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THEOLOGIE. 

Zwickau,  b.  Schumann:  DeMlracutu  Eyxsipiiicv 
a  Phil^opho  Theologis  exhibUum.  MDCCCV« 
VIII  n.  245  S.  8.    («8  Gr.) 

I  Jiefe  intereflante  Schrift  eines  ungenannten  Vf., 
^^  der.  in  feinen  freymülhig  und  an  einzelnen  Stel- 
len faft  zu  kräftig  geaufserten  Abweichungen  von  her- 
gebrachten religiöfen  Anfichten  ausgetH'eitete  Kennt* 
nifTe,  und  dabey  Achtung  gegen  reines  Chriftenthum 
und  den  Stifter  deffelben  an  den  Tag  legt,  fcheint 

f  bisher  weniger  bekannt  gewonien  zu  feyn,  als  fie 
?erdiefit-e.*  iJm  fo  mehr  wünfchen  wir  durch  diefe 
Anzeige  dazu  beytragen  zu  können,  dafs. ihr  Inhalt 
forgCame  geprüft,  und  dafs  fowohl  Freunde  als  Geg- 
ner der  hier  vorgetragene^  Meinungen  zu  äbnlicho^ 
S'  rflndiichen  Unterfnchungen  Ober  den  Gegenftand 
erfelben  veranJafst  werden  möchten.  Ueberhaupt 
ift  es>  je  mehr  man  gegenwärtig  in  der  theologifchen 
Welt  alles  Heil  der  ileJigion  nur  in  einem  tumultua- 
rifchen  Wiederaufbauen  der  ahen  dognriatifchen  Ruft- 
kammer  zu  finden  meint,  defto  mehr  liedarfnifs,  die 
Nothwendigkeit  eines  folchen  Beginnens, darzuthun, 
und  die  alten  Grundpfeiler  jenes  Gebäudes  aufs  neue 
zu  prüfen  und  zu  fichem. 

•  Der  erfie  Kh[c\xmtt  des  Werks,  deffen  bequeme- 
re Ueberficht  durch  mehrere  Unterabtheilungen  fehr 
erleichtert  worden  wäre,  —  fo  wie  demfelben  auch 
ein  leichterer  einfacher  Gane  der  Unterfuchung  zU 
vranfchen  feyn  möchte,  «-  handelt  von  den  Wun- 
dem im  Alt  gemeinen  und  an  fich  betrachtet.  Hier 
ijteUt  der  Vf.  zuerft  in  objectiver  Hinfichi  die  Nomi- 
lialde&nitibn  von  einem  VVunder  auf,  dafs  es  alles 
dasjenige  bezeichnet,  was  nicht  dnrch  Naturkraft» 
(oodern. durch  Gott  und  aufser  aller  Naturordnnng- 
jft  oder  erfolgt.  In  fubjectiver  Hinficht  nennt  er  das 
Wuodert  was  in  folcbem  Grade  für  unerklärlich  vom 
y ns  erkennt  wird,  dafs  es  mit  den  böchften  und  gewif- 
faften  Naturgesetzen  ftreitet*  ,  Hierauf  wird  unter« 
liicfat,  ob  es  \yundergebe,  oder  nicht;  oder,  wie  es 
im  folgenden  (ehr  weitläuftig  und  in  B'ecdehung  auf 
die  Belchaffenheit  des  Glaubens  an  das  Dafeyn  Gottes» 
näher  beftimmt  wird ,  ob  man  Wunder  glauben  köo» 
ne^  Nachctf^  der  Vf.  zu  zeigen  geSucht  bat,  dafs 
?Ur.  iSlenfcli  zur  Erkenntnifs  oder  vielmehr  zi»  einer 
'{Jitigen  Ue^^zeugung  vom  Dafeyn  Gottes  nur  auf 
£rgänzungsbfatter  zur  A»  L*  Z.  181  !• 


einem  zwiefaclien  Wege  gelangen  könne,  einmal  duridl 
den  Vi^rftand  finseUectus}-»  (?^  der  übet  Ur(ache« 
und  Zwec^.aer  Dinge  urtheiJt,  fodaan  aber  aucp 
durch  das  Herz  (animus  fentiens  et  appeeens)^  fährt 
er  fort,  zu  unterfuchen,  ob  aus  diefen  Quellen  auch 
der  Glaube  an  Wunder  abgeleitet  werden  könne,  unk 
gelangt  am  Ende  zu  demKefuItate,  dafs  Wunder,.  un4 
unter  diefen  die  fogenannte  göttliche  Offenbarung» 
nicht  geglaubt  werden ,  folglich  auch  überall  nle^ 
itatt  finden  können.  VVenn  gleich  diefes  Endortheil 
aus  den  PrämifTen  des  Vfs.  nicht  unrichtig  hervor« 
geht,  fo  vermiffen  wir  dqph  in  diefer  ArgumeiitatinMI 
eine  gewlffe  Ordnung,  Beftimmtheit  und  Klarheit* 
Auch  die  hin  und  wieder  etwas  gekilnftelte,  nichtQbec- 
all  philofophifch  richtige  Sprache  des  Vfs.  erfchwert 
hier  die  deutliche  Einficht  in  das  Ganze.  —  In  einem 
An?iange7M  dem  erften  Abfchnitte  werden  befonders 
folgende  Urfachen  der  Entftehnng  und  der  £6  haet* 
näcidgen  Behauptung  des  Wunderglaubeas  angege* 
ben  ,  auffallende  Natur  *  iNreignifle,  unbi^friedtgle 
Nengier  in  der  Erklärung  delfeiben,  eine  bei^|;e 
Scheu  vor  unerklärlich  fcheineuden  Gegenftandeot 
wobey  die  Menfchen  mehr  durch  ihre  Einbildungs* 
kraft,  als  durch  deutliches  Denken  geleitel;- wurdeub 
und  die  Priefter. 

Der  zweyte  Abfchnitt  enthält  eine  kurze  KiMk 
der  wichügßen  Meinungen  über  Wunt^er^  zuerft  der* 
jenigen,  ^Yelche  von  dem  ehemaligen  JenaerTheologeH 
Reujah  in  feiner  introductio  in  theologktm  rev^latam 
vorgetragen  ift,  und  nach  welclier  Wurtdt»r.  find^ 
„ac^uSy  4fui  in  mundi  hujus  viribus /ui  rationemnn^ 
habent."  R.  ttütTt  feine  Annahme  auC dte  i^i|fä]|ig- 
keit  der  Welt,  wobey  Oolt  nach  Gefallen  de«  ^iW- 
handeaen  Dingen  noch  etwas  ßls  ein  Wunder  hin^ 
thun  könne.  Der  Vf.  fucht  dagegen  zu  beweifo«» 
dafs  diefe  A  nficht  ganz  anhropomorphiftifch  fey:  mD^ 
enim'pofuo  omnise  mundo  cmjus  et  contUtaentitt  soUf* 
iur.**  n«  hatte  ferner  behauptet»  die  Ofbnberui^» 
fey  de(swegen  nothwendig,  weil  der  Menfch  eines 
fibernatarlioben  Verröhnuogsmittefs  bedOrfe.  Der 
Vf.  fagt  dagegen,  dafs  wer  gefflndigt  habe»  auelr  nich^ 
^ron  Strafe  freygef prochen  werden  könqye»  mid  defa  - 
ein  endliches  Wefen  fieh  keiner  unendücheo  Verg^ 
hung  und  unendlicher  Strafe  fchuldig  machen,  könnji» 
jblgucb  auch  keider  Obernatörlicben  BefrejTiin^  d^ 
non  bedürfe.  W  Neißie^  (irgo  ad  olaoandmiP^  ^ 
fever itatem  $  vel  iram  potiusj  quid^2uan  noSj^  hanc  no- 
^  Jirant 
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diimmodo  ad  verUatem  etiam  hac  in  parte  coßnofcenr 
dam  natura  fua  non  prorjüs  itrvalidiSj  quid  ipfis  pec- 
catorumfibi  trifte  con/t'iis/adendum  effei,  via  qua- 
d^  non  nmurali  fignißcaret.**  Si  143.  Nachdem 
beyläufig  einige  hieher  gehörige  AeuLseruncren  der 
Hrn. i&wgriindKcfc/e beleuchtet  iJnd, wendet  lieh  der 
Vf.  zu  Hd.  D.  Stäudlin^  als  dem  HepräGeotanten  der 
neiyrn  Theologie,  ( ^^fcinppis  fuis  hulc  noftrae  aetati 
accoTnrrtodaiiffimum'* )^wm  auch  deffen Meinung  über 
di^Wunder'zuprtlfen,  fo  weit  fie  fich  bey  der  vom 
Vf;  getadelten  ^^ptamfefto  affectata  verborum^  ambi- 

SnUmte^^  wekhe  fich  in  d^n  Aenfse^ungen  des  Hrn. 
tJüber  den  Ürfprung  des  Chriftenthums,  nament- 
lich in  defTen  Dogmatik  und'Dogmen£;efchichte  S. 
^(^ff.yimdet,  erkennen  läfist.      Der  Vf.  meint  den 
Hauptinhalt  jener  Aeufserungen ,    welchen  zufolge 
kM>eh  jetzt  der  Beweis  für  die  WahrKeit  der  chriftli- 
«chen  Offenbarung  geführt  werden'  könne,    in  fol- 
[bMeii  Worten  Zufammengefafst  zu  haben:  „///i/tti 
Ve/hni)  moribusj  confilio  wßltuto,  purls  inculpatiS' 
que  tk/um  fiiijje ;  opera' illa  ipjh  nulio  modo  explici^ 
mMq.  ejje  ei  oninino   laudabiiia  ac  fidutäfia;  doctri- 
^»aiftj  quam  a  Deo  fibi  revelatam,  his  certum  facere 
-vokterit^  errore vicwque  rtuUo  laborare.^'  S.  155.  Ge- 
gen diefc  drey  Sätze  richtet  der  Vf.  feine  Hauptan- 
.  griffe  >•  zu  deren  ausführlicher  Darftellung  oder  Wi- 
«Serlegiii^  hier  aber  der  Ort  nicht  ift.     Wir  ftimmen 
-lüdeffr  in  den  Wunfeh  des  Vfs.  eiii:  ^yQufte  priuA- 
quamTh^&lögi  noßrhquäfus  haec  deftlnata  funtj  dum 
'fttftUy  iit'  affolet  fieriy  reitciant^  haec  anäio,  quan- 
'^iffifn  qu^jHs  fodato  et  ad  verum  videndum  optime 
eompöjito  ut  atiendant  atque  confiderent  humaniter 
tögmasveiim**  S.*id6«    Sehr  beherzigungswerth  ift 
•auobdaS)  was  de«  Vf. im  folgenden  anführt,  z.B.  dafs 
innr  um  fo  mehr  die  Gründe  für  unfere  Offenbanmg 
Streifen  und*  fiebern  mftfsten ,  da  wir  olle  übrigen  O^ 
fehbarungen  iftr  erdichtet  erklären*^  dafs  mancixe  Aci»- 
Aplungen  des  Wuiidergladibens  bey  den  Fortfchrit- 
iVeA  der  Kultur  fobon  ganz  verfcliwünden  find,  wie 
Ai^t  C^iUbe  M  magifche  Künfte ;  daf&  die  Wunder  des 
^ütofe^tilid  der  Pk^pheten,  die  Typen  des  A.  T.  und 
^0  Tiinitätslefare  gegenwärtig    nur   noch   wenige 
VlNrliieldiger  findet ;   dafr,   wenn  jetzt  der  gröfsie 
•Wui4dtothäter  unter  uns  aiihrä;^«^  und  unfern  bisbe« 
•ffigen  Einfichted  zuwiderlaulexide  Lehren  durch  die 
Wetklärlichfteii  Thatfachett  bekräftige»  wollte,  wir 
fkie  kMnesweges  aus  folcben  äufsern  Gründen  für 
;^#thr  anii^nten  würden;  dafs  wir  nuanche  biblifche 
*SMHen  für  fionloSy  manches  darin  enthaltene  Ereig- 
ttfis,  z.  B»  den  pIMzIichen  Tod  des  Ananias  uud  der 
Stfp]>kfM  für  Unrecht  oder  graufam  erklären  würden, 
i^A^ii^e  jHtbtit»  der  Bibel  gefunden  würden^  ciafe 
a^  olftenbarungsglänlngen  Theologen,  welche  über 


g«Dzen.  Denkweife  des  Menfcheir  eine  faft  unüber- 
windliche Befangenheit  geben.  --  In  einem' Anhan- 
ge zudlefeoi  Abfchnitte  wird 'noch  gezeigt  »^  dafs 
auch  iCa/i^  jyphUo/ophu}  hac  aetateßne  cantroverfia 
maximusy"  fich  beftimmt  ^^gen  den  VVunderglauben 
erklärt  habe,  ob  er  gleich,  als  ein  weifer  Lehrer,  in 
feiner  „Religion  innerhalb  derJOrenzen  der  blofsenr 
Vernunft"'  der  gewöhnlichen  Meinung  etwas  nach- 
gefehen  habe.  ••** 

Y>t\dritte  Abfchni tt ,  welcher  überfchrieben  ift : 
de  vifententiae  noftrae  ad  literarumftU' 
difl  et  vitfiim  commxifiem.  futura;  liefertjzu- 
erft  noch  einige  TMachträge  zu  dem  fchon  früher  Ab- 
gehandelten. Im  Anfange  gefteht  der  Vf.  ^u,  dafs 
eine  fubjective  Noth wendigkeit,  „verum  nonnifi  ex 
imbecillitate  vel  potius  perverßtate  quorundanL-tuinü' 
Ttumenata"  Wunder  zu  glauben,  ftatt  finden  kön- 
ne, und  dafs  diefer  Glaube  bey  manchen  Menfchen 
iticht  ohne  grdfsern  Nachtheil  für  ihre  Tucend  und 
Religiofität  vertilgt  werden  k6nne,  weshdb  auch  Je> 
fus  oe^  hdchft  wunderfüchtigen  Juden  nicht  gewehrt 
habe,  ihn  für  einen Tliaumtiturgen  zuhalten.  Deffen* 
ungeachtet  aber  erklärt  er  (ich  ftuch  hier  aufs  ftfirk- 
gen  älle*obje€tive  N 
iime.    ^^Qitod  enim 

kominumque  ftdem  !  malus  deteftabiUusqi 
tum  unquam  inter  mortules  exßiti(/e  dicamus ,  ^ant 
qued  miraculis  credendts  tuendisque  et  datum  etac* 
ceptum.  efty  facem  iftam  dir  am  an  vere  furiahm  oeh 
iotumy  quibus  Chrlfticini  potiißmum  plurimis  crude^, 
lijßmisquef  refigionis  nempe  caußfa  fufceptisi  fett- 
et um  itfudy  quod  proßtebantu/^  nomen  per  tot  feculs 
foediffime  deturparunef  Et  nunc  quoque,  quod  wo- 
xihie  dölendum  eft  ^  idem  tßud  wnatvdotkov  apud  eos- 
dem  Sefu  Jectatores  manet  et  habitat.**  S.  i89«  ^^ 
jetzt  verminderte  Verderblichkeft  diefes  Glaubwena 
Jcitet  der  Vf.  von  der  jetzt  felteitern  Wunderfucht  und 
von  den  auch  bey  chriftlichen  Regertten  vefbrcite4ea 
richtigern  £}ufichten  ab.  üebrigens  gibt  er  den 
VolksTehrern,  welche  fich  noch  nicht  v«m  den  Wunder* 
und  Offenbarungsglauben  los  gemacht  haben,-  den 
Rath,  dafs  fie  ihre  Zuhörer. in  diefer  Rückfichti»' 
Uebereinftimmung  mit  fich  zu  erhalten  fuchen;  denr 
jenige»  aber,  die  fchon  freyere.  Anflehten  haben^ 
räth  er,  nach  Jefu  Beyfpiele,  einem  wunderfüchti^ 
gen  Volke  nicht  geradezu  fich  entgegen  zufteliei^ 
und  die  Perle  nicht  vor  die  Säue^  werfen,  Ibnder» 
thejls  den  Gegenftand  durch  Stiiifchweigen'  c^arüber 
in  Vergeffenheit- zu  bringen,  the*ls  aber  öbv  jeder 
gOnftigen  Gelegenheit  Aberglauben  aller  Art  zu 
bekämpfen.  Der  Behau^ptung,  daf&  unter  cten  gött- 
hchen  Werken  auch  einige  auFserordentliche  ange- 

„  ^         w  w  nommen  werden  mftfsten,  fetzt  der  Vf.  <4en  Beweis 

j[§e« Sehwäche  un^  Blwiclheit  de»  menfehhchen  Ver-  ^  entgegen,  dafs  v^tder  a  priori  noch  a  poßeriori  ir- 
-^unft  fti  grcrfse  Klasen  führen/  doch  zu  derfriben     gend-  eine  veraünfttge  Urfache  davon  nachgewiefen 

ifenn^äftiueZttflucAt  nehmen^  om  ihren Meifliuigea    wecdeA  köjuie>  wenn  man  nicht  wolle  n^wn  ratione 
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Uifankt*''  Ob  defVfeglHch  zu  den  beUfameaSol^ 

freu  der  Vertilgung  des^underglaubetis  aucli  dieAb- 
cbaffuiig  der  geoffenbarten*  Oi< er  pofftiven  Theolo^ 
^le  zahlt,    fo   ift   er  doch  fo    billig  hinzuzufetzcn: 
y^Mane^aty  v}geat  ^  ßoreat  int^r  nos  Chrißlanos  eliam* 
Tlipologia  quaedam  poßtivi^  ad  TV.  maxlme  T.  relata^ 
qitamihu  liaec  ad   reTigwnein   plebi  commendandam 
et  ratam ßrinamque  cunctis  faclendiim  necejjitria  ejj^ 
'    -putabitur!'*'  fowie  er  qucb  unferer  öffentlichen  Reli- 
gionsverfaffung  mit  Recht  den  Vorzug  vor  allen  übri- 
gen ihm  bekannten  zugefteht»     y^Adhuc  igitur  ßnt 
**  nobis  Tlufologis  ilsdemque  l^hUpfophis,  ut  ollm  fa- 
cerdoiibiis  bcmls  et  Jefit  noftfoy    prophetae  9  fivTTTfptx 
fjfC  ßaviXdictQTaßM^ovpctvuyf    quibus  ^mpertiam^s  ■,    otc 
M9r»t  yftmßxt »  cae^eros  lionniß  «y  rupaß^Xitt^  docturU 
ßuidj  qucdey  quänttmi  mens  illorum  et  nnbnus  qua* 
cunque  tempore  capßre  videatun  •  In  ipfii  enim  media 
vulgi  fitperßitume  religioiüs  unicae  verae  integrue- 
que  quciß  ßammulae  quaedan^  femper  latent  y   quas 
^ritare  ec  in  dUs  niagis  magisque^  prüden ter  et  cau- 
te  /ometuis  additis^  ßngrantiores  reddere  debemus^^ 
S.  307.  ff.  Dagegen  behauptet  er,  dafs  künftig  kein 
Unterfchied  ^wiichen   einer  gemeinen  und  heiligen 
Hermeneutik'  uad  Exegefe  wieder  ftatt  Bnden  dürfe. 
M  ISfhbis  vero  certitm  indubitatumque  erit  hoc :  oinneni 
ißam   turbcnn  miraculorum  in  iV.  T.  obviorum  aut 
iideventus  naturales^  plus  minus  teftiumßjperftitione 
obß^ura^os  ac  depravoMos^   aut  admera  figmenta^t 
ßxmnia  ,  quibus  qbundat  Judaeorum  Talmudica  natiOf 
ejje  luique  teferehdaniy  ex  quibus  tarnen  ut/ius  qujue- 
cunque  gener is  potijßmum  ßnt  ^  parum  nofira  inter- 
ejffe  quaerere;  et  quidquid  Apoftoli  velfuam  vel  Je/u 
doetrinam  expofientes  deliquerigt^  et  interdum  paene 
deliraverint,  data  Jmc  aetatis  ac  gentis,  quafuerunt^ 
venia i  humaniter  ipfis  atirihuemus*'     S.  210.   Der 
Vf.  Yerkennt  z\var  nicht  da9  Verdienft  vieler  neuem 
Xheologen»  die  Lehren  def  alten  dognlatifchen  und 
/jrmboliVcheii  Theologie  zu  ihrer  urfprungiichenReif>- 
heit  zurückzufahren 3  allein  er  ift  der  Meinung,  dafs 
fia  das  not  cAt^uctv  und  uat  ^v^psDxcv  gefagte  in  den 
biblifchen  Schriften  noch  freymüthiger  und  offner 
untericbeiden  matten»    z.  ß.  in  der  Verföhnungs- 
lehre.      Mit  dem  Wunderglauben  hofft  er  zi^leich 
iile  jene  unnützen  theologifchen  Streitfragen  vertilgt 
zu  uAien»   deren   eifrige  Vertheidigirng  vormals  fo 
viele  Gräuel   und  Abfcb^uUchkeiten '  über   einzelne 
Menfchen.  wie  über  ganze  Nationen^gebracht  hat. 
Die  Frage^  \yas  wohl  vom  Chriftefiuhum  übrig  blei- 
ben würde,   weiin  man  nile  Wunder  davon  nähme,  • 
lieauitivortet  der  Vf.  daliin,    dafs  fürerft  wenigftens 
wohl  ein  zwiefaches  j  ein  öfferitliches  und  ein  Pri-> 
ira|  -  Ctiriftenthun;! ,  daraus,  hervorgehen  werde,,  fö 
)«a|e  .namlic^  der  grof.se  Hiiufe  noch   nicht  eiiyr 
roukomninern  ji^id  reiner«  ReKgion  fähig  fey,  de* 
X^n  ioEuner.gröJEijQre  Verbreitung  aber  im  Vertrauen 
auf  den   weifeften   Weltregierer   mit  Recht  gehofft 
y^erden  könne,     y^. Nobis  autem  '^ßortioribus  et  inr 
tMigeKtla  et\  ammoy  rmnime  nee  Jeßu  contemto  nee 
fpretis  bUftuSf  is  dentumChriftianismusnnice  dignus 
M$  hmbeUiur  et  pronuuciabitury  quemJeßisj  oqh  JUr 


daeis  iiidfiice ,  ßd  in^er  nos  nunc  vtvens  ^  ttd  nor 
Ibquen^,  nobis  komo  hominibus  traditurus  fuijfet^' 
quippe  qui  religi&he  ex  ipfo  jfiedio  fanctitatis  (•}  Dei 
pleno  pertdr.e  häußa  prorßis  rationali^  de  fllis  Jefu 
Tioftri  verblS't  excellisntiffimis  et  vere  aurels:  ticv  yxp, 
iißxsikBix  rov  ds^VBVTQ^  ufi^v  M(sri\  tefttmoneum  aferet 
lucülentißintum'*  S.  219.  Sehr  zweckmäfsig  würde 
es  gewefen  feyn,  wenn  der  Vf.  hier  die  GrundzOge^ 
des  von  ihm  nur  angedeuteten  reinen  Cliriftenthnm^ 
ausführlicher  därgeftellt  hätte.  In  allgemeiner  Rnck<* 
ficht  verhelfst  der  Vf.  von  der  Vertilgimg  des  Wun- 
dergkinbens  vorzfiglich  folgende  Vorlheile:  canzliche 
Unterdrückung  des  auch  bey  proteftantifclfr^Ki  Goift- 
liehen  hoch  hin  und  wieder  ficrhtbaren  geiftlichen 
Stolzes,*  leichtere Zurechtweifungclerer,  welche  ßch 
noch  jetzt  einer  übernatürlichen  Off^barung  riibr- 
men,  und  welche  von  den  Supranaturatiften ,.  wenn 
diefe  nur  einigcrmafsen  confe^uent  feyn  wollen ,  gar 
nicht  widerlegt  werden  können,  leichtere  AuSgleir 
chuiig  der  von  einander  abweichenden  ReKgionspar- 
teien  und  Sicherung  gegen  die  Wiederkehr  der 
^Gräuel,  welche  aus  diefen  Abweichungen  entftanden 
find,  Verbannung  aller  noch  vorhandtjnen  Arten  des 
Aberglaubens,  endlich  die  Wohlthatcn  einer  allge- 
xneined  iQeiftesfreybeit.  • 

K£U£R£    SPRACHRUNDS. 

I.  Hannover,  b.  Gebr.  Hahn:  Aufgaben  zum 
Veberfetzen  aus  dem  Fra/izößßhen  ins  Deutfche 
und  aus  dem  Deutfcken  ins  Fronz^trche*  Vpo 
/.  F.  Schaff  er.  1805.  tag  S.  g.     fsGr.> 

>  a.  Ebend.  FranzijfißhesLeßbuch  für  Anfänger. 
.  .  Mit  analogifdien  UinweÜungen  und  einetn  voU- 
ftändigen  Worterbuche.  Von  /.  F.  Schaffer^  Pri- 
vatl.in  Oldenburg.  1807.  aia.S.  8*  (loGr.)  - 
3.  Leipzig,  b.  Sommer:  Vart  de  parier  et'dicrire 
talangu'eAllemajtde  (Fran^oife),  oirrecueflamu- 
fant  de  traits  intereffants ,  de  faits  remarquables' 
et  d'anecdotes  tr*s  -  curieufes  für  la  derni^re  r^ 
volutwn  franroife,  enrichi  de  bien  de^facons  de- 
parier  et  dVxplications  inftructives  für  les  Syno- 


,_  Nr,  I.  ift  aits  der  franzöfifchenr  Sprachlehre  Je» 
Vfs.  befojaders  abgedruckt  und  enthält  als  „Stoff 
zum  Lefen"  einige  franzöfifche  Anffitze  ans  der  My- 
tbologie,  Anepdnten  und  Briefe,  nnd  Iholich«  deut- 
fche üebungsftücke  als  ^StofiF  zum  Ueber fetzen*  mit 
beygefOgten  franzötifchen  und  deutfchen  Wortericlä- 
rungen.  Ob  gleich  die  Auswahl  der  gelieferten 
Stücke  leicht  hätte  zweclcmäfsiger  gemacbt  werden 
könne«,. und  auch  m^Dche  I>uckfehler,  felbft  ih 
dem  angehäneten  VVörterbnche,  wo  z-  B.  S.  100  ftatt 
öaire  zweymal  liwre  gefetzt  ift^  zu  tadeln  find>  fo  wird 
doch  unter  Leitung  eines  fprachkundigen  LehreTs 
für  Anfänger  von  diefem  HülfsbUeWein  guter  Ge- 
brauch  zu  mzcheo  feyn» 


ERGANZUNG&BI<AtTSR    Num.    c    JANÜAK    Uti. 


t  < 


r 

N. !»»  vjon  damfelbea  Vf.«  welcher  det  Meinung 
Ift,  dafs  Lefeftdcke  den  Charakter  des  SooArbareiff 
Ungewöhnlichen  und  felbft  des  9chf ecklichen  (?) 
haben  muffen,  um  die  Erwartung  de^jungen  LeCers 
zu  fpaitiien   und  ihn  zum  fleifsigen  ütuaium  einer 
Spras^he   zu  reizen,  liefert  meiftens  diefer  Anficht 
entfprechende  Züge  aus  der  Gefchichte,    der  Geo- 
graphie und  dem  gemeinen  Lieben,  nebft  einem -an- 
gehängten Wörterbuche.  Man  findet  hier  daher  bunfe 
durch  einander  geworfene  Anekdoten  und  Erzählun« 
i^en  aller  Art;  auch  Mährchen,  un^l  am  Ende  einige 
Epigramme  und  Fabeln ,  deren  Verfaffer  überall  nicht 
genannt  find.    Einige  Stüelve  find  nach  der  Vorrede 
von  Hrn.  «S".  feibft  aus*dem  Deutfchen  uDdLateinl- 
fchen  überfetzt,  eine  Mühe,  welche  um  fo  eher  er« 
fpart  werden  könnte ,  da  die  fraozöfifche  Literatur 
fo  reichen  Stoff  zu  zweckmäfsicern  Compilationea 
diefer  Art  darbietet«  Als  Beyfpiel  von  dem,  was  man 
hier  unter  andern  zu  fuchen  hat^  theiien  wir  nur  dea 
Anfang  einer  Erzählung  mit:    „//^  avou  urte  fois 
un  bucneron  et  une  bucfieroanö  <»  qut  avoient  fept  en" 
Jans  9  toiis  garcons.    Ces  gerts  itoientfon  pauvres^  • 
et  leursfept  enjjuns  Us  incomviodAenc  beaucaup,  par^ 
cequ^aucun  iVeux  ue  pouvou  encore  gogncr  fn  vie% 
Ce  qui  les  chagrlnoit  encore^  c^^ft  que  le  plusjeune 
itohfort  dilicat  et  ne  difoU^mot^  prenant  pour  bitife 
ce  qui  itoit  vne  marque  de  la  botfüi  defon  efmk*    II 
ttpit  fort  petita  quand  il  vint  au  monde^   il  n* itoit 
guires  plus  gros  qu^  le  pouce.  —    S.  r,i2.  In  den) 
Wörter  buche  haben  wir  nicht  nur  eine  Erklärung  al* 
kf  fchwer  verftändlicben  Redensarten,  fondern  auch 
feibft  manche  in  dem  Werke -vorkommen  de  Bedeu- 
tung einÄelner  Wörter  vermifst. '  üeberhaupt  kön- 
nen  folcbe  ^infeitige  und  mangelhafte  Wörterver- 
zeicbniffe  auch  nur  eine  höchft  unvoUkommne Kennt* 
nifs  einer  Sprache  verbreiten* 

N.  3.  leiftet  zwar  keinesweges »  was  der  über- 
mäfsig  lanj^e  deutfche  Titel  verhelfst,  „die  fleifsigen 
Schüler  recÄ^ycÄTze// mit  d/em-Geifteder  franzofifchen 
Sprache  ganz  vertraut  2u  machen  •*,  yerdient  aber 
doch  wegen  der  guten  Auswahl  des  Inl/aits  zor  Le- 
etüre empfohien  zu  werden.  Ungern  vermifstmanin* 
defs  auch  hier  genaue  Nachwelfungen  über  dieQuellea 
der  einzelnen  gelieferten  Auf  (ätze  >  unter  denen  die- 
jenigen, welche  manche  nur  zu  fchneii  vergeffene 
^oeuen  der  franzofifchen  Revolution  fchildern,   ein 
belbnderes  Intereffe  erregen.     Die  zweyie  Abthel* 
.  lung  enthält  zuerft  eine  Erklärung  der  m  den  Er- 
zählungen vorkommenden   fchwerern  Wörter  und 
Redensarten;  hierauf  folgen  kleine  analoge  Uebun-» 
gen  zum  Sprechen  und  Bemerkungen  über  Syno* 
nyme  und  andere  Eigjenthümlicbkeiten  der  JFranzöfi« 
fchen  Sprache,  welche  wir  im  Ganzen  richtig  und 
3wecl!unäfsig  gefunden  haben.    Um  fo  mehr  w^den 


biey  einer  neneif'Außagi  -Ai^S^  Lefebüchs'  efiivütte^ 
kleine  Unrichtigkeiten  und  Druckfehler  forgfäkig 
au  verbef fern  feyn. 

•  » 

JUGENDSCRRIFTfiN. 

Wien  u.  Triest,  b.  Geiftinger:  Bilderzeitung 
für  Kinder  mit  Erklärungen  In  deutfcher,  fran* 
zöfifcher ,  lialienifcher ,  ungrifcher ,  böhmifcher 
und  neugriechifcher  Sprache.  Gazette  iconölo-- 
gique  h  lufage  des  enfans  aven  le  texte  eh  Jioir 
langues.  i  —  jHeft.  ^uer-Quart«  Jeder  tieft 
gegen  ein  Paar  Bogen  'L  ext.  * 

E%  mangelt  diefer  .  p^iodffch  erCofaeiaende« 
Schrift  .un  einer  Vorrede ,  die  tm^  Ober  den  et^ent"* 
lieben  Zweck  derfelben  und  über  die  Mittel  bd^rti^ 
durch  die  man  ihn  zu  erreichen  fifchenwill;  doch 
geht  wohl  aus  den  bisher  erfchienenen  Heften  her^ 
vor,  dafs  man  der  lieben  Jugend  von  Zeit  zu  Zeit 
einige  Bilder  in  die  Hände  ^ielein ,  und.fie  mit  einer 
kurzen  Erklärung  in  fechs  sprachen  begleiten  wolle» 
um  dadurch  denmeinen  nicht  hur  Unterhaltung  zu 

fewahren,  fondern  zugleich  auch  Gelegenheit  darzii« 
ieten,  fioh  über  die  abgebikieten  Gegenftände  zu 
belehren  und  in  jmehrern  Sprachen  zu  üben.    Diefer 
Gedanke  ik  gar  nicht  übel ;  gut  ausgeftlhrt«  könnte 
er  Nutzen   genug   ftiften,    und  dem  Unternehmen 
kö?!inte  es,  befonders  in  einer  grofsen  Stadt,  nicht  an 
hinlänglichen  Theilliehmern  fehieji.     Oiefe  Idee  ift 
aber  in  diefer  Bilderzeitung  nicht  glücklich  ausge- 
führt;  Ahe,  Herausgabe  diefer  Jugemüchrift  ift  in  kci-» 
Be  gute  Hände  gekommen.      VVir*  wollen   nicht  fo 
fehr  die  Kupfer  tadeln ,    deren  jeder  Heft^  vier  ent^ 
hält,  und  die,    wenn  auch  nicht  vorzüglich,   doch 
Jm  Ganzen  erträglidi  find ;  'aber  der  Vf.  des  Textes  Ver- 
ficht durchaus  nicht,   was  fich  far  die  Jugend  pafst, 
und  in  welcher  Einkleidung  es  ihr  dargeboten  werden 
mufs,  wenn  ße  fich  dafür  Intereffiren  föll.     Als  ße* 
leg  für  unfre  Behauptung  führen  wir  diie  erfteh  Zei- 
le;! des  erften  Heftes  an :    nZwey  wifsbie^ierige  Kin- 
der, bcjfst  e«t,   haben  ein  Bild  vor  fich ,  worauf  difj 
orften  Aeltern  der  Alen fchen,  Adam  und  ESäy  ge- 
malt find,   wie  fie  fich  in  dem  fcfaönen  Garten  ded 
Paradiefes  aufhalten,   und  die  Tfaierc,  Blumen  und. 
Bäume  um. fich  herum  haben^  die  der  Heb'#Gottttt 
ihrem  Vergnügen  erfchafFen  hat."    Weiterhin  heifst 
es:    „Ein  Vogel  ift  ein  Artiges  Gefchöpf,   und  er- 
getzet  dia  Augen  der  Menichen;   aber  ©in  Geüangir 
vogel  ift  doppelt  angenehm,  weil  er  nicht  nur  dea 
Augen  durch  feine  NiedhchkeH»  fondern  auch  däli 
Ohren  durch  feinen  Gefang  fchineiehelt.'*    Möckt# 
doch  die  Verlangshandlung   fdr  einen  Herausgebet 
diefer  Bilder zei tun g'forgeo,  der  mehr  Talent  böfit^rti 
die  Jugend  zwedcmifsig  zu  belehren.    Dann*kdnitt6 
aus  diefer  penodifchen  Schrift  etwas  Gutes  werden* 
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Sonnabends^    den    $•   Jlannar    Igli. 
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PRBlXIOSRVriSSBNSCHAFTEM. 

,  DuiftiURO  ü.  KsiSBM ,  b.  ßädeker  u.  Comp. :  Quar- 
talfchr^t  für  ' Religionslehrer  ^  *^earbeitet  von 
einer  Gefelifchaft  weftphäl.  Gelehrten,  und  hei^ 
ausgegeben  von  A  C  %.  NatorOf  Pred.  zu  EITen. 
Vierter  Jahrgang«  i — 4.  QuartaL  igog.  8*  («  Thlr. 

\  Jen  Geift  diefer  Zeitfchrift  fetzen  wir  aus  den  An- 
"^^  zeigen  der  vorigen  lahrsänge  al«  bekannt  vor- 
aus» und  deuten  hier  nur  auf  den  Inhalt  der  bedeu- 
laadernAufCatze  diefes  peuen  Bandes  hin.  (Der  Jahr- 
gans 1807.  fiel,  vregen  der  unglücklichen  Zeiten, die 
auch  Welitph£^len  erlebte,  aus.  Per  Jahrgang  i8o9« 
folgt  alfo  unmittelbar  auf  den  von  uns  angezeigten 
Jahrg.  1806O  Erfies  QuartaL  I)  JWe  könnten  chrift- 
iiche  RejUgionslekrer  y  tiuch  den  Forderungen  unjers 
.Zeitalters  und  nach  ihren  eigenen  BedürfniJJen^  ihre 
jährliche   Kkiffikal  -  Zufammenkunft  zweckmüfsiger 

S^nrichten?  Eine  Rede,  von  Eylers  d.  j.      Mehrere 
_  orfchläfie  des  Vfs.,  z.  B.  dafs  jeder  Prediger  der 
Klafffr  )&hciich  einen  rchrifUichen  Auffatz  zur  Circu- 
i^tion  brächte,    feine   fiemachten  Amtserfahrungen 
inittheilte  u.  f.  w. ,  find  in  dem  Vaterlande  des  flec. 
fckon  feit  längerer  Zeit  wirklich  ausgeführt  gewefen. 
Neue  Anflehten  enthält  diefer  Auffatz  nicht.    II)  Plan 
zu  einer  zweckmüfsigem  Einrichtung  der  Prediger- 
Qonyente  im  Soeßfchen  Minißerioi  vom  Confift.  R. 
S^ch  zu  Dinker;  mit  einigen  nachfolgenden  und  ei- 
nigeii  untergefetzten  Bemerkungen  zweyer  Amtsbru- 
«'»  der  Hrn.  Pred.  Pilger  und  Müller.    Die  meiften 
Vorfchlägc  find  recht  zweckmäfsig  und  wohl  durch* 
«c^,-  die  Ausführung  einiger  andern,  dafs  z.  B.  je- 
^er  Prediger  die  Themata  von  den  im  verfioffenen 
lehre  gehaitwen  Predigten»  neblk  der  Angabe  der 
.Texte  f^  einreichen ,  dato  er  die  bcy  befondern  wich- 
tigen veranlaffungen  ar^altenen  kOrzern  oder  Jan- 
tffu  Amtsreden  eatweJer  ganz  ausgearbeitet  oder  in 
^J»em  voMändigen  Entwürfe  angeben  foUe,  ^  aa- 
ararhier  verlangten  ausführlichenliericbte  überCon* 
jormanden  -  Unterricht  u.  t  w.  nicht  zu  gedenken  — 
^e  AusftihVung  diefer  Vorfchläge  dürfte  mit  zu  viel 
-^taufwand  verbunden  feyn^  da  diefe  Texte,  Reden» 
«»crichxe  u.  dgl.  doch   auch   gelefin  und  beursheiU 
%«  ymüeihf  wenn  fie  etwas  fruchten  ioUen.    Und 
noher^  Zeil  zu  dem  allen?    Der  würdige  gewiffen- 
^rgünzungsUätter  vur  A*  L  Z.  i8ll' 


hafte  Prediger  wird  hier  lieber  handeln  als  herickr 
sen.  Die  Convente  follen  doch  keine.  Examina,  uird 
.werden  nie  Haupt-  fond^m  «ur  Nebemmttel  zur  Ver- 
edlung des  PredigerfUndes  feyn.  Die  dem  Auffatzo 
untergefetzten  Anmerkungen  find  fehr  unbedeutend» 
dagegen  find  die  nachftehfl{Bden  Beiuerkuiigen  der 
Hrn.  P.  und  AI  durchdacht,  und  ftimrrten  «anz  mit 
unfern  eigenerr' Aniichten  überein.  Ifl)  Ueber  die 
Vortheile  und  Nachtheile  j  die  dem  katholifchen  Re- 
ligionslehrer  aus  der  äußer n  Verfaffung  feiner  JQr- 
che  erwaehfen^  vom  kdthol.  Pfarrer.  Detmöller  zu  At 
thünen.  Ein  lefenswerther,  mit  Unbefangenheit  ge- 
fchriebener  Auffatz.  Vieles  kommt  auf  den  Predi- 
ger felbft  an,  um  das  Gute  in  feiner  Kirche  der  ihm 
anvertrauten  Gemeinde  anzueignen,  und  das  der  gu- 
ten Sache  hinderliche  unfchädlich  zu  machen  oder 
in  Sesen  umzuwandeln.    Mögen  recht  viele  katholi- 

-fche  Prediger  in  dem  Geifte  des  Vfs.  handeln!  IV) 
Veber  die  näthige  Auffnerkfamkeit  des  Predigers  auf 
feiß  moralifches  Verhalten,  /nit  Bezug  auf  ein  Re- 
Xcript  —  vorgelefcn  vom  Confift.  R.  u.  Superint.  ßdr 
deker.  Der  Vf.  fagt  viel  Gutes;  dennoch  hat  er  der 
Stelle  des  Refvripts»  wornach.,, einige  in  gerichtli- 
che Unterliichun|p  gerathene  Prediger  und  Schullehr 
rer,  des  abfolutonfchen  Erkenntniffes  ungeachtet^  ent- 
laßen  worden y"  den  Schein  der  Harte  und  ünbiilia- 

.keit  nicht  benehmen  können.  Man  mufs  den  Geilt 
der  Kabale  in  manchen  Gemeinden  nicht  kennen,  am 
nicht  bey^iner  folchen  Verfahrungsart  beforgt  zu 
werden.  -  V)  Ueber  die  Einführung  einer  beffem 
und  unferm  Zeitgei/ie  angemejfenern  Liturgie  für 
deutfclie  kätholi/ohe  Kirchen.    Ta  deari,  ^-as  der  vf 

gegen  den  Gebrauch  der  lateinifchen  Spraefae  bevm 
rpttesdienfte  fagt»  wird  ihm  Jeder  Vernünftige  bey- 
.fHmmeo;  auch  die  übri£ea  Aeufserungeu  des  VIS. 
zeugen  von  einem  Jiberalea  und  heilen  Geifte,  uiidf 
verdienen  von  allen,  die  es  angeht,  beherzigt  au'  wer- 
den.   Die  praktißhen  Arbeiten  — .  Entwürfe  zu  Tra^ 
reden  u.  L  w.  —  find  von  ungleichem  Werthe,  und 
keines^ Auszugs  fähig.    S.  gg  fg.  kommt  ein  Gedicht 
vor:  Ver  Prediger  Salomo^  im  Aufzuge.    Nach  To/- 
**^*»  ^?^  tT*  ^^A.  Stiegler.  Einer  der  beflernPrediaJt- 
entwörfeiftdervonÄ^cAe,S.94fg,    In  d^ta  litera- 
rifchen  Anzeiger  S.  iig  fg.  werden  Predigten  von  ' 
Forßmanny  Eylerty  Ehrenberg^  Hörn,  Mohn,  Möller 
reccnfirt.    D^  hiftorifche  Anzeiger ,  6.  156  ig.  tbeüt 
unter  andern  die  Anfertigung  einer  Tabelle  zur  A^- 
.    ^  neh- 
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nehmung  ies  gegenwärtigen  Zußandes  des  Schulwe- 
fens  irn  Grofiherzogthum  Berg  mit.  Rec.  find  be- 
mts  mebr  ähnliche  TiJ>eIlen  aus  afiderh  Landern  zu 
G^ficht  fieköm^en.  Leider!  verbCeb  es  indeffen  fehr 
oft  bey  der  Beantwortung  der  Fragen,  die  in  grofseu 
Mafien  ad' acta  gelegt  wurden.  Selten  wurde  jedoch 
an  wefentliche  Verbefferungon  der  Schulftellen  ge- 
dacht, die^  allem  Organlfiren  billig,  vorausgehen  foll- 
tec«  Zu  hüten  Schairtelien  wei*aen  fich  auch  fchon 
raz/g//c7ie  oubjectc  finden!  S.  168  fg-  wird  Nachricht 
von  einer  allgemeinen  Schulvifitation  in  der  Graf- 
fchaft  Mark  igo6  und  1807.  gegeben,  und  die  aus« 
führliche  Inftruction  för  aie  Scliul-Vifitationscom- 
mifGoa  mitg^theilt.  Unter  den  vermochten  Nach: 
riehen  kommen  mehrere  vor,  die  auf  Zeichen  der 
Z?iV  hindeuten,  und  keines  Cortmentärs  bedürfen*. 
Im  Herzogthum  Weimar  ift  z.  B.  die  Verpflichtung 
der  Geiftlichen  auf  die  fymbolifchen  Bücher  aufge- 
hoben. 

Da«  zweyte Odartalftuck  beginnt  mit  cioör  fchätz- 
baren  Abhandlung:  L  Ueber  einige  der  neuefien  Fbr^ 
fihläge  zur  Verbefferung*  des  proteßant.  Kirchenwe- 
JenSt  vornehmlich  in  demGroßherzogthum  Bergyvon 
Beckhaus.  Der  Vf.  verbindet  Local-  und  Sachkennt- 
liifs  mit  Wohlwollen  und  Unbefangenheit,  und  wir 
fialteü  diefen  etft  ijn  dritten  Hefte  befchloffenen  Auf- 
fatz,der  zugleich  "eine  fortgehende  RecenCon  derKir- 
chenordnung  von  Spießlund  des  Verfitchs  von  einem 
Ungenannten ,  eine  zweckmäßige  Verfajßtngfür  den 
frotefiani* Prediger'  undSchuUehrerJtcmd  zu  entwer^ 
flen ,  enthält »  für  einen  der  vorzöglichften  des  gan- 
.zen  Jahrgangs.    Hr.  S/?;  mufs   fich  felbft  fr(guen*i  ei- 
nen fo  einfichtsvoUen  Beurtlieiler  feines  Buchs  ge- 
funden zu  haben.      Für  Prediger  des  Grofsherzog- 
thums  Berg  hat  nun  freylich  manches  npch  melir  In- 
tereffe  in.  aiefem  AufTatze,  als  für  den  auswärtigen 
Prediger,  und  von  manchem  auffallenden  Mifsbrau- 
«he,  der  hifer  mit  Recht  gerügt  wird ,  wie  z.  B.  dafs 
nichtordinirte CdiXidid^ltn  öfter  Taufharidlunqen  ver- 
richten  u.  f-  w. ,  w:eifs  man  in  vielen  andern  Ländern 
nichts.      n.  Bericht  eines  Landpfarrers  itber  fiine- 
ffarrßhulen.    Ein  freundfchafthcher  Brif>f  an  einen 
jfingern  Amtsbruder*    Ein  lehrreicher , 'nicht  ohne 
iLaune  gefchriebener>   wiewt>hl  etwas   langer  Brief 

g\  5^  -'iiSO*      Vieles  von  dem  einficlltsvollen  Vf. 
efagte  fäfst  fieh  anch'  an  andern  Orten  anwend.en. 
üeber  P^ßahzsi  urtheilt  der  Vf.  mit  hoher  Begeifte- 
lung»  und  zum  Theil  In  übertriebenen  Ausdrücken. 
---  Unter  den  praktißhen  Arbeiten  bemerken  wir  die 
'Rede  her  der  Taufe  eines  eigenen  Kindes:  Der  litera- 
rifche  Anzeiger  beurthfeilt  meift  einheimifchc  Schrif- 
ten afcetifche»  Inhalts.    Aus  dem  hlßortfchen  Anzei- 
ger zeirfincn  wir  den  Auffatz  ober  Jofeph  Lankafier 
SnLondo»,  von  Hrn.  iVo^orp  aus.  NahereNaclirrchten 
▼on  den  menfchenfreundlichen  Anftalten  diefes  edlen 
Mannes  gibt  folgende  inteneffante  Schrift:-  ßnr'ernzi' 

ferScHu meißer  unter  tatr/endKindern  inEiner  Schüfe. 
in  Bey  trag  zur  Verbefferuhg  der  Lehrmethode  und 
«Schtildifcij^n  hi  niedern  Volksfchuleii,  von  X  Lanka- 
fier. Aus  dem£pgUfcheiiinf  Oeutfcbe  tiberfetzt  und 


mit  Anmerlcungen  begleitet  von  B.^  L.  Natorpy  Duis- 
burg und  Eften^  bey  Bädeker  und  KfirzeL 

Das  drUA  (^uaitalftOck«enthSlt  aufs«r  dem  Schliß 
fe  der  obenangezeigten  fchdnen  Abhandlung  vob  Becm^ 
haus^  noch  folgende  zwey  Auffätze:  I)  Ü^ef  Matth. 
16, 1 8-  Eine  Hypothefi  von  Peterßn.  Nach  des  Vf.  finn- 
reicher aber  etwas  geküriftelter  Erklärung,  wornaeh 
ihfQVon  dem  «  privatvvo  und  Bii^  abgeleitet  wird,  und 
unter  den  xvXotiQ  iiov  die  Pfeiler  des  Objcuraniismus 
oder  des  I^noraruenfyßems  der  Pharilaerzu  verftehen 
findjift  foJge/ides  der  Sinn  der  Stelle:  „Auf  diefen 
nicht  hin  und  her  wankenden  Felfen,  der  nicht  von  ' 
Menfchenhänden  zufammengefetztift>  (Fleifch  und 
Blut  hat  dir  dasnicht  eingegeben)  will  ich  meine  Kirche 
bauen,  und  die  von  Menfchenhänden  aus  BruchfteiDen 
aufgefohrten  P/ii/er,  worauf  fich  das  Syftem  der  Ob- 
fcüranteri  (und  ini  concreten  Falle,  die  jödffche  Kirche) 
ftatzt»  werden  bald  wieder  als  MenfchenCatzungen  ia 
ihre  erften  Bruchftöcke'  zerfallen.  Der  Zufammen- 
fturz  wird  eine  gewialtige  Eirfchtitterung  veranlaffen; 
mein  Felfen  aber  wird  dadurch  nicht  die  geringfte 
Verletzung,  keinen  einzigen  Spalt,  nicht  einmal  ei- 
nen folchen  bekommen,  der  far  unerheblich  geh^ 
ten,  und  aus  dem  Grunde,  weil  doch  der  hintere 
und  gröfsere  Theil  des  Felfen  noch  zufammenhielte» 
leicht  öberfehen  werden  dürfte;  fondern  es  wird  von 
den  Stiitzen,  die  einftQrzen,  kein  Stein  auf  den  an- 
dern bleiben,  wer  auf  den« Felfen  fällt,  der  wird  zer- 
fchellen,'^zer ftieben«**  Matth.  2  r, 44.  45.  Die  Sprach- 
gründe für  dieie  {der Spießifchen  ähnliche)  Erklär ung- 
mufs  man  in  der  Abngndlung  felbft  nachlefen.  ll) 
Handeln  die  katholifchen  Geiftlichen^  weiche  ßch 
felbft  vom  Brevierbeten  difpenfirünr  dem  Gehör fain 
zuwider  <i  welchen  ße  der  Kirche  ßhuldigßnd?  Dtz 
Vf.  zeigt  j)  dafs-  nie  Kirche  die  Macht  habe,  den 
Geiftlicneh  AndachtsObungen  vorzufchrelben ,  dafs, 
fie  2)  die  Oeiftlidhcfn  durcli  wirkliche  Oefetze  zu  tag^ 
liehen  Andachtsübungen  verpflichtet  habe,  und  dats 
3)  die  gewöhnlichen  Breviere  den  Fordefuhfferi,  die 
man  an  Belehrungs-  und  Erbauungsbücner  fur 
Oeiftliche  zu  machen  berechtigt  fey,  keineswegs  ent- 
fprächen;\dfafs  datier  kathol.  Oeiftliche,  ftatt  des  gp* 
wohnlichen  latein]fcheo,das  zweckmäfsigeredeiitfchc 
Brevier  von  Denp/^r  gebrauöhtn,'  oder  ein  andere« 

S äffendes  Handbuch  zu  ihren  taglichen  Gebeten  und 
etrachtnngen  wählen  könnten,    wodurch  fie  nacll 
dem  Geifte,  wenn  gleich  nicht  nach  dem  BuchftabenL 
des  Kirchengefetzes,  handelte«.    Die  prakeißh^n  Ai^ 
'heuen  diefes  Hefts  beftehen  aus  einer  Rlaffikalpre^ 
digtvon  Küpper  und  einer  Trauungsrede  von  Bnßh. 
Dw  literari/che  Anzeiger  enthält,    aufser  iiiehrem 
Recenfiöiren,  auch  eine  gelungene  Revißon  dertfied»- 
log.  Literatur'  der  Jähre  ifio6.  und  1807.,  vott  iinüt 
Beegeni    In  dem'  hiftorifchen  Anzeiger  darf  djö  von 
dem  MinifteHo  des  Innern  zu  DöffeidorT  für  die  ka- 
thol. KirdJe  verordnete  latcinifche  Fürbitte  für  tfcen 
Ksiifet  Neipoleony    beym  Hochamte  zu  fingen,  und 
die  für  die  proteftant»  Kirchen  verordnete  deutfchii 
Fffrbitte  für  denfelben  nicht  überfehen  werden»    Als 
ProbQ  fetzeA  wir  dsa  Schluf»  des  erlteu  Formular« 

hieben  i 
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blcihers  Qüaeßmus  9'  minipoims  fempüerne  D^uSj 
ut  fanulus  tuus^  Jhnpefaior  et  Kex  Softer  Nupo- 
leont^ifui  iua  miferatione  fufcepit  regnl  gubernactt- 
Igy  idriutum  etiam  omniam  percipiat  increyneuta^  qui- 
ins  äecemer  omatus  hoftes  fuperare^  popuhs  in  pur 
ce  etfide  rmgere^  et  ad  te^  qul  via  et  verlias  ötf,  gm- 
ikfus  valeat  pervenire ,  per  Chrißum  Domuiwii  my 
ßrum^  Amen,** 

Das  vierie  Ouartalheft  eröffnet  ein  lefenswer- 

tjher  Anffatz  von  Beckhaus:   Woher  rühret  die  in  un* 

fern  Tagen  überhand  nehmende  Ktrchenfcheu ,  und 

^jvie  i/i derfelbeyzumähl^daf^h  die  Prediger^  am  wirkr 

famßen  zu  begegnen  f  Ein  gedrängter  Auszug  aus  der 

ScheiblerfcheH^cYnihi  de  rugatempli, mit  Rückficbt 

mt  iUmS'piefsifohenVorfclfAQ^etunA  manchen  eigenen 

Bemerkungen  des  Hm.  B.,  die  wir  gröfstentheils  gern 

nnterfclicelben.    Die  Scheiblerfche  Schrift,  die  Rec. 

mit  VergnGgenrgelefea  hat, zerfällt  in  drey  Abfchnitte. 

Der  erfte  handelt  von  den  Ur fachen  dor  aberhandneh- 

inenden  Kirchenfcheu ^  der  andre  von  den  wider  die- 

feibc  anzuwendenden  iW/>/W/7,der  dritte  enthält  Troft- 

gründe^r  Prediger,  weiche  von  ihren  Zuhörern  all- 

mSü^  nnd  immer  mehr  veriaffen  werden.   Alle  diefe 

fisnkte  werden  von  Hm*  B.  beleuchtet,  mit  manchen 

Ideen  des  Hrn.  Spieß  verglichen,  und  tbeils  beftätigt^ 

theils' widerlegt.    So  werden  z.  B*  die  ins  Spielende 

und  Theatvalifche  fallende  Vorfchläge  des  Iirn.  Sp^t 

die  Kirche  d^rch  einen  F^rhang  vom  Chor  zu  fchei- 

den  9  was  atif   die  jenfeitigettn/ichtbare  Welt  deu- 

teir  fdl,  von  wannen  nns  die  Wahrheiten  kommen» 

^^  auf  dem-  verhDllten  Chor  die  Orgel  mit  dexi  Sän- 

fern  anzubringen,  -—  dichte  vor  den  Vorhang  den 
iommunioiitiioh  zu  ftellen, ' —  während  dem  Gottes«* 
dienft  Kerzen  (am  hellen  Tage!)  zu  brennen,  um 
darin  fchöneSinnbilder  der  in  religi^ferUeceVfterung 
«brennenden  Herzen  zu  haben  u.  f.  w.  —  L)iefe  und 
sindete  Vorfobläge  werden  mit  Recht  getadelt,  dage- 

Jrea  andeipe  etcn  diefes  Vf.  angenommen.  Was  der-^ 
elbe  über  kirchliche  Formulare  (oder  wie  es  hier 
immer  heifst:  fmrjnuliere)  fagt,ift  iffler  Beherzjgung 
•warth.  Unter  den  vielen  in  diefem  Auffatze  angege- 
benen Mitteln,  der  Kirchenfcheu  von  Seiten  des  Pre- 
digers cntf^e^en  zu  arbeiten,  flnd  gewifs  mehrere,  die 
Übs»  fuite  Wirkung  nicht  verfehlen  werden.  Leider! 
9heT  Jafst   fich ,  der  ]^v  und  da  ifiehr  herrfghende 

•  böfe  Geift  der  Zeit  durc^  die  Jkräftigften  Zaub«rmit- 
tef  nicht  gauz  verbannen.  An  manchen  der  Kirche 
Entflohenen  ift  auch  nicht  viel  verloren,  und  der 
brave  Prediger  muC^ich^  um  fo  fefter  an  die  Gutge- 
finnten  änfcnliefsen ;  er  mufs  fleh  damit  beruhigen, 

*  'daH  er  felbft  jene  Kirchenf<;heü  nicht  verfcbnidet  ha- 
•W  Er  lernt  nim  die  echten  Religionsverehrer  von 
•A^AMiecbtein-miterXehejcfen,  und  darf  iich  mit  der 
•Hoffnung  beCTerer  Zeiten  aufrichten^  Er.  trage  AI- 
Jes  beyzurBildang  eines  auStlühendeu  befiers  Ge^ 
fchJechts.  Selbft  der  Druck  der  Zeilen  wird  nach 
einem  belfern  Ziele  fi'ihren«    II.  Mit  grofsem  Vergnü- 

![eB  las  Rec.  den  fchönen  Plan  zu  eüier  hejfern  äw 
tern  und  innern  Einrichtung  der  Elementarfchuleu 
in  dea  Städten  und  auf  dem  Lande  ^  vom  mn.  CR» 


Bußh  zu  Diöker.  —  Unter  dem  praktifckm  J^Aen 
findet  fich  der  Plan  des  Verfuchs  eines  Entwurft  zu 
einer  neuen  Kirchenord  nungfür  die  evangelifchenOe* 
meinden  in  derGraffchaft  Mark,  mit  Hinfleht  auf  di^ 
bisherige  luther.Clev.MärkifcheKJrchenordnung  auf 
das  aügemeiBepreulsi.  Landrecht,aufimmediate  Ver- 
ordnungen, anf  fanctionirte Spodalbefchlriffe  undauf 
^Ite  Obfervanzen  angefertigt;  von  Hrn.  Bädeker  zu 
Pahl.  Ein  blofses  Skelett,  aber  mit  Einficht  entwor- 
fen. Liebe  und  Gefetz,  ein  Gedicht  von  Hrn.  Heilmann. 
Der  Vf.  fcheint^ich  die  Schillerfche  Mufe  hauptföch- 
lieh  zem  Vorbild  genommen  zn haben.  Es  fehlt  diefem 
Gedichte  nicht  an  einzelnen  g^ungenen  Stellen;  bis- 
weilen aber  fcbeint  Sylbenmafs  und  Reim  auch  ver- 
uftglackte  Züge  herbeygeführt  zu  haben,  z.  B.  S.  lag; : 
„Und  das  Wdtall  pz/Z/r --  in  Zug  und  Stoß.'  Der 
literarißhe  Anzeiger  enthält  die  zweyte  Hälfte*  der 
kurzen  Ueberficht  der  deutfchen,  proteftant.  nn* 
kathol.  theolog.  Literatur  der  Jahre  1806.  und  1807. 
von  H|'n.  Deegen^  und  einige  zum  Thell  fehr  aus- 
fQhrliche  Recenfioncn.    Aus  dem  hiftorißhen  Jfcrsei* 

Ser  bemerken  wir  blofs  den  Auffatz:  Verhejßrun§ 
esSchulwefins  in  dem  Arrondi/fement  ClevSi  eine 
Correfpondenz  -  Nachricht.  —  Diefer  Jahrgang  ifl 
mit  dem  Porträt  des  Hrn.  Dr.  Krummacher  geziert« 


*  Ht tniüRGHAusEN,  b.  Hanifch  Erben :  Ueherfitzung 

und  Erklärung  der  Sonn  -  und  Feßtä^s  -  Evange^ 
lien\^mit  vorangehenden  InhtiltsanzeiBen ,  nach 
Heinr.  Eberh.  Gottlob  Paulus  phiiolopßh  •  Mteßh- 
hißorifchem  Commentar  über  das  N.  T. ,  heraus^ 

*  gegeben  von  Wilh.  Karl  Aug.  Sehmidt^  Pfarrer 
zu  fixdorf  in  der  Diöces  'rhemar.  Etßes  Heft 
i|K>6.  VlIIu.  lioS.  ZweytesK^h  igoS- JJSS» 
8.    (iThlr.).  . 

*Rec.  ftimmt  Hrn.  Dr.  LBfßer  vdlkommen  bejr, 
der  in  feinem  Magazin  B.I.  St.  r.  von  dem  Comn>en* 
tar  desHrn/Dn  raulns  urtheih,  dars,'attcb  abgefe- 
hen  von  der  Wichtigkeit  diefes  Werkes  filr  Gelehr- 
te, kein  praktifcher  Heligionslelfrer,  der  mit  einiger 
GewiiTebhaftigkeit  an  den  Veränderungen  in  demÖe* 
biete  der  tbeoiogHchen  Wlffenfcfaaften  Th^I  nebme^ 
es  unangefeben  laflen  dürfe,  fchon  wegen  der  Erläu- 
terungen, welche  viele  der  an  Sonn-  und  Fefttageii 
zu  erklärenden  und  anzuwendenden  Abfchnitte  aer  < 
Evangelien 'dadurch 'erhielten,  zumal  da  nicht  feiten 
vortreffliche  moralifche  Bemerkungen  eihgeftreut  wä- 
ren. Es  iftaucb  'um  fo  mehr  Pflicht»  dfefer  Wahr- 
heit hier  ^n  neiies  öffentliebes.-^eu^nirs  zu  geben, 
da  der ßchlechtere  Zeitgfeift,^der  durch  Herabw&rdi- 
gung  edier  ^lamen  und  durch  unbillige  Beurtheilnng 
vorzüglicher  Geifteswerke  fich  zu  heben  meynt,  ficfi 
hier  und.  da  ein  angelegentliches  GefchäA:  dafaus  ge- 
macht hat  und  zum  T heil  noch  macht ,  diefs  zwar, 
wie  alles  Menfchliche  unvollkommene,  aber  doch  ia 
hohem  Grade  treffliche  und  geiftreiche  Werk  herab 
zu  fetzen.  Allein  um  es  mit  Nutzen  zu  gebraucl^e^' 
und  mit  Verftand  an  zuwenden  >  mu&  man  fich    ^flV 
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S\nt  in  dftflbllKi'  eiofti]dir«n ,  trnd  es  mit  prüfenioM 
elfte  lefen;  aus-  einigen  folchen  Heften»  wie  xlie 
vorUegendeo ,  kann  man  es  noch  nicht  kennen  ler- 
»ei3>  und  wer  alles,  was  iyn  diefen  ^wey  Heften  fteht, 
ohne' Auswahl,  ohne  Umficbt,  ohne  Würde  und  oh* 
xie  Oeift»  auf  einen  berahraten  Namön  fldavifch  und 
träge  fich  verladend ,  auf  die  Kanzel  -bringen  wollte, 
würde' oft 'grofseu  Anftofs  erregen»    und  manchen 
Zuhörer  ftatt  zu  belehren,  theiis  beunruhigen  und 
irre  machen, -theiis  zu  eifrigem  Widerfpruche  rei^^en; 
Die  Idee  des  Hrn.  Seh*  an  fich  foll  darum  nicht  m- 
tadeil  werden :  denn  es  ift  ungemein  viel  Brauchbar 
res  in  dem  P.'fchen  Comm«,  und  Rec,  der  .mit  vie* 
\tm.  in   demfelben    ganz  einverftanden  (ey:n  kann» 
macht  feit  langer  2^it  von  dem,  was  darin  haltbar 
]ft,  in  feinen  Kaozelvorträgen  einen  nicht  nur  unan- 
ftöfsigen,  fondefn  durchaus  erbaulichen  Gebrauch; 
aber  er  müfste  indiefen  Heften    m^hv  krülfch  zu 
Werke  gegangen  feyn ;  es  mflfsten  Fingerzeige  gege- 
ben ^ir^rden,  wo  man  dem  Gommentar  mit  Sicherheit 
folgesl  könnei  wo  man  hingegen  in  demfelben  nur  Stoff 
zu  weSterm  Nachdenken  finde,  was  darin  nur  mehr 
^oder  weniger  plaufible  Hypo^hefe  itji^  wo  den  Vf. 
fein  Scharrfinn  zu  \Veit  gerührt  habe,  was  darin  ge 
waltÜEun,  hart,  gezwungen ^  upnati\rlichfey:    auch 
war  "es  .Pflicht  zu  bemerken ,  dafs  nicht  alles  darin 
fich  far  den  homilenfchen  Vortrag  eigne,  dafs  ein 
Tern^irchtas  Publikum  2um  Theil  noch  nicht  reif  ge- 
nug fey«  um  die  hellere  Wahrheit  ganz  zu  ertragen, 
date  man  nur  mit  grofser  Behutfamkeit,  mit  der  ed- 
lern Klugheit  der  GerecJUeny   mit  einem  von  dem 
prurUus .novaturiendi  himmelweit  entfernten  Gemü- 
the,  und  mit  einem  auf  den  Zweck  des  chriftlichen 
Lehramts  (charf  gerichteten  Blicke  das  freyere  Wah- 
re in  demCelben  in  den  Kreis  d^r  Ungelehrten  ziehen 
dürfe,  und  dafs  es  empörend  fey,  wenn  man  ohne  ei- 
nen gewiffen  Takt  für  das,  was  fich  ohne  Gefahr  und 
Anftofs  waseu  jiefs,  n&d  vra$,  terftandlg   gelSgn 
eut  wirken  Könnte,  nur  unnatürlich  nernatürüohte 
Wunder  .au£  die  Kanzel  bringe     Schrieb  Hr.  Schm« 
feine  Hefte  in  diefini  Geifte,  fo  that  er  etwas  Ver« 
dienftlicbes,  und  feine  Amtsbrader,   auch  Hr.  Dr. 
Paulus  fagtQn  ihm  Dank  daför.     Aber  Hr.  Schm.. 
arbeitete  zu  fehr  als  Schüler;  feiner  Ueberfetzung  fehlt 
es  ganz  an  Gsfchmaek^  und  nicl^t  fditen  an  Treue* 
Matth.  XXIV,  34.  z.  B.  heifst  jg¥€»  mtn  nicht:  „die« 
fes  mein  Gefchlecht.  **  Matth.  IV,  i.  3*  foll  man  nicht 
überfetzen:  nHi^tdivd  träumte  Jefus  einmal  $  er  wür- 
de in  die  Wüfte  weggeführt,    und  Ton  dem  Teufel 
^f  die  Probe  gjeftellt;  es  war  ihm^  tdsob.&c  vierzig 
Tage  (Tage)"  u.  f.  f.  Luc.  1,35.  ift  freylich  mitRüok- 
ficht  auf  den  P.^fchen  Gommentar  überfetzt ;    aber 
Rec.  möchte  die  Ueberfetzung  nicht  zutier  feinigen 
machen:  „Eine  unfichtbare  heibg^  Wirkiiunkeit  mrd 
dich  befruchten;  die  Kraft  des  Höohften  wird  dich 


mv  Miglter  machen ;  auah  dkfewegeif  wif«  im  ^-^ 
ßindütn  Erzeugte  mit  Recht  Oottes  Sohn  genann« 
werden.  *•  Matth.  XV,  42.  legt  Hr.  Schm«.  eise  Sm« 
phafe  auf  das  uanm^  bey  Aai^w^ar«! ,  und  überfitzt : 
fie  nift  mit  fehlimmen  Zeichen  von  einem  DamonioA 

Sepiagt,**  obflleioh  ein  unbefangener  Sinn  nichts  an^ 
ers  in  dem  Worte  finden  kann,  zh  wenn  wir  &gen : 
Sie  wird  vqn  dem  Fieber  übel  mitgenommen.    Von 
den  Erklärungen  ift  nichts  weiter  2äi  lag^en,  als  dafe   . 
fie  fänMTitlich  aus  ^6'm  P.'fchen  Werke  ausgezosem 
find.    Hr.  Schm.  will  inzwiTchen  nicht  für  den  fhl- 
den  gehalten  feyn  i  welcher  den  Baum  um  der  erfteu 
Früchte  willen  umreifst;  er  verfibhert,  er  fey  ein 
Freund  des  Werks,  aus  welchem  er  Auszüge  mache, 
er  wolle  es  durch  feine  Au^zQge  nur  noch  beloNinter 
machen,  er  pßücke  von  -den  koftlichen  Frachten  düe- 
fes  Lebensbaums^  ohne  ihn  niederzurei/ienf  er  rei<-  ^ 
che  die  gepflückten  Früchte  den  Vorbeygehendent  da« 
mit  fie  einen  Vorfchmack  der  Nahrung  und  Erqui* 
ckung  bekommen^  die  der  Genuls  4erfelben  gewäh* 
rö,  damit  fie  Luft  bekommen,  ficji  unter  den  Ichwer^ 
beladenen  Aeften  des  Baums  niederzulaffen. .  Ob  er 
mit  diefer  Rechtfertigung  bey  Hrn.  Dr»  P.  durchge- 
kommen ift,  weifs  Rec. nicht:  auch  hat  er  feit  tgoS* 
kein  Heft  diefer  Schrift  gefehen;  es  virird  virohl  foej 
den  zwey  erften  Heften    geblieben,   und  alfo  diele 
Sbhrift  unvoilftändig  geblieben  feyn,  was  dem-Rec^ 
in  deflen  Gemüthe  alles  Unvollftandjse  eine  gewiffe 
traurige  Empfindung  erregt,  doch  leid  |^ut«r-^ Möch- 
te dagegen  doch  'nur  der  ^eyte  Theil  des  P.Ycheoi 
Comnn  zum  Johannes^  worauf  derjenige  Theil  de6 
Publikums,  der  ein  folcfaes  Werk  zu  fchätzen  weifs^* 
und  (ich  durch  abgenutzten  Kathederwitz,  üble  Re** 
cenfentenlaune,'  grämliche  Paftorentiraden  in    der 
Hochfehätzung  des  in  feiner  Art  Vorzüglichen  nicht 
irre  machen  läist ,  fcbon  feit  einer  Reihe  von  Jahren 
mit  Sehnfucht  wartet,  endlich  einmal  erfeUeinen! 


NEUE    AÜFLAOEll- 

Erfurt,  p.  Keyfer:  Chriftliches  Religions -  Lehr- 
'buch  für  Lehrer  und  Kinder  in  Bürger-  und  Land- 
ßhulenj  nebft  den  fünf  Hanptftücken  des  Kate- 
chismus Lutheri,  mit  kurzen  Worterklärungen 
von  Heinrich  Gott  Heb  Zerrenner.  Neue  »erbef- 
ferte  Ausgabe,  igog.  XVI  u.  30b  S.  ff.  ( 10  Gr.) 
(Siehe  d.  Rec.  Ä»  L.  Z.  X799.  Nr.  415.) 


Salzbve«,  in  d.  Mayi:.  Buchh. :  Lehr- BetbäMeim 
für  die  lieben  Kinder  y  das  wohl  auch  ErwacMi- 
ne  brauchen  können.    Von  Aegidiui  Jaisi  dekte^ 
yerbeCTerte,  einzig  rechtmässige  Ausgabe.  IHOS* 
149  S*  8-    (aGi^.) 
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Dlens^aßSf    den   g»   Januar    igiT» 
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SABAUUN^SSCHRIFTEir. 

in  d.Waife&hausbuchh. :  DreyPredigienbey 
fererlichm  FeränlaffiiJtffen  in .  der  akademifchen 
Kirche  gehalten  von  Ur.  Aug.  Hermann  Niemeyer^ 
Kanzler»  Rector  und  Profeitpr  der  Theologie  auf 
derFriedtiehs-Ufiiverfität.  igio.  g.  (8  Gr.)  ; 

y  Jnfadchft  erwOnfchtesGefchenk  far  alle  diejenigen» 
"  ""^  die  äiner  geiftvoUefi  religiören  Anficht  w«rdi- 
eerOegenßande  eninfingiicbfind^  am  meiftenfÜrR,e- 
ügionslebrör,  die  (icn  (cbon  längft  und  oft  nach  prak* 
tilch^n  Mufterarbeiten  eines  Mannes  febnteo,  dorn 
fio  Co  viele  f  heoretifche  Belehrungen  über  homileti* 
icheOegenftande  dankten,  und  der  vemiittelft  fei* 
servidieitigen  Erfahrungen^  und  darauf  fich  ft€|t* 
zenden  K^nntnifs' des  menfcblicben  Herzens,  faft  in 
ledeni  Zweige  (eines  Wirkens  durch  feine  Praxis  feine 
7beone  noch  übertraf.  —  Oewifs  bedürfen  daher 
di^Fe  Predigten  nicht  der  befcheidefiM  Ent/cbuldi* 

f^ng^  welche  der  Vf.  mit  Atn  Worten  einleitet:  ^die 
Ateratur  in  Druck  erfchienener  Predigten  ift  fo 
ifelcbf  fie  befitzt  neben  fo  vielem  Mittelmafsigen  und 
Schlechten s  auch  fo  viel  Vortreffliches,  daCsman 
/chontlaram  nicht  alles,  was  in  einem  gefchlofienen 
Kreife  geredet  ift,  fofort  dem  Publicum  Obergeben 
föllte»  um  nicht  durch  das  Neue,  deshalb  nicht  Bef- 
fere  ,  dem-,  was  nie  zu  veralterh  und  immer  wieder 

C'iefen  zu  nterdenverdient,  vielleicht  zufällig  einige 
fe^  zu  entziäien.   loh  |iabe  mich  aus  diefem  Grim* 
.  .de  nie  entfchliefsbn  kikinen.  häi^gen  Anfoderungen» 
von  Zeit  zu  Zeit  gehaltene  Predigten  drucken  zu  laf* 
ieai  nacbztig^ben.      Nicht  .unbekannt,    weder  mit 
den  Foderungen,  die  man  in  unfern  Zeiten  an  Arbei* 
teii  dtefer  Art  zumachen  berechtigt-ift,  noch  mit  dem, 
was  einzeln^  treffliche  Zeitgenoffen  geleiftet  haben , 
endlich  aucii  überzogt,  dais  vieles,  was  in  dem  Mo- 
dient*  der  Empfindung  und  an  der  beftimmten  Stelle 
-von  Wirkung  feyn  luinn,  in  todte  Schrift  hingeftellt, 
kBieriafst,baDe  ich  lieber,  von  jenen  Muftern  l^r- 
w^m  als  mich  an  ihre  Seite  ftellen  wollen.'*    Aber 
eine  WairiHincf  für  die  Verfaffer  fo  vieler  einzelner 
vmd  getammdter  Fredigten,  die  ^ur  zu  bereitwillig 
dtetn  VVunfche  einzelner  Oenietndemitglieder  naohge- 
bcnoder  ihm  felbrt^zuvorkomnien,  dürfte  wohl  in  die« 
fen  Worten  liegen  \  von  der  zu  wünfchen  wäre,  dafs 
SrgänzungsWU^er  %ur  ä^.L.  Z.  \%\u 


.  man  ihr  endlich,  aus  folchem,  Munde  mehr-  Geh^r 
gäbe.  «-  pie  erße  diefer  drey  Predigten  giebt  dui^ 
uire  Veranlaffung  eine  trübe  Erinnerung«  Denn  ob- 
gleich, wie  der  Vf.  berichtet,  von.  der -Stiftung  der 
Univerfität  an  bis  aufdie  neuere  Zeit  kein  feft  organi- 
firter  akademifcher  Gottesdienft  zu  Halle  Statt  land» 
Sondern  die  ProfelToren  der  Theologie  unter  fictt  wech- 
felnd,  oder  wie  das  in  der  fpätern^Zeit  mehr  der  Fall 
war.  Einzelne  derfelben"^  an  gewiffen  Sonntagen  in  der 
Sciiulkirche,  zunllchft  fbr  die  Studirenden  .predig- 
ten: fo  hatte  man  doch  vom' jtea  Auguft  igo6,ta 
auch  einen  eigentlichen  akademifchen  Gottesdienft» 
von  dem  würdigen  Dr.  Schleiermacher  beforgt,  |a* 
der  dazu  auf  Königl.  Kofteo  neu  ausgebaueten  Schul* 
khrche  kennen  gelernt,  und  ficht  auch  diefer  Einrich« 
tung,  neben  fo  vielen  andern  Verbelferungen  derUni- 
verutät,  als  eines  neuen  Morgens  für  die  Blühte  die- 
fer achtungswerthen  Anftalt  gefreut.  Leider  mufste 
nun  fchön  wenige  Wochen  darauf,  beym  Ausbruch 
des  unglücklichen  Krieges,  die  Kirche  in  ein  Masa- 
zin  verwandelt  und 'der  Gottesdienft  in  die  St*  ÜI- 
richskirche  verlegt,  mit  der  am  soften  Oct.  befbld^ 
nen  Entfernung  der  Studirenden  aber  ganz  been-. 
digt  werden«)  —  Herr  Kanzler  Niemeyer  befolg: 
nun  feit  der  Wiederherftelluns  der  Univerfität  aa 
jedem  erften  Sonntage  des  ^lonats  und  fonfl:  b^y 
feyerlichen  Gelegenheiten  jten  Gottesdienft,.  und 
hat  ihn  eben  mit  der  «erften  diefer  Predigten  er* 
öffnet.  Der  Eingang  beginnt  mit  dem  trefflichen 
Gedanken:  „wenn  das»  was  früh  durch  Pcüfungea 

geht,  fich  oft  am  langften  bewährt,  und  was  unter 
türmen  aufwächft ,  am  tiefften  Wurzel  fchlägt,  fo 
dürfen  ^vtJ^  auch  f&r  den  kirchlichen  Verein,  d^ 
uns  hier  zufammen  führt,  und  für  die  fromqae  An-^ 
ftalt ,  die  wir  aufs  Neue  eröffnen,  in  den  zum  Theil 
höchlt  fchmerzhaftco  Erfahrungen,  welche  fie  ge-, 
macht  hat ,  eine  günftige  Vorbedeutung  finden  ;**  er- 
innert dann  an  die  dankbare  Freude»  womit  die  Stu- 
direnden zwey  Jahre  vorher  die  neue  religiöfe  An* 
ftalt  au&enommen ,  wie  fie,  durch  die  in  der  That' 
lahlreichen  und  gefpannt  -  aufmerkfamen  Verfamni* 
lungen ,  bewiefen  haben ,  dafs  es  ihpön  klar  gewor« 
den :  dafs  die  Furcht  des  Herrn  die  Wahre  Weisheit» 
und  meiden  das  ^Böfe  der  rechte  Verftand  fey  — 
-berührt  dir^uf  fanft  die  Wunden  durch  die  Worte : 
aber  ach !  als  der  Hirte  unferes  Volk?  gefchkgen 
.  iO    .  war* 


srgAnzünosblAttsr  zur  a.  l.  z. 
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ürftreiiett  fich  auch  diefe  Htferde !  bitfünftigt 
D  Schmerz  der  Berührung  dur^h  den  Aui- 
I  Tergeiten»  ^ai  da^intep  ift»  und  t^Üyery 
Dach  einer  beffern  Zukunft  zu  olicken  und 
!  Blicke  auf  die  lerften  Strahlen  derHofFnungf 
dem  akademifchen  Verein  wieder  zu  leuchten 
n.  ~  Pfe  Predigt  felbft  ßellt  dann  mit  Be- 
der  Textes  Worte  Luc«  i  j,  ig. :  Selig  find,  die 


ch«  daiilnrnlswei'fhe  kürzere  Charakteriftik  in  dem 
hallifchen  J|•triot^cben  WQchen  Watt  gearbeitet.  Auqjji 
feines  würdigen  vielj^brigen,  Freofi^s  Üerhard 
fühlte  er  fich  ^di^ungen  zu  "gedenken,  und  iÄr 
zwcokmifsi^,' fein  Andenken  in  dem  Herzen  derStu- 
direnden  mit  rellgiöfen  Ideen  zu  verknüpfon«»  Eber- 
hard ftare^  am  6t3§n  Jan.  1809  oder  war  vielhieJir  fanft 
und  faft  unbemerkt  entfchlummert;  nachdem  er  den 


ort  hören  und  bewahren,  die  chriftl.ver£amm- ,  Abend  vorher  noch  mit  aller  ihm  £0  Eigenen  Manier 
-.1-  ^t r-^«.»^r — ,•-  — ui^.ß--...-  1^.-      «inOöfprJch  über  Oegenftände  der  Philofophie  und 

Literatur  mit  dnem  Manne  geführt  hatte,  der  die 
Oeiegehheit ,  weJ:che  ihm  der  Kriege  gab ,  in-  dem 
Ilaufe  eines  folchen  Mannes  iauf  eim'ge  2elt  zu  wohnen» 
nicht  ungenutzt  iaffi^n  wollte^  Diefeif  Äofte,  benen 
dcTnswerthe  Uebecgang  Eberhards  in  %in  höheres 
lieben.  Yttraolafal  £frn.  C.  iVZeim  uister  Anfeiftmi  der 
Worte  4  Mof.  93,  to.  ich  muffe  fterbeii<le8  lodes 
der  Gerechten  und  mein  Ende  werde  wie  diefer^n* 


als  einen  frejen  Verein  wohlgefinntef  Men- 
tä  über  die  höchften  Zwecke  dei  Lebens  nach* 
fxi  und  f9r  fie  zu  begeiftern,  dar.  Zuerft  wird^ 
t :  in  welchem  Sinne  fie  als  ein  frejer  Verein 
hinter  Menschen  betrachtet  werden  taüfien^ 
mzweyteds  näher  gezeigt:  welches  die  hoch* 
ecke  desLebens  find,an  welche  fie  uns  erinnern 
die  fie  un^-  begeiftern  rollen.  Dafs  die  chriftli** 
5rram]hlun|;en  ein  freyer  Verein  woUgefinnter 
en  feyn,  wnrd  durch  wenige«  aber  gedmngenl» 
ms  der  Unzertrennlichkeit  jedes  Sittliches 
T  Freyheit  erwiefen  und^  fcbiieCst:  ^Eben 
olltje  er  ( der  fteligiunslehrer )  auch  vorausfet- 
rfen ,  dafs.  zu  einer  folchen  Verbindung  fifch 
!  Beffern  und  innerlich  Gebildeten  vereinigen 
u  Denn  was  foUen  wohl  die,_  deren  Dichten 
rächten  nur  auf  Erden  ift«  da  fuchen  oder  er» 
,  wo  der  Gaift  von  der  Erde  emporgehoben 
foll,  zu  dem,, was  droben  ift?  Was  foUen 
eiche  nur  der  niedern  Sinnenluft,  oder»  dem 
{Hohen'  Relchthum ,  und  nur.  der  nicht!« 
re  dienen,  da,  wo  von  den  höhern  Freuden, 
o  unvergänglichen  Schätzen,  von  der  Ehre 
tt.die  RedeTeyn  kann?  Wer  möchte  endlich 
welchen  das  Heilige  nicht  heilig ,  das  Gott* 
n*  leerer  Wahn  Ifti  auch  nur  anmuthens  fich 
Gemeinden  anzufchliefsen ,  die  keinen  höfaera 
kennen  alt  beilig  und  zu  der  Aehnlicbkeit 
tt  erhoben  zu  werden?  *[  Die  hohem  Zwecke 
bens,  woran  die  cbriftlichenVerfammlungen 
n  und  wofilr  fie  bereutem  fol]en,^find  nun: 
[rkenntnifs  der  Wahrheit  im  ausgedehnteren 
elften  Sinne  des  Worts;  2»)  die  Uebung  und 
lung  de3  Rechten  und  Guten  in  Sinn  und 
md  endlich  3)  das  Wahre  und  Gute  nach  dem 
»ferer  Kräfte  zu  verbreiten  und  hecrfcbend  zu 
I.  WoM  hätte  noch  als  ein  viertsr  Zweck 
dens,  l^oran  die  8firJftlichen)Ver{ammIungeu 
A  follen^  die  Stärke  des  Geiftes^  der  weife' 
nuth  9  der  bey  den  wechfelnden  Erfcbeinuu*« 
s  irdifchen  Lebens  unerichüttert  bleibt,  eine 
^re  Erwähnung  verdient. 
b  »weyte  Predigt  ift  dorch  den  Tod  des 
erdienten  Geheimdentth  Eberhard  veran- 
Es  gdiört  tu  den  mannigfaltigen^  Verdieuften 
Niem.^  dafs  er  gern  die  Verdien fte  anderer 
uranerkennt,  fondern  felbftthütie  vor  dem 
[en  fcbfitzt.  Mit  diefem  fchdnen  Sinne  wur* 
'  treffliche  Biographie  des  unvergefslichen 
,  die  mufterb^e  Rede  bey  der  letzen  Ver« 
ng  der  Reichsftände  zu  Gailei  und  fo  man^ 


ei- 
ei- 


de  —  von  dem  Untericheidenden  in  dem  Toc(e 
nes  Gerechten  zu  fprechen.  £r  bevorwertet  dm 
gentliche  Betrachtung  durch  eine  doppelte  Erinne- 
rung —  einmal  <iurch  die  befondere:  man^nsog^ 
nicht  eine  kunftvolle^  Lobrede  desVerftorbeaen^oder 
eine  Würdigung  feiner  Verdienfte  um  die  Wiffeo- 
fchaften  erwarten,  wofür  wenigftens  hier  der  Ort 
nicht  feyn  werde  ^  dann  durch  die  aUgemeinererdas 
Unterlcbeidende  in  dem^Tode desGerecfatm  nicht 
in  irgend  etwas  Aeufseres,  Zufälliges  zu  feteeo. 
„Gleicht  etwa^*"  heifst  es,  „der  Tc^  des  Gerechtea 
immer  einem  fanften  Schlummer?  Oder  «rehen  die 
Leiden  eines  laugen  Krankenlagers,  «tie  petoigendeB 
Schmerzen  einer  lan^ramen  Aciflöfung,  fcnonend 
vor  ihnen  vor  Aber,  ohne  daHs  fi^  etwas  von  dem  oft 
fo  furcÜitbaren  Kampfe  erfahren,  in  welchem  der  Ted 
mit  dem  Leben  ringt?  Wer  hat  die  taufend&cheU 
JErfcheioungen  deS  xodfes  heobäebtet,  ja  wer  von 
uns  hat  auch  nur  an  wenigen  Sterbebetten  geftan*: 
den,  und  hier  fchon  einen  allgemeinen  Unterfchaed 
der  Gerecht^  voh  den  Ungerechten  wahrgenom- 
men? Was  von  diefer  Seit«  den  Sterbenden  öMeg- 
net^  hat  keinen  Znfammenhang  mit  ihrem  fittlicnea 
Wertb.  Auch  das  ffemirsbrauchte,  entheiligte  Le- 
ben ^efchliefst  <^  em  beneideikswerthes  Ende,  und 
yrenn  einzelne  Fromme  fanft  cntfchlnmmem  ,•  fo  ifSb 
es  nicht  der  Lohn  ihrer  Frömmigkeit ,  fonderu  zu- 
näobfteine  Folge  der  Wirkung  ihrer  Nartir,  wiewohl 
zugleich  eine  der  £reyen  Wohltbaten  riiebr,  welche 
ihnen  Gott  befchieden  hat.**  „Vielmehr,  helfet  es 
nun,  ift  es  deshalb  wOnfchenswerth  des  Todes  dee 
Gerechte  zu  fterben,  w^l*  wenn  der  Gerechte 
ftirbtj  ein  Leben  endet,  das^  gottlich  gef&brt ,' reia 

tenoflen,  wttrdig  ertragen  ward,  und  eben  darun» 
offnongsvoU  beTchloflen  werden  kann.*  ^  Und  jetzt 
beginnt'%in' Vortrag,  der  keinetv  Auszug  eeftattet^ 
Begeiftert  Von  dei<  ftillen  Würde  des  entfchlafene» 
Freundes  fprioht  die  Beredfamkert  des  vollen  Her^ 
zens,  und  führt  uns  mit  dem  Bilder  des  Vollendeteut^ 
ein  wohlgeordnetes  Gemälde  von  dem  Lebett  eines" 
edlen  Mannes  vor  Augen,  was  tiefe  und  bleibende 
Eindracke  bey  Hörem  und  Lefera  zurilclige}afba 

haben 
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Bäben ''muh;  '  Dei^  Beldihifs  machf  das  EhUe  des 
dritten  Bandes  illier  den  Oefft  des  Urcbrjftenthüms» 
iM^  Sberbard  feine  üteranfcb^  Lauf bahi»  endete : 
^Laßi^nnTdenOeiftde^Chfiftcntknifiis  feft  Kalte», 
ib  Verden  wiriMa Vtrmntt dwrch  Jteh  Giadben  itSÜ^ 
ken.  Dann  wird  die  Ausficbt  auf  ein  hdhereiOafefa 
ttnl^r  irdifölien  Tliätigkeit'  Ibre  Palmen  (zeigen ,  die 
MS  dort  vrjnkea»  wenn  wir  hier  jnnfere  Freybeit» 
and  in  diefet  Freybeit  die  Würde  uvferer  Natur»  lö 
^e  in  beiden  unfere  Glüekbügkeit  retten.«" 

Die  dnii»  Prediet  hielt  der  Vf.  nach  dem  vier- 
hmd&rtfährigen  Jubiläum  der  UaiverfuiU  Lti/KNg^ 
dein  er  mit  zv^ey  feiner   Colleg^n    als  Deputirtefc 
der  Univer&ISt  Halle  beygc wohnt  hattft.     Sie  ift 
nnftreitlg  dlegedankenreichfte  unter  den  6t6y  voi^ 
fiegenden.     Efnleitedkl  wird  der  engherzige  6eIbf^ 
ftlebtige,  der  an   niebts,  als^  was  ihn  felbft  betrifft» 
Theil  nimiftti  tmd  der  Sinnliche,  der  nur  bby.Fdften 
Iblcber  Art,^die  Befriedigung  feiner  Neugier  fucht^ 
W>n  der   religMfeii  Feyer  «derfelben  aosgefcMofiem 
aNut  wer  alles ,  was  fich  ^m^riet ,  in  der  Nahe  «nd 
ffitne'^us  einem  bobern  Stanapuniete  kn^  helrachten 
gMAnt  ift,  wer  den  würdigen  Urfprung,  den  ernr 
Äen  Zweck,  die  wahre  Bedeutung  folchef  Fe&e  ins 
Aog^  zn  faffen  verfteht,  deid  wird,  mitten  im  Avf^ 
fphaven  des  Pompes«  oder  doch  in  der  Erianentng 
to  Veranftaltungen,  die  wie  elae  flaehtige  Erfcheir 
pung  ^  Vorüber  gegangen  find ,  ein  ernftes  Nacfadeur 
Ken  Obc(}r  das  befcbäftigen  t  was  darin  dauernd  oddr 
bedeutungsvoll  ift.**  —     Diefen  würdigen  Sinn  «u 
nähren ,  Äfst  Hr.  N.  zwey  Ausfprüche  der  heiligen 
Schrift:  Rom.  le,  ij.  Freuet  euch  mit  den  FriHiIi- 
chen  und  5  Mof.  ja,  7. '  Gedenke   der  yorigen  Zejl 
Ws  hierher:    betrachte,   was  Gott  gethan  bat,    au 
den  alten  Vätern ;    frage  deinen  Vater,  der  wird  es 
Ar  Terkflndigen ;  frafee  die  Aelteften ,.  die  werden  es 
dir  iagen—  auf,  und  giebt;  Belehrungen,  wie  fich 
lutiere  Theil&ehmimg  äufsern  ioä^   wenn  eine  be* 
nachbarte  wiffenfcbenllehe  Anftalt  das  Feft  ihrei 
Stiftung  imd  ihrer  Erhaltung  fayert,  '  Diefe  find: 
1)  Man  freub  fich  mit  den  FrSil|cben;  3)  man  erin« 
iiere  fich  dabey  dankbar  da  diis,  was  Gett  an  uns 

S^faan  hat  und  an  nnrern  Vätern»    „  Unfere  Schwer 
CT,"  beginnt  der  erfte  Theil,  „ift  in  diefen  Twen 
frdfalich  Ober  die  Dauer  ihres  DafeynS*  —  Wie  aber 
d^s  bdchfte  Alter  des  Menfchen  nur  dann  Aafprüche 
an  Achtung  und  Ehrfurcht  machen  kann ,  .wenn  der 
Menfch  würdig  feine  Laufbahu  begonnen  hat,  und 
(ie  würdig  bis  an  das  höchfte  2^el  fort  fetzt,  fo  kann 
auch^  wa^  durch  die -Macht,    den  Verftand  oder  da^ 
Glück  qnter  den  Menfchen  gegründet  ift,  nur  dann 
in  (einer  l)auer  elif  Gegenftand  der  Aclitiing  wer^ 
den  und  der  Freude,  wesn  es  edet  war  inleinem 
ür^nmg,  wohltbatlg  in  feinen  Wirkungen,  folglich- 
fegeosreich  in  feiner  Dauer.    Fände  fich  (bus  GegM^ 
theii ,  wer  foJlte  nicht  mehr  trauren,  dafe  es  befteht,. 
und  fich  fehnea  nach  feinem  Ende?    Mas  ein  Werk 
anch   erftaunenswürdig  in  feinem  Entftenen/.'glan« 
zend  bis  zum  Blendenden  in  feiner  Erfcheinung,  wun» 
derbar  grofs  in  feinem  Einflufs  feyn,  —  bringt  es 


fleils  Jammer  x  Unterdrückung,  Geilteskneehtlcbaftt 
fo  ift  der  Tag  feines  Untergang^  ein  Feft  des  alls^ 
meinen  Jubels.    Von  jeher  erfcboU  er  da,  wo  aas« 
Verderbliche  aufborte  zn  feyn;   wo  das  Reich  des 
Irrtbums  geftürzt,^    wo  Pefleln    der.Tyranney  «er» 
brochen  wurden,  wo  die  Oeifter  fich  gerettet  fahen 
ins  Reich  der  Freybeit.  **  —  ^r     Dir  Vf.  kommt 
dmA  In  der  zweyten  Abdieilung  der  Predigt  auf 
die  Pfiieht:  deffen  zu  gedenken»   was  Gott  an  an- 
fbro.  VAtern   und    an  un^    rethan   hat,    und*  erin* 
nert  daran,  wie  gerade  Hdle  dieerlten  denkwürdi- 
gen MSnnor  feiner  Unirei-filat  —  die  edkn  Prenndo 
ihomqfiiis  und  Frnnhe  *—  Leiiizie  verdankt ;'  Man* 
ner,  die  Licht  ihi,t  Wärme,    verftand  mit  Gefühl, 
Sinfiöht  mit  Liebe  vereinten.     Eine  herrliehe  €hai* 
räkterilttk  des  Thomafiüs  und  Franke,  die  keiHM 
Auszug  geftatt et, '  findet   hier  ihre  Stelle;    deren 
fcbjiefst  &eh'  eine  herzliche  Erinnerung  an  die  Sti^ 
direnden,  die  mit  der  Änenrpfefalang  jener  ßeyfpiele 
vor  der  Gefahr  warnt^^die  der  Gelft  der  Zeit  für  &« 
erzeugen  konnte,'    „dafs  nur  nicht  Wieder,*  heifst 
iBS  unter  andern,  „das Gefühl  den-Gedahken  verdrän- 
ge* dafs  nur  ;nicht  einer  verführerifch'en  oder  auch 
vertührendea  Schwarmerey  aufs  peüe  Eingang  ge*- 
ftattet,  und  vergeffen  werden  dafs  fcheinbar  andaäi" 
tfg'  empfinden,  in  'finnlich  fromnreh  Gefühlen  fchwel-r 
gen,  ^unendlich  leichter' fey,  als  ü^berall  verftand^ 
und'  liäch  der  Regel  des  Rechts  zu  bandeln.     Die 
frortirne  Schule  felbft,  welche  Franke  an  diefem  Cr- 
tfe'ftiftete,  bewahrte  fich  nicht  immer  vor  diefer  Ge- 
fahr, und  es  löfte  fich  b^ey  vielen  ib  Worte  oder  Oe- 
föhle  auf,  was  in  ihm  felbft  duj^cb  Kraft  und  That 
bewährt  war,'  die  allein   erkannt    wird-  an    ihren 
Früchten.      Mäge  aber  endlich  auch  das ,    was  in 
dem  Zeitafter  Niederfchlagendes  liegt,  mdge  fo  ma»- 
ehe  fchmerzhafte  Erfahrung,  dafs  die  edle  Begeifte* 
lung  für  Wiffenfchaft,  Vateriand  und  Frcvheit,  nicht 
immer  ausrichtet,   was  man  von  ihr  hotfen  .durfte,  ^ 
keinen  von  ihnen  kalt  machen.    Möge  fortdauernd, 
wie  unfreundlich  auch  die  Aufsenwelt  feyn  mag,  je^ 
der  den  Eingebungen  eines  richtigen  Gefühls  folgen; 
und  wenn  Sit  Noth  ihn  fich  fügen  lehrt  in  das  ün^ 
abändeHicfae,    und  der  Glaube  an  Gott  auch  darin 
fäne  Schickung  ehrt,  dennoch  auf  dem  Herde  feines 
Herzens' das  heilige  Feuer  bewahren,  welches,  wo 
es  darauf  ankommt,  zu  handeln  oder  zu  kämpfen, 
den  MutK  iu  Uns  erhält,    und  für  allps  begeiitert, 
was  den  Menfchen  theuerer  feyn  foll  tis  fein  Leben."* 
Eine  Erinnerung  an  das  der  Univerfität  Halle  bevm 
Ausbruch  des  Kriegs  begegnete  Unglück  befchÜe^t 
die  Predigt,  fo  vrie  einige  hiftorifcbe  Anmerkungen 
die  gknze  kleiue  Sammlung. 

JkNA ,  in  d.  Akad.  Bachh. :   inwf  Predigten^  zm 

Himm^lfahrtsfeße   1809   und    am  Neujahr  läge 

i8tö,^in  der  Haupt«  und  Pfarrkirche  zu  Jena  ge- 

^  ,  halten  voiüOr.  Johann  Gottlob MarezolL  18  la  g* 

C9Gr.) 

Die  Art  und  Weife,  in  welcher  dtr  würcBge  Dr. 


Bicht  Seg^   über  die  Menfchheit>   oder  fuu.des  .At  feine  Religiansvorträge  ausarbeitet,  ift  bekannt 
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gtpügv  of>  ^eich  in  ({«n  letzten  6  bis  %  Jahren  nur 
weDige$  von  ihm  gedruckt  ins  gröfsere  Publicum 

gekommen  ift.    ^  liebt  die  ruhige,  auf  Errchdpfuog 
esGegenftandßS  ausgehende  Betrachtung,  die  mehr 
den  Yerftand  als  das  Gefabi  aijfpricht.    Wenige  Wir- 

-kung  dürften  fich  daher  fein^  Predigten  bey  einem 
ungebildeten  Publikum  verfprechen ,  welche«  durch 
KunftmiUel  auf  Augenblicke  erfchattert^  bewe^  ge- 
rührt feyn  will;  aber  wohlgedeihen  mufs  die  fort- 
fchceit^ide  religiofe  Biklung  folcher  Perfonen»  als  Hr^ 

;  JW.  in  de)r  Regel^ls  Zuhörer  voi*  fich  hat,  bey  denep 
eineharinoniCcbeBiidung^dexGeifte^kfäfte  vorausge- 
fetzt werden,  kann,  und,  in  denien  befonders  der  ^r- 
Aand  mit  dem  Herzen  in. gutem  Vjernebroen  fteht. 
Zuai  Drucke  eignen  fich  dergleichen  Predigten  vor* 

'  siglich,  theils  weil  Co  auch  die  fchwächereFwuns  fich 
durch  wiederholte  Ij^ecf^re  zu  Hcilfe  kommen  kiann, 
'theils  noch  mehr,  weil  eben  durch  fie  kein  äugen* 

•  blicklicber  Eindruck^  fondern  die  neue  Beleuchtung 

'  «iner  Wahrheit  beabfichtigt  wird*.  «^  Der  Gewohuheu:^    _^.  , ^.  _     .w^.^m -v^«  w.       «^.^..<».*,.. 

desVt,  die  er  ßefondcrs  mit  dem  verewigten  Zolli.'   l^'nen  esV  wenli^i^r  e^^ 
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gir  des  Himmels  imxü  er  fich  ^«r  Weisb^t^  erheben« 
i,Wenn  sUq  der  Menfch,  heiJbt  es»  nach  VoUenduiie 
der  eigentlichen  Betrachtung,  mit  fich  felbfttm.  Wh 
derfpruobe  &ehi,.  wenn  fdne  Einfichten  und  feioQ 
Bandlanfen  nicht  aberetnftimmeil ,  wenn  er  das  G%- 
bot  der  Pflicht  nicht  befolgt  und  fich  dem  RicbUc 
in.  feiner  ßnifi:  widerfetzt;  fo  ift  es  das  Irdifcbe  in 
jmim%  was  fich  gegen  das  Himmlifche  empört,  m^ 
leine  thierifche  Natur  fucht  die  moralifche  w 
überwältigen.  Und  wtan  hier  allei^thalben  Licht 
und  Finfternifs,  Wahrheit  und  Irrtbnm,  Tugend 
und  Lafter,  Glaube  und  Unglaube  mit  einanrf#c 
kämpfen:  fo  ift  es  der  Gott  diefer  Welt,  der  im 
Keiche  der  Sinidichkeit  thront  und  d0r  Herrfcliaft 
des  Guten  widerftrebt. .  Diefen.  Streit  aui^er  una 
^ird  der  AlWeife ,  der*  das  Oai«^  rMiert,  fraheis 
oder  fpäter  fchlichten;  den  Streit  in  leinem  Inneai 
mufs  jeder felbil  beendigen,  indem  er  der  Vernunft 
und 'ihren  Rechten  üb«r  die  ungebohrliclien  Anma* 
fsungeii  feiner  Begierden  den  Siqg  verfiphaSt.    Wi^, 


kofer  gemein  hat,  ftatt  des  Eingangs  dem  Vortrag 
mit  einem  langen  Gebete  einzuleiten,  J^önnen  wir,  fo 
trefflich  diefe Gebete  an  fiph  fcyb  mögen,  uiimöglich 
da^  Wort  reden*  Denn  entweder  mufs  es  hier  der 
Wiederholungen  unzählige  gebco ,  oder  das  Gebet 
•wird  wirklicher  Eingang  und  verliert  fo  den  ibi^  zu- 
kommenden  eigentbomlichen^  Charakter,  pbne  dem 
Prediger  die  Stelle  des  Eingangs  erfetzt  zu  haben  -^ 
indem  die  Andeutungen  des  Fol|[enden  i  welche  das 
.Gebet  enthalten  ma^,  nur  zu  leife  feyn  können, de 
dafs  der  Zuhörer  nicht  durchText  und  Thema  im*- 
mer  überrjifcht  werden  follte.    Auch  fordert  das  Ge« 


es  woileo,'  wenn  nicht  die  Seele  dem  Körper  auf 
eine  Schimpfliche  Art  dienftbar  ^und  das  £rh^benl2te 
und  Heillgfte  in  uns  tief  herabgewürdigt  werden 
foll."  Die  zw€)te  Predigt  beantwortet,  unter  Anlei* 
tung  der  bekannten  Verfe  Pf.  90,  v.  L  -^  4.  diejra- 
ge:  Was  den  Eintritt  in  ein  neues  Jahr  fo  feyerli^h 
tbr  uns  macht?  '  Diefe  Frage  ift.zu  allgemein  ausge- 
druckt, als  dals  die  Beantwortung  ganz  erfchöpfend 
feyn  könnte.  Sie  heifst:  1)  Wir  haben  beym  Ein- 
tritt In  ein  neuei' Jahr  die  natürliche  Veranlaflimg 
den  raftlofen  W«Afel  der  Dinge  und  die  grofse  Ver- 
änderlichkeit alles  Irdifchen.Ztt  beherzigen.     2).  Es 


bet  einfr Erhebung  des  Gemüths,  die  nur  in  wenigen   -wird  uns  hier  die  onwillkütliche  Erinnerung  an  die 


^^Cserordentlichen  Fallen  fo  lange  anhalten  kann.  — 
^Ut  Benutzung  des  Verfes  Ebrr  13,  i4.:  Wir  haben 
hier  keine  bleibende  Stätte,  fondem. die  zukünftige 
luchen  wir^  betrachtet  der  Vf.  in  der  erften  Predigt 
den  Menfclien  iils  Bait^ger  zweyer  WeUerif  nachdem 
er  bey  der  Erklärung  des  Textes  auf  die  Rätbfel  auf- 
merkl'am  gemacht  hat,  die  der  Menfch  in  feiner  Na- 
tur und  in  feiner  Beftimmuns  finden  würde,  fobald 
ßt  üch  biofs  als  Bürger  dieier  Welt  anfehen  foUte. 
Vid  Vortreffliches  findet  fich  über  das  Unter fchei- 
dende  diefer  doppelten  Beftimmung  gefagt:  i)  Als 
Barger  der  Erde  ift  der  Menfch  mit  den  Tnieren  des 
Feldes ,  als  Bürger  des  Himmels  ift  er  mit  höhern 
W^fen,  und  Seibit  mit  Gott  verwandt,  a)  Als  Bür- 
ger der  Erde  irt  der  Menfch  den  Gefetzen  der  Natur 
und  des  Weltlaafs  unterworfen,  als  Bürger  des  Him- 
mels fteht  er  unter  dem  Gefetze  der  Tugend  im  Rei- 
che derFreyheit.  3)  Als  Bürger  der^de  hat  der 
Menfch  AnhänglicMkeit  an  das  Irdifche,  als  Bürger 
des  Himmels  fühlt  er  fich  von  dem  Gedanken  an  das 
UaendlTche  und  Ewige  ergriffen.  ^  4)  Als  Bürger  der 
Erde  reicht  der  Memch  mit  Klugheit  aus,  us  Ba^- 


guten  und  b&fen  Schickfaie,  welche  Vir  im  verflof-. 
lenen  Jahre  erlebt  haben.    3)  Wir  haben  die  erneo-i 
erte  Empfindung,  wie  wenig  wir  im  Stande  find,  die 
dunkle  Kukunlt-zu  erforfchen.  ,  4)  Dib  Betrachtung; 
kann  kaum  vermieden  werden ,  wie  nahe  bey  der 
Kürze  undTJngewifsheit-unfers  Lehens  die  Zeit  an 
dio  Ewigkeit  gränzt.    5)  Endlich:  der  Gedanke  an' 
Gott  Mirfat  an  folchen  Tagen  des  Eintritts  in  ein 
neues  Jahr  mit  befonderer  Stärke  auf  uns  und  giebt 
aUen  unfern  Vorfteliungen  und  Gefühlen  eine  rrom* 
me  religiofe  Richtung.    So  maziches  hierdurch  Un« 
berührte  hätte  wohl,  wenn  die  aufgeworfene  Frage 
in  ihrer  Allgemeinheit  ftehen  bleiben  foUte,   eine 
Erwähnung  rerdient,  ali»  z-  B.  xiafs  die  Prüfung  ua-^ 
ferer  felbft  am  Anfoye  eines  Jahres  uns  näher  ge- 
legt wird ,  ob  wir  Fomchritte  oder  RQckfchritte  in 
unferer  fittlichen.  Bildang  gemacht  haben.  ^  DotW 
diefe  BemerkunMu  können  dem  Danke  nichts  ent* 
sieben,  wozu  ficn  das  Publjkum,  das  ßöh  für  Predig* 
ten  intereffirt,   dem  Vf.  auch  für  diefes  neue  Oo» 
Idienk  verpflichtet  achten  wird. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Landshüth,  b.  KrxAl:^  Archiv  ßir  die  Gefetzgebiins 
und  Reform  des  jurißlfchen  Studiums^  von  N. 
J.  Gönner.  —  Erfien  Bandes  zweytes  und  drittes 
^       Heft.  igoS.  XHu.  516S.  8- 

||ie  Grundverfaffung  ift  der  Pfeiler,  auf  welchem 
■^    alle  gefellfchaftliche  Inftitiite  ruhen.      Erfolge 
auch   ihr  Stürz  ohne  Geräufch,  nehme  er  den  ruhi- 
gen Charakter  einei-  gewöhnlichen  Naturbegebenheit 
an,   fo  erfährt  doch  der  Landmann  am  Pflug»   der 
Handwerker  in  feiner  Werkftätte,    der  Familienva- 
ter im  ftillentreife  feines  häuslichen  Wirkens,  eben 
fo   gut  die'.Reaction,  wie  der  Fürft,  der  Staats- und 
Oefchäftsmann.   —     Die   deutfche  Heichsverfaffong 
>var  freylich  iängft  aus  ihren  Fugen  ^gewichen.     Ih- 
rer Aufiöfung  koxmte  man  fo  gewifs  entgegen  feh an, 
dafs  nicht  das  Zufammenftilrzen,  fondern  die  Jange 
Dauer  des  Gebäudes.,   als   ein  gefcbichtliche^  Wun- 
der betrachtet  werden  nuifs.      Aber  auch  in  ihrer 
Hinfälligkeit  und  Ohnmacht  wirkte  die  Reichsver- 
faffung  aus  den  S^iafc^n  des  Reichskammergerichts, 
3uf  die  Oferichtsflube  des  geringften  Patrimonialge- 
richts,  aus  der  feltnen  und  glä'AJzenden  Tnronbeleh- 
kiUDg  auf  die  Ausfertigung  eines  unbedeutenden  Erb- 
pachtbriefs über  ein  Aammergu^,    aus   dem  Corpus 
nevangelicorum  auf  c4ie  Verwaltung  und  Verwendung 
4es  unbedeutendrten  Kirchenfonds.  Durch  die  Reichs- 
hoheit war  die  Landeshoheit  in  ihren  kräftigften  Aeu- 
Jserungen  modificirt.     Durch  jene  erhielt  die  Civil-, 
'olizey  - ,  Finanz  -  uMd  Juftizgeietzgebung,  die  Rechts- 
pflege und.die.Adminiftration  eine  beftimmte  Grund- 
lage und  eine  eigonthümliche  Haltung.  —    Bey.der 
Auflüfung  dar  Reichsverfaffung  wurde  man  freylich 
picht  auf  der  Stelle  in  ganz  Deutfchland  gewahr,  es 
foy  nun  alles  anders.  Diefs  kam  daher,  weil  üeutfch- 
Uad  einen  Staatenftaat  bildete.     Vom  Geiß  l\qs  gro- 
f>^  Staats  war  zwar  jeder  darin  enthaltene  kleinere 
prganifirt  ^nd  befeelt.   Allein-  die  äufsere  Hülle  blieb, 
«ds  fchon  das  vorige  Lebensprincip  gänzlich  daraiis 
gewichen  war.     Sie  fiel  nur  nach  und  nach,  obgleich 
la  Kurzer  Zeitperiode,  zufammen,  und  machte  einer 
podern,  bey  weitem  noch  nicht  fixirten  Form  Platz. 
An  die  Steile  der  vorigen  ift  eine  neue  Griindkraß 

fetretcn,  die  weder  mit  der  Reichs-  noch  mit  der 
andeshohelt  zu  verwechfelnde»  weder  von  jener  Hoch 
Srgänzangsblätter  zur  A>  L.  Z.    i8ll» 


von  diefer  abzuleitende,  noch  aus  beiden  zufammeiir 
•  ffeietzteSouveralnetät.  Sie  ift  aus  einem  neuen  fchal^ , 
lenden  Element,  aus  eineoi  mächtigen,  unbeftimm* 
tcn  und  unbeftimmbaren*  Protektorat  hervorgegan- 
gen. Ihren  Umfang  und  ihre  Grenzen  bezeichnet 
die  Bikndesacte  nur  in  rohen  Umriffen*  \^i^  regel- 
mäßige Geßalt  wird  der  in  Napoleons  Herrfchervvii- 
Jen  und  Genieblick  athmende  Weltgeilt,  in  eirier 
grofsen,  Iängft  angeköntljgten ,  von  den,  der  Unge- 
wifshcit  ihres  Zuftandes  müden  Völkern,  fchnifoh  er- 
warteten Urkunde  — .  vielleicht  die  Magna  charta 
des  künftigen  gebiUeten  Europa  —  0in  Bundesfia- 
tut  ^  beftimmen.  Bis  dahin  fluctuirt  die  Oefetzge- 
bung  in  den  raeiften  Staaten  der.  rheinifchen  Comö- 
deration  in  uußcherer  Richtung.  Die  Phänomene 
diefes  Zwifchenzuftandes  aufzufaffen,  den  Weltgeift 
zu  erj'athem,  ihn  durch  Weihrauch  zu  verföhneo» 
die  Gelieimniffe  der  Zukunft  in  den  räthfeihafte^ 
Winken  der  Gegenwart  zu' belaufcfaen,  u^d  für  die 
Wiffeufchaft  und  ihre  Priefter  klug  zu  benutzen, 
diefs  fcheint  der  politifihe  Zweck  der  gegenwärti- 
gen Zeitfchrift.  Ihren  wißenßhaßiiclien  fprioht 
der  Titel  aus.  Das  erfte  H«ft  wurde  in  Nr.  df.^und 
26.  der  A.  L.  Z.  1809.  gewürdigt,  die  Fortfetzufig 
behauptet  den  gleich  anfangs  angenommenen  Cha*- 
rakt;er.  Pralüilche  Philofophie,  Gründlichkeit  uöd 
Unificht  über  Gegeiiftäode  des  alten  Rechts,  find 
die  Forzüge.  Einleitigkeit,  Leidenfchaftlichkeit,  an 
Unkunde  gränzende  Oberflächlichkeit  über  den  Geift 
und  Inhalt  des ßranj&ö/ißhen  Rechts  fincfdie  Mängel 
der  vorliegenden  Abhandlungen.  Echtes  fchriftfrel- 
lerifches  Talent  vermifst  man  faft  nirgends,  zuwei«- 
len  aber  dasjenige,  wodurch,  jenes  Talent  eifft  wohl- 
thätig  wird.  —  Als  Beleg  zu  feinem  Urtheil  führt 
Rec.  cleich  die  erfte  Abhandlung  des  zweyten  Hefts, 
die  Xillte  des  erften Bandes  an.—  Ueber  dieEipfuh-' 
rung  des  -Code  Napolion  in  den  Staaten  der  rheihl" 
ßhen  Conföderathon  —  Der  Vf.  wirft  drey  Fragen 
auf:  1)  Bedarf  die  Nation  einer  Reform  ihres  Civil- 
,  gefetzbuchs?  3)  Kann  ße  nicht  felbji  ihre  Gefetze  re* 
formiren?  3)  Entfpricht  das  vom  Jlusland  zu  r&civi' 
rende  Gefetzbuck  ihren  gerechten  Erwartungen  ?  Hr. 
G.  bejaht  die  erfte  und  verneint  die  zweyte  Frage. 
Er  meint,  der  Deutfche  fey  zu  bedächtlich,  ftrebe 
Z]x  fehr  nach  Vollkommenheiten  und  Idealen;  unter 
dea  einzelnen  Regierungen  herrfche  zu  vielBiva][it4tft 
als  dafs  fie  fich  über  ein  gemeinfcbaftliches  Gefetz- 
D  buch 
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liuch  verftandigen  könnten.^  Auch  muffe  rfiefes  aus 
dem  Schoofs  einer  Qundesverfamml.un£  helfvorgehen, 
welche  noch'  nicht  exiftire.      Enfllicn  habe  man  in 
Deutfchland    von  -der   Organifatiori  einer  Geletzge- 
hungs-CommifGon  noch  keine  richtige  Begriffe.  Da- 
egep  empfehle  fich  der  C  N.  zur  Annahme  durch 
ürze  und  VoliftSncligkeit  dadurclv  dafs  ef  fchon  d^s 
allgemeine  europäifclie  Civilgefetzbuch  fey,  dafs  er 
fchon  go  Millionen  Meafchen  beberrfche,  und  daher 
die  noch  übrigen  loMiliionen  fich  ihm  um  fo  viel  un- 
bedenklicher anvertrauen  könnten;  dadurch  endlich, 
dafs  er  im  Königreich  Weftphaleh   fchon  eine  offi-  ' 
cielle  Ueberfetzung  erhalten  habe,  und  dafs  es  für 
die  Nation  eine  Wohlthat  fey>  ein  Gefetzbuph  in  ih- 
■rer  eigenen  Sprache  zu  befitzen.     In  Eice^thümlich- 
Iceiten  des  Natiojpalcharakters  und  des  Nationalinter-' 
effes,  meint  Hr.  G.,  greife  der  C.  N.  nicht  ein;  und 
wäre  diefs'^uch  der  Fall,  fo  habe  .ja  jeder  Souverain 
die  MocKficatiopsbefuenifs.     Den  Cnd(*  de  procedura 
civih  dagegen  will  rfr.  G.  nicht  empfehlen.  —  Der 
tSachkundige  lieft  die  Abhandlimg  nicht  ohne  peinli- 
che Gefühle.     Eine  (o'oberßuchlicJte ^nücht  möchte 
man  einem  Weltmanne  verzeihen-    Ein  wiffenfchaft- 
licher  Jurift  foUte  tiefer  eiugehn.     Wenn  Rec.  eben 
fo  lebhaft  \vie  Hr.  G.  von  der  NothwendigkeU 9  und 
felbft  von  der  WohUhängkeit  der  Einführung  des  C.  N. 
überzeugt  ift,  fo  rechfertigt  er  diefen  Glauben  durch 
andre  örunde,  und  glaubt  überhaupt  beffer  zu  wif- 
fen,  als  Hr.  G. ,  was  man  unter  der  Einführung  des 
C.  N.  verftehen  mufs.    Man  werfe  nur  einen  Blick 
.auf  dasjenige, was  im  Herzen  von  Deutfchland  m  Kö- 
nigreich Weftphalen  gefcfaehen  ift,   und  man  ift  fo- 
frleich  im  Reinen.  Diels  ift  bis  ]etzt  der  einzige  deut- 
öhe Staat,  welcher  den  C.  N.inri  Geiß tind\n  der  Wahr- 
heit  aufnahm.     Hier  ging  aber  diefer* Aufnahme  die 
Einführung  einer  auf  das  Hepräfentativfyftera  bafirten 
Grundverfaßung 9  einer  aur  die  Trennung  der  Ad- 
miniftration  von  der  Juftiz  gebauten  Gericfusverfaß 
Jungt  eines  die  ftreitige  von  der  frey willigen  Juris- 
diction, die  Rechtsfprechung  von  derfexecution  tren- 
nenden Ferjf^ahrens  9  eines  auf  blofse  Steuern  bafir- 
ten Finanzfyßems  y   die   allmähliche  Aufhebung  aer 
Grundherrlichkeit  y  die  Errichtung  eines  Caffations- 
hofsydie  Einführung  der  Plaidotie^  des  Miniftire  pu- 
hliCy  des  Notariats y  der'  Friedensgerichte ^  eines  mit 
dem  deutfchen  gerichtlichen  Verfahren    fchlechter- 
dings  unvereinbaren  Ay^Jme  hypothecaire  und  damit 
verwebten'  bureau  confervateur  des  hypothiques ,  iind 
iinzähliche  andre  Inftitute,  vorany  oder  mit  der  Auf- 
nahme des  C.  N.  Hand  in  Hand.  Die  Endpunkte  der- 
felben  laufen  ßimmtlich  im  C  N.  izufammen.      Mit 

•  ihm  wurde  nicht  blofs  ein  neues  Civilgefe^buch,  lon- 
'  dern  vielmehr  eine  nexxeStaatsverfaJJung  \it\dStaatS' 

organißition  eingeführt.  Erft  durch /6»^r^e;-e  wurde  die 
'Aufnahme  des  C.  N.  wohlthätig;    ohne  fie  wäre  Ge 

•  nicht  einmal  möglich  gewefen.  Wem  kann  bey  diefer 
Betrachtung  die  grofse  Wahrheit  enteehen,  dafe  der-C. 
N.  eine  org^awi/cSe Legislation  enthalte?  Wer  darf  es 
auf  der  andern  Seite  mifskennen,  dafs  feit  dem  Sturz 

•  der  detitfchen  Reichs verfalfnng  die  meiften  deut- 


fchen  Staaten  zwar  adminifirirt^   zum  Theil  fogar 
vortrefflich  adminiftrirt,  aber  nicht  im  eigentlichen 
Sinne  des  Worts  organ^irt,  und  noch  viel  *weiiiffer 
conftituirt  find?  Wem  könnte  hier  nach  die  erhabne 
Beftimmung  der  Einführung  desC.  N.  in  den  Staa- 
ten des  rheinifchen  Bundes  — man  abftrahire  immer- 
hin von  der  Politik  und  beurtheile  das  gan«e  Problem- 
aus öinem  relnwiffetlfchaftlichenGefichtspunkt^veV' 
borgen  bleiben?  Aber  gracle  hier,  wo  fich  unbere- 
chenbare Wohlthateu  entwickeln,  zeigen  fich  auch 
faft'unbefiegbarQ  Schwierigkeiten.      Uas  Conftitui- 
ren  und  Organifiren  ift  fchon  für  fich  ein  höchft 
tpuhfeliges  Unternehmen.      Die  Ausführung  deffel- 
ben  nach  den  Forderungen  des  franzöfifchen  Civil-  - 
gefetzbuchs  wird  einer  deutfchen  Regierung  doppelt 
fchwer.    Vielen  fehlt  dazu  die  Lokalität,  derWUle 
und  felbft  die  Kraft.  ^  Wenn  Hr.  G.  den  Code  de 
procedure  civile  für  weniger  gelungen  hält,  als  den 
Code  civil y  fo  theilt  er  zwar  die fe  Meinung  mit  vie- 
len franzüfifchen  Juriften.     Allein  keinem  dcrfelfeen 
ift  es  ^nbekannt,  dafs  fich  beide  Gefetzbücher  wech- 
felfeitig  ergänzen,  unterftützen  und  umfchlingen,  dab 
fich  im  Code  de  procedure  civile  y  das  Civilgefetz  in 
der  Gerichtsycrfaffung  und  im  gerichtlichen  Verfah- 
ren, im  Code  Napoleon  dagegen,  die  Staats-  und  Ge- 
richtsverfaffune   im  Civilgeletz  offenbaren.      Es  ift 
daher  in  der  'fnat  inconfcquent,  den  Code  Napoleon 
zu  empfehlen,  wenn  man  den  Code  de  procedure  cir 
vf/e  mifsräth.  .  Wenigftens  mOfste  man  die  Möglich- 
keit zeigen,  diefen  aus  ieniem  zu  fch^iden  —  Nicht 
ungerügt    dürfen    die   bedeutenden  gefchiehtUchen 
Fehler  bleiben,  welche  fich  in  diefe  Abhandlung  ein-  . 
gefchlichen  haben.      So  fagt  der  Vf.  S.  190.:  „am 
deutfchen  Meere  beherrfche  der  &N.  das  Königreich 
Holland,"  —  das  war,  fp  lange  es  ein  Königreich  Hol- 
land gab,  jB«e  der  Fall.     Der  holländifche  C.  N.  hatte 
»lit  dem  wahren  y  nut  den  Ni!^nen  gemein.    Es  war 
eine  Kopey,aus  welchem  man  die  Orundzfige  des  Ori- 
ginals forgföltifij  verwiffht  hatte."—  Eben  fo  wenig  war, 
als  der  VE  die  Abhandlung  fchrieb,(im  J.  1808.)"^^  C. 
N.  im  Grofsherzogthum  Berg  eingeführt.    Erigilt  in 
diefem  Staat  erft  icit  dem  i.  Jenn.-igiOyund  ?war  big' 
zur  prorogirten  Einfixhnmfr  der franzöfi/chen  Gerichts* 
verfaffungy  nur  unbeßimmt  und  unvollkommen.  — 
XIV.  Ueber  das  königlich  weßphälifche  Dekret ,  die 
Leibeigenfchaft  und  gutsherrlichen  Rechte  betreff endy 
vom  23.  Jan.  1  goS-  mit  feiner  Quelle  verglichen —  Hr. 
G.  ftellt  die  Verordnung  Kaifer  Napoleons  vonx  9ten 
Vendimiaire  Jahr  XIII.   über  die  Rentes  foncieres 
und  Rentes  fiodalesy  und  das  königlich  weltphälifchÄ- 
Dekret,  die  Leibherrlichkeit  und  gutsherrlicne  Reeh- 
te^'betreffend,  vom  23»  Jenner  i8o8j  einander  gegen- 
über.   Er  zei^t  fehr  treffend,  dafs  ohne  Revolution 
und  GewaltfcSlag  die  Grundrente  nicht  könne  abge- 
fchaft  werden.     Er  widerräth  fogar  das  Gebot  Set 
Ablösbarkeit.      Es  würde  den  Gutspflichtigen  und 
den  Gutsherrn  in  gleichem  Grade  drücken ,    jenen, 
weil  er  für  das  Ahlöfnngskapital  fo  viel  Zinfen  zah- 
len niüfste,  als  die  Rente  beträgt,  diefen,  weil  er  fein 
Kapital  bey  der  grofsen  Concurrenz  difponifaler  Ka- 

pital* 
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pitale  nicht  fo  leicht  in  einen  rentiröndcn  Fan^  wür- 
de verwandein  können.     Herr  G.  billigt  fogar  die 
Beykehalmng  der  Naturaldienfte  bis   zur  allgemei- 
nen Ablüfung  des   Gutsnexus.      Die  Leiftung   der 
frohne  hat  fich  in  die  ganze  WirthCchaft  der  Bauern 
verwebt.    Er  würde»  nach  Aufhebung  derfelben,  in 
der  arbeitfreyea  Zeit  nichts  erwerben  9  und  mir  den 
Druck  einer  neuen  Geldabgabe  fühlen.     Die  im  Kö- 
nigreich Weftphalen  ohne  Vergütung  erfolgte  Ab- 
fcbaffung  der  ungemeffenen  Frohne'  —  welche  fi\g- 
lich  in  einegemelfene  hätte  können  verwandelt  wer- 
ben —  fcheint  dem  Vf.  eben  fo-  wenie  einer  ftreng 
juriftifchen  Rechtfertigung  fähig,  als  die  Aufhebung 
des  Mörtuariuin  ^  für  welches  ebenfalls  eine  Entföhä- 
digung  konnte  ausgemittelt  werden,  r—  Der  Vf.  fagt 
über  den  wichtigen  Gegenftand  viel  Wahres,  aber  er 
fireift  nur  darneben  vorüber  ohne  ihn  zu  erjchöpfen. 
Die  Aufhebung  der  Grundrente  hängt  mit  der  Auf- 
hebuqg  der  Grundherrlichkeu  j  und  cliefe  hängt  mit 
JemXieift  der.  Co///2-i^£/^ic//2  zufammen.  Es  findet  fich 
hier  wieder  ein  Verbindungsglied  zwifchen  dem  öf- 
fentlichen und  Privatrecht,  welches,  bey  der  Einfüh- 
ruog^rfesC.N. durchaus  nicht  überfehen  werden  darf. 
Dwrolgen  find  kaum  zu  berechnen  —  verderblich 
oder  wotiltbätig,  nachdem  befonnen  oder  planlos  ge- 
handelt wird.    Der  Aufhebung  der  Grundherr liohkeU 
fteht  eine  auf  blpfse  steuern  gegründete  Scaatshaus- 
hahung  ge|;enüBer,  und  diefer  liegt  die  Noth wendig- 
keit   der  Einführung   einer  repräfentatlven  Verfaf- 
furtg  zum  Grunde.    Der  Raum  einer  Recenfion  er- 
laubt  nicht  dief^  zu  beweifen.     Der  fachkundige  Le- 
fer  wird  aber  den  Zufammenhang  ahnden. —  XV.  Geifi 
der  n^ueftenößerreichXfchenStrafgefetzgebung.  Der 
Vf.  fetzt  die  in  der   vierten  Abhandlung  des  erften 
Stacks  begonnenen  Lolirede  fort.  ^Er'liefert  erft  ei- 
nen Auszug  des  öfterreichifchen  Strafpolizeycod.ex 
und  dann  cfen  Text  felbft.     Jeqer  Auszug  ift  keines 
Auszugs  fähig.  Einea  eigentlichen  Geift  desGefetzes 
kann  Kec.  nicht  darin  finden.     Er  unterfchreibt  das 
tob  Ae%  legislatorifchen  Meifterftücks  des  ehrwürdi- 

fen  Sonnenfeh.     Die  ftrengö  Trennung   des  nach 
olizeyzwecken  Strafbaren  von  dem  eigentlichen  Cri- 
minellen, die  Verweifung  in  das  Gebiet  des  erfteren» 
i^s  Routine,  und  die  Verwechslung  des  Rechtlichen 
mit  dem  Moralifchen,,des  Religiößn  mit  dem  Bür- 
geriichen,  dielem  angeeignet  hatte,  der  für  beide 
Gattungen  von  Uebbrtretungen'  eingeführte  Unter- 
fchied  in  dem-Verfahren  und  in  der  Strafe,  gehört 
zu  den  feltnen  und  glücklichen  Blicken,  der  neuen 
GefetzgebungsphUofoptie.    Aber   diefe   Blicke  find 
Boch   nicht  ganz  von  unlautern  Vorftejlungen   ge- 
fchtet.     Sie  find  es  felbft  nicht  ira  öfterreichifchen 
Slrafcodex;  der  Begriff  der  Pohzpy  gehört  zu  den 
Geheimniffen  der  Würeafchaft.      Jede  Beftimmung 
deflelben  lafst  ungefähr  wie  die  Quadratur  des  Cir- 
Kels  einen  unauflösbaren  Bruch  übrig.      Wenn  Hr. 
O-  S.  jiy.  fagt:  „das  Criminelle  dürfe  Geh  nicht  um 
Befierung|,  uicht  um  Familien  verhält  niffe  bekümmern ; 
das   Rat  jufiUia  pereat  mundus.  bleibe  fein  ewiger 
Denkfprucb'' »-  £6  geht  er  offenbar  zu  weit :  Hum»* 


nität  darf  anch 'den  Crimifdalgefctzgeb'^r  nicht  rmrlaf- 
fen.  Bey  der  Wahl  der  Strafen  darf  diejenige  i^icht 
überfehen  werden,  welche  pfychologifch  auf  Bef ferung 
wirkt.  In  jeder  Crimifialgefetzsebuns  bleibt  die  mit 
der  Pqlizeyftrafe  nicht  zu  verwechfelndc  Criminal- 
poUzey  (poüce  judiciairo)  das  wichtigfte.  Wo  diefe 
durch  geübte  und  gewiffenhatte  Organe  wirkt,  da 
fi  nd  et  fich  Scan  derbe  gs^  Schwert  mit  S'canderbegs  Arm 
vereinigt,  und  die  Sicherheit  hat  von  milden,  auf 
blofseÄefferung  berechneten  Strafen  nichts  zu  fürch- 
ten. Im  Gebiet  des  Polizeylipheh  trifft  die  Strafe 
den  blofsen  InhaU  der  Handlung.  Im  Gebiet  des 
Criminellen  ift  ihr  Inhalt  von  ihrer  Triebfeder  wohl 
zu  unterfcheiden,  z.  B.  bey  der  widerrechtlichen. 
Tödtung  Mord  vom  Todfchlag;  nach  diefem  ün- 
terfchied  ift  hier  eine  beffernde,  dort  eine  abfolut 
fichern(4e  Strafe  anzuwenden.  —  XVI.  Oeßerreichi- 
fc7u»r  Polize^fcrajcgdbx.  —  XVII.  l^on  Mi/skeirathen 
nacKdem  Geiß  der  rheinlfchen  ConfÖderation.  —  Die 
Grafen  und  edle  Herrn  von  der  Lippe  hatten  fich  im 
Correfpoudenten  von  und  für  Deutfchland  unfeernY*}« 
Jenner  iKo8*  gegen  eine  ohne  Rückficht  auf  die  Lip- 
pifchen  Hausverträge  eingegangene  Ehe  eines  Gra- 
fen zur  Lippe  mit  einer  mittelbaren  Adligen  erklärt. 
Diefe  Erklärung  veranlafst  Hr.  G.  zur  Unterfuchung 
der  Frage :  ob  die  Lehre  von  Mlfsheirathen  dem  aU 
fen  deuijchen  Staatsrecht  oder  dem  Privatrechte  an^ 
gehöre?  Er' eignet  fie  mit  fiegr«ichen  Gründen  dem 
öffentlichen  Recht  zu.  Allerdings  können  die  Ge- 
ietze,  nach  welchen  das  Staatsoberhaupt  erzeugt 
wird  —  f^y  diefes  Souverain  oder  Landesherr  —  un- 
möglich dem  Privatrecht  angehören.  Der  Vf.  zieht 
hieraus  den  fehr  richtigen  Schlufs,  dafs  die  Haus  ver- 
trage ftandesherrlicher  Familien  über  ftandesmäfsige 
un^  ftandeswidrige  Ehen  eben  fo  ihre  Kraft  verloren 
haben,  wie  Art.  XXIL  §.  4.  der  Wahlklipitulation. 
(Es  würde  \y0iter  folgen,  möchte  Rec.  hinzufetzen» 
wenn  die  Unterfuchung  noch  jetzt  einlnteretTe  haben 
könnte,  >da{s  die  nämlichen  Hausverträge  zu  ihrer 
Gültigkeit  der  Sanction  des  Reichsoberhaupts.  vor- 
inals  nicht  entbehren  konnten.)  Aber  auch  in  Anfe- 
hung  der  Häufer  der  fouverainen  rheinifchen  Bundes- 
fürften  gilt —  wie  Hr.  G.  weiter  zeigt  —  die  nguiliche 
Behauptung.  Dagegen  ift  es  dringendes  Bedürfnifs, 
dafs  fie  durch  ein  Familiengefetz  demjenigen  Statut 
ähnlich,  wtlchts  Napoleon  für  die  kaifen.  Familie 
erlaffen  bat,die  VerhäitnirTe  ihres  Hanfes  in  Anfehung 
der  Ehen  beftimmen. —  Rec.  hat  dieAbhanillung  mit 
Vergnügen  gelefen.  Sie  zeichnet  fich  durch  Klar- 
heit» Sachkenntnifs  und  gefunde  Logik  aus.  Man 
wird  es  hier  allenthalben  gewahr»  dafs  der  Vf.  feinen 
Stoff  b^herrfcht.  -7 

(Die    Fortfttzung  folgt*} 

\ 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Jena,  b.  Prommann:   Betrachtungen  über  Gegen-' 
fpände  der  Religion  y  der   Sittenlehre  und  des 

mcnfchlkhen  Ubenr.  Von  Jokoi  Qlatz$  TL.  auqh 
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K.  E^<  ConfilV.  Rathe  and  zweitem  Prediger  an 
der  evang.  Gemeinde  A.C.  in  VVienv  i8o6.  XII 
u.  206  S.  gr.  g.    (20  Gr.) 

Einiges  in  diefen  Predigten  ift  fehr  gut  gearbei- 
tet. So  zeigte  der  Vf.  am^fingrtfefte  von  1805.  dafs 
das  Lafter  im  Grunde  furchtfam  und  fchwach  fey> 
indem  es  feine  Entwürfe  und  Angriffe  gerne  fo  lau- 
ge wie  möslich  verheimliche,  einmal  öß'entlich  auf- 
tretend ficn  gezwungen  fehe,  den  Sehern  der  Recht- 
lichkeit ^anzunehmen,  und,  wenn  ilie  Tugend  ihr 
Haupt  erhebe,  gewöhnlich  zurücktrete,  und  ihr  oft, 
zum  Scheine  wenigftens,  fchmeichle.  Auch  ift  irl}er 
die  Quellen  des  iCältfinns  gegen  die  Religion  man- 
ches Gute  geTägt;  dem  pur  einfeitig  Gebildeten  und 
mit  einer  verminten  Aufklärung  fich  Brüftenden 
wird  unter  andern  bedeutet,  man  wiffe  recht  gut, 
dafs  er  nicht  mit  Ernft  nach  Aufklärung  gerungen 
habe,  dafs  fie  ihm  nur  angeflogen  fey,  dafs  er  fie 
nur  aus  feichten  Flug-  und  Zeitfchriften  fchönfe. 
In  einer  andern  Predigt  wird  hingegen  den  Oblcu- 
ranten,  welche  die  Ueoel  der  Zeit  von  der  Verbrei- 
tung der  Aufklärung  ableiten,  gezeigt,  dafs  fie  un- 
gerecht uttheilen  und  das  viele  Gute  unfers  Zeital- 
ters verkennen.  Die  Jlniritts predige  hingegen  zeich- 
net fich  als  folche  fo  wenig  aus,  und  hat  zum  Theil 
fo.  gemeine  Wendungen,  dafs  man  die  nachfolgen- 
den befiCern  Vorträge  nicht. erwarten  kann;  den  Ge- 
beten fehlt  Geift  und  Salbung,  und  durch  diefen 
Mangel  wird  ihre  Länge  oft  nur  um  fo  auffallender; 
eine  Himmelfahrtspredigt  hat  das  upfchicklkhe^Tiie- 
ma:  wie  der  frahzeitigelod  derer,  welche  die  Welt 
verlaffen  muffen,  ohne  ihr  Ziel  erreicht  zu  haben,  be- 
lehrend und  tröftend  für  uns  feyn  könne*  Diefe  Ma- 
terie konnte  in  der  Leiphenrede  eines  jungen  hoff- 
nungsvollen Mannes  abgehandelt  werden;  aber  an 
dem  Fefte  der  Rückkehr  Jefu  zu  dem  Vater,  der  ihn 

Sefandt  hatte,  mufste  der  Vf«  einen  andern  Gegen- 
tand. üQr  feine  Kanzelrede  wählen,  um  fo  mehr,  da 
Jeftis  in  feinem  Gebete  vor  fein.en  Leiden  ausdrack*- 
llch  gefagt  hat:  „Ich  habe  vollendet  das  Werk,  das 
du  mir  gegeben  haft,  das  ich  esthun  foUte."  Doch 
diefs  kömmt  wohl  nur  daher,  dafs  der  übrigens  ge- 
fchickte  Vf.,  als  er  diefe  Predigten  hielt,  noch  nicht 

genug  bomiletifche  Uebung  hatte.  Zu  exegettfchen 
emerkungen  hat  der  Vh  uns^za  wefiig  Gelegen- 
heit gegeben;  wir  wollen  defswegen  nur  bemer- 
ken, dafs  der  Vf.  irrt,  wenn  er  glaubt,  der  Gicht- 
brachige.fey  an  feinem  kdrperllchert  Uebel  felbfi 
Schuld  geweferij  weil  Jefus  ihm  Sündenvergebung  zu* 
gefiebert  habe;  der  Sitz  des  Üebels  diefes  Menichen 
war  im  Gegentheilmehr  in  der  S^ele  als  im  Körper; 
er  war  am  Gemüthe  kpank,  upd  da  er  Jefu  glaubte, 
dafs  feine  Sifndöh  vergeben  feyen,  fo  hatte  er  auch 
Kraft  aufzuftehen  und  zu  wandein ,  fo  bald  es  ihm 
Jefus  gebot.  G^wifs  bat  HrrQ.  feit  der  Herausgabe 
diefer  Predigten  fich  als  Kanzelredner  fchon  fo  lehr 
geübt  und  vervollkommnet,  dafs  feine  fpatem  Arbei- 
ten ein  noch  gröfseres  Lob  verdienen ;  fchon  die  fpä- 


ter  gehaltenen  Predigten  diefer  Sammlung  gewinnen 
■bey  der  Vergleichung  mit  den  frühem;  namentlic\i 
die  nach  der  Befetzung  der  Stadt  Wien  dyrch  die 
frarfzöfifchen  Truppen  im  November  1805  gehaltenö 
Predigt :  über  die  taffung  der  Chrißen  in  Tagen  dör 
Verlegenheit  j  Unruhe  und  Angfiy  ift  recht  brav. 

VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

Dresden,  b.  Dorai.  Dresdner  Kaleadej^x  zum  Ge- 
brauch derRefidenz  auf  das  Jahr  181 1*  MitKön. 
Sächf.'  Privilegio»    168  S.  12. 

Der  Wcrth  diefes  Kalenders  erhält  fich  fort- 
dauernd. Die  wefentlichen  Artikel 'find,  wie  es  na- 
t'ilrliöh  ift,  'geblieben;  die  im  vergangenen  Jahre  an- 
gefangenen Kapitel  find  fortgefetzt,  wie  z.  B.  die 
nach  der  Chronologie  geordneten  Begebenheiten  der 
letztern  Jahre;  die  Chronologie  der  Kegenten  Sach- 
Jens  und  Polens  j  und  die  Lebens gefchichte  des  Kur* 
fürften  Johann  Georg  L;  was  einer  Veränderung  bö^ 
dürftig  fchien,  erfcheint  hier  in  einer  andern  Geftalt, 
z.  ß.  von  den  Münzen  find  diefsmal  blofs  die  laclifi- 
fchen  und  flranzöfifchen  aufgeführt;  von  den  im  Her- 
zogthum  VVarfchau  gangbaren  Münzen  wird  vcr- 
muthlich  im  künftigen  Jahre  eine  Ueberficht  gege- 
ben werden.  Weggeblieben  find  die  Artikel:  t/eoer 
den  Lauf  des  Planeten  Vefta  ;  Adrefsverzeichnifs  der 
Banquiers  und  Grofshündler  in  Dresden ;  die  Haupt" 
Contmerzial'  und  ^illtairjirafse  nach  Warfchau  und  ^ 
der  Bothenbericht.  N^ue  Artikel  konnten  freylich 
nicht  wohl  aufgenommen  werden,  da  die  Fortfetzun- 

fen  nothig  waren,  uml   diefer  Kalender  auch,   des 
reifes  wegen,  nicht  ftärker  werden  durfte. 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Frankfurt  am  M.,  b.  Efslinger:   Das  Voseljchie* 
foen.    Ein  Luftfpiel  in  5  Aufzügen  von  D.  Lindr- 
heimer.  1804.  176  S.  8*    (laGr) 

Eig  in  jeder  Hinficht  fehr  mittelmäfsiges  Mach- 
\Verk.  Unbedeutender,  matter,  nnd  doch  auch  oft 
geföhraubter  und  ungelenker  Dialog,  flache  Charak- 
tere,  und  unintereffante  Verwicklung.  Das  Stack 
könnte  eben  fo  gut  jeden  andern  Namen  führen,  als 
diefen.    Die  PerTonen  kommen  alle  wegen  eines  Vo-  - 

{relfchiefsens  an  einem  Weinen  Orte  im  Gafthofe  zu- 
ammen-    Es  konnte  eben  fo  -gut  wegen  eines  Luft^ 
bails,  oder  wegen  eines  Feuerwerks  feyn.      DoA 
nein,  der  Baron  tröftet  fich  am  Ende  über  den  Ver* 
luft  des  Mädchens,  da$' er  liebte,  dadurch  erft  voll- 
kommen, dafs  er  Schützenlcönig  wird.    Der  betrun- 
kene Bediente   ift  unangenehm,  die  angenommen« 
Taubheit  de$  Wirths  unnöthig,  und  der  Kammer- 
jünker,wenn  er  zu  feiner  Geliefeten  fpricht:  „Verfle- 
hen  Sie  mich  denn  nicht?  ich  werde  kein  fo  neidi- 
fcher  Ehemann  feyn,  Ihnen  den  Liebhaber  m  Aieiaer 
Abwefenheit  zu  mi£?g5nnenj'^  unanftändig*  ^ 
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REGUTSOBLAHRTHEIT. 

LAHD3HUT,  b.  Krall:  Archiv ßir  die  Gefetzgehuns 
und  Reform  des  jurifiifchen  Studiums  >  von  iv. 
T.  Gönner y  u.  f.  w. 

ifoirtjktzung  der  in  Num,  4.  abgebröekenen  Rcoenßon^ 

« 

XVIIIv  T  Tei^r  rf(?7i  Geift  des  Napoleonifchen  Han- 
VJ  delsgefetzbuchs ,  vom  Oberhof-  Gerichts- 
ajjeffor  undProf.D.Chrifiuin  Daniel  Ehrhard  inLeip- 
^zig-  i^  Hr.  G.  ftauate  im  Code  de  commerce  den  allge- 
meinen Haadelscodex  aller  cultivirten  Nationen  an. 
Er  wollte  eben  feiner Ekftafo  im  Archiv  durch  Worte^ 
Brleichtcrung  verfchaffen,  als  er  in  der  Einleitung  d^s 
Hrn.  0»ArEhrhard  zu  der  Ueberfetzung  jenes  üe- 
fetzbnchs  fand,  dafs  es  fchon  gefchehene  Arbeit  fey. 
Er  theiit  defshalb  in  diefer  Einleitung  den  Oeift  von 
Napoleons  Ha'ndelsgefetzbuch  feinem  Publikuni  mit« 
Diefer  Geift  ift  aber  nichts  anders,  als  ein  Auszug  aus 
dem  expoß  des  motiß.   So  weit  diefe  gehn,gehn  die 
Amfichten  des  Referenten  meiftens  auch.   Eignes  kri- 
tiCcbes Unheil  fuche  man  nicht.—  Wird  fchonS.  337. 
bemerkt,   dafs  der  Handlungscodex  über  ^manche 
,  wichtige  Gegenwände  keine  Entfeh eidung  enthalte,  fo 
wird  doch  auch  hierüber  dasjenige  gefagt ,  was  fich 
zur  Entfchuldigung  lind  Rechtfertigung  fa^n  läfst. — 
XIX.  lieber  die  I^ndelsbucher^  nach  ^en  Eigenheiten 
des NapoleonifchenHandelsgefetzbuchs*  —  Hr.  G.  hält 
dea  Vorfchriften  des  C.d.  c.  über  die  Führung  eines 
dcrEmficht  und  Controlle  der  Gerichte,  und  felbft 
auf  gewiffe  Art  der  Publicität  unterworfenen  Jour- 
nalSiCopierbuchs  und  Inven^rienbuchs^  eine  von  ße* 
geiftrung  zeugende  Lobrede.    Was  einer  kritifchen 
l/mßchty  e'mem  iorgtältigen  Abwiegen  des  Für  und  Wi- 
der ähnlich  feben  möchte,  wird  beleitigt.  —  Nach" dem 
Urtheil  fachkunHiger  Kaufleute  enthält  der  Code  du 
commerce — ei  n  Codex  repetitae  vraeleclionis  derOrdo- 
niiizen  von  1673  und  1681  — viel  vortreffliches.  Aber 
darftber,dafs  er  nicht  unbedingtes  Lob  verdiene,  dafs 
erdenvHandel  nicht  allenthalben  zufage,dafs  er  über- 
haupt ?.\x  juri/hifch  und  nicht  immer  kaufmännifch 
genuß  abgefafst  fey,  darüber  —  Rec.  kann  diefs  aus  eig- 
jaerEffahrung  vernchern  —  herrfcht  unter  dem  jun- 
^i;heti  und  kauffnännifchen  Publikum  iä  Frankreich 
hrft  nur  eine  Stimme.  ^  Kredit.und  ZiKtrauen  ilt  frey- 
ErgänzungsbliUter  zur  A*  L*  Z.  igil* 


lieh  die  Seele  des  Handelsverkehrs.  Schutz  und  Si- 
cherung jenes  Kredits  ift  die  Hafis  einer  weifen  Hun* , 
delssefetzgebufig.  Diefe  allgemeine  Maxim»  ift«dea 
weilen  und  geiftvoUen  VerfaUem  desC.  d;  c.fo  weois; 
entgangen,  <&fs  vielmehr  das  ganze  Gefetzbuch  ihr  aP 
lentnalben  huldigt.  Aber  diefe  nAmliche  Maxime  ift 
in  ihrer  Allgemeinheit  ohne  eine  nähere,  aus  dem* 
Oeift  des  Verkehrs  unter  Kaufleuten  felbft  hervorgö* 
bende  Beftimmungf  theils  verfdhrerifch >  theils.ua'- 
fruchtbar.  Denn  auch  andere  gefetzliehe  Inftitute*» 
und  namentlich  das  hyp.othekarifche  Svftem  bezwe* 
cken  die  Sicherung  des  Kredits,  und  dennoch  wäre 
wohl  nichts  verderbhcher  und  gefährlicher ,  als*  di^  . 
Behandlung  des  kaufmannifchen  und  des  hypdtheka* 
rifchen Kredits,  nach  einer  und  der  n^mMchtn  Grund'' 
anficht.  Es  giebt  einen  Perfonal  und  einen  Realkredit^ 
das  VVefen  des  einen  und  des  andern  liegt  im  Glauben 
und  in  der  Meinung;  jener  traut  der  rerfon^  ihren 
Einfichten,  ihrer  Klugheit,  ohne  auf  ihrem  Vermögen 
zu  haften,  und  ßch  zunächft  darum  zu  bekümmern» 
diefe  traut  äufsern  Gütern,  ohne  nach  den  Ei^enfchaf- 
ten  derPerfon  zu  fragen.  Der  Perfonalkredit  befeelt 
den  Verkeht  unter  Äaufleuten>  des  Realkredits  ge- 
niefst  der  Kapitalift,  der  Renten-  und  Güterbefitzer. 
Diefes  ift  fo  wahr,  dafs  der  an  gehende,  {einer  Solidität 
und  Einficht  wegen  empfohJne  Kaufmann  eines  weit 
gröfsern  Kredits  bey  mi ttelmäfsigem  Vermöffen  ge* 
niefst,  als  der  weit  reichere  Erbe  eines  blUnenctea 
Handlungshaufes,  der  fich  fchon  als  Chicaneur,  Ver- 
fchwender  oder  leichtfinniger  Speculant  kenntlich 
gemacht  hat— lauter  Eigenfebaften,  welche  den  Kre- 
dit des  Güterbefitzers  nicht  fchaden ,  fo  lange  man 
weifs,  dafs  fein  Vermögen,  für  das  was  man  üim  ao* 
vertraut,  haften  kann,  Dafs  der  kaufmännifche  Kre* 
dit  ein  Perfonalkredit  fey,  zeigt  fich  ferner  bey  der 
durchaus  unverfchuldefen  Zahlunes Verlegenheit  eines 
angefehenen  Handlungshaufes.  Alle  feine  Correfpon- 
denten  eilen  ihm  durcn  Nachficht,  Nanhlafs,  und  fo- 
gar  durch  haaren  Vorfchufs  zu  Hülfe,  indefs  dem  un-. 
fchuldigen  Kapitaliften,  den  eben  ein  Staats bank^rot 
zum  Bettler  gemacht  hat,  niemand  auf  fein  ehrliches 
Geficht  weiter  einen  Heller  anvertraut  Es  würdrf 
fich  leicht  zeigen  laffen,  dafs  bey  diefem  Ünterfchied 
nicht  ein  befonderer  kaufmännifcher  Edelmuth« 
fondern  ein  wohlverftandner  und  wohlberechneter 
kauf  männlicher  Egoismus  wirkt|dafs  pli^nktlioheZah- 
E  lun^ 
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lung  vom  kaufniännifclien  Kredit  Dicht  als  ein  Be- 
iveis  von  Reicfuhum^  fond^rn  als  ein'praktifcher  Be- 
weis dar  den  Reichthum  erzeugenden  und  erhal- 
tenden perfönlichen  $igenfchctfien  betrachtet  wird, 
iodefs  unpilnktliche  Zahlung«  bey  allem  äufsern 
Wohlftand^  als  ein  praktifcher  entgegengefetzter. Be- 
weis den  kaufmännjfchen  Kredit  unwiderbringlfch 
vernichtet.  Für-^ie  Gefetzgebung  ift  diefefletrach- 
,tung  höchft  wichtig.  Sie  mufs  föwohl  den  Perfonal- 
kredit  des  Kaufmanns,  als  den  Reaikredit  des  Gü- 
terbefitzers  aufrecht  erhalten» und  bey  jenem  wie  bey 
diefem  die  Täufchung  des  Gläubigers  zu  ,verhathen 
fuchen.  Da  aber  derGüterbefitzer  nur  durch  fein  äih 
fseres  leicht  zu  completirendes  und  feftzubaltendeS . 
Vermögen  Zutrauen  einflöfsen  kaqn,  fo  mufs  ein 
zweckmäfsig  combinirtes  Hypotheken fyftem  den 
Gläubiger  in  den  Stand  fetzen,  jeden  Avsenblikk  und 
fo  oft  er  es  bedarf,  f^ine  'uufiere  Sicherneit^u  über- 
feh«n  und  darnach  fein  Zutrauen  zu  erweitern  oder 
zu  befchranken.  Auf  diefen  ganzen  Zweck  ift  das 
im  franzöfifchen  Hypothpkenwefen  organißrte  Publi- 
citäts '  und  Specialitätsprincip,und  die  Ausfchiiefsung 
der  Hypothek  vom  beweglichen  Vermögen  vortrefP 
lieh  berechnet.  Da  umgekehrt  der  Kaufmann  nur 
durch  die  Solidität  und  Sicherheit  feiner  Gefchäfte, 
mithin  durch  fein  Innr^^  Zutrauen  einflöfst,  fo  hiufs 
die  Gefetzgebung  dlirob  ftrenges  vom  Perfonalarreffc 
gcfchärftes  Wechfelrecht ,  durch  Abfchneidung  aller 
Zahlungsfriften,  den  Gläubiger  in  den  Stand  letzen, 
die  Solidität  feines  Schuldners,  fo  oft  er  es  bedarf, 
auf  die  Probe  zu  ietzen.  Hält  der  Schuldner  fie  nicht 
aus,  fo  findet  er  Geh  ohne  Infolvenzin  eben  dem  Zu- 
ftand  der  Kreditlofigkeit,  in  welchen  den  Gflterbefiz- 
zer  und  Kapitaliften  erft  ein  eröffnetes  Concursver- 
fahren  fetzt.  Der  PubUcität  des  äufsern  Fermögeus- 
Zuftcindes  bedarf  es  dagegen  beym  Kaufmann  nicht. 
Auf  die  Werte",  welche  Hr.  G.  •der  Abhandlung  als 
IVlotto  vorfetzt:  la  confcience  du  commergarit  doit 
itre  toute  entiere  dans  fös  iivres-,  möchte  Hec*  ant- 
worten, das  Cewiff(Sn  des  Kaufmanns  findet  fich 
in  feinen  Speculationen^  diefe  —  jedem  dritten  unzu- 
ffänglich  und  oft  unverftändlich  -^  finden  fich  in  fei- 
nem iCp/^/iund  die  Handlungsbucher  find  nur Erleich- 
ierungsmittel  für  fein  Gedächtnifs.  Die  Publicität 
der  Kairfmannsbflcher  ift  daher  nichts  anders,  als  ein 
kaufmännifcher  Gedankenzwang  und  eine  Offenba- 
rung kaufmännifcher  Geheimniue.  Sie  kann,  ihren 
Nutzen  haben,  aber  dem  Kredit  des  Kaufmanns  ift« 
fie  nachtheilig.  .Sie  fetzt  ihn  in  die  Nothwencliffkeit, 
feinen  Gläubigern  zu  beweifen ,  da(s  er  ihnen  durch 
eine  befonneae  katifmännifcheWirkfamkeit  mehr  Si- 
cherheit gewähre,  als  durch  feinen  Beutel.  Diefer 
Beweis  ift  oft  unmöglich, und  kann  eben  fo  oft  grade 
defswegen  nicht  geführt  werden»  weil  er  geführt 
werden  mufs,  und  weil  die  ganze  Speculation  an  der 
Poblicität  fcheitert.  —  Rec.  will  hiermit  über  den 
wichtigen  Gegenftand  keineswegs  abfprechen ;  er  will 
nur  feine  Beiorgnifs  rcchtfertigen^dals  die  erleuchte- 
ten Urheber  des  C.  d.  c*  den  PerfoDal-zUnd  Realkre- 
dit nicht  forgfaltig  genug  getremtt»  und  indem  iie 


diefen  aufirecht  erhalten  wollten,   ffeffen-ihre 


Akr  u^  •  r  I     •      ,    .    "*    gescn-inre  eigne 

Abgeht  jenem  gefchadet  haben.  •  XX.  Mifcellen.-^ 
So  wie  der  yf.  S- 190.  unrichrig  verfichrt  hatte,  der 
C.  N.  fey  ira  Jahr  igog-  im  Grofsherzogthum  ß^r^ 
eingeführt  worden,  fo  fagt  er  S*  349.  eben  fo  unwahr, 
er  habe  im  Herzogthum  Naffau,  vom  i.  May  igog. 
an,  gefetzliche  Kraft  erhalten.  In  diefem  Lande  wur- 
de bis  auf  diefe^  Augenblick  über  die  Einführunff 
des  C.  N*  nichts  verordnet. 

U  P/^^^^\^^f^\  XXI.  Catharinens  IL  Kaißrin  von 
]Rufslandj  Inßruction  für  die  zur  l^^erferti'gung  des 
Entwurfs  zu  einem  neuen  Gefetzbuch  verorätfeteComr 
mijjfion.  —  Höchft  intereffante  Firagmente  ans  der  von 
der  grpfsen  Frau  eigenhändig  entworfenen  InTtruction. 
Sie  beurkundAi  die  hohe^Geiftcsbildung  der  mit  al- 
Wn  herrfchenden  Principien  der  öefetzgebungsphi* 
lofophie  vertrauten  Monarchin,  und  find  mit  Wahl 
aus  Locke ^  Montesquieu y  Filangieri  und  andern  ge- 
fchöpft.  Die  Commiffion  foilte  durch  einen  General- 
procurator  controllirt  werden ,  und  fich  über -alle  . 
Zweige  der  Legislation  verbreiten.  —  XXII.  Fami- 
Henjtatut  des  franzöfifchen  kaiferlichen  Haujes^  vom 
30.  März  1806.  —  Hr.  G.  ertheilt  diefem  wichtigen 
Grundgefet:?  der  franzöfifchen  kaiferlichen  Familie 
ein  gerechtes  Lob.  Die  üeberfetzung  ift  weder  flie- 
fsend  noch  überall  richtig.  So' wird' z.B.  S.  J93. 
Surprife  fehlerhaft  durch  Täufchung  ausgedrückt. 
Delto  treffender  ift  die  Bemerkung,  dafs  alle  deut- 
fche  fouveraine  Häufer  das  Statut  zum  Mufter  neh- 
men feilten,  da  v^^ie  im  vorigen  Heft  gezeigt  wurde, 
von    der  Gültigkeit    des   PFivatfürftenrechts    nicht 

nftehr  die  Rede  feyn  könne Was  der  Vf.  S.  389. 

behauptet  —  dafs   das  Familien ftatut  den  Völkern 
Bürgfchaft  leifte,  dafs  weder  Schmeichler  noch  Ehr- 
geizige den  künftigen  Regenten  verderben  könnten 
— ^^foTlte  billig  der  Entfcheidung  derGefchichte  über- 
lafljen  bleiben.     Ein  tugendhafter  und  weifer  Regent 
ift  ein  Gefchenk  der  Vorfehung,  und  die  Erziehung 
des  Schickfals  überalleErzieBungmenfchiicher  Weis- 
heitunendlich erhaben.  —  XXIII.  Königlich  baierfche 
Verordnung,  das  ' Verbrechen  def   Wifddiebftahfs  be- 
treffende vom  ^..Auguft  iJJo6,   mit  Anmerkungen* 
XXIV.  Königlich  '  weftphüüfche  Verordnung  vom  6. 
Februar  i  gog-  die  Jagd  und  Jagdfrevel  betreffend.  — 
Bniern   und  VVeftphalen  habön  gegen  den  WiJdfrevel 
Verordnungen  erlaffen ,  welche  auffallend  gegen  ein- 
ander contraftiren«^    Wird  dort  die  Handlung  mit  ei- 
ner dem  Zeitgeift  fremden  Strenge,  als  crimineller 
Eingriii  in  fremdes  Eigenthum  geaHndet,fo  behandelt 
fie  Weftphalens  menfchlicheüefetzgebung  als  blofses 
PoUzeyver gehen.    Hr.  G.  ftellt  beide  Ge letze  einan- 
der gegenüber.     Er  zeigt  mit  Evidenz  die  Inconft- 
quenz  und  an  Graufamkeit  glänzende  Härte  des  Bai-' 
rifchen.      Seine  Unterfuchung   verein[gt  Sdiarffinn 
mit    einer  eindringenden  Polemik  und  anziehender 
Darfteilung.     Rec.  hegt  freylich  eine  von  der  Anficht 
des  Vf.  abweichende  meinung;  doch  führt  fie  in  dea 
Refultaten  faft  zum  nämlichen  Ziele.     Das  Wild  ift 
feiner  Natur  nach  res  nulliusl    Selbft  das  pofitive 
Gefets  hmn  ^  in  coupirten  Contiiiejatalftaateii^  nur 
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unter  derVoraHsfetzuilg  fdrEigenthiim  erklären,  dafs 
es  der  Eigenthümer  in  gefchldffenen  Parken  gefan- 
gen halte.  X)hne  den  Staat»  mit  einer  cbinefilchen 
Mauer  zu  umgeben,  ift  die  Einfperrung  des  Wildes 
Bjtinöglicb,  und  felbft  da,  wo  ein  Flufs  die  Landes- 
gränze  bildet,  wäre  es  Unfinn  zu  behaupten,  dafs  der 
ober  das  gefrorne  Waffer  gelaufne  Hirfch  feinem  Ei- 

gsnthamer  entronnen  fev;   und    vom   benachbarten 
taat  wieder  herausgegeben  werden  möffe.   Bey  wil- 
dem Geflügel  liegt  die  Unmöglichkeit  der  zur  Eigen- 
thumserklärung  nothwendigen  Occupacion   vollends 
am  Tagd.    t^s  Gefetz  kann  folglich  nicht  über  das 
Eigenthum  des  Wildes,  fondern  nur  Ober  die  Befug- 
nift,  es  zu  verfolgen  und  zu  tödten,  oder  über  die 
Jagd  difponiren.     Die  Jagd  ift  ihrer  Natur  nach,Jn 
fo  fern   dabey  nicht  fremdes  Grundeigenthum  ver- 
letzt wird,    ein  Aiisflufs  der  natürlichen  Freyheit. 
Wenn  das  Gefetz  dem  einen  das  Jagdrecht  beylegt, 
und  es  dein  andern  entzieht,  fo  hat  es  dort  ein  Pri- 
vilegiuht  ertheilty  und   hier  die  natürliche  Freyheip 
hefchrünkt.    Der  unbefugte  Jäger  greift  daher  durch 
den  gefetzwidrigen  Gebrauch  feiner  natürlichen  Frey- 
heit  iti  ein  iretnde^^ii/hnopol  ein.     Criminell  ift  feine 
Handlung  ewig  nicht.     Sie  greift  keine  vom  Crimi- 
nalgefetz  befriedete  Güter ,  Leben ,  Freyheit  und  Ei- 
genthiim^^n.      Sie  ift  in  ftrengrechtlicner  Hinficht, 
weder  mehr   noch  weniger  widerrechtlich,,  als  die 
Handlung  des  Handwerkers ,  der  ohne  in  der  Gilde 
aufgenommen  zu  feyn,  oder  ohne  eine'Patentfteuer 

«elöft  zu  haben,  ein  Gewerbe  treibt.     Sie  begründet 
ITiderfpruch  von  Seiten  des  Privilegirten ,  Entfchä- 
digungsklage,  Unterfagung. durch  Hinwegnahme  des 
Handwerksgeräthes,  Gelaftrafe  und  andere  paffende 
Bnd  verhdltiuhmä[s\ge  Zwangsmittel  $  dagegen  ftellt 
die  Verwandlung  des  Wildfrevels  in  einen  Wilddieb- 
Jiähl'i  lind  die  Verpönung  des  letztern  durch  peinli- 
che  Strafabel  den  muthwilUgeni  von  Staatszwecken 
verlafsnen  hefpotismus  fUrftUcher  Jagdluß  dar.    Der 
Gegenftand  hat  aber  auch  noch  eine  andere  Seite, 
das  Wild,  Fifche',  Geflügel  u.  f.  w.  ift  ein  Natur  pro- 
dukiy  deffen  Vermehrung   oder  Verminderung  oder 
gänzliche  Vernichtung  hönern  polizemiichen  /.wecken 
in  gleichem  Grade  widerfpricht.  UnßefchränkteJagd- 
Vwugnifs  würde  fehr  bald  die  gänzliche  Vernichtung 
jener  Naturprodukte  herbeyführen.  Die  Befriedigung 
de^Wiides  ittdaher  ♦  unabh  tngig  von  der  Befriedigung 
des  Privilegiums  der  JagdmonopoUften  -  lelbftjtundi' 

ferGefet/.gebung3zweck.  Nach  dieier zweyt'en  Rfick- 
cht  .wird  freyJicb  der  Wildfrevel  mehr  als  wid^r- 
rechtlich  j  er  wird  polizeiwidrigst  und  folglich  a^/>- 
dungswürdig ,  aber  noch  immer  kein  dem  Diebfiahl 

J gleich  zu  achtendes  Verbrechen.  Vx)n  der  wiffen- 
chaftlichen  Wahrheit  diefer  Entwickelung  hän'gen 
die  wichtfgften  Folgen- ab.  Ift  nur  die  Verfolgung 
de^  Wildes  oder  das  Jagdrechty  Gegenftand  des  Ei- 
genthums,  nicht  das  Wild  felbft,  fo'ift  der  Uild/cha" 
de  ein  blosses  Natur  er  eignifs^  welches  als  Zufall  we- 
der den  Jagd  berechtigten  noch  den  Staat  zur  Ent* 
fcbidigung  verbiildet.  Unter  der  nämlichen  Voraus- 
üetztuig  gehört  aber  auch  der £e/fr/^ft</^  gegen  WUd- 


fchadwi,aufe/>/7^m  Grund  und  Boden  zit  den  neiligen 
Rechten  der  Selbftvertheidigung.  Mit  welcher  Con- 
fequenz  der  Staat  den  Selbftfchutz  gegen  Iläkber  ün-^ 
befchräakt  'erlauben^  gegen  wilde  Schweine  dagegeUf 
wie  es  im  ßaierfchen  Gefetz  gefchieht,  verbieten  qder 
befchränken  kann,lärst  fich  nicht  einfehen.  Der  Ge- 
•fetzesgrurid,  dafs  der  Willlfrevel,  zum  Diebes  und 
Räuberleben  gleichfam  erziehe,  bedarf- wie  auch  Hr.  • 
G.  S;  429.  und  4^0.  treffend  bemerkt,  einer  grofsen 
Berichtigung.  Der  Staar^riVgt,  wenn  er  feine  Straf-. 
edikte  ^m!  Jolche  Gründe  ftotzt,  fdine  eigne  Sünden* 
Wo  Jagen  nicht  zum  Verbrechen  erklärt  wurde ,  da 
wurden  Jäger  nie  Räuber.  Graufame  Strafen  erzeu* 
gen  auch  gröfsere  Verbrechen,  und  wenn  es  dem  Ju- 
riften  leicht  werden  möchte,  aus  Criminalacten  den 
Beweis  zu  führen,  ilafs  fogenannte  Wilddiebe  häufig 
auf  dem  Rade  ihr  Leben  endigten,  fo  möchte  der 
Pfycholog  wohl  noch  lisichterbe  weifen,  dafs  fie  keine 
Räuber  geworden  wären,  wenn  fie  der  Staat  nicht  we- 
gen blofs  polizeywidrigen  Handlungen  als  folche  be- 
handelt hätte^  «-  Endlich  zeigt  Hr.  G.  wie  fehr  fich 
der  Gefetzgeber  durch  zu  vielem  Indivldualifiren  und 
durch  fichtbareis  Streben  nach  VoUftän^igkeit  in  In- 
confequenzen  verwickelt  und  Lücken  geöffnet  hat«  — 
XXV.  CircularfcJireiben  des  proviforifchen  Minifter^ 
der  Juftiz  und  des  Innern  an  die  Präfidenten  der  ver- 
fchiedenen  Tribunale  im  Königrekh  IVeßphalen,  vom 
23.  Jänner  i8o8>  ^it  Anmerkungen.  '-^  Das  hier  mit- 

f;etheilte  Circularfch reiben  des  talentv#llen*\veftphä« 
ifchen  Mlniftcj:s  darf  weder  als  Gefetz  OoiJ  noch  als 
Regierungsbefcblufs  (arritty  dicret)  beträchtet  wer- 
den, Es  ift  eipe  blofse«Dienftinftruction.  Hr.  G. 
macht  darüber  mehrere  Anmerkoftgen,  welchen Rec« 
nicht  beypflichten  kann.  Sein  Vorfchlag  8.462.  den 
Civilbeamt^n  zum  Vorfteher  des  Familienraths  zu  er- 
klären, fcheint  mit  dem  Geifte  beider  Inltitule  nicht 
verträglich.  Der  Civilbeamte  ift  unter  derControlle 
desMiniJtire  public  hlotser  Handtanger  der  Parteyetiy 
indefs  der  Friedensrichter  als  Präfident  des  Famifien- 
rathß  felbßftündig  handelt.  Juriftifche.Kenntniffe 
•kann  diefer  Präfident  nicht  entbehren,  indefs  vom 
Civilbeamten  weiter  nichts  gefordert  wird,  als  dafs 
er  feine  Inftruction  verftehe.  Endlich  fteht  auch  die 
Function  des  Vdrftehers  des  Familienraths  mit  an- 
dern friedensrichterlichen  Functionen  in  Verbindung»  • 
zu  welchen  ;der  Civilbeamte  nichfr  fähig  ift.  XXVI. 
Kritik  der  römlfcfien  Theorie  über  die  Eigerf^ugns* 
klage  gegen  dritte  Bejitzery  mit  einem  Vorfehl a^e  zur 
Gefetzgebung.  —  Mit  Recht  wird  die  Härte  der  rö* 
mifchen  Eigenthumsklage  gegen  den  dritten  unfchul^ 
digen  Befitzer  getadelt.  Aufsiurdem  foll  die  Kritik 
die-  blinden  Verehrer  des  römifchen  Rechts  befchä- 
men«  auch  die  Unbilligkeit  und  Utiphilofophiefeiner 
Urheber  beweifen ,  da  fie  fich  bey  einem  io  allgemei«^ 
nen  und  weitcreifendÄh  Gegenftand  von  den  Aus* 
fprOchen  der  Vernunft  ganz  entfernt,  uild  in  mehr 
als  einer  Beziehung,  offenbar  vinderrechtliche  Beftim- 
mungen  hinterlaffen  hätten.  Hr.  O.  erklärt  denMifis« 
griff  aus  einer  zu  ftrengen  Verfolgung  des  Begriff»^ 
des  £igejilhun)8  und  $11»  dem  Sieg  der  Confequeax 
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a1»er  Billigkeit.    Dem  Allen  aber  ift  nrcht  fo«  -  Die 
Allgemeinheit  der  römifchea  Vindicationsklage  mufÄ* 
mcht  aus  der  Logik  ^  fondern  aus  der  Gefchichte  er- 
klärt} nicht  den  geiftvollen  Urhebern  des  klaffifchen 
r&iQifcfaeB  Rechts,  tondern  Jußinian  zugerechnet  wer- 
den-   Hätte  nicht  Cflraca//a  aus  financiellen  Ablich- 
ten alle  freye  Bewohner  des  römifchen  Reichs  mit . 
dem  römifchen.^B'Jrgerreeht  befchenkt,  hätte  nicht 
Jußinian  den  Unterlchied  zwifchen  res  mancipi  und 
nee  mancipi  aüfgehobeji  t  fo  würde  das  von  Hp«  G*. 
fogenannteUoIlolalJfche  G^fetzbuch  die  Vindications- 
klage in  einer  ganz  anderq  Geftalt  darftellen.  —  Üe- 
brigens   find  die  Verbefferungsvorfchläge   in  c^efet:^- 

fcberifcher  Hinficht  feHr  zweckmäfsig.  —  XXVII. 
\ndet  gegen  den  ilritten  r^düf^hen  Bejuzer  einer  auf 
jeden  Inhaber  (auporteur)  lauiendeu  Schuldurkunde 
von  Sehten  des  ipoMrenEigenthämers  eine  Vindication . 
Stau?  —  Di©  Frage  wird  verneint.  Im  Grunde  iCt 
dsefe  Abhandlung  weiter  nichts  als  ein  juddifches 
Gutachten»  Der  Rechtsfall  kann  fich  freylich  häufig 
zutragen i  und  das»  wahrfcheiniich  zum  Vortheü 
des  ^ärenten»  mit  Scharffinn,  Wiffenfchaftlichkeit 
und  Dmficht  bearbeiteteüRefp^nfum  hat  prakcifcJien 
Wertb.  Ob  es  aber  feinem  Gegßnftand  nach  in  die- 
fer  Zeitfchrift  eine  Stelle  verdient  habe,  iCt  eine  an- 
dere Frage.' 

(Der    Wefoklufs   /olgt.y 


VERMISCHTE    SCHRlFTENi 

.Zürich,  b.  Orell»  Füfsli  n.  Comp-:  Helveeifcher 
Almaiiach  für  das  Jahr  igll.  180  S.  12.  mit  7 
fchVrarzen  und  4  iliumin.  £upf.  und  einer  Landf- 
karte.    (i  Thlr.  18  Gr.) 


•  Diefer  Almanach  enthält  die  Befchreibung  der 
Gaotone  Schafhaufen  und  Thurgau  i.  Kurze  ceo- 
graphifeh-ftatiftifchTe  Darftellung  des  Cantons  Sehaf- 
häufen  (S.  i— 58.)  upd  .de»  Cantons  Thurgau  (S. 
59  —  88-)  Mit  gewohnter  Treue  und  Genauigkeit 
abgefafst;,eben  durch  diefe  Eigenfchaften  empfiehlt 
fich  der  helvedfche  Almanach  als  eins  der  heften 
Handbücher  über  die  Schweia.  Da  diefe  beiden 
Cantone  der  Schweiz  zu  den  bekannteren  gehören, 
fo  fey  die  Anzeige  des.  juneften  Jahrgangs  nur  kurz. 
Unt^.  d«tt  neueften  IndultriezweigeÄ  des  Gantoös 
Schweiz  verdient  eine-feit  kurzem  errichtete  t?w/>- 
ÄtÄ//a6rr*  alle  Auf merkfamkeit  wegen  der^probhalti- 
g«n. Produkte,  die  fie  liefert.  In  AnTehung  der  Schul- 
attftalten'ward  in  den  letzten  Jahren  (unter  dem  Scho- 
lacchate  dea  Hrn.  Rathsherrn  und  Prof.  Job.  Geo.Mül* 
ier).yiel  verbeffert;  geblieben  ift  das  gute  Gefetz, 
ddsfonft  iitrkeinem  Sohweizercanton  fich  findet,  ver- 
möge deffenkftin  Jüngling,  der  Theologie  ftudirt,  jn 
da»  Minifterium  aufgenommen  wird,  ehe  er  eineUni- 
verfität  befucht  hat.  Unter  den  Thurgauern  zeich- 
neten fich  aus:  Theodor  Bibliander  <ßuchmaun)  als 
Theeloge  und  Sprachforf eher,  MelcJäor  Gddaßy  als 
iteebtslehrer  umd  Literator,  Sch^rb^^  in  der  Arzn^- 


kundci  Wepfer^  Brunner^  if^p/i,  als  praktifche  Aerz- 
t^  Möringer  und  Bohfchanjerr  als  Medailleurs«'  Wie 
gut  und  nöthig  es  wär^,  in  der  Schweif  Ueberein« 
ftimmung  in  Anfehung  der  Malse  und  Gewichte  ein- 
zuführen ,  erhellet  daraus,  dafs  in  dem  kleinen  Can- 
tone Thurgau  nicht  weniger  als /ä/^/^  .verfchiedeoe 
Mafse  der  trockenen  Früchte  gebraucht  werden;  wor- 
aus oft  Verwirrung  entfteht.    .  s.  Auszüge  aus  den 
Briefen  von  Johannes  Müller  an  feinen  älteften  Freund 
in  der  Schweiz  (den-Altrathsherrn  Henrich  Füfsli  za 
Zürich).-   Die  Briefe  (S>  §^~I58-)  find  aus  den  Jah- 
ren 1771*  1773.;  diefer  Beytrag  zum  Almanach  giebt 
demfelben   einen  neuen  und  grofsen  ^V'ertb ;   den» 
wen  intereffiren  nicht  des  verewigten  Müllers  tref- 
fende Urtheile  über  Literatur  und  Schriftft eller,  äl- 
terer und  neuerer  Zreit?   Man  findet  fich  bey  diefer 
Lecture  wieder  in  die  Zeiten  des  Aufblühens  unferfer 
Literatur  verfetzt.    Eines  Auszugs  find  diefe  Frag* 
mente  nicht  fähig.     Der  Herausgeber  hat  hie  und 
da  erläuternde  Piotea  bey  gefügt;  es  wäre  zui>wün- 
fchen,  dafs  er  es  noch  öfter  gethan  hatte;  denn  wie 
wenige  wiffenz*  B.  etwas  Von  der  S.  127.  erwähnten 
helvetifchen  Gefellfchaft  zu  Zürich,  welche  von  der 
fonft  jährlich  zu  Schinznacht  fich  verXammekicfen  aU^ 
^meinen  helvecifchen  Gefellfehafe  wohl  zu  unter- 
fcheiden  ift.  Von  den  beffern  Kaufen  zu  Zürich  wur- 
den in  j^ner  Gefellfchaft  hiftorifche  Auffätze  vorgc- 
lefen,  und  es  wäre  nützlich,  zur  Anregung  der  Nach-  . 
«iferung  unter  der  aufblühenden  Generation  davon 
Nachricht  zu  ertheilen^    Aus  di'efen  Briefen  Müllers   . 
an  F.  zeigt  es  fich  zugleich,  wie  frühe  und  eifrig  er- 
überTiiftorifche  Kunft  nachdachte,  uüd  dttker  das- 
jenige fchon  längft  wufste,  wörtiit  Hr.  von  WoUmcain 
ihn  erft  in  den  letzten  Jahren  feines  Lebens  in  Erftaa- 
nen  gelfetzt  haben  will.    Diefe  Auszüge  machen  von 
neuem  den  Wunfeh  rege,  dafs  derßefitzer  der  Briefe 
uns  die  ganze  Sammlung,  mit  feinen  Noten  ausge^ 
ftattet,  mittheilen  möge.     3.  B>n  Fragment  aus  der 
Gefchichte  des  Schwc^enkriegs ,  inl  Jahr  1499.   (S* 
159  — 172.)    Vergebens  er\vartetcn  v«^ir  unte^-töeC^r 
Rubrik  aus  den  Schätzen  ides  Vfs.  etwas  noch  nicht 
mitgeth^iltes;  wir  laftn  diefs  Fragment  fchon  in  dem 
helvetifchen  Almanaclie  vom  Jahre  1784*  (S.  J4— 41.) 
4.  Der  Befuch  zu**  an  der  Thur,  ein  Lied.  (0. 173  — 
177.)      Ljie  fchwarzen  Kupfei^en  find  von  Henrich 
Meyer  geätzt,  und  fteUen  Gegenden  aus  denCantonen 
Seh.  und  Th.  vor;  die  iUuminirten  find  niedlich  aus- 
gemalte Landestrachten.    Die  Landkarte  von  beiden 
Cahtonenift  yoor  Sclieurmann  ^  abermal  vortrefflich 
gearbeitet. 

NEU«    AUFLAGE. 

Erfüht,  b.  Keyfer:  Krebsbüchlein,  oder  Amteitung 
zu  einer  unvernünftigen  Erziehung  der  Kinder, 
von  Chr,  Gotth.  Salzmann.  Vierte  rechtmäfsige, 
umgear,beitete,  vermehrte  und  durchaus  v'erbef* 
ferte  Auflage.  1867.  LXlV  u.  246  S.  8-  (12  Or.) 
(Siebe  d.  Reo.  A«  L.  Z;  1788»  Nr.  a8t  b.  u.  1789. 
Nr.i?5o0 
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.  ESCHTSGfLAHRTHElT. 

Lamdsrvt,  b.  Krftll:  Archio  Für  dia  Gefenge- 
bungund Rrfornt des jurifiifchenSiudiums y  voa 
N.  '*.  Gönffer  u.  f.  w. 

fB^/ckiufi  dir  in  Nttm.  5.  abgehroähwen  RtCBnß^n») 


^xvm  R 


^eweis  j  daß  in  Lehnen  nur  die  reinej^ 
nealfalge  auch  unter  Seitenverwandr 
ten  ohne  Beymifchung  eines  Vorzugs  nach  der  Nähe 
des  Grades  fiatißnde.  Als  Pütters  wQrdiger  Schaler 
TertTiBidift  der  Vf.-hjer  eine  Lieblingsmeiuung  feines 
unvergeCslichen  Lehrers.  Dafs  die  Lehn-  undotamm- 

ä'utsfuccefGon  auf  ein^r  gleichen  Orundanßcht  beruhe» 
afs  bey  beiden  eine  Pflr^iA'aZar/iicce/TTo«  des  erfienEr» 
Werbers  antrete  y  dafs  bey  beiden  eine  De/cendeneen* 
J^olge  in  bifininan  ftatt  habe,  dafs  das  far  dleHaupdjr 
nie  eirtfcheldendePriiTcijp  auch  für  die^febenliaieent• 
Cclteiclet  dafs  beymErlöIchen  einer Haupdinie».  alle  an- 
dere Hauptlinien ,  zu  bleichen  Theilen  zur'^Succeflloa 
gerufen  werden 5  wird  mit  bekannten  Granden  aber 
chtvoU  und  lebliaft  entwickelt.   Eigenthamlich  und 
neu  ift  dagegen  der  Verfuch»   den  Text  des  Peudi- 
feea  IL  37  mitn.  5a  zu  vereinigen.    In  diefem.letz* 
tern  werden  nicbt,  —    \yie  Böhmer  und  Schnaißbert 
uunehmen  ^  dde'Scheidepunkse  zwifchender  römi» 
{qhen  und  LehnsfuccefGon»  fondern  ohne  alle  Rück« 
ficht  auf  jene,  nur  die  Natur  diefer  entwickelt,,  wie 
die  Ainfongsworte  lasen :  fuccejfio  fundalis  salis  eß 
natura  etc.  Als  Princ^p  wircl  vo^au$g^9hickt,  daf$im 
Iiehn  nur  De/cendentenfolge  in  inßnttum  (alfo  keine 
rdmifche   Claf/en/olee    von  Deicendenten,    Brader 
undBruder$röhneund  daim  erft  andere  Agnaten)  fiSitt 
bade.    Mit  den  Uebergangsworten :  dum  modojcias 
l)eginnt  die  Expofition  des  allgemeinen  GrondUtzea 
in  der  Anwendung^    und  fcfiliefst  mit  dem  Satz: 
omnifruj  ex  hoc  linea  deficientibus  9  omnes  aliae  li-^ 
neae  aequaliter  vocantur>    Dlefe  letzten. Worte 
find  fq  entGcheidend,  dafs  nur  die  überwiegendften 
Grande,  tinejbheinbar  in  II.  37«  enthaltene  entgegen* 

gefetzte  Beftimmuos  zum  Geietz  erheben  konnten* 
ßer  wird  aber  nicht  von  der  .Lehns/ucceJ/ionj  fon- 
dern von  der  Frage  gehandelt,  ob  in  einem  befon- 
dem  Fall  Felonie  vorhanden  fey  oder  nich^  uad  ob. 
Ergünzungsbläpter' zur  A*  L.  Z.    isif  • 


das  Lehn  an  den  Lehnsherrn  zurückkehre ,  oder  wa 
.den  nächCteo  Agnaten  Obergehe.    Enunciativj  nicht 
dispofitiv,  wird  am  Ende  von  einem  or4o  graduSß 
qm  eontinetar  in  legibus  geredet.    Was  nQt\tig^ 
den  Interpreten  unter  diefem  Ausdruck  Gradesnuh^ 
au  verftehea ,  und  nicht  überhaupt,  ge/etzUche  Qrdr 
Hungl    (BekAnpthch  verftand  man  aber  im  Mittel- 
ster unter  .demjenigen  quoddn  legibus  continatur  dae 
romifch^  Recht)  .Weoigften,s  kana  die  Stelle  ebea 
£»  gut  flas  ekle-  wi6  das  imdere  bedeuten ; .  4ie£s  vor* 
ausgefetzt  mufis  der  fiuchftabe  des4}efetzes  aus  der 
Natur  des  Inftituts ,  njcht  das  Inftitut  aus  di^m  Buch* 
ftaben  des  •  Gefetzes  erklärt  yrerden,      Ueberhaupt 
aber  enthalten  ja  die  Ubri  feudortun.  keine  Gefetze« 
Sie  befebreib^n  nur.  Gewohnheiten  ^der  ooinmenti- 
ren  filechtsKtze,  welche  die  Gewohnheit  nach  d^fii 
R^idßf  Natur  am^MbUdet  haue»    Lehne  waren  eia 
rein  germanifches  Inftitut,  welches  Italien  weder  fei- 
ner Entftehung.  noch    feine*  Ausbildung. yer<Iankt^. 
Umfonfl  ve.diiandigt  daher  der  Feudift;  ati^f^dcUch 
da$  Anfeho  des  romifchen  Rechts  in  Leb«siachepi 
Ohne  diePrincipien  zu  ftarzen,  kann  man  dieLehösr 
folge  in  keine  Univerfalerbfolge  vervvaoddn.  Nur  bej 
diefer  entfoheidet  Gradeanähe  und  das  Verhältnis 
zum  letzten  Befitzer  als  ErblafTer.  Aber  eben  deswer 
gea  kann  Gradesnähe  bey  der  Lehnsfolge  nie  ent^ 
fcbeiden.  —    XXIX.  Ueber  die  Einführung  des  Nor 
poleönißhenCivilgefetzbuchs  in  den  Staaten  der.rhdt 
nifchen  Con/öderation*    Nofihtrag  zu  Heftjf,  JMs^ 
XllL  —    Hr*  G.  .dringt  noch  einmal  auf  die  Eintil^hf 
rung  desG.  N.in  denirheinifebenBundesftaittett.  Ec 
f re^t  fich  innig ,  dals  auch  Seidenßi^her  mit  der  iha| 
eignen  Grandficbkeit  und  Stärke  fich^  rfafilr  erklärt 
hat.    Er  misräth  aUe  UmarbeituBg  >  alle  Modifiqatioa» 
damit  wir  keinen   Coäicem  ßavaricump  Baßnfwt^ 
Weftohalieum^  Haffiacurßvt.  f.w.  erhalten.  Er  erklart 
mit  oeidenfticker die  Beforgnifs»  dafs  die  Reception  49S 
C.  N.  eine  Umänderung  der  Staats  -  und  Gerlchtsver- 
fafTung  zur  Folge  haben  möge,  fflr  ganz  grundlos,  f<k 
bald  man  den  C.  N»  nur  .als  GiviigefetzbncbiftfCiiQhme^ 
Er  erklärt  am  Ende,  dafs  wenn  jeder  jStaat  die  Auf; 
nähme  weigeret,  zuletzt  eine  zm  ervfartende  nachr 
dcacklichere  Erklärung  des  Prptektpi^s  dem  Sträubea 
undlfoliren  einEnde  ma<?hen  werd^-  —  Mochte  cbck 
Hr.G.diefen  ganzen  Auffatz  über  eine  hqchft  wichtig 
gß  und,  doQh  eben  fo  feicht  iilsjmpofaat  jibgeurth^. 
F  -  te 
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>te  NationdimgelegeBlieK  lieber  -^^^ 
hatten  \  .        «  - 

ßn  Geil 

actit  in         _  „      , 

in  die  Bedürfnifle  der  Nation.    Der  Weirth  des  C.  N. 
liegt  keineswegs  in  einer  —  nach  dem  Eingeftönd^ 
Ulfs  franzdfifcher  Juriften  feMt  ^  nicht  feiten  mifs* 
lungenen*iind  eben  fo  oft  mangelhaften  Doctrw^  fon-' 
dem  in  einer  vom  Gefetzbuch  felbft ,  als  wefentllche 
Bedingung   feiner  Anwcndbarlreit"  torlmsgefetste^ 
Organiftuion.   Diefe  Organifatioa  ift  4ts  RfmucI  des 
Geiftes  der  Zeit  und  die  einzige  ^nd  bleibende  Erobe- 
rung der  Revolution.    Auchfielfi  hoch  einer  Ver- 
edelung ,  fogaf  einer  Verfcbmelzung  mit  vaterlandi- 
|(4ien Inftftuten  fähig;  aber  nur  durch' fie,  utid  dur^b 
Ae  allein  kann  ^e  Aufnahme  eines  fremden  Codex 
^ine  Wohlthat  ffir  detüfche  Völker  werden«  DieEia* 
fölirung  des  Reprärentativfyffems,  die  ^ätl^licheTre1^ 
^ung  der  Admfniftration  von  der  Jufti^»  vereinfach- 
te J^rimen  des  jproeefTualifchen  Verfahrens»   conftf- 
tutionelle  Selbftltändigkeit  und  ControUe  des  Rieh** 
teramts^   Ertvebung  der  willkürlichen  Jmlsdictfoil 
ieu  ihrem  Zweck  und  zu  ihrer  Würde,   das  fchöne 
Inftitut  einer  von  allem  EinAufe  de«f  Eigennutzes  ge^ 
tleiiiigten  Verf5hnun^behörde,    fo  viele  andere  in 
den  &.  N.  als  wefentBche  Begleiter ,  als  unentbehrlt 
tjhe  Werkzeuge  verwebte  öffentliche  Anftalten,  — 
das  fi6d  tiie  inftltnte  durch  welche  der  gefellfchafb- 
Üche  Zuftand  im  Königreioh  Weftphaleh  in  kurzer 
Zeit  Veredelt  und^  verbeffert  vnirde.      Noch  einmal 
tfer  C.  N.  ift.  eiae  organirche  Legidation.    Er  mufs 
•als7&/cÄtf,  'o^er  er  mufs  gar  nicht  recipirt  werden. 
'Wijrd  er  «ach  'Hr»  Gl  Vorfehlag  ohne»  Ai>änderung 
tier  Staats  und  GerichtsverfarTung»  und  dennoch  ohne 
Wodificatfonf  als  blöfies  Civilgeletz  (d*  h.  alsDocrW/i^ 
irecipirt,  ^'ift  die  Aufnahme  deflelben  eine'heillofe 
(ngmckfchwai^gre ,  Kreditlbfigkeit ,  Rechtsindrchie^ 
ffi^gewifeheit  des  Mein  und-  Dein  erzeugende  Mafs-' 
Ägel.    Wie  können  diö  VerfüguWgeri  über  den  äc^i^ 
duth^ntiSjue  und  die  blofs  doctrinellen  Hechtsfiltze 
m^r* den- Beweis 9  ohne  Nötariaey  wie  kann  bey  der 
^vaturküiide  die  Fiction  des  Datums  gegen  den  drit* 
ÄhV  ö&ne  Enregißremem — deffen  Tiskalität  gar 
lii^ht  tem  Wefen  des  Inftituts.  gehört^  -^  wie  kann 
Ms  blöfa  döctrinellet^riacip  der  Publicitat  und  Spe* 
äalitat  bey  Hypotheken j  onne  das  bureau  confirvar 
ieur  des  nypotkeques y  realiflrt  werden?    Eine  blofs 
dbctrinelle  Aufnahme,   itt  daher  fchon  an  utid  fbr 
fleh  fo  unmögllcfa ,  dafs  nur  Unkunde^  Willkür  und 
'Despotismus  fie  für  .-möglich  halten ,  oder  möglich 
machen  kann. '  Und  wäre  fie  es  auch  nicht«  fo  mufs 
man  noch  einmal  fragen,    was  gewinnt  die  Nation 
dureh  eine  neue  Doctrin?    Was  entf&hädijgt  fie  für 
ilefi  VerWft* einer  Verfaffung,  die^  wenn  auch  arm 
ati  Kraft,  u^d  Leben  ^  doch  fo  manches  Böfe  unmög-^ 
äeh  mächte,  ft>  manchem  Gewaltftreich  Schranken 
fetzte?    Es  ift^'ciri  Unglück  keine  Verfaffung  zu  ha- 
ben, inid .  diefes  Dngiück  hat  die  deutrehe  Natfoa 
getroffen,  wenn  nicht  der  Code  Napoleon  als  ör^a- 
aoifohes  undoonftitstionelles  Ocfetz>  in  üin^n  wom* 


thStigen  Umgebungen,  ihr  das  Verlorne  mit  Wucher 
zurückgiel^t.  Aber  jiier  fchürzt4ich  gcade  der.  fcbisEer 
re  uifd  verwickeltie  Knoten.  Das  fdhon  fbc  $« 
fchwere  Gonftituiren  und  Organifireh  nach  einem 
.  fremden  noch  fo  vortrefflichen  Mufter  wird  dann  doo* 
pelt  fchwer,  wenn  das  fchöne  Modell  auf  eineii  volk* 
reichen ,  ausgedehnten  und  weltherrfcheAcIen  Staa% 
nichtauf  ein  liSndchen  von  aobis  30,000  oder  aueh 
allenfalls  von  aoo  bis  30O1OOO  Einwohnern  berec«- 
neriflr.  Man  bat  oft  die  Frage  aufgeworfen»  wie  üch 
vfohiderC/N.  iiriH^rzogtbum  Ar^mberg  ausnehmea 
möge?  -^  Auf  jeden  Fall  darf  man  ohne  Divio»» 
tionsgabe  annehmen,  dafs  fo  mancher  deutfche  SoiK 
verain,  nur  darum  mit  der  fchon  öffentlich  angeküi^ 
digten  Receplion  des  C.  N.  Anftand  genommen  habe^ 
weH  er  zu  fpät  einfth ,  dafs  fein  kleines  Land ,  kaum 
fihig  ein  dfcmüthiges  durgh  Routine  ausgebildetes 
admuiifträtires  SyBiem  zu  tragen«  das  prächtige^ 
durch  Fülle  und  Ebenmais  verbundene  Gebiiideb 
nicht  zu  faffen  im  Stande  fey.  —  Aus  diefef^Ver* 
legenheit  könnte  wohl  ein;d«r  Ffirften  und  des  er- 
habnen.Protektors  gleich  würdiger  Ausweg  führen. 
Allein  es  ziemt Rec«  nicht,  meinen  Gegenftand  zu  b^ 
rühren,  weleher  der  Zukunft  und  der  WeltgefcbiclF 
te  angehört.  Er  betrachtet  die  Sache  einzig  und 
allein  aus  dem  Standpunkt  der  Wiffenfchaft.  Una 
hiemach  verfichert  er  mit  der  ünbfefangenften  Wahr- 
heitsliebe und  mit  der  vollftändigften  Ueberzeugunfi^, 
dafs  die  Einführung  des  C  N.  auf  dem  von  Hru.  U; 
vorgefchlagenen  Wege  .weder  möglich,  noch  wohl- 
thifigiftr  ^  ** 

Von  diefer  Zeitfchrift  ift   feitdem    der  zwevte 
Band  und  das  erfte  Heft  des  dritten  erfbhienen.    Sie* 
werden  nächfkens  in  diefen  Blättern  ebenfalls  ange* 
zeigt  werden. 

'.     ARZNETQBLAHatHfilT. 

LfiiDBK ,  b.  Haak  u.  Comp. :  Jacob}  ParadySy  Am- 
ftelodamo  *  Batavi,  Specimen  pathologico  -  me* 
dica  inaugürale,  qua  inquiritur  in  propriam 
malignitatis  nodonem;  ßve  in  itludy  quod  in 
morbisy  praecipue  febrilibus  ^  proprie  matigawn 

'  tUeidebeat.  1807.  16  S»  gr«  4» 

Der  Vf.,   ein  Sohn  des  Profeffors  PanufySy  det 
TtL  feiner  2^it  ein  beliebter  Arzt  in  Amfterdam  war, 
und  von  da  als  Profeffbr  nach  Leiden  ffieng,  hat  zir 
feirier  Probefchrift   ein  Thema   gewählt,    welchpa  ' 
fchon  von  fcharfGnnigen  Männern  behandelt  wurde, 
und   deffen  Bearbeitung  feine*  Schwierigkeiten  hat* 
Wir  wollen  fehen,    wie  feine  Behandlung  «osgefal- 
fen'ift. 

Vor  allen  Dingen  werden  von  Hippoirates,  an 
Us  auf  StoU  die  Meinungen  der  Aerzte  von  dem» 
was  man  in  Krankheiten,  und  befonders  in  Fiebern, 
iüJar/fe  .nenne ,  angeführt,  ^toll  habe,  fo  wie  er 
feine  Meinung  nach  und  nach  änderte  und  belfertet 
das  Befte  darüber  gefagt,  und  die  «Sache'beynahe  bis 
aur  AifißMff  gebracht.    Was  aber  an  diefer  dnpiß^/f^ 

feh- 
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fehle»  dtfWalie  Hr.  P. ,.  zum  Tbcil  mit  Qftife  feine« 
Vaters  ergänzen.  Bevor  er  indeffen  zu  StolFs  Mef» 
srang  übergeht)  widerlegt  er  die  Meinungen  Ande- 
xett  und  zeigt,  dafs  an  und  für  {ich»  weder  die  Grö^ 
^e  apd  Gefatir.  einer  Krankheit,  noch  Jlhre..  hitzige 
fiefchaffenheit  {acmiesj,  noch  die  Schwierigkeit, 
«  fie  zu  heilen«  noch  ihr  unregelmafsiger  VerlauJF  die 
^Benennung  Mö^artigkeic  begründen  könne«-  Es  kön- 
|H^  hier  weder  von  der  Schwäcäie  der  Lebensorgane» 
poch  VO0  der  fcb^inbarep,  von  Unterdrückung  der 
Kräfte  herrührenden  Schwäche  ;  Yn%  die  von  Vollblür 
tigkfsttf  von  Uareiaigkeiten  dei  Unterleibes ,  noch 
TOP  der,  wo  der  Mangel  an  Kräften  z»  B*  vom  Bre- 
#lien  entfteht,  noch  endlic|i  von  vorübergehender 
Schwäche  >  die  blofs  in  den  Nerven  ihren  Orutid 
ifabe,  wiet  die  h vfterifche  und  hjnpochQodrifche ,  diet 
Hede  fern,  fona^rn  es  komme  hier  blofs  diejenige 

f^chwäcne  in  Betrachtung,  wo  die  LebenskVäfte  über- 
aiipt«  und  insbefondere  die  Kräfte  des  Herzens  und 
des  «rterielleo   Syftems,    unmittelbar  leiden,    er- 
fchdpft,  betäubt,  ertödtet  werden,  und  dadurch  in  al- 
len Thätigkeiten ,  befonders  ein  Lebensthätlgkeiten, 
tineErftarrung  und  Rraftlofigkeit  (>or/7or  et  languorj 
^tftehl:«  /Diefe  Schwäche  werde  am  fchicklichften 
dfoif»ftfa  genannt.    Es  werden  nun ,  zum  Theil  nach' 
BiMokraieSi   die  Kennzeichen  diefer  divueifi/x  ange» 
geoeji,   und  dabey  erinnert,  man  foUe  diefe  Kenn* 
zeichen  nicht  mit  denen  verwechfeln,  die  von 'einer 
zufälligen  und  vorübergehenden  Urfache  herrühren* 
Weil  nun  einer  folchen  Bösartigkeit,  eine  fehr  feine 
.Vrfache  von  äufferft  geringem  Umfange  zum  Grunde 
hege,   die  doch  in  ihren  Wirkungen  fo  mörderifch 
fey :    fo  gebe  maii  ihr  mit  Gaubius  am  Beften  den  ,Na* 
in^n  MaiignUfis  venencUa,  Hierin  komme'.auch  Grant 
ichit  Gaubius  überein,  nur  dafs  jener  auch  den  Be- 
iriff des  Anfteckenden*  m'it  in  feine  Definition  auf- 
genommen habe,    d&r  aber  nicht  nothwendig  und 
immer  dazu   gehöre.      Au<;h  dürfe   man  nicht  mit 
Grant  alle.Git^e,  die  auf  das  Lebensprincip  unmit- 
telbar wirken,  hieher  rechnen,  d.  h.  nicht  diejeni- 
S'  en ,    welche  es  fehr  heftig  reizen ,    und  es  blofs 
urch  eine  feöundarifche'Vviykung  vernichten,   fon- 
iern  nur* die,   welche  die  Lebensthatigkeit  betäuben 
und  TAX  einem  Stiliftande  bringen  (fufpcndunt).  Die- 
le Bösartigkeit  im  engern  Sinne  des   Wortes   nun, 
Aeie  ii^a Are  Bösartigkeit,   könne,   wiewohl  es. «S^o/i 
Jitcht  zugebe,  idiopaihi/ch  oder  deuteropathi/ch  feyn; 
Von  der  deuteropathifcben  Art  vTerden-  Beyfpiele  an- 
geführt, die  zum  Theil.  au»  den  Sphrjftftellern  ent- 
Mint  0tid.    So  fey  die  Peft  in  Moskwa  vom  Jahre 
^71  in  die  Zelt  gefallen ,   wo  fchon  drey  Jahre  eine 
«Qnltitotton  vonTaulfiebern  geherrfcht  hatte,   untf 
es  feyen  dah^r  mit' den  ihr  eigenen  Symptomeil  auch 
Terfchiedene  Zufalle,  des  Faulfiebers  verbünden  ge- 
Wfefen.    Wobey  jedoch  zu  bemerken  fey,   dafs  da^ 
natürliche  Vermögen* der-^ösa«igen^ Potenz,  dieLe*! 
benskräfte  niederzufchlagen,  zu\yeilen  nicht  nur  Veiw 
mindert,   fon dem  blofs  durch  das  cntgegenpefetate 
Vermögen  der  epidemifchen  Conftitutiqn  völlig  be- 
fiegt  werde.    So  habe  zur  Zeit  der  Peft  in  XH)iiddii 
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im  Jahre  1665  eine  ausnebiMiid  entzOncDicIie  epiile- 
mifphe  Gonftitution  geherrfcht,   um   deren  willert 
felbft  die  Peft,  Ihrer  eigenen  Natur  zuwider,    die 
antiphlogiftifche    Heilart,,   insbefondere    reichlich»  ^ 
Adcrläfß,    ^fordert  und  fehr  gut  vertragen  hiabe» 
Jene  giftige  Potenz  (Potemia  venenata)i  dip  Mutter 
der  Bösartigkeit,    fcbeine  entw^^der  von  aulfen»  es 
fey  durch  mnterfchlueken,  es  fey  durch' Einathmen,^ 
in  den  Körper  gebracht,  oder  in  feinem  Innern  er- 
zeugt zu  woerden,  an  welchem  letzteren  Urfprungtf 
des  eiftigen  Zunders  man  wohl  kaum  zweifein  dar^' 
fe.    Die  daher  jentftehende  Bösartigkeit  muffe  maä' 
wcAil,  weil  fie  einen  vorhergegangenen  krankhaften; 
Zuftand  vöräusfetze,    fQr    deuteropatlufcli   halteiil. 
Dafs  aber  in  dem  Körper  ein  folcber  Zuftand  enxtter* 
hen  könne,  worin  ficn  eine  giftige  Potenz  erzeug^»' 
die  gewifs  nicht  weniger  heftig  fey,  als  einvon  aufien^ 
beysebrachtes  Gift,    davon  werden  v[\\r^Sydenhgm 
die  Peftilentialfieber  (Febres  peßUemiales)^  die  ficher 
nur  durch  den  geringeren  Grad  von  der  Peft  unter* 
fchieden  feyn,   als  Beyfpiele  angefahrt.    Ein  fplches> 
Peftilentialiieber  fey  die  Peft  zu  Marfeille  im  Jahre  - 
1720  ^ewefen*    Der  Vf.  verglei<;ht  nun  feine,  Defini^; 
tion  aer 'Bösartigkeit  mit  der,  welche  Senner t  und* 
Stoll  davon  gegeoen  haben.    Der  Sennert'fcben  Pj>   • 
finition  fehle  die  giftige  Potenz,  die  er  ^.Is  einen  we-. 
fentlichen  Theil  des  Begriffe^  Bösartigkeit  a.ngege* 
ben  habe,  und  vermöge  welcher  fie  dieliebenskräfte 
durch  ih/e  erfte  Wirkung  fchwäche  und  niederfchla- 
ge.     StoU's  Definition  fcheine  auf  den  erften  Anblick 
völlig  mit  der  feinigen  dbereinzukommen:   aliein  fie 
weiche  böfonders  darin  von  ihr  ab ,  dafs  StoU  ii»  der. 
Folge  ,  wo  er  die  entfernteren  Urfachen  9^  Ibwebl  der 

Jrotopathifchen ,   als  der  deuteropathifchen  Bösartig? 
eit,  aufeiahlt,  ai^ch  folche  darunter /echne,  derea^ 
Fähigkeit,,    die    Lebensfchwäche   hervorzubrinffen».. 
am  Tage  liegt,  die  eben  deswegen,  weil  fie.  nicht, 
durch  eine  gewiffe  Viprborgeae  und  giftige,    fondern- 
durch  eine  offenbare  Kraft  fchaden,    nicht  hieher 
Tollten  gerechnet.  feyn<  -d»  Stall  felbft  ah  einer  dn-' 
dern  Stelle  äuffere,  nicht  jede  Lebensfchwäche  fey, 
Bösartigkeit,    fondern  nur  die,    welch«  von-  felbf^*' 
ohne  bekannfeiUrfachen,  von  einer  gewiffen  unbe-^ 
kannten,  nameolofen,  blofs  durch  ihre  entkräft,endc^ 
und  ertödtende  Wirkung  erkennbaren  Urfache  ent-. 
f]^ringe.  —    Wie  kurz  die  Therapeutik  der  Bösartig- 
keit ausgefallen  feyn  muffe,  erhellet  darayfi,  dafs  &«( 
kaqm  die  beiden  letzten  Seiten  einnimmt.   Man  wirxi^ 
auch;  was  die Cardiaca  betrifft,  eigentlich  stu! StolF^ 
Apjiorismen  ujfid.Boerhaave's  Inßuuu.  med.  verwieg 
fen^  wobey  wohl  noch  einige  Neuere  hitten  genannt 
werden  können. 

Der  Vf.  hat,  wie  man  fieht,  mit  logif<5hcr  Prä» 
cifion  feinen.  Gegenftand  bearbeitet.  SoBte  er  auch 
in  xliefe  dunkele  Materie  noch  nicht  alles  Licht  ge- 
bracht haben,  welches  ihr  zu  wünfchen  ift:  fo  hat 
er-tteeh-darVerdienft,  fie  gut  erörtert,  und  künf- 
tigen Forüchem  ihre  ErkenntnÜs  erleichtert  zu 
haben«        ;     ^ 
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.  WttK  9  9L.  E.  d.  Vh. :  Lehrbuch  von  der  Methode^ 
Arzneyformela  zu  verfaffen  —  zum  Gebrauch 
Cßioer  vorlefuDeen ,  nach  Gaubf  herausgegÄea 
von  Joh.  Adam  Schmidt y  der  Medac  und  Chirurg. 
Doct.,  Sr.  k.  k.  ap.  Majeft«  Rathe,  u.  f.  w*  i8o8* 
378  S.  8. 

Der  tmn  verrtorbene »  und  rahmlich  bek^iante  Vf. 
^at  diefes  Lehrbuch  laut  der  Vorrede  nach  Gaub  be- 
Vheitet,  die  Regeln,  Maximen  und  Cautelen,  die, 
Ceym  Receptfchreiben  zu  beobachten  find,  ziemlich 
ausfabrlich  iind  genau  angegeben ,  und  auch  einige 
j^rzneyformeln  unter  den  ehemals  (( blieben  Benepr 
nungen  und  Rubriken,  als:  alterirend-diaphoretifche, 
alterirend  -;  diuretifche,  alterirend  -  expectorirende,' 
cxcitirende>  tonirche,  tonifch-ftiptifcne,  fedatire 
Mittel,  nach  Verfchiedenheit  der  Form,  unter  wet 
eher  die  Arzney mittel  gereicht  Werden  können,  auf- 
gehellt. Die  Beyrniele  find  aus  Gauby  Cranzt  Hart- 
Vtanriy  Guarin^  yogel^  Stollj  Stark  und,  aus  der  ^ 
pharmac.  außriaco ' provincUy  äußn  cafiren^  Boruß 
ßcay-  Danicay  Londineny  Eainburg  u.  i.  w«  entlehnt* 
Aber  hie  und  da  fagte  der  Vf.  auch  feine  eigene  For* 
melti  bey,  welche  beynahe  durchaus  ein&ch  und 
-zweckmafsig  find.  —  Einige  unter  den  fremden 
,  Arzaeyformein  hatte  Rec.  wenigfteps  als  Muftet 
nicht  angeführt.  So  kommt  z.  B.  S.  69  ein  pulvis 
cardiacus  nach  Gaub  vor<  bey  dem  cinnabaris  nd- 
iiva  (?)  und/a/ia  oz/ri  als  Ihgredfenzen  ftehen:  und 
S.  167  \vird  eine  Formel  zu  Morfellen  gegen  Magen« 
ISure  aufgeteilt«  in  der  die  gepulverte  weifse  Kreide» 
als  Ingrediens  genannt  wird.  ^-  Haben  wir  denn 
Iceln8  belfere  und  reinere  abforbirende  Mittel?  -^ 
i)er  Vf.  verwahrt  Geh  übrigens  gegen  etwanigen 
Mifsbrauch  feines  Lehrbuch^  als  eines  praktifchen 
Vade  mecum,*  und  erinnert  mit  Recht,  das  jedes 
föchtige  Recept,    bezogen  mit  der  Quantität  und 

Slaalität  feineringredienzen  auf  jeden  einzelnen  Kran- 
en ,  den  individuellen  Charakter  an  fich  tragen  mOf- 
f e  tt«  f.  w. 

Ip  der  Einleitung  find  folgende  Gegenftände  ab- 

gehandelt :  Regeln  für  den  verfchreibenden  Arzt,  — 
Ig^meine  ErfordernifTe  der  Formeln ,  —  .  von  der 
einfachen  Formel,  Beftimmung  der  Dofis,  ^-   von 
der  zulammeBgefetzten  Formel,  und  zwar  vomHaupt- 
jnittel,    Beyfaolfsmittel»    verbeffernden  Mittel,    ge- 
ftialYgebenden  Mittel,  --    wechfelfeitige  Proportion 
der  vier  Beftandtheile  einer  Formel,  —  Beziehung 
der  Qualität  auf  Confiftenz,   Farbe,   Geruch,  Ge- 
fchmack,  —    Ordnung  in  der  Stellung  der  Ingre- 
dienzen» •—    Schreibart  der  Reccpte,  —    von  Ge« 
wicht  und  Mafs,  —    von  der  lj[nterfchrift,  Signa- 
tur, —  von  den  Formeln  insbefondere,  die  meiften 
find  zum  Innern  Gebrauch ,   einijge  zum  äiiflerlicheii 
Gebrauch  befdmmt,  und  am  E^de  auffehingt.  — 
Diis  Ganze  ift  für  einen  AnSnger  wohl  brauenbar; 
doch  mufs  dieCer  bereits  in  der  Pathologie  t  Thera« 


Fortfchritta 


pte  und  materift  mediea  die  nöthigei 
gemacht  haben. 

SCHÖNE    KÜNSTE.  .         ! 

>  • 

'  Wien  ,  h.  Degen :    Hutt  Lußjfpiele.    Erßes  Rani« 
chen..  1805.  196  S.  g.    (ao  ör.) 

*  Das  erfte Stück  diefer  Sammliing:  Das  war  /oif 
eine  ländliche  Scene;  ift  feit  feiner  ErTcheinung  auf 
den  bedeutenditen  Bühnen  anfgefilhct^  und  wo  es  mü 
der  Grazie  und  zarten  Naivetät  die  «5  durchaus  id" 
dert,  behandelt  ward,  mitdem,verdi^teften  BeyfaM^ 
aufgenommen -worden.  Die  Intngue  ift  nach  einer 
bekannten  Erzählung  von  laFenfaine  ^modelt,  dock 
ii^  der  deutfche  Bearbeiter  mitScharffinn  dabey  ver- 
fahren, und  niemand  wird  diefent  allerUebliben  kMlien 
Stück  feinen  Urfprung  aus  einer  Erzählung  anfehm 
In  fo  fern  kann  es  als  ein  Mufter  aufgehellt  werdeOf 
wie  ein  bereits  gegebener  Stoff  zu  einem  dramsfti* 
fchen  Kunftwerke  umgearbeitet  \yerden  kann.  Dec 
Dialog  ift  VortrefQich,  die  Charaktere  fein  nüancirt« 
nur  möchten  die  der«Bafe  und  Pachterin  fich  zvl 
ähnlich  gehalten  feyn.  Uebrigens  will  diefs,  kleine 
Stück  befonders  rafch  und  höchft  zart  gefpi^t  feyn» 
Tonft  mochte  es  auf  der  einen  Seite  wegen  ^er  noth« 
wendigen  Gleichheit  der  Situationen  Lanaeweile,  und 
auf  der  andern  das  Kopffchütteln  manener  fpUtter- 
richttoden  Dame  fich  zuziehn.  ' ; 

Der  rechte  Wesy  eine  Ebeftandsfcene :  fo  heifst 
das  zweyte  noch  kleinere  Stück  diefer  Sammiungi 
Es  fpielt  blofs  unter  gPerfoneUr  einem  Bauer,  einejq 
Bäuerin  und  einem  jungen  Herrn  aus  der  Stadt. 
Man  ift  jetzt  gewohnt  ähnliche  Scenen  metrifch  m 
bearbeiten  und  Contefla  hat  ein  Mufter  dafür  in  fei- 
nem Räthfel  aufgeftellt.  Gewffs  würde  s^cYi  diefes 
Stück  durch  eine  folche  Bearbeitung  fehr  gewonnen 
haben,  indefs  ift  die  einfache  Situation  darin  fehr  gut 
durchgeführt.  «  Der  Bauer  ift  wohl  etwas  zu  leicnt- 
glaubend  und  gutmüthig  gefchildert;  auch  ift  die 
Ichnelle  Bekehrung  des  jungen  Stadtherrn  araSchlut^ 
fe  etwas  unwahricheinüch;  fo  wie  er  fich  der  hüb^ 
fchen  jungen  Frau  gegen  über  gezeigt  hatte,  mochte 
fie  wotü  fo  gefcb wind  nicht  ern>lgtieyp. 

Das  Lob  das   wir  den  vorhergehenden' ertheät 
haben,  verdient  auch  das  dritte  Stüdk:  Habhhnichä 
recht?    Ein  Original -Luftfpiei  in  3  Actert;  in  vol- 
lem Mafse»  und  feine  Aufführung  auf  mehrerenXbea- 
tera  hat  den  Beweis  dafür  bereits  gegeben.     D«k 
Oheim  Heiter  ift  ein  befonders  gelungener  Charakter, 
der  ein  reges  kräftiges  Leben  in  das  Stück  bringü 
fo  wie  auch  dje  VerbältnifTe  Franziska's  undDtecingt 
wahr  und  treu  gefchildert  find.  \ 

Möchte  uns  doch  der  Vf.  bald  mit  einem  zw^« 
ten  Bändchen  gleichgelungeaec  Arbeiten  befchea- 
ken. 
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NATURtSESGHtCHTE. 

^  JftUHKrtiÄT  a.  M. ,  b.  Hermann:  Tafchenbuch /är 

die  geßmmte  A&neralogie  mitüinficht  auf  die 

•'^     neueften  Entdeckungen,    berausg.  von  C.  Cäf. 

Leonhard^  Affeffor  bey  der  Rentkammer  u.  f.  \v. 

*   (Jetzt '  Rammerrath).     Dritter  Jahrgang.     1809. 

4P8  S.  8-  mit  Hauy^s  Bildnifs  u.  4  K.     inerter 

Jahre,  ig  10.  4i5  S.  g.  mit  BlumenbacKs  Bildn. 

'U»"3  IC.  (Jeder  Jahrg.  1  flthlr.  12  gr, )  * 

Wegen  der  Verfpätung  der  Anzeige  diefes  über- 
aus nützlichen,  zweckmäfsig  eingerichteten, 
und  in  Anfehung  alles  wiffenswürdigeh  N^^uen  in  der 
Mineralogie  recht  vollftändigen  Tafqhenbüchs  faf- 
fen  wr  hier  zwey  Jahrgäage  zufammen.  Der  dritte 
enthält  folgende  Abhandlungen: 

I)  Der  Kammerberg  bey  Eger 'i  befchrieheo  vom 
Hrn.  Geh.  R.  von  (7e)^^,'(nebft  Abbildung).  Der 
Hügf I ,  welchen  Oöthe  hier  befchrerbt,  ift  auf  einem 
langen  Rücken  der  aus  Urgebirgsmafle  befteht,  auf* 

feCetzt ,  und  zefgt  regelmäisige  Schichten  von  unzu- 
aminenhängendem  öeftein,  an  welchem  man  Wir- 
kungen desTeuers  feb'r  deutlich  wahrnimmt,  indem 
iheils  dieUrgebirgsarten  der  Gegend  mit  verfcblack- 
tcr   Oberfläche,    oder  von     gebranntem     Anfehen, 
theils  wirkliche  Schlacken  und  verglafete  MafTen  die 
Bertandtbeile  diefer  Schichten  ausmachen.     An  el« 
ner  andern  Seite  des  Hügels  Geht  man  eine  fich  als 
ganze  Felfenmafle  an  dem  fteft^rn  Abhänge  des  Hü* 
gds  fainabziehende  Subftanz,  welche  keine  Schieb* 
tung,    aber  ebenfalls  mehrere  Kennzeichen    fehen 
Uhty  die  auf  Wirkungen  des  Feuers  fchHefsen  laflen. 
Der  berahmte  Vf.  ilt  geneigt,  fich  für  die  vulkani- 
fche  Entftehung  diefes  nügels  zu  erklären,  welche 
allerdings  viel  für  fich.  hat.    Mit  diefem  Anffatz  ift 
noch  ein  Nachtrag,  unter  den  Briefen ,  S.  365.  zu 
«vef^^ch^n.       i)Die  Mineretlien -Sammlungen  in 
fartSf  befehrieben  v.  Hm.  Dr.  Jok.  Ge*  Schneider 
Xtt  Hof.   (Befchlufs  des  Ailffatzes  im  vorigen  Jabr- 
gaag.)     Diefer,  fiJr  Mineralogen,  welche  Paris  zu 
Imtn  Gelegenheit  haben,  fehr  InterfefTante  Auflatz 
enthält  hier  noch  die  Nachrichten  iiber  die  Samm- 
lungen -der  Herren  Delamitherie  mit  einer  intercf- 
ianten  geognqftilchen  Sammlung ,  Brochant^  deft'en 
Cabinet  nach  dem  Wernerfchen  Syftem  geordnet  ift» 
.    Brgahtuftgsblätier zur  Avk*^»  f%it*  '* 


Brongntartj  mit  einer  voraüglich  fchonen  geograpbir- 
fchen  Reihe  der  Mineralien  aus  derGegend  von  Parij^ 
Bejffbn ,  rata ,  Tondi.  Mehreren  noch  iji  Paris  vor-  ^ 
handenen  Sammlungen  konnte  der  Vf.  feine  Auf- 
merkfamke^t  nicht  Jchenken.  Er  giebt  im*Allgemei-  . 
nen  Nachricht  davon  und  über  verfcbiedenes  de^ 
Mineralienhandel  in  Paris  betreffende,  ingleicheia 
von  den  zur  Zeit  feines  dortigen  Aufenthalts  dafelbA; 
'befindlichen  Mineralienhändlern  ,•  Forftery  l^aunoy^ 
Montangerandf  Gaillardy  Lambotin^  Mad.  Dufre^ 
'nov  u.  a.  m.  2)  In  wie  fern  giebt  es  Individuen  uh> 
Mineratreiche  f  v.  Hrn.  Prof.  Bernhardi.  Der  fo  be- 
ftimmte  Begriff  des  Wortes  Individuum  t  wdcher|i9 
ihm  felbft' liegt,  wöcde  wohl  dem  Streite  über  die 
vorliegende  Frage  fehr  bald  ein  Ende  gemacht  ha- 
ben, wenn  man  lieh  allein  an  denfelben  gehalten» 
und  fich  nicht  durch  Nebenbegriffe  hatte  irre  ma- 
chen laffen«  Jedes  Wefen,  welcnes  ein  gefchloifene^ 
Ganze  bildet,  und  durch  die  Theilung  deui  Cha- 
rakter diefes  Ganzen  verliert,  ift  in  diefer  Beziehung 
(welche  hier  doch  \yohl  blofs  —  naturhiftorifch 
angenommen  werden  kann,)  untheilbar —  ein  /»• 
dtviduUm*  Solche  Wefen  und  gewjfs  im  Mineral- 
reich, wie  in  den  organifchen  Reichen  voi^handen^ 
alfo  hat  das  erftere  auch  in  mehrfacher  Beziehung 
Individuen  aufzuweifen ,  man  rechne  nun  dahin  ein- 
zelne Kryftalle,  verfreinerte  Körper,  Gänge,  La- 
«er,  Gebirge.  Hr.  Pr.  B.  fcheint  einer  ännliohea 
leinung  zu  feyn,  aber  in  befchränkterer  Hinficht« 
4)  Hr.  f.  A.  Weopen  Nachttag  tu  feiner  Abhandlung 
von  ewigen  besonders  merkwärdlgen  Verfteinerungen, 
feines  ^tbinets.  (S.  vorig.  Jahrg.  S..  159.)  Der  Vf.. 
erwähnt  einer  Verfteinerunz  aus  Weftgotbland,  wel- 
che er  für  einen  OrnithoUten  hält,  einiger  Ab- 
drücke [von  Vegetabilien  in  Grauwacke  vom  Harz 
tt.  f.  w.  5)  Beßimmung  der  KryftaWfation  einiger 
mlnerali/chen  Subjiamen  v.  Hrn., Prof.  Bernhardi. 
Der  Vf.  beftimmt  hier  nach  feinerton  derHatuyfcheb 
abweichenden  Methode,  Welche  er  in  Gehlens  Jour- 
nal für  die  Chemie,  Phyfik  und  Mineralogie  Bd.  t. 
dargelegt  hat,  den  2^innftein^  das  Graufpiesglanz- 
erz9  und  den  Uranglimmer.  6)  Mineralogi/hheBef- 
träge  yon  Hrn.  ßergrath  Hactfuet  zu  Krakau.  Sie 
enthalten  folgendes  :  Ueber  eine  feltene  Verfieine' 
rung  aus  der  Ordnung  der  zweyfihaligen  Conchy- 
lien.    per.Vf-  befchreibt  hier  eine  in  Kärnthen  ver- 
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gefandene  MuCchel ,  die  ta  den  l^eausartea 
renfcheint»  liefert  auch  eine  Abbildung  dar 
d  fahrt  ein^  matten  Seiteirfai^ '  zni'Deluo. 
J2berjtifiige  noch  Wenig  hekann^e^StetHiXr^en* 
diefe  ein  I;aar  bunte  variolitartige  Kiefei,  die 
auf  feiner  Reife  nach  den  nogaifchen  und 
fchen  Steppen iandjund  die  man  ebenfalls  hier 
iftt^det«  La  d#r  z«?7eyten  Aäifte''(}iefes  lahr- 
indet  man  Auskunft  über  folgende  neu  ent- 
oder  näher  charakterifirte^I^neralien,  Braua-' 
,  Bötriolity   Bronzitj  Jaferigen  Braunei/if^-^ 
fchlackigen  ^rauneifenftßin  y  fandigen.  Jmg- 
ifieiriy  Bsfpaihy  glaßgen  Feldjpath  (der  g/a- 
dfpath  ift  eine  Cnimäre  einiger  Mineralogen) 

gen,  dafs  der  grbfse  Werner,  und  fein  Schü- 
r  vortreffliche  veirewigt^  Karfien,  ausgezeicl^- 
jllpklich  in  der  Nameng^bung  für  Mineralie^i 
ifondersder  erftere«)  Labradori/cheHornbten- 
rälith^Iljn^  KeffehiVuh'i  Kolophonitj  okriges 
orfaures  Kupfer^  Nadelerz  ^  PikorJütK  Pyrod-* 
f  Quarzßnter^  Semmeline  j  Somm.it ^  Spinelt j 
Ta  Ikerde »  '  Traubenerz ,  Triklaßt ,  Wavelit^ 
ity  Zeylonlty  Zirkon*  Wenn  man  diefe  Naiirieo 
ckt,  lo  ahndet  man  fchon  die  traurige  Ver- 
;,  die  noch  immer  fn  d'erMinerSlogie  herrfcht« 
äffe  von  gutto  und  fchlechten  Beobachtung^ 
arin  ohne  confequentes  S'yftem  willkürlich  zu- 
igeworfen.  Jeder  folgt  noch  immer  feiner 
riele  wiffen  nicht,  Was  die  andern  wollen.  Es 
icbt  eher  beffer  werden,  als  bis  alles  jetzt 
und  neben  einandei'  befleißende  in  der  Miner 

|anz  umgeworfen  wird,  damit'  das  Studium 
einreichs  ßch  doch  neben  den. zu  fo  grofser 
mmenheit    gebrachten    Studien    der  andern 

könne  fehen  laffen. .  Hauy  hat  den  Anfang 
er tJmwälzitng  gemacht,  er  hat  ^ufserordent- 
il  fieleittet.  In  Anfehung  der  Nomenclatur  ift 
ich  er  noch  weit  Von  einer  ge wiffen  Vollkom- 
t  entfernt  J  aber^  hab^n  wir  denn  etwas  bef- 
hm  entgegen  zu  ftellen?  O  fo  nehmen  wir 
inftweilen  weni^ftens  feineMethbde.und  felbft 
Confequentes  fchones  Softem  an !  Euer  in  der 
logie  erworbener  Ruhm,  deutfche  Landsleu- 
feipem  Untergange  nahe,  und  bald  wird  es 
BD  feyn,  was  ihr  früher  für  djefelbe  ge- 
üttet«    Eure  Schüler  in  den  Nachbarland cjf;'!! 

an  es  euch  weit  zuvor  zu  thun.  aber  dort 
bten  forgfame  Forlcher  40  Jahre  lang,'  um 
rfahrungen  reifen  zu  lalten,  und  eia  Gan- 
rcb  con.fe9uente  Schlüffe  darauf  zu  bauen, 
d  ihr  nur  von  MeTfe  zu  Meffe  bedacht 
jure   ujpireifen  Producte  zum  Markte   zu  lie- 

Der.  Hr.  Herausg;  erwirbt  fich  übrigens' 
:feutendes  Verdienft  um  die  Sichtiuag  die-: 
[tSy  indem  er  alles  hier  zufarqmenXtelit  nnd 
ichtige  T^achweifungen  und  geiftvolle  Krläu- 
•0  den  Weg  in  diefem  Labyrinthe  zeigen  Jiilft* 
»n  nun  einige  neue  Bejumm{ing^  der  Jfi^ci^ 
Schwere  ver/chiedener  Aiineralkörper  j  4aad 


aus  verfchiedeBen    Schriften   gezogene    ß^ognößir 

fche  Beobachtungen.  ;Die  darauf  folgende  Ueberfichc 
der  neueßen  Zeiiegungen  enthält  ebenfalls  elüe  i^^Ot* 
faltig^  Nachweituifg  anderer  Schrifteflr;  Ib-^auch  ^d^ 
Mifcellei^.  ,  Bey  der  darauf  folgenden  Darftellung 
der  neueften  Mineralfyfteme  Werner's  und  Hauys 
können  wiif  die  äufJBere  Einrichtung- nicht  billigen, 
da  fre  beide  Seite  ffir  Seite  einander  gegenüber  Mi 
druckt  find,  welches  zu  nichts  dieM,  indem  nicw 
einmal  iienvandte  Gefchlechter  einander  gegenüber. 

<.  ftfhep^      Unter  •  den    Correfpondenz  -  Nachrichten 
zeichnen  fich.ai)^,  ein  Brief  xles  JI»,  J^ftagr  über 
das  Thal  der  Linthj   in  welchem  er  vorzttjglicb  aaf 
die  Gebend  am  Dödiberg  bey  der  Qualle  dieles  Flu& 
fes  aumierkfam  macht,  und  fie,  wegen  cles  Zntamr 
raenftofsens  mehrerer  Gf^birgsarten ,   d^9«  Oneitfer»' 
Kalkfteins-  u*  C  w.  näherer  UliteiÄidiiiiig,  dl«  ihm. 
felbft  unmöglich  war,  empfiehlt.    Das  Schreiben  des « 
Hrn.  Hundeshageuy  Oberforfters  zn  Allendorf,  dc't 
die  Geognofie  des  Meisners  zu  bearbeiten,  und  eh»e 
Karte    davon    zu    liefern    verfpricht,    erregt    den 
Wüafch  diefe  Bearbeitungen  bald  erfcheined  zu  fe- 
hen ,  aber  auch  den ,  dafs  Hr.  H.  fich  in.  feinao  geo- 
{rnoftifchen  KenntnifTcn  zuvor  feftfetzen  möge.    ^ 
prichtTor  Uebergangskalkrtein  zwifchen  dem  Wer- 
rathal  und  dem  Meisner.  Diefer  kömmt  jedoch  dort 
iiichtvon,  fondern  nur  der  ältere  Flözkalkftein  un4  ' 
Stinkftein  THölenkalk,  Rauchkalk),  auf  welchen» 
allerdings  der   bunte  Flözfandftein  aufgelagert  ift. 
Hauy  theilt  einige  Bemerkungen  über  eine  ^t^Zndy^ 

^.rung  der  Kalkfpathkryftallifationy  üheTkryßal7ißr- 
tenWismiLth  u.  0.  w-  mit,  und  giebt  Nachricht  von 
den  KryliallmodeUen ,  die  er  genaii  nach  dem  Mafsa 
der  Winkel  der  uat^irlichen  Kryftalie  verfertigen  läfst^  - 
Sie  find  verkäuflich  bey  Hr.  Beloeiif  Rue  Capean 
Nr.  6.  ein  Stück  (ol^ne  Holz^  koftet  i  Franc.  1  Sol^ 
und  von  den  Stücken,  welche  2^  cfer  Erläuterung  ; 
der  Theorie  dienen,  und  an  wclctien  die*Laeen^def 
angenommenen  IVlolecuIes  dargeftellt  ift,  koltat  ein- 
zeln 10  Francs.  Hr.  Dr.  ^/wmermÄW»  befphreibt  ein 
Mineral  aus  einem  Bafaltbruch  in  der  Gegend  voa 

.  'Detmold,  welches  er  Syßtyl  nennt,  und  weleiies  der 
HerauSjg.  im  ifolgenden  Jahrgang  £at » den  fogenannr 
ten  balaltifchen  Hornftein  erklärt.  Hr.  Prot  Hua- 
ger  zu  Paffau  giebt  Nachricht;  von  einem  Gneus  in 
dortige?  Gegend»  in  welchem  die  Stelle  des  Glim^ 
mers  von^Graphit  vertreten  wird.-'  Hr.  Dn  Haberi^ 
macht  auf  das  verfchiedene  Verhalten  mehrerer  zum 
Glimmer  gerechneten  WQneralien  aufmerkfam*  und 
auf  die  Verwand tfchaft  mancher  Strahlfteine  mit  oa^ 
Horbhlande.  Die  übrigen  Briefe  find  unbedeutend; 
den  ßefchlufs  raaeht  «in  Verzeichnifs  der  vornehmr 
Üßn  Mineralienhändler  in  verfqhledenen  Städten. 

.  Der  vierte  Jahrgang  enthält  folgende  Abhandr 
fungen ;  h  Befchreibung  einer  feltenen  Trihbitenar^ 
von  Hrn-  Kammerpräfident  von  Schiofheim  zu  Oor 
thay  miti  Kupfer.,  Diefe  Abhandlung  erläutert  eif 
pige  Abbildungen  von  einer  bey  Reval  im.Kalkftein 
vorkonun^nden  l^ri^bitefiarti    welche  v<m.d«n  in 
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mehreren  "Wetken  shMbildeTeH  Arten  diefes  THi«- 
res  verfctueden  ift*  Dabey  änfsert  der  Vf.  die  Ver- 
nifthiiiigf  drfs  der  "trilobit  ein^  dem  CA2V0/1  Von 
l^a^  od^^O^batrion  Von-Iütilnark  ähniicbes,  \9ib^ 
j|N>bl  in  m^htören  3t(tekeo  Vötidiefen- abweichendes 
Gerehöpf  gewef^  feynr  m^^e.  Ang^häbgt  iflfdiiie 
NachweiFung  alter  der»  Vf.  Ober  dielen  Geeenftand 
AeifBinot  gewordenen  SchrlFtTteller  und  Abbitdunj 
JL  Uebßr^die  Un$erfuchuHg  d&^  V^^ahms  der 
Men  iBiT  den\  Bmi-  pderLöthrokke  vom  Hrn.  Gen. 
Infpeet*  Dr.  Hminiahn  in  Gaffel.  Diefe  voliftändigd, 
hfiteamläic^y  ^'tfteraus  lehrreiche  und  zweckntäisi- 

fe  Anwdfuhg  2üm  öebrauch  der  Löthrohrs  bey 
Taterfiichung  v#n  Mineralien,  die  zugleich  eine  be* 
Amdere  Non^nclatur  aller  bey  folcneri  Verfuchefa 
^rorkomBienden  Erfcheinungen  entbot,  leidet  durch'* 
jfios  keinen  Auszug.-'  IM.  ^n^rcdoghfdhei^^iz^n  von 
ifirn.  Oberbergm.  Selb  zu  Wölfach.  Ueber  den  Un- 
Mrichied  zwirchen  dem  Turmailn  nhd  SchörL  .  Üe- 
%ev  die  WürfeUfotm  des  Qubrtes^  d«r  Vf.  gif  übt,  es 
mebe  Wavfelfornien  beym  Quar^,  ,#elch«  ihm  eigen*, 
thümlich,  und  nicht  von  fremden  Körpern  ge^ebeü 
leyA  kftnfitieh;  wir  Zweifeln  daran ,  wenn  nämlich 
«tie  Vo«  Vf.  beobachteten  'KjyftäH^n  wahre  VVtUfel 
Und    nicht   VIelniehr  leichtkeicbobene    Hhomtioid^ 


rM?enej)  fn  Eine^tttung  **u  viftreinigfeift.  "4)<iiHÄli« 

Raufchgetb   (arfenic  fvlfnrt)    vop  &apmk  fand  H. 

in  feinen  Kryftaf!irations-YerhältnSffert'mit  den  vul- 

'  känifchen.   Kryftaflen   diefer  Art  ftbcrelnftimmenrf. 

Vom  phbsphörfaure;!!  Kupfer  l^at  H»  eine  neu^'Kry- 

^ftallfofm*  beobachtet.    VU.  Ueberßcht  der  im  oberH 

'HerzogthitmAnhahT  Bernburg,  ßch  findenden  'Fö^ 

lieri'  in  ülphdhetifcker  Ordnung  %  von  Hrn.  Betgfecr. 

Pkfslcr  zu' Harzgerode.  ^it  gtenancr  Anjjabe  dl» 

Fundofte,  wobey  Tior  wenig  RuckfichfaurchiS  ge^ 

^nöftifcfae  Verhalten  genomnten'ift.  —   'Die  in  €*Ä 

zwey^nü^me  als  neu  ßbtdeckt bclpr  liaher  fteftimnÄ 

angegebefaieh  ^'MineralkOrper   find:    Amethyfi   und 

Ftijerifuarz\    Ändaluße^   Anthrazit j     ArfemMlüthe^ 

Aiigity  Baryl  (fchieferiger  Dichter)'  Mmftein.Bfaü- 

fpath^    ßatryolith  (ercugef)  Braunkohle  {y.6tmg^ 

Braun fpath  ( ftärtgUcherJ  Orhu  Braunjleinerz  (zer- 

reibliches)  Schwarz -'Bj^aunfteinerz  (  zerrelBKiAcs) 

X!hlorit  (mjxkhhcher)  ^  Cöleftih  (ftrahÜger),   tyanii, 

ffasriget)  Dö^ro/Z^fe,  (  fplittriger)?  Dichr^tty  Biopfids 

DüfdSile,  EUeablau,  (fasriges),  Saüfurith,  Bfenglan^ 

fköTniger)i  örauneifenßein^  derdeichen  haarförroiger 

Eifenpecherzj  Eißnfpathy  (dichter),   Magneteifhir 

yipe«» V  '('btettriger .) ,  '^Eifenümi ,  EtäolUh ,   Federfalz^ 


'^^tfiein^Ornnes  Fojjili  aus    dem  Speffart ,    |{#w?. 


Jhd.  Den-^fr/vg^oiuV  hat  der  Vf.  iiri  Bafalt  ion  SteiA-    ,€franaty'^  uubenJanntes  FoffH,  von  la  Bonicke  in  Au- 
Iieiiri^  und  im  bafaltifdieh  Mahdelfteio-  vom'Kailer-    -»«i^gno:»  GadoU»U^*<jmlmey\  GUmmer  (mufchliger), 


ftoM  gefürfdeni  IV.  Orykebgnoßlßhe  undgeognofd- 
fche  Beobäektahgän  über^  ver/khieden^  mlneraiie'n 
vo«^  Hm.  Dr.  J.G.  Schneider  zu/Hof.  '  DerZoplt 
aus  dem   Bfiyreutfaifchen ,  unU  ;der  *  Chalcedon  -  und 


Graphit  (blättriger),  Grofsular^  -Ichtyophth^ilmit» 
Kiefelguhr^  K(^ahbluthe,  (fchlackige),  Kupfer^ 
(phosphorfaures ),  Kupferbräun^  (fäsrices),  Kupfer* 
WUmutJißfZ',     Leuzity      Lömoaitj     AlanganBlende, 


•b^y  Wäldmünchen  gefunden,  muriazit^  Natröchai" 


JtMethyft^uarz  auf' ''dichterh' und'fasri^em  Broun-     Mangan  glänz  y  Mangankalky  unhenanTites  NRn^rah  , 
elfefiftejn  eben  daher ^   find  die  Oegenftände  dlefrir    'voii  M.  Antoine  bey  Paris,  desgleichen  noch^Eines, 
BeobacJbtnögtTn.    Uefber  das  VorkcÄnmbn-aes  erftdrh    -       •"  *  •    ••   '  »^       •    '^      •-      .j&    .     ..     -ki — i.t_^ 

Hat  ^er  Vf.  genaüe.Nachforröhuh^en  angefteUt,  und 
1>emeärkt>  dafs  das  granitartige  Gemenge,  vvelches 
ihn  enthält,. nefterweife  in  e|nem  dem  Giinimerfchie- 
fer^ebtrgc  ahgehörigen  Lager  vbh  Hornb'lendge{tein 

feJHanden  wird.    ^on,dem  Bayteuthfcirtn'  Chalfcedon 
emerkt  er,  dafs  defr  gröfste  Theil  deffelben-mehr 


zit ,  erdiger  PharmakoShätcity  Pirnelity   Polüeffchie' 
f^y  Prehnit  f dichter)^  Queckßlber-^ LebererZy^'R^th- 
gültigerz  (fialiles)  ßhwarz  SpiesglanzerZy  Skapo* 
iith  y  *  ^phine  i  Spinel ,    Stroatiamt    ( liohlmiAar er  )  » 
Talk  (ftänglicher),  ThaUiihyWad  (fasrigfes)*  Wer- 
nerit ,    Zeoüthl  (  prismalifcher :),  Zinkblüthe ,    Zink- 
^laserzy  Zinkokery  Zoifu  ( mürber ).  Bey  cfcin  Beftim- 
mungßn  der  fpec.  Schwere  Derfchiedener  Mineralien 
Sft  diefesmal  die  Temperatur  des 'Waffers,     |n  v^el- 
chem   die. Verfuche  gemacht  wurden,   aiigejgeben, 
üe  find  vom  HA.  Gen.  InTp.  Hausmann  und 'Qrn. 
Prof.  Knoeh.  ^  Dann  folgen  die  gewöhnlich^eii  Ab- 
theilungen ,  ^e  Auszüge  aus  andern  Schriften  ent- 
halten; hierauf  die-Darftellung^  der  .Mineralfyfteme 
der  Herren  Karßen  und  Hausmann  y  WelclTe'diefe.s- 
mal 'hinter  einander  folgen,  und  fodann  ,  die.  Corri*- 
fpondenz.    In  letztei*er'  bemerken  wir  Hrn.  Bouier^ , 
wecks  Brief  über  den  Arragonlt  am  Jacobsbirg  bey 
Minden,  Von  welchem  HV.  B.  aber  noch  zweifelhaft 
ift,  ob  er  wirklicti'tiQh  als  öine  Art  diefes  Foffils  be- 
währen dürfte;   allerdings^  enthält  die  fiefchreibung 
delTelbeh  noch  nicht  genug  Data,  die  ihn  beftimmt 
vom  KalkfpatH  trennen  Röhn^en:"  Merkwürdig  ift 
Hrn.  Meudefs  Entdeckung  eines  Lagers  von  körni^ 

— ^  — — .,   _„ g^w.-w.-.,,     wwi  sKsulkßein  uud   Hornblendeßhiefer  im  Syenit- 

die  Hornblende   (Amphibolej  und  der  dugit  (Py-    Uebirge  «wÜchea  Meiosen  und  Dresden«     Hr.  von 

Schlot" 


«ü  dem  Am^thyfttjuarz,' gehöre,   der  in  der  unvoli- 
«endeten' KryPtallifation    in    dem  erftern    Obergehe. 
V.  Etwas  über  das  Vorkommen  des  ühern  Flözkdlk^ 
ßeias  an  dem  nJördlichen  ,Eufi  des  ThfiringerU^aUb' 
ä^^g^y  ^oth  Hni.  Legationsr.  von  Hoff  %\x  Gothn. 
jDie  hier  befcth*iebene  und  durch  ein^  '/»(sichnun^  er« 
IfiuteHe  regelmäfsige  Ablagei'ang   des  älteren  flQt- 
ükalk«^in  einem  vÖlK^gl eichen  Streichen  auf  ein  Paar 
Mieten  ^n  die'tänge  irt'intereffant;  und  gaax   neu 
iftifie'vom  Vf.  gemachte  Entdeckung  der  Gryphiter^ 
im  j>|tijminöfenMei"gelfchiöfer  ne{)en  den  Abdrücken 
^üR/chen.    VI.   Ueber  den  blättrigen  Augity  übler 
das  fkttifch^lb^und  über  das  phosjmorfaure  Kupfer^y 
vom  Hrn.  Prof.  Hauy  (in  franzötifcher  i;jprache.  '^ 
Wamih   das    in    einem  .deutf9lien    Taschenbuch? 
Haojr  ift  nicht  uilüberfet2;bar). ,  Dfe  nähere  untere* 
fttcbunjr  des  Mfttrigen  Atigits  hit  den  Vf.  aus  Grün- 
den, die  fowohl  feine  Kryftallifations -iTheorie  als. 
die  Zerlegung  an  die  Hand  giebt ,  dahhfgebiatlrtt 
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men  des  bituminöfen  Holzes  bey  GJücksbruon  ahi  ^ 
-TbCöringer  Walde,  wo  ^  fcheinbar  zwifchen  flöz- 
ibhiöbten  liegen  foll.  llr\' Paezowsky\\xs  Sovar 
befchreibt  einige  ungerifbhe  Mineralien ^  woriuiter 
eia  Polirfchiefer  mit  einer  grünen  Art  von  Menilitf 
.0»n  ^Porphyr  mit  Streifen  von  SteinTnark,  und  ein 
fldfma  befoaders  merkwürdig  fcfaeinen«  Hr«  Noje 
«widerlegt  Hsmy^s  ^ebguptung,  dafs  der  Spinellan 
.vor  dem  Löt^rohr  leicht  fchmelze.  .  Hr.  ßrorm^r 
charakterifirt  die  von  ihm  früher  für  Anhydrit  ^e^ 
Jhaltenei    '^         *     '  .-  -r.         j 

Hr. 

isertfichüberdie  JOe/irfmen  im  bayreuth^Ccfaen  Speck- 
Jiein  die  er  für  wirkliche  vegetaojIiCche  Reffe  hält. 
Ein  Schreiben  des  H;ni>  Hcirdt  za  Bamberg,  welches 


«( 


leind  fchöne.  Schilderung  d^  Gebirgsfor matten  i 
Grofsheräogthum  9ers -enthält,  macht  den  Befchlufi^ 
der  Gofre4>ondenz'-  Nachrichten,  von  welchen  wir 
das  Bedetitendfte  hier  berührt  haben.  Zuletzt  find 
dem  Artikel  vom  Mineralien  -;'  Handel  noch  ein  Paar 
lüitter  gewidmet. 

Zu  wünfchen  ift  noch,  dais  der  Heran^ebar 
.  k^pftig  dem  mit  Recht  beliebten  Tafchenbuch  eiae 

Inhaltsanzeige  vorausfetzen  möge,  da  es»  ohne  dieft» 
A.|ÄQhe  macht,    die   einzelnen  Abhandlungen  aufini- 

fttchen. 

8CBÖNE    KÜNSTE. 

X)  RbGensburG  :  Der  Seeräuherkönig.  Hiftorifch  - 
Yomantifches  Schaufpiel  ,in  fünf  Akten-,  von 
Ernfi  Bornfbhein.  Verfaffer  desHarfenmädchens. 
1803. 134  S.  8*  ( lö  Gr.) 

d)  Leipzig »  b.  Kummer:  Die  Frau  zweier  Mäh- 
^       Tier.  Schaufpiel  in  d^  Aufzügen .  Nach  dem  Fraa- 
zöfitchen,    von  Auguft  Eduard  Schulz.    1803. 
132  S.  8-  (10  Gr.) 

3)  Frankfurt  «.  M. ,  b.  Eichenberg :  Li/i  und  Lie- 
be. Singfpiel  in  zwcy  Aufzügen.   Nach  Bouilly*s 

'  Une  folie.  Von  /.  /.  Ihler.  1804.  lio  S.  8* 
(loGr.) 

4)  BRtSLAV ,  b.  Eom :  Gefunden.  Luftfpie}  in  Ei- 
iiem  Akt,  von  Xarl  Ludwig  Kaibel.  79  S.  8* 
(6  0r.) 

« 

Nr.  I«  würde  man  es  fogleich  anfehn,  dafs  es  ein 
dialogÜirter  Roman  fey,  wenn  der  Vf.  es  auch  nicht 
Jelbft  in  der  Vorrede  fagte.  Meift  mflOen  bey  fol* 
chen  Umarbeitungen  alle  höhern  Kunftanfprflchd 
'bev  Seite  gefetzt  werden »  und  fo  ift  es  auch  hier 
gefchehn.  Indefs  ift  das  Abenteuerliche ,  unmoti- 
virt  forteilende  jetzt  an  der  Tagsordnung  ,^  und  wir 
wollten  einem  Vf. ,  der  nichts  höheres  zu  liefern 
verft4A>d>  diefes  Nachgeben  allenfalls  verzeihn,  wenn 


Hi^l^lt  d0r  Stfl  fo  ffihr  orbKrmUoh  war».     So  fagt  Ifi- 
dofo  S.  ^7*  M  SoUte  feine  l^db^  .ein^m  Thermome- 
ter glelcnen ,  der  bey  ,iieifl^m  H^mel  fteigt ,  und 
bey  trab«9i:WetteriMikt?  S.  66.  ia^t  Felix  zn  fet  ' 
jfßT  Tochter, :  HiKomdoi  Du  zärtliche  Taqbe^  dafs  icli 
JÖich  mit  mj^iQei!  Schande  £üttre.    S*  68»  kommt  eift 
:„barbarifcher.Moniii9nr'*  vor.  Die  Vaterliebe  drOckc 
.fich  S.  87-  eippörend  :aus.    Und  .nun  nur  nochelkP 
.Pröbchen  vofi  den  {Lrafttiraden  des  Vf.  .&4q.  »AI^ 
.varet*  Ich  mochte  ganz  Indien  und  alle  InMn  ddff 
.X^ceana  vergiften.  .   Warum  hat  G^tt  nicht  eihein 
.Teufel  aus  mk  gfÜchaffen?      Ich . wollte  die  Afe^ 
,fch^r^ce  bübifch  zufanimenhetzea  u.  f.  w.  und  jck 
wollte  dann  mit  tückifcher  Schadenfreude  über  der 
blutigen  £rde  fchwe&en,  und  vor  Wonnis  —  mit  .dem 
\Zähnen^.fletfchen.     Und  S.  gi.  Felix.  Ha,  i^^hwÜl 
rafen»  ich  jn^iil  wüthen,  ich  will  alles  morden,  wat 
mir  in  den  Weg  kommt,  zufarnnfienftampCen  will  ick 
.<)ie  ganze  Feftuag,  dafs  ihre  Trümmer  feinen  Köc« 
per  ^  in    Millionen    Stäubchen    zerf&hmetteriv  £ok* 
ten.**  J\Iuf#.dabey  nicht  dem  Lefer  angft  und  bonge 
jwerden? 

.  «Der  Ueberfetzer  von  Nr.  a.  bekennt  in  der  Vor* 
.refle  fell^ft  foin  Unternehmen  ßis  tadelnswer^h*  wir 
dürfen  ihm  alfo  Tchon  nicht  widerfprechen.  Dock 
.mQffeo  wir  ihm  zum.  Trpfte  fag^n,  diMV'diefs  Stüefac 
ihimer  noch  beffer  jA  aU  viele,  die  mit  mehr  An^ 
fprüchea  auftreten.  Den  franecififphen  Urfpr«iiMP 
^ht^man  ihm  freylich  a^f  Jedem  Blatte  an,  es  ift 
nnwahrfcheinlich  gewebt.  Fritz,  ein  umii^türiicher^ 


widriger  Böfewicht,  und  Elifens  Vater  gesen  fein^ji 
fonft  edlen  Charakter  als  zu  hart  gefchüdert ; :  aber 
es  hat  einzelne  Scenei^,  die  tiefen  Eipdi:uck.bey  dnr 
Oarftellung  fnachen. müflen*.  und  der  alte  Bataille 
ib.  recjit  brav  gezeichnet.  Die  Ueberfetzupg  ift  nicht 
fcbiecht,  doch  hie  und  da  etwas,  fteif.'    Man  feh# 

Z./B.  S.  81  •94*97* 

'  Die  kleints^  nette  Oper  von  Bouilfyf  Nr.  3.  i& 

mehr  als  einmal»  auch  als  Nachfpiel  ohae.GeSlaog 
unt^r  dem  Namen:  das  Modell,  überfetzt  und  bear- 
beitet worden,  und  hat  in  jeder  Geltalt  bey  allen 
Auffahrungen  verdienten  Beyfall  gefunden.  Henpn 
Ikterus  Ueberfetzung  würden  wir  allen  andern  voi^ 
^süehn. 

Die  in  Nr.  4.  herrfchendc  lotrigue  ift  fehr  ^^crj 
braucht,  und  dadurch  wird  diefs  kleine  Stack,,  wet 
ches  fonft  in  Hinficht  des  Dialogs  Verzöge  befitzf^ 
unter  die  Zahl  derer  zn  verwerfen  feyn,  die  zwar  ein^ 
mal 'gern  gefehn,  aber  nie  .auf  der  Bühne  ganz liei* 
mifch  werden.    Am  gelungenften  ift  die  Wenotung  . 
S.  67.  wo  Jakob   ftatt  Julien  um  Liebe  fflr  üch  zul 
bitten,  &e  fleht,  feipen  guten,  Herrn  recht«lttoklic\& 
zu  machen.    Oezwangen  möchte  dagegen  S«  6o.  dio 
Stelle  feyn:    „Pai/Z  —  ein  zehnjähriger  Knabe ^— 
Wiffen  Sje  was  hier  im  Herzen  vorgeht?    Walter^ 
Nein  •  guter  Junge?  Paul,  (hfilt  Walters  Hand  auf« 
Herz)  Es  wird  an  Ihrem  UM»  gearbeitet^ 
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NuuvtsitQ,  h.  Felftecker :  Lehrbuch  der  reinen  nie- 
dern  Geomeirie^inFerbiadung  ntU  der  Anleitung 
ZUF  Feldmefoktmft  j  voa  Jon*  Sch^n^  der  fhiL 
Doct.  öffentl.  o.  ord.  Prof.  der  Phyf.  u.  Math* 
an  dem  grofsherzogl.  Gymnaf.  u.  Pnvatlehrer  d. 
Mfirtii.  a.  d.  Jol.  Univ.  zu  W'firzburg.  Mit  19  Ku- 
pfert.  1808*  292  S.  gr.  8*    (2  Tblr.) 

J  liefes  Lebrbuch    ift    mit   grofser  Klarheit  tind 
"■^  Orflndiichkeit  abgefafst,  enthält  auch  weit  mehr 
als  dift  gewöhnlichen  AnfanssgrOnde;  befonders  ift 
in  den  Anmerkungen  viel  Geichichte  beigebracht» 
und  dabey  auf  andre  ndtzliche  Werke  hingewiefen.^ 
Befonders  zeichnet  es   fich  dadurch  vor  ähnlichen 
aadern  äus»dafs  bej  jeder  einzelnen  Lehre  der  reinen 
Oeometrje  ein  Abfchnitt  aus  der  Feldmefskunft ,  un- 
ter derÜeberfcfarift:  Gi^cxfi^f  angehängt  oder  gleich- 
fam  eingewebt  ift,  wo  fich  Anwendungen  jener  Leh- 
ren aurdie  Praxis  im  Felde  machen  lallen.    Ob  nun 
{'leich  die  Geodäfie  auf  diefe  Art  gewiffermafseni  zer- 
tackt zu  feyn  foheiift:  fg  ergiebt  lieh  doch,  dafs  die 
einzelnen  iStticke,  wenn  man  fie  im  Zufammenhange 
•firberfieht,  welches  durch  das  Inhaitsverzeichnifs  er- 
leichtert wird,  ein  fyltematifches  Ganzes  ausmachen* 
Der  Vortheil  diefer,  dem  Rec.  noch  nicht  vorgekom- 
menen, Methode  ift,  dafs  dadurch  einerfeits  der  fonft 
etwas  einförmige  Gang'der  reinen  Geometrie  abwech- 
fdiid  gemacht,  und  andererfeits  durch  die  unmittel- 
bare Anwendung  das  Intereffe  der  geometrifohen 
Lehren  erhöhet  wird«    Dabey  find  dleTiguren  nicht 
gefpart,  übrigens  aber  auch  von  einer  feltenen  Ge-^ 
nauigkeit^nnd  Eleganz,  auch  die  vornehmften  vVerk-* 
zeuge  fincl  fehr  inftructiv  abgebildet..   Was  die  da- 
bey erforderlichen  arithmetifcnen  Vorkenntniffe  be- 
trifft, fo  bezieht  fich  der  Vf.  in  einzelnen  Stellen  fo- 
itehl  auf  feine   frühere  herausgegebene  Zifferrech- 
Mttg,  als  auf  feine  Buchftabenrecbnung  und  niedere 
Algebra,  wie  denn  die  vorliegende  Schrift  mit  den 
eben  genannten ,  fo  wie  mit  feiner  ebenen  und  fphfi- 
xffchen  Trigonometrie,  ein  Ganzes  ausmacht«     Es 
ift  nicht  zu  zweifeln,    dafs  der  Vf.  auf  diefe  Weife 
feine  At^fiofa^  recht  gut  erreichen  wird.      Es  foUte. 
ntoüith  erftenSvgegenwILrtige  Schrift  in  Hinficht  auf 
ifeineGeoiMtne  diejenige  \^ftftndigk«it  babena  wel- 
.    JSrgänzungsblauer  xur:A*^L.  Z*  i8li» 


che  einmal  die  Natur  und  der  nothwendige  Zufam^ 
menhang  der  abzuhandelnden  Gegenftände ,  uni  ein 
in  fich  begründetes  wd  gefchlofCenes  Ganzes  auswr. 
machen,  —  und  dann  der  Umftand  erfordert,  dafs: 
man  die  Geometrie  auf  Geodäfie,  Trigonometrie,  die 
Theorie  der  KegeKchnitte  und  befonders  auf  Ph^- 
fik,  fo  foU  anwenden  können,  dafs  man  nicht  nöthig 
hat  in  den  genannten  Wiffenfc haften  Sätze  mit  ihren 
Beweifen^  zur  nieder^  Geometrie  gehörig,  eigens  auf- 
zufahren. Zweytei^s  foUte  diele  Schrift  eine  ge- 
nauere Anleitung  zur  Geodäfie  enthalten,  als  m.an  \n 
den  Lehrbüchern  der  reinen  Geometrie  fiadet.  ^s 
foUten  aber  hiehdurch  keiuesweges  die  ausführlichen. 
Schriften  über  Geodäfie,  entbehrlich  gemacht,  fon- 
dern nur  die  nothwendigften  Kenntniue  der  prakti- 
fchen  Geometrie,  nach  .dem  Grade  ihrer  gegen  wärti- 

fen  Vollkommenheit,  \  deutlich  dargefteUt  werd^n^ 
)er  Vf.  verdankt  diefe  Verbindungsmethode  feinem 
wardigen  Lehrer  Tren^L  Drittens  war  der  Vf.  nun 
auch  m  diefer  Schrift  bemüht,  die  Erfindungs-  und 
Urtbeilskraft  feiner  Zuhörer  zu  üben,  und  defshalb 
gab  er  dem  Buche  die  Einrichtung,  dafs  fowohl  dem 
mündlichen  Vortrage  noch  Manches  beyzufagen 
übrig  bliebe,  als  auch  die  Sokratifche  Methode  er- 
forderlichenfalls angewandt  werden  könne.  Die 
Gegenftände  felbft  hat  der  Vf.  in  folgender  Ordnung 
abgehandelt:  Einleitung,  Erklärungen,  Axioirie.  i. 
Von  den  Linien«  3.  Von  den  Dreyecken.  3.  Von  den 
Parallellinien  und  Vierecken.  "Den  iiten  Euklid. 
Grundfatz  fahrt  der  Vf.  hier  als  einen  Lehrfatz  auft 
thut  aber  im  Beweis  nur  fo  viel  dar,  dafs  zwey  ge- 
rade Linien«  die. auf  einer  dritten  zwey  innere^  yfl'ti- 
kel  <  igo^  machen,  converglren  — ,  dafs  fie  aucV 
einmal  wirklich  zufammenßofsen^  wird  durch  diefea 
Beweis  nicht  dargethan,und  gleichwohl  ift  es  eigent« 
Cch  das,  was  zu  beweifen  ift.  4.  Vom  Kreife  und  den 
in  und  um  ihn  befchriebenen  Vielecken,  wo  aucH 
die  Renaldiuifche  Aufgabe  mit  vorgetragen  wird,  aber 
auch  9icht  vergeffen  ift,  dafs  rein  geometritch,  d.  i. 
durch  Zirkel  und  Lineal,  nur  das  Drey-  Vier-  und 
Fünfeck  nebft  ihren  vielfachen  conftruirt  werden 
können.  5.  Von  den  ähnlichen  Figuren  und  denVer- 
hältnifTen  ihrer  idnien.  Gelegentlucli  auch  vom  Pro- 
portionalzirkel und  dürfen  Gebrauche  ;  desgleicheii 
auch  vom  Nonius  oder  Vernier ;  von  Storchtchnabel 
und  äbnU^Mi  Werkzeugea*  6«  Von  der  Ausmeffung 
H  gege. 
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gegebener  Figuren ;  von  den  Kreisquadratur,  auch  von 
jBmfstafeln:  von  der  Lunula  Hippocratis.  Bey  jedem 
VQ^  diefea  Äbfclvnitt^n  ift  day  danin  gehörige  aus^der 
F^ldmefskunft  beygebiracht  und  bey  diefer  GeleHcn- 
heit  auch" gelehrt  worden,  wie  man  eine  MittagsJinie 
2iet>tuDd  die  Abweichung  der  Magnetnadel  beftimmt, 
da  hiervon  die  Orientirung  eines  Riffes  abhängt. 
Endlich  auch  vom  geradliäigten  Transporteur  und 
Alayers  R^cipiangel.'  Von'der' Stereometrie.  1.  Von 
der  Lage  der  geraden  Linien  gegen  ebne  Flächen  und 
den  ebnen  Flächen  gegen  einander.  2.  Von  der 
Gleichheit  und  den  Verhält niffeu  geometrifcherKör- 

Eer.     3.  Von  der  Ausmeffung  der. Körper,  wo  die 
lambertfche  Regel  für  das  Vifiren  der  Fäffer  niitge- 
thelit,  erläutert  und  mit  andern,  nicht  fo  zuverläüi- 

Sen  Regeln,  verglichen  wird.     4.  Von  der  Kubatur 
er  Körper  und  ftirerVerwandlunc  in  einander.  Das 
einzige  was  dem  Rec.  in  des  Vf.  vortrage  etwas  an- 
ftöf^ig  gewefen  ift,  betrifft  den  Lehrfatz,  den  erS.. 
12.  folgend ermafsen  auffteJlt:  „Der  unendlich  viel-' 
fte  Theil  einer  endlichen  Linie  ift  kein  1  heil   von 
ihr  >  fondern  ein  Punct."    Beweis:  „  Da  jeder  Theil 
einer  Linie  wieder  eine  Linie  ift,  aus  der  Wiederho- 
lung aber  deffelben  Theils  die  ausgedehnte  Oröfse 
erzen^rt,  gedacht  werden  mufs,  fo  müfste  der  unend*. 
Mch  vielfte  TheiL  einer  endlichen  Liuie,  der  wieder 
eine  Linie  feyn  follte,ein  folcher  T^heil  der  Linie  feyn 
durch  deffen  unendliche  Wiederholung  die  endlicl^e 
Linie  erzeugt  würde,  welches  widerfprecheud  ift." 

I)a  aber  nach  dem  Vf.  felbft,  der  geomctrifche 

Punctnur  Grenze,  nicht  Theil  der  Linie  ift,  fo  kann 
auch  ein  noch  fo  kleiner  Theil  kein  Pimct  feyn.  Es 
liegt  ferner  auch  darinn  in  des  Vf.  Worten  ein  Wi- 
der fprucb,.dafs  Theil  nicht  Theil  feyn  foU  — ;  darin 
findet  hingegen  der  Rec.  keinen  Widerfpruch,  dafs. 
ein  unendlich  vielfter  Theil  von  Etwas,  würde  un- 
endlich vielmal  genommen,  jeneö  Endliche  aufs  Neue 

hervorbringt.    Denn  fo,  wie  ~X  x  «=  a,   fo  wird 

auch  ^  X  '  ^  ■*  ^  ^^y"'     ^  Zufatze  fagt  der  Vf. 

,',  Alfo  ift  der  unendlich  vielfte  Theil  einer  Kreishnie 
•in  Bogen,  der  mit  feiner  Sehne  einerley  ift,  d.  i. 
ein  Punct,  welcher  mit  der  Sehne  zufammen  fällt"' 
—  der  Rec.  bemerkt  hier,  dafs,  fo  lange  man  noch 
Bogen  iind  Sehne  unterfcheidet ,  (welches  durch  die 
gebrauchten  Worte  wirklich  gefchieht)  mau  auch 
Reiae  eigentliche  Identität  zwifchen  Ihnen  behaupten 
fconne.  Ganz  was  anders  wäre  es,  wenn  man  Tag- 
te: bey  einem  unendlich  viclften  Theil  einer  Kreisli- 
nie wird  dSefqr  Bogen  von  feiner  Sehne  um  weniger 
als  icde  noch  angel)liclie  Gröfse  unterfchieden  feyn ; 
man  wird  alfo  beide  für  einerley  halten  können, ohne 
defewei^en  zu  Tagen,  dafs  fie  cinerleyyi/?rf-  Es  wird 
von  diefcm  Satze  befonders  in  der  Stereometrie  üe- 
braucb  gemacht,'  wo  zu  zeigen  ift,  d^fs  Jeder  nnend-* 
lieh  fchmale  Streif  einer  Kugelßäche  als  ein  Kechb 
ick  anz'ifehen  ift,  deffen  eine  Seite  aus  dem  gröfs- 
len  Kugelkrcis  und  die  andre  aus  dem  fenkrechten 
Atftande  beider  Grenzen  diefes  Streifs  beftebe;  un<* 


da  ift  es,, wie  bey  andern  Gelegenheiten,  gar  nicht 
nothig,  den  Satz  i!o,wie  es  der  Vr.thut,  auszudrücken« 
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St.  Petersburg,  gedr.  b.  Drechsler:  Das  Rel/eba- 
rometer  des  Dr.  L.  Pansner.  igog«  26  §.  gr.  g» 
mit  1  Kupfert. 

Ein  Reifebaron^eter  das  allen  Erfordemiffen  voll- 
kommen entfpräcbe,  war  bisher  immer   noch  eine 
nicht  ganz  gelöfte  Aufgabe.     D^r  Vf.  hat  die  Verbeffe- 
rang  lo  weit  getrieben,  dafs  wenig  mehr  zu  wünfchen 
übng  bleiben  dürfte.  •  Aus  dem  Berichte  von  dem 
feinigen  und  aus   dbffen  Prüfung  durch  einen  mehr 
als  zweyjährigcn  täglichen  Gebrauch  auf  einer  fehr 
befchwerlichen  Keil?  von  mehreren  taufend  Werften 
ergiebt  fich;  dafs  es  1)  auf  jede  Weife'  und  in  jeder 
Lage  transportirf  werden  kann,   ohne  dafs  es  ver* 
dorben  .wird;   2)  dafs  man  es  bey  vorzitnehmendea 
Beobachtungen   leicht  und  gefchwind  auffteHen",  f« 
wie  nach  Bsendigung  derfelben  mit  gleicher  Behen* 
digkeit  wieder  eirtpacken  kann*     3)  Dafs  fich  die  ßi- 
obachtungen  mit  gehöriger  Schärfe  aufteilen  laffen. 
4)  Dafs  bey  einer  zufälligen  Befchädigimg  wegen  fei-» 
nes  einfachen  Baues ,  der  Fehler  leicht  zu  entdecken 
und  zu  verbeffern  ift.     Die  einzige  Uu Vollkommen- 
heit, welche  der  Vf.  bis  jetzt  daran  entdecken  koun- 
'te,  ift,  dafs  der  kurze  Schenkel  durch  das  Queckfil- 
beroxyd,  welches  durch  das  Schüttein  in  derBüchfe 
eotfteius  verunreinigt  wird.     Er  fchJägt  dcfshalb  vor, 
nach  dem  Gebrauche  von  einigen- iMonat^n ,  clas  ßn- 
rometer  vom  ßrete  abzunehmen, die  hölzerne  Büchfe 
abzufchiehen  und  das  Oxyd  aus  der  Glasröhre  durch 
einen  mit  Baumwolle  umwickelten  Eifendraht,  abzu< 
wifchen.     Der  Vf.  bat  eine  fo  ausführliche  und  deut- 
liche Befchreibung  von  diefem  Werkzeuge  geliefert, 
auch  diefelbe  mit  'S  vielen  Abbildungen  im  Ganzen  und 
Kinzelnen  verfehen,  dafs  es  jeder  Künftler  leicht  naclu 
allen  Erfordemiffen  wird  verfertigen  können.     OhnB 
Zuziehung  der  Figuren  iäfstfich  etwa  folgewles.ver-  . 
ftänctiich  davon  darfteilen:  Es  gehört  überhaupt  zu  • 
den  Heberbai-ometern,  zeichnet  (ich  aber  vornehmlich 
in  folgenden  Stücken  vor  andern  aus :  1)  durch  das  Ge*  •. 
äfs,  njittelft  delfen  das  Queckfilber  in  beiden  Scken* 
kein  verbunden  wird.    Diefes  ift  vcnEifen,  bat  ei- 
nen elaftifchen  Boden  und  tiae  mit  zwey  Schrauben-  . 
muttern  verfehene  Bedeckung.      2)  Durch  eine  höl- 
zerne Büchfe,  die  auf  den  kurzen  Schenkel  gefcho- 
bcn  wird  und  beftimmt  ift,  das  Queckfilber  aufzube-.» 
wahren,  welches  in  diefen  Schenkel  nachgegoflem. 
t>der  aus  demfelben  wieder  in  jenes  ßehältnifs  geföHt 
wird,   .Der  elaftifche  Boden  des  Gefäfses  befteht  aus 
einem  lioutel,  der  "aus  zwey  über  einander  licgcndeA 
Scheiben,  eine  aus  Rindsbkfe  und  die  andere  aus 
Uockslcderzufammenfi'cfetzt  ift.     Mittelft  einer  vom 
Vi*,  befchrieben'en  und  ahgebilileten  Vorrichtung  läiSt  • 
fich  ein  folcher  Beutel  leicht  verfertigen-    Um  den. 
jinternTheiLdeffelben  aufwärts  zudrückttn  und.  nach 
Erfordernifs  wieder  berabzulaffen,  ift  eine  Art  v.oa. 
Stelifchraube  ange5i[acht.  B.ey  der  Zufaxnoienfetzu  og . 

de« 


6t 


'  Jlum.    «•     JANUAR    igii- 


6a 


des  Inftrujnents  felbft  wird  eijje  38  franzöfifchfe  Zoll 
lange,  oben  wie-  gewöhnlich»  zugefchmolzene  und 
zwey  Linien  weite  Glasröhre  nach  dem  füllen  und 
Ausicochen  in  eiae  eiferne  Hülfe  fö  geluttej,  clafs  das 
untere  offene- Ende  noch  zwey  Zoll  aus  ihr  hervor^ 
ragt,  >vp  man  aber  ein  paar  Linien  üpter  der  Stelle 
wo  fie  aus  der  Hülfe  tritt,  efnen  zarten  Einfchnitt 
mit  einer  Feile  macht,  damit  fie  fpäterbin  hier  abge» 
brochen  werden  kann.    Um  fie,  bey  der  Zufammen- 
zielumg  des  Eifens  in  der  Kälte,  vor  dem  Zerbrechen 
zu  fichern,  wird  eine  mit  Fifchleim  getränkte  dünue 
KorWcbeibe  um  diefelbe  gelegt  und  mit  .einem  fei- 
nen feidenen  faden  umwicl^It.    Vorcrft  wird  nun 
die  für  den  kurzen  Schenkel  beftimmte  und  auf  ähn- 
liche Art  in  eine  Hülfe  gekittete  Röhre  in  den  De- 
ckel-eingefchraubt  und  dann  gefchieht  ein  gleiches 
niitder,worip  fich  dießarometerröhrfe  befindet;  ver« 
fteht  fich  alles  in  umgekehrter  Lage  fo,  dafs  der  Bo- 
den zu  oberft  ift,   damit  das  Queckfilber  nicht  aus 
der  Höhre  fliefse.      Die  Schraubengänge  beftreicht 
wan  mit  einer  Mifchung  aus  Wachs  und  Terpentin, 
um  fie  für  das  Queckfilber  undurchdringlich  zu  ma- 
chen..    Nun  gl  eist  man,  (da  jetzt  uoch  der  Boden 
fehlt)  fo  viel  Queckfilber  in  das  eiferne  Gefäfs  als 
hineingehen  will,  und  bripht  fodann  durch  einen  Sei- 
tendruck das  hervorftehende  Stückchen  Glasröhre 
ab,  oimmt  die  Glasfplitter  vom  Queckfilber  hinweg, 
beftreicht  den  Rand  des  Gefafses  mit  der  Mifchung 
aus  Wachs  und  Terpentin  und  bef^ftigt  hernach  den 
claftifchen  Boden  durch  einenHing  und  Schrauben, 
mittelft  einer  befchriebenen  Vorrichtung,  am  Gefäfse. 
Weil   jetzt,    der  gänzlichen   Anfüilung  ungeachtet, 
noch  etwas  Luft  im  eifernen  Gefäfse  mit  befindlich 
feya  v^ird,  müfs  man  das  Ganze  fo  behutfam  u'mwen- 
clen,  dafs  diefe  Luft  nicbt  in   den  laugen  Schenkd, 
ibiidern  in  den  kurzen  tretea  kann,  wo  fie  ins  Kreye 
entw^ht.  Statt  ihrer  wird  denn  noch  etwas  Queck- 
filber nachgefüllt.     Die  Hülfe  für  den  kurzen  Schen- 
kel ift  zum  Verfchliefsen  des  Gefafses  und  zur  Feft- 
faaltung   des  Queckfilbers   in   demfelben  mit  einem 
kleinen   eifernen   Hahne  verfehen.      Ein   grufserer 
Hahn  von  tiuchsbavmholz  auf  doppelte  Art,  wie  die 
Wechfelhahne,  durchbohrt,  ift  in  der  Büchfe.  ange- 
bracht.   Wie  man  nu9i  aiK^h  das  Barometer  am  Brate 
a^Wi^gt,-  es  mit  der  Scale  verficht  und  zum  Trans- 
port einrichtel:,  befchreibf  der  Vf.  ebenfalls  genau, 
ipwie.er  auch  die  Behandlung  deffelben  auf  Keifen 
iind  die  Vorfichten  beym  Beol)achten ,   nicht  unhe- 
rührt'Jäfst.     Die  Hauptfache  ift   hier  die  gcrKUie  Be- 
richtigung des  Niveau;      Es  wird  nämlich  nach  dem 
Oeffnen   des  kleinen  Ha1i|is  das  aus  dem  G:^räfse  in». 
^&  kurze  Röhre  getretene  .Queckfilber  nicht,  leicht 
'  «nil  dem  Nullpuncte  der  Scale  in  einer  wagrechtea 
Linie  feyn.     Man  mufs  zu  dem  Ende  die  Stcllfghrau- 
Jbe  unter  dem  Bsatel  fo  lange  drüben,  bis  der  ver- 
langte Stand  crfchejnt.     Brächte  man  aber  clt^r  fiärk- 
jften  Prcffung^  ungeachtet, , das  Queckfilber  liichfe  bis 
an  den  Nullpunrt,  fo  rlreht  man  deuHahn  der  hölzer- 
nen Böchfe  uud  lafsldaserforderlicheOueckülFier  aus 
derlelbeü  Jua  die  Glasröhre  herabtröpreln.    Der  Vf/ 


glaubt^  dafs  er  durch  den  Vernier  die  ÖöTiederQu^ck*' 
filberfäule  bis  aufHunderttheUe  einer  Linie  fcharf  an'« 

flehen  könne.  Beym  VViedereinpacken  läfst  man  erft- 
ich  noch  etwas  Queckfilber  aus  jierBachfe  in  die  Glas* 
rühre  laufen ,  neigt  denn  das  Barometer  ein  wenig» 
damit  R^hre  und  Gefafs  ganz  mit  Queckfilber  ange- 
'  füllt  werden,  fchraubt  defshalb  auch  die  Stellfchrau- 
be  nieder  und  dreht  zuletzt  den  eifernen  Hahn  fo» 
dafs  das  Geiafs  verfchloffen  wird.  Dafs  hier  dtr  Vfc 
keine  befondere  Vorrichtung  anbrachte,  wodurch 
das  Zerfpringen  der  Röhre,  bey  einer  AuscJehnung" 
des  Queckfilbers. in  der  Hitze,  verhöthet  wird,  w«r 
wohl  wegen  des  elaftifche«  Bodens  unnöthig.  Nacli 
Verfchliefsung  des  eifernen  Hahns  legt  man  das  In* 
ftrument  ganz  horizontal,  und  dreht  den  hölzernen 
'Hahn  der  ßüchfe  fo',  dafs  das  im  kurzen  Schenkel' 
hefiiidliche  Queckfilber  beyUmwendung  deslnftru- 
ments  in  die  Bächfe  fliefsen  kann,  die  man  dena 
mittelbft  ihres  Hahns  ebenfalls  verfchliefst.  Auf  Bei-  * 
fcn  ift  es  gut,  wenn  das  Inftrument  in  einer  vertica- 
len  oder  etwas  fchrägen.  Lage  mit  pfacrwärts  gekehr- 
tem Boden,  gelialten  wird. 

.  Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Kurzes  und  leichtes Re^ 
chenbiich^für  Anfänger^   ivte  auch  für' Bürger'- 
imd  handfchulen-t  von  3 oh.  Pfulipp  5chellenber.g* 
In  3  Tbeilen.   Dritte  verbefferte  und  vermehrt^' 
Auflage.  i8iO*  599  S.  8-    (i  Thlr.  8  JJr.) 

Da  die  beiden  erftcn  Auflagen  diefer  Schrift  in 
(ier  A.  L.  Z.  noch  nicht  recenfirt  worden  find ,  fo  * 
wollen   wir  das  Zurückgebliebene   hier   nachholen» 
Der  Vf.  hat  die  ihm  früher  gemachten  fiemerkungeo 
treulich  benutzt  und  wichtige  Verbefferangen  ange- 
bracht.    So  hatte  er  früher  die  Decimal- Bruchrech« 
nung  erft  im  dritten  Theile  vorgetragen,  hier  aber 
folgt  fie  fogleich  auf  die  gemeine  Bruchrechnu^ig,  wo ' 
auch  ihre  Anwendung  i^ey  der  gleich  darauf  folgea*^ 
den  Regel  Detri  öfters  gezeigt  ift.    Eine  kurze  An- 
weifung  zur  Buchftaben-Recnenkunft,  die  aber  nur 
die  vier  Rechnungsarten  enthält,  hat  der  Vf.  in  einen 
Anhang  gebracht^  ungeachtet  ihm  war  gerathen  woj> 
den,  den  Anfang  des  ganzen  Buchs  damit  zu  machen« 
Seine  Gründe  des  Gegentbeils  findet  der  Hec.  bey. 
dem  Plan  der  vorliegenden  Schrift  nicht  unerheblich,* 
Kleinere  Veränderungen  betreffen  meiftens  die  Er-» 
klärung  des  Verfahrens  und  einige  Vei^hehrung  der 
Uebnngsbeyfpiele. '    Eine  befondere  Prsude  aufsert' 
der  Vf.  darüber,  dafs  das  Publikum  mit  feiner-'Art« 
der  Gliederftellung  bey  der  Proportionsrechnung,  an*' 
friedengewefen,  Dieis  war  wohl  von  defti  Sachkun-' 
digen  Theile  des  Publikums  nicht  enders  zu  erwar^* 
len,  und  der  Vf,  hat   darin  unzähliche  Mathematif- 
ker  zu  Vorgängern,  namKch  mit  den  beiden  gUich-. 
artigen  Giiet4ern.deK  Satzes  den  Anfang  eu  macbert* 
Wenn.aber  der  Vf.  einen  Vortheil  davon  in  dfemUm- 
Stande  fu6ht,  dafs  fick  nun  der  Exponent  de^Ver-- 
hältniffes  leicht  beftimmen,    und  dorch  eine  Midtl^ 
TpHcation  dxss  dritten  Gliedes  mit  demfeljjen,  die  ge- 
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füelite  viert»  Zahl  IdcKt  fiEndeo  lafle^  fo  wird  (ich  die- 
fer  wohl  ntur  teltem  zeigen:  denn  wo  der  El^onent 
nipht  durch  eiseZabLund  durch  eine  leichte  EKvifion 
diirziLfteÜeii  Kt,  wird  das  gewöhnliche  Verfahren  weit 
bequemer  fern*  Einen  bedeutendem  Vortheil  aber 
gewährt  diefe  Stellung  io  den  fallen ,  wo  man  fonft 
eine  «erkehrte  Kegel  i)etri  anzuwenden  bat»  wovon 
auohrder  Vf.  Gebrauch,  machte*  Der  Vorfrag  ift 
ülierh^ppt  durch  die  ganze  Schrift  fehr  deutlich  und 

irraildlicn  ohne  weitfchweifig  zu  feyn.    Ein  aufmerk- 
amer  LeCer  wird  ohne  weitere  Anleitung  dem  Vf. 
durch  alle  Abfchnitte  leicht  folgen «  undiich  befand 
ders  wegen  der  aUeothalben  gegebenen  Beyfpiele  zu* 
r6cht  zu  finden  wifTen  9  zumal  da  diefe  Beyfpiele  mit 
vieler  Sorgf auswählt  find*  Eigentliche  mathemati- 
fcheBeweue  find  zwar  fardieVerfahrungsarten  nicht 
gegeben*»  aber  es  find  doch  die  feinfachen  Grundlat^ 
abweichen  Qe  beruhen,  mit  eingewebt  worden.  Wer 
en  Fteund  von  Rechnangsvortneilenift»  findet  hier 
einen  reichen  Vorrath,  viele  find  aber  fo  kOnftlich 
und  (o  feiten  anzubringen^  dafs  es  nicht  rathrai^  feya 
dürfte*  das  Gedachtnils  damit  zu  b^fchweren.    Von. 
^en  drey  Theilen,  in  welchen^  das  Werk  zerfällt« 
eriüiält  der  Ifte  die  Numeration,  die  vier  Rechnungs-. 
arten,  in  gleich  und  ungleich  benannten  2^hlen,  in 
gemeinen  und  Decimalbr0chen  mit  einigen  Vorabun- 

fen.    Der  Ute  die  Lehre  von  den  Verhältpiflen  und. 
roportionen,  mit  Anwendung  auf  die  einfache  ge- 
rade und  verkehrte  Regel  Detri,  nebft  vermifchten. 
ÜebungsexeVnpeln.    Der  Illte  die  Regel  de  Qulnque» 
nit  directen  und  indirecten  VerhältnifTen.    Die  Ret- 
tenrechnung,  -fowohl  gerade  als  umgekehrt.    Die  Ge- 
fellfchiftsrechnunÄ,mit  der  Vermifchungs-  und  Falfi- 
reohnuRC*    Im  Anhanee  anfser  den  Rechnungsarten 
mit  Buchfbabenv^Qch  Ausziehung  der  Quadrat-  und- 
Kubikwurzel,  wo  zugleich  einiger  Gebrauch  vori  der 
Buchftaben-Reinenkunft  gemacht  ift.      Am  Ende 
Itehen  die  Refultate  oder  Facits  von  iämmtiichen  Ue- 
bunf^sexempeln.    Der  Vf.  hat  feinen-  Unterricht  da- 
«iurcn  erleichtert ,  dafs  er  mehrere  Hnlfstafeln  mit* 
getheilt  hat;  z«  B.  Manz-Gewicht-Mafstafela  und 
zwar  jbey  de»  Münzen ,  fowohl  nach  Thalern,  Gro* 
fohen  und  Pfennigen,  als  nach  Gulden  und  Kreuzern» 
fb  wie  nach  Franken  und  Centimen.    Zur  Erleich- 
terung der  auf-  und  abfteigenden  Reductionen  theilt 
der  Vf.  eine»  Pfenningstabelle  oder  ein  grofees  Eia- 
maleins  mit ,  welches  die  Zahl  der  Pfennige  angiebt» 
die  in  i  bis  04  Grofchen  enthalten  find.    £ben  fo  ei« 
ne  Grofchentabelle  fnr  die  Zahl  der  Grofchen»  die  in 
X  bis  34  Thaler  enthalten!  find.    Der  einzige  Ideine 
Verfto&»  den  der  Reo«  im  ganzen  Buche  bemerkt  hatb 
'findet  fich  bey  der  SubtractioQ  der  ungleich  benann^i 
ten  Zahlen»  und  zwar  bey  der  Aufgabe:  Wie  das  iM* 
ter  eines  Menfchen  zu  berechnen  — ;  hier  wird  nn^i 
ter  andern  die  Regel  (die  wir  auch  anderwärts  fo  ge^ 
fnnden  haben)  gegeben»  d^fs  der  Monat,  den  man 
etwa  borgen  m&ue,  fOr  fo  viel  Tage  zu  rechnen  fey»als 
der.  letzte  von  den  im  Minuend  ftehenden  Monaten 


Tage  habe.  So  ftehen  z.  B.  im  Minuend  4tes  vom 
Vf.  gegebenen  Exempels:  1809  Jahre  3  Mon.  6  Tage 
und  im  Subtrahend  1767  Jahre  4  Mon  d6Tage» 

da  nun  der  dritte  Monat  der  März  ift  und  31  TaM 
hat»  fo  fbll  der  zu  borgende  Monat  för  3 1  Tage  gerech- 
net werden.  Di^fe  Regel  ift  aber  {nicht  richtig«  fond«rn 
man  mufs  den  geborateni Monat  allemal  fo  viel  Ta^fe 
ffeben»  als  derjenige  nat»  in  welchen  der  Geburtstag 
fallt.  Dlefes  ergiebt  fich  am  deutlichften  aus  folgen« 
der  VorfteUutts:  Gefetzt  es  wäre  Jemand  igio  den 

Ji.  Jan.  Abends  11  Uhr  geboten  und  in  demfelbeir 
ahre  am  i.  März  Abends  1 1  Uhr  wieder  geftorbeui 
fo  hat  diebs  Kind  im  Januar  i  Stunde»  alsdann 'den 
ganzen  Monat  Februar  und  im  ^ärz-ü]  Stunden 
durchlebt;  a)fo  \  Monat  und  l*Tar.    Setzt  man  die-  - 
fes  Exempel  gehörig  an»  fp  wird  der  Minuend 
1809  Jahr  aAfonat  oTage  aj^St^und  der  Subtrahend 
1809  —  o    —      3Q  ^    ^3-^ 

Reft    I  Monat   i  1  ag   oSt.     Verßhrt  msqi  nSm? 
lieh  nach  des  Rec.  Bemerkung»  fo  kommt  richtig 
I  Monat  I  Tag  herau&.   "Wenn  man  hingegen  nach 
des  Vf.  Regdi  rechnen  und  den  geborgten  Mona^ 
weil  er  der  zweyte  ift»  28  Tage  ^eben  wollte»  fo  wür- 
de man  10  Ton  28  g^  nicht  abziehen  können.      Ein 
andres  Beyfpiel»  wo  der  Geburtstag  in  den  Februar 
fällt,  erläutert  diefe ^Sache  ebenfeils  fehrisut.     Es 
fOT  ein  Rind  geboren  18 10  den  28*  Febr.  Abends  ix. 
Ulir  und  geftorb^n  in  demfelben  Jahre  den- 1.  April 
Abends  11  Uhr»  fo  hat  es  im  Februar  i  Stunde  und 
im  April  23.  Stunden  und  zugleich  den  ganzen  Mo-, 
nat  März»  alfo  wieder  i  Monat  und  i  Ta^  gelebt; - 
alfo  1809  Jähr  3  Mon.  o  Tage  23  ot. 
1809  —     I   —  27   —    23  — 

siebt  nach  Rec.  Regel  1  Mon.  i  Tag,  —  — . 
Hingegen  nach  des  Vf.  Regel»  wo  der  geboi'gte  Mo- 
nat zu  31  Tagen  (als  März)  gerechnet  werden  «nflls- 
te »  wäre  das  Alter  i  Monat  4  Tage.  Viele »  felbft 
Glausberg  in  feiner  demonftrativen.  Rechenkunft»  ha- 
ben  diefen  Umftaod  gar  nicht  bernhrt,  in  Voigts 
Grundlehren  der  reinen  Mathematik  aber  findet  ucb 
S.  8o<  $.  98-  die  richtige  Vorfchrift. 

NEUE    AUFLAOEN. 

GiESS^N»  b.  Heyer :  Lehrbuch  der  chrißlichen  ICr- 
chengefchichte  9  von  Dr.  Johann  Ernß  Chri/ium 
Schmidt.  Zweyte  völlig  umgearbeitete  Ausgäbe. 
1808.  XVI  u.  437  S.  8.  ^i  Thlr.  16  Gr.)  (Siehe 
d.  Riec.  A.  L.  Z.  i8oi.  Nr.  262.), 

NCUKBEiiG,  b.  Schmidmer :  Dr.  tiarl  Auguß^tfchof^ 
König],  verpflichteter  Geometer  zu  Fürth,  kurzer 
Lehrpegrifj  kosmologifch  -  und  anthropologifcher 
Wiffenfchyten  für  die  Jugend.  Dritte  verbefferte 
und  vermehrte  Auflage.  I8Q8*  XVI  u.  144  S>-8* 
mit  4  Kpfern.  ( 16  Gr.)  (Siehe  d.  Rec.  A*  L«  2S« 
179a.  Nr.  79.)  ' 
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STATISTIK. 

Lbxpug,  in!  InduftrU-Compt.  b-Baumgärtoer:  ift* 
biidung  und  BefcJme.ibung  der  ßidwefi-  und  öß- 
liehen  Wenden^  Illyrer  undSUcveny  nach  deren 
Ausbreitung  von  dem  adriatifchen  Meere  bis  an 
dem  Ponto  (an  den  Pontas)  ihre  Sitten,  Gebräa- 
che,  Gewerbe,  Handthierung,  Religion  u.  f.  w., 
nach  einer  zehnjährigen  Heile  und  vierzehnjäh- 
rigen Aufenthalt  in  j^nen  Gegenden,  von  Hac* 
^uetf  Doct.,  Bergrath  und  Pro^,  Mitglied  mehre« 
rer  gelehrten  Gefellfch.    Erfeeh  Theils  ates  H« 
5 — 94  S.  mit  7  Kupfertafeln,  jtes  H.  95—  143 
>•  mit  7  Kupfert.  4tes  H.  143  — 196  S.  mit  glCu- 
pfert.  5tes  H.  197  —  246  S*  mit  5  Kupfert.  4« 

I  1er  erfte  Heft  diefer  feit  dem  Jahre  i8or.  erfchei- 

*"^^  nedden  Sohnft  ift  von  einem  andern  Recenfen- 

ten  in  der  A.  L.  Z«  1802.  Nro«  34 r»  angezeigt:  der 

gegenwärtige  Recenfent  wird  zuerft  den  Inhalt  der 

'ttbrigen  HeFte  kritifch  durchgehen,  und  dann  allge* 

.  meintf  Bemerkungen  über  das  gdnze  ^Werk  beyfageq. 

Äes  Heft.    Foftfetzung  der  Wenden  (Slovenzi). 

IV.  Die  Zfutfohen  im  mittägigen  Krain»  die  der  Vf. 

f{lr  die  alten  Japider  oder  Japoder  wohl  mit  Unrecht 

erklart*  '  Unterabtheilungen  derfelben  find  die  {Cra- 

fliauze  (die  Bewohner  des  Karftes)  und  die  Piuzhene 

rpder  die  Anwohner  des  kleinen  Fluffes  Poyk.)    Sie 

'  nnd  krainerifche  Slovenzen ,  mit  croatifchem  öeblüt 

vermitcht.  Ihrelnduftrie  fowohl  beym  Fuhrwesen,  als 

bej  ihrem  Felfen»  Acker-  und  Weinbau  ift.^jerahmt. 

'Ihren  meift  fchlechten  Wein  verkaufen  fie  als  Effig* 

Da  der  Ackerbau  nicht  hinreicht,  fo  leben  fie  meiTt 

von  Ziegen  und  Schafen.    Ihre  Gefchicklichkeit  im 

Steinfchleudern  ift  benjerkenswerth.      Woher  der 

Provinzialname  Zhitfchen  kommt,  fagt  juns  der  Vf: 

nicht.  —  V.  Unterländer,  Dolenzer^  die  Unterkrai- ' 

ner,  ind  eigentlich  Krainer>  die  nur  ihren  Namen 

von  der  Abdachune  ihres  Landttrichs  entlehnt  ha- 

ben.^   Sie  treiben  den  Weinbau  und  fäen  nur  wenig  . 

Haidekorn.    Die  Verfertigung  von  Holzwaaren,  das 

Fuhrweüen  mit  Packroffen,  die  Erzeugung  von  etwas 

Hanf  und  Flachs  find  die  andern  ]!^ahrungszweige  des 

Landes.    Der  Polenz^  ift.  fauler  als  der  Oberkrainer, 

uad  Über  die  Mafsen  andäohtig.    „Mit  Bedauern  &h 

ich,  Gagt  der  freymflthige  Vf.,  mit  was  f Or  eüner  f^er- 

Ergänzuhgsbl&tur  zur  A.  L.  Z.  igii.  ' 


ehrung  diefes  durch  Pfaffenlrug  getäufchte  Volk  tfch 
vor  jeder  Bildfiule  und  andern  .abenteuerlichen  Ab- 
bildungen niederbeugte.**  —  VI.  Die  Wlpacher  6d^ 
WipawzU  an  dem  Pluffe  Wipach,  ebenfalls  nur  eine  Un- 
terabtheilung der  krainerifchen  Sloyenzon:  fchon 
mit  Italienern  vermifcht.  Die  noch  häufigere  IVfi- 
fchung  beider  Volker  hat  die  Friauler  erzeugt,  de- 
ren ital.  Jarzon,  la  lingua  furlana,  wirklich  eittzig  in 
feiner  Art ilt.  Sie  bauen  türkifches  Korn, -Wein  nrU, 
Obft,  und  tragen  Lorbeerblätter,  Rosmarin,  Granat- 
apfel, F/eigen  u,  de^gU  in  die  benachbarten  Provin- 
zen. Daher  heifsea  tie  Lorbeerblätterkrämer.  -^  VII. 
Die  Go^^ycAe^r  f  Hotfchevarie  Slavifch  genanng  find 
Deutfche  mit  Slovenzen  gemifcht.  Wenn  z.  B.  der 
Gottfcheer  fragen  will:  Bift  du  auf  dem  Berge  gewe- 
sen? fo  fagt  er:  biftnaHriblegewefcht?  Diefes  Völk- 
lein  ift  zum  Handel  und  Wandel  geboren:  der  Reo. 
von  Hof/s  Belchreibung  von  Krain  hat  in  Ifr.  216. 
der  A.  L.  Z.  igio.  unlahgA:  mehr  über  diefs  Volk 
ausgehoben.  —  Sonderbar  ift  noch  die' Befchreibunff 
una  (neben  dem  Titel)  Abbildung  de^  flovenzifcB 
krainerifchen  Kalenders,  und  zwar  des  Monats  Sep-* 
tembers  (Kimouz)  in  di^nfitelben.  Diefer  Kalender 
ift  figürlich  oder  nieroglyphifchj  die  Tage  des  Mo- 
nates in  drey  Reihen  find  mit  einer  vollen  Pyramide» 
die  Feyertage  mit. einer  leeren,  die  Sonntage  mit  ei- 
nem Ivreuz  auf  einer  Halbkugel  bezeichnet.  Ueber 
diefen  die  Zeichen  der  Witterung  und  des  Monden- 
laufs 9  höher  kommen  die  merkwürdigen  Heiligen» 
z.  B.  Erasmns,  angedeutet  durch  einen  Bratfpiefs  mit 
Gedärm. 

3tesHeft.  Illyrer.  (Sehr  unoigentlich  hier  foge-. 
nannt.)  VIIL  Libur^ier  oder  tlburnzi.  Geographiich 
beftimmt  fie  der  Vf.  fo,  fie  feyen  die  Anwohner  des 
flanonifchen  Meerbufensyzwifchen  Iftrien,  dem  Korft 
und  Dalmatien»  und  die  Einwohner  der  Infein  diefes' 
Meerbufens,  z«  B.  der  Infein  Cherfo  und  Ofero«  £VA-  t 
nographifch  fo:  fie  feyen  Illyrer  mit  Wenden  ver- 
milcht.  Rec.  hält  fie  nur  fü^  Slaven  gleichen  Schla- 
ges mit  denl(lnanern,d.  h.  itaIieniGrtenCroaten,nttr 
mit  einigen  Aenderungen  in  ihrer  Lebensart  durch 
ihre  Lage  am  Meer,  ihre  Kleidung  ift  wenisftens 
nach  den  Abbildungen  der  Italienifchen  ähnlich ,  die 
auch  die  Iftrianer  angenommen  haben.  Auch  ihre 
Luftbtttkeiten  find,  wie  der  Vf.' bemerkt  S.'  top  aus 
italienifchen  und  flavifchen  Gebräuchen  zufammen- 

l     *  gefetzt. 
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gefetzte  Eine  Probe  ihrer  Sprache  fehlt.  Ob  fie  fich 
wohl  felbft  liburnzi'.  nennen  mögen  ?  S.  104.  giebt 
der  Vf.  felbft  an  dieüand,  mah  nepne  fie  Maruiari, 
vr^il  fie  als  Fifcher  und  Barkenfahrer  an  der  See  ihr 
Brod  erwerben.  —  IX.  Morlaken,  Morevlaffi  (rieh- 
Üger  Moroylaci).  Auch  hier  ift  Rec.  weder  mit  dem 

Seograpbifchcn  noch  mit^'den  ethoographifchen  Be- 
immungen  des  Vf.  einverftanden.     Der  Hauptfitz 
der  Morlaken  ift  ein  beftimmter  Diftrlct  vom  füdl. 
Didmatien ,  von  daher  haben  fie  fich  weiter  verbrei- 
tet*     Die  Abftammung  derfelben  hat  fchon  Caffas 
richtig  aus  der  Bulgarev  abgeleitet.^    Moiiake'n  find 
cthoographlfch  genau   Dcftimmt :    Slaven  mit  Tata- 
ftf^hem  ÖBulgarifchem)  Geblüt  in  der  Bulcarey  ver- 
Siifcht,  von  den  Bulgarifchen  Wolfqhen,  Wlaci  ge- 
nannt ,  und  aus  der  Bulgarey  nach  Dalmatien  unis 
)•  1019  ans  Meer  gewandert  und  daher  Morovlaci. 
Dicfe  Morovlaci  find  daher  «auch  kriecerifcher  und 
rauher  als  andre  Slaven  ,  ein  langes  Meiler,  Hanfzar, 
»ach  Tat.  Türk..  Art,  hängt  an  ihrem  ledernen  Gür- 
tel, ihren  Kopf  bedeckt  ein  turbanähnlicher  Kaipak. 
Das  Wort  Morovlaci  durch  Meer  Italiener  zu  übe'r- 
fetzen  (S.  Iia.)  ift  daher  ganz  unrichtig.      Sie  find 
flavoniGrte  Bulgaren  am  Meer.      X.  Chrobaten  oder 
Croateriy  HorvaiL    Auch  hier  vermifst  m^n  bey  un- 
ferm  Vf.  genauere  georraphifche  qnd   ethnographi- 
.  fche  BeftimmuBgen.      Croatcn  waren  ein  flavifcher 
Stamm,  der  ehemals  auf  dem  Abhangsgebirgen  nörd- 
lich vomCarpathus  fafs  (auf  dfm  Bergrücken  Hrbat). 
Die fer  Stamm  wanderte  nach  Soüen,  und  aus  den 
r^iamen  der  11  Shupanien,  in  die  es  fich.theilte,  ift 
erfichtJich ,  dafs  fie  das  heutige  Dalmatien  und  Bos- 
.  nien,  dannCubavien  und  Lika  einnahmen.  ,  Die  Kul- 
pa  war  ihre  nördliche  Grenze.    Diefe  find  demnach 
ethnographifch  und  hißorißh  die  eigentlichen  Croa- 
teil.  —   Geograpldfch  nach  der  heutigen  Bedeutung 
nennt  man  Crbaten  die  Bewohner  der  drey  Comitate 
Croatiens,  dann  der  Banne  oder  (jetzt  an  lUyrien  ge- 
fallenen) Grenzregimentsbezirke.      Diefes  Croatien 
liiefs  man  ehedem  Slavonien  und  feine  Einwohner 
waren  dieS/ore^zi,  Wenden,  Verwandte' der  Krai- 
ner,  die  aber  von  den  Krainern  nach  und  nach  da- 
durch etwas  verfchieden  wurden ,  dafs  fie  manches 
von  den  eigentlichen  Croaten,  die  über  der  Kulpa 
wohnten,  manches  wieder  von  den  Magyaren,  zu  de- 
ren Reiche  fie  gehören ,  annahmen.     Einen  folchen 
Croaten  in  der  geogFaphifchen  Bedeutung   hat  uns 
Hr. H.  hier  abgebildet:  der  auch.fchon  in  leiner  Klei- 
dung viel  Magyarifches  geborgt  hat.   —    Auch  fei- 
,  '  ne  Schirderung  betrifft  die  Croaten  in  geograph.Be^ 
^deutung)   die  er  theils  in  ihrem  Lande,    theils  als 
Soldaten  im  fiebenjähr.  Kriege  kennen  lernte.  Leider 
weifs  man  fie  nicht  mehr  wie  Laudon,  als  leichte 
Truppen  zu  brauchen,  wozu  fie  die  Natur  befümmt 
hat.    Diefes  Volk,  das  im  Kriege  fo  gern  auf  Beute 
ausgeht,  kennt  bey  fich  zu  Haufe,  wie  der  Vf.  ver» 
fiebert,  faft  keine  Bettler,  und  zeigt  auch  als  Feind 
Achtung  und  Schonung   gegen  das  weibliche  Ge- 
"    fchecht.    Die  Jugend  wachTi  inUng;ebundenheit  auf, 
aber  das  Altej:  wird  bey  ihneo  geehrt. 
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4tesHeft.    XL  Vsko\en  Ftachtlinge ,  find,  wie 
fchon  diefer  Name  zeigt,  kein  beftimmter Jlavifcher 
Stamm,  fonderu  ein  Oemifch  von  amiern  Slaven«  die 
der  türkifchen' Botmäfsigkeit  entfprangen,' um  in 
chriftlichen  Ländern  Schutz,  Aufenthalt  und  Geleg- 
enheit zur  Rache  an  den  Türken  zu  finden.    Da* 
er  nennen  fich  einige  Üskoken  Serbler,  andre  Wa- 
lachen  (d.  h.  bulganifche  Slaven.)    Wie  alle  folcbe 
Flüchtlinge  liebten  fie  vorzüglich  die  Gebirge.     Gnk- 
fich  nahm  dergleichen  Flüchtlinge  zuerft  oev  Clilb 
apf.    Lenkovitfcli  colonifirte  fie  in  Zeng  una  in  dea 
Gegenden ,  wo  noch  jetzt  ihr  Hauptfi^  ift,  nfimlich 
im   öftlichen  Krain,  um  Sichelberg  herum  isa4— 
1547.    Die  Zengger  Uskoken,  Feinde  der  Veneier  ' 
und  der  Türken  zugleich,  wurden  1618  ausgerottet 
und  zum  Tbeil  nach  Krain  überfiedelt.    Die  meiftea 
find  bulgarifche  Slaven  und  ähneln  alfo  den  MorlA> 
ken.  Die  Tracht  der  Weiber  ift  die  wie  bey  den,  eben- 
falls aus  der  Bulgarey  abftammenden,Rumunierinn%tt* 
Ihre  friedliche  Befchäftigufig  in  den  Gebirgen  befte- 
het  vorzüglich  in  Viehzucht,  während  die  Weiber 
weben  und  fpinnen.    Ihre  Religion  ift  die  oriei^talir 
fche.    Von  ihren  medic.  Hausrnitteln  erzählt  Hr.  H. 
als  Arzt  manches  befondere.  IhreKalkdfen  find  hier 
und  in  Krünizen»  Encyklopädie  abgebildet.,  —    XIL 
Likaner  oder   Gebirgs  -  Crocuen.   jDiefe  find  fchon 
Croaten  ;n  der  ethnograph.  hiftor.  Bedeutung:  die 
aber  durch  die  jetzige   militärifche  Verfaffutig  und 
Einwirkung  fremder  Officiere  in  geregelten  Soldaten, 
umgefchaft^en  find.  —  -Was  wohl  nunmehr  franzöli- 
fche  DrefCrung  9us  ihnen  machen  wird?  Die  Lika 
hat  keinen  fruchtbaren  Boden,  die  militärifche  Ver- 
faffung  ift  dabey  dem  Ackerbau  nicht  fonderlich  gOn- 
ftig :  daher  öftere  Gefahren  der  Hungersnoth.   Rüh- 
rend erzählt  Hr.  H.  wie  raftlos  einft  Jofeph  IL  einer 
folchen  Hungersnoth  fteuerte.    Diefem  Fflrften  war  . 
Hr.  H.  perfönlich  ergeben,  aus  Liebe  zu  ihm  wirkte 
er  als  Prof.  der  Akademie  zu  Laibach,  was  er  ver- 
mochte für  die  innere  Landeskunde,  und  beftritt  die 
Koften  feiner  Reifen  aus  eigenem  Vermögen.     Die 
Anekdote  S.  165.  möge  hier  ganz  ftehen ,  als  ehren- 
voll für  das  auch  dem  Kec.  theure  Andenken  Ji^feob  AT* 
„Selbft  die  benachbarten  Mufelmänner  hegten  HocVi- 
achtung  und  Liebe  für  ihn.     Eines  Tages,  als  ic\i 
unweit  Moftar  mit  mehreren  Türken  das  Geforäch 
\  über 'den  Lauf  der  2Seit  hielt,  machte  ich  auch  die 
Frage  an  einen  Greifs :  was  hältft  du  auch  von  mei- 
nem  König?  Die  Antwort  war:  dein  König  ift  ei» 
Mahn,  der  den  fibriffen  Königen  die  GedanKen  ver- 
dreht, aber  du  und  cfeines  gleichen  handeln  fchlecht 
gegen  ihn,  dafs  er  fich  für  euch  aller  Gefahr  austelzt» 
m  die  anfteckenden  Spitäler  geht,  jedes   fchlecVite 
Pferd  reitet,  Vo  er  den  Hals  brechen  kann'^u.  f.  w. 
Die  Likaner  halten,  we  alle  Slaven,  viel  auf  weib- 
liche Keufchheit,  im  J.   1755.  hätte  die  VVolluft  ei- 
nicerdeutfchen  Officiere  beynahe  ^inen  Aufftand  ver- 
anlafst.  —  DerLikaner  ift  Jetzt  öfterreichifch  uniibr* 
mirt,  tragt  aber  noch  zu  Haufe  den  bey  den  Sadna- 
ven  beliebten  rothen  Mantel;  daher  die  Freycorps 
der  KothmäflÜer.  —    XIII.  Die  Dalmatiner  lind  K- 

ftorifch 
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ftorifch  und  etbnoeraphifch  Croaten,  aber  durch 
Binwirkung  des  italienifcheu  Geblütes  an  derKftfte 
-und  in  den  Handelsplätzen  verfeinert,  mit  Ausnah- 
me jener,  die  an  die  Gebirge  und  an  die  Morlaken 
frenzen.  S.  194.  erhält  man  ein  dalmatilches,  wahr- 
aft  croatifches  Trinklied,  fammt  deffen  Melodie. 
Der  Vf.  war  lyS^»  1»  Daimatien ;  »euere  Nachrich- 
ten, wie  die  Dalmaten  jetzt  find,  fehlen. 

5tes  Heft.    XII.  Slavonier^  Slovenczi  —  t)ie  Alt- 
Slavonier   windifchen  Stammes   (Slovenczen)  find 

'durch  Kriege  faft  ausgerottet,  die  heutigen  Bewoh- 
»er'ÄUvoniens  find  vielerlcy:  Serbler,  bulearifche 
Slaren  oder  Wlochen,  Glementiner,  Deutfqhe,  Un- 

-  geiB,  Juden^  Zigeuner,  die  fich  feit  Leop.  L  anfiedel- 
t^n.  Darum,  hätte  uns  der  Vf.  lagen  folleo,  aus 
wachem  Orte  er  das  Original  in  feinen  Abbildungea 
genommen  habe.  S«ne  SlaTonier  haben  fchon  viel 
Magyarifches  in  ihrer  Tracht*  XIII.  Clementiner  in 
d^m  Peterwardeiner  Grenzregimentsbezirk.  Sie  fte- 
hea  *  unrichtig  unter  den  flavifcheo  Nationen  ,x  dehn 
fie  find  ürfprüngl.  Albanier*,  die  im  J-  i738-  einwan- 
derten. Clementiner  heifsen  fie  von  einem  Anführer 
Cßmens ,  der  diefe  Albanier  aus  dem  von  den  Tür- 
ken unterdrückten  Vaterlande  in  die  Gebirge  zwi- 

,  fchen  Serblien  und  Albanien  fahrte,  von  woher  fie 
nach  Slavonien>amen,  Zwey  von  ihnen  bewohnte 
Dörfer  halten,  fich  zur  katholifchen ,  drey  andre  zur 
orientalifchen  Kirche.    Ihre  Tracht,  ihre  Sprache  ift 

von  der  flavifGh'en  fehr  verfchiedan;  fie  find  Albanier, 
<wie  fie  Thunmann  Icbildert,  viel  erinnert  an  ihnen 
an  römifche  Abkunft.  —  XIV.  Serbler  (  hier  nicht 
recht  ZerbJini' genannt,  fie  heifsen  Serbli.)  Aller- 
dings ein  eigner  flavifcher  Völkerftamm.  Verhält- 
»ifsmäfeig  zu  jener  politifchen  und  kriegerifchen 
Wichtigkeit,  die  jetzt  diefes  Volk  auszeichnet,  wird 
hier  wenig  davon  gefagt»  Der  Vf.  erwähnt  wieder 
nicht/wie  tief  er  in  Serblien  felbft  gevvefen  fey,  und 

*vvo  er  die  Originale  feiner  Gemälde  gefunden^  habe* 
Der  ferblifche  Tflug  —  ein  ferblifches  Lied  —  und 
Proben  der  ferblifchen  craffen  Heiligenbilder  aus  ei- 
nem Kalender  (die  orientalifche  Kirche  ift  dem  Ge- 
fchmacke  in  Künften  nicht  günftig)  find  die  hier  be- 
deütendften  Beyträge  der  Serblier. 

Rec.  geht  nun  zu  allgemeinen  Bemerkungen 
über  das  ganze  Werk.  Hr.  Bergrath  Belza^ar  Itac- 
ifuet'  (von  eibigen  Irrig  Bahhafar  Hacquet  genannt)  ^ 
geboren  in  der  Bretagne,  war  eine  geraume  Zeit 
hindurch  Arzt  bey  den  K.  K.  Truppen,  und  machte 
mit  diefen  den  fiebenjährigen  Krieg  mit.  Hierauf 
ward  er  als  Prof.  der  Anatomie  zu  Laybach  angeftelit 
—  der  Aufenthalt  dafelbft  durch  24  Jahre  und  feine 
Selgung  MenTchen,  Länder  und  Produkte  kennen 
zu  &rnen,  führte  ihn  zu  einer  genauem /Kenntnifs 
der  Südflavea.  Mit  naturhiftorifchen  und  medici- 
nifchen  KenntmfTen  und  mit  Beobaclitungsgeift  aus- 

Jjerüftet,  er#!oang4?lte  er  jedoch. der  not h igen  lingui- 
tifchen  und  hiftorifchen  Vorbereitungskenntniffe, 
und  der  Gewandtheit  im  deutfchen  Stile,  uuil  fn  die- 
Xer  RQckQcht  mufs  man  keine  überfpanrite  Pordc- 
xungen  an  ihn  machen;  in  der  erftern  abef  gehört 


elf  zu  den  achtungswertheftenSchriftftellern  der  Mo- 
narchie, deren-Beftreben  dahin  cing,  wenig  bekann- 
te Länder  und  Nationen  ihren  Mitbürgern,  ihrer  Re- 
gierung  und  dem  gelehrten  Publicum  Europas   be- 
Kannter  zu  machen.     Sekte OryceograpJüa  Carnioliae 
(177J3.  IV.  B.  4.)  bleibt  mit  Valvaffor  und  Hoff  das 
wicntigfte  Werk  i^berKrain.     Diefe  Abbildungen  und 
Befchreibungen  derSildOaven  fahren  das  weiter  aus, 
was  er  in  der  Lottera  odeporica  alSig.  dl  Born  (im  2ten 
Bande  der  Schriften  einer  Privatgefellfchaft  in  Böh- 
men) in  dem  Schreiben  eines  Reifenden  aus  Zerma- 
nien,  in  den  phyßkal.  polit.  Reifen  durch  die  nori- 
fchen»  dann  durch  die  JuIirchenCarnifchen  Alpen  1785L- 
1791.  bekannt  gemacht  hatte.     Aus  Laybach  ward 
derfelbe,  in  feinem  48rten  Jahre ,  als  Proreffor  .an  d^s 
Lyceiim  zu  Lemberg,  von  da  nach  Krakau  verfetzt.^ 
Diefem  feinem  neuen  Standort  und  feinem  unermüd-^ 
liehen  Triebe  zu  reifen  und  zu  beobachten  verdanken 
wir  feine  neueften  phyßkal. polit.  Reifen  in  die  nörd- 
lichen Karpathen,  Nürnb.  1790,  die  neben  Fichtfls 
Werke,  das  v^ichtigfte  Buch  über  ^diefes  Gebirge  blei- 
ben.    Zu  Lemberg  und  Krakau ,  -fo  wie  auf  einer  im 
J.  1797.  Unternommenen  Reife  durch  die  neu  eroberten 
Provinzen  Rufslands  (worüber  ein  eigener  kurzer ßa- 
richterfchienen  ift,  Leipzig  1798-  75S.  80  hat  er  fchätz- 
bare  Materialien  zur  Kenntnifs  der  nördlichen  Slaven, 
Ruffen,  Ukrainerr  Polen,  Goralen  u.  f.  w.  gefarnnrlelt. 
Nach  der  mit  Krakau*  vorgegangenen  Veränderung 
hat  Hr.  H.  fein  Kabinet  und  feine  Bücherfammluug 
der  neuen  warfchauevRegierung  verkauft, und  bringt 
den  Abend  feines  thätigen  Lebens  in  \yien  zu.     Wie 
Rec.  vernimmt,  wird  er  noch  das.6te  Heft  diefer  Be- 
fchreibung  der  füdweft  und  öftlicheo  Slaven  heraus^ 
geben;   die  Materialien  zu  einem  ähnlichen  Werke 
über  die  nördlichen  Slaven  aber  hat  er  dem  Hrn. 
Sup.  Bredetzki  zu  Lemberg  abgetreten ,  und  ihn  zur 
Fortfetzung  feiner  Arbeit,  aq  der  ihn  das  Alter  hin- 
dert, aufgefordert.  Schöner  und  hberaler  kann  nicht 
leicht  ein  Gelehrter  feinen  Eifer  für  Völker-  und  Län- 
derkenntnifs  documentiren.    Auch  ift  Hr.  Bredetzkij 
der  das  Slovakifche  in  Zipfen,  das  Polnifphe  in  Lem- 
berg erlernt  hat,  und  von  gleicher  Reifeluft  und  glei- 
chem Porfchuogj^geift,  wieii.  H.,  belebt  iflt,  allerdings 
im  Stande,  eine  gute  Fortfetzung  des  Werks  zu  liefern, 
befonders  wenn  er  felbft  mehr  in  das  linguiftifche 
und  hiftorifche   der  flaviichen  Nationen,  eindringt, 
als  fein  Vorgänger.    In  RückGcht  des  Liiiguiftifcheh 
wäre  es  su  wünfchen,    dafs  er  Dobrowskis»   Lin- 
des, Kopitars  und  V^ers  Schriften  brauchte.'    In 
Rackficht  des  Hiftorifchen  dQrfte  jer  die  heften  und 
neueften  Schriften  aber  flavifche  Völker-  und  Läa- 
dergefchichten  zur  Hand  nehmen.  —  Hacquets  ße- ' 
fchreibungen  und  Abbildungen  der  Slaven ,  vide  fie 

{'etzt  find,  können  von  Kennern,  die  den  Text  zu 
>erichtigen,  ijnd  das,  was  den  Vf.  eigene  Beobach- 
tung lehrte,  von  Hypothefen  zu  unterfcheiden  wif- 
fen,  gut  gebraucht  wierdeh.  In  keiner  Bibliothek, 
die  es  mit  Länder-  und  Völkerkcnntnifs  zu  thun  hat, 
dürfen  fie  daher  auch  in  ihrer  fetzigen  Geftaü  fehlen. 
Hey  ihrer  Fortfetzung  und  VoUendttog  dürften  fie  ein- 
mal 
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mal  philofopbi(ch  -  hiftorifchen  Unterfuchungen  über 
den  olavismus  oder  das  Allgemeine  navifcher  Natio- 
nen fehr  föfderlicK  feyn:  wozu  auch  Hr.  Rohrer  in 
J'einem  Verfuche  über  die^  (lavifchen  Bewohner  der 
ölterreich.  Monarchie  1804'  g*  vorgearbeitet  bat. 

"    •  SCHÖNE    KÜfJSTE.   , 

LxiP^iG,  bey  Hartknoch:  Das  Schloß- Aklam.  Ein 
dram^tifches  Gedicht.  Von  dem  Ve'rfaffer  d^s 
Carlo  und  der  Natalie.  igoj.  152  S.\8-  (15  Gr.) 

Ein  früheres 'Werk  des  feitdem  durch  mehrere 
Schriften  rQhmlich  bekannt  gewordenen  Hrn.  Kind 
in  Dresden ,  welches  ebenfalls  nicht  zum  Nachtheil 


feines  Vfs.  fpricht.  Es  ift-ein  düftres,  mit  Kraft  aus- 
geführtes Gern  jj^de,  das  allenfalls  wohl  einTrauerfpiel 
neiisen  kOjinte:  denn  der  Zufall  waltet,,  zumal  am 
Schiufs  deffelben,  zwar  nicht  mit  der  gigantifchen 
IVlacht  des  alten  Scbickfals »  doch  immer  noch  tra- 
eifcher,  als  in  vielen  neuern  Trauerfpielen.  Indfbfs 
icheinen  mehrere  Gründe  den  Vf.  mit  Recbt  dazu 
beftinimt  zu  haben,  fein  StOck  nicht  unter  die  ei- 

f [entliehen,  für  dlp  Bühne  beftimniten  Spiele  z^  zäh- 
en:   denn  wir  verftehen  unter  einem  dramatifchea    

Gedicht  überhaupt  ein  folches,  welches  die  Hand-  Leyer: 
liing  vor  de^n  Aueen  des  Lefers  vorgehen  läfsty'ohne  ' 
immer  auf  die  Vollendung  und  Rundung  Anfpruch 
tvi  machen,  welche  die  BCihn'e  'fordert.  Diefe  fehlt 
dem  vorliegenden  Stücke  allerdings,  denn  die  ganze 
einfache, in  wenigen  Scenen  fich  erfchöpfehde  Hand- 
lung, tider  Begebenheit,  welche  recht  gut  in  zwey 
Acte  hätte  zutammeneedrängt  werden  können,  ilt 
hier  zli  fbnf,  freylich  lehr  kurzen  Acten  ausgedehnt» 
die '  beynahe  nur  eben  fo  vfele  Scenen  begreifen. 
Das  Eigenthümliche  in  der  Manier  des  Vfs.,  die  fich 
sur  genauen  Ausfiüirung  des  Einzelnen  hinneigt^ 
wii'd  nicht  blofs  an  den  Scenen ,  ibndern  auch  an 
den  Perfonen  fichtbar,  z.  B.  an  dem  Minfter.  Robert, 
der  auf  eine  folche  Weife  in  die  Handlung  eingreift, 
dafs  man  fieht,  fein  Erfcheinen  beruhe  nicht  auf 
Nothwendigkeit ,  fondern  auf  der  Willkür  des  Vh. 
Diefe  2u  ausfiabrliche^  mitunter  auch  mehr  wort-  als 
fachreiche  *  Manier  zei^t  fich  befonders  im  Anfange 
des  Stacks,  der  uns  überhaupt  zurückfchreckte  und 
ohne  Vergleich  weniger  erwarten  liels,als  derSchluifs 
wirklich  leiftete.  Die  eigentliche  Expoßtiongefchiehf 
siämlirh  —  ein  feltner  ralll  —  erft  im  aweyfen  Adt, 
und  wir  erfahren  im  erften  dui'chaus  weiter  nichts. 


yerfchwie^enem  Kummer  imScfaofc  einfamer  Natur 
werden  roUteD,.ehe  fie  gegen  Beatrix  den  Muntl  öff- 
net und  uns  Auffchlufs  über  denfelben  eiebt;  alleih 
der  ef fte  Act  ift  dadurch  fehr  leer  uttd  der  fghwäch- 
fte  Theil  des  Stücks  geworden ,  und  wir  fürchten, 
es  habe  Manchen  vom^eiterlefen'abeehalten,  vroz« 
wir  jedoch  jeden  ermuntern  wollen.    In  eben  diefem 
Ac{  finden  fich  bey  weitem  am  häufigften  die  Spu- 
ren des  zu  ffl^fucfatOD,  hdthfliegenden ,  ^berfpannteil 
und  verkünirelten  in  Empfindung  und  Auedruck,  die 
auch  knde^D  %ühern  Schriften  des  Vfs.  eigen  find« 
3eatrix  empfängt  S.  1 8*  dib^Jugeadgefpieün  initden 
Worten;  .    •'*  •  ~         '      • 

—  —  MKanm  erktan*  ich  di«  Oefpielia  !  ^ 

'  Zur  JVunder^lume  fatt  di«  Kjiöfp«  /ich  f'fAliftlftii  '* 

und  der  Graf  befiehlt  feinem  Kaftellan : 


Biec^  alle»  ief,  fie. wflrdig  s«  empfangen! 
Lafs.  die  GemSeher  foliniacken  —  fpäce  Binaren 
Mit  glühn*den  Trauben  fchwefterlioh  £ch  nifehnar 
Und  goldne  Fraohc  bey  goldnen  Bcobern  fchingiBeni! 
Verfammle  Oreit  «ind  Rind  s«  Feftg^aeen»   ^ 
Enthi9t9  Treiber  zu  der  Hetz*  und  Jugdt,  .  g 

wo  befonders  die  eemeine  Profe  in  dem  letzten  Ver- 
fe  gegen. den  hochpoetifchen  Ausdruck  in  den  er-, 
ftern  unangenehn^  abfticht.     S*  31*  fagt  IdeiJa  zur 
'     er : 

Ertgnel  f^nt  bey  deiner  Bähen  Tgnea  •  '• 

Kann  fiob  der  Qeift  zjur  BerrlickktU  ver/chönen. 


als  dafs  ein  Bruder  nach  feindlicher  Trennung  feinem 
Bruder  als  Freund  fich  wieder  nähert  und  von  ihm 
mit  offnen  Armen  empfangen  wird,  ohne  dafs  wir 
bier  überUrfach  und  Art  desZwiftes  aufgeklärt  wür- 
den. Viel  tru^  zu  diefer  Eegelwidrigkeit  offenbar 
eine  zu  ängftliche  Rücklicht  auf  das  örtliche. der 
Scenen  bey,  indem  wir 'vorher  Zeugen  von  Idella's 


Andere  ähnliche  Stellen  übergehn  wir ,  fie  werden 

f regen  das  Ende  des  Stacks,  wo  das  InterefTe  wäöhft, 
eltener,  wenigffcens  minder  beaierkt.    IS  Rückficht 
auf  das  Metrifche  richtet  fich  der  Vf.  ganz  nach  der 
nicht,  lange  vor  Abfaffung  feines  Stücks  erfchlene- 
nen  Jungfrau  von  Orleans  yon  Schiller.    Das  Craa- 
ze  ift  inTünffüfsiffen  J^piben  abgefafst,  ^ie  mehrmals 
in  Reime  übersehen.«  Diefs  gefchieht  aber  zu  hau- 
fig ,  und  nicht  immer  in  den  Momenten  d^s  fkeigeo- 
den  Affectes,  in  welchen  Schiller  *bekannflich  nur 
de^  Reim  anwandte.      Aufserdem  trifft  man,  wi^ 
bey' Schiller,  Alexandriner»  Ottave  rtme^  lyrifche ge- 
reimte Strophen»  undüberdiefs  noch  (S*  15.)  dact^f* 
lifche  RHythmen,.  und  zu  Anfang  des  vierten  Actes 
einige  Scenen  in  Profe  an.     Wanrlich  ein  febr  ab- 
wechfelndes    unerfreuliches'  Uei;nifch,!    Unter    4w 
Reimen  find  viele  unrichtige    Noch  miifTeu'vrir  be- 
merken, dafs,  wenn  wir  oben  des  Zufalls  erwjftin- 
ten,diefs  nur  auf  die  Gefahr,  den  Vf.  mifszuverftMieiit 
gefchah :  denn  er  hat,  was  bey  Ihm  in  fpätern  Schij^ 
ten  Lieblingsmanier  ift,  auch  hier  einige  Perfonen  uod 
Scenen  in  ein  Halbdunkel  geftellt,  fo  dafs  man-fibat 
Adalberts  Charakter  und  (Edmunds  Todesart  ^nicht 
zur  völligen  Gewifsheit  gelangt;   ein  Umftan4»  d^et 
übrigens  der  äfthetifchen  Wirkfan^eit  des  Ganzea 
keinen  Eintrag  thut,  fondern  eher  Aoch  4a$  Tra- 
gif  che  erhöht. 
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OronivGen,  b:  Eekhoff:  Chrißiani  t^natii  Niew 

wenhuis ,  OldenzalicnBs  >    DiJJerüatw .  chemico  * 

medica  inaug.^  exhibens  chfervadones  ij^iasdam 

deufui  inprimis  diaeteiicOiiMuriaHsßdaef  feu 

faVu  cibca-ü.  1807*^1  S*  8» 

er  Hmiptgegenftand ,  den  Hr.  TS.  in  diefer  Pro- 
.  befchrift.  vor  Augen   hatte,    ift   f  8-  alfo  an- 
gegeben:   „In  linfern  oalrfedereyen  follte  ma«  ei- 
gentlich zweyerley  Koch  falz  bereiten,  ein  reines,  anrti 
taglichen  Gebrauche  bey  den  Sfeifen ,  und  ein  -un- 
reines, jedoch  von  erdigen  Tbeile«  befreytes  Sals, 
um  Lebensmittel,  2.  B.  Fieifch,  Speck,  Butter,  mi- 
xubewahrqn.     Wir  wollen  hier  einige  Verfuche  mit* 
theiletf,   die,  ob  fie  gleich  diefen  Wichtig«»  Oegen- 
ftand  noch   nicht  ganz. ins  Lichtfetxen,  ihn  doch 
mehr  erläutern,   und  zii  nevien  Atiflclämngen  den 
Weg  bahne«   können. f    Dieffe  Verfuche  ftcllte  der 
Vf.  gemcinfchafriich  niit  dem  Hrn.-  /.  P.  DrieJJen^ 
dem  &)hne  des  gefchätitenf  Profeffors  der  Chemie 
in  Oroüingen,  und  feines  Lehrers,  an.    Wenn  Hr. 
'    iV.  von  unreinem  Kochfalze  fpricht,  fo  meint  er  fol* 
chcs  9  Sn  tleffen  Mifchung*  fich  muriatifche  Magn^fie. 
befindet.      Und  die  vergleichenden  Verfuche,    die- 
hier .  befchriebep  werden ,  wurden  theils  mit  reinem 
d.i.' mit  Kochfalze,  angeftellt,  welches  weder  erdi- 
ge Theile,  noch  mnriatifche  Magnefie,  noch  irgend 
ein  anderes  Salzi  in  feiner  Mifchung  hatte,   theils 
mit  unreinem  i  tl.  i.  mit  folchem,  worin  äufser  den 
beiden  Beftandtheilen  des  Kochfalzes,  der  Soda  und 
cfer  muriatifchen  Säure,  muriatifche  Magnefie  ent- 
halten war.    Man  fuchte  durch  diefe  Verfuche  aus* 
^nmitteln,    ob  ein  folches  unreines  Kochfalz  eine 
ßnlnifswidrigere  Kraft  befitze ,  als  das  reine.    Bevor 
wir  jedoch  diefe  Verfuche  nSherbetrachten,  theilen 
vAc  von  dem  etwas  mit,  was  Hr.  iV.  übör  die  Salze 
beigebracht  hat,  die  mit  dem  in  Holland  gebrauch^ 
licaeif  Koch  falze  verbunden  zu  feyn  pflegen.  Schwe^ 
c  /etfauren  und  muriatifchen  Kalk  finde  man  niemals 
>    in  dem  'gereinigten  Sakse,  wie  es  aus  den  HoUändi- 
.*  fchen  Saizfiedereyen  komme.  Donn,  wenn  auch  das 
[r  letztere  Salz,    nebft  der  fnhwefelfauren  Magneß^^ 
.in  dem  Meerwaffer  vorhanden  fey:  fo  gehe  doch  ei* 
rine  doppelte  Zerfetzang  vor  fich,  und  es  entftebeih 
'    Ergünzungsbißpter  zur  A^^  L.  Z.  ^lU 


\. 


»^  . 
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Aurch -eineVertaufchiing  det  Beftandtfaeile#  mrni^ 
^ifche  Mttgneße  und  Jhhwefelfaurer  Kalks  uad  diefer 
fchwefelfaüre  Kalk  entweiche  beymKodieh  jnit.dtfoi 
Schaume.  Kein  WafTer  fey.  übrigens  bisher  bekannt 
geworden,  welches  fio  i^iel  muriatifchen  £alk  eothiet 
te,  als  das  Meidrwaffer,  ohne  daf$  jedoch  die  fchwe» 
feJfaure  Magnefie  immer  das  UebereewicHit  babe^ 
Unter  den  Salzen  nun»  die  •  mit  .dem  A^oohfaLbie  wetr 
tmiiden  zU  feyn  pflegen,  vöärd:  I)  oLs  das  vornehrnft^ 
und  «haufigfte,  die  m^riaii/che  Magnefie  cenannl^ 
.  Sie  (befinde ;  fich ,  zugleich  n^t?  der  fchw^telfaureU 
Magnefie  und  der  fchwe^elfau^ren  $od4»  in  der  LaoH 

fe,  die  nach  dem  Sieden   des  Salzen  zurückbleibe* 
o.  fchwer  auch  die  muriatifche  Magnefi^/ge wohn- 
lich zum  KryftalliGren  zu  bringjs^  fey,  10  hS^  dpoh 
Hr.  Prof.  Drieffen  ein  Verfahren  ausfindig  gemacht^ 
wodurch   fie  heb  in  Miönen  lang.en  nadeliorlfligea 
Kryftallen  darfteilen  laffe.     Er  habe  die/es  VfirntF 
ren  im  iften  Stücke  feiner  Natuur-  en  Scheihundig^ 
Waarnemingen  befchrieben.      Die  Eigenfcbaft  des 
Zerfliefsens,  die  mari  bey  der  muriatifcneti  Soda  und 
beyder  fchwefelfauren   Magnefie   allezeit  antref£eik 
wofern  fie  nicht  gereinigt  &yen ,  Pühre  von  dief^m 
Salze  her.    Auch  vermindere  die,^  demfelben  eigene 
Schärfe  das  Angenehme  des  Kochfalzes  sar  lelu^ 
und  fie  ertheile  auch  der  fchwefelfaur«n  Magqefi^ 
einen  widrigen  Gefohmack.    2)  Eiii  ajsderes,  afiez^il: 
im  Meerfal'ze  befindliches    Salz,  wovon  auch  das 
HoUändifche  Kochfalz  nicht  frey tsa  feyn  pflege»  ob 
es  gleich  in  weit  geringerer  Menge  darin  ang^rof- 
fen   werde,  als   die  mqriatifche  Magnefie »  fey  die- 
fchwefelfaüre  Magnefie.    Sie  befördere  fchon  in  fc|ei^ 
ner  Quantität  die  Päulnifs^.    Bey  diefer  Gelegenheit 
theilt  der  Vf.  die  Methode  feines  Lehrers />ri^(^a^ 
bey  der  Bereitung  des  Koohfalzes  aus  dem  .M^erwaC- 
Xer  eine  gifte  fchwefelfaüre  Magnefie  zu  gewinnen« 
«US  de^  gedachten  Waurfiemingen  mit.    Diefe  Me- 
thode habe  fich  in  den  Saizfiedereyen  zu  Harlingea 
feit  vielen  Jahren  bewährt,  und  diedafige  fchw^el? 
faure  Magnefie  habe  fich,  in  Anfehung  ihres  medi- 
einifchen  Gebrauches,  einen  günftigen  Ruf  etwo^ 
ben.      Sie  befitze  in  der  That  vor  dem  Englifchi^L 
Salze  einen  grofsen  Vorzug,  weil  das  letztere  wer 
gen  der  Schärfe ,  die  es  von  der  darin  befindlichen 
muriatifchen  Magnefiö  bekomme,    in  vielen  Fällen 
nicht    mit    Sicherheit   gebraucht   werdenj  könne. 
-     K        .  ,         ,    .  -     3)  Die 


J^ 


ätX  \^^%h^ 


A^vr42(l^iyi;fm  A^JT»«!^      .«*»WV^       A«    Irf,     i^< 


3)  Die  fchwefelfiian  Soda  konin»',  als  Beftandthefl 
des  Kocj^falzßs^  Ib^wenig«  als  die  fcbwefejlfaure^ 
Hl^nebe»  jlbfet  geringen /ij^uan^tit  wfgexi  ^a  Be« 
trachtuDg. 

Auf  welche  Art,  wird  nun  das  gemeine  Salz  in 
den  HoIlän^IUo  $|lzßedereyea  von.  diefen  Beyml-  ' 
fcbungen  Detrey  et ,  oder  wie  wird  es,  zu  ökonoihi- 
Ichem  Gebrauche,  ffereiniget?  Mit  der  Beantwor- 
tiuig  diefer  Frage  belchäftiget  fich  Hr.  N.  von  $•  19. 
aii>_  Pringle  habe  uns  gelehrt,  hierbey  nicht  auf 
«iitJfb})lirölie  Kräfte,  fölRterir  bey  feiner  £intrirknng 
.  auf  die  genoffenen  Nahrungsmittel,  auf  die  Am  ei- 
gMS'vera'finnende'iihd  äufldfendeEigenfchaft,  und 
«araüf  ROckficht  zu  nehmen,  dafs  es  einen  rein 
ial:ägen:,  keinen  fcharfeti  oder  bitteren  Gefchmack 
beßtze.  Sine  langfame  Verdampfung  der  unreinen, 
mit  fdls^m  ^Waffer,  and  niclit  mit  Meerwaffer,  b^ 
f  dteten  Salsdauge ,  wie  fiein.den  HoUandifchen  Sie* 
dereyen^  gereifl^ei  werde,  foheine  zu  diefem  Zwe* 
tjke  hifklänglich  zu  feyn.  Die  rauriatifche  Magne- 
fie  bleibe  aisdehn  in  dem  Walter  zurflck.  Man  könne 
^nch  nach  Web&r*s  (Benutzupff  der  Abfälle  bey  den 
6lrlliien.*Neu^ed,  i^f^)xmd  DundontdkCfj  im  iften. 
üande  der  /Fraflsaciions  of  the  Royal  Society  of 
Jidinbur^h  befchriebener  Methode,  die  hier  mitge- 
^heth  wird,    diefe'  Redhigung . mit   Vortheil    ver- 

Tlebten*  •     '  ' 


II 


Von  $«  23.  an  werden  die  mehrmals  erwähnten 
Verfoohe  erzählt.  Sie  wurden  m  der  Abficht  ange* 
^eHt,  um  auszumlttetn,  welches  fiir  die  Saizfiede* 
fe^eh  die'  berte  Methode  fey^  das  Kochfalz  fo  zu 
fc^reiteti ,  däfs  es  zur  Aufbewahrung  unferer  äpei- 
ttn  recht  gefchi<^kt  fey ,  und  wie  die  Lauge  eines  fol- 
(eben  Kochfalzes  befchaffen  feyn  muffe.  Jene  Ver^ 
fache  wurden  theils  von  dem  Prof.  Drieffen^  theils 
4*on'dem  VT.  gemeinfchaMich  mit  dem  jili^ern  Driep- 
fefij'  ang^fWlt.  Wir  red en^  zoerft  von  den  Verlu* 
4iihXti  des  altern  Driejfen.  -  Diefer  fuchte  fich ,  bevor 
^r  fie  machte,  vor  allen  Dingen  reine  rauriatifche 
%bdä  und  reine  muriatifche  Magnefie  zu  verfchaffen. 
^Ide  einhielt  er  durch  forgftltige  unmittelbare  Sättir 
}pBtng*  Bey  der  Bereitung  der  letzteren  mOffe  fol- 
'g^de  Vorbcht  angewendet  werden :  Reine  kohlenr 
]Mi%'Magfiefie  wird  mit  verdünnl^r  muriatitcher 
S&are  gefftdset,  und  die  jeenau  gefattigte  Fiüffigkeit 
^S  zur  iTrowenheit abgedampft.  Sie  mufsaber eü- 
'  flde  Zeitlang  über  dem  Feuer  itehen  bleiben,  damit, 
ib  viel  mdgiich,  alle  Kohlenfäure  gehörig  ausgetrie- 
*en  werde.  •Denn  es  köhnte  etwas  in  diefer  ääure 
liicht  aufgelöfte  Magnefie  in  der  Fiüffigkeit  hängen 
bleiben,  und  dem  Salze  eine  feptifche  Kraft y  wie 
ite  deh  Erdefri  eijgen  ift,  mittheilen.  Man  imni&.dt- 
h%r  die  Auflöfuiig  der  falzfauren  Magnefie,  bevor 
ihan  einen  fökhen  Oebrauöh  davon  macht,  eebdrig 
durctiteihen,  und  einige  Tage  in  ainem  verfchloOe- 
nen  GefSfse  bewahren.  Denn'  das  serinfffte  Wölk- 
clMn  Voti  Magnefie  vereitelt  die  Verfuche.  Maa 
mala  Jedoch  kein  ftarkes  Feuer  anwenden »  weil  eine 


folche  Hitze  leicht  eine  Trennung  der  muriatirchen 
Säure  von  der  Magnefie  verurfacnt.    Dafs  aber  das 
bloCse  Kochen  nichf  hinljmglichXey,  iilbt  ifsiln  da» 
ans;  dafs  die  Magnefie  fich  nicht  genau  genug  u^ 
fondert.    Es  werden  ferner  die  GefiLfse  befehriäen, 
die  man  zu  den  gedachten  Verfuchen  anzuwedden 
hat;    und  das  dabeV  zu  beobncbtende  Verfidiren 
wird  angegeben.      Das  Hanptr'efultat  diefer  Verfn-/ 
che  war  folgendes :   Das  Flcifch  hielt  fich  länger  in 
Brunnenwafter,  ala  in  Regenwaffer,  und  länger  m 
tliefem ,  ali  in  gereinigtem  Waffer.    Femer  fciiatzfe 
die  rauriatifche  Magnefie*  das  Fleftfefax  länger  geg« 
die  Fäulnifs,  als  das  gem^ne  Salz,  und  die  Wnrk^ 
famkeit  des  letztern,  vwches  nie  frey  davon  ift,  w|rd 
durch  ihre  Beymifchung  vermehrt.  Auch  offenlTarte 
M  finii.  Anf^  A\^  o»4.;f....Mr^u^  IT— Ä  j-i-  fchjuefdÄtiri« 


oder  unreinem  KochiCalzes  nM  mit  Fieifch  anfteU» 
te,  fehlen  es  fich  zu  ergebenToafis  das  unreine l&>cb^ 
(alz  deswegen  eine  gröLsere  antifeptifche  £raft  bih 
fitze,  weil  es  muriatifche  Magnefie  enthält.  Bey*  A 
ner  todern  Reihe  von  Verfuchen  ($.  sg.)  zeigte  et 
fich,  daCs  das  mit  muriatifchem  Kalke,  mit  muria- 
tiCcher  Ammonia  und  mit  gewöhnlicher  muriatifcher 
Soda  behandelte. Fleifch  am  fecbften  Tage  keinen 
faulen  Geruch  von  fich  gab,  und  dafs  er  bey  der  mi^ 
riatifchen  Magnefie  kaum  zu  bemerken  war.  Bey 
der  fchwefelfai^ren  Soda  war  er  fchoc^xlen  zten  Tag 
beträchtlich;  bey  der  muriatifchen  Potafche  uud  der 
ganz  reinen  muriatifchen  Soda  fand  er  fich  früher 
oder  fpäter  ebenfalls  ein.  Als  man  ($.  39.)  die  Ver- 
fuche  mit  muriatifcber  Alagnefie  und  mit  gewöhnlir 
chem  Kocbfalze  w^^derhulte,  äulserte  die  muriati- 
fcbe  Magnefie,  o|>  fie  gleich  eine  antifeptifche  Kraft 
befitze,  diefelbe  eben  fo,  wie  bey  einem  Vorherge- 
gangenen Verfuche,  in  einem  geringereuiGrade»  all 
das  gewöhnliche  Kochfalz*     .       . 

^  Es  folgen  nun  die  Verfuche,  welche  der  Vf.  mit 
•4em  Jüngern  Briefen  aufteilte.      Da  fowohi  bey 
Fleifch,  als  Hammelfett^  die  muriatifche  Magnidße» 
deren   fie  fich   anfangs  bedient,  wegen  ihrer  Aoor 
heil  verdächtig  wurde :  fo  bereiteten  fie  fich  andere 
nach  det  oben  angegebenen  Vorfchrift;  und  mit  die- 
fer .fielen  die  Verfucl^e  bey  beiden  (und  in  derFolp 
aueh  •  bev  der    Butter)    dcrgeftalt    nach    Wunlcn 
aus,    daiSi  dje(e  Subftanzen  durch   diefelbe  gegen 
die;Fäul«ifs  gefohützt  wurden.!     Die  Fol^erudgsn» 
die  .er  aus  diefen  .  Verfuchen  herleitet,    (ind  cuefe 
($•  37- )•    Es  ift  wahricheinlich ,  dafs  das  ffanz  reia% 
^dXt  .eine  geringere  Kraft,    gegen  die  jE^ulnifs  zu 
fohützen-,  befitzet,  als^dl^isjen ige,. welehem  muriati* 
fche  Magnefie  beygemifcht  ift.     £s  mufs  jedoch  das 
Salz  von  allen  erdigen  Theilen  frey  feyn;    Befindet 
fich  kohlenfaurer  Kalk  oder  Wilepfaure  Magnefie 
darin,  fo  verliej;tes  dadurch  fehr  an  fäulnifs  widriger 
^raft.     Wobey  erinnert  wird,  das  diejenige  muria^ . 
tifche  Soda»  welche  seiwr»  ;^s,diejiewöhniiche  ift» 
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Kirii;  i<i;  *^Unva%''  iin?  ^■ 


V 


ttmelÄfÄlicK  tiis  .fchr   kläfnte'KiryffiJleii  IfefteKe;  äufoel^/ Wo^ii  viel  ümftS^^^^^ 

5reswegen  fle,  irirfert  fi4;cftr  LtfffmöHt  OBerflScKö  .tTiH  iefll;ftrdfe;  ^ttddi^-^^^ 

darWcte,  viel  gefcHwinder,  als  das  Sah  itiit  jjrdfseii:  ***"      "^      '^ *     "  '    *     ~-  ^  ^  .  .^ 

Krjrftallen»  iron  dfei"  rnjiriatifchen  NTagttefie  befreyet 


trerde.  Wie  Viel'  darauf  ankomme ,'  dafs ;  hitin  ^  d^ 
Kotjhfalz'von  deii,  ihti  anWebendeijf  trdigen  Thei- , 
Jen  t^nigi ,  ieigt'Hr.  /yi*  in  dier  fV)%e  a^  dem  Salz^ 
von  GädTx,  wdches  efnes  trorfdinen  ift;^  dl^  in^rfeff 
HölländZTchen  Salldeii  ^rt^iigt  \^erd(^n.  IMefes;^Sali 
ttbertratnach  der  Reimgart^iiidji&Eigenfchaft/daiL 
FleifcU  zu  eAalten ,  das.  gewöhnliche  Sah«  feriiei^ 
wdiene  das  verMüed^n^l^erhälfnifs,  wörfn 'djeinti» 


Mit  nirt^r  ifberthlbt  frgylicfe  dcfr  f  iferer;  aber  ler 
hat  doch  Kecbt;  feinen  IJiiw^Uen  'dardher  tii  ätirserW. 
däfs  rtiait  inV€irfciiiedenei4;Oegeil(fen  denVerfucli  OT 
dh'en  wollte,  ^ä/r^tr  zugleich  zu  6'chiilifieift&rn;  €an» 
diiaten  iei  Jredigtqrms  Wsf^Äp'fhret  Attftelliuig,'  alft 
See^fdrgerj.feU  Dor^hül/kieiß^  pder  aucft  ui^f^ge- 
tefhiptt^cbülmeiftet .zu Pfarfefn  zu  krt'achenjj  tmd  dal 
mij^hnu^  *e7  Qchäiw'ö.fei'.^^eli'giötiÄehifer  äut-öo* 
IQulrfeti  rUefiüiich  zu;fetzek). "  Vei^iretftiJieirhat  erlicb, 
wenn  er  0.'-*^-^^  -  i^A^.-^i.^JL._,^-.iv..i:-t,^ 

^sUch  f  dr 


rSatilBbe  jVfasnj&fie  dem  'Koehfalze  beygemffcr^  iff»     ^^^ —  .».  »v^.  »» 

ii^e^ea  der  daraus  entfteKenden*  verfchiedenen  Be^    i&nrllc'het^BefoÜId^Q, ^ , 

ibhaffenheit* üelletzter ep,  eine WeiterÄÜnterfdchung:     undßch^iehh^.  iind  itwaS.  digrüBer;  —  '  Dl«; Wlf* . 


]kjtn  FefteTcheine  diefe  BeynuTdhung  nöthiger  zd  aerhörftellung  deirj  0e/e///cAafr  Je/U  IfddfeSn'Köb^ 

feyn,  als  beym  FleilbheV    ^ufetzfiibch  ^ifrf^e'iitter^  reiche' b^ltter  5/e^/fe^  ttlii'cli  ^-    ^^-'^  -«— «^-t^-- 

i^aote   fieinelrkmigen    über,  diB  Wipjifigkelt '  elne^  Rr«iro  ri»c  PoT^r<-o   P,%.i^  irn  , 
tau^ichei)V  nicht  zu  iheüren  Kochfalzes  idt  .das'Gef 


.w^^^  ^^*.^^.  ww...*cr,*  «i«v»  öiri»  hier  dnge^'üfcktesw 
Breve  des  Papfts,  Pius  FIL  vom  30.Jltf.  igöif  viärviÄ 
keinen  weitern  Folgen  i,  unter  der  neuen  Dviiaftie 
wurden  die  Mitglieder  diefer  GeFellfehafl  wiedfer  aus 
dem  Reiche,  fo^wäte^vöti^CiiijKii -Truppen  befeut 
iXt,  verbannt.  .  Ajls  Urthei}  katholifcher  Oelelirteii 
von  dieterh  OrapÄViYcTarfgeföhti;  er  ht^te iH*Wt^ tol- 
len-^e/Hf^^  werden ,  weil  er  gleich  aiiftngs  Khr  a^- 
ftöfsiggewefen  tef;^'^^^Uatte'^Mt^  Mlkwi^ä^kobem 
werdep ,  weil  man  feine  Gefährlichk/^it  und  Verderb* 
licWkeit  Überfchatzt  häbcr,  liml  e-^  tßj  tih^eife,  ihn  toie- 
^t  herxüßeUäh  j  weil  ei*  njöfrtiNütdifches'.bewJrkeA 
\fei-Je-'/-ii  :  %Sfle  ali'deni  Gt'abe-des.  fch  Scerr  ge- 
halterie    R^idS':  tfi^    Specials  'Rhgßt   wrrd   wegeA 
cler  dariH  votkömtmUdyn'  tinffeiihd;iichen    Seiteri^ 
blicke  auf  arigebUche   Irrgläubige  ;^e^»ftJBicH'  .g^^ta* 
deit;    aiijch  wir* glauben,  die  ^lanett  'des  1^  Ifeb^ 
reichen  al$  gelehrten  Matides  Ratten  wflrd^eli^  g^rt 
WerdAi  köhnedi  in  VViel^rii  es  Grund  Hat:^  ^aU  dei^ 
Eifer  vieler' -wüllertib^rgtfchett  ÖeiftDcheti  ^plr  den 
iften  kü^öhücheiil  LÖhrbegriff  in  eine  Arf  v(Äi  4«€f> 
glänbifcher  iS^ö'rriöhferfe  ühergegancen  fey^  ^Kött^ 
Äeti  \vir  aus  der  'Ferne  iiiohJt  beurtrieilen,    halten 
Aber  daför,  -dafs  es  deT^Mtthe  wertb  wäte>  geleg^htt 
Bch  eiiintal  zu  zeigen;  wie  viel  felbft' diefer  würdige 
Mann,  derfpgar  jedes 'Aufsen werk  det  altern  Di>g- 
ftiätik  zwar  iüs  allen  Kräften  vertheiffigte>  in  Verglei- 
chüng   mit  früher n  Theologen  nachgegeben  hsht^ 
und  dafs  alf<;^  diejenigen,  die  auf  dlefes  Meift^rs  Wor>r 
te  TcHwÖren',  doch  wohl  üicht  mehr'  ginz  dew  atter^ 
Oläiiberi,  diecät^tey  Vordedt  allein  rexngeachtete,  I^^ire 
BeÖtzen  möchten.  —     J)ii  Aebtiffin  zu  Hederslebeh 
im  Halberftädtfchen  wandfe  {ichim* 'Jlillus  f8o4  äü 
die  Königin  vop  PreufsJeli  und  bat*mit  vieler  Naivetat 
dm^  ihre*  Füi^fpi^^öh^, 'dahrit  mah*  fie  mit  ihren^gelft- 
liehen  Klndii^h  ftih%  'in  ftrrfetn  l^öfter  fterbto  laffe^ 
Ädd  fie  ^nicht; Wieder,  iti  ai'e^te«  verftofsen  möge.  -^ 
Die' Von  dem'Cboßftöirium',  d^iif^Hofoiredigem,  dem 
SÜdtminiff^ium*  2*u  Coburg  dnd  äeS^tiS^h  Sbedat 
fimVrintende'nteii  des  Ffirftcfnthurhsi  Irti  Jüpu/  1795 
it%efÖderteirfr ÜÄtaditeil'  W  ^'Ai/fdhte^  ^dös  *üeber^ 
tritts  einer  Prinzeflin   des  Haufes  zur  griechzfchen 

tivw  r*  11. .'    v»    r."-; —^  -^^-^-r-"    *•!  lAü  lii  dein  Falle  der  VermaUung  mit  einem  na/ 

at  beft^tj  meinQ  Verhuidungea  ail  der  Welt  find   fifahen  Qrofs/ärßen  werden,  whSi  den  EiWärimgea 

der 


Amdheit^woM  der  £inwohnerV  und  fSIbör  die  Nöth- 
wendigkeit»  dafs  das  län'ger  au&dbeWährende  käai^ 
liehe  Fleif^b  gehörig  gefalzen .  werde«  •, 

•  .       -  ^  ».<..  -«■I 

KlRCBKNOESClaiCHf^l      ;,.      / 

],  !Qerlik,  b.  Fi'ölich  i  Zur  neU^t^n  .G^eJächte  der 

-^    .  jReligion^    des  IKirchenwefens  und  der  jSjfenlf^ 

*  Ziehen  Erziehung^     Herausgeg.    von  Dr.  Henn 

PhiL  Conr.  Henke.  Erßer  Beytrag.  i8ö6r*i39  Sl 

Zweyter  Beytrag.  igoö.  176  S.  8-  (C  Rthlr.) 

Wir  muffen  W'lfehr^äauerni  dais  der  Tod  des 
berah/nlen  Herausgebers  die  fchön  duröh  den  unglück- 
liche^ Krieg  von  i8ö«  -.1807  uöteAföch^ne  ItMrt- 
fctzung  diefei*  Werks  Vereitelt  hat:  fe'it  de/  JE'rfchei- 
ziung'der  äöid  hifcortoo.-  ecclefLofdca p    alTo  feit  75 
Jahrep,  ift  das  theologifche' Publicum  in  Öeutfch- 
land  fo  fehr  aö  eine  folohe  Schrift  gewöhnt,* dafs 
wir  'den  Wwifch  nicht  uhterdrückert  köbÄen,'dafs 
einer  der  vielen  Oelehrtöri,    die  diefemGefc hafte 
^anz  gewachfen  tUiä  ,äurch  ihre  ausgebreiteten  Ver- 
Wtfdiingewftt'dtert  Sifäiftl  gefetzt  Ond,  ^twa^Vorzüg^ 
.  liches  in  diefem  Fache  zti  leiftenV  die  durfch  Hehkes 
Tod  etitftandene  Liücke  fobald  wie  möglich  wieder 
auszufftllQo,    und   firtrs  er(te  die   hier  anzuzeigende 
intereffante  Schrift  bis  auif  eine  Anzahl  von  etwa  12, 
t9  oder  34  Heften  unter  devf^nalien  Titel,  dann  aber 
tinter  einem  neuen  fortfetzen  möge.  '  Hier  eine,kur- 


•««•u  vmcijui(;ucn  LJi^nwe  aer  lyircne  geiianaei>  nat, 
tod,  wie  er  lagt i' alle  Tage  auf  den  Wink.' Öottes, 
Jon  S&inem  PoTteh  abzutretetr,'  wartet,  rügt  mit 
Derhhät  maische  Mifsgriffe,  bey  dem  neuen:  Or- 
länifircu  der  JCirch'en  und  Schulen  in  den  Entfchä- 
«fgangsländerj!.  ;,Meiri  Vortrag,"  verfichert  der 
Greis- tfeüllerzig,  ^hat  kefneh  Schatteh  itoh  Teinr 
*ei^  (  nein,  gewifs  nicht!);  er  legt  die  Sachen  nackend 
Mf,  wie  fie  find,  und  bemäntelt  nichts.    -Met»  " 
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auplatze  qer  pur  ^  wq,  man  dfOi  Bürgerineirt^^ 
„.^^^Stadtfchreiben'iint  }as^Coropiot/^efi/  Abjer 
^la  andern  RitJisfaerTn  j^  die  §tadf  f  Ia^>^  es  kom-* 


index 


liegen,  wird  gezeigt  ^  ^^  ^  . ,^^ 

^leia  die  yielen  Siphwierigkeiteii ,  >elcTie;  -Bicfsj^co-    Üiä!  wirklich  Tder  itOn«  von  Lilipurüiä  'üt( 
4aotfand,.zu:Wiegen,.iiiKljd^erFateif  frfe^^^  vbVer  fichVrVcliTOVr^er  wnrläem  König  i 

derdem^a^fe.BraD.d^barg^.diepr.euf'pifc  ]^nb^urig  ^n  Mbhr/ als  Negerkaifer,  cntg»enr 

JüToiie  erwerC|enj3Älf^  \y4r  aücjh  bej.  di^fer  Votep nelj:    geftejlt,    welcher  die  Sudt  b^aMre..     fon  Zwej* 

"^         '  ^ji|ii^;foU  entfcKeideh.  ,*^^n,  bringt  detv  ^oaig  fa 

ilie  grörste  Angft,.  diej>  »pnd  des  Stadtljphreibers 
holde  Tochter,  welche  als  .Fatuin  .tu£pritt,  fo^  wi^. 
des  Barsermeifters  Weib  als  Amazone,  verfchaj^ 
ihm  endlich  einen.  StraU  der  B^fiiinunfft  welcher 
durch  reichlichen  Ader]a£s',  den  der  rfegerkaifec. 
anordnet, .  zum  vollen  pchte  erhöht  wird,  Er  fiehl^ 
feine/ Tollheit  ein,  und  he.yrathet^zum  Danke  daj| 
Fatum,  MamfeU  Tiekchen. 


j^'f^^tätfinludT  i-  :  Der  C4rcU'rfar  StejjUoji ,  Bor.gti^ 
^geb.'i73l»  geit.  1864)  wird' i(i  einfer  Oedäclitnifc- 
Pirift  des  Hrn-  Dr.  ^mn^^^  .beide^;Mäi|n/8r  wür^ 
*Är'gS^<*J3ei;tj 
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SOBÖJ^fi.  K^NS^ 


i 
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•  i  Kfii^s.vuG',  b^  Sgbnüdt:   Der  K^nig'ii^  der  Elnhür 
•t  :   i4^Pg'  Kqittelverspplle  in  dr^ry/Aufeügcn.    18JP7; 

jß^  wäre,  wohl  recbt  gut,  wenn  man  der  Benen*^ 
pung  ^ojjec^  '^^  beftimmt^.  Bedeutung  anzueignen 
ilbereipkime*  [.Was  im  d*fai^atirch^.|Fache'iai  Ge- 
tNMBft^.des  jKomfJTch/^j^iich  tm^ec  keijpfe  andre  Art  kteff 
,S£.cirw  I^Iifen  wi)).>  wird  n^iV  cfiefe^i  Namefi  geft^« 
^k^  vnd  g^ubt  jiun  einen  Freyheitsbrief  zu  nab.ep» 
das:"^jf>irfte,,  Ungereimtefte  enthalten  zu  könnent 
pbue  iemaj^jd  deshalb  Recle  und  Antwort  Cchuldig  zu 
Ceyn.  .  Win^l^alten  diels  /^>er'fur  ^in/(a  Mlfs braucht 
l^nd  fif^  ji|^ei;zeugt,ida(isai»ch  der  PoiTe  ihre  beftimpi^ 
X^n  präw^^ /.voifgefchrieh^jj , fc yn  foUten  j^o^' wir  es 


{|Uich  für  den^genwarjLigenZiyeck  zu  iweltläuftig 
in4ep  darübef  ins  Detail  eio^zugolieii.  Eins  fchei^ 
3()^ oaber,  ut?ip}i,AveIbntIich  nothwendig,  nämlich  dai^ 
ie;  roHe  ,*  fobald  fie  formlich  in  Akte  und .  Sceneof 
ab,»etUeilt,jfqigIich  -—^denn  wozu  gefchäbe  das  Sce^ 
j^iizählen  l'pyft  —  zur  AufiPtlhrun^  beftimmt  ift, 
?w|Jit  ga^z  AUS .  dem  Gebiete  der  Wahrfcheinlichkeit, 
liinanw^reite«  ,  ßie  malste  ini  ehtgegengefetztea 
Fall^  durchaus,  einen  andern  Namen  erhalten.,  und 
entv^ecTer  Mäj^rchen,  odjsii:  Fabel,  pder  fönft  auf  eino^ 
aodre  Art  bepimnt  werden.  Geffen  diefeTorderung' 
D^citet  nun  die  vorliegende  Pofl^  durchgängig ,  und 


So  wenig  zitfrieden  wir  mit  der 'Anlage  der 
Ganzen  feyn. ^können,  fo  gern  geftehen  wir,  dafs 
der  Vf.  in  eintelrrenSitWatioi^eh  tmd  Ztl^gen  eine  rei* 
che  Ader  von^  Witz  und  harmlofer,  heiterer  Satyre 
eezel^t  habe.  Die  Verfe  Qnd  leicht  und  zum  groisen 
Theilnicht  unmelödifch  gedichtet.  ,Das Kupfer  ift 
keine  Zierde  des  Buchs.  ,     r* 


■  i 
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'^JlANKpvER,  b.  d.  Gebr.  Pahsi;  FriedKidkv^BiÜouy^ 

,.'.j    und  V>r.'Theoclpr^tJagemali^n*s\  K^ni^I.Orplsbrit.^ 

.;.'  -lii^d^^Kurfarftl.  Braünfchw.  Lftneb.  pberappolia- 

[,,  *tipttsräthfe    praidifcHe   Eröt/t^rungen    aus  allen 

' .  Tfieilen  der  Rechtsgelehrfamkeu -^  hin  und  wiet 

dfer  inif  Üftheilsrprüchen  des  Zeild^chen  Tribu- 

;'•    nals  und'der  übrigeVJuftizhäfe  ßeitarkt..  Zie?^- 

.    . /e/-  ßand..  Zweyt'e  vermehrtp  und  verb.  Auflage. 

;,:  1807.  vm  ft.  43^^  S.  4.  (3  Rtblr.)  (Siehe d.  Rcä 
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den;Entfchädigun£en.eih  Städtchen  herkeben  mutsi 
veHi^t  dadurc^Jl.en  Verftand,  bildejUüch  eip»  ein 
König  zu  feyn.,  und  will  mit  Feuer  und  Schwert  ^^ 
Welt  erobern  üadverwaften«,.jSein Leib^r^t  gl^ujit 


^öfeÄ-Tz,   V.JPerftl:    Xaverü  Gmeineri^  Caef.  Reg% 
Directpris   (tud.  Piiilof.   nee    iion  !Hift.  Eccie£ 

,'  ,tc6t  P.  q.  ihftitütiune^  Juris  Eccleßaftiei  me* 

/   .  n^odo  icientiiica^adornatae.  Editio  quarta^  aucte 
et  ernendata.   Tönius  prlmus^  complectens  Jus 

""  Ebclefiafticum  Publicum.  I8ö8f.4;t8*  S-   TömuSi 

^  feöinidUSf  cömplectens  Juris  Ecclefiaftici  Privat!} 

ifectionem  priraam,  fecundani  et  tertiam  de  Per- 

fbnis,  et'Rebus  £cclelia(ticis,  de  Judiciis  et  Poe- 

ols  Eccle&afticis.  ^75  S«  8-  (4  Athlr.  ao  gr.) 
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Sonnabends^  den  96.  Januar   tgH* 
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'    '  VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

IfiBH,  in  d.  Degenfcben  Buchh.r  Faterländifche 

Blüner/är  den  ößerreicJäfcheh  Kaijerfeaat.  Hcr- 

ausgegebea  yon  mehreren  Gcfchäftsmänncm  u» 

Gelehrten.    Zweyter  Jahrgang  1809.    CUI  Nu- 

;     mern.  474  S.  4. 

Der  erfte  Jahrgang  diefer  Zeitrchrift  iftbereftsin 
dieCen  Blättern  angezeigt  worden.  ( 1 809.  Nr.  94.} 
Sie  verdient  das  Lob,  dafs  fie  über  viele  Gegenftän- 
de  in   der   dfterreich.  Monarchie  Aufrchlalle  giebt» 
ynd    grofstentheils    ganz  authentifche  Nachrichten 
liefei^.     Bey  der  AnkQnd^ung  des  dritten  Jahrgan- 

fanges  liat  die  Redaction  die  vorzüglichften  lyiitar- 
eiter  jgenannt»  und  fchon  ihre  Namen  wären  hin* 
iäuglich,  fQr  die  gedac^ite  Zeitfchrift  ein  günftiges 
Vorurtheil  zu  erregen.    Es  befinden  fich  Männer  un* 
ier  iknen»  welche  die  Achtung  und  das  Vertrauen 
"es  In-  und  Auslandes  befitzen.     Wir  nennen  von 
^aen  nur  folgende:    Andre y  Berzevkzyy   Blßngert 
^redetzkyy  v^Lolliny  Cornova^  Debroisy  Elbnaurery 
V.  Engel  y  Glat:^y  v.  Gönner y  Giie/mßery  v.  Hammery 
flormayr^  Hofery  Jorisy  Kleiny  J^ödrly  Kobiehky,  Kraufe, 
tiueJTnery  Lehmanny  v.  Neußädtery  Caroline  v.  Pich- 
lery  rortenfchla^  Riedlery  Rösler,  Rohrery  Sartoriy 
jf.  SchediuSy  v.^diwartnery   v.  Sonnenfels  y    Ungery 
Vierthaler y  Watterothy  v.  Zeilen     Wenn  die  vater- 
landifcben  Blatter  fortwährend  von  folchen  Männern 
durch  Beyträge  unterftatzt  werden,    fo  werden  fie 
ihren  bisÄierigen  Werth  nicht  nur  im  nri^rfört  behaup- 
ten, foodern  auch  an  tnterelTe  und  Vollkoniinenheit 
gewinnen.    Dar  zweyte  Jahrgang,  der  vor^uns  liegte 
wurde  durch  den  letzten  Krieg  auf  mehrere  Monate 
iinterbrochen ,  nach   dem  AbfchlufTe  des  Friedens 
aber  rafch  wieder  fbrtgefetzt,  und  fo  eine  Zeitfchrift 
aufrechterhalten,  dietfür  die  öfterreich.  Monarchie 
iftiagrofses  Bedürfnifs  ift.     Sie  bleibt  ihrem  Charak- 
ter, d£m  eines  ernften,  gemälsigten  Tones  und  ei- 
ner ruhigen  Belehrihig  treu»  und  betrachtet  das,  was 
man  Unterhaltung  nennt,  ganz  als  Nebenfache,  auf 
^     weiche  nur  äufsent  feiten  Rückficht  genommen  wird. 
Wir  wollen  diefs  durchaus  nicht  tadeln,  glauben  uns 
aber  durch  eine  nähere  Kenntnifs  des  lefenden  Publi- 
'   Vilms  Oberhaupt  und  des  ölterreich.  insbefondere, 
l    .au  dem  Wuafche  bereciitigt,  daCs  die  Redaction  auch 
^   Brf^ftnzungsbJiUter  zur  d*  L»^  Z*    l8li* 


auf  Unterhaltung  und  auf  denjenigen  Theil  der  Lef^ 
weit  mehr  Rückncht  nehmen  möcnte,  der  es  bey  einer 
ernften ,  an  wiffenfchaftliche  Belehrung  hinftreifen-  ' 
den  Lectfire  nicht  lange  aushält,  fondern  mehr  durch 
lebendige  Schilderungen  menfchlichen  Lebens  und 
der  Ereigniffe  deffelben  ergriffen,  unterhalten  und 
gefeffelt  zu  werden  wOnfcht.  Diefer  Theil  der  Le- 
ier —  und  ift  er  nicht  der  gröl^ere?  -  mQfste  noch 
mehr  in  das  Intereffe  gezogen  werden ,  weU  es  der 
Redaction  nur  dann  gelingen  kann,  dem.  Blatte  einen 
weit  ausgedehnten  Lefekreis  zu  verfchaffen  und  auf 
das  grofse  Publikum  yirohlthätig  einzuwirken.  Da- 
bey  ilt  es  durchaus  nicht  nothwendig,  dafs  es  in  ein 
getchwätziges,  leichtfertiges  Unterbaltungsblätt  aus- 
arte, wie  die  meiften  unferer  deutfchen  Zeitfchrift^Uy 
die  für  der  ffröfsere  Lefewelt>  befonder^  für  die.  ga- 
lante, berecnnet  find. 

Nach  diefen   allgemeinen  Bemerkungen  gehen 
wir  zu  eineri  kurzen   Anzeige   des  InhaftesJ  diefei 
zweyten  Jahrganges  über.     Er  enthält  des  Interef^ 
fiinten  nicht  wenig ;  aber  nur  auf  Manches  dävoA 
können  wir  aüfmerkfam  machen,   wenn  unfre  An^ 
zeige  nicht  zu  weitläufti^  werden  foU.      Ueber  de^ 
durch  Kaifer  Franz  geftifteten  und  am  gten  Januar  . 
1809.  feyerlich  eingeweihten  Leopoldsorden  .geben 
Nr.  L  und  11.  eine  nähere  Befchreibung,    Der  Haupt- 
zweck diefes  Ordens  ift:    öffentliche  An<srkehnuag   . 
iind  Belohnung  der  \\m  den  Staat  uiid  das  Erzhaus 
erworbenen  Verdienfte.      Daher  können  denfelben 
pur  diejenigen  erhalten ,  welche  fich  durch  entfchm-  # 
dene  Beweife  von  Anhänglichkeit  an  ihr  Vaterland 
und  den  Landesfürften ,  durch  angestrengte  erfolg- 
reiche Bemühungen,  das  Wohl  des  Staates  zu  beför- 
dern, durch  ausgezeichnete,  zum  Beftendes  Allge- 
meinen wirkende  und  die  Nation  verherrlichende  Ue- 
lehrfamkeit,  oder  durch  andere  grbfse  .und  gemein- 
nützige Unternehmen  ausgezeichnet  haben.  Ein  voll« 
kommen  tadelfreyer  Wandel  und  ein  unbefcholtenec 
Huf  ift  dabey  eine  unerläfsliche  Bedingung.    Mit  di^-. 
fem  Orden  find  übrigens  K^ine  Vortneile,    fondem 
die  Aufnahme  in  denielben  ift  mit  Koften  verbundeiib 
die  für  manchen  vielleicht  unerfchwjnglich  feyn  dfli^- 
ten.    So  giebt  es  wohl  manchen  des  Ordens  gans 
würdigen  Gelehrten  oder  Beamten,  für  den  die  Aus- 
' gäbe  von Jun/zie  Dukaten  in  Gold,  oder,  nach  deili 
^Kegenwärtiffea  Äurfe  voa  ungefähr  laoo  Gulden  in 
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BäDkozstfdfl )  W9  nickt  QBmOglieli»  cN^fe  nUndrA« 
ckend  ift.  Wir  erlauben  uo8  dabey  den  Wunfcb,  daüs. 
bcy  Ertbeilung  diefes  Ordens  nur  invner  aaf  Ver« 
dienft  ohne  Unterßhied  der  Religion  uod'befonders 
«nf  Gelehrte  Rttckficbt  genommen  werden  möffe»  wei- 
sse anderer  ErmuDlerungen  nur  zufehr  entbehren^ 
gyAiBlentbeils  gedrfickt  von  Nahruogdbrgen  leben« 
und  darum  auch  ilen  jetzt  reichen  commercirenden 
und  fabrie jrenden  Klaffen  in  der  öffentlioben  Achtung 
nacbftehen  mülfen.-*  Zur  Charakterißik  derBewoh- 
wer  Mährens  findet  man  in  Nr.  I.  und  iL  mauche  ar- 
tige Bemerkungen»  und  die  Chronik  der  BUdungs* 
mnßati^  in  dem  ößerreichi/chen  Kaijerfiaatei   die 
4ttröh  den  ganzen  Jahrgang,  wievroh^  nicht  in  Einem 
fortläuft,  liefert  Beweae  genug,  dais  es  der  öfter« 
^ch.  Staatsverwaltung  Tollkommner  Ernftilt,  dem 
Schul  -  Studien  -  und  Erziebiuigswefen  emporzuhel« 
fen.    Wenn  deflen  uogeachtet  in  diefer  Hinficht  vie- 
les zu  ttrihifchea  üturig  bleibt;  fo  hat  der  Wille  keine 
Schuld  daran,  der  offenbar  gut  ift.    Unter  den  Mis- 
cellen  findet  fich  die  Naohricht,  dafs  mit  der  von  dem 
Freyherm  von  Lätgendorf  erfundenen  ScJiwimmr 
piaßhinef  welche  fowohl  auf  dem  Meere  als  auf  rei- 
fsenden  Strdroeni  treffliche  Dienfte   thun  foU,  in 
Frefsburg   die  aufFaliendften  Experimente  gemacht 
worden    feyen.      Sieben    Perfonen    beydeney   Ge- 
fchlechts  fetzten  fich  den  bef tigften  Anfallen  des  gror 
Jsen  .Schwalles  des  reifsenden  Ponauftroms  aus,  und 
igels^ngten,    verniittelft  diefer  Mafchine,   glickiich 
und^  wohlbehäften  ans  Ufer.  *"  Seit  diefer  Zeit  hin 
man  fibrigens  voii  der  gedachten  Mafchine ,  Aber  die 
ein  Herr  Jo/eph  t^uez  von  Zfidany  bey  Weber  in  Prefs- 
l^nrg  eine  Schrift  herausgegeben  hat»  nichts.     NK 
ni.  und  IV.  enthalten  von  dem  ehrwürdigen  Hofra* 
the   von  Sonnenfels  ^einen  lefensweHhen  Auffatz: 
^acheraä  %u  der'BericJuigung  der  in  dem  Archive 
ur  dieOefetzgebung  u.ßw*  über  das  neue  ößerreich, 
^nafgefetz  vorkommenden  Bemerkungen  und   von 
Joh.  Jo/eph  PrecA// intereflante  und  belehrencle  Be- 
merkungen über  die  Unverbrennlichkeii  des  menfchli- 
vhen  Körpers»    Auf  yerantäjjung  der  Vorft^llangen 
des  Ißdor  Roger  m  Wien,    Auch  fängt  Nr.  IlL  an, 
jpiotizen   über  wichtigere  Ereigniffe,   UnglücksßUle 
«1.  f.  w. ,  befonders  in  Wien ,  zu  liefern.    Wir  findeii 
diefes  zweckmäfsig,  und  wQnfchten,  dafs  diefem  Ar- 
tikel mehr  Raum  gegeben,  und  dafür  das  Verzeich'^ 
jöifs  der  in  Wien  Angekommenen  und  von  da  Abge- 
reift^n  ganz  weggelafCen  würde,  da  es  in  der  Regel 
fo  fpat  erfcheint,  dafs  kein  Nutzen  davon  abziifehen 
ift,  und  die  Lefer  in  den  Provinzen,  die  es  nur  wenig 
Intereffirt,  zu  erfahren,  wer  in  Wien  angekommen 
iind  von  da  weggereift  fey,  fich  mit  Recht  über  eine 
fo  ffrofse  und  unnütze  y erfchwehdung  Aas  Raums 
VeKiagen  können«     Benigni  berichtigt  Rohrers  An- 
gabe der  Grdfse  und  Bevölkerung '  ioti  Siebenbürgen 
dahin,  dafs  die  erftere  nicht  ,mehi*  als  733  Quaiirat- 
zneilen  und  die  letztere  nur  19592,911  oeeleti  betra- 
e.    .In  Nr.  V-  fetzt  ÄoÄrer   den  Üeberblick   der 
auerfchafc  hn  ö/lerreichlfchen  Kaijerßttate  fort,  und 

'tt&t  fich  uiabefoadere  ttber  die  Baaericfatft  in  Sie* 
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bMbftrgen,  in  der  Militirgreiiza  und  in  Oalisfen  ans. 
In  Siebenbürgen  und  Galizien  befonders  herrfcht 
noch  ungeoieuene  Robboth.    £9  ift  aoifallepd ,  dafii 
in^  Siebenbür^eir  noch  kein  llriiariam    eingefilbä- 
wird.    Auch  in  den  öfterreich.  Staaten  zeigt  es  fich 
Sberalt,  welch  ein  croCser  Abftand  zwifchen  frq^^n 
«nd  nnterthinigen  Bauern  fer»  und  dafs  nur  unter 
dma  erftern  der  Ackerbau  und  der  Wohiftanfi  fich  he< 
ben  können.   »Wie  vieles  ^  heifst  es  S.j4r  -^  die  pQ»* 
teftant«  Sacbtea  Siebenbürgens ,  man  heiise  fie  not 
Freybauern  oderFrQybflrger,und  ihrEigeothum  voll; 
ftandiff  oder  minder  vollftändig  -^  wieviel  diefeSadi^ 
fen  anWohirtand  nicht  blofs  vor  den  einheipiifchen 
Wallacben,  fondern  felbft  vor  denSzeklern  voraus  ha* 
ben,  diefes  fagt  jedes  fächüfche  Dorf  von  eiriemiuCser- 
ften  Ende  des  Burzenländcbens  bis  zum  entgegens^ 
fetzten  des  fogenanatenr  Nöshfer  Landes. *"     Nn^v* 
r-  X.  lefen  wir  von  Pezzl  Nach^ichtjen  über  die  Ver* 
fchönerungen  Wiens  unter  dem  reglerenden  Kaifec- 
Fränz,  übet  die  Hochzeitgebräüche  der  Rufsniaken^ 
in  Gallizien  manches  Intereflante,  ^on  Rohrer  ^yton 
Dn  Hofer  einen  lehrreichen  Auffatz  über  den  iMn^ 
Wandhandel  der  Stadt  Trautenau ,  in  Böhmen ,  mit 
allgemeinen  Rückfichten  auf  die  umliegende  Gegend; 
manclies  äerzerfreuende  über  das  l&ankenhaus  in 
Neudtfchein y  in  Mähren,  als  deflen  erfter  Gründer 
der   bürgerliche  Kl^dermacher  Martin  RietZp  ge- 
nannt wird;  Fragmente  aus  dem  Reifetagebuebe  des 
Superintendenten    Bredeczky  in  Lemberg,    betreu 
fend  die  Stadt  Zateszoziky^  in  Oftgalizien-,  Nachriclv 
ten  von  Verfuchen,  w^che  der  fogenannle,  unvcr- 
brennlicbe  Spanier  Ifidor  Roger  vor  einer  Verfamnj- 
lung  von  Aerzten  und  Naturforfchefn  auf 'der  üni- 
verlität  von  Wien  machte,    wobey  «fiefem  auch  im 
Auslande     cenug    befprochenen  TJnverbrennlichen 
das  Zeug niß  gegeben  wird,  er  habe  fich  mit  einer 
Befcheidenheit  benommen,  welche  bewies,  dafs  cc 
bey  diefea  Verüichen  von  aHem  Beftreben  ,  die  Ver- 
fammlung  auf  irgend  eine  Art  zu  tSiifcheh ,  gänzlich 
entfernt  war:  einiges  zum  Lobe  des PatriotisifJiusder 
Stande  von  Böhmen ,  fo  wie  Notizen  über  die  nauti- 
fche  Schule  in  Zengg.    Die,Nümcrn  X  —  XX.  ent- 
halten viel  Belehrendes  und  Erfreuendes.    Aus  dei 
Zeitfchrift;  ^yErhebunge/i*'  wird  ein  gut  gefchriebe- 
ner  Auffatz:  Stimmen  des'Au^l£t»des  überderi  öfter* 
'  reich.  KaiTerßaat.  mitgetheilt.     üeber  die  Orientale 
fche  Qefillfchcft  in  Wien ,  yos\  der  es  jetzt  windet 
ftlll  geworden  ift,. berichtet  ein.  Ungenannter  min- 
cheriey  zu  ihrem  Lobe..  Hofrath  (jönner  in  Lands^ 
hat  läfst  fich  Ober  deii  Begriff  von  Dolus  und  CuM, 
mit  vpriüghcher  Rückficht  auf  dai  ofterreich.  St» 
gefetzbuch  aus,  von  dem  er  unter  andern  Tagt:  „dct 
ofterreich.  Käifyftaat  befitzt  in  feineoi  Strafgefetz^ 
buche,   welches  unter  der  Regierung* Sn  Majeftät 
Franz  L  im  J.  \%oy  publicirt  wnrde ,  ein  Werk,  we^ 
ches  allgemeine  Bewunderung  undNachahiAYiirg  ver- 
dient, welches  Epoche  in  der  Gefchichte  dts  drimi- 
nah-echts  machen  wircf:  ein  Werk,  Worauf  die  Na- 
tion ftolz  feyn'kann.**   Aus  einem  mitgetheilten  amt- 
UchenAusweife  flt^er  dxtSchutzpookeneywnpfunß  in 
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B0K»Mii  ^dit  IierYOTj  daft  diefeibe  Torzflglicfa  in 
Prag^io  dem  Bunzlauer,  Ghrudimer,CzasIauer,  Eaur- 
itoter  und  Saazer  Kreire  Eingangs  und  Verlirdtung 
fand»  daCs  die  Mf^fcheoblattern  aber  (mit  Ausnah- 
sie  eiolgw  wenigen  Krei£?)  fqnft  npch  felir  aiif  den) 
Xi^iide  wfltbeten«'  Die  Nachrichten  über  das  JK.  K. 
iitubfcummen  •  InßUut  iß  Wien  find  nicht  ohne  In^ 
ieredfe.  Anziebev^d  ijndi  die  biographifchenNach- 
Tiohten  üher  den  zu,frah  verftorbenen  verdienftvol- 
lea  Gcat  Hdarich  Franz  voaRoUenhan^  unter  def 
len  Leitung  )ene  VerbefTerung  des  öffentlichen  Un^ 
tejnricbtswefens  in  den  öfterreich.  Staaten  eingeleitet 
Wurde^  aber  die  wir  int^reflante  Bfcchrichten  und 
^teoftacke  von  dem  Freyherrnaioff  ^ßcrs  (Tflbinj 

«tn,  bej  CotU  igog.)  erhalten  haben.    MitGeift  uncl 
efähl  beCcbreibt  CaroJhie  Pichletf  eine  der  geblt; 
iletten  deatfchen  Schriftftdlerinnen  und  Gattin  dei 

B«iwngsraths  Picb/^r  in  Wien,   die  TropCftein-'  fiodet  man  lefeoswertbe  Beiträge».  «^.  In  einem  Au?- 
bdUe  zu  Blafe^Mn  >  in  der  Prefsburger  Gefoann- 


IS^st  fich  daher  ro^  d!efer  Anftait»  <Be*vbn  ^  Kat^ 
ferin  den  Namfo  Lu4ofmcaea  fähren  fbü»  ebrts  Ot^ 
fses  erwarten ,  vorausgefetzt ,  dab  fie  nach  vemflnf^. 
tigen,  liberalen  Ideep  örgani6rt,  und  nicht  nach  (o 
ikianciber  andern  ähnlichen  Anilalt,  wo  man  oft  da« 

gnentbehrlichfte  vemachläCsigt  findet,  eemodelt  wird. 
er  Krieg  unterbrach  die  Ernchtung  derfelben ;  und 
ift  indefs  zu  hoffen,  dals  man  jetzt  bald  Hand  aig«. 
Werk  legen  werde.  D.  Sanori  verbreitet  fich  über 
tinl^t'T^wJbJinmhelten  Set  äfterr&kWchm. Raifer-' 
tkums»  Von  mannichf altigem  Intereffeond  die  mit^e- 
theilten  Cfiarakierzßge  und  Anekdoiem  aus  dem  Xe* 
ben  ößerreich.  Pürßen  tinderoßer  Landsletue*.  $ie 
waren'  fiehtlich  darauf  berechnet,  in  Bezug  auJP  den 
nahen  Krieg  mit  Frankreich  Muth,  PatriotTsmus  und 
Begeifterung  Hervorzubringen  und  :^a  niAuren.  -*  Zur 
Getchichte  des  Bergbaues  im  Herzogihwn  Salzbarg 


Ichaft.  .  Ueber  den  merkwürdigen  Ungnfchen  Land- 
tag im  J.  igo^.  fitid  authejitif^e  Nachrichten  abge- 
druckt»   Aus  der  Üeberficht  der  BienenzucJu  in  den 
fi  K.  Militärgrenzeni  zu  Ende  des  Militär  Jahres  i^og, 
jBrfielit  man,  dafs  in  den  K.  K.  Militär- Grenzpro vin« 
ftm  damals  129,150  Biec^enftöcke  gezählt  wurden. 
Ueber  ueßerreichs  Landesver^heidigung  werden  wir 
weitUbiftig  belehrt,  und  was  uns  von  Beweifen  elf« 
Jäger  VaterMndsliebe  voi\  Seiten  öfterreich.  «Staats- 
burger   in  mehrern  Numern  erzählt  wird,  »erfreut 
das  llerzy  und  läfst  ,es  nur. bedauern,^  dafs  all  diefe 
Aeufserungen  eitles  gutgemeinten,  fcnönen  Patrio- 
tismus ohne  grofse  Refultate  geblieben  find.    Uebri- 
gens  preifen  wil*  «inen  Monarchen   glücklich,    d^r 
Hbjer  10  loyale  Völler, .  als  die  der  öfterreich.  Mo/iar- 
chle,  zu  gebfefeti  fof;— -"  Öbai^jg  \las  abgedlruckte 
Gedicht  der  Cardlim^Plchler:  iyKkikr  Ferdinand  der 


ZWeyte*  in  Voetifehei- Hinficht  ift,  fo  einf^ig  find 
«fje  darin  ^nttiil)l^dea  BehSübtuiigen  in  hiftörifcher 
HückSdhU  Wir  Walten  die  Perfota  eines.Füyften  für 
litnilgttnd  find  bürgerlichen  Aaiftänden  von*  Herzen 

gram*  *     Wenn  aber  Machthaber'^  ihre  ünterthänen, 

wie  Ferdinand  II.,  die  Proteftanten  in  OefterreiciVi 

durch  ungerechte  äärte  ^rVerzwtiflttng' bringen,  fo 

Ittben  (oiche  Fürften  es.  niemanden  tmcH^rs,  als  fich 

jUbft  zuzufchreiben,  wenn  die  zur  VerzVveiflung  Ge- 
brachten auch  verzweifelte  Mittel  zu  ihrer  Rettung 

^^(Aeifen.  Man  fey  nur  gegen  anders  Glaubende*  ge^ 
Jrecbt  und  tolerant,  und  -man'  wird  von  ihnen  -—  von 

dtn  Proteftantep,  die  die  tceueften  Unterthanen  find, 

wenn  man  fie  vernünftig  und  gei'echt  behaiid<^ ,  am 

derifvenigften  -^  etwas  zu  beldr'gen  haben.,  ^  .  Ckff 

ktete  Kneg  zwifch^n.  Oefterreich  und  Franldteicb, 

vihI  jdit  Vorbereitungen  dazu  ^aben  zu  vielen  fcbö« 
^en,  ia-man  kann  wonl  fagen,  herrlichen  AeufserunT 
^^n  des  Patriotismus  Veranlaffnng.  Voncmehrern 
tfcrfieiben  ift  in  den  Numern  XXI^--  XXXrMie  Jlede. 

Eben  fo  erfreulich  find  die  Nachrichten  Ober  die  zur  ^ , .,,  ^-..,  ^ #.*;,—    j^^.» 

Gründung  einer  Militär -Akademie  zu  Waiffzen;  in     lerat  dül-rtTTfrtfen  inhaltreichen  AufTatz  viele  öfterr^ 

Ungern, 

hiachten 


fatze :  Neues  Spihnmqteriale  des  Hrn»  Angela  wird 
erzählt,' dleCdr  Rr4  Akgeio  y  ein  Wundarzt ;  «nid  jein 

Sborner  Vorderofterreicber,  habe  &ch  f^it  mebrem 
tiren  mit  aufserordentlicber  Bebarrhchkeit  .ihhI  ei- 
nem beträchdkhen  Koftenaufwande  damit  befcbäff« 
tigt,    ein  Spinnmateriala.aufzufUiden,  welches  die 
vorzüglich  in  den  letzten  Jahren  fo*  fefarfgeftiegena 
Baumwolle  entbehrlich  zu  machen  im  Stande  wäre; 
€i^habe  zu  fi^ben  Verfioclien  bcfonders  iblche  Plan* 
aen  Mwähh,    dife  in  den  oftenräirii.  StaatMi  wild- 
waehTen  und  bis  jetzt  ^«zlich  unbenutzt  geblieben 
find,  und'  e&  fey  iivn  gelungen,  aus  mefarern  derfel« 
ben  einen  wolienarngen Stoff  :zu  Mwinrneo,der,wena 
er  auch  nicht  in  allen  Elgjbnfchanen  d«r  Baumwolle, 
gieicb  komme,  dennoch  lowbhl  aus  freyer  fiaad,  alat 
auch  mittelft  Mafchioen  zu  einem  fchönen,  dieBau«^' 
wolle  an  Haltbarkeit  übertreffenden  Faden  gefj^on-^: 
nen  werden  konnte,  welcher  zur  Verfertigung  jeder. 
Art  von  Geweben  vollkommen  anwendbar  gmwoAetü 
worden  fey;  Ajygeto  habe >  einzelne  Proben  fowohl" 
des  erzeugten  rohen  Materials^  al$  der  daraus  verfer^ 
tigten  Gefpinnft't'iind  Gewebeftöffe  der  hohen  Lan«; 
desftelle-  vorgelegt,    bey  welcher  die   Richtigkeit 
and  der  Werth  di^fer  £rfiiidung  -von  einer  eigeneo: 
^05  Sachkundigen  zufammengelbtzten   CommiffioH' 
§eprAit  worden  fey ;    und  fey  darauf  dem  Erfinder* 
yf^n  dem  dfterreich.  Kaifer  eine  namhafte  Sorame  tfn^ 
t^r  der  Bedingung  zu  Thed  g^iworden ,  dafs  er  nicha 
nur  die  Pflanzen ,  aus  \^elchen  diefer  luinarwbUenar' 
tige  Stoff  gewonnen  werden  kann ,  nebft  dem  hiezia 
dienlichen  verfahren  durch  eine  denfliche  Befchrei-»^ 
bung  bekannt  mache,  fondern  auch  ji^en,  welcher 
ein  ähnliches  Unternehmen  in  dem  öfterreich.  Kai- 
lerftaate  zu  begründen  getonaen  feyn  follte,  in  feiner 
£rzeugnngsanftalt  vollkommen  über  das  ganae  Ver< 
fahren  praktifchfnnterridite.  --•  Durch  mehrere  BUt^ 
ter  laufen  ii^tereffante  Bemerkungen  auf  eine^  Reife 
durch  Oeßeneich.  ab-,  und  uniter.  darJEns^  Salzburg, 
Sterermarky  Kärntheny  Krain^  Görz  und  Trieß.    Man 


von  Seiten  des  unerifchen  Adel^    darge-     Manufakturen  und  Fabriken  näher  kennen,  und  freut 
Gefcbenke.    Süy  find  betracbtlicli>  und  es    ficb  tibar  die  greise  ^  blühende  Indiiftna  in  meWern 

Pro- 


«(roiCNSRf!r0^fMf.i|^T)^^    Kniia,:  ^tr.  JANUAR    xgrt. 


I^parifflSA^^S  -ifterreich^  Stfiaft^^     Die  vorzüglich«^ 
£^'  au£  äen  Jetueu  Krieg  fich  beziehenden  4cien^ 
fiäche^y  die  *irian  in  mehrern  Nuracrn   abgeuruckt; 
$ndet».gewäbrea  ein  mannichFaltiMS.IntereTfe.    Üe* 
^er  das  zu  Pefih  .zu  errichtende  Ungerifche  Nafto* 
nal'Mufeum  giebt  ein  AufTatz  detaiilirte  rfachrich** 
ten.    E^  ift  noch  ni^ht  zu  Stande  gekommen»  wohl 
atber  find  bereits  anfebniLchet'onds.dilfa  vorbände«., 
Carl  Unser  liefert  eine  lerenswerthe-.topograp^CchQ 
,  Befchreibung  d^9  Fludes  Jfa/7nffriA&  .iA<Mabre|i»  und» 
Riedler  erinn^t  an  mehrere  öfter rei^h.  Heldenkf  um 
cbirch  jjjf^r  Beyjpiel  Qefterrelchs  Krieger  zuin  ,Mutb«. 
SU  entflammen  >  cienfie  euch  im  letzten  Kr^eee  bejf, 
ifi^iir^rn  Gelegenheitj^n,  auf  das  glänzeüdiie^  oewi^i 
iiu  haben« 


lUOCNDSÖHRlPTEN. 


Der 

Im  Herren 


II 


'SrrrAo  u. Leikio,  b.  Schöps:  2V!?««  tdß&rl/ch^ 
ßeographifche  Rüthjel.  Ein  Beytrag  ^ur  Untere 
'  '  oakung  in  gefelligen  Standen ;  zunächtt -aber  zu 
den  VwftaodesDbttngen  für  die  eirwachfene' Ju- 
gend. Von  M.  X.  (7.  Hergang,  igog.  X  u.  84  S« 
g,    (W  Gr.) 

Dab  lüftbrifche  nqd  g^ogniphifckeRathfel  fowohl 
anr  3dbriirmi£  der  Jogeiid,  als  zur  Unterhaltune  Sr- 
wacbfener  fenr  dienuch  und  zweckmätjsig  fe3ini  Kön- 
nen, läfot  fioh  durchaus  nicht  J»eißweifeln.    Li  fb  fem 

;  verdient  der  Vf.  Dank»  d«£i  er  feine «  zum  Theil 
ScÄmo  eintels  in  di#  bey  Vofs  in  Leipzig  erfchiene* 

'»es  KMungabiätter  für  die  Jugend  eingerückten  AStH» 
M  .hier  gefamraeit  erfcheinen  lalst.     Uebrigens  ge« 

"  fteht.^ea,  dafs  er  den  neiiem»  feit  einiger  Zeit  in 
zahUofer-  Men^  erfoheioemieti  Ritfafflln  nie  Oe* 
fehmadk  hat  abgewinnen. kdoiien.  Sehrütken  tdÄ. 
ttian  i«  ihnen  vm  treffende  Kürze  und  Q^mmtheit 
'dier  alten  Räthfel»  defto  m^ltr  Schmndfr  and  gezierte 
poetirche  Sprache,  die  hier  sanz  überflüfeiguorf  an« 
Sier  ihrem  Orte  ift.  Die  Vetfertigung  hiTtorifcher 
«nd  geographifober*Rathfel  inabelondere  gehört  zv 
den  aUeiteichteften  Arbeiten«  indem  fie  unreine 
.oberflichliehe  Kenntnifs  der  Gefchicbte  nnd  QebgHH 
pUe»  eioe  böchft  untergeordnete  Erfindung^abe 
ttnd  eisBUb  mittelmäfsige  Gewandtheit  im  Auwtruek 
irerlangt^Tr An  die  Stelle  .der  treffenden  Kürze»  wd« 
elM  bey  dierer  Art  Rathfel  weoigfems  nicht  immet 
anwendbar  fejn  wird^muls  ein  gewiCTer  Takt  in  Auf- 
indung  der  eigenthümlichften  und  nicanteften  Merk* 
Biale  der  zu  erratbeiiden<^genftänae  treten,  der  aber 
nnferm  Vf*  eben  nicht  in  mfimdern  Grade  cegebea 
m  feyo  fcheint.  Wie  könnte  er  fonft  woni  e.  B. 
ibnuakreieh  nur  auf  folgende  W^fe  bezeichnet  heben  t 

In  M Mf»  liafarc  dir  intin  Soden  Waxa  t 
'■  ,  Soali  »eobM  dw  webl  Idir  versüglich  feya. 


dnrck  feie«»  g^d^BOph^«  ^tfcanei; 
fohenVt  diir  lioldea^read«  TCtttm«- 

Ueberhau]pt  ift  die  Torliegende  Arheü'  in  fo  fem 

durchaus  mittelmäfsig,  dafs  xinter  eilen  Ford^eruitgen^ 

welche  man  an  folche  Räthfel  macheh  kante,  leine 

tnit  Strenge  erfüllt  ift  t  die 'des  anftSndigen  und  Un« 

irerßnsUcmn  Inhalts  ausgenommen,      in  formell^ 

Iflnficnt  find  ^ni'ge  Auf«ben  viel  zu  allgemein  *uD(f 

unbeltimmt  gehalten,  z.B.  Nrt>..54.  nnd6a.,  8.7^ 

und  77.,  eine^röfsere  Anzahl  dagegen  alhm  beftimmt 

und  Klar  andeutend,  für  die  Auflöfung  daher  zu 

(eicht  und  oft  (üe  Grenzlii;iie  4üs  Rätblels  aberfcfarri- 

tend.     Wenn  zrB.  gefragt  vWrd,  wer  bey  Marengo 

öder  Aufterlitz  fiegte ,  fo  ift  diefe  Frage  nicht  xxmi 

eine  räthCelhafte,  fondern  eine  blofs  hmoriföhe»  weil 

fie  ohne  Mitwirkung  des  IDIvinätioii^svemM^ens  durch 

das  Gedächtriirs  affeui  ^löTst  werden  kann.      Und 

wer  wäre  wohl  unxvifTeiid  geimg,*  fie  nfchttrtifeQld* 

fta?  Doch  fehlerhaftfer' 'lind  noch  diefenfsen-RSthfeb 

die  fich  blofs  au^  unbekanntere  hfftorifcne  Facta  be* 

ziehen,  w^il  fie  der  ^i^fste  Scharfllhn  ohne  Beyfaflffe 

eines  treuen  Gedächtniffes  nnaufkelöfst  laCfea  mub. 

In  materieller  Hinficht  fitid  manche.  Befchreibunjgen 

falfch  oder  wenigftetfs  fchief.    So  mufs  z.  B.  die  Saa* 

le  wqhl  nicht  zu  den  Gegenwänden  gehören  |- die  der 

Vf.  zufolge  der  Dedication  <n  GefelKcnaft  eines  Freun* 

des  gefenn  und  bewundert'tiat'.;'(wer  wird  aber  alles» 

was  man  fieht,    fileich  bewundern?^  denn  er  be^ 

fchreibt  fie  V.  }a.To: 

Ich  bin  «in  kleiner  Ftaft» 
Der  in'  die  £lbe  läcfen  ti^uf^ 

Und  feinen  korceii  Pfad« 
In  eineei  Tbeil  von  Saahlea  h»» 

*  "*'  •      •  '     .      . 

Wufste  der  Vf.  niclit,.dafs  die  Sadezui  d^n.^nfehar 
Üphften  Fli^flen  Detttrcklands  gen^rt,  .und  dafs  dei 
kleine  ,Belti: eine  berähmge  Meeringe^^an  einer  ,Stelk 
nicht  breiter  ift,  als  die  ^aalf  bey  Uire^iVereinijgung 
mit  der  Eibe.?  Und  wiitl.er«  weqjD^  ihm  die/Saaie  cit 
kleiner  Flufs  fchdnt,  Oe\ya(ler,  wi/9  di^.BiilGBc;^  |!l> 
fter  u.dergl.  wobt  imders  las  Bacbe  neoneq  Könneä? 
S»  i6«  heilst  es:  /    .\  . 


semm  findefr  de  e%idäa^ 
Doch  nnbe^.iit  t^fid  iinbekannc  < 
.  Lieg*  ich  an  fernen  .Üfersrand," 
'Den  Städtern  CofaafT  ich' heitern  Sine. 


•^ 


Wer  wird  wohl  etrathen,  dafs  hiemitdas  WortLnn^l 
gemeint  frr?  W^arum  foH  man  cias  Land  nur  weil* 
hin  finden?    Wir  wohnen  ja  felber  darauf.    Von  efr 
nem  Aufenthalt  auf  dem  Meer    ift:  hier  vorher  |«r 
ftieht  die  Rede.      Mangel  an  Gefchmack  und  ue- 
wandheit  im  Ausdruck,  die  mitunter  in  grofset}^* 
beholfenheit  und  gänzliche  UnverftSndlichkeit  n«»' 
artet,  wird  abrigens  faft  auf  jeder  Seite 'fichtbar;  ft 
dafs  die  Jagend  in  Hinficht  des  richtigen  Gefchmadiil 
«ue  diefer  Sammlung  fcfaweriioh  viel  gewinaepia  wiri 


«« 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

WiBNf  in  d.  Degenrdien  Bacbh.r  Faterländifche: 
'       Blatter  för  dem  OefterreUAifehen  Kalferßaat. 
.  «.  f.  w.  -    . 

.     iBtftMiifx  der  In  Num.  II«   iAgehrookenpn  Reeenßon*} 

^tJ^t.  XXXI XLIIt:  enthalten  Fortfetzungen  der 

A^    lehrreichen  Bemerkungen  auf  einer  Reiß  durdi 
Cefierreicb  ob  und  unter  der  EnSj'  Steyermarkj  KOrn- 
then  o.  f*  w.    bie  betreffen  diä  anfehDÜche  Spiegel- 
Fabrik  in  Neuhaus,  die  Sammtfabriken  in  Neuftadt, 
fiealings  Tuchfabrik,  die  McfTin^-  und  Nadelfabrik 
T5U  Nadelburg,  Hrafchansky's  Papiermühle,  die  Pott- 
afcbenfiederey  lu  Fifchau,  den   Kupferhammer  zu 
Wöllersdorf ,  die  Eifenhardmer  am  kalten  Gange,  die 
^uckerraffinerie   au   Neuftadt ,  die    Schafzucht  ^  in 
Schnozenhohe,  die Gottonfabrik  zu  Neunkircben,  das 
Steinkohlenbergwerk  in  Schauerleiten,    di^  Eifen« 
•-werke'  zu  Pvtten»  die  neue  Strafse  nach    Guten- 
ftein,    den  iSrahtzug  zu  Windpafßrtg,   die  Schmal- 
tefabrikzuSchlögelmöhl  iind  die  Eifen werke  zu  Rei- 
<iheftaa«'  Der  Statiftiker  und  Techncdog  wird  in  die- 
len Bemerkungen  viel  lotereflantes  finden.'  Sie  erre- 
gen ein  fehr  ganfti^es  .Vorurtheii  för  dieOefterrei- 
''chiiche  Induftrie,    fn  dem  Berichte  Ober  den  neue- 
ftea  Zuftand  des  tnfiituts  für  Blinde  in  Wien  lieft 
msh  mit  Vergnügen,  dafs  diefes  diirch  Hrn.  Wilhelm 
-Kleiji  gekündete  loftitut  zu  einer  öffentlichen  An- 
:fedt  erhoben»  dem  Gründer,  und  Direktor  defTelben 
«in  Gdialt  von  taufend  und  ein  Ouartiergeld  von  500 
Golden  ausgefetzt,    und  zugleich  beftimmt  worden 
-ley,  dals  in  der  Folge  aqht  arme  blinde  Kinder  auf 
dmotiiche  Koften  in  diefer  Anftalt  unterhalten  und' 
erzogen,  und  für  jedes  derfelbeUf  als  ein  jährliches 
Verpflcgttagsgdd,  300 Floren  aus  öffentlichen  Fonds 
.bezahlt  werden  foUen.    Auch  an  PrivätunterftfltzuD- 
-gen  fehlt  es  nun  diefem  nütsdichen  Inflitute  nicht,  ddm 
NWir  ein  gj&ckifches  Gedeihen  wünfchen.    Ueberdie 
Seftimmiing, 'Einrichtttag  und  den  Studienplan  des 
Grlflich  (reor^  Fejletlcfbh^n  Georgicons  TuKef:^hely 
finden  6ch  von  dem  iu*n.  Iiifpiector  v,  Atboth  lefens- 
,werlhe  Nachrichten.    Die  Abfipht  diefes  okonomi- 
fchen,   theoretifoh -jpraktifchen  Inftitutes  geht  ztt- 
juichrtdabin,  (bwohi  g^chickte  Wirthfchaftsbeamte 
£rgdnzungsbia$^r  zur  J*  L.  Z.  jgii.    . 


\. 


und  Cameraliften  aus  Jünglingen  der  gefitteterehotait* 
de,  als  auch  gemeinere  Landwirthe  und  Beforger  del 
einzelnen  Theile  der  Landwirthfchalt  aus  Bauern- 
kpaben  zu  bilden,  dann,  aber  überhaupt  kündigen 
Befitzern  von  Gütern  und  Landwirthfchaften  Gele* 
genheit  zu  geben ,  fich  ökonoraifche  KenntnifTe  za 
erwerben  ,  und  dadurch  zur  Verbreitung  der  land** 
wirthfchafdichen  Induftrie  im  Lande  b^jzutragen. 
InterefTant  find  die  biographifchen  Notizen  über  7o- 
fephHaydn^  fo  wie  die  Nachrichten  über  das  Böh- 
mifche  Riefengebirge  und^  die  Bewohner  4eirelben. 
Das  Stammcapital  des  Privat  -  Penfions  -  Inßituts 
herrfeha/tlicher  Livreediener  in  Nieder  -  Oeßerreich 
betrug  am  Ende  des  Jahrs  1809  ~.ti,^oi  Gulden* 
Schon  vor  fechzehn  Jahren  ftiftete  der  Rector  und 
erfte  Lehrer  an  der  Bürgerfchule  zu  Eltfck  in  Ober-  ^ 
Ungern,  Joh.  Paul  Czernok^  eine  pomologi/che-Oe^ 
fellfchafty  die  mit  grofsem  Aufwände  junge  Stämme 
und  Pfropfreifer  von  Aeaffeln,  Birnto,  Pflaumen, 
Kirfchen,  Aprikofen  u.  1.  w.  fowohl  aus  mehrera 
der  vorzüglicnörn  Pflanzunj?en  in  Wien,  Ofen,  Peftk 
u.  f.  w. ,  als  auch  aus  d^n  Gärten  der  bekannten  po- 
niolo^fchen  Schriftftelleri  Cliriß  und  Diels^  kont« 
men  uefs  und  ihre  Bemühungen  mit  dem  fchdnftea 
Erfolge  belohnt  fah.  Sie  exiftirt  noch  immer  unter 
der  Uirection  eines  Hrn.  G/o/>,  und  erwirbt  fich 
Verdienfte  um  die  Obftcultur  in  Ungern,  wo  in  die- 
fer Hinfi^^ht  noch  fo  viel  vermirst  wird.  Michael MoT" 
tiny  in  Atfa  bey  Walzen  kündigte  eine  von  ihm  er- 
fundene Mafcbine  an,  welche  ohne  alles  periodifcbe 
Aufziehen  oder  das  Mitwirken  einer  heterogenen 
Kraft  fich  fo  lange  bewegt,  als  ihre  Theile  in  der 
ihnen  urfprünglich  gegebenen  Eigenfchaft  dauernd 
Zu  diefem  Perpetuum  mobile  bedarf  es,  wie  der  Er- 
finder verfichert,  nur  zweyer  Hebel  und  keiner  ein- 
zigen Feder;  auch  wenn  es  feyn  mu&,  keines  ein-  * 
zigen  Rades,  um  auf  die  einfachfte  Weife  eine  felbft* 
ftändige  fortdauernde  Bewegung  hervorzubringen. 
Die  Befcbreibung ,  die  Hr.  Msr^öi^  von  diefer  ma)- 
fcfalne  verfprach,  ift,  unfers  Wiffens,  nicht  erlchie^ 
neu.     Da  er  vor  kurzem  plötzlich  mit  Tode  abge^ 

J^aneen  ift:  fo  wäre  zu  wünfchen,  dafs  die,  denen 
einNacblafs  zugefallen  ift,  Auskunft  darüber  geben 
möchten,  ob  fich  nicht  diefe  Befcbreibung  oder  ein 
Moilell  von  jener  Mafcbine  vorgefunden  habe.    Hr. 
'Rohrer  unterhält  uns  in  mehrern  Numern  mitErzäh- 
.    M  lun^ 
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langen  von  den  Wattaekifchen  Bncohnem  tfer  Oefter» 
reicnifcheo  Mooarphie  und  0r.  Dr.  Kraule  giebt  .ei- 
tfrdetflJIirte^chriflEt  aber  ein  diirch.1En  iipVietf 
f»  grOnoende^  Erzi^ng^'*  InftiAif  ^Är  jttnee^rote^ 
ßamen^  d^s  fchon  längft  Bedürfnifs- war,  deuenGrCIa- 


AdrsITa  der  kttnf dgen  ßävifehen  Jkaiemte  wn  den 
VerfaCTer  des  Aaffatzes:  9,  Das  vormalige  und  das 
künftige  SlVrienT^im  IMceml^rhcffe  -derrÄrchb* 
bofzifbnen'  Mfoefrä'  vo(i  tfiogi  und  withtig"  das  rtiif- 
getheüte  Aetenftück  zur  Gefchichte  der  Deportu^ng 


ge  Hinderai^eTiin  Wege  ftehen.  Die  Nfäf.  XLIV 
IJUV.  finä- nicht  ohne  Intereffe.  Man  Heft  in  den- 
selben ein^n  merkwürdigen  Crimtnalfall^  der  (ich  in 
Trieft  ereignete,  nachträgliche  Aoffcblfifle  Aber  de« 
Zuftand  ' der ßauer/chqfc  im  OefieTreltAiJthett'KäUer* 
fiäats^  Nötigen  4iber  dettfrzemhier  Kreis  in  Oßga- 
üzieny. einen  gutgefchriebenen  Auffatz»  in  welchem 
1^  frage  <  .^antwortet  wird. :  Reiche  Staat^inHch-: 
jungeußrulEär  das  Koffer thum  Oeßerreich  noch  z^ 
Wi^nfci^ett  üprigt  vqjfx  Neußfdp^;  Prof.  v.  Schedius 
^efeij^  ,eine  Fortfetzung  des  Anffatzes  über  die  rich- 
J^tt  Angäbe  des  Flächeninhalts  von  Ungern  y  und 
firedtffsky,'  ein.  l;opographifch  -  ftfitiftiCches  Gepiälde 


'dnnR  und  Enoporkommen  aber  in  Wien  »inanhigfalä-     der  königL  hayerfchen  Gvilbeamien  nach   Ungern* 

—  '  Es  ift  ein  HancVchrelben  des-^rzherWgs-Bainer^  ia 
welchem*der  Wille 'des  Kaffcrs  ausgedrückt  ift,  cb 
gedachten  Depörtirten  mit  alier  Schqnung  uod  Al- 
tention m  behandeln-,  und  fie  felbft,  wenn  es  n4- 
tbig  feyto  feilte,  mit  Geld  zu  unterftützen.  Ueber 
die  KnabenerziehuhgskäMjer  'der  h  h^  Regimenter 
findet  man  kurze  P^chrichten,  und  mehreres  Qher 
die  Bereitung  de$\4Äorni-Ä/e*er^fi»  den*fterreichi* 
fchen  Staaten.  Beherzigungswerth  ikid  die  Vor- 
<6VMSige  zur  Ef  weH^mng  der  Seideficultur;  IfvOm^- 
.reich.  Mächten  fie  ausgeffthrl  und  diefem  2&e^eig6 
der  ihlä'ndifchen  fndurtrie  mehr  Aufmerkfornkttt  ge- 
schenkt werden!  Lefenswerth  ift  die  Btickerinne- 
ruttg'  tfki  Fetdinahd  Jejeph  Edlen  von  Leber  und  Ui»^ 
Verdienfte  ^Js  gefchickter,  trefflicher  Arzt-  Sie  ift 
aus  der  Gedicht nifsrede  des  Pr-of.  Vietz  geitommeii. 
Unter  dein  Artikel:  Bildende  Küaße in  Wien  find^ 
-man  Nachrichten  über  einefcböne  Sttftuof^dea  vedi 
Itorbenen  k.  k.  Feldkriegs  *  Regiftrators,  Jofcjth  Reit 
,cheli  der  die  Wiener  Akademie  der  hildet^dien  KfinH 
:fte  zur  Univer£alerbin  feiner  ganzen  VerJaffenfcbaft 
mit  der  Bedingung  niachte,  dafs  alles  rerkauft,  der 
:Betrag  dafür  auf  InterefTen  angelegt  werde,  unddie^ 
•fe  jährlich  zu  einem  Preife  als  Belohnung  fOr  ein  au<* 

Ee?:eichnetes  Kunftftück   verwendet  werden  foilea*. 
Die  Wahl  des  darzufteilendem Gegen Ftandes  ift  den 
-Preiswerbem   frey  überladen,     nur  ift  die  Beditf' 

frung  ausdracklich  feftgefetzf ,    dafs  das  Objekt  hi-^ 
toriTcb  (eyn,  .bey  der  Oarftellung  vorzüglich  aui  deli 
Ausdrucke  des  Innern  Gefilhls  cefelien,    und  dem 


iTond^fHauptftadt  Galiziens,  Lem^rj".  Wer  mit  Lob 
jDbeif füllte-  Nachrichten   über  das    cosmogrußhifche 
Inßicuf   ip    Wien  zu  lefeji  wünfcht^,  findet  deren 
jMrgeaiig*    Die  Nrn.  LXV  —  CIU.    können,  wir 
iiiir  knrz,  beruhrea-    Der  intereffante  AufT^tz  :^  hifto- 
Vifche  li^merkungen  übet  die  VermählimS  d^s  Kfd- 
fers  Naf»%leonmis^  der  EffJierzogin  Maria  Loiäfe  vo^ 
de.m  ^ri^U».  v.Hormayr  jft  auis  defTen  Arcbiv  für 
^eograptup,  Historie,  Staats-  und  Kriegskunft  ge* 
iiommeii.    Die  Notizen,  die^über  jen^  Schriftftelier 
inj^gethejlt  werden ,  welpjbe  nach  dem  letzten  Krie- 
ge aus  d0n  öft^rreichifchen  Staaten  ifrey willig  aus- 
wanderten,, find  weniger  vo]lfta9idig  ak  zu  wüofchen 
Wre.   Piefe  kurz  cbarakt;0riGrten  Schnftft^eUer  find : 
franz,  Xaver  Huber ^  ein  Böhme,  Andreas  Demiany 
ein  .Mncer,  und  Batfany^  ebenfalls  ein  Unger-    Wenfi 

,es  von  dem.  Ipt^^ep  heilst;  er  fey  eiriMann  zwar  vo?  _  __ 

't]'alent,^erincier3ehriftfteller-WeItnura|sGemafal;  -darin  fich  auszeichnenden  Kfinfuer  der  Preis  eoer* 


der  Dichterin  GafyrieJe  Baumberg  bekannt,  fo  müf- 
hxx^  wir,  zur  St^uqr  der  Wahrheit,  bemerken,  dafs 
.Batfany  fich  um  die  Uagrifcbe  Literatur  wefentliche 
Vei^ienfte  erworben  habe,.uat(  dafs  ihm  unter  den 
tlngrifche^  Literatoreq  ein  ehrenvoller  Platz  gebühre.. 
J^ffreulicb  find  die  Nachrichten  Ober  den  Plan,  die 
Kntftebuog  und  den  J>*orjtgang  des  neuen  ArAienhaußs 
und  des  Privatvereinx  zu^  Unteiftützung  der  Hausaf- 
men  }n  Prag.  Die  erfte  Ide^  zu  diefer  wohlth^tigen 
J^nfta^t,  die  der  Staat  fpgleipb  bey  ihrer  Gründung 
nit  10,000  FI.  unterftützt  hat»  fafste  der  ehemalij^e 
Oberftburggraf ,  jetzt  Finanzminiftelr ,  Graf  Wallis. 
Üebef  das  von  Leppiah  erfundene  neue  mufikalifche 
Inftrqment,  Panmelodicon<  genannt  3  lieft  m^n  n^an« 
clierley.  S^h^  ioterelTant  ift  das  Schreiben  des  k.  k. 
Feldmarfchall ,  -  Lieutenants  Cornelius^  Hernnanu 
von  JyrenhQ/sin  den  Freyherrn  von  R,eti^n  £s.en> 
hält  Züge  9US  dem  Leben  Ayrenhofsy  .der  zu  unfern 
älteften  dramfitifchen  Dichtecn  gehurt,  und  fich  be- 
ibnders  durch  feinen  Poßzu'g  ei^aNameq  gemanht 
hat,  der  felbft  Friedrichs  des  ;  Grpfäen  Aufmerjk^ 
famkeit  auf  fich  zog.  Er  lebt  aoch  Jromer,  -^  ein 
muntrer  Greis«    Nicht  ohne  kauftifchen  Witz  ift  die 


Scannt  werden  mOfle..   Die  von  diefer  Stiftung  im  1. 
1^09  zuiil  erften  Male  für  das  bette  biftoriiche  Ge- 
mälde ansgefetzte  Prämie  betrug  800  GMtn.    QrjT 
Carl  von  Itarrach  m  Wien,  der  mit  feltenem  Enihv^' 
«fiasmus  fich  der  Arzneykunde  widmete,  die-Docftor 
•würde  in  derfelben  erhielt  u^d  fie  uneotgeldJick  iMr 
(übt,  wird  gegen  ein  unwahres,  aueh  hi  das  Arcfalk 
iür  Theater  und  Literatur  In  Hamburg  und  die  Zcf 
tung  für.  die  ele^ute  Welt  aufgenommenes  GerücUb 
nach  weLcb>Kfn  Kaifer  Napoleon  fich  gegen  den  ge-, 
dachten  Grafen  harter,  drohender  Ausdrücke  b^düesl 
haben  foll,  in  Scl^utz  genommen,  ond  dabey  erklirf^ 
dafs  Harrach    den  fran^öfifchen  Kirifer  nie  g^fpn^' 
«hen  habe.    Caroline  Plchler  fetzt  dem  verftorhenen 
Bücher -Hevifor  und;  Cenfor,    Jofepk  Käderfi   Aar 
lieh:  dureh  Kehntniffe  und  Liberalität  [der  Anflehten 
auszeichnete,  ein  verdientes  Denkmahl.     Aus  den' 
fbitgetheilten  Vorfchriften  ^nr  Emporbringung  det 
Homviehzucht' in  GaUzienrr&eht  man,  'dafs  der  O^ 
fterreicyfchen  Regiernng  viel  •däi'an   gelegeo-  fej^ 
dmien  Zweir  der   Landwirthfchaft  mehr  zu  h^c^ 
iien^  -tr-  Die  Jli&nelime  des  Armen  -  Inßituts  in  U^iem 
vom  I.  Na»,  ifog:  Ua  kt^ten  Ooloh«:  is^^betrug 
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die  Siiii«#/W»Mt«loJ?;  vi  fc  i^  JA«  Ausgabe 
ftt^^l^  Ouldeo  361  Kr.    Die  Zahl  der  Armen »  wel- 
6&  m  dem  lof^fvte  TkeU  nebme^,    l?«lmg  'im 
Bei6hfefanite4iba4lUip£e.  Daa  SummvemiAgMliatte 
ich  dttr<^  VeriDächtBiße  uin  4550i>Ff«.  vbmAehrt. 
Is  betrug  317,554  ***•  »4  **•    DSe  BöMwlime  id  dem 
vcrfiäogJiifs vollen 9:  ftreurigen  iatare  i8o^<hatlQ  fich 
m  der  Stadt  nur  1101.4^  #1«  45*Zr.ir   xn  dea\Vor- 
ftidlea  aberiun  073^£1..4i.  Kn  veemindert  •^-.  Da, 
M^;inan  veraiociDiy . die  neue.  QelteifBeicbiEßheiCen- 
for  *  Ordnung    eine    gröfsere    Freymatbigkeit    im 
SiAiraibeit  gmttett  So  iftisu  bdi£Qii;dafd;d»|[ar  Meh- 
lige VttOkmd  aueh  auf  die  vateriSedilbhea  ^BUHtac 
fioen  woalbhm^wertkm  ggtenfiafluCs  äuten»  «ier> 
de»  die  im  Gaann  aoiit  auns  av  äii^cUöher ^fiWr 
fckerj/w^kkt (matm  hietincida  {ifarl^ebteki  Anlr 
änckm)  gefchriebea  ÜtdU  «^.--- 
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Wien,  b.  Ant.  VoÜ:  mihelmltte.  fort  Lefebuch 
farMädehM  Von  z^bn  bjs  fünftehn  JähVcn,  zur 
^ilduhg  dcsBerzeris  uYid  deyOcrchVtfack^.^Vom 
Profeffor  foHinik  GeVierfich.  Elfter  T*eil.  ^  S. 
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Der  achtuffgsvtrerthe  Vf.  diefes  Buchs  bat  fich 
bereits  d«irch  mehrte  pädagoffifcUs  Scbnftea  dem 
ÜteräriCbhen^  ,  befonders  dem  OeftehreiefaiCcbeü  Pu- 
blikum ^^s  ein  Maoir  bewährt,  der  die  UedArfmfljb 
der  Jugend  Q0dt'der  Schalen: kennt,  und  kterüber 
Mten  Aathiftb  geben  verftebt^    Wir  haben  daher  die 
|egemirartrga  öcbrif t  von  ibaa.  aii^t  ohne  igftaOiges 
Vorurtbeil'in  die  Hände  genommes,  und  es  bedurf- 
te^intder  Tha«  deir  eotfcbuldtgUBg  in  idec  Vorvede 
«icbt ,  dafo  er  di^  Ausarbditildg-  derfelben  Aberneaf»- 
men  bebe.      Man  fafsteMu  fäiier  Vaterftadt  (Ketf- 
marto,  in  Obernngern)  den  lobeasarerthan  Entfcblufst 
dia  dafelbft  beftehende  evangel.  Töcfaterfchule  bet- 
fer  zo  orfadi&reo   uncL  in  Flor  su  bringen«       Die 
Vothwendiglcelt  « eines -^  aWeckifiiisigen   Leiebiicbs 
wurde  ffefahlt,*^  und  Hr.: Prof.  Gm^rßchy  derin  den 
ebern^üialfiin'iles-  Ke^niarker  Gymnafiupi$  hrbeitet^ 
ward  aufgefprdert ,  diefemiiedürfnirre  dü«cb  Abfai- 
Ittng  eines.  Lefebuehs  für  Mädchen  abzuhelfen;  die 
fchon  in  einer  up|c^9  Qlalfe  eintp  gf  wiffen  Grad  der 
BjJdiing  erreicht  hatten»    und  in  der  letzten  ihren 
SchuloiJifiis  beelidfgfln  jToUte»..«  Ein  doppelter  Ge- 
fichtspunkt  rr  .'wie  er  ficb  feibft  äufsert  —   konnte 
ihm  dabey  verleuchten :   der  loientififche,  wekhen 
er  cem  ander«  bewährten  JugendrchriftlteHern.pber- 
Ubn  wdlü ,  und  d^  moralifcb»*  äftheeilche.  .  Mit 
'am  letacern  giaubte  der  Vf;  Ach  begnOgeb  zu  müf- 
fcä«   Er  ^daohie  ficb  mit  der  mÖglicnftmLebhiftig- 
keil  und  Deutiicibkeit  die  BedOrfoilTe  der  Mädchen 
vo».dem  ¥orb jn  ^^fgfinigten 'Grade  derCoItur,:  und 
ver/ucbte  es,  theilsin  eid^aen  Auß2i2e»die  fitiliche 
und  äfthetifche  Bildung  der  aufblähenden  Gattinnen, 
Mutter  und  Hausverwaltariuiien  zu  bafidrderA,.thiaL& 
in  einem  Blumenftraufse  ^as  Brauchbare,  was  er  für 
fie  in.Slteren  und  neueren  BaoberA  vorfand  9  ibneu 


tan«  Znaachfe.  belomint'er  Obrigens  difcfe  Scbaift 
zu  einem  LaTabadlia  Hr  »die 'Biebt.  1 
*  «reibikbe  ingendJiföffentHühM  Ani 
Wst  bskifUn  eiaenea  Eanfichte^  der  Lehrer,  Inwelr 
eliitOrdniteg  fie  ihren  ScbtÜerfsfileBralisdieltfleB  ed^ 
jenem.  Abfciuiitie  dies:  finciie  efearaa.  vjariefeil  Jaff^i 

See.  fft' der 'Meinung,.  dA.tin  Lbfehndi  iai 
ftrengen  fiimie  des  VVorts  diu^ :Aifflätka>entbakeia 
foU,  die  fich  darcb  eine  äflhetücliQlDärftcdliiii^iead^ 
idehleti^  dhne  wiÄenfebaftfecbe :  fielebrinigeri  lertbear 
Idn  zuteilen.  DieLeieKuade  ift  dairnm  da^-difTs  ma» 
Ach  i)ij-4errelben  iai  ric^tdgen  und  ausdraekalrette» 
iiefeii  Übe,  niübt*  abev  fieb" fetentififebe  Kenntnitfe 
erwerfte.  AUeih  diei^  kanurmir  dan»gdten.,  weaa 
Air  dj»  ErweiSiiiiag  dieiec  IC^nthifle  andere  Stmir 
Oen  beftimmt  und?  Ift  ;diefs  nfcbt  der  FaU ,  fa  iüt 
es  dfif»haua  notbWembg ,.)  dafs  die  JLeieftunde  '  zu- 
gleich VeranlaObag  lgeblB',.den  Verftand  der  iugeaid 
du  bilden,  und  mit:  nützücfaen  KeieiataifSeh  zu-  berüjh 
ahevn«  Daim:  mn(s  abes  auch'  dds  Lekbuch  darauf 
4BelreGhaetrejii\  Wahrfcfaeinlicfa  findet  bey  dcrTöcK- 
terfchnlei  fOr.'welcbe  die  vorliegende  Sebcift  zv^ 
aiicbftbeftimmtift;  dererfteFaititattV&dkik  mftf«> 
ten  wir  wOulchea,  der  Vf.  bStte  ia  derfelben  i» 
-zweckmafsig  ftiliGiaeii  AufBLtzcn  gleich&m  eine  kkf» 
4ia£Dcj^kIopädib|feii.ar^gemeianützigeii,  aÜgemdine« 
-Kemitbiffe  Mlliefert^  die  ^hnrweicblicbenifci^nd  tiotbr 
•Wendig  findi  *  Was  maln  'ia^  dein  Uunhe  zu  .erwan- 
ie^ai'habe,  wird  nian*aus  der  Abgabe  A%s^  Inhalts 
erCebeo«  .•    .  .  i.  . '    '  '        *  , 

:     Der  erße  Tbeil  lintbäJt:  L  Clun^äkterpiu  vmrär 
UJchen  Erzäkiungen*    AUeßiiifmgTikhiüä  /von  dMa 
Vf;  her.    Det  Stil  iti  deiifelben  ia.etans  amgleiofai 
mit  untev  fehr.  pöpuUr  und  fohtieB  widdeeirin  faöcb 
and  zu  blumenreioh.- .    De^  Oarftelhihg '  wtla&ktem 
wir  mehr  Leben  bad  AnfcbanlicMieit.  .   Uelnrigena 
wird  in  diefen  Gefchicbtaii  rdae^ Moral  voraetr|tgaft 
und  fie  werden  .i>ey  dein^  Gebraaobe  jddkaa  LeHret 
Veranlaffiing  genug  ^eebea,  fich 'ttfaesr'dib  darin  be»- 
r:ahrten  Materien  noch  weiter  atisalafaffen;  »Bey  eihei 
etwanigea  neuen  Auflage  wirddet'Vfigc^fs'niefat'er^ 
j&dkigehiJ,  den  Ausdruck  fale  and  da  so  fallen,  -and 
der  Darfteliu  og  eine  gröfsere  Vollkommen belt*)zis  iaa^ 
ben«   )L  pFcwetn  und  (gerelaortc  yJ^päklung^m-  Sie 
find  aus  denSammlungenmebterei' untrer  heften  Fa« 
beldicbter  genommen,  und  mit  Verftainl  gewählt.  Hat« 
tef  der  Vf.  manohe  neuere  SanimhmgeU  diefer  Art 
durchzugebea  ..Gelege nbelt  gehobl!^  7o  wQrde  feio 
Fabeinkranz  noch  belTer  ausgefallen  pndmaathe  hob» 
£eße  '  l^abe)  von '  P/fff^  nicht  Übergangen  worden 
feyn.    III«  fi^fchreibungin.    Dasr  Kdßnfeft.  ^    Di« 
Nacht.  '^  Der  Herbftmorgetfw  ^  Die  Natut  i^'Di« 
Gegend  Im  Grafd.  ^  Der  Tod  Abels.-  ^  Die  Peft.  -J 
Der  Tod.  W.M^i^fe.  Sie  fioHaklvtAkielgbfühii^iiB 
und  enthalten  manches  Belehrende.     V.  Reife  nach 
detk  KarpaiiheUi      Sie  läfst  fich  angenehm  lefen,  und 
fcheint  von  ekiem  andei^nVf.  herzurühren.  Dieherr» 
lieb  ficb  gen  Himmel  empor  bebenden  kaxpathifcben 
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fiiuit  gut*  b'efchiiBbelK    r-Der  Auffati  ''wlrd''1)efoii^ 

-n  j   I>sr«|i;ay«^lCbcii*entfafi]t:  iVI./J<£)i/«n  rba  <7ig^ 
it^r,^*iW5,  fydß'md  Carotmi  Eichien    Wir  Iiätteil 

Fambete  kbmitsrtr^v^DViMbiWäiaeii;  .«Sie  hatten  manf 
chen  iDtereiTaoten  and  zweckrpäfsigen  Beytrag  dx» 
gebot«.'"  Vtl^^Sokrai^chejSfe/präche  'hath  Xenöphon 
Ton  Wieiand:    Ei  ßuw  deren  Jiier  bIo£s  ztirey  abge^ 
ÄrftGlttv'^äiiilidh'4las  Giiftaräoh  des  weifen  Sokratet 
mit  feinem  Sohn'Lamproxle5«iMi  d^  mit  Chtrekra«^ 
«e»^    VilL  Eiegiem.    DerVf«  hätte  hier  fefar  leicht 
«ine  beßm  V^Uitreffetf  Jo&nnen.*    Wie  vieLSahä^ 
l»e8  und  ZvreckinSlisiaesiiiaä  «beiferDlchtungsaft  bid^ 
ten  Maith^ffjy  -Sidis^IÜliys  und  anderer  Poeliett 
dar!:  iX.  Sunrgedicfu»^  Chärädei^  uml  RäOifel^  VSSr 
xen  die  oeoern  Ejngramnienfamnihingen  von  Hangt 
•Weißer 9  Scküiz  n.  a.  von  dem  Vk.  benatzt  wordent 
lo  wflrde    feine    hier  abgedoiackte  Saxmniung'  voii 
"fiinngedichteh' weit <bc£Ee^  und  interelTanter  ausgefai^ 
lenfeyn.    Sie  enthalt  foft;  lantor  ältere  fipigramonebw 
X.  lÄederfanunlung ßXr  Geftmg  und  Herz.    Man  fiah 
det  unter  diefer  Rubrik  iii  Gefänge.«    Sie  find  y  bis 
«uf  den*  letztenf«  ^ie  fchonoben  bemerkt  worden  iftf 
alle  aus  dem  häldh^mfchbn  Liederbache  genommene 
4[Jiiftreitig  hätten  fie' mit  mejfchem  (chönen  Liede  be- 
reichert werden  könnea» '  we«9>  Coh  der  Vf.  nichtb 
der  Melodie^' wegen»  ftreng  9ii  dns  gedachte  Lieder- 
buch eehaltea?  hätte.    Als  AaliaBg  bat  er  jboi^  einr 
ge  fiiegraphieii»  die  ni  fieiBer  feder  gefloffen' flnd^ 
abdruckeb  Ijiffen »  nämlich  LebensfchilderungeB  der 
i}uiig£raii*vo8  Orh^anS)  der  liady  Jobanne  Grajry^  und 
iler  edlen  BfiamMiunep  Vetütia  >  der  Mutter  Coxdk>lanä» 
Cornea  dsc  Muttier^der  Gracchen»  und  Qctavia»  der 
Schwelten  Mes  Kaifers  Augulk« .  Wir  glauben  zwar 
flüetkt^t'dafadiefe«  .übrigens  gut»  nurnieuikd  dkzu 
ooratoriieli  gelchifcebenen  Bi[!^j4>hien    für.  das^  Al- 
ter mSesv^fbr  welches  di^  Schrift  beftimmt  iCt; 
iBrietB  l&d'fie  eine  OBakf  artige  .Zugabe»  und  Mad^ 
dien  von 4i6luvtei. Älter«  ger elfterem  Urtheile  und 
hi&iariicheniC'eninfkfläffen-  werden  fie  iaimer.  mit  Theili*. 
ivdune  .und  Ver^Al^a  Jefen.       Ueberhauptt  dürfte 
manoheain  dcm'z^eyten  Theile  nur  von  älteren  Ler 
fiinaiieii' ganz  gefaC^t  und  verftasdeo  werden.  Auch 
wSre.es  wobl  geratheiter  gewefe^,  nurBiographieea 
ausgezeichneter  Frauen  aus  dem  Mittelftande  zu  ge^ 
ben^  und  dabey  ib  viel  als  mogUch  auf  die  Oefter- 
reichtfcben  Staaten  Ra#ki|gbt  zu  nehmen.    So  hätte 
fieh  das  Leben  der  verftorbenen  Thefchfdik  f Qr  di6 
Schrift  trefflich  geeignet. 

Jüebrisens  können  ^vir  es  nicht  läugne»»  d«f$  fie^ 
maircher  Mäu^l  ungeachtet  »^  ficb  durch  viel  Gutes 
empfiehlt«  :  &s  wird  auch  in  Madchen fchidea  mit 
Kutsta  gebraucht  werden»  und  als  Prlvatiectüre  Ver- 
goflgen  und.maafiich£idtige  Belehrung  gewähren. 
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•   BiQMiii^  bt  Mayers  BnramtenmJe  zu gemBuMiaft'^ 

'»^  >    ÜJchifttBntfMiefsimgen'iduMtk  welo}ie  me  Veü 

>  >  '^Ündung  >  einer  chrißliohen^'.Gemeine  ilnii  ihremk 

>j   hehrer  geüeUistl wird.  lAntrltt^predigt»  ^diat 

''  teä  iin  Uotn  zi? Bremen  deil  m«  Nov.,  i8io»  vott 

•  ■  Adolf  ßeorß  Ko^mieym^  Mit  der  Ein/ährung»' 

'  r^fe  i  gehaben .  von.  hk^  Jofu  Daptd  JDReolak  tt^ 

fteki  Oon^aftor.  ifio«»  5 1 S«  4.  geheftet.  (4  gr^ 

>'  MairifidAtwohl»  dils  Hr.JFJ  efin  geftbter  Pradi? 
rehiift;  er  weiCs  «foi^der  groiaen  Gemeinde»  deren 
Lehrer  er  ift,  «Lceden;  firia'tVortrag  ift  iafshchj 
n£t  J^cUtij^keit  und  unverkennbarer  Gewandtheit 
dtflcla  er  Ssäk  ans ;  er  hat  die  Bibel  eut  inne»  and 
verfteht  fich  darauf»  au  der  Bibel  cfasjenige»  was 
Wirkung  thut,  paffend  anzufahren;  insbefondere 
hat  er  eine  gewiffe  Stärke  ixt  Andeutungen,  cüe 
XchndUl  verftanden  werden » .  unfl  der  Gemeinde  Zu« 
.trauen  zu  ihm  einfldfsen  kennen.  —  Die  bekannte 
Gefrhlcklichkeit  des  Hrn.  Dr,  Nicolai  hat  ficb  in  der  . 
Einfobrungsrede»  welche  auf  Hrn.  /Cr.  Antrittsnre- 
digt  folgte  »Von  neuem  bewährt.  Nach  i  Theu.  j, 
a.  3.  wird  der  neiie  £ehrer  als  ein'Di^foer^o^/^eJ. 
'yorgeCtellt»  .  der  zu  feinem  Amte  rechtmäßig  he^ 
.imfen  üev»  «und  die  in   dem  gewählten  Texte  lie> 

Senden  Ideen  Imd  feHr  xwecRmifelg  .benutzt  woif 
en.'  (Eine  yjuecie/ie .Beziehung  fisheint  es  au  h^en» 
wenn  von. Lehrern  geiedet  wird>  »die»  um  der  äu* 
isem  Gottes  Verehrung  aufzuhelfen »   den  Hang  ^uir 
Schmksfß^etej .  begp .  deaienigen  uihren »/  iveiche  mit 
{rommkIinffendett»toft  cionkeln  und  uöverltändHcfaen» 
Worten.  nnU  mit  J^eereu  Seu&em  ficb  hagilfi|^»  oder 
•dwoh  äilfsern  Pomp  den  Glanz  rfelig^fer  Ziuiammeiir. 
kün^e  erhöhen  woUen »  :  oder  durch  Verwandiimg 
.der  göttlichen  Wahrheit  in  eine  menfohlicbe  I>ichr 
tnng.die  Hörer  an  fich  zu  ziehen  verfuchen.**  Auch, 
wird  auf  folche  angefpielt»  »,die  Goti  nicht  ge(kndt- 
iind.  denein  er  nichts  beiphlen  hat »  die  (vermuthlicB 
in  Coiaventikehi)  Träume  predigen  ».  das  Wou  em*' 
ander:  cBßehlen  und  durch  lofe  Theidinge.daa  Votfr 
vefiAhrea.*'  .     r 

N£ÜB    A-UFLAGS^  .      %     ^ 

•  ■     -  '        "  *  •  .-  * 

Erkort»,  Heuuingsu Buchh. :  Her  Theidoge ^odtt 

encyklopädifcbe  ZufammenfteUung  des  Wiffeo^, 
wördigfteu  « nd  Neueften  im  Gebiete  der  theoAo^ 
gifchen  WiOenfchaftenj  . für  ^rotef tonten,  u.  Kar 

.  tkoliken.     Von    Johann  Jöa<Mn  ,  BeUeFfHaam^ 

Ooctor  der  TheoU  und  Uireotor  des  verein  i|;tcli 

.    Berlia.  und  KöIIa.  GvmnaDums  u.  f.  w.   JF^irftet 

.  Theü-  1807.  364  S.  Vi  RthJr.)   Sechßer  XheiL 
läog.  163  $.  g.  (1  Rtbhr.  g  gr.)    (Siehe.d. 
A.  L.  2;.  ig04t  Nr.  40^) 
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RECHTSWISSENSCHAFTEN, 

Ohne  DruckoTt  u.  Verleger ;  (Kqblenz  b.  Lajfäulx) . 
Ueber  den  neueßen  Standpunct  und  das  Princip 
der  juridtfchen  Lehre  vom  Erfatz  der  Kriegsfchu- 
den,  zugleich  als  Verfiich  über  die  Orundrecbte 
der  öffentl.  Gefellfchaft.  i8o6.  172  S.  8-  (16 Gr.) 
_     .  -"^ 

jjer  Vf.  diefer  Schrift  gehört  nicht  unter  die  Ar- 
•^   heiter  von  gemeinem  Schlage,  er  erfcheint  ftber- 
all  als  ein  Mann  von  Scharf fuin  und  rühmlichem For- 
fchungsgeifte.    Ihdefien  können  wir  doch  feinen  hier 
gegebenen  Verfüch,  die  Lehre  vom  Erfatz  derKriegs- 
icliäden  auf  ein  feftes  unwandelbares  Princip  zurück- 
zuführen, eben  fo  wenig  fdr  ganz  genugtnuend  er- 
klären, als  wir  diefs  von  einem  der  uns  bekannt  ge- 
wordenen übrigen  Verfuche*  fagen  möchten.     Seine 
hier   aufgeftellte  Theorie   von  der   Verbindlichkeit 
des  Staats  zum  Erfatz  der  Kriegsfchäden ,  d.  h.  der 
Schß.den',^  welche  feine  Bürger  während  eines  Krie- 
esyden  er  mit  einem  andern S^arue  fuhr t>i  aus  dem 
runde  diefes  Krieges  treffen,    ift  genau  be- 
trachtet, ein  .Amalgama,  des  bey  der  Anwendung 
djes  Rhodifohen  O^fetzes  auf  diefe ''Lehre,  zum  Grun- 
de liegenden,  hier  (S.  58  --960  aus  dem  VVefen  der 
focialrechtlichen  Verhältniffe  fo  fehr  gut  entwickel- 
ten Princips:  Alle  muffen  erfetzen,  was  für  Alle  ge- 
leißet  ißy  und  der  hekannten  Bodmanniichen  Idee^ 
'"die  Erfatzpflicht  des  Staates  fey  dadurch  bedingt,dafs 
derlelbe,  die  Schäden  als  Feind  zugefügt  habe,  oder 
—  wie  fich  Bodmann  kürzer  ausdrückt  -  nach  Kriegs- 
rpi/on.    AU  oberften  Grundfatz  der  Lehre  von  cYer 
Erlatzpflicht  der  Kriegsfchäden  ftellt  er  (S.  49«.  50.) 
das  Princip  auf;  Die  in  dem  Acte  eines  feindlichen 
2wängsrechtes  begrüodete  Re prüfen tation  des  gan- 
zen Staates  in  einem  Theile   oder  Gliede  deffelben^ 
bewirkt  einefocialrechtliche  l^erbindliohkeit  des  Staats 
\    xur  üebernehmung  des  aus  jenem  Acte  dem  Einzelnenr 
'■:  entfprungenen  erfetzbaren  l^^erluftes.   DiefeVerbind- 
•^  Jic^hkeit  entfpringt  nach  dem  Vf.  nicht  blofs  aus  dem 
;  Wefen  und  dem  Zwecke  des  Staats,  vermöge  deJTen 
iß'  37'^  »»die  Kräfte  oder  das  Vermögen  der  einzelnei^ 
Staatsgliedcr    (der  Inbegriff   ihrer   äufsern    freyen 
Refefatea'.ihr  Eigenthum)  auch  als  Zweck-des  Staats, 
inithin  auch  als  gültiges  Object  für  die  Ausübung  ei- 
nes "Zv^angrechts  des  einen  Staats  gegen  den 'andern 
JEr0ün%ungsblätter  zur  A.  L.  Z.    liil^ 


nen 


Staat,  als  folchen,  betrachtet  werden  dürfen;**  fon- 
dern fie  wird  nächftdem  durch  das  Wefen  und  die 
Tendenz  des  Kriegs  felhft  begründet:  denn  Krieg 
ift  (S.  ^5.)  nichts  anders,  „als^fie  Verfolgung  eine« 
wirklicli  äufserlich  gültigen  Zwangsrechtes  zweyer, 
ihre  Unabhängigkeit  vvechfejfeitig  anerkennendej^ 
Staaten. ''  .     / 

Uns  kam  es  bey  der  Würdigung  der  verfchiede- 
Principe,  auf  welche  man  die  Verbindlichkeit 
des  Staats  zum  Erfatz  der  Kriegsfchäden  zu  bauen 
fucht,  immer  vor,  als  giengen  untere  meiften  Schrift* 
fteller  vorzüglich  darauf  aus,  den  Kreis  der  Pflichtepl> 
welche  in  diefer  Beziehung  dem  Staate  oblicffen  mö- 
gen, möglichft  enge  zu  ziehen;  wahrfcheiniich  um 
auF  diefe  Weife  die  Regierungen  in  den  .Stand  za 
fetzen',  fich  manchen  Reclamationen   zu  entziehen» 

^welche an  fie  gemacht  werden  mögen,  un$l  welchen 
fie   nicht  Genüge  leiften  können,    wird  die  Erfatz« 

.  pflicht  fo  weit  ausgedehnt, als  fie  fich  ausdehnen  läfst» 
wenn  man  eine  Theorie  für  dieErfatzpflicht  mitjnog- 
lichfter  Unbefangenheit  conftruirt. —  Auch  das  vom 
Vf.  hier  aufgeftellte  Princip  trifft  unverkennbar  die- 
fer Vorwurf^    Es  läfst  fich  zwar  keinesweges  laug* 
nen,  dafs  der  Staat  fchon  feinem  Wefen  und  Zwecke 
nach  verbunden  fey,  Kriegsfchäden  zu  übernehmen 
und  zu  erfetzen ,  welche  cterFeind  einzelnen  Staats* 
hürgern  als Repräfentanten  des  Qafizen  zufügt:  denn 
hier  leiden  fie  offenbaryü/*  den  Staat;  aber  eine  gro- 
fse  Frage  ift  es  j  ob  hiemit  die  Sache  abgethan ,  xmA, 
pb   der  Staat   m'cht  zur  Uebernahme  a^ich  anderer 
Schäden  verbunden  fey,  welche  feine  Unfe'rthanen 
bey  Gelegenheit  eines  Krieges  und  durch  denfelben 
vom  Feinde  und    den  Scinigen  zu. erdulden  naben«'^ 
Nach  dem  vom  Vf.  hier  aufgeftellten  Princip  mub 
diefe  Frage  verneint  werden.     Doch  gerade  darin, 
dafs  fie  verneint  werden  mufs,fcheint  uns  der  Haupt- 
grund in  dem  Tadel  zu  liegen,  der  fie  trifft.     Wenn 
man  durch  Beftimmung  der  Erfatzpflicht  nach  den 
Grundßtzen  des  Vfs.  diefo  Verbindlichkeit  in  die  en- 

fjen  Grenzen  einzwängt,,  in  welche  fie  der  Vf.  be- 
chränkt  hat:  fo  verdient  die  Wohlthat,  welche  die 
Regierung  durch  die  Anerkennung  ihrer  JErfatzpflicht 
den  Unterthanen  zu  erweifen  fuchtt  kaum  einen 
Dank.  Die  R^ierung  wird  in  fo  manchen  Fällen  • 
den  Reclamationen  der  Unterthanen  dadurch  entge* 
hen  können,  daüs  fie  eine  Nachweifung  fordert,  7ec 
N  Befchä- 
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Bcfchädigte  fey  vom  Feinde,  ats  ReprStfentant  feines 
Staats^  befcU4d|ffet,  yaprden;  und  wie  oft  wird  fich 
'wbhl  diefes  ijacnweifen  laflen,  io  bedeutend  'auch- 
der  Schade  feyn  mag»  von  dem  die  Rede  ift.  Auf 
den  Erfatz  der  aufserdem  erlittenen  Schäden  kaaa 
ofanediefs  hier  noch  der  Bcfchädigte  keine  Rechnung 
machen:  „denn  jeder  Act,  der  nicht  ai^  wirklicher 
Willensact  des  feindlichen  Staates,  oder  doch  nicht 
als  ein  folcher  angefehen  werden  kann,  wobey  maii 
fich  gendthiget  flehet,  die  Abficht  einer  Begründung 
der  nepräfentation  des  Ganzen  indem  einzelnen  Glie- 
de,  bey  dem  Feinde  vorauszufetzen,  z.  B.  Beraubung 
durch  undiscipünirte  Soldaten  ^  eigenmäcJuigej  von 
der  feindlichen  Macht  auf  keipe  Weife  autorifirte,^ 
Erpreffun  gen  der  Krieg  sbeamten^  Befchudigungen  der 
Häuf  er  durch  Befchiefsung  der  Stadt '^  Jiinderniffe 
v,nA  Erfchwerungen  bey  iluändifchea  und  auswärtig 

fen  HemdelsvernäUniJfen  ,    Kapereyen  auf  der  See^ 
efonders   nach  erklärtem  Seekriege;  —  alle   diefe 
Acte  begründen  keine  Repräfetitation  des  bezwun- 

f;eneo  Staates,  mithin  auch  keine  Verbindlichkeit  des 
etztern    zum  Erfatze;    der  Schade  der  die  Einzel- 
nen durch  fie  trifft,  gehört  unter  die  Kategorie  der 
blofsen  Zufälle,  und  fällt  alfo  niemanden  weiter  zur 
iaft,  als  dem,  der  das  Unglück  hatte,  von  ihm  be- 
^  troffen  zi;  werden,  - 

Soll  die  Lehre  vom  Erfatz  der  Kriegs Tchäden  et- 
was mehr  feyn,  als  eine  leere  .3  peculation,  —  etwas 
mehr,  als  eine  Unterfuchung  der  Schule,  die  für  die 
wirkliche  Welt  vielleicht  ganz  nutzlos  ift;  fo  läfst 
fich  die  Theorie  unmöglich  blöfs  auf  das  Princip 
bauen^  das  der  Vf.  hier  als  Grundlage  feiner  Unter- 
fuahungen  arigenotnmen  hat;  fondern  nian  wird  ein 
anderes  Hauptprincip  auffuchen  muffen.  Das  Rich- 
tigfte  das  fich  annehmen  laffen  mag,  ift  aber  —  we- 
uigftens  nach  unferer  Ueberzeuguug  —  kein  ande- 
res, als  der  von  W&ber  aufgeftellte  Grundfatz:  der, 
Krieg  ift  eine  Handlung  des  ganzen  Staats ,  mithin 
mufs  auch  der  Staat  alle  Folgen  dejjelben  tragen.  Es 
empfiehlt  fich  dur«h  feine  Anwendbarkeit  lowohl, 
als  durch  feine  üebereinftimmung  mit  dem  Endzwe- 
cke des  bürgerlichen  Vereins,  und  den  hierin  liegen- 
dtn  Bedingungen  der  Wirkfamkeit  jedes  Gouverne- 
Inents  ftir' öffentliche  Zwecke:  denn  eine  ganz  un- 
beftreitbare  ift  es  gewifs,  dsfe  der  Staat  feine  Bur- 
fier  für  jede  Opfer  entfchädigeri  muffe,  welches  :fie 
feiner  Erhaltung  '  brachten ;  und  nichts  als  folche 
Opfter  find  doch  wohl  die  Schäden ,  welche  fie  tref- 
fen, wenn  er  zu  feiner  Erhaltung  Krieg  führt.  Was 
der  Vf.  über  den  hier  angegebenen  VVebe.rfchen 
Grundfatz  (S.  37  u.  2^.)  fagt,  zeigt  klar,  dafs  er  ihn 
nicht  gehörig  begriffen  habe,  und  dafs  er  fich  durch 
die  Bekriffe  von  civilrechtiichen  Handlungen  und  ih- 
ren Folgen  habe  verleiten  laffen,  die  Geuchtspiincte 
des  Öffentlichen  Rechts  nicht  gehörig  ins  Auge. zu 
faffen,  die  hier  fixirt  werden  muffen.  Es  mag^fich 
zwar  aus  der  vom  yf.  gegebenen  Anficht  vom  VVefen 
•des  Krieges  und'vort  Zwecken  des  bdrgerllchen 
Vereins  die  (S.  39.)  aufgeftellte  Behauptung  ableiten 
l*ffcn ;  f ,  durch  die  bürgerliche  Verbindung  und  de- 


ren Endzweck  rcpräfentire  fich  der  Staat  in  dem  Ein» 
zelnea,  fo  oft-diefer  dem  anwifenden  StaaJtsfeiode 
gegenüber  fteht;  djefs  Repräfchtativ- Verhältiiifs  ge- 
be dem  Feinde  einen  Titel  in  dem  Einzelnen  blo(s 
den  Repräfentariten  des  Ganzen  anzugreifen,  und  je- 
nen das  Zwangrecht-  fühlen  zu  laffen;  und  der  ver- 
letzte Staat  muffe  bierbey,  ^in  Hinficht  diefes  dek 
Feinde  geliehenen  Titels,  fogar  als  miihandelnäht- 
trachtet  werden;'*  doch  wir  fehen  nicht  ein,  warum 
ein  folcher  kOnftlich  angelegter  Umweg  eingefchla« 
gen  werde»  foll,  um  zum  Ziele  zu  gelangen ,  da  man 
den  oben  angegebenes,  bey  weitem  kürzern  natürli- 
chen Weg  hat,  der  geradezu  zum  2iele  führt,  und 
feine  voliftändige  Erreichung  fiebert,  ftatt.  dafs  man 
auf  jenem  Umwege  es  nur  auf  verfchiedenen  Punctca 
erreichen  ma^.  Der  bcfchädigte  Bürger  mag  vom 
Feinde,  als  Repräfentan  t  yezA?(?^  Staats,  befcTiädigt 
worden  fevn,  oder  der  Feind  mag  bey  dem  ihm  zu- 
gefügten Schaden  ihn  nicht  von  cffefer  Seite  her  be- 
trachtet haben,  — '  immer  ift  und  bleibt  er  befchä- 
digt,  und  immer  ift  und  bleibt  es  unverkennbar,  dals 
er  nicht  befchädigt  worden  feyn  würde,  wäre  der 
Krieg  unterblieben,  und  wäre  "'der  Feind  durch  di« 
Erklärung  des  Kriegs  nicht  herbeygerufen  und  ia 
Verhältuiffe  gebracht  worden,  wo  ej"  den  ßefchädig- 
ten  befchätijgen  konnte.  Dlek Herbeyrufen  und  dief:? 
Bringen  in  folche  Verhältnijfe,  ift  und  bleibt  immer 
ein  Factum  des  Kv-iegführencfen  Staates,  das  ihn  zum 
Erfatz  der  Schäden  verbindlich. macht,  welche  feine 
B'irger  beyni  Kriege  und  auf  den  Grund  deffelben  er- 
leiden mufsten ,  gleich  vieli  der  Feind  habe  ihnen 
diefe  Schäden  als  Kepräfentanten  ihres  Staats  zuge- 
fügt,  oder  der  Grund  derfelben  fey  anderswo  zu  fa- 
chen. ^Vorausgefetzt ,  dafs  iie  diefe  Schäden  jiicht 
durch  eigene,  iiinen  zur  Schuld  zuzurechnende,  Hand^ 
Jungen  veranlafst  haben,  find  alle  folche  Schäden  im- 
mer weiter  nichts  als  Opfer,  welche  fie  der  Erhal- 
tung des  Staats  bringen,  der  in  diefer  Abficht  den 
Krieg  führt,  aber  auch  feine  Bürger  für  alle  folcbc^ 
um  feiner  Erhaltung  willen  gebrachte,  Opfer  ent- 
fchädigen  mufs,  will  er  nicht  den  Endzweck  dertJr- 
gerlichen  Verbindung  gerade  in  dem  AugenbCcke 
vernichten,  wo  er  um  die  erfte  Bedingung  der  Reäfir 
firung  diefes  Endzwecks  kämpft. 

Mit  vieler  Mühe  hat  der  Vf.Teine  Theorie  durch 
eine  Entwi^kelung  der  Grundrechte  der  bürgerßchett 
Gefellfchaft  zu  begründen  gefucht.     Doch  glaubea 
wir,  gerade  diefe  tntwickelung  liätte  ihn  dahin  füh- 
ren muffen,  die  Un^-ulänglichiceit  feiner  Entfchäcfi- 
gungstheorie    einzufehn,    wenn  er  feine  Anfichten 
vom   Staate  und  vom  Eitdzwepke  der  büraerlichen 
Gefellfchaft  mit  ftrenger  Confequenz  verfolgt  hätte. 
Liegt—  wie  der  Vf.  (S.  112  fg.)  zu  erweifen  fucht  — 
bey  der  Idee  des  Staats  die  Idee  eines  Gefammt-Et 
genthums  der  Menfchheit  auf  jedes  denkbare  Objec^ 
Bedingter  äufserer  Zwecke  zum  Grunde;  un^  ift-  der 
Endzweck  des  bürgerlichen,  Vereins,   die  Garaotia 
diefes  Gefamint-Eigenthums  nach  den  FordÄungeii 
des  Rechtsgefetzes ,  —    die  wefentliche  Bedingung 
dörRealifirung  diefes  Endzweckes  aber  (S,  115.)  „Ein- 
falt 
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bBir  in  den  bedingten  äursern  Zw€tekeD,.uin  auf  diefe 
Weife  die   a  priori  vorhandene  Einheit  in  dem  unbe- 
diogten  äufsem  Zwecke  herzuftellen ;  —  &>  liegt  es 
gan«  unverkennbar  in  der  Natur  der  Sache,  dais  im 
Krieger  fo  wie  in  allen  bürgerlichen  Verhältniffcn  im- 
mer Alle  für  Einen  ftehen  muffen,  und  dafs  jeder 
Schede,  der  im  Kriege  den  einzelnen  ßörger,  aus 
irgend    einem   Veranlaffungsgr^mde    trifft,   als  ein 
Schade  betrachtet   veerden    mttife,    der  die  ^anze 
Ge{ammtheit  getroffen  hat;  alfo  auch  von  der  gan- 
zen Gefamintheit  getragen  werden  mufs,  und  dafs 
daher    der   Staat     feine    Erfatzpflicht    keinesweges 
blofs  auf  die  Erftattuog  folcher  Schäden  befchrän- 
fcen    dürfe,  welche   der  einzelne  als   Repräfentanf 
der  ganzen  Oefellfchäft  (in  dem  vom  Vf.  angenom- 
menen Sinne)  über  fich  ergehen  kffen  mufstö.    In 
einer  Losfagung  des  Staats  von  der  Erfatzpflicht  die- 
fer  Schade«  würde  fich,  genau    betrachtet,   nichts 
weiter  ausfprechen,    als    eine  Erklärung,    das  Ge- 
fanin>t-Eigenthum  Aller  auf  alle  denkbare  Objecto 
niefit  fchätzen  zu  wollen,  —  alfo  eine  ErJ^^lärung,  wel- 
che dem  Wefen  und  dem  Endzwecke  der  bürgerli- 
ÄenGefelllchafts- Verbindung  geradezu  widerfpricht. 
55war  glaubt  der  Vf.,  eineiokhe  Erklärung  müge 
fich  dadurch  rechtfertigen  laffen,  weil  nactV  dem  von 
ihm  (S.  130  fg.)   angecleuteten   Principieii  eines  all- 
gemeinen Völkerrechts,  das  Privat- Eigenthum,  als 
jolchesy  innerhalb  der  beftimmten  Grenzen  jedes  ein- 
zelne r^^taates  gegen  jeden  darauf^ gefchehenden  An- 
griff eines  andern  Staates  gedeckt  und  gefchützt  fey, 
iodeiT)  (S.  148«)  »fdie  Gelammtheit  aller  Staaten  durch 
das    Pripcip    der    empirifchen   Verwirklichung   de§ 
Rechtsgefetzes,  oder  d^s  vollkommenen  äufsem  Frey- 
heits-  und Ruheftandes,  eine  juridifche  Einheit  confti- 
t,uire,di«  dem  Völkerrechte  und  ihrer  allerfeitigen  Le- 
galität zumGrundeliege,»und  die  Aufhebung  eii»es  fol- 
oben,  dem  allgemeinen  Prinoip  entfprechendeji  wirk- 
licbeQ    Zuftandtts,  ein  wirklicher  Austritt   aus  der 
Staaten focietät  und  eine  felbft  zerftprend  zurückwir- 
kende Maxime  feyn  würde."    Allein  wir  brauchen 
vohl  nicht  zu  bemerken,  dafs  mit  füichen  Argumen- 
t«tionen<Jer  Schule,  an  welche  fich  die  Kriegführen- 
j^Mi  Mächte  nicht  kehren,  fo  viel  als  nichts  gefagt 
fey.    ¥ücdenUnterthan  geben  folche  Raifonnements 
keinen  Sehutz;   er  mufs  —  kann  er  es  nicht  durch 
Gi?vTaJt  oder  Lift  al^enden  —  jeden  Schaden  über 
fich  ergebn  laffen»  den  ihm  der  Feind  zuzufügen  für 
gut  findet;  eben  fowohl  den,  welchen  ihm  d3efcr,nach 
völkerrechtlichen    Principien    zufügen    konnte  und 
durfte,  als  denjenigen,  delTen  ZuFügung  nach  diefen 
Srincipien  als  widerrechtlich  erfcheint.     Und  wenn 
ihn  der  Staat  nicht  entfchädigt,  dem  er  angehört,  an 
wem  foU'-er  fich  halten?  Aber  wie  oft  wird  er  fich 
an  diefen  halten  können,  wenn  man  die  Entfchädi- 
göngspfticht  nach  den  GrundfätsSen^des  Vfs.  I>eTtimmt, 
wd- hiemach  (S.  156.)  <la'  Pnncip  feftftellt:  Jede 
feindliche  Zwangsmafsregel  gegen    das  Privat- Ei- 
gpnthmn  eines  Gliedes  d^s  Sfaftts,  in  fofern  ße  als 
ein  Act  beirachiet  werden  kann^  dery  der  Form  nachy 
der  Intention  des  Feindes^  gemqfs ,  auf  die  (in  der 


Verbindung  des  Staats^  mk  feinem  Gliede  he 
völkerrechtliche  Zulajfung  Jich  gründet  y  1 
leidenden    Staate    eine  KJatzverbindlichke, 
das  einzelne^  Glied   auf.  —   Eine  hierauf 
Entfchädigungstheorie  macht  zwar  dip  Krfi 
für  die  Gouvernements  leicht,  aber  defto  ui 
lieber  ift  fie  mit  dem  Wohlftande  der  befc 
Unterthanen,  und  wer  darauf  ausgeht,  ihr 
fördern,kann^fich  unmöglich  zu  folchen  Gru 
bekennen ,  fo  fcharffinnig  auch  ihre  Deduct 
mag. 

STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Sct.'Gallen,  b.  Huber  u.  Comp.:  Heinr 
Carlsberg  y  oder  Briefe  über  die  Wäifenhi 
Carmiti  und  Grünau^  Ein  Verfuch  ü 
zweckmäfsigfte  Einrichtung  und  Benutzt 
Ter  Armen- Erziehungsanftalten,  nach  < 
dörfniffen  unferer  Zeit.  Von  Karl  Auguft 
Fürftl.  •  Lippe  -  Detmoldifchem  Erziehun 
1806.  XU  u-  308  S.  8.    (I  Thlr.) 

Die  Haupttendenz  der  hier  angezeigten  Seh 
einen  Weg  zn  zeigen,  wie  die  Armen -Erzic 
anftalten,  von  welchen  hier  die  Redfe  ift,  eine  J 
tung  erhalten  können,  dtrrch  welche  die Kin 
gen  die  Nachtheile  gefchützt  werden  möge 
nach  der  gewöhnlichen  Erfahrung, mit  einer  { 
fchaftlichen  Erziehung  ija  folchen  Anftalten  \ 
den  find.  Nächftdem  aber  bemüht  fich  der  ^ 
zuthuH,dafs  mit  folchen Inftituten  keineswegs 
wendig  die  Uebel  verknüpft  find,  welche  m 
fohäufag  antrifft,  und  "welche  Safa/ha/?/!  in  feine 
von  Cfirlsberg  fo  ftark  gefchildert  hat.  Durcl 
Nebenzweck  ATurde  denn  auch  der  Vf.  vei^nl; 
-ne  Ideen  nach  Salzmanns  Vorgang,  in  einen 
roman  zu  kleiden ,  „um  ihnen  dadurch  eine  f 
und  wohlthätigere Circulation  zu  fiebern."  C 
Einkleidung  dieErreichung  diefes  Zwecks  bei 
werde,  laflen  wir  an  feinen  Ort  geftellt  feyn 
kommt  es  vor,  als  habe  der  Vf.  ein  fehr  ur 
liches  Gewand  gewählt.  Man  mufs  fich  1 
qer  Einkleidung  willen  durch  eine  Meng«  5 
durcharbeiten,  ehe  man  zu  dem  Kerne  k< 
^ann.  —  Uebrigens  mag  der  Vf.  fehr  recht 
wenn  er  die  Behauptung  nachzuweifen  fucht, 
einiger  Zeit  beliebt  gewordene  Manier,  die  i 
fcbaftltche  Erziehung  der  Waifenkinder  aufzi 
und  diefe  einzelnen  Pflegeähern  zur  Erziehi 
überlaffen>  fey  eben  fo  gut  mit  mantberley  Na 
len  begleitet,  vvie  die  ff  über  gewöhnlichere 
hungs weife  diefer  Kinder  in  öffentlichen  VVai 
fern.  Man  ftöfst  auch  bey  der  erftem  Erz« 
weife  eben  fo  wohl  auf  manches  an  Leib  un( 
verjjrüppelte  Kind ,  wie  bey  der  Erziehung  ii 
fenhaule.  Indeffenbeyder  gewöhnlichen  Frzie 
manier,  welche  man  in  Colchen  gemeinfchai 
ErziehunßS- Inftituten  beobachtet,  verdient  d 
die  crlte  Verforgungsweife  der  Waifen  vor  1 
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meinfchafüidien  Erziehung  derfelbcn  iti  Waifenhäu- 
fern  den  Vorzug,  voraus  gefetzt,  dafs  man  dabey  nur 
nicht  gan^  forglos  verfährt,  und  die  Kjnder  nicht 
tJer  Laune  ihrer  Pflegea'ltern  ganz  auffichtslos  hin- 
giebt.  Port  ^rfolgt  die  Erziehung  der  Kinder  in  der 
wirklichen  Weit,  hier  erfolgt  fie  in  einem  von  der 
menfchlichen  Gefellfchaft  abgcfchloffenen  Kreife. 
Dort  lernen  die  Kinder  die  Welt  kennen,  wie  fie  ift, 
hier  zeigt  man  fie  ihnen  nur  durch  ein,  oft  fehr  ge- 
färbtes, Glas;  dort  werden  aus  ihnen  Menfchen  ge- 
iildet,  hier  im  Grunde  nichts  weiter,  als  Mafchinen, 
die  halflos  da  ftehn,  fabald  fie  nach  eigenem  Willen 
und  mit  eigener  Kraft  handeln  follen,  Ift  auch  die 
erfte  Erziehungsweife  nicht  überall  und  nicht  durch- 
gängig fo,  was  fie  feyn-follte,  fo  find  doch  ihre  Män- 
{relReinesweges  überall  fcgrofs^wie  fie  der  Vf.  hier  zu 
childern  fucht;  die  Farben  feines  hier  gegebenen  Ge- 
mäldes ftnd  offenbar  zu  grell  und  zu  ftarK  aufgetragen. 
•  Nich  der  Idee  des  Vf.  —  welche  mit  einer  ähn- 
lichen Idee  von  Peßaloz^i  zufammentriftt  —  follen 
die  Waiienhäufer  nach  dem  Plane  einer  wobl  einge- 
richteten Erziehungsanftalt  gemodelt,  und  vorzuglich 
dazu  beftimmt  uncfbenutzt  werden^  um  hier  künftige 
Schullehrerj  KinderWärterinnen^  Ktmßler  und  Hand- 
werker und  Dienfiboien  zu  bilden;  und  dieVorfchJä- 
ge  welche  er,  in  Beziehung  auf  diefe  Idee,  zur  zweck- 
mäfsigen  Organifation  folcher  Anftalten  (S*  161;  %•) 
macht»  find  allerdings  fehr  beherzigenswerth.  £in 
Waifeiihaus,nach  feinem  Plane  organifirt,  würde  hej 
weitem  mehr  liefern,  als  jedes  andere  nach  der  ge- 
wöhnlichen Methode  eingerichtete.  Doch  auch  hier 
wird  die  Erziehung  nite  ganz  dem  Voi'wurfe  entge- 
hen können,  dafs  fie  zu  einfeitig  fey,  den  Menfchen 
zuTehr  zur  Mafchine  ipache,  und  den  Waifen,  der 
hier  erzogen  wird ,  nicht  genuglam  und  gehörig  für 
das  wirkßßhe  L^bea  vorbereite.  Die  ganz  regeimä- 
fsige  Orcfnung,  zu  der  hier  die  Kleinen  gewöhnt 
werden  follen,  und  wenn  das  Inftitut  nicht  durch 
fich  fell)ft  zerfallen  foH»  wirklich  gewöhnt  werden 
m^fen,parst  nicht  für  das  wirkliche  Leben,  wo  es  fo 
Tiel^  Begellofigkeiten  giebt^in  welche  fich  derMeafch, 
der  hier  auftritt,  eben  fo  gut  zu  finden  wiffen  mufs, 
vvie  in  der  Hegelmäf&igkeit,  und  die  ihn,  wenn  er 
fich  ihnea  auch  etwa  eine  Weile  hingiebt,  dennoch 
nicht  ati3  dem  Takte  bringen  dürfen.  Und  wenn 
die  Befch&ftigungen  unter  freyem  Himmel  und  di^ 

Smnaftifohen  Uebungen,  welche  der  Vf.  vorfchlägt, 
erdings  fehr  zur  Stärkung  des  Körpers  beytragen 
mögen ,  fo  wird  dennoch  dadurch  bey  weitem  nicht 
das  bewirkt  werden,  was  die  Erziehung  bey  Privat- 
ftmilien,  befonders  auf  dem  liande  bewirkt.  DieKoft 
mag  hier  freylieb  oft  weniger  gefundydie  Luft  in  den 
Stuben  oft  weniger  rein,  und  die  Spiele  der  Jugend 
oft  weniger  cetahrlos  l^yn;  allein  gerade  dieis  ift ' 
es,  was  den  Körper  bey  weitem  mehr  ftärkt  und  ab- 
härtet, und  den  Menfchen  bey  weitem  mehr  gewandt 
und  behend  macht,  als  die  der  Foderungen  der  Ge- 
fundheitspflege  gan^  angemelTeiie  Kpft  in  folcheni  In- 


ftituten,  die  hier  überall  angebrachten  Mittfet  zur  Rei- 
nigung der  Luft,  und  die  regelmäff;ig  gelehrte  und 
betriebene  Gyranaftik,  bey  der  es  felbft,  wie  wir, aus 
eigener  Erfahrung  wlff^n,  der  gefchicktefte  Zögliog 
oft  nicht  fo  weit  bringt,  wie  ein  gefunder  kühner  Bau- 
ernjunge, der  dergleichen  Dinge  fQr  fich  gelernt  hott 
und  weil  er  feine  WageftQpke  für  fich  gelernt  hat, 
.fich  überall  zu  helfen- weifs,  wo  jenen  Zögling  dih 
Aegeln  der  Gymnaftik  und  fein  erkünfteker  MutV^ 
verTaffen.     Und  was  die  moralifche  'Bildung  folcher 
Kinder  betrifft,  fo  firagt  es  iich  fehr,  ob  es  belTer  fej, 
fie  durch  ewiges  Führen  am  Gängelbande  dahin   za 
bringen 9   dafs  *fie  Gefetze  des  Anftandes,   der  Ord' 
nung'und  der  Sittliehkeit  nicht  übertreten, als  ihnea 
durch  Einräumung  einer  gröfsern  Fr^^heit  in  ihrer 
Handlungsweife  vielleicht  hie  und  da  Gelegenheit  zu 
diefer  oder  jener  Unordnung  zu  laffen,  deren   wi- 
drigel  Folgen    für  fio,  fie  von  felbft  zur  Anfnierk- 
famkeit  und^Befonnenheit  bringen,  und  fie  auf  diefe 
Weife  pofitiv  zu  gutenBürgeru  und  rechtlichen  Men- 
fchen bilden ,  ftatt  diefe  dort  nur  um  defs willen  gut 
und  rechtlich  handeln,  weil  ihnen  die J[>elegenheit 
fehlt,  das  Gegentheil  thun  zu  können.     Das  Bild,  dai 
der  Vf.  von  dem  Einfiuffe  eines  nach  feine»  Ideei 
organifirten  Waifenhaufes  (S.  190  fg.)  auf  die  Bildung 
der  hier  erzogenen  Kinder  liefert,  i(t  zwar  allerdings 
ein  fehr  liebliches  Gemälde,  allein  wir  zweifeln  fehr^ 
obres  mehr  feya  werde,  als  ein  Ideal  feiner  Phan- 
tafie,   dazu   wir  aber  in  der  wirklichen  Welt  dea 
Abdruck  vergeblich  fuchen.      Dafs  fich   auf  dem' 
von  ihm  angezeigten  Wege  guteSchullehrer  und  Kia- 
derwärterfnnen  aus  mehreren  Waifenkindem,  welche 
dazu  Fähigkeiten  habeHt  bilden  laiTen  werden,  daran 
zweifeln  wir  nicht.     Aber  fchwieriger  wird  die  Sa* 
che  in  Bezug  auf  die  Bildung  ^uter  Gewerbsleute  feyn» 
Zu  folehen  rGewerhen ,  welche  fich  nicht  ohne  Kapi- 
tale betreiben  laffen,   find  die  Zöglinge  feines  Wm- 
fenhaufes  ohnediefs  nicht  brauchbar;    und  was  fie 
im  Inftitute  fich  fammeln  mögen,  wird  in  den  mei- 
ften  Fällen  kaum  zum  Ankaufe  der  nöthigften  Haod- 
werksgeräthfchaften  zureichen;    auf  keinen  FaD  zu 
ihrem  nöthigen  Etabliffement.    Und  überhaäprävgt 
es  fich ,  ob  es  nicht  befler  fey,  die  Waifen  mehr  tn 
den  Arbeiten  des  Landbaues  anzuziehen,  als  zu  K.\!iü* 
ften  und  Handwerkern*.    Aber^us  im  Waifenhaule 
erlogenen  Kindern  guteLandarb^ter  zu  bilden»  mochi» 
te  gewifs  die  fchvverfte  Aufgabe,  feyn. 

NEUE^AUFLAGE. 

Erfurt,  in  d.  Hennings -Buchh.:  Dr.  Johann  Bar* 
tholQxnä  Trommsdorff-,  Prot  .der  Chemie  au  Er- 
furt, Gefchichte  des  Galvanismus  y  oder  der  gal- 
vanifchen  Elektricität,  vorzüglich  in  chemifchet 
Hinficht.  —  Befonders  abgedruckt  aus  J.  B- 
Trommsdorffs  Chemie  im  Felde  der  KrfahruQg» 
—  Za;ey^e  unveränderte  Auflace.  1808.  ZjSa  S.  8. 
(1  ThlrO  (Siehe  d-  Reo-  Erganz- 81.  iS^Ht.  ig!) 
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STAATSWISSENSCttAFTEN.  ..      . 

.'  OiESSEN  ü.  DARMSTAi^T^  b.  Hey  er  t  Ferfupli  einer 
Einleitung  zu  dem  praknfchen  Kamerat  -  RecJi- 
nungswefen,  hauptfächUch  f  flr  Ui}ter-Be9linutig,s- 

.  .,  beamte,  yo^Qeorß  Heinr.EbhärdiiH^rZ'.i^anamr 
fchem  Reohnungsrevifor.  1807. 167  S.  4.,  U, TWa'O' 

err  E.  beftimmt  fein  Workchpn ,  wie  fcbon  dar 

Titel  und  noch  cleutlipber  dfe  Vorre.de  aiifsert;» 

^näfshfi  für  Rechner   ohne   Forkenntnifj/e 9' dfinen 

maa    für  :lhre.  geJeifteten  Dienfte^eiitf  .Belohnung 

Sphßldig  zu  feyn  .glaubt,  weil  junge  ^^Iäil^rve^>.4ie 

üch    ^f  höt;iern  Ajsftalten  ge^iildet  habest  ,^19^]  fei; 

teil    um    Kechnungsftellen   wercien    bevre.jfberi   wolr 

ien»       Nach,  diefer  n^bficht  riittn  hat   er  ,>Ärphl,  ^w 

\  mxd  £Qr  fein  Land  insbefbndefe,  etwas  recht  brauch? 

\  bves  und  nützliches  geJlefei;t.    Pecn  folche  Anfang 

:    gej^    und  fob wache   Brüder  w^d^n  ,fich  bey /.feinem 

I   ^i:^eu  Uhterricht  leicht  beder  bei^ndeq,  ajs,  bey  der 

Weitläuftigkeit  eine$  /i<?Am^n/l  oder  Lö/cä,  oder  den 

^   feiaen  Speculationen'  eiae$  Klipßem^  oder  »Jung.    Er 

'   balt'.ilch  aberall  in  den.Srchranken  der  richtigen  An- 

Yicndnug  der  bisher  übJicb  g^ewef^nen  und  verbef- 

fürten  J^meral  •  Reohnungsmetbode ,    und  Jäuguet 

zwar  deren  Gebre9hen  uoa  ünbcquernlichkeitcn  gar 

tiioht,  zweifelt  aber  an  dem  beff^rn  Nutzen  künftli- 

eher  Einrichtungen   und  yi>rgefchhigßner  Neuerung' 

gJUiUnd  hält  fich  vielmehr  «üb€ff:zepgt|  dafs  die  Grund* 
tze  einer  geläuteten  K^i^eralpraxisjiinreichensdie 
Aufficht 'ober  die  Rechner   des  Staats  bis  in  das 
Innerfte  zu  verfolgen   und    dadurch    fein  Intereffe 
ficher  zu  ftellen«    wenn   gleich   als  Ausnahme    in 
Fällen  9  wo  der  Staat  für  feiM  Rechnung:  Fabri- 
ken' u.  dergl.  betreibt,     auch  merkantiiifche  und 
Central -Rechnungen  zum  fchnellen  Ue^erbhck  des 
^i     Oanzen  andere  Mafsregeln  und  Formen  nöthig  feyn 
loUten,    Hiermit  wird  nun  dem  kaufmannifchen  Göt- 
^.'  2en  der  Doppelbuchhaltung  in  der  That  noch  bey 
'^   weitem  zu  viel  eingeräumt  »weil  fie  nach  der  Wahr* 
j    hßit  überaU  entbehrlich  ift  und  nur  auf  Täufcherey 
^^und  Verfteckung  ausaeht,  durch  Erdichtung  einge-^ 
j'^^bildeter  PerConen  und  Rechnu^gpa  von  Credit  und^ 
I .  Debet/  wo  doch  ftatt  deffen  ^ur  Einnahme  und  ^us-r 
i  gäbe,  an  Sachen  ^und  Geld  alles  ausmachf ,  doppelte 
Weit)äuRigkeii  und  Abweichung  von  der  eigenUicnea 
.  JBrgänzungsbliUier  zur  A*  L«  Z*  igii. 
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ISatur-der  (felc^afte^veranlafst^^iina  folglich« in  vi^Ieioi 
Fällen  fogar  zu  eigentlichen  wefeutlicheh  Unrichti^- 
Ijceiten  und  Irrthümern  verführt.  Bey  Hrn.  E's  fo  B^ 
fcheidenenpeiinnun|;,en.aber  iltd^fto  ficheirer  zu  Hof- 
lepy.  dafs  er  .dii^e  Bemerkungei^  iA!b<f^r  feine  Darftel- 
Jfung.  des  Staats^- ftechfaungswefens  nicbt  ungOnttÄ 
aivfnehmen  wjrd*  X)ennzur,wiffenfchajt|iphen  Ausb^ 
düng  und  Anrnäh^rung  zi^n  ^iJ^de  der  Vollkommen- 
heit de^  Lehrgebäudes  ift  bierin  bisher  Oberhaupt» 
^er  vi^n  Bucfaer^ungea^h);et>  nur.\yenik  von  gründ- 
U^bep  uiid  ei;fahiroefl  .Praktikern  gefcnehen.  Er 
theilt  das  Gan:^e(rin  mt\tn  .Abfchnitte,  welchä  nach 
den  aU«JT7einer\  Grundfätzen  und  den  Gefchäfte^ 
der  Kaf^nfühjTungi  Rechnung  a^i  ficb.u^d  Abnahme 
derfelben,  wohl  noch  einfacner  und  deutlicher  zu 
ffiffen  ge>vefe;n. wären;  a^B^grifjfvan  RecJmun^  über- 
liaupc  und  Kcmeral-Rechnung  insf?efonäere.  Er  wir^ 
iifh  allgemeinen  gut  entwickelt:  aber  die  förpilichfe 
Erklärung  durch  ,^'eine/chriftliohe  mit  Kfeweifen  litf- 
(erftützt^ ,  und  nachi.qiner  befümmten  Form  eihge» 
richtete  Daiifteiluhg,  der  nafch  ci^iem  angenomn^^nei 
Pia^xgefeh^ben^n  wrtW/chaftlicben  Verwaltung'übef 
ein  zu eineni  gewJfl'en.pndÄweck  arivejtrauetes Siaats]- 
9ermäigen"i^  doch  nicht  recht  genau,  tbeils  zu  weit* 
greifend;-und  tl^^ijs  \jrie'der  zu  eng^^.,  Peno  Ziude|f 
wirthfchafflichen  Verwaltung  gehört  oft  weit  mehr,* 
dis  die  ^eqhniing  darfteilt,  wie  z.,B.  guter  L^ndbau« 
Viehzucht,, Verkauf  des  Getijeidea,  wovon  die  Ver- 
walter «ben-  fo,wo|il  ^pchenfcliaft  geben^  und  die  Auf- 
feher  flenaue  Nachricht  durch  Befichtigung  oder  an- 
dere Mittel  einziehen  muffen.  Sitrenge  nach  der  Aus- 
übung genommen  begreift  eigentlich  die  Kaiperal- 
Rechnung  nur  die  eiQze|neNachweifung  desZu-  un^ 
Abgangs  bey  Vorräthen  des  Staats  an  QelA  und  Sa: 
^hen.  Oft  rft  auch  das  Verniögen  oder  der  Fondi 
gar  nicht  dem  RechnungSbeäm'ten  apvertrauf ,  fbn^ 
dern  nur  den  Vorgesetzten,  welche  das  GefchäA:' lei^ 
ten,  z.  B.  bey  Spitäler«,  Werbungen,  Zeughäuferni 
Bauen,  Forften,  Bergwerken  ü.  cfergl.  Ferner  find 
ja  die  beftimmte  Form  und  Plan  bich^  eben  allem^ 
vorhanden,  z.  B«  bey  neu^p  Anftalten,  und  gehörea 
alfo  nicht  zum  >yefen,  fo  wie  die  Beweisthüm^r  odeif 
Belege  nicht  zu  ;deQ.  Beftandtheilen  der  Rcpbnung 
felbft.  Aucli  ift  dar  angegebene  Unterfcbied  Afi^  Ka- 
^neralfufses  von  di^mHanaltmgsfyftem  nicht  treffend. 
Den  ii 'auch  derKaufm^n  luit  meiftens  eben  fo  wohl 
0  eiaea 
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einen  Plao ,   aber  Meh  der  KameralxeriBalter  mofiL 
ihn  nach  den  UmftSnden  abfindern  und  im  fchpellea 
Vmfatz  yorthett  foehen  9  zIB.  bej^  flolz^  £i^en-^  und* 
S^zvorÜSthen«:     fl.  Vtr/chkiene  Caitungen  der'  Ka^ 
meral'  Rechnungen» '     Hier  werden  zuerft  allgemei- 

Se  und  befonc^re  einander  entgegengeCetzt9  di0 
Lechnung  ^aber^  worin,  alle  Obrige  zuuunmenflie- 
fsen,  die  .Ceirtralrefbni^ng  eenamit.-  In  der  That 
aber  ift  eigentlich  doch  nur  die  letzte  allgemein,  und 
jeneBenennung  als  zu  bildlich  und  frema  unbequem; 
daher  thut  man  beffer »  die  mitten  inneftehenden  ei- 
nen ganzen^Zweig  der  Staatsverwaltung  octer  ein  be- 
fonderes  Xand  bmialTenden  HauptrechnungeYi ,  fo 
wieHauptkafTe^ynd Magazine  zu  nennen, z.B. Haupt* 
rorft  oder  Steuer»  Haupt-  Kreis-  oder  fcandesrech- 
ttung.  Die  befondere  Abtheilung  in  Haupt«'  und 
'fieb^nrechnuiigeri ,  welche  in  andere  aufgenommen 

werdenVf^V  nti^^    j^^^   zufammen:    denn   es  ift 

«{inz.  zufillig  und  gleichgültig,  ob  fie  von  eben  deA 
der.  befonoern  Perfopen'geföhrt,  fo  wie  auchi  o% 
die  Specialrechnungen  den'  Hauptrechnungen  als 
Belege  beygefügt,  oder  far  Geh  allein  befonders  auf- 

Seftellt  und  abgelegt  werden.    Noch  fehlen  Übrigens 
ie  Eintheilungen  iii  Natural-  Material-  und  Produkt 
ieo  und  Qeld,  Kapital-  Zinfen    und  Koftenrechnua- 

{en,  desgleichen  in  ordentliche,   p^riodifch  wiedei^ 
ehrende  und  aufeerordentliche,«.  B.  von  efnem  auP» 
getragenen  einzelnen  Gefchäft  vollftandige,  t.  B.  Jah^ 
res-  und  Stackrechnungen.    ^.  Pßichten  und  Egenr 
/chäfeen  eines  Rechners  j  ttber  Treue,  Kenhtnif^  der 
llecnedkunft  und  des  Ge^enftandes»  Ordnung»  bey^ 
läufig  auch  die  Dienftacljuncturen  der  Söhne  oder 
Zöglinge,  welche  Hr.  E.  bey  SteUen,  die  besondere 
örtliche  Sachkennthiffe  erfordern,  für  ftulafsig  und 
felhft  dem  Staat  nützlich  hält,  wenn  nu^  der  junge 
Nachfolger  in  Gehalt  und  Vortheilen  nicht  gerade 
dem ' 'Vorgänger  ^eich  und' dadurch    ein   andere]^ 
Verdfehter  ztiröckge fetzt  wird,      j^»  RechnunssAn'' 
Jchlirgi  Opermionsplan  y  Etat  nach  dem  PreufsiU^bed 
oder  Bunget,  nach  dein  NeufranzöGfchen  aus  Eng- 
tand eotlennten'Ausdrüc^.      Er  mufs  in  Einnahme 
uwdAtjs^abe  ria^h  Kenntnifs  der  befondern  ümftän- 
de,  "lind  alfö  ftaexfk  von. den  UntcrHeamten  zum  vor- 
aus gemacht,  iind  wegen  der^ Verändertingen  jähr- 
lich erneuert  werden.    Allein  diefs  letzte  aligemein 
inzuweadcn,  vermehrt' gewifs  oft  nur  die  unnütze 
pchreiberey.     Bey  reiflicher  Uiberlegung  des  gari- 
i^en  Wirthfchaftsplans,  auf  welchen  er  fich  gründen 
und  wo  es  fevh  kann,  nach  Durchfchnitten  voriger 
lahre  ausgearbeitet  werden  mufs,   wird  er  meiftena 
eine  ganze  Heihe  Jahre  fich  gleich  bleiben  köi^nen, 
tta  kleine  Abweichungen  doch  immer  unvermeidlich^ 
und  wirklich  ^uch  den  Folgen  nach  gar  kein  Un- 
gliTck  find.     5.  Fährung  der  Rechnung  und  Hüffsbä^ 
fher. ,  Hr.  E.  iräth»  das  Manual  oder  Häuptbuch  fy^ 
ftematifcb  nach  den  verXchiedenen  Arten  derEinnah- 
ine  und  Aussähe  des  Plans,  oder  der  v<:rigen  Aech-* , 
nungzum  voraus  einzurichten.    Das  ift  freylich  wohl 
fecht  gut,  aber  nicht : allemal  thunlich,  wenn  z.  B« 
die  Oenehnügung  des  £tat# 'verzögert  wird.    In  fol* 


sAuuhIbBl.  nun  kann  recht  gut  vorerft  nur  mit  detxk" 

Tagebuche  allein  angefangen,  und  nachher  erft  ia- 

\da9'  Hauptbuch  ü^rgetragen  werden«  ^   Die  Regclir 

ydafa  dliefes  vbr  dem  Tagebuche  dia  feyn  tnüffty  feki€t 

alfo  Ausnahmen,  und' da  Hr.  E.  felbft  fagt,  in  vori-- 

Sen  Zeiten  habe  man  nur  Tagebücher  'gehabt*,  und ' 
ie  erfte  Aufzeichnung  der  wirklichen  vorfalle  jge- 
fchehe  darin  ^  fo  .wäfe  efs  wohl  fchicklich#r  geweteo, 
"anch  davon  zuerft  und  vor  dem  Hauptbuche  zu  haur 
dein.  Nach  Hrn.  E.  Vorfchrift  und  beygefQgtem  Mu- 
tter foll  man  ii}  de ;n  Hauptbuche  auf  jeder  Seite  fin- 
ker  H<rhd  voran  die  Numer  der  Urkunde,    in  der 
Mftte  die  Sectfönen  und  Titel,   dann  aber' rechter 
Hand  das  fcbnldige,  wirklich  gezahlte  und  rackftaa- 
dige  oder  gut  behaltene  in  drey  -Spalten  Trintereinaft»- 
der  fetzen,  und  fo^  erft  .die  beftändigeny  dann  aber» 
wiö  fie  kommen,  auch  die  unbeftändigen  Gefälle  ein« 
tragen.    Das  muls  aher  bey  brdentnch  eingerichte- 
tem ^iuanzwefen  in  den  meiften  Fällen  eine  Meaare. 
leerer    Durchftriche  und   Wiederlmlüncen  verurhk 
"C'hen;  wie' felbft  das  Mufter  zeigt,  die  isfdhe  des  Li- 
nienziehens vermehreound  das  Buch  anfehnlieh  vei^ 
SröCsern.    Weit  kürzer  kommt  mit  ganz  einfachet 
intragutig  der^inRahme  und  Ausgabe  weg,  ^obej 
zugleich  ein   befonderes  Hebuhgsregifter  und    ein  . 
Auszug  der  Raekftande  gehalten  t^ird.    Denn  dlefe^ 
können  mehrere  Jahre  dienen,  und  der  GegenAancf 
der  Buchführung  ift  nach  ihrem  Begriff  und  Etid^ 
zweck    blofs   die  wirkliche    Zahlung^   r^ht   aber 
dife  Schnld^keft.      Das  Tagebuch  lehrt  Hr.  E.  fo^ 
führen»   dais   nach   der  Zeitordtiung  jeden   Monat- 
auf einer  Seite  vorne  linker  Hand  aufder  Semite  des* 
Handbuchs  die  Einnahme,  in  der  Mitte  die  Tage  des 
Monats,  und  darunter  die  Namen  der  Zahler  und 
Empfänger  mit  dem  Oeeenftande,  und  hinten  rech* 
ter  Hand  mit  der  Seite  des  Handbuchs  die  Aussähe 
eingetragen  werden.  Auch  das  erfördert  immer^dop^ 
pelt  fo  viel  Raum  und  Linien  als  nöthig  wäre,  iiidem 
bey  jedem  Poften  die  eineSpalte  leer  Innbt.     Bey  e»» 
ner  folchen  kleinen  Amtsver\ve(ung ;  wie  hier  zum' 
Mufter  genommen  Ift,  betrilgf  das  zwar  uicb^r/^ 
aber  in  einer  grofsen  Kaffe,  wo  ein  Monat  \yeW  ^w 
bis  hundert  Seiten  durchläuft,  vermehrt  es' die  Ar* 
beit  zur  Befchwerde  des  Beamten  gar  fehr-       Oeber* 
diefs  aber  wird  noch  der  deutliche  Ueberblick  det 
Einnahme  nnd  Ausgabe  merklich .  erleichtert ,  wen» 
jede  ihre  eigene  Seite  befonders  erhält,  und  der  Ab* 
fchlnfs  kann  doch  eben, fo  jeden  Tag  gemacht  wer- 
den.   Eben  fo  möchte  auch  die  Anweliung  bey  forb 
gehenden  Rechnungen  das  Tagre*    und  fianctbudi 
Über  die  vom  vorigen  Jahr  rückftändigen  Einnaiimen 
und  Ausgaben  im  neuen  bhr  zum  Einfendungst&rmitf 
der  Rechnung  offen  zd  lallen  und  fortzufahren»  nicht 
rathTam  feyn:  denn* es  wird  dadurch,  wie'Hr» 
felbft  einräumt,   die  Buchführung    auf   eine 
lang  verdoppelt,  und  überdiefs   fogar  auch    gege» 
die  Wahrheit  des  Vorgangs  der  Sachen  verftroß^Oii 
Uebrigens  find  zur  guten  Ordnung  beym  Etritrai^e» 
felbft  über  Kflrze  und  Deutlichkeit  der  PoiVen,  Sorg«) 
ftr  denBeweft  dureb  Quittung  u«  £  w«  meiltens  recht 
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i  Mlbme  VcoHTchrifteii  f^^b^ii«  Daliitaj^Hftrt  s.  B; 
I  die  Regel  bey  der  Einnahme,  Empfang»  ]lucfaen,Quit« 
I  toegi  bey  der  Anhebe  aber  Quittung,  Buchen,  Zah- 
lung, auf  einand«rioken  zu  lauen.  Richtig  wird  auch 
\ey  Abrechaungea  das  Ganze  der  gesentTeitigen  For« 
tIeniDgen  in  Einnahme  und  Ausgwe  aurgefohrtf 
wenn  gleich  die  wirkliche  baare  Zahlung  geringer 
ift.  Hingegen  auch  bey  EriaiTungen  dasUanze^ui^ 
«afohren«  ond  %•  B.  die  ßtraje  in  Einnahme  und  Aus? 

5;abe  zu  fetzen»  verftöfst  gegen  die  Wahrheit  und  Ein* 
alt  I  denn  da  ift  .ja  we&r  jene  noch  diefe  wirklich 
gefohehen/ and  die  Controlle  der  zuerkannten  und 
wirklieb  entrichteten  Strafen  gehört  nicht  zur  £aC- 
feafiBfanmg  und  Rechnung*    Selbft  bey  ErlafTung  ei* 
«es  Tfaeils  einer  feftftehenden  Pacht  gebärt  nur  das 
wteklich  bezahlte  in  die  Rechnnng,  die  ErlaCsverord« 
AttOg  aber  zum  Beleg  als  Rechtfertigung  des  Ausfalls 
gegen  den  £ta^  6»  pQrm  und  ErforaemijTe  der  Rechf* 
mmg.    Deutlichkeit  und  Karze  machen  iiier  unftrei-: 
:    tig  die  Hauptfadiie  aus.    Zu  der  erften  möchten  xiuo 
zwar  die  von  Hrn.E.  fogenannten  RecbnungsberiQh* 
te  oder  eingewebten   und  vorangefchickten  Bemer* 
kiBgen  über  den  Urfprung  der  GeßUle,  die  Art  der 
^buag»  Theilhaber   an  Gerechtfamen»    Lage  und 
Grörse  der  Gfiter  u.'  dergl.  etwas  bey  tragen.    Allein 
die  letztere  kann  fie  fchwerlich  zulaffen.    So  gehö^ 
;  renJn  der  ztim^Mufter  gegebenen  Amtsrechnung  die 
NachricJiten  vom  Rechnüncsjahrydem  MQnzfufs»  Ge» 
treide*  und  Feldmafs,der  HäuCer  und  Seelenzahl  und 
dem   Viehftand  der  Flecken  und  Dörfer  gewifs  zufi 
unnützen  3ehreiberey.    Die  erften  muffen  den  Auf- 
\  fehern  ohnehin  bekannt  feyn  und  die  letztem  brau« 
chen  fie  zu  der  Rechnung  wenigftens  ^ar  nicht.  \Vo- 
2u  aifp  könnte  es  dienen»  das  alles  jährlich  fo  viel-, 
Mal  zu  wiederholen,  als  Aemter  find.    Der  Unter- 
richt  fllr  Unwiffende-  oder   die  Sicherung  der  Ge- 
rechtfame  g^gen  Abgänge  können  ja  nichtSndzweck 
der  Rechnungen  feyn;  dazu  müfTen  vielmehr  Grtrnd- 
lillcher»:  Hebuiigsregffter  u«  dergl.  dienen.    Die  Ab- 
theiiaog  der  Abfchnitte  and  Titel  ift  ght  und  natOr- 
Uch.      Bey  der, Einnahme  folgen  nächft  den  Rück- 
ft&ndeo  erft  die  beftändigen»  wie  ErbzSnfen»  Pachte» 
I>ien(tgeld,  und  dann  die  unbeftändigen  an  Hoheit- 
jreiallen»  von  Steueri^,  Judenfchutz,  Strafen,  Zoll, 
lAimainen- Einkünften»  von  Pacht,  Zehent,  Verkauf 
ao  Getreide-,  Fourage^  Federvieh.   :Bey-  der  Ausga- 
'  befind  als  beftändig  nur  die  Abgäben,  hingegen  als 
lyibeftäodig  die  Beloldiingen,  Botenlohn,  Diäten,  Bau- 
kofen  u.  f.  w.  aufgeführt.      Allein  die  erften  hätten 
woU  richtiger  mit  zu  den  beftändigen  gerechnet  wer- 
den Sollen.     Die  Ablieferung  des  Ueberfchufles  der 
bdbndercfn  an  die  Haaptkaffe  wird  mit  Grunde  von 
der  Aasgabe  noch  unterfchieden.  Auf  die  Geldrech-  . 
"Btiox-fo^es  befondere  NatuFakechnung^^n  Ober  Ge- 
^treiaey  £>hiramen » .Ganfe  und  Hühner,  und  davon 
d  f^foldungeoy  Verkauf.  Ut  i*  w*  nachgewiefen. 
bey  hätten  aber  die  Titel  von  Heu  und  ätroh,der- 
lisichen  gar  nicht  eiokommt,  und  beftändigen  Aq^- 
iben,  die  nicht  da  find,  als  leer  auch  lieber  wegge- 
''eo  werden  foUen*    Aach  eiiiuiert  Hr.^  E.  in  «ten 


Anmerkungen  aber  feineMufterrechiiii»g'niit>Gnui« 
de»  da(s  fie  eigentlich  der  Geldrechnung  vorgehen 
fpUten»  weil  diefe  im  Anfatz  dei  Verkau^reifes  dar» 
auf  gegründet  werden  mufs.      Zuletzt  ilt  isoch  eilt 
Inventarium  von  Geräthfchaften  in  der  Aintsftube# 
dem  Haufe  und  auf  dem  Hofe  und  Speichern,  aia 
Anhang  bevgefftgt*    Ueber  den  Beweis  der  Richtig- 
keit aller  Rechnungspoften  durch  Belese»  Quittung 
geO)  Zeugnifle  und  deren  Einrichtung  itt  noch  nniik* 
ches  gute  bemerkt.    Viele  Rechnungen  werden  ge« 
wifs  mit  einer  Menge  wohl  entbehrlicner  überiaden» 
wo  ipan  auf  Verminderung  Bedacht  nehmen  folHe» 
indem  z.  B.  hey  Befoldungen  die  Viertetjähiigen  QuiN' 
tungen  nacheinander  aur  ein  Blaft  gefchrieben,  odej^ 
die  monatlichen  am  Ende  des  Jahrs  mit  einer  ausge^ 
taufft^ht  (wie  auch  Hr.  E.  in  den  Aümerküngeo  zu* 
feiner  Miiiterrechnung'anräth)  bey  Tagelohn  tmd  eiti^ 
zelnem  Einkauf  der  Mothwendigkeiten  oder  Verkauf 
der  Produkte  eigene  Bacher  gehalten  und  daraus  nur'. 
Zeugnifle  heygehracht  werden.    Die  Quittungen  der 
Empfänger  find  da  eigentlich  nur  dem  Rechnungs-«^ 
beamten  nöthig,  damit  nichts  doppelt  nachgeforderü 
werden  könne.    Der  Auffeher  aber  kann  nach  dern* 
Befoldungs- Etat  oder  dem  Anfchlag  der  Arbeit  und^ 
dem  Zeugnifs  fiber  ihre  Nolhwendigkeit  und  wirk-*' 
liehe  Verrichtung,  und  den  Preis  zu  jeder  Zeit  fchön 
genug  Oberzeugt  feyn ,  dafs  niemand  das  feine  fte*' 
Ben  laffen,  oder  umfonft liefern  wird,  ond  fo  brauch- 
ten i\\%  Belege  gar  nicht  beygefügt  zu  weMen,  fofern 
nur  fonft  ftrenge  Ober   Ordnung  gehalten   würde., 
Durchftecherejen    mit  Lieferanten'    und   Ent'repre- 
neurs,    ja  felbft  Aufftellung  blöfs  papiei^ner  Tage«^ 
Idbner,  Pferde,  Balken,  ^rkftücke  u:  dergl>k5nr 
nen  ja  durch  Belege  und' Quittungen,  di^  man  immer' 
nach  Belieben  machen  laffen  kann,  wie  man  fiis  braucht«^ 
doch  niemals  verhindert  werden  ^  fondern  dazu^ge^ 
hört  ^nane,  oft  wiederholte  Aufficht  und  Controller 
niit  Sachkenntnifs  ^lurch  die  Vorgefetzten ,  welche': 
nur  leider  car  zu  oft.  felbft  mit  einem  Antheil  von- 
Raub  vorlieh  nehmen,  und  alfodie  über  alle  fremde' 
Waaren  feiten  werdende  altdeutsche  Redlichkeit  und' 
Treue,    t.  Stellung  der  Reehnun gen.  Nach  dem  Ab-' 
fohlufs  der  Bücher,  welche  gehörig  öbereinftimmea- 
moflen,  Vercleichunc  und  AbUefemng  des  Beftan* 
^  des  und  Herbeyfchanung  noch  fehlenc^r  Urkunden^ 
wird  die  Rechnung  nach  der  vorigen  oder  dem  vor*  - 
gefchriebenen  Formular  und  dem  Uanptbuch  zvlam«] 
mengefetzt,  die'Befcheinigungen  nach  Namern  dazu 
georanet,  jeder  Titel  zulamm engezogen,  Einnahme 
und  Ausgabe  fowobl  einzeln  nach  den  Oolonnen,  dts' 
fohüldtgen  und  wirklich  gezahlten,  ah  auch  Avit  Gan«' 
ze  am  Ende  in  der  Bilanz  verglichen,  die  RQckftfiti-' 
de  und  Abgänge  befonders  angefetzt  und  nachgewie-' 
fen,  endlich  unterfchrieben  und^  fibergeben. .  Diefs; 
Wefentliche  nun  mag  in  der  einmal  angenommenen' 
Form  gegründet  feyn.    Manches  Sufsere  aber  behau-' 
delt  Hr.  E.  gar  ^  willkttrlich.    DieNumerrt  der  Be* 
lege  follen  z.  B.  in  ein  Viereck  eingefchloflen  feyn. 
Wozu  kann  diefs  doch  irgend  nützen?  Auch  meint 
er^  dieBdege  können  nicht  eher  eingebunden  wer- 
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denvbia  die.  Rechnung  völlig  abgetfaan  fey.    Ab^. 
dann  indgeh  lie  meiftens  lieber  ais  Makulatur   ver- 
braucht werden.  .Hingegen  nur  während  der  Duiich- 
ficht  kann  das  Heften  oder  Einbinden  zu  VerhQturig 
des  y erlegens '  und  Verlierens  dienen«  •  Poch  macht 
•s  auch,  fonderlich,bey  dicken  Stöfsen»  den  Gebrauch 
befchvi^erlicher,  als  wenn  fie  einzeln  bleiben«     Das 
Zufammenziehen  foU  nur  Seitenweis  und  nicht  mit 
Uebertrag  gefchehen,.   damit  'ein   «ingefchlichenef 
Fehler  nicht  die  Veränderung  aller  folgenden  Seiten 
xiöthig  mache.     Das  ift  wohl  bequemer  für  nachläf- 
fige Rechner;  aber  verdienen  fie  gerade  fo  viel  Rück- 
licht, dafs  vazx%  ibretwegeh  die  beyin.  fortlä'ufendeo 
XJebertrag  viel  leichtern  Abfchlürfe  einzelner  Stücke 
der  Rechnung  erfcliwere,?  Die  Fraktur-  oder  Kapz-* 
leyfchrift   der  Haupiftücke  und  Abtheilungen  wird 
3Dach  GeiMCphnheit  der  meifteu  das  Anfehn  nur  un* 
deutlich  un4  die  rothen  Linien  das  Ganze  läppifcb 
bunt  macben.    Die  Rechnungen  in  Pergament  ein« 
binden  zu  laffen,  mufs  bey  derMenge  im  ganzen  Lau- 
de febr  koftbar  zu  üt^hen  kommen.    Auf  lange  Zeit 
brauchen  fie  nach  ihrer  ganzen  Beftimroung  nicht  zu 
dauern»  und  fteife  Decken  befonders  machen  fie  nur  ^ 
iinbeqjuemer  im  Gebrauch.  Der  Hrn.  E^bgefcbmackt 
vorkommende  Titel  auf  der  Decke,  i{t  gerade  bey  der 
Durchficht  vieler  zum  leichtern  Unterichied, ohne  je- 
desmal aufzublättern,  (shr  nützlich,  auf  dem  Rücken 
aber,  wie  p.  vorfchlägt,  wird  feiten  Baum  dazu  feynt 
fo  dicke  Rechnuc^en  find  wenigftens  niemals  zu  wün- 
fchen  und  am  heften  ift  es  ge>vifs>  fie  ganz  ohne  Ein- 
band zu  heften ;  fo  können  fie  zu  den  Acten  ge- 
brac.ht  ader  fonft  für  fich  allein  fo  lange  aufbehalten 
werden,  als  nach  den  jedesmaligen  Umftänden  dien- 
Ucli  gef  unifen  wird.     g.  Revißon.    Mit  Recht  unter« 
Cßheidet  Hr*E.|  diefe  von  dem  KalTenlturz,  d.  i.  der. 
TJnterfuqhung der Kaife, welche  er  aber, (bnder bärge- 
3^g,als  etwas  aufserordentlicbes  und  ein  ungewöhn- 
liches Mittel  anficht,  da  fie  doch  hie  und  da  monat* 
lieh  oder  gar  wöchentlich,  auch  wohl  aufserdem un- 
vermuthet,  eefchieht.    Die  Anweifung»  defshalb  die 
vorigen  Recnnungen,.die  Belege,  Anweifungen  und 
den  Anfcblag  zu  vergleichen, den  Calcnl  nachfehn  zu 
laffen  u.  f.  w.  ift  zweckmäfsifi,  aber  in  der  Form  ift 
d^  VirguUren  pder  Anftreicheo  alier  richtigen  Po- 
rten mit  rother  Tinte,  und  die  Verfaffungen  der  Er- 
innerungen in  ein  Protokoll  zu  willkürlich  und  ge- 
ziert.   9.  Jußißcacion  und  AbfchJu/s.    Darunter  ver- 
fteht  Hr.E.  die  Entfcheidung  über  die  Beantwortung, 
der  geipachten  j^rinnerungen ,   wonach  fodai^n  die 
Correctur  der  Rechnung,  in  Abficht  der  Fehler  des 
CaIcttU  und  Streichung  der  nic|jit  genehmigten  Po« 
£ten,  wieder  mit  rother  Tinte;  gefcnehen  folL    Die 
Uebertragung  in  die  folgende  Rechnung  hält  er  JFüt 
erdnungs widrig.    AUein  fie  ift  doch  oft  gewifs  das. 
leichtere  oder  gar  einzige  Mittel  der  Berichtigung. 
Denn  wenn  z.B. der  an  eine  andere KaCTe  abgelieferte 
Beftaa^  durch  die  Erinnerungen  und  £nt_^heidung. 


Verändert  wird,  Co  läfsTficb-docIiMie  ^rMfeb refrlmäl 
gefchehene  Ablieferung  nicht  ändern ,  und  die  Cor*  - 
rectur  "würde  alfo  der  Wahrheit  nicbt  gemäfs  feyoi^  ' 
fondern  nur  zu  WeitIäuftigkeitenV^attch  bey  der  an« 
dem  Kaffe  und  Rechnung  führen.  Zum  Befchlufii 
wird  npch  in  einer  Ndchfchrift  eine  Vergleichung 
mit  der  Hm.  E«  erft  nach  beynahe  vollendetem  Ab- 
druck feines  Werkchens  zu  Geficht  •  gekoirimenett 
Sjdhenmaywrjchen  Anleitung  zum  Staotsrechnungt- 
wefen  angeftellt,  damit  er  nicht  biofs  einen  Auszog 
daraus  gemacht  zu  haben  fcheine.  Doch  macht  et 
nur  einige  Erinnerungen  gegen  das  vorgefchlagej» 
zu  ftarke  Perfonal  bey  Renteyen,  das  Abrecknungt* 
vnd  Copirbuch,  die  Eintheilung  in*  Arrerage  -  oder 
Beftands-,  Etats-  oder  laufende  und  extraordinaire 
Rechnung,  das  Verfahren  bey  Abweichungen  von 
dem  Etat,  bev  Beantwortung  der  Enniierungen,  und 
fn  Abficbt  WS  Abgangs  beym  Oetreide  durch  daf 
Schwinden  oderEinfphrüTnpfen:,  wtlchenHr.Efchen- 
mayer  du rcAi  reichliches  Meffen  bey  der  Einnahme  ^ 
eingebracht  haben  will,  welches  aoer  Hr.. Ebh.  un^ 
billig  fiiTdet,  und  ihn  vielmehr  in  Ausgabe  zu  vef:* 
fchreiben  geftattet.  Fehler  gegen  die  Reim*gk)^t  d^ 
Sprache ,'  wde  Einnahmstitel  ftündig  und  unftändifi 
hat  zahlt  tind  zahlt  -werden,  fi<5her/i/r,  die  GefchS* 
ten^  Früch^^n,  Getreide  b^yjahieisen  fflfr  zufchie* 
fsen,  verßlbern  ftatt  verkaufen,  mufs  man  Hrn.  £• 
Landesmundart,'  fo  wie  deh  manchmal  zu  gedehn« 
ten  und  wortreichen  Vortrag  derGewohnbeit  imOet 
fchäftsleben  zu  gute  halten  • 


NEUE    AUFLAOBN« 

Leipzig,  b.  Göfchen:  Sabina  oder  Morgenfcenea 
im  Putzzimrner  einer  reichen  Rpmerin.  —  Ein 
Beytrag  zur  richtigen  Beurtheilung  des  Privatle* , 
bens  der  Römer  und  zum  beffern  Verftandnib 
der  römifchen  Schriftfteller,  von  C.  A.  BiUiiger^ 
Neue  verbeffjprte  und  vermehrte  Auflage.'  igq^ 
ErßW  Theil.  XXVI  u.  326  S.  Zweyfer  TMl 
a83  S.  8«  mit  n  Kpfern.  (3  Thlr.  la  Gr.;,(Sie» 
he  die  Rec«  A.  L..  Z.  1803.  Nr.  aap.)    . 


Frankfurt  a.  M.,  b.  Wilmans:  Robinfin  the  Towt 
eer.by  Mr.  /•  H.  Campe.  Translated  from  ^ 
j&erman ;  revifed  and  corrected ,  to  wblch  is  «I* 
ded  a  german  explanation  of  the  words. 

Auck  mit  den  deatfcfaen  Tittl: 

Englifihes  Lefebuch,  enthaltend  den  Carnftenjckm 
Kobinßm^  mit  einem  Wörterbuche  veriefaeo  £tf  ' 

.  die  Anfänger  in  der  englifchen  Sprache  neu  be* 
arbeitet.  Zweyte  verbefferte  Auflage.  1807. 670& 
8.  ( 1  Thhr.  8  Gr.)  (Siebe  dieRec.  A.  L«  2.  i^qq. 
Nr.  254.) 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN.    - 

ITiSN,  b.  Straufs,  inCommiff.  b.  Doli:  Archi»ftir 
Geographien  Hlßorie^  StaaiS'  und  Kriegskunft. 
Srßer  Jahrgang  igfO.Mooat  if</^i(/^S.30l«— 448« 
Ein  Bogen  geneal.  Tabellen.  Sepiember  S.  449.^^ 
▲96*  OhneBeylage.  October  S'497  -  562. 4*  u^d 
Bogen  Staatsacten. 

fi  tiguft.    Forc/etzung  der  Rückerinnerung  an  öfter- 
*  •    reich:  Helden ,  von  Ridlef.    Was  einzelne  öftcr- 
reick.  Helden  thaten ,  ihre  Fahne  pi  retten.  —  De» 
bayerfohen  Oberften  .Dittfurt  cute  Bebandlung  und 
ehrenvolle   Beerdigung  in  In^bruk,   auf  Cbaltelers 
Befehl  ~  ein  Beytrag  zur  Ehrenrettung,  diefes  letz« 
tern,  von  Namur,' Mainz*  Magnano^  von  der  Adda 
und  Trebia  her  rahmlich ft  bekannten  Generals.    Zfl- 
e  der  Siiienge/rhichce  Frankreichs  während  dericen 
^älfte  des  XPlI.  Jahrh:  -    Recht  der  Blutrache  im 
XV.  Jahrh.  -►  Clement  Marot      Fortfetzung  des  Auf- 
fätzes  Fhen  und  J^fcheidungen  derfranzöß  Könige. 
Er  wird  in  Nro.  lOO-  befchloffcn.  —    Ueber  das  ge- 
heime Haus  -  Hof'  upd  Staatsarchiv  in  H^/i.   -    Ön- 
ftreitiff  der  wichtigfte  Aüfratz  in  dierem  Monatshefte. 
Et  erfchien  in  feiner  erften  Geftalt  bereits  in  den  Va- 
terland Blättert  Jahrg.  I808,  hier  aber  ftebt  er  nun 
iiii^eieh  reicbhaltieer  und  vollftändiger :  als  Beytrag 
sum  gelehrten  Oelterreich»  zur  Gelchichte  des  Ai^ 
ehWwefens  und  des  hiftorifchen  Quellenftudiums  in 
Oefterreich  ftberhaupt    Da  der  Vf.de(reIben,derHr. 
Bofratb  Freyherr  von  Hormayr  felbft  Director  des 
fiaasarebivs  ift»  fo  kann  man  fich  auf  die  Richtig- 
keil  /eaier  Angaben  verlaffen.    Erfreulich  ift  des  W# 
Deoknngsart«  nach  welcher  er  das»  was  das  Archiv 
timfcbliefsen  foU,   forgfältig  von  dem  unterfcbeidet» 
was  es  verfcÜlefsen  foTl.  Letzteres  befteht  nur  in  den 
Staats -^H^upt Verhandlungen,  Anfprac^eit»  Beweifen» 
TeeSleo  Geheimniflen :  das  erftere»  das  mehrere ,  foU 
aüeb  unferm  Vf.  der  Bearbeitung  inlKudifcher  Ge- 
icldcbtfchreiber  und  Diplomatiker  färderlich  feyn. 
£r  felbft  drückt  fich  hierflber  fo  aus:  «»felbft  die 
zw«ckdieniichfte  Publicität  findet,  da  die  gröbere 
Zitil  Hiebt  immer  auch  die  befTare»  und  die  beniores 
itfcbt  immer  die  Saniores  find ,  wohl  zu  jeder  Zeit 
IUI  d  an  jedem  Orte  viele  and  verinOgende  Widerla* 
ilicr:  die  UnwifTeoden  9  die  was  ibne»nMb  iinbe* 
ArgamaarngsUaiitr  9$r  JL  U  Z  I8il« 


kanot»  auch  der  ganzen  Welt  geheim  wfhnen,  4bmit 
bey  jeder  gemeiofiQtzicen  Vemutbarung  ihfe  Innung 
um  ein  widhtiges  Znnltgeheimnifs  beftohlen  glaubeit 
und  Ober  jede Pttblicilft  klagen,  wie  Kinder  ftber 
das  Meiler,  womit  ihre  eigene  Ungefchiekitchkeli 
fie  verletzt  hat ,  ~  die  VercUenftiofen ,  die  natOrlicK 
«icht  gerne  davon  jredeir  bdrep,  was  üe  felbft  nicht 
haben  oder  nicht  faffen,  endlich  die  Tartüffe,  die 
durch  Publicität  alle  ihreZikzaks  und  Anfsen  werke 
mit  einem  Schlage  verlieren,  und  gleich  das  mOrb^ 
Corps- de  Place  unrettbar  bedroht  fehen.  I)ahei% 
dafs\man  die  Publicität  bald  verachtet ^  bald  zuyeAr* 
gefcheuet  haiy  daher  kommt  es,  dafs  wir  uns  fchöd 
feit  der  Reforraationszeit  ff«gen  die  zahlreichen  reif« 

Siöfen  rfeit  Jofeph  II,  und  feiner  Toleranz  verfchwla- 
en  diele  Gegner ,  die  nur  die  Jeiuiten  dem  Erzhaufe 
fchufen,  von  felbft  i49d  zwar  um  fo  gefchwinder»  je 

f retreuer  man  hierin  Josephs  Fufsftapfen  folct  und 
olgen  wird,)  und  politifchen  Gegner  des  Erzhaufee 
im  Talle  entfchiedener  UebeiYtimmung  befinden, und 
ihrer  plaümärsisen  Offenfive  faft  nie  eine  Defenfiva 
in  gleicher  Wanenart  entgegen  zu  fetzen  hätten.  Je»' 
der  ift^  Wozu  er  (ich  machte  und  haben  denn  wir  uns 
felbft  der  Täurchune  entledigen  können ,  Athen  tinc^ 
Rom,  Carthago  und  Svrakus  neben  einander,  und 
die  Bargermtttter  und  MilizhSupter  der  griechifcbea 
Städte  mit  Alfred,  A,ron  al  Raiehid ,  Carin  oder  1%. 
ter  dem  Groiaen  in  Ver^eich  zu  fetzen,  ubd  zu  glau- 
ben, die  Cröüsthateii  ah ,  den  Tkerraopyleen,  bey  Sa- 
lamin  und  Platea  bjtten  fich  nirgends  mehr  wiederw 
holt?  ^cbon  Salluft  bat  die  Urlache  diefisr  Ulufion 
fehr  einfach  aufgedeckt:  Athenierfium  res  geßae 
minores  quam  fama  feruntur  %  ver  terrprum  orhetit 
pro  maximis  eelebr^ntur^  quia  ibi  provenere 
magna  ferip^orum  ingjenia.'' -^Eken  fomnth* 
voll  erklärt  fiich  der  Vf.  wider  das  Vomrtbail,  alt 
feyen  Gelehrte  nicht  am  OAGch£ften  brauchbar.  „Dat 
Beyfpiel  Schrötters  und  feiner  -  gelehrten  Frennde 
Revizki,  Binder,  Kollar,  entrifs,  wie  vordem,  dtts 
Beyfpiel  Cufpinians,  Streins«  Burbeka,  VoUmar^« 
und  fo  vieler  anderer  Landsleute  und  AoswärtiMt 
von  Roger  Baco  an  bis  auf  den  Tboii,  Coluccio,  B^o^; 
cbiavelli,  Leibnitz,  Herzberg ^iind  Fox,  den  Unwit' 
fend^n  und  MittelmSfeigen,  dmi  letzten  unatisfprech- 
lieh  theuren  Nothanker:  Gelehrfiandceit  und  Savolc 
faire  (Toa  und  Takt  te  fniktifofa«a  Iiebw»  in  dea 
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gtofsen  Qefcbaften)  fchlöITen  einander  ^^*'' 
richtigen  Anflehten  zufolM.hat  der  Vf.  fehr  rühm-* 
Höh  uh(f  nützBfth  dWTJefc^ichtedes  k.  ^'gehjwft^ 
H«usarchivs  ft  heartifeltet,  ^dafs  fi^e  zugleich  eine  Art 
ümrifs  derGefchichte  des  hiftor.  diplomat.  Studiuni^ 
*  in  Oefterreich  geworden;  aber  Rec.  wünfchte,  der 
Vf»  möchte ijiefop  Ufiirifs  noch  weiter  um-  ond  aas-  > 
arbeiten ,.  da«  lioch  Fehlende  in  feinen  Angaben  er> 
ganzen»  das  wenice  Irrige  verbeffern  und  To  ein  ei- 

§enes  Euch  aufftefien  y  aas  als  ein  ^Tafares  Haiidbach 
er  hiftorifch-diplomat.Literatijr  in  Oefterreich,  d.bi 
in  allen  Staaten  diefes  Kaiferthunies  in  mannichfalti- 

§er  Rttckficht  zu  brauchen  wäre:  und  befonders' 
urch  die  Ueberficht  deffen,  was  fchon  gefchehen 
ifty,'^ug)«cll  die  UebeJrGcht  deffen  gewährte ,  wsis 
»pch  gefchehen  foUt^^  uxfd  welche  Halfsmlttel^ezu 
'vorhanden  wären?  Diefs  kann  dem  Vf.  nicht  mehr 
•ichwer  feya^znmal  da  dupeli.  feine  Thätigkeit  ,,un- 
•ter  deim  MinifteriiLAn  das  Grafen  von  Stadion,  das  bis 
«dahin  voir  literarifchen  Snbficlien  ganz  entblöfste 
Hausarchiv  eine  Bibliothek  erhalten  hat,  die  in  ROck- 
ficht  der  Zeitkürze^  und  dafs  gar  kein  eigener  Fond 
dazu  bewilliget  war,  gewifs,  zumal  für  das  iiiftori- 
fche  Quellenltudium  jede  gerecbte^Fordernng  befrie- 
,digt."  Von  dem  was  der  Vf.  hier  geleiftet  hat,  ge- 
ben wir,   um  die  gebührende  Avfmerkfamkeit  des 

.  Publikums  darauf  zu  leAken,  eine  kurze  Skizze.  Fol- 
-gejjde  Epochen  würden  wir  der  ÜeberGcht  wegen 
«iif^eftelit  haben:  i)  Rudolph  der  Weife y,  2)  Maxi- 
milion  L  Der  Vf*  liefert  hier  kürze  bio^raphifche 
•Kachricbien  von  Conrad  CeUesy  Conrad  Peutinger'y 
Joh.  Stc^by  Jacob  Aianu^l  oder  Man llus  y  endlich  von 
•Cvfpihhin  fSpieJshammer)  dem  erften  Director  deis 
geheimen  Airchivs  nwA^LadisL  Luntheim.  3)  FerdU 
9iand  L  und  fein  Sohn  Erzherzog  Ferdinand  in  Ins- 
kruck.  MiVdiefen  verehrten  Namen  verweben  fich 
jene  von  Wolf  gang  LaziuSy  Gerayd  van  R}»o  y  Chrir 
ßoph  Wilhelm  Putfeh  und  Jacob  Schrenk;  von  allen 
«liefen  kooamei}  biographifehe  und  bibliographifch« 
l^Jachrichten  in  Noten  vor.  .Dem  durch  diele  gege- 
benen Jmpuls  folgten  fpäter  Franz  Gnilliman  und 
Mdtth.  Burgleckner  *-  dann  Auger  Gislain  Busbek  — 
Strein  *von  Schwarz^au  — -  Franz  Ckrißopfi  Khevert- 
häller  ^-  Graf  Jöh.  Quemin  v*  Jörgen  und  Preyherir 
Wagner  von  Wagen/eis.  (Von  den  drey  letzten  \tären 
«mftändiichere  Nstchrichten  zu  wünichen,  und'bey 
Carl  VL  w^  von  NtckttK  Bei  rndlir  zu  fagen ,  fo  wie 
von  Heneneffl.)  '  4)  Maria  Ther^Jia.  Hier  föhft  den 
Iktihtn  SLU :  Joh  Chriftöph  V.  Bartenflein y  der  Wie- 
fterberfteUer  de^  Hausarchivsf;  ihm'  fohliefst  fich  an 
ib's  Andehicen  an  Gottfried  Beffel  und  Magnus^  Klein^ 
Jlebte.  Voo-Oottweich',  Anfhlni  Schränk y  Philib&rt 
tMeberk  BBmJtärd  und  meronymus  Pezy  Martin  Kropf 
-r^  Ruftek  Heer  und  Marquatd  Herrgott  '-  £?'asmui 
WöMichy  Anton  Se^erery  Ckryfofionius  Hamhaler  — 
Sigmund  Cci/tf^^—  EiotÄ zweyten-Abtchtntt  beginnt 
Tneodor  Thaulow  i^n  Rofenthaly  in  welchem«  die 
Namen  Joh*  Geöfg  Sohwandtner,  Spergesy  der  Fürft 
übt'  Mar^in'Gepbiirt y  (von  Arilner  Germania  Sacra» 

^   »oii''deQ  fflutmlctote  xkhA  qi^driickt^iac  Tllieilen  d«r- 
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t  man  hier  einige,  aber  nlei^  ganz  befrie- 
dig^mde  iUsi^nnftO  Anp.  Weinkopf  .^hrifi'wi  ^, 
Ä?*,  Schröteir,  R^izkiy  Binder^  Kollar  (von-'^ten  leS- 
tern  fechs  wären  biographifche  und  >ibIiographißhc 
Nachrichten  willkommen,)  Senkenb'erg,  Aauz^  ABr 
chaelery  Prayy  Katonay  (Domherr  nicht  zu  Grofe- 
wBrdein,  wlfe  e»  hieU  heifstj  fondern"zu<Colotfcha) 
Kaprirtaly'  SzSkebs y '  Cornides  und  der'  voih  Vf.  ver- 

Seuene  BenczuTy  (der  eigentliche  Verfaßer   der  De- 
ticdcm  der  üngrifchen  Kronrechte  auf  Rothruf^la«/) 
Franz  Thadd. -von -Klein mayrny  Pubitfehka^  Ddtm 

§länzen.     5)  Unter  Jpfeph  JL  und  Franz  L  ftsyidÄ 
chmidty  Rofchmanny  Daifery  Hormayr  an  der  Spita 
des  Hausarchivs,  um  fie  herum  ftandeajmd  ftdica 
die  vom  Vf.  vergefTenen  Pelzl  und  Dobröwskiy  Cor- 

.  navay.  dann  die  vom  Vf.  erwähnten  Hellwig%  Qreor^ 
und  Leop.  Gruber^  Rawhy  Prayy  Heyrenbach^  4lteTy 
Domherrn.  Smitmery  Kreuttery  Neugarty Kovnchichy 
Mujrieherj,  Gafslery  Edery  Schwartner  und  EngeJi  wo 
aber  hie  und  da  ausführlichere  biofirapliifcrie  Nach- 
richten mangeln.     Dagegen  verdankt  ma^p  dena  Vh 
(Jofeph  Freynerrn  vJlormayery  geboren  zulnsbrukam 
10 Jan.  1781.  in  Diepften  fejt  1797.  feit  dem SpatÄalr^- 
1801.  in  Wien,  und  bald  daran/ durch  Daifer  ins  t , 
partenrent  der  auswärtigen  Gefchäfte  gebracht,  igoj 
jm  April  zum  Hof fekretär  u.  Director  des  Hausavchivs^ 
Dec.  1 808.  zum  Ritter  des Le6poldsordens,'ii.o9  zum 
Intendant  des  gten  Armeecorps  in  Tyrol  und  Vorarl- 
berg, im  Sept.  1H05.  zum  wirkliphen  k.  k.  Hofrath 
ernannt,)  das  aiithentifche  Verzeichnifs  feiner  eige- 
nen Schriften,  mit  VVeglaffüng  blofs  einiger  lyri/c/;er 
und  dramatifoher  B3einigkeiten.    N^an  Seht  aus  die- 
fer  Skizze,  zu  welch  einem  herrliclien  Werke  cfielet 
Atrfratz  des  Vf.  durch  ihn  felbft-um-  und  ausgebildet 
iverden  könnte!  Und  wer  aufser  fhm  vermöchte  to 
gut  eine  Gefchichte  der  öfterreich.  Minifter  der  ausf 
wärtigen  Angelegenheiten,  und  damit  eine  Gefchich- 
te der  öfterreich,  auswärtigen  Diploniatik,  feit  etvil. 
Maximilian  I.  zu  fchreiben?   Viele  eingeftreute  Nt 
bennotizen  machen  den  AufTatz  anziehend,  z.  B.  ober 
die  mancherley  Verfchleppungen  der  Urkunden  dö  , 
geheimen  Hausarchivs,  imd  dazu  gehöriger  Verbiiid^ 
Ringen,  tJber  das  Waffen-  Kunft- und  Äntikerife^ 
»et,  von  Ambras,  (zehn  Waffenrüftungen  hat  Ftaafe 
reich  behalten)  das  im  J.  igofi.  als  Fahiilien-Eigef 
thum  nach  Wien  rebracht  ward  -r*  über  dbo  irn^ 
VSori.  in  fremde  Hände  gefallenen  Theü   des  deafc 
fchen  Reichsarchivs ,  der  nicht  fö  Bedeutend  ift^;  ^ 
ihn  die  Zeitungen  angeben.    Von  \ValIenft eins  wict 
tigen  Papieren   fand  man   noch  unlängft  einige  lai 
Budweifs  unttfr  dem  Dache,  von  MontecucuJi  del)} 
Schriften  in  einer  Privat verlaffenfchaft;  fiugensMe^ 
moiren  unrfPrivat«orrefpondenzin  der  Verlaffenicbi^ 
feines  gelehrten  Adjutanten  von  Hohenrlorf  unAfA 
nes  vertrafuten  Kammerdiener^.    Vom  ileichsarch^t 

•  heifst  es:  „Das  geheime  Staats-  fowohl  al?  das  e^i« 
malige  Reichsarcbiv  mft.  allen  Zubehörden  wurtföl 
1805,  und  1809^.  nach  TemesWar  geftüchtet.    ti€rm 
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TOff)  MünclinftrObefliofbibliothekar  Baron  ChriTtbph 
Aretin   mitgenommeiie  ttabedeutei;i<ie  Codices  uitd 

^Uuplioate^-  und  auf  den  2uröGkgeiafrenen  Theil  der 
B.eicbskan2ley.;Regiftratur  Actorum  publicorum  bft» 
de&^n,  wichtiger  füt" die 'RtJehte  fo  vieler  Privaten 
Qfld^Gommiimtäten,  als  ffir  diiB  Staat^nhiftode."  Hie 
Biferne  Maske -^  Gnftav  lll.  in  Italien.  Diefen  Anf- 
/atz  hat  Rec4  auch  in  der  Zeitung  für* die  elegante 
Welt  gefunden.      Der  En^IändSr  erße  Landung  in 

'  Irland.  *-^  Prüfung  des sß>genahnien  Bevölkerungs- 
frmcips  in  der  Politik y  von  Jo/.  Rohrer  (Prof.  ia 
Lemberg.)  Der  Auffat«  ift  in  der  fragmentarirchen 
Manier  aes  Vf.  und  f oll  noch  erft  vollendet  werden. 
In  ibJgende' Worte  «fcbeint  d«is  R^fnitat  ^efafst  zu 
lejn:  „Uns  fcheint  unmafsgeblichft,  die  Regierung 

'Würde  weit  beffer  thun>  die  Fortpflanzung  der  Mea- 
/chen  ihre  letzte  Sorge  feyn  zu  laffen^  dagegen  die 
f ortpflanzümg  guter  Gefinnün^en ,  nüt^iicher liLennt- 
jdifle,  technifcher  Gefchicklichkeiten  und  vor  allem 
jjner  verftandigcTiQ^  Feldwirthiohftf«  zur  erften  Angele- 

SBüheit  ihrer  Sorge  zu  erheben.**  Weder  jene  fchreibt 
er  Vf.  die  fich  MsberzuGunften  einer  eigenen  Be^ 
^kcrungspolizey  erklären,   ohne  fich  nitt  Polizey- 
«foiieitune«^  und  Vorkehrungen,  rdckficbtlich  i'er 
Volks bildong, der  körperlichen  Sicherheit  '(/tir.J  tfad 
der  Gewerbe  znbegtlnftigen.     Dem  Rec.  dünkt^Hr. 
R.  fpringe  von  einem  Extrem  aufs  Andere,  und  die 
Bevölkern ngs|>olitik 5  wie  fie  Schlözer  nannte,  >ver- 
de   immer  zwar   nicht  der  ausfchiersliche  aber  der 
^pvefentliche  integrirende  Theil  der  innei*n  Verwal- 
tungspolitik jeder  Regierung  feyn  und  bleiben  müt 
fen.     Wielands  und  Herders  pro phetifche  Worte  über 
Napoleon.  —    lieber  *die  erßen  Fortßihritte  der  LU&- 
ratur  in  England  bis  zu  Anfange  des  X[Ften  Jahr* 
derts.   -^    Ueber  die    Ümfdmffung  der  Geographie 
und  Reduction  derfelben,  vo«  den  wechfeJndeu  po- 
litifcben  Geftalten  ddr  Zeitj'^aiif  eintt  üeberQclit  der 
Naturgrenzen  der. Urftäiwme.      Zemper. nud  Make- 
T)run  werden  angeführt.     Eine  weitere-  Ausführiing 
Hiefer  Ideen  hat  indeffen  Herr  Andre  infeinef^Zeit- 
Cchrift  geliefert.  -^  Der  R&fner  Ferkehr  mit  Indien.  — 
jirifienanßalten  Italiens.  -^    Kepteriana-.  -—    Die  ge- 
heaWiCchei  rabelle  ftellt  die  Abkunft  der  liaiTerin 
Wa^^^Louife  von  Frankreich' yon  den  Piafl^n  *  Ärpa- 
flSerh?  Cäpetibgern  und  Böurböi^s  dar«    Vpn  Staats- 
acten  JicfeK  diefer  Heft  riichfs:  ' '       '       ^ 

(Der    B^fchL^/s   /«/^r^O 
,  .  .  ..    .-         f    •  '  ••\    .   •    •->    •       -      .  -    .  -i 

•  Leipzig,  in  Comm.  b.  Oräf?:'Belrttcfitiingen^t/ber 

•  Me  Fortdauer  nach  dem  Tode.   'Ein  Handb^ich 


ne  Jfahrzafai)    (4  Tbln)    •  .    . 


Der  Vf.  diefer  Betrachtungeri ,  von  welchen  be; 
räts  im  Jahrgang  isr«.  Nr.  179.  der-Arfcv  Z:  ttör 6f- 
|te  Theil  unter  dem  Titel:  „Der  Geburtstag, **  an- 
j|ezeigt  ift>  der  lieh  aber  nicht  mehr  bey  dem  Exem- 


plar der>R%e.  befiad<Bt/iifld  In  des  bbeh  Mgo^be^ 
ncn  jteixm  Tit^f^^eS^dett  ift,  fährt  umre^rdFoffeii 
i^ort,  feine  Mufse  vonHaüdelsgefchäfteh  zu  fchrifftftel« 
^erifchen  zu  benutzen.  Da  er  hierin  feine  engenehoEi« 
fte'Befchaftignngund^  einzige  Erhetteruitg  findet»  fl> 
dafe  felbft  nach  S.  ayt.  eine  kurze  Unterbrech»ng 
diefer  literarifchen  Gefchäftigkelt  demlVf;  Stennkhcii 
drohte,  und  da  er  feffc  überzeagt  ift ,  ilafe  die&s  ieia 
Bemühen   auf  Taufende    heillameo  Einöuf;^ .  babea 
kann,  „die  ß:6ylich  keine  gelehrte  Männer  fe^mnißf- 
fen,  aber  doch  die  gröfsere  Zahl  ausii»chen :    {S.  U. 
-der  Vorr.  zum  4ten  Th.)'  fä»  wollen  wir  ihn  «cnmer- 
hin  gewähren  laffen,  um  uns  ntthii  wie  der  Reo»  d^ 
oben  erwähnten  erften  Theil»  tiefer  Schrift»  dea 
Vorwurf  eines   kalten  Hentup  zuztiziebn.  .   So  weh» 
nig  wir  übrigens  die  gute  Abficht  des  Vf$.  verkeü- 
netty  fo  fehen-wir  ^ns  doch  genöthigt,  laueb  in  Bezie« 
hung  auf  die  folgenden  Tlietle  dieier  Schrift  in  den 
Tadel  des  erften  Rec.  einsroftimncMiA,  und  befonders 
den  Mangeivan  zweckmdfsiger  Anordnutig  und  ein- 
zelnen Abtheilungen  des  Ganzen,  fo  wie  dieöftem 
'Wiederholungen,  ciU  oft  leeren  DeklamaUonen  und 
die  Weitfchweifigkeit  in  dfer  Darftellaög?übe«haupt  zu 
•rögen^  welche  letitre  der  Vf*  mit  feinem  Alter  and 
fonderbdr  nüiv  damit  entfchuldigt,  dafs  er  ,;als  Kauf- 
mann  nur  multipliciren  gelernt  habe  und  vom  Ab- 
kürzen wenig  wiffe."  (S.  4.)    Warum  benutzte  der 
Vf.  dann  Eber  nie;ht  den  Ratn  und  die  nacshbeffwu- 
de  Hand  eines  iCenntnifsreichen  Freundest  uco,  t^M 
Mängel  von  feinem,   übrigens  ziemlich' correct  g^ 
Jbhriebenen  und  von  ausgebreiteter  Belefenheit  zeu- 
genden, Werke  zu  entfernenyund  es  aqch  ^ebild^teg 
tefern  geniefsbarer  zu  machen, von  deneto  jetzt  Wo||4 
nur  wenige  fich  durch  dasOante  hindureh  zu  arbejjr 
ten  veranlafst  fühlen  möchten*    Der  Nutzen  doff^ 
ben  wOrde  dann  auch  weit  ficherer  und^vielfaltieef 
g^wefen  feyn.    Wir  ßndzwar  fcbr  geneigt,  den  Vf* 
auch  nach  den  von  ihm  geäufserten  moiralifchen  und 
rtsiigiöfen  Gefinr^ungenV  filr  e^nen.athtun^swfrthe^ 
und  in  feinfem  Kreife  fehr  geJfcfeteten'Maiiü  «o  hajf 
ten ;  allein,  foÜald  er  als  Scbriftftellor  duftritt,  katt^ 
die  Kritik  nicht  die  Perföir,  föndern  aJur  dä^  Werl| 
anfehff.     -  *  r    j 

'.      Der  iwej'te  und' rfrlitft  Theil  diefer  Schrift  ift 
dem  erften  In'  Form  und  Inhait  durchaus   äkeUcb« 
Man  findet  darin,wleMn  eitrcm  ohnr AbfcbÄitte.forfe* 
hufen  ra^efaBiiche,.Beträdhtiifiged  ^  nicht ibkifs  ü)>a4 
Tod. und  Önftephllchkeit,  fonderö-aiißliÄteerrdie.veiH 
fdhioden^artiigften  .Oegeiiiiknde,iaba«r  die  f rol^ft^  und^ 
lpatertiLebensverbä(t»«itffe  und  Erfahrungen  de&Vfs-it 
welche  manches-  Jnterefiante.  enthaltefa  i . fa  wie' fibsff^ 
K(je^und  Fri«deff,<iEinquartiruiig:,  Eh^»  EoSiebclDg. 
Napdeon  imrf  iden  Friedenrfürftap  ^—  jnil  Au^züge»^ 
aas  Jerufalemy  Zolllkofer,  Weishaupt^  SpaldiojK  \md. 
atidi^rn  Sehrfftftelterh  Untermieten  M>DieftsrMaiifel 
an  2Mreckniäfii*gerQrdaung  dejrMaterierr  n^ufstpaber 
bey  der  von  dam  Vf.  felbft  angegebenen  VerfahrungS' 
arf  in  fBnen"Ärbeiten  faft  unvermeidlich  feyn.    Er 
fagt  nSmlich:  (S.  13.  des  erften  Theils)  „Zwar  weifs 
ich  noch  nicht»  worüber  ich  fchreibea  werde,  ich 
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filMblbnilch  dhfey .dem  ZufalU  weil  icb  es  aus  Et^ 
Mif«ac  vmtsl  iah  man  oar  aofangen  d«tf }  gewifs 
findet  och  mebr»al$  man  auszufahren  im  Stande  ift.** 
Wir  wählen  einige  (ich  uns  zufilllijt  darbietende  Stet 
len^um  dandt  einie  Probe  vM  d^Uarfteliunssart  de$ 
VI».  »I  geben*  ' ,« Wie  grofs  m^g  wohl  die  MaCTä  (e) 
deaWaffers  fejrii/da^i  wahrend  eines  Jafates  durch 
4en  nur  mittelit^irsigjerofsen  Pegnitzflufs  dem  Oeean 
^ZttgewälzaC  wkd?«  Wer  kann  mir  diefe. Frage  be- 
nimmt beantworten,  oder  mir  diejgenau  beriechnete 
.  S^M  der  llmmtlichen  Emer  und  JpMer  angeben»  dij^ 
jene  MafDn  ausmacht?  und  wenn  ich  erft  hundert 
oder  taufend  Jähret  oder  wohl  gar  bis  zurSchö||Fan|; 
der  Erde  rechne ,  werden  dann  die  Zahlen  hinrei- 
chen, (?)  um  |ene  ungeheuren  Summen  der  Eimer 
damit  zu  beftimmen?  Uehe  ich  nun  rückwärts  mit 
mefnem  Dedken,  und  verfcJge  diefen  Fluls.bis  an 
feine  Quelle,  ib  mafTen  mir  idle  die  Berge  einfallen, 
^ie  fich  feinem  Laufe  en^egen  ftemnfien ;  wer  ma^ 
ftin  Wegweifer  sewefen  feyn  und  ihm  die  wiefenrei- 
chen  Tnäler  gewnet-  haben»  durch  welche  er  fiefa 
liiagfem  durchfchlängelt?  Wer  hat  ihm  ohnweit(un« 
weitS  feines  Ucfprungs  den  Durchgang  unter  einem 
mScntfgen  Felfen  ausgeholt  und  von  Zoll  zu  Zoll  fein 
Oefenk  bis  an  denFats  meines  Qartens,  bis  zu  -feinem 
ftillen  fiioflu&  in  die  Rednitz  vorgefchrieben  und  io 
weislieh  abgemeflen ,  dafs  er  immer  feinen  Lauf  in 
'  ^itfcherEile  oderLanglamkeit  zu  verfolgen  Yertnaz? 
Fehlten'  mir  alle  übriae  (n)  Beweife  von  der  Größe 
und  Allmacht  unfers  Schöpfers,  und  esbh'ebe  mir  nur 
dieler  einzige,  fo  bitte  ich  lohon  Stoff  genug  zumStau- 
»en  Ober  ihn,  zur  tiefften  Anbetung  und  zum  freu- 
digften  Preifs  ([fe)  feiner  Erhabenheit.     Wie  mufs 

ier  gefeÜckteite  rflafterer  auf  ebenem  Lande  feine 
leywage  anfetzeo,  oder  der  Röhrenmeifter  in  feinem 
Kopfe  mflMame  Berechnungen  aufteilen,  um  den 
Lauf  des  Waffera  auf  eine  ganz  kurze  Strecke  Wegs 
KU  leiten  —  und  dicfer  Pegnitz&tfs,  wie  viele  taufend 
iahre  unaiisgefetzt.mag  er  fcbon  hier  auf  feinem  BeH^ 
te  gelaufen  feyn ,  das  zwar  tief,  aber  zuweilen  ^nur 
'  echt  Sehr»  breit  ift.**  (ZweyterTh.  S.179.^  „Eine 
Sünde,  welehn  für  fich  fchändlich  und  verdammlich 
ift,kanfi  nicht  jedem,  der  fo  unglücklich  und  verblen- 
de war,  Ca  te  begehen,  föglelch  dat  Urtbeil  einer 
ewigen  Verdanunaifs  znziehn  und  ihn  der  Seligkeit 
ganz  veriuftlg  mächen«  •»*  Nimmt  njcht  fchon  eiji 
Hienfchtteher  wchter  «if  dieUmfttode,  unter  w^ 
eben  ein  bfirgerlichea  verbrechen  bedangen  wor*' 
den,Jl!lokfioht  bey  feinem  Unlieils^rucne  r  Und  un« 
ferm  guten  Qott ,  unferm  hmgmüthi^en  und  geduldi- 
gen Vater  im  Himmel  fcdken  wir  nicht  gleiche  Ge* 
rechtigfceitsliebe  zutrauen  körnten,  zutrauen  dürfen  ?  ** 
(Obtter  Tbu  S^  a^)  Was  der  Vf.  hin  und  wieder 
f  her  die  Nothwendigl&eit  eines  verbeflerten  frflhfii 
lugendunterrichta  und  frühgefafster  guter  OrundlSt- 
ze,   aber  die  vr^^rftbgUche  Anlage  des  Men£ciien, 


welche  „überfchwenglich  mehr^zum  Guten  als  zum 
BöCen'*  treibt,  über  Tugend  ilnd  Rellgiofität  über- 
haupt ,  und  ahnliche  Gegenftände  fagt,  verdient  d- 
len  BeyfalL 

Der  viertä  Theilf  in  deflen  Vorrede  der  Vf.  aber- 
n>als  feinen  Beruf  ..zum  Schriftfteller  ansföhrlicb  za 
rechtfertigen  fopht,  den  wir  übrigens  keines weges ihm 
äbzufnrecnea  gemeint  find ,  wenn  wir  gleicl&  unpa^ 
teyifon  aneh  nie  Mingel  feiner  Arbeiten  nicht  ret- 
hehlen  können,  efithSlt  gröfstentheüs  des  Vrs.Aih 
fichten  von  dem  gegenwirtigen  Zuftande  dee  B» 
dels  und  den  Mitteln  ihm  at&uhelfen.    Je  mehr  du 
Vf.  hier  in  feiner  früher  ihm  eicentbümlicWn  Sphfr 
re  erfcheint,  defto  beyfallswürdiger  finden  uviriliSt 
fbwohl  in  Betreff  der  Richtigkeit  der  uieiften  hm 
f orgetragenen  Bemerkui|genj  als  auch  in  Radcßcht 
des  patrK>ti£ehen  Sinnes,    mit  welclivm  er  fie  all^ 
fnricht.  /  Wir  glauben  daher  diefan  TheU  beibodert 
neu  jenigen,  wScbe  fich  dem  Handelftaode  widmen, 
zu  einer  nützlichen  Leetüre  empfehlen  zu  können. 
Alles  was  hier  über  die  Nothwendigkda  der  En^ 
Wohnung  vou  auslftndifchen  Waaren  und  Fabiikates^ 
*und  Hber  die  eigene  Bearbeitung  inttudifcher  PH^ 
ducte  mit  fertfcnreitender  induftnöfeir  VervoUkonial^ 
nnng  der  vormals  ausgezeichneten  deutfchen  Fabif 
ken  und  Manufacturen  beyeebraeht  wird,  bekomml 
durch  die  gegenwärtigen  geoieterifchen  VerhSItnilfe 
ein  neues  dringendes  InterefTe.     Gegen  Ende  die* 
fes  Theils  lenkt  der  Vf.  auch  wieder  zu  Betrachtua- 

fen  über  Unfterbliohkeit  ein,  und  fchliefst  mit  eineK 
^ankfaffung  an  den  ehrwürdigen..  Sintenis,  dea  Ver* 
faffer  des£lpizon,  durch  welchen  ^r  nuameirauft 
voÜkommenue  von  feiner  Unfterblichkeit  eberzeug|t 
zu  feyn  verfichert. 


IfBUE   AÜPLAOCir. 


Lairzxo,  in  d.  Sommer.  Buchh. :  KriegsUften;  od« 
VjerCchmitzte  Einfälle  alter  und  neuer  Feldhemi 
und  Staatsmänner.  —  Zur  Unterhaltmog  fyr  d* 
ierleyLefer,  und  zur  Belehrung^irOfficiere  vatf 
andere  Militarperfonen.  Von  Ch^tqph  WiBlelff 
Höfmann-  Zweyie  Ausgabe.  Erßer Bsmd.  ipf* 
184  S.  Zweyter  Band.  15a  S.  8  (i  Thlr.tOtJt 
(Siehe  d.  Rec  A.  L.  Z.'  1803.  Nr.  99.) 


BaRtiK,b.  d.  Gebr.  Q^ilcV^iB/ahrungen  in  ntfh 
nemBlumen-  Obß-  und Gemüjigar^n^ zur Gr9» 

^  düng  der  Aeftbetik  der  Gartenkunft  von  neuoa 
bearbeitet  von  Johann  Samuel  St^irdter^  HetiaA 
^Sth(.  Superint.  und  Oberpfarrer  zu  Butä^ 

(i  Thlr.  4  GrO  (Siehe  die  Äec  A.  h.S  190I 
Nr.  303.)  ^^ 
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. .  Wcfiir»  b«  Stranff,  in  Gomm.  b.  Doli:  Archiv fOir 
Geographie p  Hifcoriet  Staats-  und  Ktiegskuf^ 

(KeßUtdk  der  in  Vam»  15.  ttkgebrot^nm  Reot^finnJ 

* 

eptmndfer^.  Schottert  der  Vorzeit.  Czar  Peter.  ,»Da 
^'-^  OeiftKcbkeit  Rufüland  in  der  Liebe  der  a^Iteo 


BobhfGit.  ftarkte,  nnterdrflckte  er  das  Patrijlrckat» 
Mgte  (wie  zu Conftantinopel  Michael  ilL)  feioeCerer 
mofiiaa  in  ein  Pofleafpiel  zu  verwandeln,  uad  ver^ 
üirigfce  die  höcbfte  eeiftücbe  und  weltliche  Maeht  in 
fieiner  Perfon>  Er  Mbft  fong  am  AUarals  erfter  der 
Bifeh<lfei,dle  Vdtwaltpng  der  Aarebe.  übertrug  er  einer 
Byoode^  welche  von  ihtn  .gefetzt  und  Werkzeug  fei** 
Boft  Willens  war  "  u.  fl  w.  BrwMiück  euter  Reife 
in  die  Marmarofcher  Gefpttnnfchqft,  von  Joß  Rohrer^ 
datirt  aus  Koros  Mezö,  am  1 '4.  Sept.  ig09.  Auch 
diefs  Brncbftack  ift  wieder  abgebrochen,  und  die 
Fü^rtfetzuBjg  üü  folgen.  Das  Bmcbftück  ielbft  bo* 
Jteiit  wieder  9ns  alTerhand  Bi^ehftücken  ^  aus  fenti* 
mentalen»  poet](bheo>  politifchen  und  farkaftifchen 
Stellen.  Der  V£.  beftsat  Untern  init  derp  Vorfatze^ 
l||e(s  Laqd  .sa  tadeln :  ein  (oleher  hfimifcher  Tadei 
IHmn.  aber  nur  die  Abneijaune  der  Ungern  vot  fol« 
rtien  rrendcH«  wie  Atr  V?.  jiit  t  beftärken*    So  fpot- 


.<^  tor  afaer<das  Hufarenlatejn,(llber  die  Anreden  Sß^ee*^ 

MäOA  Demine  und  f^eßra  ClmifiSs  Ober  den  Aus^ 

dhick  ceatTMCfhXf^v  ein  Dor£^  das  aus  znbnimenge^ 

2Dgeneo  fporadifcben  9  in  Geblr gen.. ehedem  zerftreut 

fewefenon,  Bamrhatten  befteht);  verglicht  die  Mar* 

marofeb  «bfichtiich  mit  Salzburgs ,  um  fie  in  Nach* 

IKeil  ztt  fetzen»  und  tbut  AusfjSIe  auf  di^-  Ungr.  Bau* 

:im  nod  Adelsveriaflung.    Letz|:ere  mögen  ß^gr^Mh 

^  lByn,.aotzen  aber  indtefer  Artriobts»  fondero 

«Mlterft.  fv^^     Von  abeaAäobliph^n  Bemerkungen 

deaY&inw  «tne  Ppobe;  Die  Mapg^m»  fey  kdlmd 

mdi>  atme  WßifiwAcb«»  werft  we4  fi«  hooh^  /dann 

i-weili  fitof  Oftieeb  Uege.     Er  Cnb  hier  im  i^gentUcbea 

Verftancte  den  »WaU  vor  Biamea<  nicht :  ein  fedei  m; 

MEgignfi..Wald)4iiKl  Qn  dem  die  Wälder.  Moh  ideh« 

ttt^rk  agjyhenep  fi^)  tmftfs^  rau^r  fejn«  ata  eiai 

plM»4gM«^«r  arikfilicbe^  Breite  li«Ken£te«  Uatdcheüt 

l^Jf^Onrnngsbldteer  zur  S*  L.  Z.    \%iu 


ne ftarken  Wiederhat.  Gar «Icbthieh^r gehörigi wW 
eine  Stelle  aus  BAfch  arigefahvt >  die  dleter  im  JaUap 
.I8CO»  fchrieb«  (das  Datum  ift  hier  wohl  zu  merkei^ 
^Das. Haus  Oeft^r reich  bat  mehr  aU  andere  Staateot 
den  Auhm  behauptet »  die.  geaen  fein^  Gläubiger  er- 
gangenen (eingegangenen)  Verpflichtungen  erfoiif 
ca  haben»  denen  es  nach  alter  Weife  far  einen.  Tbeil 
reale  Sicherheit  in  feinen  Staaten. gab.  ^  r-  Biogr*rr 
phifche  Zage»  ha  Lande.  Der  AufTat^/ffjhJie&t  mit 
den  Worten  Bavards :  Icbfilhls»  mein  Geilt^otfcn webt 
zufrieden  rait  beb  felbfit.  Andre  mögen  nachw^ifem 
woher  der  Redacteur  des  Archivs  dielen  Auffatzha^ 
da  ers  nicht  eethan  bat.  Holland.  Djefe  Betracht 
tungen  Aber  das  Nichtfeyn  diefes  feit  üoi  Jahren  be^ 
ftebenden  Staates  fch'einen  aus  der  Feder  des  Hrm 
Redadeurs  felbft  zu  feyn.  Es  fin.d  die  gewöhnlicbett 
Tiradeflb  ndiefe  beklagenswerthe  Nation  habe.obat 
Ruhm  und  Kraft  Ungft  nur  noch  den  Namen  def 
Frejten »  ohne  Freiheit  geführt.  Schon  feit  den  mir 
litärifchen  Promenaden  des  Herzogs  v.  Braunfcbw«ig 
im  J.  1787*  konnte  kein  Holländer  mehr  pbne  Furcht 
zu  Bette  gehen,  pb  er  nicht  am. andern  Morgan  alt 
Preufse,  oder  Frapzofe»  oder  als  Engländer  aufftefaal 
WCMrde?  Es  ift  leichter  die  Freyheit  erkämpfen  ak 
bewahren,  weil  es  leichter  ift»  grob  zu.  naqdeU 
im  Enthufiasmus»  als  mit  gemächlicher  Uf  berleguMi 
ferner  weil  Npth  die  Kräfte  ftei^ert,  Ruhe  Sa%&  ' 
fchlafft'*  u.  dergl«.  Die  gründlichen  BeoiMichtel*  de^  * 
neuen  Zei^bcigeltenhaiten  werden  gewifs  tiefer  g?r4^ 
{ende  Betraghtungen ,  als  diefe  pnd.  Ober  Hojlaiidi 
Einverleibung  mit  Frapkreich  ^aof teilen.  Die  Smieir 
t^rtfch' Löfcnneri/che  SphragUodek  (fio:  f^i^  Spbr# 
giklothek)  in  Wien*  Diefe  anfebnliche  SiegeUabini^ 
Inng  kihn  nach  des  Wiener  Qomberrn  Fi:aii9.]^4 
TPn  Smittm^r's  Todeff  4.  Oct.  1796»)  an  den  SMt 
nttsoffiäialen  Wem^t  Läfckffer » :  und  befteht  jetai  airf 
tooo  SKXck  Siegelat^^racken  und  400  OriginalriaH 
meliteampeln ;  yrctzu  ei^  wilfei^fchaftUelier  C^og j|i^ 
Wtigf  Ht.  .  Pen  Grund  zu  der  Sammlung:  l<^te  oS^ 
a^fdo  Urjato^  ein  gelehrter  Patrizier  9H  raaoat.|im 
die  Mitte  des  XVilten  Jahrhun^lerts.  Sie  kam  dann 
an  Ohßfj^g  Säcl^.  Hof-  und  Juftizrath»  von  diefem  eM 
iimi^tmef,  HU  Hecht  wOnfcht  Aef  Vf,  den  AaJmt 
db^le^en  für  ein  lui^l.  Iqftitut»,  tZiig^icb-Werded 
viiiZ/Twey  ?r<^omn  vpn  Smittmerifch^q  -Sieg^bdichrai) 

1^  •  dovi- 


I 
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diovicus  InfeaS  V©m  J.  904»  4ie  «JKgytc  VQn  .^jgrn_ten  \^)lkfiL:.UIMiLäRde9gefchic}it«  Tirerdcii. 
^    '"    "  ••  *"     *  '••  -T     _ ^     .       um^Rcut.    (Aus  den  bey  Cotta  erfchieneiien  Denk 

Würdigkeiten  de«;  ^arkgr*  von 'Bayreuth,  ^dl^vrelbj 
jUb  wel^ben  Jlcü  eia  viettaisigy  jjraaoe  KrogimTy^y Frijgdricb^d^  Gr. ;  xA> I»  ^*  i8ii*Nr.HiC)  BBtTclNJM 
Smittmer  behauptet  hier  obDe  ortind  j^  dafs  fich  die-  dem  Hrn.  Redacteur. noch  immer  an  Origirialaaflätza 
iet  Drache  auf  den  vom  Kaifer  Sigmund  gefü^tep  .r  {firirfein  Journal  zu  mangeln.  Die  heiligen  Berge.  Wo 
I>racbenorden  beziehe.    Wie  diels  ein  Director  ei-     her?  C7e6er<2^/z  Tq^ (gehörte  mehr  In  ein  Archiv  ßli 

praktifch'aPhilof4phie,als  EarÜ*og*aj>hie,|&§fchichti 
u.'  f.  w.)  Carls  F.  Aufenthalt  und  liei/en^yfon  IJIJ— 

M 29.9  aus  d&m  Tagebuche  feines  KabinetfecretSntdei 
qmänc^ersljeinrich  Vanderneffe.  Dient  zur  cbraa»» 
logifchen  Berichtigiing  mancher  Biographen  Carls  V. 
Nfcht  das  Tsrgebuch-filbft,  fondern  eine  Bearbeitaif 
deflelben  hat  man  hier  zu  Tuchen.  Züßand  der  Wf 
fenfchaften  im^Klofier  St.  Gallen  int  XIKieh  Jahrhat 
dert.  Eine  Probe  aus  Ildephons  von  Art  jOefchipb» 
iSes  Cantbns  Sh  Gallen.  Es  fteht  hier  im  mAimk» 
rim  JTabrhuadterY.  Diefs  ift  aber  ein  DruckKhleV  und 
follte  heifsen  imIXten  und  Xten  Jahrbumfert»  '     * 


nea  gehein^^  Hausarchivs'obne  Berichtlgiins  kö^ne 
•hdrucken  laffen,  begreift' Reo«  nicht.  Ob^eich  in 
Italien  firüher  fchon  Drachenorden  exiftirten,  und 
obgleich  die  Sitte  älter  war,  einen  Drachep  zuni 
Wdppenhalter  zu  beftimmen  (wie  auch  Albeit'IV.  in^ 
leinem  Pitvatpetfchaft  that);  fo  ift  es  doch  nunmehr 
«rwiefen,  dafs  der  eigentliche  SigismundiCche  Dra- 
kli^nordeii  erft  am  6.  De<^.  1408«  ^^  Ofen  geftiftet 
wmden.ffray  hiß.  regum  Ungr.  iL  S.  aoo.)  ße^trü* 
ge  zur  w/chieJiie  der  Reformation  in  Osßerf eicht 
MämUdk  Briefe  von  D.  Martin  Luther  an  Chriftsph 
Jörgen  nad  dc^en  Mutter  Dorothea  zu  Tollet  im  Haus 
fkickviertel,  von  den  Jahren  1525—  t|4S»  aus  dem 
feinft  Graf  Jörgerifchen,  nun  Graf  VVeirTenwolfifcheii 
Archiv  zu  Stejerek.  Diefe  Briefe  ßnd  nicht  neu» 
fie  find  fohob  in  der  Gefchichte  der  Proteftanten  ia 
Oefterreleh,  Steiermark,  Kärnten  und  Krain,  von 
Georg  Ernft  Waldau,  Prediger  zu  Nürnberg  (Anfpach 
1784'8*)'3^s^^^P^c^  abgedruckt,  jedoch  mit  verän- 
dejTter  Oirthographie  und  einijjen  nräfsigenden  Ab- 
weichungen vom  Original.  Der  Herausgeber  giebt 
fie  uns  nach  Origfavalmrm  und  Text,  und  dafflr  wiß 
Ibn  wir  ihm  Dank.  Seine  Abficht  dabey  ift,  La* 
ihem  als  einen  Auiwleffler  darzuftellen,  der  den  „ed- 


.Der  Octoberhefi  ift  abermals;  fehr  leer  an  efg^ 
nen  Origihalaufßtzen.  FanderneJTesItinerärCerk  Ä 
wird  in  mehreren  Mumern,  vom  J.  [53o^-^l542»fo4^ 

Sefetzt,  aber  noch  nicht  gefchtöffen.'.  Das-^lm« 
Lbbreaben  folcher  Anffätze  in  Journalen  der  Art  eF 
fchwert  den  literar.  Gebrauch,  die  Citatfon  o.  f. «( 
Die  Hunde  als  Hülfstruppen  in  Jamaika  wirftf  di 
Maronen  C woher?).  Ueber  den  Vorzug' der  grietÜ^ 
fchen  Sprache  in  dem-  Gebrauche-  ihrer  'Mumdärtmf  \ 
Hier  citirt  der  Herausgeber  „aus  einer  akademifchci  | 
Rede  von  Friedrich  Jacobs.**    Ein  diplomatifcber  C&  j 
tator  hätte  unfchwe^  auch  beygefetzt,   wena  dielt 


leflL  duldfamen  König  Ferdinand^'  in  feinen  Briefen  ^  Rade  gehalten  und  woTie  gedruckt  \fdrden,  um  den 
«n  feine  Unterthanen  einen  Aehas  genannt  habe,  der  *  Leier  auf  den  gewünlchteq.  Genufs  ciesOaiizen  hinzs» 


leinre  Hände  voll  unfchuldigen  Blutes  macht.  **    Wie 
duldfam  Ferdinand  L  in  den  erften  Jahren  fefner  Ue* 

E*eniog,  und  als  er;  nach  Carls  V.  Syfteme  fich  noch 
hmiegen  mufste,  gewefeä^,  kann  man  bev  Waldau 
Bachtefen ;  ^König  yerdinaqd  hat  nur  fau  zu  viel 
Lcnte  {Proteftanten)  verbrennen  iaflen,  fagt  Georg 
l^dlatjn.  Luther  fchrieb  an  die  Jörgerifchen  mit  fe- 
\  Itein  kühnem  deutfchem Sinne:  „Dem  Könige  ift  man 
'  Jbhiiidiir  im  Zeitlichen  zu  gehorchen,  aber  nicht  in 
Ceiftlichen  ond  GewifTensUchen;  in  diefen  kann  er 
Bichts  befehlen».  Tbut  er  es  dennoch  5  fo^ftr#bt^r 
Witter  Gott  und  kann  weder  Segen  iia/oh  Glütok  ha« 
Ibea :  die  Türken  werden  zum  Naehtheil  der  Chri* 
ftenbeit  über  ihn  die  Oberhand  gewinnen.  *V  Sotle; 
liffiiliiigetlettllcheManh,und  diefe  grofsenWahifnü^ 


weifen."  Beßhlu/s  des  Bruehftücks  einer Reife^onJth^ 
feph  Rohrer  in  die  Marmarojer  Cefpannfihaft.  Nach»  j 
dfeni  cfbr  Vf.  die  Behauptung  Demians,  als  obdii 
Theifs  loop  Schritte  Weit  J400  Cetftner  Salz  «^ ' 
Schiffe  geladen    trage,  dahin   berichtigt»  dabA-' 
Theifs 'erii  eine  Tagereife  weit,  von  SzigethMeAj 
600  Ceütner  Salz  auf  Schilfen  aufiiehm«,  kfliHÜf 
er  pomphaft  eine  Lobeserhebung  der  (<leotf«M| 
Kameral-AdmiBiftratJon  in  der  iMaraifbros  ü/^ 
fich  ^nfprnchslöfer  befler  ausgenommen  hlttewiM 
Ganze  itt  ein  neuer BeweiSydafs  die  executiveMa^ 
iia^Ungera  viel  Gutes  bewirken  könjie,  vi^enarl«^ 
beharrlich  will :  und  dafs  Uneern  für  da»  Befliß 
Allem,  und  befotiders  in  der  Omondml^,  Icetoes^ 
iftiempfönglich  fey.     Die  Cläufbri,  die  Hküvt 
die^  Ahfralteh  zur  Rönttlichen  Kultur  der  Fichi 


tHi  durfte  er  unbedenklich  fehreibe^,  da  Üe  wideir 

iMne  ^gründeten  Rechte  des  Landesförften,  viel*  y  der,  das  Forfhvefen  find  zweckrtf fsfg  ttiircb 

Mbr  4tn  Geborfam  in  zeitlibhen  AngelegfenheiHeB     dfterreichifcbe  CofonffteA  uiict  deutibh«>Oeam 

itefchärfenr.    Wollte  Gott»  fein  Geift  ruhte  auf^lea     —'--      -^      ....       .      -      «     .  -  -      ^- 

BitttfcheD )  Er  hielt  ftandh'aft  ath  cfcr  iSeffern  üebir* 

fMgung,  ftandhafter  und  fe^er  ,al^  dei^^^Redadte«n» 

des  Ar^ivs  an  dem  Hi^rz-'Jefu7Feflf,das  er'inTvro) 

ds  Iiyt^tfidant  uüsrchrieh^Adeiftöh  äerAlt^l  1^\vl§ 

iüri'Eifer,  den  f^hon  cKeAlteh  hJitten^,  vornehme 

•efehtechter  zu  befcfareiben,  Wendel  fich  uns  Vrei!^^ 

ilens  üefe  nutzbare  Seit«*  ^uv  dafs*  ^'aue  FaMTlien-' 

ymeafegim  oftdieSiOista  tmclGftuäfiiiietf  siuter  ^ 


celeitet ;  aber  fc^hon  kaufen  i^ob  uhgrifob«  Ou^ 
filMd (nchtetiiSatnen ,  um  xlid ' kftfiftikshe  Ktdttf 
Fichtenwälder  durch  Drill  bat  zu  vvrfadhei»» 
äet  Kameral-AdminiHratioii  zu  .Szigvtb  finita 
Mns  nicht  nur  Deutfche  fondefii'duoh  Ungen»  ai 
fteltt.  f^  Anftalt,  dafs  den  Hotzarbeitern  die 
benscAittel  nach  tfen  alten  Pfeifen  '^l^Mbl^t 
den,  ift  der  Locallt&t  und  Re6Mli<thkeit'<l«r  i 


ftf 


.i";  T : 


_  '* 


rK^m.\f6^:^  FICBEJVJLIlAaRa 


^>:^ 


i^\i">/i2 


^ 


JtiiffiH^p  yf^Mijii/^P^  Jiohrer.  .  Da»  UrtheiU'  dal  Rec. 
t^Mi^a  ,aQung  dije'fer  AbhaaiiUupg.Xälite>  {(llt  a|ich 
vBUaozeii. ,  DieSbrdFalt  c}er^{Ugi«ruM  far  Bevöl- 
RFm -HfRffi ^"^^^  wom  peben  4^r  Sorget  iörmäiH 
^i^Sg  Aar^cs  befu|iqV-  •  X)as  Goloüiewefen  ift  .ei* 
M  Avslaat«  die  iiaunei*  eine  rekhliciie  Aerote  trSgt« 

^cb^Hif^lJ^^^^I^^  de^tfeheoColpoiea  io  OaÜzieo 
ben^giien,  dai«  er  es  mit  feioVr  angeblichen  Wider- 
^^von&IDlleI|felf.n]fl;)|t.er4l^tl]cb  gemeint»  ttOft 
r  iBi^^'vfnTS^at^lt.zi^i^rlaQgJBpden  Cfilebritat 
if»/|l4^itttJieg|ode  Wahrheit  .Oberlcbrittea  i^ier 
^  ^#ff.  WeoiA^ei:  Vi.  (6  wei^  gebt^  zu  bebaup- 
^^(/U^tCc^diJ/i  Kriegen  die  Menge  braver  Sol* 
tto.i»)c|it,'w^'abe^  ^  Taktik,  iipd  Sfr^gtegte  der 
ejcläl«^  W>«Ä^te  ihp-icbM  der  H«ja»«§rf^r 
^  lim  ,rWp  4«^  MwA.für  dg^Heer  da  ift,  und  ef 
jbt  die  UeberzahV  <o  ift  der  Sieg^  uofeblb'ar.  "^  ^ac V 
)iff^  (Ler  Vf*  c|^n.fa<1iera.^|>aia,d6s  Mais  oder  tar- 
llSfcheiL  VYeiz^ns,  tiodj^war  feiipft^  du^cb  djf^  Arqic^ 
4|i  ^ViedeAMizeiten  ewapfplijei^.  bat,  Jbric^it .  er  §.  .jsß^ 
^  fifff  Worte  auft » Ipp  inoffe  zu  Oott^  ^^^r  o.be^  mit 
jfe^en  Wor^H  geo^acbte  Vodculag  werde,  yvenp 
<N|,,aik4QA  x^^ten^laAa  gebracht  ward,  feinen  £ln- 
^|iMl|^ -.nu;!]^  rerfehlen.   .Pei^igeae  .wix'd  man  deifi 

mg^^ti^VM  ^^i^\  ^r»W  }^  de«  er  tlfit  nebe? 
jP^rt^^m;PafyliMCf|n  >  doQ}!  auch..mancbjB.  Wahrheit. 
JK^^J^a^Qf fipU|;e  Mtf4  'Qf&n^s^e (^ußh  die  Minifte^ .  und 


^*^^t^^W  iWl^ö  iöifiV;  blof»  aus  eiii^  Hriyileffir 
|eq  CU^fte  gejion^eix  \Mr4ea.(S.  594.) ;  politifche  Die* 

K^^  ä'B^^^C'  \  iKF  Bicbt  jener  2U  gleichen  >  ?on  wel« 

'Is  iUf«i#AfeMHio  ISAi  fi«-9r«lirMft  foblagw.^ 
l)»M/Wahrli«M»»  <iia  fifi^MüA  hmm.  .  Vcrtror^:* 


1,  .fW*»?,l^«  WwPTV^i?.^«^^^^      lUipbv 
3o  wiUs.aer  Krone.  Politik  ... 

Anch  cüe  ßeleren<^WitV'd?e/i#pr,  Vf>J»  ^ipe»  Epifodcn 
anbringt,  möchte  man  wohl  bemerken s'werth  finden» 
w^D  nur  AUes.hellQr.^K^jQigiiet  uad,geordnet  wäre« 
fieu  Idria^  öder  das  heue  Öueckulber^Bergwerk  bey 
lU^^i  Au§  ^eW  t^terläqBifeheki^  BTatterb  j^todm- 
to<4A  V  il^oher  es  fiüch  In^  tlie  Zeitungfierf  g^flofleA  ift. 
Sfis;  mmpffyiel  d^  ^Sucfb  xle  Oui/iöne^  Eift^BeY- 
—  'auffGefchtchtedesAitterwereoisiniiD^  Die 
^eruwgPon^Sfcpl^üi.  Heid^'wi^der  ofineAilgabe 
^uelJenr  Bwgräphifche  Zü^.*  Fran»^  Jai:^  Le 
'  Der  ^arau9^'eber<bemei4^t  *ts  nichts  aber  Reo* 
r'-'^es  beMfe^ken^^dafs  >äjefe'fiiograaIlle.  ans  dein 
RiAfthe  Giaiüii^.  180$.  Tffft.  bej^  äotta» 
jt  l#f /.  Es  ^ft^tnem  einzj|(e*  McMfebten  !ftieht 
magliflli»  allem  folcb*  heimiicben  Entlehnungen  des 
Eterausrnbers  auf  .die  Spur  zu  komm^:,  wqbo^.er 
fcb  i^lSliifem  PuMiCO^'tlem  er  idiii  Quellen^  Är- 
hhweigt^J^dks  Änfehti  '^iiwgebrcifeter  ^  hift^fifohcr 
E^ttitttim'^^lien  wUi:  ibet  einz^^ne  foIcHe  A^deu- 
liigen  i^i5^#hltifitHgiftli  %n;  deft'TQlmßirs',  fti  den 
leider  Ij^rausgeber  hallen  will,  zu.zerffrjBUftny*^ 
radhsüebe^dM  Mr^ßäck,  eutcr  Fmdüe  der^Jmdryx^ 


At  3Vre&  -^i  HSzWim  nr/km  jffff  h$itmdi^^ilfinße 

zugleicIimUder  Emfahrung  des  Chriße^tkämtf  -^ 


Wn.  \y|f,  einige  apis. ,  Ü^ber  die  (}T)ükil^l^^iiv ^l^ 
^opfi^  ichrieh  fo^ar  mit^ng^be  eipij   "^  '*^^  •*    ^- 
Vornchfunj^C.L.  Hoffmann p  Arzl;,zi 

feinem  :VQr2pI«^b,rc^,]ff^^  B  ^   ,.  ,^ 

ScbarDocK  S..  1 1.  ^  y^'o  ^q^  treVlich  lg 'elfi^äV*n)cÖ 
fuch^p  AYllrdei    ,,'Äfl5wii,,delfcn  Kr^te^in  d^ep  Kn^ 

iF iL A.:.  -A__    vj^^öglich  mit 

^Ut(cnen  Brflh 

,   ^.     T"'  9'*  flnaei.  ucn  im  ^..ifiiOf  mit  etwa 

206,000  Seelen,  vergröfsert;".  depb  feine  i)^cqullitiöhe4 
betragen, ($26)400  §eele|i'r  feine  Abt^fungen  437,00^ 
Seelen. '.^z  Wie  Jeneae^Syivfus  djip.EjrwiiitpDge^.  gro^ 
t$er  Reformen,  jn  ^i^chenfafiben  getäuppjit  habe. 
^chpn,i  1460^  erklärte  er><  j^ls  Plus  II»  alte  Appetjatlg- 
n^n  vom  Papft  an  eih,Concil\um  &r  null  und  Qi^h^gp 
den  hQiljgen  Canons  zuwider^  ungf  in  ^einpr.  Bulle  yoü 

^463.  widerrief  er  alles  >  was  «JT  als  A^ecI^elar  f0t  das 
Ifislej:  Cpncil^um  gefchrieben,  Verwerft  den  Aeneas 
^ylvius  und. folgt  Pius  dem  iweyten./'  iXie  hiftoxi 
(che  FölgerUng'^  hieraus ,  däfs  die  Reformation  von 
unten,  kom^ien.  mufstet  da  .fie  von  oo^n  dui'ch^iift 
nicht  komi^nvvonte»  tlberl^fst  der' VL  aus  leicht 
i>egreiflichen  Griinden  feinen  nacbdenkenden  Lerer4 
in^  pegönfatz  mit' dem  ötterreicnifchen  P}utärch,  iä 
dem.  jene  Nbthweadjlgkeit  geleugnet  ift.  |  V 

Staatscicten.  Zucrft  die'öftÄrreichifch^n  FreyzÜ^ 
glg&eits-Verträge  mit  Baden  (1808  und  i8o6)  mit 
Bayern  (fSorf)  niit  def  Schweiz  (i8d4>  mitFrankreicIf* 

Si7«5>triit  Würzburg' (1808)»  (vormals  aiich  mit  Kxvt- 
dlln,  MQhfter  und* Osnabrück.  Mffc  Preufsen  be- 
ruht die  Behandlung  der  wecbfeifeltigeü  AbtQge  auf 
der  Fall  für  Fall  gegenfeitfg  zngeficherten  Reciprocfr 
tSt.  -—  förtfetzung  anderer  Staätsver träge:  fV!ed6 
zu  Slftöw  4,  A'ögiiit  r^9i.  fammt  der  ErWäftingdct 
vermittelnden  ^Bnifter',  ^nd  dem  Separatv^rtrag.  -• 
Habdlungs- Vertrag  m\i  der  Pforte  oder  %Sened  a^^ 
i^bni784*  faxpmtdeAtPafTaro  witzer  Handelsvergleich 
Vorii  tr.Jul.  171fr  und  dem  iiten  Artikel' des  Belgt^* 
der  Fnedtos  18-  Septi  ^9.  Ferman  ap  die  türk^ 
fchen  Behdrden  Sn  yolizletmng  dies  Vorigej^  an  difii 
Woiwöden  Mlch^i  deiiWal^^heyiund  Alexander  der 
Moldau  vom  Enffe  May  i7Jt4-  '(ber'Ferrnan  vom  iS; 
Oct,  ii%t.y  Weg^öAneri^nniing  des  kaiferl.  Agenten 
Raicetich iji ißt WaHadhey» fehlt hiSr)  \.   -    -    "'^ 


itn 


ir:  Aimpnach  der  neu^en  Porf 
/dtrittc  u.  L  yr-i  htamtugog/shcü  t-  J»  M>  Trommt- 

dorff: 


ER0ÄNZtTN&S«bATCKK!tVrijniöi6/rTfifBRUAR    i'gf'i. 


«*• 


13  Gr.; 


1    '  Hier  haben  \«jr  dÜöXwi 
Uli*,  vvelolje  wir  gerne'  ^ 


,^.,<.  ....  5^,..-, Nülzii  deS  PiiBlikliniL 

uii^[  iiner  Verieger,  niiieliläüdFr' ve^ffliirgfeVi  Wölltecf, 
"  iP;re>liilie  whr  aber  umfonft !  'Uhd -/qm^eiillb 

^i,'  i=-^lkrr,„hBn  Bi'nMirhtr' Vii'n(V)u-(>il'iti1.ilnrl  Hr^h  (J& 


fagAyei        „.  _.  _  .  -        ,       - 

Ä^be(?buWef  wieder W    '?■:*•»?*  lo^  Landwirthrchaft  50.  Vleh^i*-iid/«^n4 


i'^erViÄrpeben  ■ 


natid^  liikifcbreiteiJ,  Üiid  Geh  d 
■     ^Q  geK" 

iCßko 


^ftr  haben  von  der  Eipricht^g  uüd  inaerri'C^koDQ- 
mie  derfelben  ichon  'cithrinMs'' Hechenfchaft '  gegil- 
ien,  wir  haben  das  Oute' gelobt,  daS  Mangfeltiaitk 
eeUdelt  und'afeät',dSe  tterbjrfff^rüng'iinrefe  'Wü»f 
ftKe,  wie  Wii'  al3abeii'.jrrit,efBem  giJö&ao  Th6U  deS 
iereoden  Piitrl^kilto,'laur''i*el:dÄn  lältön.  Jetzt  Wol- 
len .Wi'^  ^^^  Atwefc'hslua'g,  da  VöUkomnletiheiteB 
und  Mansel  an  dieiem ,  ^^ie  den  vorigen  äfindeo« 
■Sach  ae^ben  0«^,  efilfc"0'^berflcht  der  Artik'd 
*us  beiden  jeG«nrd3f]it  die  Lefer  im  Stande  finil. 
'Sbet  difrManniefnaltigHit  beider  felbrt  zu  urth«Ieil'. 
)Pcr  Bußhlfche  Altßanach  jlhlh  gebäbrt  die  Ehre,  tu- 
eff^  scannt  zu^w^rcfeü>"ad  die.Idee'dazu  urfprfing- 
fjdh  von  'S*--  ß-  terMlhrQ  f Qhrt  auf :  Zoologie  1 1  Ni*- 
niern,  PWrtzehreSch  tX',  Mineralogie  16,  Phyfik  2a. 
^Piemie6^,  Anatomie  und  Phyfiülogie  17,  Pathold- 
ue  a>  Therapie  33,  Mat^rfa  ^pdica  58,  DiStetik  3* 
Chirurgie  6,  jAccoucheöient  Y/ThichirzneykuDde  3, 


JEuc^t  6,  Wein  3,  fchädliche  f  hlere  5,  PofizW^M 
-Wi'ey  ig.  Kupferftecherey  i ,  Maftik  iBM'PflftpiP 
ftik  4,  Mufik  7.  O^rtenkunft  l^i  fiairifühft'^,'  " 
■bekunft  6,  Tftdfcrhtndwerk  t,-^*öi-oeB^  3  J.  ^ 
'Zinfi  tind  Metall  j>  Öew^re  i\  XJhrrti  tr'Swtt«! 
'Eif^nj,  @cb)(^ri,  Maller  ■>>  Oel  «nJ'Pt'arirH 
Weber  1,  Zucker  7,  Kaffee,  SchokolAe.'WUKN; 
TJranntevreiD  6,  Effig  i,tifchter  uorfWagWr»^** 
Rrchenfiedeh  t,Wdllenm*QufB0tar&TMiAWy'ti^9|i 
'<fc  1,  Stricken  tiPapier^^ch^-44KtipFer(iriüclc^riM 
Oärberey  und  Pergan]tratber0fhi.D^  l,  tichttMrtlW- 
fe  g.  Es  find  alfo  in  dießim  AliViltiache  dir  ArtM 
Dbefhaupt  57g-'  Der  TVonimtdQi^Htrfae ^  ^Ho  umi* 
■Aitlkei  MHter.  ab  der  BufcÜMtw.  Otf  iriift  dMfe  ri$. 
Numfir^  alle  verdjertt  hjttten  «rfkenoititaen  nifti^j 
den;  ob  aberhmpt  die  diefe '  rpec^fetrtfeilr  A^:^6f  W 
äeuäErfioduhgenundVef^lIkbmMibDBgvil'dbrKBilW 
itfndWfffetifchaften  h^en  a^fgeA^Ut,  ob  nlclit  m» 
-tere  Initteo  Tollen  ontertireckt  werden,lft«hi<!  antM 
'*—  After  vielmehr,  esfoll  ond-dnrf  nac^  derVAtA 
des  Hrn.  Re^er  ro  Erfurt,  keine  Frage  fejn.^  ft^ 
ereifti-t  ecb  Febf  gegen  deti  Ree.  daft  deriidbe  beV'^  i 
Compofition  tliMes  Almanachs  —  öibbt  <fa9^<ll)«J 


[aihematik,. reine,  <f,'  äna«vrandte,  Mechanik  l*  oft  wördiche,  eben  dMrrrch  i^agiiri«^  mrföftg« 
^ptik,  Oioptrik,  Kat(iptrik4,  Atoonomlsg,  itriegS-  fcopHofe  Ansfchreibeo  allejk^A<t«»WilV'2te«oi^ 
iifift-4,  Ätewerkskunde  »,  Forftwiffenfcbaft  fj^    }S^!^?S^-^{\V^^^-J!^^^!!^^^iA 


Nautik 6,  Öekonomie,  HausMrtbfcbaft  [i,'ÖkOntf> 
yiffjiit rlV^Cehioen  &.  Vi^-  -iirvi.Bienen2uebt  if^JUand* 
wirtbCclu^ft  10,  dazu  gehörige  Ma[chiaeii;i4t  Wia- 
^verbelTerung  i,  (chädUabe  Thiere  3,  Polizay  tb 
2i^healpuirt  I,  Malerey  &,  EupferäeolierkuQR  i, 
j(^£uki.  M^t^ngiefserey  3*  Tonkunft  $,  Garteqr 
iuinaga'BÄukunlt^,  Töpferhand vrerk  i,  Portjejlaiir 
fabrikaiQIasbatte«  3,  ^ok-  und  Meffiagbereitung^ 
Blechfchmiede  3*   Stahlfabrik  %  ,  SchloHer  nod  Co* 


'Verfaffiü-  efne  leicht«}  »Ucli  iliähf  koMilMg^  ArhA 
ift;  feadem  das:  SS^rii'iitm'iüM,  afpSneipätf 

freftdlt  und  befolgt  vrlffett-nriU.  /'.Wir  »bvitlStt-iqh 
ererVertheldiffiuis  Djchts.  ivekAr  ite,  ■ds'ina  ^ 
erfte  Herausgeber..  Hr.  Prot  Au/cA'«lb(^  dfrTo» 
rede  "      .  - 


wdirf^b^k.  1*  Ührtpacfaerey  i,  Öel  1,.  KafEea  « , 
'^^  "nk  s,  Oumm^  i.  ffiei 


^ker  3,  Tabak  a,  'Gumm^  u  ,^er  i ,  EOig  3,  BrAoar 
tewein  2»,  Seiler  I.  Webers',  Zitzi,'  Leiaewapd  1, 
Steinpe^aniept   und  Papier   3,    Bucbdruckerej 


-    .   rapier   3,    Uuchdruckerey  a^ 

isler;iod  Tifchler  1,  Waijuer  %,  WaÜe,  Tiich- 
Bud  Hutjpaqh^r  3,  ^ide  a^  Samint  1»  Tirberey  ^ 
p^rber  ii  ScDumachec,!,  oucbbfitt^r  i,.  SeifeDSe» 
4er  9.  ^s'Had  äiro  Ja  (üeleai  Alipaiiaclie  überhaupt 
j^tbalte^  ASj'ArtiVel,  befonders,  wie  nun  Geht,  e)> 
*pe  heryor^echende  Pltiratltat  naturbiftorifcber  lui^ 
medielnifclier  Ajlj^el'  Qer  TromnudOr^^^ke  enASk 
dagegen:  Zotflogie  30, 'Mineralogie '51, *Botaiuk  15» 
Phyuc  37*  Chenue  70,  Anatomie  uod  Pfay6ologie  35» 
P«fli(Jo«*«^SpiniotU^  jiad  Thoimi^  35 ,  Ma^eria  tpe- 
fica  19,  Ohirvrste"33,  -DiktetiK  |,'Acconcbe'ment  i» 
Utediciqiftlie  l*oIiqpy  inid  «eriehtUfehe  ArmeywtfieiH 

£baft  c;.-Tbieftiibi^ffcUnae  t4>' Ma^matflc,    rei- 
(,  «,  «li|«W«ndHj'lH«h,ioik  ay^  Ojttik  j :  Aftro- 
Bomi«  St  nuOhsiUtSdfe-Oii^ü^Ufrtfi  Kli^wiQen- 


erken«Hm  den  W«r«b  4tr  UnteniiehfRunc  iArin|  u^ 
wir  halten  das  Werti  ftii- nttUlichJfar  Viefi.'wirWB- 
fcbep  ihm  allep  mOglicben  Fortgang  Änd  Ata  Vvf^ 
gern  dadoruli  veofit  vi^eia.OewiBo. 

rOÄT^KTZtliffGElf.  ■^^^' 

FKAMKrvB.TB.I/|u:rziG:  ^eii6  if»j^  iRüf^^itA 
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Em^intT»  b.  Beyer  tu  Maiing:!  U^r  die.  Erkent^ 
nifs  und  Kur  der  wichiigften  und  häuftgfien 
OitfseHichen  KrxtnkKeken^  walche.  vor  das  Fo- 
rtim  der  medicinifchen  Chirurg  gebdren.  Zum 
Gebraui:h  für  VVundärzte  von  Dr.  Wilh.  Ernß 
Berger.  Zweyter  TheiL  1 809.  166  S*  *  Dritter 
TheÜ.  ig09.  VI  tt.  314  S.  8-  (Jeder  Tbeil 
18  Or.) 

^  IIj7  ^^^  Anzeige  aiefer  beiden  Theile  möfs  Rec. 
••^  tlaCfelbe  ertmier» ,  was  fchon  'bey  der  Anzeige 
*tfw  erIVfen  Theils  (S.  A.L.  Z.  1809«  Nr-  167.)   ge- 
schehen ift,    dars    nämlich  gewdhiiliche  Wundärzte 
:^di^n  YFm  weil  ihnen  feine  w6hl  fchyrerlich  fOr  rein 
'praktifche    Schriften    paffende  tieaphih>C6phifehen 
'Worte  und  Phfafen  unbekannt  find,  nicht  verftehep. 
lAiich  diefemufs  Rec.  wiederholt  mifsbilÜgenydafsinan 
*eirh  im  zweyten  TJieiie  von  dervEotzündäng  im  All- 
*eetTieinef>  gehandelfiKvIrd »  was  doch  billig  im  erften 
nätte  gefciehen  Collen,    zlimal   da  der    Vf.'  felbft 
^(S*  F«)  ^^gi-i  dafs  die  En^andung  die  allerhäufigfte 
-.unter  allen  äufserlichen  Krankheiten,  mithin  auch 
-A^m   Wundarzt  rxx  allererft  und  vorzüglich  die  ge- 
^«aoe  Kenhtnirs  derfelben  ndlhig  fey«     Da  er  diefs 
•iiach    ÄA?A^<»r  (Anfanrsgrdnde    der   Wuodarzney- 
'kunft  B.  £>'.  $•  I« )  fagt,  To  hätte  er  feine  Schrift  auch 
'nach  Richters  Einrichtung  ordnen  können.       Wir 
'betrachten    nun   den  Inhalt  diefer  beiden    Theile 
'genauer,  {' 

*        Zweyter  Theil.     Im  erften  Kap.  wird  von  der 

*£ntzdodung  Clnßanjpiatio,  Phlegmone  etc.)  gehan- 

^cfelt.  •    Hier  wlrd^von  abfoluter  und  relativer  Erre- 

-gung  und    Energie  —  von  abaormem  Verhdltnifs. 

%wißhen  Zuflufs  und  Weitertrieb  —  von  dyn.amifcb* 

'^Wirkenden  EinflüfTen  ^  Ton  der  -heften  Eintheilung 

''derEdtzfl^dung  infthenifche  und  afthenifche  eehan- 

*ddt«  «—    Die  ftiieuifche  in  verminderter  Senubilität 

^nnd  termehrter  Irritabilität  kann  ai'cht  lange  dauern, 

'ffebt  bfld  in  Hyperfthenie  über,    und  xliefe  endigt 

•iicfa  entweder  mit  demAbfterben  des  Tbeils,  oder 

p£e  ^eht  in  Afthenie  Ober;     die    aftheni Cohen    ha- 

^  ben  zwey^Grade:    i)  die|enlge,'  wo  die  Senfibihtät 

^eiptenCv    und  iufeenfiv  ina<Mrmal  erhdht  und  die  Ir- 

E  feftabilität  vermindert)  iCt »     a)  die  bypemftheoifche 

ßrgOnzuagsbUUier  zwr  .A»  l««  Z.  i%iu 


EntzQodnng,  bey  vrelcher  die  Senfihjlität  zi^rar  ifge 
Intenfilät  nach  vermehrtt  der  Extenfion  nach 'aber 
vermindert  ift*  Die  Entzündung  (S.  jo.)  endigt  Cj[Ui 
in  Eiterung,  welche  erfolgt,  wean  die  Disproppf- 
tion^wifchen  den  Pactoren  der  Erregbarkeit  an  dent 
afB^lrten  Orte  gröEser  ift,  und  alfo  die  organifcHe 
Thätiffkeit  i6  einem  bohern  Grade-  gemindert ,  und 
,eben  defswegen  die  Anfammlung  von  Säften  gröfser 
ift  u.T.  w*.  —  Welchen  Wundärzten  möchte  wohl 
diefe  Sprache  verf tandlich  feyn?    und   wozu  ndtzt 

'  diefe  Affeetation,  und  die  Verachtung  der  rein^ 
deutfchen  praktifchen  Ausdrücke,  die  jeder  Wundarzt 
CafTen  kann?  —  Unter  den  die  Säfte  vermindernden 
Mitteln  bey  der  Cur  der  fthenifchen  Entzündungen 
einpfiehlt  der  Vf.  Blutisel,  Scarificationen  und 
Schröpfköpfe:  warum  nicnt  auch  in  manchen  F^- 
len  einen  allgemeinen  Aderlafs  als  vorzüglicher  und 
dringend  nötniger ?  Mittel  zur  Befördermig  der  ^- 
t^rung^auf  den  Xbeil  9  wo  die  Suppuratipo  »vorgeht» 
find  nach  dem  Vf.  nur  dann  nöthig,  wenn  ^ie  Sep- 

'fibiÜtät  am  leidenden  Orte  nur  wenig  erhöhet. i&» 
und  wenn  diefer  Ort  an  und  für  fic^  nicji^t  fehr  feo- 
fibel  ift ;  unumgänglich  nothwead|^  find  die  Lqc^t 

>  mittel,  wenn  die  ^enfibilität  intenuv  vermehrt,  aber 
exten fiv «vermindert  ifl,  alfo  Hyperaftbeoij^  ft^tt  h^; 
(Sollten  nicht  in  allen  Fällen,  wo  Eiterung  vorgel\t^ 
Localmittel^  erforderlich  feyn,  und  wird  «nicht  der 
Wuncfarzt  durch  folclie  Diftinctionen  völl^  irre  ge- 

,  fahrt?)  Diff  Wärme  ift  frey lieh  wohl  .das, yprizC\&» 
lichfte  Mitted,  nur  hätte  es  heiffen  müffep :  die^^^c^- 

,  te  Wärme;  und  ift  denn  diefe  nicht  gerade  in  folchfta 
Fällen,  wo  Sthenie  ftatt  filidet,  zur  Lindert^nj^cier 

;. Schmerzen  am  nötliigften?  Die  Benennung  lemcl- 
Uentia  für  die  Mittel  und  Vehikel  ift  doch  gewiCs  k» 
falfch  eben  nicht,  als  der  Vfl  piein^t  ,uQ^d"'er  i^t 
( S.  90« )  felbft ,  dafs  fie  fo  lange  anzuwenden  find» 
bis  der  Abfcefe  weich  u.  f.  w.  ift.  Der^  Oeffaung  ei- 
nes Abfceffes  durch  die  Kunft  ift  der  Vf.  mehr  ge- 
neigt, als  der  frey willigen ;  dahiiuoegen  mehrere 
Neueremit  Recht  die  letztere  in  auen  Fällen»  V150 
fie  möglich  ift,  vorziehen^  weil  die  Heilung  bey  dor- 
felben  weit  fchnellei'  und  fieberer  erfolgt,  z.  B.  vor- 
züglich bey  Abfceffen  in  der  weiblichen  Bruft,  )n 

^  welche  ganz  unnöthig  und  oft  unbarmberzig^geoug 
die  Lanzette  einffeftochen  wird,  wovon  häufig 
fcbwejheileAde  Cwofitäten  und  Getcbwüre»  .^nglei- 
R      .  •  them 
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«  clien  die  liatslichften  Narben  entftehen »  dalünfegen 
%ey  einem  frejwilligeD  Aufbruch  nach  der  Heuung, 
die  hier  weit  früher  erfolgt»  oft  die  Stelle  einer  oder 
ivehrerer  OefTnungen  nicht  wieder  zu  finden  ift. 
Bey  der  OefEhung  oder  Erweiterung  des  Abfceßes 

*  mittelft  der  Scjbere  ift  die  Quetfchnng  gewiCs  nicht 
ib  fehr  JZtt  fürchten,  als  mancher  glaubt.  Bey  der 
,Oe£fnnng  mit  der  Lanzette  nach  dem  Einfchnitt  al^ 
les»  was  vor  der  Schneide  derfelben  lie^t,  durcbzu* 
fchneiden,  um  eine  hinlänglich  grofse  Oeffnung  zu 
erhalten.  (S.  loo.)»  ift  ein  gefahrlicher  Rath,  w6il 
fÜe  änfsere  Luft  häufiger  unaftärker  eindringt,  und 
der  Abicefs  dadurch  laicht  in  ein  Gefchwür  verwan- 
delt v^rd.  Der  Vf.  felbft  beftimmt  diefs  nachher 
^S.  loi.)  befler,  indem  er  fagt,  dafs  die  Oeffnung 
ipveder  zu  grofs  noch  zu  klein  leyn  darf,  auch  bringt 
er  an  mehreren  Orten  das  Abhalten  der  äitfisern  LuR 

•  in  Erinnerung.  Dafs  auch  das  Biftouri  zur  Oeffnung 
ydes  Abfceffes  empfohlen  wird,  ift  fonderbar.  —  Den 
trocknen  Brand  (hier  ift  doch  nnr  von  dem  Brande 
in  weichen  Theilen  die  Rede)  nennt  der  Vf.  Necro- 

.  ft$i  worunter  aber  der  trockne  Brand  der  Knochen 
verftanden  wird.  Der  Wundarzt  foU  bey  der  An- 
*wendung    des  Heilplans   im  kalten  Brande   unter- 

•  fuchen':  i)  ob  das  nornitil'e  VerhältnYfs  zWiföhen  den 
Factoren   der  Erregbarkeit  im  ganzen  Organismus 

Seftört,    und  die  Erregung  gemindeil  ift,  und  ob 
iefe  Verminderung  fich  in  beftimmtcr  Form ,  z.  B. 

*  in  Fieberform  zeigt;  a)  oder  ob  die  organifcheThä- 
tigkeit  Bilr  in   den,    der  brandigen  Stelle  abgele- 

*^£enen  Gebilden  gemindert  ift,  ohne  wahrnehmbare 

'Abnormitit  der  Erregung,'  'welches  fich  ereignet 
1)ey kleinen  fuperficielienBrandfchäclen,  wieder  Vf. 

•fich  ausdrückt«  —  Bey  den  Einfchnitten  be'ym  kal- 
tto  Brand  hätte  der  Vf.  auch  erinnern  follen ,  dafs 
die  Gefäfee,  welche  durch  das  Brandige  lau- 
fen, oft  noch  gefund  find,  und  defshalb  nur  immer 
Sache  und   nach   und   nach  tiefere  Einfehnitte  ge- 

•Bjacht  werden  muffen,  um  eine  in  diefen  FälJen'ge- 
lähriidfae, Blutung  zu  verhüten.  Nicht  nur  rflle  Tage 
(S-  r630>  fondern  beffer  bey  jedem  Verbände,  mufs 
mit.  dem  unterzulegenden  Wachstuch  gewechfelt, 
oder  folches  wenig/tens  gereiniget  werden.    Unter 

'idfen  Mitteln  zur  Verhütung  desDurchliegens  im  Jten 
JCap.  wird  das  abenteuerliche  Mittel,  eine  Schilffel 
mit  kaltem  Watfer  tiglich  unter  das  Bett  zu  (teilen, 

'mit  angeführt.  Im  5ten  Kap.  wird  die  Entzündung 
des  0\cir in  (Otitis)  fehr  kurz  abgehandelt.    Im  yten 

*  Kw.  ift  die  Behandinns  der  Erfrornen  zu  oberfiach- 
lieb  angegeben,  ausfOhrlicher  dagegen  dieBehand- 
hing  der  rroftbeulen  im  8ten  Kap.  Die  Cur  der  Bu- 
bonen  und  d^r  Hodenentzündun^  in  dtn  folgen- 
den beiden  Kap.  ift  auch  zu  kurz  abgefertigt.  Kap. 
If.  Yon  der  Bräune  (Angina).  Wenn  man  den  Gul- 
MlwafTemdie  Einfpritzungen  vorzieht,  fo  muffen 
Mtztere  nur  lehr  behutfam  gemacht  werden ,  weil 
zu  ftarkesEinfpritzen  die  Entzündung  vermehrt.  Die 
Siteren  Namen  der  verfohiedenen  Arteo  von  Bräune, 
Angina  ciUarrhalisjJbFo/a  9  pUaho/a^  nothoy  nervO" 

ß^  purida  u^  i^  w*  iclieuiea  dem  Aec«  viel  patfenderi 


weil  fie  die  Arten  charakterifireli ,  als  diefe  vom  Vf, 
dafar  gewählten. Namen  der  Aagtna  aßhenietLf  wie- 
wohl er  diefe  vorher  verworfenen  Benennungen  bj» 
der  Behandlung  zur  Bettimmüng  der  nöthfgen  MlP 
tel  gebraucht.  Kap.  la.  Von  den  Blutfchwären-  Kap. 
12.  Von  dem  Karfunkel,  Peft-  oder  Brand  gefcliwfln 
uas  PefteefchWür    kann    mit    dem    gewöhnlicbeft 
Karfunkel  oder    brandigen  Gefchwür  nicht  glecli 
'behandelt  werden,  und  nätte  daher  eine  befogrfbv 
Abtheilung  verdient.    Kap.  14.  Von  dem  Kropf  ud 
der  Vergröfserung  der  Schilddrüfe  (Bronchocekn 
Struma).  Kap.  15.  Von  den  Balg  oderSackgefcbifll* 
ften  (Tumores  tyfiici).'\ 

l)m^r  Tbeil.  VondenlTeberbeinen  (Oänglium) 
wir.d  im  iften  Kafp.  das  Gewöhnliche  gefagt.    Aap.  9. 
Von  dem  Glied  (ch warn m  oder  der  weifseo  Geleok* 
gQtch'wuKt  (Fun ffiisarticuhrum,  Thimor  etlbus).  Kd- 
neswegeS  ilt-derGliedfckwamm  immer  fehr  fchmeiT' 
haft  (5.  7.),  am  wenigften  bey  fcrophulölen^Sttih 
jecten.    Auch  ift  die  Behauptung  des  Vfs.  zu  «Ug^ 
mein ,  dafs  der  Sitz  deflelben  fowohl  in  den  weicbea  { 
Theilen,  als  in  den  Knochen  fev>  weit  in. den  in# 
ften  Fällen  das  Uebel  in  den  erfteren  anßngt,  mik 
hin  oberilächig  itt,  und  bey  Vernachläffigung  oM 
HairthSckigkeit  in  der  Folge  die  letzteren  ankeift»' ' 
Beides  widernift  der  Vf.  fdbUt.    Der  Schinen  (fagf 
er  S.  80  ift  bald  fo  heftig ,  dafs  er  ein  Reber  erreA 
'  bald  gering ,  und  nur  bey  der  Bewegung  des  6/ieM 
bemerkbar 9  uvTd  (S.  9.  Nr.  a.)  daÜB  das  Üeb(?i  (beyiu 
'  oberflächigen  Gliedfchwämm)  zuweilen  nach  inoes 
•dringe,  den  Knochen  auftreibe,  und  Beiofrafs  errt- 
•ge,*  wosn  fich  allmähiig  Abzehrihig  gefeiJe.     D^ 
tieffitzende  Gliedfchwämm  kömmt  gewi(s,  wo  nicht 
in  jedem ,  doch  wohl  im  häufigften  Fall  in  (cT6phn- 
Jöfen  Körpern  vor,  nnd  daher  möchte*^ie  Eintbei* 
lung  der  Engländer,  in  den  fcrophülöfen  J^nd^in  dea 
rheumatifchen  Gliedfchwämm  ,  immlsr. nicht  zuvef 
werfen  feyn,'  da  jede  andere  bisher  fich  nicht  e^ 
probt  hat.    Die  Cur  des  üliedfchwammes  wür^e  in 
häufigen  Fallen  gelingen,  wenn  die  Krauken  im  An- 
fange fich  der  erften  Bedingung  derfelben  untsn^f' 
fen,  nämlich  in  ruhiger  horizostaler  Lage'-W  i^^ 
ben,  wozu  aber  die  wenigften  guten  Willen  unAOt»^ 
duld  haben.    Hier  (S.  17.)  wird  unter  denMitt^. 
abermals  Mercumts  dulcis  befohders,    u«d  wi^^ 
bcfonders  Ca/om^/ genannt,  d^man  doch  unter ¥1^ 
den  Namen  liu^  eins  und  daffeffe  Mittel  kennt .  Vf^ 
letzte  äufserliche  Mittel ,  mehrere  Veficatore  zu'te 
gen  ift  eines  der  vorzfiglichften ,  und  veeon  RhN^ 
matismus  zum  Grunde  liegt,  das  am  fchnellften  «^ 
kende;   nur  mufs  man  'fie  Aber  das  ganze  Knie  1^ 
gen,  und  fo  lange  wiederholen,  bis  aller  SchaieH 
verfchwunden  ift*  Die  zurückbleibende  Aufcreibuaf  1 
der    Integumente    verlangt    einen    gl^chmäGsIgeo 
Druck,    entweder  durch  Einwickelung  des  gansflP 
Gliedes,  ekler  durch  einen  Scbnflrftrumpf ,  der  vM 
das  Knie  umgiebt.    Die  fchlimmfte  Folge  d^^  GUe<i* 
fchwammes  ift  die  immer  fehr  fchwer  zu  bebende 
Steifigkeit  der  Gelenke.    Wenn  es  mit  dem  U4^ 

fchoniehr  weit  gekommen  ift>  iiilft  weder  die  A«- 
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litltatfcm,    noch  die  von  ParkjsxmfMoe,  ©«rchfr 

mM  4mr  Oelenkköpfe.     K4p.  3*  Von  dem  Rothiauf 

W  der  Hofe  C«>^/«;-    Die  (S;3fO  angeführt 

keo  arfächlicbeo  Momente  des  Rothlaufs»  als  ftarKef 

Heiben  uod  Kratzen  der  Haut,  SticJ^wußden,    Ii^ 

fecteofticbe,  leichte  Verbrennung ,  Gafchwüre »  Lu- 

tttionen  u.  f.  w. ,  find>  beffer  unter  die  RrankheiteÄ 

tu  verw«ifen,  zu  wcld«en  fich  4er  Rothlauf  gefeliti 

^ei^gftens  gehören  fie  -piobt  ia  eine  Abhandlung 

des  RotWauh>  welche  eine  Entzflnduqg  eigener  Art 

Ift.    Qf^  möchte  die  Rofe  woU  nicht  einen  AderlalS 

erfordern  (S-  4«-)»  ^^^  überhaupt  gehört  zur  Ver- 

twdMng  deflelben  die  gen«»efte  Vorücht,  und  keine 

Mineine  Kenntnifs.    Ews  eine  Exiulceration  auf  der 

Oberfläche»  die  von.  der  Rofe»  erregt  wird,  ßch.am 

Sefchwindeftea  mit  ßleymitteln   heil^  läfst,   giebt 
«c.  gern  au,  dafs  es  aber  auch  mit  Sicherheit  ge- 
fchieht,  zumal  wMa  die  Ej^ulceratlpn  von  grpfsem 
Umfange  ift,  Cblite  man  doch  ja  keiiiea  gewöhnlichen 
Wundarzt  khren.  Kap.  4-  Von  der  ckronifchen  oder 
ttWtiiellcn  Rofe  CEryMelas  chromcum).    Dafs  die 
iMe  in  fchr  hänfigen.FÄHen  gaftrilchen  ürfprungs 
«V  lehrt  aUerding«  die  Erfahrung,  und  da^n  wird 
4fer  erfahrne  Arzt. in  allen  99ÄSZCigtea  Fällen  ßfech- 
-  Ättel  reichen.  —    &»?•«•  Von  den  Verdunkelun- 
^ii   »nd  Flecken  det:JH9r«haui;  fO^CMr«f*^«^^^<^f 
Jdaculaa  corneae).      Di^.  bej^anntea  Mittel  werden 
!Äögegeb«ii.    Kap.  6.  Vqa.  dem,  Auaenfell.    Ebenfalls 
das  Oewöhnlicbe.  Kap.T.-Von  dem  Mein  -  oder  Kno- 
> ohenfrab  fCarie«>    Völlig.  uachÄic/irtfr.     Kap,  8- 
Von  den  Wunden  (FulneraJ.     piefe  theilt  der  Vf. 
ein:    i)  nädh  der  Vetfchiedenheit  der  Figur,  a)  in 
räiCache^  und  diefe  in  S^^h-,  Schnitt-  und  Hieh- 
wüQden;  b)  in  bom^xlicirle  Wunden,  und  diefe  nach 
^  der  Befchaffienheit  des  verlebenden  Körpers  i  nach 
denr  Zubände  und  der  Sefqhaiffeoheit  anderer  dabejf' 
interer&rterTheile,  ^md  nach  der  Gegenwart  mehre- 
•rcrer  jrefithrlicher  Phäno^nene,  als  Vefluft  an  Sub- 
-ilanz ,  ^reanaeg  dea  Zofaminenhanffs  ia^  Knochen» 
Vorfälle.diarTheile  ajis  den  Höhten  4e^  Körpers  un^ 
Gefahr  drohende  Phänomene,  als  heftige  Biutungetr» 
Convulfionen ,.  Xf *Är^s  vmi  TfisHpuß.     a)  Theilt  er 
fie  nach  den  verletzten  Theilen  in  Kopf-,    Bruft-, 
^Ikmdmtindeb'tiiid  Wunden  den  Eiftrenii täten  eiat^Ue 
Ralsirtiaden  bedürfen  immer  einer  befondern  Ab- 
t^eilung):.  Nach  der  Gröfse  der  Gefahr  in  ichlech- 
•terdings  .tödliche,    tin   fioh  tödliche   und  zufällig 
'^tödliche.    Voh  den  Blutuneen  und  den  verfcbiede- 
jien  Arten ,  fie  tm  ftiUeo.     vom  den  Nervesznf  «illen 
*hey  Wunden.  •  Von  der  Heilaag  der  Wunden  durch 
iÜt  RcnnioB  üdd  darch  die  Eiterung*     Von  dtp  ge- 
^^    Quettchten   Wunden   und  von  den  Schufs wunden. 
''   (Fuln.  contus.  tf/^T^/oöif^arJ  Ztr  Erfüllung  der  Heil- 

r  chi 

lungUer^k^tiiitswunaefi.    oogaliz 

^  CtfoO  den  Wundärzten  voraufchreibeo,  dieSbhuis- 
'landen  als  afthenifohe  zu  behandeln,  heifst  alles 
'^  tber  eineo  Leiften  .fcUagen .wollen.    (Hey  der  Am- 

' '  patatton  nach  Scbufsmiadens  wena  fie  an4ers  a^g^^ 


seigt  a£t,  komiiiCef  voraAgUph  an£  4i€^  Z^Aiu  näm- 
lich daCs  fie  bjdd  nai^h  der  Verwundung  ^at^nom* 
inen  wird,  damit  die  Eiterung»  welche  auf  die  Ope?  * 
ration  erfolgt,  beynahe  mn  der  Zeit  eii^tritt^  wenn 
die  Eite.rung  auf  die  Verv^undung  einffetceten  wäre.) 
Von  den  vergifteten/Wunden,  pticn  der  Iqfecten^ 
VipernbÜs,  und  de^  Bifs  eines  tollen  Thieras,  defr* 
fen  Folge  die  Waflerfcheu  ift. «  (Die  QaecJiGlbeirfa^ 
be  bev  ^dem  Bifs  eines  tollen  Thieres,  ohne  vor*bo* 
rige  Sc^tfification  und  Ae^ong  der  Wunde«  allein 
anzuwenden  y  giebt  keine  &cnerheit^.  wenn  ,das 
Thier  wirklich  toll  .^ewefen  iff ».  ,£ap*  9.  Von  den 
Blutaderknoten  (^^anorj.  Kap*.  10—  13*  VoA.ded 
Beinbrüehen  {Fr(ifinir4ieJi  von.  den  c^mpliclrtej^ 
Beinbrüchen;  von  den  Verrenkungen  (Luxattohes}^ 
Kap.  13.  Von  den,  Kopfverletzungen  (Laeßones,  cof 
pUis^.  Die  vier  letzt.ern  Kapitel  un4  zufammen  auf 
33  ^iteu  abgel^andelt,  ui^d  mithin  zi^  kurz«  als  dafi^ ' 
der  Wimdart;  nur  einigen  Rath '  c{araus.  f9hppfeB 
könnte.  Ueberhaupt  \naeriprechea  die  Abhanclluar 
gen  in  den  letztern  Kapiteln  dem  Titel  der  Sphriftt 
.weil  Beinbrüche,  Verrenkungen  und  Kopfverletzun* 

fen,  als  folche,  nicht  unter  die  äufserlichen  B^rank- 
eitep  gerech^^^  .w^den  können  ,^  die  vor  das  For 
rum  der  mediotniXchen  Chirurgie  gehören. , 

Erlangen;  "hl  Palny:  Annalen  des  klhdfchen  Infiih 
ttits  auf  der  Akademie  zu  Erlangen  t  heraüsg* 
geben  von  Ptiedr.'Wend^.  Zweyces  H6ft;  1809. 
144  S.  8.  (tJiQr.)    •  \ 

Aufsei'  deo  M^fe^n^  yon  denen  im  erßeiiTAf^tr 
te  (A.  Lt  7i.  i:89Q.  Nr.  314*)  die  Rede  war  (^ein^ 
'ganz  ungewqhnlich  ausaedehnte,  aber  fehr  gutar* 
tige  Maferaepidemie  durchzog  diefes  Fr^jahr 
1610  gar^z  Fra^nken)  li^rrfcbten  BruftentzStndwic 
gen  und  ,BlutßUffe^  befonders  Mluthufien.,  Der 
graste  Theil  der  Bruftentzündungen  war  ^rei^ 
(fth^nifcli)' entzündlich.  Dahec  fie  auch. leicht  von- 
ftber  gjengen,'  wenn  Adfrläffe  fo  zeitig  als  möglic^ 
am  j£rme  der  leidenden  S^tf  ,  vorgenommen  wu»* 
den.  Bey  Pneumonien,  wo  mehr  Druck  über  di^ 
ganze  Bruft«  als  Step][ien  |an  Einer  Stelle  empfuor* 
den  wurde,  ift  es. gleichviel,  an  welchem  Arme  ch^ 
Ader  gjeöfTnet.wjrd. ,  Im  erften  ^eitfaume  und  {a 
lange  der  Auswurf  noch  blt^tig  war,  that  die  Sen^ 
ga  ausnehmend  gut.  (Hier  würde  der  Rep.  nle^wy^- 
gen,  Seneea  zu  geben,  felbft  nicht  mit,  S^Tpetei^ 
wie  der  Vf.  bey  Ttarlcem  Fieber  räth..  Die  Scnegjfi 
ift  ein  fehr  reizendes  Mittel,  .yvelehes  eigentlich  ni^ 
bey .  afthenifehetn  Zustande . jder  Lungen  mit  Nutzr^ 
gegel^en  werden  kgnn,^  bey  ^tr^fneupionianefT' 
no/Aa,  der  Phii/is  ^pUuUq/by  df/fi  chronifc^en  .._ 
tarrh  q.  f.  w.  )•  Im  aweyten.  St^Mtium  wurde  Ar,nic^ 
,und  weni\der  Ausw<uff  zähe  war  und  des  HeXten  efSr 
fchwerte,  SqhleimharzeiUnd  Goldfchwefel  gecebei^ 
Oegen  Bliitbuften  enu>fielilt  jcfer' V^.  als  raSiative 
ßl.  hyofijanki  per  wfyfion^  pan  QL  fnomordicae  baif 
'farnin.  ,(4}^  sis  I^eUmittel  den  Abfpd  derrffdl  Syhf^ 

Shyn  oder ,  Confa^i^  piy.  ipi}:.  J&HRi'f^l^r'j^T  el^W 
lonne  der  saamorbo  nigro  litt>  richtete  £tcn'  jede^ 

mal. 
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ifhis  in .  ffie  Höbe,  Hey  Sdhfq^heii  der  Hamw^i 
brancht  der  Vfc  die  Uvä'ttrfis  bcy  Eiterupg  derNi^ 
ten  rfeft  Terpentin',  bey  DyftiHe  und  ätrangurie  die 
Pdßa  cereä  vtusGumTm  arabic.  und  Gera  7a*  Aoch 
Inehr  das  E^ifetum  in-  uiid^ufs'erlich.    In  den  we- 

.  iiigen  Ruhreh  y  wjsiche  man  fah»,  halt  Exir.  nuchs 
üöm.  in  fefarlcleinen  GÄben,  und  wenn  die  Schmer- 
zen grofs  waren,  Opiuthi.  Der  RelcJihußen  kam  nul: 
{parlam'Tor  und  wich  dem  Saft  der  Eispflanz6f  den! 
inan  einigemal  mit  Niitzeä'0]pium  zufetste*  (Mach* 
teder  W."  keine  Verliiche  mit  dei*  wirkfamto  BelU- 
ifowna?'DieEisjifafenze%ill'fich  bey«Rec.  nicht  be- 
ftStigen  ).  Wichtiger  waren  gaßri/cfie  Nervenfiebejy 
Vrel^e  der  Vf.  w^itiäuftig  berdhreibt  und  duixh  aus- 
leerende Mittel  zu  Anfang  der  Krankheit,  BaldriaiH 
Mineralfaureh  und  Kampier  im'  V^laufe  cu  heileo 
fuchte.  Sthlängehwurzei  und  Bifam  thaten  wenig» 
'Wein  ▼^rtrticeii  drp  Krahken  gar  nicht.  Sehr  em- 
pfehlenswertne  Bemerkungen  Ober  den  Schaden  der 
anzureizenden  Methode  findet  man  S.  ag.  f.  angege- 
ben; fie  zeigen  welche  grofse  ärztliche  feunft  das 
tichtike  Individnalifiren  fey.  .Ganz  wahr  ift  ea,  idlaüs 
ittäncne  Aerzte  eine  gcwifte  Ehrfe  thrrn  fuchen  (Sv 
5j.)  alles  nervös  zu  nennen,  Vfais  vorkommt.  S^hr 
jpaiv  lagt  derV£.:  Icb^fa^e  zu  meinen  Schalem  oft, 
jnsufi  mülTe  nicht  gefährlich^  TVamen  kurieren  t  fon- 

. '  dern  licK  f)emühen^  gefährliche  Krankheiten  zu  he- 
ben. Stirbt  wohl  jetzt  irgendwo  ein  Menfch.an  ei- 
.  ner  andera  Kranktieit,  als  £(m  Nervenfchlag»  oder 
am  Nervenfiebei:?  u.  f.  w/  Hdekft  interedentift  die 
Bemerkung  S.  69- ,  dafs  in  ein^r  benachbarten  Stadt 
*die  IJiei'venfieber  faft  endemiTeli  waren ,  fo  lange  ein 
l^mj[>f  mitten  ih  der  3t^dt.,  der  Seelenweiher  fehr 
jö'mitfös  genannt,  unverfchÄtet  blieb;  die^  Stadt  un- 
Vepflaftert  und  ohne  Abzugsgräben  war.  I>cr'Vf. 
fteüt  dr.dy  Arten  von  NervehÜieber  auf,  bey  der  er- 
t^ep  "zeigen  fich  Anfangs  entzOndlicbe  Sympt^ne 
ind  ZfffSnde ,  bW  der  zv^eytett  eid  üefte/Wals  To« 
"Sbhleim  oder  Galle,  bey -der  dritten  gleich  Anfangs 
tiichts  als  SchWäche.  Bey  dör  erften.Art  warnt'der 
Vf.  vot  überefiltem  Adeflaffen.  -  Er  räth  zur  Senega 
Hitid  Afnica,  allenfalls  mit  einem  Zufatze  von  trock- 
"Aer  Pho^phorffiare ,  wcfentlichem  Weinf^eid  -  cMer 
"Sauerkleefalz.  ^Bey  der  zWeyten  rtiaffen  Ausleerung 
Vupgen  nicht  yerlaumt 'werden-  Bey  der  dritte« 
bleibt  die 'Erhalf  tirig'urid  Erweckung  et  er  Kräfte  die 
4tauptanzeige ,  nur  mufs  fie  niöht  durch  flachtiee 
Heizmittel  erzwungen  werden,  wenigftens  nicht 
l^erall  UQd  nicht  ohne  for^tige  Profnng.  0er  Vf. 
iöbt  hier  den  Wein,  aromatifcheBähubgenoder  Ein- 
wickelungen  (wohl  auch  Bäder,  wenn  die  Kranken 
*4s/  vermögen).  Innerlich  rühmt  er  den  Bakiriaa  vor- 
'sM^w^e,  auch  das  Deeoct  von  Kalmus ,  Galang^ 
Belenium,  LeyKtieum,  Iihperatoria»  Dictamnus, 
Vinectostieiun,  Mentha  pip.j^  warnt  aber  vormeh- 
rern  ausländifchen  diffufi&cda  Mitteln,  Kampfef» 
Bifom  u.  f.  w.  im  erften  Zeiträume«  Eintretende  Nei? 
"ffUig  zoJtt  Schweifii  ü&texfttttzt  er  mit  äUMrf&rmigea 


An%üffen  ^rotonatifeher  fCtlhMr^  qgaBnden  Gsntxjhof 
ratis  u.  dgl.    Bey  trockner,   fchnppiefatert    rauber 
Haut    und  DelirriS  rahmt  er  laue  B^der  voift  Seof 
oder  Sauertefe,    nach  denfelbea  r</&^ci^iz^ia  nnj 
llie  reizendftSrkenden  Mittelinneriich',  BHani,  kob- 
ienfaures  Gas,  Senfmolke,  Kaffe,  idie . mancberlay 
Effenzen,    die  fiilchtigen  Salze  bey  :grofser  Schw^ 
che ;  dagegen  forderte  heftiges  Fieber  MineraUSittrei^ 
Alaun  in  allihlhlfr  ethdheten 'Gaben    mit    Cb* 
(Rec.  bekennt,  rfais  er  mit  der  letzten  AbtheQuf' 
der  KurpUns  nicht' ganz  zufrieden  ift,.l»efonderB  wH 
die  China  anlangt,  es  mfifsten  denn  merkbare  Z» 
eben  fauUcbter  Auflöfung'd«  feyn ,  oder  ftarke  R^ 
tniffionen  eintreten.      Befdnders* wundern  wir  im 
gar  nichts  von  dem  herrlichen  Salrnjak  aogegebei 
^ni finden).     Die  Rathfohlfi|;e,  welche  der  Vf.  Ar 
die  einzelnen  Symptome  'gtebt^  übergeben  -wir;  fif 
könnten  aber  auch ,  wie  die  gawe  mit  wenis  Wot^ 
ten  jetzt  angezogene  Methode  des  Vfs.  Veraolaftuig 
zu  manchen  fntel*effanten  Vergleichnngea  gebeli.  Das 
einzige,  worauf  Rec.  noch  anftnefkram  machen  wil4 
betrifft '  die  Reichhaltigkeit  der  älleoi  fformietbfxD 

Segen  die  von  nr. ehrern  Neuäm,  zumal  Browiilfch«% 
lerzten  vorgefcblagene.  Wie  aufmerkfam  war  mal 
fonft  auf  alles,  was  nur 'den  Kranken  angieogt  aaC 
>lle  Zeichen  und  Luiden,  die  fich  einfanden .<^  Wk 
fuchte  man  jeder  Klagewit  einem  Mittel  abzobelfiii? 
Wie  fbrebte  man,  allen 'KFUnkheitsSuTseningeo  m 
'begegnen»  dfife  Ausginge  des  Contagii  zu  erleich* 
tern,  auf  alle  Syfteme  ieine  Auf merkfamkeit  zu  weii- 
den !  Und  dehiioi^  wie  milde  verftibr  niaa  bejr  aUt 
dem !  Sollte  nicht  die  ältere  Medicia  Viele  VorzQeB 
vor  der  jetzigen  gehabt  haben?  Zum  S€l:^uSe  rähnt 
'der  Vf.  die  TNTinr  ^micjor  bey  der  Ruhr  ^  bey  int«- 
Snittirenden  Fiebern  und  beym  K«ichba{ten,  dar 
Chelidonium  majv$  in  Krankheiten  des  Unterleibes 
und  beym  anfangenden  Staar,  die  zarten  Zvdge 
der  Goldweide  als  Snn^ogat  der  Chinarinde,  und  (n 
Gratiola  in  fliefsenden  Fufsfehdden,  in  UautausfehK- 
gen  tmd  als  Klyftire  bey  eingektenunten  firftchen. 

NVUS    AUFLAGEN.' 

^    Haimo VER ,  b.  d.  Gebr.  Hahn :  Emtmpe2buA  vm 
*    GeßmdheUskatechismus.  Ein  Lefe^uch  fiU  ^ 
dere  Schulen,  AeJtern,  Lehrer  und  Kinder,  p 
'    fich  des  Guten  befleüslgen  woHen^  Mrfie  HW 
von  ^g.  Cart*Mullerf  Fred,  zu  Gebhj^rdsh^g!^ 
im  Braunfchweigifchen»  Zußeyte  vermehrte  v» 
verbeCr.  Aufl.  ite6.  XXVI  n.  aaa.S.  8*  (6  Gr.) 
-     •{Siehe  d.  Reo.  A*  L.  Z.  1795.  Nr.  I4a»> 


0<6THa,  b.  Perthes:  Archiv  für  die  Pluirmade  i 
ärzdlche  Naturkunde  9  herausgegeben  von  Dr* 
G.  i£  Piemenbrüig^  Driiieti  Bandes  erßes  u.  zwef 
ies  Stock.  ig04.  igos*  si\2  S.  g.  m.iuipf.  (ßoQc] 
(Siehe  d.  Rec.  Ergänz«  JM.  1806». Nr.  47.) 
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KATURGESCHICHTE. 

^  Gotha,  b,  Ettiiiger, u. Paris tb.  Barrois;  Mufcolo^ 
gia  reeemiorum^  feu  änalyfis,  hiftoria  et  defcri- 
ptio  biftorica  omnium  mwfcorura  frondoforum 

.  ^  hucusguecogoitorumadnormarnHedwigiia^am^ 
El.Bridel.  Tom.  11.  P.  IL  Cum  tabulis  VI  aeneis, 
Igoi.  i9oSp  Tom,  11.  P,  III,' Cum  ^bülis  II  aeneiSj. 
1803-  178  S,  Supplemeptum.  P^I*  1806*  aji  S.  4. 

Indem  wir  uns  auf  die  Rec»  der  frühern  Theile  die- 
*  fes  Werks  A.  L.  Z.  1708*  Nr.  33.  und  a84-  bezie- 
ben,  bemerken  wir  im  AUgemeinen,  dafs  der  Vf. 
theils  durch  die  Form  diefes  puchs,  theils  durch  den 
Mangel  an  Sorgfalt  und  Oenüuigkeit  fich  um  die  kJaf- 
ßfcbe  Autorität  gebrüht  hat,  ^uf  welche  er,  nach 
'dei'  Gröfse  dejs  rians,nach  der  Menge  you  Hülfsmit- 
telo,  die  ihm  %u  Qebote  ftanden,  und  nach  dem  Ei- 
ler, womit  er  dlefs  Studjum  betrieben,  zu  urtb eilen,  ^ 
Anfprucb  machen  konntja.      lÖ\e  Form  des  Werks 
;    verhindert  feine  Brauchbarkeit;  'denn  d€r  Ueberüufs 
upnützer  Synonymien  und'Anfähruogeni,  die  wort- 
reichen und  oft  nicht  paffenden  Befchreibungen  kön- 
jie?n   den-Lefer  fo  -wenig  belehren,  -dafs  fie  ihn  viel- 
^lehr  verwirren,  indem  üp  den  Umfang  des  Werks 
^ber  die  Mafse  vergröfsern.    Daz«  kommt,  dafs  die 
IJnvolIftändiekeit  der  ünterfucbungen ,  das  Schwan- 
ijLen  in  den  Beftirtimangen)  die  Leichtigkeit»  womit 
»cue  Arten  aufgenomjnen  werden,  immer  neue  Nach- 
träge und  Berichtigungen   nöthig  machen;  ferner, 
da/s  die  Bi»fcbre1bungen,  fo  weitfcnweifig  Ge  findVoft 
doch  das  Wefentliche  Obergehn,und  nicht  feiten,  we- 

fen   Mangels   an   belehrenden    und    hinreichenden 
xemplaren,  ^lles  zweifelhaft  bleibt. 
(>  Um   die  Richtigkeit  diefes  Urtbeils  zu  beftäti- 

Sen,  werden  wir  die  vor  uns  liegenden  Theile  näher 
utchg^hn.     Im  zweyten  Theile  des  «weyten  Ban- 
des werden  die  Gattungen  Neekeray   Onhotrichum^ 
Leskea  Mxxd  Hypnmn  aufgeführt,  Die  fpecififchen  Dif- 
jferenzen»von  dem  Vf,  felbft  entwickelt," find  mehren- 
4'^^ls  von  geringerem  Werth,  als  diR  früheren.    So 
\iiAsit'Neckera  pennata  nicht  foL  obtufiufiuloy  fondern, 
>(^ie  Hedwig  fagte,  reßrrie  acuminata,    Neckera  patct^ 
[9 gonicux  und  heterophylla  find  zweifelhafte  Arten:  je-  ' 
,)  ne  ift  blofs  nach  Dillenius  Befchreibung  und  Abbil* 
4]ing  Tab.  32.  Fig.  7*«  diefe  Vollends  nur  nach  Lou«^ 
Ergänzungsblä^ter  zur  A.  i.  Z.    i8ii« 


reiro's  Befchreibung  gebildet.    Bey  Neckera  h&terö- 
fnallaj  deren  Vaterland  allein  England  ift,  wird  docH 
ürlrritnia  arborea  Schrank   citirt,  welches  Syrio- 
ilyna  febr  zweifelhaft  ift.      Die  Onhotricha  werden 
nach  der  Einfachheit    oder    doppelten   Befchaffen- 
beit   des  '  Periftoms   eingetheilt.       Or^h.  anomafum 
fledw.  heikt /hier  faxaäle:    Weijßa  Octoblepharis 
Mothy  welche  mit   Onh.  adßne'^chrad.  einerler 
ift,  wird  als  eigene  Art  aufgöfilhrt.    Als  zweifelhafte 
Arten  werden  mehrere  angegeben,  die  feitdem  zu 
andern  Gattungen  eezogen  worden  find:   fp  ift  Or^ 
thoirichtxm  eompoßtum  des  Vfs.,  Neckera;  Hypnüm. 
SmUhü  Dick/,   welches  der  Vf. 'zuni   Orthotrichurh, 
rechnet,  haben  Swartz  und  Smith  als  Pjerogonium 
bekannt  gemacht.    Leskea  frichomanoides  foil  nach 
dem   Vf.   fich   durch   den  Blattnerven  von  der  ver- 
wandten L,  complänata  unterfcheiden.       Rec*,  der 
den  Blattnerven  theils  gar  nicht,  theils  fehr  undeut- 
lich ficht,  findet  die  ftumpfe  Spitze  und  den  gekerb- 
ten Rand  der  Blätter  des  erftern  ausgezeichnet  ge- 
nug.    Eine  neue  Art  Leskea  Sell^erl  Brid.  hat  uch 
feitdem  als  Hypnum  beftätigt;  in  die  fpecififche  Dif- 
ferenz nimmt  der  Vf,  den  ge/ahnelten  Rand  der  Blät- 
ter nicht  auf,  fondern  in  die  Befchreibung.    Die  Ein- 
theilung  der  fchweren  Gattung  tfyphum  ift  dem  Vf. 
ziemlich  gelungen.    Er  ficht  dabey  auf  den  Bau  uncl 
die  Richtung  der  Blätter,  nicht  aber  auf  den  Nerven, 
und  macht  folgende  Abtheilungen :  i)  Fifßdentoidea. 
furculo ßmpliiU  2)  Füicoidea.  i)Cupreffoideay'^hen- 
droideay  5)  Sciufoidea,  6)  Neckeroide a,  7)  Scorphi- 
deot  8)  Polymorpha,      Wvire  er  den  Gründen  dieler 
Ei ntheilung  Immer  treu  geblieben,  fo  wäre  fie  ein' 
f^hr  wichtiges  ^leichterungsmittel  zum  Auffinden. 
So  aber  ftenen. viele  Arten  am  unrechten  Ort^  und 
die  letzte  Familie  zeigt  eine  Un Vollkommenheit,  dj^ 
vermieden  werden  konnte.     Hypnum  denticulatum 
wird  von  JylvadcUm  unter^xihieden,  da  beide  doch 
zu  einer  Art  gehören.    Bev  Hypnum  compvejjiiin  L. 
bemerken  wir  eine,  ziemliche  Veri^virrung  der  Syno- 
nymie,  indem  H.  adßne  Hofm,  et  Roth,  hieher  ge-  ' 
zogen  werden.    Die  letztern  gehören  vielmehr  zu7£ 
Qommutatum  Schreb.  und  die  ganze  Art  möchte  wohf 
als  Abart  von  H.  cuprejjß/brme  lieh  beftätigen.  Wenn 
der   Vf.   aber  feiner  Pflanze  deutliche  Blattnerven 

J riebt,  fo  hat  er  vefmuthlich  nicht  die  Linn6*fche  Art, 
ondern  H.  eommutatum  Y<ac  Augen  gehabt    -DilL 
S  T.36. 
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T.  36.  F.  M.  gehört unftreitig  zur  Linne*fchen  Art, 
und  Hedwig  hatte  Unrecht,  weün  er  jene  Figur  zum 
H.  moUufcum  zog.  .Das  letztere  vereinigt  der  Vf. 
ßlfchlicli  mit  Ä  crifia  caßrenßs^  welchesi  doch  durch 
geftreifte,  gefaltete  BJä'tter,  die  an  der  Grundfläche 
nicht  herzförmig  find,  fich  unterfcheidet.  ßey  W. 
extricatum  HoFm.  bleibt  der  Vf.  zweifelhaft:  die  von 
Schrader  erhaltenen  Exemplai'e  fchienen  ihm  eine  Ab- 
art von  it.  compreffum  L.  (alfo  von  ff.  cupreffiforme) 
2u  feyh:  diefs  fey  Dill.  T.  36.  F.  22.  C.  Aber  der 
ftarke  Nerve  in  den  Blättern  des  H.  extricati  mufste^ 
den  Vf.  fchon  überzeugen,  dafs  hier  kein  H.  compref- 
ßiin  fey,  fondern  aafs  H.  filicinuTn  vielmehr  mit  dem 
erftern  vereinigt  werden  muffe.  Eine  neue  Art  aus 
Helvetien  wird  unter  dem  Namen  hL/alcatum  aufge- 
. fahrt  und  abgebildet;  aber,  da  die  Früchte  fehlten, 
ib.  bleibt  der  Unterfchied  von  H.  aduncum  jweifel-^ 
haff.  -  H  dubiu'm  Dick/,  hat  Hedwig  feitdem  als  Les- 
kea  incürvata  aufgeführt.  H.  plumofum  L.  wird  mit, 
dem  gleichnamigen  Hedwig'fchen  Moofe  und  Jale^ 
hrofumHofm.  vereinigt,  da  diefe«  dooli  als  eigene 
Art  durcn  lange  pfriemenfötmige  Blätter,  das  er- 
ft^re  aber  durcn  ramos  bifarios  fich  unterfcheidet. 
Der  Linni'fche  Name  gehört,  wie  uns  Furner  und 
Smith  gelehrt  haben,  vielmehr  zu  dem  H.  pfeudoplumo^ 
yirf^m des  Vf., •welches  unten  an  einem  ganz  andern  Orte 
vorkommt.  Zu  diefem,  nämlich  dem  H.  plumofum  L. 
mufste  er  Dill.T.  35.  F.  16.,  nicht  aber  zu  demliedwig'- 
fchen  Moofe ziehn«  Vergl.  Turner  mufchibern.  p.  172. 
Die  neue  Art.  H.  fallax  hat  fich  feitdem  beftätigt; 
aber  H.  Seligeri  cfes  Vf.  hat  man' als  einerley  mit  //. 
tenue  Schrad.  und  £|ls  Abart  von  H.ferpens  erkannt. 
Dafs  H.  proliferum  noch  als  eine  einzige  Art  betrach- 
tet, und  die  beiden  fehr  verfchiedenen  H.  taniarifci- 
num  und  fplendens  Hedw.  zufammengeworfen  wer- 
den ,  ift  ein  bedeutender  Fehler.  Me  waren  fchon 
von  Dillenius  und  Hedwig  hinreichend  unterfchie- 
den.  Zwar  führt  der  Vf.  auch  H.  parietinum  auf, 
und  citirt  dabey  Dill.  T.  35.  F.  14.  ganz  richtig^ aber 
dann  nuifste  er  auch  noch  mehrere  oynonyme  feines 
H  proKferi  herüber  holen.  Und  nun  durfte  H.  re- 
Qognitum  nicht  wieder  als  eigene  Art  da  ftebn :  auch 
konnte  H.  delicaiulum  nicht  davon  unterlcfaieden 
v^enien:  denn  Di//:  T.  83- F.  6.  ift  unftreitig  das  wah- 
je  i/.  lamarifcinum  oder  recognitum.  H.  chryfophyl- 
lum  des  Vfs.,  eine  neue  fchöne  Art:  aber  H.  protenr 
fum  gehört  zu  K/tellaium.  Das  europäifche  //.  i/- 
tecebrum  fteht  hier  als  eigene  Art:  wir  können  meh- 
rere dafür  erhaltene  Exemplare  nicht  wefentlich  von 
H  purum  unterfcheiden.  H.  thuringium  des  Vfs.  hat 
fich  als  eigene  Art  bewährt,  und  ilt  auch  feitdem  in 
mehrern  Gegenden  gefunden  worden:  der  Vf.  hält 
es  mit  H.firigofum  Hefm.  für  einerley,  auch  find  die 
Unterfchiede  wirklich  lehr  unbedeutend.  //.  abbre- 
viatwn  des  Vf.  ift  wirklich  mit  H.  murale,  einerley, 
von  dem  der  Vf.  es  auch  nicht  genug  zu  i!i\j:erfchei- 
den  weifs.  Hi  pulchellum  Dickßl  welches  hier  zwei- 
felhaft aufgeftellt  wird,  ift  feitdem  häufiger,  auch  in 
De  «tfchland- gefunden,  von  Hedwig  dls  Leskea  be- 
fchrieben»  aber  y/fieisx  Jl^k  Gaiiußg  Hjpnum  zwi-. 
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künnt  worden.     H.  Starkii  des  Vfs.  fcheint  demRec, 
nach  öfterer  Unterfuchungt  nur  eine  fchwacbe  Ab- 
änderung voaH.i/uricaium  zu  ffyiv    H.  clavellatum 
der  deutfchen  Fiorjften.wjrd  mit  Recht  zweifelhaft 
aufgeführt:  das  Dillenifche  Moos  1?.  85-  F.  17.  ge* 
hört  wahrfcheinlich  gar  nicht  mit  dem  deutfchen  zu» 
fammen;  das  letztere  fcheint  H.  murale  zu  feyn,  wie 
auch  Hedwig  vermutlrete*      H.  iniurvatäm  Schrad, 
fand  der  Vf.  auch  in  Helvetien.    H.  decipiens  U^, 
hätte  der  Vf.  nicht  aufnehmen  follen,    da  er  fäbft 
mit  Recht  vermuthet,  daß  ^s  eine  Abart  von  H.at 
prefflfbrme  fey.    7/.  Halleri^foüfol.  integerrimah^ 
ben;  fie  find  -aber  wtrkÜch  etwas  gefägt:   bey  Änt« 
gofum  begeht  der  Vf.  nicht  fo  viele  MifsgriFfe,  als 
Turner,  und  die  dorch  des  letztern  Anfehn  verleite- 
ten Deutfchen.     Dill.  T.  37.  F.  24.  kann.xman  nicht 
ganz  als  H.  rugofum  L.  anfehn:  nur  A.  B.' gehören 
dahin,   wieRec.  durch  Gieflen'fche  Exem|Hare  an 
Mem  Orte,  den  Dillenius  angiebt,  beweifen  ktnn: 
Fig.  C.  aber,  ift  H.  aduncum.     Hedwigs  H.  rugofum 
ift  alfo  zuverläfsiff  auch  H.  rugofum  L.  und  wächft 
blofs  auf  dürren  Bergen,  wird  aber  nie  mit  Früditejr 
gefunden,  dagesren  Dill.  T.  37.  F.  24.  C^in  Süinpfeit 
vorkommt  und  Fruchte  trägt.     Eine  eigene  Art  deS 
H.  fquarrofulum,  des  Vf.  ift  vielmehr  als  Abart  voa 
H.fcellatum  anzufehn.     Aus  einer  andern  Art  K  i/ti; 
plexum  des  Vfs.  wiffen  wir  nichts  zu  machen,  da  fi^ 
ohne  Früchte  gefunden  ift.     Mit  Unrecht  wird  H. 
faladinianum  Neck,  oder  DilL  T.  8S«  F.  i8-  als  /i 
micropodon  aufgeführt:  es  ift  entweder,  wie  Turner 
behauptet,  Pterogonium  julaceum  Sw.oder  H.  mcho- 
mitrion  Hedw.     Unter  /i  faxadle  wird  H. fiellamm. 
Web.  und  Dill.  T.  39.  F.  42.  aufgeführt,  aber  es  ift 
ein  unbekanntes  Moos.    H.  mutabile  des  Vfs.ik  eine 
neue  eigene  helvetifche  Art.     Aber  Ä  rivulare  det 
felben  gehört  zu //.  riparium;  H.  inundatumy  prolh 
xwn  und  atlancicum  zu  H.  rufciforme. 

Im  dritten 'Fheil  des  zweyten  Bandes  werdenr  Jii 
Gattungen  Bryum^  Mnium,  Arrhenopcerumy  Funaridf 
Weber a^    Bartramiay  Poklia,  Buxbaumia^    Ti^p^l^f 
Fonänalisy  Meefia;  alle  blolVnach  Hedwig*fd»nBe- 
ftimmu ragen  aufgeführt.  '    Bryum  pulchellum  HwlWN 
wird  zwar  von  d^m  fehr  ähnlichen  Br.  carneum  ntt- 
terfchieden,  aber  nicht  hinreichenrl :   jenes   hat /ölt 
integerrimayficcitate  tortilidyxd'iehsfal.  apic€^ferruUr 
ta.     Das  Bryum  alpmum  des  Vfs.  ift  uns  fehr  z\v* 
felhaft.     Wunderbar,  ift  es ,  dafs  der  Vf^  Bryum  j^ 
taceum  ß  Hudf.  und  Dill.    T.  48.  F.  45.  als  eigeW 
Art,  Bryum  lacuftre  aufführt.    Es  ift  aber  CruiO» 
recurviroßra.  .  Eben  fo  ift  Br.  verncillatum  L. ,  «d- 
ches  hier  noch  unter  dem  alten  L\a«^n  fteht,.G[)7nno- 
ßomum  curviroftrum:    Br.  rufefeens  Dickß  ift  JA- 
cranum  rufepens  Engl,  bot^^  Br.  calliftomum  Dickf' 
ebenfalls  ein  Dlcranum.     Br.marginatum  Dickjl  ha^ 
te,nacb<ier  angenommenen EinthdlungunferAlyiw» 
ftehn,  und  als  Synonym  von  Mnium  ferratum  des 
Vfs.  angefehu  werden  follen.  Bryum  tetragqnumDicttf' 
hat  Swartz  als  eigene  Gattung  Conofiomum  arcticwn 
aufgefüTirt.     Br.  riudum   Dickf  ^ik  eine    Grimmia^ 
Mnium  ramofumMudf  oder  prolixum  Neck.  DüK 
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"T*  31.  F*  4«  wird  als  eigene  Art,  unter  dem  Namen 

hL  polycephalum  9  'aufeeftellt;    Aber  Turner  hat  er- 

vri^n,  dafs  es  ßr.paiußre  ift.    M.  marclüoum  und 

fimianum  find  feitdem  vonSwartz  als  Jbartramien  an- 

Segeben.     Br.  bimumSchrßb.  iwird  noch  als  eigene 
ift  aufgeführt,  da  doch  Hedwig  uad  Scbrader  fchoa 
erwiefeo«    dafs  es  Abart  von  Mn,  pJbudoirMjuetrum 
fey.     läeeßa  niu&ns  Wilfd.  wird  zaMn.  £urbinatum 
gezogen:  mit  mehrerem  Rechte  jgchört  es  zu  Mfi. 
pfeudotriquetrum.    ßr.  bicolor  Dic^.  hat  fich  feitdem 
.  durch  Tiirners  Beobachtungen  beftätigt.    Bartramia 
Oederi  und  löngifeta^  die  hier  als  zwey  befondei*e  Ar- 
ten ftefaoy. find  einerley.       Mnium  arcuatum  Dickß, 
vftlches  Swartz  muthmafslich  zur  Bartramia  70g, 
ftdbt  hier  unter  diefer  Gattung,  und  gehört  wirklich 
'dahin*    Bn  pallens  Sw»  wird  muthmafslich  zur  Poh- 
lia  gezogen  r  es  ift  aber  wirklich  ein  Bryum.  Buxbau'^ 
ntia /oliofay  deren  Periftom  der  Vf.  als  wefentlich  ver* 
fcfaieden  yon  der  andern  Art  angiebt,    bleibt  docJi 
noch  unter  jener  Gattung.     Cincndiuin  fiygium  Sw* 
fteht  hier  als  A^y?iGr9ohne  nähere  Unterfuchung. 

kl  dem  Supplement  werden  endlich  alle  Arten 
ciiigefchaltet,*die  feitdem  bekannter  geworden,  oder 
die  der  Vf.  auf  feinen  Reifen  erhalten.  ^  Aber  auch 
iier  bleibt  fich  die  Flüchtigkeit  glwch.  So  fteht  hier 
ffutfcum  gra^diufculum y   als  neue  Art,  die  der  Vf. 
fohon   ig9o  in  öchraders  Journal  als  Ph.  elmum  be- 
fchrieben  hatte*     Gymnofiojniim  fubfeJTßle  des  Vfs.  ift 
wirklich  eine  neue  Art,  mit  dem  Aniehn  eines  Pha- 
fcum.     Aus  den  Gyinaoflomisy  ßoribus  dioidsy  macht 
der  Vf.  eine  eigene  Gattung,  AnodonÜurriy  yfotuG. 
prorepens  Hedw.  gehört.  Polytrichiim  alpeftre  Hopp, 
nudjirictum  Menz.yhiet  als  eigene  Arten  aufgeführt^ 
laden  fich  von  P.  juniperinum  nicht   uatecfcheiden. 
S.ben   fo  gehört  P.  pallidifetum  fimch.  offenbar  zum 
P.forrnqp^mHedw.y  P.  norwegicum  Hedw»  zum  P. 
feptentnonale  Sw. ,    P.  interme(üum  Bland*  zum  P* 
naaujn*.  ßey  Ogioblepharum  kommt  eine  zweyte  Art, 
0.  ferramm  vor,  die  iJory  S.  Vincent  aiKs  der  Infel 
Bourbon  mitbrachte.     Grimmia  crinita  des  Vfs.  hat 
fich  al$  Art  beftätigt.    Dafs  Dicrßnum  fciuroides  hier 
^Pterigynandrum  fteht,  darin  hat  der  Vf.  auch  Tur- 
ner zum  Zeugen;  -allein  die  Theiiung  der  Zähne  läfst 
diefs  doch  nicht  z».     Splachnum  Sagellare  des  Vf. 
ift  unftreitig  Sph  tenue  Diekf.    jhjfidens  femlcomple' 
tUs  Hedio.  wird  hier  zu  einer  eigenen  Gattung  Octo- 
diceras  eAiöht.      Dicnnum  rupeß're  des  Vfs.  hat 
fich  als  .eigene  Art  betätigt.     Jj>' caducnm  des  Vfsi 
oAerM^^ini  rrapiujnHedw.  gehört  ebeji  fowohl,  als 
D.  curvatum  zu  D.  heteromallum.     Auch  fcheint  uns 
J^'fagimo/itar/um  des  Vfs.  von  jener  Art  nicht  unter- 
fchieden  \v(»rtieu  zu  köunen.  D:  denudaCum  des  Vfs., 
.welches  er  von  Jfein  Hedwig'fchen^(«a::/o/w;w  unter- 
fcheiifet,  hatte  der  fei.  Stark  fchon  als  2>.  longiro- 
ferum  aufgeführt.     D.  faß/giatum  Schulz  wirii  mit 
unrecht  als  Abart  von  D.Jpurium  angeiehn;  es  ift 
*W9ö  e(g^iie  fehc  au^e7.eichuete  Art.. 

t«s, kommen  befonUers  in  dem  Supplement  eine 
Menge  neuer  von  Jem  Vf.  befchriebener  Alften  vor; 
aber  ohne  nähere  Unteriucbufig  i^st  fich  nichts  dar- 


über fageb.    Ehe  Kupfer  zu  den  frtihttttTheilen  find 
zu  flüchtig  gearbeitet,  meiftens  fehr  mittelmä&ig. 

Leipzig,  b.  Vogel:  Dr,  Joh,  Chrifi.  Dan.  v.  Schre^ 
bersBeßhrewung  der  Gräßr  nebß  ihren  Abbil- 
dungen y  nach  der  iSatur.  Zrc^er^er  Theil.  1810. 
S.  89—  160.  fol.  Taf.  XL1~UV.  fol.  ; 

Eine  unerwartete  und  höchft  erfreuliche  Erfchel- 
nung  baben^wir  dem  botanifchen  Publikum  anzuküa- 
digen:  dieFortfetzung  eines  klaffifchen  Werkes,  wel- 
ches vor  41  Jahren  angefangen  wurde,  und  wovon 
vor  3^Jahre|>die  erfte  rortfetzung  erfchien,  welche 
bis  zur  4often  Tafel  und  der  88ften  Seite  ging.    Der 
ehrwürdife  Vf. ,  dem  der  Beyf all' ^aller  Kenner,  und 
vorzüglich  die  ehrenvolle  Erwähnung,  welche  Linn6  ^ 
und  Hailer  felbft  von  diefem  Werke  tnaten,  aufmun- 
ternde Belohnung  feyn  müfste,hat  alfo.noch  in  feinem 
;  rühmlichen  Alter,  kurz  vor  feinem  immer  nocli  zu 
früh  erfolgten  Hinfc'heiden^ein  Beyfpiel  geben  wollen» 
vvas  genaue  Beobachtung,  fcharfUnDiffes  Urthtttl  und 
grttndliche  Qelehrfamkeit  zur  Aufhefiung  einer  der 
"  Ichwierfgften  Pflanzenfamilien  vermögen.  DieTreff- 
lichkeit  des  Künftlers,  der  die  Figuren  der  früheren 
Thcile  arbeitete,  ift  durch  die  fpätern,  vorzüglich 
durch  Sturm  und  Nußbiegel,  wo  nicht  übertr offen, 
doch  vollkommen  erreicht  worden,  und  Wir  wiffe;^ 
dem  gegenwärtigen  Verleger  des  Werks  Dank ,  daLs 
er  nicnts  verfäumt  hat,  um  es  in  der  würdigen  Ge- 
ftalt  erfoheinen  zu  laffen'^  die  den  Anfang  fo  röhai- 
lich  auszeichnete.     Möge  die  lebhaftefteTbeilnahn:&> 
des  Publikums  ihn  lohnen»    und   möge  diefs  letzte 
Denkmal  eines  der  gröfstentl^utfcben  iS^turforfclier 
den  Aofängern  immer  ein  Mufter  der  N achahm -'v^  . 
feyn!    Wir  wollen  genau  angeben,  was,  in  dieier 
Fortfetzung  zu  finden  ift: 

Tab.  41.  Cornucopiae  cucullatum*  Mit  Recht 
wird  die  Vervvandtfchaft  mit  Alapecums  atigegeban» 
Tab. '  49.  Apluda  arißata.  Zwar  nach  trocKenen 
Exemplaren  abgebildet ,  aber  meifterhaft  unterüieht 
und  befchrieben,  wobey  zugleich  dem  Andropogon 
glauGus  Retz:  eine  Stelle  unter  den  Arten  diefer 
Gattung  ang-ewiefen,  und  eine  neue  Art,  Apluda 
viltoJcLy  panicula  abbreviata^  involucris  lanceolatiss 
pariiali  a^deniatOi  ßore  i-arißato  villq/b^  betchria- 
ben'wird.  Tab,  4jr'Manisuris  Myurus^  L,  fnant* 
wo  auch  fchon  eine  fiefchreibung ,  fo  wie  in  ROK5 
burgh's  plants  ofCoromandel  2.  T.  117.  eine  Abbil* 
düng  vorkommt.  Tab. 44,' Anthephoraelegt/nsSchreb» 
(Tripfacum  hermaphroditum  L.j  Der  V?.  findet  be- 
deutende ünterfctaede  zwifchen  Tripfacurft  uod  die* 
fer  Gattung;  denn  fowohl  die  ZwittetbJiithen,  aif 
auch  der  Mangel  der  fogenannten  NektariffHi  -die 
fich  bey  Tripfacum  finden,  ferner,  dafs  hier  die 
Sufsere  Blumeü hülle  .einblühtig^  in  Tripfacum  zwey»-  . 
bltthtig  ift,  diefs  find  die  ünterfchiede**  weiche  dazÄ 
berecntignn  \  eine^eigene  Gattimg  daraus  zu  »nachen« 
Noch  weniger  läfst  fich  diefs  Gras  zur  Colladoa  Cap* 
odät  zlinl  Cenchrus  rechnen,  .wie  der  Vf.  umftäad- 

lich  zeigt«  Tab«  45«  dvena/atuu^   jBekanotUch  hatto 

^  der 
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der  Vf.  fcböa  fluf  der  isten  Ta^el  feines  Werks  xlh? 
ter  dtefem  Namen  eine  Art  Ab|;ebilclet,  die  er  aber 
letzt  ^r  A,  ßerilis  erkennt*    und  die  UriteVfchiede 
ganz  genau  und  der  Naturgemäfs  angiebt.     Tab.  46» 
Avenaßrigofa*    Tab.  47.  Gjmnoßichum  Hyßrix  (Ely- 
musL.y    Fab.  48.  Andropogon  furcafus  aus  Penfyl- 
Vanletl,  dem  der  Vf.  folgende  Differenz  giebt:  A.fpl- 
cisgemims  termihätibuf  axillaribusque^  pedunculisjb^ 
tuariis  geininUqueßmplicibuselonßaiis  erectisjlofeu- 
Vis  foabrist  hermaphrodiiis^arißaiü.      Otariocn  raufU 
die WiUdenow'fche  Differenz  berichtigt  werden^  Tab. 
49.  Cinna  urundinaceof  eine  vortreffliche  Abbildung 
von  Hofmann  (jetzt  in  Moscau).    Der  Vf.  twmnt  fce 
<  auch,  wie  Michaux«  vpn  AgroßiSy  von  deren  fämintli-' 
cheti  Arten  fie  felbft  durch  ihren  äufsern  Bau  ah^ 
^weicht.    Er  bemerkt  an  dem  Gräfe»  befoaders  im 
Scbattent  einen  angenehmen  Gerucfaf    Tab«  ^o.Müh- 
'tenbergia  erecia  (t>ilepyrum  arifiofiim  Michaux)^  dem 
^Bec.längft  bekannt,  aber  nireends  befchrieben.  Tab« 
.51.  Mühlenbetßia  diffufa,    Tab.  5a#  53»  LygeumSpar'f 
ium9  ganz  meilterhaft  von  Sturm  ahgebifciet  und  yon 
'dem  Vf.  aus  befonderer  Liebe  fo  befchrieben)  dafs 
«r  alle  frühem  Scbriftft^Uer,    aufser  Richard   und 
'Desfontaines ,  weit  hinter  fich  zurück  läfst»    Befon^ 
ders  fchön  ift  die  Blumenrohre,  das  Piftill,  und  der 
Samen  dargeftellt.    Tab.  54.  Meltca  rariftora  f  glu-, 
tnis  corollae  ex(;erioribus  imberbibusßahriSf  papicu* 
la  patenü/ßmuy  foliis  planis,    Dißie  Art  kannte^  Lin-- 
n^fchon»  rechnete  iie  aber  zu  M.  gUiJfima^  fie  ift 
von  Morifon  Tom. m.  Seiet,  8«"Tab,7.Fig*5i.  al^ebil- 
^det.    Walter  nannte  fie  Af.  miuica^  Micnaux  aber  M 
glabrcu'  Hier  ift  nun  eine  voUftändige  und  zur/ge-» 
wilfen  KeuQtnifa  führende  Befchreibung^ 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

St,  GaUmt,  b.  Huber  u.  Comp. :  Spane  aus  d^r 
Werkßäne  des  Sohr einer i  Jakob.  Erfie  (und  letz- 
te) Lieferung.  Vom  Herausgeber  vorzüglich  fei» 
nem  Herrn  Pfarrer  gewidmet,  1805.  167  S.  8> 
(iSGr.) 

t  Die  Materie  diefes  Buchs  ift  befier  als  die  Form» 
•Der  Schlöfferm'eifter  Eißnfeilj  der  Schneidermeifter 
£llßcAf  der  Buchbinder  Wahrmundt  der  Schreiner 
Jkhob^  der  Arzt  Freyfinn  mujI  der  Prediger  Ehrlich 
unterhalten  fioh.  miteinander  über  Gegenitände»  die 
•vor  fechs  Jahren  in  der  Schweiz  von  einander  entge- 
^engeffttzten.  Parteyen  häufig  und  heftig  befprochen 
wurdeür»  und  der  Z^weck  der  Schrift  ift,  vernünftige 
sind  gemäfsigte  Vorftellungen  davon  zu  verbreiten. 
Dlefs  verdient  Beyfall;  man  bat  es  ^ej*  fchon  an  Ti* 
wnotheus  Hermes  getadelt»  dafs  er  in  feinen  Roma'' 
nen  maivher  Perlon»  für  die  er  Achtung  einflöfsen 
wollte,  wi^  z.  B.  dem  JVleifter  Bttgeleißn^  dem  Con- 
rector  Kübbiaz^  komifche  Namen  gab ;  auch  unfer 


^m 


Vf.  hätte  den  SohlöffeJ-  nicht  Bßh/fd^  den  Sclinei- 
jder  nicht f/Z/iizfr  nennen  und  jenen  nicht:  beyrnUagt 
mer,  diefen  nicht:  beym  Fingerhut ^  fcbwören *^la|toi 
foUen.^Auch  die-Unterjredungen  hab^n  mitunter  & 
'3ien  Ton  f  aer  nicht  dargeftellt  werd^en  £bllte.  *  Dock 
mag*  die  gewählte  Form  auf  den  Gefchmack  des 
Stnweizerpublikums ,  der   jp  den  naittlera  Klafiea 
sieht  der  befste  ift,  berechnet  fejn,  nncP  das^Tff^^ 
buch  eines  .unfich4bm'en  Reifinden  (2«  B.  m»  Kuf/i-m. 
11 79  3«  Zürich,  b*  Orell  u.  Comp.),  als  deff«n  vermiitlh 
iicher  Vf.   ein  Handlungsgenoffe  diefer  Bucfahani- 
lung»  Henrich  Heidegger  y  damals  angegeben   waid, 
ift  gawiffermafeen  auch  in  diefer  Manier  gefohxieben. 
Per  Vf.  hat  fich  aber  zu  nahe  getban,  dafs  er  fm 
Buch  nur  iJb6e///7ä/ze  genannt  bat;  es  ftehtmaoch^ 
,  Gut^  darin,  dem  man  eine  weitereAusbreitung  wfla- 
fchen  möchte*    So  h^ifst  es  S.  17.  in  AnTebung  der 
fraftizofiCchen  Revolution  und  ihren  ^rofsen  FoJgeii: 
,^Da  Gott  kein^  geoffenbaret  hat',  waa  fein  Zweck 
bey  diefer  wichtigen  Weltbegebenteit  fey,  fo  wart 
es  Thorheit,  {Iber  etwas,  das  wir  niclit  wiffen ,  ftrei^ 
ten  zu  wollen;  unfre  Sache  ift»  uns  darein  zu  fcbi- 
cken,  und  in  cetrofter  Hoffnung  zu  tbun>  was  wir 
Collen;  wer  nicnt  dai*äber  zu  beruhigen  i(t,  Mr}^ 
VOL  bedauern :  xteon  im  Unglück  ift  der  elend^e  fkx% 
den  Muth  und  Hoffnung  verläfst.^   Ueber  diein^Ur 
Revolutionszeit  von  einigen  Schweizerpredigern  ge» 
jbaitenen   politifchen  ^Predigten  ift  viel  Vl^ahres  ge- 
ragt«   Weniger  gefäbUt,-  was  in  dem  achtzehnten  um! 
letzten  Abfcnnitte  oder  ij[br^#diefer  Hobel fjpyne  der 
Buchbindermeifter  Wahrmund  von  der  Bllaaog  des^ 
•Helisionslebrers   fagt;  darüber  foUte  Beb  asctv-^* 
gentiichkeinProfeffionirt  ein  Urt heil  anmafsen;  d^na 
dafs  verfteht  er  nicht,  und  fchon  die  alte  Welt  haf  , 
den  Schufter,  der  ein  Kunftrichter  fejn  wollte,  xi 
leinen  Leiften  verwiefen.    Dafs  unfer  Vf.  einen  Buct 
4)inder  fich  darüber  ausbreiten  läfst,  mag  vielieiclitijl 
daher  kommen:  Vor  der  Revolution  gab»es  in  dl^  ]1 
kleinen  ußä  grofsen  Städten  der  Schweiz  auchPra»  'm 
feffionifren,  die  manchmal  in  Synoden  und  JKirchtf^  1 
räthen  Sitz  und  Stin^ me  hatten  ;  wenn  diefen  Leotv    1 
einige  Keantniffe  angeflogen  waren  ^  und  fie  fickv^o    I 
Seiten  des  Kopfs  ein  wenig  fäblten, machten  fiegon 
Projekte:  wollten  gern  reformiren,  glaubten  ^^^ 
ches  beUer.  als  Gelehrte  zu  ver/tehen,  und  fielM 
insbefondere  gern  die  Geiftlichen  gelqgentUcb  1^ 
len ,  dafs  tk  zu  den  Regenten  des  Landes^ gehiS/i^\ 
vielleicht  ift  auch  der  Buchbinder  quaeß.   vor  dv^ 
Jahre  1798*  nebenher  eine  Säule  des  Staats 


FÖR'xSÄTZÜNGElSr. 

Jena,  b.  From  ma n  n :  Lodovico  Ari^to's  raßnder  A* 
land ,  überfetzt  von  J.  Dt  Gries.  Zweytcr  Thrit 
J805.,  4US.   DriV^tfr  Theil.  1 807-^4 J4S.    Wf- 
ser  und. letzter  Theil.  igo'g.  419  S.  K«     C4-TW* 
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osiu>NoaiiB. 

OaütfM  it>  Oa&iistadt  ,  b.  Hejrer :  fhyfikalifqhr 
chemifehe  Akh^ndltmgen  O^r  die  J^fcifi/men 
0twic1ue  dar  voriUtgmhfien  deuifmen  tMzar^ 
tem  und  ihre  verfchiedene  Brennkn^t  ßU  Holz 
.  .  tmd  KoM^n^  Jbwohl  mi  g^fltfscen  ah^ngpßäß" 
•  .  Ml»  ZufiibüLe^  Ein  Bi^ylrag  zur  Phyfik  und  ^ö- 
hera  Forftmffenfobftft;  von  lAtdwig  Friedrich^ 
Franz  Freyherra  von  Wemeek^.  Oberjägtrmet- 
fter.  i«og*  XIV  u.  236  S.  8*  (aaOr.) 

m/V  etta  gleioh  die  von  Harüg  frohor  bekannt  » 
^  ^     machten  Verfuche  über  das  VerbältniCs  der 
Breonbarkeit  der  meiften  deutCdhen  Holzarten,,  in 
Hioficht  der  Methode,  wie  die  Verfucbe  angeftellt 
wurden,  von  der  des  VF.  ganz  verCcbieden  tod ,  fo 
find   dfe  Refultate  derfeiben,    einige    unbedeutende 
Abweichungen ab^erechoet,  denn&ch  fo  Qbereinftitn* 
inend,  dafs  der  V£  entTchloffen  war,   die  Refuitati^ 
feiner  Verfuche  zu  untkrdrQcken;  aHein  der  Wunfeh 
Hartigs,  dafs  feine  angeftelltenVerfache  erweitert 
und  vervollkommnet  werden  und  mau  weiter  unter- 
fuoben  möchte,   ob  das  von  ihm  ang:;gebene  Ver- 
'liältnifs   der  Brönakraft  daffelbe   bleibe  ^   wenn  die 
Hölzer  verkohlt  find,  bewog  dem  Vf.,   feine  gefun- 
denen Refultatö  bekannt  zu  machen,  und  b^fonJers 
die  Hitzkraft  der  vorzflglichften  Holzkohlenarten  zu 
nntertucben  und  Ihre  VerhältnifTe  gegen  einauder  zu 
beßinimen.    Der  Vf.  ift  darin  auch  weiter  als  Har- 
Üg  gegangen«  dafs  er  b^y  Temen  Verfnchen  die  Höl- 
zer im  gefchiofsnen  oder  zerßreiuen  Beftande,  auf 
der  Bkene  oder  auf  Bergen  aufgewachfen ,  befon- 
ders  berOckfichtigt,  fb  wie  er  euch  weitere  Verfuche 
dbrfibcir  aageftellt  htt,    wie  ficb  das  geMiie  Holz 
lewobl  ia  Hinfiel  derVerluftes  nach  (einer  Quali- 
tät biidl  QoanUtit  ah  in  RockGcht  feiner  Brennkraft 
und  der  HitzkriA:  der  Holzkohlen  verhalte. 

Isder  erßem  Abhandlung  zefgt  der  Vf.,  auf 
;  waaJebe  /trt  er  das  fpecififche  Gewicht  der^  vorzQff« 
'ttßbftea  dettCfiofaen  Holzarten,  fowohl  im  uareflöiS* 
'^ten  jd^efl6lsten  Zuftaade  unterfucht  und  gefunden 
Ibb  Tax  dlefer  AMeht  fiahm  er  von  jeder  Holzart 
14nlitge  und  ffMngere  Würfel,  lief s  folche  in  er- 
irtrmte  Backöfen  von  ISO  ««^  160**  Fahrenh.  voUkom- 
4Mn  attstMckaea  an4  »e  dann^in  lazoUige  Wftrf^' 
trgänaaingMa^er pur  JL  iL.  Z.  tgii« 


mnarbiitea«  Der  Vf..  beftimmte  dkiranf  dat  Oewidit 
eine»pari(er  KnUkfofsea  Re^ehwafler,  Kefs  alsdanm 
von  dta  'auegetroekneten  Holzwttrfelcben  noch  kl«t- 
nere  von  16  Lmien  blldea ,  und  diele  abermals  niög- 
llriift  auetffocfcoen  und  endlich  folche  tn  voüftindige 
zottiMWQrfelmmbüden«  MitdieTen  wnrden  nanmear 
die  Verfttcheangefteilt,  nachdem  der  pariferKubtkfufs-* 
Regenwal{er  ^^  i/xö  geftellt  war,  und  darnach  die 
Refukate^von  dem  Gewicht  ein«  Kabdcfnfses  Holz; 
befdmmt.  Diefelben  Verfadie  ftellte  der  Vf.  mk. 
Holzwft^Mn  an,  welche  n»eh  der  vöUigeli  Aastrocfe- 
nung  .43  Tage  im  Waßer  gelegen  hatten ,  und  adt«' 
dann  wieder  den  höchften  Grad  der  Trockenheit  er« 
langt  hatten.  Nach  den  Refidtateo  diefer  Unter- 
fncnung  zeigte  fich  ein  fehr  grofser  Unterfchied  Ia 
Hinficht  des  fpecififcben  Gewichtes  zwifchen  dem 
tingefldistefl  und  geflöfsten  Holze.  Da  nun  diefs  ei- 
ne natürliche  Folge  der  durch  das  Waffer  bewirkten 
Auflöfuhg  vieler  wttfentlichien  Theile  des  Holzes  ift, 
f^  hat  diefs  auch  auf  den  geringern  Grad  der  Brenn« 
barkeit  dergleichen  Holzes  einen  bedeutenden  Ein* 
flufs.  Bey  dem  geflöfsten  Holze  bemerkte  der  Vf. 
aber  auch  ein  gröfseres  Schwinden  als  bey  dem  ün- 

fjeflöfsten  Holze,  welcher  Verluftum  fo  gröfser  ge» 
un;(en  wurde,  je'porofeF  das  Holz  felbft  war.  Die 
Refultate  diefes  Schwindens  find  gleichfalls  nebetf 
einander  gehellt.  Ungefähr  kann  man^ annehmen, 
dafs  1000  Klafter  geflöbtes  Nadelholz,  in  Hinficht 
der  Maffe  80  Klafter  Verluft  erleiden :  da  nun  ttber«' 
dlels  dergleichen  Holz  auch  weCentlieh  an  feinet 
Hitzkraft  verliert :  fo  entfteht  ^adnf ch  ein  doppelter 
Verluft  beym  Flftffen  des  Holzes,  der  feiten  durch 
die  geringern  Koften  des  Transports  Mfieder  ^  gans 
aufgewosen  wird.  Geringer  fUlt  fireylich  diefer  ver* 
luft  aus,  )e  kOrzereZeit  das  Holziip  Waflar  zubringt* 
Wenn  glttch  die  Berechnung  fOr  alle  diefe  einzelnea 
Falle  fear  intereffant  gewefen  wäre,  fo  wirde  dioGs 
doch  zu  weit  g|eführt  haben  nnd  wir  find  dem  V6 
fchon  dafür  Dank  fehuldig,  dafs  er  nns  im  AUge* 
meinen  feine -Verfahningsart  und  die  Refulute  <&» 
felben  mitgetheilt  hat,|  wodnnefa  wir  nicht  nur  Ztt 
einer  nähern  Kenntnib  eines  «für  die  Odumomen  Sn 
wichtigen  Gegenfundes  gehngt  find,  fondern  aunl| 
Gelegenheit  erhalten  haben»  die  UntarfudianMa 
weiter  f ortzufetzen ,  nmi  filr  jeden  beS^odera  Faü 
Verlache  zu  macliea* 
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In    der  tweyten  Abhandlung,  iiyird  die  Brena* 


Ma9%  Elfen  i  welches  zum  Fliefswerden  eioe 


beftent  darin  ,  dafs  er  einen  cvlinder^rmigen  Ofen  machen,  mit  der  Zeitfrift  einer  andern  und  beftfinm« 
aus  ftarkem  Eifenblecb  von  6  FufsHöhe  und  24  FüiS  '  te  darnach  das  Verhältoifs  der  hitzegebendeQ''iLraft 
Bürchmeffer  '^rfer4ig4»  tieli»v  <«i^elchei^^uf -^eiiMn  .  betder4Cehleiiarten ;  %u*jed«n^'Yer-fucli  wtf/den  6009 
Heerd  giifMlt  tiw^jsfe , .  de«,  jai  6^  Mitt«  eiB^  g^^  Kubik'apJÜCobleii  bertifnimijLwbf  onbor^aä  nur  1000 
durchgehende  runde  Oeffnung  von  sa  Zoll  Durch*      Kubikzoll  auf  einmal  in  den  Ofen  gethan  vruxdea, 

cadlieh  würden  dte^  Verfiiehe  immer  bey*  gleidm 
Thei^momet9rs-4U}(l  fiarometerftand  vorgenomtnen.«^ 
Bey  den  Verfuchen  lelbft  wurde  befondere  Rack&cfat 
gtffförrrmeriT  r^'Anf  rflrZelt,  wetehrdle  Uuhiervirn 
dem  Augenblick  ihr^r  Entzündung  bis  zu  dem  Mo» 
ment  nöthig  hatten^  :ii()\^)dheiiXlas  iMetall  jnl  val- 
iigen Flufs  ftand.  2I  Auf  die  Menge  der  Kohlen»  wcl- 
tffe  hiezu  'Ä-förderlich'wdrehV  r-jT  Äuf.tJi«»a«l44er 
Retfifter,  w^che  ^e^Ffnel  wbrdetr^nufstenv  cabdea 
Kohlei^  die^ti'eMiaffl'gkeSt  zcr-giabettr  ^Wciw^flSIttbig 
war>  i^^nlt  fi^  »dcfenfadchCten  Grad' der  «^itthbitza« 
aufloderte  deflen  fie  f9|iif  AmU  vlg;ffft*n^cfeniid^ 
Vf;  di*ey-  bis  viei»toälH«e^  •V^eTfiiofie-^r*derholt  fasttf 
20g  eraus  denftelben  die  flefiiltate,  nach  welcfaeii  cfie 
größfe  HitzÄfaft*%ir*lltea  angenOitimeo  unAiiiehiach 
die  Hitzkrafl^  der4ioKlefv  iri^r  teirfebiedeaanki.Taa- 
fendt  heilen  beftimmt  wurde*  "^^  mj\ 

*;"  Wenn  Viälfeleht^derglelbheji  Verfurhe* ff<5b  np 
einer  hocfTi'  gföf^ern  0^nanirf<eit  anfteiieii  md  gej  . 
ti6u«re  Refnifatc  erJan^cH.feffen;  fo  find  di^e  vofW: 
genden  doch  zU  dem  ZvWJck,  wozu'fie  der  Forft-^ 
triann  !ivauchf  *,  nämJfth  deo  Wertli  Mpd'Preas^  efoef 
jeden  Holz-  und  Koh'lenforte  darnach 'tti^^lBnimelhV 
hinreichend  uiad  demfqlben  in  diefer  Hin&chl  \ot- 
ipgSweife  zu  empfehlea» 


meffer  hafte»'  in  welcho  oben  «m  bew<  _ 
ner  Keffel  einsefetzt  und  unten  aipBpdeadesHeevds; 
ein  Schürlocn  angebracht  war.  '  Tn  der  Oeffnung 
des  Hecrds  wurde  eine  JduehfaiigismUrltOhüftng^g" 
bracht«  'In  den  Keffel  wurde  ausgetrockneter  Flufs- 
%^^«4^tf  tlndtiä  <lMiCi^ki)de/cuni.feb« '^njbfiasbr 
fi^er  und  i^i^htig  sdgen^r  Fakl:<tobeitirob«p-1rherfr 
i^PIP^teirgefeCsl»  Der  Apparat  wurd^tn  ein  kahe^ 
Ziramegr  gefteJU  ukd  folche  Eidriohtnng  gittr^ffea^i 
dafs  djie  jj^nere  Luft  Inittler  iuTsern  iir  ft^vtntOleidlin 
gäwiclit  blieb.  Z»  ^em.Vecfuch  wnifdetr  1799  ip^ 
rjfer  Kubikzoll  voUkosnfaiengetroekneier.iloIz  g^» 
Dpmn^en»  fokbes.in  szoUige  Slücke  gefpedten,  je^ 
demeit  9  .detfdben  .auf  einmiü  engezttndet  \md  fo 
!0ngQ .  damit  fortgefahren , .  bift  dias  biftimmte  Holz. 
a)I$S  vejdbrannt  iwr.  '  Bey  jedeih  VeF&ch  beobabh^ 
tef^  d^.  Vf»i.  I)  dan  Stand  des  Thermametersvvari 
df^  AnetilideA  de^Holzesii;  ay  die  Zeit  min  Äugend 
bjiok .  djsis  J^ranoena  bis;  zur  Eriofohung  d^r .iSohten^ 
3l  den:  bOcbften  ßrartxfer  Ausdehiwing  de&;Theriii««^: 
»eters»  4)  den  Zelti-aum -der  erfbrderßch  war,  dämi£ 
d^er  Thermometfer  ^edär  iir  flAoen  vorreen  Standr 
sfurOcktreten  könnte»  5>die  Art/wie  das  Jfiafe  brann-f 
te..  Auf.di^fe  Art  wuade  älfo«  die  Verfcliiedeoheit. 
der  Bremnkmfib  der  TarzüglichftexLdeutfchen  HoJki-^ 
ten  gründen  und  awa'r  fowobf  wm  dtn  aufser  der 
Saftzeit  gehauenen  Slammbol^aiiten  im  nngdläfsterf 
und  gellöfsten  Zuftande,  rfs-  auch  von  den  in-  nnd. 
aufser  der  Saftz#it  gehauenen  Stangenhölzern  und 
dem  Nadelftockholze.  —  Aus  den  hierüber  aufam- 
mengeftelheli  Riefultaten  argiebt  Beb  der  tnerfaSltniis* 
»oarsjge  Werlh  einer  jeden  Holzart  in  Hinficht  ihrer 
.Bitzkraf^,  wenn  der  VVertb  des  Buchenholzes  zu. 
K>oa  aB2en0mrnen  wjM« 

In  4er  £lr&iiM  AbhancÜDnir  ^rd  die.  ftiennkrafit 
4^r  voraagllehfien  ddatfehen  Hdrzarten  im  verkohl^ : 
ten  ZuCland^  un^terfucht.Zs»  dicfem  Zvate;k  lidEs  der. 
y^mlmti  ^hemiibhen  OUn  ans  Bac^fteinen  einrich- 
ten.  .Otefer  JJät.  einen  Afchenhfeferd^  der  die  Afche 
9u^mmt  vaid  dieiLuft  fcinn  Feuer  Tuiüfet  ^  und  eiai 
4  hilrpbeio :  mit.  einauEi  Schiebfav  (Cäi^  die»  verzehiten 
Kobioa:  ftB,  erfetzen.  und  die  Wjiicahg  des  iFeuers  zu 
.  Il^baahtto.;  0tev  KoUeBb^erd  ift  vom  Afchenheerd 
dpi'ajl  ^meti  Äol3feabgtfondort;.^«ch  ift  in: dem  Ofen: 
fär.  die  Stelle  des  bietaUi£&hen  Körpers  gefnrgt^  aa^ 
B^IfiMtnijdieBreDnkivft  derK^hlen  beobachtet  wird.  • 
E/idliebb£sd>ztir:Regiferaiig  des  ndtbsgen  Luftzuges» 
^  (ten.Gegfliid  <ba  Afcfatejbeeris»  Luftidcher  oder. 
Regiftdrv  auafa  ilin»  Zugv&bre  angdimcht.    Um  nnti  ^ 
Hfc;  Hitiktsrfk'  jeder;  Köhlbiiart,  gertau    anzbgefaen^ 
wählte  der  Vf.  das  fchwerfiaifigfiieJkieftall,  »unlieb. 


.  WijEN,  b,  Möfslein  Comm.^  Entwurf  einej  all^ 
meinen  Forßordnung.  Voushfta^häu^  Joß  Schit 

k,  k.  Fgritmßifter.,  1807.  XVI  u.  I95  Ö-  8-        i 

•  « 

.'  Durch  diefen^^Entwurf,  der  den  Zweck  hatafT 
Aufrechterhaltong^  der  Bergwerke  ,und  anaerer  hofij 
verzehrender  Fabriken  ip  deo}.Opftei:reich»  Sti^, 
mit  zu  wirken,  will  deryf.  nur  ciiKjii^^j  trag  zu 'i^^ 
Forftordnung  liefern,  der' n^^b,/eioer  eigenen  Älj 
ficht  noch  Vweited  upd  .v^beffert.  vtr^rd^n  kiqjC 
Von  diefem  Gefichtspjznkt  aus^wölIiBn  y^-  ^j^'i^k 
djefe  Forftordnung  beuxtüeilen,  ,    .     !.      ...  X 

In  xler  e^tien  AbhascUnng-fvfrd  eifk  Bea;.ryiii|A 
Fdrftx'^cfen  und  iron;  c^e^!  Foritgbfäteeb  g^gefcätJi'^ 
Vermöge  äer  lantiesfürftl*!  Hohkrfsnildfatesi.fiber altei 
Waldungen  des  Staats,  ift' rf^nlkinoleattenr  baBigtf 
durch  Öefet2)a  voiheefchrefbeti^'  #iaE^«df^4eftftfaeiMc9 
Wäkiunjget^)  am   verth»Uuffhaäet  Jzarmifhckftem:^ 
Staats  vorwvindety   wie  ihre  ^Erhakoligi;9ellaadliAil 
und  der  Nachwuchs  be!fördert  wei^m '£btfi    ln:dW 
&r  Hinficbt  ift  es  -nothweadig<(Eiü  MrQfftfiibn::'^)  asf^l 
dleöeriobllgüiig  UndiErhaltusg  r^rrlmitTini  rrr  ilW 
eben  und  auf  difö  Beraimirf^  ^  dar/  Wäld^rtSbiifladlr 
ibrgfaitigfi  Aedaabt  Ziaatebinen  ,  t»)  iiaa  ilm  üjuhhJr 


T 

'. 
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ligenErtrag  fichern  zuköapeDt  dafs  man  *ficli  rowobL 
«^  d«m  befteli enden  HulzbeXtand. als  auch  von  deC; 
yEqmfi^  eindr  gewKTen- Gegead  öden 

FiS|mz.Gev7irsheit  verfchafft.  2)  Nach, den  h^epaach^ 
atts&uencten  Hefultaten  zu  beltinr^nieo»  in  welchen. 
G^exidefl  mehr  ofier  wendet  hoi^poiifuinireiide  Fa-. 
br^en  zp  ^richten  oder  einzufteÜen ,    oder  Wald-; 
GnuviA  uFbar  zu  iuacben  ift.  ,4)  Wie  die^  befteheodenf 
ForfEgrundflächen  zur  möglichft  hohen  •  Benutzung*, 
zu  bringen  und  pi'  behandeln  und«-   5).  Dafs .  für  das. 
ForCtperlbnale' Inftructionen  absefafst  uaddie  Wald- 
frevler,  avrcckjgnäfsig.  zu  >)eftra£en  find« '—    .In   der 
ite^^^Tiü^  Abhandlung    von  ^egtenwf^^  und  Berai« 
^ui^  ffer  Waldungen )  zeigt  der  Vf*  zuerft  den  Nut- 
zen" und  die  Nothwendigkcitd^rfeJbcn  für  den  Wald* 
d^nthamer«   födaivi  ^oer  wie  ftreit^ge  Gf^atta  zu 
^^chtigjbOjUnd  wie  in  allen  Fällen  die  beylßegrenzen 
oder  Beraloeo  vorkommen  können ,  zu  Verfahren  ift«. 
^wohl  die  Afi-wie  Grenzen  Überhaupt  berichtigt 
,»:iB0^den  hülfen,  als  auch  wie  in  .den  einzelnen  F^- 
l^,((4bey2U  verfahren  ift,  hat  der  Vf.  fei^r*  richtig, 
Uttä'nit»^  und  mit.möglichfterKOrze  dargefteUt.  — 
jple^^rf^itff  Abhandlang  zeigt  die  Nothwe^idigkeit 
«od  ^^  Nutzen  der  Erhebung  des  Holzbeftaades» 
lind  Verbriuehes«  fo  wie  die  Aict  und  Weife  ui^ 
£inttieilungen  und  Verkehrungen  machen  zu  kön- 
mei^     die  der  Confumtion  a^gemeflen  iiqd;uud  ei-^ 
Ben  gleichen  nachhaltigen  Ertrag' des  iMiitdes  bewir^: 
Icen*,.So>yohl  den  Holzbeftand  einesX;r\d^s  als  auch 
cUe^lIjQlzcdnfuration  deHel^en  aufzunehmen  und  zu 
Tie/tJinAien»    ift  zwar  eine  wefentlich  nothwendigß 
Sache  um  darnach  den  nachhaltigen  Ertrag  der  Walt 
düngen  beftlmmen  zu  kdnneü.     ^iefes  Gefchäft-  ift 
aber  mit  fo  mancherley  Schwierigkeiten  verbunden^. 
\^elcbe  meiftens  davon  abfchrecken.     Zwar  hat  der' 
Vf.  Vorfckläge  gethap,'.auf  W4?lche  Art  die.  Ausmit-« 
teiu/ig  des  Ertrags,  und  der  Coofmntion  vorzuneh- 
i^ehaien  ift,  ^allein  fie  find  zu  unbeftiminl  und  ge* 
währen  keine, fotficherenRefuItate  als  mau  nothwen*. 
^^g^e^  We^fe  vora^sfi^tzen  m^uis»  \yenn  mit  $ic|ierheit 
^raiif  gebaifet  werde/l  {blh     Diefs  kann  aber  nicht' 
tnäers  gefchefien  f  .als  \yenn  eioe  genaue  Abfc^ät*. 
znng  der  Waldungen  nacH  ibrera  verfchiedenen  Al- 
fter ;ond  Beftand  ^  fjp  wif  nach  dem  nlöglichen  Zu* 
wachs  derfelben,    vorgenommen  und  die  Holzcoa« 
tamtion  fUchd^.BeiMUi^hin^iwd'oauGli  den^hoizvär- 
»nmadeH  und   Holzverarbeiteaden  Gewerben  .d^s 
L|»u(e$,   genau  beftiinmt  wird«      Reo;  ift  übrigens 
^•(Cffi;^ f^:c(9&  in  lik?inem  Staate^  ohne  (Ms  folche 
|le(timmuhgen  vorhergegangen  (jnd,.:eine  .regelirq[fsi« 
ge  und  nachhaltige  Farftvvirthfcllaft  ge|al1rt  werden 
Kann.    In  der  vierten  AbhiTndJunfi'  werden  politifch- 
ökpDffi^hn  GxigiiUdtze  inKügkucht  der  Beiiutz^fig 
'  d^^fcald||rn^{^igei;  Waldungen  nnd  der  Hoizerfjpafun^ 

f«aJJ5eaellt|,  Was  hier, über. ^n([heil«ng  d^r  Wal- 
gp^n»  ünri  »euif n  gleichen,  najcbhaitieen- Ertrag  zu 
erfi  <iu4.r,^E^  Jf:S  Cf^hlagmäfsiK^  lietreiben  jder 

''^if^&^&tÄW  ifl  fehr  unvpllftinjilig, 

%ina    oczienfficir  auch  liuif  auf  diei  oftepreichifche 
^erfiiffung;    daher  auch  hier  fo  wie  durchgehends 


febr  vifie  ttuverfiSnläfibfae  imd  tum  TMil  nicht  er« 
kläite  Provinzi4l.';At|^rücke. vorkommt*.  Ehtfl  fo 
wenig  gehügend  find  Vorfcnläge,  wie  die  Entftehung 
und  Verb  reit  dng  deslInCsdentrafses  und  des  Walo« 
>r«iiider'zu  Veorbiirdern  find,  indem  der  Vf.  be^n» 
Infectenfdaaden  den  Raupen"*-  und  KSferfraTs  nicht 
gehörig  unterCcheidet  und  eben  fo  wemg  die  altf! 
zweckouifsig'  aoerkafinteo  Mittel  in  Vorfohlag 
bringt^  ^  Die  Auordüungen ,  wie  der  Kohlenter-^ 
fcbwendun^  fowofal  bej-der  Eifenmanrpulation  als 
auch  bey  oer  Einrichtung  der  Eifemverke  äinhalt  , 
getfaan  werden-kann,  mögen  ^  fo  wie  die  vorgefchlt* 

f(ene  Hokedpai nifs  beym  Bau  der  börMrkchen  -  undr 
audwirthfchaftliohen  Gebinde  den   dorligen    Ver-< 
faffungen  asgemeffen^  und  in  Hintioht  der  ietztera" 
fehr  zveckmäfsig  feya.     Die  fibrige%i  in  diefer  Ab^ 
theilun«  enthaltenen- Vcnrfehrtften  über  Behandlun|rt 
der.WAlmigeo,  über* Transport  und  Aufbewahrung' 
detSbHölzM,  über  HolT^Ffparnifs  bey  der  Verkohlungl 
und'Bettutzung  mahcher  Nebennutzungen,  die  9n  ficli^ 
alle  zweoknKLisis  find,  beWeifen  eine  Bisherig^  fek« 
lerhafte  BcwirtTifchaftüng,    die^d«>ch  •Aiiv^endung2 
jeuer  Mafsiregeln  weiligftenS' verbeffert^  ^eUl^  gleich^ 
nicht  ganz'vollkommeo  gemacht  werden  kann.  -*A 
Auch  dit  fünfte,  Abhandlung  /  die  polltifch  -  dkono->. 
mirche  Grundfitzef  über  die  I^flege  jünger  ünd.hal&iV 
§ewachliener  WaKfungeh  liefert,  enthält  manche  gn^l 
te  und  richtige  Vorfchriften  in  Hinficht  der  Behand-, 
luug üaoch  nicht  aus^waohfener  Waldungen  >. faefon* 
ders  in  Betreff  der  Beweiduttg-  und  des  Grafen«  itt- 
denfölben   und  der  Schonung  und  Hegung  des  jün^f 
gen  Holzes  aber  ha  upt,  woraus  erfichtlich  ift,  dafs-. 
aiftch  in  diefer  Hi^fi cht  triele  Mifs brauch efratt  gefun«^ 
den  haben.  "^    In  der  Jeöhsien  Abhandlung  ift  von/ 
Zunutzbriagung'  der    Waldgrundftäche    die    Rede, 
Hierunter  wird*  der  alsbaklige  Wiederanhau  der  ab-^^ 
geholzten  Walddiftdcte  mit  den  fchicklidhfken  .Hol«- ' 
arten  5  fo  wie  -die  Schoitung  der   beftellten  Schlä* ' 

{re  verfitandc«,  worüber»  hier -die  bekannte»  Vor-^ 
chrifteo  ertlieilt  werden.  Di^Jiebeme  Abhandlung  ' 
von  Bedohnungen  lind  Strafen,  ift  fehr  kurz  und  be-  • 
zieht  fich  nlcnr  auf  land-  «Is  forftwiffenfchaftliche  ■ 
Gegenftände'.  Wie  erftere  Sn  eiim  Forftordnung kofm*  t 
men  können  9  kann  Aec.  fich  nicht  erklären. 

.  AogehäMt  find^mehreper  Formulare  Tind  Tabd- ; 
lem^  weiche  im  Werk  felbft  nachgewiefen  werden.  • 
Diefer  Entwm-f  enthält  freylieh  inicht  alle  Gegenftän-  • 
de»  welche  eine  Forftordnung  auffafTen  nmfs;  allein 
da  der  Vf-  eines  ZNVeyten  Bandet  erwäh^^,  welcher  • 
noch  folgen  foU,  fo  mwfs  man  erwarten,  riafs  hieria^* 
die  noch  «un  Vollftändigkeit  d^s  Ganzen  mangdnr » 
den  Gegenftäade  nachgeholt  werden.  .  | 

ER1IAÜÜNGSSCH*1FT'EW. 

DuiStoUG  vT*  EsBfifa ,'  "b.  Bädecker  u.  Kürzel :  Feß- 

•, .  büohleift.  .Eiiore-Sehrift  ftJr  drrs  Volk,  von  F.  A^ 

Krummacher.   Zweytes  Bändeben.    Das  Oinft- 
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Jeft.  Ig»,  ipo  S.  8^  geheftet.  (Auf  Proclqpapier 
1^  Gr.  auf  Schreibpapier  i S  Or. ) 

Das  a^  Biodcheo  warÜ  in  den  Erg.  Bl.  A.  L'.  \ , 
Z.  1  Sog.  Nr.  g5  heurtheilt»  and  was  in  Lob  und  Ta-* 
dei  voa  dleieni  gilt,  das  läfsfc  fich  auch  dem  vorlie- 
genden zwgy^en  Bändchen  behaupten.      Ein  from- 
mer) heiterer,   friedlichi^t  reditiücher  Sinn,    eipl 
itiUes  Wefen,  eine  arbettfame,  genOgfame,  unfcbul- 
dige  Lebensweife  herrfsbt  in  der  Familie,  in  welcher 
das  Chrififeji  eefeyert  wird ,  und  wer  als  bQr^erli- 
cher  oder  kirchlicher  Beamter  das  Leben  des  \^lks, 
tpie  es  ijij  nicJu  wieesfeynfolher  kennen  gelerot 
hat,  und  M^  j^ner  Amtserfahrung  fo  viele  rohe, 
Ibrglofe ,  dem  Tr^nk  und  Spiel  ergebene,,  von  Lug 
und  Trug  fich  nährende  Menfchen ,  fo  viele  nnver- 
trägliche  EbegenofTen ,    in  deren  Haufe  Streit  und ' 
Zank  täglich  wiederkehren,  fo  viele  in  einer  Art  von 

Sraktifchem  Heidenthum  lebende  Familien  in  der 
[ähe  zu  fehen  Gelegenheit  fand ,  der  möchte  wohl 
laut  ausrufen :  0«daTs  doch  der  gute  fromme  Sinn, 
der  von  Hr.  Kr.  vorgefahrten  und  gefchiiderten 
Menfchen  unter  unferm  Volke  allgemein  würde  ^ 
Der  KunßricJuer  wird  |  inzwifchen  durch  diefe  Feß- 
hüchlein  Weniger  befriedigt  werden;  man  vermifst 
darin  Mannigtaltigkcit  der  Ideen ;  diefelben  Bilder 
und  Vorfteliungen  kömn\en*zu  oft  wieder;  die  dem 
Vi.  felbft  eignen  Gedichte  find  alle  aus  demfelben 
Toneiiund  das  Ganze  macht  bey  allem  Anmuthigen  ein- 
zelner Partien,  doch  aus  Mangel  an  belebendem  Gei* 
fte  in  die  Länge  etwas  Lange  welle  und  ermüdet.  Derh 
Ffarrherrn ,  der  in  diefem  Feftbüchldn  auftritt,  wol- 
len wir  es  freylich  nicht  verdenken»  \  dafs  er  her 
dem  Fefte  der  lündtaufe  in  dem  Haufe  des  frommen 
Meyers  dem  Vater  nicht  einredet,  wenn  diefer  be- 
hauptet, Jefaias  habe  fogar.  den  Namen  des  kflnfti- 
gen  Befrevej^  der  Judäer  aus  dem  babylonifchen  Exil 
(Gores-  Cyrus)  geweifsagt;  denn  es  würde  unse- 
lebrte  Leute  diefer  Art  nur  in  ihrem  fie  glücklich  ma- 
chenden fromme^  Glauben  ftören,  wenn  fie  wüfe- 
ten,  dafs  ein  Theil  der  unter  Jefaia's  Namen  gefam- 
melten  Ausfprüche  einem  ipätern  Zeitalter  angehö- 
ren, und  es  ift  eben  ^icht  nothwendi&f  dafs  gelehrte 
Schriftforfcher  alle  ihre  hellernEinfichten  von  den 
Dächern  predigen ;  aber  fagen  hätte  er  ihm  doch 
muffen,  daCs  er  fehr  Irre,  wenn  er  glanhe,  daTs  alle 
K5nige  der  zehn  Stämme  ohne^  Ansnahme  Götzem- 
iiener  gcwefen  foyen;  denn  einTheÜ  derfelben  fev 
njr  dem  &Uer<2a?i2/^e  ergeben  gewefen.  Und  wenn 
Meyer  fagt,  es  fey  eine  edlere  Anficht  >  die  Wer- 
Ke  der  Schöpfung ,  wie  die  Pßdmifteh ,  voit  oben  her 
oder  VQn  Gott  qus^  zu  befchauen,  als  an  der  Schö- 
pfung von  unten  herauf  zm  Gott  empor  zu  ftcifien.db 
hätte  der  Pfarrherr  nicht  .antworten!  foUen :  ^ß  eben 
ifk  der-ünterfchied'*  zwifchen  dem  ifraelitifchen  Vol- 
l(e  und  den  heidnifchen  Nationen ;  richtiger  war  es 
wenn  er  crwiederte:  „WirwoUen  nicht  entfcheidenl 
weiche  Anficht  edler  fey  j  beide  Anflehten  find  in  ih' 
rer  Art  gut;  auchiPaii?M  lagt:   „Gottes  unfichtbar 


rt^  Wefen  wird  erfehen,  wenn  man  dafs  wah 
an  den  Werken  der  Schöpfung;  aus  dem  reliigi 
Gefichtsppacte  wird  freylichllottes  Dafeyn  ip#i< 
fefetzt fjibw  mai»  kann  auch  Inder  Schöpf<utg;].(iM 
Schöpf#yf£eJktfiB ,  ob  man  ihn  finden  npd  tülil^  mö 
ge.**    In  den  Gedichted  des  Hrn.  Kr*  >  «die  einen  gi* 
ten  frommen  Ton  haben,  aber  doch  nicht  Ton  mar 
aientem  Werthe  fin.i,  kommen  die  Diminutivati :  KUr 
fein,   Sännlein^  Körnlein ^  etwas  zu  oft  vor;  mck 
könnte  das  anrichtig  betonte:  HäUHüjak  gatt  Il|* 
lieh  mit;  Gelobt  fey  Goti^  vertaufcht  werden,  n^ 
nahe  am  heften  ha€  dem  Rec.  die  Nachbildung  ta 
achten  Pfalms  gefallen,  die  aUb  lautet:  „Hncrttt 
fer  Gott,  wie  grofs  bift  du!  ^ie  herrilch  ift^^ 
Name!     Dich  preift  der  Himmel  jmchund  Chor; 
aus  allen  Landen  fteigt  dir  Lob  und  Dank  empört 
Der  Säugling  an  der  Mutter  Bmft  ift  deine  Flrei^ 
und  Luft,     der  holden  Unfchuld  fromoses  JUalha 
dein  Wohlffefallei»!      Dn  haft  dein  Bild   fhm'idl^ 
geprägt,    cten  Odem  ihm  ins  Herz  (?)  gelegt;  im 
Kindlein  Blick  und  Mund  macht  dei^e  (rate  ka^tf ' 


Ich  blicke  deine  Himmel  an,   den  Mond,  in 
Bahn»   die    Sterne,    deines    Fingers    Wi 
Gott  der  Stärke!       Wie  grofs  bift  du,-a^ 
Wie  grofs  das  Welten -Heer  in  deinem  Scfaoofs!  Di 
Menicb  wie  fchwach  und  klein  f    Und  du  gedenlJlf 
fein!    (Vielmehr!    der  Menfch,    wlegr^^iftV 
Du ,  (jott ,    gedenkeft  fein ! )    Du  haft  zu  Kraft  ual . 
Majeftät ,  der  £rd%  Söhn  erhöht ,  ihn  dir,  ob  wA  \ 
aus  Staub  geboren,    zum  Bild  erkoren.     Gekrönt  < 
mit  Herrlichkeit  und  Ruhm  fteht  et  ißdewem  Hei- 
ligthum,  ein  Herrfcher  grofs  und  hehr;  ihm  huldigt 
Land  und  Meer.     Herr,  uiifer  Gott r-  em- 

Bor!**  (Wie  oben.)  Aber  welch  dneti  hdVieni 
»hwung  hat  diefer  Pfalm  bey  David  felbft,  undii 
Herders  Nachbilclung  in  defFen  ältefter  Urkunde  kt 
MenfchengefcUechts!  Ueberhaupt  fehlt  den  dkf 
dichten  des  Vfs.  bey  allem  Gefalligen,,  das  fie^ 
ben ,  diefer  begeifternde  Schwung.  In  wiefern  iv 
poetifch  annehmen  könne,  dafs  die  Sierne  a^yU  JMr 
leid  auf  uns  niederlehn,**  will  aeo.  den  AdTtheWi 
zur'Eätfcbeidung  aberlafibn« 

NBUS    AUFLAGBir.    " 

.    G^ooAtf ,  nenn  Gflnther.  Bucfafa. :  PrediM^m^ 
.  iAer  die  Sonn- und  Fefktags - Boan^iMu.  ( 
migt  vom  hoch  würdiglten  General  *  Vicaria^ 
te  zu  Breslau«- Zi^^/ie  Abtheilung,  ig^ 
gf6«  (18  Gr.) 

SautuRG,  in  d.  Mayr.  Buchh. :  €^ifttichje  ^Ml 
lehre  für  Kinder j  ehe  fie  aus  derScnnleausirt'^ 
Von  AI.  Rumpier  ^  kurfarftt  j^eifti.  Admini 
tiona*  uad  erzbifchdfl.  Confiitoridrath  in  S 

,  bürg.  Zm^vte  verbefferte  und  vermehrte 
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TXAM18CRTS    SCHAlPTBir. 

f'iklMwvb:^«fl:l:  Belehrung  und  Utuerhaltungfür 
"'\äie  ßemohn^t  des  )tfterreichifchen  Kaiferfraan. 
'      itto.  Zehntes  Stück.  laS  S.  %. 

/ jÄ/if«  StQck.     I.  Dai  naturhifiorlfcke  Mufeum 
'^  in  Parhy  nach  Benzenberg,  nach  Cramers  An* 
Bebten  derf^auptltaclt  u.  f.w.,  nach  dem  Morgenblatt 
%A  nach  dem  Journal  London  und  Pari^.    ^.  W^fti- 
«B'/x  neue  Anficht  der  Natur  ^  nach  Schußers  Dar- 
ftefiung  der  vier  Beftandtheile  anorganiicher  Natur. 
Dod  nach  KPin^er/x  AufTatze  im  Journal  fOrChemie» 
Vr.  ai.  und  22.    Irren  wir  nicht»  fo  ift  diefer  Auf* 
atz-YOJn'  n^terh  ehemaligem  Affiftenten  Hrn.  Prof. 
ichzi/lery  Winterls  nunmehrigem  NachlFblger  in  fei- 
lem Lehramte.    Der  Zufatz  o.  ^3.,   der  nach  dem 
Vortrage  der  Hauptlehren  Winterls  folgt,  hat  zuJr  Ab* 
chty  auf  das  Ganze  und  aaf  den  Geift  feines  Syfljems 
öcli  einmal  aafmerkfam  zu  machen.      3.  Adelheid 
on  Swaganow^eine  (mittelmär^fge^  Romanze.  4.£i* 
Ige    charakteri/tifche  Zpge,  aus  dem  Leben.  Johann 
rajhons ,  des  letzten  Größherzogs  von  Toskana ,  aus 
\em  Haufe  MecUcisy  (regierte  l??^—  17371  tmd  h^tte 
Ganzen,  Herzog  von  Lothringen,  zum  Nachfolger^) 
öm  Grafen  Snzenberg.    Der  Hr.  Graf  hat*  diefe  in- 
•reffanten  Anekdoten  im  J.  176g.  von  einem  acht« 
Igjährigen  glerchtdtigep  Dichter,  Altfcozzi  zu  Flo- 
raz  9  erzählen  und  von  andern  glaubwürdigen  Per> 
pnen  beftätfgen  gehört.    Bey  dem  DurchleFen  die* 
er  Anekdoten  f  als  eben  fö  yiele^'EigenheitM  eines 
j^ifserft  launigen  abefr  talentvollen  Fürffen»    glaubt 
nsm  die  Scenß  öfters  aus  Italien  nach  dem  Oriente 
'erfetzt,  i;nd  in  Oafton  nicht  einen  chriftbchen  Fflrften 
ioder0  einen  Beherrfcher  der  ^Gläubigen  in  Bagdad 
iar  -ficfa  zu  fehen.    Wir  geben  eine  diefer  Anekdo- 
eö  zur  Probt! :  »  Die  Sinefer  behaupten  am  richtig- 
ten  ifnd  zieHichften  das  Italienifche  zu  fprechen,' 
Sefer  Vorzug  wird  ihnen  abeir  von  den  Romanern 
ach  fliem  bekannten  Sprichwort :  fatoh  Toseana  iH 
occü  Kamana  ^  zum  Theil  ftreitig  gemacht.      Sie 
knieten  fich  übentiefs  in  den  damaligen  Zeiten  eine 
ri  AepubÜkaoer,  und  gründeten  darauf  verfchie^ 
'm  Anfprüche,   die  dem  Gtofsherzog  mlfsfielen. 
D  WildSachrifs  In  ihrem  Bezirke  eine  BrScke  ein: 
i  Herftellung  war  dringend »  die  Koften  betrScht^' 
SrgdnmngMsuser  %ur  A*  h^'Ei  i%\ii  ' 


lieh,  die  StadtkafTe  erfehöpft.  ${e  glaubten  tSt 
t>n)fsmuth  des  Fflrften  ihre  Zuflucht  nehmen  zu 
dürfen,  und  reichten  eine  wehmOthige  Bittfcfiri^ 
ein,  die  fie  mit  den  auf^gefuchteften  Reciensarten  und 
Wörtern  auf  das  befte  auffhitzteii.  ..  Gafton  l%i  fib 
'durch, und  gab  fie  den  Abgeordneten  mit  dem  dr6ll^ 
gen  Befcheide  zurack :  * 

Coi  veftri  qwnci ,  qtiindi,  tan  gualdo  et  guari 
Rt/arete  ii  potue  eai  firöpri  denari  '*  ' 

5.  Ueber  die  Gefängniffe  Venedigs ,  in  altern  urid 
neuern  Zeiten y  vom  iirafen  Enzenberg.     Aberm^s 
ein  fchätzbarer  Auflatz,  der  den  Wunfeh  lebhaft  er* 
regtr,  dafs  Oefterreich  unter  feinen  Grofsen  'mehrerfe 
folche  denkende,  beobachtende  und  das  Beobachtet^ 
mittbeilende  Oefchäftsmänner  hätte,  als  der  Hr.  Vft 
tft.    Er  war  fechsmal  in  Venedig  gewefen,  als  er  das 
^iebentefnal  als  PraGdent  des  Opergerichtshofs  im  Ji 
IK03.  dahin  abgeordnet  ward.  Sein  Amt  machte  ihm 
zur  Pflicht ,  ficti  eine  volKtändige  Kenntnifs  des  v^* 
netianifchen  Gefängnifswefens  zu  verfchaiTen.    D16 
Sütti  i  nknribit  unter  dem  Dache  des  herzogl.Tall^ 
ftes,  lan  er  nicht  mehr;    im  Revolutionsfchwindi^ 
waren  fie  alle,  vierzehn  an  der  Zahl,  niederg^rilTeh. 
Anfser  der  Hitze  und  Kälte«  die  die  hier  verwahrteil 
Gefangenen  ftärker  empfinden  mufsten,  fcheiden  fii 
ihren  förchtcrlichen  Ruf  vorzüglich  der  GewiCsheü 
verdankt  zu  haben ,  dafs  diefe  Gegangene  nie  cüeft 
Wohnung  verJalTen  würden.    Viel  fcmimmer  wareil 
die  unterlrdifchen  Bebältnide»  die  fozzL  —  Das  ge- 
heimnifsVoIfe  bey  manchen  rroceduren  der  InquK^ 
tori  del  Statö  läfst  fich  aach  jetzt  nicht  aufhellen: 
denn  die  fämmtlich^n  Acten  diefes  gefflrchteien  Tri^ 
bunals  find  zu  Anfang?  der  Revolution  fo  verfcfawuif- 
den^  als  ob  fie  nie  exiftlrt  bStteii.    Nach  d'er  Mei- 
nung des  Hrn.  Vf.  retteten  die  Freunde  der  Renii« 
blik  bey  ihrem  drohenden  Verfalle  was  fie  kohhfeiL 
die  geheimen  Staatsmaximfen  und  die  Ehre*  um  inl 
Momente  der  «hofften  Auferftehung  fich  im  alteii 
Glänze  und  in  der  vorigen  Rüftung  wieder  aufTtellöii 
isn  können.    Am  Ende  erzählt  der  VT.  die  Antfkdot^ 
vom '  Marquis  J9orrii  i;nd  feinem  ^^onded  Inquißtori 
de!  Stttio  gehängten  diebifcbed  Schneider  und  btp 
fcbreibt  auch  den  ^f  Ponte  dei  Sb/pffi,»  öder  ^nei^ 
kochgefpannten  fchmalfep  Bogeiigang,  der  tn>er  detf 
jRio  del  Palazzo  gefp^ngt,  die  oberlten  Stockv^erk« 
der  Gebäude  dc^r  Frigkfh^  ttaA  dM  Ptit^^  Düdttlä 
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mit  einander  verbindet« um  die  Angefcbuldjgteii.aiMn«  «benFalls-lMM^  dßf  AUgem.  Zeit.t  mit'  Anme 


Verhör  brineen  zu  k6nn€fn,  ohne  üe  über  den  Ka- 
iftl  fetSl^  OOTt  zu  fj^de  einen  w^^iten^Umweg  ma* 
feilen  zu  lalTeni-  6.  Min  paar  Worte  fibe/^den  Bali  der 
OelgeWächJes  Röbfamen  werde  in  öfterreicbifcben 
Ländern  nicht  fo  häufig  angebaut,  als  in  andern  Ge- 
genden Deutfebldods.  Ünterfckied  zvdfehfQ  Vyin- 
terrfibfenliAd^Sommerrabfen  oder  Raps/  Einpfeh**, 
lung  des  engHfchen  Schniltkohls,  (ßrqjfica  oleracea, 
JtubeUica^  non  eapiea^a)  der  mehr  und  feineres*  Oels 
von  angenehmem  Gefchmack  Upd  Geruch  und  eip^. 
^eifferes  £u^erkraut  ge(>e.  .Der  Raps  fey  auch  als 
Biehenpdanze  zu  emptehlen.  7.  Das  Haus  Oldenburg 
.9ßui  tioilfiein.  Ift  yvoblaus  einem  genealocifchen 
iHandbucbe  entlehnt,  bat  aber  in  Bessug  auf  die  Zeit* 
sbegebenbeite?  Intereffe.  Man  erfleht  daraus  z.  B. 
jdie  Ahkunft  von  Cbriftian  Auguft,  jüngft'v^erftöicbe- 
jieri  Kronprinzen  von  Schweden,  und  von  Peter  Frie* 
lijc]^  Georg,  Gemahl  der  Schwefter  Alexanders  L, 
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eines  Tuchfabrikanten  in  den  öfterireichiCchen 
teh  ui^d  des  Heraus^ebef'9.:  lo»  Preiseg^^ab^de, 
ferk  Napol^n  ä^ßdie  tefee  Itachs-^innwumfi 
l\.  Anfragen^  Vorfchläge  und  Wünfche*  Vorj^ 
zu  einem  Topo9cop :  um  bey  der  Nacht  zu  uflle^ 
foheiden,  vr^  eigentlich  etae  JPeuersbEunft  fev»  «od 
matn  Hülfe  bedflrfe.«  ^  -V^rfchlag^zu  Sckuüntiioiit' 
k^n:  durch  Hey  trage  derocholer  an  Geld  nad  üfl- 
-ehern.  <  Ueber  die  inländlfehe  FleifchoonfiimtiMh  Hit 
Angaben,  des  i}rn.  Witfch  werden  tmoi  Thäh'  . 
zweifelt ,  zum  Theil  berichtigt- .  .  Der  HerausiAtt  ' 
legt  abermals  die  dringende  Nothwendigkeit  lAHt 
fcncr  erweiterter  Rindviehzticht  ans  i^pL :  er  w^ 
weift  die  Schafen  auf  die  Höhen,  das  Riodvi^af 
tlie  EbeAen.  Nach  der  MeteVm^  de»«  Ate.  Ukt-Vk 
Jbier  nichts  erXchreiben,  jiichts  ^r^jwäAgW-"^  PerBe- 
darf  und  der  vortbeÜhaftie  Abiatz  beftiildmtidles  yoa 
felbft.  Wahr  ift  es  aber,  dafs  die  in  derMoIdao  aiia^ 


atharina  Pawlowna.    (S'.  54.  wird  er  nicht  richtig  ^Podotien  gemachten  Ochfenankäufe  die  Ocbfesatidbt. 


als  Generalgouverneur  von  Ehfrland  angegeben  —  er 
ift  Generalgouverneur  von  T^yer.)  8*  "^Ge/chicfue  el- 
fter jperkwürdigen  Verhohlwtgsanfiah  ^  bis  jetzt  ein- 
»g  in  ihrer  Art ,  auf  der  Fürßlich  Sabiiifchen  Herr* 
*fchoft  Blansko  in  Mahren  y  vom  Herausgeben  Zu- 
erlt  eine,  intereffante. Notiz  von  Winzler^  dem  Erfin- 
xler  der  deutfchen  Thermolampe  und.  von  der  bisher 
Wfundenep  Anwendbarkeit  derfelbep.  Für  Cafer- 
inen  tauet  fie  nicht,  fie  4ft  ein  Deftillirapparat,  def> 
&n  Handhabung  Unterricht  und'Uebung  vorausfetzt. 
Bey  4er  2^tz  und  Cottonfabrik  zu  Altbart  in  Mäh- 
re)! fplL  fie  mit  Vortheil  gi^l>raiicht  werden:  nähere 
jNachrichten  hierüber  werden  verfprochen.  Der  Graf 
jli^gp  von  Salm  unternahm  es  mit  Hrn.  Winzler^ 
Frieie  und  Steigentefch ,  einen  Verkohlungsofen  im 
^^ix>fsen  nach  plen  Principien  der  deutfchen  Tl^ermo- 
lamjpe  zu  Errichten,  in  welchem -er  .50  Klafter  a)if 
[einmal  verkohlen  und  dabe v  Holzlaure  und.Theer 
gewinnen  wollte.  Herr  .Hubärfch  hat  im  ajlgi^mei- 
Tien  Anzeiger  i8o9.  Nr.  '340.  im  Aligeineinen  von 
^eiri  Erfolge  Hechenfchaft  ge{[eben.  JJrey  Verfj^che, 
Von  fieben  angelteilten,,  die  hier  einzeln  durchgcgan* 
|ren  werden,  {md  bereits  voUkpn^pien  gelungen.  Das 
xix  löfende 'Hauptproblem  bleibt  nocii^  der  letzten 
£ppche  der  Operation  Meifter  zu  feyn,  wo  (ich  eine 
^plötzliche  ung'^eheure  Wafferftoffgas  -  Entwickelpng 
!feigt,  u^d  die  Explofion,' welche  diefes  Gas  mit  ge- 
gemeiner  Lyft  gemilcht  lind  zum  Knallgas  umgeftal- 
^el^  verHrfachen  wärde,  verhütet  werden  mufs.  Der 
!|aeraus^eber  hält  es. für  möelich,  folcfae  Vorrichtun- 
gen zu  erfinden«  durch  welche  das  Wafferftoffgas, 
an  welchem  dip  Elemente  des  Waffers,  des.  Ammpr 
iDiaks,  des  Alkc^ols  der  Oele  und  Salze  liegen»  zu 
pätzlichen  ^'abhkiten  benutzt  werden  wird.  •  Def 
l^erausgcWr  verfpriciht  in  einen\  der  nächftenStück^ 
^es  flrji.  Winzlers  rafonnircndf  Ueberficht.des  Ganr 
zen/^9<^b  den  Hiaüpfideeni^  9,  Nachricht^,  von  der 
leipziger  Oßermejjje^näch  der  AUgem..  Zeitung  igip. 
Juf.  undAng'  Dann  x^erkmtil^che^ Bern 
Aber  die  WoUartikel  in  der  l^eipziger  OrteriQ|3re^ 


in  Ungern  den  dortigen  Pufs^ec^- Inhabern  die  V&iA 
Viehzucht  verleidet  und  die  Schafzucht  verbreite^ 
haben.  13*  Kozaureks  Nacbrichi  vom  Citroneakrm 
le  im  Bannac.  (Dracocephalum  Molduv*}  Man  ä* 
halt  aus  Blättern,  und  Blumen  deffelbea  ein-Citrooear 
ähnliches  OtU  ^ 


.  Bern,  b.  d.  Witwe  Staropfli  u.  Ernft :  Das  Hirm^ 

feft  zu  XJnfpunnen^  oder  die  ¥ejer  des  funßm 

•  Jubiläums  der  Schweizerßheu  Freykeity  auf  Berät 

jtaldstag^  den  lyten  Auguft  igo»»  VonSigmuffi 

Wagner  von  Bern,    igog«   18  S.  gr.  J.  geJeftetf   |]I 

.    mit  weifsem  Umfchlage*  .'     ^  . 

Das  Bernerfche  Oberland  ward,. bey  deir  belveür 
ichen  Rev(Jution,  von  Ifern  fgetrennt,  und  machte 
fo  lange  die  Eine  und  untheilbare  belve^fche  1:^9* ' 
blik  dauerte  (Aprjl  1798  —  März  1803.),  einen  ImW 
dern  Canton  unter  dem  Namen:  Canten.  Oberlmk 
aus.  .  Diefe  Abtheilung  der  Schweiz  Wäre  aber  a 
arm  gewcfen^  um  die  Unkoften, einer  eigenen  B(^ 
rungzu  beftreitoo;  es  war  defs wegen  eineW/»Öw 
für  diefs  Gebirgsland,  da&  es  äurch  die  Me^ltJQOS^ 
acte  wieder  mit  ^em  iCanton  Bern  vereint  wu  ' 
Mit  der  gröfsten  Freude  fallen  die  Bewohner  A 
|}en  wieder  einen  Stellvertreter  der.  Berner. ** 
rung  in  ihrer  Mitte  ^nkpnamen.'  Diefer  hat'm 
Titel:  Oberamtmann i  aUgemein  nennen  fiei^^ 
docb^ie  .ehemals,  Lai7/^^r,Qb  er  bleich  diefÄ* 
tfeljoicht  verlangt,  und  in  öffentlichen  Acten  n^ 
annehmen  darf;  ein  BcMreis  der  Anhänglichkeit  iö%^ 
Achtung  jdec  Laifdleute  des  Cantoos  i]erns   fP 
Ihre  Regieruuff ,  und  dafs  diefe  fich  nicht  duf^ 
drücl^ung  yerhafst  gemacht   und  eine  Staatsum 
zung  herbeygeföhrt  haben  kann.    Ein  folcher  O 
amtmaon  fand  nun,  dafs  diefe  Bergthäler  dürcli 
Revolution  noch  mehr  als  zuvor  verarmt  waren, 
liichte  durch' alle  von  ihm  abhängenden  Mittel 
der GeU  ii](  das Lfad  zu^ ziehen»    Erlief«  die  S 
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.  miit.Tuf;^phRie  fjQr.  ReifeBifüricltvell: wieder  lie]> 
len^  hielt  auf  gute  Pplizej»  mucjite  zu  t^ riachen 
liehe  An/t^ten  zum  oequemen, Gebrauch  der 
^_^n€ur  in-^cIeaSainmeriiionattin«  ^nd  veraoft^I- 
UUfflait  Zuftiinin^g  und  Ufiterfitttzunff  des  Berni^ 
«äb^  S4aaurath$  das  U^ften/efis  defteA  fiefchrei* 
raog  wir  Mtkueig^a  haben.  Er  natte  alfo  dabey  ei- 
jiea,döpfetten>.  giUien  Zwecke  o)>gleifh  diefe  Blätter 
Bor  de&  einen:  der  Anfachpng  des,  Frejheitfinns 
«nd  fieuepBrad^l^ebe,  untei*  cUn  Schwtlisseuif  geden- 
ki}e,find  den^an^era  ^«rWäHÄgÄfid lauten.  Pie- 
ler  awieiacha  %Yftc\L  «ward  in  reichem  Mafse  er- 
reidhu  aJIgenieine  Freude  bel'ejb^e  die  Anwefenden, 
nnd  ^«  Geld»  welsches  4ttrcb  dieles  Feft  in  der  Stallt 
*  Tbl»  und  jra  p.bexl^iide  ztirüfüblieb,  kann,  nach 
'&  ff«,  ohnq  U6bertr|i(ibuM  ap!  wenigstens  4500  oeM 
lAui5dV>r  gerecboet  ifperdent  '^»eine  wahre,  Wohl'* 
tfiüi  fpc  ein  Ländchen ,  deffen  beft^  Er^erbsqueUie 
4er  Kafebandel  (durch  die  Zfitumftande)  grölsten^ 
lieils  v.erfiejjt ,  (gehemmt)  ift,  *  W  Das.  Feft  ward  zuVp 
Liideaken  der  i«v,  Jfthre  1397  r- 1308  entforoflen^n 
^hweizer&eyheit  dai^  füxifte  Jubifäum  derfelbeif  gej 
MBAt,  und;  zu  ßhren  JBerchcolfisJ^.t  iJer?ogs  von 
M&amg^p^  Gründers  der  Sfa^t. Fern  und  Sxifter]^ 
^Freuacuchaft  tiefer  Su^  mjf'dem Oberlande  am 
»•Aiiguft  1808.  2»  Üfifpun^w^^nüUTgaünfp  de^ 
Wn^^gen  §cblof(es  diefes,  Ngm^^,  ii:^itt,en  in  deni 
pröfsieii»  1  haie  ,de^  Öberlaqde^/geha|ten^  .  Militär- 
qwßk,  von  Thun  .erö^net^  den. Zig  nach  dem  ge- 
präblten  J^latze;  dieler  folgte  .ein  ^Gorps  Schweizer 
B  dem^üAeaCpfturae  >  voi|ah  einer  fn  ßm  CbftutuQ 
er  ßerner^  der.jBercÄ<Q/<i(Jf  SchUduP^m^rt  in  der 
i^n^  hielt;  danq  in  Einem  Gliede  drey  indem  Co^ 
tunre  der  drey  Üro^n  too  eJUr^^wjz  ax  ofhlMserwaf'^ 
I^»,  jnit  den  Fab^ien  dieler  Colone ;  diefen  folgten 
ndfe  §cbv!ffizer  'mit- $qfi]acl>tich\iy^rterp;  auf  der 
>cbttl]t€f,  U(n4  ^lich  v^ef  Vt^affepliaappJBc^  auch  im 
Iten  Coftume  mit  Fähnchen  in  der  Hand.,  ilieraui 
tarnen  2wey  Mädchen  des  Oberlandes  in  der  jetzi- 
en  Liand^stracht^  fie  trugen  einen  Korb,  in  wel- 
kem die  Preirefef^ie-Söger,  bedeckt  mit  Kränzen 
jgd3xrßii(scM  voü.frKcl^fn  Blumen»  ikh-b^fand^. 
^air  ^Igte  ^einzeln  der  Oberamtmaon^  .  clann  die 
irjer  Kampfrichter»*  fchöne  alte  ^lann'er  aus  den.-vier 
"^^Mse^n  vrtfchaften  des  Thals:'  Vnterfeen^  Lauter- 
$tna,Gruidelwald  und  jD6erAa^//»£ewiifilt» dann'  die 
DimlAclien  ^amp£er,  nach  den  venchiednen  Kampf* 
lelen  abgetheilt,  .je  ein  Cprj^  nach  dem  andern; 
"'lieh  dieiG^te.flqa  Feftes  aus  derSch.weiz  und  aus 
rrn.Läiidern.  —  JDasFePt  begann  des  Vor mitiags 
10'  Uhr ;  die^  Spiele  wurden  *  innerhalb;  ovaler 
Airanken  gehalten*»  uir*  diefelben  fefsehini  Kreife 
t  Damen  u.  a,;  hinter  eipe  am  weftlichen  Ende  er* 
qfclitece  TpiteHi«f  trat  die.  Wlujk;  um  *  die  ,Tf  ibfftie 
keilteri  fi«;h\die  Schweize;r  mit.  den,  Ifahnwiund 
kb^ertern  ;i  in.  4^  Miue'dciiFahpen'warcil  cjnef  ah- 
n  mit  dem  eMj^g^offiiVibto  Feldz^chen.  und; der 
Dldnen  Umfchrift:  ScÄl^eiseri/c^ßrfjfetf^^ 
efteckt.  Das  Schwert  des  Herzogs  'Eerchtold  ward 
dt  einem  Lorbeerkcanae  gefchntOckt)  tot  d«r  ^Txf 


bMne  ki4i&Erde'gbttleti8t.  Aiif  dir  TAIitaM  h «Ate 
c^er'OberainftmahQ»  i4s  Feftdirectof»  fdoeo  Sitzs  ne- 
ben ihm  I^feeri  die  vier  Kempfrichkiär»  zo  Aerfm  Fa^ 
&eft<ier  Kerb  ii^i^  denPi*eSfeii  von  deoMädöheüi:  bin* 
getragen  ward:^  die  Prcife  wurden  berausgenomoii^n, 
i^n d  auf  »wey  Alt£^-e  gelegt*  Jetzt  trat  d er  Ober- 
emtmana  vdfj  ;  mid  hielt  eine  Bede  /voll  Würde  imd 
trefflicher  Gedankea»  worauf  unter  Mufik  die  Spiele 
begannen.  Sie  b^tanden  i)  inHebuM  und  Werhinm 
einf€  lisF/vtoA/ehtwnren  Steins.  Mit  einer  HeM 
if»r^  diefer  .iuigeh;^ureuStelii  yon  zwOlf  Hirten  (v«}nt/ 
ledem  derfeJben  einzeln)  la^e  über  dem  Haupte  la 
die  Hdlie  gebalten,  und  dann  jm.  Qogen  enf  einia  fb|t- 
feroangivon  8  bis  10  Ftt&  geworfbn*  3)  Im  Ringen^ 
Aebtzeba  Paar  Ringer  rangen  dler  Reihe  nach  im4 
JCtohs  Paar  zugleich*  )>  ImSchiefsennacb  einem MSß 
Sckri$^e  emjernten  Zieht  4)  Im  Blq/en  d^s  Alphornt, 
5)  Im  Singen  d^s\nlien  XuhreikenSf  der  Voliislietür 
aas  deift  lEmmemhal  u.  a;  vi.  6)  hn  Rennen  und, 
Schunn^*  .7)  btf  ^rerwerfen.  Die  PreiTe  yraroo^ 
für.  die  Dieger  im  Schiebeii:  neue  Stutzer  {}ikV^% 
ge2x>gene' Fnnl^ii)  mit  dertheils  goIdei;ien)  theils  ki* 
Semen  Infchrift  auf  demXauf :  l)er  Stuatsratk  pon 
.BerJh  detnb^ilpn  Sohüt^^n^JtoS^T  Für  die  3i^er  ift\ 
Alphocnbbibn  and  Binsen  waren  die  Preire  goldfie, 
Ä/ea^ij/eo».  Jtt'T0thr.en(Citehw«ntfei4en^ 
fen  (der  L'Farbe  desuC^Qtobs)«  .nebft  fein  led^een^ 

Ißr^en^rtiln,^  jytltz^tinoii  p(\luaßhen.  Die  $ie*. 
ger  im>  S3;t]e\^rfed>»  Rennen  'und  Singen-  erhielten 
jfiibttneAtedoilleßytifk rMb»imd  fohwerz^idenerB^nd« 
j^iieif^v  JPel^  Ober^mttnanjk  reichte  ipn  der  Tri^. 
bttne  jedeib.  Sieger  den  Preis«  Unter  zwey  grofsea 
Oez'elt«!!  ward  nachb^  gefpeift^  unter  deei  einen.be-, 
f«ktketQfr  diei  Stirer  dos  Feftes  die  vornebmern  GS- 
übe»,  unten- dem  andern : feyerten  die.  Sieger  in  den 
Spielen,  em  MittaA«rna^w  :  Schickliche  TrinkTprü- 
ehe  wurdeniUisgepracbt,  und  unter  den  Liedern»  die. 
gefuxi^ges  wurdee» 'Zeichnete  fich  ein  ä.usdrücklich 
auf.  das.  Feft  .gedichtetes»  yi^aEmHie  Harmes  ^  ge-. 
]M}tnefvm''Cppefny  eus.  An  ausländifchen  Gäften 
aäikii.  rmn.Mi  s^^^yhundert  Perfipnieq,  unter  diefen[ 
den  Kfonf>rinzen  von  Bayern  ( Grafen  von  Het/pn^^ 
ySffntj;  die  Vefffaflerin  der  Corinna^  Madame  Stael^ 
HoUßein  und  die  berühmte  Malerin  te  Brun^  von^ 
Paria ;  an  fchvf eazerifchen  Gäften  waren  gegen  drey^ 
hundeft  and  d^  Zufchauei>  mehr  als  viertaufend^ 
]pie  Ertählüng  ift  fliefsend  ohne  Weitfcbweifigkeit. 
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i        THEOLOOIB. 

LBifztGy  b:  Schödel:  Vernunft  und  Glnuie^  oder: 
1  Wer  wird  fiegenl  (Wird  jene  oder  diefer  fie^ 
"  gen?)  Herausgegeben  von  J.  G. Reufsner.  iSpö» 
i     Vip  ö.  i8d  S.  kl.  g.    (  u  Gr.)  '  ^ 


* .  > 


t  Des  Titel  diefer Sohrift  eixMt  ^eine  g^sen  Kr-' 
ivartnegen;  Ghtube  und  Vernunft  werden  aiaoppqfin 
^  dargeftedlt»  cü>gleich  j^er  GlaUbetidfe .  aiinimmt», 
dafs  fein  Glaube  vernünftig  fey»  und  auf  der  andern 
OoAe'^dte'  VtniuiXt  felbß  ans  zum  Glauben  desjeni- 
gen» 


I 
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£AOANZüNOSBLA91?Cft   «unf.^  ao.    FEBRUAR  i|it. 


#e(h  Wn  föb  iDiidli  deftionfMfflq  lS|bt;  und  W«  äadi 
dl»  tneolchliabe  Q«ifiBth  i&^  j^fMUreA  wird »  bf u^ 
weifit.  Atti:h  der  Anfiitig  der  Schrift:  „HofIiiuii| 
wfnd  Furcht  Mbufta  tttis  bey  der  Nafo  heram ,  "^  «rf c^ 
kein  günfdges  Vörorthetl  fär  fie,  irad  der  ScMnuit 
^wcr  fromm  ift  und  recht  thut,  dfer  fftrOott  an|e* 
oebm,"  läfst  rermoften «  dkb  aBcs  id  dem  BneW 
tiiletzt  auf  cfäs  trirfaie  KeAslttt  kiMU^anfeA  werde: 
M  komm'e  'fo^yiel  nlcbl  dbranf  an ,  tvm  man  gkttdmi 
i^nn  unan  fioh  nur  im  täclichen  Leben  hünn&n  gegeb 
Wdäre betrage, die  Räligioh  der  hofOpMenLeute  tef 
die  einzige  Mrahf^  Btf  näherer  fiekaiintfchaft  mit 
dim  Vf.  lernt  man  jedoch  in  ihm'  einen  gekildeteik 
liiid  verftSndigen  Man«  keilnen  j.  und  dtis  gegen  Ihtt 
^«fafste  Vorortheii  i^erfcb^indet  all«i^jg«  wena 
niäo '  aucli  nieht  gst^z  mit  Ihin  zttfrieden  fl^n  ktain. 
Hier  die  Hauntktee  d^  Schrift:  Die  Religioil  d^ 
frobemMenfcnenteneratfötien  war  Ahndung  deagror 
iien  WeltgeiHtes  m  den  Zeich to;  die  er  felblt }» 
äfe  Nitur  gelejBt  hatte»  ^n  unbestimmtes  Sehnen,  eift 
IbricUoies  Erttamnen ,  ein  tin\^lUflttrlicber  Sehaueir* 
An  verworrenes,  donk^es  Oefehl,  d^  lilimfilig  durch 
Vurcht  und  Hofftiang  in  ihm  deuHicher  ward ;  diefe 
Religion  hatte  Symbole^  «bit  lioeh  fc^ne  Syraboim 
tfer  Sjnfibole:  man  verehrte  dlt  Sonne,  aber  didil 
Ihr  Bild, 'opferte,  «her  nidht  idurch  Pftefter,  iMrl 
tth  vor  der  Gottheit  meder,  aber  nicht  in  Tempeha. 
Spiter  ^ntftand  ^nd  verbreitete  ficli»  fo  wie  der 
GeCchlechtf folgen  mehrere  wurden,  die  MenCAev- 
tahl  gr^&er  ward ,  und  ^e  Menibben  unter  andei» 
Himmelsftriefaett  fich  aniedeltmi^der/W^^rAebmiari^ 
dankbare  Hochachtung  gegen  grofae  bod  Terdiente 
Menfchen  teure  diefeü  auch  Altäre;  und  die  Prie* 
ffcer,'die  Ikdi  deir Vaflcern  frfehdg  te machen  wuAf 
ten,  gaben  dfefer  Rellglonffomt  f^ragkeit  dodOauer.' 
Der  Glaubel  an  Offenbarungen  in^t  ioh  "unter  ai4 
Ibn  Vdlkeriir;d0ch  fandtüetaine  ummiteitan  gdtl^ 
Kche  Offenbarung  Statt,  ea  gab  nur  eine  mkutSare^ 
dWchenageseii^neeeMenrcheof  in  dem  Sinne  i  wie 

Eder  grotee  Genius  feinen  ZeiteenoffeA  eine  MeäQjge^ 
^her  ünbdcaotiter  od^.  iior  naibbiehaBnter  Welu> 
h^ten  enttiüllt.  Der  •  grOtste  diefer  Genien  ift  Chii« 
ftas »  ^^  in  feiner  Perfon  das  Ideal  ?on  Meofchen> 
Wfii^deuitdMenfefaeDgrdlJseattffteliie.  (HtervaelSchÖ« 
l^es  und  Wahres  von  diefeai  Heros  der  Menfchhesr,« 
dbh  kefner  an  die  Seite  gefeat  weisen  kann  A  Sei< 
ne  Aobinger  Mtfteilten' baU   Düne  edle  häaa^ 

'  doch  war  die  chriftliche.Rellgioo  die  erfte,  die  kei- 
nen parteyifchen  Nationalgott,  fondern  eine  Gott« 
heit  zur  Verehrung-  äelfMlfte  r  diu  mit  gleicher  Oe- 
^ec^tekfit  und  Liebe  >bjaMinittene  und '  ujri>eMintt« 
tene ,  nerrfofaeAde  und  behevrfebte»  ^^e^rildetes»  .und 
vbhere  V&ttmr  umfajist:;  d^s  neue  T&ament  ftorzte  - 
und!  ftorzt  noch  immerfort  heldniCQhvtrelirte  GOtsen  ; 

"  «nd  durch  den  grofsen  Einflufs,  den  das  Chnften- 
tbutu  auf  die  Orflndtmg  «des  Islamismus  und  deflea 
It^ehren  hatte,  ward  vs  nttth  ^tareAer  dem  Ooeieip-' 
dleftfte  verd^riikelw    £Me  AeligioMfioMian  wtrAeii 


i 


dnrch  die'grö^en  Staat(in>  cfii  ftch  iti  uöfrfti  Xi 
^en  bildeu,iri8  atif  *einph  gewitfen  Puqkt  alltni^ 
minier  mehr  vermindern;  abe^  auf  die  Erw^    " 
ein^  vötllgM  Einheit  tatfd  GlrfcWicit  der;  R 
staf  der  ganzen  Erde  !*rird .  man  doch  VerziAt 
muffen ;   die  Emp^ndöngsrärt   der  Menffehen    Ift 
fehf  klimätifcb  rerrcbieden;  die  ginhende  Pbantafl 
der  Bewohner  fiddKcher'  Linder'  wird*  die  T^rnmff 
fyfteme  des  Nördeiis  zu  kalt  und  bildeirlos  «i^deiii^ 
iind  eMr  breiten  irch  im  Sflden  et^cncfdne  Reli^ 
gionsformen  ipi  tfördent  alt  im  Forden  enifliad^ 
ne  im  Süden  aus*  *  Ob  alfo  slelch  die  ihteliedidtt 
Bildung  d^r  Menfchheit  ^n  Befcfaaffenheit  und  W 
fang  nicht  aut^ä  er  Jetzigen  Stufe  ftehefn  b)^lbett,.ioät 
dem  in  dem  Ltaf^  der  Zeitet)  no6h  Jgrdfsere  Fort* 
f^jhtrtfe  tnachcn  iWrd,  fo  wird  doch  <Wr  Vdmunft  ij 
vieleki  OejDren<;ien  der  Erde*  nie  tu  einer  betrSeMfr 
chen  Reife  gedeihen;  die  Natur  felbft  fchc^iit  Uet 
Grenzen  gezogen  zu  haben,  fenfeits  derer  fie  vmt 
in  der  Körperwelt  höcn  Walinfche  und  ElephaotOk 
aber  in  der  geiftigeti  ^elt  nur  tmvoUendete  Geital 
ten  hervorbringt   '  Bbgnüge  man  (ick  ^fo  mit  dcrj 
Hoffnung,  dafs*  in  der  Fbl^e  fich  nodk  alle  ParM| 
in  der  Ueherzeugung*  vereinigen  weixien»  dJs  V*^ 
fchiedenheit  der  religiöTen' Meinungen  kein  gt^lW' 
Orund  zu  Hafk  nnd^l^rforlguaf  f^;  ic^rnnke^laii 
fich  darauf  ein^  zu  hoffen,  däfe  idit  d»  ZeitW 
ne  Partey  mehr  in  ihr  Religioilsfyftem  LehnndÜW 
gen  aüftiefamen  werde;  die  der  lOteUectuellea  orf 
moralifcben  Fortbildung  der  Menfchheit  A/>i9fi< 
Ibynicöniiteb.    Ohnebin  kann  ja  ^ne  O&mirii^sh^ 
der  Heiligen  Stett  finden  ohne  eine  GemeiHßJi^  dik 
Kirche.  —  Diefs  ift,  kurz  zuriimm^ngei7tye0>  de^ 
Inhalt  diefer  Scbtift/  Eine  Bettveitans  rf^ei^genl 
Tu  Anfehung  delTen  die  Anfichten  des llec,  vomde^ 
neu  der  Vfii.  abw^chi^n,  würde  zu  weitfuhren*,  Kea 
fäftt   ee  alb  bey  diefer  ffiedlichen  Inhaltsinu^ 
beW^tlen. 
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WtcN,  b.  Scliaumburg  u*  Comp.:  Kr%t9rmi^ 
Phyßkdo^.  Von  Alcys  Rudolph  Pesten  d-lM* 
Doct.;»  ordenfl«  u.  öflent  licAiter  der2er%\icd^ 
rungbkunde  u.  f.  w*  tu  S:i'akau.  Fmeyu 
ü.  verb.  Auflage.  Xrfiet  Band.  Einleitui 
mentartheile«  Lebenaverrichtungen«  iSo,,^^  -, 
Zweyter  Band.    Thierilbhe  VertichtungeAW. 

'  tarlicbe  Verrichtungen.  Oefchiechtg  -Veiildii  1 

Jen.  529  S.  8.  (3  Thlr.  i6  Or.)  (Siehe  die i».i 
-  L.^.  j7jfjr. 'Nr.  lUj.)  .1  '\\ 

1tk%ÄM\  b.  Oehtuer  i  Der  idaddka^Megpt  ^dat  M 
lebMh  ftir  Tdchter  tn  Stadt-  ulid  liaadfohel^ 
VM  /  G:ReifJu&dt.  Vierse  V^rm.  m.  ireMi.  M 

Itg«.  1807*  XIlti.|a4S'  8*  (9  Gr.)  (Sielbe  4.  IM 
A.  L.  Z.  1794.  Wr.  38g.>:         - 
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'Donnersea^tt  den  ai.  Februar  igli. 
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ebchtsoelahKtheit. 

• 

HiiKNOTBR«  b.  d-  Oeb«.  Hahn:  Friedrich  vonBä- 
loUi*s  and  Dr.  Theodor  Hägen^nn's  prak^ifche  Er- 

*  örterungen  aus  allen  Theilen  der  RecJusgelehr^ 

*  famheit^  hirt  uftd  wieder  mit  ürtheilsfprachen 
des  ZclJ^fchcn  Tribunals  und  der  jSbrigon  Jufti?- 
höfe  beftärkt.   Wer^tfr  ^and.  1804.  4/6  S.   Fünf- 

»•  .  ter  Bd.  1809.  286  S.  4-  (Alle  5  Bde  9  Rthlr.} 

•l\(  ir  holen  hier  die  letzten  beiden  Bände  eines 

^  ^     Werks  nach,  wovon  die  erfterri  drev  (f.  A. 

X.  Z.  1798.  Nr.  309.  1799.  Nr.  31g.   1801.  Nr.  ^%i.) 

ihereits  zum  zwgvten mal  aufgelegt  find.     Der  vierte 

vor  uns  liegende  uiiHd  ift  noch  von  beWcn  VerfafTern 

^emciufchaftlich  herausgegeben  worden,  d^f  fünfte 

£jDgegen  von  Hrm  Hagemann  allein.     Von  beiden 

vor  ans  liegenden  Bänden  gilt  im  Allgemeioen  dafle|- 

be.Ürtheii,  welghes  von  den  früher  erlchienenen  ein 

anderer  Ilec.  gefdljt  hat,  däfs  fie  nämlich  mehrere 

Icbätzbare  Beytnige  zum  gemeinen-  und  zum  hannö- 

verlchen  Partlciilar  -  Rechte  liefern,  dafs  fich  aber 

iuich  nicht  läugnen  läfst ,  dafs  manche  Erörterungen 

|ich  darin  befinden,    welche  entweder  garkeinetif, 

oder  doch  wenieftens  keinem  bedeutenden  Zweifel 

unterworfen  fin^,  und  an  deren  Stelle  wir  in  einer 

Sammlung,    vor  welcher  die  Namen  von  zwey  fö 

Whtungswerthen  -Männern  flehen,    von  denen  man 

\aiiter  ausgezeichnete  Rechtsfälle  zu  erwarten    be* 

tagt  itt,   wichtiger^    zu    lefen    gewiVnfcht    hätten. 

Imr  wollen  dieies  Urtheii   mit  einigen  Beyfpielea 

JWegcn. 

Im  vierten  Bande,  welcher  83  Erörterungen  ent- 

Bäh,  fcheihen  uns  die  interefl'anteften ,  die  beiden 

irftern ,  welche  Bey träge  zum  Möhlenrechte  enthal- 

leo,  ingleichen  die  iste  und  a3fte,  jene  liefert  einige 

lacht  unwichtige  Bemerkungen  über  den  Entreprile- 

Gontract ,  und  in  der  letztem  thelleh  die  Vff.  dem 

tur  Vollziehung  der  executivifcbea  Handlungen  re- 

^quirlrten  Richter  die  Befugnifs  zu,   die  geforderte 

(SJdJf'svöUftrecIcung  zu  verweigern,  wenn  ihm  erheb» 

jÄche  Bedenklichkeiten  dagegen  aufftofsen.    Wir  find 

ilamit  völlig  einverftdndcn,  bemerken  jedoch,  dafs 

<ie  angefahrte  I.  15.  f  5-  »•  *•  ^  ^^  judic.  keinen 

Beweis  davon  abgiebt«  Auch  «die  24fte  und  softe  Er- 

l^erung   liefert  fcbätzbare  Beyträge    zum  Braun- 

Ergänzangsbläiter  zur  A.  L*  iT.  igix. 


fchweieifchen  Particular- Rechte;  fie  enthalten  theils 
die  Fälle,  in  welchen  gar  kein  förmliches  proceffua- 
lifches  Verfahren  vor  den  höhern  Juftiz  -  feehör  Jen 
dafelbft  ftatt  fand;  tbeils  wird  darin  eine  Stelle  der 
Oberappellations  -  Gerichtsordnung  erläutert,  .die 
vom  betteßcio  taxationis  und  adjudicationis  handelte 
Die  38fte  Eröi^terung  entfcheidct  einen  verwickelten 
Erbfchaftsfalt,  *  wobcy  eine  afllerdings  zweiFelhii%^ 
fideicommiffarifche  Difpofition  vorkam,  ganz  naoK 
den  dabey  einfchlagenden  Rechts -Orundfätzen*.  Dib 
54(te  erörtert  die  ^ra^e:  ob  und  in  wie  weit  un^e. 
'meffene  Frohndienfte  auf  Erweiterungen  und  Zu- 
wachs  des  -  Forftgrundes  zu  erftreckea  find«  Die 
Vff.  fahren  zuvörderft  die  doppelte  Art,  den  Forft 
zu  erweitern  an,  in  fo  fern  es  nämlich  auf  khnftliche 
oJer^natarliche  Weife,  durch  den  Anflug,  gefchiehtf, 
und  fprechen  in  beiden  Fällen  aus  zureichenden 
Gründen  dem  Forftherrn  dieBofugnifs  ab,  die  Dien« 
fte,  wenn  fie  auch  ungemeffene  find,  dazu  zu  ver- 
langen.-Die  58rte  ifl  ebenfalls  nicht  ohne  praktifches 
Litereffe;  fie  handelt  von  der  Verpachtung  der  VVei- 
degerechtigkeit;  indelTen  können  wir  der  darin  ge- 
äulserten  Meinung,  dafs  dem  weideberechtigten  Ge« 
metndeglicde,  es  mag  die  Huthung  auf  Gemeinde- 
Grundflilcken  oderauranderm  Grund  und  Boden  aus- 
gcabt  werden,  die  Befugnifs*  zukomme,  fein  ihm  daran 
zufteliendes  Recht  zu  verpachten ,  ödei'  auch  frerti- 
des  Vieh  mit  darauf  zu  nehmen ,  nicht  bevpflichten: 
denn  der  angeführte  prund,  da(s  das  Reclit  an  einer 
Huthung  Tiieil  zu  nehmen,  zu  den  Eigenthums- 
rechten  gehöre,  diefe  aber  nach  Gefallen  benutzt 
werden  könnten ,  fcheint  uns  nicht  ausreichend  zu 
feyn.  Noch  gehören  die  62rte  und  tofte  Erörterung 
zu  den  vorzügli ehern;  jene  zählt  aie  Pflichten  au^ 
welche  der  Erbe  bey  der  Antretung  der  Erbfchaf^ 
cum  beneficio:inventariiz\x  beob^föhten  hat,  und  djefe 
benimmt  die  Verbindlichkeit  der  Afceadenten  des 
Schwängerers  zur  Ernährung  des  unehelichen  En* 
kels.  Dahingegen  find  die  jte,  4te,  1 9te,  27fte,  29fte, 
39fte  u.  a.  von  keiner  folchen  Wichtigkeit,  dafs  fie 
diefer  Sammlung  hätten  einverleibt  werden  follen: 
dentr'fo  wird  2.  B.  in  der  2ten  dargethan,  dafs  der 
Promittent  f6dann,  wenn  cfie  Acceptation  des  Pro* 
miffor  erfolgt  ift,  einfettig  von  dem  gefchloifenea 
'Conxracte  i#icht  abgehen  könne,  wenn  er  auch 
noch  nicht  von  der  Tchon  gefchehenen  Acceptation 
.  -  X  ...     .  ^  ^   wit 


I«3 


ERGÄNZUNG^ÄLÄTTER    ZUa   A.    L.    Z. 


Wiflenfehaft  erbalten  balle ;  in  der  4ten  wird  bewie- 
fen>  dafs  ein  Paciscent  v«n  dem  jiefcbloffenen  Ver- 
trage v^ecief  abgehen  körnte  9  wenn  die  ctaufuln  caf-  , 
fue0rkt  auf  d!e  voirf -Gegfentheit  üTiterlaffene  Erfül- 
lung des  Cont'racts  gefetzt  ift ;    bey  der  asften  wird 
die  wichtige  Frage :  ob  eine  Befreyung  Yon  Abga- 
ben durch  Verjährung  erlangt  werden  könne,  auf 
27  Z^ileiv  abgeferti«et ;  in  der  ayften  wird  eine  dorch 
blofse  Bitten  "und  Ueberredungen  bewirkte  Erbein* 
fe(zune  für. gültig  angenommen,   umlinder  39ften 
wird  dargethan,  dafs  eine  weohfelfeitige  Erbeinfetr 
zung  in  ejnem  reciprocirlichen  letzten  Willen  einfei- 
tig  nicht  aufgehoben  werden  könne;  u.  f.  w.     Wir 
beben  übrigens  poch  ein  PaarErörterungen  aus,  mit 
deren  Behauptung  wir  nicht  völh'g  übereinftimniep 
können.    In  der  i6ten  Erörterung  wird  nämlich  be- 
'bauptet,  dafs  derjenige,  welcher  eine  empfangene 
Äechnung    ohne    Widexrede     annehme,     und    ab- 
JchJäglicne  Zahlung  leifte,  die  ftarke  rechtlijphe  Ver- 
znuthung  für  ßch  habe,  dafs  er  fich  wegen  der  Un- 
richtigkeiten ,  die  fich  etwa  in  der  Rechnung  noch 
findeq  möchten,  durch  das  Zurückbehaltene  fiebern 
iiwolle^     Als  Rech tsgr und  wird  angeführt,  dafs  man 
aufseirdera  Betrügereyen  begfinftigen,   und  den  Ver- 
luft  der  gegründetften  Einreden  von  .Ueber^lunge^ 
abhängig  machen  würde;    uns   fcheint  diefer  Grund 
nicht  zolänglich,  vielmehr  die  gegenfeitige  Präfum- 
tion  weit  ftarker  zu.  feyn;  denn  man  kann  wohl  un- 
gezweifelt  annehmen,  dafs  der,  welcher  phne  Ein- 
wendungen zu  juaclien^  auf  e^l/e  Rechnung  abfcliläg* 
liehe  Zanlung  leiftet,   diefelbe  vor  der  Zahlung  ge- 
'  prüft  und  richtig  befunden  haben   muffe,    weil  er 
auCserdem  wohl  gar  nichts  darauf  abgezahlt  haben 
würde.    Eben  fo  vvenig  können  wir  dem  Inhalte  der 
5oftea  Erört.  beypflichten.    Es  wird  hier  im  Allge- 
meinen die  Verbindlichkeit  des.  PatrimoniaigerichtS; 
lierrn  zugeftanden ,   für  die  Nacbläffigkeit  oder  Un- 
wifTenlieit  feines  Juftitiars  zuftehen,  Uefonders,  wenn 
er  fich  an  den  Depofitengeidern  vergriffen  hat;  die- 
fe  Verbindlichkeit  wird  aber  in  dem  Falle  geläugjDet; 
wenn  er  diie  Gelder  an  Perfoneh  ausz^it,  welche  zu 
.deren  Empfangnehmung  nicht   berechtiget   waren, 
weir  hier  ein  IVlangel  an  pflichtm'äfsiger  Sorgfalt,  als 
Richter,  eintrete,    den  der  Gericntsherr  nicht  zu 
Tertreten  nöthig  habe.     Wir  fehen  aber  keinen  hin- 
länglichen  Grund   ein,   warum   den  <yenchtsherrip 
)nicht  auch  in  diefem  Fa}le  die  Verbindlichkeit  zur 
Vertretung  obliegen  foll:  Auch  möchten  wir  nicht  der 
.5iften  Erört.  beyftimmen,  wen/i  darin  dem  Richter, 
der  in  der  erften  Inftanz  ein  Erkcnntnifs  gefällt  hat, 
*wider  welches  Appellation  eingewendet  worden  ift, 
erlaubt'wird,   dem  Appellaten  als. Advokat  in  der 
*höhern Inftanz  zu  dienen;  denn  dadurch  möchtealef- 
fcn  Unparteylichkeit,  befonders' bey  der  RemilTion 
der  Sache  an  die  erftere  Inftanss,  ziemUph  ins.Ge- 
dcänge    kommen.      Unter    den^.5j.    Erörterungen, 
welche  der /Qr^te  Theil  liefert,'  ilt  gleigh  die  erfte 
interelTant.  ;  Sie  enthält  ein  feltnes  3eyfpiel  einos 
Mannlebns.    In  d«r  Stadt  Lüneburg -.wird  nämli^ 
de^  fogeoannte  Gewandfchaitt  oder  das  Recht «.  Tu* 


eher  tind  ähnliche  Dinge  ellenweife  zu  yerkaiife 
vom  Stadtrathe  dafelbft   als    ein  rechtes  Mannlel 
verkehen.    'DieTe 'Gewohnheit  gründ^  fich  auf 
wiffe* Artikel  vom  J.  1402'und-hat  bis  auf  gegenvi 
tige  Zeiten  beftanden.    Es- .wird  diefs  Lehn  nai» 
Söhne,  nicht  aber  auf  Töchter  verfällt,    und   b« 
der  Belehn ung  lieobachtet  man  diefelhen  Solennll 
ten,    wie   bey  jeder  andern  Belethun^  zu  rechrej 
Mannlehn.    Auch  Nr.  2.  u.  7.  enthält  IchätzbareÄp.! 
merkungeDy   erftere  aus  dem  Wechfelrechtc,  «k/ 
letztere  über  die  Anwendbarkeit  der  7.  3.  C.   dejce. 
nujjt.  auf  Erbverträge  undwechfelfeitige  Teftamtte 
te.    Nr.  2g.  verdient  ebenfalls  Erwähnung;  fie  ent- 
fcheidet  einige  bey  den\  Lotteriewefen  vorkomme 
de  Rechtsfragen,    und  dabey  beftimmt  Hr.  ft 
Recbtsverbältniire,    welctte  zwifchen  des  Lotu 
Directoren,  Collecteurs  und  SobcoUecteurs  eini 
ten,    ingleicfaen  die  Grundfätze,   die  twifchea  jAi 
letztern  beiden 'und  den  Spielenden  ftatt  fioden.    1 

§laubt,  dafs  der  CoUecteur  als  Verkäufer  und  d( 
pielende  als  Käufer  zu  betrachten  fey,  und  zieht 
dai!^us  die  Folgerung,  d^t^  der  Letztere  diie  etwa  ~ 
den   folgenden  CTaüen   auf  fein  Loos  fallenden 
winnfte  nicht  fordern  könne,  wenn  vr  nicht  die 
fendung  der  nachfolgenden  ClafTen  ausdrücklich  v 
langt  habe,  weil  kein  Verkäufer  verbunden  fey,  deqpl 
fekäufer  feine  Waare  in  das  Haus  zu  bringen.    Wir 
hätten  indeffen  dochgewünfcht,  noch  eine  genaue!« 
Unterfucfaung  darüber  zu  iefen,  ob  nicht  vielmehr  hiffi 
wie  Hommel  meint,  der  Mandats*  Coutract,   odeu 
nach  der  Meinunir  ffauboldsj  die  Verhältai/fe  des 
contractus  aejiimatorii  eintreten.  .  Ar.  30.  handeit 
von  der  Anwendbarkeit  des  röm. 'ftechts^  auf  Vor; 
münder,    welche  Gläubiger  oder  Schuldner .  i\irer 
Pflegbefohlnen.find.    flr.  H.  gefteht  zwar«  daEs  viele 
Einrichtungen   des  röm.  Tutelwefens   gegenwärtig 
nicht  mehranwendbar  find,  filavibt  jedoch,  daCs  maf. 
jdaraus  auf  die  Unanwendbarkeit  der  übrigen  rörf 
fchen  Tuteiargefetze  nicht  fchliefsen  könne,    wc% 
wie  S.  147«  geugt  wird,  die  Anwendbarkeit  des  röm- 
Jlechts  in  Vormpndfchaftsfachen  fo  häufig  und  hä 
tägh'ch  in  den  Gerichtshöfen    vorkomme ,   df&  man 
gar  keinen  Zweifel  darüber  hegen  könne«     Ob  abec 
jwohlfolche  Gründe  für  ftreng  b^weifend  a'ngcnoar 
men  werden  können? '     In  I^r.  33.  werden  me)^ 
re  in  das  Meierrecht  einfchlagende  Fragen  eröfW 
und     entfchieden.       (— -   Dagegen     kommen    ahM 
auch  in  dem  5ten  Theiie  mehrere  Erörterungen  ii|% 
"welche  wir^.als  unbezweifelt ,  in  diefer  Saxxunfapf 
nicht  erwarteten.     Wir  rechnen  hierher  die  5tß»^^ 
jote,  iite,  i2te,  igte,  softe,  aifte,  4iltej42fte  u.a. tu* 
Denn  fo  wird  z.  B.  in  dei;  5ten  Erörterung  bevyiefefli 
4lars  über  den  vorgegebenen  ßlödfinn  einer  Perfo« 
jiur  Aerzte  urtheilen  können,   in  Nr.  9.,   dats  Ge> 
oneinden,  auch  den  Erfullungs-  und  Keiuigungü^il 
nicht  einzeln,  fondern  durch  einige  von  ihnen»    \Telr 
,che  die  hefte  Kenntnifs.  von  der  bache  habea,   at!^ 
.genj  in  Nr.  lö.,  dafs  wider  aufserehelicheGefchv^Äc^ 
-te  difi  qii€irela  inofficiöfi.teftamenü  nicht  ftatt  habej 
in  Nr.  41b.,  dafsiein  VoriQu^d^fiphg^en  feüie  eig»e« 
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llaodlungen  niclit  in  integrum  reftitniren  lafTcn  köii- 
pev  und  in  Nr.  4a.,  dafs  der  Gläubiger  feinem  Bör* 

«In  nicht  eher  die  ihm  wder  den  Schuld  per  zu  ftc- 
enden  Klagen  abzutreten  brauche»  bis  er  völlig  be* 
fttafigt  fcyj  u-  f.  w. 

ARZNBYGELAHRTHSIT. 

Erfotit,  b.  Hennings:  Therapia  generalis y  odef 
Handbuch  der  allgemeinen  Heilkunde^  von  Ai 
Fr.  Henker^  k.  pr,  Hofr.  Zweyten  TheiJs  erft^ 
Abtheil.  Neu  bearbeueldusgabe.  igio.  In  fortlau* 
fendcr  Seilenzahl  951  S.  8-  ( i  Rthlr.  8  gr. )  ' 
Der  erfte  Band  diefes  Buchs  ift  vod  uns  (  Ergänz. 
Vi  1807.  Nr.  104.)  angezeigt  worden.^  In  diefem 
iShrt  der  Vf.  fort,  die  verfchiedenen  allgemeinen 
Anzeigen  und  Metboden  der  Reihe  nach  aufzufbh« 
ren.  Es  jft  hier  die  Rede  von  der  Beruhigunß  de« 
Körpers ,  von  der  kühlenden  und  dntiphlogiftifchen 
Methode >.  von  der  erhuzenden  Methode,  von  dei 
Vennehrung  der  natürlichen  JT^Ärme  des  Körpers  (wel- 
che wohl  fchicklicher  unter  der  vorigen. Rubrik,  als 
dn  geringerer  Grad  der  Erhitzung,  hätte  Rönnen  mit- 
gCDommen  werden),  von  der  lieförderuns  derKochun- 
hn  und  Krifeny  von  der  Ab-  und  Zuleitung  der 
Stf/re,  von  der  Verbefferung^  der  Säfte  überhaupt, 
i'on  ihrer  Auflifungy  von  Anflöfung  der  Stockungen^ 
ron  der  Verdickung  der  Safte  Xauch  diefes  J^ap.  wä* 
■Ä  fchicklicher  voi-  dem  vorigen  abgehandelt  wor- 
len).  VerbelTerung  der  ungßichartigen  Mi/chung 
ler  Säfte  (gehört  weiter  oben  hin.  wo  von  der  Ver- 
leflerung  überhaupt. gefp rochen  wurde),  von  Ver- 
nehrung  der  rtf/Ä?/ztf(?/j  Eigenfchaft  derlelben,  Be- 
landlnng  allzureizender  oder  Ibgenannter  (warum 
etzt  aliein  diefe  befchränkende  Wort?)  fcharf er 
Säfte,  Behandlung  der  Släurej  der  rqnzichten  (der 
Vi.  nimmt  auch  diefe  npch  au?!)  Verderbnifs,  ße- 
bandluag  fcharfer,  verdorbener,  Oberflüffiger  Galle^ 
Sehandlung  der  wahren  uhd  angeblichen  Fäulnifs  im 
ebencfen  Organismus  von  den  ffjchtfgen,  anftecken- 
ien  Krankheitsmaterieh ,  von  den  Giften ,  Befdrde^ 
ruog  der  Abfonderungen^  von  den  Ausleerungen 
überhaupt,  Är^cAtf«,  Ausleerung  der  Gedärme^  Be^ 
forderung  der  unmerklichen  Ausdunßung  und  des 
Schweißen  (aber  nichts  von^der  Verminderung  all- 
Äjireichiicher  Aüsdünftung),  Harntreibung^  Auflö- 
fiihg  und  Ausleerung  des  Steins  ^  Ausleerung  der 
Harnröhre  (fehr  dunkel  ausgedrückt.  Überhaupt 
ein  mageres  Kap.,  welches  hauptfächlich  durch  den 
Tripper  feine  Deutung  erhalt),  Der  Vf.  hat,  wie 
man  fient,  mit  einer  gewiffen  Willkür  und  ziemlich  un- 
philofophifch  dieverfchiedenartigften  Kap.  unter  ein^ 
ander  eemifcht.  Altes  und  Neues  2üfammen  verbun- 
den. Wir  wollen  nur  über  einzelne  und  bauptfäch- 
l/cbe  Punkte  feiiie  AnGchtcn  darlegen  und  prüfen. 
Das  JMagnetifiren  rechnet  der  Vf.  zu  den  Reizmit- 
reJn,  getraut  Geh  aber  nicht,  demfelbeneine  gewiffe 
Sphäre  apzuweifen.  Unter  der  beruhigenden  Metho« 
le  empfielill  der'Vf.  vbrzugsweiffe  "die"  abforbirfenden 
düttei  und  jede  vegetabililche  und  tlüerifche  Kohle; 
Is Kinderarzneven,  und  überhaupt  bey  krankhaft  em* 
fiadfohen  uua  reizbaren  f  erfonea  vmA  iagt;  **^~- 
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lem  doch  diefe  Anficht  der  Wirkungsart  desMohn-^ 
ttes  fich  herfchreibt,  reichen  können?    Die  Sthe-« 


könne  fafst  öBgemelif behaupten,  dafs  fie  ttberall, 
Wo  man  ein  Brechmittel  zu  geben  veranlafst  war, 
nachher  allein  oder  ifiit  einem  würzhafteil  Züfatze 
alle  übrige  Forderungen  der  Kur  erfüllten.  Der  Rec. 
gefteht,  dafs  er  entweder  diefe  Behauptung  nicht 
recht  faffet ,  oder  fie  für  irrig  hält.  Das  Opium  hält 
der  Vf.  zwar  auch  für  ein  Reizmittel,  ob  er  es  gleich 
Unter  den  Beruhigungsmitteln  aufführt;,  man  müfTe 
Ihm  aber  wenigftens  eine  fehr  eigentbümliche^  Art 
'ZU  reizen  Zufchreibeh;  (welches  etwas,  und  nichts 
erklärt  heifst.  Er  will  es  nur  bey  Afthenie  gegeben 
haben ;  aber  wie  viele  flhenifche  2iüftände  gient  e^ 
nicht,  in  denen  wir  es,  felbftnach  Brown ^  ^^P.^h 
ch( 
faftes 

nie  darf  nur  nicht  zu  grofs  feyn.  Ja,  es  paffet  in  man-* 
chen  fthenifchen  Krankheiten  tinter  den  geliörigen 
Kautelen  und  Zufätzen  eher,  als  im  Faulßrber,  wo 
es  der  Vf.  zuläfst.  Es  gefchah  der  Theorie  zu  Liebe,^ 
dafs  der  jüngei-e  Frank  und  mehrere  erhitzte  Brow-« 
nianer  fo  oft  CJebrauch  davon  im  Typhus  machten); 
Die  erhitzendeMethode  behandelt  der  Vf.  mit  Recht 

Smz  kurz  und  verweift  dabey  auf  die  reifende  Me* 
ode,  wohin  fie  durchaus  gehört.  In  dem  Kap.  voii 
den  Krifen  bringt  rier  Vf.  erft  vieles  aus  den  ältent 
Schulen  bey,  was  nicht  hieher,  fondern  in  die  Ge* 
fchichte  der  Medfcin  gehört,  '  er  auch  felbft  vep- 
tvirft,ehe  er  auf  die  richtigere,  neuere  Anßcltt  kommt. 
Warum  vermehrte  er  die  Boi^enzahl  ohne  Noth?  In 
diefem  Kap.  zeigt  aber  der  V^f. ,  was  er  leiften  kann» 
wenn  er  nur  wiff-  Ueber  die  Ableitung  der  Säfte  er- 
klärt er  fich  unter  andern  folgendermafsen :.  „Das 
Blut,  die  lyniphatifchen  Säfte,  g'ewifTermafs^n  aacH 
die  abgefonderten  Feuchtigkeiten  werden  im  Orga* 
nismus  nach  griffen  Gefetzen  bewegt,  fie  felbft  vcr^ 
halten  fich  aber  dabey,  ihren  reizenden  Eindruck» 
den  fie  auf  die  Gefäfse  machen,  abgerechnet,  ganz 
leidend,  uud  alle  Bewegung  hängt  von  der  Lebens- 
thätigkeit  der  GeföCse  ab.  Durch  Veränderun- 
gen in  diefen  Lebensthätigkeiten  allein  ift  es  alfd 
auch  nur  möglich.  Ab-  und  Zuleitung  zu  machen.? 
(^Dcr  Reo.  ift  zwar  auch  diefer  Meinung,  es  ift  aber 
doch  nicht  ganz  ausgemacht,  ob  diefe  Ph^lnomenä 

Snz  allein  von  den  Reizen  auf  die  Lebensthätigkeit 
häncen,  da  ein  gewifles  Leben  dem  Blute  und  an* 
dem  Fiuidis  nur  durch  eine  unpraktifche  Keckheit 
abgefprochen  werden  kann  )•  Ueber  die  Gongeftio- 
nen  geht  der  Vf.  ziemlich  icbnell  hinweg,  er  macht 
aber  aubh  fie  allein  von  dem  Zuftande  der  Gefäfse 
abhängig,  und  theilt  fie  nach  diefer  Beziehung  fii 
active  und  paflive.  (Nach  des  Vfs.  Principien  müfs- 
te  aber  jede  t)ongeftion  eigentlich  paffiv  feyn.  Die 
Lehre  von  der  Sympathie  und  VVechfelwirkung  aller 
Theile  wird  dabey,  wie  uns  dünkt,  nicht  hinrei- 
chend beröqkfichttßet,  und  die.häufigfte  und  natür^ 
lichfte,  eiufachfte' tlongeftioo,  das^nöthen,  nicht 

§'enug'in  Erinperung  gezogen).    Was  die  Fehler  der 
►äfte  anlangt,  fo  verbannt  zwar  der  Vf.  die  meifteni 
läfst  aber  doch  manche  ftatt  finden,  narbetrachtet  er 
ne>'mitden  meif^eh  Neuerii,  eher  als  Folgen  krankhaf- 
tfgäiiftftpde  «teeOrganismiis»  welche  inzwifchen  wie- 
der 
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<}er  al^  Tcbad^ofiQ.EioflC^ffe.^auC  d^aOrnntemusz^^ 
rQckwirktea.  Von  eigentlichen  Schären  haben  wir. 
|o  wenig»  als  von  fo  manchen»  nach  der  neuen  Che-* 
inis^angenommenen  Mifchucgs Veränderungen  in  den 
Säften  einige  (??)  KeI^ntnlf9.  (Das  ift  doch  zu  fchärf 
^bg^fprochen^.'  Die  neuere  Chemie  hat ,  wie  die  al- 
%etzi  nicht  ohne.  Grund  Mifcbungs Veränderungen 
:Ui  den  Saften  angenommen,  fie  hat  deren  Dafeyn» 
^B.  in  d^r  Harnruhr  u«  f.  w.  gezeigt  und  erwiefen;  es 
oft  atier  zu  befchränkt  und  irrig,  wenn  wir  fie  untet 
4^n  Titeid:  acrimqniaaciday  muriädca^  nidorofa 
und  putrUlct  aufführen  wolleo).  Sowohl  in  denfeftec^ 
Tlieilen  j  als  auch  befonders  in  einer  fehlerhaften  Be^ 
fchaffenheit  der  Safte  liegt  bey  fehr  vielen  Menfcheo 
eineDifp^fition  zu  gewirfen  beftimmten  Krankheits- 
formen, eine  uns  unerklarbare  Anlage  zu  Erbkrank*: 
.  beiten.  So  grofse  Aiffmerklamkeit  auch  die  Trans* 
\ind  Infufipn  verdienen  und  (tr  wichtig  die  eij^zelnen  da- 
ipiX  geVyagten  Verfuche  find,  fo  hat  untre  Kunft  doch 
gewirs  niemals  wahre  Vörtheiie  davon  zu  ^er^variteti. 
(Diefer  Nachfatz bebt alfo  jenen Vorderfatz der  Wicti- 
tigkßit  auf« )  Jeder'  Organismus  hat  fein  eigenthfim- 
ücbes  Btut,  was  wir  nie  ohne  Gefahr  rauben  und 
^urch  fremdes  erf<itzen  können;  noch  weniger  er- 
hüben uns  untere  Seniitniffe  von  den  AfGmiJations- 
proceffen,  dem  Blute  unmittelbar  einen  StofiF,  uoi 
es  zu  verbeffern,  beyznmifchen«  (Die  wefentlichefn 
Einflüffei  welche  'der  Eindrang  der  atmofphärifchen 
3L«uFk  notwendig  haben  müfs,  nicht  mitgerechnet)« 
Wir  befitzen  durchaus  keine  Mittel  oder  lleilmethö- 
clen'9  diurch  welche  man  verdickte  Säfte  unmittelbar 
flaffig  machen  könnte,  diefer  Zweck  kann  niir  allein 
durcn  Yeränderungen  Jn  deiii.  Thitigkeiten  des  Oir- 
.  ganismus,  in  dem  Srnährungs-  und  Vegetationspro- 
ceffe  erreicht .  werden.  Die  fchwaj^gallichte  Ver- 
dick|ing  .fetzt,  be}'  Mangel  an  wäfsrichten  Feuchtig- 
keiten, einen  Ucberflufs  an  Kohlen ftoff  iui.  Blute 
Voraus^  der  unter  BegQnftigung  des  Temperaments 
find  der  Lebensart,  bey  verminderter  Thätigkeit 
der  Gefäfse  Oberhaupt,'  vorzuglicn  im  Syftem  der 
Pfortader  j  bey  Langtamkeit  des  Kreislaufs  und  bey 
Unordnungen  im  Leber-  und  Gallenfyftem ,.  welche 
die  gehörige  Abfonderungdek- Galle  ftören,  entfteht. 
(Hier  zeigt  der  Vf-  felbft,  dafsdie  Chemie  uns  Aiif- 
Kl|^ung  über  die  Mifchungs Veränderungen  in  unferm 
iCurper  giebt,  die  er  oben  läugnete).  Auch  die4Leh- 
re  von  &n  Stockungen  ftützt  fich  auf  irrige  Vorftel- 
iungen«  .Die  Bedingungen  zu  Stockungen  Begen  vor- 
Z^gTich  in  den  Gefäfsen  und  zwar  entweder  in  ver- 
minderter, fehlerhafter  Lebensthätigkeit  derfelbeut 
oder  in  Fehlern  der  Form,  in  den  verfchiedenen  Ar- 
ten und  Graden  der  Verengerung.  Der  Vf.  hat  diefs 
Kap.  mit  gebührendem  Fleifse  bebandelt.  Vortreff- 
lich ift  die  Warnung  gege^  eine  mit  am  haufigften 
angewandte  Klaffe  von  Mitteln  gegen  Stockungen, 
dais  man  foi^faltig  vermeiden  muffe,  den  Kranken 
nicht,  mit  oder  ohne  Hebung  feines  Uebels,  Jang- 
üifii  zu  vergiften.  Di6  Infarctus  leitet  Hr.  H  auch 
von  einer  lehr  irrigen,  wenigftens  in  vielen  ihrer 
^BehauptttDgen  hochft  übertriebenen  Theorie,  fo  wjie 
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^n^  febr  zweqkmdrimn  «uflöfend^n  ^etb€>4e  4 
( Diefs  geht  aber  offenbar  zu  weit.  Blofs  die  Uebei 
treibung  ift  das,  was  an  IG^m^ zu  tadeln  ifit.    tt 
vf«  Celnft  giebt   einen    reizenden    Eindruck     cN 
iQyftiren   zu;^  fo    Gnd'fie    folglich   nicht  u^iviili 
fa'm  und' können,    richtig   angewandt,  auch  zwd 
felsohne  fehr  wirkfsrtn  werden  )•    .  Das  Dafeyo  e^ 
»et  ^lorankhaft   erzeugte^  ßaure  in  unferm  £.ofper 
nimmt  der  Vf.  an«  befonders  bef  Atrophie,  f&- 
cbitis»  Scropheln  u.  f.  w.  (Aber  wie  kommts,  dabbej 
diefßn  Krankheiten  manclie  Säuren»  z.  B.  dkftos- 
phorf^ure,  fo  hülfreich  find?    Zerfetzt  eine  difKäole* 
re?)  Contagium  nennt  der  Vf^  das  Product  6i^H;ii]nier 
S^raQkheitstormen ,  welches  durch  weitere  Mitthd* 
lung  nur  diefe  Formen,  fich  immer  gleich UeibeajL 
ins  TJnendliche  fortpflanzt;  Miasma  oaÄ  Prodoctiuh 
beftimmter  Verderbolffe  im  ib.  Organismus,  die^f 
Typhus  ^  Gich];, '  Lungenfucbt,  I&ebs  ,u.-  f.  w.^  m 
unter  gewilfen ,  zum  T heil  noch  ganz  unb^kanintea 
Umftänden  eintreten,  fo  dafsjene  uebel  nbr  zow» 
len  und  nur  im  einzelnen  anfteckend  werden.    (Der 
Vf.  weicht»  hierin  von  mehrern  altern  und  neaeil 
Pathologen  ab,    welche   beide  Benennungen  Ai\  ^ 
unterfcheiden,  dafs  Contagium  für  feiner,  flQchttg 
in  weiterer  Diftahz  wirkend,  IVJiasma  für.fixer,] 
her,   hauptfächlich  nur  durch  unmittelbare  .Beiidif 
rung  mitteljtt  Zufammenfchlafen,  Be^fchlaf  u.  f^ 
wirkend' angenommen  wird ,  z.  i)..  Peft,  gelbes  w*^^ 
ber  wirken^^r  Contä^ium^  Krätze,  Venu&gift/Kf 
miasma).     Nie  find  Linfeitigkeit  und  WideriproA 
in  der  Lehre  von  den  Ausleerungen  grdfser  ^evr^ 
fen,  als  in  unfern  Tagen,  wo  man  keineii  vormaUr 
gen  Alifsbrauch  abfchafft,  ohne  einen  neuen  ao  feiae 
Stelle  zu  fetzen.     Wollen  wir  diefs  verm^eoilo: 
dürfen  wir  durchaus  die  Ausleerungen  nicht  aas  de? 
einfeitisen  Gefichtspunkt  betrachten,    dafs  fie  mr 
die  Säue  vermindern  und  fch wachen»  fondera  wir 
müfien  dabey  auf  allgemeine  und  örtlicbeMifcbaiy^ 
Veränderungen,    allgemeine  unH  Örtliche  Uirf^ 
muog  der  liebensthätigkelt,    auf  beltimmte  Ge^, 
fungsproceffe ,  kurz  auf  alle  Folgen  ROckfcbt  'm 
men,.  die  durch  und  u.nter  Ausleerungen  Aattfindif  \ 
können*  —  Wir  glauben  nun  genug  Data  angegeba  1 
zu  haben,  aus  welchen  dieLefer  auf^lenGcift  uud  *^ 
Darftellung.  des  Vfs.  zurückfchUefsen,  folgUcK 
üebrige  und  Ganze  beurthcilen  können.    Sie   ^ 
mit  uns  erkennen,  dafs  der  Vf.  zu  den  wenige 
tikern  gehört,  welche  zwar  verfchrieen  und  v< 
von  jugendlichen,    ftiirmifchen  Neologen.,  die 
viel  von  der  Praxis  wiffen,  doch  geliebt  und  tf^fdej^ 
von  den  meiften  prüfenden  Praktikern,  von  jeher  Ä 
meifteu  zum  Flor  und  VVach^thume  der  ArzneyW^ 
de  beygetra^en  haben.  Es  follte  uns  leid  ijiun,  weü 
die  anderweitigen  Verhältniffe,    in  welche  der  V£ 
verwickelt,  oder  die  Irrung,  in  welche  er  mit  ^ 
Verleger  gerathenift,  wie  die  iVäfcfc/cÄ/:^  ra^heoUft* 
Hr.  HR.  7f.  abhielten»  die   wenigen  rQckftändigt 
Bogen  diefer  iebr  ntttzUchen  Schrift  dem  Publ'*' 
mitzutheilen. 
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'  ItllLCJäBKaBSCHIGHTK. 

»'•  •    •    -     ' 

HiifKOTn,  b.  d.  Gebr.  Habn :  Gtfchiehte  Aet  Th^ö- 

''   ,pJiil€Lnthropismu$ ,  von  (einem  Urfprungb  bis  zu 

feiner Erlöjehung.  Vontfregoirey  ehemaligemBi- 

fchofe  von  Blois ,  jetzt  Senator  des  franaöf.  Kel- 

dies  zu  Paris.  1806^  148  ^-  gr*  8*    (8  ^^*) 

IJie  UeberfetzuM  dierer  intereflanun  Scbdft  i^t 
r^  nach  der  Handfchrift  des  Hrn,  Grafen  Gregoi- 
m  veranftaltet  worden^  Nach*  dem  Wunfche  des 
ffrn,  Vf.  follte  das  Publikum  nach  Lefung  diefer  Bo- 
fea  fich  erklären,  ob  es  eine  Darßellung  des  religijh 
^n  Geiftes  des  achtzehnten  Jahrhunderts  überhaupt 
\ud  eip^  Gefchichte  der  Religion  in  Frankreich ,  Jeic 
lern  Ausbruche  der  Revolution^  in  diefem  Sinr^e  ver- 
afst»  verlange»  und  in  dem  Bejahungsfälle  foU,  was 
lan  hier  lieft,  nur  als  ein  Theil  eines  w^it  ausge- 
lehntern  Werkes  betrachtet  werden.  OhneZvreifel 
fird  die  Erklärung  fo  ausgefallen  feyn>  dafs  wir  deni^ 
'^erfprochenen  wichtigen  Werke  mit  einiger  Sicher- 
ieit  entgegenfehen  können.  VV^as  wir  nier  lefen, 
rritbält  ffir  einmal  die  Gefchichte  einer  religiöfen 
^nrtey,  die  in  ihrem  ]^ntrtehen,  Fortfehreiten  und  Er- 
(Tchen  eine  nicht  nn merkwürdige  Erfcheinung  war, 
(od  iferVL  war  unft'reitigvoUkom'm^a  im  Stande,  die 
Urauf  fich  beziehenden  jThatfachen  zu  fammeln  und 
;ä  prüfen;  als  einer  der  Gefetzgeber  wahrend  derRe- 
rplution,  fpäter  als  Senator  des  firanzöfifchen  Reich« 
JK^t  den  .politifchen 'Schauplatz  geftellt»  als  ehemall« 
MT  Bifcbof  ein  Mann  vi>n  Bedeutung  in  der  kirchli- 
Ken  Hierarchie,  hat  er  faft  alle  von  ihm  angefahrten 
f ertönen  «ekaont;  beynahe  alles  ift  nnt^r  ieinen  Au- 
y^n  vorgenillen ;  die  eingerchäl taten  Actenftflcke  find 
100  Ihm  an  Oertera  aufgetrieben ,  die  nicht  fQr  je- 
l^rmaan  zu^$nglich  find;  Mhft  ehemalige  Anhän- 
\r  der  belchriebenen  Secte  haben  ihn  mit  einem 
belle  der  Belege  verfehen ;  der  Charakter  des  Vfe, 
^.^fst  endlich  2iitrauen  zu  feiner  Wahrhaftigkeit  ein;; 
rir  befitzen  alfo  in  diefer  kleinen  Schrift  eine  beur- 
:findete,  genaue  und  vollftändige  QeTcbichte  der 
[^lieopbUanthroj^n.  HiftoriCcheDetrachtungen  Qber 
en  l/rfprung  uad  die  Fortfshritte  des  Deismus  leä* 
(n  die  Gefchfchte  ein.  .Die  ausgebreitete  Belcfen- 
eit  des  Vf 5.  zeigt  fich  in  diefen  Betrachtungen  auf 
jdmr  Seile;  man  möchte  nur  wünfchen»  oals  {ein 
J&r^fOKmngsblüiter  zur  A.  L  Z.'  itiii 
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lebhafter  Eifer  für  den  aken  kathpKf^hattGIasib^.dw 
Unbefangenheit  des  Urtheils  keinen  Ein^gg^n^fatf 

Eethan  haben ;  mit  Verwutiderunjg  lieft  der  aeutfcfai^ 
lefer  hier  manches,  und  traut  (einen  Augen  kaum« 
nS.ett  vierhundert  Jahren,  heifst  es,  haben  die  ipeii 
Uen  Secten  einen  Hang  z»r  pcditifchejD^Freyheit  ge?' 
fufser^  zugleich  aber  oft  eineti  VerfolgjBi^geift  odev 
weoigftens  feindfelige  Gefinnungen  ge^en  andereGe^ 
{ellfcnaften ,  vornehmlich  gegen  die  katholifcbe  Kkf^ 
che  (die  freylich  felbft  nicht  tolerant  feyn  kann,  viei-r 
^lefar  alle  Toleranz  in  religiöfer  Hinficht  vervverffMi 
mufs)  verbunden:*  als Fortpfianzer  diefes  Haq^^  he* 
ben  fich  die  Methodiften  und  die  niMikeraner  va^ 
Uresden**  conftituirt;  feit  ungefihr  fünfzig^ Jabreye 
modificirt  fich  jedoch  der  Chariikter'der.  fVeybeU: 
durch  bürgerliche  Duldung,  und  allgemeines. Wohle 
vollen.  Die  Secten  werun  von  dem  Vf.  in  zw.Pf 
Kl.afren  getheilt;  unter  der  einen,  die  fich  zum  Enthoir 
fiasmus  neigt,  begreift  er  die  Piett/hen,  Me/^hodtftenk 
$wedenborgianer  j  Quäckeru.  a.;  unter  der  andeoü 
die  fich  zum  Devsmus  neigt,  bringt  er  die  Calpifiifteni 
Lutheraner  ^  Anabaptiften ,  niäht^chen  Brüder ,  5<h. 
cinianer^  Unitarier.  (Der  Hr,  Graf  widerfpridli^  ü^ch 
hier  felbft;  denn  S.  139.  derUebect  werden  dit.4^M^ 
baptißen  und  'Herrnhuter  unter  die  tnfpirirt»  ge^ 
bracht.)  Im  Gefolge  der  Reformatien»  heifst  es  ,S.  t^ 
hat  der  Socirwmismus ,  welcher  heu);  zu  Tage  luit^ 
den  Proteftanten  fäft  allgi^mein  ift,  dem  Deisn^ts,  JRa^ 
talivnusy  Materialismust  felbCt  unter  den  Judeor  dieai 
Weg  gebahnt.  Das  neue  Syftem  der  proteftant|< 
{eben  iheologen  in  Deutfohlaod  ift  kaum  dem  Cbrit 
ftenthum  ähnnch,  und  nur  eine  Axt  vou  Theophilani 
thropie*  Da  fie  es  nicht  wagen  fGrundrStze  abziz^ 
fchwöreo,  welche  die  öffentliche  Meinung,  als  rofft 
dem  befitze  von  Pfründen  ünd.Aeratern  ui^zertreni|* 
lieh  verbunden,  anjGeht«  fo  Imhen  fich  viele  uptec  ih« 
nen,  aus  .Intere{fe  und  menfchlichef^  Rfiokfickten  k^K 
die  Grenzen  begeben,  wdche  das  Chriftenthum  und 
den  Uodauben  trennt,  um  unvereinbare  Dinge  zi» 
vereinig«.  Sie  haben  ihre  Gräfte  erfchöpft,  ufl% 
die. Bibel  zu  allegorifiren ,  und  finden  darin  z.  B^ 
I  Mof.III.  jiur  noch  Mythen;  und  wozu  hmiüät^  mi^ 
dann  noeh  einen  MrlSferf  Nach  Sylvejher  de  Smrn 
würde,  wenn  eine  RevoJution  unter  den  Proleftanten 
des  Nordeos  die  Pfründen  uud  kirchlichen  Lehrfi:^ 
len  vernichtet^  untor  ihnen  freilich  jede  Art  yon  Gei 
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ehrfiunkdt  finfcea^  Ae  neiftefl.^rer  9elirlfkAeH«r- 

i«  Zwii^rauij^  wftrcfe  dan/loffe^l^r  iwHeo,  ^der- 
Jie  Kinder  des  Evangeliums  und  die  Feinde  der  Of- 
feabamng  abfondeit.  Bis  dahin  haben  ihre  Theolo« 
reo  eih^ 'doppelte  Lehrart,  und  diefelbea  Männer, 
Ate  io  deifjKi^^^n'den  Hatechistnu^  Ltifbei)^  leh- 
ren x  bekennen'  fleh  auf  den  akademifchen  LehrftOh- 
leo  zu  ganz  andern  Grundfätzen,  fo  wie  es  bejden 
ilten  €ophlften  der  Fall  war*    Ein  föTgendes  Kapitel 

B denkt  des  bekannten  David  WttUäffAs.  Diefer'  i^kte' 
bft  unferm  Vf't  de^Deiftencultiis  zu  Londpn  Tey 
rornehmlich  darum  eingegangen,  weil  eine  ziemliche 
Anzahl  V09  Mit;gli^dern.aer  (^emeindß  vomDeisipusi 
fftm,  AiAieismui  flbeVgegahgen  fey,  und  alfo  nun  der 
Dttltiss'fllr  fie  kein  Object  mehr  gehabt  habe.    Ob» 
Me  S.  jsl  aneefbhrt  wird,  zu  Königsberg  der  rei« 
nr^  Dei^niüs  und  die  Moral  Jefu  unter  dem  Namen 
Ah  V^fiün^igen  Ch^lftenthüms  Öffentlich  in  elnigea 
Kirchen  gelehrt  werde,  und  ob  im  Jabr0  1805,  ^▼iei'^ 
Meht  nach  einer  Bewegung  von  München  her,*'  m 
MTüfaftung  'von  einigen  männern  in  wichtigen  Aem* 
rism  heiinliöh  an  c^r  Einfbbrung  eines*  deiftifchen 
^ötteMeußes  gearbeitet   worden  fey,   kann  Hec. 
Mcht  beurtheilen.    Auch  höift  ef  in  der  That  den 
Hrn.  Vf.  lie.ber  von  dem  rMen,  w^s  der  Xitel  feiner 
%^\it)tt  ttCMixidSfgtß    E^ft  zwey  Jahre  nach  ^Roier^" 
iWeM^eV  Sturze  wiard  der  Theophilantl^ropismus  or* 
g^änifirt,  obgleich  delTen  Feftdes  höchften  WefenS 
Ulkt  «die  Dekaden  •*  Fefte  eine  Shnlicha  Tendenz  bat^ 
l^n.     Ein  Vorf^iel  diefer  Anftalt  war  eine  Scbrift 
ron  dtAi^rmemlx  d^r  fijph  als  tin  Schüler  der  alteii 
Magier  betrachtete,  über  den  GoUesdienfi  der  An* 
M^ler.    Anfangs  follte  die  Secte  keinen  INam^n  ha* 
Wen  ^  um  iAzwifcben   nicht  einen  unwillkommehenf 
^tn«n  zu  bqkomme(it  v^hlte  man  den  von  Theo* 
phlfani^hropen'y'   der  gleichwohl  d«ni   Caiehibourg: 
•^ewx  e/; /roü/Ti?*  nicht  etitgcfhen  koörite;   alle  Mellr 
Bidnm'follfen  durch  die  fchöneBen^naung.:  Freunde 
mties^und  der  Men/bheny  gfewohtfeh  werden.    ^'ünF 
Pamflienväter:'  Chemhy  mareauy  Janesy  Hauy,  Bru- 
M  dts  Phyßkcrs,  und  Nfänddr  legten  den  Orund  zu 
•erSffftongj  am  i6ten  Dfect  lygö.^a^i.A^n^q/J,  fl/rSO 
vrarddie  erfteV^i'Cimmlunggioalten;  n^ph  und  nach 
brachte  rrlan  es  bis,' zu  achtzehn  Verfamöihiögshäu- 
ftTrt;".aucb  wurden -Schulen  errichtet  und  periodi- 
tebe  ^lütter  Zua  Erhaltung  der  Aufmerkfamkeit  auf 
cMe  Anftah  gefchri'eben;  ein  dirigirender'Rath  be- 
[Hellte Vorledr  und  Redner:  es  gab  braye  Leute  un- 
ter denen ,  cKe  fich  zu  der  Oefelllchaft  hielten ,  aber 
mch  abtrünnige',   melft  verhetlrathete  (!)  Prtefter. 
IVos  in  !hrer  Liturgie  nach  Materie  und  Form  gut 
Kftr,  winde  aus  dem  N.  T.  entlehnt,  ohne  die  Quelle 
mzuaeben.     In  ihrem  religiöfen  SylHrae  war  eine 
rrofiw  Jnconfequenz.'  für  den  Patriarchen  der  Secte 
nilt  d^r  Director  /«  ReveiUere  le  Pauxy  dem  fein 
College  Barras  fcherzend  foll  gerathen  haben,  ßch 
lenken  zu  laffen  und  am.  dritten  Tage  wieder  aufzu- 
Whn,  um  der  Secte  den  Tridmph  zu  verfchaffen; 
nt|  {einem  Ponlificat  hatte  «9^  aber  weni^  auf  (eh.- 


Dodr  begnnfklgtfe'tfre'negiefting  die  Secte »  und  di 


Polizepninffti^  li^fi^hr  moh  mu^nacl^nge&tir  ta 
fend  Thaler  iEuk9himen  ^  auch^ift  v^^utfaBqh  Mg 
neunte  Artikel  des  ^Vertrags,    den  Ja  Croix    ml 
Neapel  fchlofs ,  fo  wie  ehie  ulaufel  des  mit  Porto« 
unterhandelteo  Tractats,  mit  Beziehung  auf  diefiJb« 
abgefa&t.   '  AucK  in'dflhl^eparteffieifts  %rareo  die 
Freunde  der  Th'eophilanthropen 'thätig,  *vt>rzllglicli 
in  dem  TonneW  Departement.    Anfangs"  warea  die 
'Verrammlüngcn  zahlreich;  doch  zwey  Drittef  Ar 
'AtiWefMden  wXE^w  liur  neugierige  Zuu^hauer«  Der 
Vf.  hat  oie  in  derselben  die  tiefe  reUziöfe  Sam^ 
lung  des-Gemüths  gefunden,  die  man  in  KatlioIilSchea 
Kirchen  und  ^felbft**  1>ey  den  Protfiftapten  fiadet; 
übrigens,  fagt  er,  war  es  nicht  fowohl  eme  ReligkM^ 
als  «etne^OppoGüpnsjparteyf    deren  Anfuhr^. n«» 
lieh  die£eitreitung  der  kathblifchen  Religion,  hera^ 
ftigtenr    Nach  und  nach  Verlor  die  Sache  den  |Uii 
der  Neuheit;  nach  dem  \%.  Bruroaire  zogen  fich  die 
Anhänger  der 'Secte  in  vier  Verfammlungshäufer  zo* 
^rOcfc,  und  auch  diiere  wurden  zuletzt  verlafrey;  nach  i 
filnf ;  Jahrftp  erloCch  d^r  Cultus  ohne  Geräufch.    -Sa. 
ba[Id  die  Secte   nicht   mehr  von  der   bQrgerlicact 
Macht  unterilAtzt  ward,  verfchwand  fcbon  vor  ifaret 
Erlöfchung  ihr  Credit,  und  die  üfFentlicbe  Meinasi^ 
Übte  an  ihr  eine  fchnelle  Juftizaus.  In  ein  Journal  der 
Pepartements  de  VToitne  ward  als  Auszus  eines  Tketh' 
phitanihrODifchen  Rituals  ein  angebliches  Morg&t- 
gebet  an  Kobertspierre  eingerückt,  welches  wir,  &r 
niss'  profanen  Inhalts  ungeachtet ,  ausziehen  mütttii\ 
es  lautet  fo:  „Unfer  Vater,  der  du  bift  in  ier  äöile, 
dein  Name  werde  geheiligt,  dein  Reidb  meder  her* 
geftellt,  deine  Deerete  werden  beobachterim  De- 
parteihent  de  t Tonne  wie  zu  Sens!  Gieb  uns  Vvciitef 
unfer  tägliches  Bfut  und  lafs  uns  nicht  den  Tec]bt- 
fchaffenen  Leuten  und  den  Clichianem  unterliegeo» 
fondern  erlöfe  uns  von  den  Fnafhunderten.  AmeaJ 
Und  ein  Gebet  anMarat:  „Ich  grttfse  dich  Mam 
toll  von  Blut.    Robertspierre  ift  bey  dir.    ^u^ 
gefegnet  von  allen  Theophilantbropeo,  und  eeferirf  1 
find  die  Jakobiner^  Früchte  deiner  Eingeweiae-  uotf    ; 
Marat  unterftOtze  uns  jetzt  und  in  der  Stunde  der 
Schreckens  und  der  Guillotine,  die  wir  träld  wifli^ 
herzufteUen  hoffen,    Amen/'      Endlich  ^in  OeÄp 
„Ich  glaube  an S/gr^i-, den  allmächtigen  Vater,, 
pfer  der  Jakobiner  und  der  TheophiIanthrope<(g 
an  Röbertspierrey  feinen  geliebten  Sohn,  urÄÄ 
ten  lVIeifter,der  empfangen  ift  vom  Dämon  und  p^ö» 
ren  von  einer  Furie,  gelitten  bat  am  9,  ThermkhÄ 
guillotinirt  ift  und  begraben,  hinabgeftiegen  in  Ärf 
''fiölje,  wieder  aufefftanden  von  den  Tod  ten  am  fj* 
Vendemiare,  emporgeftie^en  in  den  Pallaft  Luxes? 
bürg,  wo  er  fftzt  snir  Rechten  oder  Linken  von  Bar* 
rasyvon  wo  ausser  richten  wir^  die  Fünfhundert  uol 
iiarzen  wird  in  cfas  Reich  ^er^Tödten.    Ich  glaube 
an  BarraSy  an  Rewbely  an  Ja  Raueitlere  le  Pause y^ 
die  conftitutionellen  Oirkel,    an   den  Berg^    an  daf, 
Wiederauf ftehen  ae$  Schredkfens  und  an  deJTfan  eurf* 

ge  Dauer.    Amen/*      fiin  Abfchnitt  giebt  endlick] 
lacfaricht  Von  den  Secteo,  die  mit  den  TtibophAiiHf 
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laigeni  andejii,  .dw,i*»ch  4^  Vfs.  Ap»^e,  im  Xguff 
i^srUevolution  in  Frankreich  «nlftanaeA  find*  Km% 
|hei^^tcliefert)U'S«il|C6h#^gM,  jpnti  firlaubt  fich 
iitt»M>ch  •»€[  Refleaugpy  w#za  ihm  der  Gif  er  d^ 
üH.iär  d#n  katbplifchen  Glaube?  Gelßgenbeit  giebt* 
QfeliaÜHibfQhe, Kirche  verhält  fich  naen  ihm,  zu  al- 
tmr  was  nicht  hdthoürch  ift|  wie  Chrifiuß  SU  ßelimtt 
Venu  Dun  dia  prOieftaDtifche  Kirche  dalTelbe  Ver? 
^gltfiifs  te  AftfebttOg' 4lle$  Nichtprotertjimifcbefl  aufr 
F^Uea  ndit»i  W9$  von  ihrer  Septe  mit  valliiomT 
glqi^.ebeo  So  viel  EbrlicbkeU  cefchehea  kiiiimte»  fq 
würdeib  da  Chriftiis  mit  Belial  keiaa  Gemeinfchaft 
1li|bea  kann»  und  von  Baliai  nichts  adn^hm^a  darf, 
dU  Aoblnger  b^er  Parteyen  fich  nie  gegap  eiaan-^ 
4er  rerftafidigen.k5f>i|en,  und  der,nach  dem  ZeugoifE^ 
ritei)  die  ihn-kemiep»  iufserft  Uebensward^gef  edl^ 
buivtaoe  und  im  gefellficbafidichen. Leben  toleran|e  Vf« 
ffOrde  auf  d?m  Wege  robi^r  Belehrung  eben  fo  wet 
lig  Proteftanteo^  cUa  in  ihm  ein  Organ  des  Hürtien 
bf'Finfternifo  iahen,  von  ihrem  Unrechte  flbaraeu- 
lafconnen.,  ak . fie  im  Stande  wären,  ihm.»  der  fi«» 
_jy  aller  Feinheit  dar  Sitte  in  dem  änfsern  Beneh- 
ppen  gegen  de,  doch  imm^  ajs  lUoder  des  ZorAS 
ipd  der  Vqrdammnifs  batraQhtete,die  Ueberzeugung 
wjzabcihgen»  dafs  er  fie  ungarecbt  baurtheiie. 


e 


„X^BiM^^»  b,  Djk:  Notißen  %um  l^grirag  d^r  ^rr 
chenge/chicJue  in  proteßaniifchertBßrgerJckuhf9¥^ 
..    i8o6*  ISO  S;  8'    (8  Gr.) 

Man  prSge,  fagt  der  mit  D.  fic^  unterzeiahaeode 
r&«  dler.  Jugend  die  Gefcbichte  am  leii^hleften  ein» 
renn  man  innen  (Aroaolog\fche  Nouzen  in. die  Hand 
rebe,.  und  diet^  duVcb  einen  freyen  Vprtrag  verbinr 
[e;  das  Erzählte  lalTe  fich  am  leictlfeften  bebalten, 
^eon  ^an  >s  aa  elwfs  anreihen  könne.  Richtig! 
Ihter  diann  mufs  auch  die  Gefchichte  nach,  einem  ber 
timmten  i^i^iy  vorgetragen  werden,  der  durch  einen 
Slnrife  anzudeutep  ift;  um  der  Jugend  die  Ueberfich^ 
ha  erleichtern,  wird  der  verftäodige  Lehrer  die  Ge^ 
lob&dliiie  in  Zeiträume  eintheilen,  und  das,  was  in  jer 
tei'Z^tqUim  fallt,  unter  Rubriken  bringen ;  je  ausf 

KicBneteir  die  Epochen 'find,  ja.  deutlfcher.dieBet 
mg  einer  Eboche  auf  die  andre  angegeben  wird» 
jt>Jeicater  der  Faden  11):,  .  an  welchem  der  Lehrer 
Ar  SchOjer.  dureh  das  Labyrinth  der^  Gefcbichte 
Biirt',  .um  (b  leichter  lernt  nch  und  lehrt  fich  di^ 
Bb&Uobte.  *  Rfo..  h#ttd  alfo  gewünfcbt,  dafs  dar  Vf» 
■Mtt^l^Qfo  Niiti9^n\i  »wje  in  einoi:  Chroftih  gege* 
\mi  ii>i)«fcefA^Koh:eipQii.PA9a9  won^h  die  Kjr^hfDt 
^eichicbte  in  Schulen  vorgetragen  werden  könnte» 
nitgetheilt  hätt^;  di^.  lSioti;£en  hättaa  fich  dann  an 
!>rt  und  Stelle  einfchälten  lafTen;' dadurch  wäre,  fein 
ln^erit^rdobt  b^rwi^bt^r.  ^ur  Lebrc^t  und  Sehflier 
Ippontea;  und  er  hitte  dazu  nicht  noiebr  Rauiii  ge-^ 
i^^t;.  ^^BP  er.die  Qlat»  ^us  Henkjt  i^  a.  wegse> 
tCfen,  und  nu(.^  4tel^dfker^.äP&  .dienen  ^r  die 
teUton  anAogy    mit  Aniünrung  der  Seitenzahlen 


virmebn,  ^ott  dr  loh'  fnkt^mt  wÜ  ^h^  IBr^hml 
gefchiehtlioix  eiraefchraahk  und  ntm  dem  foluifohen 
weniger  eingehrifchthSttei  fe'hfitte  fidi  alles  auf 
die  lao  Seiten  bringmi  ^  laffen ,  worails  {sine  Sdirift 
befteht«  Dann  aber  hätte  das  Bdcfalein  auch  mqdx 
vpn  vielen  ,  zum  Theä  auffallenden  Unrichügkeitea 
gereinigt  werden  moffttti^  wovon  wir  nur  einige apfohf 
ren*  wellen.  ÜlrkhZwingü  ift  BicbA*  von  Zariehy  fbn^ ' 
dem  von  Wädhatffen  in  Toggenbutg  gebartia.  iCa/a 
pB  bat  i^l^st  nicht  zu  Gotha  ^  fbndem  zu  i&nntmer 
g^anden.^  Der  römifclie  Ckiltuii  wird  durch  d«fc 
Xj&neorda»  nicht  zyr  SiaottTreligiod  von  Frankreidl 
{Mhaoht;  auch  ift  es  nicht  naehdemCelben^notbwear 
dig,  dafs.  der  Reg^itv  didfea  Staats  diefet  Religiodi 
augethan  fey,.vielmefar  eierte  der  Borger  Porta/u^ 
da  R^edoer  derRe^erung,  am  I5.0ennln«il  deslahrt 
10»  vor  dem  geiatzgebeoden  Corps,  dafs  die  kathoU^ 
fche  Religion  in  Frankreich  nach  dem  Concordat 
michf  die^rr/ch^nde  Ktligkm  in  Frankreich,,  föne 
dem  die  Religion  dir  ßSr  großen  Mehrzahl  det 
Franzoten  fey ;  und  in  dem  fiebzehnten  Artikäi  de# 
Gonoordats  w«rd  auf  den  Fall  ausdrücklich  Q^ac)^ 
ficht  genommen,  dafs  in  iler  Folge  einmal  das  Ober» 
bauf»t  dar  franzöfiCchen  Regierung  nich^  lutboiifcil 
leyn  follte,  und  b^ftimmt,  dafs  alsdann  ^a  n^nt 
Vertrag  zu  machen  wäre*  Endlich  ift  es  ^aHcfbtigv 
dafs  Plus  VIL  den  Kaifer  Napoleon  gekrönt  liabe$ 
geßdU  bat  er  ihn  und  die  Kauerkrpne  durch  OebeC 

Sewetbt;  aber  gekrofft  hat  der  Kaifer  fich  /elbft»  uo(| 
^e  eilerne  Krone  fich  zu*  Mailand^ fei bft  aufgdfetzn 
Sicher  Unrichtigkeiten  könnten  noch  mehrere  aa^ 
aefahrt  werden.  Zu  loben  ift  abrigens  det  belle 
fibck  des  Vk.  und  feiife  Anhioelichkeit  an  die  Gnmc^ 
flitzender  proteftantifoheri, Kirche»  Sonderbar  drflekfe 
er  fich  Aber  dasdfrerrelcbifeht  JLaiferthnmatts,  iis^ 
dem  er  S.  i lo.^  fagt  ?  ^ ^radz  II.  erklärt  die  dfteireik 
chifche  Monarchie  fdr  ein  Kaiferthnm  und  ftellt  defs»- 
halb  eine  Kirch/ahn  an.^  Von  der  VVfIvzburgef  Un»^ 
verfität  unter  def  bayerfcben  Regierung  heilst  es  8w 
113.:  „Die  entftandene  GShrfing  verrpncht  tre^i^ 
oben  Wein,  wenn  die  Reifen  ftatk  genug  find»  una- 
Ask%  Fafs  zulammen  zu  halten.'* 


OESCHICtITE« 

.    OilNiHBintG,  in  icf.'Sch uhe.  Buchh. :  Sätnmhmg  der 

WlcMj^enAciefjJincke  zur  neuefken  Zeugefch  ich- 

ie\  nebji  chronofogifcker  Veberßchi  der  neuefiem 

Begebenheiten^  herausgegeben  von  <?.  T.  von  Hct^ 

/  lern.  ©•  €.  L.  R.  /Turfde,  Herzog).  Hollftein-  Ol- 

i       denbup£.  RegleruAgsrtlhen»  Erßer  Jahr^.  igo6|. 

»      £rß&  Abtbeinmg  Januar^  Jiinius.  276 S.  Zweyte 

Abtheilung  Julius  — December*  441  S»  <j  Thlr. 
6  Gr.)    '  •  ^  ^ 

rOer  eufeerordentfiche  Reichthum  hdcMwichtiger 
Begebenheiten  und  di^  ungewölHflik^W^  fcbnelle  ¥tA^ 
ge  derfielbea,  wodurch  d^  fieuefkeeeltgefchiebte  Hell 
vor  je^er  £r$bsri^  auszeicnnet»  macht  Hülfsmittel  al- 

'  "      .     '    '  '  lar 
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Ut  'A^t;  MfoÜ  tiflm  LiebiiAer  der  ^QtfGliidbt»  aftr 
dem  Qefdiiltsinaao  driogeod  notbweaAg«  uia  die 
Koke  und  eigendlohe  Be&faaffi^nheit  der  Tbatfcehea 
iiidR  aus  dem  Gedächtnife  zu  verlierea.  Die  Samm- 
'  luDg^  welche  wir  hier  äHkOiidlgeD,  bat  ao<di  diefe  Er* 
kicbteruDg  zur  Abficht  Die  Herauegeber  liefern 
in  derfdiben  nicht  Uofs  eine  ehronologücfae  Tabelle 
der  .merkwflrdigfteA  Begebenheiten,  fondern  auch 
eine  Sammlung  alkr  erheolichen  Actenftücke»dorcb 
iffelche  Rechte  der  Staaten  gweneiaander  erörfiect^ 
begründet  öder  au^eboben'find,  und  welche  Haupt- 
Begebenheiten  betreffen  «ran  denen  mehrere  Statten 
Theil  nehmen,  oder  die,  wenn  fie  nur  evxz^aSttiat' 
betreffen,  doch  in  poUttfcfaer  oder  fitt)h:her  Hinficht 
auf  das  Allgemeine  einwirken.  Diefe  Acteoftäcke 
werden  9  inTofero  fie  nicht  in  deütfcher  Sprache  gif- 
Ichrieben  find,  in  gutin  Ueberfetzungen  geliefert. 

Die  Natzlicfakeit  einer  folcben  Sammlung  ift 
jiicht  zu  verkennen.    Wer  aus  £r&farung  weils,  wie 
.  ^hv^er  es  oft  fey ,  ein  wichtiges  Actenftuok  in  den 
öffentlichen  Blättern ,  in  Journaten,  wo  man  fie  zif 
erft  gelefen  hat,  wieder  zu  finden,  Wird  gewiCs  über« 
^ligt  tejxh  dafs  ein  blofs  zn  ihrer  Aufbewahrung,  be-^ 
Itimmtes  Werk  in  unferer  2k|it  nicht  nurnatdich» 
fondern  •  wirklich  noth wendig  fey.    Zwedufiibig  ift 
die  hier  angekündigte  SattHnlunff  allerdings  eing^ 
richti^t,  indem  fie.  wirklich  nur  folche  ActeniJtücke 
^thält,  welche  in  inend  einer  Beziehung  eine  aU- 
gemeine  Wichtigkeit  habeii,  und  indem  fie  diefelbea 
jiicht  bloCs  in  Auszügen ,.  fondern  vollft£ndig  liefert. 
I)ie  Ueberfeteungen  und  auch  mit  Sora;falt  gemacht, 
ixpd  es  ift  uns  wenigltens  nichts^  aufgenülen,  wo  wir 
eine  bedeutende  Unrichtigkeit  yermuthen  könnten« 
JV^oUftändigkeit  h^ben   die  Herausgeber  fich  mo^'* 
Behft- allgelegen  fipya  lafTen.    Ganz  ift  fienatOiliä 
aicht  zujsrreicben,  da  xiicht  alle  wichtigen  Acten- 
A&cke  ins  Publikum  kommen,  und  dieiHeravsgeber 
ti^eioe  andern  Quellen  als  lournale  und  Zeitungen  zu 
baben  fcheinen.    Es  ift  nicht  zu  zweifehi,  dab  fie 
£ch  ^e  Mühe  g^en  w^den,.aucb  diefen  Vorzug 
ihrefn  Werke  zu  geben,  das  alsdann  in  der  .Thal  ficE 
dem  Publikum  fehr  empfehlen«  und  in  Verblödung 
mit  Bredow*5  trefflicher  Chronik  des  lOten  Jahrhun- 
derts (za  welcher  diefe  Sammlung  die  Belege  liefert) 
das  Studium  der  .fo  wichtigen*  ifefchichte  unferer 
Zeit  ungemein  erlieichtern  wird.    Wir  wünfehen  alr 
fo',  dab^  diere^  Sammlung  unui^rbrochen  fortg^ot 
und  derfelben  Theile  foTohnell,  als  es  die  Natnr  der 
Sache  erlaubt,  aufeiiiander  folgen  mögen.   Sie  fängt 
mit  einer  Begebenheit  an,  die  einen  wirklichen  Ab- 
ichnitt  in  der  Gefchichte  gemacht  hat»  dem  Presbmr- 

fer  Frieden^  der  zwar  fchon  im  lahr  i8(^.  den  aöftea 
^ecember  abgefchloffen,  aber  deflen  Ratification  am 
iften  Januar  1806*  zu  Wien  ausgewenbfelt  wurde« 
Das  Werk  hätte  auch  wieder  mit  einem  Traetat  gt* 
fchloffen  werdetf  können»  demjenigen  namltch».we^ 
eher  am  letzten  Tage  des  Jahrs  igoi.  zu  London  sM* 
leben  En^and  und  Nordamerika  uaterzeicbnet  wur* 
d««     Er  ilt  aber  nicht  au^^taonen»  vermuthltoli 


nk 


WeA  ef  den  Hehfttlffelieni  nocti  nit ,, 

ymatp  ümd  er  wird  onne  Sweifil  im  folgenden  BaaM 
naoliMlrageil  wwden.     ^.  ''^! 

Da  wir  fehr  wünf<^en,  dtfs  diefes  Werk'^l. 
▼ottkomföenheiten  erhalten  möge,  welthe  ftioon  Of^' 
brauch  erleichtem  und  es  zu  einem  voUfttedigien  Ite* 

Krtorium  der  2Mtgefcbichte  machen  köwMn,  lbci<* 
iben  wir  uns  noch  einige  Bemerkungen^  wie,  sack 
unferer  Meinung,    diefer  Zweck  noch   beffcr  er- 
reicht wArde.    Die  Actenftücke  find  nicht  Seihatf 
obronologifoher  folge,  fond^n  die  wefendieh  «&# 
men  gehörenden  nach  einander  geliefert  and  4#t 
durch  andere  Stücke  unterbrochen ;  dagMea  ift-dl 
ftrengchronoloflifch  geordnetes  Verzeiomiils  vofta» 
fetzt.    Diefei  bmisea  wir  fehr,  da  die  Einficlit  in  & 
Zufammenfaang  fenr  erleichtert  wird,  wema  die  » 
lammen  gehörenden  Schriften  nach  einantUr  «i» 
fen  werden  können.  Wir  wOvdto  daher,  rathen,^M> 
in  noch  etwas  weiter  zu^ehn ,  und  die  ActentecH 
welche  zu  einer  Verhatmlung  gehören,  immerioi 
ein^m  bedeutenden  Zeiträume,  etwa  töd  fechsM^ 
aeten,  zulammen  zu  nehmen;  z.B.  im  Js^e  1(4 
alle  diejenigen,  welche  fich  auf  die  prenfsifche  0^ 
pation  fonllannofer,  auf  den  ausgebrochenen  Kiif 
u.  f.  w.  beliehen.    Ctainn  würde  neben  dem  chnmf 
logifchen  noch  ein  alphabeiifi:hes  Re^fter  des  Oi 
brauch  des  Werks  auch  fem;  erleichtem  >   da  nxa 
dvjgch  das  chronologifche  nur  ibiche  Stücke  »fr 
den  känii,  rbn  delien'man  die  Zeit  der  KricbAfiig 
enngefihr  fich  erinnert.  -»« 

Bey  einigen  Actenftüdcen  ift  dais  Dafmii  mdtt 
beygefügt,  welches  doch  wefentlich  nötliy  oad  auch 
da ,  wo  es  zweifelhaft ,  mOfste  dodh  diefe  aoMiährt 
werden«  fo  wie  wir  sfüch  glauben,  es  fey  dem  Z^wedf 
des  Werks  gemafSf  UrkilYiden,  die  noch  nicht  ztf 
tkffentlichen  &nnde  gekommen,  deren  Siofienz  ate 
bekannt  ift,  in  der  chronologifchnn  Folge  mit  t«6f 
führen.    Diefes  ift  z.  B.  der  Fall  itf  t  dem  anrM 
März  1806.  zwifehen  Frankreich  und  Prpufsei^1|. 
Paris  abgjBfchloflenen  Traetat,  wdeher  die  Wm 
Convention  Tcmi  isten  Deeember  1805.  hiMtigteJB 
der  toglifchen  Dedaration  irom  nofteh^A^pii  vm 
tlner  vom  K5ni(|  von  Preufsen  üelbft  untenäeic^-*'^ 
in  London  flbergebenen  Note  rom  asften  Im 
wähnt,  welche  ia   der  Reihe  der,  Verb 
nicht  fehlen  feilte.     £>OGh  ift  auch  Ree* 
kannte  ob  fie  irgendwo  abgedruckt  worw«.  -jsb. 
Echtheit   der  gelieferten  Stücke  ift  unfhreli|'«K 
Wk^htig.    SoUten^rüber  Zweifel  obwalten,  ^1^  ] 
den  fie  zu  bemerken  £eyn.    Der  Aufruf 
an  die  Polen»  welcher  im  atnn  TMI S.  1 
iflb  «Kkuhte  einem  fiolohea  ZwniCal  t 
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xTTati  n.  Lurudf  b.  Sohtee:  /V^  _ 
Nach  dem  Spaniiebett  und  SdgUjfi:^e«K   . 
Bändchen,   igöö«  X%»4mS.  8*  (a*  Gr*> 
4je  Reo»  A*  L^  S«  ifDj.  HNir«  144*) 
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'^  LitpziGt  b,  Hinrichs:  Immerwährender  Bienenka- 

lender  in  kurzgefafsten   und   aus  laoger  E.rfah- 

^     mng  bewährten  Regela»    oder  Gefchäfte  eines 

^      Bienen vaters    zur  . glücklichen   Behandlung  der 

1^   .  Bienen ,  auf  alle  Monate  im  Jahre.    Alten  nacb- 

!\     denkenden   Bienenvätern*'  fonderlich   auf-  dem 

Lande»  gewidmet  von  M-  Johann  Er  nfüSpitznerj 

Veteran  der  erften  Oberlaufitzifchen  Bienenge- 

*  '  felirchafu   Neue  Ausgabe,  igto.  XXIV  U..138  S- 

;      g.  Mit  I  Kupfertafel.    ( 12  Gr. ) 

ngeachtet 'der  vor  einigen  Jahren  verftorbcne  Vf. 
Ichon  einen  ausfohriichen  Unterricht  zur  Korb- 
iienenzucbt  baraasgeeejbeo  h^tte^  fo  biejtt  er  es  doch 
br  DOthig,  noch  e<}ne  befondere  Anleitung  zupr  War- 
|K^g  der  Hiieaea  in  Jedem  Monate,  vorzöghch  für  den 
^andmann  feiner  Gegend,  zv  entwarfen.  Sie  ift  im 
ianzen  wohlgeratbeo ,  wie  fich  von  der  vieljäbri^eii 
erfahr uhg  des  Vfs.  erwarten  Jiefs*-  S^ine  voreefafs« 
jen  Meinungen  vcrläugnet  jedoch  der  Vf.  auch  hier 
ücbt*  In  der  Vorrede  zu  gegenwärtiger  Schrift  er- 
därt  er  fich  hier  eben  fowiein  feinen- .QbtigenSchrif- 
F^  '}  g^^ii  das  Ablege»  ohne  Unterfcbied  —  un- 
ichtet  es  in  einigen  hegenden  ganz  unentbelurlicb 
—  2)  gegen  die  theilbaren  Wohnungen ,.  und  be- 
iptet:  es  komme  ^ey  den  Bienen  nicht. auf  die 
ältnifle,  worin  fieihr  Werk  treiben  tollten,  fon^ 
B  ^ttf  Ai^  Witterung  uqd  Behandlung  an  «-  da 
ib di^£rfahrung  hinlänglich  gelehrt  hat,  dafs  die 
ifobea  liegenden  Strqnkörbe  das  meifte  Honig, 
OiockeD  ningegjen  die  meiften  Schwärme  brin- 
,  3)  gegen  alle  kanftliche  Fütterung  -^  welche 
in  manchen  Gegenden,  wenn  die  2«ahl  der  Std-. 
in  fchlechten  Janren  nicht  gar  zu  fehr  vermin- 
werden  foll,  fcblechterdings  nicht  entbehrt  werr 
kana,  and  endlich  4)  jeaen  die  Begattung  der 
«gift,  nach  Janfcha*s,  Pöfl^s^  und  Hübers  Beob- 
ftcIitiiDgen.  Indeflen  mufs  man.diefe  Schwäi^iea 
ülJi^.  Oberfehen,  da  bekanntlich  Sp«  durch  feine 
Streitigkeiten  auf  folche  Behauptungen  gebracht 
Inrde,  die  er  in  der  Folge  nicht  wieder  zardckneh- 
|lp  wölke,  entweder  aus  Fureht,  feinen  Gegnern 
Im  ganze  Feld  räumen  zu  maffen »  pder  weil  er  fic^ 
bm  Gegentheil  f|och  nicht  Übe^zeugeii  koniile«;  Au^ 

JB^fffinmmgsblauer  ^ur  4»  U  2f  ISM*.  ^ . .  '       « x 
»       "       *  * 


eben  diefem  Grunde  äiiderte  er  Mdi  nie  bite 
Schreibart,  fondern  nannte  die  Kdnigin'inunerdep 
Weifer  oder  Weilel ,  ungeachtet  er,  aberzeugt  waf ^ 
dafs  fie  weiblicheq  Gefchlechts  wäre ,.  wefsbalb  er  fie 
auch  bisweilen  Bienenmutter  naninte,  fich  aber  nSs 
überwinden  konnte,  fie  nach  dem  Vorfchlage  fekidr 
Oegner  Weifelin  oder  Mutterbiene  zu  nennen*  Die 
Hauptßftze  feiner  Bienenpflege  find  äufserft  vernünf- 
tig,  und  beruhen  nach  S.V.  der  Vorrede  auf  JFoJ^ea- 
den  zweyi  Regeln :  1)  Im  Frühjahre  mufs  man  mir. 
.folche  Stöcke  zur  Zucht  aufftellen,  die  genugfamea 
Bau  und  Volk  haben ,  und  die  man  durchaus  an  Fut- 
ter nicht  Noth  leiden  laflen  darf;  wenn  es  einem  oder 
dem  andern  daran  fehlen  follte,  mufs  man  fo  viel 
.Honig  in  Vorrath  haben,  dafs  fie  damit  in  Stand  er- 
halten werden  können,  ununterbrochen  Brut  anzu« 
fetzsen,  wenn  auch  einige  widrige  Witternnf  ei^fat^ 
len  folite.  11^  Im  Herbft  mufs  kein  Stock  fär  deo  Witf* 
ter  aufbehalten  werden»  der  nicht  bis  in  den  AprM 
mit  Futter  verfehen  ift,  der  nicht,  wenn  er  eift 
Schwärm  ift,  vom  November  an  etliche  30,  und  wttia 
er  ein  alter^  etliche  40  Pfund  hat. 

In  der  Einleitung  ift  das  Ndthigfte  üt|er  das  Ger 
fchlecht  der  Bienen  und  die  Begattung  der  Königia 
vorausgefchickt;  alles  nach  feinem  einmal  angenon^ 
menen  Syftemydafs  nämlich  das  Männeben  kein  Zeo- 
ungsalied  zum  Ausftrecken  und  Etnlaffen  in  das 
Veibcnen  habe,foadern  vielmehrxias  Weibchen  einem 
Kanal  zumAuslaflett  undEinftecken  in  den  Unterleib 
des  Männchens  befitze  und  dadurch  die  Begattung . 
gefchehe.  Allein  fchon  diefs  enthält  einen  Wideo- 
lpruch,dais  das  Männchen  der  aogreifbndeTheil  feyta 
und  das  Weibchen  den  Legekanaidem  Mäanoben  m- 
}iciren  folle«  Wäre  diefes,  fo  bliebe ^a  das  WeibchÄä 
nicht,  wie  er  behauptet,  der  leidende  Xheill  Ea 
feheint  aber,  als  wäre  Sp.  durch  eine  uarollftänd^ 
Beobachtung  zu  diefer  Behauptun|(  verleitet  worden. 
Von  aleichem.  Gehalt  ift  auch  diefs :  dafs  die  Begatf- 
tung  der  Königin  mit  den  Drohnen  gleich  nacb  der 
Geburt  im  Korbe  gefchehe.  Staudtmeifter  udd  an^ 
dre  haben  das  kiändiche  beobachtet  Deffen  ungeact^ 
tet  kann- es  auch  wohl,  wie  andre  mfehn  haben  wol» 
len,  aufser  diem  Korbe  gefchehn,  To  dafs  alfo  beiden 
Statt  finden  kann.  Eben  fo  wenig  hätte  Sp.  feige»* 
des  allgemein. behaupten  foUen:  „Jeder  Weifel,  def 
Biit  einen  Schwärm  ausaibfat,  ift  fehoo  begat^t^  und 
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im  Stande»  befruchttte  Eyer  zu  legen."  Von  Vot^ 
fchwirmen  mag  diefe  BehaliptttDg  wohl  gelten ,  aber 
joicbt  von  N^cnfehwarmen:  denn  wer  nur  einiger- 
'xriafsefn  ibr«  erften  Ausflog  beobachtet»  der  wird 
Mw^nlich  dfe  Königin  mit  beraussehn  feKn ,  und 

.  t>  )ange  diefs  nicht  gefchieht,   fo  &nge  wird  man, 
äocb  keine  firuf  in  iten  Stöcken  wabrnehineril     Am 

"  'l^eften  kän^  müd  fich  davon  überzeugen,  wenn  gleich 
Aach  'den^  «Schwärmen  einige  Tage  hintereinander 
Regenwetter  folgt.  Auch  nt  es  meift  dem  Ausflöge 
der  Königinnen  um  der  Begattung  vi^Uen  zuzufchrei« 
htttj  wenn  fe  viel  Nachfchwarme  weiffellos  werden. 
Dagegen  Itimmen  wir  der  Behauptung  bef  (S.  509 
•diff  meKdbigin  ficb  in  ihrem  Leben  nur  emmal  be- 
?gatte,  und  durch  diefen  einzigen  Act  in  den  Stand 
,  gefetzt  werde»  aUe  ihre  Eyer  nach  und  nach  befruch- 
Met  abzofetzen.  Sie  feheinen  dieles ,  wie  auch  ihre 
Xebensdaner,  die  hier  höchftens  etwas  über  ein  hal- 
'ibet  Jahr  ---  zoveriäfsig  aber  um  die  Hälfte  zu  kurz  — 
'Angegeben  wird,  mit  andern  Infekten  gemein  zu  ha-  - 
l^n.  Dafs  die  Königin   blofs  beym  Sc Ji wärmen 

.  ^and  aufserdem  niemals  aus  dem  Korbe  gehe,  (S>  6«) 
üimmt  mit  den  Erfahrungen  anderer  gar  nicht  ttber- 
,  cin^  Hec.  bemerkte  fie  oft  beym  erften  Vorfpielen  im 
-Frühjahre,  wefswegen  er  auch  —  Sp.  gerade  en^e- 
metk  —  zu  glauben  geneigt  ift,  dafs  diefer  Ausflug 
eben  Ta,  wie  der  Auslug  der  übrigen  Bienen  im 
Früh)ahre,  um  der  Reinigung  willen,  n^khig  fey, 
indem  er  den  Auswurf  der.  Königin  eben  fo  flafsi^, 
^e  bey  den  andern  Bienen  ^wahrgenommen  hat..^ 
Was  S.  7-  Von  den  Drohnen  gefagt  wird ,  hat  gröi}9- 
tentheils  feine  Richtigkeit ;  nur  darin  mufs  Rec.  dem 
Vf.  widerfprechen :  dafs  die  nenerbrüteten  Drohnen 
im  Frühjahre  nicht  eher  als  zu  Ende  des  Aprils,  ja 
wohl  er»  im  May  zum  VorfcheiB  kämen:  denn  inet 
Jahre  '18&9I  bemerkte  er  folche  fcbon  am  8ten  März. 
Ihre  Beftimmung  fetzt  Sp.  lediglich  in  die  Begattung 
^er  Befruchtung  der  .Königin,  und  Rec.  ftimmt  ihm 
liierin  bey,  ohne  jedoch  die  Möglichkeit  no6h  eines 
«Bd«rn  Nebenzweckes  gänzlich  abzuläugnen.  Sehr 
richtig  wird  auehS»  14.  die,  Verfaffung  der  Bienen 
•tls  Tlulig  re]f^ublikdnifch  befchrieben.  »  Die  Arbeits- 
)mnen  find  ^s,  die  alles  anordnen  was  zu  thun  ift, 
^hoe  dafe  ein  Befehlshaber. unter  ihnen  fey.  Selbft 
ider  Weifel  mufs  ficb  in  allen  nach  ihren  Anftallen 
•vicbten,  er  mnCs  feine  Eyer  in  die  verfertigten  Zel- 
ten legen,  die  Arbeitsbienen  aber  verforgen  die  her- 
vorwachfenden  Maden  von  felbft  mit  Futterbrey,  ord- 
nen 4leD  weitem  Bau  der  Zellen  an,  und  machen 

'  4iuch  die  Anftait  zum  Schwärmen.  Der  Weifel  ift 
keinesweges  der  Aofabrer  dabey,  fohdern  auch  hier 
mufs  er  den  Bienen  folgen,  wohin  fie  ziehn.^' 

Von  S.  31.  an  werden  nun  die  Gefchäfte  bey  der 
Bienenpfiege;:Von  Monat  zu  Monat  befchrieben,  fo  dafs 
der  Landmann  in  dem  ehemaligen  fäcbfifchcn  Kur- 
beln WitteBbergjfcben)Kreifev  für  welchen  Sp.  diefen 
Ünterrieht  zunächft  beftimmte,*  zu  jed«r  Zeit  wiffen 
1cann>  woraaeh  er  in  Jden  Bienenftöcken  eigentlich  zn 
fehen  habe»,  wenn  er  verfichert  feyn  will,  ilafs  fie  fick 
>)M>GkjjOL  xkhtigenA  und  gntanZttftude  befinden^  i^ 


hier  gegebenen  ^Regeln  find  «us  der  Srfahning^^' 
fchöpft  und  mögiichft  alj^eme|n  anwendbar.    'Rt\ 
erlaubt  fich  daher  auch  nur  wenige  EemerknngeftW 
Der  Gefchäfte  im  Januar  und  Februar  linazwli 
fiur  wentg,  aber  fie  find  fehr  gut  abgehandelt;  aadi 
muffen  wir  dem  Vf.  vollkommen  darin  beypflicfat^, 
(S.  31.)  dafs  im*  Winter  nur  einerley  4^rtfen  voi^tt» 
nen  in  eineni  Stocke  find ,  und  dafs  die  BehaiiptnB| 
ungegrQndet  ift :  dafs  fich  unter  den  Arbeitsbi^aaa 
Männchen  befinden:  denn  diefeMeinung  einiprMih 
lin^e  hat^  fich'noöb^  durch  Keine 'anatbmifche  ThAo- 
fucnung  beftätiget.  —  Im  März  pflegte  Sp«  fictmtsi 
befidhneiden ,  und  daher  hat  er  auch  diefes  Oefcldft 
unter  diefem  Monate  befchrieben.    Grdnde  daftelk 
er  zwar  S.  40*  angefahrt :  doch  möchte  ihm  Re<p.  biala 
nicht  folgen,  denn  feiten  find  um  diefe  2Seit  die  Ta- 
ge warm  genug,  daher  auch  viele  Bienen  darltter 
erftarreq  und  umkommen,  befonders   wenn  tiga 
darauf  virieder  Kälte  einfallt.    Zu  verwundern  ift  et, 
auch,  dafs  Sp.  zum  Räuchern  |eden^  alten  KocbfodfJ 
tauglich  findet:  das  fchioklichfte  Inftrament  daiaii^ 
ein  mit  einer  Feuerkapfel  yerfehener  Blafebalg,  x» 
mal  bey^  einer  grofsen  Anzahl  von  Stöcken.  BeydV 
Sefchrelbnng  der  Gefchäfte  im  April  erklärtücn  ä^  j 
auch  gegen  das  Verftärken  der  Stöcke,  fowohl  imkj 
eingeOiftete  Brut  als  auch  durchs  Vcrfetzen.    AUdfl 
«die  erfiai^renften  Bienenväter  thun  folohes  fiaft  ia  jl-* 
dem  Jahre ,  ohne  die  angrf&hrten  Nachtbeile  daiof 
zu  erfahren.    Freylich  kann  das  Verfetzen  fehon^ 
April  nicht  anders  als  nachtheilfg  feyn  j  allein  za En- 
de des  May,  wenfn  man  es  an  ichönet}  Vigea  fräb 
um  9  oder  Nächmittags  um  3  ühr  unüroimmt,  hat 
es  allemal  feinen  beaböchtigten  Nutzen.  Setev^ta 
hingegen  ift  was  S.  55.  von  ßetteJfch wärmen  g^fcg^ 
wird.    „  Man  denke  nicht  dafs  man  leichtaus  der 
felben  einen  neuen  Stock  erziehen  könne,  wenowf^ 
ihn  in  einen  nicht  zu  grofsen  Korb  bringt  und 
füttert;  er  wird  fich  zwar  einfchlagen  laffetii 
das  Futter  annehmen,  das  man  ihm  etvt^ä  des  AWV-. 
vorfetzt.    Wird  aber  den  andern  Tag  weder  g»|* 
Wetter,  fo  wird  er  mit  dem  gegebenen  Futter^ 
«wifs  wieder  aus  und  davon  ziehen,   ddfs  aoo  <M 
Korb  wieder  leer  findet.    WM  man  diefes  aicbt» 
ben ,  fondern  die  zugefidFgenen  Bienen  fo  gaf 
als  man  kann,  fo.muls  man  fie,  wenn  fie  des 
im  Korbe   beyXammen   hangen >  auf  einen  ^ 
Stock,  der  noch  Volk  nöthig  hat,  fchlageiu  Ijl 
diefem  werden  fie  gewlfs  bleiben,  und  eintraget" 
fen.^  Unter  den  Getchäften  imJuntus  wird  dasoiMil' 
men  befchrieben,  und  da  findet  fich  abermahvÄ 
Eigenthüimlichkeit  des  Vft*    Er  vermutfcet  näiu 
dafs  bey  den  Vorfchwärmen  die  zuerft  im  Frü 
re  erbrütete  Königin,  und  nibht,  wie  er  ehedem  ( 
ireghubt  fatfbe,  die  alte  mit  absehe.     Alleia  fe 
Stacke,  die  fich  erft  im  Frühjahre  eine  Köcugio 
i>en  erbrCtten  muffen,  pflegen  in  der  Regel  nicht 
fchwärmen.    Eben  fo  wenig  kann  dasTatl^n  der' 
nigin  bey  NachfbhwSrmen  für  eine  Lockftifnme 
^icht  fdr  ein^KIag-  tod  Angft^fchrey  «ilten 
mObte  es  ja-eoeb  oeyyocfchw&nesi  gebojf^ 
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i$.  7g..  letift  lAtin  Sp.  tach  Ableger  «ladie«,  ob  er 
f  eh  gleich  i^ftSndig  dagegen  erklärt.  Man  ficht  aber 
^ohH  dafs  er  fich  damit  uinl  infonderheit  mit  Thei- 
iong  der  Magazine  nicht  (bnderlicb  befafst  haben 
Mfle;  denn  er  fagt  unter  andern:  ,,KanA  man  zu 
Ib^fer  Zeit  ^  wenn  mea  nämlich  ei«  Magazin  ffetheilt 
labe  -  einen  Nachfchwarm  haben,  und  ihn desÄbends 
»nfdieren  --nämlich  den  feiner  Kdnt^n  beraubten 
Mutterftock  -^bringen,  fo  bekommt  er  iogleich  ei- 
nen andern  WeffeU  der  Brut  anfetzt,  und  alsdann 
wird  ein  foldier  Ahleser  weit  eher  gerathen,  als  ein 
Mderer ,  der  erft  Weifel'  erzeueen  mufs/  —  Allein 
da  die  Königinnen  von  Nachfcnwärmen  noch  nicht 
ftticbtbar  find,  tö  werden  fie  auch  von  mntterlofen 
ftdcken  nicht  angenommen,  und  weiln  diefs  auch 

fefchihe,  fo  kommen  fie  eSen  nicht  weiter,  als  wenn 
?  fich  felbft  eine  erbraten.    BefTer  giebt  nuin  ihm 
die  ähe  Rdnigin  zurOek,  und  dem  abgetriebenen  die 
junge  Refervekönigin.  Am  weilauftigften  handelt  Sp« 
fomAustrommeln;  feine  Regeln  find  vortrefflich.  Un- 
fo  den  Oefchäften»de$  Julius  wird  hauptlachlich  vom 
V.ereinigen  der  Schwärme  gehandelt,  und  zwar  fo  be- 
*'?digend,  als  man  es  nur  erwarten  konnte.  Höchft 
.^rrandet  ift  81 9c  und  o6.  die  Regel,  dafs  man  fol« 
Jen  Stöcken,  welche  ficli  ab^efchwärmt  haben,  und 
Jnen  Nachfchwarm  zur  Vemärkuns  bedürfen,  nie- 
hate  einen  folchen  Schwärm  geben  lolle,  der  vorher 
feibrt  von  ihnen  ausgezogen  fe j :   denn  gewöhnlich 
lileibt  «in  folcher  Schwärm  nicl>tbev  ihnen,  Sondern 
Bieht  den  andern  "Tag  wieder  aus.  Uebrigens  ift  die» 
Ter  Gebrauch,  den  man   von   den  NachfchwSrmeB 
macht,-  die  eigentliche  und  wdbre  Grundlage,  mit 
teiner  Bienenzucht  immer  weiter  zu  kommen,  wenn 
andre,  die  nur  riele  Stöcke  auffteJIen  ^vollen,  afl)t 
Ende  davon  die  mebreften  wieder  tödten  muffen.  — ^' 
f)ie  Getehafte  in  d^n  übrigen  Monaten  des  Jähret 
$hd  ebenfdls^ehr  gut  befchriebeo,  fo  dafs  man  fich 
iKefes  Kalenders  immer  als  eines  guten  Fahrers  bey 
ler  Bienen^uebt  wird  bedienen  können« 


OESCHfCHTE. 

LsiYUG,  b.  Gleditfch:  Lexikon  umhoerfae^rei  im- 

.       mariäe  vecerum^  et  präecipue  Graecorunt  ac  R<h 

V.  *  inanoriiTiU  cum  obfervationfbus  antiqaarils,  gbo- 

graphicis,  chrönologicis,  hittoricis,  cpti'cis,  et 

Xiafam  cum  expllcaüone  Monogramraatum«  '^di* 
it  Jo.  Chph.  Rafche.  T. V-  Pars  pofterior.  Tri  - 
Victoria.  1797.  1600  S.  gr.  g.  mit  iKupF.  T.  VI. 
Pars  prior,  nctoria  D  -  Z.  cum  adpendicula  li« 
terarom:  *  X  ^  Ä.  1795.  1498  S.  T.  VI.  Pars 
pofterior,  f.  Supplerrtentorum  rToinus  primus 
A  -  G.  OPfaefalus  eft  ChrifiiGottL  Heyne)  I802. 
1936' S.  -^"Supplementorüm  Tomus  fecundus. 
eonf.  H.  1804.  i4i}'S«  Supplementorum  Tbmus 
tertin$ ,  f.  totius  operis  Tomi  VII.  P.  2.  HO  — 
CC  \%os.  990  S.  %. 

Auch  in  diefen  Theilen  eines  rühmlich  bekannten 
}fm)f0^  delfon  Aocb  zoletst  10  uofttTA  JU&uen  179a. 


Tut.  3Tt.  erwtfmt  vmrde,  ift  4er  nielit  ennfidetA. 
Fleifs  des  Vf.  durchganjEig  fiehtbar;  aber  die  Bemer* '  ' 
kung,  welche  in  der  Recenfion  der  erften  Abthei» 
lung  diefes  Toms  gemacht  wurde,  gilt  auch  hier»  x 
nämlich  dafs  einige  Artikel  füglich  Wegbleiben  komi* 
ten,  weil  fie  entweder  zu  diefem  Benufe  zu  ober» 
flSchlich  bearbeitet  wurden,  oder  nicht  recht  eigent* 
lieh  zur  Sache  ffehörten«  Qiefe  find :  Triones,  Vetu^ 
culatlo^  (hätte  lehr  abgekOrzt  werden  können)  Fenm^ 
iioj  VeftOy  (die  Einleitung  hierzu  ift  viel  zu  weitlSuf* 
^ig))  t^eßU  und  de  re  Vefttariu  {könnte  yiel  kürzer 
(eyn)  u.  a;  m.',  und  fo  findet  man  anch  noch  manche 
ÖberflOfeige  Stelle  in  mehrerh  weitläufigen  Artikeln* 
Ueberhaupt  fcheint'der  Vf.  bey^  Bearbeitung  dieles 
Werks  hie  und  da  mehr  auf  lOngUnffe,  die  noch  ge^ 
wifle  Belehruagen  brauoben,  Rftckfi<mt  genommen  za 
haben>  als  auf  Männer»  die  mit  der  Wiffenfcbaft 
vartraut,  folcher  Belehrungen  aicht  hedOrfen* 

Dafs  der  Artikel  Ficiorla  sooColumpen  im  fünf* 
ten  Theile,  und  mehr  als  100  Columnen  noch  im  fol- 
genden Tfaeile  einnimmt,  Jiegt  in  der  Sache  felbft» 
und  man  kann  den  Vf.  hier  keiner  überflafsigen  Weit* 
läufi^keit  befchuldigen.  Denn  er  that  hier  nichts» 
als  dats  er  die  Münzen  mit  dem  Bilde  der  Victorie^ 
und  das  Wort  Picioria  nach  feinen  Terfchiedenen  Ab* 
küi^ungen  und  mit  feinen  verfchiedenen  ZufätzeA 
duf  Münzen  auffuchte  und  hier  zufammen  (teilte. 

Tom.  Fl.  Pars  L  Da  man,  wie  bekannt,  keine 
eigentlich  alten  Münzen  auf  den  berahmten  Dichter 
Pttgilius  bat,  fo  konnte  diefer  Artikel  (S.  309.)  fehr 
abgekürzt  werden:  denn  hier  war  nichts  weiter  nö* 
thijN  als  diefe  neuen  Münzen  als  folche  aufzuführen» 
-^Der  Artikel  vom  Niazen  der  alten  Münzen  konnte 
ibglich  wegbleiben;  indeffen  da  er  einmal  hier  S* 
93g  u.  f.  unter  der  Rubrik:  Ufus  numprufn  veierum^ 
mitgenommen  wuirde ,  fo  hätte  er  hier,  und  da  noch 
volutändiger  gemacht  werden  können.  (S.  lApßi  bir  ^ 
blioth.  numar.  S.  543.)  —  Wie  die  fpanifchen  Kö- 
nige  VVamba,  Witericus,  Witjza  n»  i^  w«  hierher  JcGpi* 
snen,'fieht  Rec.  nisht  ein  (S.  957  u.  f.). 

Mit  diefem  Banrde  fchlfefst  fich  das  eigentliche 
^Werk ,  wo  wir  zu  Ende  diele  Worte  lefen :  nci  quod 

{foiüiy  faciant  metiora  lequentes.  Es  ift  auch  ral- 
erdings  wah«,FJeifs  unUBelefenheit  findet  man  nicht 
leicht  mehr  beurkundet, -als  in  diefem  Werke. .  In* 
deffen  foll  diefes  doch  den  Rec.  nicht  abhalten«  auch 
eins  und  das  andere  über  diie  Supplemente,  fo  weit 
fie  heraus  find,  zu  fagen,  vni  die  Herausgeber  der 
folgenden  Supplementbande  aufmerkfam  und  vor^ 
fichtig  zu  macnen. 

Tom.  VL  Pars  IL  (oder  Supplem«  T.  I.  A  —  G.) 
Der  Artikel:  Caracallae  namina  ae  iUuli  (S.  1641  •) 
wäre  zweckmälsiger  bearbeitet,  wenn  hlofs  diejeni- 
gen Namen  und  Titel laneeführt  worden  wären,  die 
auf  Münzen  vorkommen.  Wegen  der  übrigen  konnte 
man,  allenfalls  auf  die  Stellen  aus  dem  SpartianuSt 
liampridius  n.  f.  w.  verweifen,  wo  fie  erwähnt  wer- 
lieii*  -—  Der  Artikel ;  Conoidkus  lapis  vura  lemplum^ 

(S.  1936.) 


i 


EROÄNZUNPSBLAXTPR.  f*um.  tf^    FFBRÜAR  igii. 


(ß.  1936«)  >ft  aiicli  Qb»*flafsig.<—  Aber  mehr  i^nindenl 
mufe  SDan  iicli»  wie  S.  1659»  Co,rafus  Maptusy  Oxra^ 
tfis  Ctdpusy  Carqlus  CruJJus^  und  auf  der  letzten  Sei- 
le diefe&  Bandes  Qonradus  Rex  Homanorunk  Imo* 
bterher  kommeo.  Patarol  fcheint  ihn  befonders  qa- 
zu  verleitet  zu  haben;,  aber  diefer  hatte  den  Plan» 
^ne^fo  viel  als  möglich  voUftandige  £aiferfuite,  von 
Julius  Cäfar  bis  auf  Carl  VII.,  vorzulegen,  VYeglaf- 
Arng^Q' hat  figh  derVf.Kiicht  leicht  zu  Schulden  koov 
meo  iaffen?  und  rnan  wird  fchwerlich  etwas  vermilr 
fen,  was  zu  der  Zeit»  da  er  fchrieb»  fchon  bekannt 
war. 

Toin>  VIL  Pars  L  (oder  Sopplexn.  T.  n.  coös  —  H.) 
In  dicfcm  Tbeiie  ift  der  Artii^l':  Gallia^  mit  vieler 
Gründlichkeit  bearbeitet,  und  er  erforderte  aneh  at^ 
lerdhiES  eine  etwas  weitiäuftige  Auseinenderfetzung» 
liber>der  überall  iicfatbare.  gute  Wjile,  die.  Sache  fo 
Viel  als  möglich  zu  erfeböpfen,  hat  auch  manche« 
Vebarflafsise  hijpeini^ebrAcht*  Eben  fo  ift  es  mit  den 
Artikeln t  Ueographia  vetus  S.  ia46  u.  f.  und:  Got- 
'iztnianlNumi^.12^^.'^  Glücklicher  bearbeitet  find 
tlie  beiden  Artikel :  Hebraici  numi  S.  1335  u.  f.  und 
alles  was  den  Herkutes^  betrifft  S.  1359  u.  f. 

J^  Tm^  VIL  Pars  iL  (oder  Supplem.  T.III-  HO  — 
iXO  —  In  diefem/theile  der,  in  Vergleichung  mit 
lülep  vorhergehenden,  der  fchwächfte  Üt,  zeichnen 
£ch  lolgeode  Artikel  fehr  vortheilhaft  aus:  Numi  in-r 
leujiy  Infcriptio  Nunioruriit  Italm^  Judaea  uod  Julia. 

Es  ift  zu  wünfchen ,  dafs  auch^die  Supplemente 
diefes  brauchbaren  Werks  bald  beendigt  werden, unj 
dafs  ein  aufmerkfaraer  und  fleifsiger  Numismatiker 
alle  neue  Enttleckungen ,  mit  den  etwanigen  Verfe- 
)iea  und  WeglafTuagen,  auffaffe,  und  nach  eim'ger 
Zeit  noch  ein  Su^plemetuum  Supplementorum  ix^ 
£ernmQ^e. 

ERBAU  UNGSSCHRIFTEK. 

» 

■■©RE8ÖBN  u.  L&IPXI6,  b.  Hartknoch':  Predige  am 

Feße  der  Kircherwerbejlbrimg  y  den  31.  Octobev 

'     18 10,  gehalten  von  D.  Franz  l^olkmar  Reinhard* 

^  'Diefsmal  ftellte  der  Vf.  die  Reformation  nach  Marc« 
11^,'23.  als  ein  Werk  des  Glaubens  vor.  Der  vornehm- 
|te  Urheber  derfelben,  wird  bemerkt,  hatte  eine  un- 
erfchatterliche  Ueberzeygung  von  Gottes  alles  len- 
lieiider  Regierung,  von  dem  göttlichen  ürfprung 
des  Evangeliums,  von  dem  Siege  der  guten  Sache, 
von  feinem  Berufe,  für  diefelbe  zu  leben,  und  von  fei- 
ner überirdifchen  Beftimmung;  darum  gelang  ihm 
iem  Werfcr  'An  feinem  Beyfpiele  kann  man  äfo  fe- 
ilen, was  vefees  Venrauen  vermag;  durch  die  <7/au>- 
henslofigkeU^nkt%  Zeitalt^a  wird  zugleich  die  trau« 


ngd  Erfchtaffomg  bejgrAifltch^/worübear  mn  in  alb| 
standen  klagen  oju^«  Lerne  man  abor  auch,  w4 
für  Folgen  es  bat^  wenn  ein  fchlechttr-Zeitgeift  «B 
Kraft  cfes  Glaubens  in  dem  menfchlicben  ueni<tti| 
durch  VM-nünfteleirea  tl^dtet;  und  traue  nianiiM 
reichenden  Be0er ungsroitteln,  welche  uns  gegetfdl 
Ohnmacht  des  Zieitalters  empfohlen  wer&n,  M 
durch  deren  Gebrauch  das,  Abgefpannte  wiedci 
Spannkraft  erhalten  foU  »  nicht  ^fzu  viel  zu.  D9 
Glaube,  der  Luthern  befeelte,  mufs  hinzukoaini« 
wenn  unfre  Natur  neuen  Schwung  erhalten  tdtt 
mit  ihm  werden  auch  wir,  fo  zu  fagen,  Wunder  ibni 
und  die  Welt  durch  grofse  Tugenden  und  in  iluei 
Art  eben  fo  grofse  Thaten  in  Erftaunen  fetzeö.-* 
Reo«,  vrünfcht  nur  einiges  ia  diefec  Predigt  etwas  m 
der«  ausgedrflckt.  Es  heifst  S.  23*:  „Wobdü  n 
fahrt,  wenn  man  fich  von  der  Weife  und  dem  QAm 
ben  unfrer  fromnien  Väter  t^ntfernt«  wenn  nip» 
ter  dem  Vorwande  freymOthiger  Unlerfuehungen  4 
les  in  Anipruch  nimmt  und  ungewifs  macht,  wc  ' 
man  felbft  die  heiligften  Oegenltände  nicht  unan] 
iaftet  Ufst,  Mud  den  grofsen  Haufen  mit  Mifstr 
dagegen  erfüllt,  wohin  fie  führt»,  die  unfeligf 
klarongsfncht  unferer  Zeit,  das  wiffw  wirr 
Aber  gerade  eben  fo  konnte  oiian  in  dem  . 
alter  der  Reforn^tion  gegen  Luther  declamiren 
i^nWerk  anklagen^  oer  Vertheidiger  und  Loh 
ner  der  Reformation  ha|:  fich  vorzuiehn,  da&  er  1 
unferer  Zjßit  folche  Vorwürfe  mache,  die  man  mit 
felben  Worten  gegen  feinen  Helden  felbft  iiA. 
könnte.  Eben  To  wenig  möchte  Reo.  mit  Hrn. 
an  dem  Glauben  gerade  das  rühmen »  daÄ  er  fich 
das  Vnbegre^liche  halte«  Es  verftebt  fich  freyl 
dafs  auch  die  Dogmen  der  fogenanuten  natürÜC- 
Religion  fchlechterdings  unbegreiflich  find;  aber 
find  Poftulate  der  Vernunft,  uml  darum  glaubt  R 
an  fie,  und  würde  es  für  unv^nünftig  hamn,  ie; 
rcr  Uiibegreiflichkeit  wegen  zu  verwerfen;  a^ 
ohne  nähere  Beftiiqnfiung  dea  Satzes,  mdobt^, 
den  Glauben  nicht  darum  erheben ,  n^il  er  fidi 
das  Unbegreifliche  halte. 
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FRANOimT  a.WL,  b« Hermann:  Theoiuls 

oder  über  die^iereinigung der  verfihiedi^ 

liehen  ReliffUmsßeieiäten,    in^i/<»  umge»««!«»^^ 

und  vermehrte  Aufl-  gn  g.  (Sielte  ArL.Z.lfitij 

•  Nr.  131«)  ^ 

AMSTunAM»  im  Kunft-  und  Indüftrie  -  CompM 
Coup  d^oeil  Zur  la  Vuermure  ancinme  e»  ift 
maene.  Par  Ch.  de  Villeri.  See»ndä  editioiü  d 
A.  L.  Z.  1809.  Nr.  197.) 
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ARZNEYGELAHKTHfilT. 

« 

Groningen,  b- Eckhoff:,  Tkeodori  Fredericl  Ki- 
.Jiemakßr^  "^  Olclenfaalia  -  Tranfifalani ,  fpecinien 
med.  inaug.^  exhlhens  Dyfphagiam  Jingularem^ 
in  Nofocomio  academtco  oofervatam^  una  cum 
epicriji.  igoj.  41  S.  gr.  g. 


. » 


1  der  Einleitung  bemerkt  Hr.  K.,  er  habe  dea 
Mann»  welcher  den  Gegenftand  diefer  Beobach- 
DiDg  ausmacht»  unter  der  Leitung  feines  Lehrers, 
tfes  Hrn.  Prof.  ThueJJlnky  in  der  akademifchen  Kran- 
ttenanftalt  zu  Groningen  behandelt  Zugleich  führt 
ir  an ,  dafs  die  B^yfpiele  der  Dyfphagie  ehemals  in 
Xblland  feitener  gewefen  feyen,  als  gegenwärtig. 
Jebcr  das,  was  mit  degi  Kranken  vorgegangen  war, 
levor  er  in  die  Krankenanftalt  aufgenommen  wurde» 
afsf  fich  der  Vf.  «Ifp  vernehmen:  J£ ,  ein  Fuhr- 
ilima  im  37ften*  Jahre  feines  Lebens,  ?on  grofser 
Sfatur,  von  langem  Hälfe,  und  flacher  Bruft,  litt, 
ils  er  vor  zwey  Jahren- in  Seeland  lebte,  an  einem 
riertägigen  Fixier,  Diefes  widerftand  allen  Mitteln, 
ind  <£uerte  acht  Monate  lang,  bis  es  fich  imFrüh- 
ihre  von  felbft  verlor.  Es  olieb  jedoch  ein  fchwa- 
rbes  Abendfieber,  mit  nächtlichem  öchweifse  Äi- 
lück.  Hierauf  war  er  eine  Zeitlang  cefund.  Ohne 
rorhergegaogene,  in  die  Au^en  fallende  Urfache  em- 
(Cand  er  vor  ungefähr  drey  Monaten  einen  drücken- 
d^aSclynerz  im  Magen,  verbooden  mit  einem  Ge- 
fOSaX  von  Ausdehnung,  als  ob  er  von  Luft  angefüllt 
fe/f  cnd  .er  nach  aufsea  getrieben  werde.  -  Der 
Scbmerz  hörte  bald  auf,  nachdem  durch  häufiges 
S^ufftofsen  von  felbft  Blähungen  ahgegaagen  waren* 
bld  nachher  faud  fiü^h  mit  diefer  ÖeEchwerde  zu- 
drtch  eine  andere  ein;  dieSpeilen  wollten  fich  nicht 
iurch'die  Speiferahre  in  den  Magen  begeben,  indem 
|a»  wenn  fie  auch  von  ihm  aufgenommen  jwurden, 
■nd  etwas  darin  verweilten,  entweder^ ^ein,  oder 
piü  vi^m  Schleime  vermifcht,jiiehr durch  Brechen, 
cmdern  durch  eine  Art  von  Wiederkäuen ,  wieder 
leraufgeftofsen  wurden,  wpdurcb  fich  der  Schmerz 
I  der  Masengegend  verminderte.  So  lange  die  Zu- 
ttnmenzienung  des  Magens  anhielt,  waren  zugleich 
äcblicher  Speichelfluls ,  und  ein  die  Speiferöbre 
»izendes  faures  Aufftofsen  vorhanden.  Die  Oeff- 
BM  4«s  Leibes  war  4n  Ordnung*  Bey  der.Untep 
^guafu/igsblcUur  zur  Aß  l***  Z.i%ii* 


fuchung^  des  Halfes  zeigte  fich  keine  GefchwiiM^ 
keine  Härte,- und  nir&jends  am  ganzen  Körpör  (ghui» 
nen  Drüfen  ge(cbw(Äen  zu  feyn.  ^,u  dem  Ange- 
führten gefeilte  fich  ein  epidemifcher  Katarrh ,  wo«- 
rpn  er  fchoo  einige  Tage  gelitten  hatftp,  mit  Hüften, 
einem  leichten  Abeodfieber,  und  ftarkeun  Auswnf. 
per  Kranke  wufste  keine  Urfache  von  feiner  Krank- 
heit anzugebqn ;  nur  fq^vipl  geftand  er,  dafs  er  eiE 
Srofser  Liebhaber  von  fetten  Speifen  g-ewefen  fey. 
.  Lus  gewiffen  Anzeigen  aber  ergab  es  fich,  dafs  er 
feit  langer  Zeit  einen  Mifsbranch  von  geiftigen  Ge- 
tränken gemacht,  und  dafs  er,  zur  Linderung  des 
Huftens ,  Wacholderbrannteweiiji  .mit  gemeinem  Sy- 
rup  genommen  habe. . 

In  diefem  Zoftande  wurde  er  den  i.rten  Februar 
1806  in  die  Krankenanftalt  aufgenommen.    Man  vet*- 
ordnete:    Rec.   Spongiae   uftae  drachmam,   Aquae 
Laurocerjrfi  drach.  duas,  Aquae  cort.  Aurant.  uoc. 
octo.  M.  Solv.  S.    Alle  zwey  Stunden  einen  Efslöf- 
fel  zu  hehniea.   Den  igtfen  war  das  Hinterfcbluckea 
leichter.    Eines  Schmerzes  in  der  rechten  Seite  we- 
gen, den  man  für  rheumatifch  und  kat^rhalifch  hielte 
wurde  ein  grofses  fpanifches  Fllegen|iÄafter  gelegt» 
und  innerlich  gegeben :    Rec.  Acetit.  Ammon.  ua- 
ciam,  Vin.  ftibiat.  drachmam  ^  Aquae  coct.  unc.  fex^ 
Roh.  Sanibuc.  unciam.  M.S.  Alle  Stunden  einen  Efs- 
löffel  zu  nehmen.    Bey  diefer  Verordnung  hat  Rec. 
zweyerley  zu  erinnern.      Erftlich  wundert  er  fich, 
dafs  viele  Aerzte  es  noph  nicht  wagen,  den  Spirit. 
Minder,  in  gröfserer  Gabe  zu  reichen,  fo  wi&  man  iha 
hier  zu  3  Unzen,    und  Waffer   3— 4(jnzen  hätte 
nehmen  können.    Und  zweytens  kann  pan  bey  fei-  ' 
eben  Verhältpiffen  der  Beliandtheile  au^h  ohne  Be- 
denken von  a  Drachmen  Viniim  Oibiat.  Gebrauch 
machen.  Nachdem  man,  bgy  ziemlich  leichtem  Hin- 
teffchlucken ,  am  aaften  an  die  Stelle  deir  diaphpre- 
tifchen  Mixtur  wiederum  die  Spoagia  tiA^i  gefetzt 
hatte,  wurde  am  ajften,    bey  völlig  immögfichem 
Hinterfchluckmn,  verfchrieben :  Rec.  Ölet  Ämygd* 
dulc^unciam ,  Gummi  arab.  dra(:hn|am,:Ä5uäecQot. 
unc.  fex,  Extr.  Hyofeyam.  grana  decom,  Syr.  Akh, 
unciam.  M.  S.    Alle  zwey  Stunden  eitlen  Efslöffel 
voll  zu  nehmez^    (Wo  man  woHl  alle  Stunden  hätte 
können  nehmen  laffen).    Diefe  Eraulfion  fchieii  an* 
faogs  das  Hhiterfchlucken  wieder  in  Gang  aebracht 
zu  haben,  weswegen  man.  dtn  j ttenMärz  |ur  Spq«^.  "* 
A  C«)  *     *       - "         uft. 
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vft.'  zurückkelirte :  allein  vom  ^^t^n  Jbls .  zninjüen  wac 
entweder  Dyrphagie  vorhaoden ,  oder  es  wurde  al- 
ifi  Oeo^enB' wegM^ochib.  Weshalb  den  6fteft 
i^ordn^t  wiij6Je :  mc. Liehen,  island.^^ad. liquirit« 
ana  nnc«  dimid.  Co/igp  f.  q.  aquae.Co).  librae  ac  diraid. 
detui^.  S«  Alle  zwey  Stunden  eine  Taffe  zu  oehniea. 
W.urde  mit  gutem  Erfolg  eebra^cht ,  und  vom  loten 
9ß  pehh  d^'^pongiii  uC  BDrtffefe^t.*Bi$  Zum  29fted 
hatte  fich  alles  fo  weit  gebelfert,'  dafs  er  aus  dem 
Hofpital  entlaffen  wurde.  Diefer  Anfchein  von  Bet 
lerung  wurde  im  Junius  und  Julius  vereitelt. .  In  die- 


aus  ein  ZuTammenwachfen  Bfi{t  de^i  benachfiarteoi 
Theilen»  der  lAiftrdbre,  der  Aorta,  unc;!  deren  Zer- 
f reffung,  7n|thin^Pfathifi$  iaryntea,  oderpuLovonaH^ 
odar  tödii^b^r  Blutfturz«  ontltrat ;  wQbev  »ater  a» 
dern  die,  von  uns  angezeigte  Diff.  von  Aneppelhout 
de  cadaverum  Jectionibus  angeführt  wird.  Einea 
mei^kwürdigen  r  all»  wo  durch  Zei:freffung  derJSpei* 
ieröhre  una  jrfer  Luftröhre ,  in  l]^pid^n  eip  ^Gefcbwör 
fich  erzeugt  hatte,  habe  Hr.  77t.  der  ciiiTwrmkbea 
Gefeil fchan  zu  Amfterdam  mitgetheilt.     5)  ßy{pba- 


gie  voii  dem  Druckerfremder  Körper.  Siefey^iit 
fen  Monaten  kam  zu  den  bisheY^gen  Symptomen  ein  *  der  häufigften.  Diei^e  fremden  Körper  können  vtr 
heftiger  Schmerz  auf  der  Br&tt)  mir  befchwei^lichem     fchw'ollene'Drafcnln  der  Nähe  der  Speiferöhre,  odtt 


Hüften  ^  mit  -hartem  :und  gefchwindem  Pulfc.      D,a 

«das  Hol^itaT  ihm  feine  Sorge  noch  nicht  entzögen 

^ttejr^ifo  wurde  ein  krekies  SlutlafTen  vorgenommen, 

-tind  diqfes  mit  fichtbarem  Nutzen  wiedeÄolt.     Da- 
,4»ey  wurden  erweichende  Mittel  angewendet.  Im  Au- 

♦j^fttteerreb  'tich  aus  dner  Vomica  wohl  anderthalb 

«Iftind  Eiter  au$.    Es*  bildete  fich  nun  die  Lungen^ 

*fch\vindfucht  aus,    woran   er  nicht  lange  nachher 

iftarb.    Merkwürdig  war  es»' dafs  in  dem  Fortgange     erft.      Difponirende  Urfach^en  finci:  Schlaffe',  xdh 

•diefer  Bruftkrankheit  die  Zufälle  des  erfchwerten     fchleimte,  Itachektifche  Körper  nicht  mind^,  i# 

^iiiterfohluckehs  uAd  des  Erbrechens  'fich  gänzlich 

-verloren.     Die  Leichenöffnung   konnte  uiii  diswil- 

Jien  nicht  gemacht  werden.  Weil  der  Kranke  in  fei- 

'liem'phthiCfchen  Zdftande  fich  ins  Gelderfche begeben 
hatte,  WO  ihn  den;Tod  von  feinen  Leiden  befreyte. 
^  Auf  die  Gefchichte    diefer   Krankheit  folgen: 

■ '  "G^teraUa  ifuaedam  de  Dyfphagia.  Zuerft  etwas  über 

fdeik  Bau^  und  die  ßefchaffenheit  der  Spei ferohre  im 

^efupden  und*  kränken  Zuftande.     Sodann  über  die 
tJrfachen  der  Dyfpbagie.  Ihre  allmShIige  Entfttfhung 

iuad.die  damit  verbundenen  Zufälle  find  gut  befchrie- 

*iien,  und  dabey  Wichmann*s  Ideen  zur  Diao[noft1k  bö- 

ciitttzt«     Gegen  den   «wohnlichen  Dang  der  Sachen 

«kam  dem  Hrn.  ftof.ThueJfink  ein  Beylpiel  vor,  wo 
«he  Krankheit,  von  ihrem  Anfange  an,  in  Zelt  von 

«febhs  Wochen  tödlich  ward.     Nach  den  verlchiede- 

.  oen  Ui!*fa^hen  gebe  es  verfchiedene  Artea  der  Dys- 
phagi^.      Düefe  Arten  feyen;   i)  die  einfachfte,  die 

\vom  Mängel  an  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit"  in 


der  obern  Magenmündung,  oder  des  Halfes  limii 
oder  Pulsadergefchwölfte ,  öder  Eitcrlatfke  undVer- 
l^rtungen  der  Lungen ,  ineleicbeo  der  BruftdrAÜB, 
oder  Speckgefchwülfke  der  Bruft.  3^u  diefer  Aurift 
*Gr.  Kxß.  geneigt,  den  von  ihm  erzähhea  Fm  20 
rechnen. 

Wa^  beffer  vorausgegangen  wäre,   nämüclidiii 
Aufzählung  der  Urfachen  der  DyTphagie;   folgt  nun'' 
'  achten 

Körp( 
die  mit  ftraffer  Fiber.  Manner  find  ihr  mehr  unter» ' 
'worfeni  als  Weiber,  ältere  Perfonen  möhr  als  ja**] 
cere.  Bey  älteren  Perfonen  fey  vielleicht  der  Üebä^^ 
tchufs  an  phosphorfaurem  Kalke  daran  Schaidl  { 
a)  Traurige  Leidenfchaften,  woher  befonders  <fi0  : 
•krampfhafte  Art  entftehe.  3)  Verfchiedene  Djsfc» 
fien  der  Säfte,  wie  Rhachiti9v  Luftfeuche,  vnd  ükro^ 

gheln,  die  befonders  auf  die  Dröfcn  wirken.    Der 
relegenheilsurfachen  feyen  unzählige,  i)  Fehler  der 
Speiieröhre  felbft,  befonders  Entzündung  audye^ 
eitcrung ,-  und  ihre  Folgen.    2)  Leiden  der  benach- 
barten Theile  ,'wie  ße  l>ey  den  Arten  Nr.  5.  genaint 
wurden.       3)  Der  Mifsbrauch   geiftiger  Gctrar^ 
daher  (Verdickung  und)  Verhärtung  der  Haute 
df  r  Drüfen.     4)  Schwer  verdauliche  wäfTerige  * 
tpeifen.     5)  Kalte  Getränke  und  Eis  ,bey  erhiflS^^ 
Körpen     Häufiger  6)  wäffmge  wärme  Speifcö*4' 
Getränke.    -*     Auf  die  Aetiologie  folgen  «fi«^' 
gnoftik  und  die  Tberapeutik.    Nur  die  Rrampftml 
Dyfphagie,  wofern  fie  nicht  Lähmun.^  oder  wA^ 

JA 


den  Muskelfibdrn  der.Speiferöhre  entftehe.       Wie     ^^^..^^.«,  „ -^  „.v,..w .«..^  — ^  - 

lange« die ^   durch    cficfe   Urfache   hervorgebrachte     de  ZuTammenziehung  zynlcklaffe,  fey  neiibar. 
Krankheit  dauern',  und  wie  fie  Hoch  emllich  tödlich     wie  überall,  die  Tberapeutik  fich  nach  den  G| 
werdpen  köhne ,   davon,  fah  Hr,  Thuejfßnk  zwey  Bey- 
fpiele  an  Frauen ,  wovon  cBe  eine  dreyfsig,  lind  die 
andere  Aber  vierzig  Jahre  damit  behaftet  war.  a)  Die 
Dysphagie  von  zu  grofseV  Rfeizbatkeit  derSpeilijöh- 


richte,  verfteht  Tich  von  fdbft.  Der  Vf.  ift  iÄl«?*» 
und  verweifet  auf  die  Schriftfteiler,  woi-utitiÄ^ 
fchiedene  Holländifche  find.      '  T' 

Die  Epicnfis  ^enthält  einige  gute  RaifönneÄ»* 


re,    wo    das  *  Hinterfchlucken  der  Speifen  duroh     nber  den  vorliegenden  Fall',     befonders  auch  Ä* 


:elne  krampfhaflre   Znfa'mmenziehung  qiefes   Kanals 

verhind^rt'Hvfipd;     Hr.  TA.  beobachtete  eineti  Fall, 

'WO  bey  einem'*Frattenzimmter  diefe  Ai*t  von  Dyfpha- 

5ie '  von  KrSmpfeh  und  rheumatifchen   Schmerzen 
«rgeftaU  en^fftämlS'a'äfs'die  Krankheit  fich  wie  eine 
:  chronifcfae  verhielt. '  Nach  Wichmann'  yi er Ae  fie  auch 
•  durch  eine  Schärfe  im  Magen  verurfacht.     3)  Dys- 
phagie voii  Verdickung  der  Wände.     Sie  fey  nicht 
ielten  rheümatlfcher  Natur.    4)  Dyfpbagie  von  Ent- 
Mndiing  und  *  Verfchwärung'der  v5peiferöbre>  wor- 


den Zufammenhang   der  Lnnsenfchwindfucht. 
Fehlern  der' Eingeweide  des  Unterleiber,  crjäul 
'  durch  Fälle  aus  den.  Schriftftellern.    Was  *rfl 
aber  8.^40.  zu  folgender  Stelle  ffus  de  Hierum  fai 
'„f/7/fe  atitem  fpiifmo  ßnißerj  fupra'hanc  expep 
mox  compreffwnem  ocfophagi  infaccum  degehm 
naturali  capäcitaie  duplo  ampliorent^  inttoa  (bi0^ 
autem   cotnpreJKohem  folUo  ansußior  vt/iis  eft 
bis."     Soll  es  neifsen :  Der  lliike  Lungea^llgel 
llberder  zufemnuengedrttckten  Ütelle  der'^  ^ 
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-  in  einen  Sacfe  yertyae^elt)  der  nocK  einmal  f o  grofs 
i  ^ar,  als  ihr,  natarlicher  Umfdng,  u^ter  der  Zalam^ 
i  laoadracliiiiig  aber  kleiner,  als  gewöhnliob? 

.  Geokingrn»  b.  Eckhoff :  Petri  de  Fries  9  Lei>rar- 
dieniis,  DlJJertatio  chemieo  -  meilica  inaug.  ß- 
fieni  obfervationes  quasdam  de  Acido  pho/phoj 

•     rico.  1807«  36  S.  8- 

Hr.  de  Vkiesy   ein  Schüler  des  Profeflbr^  Drieß 

fen  in  Groningen,  hielt  die  Phosphor/äure  für  einen 

fo  wichtigen ,  noch  nicht  in  allen  Stacken ,    befon* 

derar  zum  ßeften  der  Hellkunde ,  aufgeklärten  Oe- 

Softand,  dafs  er  fich  entfchlofs,  fie  zum  Gegen- 
nde  feiner  Inaugnraldiflertat.  zu  wählen-  —  3ie 
Ijeiere  ans,  niit  Ko^en  deftiUirt»  den  Phosphor.  lä 
fer  Chemie  und  der  IVfedicin  gebe  es  verTchiedene 
'  nützliche  Salze ,  die  aus  der  yerbindung  diefer  Sau-, 
re^  mit  mehreren  alkalifchen,  erdigen  und  nietalli- 
fchen  Subftanzfifn  entftehen.  Und  vielleicht  fey  auch 
Sie  Heilkraft  diefer  Sänre   noch  nicht  hinlänglich 

irforfcht.  >^  ^  ,     , 

'     Nach  vorabsgefchickter  kurzer  Gefchichto  der 
Fhosphorßure,  handelt  der  Vf.  ihre  Eigehfchaftcn 
ab,  und  erzählt  die  r<?r/wcAtf,  die  er  mit  feinem  Freun- 
de jDriej^«,  dem  Sohne  des  Profeffors,   angeftellt 
.  hat.     Zum  Befchluffe  eWas  über  den  arzneyUchen 
Gebrauch  der  Phosphorfiure.    Wolle  man  die  Eigen- 
fchafteu  der  Phosphorfäure,  die  von  dem  Hr/i.  de  l^r. 
angegeben  werden ,  unterfuchen,  fo  mülfe  man  fich 
dazu  der  reinen  Säure  bedienen^,  wie  fie  nach  der 
Verbrenntrag  des  Phosphors  zurückbleibt,  und  die 
'Operationen  maffen  In  einem  Schmelztiegel  von  Pia- 
tina vorgenommen  werden;   denn  die,  aus  gebrann- 
ten   Knochen  gewonnene  Phofphorfäure  fey   nicht 
jrein,  und  aus  jedem  andern  Schmelztiegel  (mit  Aus- 
/nabme  der  zinnernen)    nehme   fie  überdiefs  noch* 
fremde  Theile  aus  der  Maffe  deffelben  auf.    Dafs  die 
Pbosphoriäure  nicht  nur  im  Thierreiche,    fondern 
^i'tach   im   Mineral.-  und  iPflanzenreiche   angetroffen 
"^terde,  darüber  ift  verfchiedenes  beygebracht.    Au- 
*%cr  andern  thierifchen  Theilen,   die   namhaft  ge- 
psiacbt  werden,  finde  man  diePhosphorfäure,  in  Ver- 
Ütndung  mit  der  Ammonia ,    im  Harne  und  in  der 
•Ausdaoftungsniaterie,  nnd  die  Quantität  diefer  phos- 
"phorfanrto  Ammonia  fcheiile  in  dem  Verhältniffe  der 
{«ebenskraft  zuzunehmen.    In  der  Folge  handelt  der 
Vf.  umftändlich  von   den  verfchiedenen  Methoden^ 
'die  PJiosphorßUire  zu  bereuen.    $♦  2.  und  $.  5.  aber 
Nviderfprechen  einander  in  fo  fern,  als  in  jenem  (wie 
yAt  oben  erwähnten)  behauptet  wird,  reine  Pbos- 
^horßtnre  könne  nur  aus  dem  Phosphor  gefcbieden 
welNien,  und  es  in  diefem  heifst:  y^Dl^  vorzaglichfte 
Vin<f  ""ftu  phartnaceutifchem  Gebrauche  gefchicktefte 
i  Methode,  die  Phosphorfäure  zu  bereiten,  befteht  In 
Kdcr  Zerfeczunz  der  Knochenerde.    Mu(s  denn  die  z.U 
r|4iarmaceu^ifcnein  Gebrauche  beftimmte  Phosphor- 
i0ure  Dicht  auch  rein  feyn?    Eine  Reinheit,  worauf 
ja  Hr.  de  Vr.  felbft  dringt.    Und ,-  umgekehrt,  wird 
eiDe;1?iiosphorfäure>  die  min  zu  cbemifcbea  Ver» 


fuchen  für  tauglich  hSlf ,  nicht  aucli  zu  phafwac««> 
tifchem "Gebrauche  gefchickt  feyn?  Unteres  EracH* 
tens  kann  man  die  aus  Knochen  erhaltene  undgehcV- 
rig  gereinigte  .Phosphorfäure,  als  die  wohlfeiler^ 
ohne  Bedcmcen  za  cnemifchen  Verfuchen  ahwendea^ 
Bey  diefer  Gelegenheit  werden  einige  intereffante 
Bemerkungen  über  das  phosphorfäure  Kalkacidul  grf-  >• 
macht,  wdches  der  Prof.  DrieJJen  entdeckt,  iinÄ 
Tein  Scböler  van  der  Kolk  (in  feiner  Diff.  med^  inaug. 
''^xhibens  obfervationes  varü  argumend.  Gronin^- 
1793)  befchrieben  habe..  Diefer  Diff.  zu  Folge  be- 
merkte xn^ß  bey  djer  Bereitung  der  phosphorfaureft 
Soda,  wie  fie  dafelbfk  befchrieben  wird,  dafe  die  Vi- 
'triolfäure  nicht  im  Stando  fey>  ^le-gefammt#Kn<^ 
"chenerde  in  fchwefelfauren  iCalk  oder  Gyps  zu  vVjp- 
wandeln,  fondern  dafs^  ein,  mit  Säure  überfättigteij 
phosphorfaures  Kalkfalz  zum  Vorfchein  kotrim^ 
Hieraus  laffe  fich  die  Erweichung  der  Knochen,  felbft 
dnrch  fchwache  Säuren ,  erklären.  Denn  fie  löfeA 
einen  Theil  des  phosphorfauren  Kalkes  (der  Knochfew- 
erde)  auf,  und  fo  verwandle  fich  der  neutralifirtt 
t)hosphorfaure  I^alk  in  phosphorfaures  Kalkacidul. 
Bey  diefem  Acidyl  fey  di^  Venvandtfchaft  der  Phofih  . 
jphorfäure  zu  dem  Kalke  gröfser,  als  bey  dem  neu- 
trallGrten  phosphorfauren  Kalke;  Von  diefer  Ent- 
deckung wird  eine  fruchtbare  Anwendung  auf  >dife  » 
Sorgfalt  .der  Natur,  den  thierifchen  Körper  gegen 
die  Entftehung  von  Säuren ,  und  alfo  auch  gegen  dite 
Entftehung  diefes  auflöslichen,  die  Knochenmatcrife 
erweichenden  phosphorfauren  Kalkaciduls,  trnd  mit-  »  . 
hin  auf  die  Rhachitis,  gemacht.  Wir  theilen  die  vom 
Vf.  für  die  befte  erklarte  Bereitungsart  der  Phos- 
phorfäure mit,  die  von  dem  Prof.  DrieJJen  herrührt» 
von  van  der  Kolk  aber  a.  a.  O.  befchrieben  wnrde. 
„Man  nehme  unreine,  durch  Schwefelfäure  aus  kdl- 
cinirten  Knochen  gewonnene  Phosphorfäure,  fo  vM 
man  will.  (Oben  hatte  Hr.  ide  Fr.  geäufsert,"  dife 
Calcination  in  freyer  Luft  fey  die  hefte.  Dagegen 
lehrt  die  Pharmacopoea  Baiava,  man  folle  bis  zmr 
Weiffe  (und  alfo  im  Feuer)  kalcinirte,  undpn  recht 
feines  Pulver  verwandelte  Knochen  von  Säugethie-  . 
ren  nehmen;  welches* wohl  das  Hefte  feyn  möchte). 
Man  concentrire  fie  durch  gelinde  Abctampfung  in 
einem  zinnernen  jGefäfse,  cfamit  der  gröfste  Theil 
des  phosphorfauren  Kalkaciduls  fich  lostrenne.  Hat 
man  dieles  Salz  herausgenommen,  fo  tiöpfcle  man 
zu  der  heifsen  FlüIGgkeit  fo  lange  Schwefelfäiire,  bi« 
kein  Niederfchlag  mehr  erfolgt.  Den  Gvps,  der  hieSr 
zu  Boden  fällt;  fondere  man  dadurch  ab,  dafs  man 
die  Flüffigkeit  durch  ein  Tuch  giefst  und  ausprefst,* 
und  die  Flaffigkeit  koche  man  In  feinem  gläiernen 
Gefäfse  bis  zur  Diqke  eines  dünnen  Syrups.  Als- 
denn  fetze  man  fünf  bis  fechs  Theile  Alkohol  hinzu, 
und  laffe  das  Gejnifch  vier  und  zwanzig  Stunden 
ruhig  ftehen.  Durch  diefenZufatz  wird  der-liicht 
weiter , auf  lösliche  Gyps  gefällt.  Hierauf  bringe  man 
die  Flüffigkeit  in  eine  Retorte,  nnd  ziehe  den  Alko- 
hol ab,  an  dem  man  keine  Veränderung  bemerkt,  #• 
und  die  in  der  Retorte  zurückgebliebene  Säure 
bringe  man  zn  dem  Grade  der  Stärke>  der  in  der       ^ 
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Pkt^rmac'*,  Batasfa  «igegebeo  ift-»  enliffeder  dadorcfa» 
^aä  man  Waffer  ;ai^tzt,  oder  nun  die  Fki((igkeit 
.coaeentrirt.**  (la  dBrPmrm.  Bat.  heilst  es  iadie* 
jCer  lüaficht :  rt  Diq  klare  FlafGgkeit  wird  in  einem 
.porcelaDeoen  Gefäfse  abgedampft,  dann  fogleich  in 
«iner  ^läfernen  Retorte»  oder  in  einem  porcelaiicnen 
^hmelztiegel,  bey  verftärktem  Feuer,  gclindiö  in 
JFlttfs.  gebracht,  und  endlich  die  erkaltete  Maffe  in 
ibcbs  Theilen^ gereinigten  Waffers  aufgelöfet,  wie- 
jderunr  4urchgeieib t ,  und  auf  be wahrt.** )  Das  abri« 
ge,  in  der  Pharm.  Bat*  aogegebene  Verfahren  wird 
.Ton  dem  Vf.  getadelt.  ^ 

In  der  Folge  erwähnt  Hr.  de  Fr.  aer  rpn  ihm 
'entdeckten  Eigen fchaft  der  Phosphorfdure  y  dafs  fie 
^teti.lKleber  des  Mehls  und  die  Fleißh/afer  bejjer  auf" 
löfet  als  Mineralfäuren.  Er  nahm  Phosphorfaure  eine 
Draehme  9.  lÜeber  eine  halbe  CJnze,  und  Waffer  acht 
Unzen.  Diefes  Gemifch  fchüttelte  er  in  einer  Fla« 
iche  ^t  zWölf  Stunden  lang»  mit  dem  Erfö^e»  dafs 
d0v  faure  Gefchmack  fehr  vermindert  war,  und  die 
Ji^lüffigkeit  gleichfasn  einen  öligen ,  einen  fetten  Ge- 
fchmack angenommen  hatte.  Sie  war  fehr  trube^ 
■und  nafih  zugegoffener  Aufldfdng  des  Alkali  kam  fo- 

K*  ich  ein  reichlicher  Niederfchlag  zum  Vorfchein. 
n  nämlichen  Verfuch  machte  er  mit  SchwefelfSü* 
re,  Salpeterläare,  und  muriatifcher  Säure,  die  er 
in  dem  nämlicben  Grade  mit  WafTer  verdOnnte :  al- 
lein hier  verlor  die  Säure  kaum  etwas  von  ihrem  Ge* 
^Ichmack,  die  Auflöfung  (FlüfCgkeit)  blieb  helle,  und 
.xugegoffene  alkalifche  Auflöfung  bewirkte  kaum  ei- 
nen j^iederfchlag.  Die,  auf  dieielbe  Woife  mit^hos- 
phorfäure  behandelte  Fleifchfafer  lieferte  die  nämli- 
chen Refultate,  nur  war  von  dem  öligen  Gefchmacke 
jaichts  zu  fpüren.  Die  Refulta^e  der  drey  Minerat- 
lauren  waren  ungefähr  ebenfalls  die  nämlichen.  Man 
ifcönae  alto  nicht  mit  Fourcroy  und  mit  andern  an- 
nehmen, dafs  alle  verdünnte  Sauren  auf  gleiche 
•Weife  den  Kleber  auflöfen,  fondern  fie  verfchieden 
^rken*  ^Der  Vf.  fragt:  ob  nicht  vielleicht  in  den 
flaffigen  Theilen  organifcher  Körper  die  glutinöfen 
und  foferigen  Theile  oft  auf  diefelbe  Weife  auFgelu- 
fetfeyn  köauen)  und  die  darin  eingewickelte  Säure 
<Iergeftalt  fich  verberge ,  dafs  man  ihr  Dafeyn  nicht 
wahrnehme?  Vielleicht  laffe  fich  auch  hieraus  die 
auQöfende  Eigenfcfaaft  ^er  Pflanzenfäuren  erklären« 
wodurch  fie  nch  von  den  Minerallauren  unterfchei- 
<len. «—  Was  der  kurze  Abfchnitt  über  den  medici- 
aiifcheo  Gebrauch  der  Phosphorfi^re  enthält,  ift  aus 
deutfch^  Schnftftellern  genommen. 

KOFEKHAOEN,  b.  Schubart:  Unterfögelfe  af  de 
Maader\  fom  man  hidtU  kor  berienifig  af  iil  at 
transpor^ere  ham-dtfaßred^  og  quaeßede  Krige- 
re  fra  frriden  eller  Valpladfen  f  og  For/lag  eil 
enieefmmf  lide$bekoßeiig^  ogveddeßefte  Lei- 


Ugkeder  lef  an^sfidelig  imdretning;  iä  «  op- 
naae  famne  Oejemed.  ^Xint%T{}XQ\iu.tkg  der  bu- 
'herigen  Methoden  fchwer  verwundete  oder  gj^, 
drückte  Krieeet  vom  Kriegsfchauplatze  zu  trän»* 
{lortiren,  und  VorXchlag  za  einer  bequemen,  i^e- 
nlg  koftbaren  und  bej  deh  roeiften  Gelegenbeh 
ten  leicht  anwendbaren  Einrichtung»  denfelben 
Zweck  zu  erreichen.)  EtFor£&g  af  7.  C.  W.  Wendig 
Arzt  am  Hofpital  Wartou  zu  Kopenh.  igog.  ^7  &  - 
g.  (Mit  drey  &npfertafein).  (12  Gr.) 


Der  Vf.  hat  fich  durch  diefe  kleine 
.Verdienft  um  einen  Theil  der  leidenden  Menfdi* 
beit  zu  erwerben  gefucht ,  und  es  iü  zu  wünfcbeo, 
dafs  feilte  menfchenfreundiiche  Abficht  möge  m- 
reicht  und  fein  durchdachter  Vorfcblag  von  der  Be- 
hörde nicht  möge  überfehn  werden.*  Diefer  ift  zwit 
nicht  neu  an  fich,  aber  er  hat  doch  für  Dänemark 
in  fo  weit  den  Werth  der  Neuheit,  als  er  bisher  da- 
felbO:  unausgeführt  geblieben  ift.  Weder  die  Trag- 
ftühle  der  Alten,  noch  die  von  dem  Engländer 
CrichtoH  erfundenen,  in  tlahmen  habgenden  Tragt 
haaren,  noch  die  von  Fannoui  vorgefchlageoei 
Tragzeoge,  welche,  um  fie  leichter  transportiMi 
zu  köonen,  fo  eingerichtet  find,  dafs  fiezulammea« 

gerollt  werden  können,    noch  die  in  dem  preafst" 
ihen  Kriegsreglement  von  1786  anbefohlnen  FcU» 
bette,  die  aurcn  Pferde  gezogen  werden,  noch  Ä 
bis  jetzt  in  Dänemark  üblichen  Krankenwagen»  ^vt 
che  den  gewöhnlichen  Brodwagen  ähnlich  noc^  doA 
mit  dem  Unterfchiede ,  dafs  die  Tiefe  de5  Wagens 
nicht  fchmal  zugeht,    fondern  von  sleiclier  Brdte 
oben  und  unten  ilt,  leiften  zu  dem  auf  demTitd  an- 
gegebenen Zwecke  hinlängliche  Dienfte.     Der  Vf. 
wiu  alfo,  dafs  man  Wagen  einführen  möge,  wdclü 
den  engUfchen  Krankenwagen  deichen,  die  man  h 
Deutfchland  aus   Michaelis  Scmrift  über  die  H^l 
täler  (1801')  kennt  und  wovon  fich  die  Zeichsi|^' 
auf  einer    der  l^orgefetzten  Kupfertafeln   befiaä- 
Sie  haben  unter  anddrn  den  Vorzug,  daEs  fiek|^ 
deckt  find ,  dafs  die  vfer  Räder  gleiche  flöhe  habsi' 
dafs  fie  wenigftens  fechs  Kranke  failen,  dals  dieiW 
tratzen,  worauf  ditfe  liegen ,  mit  Handgriffen  fi^ 
fehen  find  zum  leichtern  Auf-  nnd  Abpacken,  a|i|i 
dafs  fie  inFedeiit  hängen.  —    Aehnliche  Knoiw^ 
wacen   erinnert  fich  Rec.  im  J.  1795  beym  ifSra/Ü* 
rijbhen  Corps,  als  diefas  "Luxenburg  verlaffeaiu^ 
te,   gefehen  zu  haben;  däfs  aber  der  äufsern  A)äü|^  . 
lichkeit  die  innere  Bequemlichkeit    nicht   ent^^ 
oben. mochte,  fchlofs  er  aus  dem  Seufzen»  Stöhnen 
und  Wehklagen  der  Verwundeten,  welche  bebit- 
ders   auf  einem  fteinigten  Wejge  in  der  Wetterae 
Ib  groCs  war»  dafs  ihm   noch  jetzt  bey  der-Erinna^l 
rung  daran  die  fchrecklichen  Töne  in.  den  Ohrtf- 
Idingen. 
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H  zechlel  gehört  unter  die  biblirchen  Bücher,  die. 
^  in  neuem  leiten  am  'wenigften  find  bearbeitet 
worden.  Diefe  Orakel  haben  auch  wirklich  ihre  be-  * 
andern  Schwierigkeiten.  Sie  unterfcheidcn  Geh 
afvz  merkfich  von  allen  übrigen  propHetifcheji  Bü- 
chern durch  das  Eiffenthümlicne  cfer  Sprache,  durch 
ias  Sonderbare  in  ihren  Dichtungen  und  durch  nian- 
rVierley  fymbolifche  Handlungen,  welches  alles  in 
[er  iodividuellen  I^age  des  Propheten  und  in  denbe- 
oiidern  Umftanden,  worin  die  Orakel  äbgefarst  wur- 
lerr ,  feinen  Grund  hat.  Ein  jeder  neuer  Verfucb, 
^fes  JBux;h  näher  aufzuklären,  mufs  uns  alfo  will- 
leimen  fern.  Mr.  JR.,  deffeii  Fleifs  und  ßehaiid- 
'  rsairt  aus  den  frühfir  erfchienenen  Theilen  feiner 
tolien  fchon  hinlänglich  bekannt  find,  liefert  uns 
ler  4ie  Schollen  über  die  erften  io  Kapitel  des  Pro- 
flltfteD,  die  in  15  Abfchnitte  unterfchieden  werden. 
wo  federn  Abfchnitt  wird  eine  kurz»  Inhaltsanzei- 
petmd  eine  lateinifche  Ueberfetzung  gegeben,  wor- 
^  die  erklärenden  und  kritifchen  Aumerkungen 
jbteeo-  i^em  Ganzen  iTt  keine  Einleitung  vorgefetzt» 
Ir^ches  doch  vorzüglich  bey  di^fem  Propheten  nö- 
Aig  gewefen  wäre,  um  den  Lefer  auf  das  Eigen- 
ilLÜmltche  des  Buchs  näher  vorEubereiten  J  denn  die 
Mcanntrchafc  damit  kann  man  doch  nicht  bey  allen 
roraosfetzen«  Gleich  nach  dtm  Titel  fplgt  der  elen- 
hus  iä$erpretiim  Ezechielis ,  worin  zuerft  die  vor- 
i^h mften  jüdifchen  Ausleger  und  alsdann  die  Kir- 
henväter ,  die  fich  mit  der  Erklärung  diefes  Prophe- 
la  befchäfkigt  haben,  augeführt  find.  Zulötzt  wer-> 
an  ^e  neuern  Ai^^lagungen ,  die  feit  dem  i6ten 
thrhundert  über  Ezechiel  befonders  bcraiisgekom- 
len  find,  namhaft  gemacht  Darauf  folgt  eine  9VP0^tg% 


oder  kurze   tabellarifche  Ueberficht  der  Weifragna- 

5en  des  Propheten.  In  den  Schoben  felbft  hat  Hr. /T.^ 
ie  Arbeiten  feiner  Vorgänger  forgfältig  und  mit  gu- 
ter Auswahl  benutzt.  Unter  den  nabbinen  wird  ins-  - 
befondere  R.  David  Kimchi  ndt  Recht  gerühmt.  Un- 
ter den.  Kirchenvätern  ift  Hieronymus  vorzüglich  ge- 
braucht und  unter  den  neuern  Pradits  und  Villal-'- 
pändus.    Auch  die  in  neuern  Zeiten  übef  einzelne 
Stellen  herausgekommenen  Abhandlungen  findfleifsig 
genutzt.     In  den  kritif«hen  Anmerkungen ,   diß  von 
den  übrigen  getrennt  und  ihnen  zurSeite  unter  den? 
Text  geletzt  find,  M^erden  die  Ueberfetzungen  der 
Alten^  verglichen,  und  ihre  Abweichungen  nebft  den 
verfchiedenen  Lefearten  der  Handfchrinen  bemerkt. 
Der  Vf.  hat  darauf  überhaupt  viele  Aufmerkfamkeit 
verwandt. 

Um  untere.  Lefer  auf  den  Innern  Gehalt  dieler 
Schollen  noch  aufmerkfamer  zu  machen,  wollen 
wir  einiges  zur  Probe  auszeichnen.  Kap.  r,  1-  wer- 
den die  verfchiedenen  Erklärungen  des  Ausdrucks: 
T\Tü  tymhoi  kurz  und  gut  gewürdigt.  Mit  Recht  wird 
er  von  der  A<^ra«des  Nabopalaffars ,  nach  welcher 
die  Ghaldäer  zu  rechnen  pflegten,  erkßrt.  Der  Plu- 
ral: mkio  foli  deswegen  gebraucht  werden,  weil  das 
Geficht  aus  mehrern  Bildern  oder  Figuren  beftand. 
Sollte  diefes  aber  nicht  zu  gefucht  feyn?  Der  Pro- 
phet befchreibt  ein  göttliches  Geficht  und  der  He- 
bräer gebraucht  bekanntlich  gern  den  Plural,  um 
das  Grofse  und  Würdige  einer  Sache  zu  fchildern, 
ohne  deswegen  an  die  verfchiedenen  Beftandtheile 
zu  denken.  V.  4.  wird  gegen  die  gewöhnliche  Er- 
klärung ganz  richtig  erinnert,  dafs  sules,'was  in  die« 
fem  Vers  gefagt  wird ,  zur  Ausfchmückung  undJEr-  , 
Weiterung  des  Bildes  gehöre,  da  gleich  darauf  ei- 
ne majeftätiiche  Erfcheinung  befbhrieben,  aber  keift 
bevorftehendes  Unglück  gedroht  wird.  Wind  pflegt 
gewöhnlich  den  gottlichen  Gefichten  voranzugehn. 
1  Kon.  19,  if.  Hiob  4,  15.  Apoftg.  2,3.  Daß  voa 
der  Mitternacht  oder  Gegend  nach  Norden  geredet 
wird ,  bezieht  fich  auf  die  Vorftellung  injenen  Zei- 
ten ,  dafs  der  Zugang  zur  Wohnung  der  Gött^,  die 
man  fich  auf  einem  lehr  hohen  Berg  dachte,  in  den 
mitternächtlichen  Gegenden  fey.  Beydemfeltnenund 
fchwierigen  Wort  \füw\  findet  Rec.  die  Meinung  von 
Bochart  am  wahrfcheinlichften.  Nach  diefer  wäre 
aus  vn^  aes  und  bVo  aurum  zulanunengefetzt  an- 
B  (a>   ,  ftatt 
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Dttfris  odef  SVtÄfns»  welche»  «ifo  -eia-Metall  w*- 
£r2  und  Gold  zufjpfnmengefetzt ,  oder  Erz, 
mr  Golde  an  Farbe  oder  Werth  efelchkömmt. 
^er  lfetzt«beriR.  noch  Äinzi^-  Forßtan  nhfirum 
jatione  non  differt  a  SSp  Pwni  öm  pelitum^  infra 
^Dan.  io>  6.  ütjyllaba  h'ofit  a  verbo  SHo  /ricare^ 
do  ^evMere  f.  polire  wn  ii^o  ex  Tüna  iecurtamm* 
das  Wort  nicht  ajgch  duröh-g^toÄe/icfe  oder 
?^de    Kohle  Oberfetzt^  werdfcn   können,    von 

äccendh  ignerri  und    Kjo   primae  |weoa    man 

ht  lieber  mit  Scheldius  jsd^  die  Form  Pikdeel 
:wn  JecvU  celerrlme  ankhn  will,    fo  dafs  Scwn 
:lich  fulmen  penetraas,   /ecandl  vim  Habens 
^    Aber  freylich  find  alle  etymologifche.Ablei- 
0    unficher,    wenn   man  das  Wort   aus  dem 
:hgebrauch  nicht  genauer  kennt.     V.  8*  puo- 
R.  nS^n  und  nimmt  es  als  dictio  concifa.      Er 
5tzt:  etmanus  illius  (urquscujus/fuej  erant  fi- 
lanus  hominifn    Rec.  zieht  doch  lieber  die  Le^ 
des,  J£ri   als   die  leichtere  und  richtigere  vor. 
rird  auch  durch  viele  der  heften  Handfchriften 
4urch  einige  der    äiteften  Ausgaben  beftätigt 
^  lo-  wird  bemerkt,  dafs  es  nichts  ungewöhnu- 
ind  unerhörtes  fey,wenn  der  Prophet  denTbroo 
!S  von  iolchen  VVefen  tragen  l|f$t,  die  aus  ver- 
Jenen  ThiergeTtalten  zu^mmenge(etzt  find.  Er 
darin  vielmehr  die  Sitte  feiner  Zeitgenoffen 
,  die  fich  damals  durchKünfte  und  VVilientchaf- 
uszeicboeten«     Die  garyze  Mythologie  der  Ae- 
er  und  der  AGatifchen  Völker  war  fynibolifch. 
rewiffe  Lehren  ihrer  geheimen  Wiffenfchaft  aus- 
icken,  pflegte  man  verfchiedene  Thiergeftalten 
lem  Bilde  zu  vereinigen.     Sie  wollten  dadurch 
frofse  und  Erhabene  der  göttlichen  Eigenfchaf- 
lusdriicken  und  finnlich  darfteilen.  Es  wird  die- 
urch  mehrere  aus    den  Alten  angeführte  Stel- 
durch  die  Vorftellungen   auf  den  Ruinen  von 
^polis    und  durch  die  allegorifcben  Bikier  der 
manen  näher  erwiefen.    Die  Meinung  mehrerer 
eger,  wefche  es  läugnen,  dafs  iedes  Tbier  ein 
acnes  Geficht  gehibt  habe  und  dagegen  behaup- 
ftie   vier  Thiere  hätten  nur  an  einem  gewiffen 
il  Aehnlichl^it  mit  einem  Menfehen  am  andern 
mit  ein^m  Löwen,  Ochfen  und  Adler  gehabt,  wird 
Recht  als  ftreitend  mit  demZufammenhang  ver- 
en.^  V.  ai.  fall  rmn  anftatt  niTirrtiehn.   R.  über- 
:  animandum  fpirUu  praeditae  roeae.  Der  Grund, 
n'^nn  nn  nicht fpirUus  vltßlis  feyn  könne,  weil 
r  Begrift  i  Mof.  6,  17-  und  7,  15.  durch  a'»'»n  nn 
edrikkt  werde,  wird  nicht  lei<si(t  jemand  arls  ent- 
deod  anneh^nen  können.     Das   feltene  rhcri  V. 
weiches  die  Alten  meiftens  unnchti|;  mit  nVo 
•  ,    verwechfelten ,     wird   mit  Scheicfius  durch 
r  copiofe  effufiis  überfetzt.    Es  ftammt  nämlich 
Son  larghdS  manavit-  ab.        B^y  Kap«  3,*6»  wird 
o*(^k>  die'  gewöhnliche  Erklärung  fpifuie  i.  ^. 
ly?,  afperi  monuaribus  homines  angeftihrt.     Hr. 
kgt  noch  die  Bemerkung  bey ;  Qu<h^  t^^  et  ii^o 
'fi^  ^gnißcationis  iipmina  fmt  ^    quoi  quidem 


ttoGulibrns  -dlverfis  mdicatum  J^uerit,  pojfu  noßrm 

t3<i\^renuentes,  coatumacesriotare^uq.u^ys^ii  qu$i 

pröophne  prlieQeJjit.^       VUtetur  radlx  rh'^  a^t/Ua  M 

defcendit^    fignifimtum  äpud  Aramäeös  utüHiatlm 

ejfeafimili  nbc,  cujus  forma  Aphel  in  Chaldaicis  F,T, 

tf^ijionibus  faepiuspro  hebraeis  cwd  et  yto^  ufurpaiur» 

Doch  fcucint.deui  Rec.  diefea  gefucht  zu.  feyn,  lv^ 

nigftens  in  die  Erklärung  nicht  geaug  begrttndet.  üai? 

Bildliche  ift  dem  Befehf  Kap.  3,  3.  wird  alfo  etkiärt. 

Die  Reden,  die  du  gehört  haft,  und  das,  was  c/a 

faheft,   belialtf^  im  Ged ächtnifs  und  denke  dati&er 

.ftets  nach.      Das  Folgende  zeigt  nun  an,   dals  das 

übertragene  Prophetenamt  fehr  willig  und  gern  vob 

dem  Propheten  übernommen  fey.    lier  mS  qm  v.& 

wird  bemerkt,    difs  mehrere   cfiefes  Iragwcife  iA* 

non  ne  ad  hos  fite  mitterem^  ill  aufiaütiOm 


men 


ej^ent  sibly  wie  die.  itedensart  Jof.  23,  3)|.  ief.  io^)»| 
.,  26  uind  in  andern  Stellen 'genommen  wird.  Der 
f.  nimmt  fie  aber  lieber  alsformufa  Jurandi,  ^\ 


V 


fie    mehrmals  vorkommt,   wobey  dann   punlat 
deus  müfste  fupphrt  werden»     hx  überfetzt  dal 
joffirmativey  profectOi  reverafu    Bey  "v»©»  v.  9.  n 
die  Bedeutung  Diamant  mit  Recht   gegen  Bocl 
vertheidigt.     V.  12.  wird  nry  nicht  vom  Wind,  1 
dern  von  einer  gewiffen  übernatürlichen  Kraft  odk] 
einem  Engel  v^rltanden.     Es  ift  nicht  von  einer^* 
ftafe  die  Rede,  fondern  der  Sinn  ift:  nachdem i* 
den  göttlichen  Befehl  erhalten  hatte,  eilte  icb^Mii 
Prophetenämt  anzutreten  ;  ich  gieng  flicht  hia^  ^ 
dem  wurde  durch  eine  göttliche  Kraft  ZMdenenhhi' 
verfetzt,  wozu  ich  gefandt  wurde,     ^ipao  wird aicht 
vom  Tempel  verftanden ,  wie  es  znei|rere  nehmeÄr-^ 
Der  Vf.  zieht  es  allein  auf  das  gehabtteGeficbt,(Jcf 
fen  Ende  hier  befciirieben  wu*d,  fo  wieobwS..  hir 
Der  Anfang  deffelben,  e  loco/uo  i.  e.  e  wedioChfr^ 
borum.    Rec.  wunle  am  h'ebften  Qberfi^tzen:  " 
ner  Wohnung^  bn  Himmel j  le>erde  Jehovas 
geprlefem    Bey  ^•»dm  bn  v.  16.  wird  richlig  b« 
dafs  d'ie^  Aramäer  das  Wort  Sn  coUis  zu  den 
thümlichen  Namen  der  Oerter  zu  fetzen  pflefw» 
ches   durch   mehrere  Beyfpiele  Affemanni  V^ 
bcftätigt  wird.       Auch  wird  die  Meinung  ^ 
chaclis  angefahrt,  welcher  den  hier  genaiintejl 
in  Tellaba  auf  der  d'Anvillfchen  Charte  \v10l 
det.    Die  Erklärung,  welche  Hieronj^nus  v«^ 
Wort'  giebt,    ad  acerum  novarum  jrugum^l 
verfchiedenen   üeberfetiuogen  der  alten  Vflftg.j 
find  ebenfalls  bemerkt  und  kur^  gewürdigt.  ^-^    ; 
klärung  des  Hleronymus  findet  Hr.  Ä.  der  Jyf^^ 
des  Propheten  nicht  zuwider.    Bey  der  verfc^äB**'j 
nen  Lefeart  ^MJWi  werden  die  verfcHiedenen  M< 
gen  darüber  kurz  beurtheilt.     Der  Vf.  ftimmt 
Möihung  von  Vogel  bey,  der  die  Lefeart  des 
des  vorzieht,    wdches  allerdings  manches  fÖi'' 
liat.    Inzwifchen  könnte  man  auch  bey  der  ge^-^ 

liehen  Lefeart  des  Arab.   ^^  letetus  fuk^  -  hS^ 

reddidit  vergleichen,  wnd  auf  diefe  Weife  wflriei 
Sinn  feya:  Ich  kam  zu  deaExulai^ten  in  Telabib 
Chaboras ,  ich  erfreute  dadurch  die  dort  Wo|i0 
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[en  and  Vlieb  ftaünend  oder  nac1idenl<end  fieben 
>gebey  ihnen.     BeV  dem  4ten  Kap.  find  Stäudliens 
^eu<  Beyträge  zur  Eriäiit.  der    bibJ.  Propheten  ge- 
ftötzt.    Öer  vf.  hat  aber  zugleich  .einzelne  Anfichten 
fi  diefer  Erklärung  näher  gepröft  und  verfchieden.es 
Üaeegen  erinnert.  *  Gegen  die  Behauptung,  dafs  die 
■DKe  Seite  v.  4«  keine  befchdere  Bedeutung  habe, 
^ircUdie  ältere  Meinung  in  Schütz  genommen,   dafs 
flie  Unke  Seite  eniweder  die  niedijgere  Würde  be- 
leichne,  oder  fich  auf  dieLäge  der  zehü  Stämme 
beziehe,   weil  Samai'ia.auf  der  linken  eder  nördli- 
chen Seite  von   Jerufaiem  lag.     Das  letztre  ift  wohl 
das  riebtigere.     Die  390  Dauer,  denen  eben  fo  viele 
Tage  des  Strafgerichts  entfprechen,  werde  ^erfchie- 
d^ntJich    berechnet.    '  *  Der  Vf.  finflet  es  am  wahr- 
fcbeiclichften ,  die  390  Jahre  von  der.  Theilung  des 
Keiclis  unter  Rehabeam  und  Jerobearn  bis  in's  eilfte 
Jahr  des  Zedekia  zu  rechnen.    Unter  den  390  Tagen 
derStrafe  verfteht  er  die  Dauer  der  Belagerung;  doch 
gefleht  er,  dafs  es  nicht  ^ewifs  beftimmt  werden  könn- 
te, wie  diefe  Zah^pder  Tage  mit  andern  Stellen  von 
derDauer  d«r  Belagerung  zu  vereinigen  fe^,denn  nach 
^'efen  <lauerte  die  Belagerung  5^0  Tage.      Hr.  jR. 
Ikiibt  ferner,  dafs  die  v.  6.  bemerkten  46  Tage-aöch 
Buden  390  hinzuzu^^äblen  feyn,und  dafs  die  noch  öber- 
((hiefsende  100  Tage  deswegen  abzurechnen  feyen, 
veil  die  Belagerung  Aach  Jer.  37,  5."^.  wegen  der 
inkunft  der  Aegyptier  unterbrochen  wurde.     Auch 
liefe  Anficht  hat  ihre  Schwierigkeiten,  welche  aber 
iier  näher  auseinander  zu  fetzen  zu  weitlauftig  feyn 
Fflrtfe.    In  einer  Zugabe  zu  diefem  Kapitel  werden 
uch  die  Berechnungen   anderer  näher  angegeben» 
reiche  aber  ebenfalls  weni^  befriedigend  fiild.    Bey 
Lern  6.  V.  wird  bemerkt,  dafs  gar  keirte  Schwierig- 
ceit  [eyn  wilrde,  wenn  man  mit  Stäudlin  annehme,' 
lafs   die  Zahl  40   eine   unbefthTiml  grofse  Zeit  bc- 
leichne.      Hr.  R.  gefteht  es  felbft  ein ,    dafs  diefe 
^hJ  oft  fo*gebraiicht  werde,  und  beftatigt  es  durch 
riehrere  Beyfpielej  mit  Recht  wird  aber  dagegen  er- 
Doert,   da  die  vorhin   genannte  Zahl  390  für  eine 
Ijlftimmte  Zahl   ^u  halten  fey,,   fo    forc(ere  es  die 
Knaiope,    dafs    man    die    Zahl    40    eben  fo    nöh- 
p^    Zugleich     wiM    bemerkt,     dafs     fchwerlicb 
Hwnaiid'die  Summe  der  40  Jahre,  die  Juda  gefündiit 
balte,  gewifs  beftimmen  könne,  da  wir  die  eigent- 
iche  Rechnungsart,  die  der  Prophet  befolgt,  nicht 
kennen.     V.  16.  wird  richtig  bemerkt,  der  Sinn  fey 
licht,  ich  will  dem  Brod  feine  nährende  liraff^neh- 
J^eri  ,  fondern  ich  AVJlL  Unfruchtbarkeit  und  Mangel 
lommen  lalTen  önb  noü  itt  parib/ußencans*  Kap.  5, 7. 
Verden  von  dem  feltenen  odw»n  die  verfchiedeneniir- 
JairuQgen  und  Ableitungen  der  Juden  angeführt  und 
«urtbeilt.     Zuletzt  wird  aus  Scheidii  fpec,  obfervac. 
Efinerkt,  dafs  ]tfn  mit  dem  Arab-  ^3^  libere  dina- 
litis  ^  könne  verglichen  werden.    Hr.  /?.  über- 
last  die  Stelle/:,  quandoquidem  vos  plus  quam  geri" 
sjinitbnas  tumuUuando  meisinfntutisnon  objequi- 
inL     Das  Wort  v^n  bedarf  aber  noch  eine  nähere 
ufklärung.  DieVereleichnog  mit  dem  angeführten 
rabifchen  Wort  ift  lefhr  zweifelhaft.     Reo.  würde 


lieber  das  Wort  yj^f  ^et-glfeiicVeil  totf  tlberfetreri  i 
veil  ihr  ficherer  feyd  als  die  Volker  um  euch  herunti 


li 

weil  ihr.  ficherer  feyd  ais  aie  iHiiKer  um 
H,und  n  werden  mehrmals  auch  im  Arab.  vertaufcht. 
jOas  letzte  h\  behält  Hr.  ä.  als  eclit  bey  und  beftimmt 
den   Sinn  alfo;  '^gentes  vobis  finltimäe  majori    zetd 
utuntur  ^ro  idohlatria  tuenda ,  quam  vos  pro  cultA 
mihi debuo,^^  Nach  dem  ganzen  Zufammenhange  hat 
diefes  aber  doch  etwas  Gefuchtes.    Wahrfcheinlich 
irrte  das  Auge  der  Abfchreiber  auf  das  kurz  vorher- 
gegangene jBn-njfy  «b  wieder  zurück  und  "wiederholtii 
daher  das  mS*  '    'Der  Gegenfatz  ift  alsdenn ,  Wenii  die 
Verneiungspartikel  wegfällt,    wirklieb  ftärker  tmd 
einfacher.  Auch  der  Syrer  hatte  das  mS  nicht  vor  fich, 
und  es  fehlt  auch  in  mehr  als  30  Handfcbrlften,  untt 
ein  Paar  alten  Ausgaben.  Bey  nnM  njn  Kap.  5,7-  wird 
die  Erklärung. gegeben:  malum  unum  u  e.jingular^ 
et  niaximumjuneßijfimumquej  cuißmile  non  datur^ 
yerjgl.  K.  5,  9.      Es  wird  aber  auch  bemerkt,    dafs 
andere  den  Ausdrück  von  einem  Unglück  verfteheui 
wodurch  das  ganze  Volk  würde  geftürzt  werden,  fo 
dafs  kein  anderes  mehr  nöthig  fey.       Die  Sache  Jft 
im  Grunde  diefelbe.     Zugleich  ift  auch  die  Ijt'feart 
*v^H  angeführt,  welche  fchon  der  Chaldt  und  Syrer 
ausgedruckt  habe.    Rec.  würde  diefe  Lefeart^    die 
nocn  durch  23  Handfehriften  und  mehrere  alte  Aus* 
gaben  beftatigt  wird,    der^  gewöhnlichen  vorziehen. 
Sie  ift  wirklich  die   leichtere,   die  mit  der  ganzen 
Stellung  der  Worte  am  heften  übereinftimmt.     V.  7. 
wird  über  fetzt:    venu  incurfus  adtex  o  uncola  ter* 
raie.    In    den  Anmerkungen  werden  die  verfchiede- 
nen  Erklärungen    von   m'»3xn  angeführt  und  beur- 
theilt.   Der  Vf.  überfetzt  es  am  lieblteh  durch  ajjliltus, 
infuUus  vom  Arab,  Ju9   aJJilivU  in  hoßem  und  be* 

merkt  dabey,  dafir  tnan  es  auch  dntchviolehtta  oder 
Victoria  Überfetzen  könnte',   vqri  fsSb  Ungufbus  vut^ 

neravity  vieit.  Rec.  wprde  doch  ja ft  lieber  das  Wort 
aus  dem  Aramäifpben  erläutern  und  überfetzen :  der 
Morgen  kom^t^  Was  diefes  heifse  zeigt  der  Ver- 
folg näher  an»  •  Auch  v*  lo«  wird  das  Verb,  hmsc^  ge* 
braucht:  welches  i  Mof.  19,  33.  vcm  der  aufgehen- 
den Sonne  gebraucht  wird,  cs't^nnn  wird  durch  moni^ 
tanüs ßnitus  überfetzt.  Hr.  R^  glaubt  %i  fey  in  An*' 
fehung  dek*  Bedeutung  nicht  unterfchieden  von  nn%i 
Jef»  i6*9«  lO'  Jer.  25,  30«  wo  es  von  dem  frohen  Jauch* 
zen  in  der  Weinlefe  vorkommt ,  hier  fey  es  abel^ 
von  den  Tanzen,  die  man^  zur  Ehre  Atr  Götzen  ia 
^den  Hainen  und  auf  Bergen  anzuftellen  pilegte «  zu 
verfteben.  Mit  Recht  wird  erinnert,  dafs  die  Be» 
deutung  gloria^  welche  andere  annehmen«  iich  nicht 
fo  gut  in  d^o  Zufammenhang  fchicke«  Auch  die^al- 
tc  Lefeart,  die  beide  VVorte  als  eins  zufammcn  ver- 
bindet,, und  die  verfchiedenf'n  Erklärungen  davon 
werden. angeführt.  V.  ji.  zieht  der  Vf.  nicht  auf 
die  Chaldäef ,  (öndern  auf  die  Juden.  Bey  ro  wird 
bemerkt,  dafs  d«8  Wort  oFcht  von  nn^  köane  abge* 
leitet  werden,  fondero  die  Form  zeige  an  , .  dafs  da« 
Stammwort  ^na  fey,  welches  in  dem  Arab.  die  B^ 
deutung ^mi/^z/i^ habe,  das  Wort  rra  bezeichne  alfo  rem, 
magnißcam,  praeßantemy  decoram*     Hr.il»  über- 
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lettft  den  letzten  Theil  des.yetfes :  npipie  uUum  in- 
f^r  eos  omamentum  relimjue^ur.  Rec.  würde  das 
Wort  am  liebften  durch  robur  üherfetzen.  Kap.  8f  3- 
wird  die  Meinung  von  Michaelis»  der  in  dem  hier 
.  ^wähnten  Bilde  ein  Bild  des  wahren  Gottes  fand, 
mitRechtbeftritten  der  Grund.  Der  angeführt  wird, 
dafs  man  fonft  nirgends  in  dem  A.  T.  etwas  von  et- 
ilem Bude  des^  wanren  Gottes  finde,  aviU  nicht  viel 
jagen;  aber  eben  fo  wenig  hatte  auch 'das,  was  Mi- 
chaelis zur  Beftätigung  fexner  Behauptung  anfährt, 
einiges  Gev\;ficht.  rJacb  den  Grundfätzen  der  Mofai- 
fchen  Religion  konnte  und  durfte  kein  Bild  von  Gott 
gemacht  werden.  Sobald  ein  Bild  von  Gott  gemaclrt 
Wurde»  war  es  nicht  mehr  ein  Bild  des  wahren  Got- 
tes. Hr.-A.  findet  es  am  wahrfcheiniichHien»  dafs 
hier  einBildnifs  des  Baal  oder  Bei  za  verftehen  fe)% 
D^  nachher  befchriebene  G6tzendienft  könnte  al- 
lerdings in  befonderer  Hinficht  als  ein  noch  gröise- 
rer  Gräuel  betrachtet  werden.  Das  WoA  .ipmS  v.  6. 
wird  mit  Hieronymus  richtig  auf  Gott  gezögen ,  fo 
dafs  der  Sinn  ift :  stam  indigne  acceptus  fum  in  temr 
plo  meo\  uclnde  migrare  cogan  V.  i6-  werden  die 
verfchiedenen  Meinungen  x/on  dem  feltfamen  ominnvD 
nach  ihrem  wefenthchen  Inhalte  bemerkt.  Roß-  be« 
trachtet  die  Meinung  von  L.  de  Bleu  als  die  leichte* 
fte  und  einfachfte.  ■  Sie  ift  auch  wirklich  andern  vor- 
zuziehen.  Inzwifchen  mufs  es  doch  dem  unbefange- 
nen Lefer  auffallen,  das  Wort  hier  zu  finden.  Nach 
ifem  Zufammenhange  und  nach  kritifchen  Gründen 
'mufs  man  ps  für  einen  Schreibfehler  erklären.  Die 
wahre  Lefeart  ca^nnv»  findet  fich  noch  in  mehreren 
Handichriften  und  die  Verdeichungen  der  alten  Ue« 
bei^fetznngen  zeigen  ebenfalls,  dafs  üe  nichts  an  die- 
fem  Wort  angehängt  fanden.  Kap.  i^»  }•  werden  die 
verfchiedehen  Ableitungen  des  Worts  T^*ot3  geprüft. 
Rof.  leitet  es  von  m^  effodit  ab »  fo  dafs  es  eigent- 
lich effojjiones  tuoB  bezeichnete  und^die  Metapher 
Von  den  Metallen ,  welche  ausgegraben  werden,  ent- 
lehnt wä-re,  welches  durch  die  angeführte  Stelle 
Jef.  51,  I.  unterftützt  wird.  Nach  der  Fonn  des 
Worts  mUfste  es  eigentlich  von  •vo  abgeleitet  wer- 
den; aber  es  ift  auch  bekannt,  dafs  die  verwandtei\ 
Stamm  Wörter  oft  gleiche  Bedeutungen  haben.  Der 
Sinn  des  dritten  V^rfes  wird  alfa  beltimmt :  imUaris 
eorum  pejjßmos  mor^s  et  impiam  fuperßkionemy  ac 
ß  ex  Ulis  onus  ejjes.  Allein  aiefsfcheint  dooh  zu  viel 
in  den  Worten  gefucht  zu  feyn.  Rec.  kann  anders 
nichts  dariki  finden»  als  diefes:  Jerufalem  kommt  fei- 
nem erften  UrCprung  nach  von  Cananiüfchen  Völ- 
kern her,  ift  von  ihnen  erbauet.  Es  ift  hier  blofa 
tom  erften  Urrprung  die  Rede.  Bey  ^i^ttmS.v.  4.  wird 
die  Ableitung  von,s^vi3  ierfit  dadurch  baftritten,  dafs 
das  Chirek  unter  dem  ü  ein  ficheres  Zeichen  fey» 
dafs  das  c  eine  lUera  heemantica  fey,  und  das  Wort 
alfo  von  r\w  afpexit  müfle  abgeleitet  werden«  Allei^ 
v^  ift  ein  "nom.fegoL  und  davon  wirds^m^  eben  fö 
abgeleitet;  wie  *«:tn»  Jef«  37, 219.  von  jm.'  Bey  dem 
feltaen  nit  ▼•  33.  wird  richtig  bemerkt»'  dafs  der  Zu- 


üunmenhtng  genugfam.  zeiee»  daf«  es  doman  amm 
fiae  dfktum  dey.  .Es  bezeichnet  eigeotlicli  nach  dei 
Abftanhmung  döna  liberalia.  Ih  dem  gleich  darai 
folgenden  f^ii  hält  Rof.  das  Nun  {üt  das  Nun  ependt 
Rec.  würJe  lieber  fagen»  es  verftärke  die  Bedeutung 
und  p:i  durch  donum  amplijßmum  überfetzen. 

Schon  diefes  wird  genug  feyn»  um  auf  dififen 
Theil  diefes  xiütdichen  Werks  aufrnerkfaro  zu  ma- 
chejQ*  Rec.  hofft  auf  d|e  baldige  und  ununterbroche- 
ne Fortfetzung  delTelben,  und  wünfcht  nur»  dafs  die 
Bearbeitung  künftig  im  Ganzen  gleichförmiger  fejn 
möge.  Auen  würde  Rec.  die  lateinifjche  Uebertetznn^ 
heber  ganz  weglaffen,  weil  das  Werk  dadurch  2u 
fahr  ausgedehnt  wird  und  diefes  wieder  auf  eine  an- 
dere Weife  ihm  nachtheilig  ift.  Viele  werden  durch 
die  auf  diefe  Weife  zimehmend&  Koftbarkeit  isi 
Werks  abgefchreckt,  fich  diefe  in  fo  mancher  Rüclk 
ficht  zu  empfehlende  Scholien  anzufchafiFen.  Kuni 
und  forgfältige  Auswahl  des  wichtigften  mit  kir^ 
fcher  A/^olrdigung  der  Grunde  ift  bey  einem  folcbf 
Handbuch  das  \^rnehmfte. 

VERMISCHTE     SCHRlFTElf. 

Lei?zi<^,  im  Ma^az.  für  Literatur:  Der  kluge  ^ 
in  Wiefendarfl  oder  die  Kunft  reich  zu  wen 
Eine  Erzählung  fürs  Volk»  von  iC  WUte.  —  Afe 
Auäage.  Ohne  Jahrzahl.  119  S«  8-  (6  Gr.) 

'  So  fchwer  die  Kundt  reich  zu  werden  mau«-—] 
fcheinen  mag;  fq  ift  fie  doch  eben  fo  leicht  und  W^ 
ruht  auf  wenigen  lund  eben  fo  einfachen  C/v^<^^' 
zen»  als  die  Kunft  ^  das*  menfehlibhe  Lebiso  za  ver». 
längern»    vorausgefetzt»  dafs  man  unter  Reichleya-j 
weiter  nichts  verftehe»  als  den  Zuftand»  wo  maa 
mehr   befitzt  als   man  zu  feiner  eigentlichen  Notk- 
dürft  braucht.    Diefe  Kunft  hat  der  Vf.  voriiegr^ 
der  Schrift  auf  eine  genügende  Art  gelehrt.      &^ 
mit  den  unter  dem.  Volke  herrfchendea  Begril 
Vonirtheilfen  und  Fehlern    genau  bekäiuit,   di 
auch  der  ganze  Unterricht  zwfeckmäfsig  ftfr  d^ 
ift.    Stil  und^  Schrei  hart  find  ungezwungen  undi.^ 
lieh*      Man  hört  dem  klugen  Manne»  ilem  der. 
feine  Lehren  in  den  Mund  legt,   mit  Vergtrüg«' 
und  kann  den  Wunfph  nicht  unterdrücken,  <f  ^ 
fein  Verfprechen  halten,  und  „ein  andermtE^ 
manches   aus  feinem   Leben  Glückliches  «if^QL 
glückliches**  zu  Nutz  und  Frommen  des  LäiiiMP 
erzählen  möchte. .  i*^\ 

NEUE    AUFLAGE.  ^:g 

NüRNBERO^^u.  Altdorf,  b.  Monath  u^Ka&Uc^ 
Compendium  der  deuejbhen  Gefchichte,  verf* 
tigt  von  Konrad  Mannert^  Hofrath  und  Prtl 
-der  Gefchichte  zu  Landshut.  Zweyte  venttd  ^ 
te  u.  verbefferte  Auflage.  igoS.tXVl  a.  aag-S-^, 
(iRthlr.)  (Siehe  cL  Rec.  A.  L-  Z.  OÄ 
Nr.  äiÄ.)  J 
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.  XtiPziG,  b.  Barth:  Kriiik  dtfr  prdktifclu^n  chrißli* 
1     c/^n  Religionsiehret  von  Q,  Ch.  Cännabich,  Kir- 

chenrathe  u.  Supefiot.  hi  Sonders baufea.  Zwey- 

^er  Theil«  itif.  XVI  o.  403  S.  8- 

^jr/lr  eilen  nnfern  Lefcrn  Hie  Fortfetzung  diefesr 
"•*▼  in  vieler  Hfnficht  fchätzbaren  Werks  anzu* 
VlKgen ,  deiTett  erfter  Theil  bereits  in  Nr.  326-  des 
felzren  Jahrganges  unferer  Zeitung  mit  gebührender 
Achtung  gegen  die  Verdicnfte  und  die  redliche  Ab- 
IchK  des  vß.  und  mit  ünparteylichkeit  gewürdigt 
ift.  Der  Umftapd,dafs  der  Vf.  in  jenem  erßenTheile 
Ich  mit  Tehener  Freymütliigkeit*  aber  wohl  nicht 
(.berall  in  einem  gan^  angemefTenen  Tone»  gegen 
Hehrere  verjährte  dogmatifche  Lebrfätze  und  Mei- 
kungen-  erkJär^^  feine  Anfichten  dagegen  nicht  durch> 
[thends  mit  einer  gleichen  Scharfe  der  Begriffe  and 
ies  Rifonnemen^,  weiche  man  auch  in  diefer  Fort- 
fetzung  zuweilen  vermifst,  aufgeftellt  hatte»  fcheint 
^zelne  illiberale  und  einfeitige  öffentliche  Beurthei- 
RHigeti  delTeiben  veranlafst  zu  haben.  In  cfdm  Vorbe- 
richte zu  diefem  zweyten  Theile  fuchf  fich  d^r  Vf. 
""-^rft  gegen  eine  in  einer  andern  Lit.  Zeit,  erfchie- 
te  Rccenfion  feiner  Schrift  ausführlich  ixl  verthei- 
ed,  wobeyliie  Ueberzeugung  von  einer  gerechten 
bhe  den  Ausdruck  nicht  immer  in  den  Schranken 
Itnften  Zurechtweifung  erhalten  hat.  In  diefem 
ile  tritt  der  Plan ,  welchefl  fich  der  Vf.  bev  der 
i^keituog  feines  Werks  vorgefetzt  hatte, ;/chon 
..^«.Jicher  und  entwickelter  hervor»  und  diefer  Theil 
feäfert  mehr  als  der  erfte  eine  eieentKch  kntifche 

ErfteDung  der  praktirchen  chrifUiohen  Religions- 
ire»  da  er  die  allgemeinen  Pflichten  des  Menfchen 
(en  fich  und  andere. erläutert  und  zudeich  kriti* 
— 1%  Bievnerkungen  über  ^lefelben  hinzufügt.  Ein 
rfritttf  TheiJwird  die  befondern  Pflichten,  nach  den 
v'ttfeldeilenen  Verhältnifren  der  Menfchen  zu  einan« 
iefj  «Hl  die  Pfliditen  in  Anfehung  der  Thiere,  zu* 

ßjeiefr'tacK  die  iMittel  begreifen,  ttie  zur  Beobacb* 
hg  diefer  Pfliöhten  fähig  und  gefchickt  machen 
Anatom  Ob  wir  gleich  manche  einzelne  Materien 
%  tfner  fyfltematifcheB  Darftellnne  derPflicbtenleh* 
te  ander«  geordnet,  manche  ausfibriicher  und  an-  * 
hre  weniger  wfhlätMlig  abcebandelt,  aacfa  sttaneM  ' 
BtgiäntungMuifr  vir  £  L^  Z.    tgii- 


Abfehnitte,  z.  B.  die  Lehre  von  einzelnen  TrieSeä 
des  Menfchen  (vergl.  8.71,  gr,  ai5ru.  219.)  nicht  zer- 
ftflckelt  vorgetragen  jku  feheh  gev^ÜnCcht  hätten:  frf 
verkennen  wir  doch  keines wegel^  die  auch  hier  aus* 
gefprochene  Liebe  zur  Wahrheit,  die  zeltgemäfs«^ 
Berückfichtigung  mancher  herrfcheAden  moraiifchedf 
Vortfrtheile ,  fo  wie  die  fafsllche  und  durch  ftete 
Röckfichf  auf  die  Ausfprflche  atte^  Klafliker  intereC^ 
fante  Darftellung,  welche  Eigenfchaf^en  diefen  Theit 
befonders  zur  Lektüre  für  jeden  Gebildeten  quali& 
ciren.  Da  uns  der  Raum  verbietet,  alle  einzelnen 
abgehandelten  Ge^enftände,  welche  auch  jn  diefenf 
Tneile  durch  befondere  Marginalien  angezeigt  find« 
ausführlich  naehzuweifen,  fo  müffed  wir  uns  negnü-* 

5en,  nur  manche  Hauptmomente  des  Ganzen  anzu- 
euten,  und  diefe  hin  und  wieder*  mit  unftrn  Benier-^ 
kungen  zu  begleiten.  Uebrigens  werden  wir  den 
Vf.  io  viel  als  möglich  felbft  reden  laflren,um  zugleich 
die  Form  des  .Ganzen  zu  charakterjfireu. 

• 
Zuerft  wii^  die  Selbftachtung  näher  erläutert, 
in  fofern  fie  fich  durch  Bildung  des  Verftandes  und 
der  Vernunft  oder  Aufklärung,  befonders  in  morali- 
fcher  Hinficht,  beweift.  Sehr  richtig  bemerkt  der 
Vf.,  dafs  angeborne  Begriffe  fich  nicht  ohne  VVider- 
l^rudh  danken  laffen ,  da  fiöh  die  Verftändesbegrifffc 
erft  aus  den  Gefühlen  (Empfindungen)  durch  die  Ein- 
drücke der  Dinge  auf  die  Sinne  entwickeln.  Tref- 
fend zeigt*  er  fodann  das  Grundlofe  in  der  Einthei- 
lung  Aet  Aufklärung,  als  einer  wahren  und  falfchen.' 
M  Aufklaren  heifst,  Begriße  berichtigen.  Eine  fal- 
fche  Aufklärung  würde  alfo  eine  faifche  Berichtigtinif 
der  Begriffe  fevn,  weichesein  Widerfpruch  iit.*^  Aucfi' 
die  Bibel  empfiehlt  die  AufklämUg  aufe  ftärkfte,  obf 
fie  ffleichdafbr  das  mehrfagende  Wort,  Erleuchtung,* 
Liebt  and  andre  Ausdrücke  ^ebraocht.  Vielleicht 
würde  das  bfblifche  Wort  Erlenehtung  weniger  An« 
ftofs  gefunden  heben,  als  Anfkiärung,  das  bey  fe' 
manchem  diirch  falfcbe  Anichten  in  Übeln  Ruf  ge^' 
kommen  ift,  wenn  man  jenes  fiberall  insbefondere^ 
fttr  religföfe  Anfklärting  angewandt  hättet  Gegen^ 
den  Einwurf,  dufs  die  AuflU&nng  die  Menfchen  v«a' 
dem  Ziele  ihrer  Beftimmnnf  mehr  ableite,  ah  zn" 
demfelben  hinführe,  nnd  ia&  Ae  die  Menfchen  oft  in' 
nnanflöslicbe  Zweifel  über  tit  heiligftien  Oegenftän* 
de  verwiekle:  difii  es  dslMt  bMtar  t^^  bey  eijorenr 
C(a)  'Sin- 
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eifl^tigen  treulierzigen  Autoritätsglauben  /zu  be- 
harren, bemerkt  der  Vf.  S.  7. :  es  fey  unvermeidlich, 
^afs  das- Licht  «der  Wahrheit  fich  immer  weiter  ver- 
bellte ,).iuid  dafs  auc&  ohne  fremdes  Zutbun ,  eigne« 
Wifs-  und  Forfchbegierde  den  Menfchen  endlich 
Jtemfelben  näher  bringe;  wenn  Aufklärung  Zweifler 
hervorbrachte,,  fq  bildete  fie  dageaen  auch.ein^  Men- 
ge guter  upd  echtglaubiger  MenTchen,  die  ans  eig- 
ner üeb'erzeugune  der  Wahrheit  und  Tugend  hul- 
digten. Nur  einßitige  Aufldärung,  welche  xnit  der. 
fittlichen  nich€  eleicnen  Schritt  hält,  fchadet..  Wie 
wichtig  ift  es  daner  für  Regierungen,  Jugend- und 
Voikslehrer,  bey  der  üch  immer  mehr  «er-breitea<« 
den  Maffe  von  iCenntniffea  aller  Art,  vor  allen  Din- 
gen echt,  raoralifcbe  upd  reh'giöfe  Aufklärung  im- 
iner  allgemeiner  in  den  Gemüthern  zu  begrQnden 
^nd  zu.befeftigeh,  damit  glicht  ein  fchädliches  Mifs- 
Yerhältnifs  unter  den  einzelnen  in  die  Seele  falUn? 
^enLichtftrahlen  Zweifelfucht,  Indifferentismus  oder 

Sänziiche  Sitten  -  und  Gottloügkeit  herbeyfQhre. 
Luct  das  Vorurth^:  wer  viel  weifs,  mufs  viel  verant- 
worten/! wodurch  manclier  verleitet  werden  könnte» 
^ie  Aufklärung  zu  fcheuen,  wird  gehörig  beleuchtet. 
Wer  4ie  Gefetze  nicht  kennen  lernen  will ,  um  defto 
freyer  und  ficherer  fündigen  zu  können  »  fpricht  fich 
feJbftdas  UrtheU  derStrafw.ürdigkeit;.  und.  wer  die 
Aufklärung  fcheuen  wollte,  um  nicht,  nach  Rom.  7, 
g.,  durch  das  ihm  bekannt  gewordene' Verbot  noch 
mehr  zur  Verletzung  deffeiben  gereitzt  zu  wer- 
den, der  würde, das  ganze  Gefetz  für  unnütz  und 
yergeblich  erklären.  Auch  ift  nicht  einiufehn,  wie 
^er  Menfch  ohne  richtige  Kebntnifs  des  Gefetzes 
und  der  Pflicht,  alfo  ohne  fittliche  Aufklärung^,  fich 
wahrhaft  zubeffern  im  Stande  fey.  „Nicht  der  Irr- 
thum,  fondern  die  Wahrheit  belfert,  und  wenn  es 
Ute  Menfchen  auch  bey  wenigen  Kenntniffen  giebt, 
o  find  fie  nicht  darunigut,  weil  ihre  Ken ntniffe  ir- 
rig, fondern  weil  und  in  fofern  ße  wahr,find."  S.  jo. 
Zum  Schluffe  diefer  Materie  wird  noch  die  richtige 
Bemerkung  hinzugefetzt,  dafs  die  Aufklärung  auch 
ihr  Mafs  und  Ziel  nicht  verkennen  dürfe,  und  nicht 
über  das  Gebiet  des  menfchlichenWiffens.  muffe,  hin- 
auseehn  wollen,  ,da  nur  Zweifelfucht  und  Zeitverl^ft 
dicTolce  davon  feyn  würde.  Alle  Aufklärung  mufs 
zur  Bildung  des  Willens  führen,  welche  durch  Vor- 
stellung des  hohen  Werths  eines  folchen  Willens, 
durch  Aufregung  und  Benutzung  des  moralifchen  Ge- 
fühls, durch  vergegenwärtigung  derBeyfpielefittlich 
guter  Menfchen  und  durch  Nachahmung  der  Gottheit, 
als  des  Mufters  aller  fittlicheu  Vollkommenheit, befor- 
dtjrt  wird.  Hiebey  hätte  die  Benutzung  des  Bey- 
^iels  Jefu  noch  besonders  empfohlen  werden  kön- 
nen; auch  hätten  wir  gewünfcnt,  hier  zugleich  den 
Xtothwendigen  Uebergang  des  guten  Willens  zurThat 

?öch  näher  erörtert  zu  ßhen.  Der  Wille  des  Men- 
:hen  ift  Von  Natur  weder  gut  noch  böfej  und  einen 
^igeti/lick  böfen  Willen,  oer  das  Böfe  will,  weil  es 
böfe  ift,  giebt  es  nach  der  Annahme  des  Vfs.  nicht, 
oelbft  der  liafterhafte  wählt  dis  Böfe  nur,  weil  es' 
ihm  angenehm   iui4  ^  feiofsi^   ^we^^C  l^eförderliQ^^ 


i 


fcheint,und  wer  an  jdem  Böfön,  als  folchem   Gefallei 
fände,  würde  als  ein  Tlngeheutr,   eine  Mifsgeburl 
und  Ausnahme  voil:i  derRegel  a^ufeheii  fey««»    £M 
auch   die  Bikel   hieinit   <UaiereiAflsimmlt  wii^'i'danH 
mehrere  Stellen  bewiefen.      Der  Grund  des   bofei 
Willens  im  Allgemeinen  kann  nur  in   der  Wiilkäi 
liegen,  die  olmcuGraqcle,  han'|t^^>  ode^.ihye  Gründe 
blofs  aus  ihncQ  ^eiguosen'  zittnt.    Naßh  der  Lehre 
von  der  Befferung  wird  der  Satz  aufgßftellt:   Det 
\ViUa  könne  leichter  böfe  werden,  als  gut^  uodder 
gute  Wille  könne  leichter  böfe  werden,  als  der  bofe 
gut.     Diefs  fclieint  aber  allerdings  einen  allgemtia 
v4Mrfaierrfcheaden  Haag- des  Menfchen  zumBofen  voi- 
auszufetzen,   von  welchem   der  Vf.  doch  nichts  er- 
wähnt.  Ueberhaupt  möchte  es  weder  mit  der  Wahr- 
heit übereinftimmen,  noch  ^ziir  Erweckung  der  morir 


lifchen  Thatkraft  des, Menfchen  fehr  wirkfam  hjm 
wenn  man  ihm  die  Bitdung  eines  guten  Willens  als» 
höQhft  fchwierig  oder   fa^  als  unmöglich  darftelb. 


Wenn  daher  der  Vf.  behauptet,  dafs  der  gute  Wille 
nur  Mühe^  und  Anftren'ffung  koftet,  dafs  das  ^^ 
der  Vernunft  befchwerlich  ift,  der  böfe  Wille 
gen  gleichfam  von  felbft  entfteht:  fofcheint  er 
iehen  zu  haben,  dafs  es  dem  unverdorbenen  x 
fchen  doch  nur  in  feltnen  Fällen  I.chwer 'fallen  kcaf 
ne»  den  feft  bey  fich  begründeten  &uten  MaiJmea 
und  einer  gewifien  Gewöhnung  des  Gutfeyns  untre« 
zu  werden,  uud  dafs^auch  ein  böfer  Wille  o& oiclr/ 
ohne  grofse.Mühe  und  Anftrengung,  ohne  maacb» 
Aufopferung  und  Oefalir,   noch  öfter  f   vicbt  dhae 
Kampf  gegen  das  beffere  Princjp  im  Meofcben  reit 
liürt  werde.  Wenn  ferner  gefagt  wird,  der  gute  VViile^, 
fey  nichtimmer  mit  guten  Folgen  bebtet,  fonder» 
bringe  oft  manches  Cjpfer,  der  böfe  V^e  aber  Yiabd 
immer  feine  angenehmen  Folgen,  es  fey  nun  Vergan- 
gen oder  VortheJl;  fo  ift  auch  diefes  der  Erfahrung 
zuwider.      D^r  gute  Wille  kann  wenigftens  jm0f\ 
die  gute  Folge  haben,  dafs  der  Menfch,  welcherÖ  " 
deffen  bewufst  ift,  Selbftzufriedenheit  und  dasfil 
fühl  eines  guten  Gewiffens  befitzt,  welches  den^ 
fen  VVillen  nie  begleiten,  kann.    Im  Gegentheü  wi 
diefer  faft  immer,  früh  oder  fpät,  Reue  und  Ceii 
feDSVorwürfe  im  Gefolge  haben;  und  wie  oh    ' 
ftatt  Vergnügen  und  Vortheil  nur^  Verdrufs  und. 
derben  lein  Loos  feyn !    Man  mache  nur  fr 

den  jungen  Menfchen   empfänglich  für   das  ^^ , 

eines  guten  Gewiffens,  und  er  wird  auch  ipdtiFd^ 
ge,  felbft  bey  drückenden  Entbehrungen,  doA^dK^ 
Werth  jener  Glückfeligkeit  zu  fcbätzen  wiffen,«|iA 
nicht  fo  leicht  in  den  Freuden  des  Lafters  Erfau]^* 
für  fuphen.  ^    Die  Bfeliauptungen  des  Vfs.^  da&Üf^ 
Menfch  es  im  Guten  nicht  ia  weit  bringen  könot^ 
als  im  Böfen,  urtd  dafs  es  nicht  nur  m^r  böfe  dl 
gute  Menfchen,  fondern  auch  weit  lafterhaftege  s^ 
tugendhaftere  gebe,  finden  wir  theils  zu  g^agt^nfti) 
niemand  im  Stande  ift,  dem  andern  ins  Herz  zu  Ä. 
hen,  und  die  fittliche  Befchaffenheit  defielben-gcn|p. 
zu  ergründen,  theils  nicht  vereinbar  mit  ^dern  il^^ 
fs^ruugen  des  Vfs.,  wo  er  z.  B.  fagt,dafs  jkein  Menfci. 
obpe.  ailenguten  WiMenfey,uiidcUfs  es  eigeyuüichg^ 
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keinen  böfen  WiHen  gebeM  5*  I^  f^  l?Ce^  aberJödlglrpli 
guf  diefe  Behauptung  fieU  .9^PO  ilherz^g^  naltea 
^yoUte,  dafs  er  es  im  Guten  docheipna^  oiclJt^JIJo  weit 


I 


ogen  könne,  al-s  im  Böfen,  uyd  dafs  ctie  grpfsre 

LrJp.^  A/t ^..C^V»^^   r^\~i\t%f>V\i-  Iavt      izFilrrJo  <lair*ln^  trckrltAi. 


^ er  Menfch^en  fchiecht  fey,  .würde  leipht  verlei- 
tet werden  können»  hierin  eine  ichiidliche  JtfefcbQni- 
Jnng  feiner  Trägheit  ZU  finden,^.,  .,  ..    1 

"^     in  dem  folgenden  wtfd  nur. j:a||z  kurz  vop  der 
-lildung  des  raoralifchen   und  ilthetifchen  Gefühls^ 
der  Imagination  und  von  der  Uebung  des  Qedächt- 
mffes  geredet,  ausfiihrlichQr  fod*on.jrpa  d<er  .IJildung 
der  Sitten»  oder  äufsern  JÖandlungen  im  gefeilfchaft- 
lichen  Leben,  weiche  als  gute  Früchte  aus  dem  ge- 
bildeten Willen;  oder  der.guteaOeiinnung   hervor- 
gehn  mölTen,  alier  auch  auf  die  Gefiiinung  wieder  zu- 
i|lckwirker|.    Sin.d  fie   nämlich  gut,  (o  päUren  i#ud 
ijpterhalten  fie  die  gute  Gefinnungi  fo  wie  diefe  fie 
»ährt  und  unterhält.      Sehr  paOend  macht  dy  Vf. 
beydiefer  Verahlaffung  darauf^auTmerRJam,  äafs  man 
^y  der  Bildung  des  Menfchen  häufig  den  Fehler  be- 
'^'^f,  nur  die  Sitten,  nicht  ab^ir  auch  ^yi^  Geßnnung 
ilden,  imd  zwar  gemeiniglich,  qur  ^ie  ^nftändi- 
-,löblicben,feinBn,;aber,  nicht  die  guten  und  edejn; 
h  berichtigt  er  das  Vorurtheil,- dafs  bey. der  ßil- 
g  des  Menfchen  alles. allein  auf  die  Erziehung  an- 
^ixioi^     Hierauf  wird  von  der  Bildung  der  Triebe, 
Euerft  der  ausfchliefslicli  menfchlichen  ^   gehandelt. 
pie  erlte  Stelle  nimmt  derVollkommejnheitstrieb,rich- 
Sger  wohl,  derTrieb  nach  eigener  Vervollkommnung, 
üa»    mit^w^chem  der  GU\ckfeligkeits trieb*  unzer- 
:renulich  verbunden  ift.  Der  Vf.  fetzt  der  ICantitchen 
irkiärung  von  Glückfelickeit,  nacb.wateher  diefe  in 
icj.  höcmiraöfilichen  Befriedigung  aller  Neigungen, 
bwolil  extenüVe,  intenfiye,  als   protenfive  genom- 
ncB,  beftehen  foll,  und  deren  GrundloügUeit  er  zu 
srweifen  fucht,  folgende  Erldärung  entÄ<egen:  „Es 
iAr  eine  Seligkeit  des  Geiftes  und  des  Herzens,  in 
äinficbt  auf  geiftige  pttter,  ein^  Vergnügen  der  Seele 
--|fat  nur  über  ihre  wefentjichen  Vorzüge  uud  Voll» 
mmenhciten,  foods^rfl  auch  ü4)er  ihren  würdigen, 
■pclunäfsigeA  Gebrauch  I  über  die  .Vorzüge  derEr- 
botnifs,  der  Weisheit  und  Tugend..  —  Diefer  He- 
lÄ  entfpi^figt  oic^ht  nur  au^.dem  VVorte,  Giückfe- 
,keit,  (welches  nach  der  nicht  ganz  befne(ligenden 


!|!ttgeiid  nicht  denken *lälst,  un-d  dafs,-  wo  ßo  ift, 
^die  Tilgend  feyn  mufs."  S.  53,  Der  Vf.  be- 
^X  daher  untejr  Glückfeligkeit  nur  ein  geiftiges 
-r-ohlfeyn  iii  iatelle^Uieller,  äithetifcher  und  moraii- 
kii(er  Hioficht,  doch  fo^  dafs  das  letztere  den  Haupt- 
^fta»(M^^  jeper  ausmacht.  1l>^i\\  gewöhniicben 
||>rjich^bi;9uctie  gemäfs  und  mehr  in  Beziehung  auf 
m^an.stfiir  Menfchen,.  als  ein  finnlich  verpünitiges 
¥efcn,  begreift  man 'unter  Glückfeligkeit  aber  nicht 
hjfe'ein  geiftiges  vVohlfeyn,  wie  unter  dem  Begriffe 
'eligkeity  fondern  auch  ein  finnliches;  das  mau  mit 
r/ück  bezeichnen  kann >.  weiches  detVf>  auchiiiii- 


terher,ei0rfcimt.  Vefgl.  S.  M-  f 7fr  ifn  -tler Jtesr  *oV 
beodei^  Erlamterung  metirerer  ver^irandten  Begriffe  fin- 
det fich  eifi%e  Abw<iichung  von  fonft  gewöhnlichen 
Erklärungen,  «.  B.  wird  der  Begriff  Ltift  durch  eig- 
nen hoben  Grad  des  Vergnügens  erklait»da  ^an.iha 
doch  gewobnlich  allgemeiner  nimmt-  Wenn  gleicn  • 
S«  60.  Tugend  als  die  vorzügldchfte  Beftimmune  des 
Menfchen  dargeftellt  wird,  fo  wffl  doch  der  Vf.  Glüpk- 
feligkeit  für  den  letzten  Lebenszvireck  deffelben  an-  . 
fehfi ,  QjJer  far  den  letzten  Zweck  des  Menfchen ,  in 
fiiuficbt  feines  Gennffes..v  Tugend  und  Glückfelig- 
kjQJt  zugleich ,  die  beide  Erfordemiile  und  BedürF- 
nilTe  der  menfchlichen  Natur  find,  bilden  ihm  den 
voUftändigen  Lebenszweck  oder  die  ganze  fieftim- 
niung  des  Menfchen.  „Wer  Tugend  und  Glückfe- 
ligkeit trennen  will,  will  etwas^  trennen,  das  Gott -zu- 
sammengefügt hat,  und  das  die  nxenfchliche  Natur 
nicht  eriaübt"  (zu  trennen).  S.  63.  Beyläufie  wird 
hier^' auch 'in  Beziehung  auf  Ausfprüche  der  Weifen 
des  Alterthums,  gezeigt,  wie  man  häufig  Glückfe* 
ligkeit  mit  vollkommner  Glückfeligkeit  verwechfek 
habe,  die  hienieden  nicht-  Statt  findet  undi  bey  kei- 
nem endlichen  Wefen  Statt  finden  kann. 

«  •  -  ■ 

(Die   foTt/tt9ung  /olgt.") 

PREDIQER.WISSENSCHAFTEN. 

•  .     .  . 

LEiPziG,'in  Gomm.rb.  Barth:  Anleuung  zur  gehö' 
.  rigen  und  dem  Geifie  des  gegenwärtigen  ZeU* 
alters  gemäfsen  Einrichtung  chrißücher  Reit- 
gicfnsvortrugey  von  G.  Ch.  Cannabich^  Kirchen- 
rathe  und  Superintend.  zu  Soodershaufen.  .1806*  '- 
Vi  u/244  S.  gr;  8-    (20  Gr.) 

Wie  fehr  kann  fich  in  fünf  Jahren  der  Geift  d^as 
Zeitalters  äudeni!  Herr  G..  fchricb  noch  im  J.  1806.: 
„Unfer  Zeitalter  zeichnet  fich  darch  fr eyesSelbßden- 
ken  aus.    Was  man  Ibnft  auf  das  Wort  def  Bibel  und 

,  des- Lehrers  glaubte,  davon  will  man  fich  jetzt  durch 
Gründe  überzeugen  ;•  was  man  fonft  als  ausgemachte 
Wahrheit  annahm,  das  bezweifeitman  jetzt  und  hält  es 
für  Irrthum ;  und  was  man  fonft  rührend  und  fchön 
fand  und  mit  Vergnügen  anhftrte,  das  behagt  nicht 
mehr  uad  erregt  Langeweile.'*  Jetzt  könnte,  wenig- 
ftens  mit  eben  fo  viel  Grund,  der  Theologe  in  mancher 
Gegend  fch reiben :  „Eine  lichtlofe  Myftik  hat d as  freye 
inännliche  Denken  verdrängt;  wofür  man  fonft  Grün- 
de gab  und  verlangte,  dafür  beruft  man  fich  jetzt  nut 
Viui  Autoruäten  und  verlangt  dafür  nichtsr  heileres; 
vas  'man  fonft  filr  zweifelhaft  .und  irrig  hielt,  das 
liimmt  man  jetzt  wieder  als  felignÄctiende  Wahrheit 

.  fih,  und,  an  deffen  Verkündigung  erkennt  man  den 
(reuen  und  ckrifilichge/innten  JLenrer',  was  man  end-' 
lieh  vor  einiger  Zeit  noch  ungeniefsbar  fand,  das  fifi^ 
det  man  jetzt, rührend,, und  man  legt  ihni  das  PrSdi- 
cat  der  Salbung  bey."    Wer  vor  einem  folchenPubli-    . 

^  kum  Zu  predigen  hat,  der  möcljte  wohl  einer  andern 

'Anleitung  als   der  Cannabichfchenzu  feinen  Heli- 
gionsvorträgen  bedürfen  >  und  wenn  unfer  Vf.  den 
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Ptid^^K  Yto  |iw|ffiaiM4^h«ftea  EiArietttttflccii  Tel» 
ner  rrecligtea  warnt,  damit  er  oieht  Zweifkr  and 
VngUtubigm  Anftofs  gebe^  fi>  dOrfte  de«  Heligions* 
it\hftxY!^liBa'^^^^^^^^J^y  dafs.  er  nicht  durch  fei- 
Me  Pre4igMI  die  Gläubigen  beleidige»  und  betra- 
%ett«  feaderp  vletmelfar  die  innigei»,  i^eto»«  die  Aei/i*  ^ 

5en  GMtfl^Aer  gewitroen  und  erbauen  folle^   wenn 
er  J^n  Khrohenr.,  ja  AnCehuns  der  Predigten  fibto 
die  Or4/^  /^)  die  äufserfte  Bebotiamkeit  empiehlt, 
davit  man  nicht  leram  wergäicere  tittd  eisen  ver^ 
yiunftwidngen  Glauben  fordere,  ijidlein  es  unmogiicb 
fevf  dafs  ein  Menfch  zur  Ehre  der  Gottheit  erhöben 
^efde,  mit  göttlicher  Macht  herrfche,  Todte  er\ve- 
^e,  Gericht  hake:  und  Seligkeit  oder  Verdammniüs 
'nach  feittem  Gefallen  (?)  austheile:   fo  möchte  der 
'Geift  dea  gegenwärtt^n  Zeitalters  jetzt  fordeth^dcil 
;Theotogea  zu  beleifren^,  dafs  er  di^  erdfste  tiehui- 
famkeit  anvrenden  mafle,  am  fich  nicht  in  den  Rof 
•zu  bringen,  da&  er  das  Göttliche  in  Jefu  verkenne^ 
oder  nicht  von  der  Liebe  zu  Jefu  ergriffen  fet,  d«Cs 
^r  zu  käU'j  BD  naektem  von  Jefu  ^edige  und  durch 
'RetigeMnen  die  Chriften  um  ihreq  gröfsten  Troftim 
Leben  und  im  Sterbeta^  bringe.    Wenn  endlinh  dar 
Hr*  Superint.  teinerkt,  die  MornZ  fey  die  Hauplfa- 
che  in  der  Relfgion, und  das  eigentliche  höd^ieGuU 
und  mäfle  alfo  in  Predigten -menr  getrieben  werden, 
als  der  Otatibe,  fo  £cheint  es,  daCsnianjetit  dem  Pre-  ^ 
'  d|ger  zu  rathen  habe,  nach  .dem  Beyfpiele  Jefu  und 
/ider  Apöft^  die  Moral  auf  d«n  Glauben  zu  grCTnllen 
'und  an  Claitbenslehren  anzuknüpfen,  um*'fich  nicht 
den  Verdacht  auszusetzen,  dafs  er  an  dem  Glauben 
Schiffbruch  gdttten ''habe,  und  um  nicht  die  Qiäu* 
blgen,  die  er  fammeln  foilte,  zu  zerßreuen:  Oewifs 
es  fcheint  feit  fechs  Jlahren  ia  Anfehung  der  Homi- 
letik ein  anderes  Zeitalter  eingetreten  zu  feyn ,  und 
^eine  Anldltvtflg  zu  Kanzelvortragen,    d£e  vor  fechs 
'Jahren  gehörig,  und  dem  Geifte  des  Zieitalters  ge- 
inifs  fc&nifl  di|^  jetzt  auf  ganz  andere  Erfcheinu^ 
gen  der  Zeit  Rttckficht  zu  nehmen.    Wir  fagen  alfo 
jetzt  in  einem  andern  Sinae ,  als  der«  Vf. :  Der  Pr«dl* 

irer  hat  in  unfern  Tagen  «Inte  harten  Stand.  Er 
oll  nicht  fo  ibhr  rf(»m  Geifte  des  Zeitalters  gemäfis 
predigen,  ala  fieh  aber  den  0dlt  fetner  Zeit  erbeben, 
isnd  dem  Geifte  fein^  Zeit  flberlegen  feyn,  um  das 
"Ewigwahre,  Ev^heilige  mit  Geift  und  Kraft  zu  ver* 
lüflna^en  Aller  freifttur^,  es  allen,  mit  Verftand  und 
OefOm  ans  Herz  zu  legen,  und  die  Edlern  aller  Denk- 
*nrten,  fo  viel  an  ilun  fiegt ,  zu  gewinnen.  Doch  der 
"V(.  ift  ge^fiS  damit  gern  einverftanden,  und  es  fey 
:fern  von  nns ,  zn  verhehlen  ,  daüs  ein  ^roiser  Theii 
des  Inhalts  feiner  Schrift  auch  noch  )etzt  beherti- 
gungtvrerth  fer:  nur  hat  fich,  feitdem  er  fie  fchrieis 
^In  andrer  Geift  der  Zeit  hervorgethan ,  der  nun 
in  einer  Homiletik  noch  mehr,  als  der,  den  Hr.  O» 
damals  als  den  vmiierrfchenden  betrachtete,  ins  Au* 
ge  gefault  und  bccOokfichtigt  wefden  mfifste.    Der 


Vf.  Iiat  tfhr%ehs  fdne«  Schrift  nocn  vier  lateinifeh 
Reden  de  eioqMHtm  Juäaeorum  et  Chrißianorumß 
cra  inde  a  mofe  ttique  ad  C^n^um  Magnum  atqik 
hängt,  iH6^r  als  Vörftetor  der.Geiftlichkeft  ia  c^ 
Sonciershaurenfchien»  von  Amtswegen,  bey  verfehii 
denen  Gelegenhilten  gehalten  hat.  Sie  benrkundep 
fo  wie  die  denfelben  vorangehen  de  HentrcheSchrfft,  <6 
tiianfaigfaltigenSenntnlfre  des  wOrdigen  Mannen  ua^ 
feinen  Eifef,  iii  dem  ihm  angewiefeneti  Wirkm^^- 
kreife  diefe  Keimtntffle  nach  feinen  Anficbiea  amt 
Uebeneugnngea  ntltdich  anzowendeii. 

«CHÖNfi*  KÜ98TB. 

KÖNrGSBBRG,  b.  Oöbbels  u.  Onzer:  Vnfrmi&m 
.    Briefe.  Enthaltend  Gemflde  anS  Atm  wirkücfai 
Letten.  1805.  251  S.  g.    (20  Gr.) 

Der  Vf.  fagt  S.  4. :  er  habe  auf  Bitte  um  Vennd^j 
rung  feines  fchiechten  Gehalts»  von  dem  er 
benKdnne,tiürVertröfhingen  auf  beffere  Zeil 
ten,mi7/)%  alfo  jfeÄreiApn;  und  vergleicht 
mittd  mxi  dem  feines  Ünfglflcklichen,  der  zur 
feines  Lebens  einen   unerlaubten  Griff  getba»  w^.i 
Das  Ganze  befteht  aus  fatif  Erzablntigf>n>die  etarfe^ 
langweilig  al$  gemein  find,  wozu  noch  ein  zefiaSfi^  | 
ten  langer  Brief  ftber  Tabakrauchen  und  ScIur^  | 
kommt.    Den  meiften  Raum  nimmt,  d^e  GeTcUAlft 
eines  Juden  Mofes  Pinto  und  ffeiiier  T(CÄ?Äfcr  Ä 
Wie  zart  das  Judenmädchen ,  das  ftbrifent  fan  Afr 
fter  aller  Tugenden  feyn  foll,  fich  flusarOckt,  lelrf 
S.  161.:  >,Ich  habe  die  Gewalt  des  Oefähls  keoBii 
gelernt,  das  auch  in  Dir,  mein  Vater,  einft  ficlrntfci^ 
Hg  regte,  und  dem  ich  mein  0afByn  verdanke.**  Ea 
I/Vinterabeod  wird  S.  168.  Tehr  poetifch  gefchildat: 
„  Es  herrfchte  eine  allgemeine  Stille,  die  nurso^i^: 
len  durch  das  Brttilen  einiger  Kühe,  wnlche  ib  ih|tf 
luftigen  Behältniflen  vor  Mite  zittern  mocltiieo^ 
terbrocfaen  wurde.  **     Die  letzte  ErzShktni^i  W^ 
Glück  als  Verftand ,  tathält  «fberdifeb  tiöch  imftf 
Scenen  und  Ahoitetier,  welche  man  wenigfisv^l 
gefitteter  OefeUfchaft  nicht  torle&jft  i^^sStz* 
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EisaiTACH j  in  d.  Wittekind.  Hofbuchh« : 
hunä  der  irrtümlichen  Oäreen  in  und 
na»  und  ihrer  Jchönen  Gegend,  neVft  eineaHr' 
zeichnifs  fchön  blühender  perennirendef- 
wächfe  oder  Zierpianzen  im  Herzogl.  Catthiff 
garten  zu  Eifenach ,  von  Friedrich  f^üeb  M 
trichj  Doctorder  PhilofoplHe-und  mehjwuy 
lehrten  Oefellfcfa  Mitglied.  Jl^e;eyte  ^'^fiti^kMi 
verbefferte  Auflage,  jfiog^  IV  u.  14}S.  8^'  (f  V| 
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•  LmziOy  b.  Barth :  Kriiik  derjprakHßhm  chrlftli- 
\   rief»  Religionslihref  von  (r.  Gft.  Canrudndh  u.  f.  w. 

•  •        ■-.•  •      ■    ;  * 

'   Port/tiMung  der  in  Nätm.  tß.  äbgekro^kenem  K^o^fimn } 

»V-  '» 
efönders  ausFülirlfch  redet  der  Vf.  in  der  Abhand- 
lung der  finnlichen  und  fionh'ehgeiftlgjeh  Trie- 
J>_i  Von  dem  Freyheitstriebe  nnd  defien  verfchiede- 
9mn  Aeufseningen.  Denkfireyhelt  Tet^rt  er  in  die  Er- 
fiabnifs,  feine  Gedanken* Frey  und  ohne  Verantwort- 
lichkeit äufsern  und  mit th eilen  zu  dürfen,  da  das 
Uofse  Denkea  T^n  niemand  gewehrt  werden  kann." 
Ifcie  gegebene  Erklärung  wlirde' noch  heftimmter  ge- 
irordeq  feyn,  durch  den Zufatz;:  ia  foferit  nicht  Pflich- 
reif  rfer'Oerechßgkeit'  und'  Oßte  durch  die  Mitthei- 
iing  der  Gedanken  verletzt  werden.  Religionsfrey- 
>eit  ift  dem  Vf.  nur  die  befondere  Anwendung  der 
^cnitfreyheit  auf  religiöfe  Oegeni\t!nde,  ,,l5iirch 
bis  verf^hfedene  freye  Denker!  iind  tJrtheileh  Ober 
^eliaion  wird  diefe  erft  recht  erkannt,  und  durch 
He  freye  Oedankenmlttheilung*  über  ^diefelbe  ver-^ 
freitet.  Und  wenn  auch  cini^ö  ich  wache  Köpfe  iri'e 
jerden  und  ihren  Glauben  felbfk  aufgehen  foliten,  fo 
"":  an  einem  folchen  Glauben  nichts  verloren,  der 
tht  gegründet  und  das  WpVk  eigener  üeberzeu- 
*^g  ift,  "und  die  Me'nfcfaheit  gewinnt  durch  jeden 
TOhritt  des  Lichts,,  wenn  er  nur  der  Natur  ge- 
röäfs,  laogfartinnd  ftuffenweife  gefchieht;  7/7z^2  ohne 
ä(gej)es  Denkeri' ift  fHemand'zt^  Religion  fähig,  die 
Safcbe  der  Vernunft  nnd  des  ^ejrriönmgen  Glaubens 
ft;  Doch  darf  niemanden  vergöbnt  ftyn,  Jeichtfin- 
üg  von  der  Religion  zu  reden,  ihre  GTrundlatze  zu 
^tergraben  i^nd  irrreligion  zu  predigen.**  S.  75. 
t>em  von  dem  Vf.  aufgöftelhcn  Orundfatze,  daCs  je- 
kr  einzelne,  wie  jede  Keligions&jefellfchaft  nach  ei-' 
|bnein  Gefallen  Gott  auch  öffentlich  müfle  verehren 
rürten)  würde  wohl  noch  die  Einfcbränkung  hinzu- 
^efilgt  welrden  müfTenrin  fofern  ihr  Religionselaubef 
ad  Citiltus  nicht  allgemeinen 'Menjchen*  und  Staats- 
^htcn  zuwider  ift..  Die  Fr^ge:  ob  map  iich  von 
[redlichen  OebVSucheh  als  Glied  der  Eirche,'zu  der 
an  fich  bekennt,  loslagen  dörfe,  wird  in  Beziehäng 
rf  die  cbriftliche  ReükioiisgefeHfchaft  dahin  beant* 
ortet^dafs.in  fofern  mit  dieTer  Benennung  die  Beob^ 
JErgAnxuTtgMütter*ur'A*h.Z.  ^i8il* 


achtung  chriftllcher  GehrSuche  verbunden  ift,  der- 
jenige kein  Chrift  feyn  könne,,  der  fich  diefen  ent- 
zieht;, er  könnte  aßet  fehr  wohl  kin  Chrift  feyn» 
fo  fern  damit  die  cbriftliche  Denkungsart  und  Geüa- 
nung  bezeichnet  wird.  Es  kommt  nier  alles  auf  ei- 
nes jeden  .Ueberzeugung  an  ^  und  ein -dritter  kann! 
darüber  mit^Recht  nicht  urtheilen.**  S.  -ry.  Die  po-* 
litifchefDenkfreyheit  ift  nur  dann  zu  verftatteo,  wem» 
mit  Brfcheidenheit  geurtheilt  wird.  „Auch  der  Po* 
litik  mufs  daran  gelegen  feyn ,  ihre*  Mängel  und  Feh-s 
1er  zu  erfahren  und  zu  verbeffei'n ,  und  die  Staaten 
riiüiTen  dadurch  nothwendig  gewinnen.  -Und  wa^ 
follen  die  Regenten  fürchten,  was  foll  fie  in  Schrer 
ckön  halten  und  fie  hindern,  ihre  Macht  zu  mifs- 
brauchen,  wenn  es  nicht  die  poütifche  Denkfreyheil: 
ift?    Eine  geiftliche    und  politifche  Inqui^tipn  ift 

§Ieich  gefährlich  —  jede  ift  gegen  die  Wohlfahrt  der 
itaaten  gerichtet,  mir  ein  dufterer  Kopf  und  'eii| 
menfchenfeindlichesHerz  kann  fie  begünftigen.  Und 
wie  oft  find  nicht  die,  welche  fie  hefördert  haben» 
felbft  das  Opfer  von  ihr  geworden?  Gefetze  undCen- 
fured«  die  fich  weit(^r  erftrecken ,'  als  es  die  bürgor-i* 
liehe  Sicherheit  nnd  Wohlfahrt  erfordert,  hemmea 
die  tnenfchliche  Freyheit  und  den  fteyen  Lauf  der 
Gedanketi,  und  halten  Politik  und  Religion  iri;  ihren 
Fortfehritten  auf,  und  machen  Heuchler,  die  anders 
reden  und  fchreiben  ,  als  fie  denken»  und  untergrab 
ben  dadurch  die  Grtmdlace  der  Moral,  Keljgion  und 
Politik,  die  Wahrheit,'  deren  Verlnft  durch  keiaee( 
Gewinn  zu  erfttzen  ift.  Mit  ihr  verlieit 'fich  die  Auf- 
richtigkeit, Redlichkeit  und  Rechtfcbaffehheit ,  di^ 
von  ihr  abhängt,  ja  der  ganze  Charakter  derMen-i 
fchen  und  Nationen  geht  mftihr  verloren;  und  wenxi 
die  Lüge  einen  Charakter  giebt,  fo  ift  er  ein  lügem 
hafter  Charakter.  (?J  Wie  oft  haben  wir  nicht  zum 
Abfcheu  diefe  Heucneley  iind  Schmeichele vgefehn 
und  empfunden!^  S.  78-  Die  bürgerliche Treyheii 
erklärt  der  Vf.  durch  die  firlaubnifs,  die  Rechte  und 
Vorzüge  der  Bürger  in  eiaem  Staate  zu  geiüelsea.^ 
Sie  mufs  jedem,  der  fich  deffelben  nicht. unwürdig 
macht,  vergönnt  feyn  und  jeder»  der  für  tauglifctt 
el'kannt  wird,  hat  ein  Recht  auf  bürgerliche  Würdea 
und  Aemter ,  ohne  ünterfchied  des  Glaubens  und** 
der  Verbältnifle.  „Gleiche  Bürger,  gleiche  Rech- 
te!  —  Es  giebreigeiltlich  keinen  Adel,  als  den  Adel 
äter  Verdienfte/*  S.  79.    Nur  Privatgefellfchafteto  ha- 

D  (9)  -    -  V  ^ ;    •  *"  bW 


i 


AM. 


ERGÄNZUNXlSBLATTEfV  .ZUR'  A.  L.  Z. 


1 


!  i!:  ,1 


V 


;  i''  •' 


htn  dat  Recht,  Glieder  nach  ihvemOeftallen  mrfra«^ 
nehmen.    Von  den  angegejienen  Aeufserungen  def ; 
£|Kyh^iinter1bhel3et  der  Vf»  no'^h   eilie  köjrperl|; 
We  Freyheit,  weicht  ficb'auf  eiben  ungehinderten 
Gebrauch  der  körperlichen  Kräfte  bezieht,  und  e]> 
klärt  allen  Sklavendienft  und  KlöfterzwaBg  mit  dei*- 
felben  unv^einbar. ,     AU^  .Ktöftar  die  avfgehcrfien 
werden,  Smten  daher  ze^  Errichlwig  zvireckm^siger 
Schulen  und  Erziehungsanftalten,    oder  2U  andern 
gemeintiützigen  Zweckej»  verwandt -w«r€k«v^   Sekr- 
richtisTagt  der  Vf.  über  den  Ehrfnob,  ctafa  bey  der 
j^rzienung  der  Sporn  der  Ehre  nicht  zu  oft  ujid.  night 
zn~flark,  noch  wenicer  bey  kleinen  löblichen,   am 
wepijgfjl^en  bey  mpfa^^b^o  -  H^^dlnng^A  gebraMcfat 
"wetc^h  dürfe,  welche  niehr  von  Seiten  ihres  Innern 
als  äufa^rn  Werths  vorzufteilenNund  zu  empfehlen' 
£nd.    Neben  dem  Thätigkeitstriebe  nimmt  er  noch 
einen  belbndern  Erwerbstrieb    an,  der  aber  wohl 
nicht  wie  jenei"  als  ein  allgemi^n  menfcblicher  Trieb 
ihgefehen  .werden  kann*    Sehr  palTend  würde  es  ge- 
#ilren  feyn  ,  wenn  der  Vf.  bjBy  Erklärung  jed^s  Trie-, 
^e&  zugleich  auf  die  pflichtwidrigen  Ausartungen  det 
fi^Iben  i^ückficht.  genommefi  hätte,  wie  diefs  erftim 
folgenden  gefchieht.  Unter  dea  Regeln,  welche  über, 
das  VerhäUnifs  der  Selbftüebe  zur^leafcbenUebe  in 
Cölüßonsfällen  gegeben   werdep,  .findet   man  auck 
fpleehde:  „Für  einen  fremden, ojcfer  fopft  einen  dich 
icnt  näher.  angehend[en  Mcnfchen ,    deine  Kräfte, 
lüter,  wohl  felplt  dein  Leben  aufopfern  iu  wollen» 
;.d|>.erfpannte  Meofchenliebe.-'  S.  90.    Diels  läfst 
ih  aher  nicht,  wohl  mit  der  vorher  aufgeftellten 
Wfchrift:  „Schone  nie  deine  Kräfte  und    Güter 
bey  eines  Menfehen  Erhaltung;**  auch  nicht  mit  den. 
Forderungen  der  chriftlichen  Menfcheoliebe,    wel^ 
che  felbft  den  Feind  nicht  ausfchliefst)  vereinbaren. 
Leicht  würde  dadurch  ein  unjoooralifcher  fchädligber« 
l^articularfsmus  uxid  EgiDismus\genäh|rt  werden  IjCon-. 
lien.  Demjenigen,  was  über  äufsere  und  innere,Sin,n*< 
l^cbkei.f  sefagt  wird,  welche  das  Gefühl  Für  dasScbö- 
jie  und  Mute  erzi^ugen  foU,  da  doph  diefe&:  er/t  mit- 
^liV  der  Einbüdungskraft  und  des  Verftandes  zur 
Wirklichkeit  kommt,  können  wir  ebenfalls  nicht  bey- 
l^inmen,  und  wir  bättfn  gewünfcht,  daCs  es  dem  Vi»; 
g^faMen  hattet  diefe  und  andre  vorkommenden  pfy*. 
cbplogifchen  Motiven  ir^iit  m^hr- Schärfe  und    He- 
i||rnmtheit  zu  erörtern  y  und  da,  wö.eir  von  der  fonft 
iewöhnlichen  Beftimmun^Aind  Unl^rfcheidung  der- 
dben  abweicht,   tri fftigie  Gründe  dafür  anzuheben* 
$g  heilst  es  z.  B.  S.  93.:  „Die  natürlichen  Triebe 
cntCtehjen  aus  Gefahlen ^  oder  iunern  Reizen^   die» 
wenn  fie  mit  Bewufstfey^,' veirbunden  find,  Empfin-^ 
düngen  genannt  werden*    Diefe  (?}  auf  beftimmte 
Qegenftände  gerichtet,  heKsen  Neigungen.     Ver- 
j^SMwte  Neteuogen  heifsen^  Begierden  ^  verftä^-kte  Be- 
sierden  ,,^e^ien  lind  herrfcM4de  Affecten  teideo- 
fiHa/ten.    Hier  iftkein  einzi^r  Beuiff  den  faft  über^ 
all  ang^ommenenphil^fophifchen  Beftimmungen  ge* 
inäfs  er^ärt.  —  .  ^ 

Bey  der  Lehre  vop  .derSelbfkbeherrfchung  wer* 
dfsfi  zugleich  die  SteUen  d^  N:  T.,  welche  ]iiattfig  m 
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■flecdelf piiy  ggf" dttHrfcehre  gemilsdentet^ft,  'ri<^bti| 
erklärt.      Als   bdpndere   Artea  des  SelbftnnoMl«i 
nennt  der  Vf.  de^f^hwlrmeri^tn,  .w^nn  %f^B  dU 
Leben  endiget  o(ter  Prtks  gieSt,  in   der  MeiBonj 
Gott  einen  DienFt  zu  thun,  und  {ich  die  Mürtyr^ 
kröne  zu  erftreiten,  und  dnen  philofopbifchen  (i^ 
Selbfttnord,  iler;iaus  9randfaizenr  uwd  ^war  uifrickiti 
*gtn  OtTindfäfcen^  afe  ^eine  ehrenvolle,*  ja  j^fUchtni^ 
IsigeHandlung  gepriefen  und  empfohlen  wird.  Ngclt- 
d«m^vofi'f(ra  die  Erhaltung  und-Ernährung'dcyjrd*«- 
fiers  b#lrc(£feiidef9  PSlchtei|  geredet  ift,  wird iHihi,wid 
/^ufrj|e.4enhgit,  4§  das.b<?(te  Erh^]tunßsmitt^^«Lfr. 
*•  bens  dargeftellt,  in  fofern  nämlich  Seelenrorie  »tio 
gewiffeir  innerer  fanf^r  Freu^^genufs,  eiü  J/MA^ 
gefühl  ift,  welches  aus  der  Abw^fenheit  unangeaeih 
mier*  upd  uftrufaigetr  ttegierd4M^,  i^pdau^  dseryJMi^^ik 
fi^nbeit  fanfter  EjijfrfiiUilufigfen  |in4  GefÖbJÄ  t^ftehl^^ 
^bey  allerdings  aber  eine  fortdauernde -Thätigkdl' 
dei  Seel^  Statt  fiodeia.mubi    Bey  unferer  irerand»- 
liehen  und  unvollkommenen  Tugend  dürfen  \^r 
auf  keine  gleiche  und;  voUkoipmeae  ^fcu 
rechnen,  da  fie  mit  der  Tugend  ab-  und  z 
und  die  Mängel  cferfelben  pft  unfi  Eb  lebhafter  em_ 
det,  jefeiü^er  das  moralische  Gefühl  und  je  fchaifoF 
Tugendfinnift.    „Auch  der  kleinfte  Flecken  imTi^,, 
gendbilde  ift  uns  zuiwider,  und ^ir  möchten  ibagen^' 
vertilgen,  \yie  ein  Künftler  einen  .Kleinen  Fmkkrm. 
feinem  vVerke,  ^f  de^n  gleichfam  beftlndig  ms  ilff 
e  gerichtet  i(^  und  das  leine  Freude  ün  4  ^^*'^^*^^ 
eit  ftfrt^J*  S.  138«      I«  folgenden  kommt  cf er  * 
noch  einmal  zurück  auf  die  Frage,  ob  wiringe 
fen  Fällen  yerbundeijj  findj^  das  Leben  fOf.^ndre  » 
zuopfefja?  und  beantwortet  fie  im  Allgemeinen  dij 
hin,   daCs  dem  Menfphen  nur  geboten    £ej,  ^ä^ 
Mächften  zu  liehen,  wie  ficb  felbft,  dafs  er  dah^zif 
Aufopferung  feinet  tfebens  fÄr  andre,  wobey  er. 
mehr  lieben  itvürde^  aU  Ach;  felbft,  nicht  eigei 
verbunden   fey,    und   ^uch   nicht  dazu  verpfl' 
werden icönne.    „Denq  das  Leben  ift  dem  Mei 
fein  Alles,  was  erhat^  und  mit  ihm  hört,  ohöe 
nuirgr  (?)  für  ihn  Alles^  auf^  lin^d^niit  dem  A 
def(elben  ift  auch  fein  ^izes  WefenVund  Gld 
hin.  —  Nur  die  R^igion  kann  es  ihm  z|ir  PfiicJit'^ 
eben,  fein  Leben  in. gewifTen  PallLn  auismpplM^/ 
Wahrheit  und  Tugend,  zu  lebcjjj-und  zu  ft 
Relijgioa  mit  ihren  Verheifsungen  und  A 
mit  mren  B^ei^Mnapn  u;id'j^:xmuuterungen  zur^ 
und  Menfchenliebe,  und  zur  Nachahmung  des 
{seuMenfchenfreundeSj^und  aufser  der  Relfgfonr 
es  zur  fi'eywilligen  Aufopferung  keine  Verbiti 
keit.**  S.  157.    Hier  fcheint  der»  Vf*  in  fftinw 
fserungen  nicht  confeguent  geblieben  zu  fe^n« 
wie  kann  die  Religion  dem  Menfehen  etwas  zur  Pfli. 
machen ,    wozu  er  eigentljich  gar^  nkpht  v^JTpfBch 
yyerden  kann^  und  wozu  er  nach,  cTer  eigenen  £tl 
rung  des  Vfs.  nur  im  hOphfl:e^  Affect,  ^IgJi<;k  in 
nem  2uftande,  in.  Welchem  er  d^s  Gebrauchs.^' 
Vernunft  nicht  mächtig  ifk,  verleitet  wer4ea  k 
Auch  vermiffen  wir  über  die  Aufopferung  for 
VdMrIand  dM.befi)mmte.£i:klarui^  dea  Vis»    BefJ 
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Jflf  AbhaiMRiflijl  <ier  Bgenlbliaftan  des  Mirtht»  dar 
lebnMoheit,  EatfeUoIletiMt  uimI  ähnlicher,  hat^ 
ÜB  wir  ^tfefa  dasjehi^  von  dentyl  bdrückticbtigt 
iod  beleuchtet  zu  fehu  geiMnfcht;'  was  man  neuer* 
M  iDshefoiülere  Aber  eineo  vorher rrehen den  weUh 
IMenCharatcter  ctesCbrifteothttihs  vorgetragen  nad 

[tehaoptet  bat.     -> 

'-^  f  Or  die  fqbwerfte  Aiffgabe  in  der  Mord  ift  der 
Vf.  geneigt,  den  Qenufs  (die  richtige   BertlntaAng 
des^  erlaubteto  Oeoiifres)  der  finolicfaen  Liebe  u  er- 
klären* AUeiü  das  Urtheit  hierüber  fcheiiit  umr  nicht 
{chv^ieriger,  ats  die  nähere  Entwickelung  jeder  an- 
dern faediagten  Pflicht,  wobey  der  Moraiift  nur  im 
Afodihdfien  Gründrätze  fftr  das  Verhalten  de^  Men- 
Icbea  aüfftelleo ,  die  ßeurtheilung  der  Anwendung 
jener  aber  dem  einzelnen  Menfchen  feibft  OberialXen 
m^^.    NsHffa  cter  Anficht  des  Vfs.  ift  dun  „ein  ge- 
^fifsigter  fionlieher  Oennfs  der  Liebe,  aufeer  deif 
Ehe  &  wenig,  ^k  in  der  Ehe,  nnmoralifch;  doch 
'  den  Sitten  der  Menfchen,  unter  welchen  wir 
j  tttanft^tidig ,  und  niuls  alfo  vermieden  wer- 
.rAuch  ift  er  in  vieler  Hinficht  fcbädücb,  und 

et  olt  zu  gro&en  Austohweiliingen ,    welche 

mikt  feite»  mit  dem  Vcrluft  der  Ehre  und  der  Ge- 
iindheit  g«bäfst  werden  muffen.'*  5.  185-  Hier  ver- 
BUfst  man  ei<ie  tiefere  Begründnog  des  ge£agten,  und 
ihe  genauere  Unter fuchung  dei^Fr»e,  in  wiefern 
bUleereheliche  Befriedigung  des  Geichlechtstriebes 
licht  den  Forderungen  der  reinen  Sittlichkeit  und  den 
lochten  dec  Mehfchheit  Oberhaupt  zuwidc»*  fey.  In 
lern  folgenden  vnrd  die  Ehe  zwar  eine  göttliche  Ord» 
Iftmg  genannt,  doch  .zugleich  dabey  bemerkt,  dafs 
le  nicbts  mehr  ünd> nichts  weniger  als  ein  Contract 
»y,  der  aber  nicht  ohne  erhebiicbe  Ur&chen ,  nnd 
lieht  ohne  Entfcheidarig  d^r  Obrigkeit  aufgehoben 
merden  kdnne.  -  Qtrn  hätten  wir  hier  eine  Beurthei- 
ung^  des*  Verfahrens  derjenigen  geiefen,  welche  in 
ndem,  wo  der  Code  Napolion  eingeführt  ift,  die 
fcbön  durch  den  vorgefchriebenen  Civikct  für 
r  jgefchloffen  und  gUltig  anfehh,  und  fichdadqrh 
aUer  kirchlichen  Einfegnung  und  Beftätiguns 
Bhe  fOr  disnenßrt  halten,  ein  Verfahren ,  weP 
ftbr  SittlichKeit  und  ReliglofitAt  leicht  nachthei- 
Folgen^  haben*  könnte,  wenn  es  aligemeiner 
!eo  foUte.  Unter  Ehebruch  verfteht  der  Vf.  al- 
li#^  was  den  ehelichen  Verbindlichkeiten  zuwider 
l^ialfo  arucb;  wenn  ein  Theil  den  JanderU'  niöht  liebte 
lern  hafst,  nicht  achtet,  fondern  verachtet,  ihm 
t  zmti  Gefallen,  fondern  zum  Verdrufs  lebt.  Auch 
findet  er  daher 'fohon  hinlängliche  Veranlaf-. 
,^^,  eine  Ehe  zu  trennen.  Unwüikarlicbe  nnkcfti« 
Mk^Oedanken  nnd  Neigungen,  mit  Welchen  zugleich 
te  BemAhen  eotftehf ,  ne  zu  unterdrücken,  ohne  et 
mmer  «m  können^  zählt  er  zu  den  menichliphen 
fefawacbheit€n>  von  denen  niemand  frey  ift.  Solf«* 
1^'  aber  nicht  vielmehr  üfiele  hey  einem  emftlichenr 
Hallen^  in>  Stande^  feyn  ^  jene  in  ihrer  Seele  anffte^' 
Md^D  unfittlichen  BlegierdjMi  immer  bey  fich  zu  un* 
ivl^aekefi?  Aodb^efiS^fatz:  „Solche  Gedankenr 
ad  Neigongen  mOlTcii  l^gtt  kr  der^nSMB  Seele^ Je*« 


fns  i»is weiten  ehfftinüen  feyn;  vAt  l&lttfe  #  fcnft  f^ 
lien  Attsfpruch  Matth;  5,  ag. ,  wer  ein  Weib  anficht; 
ihr  2a  begehren ,  thun  können?  So  hätte  er  ja  toiI 
der  Sache  gar  kein  eil  Begriff  und  keine  Vorftellang 
haben ,  unif  älfo  auch  nicht  yon  ihr  re^en  können  :• 
S.  195.  hütt«n  wir  hinweg  gewOnfcht,  weil  er  nichf 
hinlä>nglfch  motivirt  ift»  Denn  konnte  Jefus  nicht 
als  jener  ^rofse  Menfcbenkenner  und  Kenner"  cfet 
menfobiicben  Natur  überhaupt  von  der^BefchäfFen* 
beit  jfener  fich'  oft  aufsernden  B^erden  unterrichtet 
feynr—  BeyErklärane  derEnthdtfamkeit  wird  übei^ 
vermeinte  vei1>otene  Reifen  und  Getränke  fehr  rfch^ 
^ig  angefahrt,  däfs  die  Vernnrift  dergleichen,  nicht 
kenät,  nämltcfa  folche,  deren  Oenu^  den  Menfched 
terunreinirte  oder  herabwürdigte ,  oder  zn  gewifleil 
2eiten  nicht  erlaubt  wäre,  fo  dafs  die  Verfagnog 
und  Entbehrung  derfelben  dem  A|enfchen  zur  Tu- 
gend, zum  Verdienft  und  zu  einer  Art  von  fieillgkeSl 
angerechnet  werden  konnte,  ein  Aberglaube,  wel^ 
eher  noch  jetzt  durch  die  päpftliche  Kirche  geftützt 
wird.  „Denn  alles,  was  Gott/ gefchafiFen  hat,  ift  gut 
und  nichts  an  fich  verwerflich.  Nichts  ift  an  nch 
heilig  oder  unheilig,  rein  oder  unrein,  aufser  ein  bel^ 
liger  oder -unheiliger  Wille,  der  in  und  nicht  aufsef 
dem  Menfchen  ift.  S.  190.  Wenn  über  den  unna^ 
Iftrlichen  Cölibat  der  katholifchen  Geiftlicbeh  geäu^ 
feert  wird:  noch  lange  Zeit  werde  diefer  in  jener  Kir* 
che  für  Tugend  und  filr  etwas  Verdientffiches  gehab- 
ten werden;  fo  fchMn^n  doch  die  unter  den  katholi- 
fchen Machthabern  und  Glerikern  fich  immer  mehr ' 
Verbreitefnden  bellern  und  reinern  Begriffe  eher  zur 
Erwartung  des  Gegentheils  zu  berechtigen.  Gelüb- 
de und  Falten  werden  mit  Recht  als  Ueberrefte  ini 
dem  Jüdenthnm  angefdm,  welche  mit  dem  rtineri^ 
Chriftenthum  unverträglich  find,  wenn'^eicb  die 
erften  Stifter  des  Chriftenthums  aus  bekannter  Leh]> 
Weisheit  jene  nicht  geradezu  verwarfen.  „Auc^  ym^ 
fere  fbgenanntenBnis-  und  Fafttag^  feilten  nach  äeni 
Geift. des  Chriftenthums  biHig  abgcHTcbafffr  werden^ 
denn  fie  vert^athen  unreine  und  unedle  religiöfe  B«^ 
griffe,  und  geben  zu  dem  Glauben  an  etwas  Ver^ 
dienftliches  in  der  Btrfse  oder  B^fsung  und  in  dem 
Fäften,GreIegenheit.  Der  ürfprung  derfelben  fcbrcxbt 
fich  aus  jenen  rohen*  Zeiten  d^s  finftem  Aherglan^ 
bens-und  Papftfhnms  her,  und  fie  wurden  blqfe  bej 
aut^erordentiichen  VorfSllen  nnd  drohenden  Gefah^ 
ren'  verordnet',  um  die  Gottheit  zii  bewegen,  rffefel- 
ben  abzuwenden.  Wir  brauchen  kelne^e^entKich^ 
Bufstage.  Jeder  Sonn-  und  Fefttag  ift  ein  Bufsta^ 
im  edlern  Sinne,  d.  h.  ein  Beffenmgstag ,  oder  eine 
Aufforderung  und  Ermunterung  zur  Befftmng  nne|l 
Vervollkommnung^,  und  (elbft  unfer  Lob  undUadk 
hat  keinen  a-idernZweck,  als  moraiffcheBefFernngnntl 
Verbefferung.  Die  Procef&onen  an  Hnfs^gemfelite^ 
wenigftens  ganz  wegfallen,  denn  -fie  renrathen  den 
Geifk  des  Zeitalters,  da  fie  aufkamen,'  c4nen  knechti- 
fchen  Geift.**  S.  «05.  Ungeachtet  rfer  VR  jcntes  rcli* 
gidfe  P^ten  mit  Recht  verwirft,  fo  erklärt  er  doefr, 
welches  in  fö  n^neher  Rückfrcht^  befouders  fttr^  d)e 
l^egeiKwScIige  i&itt^  Btea^Atunjg-tenÜettt^^^iofr'^e^ 
.,.  .  wufe 
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« Wifld  SdtfMgo'  19'  Abt  lAH^enssat  vp^'Jugfiiid  auf  fipür 
bothwendig»  um  deä  Körper  abzi^härteo  und  deo 
Oeift  TM  ftftrken  und  zu  (tählen.  Sie  befftebt  in 'ei" 
oem  frevvifilligen  Entfagen  .  i|nd  Entbehren  folcber 
Dinge,  die  dei^.Mexifcbea  weichlich  machen  können* 
«u  vieler  ftulie  and  fiequemHchkeit »  zu  vieler  Ab- 
wec^lung  in  Speifen ,  Getränken  und  Ver^nOgun- 
gen*  und  in  der  zu  gewif fen  Zeiten  nöthigen  An  ftrea- 
gupg  des  Geiftes  und  des  Körpers.  Lülternbeit  und 
Weichlichkeit  ftehen  ihr  befonders  eateeg^o. 

Was  über  das  Leben  in  der  GefefiCcnaft  und  ii| 
4er  £>niamkelt  gefast  wird,  finden  wir  febr  zwecks 
inäfsig»  doch  nicht  To*  dafs  erft  hier  nooh  ausführll*> 
eher  von\ den  Ausartungen  des  Preyheits-  und  Ehr- 
triebes,  fa  wie  des  Ervverbtriebes,  geredet  wird-  Ein 
jgenuifsigies  ütrebefi  iiach  Reichthum  ift  vergönnt 
und  Pflicnt;  maa  hat  daher  nicht  Urfach,  ihn  nicht 
i^u  wOnfchen  und  gleiiphfam  zu  verbitten,  wie  wir 
Spr.  Sal.  30,  8- lefen :  Armuth  und  Reichthum  eieb 
mir  nicht«'    „Eine  fonderbare  Bitte,  da, es  biofs  ney 


^ 


l 


inir 

dem  Menfchen  fteht,  ob  er  den  Reichthum,  wenn  eif 
ihm  angeboten  wird  oder  zufällt,  annehmen,  odar, 
wenn  er  ihn  erwerben  kann,  erwerben,  oder,  wenn 
er  ihn  Ichqn  befitzt , .  behalten  will. **  S*  as !•  Noch 
ionderbarer  ift  die  Bitte,  wenn  fie,  wie  es  gewöhn- 
lich gefcbieht,  dem  Salomo  in  den  Mund  gelegt  wird« 
da  es  ja  nur  auf  ihn  ankam,  fich  feines  Keicnthums 
zu  entledi^n«  Nach  der  Ueberfchrift  das  Kapitels, 
rührt  fie  ^er  auch  nicht  von  ihm  her.  Unter  den  ^ 
^t^itteln^  reich  zu  werden,  wird  auch  das  Spiel  be» 
rührt,  aber  nicht  insbefondere  von  feiner  mprali* 
fohen  Seite  betrachtet.  „Viele  hofiEen  und  erwarten 
ihr  Glück  vom  Spiele,  fie  werden  aber  gemeiniglich 

f^  ^taufcht:  denn  dafs  jemand  gewinpt,  ilt  ein  blofser 
lixfail.  Sind  es  Kunftfpiele,  fo  kann  die  Kunft  et-^ 
was  beytragen,  aber  das  Glück  bat  doch  die  Ober- 
hand. Sinas  Hazardipiele,  ib  hängt  es  faft  einzig 
S^m  Glück  ab«  Und  fisd  es  Lotterie-  oder  Lotto- 
ieie^  fo  ift  die  höchft^  Unwahrfcheinlichkeit,  zu 
g^^npen,  und  man  glebt  etwas  Gewilfes  fürs  Unge* 

?iCpe  hin ,  und  wagt  oft'  einen  grofsen  Thell  feines 
ermöeens  und  wird,  wenn  man  gewinnt,  zu  n^uen 
VerCttchen  gereizt,  und  wenfi  man  verliert ,  io  wagt  - 
'  man  oft  fein  ganzes  Vermögen.  Dals  man  in  diefen 
Spieliei;!  einen  anfehnlichen  Gewinn  thun  köni^e,  il!t 
iSben  i^  unwahrfcheinlich*  als  cUfs  ein  MesCch,  dei: 
nicht  fchieCsen  kann,  den  Mittelpunkt  in  der  Schei- 
be trei^fen.  werde,  und  noch  unwahrfcbeinlicher,  ^eil  *- 
die  angefehenen  Gewiniifte  gegen  die  nichts  bedeu- 
tenden, oder  gegen  die  nichts  gev^innenden  Nu«; 
iqern  in  |^r  keinem  Verhältniffe  ftehen,  und  dei; 
Vortbeil  )|ener  S{»ele  nur  auf  die  Unternehmer  be- 
rechnet ift^**  S.  354«  Eben  fo. richtig  äufsert  der 
Vi*  bey  Fef^ellung  des  Unteirfchiedes  zwifchenMüf» 
nggang  und  Mu&e:  „Ich  finde  etwas  Unbilliges  und 
Hartes  darin,  wenn  ein  A^ann,  der  nicht  mehr  mit 
voller  ^aft  arbeiten  kann,  abgedankt  und  mit  einer 
kümfnerlichen  Penfion  entlaOen  wird,  qder  wenn  ei« 
B^ ,  den  feiqe  2^it  und  Kräfte  felbft  zur  Niederle- 
gung iüfkcf  4^^  Böthige%  auj^  e^np  d^^ftls^*  P^i^fioa 


gpfetzt.bder  fodftinft  vefachtlfchete  AtigtatriitafeCeIi% 
wird.  Eine  Welt,  die  fo  wenig  dankbar  ift,  ^laoC 
keiner  Dienfte  werth  ^  fern.  Denn  der  Gefchäflöl 
mann  arbeitet  nicht  fowohl  fürs  Geld ,  «Is  vittlflidK 
fbr  die  Ehre,  und  will,  dafs  man  feine  Dienftü  aneri 
kennen  und  fchätzen  foU. "  S;  264.  Sehr  bebeitS^ 
gungswerth  für  die  gegenwär^ge  Zeit  ift  auch 
was  der  Vf.  aber  Sparfamkeit^  FrugaUtat  und 
XUS  fsagt« 

(Der    Be/oklu/s   /otgi.) 

VftRMISCHTK    SCHRIFTEfT. 

(München.^  Bemerkungen  über  des  Hrn.  Dr.  S^ 
cherfsj  Abhandlung  von  der  JEhe/bheidMing.  ifB). 
'SzS.S^      (14  Kr.) 

Dafs  Hn  SocJw,  mit  den  liberalen  Gnindfitzep  fqb 
ner  Nr.  302.  der  A.  L.  Z.  igio.  angezeigten  Scbri^ 
über  die  EheCcheidung,  bey  den  Eiferern  feiner  Kirdit 
Anftofs  finden  werde,  war  zu  erwarten,um  fo  w( 
aber,  dafs  d|efer  gerade  von  München  koi 
de ,  und  diefer  Widerfpruch  mag  daher 
Zeichen  derGeift  und  des  fich  dafelbft  regiHidei 
ftes  nicht  unbemerkt  bleiben.    Für  fich  mdofat 
ihm  weniger  gelingen,  Aufn^erkfaihkeit  zu  t\ 
tg^  fehr  er  dielte  auch  durch  ein  gelehrtes  und 

lophifches  ^nfehn  zu  erringen  fucht.    Denn  E 

Schrift  wird  hier  der  Vorwurf  «macht,  dai^ieji 
yvohl  im  philofophifqhen  Geficntspunkte,   ahviti^ 
im  theologifphen  als  juriftifchen  der  ErwiirtunglMli 
Genüge  leifte.-    Allein  der  Vf.,  der  doch  nur  ni 
alten,  ftiunpfen  Waffien  kämpft,  >vird  iiiefem  Vorwui 


•^r^- 


noch  weit  weniger  entgehen.  Zpm^e^s  feinem  pm 
lofophifchen  Scharffinns  i^nd  als  Probe  feiner  Sdür^lH 
art  mag  feine  DarfteJl eng  der  w^fentlicbenBedipsiutf  i 
der  Ehe  diep^n.  Di^fs^it  nach  Sr  13.  „die  mittd^^ 
Vereinigung  der  GemOtherÄe/-&?yg^<^Är^  und  dtfci| 
eine  pJii(ymfche  Handlung  ausgeführte  Vereii 
zweyerley  Gefchlechts,  die  die  Natur  zu  diefer  Vt 
gung  tauglich  geformt  hat,  zu  deren  Erzweckuni 
die  Natur  fie  nicht  Mofs  durch  einen  tbienfchen 
allein  geleitet,  fondern  ihnen  als  vernünftigen  U, 
auch  noch  dazu  das  Gefühl  diefer  Verieip^uii^ 
Gefühl  fui  gener ist  jene  Liebe,  welche  die  Di  ' 
fo  viel  Beffeiftening  befunden,  beygegebeoi 
ches  zur  Folge  hat,  dafs  diele  Subjekte  ficbiiH 
pach  der  geiftigen  Vereinigung,  fonders  v  .  _  , 
der  tpt^en  Einheit  ihrer  Perfon  fchaen  und  ^hhe^ 
ftreben,  folche  auf  die  von  der  Natur  ihnen. M» 
zjeichnete  mögliche  Art  zu  Stande  zu  bringen«  -r^ 
bea  fie  nun  diefe  zu  Stande  gebrapht,!  fo  i£t  dai  _, 
(liltat  nicht  mehr  blof$  die  fubjective  VereiÄi£iii 
d^r  Gtoiüther,  als  ihr  Werk  allein,  fondern  fc* 
ben  auch  durch  ihr  zufammenftimmendes  Jf^aile^ 
phyfifches  Handeln  ein  Werk,  das  die  Natur. di 
denangebornen  Trieb  beider  Gefchlechter,  undtfi 
das  Gefühl  der  Liebe  hezweqlct^  mitbewiirkt«'* 
theologifcjie  Beweis  b^eruht  vorzüglich  auf  der 
i^blichen.  Anwendung  des  Auslprac^;^  Quod 
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THKO  LO  GIB. 

.Z#Bf«ua,  hr.  Barth :  iCre^i^  der  praktifchen  thrlfillr 
ckeu  Aeligionslehre^  von  G.  Ch.  Cannabich  u.  !'•  H^« 

,dem  erften  Theile  diefes  Werks  war  £chon  de^ 
;emeuien  Pflichten  der  Menfchehachtung  and 
^gen  den  Nach ften  *  kurz  erwähnt.  Be^y  der 
joigenden  nähern Betrachtuog  derfelben  werden 
jlttn  7.aerll  die  Beweife  der  Menfcbeoachtong  uater- 
focht,  Bildung  des  Verftandes>  der  Vernunft,  und 
!Luf klärung  der  Nebenmexilchen. 

In  Benetmng  auf  die  letztere  behauptet  der  VF. , 
lafs  ohne  fic  w«dcr  Wahrheit,  hoch  Weisheit,  nochTu- 
fend  und  Olltckfeltekeit  möglich  ifey,  da  diefe  nicht 
rfiiie  richtige  Begriite  gedacht  werden  können.  Wenn 
»er  Ifiinzugefetztwird:  ObneAüfklärungfprecheich 
tem  grofsen  flaufefi  die  Tugend  ganz  ab.  Seine  Tu- 
gend i{t  nichts  ändefs,  als  Kla|heft,dd er  Furcht, 
»der  Hoffnung,  oder  blinde  Nachahinung;**  S.  291. 
b  kann  diefs  nur  richtig  feyn,  wenn  unter  Tugend 
^ne  Sittlichkeit  verftanden  Avird.  Der'Vf.  gelteht 
felbn:zu,dafsAufl?)ärung  allein  noch  keinen  zu 

\em  tugendhaften  Menfchefn  nriache,  obgleich  ohne 
'^ilärüng  keiner  tögendhaft  feyn  könne.  Gegen  die 

läse*  dafs  die  Aufklärung  vielen  Schaden  gethan, 
^^  tf n  wrdorben,  Unglauben  herbeygefnhrt  und 
■fcAcil  »auf  *Erden  verbreitet  habe,  wendet  der  Vf. 
Hfc^afs  überhaupt  die  Aufklärung  noch  feiten  zu  fin- 
^m  tey.'  Nach  einigen  andern  nur  etwas  Übertriebe- 
ten  and  ünbeftfmmt'en  Aeufseningen  hierüber,  die  wir 
fofs^^ve^en  lieber  übergehen,  fährt  ef  fort:  Die  Gro- 
ben ÜJeKömmern  Och  iim  die  Aufklärung  gewöhnlich 
Iftobttund  fprechen  fogar  wider  fie.  Sie  haben  oft 
Wcilit  einmal  einen  Begriff  von  dem,  was  Aufklärung 
keifet.  Ich  habe  eÖ\erruclit,  undfelbft  untcrMännern 
ton  Wiflfeofcharten  nach  diefem  Begriffe  vergebens 
hfra-glti  Und  wenn  fie  einen  (richtigen)  Begriff  von 
^ofkMrung^ hätten,  fo  würden  fie  nicht  dagegen  fore- 
len.  —  Die  Niedlern  und  Armen  haben  nicht  Zeit 
Etct  IVlufse,  fich  einen  Begriff  von  Aufklärung  zu 
irfchaffen.  Wenn  fie  alfo  noch  nicht  da  ift,  wie 
fie  dann  Sebidliches  wirken?  *—  Und  find  denn 


9  Sitten  unferer  uniaufgeklärten  Grofsen  und  Klei- 
\nzungsbläiier  zur  A*  h.Z.  x8ii«. 


»en.  Hohen  um!  Nledrlgeo  beffer?  Wenn  aber  die 
Aufgeklärten  nicht  all«  gut  find,  fo  find  fie  es  nicht 
darum,  well  fie  aufgeklärt  find,  ;fon dorn  well  fie  Med^ 
fchen  find,  und  nach  ihren  Kenfdtniflen 'nicht  immer  ' 
handeln;  fie  können  aber  doch  gut  \Tercfen,  jene 
li^nnen  es  nicht  einnfial.**S.  99J.  l)ie  erfte  und  vor- 
tiehmfte  Pflicht  g^gen  andere  Ift  daher,  dem  obigoli 
ztffolge ,  auf  eine  weife  und  bvT^ekmäfsige  Art  ihn»- 
Aufklärung  zu  befördern.*  Wenn  eine  übereilte  Auf* 
klänm?  Dicht  wohlthätig'lft,  fo  ift  jene  an  fich  nidM: 
Schfiid,46^Klera  ^ib  M^äiode;  fo  vde  das  Licht  nidtt 
fchädlich  ift)  fondern  mnr'der  unvörfichtige  Gebrau<3i 
deffelben.    Wahre  Aufklfirutig»  durch  welche.  fteM- 

5ion  befördert  und  befefdgt  Wird,  kknn  nur  voti 
Lufgeklsrten  richtig  benrtheilt  werden.  ^  Und  die 
Regierungen  können  darüber  felbft  nicht  anders  uf*> 
theilen,  als  durdh  Aufgeklärte,  durch  Männer  von 
religiöfen  Begriffen.  Diefe  muffen  dje  Sache  leiten. 
Man  laffe  fie  Immer  wirken, wie  fie  wollen;  virenn  fie 
'gegen  den  Staat  nicht  reden ,  und  die  Orufidlehren 
der  Religion  nicfit  untergraben  ,  (b  wird  die  Wahr- 
heit durch  Geimmer  eewinn^n.  Denn  dafs  dieAuf^ 
klärung  ^n  dem  Verfall  der  Religion  «nd  der  Sitt- 
lichkeit, wie  man  behaupten  wifl,  Schuld  fey,  ift 
nicht  wahr."  S.  295.  Diefs  fücht  der  Vf.  befondecis 
dadurch  zu  beweifen,  dafs,  tvfe  fchon  oben  gezeigt 
ift,  beynah  noch  nirgends  Aufklärung  vorlianden 
fey,  da  man  bcfonders  das  Volk,  uneingedenk  der 

Eeiftigen  Beftimmung  delTelben,  nur  itiit  Dienftett, 
aften  und  Bedrückungen  fiberhäufe,  ohne  IhmMufse 
und  Luft  zur  Geiftesbildung  zu  verfchaffen.  Auoii 
das  leidige  Vorurthell,  dafs  Einfältige  und  Unaufge- 
klärte leichter  zu  regieren  find,  als  Aufgeklärte,  be- 
kämpft der  Vf.  mit.  fiegreichen  Waffen,  indem  gr 
zeigt,  dafs  Unaufgeklärte  nicht  eigentlich  regiert, 
fondern  nur  durch  Furcht  geleitet  und  beherrfcht 
werden  können,  welches  aüerkein  edler  Regent  wOft- 
fchen  kann-  dafs  aber  auch  diei^  Herrfchaft  fo 
leicht  nicht  fey,  da  ein  mit  Zwang  behefrrfchtes  Volk 
am  meiften  zur  Empörung  geneigt  ift;  dafs  der  Nim- 
bus, mit  welchen^  fich  die  Regierung  eines  folchen 
Volks  zu  umgeben  fucht,  nicht  immer  bleiben  kön- 
ne, weil  auch  das  Volk  nach  and  nach  einfichtsvoller 
wird;  und  jede  defpotifcheKnfcfarflnkuog  der  Volks- 
bildung hewirkt  am  Ende  nur  gerade  das  Gegentheil 
von  dem,  AVaS  mta  damit  bes^vreckt.  Je  aufgeklärter 
E  (a)  ein 
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ein  Volk ift,  defto  richtiger  bebrjkhßilt  es  die  Schrit- 
te feiner  Regierung,  und  fügt  fich  ohne  Zwang  auch 
drückenden  Änorclnürfgen  d«ffelben>  da  es  fich  feibft 
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Von  der  Weisheit  und  Nothtrendigkeit  diefer  über- 
zeugen kann.     Die  neueften  Zeiten  haben  Belege  ge- 


dereauch  zur  Tugend  zu  leiten,  und  durch  Wort 
und  Beyfpiel  ihre  morahfcheBefferung  zu  befördern, 
tinsbefonciere  aber,  fo  viel  anuns.ift,  zur  Belelirung 
find  Bildung  der  Jugend  mitzuwirken.  Treffliche 
Worte  redet  der  Vf  .in  dem  foigendenr-über  Bildung- 
guter  und  lauterer  Sitten',  wozu  nicht  nur  im  äl^erli- 
^hen  Haufe,  fondern  auch  in  den  Schulen  der  Grund 

f'elegt  werden  muf&;  Freylich  fetzt  diefs  bey  den 
»ehrern  felbCt  eine  gu.te  Sitten bildung  voraus,  die 
inan  leider  noch  häufig  vermifst.  Bey  Abhandlung 
der  Pflichten rder  Gerechtigkeit,  welche'  letztere  neblt 
^e^:  Güte- die- Menfcheniiebe  ^mfafst,  erklärt  fich  der 
Vf.  mit  wahren  trifftigen  Gründen  gegen  die  P.echt- 
-Ääfsigkeit  der  Todesftrafen,  welche  er  nur  in  einzel- 
nen, feltenen  Fällen  anzuwenden  v^rftattet.  Der  in 
Nordamerika  gemachte  Verfuch, die  Todesftrafen  ab- 
aufchaf fei»,  hat  nooh  immer  k^wne  Nachahmui^gefua- 
4en,  ob  man  gleich  die  Zahl  derf^lb^o  bisher  vermin- 
dert, und  ße  weniger  graufam,  als  vprmals  verhängt 
tat.     Ehe  aber  keine  zweckmälsige  und  fiebere  Ver- 


2üglich  praktifch  und  ausführlich  abgehandelt.  Ma 
findet  hier  unter  andern  auch  den  gelehrten  Diel 
ftabl  erwilhrif,  wenh  jemShd  die  Scnriften^fxderii 
plündch-t,  und  ihx;e<}d(linken  und  Vorftellungen  fi 
die  Seinigen  ausgiebt.  Wenn  es  hier  heifst :  „Di 
"^        ■    '  '  "        '        armfelige  Prediger,  die  (elä 

e^ne  Predigt -zu, maichen,  wq 
it  der  Vf.  hier  wohl  zu  ftreS 
ge  in  feinen  Forderungen,  da  er  auch  das  Benutzer 
guter  Mutter  und  Vorarbeiten  völlig  auszufcIiA>&«7 
{cheint.  Diefs  möchte  doch  aber  zur  eigenea Auls- 
bihiung  der  Pxediger  fehr  heilfäm  und  wOnfc\ieüS« 
T^^erth  feyn,  Tiamit  fie  immer  fähiger  wOrdenj/auch 
ohne  Hülfe  etwas  vorzügliches  zu  liefern.  Als  eia 
literarifcher  Diebftahl  wird  es  hier  ferner  gerüfit, 
wenn  die  Bücher  den  vielverfprechenden  Titeln  nick 
entfprechen,  und  den"  Käufern  das  Geld,  und  \Teonii 
diefelben  lefen,  die  Zeit  rauben;  und  als  ein  ßuct 
händleirdiebftahl,  wenn  jene  alten  Büchern  neue 'HuI 
vorfetzen,  «der  diefe  ^s  neue  Auflagen  fölfchlich 
kündigen,  oder  wenn  fie  ohne  VViffen  des'  Ä 
das  in  Verlag  genommene  Buch  neu  auflegen? 
teh  des  Betrugs,  welche  den  literarifchen  Verl 
äufserft  entehren, und  üm'fo  mehr  die  fchärffleAl 
düng  verdienen  i  da  fie  fo  leicht  dem  Auge  derC 
reclitigkeK  entzogen  werden  können.  B^ODdirsit^i 
tereffant  ift,  was  hierauf  über  einen  DifebftahJ  derZeit  \ 
t  iftjdie  ein  Menfch  fich  und  Andern  oft  raubt: 


^Thrungs-'urid'Beffe^  für  Verbrecher  •  ^ßer  Vf.  rechnet  unter  anderri  hieher,wet!iivMeaJA^^ 

eingerip^tet  find,  vi^erdenTodesftrafeu  immer  als  ein     un^itig  odi 


Notwendiges  Uebel  aniufchn  feyn,  um.  den  Staat 
Steffen  die  Folgen  des  bey  dem  Jetzigen  niangelhaf- 
•ten  Zuftande  der  öffentlichen  Gefängnilfe,  lo  häuh- 

ten  Entweichens  der  Verbrecher  einigermafsen  zu 
chei-n.  —  Die  Freyheit  in  Reügiönsiachen  befteht 
dem  Vf.  Äüfoige  nicht  nur  darin,  dafs  es  jedem  ver- 
ftättet  feyn  mufs,  zu  ^ii^uben  und  zu  hekennen,  was 
■^  will,  andern  fich  feibft  durch  eine  Menge  will- 
kürlicher Gebräuche  und  Gewohnheiten  zu  peinigen     ^ ,  ^ ^_^.  ^„  .-^. 

lind  zu  quälen,  wenn  er  andere  fich  dadurch  zum  fie  für  ihren  geringen  Gehalt  genug  thäten,  , 
Dienft  der  Gefellfchaft  nicht  unfähig  macht.  Sollte  ihnen  niemand  verdenken  köntie,  wenn  fie 
indefs  fich  jemand  Bedenken  machen,  Kriegsdienfte         -^     -^^•--  ^^ir.    -..•  »r_...   .        .         i.-_. 


odeV  auf  zu  lange  Zeit  einander  befucHca 
und  mit   leerem  Gefchwätz  oder  ftumraeo  Dafcy 
die  Zeit  tddten;  wenn  Männer  in  öffentlichen  Aeii . 
tern  diefen  nicht  die  gehörige  Zeit  vvidmeij;  wen>1 
man  blofs  den  Amtsg&häften  und  dem  Vergnüjcs 
lebt.      Seb|> treffend  wird  bemerkt,    dafs  von  da» 
Staate  feibft  oft  zu  folchem  Diebftahl  Gelegenheit^ 
geben  werde,  „wenn  man  dip  Wiffenfchaftear" 
achtet  und  ermuntert,  die  Diener  nicht  gehär^ 
fohlet,  und  ihnen  GelegenTieit  giebt  zu  lageiK' 


«u  thun  oder  Eide  abzulegen,  fo  braucht  der  Staat  im 
Nothfall  nicht  hierauf  RiWkficht  zu  nehmen,  welches 
Hiit  einleuchtendenr  Gründen  erwiefen  wird.  „Wer 
übricen5  dem  Menfehea   die  Freyheit  nimmt,   der 

-fchneidet  dieMoraiität  und  ciie  Freude  desMenfchen 
an  derVVur/.el  ab.  Auch  Kirchenzwang  taugt  nichts, 
•werler  pofiti.ver  noch  negativer.  Was  nicht  durch 
VorftelluHg  und  ßeyfpie^gefchehen  kdnn;  alles  An- 
dere ift  ge^pn  denGeift  der  ReUgion,und  hemmt  ihn 

,\ind  hindert  fi«.  IhrGeift  ift  freye  Wahl  des  erkann- 
tem Outen  aus  eigner  Ueberzeuguug,  und  jecj^p  Art 
des  Zßivangs  ift  ihr  zuwider."  S.  324:     ^^^  Grund- 

-  jfatz:  de  mortuis  nil  nifi  6^/?e,  richtiger  verey  bettimmt 
der  Vf.  dahin,  dafs  man  Verftorbene  fobonend  und 
billig  mit  Erinnerung  an  ihre  Tugendea  beurtheilen 
folle;  alle  Leicheuireden  aber,  die  blofs  Lob-  und 
Lttgenreden  fiiui,  verwirft  er  Jtiit  Recht.  Die  Pflich- 
ten in  Beziehung  auf  das  J^igentht^n -anderer  find  vor- 


mehr thäten.  —  Wie  viel  Verantwortung  liegt 
auf  denen,  die  diefen  Diebftahl  begehn,"  und  aij^ 
neu,  die  fie  dazu  veranlaffen.  Fehlt  es  doch 
dem  Staate  nicht  an  Gelde,  wenp  Aufwand  j 
und  lüfterne  Begierden  geftillt  werden  folleof 
fehlt  es  darin  nur  gemeiniglich  am.öelde,  wö 
dienftvollciMenfchen  angeitellt  und  befoldet, ubA ^^* 
Rechtspflege  und  Erzieljung  gehörif^  beforgt  vreri^ 
fall.  Auch  follten  billig  diejenigen  Bedienungen iV^^r 
fer  beföhlet  werden,  die  das  Vvohl  der  MenlcAAiÄj 
und  der6taatsbflrger  befärdern,a)s  die  blofs  ihrV« 

f;nngen   und  das  Vergniij^en  der  Staatshäupter  «t 
Uigierer  befördern.     A'lein  wer  glaubt  unlirerP' 
digt!  Und  gleichwohl  ift  es  wahr."  S.  348. 

Gegen  den  moralifchen  .Rigorismus,  welc  , 
durchaus  in  allen  Fällen  der  ftrengften  WahrheiJtgi 
mäfs  zu  reden  u^d  zu  handeln  gebietet,  erklürt  iA 
der  Vf.  foigendermalsen :  „Wir  reden  hier  nicht  völ 
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lew^nlicfaen,  fondern  vün  folchen  FäJlepi  wo  unfer 
ind  andrer  Menfchen  Wohl  auf  'dem  Spiele  fteht. 
Und  den  Moraliften  möchte  ich  feheri,  der  fo  auf- 
richtige wäre,  einem  Räuber  zu  fagen,  wo  er  fein 
GcidTiabe,  und  fich  aus  Liebe  zur  Aufrichtigkeit 
Ififldcrn  liefse,  und  der  fich  überzeugen  oder  auch 
ir  überreden  köiiate,  dafs  es  Pflicht  fey,  durch 
uA  aufrichtiges  Geftändnifs  Andere  zu  verratheo,  und 
)üfe  Abfichten  zu  befördern,  oder  welcher  glauben 
könnte,  er  fey  verpflichtet,  um  Aufrichtigkeit  zu  be- 
reifen ,  feinen  verborgenen  Freund  zu  entdecken, 
lein  Vaterland  zu  verrathen ,  und  fich  und  feine  Fa- 
milie unglücklich  zu  machen.,    ünd-giebt   es  nicht 


prbfse  Lehrer  und  Menfchenerzieher :  Scyd  klug  wie 
iie  Schlangen,  und  ohne^faifch  wie  die  Tauben.  Dip 
[Wahrheitsliebe  mufs  allemal  auch  mit  derMenfchen- 
lisbe  verbunden  feyn.  Sie  foU  nicht  aerftören ,  fun- 
«erhalten;  nicht nicderreifsen, fondern  aufbauen." 
^j|54.  In  dem  folgenden  wird  noch  befönderStüber 
^c  Nothlüge  geredet.  Mit  Recht  behauptet  der  Vf., 
Us  es,  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts,  keine  fol- 
^  ^ebe:  denn  keine  Noth  kann  und  darf  uns 
yiringen,  menfchenfeindlicb  zu  handeln,  welches 
er  Charakter  der  Lüge  ifty  die  immer  Andern,  fcha- 
en  und  fich  nur  nützen  will.  Wollte  man  aber  un- 
igentlich  überhaupt  einen  Mangel  der  TJeberein- 
i^imung  der  Worte  mit  den  Uftberzeugungen  und 
ksßjinungen  durch  jenen  Ausdruck  bezeichnen,  wo^ 
ey  keine  Pflicht  verletzt  wird,  und  wo  di»Pflichtes 
robi  felbft  fordert^fo  kann  fie  allerdings  Statt  finden. 

Unter  den  verfchiedenen  Aeufseruneen  der  Gü- 
e  gegen  den  Nebenroehfchen  wird  die  l»Veuntllich- 
eit  als  „die  eigentliche  Miene  der  Güte"  am  aus- 
^irlichften  abgehandelt.  Trefflich  zeigt  der  Vf., 
^  fehr  fchon  Cicero  Recht,  hatte  zu  fagen :  Dijfi- 
P^  dictu  efty  quantopere  conciliet  animos  hominum 
lÜpuaSj  ctffabUicasque  fermonis ;  und  wie  fehr  jene 
p^end,  welche  nach  der  von  ihr  gegebenen  Cha- 
jplktentxlk  die  Seele  des  menfchiiohen  Lebens  ift,für 
ilj^-.^eiifchen ,  in  welchen  Verhältniffen  fie  auch 
piMBJÖgen,  Pflicht  fey.  Auch  über  die  Höilichkeit 
tfrdmannhes  Beherzigungswerthe  gefagt,  befonders 
Wrüber,  dafs  es  gerade'in  den  gegenwärtigen  Zeiten, 
w>  iliefe  Aeufserung  der  Humanität  und  Moraiität 
pufig  vernachläfligt  wird,  fehr  vvichtig  fey,  die  Ju- 
lod  früh  dazu  anzuleiten,  Perfonen  voa  Verdienften 
iW  lehren  auch  äufserlich  Achtung  zu  beweilen. 
iirmSchlufle  diefer  Anzeige  bemerken  wir  nur  noch, 
fBh  iJL^T  ^f.  über  religiüfe  Eintracht  fa^t:  „Eine  yül- 
jf  (voUfcommne)  relig-öfe  Einigkeit  kann  es  nicht 
^ben,  weil  kriii  Menfch  in  Hinhcht  feiner  "Meinun- 
►n  mit  deiTAn«rern  ganz  übereinftimnit, indem  jeder 
(«e  iuhjective  Anficht  hat.  Aber  eine  religiöfe  Ein- 
icht  l<atin  es  geben,  wenn  man  fich  wegen  verfcbSp- 
»er  Religionsmeinungen  mit  Andern  nicht  zankt 
d  eutzweyt,uoch  weniger  Andere  verfolgt»  fondern 


ihnen  alle  nur  mösliclie  S<^hoilUDg  9  Güte  nsd  Liebe 
beweliC.  .r-  Das  ift  der  Wille  der  chriftlichen  Religion« 
'  die  den  Frieden  liebt  und  deren  Hauptzweck  Liebe 
ift.  —  Die  verfchiedeneR  Anfichten  der  Religion  be* 
treffen  nicht  das^  Wefentliche,  und  find  aUb  leicht  zu 
überfebn;  und  beträfen  fie  auch  das  Wefentliche  der- 
felben,fo  dürfte  doch  billig  defshalb keine  Zwietracht 
entftehn,  fondern  fie  müßten  als  ein  unvoriatzlicher  , 
Irrthum ,  als  ein  Zeichen  einer  fchwachen  Vernunft» 
geduldet  werden.  Denn  auch  Grundirrthümer  ha^ 
ben  nicht  immer  Einflufs  aufs  Leben,  indem  die  Men- 
fchen nicht  immer  confequent  handeln;  wenn  die 
verfchiedenen  Religionsanfichten  keiae  Störung  in 
der  h^rgerlichen  Ordnung  .harvorbringen,  fo  muf- 
fen fie  geduldet  werdeq,  und  jeder  hat  vou  feinem 
fubjectiven  Glauben  Gott  und  nicht  den  Menfchen, 
Kechenfchaft  abzulegen. "«  S*  40i* 


»♦ 


VERMISCHTE     SCHRiPTEN. 

Neüstrelitz,  b.  Albanus;  Nüizliche  Be^'trüge  zu 
den  Neußretitzifchen  Anzeisei^,  Zwey  und  vier* 
zigßer  Jahrg.  1809.  422  S.  Drey  und  vierzig^ßer 
Jahrg.  igio.  416  S.  4«  (a  xRtulr.  Preufs.  Cpur.) 

Von  den  letzten  Jahcgingen  ift  in  den  Ergänz.  BL 
l?^09.  Nr.  79.  ausführlich  Nachricht  gegeben.    Diefe 
Blätter,  die  durch,  den  Fleifs  und  die  Bemühungen 
ihres  Redacteurs,  des  Hrn.  Hofr.  und  Geh.  Katinetr^ 
fecretärs   Tan^atz^  in  Neuftrelitz,  fich  fortwährend 
erhalten,  find  für  einen  grofsen  Theil  des  Publikums  - 
zu  interelfant  und  gemeinnützllch,  als  daf;  wir  dicht 
auch  die  nachher  erfchienenen  beiden-Jahrgäoge  kurz 
anz^eigen  follten.    Auch  in  diefen  ift  Plan  undAus^. 
fahrung  unverändert  geblieben:  Belehrung^ und  Un- 
terhaltung auf  eine  mehr  populäre  als  gelehrte  Art« 
Faft  jeder  Stand,  jedes  Gewerbe  findet  hier  etwas 
Lehrreiches  aus   feinem  Fabhe,  befonders  ift  diefs. 
der  Fall  in  Anfehung  der  Landwirthfchaft  und  der 
Haushaltung;    eigentliche  Facultäts-Wiffenfchaften   ' 
find  faft  gänzlich  vom  Plane  des  Redacteurs  ausge- 
fchloffen.      Alle  Woche  wird  mit  dem,   gleichfalls 
imter  des  Hrn.  Hofraths  Tangatz  Redaction  ftehen-. 
den  Landes- Intelligenzblatt  ein  nützlicher  Beytrag^ 
von  einem  halben  Bogen  heraiusgegeben.  .  Man  Kann 
diefe  Beyträge  im  Allgemeinen  in  zwey  Klaffen  thei- 
len,    nämlich  in  Abl^anHlungen  die*  für  diefe  Zeit- 
fchfift   eilends    abgefafst,    in   derfelben   zuerft  er* 
fcheinen,  lind  in  eine  Auswahl  von  aus  andern  Schrif« 
ten  und  SnmitUungen  entlehnten,  und  hier  ganz  oder 
Auszugsweife  abgedruckten  Abhandlungen,  Auffät* 
zen  und  Nachrichten.     Rec.  bcfchränkt.uch  auf  die 
Anzeige  iler  vorzüglichem  Originalauf fätze:  fi^  find 
folgende:   im  Jahrgange   1809.   JSr.  q.  folUe  bey  der 
Koppelwirthjchaft  w^irkiich  w^mger  Getreide  gewon- 
nen werden ,  als  bey  der  IVirih/chaft  in  Dreyfchlä' 
gen?  (vom  Paftor  Keinholdjf  Nr.  2.».  über  eu^e  w»- 

f^Wäknllehe  Befruchtung   der   Hülfen/rüchte  (von 
bendevifeUnn) i  ^in  3a*  Heilmethode  der  Maul-  und 
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in  Ludwigsluft);  Nr.  jjg  — 4a.  Gründzuge  der  (/!?- 
ßkichte  und  Verjoffung  des  Stargardifcmn  Kreifes 
(des-  gegenwärtigen  Herzogikums  Mecklenburg)  bis 
taßihet  Verbindung  vüt  der  Mark  Brandenbyrg^alfo 
Ms  zum  Mre  ^7^.  (\"o«i  Reichskamnter-Gerichts- 
afTeßbir  ifüfi Kampiz) ;  diefe  Abfaandluag zerfäUHn  fol« 

Eecicie^^pltai)  Qaelfen,  Gefchichte,  Land,  Namen  det 
inder«  Volk,  JLandesverfaffanir,  OaM,  Sfcadte,  Bür* 
ger,  Döffer,  EinTtrobner,  Adel,  IkuWi»^  Bteligions^ 
vrod  kiTchiiche  VerfaältnifCe.nsd  Verfadang,  Landes« 
tf^enfthiun,  Oefetze,  F^naDMb ,  VerhäitniCs  zum  deiit- 
fbnen  iUicfa,«» Mecklenburg  «nd  Kuri\fork;  fie  gebt 
Ton  den  uns  bekannten  älteiten  Zeiten  ^  und  fchliefst 
mit  dem  üebergang  Stargards  au»  der  pommer^bhen 
unter  die  märkifeSe  Hoheit;  eine  fijlsende  Abband- 
Iiuig   foU  die  VerfofiTipM  diefer  Länder  unter  den 
^ilc^grafen  von  BrandenbMrg  darftellen;  Nr.  46.  über 
die  ausgefrejfenen  Steine  an  der  Märiz  (vom  Land- 
d ruften  und  Kammetfaeftn  Twn  KamptZj  in  Mirou); 
Nr.  50  lu  51.  Bey träge  zur  Mecklenburgifchen  Flora, 
verlejen  in  der  Vet^ammiun^  der  rnecklenburgi/cken 
patur/orfohendenGefeIl/cha/t(yoxk  C  G.Dethardlng)  ; 
i^r.  51.  über  eine  UrJache  der  fetzt  fo  häufigen  ßrH- 
jj/m?  bey  dem  gemeinen  idann.    Jahrgang  i^ie.  Nr.  3. 
iltber  den  Antonüund  Trinitatis-  Termin  (vom  Reichs- 
kammer-Oerichtsaffeffor  von  Kamptz)^  Nr.  4^^^- 
krolog  eines  vaterländißhen  Mannes ;  fit.  5.  Bemef- 
kungen  und  Auffnrderungdie  nrältefte  Gefchichte 
^Mecklenburgs  betreffend  (von  Kamm.  -  Ger.  -  Affcffor 
Fo»  Kctmptzjy  fie  enthält  die  Nachrieht  von  mehreren 
in  Mecklenburg  unter  der  Erde  gefundenen  alten  ara- 
bitehen,   perfilchen   und  griechifchen  Münzen,  di^ 
Würdigung  derfelben  als.  Spuren  eines  Jehr  frühen 
Handelsverkehrs   zwifchen   den   Oftfeeländerri   und 
dem  Orient  und  .Griechenland,  und  die  Anffordening» 
dieferiGegenftand  näi«ir  zu  prü/en;  Nr.  9.  Berich'- 
iiguhg  mir  kirchlichen  Statißik' Mecklenburgs  (von^ 
PaCtor  Piper);  Nr.  la.  B^nerkungen  zu  der  klrchli- 
■  chen  Statiftik  Mecklenburgs  (vom  l^sthor  Reinhold) ; 
Nr.  IS*  aber  die  V^rbefferung  der  Schafzucht^  mit 
Hinficht  aufFuttererfparungi,  Nr.  t6.  über  die  Spd- 
telnkrankheit  d^s  ^ndviehs;  Nr.  ^2  li.  30.  Ein  Wort 
zur  Warnung  an  das  PtJiiicunh  die  Fiebertropfen  des 
D.  Wäßney  betreffend  (Vom  Hofmedicus,  Rath  D. 
Cotai?,  in  rjeuftrelit?) ;  Nr.  36.  37  u.  38.  Einige  Worte, 
f&r  Vnterlandsfreunde^    die  Baumzucht ^  betreffend, 
^vom  Paftor  Piper);  Nr.  40.  über  die  geßeckte  IVaf 
ferfpUfZnuius  (vom  Paftör  Rudolphi);   Nr.  46  u.  47. 
Was  find  die  Ceraunen  der  Alten  ?  (von  ttbendernfeU 
hen).  *  Intereffant  find  die  Verhandlungen  der  Meckr 
l^burgfchen  Landwirthfchcfts  -  GeJelTßhaft  (Jahrg. 
1809.  Nr.  33  u.  34.  und  Jahrg.  1810.  Nr.49u.  50.)  und 
der  naturforfchenden  Gefettfchaft  (Jahrg.  1809.  Nf. 
g.  JaWiE^g.  18 IG-  Nr.  80    Die  aus  andern  Schriften  auf- 

?ei^pmmenen  Beyträge  betreffen  gröfstentheils  das 
jeblet  der  Oekonomie  im  weiteften  Sinn,  und  ent- 


r-; 


hidtc^o  fo  viele  zweckmäfsige  und  lehrreiclte  Ben» 
kungen,  dafs  fie  jedem  theoretifchen  und  pralttifcli 
Lendvvirth  als  ein  angenehmes  und  belehrendes^ 
chiv  empfohlen  werden  können,  deffen  Anfchaffin 
durch  den  fo  äufserft  wohlfeilen  Preis  eben  fo/d 
als  der  Gebrauch  durch  ein  zweckmäfsiges  fiepfi^ 
erleichtert  wird.  Diefe  Sammlung  kommt  dem¥U| 
.noverfchen  Magazin,  welches  derfelben  überfaaj|| 
2mm  Vorbilde  gedient  zu  haben  fcheint,  ziemlich  1 
he,u^d,Ht  ohne  Zweifel  eine-der  Torzöffl^chern,ii 
che  mr  jetzt  von  der  Art  befitzen,  und  bat  vor  h 
mehreften  Blättern  den  Vorzug,  dafs  ihr  Intereffe  mi 
ihre  Gemein njitzlichkeit  fich  nicht  blofs  auf  H^kh 
l^urg  befchränkt,  fondern  auf  alle  Länder,  befonder 
im  Norden  von  Deutfchland,  fich  erftreckt. 


OEKOt?OMIE.^ 

MCnchcn,  b.  Pieifcfamann :  Bie  Bienmzut^tgk 
gründliche  und  überaus  leichte  Art,  (ii(ijfc||| 
Kurzer  Zeit  die  ganze  Behandlung  der  nMÜ 
erlernen,  und  mit  reringen  KoAien  dk  nhUSß, 
ften  W^gIis-  «nd  iHönigärbten  erlanget  toüi' 
Für  alle  meine  lieben  Land-  und  LaBAhÜl^ 
di^  die  edle  und  efnträgliebe^BieneiKfsäft^j 
ben,  und,  ihren  häusliche«  Wohlfiand  ven  "^ 
ren  wollen,  ein  höchft  nützlicher  und  m 
behrlicher  Unterricht  in  leichten  Fragen 
Antworten,  von  Franz  J&ßph  Poeß,  to« 
baierfcbem  Landbienenmeilier  ^ta  Scbldftl^ 
in  Luftheim  bey  München.  Zj^^eyte  vcrl 
Auflage.  18 10.  XLVI  u.  176S.  W.g.  Mitji 
tafeln,    (la  Gr.) 

Herr  Poefl  ftarb  nicht  lange  nach  der  £r{(UJ 
nung  der  erften,  in  der  A.  L.  Z.  i8o8*  Nr.  17. 
zeigten ,  Auflage  diefes  Buches.    Da  dSefeibe  ' 
vergriffen    wurde,    fp  liefs  es   der  \^lßger 
die  geringfte  Aenderung  aufs  neue  abdruckea,| 
aber  zur  Ich  neilern  Beförderung  des  Abfatzes 
Abdruck  auf  dem  Titel  fälfchliqh  für  eine  nr 
bejferte  Auflage  aus.     Rec.  Jbält  es  für  feine 
diefen  eines  rechtlichen  ^lannes  unwürdigef- 
griff  um  fo  mehr  zu  rügen,  da  der  VVerth  dÄl, 
ches  längft  entfchiedea  ift.  ^^f^ 


FORTSETZUNGEN. 

Lemöo,  in  d-  Meyer.  Buchh. :  P.  Ovidii  NaJmtUk 
tamorphofeon  libri  XK  —  Bes  OviMus  'IVA 
eher  der  VerWatidlungen^ mit  Anmerktugtüm 
einem  VV'fcrterbucbe  zum  Nutzen  der  Jua^d,"^ 
ausgeben  von  Albert  Chriftian  AK?i/w?*e,  Dire 
der  Schule  zu  Eifenach.  Ziveyter  TWfeil.  1 
430  ".ao8  S.  8.  ( I  Thlr.  g  0^  (Siehe  die 
A.L.  Z.  i807.  Nr.  a  180 
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PAED  IG£R  WISSENSCHAFTEN. 

Jena,  b.Frommann :  Magazin  für  Prediger.  IJer- 
ausgegeben  von  D.  /.  K  Ca*  Löffler.  Zweyter 
Band  i.  St.  1804-  VIH  u.  352  S.  2  St.  1805,  VI 
u.  3^8  S.  Dritten  B.  t.  St.  1 806.  VI  u.  357  S.  2. 
St.  I807..VI  u.  39«  S.  Vierter  ß.  i.  St.  1808.  .IV 
11.  304  S.  ij.  St.  1809.  VI  u.  374  S-  Fünfter  fl, 
"  '    I.  St.Si8io.  IV  u.  268  S-  8-  (Jedes  Stück  18  Gr.) 

\/y  enn  man  nicht  behaupten  wJliT  es  laffe  fich  in 
^  T     der  Religion  überall  nichts  auf  deutliche  Be- 
griffe '  bringen ,  eine  Vorausfetzung ,  wodurch  die' 
«riffenfchaftiiche  Behaajilung  reiigiöTer  Gegenftände 
3ar  TölUg  zweckwidrig  erklärt  wird:    Co  niufs  man 
em  verdienten  Herausgeber  diefes  Magazins  da£ar 
aoken»  da^s  er  darin  einen  Beicbthum  richtiger,  be^ 
immter  und  verftändlicher  Bemerkungen  für  Pre- 
iiger  famnnell:  {  follte  man  ^ucb  di&  Bemerkung  am 
^chlufTe   der  Vorrede  zum  zweyten  Bande  im  erften 
ätacke  zuweiieo  beftätiget  finden ,  dafs  er  eine  Pre- 
ii^ty   der  man  die  Bemahung  zu  rühren  anmerkt, 
rtreit  widriger  finde,  als  diejenige,  der  man  die  Be- 
pühung^  durch  Deutlichkeit^  zu  belehren,  anfieht. 
"  le  Schrift  zu  welcher  Mänife^  von  ruhigem  For* 
ungsgeifte!  ßeyträge  lieferten,  und  welche  die  Rech- 
der  Reflexion  beym  Vortrage  und  der  Anwendung 
''giöfer  Wahrheiten  fiebert,  ift,  .wenn  auch  darin 
5  PraktifchedjBr  Religion  weniger  beachtet  ^ird,  in 
•n  Zeiteil  von  bedeutendem  VVerthe,   wo.  man 
Letztere    ausfchliefsend  hervorzuheben  ftrebt. 
Die  Einrichtung  diefes  Magazins  ift  aus  dem  erften 
Bande  (A.]Li,.Z.i804.  Nb.  89  und  i&os.  N0.158)   be- 
kannt.    Den .  gegenwärtigen  zweyten  Band  eröffnet 
wne  Abhandlung  von  Petzskus:   tVas  heifst  praktifch 
fOpHgen?     Der  Vf.  fcheidet  den  theoretifchen  Vor-^ 
bfebeftihimt  von  dempraktifchen,  fetzt  den  letztere 
\nkit  Erregung  des' Gefühls  und  die  Bevyecung  des 
IVillens,  und    giebt.  für  diefen  feiir  zweckmafsige 
/brfqbrtften.    Untet  den  Anzeigen  enthält  des  Her^ 
usgebexs   Beurtheilung  der   Schriften  Garves-,  be- 
Hiders  feiner  Abhandlung  über  das  Dafeyn  Gottes 
i|t  befonderer  Berückßchti^ung  des  Theismus  für 
leligiooslehrer,  dem  Zwecke  dds  Magazins  gemäfs, 
tele    richtige   praktifche  Bemerkungen ;  geht  aber 
brigens  nicht  tief  ein,  und  hän^zu Tehr  an Begrif» 
ßrgänzungsblätter  zur  A»  L*^.  lilV 


fen  des  Verftandes,  fohne  ihr  Verhältnifs  zu    dei| 
Höchften,  was  die  Vernunft  anftrebt,   gehörig  zu 
würdigen.    Unter  den  Entwürfen  zu  Predigten  zah- 
nen  fich  einige  dadurch  aus,  dafs  fie  fehr  fpecielle 
und  nicht  gewöhnliche  Gegenftände  behandein,  z.  B. 
wie  gut  es  für  einen  Tagelöhner  ift,  wenn  er  mehp 
als  eine  Arbeit  verrichten  kann,  von  Wittekopf  Ait- 
dere,  wie, die  {Predigt  des  Heraifsgebers   über    die 
Hoffnun ff  bafferer  Zeiten,  empfehlen  fich  durch  Klrfr- 
beit  undReic}ithum  der  Gedanken.  Gebhard  benyitrt 
Job.  3t  I  folg.  fehr  treffend,  um  ;über  die  gründliclie 
BefTerung  desMenfchen  zu  unterrichten;  man  möch- 
te es  denn  in  Anfpruch  nehmen ,  dafs  er  diefe  ledig- 
lich ^auf  die  Veranftaltungeu  der  Vorfehung  und  die 
Kraft  der  Wahrheit  {zurückführt;   und  Kraufe  Vfe\t& 
die  befopdern  Veranlaffungen  [zu  feinen    Vprträgea 
fehr  gut  für  die  beabfibhtigten  Zwecke  z.u  gebrau- 
chen. Hier  und  da  konnte  aber  auch  ein  fojcher  Ent- 
wurf praktifcher  feyn.     Es  müfste  z.  B.  fchon  eine 
eigene  Klaffe  von  Zuhörern  feyn,  welcher  die  Wahr- 
heitsfcheu  nur  von  der  Seite  brauchte  dargeftellt  in 
werden ,.  von  welcher  fie  Horftig  betrachtet.     Untej: 
den  cafuiftjfcfben  Reden  und  Entwürfen,  von  deneh 
mehrere  wegen  der  Richtigkeit  der  Anflehten,  der 
aqgemeffe'nen  Wahl  des  Gegenftandes  und  d^r  wür-^ 
digen  Behandlung  bemerkt  zu  werden  verdienen,  he- 
rben wir  nur  Müllers  Rede  beyni  Wechfel  des  Stadt- 
ratbs  aus.     Das   l  h^ma:    Wie  ferne  bildet  derGeil^. 
von  dem  eine  chriftliche  Obrigkeit  geleitet  wird,  deft 
GöiftderBürgerundUnterthaneri,  lätte  fich  vielleicht 
noch  kürzer  ausdrücken:  laffen ;  ü^t  aber  übrigens  mit 
VielerMenfchenkenntnifsund  Weiterfahrung,  ip  meh- 
rern Rückßchten  uird  in  eine?-  edlen  Sprache  durch- 
geführt.   Die  Bemerkungen  von  Dolz  über  Probekär 
sechifationen  zeugen  von  der  Erfahrung  desVfs.  in 
der  Katecbetik.  Allein  der  Nutzen  HerfeTben  ift  doch, 
wie  aller    Vorfchriften'diefer  Art,   mehr  negatif. 
Man  kann  nur  vor  Mifsgriffen  warnen ,  da  die  Kate- 
cbetik ci«e  Kunftift,  welche,  fo  wie  jede  andere  Kunft, 
auf  Talent  beruhet  und  fich  nicht  lehren  läfst,  wes- 
wegen wir  auch  von  den  katechetifchen  Entwürfen 
nie  vielen  Nutzen  erwartet  haben.      Wem.  es  nicht 

Segeben  ift,   fich  leicht  in  eine  fremde  Aflbciationff- 
leihe  der  Begriffe  zu  verfetzen  und  da§  Wahre,  wd- 
i:hes  die  meilte  Zeit  iu  einer  Antwort  iiegt,  fchnell 
aufzufaffen^  zu  verfolgen  und  zu  beautzeü»  dem  wer- 
F(a)  *       ^  •    dea 
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den  die  erlialtepen.  Anweiftingcn  und  Älufter  nicht 
viel  helfen.  Alle  Vorbereitung  zu  katecbctifchen  Ue- 
i>iingf^n  kann  alfo  Voriflg'ich  nur  darin  beftehni  dafe 
der  Katechet  fich  vorher  in  den  mögliehen  Ideen - 
Gang  feiner  Katechumenen  verfetzt,  und  auf  eine 
Auswahl  paffender  ßeyfpiele  denkt.  Der  Gang  der 
Katechifation  hangt  uiehr  von  den  Antworteil  als 
den  Fragen 'ab.  Gebhards  katechetifche  Erklärung 
ron  Rom.  5,  la^ — 19  ift  zwar  ganz  kunftreich ;  aber 
jgicht  in  dem  Sinne  Paulus,  der  hier  nach  jödifcher 
Weife  philofophirt,  noch  läfst  es  fich  vor  der  Ver- 
nunft rechtfertigen ,  dafs,  wenn  Adara  nicht  gefiUi- 
riigt  hätte,  überall  kein  Verdammunss-Urtheirober 
tiie  vormofaifchen  Sttnden  ergangen  leyn  foUte.  Un- 
ter den  luvrgifchen  Formularen  empfahlen  fich  Huf- 
nageis  fortgefetzle  Amtsftuaden  durch  ihr  ftilles  und^ 
TO^ges  Feuer.  Die  Gebete  bey  Gräbern  von  Gaupp 
enthalten  reichen  Stoff  zu  Grabreden ;  möchten  aber 
wohl  als  .Gebete  zu  lang  feyn.  Stolz  theilt  eine  Vor- 
)efung  be*y  einem  Convente  mit  den.  Landpredigern 
in  dem  Stadt  -  Bremifchen  Gebiete  mit,  worin  das 
Verhältnifs  der  Freunde  des  Pofitiven  zu  den  Ratio- 
jialifteh  in  echt  irenifchem  Geifte  behandelt  wird. 

Das  ^zweyte  Stück  enthält ,  Vorfchläge  zur  Ein- 
fahrung  neuer  Feße^  nicht  Fefttage;  weil  derLand- 
inann  gerne  Cafualpredigten  höre,  Öeydea^der  Vor- 
fchlag  wie  die  meilten  der  vorgefchlagenen  Fefte  ver- 
dienen aus  dem  angeführten  Urunde,  Beherzigung. 
Das  VervoUkommnungs-Feft  möchte  aber  fder  Ab- 
ficht zu  tvcnig  entfprechen,  weil  es  ^f  einer  Idee 
leruht,  und  fich  zu  wenig  an  .das  wirkliche  Leben 
anknüpfen  .läfst.  Die  hinzugefügten  Bemerkurigen 
des  Herausgebers  betrachten  diefen  Vorfchlag  aus 
fehr.  richtigen  Geficht?pun"kten.  Die  Predigt- Ent- 
ivürfe  zeigen'  zum  Theil,  welcher  Stoff  zu  abwech- 
felnden  Vorträgen  noch  immer  in  den  Perikopen  lie- 
ge, wie  der  über  Matth.  4,  i  —  11  oder  Matth.  215 

2 ^.  In  andern  ift  das  Thema  nicht  kurz  und  leicht 

Äcnug  ausgedrückt.  Z.  B;  in  dem  Entwürfe  der  Pre- 
oigt,  wfilcne  die  Erfahrung,  dafs  manche  Art  der 
DemOtbigung  der  Niedern  vor  den  Höheren  jetzt 
Glicht  mehr,  wie  ehedem  Statt  finde,  als  ein  Zeichen 
der  2eit  betrachtet^  Zu  fpeciellund  daher  zu  wenig 
allgemein  anw^pdbar  möchte  auch  eine  Predigt  über 
ffas  unvorfichtige  Baden  feyli,  od^r  die  über  die vge- 
■^iffenlofeVemachläf&igung  der  Kranken  aus  falfcher 
BeHgiofität.  Wo  es  nöthig  ift,  über  folche  befon- 
derc  Gegenftände  za  reden,  fcheint  es  angemefsner 
zu  feyn ,  fie  als  Vcmachlafsigung  einer  allgemeinen 
Pflicht^  welche  in  einer  Predigt  behandelt  worden, 
kurz  pnd  mit  Kraft  darzuftellen.  Bey  allen  Vorz«^en, 
die  dtn  Hufnagelßhen Gebets-  Formularen  eigen  find, 
möbhtcn  fie  doch  zu  lang  feyn  und  mit  unter  zu  viel 
erzählen,  wie  in  der  Predigt  am  Aerfite- und  Dank- 
iefte  1804.  Von  der  Verbindlichkeit  Gott,  detn 
Aernte -Vater  für  feinen  Aernte  •  Segen  mit  Beyträgen 
yon  dem  uns  Entbehi-llchen  zur  Fördßcung  deflen, 
was  ups  und  andern  unentbehrlich  ift,  kindlich  zu 
danken.    Sollte  es  auch  wohl  nÖthig  feyn ,   den  Iri- 

>j^t  der  Fredigt  I  mit. allen  Nebenbeftimmungen  in 
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dem  Thema  mit  aufzuführen?    So  vorzüglich  diefa 
Homileten  auch  die  ihm  eigenthümliohen  Zuramnia 
fetzungen  gelingen,  fokehren  fie  doch  zuohwieda 
und  geben  nicht  überall  einep  hinreichend  beftimai 
ten  begriff.      Unter  den  Beyträgen  von  Hemmtt 
ein  Gebet  ifipoetifcher  Form,  welches  nur  zu  Iia 
ift,  und  den  Reim  nicht  haben  müfste.  Xii^EnivoM 
zu  Predigten  empfehlen  fich  durch  EigenthCimli« 
keit,  Richtigkeit  der  Gedanken  und  der  Dispoülia^^ 
durch  Vielfeitigkeit  der  Darftellung  und  WürÄ^fe 
Ausdrucks  auch  in  diefem  Stücke.    Doch  li^ei 
fich  fragen,  ob  in  der  Predigt  von  Ehrenberg  An 
plötzlicne^  unerwartete  [und  gleichfam  eingredetk 
Wirkung    der    Wahrheift,  der  Reich thuninc^t^ 
pfychologifcher  Bemerkungen  nicht  mehr  in  refidi* 
fer^^Anficht  hätte  gehalten  und   mit  Bemitzimgll 
Bibelfprache    doch   zur  hinreichend  deutlicheö  K; 
kenntnifs  gebracht  werden  können.     Zu  äbnL'( 
Fragen  wird  man  auch  bey  andern  veranlafst.  tn 
Predigt  von  Bail  über  dasjenige,  was  Gott  bishf 
than  hat,  um  religiöfe  Aufklärung  und  Si^^ 
zu  befördern,   hätte  es  beffer  geheifsen,  um  Re 
fität  zu  befordtt^   Es  würde  dann  das  Verhall 
der    religiöfeiMliKiifklärung  und  der  Sitüichkeit 
Religion   beftimmter  haben  entwickelt  werdealcö^ 
nen,  es  wäre  nicht  gefagt  worden,  der  mettfcbliche** 
Wille  werde,  fo  bald  wir  als  vernünftige  Ife/eofaf» 
dein,  durch  die  Einfichten  ufid  Ueberzeagungendes 
Verftandes  beftimmt,  und  dennoch  bebanptrt^WÄ- 
den,  dafs  Aufklärung  und  Tugend  nicht  immer" 
Verbindung  find.     In  der  Predigt  von  Kochen  ~' 
die  natürliche  edle  Einfalt  der  cnriftlicheü  Rd^ 
foUte  Her  Zufatz  natürlich,  wenn  es,  wie  hia,'!« 
dogmatifchen  Verftande  genommen  wird,  lieber gaf^ 
wegbleiben.    Es  kann  nämlich  nicht  fgefagt  werdest 
daß    fich    keine  übernatürliche  Erleuchtong  nafijj 
Verftandes  noch  eine  folche  Befferung  des  Heß 
von  der  chriftlichen  Religion   erwarten  laffe,  4ä 
Tf.  T.  eine  höhere  Quelle  der  religiöfen  ßjldaiij'' 
den  durch  Erfahrung  bekannten  tMitteln  den 
rung   und  Befferung   unterfcheidet.    Als  The 
foll  der  Prediger  allerdings  mit  fich  darflberirJ 
nen  feyn,  wie  folche  Ausfprftche  aufzufaffcfli  ^ 
mit  den  Anfprüchen  der  Vernunft  und  Fr^ 
Uebereinftimmung  zu  bringen  find;  aherdvl^^f 
zel  und  in. den  Religions- Unterricht ;dÄtfJWV* 
hört  diefe  Unterfuchung  nicht;  hier  wcrifi^lP' 
fagt ,  dafs  diefe  Erleuchtung  und  BefTerangi 
Gefetzen   der  Thätigkeit   des  menfchlicben 
und  Gemüths  entgegen  ift.     Die  .Gedäclitöifs^ 
von  Stolz  auf  einen  Jehr  verdienten  Arzt,  den 
VVienhöld,  in  Bremen  über  Offenb.  14,  13  ift  ein 
weis,  wie  bekannte  und  oft  gebrauchte  Texte  imi , 
noch    intereffant    behandelt  werden  können;    Vi 
der  im  Herzogthum  Gotha  ergangenen  Voirordnn 
dafs  die  Kinder  fpätfeftens  in  den  erften  vierzehn 

§en  nach  ihrer  Geburt  fgetauft  werden  follenj 
öch  noch  vielfältig  dispenfirt  werden  mfifTen. 
DaS  erße  ütiSck  des  dritten  Bandes  erofflieti 
Abhandiong  von  Gebhard  über  die/uiliche  Vei 


IA9 


NuA.    fl9t     MÄRZ    igii- 


?3* 


jf  ifej  Felis. ,  Richtigkeit  und  Beftimmthcit  der 
^«iffe  macht  ße  fahr  lefenswerth  ;  nur  läfst  fie  fich 
t^erlich  von  aller  Einfcitigkeit  freyfprechen.  Ue- 
buog  de«  Denkens  und  Verltandesbildun|r  hat  aller- 
ißogs^af  die  Vcrbefferung  .der  Sittlichkeit  einen  we- 

titiichen  Einfluf^j  aber  zum  wahrhaft  ethifch^nLe- 
D  gehört  mehr.  Werden  nicht  alle  GemüthsUräfte, 
ihrer  naturgemafsen  Ordnune  und  wechfeireitigeÄ 
Beziehung  gebddet,  und  wird  ihnen  nicht  durch  die 
BelebuDg  des  religiöfen  Geföhls  eine  höhere  Richtung 
ECgebeo;  fo  wird  die  Verbefferung  immer  nur  par- 
Üel  bleiben,  Zacharius  Auffatz  über  die  gerichtliche 
Warnung  vordem  Meineide  verdient  alle  Beherzigun^. 
Bey  Gelegenheit  der  Anzeige  der  fo  vorzüglichen  hi- 
^onfchen  Predigten  über  iJavid  und  Paulus  von  S/o/« 
(|i^rfucht  der  Hecausgebei:  die  Gründe,  warum  ge- 
MDwärtig  fo  wenig  ^Gebrauch  vom  alten  Teft.  im 
Uigionsunterrichte  pnd  vorzüglickin  Predigten  ge- 
kcht  wecde.  Er  führt  fie  theits  auf  die  Bemerkung 
i^ck,  dafs  nicht  alle  Theile  jlgs  alten  Teftaments 
J^gionsunterricht  brauchbar  wären »  theils  auf 
^^it  über  die  Eingebung  der  heil.  Schrift  und 
j  den  Kanon.  Die  Vorftellung,  wjelche  immer 
^^emeiner  wurde ,  als  ruhe  die  Religion  lediglich  in  x 
jjgriffen,  gab  aber  doch  vorzüglich  jenen  Ürfachen 
xaft.  XJntejr  den  Predigtentwarfen  fehlt  es  derPre- 
^t  von  Gebhard  über  Joh.  169  5 — 15>  welche  den 
inn  für  Wahrheit  überhaupt  und  für  die  chriftliche 
Tahrhelt  insbefondere  eenauer  kennen  lehren  foU,' 
phl  an  äfthetifchem  Auffaflen  der  Bilderrprache  der 
[bei.  Der  Hauptfatz  in  der  Predigt  von  Härter: 
eangenekmen  und  fchauderhaften  Gefühle 9  welche 
tv  Anblick  guter  und  fcblecbter  Handlungen  in  uns 
ifregt)  ein  itarker  Grund,  uns  ganz  der  Tugend 
UL  ergeben  und  das  Lafter  zu  vermelden»  hätte  kür- 
er ausgedruckt  werdea  können.  Stolz  fcheinl  uus 
[  der  Predigt,  was  man  vergeffen  folle,  an  den  Tiext 
bil.^9  1}  doch  zu  Vieles  gereihet  zuhaben«  Die 
\  Sprache  in  dt^n  Vortragen  von  Demme^  und  die 
:hickte  Benutzung  d^r  Umftände  in  den  Taufre- 
Ton  Simonis  ver^e^it  einer  vorzüglichen  Erwäh- 
.  (re^Aizr^fentwicKeltin  den  katechettfchen  Ent- 
Pen  die  Eigenfchaften  Gottes  mit  grofeer  Deut- 
leit  und  in.  einer  leichten  und  richtige  1  Folge  der 
^^Äfe«  pie  Katechifation  über  die  Gnade  Gottes 
f^aber  doch  auch  zugleich  ein  Beweis,  dafs  durch 
rJB  Begriff  das  Bedürfnifs  des  nach  abibluter  Einheic 
|it  lieh  felbft  ftrebe^den  GemütUs  nicht  aufg^fafst 
di  bcfr^eHigt  werde.  Durch  ähnliche  Fragen,  wo- 
fch  der  Vf.  feinen  Unterricht  führt,  kann  man 
Jb  zu  ganz  andernjtntrcheidu^gcn  kommen.  Noch 
»^fehlen  wie  den  Verfuch  einer  Litaney  zur  Feyer 
ines  allgemeinen  Bußtages. 

Imzweyten  Stücke  verbreitet  fich  der  Herausge- 

Er  über  die  Frage :  ob  es  wahrfey ,  dafs  den  Reli" 
Ue  jetzt  weJtiger  geachtet  y  und  das  ßefuchen  der 
mdigten  gegenwärtig  noch/o  nothwenäigfeyy  ver- 
g5st  durcli  Warmholz  Abhandlung  über  finnbild- 
^e  Darftelluug  mordljfcher  religiöfer  Wahrheiten, 
id  die  NotbwendTgkeit  >  üe  beym  chiriftlicheii  Got- 


tesdienfte  zu  gebrauchen.  Wenn  man  den  2weclc 
der  öffentlichen  Gottesverehrung  faauptiaQhlich  itk 
das  Belehren  durch  Predigten  fetzt,  fo  ift  die  Theil« 
nähme  an  denfelben  allerdings  gegenwärtig  weniger 
jiothwendig,  und  man  kailn  eben  nicht  von  der  gr&* 
fsern  Verfaumnifs  deffelben  auf  eine  lallgemeiner  ge« 
wordene  Geringfehätzung  des  Religiöfen  fchliefsen? 
Allein  wenn  der  Zweck  desGottesdienftes  umfaffen- 
der  ift,  wenn  in  dem  äufsern  Cultus  die  zum  J^edürf- 
nifs  gewordene  Achtung  für  das  Heilige  und  Göttli- 
che fich  ausfpricht,  und  diefer  die  Belehrung  nur« 
beygeordneter  Zweck  ift;  fo  ift  das  Beluchen  dar 
Kirchen  doch  jetzt  noch  immer  für  den  religiöfeR 
JMenfchen  noth wendig,  und  felbft  die  Meinung,  die 
das  Predjgtamt  lediglich  fQr  ein  Lehramt  anfiehct, 
möchte  kein  gutes  2^ichen  feyn.  Wir  werden  \veiter 
unten  VeranlafTung  haben,  hierauf  wieder  zurück  tu 
kommen.'  Die*  Anzeige*  von  Kindervaters  Schrift: 
über  nützliche  Verwaltung  des  Predigtamts  giebt 
dem  Heransgeber  Ge]es^nneit,  zu  unterfuchen ,  wie  > 
weit  der  Pre^Iiger  einzdne  nützliche  Handlungen  auf 
d^r  Kanzel  zu  behandeln  habe.  So  wenig  auc\i  unter 
den  Cautelen  des  Herausgebers,  nach  denen  er  zu« 
gleich  Spanuts  Predigt  über  die  Schutzblättern  mit 
Anmerkungen  von  Aemer  beurtheilt,  dagegen  zu 
erinnern  feyn  möchte,  fo  glauben  wir  docn,  wenn 
nicht  beftimmte  Verahlaffungen  dazu  auffodern,  der 
Prediger  führe  lieber  folche  Handlungen  nur  beyläu- 
fig  als  Belege  oder  Erläuterungen  feines  Hauptgegen- 
ftandes  an.  In  Katechifatiönen  läfst  fich  ausiührli- 
eher  darüber  reden.  Bey  den  Anmerkungen,  wo- 
mit der  Herausgeber  Herders  Gedanken  Tiber  die 
Frage:  ^  Haben  wir  deutfche  Ciceronen,  und  follca 
wir  deutfche  Ciceronen  auf  der  Kanzel  haben  ?  be^- 
gleitet,  ift  es  zu  bedauern,  dafs  er  feine  Anfichten 
nicht  mit  genugfamer  Ausfübrhchkeit  darlegen 
konnte;  fie  deuten  oh  blofs  an.  Zu  welchen  Erör* 
terüngen  würde  z.  B.  nicht  die  Frage  geführt  haben: 
ob  der  Prediger  auch  den  Entfchlufs  zur  That  füh« 
ren  könne?  Unter  den  Entwarfen  zu  Predigten 
zeichnen  wir  den  von  Löffler  aus  über  Mattb.  8»  I 
—  13,  welqher  die  Bemerkung  ausführt,  dafs  die 
Menfchen  oft  etwas  fü# unwahr  erklären,. nicht  weil 
es  unwahr  ift,  fondern  weil  ein  anderer  es  für  wahr 
erklärt  bat;  über  den  Geift  des  Wider^ruchs  hätten 
wir  doch  lieber  gefagt;  -^  und  den  voaiVe6e  über  ^ 
Luc.  II,  14  T  28.  von  dem  Menfchen  t  der  Ruh« 
fucht  und  fie  nicht  finden  kann;  nach  der  öffent»  ^ 
liehen  Hinrichtung  eines  Mörders*.  Die  Predigt  zieht 
beydes  durch  die  Beziehung,  welche  de jA 'Fext  ge- 

feben  ift,  und  durch  dje  Ausführung  an.  Stolzens 
Entwürfe  zu  Homilien  überPfalmen  fallen  diefe  fchör 
nen  Lieder  mit  echt  äfthetifchem  Sinn,  und ,  wo  fich 
Spuren  davon  auffinden  liefsen,  in.ihrer  Individuali* 
tat  auf.  -Auch  die  Vorfchläge,  welche  der  Vf.  ftr 
diefe  Arten  Predigten  thut,  fi^nd  auf  richtiger  Erfah- 
rung, gegründet.  '  Sollte  es  aber  nicht  vurzuzieha 
feyn ,  die  Anwendung  lieber  gleich  an  die  Verfe  ztt 
knüpfen»  welche  dazu  die  Veranlaffung  gaben,  alg 
^e  ani  Scbluile  ^zufammenzufaffen.    Die  ficaerkim- 
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ren  crbalten  m^hr'Leben  und  wirken  ftärker,  diefes 
gab  wenigftens  feine  Erfährung  dem  Rec.^  Die 
fünfte  Abtheilung  giebt  j^erfcbiedene  Ofdinatlüns- 
Handlungen  in  Bremen  und  Zorich,  in  Mühlhaufen 
und  Gotha.  Diefe  Handlung  hat  in  Mühlhaufen  und 
Göthardarin  Vorzug»  d^fs  der  Ordinaler  nicht  Wofs 
ein  formuJar  vorliefet,  wie  in  Bremen^;  in  Zürich  ift 
fie  zu  weniff  feyerlich.  Dagegen  ift  es  in  Bremen 
befferr  dafs  die  übrigen  Prediger  nicht  wie  in  G» 
dem  Ordinirten  nur  ftill  ihren  VVunfch  weihen,  fon- 
dern ihn  vernehmlich  ausfprechen.  Dafs  aber  in  M. 
Äe  übrigen  Predicef  mit  dem  Ordinirten  das  heil, 
Abendmahl  genießen,  möchte  nicht  nachzuahmen 
levn.  Eine  Handlung ,  die  ihrer  Natur  nach  ganz  frey 
feyn  mufs,  möchte  auf  foiche  Weife  wohl  bey  man- 
chem  diefes  ihres  Vorzugs  entbehren, 

j^^  (Der    Befckiuf*  fol^t.)       • 

SCHÖNE    KÜN8TÄ, 

TORGAu:  OuQ  IIL  Erfter  Theil,  Der  gutge- 
artete Jüngling;  ein  Trauerfpiel  in  fünf  Ani' 
Zügen ,  gedichtet  von  <?*//?.  Anc.  Freyh,  v.  decken- 
dorf.  1805.  138  S,  8.  Oc^o  JII.  Zwey^er'YhtW. 
Der  fchwankende  Mann.  Trauerfpiel  m  fünf 
Aufzögen  gedichtet  von  C.  A.  F'  v.  Stckendorf 
l8Q5-l8jS,  8-     (i  RthJr.'8Gr.)       ,, 

Schon  die  Nebentitcl  diefer  beyden  Stücke  laffen 
tchliefsen,  dafs  man  hier  mehr  zulammeogereiht^Le^ 
bensfcenen  als  ein  Kunftge bilde,  wie  die  Tragödie  es 
teigentli^  fodert,  zu  erwarten  hab$.  Und  man  findet 
ficn  nicht  betrogen;  doch  fcheint  der  Dichter  laut 
feines  Prologs,  felbft  jene  höhern-^Anfprücbe  nicht 

Sem  acht  zu  naben,  und  wir  düjrfen  ihn  alfo  nicht 
arnacb  beurtheUen»  er  aber  mufs  es  auch  uns|er» 
lauben»  dafs  wir  das  Ganze  durchaiisfQr  keihKupft- 
Werk  erklären»  ob  vvir  ihm  fchon  hie  und  da  einiges 
<3ute  nicht  abfprechen  können.  Sonderbar  genug 
jft  der  erfte  Theil  metrifch,  der  andre  in  Profa  ge^ 
fchriebeui  ein  Fehler  der  gleich  durch  lieh  felbft  das 
Ganze  auseinanderreifst  und  alle  nothwendige  Ein* 
lieit  aufhebt ,  unt  fo  mehr  da  der  Mifsgriff  nur  um  fo 
ftärker  ift, -weil  gerade  die  höher  f^yn  follende  Ten- 
denz des  zweytenbtügk  den  Rhythmus  nothAvendiger 
^tnacbte.  Eben  fo  willkürlich  ift  der  Verf.  auch  mit 
xfer  Oefcbichte  umgegangen»  und  ob  er  fich  fchon 
im  Prolog  defshalb  entlcnuldigt,  fo  hat  er  ihr  doch 
iiie  und  da  gar  zu  vie^Oewalt  angethan.  üeberhaupt 
Ut  Ottos  Charakter,  wie  der  Verf.  ihn  ergriffen  hat, 
i^r^haus  kein  üegenftand  für  das  höhere  Drama,  und 
^'efondejrs  widerfpncht  der  fchwankende  Mann  jeder 
Grundregel,  jedem  Begriffe  deifelben  fchon  durch 
den  Namen  felbft.  Die  Charaktere  find  befonders 
im  crften  Stücke  etwas  flach  gehalten»,  im  zweyten 
t\xT  Ungebühr  übertrieben.  Auc^  die  Kataftrophe 
deserlten  Stücks  ift  zu  abenteuerlich.  Mari^von 
•Bayern  wird  wahnwitzij;,  weil  fie  ihren  Vater  erropr- 
il«t  findete    Ia  diefer  Vervrirmng,  die  fich  in  dem 


Monologe  S.  131.  f«  etwas  fehr  breit  ansfpricht, 
fie  Cch  ~-   wie  fich  der  Veii  ausdrückt,  juge 
vom   Felfen  heraj>.     „Aus  ein^m  nahen  Bufche  fi 
man  Otto  herbeyeilen  und  die  Fallende  in  feinen  A^^ 
men  auffangen.     Erbringt  fie  hervorgetragen u. f. w.' 
Sollte  das  otück  aufgeführt -.werdeh ,  fo  müfste  e» 
recht  ftamimhafter  Otto  dngefchafPt  werden.    Ai» 
die  des  zweyten  Stücks  ift  nicht  weniger  (bnderÜrJ 
Stephania,  die  gekommen  iftÖttözu  morden,  ftdlr 
fich  als  ob  fein  Anblick  fi,e  fo   bezaubre  wie  Uwds 
die  Johanna.     Er  geht  gutmüthie'^ui  fie  los.  b» 
aber  „verhüllt  ihr  Geficht  in  beyde  Hände,  ßi^f- 
doch  durch  die  Finger •,  erfticht  ihn  mit  eifiem  Im 
che,  und  fteigt'dann  auf  einer  Leiter  zum  Feoftet 
hinaus.**    Zu  gi^ölserer  Wirkung  erfcheint  ancti  ia 
Scweyten  StücteS.  i53.Tamma'sGeift,  deffenHe«i 
ftark  mit  Blut  befleckt  ift,  und  bald  läfst  fich  Am 
pfes   Getöfe,    bald    ein    Harmonika -Accoi-d  h 
Auch  können  wir  eine  neue  mimifche  Aufgabe  S.i 
nicht  vergeffen,    wo  Theophania    „im  Ueb 
des  Zorns  einen  Zipfel  ihres  Schnupftuches«!« 
Mund  nimmt,  und  man,  indem  fie  es  ftraff mit 
Hand  anziehti  gewahr  wird,  dafs- fie  in  ihremi 
in  das  Schnupftuch  beifst.** 

Was  wir  nun  eigentlich  an  diefem  VioiukttWi 
ben?    Die  Anfprucnslofigkeit  d^s  jungen  Dich 
die  man  heut  fo  feiten  findet >  Gefühl  für  Tu^enduad 
Achtung  für  Recht,  das  überall  durchfch\mrocrt,eiÄ 
fichtbar^s  Streben  nach  etwas  Befferm,  dask1ai\jtt^ 
leider  nicht  durcharbeiten  kann,  und  hie  und  da 
nige  gelungene  Stellen ,  befonders  im  erften  S 
S,  80»  und  125      Diefs  ift  in  unfrer  Zeit  fchon  et 
werth,  und  verdient  Rückficbt, 

Noch    eine    Eigenheit   muffen   wir  erwahß«^ 
Während  die  andern  Perfonen  mit  Euch  und  Ihr» 
wie  gewöhnlich  unterhalten ,   fprechen  H^iaricfa 
Bayern  und  feine  Gemahlin  fehr  höflich  durci 
und  Ihnen  mit  einander.   S.  35.    *       *  ^ 

Die  dem  erften  Stücke  beygefügte  Mufikil'lf 
fach  und  nicht  melodieips»  •  '*'  ^ 

NEUE    AUFLAGEN.  "^ 

Hannover,  in  d.  Ritfcher.  Buchh.:     Wek 
und  Leben sgen ufs  ;  oder  praktifche  Bej 
Philofophie  des  Lebens.  —  HerauSgcj 
Friedrich  Burchard  Beneken.     Erßeti 
Driae  verbelkrte  Auiiage.  igo6.  XylÄB-lS^ 
8.  C  ifrGr. )    (  Sieh«  d.  Rec,  A.  L.  2m  17^*-  «!| 
194  a.) 

Bamberg  u.  Würzburg,  b.  Göbhardt:     Le^ 
der  jall gemeinen  Wehgefchichte  zum^Gcbi 
\        der  .ftudirenden  Jugend.     Neue^  durchaus 
mehrte,  verbefferte  und  bis^uf^das  Jahr 
fortgefetzte  Ausgabe.     Von    Ek.   Joh. 
' Müller y  Prof.,  Kanonikus  u.  kathol.  P 
Marburg.  1806.  549  S.  g.  (aoGx.)  Siehe  d.i 
A;  L.  2.1797.  Nr.  177.)  .     . 
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Donnerstags^   den    14.    März    l^ir. 


PR.E  DI  GER  WISSENSCHAF  TEN. 

Jana  ,  b.  Fromraann :  Magazin  für  Prediger.    Her- 
ausgegeben V.  D.  /.  F.  Ch.  Lö/ifler  «.  f.  w. 

'.%  i2e/Mi{fg  der  in  Num,  29.    abgebrochenen  Rectnßon^) 

■Jes  vierten  Bandes  erßes  Stflck  enthält  gröfsten- 
"  theils  Auffätze,  welche  fich  auf  Zeitvorfälle  be- 
^bn.  In  der.erflen  Abtheilung  Uebeflegun^en  und 
wrundfäczc  fär  Prediger  bey  den~ Begebenheiten  der 
fegenwärtigen  Zeit,  dem  Krieg,  der 'Veränderung 
'es  Landesherrn  und  der  neuen  Verfaffung  der  Kir- 
che. Wenn  die'Gegenwart  voi\  der  Art  ift ,  dafs  fie 
leleUebeTlegungennöthig macht;  fo  mufisdieUeber- 
Bgfamkeit,  wenn  fie  öffentlich  wird,  gerade  das  2u- 
öcklaffen,  was  das  Ueberlegen  vor  AlTem  erfordert. 
)o  lobenswerth  auch  die  aufgefteilten  ürundfätze, 
md  fo  treffend  die  Bemerkungen  find,  fo  möoliten 
li»  Lefer  doch  wohl  jnicht  überall  einftimnien.  So 
X)n'nte  fich  Reo.  nicht  überzeugen,  dafs  die  Ver- 
chiedenheit  des  Oiaubens  der  Kühe  und  dem  Flor 
änes  Landes  keinen  Naclitheil  bringe.  Selbft  die 
refchiclUe  Englands  und  Hollands,  welche  als  Be- 
reis lies  Gegentheils  aufgeführt  wird,  möchte  diefen 
iachtheiJ  beweifen.  Die  ifircheutrennung  ift  keines- 
hreges  in  der  nothwendigen  BeftimPnung  des  Men- 
R4icn  zur    Religion   gegründet.     Man  londere  und 

Erdige  das  ZulaJJige ,  welches  individuelle  Beftim- 
logen hervorgebracht  haben,  gehörig,  undlaffe  es 
IBfc  Kirchen  und  Lehrern  frey,  diefesdem  Genius 
fcs  Landes  und  der  Gemeinen  gemäfs  einzurichten, 
Hid  die  getrennten  Kirchen  werden  zu  der  Einheit 
Eelangeii,  welche  die  Vernunft  imProfoect  hat.  So 
nage  man  das  Hiftorifche  des  Kirchenglaubens  nicht 
Kr  gewiffen haften  Benutzung  und  Anwefidung  des 
^nzelnen  überläfst,  und  nicht  allein  darauf  finnt,  ihn 
Siizuleiten,  es  gehörig  zu  würdigen  und  zu  gebrau- 
chen, werden  die  Herrn  Beaun>rt  und  Conforten 
m^neria  ihVem  Sinne  mit  Recht  behaupten:  Eine 
leligjon  oticr  keine.  Dcihtings  Nachrichten  von  dem 
llhaite  feiner  am  Ende  de^  auch  für  Meklenburg 
irrigen  Jahres  1806  gehaltenen  Vorträge  find  ein 
^nes' Denkmal,  wie  ein  PiedieerdieZeitumftände 
B  benutzen  habe.  Blejfigs  Rede  tm  Erinnerungs- 
iifte  an  Napoleons  Krönung  und  Siege,  auf  0££ent« 
Mrgänzungsblätter  tur  A.  L.  Z.     igil*  , 


liehen  Befehl  gefprochen,  über  i  Chron.  30,10  —  Ij« 
behauptet  die  völlige  Würde  d«r  Kanzel,  weil  fie  aus 
echt  religiöfem  Sinne  hervorging.  Auch  die  Predigt 
von  Hute  am  Fefte  wegen  des  Regierangsantritts  des 
Königes  von  Weftphalen  huldigt  gerechten  und  edlen 
Gefühlen  und  benutzt  verfchiedene  Umftäude,  Wel- 
che für  die  Zukunft  eine. frohe  Erwartung  begründen 
konnten.  Eben  diefes  lafst  fich  auch'von  der  We- 
landfchen  Predigt  fagen^d er  man  in  gewiiffer  Rück- 
ficht  noch  den  Vorzug  ^fben  möchte.  Empfehlungs- 
werth'  find  auch  die  oeyden  Reden  von  Biederftedt 
bey  erneuerter  Trauung  wieder  verföhnter  Gatten.* 
Die  kntechetifchen  Entwürfe  von  Gebhard  entwickeln 
den  nioralifchen  Beweis  des  Glaubens  an  Gott  von 
mehreren  Seiten  fehr  befriedigend ,  wenn  man  anders 
die  Vorausfetziing  gelten  läfst,  die  Tugend  beftehe 
blofs  in  der  willigen  Befolgung  des  Gefetzes  aus  Achr. 
tung  gegen  den  Begriff  deTi'elben,  rund  nicht  die 
durchgängige  Ausbiflung  aller  Seelenkräfte  dazu- 
rechnet.  Die  Beurthcilung  diefer'  Vorausfetzung 
würde  uns  hier  zu  weit  führen;  daher  nur  die  Frage  : 
Braucht  ein  Menfch,  deffen  Leben  ein  vollendetes 
fitthches  Ganze  ift.  Hie  Gottheit  zu  poftuliren,  um 
der  Erreichung  feiner  Zwecke  gewifs  zu  feyn?  Die 
Abhandlung  von  Böhm  über  die  Schwärraerey  in 
der  Religion  ira  zweyten  Stücke  würde  noch  mehr 
befriedigen,  wenn  die  Quellen  der  Heligion  forgfal- 
tiger  angegeben,  der  Begriff  der  Befonnenheit  voU- 
ftändiger  entwickelt,  das  Verhältnifs  der  Vernunft 
zur  Imagination  im  religiöfen  Gefühle  genauer  be- 
ftimmt,  und  die  Fülle  des  Gefühls  nicht  in  Anfpruch 
genommen  wäre.  Die  Bemerkungen  des  Heraus 
gebers^  veranlafst  durch  Hurters  Schrift  über  die 
gänzliche  Abfchaffung  aller  Eidfchwäre'vor  Gericht 
verdienen,  fo  wie  diefe  Schrift  ernftliche  BerücR« 
fichtigung.  Klrftens  Widerlegung  derfelben  liefse 
fich  befeitigcn  ;  fie  läfst  den  in  jener  Schrift  ange- 
führten Gründen  nicht  Gerechtigkeit  genug  wiedeir* 
fahren,  und  ftellt  in  dexn  Interefte,-  welches  der  Staat 
an  die  Erhaltung  des  Glaubens  an  Gott  nehqien  mufs, 
keinen  bedeutenden  auf.  Wenn  der  durch  den  Eid 
unterhaltene  religiöfe  Glaube  ein  Wähnglaube  ift,  fo 
thäte  der  Staat  unrecht  ihn  zu  begünftieen,  wenn  er 
ihm  auch  noch  fo  nützlich  wäre.  Zu  'dem  ganz  vor-^ 
zOglichen  Auffatz  aus  der  Zeitfchrift  Jafon:  Refor* 
nüition  des  Katholicismusy  bemerkt  der  Herausgeber 
G  {2)  fehr 
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ERGÄNZUNGSBLJtTTER     ZUR    A.   L.  Z. 


fehr  richtig:  Nach  folchen  Orwciarißchtea^upcl  ihrer 
zweckmäfsigen  Entwicklung  dürften  Idee  und  Plan 
der  chriftlicnen  -nicht  nur,  fpudern  einer  allgemei- 
Beo  Kirchenv©reinigu«>g  in  diis  vjKjhlthätige  öebiet 
der  Wirklichkeit  treten.  Unter- den  PredigtentwClr- 
Jen  ziehen  wir  die  am  Charfrevtag,  über  die  vf^rzüg- 
Ijchrteii  Bedingungenunier  welchen  man  ajuch^einejcn 
frühen  und  gjftwaltlamen  Tod  mit  Kühe  und  G^laffen- 
heit  entgegen  fieht,  dem  am  erften  Pfingfttage  vor. 
Bey  einem  tiefern  Eindringen  in  die  Bedürfniffe  der 
Menfchheit  hätten  fich  vielleicht  noch  amiere  Ur- 
fachen  der  Erhaltung  und  Verbreitung  des  Chriften- 
thams  als  die  angeiohrten,  angeben  laffen.  Härter 
crtheilt  fehr  angemeffene  Vorfchläge  zur  Verbeffe- 
rung  der  Katecnismuslehren  mit  den  Erwachfenen.- 
Die  Antiphonien  und  CoUecten  über  die  gewöhnlichen 
Sonn-  und  Fejicagsevan gellen,  welche  in  diefem 
Sttlpke  fortgeletzt  werden,  zeichnen  fich  durch  die 
angemeffene  Sprache  aus.  Die  Jamben  tragen  zur 
Feierlichkeit  nicht  wenijg  bey.  Kleinigkeiten  laffe^ 
fich  leicht  beffern.  Z.  B.  b.  251.  Das  Gute,  das 
unfern  Werth  als  Menfch  beftimmt. 

Fünfter  Band,  erftes  Stuck.  Ueber  die  Verpflich' 
tun g  zur  Theilnahnje  an  dem  ehr iji lieh-  kirchlichen 
Gottesdienft,  Der  Herausgeber  wurde  zu  diefer  Ab- 
handlung durch  die  Erinnerung  Schuderqffs  über 
einige  im  dritten  B.  a.  St.  geäufserte  Gedanken  ver- 
anlaist.  Er  entwickelt  die  Gründe,  welche  zu  diefer 
Verpflichtung  in  den  Geboten  Chrifti  und  der  Apo- 
ffel,  den  Vorfchriften  der  Kirche  und  ihren  Gebräu- 
chen liegen,  und  was  von  dem  btaa'te  etwa  in  diefer 
Rückficht  zu  verlangen  fey.  Diefe  Ausführung  wür- 
de gewonnen  haben,  virenn  der  Vf.  diefe  Gründe 
mehr  aus  dem  ganzen  Geifte  des  Chriftenthums  hät- 
te entwickeln,  und  diechriftlich-  religiöfe Verpflich- 
tung von  der  moralifchen,  beyde  aber  von  den  Ver- 
ordnungen, welche  die  auswendige  Kirche  und  der 
Staat  zu  erlaffen  befugt  iit,  beftimmter  fonderxi. 
wollen.  Die  fiirche  und  der  Staat  dürfen  hier 
fchlechterdings  Nichts  verordnen,  weil  zur  Beob- 
achtung ihrer  Verordnungen,  wenn  fie  verbindende 
Kraft  haben  foUen,  mufs  gezwungen  werden  kön- 
nen; eia  jeder  folcher  Zwang  aber  dem  Geifte  des 
Chriftenthums  zuwider  feyn  würd^.  Dagegen  liegt 
CS  ihr  ob,  durch  ihre  Auftalten  alle  ihre  Glieder  fo 
zu  cultiviren,  dafs  ihnen  die  Theilnahrac  an  ihrem 
Cjffentlichen  Oott&sdienft  Bedürfnifs  wird.  Dazu  ift 
ii[e  durch  ihren  Zweck  verbunden,  weil  fie  aufliören 
müfste,  fo  bald  diefes  Bedürfnifs  nicht  mehr  gefühlt 
würde.  Es  wird  aber  gefühlt,  wenn  das  öemüth 
durch^  allfeitige  Cultur  gehörig  gebildet  ift.  Die  Blü- 
the  einer  folchen  Bildung  ift  nämlich  echte  Religio- 
fitat,  und  diefe  erzeugt  jenes  Bedürfpifs.  DieMoral 
fchreibt  hier  blofs  die  Verpflichtung  vor,  an  jeiner 
Verbindung  Thfil  zunehmen,  deren  Abficht  die  Er- 
haltung und  Verbreitung  moralifcher  und  religiöfer 
Grundjatze  Ift,  überläfst  es  aber  ganz  der  ßeurthei- 
lung  eines  Jeden,  ob'^und  in  wie  ferne  die  Theil- 
nahme  an  dem  chriftlich-  kirchlichen  Gottesdieitfte 
dazu  erforderlich  ift.    Nach  diefer  iVuficht  hat  ^a 


•ScÄ^/i/'rqj^r  völlig 'recht,  wenn  er  die  Vfemachlä 
gung  d^s  öffentlichen  Gottesdienftes  einzig  von  di 
Mangel  an  Religiofität  ableitet;  die  moralirchen  \ 
fachen  können  an  fich  wohl  rechtfertigen,  we^n 
es  gleich  vom  Staadpunct  der  Religion  aus  nicl 
können.  Ob  die  Andacht  auch  übertrieben  werde 
könne»,  wie  hier  wiederholt  behauptet  wird,  mdchl 
?u  bezweifeln  f^yn  ,' wenn  man  anders  darunter  ( 
Richtung  eines  relii^iöfenGemüths  auf  Gott  verfteL 
Der  Aukfatz  über  dus  Gebet  des  Kanzel  red  nerseat- 
hält  einige  treffliche  Erinnerungen.  Z.  B.  dik  es 
der  Natur  diefes  Gebets  zuwider  fey,  in  derReji 
einen  Vortrag  dijmit  anzufangen.  Es  ift  ahernwli 
eine  grofse  Nachlefe  hierher  gehöriger  Bemerkong« 
übrig  gelaffen.  Die  Anzeigen  empfehlen  einige  t 
•ftorilcllie  Schriften  befonders  ^chloffers  Leben  des 
Beza  und  Peter  Martyr.  Unter  den  EntXoürJm 
Predigten  find  mehrere  durch  Wahl  des  üe^enl 
des  und  Ausführung  vorzüglich ;  befonders  die 
milife  von  Biederftedt  am  Fefte  der  Erfcheinin 
Chrifti;  doch  hätten  die  treffenden  Bemerkui 
mehr  unter  einen  Gefichtspunkt  gebracht  weri 
können.  Ueber  den  Werth  der  Befcheidenhejt  1 
Hahn.  Einige»  wichtige  oft  vorkommende  ¥^e^ 
welchen  wir  das  Anf^nn  der  Menfchen  nicht  acbl 
foUen  von  Heydenreich.  Entwürfe  zu  Homiiien  ?< 
Stolz.  Prechgt  bey  Eröffnung  des  Landni4,'S  zuCothi' 
am  ai.Nov.  1809'.  Wie  können  und  foIiV/i  wir  da* 
müthig  und  gemeinfchaftlich  dazu  heytru^eo,  daft 
es  uns  und  unferm  Vaterlande  wohlgehe.  nÄÄt^ 
d^r  in  Altenburg  eingeführten  lodtenfejer  vdp 
Demme.  Das  Formular  einer  Nothtaufe  von  GM 
hält  die  richtigen  Gefichtspuncte  diefer  Handli 
feft.  Eine  Parentation  von  Gf*bhard  gehrsLUchtm 
die  Möglichkeiten,  welche  bey  einem  verfcbieiieoen^ 
Gang  der  Begebenheiten  hätten  einjtreten  köqii^alf 
Troftgrüniie,  welches  uns  immer  »nicht  fehr  f  *" 
bar  gefchienen  hat,  weil  das  bekümmertet 
mit  Grunrie  fo  manches  dagegen  erinnern  voi 
Steuber  verneint  die  Frage,  ob  die  Katecheßi 
moralifch-  religiöfe  Wahrheiten  zu  einer  freve« 
terredung  z.wilchen  dem  Lehrer  und  den  iLaü 
meneh  erhoben  werden  könne,  aus  Gründen, 
wir  doch  nicht  befriedigend  fanden.  Bey  einer, 
fsen  Zahl  von  Katechumenen  ift  diefe  'Aer^"" 
allerdings  nicht  anzurathen;  aber  wo  dief«  .. 
kleiner  ift,  ^aus  Kindern  gebildeter  Stände*ww 
und  die  Zeit  nicht  zu  befchränktift,  giebtto^.  ,| 
laubnifszu  freyer  Mittheilüng  von  Zweifeln  und B^ 
denkiichkeiteh  Veraiilaffong  zu  mancher  fruchtbar^W 
Auseinanderfetzung  moralifch-  religiöfer  Wahrhdr. 
ten,  ftört  den.  Gang  des  Unterriclus  nicht  mehr  all: 
die  Berichtigung  der  nicht  feiten  halb  wahren  Ar" 
Worten ,  und  die  fpeciellen  Vorurth^ile  eines  Stau»! 
können  auf  diefe  Weife  am  heften  befeitiget  werdi_- 
ohne  dafs  die  allgemeinern  eben  unbeachtet  bleibd^ 
dürfen.  Kec.  waren  w^igftens  die  Stunden  desii" 
li^iöfen  Unterrichts  die  angenehmften  wie  Ge  Ä« 
feine  Katechumenen  die  intereffgnteften  zu  föyn  fchi«- 
xien>  wo  eine  freje  Unterredung  aagekaüpft  werde«. 

konnte* 
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inte*      Diefe  vier  Bande  find  mit  den  Bildniffea 
S^alz ,  Ammon  9  Herder  und  Adler  geziert. 
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VERMISCSTE    SCHrIfTEN.      . 

W1KTERTHU5,   b.  Steiner:    Joh.  Jak.  Altdorfersy 
|.  Lehrers    der    Thedogie   und  Philofophie,  und 

I  Rectors  des  Gyiunariuuis  zu  Schaffhaufen,  hin- 
terUiffene  pqetifche  und  profaifche  Schrifteuj 
nebft ,  d^fl^//  Lebensgejchinhte  von  JqIu  Jak.  AI^ 
dorfer,  Profeffor.  Mit  eiifer  VorrediB  von  Joh. 
GeoMüIler^  Profeffor  undOberfphuIherr.  Erßes 
Bändchen.  XX.II  u.  330  S.  -ZWy^e^  Bändchen. 
3348.  1806.8.  (aKthlr.) 

Ver  Vf.  (geb.  im  März  1741.,  geft.  am  30.  May 
J84.;  verdiente  fo  fahr  den  Rufeines  achtungswür- 
^^nMenfch.;n,  und  g^fchickten  Lehrers,  er  führte 

II  fo  gemeinniUziges  und  mufterJ^aftes  Leben,  er 
rfs  fo  fchöne  häusliche,  gefelifchaftliche,  bürger- 
be,  religiöfe  Tugenden  unter  feinen  Mitbürgern 
wehten,  dafs  Rec.  es  nipht  hätte  über  fich  erhalten 

en,  bey  delien  Leben  von  diefen  poetifchen  iMid- 
raifchen Schriften  öff.»ntlich  das  Ürtheil  zufallen, 
fie  mittelinäfsig  feyen;  er  hätte  gefürchtet,  durch 
Jfe  Unheil  einem  guten  Menfchen  Wehe  zu  thun, 
cl  alle,  die  ihn  hocHfchgtzten  und  hebten',  hätten, 
gleich  iririger  vVeife,     denkeo  können,   man  er- 
iine  feineu  fittlichen   Werth  und  feine  Verdienfte 
rht  genue  an.     Jetzt  aber  da  er  in  das  unfichtbare 
ich  d^r  Oeifter  übergegangen  ift,   und  mit  feinem 
•Ohmten  JVIitDürger,  Johaanes  Müller,   aus  dem 
reHe  der  Wahrheit  fchöoft,  was  folite  den  Rec.ab- 
Iten,  den  Lefeni  der  A.  L.  Z.,  denen  er  fein  Ur- 
?il  von  diefetn  Nachiafs   des  verewigten   Rectors 
f4or/&r  mittheilen  foll,  im  Vertrauen  zu  fagen,  dafs- 
;  zvvey  Bänle  deffelben  weder  fchlecht  noch  vor- 
jhcfi  feyn,  fondern  in  an fpruchlofer  Mittel mäfsig- 
If  fich  ejnanfler  gröfstentheils  ziemlich  gleich  hiel- 
te?    Di^r  zivf^yte  Tlieil  enthält  Predi^ten,  die  alle 
l^rer  Art  recht  brav  find,   und  an  denen  man  we- 
«t  Fehler  als  M.ingel  auszuretzen  findet;  die  pro- 
Pteben  Auffätze  des  erften  Theils  mö^en  zu  ihrer 
fiS  ^'']  ^.^""^^^  ii\Tden  fie  beftimmt  waren,  mit 
giWiund   Vergnügen  gelefen  worden   feyn,    und 
rrfienen  auch  in  des  Vfs,  Publikum,  auf  d^lfen  Bil- 
Bg  er  wuhlthätig  wirkte,  ein  billiges  Lob:   aber 
^glich    die    Poefien    find   doch,    dem    gröfsern 
■we  nach,  beynahe  ein  wenij  zu  gemein,    zu  tri- 
Kaum  poetifch  verzeihlich" ift  z.  ß.  Th.  L.  S. 

►die,  mit  Ausnahme  der  drey  erften  Linien,  äid'serft 
t$glicli  gedachte  und  ausgedrückte  VVeyhnachts- 
«^neXJ),  die  Th.II.  S.  43.  am  Sc  bluffe  einer  Pr^ 
[tiiach  eiamal  vorkömmt,  und  die  aifo  lautet: 

.     Ihm,  ^em  fich  aller  Knie  foll  benenn. 
Vor  defCen  Thron  iieh    Engrel  neigen, 
f        Von  Ebrfiircht  und    BevAndrang   voll. 
Den  ■Her  Menfchen  Mnnd  bekennen. 
In   Demoth  lierr  nnd    Kbnj^  nennen^ 
Den  i«dee  Hers  verelurcfl  io\l. 


Dem  menfchirc^O^iiMi  Gottetfohi, 
Der  von  dea  Himmels  hohem  Thron 
Als  Herrfcher  feiner  Welt  gebeut» 
Sey  Lot>  und  Ehr  in  Ewigkeit! 


Am  heften  hat  dem  Rec.  die  Parodie  eines  Gedichts    ' 
der  Karfchin^    deffen  Gegenftand    die  Audienz  ift, 
die  Friedrich  II.  im  J.  1771.  dem  Leibmedicus-Z/m« 
mermann  von  Hannover  gabi  gefallen;   den  eifrigen 
Schweizer  vnjrdrofs  esj  dafs  Zimmermann  nacHdie- 
fem  Gedichte  vor  dem  Könige  wie  vor  einem  Qotte 
erfchienen  feyn  folite,  und  er  verficherte,  dafs  ein 
freyer  Helvetier   feinen   edeln  'Freyheitsfinn    auch 
einem  Monarchen  gegenöber  behaupte.     (Der  felige 
Zimmermann   hat  inzwifchen  vermuthlich  felbft  zu 
dem   Gedichte    der    Karfchin  Gelegenheit  gegeben; 
bekanntlich  liebte  er  im  lobe  und  im  Tadel  den  Su- 
perlativ, und  glaubte  nichts  gefaet  zu  haben,  wenn 
er  nicht  übertrieb.)  Auch  ein  Gedicht  auf  Jofkph  ILy  ^ 
als  er  im  J.  1777   den  Rheiitfall  betrachtete,  ift  be- 
merkenswerth.     Aus   der  Vorrede   des  Hrn.  Prof. 
Müller    fey    folgende    fchöne    Stelle    Ausgehoben: 
»jSein  (A's.)  Leben    war   ein   nützliches,  ruhiges» 
feiten  .von  vorübergehenden  Stärmen   (1798*  1799«) 
unterbrochenes,  von  derVorfehung  gefegnetes  Le- 
ben.     Bey  ihm,    wie  bey  Spalding,    war  eine  nur. 
feiten  getrübte  Ruhe   des  Gemüths  der  Lohn  ftren- 
ger  Gewiffenhaftigkeit,    befcheidenerEinfchränkung. 
der  Wjhfche,     und  eines    böftSndigen    Fefthaltens. 
an  der  Regel   der  Mäfsigung:      Ne  quidnimis^    in 
ihrem  Denken,   Reden  und  Handeln.    Und  was  ihm" 
die  Weihe  zu  einem  weifen  und^tugendhaften  Man- 
ne,    und    wahre    Ehrwürdigkeit  '{^Efivomjr^L)  -gab, 
was  alle  feine   Seelenkräfte,   allen  feinen   Fleifs  auf. 
das  Wahre,     Schöne  und  Oute  richtete,    das  war 
feine  ungeheuchelte,    auf  fefte  und  helle  Erkennt- 
nifs  gegründete  Religioßtät.     Diefswar  die  fchönfte 
Blüthe  feines  Geiftes,    fie,  machte  ihn  gewiffenhaft» 
thätig  und  treu  in  feinem  Berufe,  redjich  und  neid- 
los gegen  den  Fffächften,     fein    Herz    der    Freund- 
fchaYt  offen,     für  die  Schönheiten   der  Natur  em- 
pfänglich, dankbar  gegen  Gott,   zufrieden  mit  Oot* 
tes  Schickung,  getroft  und  heiter  im  Tode.'*     Und 
aus  dem  von  dem  Hrn.  VroVAltdorfer,   einem  Vetter 
des  Verewigten,  aufgefetzten  fchätzbaren  Nekrologe  - 
des    verdienten    Rectors,   der  an  der  Spitze  dieler 
Sammlung  fteht,   werde  die  eines  Sokrates  würdige 
Antwort  aufbewahrt,  die  ereinft  einem  Scfhülergab, 
der  nach  der   Ar^   mancher  Jünglinge   dreift  über 
Plutarch,  als  über  einen  langweiligen  Pedanten,  ab- 
fprach.     „Er  hat    doch,    verfetzte    A.,  wenigftens 
Ein    vortreffliches    Büchlein    gefchrieben :     tä^c  i^i 
ÄKoyfi/i//'     Sonderbar  ift  S.  5a  die   Bemerkung  ge* 
ttellt,    dafs  A.  nie  an  kritifchen  Journalen  Antheii 
genommen  habej    weil  er   zu  gewi^enhafe  lind  zu 
friedliebend  dazu  gewofen  fey.     (Als  wenn  ein  ge* 
wiffenhafter  und  friedlertigerMann  nicht  fein  öffent« 
liches,    unmafsgebliches  "Urtheil    Über    gedruckte 
Schriften  in  kritifche  Journale  niederlei^en  könnte! 
Hn  Prof.  A.  hat  fich  wahrfcheinli^^h  nur  nicht  pracid- 
ausgedrückt;  denn  er  wird  nicht  behaupten  wollen« 
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dafs  Iceipe  andern  als  gew^yerilo/e  und  zankßichtige 
Meofchen  an  den  kritifchen  Inftituten  arbeiten.) 

'    Berlin -u.  Wiek:    Tfi  es  Zeit <,  das  Cölibat  abzii- 

Schaffen  ?    Auflöfung  dlefer  Frage  in  dem  Brief- 

wechfel  zweyer  katliolifcher  Geißllrhen.     Nach 

derfranzöfilchenHandrcliriftttberfetzt  (?>  1806. 

XJV  u.  312  S.  la-    Ci6  0r.) 

Auch  untc^  dem   Titel : 

Fortheile  der  Aufhebung  des  Gefetzes  des  Cölibats, 
oder:  Brhefweehfel  zweyer  katJiplifchen  Geiß- 
liehen  aber  diefen  Gegenßandj  als  Tafchenbuch 
fto  das  Jabr  1807. 

Fftr  den  Gerichtshof  der  Philofophie  und  Theo- 

Sg^e,  fo  wie  forden  dei  Humanität  ift  fo -ziemlich 
jer  diefen  Gegenftand  alles  gefagt,  was  fich , dar- 
über fagen  läfst,  und  die  Sache  ilt.fchon  feit  gerau- 
mer Zeit  2i|in  Spruche  völlig  r^if.  Doch  mag  es 
iinmer  nicht  fchaden,  wenn  die  Sache  von  Zeit  zu 
^it  durch  eine  neue  Schrift  wieder  in  Anregung 
gebracht  wird,  obgleich  darilber  eigentlich  nichts 
entfchieden  werden  kann,  bis  es  in  den  CabiD«tten 
derer,  denen  die  Vorfehung  die  Herrfchaft  der  Welt 
anvertraut  hat,  entfchieden  ift:  Jetzt  foU  die  Sache, 
iind  zwar  fo  und  nicht  anders,  entfchieden  werden. 
W^s.  der  *Vf.  aus  der  Kirchengefchichte  zur  Motivi- 
rung  feines  Antrags  zur  Abfcnaffung  des  Cölibats 
bcygebracht  hat,  wollen  wir  unberührt  I äffen;  wir 
bemerken  hur,  dafs  er  fich  irrt,  wenn  er  glaubt,  dafs 
der  gröfste  Stein  des  Anltofses,  in  Aiifenung  einer 
Wiedervereinigung  der  chrrftliclien  Hauptparteyen, 
aus  dem  Wege  geräumt  feyn  würde,  wenn  nur' ein- 
mal dem  katholifchen  Klerus  das  Heyrathen  erlaubt 
würde.  Dißfs  würde  in^der'Ihat,  wenn  man  auch 
no.ch  die  Bewilligung  der  Communion  upter  beyder- 
ley  Geftalt  hinzufügen  würde,  die^  proteftantilche 
Kirche  def  katholifchen  noch  fehr  vuenig  näher  brin- 
gen; das  Dogma  von  der  Kirche  ift  es,  was  eine  un- 
ausfiUlbare  Kluft  zwifchen  beyden  Hauptparteyen  be- 
feftigt;  die  proteftantifche  Kirche  kann  .fich  nie  in 
die  katholifcne  Kirchenhierarchie  fügen,  kann  nie 
auf  das  Recht  der  Prüfung  io  Sachen  der  Religion 
Verzicht  leiften,  kann  nie  einen  unfehlbaren  Aus- 
leger dfer  Schrift,  einen  unfehlbaren  Gefetzgeber^nd 
'Kich^ter  über  Glaubenslehren  anerkennen,  kann  nie 
die  Freyheit,  weiter  zu  forfchen,  und  die  ßefugnifs, 
in  ihrem  Lehrbegrif fe ,  fo  oft  Vernunftgründe  fie  da- 
zu beftimmen,,  Veränderungen  vorzunehmen,  auf- 
teben,  kann  nie  den  künftigen  Gefchleehtsfolgen 
as  fchlechterdings  unfchätzbare  Gut  der  Gewiffens« 
freyheit  vergeben.  Warum  kommen  k^tholifche 
Schriftfteiler  immer  auf  das  verhafste  Project  der 
Wiedervereinigung  der  Kirchenparteyen  zurück?  Es 
kömmt  der  proteitahtifchen  Kirche  kein  Sinn  daran, 
eine  Veränderung  ihres  religiöfen  und  kirchlichen 
4&uftaiides  zu  wümofaen;  fie  befindet  fich  vollkommen 
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wohl  dabey;   weitere  Reformen,  die  fie  von  Zeit ii 
Zeit  in  ihrer^Verfaffung 'vorzunehmen  nöthig  find 
mag,  kann  fie  ohne  fremde  Beyhülfe  zu  Stande b  ' 
gCM,  und  auf  ihre  Autonomie  ift  fie  fo  eiferfücl 
dafs  fie  den  Gedanken  an  einen  fremden  hierar^^ 
fchen  Einflufs  in  ihre  Angelegenheiten  nicht  eiond 
von  Ferne  ertragen  kann.      Die  katholifche  KItcIm 
dankeGott,  dafs  es  eine  proteftantifche  Kirche  gieM 
Die  Vernichtung  oder  Verfchmelzung  der  piroteUanai 
fchen  Kirche  würde  das  gröfsje  Unglück  fO^&'ik^^ 
tholifche  Kirche  felbft  feyn;  unbeftimmbar  fidffir 
dankt  diefe  der  Erhaltung  jener,  und  ihr  eig&esln- 
tereffe  federt,  dafs  15e  die  Forildauer  derfelbenas 
allen 'Kräften  befördere.    Wir  von  unferer  Seite  w^ 
len  dagegen  nicht  aufhören,  für  die  katholifche Ki^ 
che  die  heften    und  frömmften    Wünfche  zu  iieM 
und  wir  wollen  uns  herzlich  freuen,    wenn  io  iiJUj 
eignen  Schofse  dem  Hiide'brandismus  einStofs 
dem  andern  bey^ebracht  wird,  und  das  Unthier 
lieh  an  feinen  Wunden  ftirbt. 


BR  BAU  UNOSSCHRIFTEN. 

AAtBORG,   b.  Horch:     Chriftendommens  Am 
Henfeende  til  Troß  i  Lidelfer.     (Gjeift  des  Q 
ftenthums  in  Rückficht  auf  Leiden^  Af Dr,  m,^ 
V.  Reinhard.     Eiter   Fefts   tvdsk^ürfgare  ä/t- 
dansket  ved Andreas Peder  Afc^/i,itL *"'•*"*"** 
i  Aalb'irg.  1810.  XVI  u.  304  S.  8* 

Fefts  deutfche  Ausgabe  der  vier  letzten  akad 
fchen  Gelegenheitsfcliriften,  welche  Reinhurd  i 
in  Wittenberg  in  den  J.  1789*90. 91^  urirerdemTi- 
Religionem  chr'/nanam  effe  optlmuw  adv'rfm 
foIatimiL  demonftratur  exlp/a  c<;n Jolit:' ionis  nmurttt 
drucken  liefs  ,  bat  hier  au  Meden  ejiien  Jr-'^^ 
Ueberfet/er  gefunden,  der  feinen  -Beruf  zu 
eben  Arbeiten  fchon  durch.  Verpilaii^ung  n 
Produkte  deutfchen  Fieifses  auf  danilVhen 
hinlänglich  erwiefen  hat.  Auch  diefe  Üeb( 
ift  treu,  fliefsend  und  von  Gernianismea  g 
theils  rein.  Möge  die  gute  Abficht  des  üebci 
erreicht  und  durch  feine  Schrift  «etwas  dazu 
tragen  werden,  .das  ßedürfnifs  des  Troltcs. 
dende,  das,  wie  man  ichon  aus  der  S* 
beygefügten  Lifte  von  nicht  weniger,  äls3}h-y^^._ 
fuchende  Lefer  beftimmten  deutfchen (3?*^^. 
fchliefsen  kann,  auch  in  Dänemark  imnaeffaMMjjHB 
werden  mag ,  zu  befriedigen ! 


NEUE    AUFLAGE. 

BERLI17,  b.  Matzdorf:  Kleine  deutfclieSprai 
für  die  ejßen  Anfänger.      Von  Aug.  Huri 

,  Prof.  an  der  königl.  adei.  Militär -Akad« 
1807.  VFu.  89S.  12.  (4  Gr.)  (Siehe  d. 
A.  L.  Z.  1795.  Nr.  Hg.)  ^ 
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Sonnabends^  den  i6.  März  igil* 

■ 


REX:HTSt>£LAHATH£lT. 

^^ShLANGEN,  b.  Palm:  Ausfährtiche  Erlauf erune 
der  Pandecten  nach  Hell/eld  —  voa  Dr.  Chriß. 
Friedr^  tilücky  Hofrath  und  ordentl.  Lehrer  der 

'  Rechte  auf  der  Univerfität  in  Erlangen.  Zwölf- 
ten Bandes  erße  Abth.  1809,  zweyeeAhih.  igio. 

;     Zufammea  485  S.  8«  (t  Rtfair.  ^a  gr.) 

Ijie  Fortretzung  der  Lehre  vom  Darlehn  (Dig. 
7^  XII.  i.)y  deffen  Begriff  und  Geg^ftand  vorhin 
bhon  erörtert  war,i  eröffnet  den  vorliegenden  Baiid, 
reicher  wiederum  vielfache  Eirweiterungen  und  Be- 
ichtigungen  der  Heltfeldfchen  Doctrio  enthält. 
Lufser  den  Arten,  wie  die  Uebergabe  bey  dem  Dar- 
ebo^  vorzag^ich  brevi  manu  gelcmeht>  ($.  7.79*)  un^ 
irobey  unter  andern  L.  Q4.  pr.  D.  mand.  und  L.  9. 
^.8*  !)•  dereb.  cred*  zur  Sprache  kommen»  ift  die 
peeptio  non  numeratae  pecuniae  (§.  786  u.  787«) 
Eiit  befonderer  AusfdRrlichkeit  abgehandelt.  Na- 
nentlicb  find  den  beiden  von  G»  angegebenen  Fäl- 
en»  wü'diefe  Einrede  {bhon  vor  Ablauf  des  Bien« 
liums  uQwirlcfam  ift,  noch  zwey  andere  beygefOgt, 
ren/i  der  SchnMfchein  einem  Argentarius  ausge- 
kellt  ift»  nach  Nov.  136« cap.  5.1  und  wenn  jdas  Dar- 
ihn  aus  einer  vorherMgang^en,  durch  eine  dar* 
ir  ausgeftellte  Haodichrift  in  ein  parlehn  verwan- 
.Nn  Forderung  entftanden  ift,  nach  JL  5.  u.  13. 
!«fk  nmi  man.  pec*  Bey  *Beurtheiluug  der  eidlichen 
'  ^iguaag  der  Einrede  ift  die  von  Bekmann  Confil, 
«•«H^j^  P.  I.  p.  441  f.  eingeführte  Diftinction  zwi«* 
!bJnml  4em  promifforifcheii  und  affertorifchen  ^ide 
ttjfgenoinmen.  Die  heotiee  Anwendbarkeit  der  Nov. 
[(•c  8«,  nach  welcher  derjenige,  welcher  die  Ein- 
'e  ärglifttfi;er  W^fe  vorcefchützt  hat»  in  das  Dop^ 
le  verurtheilt  werden  loll,  ift  gegen  G.  in  Schutz 
lomnnen.  Der  Einrede  felbft  ift  auch  im  Execu- 
äv  -  Picoceffe  die  Kraft  be^elegt,  dals  der  Kläger 
lie  ZaUun^^  nachweifen  müne.  Sie  foU  ferner  ielbft 
»a<:h  denvBiennium  ftatt  finden,  wenn  der  Beklagte 
IciD  flevreis  Qbernimmt,  wobey  jedoch  der  Eidesan- 
:ag  «aszufchliefsen  f^. .  Dagegen  ift  der  Ausdeh- 
Ipig  derlelbjsn  anfalle  und  jede  Realcontracte,  au- 
^dbm  Depofitumi  welche  von- mehreren  Rechts- 
shrern  wegen  L.  14.  pr.  C  de  n,  n.  pec.  behauptet 
rirdv  ^us.pem  Grunde  dies  Gefetzes,  fowohl  nach 
i^günxungsblätter  zur  A*  L.  Z.  18 ii* 


9 

dem  Zufammenhang«,  als  in  Verbindung  miC  L.  5. 
A.  ^.,  nach  Rec.  Meinung»  mit  Recht  widerfprochen. 
^Uebriffens  ift  nach  Ablauf  des  Bienliiun^s  annoch  di^ 
Einrede  des  Betrugs  far  ftattbaft  erklärt,  fobald  fif 
fpeciell  darauf  gegründet  wird,    daifs  der  Beklagt« 

'  z«r  Ausftellung  der  Handfchrift  durch  Arglift  ver- 
leitet worden  ley,  keines weges  aber  aiadann,  wenn 
fie  blofs  alfo  geftellt  wird,  da(s  der  Kläger  die  Be- 
zahlung eines  Gegen ftandes  verlange,  welchen  der 
Beklagte  nicht  empfangen  habe,  ßer  ganze  übrige 
Band  ift  der  Lehre  vom  ßdesantrage  und  dem  ge* 
ßtzlicheu  Würderungseide  (Dig.  XlC  a  et  3.)  gewid* 
inet.  Vorangeht  eine  allgemeine  ^heorle*  von  dem 
Eide  und  den  einzelnen  Gattungen  des  affertorl^ 
fchen  Eides,  indem  der  pronliUonfphe.fchon  bej 
der  ]VIaterie  von  den  Verträgen  'abgehandelt  war. 
Die<^laf(ification  ift  weit  vollftäodiger,    als  bey  Gv 

.  und  es  ift  infohderheit  nicht  allein  die  Ein theilung 
in  jusjurandum  inperßnam.nnd  inrem  ^aus  1.  j(.  $. 3. 
D,  (juar.  rer.  act.  non  dat.  und  L.  a8«  pr^  $•  i.  3.  Ä 
de  jurejur. ,  fondern  auch  bey  dem  ricbterlich&t 
Scniedeseide  eine  fchon  von  iCacA  angenommene  be«' 
fondere  Gattung,  aufser  cfem  Erfüllüngs-  und  Reini- 
gungs-Eide,  hmzugekommen«  wo  aus  blofsen  Vec« 
muthun^eu  und  Anzeigen ,  die  jedoch  für  keine  Par^ 
tey  einen  halben  Beweis  geben,  derjenise  fchwörei^ 
foil,  welcher  am  meiften  Glauben  verdient.  Bey  . 
dem  Eidesantrage  felbft  ift  auf  den  autsergericht{ 
liehen  mehr,  als  von  (r.  gefcheben,  Rflckficbt  ge^ 
nommen,  und  auch  Neffen  heutige  Zuläfiigkeit  ver« 
thtifdigt.  In  Anfehung  des  gerichtlichen  aber  ^nd 
infonderheit  die  Fragen,  in.  wie  fern  derfelbe  nach 
dem  Tode  des  Acceptanten  für  geleiftet  zu  achten 
fey,  und  wie*es  mit  dem  Erkeantniffe  über  den  Ko 
ftenpunkt  zu  halten  fey>  einer  genauem  Unterfu- 
chun£  unterworfen  worden.  Weigen  der  letztei^' 
geht  o.  340*  f.  die  Meinung  des  VfTdahin,  dafs  der 

'  unterliegende  Theil  zur  Erftattung  der  Koften  ver* 
bundenfey»  und  dafs  nur  fchuidlofe  Unwiffenhei^ 
oder  verzeihlicher  Irrthüm  des  SachfiUligen  in  .Hin* 
ficht  deffen ,  was  nunmehr  durch  den  EkI  in  juriftl; 
fche  Gewifsheit  gefetzt  ift^  die  Compenfation  recht- 
fertigen könne,  welches  theils  aus  der  Betchaffen-  * 
heit  der  befchwornen  Thatfacben,  theils  aus  der  dem 
Sachfqjljgen  rdckfichtlich  des  gerichtlichen  Streit^  ' 
obgelegenen  Verbindlichkeit  naher  zu  *be(tim«nea 
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fey,  dafs  alfo  die^ompettfätidn  cur  dann  ftatt  findet 
wetin  deir  Eicf  Aber  ein  fremdes  Factum  angetragen 
i9ifordeB|-ttnd«l«r  B^w^s  dem  Sieger  obseiegenliabe; 
M^y  dem  nothwendigen  Eitle  ift  vorzQgttch  eine  bef« 
fere  Theorie  von  dem  Gebrauche  des  Erföllungs- 
und  des  Reiillnngsiüdes  fubrtituirr,  und  die  FäUr, 
in  welchen.nach  dem  römifchen  Rechte  der  Eid  fi\r 
Gefährde,  gefordert  werden  kann,    find  weit  voll'; 
ftSndiger  angegeben  9  wobey.  unter  andern  über  die 
flbrentiliifche  Lehrart  in  L.  34.  §,  4.  D.dejurejiir. 
mehreres  gefagt  sft*    Die  blofs  eventuelle  Uumula- 
tion  des  Eidesantrags  mit  andern  Beweismitteln  ift 
'  S.  2  t 6«  in  Schutz  ^nonntien  (wdbey  }^doch  die  vod 
ißii^*^«^.  ybr.  il,///.  c.  68-  der  neuen  Ausg.  v. 
'jf^af  dem  Richter  gegebene  Gautel  niclit  Oberfeheh 
vrerdeh  darf).    Ferber  iö  .gegen  G^.  der  Satz,  dafs 
leder,   der  von  Amtsyvecisa  Klagt.,    von  dem  Eide 
för  GefiLbrde-frey  feyV  St  jfii*  in  feine  Schranken 
R.  A.  V«  16^4.  f*  4};, zurückgeführt:  auch  iß:  gegen 
eben  denfelben  <$.  8o3.  behauptet»   dafs  der  angetra- 
gene Eid  vor  deffen  Ableiftung»  fo  lange  darauf  nicht 
jrechlskriftig  erkannt  fey,  nach  Wilfkar  zurQckge"- 
äfofnmen  werden  könne,  j^  In  der  Materie  von  dem 
Jurankentum inUtemhedviTtttH'  einen  gänzliche Um- 
Sirbeitiing,  die  ihm  denn  hier  auch  wiederfahren  ift. 
Er  hält  bekanntlich   diefen  Eid  ttberhaupt  für  ein 
blofe 'fubfidiarifches  ßeweisn^ittcl ,  fetzt  das  Eigen* 
tTiQitiliche  deffelben  lediglich  in  dem  Affectionswer- 
the,  und  erklärt  dagegen  das  yi/ram.  in  lu.  veritaiis 
ftr  feine  Art  des  ErfüTlunsseid^s.     Nach  unferm  Vf. 
fällt  aber  die  Idee  de9  blols  Subfidiarifcben  bey  dem 
juram.  qff&ctionis  von  felbft  weg,    indem  vielmehr 
das.  dem  Kläger  eingeräumte  Recht  der*  eignen  eid' 
bchen*  WQrderunff  des  ftreitigen  Gegenftandes  als 
Strafe  für  den'Ddus  oder  Ungehorfam  des  Beklag* 
ten  angefeben  wird,  und  6e  tritt  blofs  da  ein,  wo 
der  Kläger  nur  den  gemeinen  VVerth  odet*  das  ge- 
frteine  IntereRe  befchwdren  darf,  öder  wo  er  darum 
tom  Eide  celaWen  wird,    weil  der  A'bgang  der  ot- 
Aentliahen  Beweismittel   durch  den  Dolus  des  Be- 
Ktagten*  verurfacht  worden  ift.     Die  Gefetze  uoter- 
fcheiden  einen  dreyfachen  Mafsftab'  der  Schätzung.' 
Affection,  gemeines  BeddrfniCs,  und  befonderes  In* 
tereffe.    DaTs  der  Verletzte  fein  befonderes  Inter^effe 
lefchwören  könne»  ift  unbeftritten.  -  Nur  in  einigen 
Fällen  v^oUen  die  Gefetafe,  dafs  der  gemeftie  Werth 
der  Sache  zum  Regulativ  drehe :  namentlich  bäy  den 
Klagten  des  fkrengen  Rechts,  tind  bey  denen»  wo  der 
Römer  dacs  Mehrfache  als  Aequivalent  dts  Schaden« 
#fatzes  ftatuirte.      Aber  auch  der  Äff ections werth 
ift  nicht  aus^efchlöflen.    Es  giebt  alfo  ein  juram,  in 
fii*  iiffectiötf-is  und  veritads:  einen  WOrderungseid, 
der  bald  den  Äff  ections  werth,  bald  das  fariofse  eigent- 
liche InteitefTe,    und   zwar  entweder  das  gemeine,* 
öder  das  befondere  geltend  macht.    Ueber  den  Sinn 
des  hl  infimcum  jutdre  in  den  beiden  Stellen  L.  68» 
D.  de  reivifuL  und  L.  4.  $.  2.  D.h.  e.\  welche  fchon 
'Ma/uiS  und  Lejfer  mit  einander  zu  vereinigen  fuch- 
sen ,^  }iisk  0cfr  def  Vf.  weiter  verT>reitct,  und  tritt  zu- 
letzt,  S« '470* ,' derjenigen  Mtinong  bey,    welche 


noch  neuevlicb  Drimimer  in  feiner  TbeorSe  v> 
Warderungseide,  $.  17.  vertheidist  hat,  daf3  4 
Rläger'zwar  die  Seche  fo  hoclI^fcEäteen  küi^e, 
er^woUe,  und  der  Richter,  autihobniBi  Taxation,  i 
dasjenige  erkennen  muffe,  .  was  der  Kläger  dnr 
den  Cid  erhärtet  hat^  dafs  es  doch  dem  Ricbfeer  fit 
ftehe»  dafern  die  Würderung  Übeirtrieben  fey,  ni 
eine  b^m^ne  Affeetipn  übencbreite,  >eiQ  Mazim^ 
zu  fixiren,.über  welche  hinaus  fie  in  eine  Un^en»! 
tigkeit  ausarten  wQrde.  Dagegen  weicht  er&^& 
verfchiedenea  Stellen,  von  dieiem  Sch'riftftdkt  ^ 
untet*' andern  S.''462.  f.  darin,  dafs  erdenWlrie- 
rurigseid  für  em  wahres ,  den  fichterlicheD  kgt 
fpruch  beftimmendes  Beweismittel,  für  eines  üt 
fcheidenden  Haupteid  erklärt.  —  •  Üebdge^ 
auch  diefstnal .  bey  einigen  .Pajadecten  *  Pragjnei 
die  Lefeart  der  ErlahgÄ  JaLändfchfift  bemen^i 
fchon  öfterer  in  diefem  Commentar  benutzt  vw 
ift;  insbefondere  S.  440.  bey  L«  4i-  f-  i-  hcat, 
wo  die  Worte:  non  immobilem,  \vwhe  Thiboiß 
Syft.  d.  f.  wegwirft,  vyirklich  fehlen l  und  S.-; 
wo  die  Worte:  aeque  patrono  pareruiAusguä 
fep  werden. 

Leipzig,  b.  Heinlius :  Zweyte  For^ßAs^ng  ifs 
fjLicis   Auaufiei ,     oder :     anderweii^aifrmei^ 
Corpus  Juris  SaoQonicij^    worin ndral^//}  ( 
Churfürftenthum  Sachfen  und  dllteeböri 
Landeti,  auch  den  Markgrafthfiniemub«^- 
Nieder  •>  Laulitz,  ergangenen  Manchta,  OeDi 
^lien  und  andere  gefetzliche  Vorfchrift(S^*tö  " 
/.  1800  enthalten,  —   mit  Ihro  Churf.  Du 
zu  Sachfen  gnädigfter  ß^willißung  hcrausj^ 
ben.   (Erßer  u.  zlveyter  Theif).  1.  Abth.  i^ 
I4a8  o.'  —     IL  Abth.  1806. '14B0  o.    (Mf 
Theilj.  1007  S.  in  Fol.  -. 

Für  die  allgemeine  Gefetzkunde  darf  did^: 
Ort   und   Stelle    hinlänglich   bekannte  Fo 
eines   verdienftlichen  und   in  feinem  nach! 
kungskreife  nnentbehrlichen  Werks  iniinfej 
tern  nicht  ohne  Anzeige  bleiben.    Der  flöT 
nig  war  es,  der  znerft  im  J.  1 704  eine  Sam 
im   Kurfürftenthum  Sachfen   feit   1482  '«1 
gefettlichen  Vorfchriften,  unter  dem  Tii«l 
deo^i  Augufteusy    ödet  eines   anderweit  \ 
Corpus  Jur.  Sax.  (in  Hinfichf  einer  ftü 
chen,  aber  unvoHftändigen  Arbeit) 'in  zi 
Foliobänden  herausgab.    Davt)n  erfchieH 
Band,  im  J.  1772  die  erße  Fortfetzung:  en4  v^ 
wärtig  liegt  die  »zwjr<?  ( von  :zwey  MitgfieftetÄ' 
pbern  Juftizbehörden  beforgte)  Fortfetzüflg  v* 
in  welcher  zudeich  einige  in  dfen'  vorKg^^ 
•übergangene  Verordnungen  nachgeholt  Ifd;     . 
Werk  ift  durchgängig  nach  Materien  gdUdne^ 
Gefetze  find  bey  jeder  Materie  nach  der  ""  ~  ' 
geftellt,    und  der  Gebrauch  der  einzelnen  V_ 
nungen  ift  durch  Marginalien,  'fo  wie  der  Öebra 
«e^anzen  durch  öin  voräusgefehicktes  Inhalts- Vtf 
zeicfamö  und  ein  voUftändiges  Sachregiftcr  eriöck 
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fU  Um  d^r  OleicWehhigkeit  wIBäiv  hat  die  vom 
fenge  gewählte  Anlage  undEinrichtuDgauc?h  jetzt 
ibeh^Hen  werden  mülfen,  ob  fich  gleich  hin  und 
pder  efnige  AuÄftellangen  dageaeö  inachen  Heften. 
||*efanin)elten  Verordnungen  lelbft  find  übrigens 
B  Form  und  Materie,  fo  wie  Ihrer  Beftimmung 
Elem  Umfange  ihrer  gcfetzlichen  Gülügkeit  nach, 
pFverfchieden.  Denn  es  find  nicht  blofs  allgemei- 
ne publicirte  Gefetze,  fondern  auch  Relcripte^ 
lotidere  Anordnungen  einzelner  Behörden,  oder 
r  einzelne  Behörden ,  und  mit  unter  blofs  tempo- 
Sle  Verfügungen ,  die  man  hier  aufgeftellt  findet, 
nd'  deren  SammlMg  und  Sonderung  gewifs  nicht 
runer  ohne  Schwierigkeit  war.  Oefters  bezieht  fich 
&e  Verordnung  auf  mehrere  ältere,  welche  durch 

fbald  wirklich  abgeändert,  bald  aber  auch  nur 
nty  näher  beftimmt;  dder  erläutert  werden, 
jft  alsdann ,  um  fie  richtig  zu  verfteheh  üad  an- 
lirendeh ,  nicht  feiten  genötbigt ,  in  iverfchicdene 
Italter  zurück 2u  gehen,  mehrere  bald  zufammen- 
^rige,  bald  genau  zu  unterfcheidehde  Sätze  ne- 
kod«r  gegen'' einander  zu  ftellen,  und  fich  dadurch 
>ieigne  üeberficht  zu  fchaffen,  wobey  deffen  un- 
ppüht^t  leicht  noch  manches  fchwankend  bleibt; 
Iches  alles  uüvermeidlich  ift,  fo  lange  die  Oefetz- 
ibung  nicht  för  gut  findet,  dergleichen  zufammen- 
hörige  Verordnungen  in  ein  Ganzes  umzugeftaJten. 
fehlt  indefs  auch  in  diefer  Fortfetzung  fo  wenig, 
[  ixi  den  früheren  Bänden,  an  felbftftändigen,  ge- 
jitreichen  und  wohlgeordneten  Oefetzcn  von  mehr 
[er  Weniger  allgemeinerh  Inhalte.  Erfreulich  und 
Biswdrdi^  bleibt  daher  auf  jede  Weife  das  Beftre- 
m  der  weifen  und  woHIthätigen  RegieruYig  im  Kö- 
greich Sachfen,  durch  heilume  Gefetze  öutes  zu 
irken,  uSrd  fich  dadurch  um  Mit«  und  Nachwelt 
»rdient'zü  xhachen. 

So  wenig  cs'unfere  Sache  feyn  kann,  in  ein- 
{ne,  zum  liieil  ganz  locale  Gefetee  tiefer  einzuge- 
li;  fo  halten  wir  uns  doch  verpflichtet,  diejenigen, 
'le  durch  Umfang  oder  Gemeinnützigkeit  ein 
leineres  Intereffe  erregen,  unfern  Leftrn  kürz- 
vzugeben*  Wir  richten  uns  dabey  iiach  der 
mn§  der  Rubriken,  unter  welchen  fie  hier  in 
Tbeiren  aufgeführt  find.  ^  Der  <?rÄe  Theil 
It  Gener>al  -  Verordnungen  über  gemifchte  Oe- 
Sde.  Darunter  findet  fich  insbefondere  ein 
r--,t  von  1793  wegen  Qualificirung  junger  Leute 
^fiaftigenDienftleiitungen  (d.i.  zum  Civudienfte): 
'^ein  Regulativ\v.  1770  wegen  der  Bacher-  Cen- 
—  Im  zweyten  Tneile  find  Special  -  Verord- 
^^jn  nthalten«  /.  Buchy  geiftliche  und  Confifto- 
pl«*Sachen.  Darunter:  Erneuerte  Schul -Ordnung 
^  Vjh  Shells  fü»  die  Fürften-  und  Land  -  Schulen 
ftären,  Orimmaund  Pforta,  theils  für  die  lateini- 
J|i^Stadt-Schuleri,theils  für  die  deutfchen  Stadt- 
.öörf- Schulen;  An  weifung  fÖr  Pfarrer  und  Kü- 
Zö  befferet-  Einrichtung  der  Kirchenbücher,  von 
9;  Regulativ  einiger  Irrungen  zwifchen  ^tr  geift- 
-len  und  weltlichen  GerichtsbarljLeit  v.  178a;  und* 
elblutionea  über  verfchiedeae  zweifelhafte  Rechts- 


fragen in  Confiftorial  •  Sachen  y.  17%$.      tVBuäTi. 
Juftiz-  und  Pölizey-  Sachen.      Darunter  zur  Juftiz: 
Inftruption  für  fämmtliche  Dicatterien  wegen  Abftel- 
Inng  der  Folter,  und  wegen  Einfehränkung  des  Ge-   -^ 
brauchs  der  Eide  v.  1770;  Refcript  wegen  der  an- 
ftatt  des  Staupenfchlags  ohne  Landesverweifung  zu- 
zuerkennenden'Strafe  V.  1774  und  Generale  wegen 
Verwandlung  der  anftatt  der  Landesverweifung  zu- 
erkannten ^chthaus-  und  Gefängnifs  ••  Strafen  ta 
Geldbufsen,  und  derUebertragung  derUnterfuchungs- 
Koften  V.  1783;    Mandat  wegen  der  Edictalcitatiga 
in  Civilfachen  aufser  dem  Concurfe  d^r  Glaubiger  v. 
1779,  nebft  zv^T  lErliuterttOge-^Refcripten  v.  1786 
tind  1790;  Mandat  wegen  Verkürzung  d^r,  Cum  ab* 
finnum  und  deren  \^rmögens- Atlminiftration  v.. 
1779,  nebft  einem  Erl.  Refcript  v.  1780;  Allgemeine 
ormundfchafts  -  Ordnung  vo»  iSOo;    anderweites 
Jenerale  wegen  des  Verfahrens  in  Unterfucbungs- 
Sachen  von  178 J»   und  Erl.  Befehl  v.  1784;  Reicn    - 
wegen    der  Legitimation   der  unehelichen   Kinder 
durch  landesherrliche;  Refcript  v.  1796.  —  Zur  Po- 
Uzey:  Refcr.  wecen  des  Handels  mit  Aizneywaaren 
V.  1771;  Vortchläge  des  Sanitäts  -  Collegil  zu  Dres*: 
den  zur  Kurart^ler  Ppoken  v.  1772 ;    Mandat  wegen 
der  für  die  Dörfer  zu  beobachtenden  Feuerordnung 
V.  1775;  Mandat  wegen  der  Gener.al  -  Innungs  -  Ar-* 
tikel  für  Künftler,  Profeffioniften  und  Hanclw^ker 
v.  1780;  Mandat  wegen  des  Verfahrens  beyiSeücben 
üntc^r  dem  Hornvieh  v.  1780,  in^.  Generale  v.  1788; 
Mandat  weeen  der  wider  das,}&rumlaufen  und  die 
VVuth  der  Hunde  vorzukehrenden  Anftalten  v.  l^%2% 
desgl.  V.  1796  j   und  daraus  Vorfchriften  für  die  Be*. 
wohner  der  Städte  und  des  Landes  v.  1797;  Mandat- 
wegen  der  neuen  Einrichtung  in  Anfehung  der  er- 
littenen Brandfchäden  v.  1784»  desgl.  v.  1786;  Man« 
dat  wegen  des  mit  der  fogenanntenfranzofen- Krank-, 
heit  behafteten  Rindviehes  v.  1787»   desgl.  Generah 
die  Fauftifche  Noth  -  und  Hulfs  -  Tafel  zur  VerhO- 
tung  der  Rindvibh-Peft  betr.  v.  1799;  Mandat  wider' 
Tumult  und  Aufruhr  v.  1791 ;   Maudat  wegen  Be- 
handlung der  Leichen  v.  1792.  —  ///.  Ä«^^.  Kriegs^ 
Sachen.      Darunter:    Kriegsgerichts  -  Reglement  v. 
178$;  VVerbe-Mandat  v.  179a  Und  Gen  er.  deffen  Er- 
läuterung betr.  V.  1799-  —   IV.  Buch.  Kammer-  und 
Rent- Sachen  u.  f.  w.  Darunter:  ^Mehrere  Abfchofs- 
Conventionen   mit  dem  Auslande;   Mandat  wegen 
Errichtung  des  Geh.  Finanz-  Collegii  v.  1783;   Gene^ 
rale  wegen  Abftellung  der  Frühjanrs  -  Hiitnung  v.^ 
1783;  Gflner.  das  Depofitenwerk^betr.  v.  1786;  vern 
fchiedene  Hergge.fetze,'fowohl  ältere  v.  1579  bis  177» 
nactigeholte  >  als  neuere«     V.  Buch*  Stouer- Sachen. 
W.  Euch.  Confumtions  -  Accife.      VI L  Buch.  Com- 
mercien  -  Sachen.  Darunter  drey  Refcnpte  in  Wech- 
fel- Sachen:    die  gegen  Ausfertigung  dtr  Capturbe^ 
fehle   einjgewendeten   Appellationen    betr.    v.  175J» 
das  Verfahren  ^aus  VVechfelbriefen,  darin  die  Zeit  der 
Ausfiel! ung  nicht  ausgedruckt  ift,  betr.  v.  177J;  und 
Erläuterung  und  Abänderung  der  Leipz.  Wccnfelord- 
Aung  $«8«  und  der:da&gen  Handelsgerichtsordnung# 
Tit- 13.  betr.  v.  1773*  *-    Qer  drUte  TheU  begreift 
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die  Vererdnui^en  der  beid99  MarkgrafthÜmerOber- 
und  Nieder  -  tauf^tz.  Darunter  verfaffungsmärsig 
vH0e  Verfueungen  zur  Einftthrnng   einzelner  obea 

Senannter  öefetze  in  den  Markgrafthümern.  Aufser- 
em :'  Refcr.  wegen  der  zwifchen  Eheleuten  vorkom- 
menden CoUufionen  zur  Erlangung  derEhefcheidlmig 
V.  T785;  Patent  die  Anftalten  wider  Verbreitung  der 
Pockenkrankheit  unter  dem  Schafvieh  betr.  v.  1773; 
Mandat  wegen  des  Wechfelverfahrens  in  der  Ober- 
laiifi^z  V.  1776- 

SCHÖNE  KÜIfSTE. 

LaNBBURG,  b.  BeroU  u.  Wfthiftab:.  Noth  macJue 
Üui  weifer  und  etacklich.  Schaufplel  in  f ünS 
vA^fe.,  an»  dem  l^ranz.  cies  2>e^^oucAe^,  bearbei* 
tet  von  Scherer.  1804«  isaÄ^S-  (J4  Gr.) 

Ein  junger  V«r£chwender  und  Spieler  wird  dt- 
-durch  bekehrt,  daTs  ihm  eine^junge  vVittwe,  die  ihn 
'A^U  fein  ganzes  Vermögen  nach  ond  n^ch  Im  Spie- 
le abgewinnt,  oder  fonft  abnioimt,  um  es  uim 
wenn  dfe  Noth  ihn  weifer  gemacht  hat,  mit  ih- 
jMHtHan  wieder  zurück  zu  geben.  Diefe  Verwick- 
füpg,  die  fchon  oft  da  gewefen  ift,  z.  B«  in  der  ver- 
dJtcntigen  Freundfchaft,  wird  nun  durch  fünf  Akte 
fehr  breit  otisgefponnen,  und  da  man  in  den  erften 
Scenen  fchon  erfahrt,  \^as  die  Dame  eigentlich  mit 
dU^i  ftingen  Manne  vor  hat,  fo  kann  man  fich  für  fei- 
ne Verlegenheiten  und  glfickliche  Verzweiflung  nur 
fehr  wenig  intferefßren,  Diefs  StQck- gehört  zu  oeiien, 
itfie  zwar  Keinen  beftlmmtea  Stoff  zum  Tadeln  dar- 
bfeteh,  die  ab^r  fo  trocken  und  leer  find,  dafs  man 
nur  unter  vieler  Langtnweile  bis  zum  Ende  kom^t^ 
Um  fo  weniger  möcnte  es  für  die  Aufführung  zu 
empfehlen  feyn. 

JUGEND  SCHRIFTEN. 

Bwi'iK,  b.  Decker:   Die  biblifche  GitfchicJue  des 
Alien  und  Neuen  Teßaments/äßiBürgerfchulen. 
.'     Von  F.  P.  Wilmfenj  Prediger  a||,  der  Parochial- 
l    Kirche  ia  Berlin.  1809.  X  u.  316  S^  8-  (S  Gr.) 

Es  ift  recht  fehr  zu  beUlagen,  dafs  die  Bekannt- 
fchaft  mit  der  Bibel  unter  tins  immer  feltener  wird 
und  dafs  die  Menge  von  Lehr-  ucrd  Lefebücherii,  die 
heil.  Schrift'  immer  mehr  aus  unferen  Schulen  ver- 
dränjst.  Der  Indifferentismus  und  die  Irreligiofität 
der  Zeit ,  die  mangelhafte  und  dürftige  Relicionser- 
kenntnifs  und  der  fade  Spott  Über  die  Einfilt  upd 
Gemüthlt^hkeit  der  biblrfcben  Schriftfteller  wird  in 
^mfelben  Grade  höher  ftelgen,  in  welchem  die  ver^ 
traute  Bekanntfchaft  mit  diefem  heiligen  Buche  ab- 
nimmt. Sclbft  unter  dep  Jüngern  Religion  sichrer n 
V^trpüren  wk  -die  traurigen  ftl^ön  di^fes  vernach- 
lämgten  Bibel ftudiums.  Darum  ift  es  in  der  That 
ein  recht  dringendes  Bedürfnifs,. durch ^gute  bibli- 
fche Gefchichten  wenigftens  die  hiftoriföhe  Bekannt- 
fchaft mit^unfern  Religionsquellen  zu  befördern.  Wir 
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dürfen  über  cU^  Maiijgel  a|i  folchea  fiftchem-tbi 
nicht  klagen  —  ihre  i6ahl  magfwohl  feit  des  eU 
chen  Hübners  bibUfchen  GefchichtSn  Legion  f^JiS 
wbhl  aber  Ober  die  Zwecklol^gkeit  und  Unbr«^ 
'  barkeit'd^rfelben.  Sehr  wahr  bemerkt  der  Hr.En 
1er  Niemeyer  {in  der  feefasten  Ausgabe  feia^Gru 
fätze»  ater  Theil  S.  575*)'  ^^^^  i^^P  zwar  in  den  um 
ren  Zeiten  in  der  Auswahl  glaclüicher ;    aber  im 

Seniger  Im  Ton  war.  Es  verfchwand  alles  Aftt^ 
tümuche,  abbr  eben  dadurch  das  Eindlich^tfi^^ 
moderne  Eiskleidune  fehl  echt  erfötzte.  Audimüd^ 
te  mim  zuvielet  aufHypothefen  beruhiinde,£iffinii- 
gen  ein,  vnd  verwirrteidadürcht  ohne  die  S^vifi- 
rigkeiten  zu  löten.  —  Das  vorliegende  gehörtBD&rei- 
tig  zu  den  befferen ;  denn  es  erzahlt  in  einem.cc 
fiielsenden  Stil,  mit  einer  trerftändieen  Auswahl 
in  einem  frommen ,  raligiöfen  Geilt  die  Gefc 
des  A.  tt-  N.Teftaments  bis  zur  Himmelfahrt  C 
Der  Vf.  hat  fich  bemüht,  die  Begebenbeiteo 
Erzähliingen  der  Bibel  fo  zu  bearb^eiten  utid  di 
ftelien,  dafs  die  Kinder  durch  die  Darftellung  io 
Stand  gefetzt  und  ermuntert  werden  mögeo^ 
daraus  niefsenden  Lehren  felbft 'aufzufinden, 
daran  ganz  recht  gethan ;  denn  die  blofs 
ten  moralifchen  Bemerkungen  und  IJbreh  {vm 
6e  in  SeidentopFSf  Scherers  j  RoJkiäkaUers  nai 
den  meiften  anaeren  biblifchen  Erzähliinm  ' 
möchten  fchwerlich  ihren  l^weck  erreidwo- 
der  gefchickten  Darftellung  der  Begebeabolca 
mxds  die  Moral  hervorgehn.  —  Deryf.vet^ 
in  der  Vorred«,  bey  femer  Arbeit  befondcrs  Rer 
moralifche  Einleitung  ins  A*  u.  N.  Teft.«  Hers 
hensgefchichte  Jefu,  /Vii^r/?'^^  kleine  Bibel,  Fa 
Commentar ,  Kindervtuers  pragmatifche  Darft ' 
der  Leidensgefchichte ' Jefu  und  Pai//ilkdeo, 
ten  und  Schickfale  Jefu  benutzt  zn  bähen.  Wir  «ir 
den 'ihm  noch  aulse;-  Niemeyers  Charaktcriftik 
Bibel ,  Lavaiers  Betrachtungen  über  die  Ev< 
Wohls  hiftorifche  Einleitung  in  diie  iaramtli 
eher  der  Bibel  und  Hefs  Bibliothek  der  h 
fchichte  empfohlen  haben.'  ^—  Es  war  dÜ 
des  Vfs. ,  fo  viel  b\$  möglich  die  Bibel 
len  zu  lalTen.  Ein  herrScher  Grundfatz! 
ihh  nur  noch  treuer  und  gewiffenhafter  b 
uns  ftatt  der  zufammengefetzten  Period^ 
nigte^  gediegene  Kürze  der  BibelfpracP 
Der  eingewebten  Erläuterungen  und 
gen  wundervoller  Begebenheiten  foliten 
D^  Hr.  W.  ^'ne  möglicbft  vollftändige 
fchichte  liefern  wollte,  fo  hätt^;er  die 
der  Apöftel  nicht  übergehen  foI}en.  Wir  fi^^^ 
Gefchichten  und  Lehren  der  heil,  ^chri/t^  m 
Kohlraufch  jetzt  zum  Gebrauch  der^Schu^eo  äi 
Privatunterrichts  bearbeitet  und  d^tien  di^Hri^] 
1er  Niemeyer  eine  fehr  willkommene  Al^^^tu'^ 
^  Volks fchullebrer  zum  richtigen  Gebraioich 
*  Schrift,  mitzugeben  Terfprocnen  hat»  mit 
Vergnügen  entgegen. 
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ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEIT  UNO. 


I^ienstagSj    den    19.    März    i^ri. 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

B6SAU,  im  Verlage  der  Redaction  l  Sulamichy  eine 
Zeitfchrift,  zur  Beförderung  der  Kultur  und  Hu- 
manität unter  dier  judifchen  Nation.  Herausge- 
geben von  D.  Fränkel  und  Wolf.  Erße/^Jahrg. 
ztiJifiyter  Band,  igoj.  434  S.  gr-8« 

Ine  ansführliche  Anzeige  des  erßenBaindeSi  di^fer 
envpfeblenswerthen  Alonatsfcprift  haben  wir  im 
.  Jahrg.  ;i^ferer  A.  L-.  Z.  (Erg.  Bl.  Nr.  105^  gege^ 
n.  Diefcr  zi^yte  Band  besinnt  mit  einem  Gedich- 
te: Der  Menjchyaus  dem  HeDräifphen  von  L.  M,  Bil- 
^chenthaly  deitenVi.  nicht  ohne  poetifche  Anlagen 
ft.  Reform  der  IfraelUen  in  Frankreich  und  Italien. 
i.  3—  27.  und  S-  95  _  110.  Die  hier  mitgetheiitcn 
liftorifcneff  Nachrichten  fetzen  wir  als  bekannt  vor- 
fts;  aber  eine  fchöne  charakteriftifche  Stelle  mag  hier 
\s  Probe  derDarfteliung  des  Vf.  ftehen  :  „Eine  fchö- 
e  Zukunft  (heifst  es  unter  andern)  bereitet  und  err 
ffnet  fick  dir ,  Jefchuriin!  Eiuft  Jchlagt  Jakob  wie- 
er  Wi^rzel ,  ßrüht  1/rael  und  blühe  wieder  auf.  So 
auten  die  Wort^  desJPropheten  Jefaias,  diejet^tin 
irfüllung-zu  gehen  fcheinen.  Aber  nicht  mit  Ichwar- 
n^Xcben  Augen»  ihr  Brüder  aus  dem  Stananj^  Ja- 
D,  betrachtet  diefe  prophetifchen  Worte, des  grb^ 
Redners;  danket  blofs  dem  Allvater  der  Men- 
D,  dafs  er  die  Herzen  der  grofsen  Regenten  der 
itn  leitet,  fich  des  Wohls  der  Ueberrefte  einer 
lalnrtaufenden  unterdrttckten  Nation  -aazuueh- 
fie  aus  dem  Nichts  Ins  Seyn  hervorzurufen, 
e  zu  nützlichen  und  brauchbaren  Unterthanen 
Staaten  zu  machen.  Sti;ebet  daher,  liebciUJlau- 
sbrQder,  euch  dicfer  Wohlthaten*  würdig  zu  be-^ 
^n.  Da-,  wo  man  euch  menfchlich  behandeUy  wo, 
ch  wohl  geht,  dß  ifi  auch  euer  Paläfdnap  euer 
la^  9  welches  ihr  nach  euren  Gefetzen  lieben 
iferifheidisen  mHJJet''  u.  f.  w.  Der  Herausgeber 
.^  ^hrere  K^denjüdifcher  Gekehrten,  welche  dem 
^äi^en  Sanhediid  zu  Paris  bey  wohnten,  initgetheilt, 
||8|^e£^  Reden  Enthalten  die  feurigftentjobpreifunr 
mA/aphieansy  im  echt-orientdifchen  Stile,  z?  B. 
?ijJaCK :  99  Napoleon  erfcbienv,  und  fogleich  unterr 
n3te  ihn  Gott  mit  feinem  Arme.  Er  rief  ihn  au9 
egypten  zurück,  und  ordnete.die  ftürmifchen  Welr 
tk  unter  feine  Gefetze.  Er  .fandte  feine  Jßfngel ,  ungt 
£rgänzungsbläner  zur  A.  L.  Z.     i8ll* 


feine  Schritte  zu  leiten  und  ijbef  feine  Tage^  zu  wa- 
^^^5L"  V;  F  ^-     I>^sfchöpfungsgerechte  Ferh^ihrnfs^ 
.  ein  Gedicht  von  H^rn.  Halver.     Ueber  dl^  Aüthenäci^ 
tut  ^der  Majfora.     An  den  Verfaffer  des  Auffatzes: 
»Ueber  das  VVefen,  den  Charakter  und  die  Npthwen- 
digkeit  der  Religion  (Sulamith,  in  Bs.  a.  3. 4.  6.  HeftV 
von  Hrn.  M  Naumann.    Der  Vf.  diefes  lef^nswer- 
then  Auffatzes  facht  t\x  zeigen ,  dafs  die  g^wöbflii- 
che  Angaben  chriftlicher  Philologen,  welche  die  Ent- 
ftehung  der  Maffora  zwifchen  das.5te  und  6te  Jabrji. 
nach  Chr.  Geb.  fetzen  ,   grundfalfch  fey ,  indem  der 
hierofalemitifche  Talmud,  dßr  doch  um  das  Jahr  230 
vxjrfertigt  worden,  ja  fogar  die  Mifchna,  die  fchon 
im  Jahre  150  verfertigt  worden  fey,  ihrier  gedenke. 
Im  babylonilchen  Talmud  finde  man  auch  fchoq  faft 
alle  Theile  der  Maffora-      Ab^nefra's  und  Elias  I^ 
yitas  Meinungen  werden  gleichfalls  widerlegt.     Un- 
fer  Vf,  nimmt  an,  dafs  i)  weder  alle  einzelne  Th'-ile 
der  Maffora,  noch  jeder  Theil  ganz  von  E;fra  und 
der  Synagoga  magna  herrühren  könne,  welche  Mei- 
nung auch  im  Talmud  für  keine   allgemefn-ffüitt 
g^*  ^?"*?f"  ^^^^^  ^"^  ^^®  Meinung  einiger  EinzSqOT 
aufgeftellt  werde;  a)dafs  fchon  vor  ^yraMaflorethen 
.gelebt  haben  müfsten,  welches  aus  einer  Stelle  im  Tde- 
jnud  deutlich  erhelle.  UnferVf.  nimmt  fogar  an,  dafc 
4ie  ehrwürdicften  Veteranen  der  hebräifdien  Litera- 
tur, fowohl  Mofesy  als  Jefaias  und  die  übrigen  Pro- 
pheten, Efrd  und  die  Synagoga  wcrg^T?«,  (welche  Sy- 
nagoge bekanntlich  JEfcftior/z  u.  a.  in  das  Reich  der 
Fabeln  verweifen!)    fo  \Vie  die  Akademiker  tn  Tir 
befias  Theil  an  diefem  Giganten  werke  hätten?  Reo* 
zweifelt  f ehr,  dafs  diefe  Andeutppgen  des  Vfs.  fich 
mit  erfchöpfenden   GrÄiden   wercten   rechtfertigen 
laffen.     Einzelne  Behauptungen  erfcbeineii  foßleich 
beym  «^ften  Ipck  al^  Die  Nachrhhten 

von  denjädißfwn  Schulen  m  WölfenhütteU  Frankfwt 
am  Mayn,  Berlin  und  Deffiiu  (S.  41  61.  und  S.  131 
,-7  143.)  liefet  man  mit  freudiger  Theilnahme.  Probe 
^uier  metrifchen  Ueberfetzung  des  Propheten  Jafaias. 
Jereimas  und  Eze^hi&l,  vomden  H|Uf.  Wolf  Neumann 
pnd  ^alomon.  Die  hier  überfetzten  und  mit  einieen 
Anmerkungen  begleiteten  Stücke  find  Jef.  Kap  %x^ 
13  7  24-  Jerem.  K.  1%.  und  Ezech.  K.  16.  Diefe  U^ 
^erfetzungen ,  gröfsteatheils  in  wohlautenden  Jam. 
b^n  verfafst,  zeichnen  fich  aus  durch  Treue,  Krafi: 
iind  poe^ifchen  Sinn,  \^  nwrjeiten  ftört  ei<i\öpat 
l(^)  feiv- 
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fendes^  Wort ,  eise  H&rte  }m  Ausdruck  oder  «ine  zu 
gewagt«  UeberleiguDg  im  GanuCs.  Im  Ganzen  haben 
uns  diefe  Proben  mit  Achtung  frtr  ihre  Verfaffer  er- 
fölit."  Bey  einer  nocIunaiigeQ  Feite  können  jene  Ivlei- 
nen  Flecken  leicht  weggewifcht  werden.  Die  bey- 
gefügten  Anmerkungen  enthalten  das  Nöthigfte  ziir 
Erklärung  in  fnichtbarerKarze.  Mifcellpnj^  stuistr 
einer  artjgen  .^nekcbte  aus  dem  Talmud,  melirere 
erfrenlicbe  Nachrichten  von  den,  den  Juden  hier 
und  da  wiedergegebenen  Menfchenrechten. 

Das-  zweyte  Heft  diefes  Bapdes  beginnt  mit'  ei- 
nem Gedichte:  Das  Licht ^  von  Hrn.  L.  M.  Büfchen- 
thal.     Dann  fol5[en:  Fragmente,  einiger  Betracht i/n- 

*  gen  über  den  Aberglauben  in  der  Religion^  von  Hrn,. 
J^kter.  Die  im  erften  Bande  angefangenen  Briefe 
an   ein   achtungswrtrdiges    Frauenzimmer   ji\(üfcher 

'  Heligion,  vom  Hrn.  Salomon^  werden  fortgefetzt. 
Betrag  zur  Kultur gefchiohte  der  Ifraeliten  in  Frank- 
reich'  ö.  HO  Fg.  Erfreuliche  Notizen  von  den  glück- 
lichen Fortfchritten  des  Hrn.  Mofes  May^  'im  Land- 
baue,  aus  einem  officiellen  franzdfifchen  Programm 
entlehnt.  Hr.  M.  wurde"  voti  der  Sociitl  d'Agricul- 
iure  mit  einer  Medaille,  die  tiöfte  des  Oltvier  ae  Ser- 
res  vorftellend  ,  beehrt.  Edle  Gefinnungen  einesmka- 
tholifchen  Geutlicken.  Ein  fchönes  Gebet  für  die  Ju- 
den ^  aus  P.  J.  Brunners  Gehcthuche  filr  aufgeklärte 
katltottfcheChriften  entlehnt.  Fortfetzimg  der£r/c3/<? 
an  den  Herausgeber  der  Sulamithy  von  C.  W-i^jj.  -nebft 
einer  »Nacherinnerung  der  Rerausgelier.  Diefsmal 
recht  gute  Gedanken  .über  den  Geift  wahrer  Religion. 
Vfele  nachdenkende  Ifraeliten  hatten  jedoch  auch 
fchon  die  Schale  vdh  dem  Kerne  zuv^unterfcheiden 
"^  gelernt.  Gallerie  fchüdlicher  Mifsbräuche ,  unan- 
jtändiger  Convenienzen  und  abfurder  Cereinonien  un- 
ier-  den  Juden.  (Ueber  die  unnützen  Schmäufe  bey 
tier  Geburt  eines  Sohnes,  von  Hrn.  Dr.  ^ro/^/z.  Der 
Vf.  hebt  insbefondere  das  Nachtheih'ge  der  JE<^/cÄ/7<?i- 
^un^sfrfte  fi\r  dietjefundheit  der  Wöchnerinnen  her* 
;iW>r.^  DieMifcellen  enthalten  unter  aniiFlern  ein  ölter- 

ifipltrnifoh-kaiferliches  Jlof-Decret,  ^woruach  kein 
ünterthan  der  öfterreichifchen  Monarchie,  ohne  ün- 
•^  teVfchied  des  Oefchlechts  und  der  Religiwi,  getraut 
werden  darf ,  bevor  derfelbe  nicht  von  feineip  Pa- 
ftor,  Pfarrer  oder  Rabbiner  ein  Zeugnifs  beybringt, 
dafs  er  von  feiner  Religion  und  deren  Lehren  toII- 
kommne  Kenntnifs  befitzt.  ** 

Im  dritten  Hefte  bemerken  wir  folgende  Auffät- 
%e:  Betrachtungen  in  verfrhiedenen  Hinßchten  über 
die  Ifraeliten  in  Frankfurt  am  Main;  von  einem  urt- 
pirtevifchen  Beobachter.  Wir  haben  diefe  treffen- 
den Bemerkungen  .aber  die  Volksmenge,  Religion» 
Aufklärung,  milden  Stiftungen,  Schulen,  Sittlichkeit, 
HaiKlel,  VYucher  und  bürgerliche  Verbefferuhg  der 
ehemftls  in  eine  enge  Gaffe  eipgefperrten  6  bis  700  Jü-. 
denfamilien  zu  Frankfurt  a.  M.  mit  Vergnügen  gelefen. 
EineOde  an Sr. Hoheit,^ den  Fürft F^imofs ;  i^  Jtebräi- 
fchen  verfafsj:  uns  ins  Deutfcbe  überfetzt  von  Hr^. 

*Salo7non  Jakob  Cohenr.  Ein  t^ijitm  Siona*Sy  von  d  en  Hrn* 
UeideMftpimntMdM&/chenthal(hebrüifch  und  deutfch). 

Ueide  Gedichte«  VoczagHcb  das  leutere»  haben  eia- 


zelne  ff elungeaep^etifcbe  Stellen.    Als  Prdbe  ftebe^ 
hier  der  fchöne  Anfang  des  zweyten  Gedichts:  l 

Von  des^  Aufgangs ^fchimiDerfid»«  £oD«eiihflh'o, 
Wo  noch  der  Propheten  hoher  Hyxnnas 
Durch  der  Zedern  Wipfel,  ' 

MajeftScifch »  wie  Jova's  Donner,  bioranUti 

Daffl  t(ef  im  Thal  ihm  WaldfcrSme. 
Sehweiten  and  horchen  und  fcanuen» 
Und  jetzt  melodifch 
\  Ulm  naehhallen ; 

Von  Libanons  jimkrfintten  H^Vn,  ^  ^ 

Früher  gegrüftt  vom  Frühlinga-Sonnenftrabl, 
Jauchzt  ihren  Qrufs  dir  die  Niufe, 
*  Sion*  Muf,  und  erröUiet  —  i*-  — 

Bemerkungen  eines  Reifenden  über  den  Charakter  (fcr 
Einwohner  in  Galizien.  (Eine  Rhapfodie.)  Einetrat^ 
rige  Schilderung  der  tiefen  Verfunkenheit  der 
fcqen  Bauern  und  Rechtfertigung  der  dortigen  J 
ein  Auszug  aus  einem  Auf fatze  des  Hrn.  Proh  Schul 
in  den  Annalen    der  Literatur  und  Kunft  des  öfte 
Kaiferthums.  —  Die  neuejüdifche  G'efell fchaftui  Fn 
fürt  am  Main.    Diefsmal  ein  Brief  diefer  Gefellfcl 
an  den  Prä&denten  Furtado  zu  Paris,  eine  Adrc 
an  dieVerfamrnlung  der  ifraeUtifchen  Depuladan 
Frankreich  und  dem  Königreich'  Italien»  und  "^ 
do's  Ant\vort  an  die  Gefellfchaft.    AlfpAr4i[lch 
gäbe,      (Scheint  uns  für  den  Zweck  deScJui^ßiiÄ^ 
nicht  geeignet  z\x  feyn.)     Ueber  die  Vefwiguug  der 
Religion   mit  den  Wiffenfchaften)    von  Hro.  Ifb/^- 
Dieter  Auflatx  kann  das  Vörurtheil  fo  vie\et  \>ttKJttr 
ti^en,  als  wenn  ßch  das  Heiligfte  und  Wrchüglte  de»^ 
Menfchheit—  Religion  —  nicht  mit  den  Wiffenfchafj 
ten  vereinigen  laffe.     Der  Vf.   zei^t,  dafs  uns  a' 
ehrwürdig  feyn  muffe,  was  uoferVVilfen  erhöhen, 
fern  Geift  erleuchten  und  unfern  Verftan^  belehrt] 
kann.   Her  Monat  Tifri.  Diefer  Mona  tlft  dem  Strtaf 
rläubigen  Iftraeliten   furchtbar!  Oer  erfteTagÄ'^ 
es  Mouats  ift  beftimmt,  ein  Regifter  aller  im  ( 
Jahre  von  den  Sterblichen  verObten  öilnden 
nehmen;  ef  ift  der  erfte  jm  Jahre,  und  w^,, 
^er  Meinung  Rabbi  Eliefers,  dem  die  meiftei 
ten  beytreten  —  der  erfte  in  der  Schöpfurtg  H 
fem  Monate  Vird  —  nach  den  vergönnten  zehn 
tagen  zur  ßufse  —  das  Buch  der  Erinneruoj 
net,  und' liefet  (ich  felbft  vor!  Nach  einer  tal 
fchen  Allegorie  geht  nämlich  die  Seele  m 
jedesmal  nach  dem  himmlifchen  Trihunale,|iii'^ 
net  die  am  Tage  verübten  Thaten  felbU^i-^ 
am  rveujahr  iVird  ihr  das  von  ihr  felbft  f^ 
Protokoll  zur  Erkenntnifs  vorgelegt.     Am 
Gerichts  erfcheint  nun  Jung  und  Alt  in  d 
der  Andacht.     Den  Unwiffenden  mahnt  der 
des  Horns  zur  Andacht,  nachahaiend  die  fur< ., 
Pofaune  des  ftrengen  Gerichts.     N^ch  vollendett 
Gebete    ertönt    aus    aller  ,Mund    der    aM^^nl 
WuHfch  der  Erhörung  des  Gebets.   Ain;/>r/^] 
tage  ift  jeder  Groll  au«  jeglichem  Herzen  verfc 
den, und  von  einem  Abend  bis  zum  andern  deru- 
und  dem  Gebete  geweiht.      „Die  Sünde,   heifst 
namJicU  unter  ander»  im  Talmud,  Tract.  Junta. 
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a  Meqfek  gegen  feindq  Mit-meniklien  begeht,  kön- 
jfdurch  ^de'n  Verföhnungstag  nkht  eher  erlaffea 
erden,  bis  der  Sünder  fel'bft  leinen  beleidigten  Mit- 
renCihen  befänftigj^"  der  Monat  Tifri  ift  demnach 
röbtentheils  der  Andacht,  der  Uufse  und  dem  Ge- 
etegewidinet.  Heilbringend  kOiH)te  diefe  Einrich- 
g  werden ,  weqn  man  den  Geift  derlelfeeu*  gehö- 
aufEafste.  Der  gemeine  Mann  fieht  jedoch  alle 
fe  frommen  Uebungen  blofs  als  Mittel  an,  fich 
aner  Sündenlaft  zu  entledigen ,  um  nun  wieder  auf 
Bue  Rechnung  zu  fündigen,  bis  er  beym  Jahres- 
jhlulTe  feine  Schuld  durch  Faften  und  Beten  wieder. 
bbezahJen  kann.  —  Dem  Rec.  fielen  hierbey  viele 
Jhriften  mit  ihrem  Beichten  und  Ab€ndmahlgehe;n 

►ey. 

vr  Den  Anfang  des  yiertcn  Heftes  machen  Bemer* 
fißteri  über  den  Kuhurzufiand  der  Juden  in  Böhmen 
^Ichätzbare  Bruchftücke  eines  gröfsern  Werkes, 
b  Ig.  JeuteleSidie  aber  keinen  Auszug  leiden.  Das 
^alfche  Verbot  des  Zinfisnnehmensi  von  Hrn.  Lazu" 
'ßendavid.  Hr.  ß.  überfetzt  die  3  Verfe,  welche 
^Gefetz  ^ber  den  Wucher  enthalten,  folgender- 
(1  B.  Mof.  22,  24.)  „Wenn  du  Silber  mel- 


n 


Falke  leiheft,  den  Armen  bey  dir fo  follft 

einen  RtAbac  nehmen  jifNefchech  heifst  wört- 
ein  Abbib»  Abzug,  Vorausbezahlte  Zinfen.)** 
Bi  Mof.  25,  33.  56.  37-  „Wenn  dein  Bruder  ver- 
tut   fowohl  der  Reifende  als  der  Kolonift,  fo 

terltütze  ihn,  auf  dafs  er  mit  dir  leben  könne.  Du 
rfft  von  ihm  weder  Rabbat,  fNefcHech)  noch  Auf - 
y(ZimSy  Tarbith^  Mehrgelcl)  nehmen ;  wenn  du 
tt  fürchteft,  fo  läffeft  du  deinen  Bruder  neben  dir 
en«  Oein  Silber  dsLr£(t.  du  nicht  mit  Rabbat  und 
aeVIctualien  nicht  mit  Mbhrgeld  weggeben."  End- 
1  5  B.  Mof.  20,  31«  »Du  folift  nicht  vom  Bruder 
>batJT;etn,  eiiven  Rabbat  an  Silber  oder  Victuaüen; 
m^Frernden  (Nochri,  dem  exlex)  Aa/z/z/^  du  rabba- 
en,  vom  Bruder 'därfft  du  nicht  rabbatiren."  Mo- 
'bot  demnach  durchaus  alle  Gefchäfte  gegenZins 
)f3conto,  und  machte  keinen  Untericbied,  ob 
dd  zur  Ausgabe  oder  zu  Gefchäftcn  gebraucht 
.Nur  gegen  den. Fremden  ertaubte  er  das  Dis- 
aber  auch  nicht  einmal  den  Zins,  und  am  we- 
konnte  es  ihm  einfallen ,  dafs  man  die  blofse 
nk  je  mit  einem  Gebot  verWechfeln  werde* 
^B.Mof.  28>  34«  —  Recenfionen;  von  S.  229 
Vefuch  einer  freyen  Ueberfetzung  des  5.  und 
\p,Jejiiias;  von  Hrn.  Fochs  zu  Prag.  Einige 
Häi*ten,  Hiatus  abgerechnet,  wie  z.B.  ivegnehr 
die  Zähnejd^ran  ick*s  mangeln  lie/s,  die  G'ritt* 
f.^«r.,  haben  uns  diefe  Ueberfetzungen  recht 
^gefalle/».  So  fehr  auch  unfere  eigene  Ueber^- 
'on  Jef.  K.  53«  von  der  bier  gegebenen  ab- 
können  wir  doch  einzelnen  Stellen  der  letz- 
iff  upd  Schönheit  nicht  abfprechen.  Uebri- 
^jitritt  Hr.  F.  den  Auslegern  bey,  welche  unter 
mr»'*«^  die  ganze  ifttielitifche  lyation  verftehen; 
T.  foli  die  Verachtung  und  Bedrückung Ifraels 
^Seiten  der  Völker,  v.  7  —  lo.  deffen  Duldung 
^en  WiderwärtigkciteD  9  und  der  Scblufs  des 


Kap.  das  jüngft  rerkOnd^t^  und  ntin  erfchieiieno 
Glück  Ifraels  enthalten,  lieber  den  Hahg^d^s  Geßeiz^ 
zwüber treten  ,  oder  über  den^ReiZy  gegen  Verbote  zu 
handeln;  von  Hrn.  Petrick.  Der  VF.  beantwortet 
in  diefeiiT  Auffatze  folgende  Fragen  :  ,,  was  ift  diefer 
llang,  feiner  Natur  nach?  worinhat  er  feinen  Grund? 
in  welchem  Verhältnifs ,  ftebt  er  mit  der  Bildung 
des  Menfchen?  was  vnrd  der  Erzieher  beobachten 
müfferr^^  um  ihn  fo  zu  entwickeln  und  zu  leiten,  dafs 
der  Möralität  Vorfchub  geleiftet.vjnBrde?"  die  nähere 
Ausführung  zeugt  von  einem  richtigen  pfychologi- 
fchen  Blick  und  einem  warmen  edlen  Herzen.  Eini- 
ge Stellen,  wie  S.  27a.,  waren  uns  ganz  aus  der  Seel^ 
gefchrieben^  -  Der  gekränkte  fromme  Mßnn  und- 
die  Rofe;  nach  dem Midtafch ;  vonürn. Back.  Mis' 
cellen,  „Woher  kommt. der  Name  Alexander  unter 
den  Ifraeliten?"  Er  röhrt  aus  jener  Zeit  her,  wo 
Alexander  der  Grofse  nach  Jerufalem  kam»  Da  er, 
diefe  Stadt  und  den  Temp«!  verfchonte  und  dpa 
Ifraeliten  fein  Wohlwpllen  angedeihen  liefs»  fo  ver- 
ficherte  ihn  der  damalige  Hohepriefter,*welc  hör  ihm 
in  feinem  Ornate  entgegi^n  ging,  und  eine  Cehr  giitd 
Aufnahme  bey  ihm  fand ;  dafs  ihm  zu  Ehren  mUtk 
ifraelitifchen  Knaben,  w^alche  in  demfelben  Jahre  ge- 
boren würden,  der  Name  Alexander  beygelegt  wer- 
den foUe.  Seit  jener  2eit  ift  der  Name  fehr  häu- 
fig unter  den  Ifraeliten.  „Woher  kommt  wobl  4id 
Benennung  Schule  ftatt  Synagoge  oder  Tempel?'* 
In  jenän  Zeiten,  wo  es  deft  Juden  fcldechterdingSL 
nicht  erlaubt  war,  öffentliche  Bethäufer  zu  haben, 
fahn  Ce  iich  genöthigt,  ihre  gemeinfchaftlichen  Ge? 
bete  in  pinem  befonders  dazu  beftimmten  Zimmer  zii 
verrichten.  Hierzu  waren  die  Gymnaßeti  oder  Schu* 
Jen  die  beftep  und  fchicklichften  Piätie.  Wer  nun 
fagen  wollte:  ich  gehe  in  das  Bethaus y  der  bediente 
ficn  des  Ausdrucks:  ich  ^gehe  in  die  Schule  u.  Lw» 
Aus  den  y^ Funken y'*  (eine  riachahmung-HerA»rj,  der 
uo» Funken ^us  Leffings' Aiche  gab!)  von  JeUteless 
hier  nur  zwey  zur  Probe:  „Schweigen  ift  beffer  als 
Heden  :  man  mu£^  aber  erft  gezeigt  haben,  dafs  nmo 
reden  kann. "  „  Menfchen,  die,  wenn  mstn  ihnen  Vor-  ^ 
Zuge  zufchreibt,  von  denen  fi6  nie  eine  Ahndung  hat- 
ten, thun^  als  ob  fie  felbe  nur  aus  Befch3denheit  ver- 
neinten, gleichen  dem  Zwerge,  der  uqter  einem 
hoheii  Portale  fich  bückt,  um  jiicht  anzuftofsen.'' 

(Dtr    Befohluf*   /«>'^«0 


ERB  AU  UNG  SS  CHRrPTEN^ 

Elbeslfeld,  b.  Bö  fehler:   Predigten  bey  avfseror-^ 

^  dentlichen  Gelesenheiteny  oder  (und  zum  Theil) 

aber  ungewöhnliche  Gegenftände y.  gehalten  voa 

J,  A.  KüppeTy  evangeiifch-reformirtem  Prediger 

•     ^  zu  Mettin  Jnn  inr^flerzogth.  Berg.  1805-  178  S.  8. 

(laGr.) 

Es  find  der  Predigten  vier.  Di^  erfte  bezieht  fich 
auf  die  am  taten  October  i804.  von.  der  damilligen 
Regierung  (der  bayerfchen)  denProteftaot^aim  I^h- 
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de  ertheilte  ErUuhn^fs^  an  den  katliolifchen  Feyerta- 
geii;^  arbeicen,  (!)  Beynahe  anderthalbhundertJah- 
.re  lang  war  es  den  Protuftanten  bey  Strafe  verboten 
gawe^n,  an  den  Feyertagen  ihrer  katholifchen  Brü- 
der ihr  Brod  durch  Arbeit  zu  verdienen!  J-)ie  Ge- 
'  rechti^keit,  die  der  Regent  dem  gedruckten  TheHe 
-feiner  ünterth'anen  wederfahren  fiefs,  verdiente  öf- 
fentlichen ßank.     Doch  ift  bey  der  Predigt  einiges 
%\x  erinnern.     Das  Gebet  ift,  dem  gröfsern  Theiie 
nach,  von  zu  allgemeinem  Inhalte,  es  foiite  fich  ge» 
riauer  auf  das  Thema  beziehen.      Wenn  der  Text: 
Fürcjitet  Gotty  ehret  den  König  j  zum  Grunde  gelegt 
tvard,  fo  mufste  nicht  zuerft  von  dem  Könige  und 
-dann  von  Gott   geredet   werden;   auch   hätte  Rec. 
^^chts  davon  auf  der  Kanzid  gefagt,    dßits  fich  der 
^jährliche  Schaden,  den  die  Proteftanten  dadurch  lit- 
>4en,'dafs  fie  an  den  genannten  Tagen  zu  feyern  ge- 
j^Hwung^n  waren,  auf  wenigftens  hunderttaufend  Tha" 
cfcr  anlchlagen  kffe;  er  hätte  nichts  davon  erwähnt, 
dafs  die  Unterthanen  den  Regenten  bey  jeder  Gele- 
genheit loben ,  rühmen  und  preifen,  und  dafs  fogar 
feine   VVünfche  Befehle  für   fie  feyn  foUen;  ein  be- 
dachtfamer  Lehrer  drückt  fich   wenigfteos   anders 
.aus,  wenn  er  über  folche  Materien  predigt.     Weit 
bergeholt  fcheint  es  anfangs,  wenn  gelagi  wird,  dafs 
die  gedachte  kurfürftliche  Verordnung  an   Gottes 
unendliche  Gröfse  erinnere;    in  der  Folge  wird  es 
aber  dahin  erklärt,  dafs  diefe  Verfügung, einen  mil- 
dern Zeitgeift  andeute,  den  man  fo  bald  noch  nicht 
l)ätte  crvvarten  dürfen,  und  d«fs  Gottes  Vorfehung 
|jbD  herbey geführt  habe;    auffallend   bleibt  indeffeA 
jener  Ausdruck  immer.    Die  zweyte  Predigt  bezieht 
•^iich  auf  dasDankfeft  wegen  der  Entbindung  der  Kur- 
fürXtin  von  zwey  Prinzeffinnen,  und  zeigt,  dafs,  wenn 
Kinder  eine  Gabe  Gottes  feyn ,  man  Gott  Dank  da- 
für fchuldig  fey,  Kinder  als  Gottes  Gabe  behandeln 
foUe,  in  Anfehung  ihrer  bey  rechter  BehanÄkmg  ruhig 
.  feyn  darfe,''und  wegen  ihrer  Erziehung  Gott  Rechen- 
(cnaft  zu  geben  habe.     Alles  paffend i  Nur  hätte  von 
der  Mufik  bey  demKirchenfelte  qu^icbt  fo  viel  Auf- 
hebens gemacht  werden  follen;  wenn  die  MuBkan- 
ten  gut  ipielten,  fo  waren  fie  unnütze  Kneöhte,  die 
nur  thaten,  vvas  fie  gebührte.     In  dem  Gebete  kömmt 
natürlich  anch  die  Bitte  vor,  dafs  Oott  dem  FOrften 
imd  deffen  Gemahlin  die  gefchenkten  Kinder  «rhat 
tenmöge;  esr  ift  aber  gegen  den  Geift  des  Gebets, 
die  Bedingung  einzufchalten  :  wofern  es  der  Weisheit 
.  Gottes  nicht  whierftreite!  Mit  einem /oci/^  communis 
fängt  das  Gebet  der  dritten  Predigt  über  die  Spiel- 
fucnt  an,  welche  den  crofsen  Fehler  hat,  dafs  das 
Spiel  von  der  Spielfucht  nicht  unterfchieden  wird; 
diefer  Fehler  ift  umio  auffallender,  da  der  Text  (i  Kor. 
VI,  12.)  den  Vf.  erinnerte,  beides  wohl  zu  unterfchei- 
den,  Xo  wie  Mäslin  in  feiner  Predigt  über  die  Spiel- 
fucht (Erg.  Bl.  z.  A.  h.  Z.  180$.  Nr..  156.)  diefs  Ähr 
beftimmt  gethan  hat.    Fehlerhaft  ift  es  ausgedruckt, 
wenn   es  heifst:  « Führt  finnliches  Vergnügten   uns 
von  unferer  BeiUmmung  nicht  ab>  und  auch  nicht 


zu  ihr  hin^  niaclft  es  uns  nicht  beffer^  und'auch  nii 
fchlechter,  fo  ift  der  Genufs  deflelben  erlaubt;^'  _ 
Fabel  von  den  Spielern  äderen  der  Vf.  gedenkt, 
nicht  von  Le/7m^^  fondern  von  Lichtwer.    Dljr' 
ftoralklugheit  zuwider  war  es,  den  Zuhörern -j] 
faft  unglaubliche  Unwf/fenheit  in  göttliclfen  Dinj 
vorzuwerfen,  da  die  Befchämung  immer  zum  Tl 
auf  den  Prediger  zurückfiel.      Merkwürdig  ift  äi 
cens  die  S.  110.  vorkommende  Notiz,  dafs  in  desV 
Gemeinde  Kinder  ihren  Verwandten,  bey  deneaJh/a 
Haufe  lebten,  nach  und  nach  bis  an  fechszigTMet 
an  Geld  und  Geldeswerth  entwandten  ,  um  das^iA 
fpielen  und  Verluft  im  Spiel  dadurch  zu  erfetuni. 
Die  vierte  Predigt  hat  dem  Rec.  ganz  mifsfallen.  Da 
Vf.  predigte  am  i6tenJunius  1805.  für  einen  beoaclK] 
harten  Prediger,  der  mit  feiner  Gemeinde  im  St 
lebte,  und  von  ihr  nach  rohleiden fchaftlicfaer 
fchen  •  Weife  war  gekränkt  worden ;    feine  Pi 

fjofs  Oel  in  das  Feuer,  was  jeder,  der  ^ie  Pi 
ieft,  begreifen  wird.  Es  verrieth  einen  grofsen 
gel  a'n  Takt»   an   Menfchenkenntnifs,   anOabel 
andere  zu  wirken,  dafs  er  fich  auf  eine  fo  unp' 
logifche  Weife  in  den  Streit  mifchte,  und  fein 
bro^ier  wird  ihni  nicht  dafür  gedankt  liaben; 
gefteht  er  felbft,  die  Predigt  mit  Heftigkeit^el 
zu  haben.      Die  derfelben  vorangdbende  Ena 
verfichert  er  fo  fchonend  wie  möglich  ^bgekht;^ 
haben;  und  doch  nimmt  er  in  einer  NacWcori/r^ 
Stelle  als  zu  bitter^  zurück;  der  Druck  tePi 
und  der  Erzählung  mufste  überhaupt  ganinvXi 
ben,  da  nachher  der  Amtsbrude]^  für  den  er 
digt  hatle,  fich  mit  feiner  Gemeinde  fetzfe,  ui 
fear  dringend  bat^  davon  zu   abftrahircn^  «ad^ 
Druck  ift  dadurch  nicht  gerechtferti£t,  dafs  rf 
klärt,  er  habe  gerglaubt,  feiner  eigenen  Ucberzci 
folgen  zu  müflen,und  der  Druck  fey  gegen i^i 
bruders  Willen  veranftaltet  Worden.     Lochia«; 
Kec.  dem  ihm  gänzlich  unbekannten  Vf.  ra^M^ 
in  feinen  Predigten  nicht  in  fogenannte  Tir6 
zubreiten,  die  zwar  zuweilen  gut  ins  Ohr  fii' 
auf  verftäsidigere  Zuhörer  durchaus  keinenl 
machen. 

FORTSETZUNGEN. 

Leipzig  ,  b.  Göfchen :   Ueber  nützliche  Fer 
des  Predigtamts ^  Schulunterricht ^W^ 
Gemeinden  und   Lebens genufs  auf  iM 
Zwey t er  Band.     Von  M.  Chriftian  ö** 
vater,  öeneralfuperint.  zu  Eifenac^ÄP^ 
u.'363  S.  8.  (I  Thlr.  12  Or.>  (Siehe  W» 
L.  Z.  180J.  Nr.  284.)  '  ,j 

Helmstadt  u.  Leipzig:  Staatsarchiv* 
und  geordnet  von  dtm  Oeh.  Juftizrath 
zu  Heltnftädt.  Funjzehnter  Band.    57  — 
1 806. 452  S.  8.  (iThlr.iöGr.)  (Siehe  d. 
Bl-  18D7.  Nr.  laiO 
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Donnerstags^   d^n    21.    März    18  ir. 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

f^££SAu,  im  Verlage  der  Reriaction:  Sulamiihy  eine 
Zeitfchrift  zur  Beförderung  der  Kultur  und  Hu- 
manität uojter  der  jiidifchen  Nation.  Herausge- 
geben von  p.  Fränkel  und  Wolfu*  f.  w. 

{Befchlufe  der  in  Nuth-  32.  abgebrmchenen  Reoenfion*) 

)asfänfce  Heft  enthält  folgende  AuflStze:  Etwas 
über  das  Leben  und  den  Charakter  des  Kaifers 
^us;  oder:  der  Widerfpruch  in  den  Traditionen; 
on  Hrn.  Sal.Jak.  Cohen.  Auffallend  Cnd  die  VVider- 
;>rüche,  die  zwifchen  dem  Talmud  und  der  Weltge- 
khichte  in  den  Nachrichten  von  dem  Leben  und  dem 
Ihartkter  des  Kaifers  Titus  obwalten.  Die  VVeltge- 
^hjchte  ftelk  uns  in  der  Biographie  des  Titus  ein 
lufter  meofchlicher  Tugend  und  ein  Beyfpiel  eines 
uldreiohen,  fanftmilthigen  und  höohft  weifen  und 
e»echten  Regenten  auf;  der  Talmud  hingegen  — 
er  Sammler  der  ^mündlichen  Traditionen  von  dem 
knglöfiUlichen*Volke,  das  felbft  Zeuge  aller  fohreck- 
iepen  Scenen  des  letzten  jüdifchen  Krieges  und  der 
Serftorung  Jerufalems  durch  den  Titus  war  —  fchil- 
ert  denfelben  mit  den  fchwärzeften  Fafben;  —  als 
graufenvolles  Schreckbild,  als  efne  Geifsel  der 
IJchheit,  als  einen  blutgierigen  VVcfthrich,  der* 
iiner  Wuth  felbft  die  Gottheit  nicht  unangefoth- 
Tefs.  Der  Talmud  (Tractat.Gitin>Abfchn.5.Fol. 
V.)  erzählt:  üer  Rabbi  Johanan^  Sohn  Sakaisy  ha- 
\h  durch  Lift  aus  den  feftverfchloffeneii  Thoren 
lems  einen  Weg  nach  dem  romifchen  Lager  zu 
ihaffen  gewulst;  dort  habe  er  dem  Fefpyianus 
Vater  des  Titus,  der  damals  die  Belagerung  Je- 
tlems  befehligte ,)' die  friedliche  Gefinnung  der 
^binjMi,  der  rriefter  und  faft  des  ganzen  Volks, 
auf  einige,  kriegliebende  Tyrannen,  die  es  in  t^'ef- 
bieltenjvorgeltelit.  Titus,  cler  fich  von  därVVähr- 
'"*^es  deffen  Qberzeugte,  habe  aber  nach  der  Ero- 
i^'Jerufalems  v^eiter  keine  Rückficht darauf  ge? 
fietXy  als  daCs  er  diefen  Rabbi  und  einige  feiper 
tnde  begnadigte.  Von  dem  allen  erwähnt  die  Ge- 
lohte kein  Wort;  vielmehr,  fagt  fie,  hat  Titus 
i(p  Juden  alle  mögliche  Fri^ensvorfchläffe- gethön 
f.  w.  Nach  dem  Talmud  legte  litus  (elbfk  Hand 
I  die  Einäfcherung  des  Twnpels,  nachdenx  er  ihn^ 
Efgänzungsblätter  zur  A*  L^  Z.  igii.^ ' 


auf  eine  fehr  fchmutzige  Weife  entweiht,  und  rtiit 
deffen  Heiligthümern  den  niedrigften  Spott  getrie* 
ben  hatte:  Nach  der  Gefchichte  that  er  alles  mög- 
liche, um  den  Tempel  zu  fchonen;  die  letztere  lälst 
ihren  Helden  aus  dem  jadifchen Kriege  als  einen  fieg- 
reichen  Feldherrn,  mit  Ehren  gekroqt,  gefund  und 
wohlbehalten  in  vollem  Triumph  nach  Rom  zurück- 
kehren, und  dort  nach  einigen  Jahren  den  väterli- 
chen Thron  befteigen;  der  Talmud  hingegen  fchickt 
ihn  als  ein  reuegekränktes  Undückskind,  mitBinJhr 
nagenden  Mücke  im  Gehirn,  in  feine  Heimatb  zurtTck» 
und  läfst  ihn  dafelbft,  nach  fiebenjährigen  Leiden, 
an  entfetzlichen  Kopffchmerzen  eines  elenden  To« 
des  fterben.  Welcher  Widerfpruch  in  den  Traditio- 
nen !  ~  Dafs  das  Zeugnifs  der  Gefchichte  —  insbe«* 
fondere  das  Zeugnifs  eines  Mannes^  der  felbft  ei a 
liraelit  war,  und  auf  den  jüdifehen  Krieg  einen  be- 
deutenden Einflufs  hatte,  das  Zeugnifs  des  bewähr- 
ten Hjftorikers  Jofephus  —  hier  weit  mehr  Gewicht^ 
als da$^ Zeugnifs  des  Talmudshah^^  ift  keinem  Zweifel 
unterworfen.  Allein  von  der  andern  Seite  betrach- 
tet, giebt  doch  der  aufserordentliche  Widerfprnch 
im  Leben  eines  und  deffelben  Mannes  zum  Nach- 
denken Anlafs.  Unfer  Vf.  wirft  daher  folgende,  nicht 
fogleich  von  der  Hand  wegzuweifende  Fragren  auf: 
„Sollten^  die  Talmudiften  einer  folchen  Ver/äHchun j 
fähig  gewefen  feyn?  Könnte  es  ihnen,  die  doch  in 
fo  ^elen  Stellen  des  Talmuds  ilu*e  moralifchen  und 
philofophifchen  Grundfätze  geltend  zu  machen  wufs- 
te,  möglich  gewefen  ieyn,  die  Gefchichte  ihrer  Zeit, 
woran  fie  doch  einen  (o  grofsen  Antheil  hatten,  ab- 
fichtlich  fo  zu  entftellen,  dafs  man  in  ihr,  auch^näch 
Abzug  alles  Fabelhaften,  keine  VVahrheit  zu  ent- 
decken, im  Stande  feyn  foll?  SoUte  Jofephus  dem 
Titus 9  dem'^'er  Leben,  Freyheit  und  einei  Men- 
ge anderer  VVphlthäten  zu  verdanken,  hatte,  gar 
nichts  zu  Gefallen  gefchrieben  haben?  TSiJt  einem 
W^orte:  Könnte  man  es  nicht  für  wahr  annehmen, 
dafs  Titus ,  ungeachtet  er  fich  in  den  übrigen  Ver- 
hältniffen  feines  Lebens  als  ein  Mufter  der,Tugend 
und -als  ein  unvergleichlicher  Menfcheofreund  aus- 
zeichnete^ fich  doch  im  jüdifchen  Kriege,-  den  er 
iju  erften  Feuer  feiner  Jugend  führte, als  ein  Tyrann 
bezeigte  ?'V%Diefe  Fragen  laffen  fich  um  fo  weniger 
geradezu  verneineji.  Ja  die  Gefchichte  felbft  manche 
^ügeunmenfc blicher  Grai^famkeit  auTftellti  die  H- 
K  (3)  "        ^       '  tus 
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A/^  das  ungiflckliehe  jadifche  Volk  hat  erfahren  laf- 
fen.    So  hat  er  Bcy  feiner  üückkehr  aus  Paläftina, 
»«■  Beluftigung  feiner  Soldaten,  am  Gebuiistage  fei- 
ne« Vaters  >  viele  taufend  Juden '  thejls  von  wilden 
'^hierein  zerreiffen  laffen ,  theils  fich  ;felbft  unterein- 
ander fechtend  umzubringen  gezwungen.      „Reimt 
fich  wohl  (fragt  nun  unter  Vf.)  diefe  Unmenfchlieh- 
keit   an   Wehrlofen  Gefangenen   ausgeübt,   nnit  der 
Sanftmuth  zufammen,  die  ihm  Jokpnus  fchon  in  fei-^ 
iier  frühen  Jugend  zufchreibt?*'  Der  Vf.  hätte  noch 
aijidere.  Graufamkeiten  und  Zweideutigkeiten  des  Ti- 
iusy'dsih  er  z.  B.  einige  Gefangene,  mofs  um  die  an- 
dern Juden  ^U'fchreöken,  ans  Kreuz  fchlagen,  und 
Sachher  zu  Rom,  als  Cäfar  manche  blofs  verdäch- 
ge  Perfoneh  ohne  weitere  ünterfuchung  hiniicbten 
liefs ,  däfs  er  den  Aulu^  Cäcina  erft  mit  verlteilter 
Vertraulichkeit  bewirthen,  und  fobald  er  den  Spei- 
fefaal  verlaffen  hatte,  umbringen  liefs ,  —  diefe  und 
«iadere  ähniiche  Züge  hätte  er  gleichfalls  anfahren 
können.    Der  gelehrte  Lazarus  nendavid  erregt  je- 
doch manche  gegründete.Bddenldichkeiten  gegen.die 
Autorität  des  Talmuds;  was  aber  dem  Rec  die  tal- 
mudifchen  Legenden  faaupträchlich  verdächtig  macht, 
iSt  iltt  Ut^iftand,  dafs  die  Zeit,  worin  Ga  niederge- 
fqhrieben  wurden,  fo  weit  von  der  entferbt  ift,  in 
welcher  die  erzählten  Begebenheiten  fich  zugetragen 
lidben  foUen;  — *  denn  früher  als  im  gten  Jahrhun- 
dert nach  Chr.  Geb.  war  an  keine  Redaction  d(!s  Tal- 
muds zu  denken,    und  wenn  man  daher  die  Zer- 
stör uagJeruIalems  durch  den  Titas  in  das  J.7e.  fetzt| 
fo  verltrichen  beynahe  fechs  volle  Jahrhunderte^  in 
denen  diefe  Mährchen  von  Mund  zu  Mund  gingen, 
Vroher  £e  leicht  die  gräfslichfte  £ntftellung;  erleiden 
müßtefi.     Dazu  kommt  noch  jenes  rohe,  von  aller 
vriffenfchaftlichen  Kultur  und  kritifchem  Sinne  entv 
fernfe  Zeitalter!  l/^pÄer  die  FerhultniJJe-i  in  welchen 
iUe  Juden  in  Deutfchland  ehedem  zum  deucßihen  I^ai- 
fcr  ftanden.    (Eine  hiftorifch-publiciftifche  Unterfu- 
chdog  vom  Hrn.  Pred.  C  W.  SpiekerJ.  S-  1^91  —  308 
ijnd  3^7  —  4i'o,    Eine  intereffante  Zufammenftellung 
der  hiltorifchen 'Nachrichten   von  den  drückenden 
und  entehrenden  Verhältniffen ,  worin  ehemals  die 
Juden  zu  den  deutfchen  Kaifern  ftanden,  die  für  den 
Schutz,  den  lie  denfelben  angedeihen  üefsen,  fich 
die  Gewalt  anmspfsten,  mit  dem  Vermögen  der  Ju- 
dbn  ij^ach  VVillkflr  zu  fchalten  und  zu  walten;  Für- 
ften  und  Landfchaften  von  allen  J^idenfchulden  frey 
au  fprechen,'über  ihre  Perfonen ,  wie  über  Sachen 
zu  verfügen,  TJie  ihre  vernieintlichen  Rechte  über  die 
Juden  allmählig  auch  an  andere  Fürften ,  Reichsftäd- 
t^  u.  f.  w.  abtraten ,  Jucken ,  die  nicht  blindlings  lei- 
teten, was  fio  verlangten,  in  die  Acht  erklärten,  päpft- 
liche  Ba^nnftrahlen  wider  fie  erweckten  u.  dergl.    In 
einer  Inftruction  des  Marggrafen  Albrechi  zu  Bran-^ 
denburg  (vom  J.  146a.)  kommt  unter  andern  diefe» 

.dae^Menfcheneefühl  empörende»  Stelle  vor:  „ 

—  dennjein  jeder  römifcher  Kaifer  oder  König  kann» 
wenn  er  gekrönt  wird ,  allen  Juden  im  ganzen  Rei- 
che, ihre  Güter  und  dazu  auch  ihr  Leben  nehmen^ 
er  hmnfie  tödttn  bis  auf  eine  geringe  Zahl  y  dami^  . 


ihr  Gedächtnis  naek  erhaUen  bleibe.'' Cl)  Eben  derfij 
be  Markgraf  fagt  in  einer  andern  Inftruc^on  r^,,^  J 
Aber  es  Tey  kündig  Im  Reich,  So  ein  Römifcher  tm 
fiig  wirdt  erkorn ,  oder  fo  er  i«  kaj^ferlich  irä4 
kompt  vnd  gekrönt' wirdt,  das  er  die  Juden  allenuä 
brennen  nach  qjt^n  herkomm  <,  Aber  Gnad  b^ife} 
'defi  driiten  jifenniß  Irs  guts  zun^meni  dm/iüße. 
leben  Retten ,  u.  17  w. "  durch  die  goldene  Äulfc  vi 
de  dasilecht,  Juden  aufzunehmen,  Judenfcimtz 
ertheilen  und  Abgaben  voa  den  Juden  zu  erl 
den  Kurfilrften  geftftzlfcb  ertheilt.  Sodann  c  _^ 
ien  auch  die  übrigen  Reichsftänden,  und  unteri»* 
fefn  die  unmittelbaren  Edelleute,  in  der  Relcbs-Ki^ 
zeyordoung  zu  Augsburg  vom/.  1548-  daflelbeRedt» 
Späterhin  Kommen  nocn  mehrere  aufserofdentfif^' 
von  den  rgm.  Kai  fern  über  die  Juden  verbln§te. 
gaben  vor.  Die  Aufzählune  dief«r  einzelnem  f 
ben  mufs  man  beym  Vf.  felbft  nachlefen.  üi 
Zeitalter  war  es  aufbehalten,  die  Juden  wieder  ii 
reMenfijhenrechte  einzufetzen.  GlaubwärdigeH^ 
rieht,  von  der  in  Polen  u^d  Lithauen  beßndli^ 
Secte :  Chaßdtm  gekannt.  (  Wichtige  Notizen 
diefe  fehädliche  und  unheilbringende  Secte,  von 
Ifirael  Löbely  Unterrabbiner  zu  Nowogrodeck  h 
thauen.)  Der  edle  Hetumftreicher.  Ein  fchönerl 
des  Wohlwollens  von  einem  jüdifchen  Hennaf 
eher,  der  allen  Beyfall  verdient.  Die  Misceüsn 
halten  einige  talmuldifti(che  Sentenzen. 

Ddi^  feohste  und  letzte  Heft  diefes  Bandes  ev^ 
hält  folgende  Auffätze :  Die  Lage  der  Juden  alter  m 
neuerer  Zeiten^  von  Hrn.  Dav.  Frä/iieL  ^  Eae  vfoti 
thuende  Vergleichüng  des  Ehemals  und  Jetzt  j  ^i 
einem  der  wQrdigften  jetztlebenden  Ifr^eÜten,  r 
wohlgemeinte  und    beherzigungswerthe  Erinnei- 
gen  an  feine  Glaubensgenoffen.      Neue  Lehriiidu^ 
für  die  Jujgend  jüdifcJier  Con/ejßoa ;  von  Ebei  '^ 
felben.     £dle  und  erhabne  Gefinnungen  einer 
und  wohlthätigen  Fürftin.    Die  würdige  Hf 
und  Fürftin  von  Anhalt  verehrte  nicht  nur  ' 
fchen  Freyfchule  zu  Deffau  ein  anfejinliches  G 
zur  Anfchaffung   nöthiger  Bücher  für  die 
Lehrlinge  diefer  Anftalt,  fondern  beehrte  auckl 
Herausgeber  der  Sulamith,  Hrn.  Fränkel,  mj 
nem  fehr  huldreichen  Schreiben,  welches  hi"^ 
Lefern  raitgetheilt  wird.      Miscellen.  Das  klß_ 
dicht:  Die  Menfchenalter,  verftöfst  aüzufehr^^ 
die  Re^ln  des  Sylbenmafses.     VVer  kann  *jpPr 
geude  Zeile  für  einen  Hexameter  halten :      ^'r^^ 

„Et  weohfeln   und  fcbwinden   die  Alter  d< 

gefchlecbtes  l'?^i 

Unter  den  Funken  von  /.  Jeittele^  hat  uns  liÄL^ 
der  erfte. Gedanke  gefallen.  Die  übrigen  d^ 
fchieneneii  Hefte  diefer  Zeitfchrift  follen  iiä<  ' 
angezeigt  werden. 

V 

Nürnberg,  b.  Raw:  Der  graue  Mann^  eine  Vc«. 

fchriftj  herausgegeben  von  D.J.  Henr.  Jung,  i 

-  nannt  Stilling^gr^herz.  Badifcher  (ßadenfS^i 
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rtli;  Hofratti,  Dr^  tt?ttf:«a^a>i«fg;yre;r  Heft,  ig  10. 
'  ,4fi-8.    (4GO 

^.  Diers  Heft  giebt  'an  anziehendem  Inhalte  feinen 
orgängern  nichts  nach.    Hier  die  Quin teffenz;  Die 
pdem.vorigeti  Hefte  mitgetheilte  merkwürdige  Eijt- 
Ijckung,  dafs  imJ&hre  1816.  die  6000  Jahre  derWelt- 
iucr  abgelaufen  ßnd,  und  der  grofse  Sabbat  an- 
ngt^ift  nicht  fo  zu  verftehen,  als  wenn  die  Zukunft 
krlftiitk  Icchs  Jahren  unfehlbar  erfolgen  werde;  in 
sr  neilieen  Schrift  fangen  die  Tage  des  Abends  an; 
'cnn  alfo  der  Welt/abbat  in  fechs  Jahren   anfängf, 
annift  es  nurSonneniirtteFgang  und  erft  um  Miner- 
acht  entfteht  das  Gefchrey :  der  Bräutigam  kömmt, 
ßmrd  freylich  Recenfenten  geben,  die  da  fageh 
iKteo:  dadurch  werde  man  wieder  250  Jähre  oder 
»Viertel  jahrtaufend  hingehalten;  aber  folche  Kri- 
iet  möchte  man  mit  d^r  GeiJJel  aus  dem^  Tempel 
s  kinauspeitfehen.  Doch  öott  wird  fie\ind  die- 
n,  welche  den  höliifchen  Grundfatz  aufgeftellt 
:  derProteftantismusfey  eine  immer  fort/chrei- 
Reformation^zu  {einer  IZeit  fchon  iinden,  v^enii 
ier  den  Stathel  des  Dilemma  locken  :  „IhrNeo- 
fagt,  ich  könne  feiig  werden,  wenn  ich  mich 
Heiligung  befleifsige;  fol^lkh  kann  ich ,  falls  ihr 
sb Recht  hättet,  was  doch  unmöglich  ift,  gar  nichts 
vinnen,  wenn  ich  ein  Neologe  werde.      Ich  hin- 
gen fage:  Wenn  ihr  Neologen^on  Chrifto  gehört 
t  und  doch  nicht  an  ihn  claubet,  fo  wartetauf 
h  de  r  feurige  Pfuhl ; 'folguch  feyd  ihr,  falls  ich 
rht  b^be.  was  gewifs  ift,  den  ichrecklichften  Qua- 
der Ewigkeit  unerbittlich  hingegeben,  wenn  ihr 
it  euc^e  Neologie  verfluchet/'    O  ihr  Tftnoher  mit 
m  Kalk,  ihr  (chiefköpfigten  Profefforen  und  Pfar- 
,  ein  Kind  fühlt  die  Stärke  dieies.  Argum»ents; 
iin  wckllt  ihr  wieder  werden  wie  dieKindlein?  Ihr 
cht  den  Kindern  ^oties  viel  zu  febaffen  mit  euren 
pden«    Ich  hörö,  dafs  euer  etliche  fie  hin  und  wie- 
khoD  anfangen,  zu  verfolgen;  aber  es  wird  den 
[chen  Pnarimeru  ah  jenem  Tage  erträglicher  er-  , 
als  euch.    Doch  ich  lafi'e  euch,  biinda  Leiter 
tndeo,  und  rede  von  dem  Abendmahlsgenuffe. 
wfrde  überfchlagen !  ]  Die  gegenwärtige  Zeit 
Ä3ir  vor  wie   ein  ichwöler  Abend  in    den 
tgen:    der  ganze  weftliche  Himmel  ift  Eiae 
irwolKe;  die  Fifche  fchnappen  nach  Luft»  das 
lechzt  nach  Kühlung.      Die  Men^l^etn  fchau- 
[t  wean  fie  den  Donner  von  fern ^her  „  grollen  ** 
;  ein  folch er  Blitz  traf  im  Sommer  ig^io.  de» 
[iial  cles  öfterreichirchen  Botfehafters  zu  PariSy 
iderer  den  Flecken  Beerfelden  im  Odenwald^ 
itt^r  die  Stadt  E^enach.  Sagt  eucH  das  nichts, 
ulbfophen?  Merkt  ihr  nicht,  dafs  dieLangmuth 
enaliqh  ermüdet  ift,  und  die  unaufhaltbaren 
^e  im  Anzüge  find?  Hört  mich,  ihr  Kurzfich- 
£s  weht  irgendwo  ein  Lüftchen ;  fo  lange  diefs 
und^ciögeht,  kanns  Friede  bleiben;  würde  aber 
fSebietende  Hand  des  Schickfalg  diefem  Lüftgen 
^n-  nnd  Ausgang;  verfvhliefsen ,  denn  dreymal 
fe  dca  Abendläadem !  -—  Nocb^ia^IdM^  Üw«v 


die  Lehre  von  def  Gnad^mvahl  itnifs  maif  vär"  feinier 
Bekehrung  wie  die  Lutfieranery  f7cu:h  dertelhen  aber,  ' 
und  befonders  gegen  das  Ende  der  Laufbahn ,  vri^ 
die  Calviniften  aemc^n ;  beide  Parteyen  haben  Recht; 
wir  find  hier  auf  der  Gränze  der  menfchlichen  Ver- 
nunft;  aher  die '^ Lehre   der  Reformirten  darf  nicht 
von  der  Kanzel  gepredigt  werden;  für  den  grc^fsea 
Halifen  ift  die  Lehre  der  Lutheraner  die  wahre»  — i- 
Es  nlufs  noch  einmal  gefagt  werden :  Dafs  felfajV  er*^ 
weckte  Menfchen   die  Theorie  der  Geißerkunde  für 
ein  gefährliches  Buch  Halten,  ift  ein  Beweis, wi^  weit, 
fqhon  der  giftige  Hauch  des  Drachen  in  das  Heilig- 
thum  eingedrungen  ift.   Die  ehrwürdigen  Theolögeft 
von  Bafel  find  hier  nicht  gemeint ;  deir  VL  weifs  nun 
das  VerhältnJfs  und  die  Quelle,  aus  welcheV  ihr  Gut* 
achten  gefloffen  ift,  und  er  iß  mit  ihnen  wohl  zu*   1 
frieden.   .Wahr  bleibt  aber  doch  wahr:  Es  giebt Leu- 
te, die  Geifter  fehen  können,  wo  andre  nichts  fehen, 
nicht  blofs  Phantasmen  wie  Nicolai  zu  Berlin y  die  ^ 
durch  Blutigel  am  After  weichen,  fondern  wirkliche 
Geißer y  wie  der  Prophet  Elifar  der  Prophet  Daniel 
und  der  Apoftel  Paulus.     Zum  Schluffe  no^ch  eiriige 
Notizen :  der  {tVPfeffel  zu  Colniar  ftarb  im  Glauben 
an  die  Verlohnungsanftalten  des  neuen  Bundes,  undf 
der  Prof.  Sulzer  zu  Conßanz  fuchttf  den  Vf.  zum  Ka- 
tholicismus  zu  bekehren ;  feine  Schrift  an  den  Vf» 
hetitelt:   Wahrheit  in  Liebe  y  in  Briefen  über  KathoU^ 
cismus  und  Prot eßantismusy  ift  zu  Conftanz  erfchie-' 
nen;  der  Vf.  des  gr.  M.,  der  in  beiden  Confeffionen 
wohl  gegründet  ift,  wird  unter  dem  Beyftande  des; 
Lichts  j^on  oben  die  Briefe  beantworten.  —  Da  Hr» 
J.  die  Lefer  gebeten  hat,  feine  wohlgfimeinten  War- 
nungen in  Anfehung  der  Neologen  zur  KenntQiis 
derlelbeh  zu  bringen»  weil  man  nicht  annehmen  kön- 
ne, dafs  einer  derfelben  den  gr.'M.  lefe,  fo  erfüllt 
Rec.  gerne, fo  viel  aa  ihm  liegte deffen  Wunfeh,  damit 
fie  dereinft  nicht  fagen  können,  fie  hahen  nichts  d^ 
von  gewufst,  und  die  Sonne  der  Wahrheit,  hahe  ihr 
nea  nicht  gefchienen»  .  \ 

STATISTIK. 

TVeüstrelitz,  b.  Spalding :  HerzogL  Meckieniitrg^ 
Strelitzifcher  Staatskafendery  auf  das  Jahr  i%lir 
164  S.  u.  das  genealog.  Verzeicbolfs  7}  S»  g.* 
(aa  Gr.  Preufs.  Cour.)  * 


Die  innere  Einrichtung  diefes  Sttratskalenders"  i(l 
im  Allgemeinen  ganz  diejenige  gebheben,  welche  wif 
in  den  ßeurtheilungen  früherer  Jahrgänge  (A.^  L»  Z. 
1809.  Nr.  iga.u.Erg.Bl.  1 810.  Nr.  46.)  angezeigt  habend 
Doch  ift  in  einzelnen  Gegenft^nden  die  innere  Ord* 
nung  verbeffert.  So  find  z.  B.  mehrere  f ör  beide  Lan-^ 
de  gemeinfame  Gegenftände  wie  z.  B»  das  geheime 
Archiv :aus  dem  ftargardifctien  Special  Theil  in  den 
allgemeinen  Theil  verfetzt,  wohin  gfe^nau  genommen 
noch  andre  Gegenftände  und  felbft  das  Militär  gehö- 
ren würde.  Die  auf  73  S.  angehängte  Genealogie 
der  eufopäifchen  sParftefnhSufÄ^  ift  mit  Beobachtung 
aUtiP^iMiAi^Voxäaderuiigen  abge£al$t  vtud  fehr  volf 
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ftSndig.    Der  Sz{/^^re,  Glanz,  des  fo  von^glioh  gaft- 
freuodlicTien   und  Intereffanten ,   durch   die  Gegen- 
jvarl  des  vortrefflichen,,  fo  vielfeitig  gebildeten,  Erb- 
prinzen und  der  Prinzeffin  von  SoJibs  auch  für  die 
fÜufen  erhöhet  belebten,  herzoglichen  Hofes  zu  Neu- 
ftrelite,  ift  im  Laufe  des  abgewichenen  Jahres,  durch 
die  Ernennung  der  Hrn.  r.  Oertzerij  (der  infonder- 
lieit  auch  um  dieLn^nftrelitzifche  Schule  fich  fehr  ver- 
dient gemacht  hat)  und  vonPentz  zuMinirtern,durc^ 
die  Conferirung  des  Excellenz-  oder  des  geheimen 
.)Rath^- Prädikats    an    verlichiedene    Perfoncn,    und 
•["durch  die  Verleihung  von  zwey  groFi^en  Bandern  d^s 
preufsifcheii  rothen  Adlerordens  und  einem  Bande 
,^es  fchwedifchen  Schwertordens  (diefen  erhielt  der, 
J^auch  in  der  literarifchen  Weltvortheilhaft  bekannte^ 
"Kammerherr  und  Obrifter  von  Bonin)  vergrpfsert, 
.  w'obey  Rec.  noch  bemerken  mufs ,   dals  S.  72-  der 
jpreujSifc he  Orden  pour  le  777m^e  unangefQhrt  geblie- 
ben «ift-    Zum  wahren  Gewinn  der  Juftizpfiege  hat 
die  Zahl  der  Advokaten  fich  nur  um  einen  ein2Ligen 
vermehrt«      In   den  Annalen   hätte   der  Ernennung 
zwey  neuer  Minifter  wohl  um  fo  mehr  Erwähnung 

Jefcnehen« können,  als  dadurch  zuni  erftenmale  in 
em  S.taatskalender  diefes  Landes  der  deutfche  Cha- 
rakter wirklicher  Geheimenräthe  durch  den  Minifter 
'ganz  verdrängt  ift;  in  denMecklenb.Strelitz.Staats- 
Jkalendern  ward  der  Miniftertitel  dem  des  wirklichen 
Geheimeftrathes  erft  feit  dem  J.  1786  oder  lySS«  bey- 
'^efetzt  (indem  vorher  die  Mitgli^er  des  Geheimen- 
rathscollegium  nur  den  letzten  allein  führten) ,  beide 
Wurden  feitdem  verbunden;  allein  feit  igio.  ift  der 
Geheifnerräth  gänzlich  ausgelaffen  und  blofs  derCha-» 
rakter  eines  Minifters  beynebalten.    In  literarifcher 
Hitiiicht  merkwürdige  Veränderungen  flnd  in  diefem 
Jahre  nicht  vorgefallen.    A^s  den  mufterhaften  Ge- 
fetzen,  welche  das  Publikum  gewohnt  ift,  den  ehr- 
würdigen Herzog  jährlich  geben  zu  feheo^  heben  wir 
'hier  aus  den,  diefem  Staatskalender  angefügten,  An- 
nalen nur  ans:  ein  Reglement  für  das  LanJfchuUeh- 
rer-Seminarium  in  Neuftrelitz,  die  Verfügung,  dafs 
die  üntcrfuchung  der  Jagdexceffe  dem ybro  ordinario 
der  Excedenten  gehöhrt  und'  die  V^ordnüng,  dafs 
die  eintcägJii^hften  Pfarren  im  Falle  der  Erledigung, 
ras  Predigern  und  Lehrern  an  öffentlichen  Schulen, 
\velche  fich  durch  treue  Erfüllung  ihres  Berufs' aus- 
"gezeichnet  haben,  cönferirt,   und  bgy  Wiederbefet- 
zung  erledigter  Pfarrftellen  verdienten  Predigern  min- 
der gut  dotifteoPfarrea  und  verdienten  Lelireri?  an 
öffentlichen  Schulen  ftets  der  Vorzug  gegeben  wer-, 
den  foU;  di6  Steuerexemtion  des  Adels  und  der  Übri- 
gen Eximirten  ift  aufgehoben;  den  jetzt  in  officio  fte- 
nenden  Predigern  foU  die  Accife  aber  aus  dem  Acra« 
rlö  ihrer  Kirchen  erfetzt  werden ;  die  aussefchriebe- 
pen  Steuern  find  auch  in  diefem  Jahre  k>. gelinde, 
wie  nur  möglich:  als  eine  Merkwürdigkeit  und  Sel- 
tenheit in  den  Annalen  nordifch-dei^tfpher  Staaten 
verdient  hier  noch  der  Umftand  angeäthrt  zu  wer- 
den, dafs  über  kein  einziges  der,  unter  der  Regie- 
rung des  H«f  zogs  von  Mecklenburg  -  Strelitz  ftehen- 


den  Ritterfphtf(tli6hen.X>üter  ip  dem,farblfbadhbar 
Staaten  an  Concurfen  fo  reichen  Jahre  lg  10 ein  fön 
licher  Concurs  ausgebrochen  ift ,  welches  .nipht  < 
lein  d^r  Regferun^  uqd  der  Juftii^kanzley  in  üfefifl^ 
htz  (auf  welche  letztre.des  Juftizraths  von  Neu\. 
blaßt  TstxxepHsj  d«fs  die  mecklenb.  Gerichte  ind 
Eröffnung  der  Concurfe  gleichfam  wetteifern  (vm 
A.  L.  Z.  18*0.  Nr.  «80  daher  nicht  anwendbar  ifj 
als  den  Gläubigern  und Strelitzifchen  Ad vokateozi 
Ehre  gereicht.  Das  Jahr  18 10  ift  der  Poptditiw^ 
ftrelitzfchen  Lande  vortheilhaft  irewefen»  iokatl 
beiden  Theilen  deffelben  1157  Menfeh^i»  ivehri^ 
und  28s  wenigej  jgeftorben  find,   als  imlalir 


ren 


.I8oq;  wogegen  aber  die  fchlechten  Zeiten  auf  A 
Anzahl  neuer  Ehen  einen  nachäieiligen  Einfluls  f 
•habt  haben, indem  deren  im  Jahre  igio,  —  ^QJP^ 
als  im  vorhergehenden  Jahre  geCchloffen  mi. 
Population  der  Städte  ift  nicht  bey  allen  ßn  _ 
(S.  lap-  ift  der  Ausdruck:  Territorium,  wol 
ganz  angemeffen) ,  in  -Neuftrelitz  betrug  fie  im 
1810  die  Summe  von  398^  Menfchen,  alfo  159 
als  im  ^abr  1809 —  Auch  das  Aeufsere  diefes  Sl 
ienders  zeichnet  fich  vortheilhaft  aus. 

,  -      .   ,PHI  LO  SO  PUl  i^. 

Kopenhagen,! b.  Briimmer:  Kort  Taenielaerei,, 
'        For  her  edel fc  ill  ßrißlige   Vdarbeidelßr  0 
'Denl<lehre,    als   Vurbereituiig   zu   fclinWic!»j 
Ausarbeitungen)  af  Mag.  J.  CT .Do/5,0wüt^ 
Knud  Lyue  Rabbekt  Prof.  1807.  63  S.8'  (4' 

t)er  Werth  diefer  populären  Denk/ehre,  aus 
Feder  cfines  unferer  gefcnickteften  Pädagogen,  * 
Deuifchland  allgemein  anerkannt.     Zv«ar  ve 
der  ftrenge  Philofoph  hin  urtd  wieder  die  ö 
dige  Schärfe  in    der  ünterfcheidung  der  vob 
Vt!  aufgeftellten  Begriffe  überhaupt,'  und  en 
dem  von  ihm  angenommenen  Unterfchiede 
Begriffen  und  yorfiellungen  insbefondere 
Schwankende,  manches,  das  ficR  feibft  «f^. 
Doch  thut   diefes   der  Brauchbarkeit  feinerj 
im  Ganzen  genommen, keinen  bedeutenden' 
und  fie  wird  gewifs,  unter  der  Anleitung 
ter  Lehrer,  in  den  dänifchen  Schulen  ein 
grofsen  Nutzen  ftiften,    als  fie  fchon  iit  fo 
deutfchen  Schule  geftiftet  hat;   zumal  (kf 
te  ihrer  Ueberfetzuna[  fchpn  der  blol'se  T^ 
rühmten' Dichters  Aahbek  das  befteV 
weckt  und  diefes,  vvenig  Kunftwörter  ge 
Urfprungs  abgerechnet,  durch  die  Befch"^ 
Ueberfetzung  feibft  in  jedem  Betracht  b 
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FORTSETZUNGFN. 

Leipzig,  in  d.  Dvk*  Buchh. :  Allwinund 
Ein  Lefebuch  filr  Kinder,  von  Friedrich 
Prof.  am  Gymnafium  zu  GothaT  Zweyief 
1807.  196  b.  Dritter  Theil.    152  S.  8*   (l 
6  Gr.)  (Siehe  d.  Rec.  A  L»  Z.  xgoa.  Nr.. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


SonnabendSf  den  33.  März  igll* 


NATURGfiSCUlGHTE. 

-^dTTiifOBK,  b.  Dietericb:    X  Fr.  BlumenbachiU 

Prof.  Med.  9_Specjimen  Hijhoriae  naturalis   anti- 

.    auae  arns  operibus  illu/imca.    Igog.   33  S«   4* 

Es  Gegenftand,  welchen  der  berahmte  Vf.  mit  Lie- 
^be  und  Öefchmack  behandele  und  an  dem  er  mit 
pein  eigenen  Tulent  immer  neue  und  intereflante 
piten  entdeckt  Selten  ftreift  ein  fclcber  Kenner  der 
atur  in  das  Gebiet  der  Alterthumskunde,  und  eben 
leiten  zeigt  ein  Naturforfcher  folcbeKenntniffe  des 
Itertbums.  Die  kleine  aber  febr  reichhaltige  Schrift 
srdient  eine  umftandUchere  Anzeige«  Schon  we- 
ia  der  Tceue»  womit  die  alte  Kunft  Naturgegen- 
ande  abbildete»  £agt  d^r  Vf.,  verdienen  die  Ueber- 
eibfel  derfelben  für  den  Naturforfcher  Aufmerk- 
mkeit.  So  wur'de  Polyklet  getadelt,  weil  er  einem 
^i;de  Wimpern  an  da^  untere  Augenlied  fetzte, 
eiche  diefem  Thiere  fehlen.  Als  ein  Beyi'piei  wird 
nes  von  den  Siegeln  abgebildet,  wie  fie  fich  in  den 
;ypti(chen  Mumien  finden,  mit  einer  Vorftellung 
»s  Hippojpotamus ,  an  dem  der  aufgebogene  RüffeH 
odurcn  uch  der  ägvptifche  Hippopotamus  von  dem 
Rpifchen  unterfcbaiaet,  ^haraKteriftilch  ift.  Viei- 
find  beide,  ^elnt  der  Vf.,  der  Art.  nach  ver- 
Allerdings  trifft  man  zwey  ganz  ver- 
lene  Darftellungen  auf  den  Ueberreften  der  al- 
ufft ,  aber  beide  Thiere  find  Aegypten  eigen« 
[dhzen  Von  Tiber,  Claudius  und  Hadrian  beym  . 
a  1. 1.  n.  7.  p.  ii.  1. 1.  n.  4*  p«  i6«  t.  VI.  n.  50^ 
>  bemerkt  Kec.  ein  folches  Thier  mit  daneer, 
^zogener,  etwas  aufgebogener  Schnauze,  hin- 
;n  auf  einer  Münze  der  Jiula  Mammea,  f.  Oifel. 
^Xl^«  n.^.  10.;  ferner  auf  Münzen  von  Hadrian 
•^d!5r;Otacilla  Severa,  f.  Spanheim  V.  i.  p.  172. 
han  Abbildungen  von  diefem  Thiere  mit  kur- 
linpfer  Schnauze.  Auch  unter  den  neuern  Ab- 
fdaozen  finden  fich  folche  Unterfchiede;  Sparr- 
||g:itclit  ein  Thier  vor  mit  langer,  AUamand  und 
Kkner  hingegen  mit  ftum jpfer  S^nauze.  Es  mögen 
|o  wohl  zwey  Artdn  vorh^ndea  feyn»  aber  beide 
jrch  ganz  Amka  verbreitet.  Zuweilen  finden  wir, 
^rt  der  Vf.  fort^  unter  den  Antiken  Natur- 
oducte,  deren  Fundort  man  nicht  qiehr  kennt, 
Ergänzungsbläner  zur  A  L.  Z.  igii- 


z.  B.  das  Plasma.  Auch  voa  den  Veränderungen  in 
der  Natur  geben  uns  A\^  Antiken  Nachrichten,  W9^ 
von  mehrere  Beyfpiele  angeführt  werden.  Die 
Bemerkungen  felbft  theilt  oer  Vf.  in  anthropologi- 
fche,  zooiogifche,  botanplogifche  und  mineralogi* 
fcbe.^  Nie  fahderVf«  ein  wirkliches  Beyfpiel  von  man- 
golifcher  Bildung  unter  den  Antiken,  weiches  d'Hdo« 
carifille's  Paradoxieen  beftätieen  könnte.  Die  ^SfP^r 
fchen  Bildungen  find  theils  libyfche,  theils  nubiicne» 
theils  indifche.  Das  Bild  der  Minerva  auf  den  elten 
arthenienfifchen  Tetradrachmen  hält  er  mehr  für  c;i- 
nen  Beweis  geringer  Kunftfähigkeiten ,  als  äi 
fcher  Abkunft.  Aber  auffallend  ift  doch  die  G^l 
bildung  und  nicht  bloCs  fchlecht  gezeichnet.  Die  Ab* 
bildungen  in  den  unterirdifchen  Tempeln  von  Sal* 
fette  Itellen  indifche  Bergbewohner  vor,  wie  auch 
der  Schädel  eines  zu  Kopenhagen  ge(tdrbei/en  Mäd« 
chen$  zeigt.  Der  Vf.  äufsert  ftch  gegen  die  (lunbe- 
deutende)  Meinung  einiger,  dafs  die  fchöne  Ge- 
fichtsbildung  der  Antiken  eineVerbindung  des  Kind- 
lichen und  jugendlichen  Alters  fey;  er  kommt  bey 
diefer  Gielegenheit  auf  die  Hermaphroditen  und  lie« 
fert  die  Abbildung  ^ines  fchönen  Hermaphroditen 
von  einer  etruskifcnen  Raffe  in  feiner  Sammlung,  fer^ 
ner  Abbildungen  von  verbundenen  Gefchleehtsthei? 
Icn,  welche  tt-  für  ein  ex  voto  eines  an  diefen  Thei* 
len  monftröfen  Knaben  hält.  Auch  giebt  er  die  Fi- 
gur eines  Auges ,  von  Thon  gebildet,  von  jener  Art 
der  Bildniffii,  wie  fie -fich  häufig  in  den  ägyptilcbea 
Mumien  finden,  und  zwar,  weildie  Antiquare  wun<^ 
derliche  Dinge  daraus  gemacht  haben.  Atif  einer 
Münze  von  Domitian  kommt*  auch  ein  Rbinoceros 
mit- einem  Hörne  vor,  und  di  die  Alten  diefes  wohl 
nicht  aus  Indien  konnten  bringen  laffen ,  fo  mein^ 
der  Vf.  es  gebe  auch  unter  den  afrikanifchea  Nafs« 
hörnern  Abänderungen  mit  einem  Home.  Allein 
jene  Münze  ift  zu  Alexandrien  geprägt  ^  wo  es  dö^h 
ib  fchwer  wohl  nicht  >^ar,  aus  ludien  Thiere  zu  ha- 
ben ,  und  die  Vermuthung  des  Vf.  wird  dorch  keine 
andere  Gründe  beftätiet.  Der  Vf.  befitzt  in  feiner 
Sammlung  die  Abbildung  ein^s  Kameelparders 
von  Lafreri  nach  alten  Gemälden  ohne  Mähne  und 
Schwanzpiniel;  vielleicht  eine  befondere  Art.  In« 
deflen  bildeten  doch  die  Alten  diefes  Thier  zuwei- 
len ganz  nach  Befchreibungen  und  nidit  nach  der 
Natur;  fo  findet  fich  z.  ü^  auf  einer  Münze  von  An- 
'     L  (3)        ^  *  tüllin. 
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toniiif  ein  Kameelpsrdel  mit  einem  Kameelhalfe  und 
P^rdelftlfsen.  Der  Vogel  der  Minerva  fey  nicht 
Strix  Buho  wie  Lion^  meinte,  fondern  eine  unge- 
öHrte  Eule.  Die  Schlangei  mit  dickem  Hälfe  auf 
den  ägyptifchen  Monumenten  fey  nicht  die  indlfche 
Brjllenfchlange,  fondern  Coluber  Haje^  beweift  alfo 
joicbts  für  den  iudifchen  Urfprung.  Auf  einigen 
Tarentinifchen  MQnzen  findet  fich  eiae  Sepia  octo- 
podia^  welche  Haverkamp,  feltfam  genug»  für  eine 
f^nus  caUipyga  hielt.  Die  Pflanze  auf  den  Münzen 
libn  Rhegium,  welche  man  für  Lorbeer  hielt,  wird 
füj5  eine  keimende  Pflanze  überhaupt  erklärt.  Die 
2^ge  um  d!b  Mumien  find  von  Baumwolle;  worfh 
MC.  mit  dem  Vf«  nach  forgfältigen  Unterfuchungen 
Vbii^reinftimmen  ipufs.  In  dem  mineralogifchen  Tnei- 
Ite  wird  die  Steinart  befchrieben,  worein  die  Tempel 
teif  Salfette  gehauen  find.  Es  fey  ein  Porphyrit. 
Auch  charakterifirt  der  Vf.  die  verfchiedenen  anti- 
icen  Bafaltarten  und  fetzt  die  Gefchichte  des  Plasma 
'auseinander.  Wir  hoffen,  dafs  der  Vf.  auf  diefem 
Wege  fortfahren  werde;  an  einer  reichen  Nachlefe 
iunn  es  ihm  nicht  fehlen. 


Darmstadt,  im  Verl.  d.  Herausgeber:  Deutfcliä 
'  Orniihologie^  oder  Natur gefchichce  aller  Vö- 
'  .*^  gel  Deiujbhlands  \n  naturgetreuen  Abbilduii- 
-<*-.-  gen.u.  Befchreibungen.  Herausg.  von  Borkhaw 
^.     Jen^  Lichthammer  y  C.  W,  Bekker,  Leiribcke  und 


B&kker.  XIX.  Heft.  1810.  gr.  Fol. 
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In  diefem  Hefte  wird  der  bärtige  Alpengeyerad- 
1er  9  (Gypaetus  "  barbatus)  nämlich  a)  n)it  dem  woi- 
i«en  Kopfe  und  orängegelben  Vorderhai fe  und  b)  mit 
der  fchwarzbraunen  Grund-  und  Hauptfarbe  —  der 
hleine  Kauz  als  Männchen  und  Weibchen  und  —  der 
kleine  graue  Würger  auch  nacl\  beiderley  Gefchlech- 
tiöfJro  abgebildet  und  befchrieben  ~     Die  Ahbildun- 

äen  des  Gypaetus  barbatus  ö.bertreffen  an  Feinheit 
es  Stichs  tind  der  IlJuminatJon  alles  was  die  Kunft 
bisher  in  diefem  Fache  geliefert  hat,  felbft  die  be- 
rühmten Audebartfclfen  und  Vaillantfchen  Kupfer 
nicht  ausgenommen.  Diie  weifsköpßge  Varietät  wird 
als  alter  Vogel,  und  die  fchwarzarauTie  als  junger, 
witiEinftiramung  Dr.  Rainers j  hier  auijgeführt.  In 
i|pr  Alpina  von  Salis  und  Steinmüller  (I.  S.  i§3.) 
\verden  diefe  angeblichen  Altersverfchiedenheiten 
2u  zwey  befondern  Arten  gemacht,  und  darauf  ge- 
ftützt  kaben  fie  auch  Wolf  unal  Meyer  im  Tafchenbuch 
der  deutfchen  Vögelkunde  S.  o.  unter  dem -IVamea 
weifskönfiger  und  fohwarzköpfiger  Geyeraiter  (Gy- 

fmetus  ieucocephalus  etmelanocephalus)  als  zweyer- 
ey  Speoies  befchrieben.  Es  fcheint  aber  in  der  That, 
al3^  wenn,  wie  bey  mehrern  Raubvögeln,  beides  nur 
Gefchlechtsabweichungj^n  wären,  fo  dafs  von  beider^ 
ley  Farben  >unge  und  'alte  Vögel  angetroffen  wer- 
den. Die  gelbeb  Füfse  machen  es  wahrfcheinlich, 
dafs  die  ich  warzbraune  Vanetät,  die  unfere  Vff.  ab- 

Sebildet  haben,  ein  junges  Männchen  fey.  Selbft  bey 
Jpiaa  IV.  &  6g.  ift  es  wieder  zweifelhaft»  ob  diefe 


Varietäten  als  Arten  zu  trennen  feyen.  Bis  jetzt 
alfo  die  N.  G.  diefes  Vogels  noch  nicht  aufs  Reine. 
Bey  dem  kleinen  Kauz  wird  als  echter  Nampft/ 
tiQctua  (Retzii  Fauna  fuec»  p,  %^  ni  js»)  an^^l 
und  Sirix  pajferlna  Linni  als  falfch  verworfen. 
Vff.  fagen:  „Es  ift  wohl  keinem  Zweifel  uDt< 
fen,  dafs  diefe  iiXr  Aie,Linneifche  Str.  pajferina 
verfchiedenen  Schriftftellern  viele  Jahre  lang  « 
ten  wordene  Eule  letztere  gar  nicht- ift,  nocni 
kann,  denn  Linni  befchreibt  unte^  jener  ütnmof 
eine  in  Schweden  wohnende  kleine  Eule  von  derhtti 
eines  Gimpels  (Lu/cia  PyrrhulaJ  y  eine  Art,  dfe* 
in  Deutfchland  gar  nicht  kennen  und  alfo  idk 
Schweden  verweifen  mflffen.**  Nach  unferm  ürd», 
le  ift  die  Sache  blofs  zweifelhaft,  aber  oichi 
fchieden ,  ob  Linnt  mit  feinen  kur^^n  Aoj;^» 
fe  oder  etwa  Strix  dafypus  oder  pygmea  ^raji 
habe.  Rec.  hat  die  Ausgabe  der  Faunxi  fuecica ' 
1746  vor  fich,  und  darin  neifst  es  S.  i8«  "•  53: 
capite  läevi^  corpore  fujeo^  remigibus  maculhi^ 
auinque  ardinum»  —  Habt  tat  in  cavis  arbori 
bejcr.  Magnitudo  Merulae.  'Corpus  tvtw^ 
prafufco  -  einer eurrt  punctis  albicantibus  ^  pifri 
ro  totum  albicans  cum  maculis  longitudinäiutj 
eis,  Alaefubtus  macülft  albis  per  g  oräines  ' 
tisy  quarum  extimae  minores  funt:  Tecirü 
alarum  tarn  fupra  quam  infra  albae ,  eo:tu5  h 
puncta  albida  per  $€^6  ordines  difpoßtfi*  Cauit 
lineis  4  albis  transverßs*  Ca  put  punctii  nunwo^ 
fis  albis;  tempora  alba.  Reftrum  luteum  vl\ 
ßs  nigris.  Pedes  albidi  fubtus  luteiy  ungülhüi 
gris.  —  Wenn  man  diefe  Befchreibung  mit  den, 
wohnlichen  Abbildungen  und  Befchreibuogeo 
Strix  pajferina  vergJeicht,  fo  fcheint  kein  anc' 
Vogel  als  der  hier  nach  beiden  Gefchlechtern 
bildete  unH  befchriebene  gemeint  zu  feyn,  uwi 
nach  bliebe  denn  der  gewöhnliche  Name  Stm^ 
ferina  Linn.  ftehen.  —  Von  Lantus  minor 
bildung  und  Befchreibung,  beide  gfeich-in 
doch  iit  der  deutfche  Name  kleiner  gra 
nicht  fyftematifch.  Eben  diefs  gilt  von  di 
hung:  bärtiger  Alpengeyeradler.  Drey  W< 
gen  ja  in  der  Naturgefchichte  bekanntlich 
rietät  an.  Selbft  das  Wort  Geyeradler  Ui 
Gattungsname  nichts» 
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JUGEND  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  in  Comm.  b.  Gräff ;  Neuer  Ki^i 
Von   C.  Hildebrändt  j    Prediger  zu 
Halberftädtifchen.     Zweytes    Bändi 
i8aS.  8.  (16  Gr.) 
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Auch  diefer  ziveyte  Theil  des  neuen  Khtäei 
des  (deffen  erfter  Theil  in  den  Erg.  BL  der  A. 
18 10.  Nr.  87.  angezeigt  worden)  ift  von  fehrlt 
rifchem  Inhalt,  der  fich  indefs  wenig  mit  der 
genwart  befchäftigt,  fichnurin  Auffrifchungvon' 
jaea  aus  dem  fiebenjährigen  Kriege  geBillt ,  die 
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i^Gtitt  fei'oetf  alten   ipreufsifclien  Grenadiers  recht 
Utmore  dargeftellt  werden .  Der Vf-  bat lfl( der  Thät 
hr  vielen  Beruf,  das  in  Profa  zu  werden,  was' Qleim 
j  lichter  war.  Nur  ift  ihm  das  Loos  minder  giinftig 
rfalten-;   wrfs*tK|Y.  jenem  freudiges  Geftalten  der-Ge- 
feäwart  waf )    i"  bey  ihm  elegifeher  Nachhall  der 
'^Wangevheit,  eben  fo  fcbmerzlich  fOr  den  Schrift- 
ellef  äs  für  den  theilnehmendeo  Leier,  weil  hier 
er  Klage  ganz  die- Beruhigung  abgeht,  welche, die 
Igeritliehe  uiegie  in  ihrtr  ^ünltlerilchen  Vollendung 
>tl  üch  führt.   Obgleich  der  Vf.  in  feinen  drey  Soh- 
len einäi  Soldaten  i    einen  Oekonomen   und  eitieii 
Caufmano  erzieht,  fo  befcbäftigt  er  ßch  doch  bey- 
»he^iisfchllefslich  mit  dem  erftern,  uitd  'hätte  da- 
»erVrdhl  gethan,  feinefi  Kinderfreuhd  geradö^u  ei4 
l9^  ml^tärifchen  zu  nennen.     In  wiffenfehdftlicher 
to^t  betrachtet,    ift  fein  Stani^tpun'ct  ]iTid  feiiiö 
Ifich't  zu  befchränkt,  um  einen  Vergleich  mit  Wäiffe 
lühalten;    für  Methodik ^des  Unterrichts,  liefert 
^  zweytc  Bändchen ,  noch  geringere  Ausbeute 
^  erftere,  fo  wie  uns  auch  in  der  etwas  breiten^ 
Wortreichen  Schreibart  mehr  N'achläffigkeiterf» 
ji  erften  Bäridchen  aufitiefsen.     Nirgends  ver- 
[tti  fich  die  Anflehten  des  Vfe.Äberdite  Sphäre  des 
Vlithen  Verftöfldes;  feinem  ficji'  fä  ftark  aiisfpre- 
^en  Sinn  für  Einfachheit  und  Rechtlichkeit  ge- 
|hrt  übrigens  Lob,  wenn  gleich  feine  Schrift  un- 
\  den  l^rzlehungsbüchern  keinen  hohen  Rang  eih- 
mmtJ.'     Die  S.  16  ^  38-  gelieferte  <Jefchichte  der 
iniglich  Hchfilchen  Armee  ift,  gegen  die  Gefchich- 
*der  preufsifchen  im    erften  bändchen  gehalten) 
u^^mengeihaft  ausgefallen,    wenn' man  auch  dea 
igäfchränkten  Raum  in  Anfchlag  bringt.     Aufser» 
m^,    däfs  fo^  ^vieles  unrerörteit  gelaffen  und  über 
Ihche  Pericklen  mit  wenigen  Worten  hihwegge- 
ilQpft  wird,  findeü  Cch   viele  einzelne  Unrichtig-' 
ilefa,    von  dlsnen  Wir  hier  folgende  bemerken: 
2Q.  wird  HeinHdi.d^r  Löwe  zu  einem  Sohne  des 
iinten  Heinrich  (des   Vogelftellers)   gemacht, 
^e  Hunnen  beyMeri'eburg  fciiiugl     Nach  S.  22.. 
i  Herzog  Albert  im  Jahr  1487  ctem  Kaifer  Frie- 
IL  ein  Contingent  gegen  die  Ungern  geben  \ 
■'"  aber  Ffiedrich  lii.  gemeint  fevn.^.     S*  24* 
\  Einführung  der  Fhnterifchlöflfer' ftatt  der 
zwar  ohrife  Beftimmung  der  Zeit ,  'aber  doch 
•  zu  früh,  erwähnt,  indem  erft  nachher  von 
«rfOrften  Moritz/  dem  Belagerer  Magdeburgs, 
lede  ift;  beRannthch  aber  "hatte  maii  noch  im 
ligjährigen  Kriege  Lunten.     S.  26.  wird  fälfch- 
"^niptet,  dafs  das  fach lifche  Heer  an  Guftav 
^^^  in  der  Schlacht  bey  Lützen  gefochten 
,  ^diefer  Schlacht  waren  die  Sachl'en  nicht 
}\  weil  fich  i|ir  Fddherr  Arnim  aus  Furcht 
\m  nahen  Wallenftein  nicht  über  die  Elbe  ge-    < 
jbd  d\iher  nicht  mit  Guftav  Adolph  hatte  ver- 
ja  können.    Eben   fo  fehr  möchte  der  Vf.  ir- 
ivrenn  er  auf  eben  diefer  Seite  fagt,  nie  habe 
las  fächfifche  Heer  durch  fo  glänzende  Thaten 
\T  ausgezeichnet,  als  im  dreyfsigjährigen  Kiie« 
Dergleichen   allgemeine   Ausfprüche    dürfen 


freylich  nicht  immer  g^n^  ftrcp^egjSnommen.  wer- 
den.    Die  Gefchichte,  der  Sacbfen  im  den  drey  liqe'* 
gen   von  1740  bis  1^63  hefriedigt  am  n^eifiten »  defto 
dürftiger  ift;  die  Gek|iichte  deir  J^i^Ujeft/en  Zeit  ausge- 
fallen,    pie  kurze  Erzählung  S.  Xi5*  unter  der  Auf- 
fchrift:  So  macht  man  fich  unglücklich,  ift  viel  2u 
allgemein  gehalten;  mit  dem  inaividuell  Bezeichnen- 
dem fällt  zugleich  ein  grofser  Theil  des  Eindrucks 
W^g» .  K.  Zylejzl;-  fif>4?t  ^^  ^,^9fe  ^^^  kjeii^es  Siohau- 
fpiel,,  wbrin  dem  yf.  die  CharaKter^eichnunc  pr^u-^ 
fsifcher  Veteranen  wiederum  gelungen  ift.     Wir  g^ 
ben'  ihm|  d'eii  Rath^  die  Gefchichte  des  fiebe^jährigen 
Krieges  oder  die  der  preufsifohen. Armee  überhaupt 
mi^  einiger  Ausführlichkeit  zu  fcbreiben ,,  und  fein^ 
Aiig^nmerk  dabey   befonders   auf  die  kleinen  cb^ 
raktc^riftifchen  Züge  zu  richten,  die  zur  Bezeichaunal 
d^s  Innern  Geiftes  dienen,  fo  wie  auf  d^e  feinern  unigt 
tem^orellcn  Modi&catloneu  deffelben  Geiftes,    di% 
für  den  Oefchic.htsforfcher   gewöhnlich « fphon  nachr 
der  nächften  Generation  unwiderbringlich  verloren 
find;  in  diefem  Fache  läfst  fich  V;Qn~dem  Vf.  nicht 
ohne  Grund  etw^as  erwarten»  ^      . 


Berlin  ,  in  d.  Realfchulbuchh. :  Ausgoß  wühlte  Xe- 

Jeßiicke^  aus  deutfchen  profaifchen  Mufterfcbrif- 

ten,  ';Zum  Behuf  iür- höhere  Bürgerfchulen  un4 

die  unteren  Klaffen  der  Gymnaüen,    von  F.  Fi 

s  Wllmferii  Prediger  an  der  Parochial- Kirche  «u^ 
Berlin.  \%\^.  Xll  u.  378  S.  8«  (10  Gr.) 
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Auch  ujitel*  dem  Titel: 

Ver  deutfche  Kinderfreund.    Zweyter  Theil.    Ein 
Lefjebuch  für  Rohere  Bürgerfchulen  u,  f .  w« 

•  -  ,  *>..  ~  •  -f  .'  .•  *•  ^  .  - 
Es  läfst  fich  nicht  läugnen»  dafs  in  unfern  Schti-« 
len  für  .die  Bildung  des  Gefchmacks  noch  viel  zu 
wenig  gefchieht  und.  dafs  die  Jugend  des  Mittelftan- 
des  von  dem  Qebi:^uche  und  Geiiufs  der  Schätze  uivi 
ferer  deutfchen  Literatur  faft.  gänzlich  ftusgefchlof- 
fen  ift.  Währeacl  ,d^^  Grund£at2;e  der  intieilectuellen 
und  wiffenfchaftlichen  Bil(iung,  fo  wie  die  Grund- 
fatze  der  moi^ali^fch^n  Erziehung  zu  ein^m  hohen 
Grade  von  VoUkommepheit  gebracht  find ,  wird  an 
eine  eigentlich  äfthetifche  Bildung  faft  gar  nicht  gte- 

f redacht. '  Und  doch  H%  es  fo  wahr,  ,W4S  Schiller  ja 
einen  Briefen  über  diot  äfthetifohe  Erziehung  fchon 
bemerkt,  dafs  ein  reges  und  reines  Gefühl' für 
Schönheit  auf  das  moralifche  Leben  offenbar  dea 
elückliahfte/i  Einäufs  h^it,  dßis  der  Gefchmack  das 
GemiXth  Von  der  Gewalt  des  Inftilikts  befreyet  xxwk 
e^  in. eine,  für  die  Tugend  zweckmäfsige  Stimmung 
v'erfetzt,  cfafs  der  Sinn  für  das  Schöne  unti  Edle  die 
.Sinnlichkeit-feil^ft  zum  Vortheil  der  Pflicht  ftimmt, 
fo  dafs  auch  eine  fchwächere  moralifche  Willens- 
kraft der  Tugend  gewachfen  wird,  dafs  ohne  den 
Sinn  für  das  Schöne  keine  Freude  an  der  Natur  und 
kein  Wohlgefallen  an  den  Werken  der  Kunft  mög- 
lich fey.  Wodurch  könnte  nun  auf  die  Veredlung 
und  Erhebung  des  Gefühls  wohlthätiger  gewirkt 

wer- 
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werden,   als  durch  eiqp  vertrautere  Bekanntfchaft     am  ZimTn^rnuanr  Tafebänb.  der  Heifei^  Af  dvMi 
mit  unfern  deulfchen  ElafßkÄrri?    Bisner  aber  War 


die  Leetüre  und  da«  Studium  der  klarfifcbeB  Werke 
iinferer  Nation  iin''Oebieta  des  ScbAnen  und  des  Ge- 
fcbinacks  aus  uofern  Lehr-  und  Erziehungsauftaltea 
faft  gänzlich  verbannt.  Selbtt  bcy  der  Bildung  de« 
höheren  Stände  arid  des  künftigen  Gelehrten  wurde 
hierin  faft  alles  dem  Zufalle  aberlaHeo. 


iSiOJ  und  4^  aber  die  Steppen  uod  Woftan,  aus  Jta 
von  HuiTwöl^cs  Anlicbten  der  Natur,  per  xieej 
Abfchnitt  eiitb£lt  34  Fabeln  ia  Prolk  von  iäe^ 
lier,  LeJTittg,  Demmct  Fulda  t  Herder  und  Ltukt 
per  ^ute  Abfchnkt  giebt  Erza^Iuneea  und  Pn 
beln  von  Engel,  Llebeikindt  Meißner t^Stail 
Gejiner  uod  Krtiminacher.  Der  vierte  Äfchn.  ei 
hält. Briefe  voä  Geliert,  Garve,  Hlrtelaadlhi 
met.  Der  färbte  '  Abfchn.  dramatifcbe  Drii^ 
lungen  und  zwar:    Jofeph   Timm   tod  EngÄ,  it: 


Darum  iFt  es  eine  recht  glflcktitrhe  Idee,  der  Jut 

gend  des  Miltelftandes  eine  gute  Auswahl  vonLafe-     _ _^„ ^_..  _. 

ftQcken  aii9  den  klaffifchen  Werken  der  Deutfcben  Hoble  auf  Anüparos  von  Pamf^elbeo,  Alexandaai 

in  die  Hände  zu  geben ,  an  welchen  und  durch  wel^  Diogenes   von   Wlclandj   Scipjo  und  Ailuciu  n* 

che  fich  der  "Sinn  fOr  das  Schöne  und  Erhabene  bil-  Meißner  t  Tobias  Witt  von  Engel,  Mühe  und  Ld« 

den  könne.     Sehr  richtig  bemerkt  der  wDrdige  Vf.,  von  Rochlitz  und   den  Edelknaben   von  fit;«!. - 

der  nicht  aufhört,  unfre  Bürger- und  Elementai-fchu-  Tinfechste  Abfchn.,  das  profaircbe  HeldecwÜdt 

len  mit  zweokmaCsieen  Lehr -'und  Lefebachern  zu  umfafst  zwey  Idyllen  von  Gefsner  und  der^fafari 

bereichern,  in  der  Vorrede:  >,Es  gabrielleicht  fOr  Abfchn.   biftoril^he    und  gefchichtlicfae   Darfttllai 

die  Deutfcbeo  nie  eine  Zeit,  in  welcher  ihnen  Gei-  gen,  und  zwar  i)  Chriftopboro  Colombo,  oder.i 

IteserhebuBg  fo  liothwendig  gewefen  wäre,  als  di»  -  ■     •                   *        ■'                 .,     .   .^  ^       .» 
gegenwärtige.    Auch  ift  zu  erwarten,  dafs  die  Leb-' 


gen,  und  zwar  1}  uiiriltopnoro  LiOlomt», 
Entdeckung  von  Amerika,  vom  Prof.  l'ojii  3^ 
Tod  des  Herzogs  Karls  des  Kohnen  und  den  Hg 
Klaus  von  Johannes  v.  Müller ,  a)  die  Schlacht 
Leutheri  und  Jen  tJeberfaQ  bey  Hochkircb  vw 
chenholz;  4)  die  verCchattung  der  Dörfer  Gob 
Bufingen  und  Lowerz*. durch  den-EinfturzdesRi 
bergs,  von  Hirzel;  5) den  Charakter  und  TtH/i 
Sokrates,  von  Mo/es  Mendeltfohn.     Dwflfltei*' 


rcr  in  unferen  Borgerfchuleo  ßch  von  dem  trägen 
Mechanismus,  und  v»n  der  fo  febr  herrtchenden' 
HerzlofigkeJt  losmachen  werden ,  wenn  ihnen  Lehr- 
bücher in  die' Hände  kommen,  die  ihrem  Geifte  ei- 
nen hohem  Schwung  geben,  indem  fie  Gefühl  und 

Phanlafie  anregen  und  zum  angeftrengten  Nachden-     , --.-j- v 

ken  nötliigen."  —  Es  ift  wahr,  eine  folffae  Samm-  fchnitc  entwich  —  Lehrvortrag,  oder  dag^fcbt 
lung  hat^inre  vielfachen  Schwierigkeiten,  wenn  6e  parftellting  —  enthält  in  dar  erßea^  Abtbmut^Stt- 
zweckmäfsig,  methddifch  und  bey  der  nöthigen  Po-  tenzen,  maximen,  Sittenlehren  ufid  Betncwu^^ 
pularität,  doch  edel  und  wahrhaft  bildend  feyn  uod  von  /.  P.  Tr,  Richter,  Klinger,  Niemeytr,  W« 
alles  verbannen  foU,  was  der  Sittlichkeit  im  gering-  taine.  Geliert,  Schleiermacher j  G^he,  -Ka^fi 
ften  nachtheilig  werden  und  der  jugendlichen  Phan-  Garve,  Ifelln,  Jerufulem,  Ehrenberg,  Vl«p 
laße  eine  se^hrliche  Richtung  geben  könnte.  Diefe  Zimmermann,  Pfeffel,  Luther;  in  derwey*«"' 
Schvvierigkieiten  fteigen  höher,  wenn  man  Geh  da-  theit.  zwey  Abhandlungen  von  Eberhard,  m«'* 
bey  3iif  einen  Uaifang  von  höchftens  34  Booen  ^io*  der,  die  erftere  über  die  Tugenden  des  heit' ' 
fchränken  und  doch   dicht  abeerifTene  Stück»  obno      "-    -*>  '■     ■  ■  -•         .-.-.-  tf- 

Sinn  und  Zufammenbang  gehen  foll.  Wenn  nun 
gleich  diefe  Auswahl  felhft  Sache  des  Gefchmacks 
ih  und  von  der  eigenen  ladividualitst  des  Vfs.aus- 
geht,  Rec.  Such  vielleicht  für  die  gewählten  Stücke 
manche  andere  klafßfche  Stellen,  die  er  fehr  ungern 
vennifstf  aufgenommen  haben  würde:  fo  ift  doch 
Ifein  einziges  feines  Platzes  unwürdig  und  kann  ge. 
wifs  in  diefer  oder  jeaer  Rttckficht  KJafiicität  An- 
fpruch  madien.  Eine  nähere  Angabe  des  Inhalts 
wirtl  unter  ürtheil  beftätigen. 


Der  erfte  ^A/eSn/it* Natur-  und  Llnderbefchrei- 
bung,  enthält  l)  den  Fang  der  Waflroffe,  Wallfifche, 
Seebaren  und  Seeottern  im  nördlichen  Weltmeere, 
aus  Storchs  Gemälden  des  Ruffifchen  Reichs;  3)  die 
Hunde  auf  KamtCchatka,  voa  Demfelben;   3)  Peru, 


Alterthums,  die  letztere  ober  die  Org*«^'**' 
Menfchen  zu  feineren  Sinnen,    zur  Kunft  flfi 
Sprache;  und  endlich  in  der  dritteit'AbthGi 
1)  die  Würde  des  Menfchen,  ,von  ZolUiuift^ 
Gabe  der  Sprache,  von  Reinhard  und3)v 
nilsrede  auf  Friedrich  II.,  von  Sa^k. 

WenninaDgleich  dieNanun  Gothe,HeriertA 
feit  Wieland  nnd  Leffing  öfter  zu  bemerken 
te,  und  die  von  Schuler,  Winielmann,  SAl 
kofA  ungern  v^rmifst,    fo   mufs  man  docbll 
dafs  die  Anordnung  gut  und  zweekmäfnil 
Auswahl  im  Ganzen  vortrefflich  ift.      '  " 
hätte  wohl  die    beffernde  Hand  des  1 
kleine  Nachläfügkeiten  des  Stil^  abänd«     _ 
Lehrern  in  Mitteifchulen  eine  kurze  Erklinli|M 
einen  kleinen  Wii^  hinzufageo  können. 
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r  I-BHGO,  in  c!.  Meyer.  Buchh. :  Predigten  über  die 
r      msjendichfien    und    elgenthämliclißen   Lehren 

-  des  Chrißenthum&.     Neuntes  Heft. 

Auch  ntiter  d«»m   Titel: 

ßolu^pfung  der  Erde  und  desMenfchen.    Fünf  Pre- 

tJrgten;    Zehntes  Heft:     Der  erjte  Ungehorfam 

i^es  Menfchen  mit  feinen  Folgen.      Sieben  Pre- 

digteu  von  y.  L.  Ewalde   Mitgl.  d.  Grofsh.-ßad. 

evaug.überkirchenr,  ib09. 78U.  iioS.  8-  (12 Gr.) 

as  erße  und  zweyte  Heft  diefer  Predigten  ift 
fchoo  1787.  N.  291  a  das  dritte  und  vierte  1791. 
^.  159.  und  das/t//j/>e  und  zwölße  Beh  ^.  22\.  in 
ler  A.  L.  Z.  recenfirt  worden.  Auch  in  diefer 
"ortfetzung  bleibt  der  Vf.  feinen  früher  mitgetbeilten 
f\nrichten  und  feiner  als  bekannt  vorauszuietzenden 
Öain'er  ziemlich  getreu.  Allen  denen,  welchen  jene 
ufagen,  werden  daher  diefe  neuen  Hefte  kein  un- 
villkommnes  Gefchenk  feyn ,'  uild  fie  werden  mit 
lern  Vf.  keineVweges  darüber  rechten»  dafs  er  die 
/on  ihm  bearbeiteten  MoraifclienTErzähhmgen,  deren 
gegenwärtige  Form  nach  den  nLueften  Ünterfuchun- 
jen  doch  nicht  über  das  Zeilalter  David*s  hinaus- 
reicht, für  dieältefte,  und  zwar  für  die  ältefte  chrift- 
e  Offenbarung  Gottes,!  fo  w'ie  die  darin  enthal- 
JD  Ausfpröche  d^älteften  jüdifchen Tradition  für 
'wefentUchften  und  eigen thü ml ichften  Lehren  des 
ftenthums  erklärt.  So  wenig  Rec.  dem  Vf.  hierin 
immen  kann,  fo  findet  er  doch  an  einzelnen 
^•n  die  praktifche  Benutzung  des  Textes,  und 
iche  daran  geknüpften  Betrachtungen  erbaulich 
bejfallswünlig. 

Dqs  neunte,  rieft  enthält  zuerft  ein^  Predigt  über 

Fr^ge :     Was  foll  die  Schöpfungsurkunde  geben ? 

ht^Mof.  I,  1-25.    mit    folgender    Abtheilung: 

wieder  Vf.  etivas  von  demAeufsern  der  Urkunde 

'^n2|)  erinnern',,  was  fie  uicht  geben  foU,  weil  fie 

-  ramt  geben  kaAri,  und  3)  zeigen,  was  wir  eigent- 
tch  darin  zu  fuchen  haben.     Es  fällt  in  die  Augen, 

^mangelhaft  diefe  Eintheilung,  und  daCs  eigentlich 
Er  cier  dritte  Theilim  Thema  enthalten  ift.  Die 
Urkunde  von  der  Schöpfung'  erklärt  der  Vf.  für  ein 
iiftorifches  Lied,  das  eine  den  erften  Menfchen  ee- 
(ebene  Offenbarung  im  Andenken  erhalten  follte 
ind  von  MQfes  an  cUe  Spitze  feiner  aus  alten  Urkun- 
,,£rgänzung^sbltUter  zur  A*  L*  Z.  t^iu 


dpn  gefammelten  Gefchichte  gefteHt  wurde.  Ira 
zweyten  Theile  fucht  der  Vf.  zu  zeigen,  dafs  wir  in 
der  Schöpfungsoffenbarung  keine  Erklärung,  Ä;fe 
eigc^ntlich  alles  von  Gott  crfchaffen  worden,  auch 
kein  Lehrgebäude  über  die  Entftehung  der  Erde  fü* 
chen  dürfen,  fondern  nur  menichliche  Anficht  der 
Wahrheit.  Allein  mit  diefer  vertrugen  fich  fehr  wohl 
eine  gewiffe  Ordnung  der  Erzählung  und  eine  der 
Gottheit  würdigere  Einkleidung,  xiie  fchon  der  Jude 
Philo  darin  verujifste,  wenn  er  die  Vorfteiluriff  von 
einem  fechstägigen  Schöpfungswerke  gar  einfaltig 
(eurj^ec  txvv)  nannte.  Allegor.  I.  p.  33.  ed.Pfeiff.L 
In  der  Einleitung  zu  der  folgenden  Homilie  über 
i  Mof.  I,  19.  heifst  es  unter  andera;  „Drey  find, 
"die  da  zeugen,  für  eine  Wahrheit:  Die  Natur,  die 
Menfchheit  und  die  Bibel;  und  ihr  Zeugnifs  ift  Eins. 
—  Naturreligion  des  gefühlvollen  Gottesverehrers  ift 
Chriftenthum,  fobald-er  Chriftentlium  kennt.  Chri- 
ftenthum  ^ft  Naturreligion  ^es  gefühlvollen  Gottes- 
verelirers,  dem  die  Natur  aufeefchlolTen  ift."  Hier 
erfcheint  der  Vf.  mit  fich  felblt  im  Widerfpruch,  da 
er  mit' feinen  religiöfen  Anfichtcn  fo  vieles  vereinigt 
wovon  die  Natur  gar  nichts  weifs.  -  Die  dritte  Pre- 
digt hat  die  Schöpfung  lebender  Wefen  zum  Thema 
über  I  Mof.  i,  1  —  35.  Zuerft  wird  der  Text  erläu- 
tert und  fodann  werden  einige  Anmerkungen  hinzii- 
gefetzt.  In  der  Einleitungfind  uns,einze!ne  au  anthro- 
pomorphiftifche  und  unedle  Austlrücke  aufgefallen, 
z.B.  ,,fo  fühlt  auch  Gott,  gönl\6he  E??ipfi/idun<r  ^ 
die  Schöpfung  war  ihm  noch  nicht  recht  -^  Fülle  zu 
geben  ift  feine  Art.""  Auch  in  der  Abhandlung  felbft 
kommt  manches  vor,  was  nicht  fo  für  die  iCanzol 
paffen  möchte,  z.  ß.  was  der  Vf.  von  einem  fich  von 
felbft  bewegenden  Wagen ,  von  Wallfifchen,  Hai- 
fifchen,  Häringen,  von  der  Puppe  des  Hirfchkäfers 
u.  f.  w.  fagt.  Im  zweyten  Theile  werden  unrichtig 
Sabäer  und  Chaldäer.für  Eins  genommen.  Die  vierte 
Predigt  über  1  Mof.  1,26.  27.  verbreitet  fich  über  die 
Schöpfung  desf  Menfchen y  und  foU  zeigen,  i)  in  wie 
fern  derMehfch  Gottes'Bild  fey,  und  2)  warum  da^ 
wohl  Gotf  ihm  fogleich  offenbaren  liefs.  Beide  Theile 
liegen  aber  garnichtim  Thema.  EbenJb  wenig  wird 
man  folgenden  Eingang  paffend  finden:  „Gefetztem 
reicher  ausgezeichneter  Mann,  belafe'  ein  fchönes 
Landgut,  an  das  er  viel  gewendet,  das  er  durch  Ge- 
bäude und  Anpflaiwungen  zu  einem  wahren  Paradiefe 
M(a)  ..         üni. 
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«mgefcliaffen  hatte.  Natürlich  möcht*  er  Geh  manch- 
mal da  auflialten ,  und  feine  Schöpfung  (?)  geniefsen. 
£1*  fände  Alles  in  TJeberflufs;  auch  Menfclieiv,  die 
ihren  angewiefenen  Ber/if  erfüllten  ,  fich;  ihres  Lebens 
freuten  und  Freude  machten  durch  ihre  Freude  dem, 
der  ihnen  Freude  bereitet  hat.  Aber  es  wären  lauter 
eingefchränkte,  alltät'liche  Mcnfchen ,  die  ihn  nicht 
verftänrien,  denen  er  von  feinen  befien  Gedanken 
und  Empfindungen  nichts  mittheilen  könnte,  die 
nicht  einmal  fähig  wären,  den  Geift  feiner  Anordnun- 
gen zu  faffen.  Natürlich  war'  ihm  allein  unter  diefen 
Wefen  auf  dem  fchönen  Landgute  doch  nicht  recht 
wohl.  Natürlich  würde  er  darauf  denken,  jemand 
dahin  zu  fetzen,  der  mit  ihm  das  Ganze  überfähe, 
mit  dem  er  Geh  über  Manches,  diefsGut.betreffend, 
unterhalten  -^  könnte.  Undyb  wars  auch  GotCy  als 
er  diefe  Erde  voll  lebendiger  Welen  fah.  Wenigstens 
fo  xnQuichMch  follen  wir  uns  Gott  denken,  den  wir 
Ans  nicht  anders  denken  können.''  Heifst  das  nicht 
die  Idee  der  Gottheit  aufs  höchfte  entweihen,  wenn 
man  6e  fö  in  die  kleinlichen  Menfchenverhähniffe 
herabzieht?  Im  folgemlen  läfst  der  Vf.  fogar  Gott 
Alles  geniefsen  und  Liebe  zur  Gvandheigung  haben. 
Die  Frage  des  zweyten  Theils  wird  dahin  beantwor- 
tet, dafs  Gott  vorausgefehn habe,  die Menfchen  wür- 
den ein  Bild  von  ihm  bedürfen,  darum  ftellte  er  ih- 
nen Jen  Menfchen  als  Bild  Gottes  dar,  welches  nicht 
nur  in  Beziehung* au£ ihn  felbft,  fondern  auchinHin- 
ficlit  auf  andere  wohlthätig  fey.  In  Beziehung  auf  das 
letztere  macht  der  Vf.  folgende  fehr  unedel  ausge- 
drückte Nutzanwendung:  „Das  todte  Bild  eines 
"Wöhlthäters  6eÄ;zr/i^  man  nicht  gerne  mitKoth;  und 
wal^rlich!  noch  weit  weniger  wird  man  den  lebendi- 

g'en  Menfchen^  mifshandeln,  oder  verachten,  wenn 
lan  es  glaubt,  er  fey  Gottes  Bild."  S.62.  Die  fünfte 
Prediat :  Ueber  die.  menge  und  Gröfse  der  Gefchöpfe, 
und  me  Weisheit  in  ihrer  Anordnung;  hebt  fo  an: 
5,Herr,,  wie  Gnd  deine  Werke  fo  grofs  und  fo  viel! 
du  haftfie  alle  weislich  geordnet!  So  rief  es  manch- 
mai  in  diefem  Winter  aus  mir  heraus,  wenn  ich  — 
von  dem  Platte  aus,  wo  diefe  iKirche  fteht,  eine  fo 
zahllofe  Menge  Geftirne  ttberfehn  konnte."  Der  Vf. 
erzählt  hierauf,  was  für  Wonne  er  genoffen^  «bey 
dem  berühmten  Mannein  feiner  Nachbarfchaft  (Ober- 
amtmann Schröter  in  Lilieothal),  der  den  nöthigcn 
ScHarffinn  und  alle  nothigen  Kenntniffe  und  Werk- 
neuere  hat,  um  jene  Geftirne  näher  vor  die  Augen 
ziehen  und  beobachten  zu  können;"  un3  wie  fer  fei- 
nen Zuhörern  gern  eine  ähnliche  Freude  bereiten 
möchte.  Er  will  ihnen  daher  in  diefer  Predigt  i) 
etwas  von  der  Menge  der  Werke  Gottes,  a)  von  ih- 
rer Gröfse  und  3)  von  der  Weisheit  in  ihrer  Anord- 
Siung  {lagen.  Die  hier  S.  67«  vorkommenden  Bemer- 
Icungen',  dafs  ein  mittelmälsiger  Karpfen  über  ioo,cx}o 
JEyer  enthält,  und  dafs  die  rläringe,  v«n  denen  äa 
taufend  Millionen  jährlich  gefangen  werden  follen^ 
oft  auf  hundert  Meilen  Wegs  hinaus  das  Meer  be- 
decken, möchten  wir,  wenn  fie  auch  richtig  wären, 
lieber  nicht  inf  einer  Predigt  mitgetheilt  fehn.     Zur 

W^cKUBg  ttjad  NatiruDg  erhabeaer  religiofer  Gefühle 


fcfaehien  eher  die  folgenden  aftroDomifchen  Betr 
tungen  geeignet,  an  welche  der  Vf.  nur  unze)ti| 
viel  eigene  PhantafiegemShlde  anknüpft,  z.B. 
einer  ürfonne,  einem  Chriftus  in  der  Körp 
auf  welcher  man  Jefus  fieht,  wie  er  ift,  in  d 
Gott  fchaut !  S.  76.  von  den  /einem  Wohnfit 
feinere,  befsere  Wefen.   S.  78« 

Das  zehnte  Heft  beginnt  mit  einer  Predig 
Unglaube    und    Ungehorfam  des  Erften  Me 
paars,  nach  i  Mof.  3,  i — 6.  in  welcher  der 
zeigen  fucht,  dafs   i)  die  zurti  Grunde  gelegte 
lung  Gefchichte,  2)  aber  in  der  Sprache  jener 
erzälilte'Gefchichte  ift,  3)  wie  fie  fich  etvvazi 
gen,  und  4)  was  uns  in  der  Folge  von  diefer 
Verführung  entwickelt  worden  in.   Zum  ße 
erften  Satzes  führt  der  Vf.  an,   dafs  die  Ap 
Erzählung  als  Gefchichte  nehmen.  Diefs  er  _ 
nicht  beftiramt  aus  den  beygebrachten  Stellen 
II,  3.  und  I  Tim.  2,  14.,  in  welchen  fich  Par' 
weifer  Volkslehrer  fehr  wohl  beyliufig  auf  j 
Zählung  als  auf^ine  bekannte  Volkstradition  I , 
konnte.    Im  dritten  Theile  erlaubt  fich  der  V£ 
che  Abweichungen  von  der  buchftäbllcheB 
luog,    wobey    er  aber   fehr  inconfequent 
denn  nimmt  man  das  Ganze  für  eine  uumitteiM 
liehe  'Offenbarung,  (o  mufs  man  diefe  zuchm 
einzelnen  Theilen  anerkeimen  ,  rnid  Weräsabe 

f;ereimtheiten  diefer    Erzählung  als  wirtfidi  fo af^ 
olgte  Thatfacben  geiftig  verdauen  kann,Ättr*'" 
doch  auch  für  andere  eine  gleich  ftarke  Verdi 
kraft  beweifen ,  und  nicht  einzelne  Züge  der 
lung  blüfs  nach  feiner  Willkür  verwerfen  ccler 
behalten.     Der  Vf.  nennt  ja  diefs  felbft  „eineZ 
züngigkeit^   die  jedem   geradßnnigen  Menfcbci 
Gräuel  feyn  mufs."   S.  41.     Um  ^fo  weniger  Ö  . 
wir  diefelbe  bey  ihm  erwartet.     Fühlte  erfici* 
nicht  ftark  genug,    feiner  Anficht  ül>erallg«fi  ^ 
bleiben  und  diefe  confequentdurchzuführen)i| 
ihm  nichts  anders  übrig,   um  die  Confeqi 
ten,  als,    nach  dem   Vorgange  der  mei  ^ 
Theologen,  jene  Erzählungen  zu  erklärei 
rohe  Verfuche  des  Kindesalters  der  MenfS 
Urfprung  der  Welt   und  die  Entftehuni?  ^eS 
begreiflich  zu  machen.     Auch  wenn  derVf , 
mannigfaltigen  Anftofs  und  die  häufige  Ve 
zu  fchädlichen  Spöttereyen  bey  einer  buc 
Erklärung  zu  vermeiden,    von  jenem  S 
aus  das  Ganze  betrachtet  hätte,  würde  ite 
bendige  Darftellungsgabe  leicht  in  den  Stand 
haben,  intereffante  und  zugleich  erbaulic' 
ten  darüber  zu  halten.     Zu   den  Abweich 
Vfs.  gehört,  dafs  er  cBe  Schlange  nicht  _,_ 
ob  er  gleich  dem  Teufel  eine  Hauptrolle  beyi 
führung  zutheilt;  aber  nur  in  fo  fern  er  auf 
nere,  auf  Einbilduneskraft  und  Sin nli ch keil  cfi 
bes  wirken  und  den  Naturtrieb  der  Schlange  be« 
konnte.  „Sobald  Satan  aJs  Satan  erkannt  wirdi 
er  nicht  mehr  täufchen,    berücken,   verführen, 
mufs  unbekannt  wirken.     In  diefem  incognito^ 
liegt  feine  Macht."  5.17.  JDeffen  ungeachtet,  iett 
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hinzu  r  kann  jecler  liefern  fo  mächtigen  Verführer 
ierftehn,   wenn  er  nur  will.    ^Die  zweyte  Predigt 
idelt  vom  Geift  und  Gang  der  Verfahrung,  nach 
IqL  39  1  —  6.  und  foll  naclivveifen,    i)  tpas  eigent- 
jrVerfQhrt,  2)  Warum  es  verfährt,  3)  wie  es  ver- 
it  und  4)  j^zVu^^zV  die  Verführimg  geht,  im  erfien 
leile  wird  gezeigt,    dafs  hauptfäcniich  die  eigene 
rt  und  Einbildu«gskraft  den   Menfchen  verführt, 
'S  man  aber  auch  äufsere  Mittel  der  Aufregung  je- 
r  meiden  mtlffA  -  Im  ztveyten  Theile,  der  denGe- 
i;i{tand  durchaus  nicht  erfchöpft,  wird  Eva  befon- 
rs'in  Schutz  .genommen ,  als  welche  nur  ans  Liebe 
erführt  habe.     Der  dritte  Theil   foll  zeigen,   wie 
ittcb  der  Theorie  der  bchknge,  die  doch  gar  nicht 
$edet  haben  Coli,   jeder  erfte  Verfuch  zum  Verfüh- 
j|«^ immer    vom   weiten  angelegt' werde;  und' der 
KH^^dafs    Verführung   alle  Seelenkräfte  umfafst 
p[fie  alle  verdirbt.    Die  Predigt  fchliefst  eine  treF- 
"e    Warnung    an   ünverführte.     Dritte  Predigt: 
IT  der  erften  Verführung ,  nach  i  Mof.  3»  7  *-  24. 
ff.  erläutert  in  dieier  Predigt  den  angegebenen 
über  welchen  er  unter  anderm  S.  41.  fagt: 
das    Alles    nicht   Wahn,    Träumerey  und 
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rärmerey  irgend  eines  alten  Weifen  oder  i  räu- 
ts  feyn  foll;  fo  mufs  irgend  eine  Mittheilung  be- 
amter  Begriffe  zwifchentler  Gottheit  unddenmen- 
en  ftatt  gefunden  haben,  irgend  eine  Sprache;" 
1  S.  42.  wird  hinzugefetzt:  „  Der  den  Menfchen 
cachwerkzeuge  gab,  follt^  Er  nicht  reden  können?'* 
j  wenn  der  iTaendliche  der  ärmlichen  Menfchen- 
ache  bedürfte,  um  Qch  feinen  verneinftigen  Ge- 
öpfen  zu  Offenbaren.  Um  »jenen  Anthropomor- 
smus  noch  mehr  zu  rechtfertigen,  nimmt  der  Vf. 
,  dafs  Ghriftüs  der  Wortführer  im  Paradiefe  gewe- 
fey,  wovon  aber  in  der.  Erzählung  fei bft  keine 
jr  zu  finden  ift.  Das  Folgende  ift  ein  Gewebe  von 
onfequenzen.  Nach  frühern  Aeufserungen  des 
s.  hatte  die  Schlangle  gar  nicht  geredet  und  doch 
i^-^e  nach  S.  45.  dem  Weibe  Gottgleichheit  ver- 
crcben  haben.  Vermuthlicb  erzeugte  der  Drang, 
""eftrafung  der  Schlange  zu  rechtfertigen,  jene 
feq^uenz.  XJeber  die  Strafe  des  Weibes  heifst 
„Nun  kommt  die  Reihe  an  das  Weib:  Mit 
[en  ibllftdu  Kindergebären;  du  foilft  dcijaem 
unterworfen  feyn;  er  foll  dein  Herr  feyn. 
(che  Folge  des  veränderten  Wohnorts  9  des 
:n,  rauhern  Klimas.  In  den  warmen  Gegen- 
.wo  ein  ewiger  Frühling  blüht,  finden  faft  keine 
"'eburtsfc  hm  erzen  ftatt  ;-fie  find  nur  dasLoos  des 
:n  Nordens,  (f^  Auch  die  Unterwürfigkeit  un- 
kfiflttann  ift  Folge  des  härterc»n  Looles»  der 
^  Trt  Arbeit.  VVo  Ueberflufs  herrfcbt  ohne  Ar- 
^  ih  das  Weib  noch  jetzt  freye  Tochter  des 
jfes.  (Alfo  büfsen  nur  die  ärmeren  Weiber 
erften  UngehorfamMm  Paradiefe;  wie  grau- 
lad  ungerecht,  das  traurige  Loos  diefer  durch 
ie  Betrachtungen  noch  drückender  zu  machen!) 
"^ift  zum  Gefalieu,  Erheitern,  Beglücken  da;  und 
Inblt  fich  feibft  glücklich,  indem  fie  beglückt. 
er  wo  det  Mann  ini  öcbweifse  des  Angeficuta  fein 
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.  Brot  elTen  mufs;  wo  Sorgen  und  Laften  des  Lebens 
drücken,  da  ift  tfie  Theilnehmerin  an  feiner  Arbeit, 
feinen  Sorgen  und  Laften;   dem  Mann  ünterworfeiH 
dnrch  ihre  Schwäche,  oft  Sklavin  des  mürrifchen, 
rauh  und  roh  gewordenen  Mannes."    In  der  vierten 
Predigt  follnach  i  Mof.  8  —  24.  gezeigt  werden,  dafc 
die  Folgen  de.^  erften  üngehorfams  der  erften  Men- 
fchen Sachbild  von  den    Folgen  jedes  Abweichens 
von  Sittlichkeit  find ,    fo  lange  davon   abgewichen 
wird.    Man    findet  hier  weniger  EinfeiticeSj    mehr 
Kenntnifs  des  menfciilichen  Herzens  und  oenutzung 
derfelben,  weshalb  wir  diefe  Predigt  zu  den  gelun* 
genften  zählen  möchten.     Durch  die  fünfte  Predigt  * 
über  Rom.  5^  19!  wollte  der  Vf.  die  Bibellehre:  fiaa 
Einflufs  des  Üngehorfams  der  erften  Menfchen  be- 
treffend,   von  irrigen  menfchlichen  (?)  Vorftellunr 
en  (ift  d&c  Menfch  anderer,  als  menfchlicher  Vor- 
stellungen   fähig?)    reinigen    und    beftätigen.      Im 
erften   Theile  erklärt  fich  der  Vf.  ausführlich  gegen 
den  Gebrauch  des  Ausdrucks  Erbfünde  und  fucht  da- 

Segen  im  zweyten  Theile  zu  zeigen,  dafs  nach  der 
ibellehre  gewiffe  verkehrte  Neigungen  fich  von  den 
erften  Menfchen  bis  auf  uns  herabgeerbt;  dafs  feit 
dem  erften  üngehorfam  Lüfte  und  Neigungen,:EijEpn- 
fuch^  und  Sinnlichkeit  mehr  Herrfchaft  über  Ver- 
nunft und  Gewiffen  erhalten  haben.  Das  letztre  ift. 
aber  gar  nicht  erwiefen  und  zum  Beweife  des  erftern 

gebraucht  der  Vf.  unter  andern  auch  folgendes  up- 
altbare  Argument:  „Nichts  ift  natürlicher  auch! 
Gewiffe  gute  grofse  Eigcnfchaften  erben  fort;  und 
thatens  noch  weit  mehr  in  Zeken ,  wo  die  Menfchen 
noch  mehr  aus  einem  Stücke,  die  Charaktere  noch 
beftimmter,  fefter^  das  Gepräge  des  Eigenthümli- 
chen  noch  tiefer  war..  Es  ift  den  Kenner»' der  Ge- 
fchichte  bekannt  (?)  wie  fich  in;  den  Ritterzeiten 
Gröfse,  Stärke  und  Schönheit  unter  den  Ritterge* 
fchlechtern  forterbte,  dafs  fich  ein  von  Rittern  ab- 
ftammender  Menfch  auch  durch  die  fchlechtefte  Klei-^ 
düng  nicht  verbergen  konnte,  wiid  {l;xh  diefe r  damals 
gegründete  Glaube  der  Urfpriing  von  den  Vorzügen 
des  Adels  war.  Warum  foÜten  denn  nicht  Schwach- 
heiten forterben,  die  leider!  fovielleichter  forterben 
können?"  S.  76.  Sechste  Predigt:  Wozu  foll  fie  uns 
leiten,'  die  Ueberzeueung  ^od  der  allgemeinen  fitt- 
lichen  Schwäche  der  menfchen?  Nach  Rom. 7, 14— 
24.  Hier  mülfen  wir  wieder  eine  homiletifche  Schwa- 
che des  Vf  s.  r(\gen ,  nämlich  folgende  fehlerhafte  Elin- 
theilung  feines  Thema:  i)  will  er  zeigen,  dafs  die 
Schwäche  wirklich  allgemein,  2)  cjafs  fie  dem  Grade 
nach  verfchieden ,  3)  welchen  Gang  fie  bey  dem  Men- 
fchen nehme  und  4)  wozu  fie  leiten  foUe.  Auch  die 
fiebente  Predigt  über  i  Joh.  1,  8-  Wahn  von  Fehlen-  ^ 
lofigkeit  ift  der  gröfste  fittli che  Fehler,  ift  auf  diefe 
Weife  unrichtig  disponirt:  Denn  i)  will  der  Vf.  das 
Räthfel  löfen,  wie  es  möglich  fey,  dafs  der  Menfch 
an  Fehlerlofigkeit  Anfpruch  machen  könne»  i)  war- 
um es  der  gröfste  verderblichfte  Fehler  fey ,  und  3) 
wie  man  fich  davor  bewahren  könne.  Hier  liegt  nur 
der  zweyte  Theil  im  Thema,  fo  wie  in  der  fechften 
Fredigt  nur  der  'Vierte  Theüjüai  Thema  begriffen  war. 
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•    MBkchen,  b.  Zangel:     KdthoHfches  Gefangbuch 
zum.  allgemeinen  Gebrauch  bey  öffentlichen  Goc- 
,.      ^sverehrhngen.    Erßer  Band.  664  S.     Zwejter 
<  -     Band.  634  6.   i8io-   8-    (i  *'l-  4b  Xr.) 

Phoe  Namen  und  Vorrede   giebt  der  Herausg. 
mit  faft  211  grofser  Freygebigkeü:  mehr  für  den  an- 
gezeigten geringen  Preis,    als  man  für  den  auf  dem 
'litel    aogegebnen    Zweck  kaum   wünfchen   kann: 
denn  wer  wird  zum  Gebrauche  bey  öffentlichen  Got- 
♦^esverehrunge« immer  gern'ein  Geiangbuch  vonzwcy 
"ib  dicken  Bänden  mit  fich  tragen,  wie  das  gegenwär- 
*  tigfe  giebt?   Druck  und  Papier  verdienen  an  fich  Lob, 
'doch  hätte  fich  bey  dem  erl'tern,  ob  er  gleich  mit 
Tiicht  zu  grofser,  neuer  Schrift  gemacht üt,  durch 
Jgrqfsere  Sparfamkeit  vielleicht  gut  ein  Drittheil  des 
Kaum«  gewinnen  laffen;  indeffen  ift  nicht  zu  läugnen, 
dafs  es  nun  mit  abgefetzten  Verfen,  wie  gewöhnlich 
'Gedichte    gedruckt  werden,    fich   allerdings  beffer 
aufnimmt.     Ungern  verroifst  man  dagegen' die  An- 
gabe bekaanter  Melodien  und  ein  alphabetifches  Re- 
gifter.     Der  erfte  Tlfeil  enthält  217  Gefänge  unter 
den  drey  Rubriken,     i)  Gefänge  an  Sonntagen  loi 
Num.  «)  an  Feyei^tagen  99  N.  ,und  3)  zur  Todten- 
feyer  16  N.  nebft  einem  Anhang  für  das  Ofßciam  für 
die  Verftorbenen ,  nach  Anleitung    des    römifchen 
BrevieVs,^  alfo    mit    den    gewöhnlichen   Lectionen, 
doch  alleip  befferer  Ueberfetzung.  Der5tt;e'j^<?Theil 
'enthält  i)  Gefänge  an  den  Fefttagen  des  Herren  in 
j2g  N.     2)  in  einem  Anhang  die  Gradual  und  Bufs- 
plalmen,    die  Luaney  und  Gefänge  zur  h.  Meffe  in 
der.  Bittwoche  und  am  Plingftabend,     Soviel  über  die 
äüfsere  Einrichtung  diefes  Gefangbuchs,  wobey  wir 
uns  fo  lange  nicht  aufgehalten  haben  würden,  weryi 
esmicht  auch  das  Innere  deffelben  verdiente.     Die 
•  aufgenommenen  Gefänge  find  durchaus  mit  zweok- 
mäfsiger  Auswahl  von  den  vorzüglichften  Dichtern 
und  aus  den  heften  Sammlungen  diefef  Art  zufam- 
jnengetragen  und  zwar,  wo   es  nicht  auf  böfondre 
'      "tJntcrfcheidungslehren    ankam,    ohne    ÜnterfcWed 
eben  f6  gut  aus  proteitantifchen  als  aus  katholifchen 
•aufgenommen.    Allein  auch  felbft  die  blois  zum  kd- 
tholifchcn  Hitus  gehörigen,    wie  z.  B.  die  Melsge- 
fän^e,  athmen  durchaus  den  reinen  Geift  des  Ghri- 
ftenthunis    und  echter  Andacht  und  Frömmigkeit, 
dafs  lie  jeder  auch  nicht  fich  zu  demfelben  bekennen- 
de  mit  aufrichtiger  Theilnahme   mit   fingen   kann. 
Ohne  beydem  Mangel  irgend  einer  Anzeige  darüber 
zu  wiifeM,  was  dem  Herausgeber  eigen  ilt,  fchrei^Jt 
'Rec.   aus    den   Mefsgeiängen  den  zum  Sanctus  be- 
tftimmten  als  Beleg  für  die  eigne  Beurlheiiung  der 
Leferab: 

In  Qeift  und  Wahrheit   Gott*  verehren» 
fich  §anz   der  lugend    wcih'n, 
das  Wokii  d'-r  Menfchen   kVeudig    mehren» 
nuf  dieii  heif«t:    heiliß  fe^n.  : 

Jtfehr  ift  det  Geiftes  innre  Zierde, 
ak  £bre  Macht  und  Geld! 
Z»  bleibt,   ciB  bleii>t»  der  T"ß«^  )^?r4«» . 
zerfiel  auch  ringt  die  (JB*"*«)  Welt. 


ii 


Wa9^noeh  lein  fterbtich  Ohr  gebSre«; 
kein  Auge  je  g^feh'n, 
das  wird   den  frommen  einfc  ^ewihrety 
wann  fie  zum  Vater  gebn. 


1)  Pforzheim,  h.Kaz:  Schuh^raßs  geißlichei 
fange,    ^er^e^  Auflage.  1809.  288  S.  8->o^-' 

2)  Stuttgart,     Schuhkrafts     Commu 
i8o8-  191  S.  8-  (2oXr.) 

N.  I.  hat,    wie  die  Nothwendigkeit  der  vi 
Auflage  (feit  vier  Jahren)  beweift,    ein  grof«^ 
biikum  gefunden,  ohne  auf  dem  gewöhnlichenfg 
der  Publicität  bekannt  worden  zu  feyn.     VVeaa« 
Seh.  Name  auch  in  den    literarifchen  Blättern 
Archiven  gar  nicht  oderkauqa  irgend  einm 
wird:  *io fiebert  ihm  doch  feine  eben  foune 
ge,  alsraftlofe  fchriftftellerifche'rhätigkeitde 
und  die  Liebe  vieler  Taufende,  die  ohne  von 
literarifchen  Verkehr'^ fonft  Notiz^zu  nehmen, 
rung,  Troft  und  Erbauung  durch  ihn  erbicltt 
frommer  Aufopferung  ift  er  ftetsnur  gefcba 
Gute  zu  befördern,  das  fich  auf  chriftlicheFr 
keit  und  rechtfchaffene  üeßnnung  gründet,  w 
hin  mit  unermüdeter  Tbätigkeit  alle  feine  laJc 
verwenden,  daher  er  .nicht  nur  die  von  ihm  = 
arbeiteten  Schriften  um  fo  wohlfeile  Preife  j 
dafs  ihm  fflr  Druck  und  Papier  kaum  die  Jf^ 
fetzt  werden  können ,  fondern  fie  auch  tnn» 
Hunderten  zu  verfchenken  und  befonders  uoler 
Familien  vertheilen  zu.Iafle«  pflegt.    Däfs  abff 
nur  Leute  ausdeni  grofsen,  ungebildeten  kb- 
ter  feine  Freunde  gehören,    beweift  auch 
geiftiichen  Gefäneen  vorangefetzte  Antwort 
von  Hrn.  Prof.  Meyer  in  Mo  im  Namen  /• 
Freunde  ihm  gewidinete  Ode.     Die  Lieder 
nach  bekannten  Kirchenmelodien  cedichtff 
den  wenigen,  wo  diefe  fehlen,  verlpricht 
eignen  ,  von  Stifts -Mufikus  Nanz  in  Stu^^ 
von  Böcklin  in  Ruft  u.a.  BVeunden  co 
lodienunentgeidlich  abzuliefern.    Ueb 
der  Vf.  in  der  Vorrede  manche  beherzi 
W&nfche  über  die  Verbeiferung  des  Kir 
Möchte  fein  verfprocWenes  allgemeines 
mit  dem  dazu  gehörigen  Choralbuch  bakk 
um  dazu  beyzutragen.   Die  hiet  geliefert« 
von  Gelängen  zeichnet  fich  vorzüglich  durch 
nigfaltigkeit  des  Inhalts  aus,  da  man  kaum*' 
einejr  Veranlaffiing  fich  vergeblich  nach  ein 
liehen Liede  umfehen  wird,  fo  wie  die  dur^ 
herrfchende  Wärme  des  Gefühls  für  Tugi 
ligion  auch  die  doch  feiten  vorkommenden 
der  Sprache  leicht  überfeh'en  laffen. 

IM.  a.  ift  in  dem  nämlichen  Geifte  gefcjhri 
vorzüglich  empfiehlt  es  fich  durch  die  genial 
chen  vorbereitenden  Betrachtungen  unddiea 
Genuffe  des  Abendmahls  gefafsteji  Grundß 
EntfchliefsuiTgen,  deren  eben  fo  eiüdringlic 
fafslicher  Vortrag  ihnen  bey  jedem  erapfängii- 
'müthe  gi\aftige  Wirkung  verfprechen. 
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^  uni  praikeifche  BeJfchreUmng  der  Korbbiene^r 
^  züchte  ihrer  Daner  und  ihres  Nutzens  ohne  Küa- 
^  fteley  nach  ausgemachten  Gründen  der  Natur- 
b^  lehre  und  langer  eigener  Erfahrung,  von  M.  /o- 
\ ßiann  Ernfl  Spinner^  Veteran  der  errt.cn  Ober- 
^'lauGtzifchen  ßienengcrellfchaft.  Zweyte^  ganz 
umgearbeitete»  rerbefferte  und  mit  einem  na.ipf, 
Termehrte  Ausgabe.  I8I0-  XXII  ,u.  3^  S.  g. 
C  1  Rtblr.  ^6  gr.J 

gab  der  vor  nunmehr  vier 
raftpr  Spitzer  eine  prakti- 
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kchon  im  Jahre ,  1776 

Jahren  .verTtorben^  -       ,  » 

he  Anweifung  zur  natürlichen  Bienenzucht  heraus» 
odurcb  er  leine  Gefcbicklichkeii  in  der  Behand- 
Dg  der  Bieaen  hinlänglich  beurkundete.  Gerade 
n  diefe  Zeit  trat  aber  auch  Steinmetz  mit  feinem 
yftem  über  die  Gefchlechtsartsn  der  Bienen  her- 
>r»  und  Rienij  Eyrich  und  andere  bemübeten  ficb 
le  Magazin  -  Bienenzucht  und  die  Kunft  des  Able- 
sn$  überall  in  Gang  zu  bringeq.  Diefe  neue  Art» 
e  Bienen  zu  behamieln  ,  zeichnete  ßch  vor  der  bis 
|Mn  allgemein  üblichen  auffallend  aus  und  fand 
ifvphl  eine  Menge  Nachahmer  als  Gegner.  Auch 
jrerfuchte  Oe»  glaubte  aber»  dafs  fie  der  Bienen- 
it  mehr  naehtheüig  als  förderlich  fey»  und  fühl- 
eb$n  dadurch  berufen,  einen  ausführlichen 
icht  der  Korbbienenzucht  auszuarbeiten,  die 
reiner  Üeberzeugung  nicht  blofs  für  den  fächfi- 
Kur-  (jet^^f'Wiitenbcrger)  Kreis»  fondern  für 
leiften  Gegenden  Deütfcnlands  liie  einzige  wäre» 
;he  wirklichen  Nutzen  und  reichen  Ertrag  ge- 
könnte. Diefe  Schrift»  welche  er  in  39  Ca- 
'thellt,  und  worin  er  alle  feine  feit  la  Jahren 
iSen  Erfahrungen  nietlergelegt  hatte,  war  unter 
,/el6he  bis  dahin  über  die  natürliche  und  ein* 
(tenenzücht  erfchienen  waren,  ohne  Zweifel 
\6¥  bellen.  Vorzüglich  war  fie  für  den  Anfän- 
_>rau^hbair,  indem  Cch  Sp.  Ober  alle  Theiie  der 
lenzucht  ziemlich  ausführlich  verbreitet  und 
leicht  einen  Gegenftand  unberührt  gelaffen 
le»  foL  dafs  —  vvenn  man  auch  nicht  allemal  Sp. 
Iieil  darüber  fand,  —  doch  wenigltens  hiftorifcli 
►n  unterrichtet  wurde.  t)azu  kam,  dafsjfie.nicht 
Er gänzungsblattef  zur  A.  L.  Z:  i%xi» 
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allein  mit  einem  Inhaltsverzeichnifs.  fondern  aao# 
mit  einem  Regifter  verfehea  wai*»  welches  in  voi> 
kommenden  Fällen  das  Nachfchlagen  ungemein  ei^ 
leichterte.  Sp.  fand  fich  dsrch  den  Beyfall,  dea 
fein  Buch  bey  vielen  fand,  aufserordentlich  gefchmeir 
chelt»  und  diefs  verleitete  ihn»  unter  den  Gegaerd 
der  Maga^^in*  Bienenpflege  das  grofse  Wort  zu  füh- 
ren, immer  kühnere  Behauptungen  zu  wagen,  und 
zuletzt  gar  Beobachtungen»  die  von  verK;hiednei| 
einfichtsvoUen  Männern  gemacht  und  oft  wiederholt 
aufs  genauefte^übereinftinlmten*,  zu  beftreiten,  un4 
diefs  Iddiglicli  darum»  weil  ße  mit  Deinem  einmal  9n^ 

{genommenen  Syftem  im  Wider(pruch  ftanden.  Zwiljp 
etzte  er  einigen,  dlefer  Beobachtungen  feine»  eigen^ 
entgegen,  denen  man  aber,  weil  es  ihmtheils  an  de^ 
nötnigen  Inftrumenten,  theils  aber  auch  an  der  Ge- 
Tohicklichkeit  im  Zergliedern  gebrach»  das  Man« 
seihafte  und  Unvoliftändige  fogleicb  anfebn  konnte. 
Befonders  verwickelte  ihn  f^ne  kritifcheGelcbichte 
der  Meinungen  von  dem  Gefchlechte  der  Bienen»  in 
welchef  er  hauptfächlich  die  Hüberfphen  Beobacfi«' 
tungen  und  die  darauf  gebaueten  Hypothefen  beftritt 
undals  Hirngefpinnfte  darzudellen  fuchte»  in  di^ 
bitterften  Streitigkeiten »  die  Wahrheit  gewann  da* 
bey  wenig;  indellen  bewirkten  fie  docb  lo  viel«  da^ 
Sp,  manche  feiner  angenommenen  Meinungen  und 
Lehrfätze  einer  nähern  Prüfung  unterwarf»  welches 
die  natürliche  Folge  hatf:|^,  dafs  er  einige  derfelbea 
ganz  zurück  nahm ,  andere  hingegen  etwas  modifi« 
cirte.  Gleichwohl  war  es  ihm  unmögIioh|  feinen 
Gegnern  in  der  Hauptfache  etwas  nachzugeben»  viel- 
mehr benutzte  er  jede  Gelejgenheit»  wo  er  feine  au6; 
geftellten  Behauptungen  aufs  neue  vortragen  und  mj^ 
Gründen  unteritützen  konnte.  Eben  darun^  war 
ihm  aucn  die  veranftaltete  neue  Auflage  feiner  Bfr 
fchreibung  der  Korbbienenzucht  eine  iehr  willkom- 
mene ArbeiW  Allein  ob  er  gleich  fehr  viel  ¥\tiU 
darauf  verwendet  zu  haben  icbeint»  indem  er  fie 
fo  völlig  un:i^earbeitet  hat»  dafs  fie  als  ein6  gaoa; 
neue  Schrift  zu  betrachten  ift;  fo  mufs  Recu  docli 
aufrichtig  geftehen»  dafs  die  erftere'Ausgabe  im  Gan- 
zen immejr  den  Vorzug  vor  ihr  behalt,  nicht  allein 
weil  fie  ausführlicher»  iondern  auch  reichhaltiger  an 
mancherley  fchätzbaren  Notizen  und  vermöge  des 
beygefügten  Keaifters  ungleicti  bequemer  zum  ^ch» 
fchiageu  fTt.  ,  Bey  der  neuen  Auflage  ift  zwar  das 
W  (a)  '  Ganze 
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Ganze  weit  fyTtematircher  geordaety  dagegen  aber 
vieles  weggelaffen  worien^  was  man  ungern  ver- 
mifst.  ><^  Wir-wolhair  nun  ihren  lohalt  «iner  ange- 
lt ,  ihre  EigAnthämlicbkeiten  ausreichten  und  nie 
und  da  einige  Bemerkungen  beifügen.  ^ 

'Das  Ganze  zerfällt  ih  zwey  Theile9  den  theore' 
ufcheh  und^raktifchen  y  Mforon  jeper  wiodei:  in  vier, 
diefer  ab^jfiö^f^chs  Abfchnjttö  getbeilt  ift.  Nach- 
dem im  erjien  Abfchfaitt  des  erjien  Theils  zuvör- 
fierft  D072  der  äußer  liehen  Geftqh  der  dj-ey-  verfchie- 
Henen  Arcen  der  Bienen^  die  ein  neuer  Bienen- 
fchwarm  enthält^  gehandelt  worden,  kommt  der  Vf. 
^  9.  auf  die  Begattungsart  der  Königin,  Sie  erim- 
^er,  wiewohl  etwas  uneigentlich^  Baenenmutter -<»- 
irichtig^r  wäre  wohl  Miitterbieae  —  nennt.  Et"  ver- 
~  leicht  fie  mit  derBegattung  der  gemeinen  Stuben- 
liege und  behauptet,  clafs das  \Yeibchen  ffein  Geburts- 
klied  dem  Mä'nhcb^n  einbrfrige.  Diefe  Behauptung 
nicht  er  durch  mehrere  OrXlncTe  zu  unterftatzen^  und 
bemüht  fich  vor  allen  Dingen  zu  bevveifen^  dal's  die 
Bienen'fnännchen  kein  Zeugungsglied  zum  'Ausftre-* 
cken  hätten.  Diefs  erhelle  Tchön  zu^n  Theil  aus 
der  äufserlichen  Form  ihres  Hinterleibes,  zumTheil 
Itber  auch  aus  der  natörlichen  Lage  und  der  Verbin- 
dung der  verfchiedenen  innerlichen  Tlieile,  die  zum 
^eugungsgefchäft  gehören.  Bey  einem  fanften  Druck 
(des  ^^interle|bes,  Keifst  es  S.  15.,  öffoet  fich  wohl 
Bie  Halbkugel,  nie  kommt  aber,  wie  bey  andern 
Äer^eichen  Infelaen  mit  fpitzigem  Hinferleibe,  ein 
2eugungsglied  zum  Vorfchein.'*  Der  Vf.  mufs  alfo 
nie  den  Verfuch  gemadht  haben ,  die  Drohnen  mit 
eincryPeder  zu  lutzein j  fonft  würde  er  wohl  bemerkt 
haben,  dafs  fie  ihre  Zefigungsslieder  frrfywiJlig  her- 
irbrftrecken.  Alles  kommt  n*eylich  auf  ümftancte 
^nr  denn. zu  gewiffen  Zeitin  helfen  auch  diefe  Rei- 
iungsmittel  Nichts»  und  jene  Thöile  erfcheinen  nur 
er ft  nach  einem  ftarkAi  Druck  mit  den  Fingern. 
So  Wenig  fich  alfo  aus  der  anfsern  Form  diefe  Be- 
hauptung beiveifen  läfst,  eben  fo  wenig  erhellt  ße 
itf^'  ^er  nattirirchen  Lageund  Verbindung  der  ver^ 
fchiedenen  inrieriichen  1  heile,  die  zum  Zeugungs*» 
gefchafte  gehören ;  und  aÖes  was  hier  (S.  16.)  dar- 
über gefagt  wird,  ift  gani  umfonft  und. ohne  Nut- 
zen, da  r/öfer,  oder  Vielmehr  Buonens^  wirklicl;i 
das  eigentlichiB  Zeugungsglied  an  den  Drohnen  ge- 
funden ^hat,  und  allo  mcht,  wie  es  hier  (S.  19.) 
keifst:  alles  Bemühen,  e»h  zum  Ausftrecken  ge- 
fchicktes  Zengungsglied  an  dem  Männchen,  oder 
cffer  Dröhne  zu  irnden,  vergeblich  gewefen  ift^  Auch 
ift  es  fteinesweces  feiten,  ein  einzelnes  oder  meh- 
rere tödte  Märrnchen  mit  ausgcrecktan  Zeuguugs- 
gliedem  unter*  oder  tor  einem  Bienenftocke  zu  ffn- 
a^h.  •  ArtK  hfiLifigften  bemerkt  man  fie  im  lunius,  vvo 
Sie  Begattung  gerade  am  ftärkften  ift.  —  Und  wenn 
fich  endlich  der  Vf.  noch  auf  feine  eigenen  ünter- 
fitchnngen  beruft:  fo*  wäre  zur  Beglanbigimg  näthJg 
gewefen,  den  Freund  zu  nennen,  der  ihm  mit  fei- 
net Zorgliedet-ungskunft  zu  Hülfe  gekommen  feyn 
folL'-—  S. 27.  kömmt  derVf»  ailf  feine  eigenen  ßeob- 
acbtujsgen.  Alkin  fie  fiivi  offenbar  weit  unvollKomm« 


Der  und  mangeliiafier  als  die  feiner  Gegner.  Erfl 
nen  mu£s  man  über  dje  Behauptung:  (S.  a8*}  <: 
der  Begattungs-  und  Lefi^ekanaf  der  ftönigro  d« 
ein  fanftes  Drücken  am  Hinterleibe  hii  aiS-vie^i 
zwanzis  Linien  ausgetreten  fey,  eine  Länge» 
ehe  dieLänge  der  ganzen  Königin  weit  Qberuäi 
Wir  wollen  gern.zugeben ,  dals. diefer  ^ai^al 
burtsglied  fey,  und  da(s  der  Vf«  £)ter  aus  de 
habe  hervorgehen  fehen;  aber  nimmermehr 
nen  wir  glauben,  daf^  er  die  Begattung  fei' 
die  von  ihm  \yeiter  unten  befclfriebene  Art  b 
tet  habe.  Vielmehr  fcheint  das  Wahre  dann 
ftehen,  dafs  er  fich  von  den  Beobachtun 
Gegner  nicht  überzeugen  konntp,  das  L.^ 
davon  vermuthete,  und  fogleicli  diefe  Vernt 
{ar  Wahrheit  nahm*  —  Was- (§.  ji.^'Von  * 
l^eits-  und  Tragebienen  -^  wie  der  Vf.  fie 

§efagt  wirct>  leidet  ebenfalls  einige  EÜnfch 
iie  verdienen  nicht  Gefchlechtslofe ,    fond 
fruchtbare  genannt  zu  werden,  da  Sse  vvir) 
aber  uuvollkommne  Weibchen  find,  indensra 
dem   Arbeitsbieneney  ein  vollkomrpnes  Wi 
werden  kann»  und  da  fie  auch  im  Zuftandejl 
fellofi^keit  Drohnen  erzeugen^    Doch  meint 
5.  3.,  ctafs  diefe  retztern  von  lüivoUkommnea 
tern  herrühren.    In  Anfehung  der  Lebensdauef 
drey  [Arten  der  Bienen  behauptet  er:   ddish 
kein  volles  Jahr  lebten,  und  nimmt  dai^itf»«' 
heren  Behauptungen  zurüek.   —     Der  sioejte 
fchnitt  handelt  von  der  Erzeugung 9  Begam 
den  yier rieht ung£n  der  Bienenmuiter  (Mutt 
infonderheit.       Wir  zeichnen    hier,    als   b« 
itierkwrtrdig  aus,  was  S.  38*  erzählt  wird;  0 
behaupten  zwar,    dafs   die  pei'pendicuiäre  Sf 
jfeder  Mutterzelle  durchaus  nothwendig  fey, 
daraus    eine  Neue   erbrütet  werden  fofl;  if^** 
laber  auch  öfters  gefunden,    dafs  völliig 
Stöcke  die  Mutterzellen  auch  in  die  Qu*^ 
an  den  Tafeln,   und.  fogar  auf  dem  Sta 
bauet  haben ,    worin     cne    Bienenmüttef 
glücklich  ausgebrütet  worden  find ;  wie  iÄ, 
chen  Mutterzellen,     die  der  Länge  nacKl 
Stand brete  angevvichfet  gewefen  find,  nod| 
genikann."  —    Dafs  eine  Mutter  in  15  Ta 
Au&fchlüpfen  vollkommen  feyn  (oll,  kam^ 
Regel  angenommen  werden,  fondern  mÄ 
Ausnahme  gelten.     Wundern  mufste  fich  Reo., 
der  Vf.  das  von  Büfching  indem  Journal  förBi 
freunde  aufgedeckte  (?)    Geheimjiifs,  wie 
fen  Stöcken  im  Frühjahre  imd  Herbfre,  we^ 
Maden    von  'Tragebienen    aufzufinde»  find^ 
zu  Müttern  verhelfen  werden  könne»  für  i„ 
men  gewifs  und  ausgemacht  annahmen  konn 
vor  nicht  ^  von   mehreren    VerTuche  darni^   gci 
worden  find.  Der  Vf.  wollte  folches  zwar  felbii  ^ 
wurde  aber  leider  vom  Tode  übereilt.     Indeß«! 
theilt  er  (S..41.)  fehr  richtig  darüber:  „Es  ^i 
diefes  Geheimnifs  mehr  zu  den  kuriöfen,  alsu 
baren  Dingen  bey^  der  Bienenzucht^,  und  ift  clil 
weis>  wie  weit  Uch  die  Kräfte  der  Natur  erftid 


y 


'^      '      ^  .  Niim.    36. 

den   Mangel  cfcr  fo  nöthigen   Bknenmutter  ia 
Bienenrepublik  zu  erfetzcn-"'^    l)er  §.  fcift  ohne 
ifel  in  irfiefem  Abfchnitte  der  wichtigfte,  denn 
.behauptet   der  Vf. ,   äafs  fich   die  Mutterbienff 
feh  nach  ihrer  Geburt  im  Stocke  nach  Art  der 
eofliegen  begatte.      Eine  Behauptung,    die   al- 
feiöe     gerühmten     Beobachtungen     verdächtig 
5bt:  denn  wäre  fie  gegründet,  fo  dürfte  die  Be- 
jteuns  wohl  nie  beobachtet  werden  können.    Aber 
^ch\?vx)hl  will  fie  der  Vf.  gefehen  haben,  und  be- 
jiiTeibt  die  Art,  wie  fie  gelchehe  S.  46.  alfo:  „Das 
eben  behauptet  auch  hier  fein  Recht,  fetzt  fich 
*a  Rucken  des  Weib(;hens ,  '  nimmt  deffelben 
^ttöögskanal  in  die  geöffnete  Halbkugel  des  letz- 
ll^j^es  am  Bauche  auf,  bleibt  mit  feibigem  einige 
^dke  im  Zufammenhang,  und  lälst  fich,  wie 
eq  Stubenfliegen  fehen,  oft  im  Geh^n  oder 
en  mit  auf  ihrem  (fe^iuem)  Rücken  forttragen, 
iegt  am  Ende  nach  der  gefchehenen  Begattung 
munter  davon,    ohne  ^afs  ihm  der  Liebesge- 
den  Tod   gebracht  hätte,    wie  doch  bey  den 
nmännchen  gefchehen  foll."  —   Unbefruchtete 
er' will  daher  der  Vf.  gar  nicht  gelten  laffen, 
achtet  man  fich  beyNachl'chwärmen  davon  über- 
en  kann;  und  eben  fa  wenig  will  er  von  wieder- 
_er  Begattung  etwas  wiffen.    Keine  Köniein  foll 
re  vollbrachte  Eyerlage  überleben,  auch  gen<Hkei- 
Mer  Reinigung  wegen  aus  dem  Stocke,  weil  ihre 
ccremente  in  kleinen  harten  Körnchen  beftünden. 
^c.  hat  aber  die  Esccreiflente  der  Königin  eben  fo 
ffig,  wie  bey  andern  Bienen  gefunden.  Sehr  wahr 
rd  ^.  10.   von  Drohnenftöcken   behauptet:     Man 
»nne  ihnen   niemals  mit   einem   neuen  Schwärm. 
Ifen,  weil,  die  beflere  Mutter  gewöhnlich  getöd- 
t  werde.    Auch  das  Kämpfen  und  Verfolgen  d^ 
^niginnen  unter  einander,   verwirft  der  Vf.  und 
It  das  Tüten ,     welches   gewöhnlich    bey  Nach- 
1  warmen  gehört  wird,  für  eine  Lockftimme.  — 
dritten  AhfcBnifte  wird  von  der  Erzeugung  und 
J^err  ichtun  gen  der  Männchen  und  Trageoienen 
\d  aufserhalb  dem  Korbe  gehandelt.    Hier  hat 
^    feine  vorige  Meinung   vom  Bedeckein   der 
Jen  ein  wenig  modificirL     Die  kleinen  Droh- 
en (nach  S.  63.)  nicht  geduldet,  fondern  als* 
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»urten  auss^eftofsen  werden. 


liierter  Ab- 


Ih  Welcher  Gegend  ein  Bienenfeand  mit  Nut-^ 

^angelegt  werden  kann,     l^on  der  Bienenhütte^ 

loften  Körben  und  andern  GeriUhfchaften^  die 

]^n  Behandlung  der  Bienen  not hig  find.  — 

t jsoh\  zu  erwarten,  dafs  lieh  der  Vf»  auch 

VIra  Nordftand  erklären  Würde.    Er  halt  die 

j(chen  Süden  und  üften  für  die  befte.  Auch 

Jjpke  und  Magazine  werden  verworfen,  und 

Sir  die  fogenaniiten  Glockeukörbe  empfohlen. 

Idiefe  • -seur   einfachen  Bienenzucht  vortrefflich 

kann  Rec.  aus  eigener  Erfahrung  bezeugen. 

iefern  die  meiftea  beb  wärme,  und  laffen  fich 

Wagen  leicht. transportiren;    doch  ift  es  nicht 

Warn,  fie  allein  zur  Bienenzucht  zu  gebrauchen; 

übeneji  hluls  zur  Vejtmebrung.    Dagegen  geben 


Magazine  und  konifche  LagerkÖrfac  den  meiften  Hei^ 
nig.      Es  ergiebt  fich  hieraus ,  dafs  die  gemifchte 
Bienenzucht  dcfn  meiften  Vortheil  gewähre.     In  den 
letzten  zwölf  Jahren  gab  der  Vf.  feinen  Körben  eine 
etwas  veränderte  Form,     indem  er  .fie  nicht  mehr 
rund,  fondern  länglich  rund  flechten  liefs,  fo  dafjR 
fie  zwar  auf  6  Zoll  niedriger,  aber  defto  breiter  ge* 
macht  werden,   dafs  fie  nur  fechszehn  Zoll  Hön^ 
aber  nach  beiden  Seiten  auf  fechs  und  zwanzig  Zo>l 
Breite,    und  Von   vorn  nach  hinteiv  achtzehn   ZoJi 
Weite  hatten.     Zu  mehrerer  Verfinnlichung  hat  ec 
auf  beygefügter  Kupfertafel   eine  Abbildung  djivo» 
geliefert.    Da  fie  abet  dem  Anfehen  nach  nn^eicj^ 
fchwerer  und  kälter  feyn  muffen,  fo  kann  ihnen  Rec* 
feinen  Beyfall  nicht  geben. 

Der  zweyte  ganz   praktifche  Theil  zerßllt  ici 
fechs  Abfchnitte.  — ^    Im  ^r/re/i  Abfchnitte  find  die 
Gefchäfte  des    Bienenvaters  ^    vom  Frühjahre  an  bis 
zur  Schwur jnezeit  fehr  richtig  und  ausführlich  be- 
fchrieben;  doch  finden  Geh  auch  hier  manche  Be- 
hauptungen,   denen  Rec.  -nicht  unbedingt  beyftim-- 
meii  kann.    So  wrd  unter  andern  ($.  34.)  ^ii^  Ver^ 
fetzen    zur    Verftärkung    fchwacher    Bieneiiftöcke 
fchlechterdings    und  ohne   alle  Einfehränkung  ver-- 
wörfen,  und  damit  der  guten  Sache  offenbar  geföha- 
det.    Rec.  hat  es  faft  jährlich  gethan  und  fich  wobi 
dabey  befunden.  Es  verfteht  fich  aber,  dafs  das  Ver*  ^ 
fetzen  nicht  zu  früh  im  Jahre,  etwa  zu  Anfange  der 
Baumblüthe,  gefchehen  darf,  fondern  die  befte  Zeit 
ift  zu  Ende  des  Mays.    Man  hat  auch  die  Erwürgung 
der  alten  Königin  nicht  zu  fürchten,  wenn  das  Ver- 
fetzen  nur  nicht  zur  Mittagszeit,  fondern  entweder 
früh  um  9  Uhr  oder  Nachmittags  um  4  Uhr  gefchie^ 
het.   Freylich  verliert  der  ftarke  Stock  dadureh  viel 
Volk  und  fchwärmt  gewöhnlich  in  djefemJahriBnicht» 
allein  er  wird  auch  nicht  viel  fchlechter,*  und  fetzt 
nach  einigen  Tagen,  fobald  wieder  Brut  ausgelaufen 
ift,  feinen  Bau  eben  fo  fleifsig  fort  wie  vorder;  da- 

fegen  aber  wird  der  fchwacbe  um  fo  viel  befferünd 
ommt  den  heften  nicht  feiten  bey,  da  ihm  nichualle^ 
mal  durch  Auffchlagung^ eines Nachfcbwarras  gründ- 
lich geholfen  wird,To  dafs  er  oft  noch  gefüttert  wer^, 
den  mufs.  «Wer.  ßeht  aber" nicht,  dafs  ein  folcher 
durchs  Verfetzen  gebeflerter  Stock  ungleich  mehr 
werth  ift  als  ein  3  bis  4  Wochen  fpäler  erfolgteif 
Schwärm.  Man  kann  ihn  licherlich  als  einen  guten 
Ableger  betrachten,  und  deren  werden  ja  in  jeden« 
Jahre  viele  gemacht.  —  §.  25.  kommt  der  Vf.  auf  da.9 
Befchneiden  und  tadelt  es  mit  Recht,  wenn  es  zut 
fpät,  —  in  der  Baumblüthe^  zu  Ende  des  Anrils -- 
vorgenommen  wird..  Die  Regeln,  welche  er  hierauf 
für  diefs  Gefchäfte  ertheilt,  find  vortrefflich.  Eben 
fo  fchön  find  die  Bemerkungen  über  das  Fortbringe» 
auf  nahrhafte  Oerter  ($.27.)»  «her  Bettelfchwärmef 
(§•  280  u'^*'*  über  die  Kennzeichen  des  baldigen. 
Schwärmens  ($.  29.).  Zur  Beförderung^  der  Schwär- 
me wird  mit  {Vecht  das  Füttern  der  Stöcke  in  der 
Mitte  des  Mays,  gewöhnlich  zur  Zeit  der  Weifs- 
dornblütbe,  empfohlen.  Das  Unterfetzen  lüngöcqn 
von  2  oder  3  Ringen ,.  welches  zur  Verhütung  des 

Schwär- 
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SctiwSrmens  (blcner  Stöcke  ,^je  zu  Eode  der  FrQb- 
iahrslracht  kaum  die  Hälfte  der  Körbe  vollgebauet 
fiAben,    (S.  154- )    angerathen  wirdt    reicht  in  der 
That  2U  diefeni  Endzweck  nicht  hin.  —    Der  zwey" 
$a  AbfchiÄtt,   welcher  von  der  Schwärmezeu ;  den 
verfchiedenen  Arten  der  Schwärme  und  Vereinigung 
derfelben  hingegen  das  Ende  der  Sommertracht  han- 
delt^ ift  ebenfalls  reich  an  trefflichen  Bemerkungen. 
Gegründet  fcheint  allerdings  die  Vermuthung  (S. 
1^63.  >j  dafs  die  Bienen  geWiffe  Anzeige»  in  der  Na- 
tur Ittr  fich  finden  müfsten»  wenn  ihneadas  Schwär* 
jneir zuträglich  wäre  oder  nicht;  vpnderBehauutung 
^ber,  ($•  3i0'  ^^'^  bejr^em  Haupt-  oder  Vorfchwar- 
me  nicht»  wie  man  faft  allgemein  glaubt j'  die  al4e, 
durch   den   Winter  übriggebliebene,    fqpdern  eine 
neue  Königin  ausziehe,  kann  fich  Ree.  nicht  über« 
zeugen.     Das  Einfaffen  wird  ((.  ^2.)  fehr  gut  und 
umftäödlrch'befchriebcn.     Billig,  hätte  der  Vf.  hier 
auch  des  Blafebalgs  Erwähnung  thun  follen»  derin 
{chwiericen  Fällen,  befonders  w^n  fich  die  Schwär- 
me in  Hecken,    Zäunen  oder  Dornfträuchen  ange- 
legt haben,  fo  ,wlrkfame  Dienfte  leiftet.      Eben  Ib 
rk^htig  ift»    was    über  die    Vereinigung   der   jNach- 
fchwärme  gcfagt  wird :    Es   möffe  zeilig  und  nicht 
,  crft  im  Herbft  gefchehen,    denn  fonft  fey  es  ohne 
Nnteen;  auch  dürfe  man  einen  Nachfchwarm  durch- 
aus nicht  wieder  auf  den  Stock  fchlagen ,  von  deoK 
er  abgeflogen  fey,  und  eben  fo  wenig  Nachfchwär- 
itae  am  Abend  des  Tages,  an  welchem  fie  gefchwär- 
met»  mit  einander  vereinigen»  weil  fie^ fonft  des  an- 
dern Tages  unfehlbar  wieder  auszögen'^  —   Im  drit- 
ten  Abfchnitte  werden  die  Gefchufte  des  Bienenvu" 
iers  tfom  Ende  des  Sckwärmens  bis  zum  Fortbringen 
auf  die  Jtierbfttracht  redht  gut  und  ausführlich  be- 
fchrieben.  —    Der  vierte  Abfchnitt  handelt  die  Oe- 
fchäite  des  Bienenvaters  vom  Ende  der  Herbßtracht 
bis  zur  Einwinterung  derjelben^^  ab.       Red.  untw- 
fchreibt  alles-,  was  der  Vf.  hier  aus  dem  Schatze^ 
feiner  Erfahrungea  vorgetragen  bat;    nur  kann  er 
den  ^ath  (S..358«}'  Manfolle  fich  niemals  mit  fol- 
eben  Stöcken,  die  fchon  verhungert  gewefen,  ver- 

febliche  AMhe  machen»  ohne  Einfchränkung  gut 
eifsen  :  den«  im  Anfange  feiner  Bienenzucht  hat  er 
folche  Erfahrungen  auch  geinachb,  i(t  aber  jedes- 
mal glückUcb  weggekommen,  und  weil  er  es  d^n 
Stocken  hernach  nicht  an  Nahrung  fehlen  liefs»  auch 
•in  ffutes  Frühjahr  erfolgte,  fo  erholten  fich  die 
Stöcke  fo  fehr  wieder,  dats  fie  fogar  reichliche  Aus- 
beutergaben. Der  Vf.  hat  frevlich  in  fo  weit  recht,  dafs 
man  die  Stucke  njcht  in  Ce/ahr  zu  verhungern  kom- 
men  laffen  darf.  Wenn  .es  nun  aber  docn  in  lang- 
anhaltenden Wintern  einmal  g^efc hiebt,  welches  bey 
Aqfängern  der  Bienenzucht  To  etwas  Seltenes  ebea 
flicht  ilt,  und  man  entdeckt  es  zeitig  genug;  fo  ver- 
lohnt es  fich  irt  folchen  Gegenden ,  wo  Bienenftöcke 
feiten  zum.  Verkauf  komn^en»  dlerdings  der  Mühe» 


y;er£uche  mit  ihrer  Wiederbelebung  zu  mt^n. 

Im /linften  Abfchnitte,    welohfr  von  unelüpklid 

Vorfällen  hey  der  Bienenzttcht  y  ihren  wirklichen 

eingebildeten  Krankheiten  ^  und  mctncherley  angi 

benen  Feinden  und  Verderbern  derfelben  bändelt, 

det  man  recht  gute  Vorfchriften  über  das  Ver 

in  Mifsjahren  und  bey  Hagelfchlag.  VorzügUcb 

haben  dem  Rec.  die  Ürtheile  über  Raubbienen, 

henpulver»  ingleichen  die  Mittel  beraubten  Stö. 

zu  helfen»^  gefallen.     Sehr  wahr  ift  auch,  was 

Vf.  $.  45.  von  mutterlbfen  Stöcken  fpgt.      I 

eingeftiftete  Brut  wird  feiten  geholfen»  und  weaa 

einmal  wieder  eine  Königin  erhrütet  wird»  fo 

der  Stock  doch  gewöhnJicb  ein  Qual ftock.  «- 

Jechste  Abfchnitt  endlich  ift  Cfberfchriebea: 

Auspreßen  und  Au/bewahren  des  Honigs 

Jes.    ffonigejjig  und  Meih  zu  bereuen. 

fähren  Nutzen  der  Bienenzucht  und  Haupte 

nijfen  der  weiter n  Ausbreitung  derfelben  ui 

kultivirten  Ländern,     Den  Ertrag  der  Bienea 

fchlägt   der  Vf.  äüfserft  mäfsig  ein  Jahr  ins  a 

irerecnnet  ^  12  p.  Ct.  an.    Od  nun  gleich  Rec 
ange  er  Bienenzucht  getrieben  hat,   ig  p.Ct. 
habt' hat;  fo  kann  er  es  doch  keine&wegvvn  ^ 
ligen^.wenn  hierin  lieber  zu  wenig  als  zu  niaf 
nommen  wird,  welliauf  diefe  Art  dieEnrarti 
laicht  ieicht  getäufcht  werden.    Der  Vf/b-dtet 
hier  gegen  die  Liebhabör  der  Magazine,  thut 
in  der  That  der  guten  Sache  zu  wiel^  wie  die  I 
rung  einen  jeden  täghch  lehren  kann.    V 
richtig  aber  ift  S.  336«  der  Satz:  „Bienen  die  den 
ter  hindurch  gefüttert  werden  müfleii,  find  ein '' 
des  Kapital,  das  hiebt  nur  die  Interefle  von 
ten  Stöcken  verfchiingt,  iondern  aucbaioEode 
rentheils  noch  felbft  verloren  geht.*"  ^uletzi  iv<r^| 
auch  noch  ($.  51.)   die  Hindernifle  ervrälutf »  ill 
der  Ausbreitung   der  Bienenzucht  in  unf 
virten  Ländern  noch  entgegen  ftehen.  Dar 
net  dahin  zuvörderft  die  VervollkommujD| ' 
wirthfchaft   und  Emporbringung  der 
Rec.  kann  ihm  aber  hierin  ilicht  beyfl 
dadurch,   dafs  wüfte  Plätze  urbar  gem 
find »   ilk  der  Bienenzucht  noch  -kein  A* 
fchehen.       Dagegen   ift    die    Anpflao 

,  Strecken  mit  Obftbäumen,  das  Anßen 
mitEfparzette  unddieAusbreiti^g  dfes  Wt 
der  Bienenzucht  förderlich  geworden. 
Grund  hätte  hier  des  Diebftahls,   wdcher 
beftraft  wird»  und  der  Räuber  Erwähnang 
heu  follen»  welche  ganze  Bieneoftände  zi 

.  richten,  worüber  hernach  viele  die  Luft^ 
halten  verlieren.    Diefs»  und  nicht  die  £mi 
der  Bienenftöcke  von  künftiicher  Form»  ift 
re  und  beynabe  einzige,  wenigftens  vornel 
dernils  der  Ausbrctitung  der  Menenzucl^ 
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SCHÖNE    küNSTIL 

fr 

|b|||i,tr.Oigiiti|tir.Micfapud;  LesTomieauxdeVAb- 
^^j^  RoyaJe  4e  St.  tJferds.  Par  M*  TrenewL  Se- 
f'  cobde  eclitioD»  revue,  corrigee  et  augm^otee. 

[ttrs  Gadtobt  hit  erft  urtliftgft  dem  l(^f.  einen  de^ 
^03m  Käifet*  'Napoleon  ausgefetzten ,  und  jötrt 
etÄe^mtfl  terttieJIten  zehnjihrigen  Prdre  ei^- 
rbed.  Es  wl^d*  daher  dem  deutfchen  Lefer  n!eht 
iiahgenefhm  fi^b;  gerade  jetzt  noch  mit  diefem  G^ 
rehte  etwas  bdkaonteir  zu  werden;  Gleich  bej  Tel- 
hr  erften  Erfcheihung  im  Ftahlinge  ifid6.  fand  es  ih 
aris>  ein  fo  lebhaftes  lnt6ref(e,dars  möäh  vor  Edde 
Bejahtes  ein  flieue»  Abdruck  iiöthig  ward,  und  wi^ 
^  höreiV  iCt  iiä^bher  noch  eine  dritte  Ausgabe  er^ 
biendn.  Das  IntdrelTe  wat  indefs  von  Anfang  ah 
«breio  hjftorrf^bhe^,  als  dn  ärthetifches;  unddai 
edicht  feibft,  obgleich  vom  Vf.  Poime  Ellgiaque  ge- 
tont, ift  ddiri  ilaufitged&iltteri  und  der  AusfSh; 
i^g  iiacb- auch  *  mehr  hiftorifch)  als  lyrifcb.  Es 
fc  während  der  Revolution  gedichtet,  ^^ufi  cham  fu> 
^re^  pf  dirabjn^es^e  expiatoiref  ifue,  dans  lesjouri 
fjkeareuxj  tä  fnuji  dS  l^legiejoupitafurlesruf- 
'deSt,  Danis  ei  lä  profanation  de  ßs  moiiuments,^^ 
kaiferlich^ Dekret  vom  soften  Febr.  t8o6,  dafs 
-che  von  St.  Denis  wieder  hergeftelltyund  vief 
!ii  darin  gebaut  werden  foliten»  drey  fdr  die 
tn  Konigsgeftihtechter,  die  vierte  alsGhibftäl^ 
Kaifef ,  gaö  dem^fromkneA  und  königlich- g^ 
\n  Vf.  diu  Muth,  fein  Gericht  drucken  zti  laf 
fiuffe  oe  dernier  hommögCy  renduaux  troä 
^i^ineesy  par  unfujet  de  Napoltop^  cow- 
ä  tiiMir  pmrrfti  nous  /*  refpect  pour  les  tönt- 
et i  rällumeri  dans  les  coeurs  des  Frängaii, 
arulque  pöur  la  manafchie  /••    ^    ^         v  | 

\tkta  grai»envc81eD  Tagen,  begiiut  der  Vf. 

Lu'fkrfkms 0  U  regOrd,  ie  fiiencv  et  id^ /i^i:t. 


'^- 


♦  »^ 


er,  um  Paris  und  feine  Tyrannen  ^11  vergeffeH^ 
Lfn  in  die  Gegend  Von  3t.  uer^is.i  Plötzlich,  hört 
Im  wildes  Getöfe  in  ^er  Nähe,  4^^  .HeiligthtiDft% 
ar  Älbrr  mtm/t^eiixdpj^  i^is^lknOi 

^gfinzungsblü^er  zur  d*  L.  Z.    igli* 


reaux  heranftürmen  gegen  tlie  Afehi^  der  Gdftörbe-* 
Jien.    Er  ruft  d eh  Tod  an :  '     ^ 

O  Mor$,fU  en  efi  temp%,  va  r^affir  tet  droiU: 
Ua   rämoi  li^iShrtAx  de    T^res  en  deärp  ^^ 

jfurait  ImpunAment  depenpie  ion  empirei 
Mori,  Ott  done  ^rß  ta  proie?  Et  la  Afori'me  tiipond: 
Maftupeiw  ^t  igale  A.ton  effroi  prefond.  -, 

Vergebens  ruft  er  denUnmenfcheiu  denUpgeheyuera 
entgegen,  ihre  ücKob  mit  dem  reihften  Blute  befleck- 
ten Arme  vod  dem  königlichen  Staube  zurückzuhal- 
ten, den  der  Tod  fo  ffaftfreundtich  bewahrt,  habe; 
vergebens  erinnert  er  u^  an  Heinrich  IV, Franzi, 
LuawiglCrV,  an  ä|Ugerujnd  Dugueslin»  deren  Afcha 
hier  ruhe.  Der  Haufe  befchlielst  gänzliche  Verrich- 
tung. Man  bringt  Feuere  die  Särge  Verden  heraus^ 
germito»'  .' 

•  Dee  öfffmettu  dps  RoU  4e  plomb  eon/erh^iemr 
Bouiitonne,  et  fe  transforme  en ßlohe  dt/trueeeu^, 
Tukdisftfe  miiie^  votxt ,  au  maffaerm  aßuerriei/c 
-      X^ommemeent  d  kurier  iee  hymneM  dejurief, 

Teil,  dans  la  folUude  ou  ßeurijfent  encor-      .    — 

Le^  opulemt*  dALrie  de  tanttque  Tadtnor , 

Des  troupeäum  rufiffants,    d^  ckaeah   et   d*  hydne^ 

La  nuit »  vont  de  Im  mort  ddv4{fter  lee  do^^ainmr. 

.     ■     .  ■.         .      » 

Die  Hoffnung  der  Wied^nferftehung  tröftet  des 
Dichter,  wo  dann  am  Tace  des  Zorns    . 

fAnge  des  tomheamm , 
AuT  piede  d^um  Dteu  vengeuf  trainerm  ces  kourreäu». 

Und  plötzlich  (cout  ä  poupj  fchwebt  eineSühaai^(^i/is 
ejfaim  ifimmortehj  Ünfterblicher  herab  i  die^eine 
Hoffnüt)^  in  einem  Oefange  beftätigen.  '  , 

Les  a/tres^  dmns  Uun  cours,  6  ces  divinr  oßmü^uee^ 

MärtmientTiteuvteieur9C9mcartswtagn^m%s,   ^ 

Doch  die  fortdauOi^nden  Gräuelthaten  der  B(ei|ig- 
thumsfchänder  »ebeä  den  Geift  bald  wieder  ab  voa 
der  bimmlifeben  Vifion.  -  Durch '^^gasz  FrankMch 
ficht  der  Dichter  Reiche  Gottlbffgkeit  und  eleäche 
Wutb  i^ph' verbreiten ;  nirgj^nds  fi^ert  der  To4  die 
Ruhe  vor  diefen  neuen  Ungeheuern.    .  \ 

Mais  au  fiupie.  d^  mortsi  errane  Jftks /uniltäiflet^ 
L'hQmijM,  aikfiaue  lä   terrel  d  Jermi  /es  eairaitUs* 

Einige  Zeiled^^datäuf  {ehli^fn  fich  afü ; 

Alors  la  vo/«  dm  t^mpex^ke  d  ma  mimoUm  / 

O  (a)  .  ,  «nd 
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nod  es  folgt  tiat  kiDse  ErzMilang  van  CatnUa,  dw 
H^dint  die  die  Afche  des  heiligen  Märtyrers  Oiony- 
§0S  gÄfttteti^iind  9S?i  der"  nachhefi*ea  Verehrung 
dfes  Hejligeii;'  Ueberhauptwird  der  ZuTammcabaDg 
.  in  der  letzten  Hälfte  witlKOrlicher.  Deon  naii  folgt: 


CiM^-cffff  i  Loutr  dcUM»  •;  U  chi-fdfs 

£i  du  dtrnitr  LomU  Im  tfrau^atcrncti 

fiait  fi|e  ptuvtni,  ktlt»!  n»nt  amour 
'     ßou  toti/oiirt  ehafgeaau  de  cc  moue 


Smudata  iffort  du,  ttmple,  et,m0t  »Uu» 
Font  faiatr  4—  RoU  U*  viäne*  Mimlffa 
^ui  finiUnt  ine  prittr  unr  — '"^  — - 


•Utue  meeenu 
tmdrle. 


Rnhet  in  Fried«ii>  ruft  er  ihnenm,  bis  zum  groben 
Tage  des  Wiedererwacheos  I  Uod  dwauf  fcugt  ud- 
jnitteibar: 

**      J'erra-t-on  en'te*  tUmac   rtattfr  /«j  eoartißuuf 
yttndront-iU  dt  Umr  vutfty  vendre  tat  fr^nu, 

,      Cm  lachet,  fii'o«  a  vut,  dem  Itmrt  ckmntt  Atagmaitimtt, 
Honorar  iet  beurrtau* ,  injulttt  au*  vtctimtt  fetc, 
Tbfe  Snvofuer  pauT  tux  (itt  RiltJ,    —    — 

Su'ltt  poffident  rit  palx  et  tugutri  Jü/aurt^ 
üjant  doutt  la  FrmAct  Ira  ptturtr  un/our.      ' 

Da  werden  die  Manen  der  Könige  getröllet: 

11 ' '    Ouo'  n*  pouvali'jt,  kilatf  ttait  Hol  trop  popklatrtt 

'!      i^op/miUt,  trop   ctJattnt,  con/altr  lapoiifftire! 
.<      JmiUi,   dm/oMveraiirt  It  piut  tn/ortmti! 

Par   Im  mort  dt  tonfrireAu  triaecartdamiti, 

■         Lort'ifUt  (u  rteueillaU  taut  Urvoeux  dt  la  Fronet, 

Paf  ttt  vertut  racorplut  gaeparta  nalffaiict, 

6i(i   Fe&t  dtt   ifRt,   Secha  d'im  empirafi  ttfm, 

-  \-  ,fia  diu.  d  ta  mtfirt  Inttrdire  un  MJabtau, 

.3"«"  m4>m  ,d,,Ttotrt  vötm,  a  not j>eux  Ion  Imagt f    . 
"^  '     ii  da'eii  eetjourf  dt  fang,  de  deultet  d' efciavagtr, 
'      L*feule   pUti ,  fidilt  d  tat  malktttrt,  I 

ytendrail  Jurtivmicat   la   danntr  fuaiflua  ptaart? 

RffOif  -  an  le  litbai     —     ~- 

—     («B  drillt  me  toackt  tt  d»tl  pau  majiiprtndrti 

L*  Mort  mtme  Jtmiblmit  avoir  profcrlt  ta  caildrt.  ••  — 

'jtli\ß  de  ta  grandeur  te  JanMma  J*  effae». 
ia  Franee  f.vu  brilUr für  latrÖHt  ae^ilt, 
Lafang.de,  Chflrlentagna  tt  tajang  de  Cl»vtt! 
La  raee  de  Capet.     .    .     ,     Oat  raca  nooBella 
iM*amftlate,ßeKrit,  at  doU  pafftrcommt  altt.' 

So  Terfetzt  uns  der  Vf.  aaf  einmal  von  i79j'ias  Jahr 
l8o6,  vnd'fährt  nnmitt^bar  fo  fort: 

Enehatne  etile  loi  dt  lafataliti 
i  .9tatt  fiaätaie  prc/pnd  de  lOn  iiernlii, 

„      fim^pttul/ouvitat-i    '    '  "         "" 

four  rtndra  d"  -"'' — ' 

Soitvtent  -  lal  d 

Öa»  rnwM  da  ,Nii  Imvir^Haltmt  la  retour.     > 

OuehiattplaUe  di'fon  rAgaa  otk  figOmU  famTire! 

Malt^pOui^  BO«*f  malt  four  lut,  grand  Diau,faU  plm 

.ätetnapHfr /il  fa  paat,  /<w*>rtij(e  da  ta  maJu. 
ffr/iye^  yffnrptr  tet/olnr,  a«  fieua*  Snm^rain, 


dtt  RoU, 
tdltcetj^toi».- 


4)e  tb^dre  dtt  partit  t^amiAeviet  ftt,t/t,e*, 
Siliva  el  J' afferruiff«  au  mllßtu  dej  ['rntp^'e*. 
Ceß  /teä  ip/ii  fott  tarbitre  oute  vatn^ueii.r\ 
Ok*  l*  France-iitl  Jtive  tt  Jan  tdttc  elj^lt 
Öi/ÜfUcon>ilft*.t/ißn  ctt^defix  ir^na^^Aß 4loire, 
Ou  trWt  Joiu  fei  traiu  TAage  de  la  }^Ulotre  : 
Jtiäi  hicoYa  liclat  de  fet  lauriert  v&ih^üeUre 
Ltt  lauckantet  luerttt^  gmTfui/i^'e^l  Ut  eaturtf 

Oi^lifott,  comme  Henri,  It  pirt  da  la  F' 

atigaläamwaltmr^aieHr" 


ilroht  der  ^ 


Bf  an  Jand> 

Und  Ober  FVankreicb  insbefond 

Gottes  i'danim  Tchliefsf  das  Can 

Calnus  par  dt  longa  pleurt  la  cclrre  dea  mm 
La  vctiu  ft  ratluraa  au ßautteau  du  remtrrdt. 

Aggehüngte  Noteii  erkllren  die  Iiinorifchen  IiJf 
luneen  >  und  weifen  einmal  auch  Hrn.  Kotzeiwi 
reem  wegen  feiner  SchUd&rüi^;  von  St.Denis^di 
Erinnenuigea  aus  Paris. 

LKifnOi  b.  Oöfchenr  Wohinl   Ein  SchaÄii 
fflnf  Aufzögeo.  igofr.  187S.  8.    (ig  Gr.) 

Wer  nur  drey  Seiten  diefes  Siücks  pelefcny 
mufs  fchon  aufserZweifel  flberden  Vf.  ilerlelben  im 
und  jede  folgende  Scans  wirdJhn  nuch  mehriQ^ 
Gewi£sheit  Deftäüseo,  dafs  es  eintni  in  vkJei- ifib 
ficht  «ehtungsweruun  Kunftkenner  uml  Cdb/i  w 
übeod«tn  KOnftler  zu^höre.  äo  Im'let  min  äeta_ 
auch  hier  wieder  die  Tagenden  ini>!  Feiili^r.  tli'amw 
in  feinen  Obngen  Arbeiten  fftr  daa  t  hejtef  ecblicU;. 
doch  gehört  es  in  der  Hiolicht,  daf^  dit  erdetn  die 
letztern  überwieges,  zu  den  FroLJiikicn  ^ei  irüWt 
Jahre.  Deutfchheit  ift  der  Sinn,  der  fich  in  ic^ff 
Zeile  ausfpricbtt  auf  den  jede^cone  liiiLib-;!'  '  -'^  \ 
die  Triebleder  jeder  Begebenheiu  A,'.:'iic 
een  handelnd  il>.  Und  ^cpn  wit  >'^^  I '. : 
icbeinens  diefes  StCicks,! Sommer  i9c(i,  im 
wp  es  der  .Dichter .  im.  Gejfte  en.jiliiig,  b 
foift  es  wohl  unftreitig,»»  den  piiliiilchtn  StinU« 
zu  rechnen.,  Dis^  mag  wohl  auch  die  L'rfatit*'* 
weshalb  es»  unle^s  WiffenSi  Jurist 
worden  ift,'ob  es  gleich  ia  roelirui: 
ohne  Wirkung  hätta  bleiben  kÖJinen. 
fen  hier  von  dieler  politjfichen  T<.'ii(i> 
'  fcjion  die  Frage  nicht  uninteveffL^ 
£oh  anfre  Bphae  dazu  eignet,  auf  1 
in  folcher  Hingeht  zu  wirkeo,  i 
l^aupt  in.  cjas  wahre,  ricliügi,  bct^rLin^^te  GetiM 
Kunft  gehöre.  Der  Held  des  Strt  ~ '  ""    — ' 

jpanuSj  ein  Fuhrmann,,  aus  Ni 
für  das  i'reye  Lebei>  und  Waltend  ^^Vilerdioit*  1 
etwas  fouderbaire  Idßb,  aber  .ein,  wie  er  einndB  I 
gen(;n>^en -ift,  divshaus  gehaUei>er,  intenPI*' 
und  der  Theiln^hn^  :wärdig4r  Cliarakter.  '■',  SmW 
biedern.  Derbheit  fleht  fein  im  GifcliäftstebcB  •* 
gewordaer>0ber  noch  braver  ftrucler  gegen  i)be^^ 
endhch,  als  er  es  nur  einmal  gewagt  liat ,  den  tut 
leyzwrang  abziiwerfeo,  tervortriir  mit  Würde  *_ 
deutfchem  Sinne.  Thomas  Frau  ift  treue  IM 
dür  Qberförfterin  in  den  Jägern.  Ihr  Sohn, l|l 
mann  und  des  Hofraths  Tochter  1'ir.d  eigenrlreb»; 

ßir  Sohwärrfler,'  obgleich  fehr   edel    gefcbiJiW 
tbshtit  Aeiclwrs,  die  koötifplie  Perfon  im  Sil 


} 


Nytm./  37;     APRIL    ig  11. 


.fl-j 


i«94 


B ,  iiinun  itete^  FuccKl  cder  Regienuig  durch  jfreye 
ifsexutigen  verdäfnlitic  %u  werdcLO,  ;iiad  endlich 
durch  feine  ftets  Jaut  geaufseirte  Angft  auf  ein 
vpn  ihr  fufpendirt,  treibt  es  Wohl  zti  weit,  wenn 
fs  Unglück  dadurch  fich  zugezogen  zuhaben 
jt>  "dats  fein  Hund  Merry  ausländifcb  gebellt  ha" 
Kaqzl^ydirector  Leth  i(t  die  wahre  t&nzleyprä« 
nur  dafür  beforgt,  dafs  alles  feinen  alten  Weg 
;eh€,  nicht  rafch  gefchehe,  weder  zertrammernd, 
aufbauend,  dagegen  der  Minifter mehr  höhere 
und  Tbätigkeit  befitzt,  und  nur  das  unberu- 
ie  Einmifcben   der  Unterthanen  in  das  Gefchäft 
Staats  durch  Wort  oder  Tliat  nicht  billigen 
10«    Ifnd  daran  hat  er  denn  doch  wohl  nicht  un- 
itp  und  fo  dürfte  das  Treiben  der  Familie  Ger- 
rohl  gut  gemeint,  aber  durchaus  nicht  zweck, 
^yn.    Eins  geworden  in  lieh  über  ihre  An- 
[es  Zeitgeiftes,  und  fühlend,  dafs  fie  an  ihrer 
nicht  wirken  können,  was  tbun  nun  diefe  fünf 
edeln  JVIenfeben?   Das  ift  woh^  das  unerwar- 
r-ixn  ganzem  Stücke:    Die  Familie   zieht  nao^ 
^]and.  / 

» 
/  - 

:      m  ■  .  . 

.LB, h.  Schulze:  Der  Marfchallvon  Sachjen.  Ein 
iuftfpiel  in  drey  Aufzügen ,  nach  den^  ficanzöfi- 

^.fchen  des  Hrn.  Picard.  Von  <?•  v.  D-^s*  1805. 

r79  S.  8-    (6  Gr.) 

Ein  unterhaltendes  Stück  —  die  luftige  Afbern- 
itdes  Ueberletzfers.  Er  thut  fich  gleich  in.der  Vor- 
le  kund.  „Zwar  führt  diefes  Stück,  fagt  er,  im 
nzöfifcfaen  einen  andern  Nam^n,  der  vielleicht  paf- 
der  ift,  denn  es  beifst;  le  Conteury  ou  les  pojlesy 
lefs  bin  ich  überzeugt»  dafs  kein  richtijgerer  Titel 
pi.  Stücke  felbft  keinen  gröfsern  Glanz  eeben 
jiia ,  mag  es  auch  fcyn ,  wie  es  will."  AUerliebft. 
unterhaltend  grfit  es  denn  fort.  Im  Perfonenver- 
chnjf]^  hdfst  Tchon  Mvlord  Spleen,  wie  im  Stü- 
•  fefbft,  ^Ho.  S.  3.  Iteht  Radov  auf  „und  ent- 
rt  feine  rigur,'**und  fein  Bedienter  fagt:  „Vor 
Tagen  ftSlte  ich  meine  Dienfte  hier  an.  Man 
'  hier,  fie  feyn  fchon  ein  Mondt  in  Paris ,  aUb 
in  Plan  find  fie  iiiGch  nicht. "  Derfelbe  fagt 
.Del*  Wagen  ift  mir  nur  fogleich  nicht  da  ge- 
^anlVatt,  ich  habe  mich  nicht  gleich  darauf 
len;"  und  fein  Herr:  „Er- hatte  eine  Gefchich** 
einer  Lord  Splin."  Etwas  ganz  neue.«?  kommt 
ti  der  Erzählung  vor ,  wp  „einer  im  Gefechte*^ 
^ineo  eigenen  Fufs  fallt,  und  der  andre  ihn  er- 
zu  hab^n  glaubt."  Eine  neue  Naturerfchei- 
EÜH^  fich  S.  IX.,  \<ro  Mad.  D.  fagt:  „Herr  von 
wird  bald  kommen  muffen,  er  Rann  aber  nur 
Wunderbar  genug  erzählt  auch  S.  al.  der 
[ph  habe  nichts  als  meinen  Säbel,  ich  zie- 
^edecke  mit  meiqem  Körper  meine  Gejiebte, 
Selbft  Dichter  ift  diefer  correctc  Autor- 

r^f  s.  16.: 

JBi»iiatriliB  fey«  mkhn  I;fben 
Behatfam ,  klag  and  treo,      _   • 
Det  Ar^ttf  Augen  Jchwe^en 
Die  Uk  Sth^ißt  ihm  nicbfi  neih 


;   I  Iftiä  Iferi^liat  lieb  ff eCiprlmet, 

Mein  Herz  war  fo  allein.  _     ^ 

Aeh! '.  bald  ift  et  ^ertönet    ^     ' 
Dn  mtoltt  mein  Reiter  feyn. 

Der  gewählte  Titd  ift  übrigens  der  ^berufte  ^  den 
\der  witzige  Ueberfetzjer  wählen  konnte.  Da%  Stack 
felbft  ift  eins  von  Picards  fcblechteften,  ein  unnöthi- 
ges  Drängen  und  Treiben,  Unwahrfcheinlichkeiteii 
aller  Art ,  und  eine  höchftgewaltfam  herbeygezoge-' 
ne  Auflöfung. 

POESIE.  «        [ 

Leipzig,  b.  Gräff :  Therefe.  Eine  erotifche  Srxihr 
lung  inachtGefäncen.  igo6.  I4^S.8.  Miteii^ex% 
Kup^MT  von  Penzel.    (i  Thlr.) 

So  wahrfcheinlich  es  uns  auch  ift,'  dafs  ohne  Vörf« 
fens  Louife  auch  die  gegenwärtige  Erzählung  nicliA 
i^ntftanden  feyn  würde:  lo  muffen  wir  doch  dem  Vf., 
wahrfcheinlich  einem  noch  jungen  und  angehenden 
Dichter,  darin  beyftimmen,  dals  er  fein  Gedicht  niefit 
ein  ländliches  oder  idyllifches,  fondei*n  ein  erotifches 

Senahnt  hat:  denn  nicht  blofs  jene  ejgenthümliche, 
ie  kleinfteo  Züge  auifa{rende,D9rftellung  der  Natur 
undMenfchenfitten,  welche  dasÜnterfcheidende,  2a* 
mal  derVofGfchen  Idylle  ausmacht,  fondefrn  auch  dier 
ländlicheCharakter  ünefhaupt  mangeltihm-.  Vielmete 
fteht  diefs  Gedicht  zwifchen  der  Gefsnerfchen  Idylle 
und  dem  moderneB  Roman  in  fofern  ziemlich  in  der 
Mitte,  dafs  es  von  jener  die  ländlichen  Uingebungen 
und  das  Einfache  in  denScenen,  von  diefem  aber^dic 
Perfonen  hat,  depep  die  feinere Bildnng'unfererZeit» 
und  fogar  ein  Anftrich  neuerer  Sentimentalität  eigen 
ift.     Erotifch  dtff  die  Erzählung  mit  Reeht  heifsen^^ 
weil  Liebe  der  Hauptinhalt  derielt^n  ift;   aber  man 
mufs  diefen  Ausdruck  hier  nicht  in  der  ftrengften 
Bedeutung  nehmen,  worin  er  von  den  Erotikern  der 
Altetr  gebraucht  wird.    Uebrigens  hätte  der  Vf.  un- 
ferer  ^^inung  nach  beffer  getnan ,  dem  ländlichen 
Charakter  auch  in  denPerfonen  getreuer  zu  bleiben» 
und  feinem  Gedicht,  das  uns  doch  mitten  unter  die 
Scenen  fchöner  Natur  verfetzt,  dadurch  mehr  Einheit 
zu  eeben.    0a  aber  diefs  nicht'  gefchehen  ift,  und 
folglich  der  idylhTche  Charakter  mangelt,  fo  hätte 
man  auch  von  der  Erzählung,   welche  in  einer  ge- 

febildeten  Sprache  ganz  leicht  und  angenehm  dahin 
iefst,  etwas  mehr  Ausdehnung,  Reichthum  und 
Abwechslung  der  Scenen  erwartet.  Allein  die  we- 
nigen Situationen,  welche  überdiefs  gegen  die  .Ge- 
bilde eines  Vofs  u.  a.  gehalten,  etwas  kärglich  aus- 
Seführt  werden,  gehen  zu  rafch  vorüll^er,  und  das 
ranze  erfchöpft  uth  mit  einem  plötzlichen  iSchlage, 
ehe  noch  das  Intererfe  recht  an  den  Gang  der  Erzäh- 
lung gefeffelt  wurde.  Aüfserdem  find  einige  VerftMs« 
gegen  die  Wahricheinlichkeit  in  den  Charakteren  zu 
rügen.  In  der  Art  Und  Weife,  wie  Therefe  die  I^ebe 
des  Jünglings  durch  das.Geftändnifs  der  Gegenliebe 
erwiedert^  handelt  der  Vf.  zu  fehr  im  Sinn  jeixer  rö* 
milchen  eiegiq  Göthe's : 

"     ;,La&  Dir*!,    Geliebte,  mche  reu'n.  dalli  Do  DiciT  fo 

bald  mir  ci^febeai**      ^ 
^  Ehe 
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Ehe  man  es  ervrortett  hgt  T^ei^e  rcböii  zu  Adolph: 

«.—•—    —    Wir.wollea  ans  oftnalt 

Hi«r  im  TInile  btTnoh^n  ood  übtrmoTfftn  foho&  hoff  i«h>. 
«  Picb  hier  wieder  lo  £aden.    —    ^  — 

•Dafs  cÄefs  den  Charakter  echter  Weiblichl^t  vcrietzIP, 
wird  man  ohne  anfer  Erinnern  fühlen.  Freylich 
wurde  eine  fo  fchnelle  Gewährung  geWiffermiarseA 
rrothwendig »  bey  dfim  einfocheA  Gange  der  Erzäh- 
lung, dem  der  Vf.  fo  fehr  nachftrebt,  und  wobeytt 
die  Fäden  fo  aneinander  zu  kntSpfenr  weifs  t  dafs  man 

'^m  grofse  kfinftlerxfehe  Sparfamkeit  nicht  abfpre« 
^ilin  Kann     Daa  Ganze  ift  übrigens  mehir  Werk  ei« 

.^tf^gebitdeteh  Verftandes  und  Getchntaoksyals  Frucht 
des  Ueni^.  Gegen  die  ihm  dufierUch  Im  Stil  und 
.Tod  ähnlichen  bekannten  erzählenden  Geclichte 
vpn  Vofs»  Götbe»  Baggefeut  erfcheint  es  zu  wenig 
t^f  begründet,  überhaupt  zu  unbedeutend.  Die  ^alu 
)ies  Stoffes  leitet  mehr  eine  natQrlictie  Befchrünkung, 
jus  dafo  man  darin  das  freye  Zuräckgehn  eines  rei- 
ben und  tiefen  poetifchehGemüthes  vom  AJlgeraei- 
|ifm  aufs  Einzelne  erblickte.  Der  rertrauliche  und 
ni^ere  Ton  der  Erzählung*  an  mehrem  Stellen  wüi'- 
4(e  mit  dem  Charakter  der  hexametrifchen  Versartf 
in  der  fie  bis  auf  eine  Ausnahme  weniger  Seiten  ab- 

SefaCst  ift ^  den  auffallendften  Contraft  oilden,  wenn 
iefe  Versart  hier  in  ihrer  ganzen  Kraft  und  Fülle 
eihherflöfle.    Diefs  gelchieht  aber  nicht »  und  über- 
|iaupt  ift  der  Versbau  die  fchwächfte  Seite  des  gan- 
«29n  Gedichts.    Soheifst  es  S.  lo: 

»,Üoch  weleb'  eiik  A<iblick !  £r  fab  in  eintm  fttc&en,  ee* 

bildet 
Dvrch  :deift    Fall    «iaee    Bitbee    eatlileidMe     btdeode 
.    '     .  f  Midebeo, 

I)xe    am   eine    Geütalt    too    erbebeiier   Scbdnbeit    fich 
'  "  .  drängte*. 

Unter   ihueii    de^   Mldebcfl,    fo    ibm    dee  Abende   ef- 

febienen/* 

Und  fo  fehlt  es  den  Hexametern  nicht  nur  beinahe 
überall  an  Tact  und  Rhythmus»  fondern  fie  entbeh* 
ren  auch  durch  den  Mangel  der  Spondeen  und  die 
dafür  durchgängig  ohne  Rückhalt  angewandten 
Trochäen  alle  Kraft  und  Fülle,  und  felbft  der  fo  leicht 
2a1>c wirkende  und  zur  Haltung  dos  Hexameters  fo 
viel  beytragende  Abfchnitt  im  dritten  Fufse  wird  oft 
ohneNoth  verletzt.  An  dem  Titelkupfer  ^  auf  wel- 
chem uns  die  Landfchaft  beffer »  als  die  Figuren  ge- 
fallen hat,  muffen  wir  befonders  die  ufiverbältnus- 
xnätsige  Dicke  der  Waden  an  der  Mannsnerfon  ta- 
deln, ein  Punct,  in  welchem  unfere  Zeichner  und 
Kupferftecher  überhaupt  fehr  oft  ausfch weifen.  Sonfl^ 
id  das  AeuCsere  des  Büchleins  nett  und  gefällig. 

lUOEj^DSCHRlFTEN.    - 


r 


Makburo  ,  in  d.  akadem.  Buchh. :  Das  Perßandes 
buch/tfr  Landfbhulen^  von  Johann  S pieker  ^  In 


'4 


fpeetor  der  KSrdKiM  uid  Seholeki  in  ürNk 
graffchaft  KatzeiieUftbogem  igio«  XVI  s. 
S.  1|X  \%Ot.y 

So  weit  hat  wohl  noch  Nienüand  den 
nes  Vefftandesbuches  ausgedehnt,  als  der 
gegenwärtigen.      Mit  gleichem  Recht  würde' 
nun  jede*  beliebige  Schrift  fo  nennen  tkünnei 
was  fie&e  fich  nicht    zuletzt  als  bin  Mat« 
Denkübungen  Nützen?  Wir  findep  in  gegeni 
Schrift:  ^eine  Anleitung  zum  Lefen -^  zum 

—  zum  Rechnen  —  zum  Schreiben ;  vrir  fiodoil 
Belehrungen  über  den  merifchlicheii  Körper  attll 
die  menfbnliche  Seele.* —  Gefttndheit^regelo.  ^: 
tel  Scheintodte  ins  Lebefn  zurück  zu  twt^ 
deii  Naturgefchichte  und  Naturlehre  —  Vi 

—  Sitten-  und  Glaubenslehre  —  Auswahl 
Lectionen  •—  ja  endlich  felbft  Schuigdbtz^^ 
^Kdnn  man  wohl  iiicht  veri^ngen ! 

Wollen  wir  bey  Beurtheüung  diefer  Scbi 
Titel  unbeachtet  lafTen  ^  obgleich  der  Vf.  i\ 
dadurch  atigedeuteten  Zweck  in  der  Vorrede« 
foitderes  Gewicht  legt  —  lo  können  wir  fie  dodb 
fo  wenig  als  Sammlung  von  Materialien 
indem  tneils  über  dem  zti  Vielerity  eine 
Auswahl  verfänmt  ift,  tbeils  die  gegebefl(»A 
mungen  und  ErUtttarüngen  groCsentbeä^aaricl 
oder  fchwankend  und  uabeftimnit^  oiüitobeff 
lieh  find.     Was  foU  das  Kind,  um  inrr  tinige 
fptele,  die  fich  ungefucht  darbieten,  za^faea,^ 
nen,  wenn  es  heilst:  die  Luft  ift  eine  rlliO 
wie  das  WafleT,  nur  ift  fie  nicht  fo  fchwer  uad 
auch  hat  fie  noch  eine  befondere  Spaonkraß 
Federkraft  —  ferner:   weil  die  Luft  flaffij   ' 
fich  immer  die  Wage  hält;  fo  entfteht 
Wind,  weAn  die  Luft  an  einem   Orte  in  2er 
dünner  wird,  \9\t  an  den  andern  —  ferner: 
find  weiter  nichts,  als  brennbare  Luft,  ii»i 

ftfen,' Viehai^gern  und  Todtenhöfen  in 
en  in  die  Hone  fteigt  und  ein  wenig 
Schon  aus  den  gegeoenen  Beyfnielen 
feyn,  fich  zugleich  eine  Vprfteiliing  voo' 

Ire  des  Vfs.  zu  machen,  der  aiuf  jeneg€ 
antat  hinarbeitet,  die  die  erften  Erford( 
^uten  Vortrags:   Richtigkeit  und  Beftin 
opfert.    Um  jedoch,  darüber  das  tJrtheil 
zu  erleichtarn  ^.  ftehe  hier  zum  SchJufs 
ies  fünften  llauptftücks:  vom  menfcbücbciil 
Hier  beifst  es :  Wie  mag  fich  wohl  Adam, 
Menfch,  geftellt  haben,  als  er  neu  gefchalf 
Welt  kam  ?  Ich  denke  fo :  Als  Adam  zuei 
gen  auffchlug,  lag  er  auf  der  £rde  unter 
nen  Baume.    Er  £ah  ftarr  in  die  Höhe  und, 
und  regte  fich  nicht,  als  ob  er  angenagelt 
einiger  Zeit  fing  es  ihm  aber  an  am  ganzen 
jucken  ,und  zu  orennen ,  dafs  er  rfioti«  . . 
mu&te.     Hierbey  wurde  er  gewahr,  dfls^' 
Arme  und  Beine  bewegen  konnt^u.  Lm* 
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••  GESCHICHTE. 

»A^,  gedr.  b.  Haafe:  Kruifcke  Bey träge  zur 
'Münzkunde  des  Mittelalters.  Von  Jof,  Mäder^ 
des  Oeftr.  Kaif.  Leopol« (ordens-  Hitter^  K.K.  R. 
ijer  R.  Dr.  urtd  Prof.,  ord.  Mitgl.  d.  K.  -Böhm. 
Gef.  d.  Wiffenfch.  lV(tes  Bändcheii)  igil^  259 
S.   8*  !"•  fechs  Kpft^ 

uch  diefes  wer/^e  Bändchen  ift  reich  an  intereffan- 
ten  Bemerkdngen  und  Erläuterungen  ,  wie  feine 
forgänger.  Mit  der  Gefchichte  jener  Zeiten  ver-. 
raut,  leiftöt  der  würdige  Vf^  alles,  was  bey  Mttnzen 
tiefer  Art  geleiftet  werden  kann,  d.  h.  es  läfst  (ich 
rey lieh  nicht  alles  beftimmt  erklären ,  weil  fich  ge- 
ehichtliche  Denkmäler  diefer  Art  nur  feiten  dazu 
l^gnen;  indeffen  haben  feine  Behauptungen  allemal 
inen  Grund,  und  erheben  fich,  wenn  auch  nicht 
mmer  zur  evidenteften  Gewifsheit,  welcbes  fehr  oft 
aamöglic^h  ift,'  doch  fiach  BefchaFfenheit  der  Sache 
ju  einem  höhern  oder  DicJdern  Grade  von  VVahr- 
icheinlichkeit. 

;  Das^  Werkchen  zerftilt  in  Rinf  AbtbeiJungen,  aus 
fveUhen  wir  unfern  Lefern  das  Merkwördigfte  mit- 
liejien  wollen. 

l     1     Mervvlngifche    und    Karolingifche 
ganzen.  In  diefer  Abtheilung  werden  theils  fchon 
Ikanrilse  Münzen  berichtigt,  theils  nicht  bekannte 
Icirt..  Münzen,   welche  hier  berichtigt  werden^ 
Böhme  Grofch.  Gab.  Tab.  XII.    31.32.    AdaU 
nicht  der  Graf  von  Brene,  fbndern  ein  Mo- 
iPiusdieles  Namens  —   (Joachims)  Grofch.  Gab. 
HV.  Tab.  I.    I.  will  der'  Vf.  lieber  HlLdericus, 
PlPItius  lefen,  uf\d  er  glaubt,   dafs  diefe  Münze 
£•742  geprägt  fey,  als  oie  beiden  Brüder,  Karl- 
"^i  und  Fipin,  nachdem  das  Fräiikifclie  Reich  fünf 
oluie  König  gewefenwar,  ftfr  dienlich  befunden 
,  die  königTiche  Gewalt  4war  auch  künftig  für 
m  behalten,,  den  königlichen  Titel  aber  wieder 
;Mefovineer,  Ghilderich  111.  zu  ertheilen  (bi« 
fpin   752  Telbft  auf  den  Thrpn  fetzte ).  —  Die 
iC  ftfflüze  bey  Plato  58  fchweb  der  Vf.  in  feinem 

[eytrage  Ludwig  dem  Kinde  zu;  hier  ändert  er, 

ns  öründei),  ffine  Meini^tigi  undfglaubt,  dafs  fie 
•n  dem: Jüngern  Ludwig,  Ludwigs  des  D.Sohne» 
i6rrühre  (876-80-  —  Vvenig  oder  ganz  aabekaüüle 
.  JSrgänzungsblätter  zur  A*  u  Z.    181  !• 
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Mflnzen  diefes  Abfchnitts,  find:  N.  3.  ein  Solidus 
Pipins  in  Arcis  an  der  Aube,  in  Champagne,,  ge- 
prägt; rNi.9.  einer  desgleichen  von  Ludwig  demFrora- 
men,  in  G hur  geprägt;  N.  i«.  einer  von  Karl  dern -^ 
EinflfHigen,  mit:  XPIS TIANA  RELIGIO;  N.  19. 
dergleichen  von  Ludwig  dem  Stammler  öder  feinem 
Sohne,  in  Ancenis  oder  Encenis  an  der  Loire,  zu 
Anjou,  nachher  :^u  Bretagne  gehörig,  gefcblagen. 

-^  II.  Verfuohy  die  Münzen  der  gleich- 
namigen deutfchen  Konige  (der  IConrä- 
rff»  Heintichei  Ottonen^  Friedriche)  von 
e  inander  zu  unterfcheiden,  —  Der  Vf. 
fchränkt  fich  hier  blofs  auf  die  deutfchen  zwey/eiti- 
gen  Münzenein,  utid  ehe/eraufdie  fpecj eilen  Unter- 
fcheidungszeichen  kommt,  fchickt  er  erft  folgende 
allgemeine  Regeln  voraus.  Bey  einer  Münze  mit 
königlichem  Titel  mufs  man  vor  allen  Dingen  vel:- 
fichert  feyn,  dafs  man  wirklich  einen  Köhig  voa 
Deutfchland  vor  fich  habe;  —  Ferner  mufs  man  die^ 
Münzen  gleichnamiger  Könige  nicht  blofs  unter  fich 
vergleichen,  föndem  auch raitMinzen  anderer  deut- 
fchen Könige  vor  und  nach  ihnen,  und  anderer  deut- 
fchen Münzherrn,  ja  auöh  fogar  der  benachbarten 
Länder,  befonders  wenn  etwa  eine  Münze  in  einem 
Grenzorte  geprägt  wurde.  —  Die  Münzen  der  Kö- 
nige, deren  nur  einer  diefen  Namen  führte,  oder 
wo  doch  die  mit  gleichem  Namen,  der  Zeit  nach,  fo 
weit  von  einander  entfernt  find,  dafs^man  fie  nicht 
leicht  mit  einander  verw6chfeln  kann,  find  als  Nor- 
malmünzen  zu  betrachten.  Nach  diefen  und  rtoch 
einigen  andern  hier  angegebenen  Regeln  werden  nu« 
Folgerungen  aus  der  cfhronologijchen  Skizze  der 
deutfchen  Regenten  gfezogen,  nämlich:  Von  dea 
Münzen  mit  eines  K.  Konrads  Namen ,  können  die, 
die  in  Italien,  Lothringen,  Bwrgund  undSachfen  ge* 
prägt  find,  vom  L  nicht' feyn.  —  Eine  Münze  irlit 
kailerlichem  Titel  kanA  nur  vom  II.  feyn.  —  König 
Konrads  IIL  Sohn  könnte  nur  in  Gefellfchaft  feinet 
Vaters  auf  Münzen  vorkommen,  indem  er  blofs  wäh- 
rend deffen  Fahrt  nach  Paläftina,  als  Statthalter,^ 
nicht  aber  in  feinem  eigenen  Namen  regiertet  — 
Eine  im  Burgundifchen  Reiche  geprägte  Münze  ift 
weder  Heinrich  dem  I.  noch  II.  zuzueignen  u.  f.  w. 
Aufdiefe  Vorausfetzungen  folgt  nun  die  nähere  Be- 
ftimmuhg .von Münzen  der  Konrade,  Heinriche,  Ot- 
tonen  u.  L  \y,  die  fich  beftimmen  lallen.  Dais  diefes 
P  (2)  eia 
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ein  fehr  weitläufiges  Kapitel  feyn  muffe,  liegt  in  der 
Sache;  es  seht  von  S.  38 bis  117.  EineS  Auszugs  ift 
diefer  Abfcnnitt  nicht  wohl  empfänglich. 

III.  Ue her  Na meriy  Beyname n^-und  Titel 
.der  Perfonen  und  0er  t  er;  9  auf  Münzen  des 
Mittelalters.     Aus  diefem  reichhaltigen   iiapitel 
wollen  wir,  nur  eins  und  das  andere  ausheben.   Jedes 
Äriterium  mufs  willkommen  feyti;  durch  deffen  An- 
wendung man  fciuer  Sache  gewifs,  oder  doch  auf 
eine  nähere  Spur  geleitet  wird.    Uitd  diefen  Dienft 
ieiftet  zuweilen  ein  noch  lesbarer  Bcyname,  oder  ein 
Titel,  der  nur  ^i/iem  Individuum,  oder  einer  Klaffe 
^.ilchliefsend  eigen,    oder    nur    innerhalb  gewLffer 
Grenzen  von  Raum  und  Zeit  üblich  war.     Schwankt 
ir^n  auch  noch  zwifchen  mehrern  Gegenftiinden ,   fo 
Ift  doch  der  Zirkel  fclion  enger  gezogen,  und  durch 
Hülfe  anderer  iMerkmale  der  eigentliche  Punkt  leich- 
ter zu  treffen.    —    Einige   Regenten,   die    ficlv  zur 
^hriftlichen  Religion  bekehrt  hatten,  führten  von  da 
an,  c|,en  neuen  in. der  Taufe  erhaltenen  Namen,  aus- 
fchliefsend.,  oder  abwechfelnd    mit    ihrem    vorigen, 
ßrisvveilert  fprechen  auch  die  Urkunden  und  Schriften 
apders,  als  die  Münzen.     So  kommt  z.  B.  der  Un- 
garifche  König  Oba  oder  Aba  (1041  — 44.)  in  den  al- 
tftfi  Landeschroniken  immer  unter  diefem  Namen  vor> 
•auf  den  Münzen  hingegen  untei:  feinem  Taufnamen: 
Samuel,     Umgekehrt  nennen  des  Königs  Andreas  L 
Jltuder  blofs  Urkunden  Adelbert^   die  Münzen  Belä 
^^1060  -  63.)         Knut  den  Grofsen,  nennten  fein^ 
Zeitgenoffen  auch  Lambrccht,  nicht  fo  die  Münzen 
i-  des  Königs   Johann   voxi  ßuiimen  ältefter  Sohn, 
Wenzel  oder  Waczlav,  wurde  in  Frankreich  erzogen. 
Sein  Name   war  nicjit   für  franzöfifche   Ohren  und 
Zungen.    Kön^  Karl  IV.  gab  ihm  daher  bey  der  Fir- 
melung, als  Pathe,  feinen  iMamen;    und  diefer  blieb 
ihm,   lo,   ilafs  fein  eigentlicher  Name  ganz  in  Ver^ 
geffenheit  kam.   Man  darf  daher  auch  niciit  glauben, 
Yon  Ihm  je  eine  Münze  mit  Wenceslaus  zu  finden.  — . 
Die  Bifchöfe  brauchten,    bis  nach  der'Einweihung, 
das  nämliche  Siegel,  das  fie  vor  ihrer  Wahl  hatten. 
Sk  crfcheinen  alfo  darauf  nicht  im  bifchöflichen  Ha- 
bÜ^-    In  der  Ümfchrift  machen-fie  ihre  neue  Würde 
bloff  clfurch  den '^Titel:  £7<?c^wj  bekannt.  Diefen  Titel 
ßjjuiet  man  auch  auf  Münzen,    imd  zwar  bis  ins  j6. 
lal^rhundert»     Nach  eriaogter  Beftätitfung  fchrieben 
fie  fich:     Eleptus  et  conßrmatus.     ßevij}  ele davon. 
im%\  nicht  feiten  auf  Münzen  von  Main^?,.  Trier ,  Köln, 
"^Mijzbuig,  Lüttich:  u.  a^  m.     Die  Titei:     Minißer 
I4nd  Indkgnus  (welghes  mehrentheils  nur  durch  J. 
ausgedrückt  ift)   findet  man  auch  auf  Münzen  von 
fillchöfen  und  Aebten.  und  drückt  ihre  Demuth  aus. 
A;Kiefs.  das  Wort:     l^enerabiUsy  das  man  auch  auf 
fqlßhen  Münzen  findet. 

JLV.  Ueber  /.  M.  Schneidts  Abhandlung 
•^i^n  dien  Mü  nzen  der  W ürzburßiföhen  Bi- 
fchöfe.  Uer^Vf.  war  fo  glfYckiich,  eine  beträ  ht- 
iiche  Anzahl  alter,  ihm^um  Theil  unbekannter,  klei- 
ner vViJrzburgifcher  Münzen  zufammen  zu  bringen, 
^l\d  diefe  fincTes,  welche  er  hier  den  Freiirt den  von 
Münzen  der  mittlem  Zeit  bekannt  macht.  Zwarlind, 
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wie  er  fagt,  nur  wenige  davon  vollkommen  erlialti 
aber  auch  die  ipangeThafteji   üäd  ihm  noch  liij 
•  chend  ,  mancbe.fiigenheiten  der  Münzen  diefer  KI2 
deutlicher  zu  machen,  hier  und  da  eine  Lücke 
zufallen,  und  einige  mifslungene  Deutungen  zu 
richtigen.     Numismatiker,    deren   Vaterland  \f|j 
bürg  ift*,  oder  auch*  ändere  die  fchon    einen  Aj 
von  Münzen  diefer  Art  befitzen,   werden  hien 
che  Belehrung  finden;    und  ungefähr    zwanzigl. 
abgebildete  Münzen  diefer  Art  wird  ihnen  alici^ 
fchaulich   mfirhen. 

V.  l^ermifchte  Münzen.    Diefe  find  fc 
de:     OI)olus  von  Conrad,  Abt  zu  Eborach ;  Biß 
lieh-  Wormfifche  (S.  Hbus  Collect.  Numor.Bn 
Tab.  XXIV.    1);  einigeHeffifclye  von  der  SopWj 
von  Bertoid  (in  Rauichenbergr  eintem  zur  Gi  ^' 
Ziegenhain   gehörigen  Städtchen,   gefchlageu 
einige  Gräflich-  Waldeckifche.  ^    Auf  obenei 
ten   fechs  Kupfertafeln  find  97  Münzen  mit  der? 
kannten  kritifchen  Genauigkeit  abgebüdet. 


Leipzig,  b.  Dürr:     Oefchichte    von  PoleUf 
Urfprunge  diefes  Reichs  an  bis  auf  die  n« 
Zeiten,  für  nicht  gelehrte,  aber  gebildete^ 
nebft  einer  Einleitunir  über  die  Sitten »Ä 
che  und  Literatur  der  Polen,  einem  geögtaphit^ 
erläuterten    Anhange    und  '  einer    crkläreud« 
Karte   der  verfchietlenen  Verändernagteo  \ft  Pi 
len.  Herausgegeben  von  Ernß  Bornß'heip<i  Fürf 
Reifsl.  Graizifchem  äofcomnullar.   i8ott*  8tli 
gr.  8*    (2  Rthir.  12  Gr.). 

Diefes  Buch  enthält    i)  eine  Eioleittiog  vo 
—  60.)  2)  einen  geographifchen  ftatiftifchea  / 
(S.  i  — 24.)  Sotlairn  3)  die  Gefchichte  feibft 
Polen  untef  den  Pjaften    (richtiger  Piajiea) 
'370'  (S.  1  —  40.)    IL  Buch.  P.  unter  den  J 
» i^6  -^  '57«-  (  S.  4  r  —  78. )     UL  Buch.  P. 
Regenten  aiis  verfchiedenen  Häufern  bis 
fsen  König ^Jffhann  Sobiesky  (richtiger 
KilmgJokann  IILy  der  Beyname  des  Grof 
geTchichtlich  ausgemacht.     Nur  Cafvnir  j 
wirklich  geführt^  und  Stephan  Pathory  bati^ 
lieh  verdient.)  1573-^1696.  CS.79.>    IV.  Bi|ch.J 
terieinen  drey  letzten  kLönigen  i696v—  1793'^ 
^  30.)     V.  Buch.  Polen  während  der  grufsto 
lution  unter  Thaddäus  Kgsciuszko  bis  zur  gäu 
Auflöfimg,  des  Reichs   1793 — ^795*    (^*  3^^^  ^ 
VL  Buch.  Poiens  Wiedergeburt  ab  Grolslierz 
Warfchau  1795  —  1807.  (S.  394  — 52  u)  Lai,it 
tels  ift  diefs  Buch  nicht  filr Gelehrte,  Jbndenn 
gebildete  Lefer  beftlmmt,  und  S.  VL  der  Vor 
den  Kecenfentennuraus  Noth  zugelafien.  Zu 
Vorrede*  hat  Hr.  B.  alles  ftudirt,    was  er  i%at 
een  können  und  er'thut  fich  befonders*  auf  tfi 
Itellung  der  neuern  Gefcbjcht«  etwas  zu  gat,     lu 
kann  Uec*  unmöglich  diefem  Werke  Beyfail  g 
Es  trägt  offenbare  Spuren  der  tiilch tieften   t.01; 
tion    an  fich  und  Ut  voiiet  bifturifcheJi    Schoi 
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le  tenleitutig  ift  blofs  denTiyperbolirchen  Berichten 
tijjolnifcher  Journale  und    Reirebetchr^jber  nach- 
^jtet,   die  Lobrcdfe  auf  die  Tapferkeit  cler  Porea 
enommen,  welöhe  eigene  Arbeit  ift  uncl  zeigt, 
[?  Hr.  B.   keinen  böfen  Willen  gegen  die  Nation 
\q,  nber  welche  er  fö  viele  UnricTuigkeiten  andern 
jhfchrieb ,  fondefn  däfs  ihn  feine  fal^ben  Gewährs- 
^nner  verfährten.    Reo.  begniigt  fich  rrnr  zurPröbQ 
ji'icie  hiftorifche  Verftöfse  ohne   alle  Berichtigung 
jjrilert=^inander  weg,  als  Beleg  zu  feiner  Behauptung 
rjza^\hren:     S.  33.    der    Einleitung    hat    Martinas 
krepus  ,(h]er  Strzet?gikl)  /eine  Chronik  feiner  Nä- 
"^jn  g^fchrieben.      ^•32.  iveifs  man    wönMartinus 
Wi/j  ttfchts.  (Alfo  auch  nicht,  dafser  \*f^i),±\x  Dan- 
yon  Lengnich  aus  derHeilsbergef  ßihliothek  auf 
^eb  des  ßifch(  fs^^>YrÄ^/mi  ed\l\    worden  ift.) 
i^zhly  Morfr2>a7^*i.l^J*f<?if^9'  hab^ri  üolnifche  Ge- 
feilten gefchrieben.   T^iich.Sr^.  deTOefchichte  il^ 
bt  der  fabelhafte  Jt^xJft,    («andern  ein  gewiffer  Pp- 
rA    der  Stan^frnvatih:  der  Pulen ,   und  es  find  auch 
tht  die  LecKen^i^fbridern  die  Poli.^rfen  d\e  Stifter 
Nation.     Rec.  Kannte  ib  'i'ri  eihfcm  2i%e  fort  durch 
;an»  Gefchichte  falt  Blatt  fafßj||i!t  .weiter  gehen, 
„  er  bricht  'hi0r  lieber  ab,  uiti  aus  der  neuelteh 
jfchichte  einige  ähidicfhö  Ün'richti^<eitwi' zur  Pr.^- 
i^anzuzeigen.     Nach  S.  31V.  'Beiif;?eh  xfie  *Rufsen  in 
^rfchau  das  Zeughaus  fcfnon   1792.     5.318-319. 
fcheinen  zwey  Grod/ioer  Reichstage  1792  und  1793. 
ovon  der  letztere /ausdrücklich  ein  neuer  Reichstag 
UfSt.     S.  401.  ift'dfer  Senator  lt>)'6zciti  General.  S. 
6.  kommen    die    VVoywodfc haften  iMälbirsk    und 
►morsk  ftatt  Pomereiien  und  Marienburg  vor.     Ein 
iechifches  Bis^ium  in  VVeftpreufsen  ift  wohl  nur 
1  Druckfehler  ftatt  in  VVeifsreuffen.     S.  i4S.  fo  ^ie 
dF<rftung'Lel!szcz)rk>  S.  405.  Manmufsdleffe^Druck' 
hier  dem  Vf.   fchonverzeibeifv    da   er  vermuth- 
m  der  poloifclien  Spt»ache  ganz  unknniii^  ift*;  da- 
t  findet  mal?  auch  'einen  und  den  nämlichen  Ort 
I  ganz  verfchi^(iieiie  Weife  veronftaltet  >   z.  H.  R^- 
iribe  heifst  bald  VVratzlawJ««    bakt  Pi'utzläwitze 
^.    ^ber  es  wird  doch  der  VVertli  <f»s  Werks 
dadurch ' fi^br  .telrrngert  und  v^>e^)n  man  Mnter 
%t^ii  Lefern  Leute  von  Gefebmaok  tirnd  Kennt- 
Ireno  lauch^aicht  vort  Oeiehrfemkeit  \^etft^hen^ 
b  dürften  wohl  auch  matic4ii5  platt«  AkusdrScke, 
^gendie  Würde  des  hiftorifchen  Stils  find,  kei- 
^eyfall  finden,  z-.B.  ^.  15fr.  ein  Planchen  in  tien 
.  der  Königin  iWariöTLwf/üv/ca.  S.196.  ein  Ab- 
Aes  Körvigs  Johann  ^obiesky  zu  den  Budscba- 
*Ta*arn  \j.  tle'i*gK  mehr.     Hat  übrigens  derge- 
Lsfer  nur  die  geiinglte  Renntmrs  von  Poicn 
der  Gefcjiichie,    lo  wird  er  bedauern,  (iafs 
fey' allem  guten  Willen  nicht"niehr  hat  leilten 
.^^Vusdem  troqkjsnen  Wagnery  aus  dem  unzu- 
tgen  Haini7ieräürfery  aus  dem  alten  Lauterbach 
erfälrrt  man  doch  *\VfeU'  mehr  ,  als  hier,'  wo 
nur  durch  die,  wenn  gleich  unki'Hifche'Ztritim- - 
tellung  der  neuften  BegeUenheiiei]  einige,   al)er  ' 
»a   volle, Befri^digu/iij  erhaiteji  kann.     DieKdrte 
feelüt  ein  guter  Stich  und  eine  fchoae  üluniina- 


tion,   aber  de  ift  voller  Üruckfehler,  2.  Ö/Koelen  ftatt 
Koden ,  Saan  ftatt  Sah  u.  f.  w.  .  * 


ERDBESCHREIBUNiS. 

Leipzig,  b.  Böhme:  Topographie  de^  Herzog- 
ihunis  Warfchau  nebft  einem  kurzen  Abriß  dar 
pohiifchen  üefchichte  bis  auf  die  neueßen  Zeitefip 
nach  dem  Polnifchen  des  Herirn  i7a^^  bearbeitet 
und  mit  Zu  (atzen  in  Bezug  auf  die  im  VViencör 
Frieden  neuacquirirten  galizifchen  ^Provinzen 
herausgegeben,   i^io.  250  S.  8*    (i^^l^r*  8 Gr.) 

Das    ganz    in   'polnifcher   Sprache  gefchrlebene 
Wtirkohen  des  Hnu  Flattiii  bereits  in   der  A.  L.  t. 
1810.  Nr.  5|,  angezeigt  worden.     Vieles  hat  der  ge- 
gemvärtige  Herausgeber    allerdings   verbeffert,    zii- 
maul  in  den  Noten,    jedoch     hat    der    ümarbeiteir, 
dei-^^on  dem  Höraüsgeberverfchiederi  zu  feyn  fc'heint, 
jiocK  niehreres  ftehen   gelaffen   und' in  den  Züfätzeh 
iidch  dem  Wiener   Frieden   eine  UnrichtigReit  nach 
der  andern  auFgetifcht,  wobey  der  Herausgeber,'dex 
in  der  G'efchichte  irranchmgl  ISachUunde  zeigt,    nut 
ullzuoft^einJVu^e  zugedrückt  )iat,    fo  däfs  riian  \yoHl 
diele  iopographie  nur  fo  lange,  bis  eine  beffer^  kommt,  - 
emprehlen  kann.     Nur   folgende   Belege  fuhrt  Rej6. 
für  fein.ürtheil  an.     S.  77.  halten  die  Preüfsen  eiii 
ganzes  Jahr,  Tage  dn   gauzes   Jahr  die  Gegend  uiti 
Warfchau  befetzt  und  verfuchen  die  Stadt,  mehrmals 
zu  erobern.     Bekanntlich  hat  ja  der  ganze  Krieg  nut 
8  Monate    gedauert  und    der    König  vort  Treu fseh 
Friedrich  lldhelm  IL  ift  nicht  den  6.  Deceniber  fütfr 
dern  den  6.  Septembe^jiaqh  einer  dreyn^onatlichea 
Belagerung    vjon     Warfchau    wieder    aufgebrochen. 
Dielen  lo  argen^  Vevftofs  hätte  der ibnft  beffer  unter- 
richtete HferatTsgebdr  fellrff  atfs  den  Widerfprüchen 
des  Hrn.  F,  6.  78^b#m'erkeh  und  verbeifern  können, 
um  fo  melir  da  e*-  in  fo  Vielen  Benterkungen  in  der 
altern  Geichichte  gezeigt  hat ^  ^dihfs  er  es  wohl\yufste, 
wie  Wnig  Hr.  i\  zuveriäi'sig  ^wäre, ,  So  mufjf  auch 
der  gxxie  Kosclusikö  fchbn  1^.04.  in  Paris  fterbeil,  wo 
er  noch  vor  3  Jahren  ruhig. im  Schofse   der  Freund-^ 
fchaft  lelÄe,    die  ihm    feine   alten   Wunden   pflegte; 
Noch  hat  bis  Jetzt^VeinötTe^jt liebes  Blatt  feinen  Tod 
verküiicii^t.     Schon  WybickLs  und  DombröWskis  Pro* 
clamation  1806.  könnt e  i4.rn.  F.  und  den  Herausgebet 
vom  Gegentheil  überzeugen.     Allein  bei  Je  eilt?n*za 
lehr,  und  kohntea  daher  nicht  den  fiehöritfen  Fleifs 
araur  verwenden,  welches  um  fo  mehr  zu  bfedauerri 
ift,  da  fo  wohl  Hr.  F.  a,ls  auch  der  Herausgeber  hian^ 
ches  Gute  und  Wahr^uber  das    Herzogtbum  Wat- 
fchau  lagen,   was  man  fonft  nicht  findet.     Z.  iJ:  S. 
r.o  bis  131.   vom  Ackerbau,   von  Schulen,    u.  f.  w. 
Rec.  übergehet  die  Fefder,  die  Hr.  F.  lii  der  Topo- 
graphie  von  Warfchau  begangen  hat  uiul  fuhrt  zam 
tteleWtrfs  mtr  eth  Probe  einige  von  den  vielen  Feh- 
lern im  Anhange  in  den  vier  neuen  Departements  an: 
Kulienies  S.  231.  ift  der  Sitz  der  ehe.naligen  Land- 
tage vou  Kieinpolen.    Das  ift  etwas  ganz  neues !    S« 
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333.  Jeillinsk  hat  ein  akademifches  Gytnniirn>ni.  Seit 
i,voiin  lienn?  \tJrie  Menge  adliger  unter  «larfit  der 
liii;iibeJter,  der  hier  nun  allein  fein  VVef^n  zutreiben 
fi in. litt  zu  Nationalherrfciiafleo,  z-  B.  S.343-  Kiict; 
vriLlieS  Tonft-der  berühmten,  der  Naturiiunde  und 
(jtl;i>noniie  Poiensfeliritundigcn  Fürftin  Jaßlonowski 
t,(;liuiie, »achderenTodees  der  Bankier iWeii/ier  kauf- 
te, deileo  Erben  es  Docb'befrtzen.  Sp'auchKubjllta 
S.  243.  Knden  b.1144.  Kiirow  S.  a45->  weiclies  der 
KJU  des  h^rAhmlQa  IgnaizPococki  *yar,  und  numler 
1  jii:)lie  Kuezyiiski  gehurt.  Luljartow  S.  346.  ii-  f-  w. 
Vi'.i  Putawvj.dem  fchönen  Laudfitze  des  Fürftcn 
juhiin  CzarionsH  und  Teiiier  in  üartenaiilagen  To 
ii.-ih>Liferil'cben  Gemahlin,  weifs  der  Umarlieiter 
niclits,  als  dafs  es  ein  Poltamt  hat..  Rec.  bedauert, 
dal"' 


3 


der  Herausgeher,  der  manches  gute  Citat  l>e)- 

etiUHt  hat,  hier  nicht  den  Lefer  auf  des  üeiisle  Gar- 
lei]  JufmerUfain  iiiacht,  welcher  io  wohl  fulaw^'  als 
Arkudien  bey'Nicfaorow  keiyit.  Hr.  SUiwlariki  hat 
eiiJO-.Statiltik  von  Polen  im  ganzen' Ui^jnge  ange- 
Kiiiidigt.  Von  feinem  Fleifse  läfst  ficli  vieles  erwar- 
ten ,  fo  wie  von  der  Umarbeitung  des  geographift-l)- 
injiiiifchen  Dictionnairs,  welches  Hr.  ,Zb....  über- 
iiuiumen.  Beides  find  Natioriatpolen ,  die  Polen  und 
Tiiclirere  LänderEuropens  genau'kennen  ,  auch  nicht 
von  dem  befonders  in  Deutfchland  gewöhnlichen  Vor- 
uuliuile  angefteckt  find,  wonach  man  oft  alles  nach 
düiii  Mafsüabe  feines  kleinen  oder  grofsep  Vaterlan- 
des meffenwiU.  Von  ihnen  ISfst  fich  über  das  wenig 
l3i_kinöte  und  noch  öfter  verkannte  Pulen  vieles 
jiüt'GewJfsheit  hoffen.  Allein  beides  lind  Männer, 
diu  liicbt  (o  eilen  können,  wie  Hr.  F.  und  fein  Um- 
ai-bciter.   ...   ,  ■  ^       ■    .  . 

VERMISCHTE    SÄHhtFTKK. 
Paris.  (bflimVf.>:  Menqdor  undLaura.  Eine^Chi- 
ftorifcbe)  Novelle  a«s  der  4eit  der  Belagerung 
von  üainascus.     Von  G-B,iiepping.  cSonJt  Pro- 
feffor  an  der  polytechnitcheu  Öcbule  zu  Paris.) 

,üo6.    S4S.  gr.».  (9GrO   ■  ■ 

<  Eine  deutfche  Schrift  aus  Paris!  fchoo  in  fo  fern 
einiger  Aufnierkfamkeit  werth.  "Es ift  die  ausführliche 
"Ecdrbeitung  einer  ziemlicli  Einfachen  Begebenheit, 
die  ficÜ  wäh/^'elid  und  nach  der  Belagerung  von  L>a- 
mascus  durch  die.Sarazenenim  Jahr  Chrilli  634  zu- 
truii  und  von  le  Beau  in  feiner  Oefchichte  des  mor- 
eemändilchen  Kaiferthums  (Bd.  la.)  nur  lehr  kutz 
tiwaliut  wird.  Ein  chriCtlicher  Jüngling  aus  edler 
Faiidlie»  der  während  der  Belagerung  ein  gleichfalls 
edles  .Mädchen  liebte,  will  mit  ihi:  entfliehen ,  wird 
aber  allein  von  den  Türken  gefangen.  Liebe  verleitet 
ihn,  leiuer  Religion  abzufa^en  nud  gegen  feine  Alit- 
hürner  zu  käinplen;  aoer  er  fleht  fich  nach  Eroberung 
dti- C'tadt,  alä  erficham Ziele  (einer  VVünfchewähnU 
mit  reiigiöfem  Äbloheu  voa  der  vormaligen  Gelieb- 


ten-zur  Ockgeftofsen.  Sie  verläfst,  zufolge  der  C 
pitulation,  mit  andern  Einwohnen^  die  ätadt,  c 
Wuth  d*r  Liebet'reibt  ihn  an,   ihr  nachzueilea,^ 

findet  lie  ,zuin  zwejtenttia!,  pb^r  fie  tödtet  Gth  fl 
dem  Dolch  in  feinen  Armen.  In  dem  ganzen,  nid 
zu  bezweifelnden  Ereignifs  ftellt  Geh  eben  fo  vi 
der  furchtbare  Kampf  zwifchen  Liebe  und-reiiattj 
Eifer,  als  der  fchreckliche  Zuftaiid  eines  HmB 
dar,'  welches  durch  dieerftere  zu  unwürdigetiSfl 
:.ten  verleitet,  fie  eben  dadurch  auf  ewig  verrcbcfl 
Diefe  Begebenheit  ift  bereits  von  Merkel  ia  fed 
vennifchten  Schriften  Th.  1.  S.'3i9.  bearbeite!  «r 
Aen,  jedoch  mit  der,  Kürze  einer  blufsen  Aii.-ktoiii 
wie  wir  bey  iiiiferer  Anzeige  in  Nr.  87:  derA.L?. 
von  ISIO-  bemerkten.  Pp/t  fidirej)  die  Perfuiteodi 
Namen  Jonas  und  Eudoxia'^'  jvflche  hierMeflotlctJ 
Laura  heifsen.' Mit'der,Beürbcitung  des  Herrn  Di 
ping  kann  m^uebeii  foA'irenle  phne  Einfchräaleg| 
zufrieden  feyn.  Sie  tfägt^.  vj,a[  ,211  fehr  das  Gepia 
des  rhetorifchen  Pompes  tfnd  vjerliprt  fichinsMüH 
und  Unnatürliche.  Wie,  wenigi  paffend  ift  z-U.  I 
lange  woblg^fetitg  Rede,  weliclie  der  gefiDBj 
Jüngling  an  den' feindlichen  Heerführer  häit!  11 
iJarfielfun^  fehlf  das  IniüViJuelle,^  fie  gefaUl^c*^ 
Schiklerungen,  die  fchon  verbrauchT  unrf,  «*''* 
hundert  andern  Orten  eben  fo  gut  pafTEs  inirlen! 
Am  Scldufs  legt  der  Vf.  dem  unglückliei/jetend« 
fogar  fentimentale  Verfe  von  ganz  ge»*iiichem  G^ 
halte  in  den  Mund.  Das  Scliriftc^ien ÜtinParis  b 
Ruugerun,  rue  de  V  Hirondellet  febr  fchön  und  11 
eorrect'gedruckt. 

HEUE    AUFLAGEN. 

GrStz,  b.  Ferftl:  Lugino's  umgeaii^e\tMäti\ 
eer frlie  framäßj'che  Grammatik  gäiiz&htuf 
bildet  dtirgeJceiU,  ah  durchaus  prai/^M^  i 
t^nenCar  -  Hpßachlehre. .  Mit  zwey  gaoi  q"*' 
Wötterfamndungen  einer  von  Hom 
einer  etymelogilciien;  nebft  Aiehr 
gewählten  deutfchea  und  rraiizufifäMSf 
sen  zum  Ueberfetzen  von  G^M.  Gräaa^ 
der  franz.  11.  ital.  Sprache.  Ji^iaey  Tiitäi 
ganz  umgearbeitete  Auflage.  l^Olj.  aoRV 
..«.     (iRthlr.  4Gr.) 


Dresden,  in  d.  Arnold,  ßuchh.:    Prakiiß\ 
zöjyche  Sprachlehre  für  Lehret  und.Lt 
'    ;um  Selbliunterricht.   Von  Jak.  Jug. 
I  Lehrer  d.  franzüf.  Sprache  bev  d 


auch  zum 

erftetn  Lehrer  d.  franzüf.  Sprache  bey  '1 
Sächf.  Ritter- Akademie.  Zu>eyte  vermal 
yerbefferte  Ausgabe.  iSoB.  X  u.5i«S.  aTal 
(Siehe  d.  Rec.  Ä.  /     "      -      ^''   =  -  "!   "•« 
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\  HATURGESCHICHTE. 

^SiGA,  b.  Hartmann  :  Botani/ckes  Tafchenbuch  für 
^:  Liv,  Kur-  und  Ehßland,  von  Dr.  H.  Grindel, 
;- Doct.  tl.  Weitw.,  Mitgliede  der  Natui'f.  Gef. 
'  in  ieoa,  der  freyca  ökon.  Sot.  zu  Riga  u.  Privat- 
~  Apotheker  dafelbft.  Mit  4  iJJurai.  Kupfern,  igoj. 
t  X  u.  373  S.  kl.  8.  (I  Rthlr.  16  gr.) 

M  ach  einer  kuiten  Anzeige  des  Nutzens»  den  das 
"  Studium 'der  NatunviQenfc haften  und  befoa- 
m  auch  der  Botanik  allen  Ständen  der  raenfchii- 
leo  Oefellfchaft  eewJIhrt,  geht  Hr.  G.  in  dem  Vor- 
trichtet  die  Hfll^mittel  durch,  welche  das|  Stu- 
um  der  Bot.  erleichtern  und  befördern  und  wirft 
trau!  die  Frage  aof:  Was  wurde  in  meinem  Vater- 
nde  iär  diefe  WirTenfchaft  gethao  ?  Er  lernte  viele 
■euude  der  Bot.,  viele  eifnge,  aber  ftille  Beobach- 
r  kenneo»  aber  aufser  Fijchers  Naturgefchichte, 
B  auf  Lief-,  Ehft-  und  Kurland  Bezug  hat,  war  we- 
ig  gCTTieinnfttzig  gemacht  vrordeo.  Da  nun  feit  1791 
ier  nitihts  fOr  die  Erweiterung  der  Pflanzenkunde 
^^getragen  war;  fo  wurde  der  VVuafch  immer  all' 
tmeiner,  ein  bot.  Handbuch,  besonders  für  Lief- 
id  zu  haben  und  Hr.  G.  wagte  es  daher,  nach  fei- 
r  «od  feiner  Freunde  gemeinfchaftiichen  Forfchrfn- 
1^,  diefen  VVunfch  in  dem 'vorliegenden  Werke  zu 
fiili'.'n.  Aufserdem,  dafs  diefes  Fafchenbuch  be- 
mlers  für  Liebhaber  der  Pfianzenkunde  heftimmt 
t,  lol  es  auch  als  ein  Beytrag  zur  künftigen  Flora 
Pirschtet  werden ;  und  um  das  Studium  der  Bot. 
dafigen  Gegenden  allgemeiner  zu  machen,  hat  der 
'.  die  B.etchreibungen  der  Pflanzen,  wie  in  feiner 
.irmaceutifchen  Botanik,  in  deutfcher  Sprache  al>- 
fjfst.  Ferner  entfchuldigt  er  Geh,  dafs  er  dieCryp* 
^miften  nicht  nach  einer  neuem  Methode  habe 
len  können,  weil  diefer  Theil  dort  noch  zu  we- 
i  Utarbeitet  fey.  —  Eben  fo  fey  die  Familie  der 
-.iirnpoch  nicht  zur  Genüge  erforfcht.  Er  wollte 
uaoim  diefe  Arbeit  fraher  nerausgeben,  um  meh- 
«  aufzufordern,  gemeinfchaftüctt  ui  einer  Flora 
Ter  Gegenden  zu  arbeiten. 

JJJaienieen  Päauzen,  welche  Hr.  G.  in  dem  Fi- 
erfchen  Nachlafla  aufgezeichnet  ÜRod ,  find  mit  F, 
jcDigen  dagegen,  welche  nacher  gefunden  vrur- 
1,  mit  G  b.«zeicbnet.  Nach  diefen  2^oben  findet 
SrgOatuagsbtätter  ntr  d.  L.  Z.  igii. 


man  bey  der  DurchGcht  diefes  Werks,  dafs  Ftfcher 
bey  weitem  den  gröfsten  Theil  der  darin  aufgeführ- 
ten Pflanzen  gefunden  hat.  Die  Einrichtung  deffeb 
ben  iit  eben  fo,  wie  in  dem  Hoffmannfchen  Bot.  ,Ta- 
fclienfeuche.  Einer  jeden  Pflanze  ift  eine  kurze  Be- 
fchrpibung  beygefögt,  die  den  Habitus  derfelbe» 
fchildert.  Der  Werth  diefes  Tafcheabuclis  wiri 
aber  für  den  Ffl^nzenForfcher  in  den  angezeigtei» 
Ländern,  für  die  es  beftimmt  ift,  dadurch  lehr  ver- 
ringert, dafs  nirgends  ein  fpecietler  Standort  der 
Pflanze  angegeben,  foodem  nur  im  AUgemeineB  ge- 
fegt ift:  auf  Wiefen,  Aeckem,  Wäldern  u.  f.  w;  Ära 
Ende  delTelfaen  finden  fich  drey  ZuStze  von  Pflan- 
zen, die  fpater  gefunden  find  und  nur  bey  diefen  ift 
der  Ort,  vyo  Gc  entdeckt  wurden  i  «ngegeben.  Un- 
ter diefen  findet  fich  auch  S.  339.  £rica  baccaas, 
welche  Im  Wendenfchen  wachfen  foll.  Rec.  kann 
fich  nicht  aberzeugen,  dafs  diefe  Heideart ,  die  fei- 
nes Wiffens  aufser  dem  Vorgebirge  der  guten  HoflF- 
nuug,  nirgends  gefunden  ilt,  an  dem  angezeigten 
Orte  wachJen  füllte.  Vielleicht  hat  Hr.  G.  die  Ertca 
cinerea  L.  dafür  angefehen,  welche  ein  kältcres^Kli• 
ma  erträgt  Die  Flora  Ehft-,  Lief-  und  Kurlands 
zeichnet  fich,  nach  diefem  Tafchenbuche,  faft  gar 
nicht  durch  feltuere  Pflanzen  von  der  Flora  Deutich- 
lands aus,  ja  Gc  ift  in  mancher  Hinficfat  noch  ärmer. 
Rec.  ift  indeffen  überzeugt,  dafs  in  der  Folge,. ber 
genaueren  Nachforfchuugeu,  die  Ausbeute  ungleien 
gröfeer  ausfeilen  werde,  und  in  diefer  HinGcht  ver- 
dient der  Vf.  den  Dank  feinar  Landsleute,  indem  er 
Ge  in  den  Stand  fetzt,  diefes  Verzeichnifs  in  der  Fol- 
ge zu  vergröfsern  und  zu  verw>llkommnen. 
.  Auf  den  vier  angehängten,  ausgemalten  KupFer- 
tafeln  find  folgende  Pflanzen  mit  ihren  einzänen 
BlOtheo  —  und  Fruchttheilen  vorgeftellf:  Taf.  1. 
Phleum  pratenfe.  Taf.  a.  Cicula  virojiu  Taf.  3.  Lu- 
naria  tmnua  und  Taf.  4.  Arnica  moncana.  Die  dr^ 
Utzterao  Tafeln  find  im  Ganzen  genommen  gut  ge- 
rathen,  suf  der  crimen  aber  ift  der  Halm  wideroatar- 
Jich  hin  uod  her  eebogen  vorgeftellt  und  nach  den 
abgebildeten  einzelu  Blathentbeilen  kann  man  Geh  ' 
eben  (b  eut  ein  jedes  andere  Gras  darunter  deakeo. 
als  ein  Phieum.  —  Auch  die  zu  diefer  Tafel  gelie- 
ferte Befchreibung  trifft  nicht  mit  der  Abbildung 
QbereiD.  Der  bey  der  Gattung  Phleum  fo  fehr  cbi- 
lakterUUfcfaeabgeftatzt«,  zweyfpitzige.  sieichbreita 
Q  (»)  •  Kelcli 
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Kelch  >  welcher  unter  aa  vorgefteJIt  ,fevn  foU,  fehlt 
ganz;  ilagegen  ift  unter  fig.  'aa  die  Blumenkrone 
y e/CT^JÄcrt ,  abf r  :^ei^chroh  abgebildet,  die  fich 
BSjch  jly  ßefchreibting  unter  fig.  oo  a^f  der  Tafel 
■finden  loll.  Da  diefes  Tafchenbuch  an  dem  Wohn- 
orte des  Vf.  herausgeiiommen  ift,  fo  mufste  dem- 
felben  doch  nothwendJg  diefes  Verfehen  auffalien 
und  man  hatte  deshalb  von  Hr.  t?.,  wenn  dör  Feh- 
ler durchwein  beffere Tafel  nicht  wieder  gut  gemacht 
werden  konnte,  mit  Rt-cht  eine  Entfchuldigung  er- 
warten können.  Rec,  kann  fo  wenig  den  Zweck, 
als  den  Nutzen  diefer  mitgetheHten  Abbildungen 
errathen ,    d»  in  dem  Vorberichte   hierüber   nichts 

«efaet  ift .  und  der  Preis  des  Buches  ^nnfithiger 
iTeile. dadurch  erhöhet  wird.  Sollten,  fie  vielleicht 
dazu  dienen,  wie  Rec.  vermuthet>  die  weniger  ge- 
übten Pflanzenforßrher  mit  den  ßlüthen-  und 
Fruchtthcälen  der  fchvnerigen  Familie  d«r.  Oräfer, 
der  Dolden  pflanzen;,  der  Tetradynamiften  und  Syn- 
genefiften  in  nähere  BekanntfchaÄ  zu  bringea;  fo 
«ntfprach  die  erfte  Tafel  diefem  Zwecke  gewils  kei- 
»e^weges ,  denn  bey  der  Darfteilung  der  einzelnen 
Theile  der  Blüihen  find,  aufser  dem  Kelche,  auch' 
tie  Hönigblättchen  gänzlich  vergeffen.  Anftatt  der 
auf  «^r  vierten  Tafel  abgebildeten,  allgemein  b^ 
kannten  Arnica  montana  wfircle  es  alsdenn  zweck- 
mali$iger  cewefen  feyn,  aus  jeder  Ordnung  der  neun- 
zehnten Klaffe  eine  einzelne  Blume,  nach  ihren  BlQ* 
thentheilen  ceHrig  zerlegt,  vorzufteilen.  —  Druck 
und  fapier  imd  rein  und  fchön. 

O  fi  K  O  N  O  M  I  E. 

Königsberg,  b;  Göbbels  u.  Unzer:  Anleitung^ 
Fruclubäume  durch  das  Copuliren  zu  veredeln^ 
befonders  in  Hinficbt  auf  Baum fchulen  u.  Obft- 
baumzucht  im  Groisen.  Von  0.  F.  Rojenbergt  A- 
in  KönJ^berg-  i8o8.  31  S,  8.  (4  Gk.) 

Der  Vf-  klagt,  dafs  man  diefe  treffliche  Veired- 
Inngsartin  feiner  Gegend  noch  nicht  fo  genau  ken- 
n|,  als  fie  es  verdient;  dafs  man  entweder  die  öbri- 

feh  Arten,  Obftbäume  zu  veredeln,  anwende,  od« 
ch  mifl  den  Bamberger  Schniutzhändiern,  wie  der 
klaffifche  Diel  ße  nennt,  begnüge.  Ini  der  That  ver- 
dient da&  Copuliren  «nd  Öculir^n  den  Vorzug  vor. 
rilenacidem  Methoden  und  es  kommt  nur  darauf  an, 
dafs  fich  jemand  eingeübt,  ein  gutes  Augenmafs  und 
ftete  Hand ^eifworben  habe,  um  befonders  mit  der 
crftem  Methdd«  aufserordentlich  glücklictv  zu  feyn, 
Bey  d«m  Vf.  find  von  beynahe  1000  copulirteft  Bäum^ 
öhen  nur  etliche,  und  diefe  tnehr  durch  Verwahr- 
lofüng  im  erften  Jahre  umgekommen.  Aeulserft  we- 
»ige  -haben  vom  Froft  gelitten.  Viele  erreichten  im 
tweyteo  Jahre  ftift  die  Höhe  eines  Mannes  und  ge- 
diehen vortrefflich.  Widerfprechen  ipttffen  wirjedwh 
dem,  Vf.,  wenn  er  fagt,  ctefs,  wer  recht  gKte  Fröch- 
tß  zu  ziehen  wOnfcho,  Immer  nur  Kerne  der  Gattung, 
die  atlf  diefe  copuh>t  werden  foU,  wählen  oder  dot- 
fekr^ülvoB^molife,      Di».X3w^ag(i  thut}  in  d^ 


That  nur  wenig,  e^fft  ja  logarungewifs,  ob 'der 
diefe  oder  welche  Sorte  er  cinft  liefere;  man 
nur  ftark  treibende  Sortenauf-fchwache,  fcb 
hebe  ünttedagep.  ^q  *br;ngen,   odör  veredle 
der  Tiefe,  wie  auch  unfer  Vf.  empfiehlt. 
CoDölation  gelingt,    nach  Hr.  R.  beffer, 
frühe.     Die  Hauptinftrunientezur  guten  C 
find  einbrecht  f^harfSs  Meffer,  damit  dit 
recht  fcharf  und  glatt  werden,*  ein  Tafter^i.. 
ftumpfer  Spitze  (nur  für  Anfänger)  und  ftroi 
breite,  gewichfte  Leinwandbändchen.     Derl. 
pulirt  im  ungeheizten  Zimmer.     Er  mifst  nA 
Cirkel  die  Dicke   beider  des  Copulanden  u 
Reifes;  .  (doch  kann  eher  das  Reis    um  eine 
gröfscr  oder  dicker  feyn,  als  umgekehrt;  jecL 
im  Durchroeffer,  defto  beffer).     Er  fchneidel' 
nur  nicht  allzuknapp  über   de<n  dritten  Aoi 
Reifes ,    damit    diefs  nicht  mit  dem   Bändch' 
deckt  werde,  rehfufsartig,    den   Auffetzling 
und  fetzt  ihn  auf  den  eben  fo  ftarken  Copol« 
am    liebften    fo    tief,  dafs   der  unterfte  The« 
Schnittes  faft  die  Erde  berührt,  wenn  das  St 
eben  geletzl;  wird.     Nach  dem  Setzen  wird  die. 
Um  das  Stammchen    ein  wenig  «rhöht,   damif 
Narbe  in  die  Erde  kommt.    JedenAl>cad,  wemi 
nicht  regnet,  virird  rfas  Stämmchen  mit  WaS 
fprcngt,  und  der  Verband  gelüftet,  wenn  das. 
anfängt  zu  treiben.     Diefs  ift  die  Hauptfun« 
Methode  des  Vfs.,  die  im  Wefentlichen  niiti 
überemftimmt ,    doch    aufs  Grofse  nicht  fo  fj^ 
berechnet  ift,    als  Hennefs  Anweifung,   welche 
jedermanns  Händen  feyn  ibUte. 

ERBAUüNO.SSCHRlFTEN. 

Breslau,  b.  Korn  d.  ä.:  Blumen  im  Thale,  oiä 
neueEeifillchf  Lieder,  von  Reichard GmMJH^ 
ber,?a[t.  zuüirsiJorf  im  NimptfcherBWfeA» 
XVI  u.  ao8  S.  gr.  g.  (la  Gr.)  ^ 

Schon  Tor  87  Jahren  hat,  Her  Vorre*t»t«i, 
der  Vf.  geiftliche  Lieder,  die  Rec.  nicht  ta«»*^ 
kannt  gemacht;  vorliegende,  fagt  er,  Abel' 
beynahe  mit  noch  gröfserer  Schüchternheit  U 

.-"!";     ^*  ß^''^'  gefteht  er,  in  dem  IW*»' 
reiigjofen  Poeße  prächtigere  Blumen,  die  ixf 
des  henners  mehr  befriediget/:   aber  die  her' 
nen  Blümchen  der  Thalfluren,    meint  er, 
darun.  doch  nicht  verachtet,  zumal  wen»  fie 

mV^.'"  ,*r/'*?^  ?*""^'  zufammertgewundin  »• 
M,t  des  Vfs.  Eriüubnifs,  ift  diefe  Wleichung. 

Art  Mei/eerßacke  der  bildenden  Kraft;  und 

fe  n     um  ?*?"''^'r  '*",""'''  '"'^  '*^^^  ^^'  ^o"»! 
Vt  h;,tT*,K   "  r'^''^""''''^  '^^  verdiene*,    vb 
X\«r  F^Jf'ü'n?'"^  gefchi6kt  aüsgedröckt, 

gehör«« p.„ur,  der  Andacht."  Nwi  Äi^te 
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%  Gewabnlicl^s  bieten.  DMk  wir  wollen  deb 
iJcHt  unbillig  fa^urtheiien;  Fdr  den  näcfafteti 
I  feiner  Wirkfamkeit  können  diefe Lieder  zweck- 
jewefeR  feyn,  und  Erbauung  geftifiM  haben; 

[en  uns  herzlich  freuen,  wenn  einft  jenfeits 

rerklärter  ihm  eine  hiinmÜfclie  Blume  dafür 
;^  dkk  er  ihm  hienieden  im  Xhale  eine  ihn  er- 
\üAt  31ume  brach;  nur  kann  Kec.  als  Kunft- 
ter  auch  nicht  eine  diefer  poetifchen  Blumen  vor- 
ich  fioden;  ja  er  zweifelt  daran»  ob  durch  ^einige 
bThQUe  diefe  Lieder  merklich  gehoben  werden 
il&ten.  Etwas  correcter  liefsen  ue  fich  wohl. hier 
l^a  machen;  das  oft  vorkommendeHprse  it.  Herz 
'  >ficb  verdräugen;  ft.  des  übelkiingenden  HaiU- 
fc<Hällrlil-Jäh)lipfse  ficl^:  (gelobe  fey  Gott,  fet- 
l^e  harten  Eli&onQn :  Könge  it.  Konlge\  u.  dgl.  m. 
■iGchwegfchaffeD;  die  Fehler  gegen  die  Kegeln 
tprache»  wie:  ^Kein  Endlicher  vermag  dich 
im  er  zu  erreichen»  dir  gefä'lt  kein  Loblied 
^>u.f*f-9  köanteo  leicht  ausgelüfcht  werden) 
^dadurch  bekämen  dijfe  Lieder  fioch  keinen  Geift» 
jfß  hühern  Schwung*  ^Gfwäfs  würde  es  dem 
■laicht  viel  Mühe  koften ,  ftatt  jedes  einzelnen 
^s  ein  fchon  bekanntes  helleres  über  deo&lben 
enftand,  ja  mc^hrere  derfelben  namhaft  zu  ma- 
:^  und  manchen  könnte  er  nicht  einftial  einen 
tiven  WePth  zugeftehen,  fo  vielfach  felilerhaft 
Qt  er  fie.  Was  foll  man  z.  B.  zu  jenem  Blicke 
lefum  S.  I5S*  fagen? 

„  Am  KreoK  hieng  er  lioch  aolgefpfjant. 

Un4  trug  ein'  Dornenkron' ;  • 

Das  kVeiigmrickt  in  /einer  Hand,  (?J  " 

Der   edle  (!)  Gottegföbti. 

Alle  SchuM  werf  u>b    aaf  cUch  ; 

Du     h  fl  bezahlt  Jar  mi^h^" 

i  Grabe  eines  trefflichen  Weibes  möclitcn  wir 
bt  fingen  laffen : 

^Zvrar,  Retter«  fchieoft  da  mitleidslos    /        *.  r 

Weit,  weit  von  ihr  zu  ftehn, 

Als  lollt'  in  deinen  jirm   nnd  Schoofs 

Nicht  deine  Traute  geben'         '  't 

Im  Dunkeln  fehn  wirdocb  dich  nabn« 
^^oci^i»'  riefTt  du  voll  Erbarmen ; 
il'fi^  w«'' i/t^   dir  in  Armen," 

i^lllutterj  die  fchon  zwey  Kjnder  verlor,  möch- 
""ir  nicht  empfehüen,  nach  des  Vfs.  Anleitung 


ten: 


Vfim  ßkrekt^rkok  ift »    Öott,  dein  Pfad? 
ooeh*  UaerferCaülidlier,  dein  Räch 
,Bl«iot  4enoochi  jür^itt  Gatif.   . 
If^'  glaiils,  fo  fcnwäch  ich  heute  kann 
^bafm'dich  rftein,  ich  fleh  die h  ai^ 
v.Hdr  eioer  Ntutter  ftittet     ' 
filier  find  die  KUinea  um  mich  her! 
Ach  nimm  p   ach  todte ,  Berr,  nicht' mehfl 


leöd  ift  eSi  daflMn  den  Liedern,  welche  die 
berfclH-ift  haben :  Gottes  Wfgp^  Gottes  Säumen^ 
[ebung  in  Gottj  alles  auf  Jejum  bezogen  und  an 
Jin  gerichtet  wird,  ^  was  ^anz  dem  Buchitaben 
1  Gvifte  des  Evangeliums  und  fedbft  den  fymboli- 


fchen  Bächiern,  die  vielteieWt  bey  dem  Vf.  nocli  eine 
wichtigere  Autorität  find-,  zuwider  ilt.  Man  ei> 
wartet  z.  ß.  nicht  in  einem  Liede,  das  (roites  Wq^ 
fchiltlern  foll;  dafs  von  Je/u  gefagt  werde:  „  In  Jei^ 
nen  Hunden  ftehet  der  SchBpfujig  weites  Heer;  die 
Luft,  die  um  mich  wehet,  ach,  (warum  acA/)  al** 
les  leitet  er.  Auch  ift  es  night  fchicl^lich,  Je/i/ zu 
fagen :  Läfst  du  auch  alles  gehen ,  doch  trau'^  ich 
'deinem  Wort.'    In  einem  Liede  über  das  GewiJJfer^- 

geht  es  ziemlich  gefchwind  mit  der  Beruhigung  dts 
rewiffens,  deffen  Geklage  doch  fo  fdrchterlich  feyn 
foll;  Gott  fpricht,  heilst  es,  ich  hörs,  ich  bete  an: 
Mein  Sohn  hat  gnugfür  dich  getlian.  Und  nun  \iört 
das  Beben  des  Herzeus  fogleich  auf.  Ueber  den  Tod 
tröftet  fich  der  Vf.  in  einem  kurzen  Liede  fo:  Erft 
gehtsins  Grab,  und  dann  hinauf!  Kraft  Jefu  Leicfe- 
nain^  ftej^n  wir  auf,  als  feines  Leibfcs  Glieder- 
Schlaf  t  eins  dann  hier,  das  andre  fern,  gehören  wir 
doch  Einem  Herrn.  Dort  finden  wir  uns  wieder; 
dort  Jaden' uns  die  Engel  ein:  Ach  das ,  ach  das 
wird  Freude ßyn.  (!!)  Nach  der  Taufe  eines  klei- 
nen Güttgeweyhten  läfst  der  Vf.  fingen:  Nuri  find 
der^Engel  viel,  bey  di(  u.  f.  f.  So  wie^  maii  endüch  vor 
Zeiteni gefangen  hat:  O  grofse  Noth,  Gott  felbft  ift  , 
todt,d*o  fingt  unferVf.  S.  193.:  O  Wunder  ohne  Ma-' 
fsen,  wenn  es  mein  üeift  erwägt:  d^r  hat  fich  mar*» 
tern  lallen  i  der  Erd^  und  Hiininet  trägt!^  Rec 
k&fKite  nach  viele  Stellen  ausheben,  an  denen  ßch 
vefichiedenes  mit  Grurfde  tadeln  liefse;  er  denkt 
aber,  daCs  es  an  den  angeführten  genug  fey;  lieber 
würde  er  d*g«gen  etvvas,  das  fich  vortheUhaf$  aus- 
nähme, mittheilen;  ipr  kann  aber  verfichwni  dafs 
er  nichts  in  diefer  Sammlung  gefunden  hat,  dem  er 
nach  feinem  UrtheiL?  einen  vorzüglicheti  Werth  zu- 
fchreiben  könnte,  ob  er  glerch  darum  nicht  läug- 
nen  will,  dafs  dai  wo  min  den4?iB,  pcilonlicb  kennt, 
und  vermutl^lich  manches  an  ihm  mit  Grund  Cphätzt 
und  liebt V  ein  groCser  Theil  dieter  Licdeif'frpnmie 
EmpHndunge«  unterhalten  bähen  kann*  Ked.  will 
delswegen  nuF  dti^  öenif  de«  VtVi^'^z«  reli^iöfen 
Pyefie.,durch  diefe  Anijeige  in  Aplpmch  genoipmen 
liaben/  '  '  '    .     '         ^ 


* . 


I   V 


Kö^iGSÄBRG,    in 'ComA.  b.  65bbcls.ii.  Un^^r: 
l)\e  letzten  Worte  des  Jierbe^ideii.  Jefu9^ .  Tröft 
*'     am  Grabe  ünlerer  Xiieben.   Zwey  vietrifche  Pre- 
digten: i8og.  54  S.  iji  (9  Gr.) 

.  Metrifchp  Pr^di^tcnj  oder  Pre,c(tgjea  ip,  Verfen» 
^aben  nur  ^s  bqm^letifche'RaritäLen  einigen  Werth 
und  zeigen,  ;.wejch<e  fonderbaren  ßejgriiie  mapoh^i 
Jlrf^iigßr  vpi?  dem  VVefen  einer  Pj-ecUgrliaben.  E^, 
Mtilt  ganz  gegen  den  i?iweck  dts  rednenlchen  Vor- 
■  togs.»  dflg  .PiMgfie  einen  Schmuck  abzuburgen,  der 
bloi's  für  fie  gehört^,  und  die  alten  Meifter  der  Re- 
dekunft  hatten  fehr  Recht,  dafs  felbft  der  rednc» 
rifche' r^umerus  fich  eher  verftecken,  als  offen- 
bar bennerklich  machen  muffe.  Darum  «läfst  fich 
auch   von  ^  vorliegenden  Precjigten    nichts   anderes 

fagen«     als 9   fie  ^tlnitep  in  m^iftentheils  fchwer* 
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fälligeir  Jamben  9  '■  manche  würdige  Gedanken  and 
religiofe  EmpßnduDsen,  zu  denen  der  Cbarfrey- ^ 
tag  und  der  Himnieuahrtstag  fo  reiche  Veranlaffuog 
M^ei^  Als  Probe  diene  der  Uebergang  vom  Texte 
»um'^Thema  in  der  crften  Predigt ,  die  über  Phüi  p- 
f  er  Ui  5  —  8  gebalten  worden  ift : 

Mit  edler,  Ba^hdraduTplIer  K.öriL«  lei^c 
Der  froqime  Ptalat  in  den  VerfeBt    die 
fAni  anfra  Textetworte  vorbereiten» 
Pm£i  et  der  Oeift  der  Lieb*  mrd  Oemuth  ley, 
pnroh.  den  die  Zöglinge  des  ChrifteBthnrns 
All  (olcbe  fich  bewähren.    Sehr  natürlich 
Terweift  er  feine  Lefer  auf  du  fieyfpiel 
X>et  OÖttUch^,  den  keiner  übertraft 
8eyd  Co  geAnnt,  Ipricbt  er,  wie  Jefus  ChriftB«! 
I>iar  reine  Menrcheniiebe  war  es  und 
:^Gehorfam  gegen  Gott  und  Pflicht,  was  ihn 
>lit  Miith  beuelte,  Spott  und  Hohn  ztL  duldea 
l)nd  feibft  dem  fehmacb-  und  fchmerzenTollften  Tode 
Nicht  SU  erbeben  —  denn  die  Pflicht  gebot. 
So  lalst  uns /denn  in  diefer  Andaehuftande 
ünf  ibn ,  den  ^rofsen  Dulder  •  lehn  und  doch 
in  Je/u  letzten  Reden  jenen  Oeift 
Der  Bruderlieb*  und  Qottesfsiroht  bewundern, 
'  Hw  ihfk  im  Leben  wie  im  Tod!  befeelte. 

Wozu  doch  eine  folcbe  Verfification  für  Gedan* 
ken»  da  die  Proi^^  kräftifirer»  körnigter,  lebendiger 
darzuftellen  vermag?  Der  Schluis  beider  Predig« 
ten  befteht  in  gereimten  Jamben»  die  doch  beffer 
amsiifallen  find,^  als  die  übrigen.]  Die  eilte  Pre- 
.^gl  ichhe&t  mit  *den  Worten ; 

'    '  Sey  nos  gegrüfst»  du  fanfte  Crabesfti]U(! 
tVillkommeui   Tod,  der  uns  Erlöfer  heifst. 
In  Afche  wandelt  fich  die  morfche  Hfllle«  ^ 

t  Hoch  fiber  Ori^ber  fchwinget  Ixch  der  Oeift 

Und  eilt»  wenn  alles  um  uns  welkt  und  falll» 
.Abs  dietem  Priifungsthal  «ur  befferh  Welt. 


'^    .  Und  die  zweyte  Predigt:     . 

Wenn  einft  von  uns,  die  Gottes  Uuld  vereint. 
Der  leute  ausgeruügen ,  ausgeweint, : 
Dann  wird  aum  foböaera ,  feligem  Verein 
•Des  Wiederfehctas  Wonne  une  erjreua. 

I)  MüKCHBN,  b.Lentner:  Kleine  Bibel  für  Kranke 

^     II.  Sce/hende  u.  ihre  Freunde.    Von  foh.  Michael 

V  . .  SfUler.  1810.  4J«  S.  kl.  8-  (J  Fl.) 

3)  AüGSBükG,  b.  Rieger:  Gemeinjchaftliche  Volks- 

ändachcenfür  Verßorbene:.  Von  KärlAloys  Nackf 

"Pfarrer  in  i:)ruish^im.  18x0.  fff  S.^8-  (ij  ^:) 

Du]:ch  Nr.  r.  erv^rirbt  fich  der  raftlos  thätige  Vf. 
ein  befondetes  Verdiefaft,  indem  er  damit  für  die 
l&rbauung  derjenigen  förgt,  die  deren'  voi-züglich 
bedürftig  und  empfänglich  find,  "ohne  fie  oft  in  unf 
tei^  darum  fo  wenig    fich   kümraerüden    Zeit  ßey 


denen  finden  zukUnnen»  diej^e  umgeben  oder'i 
zflglich  iß  diefer  tiinficl^fär  fiie^forgeq  folltep. 
S.  nennt  diefe  Umarbeitung  feiner 'frühem  Sei 
Für  Krcufke  und  ihre  Freunde  j    eine  kleine  ' 
nicht  ^Is  eine   blob  zufällige  Sammlung  bibfi 
Worte,  fondern  weil  er  darin  „Inhalt  und 
neuen  Teftaments,  in  fofem  fein  GemQth  jei 
f äffen  und  diefen  erfaJTen  konnte,"  wieder 
gefacht  habe.    So  M^ahr  es  aber  ift,  wenn 
hinzufetct,  daf$  es  überall  nur  der  Geift  ift, 
bendig  macht,    aifo  auch  die  Leidenden   an 
Kranken-  und  Sterbebetten  und   ihre  Freuniie^ 
ift  doch  nicht  unbemerkt  zu  laflen,  dafs 
in  diefem  Falle  auch  der  Buchftabe,    als  die 
desOeiftes,    zu  berückfichrigen  fey,  indem 

Seiftreicfaften  und  tief  hergeholten  ^roftgrdi 
ie  fchönften.  Ausdrücke  nicht  den  Eindfuc 
eben,  als  ein  Kernfpruch  uhferer  heiligen  S< 
nit  den  Ausdrücken  einer  bekannten  Ueberfi 
oder  ein  alter  bekannter  Liedervera»  woran 
manche  ältere  belebende  Vorfteilung  ankatt; 
daher  die    eigne    inwohnende  Krau   ohne 
ders   Nachdenken  adne  wc^lthätige  Wirkuo^ 
breitet. 

Nr.  2.   ift  von   der  gewöhnlichen  Art  4| 
vielfchreibenden  Vfs.  bekannter  Fabrik,  mal 

Eanz  fchlecht ,    aber  auch  ohne  befoiidere  Voi 
^afs  fich  feine  Gebete  ganz  auf  den  ani 
Mittelzuftand  zwifchen  Himmel  und  Hol 
nannte  Fe^feuer  beziehen,  möchte  ihm  oun« 
einmal  als  Kirchliche  Lehre  angefehen  ift,'mi 
mifsdeutet  werden:  doch  laffen  fich^würdiga 
fruchtbarere  Begriffe  und  Empfindungen  daoAi 
knüpfen  und  erregen ,  als  blofs  der  hier  vc 
ausgedrückte  Wunfeh:  „Errette,  o  Herr, 
len    der    Verftorbenen   von  den    Feinen  des 
feuers,"  kann,    fieller  find  die  eingeftreofiv  f 
und  Lieder.  :    # 


NEUE    AUFLAGE« 
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XiiPZiG ,   b^  Fleifcher  d.  j. :    The  t^^ 
liam  Shakßfeure,   accurately  printed" 
Text  of  Mr.  S^eevens*s  lalt  edition' 
lection  of.  tue  moft  important  nötes.  y\ 
containlng  King  Richarde  in.  igog.  271 " 
XIIL  containing  King  Henry  VlIL  Tr 
Creffida.  1808-  454  S.   VoL  XIV.  coj 
mon  of  Athens  Coriolanus.  1809.  46^ 
XV.  containing  Julins  Caefar.  Antony  i 
patra.  igio.  374  S.  kl.  8vC4  T^thlr.)  (1 
Rec.  Ergänz,  ßl.  18 10.  Nr.  go«)     ^ 
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mtiß^  b.  du  Sa^:  Daniel  CrMne/r»  N;ardeiij-  Bar 

^viyCoIIeg^  chemino-pbarniaoeutici,  quod  Pari- 

^i^  e;it^tod^z\i8x^i[^Tt€itiornedrica  inaug.degenuk- 

[J  i?ö  Fepriß4nt  int^n^u^ntiupi  larnatarum  characte: 

fe^lIUurumifut  p^culi^ri  indole*  i8o6.  92S.  ff'^ 

rr  Craan&i^  der^  fo  viel  #ir^WilTen>'in  Rotter? 
dfon  bey*  dem  Inftitut  der^  ProF/ondervindelifktt 
^^jegeerte  (ExMiiinentäl- Philo bpbie)  als  Lehrer 
rj^emie  angeltBllt  ift»bat  fich  ein  wichtiges  Ther 
i  Ztt  ferner  *robefchrift  gewählt»  Wie  er  es  bear* 
lrete,wird  $eb  aus  dierer  Anzeige  ergebi^ns  In  der 
Ueuang  befcbaftigt  Gcii  der  VT.  haupträchlich  mit 
tpenanfchen  Rindey  indem  er  nicht  nur  von  den 
^Isen  Kräften  diefes  trefflichen  Mittels  Qberbaupt 
adelt,  fondem  auch  zeigt  >  wie  aufserordentlich 
d  fpecififch  haifreich  £e  6ch  bey  allen  Arten  dep^ 
•pJyetJMeTj  den  deotiich  in  die  Augen  füliendeä 
lirM^Uais  den  ^erlarvien^  be weifet.  .Da» wo  er  aber 
n  ihrem  Mifshraiiche  nnd  von  dem  Schaden  fprichti 
o  tfi^,  in  diefen  Fiebern  zur  Unzeit  ^gegeben,  anrieh«. 
:-,  bat  er  fich  nicht  beftimmt  genug  atrsgedrückt« 
ift^als  ob  es  ihm  weh  t bäte» «bekennen  zu  muffen, 
is  Ar  unvorficbtiger  Gebrauch  nachtheilige  Wir- 
Ijg^n  hervorbringen  köonAi  Denn  liegt  nicnt  hier- 
offea barer  Wider fpruob'9  wenn  er  einmal  be-' 
:,  €«  kdnne  niemals  fchaden »  und  dann  wie^ 
pebt/es  .gebe  Fälle,  wo  üe  übeljDekomme? 
^  den.Erfahnmgen  der  bewährteftea  Aerzte 
[e,  lA  es  mehr  als  zu  gevnfs;  da£s  es  f^älle  voa 
Fiebern  ciebt,  wo,Avenn  die  Fieberrinde  nütz- 
ra-foil,  ihrem  Oebrauöhe  ausleerende  Mittel 
[40(chickt. werdeh  muffen;  Fälle,  wo,  wenig- 
AofaiiM,  der  Magen  die  Pulverform  nioht 
.,  oder  doch  nicht  ohne  einen  aromatifchen 
Uie/ wenn  auch  nicht -zahlreichen,  Fälle, 
ifel&eber  fidh  durchaas  nicht  durch  fie  he- 
___,  (bndern  man  zu  andern  Mitteln  feine  Zu- 
nehmen luufs^find  gsur  nicht  erwähnt  worden. 
^^Bnkasn man  gegenwärtig  nicht  ohneWehmuth 
Jen  hohen  Preis  der  Fieberrinde  denken.  Zum 
bk  hat  die  Noth  in  gewiffen  Krankheiten  (it.  Ner- 
Kebern  z.  B.)  unf  gelehrt,  fie  zu  entbehren.  Und 
neHitn  WfichfelSebern.  trajat  Rec^.der  China/actif\ 
Erg&itxungsblätter  zur  A'L.  Z.  i8n*. 
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tln  Hii/elandif.ätleiifMSi  nach  dem  Vorfchlage  des 
berühmten. Mannes^  mit  einem  geringen  Zufatze  voa 
FieberHflde,  fehr  A^iel  zu.-  >  Aber  freylich  in  wirklich 
verlarvten,  fo  viel«  Gefahr  drohenden  Wechfelfiebern 
wurde  kein  Suri-ogat  hinreichend  feyn.  —  Dafs 
übrigens  der  Vf.  ^weymal,  nicht  nur  in  der  Einlei^ 
tuog,  fondern  auch  in  d&m  viertpti  Kapitel,  dem  the- 
rapeiitifcben ,  VEan^der  fieberrinde  handelt,  ift  nicht 
zu  billigen.  .  ^    , 

Erftes  Kapitel.    ExpofUlo  nonnullorwn  eJcemplö^ 
rum /ebrimrr  inier rnutentiuTTtperniciofarumi  quae  la* 
tofenfu  larvatnrum  nomine  venire  folent.  Als  Kranlj^ 
faeitcnt^  unter  deren  Larve  zuweilen  das  Wechfelfie- 
b^r,  und  zwar  mehrentheils  das  diFeytägige,  erfchei- 
^ne,  werden  genannt:  das  Erbrechen;  der  Durchfall ; 
die  Eiskulte;  Aie  Cholera;  der  Magenkrampf;  Er/H" 
cku/fgszu falle;  Schlaf/ucht ;  ein,  der  Apoplexie  ähn- 
licher  Zu  ftaud  y, ,  Hemiplegie  ;    apoplectijcher  Kopf^ 
Jhhmerz;  Krämpfey  allgemeine  oder  beföndere-j^Ar 
fiarker  SchweijSy  wahrend  deffen  die  Hitze  nach  und 
nach  in  fehr  entkraftendeaFroft  übergebt;  katarrha- 
lifclie,  Zfifalle;  trockner  Uuftan;  Ensorüfdgkeit;  Au^ 
genennündung ;  Gicht;  hyfierifche  Zufälle;  Lungen^ 
fchwindfucht ;  hpilepfie;  Pleureße;  heftige  Hitze  is^^ 
dem  Zeitraum,   wo  die  |nterniiffion  ria  leyn  Ipllte.. 
Viele  Arten    von   diefen  verlarvten  Wechfeifieberii 
find  durch  Beyfniele  Erläutert,  die  Hc.  Cr.  aus  CarL 
Strackes  Abhündlvakgde  Febribus  intermittentibus  enl» 
lehnt  bat.  .^  ^ 

Zweytes  Kapitel.  De  genuino^larvatarum  fe^ 
hrium  exquißtarum  ctutractete  9  ,easque  generatim  a 
fpuriis  digno/cendi  certa  metbodo.  So  fehr  wir  im 
cfiefepi  Kapitel  im  Gapzen  itiit  des  Vf.  Räfonnemeci^' 
übereinftimmeti :  fo  unangenehm  ift  doch  die  Weit«» 
fchweifi£keit,womit  er  feinen  Gecenftand  abgehandelt 
hat,  und  fo  wenig  anlockend  ift  nier  und  da  dleDu»- 
kelheit  des  Vortrags.  Uarin  find  \vir  mit  ihm  S.  31.. 
einverftandien ,  dals  die  Nota  primaria '^  quanititurl 
diasnoßs  verae  febris  intermittentis  larvatae^  daria 
beUehe,  daCs  man  nicht  nur  auf  alle  Zufälle  des  Pa- 
roxysmus,  fondem  auch  auf  diefeoigen  Rückficht 
nehme)  welche  fich  zur  Zeirder  Intermiffion  ereig- 
nen.. Finde  fich  in  der  fieberfreyen  Zeit  ein  Symp- 
tom ein,i8effen  Zufammenhang  mit  dem  übrigen  Zut 
ftande  des  Kranken  fich  nicht  ausmitteln  laffe:  fo  fey 
diefes  Symptom  d^  Meikmal»  wodurch  fich  die  Na- 
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iu  des  Kfafaren  Verlinrten  Wedifelfiebevi^fili  erlf«iH 
nen  gebe;  fo  wie  im  Gegeaitheil  der  Mangel  eines 
fitdcheA  in   die*  Augen   fallenden  lufaip^enhapges . 
lieweife»   d^rs'kein  achtes  verlaiitW  w  echretfie^er ' 
Vorhanden  fey,  d.  h.  keine  Febris  ex^ifua  diefer  Art, 
fondern  ein  toiches»  welches  nur  im  weitern  Sinne 
des  Worts  darunter  gerechnet  wejRde.     Dit  exqmfua 
fey  dann  uimiittelbar  mh  der  Fieberrinde  hendiaft  au- 
fgreifen» die  andere  aber  vorher  dtnrch  andere,  z.  B. 
antigatrifche  Arzneyen  zu  behandeln.    DieferBeftim- 
^ung  des  Charakters  eines  folchen,F^|^ers 'hätte  Hr. 
Cr.  treu  bleiben  follen.  AlieiDrS.47  u.  4g.  (wofern  nicht 
ein  Druckfehler,  oder  einer  tfem: -Vf. -trWerfelOTn 
Willen  entfallene  Dunkelheit  anzunehmen  ift)  findet 
snän  daä  GegentheiL    Denn  da.bei&t  es:  die  Pebrii 
iniermUtetis  y  fub  foparis  larva  decurrens^  fey 
'Jit  man\fefia  ac  eiriaeme  derivanftuy  L  e.  uoi 
durante  iltufebre  (tertiana  ^  quartana  ^  aliavej  vel 
extra  ipfius  paroxyimunt  inter  continuum  lllum  W 
it^  dicam  foporenif  et  rellquum  oegrLftaiwn  depre- 
henditur  -*  tunc^  imquamj^i  vehementer /lallari  p^i^ 
viariai  ac  illaTnaximi  momenti  nota^  characte* 
riftica,  ad  dignofcendas  a  fpurüsy  larvatas  veras^ 
et  eo  namine  tantunt  dignas ,  iabfolute  necejjarioj  Iw 
culenter  tiatim  prodibit.    Es  find  übrigens^'  auch  «n 
diefem  Kapitel  gute  Erläuterungen  diu'cb  Bevfpieie 
aMebracI^t«      Als  cbarakteriftilche  Merkmale  der 
jimren  verlarvteo  VVechfelfieboir  werden,  auCser  je* 
|iem  Hauptkennzeichen,  angegeben:  die  damit  ver« 
bundene  io  grofse  Gefahr,  dafs'fie,wenn  nicht  durch 
die  nachdrQeküche  Anwendung  der  Fieberriude  vor- 
i[ebeugt:wird,  mit  denizweyt^n  oder  dritten  Anfalle 
dem  Leben  ein  Ende  machen  können;  ihre,  den  Tj-. 
pus  der  Wechfelfieber  beobachtende  RQckkehr;  die 
Abwefenheit  deutlicher   Zeichen  materieller  Urfa- 
chen  (welches  Merkmal  aber  fchonin  jener  nota  pri- 
maria begriffen  ift);  iipd  in  manchen  Fällen  der  zie- 
gidmehlartige  Boden  fatz  des  Harnes*    . 
.  '    JDri^^ex  Kapitel.      De  peduliari  ac  probahili  in- 
dole  febrium  incermittentiumyjltictofenfu  larvata* 
Pum*    Der  Vf.  trägt  vor  allen  Dingen  feine  Meinung 
jB#er '  die  Natur  des  Fiebers  vor.  ,  Jedes  Fieber,  fast 
ir,  entftebt  zunächft  aus  einem,  es  iey  durch  wel- 
che Urfache  es  wolle,  hervorgebrachten  Leiden  der 
Nerven.  Diefes  Nervenleiden  wirkt  mitleidensfchaft- 
lich    auf    das    Syftem    des   Kreislaufs  des  Blutes^ 
|ind  erregt,   durch  gleichförmig  vermehrte  Gegen- 
wirkung desHer^en«  und  derOefäfse  im  ganzen  Kör-' 
per,  Reizungen  in  diefem  Syftem.    Sodann  fucht  er 
die  Meinung  der  Schriftfteller,  als  gebe  es  topifche 
Fieber,Zii  widerlegen.  Sein  Haujptglrund  gesen  diefe 
Meinung  ift  der,däfs  er  ftigt,  es  mOTsten  in  den  Thei- 
,len,  welche  der  Sitz  dielcr  Fieber  wären,  Edtzan- 
düngen  entftehen.      Da  nun  aber  diefes  gar  nichr, 
oder  nur  in  einem  fehr' unbedeutenden  Grade,  ge- 
fchehe:  fo  könne  nian  auch  jene  liehaaptung  nicht 
gelten  laCTen.    Unfers  Erachtens  ift  die  Sache  damit* 
»och  nicht  abgethan.    Mit  eben  dem  Rechtfe  könnte 
man,in  desHrn.Craa/ie/iV  Sinne,  an  nehmen,  es  müfle 
bey  jedem  dlgemeinen  Fieber  ein  allgemein  entzOnd* 
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li^her  ZufUud  t uilyludwi  feynl  ^  Was  der  V 
,  verlanten  Wechffflfiebetßr^ettfek^j  fagen  wir 
^yhart^ncben  ^inkleidbug  Wegen^Äin  lie^^a 
'eigeheB.Worten:  '„^iTOi/*  omnlStus  rite  per 
tßmere  afßrmare  poffe  putantus  —  exquij.. 
dictas  febres  lart^atas  unice  cot^jiere  ia 
tibnequadum  peculiarhfjftemtMs  nerweif  '^ 
quam  praeternaturalis  quaedaihtHmditUh  nt 
eile  determinandoj  corpus  aequabilitery  vel 
tum  aiternmve  ipfius partem  afißcity  es  quidem, 
iione^  US  non/ohifn  morboßi  ula  affecsiojub 
cuiusdam  pericUlofi  et  atrocis  Jympsomatis  i 
teaty  i>&rurd*ettmi^'uf  pöft'^terlmtlay  plant 
conditione  praes^maturcJi  liberaj  redeat  ü 
qui  regulariier  perfeetm  -  cum  'opjrrexia  L 
tensy  pro  typiy  quem  obfervaty  varietete^  t^ 
quojfdianüs  —  eait  tertianus  *^  vel  quartanai{\ 
vcy  erit  habendXis.,  Illae  d^bi  ihmrbojde^n  "" 
animaliuni  conditiones' —  minbne  topiearum 
nornine  falutandae ,  quwn  pösius  a/fectiones  ^ 
naturaleTy  et  quidem  ita  dictae  larVatae^  diäi 
reantur  — ßngulamm  omnino  habent  b 
nendam  prob^biliter  imjyfsemalis  nervqfi 
ne  ö&rsa  motbojkf  quae  Juic  lisque  nan  i 
magno  vitae  di/crimine  a^^otanSBS^  corripu* 
rumque  a  cauja  quadam  materiali  {vapäs 
partes,  quas  aggreditury  crudeliser  ve^ttarttj^ 
tur  Ulaeaffectia9tes;  licet  tarnen  fiep^ffse  sje^, 
iilis  et  exigua  fit  materuilis  illa  eaujä^  «I  v^ 
ipfiuS  praejentia  in  inservallis  teftetury  ofifue 
modi  tunc  videatur  ejfe  nasuraCy  ut  mCorif'"' 
ruviano  berfeete  vinciy  ipfiusque  itfu  infti 
pojffit  expeili:  —  fanantur  enhh  plene  ac  e^ 
illae  ajfectianes  nervefae  lärpatat\^^ 
Cortice  peruviana'^  qui  non  taritum  feneralidt^ 
in  corpore  praefentem  difnofitionem  toUkyfst.^ 
melius  orietur  itnqüam  ofjectus  nervofusy  meßü^ 
Tnine  dignusy  Jed  et  etiafn  caufam  ilict 
quae  vi  ßia  itocente  morbofum  illum 
xertit." 

Viertes  Kapitel.     De  fola  efficaci^ 
fite  larvatas  curandi  methodo.'    Alles,  ^ 
Kapitel  enthalten  ift,  bezieht  ficb  auf  die 
Ober  deren  AnwendungcS.  73— -9a»  die 
Regeln  gegeben  werden.)  Es  find. ihrer 
fie  betreffen   den  Vorzug  den  mai^  der  Puli 
tu  geben  habe;  ferner  die  Zeit  der  AnwemN 
Intermiffion)  und  die  Quantität  des  Pulveiii 
,einer  Intermiffion  eine  bis  anderthalb  Unzen  * 
fo  dafs  mit  einer  halben  Unze  angefangen,  eis 
de  darauf  wieder  eine  halbe  Unze  und  in  den^ 
den  fechs  Stunden  die  dritte  halbe  Unze 

Segeben  wird.  Angefangen  wird  gleich  n^ 
igtem  Paroxysmus.  Wand  indeffen  S.  75.  iL- 
lieh  erfundeiie  Bereitungsart  für  die  Fälle  cm] 
wird,  wo  der  Magen  das  Chinapulrer  nicht  tu^, 
10  finded  wir  doch  keinen  Grund,  das  zurück  ztl 
men,  was  wir  oben  wegen  eines  aromatiWiea 
fatzes  erinnerten,  welcher  m  <Ütfen  Fällen  dcri 
bemade  beyzufftgea^  fey.     Denn  gefetzt  auci 
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Iferijcbkeit  itr  geduchten  Beftftunstart  (die  in  efr 
langp  SorigetepLien  Reiben  dps  feinften  Pulvers 
l^erriode  mit  kaltem  Waffer,  und  einer  Dracb* 
gehörig  i^dkinirter  ^agDefia.auf  eine»  Unze  Pul* 
leftebt)  wovon  nur  eine  breyar^ge  Mafre,  nicht 
das  durchgefeihte  Flüffige»  eingenonuneh  wird) 
tige  ficl^  in  der  Folge:  fo  wird  dadurch  die  ohne 
Smt  tbeure  Fieberrinde  noch  koftbarer,  dahin* 
m  die  alte  Methode,  in  Anfehunff  des  aromati* 
Zafatzes.woIilfei}er,und  bereits  hiblänglicb  be- 
krt  Kt*    IlAan  dürfe  jedoch  wahrend  des  Anfalis 
k%  verßumen,  die  nöthifen  Cardiaca  zu  reichei^ 
rfa,  z.  B.  bey  einem  fcblanOchtigen  Zuftande^  Ve» 
itia  u.  f.  w«  anzuwenden.      Hierauf  werden  aus 
einige  fieyfpiele  von  verlarvten  W^chfelfiebera 
lt.    Dafs  dergleichen  Fieber,  wenn  fie  in  deu^ 
Wechfelfieber  Hbergehen,  auf  diefelbe  W^lfe  zu 
ideln  find,  v^fteht  ficb  von  felbft. 
Aufser  den  angezeigten  Druckfehlern  find  noch 
leatende  anangezeigt  .geblieben. 


LSLAU».  b.  Korn  d.  a«:  ßrmdrifs  der  polizeilich" 

Jerichflichen  EtulAiutung^kwu^y  entworfen  von 
.  G^  Knelfel^ä&t  Arzoeykunft  Doctor  und  prak- 
tifchem  Arzte  zu  Görlitz.  j$i^ei  Bändchen,  ittof . 
A5g' S«  Zweytes  Bändchen.  i8oj>  mit  fortlaufen- 
der Seitenzahl  bis  S3S  S.  8-    (t  Thlr.  aa  Gr.) 

Der  zu  Anfange  des,  Jabrs  1809.  verftorbene  Vf. 
nnnt  die  polizeylich- gerichtliche  Entbindungskun- 
\  die  Lehre  von  der  Fähigkeit  de$  weiblichen  Ge- 
flechts zur  Fortpflanzung  derMenfchen»  upd  von 
im  Gebrauche,  diefer  Fähigkeit  in  Hinficht  auf  den 
iiveck  und  die  Eiorichtun^  des  Staats.    Alle  Bu- 
diken fär  diefes  ganze  Feld  der  Medicin  wären  alfo 
folgenden  beideni^^ragen  enthalten:  Worin  befteht 
\  Fähigkeit  des.  weibUchen  Gefehlechts  zur  Fort- 
inzung  des  Itfenfchen?    Was  für  Gebrauch  kann 
d  niufs  von  diefer  Fähigkeit  gemacht  werden ,  da- 
der  poÜtifohe  Zweck  erreicht,  d.h.  die  Fort- 
(ung  der  Menfchen  zum  Beften  des  Staats  be^ 
werde?  Xn  einer  zweckmäfsigen,  durch  eij;« 
bdenken  geleiteten  Compilation  facht  derVf., 
flogen  nach  folgen tlen>  nane  zu  beantworten« 
erften  Abtheilung  oder  in.der  polizeylich^n 
idnagsHunde  wird  zuv&rderft.  von  denzurFort- 
ing    Deftimmten  Theiien  und  VerrichtuMen 
üblichen  Körpers  gehandelt,  und  dann  inl^e^ 
Kapiteln  die  polizeyliche  Vorfcrge  filr  die 
täfsige  Erziehung  des.  weiblichen  Gefchlechts 
I  und  für  die  J^nrichtung  und  das  Beft^ben 
Eeckmäfsigen  Ehe  angegeben.    In  der  zwey-i 
tieilung   QdtfT  in.  der  gerichtlichen  Entbin-«. 
:unde  wird  von  der  zweifelhaiFten  Befchaffen: 
^r  F^irtpflanznngaföhigkffit  b^Yin  werblichen  Ge- 
liebte, vom  geletawidrigBai  Beytchlafe  and  delTep 
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tern  finditt  man  hier  mit  Auswdil  und  gitter  ^Mgr 

theiiung  zufammeDgefteilt,  was  diefen  Gt^nftand 
för  den  gerichtlichen  Arzt  HiterefTant  machen  kann. 
Es  ift  wirklich  Schade,  dafs  der  Tod  den  Vf.  an  der 
Herausgabe  des  dritten  Bändcheos,  womit  diefs  nftbß« 
ücbe  Werk  gefcbloffen  werden  foUte»  gehinder4  hat. 


I)£UT3CHS    SYRACHKUNDH^ 


Lfiif  7^16,  b,  Hinrichs :  Lehrbuch  der  deuifchen  Spro' 
che  in  ihrem  ganzen  Umfange  und  nach  ihrer 
gegenwärtigen  Geßah;  befonders  fflr  den  Vor* 
trag  deffelben  auf  Univerfitäten  und  Lyc'een^ge* 
fchrieben  von  Karl  Heinrich  Ludwig  PöiiiZy  Prof« 
zu  Wittenberg.  Zweyte  verb.  Ausgabe,  igid« 
XII  u.  276  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

Vor  fechs  Jahren  gab  der  Vf.  diefes  Lebrbucb  un- 
ter dem  Titel:  Mtematifißte  Bncyklopädie  der  ßrli- 
ßifchen  Wiffenßhafien^  beraus.  (»•  A.  L.  Z.  i8o6..Nn 
J47.)    Er  gefleht  lelbft  in  deiti  Zufatze  zu  der  altern 
Vorrede ,  dads  die  gegenwärtige  Ausgabe  keine-  völ- 
lig neue  Auflage  d^elben  fey ;  aber  der  Wunfch  des 
Verlegers,   diefes  Werk  unter  einerm  andern  Titel 
auszugeben,  weil. man  unter  dem  vorigen  das  nicht 
gefucht  hat)e,  was  er  wirklich  enfhält,  traf  mit  fei» 
nem  Wunfdbe  zufammen,  vieles  in  diefem  Buche  zu 
ändern  und  zu  verbeffern.     Und  fo  ift  bl^^fs  die  Knr 
leUungj  welche  segen  ^ier  Bösen  beträgt^  ganz* neu 
bearbeitet,  und  Fflr  mehrere  Verbefferungen  und  B^ 
richtigungen  im  W^rke   felbft  ift  durch  viele  Gar- 
tens gefoi;gt  worden.    Jene  Einleitung,  deren  Inhalt 
damals  ausgezogen  wurde,  bat  hier  folgende  Veripi- 
derungen  erlitten,   die  man  allerdings  als  VerbeCG^ 
rungen  anzufehen  hat.    Zuerft  wird  von  der  Spra* 
che  und  Schrift  überbaupt,  und  der  Verfcbiedenheit 
des  Stoffes  und  der  Form  gebändelt^  und  davon  der 
Uebergang  zu  dem  fchon  aus  mehrern  Schriften  des 
Vfs.  bekannten  Gefetze  der  Sprachform,  tiämiich  der 
mit   einander  verbundenen  Eigenfchaften  der  CtHh 
rectbeit  und  Scbdpheit  gemacht. -^Sodann  wird'voät 
den  fog^nannten  rhetorifchen  Figuren  und  dem  Stflt 
gehandelt;  und  hierauf  der  Unterfchied  bemerkt^der 
wohl  mit  Aacht  nicht  blofs  zwifchen  der  Poefie  find 
Profa,    fondem  auch  zwifchen  diefer  letzternl  väad 
dsüT  eigentlichen  Btredfamkeit  gemacht  wird.    Eben 
{q  richtig  ift  auch  die  Bem^kung,  dafs  man  fehr  oft 
die  drey   verfchiedenen  Schreibarten,  der  bdbera^ 
mittlem  und  niedern  unrichtig  verftanden  und  ange-' 
wendet  hat.  ^Der  übrige  Theil  diefer  Einleitung  be« 
trifft  die  klafGfcben  ocbriftfteller,  unter   weichte 
Dui:  die  in  einer  lebenden  Sprache  bewährten  Viütt 
faffer  verftanden  werden;  folglich  find  die  iBtern- 
nach  diefer  Erklärung  nuV*  in  Beziehung  auf  deiida« 
n(ialigen  Zuftand  ihrer  Sprache  klsffifcb  zu  nenneta/ 
Endßcb  iit  noph  die  ttede^von  der  Harmonie,  mwfrr 
Verfcbiedenheit  der  Sprachen,  befonders  der  deut- 
'  '  m ,  von  deren  Gefchichte  ein  ganz  kurzer  Um- 
gegeben wiQl.    Die.  deutfcbdn  JüaiSker  werden 

nach 


T- 


3?> 


ERGAN^UNGtSBLÄT^TER     Ndm.   40.    APRIL    igic 


lüi 


19*« 


^ !  ;i.r 


m 


i\yvf 


tg^h 'einem  Gmndfdtze,  der  $.  17.  dargel^  wird,  in 
drey' Ordnungen  eingethellt,  und  diele  l^nth^ilung- 
fiffaet  fich  in  dem  folgenden  $plien  ausgeführt,  worin 
fowobl  die  Dichter  und  Redner  als  die  Profaiker  zwey- 
flich  cingetheilt  wtrdenj  nämlich  nach  dem  Gefetze 
der  Form  und  nach  den  drey  verfchiedenen  Oattun- 
gcn  ihrer  Schreibart.  Von  den  altern  KlafCkern  bis 
1730  find  hier  nur  die  wichtigften  genannt;  und  un- 
ter den  neucrn  giebt  es  wohl  manche»  die  der  Stren- 
ge nach  nicht  für  klaffifph  gelten  können.  Uebri- 
geps  fincl.  hier  blofs   die  Namen   der  Schriftfteller 

5-enannt;  und  bey  der  Literatnr,  die  in  dem  Werke 
elbft  abgehandelt  wird,  ift,  wie  damals  fchon  be- 
itierkt  worden,  fehr  oft  auf  die  weitere  Ausführung 
bingewiefen,  welche  daron  in  andern  Schriften  die- 
fes  tbätigeo  Vfs.,  vomämlich  in  feiner  Sprachkun* 
de,  anzutreffen  ift. 


MATHEMATIK. 

Oi&SSEN  u.  Wetzlar,  b.  Tafche  u.  Miüler:  An- 
fangsgründe  der  Geometrie  und  Trigonometrie^ 
Ton  Friedr»  WUh,  Daniel  Snelh  ord.  Prof.  d.  Philof. 
»in  Giefsen.  Erfte  Khlh^W.  Planimetrie.  Zweyte 
Abtheil.  Stereometrie.  Dritte  Abtheil.  Trigono- 
metrie* Zufamraen  fortlaufend  5258.  gr.  8*  Jede 
Abtheil«  mit  einem  befondern  Titel,  unter  wel- 
chem 16  Gr.  Ladenpreis  fteht. 

tütte  Schrift  ift  gewiflermafsen  eine  Fortfetzung 
der  von  dem  Vf.  bereits  vor  mehreren  Jahren  her- 
msgeEebenen-  Arithmetik  und  Algebra;  (f.  Erg.  Bl. 
%8o8**wr.  77.)  weuigftens  ftehen  beide  Werke  in  ße- 
:^iehung  auf  einander,  haben  apch  tfnen  gemeinfa- 
men  Plan  und  Zweck ,  fo  dafs  ue  ein  Ganzes  ausma* 
chen.  Defshalb  find  auch  manche  Aufgaben  aus  der 
änaiytifchen  Geometrie,  die  den  angehenden  Fr6und 
der  >Iathematik  zu  derfi  Studium  gröfsercr  und  voll- 
Mndigerer  Werke  aber  diefe  Wiuenfcfhaft  anzeigeci 
möchten,  hier  angefahrt  worden.  "Die  Planimetrie 
enthält  in  vier  Anfchnitten  1)  die  Vorbegnffe  von 
Linien,  Winkeln  und  Figuren.  2)  Die  Sätze  und  Auf- 
«kben  Ober  Gleichheit  und  Congruenz  der  Figuren, 
^be^r  ParaJleiÜnien  und  venvandte  Lehren.  3)  Sätze 
ifnd  Aufgaben  über  Proportion  und  Aehnlichkeit  der 
geraden  Linien  und  Figuren.  4)  Von  Ausmeffung 
der  Winkel  i  geraden 'Linien  und  Flächen.  ^  Die  Sife- 
t&ömetrie  handelt:  i)  von  der  Lage  der  Ebenen,  2) 
von  eckigten  Körpern  überhaupt  und  von  Prismen 
und  Pyramiden  insbefondere,  3)  von  dem  Gylinder 
und  Kegel,  4)  von  der  Kugelv  I3ie  ebene  Trigonome- 
trle:  t)  vort  Zweck  der  Trigonometrie  Oberhaupt, 
nebft  Vbrbesrif fen  von  den  trigonometrifchen  Linien, 
:/)vok  der  £&rechnung  der  trigononl^trilchen  Linien 
und  den  dadurch  entftehenden  tngonometrifchen  Ta* 
fein,  3)  trigoBometrifcheAuflöfung  der  Dreyecke,  4) 
weitere  Anwendung  der  Trigonometrie  auf  verfehle- 
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dene  Gegenwände.    Die  Schrift  feifaft  idmlk  gl 
Klarheit  gerehrieben,  und  tiat  etile  Verdiener,  dafü 
bey  ihrer  möglichen  VoIIftändilkeit,  —  *a  &e 
mehr,  als  die  gewöhnlichen  Anfangsgrflnde  tat 
—  nicht  aHein  den  Anfänger  weiter' fahrt,  foi 
ihm  auch  beym  eigenen  Sti^dium,  Anlafo  zum 
tigeu Denken  über  matheraatifcheGegenftän/ 
So  löft  &e  z.  B.  gleich  Anfangs  eine  Scb\r 
fehr  gilt,  bey  welcher  Anfänger  fich  gewöl 
ihrepFortfchritteH  gehemmt  nnden,  liämlich  dkkt 
che  fich  ihnen  in  den  Begriffen  von  Linien,  F' 
m.  f.  w.  und  deren  unendlichen  Theitbarkeit 
en  ftellt.     Hierüber  drOckt  fich  der  Vf.  fehr 
AändÜch  und  befriedigend  aus,  indem  er  Jagt:  »I 
völlig  gewifTc  und  allen  geometrifchen  Conft 
nen  nothwendig  zum  Grunde  liegende  Mögli 
einer  unbeftimmt  weiten  Vergröfserung  und  Ve 
lierung  der  Linien,  Flächen  und  Körper  (die  — 
wöhnnch  eine  unendliche  oder  ohne  Endefo]  ^ 
de  Vergröfserung  und  Verjdeinerung  nennt) 
nur  danurch  ein gefehen  werden,  daß  man  die 
ftellung.des  Raums ^  als  eine  urfprunglich  in 
menfcMichen  Erkenmnifsvermögm  liegende  /ij 
ff/Hg*,  Oit&r  als  eine  reine  Anßihauung  arminmH^ 
re  der  Raum  etwas  aufser  u.ns,  ttr  fich  brf^ 
und  die  Vorftellunc,' die  wir  von  ihm  hatei 
durch  finnliche  Er^hrung  in  die  Seal 
fo  liefse  fich  durchaus  nicht  einfl^henll 
lieh  wäre,  ein  folches  gegebnes  Objectin — ^, 
unbeftimmt  weit  zu  vergröfsern  oder  zä  zilll^i 
Die  weitere  Ausführung  verweift  der  Vf4*Sfel 
in  die  Eirtwicbelung  der  urfpranglichen  Gefetiei 
Erkenntnifevermögens ;  fo  viel  aber  daFon  hitff 
zubringen,  war  fehr   zweckmäfsig,  da  dkf 
Grund  von  der  apodictifchen  Gewifehcit  # 
metrifchen  S«itze  ift.  Bey  der  Erklärung  dfer^ 
Linien*edient  fich  aucl>  der  Vf.  wiegw^h« 
Ausdrucks  Richtung;  —  indem  er  fagt:  1 
fade  Linie  entsteht,  wenn  der  Punct  imnwri 
ben Richtung  fortgeht."  —  Das  Wort R^ 
ift  das  Ahftr^lctum  von  rechte  und  red^'j 
nichts  anders,  als  d«r  lateinifcbe  Aui 
räde.    Es  liegt  alfo  das  Definitum  in  der^ 
Man  foUte  beym  Fortgehen  des  Punctes 
Jirtrff  des  Entgegengefetzten  r  welches  fich 
Bewegung  gedenken  läfst,  bemerkllch  niaci 
gefade  iina  ktumm  yon  einander  zu  unie 
Aber  freylich  dürfte  diefes  für  Anfänger 
lieh  genug  feyn;      Einen  Verfuch  dieler  j 
man  in  Voigt^  Grupdlehren  der  reinen  Mi 
S.  205.  $.  8»    Di6  Beweife  find  übrigens  L 
führt,  und  durch  die  grofse  Anzahl  fehr  nc 
inftructiver  Figuren  fafeltch  gemScht,  wozu 
allenthalben  hinzugefügten  ueyfpiele  noch  ' 

dienen.    Verfchiedene  aufgeworfede  und , 

tete  Fragen,  4b  wiemancherity  .AnwendMgei 
chen  den  Vortrag  noeh  fttfoncters  aii2iehettd. 
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riien-Commifrion  in  Karlsruhe,  auchder  Oefell- 
fchaft  zur  Vertheidigung  des  Ohriftenthums  im 
L^Haag.  1809.  IX  u.  173  S.  8-    (i  Rthir.) 

iie  hier  gelieferten  Predigten  find  ganz  unverän- 
,rdert  fo  abgedruckt,  wie  fie  der  VT.  an  felir  ver- 
biedenen  Orten  gehalten  hat.    Er  äufsert  fich  felbft 
Igenderma&en  darüber:    „Sie  haben  in  ihrem  be- 
hränkten  Kreife  gut  gewirkt;  und  fo  hätte  ich  ih- 
sn  vieUeicht  gerade  das  genommen,   was  gewirkt 
it^.  wenn  ich  fie  hätte  umarbeiten  und  für  das  grö* 
5re    Publikum  fchriftfiellerifcher  machen  wollen. 
e  wurden  meift  gehalten  vor  entfchieden     -  chrift-  ^ 
hen,  von  allen  ßibelwahrheiten  (nämlich  folcheo 
abrheiten,  die  der  Vf.  in  der  Bibel  zu  finden  meint) 
^erzeugten  Zuhörern.    Alfo  konnte  und  mufste;dcn^^ 
efe  Üeberzeugung  vorausfetzen  j  und  die  Bibel  zum 
runde  legeu,  welches  auch  gewifs,  wenigftens  in 
"edigten  vor  >^inem  gemifchten  Publikum  das  Sicher- 
5  ift.'"     Man  fieht  nicht  wohl  ein ,  wie  der  Vf.  als 
riftlicher  Prediger,  vor  irgend  einem  chriftlichen 
'  Ukum  hätte  anders  verfahren  können.     Wenig- 
'^tuns  noch  keioßeyfpiel  davon  bekannt  gewor- 
^^a^fs  ein  cbriftlicher  Prediger  einen  andern  als 
I  t^iblifchen  Text  bey  Religionsvorträgen  zum 
kde  gelegt  babe,  welches  indefs  die  ßerOckfich* 
-.jg  anderer  Erkenntnifsquellen  und  der  nicht  in 
^ibel  ausdrücklieb  vorgetragenen',  all^mein  an- 
''  iRten  Wahrheiten  keinesweges  ausfchli^st.    la 
Imng  auf  einen  in  diefer  Predigt- Sammlung  zu 
Aden  verfchiedene«  Ton  fagt  der  Vf. ,  dafs  die 
Müden,  vor  denen  er  redete,  in  dem  Grade  und 
ndenz  ihrer  Bildung  eben  fo  verfchieden  wa- 
,itWer  in  einem  kleinen  Städtchen,  wie  in  einer 
MIenz,  (beides  ift  aber  noch  hin  und  wieder  ver- 
p^t)  vor  berrnhutifirenden  Chriften,  wie  vor  phi- 
^birenden  Chriften  reden  wollte,  der  zeigte  da- 
irch,   dafs  ihm  die  Lehrweisheit  fehle,   die^dem 
redicer  fo  unentbehrlich  ift.**  .S.  V.  Der  Vf.  hat  d^ 
tr  auch  feinerfeits  „Allen  Alterley  zu  werden  -  fich 
Ergänzungsblauer  zur  A*  L.  2*  igii« 


beftrebt,  wie  diefs  aus  einer  nähern  Anficht  der  Pre- 
digten felbft  hervorgeht;  die  ficb  durch  lebepfdige 
Darftellung  zum  Theil  vortbeilhaft  auszeichnen. ' 

Die  erße  Predigt,  gehalten  in  Detmold,  in'd^ 
Graff.  Lippe,  am  nächlten  Sonntag, -tot  der  Hfa»  ' 
rit^htung  eines  Räubers  und  Mörders»  über  i  KoA 
10,  12.  13.,  nach  folgendem  Thema:  Wie  der  Chrift 
bey  auffallenden  Strafen  grofser  Verbrechen  gefihnt 
Teyn  foll,  zeigt  im  Ganzen  zweckmäfsig,  d^s  fer  da*, 
bey  an  ficb  depken,  fich  vor  Sicherheit  hüten, 'docli 
auch  nicht  ängftlich  werden  folle.  Nur  der  Anfang 
hat  uns  mifsfdlen!  „Ihr  wiffet  Alle,  wat  ktinftigeA 
Mittewochen  in  derNähe  unfererStadt  gefchebh'loll. 
Aller  Aufmcrkfamkeit  ift  damit  befchätfigt,  wie  nof 
turlich.  Aller  Mund  fliefst  davon  über,  wie  natür^ 
lieh.  Viele,  die  Meiften  wollen  die  -Hinrichtunjg 
fehen,  wie  natürlich.'*  (?)  .Auch  folgende  Sterte 
find  uns  durch  das  Incorrecte  und  UnfchickBche  dc^ 
Ausdrucks  aufgefallen:  „OMofes,  als  er  auf  dei^ 
Aegypter  ftielp,  dichte  es  auch  nicht,  dafs  er  iha 
(diefcn)  fodtlcblagen  würde ,  und  essefcbahe  doch! 
Als  David  nach  dem  fchönen  Weibe  labe,  fiel  es  ihm 
da  wohl  ein,  dafs  die  Luft  an  ihr  mit  Ehebruch  und 
Meuchelmord  enden  werde?  Und  als  Jiidas  fich  über 
die  V^rfchwendung  der  Maria  ärgerte,  weil  er  das  ' 
Geld  lieber  in  die  (der)  Reifekaffe  gehabt  hätte:  dt 
fiel  es  ihm  gewifs-  nicht  ein,  aufweiche  Art  er  ein 
Paar  Louisd'or  verdienen  werde!"  Auch  die  Aeufse- 
rung:  „Es  giebt  Augenblicke  im  JVfenfchenlebeo» 
wo  eine  Stimme,  wie  Satans  Stimme  uns*  Anfchläge* 
einhaudu.**  (S.  8«)  könnte  fo  ohne  deutlicher Erk&* 
rung,  wie  fie  dafteht,  leicht  nachtbeilige  Mifsver- 
{UtndniCb  veranlatfen. 

Die  zweyte  Predigt,  über  Rom.  11,  17  —  31.^ 
welche  Steile  der  Vf.  in  einer  eigenen  Ueberfetzun^ 
mittheilt,  ift  bey  einer  öffentlicnen  Judkntaufe  in 
Detmold  gehalten,  und  Toll  zeigen,  mit  welchem 
Blick  der  Chrift  auf  die  Juden  hinfebn  foll.  i)  Blei« 
ben  fie  auch,  was  fie  find;  er  foll  fie  nicht  verachten. 
21)  Sie  waren  und  find  warnendes  Beyfpiel  von  deQi 
Tolgen  des  Unglaubens.  3)  Sie  malten  ihm  noch 
wicTitiger  feyn,  weil  fie  dereioilt  auch  zum  Chriften- 
thum  übergehn  werden.  Diefe  hier  zuletzt  mitge^ 
theilte  Anficht  von  den  Aeufserungen  des  Apoftels 
Paulos  Röiii.  II,  26.  fucht  der  Vf.  mit  Verwerfung 
anderer  Krklärnngen  als  die  allein  richtige  zu  recht- 
S  (a)  ^  •  -     f*r. 
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ffertige%  Allerdings  fcheint  in  jenen  Worten  die  Er« 
vrartong.  einer  zamreichea  Judenbekehrnng  au^ge* 
^rCIcllt.'iu/fe^.  Allein  da  der  Apoftei  bekanntlicli 
dffe  linedereriQheinuhg  Chrifti  als  fehr  nahe  l)evor- 
ftehend  daifteUt,  fo  konnte  er  auch  wohl  jene  Juden: 
bekehmng  nicht  fo  weit  hinausfetzen  wollen,  als  der 
Vf.  9  der  ußfyViellehJu  erft  in  unfern  Tagfinallmah- 
Hg*"  anhCtTOi  läfst.  Manche  Stellen  diefer  Pred]g^ 
würden  nach  den  neueften  Verfbguftgen  zum  Vor- 
theil  der  Juden  einiger  Modification  bedürfen. 

Dritte  Predigt,  in  Bremen  gehalten  1796«  alr 
Ptüfungspredigt  über  Mal.  3,  i :  Wie  wird  Menfchen- 
iArwartung  erfüllt?  1)  will  der  Vf.  etwas  von  Erwar- 
tung ünaderep  Erfüllung  überhaupt' fagen  nnd  2) 
jdarauf  weifen,  wie  hier  Erfüllung  der  Erwartungen 
^ften  Juden  verjprochen  wird.  DiderTheil  liegt  diber 
jjarj^cht  im  Thema,  Mangel  an  logifcher  Anord- 
nung« den  fich  der  Vf.  überhaupt  häufig  7^  «Schul- 
ii^^n  ko^n^en  läfst^  fällt  hier  befonders  auf,  fo  wie 
,auch  ];iin  unci  wieder  ein  pretiöfer  Ausdruck,  z.  B. 
^,Dir  wird  ein  Freund  werden  ^  wer  das  dem  Liebe' 
dürßenden;  Dir  wird  Aufl'chlufs  werden^  wer  das 

*fiemLichtdürfägen;  Dir  wird  ein  lebender  Gott  (kann 
man  auch  einen  todten  denken?)  noch  werden 9  wer 
das- dem  Gottfuchenden  Menfchen  fagen  i  glaubwür- 

'  .^g  lagen  kann,  der  ift  Wohlthäter  des  Menfchen, 
inehr  als  ein  anderer,  der  ihm  etwas  für  die  Bedürf- 
^iffe  feines  Leibes  giebt;*''^S.  40.)  und  „Vor  jedem 
Silai-mufs  «in  April  hergehnr;  Sturm  und  Donner 
p:iif^  uns  diei  Luft  läutern.    Jeder  einzelne  Menfch 

"  und  das^anze  Menfchengefcbiecht  bedarf  eines  Jo- 
annes, ehe  es  eines  Jefus  empßinglich  wird."*  $.44. 
iJie  Vergleichune  des  Johannes  ^it  dem  April  mag 
zwar^n,  aber  Ich werlich  möchte  fie  nier  paffend  ge- 
j^inden.  werden.  Dafs  der  Vf ^  noch  überall  VVeiua- 
guogen  ini  A.  T.  und  in  den  Reden  der  Propheten 
nur  treue  Ueberlieferung  deffen,  was  Gott  ihnen  auf- 

«  ^^^ro^'eii  hatt^  findet,  bedarf  wohl  keiner  befouderQ 
Erwännung. 

Vierte  v.'i  über  2  Kor.  13,  ii.   „eine  Gaftpredigt 
bey  einer  geliebten  Gemeinde  (in  Offenbach )"  hat 

J|im  Thema:  Was  hat  der  Menfch  zu  thun ,  um  die 
eleligead»  Nähe  Gottes  zu  fühlen?  Diefe  Rede 
xeichjiiet  fich  durch  ihre  praktifehe  Tendenz,  fo  wie 
durch  den  darin  herrfcheaden  eindringlichen  Ton 
vortheilhaft  aus.  Nur  hätten  wir  die  befeligende  NA- 
he  Gottes  deutlicher  erläutert  zu  fehn  gewünfcht. 

Fünfte  9.9  freymüthiges  Bekenntnifs  feiner  An- 
ficht-vom  Chriftenthum,  über  Köm.  1,  15.  16.9  eine 
Gaftpredigt,  gehalten  zu  Bafel  1804.  In  diefer  Pre- 
digt zeigt  ßcnbefonders  auff^dlend  das  Beftreben  des 
V^.,  Allen  AUerley  zu  werden,  und  insipefondere 
den  guten  Baslern  als  ein  tapferer  Verfechter  des  alt* 

5 laubigen  Chriftenthums  zu  erfcheinen.  Schon  der 
infang:  „Meine  lieben -chriftllchen  Zuhörer :  ich 
hoffe,  das  feyd  ihr  ja!  Sonft  hätte  ich  nicht  Luft, 
zu  euch  zu  reden,  und  ihr  würdet  nicht  Luft  haben^ 
mich  zu  hören,**  deutet  daraufhin,  fo  wie  auch  das 
etivas  inmafslicheUnternebmea,  unaufgefordert  vor 
•iner  fremden  Gemeine  fei^i. Glaubens  bekenntnifs  ab* 


deivJ 


zulegen.    Hiefr  heifst  ei  "unter  andern :    ;,  Was  h 
und  leine  Gefandten  verkündigten,  vvas  wir^i 
digen  follenf  ift  nicht  ^eTne  menfchfidhe 
nicht  irgend  eine  Sittenlehre.  ^  Er  gieng 
Lande,  nicht  um  Moral  zu  lehren,  fondern  feioJ 
gelium  zu  verkündigen.  —  Petrus  fnracb 
nelius  nicht  ^oir  Sittengefetz-und-  Menfchi 
mung,  (ganz natürlich,  weä  L.kiachApoR|^. 
diefe  icbon  kannte  und  denfelben  gemäfs  lebl 
.dem  von  Jefus.  —  Jenem  KerkermBifter  ar' 
Paulus  nicht:  Werd^  erft  fromm  ?  (weil  e>di( 
war)  fondern:  Glaube. an  den  Herrn  Jefus L^ 
Dank,  dafs  die  Bildungsanftalt  Jefus  auf  efnä 
gelium,  und  nicht  auf  einem  phüc^ophilpbeni 
oder  einer  Mond  beruht.**  S.62.  Allein  gerad 
betteht  ja  die  hohe  Vorzüglicbkeit  des  Chrifted 
dafs  es,   ia  feiner  uffprünglichen  Einfachhell 
üaCst,   den  fittUchen  und    religiOfen  Ai$j( 
richtig  geleiteten  Menfchenvernunft  foi  treG 
lagt  und  die  Prüfung  jedes  richtigen  philofopl 
Syftems  aushält.  (8.62.)  Wie  leicht  kann  aberj 
jene  einfeitigen ,  ohne  Rückficht  auf  den  :  ~  " 
biblifchen  Sprachgebrauch  äusgefprocheneir 
der  verderbliche  Wahn,  jener  Quell  fevieJeri 
mereyen  und  blutigen  Verfolgungen,  geof* 
den ,  als  beftehedas  Chriftenthum  nur  injai,^ 
Bekenntniffen  über  die  Perfon  Chrifti ,  IN^J 
fo  beftimmt  fägt:    Es  werden  nicht  am>jfiiBi'^ 
fagen:     Herr,  Herr!  in  das  HimmelreW'^ 
fondern  die  den  Willen  thun  meines  Val 
fneh  Matth.  7,  21.     Wie  ganz  anders  äul 
Vf.  dag^en  in  der  vorhergehenden  Predig 
unter  andern  feinen  Zuhörern  ^die  fchöne  "^ 
heit:«*  Liebe,    Sittlichkeit  und  Glückfelij 
Wahlfpruch  und  zur  leitenden  Idee  ihres 
pfiehlt;  wo  er  fagt:    „O  hüten  wir  uns  foi 
dem  Heräbftimmen  des  hohen  Gefetzes  dii 
keit  —  VoUei^ung,  nichts  weniger  als 7c 
ift  unfer  Ziel.   —   Der  fittlich  ausgebil(" 
inufs  gefini^etfeyn ,  wie  Jefus  gefinnet  vi 
So  gewifs  jeder  andere  Augen,  andere 
fo  gewifs  hat  er  auch  einen  andern  Qi 
Und  wer  Uebereinftimmung  in  Meinu!_ 
der  Welt  nur  Eine  Keligionspartey  haba 
ift  auf  dem  ficherften  Wege,  Zwietracht  anl 
und  die  Gemüther  zu  entzweyen.  —  I>ieKö|J 
verfchieden  bleiben  j     aber  die  Herzen  mül 
feyn  durch  Liebe.**  (S.  55.)  Dagegen  heilst 
letzten Tredigt:  „Schämt  man  fich  denn,  "i 
ein  Erdenkönig  zum  Kinde  annimmt,  wenn 

Srinz  feines  Reichs  aus  Liebe  fich  aufopfert 
[ein^    Schämt  euch  denn  nicht,  euch  öfFenl 
den  zu  bekennen  y  der  fich  wahrlich  unfere 

fenug  Aufopferung  verdient  hat.    Erbärmlf^l 
eit,  jämmerlicher  Sklavenfinn  wäre  es,  nur 
Augenblick  die  Menfchen  um  uns  her  zweifc 
laffen,  ob  man  in  Jefus  einen  gutgefinnten  Ji 
oder  feinen  Heiland  und  Herrn  erkenne.* 


defi 


Vf^i 


iödi 


rer 


Die/echjie  Predigt  überApoftg.  7,  4a  — 
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r  eclite  Oeitt  <lts  CbtiSeaftiiMns^  «ärd  hier  fo  clia* 
{rifirt:      i)  Chriften  fucbeo  Nahrung  für  ihren 
^fenSiiin»  und  brauchen  jede^ Mittel»  wodurch 
Sinn  genährt  werden  k^ifn;  s)'<tii  hoher Geift 
liebe -cffölK  ße  und;  ift  Triebfeder  alles  deffw, 
ie  thun ;     3)  fie  find  beiticr  und  froh'Jm  ßlicK  auf 
Diefe  Predigt  fcboint,  deii  ScbJ^  abgeiech- 
zu  d«D  gel<tngen(ben  2li^ebdreii« 
t^ejkbemei  P.  über  1  Kor,  a,  .1.  ^.  iui  ScblofTe 
^^n  i^os*  ^halten.,  hat  ^urtTeberfchrift!  'Was 
Her  CÜrtftenthumrfehrer  haüftföchKcH.  ÄtiVef- 
'^-  Nu?;  Sie  v^bteitet  lieh  aber  efgeritllfch' übel- 
_  teT  Das  was  Wif  von  ünd'dttrcli  Jtsfii  i^ified, 
rjSaüptfache  von  dem,  wafs  döh  Chrifti8ti,?u  ih- 
&Iarung  9  Veredlung  und  Berdbi^bg;gegebeti 
^  1)  E^  war  bey  Pauius  die  jElauptlkcfie  und  ift 
RecbVauch ' bey  uns,  "a)  weit  uns  durch^  Ji^fuk 
Ige  OöttesfeHletlntuifö  wird ;   V)  w^iHeffuff  dbti 
jdiften  upd;  reWften  Weg  zuf  BelttrunÄ  fflhrt 
^  eng  obd  4)  weiria  ibai  überhaupt  die  raftjgeo 
rfniSe  der  Menfchen  am  beften  befriemct  wer- 
Das  Mangelhafte  der  Disptrfition  ^richt  fich 
aus.    Als  zu  gefachte  Vergleichungcn  bemer- 
r^ier  nur  folgende:    „Keine  Farb&dj»  Tdnej, 
ten  laffen  fich  erkennen  ohne  ein  MSttelwefen« 
mj  Licht:  wie  foHten  wir  den  höchftefaOeift 
kennen  fähig  feyn,  ohne  ein  MittelWefen,  durch 
er  uns  näher  gebracht  trird?**  (S.  93.)'  ,,Stdlz 
kt  auf  Sittlichkeit,  wie  jenes  bekannte  (?)  italiä- 
ifae  Gift',  \iü  einer  Note  lieft  man  Aqua  tofahd\ 
neirUitfh,  ohne  öefahr,  dem  Scheine  nach^i  eine 
tlaiig,  önd-döfi^h  T^nheiltör  tödtlich  mit  der  Zeit, 
;Xefuiter^eift^  der  fich  inaU^s  mifcht,  alles,  felbft 
Wtnigkeity  xiut^t,  und    alles    verunreinigt,  vet- 

bt*  (ftticÄtÄ/fti^.'^  (S.  06O 
jicÄr*  f red%t,  Aber  1  Kor.  15, aa  —  ag.  am crfteh 

mtage  rgö&,  als  Gafi:predigf  in  Heidelberg  ge- 

^n :  Von  dem  glücklichen  2mftande  der  Eintracht 

l  Freyheit,  von    dem  eigentlichen  Gotf^sr'eiche, 

die  geheimen  (?)  Wönfche  aller  GutgeGnnten  er- 

"  irerden  follen.     1)  Alle    Feinde    Cnriftus    find 

"^Wonnisn}  n^Ünicliflebt  es  dann  anch  keiticn 

Outen  naiehr«  '  a)  -  Alle  •  GeWalt '  und  aller 

iört  auf.  3)  Gott  regiert  all fühlbar.iiBS  Ghnze. 

ifchenswerth  der  Vf.  auch  mit  feiner  let^haf- 

fgination  diefen  Zuftand  zu  fchiklern  weifs,  fo 

*wir  dodb  zu  unferm  Bedauern  erfahren ,  daft 

fUeafliliirung  deffelben  noch,   wer  weifs,  wie 

ll&rtaufehde,  hinausfetzt.    Da  giebt  doch  Ü^ 

^r'gedn'ickten  Mehfchheitganz  andern  Troflt' 

Jcfaon  i836'«<len  jOngften  Tag  erwarten  läfst| 

i^et//!^^  rredigt  ift  ebenfalls  am  erflPen  Öfter- 

1907.  in  Karlsruhe  gehalten  über  i  Ron 

*'^%n  Eingange  find  uns  folgende  Stellen  auf*- 

:     „Ja,  ich  Toll  es  (nämlich  an  die  Auferfte- 

innefn),   dazu  wurde  diefes  Feft  eingefetzt** 

/hofften  wir  allein  in  diefem  Leben  auf  Cbxir   ^ 

fo  wären  wir  die  Elendeften  unter  allen  Men« 

U   r—    Sein  {des  Chriften)  Himmelsfinn   wäre 

Hfidle^  feiAe  Liebe  >  VerdanunnÜs.    Ein  Adler 


unter  eine  Räiltjferbdnde  auf  Labenriaiilg  terbanlitl^ 
TS.  1  fsO  Auch  da& Thema;  ift  fimdetbar aueg«dMfck4: 
iDie  Auferftehang'  J^s  Ift  une  ein  SaMiia^  dB  fib- 
'krame fü  (?)  nnferer  Auferftebung,  wie  wie  et-be* 
4üiUn  g^ff^  d>e  Schrecken  des  Todes.  Ebenfo 
maiMrelbaft  iCt  die  Dle^fiti^iB :  1)  Sie  find  natürlldi, 
die  Schrecken  des^  Todes ;  e)  vrir  bedürfen  alfo  ein 
Sachbild,  ein  Sakrament  nnfdrer  Auferftehnng;  j) 
lefus  W4C;  das ;  ^  voü  ^vrileben  Theden  eigentücli  köl- 
ner im  Thema  liegt.  '    -1 

Zehnte  Predigt  am  Geburtstage  S.  K.  Ö.  des 
Grofsherzogs  vpn  Baden ,  der-  (an  welchem  Tase^ 
zugleich  ein  Efntefeft  ift  (gefevert  wird,)  den  aiflea 
NdV/'  1167*.  Nach  Anleitung  des  67ften  PCaln^.  i»7ill 
«sUr  V&  wdieGefinntihgeii  echter  Qottes^eirebrer  an 
einem  Dankfefte,  das  fiA:fic]^  beftivpnnt^n '*  fchildern» 
redet  aber  im  erften  Theii  darüber,  warum ^ und 
«i^ädn^fie^eirfDankfeft  bdkim^n  imd  im  zweiten 
Theile  erft  über  die  Oefinnaag^n,  wetcba  fie  bele* 
*bea.  '  *      '  * 

Die  eüfie  Predigt  am  CharCreytagr,  iBoiN'ia 
Karlsruhe  gebalten  über  Luc*  aj,  jt  «-43«  hebt  foan : 
„£s  Iff  eitf  lieilig«^  Tag  d^^Uebe,  der  allumfaffeiid- 
iten  Menfchenliebe^  ein  Tae  des  tiefften  Schmers^ 
und  der  Mchßen  W^nne^  dein  Todestag  Jefus«"  Jeae 
Vereinigung  fo  entgegengefetzter  Gehtblö  ift  abdr 
fehr  ttnnatürlk^b.  Das  ganze  Gebet  ift  üieirigens  m 
Jefus  gerichtet»  der  doch  felbft  fagt :  Dti  Jollt  nbe- 
ten  Gott  deinen  Herrn  and  ihm  aliein  däeäen*  *  Mattfa. 

S,  fO.  Aiich  finden  wir  nicta^^dafsdie  ApolMilir 
rebet  an  Jefus  gerichtet  haben  \  fie  wenden^  ficb  viel« 
mehr  überall  an  Gott.  Dl^  1  hem«  diefar.  Predigt  ift 
zn  weitlättftitg  dnd' zu  werde  'behiltlich  ausgedrückt» 
ein  Tadel , ' weicher ^och  die lAwiierabtheilangeii  man* 
eher  Predigten' des  Vfs»  2«'B«  in  der  folgeoAeti  trifft. 
„In  den  wichtigften  P&ttendee Lebens  kommt es^adf 
den  Glauben  an  eine  befscire  Welt,  auf  Religion  M» 
ob  man;  wie  ein  verfunkteer  Menfch,  verkehrt» 
wohl  gar  abfeh tolich ;  oder  ob>  msfa ,  wie  ein  befserer 
Menfch,  gur,  bder  gar  edel  bandeft;>  aafdtefenOhHi* 
i)en,  der  das  ^hriftentbum  fo  fehr^  erleiditert  «nd 
ttarkt."*  Diefe  Wahrheit  will  der  Vf.  1)  aus  dfer^Er- 
ciählung  beflStigen;  a)  Im  Allgemeinen  auf  die  Notier 
wendigkeit  diefes  Glaubens  uArken^  »nd  f>  Keigen, 
Vf4e  das  Cbriftefithum  diefen  GlanbeneriMefaftartnod 
heftätigt.  /*•.';.: 

Das  Thema  der  zwölf feny  ^am^weyteA-Pfiorit- 
tage,'  vordem  Grofsh*  Badifchenllofc»«ber  Apolt^g. 
4,!8  ^  »2*  gehaltenen  Predigt  ift:  *Nhr/dilt«to  Jetas 
erreicht  die  MenTA^heit  die^  hohe  Beftimmabg,  von 
der  fchon' Abn«f»gen  liegen  in  ihi*er  Natar.  Wenn 
hier  in  der  Abhandlung  felbft  geftgt  wird:  „Wafi 
wäre  Intereffantes  im  Himmel,  aisder,  def  deaüiil^ 
mel  zum  Himmel  ntacht?*'  <S.  tO^i)  fo  ift  der  Au^ 
druck  incere£lant,  von  der  Gottheit  getomchtt  miahc 
paf&nd  undjucht  würdig  genug,  ttieils  aber  auch 
unrichtig,  da  die  zu  dem  Himmel  gehörenden  Welt- 
körper und  die  höheren  Geiftcr,  welchen  man  jene 
zum  Wohnort  an  weifet»  allerdings  fehr  würdige  Ge-. 
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«geäftfiodk^tts  jTQMr^flVtlat  ileii'^cMI^n^^  MifeaMH»^ 
SfliL.;  Ebtnio  M^füUend  ift  Atr  Au$fprach  des  Vfs..: 
^es.cdigü&fe  Held«  Kl  eine ^upjß^e\  die  fich  irdh«^ 
^^etifpätebr  zosa  Cbrifteii  edtwiökfelt. "  <Si.  1^((0  Oboe 
•iKScii  ipMche^andero  theils  ä:u:ein(ei(ige,  tb^ils  f\Ur 
den  l£afizeJgebi:4Mch.  nicht  fchIcklichQ  4^eufseruiifiea 
4efi  Vür.  2<i  rilgeo')  fchliedsen  wie  diefe  Anzeige  lieber 
.snt.  dar  trelj^nden  SeoierKütig  deOelbeo::!  )>D4S 
, Chriftenthum  ift  Qieht.zum  Gjrübela  und  Dsisputirea 
db',  fondern  zur  Belebung;  (lu^  Veredlung}  unferer 
«iftigen  Natur.-  (S.  i68-) 


r  •  '   ' 


\ 


;.         ^   ;  "SCHÖNE  Künste;  , 

Wien,  gödr.  b.  Strairfs :  ^poÄo/iio».  Ein  Tafcted- 
j  "  bucli  ?um  Vergnögefi  und  Uütel-riJBht,  auf  <Iä8 
¥ '»,    Jahr  I8IÖU.18II«  1898.  13.  i 

119:"  JEEr.  Lm^,.  dec  Herans^berxliefes  Titfcbenbuch^»' 

•JÜMrt  fi[>rtvjclen  freunden  d^r  vatefläridifcben  JVIafe 

faft  jährlibh  einen  poetifchen  Blumenftraufs  anz^bi^ 

rtecr,  der, mitunter  nlähohes  fcböo^:,  (foftepde  J^lüm- 

;chen  tsndäält«.   Ax|ch  das  vor  uns  liegende  Tafoh^n- 

•buch  ift  ehiefrexindlidhe  Gabe;  Mnqilegt'^e  Kritik 

sbcy  Benrtlieilung  deffelbeti  keincpa  ^u  hohen  MaCsftab 

^Hl  fo  wird  iie  daffelbeinrQanzengewifsderEmnfeh- 

und' des  Lobes  würdig  erklären^    Niebtals  ob 

xiarin  viel  VorzQflIichet  und  Ausigezeichnetes  voJ^ 

'fände;  aber  die  meiUen  Beytrage  find  nicht  fehlgeht, 

.  Viele    erheben    fich  über,  das  Mittelznafsige ,  ;einig^ 

-^kantt;qiafti  gelun^^eA  oeonefi..    Es  ift  erfreulieb»  zu 

^feberi,r'  daEs.die  Oefterreichifchen  Dichter  aupb  Jn 

:  diefec  udpoetifcken »    eifornen  Zeit   der   Mufe  '  injft 

^fichtbarjer  Liebe  urid  iGetnüthlichk^it  treu  Meib^n^ 

-ldiW»»;«a  f^r  zujWbeW  ift,.|dafs,fie  vöi^  di^n  Verii;- 

.rnngeo^dertnl^uefiten  poetifchen  Schule  jSch  niCibt  (14- 

iberrimi  fortrciCsen  laffen.     Nirgends  findet  niapi  hier 

«ISviuren  von  kindifcber  Ttodeley»  Phantaftei^ey  und 

vWiMrtriebener  Seiftiraentalität;    Die  Beytrage  z^  die- 

ieaa »  äufserlicb  redit  fchön  ausgeftatteten,,  T^qbeq- 

•buche  zerfallen  jn  zwey  Claffen»  in  Gedipbte.und 

iprcrfaiff^  Ai]d^fäl;ze.    Jene  ^nd  von  LeoxC^  Drexlery 

^insber<gi  Qaroii  \gln  Heizer^  CJ-  Friedrlcki  ikhei- 

tffsiif   )i  iUrhier,  'Jof.\,Vk  fümimerj    ».  Ayrenhqf^ 

'Schrey^if ,  Rupprech^ ,  Bürde ,  Wieland ,  Petrak ,  AI- 

^iBger^i\ ^Uff9cader,r  SonnleUhwr  \xiskd ,  einigen  Uu£e- 

nannten;   diefe  von  Hammer,  Ribini,  Ridler,  Kuir 

ferer\  Jrtyiemer 9  Pe^zlr    Was  aus   dem  Nachlafle 

AJxingers  nntl]  Blufnauers  miteethellt^wird}    ift  an 

fich  nichts  Vgnstlgliphes^»  ab^r  &r.4ie  Freunde  di«fer 

feinft  beliebten  und' um  Opfterreicbs  fcböne  Literatur 

iehr ,  verdienten  Dichter  gewifs  wilUcpinmeh.  •    Wir 

vermififenin  der  Reihe  der  oben  Genannten  raanöhea 

-gefchatzten  Namen.    Von  dem  Freunde  und  Kenner 

der  orientalilchen  Poefiet  Joßv.  Iiammer9  ftebe  hier 

nur  folgende  JKieinigkeit» 


-r 


'«  .'»• 
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Bie  idgä^Mde  Ift  eine. 

J^acli  dem  Perfifcj^en. 


Dt«  Upp^  dif  M^r^cbjibt,  der  Ooyxi«  daf«"  Weis 

Si^d  jede»  eto  rdchalpdes  Uelxefuiui. 

Der  Wein  ift.  foflütt^,   deTOnyx  lo  hart!» 

Der  Wer»  fohmeckt  wie  Hdnig,  der  Opyx  §lSnVi 

DU  LipMo  l»iage|^en  ge#lbr^n  mir  ganz- 

Die  Fluffigküri  üünn .  4ie  Stfta»  dtn  Glanz,    i 


^    Wie  der  Wei^i  dazu  komme»  einEdt 
heifs^p;,  bj?greifenAvir  frevüch  nicht.'   Sai 
Tnutbathnien  Dr^ichslers 'fippfieen  uncl.be^ 
fcin^5^  '^^Utzofo,  elegil/cben  pichjer.    ,  A 
;beronders  iteÜenweile^  hat  yns  beCbridßrs 
von  Frißdrichj  flefTen  6f Iphmack  (^rcb  d^ 
cläffiff her    SchHftfteller  gebildet    zä  feyu 
tJater  den  pfofaifchen!  AuHatzenr  ^  wird  .man  i 
Pezzl^vs  dem  fraifzöBfclie^   fle^  Prinaa^  de 
nberfetzten,    eii^e  SchjMeri^ng  der  Kai£eria 
rina iL   enthaltend,    niitj vorzüglichem  Ver£ 
lefen.    „AuiF ihren  Reifen,   er^hlt  der  Pfinz, 
^e  ftiets  eine  Pofe  mit  dem   Bildnifs  Ptf^^rx/j 
fich ,  und  fie  (agte  öiir  hierüber :    ich  tbue  cfltf  ^ 
vni  ,^ damit  ich  nych  io^jeder  Minute  des  T^y 
befrage:  was  würde^r  anordheb,  waswürde'^ 
bieten  %  j\vas  würde  er  tbun »  wenn  er  an  mdrw  * 
jWäre?  ^   Sie  yerficherte  mich,  einer ihrer^^ 
gründe,^  warum  fie  Jh/epf$JL^{o  fehr  geB*« 
wäre,  nebft  der  Annenmliclikeit  feines  Gews» 
.mit  er  tägh'ch  unfre  Gefellfct^a  belebte,  difj^: 
er  in  Rückficl^t  f^i/ier  Thätigkeit  und  fej»« /^ 
de,  ficbfelbft und  apdere  zu  aoterricbteÄ»  nß 
Anhänglichkeit    an    das^Yohfd^s  Staates^ 
Peter  L  ähnlichte.    Er  war  von  efnftero  fli^ 
angenehmen    Geifte,    fagte.  fi«,    ftets  iripM 
,chen^  PJng^n    befchäfligt ,  und  fein  Kopf  il*- 
immer.föft.  --r  Wehe  Jenep  .Üiigercchiei?,  Wf«j 
Prinz  hin?u,  die  feinen '  ganzen   WerthiSI;^: 
kanpten!"  ^  ^ 


Berluy  u,  Leipzig  :   Dih  SchädelleJirt 
einem    Akt  ,  von    C.  Stt  18Q5*  VH^l 

..     yt^ir  glauben  in  dem  Dichter  diefes  Ideii 
Hrn.  .Karl  Seein  in  Berlin  zu  erkeptfen. 
ihm  keine  Unehre,  obgleich  nachher  in., 
Qrganen  des  Gehirns,  diefe r  Gegen ftand  nocl 
bearbeitet  worden  ift;  denn  etwas  früher fc' 
Nachfpiel  doch  erfchienen  zufeyn,  als  Jen 
Stück.    Fieberholz,  Polizeybürgermeifter  «. 
chirurgus,  ift  eine  gute  Karikatur»  befondeu 
Sc^r^  mit  Wachtel,  der  fich  auch  für  eio^ 
der  Schädell^hre  ausgiebt ,  fehr  komifcb. 
geflochtene  Liebesintngue  ift  etwas  matt. 


Num.  42. 


^ 
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AEZNBYOELAHRTHEIT  . 

JtPZiö»  b.  Liebeskind:  Verfuck  eines  voUJiändi' 

S  en  Syftems  dar  iheoresifchen  und  prakiifcMn  Ge- 
unshülfe.  Nach  einem  durchaus  neuen  Plane 
«Is  Handbuch  zu  Vgrlefungen  bearbeitet  von  F. 
H.  IftartenSf  der  HeiJkunde  Doctor»  teclinffcitdin 
Arzte-und  Geburtshelfer  in  Leipzig  u.  f«  w.  Mit 
einer  Kupfercafel.  i802.  5(3  $•  gr.  8*  (2  Thlr. 
€Gt.) 

\tx  bereits  verftorbene  Vf.  war  während  feines 
f  Jkurzen.  Lebens  bekanntlich  ein  fehr  fruchtba-* 
r  Schriftfteller;  man  darf  fich  alfo  auch  nicht  wun- 
xxk^  vi^enn.  man  in  (einek  Schriften,  und  fo  auch  in 
^r  toriiegenden»  zwar  Anlage  und  Erudition  genug, 
»er  auch  zu  viele  Zeichen  von  ear  zu  flnchtiser,  wo- 

fedurc|ldachter  Bearbeitung  findet.  £s  muß^fchon 
iUe»,  wenn  ein  junger  Arzt  es  wagt,  ein  voll- 
Indiges  Syftem  der  Geburt^^hfllfe  auizuftellen,  wo- 
I  doch  wonl  etwas  mehr  gehört,  als  etwas  Leetüre 
I  geburtjshülflichen  Schriften  und  die  Behandlung 
oiger  GeburtsfälJe.  l^tx  Vf.  fagt  zwar  in  der  Vorre- 
\^  dats  er  fcbon  lange  das  Mangelhafte  alier  geburts* 
ilfüjchen  Handbücher,  in  Anfehung  der  Ordnung 
dSintiieilang»  gefohlt  habe;  indeffen  mufs  man  es 
t^dem  »fchon  lange"  fo  genau  nicht  nehmen.  Ein* 
ak  des  von  dem  V^  laut  der  Vorrede  beherzige 
fl^  mortuis  nil  nifi  bene^  will  auch  Rec.  nur  kurz 
jjpn^  was  ihm  in  diefem  an  einigen  Stellen  gut 
f^oem  Werke  nicht  gefallen  hatf 

to  Der  Vf.  theiit  die  Geburtsbolfe  in  den  femiolo- 
\n<,  pat^olofirifchen ,  tberapautifchen.und  hifto- 
»1;  1  heil.  "Als  HdlfswifTenfcbaften  werden  in 
ileituug  die  Anatomie  und  Phy&oWieder  weih* 
Gefchlechtstheile  abgehandelt.  Diefe  Abthei- 
i^ichtert  das  Studium  der  Geburtsbölfe  ge- 
iaht, und  dahin  foll  doch  jede .  fyftematirche 
mc  ftreben.  Die  Trennung  des  femiologi- 
leils  von  dem  patholog^chen  giebt  zu  WTe^ 
iolungen  Aulais  t  welche  bev  einer  zweckmäfsi- 
I  Verbladuag  nichi  Stattgefunden  hatten.  Der 
forifche  ThetJ  kann  noch  ener^  als  der  phyfiologi- 
B  von  dem  Sy  tcm  getrennt  werden.  Er  gehdrt 
%%  zur  Literaturgefch'ichte  der  Medicin:ttnd  Oa^ 
?rgunzungsilüiier  zur  A.L.  2*    iHü- 


rurgie.    Der- phyBologifche  Tbeil  gehört  dorcba«5 
zum  Syftem  und  nicht  blofs  zu  den  Hdlfswiffenfchaf- 
ten  der  Geburtsholfe.  Die  regelmäfsige  Geburt  wüsd 
darin  abgehandelt,  und,  diefe  ftellt  ja  die  Norm  dar» 
die  im  pathologifchen  und  therapeutifcken  Thetle 
nicht  aus  den  Augen  verkn^n  'werclen  darf.  Mit  wie 
weniger  Confequenz  der  Vf.  verfuhr,  und  wie  wen^ 
er  nachdachte,  fieht  man  fchon  daraaiSf  dafa  der  IVIe- 
*Ghanismus»  die  Eiotheilung  und  der  Fortgang  der  re« 
relmäfsigen  Geburt,  aufser  dem  Syftem»'in  der  Ein- 
leitung ftebt,  da  doch  die  Zeicbeolehre  und  dieBe« 
handlung  jener  Geburt  im  femiologifchen  unc(  the- 
rapeutifcnen  Theile  des  Syftems  abgehandelt  vntd. 
Ueberhaupt  bezieht  fich  der  femiologifch^  Theilgröfs- 
teothells  nur  auf  den  phyfiologifchen  Zufta^d;  was 
darüber  ift,  gehört  zur  gerichtlichen  ArzneTwiCTed* 
fchaft,  und  nimmt  ia  diefem  Syftem  der  Oebnrli* 
hülfe,  aus  welchem  der  Vf.  die  Lehre  van  der  regel- 
niäfsigen  Geburt  gewaltfam  aussefchlofTen  hat»  zwey 
Kapitfi  ein;  da  hingegen,  die  Zeichen  der  regelwt* 
drigen  und  fchweren  Geburten  nicht  im  femioloM** 
fchen,  fondern  im  pathologifchen  Theile  aufgeftelk 
findv  Eine  gröfsere Verwirrung  läfst  fich  doch  widit« 
lieh  bey  einer  fogenannten  fyftematifchen  Bearbeitang 
nicbt  denken.  Der  hiftorifche  Theil  befteht  in  einem 
darftigen  Auszuge  aus  Ofiander's  gröfserm  Werke. 

So  febrRec.  nnn  auch  die  ganze  Anlage  iindEia* 
theiludg  des  Werks  tadeln  mufs,  fo  kann  er  doch 
der  richtigen  unci  zweckmäfsi^en  Darftellung"  ma»* 
eher  geburtshülflichen  Gegemtände  feinen  BeyfaB 
nicht' verfagen,  obfchon  Geh  auch  hier  zuweilen  et-* 
was  findet,  was  geragt  zu  werden  verdient.  So  beifst 
es  ^.  B.  von  der  monatiicben  Reinigung:  »»gemeinift* 
lieh  ftellt  fich  diefer  Ausflufs  nach  der  £mpfiingni1s 
nur  ein  oder  aweynial  ein»  bey  manchen  Weiberai- 
verfchwindet  er  fogleich."     Das  Wiedererfcheine» 

äehört  bekanntlich  nicht  zu  den  gewiöhnlichen,  foi» 
ern  zu  den  ieltenen  Fallen.  —  cey  regehüäfeigen 
Geburten  empfiehlt  der  Vf.  den  Geburtsftuhl  und  das 
Queerlager  enf  dem  Bette,  da  doch  die  gewöhnliche 
Lage  im  Bette  hinreicht.  — -  Das  ZurückTchieben  des 
Muttermundes  über  den  Kopf  iie^  Kindes  und  dit 
•Erweiterung  der  Mutterfchelde  vcrtäittelft  der  ein* 
gebrachten  Kläger  wird  k^n  auFseklärter  Geburt«* 
belfer  mehr  empfehlen«  —  Der  Vf.  wagt  es  nicht  zu 
T  (a)  be- 
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hibtdaaBjUkfOh  mttk  hey  eiliem  fchwtchen  blaffen Kia- 
de  den  Ktttuxnlauf  von  der  Mutter  zum  Kinde  durch 
tin  gtlinde^  Streich^  der  Nabelfchnur  befördera 
Sohe.  JBey  einigem  Nachdenken  hätte  >es  den?  Vf^ 
doch  ^eyfallen  maffen,  dafs  ein  noch  fo  gelindes 
Streichen  nicht  ohne  Druck  des  Nabelltr^nges  ge- 
schehen kdnne,  und  dafs  jeder  Druck  aut  die  Gefä- 
tse  den  Bhitumlauf  eher  befchränke  ^s  befördere.— 
Bey  der  £htwickel,ung  des  Kopfs  rätkder  V'f.  einige 
Rnger  der  einen  Hand  in  den  Mund  oder  an  die 
obere  Kinnlade  des  Kindes  zu  fetzen  und  herab  zu 
Ziehens  während  man  mit  der  andern  Hand  (fark  die 
Gegend^  Hber  dem  Schamknochen 9  wo  das  Hinter^ 
battpt  des  Kindes  liegt,  herabdrückt.  Hierdurch 
wird  die  Gebärmutter  auf  eine  febr  unndthige  Weife 

Seqnetfcht,da  eHnige  unmittelbar^ an  das  Hinterhaupt 
es  Kindes  gelegte  Finger  jenen  Druck  bey  weitem 

•  bequemer  und  unfchädlicber  machen  können.  --  Der 
W.  glaubt>  daEs  die  Wendung  noch  eemacht  werden 
lli5nne,wenn  der  Kopf  fchon  inderoeckenhöhle'ein- 
|;ekeilt  ift,und  «doch  will  er  die  Wendung  nicht  mehr 

Seftatteo,  wenn  der  Kopf  durch  die  Krönung  ift. — 
toer'*  Schere  zum  Waflerfprengen  hat  keine  Vorzü^ 

•  ge  vor  andern  Wafferfyrengern.  Die  Schere  mnfs 
neu  und  feft  im  Schhiffe  feyn ;  wenn  fte  fo ,  Avie  e« 
der  Vf.  abbilden  liefs,  eingebracht  werden  foll.  Ift 
die  Schere  nicht  feft  im  Schiüffe,  fo  fallen  beide 
&;heiden  zufammen^und  ziunOefftien  mit  der  andern 
Hand  ifb  alsdann  die  Schere  zu  kurz.  —  Sehr  unbe- 
ftimmt  ift  der  Vf.  bey  den  anzeigen  zum  Kaifer- 
icbnitt.  Die  yorzüglichfte  Anzeige  ift  wohl  ein  fo 
«Bges  Becken,^  dafs  weder  ein  lebendiges  noch  per- 
lorirtes  Kind  durchgebracht  wei'den  kann.  Wo  das 
Becken  zwar  fo  enge  ift,  dafs  kein  lebendiges»  wohl 
aber  ein  perforirtesKind  durchgeführt  werden  kann, 
kommt  es,  nacb  Rec.  Meinung,  nicht  auf  die  Ent- 
Icheidung  der  Frage  an :  ob  das  Leben  der  Mutter 
,^rzaglicher  als  das  des  Kindes  fey?  Wer  hat  das 
Äecht  über  diefe  Frage  zu  entfcheiden?  Jede  Mutter 
ift  ^ie  natürliche Vormünderin  ihres  Kindes;  dasL^ 
1>en  ihres  Kindes  ift  ihr  gewifs  werther,  als  irgend 
:finem Andern.  Man  überiaffe  es  alfo  der  Mutter,  zu 
;^tfcheideif:.ob  fie  ihr  Leben  aufopfern,  oder  we- 
jdsftens  in  die  grdfste  Gefahr  fetzen  will,  um  des 
Kindes  Leben  zu  retten? 

Am  Schlöffe  der  Abhandlung  ober  Enthirnung, 
Kaiferfchnitt ,  Scbamkrtorpellchnitt  und  Zerftücke- 
iong  des  Kindes,  fjpigt  der  Vf.:  möchte  doch  das 
»cunzehnte  Jahrhundert  durch  weitere  Vervollkomm- 
nung, der  Wiffenfchaft  und  Kunft  diefe  fcbaudervollen 
OperatiöDen  entbehrlich  machen.  Wiffenfchaft  und 
Kunft  v9iTd  die  Enthirnung  und  den  Kaiferfcbnitt  nie 
entbehrlich  machen;  die  Zerftackelung  wird  aber 
um  fo  f^tener  werden ,  je  beffer  unfern  Hebammen 
unterrichtet  fir^d:  denn  diefe  Operation  wird  nie  nö- 
tÜg  feyn>  weiin  dn  erfahrner  Geburtshelfer  oder 
eine  gute  Hebamme  gleich  Anfangs  die  zweck^näfsige 
HoÜe  anwtAdet^ 
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Altona,  b.  Hammerich:  Gedanken  über 'den. 
bau  unddlel^^fencU^Ti^rnjfvirthJpkaßtttlii 
r  ichtun  gen  auf'  deri  Gütetn\  una^gröfs&m 
befuzyngeniin  den  Herzogthümern  Schlesi 
HoIJtein.  1805.  IV  u.  88  £>•  8*    (8  Gr.) 

Es  ift  ein0  febr  etlreuliche  Erfcheinun^, 
grofsen  FortCchritte,  welche  feit  einigen  Jj 
den  in  dem  Gebiete  der  Landwirthfchaft 
worden  find,  auch  auf  Schleswigs  und  Hoil 
wohner  wohlthätig  gewii^kt,  in  uinen  den 
Verbefferungen  geweckt  und  das  IntereCfci 
Landbau  überhaupt  erhöht  haben.    In  der  '1 
det  man  dafelbft  vt>n  Zeit  zn  2eft  irnkfer  mt 
kende  Männer ,  die  fich  dem  Landbau  fn^( 
fönlich  widmen,  oder  doch  nach  Mafsgäbe  il 
fsern  oder  geringern  Wirkungskreifes  n^Iicl 
beyzutragen  fuchen,  dafs  det  in  diefer  Hio£( 
allgemein  fich  verbreitende  Eifer  nicht  nur  nie 
kalte,  fondern  immer  mehr  \^chfe.    So  gtols 
fen  das  IntereCfe  und  fo  allgemein  derEÜfer  ' 
gute  Sache  ift,  fo  verfchieden  find  auch  die  " 
gen  und  Urtheile  darüber,  wie  und  wo  in  des 
üblichen  Wirthfchaftsmethoden  Verandei 
zunehmen  und  beffere  ^Einrichtungen  zu 
möchten.    „Der  Eine  will  fei ne  Ha u)[^ ^ ' MJll 
der  Rindviehzucht  nebten,  und  thut  alläiiüii 
Melkereyzu  einer  ganz  vorzüglichen  zu 
Ai^dere  betrachtet  diefe  Art  d^s  Erträj 
.f^ebenfache,gewiffermafsen  als  ein  not fu 
bei,  und  wendet  alles  an,  um  durch  viel 
Ausfallen    apch  recht  viel  Getfei<le  zu  pi 
Hin  Dritter  will  durch  den  immer  mehr 
werdenden  Aapfamenbau  eine  recht^groC» 
me  fich  verfchaffen,  und  giebt  dazu,  wie  a/ 
fem    Gewächfe  gewöhnlich   folgenden 
^en,  faft  alles^Land  feiner  ganzen  Beßtzuaj 
Viierter  endhch ,  der  Ländereyen  cuWi 
bereits  unter  vieler  Düngkraft  befinden, 
zuträglich^  einen  grofsen  Theil  derfell 
machendem  Hornvieh  zu  bejagen,  \xt%{ 
hieraus  mit  eine  erhebliche  Einnahme  zo 
ferner  die  Einthcilung  der  Felder  betriJ 
fchaftet  der  Eine  fein  Land  ;n  Sieben, 
das  Seinige  in  Acht,  der  Dritte,  Vierte 
das  Ihrige  in  Neun,  Zehn,  Eiif  oder  noch 
Schlägen ,  Kämpen  oder  Feldern  ,  und  c§i 
mehrentheils  für  feine  Methode  oder  Einriß 
dieBefsere,  eingenommen.'*  —   Alle  diefe' 
denen,  auf  den  grofsen  Landbefitztmgen  ii 
nannten  Herzogthümem  jetzt  am  meiften 
Wirthfchaftspfocednren   hat  der  ViF.  ol 
feit'  einer  Reihe  von  Jahren  mit  der  fpn 
merkfamkeit  beöb^cht^t.    Von  ihm 
vorzugsweife  ein  richtiges  unbefangenes  üi 
über,  und  die  paffendften  Vorfchlage  zu  b( 
richtungen  erwarten.      AH^n   ob  ihm  gl 
nicht  abgefprochen  Werden  kann,  fo  tele.™«, 
dBch  doch  aus  Bdcheidenheit  mthx  euf  Zwciicf 
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jlkikliclikeitM   b^y  dlefeir   oder  )eotnr  ftkortoHfita 
M^sregel,  olfD«  die  GtHnde,  d!^  fie  yetaolirist 
9  ztt  verfcbweigen*     Seine  Benaerkungen  be* 
1  vorzQgeweife  oiir  fqlche  Whthfchäften  in  d^n 
liftricten,  die  mehr  ins  Grofse  eehen,  wieivobl 
^h  auf  kleinere  Jeicht  angewendet  werden  köni- 
Sie  find  treffend  iitid  yerdienen  durchaus  be^ 
iget  2u  werden/   Der  Stalifütferung  ift  nur  im 
»y geben  gedacht j  und  doch  g]aubt  Rec*,  dafs 
aodbau  auf  den  gedachten  Gdtern  hur  dann  erffc' 
^ni  böchftes  Eintrage  wird  gebracht  ^rden  könt 
wenn  darWeidengang  mehr  befchränkt  «ndzur 
louüg  mehrereo  JOQngers ,  wo  ^nicbt  Iklles  doch 
fser  Theil  des  Viehes  auf  dem  Stalle  gefüttert 
I.  wird:    Möchten  indeCC^  .de^  Vfs«  gute ' Ab- 
flicht  verkannt  werden,  aiw:iV<äne  Bemerkun- 
{orurtheilsfreven  j:/a(jdwjrth€n  AAi?f?.m»4j5to£f 
{iierm TMachaeoken  geben.  /  ...  ;     y- 
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IMK^URT  a.M.^  b.  Hermann.;  T^leQTpg^fcbe?f^ch^ 
ichtpn.   Herausgegeben  von  lyr^Liidw.  h^c^ 
ler,rrof.  zu  Marburg.  Zwey  Binde*  lÄio.  412  S^ 
(i  Tnlr.  la  Gr.)  .  , 

p^.w»  dIeCef  Jahrgang  enthalt  febr  anziehende  N<>- 
tOi  Hxnd  BerichtW  Aus  niehrern  -Gegenden  v6n 
utfchland  fehlen  imiMr:  die  Naehri^chtert.  Dage- 
El  bleiben  die  Gorrefoöi^dentenf  aus  Bayern^  Han- 
^r,  Hitdesheim,  Malfit^  Kopenhagen,  ded  Hanfe- 

lien  Rheiny/er\  der  ^Schweiz,  d^m  HolßeiHfchen, 
tü^ffOrtemhergfchen,  dem  NuJjTaufihen  dem  Hißr- 
l^e^er  getreu.-  £ine  treffliche  oynodalrede  w^n  Lor 
let  bat  gewffs  allgemeinen  Beyfall  gefunden.  Die 
igaben  der  Hefaerfihen  tieoeiffionen  in  der  AUg. 
uMioth.  werden  den  Literatorea  fehr  willkommen 
refen  feyn.  (WiUamövs  Dithyramben,  z.  E.  Schle-^ 
r  Werk»,  Klotztlcarmina,  und  dfeffclben  opufc. 
:argum, ',  Giefekeds  poetifcAie  Werke,  Dttfchs  zur 
jkcK  Gefchm«,  Ueberfet2uhge9t  desTachus,  d6t 
m^von  Denis ,  GerßenAergs  üi^olffto,  '^^f^g^is 
mm'.Creiizs  Gedidhte, Briegleb^iSiber  Horaz, IF<*tö 
Hfiie  Verwandtfch.  der  foefie  ä.  Malereyl  Ver- 
ber Shakespeare  Otnie,  L^ßings  Schriften,  Zo- 
ttjfCatze  aus  der  Philof.  u.d.fcb.  Wiffenrch.,Li/7rf- 
'  r^r  Inbegriff  u.  f*  f. ,.  Klopßocks  Ödeft ,'  Su- 
^linö  Schriften,  Kiöp/iocks  Oavid,  WaßrslJe- 
ag  Lücians ,  die  Sit hetifchen  Artikel  in'^Sul- 
iorie  find^  von'H^^i^r  fecewfirtj  ttwn  find« 
^eofionertin  den  Bänden  V-^XXU-derähern 
.  Bibliotb.  Die  bittere  Beurtheilung  der  Her- 
^g  PravincialMatifer  in  dem  ajftön  Bande  der 
tf.'  Biblioth.  verleidete  Herdem  das  Mitarbeiten 
. jfem  kritifchen  WerkeO  Ei«  Auffatz  des  Hm. 
IrBiiife  zu  Bledeln  imHildesbeimfchen  ober  die 
skleidung  und  i^ivillMoht  der  j^roteftantifchea 
iaer  feit  der  Reform  ation  verdieilt  Atrfmerkfam« 
Der  Freund  der  Religionspl^lofophie  findet 


feine  Rechhubg  bey  «iaetaf»  f iild^effanten  Auflatze  d» 

Hrn.  M.  Krßffer  «d  SlfeftihC^fel  ih  der  Vfkermark  iUies 

das  PoGtire  der  Chriftusr^glon.  Der  Antiftes  Klirtffi 

/er,  deflen  Anfeohiudgeii  von  Seiten  des  Satans  die 

Vor  jahtlseii'  Nadhrichtenl  erzählten ,  hat  einen  Mitge- 

lioffen  derfelben  Trübfal  an  dem  Dr.  und  Superint. 

Schuppaärt,  ftbt  der  Tbeöl.  zu  Gf^fsen  gefunden; 

in  feTnem  eüUeei&  thedco  erzählte  er  im^hr  1793» 

adardculim  4e  angefis^  malis,  was  für  Kämpfe  es 

mit  dem  Teufel  fechs  Jahre  lang  ausgeftanden  habe* 

^eine  3oooTbaiern|hme  ich  dammydals  ich  das  nkht 

aus^ftanden  hStte^  deoB  da  hab*  ich  gelernt,  was 

das  uebet  und  >äer  Gebtaucb  digr^ieiligen  Sacramente 

Termag;  aber  auch  keine  1000  Thaler  nähme  ichda£» 

um,  fo  Ichs^ -wieder  ausftebeyi  mfifste.**    Hdchft  inr 

tereffant  fiyid  die  huldreichen  Aeufsertingen  des  Kat 

{m%^.  «tf  Breda  am  6ten  Mayigio.  iü  Anfehuns  der. 

](^roteftanten  in  feinem  grbfsen  Reiche.  ^Ichbefmatze 

^fe^n  d^ltusv  die  Proteftanted  und  die  KathpKkea 

^enlefeeti '  in  mdh»em Reiche  gleichviel  Rechte;  ick 

'^ü'VÖHige'Gl&tekhett  der  Rechte  der  Kitchen;  man 

^ufs  U^ie  Brüder  untereinander  leben  •  .  .   Ich  habt 

k^ine  beßere^-Un^enhänen,  ats  die  'Pröiejianien.  (Wir 

jnOflen  übrig^nd  au(  cßbfen  merkwürdigen  Auflats 

ielbfc'yetewg»»)i  BiBeErwähnurtgv^dieneo  auchdie 

ff aditichten  von  dei^  Vefhandiung^  einiger  chri&- 

liehen  ßeß^fchafteii^zu  Lendorh  iin  Jahre  1809.     So 

lange  der  Heraiij^geber  der'theöl.  Naohrichtea  diefe 

*BeVldg0n  zu  deii  theotlogifcben  Abnalen  fo  anziehend 

^Ztt'lnachbii'weifs»  vvira  esrlbneo  ficher  nicht  an  Lt* 

fern  fehlefik 
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Wien  ui  Jr^^ot,  b.  Geiftixiger:  Der  Geiß  des 
Chrifienthums  VQn  feiner  ;  tvohlwollendifSeke 
^rgeßelh.  Von  JEaoo6  Frint,  ehemaLkf  k.  Hof- 
Kaplan  u,  Profeffor  der  ReligioMwifTe^fchaft  an 
der  Wiener  Uaiverfitöt ,  jejzt  Hof-  u.  Burgpfai^ 
.     z%9..Zw9ü^s  ^JM3dAbeA.^i«|4«  a6^  3*  kl.  8, 

Das  erfteBfindchen  diefer  Schüft  ift  zd  feiner  Zeit 
in  diefeh  Blättern  nach  Verdlenft  gewürdigt,  und  ei- 
nige noth'wendige  Ausfteilungen  abgerechnet,  im 
Ganzen  gelobt  und  empfoMei^  worden.  Jenes  Urtlieil 
k^mtleh'wir  fQglich  auch  auf  das  vor  uns  liegende 
'Bändcheti  ausdehnen,  an  döffen  fpäterer  Erfcheuiung 
eine  zweymah'ge  Ortsveränderung,  der  letzte  Kiies 
tiriJ  eine  'daraus" ^Äftahdend"  Krankheit  deffelbÄ 
8^huld  find.  £5  enthält  fn  allem  dreyzehn  Betrach- 
tungen r  denn-  fo  AilS^ehten  wir  am  liebften  die  homi- 
literfartigeli  Predigten  des  Hrn.  Frint  nennen ;  eigent- 
tioÜe  «anÄelredeto  im  ftrengen  Sinne  des  Wortes  fibil 
fie'  nicht.  Die  Themen,  wwche  darin  behandelt  wer*» 
den ,  empfehlen  fich  Äwar  vVeder  durch  den  Reiz  der 
Neuheft,  noch  durch  eine  fröppatftfe  SteUinig,  find 
aber  grofstentheils  gut  gewählt,  und  von  der  Art, 
dals  ße  dem  Vf.  Veranlaffuhg  genug  zu  praktifeben 
Bemcrkimgen  und  Erörterungen  geben.  So  Ipricht 
er  z.  B.' über-  clinige  Urfachen  der  relig^öfen  Unwi(^ 
fenheit>  über  die  verfchiedexten  Aeuüserongen  der 

«jhrift- 
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Htfr  E^ftdliws  Unfeirer  Flkibten  tveeten^  4U& 
Oeibhle^t  nach  d^r  gdItUcheo  Anordnung  jH 
und  vermehrt  würde  n.  f.  w«    Aber  der  tr^ 
uükxftt  Stamm -Aettern  hat  fi,e  und  ihre 
Nnobkonimenfchdft  iu  eine  gaq«  andere  Lage 
u.  f.  Vf.''    Wir  Vl^iiQen  uns  fQgUeb  ^Uer  I 
g^  zu  diefen  Aeufser ungen  des  V£s^  enthi 
recht  wdrde  n9a|^  ihm  übrige&s  thun »  weoa 
lie  Schrift  QfiQb^  Stellen  diefer  und  ähnUbolM 
^mtheilte.  .    Die  V^rlagshasadliing ,.  die  ^t 
ihr^  Artikel  nett  afus^pftaiteo^  iS  bey  dittemi 
ihrelf:  Iqbiidfaen  Oevrohnbeil  untreu gewerdeiHi 
ds^i[^l\i^  «uf  wAhces  Sphrnub^apier^riKdcn' 


AtiMkb^n  Ni^lMMi«^fr4ber  i^tffUoli^  ^bam> 

luifittgkeitv  4lb|f r  die  BeAckHQg  -dp^  Körpers  in  Hi&^ 
Ikihl  auf  OeCuMh^it  und  Sc^amhaftjgkeit ,  über  das 
&bet :  alsi  Tugendmütel,  fibe^:  das  G|ackr4e^  Suii. 
ders  und  di€i  l-eiden  4es  Tugend^fteo  u-  f.  IT?  Ue- 
IteraU'fucht  er  auf  die  \vphl\yoÜeLöde  SeitÄ  desi-Chrir 
fienthums  hin2iiweifen,tind  fei^e^Otroch^i^pgefi  eßtr 
halten  uoftreitig  vi^  NatzliQ^^s  uad  Efmuatftmdes* 
"^jbdefs  wQrden  wir  ihneu  paob  .fm^r  VoUjkoinfnea«- 
heit  wQafchen.  Oje  Sprache  j(l  nicht  durchaus  reia 
find  edel  genug;  hie  uad  da  ft(^&%  man  ^f  reralteti^ 
Ansdräcke^  ProvinpiaUsmeA»,  Tautologien,  upd  feibft 

e:ammatikfili£cheOnrichtigkeiten.  JQi0  jbpftund  ru- 
g  fortrchredt^i)de4^i^t;eiru«gkdöQile  «a^  f(pU|e  bl9- 
weilen  kräftiger 9  feurlj^,  ^rgr^fen^er  feyn«    Aus 
dem  Gauzen  fpriobteioi^gefunder  Vefftandr  abe;r  bi- 
llige antiquirt0  An&ch^eiv  deS;^  kjrcblA<pheB:Sjft#ins 
wAtflIkn  wir  entweder  gar  nicht  wfg^fteUUQdetdopb 
blofs,  leife  berahrt  hat^ejiu    Ob^  ^ijc  gle^h  fiTtf opbe^ 
sind  Frey mül;higkeit   im  £^anzelyi(Hrtr^ß:lie|Ke«:.    fp 
iware  es^dofib  vieil^cht  Wißt  gewefeto»  d^r  yf.  bl»e 
lue  und  da  weniger  gerade  unu  mit  niehr.Delik^teff^ 
-gefproch^n«  und  das  utn  fo  mehr,  da  das  AilditA- 
Tium  deffelben  (er  predigt«  in  4er  k^  k«  HbfkepdUn) 
:ohii&2«vvjsif#LYSpAdar  AjTtift»  daf^  «[«•'J^ey^MilOtM 
-GegenftSnden  steht  erft  einer  w$fahrliQheii  Ausei^ 
canderXeitzung)  fondern  höchft^a  l^^r  An^edtuugei» 
r]>edarf,  um  de0  l^^edner  und.  .die  AbGchtw»  die  et 
ichu*<^b  Äinen  Vertrag  eKt^ch^ß^mU  *  hinläwglißb  äi 
^er£teh«<>*    So;  wp^fep  wr  ?•.  ü.  ui  d^  Betracht  mag 
^ber  die  Bedeckung  des  Körpers  in  Hinfipht   99$ 
Schamhaftigkeit  manches  hier  gerade  Herausgefagte 
nur  fanft  berührt  %  und  uns^  einer  gröljsern  Vorficht 
b^y  der  Wähl  der  Aü5df  qcke  beflei'sigtf  tiaben.  ^  Um 
Hittifer  ■Ui'theif  werttgft^ns  ^iu  etwas  tu  Belegen,  ziehen 
wir  fku^  der  gedachten  Betrachtung  eine  Stelle  aus. 
•^   >,Hätten'die  (erften)Menfoh^  n$<*ht,gefandigt,heifst 
es  S.J$9'9  hätten  fie  das  %eifeähdWohlthgttge  Ge- 
lbst ihres  götigen  ScKopfe^»^  ihtes  redlichen  Freun- 
des tmd  ihree  ^•M^büenile»  Vaters tifefat  vertetzet, 
jib  hätten  ^ir*  ai|eh  in  keiner  flinQcht weder  ein  Be- 
dörjnif^npch  eine  Pflicht,  unijBrn  Körpierr  gsn?:  oder 
vjutich;  nur  zum  Theil,  in  Kleidungsftackeieinzuhülr 
Jen;   dcnB  injijlief^m  Fa|ie  bel^^ea  auqh  wir  noch 
ißi§^o,  gpfundapr,  ft^ken ,  kraftyo^eh ,  gegßu ,  Krai^k- 
^lielti  ISc^nff^rz  und  1  ^Tod  gj^fioherten  JSör^er »  wie 

ahn  j^ufere  Uraltem  vor  den  u.ngl4ckirchen  Valle  hat 
iteiimuc^  wir  befänden  uns  in  ^er.milderiy  ifiVcUt- 
.bar^l^  Vin4  angeqeUmein  Oegen^xü/ivv^l eher  man  von 
eiA^  yeränderlich.^a  und  ra^itnea^  Witterung  !Bipht$ 
^u  ba/arcnten  hatte*  Auch  an  luis  wäton  die  IS^i^ 
«uilgei^  Triebe  und  Begierde  in  der  gehödgeo  Oi'dr 
j^ung,  ue  würden  an  keinem  Menfehea  vor  diem.ge«- 
liörigen  Alter,  aq  nienmnd  zur  Unzeit,  an  keinem 
S^er blieben  auf^a^o^  uorfsgelraäGsiEe,  zweck  •  und  ge- 
j[et^widrige  VVefe  r^e  werden^  fondern  immer  nuc 
fiurjgehdriffen  Zeit,  und  auf  eine  dem  Willen  und  den 
Abuchten  Uottes  zufügende  Art:  ße  wücdfii^uns  nier 
mals  ^ur  Au^cbweifuflg  uad  WoUuit,  (onaeita  nur 


'  ^efOEBüRG,  b/fleinricbshofen :  Nieties 
'van  F^t'i  GHegenhelis  -  find  ärtdetn  Pri 
^rtind'kf einen  Anusredeh^  von  /T^  G.  JUM 
G.  A^L,Hanfiein\  ZweyterTh^*  Igio. 
(i  Thhr.  8  ör.) 

Die  Manier,  in  welcher  die  ehrivardigeoij 
Amt,  Geitt  und  Herz  verwandten  Mänber  It ' 
nire  Predigten  ausarbeiten ,  ift  zu  bekaiiat,ji 
fie  noch  ein^r  näheren  Darfteliung  bedfirfijc. 
in  dem  vorliegenden  ^weytenTheue  diefes, 
fchätzbaren  Magazins  verfolgen  fie  rtandhilii 
JlUieo  läifgft  ,mit  vierdientem  Loben  beti 
(di^EjcbRuung  Ihrer  Zuhörer  KndLefer  vei^ 

.^fe  nxehr  /durch  Anregui^  des  Gefftw^ 
^el^hmng.  d.es  Verftandes  zii  bewirken^  V«)^ 
-fera.t,diei!es  Verfabreu  geradezu  in  Aotj^adki^ 
mep,  erlauben,  wir  ufis  Eloi^  d^  Wunfcb^dau^ 
verdienftvoUen  Verfaffern  und  ^erausgei 
Werks  gefallen  möchte,  ficb  nicht  allzufel 
^eite  derjenigen  hinzuneigen,  welche  zunir 
wahrer  religiöfer  Aufkläri^ng  das  Wefen  deri 
.odec  gar  der  Beflerung  felbft,  in  der  Sri 
ter,ftarker  Gefühle  fuchen  und  finden, 
ten  hiermit  picht :  dafs  diefes  bereits  fsä 
wir  färchten  aber,  dafs  es  gefchehej 
offenbar  ift  in  Mehreru  diefer  Predigten 
als  Licht.    V  Wir  wiederholen  obigetlf 
um  fo^^^iel  dringender,  je  leichter  durd^' 
febn,  welche^  dieHr».  R,  und f{. als 
He^t  belijanptea,   junge  Prediger  verti 
Icd.nnteii,  einer  doeb  immer  nur  einfeü 
gleich  fehr.  achtungswerthen,  VirtuoGtätii 
«achzurti^eb^n.    £in^  genäjuere  Würdigung' 
zelnen  Pr^igt  bleibt  bey  einem  Werke,  \W 
lentUch  nocblangefortgefetzt  wird,  bülig  fo 
fialen  vorbehaiten ,  die  (ich  ki  ihren.  Aecenl 
j^htlicfa  ant  die  theologifche,  und  nacnenl 
boniiiletifeheMteratior  gefchränken. .  Oaber" 
•noch  die  Verfioberung  im  Ailgemeinea,  dt 
zweyteThneil  dem  er&rnkeineswieges  aaÖ<  ^ 
Werth  nachfteht,  und  dafs  vorzaglichfqlchePi 
denen  es  Ich  wer  wird,ai|f  (U^  Gerahl^vermd| 
;^uh6Fer  geh/^rig  zu  witkea^  ung^^meia  vtel^ 
fftl&ea  leraw  iianueii« 
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rERtt'ifClj^Te    SCHRITTEN. 

U  b.  Bofliäiibgev  Maitön  und  BeiSon:    Journal 
Miäest  pi»lUparleC^nfifil  des  Mutes  n  f.  vir- 
Id^Wi^rpj.bis  HuMert  und  achtes  Heft.  l8CiS* 
filit  Kupfero.  8«  (Dar  Jahrgasg  gFl.  s6X0 

leriäcbft^Ofhtr^^erfdett  Hefte  haben  wir  in  den 
ßr^nSmutigsbiättertt  i8»o.  Nr.  ^5.  f.  angezeigt, 
ffthcüt de«  hundert  W  tiundeft  ü.  adHten  £l  ift  nSl- 
>f:  HktnJifr^es.Ileft.  Ueber  die  in  England 
,^,i*  f^SfahrurikkarPhef'def  'Etfenfabricauon  mit 
iMtohlm  von  ffonnard.  Ein  Auflatz,  der  auch 
fiv'iele'  Gegenden  Deutfcblands  bereits  lotererfe 
t)  oder  doch' In  der  Folge  iiocb  gewinnen  wird, 
kd  bey  welchem  WiT  ^ine-  genauere  An2eige  für 
ti^Iiaus  rfothtrendig  balteili.  In  Frankreich  it  t,  bey 
igh  mitslicben  Zuftande  aller  Waldungen,  oder  we* 
^6ns  des  gröfsteh  rheiles  derfelben ,  die  H0I2- 
%len*Conriimtjön  bey  weitem  tix  ftark.  Die  Eifen- 
Itticaie  werdeh  durch  die  hohen  Kohlenpreife  ver- 
ÜUert ,  aber  bey  weitem'  ^ieht  in  dem  Verhältnifle 
^  dtfr  FabYibaat  dw6ey  eine  Schadloshaltung  ge- 
iSnne.  Durch  diefe  Umft^nde  veranlafst ,  befuchte 
r  Vf.  die  ^HglifeheÄ  EifenhOtten  in  Sta.^rtfhire, 
.«inorganfliire  und  iü  Shropfhire.  Das  da- 
^  "^  äingefofarte  Verfahren  bey  Anwendung  der 
tohlea  befteht  in  dem  Durch rcbmelzen  der 
tejne  lA  dem  Hohofen,  in  der  zweyten,  i^ 
'Art  fb»  Frifchherrferf  bewirkten  Schmel- 
ifibdann  id  dem  Frifcben  in  Kevcrbbrier- 
wobe^  die  Mäfleln  gewonnen  werden  undf 
in  dbn '  Ausheitzen  diefer  Maffel  in  einer 
^  Art  von  Reverberier-Oefen  (blowing  für- 
ftu  der  erften  nnd  zw«ytcn  Opöra*ion«wen- 
Coaks ,  Äur  dritten  Steinkohlen  an,  Nachw 
Ober  die  "Zu bereitu  hg  des  Coaks.  Was  nua 
teuere  Befchreibung  der  vier,  oben  genanntefü 
I  betrifft,  fo  fand  der  Vf.  bey  der  erfteo,  töy 

*ehfchmelzen  der  Eifenfteine  in  HohöFeti,  auf 

Vpo  Äni  befuehten  Httitefl,  gemeinen  Thoii> 
«in,  deffen  Gehalt  durch  Belchickung  in  der 
I  auf  33  p.  C*  gebracht  wird.  Man  rSftetihn; 
»teitjkoblen  gefohidhtet,  theils  in  einer  Art  von 
^t<Sfen',  welche cioB  umgekehrte  Kegclformhabem 
as  ifn  Kreytoi  Bey^dlsr  let;^ereo  Art  A'^rden  z# 
rgänzungsbUuter  mur  A.  L.  Z*    i%li*      * 


gleich  Coaks  fflr  die  HohOfengewon »i^hj  efffoll  diefg, 
•nach  de*  Vfs.  Anfiaht ,  die  vortbeilbafter«  Methode 
fe^n/weil  die  Eifenftmnfe  durch  den  böh^^en  Gratt 
der  Ofenhitze  ta  fehr  oxigeiiirt  werden!.    Die  Hoh- 
öfen  ünä  40  biS'6bjnifs  hoch' im d  der  Schacht  mifA 
la  bis  14  F.  Weite.    Der  Durcbnieffer  dei-.  Gicht  be- 
trägt 24^---4  F.^>  Die  Gebläfe  find  gegoffetae  Oylinddr 
von  Eiren,:  haben  alle  Regvlsttoren  und  Eichmaf«;^ 
mit  QueckGlber  zur  Bezeichniirtg  dte .  Luftverdioli- 
tuDgs- Grades.    Vom  der.  Art  der  Eifenfteine,  voa 
der  Gate  der  Co^(S  und  von  der  Etnriöi^^tttng  derG«- 
büfe  bangt  die  Zahl  der  Sätze,  die  Beschickung  und' 
das  tä^lfcne  Ausbringen  ab.     Dfe  zvt^eyte  Arbeit,  die 
Vorbereitung  des  RobeifeM,  «(cbiehfr,   weil  diefes 
noch  nicht  den  hinreieheddm  Grad  i  srod  ilei»heit  eiv 
langt  hat,  um  in  die  Kevärberier*OelPenigebracht  zt 
>verdeiu  i  Das    Umfobmelzeri    Mfchfeht  in  Herden 
(Fineris  genannt),  welche  mft  den  deutfchen  Frifctt- 
berden  viele  Aehnlichkeit  haben,  die  Grdfse  atisgeF- 
nommenS  Welche  bey  denfelben   beträöhtlieher  m"; 
auch  wififrden  fie  mit  Cooks  betrieben.    EÄecWitte  Al^. 
beit  befteäif  in  Raffinirung  deatifeni^/im  Reverb^ 
Tierofen  and  in  Bereitung  der  Luppen:    Die  Oe^ci, 
-61  Fufs  lang  und  3*  ip"'breit,  Puddliiig  furnacei  gö- 
tiannt,    werden   mit  Steinkohlenv"  von    geritrge^dlb 
■i^aalität  geheitzt,  >id9  die  bcfserertJ  zur  Co'aki^erA- 
tung  .  aafzufpareiT.    In    iiiigefätfr'  jj  Stuiid«i  ift'  ik 
.GlanrorgAi   die  .ganze  Arbeit,   Vom   Einfefzen  rf^ 
FeineiXenS,  bis  zum.Sohllefsen  des  Ofens  nacfh  vo* 
endeter  Bereitung  der  Lui^en^  fertig.    In  Suaffix* 
fhire  dauert  das  Ganze  an  i^  Stünden.    Die  L^pM 
werden' in  der  Regel  fogleich  unter  den  Hamtner  ge^ 
-bracht,  in  vielenr  Hotten  aber  komnitn  fie  auöh  i« 
|efnrchte  Walzen ,  welche    durch    eine  Dampfma- 
^h4fie  ilt  Beweg«iiig  geretat.wörd«n.  Die  Lupli«»  ep- 
halten  nunmehr  dfe  BenennutägLumprs  eder  Blumt^ 
und  ihre  ^Manipulation  in  den  Hattenfyi  der  Gegei^ 
ftandder  vierten  Arbeit,  ift  aberalt  ziemlich  diefäb^ 
In  eirvernNReverberierofani^tirerden  £re  bi^  zum  Lfcht- 
roth-GlQh^n  gebracht  i  fodanm  mit  Zangen  ausgezik- 
gen,    in  die  Walsseh  getragen  tihd  den  StfecSctHk 


Eifen-Preifei  beCriffb,-  fo  galt  i;  J.  igtff  äi^itToü^H« 

(«.  1(000  Pf . 'HotNtfMi y '£pf. 4teid. vDo 4iiStli*m^ 
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^^  9  l»is  16  PI  Sterl.  die.Tonns.  JDas  FeloeiCBn  7. 
f.  Sterl.  Alle  diefe  Prtafi?  find  bey  weitem  billiger 
^  diib  l&anzdWohen  nnd  das.Eiferi,    ft)ckficSllich 

_rtr*|tofseirOefcWta5idjgk6it,  totzÜgftcA  zuStano-^ 

AeO)  Mdern,  Walzen  und  überhaupt  zu  Gufsvraaren 
aller  Art,  fehr  brauchbar.  Veber  ein  allsemein&s- 
TiivellemeifH  des  Jrmnzöfif^ien  Ileiches  ifticMierdte 
Minel  der  Autführmg^  ve«  Äi rard.  Der  Vf.  will 
zu  dem  Ende  alle  FlOire  Frankreichs  niveüirt  haben 
und  zwar  nach  fünf  Hauptbaf&ns »  in  welehe^man  da« 
Land  theilen  müfste.    Zu  den  FlüfCeOtdes  «rl^nRaa* 

Si^  rechnet  er  die  Seine,  Loire  und  Girontle,  den 
heln  und  die  Rhone  ;'^ Tai"  denen  ^es  zweytwi  die 
Schdde,  Somme,  Orne,  Vilaine,  Gharente  u.  f.  w. 
und  £6  die  flaffe  des  dritten,  vierten  und  fOnften 
Banses,  widche  aus  dem  Verfolg  det  Arb^it'fich  von 
ielbft  ei^eben  würden«'  Die  Aefultate  aUsr  NivelH- 
rungen  will  er  auf  einer  bereits  fertigen  seographi- 
fchen  Karte  derjgöfcalt  in  ^in  R^li^f  gbbra^t  liaben, 
dafs  aUe  Putikte  von  gleicher  llöhe  ftet$  durch  eine 
Linie  vereinigt  werden».  JÜdes  Hauptbaffin  foll  in 
jxiehrere  kleine  Sectlonen:  abgetbeiit  und  diefe  zn 
gleicher  Zdt  durch  mehrere  Sachkundige  bearbeitet 
werden-  Bey  den  Kivelliningen  müfste  man ,  ohne 
den  Wafferfj>iegdl  zu-berückuchtigen,  fich  ftets  nur 
an  die  Geftacie  halten.  'Der  WalTerfpiegel  kdnnteda, 
^'wo  es  nöthig  fey,  durch  Nebennivelllrungen  crho- 
lieh  werden,  u.  f.  w.  Auf  diefe  Weife  wdrde  dann 
ein  Hauptbaffin  nach'dem  andern  aufgeti^^^n  «nd  zu- 
j€tzt  die  einzdflfen  Arbeiten  von  einem  liaffin  in  das 
andere  znfamlnengeftofsen  werden.  ^  Es  iftunläug- 
bar,  dafs  'die  Refullate  diefes  allgemeinep  Nivelie- 
ineots  für  die  phyOkalifche  Erdbefcnreibung,  ftlf  die 
Geotorfe  u.  f.  w.  in  hohem  GrSKle  nützlich  .feyn  wür* 
•den.  rfachricht.von  dem,  von  Hrn.  Cocq  m  Frank- 
reich  entdeckten 9  frnit  von  /.  /.  Drappier.  Das 
p^pattementPifyr  rfe-Domöiftder  Fundort.  Der  Pi- 
2i|t  kommt  hier  in  einem  Porphyre  mit  feldlpathigelr 
{^  Grundmaffe  vor.  Aeufsere  Befcbreibung«  .  Die 
Anal]^.  ergab  46,oKiefelerde,  ^3,0  Thonerde  2,5 
Ei&HQxy^  und  7,o>Verluft.  (durch  dic^  Calcination). 
V^r  den  kohlenjiofffaureh  Braunßein,  üeberfetzt 
ItOf^  Daubuiffon  aus  Lämpadius  Sammlung 
jliaktifch-  ehem.  AbbandL  lU.  Th.  DauA^uiffo n 
w.^eichfalls  der  Meinung^  da&  die  Härte  von  einer 
innigen  Mifobung  von  Qiiatz'  herrühre.  Er  glaubt 
nicht,;  dafs  diefes  Mineral,  welches  aus  dem  koblen- 
iauren  Kalke  einen  Uebergang  in  den  koMenfauren 
JBramifteio  davch.  dien  ipäthi^en  rßraunkalk  flajrzn- 
gellen  fefaeine^i  und  mit  den  beiden  andern  genannten 
Foifilien  einbreche,  iteu>^  Kalkerde  enthalten  folle.  — 
Literarifche  Anzeigen  und  Notizen. 

Hundert  und  erftes  Utit*  Daubuiffon  über 
dat  geoghoßifche  Forkorhrnen  ^ines  BleyglaMißötzes 
bey Turnowitzin Schießen  und  deri  daratif  getrieben 
werdenden  Bergbau^  Die  Bleyerze  brechen  an  der 
Frenze  der  dortigen  Steinkohlenforitiation ,,  zvVifchen 
4mi  Kalkiieine  und  dem  aufg^febwemnxten  Lande 
«in.  In  AQer  der  Lebinfofafchten  fand  Hn  D.  ein  un* 
fgdXttK  drey  XoU  jaicbtiges  Saaii  vcm  verbiirtetem 


JErdpecli» .  das  Ich^earz  vioo  F^rbe  und  im  Bnl 
itiulchlich    war.    Ein  gelbbch|praunet,  mehr 
•weniger  VIeffcärtSleV,  MAgel,/der^ft  de«: 
*Statib  zertolt,  1ii^das'1BJfeto»ltode*fötzu'^ 
findet  fich  der  meift  grobkörnige  Bieyglanz  in 
Schnüren,  aach  in  mehr  oder  weniger  dii 
Uchen  MafToii.   ,Die  ^Mäcjiti^it  ^es  FlQl 
-  (^e&ibiGanien  «udeo  Cchw^ündin  ^gihtfit] 
I  —  a'.    Vormals  Wurde  der  Bergbau  zum  ' 
-N«f4eB  betrieben,  jetzt  Ji>aut  man  im  Süd^ 
\eine  Entfernung,  vpn  zwey  Stunden  von  Tt 
Die  Erze  halten  im  Centner  i  Unze  Silber 
^ley.    Auch  Grfin-,  Wcifs-nttid  Roth- Bit 
eben  hier  eio.    Ein  theils  dichter»  theils 

fer  Kalkftein , '  dmgeb  Etfenosyd  gtttdidigvaa : 
ildet  das  Dach  des  Bleyflötzes;    Seine  MS 
'Wecb feit  ton  10  —  15  Toifen.     Rfiisfig  ^i 
derfelbe'kleine'Höhlnngen  »  hi'  welchen  ' 
'Kalkfpath»    mit  elhem  Ü€?berzüge  von 
kleideti  vorkommt.     Auf  dei|i  falkfteijie 
Mergel  i  --*  ^  Toifen  mächtig.    Er  ift  mitiiol 
hohem  Graoe  etfenliältig»  dafi er  adf  vidten' 
verblafen  wird.  .   In  ti^erea  ^Punkten  enduft'^ 
Mergeifchicht  etiaCfis  Galtney  in«  Nieren  und' 
zuweilen  findet  Geh  d<frfeU>e:  fo  häufig  (mit 
"^^  mächtig),  dafsidarttf  gebaut^wird.  Ab^ 
die  Gegend  bereifte»  arbeiteten  bey  didoi^' 
bergbau  an  jaEpapp^n.    Jährlich  wurdeo 
B  -^  loooo  Centner  gewönnen   und    der ' 

SIentners  war  3  FL    Man  teuft,  weil4as 
er  Regel  nur  in  fchmalen  Adern  und- 
'  einbricht,  auf  gut  Gifick  Schächte  ab,  bateti 
die  damit  durchfenkten  Galmey-  Anbrüche  ab^i 
die  Zimmerung  aus  den  Sehächten  heraiES  ntti 
in  geringer  Entfernung  neue  ^b*    Auf  deml 
haltigenTlötze  wird  feHi Jahrhunderten  cm  b 
der  Bergbau  betrieben»  Ihmtl^  die  StadlTi 
ihre  Entftehung  zu  verdanken«  )  Seit  eM 
Jahren  <»ber  wurde  alles  aufg^loiCCeii  >  c^t 
te  waren  erfäuft  und -die  Unterbaue' u0< 
bungsanftalten  waren  zur  Gewältiguog 
nicht  mehr  hinreichend.    Da  verfchii^i 
fähr  20  Jahren)  det  Graf  ik>n  Bredei^^ 
Dampfmafchinen ,  mit. deren  HiUfe  det* 
gehoben  wurde.    Das  Ausrichten  gefc 
Dowitz  fraherbin  durch  den  (Erdbohrer»  dil 
Schächte,  welche,  im  Weften  des  jetzige 
60—80  Toifen  l^ntfernung  von  einander 
zu^vierea  und  vieren  dergeftalt  abgefenlQ. 
dafs  viere  fich  an  den  vier  Ecken  eines  ^ 
finden»    Nähere    Befchreibung   diefer 
Was  den   Abbau   betrifft»  fp  beÄent  maa 
Strebenbaueß   und    der  Krumnvhäl(er-Ar! 
Forderung  geschieht  durch  eiüe  Art  von 
vier  Rädern»  auf  welcher  drey  Kübel»  Wo?< 
etwa  I  Cub.  Fufs  hält,  geftellt   werden.. 
Schachtförderung  gebraucht  man  gewöhnlii 
peL    Zimmerung  ift  auf  diefen  Gruben  faft 
vorhaiklen.:  An  Wieftern  !efalt  eis  nicht, 
liereitang  ift  fei»  weitlauftig»  f  Auf  die  HM^ 


Hjttm;    4).     APRIL    i^Sti« 
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h  Mooo  CfiitQfrBIe]Mrfaoz  mul  4000  Cent- 

Scbfidi  übgeliefert«  Der  BJejglaoz.  enthält  60 
JKey  und  ^  Unzen  Süber  Im  Centner  des 
lejes;.  die  Schliche  40  bis  I45  Pf.  Bley  und  i 
&il^^  im  Centner«  PotamogräpJUf  des  De- 
^ni$  der  htAen  Alpen  voa  L.  Hericart  de 
'j* .  Bfne.BefchTeibttng  der  im  genannten  De- 
jicntfich  findenden  Beclcen  (Baffbis)  und  Tbä- 
_  Bezietiung  auf  die  Natur  des  Bodens. derfelben 
i^4er  .fie  nmeebenden  Gebirgsketten,  i)  Becken 
~  itance^  Ürgebirgsarten  >  dieBergabhänsefehr 
}y  am  Fufsd  dichter .  Kalkft^n.  Man  zählt  im' 
Kle  18  untergeordnete  Seitenthäler.  Nähere 
__^ttng  eines  ^den  derfelben.  2)  Becken  der 
|{oder  Qiieytaz)«  Sehr  eng  und  tief  und  über 
>  Fnls lang*  Ur-  und  Trapp* Gebirge.  Bej 
i,ja  -  Qttevraz  Ojps  mit  Schwefel«  Gegen  Weyer 
.und  aiir  demselben  Nagelfluh  in  uneeheuerei» 
liaafTen.  Dlefes  Thal  Degreift  9  Nebentbäler. 
^oken  des  Buech.  Thonfchiefer»  Nageifluh  mit 
dartigem  Bindemittej,  KalkTtein  u.  f.  w,  Füpf 
Anthalei^  4)  Becken  des  Drac.  Mannigfaltig- 
[dex  Gebirgsarten ,  Granit»  Gnttis>  Hornblende- 
io^  Kalk»  Sandfteitt)  Trapp  u..f.  w*  In  den 
^athSlern  Bley-  und  Kupfergruben«  Auch  Gold 
It  fich  auf  Gängen.  5)  Becken  der  Soulonaze. 
fteia  dominirt  hier  '  und  conftituirt  mitunter 
tgje  ^ie  z.B.  der  Obiotts^f»  die  ioSoq  Fufs  über  die 
»eresftäche  erhaben  find/  6)  Becken  der  Roman* 
••  7)  Becken  des  Aignes.  g)  Becken  der  Oulle 
^^des  Mon^morin.  —  Uekir  die  in  Schweden  üb- 
h^  Ausheizungsart  der  Hohöfen.  Ausgezogen  aus 
trneys  Abb.  über  die  Honöfeo  von  Daub^if- 
nv  Bofc  Nachricht  von  einem  merkwßirdigen 
ffile  von  dem  Berge  6V.  Gtraud  le  Puy  zwlfchen 
9uäns  und  Roaum  im,AllierdepartemenSf  die  röh- 
rffat^mige  Indufie  gehannt.  Der  Kaikftein  des  St. 
^raud -Berges  ift  auf  dem  Gipfel  faft  ganz  aus  fehr 
dnen  Helicitenzufammengefetzt,  welche  theils  zu 
iffen  ohne  beftimmte  Form,,  theils  zu  Walzen  zu* 
imeogekittet  find,  welche  i|^  in  der  Länge  und 
\3gei  DarchmefTer  haben.  An  einem  Ende  find 
Cylinder  meift  offen  >  am  andern  verrchloffep. 
'  Iten  diefelben  urfprQnglich  aus  einer  Art  Byffus 
len  haben  9  in  welchen  die  kaum  i  '^  langen 
^ken  eingewickelt  und  fo  mit  einem  Kalkfinter 
»gen  worden.  PaccÄiiani  über  die  Natur  der 
iure. 

tndert   und  zweyies   Heft.     Roziere  und 

^j  mineralogifche   Statifiik  des  Departements 

errriarne.  Kaikftein  fehr  reich  an  Verfteinerun- 

izumalan  Ammpniten,  Belemniten»  Gryphiten, 

I  u.  f.  w.    Man  gebraucht  ihn  als-Bauftein. 

^.^Jen  findet  nian  nicht,  wohl  aber  Spuren  von 

[öfem  Holze  und  von  Torf.   Eifenftein«  kom- 

^iD  Menge  bey  Cbaumpnt  und  VaiTy  vor*  Es 
I darauf  ein  fehr  unregeimilfsiger  Bergbau  getrie- 
1  fo  .g.efcbieht  unter  andern  die  Förderung  auf 
KRUiCKen  der  Arbeiter  über  Leitern. .  Man  zählt 
E^nbütteh  nnd  darunter  49  Hohofen^  wovon  41 


Roheifen  und4Gfirswerk  erttOMSi  die  fibtigeii  aber 
wegen  Kphlejunangel  feyem*  Femer.  8d  Fnfchher« 
de>  yon  welchen  6  wegen  Kohlenmangel  feyern ;  10 
Hämmer;  6  Giefsereyen^  lo  JBlechfs^briken  und  ^ 
DrabtTiehereyen.  Arbeiter  zahlt  nwi  4736»  darunter 
find  jedoch  3967  mit  begrifTen,  welche  in  Holz  un4 
Kohlen  arbeiten  y  oder  cße  beym  Fördern  und  ZufQb* 
ren  der  Erze  befchäftigt  find.  Jährlich  werden 
24>o  13)000  Pfui^  Kifen  producirt»^  wozu  ja^eoQjOOO 
Pfund  ^loheifi^n  erforderlich 'find.  Auf  3  Oefen  wer^ 
den  s,5oo»ooo  Pfund  Gulswaaren, verfertigt.  Neun  ' 
Blechfabriken  liefern  57^9000  Pf.  Blech waare.  Für 
alle  Hohöfen , : Frifch  -  und  Hammerwerke  beläuft  £cH 
die  Holzconfumtion  auf  2890139948  Ckib*  Fufs.  Der 
Kohlenverbrauch  verhält  fich  zum  fabricirten  Eifea 
wie  4:  !•  In  zwey  Gufsofen  werden-di,i32  Cüb.Metr» 
Holz,  oder  i,056»6oo  Pf.  Kohlen  verbraucht  um 
7SO>ooo  Pf.  Gufseifen  zu  fabricireni».  Der  Transport 
des  Eifens  geht  zu  Land  bis  St.  Dizier  und  örai» 
dann»  .das  nach  Lyon  beftimmte,  auf  der  Saone  und  ^ 
auf  der  Seine  die  Vorräthe  für  Paris.  Man  rechnet 
A9SS  jährlich  über  49000^000  Livres  für  verkaiifles 
Elfen  eingehen.  Indeffen  föUt  es  jetzt 'fehr  fchwer 
die  Hüttenwerke  mit  dem  nöthigeh  Brennmaterial  zu 
verfehen.  Vorfchläse  zu  poIizeyKchen  Mafsregelni 
die  Verminderung  der  Holzconfumtion  im  Allge- 
meinen betreffeneu  Einführung  von  Holzfpaar -  Öeieii 
und  Herden;  Torfbrand;  Betrieb  (wenigftens  theil- 
weife)  der  Hohöfen.  mit  Stelnkohlc^n^  Befreyung 
der  Hatteinarbeiter  von  der  Confcription  (fieben  bis 
acht  Jahre  werden  erfordert ,  um  einen  Schmelzer» 
einen  Kohlenmeitter  u.  f.  w.  gehörig  anzulernen  und 
die  Arn^ee  hat  faft  alle  Schmelz-  und  Hammerleute. 
auf  einmal  weggenommen)  u.  f.  w.  Was  die  Mani* 
jpulation  der  fiifenhütte  betrifft,  fo  hat  fie  feit  meh- 
reren Jahren  bedeutend  gewonnen ;  man  hat  die  Eifen- 
fteine  beffer  zu  gattiren  gelernt:  Zeit  und  Kohlen 
werden  dadurch  gefpart,  dafs  auS  einem  1^'euer  ge- 
frifchtwird:  das  Eilen  ift  bfcy  weitem  grfchmeidiger 

geworden  u.  f.  w.  Vorfchläge  air  lErrich^ung  einer 
chule  für  d^sEifenhüttenwefen.  U^r  das  Bley- 
fchinelzen  auf  der  Friedrichshütte  zu  Tarnowitz  von 
Daubuiffon.  Zwey  Stunden  nordwärts  von  3v 
liegt  die  neue  Hütte  in  einem  kleinen  Thale.  Auf 
kleinen  Schachtofen  werden  die  Erze  durchgefchmol*  ^ 
zen.  Die  Befchickung  ,befteht  in  100  Centner -En^ 
15  — i8Ctr.  gekörntem  Eifen,  10*  la  Ctr.  Eifeo: 
frifcbfchlacken ,  30  -•  36  Ctr.  Bleyfchlacken.  Die 
Schjcnelzung  gefchieht  mit  Coaks ,  welche  man  auf  ■ 
einem  freyen  Platze  vor  der  Hütte  bereitet.  Eine 
Schmelzwoche  dauert  5  bis  6  Tage  und  die  Quanti- 
tät des  gefchmolzenen  Erzes,  beläuft  lieh  auf  ledem 
Ofen  auf  700  Ctr.  Erz,  woraus 462  —  469  Ctr.  Werk» 
bley  gewonnen  werden.  Die  ganze  Campagne  dauert 
14 -^i§  Wochen.  In  denfelben  Oefen  vverden  die 
SchUche  durchgefchmelzt.  Die  Befchickung  befteht 
in  100  Ctr.  Schlich,  8  — 10  Ctr.  gekörntem  HaFeni 
30  —  32  Ctr.  Bleyfchlacken  ,20  —  24  Ctr.  Elfenfrifch- 
fcblacken,  lao  Ctr.  Schlacken  ^  von  der  Schlich- 
fchmelzung»  aoCtr.   Ofenfchor   von    der  Bleyerz- 

ichmel- 
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Ichmeliitig,  mOinien  301  Ctr.  tiadh  imitier  Mittel- 
'2!ähl  der  MenfteVVferhäftniCfe.  N^hdem  die  Schli- 
Ach|B^durchg.ercr) riielzt  wördea ,  geht  man  ^u  der  Ofen- 
Tcftttr^uhd  der!  andcÄi  AbfäMen  über.  Das  bey  den  , 
'rirey  Verreliiedenei!  Schmelzungen  und  hty  dem  Fri- 
fchün  des  Heerdes  und  der  Keyafche  erhaltene  Werk- 
blejr  (BS  böttägt  im  Jahre  ongefShr  ii,oobCtx*  und 
hält'irti  Genth*r  i  Uftze  Silber)  ift  ein  Gegenfttn* 
V!er  Reinigungsarbeit^n.  Die  vierte  'Arbeit  ift  da$ 
Prifchen  i  der  Oegeriftand  derfelben  find  ein  Theil 
Att  eiöttö,  "d^r  Herd,  der  Abftrich  und  die  Afchi 
iron  der  Trelbeaf beit ,  aucb  die  Bleyfrlfchfchlacken. 
ibüe  Produkte  derfelben  find  an  Silbeir  fehf  arm,  dtf- 
lier  der  Name  Armfrifchen.  Das  Feinbrennen  des 
Silbers  wird  iti  einem  Re verberir  -  Ofeii  nach  engli- 
fcher  Art  Bewirkt.  Intereffant  find  noch.,  folgende^ 
km  SchlofTe  deir  lefenswerthen  Abhandlung  Deyge- 
fQgten  Bemerkungen. 

Tamowitz. 


-  \ 


Betrag  des  jährlich  ge- 

.    wonnenen  Erzes     » 

^ilb ergehalt  im  Ctr, 

an  Silber  bringt         • 

^a  Schmelzkdftea:  be- 

..  laufen  fich  auf       •    < 

per  Mark. 

i^nd  die  Amalgamatiootkorten 


24)  900  Ctr. 

iUnz. 
Ss^^o  Mark 

17,50  Frank 


Freyberg, 

i;5»oooCtrf 

3  Un^ 

56»oooAL 

7  ^^f 


•    •    •    ♦     •    'Äi  5  P'V 

tJeb&r  ein  in  der  Eiffel  übliches  befonderes  Verfahreh 
heym  Eifenfrifchen^  von  Bonnard.  Das  Eigene 
diefer  Methode  befteht  darinf,  dafs  die  Frifchar- 
hett,  dadurch  .dafs  man  die  Reinigungsarbeit  fchon 
i^  Hobofen  beginnen  Jäfsti  fehr  verkürtzt  wird.  DiA 
Hbhdfen  find  20  — 21  Fufs  hoch.  Die  Eirenftelne  find 
eine  Art  Morafterz,  welches  im  Kalkfteine  einbricht, 
der  auf  Sandfteln  gelagert  feyn  folL  Sie  find  fehr 
leicht  flüfBg,  welches  von  dem  Gehalt  an  Kalk  und 
Thon  herrühren  mag.  Ihr  iGehalt  an  Ei fen  belauft 
ficb  auf  27  —  33  p.  C.  Dje  Befchickung  ift  nicht  im- 
mer gl^icn,  im  Lhm^hfchnitte  während  24  Stundea 
20  his  24  Fafs  Kohlen  (das  Faß  zu  150t  Pfiind)  30  — 
26  Sirtimer  Eifenfteine.  Haffenfrai^z  über  die 
fi>rtpflanzung  des  Schalhs.  Man  hat  djefe  intereflan« 
ten  Verfuche  in  den  unterirdifchen  Steinbrüchen  zu 
Paris  anfiefteHt  und  über  die  Refuttace  haben  die 
Herrn  Maüy  und  La/y/^ce  andasNationai-Inftitut 
cSnen  Bericm:  erftattet.  Man  fchlug  mit  eitiemHam- 
iner  gegeri  das  Oeftein  der  Stollenwand,  während 
Vit.  H.  in  verfchieTlenen  Entfernungen  <ias  Ohr  an 
die  Wand  legte.  Es  ergab  fich  dabey,  dafs  die  Luft 
den  Schall  weiter,  aber  weniger  fchnell ,  als  das  Ge* 
ftein  fovtpilanzte  und  das  .Holz  noch  ^veiter  als  die 
Luft.  Zeriegungdes  ScMllerfpathks  von  Drappier. 
£s  enthalt  nach  diefer  Analyte  der  Schiller ft>ath,.  41 
Kiefelerde,  29  Talkerde,  j  Thoperde,  i  Kalkerde, 
14  Eifönoxyd  und  10  Wauer.  Laplace  äraitt  ite. 
micanique  cilefce  im  Auszuge  mitgetheilt  von  Bi'o  t. 
-^  Literarifche  Anzvigen^ 

(Dur    ße/ehlH/s  /^Igt.) 


'  _'.   "         -     ^  ■   "        ''  ■-■■■>■     ^ 

EoffiMtfAGEN  u.  LBi^2fG,  b.  Schubot)^  ^  /.^ 
Qppen's\  Ad|ttta0teä   Sn  Köüigl.   Hoheit 
&ii)nprinzen  von  DäRemark^  Befckr^ibmgi 
neuM  Dendramet^rs  oder  Bdummeffbrt* 
dem  Dänifchen  überfet^st  von  /*  A*  Airi 
IQOS'  8  S.  g^.  4*  m.  Kpfrn.  (6  &r.)      ,^! 

.« 
Da  die  bekannten  Dendrotiieter  dli^  dii 
fchaft  haben,  dafs  wenn  fie  eitie  mäftige,  fOr 
brauch  bequeme  Gröfse  befits^en,  fo  w6hl  F 
i}urchmefrer  der  Bäume,,  nach  20  ^«40  mal 
ten  Scalen  ^eme([eri  werden  f  fo  folgt  daraasf  < 
Unierfchied  zwifchen  der  diurch  li^  C^pera. 
fttitdenlb   und  der  wahren  Gröfse  20-** 40 

frofs  als  der  Mangel  an  Genaoigkeit  ift, 
ch  ia^  dem,  was  das  Inffrument  »nglibt. 
Weil    es   nun    unmöglich    ift,    dergteiicbea 
geln  zu  entgehetii  fo  hat  der  Vf.  fein  Inftmmt 
eingerichtet',  dafs  es  an  jeder  verlangten  Stc^' 
l>Q:rchme(TeT  des  Baums  in  voller  öröUt  ai^ 
wodurch  alfo  die  Didce^  in  jeder  Hdhe  mit  dAf* 
iichft  grollten  Genauigkeit  gemefien  werdei  ' 
Die  Höhe  des  BaunfS,  (ty  wie  die  Länge  eieei] 
#ini^lnen'rheils,  wirdan  der  verjüngten  SeÄA 
Efitfernang,  welche  der  GleichmachmngsttoA' 
angemeffenfteo  ift,  gemeffen  und  danm  «ift toi 
ftand,  den  man  fQr  den  bequemftetfi  hah,&li 
der  Grundlinie  am  Inftrument  unter  detüpti 
beftimmen^.  —    Diefe  Grnndfätze  wei'dflii  lÜlk't 
nähere  Befchteibung  und  Abbildung  des  veo^i 
vor^efchlägenen    Dendrometers    anfchaidic^ 
hiacbf^*  Er  hat  vor  fo  vielen  andern,  in  foferBl 
felbe  Beqi1(em.]ichkeit  beym  Gebrauch  gevHtet, 
Zöge  una^re  in  Hinficht  der  grdfsern  Gee^ 
womit    die   Operationen  geihacht  weidai 
empfehltti^gswertb. 


*^'l 


UnVE    AUFLA^OEN. 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Guilhaumann :  ^ 
dige  Monatsgärtner  oder  deutliche tn&t< 
dige  Anweimncr  zu  allen  Gefchäften  \ii^ 
Küchen-  und  Sumengarten  ffl^  alleMoi 
Xahres.    Von  /.  C.  F.  Afc//er.   fler/e  vt 
Auflage.  1806.  200  S.  8.  (itGr.)  (Sichi 
A.  L.^.  iSoo.  Nr.  139.} 


Coburg  4  b.  Ahl:"^  Praktifche  AnWei/uHg 
derviehufohlfeil  und  in  kartet  Zeit  volL^, 
zu  maßen.    Neue^  mit  ä-prirbten  Mittel 
fchiedene  Krankheiten  des  Federviehs  ^ 
der  Pferde,    Kühe,    ScTiafe  und  Schu 
heilen,  vermehrteAuflage.  igoT.  122^8.  8« 
(Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  ij^i  Nr.  jo-) 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Lis,  b.  BofTange,  Maffon  n.  Beffon:  Journal  des 
Ines^  publH  par  le  Conjeil  des  Mines  u.  f.  w. 

efchlufs  der  in.Nttm-  43.  fihgßbrock$neu  fUcer^on.J 

fdert  lind  driiees  Heft.  NacTirichi  über  äieEnt^ 
deckune  des  ^Smaragdes  im  Departemens  der 
?  und  Loicey  von  ifhampe.aux,  Der  Sma-- 
jk  findet  fich  zwifchen  Marmagne  iiT\dSt*Sympho' 
r.im  Bezirke  9ton  jiutuh^  auf  einer  Gan^fpalie  im 
Ipite,  die  mit  OrjanltmalTe  wiederum  ausgefüllt  iffc. 
kommt  in.mebrerea  Abänderungen  der  gelben 
ci  .grünlichen  Farbe  ^oy\  ih  Jn  feclisfeitigen  Sau- 
i«krjftaliiirt>  an  welchen  -man  nur  feiten  eine  Zu- 
izäUg  l>emerkty  ^xnA  erfclieint  meift  mehr  oder 
njger.verw'ittert.  Neue Erf 'ihr un gen  über  Man  t - 
Ifiers  Scojiheber.  Ausgesogen  aus  den  Corre- 
»mlenz-NacTiriclfte'n  der  polyteclinifchen  Schule. 
)emlßche  Zerfesunz  des  FahlefzeSy  von  Klaproth. 
h  bekannten  KeiiHtate  der  Anal j^fen  des  Fahlerzes 
b  der  jiuigen  hc/hen  fiirke  zu  Freyberg,  vom  Krö- 
r  uml  vom  Jonas  dafelbft,  ferner  ypm  OraugOltig- 
:  von  Kremrut7,  von  Pocatfch  in  Unger^i,  von  An« 
Mfrg»  von  der  Zilla  zuKJausthal  und  vom  St.  Wen- 
^m.  VVoJfach. .  Analyfe  des  von  mehreren  Mineralo- 
*ter  den  Namen  Späth-  Ei/enßemj  Stahlfeein 
befrhriebenen  Eiff nettes j  von  Dra ppier. 
»rlegte  drey  Abarten  des  Späth  -  £ifenlteins: 
,  von  Ufceleguy  bey  Baisorry^  mit  ganz  Wei- 
fiiarz-undKie.stheilcheo  ipariam  gemengt,  :|,83 
\t  und  40  pCt.  Eifen  haltend,  9)  die  voti  Vau' 
■"  bey  Grenoble,  im  Gemenge  mit  etwas' ipäthi- 
ikrtein,  Quarz  uYid  Kies,  3,60  fchwer  und  35 
^£ifen  haltend ,  und  3)  eine  Abait  von  AUevard^ 
im  -Ganzen  der  vorigen  fehr  ähnlich  ift.  Kr 
>«regen  der  grünen  Niederfchläge  aus  den 
"-und  falzfauren  Auflöfuogen  diefes  Minerals 
rgen.der  Rntwickelung  des  falpetrigen  Oafes 
[er  Auflöfung  in  Salpeterfäure.  das  Eifen  im 
nuxn  der  Oxydation  au  und  berechnet,  nach 
r/V>  ^us  den  Zerlegungen  »der  verfcbiedenen 
-  Eifenfteine ,  ip  weichen  er  nur  eine  Spur  voa 
»ganesoxyd  /and ,  folgendes  VerbSltiiifs  der  JBe- 
t&heile : 
rgdnzungsUäster  zur  A*  L.  Z.  \%\i* 


Späth  -  Eifenftein  von: 


Fifenosryd  im  Minimum 

Talkerde 

Waffer  und  Kohl enfäure 
Kiefelerde        •    «    «     « 


Ufrele- 

5,00 

00,00 


Vauna- 
veys. 

4'i38 

14,00 

43,6a 

CO,  00 


All«. 
vard, 

CO,  80 


«  ioo,oo      i0O|OO      100,00 

Product  an  tnetallifchem 

Fifen    nach    derfelbea 

Hypothefe  bet«chnet  .41  31  %t 

JBournons  Bemerkungen  Ober  eine  neue  Art  von  hnr* 
^em  kohlenfauren  Kalke.     VVörtlirh  Oberfet/.t  aus  den 

fhilofoph.  Tr  msar^tions,  4  8o<.    Veber  dfe  BprgWfr- 
e  zu  Frpyberg  in  Sachfen  *und  über  den  dqfefbft  üb* 
liehen  Orubenbaxiyyo\\  Daubuijfon.    Die>au'sfQhr- 
.  liehe  Anzeige  eines  j:ur  Genüge  bekannten  Werkes. 
Bemerkungen  über  Dr.appiers  chemtfche Zerlegung 
des  Späth  fifenfteins,  von  Haf Je  n/ratz. 

Hundert  und  viertes  Heft.  Veber  zwey  neueMe- 
Valley  gefunden  in  tiem  aus  der  Platiita-  Au/löfung 
räckflandlg  bleibenden  fchivarzen Pulver,  von  Smith- 
Jon  Tennant,  DiQ  beiden  M^üUe,  von  Avelchen 
hier  die  Rede  ift,  find  das  Iridium  und  das  Osmium, 
tind  der  Inhalt  des  vorftehenden  Auffatzesi  welcher 
aus  dem  Taften  Stücke  des  philofoph.  Maga?..  genom- 
tnen  worden,  ift  durch  mehrere  chemifche Zeit fch rie- 
ten Deutfchlands  bekannt.*  William  Hyde-Wol- 
Ja/ton  über  ein  neues  in  der  rohen  Piatina  entdeck- 
:t€S  Metall,  Bey  genauerer  Prüfung  der,  durch  Am* 
monium  gefäilt^n,Platina-Solutiojn  fand  W.ein  neues 
Wetali,  welches  er,  wegen  der  rofenrothen  Farbe 
feiner  Salze,  Rhodium  nannte.  Ueber  das  Vorkam- 
\men  des  Rutils  im  Departement  der  SaSne  und  Loh 
re^  vfen  Champeaux*  iJer  Rutil  kommt  zu  Oour- 
don,in  nicht  ganz  deutlichen  Kryftallen,  in  Quarz  vor, 
welcher  aderuweife  einen  Glimmerfchiefer  durch- 
zieht .  ^JBournons  Bemerkungen  über  eine  neue  Art 
von  Eifynoxyd.  Aus  den  philufoph.Transact.  Jahrg. 
]  803 .  Bejchreibung  der  Steinkohlen  werke  von  Auzln 
im  Departement  du  Nord^  yoo  Daubuiffon.  Der 
Bau  dieferbteiDkohlengruben  begann  mit  dem  Jahra 
1717  und  Jag  dann  einige  Jahre,  ift  aber  feit  1734  ia 
tmunterhrochenem  Betriebe«  Die  Ausbeute  iit  fehr 
X  (a)  be« 


HT 
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bedeutenii.  G^genwSrtip  befchäftigt  rfas  Werk  un- 
«efähr  1509  Arbeiter,  und  liefert  jälirlich  bevüalie 
300,00p  Gentner  KpliJen.  DierpT  Werk  ift  .las  be- 
deutentlCte  des  franzölifchenRpiches.  UieSteinkoh- 
leri  breclien  mit  Scliiefertlion  uud'Sancirtein  ein.  Iiii 
allgemeinen  ift.  lüe' Mächtigkeit  der  Steiiikumen- 
fchichten  nicht  beträchtlich.  Die  Steinkohle  gehört 
der  Schieferkohle  an.  DasFlöiz  fclieint  fich  in  «frey 
Stunden  Breite  und  in  hiehr  als  40  Stunden  Lange 
von  O.  in  W.  zu  erftrecken.  Welche  Gefteinart  die 
Sohle  deffelben  ausmacht,  weifs  man  noch  nicht.  In 
der  Lagerung  herrfcht  eine  groke  Manrnj^falUgkeit. 
So  fälit  7.  B.  ein  Flötx  unter  75°  nach  S^  richtet  fich 
inNO.  untf  reinem  Winkel  von  15"  wieder  auf,  nimmt 
dann,  nach  einer  mehr  c?der  weniger  bedeutenden 
Erftrerkung,  fein  erltes  Faüen  wieder  an  u.  f-  w. 
Das  allge'i  eine  Streichen  der  SJötze  ift  W.  }  SW.  in 
O-  +  NO.  L'eber  dem  Steinkohlenflötz  liegt  ein,  mit 
Schichten  von  Thon  ahwechre[l^der,  kreideartiger 
Kali^ttein.  Es  ift  derCelbe  welcher,  von  den  Hrtgeln 
des  Linioofins  an,  faft  den  ganzen  nordischen  Tbeil 
von  Frankreich  bedeckt,  und  unter  dem  Meere  hin 
mat-h  den  Kilften  von  England  nml  Dänemark  hin- 
zieht. Bonvaijln  über  die  GrapJdtgrubpn  im  Stu- 
ra-  und  Po- Departement.  Vormals  kamGraphit  auf 
der  Ber|;k,iippe  von  Lnbacco  in  Granit  vor,  jetzt  fin- 
det man  ihn  am  Berge  Cogni  d'orgial,  auf  der  Stra- 
fte von  St.  Anna-de-Vinay,  "nd  am  Wege  von  den 
Viiiavbädern  nach  dem  Uorfe  les  Planches.  Er  bricht 
am  erft  genannten  Fundocte  auf  einem  von  O-  inSVV. 
Xtreichenden  und  1"  miichtigen,  Quar7^ange,  wel- 
cher in  Granit  auffetzt.  Am  letzteren  Orte  kommt 
er  auf  ein^m  Gange  in  kielsJigem  Trapp  (Trapp  fili- 
ceuJi)  vor.  Wichtiger  ift  die  Grube  im  Thale  von 
Lucern  (odet  von  Pellis),  im  ÜL-partement  ths  Po. 
Der  Gr:iphit  erfcheiiit  hier  auf  einem  Gange  von  drey 
Frey  Machtiskeit.  * 

.Hundert  und  fünftes  Heft.  Üebe'r  di>  Schacht- 
Zimmerung  hl  den'^inkohlengruben  von  Auz'in,  von 
Daubuiffon.  EineFiirtl"etzuMg  der  im  vorigen  Hef- 
te enthaltenen  Befchreibung  der  Öteinkohlenwerke 
2U  A«zio.  Was  hier  über  die  Schachizimnieruog 
nera.''t  wird,  bat  grofsen  Theils  nur  ein  lokales  In- 
fersffc  ■  auch  Wilrife  uns  ifin  Au<:zug,  wellte»  wir  ihn 
ndtlheilen,  zu  weit  filiren.  Ueber  die  i><-hine!zbi:r- 
kpit  verfchied''ner  Gemenge  der  einfachen  winernli- 
fchen  Sinffey  welciie  mtm  nm  hüujigften  in  der  Me- 
taVuraiP  gebraucht.,  von  Lampaiius.  Uebedelzt 
aus  dem  llten  Theile  des  Handbuches  der  alls-emei- 
Den  Hntteidtunde.  Collec  Descostils  über  da» 
Rhodium  und  Pal/adhim.  Mohr  über  die  Ringkith- 
le  unweit  K'f/el  in  Helfen,  begleieet  mit  Anmerkun- 
%::ZDaibulffon:!  Ein  iuffa|^,deire,  Inhalt 
den  Freunden  Her  iMineralo^ie,  aus  MoK  S  Eyheme 
riden  der  Berg-  und  HiUlenkundei  niclrt  unbekannt 
'  fev"  l^^n"-  1"  *'^"  Anmerkungen  fagt  D.,  dafs  nicht 
Hornblende,  v»ie  er  früherhiu  geghmbt  habe,  fon-' 
drni  Felilfpatb  def  von-paltende  Gementjtlieil  dp* 
GriHiftcine!;  am  Mnifsner  fey.  Analyfe  des  kryfu.Ih- 
firten  kohljniirea  ElfenSy  Von  ÄiicAo/a.       An»  a«m 


neuen  all^jemeinen Journal  dGrChemiftOberfr-tzf.  Ct 
wifrhp  Bi'obacluynsem  über  den  Späth- Rifenfiein.n 
Col/et  DescofcUs.  C.  D.  zerJegte  den  Spatbl. 
fenftein  von  Vjun:iveys  und  den  von  AUcvariu!.-. 
fand  füllende  Refultate: 

Spath-Eirenflij 


Vdunavey» 
Specififches  Oew'icht    ....       3,60 
heftnndiheile: 

Roihes  Eif^nojcyd        .     ,     .     .     49,00] 

Manffdnesoxjd         i^-q 

Talkerde ,,,,0 

Kalkerd« „^  j© 

Quarz  Fragmenie 

Verluft  durch  die  Calcinatton  37,  co 

IOC, so 
UeherfchuEl  •  v  ■  •  .  .  .  o.  So 
VerluTi 

Aus  dlefen  Refultaten  «eht  der  wiederliolte  E 
hervor,  wie  fehr  >er'fchiedt'ij  .las  Mifcliiui 
hältnlfs  des  Sp^ith  -  Edenr- ?i:i'j  ift,  und  fo  6:3 
Differenzen  leiciii  erklärbar,  wel.-he  zwifchntf 
Zerlegung  und  den  von  Burholz,  Bergtt 
Dra'ppier  u.  .a,  unternoiiiDicnen  Ana.ls!tB«k_ 
ten.  Auszug  eines  Briefes  1"!/  Heim  aaSftmi*' ' 
bach,  di^  Samenkörner  bri,rf/rn.J,  »tWcAf  M*«  ' 
bituminOßn  Hulze finden.  Aus  V  "  1  1  i  Clfiliifc  J 
der  Steinkohlen  und  des  T.hir.  Als  Anha 
Atit  vort  Blumeabachs  auf  Hein. 
gedruckt. 

Hundert  undfeehstes  Heft.     Vnterjk 
Molybdäns,  von  Buckolz. 
Journal  lI.  Chemie  ali^rfefl,      Vrber  eiae 
derung  des  fpäihigett  Ki,/\f/fiii 
berühnite  KryTtirliugraph  IjeiuL-rUt,  daft 
rie  zufolge,  vom  küliIenfaurHn  Kalke 
Millionen  verlchiedene  kryTtalli 
nehniDar  fcyn,    damals  kniiiHe   er  < 
(hl  dem   in  Leonhards  mineralo^j 
huclie  lÜten  Xheils  abgedruckten  J 
hat  diefe  Zahl  fchon  iiis  zu  98  zngcuut 
Formel  für  die  Varietät,  von  wtlclier  € 
de  Auffdt;£  handelt,  Ift: 

1    ^^.Ei  B=    D'     ^ 

Der  Fundort  ift  der  Fufs  d'T  Cüv-  Saint-R  n:i.'»«^ 
ter  tien  Gvpslirürhen  vcn  ti.imt  Maurice,  -.ividlfc 
Mabru  ciiefen  Kalkfpath  ij,  oiuetn  mit  TIk«« 
Eifi^nu.-iv^l  ijpmengtemilichnMn  K.iikrteiii  anfraffiÄ 
ber  den  Ka/kbe/g  bey  Chr/j\ ,  eine  geolfjgUhhe  ^iM 
von  Lemnistre.  ÜnwellLvoii  m  einem  TtiäbA 
nor  Iwirts  von  einer  aus  50  'n,ii-!i  ^W  flrcidiefl* 
GetnrgskeKe,  und  mit  weklier  parallel  ein  •  ähiW 
Ji.lte  licii  hinzieht,  beirren '.t  wird.  iie*rt  C.hcfi*  W 
erfiedieterBergküiteo  gehurt  die  bciücferforiB^ 
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die  zweyte 'befteht  am  Fiif5?e  ehenfatls  aus  Schil- 
auf der  Kuppe  aber  aus  iiaikrtein.     Der  letztere« 
tVier  zum  Theil  viele  iVlufchel  -  Verfteinerungefi 
liefs^t,  zeigt  eine  eigene,  febr  feltfame,  Lage- 
welrhe  auf  cfer  beygefüt.ten  Kupfertafei  abge-- 
t  iit.  Beobachtiwgr^n  überfonderburphctgerungs^ 
altnijje^  ati  gefiel  le  in  der  Jumkette^  im  De  parte" 
nr  du  Dotibsy  von  Lemuisc re.     Das  ilominirea- 
öeftein  ift  ein  clicliter  KaJliXtdn,  von  grauer  Far- 
Im  Thaie  des  Loue,    zwiichen  Poutarlier  und 
Aans«&odet  fich  das  merkwürdige  Lagerungs-Ver- 
kmls>    welches  auf  einer   Kupfertafel  dargeftellt» 
id  ohne  Anficht  derfelben  niciit   wohl  zu  erklären 
t    Cbemljche  Zerlegung  des  den  Menilu  voif  Paris 
Reitenden  Schi  feis ,  von  ha mpud i u s.    .Ausge- 
jpm  aus  Ls.ßeyträgeD  zur  Erweiterung  der  Chemie« 

\  Hundert  und  fiebentes  Heft,  lieber  den  'Bru  ei- 
\ßragbaten  Barometers  und  über  di^  mit  demfolben 
^f teilten  Höhemeßungün  in  den^Alpen^  am  ,:uray 
^ml^ogefen^auf  dem  Mo-  vant  und  in  den  Ebenen, 
he  dtefe  Gebirgsketten  tiennen,  vou  Andri  de 
'  Der  Vf.  beginnt  mit  der  Befcbreibuiig  dktsi  In- 
ent»  und  geht  fodann  zur  Angabe  der  Corre- 
itien  über,  welche  bey  den  damit  angeftellten  Ver- 
iten  nöthig  find.  Angehängt  findet  man  mehre- 
rabcllen,  Ober  die  Veränderung  der  Niveaus  am 
Eafse,  nach  dem  Fallen  des  Queckfilbers,  Ober  die 
rgleichang  der  Thermometer  von  Reaumur,  Fah- 
lheit, Deluc,  Lalande  u.  f.  w. 

'  Hundert  und  achtes  Heft.  Ueier  den  Bau  eines 
gbaren  Barometers  u.  f.  w.  von  Andrt  de  Gy.  Üie 
tfetzung  des  im  vorhergehen« len  Herte  angezeig- 
Auffatzes,  m  welcher  der  Vf.  die  Reluitate  der 
•zftglichften  von  ihm  vorgenommenen  Höhemef- 
igen  mittheilt.  üiefe  zerfallen  in  eilf  Aiilchnit- 
0  die  Alpen  vom  St.  Gotthard  bis  zum  Vcrlch  win- 
I  der  Rhone:  2)  die  hüchfte  Kette  des  Jura,  vom 
t  de  i'^cJufenin  bis  zum  Rhein,, mit  den  bcnach- 
^o  Bergen  zwifchen  diefer  Kotte  und  dorßienne, 
\  poiib»  und  der  Birce  gelegen;  ^)  Bergkette  von 
'^on  bey  Saint- Claude,  bis  zur  Krüinniung  des 
längs  dem  linken  Ufer  diefes  Fluiles;  4) 
tß  und  Gebirge  vom  Zufammeuflufs  des  Ain 
[er  Bienne  bey  Goude  bis  zu  dem  d^s  Doubs 
tefoubrc  bey  St.  Hyppolite ;  5)  auf  dem  rechten 
des  Ain  von  dem  Zufammenfluffe  deffeli)eu  mit 
^aloüfe  bis  jenfeits  Salins;  6)  niedrigfte  Kette 
^ra,  von  Ceyfeilat  unweit  ßourg  en  Breffe  bis 
^und  Aber  Saint- Amour,Lourle- bau  liier,  Salius, 
in,  Bau'iiP,  Pontderoide  undPorentrui;  7}zwi- 
[dem  Üoubs  und  dem  Oignon;  8)  zwifchen'der 
■^tiid  dem  Oignon;  9)  den  RiJ<:ken ,  welcher 
hithal  von  dem  der  Saöne  fcheidet  und  die 
fo  mit  dem  Jura  verbindet;  io)  die  Vogefen, 
irney  aber  den  Ballon  d'Alfacebis  zum  Grand- 
ji^a  und  11)  die  Wafferfcheidung  der  beiden  Mee- 
»n  einem  Puricte  auf  dem  Wege  von  BnuKbonne 
i  Lünev^Iie,  bey  la  iMarche,  der  Haut-de  -  Sal  ns 
Dint»  bis  zum  Berge  Haute rJoux  genannt,  drey 


Stunden  füdlich  vdn.aooy^  n^hftrdßi?  benachbarten 
Bergen  und  über  Bourbonne  -  les  -  Bains,  Langres» 
Saint- Seine;  le  Mont-Saint- Vincent  und  Cluuy; 

PBEDlGERWlSSENSCHAFfEPT. 

.  Leipzig,  b.  Vogel :  Tafchenbuchfür  Prediger  und 
Candidaten  des  Predigtanus.  1806.  Vlllu.^toS« 
kl.  8.    (21  Gh) 

\-_  •  .' 

Man  erwartet  unter  diefem  Titel   etw^s  Untere 
haltendes  und  Erheiterndes,  und  denkt,  dafs,  weil 
es  TafchQnbücber  und  Almanache  für  Leckermau-, 
1er,  Weintrink^r^  Tabaksraucher  und  bald  ftlr  alle  Ben 
rufsarten  gebe,  ein  induftriöfer  Kopf  auch  die  GeiFt-^ 
liehen  einm^ü  mit  einem  Tafcbenbuche  vprforet  h^^r, 
ben  werde.     Es  ift  aber  nichts  weiter  als  ein  ?<oth» 
und  Hüifsbuchlein  für  Prediger  und  Candidaten  ^  ^lie, 
es  fich  giern  bey  ihren  Gefchäften  bequem  machen»^ 
Da  follen  fie  nun  Rath  wad  Troft  aus  deip  Tafchen-^ 
buche  fchöpfen,  wenn  fie  jyiit  Leiqheopredigten  und 
andern  Cafualreden  .belaftet  werden',  und  nicht  wit 
fjen,wie  fie  alle  diefe  Arbeiten  gehörig  beforgen  wol- 
len-    Sie  finden  darin  MateriaTien  zu»  Parentatlonen^ 
Hochzeiäpredigten i  Tau/reden,  Confirmationsreden^ 
Beichtreden  ^  Reden  bey  Haus-  und  KrankencommU'^ 
nionen^  Predigten^  bey  Feuersbrünfien,  Ueberfrhwem^^ 
mungen  und  Hageljcklqg,       Wenn    nur  nicht  alles 
ganz  das  OewöhnJicbe  wäre!    VVenn  ma^  nur  hier 
unti  da  einer  originellen  Andeutung,  einem  ßnnrei- 
eben  Thema,  einer  über  das  Triviale  fich  erheben- 
den Dispofition  begegnete!  Ein  verhältnifsmäfsig bef- 
ferer  Auffatz  ift  der  erfte  über  das  Ideal  eitler  guten 
Predigt;  aber  in  den  Materialien  zu  Predigten  hat: 
Kec.  nichts  Vorzügliches   gefunden,  und  wer  etwas 
nicht  gemeines  daraus  zu  machen  wöfstcder  könntak 
das  Tafchenbuch  entbehren.     Gefetzt  z.B.  es  würde 
einem  Predigpr  eine  Parentation  bey  dem  Tode  ei- 
ner gutgeart^ten  Tochter  aufgetragen,  über  derea 
Tod  die  Aeitern  fehr  betrübt  wären,  und  er  zöge 
diefs  Tafchenbuch  zu  Rathe,  um  die  Leichenrede 
glücklich  zii  Stande  zu  bringen,  was  fände  er?  Fol- 

fendes:  Eingang:  Es  tbut  wehe,  ein  ^rwachfenes. 
ind  zu  verlieren,  zumal,  wenn  es  guter  Art  war. 
Text  B.  d.  Weish.  IV,  i  •  14.  Thema:  Womit  kön- 
nen fich  Aeitern  in  einem"  folohen  Fall«  trotten? 
1)  Das  Bewufstfeyn,  das  Kind  gut  erzogen  zu  habgn» 
beruhigt!  2)  Es  wird  dem  Kinde  in  Vier  Ewi^^k*eit 
wohl  gehen.  3)  Es  ift  den  Verfuchungen'diefer  Welt 
entriffen.  4)  Es  kömmt  nicht  darauf  an  ^  wie  lange, 
foudern  wie  gut  man  gelebt  hat.  ^D^r  letzte  G^d^ii- 
ke  ift  .der  am  t^enij^ften  triviale.)  Vielleicht  glückt- 
dem  Vf.  in  andern  Kä-^hern  beffer;  er  tagt  in  der 


es 


Vorrede:  diefer  Verfuch  fey  der  erfte,  den  er  in  dpni 
homiietifchen  Fache  gemacht  habe;  fonft  habe  er 
fchon  mehrere  kleiireSrhriften  herausgegeben.  Die- 
fe find  dem  Rec.  picht,  bekannt;  es  würJe  ihm.  aber 
fehr  angenehm  feyn,  ^enn  er  mehreres  daran  rüh- 
m«in  könnte» 
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iiliCÄBBf  RG,  k  Heinrlohshofen :  Kurzer  Unterricht 
über  Confirmation ,  Äbendmahlsfeyer  und  Reich- 
te ,  nebß  einigen  Gebeten  und  Liedern ,  zur  B©r 
förderuflg  wahrer  And^ht  bev  diefeurcliciöfen 
Feyerlichkeiten.  Vou  B.  C  Gr.  Kortum ,  Paftor 
^  zu  Hakeborniim  Saal  -  Departement.  itJIO.  86S. 
8.    (frOr.)       -  , 

Was  der  Vf.  in  den  vier  und  dreyfsig  Jahren  feines 
ffarranits  feinen  Katechumenen  übcrConfiritiatfon  und 
Abehdmahlsfeyer  gefaßt  hat,  das  theilt  er  hier  mit; 
der  Abfchnitt  von  der  Beichte  aehört  dem  Hrn.  Ober- 
er ed.  Ha^/  zu  Croppenftädt  an.    Solche  ßelehrun- 
rungen  moffea  freilich  vorangehen,    folche  Kennt- 
rtilTe  find  den  Gorhrmänden  mitzutheilen  ;  nur  kann 
die  eigentliche  Andacht  durch  diefen  Unterricht  noch 
nicht  hervorgebracht  werden.    An  einigem  föchte 
man  auch  noch  zweifeln.    So  heifst  esS.a8«:  «Diö 
i^eüern  Lehrer  det  ref^mtrlen  Kirche  nähern  fich, 
in  Anfehung  der  Lehre  vom  heiligen  Ahendmahle, 
immer  mehr  dem  Lehrbegriffe  der  tMcheraner'*  Viel- 
leicht möchte  man  eher  noch  behaupten  können,  dafs 
▼lele  neuere  Lehrer  der  krtherifchen  Kirche  fich  hier- 
in den  calvinifchen  Voritellungen  merklich  gen'Shert 
haben »  uiid  was  Stots  iaMneiiErläut.  z.  n.  T.  ober 
Watth.  XXVfs26      «K-  gefagt  hat,   ward  von  meh- 
rern lutherifchen  Religionslelirern  mit  Hey  fall  auf- 
genommen.     S.,45.  fagt  der  Vf.:  „Auch  der  Leu 
v^^ahrerChriften  nimmt  Antbeil  an  den  grofsen  VVohl- 
thaten  der  Religioiir,  vv^il  er  durch  die  Seele  mit  Je- 
fu  vereinigt  ift.     Diö  edclften  Theile  unters  Leibes 
flncivon  ttwigkeit  dazu  verordnet,  von  dem  i^briÄen 
Staube  der  Erde  abgefondert,  zu  einem  herriicnen 
Gebäude  vereinigt,  iind  mit  der  Seele  auf  ewig  ver- 
bundiän  zu  wercien."    Da  fich  je(<och  der  Kinflufs  ei- 
ner würdigen  Abendmahlsfeyer  auf  den  Körper  bey 
weitem  nicht  fo  klar  machen  läCst,  als  der  auf  die 
Seele y  fo  wäre  wohl  zuVathen,  diefs  in  dem  Unter- 
richte der  KatechumeniBn  mit  Still fchweigen  zu  über- 
gehen, oder  doch  die  Ableitung  diefer  Hoffnung  aus 
einigen  Steilen  der  evangelifchen  Schriften  nur  als 
eine  Hypothefe  vorzuftellen. 

Wien,  h.  Pichler :  Zwey  kathoVifche  Hymnen,  über- 

fetzt  von  Johann  Kafper HaßiJi.  Als  Probe  einer 

f  Tacrauszugebenden  Sammlung  von  metrifcheB  Ue- 

•  kerfetzungen  huserlefeoer  Gefänge  diefer  Art. 
1804.  23  S.  gr.  8. 

Viele  der  alten  kühnen  und  fchwnngvoUen  katho- 
liiV^jben  Kirchenlieder  verdienen  es,  durch  gelungene 
Üeberfetzunsen  allgemeinej:  bekannt  gemacht  zu  wer- 
rfen.  ^r.  Hä/eli  theilt  uns  hier  einige  Proben  fol- 
cher  Verdcutfchungen  mit,  die  uns  zu  angenehmen 
Erwartungen  bereclitigen-  Der  Hymnus  auf  die  hei- 
lige Jungfrau  voll  kühner  ^lyftik  —  hat  einzelne 


UrSftige  und  poetifche  Steifen ;  no^'tS'äftiger 
poetifcher  aber  ift  derzweyte  Hymnus  auf  das  * 
ende.     Die  vorliegende Ueberfetzung,   —   mehr 
als  fich  genau  an  die  Worte  der  UncttKft  anfcl 
gend'  —  drückt  im  Ganzen  den  Sinn   der  Ur 
fichtig  aus,  «nd  zeugt  von  derTmpfäriglicr 
Vfs.  ftir  Kraft  und  Wohllaut.     Nur  einigen 
^igt  fie  durch  allzugrofse  Willkür  und  «Ji 
Ausdrucks,  die  jedoch  bey  einer  nochmali] 
»  fion  leicht  weggigtättet  werden  könnten, 
gleichung  fetzen  wir  die  beiden  erften  Stropl 
«■ften  Hymnus  hieher: 

Quem  ierra,  pBndus,  äetkera  DerHocHf^ftfafbte.d 

Colunt  ädorani,  praedicant :  Verkündeo  Himmelt 

Triaam  refrnte'm  machinam  M 

Ciauftrum  Mariae  JbaUUai.  DrrDreyfArrtiliefer 


Cui  Juna,fiii  et  amma 
Ibeferviiint  per  tetnpotß: 
Ferfufa  Cmeii  gratia 
Oeftant'  Pmella9  vifcera* 


lo  eiaerJongfraii5ef>ofi 

Dem  $000*  and  19 
Flnih  fi 
Zh  allen  Zeiten  di^o 
jben  bir^,  von  Veiae« 

*  IKffaria  alt  eip  0«ttespf< 

Eben  fo  Frey  ift  folgende  Zeile  flberfetzt: 
ergofa^cula,  „Es  ftaupt  an  betend,  ii;pr  es  lieft." 
che,  dem  Originale  fremde  Ideen  hätte  Hr.  A 
in  die  Ueberfetzung  hinein   bringen  foUeo, 
tJnd.  überfchattend  ^le^  jA\e  Kraft  des  "HöcMfii 
Wort  in  ihr  fchafft  fijuod  aure  flrgo  ctmajty 
corde  credens  prtrturit);  wo  noch  öbercliesRiri^ 
richtie  als  l^urze  Sviht»  tjpbrau^ht  worden  ift.^ 
ift  auch  verkündW  iut!  vrhLittdpt ;  oder  fd 

le  :  „O  du  gforrpi'JiP  J  'ihjchpi'm;^^  (glorr 
Hr.  //.  die  eilte  Syll)e  Kmv.  genommen  haÜ;ji 
ift  FlcbiJes  ihn  eil  arme  Sündige  üBerfetzt.    i" 
den  Zeilen  der  7.\veyten   Hymne  tnut  es 
Wirkung,  dafs  tt^ircJ'n och  zur  zweyten  Zeite 
\yorden  ift: 


W^fin  «tif  Donn^rwdken  fohw«lllij|^ 
JVirä,   der  fich  als  Hichter 'xeigt^ 


i*i 


In  der  zwfj^en  Strophe  ift  ftatt:  To^ 
fen,  Todt&n  Stätte.   S.  21-  ift  Bitte  auf< 
Eine  der  gekingenften  Strophen  iftdie\< 
tcn  Hymne,  die  wir  iioch  hieher  fetzen  wcÖBi^ 

Wenn  die  €!rde  d^'nn  yergebet, 
tJ.nd  auf  Afche  anferftebet 

Oer  Verklagt«  lum  Gericht :-v 
Schon*  in  diefen  SchreckensftnndeB 
Seiner,  Gott,  um  Jefa  Wunden i 

Jefu,  lafi  die  Deinen  nicht!   — 

NEUE    AUFLAGE. 

Strassburgu.Lbipzic^,  b.  Treuttd  ti.Wl 
Comm.  b.  Hifirichs:  Hiftorifches  Mffgi 
Verfiänd  und  Herz.  Nebh:  einem  deutfch-j 
fifchen  Wörterbuch   zum  Gebrauch  In 
Sechste  Auflage.      Ohne  JahncafaJ.  VIll, 
174  S.  8.    (i  Thlr.  12  Gr.) 


i«kii*i 


^mmM 


Num.  45. 
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m»,  in  d.  Realfchulhuchhandl.:  Journal  für 
Chenü(*y  Phyßk  und  Mineralogie^  yon  J.  <?. 
^^ß^rnhärdi^  C.  F»  Bucholzy  L.  von  CrelL  S.  F. 
•H^rmbßOdty  F.  HUdf'brandty  D.  L.  ß*  Knrften^ 
M.  fl  Klaproch,  H,  C.  Oerßpd,  C  R  Pfq/fy  J. 
JK  Ritter  j  A.  F.  Gehlen^.  Neunten  Bandes  erftes 
his  vtertes  Heft.  1809.  Mit  6  Kupfer 'U.  a  Stein- 
lafeln.  776  S.  gr,  8^ 

|%)fern  cliefe  ZritfchriFt  unter  dem  Namen :  /owr^ 
)fkal  für  die  Chemie  und  Phyßk  angefangen  wurde, 
.^gäaz«  Blatt,  1809.  Nr,  105 —  loS.und  ebendaf, 
b.  Nr.  17  -7  jiO  hört  fie  mit  dem  vor  uns  lie- 
iden  neunten  Baude,  auf,  wird  aber  der  eigenen 
rficheruog  des  Hrn.  Gehlen  vor  deip  vw^e«  Hefte 
;  neunten  Bandes  zufolge,  von  dem  Hru.  Prof, 
iweigger  in  B4iireuth  fortgefetzt.  Der  Inhalt  die* 
neunten  Randes  ift  folgende^ : 

Erfies  Heft.  I.  Verßich  einer  Anordnung  der  AR- 
rnlien  nach  ihren  wefentlichen  Beßandtheilen 
m  Verfolge 'der  Gedanken  Ober  KryftalWenie 
J  Anordnung  der  Mineralien);  vom  Prof.  Bern- 
'dL  Diefem  Syftem  zufolge  zerfallen  die  fämmt* 
len  Mineraikörper  in  vier  Klaffen ,  und  jede  die- 
Klafreo  in  gewiffe  Ordnungen,  und  die  Ordnun- 
ia  Arte;i.  Die  erfte  Klaffe  enthält  die  brennba- 
to£fe«  oder  die  InßammabUien  (die  Hafen  der 
ien  und  die  Metalle  ausgenommen,  und  ihre 
iodung  mit  Sauerftoff  )•  Die  zweite  die  Alka^ 
i>  und  ihre  Verbindungen  mit  Saufen  (metalli* 
^ausgenommen)«  Die  dritte  die  Erden,  und  ihre 
^düngen  unter  einander,  mit  Alkalien,  und 
gSäuren.  Die  vierte  endlich  die  Metalle^  und 
Verbindungen  unter  einander  mit  Sauerftoff, 
"  hwefel«  mit  Säuren  und  mit  Alkalien.  Die^ 
gea  und  Arten  werden  in  der  Folge  e2n;^ela 
~  bgen,  worauf  es  S.  99.  heifst:  „Wir  ken- 
|r«li»  &egen  hundert  Arten  Mineralien,  aus  wel^ 
f » di^  ^ufte  unferer  lErde  zufammengefetzt  ift, 
rdiefen  aber  nehmen  die  mehreften  einen  fehr 
9geA  Raum  ein.  Die  am  weiteften  verbreiteten 
I  aufser  der  atmofphärifclien  Luft  und  dem  Waf- 
vorzQglich  Kiefelerde,  Kiefelthon»  Kiefeltalk, 
Sfgätmingsbläuer  zurA^L*  Z.  igixi 


Kiefelkali,  und  kohlenfaurer  Kalk.*    Zum  BefchluÖ 
werden    als  bekannte  Grundformen  der  Mineraliea 
folgende  angegeben:     i.   Die    regelmäfsige  GruÄzP 
form.    a.  Der  RhombogJen     3,  der  Quadratocta§J 
der.     4.  Der  Rhombenoctacj  ler.     5.  Der  Rectangu- 
laroctäSder.     6.  Der  einfache  Rliomboidalootae»ierr 
7.  Der  dre^'fache  Rhomboidaloct?.e'der.  —      II.  Faß^ 
liehe  Darßelhins  dpy  Lnplacißjien  Theorie  derlJuar^' 
röhrchen  y  vom  Prof.  Kries  in  Gotha.  —   .III.  Uht^r^ 
fuchungeri  über  die  Vegetation,     i.  IJnterfuchunge^ 
über  die  AJfiniiHrungskinft  der  Gewäohfe.     Vorgeli- 
fen  in  der  akad,  GeleUfchaftder  vVifJVnfchaf.  zu  Nanr 
cy  von  Henri  Braconnoc.     Im  Aus7,uge  Öberfetzt  äuff 
den  Ann.  de  Chimie,  T.  LXI,  p.  1^7  -^  ^4^,       Um 
auszumittein,  woher  die  Pflanzen  eieei»tUch  deq  Stqff, 
der  fie  ernährt,  und  dem  fie  ihr  V^^chstHum  zu  ver- 
danken haben,  ziehen,  ftelite  Hr.  Braconnot  vor  al- 
len. Dingen  chemifche  Verfuohe  mit  der  Dammerde 
an.      Sodann  verbreitet  er  fich  über  die  Luftarteni 
die  bey  dem  Ernährungsproccfle  der  Pflanzen  mit-? 
wirken,  oder  mit  zu  wirken  fcheineo.      Auch  her' 
urtheilt  er  die  Meinungen  der  Seh riftfteller  über  djQ,' 
fen  Procefs-     Den  BeTchlufs  macht  eine  Ueberßchtl 
worin  gezeigt  wird,  dafs  aus  den  vorzQglichften,  in  die- 
fer  AbhandTungaufgeftellten TbatfacTien  fich/blgeor 
des  ergebe:  i,  UaCs  die  pflanzen  alles,  was  zuihrer- 
Ernährung  npthig  ift,  in  dem  reinen  W^4^r  finden. 
3.  Dafs  die  Dammerde,  foferq  fi^  \Q\Mg  verwefet  ift, 
durchaus  nichts  AuflQsiiche$  enthalte,  und  den  Pflan- 
zen nichts,  als  Waffer,  darreichen  kdnne,  das  von 
ihr  fehr  reichlich  zurückgehalten  wird,  und  zwar  ia  ^ 
einem  gewiffen  Zuftande  von  Zertheilung,  der  es  zu  * 
ihrer  Ernährung  gefchickt  macht«   ^«04^  die  PA^o*  * 
zen  in  jeglicher  Subftanz  wachfenKÄunen,  wofern ' 
fie  nur  keine  Wirkung  auf  fie  hat,  und  jm  Waffer' 
völlig  unauflöslich  ift.    4.  Dafs  die  Lebenskraft,  in' 
Verhindung  mit  dem  Sonnenlichte ,  in  den  PtUi^ten^ 
Stoffe  bilcfe,  die  man  bisher  ajs  einfach  betrachtet/ 
hat ,  wie  Erden,  Alkalien,  Metalle,  Schwefel,  Phos-f^ 
phor,  Kohle,  und  vielleich^t  auch  Stiqkftoff,  die  dar . 
her  wohl  die  Grenze  feyn  werden,  bey  der  die" che-  ' 
mifche  Anaiyfe  ftehen  bleiben  wird.      5.  Oafe  dei?  * 
Sauerftoff,  der.Wafferftoff  und  das  Feuer  die  einzi-i' 
gen  Stoffe  zu  feyn  fcbeinen ,  die  zur  Bildung'  ^e$  '' 
Weltalls  gedient  haben.    6.  Endh'ch^  Jafs  die  Natura  " 
einfach  in  ihrem  Gange»  durch  fehr  cecinse  Abände* ' 
W  "        run- 


i 
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ERGÄNZüNOSßLÄTTER'    ZUR     A.   L.  Z. 


rungM  in  den  angewandten  Mitteln  die  mannichfal- 
tigffc^n    Erfolge    bewirke.      Oergleichen    Refuitate 
"    ngert  VoW  auf  dem  Papiere  redit  fchön,  allein, 
b^iti^ht  qs  um  deren  ADv^endiing  beym  Feld-  und 


tigii 


Gartenbau?  Wollte  man  fich  ftrenge  an  diefelben 
halten,  fo  könnte  man  ja  die  fo  hoch  gefchätzten 
Dangungsmittel  allzumal  entbehren.  Map  dürfte  ia 
die  Felder  und  die  GJH-teii  nur  fleifsig -mit  VVaifer 
begiefsen.  Aber  man  verfuche  es  doch  (  wemi  man 
anders  inl  Stande  ift,  das  Waffer  herbey  zu  fchaf- 
fen),  und  man  wird  wohl  fchen,  ob  der  Acker  Früch- 
te bringen,  oder  Unkraut  tragen  wird.  Wenn  das 
Waffer . alles  thun  kann,  warum  erfchöpft  fich  denn, 
eine  Hyacinthenzwiebel,  die  man  in  der  Stube  in 
einem,  blofs  mit  Waffer  angefüllten,  Gefäfse  wach- 

5jn  und  blühen  läfst,  dergeltalt,  dafs  fie  nicht,   wie 
ie  Blumenzwiebeln,  die  in  der  Erde  ftehen,  ihre 
Fruchtbarkeit  behält?     Warum   fehlt  der  im  Waffer 
ge:20genen  Blume  ihr  köftücher  Geruch?    a.  Ueber 
he  in  Kiefelerde  wachfenderiy  und  durch  blofi^  Waß 
Ihr  genährten  Pßan^ten ,  und  über  die  Kohle^  welche 
Rck  darin  findet.     Von  L.  von  Crell.  ,  Auszugsweiie 
*a^  einer,    dem  Franzöfifchen   InltJtut   vorgele^teo 
Abhandlung,     mit     einigen    Nachträgen    des    Vis. 
3,  Bemerkungen  des  Herausgebers  zu  die/er  Abhand- 
lung.      Hr.. von  Crell  behau^Jtet  in  der  gedachten 
Abhandlung,   der  I^ohlenftoft,    den  er  in  bannten- 
iylnmQn  (Helianthus  annuus)  fand,  die  er  in  Kiefel- 
erde und  deftillirtem  WaO'er  gezögen  hatte,  könne 
weder  aus  dem  üamenkorn,  noch  aus  der  Kiefelerde, 
noch  aus  dem  Waffer,  ^  noch  aus  der  Atmofphäre 
hinein  gekommen  feyh ,  fon dem  man  muffe  ihn  der 
Einwirkung  des  Lichtes  zufchreiben.     Das  nämliche 
finde  nicht  nur  ftatt,  wensi  man  die  Pflanzen  in  offenen, 
Jeratmofphärjfchen  Luft  ausgefetzten  Gefäf^en,  kei- 
jnen  laffe,  fondern  auch,  wenn  d^efes  unter  Glocken 
«fpfchehe,  von  denen  man  den  Zutritt  der  Luft  forg- 
fältig  abzuhalten  fuche.    Gegen  diefe  Meinung  tritt 
B^.  Gehten  in  den  Bemerkungen  auf.    Es  werde  al- 
lerdings   von    den   Pflanzen  üohlenfäure  eingefaugt 
und  zerfetzt.    Hr.  v.  Crell  nehme  keine  andere  Be- 
wegung in  der  Luft  an,'  als  eine  mechanifche,  die 
ihreTheile,  wie  ße  gerade  vorhanden  i/nd,   durch 
einander  rührt  (gefchehe  diefes  nun  durch  vVärme 
oder  Wind,  n.T.  w.V  und  überfehe  ganz  die  dyna- 
mifihey  vermöge  welcher,  fo  lange  fie  nocii  in  dem 
ai^ernelnen  Organismus  begriffen,  und  nicht  zu  ir- 
gend ejnem  Theile    ia  ein  befonderes  Experiment 
gekommen  fey,  fie  fich  ftets  in  ihrer  eigeatiiümli- 
cberi  NaUir  behaupte ,  und  jeden  Augenblick  fich  in 
dief^lbe  rei'tituire.    Man  fehe  ja,  das  die  chemifcüe 
Aiiakfe  der  atmbfohärifche'n  Luft  unter   allen  üm- 
ftaud^n  diefelben  R  -fultate  gebe.   —     lY-  l^erfuche, 
isher  Thomfon  s  fchwefelhaltige  Salpeterfüure  {t^er- 
bindung  von  Schif^efely  Sauerßoff  und  Salzjäure); 
zur  nähern   Kennt nifs    die/er    merkwürdigen    t^er- 
bindung.      Von  De.  C.  jF.  Bucholz.      Verf ucue  über 
diß    üarftellungsart   diefer  Verbindung.     Verfuche 
«her  die  Eigeuuhaften  der  fchwefelhaltigen  balzfäu- 
T€.      Uä  500  Or«u  fchweielhaltii^e  Öülziaure  uu^e^ 


führ  «36,8  Gr.    Schwefel   enthalten    und  .  236^ 
162  —  9555  =3  65,245:    fo  fevn  bey^dem  Verfui 
6si  Gran  zu  Bildung   von  fchwefeiigclt  Säure  ) 
wandt  worden«    Gelegenheitlich  ^ieUt  Hr.  JR.  S»' 
ein  abgekürzte  und  wohlfeiles  Verfaljrea  an,^ 
man,  mittelft  der  Salpeter-  und  Salzfäure,  " 
fei  in  Schwefelfäureverwandeln'kann.     Ai^^ 
feiner    hier  befchricbeneh  Verfuche    ma«- 
namhaft:     r.  Uafs    die   unterfuchte  Flrtlfi,    . 
Tripelverbindurig  von  Schwefel,  Sauerftoff  01 
/  fäure  fey ,  die  ihre  ßntftehung  der  gleichftari' 
Ziehung  des  Scliwefels  und  der  Salzfäufe  zu 
ben  Antheile  Sauerftoff,  in  der  gewÖhiJieh< 
peratMr,  zu  danken  hat.      3.  Die  erwälinte 
düng  kann  eine  beträchtliche  Menge  oxydi 
res  Gas  verdicliten ,  ohne  dafs  diefes^  oder  ^ 
eine  Zerfetzung  erleiden.       3.  Durch  W; 
diefe    riripelverbindung   zerlegt, t  unter  Ei 
Ausfcbeidnng  von  Schwefel,  und  Entwjckeh 
fchwefeiigfaurem  Gas.    4.  Der  bey  diefer  Zerl 
durch  das  Waffer  erfolgende  Niederfchiag  ili^ 
reiner  Schwefel,  auch  kein  Schwefeloxyd,  C 
ebenfalls  noch  eine  Tripelyerbinduug  vun  Sei 
Sauerftoff  und*'S£Üzfäure,  mit  überwiegendeiö, 
hältniffe  des  erftern.  —     V.  Gedanken  und  " 
ge  über  die  Verbefferung  der  Läse  arm^r,  L 
aus   der  dienenden  KlaJJe  der  Apotheker  imr 
und  dadurch    zugleich   zur  /beJJ'ern  Au^af 
Kunß/elbß.     Von  C.  F.  Bucholz  und  J.  LM 
Diefer  AutTjtz  ift  auch  in  Bucholz* s  /UmamA 
Scheidekiinßler ,    auf  das  Jahr  Igii,    buchtÖi 
abgedruckt.     Seine  Tendenz  ift  rühmlich;  A 
die  Vorfchläge  ausführbar  find,   unrd  ihre  deta 
machung  in  ein  Journal  der  Chemie  gehört»  ti 
andere  Frage.  ~    yi.  Notizen.    1.  Auszogi 
ner  Abhancfiung  Gay  -  Lu/ßic*s  über  die  VA 
tler  gasartigen  Subftanzen  mit  einander.   M' 
Nouveau  Bulletin  des  Scienc.  de  la  Soc.  fMt^ 
XVlll.  Mars  1809.  T.  1.     2.  Auszug  eiaer,  ^' 
Febr.   im  Iriftitut   vorgelef^nen  Abhandi  ^ 
Thenard    und  Gay-  Lujßic  über  die  f  '*^ 
oxyilirte   Salzföure.    Ebendaher.     3.  ü«  ^ 
kung  des  Kalimetalls  auf  die  iVIetallaj^» 
metadiifcheji,  erdigen  und  alkalil]chen '^A»^ 
Nr.  17.  Fevr.  |{^o9.  T*  L      4.  Ueber  eine^^ 
Eigeulchaft  des  Gaoutfchuks|und  die  Ürlacbc 
Schnelligkeit.     Von  John  Gough.    Aus  ^^^ 
Journ.  Nr.  53.  Vol.  XIII.      5.  tfeber  die  El« 
die  Geh   bey  verändertem  Zuftande  des  Wi 
wickelt;  von  Th.  v.,  Grotthuß.     6.  Ueber 
ferftoi'fphüsphor;    von  Demßlben.     Am  E« 
in  den  folgenden  Heften,   ilie  Fortfet^ung 
teoHilogifchen  Tagebuchs  (zu  St.   Emmeran 
gensburg,    von  PlacidJus  Hein/ ich ^    betrei 
J.  1809- 

Zweytes  Heft.  VII.  Veber  die  Syntheßs  des 
firs^  von  Theod.  von  Grotthujs.     Ani  bchlt'*' 
Ai>handlung  heifst  es:  „Die  wichtige  Rolle,  .^^ 
der  Druck    der  Atmofphäre  in  dem  Phäuoinea 
Verbrennung  ipielt,    ift  bisher  von  den  JPhjr 
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^crangeti  worden.    Man  £ah  mehr  auf  die  cheml* 
jf  als  auf  die  phyfifcBe  Wirkung  der  l^uft.  Ohne 
5  letztere  (d.  h.  ohne  den  Druck  der  Atmofphä- 
^wQrdeo  wir  allenfalls  die  Säuerung  (Oxy^ena- 
k  njcht  aber  die  eigentliche  Verbrennung  (Com- 
\xO  der  Körper  kennen;  felbft  ddnn  nichts  wenn, 
PC  Welt   in   lauter  Sauerftoffgas   gehüllt  wäre; 
i  Würmeftoff  wirkt  auf  die  brennbaren  Subfian- 
.   indem  er   die  Thellchen  derfrtben  expandirt; 
^  das  thut  die  Eleciriciiätl     Der  Druck  der  M- 
Jhhäre  hingegen  durch  den  Widerfiandj    den  er 
^^Exp<H^on  enigegenjftz^.     Beide  Kiäfte  vereint 
\^&panLn^  und  Refißenz)  bringen   demen igen 
^  V  hervor^  der  zur  Verbrennung  Jchleckterdings 
wndig-lß.  d.  i.  die  Qompreljwnr  -  Vlll.  Bey^ 
^mur  Kenntnifs  der  Mineralkörper,     i.  Befchret- 
^^rfchiedener     Varietäten    des    kohlenjauren 
U  von  Hauy.  Aun dem  Journ.  desMines  INr.  133. 
i^nd  d^r  trihexaödrifcbe,  der  aweydeutige,  uud 
Slenönomifche  köhleilfaure  Kalk ,   von  denen  ge- 
^  It  wird.     2.  Befckreibung  des  ApophyUits;  von 
£s  werden  die  ädiseren  GharaKtere  angege- 
üd  drey  Analyfen»  die  von  Rinmun^  vcn  Four- 
and  Vauqueliny  und  ven  Rq/ir,  neben  einander 
irtlt      z.'Ueber  die  Identität  des  Diopßds  und  des 
iocensT  von  DemJetöenA      Uie  Identität  beruhe 
äcr  Gleichheit  der  Kryftallifation.  In  einer  Anm^ 
Xöo  )  führt  der  Ueberf.  aus  dem  Nouv.  Bulletin 
Sci/nees,  JuiUct  iWW'an,   dafs  Laugier  injiem 
pßd  57^5  KiefeUrde,   18^5  1  alkerde,   16,5  Kalk, 
6  Elfen-  und  Brauofteinoxyd  gefunden  habe.  Kr 
iine  aifo   in  Rückßcht   feiner  BeftaffJtheile  mit 
I  Coccolith  und  Pyroxen  faft  gänzlich  überein, 
afs  die  AnaJyfe  die  Vereinigung  dieier  drey  Sub- 
teo  rechtfertige.    4-  t/eber  die  lOy/tullifation  des 
mfes  und  Pycnits.     Zu  dem,  was  Hauy  über  ihre 
ntitat  in  diefem  Journale  (B.  5.  S.-7a50  beyge- 
cht  hat,  wird  hier  nachgetragen,  was  erinnern 
-/f.  des  Mines.  Nr.  13J.  austöhrlicher  darülrer  ge- 
hat.     5.  Bemerkungen  über  ewige  Sub/tanzen, 
*he  in  einer  Suite  von  Laven  aus  de  n  f/ieentini^ 
'ß  gefunden  wurden  i   die  der  Graf  Jofepk  Mar- 
iFenoati  zu  ITwenza  dem  Confeil  des  Mines  ge- 
"^thatt^y  von  Tonneliier  y  Aurletaer  des  Minera- 
IniuetsL  diefes  Couieiis«     Aus  dem  Journ.  des 
Nr.  lag*      Diefe  ^ubftanzeu  und;  i'chwefel- 
Strontian;  fleifchrother  Aaalcim  i^öarcolith); 
ip:   kohienfuurer  Kalk ;  ürüuerde;  verkohltes 
r  H0I2,    und   rother  Stilbit.       6.  Entdeckung 
irphyrartigen  Laven ,  welche  blaue  uud  rothe 
^Uen  enthalten  y  in  tieh  Monts  d'Or  und  auf 
lüßtalf    mit    Bemerkungen    von  Gilet  -  Law 
^Ikejidcih,  Nr.  136.     7.  .L/eber  den  dichten  Bit- 
W^Voa  Ur.  Haberle  und  iJr.  Bucholz.    A.'Mi* 
fc^ffchc   Verüäjtuifte   des   dienten  BitterKalks. 
Guriiufiaii    Itinune   in  der  Proportion  der  Be- 
Ih^iie    zunäc-hft   mit   dem  gemeiueu   fpathigen 
rKalUe  v  n  Taberg  in  vVernielackd  überein,  wel- 
Ktproih  in  feinen   Beytrügen   1  ti.  I.  S.  304. 
laciUe»  uud  der  Ichun  bemerke  ji  dais^  dieter 


Schwedifche'Bitterfpatb  fernen  beträchtlich  gei4*nge* 
ren  Antheil  an  Bittererde  enthalte,  .als  der  Tyro- 
1er.    Nämlich  kohlengefauerte  Kalkerde  enthalte  der 
ächwedifcbe  Bitterfpath  73,    der  Gurhofian  70,50» 
kohlenaefäuerte  Bittererde  jener  as  ,   diefer  29>5o, 
eilenhaUiges   Manganoxvd   jener  2,25,   diefer  o,oo« 
B.  Analyfe  i\^fi  dic-nten  feitterknlks.    Der,  von  dem 
Hrn.  Bucholz  analyfirte  Bitterkalk  enthielt    in   100' 
Theilen:   Kalk  34,50;  Talkerde' 17,25;    Köhlenfäure 
42,00;     Manganoxyd  2,00;  *  Kiefelerde  ,2$.       Otler 
wenn  die  Ronlenfäure  nach  den^ bekannten  Verhalt- 
ipilTen  vertheilt  werde:  kohlenfaure  Kalkerde  01,00: 
dergleichen   Talkerde  .3i,"*s;     dergl.  Mänganoxva 
3,00     VVaffer  4,00;     ,25   manganhaltige  Kiefelerde. 
8.  Analyfe  der  fogenannten  ßrahli^en  Kobahblüthe 
(Cobaltum  ochraicum  rubrum   radiatum    W,  Cabali 
arfenietl  H.).  Von  Prof.  Bucholz.     Befuitate  der  er- 
zahlten Verfutfhe:    i.  Da  96  Gran  Kobaltblüthe,  al* 
fo  viel  nur  als  der  Analyfe  unterworfen  angenommen 
werden  kann,  weil  4  uran  von  too  in  Quarzkornern 
beftanden,  22  Gr.  Waffer,  36-^?  Gr.  Arfenikfäure,  und 
37/1   Gr*  Kobaidoxyd  enthielten:    fo  fol^t   daraust 
dafs   diefes  Mineral  In   100  Theilen  enthalt  1^?-^^ 
Th.  Arfenikfäure,    39/3^*^  Th.   Kobaidoxyd,     und 
22II  Th.  Waffer.    2.  Das  arfenikfäure  Blev  ift  bey 
weitem  nicht  fo  fchwet  auflöslich,  als  mancneSchei- 
dekünftier  anzunehmen  fcheinen;  wefshalb  man  bey 
Analyfen,  in  weichen  es  netien  freien  Säuren  vor-  ^ 
kommt,   auf  dlefen  Umftand  Rückücht  zu  nehmen 
hat.     Man  niufs  daher  auch  furchten ,  dafs  in  Klap- 
rotKs  und  John's  Analyfen   des  Pharmakoliths ,  in 
welcher  Ge  die, Arfenikfäure. durch  effigfaures  Bfey- 
abfonderten,  der  ianeeführte  ITmftand  auf  die  Rich- 
tigkeit der  Analyfe  Einflufs  gehabt  habe*  ^  IX.  Galr 
vanifche    Combinationen ;     von    Prof.    Schfi^eigger* 
Portfetzung  der  Abtu  B,  7.  in  Briefen  an  den  Prot 
Ritter,  mit  einigen  Zufätzen  (des  Vfs.^  in  den  An- 
merkungeü.    --^       X>Die  Campherffiure  wieder  in 
ihre  Rechte  und  auf\jihren  Platz  als  eine  eigenthüm,- 
liehe  Säure  gefetzt i  von  Dr.. Bucholz.     Bildung  der 
Campherfäure  zu   den  zu   erzählenden    Verfuchen* 
Kryitaliform  der  Campherfäure.   Vergleichende  Prü- 
fung der  Campherfäure  mit  der  Benzoefäuro.      Zu^ 
fanmieufteliung  der  charakteriftifchen  Eigenfchaften 
der  Campherfäure,  wodurch  (le  fich  befonders  leicht  . 
von   der   Benzoefäure  unterfcheiiien   läfst       i*  Die 
Campherfäure  nimmt  jederzeit  nach  ruhiger  AbkOh-  ' 
luiig  ihrer,  in  der  ^Hjtze  bereiteten,  mäfsig  gefät- 
tigtep  Auflöfubs  eine  Kryftallifation  an,  welche  die 
grofste  Aehnlicbkeit  mit  der  des  falzfauren  Ammo« 
niums  hat.     Dahingegen  die  Benzoefäure  unter  dea^ 
felben  Umftänden  in  ipiefsigen,  oder  fchmalen,  lan« 
^en,   bandartigen,   auch  bUtterigen,  KryftaUen  an« 
iciiiefst.      2*  Uer  Oefchmack  der  Campnerßiure  ift 
merklich  fauer»  und  hintennach  bitter,  der  der  £e/t- 
Zoefäure  milde,  füfslich,  unmerklich  fauer,  hinfef-  ' 
her  iteehend,  oder  im  Hälfe  kratzend.     3.  Die  Cam* 
pberfiure  ift  in  loa Theilen  Waffer  von  15*  R.  und 
in  10  bis  ji  Theilen  fiedendem  auflc^slich,  während 

die  tdiie  Mtnaoeßiure  vom  erberA  aoo  Th«ile »  vom 
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(lytzteiia  aber  etwa^  mehr«    als  34  Theile,  bedarf. 
^Zi^^-ihtile  Campherfuure\verdeQ  von  einem  Thei- 
le  abfolutcn  Alkohol  bey  der  mittleren  Temperatur 
avifeeÖfet>    und  vom  fiedenden    abfoluten   AJkohol 
fch^int   fie  in   allen  Verhältnirfen  aufgenommen  zu 
werden.      Die   Benzoeräure    hingegen    bedarf    faft 
iweycr  Theile  abfoluten  Alkohols  bey  der  mittlere« 
Xemperat^r»  und  von  Cetlendem  faft  fo  viel,  als  fia 
wiegt.       5^  Die  Campherfäure  fublimirt  zwar  auch, 
vie  die  BenZofißlure ,  aber  unter  ganz  andern  Um- 
ftändeii  und  EVfcheinungen:    a.  fchwerer;    b.  wird 
ein  weit  gröfserer  Theil  dabey  zerfetzt,  und  brenz- 
flches    Oel    von  ausgezeichnetem    Gerüche,    ferner 
faure  FlüfGgkeit  und  mehr  Kohle  entwickelt^  c.  hat 
das  fublimirtß  wenig  oder  gar  keine  Neigung,  fich 
ip  fchöneo  kryftallilchen  Formen  zu  verdichten  \  da 
die  Benzoeiäure  i^ch   nicht   nur  felbft  im  unreinen 
Zuftande  durch  lelzfere  auszeichnet,  foncfern  aucjr 
bey.  der  Sublimation  keine  Spur   von   wäfferigem 
Dunfte,  nur  eine  Spur  von  brenzlicbem  Oel,  und  bey 
weitem  weniger  Kohle  hinterlafst.     6*  Die  Campher- 
fäure zeigt  gegen  die  Bafen  ein  anderes  NeutraJitäts- 
verbältnils ,  und  liefert  andere  Salze  von  TÖllig  an- 
dern Elgenfchaften ,  als  die  Benzoejuure,  wovon  der 
eampheriaure  Kalk ,  verglichen  mit  dem  benzpefau- 
renfein  auffallendes  ßeyfpiel  giebt.  —  XL  Notizen. 
7.  Ueber  feine,  im  Jahre  1798  auf  dem  Bi-enner  vor- 
genommenen  Höhenmeffungen ;    von  Leopold   von 
Euch.  Gegen  Schultea.    8.  üeber  Winterrs  entgei- 
fiete  Bafen*  und  Saurer^,  u.  f.  w.;  vom  Prof..  P/aff 
in  Kiel.     Es  gelang  dem  Vf.  eben  fo  wenig,  die  Säu- 
yen  als  da.Sv:Kali,   abzuftumpfep.    9.  Ueber  eine  im 
B^ierifchen  Landgerichte  Erding  beobachtete  Natur- 
erfcheipung.    Vom  Academicus  und  Canonicus  /m- 
hoß    10.  Neue  Art,  Luft  zu  galvanißren,  und  gal- 
viniftfUe  Retten   niit  plus  und  minus  elektrifch  ge- 
ftalteten  Pflanzen  wurzeln-,  von  Ä-  L.  Ruhland. 

(JOer   Sefcklufe  folgt. J 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Berlin,  b^^Frölich:  Neu^  Beytmg  fürs  Theater-, 
von  C,  M.  Piamicke.  I803.  »74  S.  und  206  S.  8« 
(1  Rthlr.  lagr.) 

TSacbder  Seittszahl,  wie  man  fieht,  fehr  bedeu- 
tend »  dem  Inhalte  nach  fehr  gering-  Hr.  PIü- 
miche  giebt  uns  darin:,  i.  den  Freyheits/piegel ,  ein 
dramatifcbes  Gemälde  aus  der  neuern  Zeitgelchichte 
in  fünf  Akten,  und  2.  da$  Jägermädchen ^  Gemälde 
aus  der  wirklichen  Welt,  ebenfalls  in  fünf,  Akten« 
«nd  woher  hat  er  den  Stoff  zu' diefen  Gerpäldep 
genommen?  aus  Hrn.  C.  G.  Gramer s  weltberühpiten 
Mx>manen:  Hanns  Stürzebecher,  und  das  Jägerm.^- 


4idtt^^ 


nh#&.      Hierniit  wSr   «Igentjicb  <Iie  ganze  Kri 

fchon  gemacht:    den^n  man  w^lfs  nu^  fo  zier^Ij 
was  man  zu  erwarten  hal;  aber  der  Vf.  wili^j 
der  Vorrede,  .durch   diefe  Stücke   dem  V< 
begegnen  9  dafs  kein  eigentlicher  Erzahlunssfu 
ner  gOnftigen  Vorbildung  iür^  Tfieater  fähige, 
dazu  geeignet  fey«  und  fo  ni||iTen  .wir  ihm 
fagen ,'   d|ifs  er  gerade  rkiTcb  diefe  -beiden: 
verlohnte  es  ficbi«  überhaupt  je  der  Mühe  äc 
roerfehen  Stoff  fiör  das  Theater  zu.,  bearbeite 
fes  fogenannte  Vorurtheil  beftätigt,   oder 
fein  Wort  gehj^ltefi  hat:  denn  ver\n\Aib^t  bat 
dings  den  Stoff,  noch  mehr  als  er  erft^r  " 
ner  l/rbild^ng  war.   Meint  er  aber  unter 
bilden,    was   mqn   richtig    ausgedrückt^ 
nennt,   fo  weifen  wir  ihn  an  das  E^eogefa| 
ift  das  Perional  feiger  Stöcke  fiU*s  ef  fte  ungeb« 
niiPimt  im  Freyheitsfpiegel  drev^  volJje  engg^ 
Seiten  eiut     Er  jft.  zwar  S.  V«  uJtbefp beiden  i 
rectioneazu  Cagen^  dafs  ja  auch  Cfin  ^i^e)» 
Orleans    eine   Maria    Stuart  ein  ftarkes  Pej 
braucbtea  •  warum  nicht  auch  <i.n  ib  b^rrlichc 
duct,  wie  der  Freyheitsfpiegel,  muf$  aber  d< 
hen,    dafs  fejn  S^tück  nooh  8  bis  fo.  Reue« 
habe,  welches  er  indefs  für  unbedeutend  hßit:i 
auch  tuiÜperdem  würde  diefen  Stücl^cn  bey 
fühnmg  kein  Glück. zu  A^erfprecben  feyn«^ 
alles  fo  bunt  und  kraus  durcheinander«  *dafti 
eigentlichen  Plan,  wieec  für  ein  Dramalcieii^ 
c;ar  nicht  zq  denken  ift^      A^ch  nehmen^'^ia' 
Romane  gemäfs,  oft.die  Worte  nur  ein  ViertW 
S^ite,  d^as  was  von  den  .Darftellenden  gd^i 
drey  Viertheile  ein.     Die  Sprache  iftdurchanj 
weder  gefchraubt,  oder  genvsin.     fiefpodea^ 
fich  der  Vf.,  Hrn.  C ramern  cemgts,  in  der/ 
die  Reden  ^ der  Jäger  und  Baubfcbetzep  |^< 
mädchen ,  noch  mehr  aber  die  der  Baueniiit 
Iieitsfpiegel  beftätigen  diefs.     Kaum  kano 
durch  diefe  letztern  hindurch  Ufen^  ^^\ 
höhere  Darftellung  müfsten  ße  alle  g)ef 
fchen  zum  Theater  hinaus  fcheuchea« 
entblödet  fich  nicht  S.38-  fogar  zu  (icMh^^ 
jetzt  wieder  auf  die  Steifse  nieder,"  fl^^^ 
viäederkeUrend  mit  den  orglifirenm^i^ 
ungemein  ekelhaft.  S.  sk>«  geht  man  mit  c^i^«dgl< 
wor^n  eine^  Schlinge  bbfeftigtjft,  auf  den  C 
balter  los ,  um  ihn  zu  hängen«     Das  va^W. 
Wirkung  machen.    Auch  von  «der  Sitte 
Welt  ipufs  der  Vf.  eigne  Ideen  Haben:  c 
lein  will  S.  267.    dem  Fürften.den  R( 
fep.    Hoffentlich  find    diefe  Stücke  )nir(^ 
geführt  worden   und  al^  Leetüre   müffea 
für  die  Gönner  Hrn.  Cramer$  nur  e|ne  a«{{ 
Speife  feyn. 
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VERMISCBTE    SCHRIFTEN. 
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pttnr,   in  dv  Realfehulbuchh. :    Journal  /ur  di& 
lemiei  Fhyfik^  A£meralogiei  herausg.  voa  A»  F. 
fhien  u.  fr  w«         ^ 

•  * 

/>  dtt  MH  Nmm.  45«  äbgthrochenM,  Rseenßom») 

tes  Heft.  XII.  Vnterfuchung  einiger  alten  Me- 
^jtallmajfen  aus  der  Stiftskirche  zu  Gostar.  Von 
l  Klaproth.  A.  MejtalJrnqße  des  jShars  des  Kro- 
iMK  irermeiDtlicbeji'Gottneit  der  alten  Sachfeiu 
äffe  diefes  Altars  beftand  in  100  Theilen  aus 
r  69,  Ziak  ig,  iiad  ßley  13.  B.  Metallmajf/e 
'KaiferftuhlSy  Die  Maffe  diefes  kaiferjichen  Arm- 
fels  entbleit  io  100  Tbeilen;  Kupfer  92950;  ^ink 
und  Bley  2,50.  G.  Metallmaffe  des  grofsen  Leuch- 
'ri/fgs,  oder  Xehr  jgrofsen  ringförmigen  Kronen- 
chfersu  Enthielt  f&pfer  84,  und  ZinK  16  Theile. 
MetaUmaj/e  der  ßnfaßung  des  Hochaltars»  Be- 
nd  in  lob  Tbeilen  aus  Kupfer  75;  21ink  12950« 
pV  IJ*>S0*  ---  XIIL  Chemifche  Unterfuchungier 
HallmaJJedes Chineji/bhen  Qong -  Gongs.  VonDemr 
!i6ea.  Diefe  loftrumente  find  eine  Art  von  Olociien« 
;ht  gegöffen»  fondern  mit  dem  Hammer  ausge- 
imiedet«  'doch  mehr  zu  vergleichen  dem  PecKel 
et  KelTels ,  der  mit  öinem ,  mit  Leder  überwöge. 
1  Schlägel  gefchlagen  werde»  welches, einen  lehr 
betonenden  Klang  verurfache.  Die  MafCe  «dt- 
in  loo  Theilen:  Kupfer  jgf  und  Zinn  2«.  -;- 
Ueber  einen  neuen  Opal.  Von  Dr.  /.  L.  G.  Mei- 
.  Der  AufTdt?  enthält  keioe  ohemifche  Analy- ' 
iOndern  eine  mineralocpfche  Befchreibung  diefes 
Fbffils.  Auf  Anrathea  des  fei.  von  Schreber 
es  der  Vf.  Prafopal,  weil  es  das  Mittel  hält 
eo  dem  Chryfopras  und  dem  Opal »  und  .weil 
Xfebergang  yon  jenem,  zu  jdiefem  macht.  Es 
inScbleGen  nur  an  deoFund^rtern  desChry^ 
s  vor,  und  theilt  deffen  geognoftifchem  Ver-. 
^  In  Schießen  ift  es  unter  den  Magien  un- 
[  JOiryfopras  bekannt.  —  XV.  Heber  die  Bre- 
ifig  durch  einfache  und  zupimmengejetzte  Kör* 
i  von  Dr^  L.  Sigwart  —  X  vi.  Ueber  den  Gegen- 
%  der  Electricfiiät  und  des  Chemisjnus  ;  von  R.  L. 
nland.  Mit  Anmerkungen  von  /  (T.  Ritter.  ^Der 
\!L  Ritter  empfiehlt  den  Vf.,  der  als  Mediciaer 
irgänzungsblätier  zur  JL  L.  Z.  181 1* 


» 

In  Landshut  lebe,  und  der  Akademie  in  München 
für  das  Fach  derNaturgefchiohte  tils  Eleve  fey  vor- 

{;efchlagen  worden,   dem  Publikum  als  Schnftftel- 
er.      Er  verdiene  Mitglied  Hiefer  geehrten  Gefell- 
fchaft,  und  nicht  blofs  EJeve,  zu  fevn.    Jflr.  Ruht 
erzählt  Verfuche,  wo  präparirte  Frolchnerven  baldt 
mit  Alkalien  und  Erden  belegt,  bald  mit  Säuren  io 
Beralirung  gebracht  wurden.     Was  die  Verfuche  in 
Anfehun^  des  Verhaltens  der  Säuren  zu  einander  be- 
trifft, fo  waren  im  Allgemeinen  die  Zuckungen  weit 
ftärker  zwifchen  Säuren  und  Säuren,  und  zwifchen 
Alkalien  und  Alkalien,  Alkalien  und  Erden  u.  t  w. 
Ferner  wurde  das  Verhalten  der  Alkalien  und  Säu- 
ren zu  einander  und  der  Neutralfahe  unter  einander 
geprüft.      Die  Oxydation  ,  heifst  es  S.,436.,'  bedarf 
keines  beföndern  Beweifes,  da  (ie  an  ßcb  fchon  mit 
der  Wafferzer fetzung  ihrem  Wefen  nach  eins  ift,  und 
daher  auch  beftänriig  mit  ihr  zufamrpenf allen  mufs. 
—  Xy IL  Ueber  den  falpetrigfauren  Damnfy  und  über 
das  Salpetergas  y  als  eudiometrifches  Mutet  besrach'^ 
iet.    Vorgelefen  im  franz.  Inftitut  am  13.  März  1^09. 
von  Gay-  Luffac.    Aus  den  AUm.  de  Pkyf.  et  de  Chi* 
mie  de  la  Soc.  d'Arcueil.  T.  U.  1809.  —  '  XVIIL^6- 
Handlung  über  das  Ferhältnifs  der  Oxydation  der  Me^ 
ialle  %u  ihrer  Sättigungscapacität  /ür  die  Säuren. 
Vorgelefen  im  Inftitut  den  5.  Dec.  igog.  von  Dem^ 
Jelben.  Ebendaher.    Zufolge  feiner  und  andrer  ErÄlH 
rungen,  nimmt  der  Vf.  an,  das  falzfaure  Silber  cnt* 
halte  Silber   ipo,oo,  SauerfkoFf  7,60,  Säure  25,73. 
Dagegen  nehmen  loo  Theile  Kupfer  Sauerftoff  auf 
^4'  75)  chen  fo  yiel  Zink  24941«  eben  fo  viel  Bley  7, 29. 
Ferner  Queckfilber  auf  dem  Minimum  4, 16,  auf  dem 
Maximum  g?  21.    Nach  diefen  Angaben  und  d^m  Sat^, 
Ztf  dafs  fich  die  Capacitäten  der  Metalle  fax  die  3äu« 
ren  wie  die  in  ihnen  enthaltenen  SauerfrofFmengea 
verhalten ,  finde  man  folgende  VerhältnÜTe  filr  die 
wafferfreyen  falzfauren  Verbindungen  jener  Metalle^ 
jiämlich  im  falzfauren  Blev  ioo,öo,  Bley  7,29  Sauer« 
ftoff,  24,6g  Säure.    Im  iafziauren  Kupfer  100,00  Ku- 

J>fer,  24,57  SaueÄoff,  gj,  ig  Säure.  Im^weifTen  falz* 
äuren  Kupfer  100,00  Kupfer,  13,  ig  Sauerftoff  4t,  59 
Säure.  Im  milden  falzfauren  Queckfilber  ioo>oo 
Queckfilber,  4, 16  Sauerftoff,  14, og  Säure.  Im  falz^ 
lauren  Queckfilberoxyd  oder  ättenden  Sublimat 
100,00  Queckfilber,  g,2i  Sauerftoff,  2M6 Säure.  Auf 
ähnliche  Weife  werden  Angaben  von  fchweifeUaureo 
Z(^  and 
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und  pfa9!tpliorfEiuren  metaQiretien  Verbindungen  j^ 
liefert.  In  einem  ZuTatze  beklagt  der  Ueberfetzer, 
daih  Hr.  Gaj-Lujfac  bey.der  Bezl'beitung  Teines  Ce- 
eenftandes  auFdan,  was  Rirhser  (Ueber  die  neuern 
Gegenftände  der  Chemie  St,  jj  u.  9.)  darfiber  vori;a- 
^agen,  keine  Hflckficht  genommen  habe.  —  XIX. 
Fortgffftztf  yerhandli/ngfn  aber  die  vrfcbiedrnen 
i/letaÜo'ide  und  ihre  Wirkung  auf  vprfrhwdene  Sub* 
ftanzen.  1)  ßactrifch  ■  chemifche  Vnterjückungen 
über  t&e  Ztrfatzung  Her  Erden,  nebft  Beobachtungen 
über  die  aus  den ^altali/chen  Erden  erbe f/enen Metol- 
le,, und  über  ein  aus  ^mmonilim  Jieivorgebrachte;/ 
Äoalgam.  Vorgelefen  in  Her  Könit^L  Societät  am 
30.  Jun.  180«.  von  Humphry  I^atn:  Nach  der.in  den 
Jtnneil.de  Chiinie,  T.  LXX.  faenndlichen  franz.  Ue- 
tierfetzung,  verglichen  mit  der 'BibHffth.  Bricaantque. 
Scienc.  et  Am.  T.  XLI.  DicUrfchrift.  befinde  fich 
in  den  Philo/.  Transact.  für  180«.  Aofern  nicht  die 
völUge  Unmöglichkeit,  fickdas  Original  zu  verfchaf- 
fen,  Tir.h  darthmi  Jäf^t,  hätte  man  aus  Jiefem  Uberfet- 
zen  foUen.  !■  Einleitung,  a.  Methoden,  die  zur  Zer- 
legung der  alkalifchen  Erden  angewandt  wurden,  j. 
Verfuche  die  Metalle  der  atkaliTchen  Erden  darzu' 
ftellen.  Uaterfuchung  ihrer  Eigenfchafien.  4.  Ver- 
furhe  Clbpr  die^erretziing  derThon-  Kiefel-  Zirkon- 
und  tilycinerde.  5,  Ueber  die  Bildung,  die  Natur 
und  die  Eigenfchaftea  eines  mit  dem  Ammonium  ge- 
bildeten Amal^gms.  6.  Einige  allgemeine  Betrach- 
tungen, welcHe  fich  an  die  MetallÜirung  der  Alkalien 
ll^if  Erden  aiikpQpfen.  3'  Etaige  Bemerkungen  über 
die  Natur  der  Davyfc/ien  Producte,  von  dem  Her- 
ßusseber.  üir  Gcgenftaijd  ilt  das  Vl/afler,-  welches, 
nac»  den  Verfuchen  franzöfifcher  Chemiker  (die 
de<n.Hrn.  Davy  noch  nicht  bekannt  gewefen  feyen) 
in  dem,  lange  im  alilhenden  Muffe  erhaltenen,  ätZ|en- 
den  Kali  inopträi'lilliclier  Menge  ziirü'-k bleibe.  3) 
yorrichti/ng  Wfr  Darftpllung  des  Kall-  und  Natron- 
metalhndes  auf  gewöhnlich  chemi/chem  Wege.  Von 
fjpm  jOngern  Davy.  Aus  der,  in  der  Biblinth.  Brlt, 
T.  X1.I.  bpfinillichen  franzörifcheu  Ueberfetzung.  4) 
Vorläufige  Nachrieht  von  Dcvy's  fort  gefetzten  Ver- 
juchen.  5)  Notiz  über  die  Boruxjaure.  Dem  franz. 
"lnflitwl'W>rgelegt  am  19.  Dec.  iHoj*.  von  Curaudaui 
Afis  iiemJourn..  de  Phx/:  T.  LXVIU.  Mntbmafsli- 
cne  Ex^fteiiz  eines  Metalloids  in  der  Btirakfaiire.  — 
XX.  l^on  der  TorricelUfchen  Leere  über  Waffer.  Vom 
Pjji'f.  HiJdpbrandt.  -'  XXI.  Gedanken  über  Ac^dität. 
uad  ^JkaUcität t  von  J.  Avogadro ,  Rupetent^n)  dct 
Ph%  Gk  an  der  Akademie  zu  l'iirin.  Aus  dem  Journ. 
dt'Phyf.Y.hXiyi.  -  Xy.\\.  Notizen,  n.  Bericht 
Ofer  eine  angeblich«  Entdeckung  des  Hrn.  Winterl, 
Pj-of.  derCliemiezu  Pesth  ,  von  Fourct^,  .ßuyton- 
MiirveaUySerthoUet  \inA  Viaiquelin^^  Aus  dexiAnnal. 
de  Cbimie-,  Sept.  1H09.  T.  LXXI.  In  den  Proben 
TOn  Jeiiier  fi)genannten  Androni^,  die  der.  fgl.  Wi/iterl 
äem  fnftitüte  zugerchickt  hatte,  fanden  die  B.'richts- 
erftatter. nichts,  als  Kiefelerde,  K.aJk,  thonenle,  Kuli 
■Uly!  Kifenoyd;  woilurch.die  Nichtexiftenz  der  An- 
dronia  bewiefen  fey.  13.  Notiz  Hber  Curaudau's  Zer- 
fet2ui)£  des  äuhwttfels  B.  7<  &•  731  -—7^^.  <UefesJuui> 


ri)ds.  13;  Ueber- Anwenünog  der  hokfauren  Th 
erde  ip  der  Färberev  und  ihre  Dnrftelluna  aus  li 
holzOiirem  Bley.  Von  Wähelm  Heinri<^k''Kurrer 
Zwickau  im  fächf.  Erzgehirgf.  14.  Ueber  den  f 
flufs  des  Arfenikwarrers-Sto'ffgafes  a^f  da«;  Pflan» 
wachsthum,  von  Prof.  Fr.  Siromeyer  in  Güniagt 
15.  Vcrmifchte  Noti/en,  Ton  /.  Berz-Hus.  ff'^ni 
fächlich  iVber  die  Milchfäur«,  die  in  ibj^rj'  ■■:,;'.>- 
ppfu  vorhrinden  fey,  und  ahm-  die  Zf iT  ; '  ■: 
Alkalien  und  Enleo,  ingldchen  üUev  dje  Ew.:'..::- 
eine^  Ainmoniumnietailes.  n5.  V^rmifchte  c!ie«*i 
Bemerkungen,  von  J.  W.  Döbereiner.  Der  Vf.»*| 
teteBrauteiv^n  ausRorskaftanien.  \-.Winterl'mk 

riertes  U<^ft.  XXUl.  VebT  das  Bergwtßntd 
die  Metallurgie  des  tilten  Sp-mipnn;  von  '>(•!(>■ 
Äo/fl^.  Auszussweife  Oberlet/t  aus  desV[!.,.<iS 
df^r  philofopliifchen  Facultät  in  Outtingen  geltrM 
Beantwortung  diT-PreiKfrage:  Vt  ex  ntfto  Strtmi 
loco  libri- HI ,  comparatis  ulodori  et  Plin'iiloä^mi 
morabilia  de  metalli  fudinis  unciiiuis  {-iil'paniaat 
diofe  conquirantur  t  docte  et  perfpicue  expeatim 
atque  ex  metiiUufgiae  rpcentiui's  dcctrina  caml^ 
illußreniur.  —  XWV.  Beyiitig  zur  numiimaiiÜH 
Docim..ß  f  Vm  AI.  //.  Kl..proth.  Der  Vf  bttiia 
Romifche  Mlmzen  aus  dem  dritten  JalirliaWaS 
cht'niifrh  unterTucht.  A..  eine  .Münze  vi-o  i^kwf 
der  äeyeriis  enthielt  in  den  55  Gran  i  li  res  CiMm 
Silber  \/n^  Gran;  Kupfer  49};  Zinn  -' ;  (kUf^ 
Spur.  B.  Eine  Mflnzc  von  Gordianns,  aoGnöite 
56'  Gran:  .Silber  16;  Gr.j  Kupfer  39';  Zin»',*- 
'Gold  eijie  Spur.  G.  Eine  Mihiza  von  VJmaif| 
fchwer59  Gran:  Silber  Ijl  Gr.;  Kupfer  4^:;  Zh»?'^ 
Gold  eine  Spur.  D.  In  10,  unter  Gallienus  jf^  * 
teu  Münzen,  deren  Gewicht  23J  Gran  betre-«* 
ren  enthalten:  ItupferiaiäOr. ;  Silljeri;  'l:Ji--r 
XXV.  Notiz  über  einige  zu  Pompeji  gf/ö^ 
ben.  Der  erften  .ClalTe  des  Inftituts  n  " 
6.  März  iji'g;  von  Chaptal.  Aus  dei 
mie  T.  LXVl.-  -  XXVI.  Prä/ung  der  » 
zu  Berlin  befolgten  und  in  Vor/cklag  H^ 
thi^Je ,  Elfen  und  Mangan  von  einandirm 
und  über  eine  bey  diefhr  Gelegenheit  a 
'  dreifache  VerOindiirig  aui  rothem  E 
Vrul  Bucholz^  XXVii:  Anzeige  und  l 
Göthifrhen  l^'erkes  zur  Farbenlehre^ 
vcni/che.  Cmnbinalionen ;  und  über  einejf 
Batterie  aus  einemfpften  und  eii 
Von  J.  S.  C.  Schweigger,  der 
Schlufs  der  Abh.  B.  7.  und  R.  9.  -  X^f 
mente  aus  Chaptals  tArt  defair^  le  vin, 
Bemerkungen,  von  A.  F.  Gehlen.  Der  E 
in  mehreren  Stflcken  anderer  Meinunei-j 
Chaptal,  befonder-S  in  Anfohung  der  Gän^ 
in  Anfehune  delTen,  dafs-diefer  annimn; 
Weinen  vorhandene  Säure  fey  nicht  Eff 
deia  Aepfelßiure,'  und  dje  letztere  rey"«!^ 
neben  der  erfterep  ,  fondern  allein  in  denfeVw 
han(ft?n.  Hr.  CÄnnf,  wird  auch^  (wie  esT 
mit  Recht)  tiefchukligt,.  feine  Btibauptungei 
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'  'thedretifcTi ,  unff  nicht  auf  eigen«^  Verflicht  g^ 
bildet.  —  XXX.'  B^merkung/^n  Tfb^r  dip  De/tiUa^ 
ides  BrantPWeihs  aus  Wein.  Vorgeleleu  in  der  er- 
Otaffe  lies  franzöf.  Inftituts  am  9.  Jan.  1809» 
^aptal,  mit  einigen  Anmerkungen  von.  J,  F. 
m.  Ans  *teti  Annuh  de  Chemie  j  T.  LXIX.  S. 
Tagt  der  Vir.,  die  Wichtigkeit  d^i^y  befonders 
•ankreich  fo  \vichtijg;en  Gegenftahdes  veranlaffe 
auf  die  frühere  üefchichte  der  Deftillation 
eins  zuri\c)k  zu  gehen,  die  verfchiedenen  nach 
Jer  vorgefchlagenen  IDeftilÜrapparate  zu  wür- 
fvuml  bey  der  VergJeicbung  mit  den  (in  Frank- 
i^eu  dhgefilhrten  die  Vor?ilge  zo  zeigen^  jwel- 
[etztere  liaben,  fo  wie  die  fie  unter  einander 
rfanenden  Ve^fchietlenheiten.  In  der  Anm*- 
wird  an  Hn.  Chnptal  getadelt r  dafs  er 
äcfareihuDg  der  verfcbiecienen  Peftinii'jgeräth- 
»n,'die  man  efftinden  habe,  um  Branntewein 
ireitf^n,  «nf  den  Wefir umbuchen  Apparat  keine 
icht  genommen  haf.  unter  den  neuerJichJin 
ireich  ei'furklenen  UeftiUirapparaten  rühmt  der 
ndbndci?^  den,  welclier,  von  Ifaac  Berard  her- 
und  von  dem  Hr.  GeMen  (figt,  er  habe  in 
lung  des  Cönrienfators  mit  dem  Weßrumb* 
die  meifte  Aehulichkeit.  Derzweyte  von  ihm 
mtei  und  hier  befchriebene  Apparat  cfiefer  Art 
ler,  welchen  Eduard  Adam  ebenfalls  im  frtdli- 
tn  Frankreich  erfunden  hat.  XXXl.  Beytrelge 

'  chemifchen  Phjrfiologie.  i.  l^erjuchf^  Qber  den 
fflufs.  dos  achten  L^erven paar s  auj^  die  Färbung  des 
jtSy  von  DemaSf  Direct.  u.  Prof.  der  med.  brhu- 
zu  Montpellier.  Nachtrag  zu  den  frühern  Ver- 
idlungen  dar(\her  in  diefem  Journal  aus  dem 
inUenr  iffog.  Nr.  ^tq.  Hr.  Dumas  zieht  ans  den, 
r  e^rzalilten,  an  Hunden  gemachten  Verfuchen 
g^nde  Refuftate-  i.  Die  otörung  d^  Athemho- 
is  durch  deti  Schmerz  ift  hinreicnend,  die  rothe 
rbe  des  arteriöfen  Blutes  zu  verändern.  Das  Blut 
•«I  fchwarz,  wie  vo»  der  Durchfchneidung-der 
rven,  welche  zu  den  Lungen  gehen ,  weil  bey 
Störung,  in  welche  der  ochmerz  die  Organe 
tzt,  die  Luft  niöht  frey  genug  eindringt,  um  auf 
ßim  zu  wirken,  nnd  es  roth'zu  färben.  2.  Das 
lenhlüt- er'f(5heint  nicht  von  dem  Augenblicke 
'"  die  Nerven  durjphfehnitten  find,  fchwarz, 
'n  erft,  nachdem  die  in  den  Lungen  enthalt 
^  Luft  ganz  abforbirt  ift.  3.  Nach  der  Durch- 
'  lung  der  Nerven  und  der  Verwandlung  des 
1«  fchwar^eeSlfit)  wird  die  rothe  Farbe  wie- 
jefteltt,  .wenn  man  atmofphärifcheLuft  oder 
buffgas  durch  mechanifche  Kraft  in  die  Lwn- 
Sg^.  '4.  Die  Irhiere,  bey  denen  n*an  die  Ner- 
achten  Paars  durchfcbhitten  hat,  erfahren 
iges  (<ie  Zufälle  eines  Thicres,  das  an  einer 
ibdn<5asart,  tortdern  einesThiers,  das  an  Man- 
,  Luft  ftirbt.  5.  Die  blofse  BerQhrnng  des  ßlu- 
it  dem  Sauerftoff  in  den  Arterien  Gchert  die 
ifche  Wirkung,  dicdaffelbe  roth  färbt,  obfrhoh 
►e  nicht  unter  dem  Eihflufs  der  Lungen  ftand. 
Farbe  des  Blutes  ift  eine  phyfikaliiche  Quali- 


tät, die,  wenn  die  wefentlichen  Umftärtde,  die  fie 
hervorbringen',  gegeben  find,   durch  die  Lebenswir-  - 
kung  nicRt  modificirt  werden  kann.     Diefe  Modifi« 
cation  erfolgt  biofs  in  den  accefforifchen  Urnftanden, 
welche  die  F^rbe  vorbereiten,  wie  in  (bey)  dem  Ein- 
tritt der  Luft  in  die  Lungenbläschen,  wo  diefelbe. 
f^it  dem  Blute  in  Berührung  kommt.     2.  lieber  den 
Urfprung   und    die  gleichförmige   Fertheilung  der 
thierifihen  Wärme.    Von  van  mofts.      Nach-deXTen; 
Dijfertadon  für  rorigine  et  für  la  difiribmion  uni- 
forme de  la  chaleur  animale.   A  Paris  i^og.     Sauer- 
erftoff ,  verbunden  mit  VVärmeftoff,  bringe  die  Wär- 
me hei'vor.      Hr.  Gehlen   erinnet  am  Schluffe  de#' 
Auffatzes,  /.  F.  Ackermann ^  in  feinem  Ferfuche  ei- 
ner  phyßfchen  Darf  teil  ung  der  Lebenskräfte  or  ga- 
niftrter  Körper.  ErfteAufJ.  1797.  B.  i.  S.  265  —  324» 
habe  fchon   vor  zehn  Jahren  die  nämliche  Theorie 
vorgetragen.  —     XXXII.  Notizen,    ig.  Nachtrag  zu 
den  Verluchen  Aber  den  Werth  einiger  chemiCäeiv 
Erkennungsmittel  des  Arfeniks*,  von  Dr-  (r.  F.  Ja* 
ger.    In  Beziehung  auf  B.  6.  S.  295.  fg.  diefes  Jour^ 
nals.     S.  76J  ^efteht  der  Vf.  felbft,  den  hier  erzähl** 
ten  Verfuchen  über  das  Verhalten  der  gerbe ftoffhal* 
tigen  Materien  zu  Vei^bindungen  von  Arfenik  und 
Kupferpräparaten  fehle  noch  die  gehörige  Beftimmt- 
heit.       19.  üeber   die  Analyfe   vegetabilifcher  und 
thierifcher  Sabftanzen,  und  Ober  die  Verdampfung 
der  Körper;  von  Gay-Luffac.    20.  Ueber  Phosphor- 
kalk   und    Phospfiorkali ;     vom    Prof.  Kldebrandtr   - 
21«  Ueber  die  Darfteilung  der  Alkalimetalloide ;  von 
Prof.  C.  F.  Bucholz.     22.  Einige  Bemerkungen/  über. 
Flachsfjpinnmafchinen,   Von  Fi  A.  Gehlen.     Wieilcr« 
ein  Aurfatz,  den. man  nicht  in  diefem  Journiile  er- 
wartet;   die    chemifche   Seite   kann  indeffen  feine 
Aufnahme   entfchuldigen.       23.   über   PrOfung  des 
Weins  auf  Bleygebalt«  Vom  Apotheker  Sigl  in  Mün- 
chen.    Hr.  5.  nahm  ungefähr  ig  Unzen  des  verdäch- 
tigen weifseri  Weins,   und  gofsfo lange  Ammonium 
((tutt  rfeffen  in  einer  Anm.  Kalkwaffer  vorgefchlagen 
wird)  hinzu,  bis  die  Säure  deflelben  neutralifirt  war« 
worauf  er  offen  ftehen  blieb,  da  fich  dann  ein  ziem*' 
lieh  ftarker  brauner  Niederfchlag  abfetzte,  über  wel-^ 
chem  eine  klare  l)riaune  Flüfligkeit  ftand.    Letiter* 
wurde  bebutfam  abgegoffen,   und  der  Niederfchlag 
mehrmals  mit  deftillirtem  Waffer  ausgewafchen»  Ver- 
dünnte  reine  Salneterfäure  löfte  darauf  difcfen  Nie* 
ddrfchlag  ganz  klar  auf;  die  Auflöfung  gab  auf  Zu* 
tröpfelung  von  verdünnter  Schwefelfäure  oder Glau^ 
berfalzauflöfung  keinen  Niederfchlag.     Leftzter^r  er-    ' 
folgte  aber  fogieich,  und  es  entftand  fchwefelfaures 
Bley,  ali  dem  Weine  vor  Anfang  der  erwähnten  Be*/ 
handlung  ein  Paar  Tropfe»  ßleyeffigzugefchickt  wor» 
den  waren.    -    24^  Nekrolog,  betreffend  GiktHng. 
Ritt  er  j  Karften^  Cavendijhy  Fourcroy  und  Amaäeut    ' 
Berthof let. 

Die  Steintafeln  nehmen  fich  gut  aushob  fi^  gleich 
an. Feinheit  den.Kupfertafeln  nicht  gleichkommen. 
-^  Noch  wird  ein  Generalregifter  fiber  diefes  Jouj> 
nal  erwartet. 

£&- 
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CABAUUNOSeCURIFTSN. 

;  OÖRtlTZ,  T).  Anton :  XtfSrtf  i//id  Troß  ßir  die^fo 

*'    iiffi  g^l^^f^^  Todten  weinen.  Gef/immelt  und  her- 

aaisgcgebeÄ  von  M.  /.  G.^chwedler  ^  Paftor  za 

Itoiskau  und  Kampern  6ey  Liegnitz.  Erfter  Theil. 

'      t8o8«  «21  S.  Zweyter'Y^wA.  i%Q/i'  269  S.   Dru- 

,  ter  TheiL  1810.  374  S.  gr.  g-     (J  Thhr.  16  Gr.), 

;    Eine*  SammliMig,  deren  gute  Abficbt  der  v^f^alte 
Kridker^*  mcht  verkennen  wird;  der  Sammler  hat 
alfo  von  diefer Seite  keine  „Geiffelhi^"  za  befürch- 
ten^ wie  denn  Oberhaupt  ein  kriti feiges  Inftitut  keine 
Marterkammer  ift.    Es  ift  nur  davon  die  Rede>  ob 
der  Sammler  gut  gewählt»  gut  geordnet  habe,  und 
diefe  Frage  kann  RecJn  AnCehungdiefes Buchs  iricht 
unbedingt  baahen.  Man  findet  hier  freylich  dieMei* 
fterftücke  unserer  reügiöfen  Dichter,  manche  fchöne 
Stelle  aus  Jean  Pauls  Schriften,  und  viel  anderes* 
Sch6ngedichte,  Schdnempfnndene,  Sinnreichauage- 
drückte  von  unfern  tieften  Schriftftellern ;  aber  diefs 
fteht  zum  Theil  neben  fehr  Trivialen,  wie  wenn  z.B. 
ttgendwo  bewiefen  wird,  dafs  wir  nicht  ewig  bey  ui^« 
fern  Geliebten  feyn  können,  weil  wir  und  unfere  Ge* 
liebten  fterblich  find  u.  f.  f.    Auch  (eblt  häufig  die 
naclibeCrernde  Hand,  die  der  Sammler  dem  Gefam- 
xnelten  niehthätte  entziehen  follen.  Schöne  Gedichte 
haben  oft  fchwache  Stellen ,  und  einiges  in  denfel- 
ben  ift  zuweilen  offenbar  fialfch:  der  oaipmlor.müfs 
diefs  im  Geift^  der  Vf.  zu  verbeffern  wiffen,  nicht 
Hoä  fdmmeln^  nicht  blofs  abfchreiben,  fondern  auch 
da,  wm  es  nöthig  ift,  Fehlerhaftes,  das  den  Eindruck 
d'CS  Ganzen 'ftdrt,  leife  auszulöfchen ,  Gemeines  zu 
veredeln,  Hartes  und  Schwerfälliges  aus  dem  Wege 
tn  räumen  vermögen.    Daran  fcheint  aber  Hr.  Schw» 
bey  aller  feiner  guten  und  löblichen  Abficht  nicht 
gedacht  zu  haben,  und  man  möchte  zweifeln,  ob  ihm 
manches'  ungefchickt  Gefagte  nur  aufgefallen  fey. 
Gleich  in  dem  erften  Gebete  amBegräbnii'stage  heifst  * 
es  z.  B.  „Ift  der  Traum  des  Lebens  hingefchwunden, 
finJien  wir  ins  alte  Nichts  zurück;*^  in  diefem  alten 
Nichts  werden  aber  keine  Gottesf^euden  feyn,  zu  de-' 
nen  uns  der  Vater  eiafohren  könnte.  So  darf  in  dem 
^höseii  Liede :  »  Mein  ganzer  Geifty  Gott^  wird  ent- 
:iOcib£,*'  die  Stelle  nicht  uehen  bleiben:  jr^Wig  wertT 
ichyfrey  von  Mängelnffeltfft^t  Engeln  Freundfchaft 
fß^g^^y'^  'ganz  frey  von  Mängeln  Kann  nie  ein  end- 
&hes  Wefen' werdta.     So  «bemerkt  man  häufig  in 
Kianchem  übrigens  fcbönen  Liede,    dafs  die  letzten 
'  Strophen  höchft  mittelmäfsig  find,  oder  doch  den 
Übrigen  :an  Werth  nicht  beykoramen ;  in  dem  kraft- 
vollem   Schubartfehen  Gedichte:   die    Fitjftengruft 
2..  B.  würde    man    dem  Dichter    die    vier  letzten 
Strophen  gerne«  gefchenkt  haben.     Wer  nun  mit 
Gidfcnmack    fammelt    und    freye  Hände    hat,    wie 
dieCs  bey  jeder  Privatfammlung  der  Fall  ift  >  der  ent« 
ztehti  dem  Auge  des  Lelers  das  nieht  genug  Ueber- 


's^nr^ 
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IjSgjta«  dtfs  Matte,  dias  Verairgiflsckte;  er  ftdit 
andern  bey  allen  Aosfichten  in  die  Ewi^lieit 
wo  es  Kar  zu  gefchwind  mit,  der  Erreichuag 
höchßen  Vollkommenheit  und  Seligkeit  gelttj 
läfst  nicht  den  fo  eben  Geftorbenen,  wenaesj 
fier  ehrlichfte  Mann  war,  über  Millionen  Stern 
dein  und  Gottes  Angeficht  Jch^uen »  in  deit. 
ijchlagenen  Buche  der  Welten  alles  ohni 
vom  Blatte  weglefen  u.  dergl.  m«;  er  läfst 
Enkel  bey  dem  Grabe  feines  guten  Crofsu 
gen:  f^memsiad  fpötte  diefer  Afcbe,  die  i( 
mit  Thränen  waßhe  und  kein  Fluch  erf  ' 
£e  Luft;"  denn  wer  wird  fo  leicht  darUm. 
wenn  ein  alter  M^nn  ^eftor|>en  ift,  und  jn^ 
ausbrechen ,  wenn  defien  Lfichnam  in  die  % 
(enkt  wird?;  er  itreicht  die  Ach\  'mß  fie 
gehören;  er  duldet  nicht  Pentameter» wie 
„Aber,  wenn  endet  mein  Tag?  Abe^c  vi 
meine  Nacht? '^  Ferner  fchadet  es  diefer 
dafs  manche  TroftgrOnde  in  ganz  kleiaey 
chenzerfchnitten  find,  wovon  jedes  eine  eigo^ 
fchrift  hat,  die  zuweilen  nur  aus  dem  Worte: 
falls;  desgleichen;  dort;  auch  dieferi'  befteht^ 
erinnert  an  eine  Apotheke  mit  vielen  BachAi 
alle  ihreUeberfchriHeh  haben,  wovon  bakt  vti 
bald  aes  jener  dem  Patienten  eine  Gabe 
wird;  die  fchöaften  St0llen\^ aus  Jean- Paai 
bey  diefer  nicht  von  dem  guten  Gefchi 
gebenen  fonderbareq  Hubricrrung.  £1 
eipgrofser  Mangel  diefes  Buchs,  dafs  die  Vi  y 
einzelnen  poetischen  oder  profaifqhen,  gröfsern 
kleinern  Abichnitts  nicht  angegeben  findn 
ganz  falfch,  dafs  der  Troftbectürfüge  nicht 
vfn.  frage; .  vielmehr,  je  Köftlicberer  Trof 
trübten  dargereicht  wird,  um  fo  mei 
er  zu  wiffen,  wem  er  ihn  zu  Yecd^i 
dem  mit  der  Literatur  Bekannten  ift 
Vf.  bekannt  ;;aber  nur  bey  dem  kleinentf^ 
Lefer  kann  m^n  diefe  Bek^natlcbafl. 
und  fchon  die  Gerechtigkeit  fordert, 

feben  werde,  was  ihm  gebührt;  auci 
>  viel  Rec.  bekannt  ift,  die  Sammh 
eher  Schriften  gewöhnlich  ein«  Ehi 
fafler jedesmal  anziigeben,  gefcbäh< 
dem  Grunde,  um  imre  ansgebjreitQte 
den  Tag  zu  legen. 


v^ 


Aeui  aufläor. 

Halle,  b.  Gebauer;  Mofal  in  Be^pietml 
linge  und  Mädchen*  Ein  Auszug  an^J, 
fsern  Werke.    Herausgegeben  von  IC; 
nitz.    Neue  veränderte  Ausgabe,  it^' 
S.  8.    (iThlr.)    (Siehe  die  Rec.  A.L.« 
Nr.  u6.) 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG- 


Donnerstags,     den    3$-    ^prlt   I8ll> 


SCHÖNE   KtfNSTB. 

>rf(ir,  b.  Walllshaurer:  Wiener  Hof-  Theater- 
Tafchenbuch  auf  das  Jahr'iSii.  Ächter  Hhtzka^. 
Mitden  BildnilTen  der  Mact.  Johanne  VVeirTenlnurn 
undde^Hrn.FnedricbRoore,  und  einigen  Kpfrn. 
156  S.  la.    , 

V/ eon  gleich  an  der  Wiener  Bühne,  fo  wie  fie 
p  ift,  manches  auszuftellen  wäre,  fo  nimmt  fie 
Hl  im  Ganzen  unter  den  Deiitfchen  Bahnen  einen 
;vorzüglichften  Plätze  ein,  und  verdient  es  wohl, 
s  das  Theater -Publikum  mit  dem  Zuftaiide  der- 
len  und  der  Erfcheiiiungeh  auf  ihr  von  Zeit  zu  Zeit 
tannt  gemacht  werde.  Hiezu  kann  das  vorliegen- 
Tafchenbuch,  das  nun  feit  acht  Jahren  erfcheint, 
trdiugs  dasSeiaige  bevtragen.    Wuhlthätig  könn- 

es  äuiserdem  dadurch  wirken,  wenn  es  grdiTd- 
lie  ßeurtheiJungen  wichtieer  Vorftellungen  und 
rcjidachte  dra;naturgifche  Abhandlungen  lieferte. 

wäre  verdienftlich,  hieduvch  den  nicht  immer 
htigen  Gefchmack  des  Publikums  vernönftig  zu 
len,  den  Sion  fOr  das  Gemeinere,  hlofs  Amüüren- 
ZD  befchränken,  und  ihn  auf  das  Höhere  und  Ed- 
e  der  Kunft  hinzurichten.  Die  Redaction  diefes 
fchenbuches,  das  in  früheren  Jahrgängen  manche 
rträge  jener  Art  euthielt,  follte  f«r  daffelbe  Män- 

xa  gewinnen  fucheo ,  die  mit  der  dramatifcheo 
vertraut,  und  dazu  geeignet  find,  durch  ihre 

P[e  und  Lehren  auf  den  Gefchmack  'des  Volks 
g  und  heilfam  einzuwirken.  Diefe  foltten  darin 
[■■ÄnGchten,  Vorfchljige,  WOnfche  u.  f.  w.  nie- 
^geo.  Es  mUfste  ihnen  dann  frejlich  geftattet 
U  freymathig  ihre  Meinung  zu  fagen.  WjrwifTen 
iL  dals  die  Schaufpieler  ein  irritabile  genus  find, 
rallzugrofse  Schonung  deffelben  ift  häufig_ein~ 
wrb  für  die  Kunft,  wovon  man  fich  wohf  auch 
^ta  zur  Oenflge  aberzeuaen  kann.  Freymüthiges 
^p  ift  daher  hier  befonder»  nöthig,  wenn  nicht 
■Mue,  wie  viele  beforgen,  trotz  der  grofsen 
Keo  Kraft  und  des  beträchtlichen  Aufwandes 
nefelbe  immer  mehr  zurück  gehen  und  am  Ende 
ta  gev»öhnbches  Comödienbaus  herabfinken  foll. 
Wcut  ^n  rechter  Zeit  hat  vor  kurzem  noch  IJr. 
^hleget  über  die  Wiener  Bühne  gefprochen.  Es 
tdefs  III  einer  DoÜtifchen  Zeitung,  io  demOi?/ler- 
■g&miaigsblätter  zur  A.  L.  Z.  )8ll. 


rpiekijchen  Beobachter  (Nro.  u.  igii.')  abgedruckt, 
der,  daernoch  nichtlauge  erfcheJnt,  Geh  wohlauch 
noch. kein  fo  grofses  Publikum  gefammelt  hat,  als 
er,  fo  wie  er  jetzt  zu  werden  anfangt,  verdient. 
Uro.  Schiegels  Abhandlung,  voll  treffender  Bemer- 
kuagen  und  nützlicher  Winke ,  hätten  wir  daher  lie- 
ber in  dem  Wiener  Hof-  Theater-  Tafchenbuchc^. 
oder  in  den  Annalen  derOefterreichirchen  Literatur 
und  Kunft,  oder  in  den  vaterläodifcbeu  Blättern  ab- 
gedruckt gefehen. 

Nach  diefen  allgemeinen  Bemerkuhgen  liegt  e9 
uns  nun  ob,  den  Inhalt  des  anzuzeigenden  Tafcnen- 
btiches  anzugeben.  —  Man  findet  darin  zmrft, 
gleichram  als  Einleitung,  den  Perfonalftand  der  ber. 
den  k.  k.  Hoftheater  in  Wien.  Die  Mitglieder  drefer 
Theater  find  nach  den  Jahren  ihres  OebQts  geordnet. 
Das  recitjrende  Schaufpiel  zählt  30  Schaufpieler,  33 
Schaufpiclerinnen.  Unter  den  erftern  fpielt  Langte 
der  feitdem  von  der  Bühne  zwar  Abfchled'genoinr 
menhat,  aber  doch  noch  bisweilenauftritt,  amläng- 
ften,  nämhch  feit  dem  J.  1770.  Als  Reeiffeure  wer^ 
den  bezeichnete  2.an^e,  Brochnann  und  Koch,  dreV 
Männer,  auf  welche  die  Wiener  Bahne  mit  Rechf 
ftolz  ift ,  die  aber  leider  fchoa  in  zu  hohem  Alter  He- 
ben, als  dafs  man  fich  von  ihnen  noch  lange  jene, 
grüfstentheils  reine,  KunftgenOffe  verfprechenkönn-  ' 
te,  die  ihr  Spiel  bisher  gewährt  hat.  Koberwein, 
Roofeaad  Krüger,  vop  dem  Publikum  auch  gefcfaätzt, 
find  als  Infpicienten  angegeben.  Unter  den  übrige^ 
ündet  man  manchen  geßhätzten  Namen,  z.B.Ochfen- 
heuner,  deffen  Spiel  ftets  durchdacht  und  der  19 
mehrern  Rollen  faft  unübertreffbar  ift,  Küngmanttf 
Ziegler i  Baumann,  JCorn,  u.  a. m.  Unter  den  Schaif 
fpielerinnen  nennt  jnab  mit  Achtung  dt^  Fraueo  ■ 
IVeifsenthurn ,  Roberwein ,  RivoHa ,  Renner ,  die 
Dero.  Adamberger,  Hrufctika  u.  a.  m.  Die  0/)er  zählt 
vier  Kapeümeiiler  (Saheri,  Jof.  Weigel,  Gyroweti 
und  Umlauf))  einen  Regiffeur  und  Hoftheaterdichter  ■ 
(Friedrich Treitfchke),  15  Sänge"r,  13  Sängerinnen, 
34Chorirten,  13  Choriftinnen,  g  Chorknaben;  daS 
Ballet  0  Tänzer,    3  Pantomimiften,    16  Figurantep, 

fTäuzerinnen  und  16  Figurantinnen.  —  mchtohne 
nterefle  ift  das  Journal  der  vom  i5.  October  igoo 
bis  1-5.  October  1810.   in  beiden  k.  k.  HoftheateiTi 
aufgeführten  Stücke,  Opacn  und  Balleten.   iudiefem 
A(3)  Z,»- 
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Zeiträume  wurden  I^  Schaüfplele,  6  neue  deiitrclie^  wlitifte  Sctiaufplrier  und  ScliaofoieJerinnen  bl 
Siiiiifpiele,  3  italiänifche  Opern  und  7  Heue  BalJeie  zu  ziehen,  theils  um  fie  näher  kennen  »u  lei 
einftiiiliert     und    gegeben.       Die     neuaufgcfßhrten     theüs  (furcU  ihr  Anftreten  die  Thcilnahmci^^ 


Schaufpiele  find  faft  alle  von  jener  leichten  Art,  die 
aichis  Höheres  bezweckt  als  ein  ßOchüges  Artinfe- 


blikums  an  der  Bfthne  öfters  ton  neuem  ^ 
Die  Anzahl  derer,  die  im  TDrigen  Jahre  auf  di 


ipiit      Blofs  zwey  davon-gehören  der  höheren  Gat-'    dachten  Theatern  theiJs  debaiirten,  theils 

n  t  ■!•  ■'  .    n      .    >° n/r.rr^..       ..._j    ir^.t.    ,.        i i \s..r^  T.^l. c  .-.  17-, n_ 


tuii!;  an:  Sckillers  Braut  von  MeHina  Und  Gbthe's 
Egmo/ii- '  (Wilhelm  Teil  von  Schiller  wurde  anf  dem 
Tiiealer    an     der  Wien  cegeben,     auf   welches    in 

dein  Tafchenbucbe  keinelRücltfichtgenommenwird).  .      .,       - 

Es  ift  auffallend,   dafs  man  in  der  erften  deutrchen     Hamburgden  so.  October  1778.  geboi  ^ 
Stadt,  in  Wien,  vonweichem  voreiniger ZeitZ-ong^     in  Wien  den  34.- October  i§og.,   vofl  vielen  )| 
,  feiner  Abfchiedsredew    ohne, imaere  Verlegenheit,     von  allen  fbetrauert,  die  fie  als  Konftlerin  t 


gaben ,  belauft  ßch  auf  19.  —   Von  vorlud 
tereffe  ift  did  ausführliche  Biographie  derll 

r'elerin  Betty  Jioo/bt    gebornen  Eckarde^. 
ch,  v.'Maeh.  v.' Colha.  (S-ss— »o.)  P" 


Jage 


1  konnte : 

Vi  mal*  die  Kauft,  — —       „.    .-.  - 

Ko  vielen  Sinn  Für  Hoheit  und   für  OrS£ie, 

So  viel  Gemüth  £Ur  jeden  U\ttn  AoIiUdi! 

De*  Eirufteii  OefQtiu,  lebF  folche  Saalen 

FiiT  jede«  SebSne  fo  enpCSoglich ,   füada  Üe 

WohLnireendi,  »1«  in  alefein  hohen  Wien, 

Dae  lein  Gefühl,   feLo  Heri  und  leinen  Adel 

IS'icht  duVch  dai  Wort,  nein,  dnrch  die  Tltat  bewährt 


unbedeutend.      Dagegen     find    die    biogi 
Nachrichten  Aber  den  am  34.  Aug.  I743.'4»ll 
bornen  und  eben  dafelETt  den  16.  Sept.  1S19? 
benbn  Hoffchaufpieler  Jößph  Weidmann  tm 
v-.Collm  lefenswerth.     Weidmann  war  ^  li 


Sie  wird  den  Wiener  Theaterfreunden  unn 
bleiben,  Ihr  VerJuft  ift  noch  nicht  erfetzt^ 
auch  nicht  fo  leicht  und  fo  bald  erfetzt  v 
Die  AnszUge  aus  dem  Trauerfpiele:  Frie^ 
Streitbare  von  Math.  v.  ColUn  machen  auf  d 

begierig.     Der  talentvolle  Vf.  wird  wohl  t 

er  die  Feile,   jnHinGcht  auf  Ausdruck  undBI 
hie  und  da  anzuwenden,  nicht  fflrüberBülIigd 
Nicht  ohne  einzelne  gute  Gedanken ,  aber  ii 
■  doch  ohne  befondcrn  Werth  find  die  v.wey  A 

i\d.U  man  in  ftiner  folchen  Stadt  und  vor  einem  fol-     Noch  der  deutfchen  Theater- Dichter  von  eii 
clien  Publikami  dem  man  fo  hohes  Lob  gerade  in     genannten  und  die  Kritikt    nach  dem  fraoxi  _ 
d^s  GeDciit  Tagt,    dennoch   mehrere«  unfier    erften     ron  Coßelli.  —  Der  letztere  diefpr  AuHatzei 

diiimatircben  Meifterwörke ,  z.B..  Schillers  Wollen-         •     •  ■  - 

ßein.,  Maria  Stuart  u.  f.  w..  nicht  zu  geben  waef ' 
Es  kann  die  Kunft  da  nicht  recht  gedeihen,  wo  ful- 
che  Werke  unbeachtet  bleiben  mfllTen,  die  doch  aof 
fo  ni.inchem  kleinen  deutfchen  Theater  con  amore 

gefpielt  undmit  enthufiaftifcher  Theilnahme  gefeheu     der   tieblirfg    des  Wiener  Theater- Publ 
werden.     Rec.  ftimmt  dem  ganz  bey,   wäs  Schlegel     fein  Verluft  wird  fchwer  zu  erfetzcn  feyn. 
in  diefer  Beziehung  in  dem'  obenerwähnten  Anffatze     ten  gewünfchtj  Br.  v  Coliin  hatte  uns  Sinn 
bemerkt:    „Einige    der  anerkannten    dramatifchen     liehe  Lebensbefchreibung  von  ihm  gegebr^ 
Meifterwerke  entbehrt  das  WienerTheater  noch  zur     Nachrichten  über  ihn  find  zu  fragmvoiaa 
2eit  aus  befondern  Rückfichten;  vJfcle  andre,   weil     Brief,  den  Hr.  Graf  Ferdinand  v.-p(dfjr% 
man  den  Verfueh  nooli  nicht  zu  machen  gut  gefun-     der  Theaterdirection  an  Weidmanns  Witti 
den,    w,eil  die  höhere  Gattung  d^  heroiichen  und     nach  feinem  Tode  eefcbrieben  hat ,  hätte| 
tragifchen  Schaufpiels,  welche  allein  die  Würde  der     mitgetheilt  w erdenf ollen.    Er  hewäft,  J|" 
Eiinne  begninden,    und  ße  ihrer  hohen  Beftimmung     rection  Verdienfte  zu  fchätzen  und  i 
Bühern  kann ,  überhaupt  fehr  hintangefetzt  und  ver-     und  ift  in  diefer  Hinficht  ermunternd  iL   ^^ 
nachläfsigt  wird.     Dennoch  ift  die  Anzahl  der  wirk-     1er.  —   Die  Gedichte  und  Anecdotew4l^|M 
lieh  vorhandenen  und  gangbaren  Stöcke  diefer  Art     fchiufs  machen,  find  von  un gleiche^ MrAlb. 3 
erofs  genug,    um  einen  Kreis  zu  bililen,    der  eine     wOnfchen,  dafs  }iey  der  Fortletzung  äAaliJ 
jichere  Grundlage  für  viele  weitere  Fortfchritte  feyn     bnches  darauf  ;mit  SbrgfeJt  gef^en  neidet  * 
^könnte,  wenn  fie  nur  mit  Leben ,   mit  der  Kraft  und     noch  gröfseres  InterefTe  zu  verfchaffecr    Ali 
Eiiificht    dargeftellt   würden,   wie   es  zu  wflnfchen     den  wirratheh,  nichtblofs  auf  diq^beidenli 
Ware.    Dann  würde  aij«h  das  Publikum  eine  regere     theater,  fondern   auch    auf  die  übrigen  T* 
Theilnahme  zeigen,  (fie  anerkannten  Meifterwerke     Wien  Rückficht  zu  nehmen.    Vielleicht  vfäL 
immer  öfter  zufehen  verlangen,  und  die  Direction     gut,  ihm  einen  folchen  Umfang  zu  gebeE 
Cch  in  Stand  gefetzt  fehen,  immer  mehrere  Stücke .  tereffante   Notizen   flbör   das   TheaterweS, 
von  gleicher  Wflrde  auf  die  Bühne  zu  bringen,  ftatt     Provinzen  der  Oefterreichifchen  MonarcU, 
dafs  letzt  eine  Schaar  neuer  Stücke  von  der  leichten     andern  deutfchen  Ländern  ejnen  Platz  darSi- 
iinil    blofs    ephenieren    Gattung   die    Biühne    über-     wobey  freylich  mit  aller  Strenge  auf  eine  kld 
fchwemmt,  ehe  einmal  wieder  eine,  wahre  Kunfter-     wähl    gefehen   werden    milfste.     Dabey    f« 
fclieinung  die  Bühnö  von  neuem  adelt."  —  Auijdem     könnte    das  Aeufsere  freundlicher  und  gefc, 
Ver/,eichnjffe  der  fremden  Könfiler,  die  im  vorigori     voller  feyn,  wenn  es  auch  night  fo  eleeant  1 
Kühre  auf  den  Wiener  Hoftheatern  Gaftrollen  gaben,     das  des  ÖÖandifohen  Theater- AlmauacüÄ 
crgiebt  iicb,  dais 'die  Direction  nichts  r^art,  ans- 
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-"Wien,  im  Verl.  tl.  Relimfclien  Bticlih.  r  Kpifer- 

'  ch  -     O^errekhifcher   Jubel  -.  Toleranz  -  Boche, 

IS  .ift;  Neiieingericijteter  ajlgemeiner  Kalender 

"  ,  alJe   Keligionsgerfellfchaften  iu    den    kaiferl. 


id.  Erbf,°aa«n?    Auf  d«  Jahr  ,81,.  «.  f  w.     Z,TnZZT'iw^i'fT,'^°'T-    ''"'"' 


?JS?  ''"'^;""°'  9«'»«««'.  inReatilngeo, 
.rnd  lionnt.n,  „ngejcTilel  ihres' nütdidiSn  Inhaltes, 

Wloftheder  Oerterpeiohifoheoaefer  mehr  bcrech- 
Mlen  Auffitzen  veptauf9ht  werden.     Indets  verdient 


und  wed  er  den  Weg  zjm  B,Iferen  {ebrocbe^lat 
auch  fetpetlun  die  gut.  Aufnahme,  dfe  er  bisher  ge^ 
ftinden  bat.  Der  iieuefte  aeichoet  fich  »dr  feinen  V5r- 
gangern  dadurch  aus,  dals  ihm  ein  hun.lerliährieec 
aUgemejner  Europäjfcher,  dann  Oriecbifoh-  Bntli- 
fcher ,  Jüdifcher  und  Muhamedanifcher  Kalender  lon 
1801  bis  1901.  beygefilet  ift.  Auch  enthält  er  aufser- 
dem  andere  Kalender-Rubriken.  _  Einiees  fhöchtt 
Frasmentarifch»)  aus  der  Erdbefohreibune,  Nalur- 
gefchichte,  Nalurlehre  und  Sittenlehre.  D%  Haupt- 
»utbtz  in diefcm  Jahrgänge  itt  ein  Ausz.ig  ans  Hute- 
land.  Werk:  a?  Wr  *.,  mmfihlic&,  Üben  -.„ 
perliagK«.  DenBefchrul.  machen  ein  genealos-ifehes 
Verzeiohnifs  des  regierenden  OefterreiclufchJn  Kai- 
Jerhanfes,  ein  Jabpmarkts-Verzoiohnili,  die  Anjabe 
des  Abgangs  und  der  Ankunft  der  fahrenden  und 
ratenden  Poften  in  Wien  und  ein  Paar.Munz-  und 
wereifan  -  Berechnungen. 

km"'  "'  3"=l&="'»»/'",Nachäff„„g  grenzende 
Nachahmung  des  3>/erao«Äor7ieo,  und  hat  gan?  bis 
a,f  das Kleiaichfte.diefelbe Einrichtung  de?  letzten. 


gegeben    

Pplkslenrer  zu  Kosmopel.  ii  ßugen.  4. 
"iKkvx,  im  Verl.  d.  Jotepha  Miller:  Jlllgemei- 
•  ^Toleranz,- Merkur ,  cfas  ift;  Neueinfferich- 
erS^nder  fQr  alls  Religioii.^gefeIircha?ten  in 
"(Enropa.  Auf  das  Jahr  der  chrifüichen Zeit- 
bnoog  iSii.H.f.w.  Herausgegebep  Tonirterf- 
:  Anton  Frank.  10  Bogen.  4. 
üKK  a.  OllmOtz,  Ij.Gaftl:  Neuer  National - 
JtndBT  für  die  eefymmte  Offeerreichißlü  Mo- 
rehie  auf  das  Jahr  igfi.  Zum  Unterricht  und 
iWjgnAgen  förGeifth-che  und  Weltliche ,  Lehrer 
Id  Beamte,  Bt)rgeriind  Landleute fafsjich  ein- 
richtet wonChriJUan  Carl  Andre-,  ehemaligem 
^rausgeber  des  patnotifchen  Tageblatts.  14 
bgeo.  4.  - 

zweckmifsig  eingerichteter  Kalender  bl«ibt 

als    treffliches    Mittel,  untfer    deea   Volke 

._  ufklärang  zu  verbreiten,  eine  in  jedem  Lan- 

i»hta«gsffertlje  Sache,  und  es  verdient  daher     _.„ ,_., ,  ".^.^.^s^iuutiimn 

^hmlichenEnvihDung,  dafsraandiefesinden  Der  Verleger  und  Drucker  haben  datlv  da?  Befi« 
ttrreichircbwj  Staaten  fcbon  f«t  längerer  Zeit  gethan,  und  gegen  die  äufsere  Ausftati-,.n<r  Kr  Tr  l 
Jt-auber  Acht  «elaffen  hat.  Wenn  man  gleich  nichts  von  Belang  erinnern.*  Wenieer  lat  ler  ttln. 
H-hübaiiptenkann,  dafs  es  in  den  gedachteaLSn-     ausgeber,  geleitet:     Er  liefert  eine  kur??  Vit^M.rli 

|l> bisher  WA?/ff  gut  bearbeitete  Kalender  geg^bea     ^ J'—c-^- __  i-  .■-   .    .    ™     tvur/,R  neicnrei- 

ii^U>  kann  jnan  es  doch  nicht  läugnen,  d^  fie, 

"*   'S  feit  einigen  Jahren,    deren  mehrere  auf- 

I  battca-  Auch  Icheint  der  Eifer,  dem  Volke 

nehx  und  immer  beffer  eingerichtete'  Kaien- 

4ie  Hände  .zu  geben,   mit  jedem  Jahre  za 

einen  Beweis  davon  liefern  die  vor  ups  lie- 

_  von  denen  die  zv/ty  letzten  in  diefem  Jalire 

errcheinen. 

iieifst  defshalb  ,  Jubel-  Toleranz  ■  Sothe, 
lit  igii.  gloichfüm  fein  asjähriges  Jabiiäu^i. 
Er  erfcfaien  zuerft  als  Jofeph  //.durch  d^ 
-Edict  die  Rechte  des  Ge.wifFens,  und  die 
der  äufierlicheo  Oottesferelirung  der  vet- 
in  Religionsgafellfchaften  in  feinen  Staaten 
le  und  befeftigte.  DieCes  wichtige- Ereignifs 
der  Herausgabe  eines  Kalenders  Pur  Prote- 
;%ind  Katholiken  VeraHlaffnng,  dem  Jofeph 
Kalender  der  Griechen,  Juden  und  Muna- 
beyg^fügt' vvilTen  wollte.  So  entftand  der 
la  alle  R'eligiOns  verwandten  hier 
leoder  fanden,  die  aufsertichä- Einrichtung 
'  der  Inhalt  imGanzenauchnichtunzweck- 
,  to  hatte  er  fich  von  feiner  erften  Erfchel- 
bis  jet-.it  ununterbrochen  eioes  guten  Ab- 
.^rfreuen,   und   behauptete  immerfort  den 


7™%1-T^y.  u,.  "5,.r'y-/""" '"  lynDJ,  Jimisesüber 
^^"^''*?'  ^»^ß^'^^ajjlerter  und  die  Affen,  eine  Ta- 
belle :  Oefäiüf^r  Abßaad  des  Frühlings- Aequinociial- 
punctes  von  dem  Meridian  ilbÄrfchrieben,  begleitet 
miUiner.ErJäutarung  derfelben,  die  für  das  gröfsere 
Publikum  unverftandlich,  fo  wie  die  «änze  Sache  von 
keipem  Intereffe  für  daffelbe  ift,  ein  Paar  unbe^C 
tende  Gedichtchen,  einige  triviale  Denk-  und  Sit- 
tenfprüche,  und  eimge  atrophen  aus  einem  Gellert- 
ichen  Liede  als  Schrutsgedicht.  Aufserdem  ift  dec 
y&e  Gefang  aus  TU-dge's-  Urania  abgedruckt,  mit 
dein  .Bedeuten,  dafs  die  zukünftigen  ^hrgänge  des 
Toleranz- Merkurs  die  llbrigen  fünf  Gefüif^G  Inthal- 
tenfollen;  ein  wunderlicher  Einfall,  _  ein  fchönes 
Ganze  in  fOnf  Jahrgänge  zu  zerftückeln,  «nd  zwar 
{ürLerer,  die  fcbweriich  Sinn  für  diefs  Gedicht  ha- 
benj-  abgerechnet  noch,  dafs  dadurch  die  7,jlil  der 
Nachdrucke  vermehrt  wird.  -  An,  Schliffe  des 
Kalenders  ift  ein  genealoHifches  Verzeichnifs  des 
ÜefterreichifchenKairerhaufes,  eineneueßrief- Tax- 
Prdnung,  ein  Verzeichnifs  der  in  Grälz  ankommen- 
den  und  von  da  abgehenden  Poften ,  der  ätcver- 
märkifchen  und  einiger  auswärtigen  Jahrniiiikte.  fo 
wie  em  Paar  Steuer-  und  IntereTTen-Berechnun-en 
abgedruckt.  " 

-    ,  — r Der  Kalender  Nr.  3.  rührt  von  einem      rlem  Pu 

1    KangOBter    feinen    inländHcheir  BrOdern.     bUkam  bereits  bekannten  Schriftfteller      Hrn   Ratii 
Bngs    warea   die   AufStze,  die, d«r  bisherige    ifcdre'io  Brunn,  her.    Wirfind  mit  dem' Vf.  über  die 
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von  it]AGiIbftae^gelMlteD8ecHn^ngen:(ünei^7MMli> 
>i3fsieen  National  -  SdlfloJers  einverftanden,  und 
wUnf^eo,  Aais  er- üe,  bey  der  Fbrtretzung  des  feiQl' 
gen  iinmer  trep  erfnllen  inöee.  £r  .bedauert,  dafs 
der  Verleger  ihm  nicht  frühArTeine  Wanfche  ia.ftOck- 
ficht  der  Heranssabe  eines  feschen  Kalenders  zu  er- 
kenfien  gab,  ioaem  ein  P»ar  Monate  zur  Vorberei' 
tuog  für  eine  fo  wlofctige  Volksfcbriff  vJei  ru  wenig 
vcSreB.  VVirzweifeln  nicht,  dafsesHrn.ifmfrvgflUa- 
eeowÄrde,  feiremKalendereinelmoiergrÖfsere  Voll- 
kommenheit zu  geben,  und  gefteben  gerne  ein,  dafs 
fcboD  diefer  erfte  Jahrgang  ßch  nicht  wanig  empfiehlt. 
Et  enthält  den  alleemeinen  Kalender  Fär  KatHotikeil 
und  Proteftanten  fä  wie  den  JodifcHen-  Dem  Töl^ 
ranz-Bothert  fteht  er  in  diefer  Hinficht  dadafob 
nach,  dafs  der  letztere  ^uch  den  Oriechifähen  und 
TOrkifchen  Kalender  giebt  and,  was  der  Andreifck* 
nicht  thdtt  auch  die  proteftantilchen  Perikopen  aa 
denXriniutis-Stninta^en  anfahrt.  Aufser  den  ee> 
wjUintiohea  Kalender -Angaben  findet  ntan  in  der  Jn- 
^re/cA«R  Schrift  ^ine  Sammlung  vonAuHltken  zuifi 
T4utzea  und  Vergangen  der  Lefer,  aftrooomifchen, 
BBturhjftortfcben ,  geoeraphiftfhea,  moraiifchen  laiä 
anderen  Inhaltes,  nicht  alles  rnhrtvon  demVf.  tierj 
das  Meifle  ift  aus  andern  Schriften  genommen  ,  vatA 
}äuft  faft  za  bunt  durcheinander.  UebrieeflS  ift  das 
Meilte  Unterhaltend ,  bsiehrend  undnützuch.  Unter 
de^Ueberfchrift:  Ueberblick  der  gefammtettpeltuy 
V^ichiFchea  Monarchie  nach  dfim  neuellen  Zuftande 
tiieilt  der  Herausgeber  fragmentariiche  Notizen  übet 
die  Lag<  ud<^  Begrenzung'  des  Oefterreichifchen  Kai- 
ferftastw,  dieBeftandtheüe,  Crfifse  undEinvwhner- 
zahl,  die  National-Verrchiedenheit  der-Bfewohoer, 
^addieReligtonsrerfchiedenheit  derfelben »it  Diefe 
geoeraphitcb-ftatiFtifcbe  Üeberficht  will  er  in  den 
kOnftigen-  Jahrgängen  feines  Kalender^  förtCetzen. 
Ein  grofser  TJieil  der  Lefer  wird  ihm  dafSrflanken. 
Es  iftalleBofmungda,  dafs  diefer  National-Kalender 
an  Manüichfaltiffkeit  ubd  Natzüchkeit  des  Intialtes 
alle  Qbtlgen  Kafender  In  der  Oel^rreichiEehen  Mo- 
narcbie  fibertreffen  werde,  wenn  nicht  dereiaeoder 
der  anders  in  die  Hind«  eines  vorzOglich  gefchicktea 
Bed^t^urs  kommt.  Eben  da  wir  diefe  Anze^ 
fehlielsen,  kommt  uns  noslf  folgender  bemerkeus- 
wertker  Kaieoder  zu  GefiAte.r 

Brühn,  b.  Trafsler:  Mahrifchrr  Wanderer,  oder 
ganz  neu  entworfener  Nationalkalender  Mährend 
auf  das  gemeine  Jahr  nach  Chrifti  Oeburt-  igil. 
Fßr  dasHedarfnifsuofersVaterlandes  als  ei^^^r- 
fuch  znr  VerbafTeniae  des  mährifch-  fchlefifchen 
Kalenderwefens ,  '  wucher  nebft  den  gewöhnli* 
cheO)  aber  ganz  Jieu  eingerichteten,  vollftätidt- 
MD  Kalenderanzeigen  eine  grotse  Samnüang 
wichtiger,  interefGreoder,  lehrreicher  uod  rer- 
gnagendo'  GegenftSndeenthfilt,  alfo  nicht  allein 
Sir  Mähren«  fondem  aacbfOrreiaeNebenlinder: 


•  -üngerBandBöTimen,  Oefterreich  undSclil^:' 

[a  wie  far  alle  Provinzen  des  Oefterreichiitj 

Erbkaffer-Staates  geeignet  ift.     Gegrändet » 

■   Jurende.  Fo^tgilttztroa  f.A. Zeman.  — ^fn 

Jahqgang.  14  Bogen.  4. 

-  Wir  haben  abÄchtlich  den  vollftändipf  Titi 
diefbs  Kalenders  angefahrt,  weil  er  die  "MAyM 
deflelben  hinlänglich  charjkterifirt.  DeroMMr- 
gpngdiefeSMShrifchenW;irK(c?rersirtindief«iaMi 
1809-Nr.4],  von  ftinem  andern  Hec.  mit  dem  gcbin- 
den  Lobe  angezsigt  worden.  Diefes  Lob  «rai 
auch  der  zweyte.  Ob  wir  gleith  die  EiorichtpsgiU 
Befcbaffenh«it  des  eigentlichen  Kalenders  iter;: 
Toleränzbothen  -nachfetzen  :  fci  mafTen  wir  liigeje 
dem  übrigen  Inhdlte  das  Zeugnifs  geben,  ääic 
zweckmäfsig,  unterhaltend  und  belehrend  fej.  Va 
findet  darin  eine  kurze  Anleitung  zur  Kenaim'i  -■« 
geltiräten  Himmels  aus  Bode,  'Omljroni'.iLr  «»■ 
acbtungen  durch  7  Jahre  von  Z.  Aleh-r.  :■-■!► 
zeige  wann  (ich  in   den  ietzten  8  Jaliri^'i  :  n 

der  wirkliche  Frablinc  durch  das  Blühen  i  -.n 
der  Birn-  und  Zwetfchgenbaume   angek,  :■. 

eine  Schilderung  des  Poiliuzaken  in  M^'r-.-.-.  i.< 
Bioht  trenig  Intereffe  hat ,  fo  wie  der  SalalchM,(M* 
hlls  in  Mähren ;  eitie  Befchreibung  des  fiuBes  üU 
nnddes  SchloffesPemltein ,  vonVelchemMi^lfcl 

feftochene  Anficht  be^reefügt  il't,  Nacbd^mdtäf 
as  Mnnument  des  Orafen  Tiefenhaufeabex  XJ^or/Oi 
ui)d  aber  Anton  Kühmt,  einen  älteren  VW^^eoWifr 
1er  mit  der  Hitnd  in  Brilnn ;  Erinnerungen  an  vtt&w 
bene-  ausgezeichnete  Vatertan^i'jgenotlen:  lemM 
Graf  Berchtoldt  Jojhph  l'alentin  ZlobickyvdCU-\ 
ßöph  'Wolfgang  tkfzogpiirach ;  Warnuag»  "t^ 
KrankheHs-  und  Vergiftnngsgefdhren;  MilWif 
Aber  ökonomifche  und  haiiswjrihrcliaftiiebBÖ^ 
ftSnde;  eine  Vergleichung  de.r  ait-mäfarifdMi^ 
den  im  J.  1758.  neuein  gel  i'itirten  und  munriiVi 
öblichen,  gefetzlichen ,  Ofterreicliifchen  !»•*■' 
Gewichten,  ein  Paar  Gediclite  nebft  aBdenÜB^^ 
keiten.  Das  Aeufsere  dicres  Mährifchen  fa^^^j 
ift  wohl  etwas  ^eundlicher  alsbeym  tjiteoiibtp^ 
Indefs  könnte  und  fällte  es  noch  Xt^Üu in  das  AM 
filtflii. 

HEUE     AUFLAGE. 
Hannover,  in  d.  RitTcher.  BuclA.: 
u/irf  iete/wgenKÄ;  orlerpfaktifcheij, 
Fhilofophie  des  Lebens.    —    Heraus^ 
Friedrich,  Burchard  Beneketi.    DrittS% 
Dritte    verbefTer^e    Aulla^e.    isog. 
(r  Rthlr.  4  Gr.)    (Siehe  tf.  Rec.  A. 
Nr.  177.) 

AiNfa  unter  den  Titel: 
U«ber  Liebe  und  Eiferfucht.    Eid  Tcülel 
far  Damen  und  Herren. 
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Sonnabends',    den   37.   April    Igii. 


?aSDlO£&.WlSS^If  SCHÄFTEN. 

^Wiy  b.  Hqrtmann :  Ge/chichte  und  Geßchispiinct 
der  atlgemeiaea  Itturgifch^n  FerordHung  für  die 
tiiiharyner  im  ri^ifchen  Reiche,  dafgoftsllt  von 
ly.  K.G- Sonntag, MhgUede  derliturgifcheciCoin- 
mittee.  1805.  61  S.  g.     (9  Gr.J^ 

Jb  gleich  die  hier  d^cgefteUtftJiturg^fche  Verän- 
l  doniDg  tbhoB  vor  mehrern  Jahcen  raalißrtirt, 
r/behalten  doch  die  dabey  befblgtea  und  von  dem 
^wardigfsi  Vf.  hier  angedeuteten  •GruarfJ'iitzs  um 
fW/flar  ein  bleibendes  Interne,  je  mehr  man -auch 
'Wtleri»Gegeaden  noch  das  Bed(lrFn(Es  verbeprer- 
|f  liturgifcher  Anordnungen  fahlt^und-je  mefir  fich 
e  hier  mitaeth eilten  leitenden  Principien  derfclben 
nrch  Richtigkeit  ond  Zweckraäfsigkeit  cmpfelilen. 
.uch,  die  hier  erzählt«  Gefehichte-  jener  Verände- 
ine,  ans  welch«r  wir  einzelne  Momente  ausheben 
«raen,  enthält  manches  Bemerkens werthe.  Die 
MÜ|e  VeranJa/Tune  zu  jenen  liturgifchen  Neuerun-^ 
gab,  eerade  indem  er  das  OegenthciJ  beabOcli-* 
,  äftafUitOr  -  und  Civj'/ -  Gouverneur  voa  Liv-, 
^--  and  Kurland,  Gr.  öuxhöwden,  dadurch,  dafs 
Sdie  iivlindifchen  Prsdige/  unmittelbar  bey  dem 
i^r,  wegen  liturgifcher  Neu'erunsenj  verklagte. 
fMJ  fahrte  am  Ende  zuder  weifen  Matsregel  dftr  er- 
achteten Regierung,  dafs  mehrere  der  angetehnften 
^Uichen  ausLiv-jEhft-,  Ku*-  uod  Fhvnlaiid,  unter 
^hea  fich  auch  der  Vf.  befand,  nach  Petersburg 
jrufen  und  dort,  in  Vereinigung  mit  dem  Peters- 
Brechen  Miniftvrium.  Kur  Anfertigung  der  Litur- 
e  unct  zur  Befttmmpng  anderer,  kirchliche  Anord- 
liigen  betreffenden,  Gegenftände  bevollmächtigt 
irrien.  -  Zu  gleicher  Zeit  mit  den  Delegirteo  aus 
n  ['rovinzenwar  eine  Vorftellung  des  genannlen 
igifchen  Gouverneurs  eingetroffen,  wodurch  er  eine 
i-mlicbe  und  feyerliche  Proteftation  des  kurUindi- 
6*n  Adels,  der  feiner  religiflfea  Bildung  dadurch 
;iii  «hrenvoÜBs  Denkmal  gefetzt  hat,  gegen  alle  li- 
rffjfche  Neuerungen,  und  eine  Bewahrung  des  Ki- 
büen  Minifteriums  und  Magiftrats,  gegen  etoranige 
fährdungf«iner  Rechte,  unterftützend  begleitete. 
ein  aopn  hierdurch  vermochte  jeoer  auf  keine 
■ife  einet)  hindernden  EinfluEs  auf  die  Gefchat'te 
■  Committee  (eigentlich:  desCo/piljfc)  zu-erlangen, 
^gänxmgsbl&tter  zur  A.  L.  Z.  igii. 


Diefe  waren  vielmehr  fchon  am  lotenMarz,  nach- 
dem  die  Comnu'ttee  erft  upii  a7ften  Febr.  ihre  In- 
ftruction  im  Reichs-Juftizküllegi'um  empfangen  hat- 
te, meiftens  unter  Redaction  des  Vfs.,  giflcklich  und 
mit  ruhrnwOnliger  Eintracht  fämmtlicher  MiteUeder 
der  Committee  beendigt,  und  fo  erhielt  dasnefultat 
deiTelben,"die  allgemeine  liturgifche  Verordnung,  den 
3iften  May  die  iormiiche  kaiferliche  Sanction.  Da 
die  Fraee,  ob  überhaupt  für  Proteftanten  beftimmte 
liturgifche  Vorfghriftea  gegeben  werden  füllten,  für 
die  Mitglieder  der  Committee  durch  den  ihnen  ge- 
wordenen fiaatsbürgerlichen  Auftrag  als  entfchieoen 
anzufehen  war;  fu  hatten  fie,  nach  der  Erklärung 
des  Vfs.,  vorzflshch  dahin  zu  fehn,  wie  fie  jenen  Auf 
trag  einzig  unclallein  im  Namen  und  Geifte  der  pre- 
teftant.  Kirche  überhaupt  vollziehen  könnten.  „Sie 
raufst-'n  fcharf  ins  Auge  faffen,  was,  nach  den  Grund- 
fatzen  des  Proteftantismus,  Religion  und  Cultus  im 
Ganzen  will  und  ioä;  aufftellen,  was  über  das  Ein- 
zelne die  Unterfuchungen  der  Denker  ausgefchieden 
haben,  als  das  Wahrfte  und  Wefentiichl'te;  auswäh- 
len endlich  unter  dem  Gleichgültigen,  was,  nach 
forgiamer  Erwägung,  als  das  Zweckmäfsigere  eben 
für  diefe  Zeiten,  diefe  Sitten,  diefe  ftaats  bürg  er  li- 
eben Umgebungen  erfchien."  (S.  15.)  Allein  be- 
ftinimt  verwaliren  fich  die  ehrwürdigen  Männer  da- 
gegen, als  hätten  fie  fich  eingebildet,  etwas  Detail- 
lirtss  zu  liefern,  welches  allen  den  fo  unendlich  ver- 
fchiedenen  BedilrfnifTen  und  Einfichten  der  im  ruffi- 
fchen  Reiche  zerftreuten  und  an  Bildung  fo  unglei- 
chen lutherifchen  Gemeinen  durchaus  angemelTen 
feyn  wollte.  Ini  Gegentheil  haben  fie  jedem  einzel- 
nen proteftantifchen  Prediger,  der  nicht  blofs  Kir- 
chen- und  Staats- Tagwerker,  fondern  wirklicher 
Seelforger  feyn  foll,  in  dem  ßuchftaiien,  wie  durch 
den  ganzen  Geift  der  allgemeinen  liturgifchen  Ver- 
ordnung, die  Freyheit  zugeftanden,  unddiefe  gegen 
mögliche  Eingriffe kirchlicherGewalthaber  gefiebert, 
dafs  er,  innerhalb  gewiffer  unvermeidlicher  Schran- 
ken, alle  den  befohdern  Bedürfniffen  feiner  Gemeine 
angemeffenen  Abänderungen  und  Modificationen  h- 
turgifcher  Verordnungen  ungehindert  felbft  treffen 
kann.  Sebrriclilig  wird  gezeigt,  dafs,  fowiedie  öffent- 
liche Religiofität  mchtGoit^sdifirr/i  feyn  könne,  fie  eben 
fo  wenig  für  einen  5'faa«Äe/W/'gehalten  werden  dür- 
fe, welches  leider  mancheführer  des  Volks,  die  frey- 
lich 
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lieh  elieniladafchfiäb  mehr  al3fria»y-g«bar-wkn»Ji 
gCD,2um  leitenden PriDcip  in  diaferHjnficbtaozuneh- 
inea  fcheinen.  Entweder ^tideo  nun  fqlcbe  dieKir- 
^«^eanothwendigalsrFrohnfitfteiriindMartertiaihmern 

'edlerer  Art, und  fchätzea  die  Ideen  und  GefQble  des 
UeberfinnHohen  als  wohlfeile  und  fiebere  Diener  ei- 
ner ianeraa  und  ^faeit|Tea  IV>Iiz*yi  wo  die  Anftalten  ^ 
und  BeatnUn  der  gewöhnlfchen  nicht -Htnreicben;  ' 
oder-fia  dulden  des  Cultus  als  Scbulanftalt  fQr  er- 
wachFene  Kinder;  fie  erlauben  dem  Prediger,  fiey 
ihrem  Bau  am  Staatswohl,  einige  Handlän^erdienfte  ^ 
2u  thun,  nnd  geben  der  Moral  tiefehl,  was  der  Staat 
all  recht  und  notb  gebeut,  als  gut  und  ausfahrbar 
zu  demonltriren.  Aber  fie  vergefl'en,  dafs  derMenfch 
ifFähfcr  war  und  fpUer  f^yn  wJrdj  ali  der  Bdrger; 
rda{s  flberlan|^  oder  kurz,  nichts  fnrcntbater  fich  räeht, 
WlS  MifsbrauMi  des  Heiligen  zu  eatw^ibenden  Z-jik- 
>  cken,  uod  dafs  Religion  ifur  dann  -wohlthäüg  als 
Mittel  wirken  kann,  «renn  man  Ge  nicht  blofs  als 
ein  ^ßUel  behandelt.'    Sodann  wird  Heligiofitat  als 

rpflege  der  Menfehheit  des  echt  menfchlichendarge- 
''  ftellt,  wobey  der  ganze  Menfcb*  nach  Verftand ,  Ce- 

.Jiüil  usd'WiUen,  berQck&chtigk  werden  mtrfs. 

•  Um  bey  Aufftellimg  der  neuen  Liturgie  allen  Ge- 
wifTenszwang  zu  entfarnen,  und  To  riet  als  mö'glFoh 
den  BedOrfniffen  fowohl  des  altgläubigen  als  des  auf- 
gekUrten  Religtonsfreundes  zu  entfpreohen,  Tuchte 
man  in  Hinficht  das  Allgemeinen,  StatariTcheii  beyih 
Cultus,  z.iLbeyTaufe  und  Abendmahl,  allen  Atiftofs- 
dadurch  zu  entfernen,  dafs  man  die  Bibel worte  felbft 
fceybahidt.  „  Wie  diefe  Worte ,  fetzt  der  Vf.  tref- 
fend hinzu  I  aeneramen  werdeiv  follen,  das  ift  Sun 
jedem  freygelalTen ,  nach  Fug  und  Recht  und  PAicht 
des  ProteftantismuB.  Oanuel  £»  giebt- jetzt  wenig- 
ilens  Einen. Punct,  *o  AlFe  ficlKzufBrnmentreffen 
reben  fo  kOnnen  als  {bllen-  Ltist  fie  von  da' aus  fich 
.vertheilen,  wie  und  wohin  ein  jederwill;  oder  viel- 
ifKhr,  nach -der  Stimme  Gottes  in  ihm,  zu  mCtlTen 
;laubt.  Das  Merkzeichen»  wer  eigentlich  die  wahrfte 
.iVahrbeit  hat,  fey  der  Ertrae,  den  jede  Aniioht  giebt, 
an  Tugend  nod'  Gemftthsrali«.  Und  follte  es  fich 
fodeosr'  dafs  Beides  gewonnen  werden  könne  auch 
aas  ent^gengefetzten  ErkÜrongen,  fagt!  —  wäre 
desdesa  wirJuicb  um  fofchlimner?  Oder  nittht  viel- 
mehr der- Beweis,  dafs  es  nicht  fowolif  vieler  Wahr- 
iieiten,  alsEinerWahrlRit  bedarf?"  (S.  380  Dl»-von 
d*r  Qomaiittee  gelieferten  Oebstsforniulare  fied  Von 
({erffrlben  nur  für*  Materialien  tiod  Anflehten  erklärt, 
nach  welcher  CoafiAorien  und  Prediger  fclbft  die 
ihrigen  zweckmäfaig  einzurichten  haben.  Iii  KA0I&- 
ficht  des  hier  S.  $6.  mitgetheilien  KanzeJgebets  ftim- 
men  Vir  der  Behauptung  des  Vfs.  'völlig  bey,  dafs 

SewIIIe  darin  angedeutete  Ideen  eben  fo  wenig  in 
em  Gefichts-  und  Oefohlskreife  von  Bauerngemei- 
nen liegen*  als.  manche  einzelne  hier  verksinmende 
Ausdrücke,  wörtlich  in  eine  der  Volksfpracben  Bber- 
truenj  verftändlich  feyn  k&nnten.  Ueberhatipt 
fcheint  nns  diels  Gebet  noch  mancher  AbkQrzaiig 
und  VereiiifacbHOg  zu  bedtrtei' 


Geb«r  des  -von  der  Committee  angeordnete  I 
t«al  glaubt  der  Vf.  die  ent^egeugefetzten  Vormli 
en-^nen  zujnia(ten,  dals'tbeib  zu  viel,  theilszu  j 
nigCeremoaien  dabey  abgenommeu  find.  Dem  Ja 
tern  Vorwurfe  ficht  er  befonders  von  dem  M\ftio 
tnus  neuefter  2eit  entgegen,  welcher  felliTi  ia  dt 
abftracteftenSpeculation  nur  Empfinden  wHiaat/A 
hen  und  gretfea.  ■Sehr-überztugend  liemdtÄE 
der  Vf.,  dafs  der  Menfch  auf  jeder  8ti<fe  dflläkK' 
ein  finnlich  ^moralifcbes  GefchCipi:'  bleibe,  «4kiL 
immer -zugleich  aach  fehen  un:!  Iiiken  will, kiff\ 
es  denken  und  empfiodea  foll^  dr.ls  lu^in  bejdo&i 
fShigkeit  derß^Dge  zum  elgeueiiUrtheilQberiMl 
Wichtigkeit,  jener  fchon  durch  die  Keyerlichkcit te 
Sufsero  zu  Hülfe  kemnMnmQfTc;  und  cidfsexna<k4K 
Natur  der  menfchlichen  Seele  weniger  darauf  anlu» 
me,  was  ihr  heilig  ift,  (doch  voraus  gefetzt,  diitmi 
nicht  etwas  an  fich  unheikges  rey,)als  darauf,d^* 
nur  überhaupt  Sinn  für  Heiliges  habe.  Die  Coii# 
tee  hat  daher  von  dem)  an  ficli  fchon  wenigen,  flitJ 
moniel  des  proteftaatiichen  Cultus  nichts  verftflU 
hendweggeworfen.  Siebat  fogarzurückgenifeiii4^ 
nwn  in  des  neueren  Zeiten  entfernt  hatte.  Vtm 
Ritual  in  der  proteft.  Kirche  nach  Ländern  uodGe^i^ 
den  gar  tehr  Terfchieden  ift,  und  der  Vf.  datmk 
hältene  nicht  Hthcr  be&immt,  fo  kann  HecAiinH 
Zweckmäfsigk^it  deffelben  nicht  urthe)Iea.  Ij|i^|j| 
Vf.  aber  den  av^s  neue  fanctiorurten'öfteräMMV 
des  Zeichens  vom  Kreuze  fagt,  hat  uo5iiifc&k<fri 
desweges  überzeugt.  Nur  da  l;önnte  jeMtnoA*' 
wa  lokalen  Nutzen  gewähren,  wo  einzelne piöielu^' 
tifche  Gemeinen  unter  andern  clirirtlicheii  Oairfj 
flonsverwandten  wohnen,  und  in  fufern  tlsiün*  ' 
zeichen  derunwiffenden  Menge  aller  ConleffiC!«'*  ! 
allgemein  verftändlichen  Z5)c:icii  des  gcniflilAilfr 
liehen  Bruderbundes  dienen  kunnie.  In  IfcMHf 
aaf  die  Einfabrüng  neuer  Gerem  iruen,  wodMrhÄ 
neuerhch  den  proteftantifchenC^iitris-  zu  bcl«*fli?K 
geFchlagen  hat,  zeigt  der  Vf.  irrlCcmt,  di& 
ches  Anfchmeicheln  au  den  Zeitgeift,  den  "" 
Mannicbfaltigkeit  undKunft  ergötzt,  tli 
difr  einfachen  Stille  und  Gröfse  der 

\inverträgljch,  fonderft  auch  ohne  allen  gi 

folg  feyn  würde.     „Lafst  uns  ferner  den  Ziveckj 
Proteftantismus  nicht  vergefTen.     Diefer  will 
beftechen,  fondern  gewinnen;  überzeugen  unJ 
betäuben.     Das  Ritual  verhüJt  lirli  zu  deaU(~ 
Empfindungen,  wie  Declamation  und  Act 
dei  wie  der  Körper  zur  Seele.     All'o  nicl 

Innern  genau  angemtffen  müfs  diefs  Al 

fondern  es  müfs  fich,  fo  viel  möglich,  Wöfc 
nem  von  felbft  entwickeln. "  (S.  37.)  Fflr  M  . 
tigfte  von  Seiten  des  Predigers  bey  aUee 
rionsfeyerlicbkeiten  erklärt  der  Vf.  mit  RechuM 
durchaus  angemelTenen  Tonj  Anftand  in  det  8« 
tung  des  Körpers-,  Leben,  welches  Leben  ao&f^ 
im  Auge,  Unwillkarlicbkeit  in  bt-wegung  und  W 
des  Arms  und  der  Hand,  zuweilen  nur  eine  bei^ 
nete  feyeriitAereGefticnlatioii.in  leltnern  FäUeoS» 
derknieeD  uad  Wiederbofäehn  fey  alleio  das&c 
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lie«  wismit  der  PreiligjBr  feiner  Vei^fammlung  «u^ger 
konii^t.    Sie  miifle  ihm  in  allgemeiner  Ordnung 
Stille,  in  Aufmerkfamkeit,  Theiinehmi^n^fFeyer- 
it  uAd  AucfcTcht  begegnen.**    Das,  aulser  dem 
ben  lind  Niederknieen,    auf  dem  Lande  em- 
e  Mitfjirecben  mancher  allgemeinep  Cebet^ 
y  ob  es  gleich  in  der  englilchen  Kirche  fehr 
ift,  doch  eh^r  der  Andächt  nachtheib'g  als  be- 
Wlidb  zu  fejn«      Wichtiger  als  alles  übrige  ift 
ins  Proteftanten  der  gemeinfchaftUcbe  Gelang, 
alu^r  Aoch  mancher  Verbefienmg  fähig  wäre. 
'  sloUle  das  vprmals  übliche  einzelnß  Singeii  des 
rers  fipht  ganz  verdrängt   ^eirden.     .  Zuletzl: 
der  Vf.  noch  das  Nichtige  der  Beforgnifs»  als 
die  lit.  Verordnung  vielleicht  Prediger  und 
eo  zir  Rflckfchritteih  nöthigen*     Sehr  richtige 
t^r  anderm  bemerkt,  da(s  m  Angelegenheiten 
igion  und  des  Cultus  nicht  das  rfeiie  nur  im- 
as  ^ute  fey;  dafs  es  gleich  unrecht  und  un- 
jh  fey,  das  Licht  za  irzwi^igea  wie  die  Finfter- 
dafs  im  Reiche, der  Geifter  der  weltliche  Arm 
weiter  thun  könne*ünd  dürfe,  als  die  bürger- 
_  Hindernifle  ties  Selbftdenkens  wegräumen,  und 
utsern  Halfsmittel  Gehern.      „Alles  fthrige  ift 
igene  Werk  der  Geifter;   und  wird  gefordert 
gehiodert,nur  durch  das,  was  auf  Geifter  wirk^ 
^XrBelehrung,  Umgebung  und   Zeit.      Ja!  die 
tt^chhei^foU,  in  jeder  ihrer  einielaen  Vereiniffua^ 
^  wie  ia  dem  groCsen  Ganzen,  dem  Ziele  der  Voll- 
tAheit  immer  mehr  fich  nähern.     Aber  das  kann 
mit  Sicherheit  nur,in  fo  fern  fie  Schritt  vor  Schritt 
bt.  JßdesG^nze  und  jeder  Einzelne  muffen  ^mäh- 
j|ur  vao  da  ans,  \^o  fie  eben  jetzt  ftehen,  weiter  ge- 
ft  werden.  Dsi$  war  bey  unfrer Arbeit  uafer  hoch? 
I^^.'^CS*  45.)  iMöchten  die  hier  mitgetheilten  treff- 
'""  Grundfä^ze,  welche  jene  ehrwürdige  Verfamnv 
Jinhkundiger  Männer  bey>  ihrem   ehrenvollen 
Hkr  Gegenwart  und  Zukunft  fo  wichtigen  Ge* 
ftfe  befolgte ,  überall  auf  ähnliche  Weife  zur  Ver- 
rung'  und  Veredelung  unfres  hin  und  wieder  noch 
^naciiJialslgtyn  Cultus  angewandt  werden,  und 
ten  b^  die  fegensreichften  Früchte  für  Tugend, 
eligiö&tät  das.  erfreuliche ;£e(uhat  davon  ^yn! 
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IG,  b  •  Gräff :  P^aterländißhe  VolksmtährcKeni 
Gußaf.'^Erßes  öändchen.  1806.  228  S,.  8- 
einem  werthlofen  Titelkujfer.)    (i  Thlr.) 

diefem  Titel  erhält  man  zwey  raährchen- 
Jhlungen,  der  TeiifelsaUar  ixnd  der  braune 
betitelt,  welche  in  einem  xgenaoen  Zufam- 
ja  ftehen.  und  alienfaUs  in  eine»  Einzige  hat- 
..j?limolzen  werden  Icönnen.    Die  Scene  bei- 
auf  den  Müggelsbergen ,  uqweit  Köpenft  in 
irk.      Nach  iJurcfilÄfung  derfelben  blieb  es 
^ifelhaft,obfich  dasPubHkum  von  dem  Verf., 
^.  ohne  Zweifel  zum  erftenmale  auftritt,  in  der 
viel  verfprechen  dürfe«     Sehr  würde  er  der 


Kritik  ihr  GefchSft  erldc^eit  faia^es» wetoa  er  (bwobl 
über  feine  Anficht  bey  der  Bearbeitung  von  Volks* 
mährchen  überhaupt,  als  auch  über  den  umftand,  ob 
oder  wie  weit  dielen  Erzählungen  wirkliche  Voiks4 
fagen  zum  Grunde  liegen,  in  einer  Vorrede  Bericht 
erltattet  hätte.    Dann  nätte  fich  leichter  entfcheklen 
lafTen,  wem  eigentlich  das  Maülgelhafte  diefer  Dich- 
tungen  zur  Laft  falle,  dem  Vf.  oder  feinen  Gewährt- 
männerji.    Rec.  ift  nämlich  weit  entfernt,  alles,  was 
fich  im  Munde  des  Volks  erhält,  für  reines  Gold  an- 
zunehmen, wie  einige  thun.      Manches  diefer  Art 
kann  und  mu&  von  hohem  Werthe  feyn,  wenn  es 
grofse  Dichtei^,  gleichviel  unter  welcher  Geftalt^  kn 
Geift  des  Volks  gedichtet  haben ;  aber  die  Erfahrung 
Jebrtauch,   dafs  viel  fchlechtes  und  elendes  unter 
dei|i  Volk  circfüirt.    .  Einiges  kann  vielleicht  durch 
^ie  noch  beljeirnde  Hand  des  neuern  Dichters  gewin* 
nen,  anderes  wird  belTer  liur  hiftorifch  gefafst,  und  . 
vieles  am  befteaganz  mit  ßtillfchweigen  übergangen. 
Sa  weit  fich;  über  gegenwärtige  Erzählungen  oluie  al- 
len^ gegebenen  hiftqrifchen  Wink  aus  ihrer  innerhBe« 
Schaff enheit  urtheilen  läfst,  mag  wenigftens  der  er/terii 
eine  wirkliche,  wiewohl  wenig  bedeutende  Volksfag^ 
zuin  Grunde  liegen.    Um  die  fchöne  Adale  aus  ihrer 
Verzauberung  zu  erldfen,  foU  fie  ein  reiner  JüngUng 
oder  keufcher  Mann»  ohne  fic^umzufehn,  vomMüg*. 
celsbergenach  der  Stadt  Köpenik  und  dreymal  um  die 
lutherifche  Kirche  dafelbft  bey  Mitternacht  tragen* 
Diefe  Lofung  der  Aufgabe,. die,  wenigfteQS  nach  der^ 
Ufarftellung  des  Vis.,  Xehr  willkürlich  erfcheiut,  ift 
ganz  im  Geiff  der  gewöhnlichen  Volk$fagen.    Es  ilt 
nämlich  y  als  ob  das  Haupt verdrenft  b^y  diefem  Uo* 
ternehmen  ^n  der  Bezähmung  der  Neugierde,  welche 
das  Umfehn  verbietet,  läge ^  allein  diefe  Eigenfchalt 
ift  doch  wohl,  wenigftens  bey  Männerni  nicnt  £0  fei-, 
ten,  dafs  ihr  Befitz  vorzngsweife  zur  Löfung'einea 
Zaubers  berechtigen  foUte.      Wichtiger  und    edler 
\yar  ohne  Zweifel  das  Erfordernifs  des  Muthes,  und 
mehmochder  reinen  unbefleckten  Jugend;  aber  ftatt 
diefs  hervorzuheben ,  wird  es  durch  die  Darfteilung 
des  Vfs.  eher  verdunkelt.    Von  der  zweyten  Erzäh« 
lung  glauben  wir  kaum,  dals  ihr  eine  Volksfage  zum  , 
Grunde  liege;  fie  ifc  fo  bunt  zulammengeletzt^  dafs 
man  einen  unfrer  neuern  fchlechten  Geifterromane 
zu  lefen  glaubt.      Eine  Reife  nach  dem  Vefuv,  ein 
Sturm  zur  See,  eine  Gefangenfchaft  in  Algier,  kom- 
men darin  vor.    Der  Faden  beider  Erzählungen  Ift 
io  ungeschickt  verflochten  oder  vielmehr  verwirrt, 
dafs  es  in  der  That  Kopfbrechen  koftet ,  ihn  feftzo^ 
halten;    eine  Mühe,    die  fich  wohl  nicht  belohnen 
möchte.    Dem  (Stil  desvVfs.^  ob  er  gleich  fliefsend  • 
und  nicht  unangenehm  ift,  mangelt  noch  zu  fehr  ei- 
genthümliche   Farbe  und    ftrenge   Angcmelfe^cit. 
S.  I  jo.  fqgt  ein  junger  Menfch  zu  feinem  Vater.  ,^ie- 
fe  bebufchten  Hügel  dort  in  der  Ferne,  diefe  filbernea 
Bäche,  d^e  im  fchlängelnden  Laufe  die  grünen  Wiefen 
durchfli(ifsen  und  dort  unfer  friedliches  Dorf,   und 
hier  die  Denkmale  erftorbener  Kraft.    "O  Vater!  in 
des  Menfchen  Leben  ift  unendliche  Seligkeit  ver- 
webt'*   Wo  der  Vf.  haiv  und  witzig  feyn  will,  fällt 

er 


^ 


erganzunosbi;.ätter    n««».  «p  ^fihl,  tvtt. 


I  - 


( 


br  garmecldiehJmDir1>6«mdOteneitie^z.B.S.35.  £9 
ift  dabier  gat>  dafs  er  fich  diefer  Verfuch^-weiter  hin 
ganz  enthält.  Mangelhaft  Ift  es  atich»  dafe  die  Ge- 
S^hjcbte  gar  nicht  zum  Ziele  gelangt»  und  di6  Aufga» 
be  nach  vergebliGbeaVerfüchen  unaiifgeldit  bleibt— 


»^  VEBMftCUTB    SCHKIFTEIV. 

AuGSBURO^inCömm.  b.Bflrglea:  TafcheiAuch  fikt 

.    Freunde  der  Dichckunß  und  unierhaltender  Le- 

ctüre^  auf  das  Jahr  1805.  Von  /.  J.  Edlen  von  Hu- 

her.    Mit  fechs  Kupfern*    VIII  u*  ai6  S.  W.  8- 

(i  Thlr.*6  Gr.) 

* 

^     Das  dorftige  Aeufsere  diefes  Tafchenbuchs,  das 
ungleiche  zu  dem  Foripat  nicht  paffende  Papier,  die 
fcluecht  gezeichneten,  vöilig  werthlöfen  Kupfer,  der 
verwah riefte  Druck  und  die  ftattliche  Anzahl  der  hin« 
tfer  der  Vorrede  aufgeführten  Druckfehler  brachten 
dem  Rec.  nicht  ohne  Grund  eine  üble  Meinung  von 
dem  Buche  bey.     Wir  wundern  uns  daher  im  min- 
.  Vfeften  nicht,  dafs  der  Vf.,'  feines  feften  Entfchluffes 
ungeachtet,  doch  nicht  gewagt  hat,  eine  Fortfetzimg 
folgen  zu  laffen.    Der  gegenwärtige  erfteJahrgane 
venthält  drey  poetifche  und  zwey  profaifche  BeEtand- 
/theäe,    Adelheiden  Königin  von  halien^  ein  Singfpieil 
in  zwey  Aufzügen ,   in  lehr  falbungsvoUen  "V^rfen, 
ab^  dabey  febr  matt  und  leer,  ohne  allen  beftimm- 
ten ,  krlifüg  feftgehaltenen  Ton ,   fo  dafs  man  eine 
fchiechte  Ueberfetzung  zu  lefcn  glaubt.    Die  Gärten 
^ HefperfenSi  ein  dramatifches  Gedicht^  aus  dem  Ita- 
lienifchcii  des  Metaftaßoj  worin  Stellen  vorkommen, 
wiefoigeriÖe: 

War  Sterben  mir  sar  Straf  erwShlt. 
80  vGrd'  ieh  dler»   die  mich  gefeftelt  liSlt» 
T  ^  Die  tief  venrniidte  Seele  weihn, 

Mein  Üben  wOrd*  Uir  Opfer  leyv. 

Vermifchie  Gedichte.  Theils  OeIegenheitspoefie»theiIs 
Gefanj^uchslieder,  theils  gewöhnliche  Keimerey  im 
Stil  der  fchlcchten  Opern,  z.B..: 

Da«  Leben  ift  ein  Maekenbäll, 
,  Die  Masken  fifid.  wir  Menfpben  all% 

Die  yVek  iCt  die  Hedoiite. 
£a  giebfi  der  Masken  mancberlej.« 
Oft  find  fie  littfam ,  oft  auch  frer» 

Man  findet  foblimm^  nnd  gute. 

theils  endlich  metrifche  Ueberfetzungen  aua  dem  Uh 
teinifcben,  franzuGfchen,  en^lifchen  und  italienifchen. 
Von  diefenzur  Probe  eine  Strophe  aus  einem  Gedicht 
^on  Baidey  welches  man  auch,  von  Herder  überfetzt, 
in  dttr  TerpGchore  findet : 

iffatin  mich  bereitet  anf  dea  Gefchick*«  OeheiCi, 
Dia  letate  Stunde.  Freund  1  «inft  ron  binnen  ruft; 
Laft   ein«  lange  Todtenbabre 
Mir  nur  aua  bolpriclUea  Bucbbaum  nuicbaa. 


Schvrerlich  kann  der  Buchbaum  to  .höTpridit  Tc 
als  des  Vfs.  Verfe.     Laura,  von  Caftelvemchio , 
profaifcbe  Novelle,    ein  -ecfter  und  fehr  fcbwa 
Verfuch,  worin  fich  das  Gemeine  und  Alltiigl 
dem  GreU  Abenteuerlichen  paart;      Den  1 
macht:  Kurze  Gejchichte  des  Jetzigen  Krie^eti 
fcheri  England  und  Frankreich.  Jahr  18Ö3»  Imri^ 
tig  aus  2feitungsnachrichten  zufammengeT 
nicht  ohne  UnrichtiekeiteB,  befonders  in  d< 
wifvvohl  fich  diefer  Auffatz  noch  ron  aHgn  ai 
lefen  iäfst.    Der  Vf.  fchreibt  übrigens  fftttri 
WüthrichJ  zween  und  ftatt  beid^  immer  6eetki 
ebes  letztere  er  iogar  ira  Reim  gebrauch^  — 


EABüJÜUNGSSCHRt&TEK.    ^ 

Bremeh,  gedn  b.  Mayer:  Das  Leben  und 
in  dem  Herrn.  EineGedächtnifspredigt 
Beerdigung  des   am   a6.  Jan.  igii-   vei 
Hm.  Ür.  Chftph.  Geo.   Ludw.  Me^ier^ 
Sonntage  den  3.  Febr.  gebalten  *-  voo,' 
hard  SegeTken^  Pred.  an  der  Kirche  zo 
i«ii.  38  S.  8-     (4Ör.) 

„Der  Verewigte,  lagt  der  Vf.  fchön, 
den  viel  geprüften  und  bewährten  Zöglinge 
Irgion^  deren  inperer  Gehalt  fich  in  Herzens 
Edelfinn,  Milde  %nd  Schonung,  Liebe  «0 
lichkeit,  Mitgefühl  und  Theilnehmnng  an 
legt»  die  erhaben  (tefaen  Ober  die  betrfll 
fahrungen  des  Lebens,  weil  ihr  Glaube  fie 
liebem  Frieden  erfüllt,  und  die  um  fo 
durch  ihre  Tugenden  ITndjJe  mehr 
•düng  und  Treue  in  guten  Grundfätzi 
dert  wird,  um  fie  würdig  zu  üben.^ 
hängten  iVacÄir£(*Ä^e«  von  dem  Vei 
dafs  er  fanfthinüberfchlummerte,  fo 
Wünfcbt  hatte. 

^.«  -r-  Wiodeft  den  Krans  dn  mir 
Von  MyTth*  und  Rofenf   filomen  def 
Umduften  mieh,    kein  Tod!    £a  i 
Dunkle  erquiekende  Blnmea  Cl 

So  ftarb  er>an  einem  Sonnabend- AI 
fich  vorgenommen  hatte,  an  dem  f^eadi 
zu  predigen.    Eine  fanfte  Mufe  hat^  ihn 
Leben  geleitet;  aacfa  bey  feinem  Tode 
ihm  getrea* 

C 

NBOrS    AUFLAG  B« 
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jUsniDAU,  h.  van  Kefleren:   Sck&ts  dfrhJfel- 

ten  gebruike  zyner   Toehoorers   (Ab- 

der  chirurgifcbeo   ArzneymittelleVlre.    fiir 

(eiae ZahÖrer>     Door  fron)  D^avtd)  van  Gff- 

Jcker,   Lertor  der   theoretitcheti   Wundarzn-y- 

kHade  zu  Amfterdam.  J^3.  ggS.  gr.  g.  (i6Sttib. 

holl.), 

,  Ebfndaß,  b.FAvnu.  Werlin gsehoff:     Seturts  der 

Hfelkundige  Zutkcekunde    (AhnTs  rt*r  chirurgi- 

fchen  Pathijlogie)  tpn gfbrtükfzijnerToehoorers. 

Door  i).  van  Geffcher,    vVunildrzte  u.  Lect.  d. 

i  tbeor.  WundarzneyLjiuiiJe  zu  Amft.  i8oj.  153  S^ 

'gr.g.  UFl'  4  5tüb.> 

).  Bieniaf.,  b.  Elvre:     Sch^s    der    tieelkundige 

■  Geaeesw'JM   (,Ahrifs  der  chirurgifcbeo  Tliera- 

>''peutik)    ten  gebruike  zijaer  Toenoorers.     Door 

i-D-  vanGf^cher,  Wundärzte  und  Lect.' d.thfur. 

y Wundarzdcvkunde,  Mitglieds  der  Köoigl.  Hui- 

And.  Ger.  d.   WitT.  zu  Haariem.    wicuiucb  <l<:r 

leeläad.,  Utrechtfcben,   Hdtavirchen  zu  Hotter- 

,  und  indcrer  üefr.  der  Künfteu.  VViff.  1806. 

Ü^S!  gr.  8-  (13  StUbO* 

j«  man  aas  den  Titeln  fieht,  6nd  diefe  drey 
Schriften  Lehrbücher,  welche  der*  auch  un- 
.  vortheilhaft  bekannte,  und  in  feinem  Vater- 
befonders  wegen  l^ne-;  großen  chirufRifohen 
ts  (üedendaagfche  HeelkundeJ  fehr  gefchätzte 
m  Üebrauclie  feiner  Zuhörer  niederfchrieb. 
i(ten  mit  der  Aiizeige  derfßlhep  nicht  Co  lange 
nt,  wenn  wir  picht  auf  die  bejdea  letzten,  in 
'örberichte  zu  Nr.  2.  veffprochenen  Lthrbil- 
Worin  von  den  Werkzeugen  und  dem  Verbunde 
lelt  werdtin  foii,  die  aberunferes  Wiffeos  noch 
ricfaienen  find  ,  gewartet  bitten.  Ueber  'len 
der  drey  vor  uns  liegenden  Lehrbücher  wini 
'befteo  am  Schlulfe  diefer  Anzeige  ein Urtlit-il 

..  -nden  uns  zuerft  zu  Nr.  i.  In  dem  Vor- 
r  fagt  Hr.  v.  G.  unter  andern,  er  fey  darin 
icil  in  die  Fiittapfen  eines  Schittencke,  e.nes 
eiaes  ^^JtwSm^  getreten,  zum  Theil  abt-r 
von  ihne^^lj^^wicben.  Auch  babe  er,  zur 
i'liiag  dprVViederhulung,  alle,  iDdiefemLehr- 
fOazungsblätter  utr  A<  L.  Z.  ikii. 


tt;nljren  ,  thi^ij.s  , 
in  .ler  Aimrlniin< 
Z.  B.  von  Jrn'm. 
die  XXIIL  aUÜn 
clijrurgi feilen  Arj 
1.  Krfchlaffer 


buche  vorkommende  Heilmittel  unter  ihren  bekann- 
teften  hoÜändilchen  LNainen  auflief .hrt,  die  lateini- 
fchrn  aber,  neben  den  hiillän.lifchen ,  am  En  le  in 
alphahetifcher  Ordnung  lievgt^f'igt.  Uns  ddnUt  es 
jeikich,  ilie  VVie(lerhi)]ung  hatte  fich  dadurch  vermÄ- 
denlaffeni  ilafs  man  im  Texte  den  lateinifchen  Na- 
men nur  einmal  angegeben,  und  Jaiui  liherJiefs- je- 
nes alphjhetifche  RegiTter  angehängt  hätte.  Dit  Ao- 
fin^er  hättB  fo  lue  lateiiiifcli'^ji  B<>iieiiuungen  leichter 
erli'-nit.  Theils,  um  des  Vfs.  MitliuLte  zu  charak- 
um  aurh  zu  zeigfin,  in  wiefern  er 
r  vim  den  genaimten  drey  Führern, 
•an,  abgewichen  ift,  machen'wir 
unter  welche  er  die  rämmtlichen 
levniittel  gebracht  hat,  namhaft. 
id  erwej.  heude  Mittel,  II.  Zufam- 
enziehende  Mitlei.  111.  Stärkende  Mi  td.  IV.  Bluf- 
ftÜle.ide  .Mittel.  V.  ZuriUrktreibende  Mittet-  CRepel- 
l^tuia).  VI.  Aunüffnde  Mittel.  VII.  EilerNiachcnde 
Mitlei.  VIII.  Austreiben  le  (Dptergpntia)  oder  rei- 
nigen le  Mittel.  (MiindlficantinJ.  IX.  Heilende'Mittel 
(Omfolidantii).  X.  Reize.ule  .Mittel.  XI.  Ilothma- 
cheude  Mittel.  XII.  Blafenziehemle  Mittel.  XUI.  Aez- 
jnittel  (Catifüca).  XIV.  Anziehende  .Mittel  (Actra- 
heinia).     XV.  SrhmerzftiUende  Mittel.     WI.   Ver- 

■     '  Mittel. 

.    .        -  XVIII. 

BefeuchtendeMitte!  (Humectantia).  XIX. Austrock- 
nende Mittel.  XX  Krwärmende  Mittel.  XXI.  Küh- 
lende Mittel.  XXll.  .N'iefemittel.  XXIII.  Speiehel- 
mafhende  Mittel  (Sialagoga),  Am  SchluTfe  der 
XXmfien  Klaife  fagt  Hr.  v.  C,  zuweilen  rechne  man 
auch  zu  den  cbirursifchen  Arzneymjtteln  :  das  Atler- 
laffen ,  das  Schröpfen,  die  EinfchnJtte,  das  Electri- 
üren,  das  Reiben,  das  Klyftiren,  das  Cauterium 
uccuale,  und  die  Erweiterung  der  Kohlgefchwflre: 
allein  alle  diefe  Dinge  feyen  als  Oper^^tionen  zu  be- 
trachten; wsswegen  er  fie  übergangen  habe.  Vor 
der  Abhindlung  di^fer  XXUI.  Kl'jffen  fteben  Ä-m^r- 
kiingfn  über  die  chlrurgUrlien  Arzneymuifl  und  Ihre 
M'h kufig"a  im  Allgemeinen.  Diefes  K;ipitel  enthält 
einen  ^»cbatz  von  Bemerkungen,  die  ui'^bt  nur  febr 
licIitvoU  und  beltimmt  vorgetragen  fmd,  fondern 
woraus  auch  überall  der  fehr  erfahrne  und  kennt nifs- 
volle  Chirurg  hervorblickt.  Ob  der  Vf.  die  lüaffen 
der  chirurgk^heaArzuey mittel  mehrmals  oliae  N(it,h 
G  (3)  yer^ 


belTenide  (Corrigeni'ta)  oder  faul nifs widrige  P 
rAiHifepHcc).     XVII.  Einwickelnde  MilteK    : 
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veirvielfiltigt  hMhty  getrauen  wir  uns  oiclit  recht  zu 
beftimmep.  Denn ,  geht  man  dergleichen  überflüfßg 
IfiheiDende  Klaffen  genau  durch:  iq  fcheinen  des  Vfa* 
.beyj^ebrächte. -Gründe  ihre  Nothwendigkeit  zu  erhei- 
frhea,  indem  er  Alles  praktifch  brauchbar  darzu- 
stellen weifs.  Als  ßcyfpiele  könnten  wir  die  Vte  und 
XlVte  Klaffe  anführen.  So  giebt  er  bey  der  XlVten 
Kl.  i^Attralienda)  zwar  zu,  dafs,  aufser  einigen  an- 
dern Klaffen,  alle  reizende  Mittel  dahin  zu  rechnen 
leyni  macht  aber  dabey  noch  einige  Mittel  namhaft, 

•  die  zwar  nicht  unter  den  reizenden,  aber  zum  Theil 
-unter  den  eitermachenden  waren  aufgeführt  worden. 

Di ^e  find :  Pech ;  Harz;  Bertramwiiri^l ;  Senf; 
fff*ffer;  Ingber;  Pfefferwvrzel;  (Levidium?) 
Mauerpfeffer;  Zwiebeln;  Brenn nejfeln ;  Knoblaucn. 
Uebrigens  ift  jeder  Klaffe  eine  Einleitung  über  die 
^JJatur  und  ^Wirkung  der  dazu  gehörigen  Mittel  vor- 
ausgefchickV,  und  den  Befchlufs  machen  die  Indjcan* 
tia  und  Contraindicantia. 

Ueber  den  Plan,  den  fich  Hr.  v.  G.  bey  der  Ab- 
faffunei^on  Nr  2.  vorzeichnete,  erklärt  er  fich  in 
ctem  Vorberichte  folgendermafsen:  ,„Diefes  Lehr- 
buch enthält  die  Grundlinien  der  chirurgifchcn  Pa- 
thologie, entworfen  nach  den,  mit  dem  meiftenJiey- 
falle  aufgenommenen i^Are/2  d^r  Neuem,  verbunden 
init  einer  Menge  anderer,  die  ich,  weil  fie  auf  eine 
vieljührige  Erfahrung  fich  gründen,  und  mit  der 
ftrengften  Kritik  ausgewählt  wurden ,  glaubte  hej^- 
lügen  XU  dürfen."  Vo«  diefem  Plane  wird  man  fich 
einen  noch  deutlichem  Begriff  machen  köonen,  wenn 
wir  den  Inhalt  des  Lehrbuches  herfetzeh.  Auf  eine 
EinleituBfl;  folgt  die  erfte  Abtheilung,  worin  die  all- 
gemeine rathäbgie  vorgetragen  wird.  In  diefef  wird 
in  fechs  Kapiteln  gehandelt;  i.  von  der  Natur  der 
'Krankheit;  .2.  von  der  Entftehung  der  Krankheit;  3. 
Ton  der  Vetfchjedenheit  der  Krankheiten  ;  4.  von  der 
Ürfache  der  Krankheiten  $  5.  von  den  Zufällen  der 
Krankheiten  im  Allgemeinen;  und  6^  von  den  Zeichen 
der  Krankheiten.    In  derzweyten  Abth.,  weJehedie 

•  kefondere  Pathologie  zumGegenftande  heti  werden 
I*  allgemeine  Bemerkungen  mitgetheilt.  '  2.  Wird  ge- 
handelt von  -den  Krankheiten  der  einfachen  Fafern; 
3.  von  den  Krankheiten  der  Gefäfse^  4.  von  den 
Ärankheiten  der  organifchen  Theile;  5.  Vcrn  den 
Krankheiten  der  flölSgen  Theile  j  6.  von  den  Zufällen 
der  Krankheiten  insbefondere;*^  und  j.  endlich  von 
befonderen,  die  Urfachen  der  Krankheiten  betreffen- 
den Ümftänden.  In  dem  Kapitel  vort'dieifiVWw;'  der 
JUraA^heu  fcbeint  der  Vf.  befonders  Hufeland* sFa- 
ihogenie  benutzt,  aber  nichts  wenig-er,  als  ansge- 
fchrieben ,  zu  h«ben.  Um  fich  den  Weg  zur  fleftim- 
TOung  deffen,  was  Krankheit  ift,  zu  bahnen,  läfst 
«r  S.  ö.  die  Definition  der  Gefnndbeit  vorausgehen. 
'Bie  Gefundheit  (SanitasJ,  fagt  er,  ift,  fo  weit  man 
es  mit  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  (mit  dem 
gegenwärtigen  Umfange  unferer  Kenntniffe?)  verein- 
bar finden  kann,  die  Beft^haffenheit  unferer  Kräfte, 
Organe  und  Verrichtungen,  wobey,  ob  fie  gleich  von' 
-der  natürlichen  etwas  abweiclien,  diefes  doch  nicht 
Sn  dem  Qrade  gefcbidit »  d^fs  läexdurcb  die  Wirkun- 


g^  wicklii:h  geftört,  •unddiefe  Abweichungen 
lieh  wahrgenommen  werden  können.     Hieraus  ., 
alfo,  ddS^  Krankheit    (Morbus)    nichts  anderes 
narint  werden  könne,    als  derjenige  Zuftaniunfi 
Kräfte,  Organe  und  Verrichtungen  unferes  Eör 
entweder  überhaupt,  oder  einesTbeils  deSelbeo 
befondere,  ^orin  fie  fo  fehr  von  dem  natÄjiWbi, 
weichen  ,^d^s  dadurch  die  Verrichtungen  !(*" 
geftört  oder  in  Unordnung  gebracht  werAi 
wobey    diefe   Abweichungen  ganz   deuthch 
Augen  fallen. 

In  dem  Vorher,  zu  Nr.  3.  ift  diefcs  LeW 

alfo  charakterifirt:      „Die  Beftimraung  der . 

aller  der  Krankheiten,   die  in  meinem 'Abiifcs 
chirureiichen  Pathologie  karzlich-befchrieben 
ift  derHauptgegenftand  djefes  Werkchens.  Ä] 
Abfaffung, glaubte  ich,  ich  mafete  dieindenij 
tcn  Abriffe  befolgte  Ordnung  bey  behalten,  i 
dOrfte  von  keinen  andern  Behandlungen   fpi 
als  von  folchen,  die  fich  den  Beyfall  der  beri 
ften  neuern  Wundärzte  erworben  haben,  «' 
auf    eigener,    vieneigjähriger    Erfahrung   bei. 
Vier  Kapitel  enthalten;     i.  die  chinirglfcbe  Hi 
_  thode  im-Aligemeinen*    2^  Die  natörlitrbe  HeiltiL 
de.     (Könnte  vielleicht  beffer  die  Heihnethodc 
Natur  genannt  werden.     Der  Vf.  ,verftek  dami 
Alles ,  was  die  Lebenskraft  und  i'lure  vtcfcbiedei 
Modificationen  ohne  die  Hülfe  der  Kupft  zur  Erl 
tung  des  Körpers  thuh  und  zu  Stande  in  briD^ea  «.1« 
chen.)    3,  Die  rationale  Heilmethode  im  Al\jctr«iii»f' 
4.  Die  rationale  Heilmethode  insbefondere,   idU^; 
in  vier  Unterabtheilungen  zerfällt :    a.  in  die&ii*^ 
thode  dfir  Krankheiten  der  einfachen  feftealUfc. 
b.  In  die  Heilmethode;  der  Krankheiten  d( 
fchen  Theile.  c.  In  die  Heiltnethode  der  Kn 


der  flüffiee/i  Theile.    :d.  In.  die  HtÜmithodTi^ 


Erhalt 


^ 


falle  der  Krankheiten.  .  Diefe  Unt^rabthe  1. 
fallen  wieder  in  neue  Abtheilungen ,  z.  ß. 
die  Heilmethode    des    veriet:^ten  Zufani 
Lüefio   contlnui   (Wunden,    Gefchwüre,  . 
brüche),   in  die  Heilmethode  in  Betreff  des 
Verbandes,  d^r.    Theile    (folite  heifsen; 
.bandes   der  kranken  Theile),    in  die  H^i 
betreffend  die  Lage  der  kranken  Tbeile,  in  , 
melhode  der  krankhaften  Geftalt  der  Theile 
.Heilmethode  der  krankhaften  Zahl  der 
die  Heilmethode  in  A9rehnng  der  Gröfs« 
in  die  Heilmethode  der  krankhaften  O'^ 
Theile,    und   in   die  Heilmethode' des 
Ebenmafses  der  Theile. 

Aus  dem,  von  Ulis  atig'ogebeneB  Inhü 
drey   Lehrbücher  .wird'  man    fehen,'  dafs  - 
brauchbar,  und  fo  befchaß=(m  find,  wie  Ge  vön 
Manne  von  folchen  Kenntniffcn  tind  von  einer  J* 
gebveiteten  Erfahrung  zu  cnvarten  waren, 
uns  iJeutrchen  zwar  nicht  an  kiJrzerön  chirur 
l^ehrbüchern ,  worunter    fich  neuerlich 
man«  che  einen  nicht  unverdienten  Ruf  erw 
Hat:  allein  wirglaubeü,  die  van  (^ejr/bber'tchtin 
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I  recht  gut  neben  ihnen  beftehen,  und  wären  «inet 
^berfetzung  nicht  unwerth. 

üiEK,  b.  Schäumburg  u.  Comp,  Annalen^r  chi- 
&rur gifchen  Klinik  an  der  hohen  Schule  zu  Wien. 
jf  Herausgegeben  von  .Dt.  l^incen^  Keni^i  ord.  öf- 
^.  fentl.  Äofeffor  dafelbft.  Zweycer  Band.  1809. 
'^3248.«.    ( I  Rthlr.  12  Gr. )  .■''■'.. 

Seit Kec. den erften  Band  diefer  Annalen  (A.LrZ. 
^07.  N.  288O  ^zeigte  und  die  ihm  aufgefallenen 
pp^fei  und  Bedenklichkeiten  ruhig»  und  ohne  be- 
"igendzu  werden-,  vortrug,,  ift  über  den  Vf.  und 
w  warmes  Waffer  getauchtes  Leinwandläppchen 
*"  gefprochen,  gefchrieben  und  gewitzeh,  dafs 
t»  ihm  nicht  verübeln  könnte,  wenn  er  feine 
jen  gar  nicht  welter  fortfetzte  oder  doch  wenig- 
mit  einer  ceharnifchten  Vorrede  wieder  h^rvor- 
tcn  liefs.  Vor  beidem  hat  fein  guter  Genius  ihn 
whrt.  ^eiOi  Wunfche  de§  Rec.  gemäfs  hat  der 
diefeti  Band  mit  einer  ßefchreibung  der  Wiener 
irsifchen  Kliölk  eröffnet.  Sie  befindet  fich  im 
meinen  Krankenhaufe -und  heftet  aus  zwev 
»imem,  Axt  durch  das  Wohnzimmer  einiger  kaiferl- 
mGonärs  und  durch  den  Operationsfaal  von  einan- 
ir  getrennt  find.  Bniesxnjt  g  Betten  ift  für  Männer, 
is  atvderc  mit  6  Betten  für  weibliche  Kranken  he- 
mmt. Sie  find  fo,  wie  die  Gulden- Zimmer  im 
rankenViaufei  mit  allem,  was  dem  Kranken  noth- 
«ndig  ift,  verfehen.  Die  Wartung  der  Männer  ift 
irey -Wärtern ,  jene  der  Weiber  ^wey  Wärterinnen 
>ertragen.  l>\^  ScBule  hat  das  Recht,  nach  ihrem 
ödürfnifle  die  Kranken  aus  den  Gratis -Zimmern  des 
imeinen  Krankenhaufes  auszuwählen  oder  gegen 
{he  Bezahlung  eines  Gulden  aufzunehmeri  und 
„nui'^fie  dbrch  Länge  der  Zeit  einem  belehrendem 
^  den  Platz  wegnehmen  oder  unheilbar  feyn.foU- 
ii,  in  das  Krankeuhaus  zurückzufchicken  oder  im 
^e  heffenden  Verforgungshaufe  unterzubringen. 
'  Zutritt  zu  der  chirurgifchen  Klinik  und  zu  den 
ibft  vorfallenden  Operationen  ift  jedem  Schüler- 
Chiruraie  und  Medicin,  er  mag  Ein- ;oder  Aus- 
^  JTeyn,  verftattet.  Die  einländifchen  bchüler 
eyten  Studier  Jahrs  find  gefetzlich  dazu  ver- 
pu,  die  Klinik  zu  befuchen  und  unter  der  Lei- 
des Lehrers  Kranke  dalelbft  zu  behandeln.  Seit 
\Vk  Jahren  werden  fechs  der  vorzüglich ften  Zog- 
zwey  voUtf  Jahrein  der  Operativ- Chirurgie  be- 
irs  ausgebildet.  Sie  wohnen  unentgeldiich  und 
Vhält  jährlich  300  Gulden.  Der  Affiftent  der 
^  ifcheii  lüiiiik  hat  durch  die  Einrichtung  einer 
Ofchen  Lefegefellfchaft  auf  die  Bildung  junger 
rnnd  Wundärzte  zu  wirken  gefucht  und  die 
•b  eniftandene  Bibliothek  befteht  bereits  aus 

>iS  Anzahl  der  in  diefem  Bande  der  Annalen 

sföhrten  Kranken  beträgt  J3,    von  welchen  ^ 

rtt,  2  geftorben,  5  a"f  Verlangen  entlaffen  und 

Mdexe  Äraukenzimmer  gebracht  find.    Vutcr 


den  geheilten  Kranken  waren  2  mit  Brachen  de« 
Hodenfackes,  2  mit  Hydrocele,  i  mit  Hydrofarco- 
cele,  I  mit  Lippenkrebs,  7  mit  Bruftkrebs,  5  ™* 
Blafenftein    uni   i    mit    brandigem   Üntcrfch«nk«l 

operirt.  ,    1  ' 

Da  die  Behandlungsart  des  Vfs.  die  nämliche  ge- 
blieben ift,  fo  mufs  auch  Rec.  da^'enige,  was  er  bey 
der  Anzeige  des  erften  Bandet  rögen  zu  mälfcn  pa«»* 
te,  nochmals  wiederholen.  Das  in  warme«  Waller 
getauchte  Lein wandläppchen  wendet  der  V/.  b^y 
Wunden  und  Gefchwüren  nicht  an ,  weil  er  es  für 
ein  örtliches  Heilmittel  hält,  fondern  weil  er  die 
wunde  Oberfläche  gegen  die  Einwirkung  der  atmo-  < 
fphärifchen  Luft  fchützen  will,  weil  feuchte  X.^- 
wand  weniger  mechanifch  auf  die  wunde  Ober^ache 
einwirkt,  als  trockne  und  weil  ihm,  kein  indifferen- 
terer Körpel:  bekannt  ift,  den  er  zum  Befeuchten 
anwenden  könnte,  als  laues  Waffer.  Sobald  man 
zugiebt,  dafs  die  Heilung  der  Wund6n  und  Gcfchwd- 
re  ein  Werk  der  NaturthätJgkeit  und  nicht  dertVunlt 
fey,  fo  wird  man  dem  Vf.  in  diefer  einfachen  Be- 
handlungsart Recht  geben  muffen  und  wenn  er  La- 
ders'— wie  doch  wolu "angenommen  werden  kann  — 
durch  Entfernung  aUer  die  Heilung  hindernden  Di Or 
ce,  fi^  mögen  nun  von  aufsen  oder  durch  einieAfter- 
production  in  die  wunde  oder  gefchwörigeObcTtlac Ire 
gekommen  feyn,  durch  eine  fchickliche  Lage  otter 
einen  dahin  zweckenden  Verband  ideo  Renroduk- 
tionsprocefsbegünftigt:  fo  wird  man  immerhin  das  , 
Leinwandläppchen  lieber  fehen,  als  die  mit  fo  man- 
cherley  Salben  befclnnierten  Charpiebaufchen  m 
vielen  Krankenhäufern.  Ein  fa  genanntes  wildes  oder 
fchwammigtes  Fleifch  lieht  man  unter  Salben,  und 
trockner  Charpie  fo  oft  hervorkommen,  als  unter 
dem  Leinwandläppcben.  Ruhe  und  eine^zweck- 
mäfsige  innerliche  Behandlung  machen  bey  Wunden 
und  Gefchwüren  wohl  imaier  die  Haiiptftche  aus; 
aber  die  Gabe  der  Arzneymittel  mufs  doch  auch 
nicht  fo  fchwach  feyn,  dafs  fie  zur  Beförderung 
einer  normalen  Reproduction  nichts  beytragen  koi^T 
ne.  Bey  fyphilitifchen  Gefchwüren  giebt  der  Vf. 
nicht  eher  Queckfilbermittel,  bis  der.  ganze  Re- 
productionsprocefs  von  der  fyphilitifchen  Metamoi^ 
phofe  ergriffen  ift.  Diefs  dünkt  Rec.  gefährhcbund 
man  würde  -  wenn  die  Grundlatze  des  H.Vf.  in  die- 
fer Hinficht  wahr  feyn  feilten  -  auch  beym  tollen 
Hundsbifs  wohl  nicht  eher  ernfthaft  zu  handeln  ür- 
fache  haben ,  bjä  die  Vorboten  der  Wafferfcheu  cr- 
fcheinen.  Das  würde  der  Vf.  doch  wohl  nicht  billi- 
gen. Wo  kräftig  in  die  Organiiation  eingegriffen 
werden  mufs,  ift  der  Vf.  nicht  fo  farchtfam,  und 
man  könnte  dreift  behaupten,  er  fRichte  die  China 
und  Hoffmann's  Geift  mehr,  als  Feuer  und  Meffeiv 
Er  fucht  mit  Recht  den  Gebrauch  des  glühenden  Li- 
fens  wieder  an  die  Stelle  minder  wirkfamer  Aetimit> 
tel  zu  fetzen,  er  macht  den  Bruchfchnitt,  ohne  dafs 
eine  Einklemmung  ihn  forderte,  blofs  zum  Verfuche 
einer  Radikalkur,  die  ihm  aber  vielleicht  nicht  ge- 
lingen möchte:  denn  das  Nichthervorkomm«n  des 
ßr^chs ,  fo  lange  der  Patient  in  der  Klinik  ift ,  bflraj 
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norh  nicht  dafür,  dafs  er  gar  nfcht  wieder  herver- 
Icommefi  könnte.  Das  kaltt  Waffer  ift  unti  bleibt 
mir  Unterdrückung  «iner  Blutung  nach  Operationen, 
wenn  auch  nicht  unficherer,  doch  immer  unbeque- 
mer, als  die  Unterbindung  i  welche",  wenn  fie  gut 
gitnacht  ift,  die  fernere  Blutung  ganz  gewifs  hemmt, 
fjebrigens  wird  der  Druck  diefer§chrift,  deren  Fort- 
fftzung  zu  wünfchen  ift,  durch  eine  Menge  Üruck- 
fehler,  die  theils  fingezeiet,  theils  nicht  angezeigt. 
^dy  z*  B*  Calus  9  ffydrocelle y  Hernioihomi,  entftellt. 

SCHÖNE  K,ÜNST&. 

SALTBtmG ,  b,  Mayr:  Gedichte  und  Lieder.  Von 
Gregor  Krämer» 

Auch  untiir  dem  Titel : 

j^ejies  Liederbuch j  zxinächß  für  die  Jug^nd^  dann 
auch  für  Erwachfene.  Gröfstentiieils  nach 
^A/TteZip*^  Melodien  zu  Krämers  99  hundert  Schul- 
gefangen^ t  undnachandern  beliebten  Melodien. 

-  Abget|fst  von  Gregor  Krämer,  ikors.  XX VIII  u. 
494  S*  (aufser  'Dedication  und  Inhaltsverzeich* 
jiiCs.)  8*^  (I  Rthlr.  la  Gr.) 

V  Eln^grolser,  fchwerer  Buchkörper!  l(ec.  nahm 
ihn  mit  dem  ungünftigen  Vorgefühl  in  die  Hand,  dafs 
^ der  ihm  inwohnende  Geift  in  einem  ungleichen,  ja 
wohl,  gar  im  unigekehrten  Verhältnifs  zu  feinem 
aufsern  Umfange  Itehen  möchte,  und  leider  hatte  er 
fich  nicht  betrogen,  .  Diefs  dürfen  wir  indefs  unfern 
Leiern  nur  ganz  im  Vertrauen  zuflüftern,  und  wir 
würden  es  um  Alles  in  der  Welt  nicht  laut  dem  Vf* 
bgen,  der  fich  fchon  durch  das  Motto  des  Titels: 
non  cuivis  lectori  auditorique  placebo  ,•  Lector  et  au* 
fiitör  nqn  mihi  quisque  plucet  (Owen)  wie  mit  einer 
mächtigen  Aegide  gefiebert  hat ,  der  in  der  Oedica* 
tion  von  Celnem  Buche, die  erfreulichften  Wirkungen 
'irerheifst,  fodann  in  einer  y^Vorrede  für  gelehrteLe^ 
Jer  ^  zum  lefen'^  ein  endlofes  Gefchwatz  über  die 
Beftiromung  und  die  Vorzüge  feines  Buches  erhebt, 
fich  9of  Kecenfenten  beruft,  die  feine  Arbeiten  g»» 
lobt  oder  doch  nicht  getadelt  haben  follen,  ^  be- 
rühmte Tonkünftler,  unter  andern  den  Bruder  des 
J^rofs^n  Hajdn,  fogar  namentlich  zor  Compofition 
einer  LieHer  aufforoert,  den  Nachdruckern  ßeforg^ 
Diffe  erwecHti  u- fi  f.  und  nach  allen  diefen  Vorbe- 
reitungen, welche  vier  Bogen  füllen,  fein  Buch  foi«- 
gendermafsep  beginnt:  ^  ^ 

^    Lefetk  Freundtt  finge  die  Lieder, 
.    Die  io  dielem  Boo  >e  fteb*Q  ; 
¥^ erdet  froh .   und  weif  and  bieder 
ßeyde$  lehren  J'ie  fo  fchön  • 

Ob  ^s  übrigens  vieh  dazu  wirken  werde,  den  Kopf 
der  Kin  Jer  fichter  zu  machen  >  wenn  fie  z.  B.  aus  des 
Vfs.  Liederbuche  fingen :    (S.  4&aO 


If  arran  Hefe  4er  tapfre  Hand, 
IVohl  ein  8cif*l:el  war  fefn  vSchland« 
Ood  fo  «inen  breiten  Rac'lieB 
Findet  ihr  bey   keinem   Draohen 
Tief  im    Utflleo  •  Grand. 

davon  möchten  fich  wohl  die  meifteii  Lefer  fei 
lieh  überzeugen  können.     Wohl  den  Kiod«, 
fie  in  diefem  utid  ähnlichen  Fällen  den  S^Mq 
liehen,  fehr  artig  gegebenen  Wink  benutzea^']^*^^ 

•        Nur  xaweilen  find  die  Lieder     (deS  Vfs. 
Für  dea    wilden  UaverCtffod 
Schfinbar  pöbelhaft  nnd   ntedtf^ 
Uingefefcit  mtC  fokwarer  Hasd.  • 

DieCe  laf«t  den  Wtldea  fio^n, 

£u6r    milder   bfitrer  ^nwt 
WäU  mit  feftilrkteD  Sobiiriai|;«ft 

Uf  ber  jolqha  6tückphea  bto. 

Zum  Schlnfs  benierken  wir  noeh,  dafii  der 
zän^  ingleichen  BuchHandlungy^SchulMann^ 
Mann,  GeitzHais^  SchulQefangBuchu.HM 
imd  wir  zweifeln  im  mindeften  nichtt  wenn  er! 
poetifchen  Charakter  ehrlich  angeben  wollte» 
auch  ReimSchmidy  yitr^Maoher,  u.  A  f.  A^ireibeA 

ERBAUUNOSSCjiRlFTBrr. 

M AGiycBURG ,  b.  Hein  rieh  $hofen:  Amtsvorir^A 
Jahte  1809.  gehalten  von  W.  D.  Kefsler^  Pret 
an  der  St.  Petrikirche  in  Magdeburg;  nefrft  _ 
gen  öelegenheitsreden.  fSip.  151 P^  9-  (loOrJ 

Otnie  fich  eben  befonders  ausziizeichnen,  bei 
dein  diefe  Amtsrortrage  des  Herrn  jL  doch  fo 
effante  Themata,     und  fie  felbft     find  '  fo 
disponirt)    und  init  fo  fichtbarem  Fleifse 
dafs  man  fie  gewifs  nicht  ohne  innige  Hodi 

Segen  den  Vt.  ausider  H4nd  legen  wird.   ' 
enkt  fehr  befcheiden  von  feiner  Arbeit,  i . 
nicht  zu  läugnen,  dafs  es  ihnen  hie  undiÜailibiMi^ 
lichkeit  in  der  Avisfahrnitg,   fo  wie  aa  A^ 
Aus  (rucke  mangels    Oleioliivohl  kann  i|i»i 
für  AV  Klaffe  von  l^fern  ,  welche  diefe  '^'^ 
gekannten  Grnnden  nicht  leicht  yermil 
baulich  und  nut:^bar  fe^n.     .Den  fQnf  _  _^ 
che  hier  geliefert  werden,  find  noch  nri^i 
,den,  eine   Confirmatio;iS',    eine    Trtttaogjl-'i 
Tauf-  und  eine  Jiegräbnifsrede  beygefil^t,  * 
predigten  auf  keine  Weife  an  inuerm  Oe' 
W.erthe  nachftehen« 

NEC?     AUFLAGE. 

MÖNCHEN,  h.  Lindaner:     Kurzgeftifste ^ 
des  Kö/iigreichs  ßruerii  zum  Oebrauche^. 
terricht    in   dpn    köpigl;.  baierfchen  Oyi 
yon    ür.   J.  Mitbiller.     Zweyte    umge*. 
und  vermehrte  A  ifJage.   1S09.  Vlll  u.  ij^ 
( 16  Gr.)  (Siehe  «iUec.  A-  L.  Z.  i^oö.  Ni 
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BAEDAGQGIK. 

II.  Essen»  ,b.  Bädeker  u.  Kdrzel :  Ein  ge- 

*s  Ferteicfittiji  auseriefaner  Sehri/ten  /är 

T  im  Elementar  •  und  nieder n  Schulen  ^  mit 

\fg^Qt0Ltn  Aeurtbeiluogea.  Von  jB.  C.  L.  Nu- 

Mr^y  KÖDigl«  PreD&.  Oberconfiftorialrathe  hej 

fl«r  Kurm«  negiertmg  in  Potsdam.  Fier^  verb. 

^«  rerm«  Aufl.  1811.  VlII  u.  188  S.  8«    (ts  Gr.) 

röfser  als  in  ireeod  einem  Zvireige  der  Literatur 
ift  in*  der -päcMgogifchen  die  Anzahl  gemeiner 
iriftfteller»  die»  ohne  allen  innern  Beruf,  blofs  ab* 
td  ausfchreiben ,  um  Geld  zu  verdienen;  nirgends 
die  Leichtigkeit»  womit  man  Bücher,  oft  nur  aus 
ben  das  eilfte»  macht  und  im  Umlauf  bringt»  fo  in 
s  Augen  faUcttd»  als  bej  dem  Gefcbreibe  ftlr  die 
\>e.Juge|id»  woun  es  untre  pädagogifchen  Bacher- 
pvber^yon  MefTe  zu  Melle  immer  weiter  bringen. 
[  befremdet  uns  daher  wenig»  dafs  fo  manches  oute 
jd' Treffliche  in  der . Waflerfluth  des  Schlechten 
ididittelmarsigen  untergeht»  und  dafs  Viele»  die 
Wel eines Ürtheil  haben  und  blind  zugreifen»  durch 
WBrliche Büchertitel»  buchhändlerifche  Anpreifun- 
nrand  einfeitiges  Zeituugs-  und  Joumallob  oft  fo 
|ur  getaufcht  werdenr;  denn  es  wird  immer  fchwe- 
Pt  9US  der'  ungeheuren  MaGTe  von  Büchern  gerade 
lirechte  zu  treffen.  Ein  Buch»  <las»  aus  cien  un- 
ihen  Schriften  diefes  Faches»  überall  nnr  das 
(iQr  einen  befondern.Zweck  mit  unbeftechlicher 
;e  auswählt  und  beurtheilt»  ift  daher  nicht  blofs 
grofsen  Haufen  gewöhnlicher  Schulmeifter» 
iffelo^  allenfalls  entbehren  können»  wenn  ihre, 
jchen  ganz  ^nd,'wafi  fie  feyn  follen»  fondern 
für  Lmrer  in  hohem  Schulen»,  für  Scbulvor- 
V  Supenntendenten  u.  a.»  die  auf  den  unermefs^ 
i  Oceaa  der  Literatur  einen  fokhen  Kompafs 
entbehren  können,  dringendes  Bedürfnifsj  und 
"^  erconf.  Naiorpi  der  durch  feine  kleine  Schul* 
lek  diefem  Bedürfnifs  fo  glücklich  abhilft,  hat 
jrch  ein  neues  grofses  Verdienft  um  die  Pä* 
firworben.  Darüber  hat  das  Publikum  läncft 
teil  abgegeben»  wie  die  fchnell  auf  einander 
ten  Ausgaben  zeigen.  Ohhe  alfo  über  Zweck 
[an  der  kleinen,  gehaltvollen  Schrift  oder  über 
Fotbweodigkeit  einer  verftandigen  Lektüre  zur 
eh  Bildrne  und  Fortbildung  der  Lehrer^,  über. 
\(inzungsoiiUier  zur  A*  L*  2.    18 ii* 


die  beft^  Art,  Lefezirkd  und  Lefebibliothekeh  au  er- 
richten» und  über  manche^  Ao<iere»  was  ficli  uoe 
bey  diefer  Anzeige  darbietet»  und  worüber  die  Vor- 
erinneirungen  viel  Beherzigungswertbes  enthaiteil» 
weiter  etwas  zw  fagen »  gehn  wir  fogietch  zur  Gha« 
rakteriftik  der  neuen  Ausgabe  über.  —  See  heifst  mit 
Hecht  eine  vermehrte  und  verbefferte;  denn  bejn»- 
he  jede  Seite  enthält  Berichtigungen»  Znfitse -od^r 
W^a{rungen»ob  fie  fich  gleich  in  Abficht  auf  Zweck 
.undPlan  nicht  wefentlich  von  der  vorigen  unterfoltel^ 
dct.  Wir  haben  beide  Au<;gaben,  mehr  aus  eigeneoU 
Interefre,  als  für  den  Zweck  einer  Anzeige,  torgfäl^- 
üg  mit  einander  verglichen »  und ,  aufi^er  den  Statin 
tan  der  wohl  orgaaifirten  WeilmanTchen  Sohullebretf^ 

!;efelirchaft  und  dem  alpbabetifefaen  R«aiR»r  noeh 
ischs  und  fechszig  Büchertitel  gezahlt,  di^ganz  nen 
hinzugekommen  ftnd.  Frejlich  würdenwir  hierün 
im  Ganzen  und  Einzelnen  noch  manches  geändert^ 
hie  und  da  ein  angeführtes  Buch  wegaelaifen  und 
dafQr  ein  andres  genannt,  auch  wohl,  mamdiev 
Schrift  eine  ganz  andre  Stelle  angewiefen  habes{ 
aber  wir  können  dennoch  nicht   anders,    als  dtf 

(getroffene  Auswahl  der  Bücher  und  eine  gewifle  weil- 
e  literarifcheSparfamkeit  loben.  Alles  beurkundet 
eine  genaue,  umfaflende  Kenntnifs  der  Literatur  die»- 
fes  Faches,  eine  edle  Liberalität  des  Urtheils  und  e^ 
nen  feften,  richtigen  Blick;  und  Aec,  der  die  gehabt 
lofn^Titellifte  von  einem  genauen  Verzeichnifs  gutev 
Büicher»  wie  das  mechanifehe  Gefchftft  des  Titelab» 
fchreibers  von  dem  g^iftvoUen  Literator,  wohl  m  um 
terfcheiden  weiCs»  kennt  und  fchätzt  in  Hrn.Nvfchoa 
langft  einen  unferer  treffiichften  Kenner  der  pada» 
gogitcben  Literatur  und  feine  kleine  Schulbibirath^ 
^Is  ein  vortreffliches  kritifches-Repertoriumfüreineii 
befondern  Zweig  derfelben*  So  unverkennbar  ia» 
deffen  der  Fleil^,  die  Sorgfalt  und  Genauigkeit  ift| 
^nt  ^welcher  einzelne  Notizen  gefammlet,  geordne? 
lind  in  ein  Ganzes  gebrächt  find:  fo  wäre  es  doctt 
doch  leicht,  noch  manches  Einzelne  zu  berichtigen 
und  manche  Büchertitel  nachzutragen.  Allein- es^ 
dünkt  uns  beffer,foIehe  Zulatze  nicht  ib  oifeatiic^eiit 
Blättern  mitzutheilen»  und  wir  wollen  daher  diefem 
allgemeinen  Urtheile  nur  noch  einige  befeheideoe 
Wünfche  folgen  laffen,  die  wir  der  Anfmerkfamkelt 
des  würdigen  Vfs. für  eine  neue  Ausgabe  empfehlen*' 
Sie  beziehen  fich  haiiptQelÜich  auf  die  form^dieynp 
I>  (3)  mehr 
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inelir  tof  das  rerlcMedene  BedärfBifs  der  Lefer  be- 
recbnen  würden,  um  alle  TOJ  Mifsgriffenj  die,  «uch 
b6y  der~gegenwärtjgeri  ftreffgeaAiiswahl  dey Bücher' 
leicht  inö^cfi  find,  ficher  zu  (teilen.  Das  Beifürf- 
nifa  der  gewöholichea  LacdrchuUehrer  ift  nämlich 
o^enbar  ein  ganz  anderes,  ale  das  der  Lehrer  in  all- 
gemeinen Stadt-  «der  Bürßeofcliulen ;  was  fitr  diefe 
gehört,  fiberfteigt  die  Fafmngskraft  jener  weit,  die 
ausBachern  Überhaupt  immer  nur  wenig  lernen  wer- 
den. Farjeae  kann,  auch  ans  ökontimifclien  Grfln- 
den,  die  Anzahl  der  für  fie  gehörigen  Bücher  niclit 
Ueln  genug  feyn,  wenn  diele,  die  bn  Lektüre  und 
SelbftdenkeD  mehr  gewöhnt  find,  unter  dem  Vor- 
handenen fchon  für  ihr  BedOrfnirs  wählen  können. 
Dirib  hat  Hr.  N.  felbft  gefehlt,  und  er  bedient  fich 
4aher  io  dem  Buche  ceTiRer  Zeichen ,  um  die  popu- 
lären Schriften  von  des  wifTenfchaftlichen  zu  unter- 
scheiden j  aber  wir  wQnfchten,  diefe  Sonderung  träte 
dberail  noch  fcbärfer  hervor  und  die  ganze  Biblio- 
thek beftände  aus  zwej  Hauptfächern,  von  denen 
•las  erftere  die  Bücher,  vrelche  für  uneeübte  und  an 
eigenes  Denken  nicht  gewöhnte  Scnullehrer  ge- 
fchrieben  find,  das  andere  die,  welche  für  fleifsigere 
und  felbftdenkeode  Lehrer  beftimmtfind,  enthielte. 
Ob  i^r  die  wiffenfchaftlich  gebildet'en  Lehrer  in  den 
fogenannten  hohem  Bür^erfchulen  noch  ein  drittes 
Hauptfach  Döthie  tej,  wollen  wir  unentfchieden  laf- 
fen,  und  nur  nocn  bemerken,  dafs,  nach  unferer  An- 
ficht, auch  die  einzelnen  Unterabtheiiungen  und  die 
beygefägten  Charakteriftiken  und  Kritiken  verfchie- 
den  {«[^n.mfifsten.  FOr  die  eigentlichen  Landfchid- 
lehrer  ift  kaum  etwas  mehr  nöthjg  zum  Unterricht, 
«Is  ein  Paar  der  belTern  methudilchen  HaYidbücher 
oder  Anweifuneen  zum  Unterricht  für  den  einzel- 
jKn  LcfargegenTtand  etwa  ein  Hauptbuch  und  eini- 
re  echt  populäre  Lehr-  und  LefebDcher  und  Vblks- 
„chriften.  Von  gröfs^m  Umfange  mDfste  indefs 
allerdings  <lie  BibLotbek  für  Stadt fchullehrer,  und 
am  om^fTendTten  und  fogar  fyfteinatifch  geordnet 
4te  für  Lehrer  in  Realfchulen  feyn.  Die  letztern 
wfirden  wir  ungefähr  nach  dem  Plane  des  allgemei- 
seo  Repertoriums  der  Literatur  einrichten,  ihn  je- 
doch mehr  vereinfachen  und  abkürzen.  Wir  kön- 
nen indelTen  hier  unfre  Ideen  nicht  ansfahrlich  dar- 
kgemimd  eben  fo  Wenie  in  eine  Kritik  des  Einzelnen 
atasebn ,  fo  reicher  Stoff  zu  Bemerkungen  fich  uns 
ancn  darbietet;  es  fey  uns  aber  noch  erlaubt,  zu  be- 
merken, dafs  wir, die  eigentlichen  I^ehrbQcher  (C 
S.  91  —  1 65.)  mehr  mit  Rfickficbt  auf  die  verfchiede- 
nen  Stufen  des  Unterrichts  zufammengeftelit  und  fie 
von  den  theoretifcben Schriften  (B.S.S9 — 8l.)'nicht 
|o  fdir  getrennt  zu  febn  wünfchen,  da  in  den  meiften 
Schriften  diefer  Art  Stoff  und  Form,  Theorie  und 
PraxiSjfich  fehr  nahe  berühren.  Wir  würden  in  den 
nmelnen  Fächern  des  Unterrichts  die  mehr  metho- 
iKehen  voninflellen ,  unmittelbar  darauf  die  prakti- 
ichen  Hand-  nnd  Lehrbacher  folgen  laFTentund  beide 
etwa  durch  eine  Qaerlinie  von  einander  fcfaeiden.  — 
In  den  Voreriuneruogen  vermiFTen  wir  noch  ungern 
«ae  l(iirze*praktifche  AnleituDg,  tbeils  zur  eignen 
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LtAttttre  endzam  fin^faltigm  Studium  der  empro 
nen  Schrif^ejOith^f  zur-zveckmäfsi^en  EinricFitn 
eines  fogeäanntep  Jourojals  der  Lektüre,  da  liici 
cheLererey.wozu  unfer  Zeitalter  fich  fo  fehr  binnn 
ihre  gtt>fsen Gefahren,  zumal  für  jtinge  Lehrer,  hu 
Noch  fcheint  Reo,  die  Correctheit  des  Druckt 
in  diefipm  Buche,  in  wdfhem  er  nur  /wej  vnbeeiat 
tende  Druckfehler  bemerkt  Jbat,  rühmlicfft&ip«|ta 
nnng  zu  verdienen.  Denn  dafs  J^olz  HülfiW  ^" 
74U.  i20-)>  Frifch  Gelchichte  feiner  Bildimn 
(S- go  u.  170.)  zweymal  «ngefülirt  find,  uno 
158.  auf  eine  in  diefer  ^eueti  Ausgabe  \MggdJ 
he  Schrift  von  Salzmann  gleirhwuhl  in  der  nd 

gefetzten  Anmerkung  bingewiefen  ift,  gehört  ind( 
leinen  Flecken  dieler  natzJichen  Schnft, 
chenauchdas  befteßuch  feiten  gam.  freyift.  ScU| 
lieh  machen  wir  das  Publikum  vorlaiifig  noch* 
nen  in  kurzem  erfcheinenden  „Briei'wechfeld 
Schullehrer  und  Schulfreunde,"  von  eben  diebi 
aufmerkfam.     Werihn  aus  feiner  allgemeineoli 
fchule,  feinem  Lankafter  und  aus  feinen  übriget 
Beyfall  aufgenommenen  Scbriften  kennt,  wiw  * 
hier  etwas  vorzügliches  erwarten,   und  ilem  tn9| 
eben  Mann  bey  feinen  vielfeitigen  Gefchäfteo  Ji 
thige  Mufse  wünfchen, um  uns  an':'  >ter  reichen  Fdllf 
feiner  ^deen  und  Erfahrungen  rocht  viel  nüniidlrt 
zu  können. 


JUOBHOSCHRIFTEN.  | 

Quedlinburg,  b.  Ernft :  tefehuch fürüeütfcMaä 
Tüchter,  zur  Bildung'des  Geiltes  uaAJfS^j 
fchmacks,  zur  Veredlung  des  Herzens  tiWzarf'^ 
ner  vertrautern  Bekanntfcbjft  mit  cteawUF''' 
lichften  Schriften  des  Vsterlünctes.  Voalf.K 
Z(i?ge«Aein,Conßftorialr.n.äuperjnt.  znBbiiV» 
bürg.  £-/rti,Bdcheji.i8io.X  u.4t6S.8.(tTit.) 

.  "Dieldee eines Leje6uchs/i>r Töchter rchuk^t^if   . 
düng  des  Sinnes  far  das  Schöne  uiid&Mta'itt   1 
hÜuDg in  Anregung  gekommen,aber  voB)BailiiÄfr»)l 
rigenöüchÄrn  diefir Art  entfpnebt  nochkeistsil 
den  Forderungen,  weIche»euere.MeihoJiker1>wi< 
Sammlungen  gemacht  haben.     Hr.  ZisgeiAäK,i 
das  Publikum  fchon  längft  als  einen  umilie^'' 
che  Erziehung  nnd  Bildung  fehr  verdienten  S 
fteller  fchätzt,  hat  die  richtige  Idee  nicht  h^ 
gefafst,  ibndern  in  der  gegenwärtiges  ScÜ_ 
mit  Sinn  und  Liebe  auszumhreii   aiigefangn.* 
berall  behält  er  auch  hier  die  Bedurfniffe  da** 
eben  Gefchlechts  feftim  Auge,uiiil  wihlt  ausM 
vorzüglichem  Profaiften  untTDiclitern  nur  fij(ii§ 
Tchnitte  aus,  die  Stoff  zur  Entw  ^ 

eben  Oeiftes  und  Gemüthes  darbieten  ,"uaLlfiL 
durch  Inhalt  als  Darftellang  anziehend  fiud.  So» 
auch  diefe  Schrift  von  feinem  firhern  ,  feinen  T 
und  von  feiner  vielfeitigen  Belsfiniieii.     Wir  klA- 
daher-den  Wunfch  nicht  bergen,  dafs  er  tlid» 
ften  Bande  die  beiden  übrigen, von  weichen  deiKl 
te,  aufser  deo  Lefeftackeo,  in  einem  Anbairt^ 
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J^g^n  Anm^hitfgtn  und  £rf3utetune^D,  und  ihr 
y^  de»  äfthetlTchen  Cömmenfar  utia  die  Metho- 
höhern  Lereunterrichts  fQr  Lehrer  enthalten 
itbald  nachfolgen  larfen  m^e.  Die  Haupt ten- 
tics  vorliegenden  giebt  der 'fite!  ziemlich  roll'- 
ao.  l^e  innere  Einriehtang  ift  im  Ganzen 
lch#>  Wie  in  der  mit  rerdientem  Beyfalle  anf- 
Klnenefl  »Blumenlefe  aus  Frankreichs  vorzog 
Schriftftellern'*  von  demfelben  Herausgeber* 
gdien  kurze  Noti^^en  von  den  Schriftftellerqt* 
iclien  der  Lefeftoff  gefammelt  ift ;  nämlich  von- 
•A^eÜKnAofef  Bonßetien^  Bronner  9  Campe^  J» 
rharif  Ehrenberg  %  Engelf  J.  G.  F^rftery  Gar^ 
"  rtf  S.  Befinert  Gleim^  Göike^  K.  H.  Hey- 
m  Heinfe,  Herder^  Hippeh  HHck/eld,  lA. 
J^  G.  Jakobii  Jerufahnty  ^ummachert 
MarezoUf  Maithtffbn^  Meiner tj  J.  Maller  y 
Flainery  PochelSj  Rabener^  Reinhardt 
Schiller 9  Spaldzngt  Sturz 9, Wieland 9  Zint^ 
\n  und  Zollikofer.  —  Auf  diefe  Notizen ,  die; 
ntnifs  der  klaffifchen  deutfchen  Litei*atur  far 
Jugend  vollständig  genug  find,folgt  das' 
das  in  folgende  HauptabTcnnitte  zerföMt: 
dn,  Dichtungen  (?% Parabeln^  Idyllen ;  II.  Schil* 
reo  und Befenreibungen ;  III. Erzählungen;  IV» 
■  V»  Oefpräche;  Vi.  Religion  (Auf fotze  reli- 
en  Inhalts) ;  VIL  Moral  (AiifTitze  moralifehen 
ilts).  Die  getroffene  Auswahl  ift  fehr  zweck- 
!sig,  obwohl  keine  genaue  *Stnfi^p^!^j  Jci-  ein- 
zelnen Lefeltücke  beobachtet  iTt.  Wir  haben  vie- 
davon  mit  gebildeten  Töchtern  gdefen^und  kön- 
I  verficbern,  dafs  fiees»  etwa  die  ScbHdeningen 
SI7  —  494O  ausgenommen,  die  dem  zarten  weih- 
te Sinne  nicht  ganzzufagen  wollen,  nicht  blofs 
i  iftniger  Theiinanme  gelefen ,  fondern  auch  da« 
nqh  an.  teuerer  Bildung  gewonnen  haben.  Wir 
pE^eo  daher  die  ganze  Sammlung  zur  eigenen 
d^holtenLektdre  auch  far'Erwachiene,und  wOn- 
Hl,  dafs  fie  in  recht  Viele  höhere  Töchterfchulen, 
nralcbe  fie  zunachft  beftimmt  ift ,  Eingang  finden 

10. 

icblie(slich  wiederholen  wir  auch  in  diefen  Blät- 
ifem  Wunfcb,  dafs  es  dem  wQrdiMn  Heraus* 
iclft  an  Mufse  und  Neigung  zar  Bearbeitung 
keoiret.  prakt.  Handbuches  Aber  weibliche  £r- 
;,und  Bildung  fehlen  möge,  da  er'fich  diefem 
der  Pädagogik  mit  feltenem  Eifer  und  mit 

Lffidmet  und  die  Literatur  diefes  Faches  ganz 


IGEN)  b.'  Vandenhöck  n..  Rupfecht:  Reli- 
in  den  beßen  Liedern  deutfcher  Dichter. 
tftlfsbuch  bey  dem  Religionsunterrichte  der 
rieten  Jujgeno.  Herausgegeben  von  /•  W.  H 
^geubein^  Uonfiftoriafar.  u.  duperint.  zu  Blanken- 

g.    Ztt^er/e  verb.  Ausg.  igio.  XVI  u.  445  S« 

8-    (i  Thlr.  8  Gl.) 

a,  die  im  Gedringe  der  Zeit  ihre  frommen 
und  Empfindungen  auch  durch  religiöfe  Oe« 


finge  und  Cieder  zu  weckea  ikhd  zu  Ibelebetf  \^n^ 
fraen,  wird  die  zw6yte  wirklich  verbefferte  und  ver^ 
mehrte  Auflage  dieter  zweckmälsigen  Liederfamm- 
long  eine  willkommehe  £rfche!iiun^  f^yn,  da  fle  ih- 
nen neben  nrrehrern  auch  in  unfern  befferb  Gefang*- 
Bachern  enthaltenen  I^edern,  Viele  grofsentheila 
treffliche  religiöfe  Oden,  Liedet,  Fraginente  aus  grö- 
Isern  Gedichten  u.  dergl.  darbietet ,  die  man  in  Ge- 
&ngbfichern  vergebend  fucht,^uhd  die  alle,  wie  fich 
von  Hn.  Z.  ^erwarten  Ijffst,  mit  Sinn  und  Gelft  ge- 
wählt find.  Hr.  2.  erwirbt  fich  dadurch  zugleich 
das  Verdienft,  fo  manchen  echt  poetifchen  Ereufs' 
eines  tiefen  fsommen  Gemüths ,  wie  es  unfer  Juo/»- 
ftocky  Herder  y  Lavater  u.  a.^hatten,  bey  den  Zeit-' 

fenoffen,  die  über  dem,  was  fie  erhalten 9  das,  was 
e  habehy  10  leicht  vergefTen,  wieder  ins  Anden« 
keh  zu  bringen;  aber  noch  daUkenswerther  wird 
der  Fleifs,  mit  welchem  er  gefammelt  hat,  dadurch» 
dafs  er  das  Ganze,  wie  der  Titel^  atideutet,  haupt« 
{Schlich  zu  einem  Holfsbuche  bey  dem  Rcligionsun« 
terriohte  der  gebildeten  Jugend  beftimmt.  Tür  die- 
fen Zweck  verdient  feine  Liederfammlung  befondera 
Empfehlung,  da  bey  diefem  Unterrichte  die  Anre- 

Srung  und  Bildung  des  Gefühls  durch  Poefie  noch  fo 
ehr  vernachläffigt  wird,  und  die  vorliegende  Samm- 
lung,'wie  R'ec.  aus  eigenem  längern  Gebrauche  bey] 
dem  Konfirmanden  -  Unterrichte  junger  Leute  aus^ 
den  höbern  Ständen'bezeugen  kann,  trefflichen  Stoff 
dazu  liefert.  '-^  Wodurch  fich  diefe  nöue  Ausgabe' 
von  der  vorigen  unterfcheidet,  fagt  der  Herausgeber 
in  den  Vorerinnerungen.  Es  iu  ein  eigner  (doch 
wohl  zu  kurzer)  Abfcbnitt,  der  Lieder  zur  Ehre  Jefu 
enthält,  hinzugekamm^;  der  Plan  des  Ganzen  Jft 
theils  mehr  vereinfacht,'  theils  befonders  in  der  Tu« 
gendlehre,  erweitert,  für  Reiriheit  des  Inhalts  und 
für  geläuterte  Anflehten  gewiffenhaft  gQforgt,die  be* 
ften  neuern. Lieder  am  rechten  Orte  elpgefchaltet» 
und  von  jedem  einzelnen  Liede  der  Name  des  Dich» 
ters  und  der  Dichterin  angegeben  worden,  fo  daTs 
diefe  zweVte  Ausgabe  um  13  Bogen  ftärker  gewor- 
den ift,  als  die  erfte*.  Ueberdiels  find  alle  Lieder» 
wie  billig,  unverändert  abgedruckt,  nur  einzelne  hia 
und  da  abgekürzt  worden.  Dafs  noch  immer  man- 
ches Lied  vollPoefie  und  Salbung  vermifst  wird,  dafs 
fütf  einige  aufgenommene  andere  gehaltvollere  da 
find,  die  der  Aufraerkfamkeit  des  Hrn.  Z.  entganaea 
Gnd ,  und  im  Einzelnen  und  Ganzen  noch  manches 
zu  verbeffern  ift,  hat  er  felbft  gewifs  fchon  bemerkt^ 
und  wird  es,  auch  ohne  unfer  Erinnern ,  bey  einet 
künftigen  neuen  Ausgabe,  die  wir  dem  nützlichea 
Buche  wünfchen ,  zweckmäfsig  ändern. 


Potsdam,  b.  Borvath :  fi6e/,  oder  Elementarbuch 
für  den  erften  Unterricht  der  deutfchen  Schulen 
(von  Natorp).  Dritte  Aufl.  I8il<  44S.8*  (3  Gr.") 

Hr.  Oberconfiftorialrath  Natorpy  der  fich  fchon 

in  feinem  Vaterlande  um  die  Verbefferung  des  SchuU 

wefens  fo  entfchiedene  Vexdienfte  erworben  hat,  wkkt 

auch 
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mT^e**  l^^"*''"  Oi^ift  i«^  dea  Eleinehtarfcliulen.  Voi> 
legeoHe  I1be^>  die  aus  deä  lapgft  vergriffenen  iin^ 
iiier  vö^ig  urogearbeit»ten.4«/äW|f ^jjprß''««^  ^^'^  j?i/cfi-t 
jtabeffke^niniß'  i(nd  ZeichenkünjZ  vom  Prefji«r  JVfi3/r 
fer„  ehtftandenir^;,  foi|  ^iegpojfee  Menge  fcb^^ 
und  gebajitlofer  Filj^Ih.aus  <ien  preufsifcnen^Eleraen«; 
tarfchyUn  ,vprdräpge»i ;  und  wie  fehf  diBi*e,,Ab^chii 
fchoa  erreicht  ifli  b.eweilTeii  die  in  Juirzer  Z^t  fq 
Ccbnell  ajif  cj^nqpder  ge?olkten  IJehr  bedfeut^ndeiiAuf; 
Ligen,  oie  e^nth^t  lyporüpiihgen  zw^ReckieihnfLctk 
der  l^eftalozzifchen  Tabelle,  a^  w^hV  der  Jiehrer 
$i^  Scpaler  xiac;h  efher  langfamen,  xnethpcUrch  fort- 
(cbi^itenden  Stufenfolge  ip  .^en  verrcniedenen  Zabtr 
terhältninen  üben  Kann/  *p)  Forübungen  zuriet  Zeich- 
nen und'Schreiben i^Sie.s^t  ixet  Seiten  srade  LinieOf 
"Vyinkel»  Drey-  un^  Viei;ecke>  Rrainme  Linien.-. halbe 
land  ganze  Kreife,  Sch^ttenftriche,  Ovale,  Kubus  u« 
4ergrcnthalten,  pie  beygefOgte  Schreibtafel  wünfch- 
ten  wir  et>yas  weiter  ausgeführt.  %)  yoräbungßnn^m 
Xefeny  welche  in  den  in  der  hinlän^ich  beMapntex^ 
SiepK^nlßhen  WandRbel  angegebenen  üuch&abir-  und 
$yUabirtafeln  befieho.  ^  lUfeübu^gen^  beftehend 
•aus  Kurzen  SStzen»  in,  welche^  für  die  Kinder  eine^ 
i^enge  von  Begriffen  upd  Wörtern  au^eftellt  Und» 
die  adle  vom  Leichteren  zum  Schwereren  fortgehn» 
imd  dem  yerftändigen  Lehrer  reichlichen  Stoff  zu 
Verftandesabungen  und  lehrreichen  Unterredungen, 
ipit  den  Kindern  geben.  Einige  dieferLefeftücke  ift, 
ipit  lateinifchen  Lettern  abgedruckt.  So  reichUch 
AHSgeftattet  und  verftändig  angeordnet  zeichnet  fich 
diefe  Fibel  vor.  hundert  andern  fehr  rQhmlich  aus. 
lE^ine  fchönere  Ausgabe  derf^lben  niit  vielen  rothea 
H61zfc)^nitteh  ift  bey  dem  Buchhändler  «Sc^rs  zu 
^hwelm  im  Jahre  i|o6.  erschienen. 

EHBAUUNOSSCHUlFTBIf. 

•  0  •  •  ^  •  ' 

c  DiLE&D9K»b«  Walther;  Predigt  bey  Er^nunm  des. 
'  von  Sr.  Kön»  Nk^.  zu  Sach&n  amgefehrwbenen^ 
^  aügemeinen .  Landtags^  um  tefke  dber  Erfcheinungi 
Chrißk  den  6^  Jan.  i8i«»  in  der  Königl.  evangeU 
Hofkirche  zu  Dresden.»  gehalten  von  D.  Eranz 
Voikmar  Reinhard ,  Kön.  Obtrhofpr.,.  Eircbenr. 
v.Obercoaf.- Affeffor  igii.  43  S.gr.  g.  (46r^) 

'  Nichtß  ^anp  einfacher  fejrpt  als  diefe  Landtags^ 
pVedigt;  nirgends  zeigt  fich-eine  Spur  v^pn  Anftrc»- 
^ung.des  Redners;  jeder  könnte  deoken •  er  hätte, 
ficl^  eben  Ib  gut  aus  der  Sache  gez9gen»  er  hätte 
nur  das  fagen  dürfftiu  was  dem  Redner Jb^  nahe  gele- 
gen hätte.  Gerade  diele  anrcheinendeKunftlöfigkeit 
macht,  bey  der  Angemeflenheit  alles  Vorjgetragenen» 


dUi.yar^reSliQbkei^ tiefer  GeIeganH«it^«iedM|t  I1181 
4ie  de^  Vf.  fo.disponirte:   Qegralsung  d#p  StiadiSi 
yordenexi  d^rRedper  fchon  zum  vieltgomalcr  auftrat^ 
mit  Rackerinnerung.aA  diQ  Verftorbeoep,  cH^indle 
yerfanunlung  venpifst  wurden.  Andeutung  der  Len 
len  des  Vaterlandes  *feit  dem  legtet».  Landtage  iut 
nn.uar    igo^.  ( Aufmun^rupg  zur   S^ajadhtfftigkaiti 
ext  Je£aiä  XXJCV»  }•  4.  Erläuterung  der  Texten 
Worte ;    Anwendung-  derfeiben »    um  zh  rtauhi^itni 
kämpfe  mit  denHinderniJjfen  der  öffentlichen  WoM^ 
Jpikrk  auf  zufordern.    HiÜLerniffe':  ^d\t  t^teim.^^ 
Aas^  ZeUalter  überhaunt  dracken;  b)  diö'tMffbnitrik 
ttejbßlp  unter  denen  aUe  Sts^nde  des  Vat^IandesIek 
den;  pl  die  eirKöhtep  und  «[ringendec  gawotdeneo^ 
%\xm  Theil  neuep  BedarfnifTe,  apF^deren  Bef ri^dtigang^ 
idacht  werdep  mnts;  d)  d^  aberall  berrfelieiBdflil 
\ilichen  Ferderbniffe.      Oröße^  diefer  Hinderiäfl^ 
her  fie  muffen  doch  bekämpf^  yiF^rdea.  Qtaiui^  i}iiA 
^flieht ^  gebeut  es  ^  fo wohl  >  Bürgerpflicht ,  tech  weim 
am  Ende  alles  vergeblich  w^re ,  was  doch  9>cbt  ehr 
Fall  iftt  als  Ghrift^npfliöht.      1)  Die  Ehre  bey. <l«e 
Mitwelt  und  Nachwelt  erlaubt  es  nicht  aodeve.   (Aib 
dre  Völker  haben  auch  ihre  Laftep  zu  tragen ;  Sacti*. 
&a  hat  noch  nie  den  Muth  verloren;  die  Nachwelt 
richtet  mit  gerechter  Strenge.)    3)  Es  fehlt  nicht  äa 
£ra/Ir>  vieles- zu. wirk<w,  und  dem  Vateriande  Opfet 
a(p  bringen.    (Jeder  kann  etwas.  thun,ancb  das  weih« 
liehe  Qefchleoht;  die  Abgeordneten  des  Volks  ha- 
ben dazu  beipudern  Berpf.)    4)  Die*  R^ehtiiehkeit  de» 
Kdpigs  berechtigt  zu  Hoffnungen»  und  Gott  verlälst 
die  nicht,  die  fich  felbft  nicht  veriaffen*    Seblbfsge« 
het.  Die  uog^künftelte,  gemeinfafsliche  und  zugleich 
edle  upd  würdige  AusfOnrung  diefer  Ideen  verdient 
fjßlbft  fchop  geübten  Religionslefarern  zu  ihrem  Str. 
dinm  empfphlei;^  zu  werden ;  insbefpPdere  ift   dar^ 
aps.zu  lernen  ,<  v^as  bey  folcher' Gelegenheit  nieht 
gefegt  i  oder  nur  zart  berOhrt,  mir  b^Yiaufig  ance« 
&hrt  werden  foll»  und  wie  ;iofi^{/c^  Materien. ßt^ 
die  Kanzel  zu  bearbeiten  findrs  wenp.^aA  von  Aiots- 
wegen  berufen,  i^t»  von  Iblcben  Gegeoftanden.offtflt^ 
Uch  zu  reden.    ^  ^ 

» 

r:01iT8STZUNGEN. 

\  Haknovm»  iiird.  Rifcher.  Suchb. :  Der  Mann  Ein, 
'  anthropologifcbes  Charaktergcfnäkte  feines  Ge\ 
fchlecbts.  Ein  GegenftCick  zu  der  (Jhwikteriftik) 
''des  weiblichen  Getchlechts.  Von  Can  Friedrich^ 
PöckelSf  Hofr.  u*  Canonicus  des  Stift$  St.  Blalli 
zu  Braunfchweig.  vierter  und  letzter  Band.  i8o3« 
XXatü  tt-  344S.,<.  (i  Thlr.  gGr.)  (Siehe  die 
Ree.  Erg.  JU.  1^.  Nr.  9i.>    .^ 
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VERJKIISCHTE    SCHRIFTEN. 

mmaS^K,  b.  Heyer:  Germanien;  eine  Zeitfchrift 
JÜr  Scaaisrecht ,  Politik  und  Stadfäk  von  Deutfch- 
landi  heraufjgegeben  von  Dr-  AusuA  Friedr. 
Wllhetm  Crome,  Grofsherzogl.  Heffifcbem  Ge- 
heimen Eegierungs-Ratbe  und  Prpfeflor  der 
Staats- und Kaiberal-Wiffenfchaften,  auch  meh- 
rerer auswärtigen  Akademien  und  gelehrten  Ge- 
fellfchaften  Mitglied,  und  von  Dr.  Karl  Jaup^  or- 
dentlichem Proferfor  deai  Staats- Rechts  auf  der 
Ludmgs  -  Üpivcrfität  zu  Oieffen.  Vierten  Bandes 
zweyierÜth  igio-  von  S»  18S  bis  S.  35«'  8- 

liefs  zwevte  Heft  di«s  nerten  Bandes  (Vgl-  Erg. 
—  Biater  i«io.  N.  aas  )  enthält  folgeode  Äbhand- 
laneeo :  N.  IX.  Ueier  die  Erßgeburtsfolge  des  weib- 
'icb-»  Geßhieehts  in  imfern  jettigen  deutfchenfou- 
te-rän  gewordene»  Erbjetuuen  oder  deren  Erbdyna- 
^m  (.§.  ms  bi3vo.)Da  unter  faft  aUen  Theilen  dex 
i^iSenfchaft  des  Rheinbundsftaatsrechts  das  oftent- 
ftlobe  und  Privatrecbt  der  regierenden  HauUr  am 
IMnigltea  «ogebauet  ift:  fd  ift  es  Rec.  immer  an- 
■soebm,  Bey träge  zu  demlelben  zu  lefen.  Uer 
|«genftand  diÄer  Abhandlung  ift  von  auseezeich- 
»ter  Wichtigkeit  fOr  das  öffentliche  Recht  und 
dUift  die  Ruhe  der  einzelnen  deutfchen  Staaten. 
:<len  mehrften  deutfchen  Staaten  beruht  die  S^ats- 
'  »rdoung  auf  Normen .  vrelche  mit  der  Reichs- 
iTTaDg  felbft  zu  Grabe  gegangen  find ,  denen  allp 
S  fuwoeirt  werden  muffen.  Diefs  ift  oaroentlich 
der  Fall  in  Anfehung  des  SuccefGonsrechts  des 
^hen  Gefchlechts ,  für  deffen  SuccefGonsfahig- 
^der  der  Geift  der  ZeHen.  noch  die  Analogie 
^  Mulecretirten  Staatsverfaffungen  fpncbt.  Mag 
lerhln  den  bisherigen  Rechten  der  Regenten- 
entgegen  feyn,  fie  muffen  diefen  Verlüft  da- 
npSften.  dafs  fie  gegen  ihre  Uptertftanen  die 
/er  foaverinen  OewaFt  felbfk  anfprecben.  Nur 
■OE  weniaen  deutfchen  Rheinbund  Staaten  ift  bis- 
fliMT  diefeo  Gegenftand  etwas  feftgefetzt;  nurm 
Tn  ood  VVeftphäen.  und  jetzt  auch  inWOrtemberg 
Frankfurt:  der  Vf.  diefer  Abhandlung  nimmt 
am,  dafe  demungeachtet  in  den  andern  btea- 
die  weiblich«»  ßr%fplge  nach  Erlöfchung  de« 
iiMft^nuns  keinesweges  für  uozulafBg  und  unBatt- 
r^OiKurngsblättn'  zur  J^  L  2,  «gu» 


haft  gehalten  werden  könne»  obgleich  er  zugfebt« 
4a(s  bey  ihrer  Beftimmung  das  öffentliche  Staats-In- 
.tereffe  das  vorherrfchend^  Princip  feyn  mütk^  und 
hält  die  Berichtigung  diefes  Punkts  für  nothwendrg 
in  jedem  Staate.  Er  fchlägt  die  däniCphe  Li^x  regia  , 
V.  i.  i66s-  und  das  ruffifch  •  kaiterliche  Thronfolge- 
gefetz  von  *797'»  welche  beyde  Oefetze  er  fehr  gut 
kommentirt»  zürn  Mufter  vor,  und  hebt,  mit  Rock- 
ficht  auf  fie»  dje  Hauptmomente  aas»  auf  weiche  es 
bey  einer  neuen  SpccefGon^ordnung  in  deutfchen 
Staaten  ankommen  dürfte.   Mit  Recht  erklärt  er  fich 

fegen  die  Regredient -Erb(chaft.  Rec.  fUmmt  mit 
en  Grund(atzen  diefer  Abhandlung  zwar  im  Allge- 
meinen überein,  allein  darin  kann  er  dem  Vf.  nicnt 
beytreten»  dafs  die  gegenwärtigen  Souveräns  als 
Stifter  der  Erbilynafli«  anzufeEen  und  befugt  findn 
die  SuccefGonsordnung  eigenmächtig  zu  beftimm^if, 
indem,  er  vielmehr  der  Meinung  ift»  nafs  diefs  zu  den 
wefentlichen  Rechten  des  Volks  gehört.  N.X.  Staats^ 
vertrag  zwl/chen  Sn  Majeßät  wem  Kai/er  Napoleoh 
und  Sr.  Königl  Hoheit  dem  Grofsherzog  von^  Frank- 
furt,  abgefchloffen  zu  Paris  den  16.  Fä^r.  I810.  (S. 
a2l  326.)  Diefe  wichtige  Urkunde  ift  hier  zum  er- 
teil Male  voUftändig  in  der  Original fprache  abge- 
druckt.    N.  XI.  Die  Hannöverfchen  Länder  (S.  aar 

^375.)  Hr.  Crome  befchliefst  in  diefer  gehaltreichen^ 

Fortfetzung  die  im  erften  Hefte  diefes  Bandes  ange- 
fangene»  ptatiftik  der  vormaHgen  Hannöverfchem 
Staaten»  aus  dem  vielfeiti&en  Ciefichtspunkte »  wel- 
chen wir  bereits  an  dem  Vf.  kennen ,  der  tiefe  Theo- 
rie mit  geübtem  praktifcben  Blick  fo  mufterhaft  ver- 
bindet. A^riqultur»  Fabriken»  Man ufacturen»  Hand- 
lung, Handwerker,  die  Hinderniffe  ihrer  höbern 
Blüthe  und  die  Anftalten »  de  emporzuheben ,  und  die 
Angabe  der  vorzüglich ften  Manufacturen  find  die 
Gegenllände»  über  welche  der  Vf.  fich  verbreitet, 
N.  XH.  Bey  träge  zur  Gefchichte  und  Verfaffung  von 
Prankfurt  am  Mayn»  Mit  einem  Forwort  und  Anmer- 
hangen  von  D»  Crome  (S.  «76  —  aSsO  Die  *Stadt  mit 
ihrem  Gebiet ,  wozu  fechs  Dörfer  geborten ,  enthielt 
zwar  nur  einen  Flächeninhalt  von  g^Quadratmeilen^al- 
lein  Debatte  3000 Häufer  mit  mehr  als 5 1000  Einwoh* 
ner^  und  rechnetelmDurchfchnitty*^/7/miz/'/iir/?i^r^^aii- 
fend  Reichsgulden  Staatsrevenüen ;  die  Schulden  be« 
liefen  ^ch  jedoch  fchon  im  Jahr  170a.*  auf  18  Millioneii 
Qnlden.  ilier  nur  euiige  JSIickein  die  ältere  Gefchichte 
E  (a)  ;  im* 
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und  vormalige    Verfaffung  dieCer  Stadt ;  diefe  Ab- 
handlung wird  fortcefetzt.    N.  XIII.   Ueber  die  neue- 
ßen  ScIuckJhlf^slLehrjsinßuuiSy  mit  einer  Beleuch- 
\iing  (S.  2ii6'— ^^a92.>    Diefe  Worte  find  für  die  ßey- 
"behaltiingderLehnsverfaffung  gcfchrieben,  obgleich 
fie  Modibcattoneir  derfelbea  vorfcblagen.      Soll  fie 
aber  aufgehobeo  werden,  fo  Cpricht  derVf^dieCon- 
folidationsberechtigung  bey  gegebenen  Lehen  dem 
Lehnherrn»  bey  aufgetragenen  aber  dem Vafallen zu. 
Diefer  Ünterfchicd  mag   billig  feyn,   wenb  die  ur- 
fpranglichen  Contrahenten  noch  vorhanden  find ,  al- 
lein  es  ift  unrecht  und  hart,  wenn jgegebene  Lehen 
fchon  in  der  zweyten  Hand  ßch  bfehnaen.    N.  XIV, 
PoJiH/che  Fragmente;  mit  Anmerkungen  von  D.  Cro- 
Vne  (5.293  -  295O  Di'efe  Anmerkungen  find  zu^eich 
Berichtigungen   der  im  Text  aufgettelltea   Lehren. 
N.  XV.  Ueber  Deutfchlnnds  Interejfe  bey  der  Thron- 
Veränderung  in  Schweden^  fo  wie  über  den  g^ßen- 
Wäriigen  Zußand  die/es  Reichs  und  de Qen  Ausfichten 
linier  dem  kür?  fügen  Regenten  deffeWen ,  dem  Prin- 
zen von  Tonte  Corvo  (,S-  297  -  317.)  Hr.  Cromi?  ent- 
wickelt hier  das  IntercfTc,  welches  jenes  Ereignifs  für 
^eutfchlarid  hat,  fowohl  aus  dem  fchwedifchen  Be- 
Jtz  von  Schwedifch-Pommerp/als  aus  Rackfichten 
auf  Cultur,  VViffenfchaften  und  Handlung,  und  fldz- 
zirt  zugleich -Schwedens  Statiftik  und  die  Gefchichtb 
der  bi^erigcn  Laufbahn  des  neuen  Kronprinzen.  Hr. 
Crome  erwarb  fich  bekanntlich  im  November  179«. 
its  Verdienft  um  fein  Vaterland ,  dafs  ^r  ^Is  Mitglied 
%r  damaligen  Landes-  Kriegs-  und  Adminiftrations- 
eormmiffion  mit  di^fem  feltenen  Fürften,  deralsFran- 
Eöfifcher  Feldherr  in  Oieflen  das  Hauptquartier  hatte, 
unterhandelte.  Als  er  denfelben fragte :  wieviele Ta- 
ieleelder  Er  taglich  för  feine  Generals -Tafel  verlange 
(feine  Vorgänger  hatten  zuweilen  wohl  20  Karolinen 
täfilich  daßr  genommen) ;  fo  antwortete  ihm  der  edfel- 
mnthige  Fel€Üierr :  je  ne  prendrai  qu'un  Louis  hctr 
iour,   und  beftritt  den  übrigen  beträchtlichen  Auf- 
wand der  Tafel  aus  feiner  Privatkaffe.  Auch  in  Rück. 
ficht  auf  feine  literarifchen  Verbindungen  ift  diefer 
Auffatz  für  den  Biographen  des  künftigen  Königs 
Von  Schweden  interelTant.     N.  XVh   Ueber  Praxis 
und  Theorie  der  Souveränität ,  deren  Ferfchiedenheit 
und  wechJelfeUlses  VerhuUmJs  (S.  318-344.)     Det 
nMcnanjite  Vf.  hat  wohl  Recht,  wenn  er  behauptet, 
daß  Theorie  und  wiffenfchaftUches  Studium  im  pu- 
tociftifchen  Fache  immer  mfehr  in  Abgane  und'wohl 
«ar  in  Verachtung  zu  kommen  fcbeinen;  Staatsmän- 
ner bekümmern  ßch  um  wifrenfchaftliche  Bildung  des 
Staatsrechts  nicht  mehr,  föndern  fcheirteu  die  foge- 
nannte  Souveränität  auch  vorhergehend  für  difeTheo- 
Tie  zuhalten.    Hier  werden  die  Fragen  unterfucht; 
in  welchen  Fallen  mnfs  die  Theorie  von  der  Praxis 
ausgehen?  Mnf*  die  Theorie  das  zum  Grunde  legen, 
was  die  Praxis  faktifch  ausgeführt  hat?  in  welchen 
'  fällen  roufs  die  Praxis  von  der  Theorie  ausgehen  und 
ich  ^iefc  vorleuchten  laffen,  wenn  fie  anders. fich 
nicht  ganz  entwürdigen  foll?    Wenn  es  gleich  gegen 
den  Zweck  diefer  tlecenßon  feyn  würde,  in  das  V^ 
lau  diefer  HJutcrfuchungen  dem  Vf.  ^u  folgen :  fo  he- 


ben wir  doch  einige  Anfichten  ans.  Uebeir  das  äufsre 
Verhältnifs  derRheinfchen  Bundesftaaten  bemerkt  der. 
Vf.  S.  323. :  „dafs  darüber  freilich  die  Theorie  d«» 
von  nicht  andere  als  von  der  Praxis  d.  i.  von  derh 
Factum  ausgehen  und  darfelbezurBafis  nehmen  kön* 
ne,  wodurcn  der  Kaifer  Napoleon  mit  Benutzung  der 
eingetretenen  zufälligen  UmFtSnde,    nach  M^kgdhe     * 
feiner wohlberechneten Politik,  vermittelfttiererrun-  ^ 
genen  Uebermacht,  den  deutschen  Reichsftaat  ver- 
nichtet, unter  mehreren  deutfchen  Fürften  eiDe'Con« 
födcration.mit  dem  franzöfifchen  Kaiferthum  feftge-    ' 
fetzt  und  das  äufsere  Verhältnifs  diefer ,    aufs  neue 
conföderirten ,  Fürften  und  ihrerStaatenfactifchund 
nach    feiner  Politik   und  Cohvenienz  beftimmt  hat. 
Hierin  wären  freylich  alle  noch  fo  gelehrte  Dednctio« 
.  nen.  aus  der  Theorie  und  apriorifche  Demonftratio- 
nen  eben  fo  abfiird  und  lächerlich,  als  vergeblieh j 
es  wäre  alfo  auch  nicht  nur  ein  mifsliches,    londern 
auch  ein* wirklich  ganz  unthunüches  Gefchäft,  das- 
jenige wifTenfchaftlich  zu  bearbeiten,  was   der   Zu- 
fall, die  Politik,   der  Zeitgeift,   Schwäche  auf  der 
einen,    Uebermacht  auf  der  andern   öeite  /actifok 
conftruirt    haben;    doch    kann    diefe    Praxis    und 
ihr  Factum   durch   eine    reine   und    lautere   Theo- 
rie   mit   der   fintwfckelung   der    hierin    möglichen 
vörfciiiedenen  Modalitäten   fehr  gut  beleuchtet  und 
weriigftens  die  Deutung  des*Macht worts :  Protection^  ^ 
in  Ip  weit  näher  beftimmt  werden,  dafsdiefelbennehr 
als  blofse'Conföderlition  öder  Allianz  auf  fich  hahp, 
dagegen  weniger,  als    ein    Staats-  oder    auch     nur 
Xennsverband  mit  fich  bringe,  obgleich  mit  letAretn 
die  volle  und  inanpetlable  oder  unabhäneige Souverä- 
nität noch  beftenen  könnte.*'    In  Anfetrung  des  i» 
nern  Verhältniffes  der' Hheinifchea Bundesftaaten  un- 
terfcheidet  der  Vf  die  Verfaffung  oder  Conftitution 
.  von  der  Regierung;  bey  jener  mufs  wieder  die  Theo- 
rie Voo-der  Praxis  ausgehen, 'd.  i.  da«  blofse  Factum 
der  Conftitution  zur  Bafi«?  nehmen,  wobey^  wie  zu-' 
vor,  Uebermacht  oder  Oleichgewicht,    nööh  Mafs- 
gabe  der  eintretenden  zufälligen  Umftände,  die  Eot* 
Tcheidung  und  den  Ausfprucn  thnn;  liierbey  find  alfo 
fheoretifche    Deductionen   vergeblich..   Wozu  feilte 
auch  noch,  fragt  der  Vf;,    die  gelehrtefte  Tbcorit 
von  folcher,    einrhal  gefchehenen  und  vorhandeoeft 
factifchen  Conftruction  der  Staat^verfaffung  nutzen? 
durchaus  wohl  eben  fo  wenig»  als  der  vom  gefchicjc- 
teften  Baumeifter  crft  jetzt  hintennach  verfertigteBif« 
eines  Haufens  ^  das  bereits   vom  Eigenthfliner  ganz 
praktlfchledi^liäh  nach  feinen  indivi(fuellen£infäUea 
und  Ideef)  au^ebaüet^  nun  vollendet  daftehtr    Rec» 
glaubt  indefTen,  däfs  auch  hier  der  Theorie  ein  grö- 
Fseres  Recht  gebühre,  iiidem  ihr  allerdings  die  Erör- 
terung der  Frage  der  Rechtmäfsigkeit  diefes  fakti- 
fchen  Baues  zukommt,  aus  welcher  wiederum  fehr 
wichtige  Refultate  iliefsen.    Der  Vf.  räumt  der  Theo- 
rie mir  ein,  dafs  fie  zur  Beleuchtung  diefer  Praxic 
ttrtjgemein   diene,   w;e]l    man    ohne    iie  von    Staats-  . 
'cönftitatfoft,Üneing^fchränktheit'u.  f.  w.  keinen  rich- 
tigen Begriff  haben  könne.    (Hec.  fcrflte  ghiuben,  ßc 
lenre  2UCD9  däfs  zwifcben  derfHsatshohe^  ['Souverft- 
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nität]  unH  dem  Indiviclnimi  des  Regenten  ein  Unter- 
fchied  fey;  jene  ift  freylich  unabhängig  i|nd  unein« 
gefchränkt,  aUein  daraus  folgt  puch  keines weses,  dafs 
69  auch  diefer  fey,  der  zwar  der  Verwalter  der  letz- 
tem,   aber  darum  noch  kein  unurnfchränkter  Ver« 
waJter  ift,   weil  jene  ihrer  Natur  nach  unumfchränkt 
ift«)    I)en  S.  332   folgg.    aufgeftellten  Grundlatzen 
des  Untergangs  dec  deutfcheo  Partikular -Staatsver- 
foffungen  durch  die  neuefte  Revolution  ioDeutfchland, 
kann  Rec.  durchaus  nicht  beytret'en;    das  dafür,  an- 
gefahrte Argument  beweifet  zu  viel.  Mag  immerhin 
ein' Staat  von  einem  feindlichen  Heere  occupirt  feyn, 
daraus  {olgt  noch  nicht  die  Aufhebung  feiner  Ver-. 
faffong;  vQd  s^m  aller  wenig  ften  folgt  fie  in  Beziehung 
auf  des  eigenen  Fürftendiefes  Staats,  der  feinen  Staat 
weder  occupirt  hatte,  noch,  ohne  die  Verfaffung  zu 
verJer^en,  feindlich  occupiren  durfte.  Der  Vf.  nimmt 
•  defl  Grundfatz-an,  dafs  Qber  die  faktifche  Conftitu- 
tioo  der  fouverän  gewordenen  Staaten  im  Innern  le- 
diglich die,  nurf  wirklich  errichtete,  Confckierations- 
akte  entfchekien  maffe,  welche  die  Praxis  fey,  von 
welcher  freylich  die  Theorie  ausgehen  müfie,  wo- 
gegen der  wahre  und  wirkljche  Sinn  der  Coafödera*- 
tiousakle  einer    doetrinellen  Auslegung  unterliege, 
welche  reine  Theorie,  keines weges  aber  Praxis  ift. 
In  Beziehung  auf  die  Staatsregierung  entwickelt  der 
Vf.fehr   fchon  das  Gewicht    und   den   Einikifs  der 
Theorie,  und  fchÜelst  mit  deni  Wunfche,  ,,  dafs  es 
endlich  dahin  kommen  m^e,  dafs  Wiffenfchaft  und 
Praxis  nicht  mehr  im  entfchiedenen  Widerfpruch  fte- 
ben  und  wir  der  Ibnderbaren  Erfcheinung  überhoben 
^Verden,  dasjenige  nach  der  Theorie  verwerfen  zu  ' 
fehen,  was    die    l^raxis    ohne    Bedenken    ausübt.  ** 
Ji.  XVII.  Aphorismen  (S.  345  — 34H-)   Einige,  zum 
Thetl  vortreffliche,   altgemeine    Sätze,     ^l.  XVLU. 
Miscellen  (S.  349      352.)     Die  Biographie  des  be- 
Jcannten  Profeffors  le  Plat.^    N.  XIX.  Neuer  Länder- 
ZaUPachsät^Grofoherzoßthums  Hejfen  (S.  351  —  358-) 
JLu  viemaisneit  des,  zwifchen  den  Kail'er  Napoleon  und 
dem  Grofsberzoe  am  11.  May  1810.  abgerchloffenen, 
Vertrags erhieUTetztrer  verlchiedeue  hier  gebannten 
Diftricte,  deren  Befchreibung  die  Herausgeber  Geh 
vorbehalten.  VorliUfig  bemerken  fie  nur,  dafs  dadurch 
die.  glOckÜchen    groUherzoglich  helfirchen  Staaten 
Sinfehnlich  vergrößert,  beffer  arrondirt  und  um  un- 

«eiahr  30,000  ünterthanen  verftärkt  worden.     Die 
^ergleichuiig  des' hierbey  nach  dem  iieffifchen  Exem- 
plar   abge'lruckten     Staatsvertrags     zwifchen  den 
V>roßlierzoi>  en  von  Baden  und  von  Herfen  mit  dem, 
io  Winkopps  Rh^inifchem  Bunde  Heft  I.  N.  3a.  ab- 
leAruckten,  badeiifchcn* Exemplare  zeigt,    dafs  in 
jenem  der  GrofsherSog  wn  Helfen,  in  diefem  aber 
der  i>rofs herzog  von  Baden  die  erfte  Stelle  und  die- 
Vofh^d  hat*,  die  in  der  Rheinbumtsakte  beobachte^ 
ie,  Orlnuag  alfo  für  Verliältnilfe  und  Gefchäfte  die--- 
ier  Art  keiuei» weges  die  JUngnorm  abgebe. 

N&U.BRfi     SPRACH  KUNDE. 

JvHk  u.  Leipzig,  b.  Frommann:   Theodor  Arnolds 
Stiglifche  Grammatik.     Mit  vielen  Uebun^sitüi- 


cken.  Zwölfte  A^^^ty  ganz  umgeart^eitet  nW 
fehr  vermehrt  von  D-  Jon.  Ant,  Fahrenkrßger» 
Herau:<sgeber  des  Baileyfcben  WOrterbuChs.  I8oo« 
Vm.  u.  486  S.  8*    (I  Rtblr.) 

Sollte  die  Arnoldfche  Grammatik ,  die  feit  dem 
Jahre  1736.,  in  welchem  fie  zuerft  deutfch  erfchien, 
eilf  Auflagen  erlebt  hatte^  von  neuem  ins  Publikum 
gebracht  werden:  fo  war,  da  ihr  in  ihrer  vorigen Oe- 
Ualt  alle  Brauchbarkeit  abgefprochen  werden  mufst^, 
für  eine  zweckmäfsige Umarbeitung  derfelben  zu  for- 
den des  Verlegers  erlte  Pflieht,  der  er  lieh  denn  auch 
a.adurcb  entledigte,  dafs  er  die  Beforgung  der  vor 
uns  liegenden  zwölften  Auflage  dem  Hrn.  Dr.  F.^ 
^Is  einem  Gelehrten  fibertrug,  der  durch  die  Her- 
ausgabe des  Baileyfchen  Wörterbuches  feine  Kennt- 
nifs  der  Englifchen  Sprache  beurkundet  hatte.  Ganz 
umgearbeitet  ift  indefs  nur  der  Theil,  welcher  der 
Orthoepie  gewidmet  ift;  der  fyntaktifche  Theil  hat 
nur  Zufatze  und  Verbeffeningen  erhalten ,  die  )edoch 
nicht:  unbeträchtlich  find.  — »  BeTderUmfchmelzung 
des.erfteren  Theiles  ift,  wie  S.  fV  der  Vorrede  und 
N.  2.  der  Grammatik  felbft  bemerkt  wird,  Wagners 
Anweifung  zum  Grunde  gelegt  worden ,  doch  nicht 
•ohneeinige  hie  uad  da  beygebrachte  VerSnderungen, 
obgleich  das  meifte,  wiaHr.  F.  berichtet,  wörtlich 
abgefbhrieben  worden  ift.  Durch  jene  Abweichun* 
gen  ift  Wagners  Anweifung  wirklich  hie  und  da  be* 
richtiget  worden;  zuweilen  ift  aber  auch  das  Gegen« 
theil  eingetreten,  wie  es  aus  folgenden Beyfpielen  er* 
hellen  wird.  S.  15.  find  unter  Nr.  4  mehrere  von  Wagner 
hierher  gerechnete  Wörter,  als  cecUy^  plenary^ 
nepotifm^  parenefis^  plenary^  recreant^  recrementy 
retjforms  retrograde,  und  fe/za^fe  mit  Recht  wegge- 
laffen  worden,  fo  wie  auch  emigration,  enarration^ 
enervation,  enigmatical  und  enodation;  dagegen 
aber  ift  es  den  von  dem  vor^glichi'ten  Englifchen 
Orthoepiften  aufgeftellten  Regeln  zuwider,  wena 
das  nämliche  in  Hinficht  der  Wörter  elaboration, 
elafticity,  eliminationy  emaciation  und  einiger  an« 
-dern  gefchah.  — .  S.  16.  bedürfte  die  Ausnahme  a  zu 
Cy  1.  einer  ganz  andern  Entwickelung,  die  hier  mit« 
zutheilen  zu  weitläuftig  feyn  wQrde.  —  S.  21.  ift  um 
ter  £!  Ausnahme  r.  ebeiJJ'ance  mit  aufgeftellt  worden, 
CS  hat  aber  das  ei  in  diefem  Worte  feinen  regelmäfsi« 

5en  Laut*  -^  S.  35.  find  anter  Ausnahme  2.  zu  eu 
ie  hierher  gehörenden  Wörter  connoif][eur  und 
Monfieur  nachgetragen  worden,  aber  Mejßeurs  fehlt 
noch,  worin  das  eu  immer  wie  uh  lautet,  und  düs 
auch  der  in  der  Betonnung  herrfchenden  Verfehle- 
denheit  weeen  bemerkt  zu  werden  verdient.  —  S- 
25.  hätte  ficn  die  unter  c  aufgeftellte  Men^e  von  ein- 
zelnen Ausnahmen  in  einem  hohen  Grade  yermia- 
dern  laffen,  wenn  die  von  Wagner  S.  159«  feiner  An- 
weifung beygebrachte  AnmerKung  benutzt  worden 
wäre,  die  mirchaus  gegründet  ift,  und  Z|i  der  nur 
noch  arehives  hinzueefügt  werden  mufs;  auch  hätten 
die  bey  ITifgii^r  fehJrnd'en  Wörter n/Aa/i;?^,  aquiline^ 
btigantiney  eonßantine^   eoraUincy    eglantincy   ex^ 

quifise^  /avourite^  /eminine-t  jejjiamne^  juvenil e^ 

mer* 
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m^rcantile^  neefarme^  puerile  ^  reqt^Uue^  Vel^ndne^ 
nachgetragen 9  Umpire  hingegen,  als  nicht  hierher 

fehdrig»  weggelafTen  werden  Tollen:  einige  dei  Vier- 
er gehörigen  Wörter  bedurften  überhaupt  einer  be- 
fondern  Bemerkung.  —  Ebend.  Fehlen  unter  d  die 
von  Wagner  in  feiner  Grammatik  S*  st.  nachgetra- 
genen Wörter.  —  S.  37*  •  3  ift  die  Bemerkung  ßlfch, 
dab  das  i  iti  divifiön  u.  L  w.  wie  ih  ausgebrochen 
werde;  ea  bat  vielmehr  in  den  angeführten  Wörtern 
vö^ig  feinen  fcbarfen  Laut.  —  S.  37.  werden  unter 

J:,  6  nacti  Wagner^  der  Sheridan  gefolgt  zu  feyn 
cheintf  auch  virulent  und  virulence  als  Wörter  ge- 
nannt» in  denen  da«  i  wie  flautet;  allein  es  ift  dieies 
nicht  der  Fall«  fondern  das  i  hat  in  diefem  Wörtern 

^  feinen  (charficn  Laut.  —  S.  28*  wird  unter  dem  ftum- 
nien  i  aoch  pierce  als  zu  diefer  Regel  gehörend  ge* 
naont;  allein  perfs  fjpricht  man  nur  auider  Üüfane; 
in  der  Sprache  des  Umgangs  hört  man  das  u  —  S. 
30.  find  unter  2  >  a  die  Wörter^doloar  und  /ojourn, 
die  Wagner  mjt  aufgeführt  hat,  mit  Recht  wegge« 
laffea  werden.«  aberjocund  mulste  bey behalten  wer* 
den^  —  DieCes  wird  hinreichen ,  um  unfer  gefa'ltes 
Urtheil  zu  rechtfertigen ,  und' es  zu  betätigen,  daÜB 

^Wagners  Anweiiung  zwar  hie  und  da  berichtiget  wor- 
den fey«  dab  dber  mehrere  Abweichungen  von  der- 
Jelben  keim  Berichtigungen  find. 

Die  übf»£en  Theile  der  Grammatik  find  nicht 

Janz  umgeCtaFtet  worden»  haben  aber  doch  viele  Ver- 
eOerungen  nnd  Zufätze  erhalten;    allein  von  dem 
-Ganzen  eine  philofophifche  Ueberficht  7u  geben,  dar- 
auf bat  ficb  A*  F.  nicht  eingelaffen.  Vergebens  forfcht 
der  Lehrling  daher  n^ch  dem  Wefen  des  Artikels» 
auf  deiTen  Kenntnifs  doch  allein  eine  genaue,  richtige 
und  fafsliche  Anficht  von  dem  Gebrauche  diefes  Ke- 
detbeiles  gegründet  werden  kann.    Schwerlich  wird 
^.ar  fich  daner  von  demfelben  einen  richtigen  Begriff 
oilden  9  wenn  er  fich  die  in  der  Syntax  c^für  aufge- 
tbüiten  Regeln  auch  noch  fo  geläufig  macht. .-—  Ohne 
'  weitere  Bemerkung  finden  wir  auch  der  Enelifchen 
Sprache  eing  Declination  zngefchrieben  «  die  inr  doch 
im  Ganzen  durchaas  fremd  ift«.  Es  würde  indeb  un^ 
,  .billig  r<synt  von  dem  Herausgeber  etwas  zu  fordern» 
das  ar  acb  nicjht  anheifchig  gemacht  hat  zu  leiften, 
und  wir  muffen  uns  in  jec^r  Hinficht  mit  dem  be- 
gnügen» was  er  f0r  die  Verbefferung  diefer  im  erften 
tufcbnitt  verdorbenen  Grammatik  gethan  hat. 

0er  praktifche  Theil  ift  von  H«  F.  aufs  zweck- 
snä£sigfte  eingerichtet  worden»  und  die»  welche  nicht 
lilttth  genug  nahen»  fich  fogleich  an  ein  gröfsares  Gan- 
zes ztt  ipvagen  »  finden  hier  Bruchftücke  allerley  Art 
iit  hinreichender  Menge,  an  denen  fieerft  ihre  Kräfte 
verfttchen»  und  Geh  fo  nach  und  nach#zu  längern  und 
fcbwerern  Lafeftücken  ^vorbereiten  können* 

KIRCHJBNOESGHiCHTK^ 

SchWblm»  b.  Schober  u«  Scherz;  vu  Duisburg  in 
Cumm.  b.  Bädecker:  Lebensbejohreibuag Doeior 
inianin  Luthers*    Voa  feier  Henrich  ßöUhaus^ 


£ 


Conrector  zu  Schwelm.  i8o6-  VIII  u.  gö  S.  gr.g. 
(geheftet  7  Ggr.) 

Der  Vf.  wollte  unter   dem   erwcrbeni-len    Bllr- 

Serftande  feiner  Gegend,  auf  Vcranlaffung  der 
amals  ftark  betriebenen 'Untern.ehmung»  Luthera 
ein  Nationaldenkmal  zu  ftiften,  die  Bekarnitfcb^t 
mit  diefem  Reformato)*  und<  feinem  Werke,  der 
Kirchen  verbefferung,  erncueAi  und  weiter  aus- 
breiten. Rec.  dankt  ihm  dafür,  da  er  aus 
feinet  Erfahrung  weifs,  dafs  manche  Leute  in  gT&< 
fsern  und  kleinem  Städten,   die  täglich  in  Klubbs 

Sehen,  um  das  Morgenblau,  die  Zeu. ßkr  dieeleg, 
7elt  u.  a.  period.  Bh  zu  lefen,  und  dann  rHombre 
2u  fpieleo ,  keine  deutliche  Vorftellun^  von  der  Re- 
formation haben,  und  ob  fie  fich  gleich  Lutheraner 
nennen«  den  grofsen  Luther  nicht  genug  kennen; 
für  folch^  Leute  ein  kleines  Heft  über  Luthern  zu  ' 
fchreiben»  warverdienftlich,  und  in  f4.Capitelabat 
Hr.  H.  zu  diefem  Ende  gethan ,  was  in  feinen  Kräften 
ftand.    Dia  Diction  ift  nur  an  einigen  Stellen  fbr  die 
Würde  der  Oefchichte  nicht  edel  jgenue.  So  kommea 
die    gemeinen    Wendungen   uncT  Redensarten  vor: 
f, Was  war  dagegen  zu  machen ?''  ->  »Wie  ergieofH 
dem  Hufi?     h,r  ward  verbrannt;    andern  gieng  es 
nicht  befler.    Die  Vorfehung  mufste  fich  nacbdrack'* 
lieh  ins  Mistel  legen ,  wenn  es  beffer  werden  folite. 
Die  Vorfehung  legte  ficb  wirklich  ins  Mittel.** '—  »,Er 
mufste  terminiren »  bis  ihm  auf  Verwenden  dar  Unr- 
verfitat,  auf  der  er^  wie  gefags^  Magifter^ewordeo 
war,  einige  Erleichterung  zu  Theil  wurde.    -*   nSie 
hieltensfflr  zweckmäfsig»  a/Z^ihrGlaubensbekennf" 
nifs  zu  aberreichen.  **    Der  Altersfchwachheltan  (/es 
durch  das  Gelingen  feiner  Unternehmung  und  dortk 
die  grofse  Verehrung ,  deren  er  genofs»  gleich  einem 
verzogenen  Kinde  nachgerade  etwas  verwöhnten  La« 
tber  hätte  der  Vf.  gedenken  können ,  ohne  ein  Wort 
der Entfchul^igung  ninznzufSIgen ;  P/a/7c^|p>nnteüi0 
Mufter  fejrni  wie  er  diefeii  Gegenftand  zu  behandeta 
hatte» 


NEOS    AUFLAGE. 

WöftnuiiG ,  b.  Stabe! :  Lehrbuch  der  atlgememe» 
Weltgejchichte  zum  Gebrauche  der  Schulen  ein* 
gerichtet.  Fünfte  ganz  umgearbeitete  wad  bis 
zum  Schlufle  des  Janres  1805.  fortgefetzte  Auf- 
lage. 1807.  XIV  u.  764  S.  8«  (I  Hthlr.  8  Or.) 
(Siehe  d.  Rec.  A.  L.  L»  ij^y»  Nr*  177.) 


WS^ZBumOf  b.Stahel:  Anfangsgründe JerRechetß 
kunft  für  die  akademifcben  Schulen  zu  Wilkrzbuifi 
zufammengetragenvoni/oAinfii&'/iiier)  d  VVelt#« 
Doctor.  Zweyte  verbefferte  Auflage;  ijor.  Xn» 
177  ?:>.  8-  ro.  36  Tab.  (9  Gr.)  (Sieäe  d.  Rec  A> 
li*  Z.  1794«  Air.  59.) 
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Donnerstags^  -den  9.  ilfa^  tgll* 


SCHÖNE    KÜNSTB. 

JBsKLXN»  b.  Fröhlich :  Gedichte  von  Chrißian  Schrei- 
ber. ErßerBAnd*  iSos*  3(d.S«8-  (mit  «ioem  zum 
Tbeil  mislungenea  Titelkupfer  und  einer  Titel- 
▼ignctte.)    (I  rUr.  4  Or.) 

I  liefe  Gedichte«  welche  vor  ihrer  Sammlung  ffröfs" 
^^  tentheils  fcfaon  einzeln»  in  Journalen  und  Alma- 
nachen  t  z.  B.  im  FreymQtbjgen  und  im  Beckerfcben 
Tafcbenbuch,  erfchienen  waren» fanden  anfangs  eine 
ungleichere  Aufnahme,  als  zu  gefcheben  pflegt,  wenn 
ein  Dicfater^^wie  Hr.  Schreiber»  fich  zu  keiner  Par- 
tey  hinneigt.     Während  mehrere  dem  Vf.  gleich  an- 
fangs Originalität  und  höhern  Dicbterberuf  abfpra- 
chen»  fchienen  andere«  z.  0.  Matthiffon^  ^keinen  ge- 
ringen Wertb  auf  feine  Arbeiten  zu  legen.    Indeflen 
haben  fich  ziacbher  die  abweichenden  Stimmen  zu 
Öunften  xler  tf ftern  Meinung  vereinigt»    und   anch 
]ft.ee.  kann  nicht  umhin »  fie  durch  feinen  Beytritt  zu 
veiltärken.    Sonft  tritt  der  Vf.»  wie  eben  diefe  ge* 
theiTten  Stimmen  beweifen»  nicht  ohne  manches  Em- 
pfehlende auf.    Jn  der  Sufsern  Form  feiner  Gedichte 
wird  eine  bedeutende  Fertigkeit  und  Gewandheit  im 
Tecbnifcben  des  Versbaues  fichtbar,  wobev  nur  der 
Hexameter  noch  unvollkommen  bleibt»  una  aus  dem 
Inhalte  felbft  fpricht  uns  ein  fein  und  zartorgani&r- 
tes  und  fflr  das  Schöne  vielfeitig  empfängUcbes  Ge- 
müth  .an.    Diefes  hat»  der  höhern  genialen  Produk- 
tionskräfte  ermangelnd  ,  fich  auf  dem  weiten  Gefilde 
unferer  fchönen  Literatur  reichlich  mit  Blatheq_ge- 
alhrt»  deren  Herkunft  man  oft  auch  deutlich  genug 
wieder  -erkennt»  obgleich  der  Vf.  alles  in  einer  und 
derfelben  Manier  behandelt»  nämlich  in  einer  ge- 
ichmückten  und  im  Tone  der  Erhabenheit  gehal- 
tenen  Sprache.       Eingewirkt   haben   auf  den  Vf. 
aaCser  Göthe^  A.   W.  Schlegel y  (man  vergl«  z.    B. 
da9  Gedicht  die  Accorde»  S.  i6a.  mit  deffen  iiebens- 
melodien)  und  ahdere,  befonders  Matthijfonj  dem  er 
itf  4eoi  Streben  nach  zarten  und  lieblichen  Bildern 
£[leicbt»  (ob  fie  gleich  feiten  ein  eigentliches  Ganzes 
aarftelleuywie  beyM.)am  meiften  ^tr  Schiller.  Von 
'.   diefem  entlehnt  der  Vf.  nicht  nur  viele  Ausdrücke» 
WortfAgungea  und  Versarten »  fletftere  z.  B.  S.  35» 
197«),  londern  er  fucht  ihm  auch  an  kräftiger  Spra- 
che undphilöfophifcbemGeift  in  eanzem  Ernük  gleich 
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zu  kommen.  Letzteres  freylich  mit. dem  |;eringftea 
Erfolg;  denn  es  ift  ihm  nirgends  gelungen»  eine  Rei- 
he Vernunftideen  auf  echt  kflnftlerifcbe  Weife  zu  ver- 
körpern oder  fymbolifch  darzuftellen »  und  er  iSfst  es 
dabey  bewenden»  Gedanken  auf  mehrmals  veränder- 
te Weife  zu  fagen »  und  durch  verwandte  Ideen  yoa 
aufsen  zu  erweitern »  ftatt  ein  organifcbes  Ganze  von 
Innen  heraus  zu  bilden^p  In  feinen  philofopbifchen 
Ideen»  die  er  meifkens  auch  mit  Schiller  gemein  hat» 
herrfcht  viel  Einförmigkeit»  und  insbefondere  wer- 
den zwet  davon  fehr  oft  wiederholt»  diefe  nämlich, 
dafs  Geilt  und  Gedanke  frey  und  von  dem  aufsem 
nichtigen  Schein  der  Dinge  unabhängig  find»  und 
dafs  die  Liebe  mit  ihrer  Kraft  das  todte  Chaos  dnrch- 
dringe»  belebe  und  die  Schöpferin  alles  Guten  und 
Schönen  werde.    So  heifst  es  z.  B.  gleich  S.  3. : 

l^^m  Gcifce  tr<rd  dl«  Fr«ybeit  angeboran» 
Usa  ihre  üff^elit  j«bt  nimmer  ibm  FSrlor«a« 

Bald  darauf  3.7.: 

->  der  Gedank*   ift  Frey  ua^  ift  lebeadif. 
Keiner  irdTchea  Macbt  getiGrt  er  «a« 

und  fo  mehrmals  auf  ähnliche  Weife.  Da  der  Vf.  we- 
niger von  Innen  heraus  bildet,  als  vielmehr  eine  Rei- 
he von  Gedanken  und  Bildern  von  aufsen»  vermit- 
telft  eines  Mediums»  fey  es  nun  der  Zeit  oder  des 
Orts»  oder  der  Gattungsverwaddtfchaft ,  oder  auch 
des  Gontraftes^  zafammenfetzt:  fo  find  ahm  alle  die 
mannigfaltigen  Gegenftände»  denen  Poefie  und  Spra- 
:che  ihre  mehr  oder  minder  beftimmten  und  eiEen- 
thflmlichen  Prädicate  beygelegt  haben,  zur  weitern 
AusfcbpiOckung  und  poetifchen  fiefchreibung  will- 
kommen. Keiner  von  unfern  neuern  Dichtern  ift  in 
diefer  befchreibenden  oder  erläuternden  Manier  fo 
weit  gegangen»  (den  frlhern»  z.  B.  Brockes  ftand  zur 
Befcbreibung  die  ganze  Welt  offen»)  als  Hr  Schrei 
her;  in  fofern  ftent  er  ausgezeichnet  da.  ^  Kedend 
eingeführt  werden  z.  B.  die  Farben  und  Töne;  das 
Epos  und  die  Lyrik;  die  mußkali/chen  Inßrumente$ 
Pofaune»  Flöte»  Laute  u.  f.  w.;  die  Geißer  und  Men- 
Jchen;  die  Tänzerund  Zecher;  der  Sänger  untldo^ 
Genius.  Aufser  diefeh  werden  eine  Menee  anderer 
Gegeuftände,  Bild  und  Wahrheit^  Herz  y  Seele ^  Ce* 
müth  und  Geift;  die  Elemente^  Liebe  und  dndaeht; 
die  Farben;  die  vornehmßen  deutfchen  Dichter;  die 
Todesarten;  Phantasie  y  Natur  und  Zeit;  die  Jahres* 
Zeiten;  Sieg  und  Friede;  die  i^un  Muftng  die  Dich" 
R  (3)  tuagS' 


i 


4t? 


EROÄNZUNGSBLÄTTER    ZUR    A.    L.    Z. 


413 


tunssarten^  Fabel»  J-ied,  WyUe  u.  f.  w. »  rtit  ihren 
Prädicaten  ausgefchmückt  lind  umfcbrieben,  fo  dafs 
die  Samjnlung  des  Hrn.  ScAr.  fürdiefe  Gattung  poe- 
tifcher  Uebungen  als  ein  wahrer  Sammlungsplatz  zu 
betrachten  ift.  Dafs  unter  ^  jenen  Gegenftänden  die 
Blumen  nicht  mangeln,  kann  man  denken;  das*  Ge- 
dicht, worin  der  Vf.  die  allbekannten  fymbolifchen 
^Bedeutungen  derfelben  umfchreibt,  nenixt  er  etwas 
geziert,  die  Sprache  der  Blumen^  worin  es  2.  B.  heifst : 

Kennft  du  die  Blame»  die .fcbdufte  der  Flur? 

'Wenifi  Monden  ach !  glühet  t\t  nnrl 
Heocht  in  das  [ichroeicbelnde  Kofeo  det  L«fc ' 
Magifcfaen^  fOCiefi .  ambrofifchen  Duft; 

]boqh  wer  Ikit  Liebe  }e  fchmerzlo«  erfuaden? 
I  Auch  ift  die  Rofe.mit  Dornen  umwunden.' 

WiB  weit  einJPacher,  anfpruchslofer  und  lieblicher,  als 
diefe  gekünftelte  Strophe,  find  die  Verfe  der  Sophie 
Brentano^  die  das  Gemüth  des  Kec.  jederzeit  tief  an: 
gefprochen  haben: 

1¥ebl  reizet  die  Kofe  mit  fanfter  Gewalt, 
.X>oob  bald  ift   verblichen  die  f'iffe  Geftalc; 
•  *I)ram  ward  fie  zixr  Blume  der  Liebe  geweiht,     . 
Leicht  fch windet  ihr  Räuber  vom  Hauche  d.er  Zeit. 

Ausgezeichnet,  und  wie  man  glauben  möchte,  dem 
zweyten  Bande  der  SchiUerfchen  Gedichte  nachge- 
ahmt, ift  ferner  bey.Hn.  «ScAr.die  bunte  Mannichfal^ 
tigke|t  feiner  Arbeiten;  man  findet  nicht  nur  fa(t  alle 
ztir  lyrifchen  Gattung  gehörigen  Dichtungsarten,.fonr 
dm:n  auch  allerlejr  gangbare  Spielereyen,  Gedichte 
nach  gegebenen  Endereimeny  Impromtüs,  ein  Echo, 
Gediente,  nach  Gemälden  und  S.  30.  ein  Fexifrge* 
dicht.  Wegen  des  letztern  ift  der  Vf.  fogar  irgend- 
wo fehr  gelobt  worden,  und  wir  wollen  ihm  das  Un- 
erwartete des  Ausgangs  gern  zugeftehen,  denn  bey 
Verfen,  wie  folgende: 

KryfteUenbell  ihr  Apge'  glüht, 
Ihr  Kleid  ift  filberweifs; 
^  Und  um    den   vollen  Bufen  blüht 

per  Lilienflor  des  Mays. 

poch  klag'  ich  ihr  den  ftillen  8chmeri. 
.    .     Der  Liebe  CfiDie  Pein  ; 

Dann  blickt  ihr  Auge  himmelirär^» 
Von  irdfcher  Hegnng  rein. 

ahndet  zuverläfBg  kein  Menfch,daf8  von  eintr  Quelle 
die  Rede  fey;  (welches  Analoge  fände  ßch  auchwohl 
an  , eider  Quelle  fürAuge^  JUeid  und  Bufen?  verge- 
bens wird  man  fich  darnach  umfehen ; )  allein  jenes 
zugegeben,  wird  es  für  den  wahrhaft  gemüthvoUen 
i^efer  unangenehm  und  widlrig  feyn ,  am  Schluffe  zu 
finden ,  ^fäfs  alle  die  Prädicate ,  womit  der  Vf.  feine 
beliebte  zu  verherrlichen  fchien,  an  eine  Quelle 
verfchwendet  worden  find,  und  wahrzunehmen,  dafs 
eXf  der  einen  begeifterten  Dichter  zu  vernehmen 
«laubtei,  es  mit  einem  blofsenPhrafeologen  zu  thun 
hatte.  Nur  die  (zahlreiche)  Klaffe  von  Lefern ,  bey 
dej^en  ei»  bischen  Witz  alles  andre  über\viegt,  kann 
ein  folcbes  Gedicht  nach  ihrem  GefchmacJ^  finden, 
wenn  fie  nicht  durch  die  ganz  verfehlten  Verglei- 
chungen  zurückgefchreckt  werden.  TJeberdiefs  ift 
der  Einfall  nicht  neut  und  fchoa  vor  vielejai  Jahren 


ift  die  nämliche  Idee  mit  einer  Tabakspfeife  wdtfi" 
kantcr  "und  geiftreicher  ausgeführt  worden.  So  ver- 
fchieden  die  Gedichte  dc^Lvfs.  an  fich  find,  tf>  gleich 
bidbt  fich  überall  feine  gefchmückle  Sprache;  nur 
Schillers  Gtmus  hat  ihn  verleiten  können,  fich  bier- 
in ungetreu  zu  werden,  und  hier  und  da  die  fchmuck* 
und  reizlofe^  phüofophifche  Sprache  einiger  Schär 
lerfchen  Gedichte  nachzufprecnen,  z.  Rj8.  155.; 

Vfir  /etsen  de«  Sinn  in  die  VTett  hinein,^    • 
In  dtr  Farben  trügendes  Spiel ; 

oder: 

Die  Vereinigung  '''%'  das  harrfckende  Z^ichem 
Da$  Ein.selne  mafs  dem  Verh^'agnifs  weicbi»! 

Zahlreicher,  wie  es  die  Natur  des  Vfs.  mit  fich  brjngt, 
find  fteylich  die  Stellen,  in  welchen  die  Sprache  zu 
gefchmückt  erfcheint,  und  wo  unter  Äexn  Drange 
nach  Schmuck  und  Auszierung  Klarheit  und  anfpre- 
chendes  Leb^n.  verloren  geht»    Z.  B.  S.  ro.: 

Wenn  bey  der  Tone  magifchem  Empfinden 
Sieh  um  Erinnerungen  Blüthen  winden  ; 
£t  iCt  die  SeeU^  die  ihr  Dufc  entzückt,  ~ 
Und  A\^  des  Kransea  beider  Sdiimmer  fobmückt. 

Am  erften  möchten  wir  unter  den  lyrifchen  Gedich- 
ten des  Vfs.  noch  einige  kleinere  Stücke,  z.  ß.  die 
Geifter  und  Menfchen  S.  230.  Menfchenkraft  S- 138? 
auszeichnen,  bey  denen  er  feiner  gedehnten  und  ans 
RedfeligegrenzendenManier  minder  nachgeben  konn- 
te. Am  meiften  aber  würden  fich  die  erctifchen  Stü- 
cke empfehlen,  wenn  nfan  darin  nicht  überall  gar  zu 
laut  an  andere  grofse  Meifter  und  bekannte  Müfter 
von  G5the,  Schiller  und  Matthiffon  erinnert  würde, 
z.^B.  an  Matthiffon  fehr  nachdrücklich  S.  41.,  äff 
Schiller  S.  136*  Für  das  naive  Fach  fcheint  der  VE 
nicht  geeignet,  und  die  Epigramme  oder  Difti eben 
find  auch  nur  matter  Naclihafi  der  SchiUerfchen  und 
Göthefchen,  ohne  Spur  von  eigener  Tiefe  des  öei* 
ftes ,  z.  B. :  '      .  ' 

Tugend  foll  ich  e«ch  lehren?    o   thnt  anr  isrmer  du 

Rechte» 
Und  das  Rechte  hit  ftett  mir  das  GewiCTen  ^ezeigt^ 

Unter  den  Romanzen  un4  Balladen  find  einige  nicbt 
übel  gedacht;  der  snten  Ausführung  aber  ßeht  die 
rhetorifche  und  gefchmückte  Manier  des  v£s.  ent-  • 
gegen,  bis  weileg  auch  die  philofophifche  trockn  e  Spra- 
che, wie  wenn  z.B.  die  verlaffene  Mutter,  im  Be- 
griff fich  mit  ihrem  Kinde  ins  braufende  IVIeer  z\i 
ftürzen,  folgende  Diftinction  macht: 

»,  Mir  hat  die  Schuld  dai  Verderben  gebracht; 
Doch  die  Unfchutd  fchticze  die  bimmlifche  Mecbt. 
Die  fteti  dem  VerlaOenen  Hülfe  gefendet.' 

Gänzlich  verfehlt  fcheint  \ins  die  Anlage  der  Roman- 
ze, das  Vergifsmeinnicht^  S.'  aja.  EiJ3»  Jungling  wagt, 
um  feiner  Geliebten  das  blaue  Blümchen  zä  hol  an, 
gedankenlos  einen  Sprung  auf  dem  wankenden  Moor, 
und  ruft  ihr,  eben  im  Begriff,  vom  Moraft  erftickt 
zu  werden,  die  Worte.:  yergifsmeinnicht,  zu.  Die- 
fesVerfinken  im  Schlamm  dünkt  un«, ein, durchaus 
unäfthetiicher  Qedanke,  auch  abgefehn  davon,  dafs 
die  thörichte  üebex-eil wng  des  Jünglings .fewiie.Xhe^r 
....    .V    \     .     vi  nihme 
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nahtne  erweckisn  kasn;  die  £nt(täiungsgefahichtea 
maacber  Beneniiungen,  welche  uns  die  griechifche 
Mythologie  dajr bietet^ find  in  einem  ganz  andern  Gei- 
lte gedackt.    . 


LrEiPZiG,  b»  Barth:  Ideen  zu  aUegorifchenZimmer* 
t     Verzierungen,  von  Chrißian  Augufi  Seniler- 1  i,Q6i 
VIR  u.  7«  S«  gi    (6  OrO         i 

Die  Ahficht  diefer  Ideinen  Schrift  geht  dahin,  bey 

der  Veraerung  der  Zimmer  (olche  aliegori(che  Vor- 

^   l^eUimgen  anzubringen»  welche  auf  ihre  fieftimmung 

iane  Beziehung  haben* '  Und  diefe  Orifamente  find 

ailerdin£5  bi^oeutend^r  und   zweckmäEsiger^  als  die 

Sewöbnüchen .  Spielwerke»  der  Kunifc.'  l5a<fich  nun 
erCre/chmack  an  der  erftern  inuner  weiter  verbreir 
ttty  {o  kann  diefes  BucK  dazu  dienen ,« diofelben  ge- 
hörig zu  wählen.  Der'Vf«|rlaubt«  tdats  d^zu  die  al- 
legorifcben  Arabesken  vorzüglich  gcfchickt  find; 
weil  durcüi  diefeiben  fehr  'V^wickekc  I'ieenreihen 
fich  leichter,  deutlich  und  ungezwungen  ausdrücken 
ialTeA,  als.  durch  aliegorifche  Bilder  *  anderer  Art.. 
Mehrere  Vortheile^  welche  diefe  VorfteUungsart  hat» 
werdea  in  der  Vorrede  angeführt ,  »worin  zugleiek  ' 
der  bishenge  Mangel  an  folchen  Anleitungen  erwähnt 
wird.  Hier  ift  nur  an  einigen  Beyfpielen  gezeigt»  wie 
clergleichen  Zufammenfetznngea  gefunden  und  aus« 

feführt  werden  können;.* und  aus   diefen  Befchrei- 
ungen  lafst  fich  vielleicht  manche  andere  Idee  ent- 
lehnen.   Die  gegebenen  Schild erupgen  betreff  en^ein 
SchJafeimmer,  worin  das  Reich  der  Nacht  vorgeftellt  * 
'  ift j' ein  Wohn-  und  Studierzimmer  junger- Hterrcn, 
-welche  die  Schifffahrt  des  Lebens  abbilcfet;  einXoi- 
iettcnkabinet ,  mit  dem  Putz  der  vier  weiblichen  Al- 
ter; und  einen  Gartenfaal,  in  welchem  Amors  Er- 
ziehung der  Nachtigall  und  des  Dichters  gefchildert 
fiiid*    AUe  diele  Vorftellungen  find  aliegorifche  ^-a- 
besken.    Die  Beylagen,  welche  zur  Erläuterung  be- 
ftimmt  find,  betreuen  die  Hafelmaus,  als  Attribut 
des  Schlafe ;  Amor ,  als   Sohn  der  Nacht ;  die^  Fu- 
rien, als  Töchte^r  der  Nacht;  Seearabesken';    und 
Äe  Bedeutung  der  Farben  im  Toilettenkabinet.    Ue- 
berall  fiehtmaa,  dafs  der  Vf.  diefer  kleinen  Schrift  mit 
der  alleg^rifirfien  und  mythölogifchen  VorfteUungs- 
art gehörig  bekannt  ift,    und  dafs  folglich  diefe  letz- 
tere dazu  dienen  kann ,  KQnftlef n ,  welche  nicln  fei- 
ten um  Vorftellungen  diefer  Art  verlegen  find,  Hülfe 
^fwi  Auskunft  zu  ertheilex^« 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

B&ßlQf, b.  Oafti :  Belehrung  und  Umerhalcuitgfur 

die  Bewohner  des  ißßerrelchißhen  Staates,  ^eit- 

fchrift  vom  Herausgeber  des  patriot.  Tageblatts. 

CKXh:Andri.)  igio.  ß^if«  Stück  S.  129  —  256. 

. .     Zfifdlftes  Stück  S.  257  '  384*  8- 

:  - '.  Bißes  Heft.    i.  Vorfchläge  zur  Hülfe  hey  der  ffe- 
C^nwürngen  grofsen  Zucker theurung.    Der  lir*  Re- 


dakteur ftelit  abefmals  diöe' Anzahl  ihm  bekannt  ge- 
wordei\er  Nachrichten   über   Zt/cJt^   cr«^  Ahornßft 
zufammen,'  auch  folche»  die  fchon  In  den  vaterländi- 
fchen  Blättern  enthalten  find.  —  s*  Neuer  Nationalr 
kalender  für  die  ößerreich.  Monarchie ^  von  Andri. 
Der-Herausg.  führt  dep  Inhalt  diefes  Kalenders  an, 
den  er  als  Anfang  einei^Vollcsbiblicthek  anzufehen 
bittet.     Rec.  der  den  nütziicheu  Kalender  durchgefe- 
hen  bat,  der  feitdem  voh  dem  Fürft  Erzbifchof  vom 
Orimötzeiner  Circularj-  Empfehlung  in  feinem  Spren- 
gel werth  geachtet  worden,    erlaubt  fich^den  ein- 
zigen Wunfch ,  dafs  der  Vf.  nicht  allzu  mannlchfal- 
tig  zu  feyn,  vielmehr  lieber  in  jedem  Jahrgange  eini- 
ge wichtige  Volksahgelcjgenheitcü  und  Notizen  gröi^d- 
fich  zu  erfchöpfen  fuchen  möge.  —  3.  Eine  raifon- 
nirende  Anzeige  der  neuen  Karte  von  Nk^en  und 
Oefterreichifch  Schießen,  voiiChri/toph  v.  Paßy,  Prof. 
der  Rechte  am  K.K.Lyceum  zu  Ollmütz,  verlegt  beyni 
Kanfthäridler  HaÜer  in  Brunn,  geftochen  von  Lift  in 
Wien.    Es  fey  nicht  die  beftmöglichfte,  aber  doch 
dii  hefte  demRed.  bekannte  Karte  diefer  Länder.  Hr. 
V  P.  entwarf  fie  zuerft,  zum  Behnfe  feiner  Vorlefun- 
gen  über  die  Provirizialverfaffung  Mährens,  arbeitete 
'  gber  diefen  Entwurf  um  mit  Hülfe  undRath  desHjrn.' 
D.  Schindler  ift  Brunn.  ^    4.  Briefe  von  iCöker.   Sie 
enthalten  Nachrichten  von  Fellenberg  und  Hofwyl 
felblt,  die  r*:h*nach  allem  dem,  was  man  fonft  dar- 
über im  Drucke  hat,  noch  riiit  Nutzen  lefen  laffen. 
Das  Refuitat  von  Allem  fafst  der  Herausg.  fetbft  lo 
zufammen :  die  möglichite  Auflockerung  und  Bearbei* 
tung  des  Bodens,  der  Fruchtwechfel  und  die  DriH' 
wirthfchaft  oder  die  Reihenpflanzungfeyen  dipHaupt- 
grundfötze  derJ'ellenbergifchenLandwirthfchaft.  Kö- 
ker  ift  kein  blinder,  fondern  ein  beurtheilender' Be- 
wunderer Fellenbergs.  — '   5.  N€Lchnc}tten  über  die 
Habaner,  vom  Freyherrn  A.  von  M  —  y  (Mednyanfs-- 
ky?)  Diefe  Nachrichten  find  fehr  intereffant.     Die 
Habaner  waren  eigentlich  vormals  deutfche  Wieder- 
täufer, die  in  der  erften  Hälfte  des  fechszehnten  Jahr- 
hunderts nach  Mähren  und  Ungern   einwanderten. 
In  Mähren  hatten  fie  die  Orte  Neumülü,  Prikt,  Paus- 
raum,  Willowiz,  in  UngeM  Szobotift  in- der  Neu- 
ftadt,  Grofsfchützen  und  St.  Johann  in  der  Prefsbur*  ^ 
gec  Gefpannfchaft  inne.      Als  fleifsige  Unterthanen- 
wurden  fie  von  der  Gntsherrfchaft  in  Ungern  cefchätzt 
und'gefchCitzt.    Im  J«  1622.  wurden  die  Golonien  ia 
Ungern  dadurch  verftärkt,  dafs  diefe  damals  foger 
nannten- Hutterifchen  Brüder  au$  Mähren  durch  den    ^ 
Kardinal  Dietrichftein  vertrieben  wurden.     Sie  felbft 
nennen  fich  Habaner.  (Das,  was  S.  21  i.'^en  Ursprung 
diefes  Namens  erklären  fbll,  fcheint  dem  Rec.  nicht 
befriedigend.)    Im  J.  1767.  und  in  den  folgenden  wur- 
den fie  auf  Befehl  der  Kaiferin  Maria  Therefia  fo  viel 
möglich  auf  fanf tem  Wege  durch  die  Jefuiten  zur  ka- 
tholifchen  Religion  geleitet,    (noch^  jetzt  heifst  ihr 
Pfarrer  der  Pater  Wiffionär).     Bey  Erfcheinung  de», 
TcJeranzpatents  wollten  mehrere  zu  ihren  alten  Leh- 
ren zur. *cKkehren,  •allein  da  diets  nach  dem  Buchfta- 
beu  dts  Patents  nicht  geftatte^  wUrde,   wanderten 

etwa  70  JPerfoneu  »aph  Rofsland  W5--     Sie  reden 
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dautfob»  abtr  auch  nach  Lamlesfitte  Slavakifch,  nnd 

find  meiftena  Handwerker,  Exügelmacbjer,  (i.  b.  Td- 

ifer)  und  Meflerfchnriiede.    Sie  zahlen  die  gewöhn- 

iche  Contribution,der  Herrfchaft  ein  gewilTes  Schutz* 

feldy  bey  der  Infarrection  ftellen  fie  einen  Mann  zu 
fcrde  mit  (einer  Härtung,  find  aber  fünft  ¥Ön  allen 
Comltats-  und  herrfchaftlichen  Frohndienlten ,  von 
Einquartierung  und  Militärdien  ften  frey,  leiften  kei- 
pen  Vorfpann »  gQben  keine  Zehnden  und  geniefsea 
die  fonft  herrfchaftlicben  Benefizieoider  Mimie»  dea 
Wirthshaufes  und  der  Schlachtbank  frey.     Es  ift 
fonderbar»  dafs  ihre  wohlfeile  Methode,  die  Stroh* 
dächer  durch  Ueberzug  mit  Lehm  (argilla)  feuer«* 
ficiier  zu  machen ,  fich  nicht  von  felbft  weiter  in  Un- 
gern ausbreitet,  fo  fehr  fie  auch  in  eigenen  Böchern 
empfohlen  worden ,  z«  B.  in  dem  von  Landgraf  (das 
auch  der  verltorbene  Gubemialfekretar  Bedäus  In 
Cla^enbure  dafelbft  In  den  fiebenbürg.  Landesfpra* 
eben  nachdrucken  lieb.)  -^  (•  Uefrer  die  Nothwen- 
digkeit  wlJJen/chaMicher  Ausbildung  zu  techjiifehen 
Gewerben,  im  Bek>ndern'  zur  Färberey  und  Zeugdru* 
ckerey^  von  Jof.  PrecfuL  Eine  Art  Einleitung  zu  den 
Vorlefun§en  des  Vf.  über  diefen  Gegenftand,  die  al- 
lerdings viel  Nutzen  Itiften  können.    Man  ficht,  dafa 
der  Vi.  hier  an  feiner  rechten  Stelle  ift.  —  Nr.  7» 
bis  Nr.  la  liefern  allerley  kleine  Notizen »  z.  B.  dafs 
Hr.  Jofeph  Beyer  im  I^ofterHradifch  an  einer  neuen 
noch  beüern  Karte  Mährens  arbeite^  allerley  Corre« 
fjpondenz  -  Nachrichten  und  Tageaneuiskeiten  von 
Wien  —  und  endlich  eine  Antwort  des  Hrn.  Prechti 
117.  der  Erg.  BI.  igio.    Rec»  verweifet  den  Vf.  auf 
auf  die  Beurtbeilunff  feiner  AuflUtze  in  Nr.^  116.  und 
den  Eingang  des  Napoleonifchen  Dekrets  über  die 
Tobaksregie,  und  glaubt  auch  ferner  nicht,  dafs  die 
Engländer  defswegen  wohlfeilere  Fabrikate  lieferuf 
weü  fie  viele  Staatsfchulden  haben« 

Zwilftes  Heft.  i.  Ueber  den  Zucker  aus  Wein. 
Abermais  eine  Zufammenftellung  mehrerer  Notizen 
fiber  diefen  Gegenftand»  Die  Fortfetzung  wird  uns 
vermuthlich  von  dem  Refultate  der  neueften  Verfu« 
ehä  belehren,  welche  der  D*  Ries^  ehedem  Brun« 
nenarzt,  inFOred.undEx^rimentator  mit  Runkelrih- 
benfyrup  im  Jr  igio^  mit 'Traubenzucker  unter  den 
Aufpicien  Sr.  K.  Hoheit  des  Palatins  angefteUt  hat- 
-^  9.  Notizen  über  Ungerny  im  Augufk  1810.  aus  dem 
Morgenblatte.  Die  Notizen  find  leichten  Gehalts.  -«» 
3.  Der  neuefee^fchlefifche  Tuchhandel,  aus  dem  Jour- 
nal für  Fabrik  u.  f.  w»  May  igio.  Die  feine  Wolle 
wird  auch  in  Schlefien  von  Ausländern  aufjgekauft« 
Die  Tuchmacher  denken  in  Preufsifch  -  Schlefien,  aber 
auch  fchon  in  Mähren  an  Errichtung  von  Spinnma* 
fchinen.  — -  4.  Empfehluneswerthe  Schrift.  Galet- 
tis  Gefchichte  des  öfterreicn.  Kaiferthums.  —  5.  Noch 
eine  Jnfiohe  der  merkantilifchen  und  poUtifchen  Ver' 
huhniUe  Frankreichs  und  Englands,  aus  den  nordi- 
fehen  Mifcellen.  ^  6.  Wie  betrachtete  der  öfter  reich. 
HoffcJutn  vor  200  Jahren  die  engl.  Handels  •  Concur* 


Ali 

renz  ?  Die  bekannte  Stelle  ans  KhetehhaUer  IL  140, 
wird  auch  hier  abgedruckt.    7.  Mungo  Park.    9.  Vn- 
freZeitenßnd  nochlange  nicki' die fihlech^imi.  Der 
dreyfsigjährige,  der  fiebeifjäfarige.Krieg  find  verheiz 
render  gewefen.     9.  Carlsbad,  vorjähriger  Sprudel* 
au$wur(f   Wünfche  kranker  Gäfte  in  Carlsbad«    10. 
Juft  Pöllner.    Vfpt  die  fchauerliche  Gefcbicbte  voH* 
endet  lefen  will»  mufs  den  neueften  Jahrgang  ikii.  * 
zur  Hand  nehmen.    Von  11  —  24  giabt'es  in  diefem 
Hefte  lauter  Varietäten  und  Mifcellen.     Wir  zeick^ 
neu  aus  des  Hrn.  Bergverwalters  v.  Pänz  mineralo* 
»fche  Notizen  von  einem  Theile  des  weftiichen  Ober- 
Iteyermarka  -^  die  Nachricht  von  entdeckten  Steia- 
kohlen  bey  Freyftadtl,  •—  von  ein  Paar  Tuchfabrikea 
in  Mähren  —  von  der  Fabrikation  des  RunkelrOben-* 
«uckers  zu  Ziak  in  Mähren  --*  Ein  Paar  (interefhote) 
Anekdoten  von  der  Kaiferin  Maria  Therefia  —  Uaa« 
delsnachricliten  von  Frankfort,  Brtfunfcfaweig,  Leip- 
zig *-  Zu  WaiTerleitungen  verfertigt  Hr.  Schmidt  zu 
W  lafchim  in  Böhmen  thönerne  Röhren.    Aucfa  Ma- 
chiavelli  und  der  jetzige  Schach  von  Perfien  müJTea 
vortreten ,  um  die  Bewohner  der  öffcerreich«  Moau« 
chie  zu  beiehren  und  zu  anterlialteD. 

Im  £]pilojs  kündigt  der  Hr.  Herausg.  die  Fortfei* 
«ang  dieier  feiner  Zeitfchrift  auch  fürs  )^  igii«  an, 
unter  den  kürzern  Titel:  Hefperus.    Die  Mängel  £»• 
ner  Zeitfchrift  entfchuld%t  Hr.  Andri  unter  andern 
fo:  ,}Ein  Joumal(ift)  ift  insbefondere  fehr  abliängig 
von  äugen  M}oklicbenZeitverhäitiiifren,dtoen  er  oft  Wi- 
derwillen derUeberzeugunjg  ([/^nachgeben  mufs«!» 
in  Bezug  auf  die  letzten  tiefte  gilt  wohl  der  Wunfoh; 
Weniger  Maunichi^ltigkeit,  mehr  ;Grandiichkeit  in 
Einzelnen,  *-  nicht  fo  viel  Unterbrechung  der  hd* 
fätze,  die  man  nun  zu  den  läogft  verbrauchten  fit* 
benbOlfsmitteln  der  Joumaliften  zählen  mufs. 


NEUE    AUFLAGBK. 

GoBVRO  u.  Leipzig  9  >»  der  Sommer.  Bu9hh.:  h- 
hann  Valentin  Meidinger*s  praktifche  Jramöß' 
fche  Grunimatik.  Neue  durchaus  umgearb^te 
und  mit  neuen  Aufgaben  verfebeoe  Ausaab^ 
von  Johann  Friedrich  Sanguin.  Zweyte  Aunage. 
»806.  XXVI  u.  596  S.  8.  <aoGr.)  DriueAaf- 
läge.  1808'  XVI  u.  566  S.  g.  (ao  Gr.)  (Siebe  die 
Reo.  Erg.  Bl  iSog*  JNr.  29.) 


Bbrlin  t  b.  Maurer :  Karl  Wilhelm  Ramlers  kurz* 

fefafste  Mythologie  ^  oder  Lehre  von  den  fabel* 
aften  Göttern,  Halbgöttern  und  Helden  des  AI- 
terthums.  In  zweyTheilen,  nebft  ilinem  Anbas- 

6e,  welche  die  Allegorie  und  ein  voUfiandigt 
Legifter  enthält«  Zweyte  Auffage.  i8o8-  XViD 
w*  57p  S.  8'  mit  Epfern.  i  Thlr.  4  Gr.)  (Sehe 
die  Rec.  A.  L.  Z.  1791.  Nr.  140.) 
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PHlLOSOPHlfi. 

j.  Zbrist,  b.  Krämer*  PhiRdors  Kritik  des  Imma- 
nuels ^  eines  (vorgeblichen)  Buches  für. Chriften 
und  Juden  f  oder:  derletzteundhöchfte  Triumph 
der  Vernunft  über  den  Glauben  an  Offenbaaing. 
1806.  15t  S.  8.    (16  Gr.) 

2.  Hirschberg,  b.  Thomas:  Fragen  an  thiudoTy 
'ein  Anhang  zürn  Immanuel.  Von  dem  Vf.  deffel- 
ben.  1808'  119  S.  8-    (n  G^O 

Obgleich  dem  Rec.  das  Buch ,  auf  welches  beyde 
vorliegende  Schriften  fich  bezieben,  nicht  be- 
kannt geworden  ift,  fo  ergiebt  fich  dennoch  aus  ih- 
nen, daCs  d^rin  der  Glaube  an  eine  unmittelbare  Of- 
fttfibarung Gottes  in  Schutz  genommeii  wurde.  Phjli- 
-  dor  beftreitet  diefen  Glauben,  und  der  Vf;.  vertheidigt 
ihn  in  der  Oegfenantwort ;  beyde  ftreiten  nach  den 
PfinÄipien  der  kritifchen  Pbilofophie,  und  fcheineti 
neuere  Anfichten  gar  nicht  zu  kennen. 

Xn  No.  I.  unterreden  fich'Menor  und  PhUidor; 
jener  „ift  auf  der  Seite  des  OffenbarungSÄlaubenSf 
diefer  fpricht  für  den  höchften  und  letzten  Triumph 
der  Vernunft,   indem  er"  den  Offenbarungsgiauben 
in  feiner  Grundvefteerfchüttert,  und  durch  unwider- 
legliche Vemunftwahrhciten  die  Unmöglichkeit  em^v 
OHenbatrung  auf  Seiten  unferer,    und  ihre  Ueber- 
fläßigkeU  beweift."  (Von:.  S.  X)  Zu  diefer  Abfioht 
behauptet  Philidor  nach  Kant,  Oottfey  für  uns  nichts 
weiter,  als  eine  blofse  Idee,  obgleich  dadurch  fein 
wirkliches  Dafeyn  nicht  geläugnet  werden  follei^es 
sehe  einen  moralifchen  Glaubensgrund  für  fein  Da- 
feyn, der  fich  auf  die  Heiligkeit  des  SittengefÄees 
ftOts^.    Es  fey  die  Möglichkeit  nicht  einzufehen,  wie 
Gott  fich  den  Mepfchen  als  das  beiligfte  und  gerech- 
tefCe  Wefcn  ankündigen  konnte,  wenn  fie  nicht  zu- 
^or  fcbon  einen  Begriff  von  diefen  fittlichen  Eigen- 
fchaften  gehabt  hätten ;  durch  die  Erfahrung  hätten 
fie  nicht  darauf  gebracht  werden  können*,  alTo  durch 
die  Vernunft.    Gott  werde  nach  feinem  moralifchen 
Weltplane  das  höchtte  Gut,  Tugend  und  Glückfelig- 
UeiU  xealifiren,  er.offeubare  fich  uns  mittelbar  durch 
ied^Wtihre  neue  Erkenntnifs  welche  wir  gewinnen, 
(z.  8.  dem  CopernicuSt  J»Iewton)  aber  unmittelbar^ 
Offenbarung  ifey  für  uns  nicht  möriich;    der  nicht 
ÄÄtürlicheVVeg  durch  W^ndör  und  WeiQagüngeü  fey 
Mrgänzungsbläster  zur  A.  L^  Z.  181 1* 


kein  rechtes  Belehrungsmittel,  da  man  nie  mit  Si- 
cherheit fich  von  ihrer  Quelle  aberzeugen  könne; 
denn,  je  eingefchrätikter  die  Einficht  der  Menfched  ^ 
in  die  Natur,  und  je  weniger  herrfchend  unter  ihnen 
die  fo  nothwendige  Lehre  aller  ächten  Aufklärung 
ift,  nichts  ohne  bewährten  Grund  als  Wahrheit  an<* 
zunehmen,  defto  gewöhnlicher  fey  auch  der  Glaube 
an  übernatürliche  Urfachen ,  defto  ausgedehnter  das 
Reich  der  Götter  und  Halbgötter,'  der  Engel  und 
Teufel,  der  Hexen,  Gefpenfter,  Kobolde,  und  aller 
Gattungen  diefer  Unholde.  Ueberflüfsig,  ja  zum 
Theil  höcfaftsef ährlich,  fey  manche  für  geoffenbart 
gehaltene  Lehre,  zum  Beyipiel  die  von  der  Begnadi- 

5ubg,  weil  difi  SeligkeitohneBedingunjg  der  Tugend 
em  Menfchen  das  edelfte  Streben  nach  Vollendung 
raube,  und  die  Lehre  von  einem  ftellvertretendäi . 
Tpde,  als  einer  aulserfittengefetzlichjftn  Bedingung 
dpi  Seligkeitwiderftreitedem  Moralgefetze  una dem 
Begriffe  von  Gott«  So  lange  man  die  Möglichkeit 
einer,  unmittelbaren  Offenbarung  nicht  darthun  kön- 
ne, mütfeman  die  Bibel  anfehen,  als  „eine,  Ihres  ho- 
hen Alters  wegen,  fchätzbare  Sammlung  derSchrif« 
ten  gewiffer,  natürlich,  aber  in  verfchiednen  Gra« 
den,  aufgeklärt  gewefener Männer,  aus  welcher  wir 
theils  die  zu  ihren  Zeiten  berrfchenden-  nnd  alige- 
meinen, theils  die  eigenen  religiöfen  Begriffe  una 
Vorftellungen  ihrer  einzelnen  VerfaiTer  felbft  kennea 
lernen."  (o.  145.)    Als.Refultat  aller  Prüfungen  er; 

frebe  fich:  „Gott  offenbart  fich  mir  nur  dnrcn  micfa 
elbft;  Gottes  Wort  ift  meine  Vernnnft.  Jede  Offen- 
barung bedarf  der  Vernunft;  die  Vernunfl:  abernicht 
der  Offenbarung.*'  .j  .  .  «»      . 

Dagegen  ift  der  Hauptgang  von  Nr.  2.  folgendem« 
Wenn ^ott' für  uns  nichts  weiter  als  eine  Idee  ift,  fo 
ift  er  nur  ein  Produkt  unfirer  Vernunft,  und  man  fa» 
nicht,  dafs  Gott  feyiy  denn  er  wird  ninr  als  Hypothele 
tur  Erklärung  des  Welträthfels  und  des  moralifchen 
Gefühls  angenommen.  Die  Gegner  der  Offenbarung 
betrachten  die  Offenbarungsgläubigen  ans  einem  fal- 
fcben  Gefichtspunkt,  als  wenn  die*  let^tern,  fo  i!u 
fagen,  müCsig  und  unthatig  dafitzen  und  alte  mö^ 
licne  Erkenntnifs  von  Gott  und  göttlichen  Dingea 
von  oben  herab  fich  einblafen  laffen  wollten.  Neio^ 
Philofophirende  Offenbarungsgläubige  üben  ifaire 
Vernunft  wohl  eben  £0  gut  an  xien  fkcci^is  der 
Philofophen  nnd   der    läutern  Verounft,    wie  Üfr 

Ö  (3) 


re 


419 


ERGÄNZUNOSBLÄTTER    ZUR    A,  L.  Z. 


•4» 


* 

re  O^raer*    Aber  fi$)  haben  zugleteh- mten-aufaei^ 
orde)3Uibhen    Uhterriclit   über    Gott  und  Unftejrb- 
.  licbkelt  bey  ihren  PrüfuDgen  und  Unterfuchuhgen. 
Was  die  üeberflüfsigkeit  Siefes  Unterrichts  betrifft, 
.fo  fi*age  man  die  Gefchlchte,   ob  alle  Völker  ein  fo. 
hoheslJewiirstfeyn  des'Sittengefetzes  gehabt  haben,' 
als  dazu  crfodert  -vnrd  ,  mit  blofser  Vernunft  Biirger- 
tugend,' Menfchenliebe   und   SelbftVeriMugnung  zu 
üben»  und  dabey  fo  fchöne  Begriffe  von  einem aufser- 
weltlichen  Wefen ,  als  zur  vernünftigen  und  wahren 
Verehrung  Gottes    erfoderlicl»  find?    Die  neueren 
Philofophen  find  fchon  alle  durch  die  Lehren  der  Bi- 
bel gebildet.     Gegen  Philidor  wird  deswegen  gefagt : 
ijEr,  für  feine  Pcrfön,   glaubt  mit  cjer  blofsen  Idee 
Vbn  Gott  und  d^n  moralifchen  .Gefühl,  für  Leben 
iund  Sterben,  Noth  .und  Tod,  in  Verfuchung  und 
nachdem  Falle,  vollkommen  genug  zu  haben.    Die- 
fer  feiner  Verficherung  nrnfs  ich  glauben,  und.  fo  blei- 
be er  dann  in  feinem  Idetnkramje  und  Ideenreich- 
thume  vergnügt^.    Aber  ich ,  —   und  cewifs  viel  tau- 
fend   denkenoe    Menfchen,    die^  aucb  Ideen  haben, 
.fühlten  fich  immer  firmer,  je  mehr  fiefich  überzeugen, 
dafs  die 'Vernunft  und  das   moralifche  Gefühl  nur 
Ideen  liefern;  fühlen,  dafs  üe  ergreif en  muffen,  was 
ZeiM^niffe  glaubwürdiger  Gefchichtfch reiber  geben, 
joämiich  Fö*/a,  Thaten,  Thaten .Gottes,   dereinen 
>lann  liiit  Alhnacljt  ausrüftete,  damit  wir  ihm,  dem 
•Manne  glaubten,'  wenn  er  faget:    wer  mich  Sehet, 
,'ilcr  fiehetden  Vater."  (S.  31O  Im  Gefühl  feines  Of- 
'icnbarungsgIaubens*ruftderVf.  S.  8i-.   «Werlfteih 
'Chrift?    Ach  um  Gotte$wi]len ,  nur  nicht  jeder  gute 
Menfch^    Diefer  ifl  es  erft  halb.    Nur  nicht  jeder, 
•der  an  Gott ,   Vorfehung  und  Unfterblichkeit  glaubt, 
weil  feine  Vernunft  das  alles  für  wahy  hält;  der  es 
-jnit  biblifch^  Worten  denkt  und  ausdrückt.    Wer 
'Weiter  nichts  glaubt,  der  ift  —  ein  durch  Nachden- 
ken und  Bibeilefung  ausgebildeter  Heide.,  der  doch 
»och  nicht  mit  Ueberzeugung  glaubt ,  dafs  ein  Gott 
fijj  weiJ*  ar  immer  noch  keinen  antlern  ücberzeu- 
V^ungsgrund  erreicht  und  erobert  hat',    als  —  Ver- 
gdunftbewreife»  die  nur  zu  Ideen^  nicht  aber  zum  Da- 
Jepi  führen."    „Für  das  Untcrfcheidende  des  Chri- 
Utenthumes  ift  kein  anderer  Grund  des  Glaubens  und 
der  Gewifsheit  möglich  und  erfiAnlicfa,  als  ^  glaub- 
Wfifdiges  Zcngnifs.    Wie  aber  diefe  Glaubwürdigkeit 
Tor  einer  ftreng prüfenden  Vernunft  anders  entftehen 
JoH,  alk  durch  Wunder  und  Thaten,  die  über  den 

ains  bekannten  Naturlauf  erhaben'find>  das >  bet- 

•sreife  eines  andern  Vernunft,    die  meine  kann  es 
^honf^in  für  allemal  nicht.''  (S*  iig-) 

Iii  den  SöhriftJen  beyder  Männer  find  eine  red-  . 
liohe  Abficht  undTheilnahme  für  die  heiligftetJeber- 
zcugung  defr  Menfchheit  nicht  zu  verkennen.  Gegen 
die  vbilofophifchen  Gründe'^  mit  welchen  bejde  ftrei- 
-ten,  Itefse  fieh  mancties  erinnern,  zumal  gegen  die 
eingefchränkte  Bedeutui^g  des  Wortes  Ide(*-i  welche 
iie  aus  d«m  Kantifchen  Lehrgebäucte  entlehnen,  und 
«m  weiche  ficb  ihr  ganzer  Streit,  als  um  feinen  Mit- 
telpunkt bewegt/  Wir  mochten  freylich  nicht  znver- 
VÜsi%  behaupten»  da&  durch  eine  andre  AuffaiTunj; 


i 


4«6  Gegenfetzes  zwifchen  hiftorifcher  Offenbarung 
und  Vernunftoffenbarüng  die  Philofgphie  mit  einer    1 

.pofitiven  Religionslehre;,  wie  das  0iriftentfium  ifr,    , 
vollkommen  ausgeglicheri'werde;  aber  esfcheintuns 
für  den  .Unbefangenen,  dem  die  Ueberzeugung  des  , 
Herzens,  nicht  das  ftrenge,  intolerante  Dogma,  w/ch- 
tig  ift,  eine  grgfse Annäherung  möglich,  durch  weh 
che  man  wenigftens* auf hörihi  würde,  diePhilofopfiie, 
als  die  höchfte  Wiffenfchaft,  und  das  Chriftenthum, 
als  die  crbabenfte  Religionslehre,  in  einem  unerfreu- 
lichen feihdfelieen  Streite  zu  erblick/en;     wovon  nur 
das  Bedeutendite   darzulegen,    uns  nothwencüg  an 

'diefem  Ort  verfagt  feyn  muüs. 


.       aECHT.fiGJKLAHI^TH?IT. 

t 

Breslau,  b.  Korn:  '  De  ßudio  juris  Potonicij  dif- 
fertatio  auctpre  Johanne  I^incentio  "Bandtke^  foris- 
prudentiae    Candidato-    VUl  u,  ji  S.  1806.  fr 

.    («Gr.).        .      .  i  ^ 

i 

Bey  dem  vielfeltigen  Interefie  und  bey  den  Schwie- 
rigkoiten  des   Studiums  des,  ^öfstentheils  webig 
un«i:  vorzüglich  in  der  National iprache  bearbeiteten, 
polnifchen  Rechts  w^r  es  ein  fehr  verdien ftiiches  Un- 
ternehmen Hrn.  B.  ■—  eines  Bruders  des  Vf.  d«s  grö- 
fsern  poln.  Lexicon's  u.  der  Analekten  zur  ErlSut.  d. 
Gefch.  d.  Oftens;  der  zwey  Jahre  als  Lehrer  derpol- 
üifchen  Sprache  auf  der  Univerßtat  Halle  angefteik 
war,  —  auch  das  nicht  polnifche  Publicum  mit  di^ 
»fem  Rechte,  deffen  Quellen  und  deffen  SCudimn be- 
kannt zu  machen.     Wir  halten  daher  eine  ausfdb- 
liebere   Anzeige  diefer    Schrift    fdr    zweckmilSg« 
Nachdem  der  Vf.  in  der  Vorrede  die,  den  Polen  we- 
gen Mangel  an  Kultur  felbftin  neüern  Zelten  gemach- 
ten*, Vorwürfe  mit  patriotifcher'  Wärme  widerlegt 
hat;  erklärter,  dafs  er  in  diefer  Abhandlung  uiter 
olhifchem  Hechte  picht  das,   einigen  Städten  vc^' 
iehene,  dem    deutfehen  Rechte    oder  fogenaoatea 
Mügdeburgifchen Stadtrecht,  entgeffengefetzte,  fon- 
dern  das  "{^olnff che  Recht  kn  weiten  Sinn ,  als  Oeg^n- 
fatz  desdeutfghen,  preufsifchen  und  andern  fremden 
Rechts,  verftehe.    Die  Abhandlung  zerfäUt  in  drey 
'Kapitel:    I.  de  jure  polonicojeu  de  fonnbns  Juris  p&' 
l<ynlcu    Mit  Recht  nimmt  der  Vf.  an,    daljj»  wenn 
gleich  der.  König  Kafimir  der  Grofse  für  den  Lycurg 
und  Solon  Polens  zu  fiaJten,  doch  Polen  fchoü 'vor 
feiner    Regierung    mehrere    öefetze    gehabt  habe* 
•Wenn  auch  nur  wenige  derfelben  bis  zu  uns  fich  er- 
halten haben:  fo  waren  doch  mehrere  vorhanden, ak 
wir  kennen,  wie  verfchiedene  hiftorifcbe  Spuren  be- 
"weifen.    Mit  Kafimir  Ajuti  Grofsen,  mit  dem  Jahre 
'1 J47.  fängt  m  Polen  die  CeriUudo  juris  firip^i  dutck 
die  von  ihm  promulgirten  Stututa  an ;  innen*  folgten 
dlßf    1550-  heräaseegebenen>    ConßUutiones ,    Ober 
deren  Verfchjedenheiten,  Ausgaben,.  Sammlungen 
und  andre  Üiilftände  hier  genauere  Nacbriehten  ge- 

Seben  find/    Sie  betreffen  gröfstentheils  da»  Civil* 
^echtj  die  vorzügüchften  S^nxmilungen  der  Gefetze 


^ 


:l 


find  -  iffefenigen  9  welche   Johann   JLaM^   Tarmsd^ 


«a% 


,     ^     ^  ^       ^  ^  diannm  voMdbhrlelfei!.    Da«  LongobircfiTche  Lehrf» 

Przyluskiy  HerbuKt  von  Fuisziin^    oamickiy  Janus-  recht  ]ft  In  Potejl*nfe*apfgeiiotninen,  dagegen  geiteft 

'  .zowskl  und  Pftrykowskiyio  wie  zületat  Kozuchoxvski  aber  Heineccü  elementa  juris  camblalis  vermöge  aus^ 

'    '* drücklicheb  Gefeteey  von  Jahr  1775.  in  fubfidiam  als 


nach  and  nach  herausgegeben  habeh  und  welche  bis 
zum  Jahre  17^6.  gehen»     üeber  clfefe  Oefetze  gaben 
andre   poJnilche  Staatsmänner  und  Recbtsgelehrte 
Fromtuarien,  Inveatarieo^  SummarieinundiSoTnpeii- 
dien  heraus;   allein  keine  .di^fer  Saninilungen  hatte 
öffentliche  Autorität  und  Gefetzeskraft.     jDie  voll- 
ftändigfte  neuere  Sammlung,  welche  faüifc  alle  Gefetze 
enthält,     ift  die,,   welche   das  W^rlchauer    CoTle^ 
eium  piarum  Jcholarum  befo^iders  dukrahiStanistaus 
Konarski  in  acht  Bänden  vom  Jahr  1733  bis  J780. 
herattSfab,  und  welche  unter  dem  Namen  Folumina 
I^^i/7n  bekannt *iit,  obgleich  ihr  Titel  eigentlich  lau- 
tet:    frawa^  Konjtytucye  y  Przywlleie  Krofefiwa 
Polsläegoy  W.  X.  Litewskieso  y  wszysikich  Prowin- 
ejinalezacych:    na  walnycn  jeyiniech  koronnych  od 
seymu  Wisiiaie^o  R.  P.  1347.  «s  do  oßacnfego  seymu 
ifchwalone.    Auch  über  diete  Sammlung  erfchienen 
Kepertorien    und  Supplemente.    Das  vollftäncligfte 
Werk,  welche^  faftdioganze  polnifcbe  Gefetzgebung 
enthält,  ift:  Prawo  pohtyczke  i  cjwilne  KoronyPoU- 
kiey  y  W,  X,  LUeWy  welche^  der  berühmte  Trebicki 
1789  und  1791.  in  zwey  Theileri  in  Folio  Herausgab, 
welches  für  Weftpreufsen  und  Neufüdpreufsen  durch 
atisdrückliche  preufsifche  Gefetze   als  Provinciaige- 
.fetzbuch    aagenommen   und   beftatjgt  worden ,  ob- 
.gleich  die  Folufnina  legum  vqjllftändjger  Gac{  i^iüGe^ 
.ietzeskraft  bis  zur  Publication  eiufs  rrovinciaireohts 
bey behalten  haben.    Von  dem  gemeinen  pölnifchen 
Rechte  kommt  der  Vf.   zu  den  partikulären  -  oder 


Gfcfet«in  Wechfelfachen.—  II.  Qrtomodoftudiumjuris 

«Qlonici  fu  infiltuendum.  •  Mit  Recht  erfordert  der 
f-    zur  Erlernung   und  Kenntnifs  deä  pölnifchen 
Rechts  das  Studium  der  pölnifchen  Sprache,    der 
chemaligefi  pölnifchen  Staatsverfaffung,    der  pölni- 
fchen Gefchichte^  des  deüifchen'Rechts  und  der  dcut- 
fchen  Gefchicbte,  wie  auch  des  römifchen  Rechts,  wb- 
bcy  der  Vf.  glaubt,  'dafa  das  angeführte  Werk  voa 
Trebicki  zum  akademifchen   Studium  hinreichend 
fey,  belöndors  beyeiher  forgfariien  VergleichungmSt 
■dtm  römifchen   und;  deutfchen  Recht.       Auch  d^s 
Studium  der  lateinifchen  Sprache  ift  ein  wichtiges 
jaülfsmittel'^  wobey  der  Vf.  $.  XLI.  eine  intereffante 
J>igreffion  über  die  in-  Polen  ftbliche  lateinifcbe  Spra- 
che macht.  Diefes  Kapitel  befcbliefst^eine  kurze  An- 
gabe der  vonBüglicberen  pölnifchen  Schriftfteller  in 
Äen  verichiedeuen  WiCleafchaften ,  wobey  Rec.  be- 
daaerfc^idafs  der:Vf.  bey  den  mehrften  fich  aöf  die 
blofeen  Namen  der  Autoren  befchräiikt  und  die  An-, 
gäbe  ihrer  Werke  ausgelaflen  hat.  —  IIL  De  fubfidüs 
ddßudlum  juris  polonki  hecefjbrüs..  •  Mit  Unterfchei- 
dung  der  Werke,  welche  fchon  auf  Akademien  zu 
ftudieren  find,  von  denjenigen»  deren  Studium  nach 
Vollendung  der  äkademifchenLauf bahn  vorzunehmen, 
giebt  der*  Vf.  Kier  eine  wohlgerathene  Nachricht  voa 
den  yorzügÜcbern  Schriften  : aus 'allen  Theilen  des 
pölnifchen  Recht«  uad  cten  Hülfswiffenfchaften  der 
letztern ,  welche  als  eine. kleine,   auserlefene  polnir 


Pfovincial"  Rechten*  \Unter  denfelben  hat  dasGrofs-  \fche    Bibliothek  angefehen  werden  kann.  > Wenn 

herzogthum  Lithaueq  einen  eigenen,  im  Jahre  1539.  gleich  tiefes  Studium  und  erfchöpfende  Gründlich-« 
in  ruTfifcher  Sprache  publicirten  Codex,  welcher  ^ «eit. von  diefemWerkoheih,  feiner l^atur  und ß^ftim- 
verfchiedene^  veränderte  und  vermehrte  Auflagen  'mungoach^  mcbt*zu  erwarten  ift:  fo  mub  Rec.  daF- 
erhalten  hat.    Für  Oftpreufsen  galt  ein  eigenes  Jrro-     feJbe  doch  zu.  den  wohlgeratbenen  rechnen  und  es 


vincj'al- Recht,    welches  IS98.  publicirt  ift  und  Von 
den  Polen  Korrekntrxi  Pruska^  gewöhnlich  aber  Jus 
terreftre  nobiluatis  Prujfiae  cor  rectum  genannt  wird ; 
d£(S  Herzogthum  Mafovien  hatte  die,  1576.  beftStig- 
ten ,  ccnfuetudine^  feu  •  e±cerpta  Düratus  Mafoinae^ 
Podlachien  feit  1569«   die  confuetudines  Paälachiae^ 
Crakau  die  confuetudines  Cracovien/eSg    Die  pölni- 
fchen Städte  haben  entweder  Sächfifches  Rechty  wel- 
ches auch  das  Magdeburgifche  genannt  wir  J,  (gröfs- 
tentheils  feit  1350.»  obgleich  vieles  einzelne  fchon  weit 
früher)  oder  Culmifches  Recht,  wobey  «.  XXVIII. 
die  Städte,  in  welchen  diefer  oder  jener  gilt,  einzeln 
.angeführt  wprden.    Das  Magdeburgifche  (oderSäch- 
,  fifebe  auch  Deutfche)  Recht  befteht  aus  dem  Sach> 
fenbiegel   und  *dem    Magdeburgifcben  ßtadtrecht; 
das  Ctunhifche  Recht  ift  aber  das  >  durch  alte  Gewohn- 
Jieiten   und  Privilegien  der  Kreuzritter  modificirte, 
Sachfenrecfat.  'Das  Römifche und  Gahonifche Recht 
gilt  ohne  ausdrückliche  Reception,  vermöge  alter  Ge- 
vr<Ainbeit,  als  fub&diarifches  Recht,  und  ift  das  er» 
ftre  felfaft  von  der  einh^lmifchen  Cefetzgebupg,  als 
foiches^  in  Bezug  genommen;  in  Lithauen  iil  das 

Röaüfche  Recht  jedoch  ausdrücklich  als  jus  fubfi- 


allen  denjenigen  empfehlen,  -welche  diefen  Gegen- 
stand kennen  lernen  wollen.  Auch  die  Sprache  ift, 
Avenn  gleich  nicht  claffifch,  doch  im  Ganzen  meamasf 
jnen ,  ziemlich  gut.  '  • 


^      VERMISCHTE    SÖHRIFTBN. 

Zürich,  b.  Orell,  Fuefsli  n.  Comp.     Iris.    EIr 
Tafch^nbuch  fiar  igii.    Herausgegeben  von  JL 
.(?.  Jacobi.  396  S.   i6« 

Auch  das  gegenwärtige  Tafcbenbncb,  womit  uns 
der  ehrwürdige  Veteran  Jacohi  befchetfkt,  ift  feines 
Herausgebers  würdig«  ünddewifs  eine  willkommae 
Erfcheinung  für  die  Freunde  und  Freundinnen  des 
S'chönen'und  Guten.  Unter  ;den  profaifchen  Beyträ- 
gen fiodmehrere von J.felbft  (S. 9 1—23.  S.  125 --^  142« 
p.  ao6— ajj.)  die  durch  liebenswürdige  Humanität, 
feinen  Sinn  und  Anmuth  des  Vortrages  gefallen. 
Andreas  Doria  von.  Karl  von  Rotteck.  (&  30— '56.) 
ift  eine , jgeluagene  kräftige  Darftellung ,  in  unfern 
egoüfifcben  ^Seiten  dopp^t  intereflant.    Weijjrer  lagt 

über 


EROÄNZ.UfjaSBLÄTTER.  Nttm.    jj.    MAY    igif. 


\  * 


idS^ttüßen  undUtgner  (S^  IJS-*  176/)  yiel  Carka- 
füfche  Vvahrheit,  uad  xliejpaar  Worte  toH  Hml  v.  In- 
ner: Lebensphilofophie  für  kli4ge  Männer  enthalten 
ip  einer  efngetchalteten  Fabel  eine  behe^igungs* 
;»yertlie  Lehre  für  die  vielen  Planmacher  unfrer  Zeit, 
C»ic  liefert*das  Gemälde  dßvPanihea^  ausderXeno- 
phontifcbea  i^yrop^ldie  zurammengeftellt  und  mit 
Treue  und  Liebe  verdeutfcbft.  £ckat  in. einer  Ant- 
>vört  an  Jacobi  (S.  ajt  — »55^  etweiftdut^ch  Grande 
und  Bevipiele  den  Satz,  dais  Dichter  meiftens  eilt 
hohes  Alter  erreicfaeR,  geiftvoU  und  in  gefchoiack- 
voUem  Vortrage.  Auch  darf  die  ideine  Erzählung 
von  P.  Rick :  die  Waiß  (S- 1*5  r-  19a.)  nicht  uoeirmhtit 
hieibes»  die  ein  fehr  anziehendes  auch  pfychologifch 
intereffantes  Obaraktergemälde  von  einem  fechsjäh- 
xigen  italiäüifchen  MSd^beo.  enthalt.  Was  die  poe- 
tilchen  Beytrage^  betrifft,  fo  h^tte  das  Tafchenbuch 
nicht  wQrdiger  können  eröffnet  werden  als  mit  dem 
gemaih vollen  Gedichte  JacoMs  am  i.  Jan*  igio.^  an 
das  freyburger  Wochenblait^  Wir  können  nos  nicht 
enthalten,  wenigftens  den  Schlafs  davbn,^  denienigem 
unfr^  Lefer,  dSß  dasTafcbeabaefa  fclbltnocb  niobt 
kennen ,  noitzutheileB. 

Dann  "bitt'ift  Einfalt  das  erneute  .  •'>• 

Vom  Winter  iioch^beftarmte  Jahr 
Um  feinen  Segettt  Wenn  im  Haar  - 
Der  I^ni  4i«,er|I^A  filQ^en  trigt; 
Dafa»   von  dea  Friedens  Hand  gep,fl«gt9 
Sein  J^aapt  [der  ObfdMum  müH  erfaebi« 
>  Und  ihre  fß&e  Frucht  die  Hebe 

D^m  Reioh^D'  «dd  dem  Armen  gebe;  ^ 

Und  endUQh  Cage  ««m  Beikihliiili        ' 
Den  Bellarn.  welche  ^h  nicht fohamen» 
Vom  Himmel  etwaa  anzunehmen. 
Ein  altes' deutfehea :    Oott^nm  Grufal 

Auch  die  iVbrigen  meift  kleitieren  Poefien  von  eben- 
-demfeiUBn' Vf.  zeugen  von  feinen  noch^unverv^elkten 
poetifchea  Geiftei;  und  beuxl^unden  in  einem  andern 
"Falle  das  i  was  fein  Freund  von  der  Makrobiotik  der 
Dichter  fagt,  dafs  gefparte  reine  Kraft  weit  hinaus 
-ins  i^ftben  £ch  frifch  erhält.  Wir  nennen  hier  vor- 
züglich den  Sänger  S*  7a.  die  Epißel  an  Ecker  S^^26. 
die  Stanzen  an  Frank  S.  afij.  und  das  Alter  S.  279. 
Hebels  alemannifche  Müfe  befchenkt  uns  S.  76.  mit 
einem  läadlioheaiWjchfßlgtfange  dit  Feldhüter ^  der 
aus  der  Bruft  ungebildeter  Menfchen  heraas  die  Ge- 
fable,der  Liebe  mit.ein^r  Wahrheit  tind  Eigenthöm- 
Jichkeit  ins  Leben  zu  rufen  yreifs,  da£^  fit  jeden  Ge- 
bildeten überrafchend  anfprechen.  WeiJ/er  und  Hang 
erfreuen  mit  mehreren  fmnreichen  Epigrammen  und  ^ 
iyriftjhen  Gedichten»  unter  denen  wir  vorzfiglicH  das' 
Wciffe^fche  auf.Hau^s.Geburtsfeyer  S.  219.  und  von 
«bendemfelben  Vf.' an  den  Genius  des  JahrS  S.  119. 
und  von  Haug  cGe männlichen  Strophen  S.  176.  {Ent^ 
.fchlufs)  nennen.  Von  den  Bey trägen  von  Coi7S  zeich- 
nen ftch  nach  unfern  Gefahl  am  meiften  aus:  die  Bal- 
lade: der  Schäfer  und  Kaifer  Rothbart y  Sa  de^  eine 
alta  Volksfage  eigen thdmiich  ergänzt  und  gewendel 
ift7  S.  6.  die  allegorifcbe  Fabel:  tier  Ur  und  der  Uhu^ 


und  das  Frbhlmeslied  S.  6a'.  ijf*.  v.  NtvtW^m  fa 
wohlfönenden  herziichen  Strophen  S.  136.  das 
Glück  der  Freundfchaft  am  Tage  d«s  GeburtsMes 
feines  Fr^undts  Jacobi,  Dafs  inni  auch  der  ftarkere 
lyrirche  Toit  gelingt,,,  bteweift  die  Qde  S»  256.  äib 
SehitLkfale  der  Menjchlieit.  Der  zärtliche  Burih^X 
mehrere  gefühlvolle  Gedichte,  eingerückt,  unter  de- 
rett.wir  S.  i8i-  nennen  ^ond^  Sänger''  das  befon- 
ders  durch  feinen  erhebenden  SphluCs  und  das  geift- 
voll  gebrauchte  Bild  dabey  wohlthätig  anfpricht: 

So  ron-Lethe^  Ufern  kehrte 
gjngend  Orpheus  einfe  zurtfck» 
DauL  er  die  Geweihen  lehrce 
Gttcer  Seilen  J&anftge«  Glück. 

^arkm  amt  des  He^as  W^ek^^  " 

'Stieg  die  Ley er,  alt  er  (ank« 
'    Glorreick  aof  zum  Himmel«bom| 
*  -  'Uncerfüi^emS«itetiklan0.' 

Wo  I  bewundert,    bey  der  Sphären 
Beihentans  ani  Firmament, 
Hoben  Dicfatergeirtsa  nihren 
Sie  als  Sternbild  ewig  brennt. 

Nur  der  weiter  oben  vorhergegangenen  Stio^ 
konnte  ficb  Rcc.  nicht  recfatbefreondea:  - 

Sieh!  die  Sch6p/ung  knitt;  tirHüten 
Tempelglocken  ferttich  </retix.    (iosKniaent) 
Feyerrta/tekt  das  Rad  der  Zeiten, '  (^?) 
unvergänglich  ^uht  det  Hain.  .  QNum  einUm  ?) 

Auch  das  kleine  Öetiicht  von  eben  diefemVf.S.  igr. 
Wird  m^n  mit  Theilnahme  lefen^  Was  der  Heraus- 
geber ziir  Charakferifrik  der  Gedichte  und  des  poe- 
pfchen  Talentes  ^n  Nehttich  in  einer  Anmerkttflf» 
lÄ  Lob  pnd  Tadel  vi'ördig  un'd  gerecht  fagt,  tuiter- 
fchreibt  Rec;  unbedingt.  Wir  theilen  eins  der  kW" 
neo  Gedichte  des  Vf.  hier  zur  Probe  mit :     S.  224. 

Frühling  und  HerhJ*t» 

Geitiige  Ileic)ie  begluckt  ^nr  fpeadende  Herbft,  dem  Ver* 

liebten 
Winket  die  Kindbett  da«  Jabrs»  die  ficb  in  Blumen  ei;;'»^ 

r 

NJSUS    AUfLAOEN. 

'^  Salzburg,  in  d.  Mayr.Buchh.:  hefebuchfürftur  ^ 
\  dierend^  Jünglinge  zur  Bildung  ihres  Herzens. 

Von  P.  Ae^idiüs  JJais.  Dritte  anfehnlich  ver-, 
,  .     mehrte  und  verbeflferte  Ausgab«.   igp&XVfu. 

317  S.  8.  (ift  Gr.)  (Siehe  d.  Aec.  A.  L  Z.  178s- 

Nr.  44.  Supplem.  Baild.) 


WxNTBRTHüR,  IQ  d.  Steinet.  Buchh.!  'Bekeimu^ 
merkt^rdiger  Männer  von  ßch  falbft.  HörauSr 
gegeben  von  /oft.  .Georg  Mülkr^  nebft-Biniee» 
einleitenden  Briefen  des  feiigen  Hrh.  v.  Herfa- 
Erßer  Band,  Zweyte  verbeflerte  Ausgabe.  igo6.. 
XXXVI  u.  190  S.  8.  (ao  Qr.y  (Siebe  d.  R«c 
'A.  L.  Z.  I791.  Nr.  iao.>' 


MM 


mm 


4«i 


Num.  54 


49$ 


m'mmmm 


ERGÄNZÜNGSB   LÄTTER 


zua 


ALLGEM.  LITERATUR  .  ZEITUNG. 


mm 


DienstagSy   den   14.  Mqy  igii. 


I 

\ 


EEBAUUNGSSCHRIPTEN. 

MiuiTADT  a.  d.  Orla,  b«  Wagner:  Predigten  zum 
fcrlefen  in  LmdHArchen^  von  Mag.  Dinier^  Pfar- 
rer in  Gternitz.  1%^*  Ohne  Vorrede  logo  S.  g* 
(3  Thlr-  la  Or.) 

*  J  Jliefe  Predigten  find  in  der  That  eine  erfreuliche 
■*^^  Erfcheinung  auf  dem  Gebiete  der  bomiletifchen 
Zäteratur,  fowom  weg.en  des  dringenden  Bedarf riif* 
k^y  depi  dadurch  abgetiolifen  werden  füll»  als  wegen 
des  glOcklichen  Erfolges  9  womit  diefs  der  Hauptfa- 
che nach  gefchehen.iu.  Der  achtungswOrdi^e  Vf. 
detfelben  will  in  ihnen  ein  Erbauungsbuch  liefern^ 
welches  in  Erman|;elung  eines  Predigers  zum  VoHe« 
{^Q  in  Landkirchen  von  Schullehrern  gebraucht  wer- 
den kann.  Und  man  niufs  es  geftehen »  dafs  Hr.  D. 
vor^Ogliches  Werk  diefer  Art  geliefert  hat:  es 
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ikbertriffk  weinigftens  alle  Predigten »  die  bisher  mit 
den  Seinigen  in  gleicher  Abficht  gedruckt  wurden» 
{ehr  Veit  an  Umfang,  Inhalt  und  Darftellung.  Nicht 
ttUT  )ed^m  Sonn-  und  Fefttage»  fond^rn  auch  den  in 
inandien  Gegenden  Deiitfchlands  noch  übhcben  Wo« 
chenandachten  ift  hier  ein  eigener  Vortrag  sewid* 
met,  daher  beläuft  fich  die  Zahl  lammilicher  Fredig* 
ten  in  diefem  Werke  auf  93;  ein^mftand»  der  die 
Brauchbarkeit  deffelben  allerdings  vergröfsert,  die  An- 
fchaff  ung  deffelben  aber  auch  nicht  wenig  erfchwert« 
Dafs  der  Vf.  das  Schwierige  der  Aufgabe,  die 

zu  lofen  fich  vornahm,  fehr  wohl  kannte t  bewei; 
t  fchon  die  mit  grofser  Sachkunde  gefchriebene 
Vorrede)  Er  «nterfcheidet  in  derlelben  vier  Klaffen 
iran  Zuhörern,  die  feiner  Meinung  nach  injeder  Land- 
gemeine «-*  gewifs  auch  in  den  meiften  otadJ:gemei" 
iken  —  anzutreffen,  und  von  ihm  bey  der  Ausarbei- 
tung leiner  Vortrage  ftets  iorgfäitig  berückfichtigt 
worden  find.  Er  fetzt  nämlich  in  jeder  Landgemeine 
vatitt  völlig  Utiitiffende  voraus,  die  aus  eiuer  Pre* 
digt gewöhnlich  nichts  behalten,  als  einzelne  fiibel- 
j^rüchetaiid  Lieder verfe:  ferner  eine  bedeutende  Aur 
Yahl  Schwachery  welche  weit  entfernt,  den  Inhalt  ei* 
nee  ganzen  Predigt  zu  überfehen,  blofs  einzdne,  weit 
iusgefponnene  -VVahrheiten  und  felbft  diefe  nur  als- 
dann aufraffen,  wenp  fie  durch  Beyfpiele  individuali* 
firt'Werden;  fodann  die  bereits  höher  Siehendeny  wel- 
che der  Vf.  pöetifche  Bauern  nepnt.  Er  verftebt 
unter  denft'lben  folche  Zuhörer,  die  das  Auffaffen 
und  Behalten  des  Gehörten  an  Bilder  und  GleichniCfe 

Bfgäazungsbluuer  zur  4'  L*  2.  igii« 


knüpfen,  von  der  bedächtigen  Auseiaanderfetzung 
einzelner  Begriffe  aber,  wie  von  der  genauen  Zer? 
gliederung  c^anzer  Sätze  wenig  oder  ear  nicht  ange^ 
zogen  werden.  DaCs  es  fokhe  poetUche  Gemathec 
unter  den  Landleuten  giebt,ift  ausgemacht:  es  giebt 
deren  aber  au6h  in  Städten  unter  allen  Ständen  ein9 
nicht  geringe  Anzahl.  Endlich  glaubte  der  Vf.  auch 
die  Gebildeieny  deren  jede  Oemeihe  wenigfteos  Ein* 
ze]nehat,bey  feiner  Arbeit  nicht  überfehn  zu  darfen; 
von  ihnen  erwartet  er  mit  Grund,  dafs  fie  den  ganzen 
Inhalt  einer  Predigt  in  fich  aufzunehmen  im  Stande 
find,  wenn  der  Prediger  oder  Vorlefer  ihnen  dabey 
durch  beftimmteAngaoe  der  Haupt-  undUnterabthei^ 
lungen  zuHolfe  kommt.  Liefse  esifich  auch  dartbun, 
dafs  diefe  Klaffificirung  der  Landleute  in  Hinficht  auf 
ihre  Fähigkeit,  Predigten  mit  Nutzen  zu  höreti,  nichf 
canz  logilch  genau  fey:  fo  bleibt  es  doch,  wie  der 
Vf.  fchon  früher  in  der  Vorrede  bemerkte,  fehr  wahr 
und  richtig,  dafs  in  diefen  Predigten  ndt  die/er  B^ 
fdmmung  jeder  Zug  verwifcht  werden  myfste,  der 
auf  befondere  Winke  und  temporäre  Umftände  anzu- 
fpielen  fehlen;  dafs  in  denfelben  weder  in  dogmati- 
fcher  noch  in  morahfcher  Rückficfat  Behauptungela 
und  Grundfälze  angebracht  werden  durften,  welche 
noch  nicht  durchgängig  für  allgemein  gültig  und  ^ 
gemein  gleitend  gehalten  werden,  und  4als  es  fehr 
wohl  getnan  war,  das  Intereffante  kaum  zu  berQhr 
ren ,  fo  bald  es  Gefahr  lief,  angefochten  zu  werden» 
Es  ift  nicht  zu  läugnen,  daüs  diefe  und  ähnliche  Ein* 
fchränkungen,  wache  der  Vf.  fich  feinem  Zweck 
gemäfs  unftreitig  auflegen  mufste>  ihm  die  Ausar^ 
beitung  feines  Werks  ungemein  erfchweren  konn- 
ten: ein  minder  glOckliches  Genie, als  lAr.D.  befitzIV 
würde  wahrfcheinlich  im  Kampfe  mit  diefen  unläug« 
bar  nicht  geringen  Schwierigkeiten  nicht  fehr  e& 
renvoll  beftanden  feyn.  Eben  fo  entfcüeden  ge-~ 
wifs^  aber  ift  es  auch,  dafs  diefes  Werk  durch  die 
Art,  wie  der  Vf.  die  angebenen  Schwierigkeiten 
ghlcklich  überwand,  an  Brauchbarkeit  usd  Nutzbar- 
keit für  Hörer  und  Lefer  aller  Art  an fehnlich  gewon- 
nen h^t.  Denn  eben  dadurch,  da(s  Hr.  D.  aUes  aus 
derafelben  wegliefs,  was  hier  oder  dort  als  unpaffend 
und  unzweckmäfsig  erfcheinen,  oder  wohl  gar  Air 
ftofs  und  Widerfpruch  erregen  konnte,  ift  feine  Ar- 
beit recht  eigentlich  ^ine  Arbeit  für  das  Volk,  ein 
Erbauungsbuch  geworden,  welches,  nach  dem  Wun- 
fcbe  desTlec^  in  die  Hände  recht  vieler  Familien  auf 
H  (3)  dem 
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dem  Lände  und  in  Landftidte  kommen  mufs«  . —  Ei- 
ne Einfchränkung  anderer  9  und  Wie  es  Kec.  vor- 
kommt» ebeufo  wichtiger  Art  i  als  die  angezeigten 
find,  bat  Hr.  ti.  bey  der.Ausarbeitang  diefes  Werks, 
und  zwar  nicht  zqm  Vortheile  delT^lben>auiser  Acht 
gelaffen.  Sie  befteht  darin:  ein  zufällig  in  der  Ge- 
meine auftretender  Vörlefer  kann  und  darf,  wie  ge- 
achtet er^fonft  auch  in  feinem  Wlrknogskreife  feyn 
möge,  de^  Aberglauben  und  das  LaTter  nicht  fo  of- 
fen und  ftark  angreifen,  als  der  förmlich  angeftellte 
Religionslehrer,  der  Amts  undGewifTenshalber  nicht 
^nur  berechtiget^  fondern  auch,  verpflichtet  ift,  be- 
merkte Vorurtheile,  Mifsbräucne  und  Fehler  öffent- 
lich, mitunter  auch  wohl  fcharf  zu  rügen*  Wäh- 
rend diefer  mit  feinen.gerechten  Rügen,  zumal  wenn 
ier  mit  dem  Anfehn  eines  vieljahrigen>  verdieaftvol- 
len  Lehrers  redet,  dem  Zubörer  ßeyfall  und  Ehr- 
furcht, wenn  auch  nicht  jmmer  Folefamkeit,  abge- 
winnt, bewirkt  jener  in  der  Regel  das  Oegeotheil. 
Und  in  diefer  Hinficht  fcheint  dem  Rec.  4^  Ton  in 
diefen  Predigten  ah  manchen -Stellen  ganz  verfehlt 
txx  feyn:_er  beleidigt  nämlich  oft  dieBefcheidenheit, 
4Se  den  blofsen  Vörlefer  am  wenigften  Terlaffen  foU- 
tc«  Befonders  aber  fcheint  dieies  dem  Vörlefer  un- 
crlafsliche  Decoram  hie  und  da  in  folgenden  fonft , 
irorzüglich  gerathenen  Vorträgen  verletzt  zu  (eyn, 
wo  die  Furcht  vor  Naturerfclieinunsen  als  eit^l.d^' 

f;eftellt ,  und  der  Zuhörer  gefragt  wird  r  u^ie  huft  du 
ither  hausgehalten  mit  deiner  2eity  mit  deiner  Krqftf 
deinen  Gütern?  t-  So  hat  Hr.  D.  auch  nicht  genug 
erwogen,  dafs  nicht  nur  die  Gemeinen ,'  denen  fein6 
Predigten  vorgelefen  wefden  follen,  gerechte  Forde- 
rungen an  ihn  zu  machen  hatten ;  fondem  auch  die 
Männer,  denen  er  dais  wichtige  G«fchäfte,  diefclben 
vorzuhefen,  anvertraut.  Gefühlt  hat  der  feinfinnige  Vf* 
diefs  allerdings.  Denn  er  fagt  am  Schlaffe  der^  Vor- 
rede aosdrncKlich :  vielleicht  'dürfte  man  es  mir  för 
Fehler  auflegen,  dafs  der  oft  wechfelnde  Ton  Vörle- 
fer vorausfetzt,  die  —  lefen  können  —•  Auch  weifs 
er  diefer  in  der  That  nicht  ungegründeten  Bedenk* 
Jichkeit  nichts  entgegen  zu  fetzen,  als  die  Ausficht: 
dafs  kraftvolle  Männer  ihm  serade  diefes  Zutrauen 
zu  ihrer  Gefchicklichkeit  danken  würden,  —  •  Möge 
dem  Vf.  diefer  Dank  irf  voUem  Mafse  iu  Tbeil  wer- 
den, wie  er  ihm  mit  Recht  gebührt:  nichts  defto  we- 
niger aber  bleibt  es  wahr,  und  er  felbft  wird  es  frü- 
her oder  fpäter  erfahren,  dafs  nur  wenige  ScHull^h- 
rcr  im  Stande  find,  feine  Reden  fo  vorzulefen^  wie 
fie  vorgelefen  zu  werden  verdienen»  Der  Hauptgrund 
davon  ift  diefer:  die  Vorträge  des  Vf.  find,  —  was 
vielieicht  *  alle  Predigten  feya  follten  —  mehr  freye 
Herzensergiefsungen  über  reUgiöfe  Wahrheiten,  als 
ruhig  durcndachteDarftellangen  derfelben, nicht  das 
Profluct  einer  nüchternen,  kalten  Reflexion,  fondern 
die  Geburt  einer  frommen  Begeifterune.  Sie  wir- 
ken daher  nicht  fowohl  durcn  den  Verftand  aufs 
Herz,  als  vielmehr  durch  das  Herz  auf  den  Verrtand: 
alles  ift  in  ihnen  Geift  und  Leben,  Kraft  und  Salbung, 
Gefühl  und  Phantafie,  und  zwar  in  dem  Üebiichften, 
würdigften  Vereine.  Wer  alfo  diefe  Predigten  ge- 
hörig lefen  will»  mufii  entweder  mit  ihrem  Vf. «auf 


derfelben  Stufe  religiöfer  Bildung  fteh«n »  oder  er 
roufs  KünCtler»    Declamator   im    vollen,     edelftes 
^  Sinne  des  Wortes  feyn.    Wie  wenig  aber  dnxi  Eiiie 
wie  das  Andere  von  Schulmeifteji^n^in  der  Regd  zd  e^ 
warten  ift,  felbft  wenn  fie  irfipnferd  beCfern  Semina* 
rien  gebildet  wurden,  bedarf  keines  omftandlichea 
Beweifes.    Daft  es  keine  leichte  Sache  fey,  diefe  Av* 
digten  'gut  vorzulefen^^n^ögeo  Beyfpidswinfe^  nm 
nicht  gerade  Eine  der  fchwerften  Stellen  «uszoheben 
—  die  fchönen,  kr-aftvoUen  Schlufsworte  des  Vortra- 
ges über  die  Wühlt hätisk^it  des  Chiiftenthams  ftt 
den  JüngUn^  zeigen:  „Kühe,  Atthe!  Hinweg  diefes 
leldenfchgfkhche  Begehren  f  Es  ziemt  dem  Menfchea 
nicht,  der  Morgen .  Alche  ift.      Sie  kctmmt9  6  fie 
kommt  wieder»  die  freundliche  Stille!  Ich  bin  (Herr 
Ober  mich  .lelbft.      Dank;   Ddnk  der  Lehre  hbk 
die  dazu  mich  erhob  und  ftärkte!  Selig,  fiebenmal 
felig  ift  der  JübgÜne»  den  das  ^hriftenthmn  durcli 
den  fchönften,  ach!  auch  den  gefahrlichfren  Tbeil 
der  Lebensbahnen  (?)  leitet,  den  es  mit  feinen  ho- 
hen Freuden  trankt,  zu  menfchenfreundh'chen  Tht* 
tfi'^  ftärkt,  (beOTer,  weckt  oder  begeiftert,  ftärkt  war 
kurz  vorher  fchon  da)  durch  feinen  Rath  bewahrt» 
(dunkel)  dem  des  Gottes  hohen  Frieden  frah  ixt  die 
entzückte  Seele  fenkt!  Geh  hin»  Jttngling,  vos-die- 
fem  göttlichen  Feuer  erleuchtet  und  erwannt,  gehe 
hin  und  reife  zum  Manne.    l>ir  wird  nie  die   ver- 
führte Unfchuld  fluchen,  dir  nie  die  Heue  Schlangen 
ins  Herz  werfen.    Durch  dich  wird  des  Outen  viel 
gefchehen  in  deines  Gottes  Welt;  und  ftirbft  du^elie 
es  ^efchieht:  geh  hin!  (beCfer  fcheide,  geh  hin»  war 
auch  fchon  da)   In  deiner  frommen  Seilen  war  der 
Himmel,  ehe  um  dich  her  der  .Himmel  war.  Amen."* 
Einleuchtender  aber,  und   viel  flberzeugender 
noch,  als  die  Vorrede,  zeigt  das  gehaltreiche  Werk 
felbft»  dafs  der  achtungs würdige  Vf.  nicht  nur  das 
Schwierige  feiner  Aufgabe  kannte,  fondern  auch  mit 
einer  Gefchicklichkeit  zu  befiegen  teulste,  die  in  der 
That  nur  wenig  zu  wilnfchen  übHg  liefs«    Das  Mate- 
rielle wie  das  Formelle  feiner  Arbeit  ift  in  felteneni 
Grade  anziehend,  und  docbnichts  weniger  als  gefutht. 
Die  Gegenftände,  welche  hier  behanddt  werSsn,fiiid 
insgefammt,ohne  eben  mit  dem  Heize  der  Neuheit  za 
prangen,  von  hoher  praktifcher  Wichtigkeit,  immer 
im  Texte  felbft  enthialten,  mithin  wahrhaft  bibtifcli^  ' 
chriftlich  religiös.     Die  Eintheilung  der  aufgefteli- 
ten  Themen  ift  faft  immer  logifch  genau,  und  nie 
homiletifch  unrichtig  geordnet.    S^te  die  Ausftfti- 
rung  auch  nicht  allemal  in  HünGcht  derfGrühdlich- 
keit  dem  kalten,  ftrengen  Denker  genügen,  fo  be- 
friedigt fie  doch  gewjls  hinlänglich  das  Publikum».^ 
ftlr  welches  fie  zunächft  beftimmt  ift.  Die  ganze  Dar^ 
ftellung  bewegt  fich  ungemein  leicht, und  erhebt  fich 
nicht  feiten  zur  Schönheit  der  eigentlichen  Rede»zur 
Kraft  der  heiligen  Poefie,  fo  weit  nämlich. letztere  in 
einer  Predigt  ftellen  weife  das  Wort  nehmen  daiiL  Der 
Periodenbau  ift  in  der  Regel  kurz  und  rund »    der 
Ausdrack  allgemein  fafslich  und  doch  edel»  manche 
Wendung  neu  und  treffend ,  die  Wahl  der  angeführ- 
ten Beyfpiele  und  Gleichnifle  ungemein  g|0cklich  und 
jedes  angebrachte  fiild  frifch,  anljprechend  und  kraft- 
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rdtt/  KuTZi  Bec.  las  feiten  Predigten»  die  ihm  in  |e^ 
dein  Betrachte  efneii  fo  k(^ftQch'en  Gentifs  verfchäff-i 
teil»  als  die  desrHrn.  D. '  Erift  fchuldi^,  dicfesUir- 
tbeii^zu  i^cchtfertigen ,  und  er  würde  djefs  fehr  gern 
recht  ausfölirlich  thun,  wenn  der  Zweck  unduifi- 
fang  diefer  Blftt^  Ihm  nicht  Kürze  geböten. 

Wie  anziehend  nnd  wichtig  die  Materien  find» 
welcbe  in  diefem  Werke  hehtnoelt  werden ,  wird  je- 
^m^  fcfaon  einleuchten ,   der  ibigende  wenige  The- 
men liefet,  die  Aec.  nicht  aushob,  weil  fieihmin- 
terel&mt  Cchienen ,  {bndern  die  er  fö  abfchrieb,  wie 
fieliiin  der  Reihe  nach  zuerft  und  zuletzt  im  Inhalts - 
Terzeichiäffe  ins  Auge  fielen.     Ani  ifteh  Adv.  Was 
gthäri  zur  wahren  ^fklärung.  Am  2ten  Adv.  Rath-, 
jAläge  hey  trüben  Ausßchten  in  die  Zukuiift.    Am 
^ttn  Aar.  Beharrlichkeit  im  Glauben,  Hanaeln,  Lei-- 
im,  (Viellekjht  zu  gehaltreich  ftr  Eine  Predigt:)  Am 

iten  Adr.  Gewöhnet  euch  an  höhefe  Anßchien  eures 
'erufes.    Erfte  Wochenpredigt  in  der  Adventszeit: 
hie  Hoffnungen-,  iff eiche  wir  uns  pon  unfern  Kinr 
dem  machen.    Am  Kirchweihfefte :  Freundliche  und 
ernfie  Erinnerungen  beym  Anblick  unfrer  IQrche*  lEi* 
ne  müfterhafte  Predigt  in  jeflem  Betrachte.    Am  Re' 
fermationsfefte :  Luthers  UeVe  zürn  Volke.  (Originell, 
#aihr,  kräftig!)  BuCstagspredi^ten:  i)  Schwachhms^ 
und  Unterlajfungsfanden  find  auch  keine  Kleinigkeh 
gen.  (Befier  vieOelcht  find  jiuchfchWere  Sünden,  oder 
find  ebenfalls  fehr  ftrafbar.)    et)  Warnung  vor  Sorg* 
hsßgkeU  %h  unferm  Glauben.  3)  Ratlifchluge  flkr  Jol- 
chef  dSe  es  im  Guten  gern  recht  weit  bringen  mdefuehi 
So  tf efflich  der  Vf.  feine  Themen  zu  wählen  weifs» 
So  gefchickt  Tc/fteht  er  fie  auch  einzutbeilen«  In  dei; 
6ten'  Predigt  fpncbt  er  von  der  Wohlthätigkeit  des 
Chrifientkums  für  den  Jünglinge  und  zeigt»  dafs  es 
f eibem  Sinne  för  Freude  cue  Icbönfte  Befriedigung, 
feiner  Kraft  die-  erhabenfte  Richtung ,  feiner  &ner<r 
fahreöheitvitexlichenHath  und  feinef  Heftigkeit  wei« 
£e  Milfsiguttg  verfcfaafft*    Am  SonntageKeminifcerä 
befcbreibt  er  die  Mutterliebe  i)  nach  ihrem  Urfprun- 
ge.    Die  Natur  felbft  bringt  fie  hervor,    die  Ver- 
Bonft  ftarkt,  die  Religion  veredelt  fie ;  1)  öach  ih- 
rer Kraft.     Diefe  zeigt  fich  iu  Uirem  Umfange,  in 
.ihrer  Ausdauer»    in  ihrer  Aufopferung,   in    ihrer 
Geduld  bey  Fehlern;    3)  nach  ihren  ESifchränkun- 
gen,  welche  die  Weisheit  ihr  auflegt.    Diefe  gebie- 
tet nfimüch,  dafs  Mutterliebe  nicht  weichlich  m» 
ehe,  wo  fie  ftärken,  nicht  nachgebe,  wo  fie  feftftehn, 
nicht  Fehler  duldfe ,  wo  fie  befiem  foll.    Am  Fefte 
der  Heimfuchnng  Maria  beweifet  der  Vf.,  dafs  Gott 
€s  auch  den  Arnien  nicht  an  Freuden  fehlen  läfsty 
und  zwar  nicht  an  Freuden  der  Natur,  der  Freund- 
ichaf^,  der  Häuslichkeit,  der  Thätigkeit,  der  Her- 
aensgöte  und  Religion.      Rec.  bleibt  nun  noch  die 
PiUcht  abi^fg,  die  Lefer  diefer  Blätter  noch  etwas  nä- 
her mit  der  herrlichen  Darftellungsgabe  unfers  Vf. 
und  mit  feiner  wahrhaft  männlichen  Beredfamkeit 
Miannt  zu  machen.    Er  wählt  dazu  die  Vorrede  zu 
ifer  ichon  Einmal  angefahrten  Predigt  über  die  Mut- 
terliebe, die  zugleich  zum  Beweife  diened  kann,* wie 
Hr.  D.  fo.ganz  die  Kunft  verfteht,  die  Aufmerkf^pv-^ 
Iffiit  feiner  ZohOrer  ibgleicb  im  Singanjge  fchoA  zu 
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fpalinen  und  zu  feffeln.    Er  beginnt  alfo:  »Eennft 
du,  p  kennft  du  den  fegnendenISngel,  der  bey  dei* 
xiem  Eintritte  ins  Leben  dich  lächelnd  willkommen 
hiefsj^der  den  fchvrach  glimmenden  Funken  zur  hel- 
len Flamme  anfachte,  und  über  feine  erften  Schritte 
feine  bdfchützende  Hand  hielt;  der  den  Balfam  der 
Kraft  ausgofs  in  deSne  Glieder,  und  Blumen  ausftreu-'' 
te  aber  die  Pfade  deiner  Kindheit  allenthalben?  Ue- 
her  deiner  Wiege  hing  fein  forg famer  Blick  und  aiis' 
den  Gefahren  deiner  ]£ndheit  rettete  dich  fein  treuer 
Arm«     Er  nahm  mit  EntzQckeh  die  erften  Worte 
aus  deinem  Munde  und  laufchte  (fo  ohne  ein  verftär- 
keiides  Beywort,  etwtt  freudig ^  offenbar '  zu  matty 
auf  die  allmähli^e  Entfaltung  deines  Geiftes.    Deine^ 
kindliche  Freucien  waren  fein  Glück,  und  deine  Lei- 
den fein  Kummer;   deine  Tugend  fein  Werk  und 
deine  Fehler — wie  fuchte  er  fie  mit  fanfter,'  fchonen- 
der  Hand  Kus  deinem  Herzen  zu  ziehen.    Kennft,'  o 
kennft  du  den  fegnenden  Engel,  der  diefs  alles  andir 
that?  Mutterliebe  i(t  fein  freundlicher  Name:  weife, 
vorfichtige  Mutterliebe.,    In  ihrer  Hand  ftehn  die 
t'reuderi  des  Lebens.  (Doch  wohl  zu  vie}  behauptet.) 
tJnter  ihremFufstritt  entfpriefsenRofen  unddasIVlei- 
fte  (Rec.  würde  noch  ohne  Bedenken  hinzufetzen^ 
das  Befte)  was -der  Menfch  ift,  iß:  er  durch  fie.  — * 
Kennft  du,  o  kennft  du  den .  feindfeligen  Geift,  der 
'  iTerwundel,   indem  er  ßch-ftellt»    als  wolle  er  lie^ 
bei),  u. f. w.  Unvorßchtige  Mutterliebeidtein  fchand« 
lieber  (lieber,  furchtbarer)  Name.    In  ihrer  Rechtea 
ift  (blitzt)  ein  tödtendea.  Schwert.     Ihr  Odem  ift 
(haucht)  Gift  für  die  Kräfte  d^r  Menfchheit  und  ihr 
Fbß  zertritt  die  Keime  der  Tugend  in  Shreretmn 
EntWickelung.    Ja;  m.'Br.  u.  f.  w.^  •  ^'' 

So  ungern  Rec.  fich  das  Vergiil^^n  verfaßt,  rneh* 
rere  folcfaer  Stellen  mitzutheilen:  fo.  mufs  er  fich  die* 
ieth  Zwang  doch  auflegen »  um  den  trefflichen  Vf. 
noch  im^lgemeinen  auf  einigeMängel  feines  Werks 
aufmerkfam  zu  machen,  die  er  bey  einer  zweyteR 
Auflage  deiTelben  fehr  leicht  wird  vermeiden  oder 
docb  vermindern  könnem  Schon  die  vorgelegten 
Proben  beweifen ,  dafs  Hr.  D.  mit  einer  Lebhaftig^ 
keit  und  Wärme  redet,  die  das  Gemüth  des  Zuhö* 
rers  nothwendig  ergreifen  mofs.  Diefe  Lebendig-, 
keit,  diefes  Feuer  feiner  Rede  ab^r  wird  oft  fo  grofs, 
dafs  die  Ruhe  und  Würde,  und  lelbft  die  populäre > 
Fafslichkeit,  die  billig  in  jedem  ^anzelvortrage  vor- 
herrfchen  foUte,  nicht  feiten  darunter  leidet.^  £)ie 
ganze  Mafchiiierie  der  Rhetorik,  welche  dem.Vf«,  wie 
wenigen,  zu  Gebote  fteht,  wird  fo  häufig  von  ihm  in 
Bewegung  gefetzt ,  dafs  ftatt  der  beabfichUgten  XJe- 
berzeugung  vielfältig  nur  eine  kraftlofeUeberredung 
oder  eine  £hnell  vorabergehende  Rährung  bey  deni 
Zuhörer  und  Lefer  entftenen  kann.  ^  Der  GebrmicH 
diefer  Redefiguren  erfolgt  oft  fo  fchnell  aufeinander, 
daft  die  Eine  durch  die  Andere  merklich  entkräftet» 
und  manche  Stelle  dadurch  fogar  dunkel  und  weniger 
verftändlich  wird.  Auch  im  Gebrauche  der  Bilder 
möe^j^en  wir  dem  Tf.  etwas  mehr  Sparfamkeit  em- 
pfehlen. Nicht  feiten  jagt  gleichfam  Ein  Bild  das  An« 
Joere^  und  {b  wird  die  iLraft  des  Einen  durch  die 

Kraft  des  Anden  unanfhOrlicb  gefchwScht.    Man- 
che 
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Ae.Wendaik|ei|  Ikomiiieji^fo  wvQrbereiteU  d2l($  riete 
Auf mei^cfimKert  und  UrtheilsKraft  aazu  gehört »  £«; 
iogUicik  zu  bemei-keii. '  Djisfs  ift  befondecs  dann  der. 
F^l,  wcdh  der  Vf.  —  welches  er  fehr  oft  thut  — 
^evirey.PerfpDen  redend  einfah|:t.     Befonders.  fpricht. 
er  auch  zu  oft  in  der  erften  Perfon «  fo  wie  er  fich 
4er  Fragefigur  ebenfalls,  zu  häu&g  bedient.    Auch  itt 
d^r  Ausdruck  z^weiyeo  nicht  fq  cori^eoct  >  wie  maa 
^  von  einem  Mann^»  wie  Hr.  X).  ift,  mit  Recht  er*^. 
wartep  könnte.    Die  Belege  zu  di^fei^i  kleineii  Aus* 
fteÜungen»  die  <len  unläugbar  hohen  Werth  des  Gan- 
zen keinesweges  zweifelhaft  machen  folleq  und  kon- 
kpäf  wird  .der  Vf.  bey  einjef:  nochmaligen  Durchficht 
'  feiner  Arbeit  mehr  öder  wehiger  in  jeder  Predigt 
^ibCt  'finden.      Darum  enthielt  fich  Rec.»    fo  vielem 
fr  0ch  deren  auch  ausgezeichnet  hatten  fie.  abdru- 
cken zu  JafTen.    Hr.  2).  ftrebt  fichtbär  oaqh  Vqiiea- 
düng  in  üeänem  Fache,  und  er  ift  ihr  na^e.    Ein  fol- 
^er  Mann  bedarf  nur  einzelner  Fingerzeige,  und  fei-, 
ne  Arbeiten  muffen  nicht  wieSchules^ercition  behan- 
delt werdeii/  denn  felbf(  die  Fehler  derfelbeir  fin^t 
grofsentheils  von  der  Art »  dafs  qur  M^o^r  >nit  (^ 
febendieem  Oeifte,    fo  regem  Qefahlet    fo  warmef 
l^antaue,  in  fie  veifÜUen  können.   Mpge  derVfodei^ 
i/irir  von  ganzem  Herzen  recht  bald  einen  gröJ(ser^ 
WirkungsKreis  wünibhen  —  er  zählt  ip  feiner  Ceme^ 
sie  laut  der  Vorrede  nur  3$  Familien  .-*  das  Public 
Icum  noch  oft  durcti  fihxil|cli$  Q efche^ike  erfreuen ! 
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ÖBSCRICHTB. 

.  JLamMHVT»  ^*  Krfill:  Gejchiahte  Aar  Judem  in  Bav^ 
erny  von  JoA.  Chriß.  rreyhn«  «.  Aretin$  Kfurpfaisr 
b^yericfa^in  QfAeraJt-LaQ(ieSjjLirQctk>ASKitli,.  der 
]^ön.  Societat  d^r  Wiffenfch^  9u  GottiAgeOsdmii 
der  K\arfiV&l.  Akademe  4er  Wif(eofcha|un  ZM 
\  .Müpchon  ordentl.  Mitg^ede^  und  Aufjfeher-  d^ 
]  Bo(-  vo4  Nationalbibliothek  zu  MCUichea.  l8oi% 
lY  H.  159  S.  8-    («4  ör.) 

Diefe  Oefchichte  wurdtf  durch  ein  Gutachten^  weVt 
elies  der  Vf.  an  die  kurfürftl.  General -Landesdire* 
ction  Hber  die  bargerÜcheWerbefferung  der  Juden 
in  den  obern  kurfQml.  Staajten  abgeben  mufste,  yer- 
srhlafst»  und  machte  urfprai^glich  einen  Theil  d.^ffelr 
ben  aus.  Da  mehrere  achtungswllrdige  Männer  dei^ 
Wunft^.  äufserten,  dafs  er  fie  durch  den-Diruck  bß* 
Kannt  machen  nlSchte,  fo  übergab  er  fie,  diefem  Wuq- 
iche  gemäfs,  dem  Publikum.  Sie  befteht  aus  zwey 
Hauptftücken,  wovon  das  erfte  die  ältefte  Gefchichte 
bis  in  die  Mitte  deis  i6ten  Jahrhund.,  und  das  zweyte 
die  neuere  Gefchichte  der  Juden  in  Bayern  enthält, 
und  den  gegenwärtigen  Zuftand  derfelben  befchreibt. 
Die  erlten  Juden  in  Bayern  fand  der  Vf.  iip  Jahr 
1096.  zu  Regensbur^.  Seine  Aufmerkfamkeit  fcheint 
aKo  eine  in  Aveniini  AnnaL  BoL  L4.  p^A^%fq*  Edic. 
Ovnäling.  Lipf.  17 lo*  befindliche  alte  Neuordnung 
vdn  Bayern,  welcne  unter  Ludwig  dem  Kinde  er- 
neuert worden ,  entgangen  zu.  feyn.    Aus  derfelben . 
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erfiebt  mfio^  d^  fch«n  cur  2Mk  {4id[w^  H«  oder  dia 
Peatfchen  unct  Karlmanna  Juden  in  BayBro  anf  (Us 
Donau  Handel!  getrieben  haben.  Zu  R^en8biirg,«i| 
9uch  in  andere  na verfchen  Städten,  erlitten  dieJudü 
in  deni  gedacbtenJabre  1096.  eine  grofse  Verfolgung« 
Die  Veranlaflui^  diefer  und  mehr  and^r^r  VerfiS* 

Singen  war  nicnt  b|o(s  der  ReiigionshaCa,^  foncferu 
r  neichthuin,  ihr  Wucher  und  das  Beftrebe«  fob 
ihres  Vermögei^s  zu  bemachtigent  oder  fi^  roo  diar 
iejOL  Gläubigern  loszumachen ,  ohno  dais  man  nod^ 
hätte,  ihnen  die  dargeliehenen  Kapitalien  zarddizik* 
zahlen.     Zu  Regensburg  waren  indefiS^  die  I«i«a 
doch  in  einpr  heuern  Lage,  als  ia.aiidern  bayertolM 
Städten,  ulid  befonders  gereicht  tsder  dortigen .0^* 
Uchkeit  zur  Ehre  t  da(s  fie  fich  der>v«KibJ^rli(Mi^  Jn^fit 
annahfii.      Zu  München  waren,  fcbM  ian  4^|ir  lasjt 
oder  wafr  es  an  einem  andern  Orte  heibt,:  ia85«Judei% 
die  wegen  vorgeblicher  Ermordung  mes.Chriften'  ^ 
kindes  einer  fcnauderhaften  Verfolgung  unteirlagen* 
Der  Herzog  fleip rieh  von  Landshut  fieberte  dßnaät' 

fern  zu  Deckendprf  darum»  dafe  fie  fei^e  kdeo  ver* 
ran^i  haben,  in  einer  befpnderp  Urkunde  {e\iift13;xM% 
uihI  ju^leich  alles,  if ^  fie  ihnen  öffen^tliob  od^h^inir 
lieh  ab^nommen  hatten,  als  ihr  Ei^enthttm  zu«  in 
Jahr  134&  fpraeh  der  Kalfer  das  Elfter  Watdbffio» 
von  aller  bey  den  Juden  gemachten  Sclnüd  finiy« 
Mi^i  ficht  hierans,  dafs  die  Softer,  fo  wie  aberkannt 
die  Schuldner  der  Joden,  das  grdfste  Inter^ffe  hM« 
ten,  %%  zu  verfolgen.  •»-  D^e  ^nze.etfte.Han^tikadi 
flP^ält  &(t  nipbts  anders,a^s  cue  Gefcjhiohte  der  Ver? 
folgungen»  weiche  die  Juden  ia  ^^igecn  ansgeftio<tei 
nagten. .  Manche-  wichtige  Naehricn^,  z.  B.  roa  de« 

S'eyheiten,  welche  fie  in,  Bayern  erlangt,  hatt^  vei^ 
rep  yerbindJtichkeken  u*  f.  w.  ift,  gleich  4&w4rtt 
fie  eine/Meb^nfacbet  nur  in  die  Aqtmerkui^en  ^ik» 

fefcboben »  und  über  einige  nicht  minder  wM^ 
unlM;e ,  z.  B^.  aus  welchen  Gegenden  Jud^  fiotfift 
pach  Bavern  kamei^.,  an  welchen  Orten  fie  bdiini 
zahlreicnftenselanimelt,  wo  fie  ziierft  eiee  Syna^tfl 
hatten ,  wie  iie.  zn  einem  unbeweglichen  VermoM 
kamen  u.  p3.  a.  wie  auch  über  ihren-  moralifche^  2» 
l^tand  findet  man  hier  keine  hinlängliche.  Auf folilöSe. 
.  Im  zweyten  Hauptftucke  fiebt  ma^  die  Juden»  im 
Anfehung  ihres  rechtlichen  Zuftandes^  in  einer  gane 
andern  Lage.    Sie  durften  (ich  in  Bayern  gar  lüo&i  \ 
mehr  anfälsig  machen,  keine  liegende  Gründe  an  fick 
bringen,  keine  bürgerlichen'  Gewerbe  treiben.  So^^ 
der  Eintritt  und  der  Handei  in  das  Land  wurde ika^a 
verboten.    Was  vpm  iTten  JahrK.  an  vorkömoit«  be>>> 
trifft  gröfstentheils  mixT^*  und  HandelsgegenftwÄ. 
Bald  werden  die  Ahgaben,  welcfap  die  Juden,  eatiridi- 
ten^^ufsten»  ei^höht,  bald  wieder  gemildert  ihc  Eba* 
del  baU.  mehr,  bald  weniger  einsefcbränkt.  •  Paft ii^ 
}(^er  bayerfcnan  Provipz  würoen  fie  nach  apdtf^ 
Grjindlatzen    behandelt;    felbft    bpy  verfchiedear% 
Maut-  und  andern  Aemtei;n  einer  u^d  derfelbeii:PtCK 
vinz  hatte  n^an  keinen  all^emeinea  Mafsfutb,  kaon%9 
keine  allgemeine  Begcl;  ahe^a|i  bishaui^tete  die  Wflt 
kOr  freyen  Sypielraum» 
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LITERATURGESCHICHTE. 

l)  NüRWBKO^u.  Sülzbach  ,  in  d.  Seidel-  Kunft-  u. 
fiuchh.:  Das  gelehrte  Bayern  od^rLexicon  aller 
"  Schriftfteller,  welche  Bayern  im  achtzehnten 
J^hAunderte  erzeugte  oder  ernährte  j  von  D. 
Klemenc  Alois  Baader.  £rßer  Band,  d  -  K.  ig04. 
41  Bogen  in  gr.  4.    (2  Thlr..i8  Gr.) 

a)  Altdorf,  b.  d.Verfaffer:  Ge.'Andr.  WiirsNürn" 
bergifches  Gelehrten- Lexicon  —  fortgefetzt  von 
tlhryiiah  Conrad  Nopiifchy  Pfarrer  zu  Altenthanü 
'  (jetzt  zu  Schönberc).  Siebenter  Theil  oder  rf/7^ 
rerSuppiementband,  von  iV— Ä.  1806.  lAlph. 
19  Bogen.  (I  fhlf-  5  Gr.)  —  Achter  Theil  oder 
t^i^reerSupplementband  vonS  -  Z.  1808.  sAlpb. 
19  Bogen  in  4.    (iThlr.  20  Gr,) 

3)  ÜLMyin d.  Stettin.  Buchh.:  Neues  hificffi/ch-bh' 

graphifch  -  lUerarifches  Handwörterbuch^  von  Sa- 

-  muet  Baur  u.  t  w.  i)r*^/flr  Band ('iC—  M.)  i8o8. 

37  Bogen.   rierterBüinA(N^Schweßr.)   1809- 

3of  Bogen.  Fünfter  Band  fScilurus  —  Z.)  igio. 

^     3aBogeo  in  gr.  g-    {Jeder  Band  a  Thln) 

^chon  feit  Geben  Jahren  fieht  fich  Rccenfent,  und 
*^  mit  ihm  gewiss  viele  Literaturfreunde,  nach  der 
Fortfetznng  des  erften  diefec  Werke  vergebens  um. 
Sey  es  BUB,daTs  diefer  lange,  der  Literatur  ungönftige 
Zeitraum  oder  dieGleichgülHgkeit  fehr  vieler^Jelehr- 
ten  gegen  dergleichen, in  fo  manchem  Betracht  nütz- 
fichen  Üterarifchen  HiVlfsmittel ,  Schuld  daran  ift; 

Senug,  es  fällt  andern  Gelehrten,  die  hierin  beffer 
enken,  fehr  auf  und  Sft  ihnen  höchft  unangenenm, 
dlafs  ein  mit  nicht  gemeiner  Keantnifs  und  mit  mög- 
lichfter  Genauigkeit  und  Richtigkeit  ausgearbeitetes 
Werk  fo  fehr  lange  ohne  Fortfetzung  bleibt.    Frey- 
lich ift  fchon  die  zu  Anfang  und  zu  Ende  des  erften 
Bandes  bemerkte   geringe  Subfcribentenzanl  (120) 
weder  für  xlen  Verfaffer  noch  für  den  Verleger  er- 
munternd   Indeffen  foUte  man  doch  denken,  es  wür- 
den durch  die  wohl  verdienten,  vortheilhaften  öffent- 
lichen Empfehlungen  mehrere  Käufer, zur  Anfchaf- 
fang  des  Werks   gereizt  worden  feyn.      Wir  wiUi- 
fchen    aufrichtigft,    dafs    die   Hincferniffe,    welche 
fie    auch  feyn  mögeji,  bald  verfchwinden ,  und  der 
Reft   diefer  fchätzbaren  Arbeit    nicht   lange   mehr 
dahiateif  bleiben  möge.  —  In  der  That  fehlt  es  ihr 
.  Ergämzungsbiätter  zur  A.  Lp  Z.  i8ii« 


an  keiner  der.Eigenfchaften,  die  man  von  einem  fol- 
chenXiteratufwerke  fordert.  Bey  jedem  Schriftftel- 
ler find  deffen  vornehmfte  Lebensumftände  kurz  ei'«* 
zählt,  Qfk  eine  Würdicung  feiner  Verdienfte  beyge- 
fQgtydieSchriften  mögnchlt  voUftändigundnäch  chro- 
nologifcher  Ordnung  verzeichnet,  die  anonymifchea 
.mit  Sternchen  bezeichnet,  auch  bey  vielen. auf  Re- 
.cenfionen  in  gelehrten  2^itfcbriften  verwiefen,  jedoch» 
,wie  der  Vf-  erinnert,  nicht  fowohl  um  der  Urtheile 
. willen, Jbndern  um  den  Inhalt  der  Schriften  daraus 
kennen  zu  lernen.  Sind  gesen  eine  derfelben  Wider* 
legungen  erfchietten,foweraen  auch  diefe  angefQhit* 
Gewöhnlich  werden  am  Ende  der  Notizen  die  Quel« 
len,  aus  denen  Hr.  B.  fchöpfte,  citirt  und  oft  berich- 
tigt.' Auch  find  die  Porträte,  wenn  dergleichen  vpa 
Schriftftellern  exiftiren ,  apgezeigt^  Die  Schreibart 
in  den  kurzen  Biographieen  ift  rein  und  gefällig.  Hia 
und  wieder  erblickten  wir  darin  einen  hellen,. Vorur- 
theilsfreyen  Kopf,  den  wir  auch  fchon  beym  Lefeii 
der  Reifebefchreibung  des  Vfs.  liebgewonnen  hatten j 
Endlich  hat  auch  der  Verleger  feiner  Seits  nicht  ua« 
terlaffen,  dem  Werke  dui;ca  fchöne,  reine,  fcharfe 
Lertern  ein  einladendes  Aeufsere  zu  geben.  .Nicht 
minder  hat  der  Corrector  feine  P^icht,  zwar  nicht 
immer,  ab^r  doch  meiftentheils  gewiffenhaft  erfüllt. 
Was  will  man  demnach  mehr?  —  Unter  der  Menge 
der  in  diefem  erften  Bande  aufgeführten  Schriftftet- 
1er  (ungefähr  650)  ragen  hauptfächlich  folgende  hervor: 
Abraham  a  Sancta  xAara^  öder  nach  feinem  Familien- 
jiamen  Ulrich  Megerle ^  ein  gebörner  Schwabe»  der 
aber,  wegen  feines  langen  Aufenthaltes  in  dem  baj- 
rifchen  Klöfter  Taxa,  hier  Platz  fand.  Der  Archi- 
var und  Hiftoriker,  Aeltenkofer.  (Der  italienifche 
Sprachlehrer  Alber ti^  der  hier  noch  als  lebend  an- 
geführt v/ird,  ftarb  zu  Lucca  am  isten  Dec.  18Ö1. 
Das  Geburtsjahr  1 795- y^i^cl.  1735«  heifsen  feilen.')  Der 
Vielfchreiber  Amort.  Die  gelehrte  Familie  der  Frey- 
herren von  Aretin;  fo  auch  die  der  Herren  Baader$ 
Baboy  Anton  Baumgärtneri  Freyh.  v.  Binder^  y.  Krü-t 

felftein.  Der  inzwifchen  1807.  verftorb'ene  falz- 
qrgifche  Hofkanzler  1/.  Blenlj  (Hr.  B.  that  wohl, 
dafs  er  gleich  die  falzburg.  und  regen^burg.  Schrift- 
fteller mitnahnri),  v.  Borie^  Brander  ^  Heinr.  Braun^ 
Placidus  Braunj  F.  X  JB/-o/7»€r  (jetzt  zu  Cafan),  Graf 
v^Buaty  V.  Bugniet^  öih  gelehrter  und  verdienftrei- 
cherGefchäftsmanii.  Der  ehemalige  wolfenbüttelfche 
t  (3)  T^h 
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Bibliothekar  Burckkari^  gebürtig  «m  Snhbach  in 
der  Oberpfalz.     Der  jetzige^  Orofsherzog  von  Frank- 
furt, Kxo'l  V.  Baibergt  (in  Rückficht  auf  Regensburg). 
Jmc.  Danzery  <mit  einer  faerrlictaea  Charakteriftik). 
So  auch  JoK  Melch.  Danzer  ;  Denis ,  aus  Schärdin- 
'gen  in  Oberbayern  (fein  hier  als  noeh  ungedruckt;ange- 
gebener  hter.NacUaCs  erfchieift-ja  fchon  igoi  u.  igoa* 
MI  35wey  AJ)*hmlungen\-    Deßng  (von  ihm  hat  man 
noch :  JBona  verba  m  oonam  Ctericorum  caufam  etc. 
Arg-  Ubiorum  1769.  &.)•    D»«  Desiouches;  die  DUh 
ienchst  Dietlf  DrOmeU  v.  Eckartshaufen^  der  Viel- 
•fchreiber  und  Schwärmer, Frevh.  v.  Fahnenbere^  Fei- 
tert  Finauer^  C.  Ä  H.  und  /•  N.  Fifcherj  ^Flurl,  Fro- 
hen 9  Forßer  (eine  ziemisch  usführliche  Biographie 
▼on  dielem  wahrhaft  ehrwürdigen  Prälaten).     Der 
Sprach-  nnd  Naturforfcher  /.  X-  Frifchy  zu  Berlin, 
*  geb.  zu  Snlzbach  in  der  Oberpfalz ;  FrohnJUjfer,  Gärt- 
ner zu  Sfidzbnrg ;  der  famöte  Gafsner  und  Ader  eben 
fo  famöfe  Gichtely  Gemeiner  zu  Reffeqsburg,  (?ö»- 
ner  zu  Landshut.  Der  berühmte  Könftler  und  öchrift- 
fteller  v.  GOz  zuRegehsbnrgt  Der  vielfchreibende  Je- 
•fuit  Goldhagen'j  Anir.  Gordon y  der  gelehrte  Bene- 
dictiner  und  Phyfiker,  von  deffen  Schriften  genauere 
Nachrichten  ert heilt  Meufd  im  Lexicon  verft.  Schrif !• 
fteller-    Die  Grimme  y  Freyherr  v.  Häffelin  (zu  nn- 
ferm  Befremden  fcWt  der  berühmte  Pbilolog  undBi- 
l>liothekar  zu  München,  Ignatz  Hardt).    Hartenkeüy 
T.  fü  Hartleben  (jetzt  zu  rreytairg).  Freyh.  v.  Hart- 
manny  Hazaiy  Placidut  Heinrich  zu  Regensburg,  Het- 
fenxriedery  Heyrenbachy  Hiebery  ein  gelehrter  Augü- 
lUnermönch  zu  München ;  Freyh^rr  Sylveßer  JoLid. 
Hohenhaufeny  Joh.  Bapt.  Homanny  Hopaey  Karl  JoC, 
Huber  (warum  deffen  Schriften,   die  doch  im  gel^ 
TeutfchL  verzeichnet  find ,  nicht  angeführt  wurcfen; 
fehen  wir  nicht  ein).  Mch.Huber  (zu  kurz  abgefertigt). 
Jgnaiz  und  Lorenz  Hübnery  Freyh.  »-  Hügely  (Bernh. 
mper  wird  noch  als  lebend  aufgeführt,  ßarb  aber 
ifcnon  1784O  5  ^'"^T^®^^  ^^"  Ichftatt;  der  vor  kurzem 
verftorbene  Hofrath  A.  C.  Kayfer  zu  Regensburg; 
Kennedys  (J.  K  Küian  ftarb  bereits  1799-);  ^^  Tr^r 
Kleinmayer n$  Fu)bolt  (bekannt  durch  fein  bayrifches 
Gelehrten -Lexicon,  welches  1795.  erfchien,  aber 
jiur  bis  1734.  reicht.    Hier  erfehren  wir ,  dafs  er  an 
«nem  Sup^ementbandfarbeitet.).  v.  Kohlenbrenner: 
Kohlhaar  zu  Regensburg  (dem  verftorbenen  B.  J. 
M.  Kolter  find  zwey  Schaufpiele  beyffelegt,.die  von 
dem  noch  lebenden  Bened.  Jof.  Koffer  Herrühren); 
V.  Kreitmayr;  v.  Krenner.  —  Auch  in  diefem  Lite- 
raturwerk finden  wir  überall  Rötger's  futt  Böhmer's 
Nekrologen  citirt ,  ob   es  gleich  fchon  oft  laut  erin- 
nert wurde,  dafs  jener  nur  der  Herausgeber  war. 

Ueber  die  beiden  andern  Literatur  werke,  deren 
Einrichtung  und  Brauchharkeit  aus  unfern  Blättern 
bereits  bekanntift,  (vergl.  A-  L-  Z.  1806.  Nr.  134* 
u.  1808-  Nr.  244-)»  «nd  deren  Verfaffer  ßch  bis  zu  de- 
ren Beendigung  rühmlich  gleichgeblieben  find, haben 
\rir  nichts  zu  erinnern;  ausgenommen,  dafs  Hr.  N. 
dem  feinigen  auf  drcy  Bogen,  zum  Theil  beträchtii- 
che  Zulatze  und  Verbefleningen,  wie  auch  ein  fehr 
wllftSndiges  NamenregiÜter»  welches  fich  auch  übet 


die  4  Bande  des.  WSlifchen  Hauptwerks  erftreek^ 
nicht  minder  ein  Gefellfchafts-,  mmeh-  undPfet^ 
nymenregifter  beygefügt  hat. 


OSSC.HIpHTfi. 


Lbxpzxo,  b.  Söh Wickert:  F.  C  G: ^rfckwg's iijhh 
rifch '  literarifches  Handbuch  berühmter  unident' 
Würdiger  Perfoneny  welche  im  achtzehnttn  Jahr' 
fci//M{^r  gelebt'haben ;  oder  hiftovifche,Üo- und 
bibliographifcfae  Nachrichten  von  berühmtenuad 
denkwürd.  Monarchen,  Fürften  —  und  audem 
intereffanten  Perfonen    beyderley^  Gefcblechts. 
Fortgefetzt  und  herausgegeoeo  von  J*  K  AI  jBt- 
,neßh  Zwölfter Ji3Lnd.  Ztt;me  Abtheiinng.  Ser^ 
ßae  —  Sperline.  1809.  i  Alph.  4  Bogen  u.  2  Blfet.   \ 
Dreyzennter  Band.  Erße  Abtheflung.  Spiegel'^ 
Storr.  1809.  1  Alph.  d  Blatt.  Zweyte  AbiheÜiinf» 
S^q/cÄ  —  Stt^or.  1 809.  i^  Alph.  Vierzehnter  Bz^ 
Erße  Abi}uf  Suvie — Titius.  igia  lA/ph.  Zwej' 
#eAbth.  Tobler — Trippel.  igio.  1  Alph.j^r.  ff. 
(Jede  Abtheilung  i  Tbbr.  8  Gr.) 

Wir  haben  fchon  fo  oft  von  der  Einriclitnflie'äe* 
fes  brauchbaren  Werks  gehandelt  und  deffen  W^rth 
beftinimt  (das  letttemalErg«  BL  1809.  Nr.  93.711  dab 
vrir,  es  für  überflüffig  haken ,  unfere  Ermoerungeii 
darüber  zu  wiederholen,  zumal  da  es  fich.iuaSea 
eben  angegebenen  Bänden  gleich  geblieben  ift    Wir 
machen  demnach  nur  auf  einige  der  wichtigJteo  A^ 
tikel  aufmerkfam,  z.  B.  SeyboÜ;  der  pteufs.  OeiMnI 
ViSeydtitz$  Shaftesbury;  Shenßane^  Sherlodt;  l 
Pha.  Siebenkeei i  Karl Ka/p.v.  Siebold;  SilbeHMag; 
(S.  146.  ift  dem  Schweizer  Joh.  Jac,  Simler  HntlTa- 
reckt  das  Buch  von  dem  Regiment  der  löblichenBd* 
genoffenfchaft  bey gelegt,  welches  Joßas  Simler  im 
jechszehnten  Jahrhundert  fchrieb ,  und  das  heriu^ 
insdeutfche  und  in  mehrern  Sprachen  überfet2<tvoi> 
de);  Rieh.  Simon;  Slnapius;  Kardinal  v^Sinzenißtf; 
Jon.  Phil.  Stevogt;  Hans  Sloane:    Smethle;  Mp/k 
Smith;  Smollet;  der  pol nifche  Prinz \Äi*.  Ltii  S»? 
bieski;  Solander;  delSole;  Solimena;  der  Baumti- 
iker  Sonnin;  Spalding  (S.  298  -  ^4ol);  der  Herr» 
httthifche  Bifchof  Spangenberg;  £zech.  v. Spanhein} 
Oraf  V.  Spauery  der  Reichskammernchter;  die  Spe- 
ner;  Spenffler(tt.  21.Dec.1807.);  v.  Sperges;  Spteh 
mann  zu  Regensburg,  TS.  30.  hätten  die  Worte:  ^ 
zweytepoßh.  Ausg.  ßeht  In  dem^  Leipz.  Meßkatalof 
diefis  Jahrs  alsfertigy  aus  Wittwer's  Lebensbefchreir 
bung  Spielmann's  herüber  genommen,  ausgeftrichoi 
werden  foUen.  Jene  Ausgabe  erfchien  im  J.  1784-  Der 
Faß^  olerumArgent.  S.  31.  ift  von  Spielmann*s  Sohne 
Job.  Jakob);  Phih  Ernß Spieß;  der  edle  böhm,  Gnrf 
Franz  Anion  v.  Spork;  der  engl.  Bifchof  Th.  Sproif 
der  Kanzler  v.  Springer  zu  Rinteln  (das  Gitat  b.  6f' 
Bibl.  hUi.  etc.  gehurt  zu  dem  Artikel  M.  C.  Spi^ 
gel):   Scackhouje;  die  Stahle;  det  öfterreich.  Rfr 
marfchall  v.  Stahrenberg;  König  Stanislaus  von  Pö* 
len;  Benedict  Stattler;    der  preufs.  Staatsmann  if* 
Steck;  Steeleg  der  fchwed.  Feldmarfchall .^^ee;?^*'; 
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die  S^nmeize^  Lcfrenk  Sterne  ^  Paul  v.  Sieiieth  der 

Skere  und  der  jfinffere;  die  prenfs.  Generale  li*  Sali 

Hiebt  S^iile)}  die  ^töUer^  (wenn  Hr.  jE  von  dem  ruT- 

firclrän  Stöiter  S*  3^.  fagt,er  habe  BacnrieifterV  rulT. 

Bibl.  T^<egen  deffen  Tödeszeit  gröfstentbeils  vergeb- 

Üoh  dnrcnfucbt ,  fo  mufs  er  den  4ten  Band  nicht  oey 

derHaod  gehabt  haben  ;^  denn  dort  fteht  eine  bemer- 

kenswertbe  Stelle  hierdber);  Kapellmeifter  SMzel 

za  Gotha;  Max.  Siollf   die  Siojche;  der  Literatur 

Sirobeh  Strubei  dieSiruenJeef  die Siruve;  die Stir^ 

het  die  Siärme;  Sturz;  der  Verdienftvoile  Schul* 

snannSni/sr  der  Pädagog  Siuvei  die  Succowe;  Süfs- 

milcfc;  S.T.Suhm;  7.  Q.  Sulz&r  (8.303  —  385!!); 

AetYddxMrtch$3ISuwarows  Swedenborg  $  van  S wie- 

r«;  Sufißj  Sykesf  die  Tajingeri  Tarimif   Tarßn; 

F.  W.  v.Taube^  K.  K-  Regieruncsrath ;  Teichmeyer i 

Telemann;  Ä^m.  und  W.A.  Teller  f  le  Tellier;  Kar- 

diaalTencm;  Tenzel  i  Terrajfon ;  Gr^iTeJfin;  The- 

den;  Maria  Therefray  Kaiferin  u.  Königin;  die  The- 

mqfiusi    Jitomlbn;    Thunmanni    van  Till;   Tillich 

(den  Meufel  im  gel*  Teutfchl.  nicht  aufführte,  weil 

er  erft  im  neunzehnten  Jahrhundert  Schrifkfteller 

1  Wurde*    Er  gehört  auch  nicht  in  diefes^  Handbuch) ; 

'  Tindali  TippuSahebiTiraba/chiiTiMti  dieliriia; 
TMner  y  Toland ;    Tordenfchild »  f cli wed*  Ad  miral> 

:  (hier  riele  kleinliche  Umftände,  die  btUie  hätten  yreg- 
gelhichen  werden  folkn ;  es  würde  alsclann  auch  dve- 
fex  Artikel  nicht  den  gröfsten  Raum  in  diefer  Ab- 

^  thellung,  nämlich  foft  i<^gen,  eingenommen  haben) ; 
Tot4lehen\  I«  Tour  iäuvergne;  Töurnefi^i\  Tour- 
nomine:  Kardinal  Toumoni  Toußain;  Tozei  Trene- 

'  hley;  Trenki  Trew  odet  Treu;  Trier;  TrUler.  Zu 
«feil  von  uns  verinifsten  Perföixen  gehdren  Torndm« 
heh  Tanucoi  und  Ten. 

Beym  Befcfhlufs  diefer  Anzeige  können  wir  da- 
{er  Ben'emden  nicht  verbergen  Ober  die  uns  Zuge- 
tommene  Nachricht,  welcher  zufolge  der  Verleger 
^iJeiesWerksr  deffen  Fortfetzuogund  &endigung  nicht 
Ujefern  wolle.  Jetzt;  da  er  am  Ziele  fteht!  kaum  kön* 
aien  wir  es  glauben.  Schade,  fahr  iSchade  würde  es 
iejOf  wenn  daCTelbe  unvollendet  bleiben  foltte. 


Xadpsio,  ift  der  Baumgärtn.  Buchh.:  Die  Kriegs* 
ereigiuffe'bthandshutjzm  16. und  ai* April  18^9 
als  die  erften  in  diefem  Kriegsjahre,  erzahlf  von 
Franz  Dionys  Reithof  er.  -  fiefondtSra  abgedruckt 
aus  dem  jyten  Heft  der  Anekdoten  undCharak- 
terzüge  aus  den  Kiiegen  in  Süd  -  u.  Norddeutfeh- 
%uid,  in  den  Jahren  1805  bis  1809.  (Ohne  Jahr*^ 
zahl).  40  S.  8-    ($  Gr.) 

.'   Dasu  gehSrtt. 

2SMhnag  ZU  die/er  Gefchichis  -  Erzählung.  (Mit 
fortlaufenden  Seitenzahlen)  S.  41  -*-  54*  8* 

I>er  Vf.  der  gegtenwärdgen  Schrift  ift  zugleich 
der  Vf.  der  Gefcbichte  der  ehemaligen  acht  Kiöfter 
ia  Landshut,  und  der  denkwürdigen  Gefchichte  der 
Stadt  Landshut- im  dreyCsigjährigen  Kriege,  welche 
lianits  in  Nr.  31.  u.  37*  d.  Jahrg.  unferer  A.  L.  2^  an- 
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gezeijgt  worden  lind.  GegenwSrtige  Scbi^fl  fchefait 
ein  Erzeugnifs  desAugenUicks**nnd  filr  den  erften 
Augenblick  beftimmt  gewefen  zu  feyn;  denn  znr 
Zeit,  da  dei*  Vf.  fie  veriertigte ,  konnte  er  noch  kei« 
ne  officielle  Nachrichten  von  der  bayerfcfaed  Armee 
und  von  den  Autoritäten  der  Stadt  einziehen »  und 
daher  zur  Befriedigung  der  Neugierde  der  aoswärti- 
gen  Theilnehmer  an  demSchickwle  feiner  Vaterlitadt 
nur  das  jenige,  was  er  felbft  fahund  von  andern  erzih* 
len  hörte,  und  diefes  aurfo  referiren,wie  eresfah  und 
wie  es  ihm  erzShlt  wurde.  Auch  war  der  erfte  Ver- 
lagsort diefer  Schrift  zu  weit  von  Landshut  entfernt» 
als  da&  Verbefferungen  und  Erweiterungen  gefchwind 
genug  bitten  einlaufien  können,  befonders  da  der 
Verleger  die  Erfcheinung.des  1 7 ten  Heftes  der  oben 
bemencten  Anekdoten  und  Charakterzöee»  wie  es 
fcheint,  fehr  befcUeunigte.  IddeCfen  enthalten  doö}i 
diefe  wenigen  Bogen  das  nöthigfke  und  vrichtigfte 
von  den  Kriegsereigniffen  zu  Landshut  im  J,  1809» 
und  find  nicht  ohne  Intereffe.  Sehr  natürlich  zer- 
fSUt  der  ^halt  diefer  Schrift  naeh  einer  vorläufigen 
Erzählung  deffen«  was  vor  dem  Ausbruche  des  Itxifr- 

es  zu  Landshut  vorgefallen  war,  in  zwey  Epochen. 

rite  Epodie:  „Vorrilcken  der  öfterreicaifcnen  Ar- 
mee nach  erzwungenem  Üebergange  über  die  Ibr^** 
und  zweyte  Epoche:  „Retirade  des  fünften  öfterrei* 
chifchen  Armeecorps  unter  dem  Erzherzoge  Lud- 
wig und  dem  Feldmarfchall-Lieutenannt  Hiller  durch 
die  Stadt. -^Gefecht  in  und  beif  derfelben.**  «-*  Der 
Nachtrag ,  den  der  Vf.  erft  fpäter  befonders  abdrn- 
cken  lieis,  enthält  erftens  das  Tagebuch  eines  Stabil 
oi&ciers  von  der  dritten  königh  oayerfchen  Armee* 
divlfion  über  die  Kriegsoperationen  vom  lAten  bit 
i6ten  April  igb^»  und  liierauf  einige  Miscellen  und 
Anekdoten.  Sie  find  theils  als  weitere  Ausführung 
und  Ergänzung  desjenigen  #  was  in  der  Hauptfchriit 
erzählt  wird ,  tfaeils  wegen  einiger  in  derfelben  gar 
nicht  berührten  Umftände,  nicot  weniger  interef- 
fant.  In  einer  Anmerkung  erklärt  der  vf. 9  dafs  er 
diefen  Nachtrag  aus  Hochachtung  für  feine  Lefer  auf 
feine  Koften  befonders  habe  abc&ucken  laffen.  Un« 
begreiflich  aber  ift  es  uns ,,  warum  er  nur  20  Exem* 
plare,  die  überdiefs  nicht  in  den  Buchhandel  kamen» 
abdrucken  liefs.  Durch  eine  fo  geringe  Anzahl  von 
Exemplaren  konnte  unftreitig  nicht  die  Hälfte  der- 
jenigen, welche  den  befondern  Abdruck  der  Haupt» 
fchrm  gekauft,  oder  auf  eine  andere  Art  erhalten 
hatten»  befriedigt  werden. 

V£KlflSCHT£    SCHRIFTEN. 

WiBNt  b.  Stranfs,  fn  Comm.  b.  Ant.  Doli;  Archiv 
für  Geographie,  Hißorie,   Staats-  und  Kriegs- 
kunfi.  Nov.  1810.  S.  563— 6i8*  £)cc*  x8io^   S* 
619—674.  4- 

JYoir.  Nach  der  beyJouraaTiften  beliebten  9  aber 
von  ihren  Lefem  oft  jgerü^en  Method<f  erhält  maa 
hifer  wieder  von  Fan£nejps  hiner^  Karls  V.  eine 
einzige  Fortfetzung.—  Vier  Briefe  von  Mqsihias  dem 

Huny- 
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Hunyadei;  an  Gotthand  v«  ^tarhemberg^  aus  den  Jah- 
ren 148«»  1487»  1488»  aus  dem  Starhemberg.  Archiv 
zttRiedeck.^  «Sie  gehören  zu  der  Fehde  Matthias  wi- 
der Friedrich » und  waren  der  Bekanntmachung  allef- 
di n gs  werth.  Der  ftarke.Geift  des  HuQyad.ers  l'pricht 
Äch  auch  hier  aus.  Notiz  von  der  neuen  Ausgabe 
V0n  der  Architeciura  milicare,  di  Frtmcefco  di  Marchi 
illiifiraca  di  Luigi  Märini ,  die  wahrfch^inlich  auf 
Melzis  Betrieb  erfchien.  Die  Riegersburg  in  Steyer- 
niark»  ein  treffliches  Gedicht  von  Joß  v.  Hammer. 
Die  Burg  ift  jetzt  ein  Eig^nthum  des  Gubernialraths 
Grafen  Burgitall:    . 

An  der  Thems*  an-  der  Seen*  Ufern,  ▼•rlangt'  ep  mich.' 
An  des  Ifter»  uBdJDfils  fiebengetheiltot' 
Mündung  fehnlich    nach  dir,   o 
Mar  und  Jdärz  und  geliehte  Raab. 

Katzianers  Tod 9  aus  einem  Briefe  %'on  Chrjftoph  y. 
Knillenberg  aus  Wien»  ^m  3ten  Nov.  1717»  an  Chri- 
ftoph  von  Meiruz»  Bifcbof  von  Trient.  Diefer  Brief 
berichtigt  allerdings  die  Erzählung  von  diefem  Tode 
JbejLlft'^ä^fy-  Ueber  die  Wohhhätigkeit  des  Einfluf- 
fesaer  ößerreick.  Regierung  auf  dßs  Königreich  Ga- 
•  lizieny  eine  akam*  Rede^  gehalten  am  gten  Nov.  l8lo. 
im  K.-K.  Bibllothekfaale  zu  Lemberg,  von  Joß  Roh- 
rer. Diefs  ift  der  Vorrath  an  Originahiuffätzeu  im 
r^ovei^berhefte.  Des  anders  woher  entlehnten  giebt 
es  viel  mehr»  das  wir  aber  nur  kurz  berühren.  So 
2.  B.  Biograph.  Zage  von  Mazarin,  von  Mons  de  la 
Crolx  —  kein  Patriotismus  ohne  liebe  der  Mutter- 
fprache— HeereszOge  ober  die  Alpen  ^  Riefenmälsi- 
ge  Unternehmungen  einiger  alten  Völker  -•  {sland» 
nach  Bonßettenf  in  der  bwlioiheque  britanique»  EaH 
Giiftav,  Konig  von  Schweden»  von  Heinrich  v.  BüloW 
— -  Zum  Gedächtnifs  der  verewigten  Königin  von 
Preufsen ,  von  Adam,  Müller  —  Emanuel  von  Portu- 
gal —  Ueber  das  Sinken  des  deutfchen  Charakter9> 
^  Bezug  auf  nationeilen  GewerbfleifS)  von  Georgius 
—  lieber  den  Kriegsgebrauch  in  den  Seekriegen  zviri- 
fchen  den  Staaten  am  mittelländifchen  Meere ,  wäh- 
rend des  Mittelalters  —  Die  Belagerung  von  Diu  1538* 
Ludwig  Morus  Sforza  Denkmal  der  Vorzeit.  Fehde- 
briefe  der  Könige  Karl  IX.  und  Chnftian  IV.  vom 
.Aug.  1611.  und  zwcy  Briefe  K.  Jacobs II.  an  den  engl. 
Staatsrath.  -r-  Käftner,  damals  Prorector,  und  der 
Herzog  Xaver  von  Sachfen  vor  Göttingen.  —  Man- 
che andere  Miscellen. 

Auch  aus  dem  Decemberheft  heben  wir  zuerft 
das  weniffe  originale  aus.  Inßruaion  Kai/er  Maxi- 
milians L  an  Erzherzog  Philipp  feinen  Sohn  durch 
den  Kardinal  d* Amboife •,  Linz  den  aiTten  Nov.  1501« 
Sie  ging  dahin,  der  Erzherzog  und  der  Kardinal  foU- 
ten  hindern,  dafs  nicht  König  Wladislaus  von  Un- 
gern eine  Gemahlin  aus  dem  Königreich  Frankreich 
erhalte,  mit  der  er  männliche  Erben' zeugen,  und 
diefe  dann  auf  die  Throne  von  Ungern  uncT Böhmen 
fetzen  kön;T^,  zum  Nachtheil  Maximilians  nnd  Phi- 
lipps ,  weiche  die  wahren  Erben  und  Nachfolger  in 
diefeipReichen  wären.  In  dem  Frieden  zwifchen  Ma- 
ximilian und  Wladislaus  habe  letzterer  verfprechen 


maffen ,  keine  lind^e  Gemahlin  al5  die  Witttv«  jkfo. 
thias. Beatrix  zu  heyrathen,  zufolge  welchen  Befehlof- 
fes  König  Wladislaus  Geh  nxit  gedachter, KönigiD  Ter- 
lobt,  und  per  verbaue  praefenti  vermählt, das  Bcitt« 

f »er  vollzogen ,.  und  fie  einige  Tage  als  Gattin  bcf 
ich  gehabt  habe.    Der  D.  J.  de  Girro  bemerkt  fehr 
richtig  in  Rackficht  der  Gefchichteder£/ifdeckiiii£ 
der  Kuhpockeui  zwifdhen  der  Eotdeckong  der  Ku& 
pocke  und  ihrer  Kraft  wider  dieowtÖrUchen  BUt- 
fern  in  den    allgemeinen  Unterhaltungea,  ^vt  in 
Göttingen  ijög»  erfchienen ,  und  zwifchen  der  An- 
wendung diefer  Entdeckung  durcfi  Jenner  (ey  em 
6ben    fo    grofser  Unterfchied,    wie    zwifchen  dec 
^  Entdeckung .  der  Bewegung    der  Magnetnadel  unl 
der  Entdeckung  der  neuen  Welt.    nriicUiücke  zur 
Gefchichee  Karls  ^.     Penßonen^  melohe  Karl  V.  noA 
England  bezahlte ,  z.  B.  dem  Kardipal^  Wolfey  jähr- 
lich 9000  Thaler,  dem  Hrn.  y.  Boulea  1000  W 
1er.      Abfchied  der  Erzherzogin  Margaretha^  Stau^ 
halcerin  der   Niederlande  y   dd.  Micneln,  30.  Not. 
1530.  einen  Tag  vor  ihrem   Tode,  von  ihrem  Nef- 
fen Carl  VI    Ein  Beyfpie\  von  redlicher  Liebe  in  ei- 
ner fürftl.  Familie.    „  Ich  hoffe  mich  meiner  Pfiidb- 
ten  gegen  Euch,Monfeigneurf  und  znmBeftenE^rer 
Unterthanen  fo  entledigt  zu  haben ,  daC?  ich  dafot 
im  Himmel  meinen  Lohn  erwarten  darf.    Voa  gan- 
zem'Herzen  empfehle  ich  £\ich  den  Frieden»  b^on- 
ders  mit  Trankreich' und  England.**     Crabfchriftea 
Gattinaras  und  Sarentbeims  in  Inaibnick*    Karls  F. 
Jmerär  vom  /.vij544.— So  wenig  ift  de^  Originale«. 
Des  Entlehnten  ilt  defto  mehr,  wir  erwähnen  esknn; 
Die  Entdeckung  des  Vorgebirges  der  guten  Bidf- 
Dttng,  von  Lichtenßein  (aus  dem  Vaterland.  JMeaa^ 
welches  nun  ebenfalls  an  die  Keihe  kommt, ^TomHn. , 
Heraaseeber,  mit  Verfchweigung  der  Quelle  benutzt 
zuVerden.).    Ueber  die  Mittel  zur  Erhaltung  der  Na- 
tionalität befipgter  Völker,  von. //<feren,  (eben  daber> 
— Biographifche  Züge  vom  Lord  WeUesley  -  Moden 
vergangener  Zeiten,  r-  Erich  XIV.  König  in  Scbjre- 
den  —Einnahme  des  Fürftenthums Mdrs  dttidkdb& 
jPreu&en  17141  —  Sir  Thomas  More  —  Der  fchwed. 
Königs  Karls  XL  Traumgeficht  (aus  dem  vateründ. 
Mufeum).  Die  Kaiferin  Endoxia  aus  den  GOnlUisgea 
—  Merkwürdiger  Auffchlufs  über  die  Hinneht^g 
Karls  I.  (Sir  George  Stair  fey  fein  Henker  gewefeD> 
Joel  Barlow,  ein  nordamerik.  Dichter  —  Sicherheits- 
und Empfehlungskarten ,  mit  Geheimfchrift*   (Hier 
wird  das  Morgenblatt  citirt.)  S.  673,  Eine  SteUeans 
Jahns  deutfchem  Voiksthum  ohne  Anföhrun«  der 
Qifelle.  ® 

FORTSETZUNGEN. 

Nürnberg,  b,  d.  Ratti«-  o.  Kanzleybuchdr.  MilbraA: 
ausgewählte  Ret^us/äUe.  Entfchieden  beyd* 
Ober-  und  AppeUatioosgerichte  der  Reiebsftft 
Nürnberg.  Dneies  Heft.  1805.  S.  140  _  aiT«. 
CA.lle  drey  Hefte  16  Gn)  (Siehe  die  Kec.  X  W 
Z.  i«p6.  Nr.  *i6.)  , 
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THEOLPGI  E.    ^   . 

Nürnberg vl.  Altoorf  ,  b.  Monath ti.  Kf ifsler :  Com- 

'  peMdium  der  chrißlichenMoräl  zu  akaHemirrhen 

VorlefüRgen  ron  D.  Paul  Joachim  Siegmund  f^o^ 

gely  Prot.  d.  Tbeol.  zu  Altdorf  ( jetzt  zu  Erlaa- 

geo).   iSos-  2968.8-   (aJkGn) 

Jlie  Bemerkuos  einiger  Recenrenteo«  daFs  desVfe. 
*"^'  Lehrbuch  £sr  ckrißlichen  Moral  (Nürnb.  und 
Altd.  1803.)  zu  akademifchen  VorlerungeD>  wegen 
ieijier  Ausführlichkeit^   minder  brauchbar  fey,    oe- 
wogen  denfelben  zur  AbfalTung  diefes  fchätzbarea 
CompendiumSy  welches  indefs  Keines weges  als  ein 
bioFser  Auszug  aus  jeneYn  gröfsern  Werke  anzufehn 
ift.   Der  Vf«  hat  nicht  nur  mauches  hier  hinzugefetzt» 
londern    auch    mehrere  Paragraphen  umgearbeitet» 
cnehreire  Be^iffe  und  Sätze  u^harfer  beftimmt  und 
befler  verwahrt,   und  auch  andere  kleinere  Aende- 
ruogen  beigebracht..  Die  fyftematifche  Anordnung 
ift  unverändert  beybehalten,  weil  der  Vf.  nicht  von 
der  Untauglichkeit  d^felben  überzeugt  wprden  war. 
Aus  demfäben  Grunde  find  auch  manche  angefoch- 
tene Behauptungen  des  Vfs.  nicht  von  ihm  zurück- 
^ genommen.  Da  andere  Beurtheilungen  diefer  Schrift 
bereits  den  aUgemeinern  Theii   derfelben  meh^  be- 
ruckfichtigt  haben,  fo  werden  wir  diefen  in  unferer 
Anzeige  weni:5er  als  die  befondern  hier  vorgetragenen 
Lebren  zum  öegenftande  derfelben  machen.   Ob  wir 
es  gleich  nicht  unzweckmäfsig  finden,  dafs  der  Vf. 
in  ein  Lehrbuch  der  chrißlichen  Moral  auch  manches 
aus  der  philofophifchen  Sittenlehre  und  aus  der  Me- 
taphysik der  Sitten  angenommen  .hat,  befonders  da 
das  «Studium,,  diefer  YViffenfchaften  nicht  feiten  auf 
den  Univerfitäten  vernachlafslgt  wird,  fo  hätten  wir 
doch  gewOnfcht,  dafs  der  Vt.  mehr  lobiectiv  pbilo- 
tophirt,  die  Moral  mehr  abhängig  von  Religion  und 
die  moralifchen  Vorfchriften  als  den  Willen  der-Gott* 
heit  felhft  dargeftellt  hätte.     Diefs  würde  nicht  nur 
der  in  den  chriftlichen  ^eligionsurkunden  befolgten 
Darftellungsmethode    entfprochen ,    fondern    auch, 
bey  der  durch  die  neuefte  Philofophie  veranlafsten 
Trennung  der  Religion  und  Moral,  zur  Vermittlung 
einer  innigen  Wieoervereinigung  beyder  fehr  wün- 
(chenswerth  fi;ewefen  feyn. 

*  In  der  Einleitung y   deren  erjter  Abfchnitt  von 
der  Moral  ikb<3rhaupt  und  der  chriftlichen  ins befon-^ 

•  Ergänzungsblättier  zur  A.  L.  Z.     18  H- 


f, 


dere  handelt  ^  \vird  folgende  Definition  der  Moral  ,g^ 
geben:  Sie  ift  das  Syftem  der  unbedingten  Gefetz- 
gebune  der  Vernunft  für  die-Gefinnung  und  durch 
diefe  für  das  Verhalten  aller  vernünftig-  finnlichej» 
Wefen  überhaupt,,  und  der  Menfchen  insbefondefe» 
Hier  hätte  zuerft  der  Ausdruck,  tinbedingty  nähef 
beftimmt  werden  follen,  da  die  Vernunft  auch  be? 
dingte  Pflichten  in  der  Moral  vorfchreibt.  üeber- 
diei^  würde  in  eine  Definition  der  Moral  überhaupt» 
der  Zufatz,  dafs  fie  eine  Gefetzgebung  der  Vernunft 
enthalte,  wegfallen  muffen,  well  jede  einigermafsen 
yollftändige  Gefetzgebung  über  unfer  inneres  und 
äufseres  Verhalten  nach  dem  Sprach^ebrauche  Moral 
genannt  werden  kann,  da  man  fonlt  nicht  z.  B.  von 
einer  Mönchs -Moral ,  oder  felbft  von  einer  theolo- 
ifchen  Moral  würde  reden  können.  Auch  die  Be: 
timmung ,  dafs  fich  Moral  auf  das  Verhalten  aller 
vernünftig 'finnlichen  Wefen  beziehe,  würden  wir 
hinweg  wünfchen,  weil  der  Menfch  keine  andere 
vernünftig  -  finnliche  Wefen ,'  als  die  zu  feinem  Ge- 
fchlecht  gehören,  kennt,  fich  daher  auch  wohl  nicht 
anmafsen  darf,  für  jene,  als  mögliche  Gebilde  feiner 
Phantafie,  Ge fetze  zu  entwerfen,  üeberhaupit  würde 
es  zweckmäfsiger  gewefen  feyn,  weiin  der  Vf.  feiner 
Erklärung  von  Moral  eine  Deduction  des  Begriffes 
der  praktifcben  Vernunft  und  ihrer  Autonomie  hätte 
vorangehen  laffen.  Wenn  S.  ao.  das  Näturrecht  er- 
klärt wird  durch  „die  fjrftejnatifche  ßeftimmung  der 
Bedingungen,  unter  welchen  das  eefellfchaftliche  Zu* 
fammenleben  der  Menfchen  möguch  ift;**  fo  werden 
die.  Rechtsgefetze  dadurch  keinesweges  beftimmt 
charakterifirt:  denn  theils  iftdabey  auf  das  Merkn>al 
derfelben,  dafs  fie  Zwangsgefetze  find,  keine  Rilck* 
ficht  genommen,  theils  Kann  das  gefeilCchaftliche 
Zufamrnenleben  der  Menfchen  uiTter  manchen  Bedin« 
ungeTi  möglich  leyn,  die  gar  nicht  naturrechtlich 
ind.  Bey  $-6.,  wo  einzelne,  gegen  die  chriftliche 
Sittenlehre  vorgetragene,  Befchuldigungen  erwähnt 
werden,  vermiffet  man  ungern  die  gerade  in  einem 
Compcndium  für  akademifche  Vorlefungen  unent- 
behrlichen literarifchen  Notizen;  auch  würde  eiriQ 
Bemerkung  über  das  Verhäitnifs  der  in  einzelnen 
neuteftamentlichen  'Schriften  vorkommenden  mora«^ 
lifchen  Lehren  zu  einander  hier  an  ihrem  rechten 
Orte  gewefen  feyn.  Der  zweyte  Abfchnitt  der  Ein- 
leitung liefert  eine  kurze  üeberficht  von  der  Ge- 
'     K  (3)  fchichte 
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felnefate  der  Moral  1>is  zur  Erfcheinung  derPichte'- 
fcl;^n  Moral»  yon  welcher  der  Vf.  bemerkt,  dafs  fie 
durch  confequente  Behauptung  des  fjpiritualen  Pan- 
«theismus  in  ihren  Forderungen  an  die  Menfchenaber- 
menfchlich  fey,  und  dafs  durch  fie  die  theologifche 
Vernunftmoral  fo  gut  als  die  chriftliche  ganz  ver- 
nichtet werde. 

In  d^m  er/^<?/i  Haüptthellc  des  Werks  wird  nun 
die  allgemeine  Moral,  als  die  Gefetzgebung  der  Ver- 
nunft für  die  vernünftig  -  finnlichen  Wefen  überhaupt 
abgehandelt.  Daus  der  Vf.  hier  unrichtig  einc^  ge- 
fetzgebende allgemeine  Vernunft  von  unserer  indivi- 
duefien  irrfamen, Vernunft  untertcheidet,  und  daß 
er  die  Gültigkeit  der  Aus/prüche  jener  von  einem 
Oefühlder  Nöthigung  in  uns ,  das  der  Vf.  ohne  Grund 
aach  Rom.  s,  14  f.  als  Erkennungsmittel  angegeben 
findet)  abhangig  macht,  welches  ^ber  ohne  die  Lei- 
tung allgemeingültiger  Orundfätze  fehr  trüglich  ift, 
ift  bereits  von  andern  nicht  mit  Unrecht  getadelt 
worden;  eben  fo  das  S.  62.  angegeben«  Princip:  Be- 
ftimme  deinen  'Willen  hauptfächlich  nach  dem  ver- 
nünftigen Gefühle.  Im  Gegenthcil  Tollte  dem  Men- 
fchen  zur  Pflicht  gemacht  werden»  feinen  Willen  nur 
iiach  möglichft  deutlichen  Vorftellungen  von  d^m,  was 
recht  und  unrecht  ift,  zu  befümmen;  und  um  diefs 
zu  erreichen ,  follte  er  überall  feüne  dunkeln  Gefühle, 
fo  vid  als  möglich,  in  deutliche  Einficht  aufzulöfen 
flreben.  Wir  können  es  daher  auch  nicht  billigen, 
wenn  im  folgenden  <S.  87O  gefagtwird,  dafs  die 
vernünftigen  Ge/uhle  ein  richtendes  Unheil  über  den 
Werth  ocler  Unwerth  des  Menfchen  erzeugen  und  in 
fof^n  Gewiflcn  genannt  werden.  *—  In  der  Lehre' 
von  der  Willens^eyheit  erklärt  fich  der  Vf.  etwas 
unbeftimmt  für  einen  empirifchen  Indeterminismus 
und  gründet  die  Ft-eyheit  des  Willens  auf  das  Frey^ 
heitsgef ühl ,  und  auf  das  Gefühl  von  Nothwendigkeit, 
in  diefem  Falle  eine  Ausnahme  von  der  Allgemeinheit 
des  Cauffalitätsgeffetzes  anzunehmen.  (S.76.)  Richtiger 
fcheint  uns  die  Freyheit  als  eine  unmittelbare  That- 
fache  des  Bewufstfeyns  vörausgefetzt  zu  werden,  wel- 
che jedem  Erkennen  und  Handeln  zum  Grunde  liegt, 
jb  dafs  fie  die  einzige  Kraft  [ift,  dic^  wir  unmittelbar 
erkennen,  als  c\en  einzigen  Anfang  und  Grund  un- 
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Widerfpruche  fteht.  —  In  der  philofopBifchen  Dir- 
ftelluog  des  höchften  Guts  ift  der  Begriff  eines  Gats 
gar  nicht  erklärt,  auch  feine  Bedeutung  in  den  alten 
philofopbifchen  Syftemen  nicht  berückfichtigt.    Mit 
welchem  Recht  hier  die  Gewifshelt  .einer  der  Wür- 
digkeit angemeffenen  Giückfeb'gkeit  für  die  Men/cheo, 
als  die  Bedingung  der  Mögli^keit  ihrer  Moralität,  1| 
dargeftellt  werde,  ift  lins  nicht  klar  geworden,  eben, 
fo  wenig  die  Vorausfetzung,    dafs  die  Vernunft  in 
einem  Gefchöpfe  nur  durch  die  höchfte  Ve^D!lnhze^ 
ftört  werden  könne. 

(Dtr    Be/ohlu/s  /•igt.') 


KIEICH£NG£8CHICHTS. 

Hamburg  ,  h.  Perthes :  Gefchiehte  der  Relkba 
Jefu  Chrifci.  Von  Friedr.  Leop.  Grafen  ziiwü- 
i>erg.  .Sechser  ThQjl.  igio.  708S.gr.  8*  (»RAbr.) 

Der  Generalvicar  des  Bidtfaums  MOnfter,  Hr. 
Oemens  Freyherr  Drofie  zu  Vifchering,  erhxihtt 
den  Druck  diefes  Theils,  weil  er  ihn  mit  der  Lehre 
der  katholifchen  Kirche  übereinstimmend,  und  den 
Inhalt  iaufserdem  zur  Förderung  heiliger  Gefinnongen 
unter  allerley  Chriften  geeignet  fand.  Diefs  Zeugnib 
hätte  auch  Rec. ,  obgleich  Proteftant  diefem ,  fo  wie 
den  vorigen  Theilen ,  auf  'Verlangen ,  der  Wahrheit 

§emäfs,  ertheilt;   als  Kunftrichter  kann  er  ficb  j^ 
och  nicht  fo  kurz  faffen ,  ob  eriich  gleich  in  Lob 
und  Tadel  der  Kürze  befleifsigen  und  beides  nur  ndt 
einigen  Bey  fpielen  belegen  wir^f.    Eine  Ueberficbr^«^ 
Inhalts  wird  am  meiften  vermifst,  und  vontfvffao» 
da  der  Hr.  Vf.  endlich  mit  deni  Schluffe  desfechslca 
Bandes  über  die  biblifche  Gefchiehte  hinausgekommen 
ift,  immer  mehr  vermifst  werden,  wepn  erficbmcht 
hieriu  gegen  die  L^fer  künftig  gefällig  erzeigt;  dzt 
Nachfchlagen  wird  durch  den  Mangel  einer  ücber* 
ficht  äufserft  erfchwert;    felbft  die  Ueberfchrtftfiber 
jeder  Seite    leiftet  hier  keine  Dienfte :  denn  es  *^ 
durch  den  ganzen  Band  von  700  Seiten  QberaU'dit- 
felbe.    „Von  der  Ausqiefsung  des  heiligen  Gattes 
bis  zum  Tode  der  Apoftel  Petrus  und  Paulus."  Auch 
jferesWefens  und  alles  Wirkens.  Zu  einer  deutlichem  ^^  follten  von  nun  an  am  Rande  jeder  Seite  diejahf 


.Ueberficht  der  Meinung  des  Vfs.  würde  es  fehr  viel 
beygetragen  haben,  wenn  er  die  Begriffe,  Frevheit 
anuch,  raoralifche  Freyheit,  Willkür  und  ähnliche 
verwandte  forgfältigunterfchiedenund  genau  deßnirt 
hätte.  Sehr  richtig  wird  bemerkt,  dafs  WiUensfrey- 
heit  mit  keinem  pantheiftifchen  Syftem  vereinbar 
fey,  wie  dann  aucn  Spinoza  die  Freyheit  des  Men- 
fchen als  Selbftbeflimmung  läugnet.  In  den  Stellen 
des  N.  T.)  in  welchen  ein  unbedingtes  Verliängnifs, 
das    alle    Imputabilität  der  Handlung  aufhebt,  be- 


zahlen  ftehen.  Wenn  freylich  clas  Werk  nur  wie  da 
Andachtsbuch  gebraucht  werden  foll,  fo  findet  tom 
auch  diefen  Theil  unter  Numern  gebracht,  und  maa 
reicht  mit  diefem  Theile  für  88  Tage  aus.  Dals  der 
Vf.  die  getauften  Ungläubige;^;  die  Pantheiften,  di» 
Weltweifen  bey  jeder  Gelegenheit  vermahnt,  ift  bey 
ihm  in  der  Ordnung;  auch  wollen  wir"lins  nicht  da- 
'bey  aufhalten;  dafs  er  das  Saorament  der  FirmuM^ 
der  Beichte ,  der  letzten  Oclnng  fchon  in  dem  N.  % 
findet.  Aber  über  einiges  in  die  Hermenevtik,    E* 


hauptet  zu  werden  fcheint,  wie  Rom.  Kap.  9— 11.  .  gefe  und  Wortkritik  des  N.  T.  Einfchlagende  erlaak 


(die  angeführten  Stellen  1,24.  26.  vgl.  37.  und  i  Petr 
51,8-  genören  weniger  hierher),  findet  der  Vf.  eine 
Accommodation ,  weil  eine  folche  Behauptung  mit 
der  Lehre  von  der  Vergeltung,  mit  der  öerechtig- 
keit  und  adt  der  allgemeineA  Gnade  Gottes  In  directem 


er  uns  einige  Erinnerungen.  Bey  dem  fosenaniiP 
Pfingftwunder  nimmt  er  alizuleicht  an,  ctajb  inri^ 
gelernten  Sprachen  die  grofsen  Thaten  Gottes  Jg^ 

E riefen  worden  feyn.    In  Anfehung  der  Libertintf 
ätte  die  Meinung  beachtet  werden  foUen  ^  dsXs  da- 

durch 
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durch  incolae  et  eives  fßerii ,    Africae  propriae  ßve 
'Carthagirüenjis ,  quae  et  proconjularis  weocuur^JiDe 
'cppidiy  ßve    regionis    bezeichnet    wcrHeo-  dürften. 
Das  ö'vtiopLOLXuv  Act.  Xn.  20.  deutet  wohl  weniger 
iittf  Krieg  als  auf  Uognade  gegen  die  Tyrier  hin;  aet 
König  war  auf  fie  ungehalten.    Den  Pfabl  im  FIcifchi 
der  fo  vielen  Auslegern  ein  Pfahl  im  Fleifdh  vfär^  ver- 
fteht.  der  Hr.  Vf.  von    ftarken  Regungen    d^s    Ge- 
fchlechtstriebs:  Paulus  fcheint  aber  nidht  viel  Tem- 
perament gehabt  zu  haben:  denn  er  fagt  feltift,  in 
müehung  auf  das  Heyrathen:    „ich   möchte  wön- 
fchen,  iueMenichen  wären  wie  ich  bin"  (Regungen 
des  Oefchlechlstriebs  fielen  ihnen  eben  fo  wenig  wie 
mir  beichwerlicb);    auqh  haben  Perfonen  von  des 
Apoftels  Naturell  gewöhnlich  ganz  andre  ftarke  Lei- 
deofchaften;  und  wenn  denApoftel  foiche  Regungen 
a/izo/ehr  ftörten »  was  hinderte  Sfin ,  das  Recht,  wor- 
anf  er  (ich  i.  Kor.  IX.  berufen  hatte,  ^Itend  zu  ina>' 
^Dhen«  undwie  andre  ApoftelÜch  mit  einer  Chriftin 
'ehlich  zu  verbfnden?    In  Anfehung  des  Worts  isivi- 
"ioupL»iß  bemerkt  der  Vf.  felbft,  dafs  es  in  einem  gihi* 
Itigen  wie  in  einem  ungüni^igen^  Sinne  genommen 
forden  und.  zweyde'utig  fey;  eben  defswegen  hätte 
\     auch  in  der  ^ede  Pauli  za  Athen  diefs  Wort  in  deir 
IJeberfetzuog  unbeftimmt  ausgedrütokt  werden  Collen. 
Bichtig  ift  es ,  tlvth  va^Mpwtv^mt  i.  Kor.  XIII.  nicht 
prahlen  bedeuten  könne,  weil  (pv^icvcr^xi  darauf  fol- 
ge; aber  Verftelluffg  fchelnt  es  doch  auch  nicht  au&- 
\-    zudracken;  eher  ein  unbedachtfames ,  auf  niefifian- 
den  RCkckßeht  nehmendes,  rohes  Betragen,  dasfich 
jnancber   nicht  nur  zu  gut    hält,  fondern  fo  gar 
als   geradq  durcbgehendeTrevmathigkeit^  und  bie- 
derherzige   Ehrlicnkeit    zum  Verdienfte  anrechnet. 
Eben  fo  wie  Luther  überfetzt  der  Vf.  $70TTpov  durch 
Spiegel,  ob  man  gleich  durch  keinen  Spiegel  fehen 
kann,  und  t/c  ^^oc  durqh :  in  den  Sieg,  ob  es  gleich 
Hör  *  das   hebräifche   nx^h  ausdrückt.    Bey  9.  Tim. 
IV.  14«  hätte  er  ohne  Bedenken  der  belfern  Lefeart 
^t-n^mf  für  avoit998i  folgen  können,  da  der  heilige 
Oeift  den  Optativ  wie  den  Indicativ  infpiriren  konnte. 
Die  Ueberfetzungen  der  Epifteln  find  in  Hinfleht  auf 
deutfche  Diction,  zum  Theil  trefr*';h  gerathen,  z.B. 
u»  Petr.  IL    „Jene  find  wie  unvernünftige  Thiere,  die 
ceboren  werden  zum  Fang  uiulzur  Verzehrung;  fie 
Giftertl,  was  fie  nicht  kennen ^  werden  zu  nichte  wer- 
den in  ihrem  Vertderben  und  den  Lohn  der  Unge- 
rechtigkeit davon  tragen.    Sie  achten  für  Wolluft 
den  üppigen  Genufs  Eines  Tages  (?),  find  Schand- 
flecken und  Scheufale,  prangen  in  ihren  Trögen, 
fcHmauf^n  mit  Euch ,  haben  Augen  voll  Ehebruchs, 
laCTeo  nicht  fteuren  ihrem  Frevel ,  werfen  Lockfpeife 
dea  fchWankenden  Seelen,  haben  einen  in  Künften 
der  JSabfucht  geübten  Sinn,  find  Kinder  des  Fluchs, 
welche  umher  irren',  da  fie  verladen  haben  den  gera- 
des Pfad,  gehen  einher  auf  dem  Wege Balaams,   des 
Sohnes  Boior,  dem  da  gefiel  der  Lohn  der  Unge- 
rechtigkeit, \jLnd  der  feiner  Verkehrtheit  wegen  Ver- 
weis erhielt.    Das  fprachlofe  Laftthier  redete  ihn  an 
mit  Stimme  des  Menfchen  \ind    that  Einhalt  dem 
WabnfioDe  de«  Profheten.    Dlefe  find   wafferlofe 


Quellen ,  Nebel ,  die  töm  Wirbdwinde  umgetrfeben 
'kerdea,    denen  nächtliche  Finfternifs  in  Ewigkeit 
vorbehalten  wird.    Denn  .indem  ße  eiteln  'Schwollt ' 
teden,  locken  fie  zu  fleifchlich(§h  Begierden  und  zur> 
Unzucht  foiche,^  die  für  eine  kurze  Zeit  diejenigen» 
welche  im  Irrthum  wandeln,  vermieden  hatten.  Sie 
verheißen  ihnen  Freyheit,  find  aber  felbft  Knechte 
des  Verderbens :  d^nn  von  wem  jemand  überwunden 
ward,  dem  ward  er  auch  unterjocht.     Denn  fo  fie 
entrannen  denfi  Unflat  der  Welt,  durch  die  Erkennt- 
nifs  des  H^rrn  und  Heilandes  Jefu  Chrifti,  von  je- 
dem aber  wieder  behaftet  (?),  überwunden  wurden, 
ib  ward  mit  ihnen  das  letzte  ärger  als  das  erfte.    Es 
wäre  ihnen  beffer,  dafs  fie  den  Pfad  der  Gerechtig?" 
keit  nicht  erkannt  hätten,  als  dafs  fie  nach  folcher  - 
Erkenntnifs  fich   wieder   abwenden  von  dem  ihnen 
gegebenen  heiligen  Gebot.     Es  ift  ihnen  ergangen 
nach  dem  wahren  Sprichwörter      Der  flund  wendet 
fich  wieder  zu  demi  was  er  gefpien  hat,  und  die  Sau, 
wenn  fie  abgefchwemmet worden,  wälzet  fich  wieder 
in  den  Koth."    Schön  ift  auch  die  Perikope  Rom. 
XIH.  II— -14.  überfetzt;  nur  find  oirk»  ^utoc  keine 
Waffen  des  Lichts,  fondern  Kleider  C^S:?)  wie  man 
fie  des  Ta^es  trägt,  im  Gegenfatze  g^gen  das  Nacht- 
zeug«   In  den  Anzeigen  der  vorigenTheile  bemerkte 
Rec.  irgendwo,  dafs  fiöh  eine  nlumenlefe  einzelner 
fchöner  Stellen  aus  dieleni  Werke  fammelnjiefse; 
aoch  aus  .diefem  fechsten  Theile  liefse  fich  manche 
gemüthvoUe  Stelle  ausheben,   z.B.  St.  17.  ig.  390. 
469»  u.  a.  St.  m.    Nicht  unmerkwürdi^  find  die  aus- 
gezogenen Stellen  des  N.T.,  die  der  Vf.,  *der  doch 
ionft  keine  Gelegenheit  vorbevgehen  läfst>  das  Gha« 
rakteriftifche  zu  fixiren  und  dem  Lefer  eindrücklich 
zu  machen,  unberührt  läfst,  wie  z.  B.  i.  Tim. IV.  3.    . 
wo  Paulus  das  Cötibats gefetz  rüget,  die  Gefchichte' 
mit  dem  dilberarbeiter  Demetrius  zu  Ephefus ,  das ' 
Votum  Gamalielsy   das  die  Toleranz  Empfiehlt.  — 
Ueberladen  ift  der  Charakter  Pauli  und  Petri ,  infofern 
ihnen  ein  entflammtes  Verlangen,  den  Märtyrertod 
zu  leiden,  zugefchrieben,  und  die  Märtyrerkrone  als 
das  Ziel  ihrer  Wünfche  vorgeftellt  wird;  bey  einer 
folchen  Denkart  wären  fie  nichts  als  Schwärmer  ge- 
wefen ,  was  fie  doch  fo  wenig  als  ihr  Meifter  waren, 
der  den  Märtyrertod,   wenns  darauf  ankaip,  nicht 
fcheute,   ihn  aber  nicht  fuchte,  vielmehr  zu  vermei- 
den wönfchte,  fo  fern  es  ohne  Nachtheil  feiner  fitt- 
lichen  Würde  gefchehen  konnte.     Aucl|  drückt  fich 
der  Vf.  zu  ftark  aus ,  wenn  er  S.  490  fagt:    »Da  fey 
Oott  vor,  dafs  ein  Apoftel  einen  Apoftel  widerlegen 
{[ollte!"  Denn  zu  Antiochiahat  dochPaulus  den  Petrus 
widerlegt,  weil  er  ihn  zurechtwies;  und  fpäter  kamen 
Barnabas  und,  Paulus  wegen  Johannes  und  Markus 
hart  an  einander;  ja  als  die  Apoftel  und  Aelteften  zu 
Jerufalem  Act.  XV.  über  die  Befchneidungsangele- 
genheit,  wobey  es  zu  einer  grofsen  ffv^frijffig  der  Vo- 
tanten  kam,  ein  Conciliuiu  hielten,    corrigirte  der 
weifere  Jakobus  das  Votum  Petri ,  und  diefe  Modifi- 
cation  des  Petrinifchen  Votums- fiegte  ob.    Warum 
foIltena\ich  nicht  Apoftel  einander  haben  widerlegen 
können  und  dürfen?  Hörten  fie  als  Apoftel  auf  Aien- 
'  '  .  fcben 
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{ghenau  feyn?-  Konnten  fie  iiiphtfchon  wegen  ihrei; 
T-eoipeniniefitsverfcbiedeoheit  einQ  Sache  zuweilea 
etwas    zu   eioTeitig    beurtheilen,  und  eineo  and^ra 
Apoftel  notliigen,  die  Sache  auch  von  einer  andera 
3eite  \rorzuftellen?,    Infpirirt  konnten  die  Apoftel 
nur  über  Gegenftäade  feyn,  worüber  üe  öbereinftim- 
mend  dachten ;  worüber  üe  n^ch  ungleiche  Anficb- 
tan  hatten»  darüber  konnte  keine  Infpiration  Statt 
finden;  man  kann  Cagen:  das  TvivfiLct  4vov  fand  e$ 
lioch  nicht  für  gut ,  uch  darüber  zu  erklären ;    die 
•    Sache  {oUte  noch  unentfchieden  bleiben,  und  Privat- 
meioungen  wurde     darQber  zagelaffen.     Anziehend 
'\varen  dem  Rec.  die  Einfchaltungen  der  damaligea 
Zeitgefcbichtd    aus    Jofephus  und  andern  Quellen;, 
man  wird. hier  vielen  Gelchichten  begegnen,  die  für 
i^nfer  Zeitalter  einen  .ungeoieinen  Reiz  haben.     Nur 
EineAnekdote  werde  aus  vielen  ähnlichen  ausgeho- 
b^a:     Herodes  Agrippa  iieng  einft  an,  die  Mauern 
Jeru  falems  zukcrweiterii  und  zu  erhöhen ;    der  Statt- 
nalter  von  Syrien,  Fibius  MärfuSf    berichtete  aber 
defshalb    nacn    Rom,   und  der  Imperator  Claudius 
fchrieb^r.  Liebden,  er  möchte  es  damit  gut  feyn 
laffen ;  um  diefe  Zeit  befuchten  ihn  auch  einmal  fünf 
kleine  Könige  zu  Tiberias,  und  Herodes  Agrippa  be- 
^ifirthete  fie  ftattliQh ;  auf  Elinmal  kömmt  die  Nach« 
rieht,  dars  der  Statthalter  vA»  Syrien ^  IHbius Mar-^ 
Jus  auf  dem  Wege  nach  Tiberias  fey ;  fogleich'  läXst 
der  König  anfpannen«  und  fährt  mit  feinen  fünf  kg« 
niglichen  Gäften  in  Einem  Wagen  dem  Statthalter 
fünf  F^eldweces  entgegen ;    dieler.  fand  es  aber  un- 
fchickhcb,  dafs  fünf  iCönige  ihre  Staaten  verliefsen ; 
jicleni  diefer  fünf  Fürften  ward  alfo  infinuirt ,  er  möch- 
te unverzüglich   nach  feinem  Staate  zurückkehren, 
der    feines    Beherrfchers  nicht  fo  lange  entbehren 
könnte;  und    die   fünf   Könige  fanden,   dafs  l^ibius 
Marfus  guten  Rath  ertheilen  könne.    An  folchen  in- 
terelfanten  Notizen  ift  diefer  Band  reich;  der  wifs- 
liegierige  Lefer  wird  fie  fchoo  zu  finden  wiffen. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

'  Duisburg,  b.  Bädecker  u.  Kürzel:    Fefibuchlein. 
Eine  Schrift  für  das  Volk ,  von  F.  A.  Krummacher. 
Der  Sonntag.    Zweyte  verbttkrte  Autlage,  igiö. 
'    ;      136  S.  8.  (9  ögrO 

[  Aus  dem  Munde  frommer  Einfalt,  rühmt  der 
Vf.,  ift  diefem  Feftbüchlein  ein  Lob  bereitet  worden, 
tleiTen  es  nicht  unwürdig  ift;  es  hat  manchen  in.dem 
Glauben  befeftigt,  dafs  das  Gebot:  „du  foUft  den 
Ruhetag  heiligen,"  ein  göttliches  fey.  .Rec,  der  als 
IjLunftrichter  nicht  bloft  nach  frommer  Einfalt  urthei- 
l'en  kann ,  bezieht  fich  auf  fein  Urtheil  von  der  erften 
Ausgabe  in  dielen  IMättern  igog.  N.  85- 1  das  ihm 
ijoch  immer  gerecht  und  billig  vorkömmt,  ob- 
gleich Hr.  Kr.  auf  die  ihm  gegebenen  Winke  in  der 
zweyten  Ausgabe  keine  Hückficbt  genommen  hat. 
Mit  den  auf  dem  Titel  verfprochenen  VerbeHerungen 


bat  «s  überhaupt  nicht  rviel'vu  bedeuten.  43ie*iQeitBQ 
Lieder  in  diefem  ^uche  liad  von  Hrn.  A.  Härder^ 
Leipzig  in  Jilufiki^eretzt ;  und  man  kann  fichdieCofr 

Efitionea  (krfelben  um  {6  Ggr.  verfchaffen.   Oai 
ed  auf  der  letzten  Seite  möchten  wir  unmaJsgeblick 
lieber  fo  lefe;;i : 

M«^  aaefa  dtr  GUiuke  sa^ea: 
Klar  Tag  des  Lichtea  «aht; 
Zar  Heimat  £ahrt  .fei» Pfad  i 
Auf  Dum  «rung  wird  es  tagtH. 

Mag  aaeli  die  Liehe  wetoea :  • 
Et  kSniint  aiA  Tag  des  Harr»; 
^  £a  wird  aici  Morgenftera 
riaeh  dunkler  Nacht  erfebeinaa.   . 

Mag  Hoffnung  bang  arfchreckea*; 
Mag  iaacbtan  Grab  aad  Tode 
Bf  wird  ein  Morgaoroth    . 
Dia  Scilla  09  merodan  aiaft  wecken» 

Warum  mag  der  Vf.  es  nicht  bey  der  Paulinilctiei 
Ordnung  gelaffen  haben,  diedenC/ai/fre/i  voraofoeUli 
'  die  Ziefre  folgen  läfst,  undmitderHoj^aun^fcliIietstl 
Und  warum  mag  er  die  Tugend  noch  eingefchalut 
haben »  die  hier  rQgUch  wegbleiben  kann»  da  fie  be| 
Glauben»  Liebe  und  Hoffnung  fchon  voraitsgefetii 
wird. 

Bremen,  b.  H.  Meyer:  Brey  P redigten ß(elhzlt€ä 
von  D.  Johann  Jacob  Stolz*  igio*  56  oV  kl.  t» 
(8  Or.) 

^In  diefen  drey  Predigten    des  berQlimten  Vftt 
wovon  die  Erftö  dem  Andenken  des  fei.  Paftor  Tt 
ling  gewidmet ,  die  zweyte  am  Bufstage  und  dietbitl» 
am  letzten  Tage  des  Jahres  1809.  gehalten  il^,  ind^ 
man  wiederum  neben  einisen'kleinen  Mangels  die  gro« 
fsen  Vorzüge,  welche  fcnon  an  den  frabem  homüS" 
tifchen  Arbeiten  deffelben  gelobt  wpr  ^  n  find.  Eioigs 
Wendungen  Und  Ausdrücke,  welche  Kec.ficb niest 
erlauben  würde,  abgerechnet,  verdienen  diefe  &* 
fualreden  mit  Recht  mufterhaft  genannt  zu  wenlen. 

FORTSETZUNGEN. 

Stuttgart,  b.  Metzler:  Handbuch  des  Würtmr 
bergifchen  Privair&chts.  Von  Dr.  Jakob  Friedriek 
Weishaar,  Mitglied  des  König!.  Confulented* 
Coilegiums  in  Stuttgart  und  Advocaten.  Dnü^f^ 
Theil.  1808.  XXXU  u.  438  S-  8.  («  Rthlr.  6Gt.) 
(Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  i8o6.  Nr.  183:) 


Rec.  Ergänz.  Bl.  1801.  Nr.  loj.) 
Aooh  Qotar  dem  Titel: 


Darftellung  eines  Theils  der  Schweizergefchicbl& 
von  G.  Grob.    Zweyter  u.  letzter  Theil. 
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THEOLOGIE. 

Nürmberöu.Altdorf,  b.Monathu.KufsIer:  Cotj^ 

«endium  der  chrifdichen  Moral  zu  akademifchen 
'orlefungen  von   D.  Paul  Joachim  Siegmund 
Vogel  9    u.  f.  w. 

XBe/chlt^fi  der  in  Num.  $6»    abgehraehenen  Rtcenßon.) 

Der  zweyteTheil  enthalt  die znenfchiiche Tugend- 
lehre-    S.  90.  wird  Freyheit  des  Menfchen  auch 
darein  gefetzt,  dafs  er  den  Willen  dem  Ausfpruche 
des  Gewifferti  entweder  gemäfs    oder    zuwicler  be- 
Ttimmt.    Dicfs  ift  aber  richtiger  von  andern  durch 
fr  eye  Willkür*  bezeichnet.  Wenn  hier  hinzugefetzt 
vvird :  In  Ab&cht  auf  aUe  diejenigen  Ausfpruche  der 
Vernunft,   welche  der  Menfch  nicht  vernimmt ,  hat 
^r  keine  Freyheit ;  fo  wird  der  Vf.  doch  nicht  in  Ab* 
rede  feyn,  dafedas  Vernehmen  oder  Nichtvernehmen 
lener  Auslpröche,  wenigftens  in  den  melften  Fällen, 
von  leiner  freyen  Willkür  abbSngt,  ihm  daher  auch 
'zugerechnet  werden  kann.     Zu  den  treffenden  Be- 
merkungen über  die  befondere  und  individuelle  Be- 
fchaffenheit  des  Menfchen  in  Beziehung' auf  Moral 
crfuchen  wir  den  gelehrten  Vf.  in  einer  gewifs  bald 
zu  erwartenden  neuen*  Auflage   diefes  Werks  auch 
darüber  feine  Anflehten  hinzuzufügen»   in  v^rie  fern 
Moral  ^s  dne  Wiffenfchaft  für  das  ganze  Menfchen- 
ßcfchlecht  angefehn  werden  könne,  un^  in  wie  fern 
fie,  da  jedes  Zeitalter  feinen  cieenenBegriff  von  Tu- 
gend hatte,  vonnatkmalen,  lokalen  und  temporellen 
Vcrbältnilfen  abhängig  fey.     Obeleich  der  Vf.  im 
^,  69.  behauptet ,  dals  kein  MenfcTi  zwar  ganz  böfe, 
aber  keiner  auch  ganz  gut  fey,  fo  glaubt  er  fich  doch 
za  dem  Endurtheil  berechtigt,    jeden  Menfchen  für 
böfe  zu  erklären.  Man  fleht  aber  nicht  wohl  ein,  wie 
^  ^c  einzelner  Menfch  von  feinem  befchränktenStand- 
ÄDifcte  fich  ein  folches  Urtheil  über  die  unzähligen 
fodividuen  des  ganzen  Menfchengcfchlechts   anma^ 
fs'en  dürfe,  wenn  er  nicht  von  höchft  überfnannten 
f'orderungen ,  für  welche  aber  kein  einleuchtender 
Grund  vorhanden  ift,  bey  leiner  Annahme  geleitet 
-wird-   Den  Grund  der  Allgemeinheit  desBöfcn,  oder 
3 es  allgemeinen  Hanges  zum  Böfen,  fetzt  der  Vf.  in 
'die  früiiere  Entftehung    der    finnlichen   Begierden. 
iJurcYi  diefefrühere.EntftehunßderfeIben£9lles  näm- 
ßrgänzungsbläicer  zur  A.  L   Z.  iStl« 


lieh  dem  Begehningsvermögen  fo  fehr  zur  Gewöhn^ 
heit  werden,  fich  nath  ihnen  zu  beftimmen,  dafs  der 
rechte  Gebrauch  der  Freyheitskraft  dem  Menfchen 
zu  fchwer,  und  alfo  auch  der  Grad  feiner  Freyheit  - 
zu  gering  wird,  um  diefen  Hang  gänzlich  austilgen 
zu  Könner\,  und  dafs  ihm  nur  die  Gewalt  bleibt,  ihn  ^ 
zu  ftärken  und  zu  fchwächen.  Offenbar  wird  hier 
aber  die  veranlaffende  Urfache  für  die  wirkende  ge- 
nommen und,  da  die  frühere  Entftehung  der  finn- 
lichen Begierden,  als  nothwendig  in  der  Natur  des 
Menfchen  gegründet  ift,  fo  wird  auf  diefe  Weife  di^ 
Zurechnungsfähigkeit  des  Bofän  aufgehoben,  welches 
der  Vf.  aucn  felbft  gefühlt  zu  haben  fcheint,  wenn 
er  hinzufetzt:  Es  fcheint  daraus  zu  folgen,  daf^  an 
dem  Böfen  in  dem  Menfchen  etwas,  das  fich -nicht 
genau  beftimmen  lafst,  feyn  muffe,  wofür  er  nicht 
verantwortlich  ift.  S.  98«  Der  Grund  des  Sittlich - 
Böfen  kann  daher,  wenn  man  nicht  den  Begriff  def- 
felben  verkehren  will,  mit  Kant  nur  in  der  Willkür 
eines  jeden  gefunden  werden,  wenn  es  auch  nicht 
weiter  erklärbar  ift,  warum  die  Willkür  des  Men- 
fchen gerade  diefe  Richtung  nimmt.  Die  Benennung: 
unvoUkommne  Pflichten,  glaubt  der  Vf.  zwar  in  Ab- 
ficht auf  die  Pflichten  der  Liebe  gegen  die  Menfchen'*' 
rechtfertigen  zu  können;  bemerKt  aber  felbft,  dafs 

i'ene  zu  der  irrigen  Vorfteliung  führen  könne,  diefe 
Pflichten  feyen  nicht  fo  wichtig  als  die  voUkommnen, 
und  ihre  Beobachtung  oder  NichtbeobachtuÜg  fey  le- 
diglich unfrer  Willkür  überlaffen.  Die  Eintneilung 
in  voUkommne  und  unvoUkommne  Pflichten  würde 
-  daher  Keffer  ganz  zu  verwerfen  feyn,  da  fie  weder 
mit  der  Idee  xies  Guten  überhaupt ,  noch  mit  dem 
richtig  beftimmten  Pflichtbegriffe  ganz  vereinbar  ift. 
Bey  der  Eintheilung  der  Pflichten  m  folche,  die  wir 
Gott,  uns  felbft  und  andern  fchuldig  find,  hätten' 
wohl  die  Gründe  derjenigen  einige  Rückficht  erfor- 
dert, welche  die  Möglichkeit  der  Pflichten  gegen  Gott 
läugnen.  Zu  kurz  und  nicht  befriedigend  fcheint 
die  Erörterung  des  Rechtsbegriffs ,  wobey  die  Lehre 
von  den  adiaphoris  eine  ausfünrli<^he Erwähnung  ver- 
dient hätte.  Doch  wollen  wir  über  jenes  nicht  mit 
dem  Vf.  rechten,  da,  ungeachtet  der  zahllofen  Bear- 
beitungen naturrechtlicher  Gegenftände,  noch  die 
frröfsteVerfchiedenheit  und  felbft  Verwirrung  in  die- 
em  Theile  der  praktifchenPhilofophie  herrfcbt  und 
weder  die  Bedeutung  des  Worts  Recht,  noch  dieEr- 
L  (3)  kennt- 


erganzunosblAtter    zur    A.  I«.  z. 


Recht  getadelt,  wenn  man  anf  eine  Union  der  Relk 
gionsparteyen  hinwirkt,  durch  welche  ein  allgemei» 
lies  Symbbl.  allen  iGeift  der  Prüfung  nnterdrflckea 
wflrde.     Um  das  Band  gegenfeitiger  Duldung  ojid 
Liebe  zu  knüpfen ,  bedarfes  keineUebereinftimmung 
religiöfer  Anfichten*    4)  Keligionseid,  worunter  d^ 
Vf.  die  «eidliche  Erl^Mmng  verlieht ,    dorch  welche 
Reli^ionslehrer  verpflichtet  werden,  die  Lehre  der 
Kirche  ihrer  Gemeine  vorzutragen,   und   »womit 
zugleich  öfters  die  Erklärung,  dafs  Sediere  RApons* 
le&e  für  die  wahre  erkennen  9  verbunden  ift"  Rec. 
zweifelt ,  daf s  dief s  letzte  re  noch  öfters  gefbniert  we^ 
de,  da  diefs  offenbar  znr  Heucheley  führt  und  dakcia 
Menfch  die  Verpflichtung  Übernehmen  kann,  dasje> 
nige  auch  bev  fortfchreitender  Erkenntnifs  in  jedem 
^eitpuocte  ttines  Lebens  für  wahr  anzuerkeooeii, 
was  er  in  einer  gewiflen  Epoche  ^feines  Lebens  kr 
wahr  hielt«  M  Im  folgenden  wird  richtig  nur  eineoiciit 
eidJiche  Verpflichtung  der  chriftlichen  JLebremd 
folche  Symbole  für  rechtmäfsig  erklart ,  weiche  die 
unftreitige  chriftliche  Sittenlehre  und  Religion^ebre 
und  die  Göttlichkeit  der  Lehre  Jefu  enthalten.    Da 
aber  der  Proteftaotismus  keine  andere  Qu^e  reU- 
gjöfer  Erkennf.nifs  anerkennt,  als  dieBib^,  (otoUte 
auch,  nach  dem  Vc^rganffc  mehrerer  proteftantifclier 
Hegierungen,  kei/ie  andere  Verpflichtung  der  Keli* 
gionsiehrer  mehr  gefordert  werden ,  als  die  Verpflfclh 
tung  auf  die  Hauptlehren  der  Bibd.    Zu  dem  Vor- 
trage diefer  aber  kann  jeder  fich  auch  dann  eidlkb 
werden  angegeben:     i^  Yleli^ionsliebe,  3)  Religi^ns«'    verpflichten,    wenn  er  über  einzelne  Nebenbeftiav- 
bekenntnil^.    Diefe  Pnicbt  (oll  nach  S.  164.  auch  die    mungen  derfelben   eine  von  deir  öffentlicRen  abine^ 

chende  Privatahficht  hegen  foUte.  5)itibellereff«  Hier 


oder  ein  Hauptprincip  des  Rechts, 
oder  nur  d"ai  VerhSltnifs  des  Rechts  zu  der  Pflicht  auf 
tine  dudchaus  dUe  Schwierigkeit  entfernende  Weife 
ausgemittelt  ift*  —  Unter  dem  nicht  recht  paflenden 
Titel :  Praktifche  Tugendlehre ,  ift  nur  eine  aUgo* 
toieine  Afcetik  kurz  miuetheilt»  oder  eine  Anweifunc 
zn  der  Uebung,  welche  zur  moralifchen  Selbftbil- 
dung  nOthig  i(t.  Da  die  Afcetik  eigentlich  eine  Aa- 
weifung  enthalten  foU,  wie  der  Menfch  fich  zu  und 
in*trener  Pflichterfüllung  Übe,  fo  würde  fie  zweck- 
mäfsiger  erft  nach  Darrteilung  der  Pflicfatenlebre  abge* 
handät  werden.  S.  138«  findet  fich  ohne  allen  Beweis 
die  Behauptung,  dafs  Jefu  Beyfpiel  durch  den  Glau- 
ben an  das  Uebermeofchliche  in  Jefu  nichts  von  feiner 
Wirkfamkeit  verliere.  Unter  den  Pflichten  ge^ea 
Gott  ift  die  Dankbarkeit  nur  ganz*  beylaufig  als  eine 
Wirkung  des  Gefühls  der  Liebe  erwähnt,  da  doch 
diefes  mit  eben  fo  vielem  Rechte  für  eine  Wirkung 
jener  genommen  werden  kann«  Als  Wirkungen  einer 
Pflicht  der  Zufriedenheit  mit  Gott  find  daneftellt: 
Zufriedenheit  mit  unferm  Zuftande ,  Gottergebenheit 
und  Vertrauen  auf  Gott«  Auch  hier, könnten  diefe 
Angegebenen  Wirkungen  eben  fo  wohl  als  Urfachen 
betrachtet  werden ;  puch  ift  der  Ausdruck  Zufrieden- 
heit mit  Gott  nicht  edel  genug.  In  einem  eigenen 
Abfchnitte  wird  die  Relifiiofität ,  als  Wirkung  der 
EhrÄircht,  Liebe  und  Zumeden^eit  mit  Gott,  au^r 
führlich  abgehandelt«  Als  ihre  Beftandtheile ,  un4 
zwar  zuerft  als  Achtung  g^en  die  objective  Religion, 


Verbindlichkeit  in  fich  beereifen,  den  Glauben  an 
einzelne  po^tive  Lehren  des  Chriftenthums  zu  be- 
kennen. Es  ift  aber  nicht  angegeben ,  welche  Lehren 
der  Vf.  für  pofitiv  anerkennt,  und  wie  fich  der  zu 
verhalten  habe,  welcher  in  feiner  Anficht  des  Pofi- 
tiven  ini  Chriftenthum  von  den  alten  öffentlichen  fie- 
kenntniffen  abweicht.  Die  Pflicht  des  Religionsbe- 
kenntnifles  foU  uns  ferner  nur  dann  obliegen  ,  wenn 
wir  durch  ihre  Erfüllung  Nutzen  zu  ftiften  hoffen 
können,  ohne\ui5  einen  Schaden  zuzuziehn«  Wie 
viele  Fälle  können  aber  eintreten ,  woderChrift  auch 
«uf  die  Gefahr  fich  zu  fchaden  zur  offnen  Darlegung 
feiner  religiöfeo  Anfichten  vw^flichtet  ift?  In  einer 
Anin^rkune  (S.  165.)  wird  gefagt,  dafs  der  ee- 
heuchelte  Oehertritt  zu  einer  andern  Religion ,  alle- 
snal  fträflich  J^Ieibt.  „  Selbft  wenn  er  (der  geheuchelte 
Uebertritt?)  aus  Wirklichem  Glauben  an  die  Wahr- 
heit der  Religionslehre  gefchieht,  die  man  nun  er- 
greift, kann  er,  als  ufinöthige  Ablesung  eines  unab- 
geforderten  BekenntnifTes  unnöthig  leyn«**  Hier 
machte  aber  die  Pflicht  ^der  Wahrbaftiffkeit  gerade 
das  Gegentheil  fordern.  Sobald  nämlich  jemand, 
nach  reiflicher  Ueberleeung  und  Prüfung  feines  Ent- 
fchluffes,  nur  Jn  A^em  Glauben  einer  andern  Religions- 
partey  fein  Seelenhell  zu  finden  meint,   fo  wird  er 


werden  mit  Recht  zweckmäfsige  Auszüge,  bcfonderi 
def  A.  T« ,  Ausgaben  der  kir.chlichen TJelierfrtzang 
mit    erläuteradea  Anmerkungen ,   flatt  deren  aber 
noch  mehr  eine  berichtigte  und  umgeari#e]tete  Aus- 
gabe der  kirchlichen  Üeberfetzung  zu  wflnfchenwar^ 
und  neuer  Ueberfetzungen  empfohlen.    In  der  Lehre 
vom  Cultus ,  zu  welchem  man ,  nach  S«  175.9  wA^ 
tig  noch  Gelübde  i^nd  Faften  zählt,  erklärt  der  VI 
das  Gebet  durch  jeden  ^or^rivtf' an  Gott,  da  doch  jede 
Richtung  uufers  öemüths  auf  die  Gottheit  fchon  Ge- 
bet genannt  werden  kann.  S.  187*  findet  fich  diefehr 
heherzigongswerthe  Bemerkung,    dafs  an  manebea 
Orten  eineunverhältoifsmäfsig  grofse  Menge  dergof 
tesdienftlichen  Verfammlüngen  eine  HaupturfachAf 
Vernachläfligung  derfelben  ift  und  dafs  eine  dW> 
mifsig  lange  Dauer  diefer  Verfammlüngen  eine  kissi 
Ende  fich  erhaltende  Andacht  unmöglich  macht.  Jkj 
der  Forderung,   dafs  befier  die  allgemeine  Beichte 
von  Einem  Cpnfitenten  im  Namen  ^dler  gefprocbeip 
als  von  jedem  hereefagt  werde,  hätte  zugleich  diett 
vielen  proteftantifchen  Gemeinen  übliche  allgemeifl 
Vorbereitung  zu  dem  Genuffe  des  Abendmuls  e#- 
p^hlen  werden  follen«    Auf  eine  unbequeme  Wdi 
werden  die  Pflichten  gegen  uns  abgetheilt  in  PifiAr 


allerdings  pflichtmäfsiger  handeln ,  wenn  er  öffentlich  tengegen  uns  als  vernünftige  und  als  finnliche  V/4fk 
zu  derfelben  übertritt»  als  wenn  er  feine  bisherigen  da  doch  jedes  Pflichtgebot  den  Menfchen  eiffentliäk 
Giaiftbensfienoffen  langer  t&fcht«    i)  Religionseifer«     als  vernünftle-  finnliches  Wefen  zueleich  trim.    We* 


\ 
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Giaitbensgenoflen  länger  täulcbt«    3)  Religionsei 
Ais  eine  fehlerhafte  Aeufserung  ^leUelben  wird  mit 


als  vernünftig-  finnliches  Wefen  zugleich  trim.    We* 

nigftens  fiebt  man.  i^cht    wohl    ein»   warum  ^  8* 

die 
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-die  pftehtmSfsige  BefiriedJgnhg  des  Gerdilechtstri^- 
bes  zu  den  Pflichten  gegen  uns  als  yernönftige  \Ve- 
fen  und  das  St^reben  nach  Ehre  zu  den  Pflichten  ge- 
lten uns  als  finnliche  Wefen  gezählt  fey.    Eben  fo.ift 
es^uffaJlend,  dafs  der  Vf.  die  Pflicht  der  Selbfter- 
haltuog»  und  der  Sorge  für  die  Gefundheit  zuletzt  ab« 
handelt 9    und  dafs  er  aufser  einem  befondem  Ab* 
fchnitte  ran  Erhaltung  und  Venröillcomnmng  der  na* 
tfiriichen Gaben,  insbefonderedergeiftigen,  in  einem 
folgenden  Kapitel  die  Erwerbung  innerer  VorzQee 
abhandelt,  zu  welchen  aber  nur  Aufklärung  gerech- 
net wird.    Ueberhaupt  fcheint  uns  das  Ganze  durch 
die  Elntheäungen  in  Theile,  Abtheilungen,  Unter- 
.  abtheihtagen ,  Abfchnitte,  Unterabfchnitte»  Kapitel, 
Abfitse»   oft   unnöthigerweife    zerftückelt  zu  feyn, 
chae  dats  die  fyftemätiiche  Ueberficht  deflelben  pe- 
deatend  dadurch  gewonnen  hat.      Dafs  der  Vf.  in 
etnem  eigenen  Abfatze  Ober  häusliche  Olttckfeligkert 
lecfett  fin4en  wir  fehrzweckmäfslg,  da  ein  iittliches 
und  glückliches  Familienleben  die  Quelle  der  edelften 
Beftrebungen  und  Gefiihle  ift;  nur  hätten  wir  diefe 
,    Ittztre  ftückficht  noch  mehr  henrorgehoben  und  diß 
I    einzelnen  Tugendäufserungen  im  Familienleben  au^- 
fährlicber  dargeltellt  zu  febn  gewünrcht.  ^    S.  235. 
werden  Scherzlugen  und  fcherzhafte  Lügen  y  als  mit 
der  Wahrhaftigkeit  verträglich    dargeftellt.    Allein 
alles,  wasLüge  heilst  oder heifsen kann,  follte durch- 
aus für  verwerflich  erklärt  werden ,  weil  mit  diefem 
Ausdrucke  gewohoUch  nur  der  Neben becriff  des  Un- 
moralifchen  verbunden  wijrd  und  weil  leicht  Verwir- 
taag  und  Täufchun^  darius   entftehn'  kann^  wenn 
man  diefen  in  einzelnen  Fällen  davon  trennen  will. 
Mit  Reoht  verwirft  der  Vf.  den  Ausdruck  Nothlflgen, 
ob  er  ihn  gleich  bald  nachher  felbft  wieder  gebraucht, 
far  Unwahrheiten ,  die  in  folchen  Fällen  gefegt  wer- 
den, in  welchen  man  die  Wahrheit  nicht  zu  fagen 
rerpfilcfatet  ift,  wobey  eine  Pflicht  der  Achtung  einer 
andero,  aber  böhern  Pflicht  der  Achtung  nachgefetzt 
wirdy  z.B.  wenn  durch  eine  Unwahrheit  eineLebens- 

fe£afcr  abgewandt  werden  kann.  Hier  mufs  nachdem 
öchften  materialen  Princip  entfchiederi  wer'dcn^nach 
welchem  die  veriiunftgeniäfsen  Zwecke  gefördert, 
nnd^  die  ihnen   entgegengefetzten  vernunftwidrigen 
sefajitd^rt  ^Verden  foUen.    Weniger  hat  uns  dasjenige 
befriedigt,  was  der  Vf.  von  einem  gewiffen  begna- 
digungsrecht  an  mehrern  Stellen  beybringt,  welches 
demjenigen  zu  gute  kommen  Toll,  der  in  Collißons- 
fittlen  von  einem  vernQnftigen  Gefahl  irre  geleitet  wird, 
nvd  Aach  welchem  wir,  wenn  jemam'  lieber  ftefben» 
iladie  Unwahrheit  fügen  will ,  diefe  Aufopferung  felbft 
edel  imd  recht  finden  fotlen.    Auch  Daellanten  ge* 
IMit  der  Vf.  in  einigen  feltnen  Fällen ,  die  aber  nicnt 
ajÜier  beftimmt  find,  einen  ftarken  Anfpruch  auf  je* 
OfS  Begnadigungsrecht  zu.    DiefesUnbeftimmteuud 
Schwankende  in  d^r  Auffteliutig  von  einzelnen  Pflicht- 

S begriffen  zeigt  deutlich ,  dafs  wir  flberall  noch  kein 
etehloflenes  Syftem  der  Ethik  beßtzen,  und  beyder 
cbwierijßkeit,  den  tugendhaften  Charakter  genau 
auf  Begriffe  zureduciren,  wohl  nicht  leicht  erlangen 
möchten.  «•»  Die  Erklärung  des  Vf«  voa£bet  dafsfie 


fey  ein  Vertrag  zwifchen  Mann  und  VTeib  «um  iller^ 
vertraulichften  und  theilnehmeadften  Zufammenle« 
ben  bis  zum  Todeides  einen,  ift  defshalb  maogelbafil^ 
weil  eine  folche  Verbindung  auch  ohni^  Ehe  ftatt  fin« 
den  könnte,  da  das  Prädicat :  vertraulich,  nicht  notb* 
wendig  eine  Beziehung  auf  den  wechfelfeitigen  Oe* 
brauch  der  Gefchiechtseigenfchaften  der  Ehegatten 
(fathSilt.    Die  Eheverbote  find  richtig  nach  der  Ver- 
nunftmoral beurtbeilt,  da  die  Möfaifchen  durch  das 
N.  T.  nicht  fanctionirt  find;  auch  wird  die  Ehe  zur 
linken  Hand,  als  eine  Ausgeburt  des  Vorurtheils  von 
Mifsheirathen,  mit  Recht  verworfen.  Die  Behauptung, 
dafs  eaoraiifche  Verdorbenheit  eines  Ehegatten,  und 
die/eßgewurzelte  ^egenfeitise  Abneigung  der  Ehe- 
gatten, allein  noch  nicht  zurEhefcheidung,  fondern 
nur  zur  Abfonderung  der  Ehegatten  berechtigen,  ift 
nicht  gehörig  bejgrQndet;  tauch  ift  nach  den  ileaeren 
bürgerlichen  Geletzen  in  folchen  Fällen  die  Scheidung 
zuläffig.  Sehr  treffend  ift,  was  der  Vf.  über  die  Pflich- 
ten des  Regenten  fagt,  die  geiftige  und  möraiifche 
(  religiös moralifche)  Aüsbilduiig  der  Upterthaaen  zu 
befördern,  durch  zweckmäfsige  Erziehungsanftaltent- 
durch  Aufteilung  (und  angemeflene  BelohBttneen) 
tüchtiger  Lehrer,  und  durch  Ermunterung  aufklä- 
render Schriftftellec  für  die  wahre  Aufklärung  zu 
forgen  und  der  felfchen  einfeltieen  (fo  ^ie  einem  ver- 
derblichen Obfcurantismus  und  Mylticismns)  kräfdg 
zu  wehren.    Zum  Schluffe  diefer  Anzeige  fttgen  wir 
noch  die  Verfichrunff  hinzu»  dafs  es  bey  derfelben 
keinesweges  unfere  Abficbt  gewefen  fey ,  durch  ein- 
zdne  kleine  Ausftellungeji  den  Werth  diefee  W^erks 
herabzufetzvn ,  fondern  wir  haben  jene  blofs  zu  einer 
prüfenden  Berückfichtigung  bey  der  zu  hofSendew 
neuen  Ausgabe  dem  würdigen  Verfafler  vorlegen  wot 
len.    Zur  Beförderung  der  Vollftändigkeit  des  Lehr- 
buchs würde  es  fehr  wünfchenswerth  feyn,  dafs  ei- 
nige Materien  noch  ausführlicher  und  beftimmterdar- 
geftellt,  andere  aberfehene  noch  nachgetragen  wür- 
den. Wir  benierken  in  diefer  flinfichtbefonders  auch 
die  fujzenden  des  Umganges ,  die  Pflichten  im  Leiden» 
in  Anfehung  des  Alters,   gegen  Verftorbene  u.  a* 
Einige  kleine  orthographifcne  Unrichtigkeiten ,   die 
uns  aufgefallen  fincT,  als:    Auyer,  Schwiefcrigkeiti 
Schwäftr,  hei/en  —  WOnfcl^n  wir  ebenEalis  in  der 
neuen  Ausgabe  diefes  Werks  berichtigt  zu  fehn» 


VERMISCHTE    SCHRIFTBN. 

Bbrlik,  1>.  Frölicb:  Ueber  tße  f^'rhäUniJjre  des 
.Geiftlkihen  zum  Arzte  und  dem  Kranken.  Eine 
pfychologifch  •  medicinifcbe  Unterfuchune  zu« 
nächft  für  die  OeilUichen^  denen  das  Wohl  der 
leidenden  Menfchbeit  am  Herzen  liegt.  Von  ei^ 
nem  Arzte,  jköö.  38^8.  gr.  8*  (i  Thlr.  laOgr.) 

» 

Der  Vf.  Hr.  Dr.  Oßhaffza  Vlotho,  glaubte,  dafs 
durch  Bearbeitung  des  auf  dem  Titelblatte  angege- 
benen Gegenftancies  noch  ein  „  Lorbeer "  zu  gewin* 
nea  wäret  uud  ihn  ergri£f  der  inichtige  Trieb,  nnit 

'  miau* 
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mSnnUclier   Tbatkrafk   darnach  zu    ringen;"  aber 
{chlöpfrig  fand  er  die  grofsa  Bahn;    er  mufste  erft 
leine  Kräfte  ftählen ,   bevor  er  den  wichtigen  Lauf 
unternahm.  Er  verbittet  es  fich  inzwifchen  lehr,  dafs 
xna«  ihn  einer  gallfüchtigen  Abßcht  und  ehier  Be- 
gierde, allenthalben  nur  Fehler   (an  den  von  ihm  fo 
l^enannten  Prieftern)  auszufpähen,  befchuldige,  weil 
es'^ine  der  erften  Pflichten  eines  SchriftfteUers  ie^ß^ 
die  mangelhaften  Seiten  des  Gegenftandes,  den  er  be- 
leuchten wolle,    Ws  in  das  kleinfte  Detail  aufzuf^- 
^cäien ;  auch  glaubt  er  mit  Fleifs  und  Eifer  gearbeitet 
zu  haben,  ob  er  gleich  beforgt,  dafs  der  Kritiker 
vielleicht  die  Einfaffung  feiner  GemÄlde,    od^j^r  die 
V^rfchmelzung  der  Farben  tadeln,  oder  fagen  werde, 
er  führe  den  Knfel  nicht  mit  leichter  Hand.    „Ja ich 
bin,  verißchert  or,   diefes  Tadels  ,faft  gewits,  weil 
;ftrenge^Kunftriichter  mich  fchon   überzeugt  haben, 
dafs  mir  die  Gabe  der  lieblichen  Einkleidung  mangle." 
Diefe  .Ahndung  des  Vfs.   hat  ihn   nicht  getäufcht. 
-Dicfs  Werk  ift   allerflings  fcbwerfäUig  gefchrieben, 
und  ermüdet  durch  feine  Weitläuftigkeit.     Was  fich 
Über  das  Veihältnifs  des  Geiftlichen  zum  Arzte  und 
dem  Kranken  fag^nläfsj,  würde  fich  ganz  bequem 
auf  etwa  40  S*  bringen  Uaffen ,.  und  Hr.  Q.  mutbet 
.dem  Lefer  zu,  b^yiwhe  409  ß->  und  bevnahe  ohne 
Ruhepuncte,*  über  diefen  leicht  zu  überfenenden  Ge- 

tenftaüd  zu  lefcn.  Rec.  begehrt  freylich  nicht  die 
;enntniffe  des  Vfs.,  und  deflen  guten^  Willen  in  An- 
fpruch  zu  nehmen  ;.ab?r  bergen  ikann  er  nicht,  datp 
ihm  Hr.  .0.  ftber  manches  viel  zu  umftändlich  feyp 
Bin  beträchtEofeier  Theil  feines  Buchs  verfteht  fichvpn 
fclbft,  uöd;d^f  nifOiaHden  gefagt.  werd^en ,  der  den 

teringfun  Grad  von  Ta^t.  in  Dingen  diefes  Lebens 
at;  gleichwohl  würde  Rec.  den  yf.  haben  gewähren 
laffehj  Wenn  er  Materien  diefer  Art^  tim  der  Leute 
willeri,  denen  ts  ap  diefemTacte  fehlt,  kurz  hätte 
herfahren  wollen;  aber  Hr.  O.  hält  fich  zu  lange  da- 
bey  aufj  er  bringt  zu  triviale  Anekdoten  darüber 
-bey,  und  wird  mitunter  unfein.  Jür  manche  pegend 
Mist  aiifserxiem  Mehreres  in  Jeinem  Buche  nicht;  in 
kleinen  Landftädten,  in  Markt^cken  und  auf  dem 
Lande  mag  es  zum  Beyfpiele  freylich  oft  Reibungen 
Äwifchen  Äerzten  und  Religionslehrern  beyKranken- 
l^fuchen  geben;  aber  in  grofsen  Städten  und  unter 
den  g«bildetern  Stände^  fmden  fie  nicht  Statt;  Rec, 
der  fcit  vielen  Jahren  in  einer  grofsen  Stadt  lebt,  hat 
wohl  in  frühern  Zeiten  dafelbft  von  unangenehmen 
Verhältniffen  zwifchen  Wundärzten  und  jgraduirten 
Aerzten,  nie  aber  yon  Spannungen  zwifchen  Aerzten 
uiid  Retigioüslehrern gehört;  esgiebt zwifchen  ihnen 
keine  GolUfipnen,  weil  beyde  Theile  fich  auf  ihren 
Beruf  einfchränken ,  und  keiner  fich  in  das  Oefchäft 
deb  andern  mifcht-  :Doch  mögen  allerdings  für  ^ndre 
Gegeddon ,  wo  es  fich  damit  anders  verhalt ,  die  Rü- 
gen tifi$  Vfs.  gerecht  und  treffend  feyn,    und  Rec. 


45( 


findet  es  iß  der  Ordnung ,  da&  QeiTtliclien ,  dift ihren 
beichtväterlichen  Einfiufs  zuraNacluheile  gefchickter 
und  gewiffenhafter  Aerzte ,  und  alfo  auch  der  Kran- 
ken felbft,  mifsbrauchen,  freymüthige  Vorwürfe  g^ 
macht  werden,  wofern  nur  auch  zugleich  denjcziigea 
Aerzten  das  Nöthige;  gefagt  wird,  idenen  man  eiaen 
Mifsbrauch  des  ärztlichen-£unfluffes  zum  N^ehthelle 
treuer  Seelforger  mit  Grund  zur  Laft  legen  kan/t^ 
oder  die  fich  ^u  Richtern  über  theologifcbe  Gegen- 
ftände  aufw'erfeflr   wobey  die  Xheologen  ohne  uit- 
befcheidentieit    annehmen  dürfen,     dafs    fie   di^ 
Dinge  beffer  als  Aerzte  und  Apotheker  verfteheiv- 
Auch  begegnet  man  guten  Bemerkungen  \  wovon  nur 
eine  ausgehoben  werde.    Nachdem  der  Vf., bemerkt 
hat,  dafs  ein  Kranker,  aufserordehtljcbe  Crgjoickuog 
in  einer  ruhigen  Unterhaltung  des  Geiftücben  mit 
dem  Arzte  finde ,  fährt  er  fort :  „Allein ,  ndLchltdem, 
dafs  das  Gefpräch  init  fanfter  Stimme  und  fchwacher    * 
Gefticulation  geführt  werden  mufs ,  damit  die  ^m 
des  Kranken  nicht  beleidigt  werden ,    bedürfen  dM 
Gegenftände  einer  forgfäitigen  Auswahl,  und  dieje- 
nigen find  fehr  zu  vermeiden,  welche  leicht  zu  leb- 
haften Discuffionen  und  zu  Zankereyen  Anlats  geben 
können,  alfo  vorzüglich. Materien,  b'ey  deren  Erör 
terung  individuelle  Meynupgen  und  Ueoerzeuguogeo 
ins  Spiel  kommen ,  die  ^ch  einander  widerfprecbeHi 
und  die  auf  ungleichartigen  Gründen  gebaut  find.'*  ; 
!Zu  einigen  Aeuis^rungen.  des  Vfs»  mulste  Kec  Ü*   ' 
cheln%  wie  wenn  es  Sf  40  heifst:    ,>  Unmöglich kaan 
dem  numanep  imd  biedern  GeKtlicheo  etwas  .aa^e* 
nehmer  feyn,  als  die  4^btu»g  ejlpes  geliebteo  uad 
kenntriiCsreicHen  Arztes;  (?)  undS.  41^:  ,^kbrub 
die  Geiftlichen  ßuf  ,»uaabläfsig  nach  der  A^jbtang  des 
guten  Arztes  zu  ftreben;*'  aueh  fey  Jhm  erlavbt,  dea 
S»  113.  aufgeftellten  Satz:    dafs  „Gott  nur  mittelbar 
durch  die  Aerzte  u^d  die  Arzney^n"  wirke,  zu  be- 
zweifeln ,  da  -ihm  fo  viele  Beyfpiele  bekannt  find,  ifis 
Gott  Kranken  erft  .von  der  Zeit  an:zp  helfen  aage* 
fangen  hat,  da  fie  die  Aerzte  abdankten,  undibre 
Arzneyen  bey  Seite  fetzten*    S/i95,  heifst  es:  4« 
gewöhnliche  Menfch  verbinde  mit  dem  Begriffe  der 
Gottheit  den  der  individuellen  Perfonalität;  alläa 
^uch  viele  andre  Menfchen ,  die  nicht  gerade  zu  den 
AUtagsmenfchen  zu  rechneu  find ,  >verdei«^*  fo  lange 
fie  fich  in  diefem  Körper  befinden,  nipbl:  umhin i^ 
nen,  fich  Gott  als  ein  Individuum. zu  denkeiij  bd^ 
ihm  Perfönlichkeit  zuzufphreiben^  ob. fie  ihp gleich 
nach  Chrifti  Lehri  als  einen  Geift  verebrennaee 
fteht  zd  beforgen,   dafs' das jenijge  inj  der  Idee  von 
Gott,  was  Kraft  zum  Quten  undTroft  im  Leiden «fid 
im  Tode  giebt,  bey  unzähligen,  felbft  gebildetMb  J 
Menfchen    nach    und  nach  ganz  verfliegen  wM^V 
wenn  fie  den  Gkuben,  dafs  Gott  äein  Ipdividuum  fit  J 
und  Perfönlichkeit  mit  Bewufstfeyn  derfelbea  b^ 
einmal  gänzlich  aufgegebea.  h^tte^au 
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d^r  Chemie,  Pharmazie  und  Apotheker  zu  Er- 

<       fiirt  u.  f.  \v.  Zweyten  Bds.  zweyte  AbtK.  K  —  M. 

mit  I  Kupf.  1809.  S.  393  —  856.  Dritten  Bds.  erfte 

Abtb.  /V—  R.  Igio.  350  S.  8*    (i  i  Thlr.  16 Qr.J 

I 

Aach  v|ster  den  Titel: 

,    Die'Apothekerkunft  in ihremganzen  Umfange^ nach 
aljmabet.  Ordnung»  von  ^ B.  Trommdorff. 

Iliefs  im  Ganzen  fchätzbare  Werk  fährt  unveran- 
^^  derjich  in  B^FoJgung  des  erften  Plans  fort.    Es 
\k^t  alfo  diefeiben   bedeutenden  Vorzüge ,  die  Rec. 
IchoQ  oft  von  ihm  anzeigte;  aber  esgiebt  auch  noch 
immer  Aolafs  zu  denfelben  Erinnerungen,  die   er 
gleich  an&nsiich  eegen  den  zu  weit  umfalTenden  Plao 
und  deflen  Ausführung  machte.     Dahin  gehört  be- 
jtboders,  dafs  die  chemifchen  Artikel,  welche  auf 
die  Apothekerkunft,  d.  i.  die  wifrenfchaftliche  Berei- 
tung der  Arzneymittel,  gar  keinen  Einflufs  haben, 
doch  mit  aller  der  Genapigkeit  und  mit  dem  voU- 
ftändigen  Detail  abgefafst  und,  wie  fie  nur  immer 
für  den  theoretifchen  Chemiker   im  weiteften  Um- 
fange, fflr  den  Analvften  aller  Körper  gehören.    So 
fioa  siuch  die  botanifchen  Artikel,  die  nur  die  kunft- 

f "erechten  Benennungen  der  Species.^i  allenfalls  die 
Jafle  und  Ordnung  der  Pflanzen  angeben.und  nur  auf 
das  Sjfftem  verweifen  follten,  oft  fehr  weitläuftig« 
"  «rserdem  find  die  Befchreibungen  oft  fo,dars  fie  die 

nze  doch  nicht  gehörig  kenntlich  machen,  z.  B. 

\erdknDten  (Bunumi  bulboc.J  „Eine  Sc^rmpflan- 
_  mit  vielblättriger  HQlIe  und  mebr)ährig,er  Wurzel, 
Bie  an  (teinifften  Orten,  Weinbergen  wächft  und  im 
May  w^ifs  blähet.**  Wer  wird  das  Buniumj  wena 
er  es  nicht  fbnft  fchon  kennt,  durch  jene  Kennzei- 
chen allein  ausmitteln  können?  Oder  Kaiferkrone 
^Fritillaria  imp.)  „  Ein  vier  Schuh  hohes  in  Perfien 
einheimifclies  Gewächs,  mit  blättervoller, unten  nack- 
ter Blunientraube  mit  giattrandigen  Blättern:  die 
BlOthe  erfcheint  im  April."    Ebenfalls  qehmeo  dio 

JSrgänzungAlätter  zur  A.  L.  Z.  igii. 


vielfaltigen,  oft  g^nz  fruchtlofen  Vferweifungen  aul 
andere  Artikel  eine  Menge  Raum  unnöthig  ein.  Viele 
Artikel  find'dui'chaus  ganz  wörtlich  aus  des  V£. 
Waarenkunde{ß»'j%\J)  genommen;  der  dafelbft  be- 
fcbnebenen  Samen  ift  hier  gar  nicht  erwähnt.  Hiern 
von  ganz  abgefehen  haben  die  mehreften  Artikel  be; 
fondern  Werth.  Wir  geben  hier  den  Hauj^tinhalt  an. 

Zweyten  Bandes  zweyte  Abtb.  KalajulawurzeU 
eines  noch  unbestimmten  Farrenkrautes ,  fie  ift  kno- 
tig ,  ohne  fonderhchen  Geruch  und  Gefchmack,  und 
kömmt  aus  Südamerika,  vorzüglich  aus  Guito;  ift 
diefe  Wurzel  aus  diefer  Befchreibung  wohl  erkenn- 
bar? KatL  Man  erhalte  Pottafche,  wenn  man  die 
Afchfe  mit  Waffer  auszieht,  die  abgedunftete  Flflffig- 
keit  ausglüht,  (ßey  vieler  Pottafche  wird  die  Afche 
blofs  für  fich  calcinirt,  und  nur  auf  diefe  nicht  auf 
jene  pafst,  was  10  der  Folge  von  den  vielen  erdigen 
Theilen  in  ihr  gefagt  wird.  Unbemerkt  ift  die  voll- 
kommen kohlenfaure  Pottafche,  nach  L^witz^  ge- 
biieben,  und  wie  man  dadurch  fremde  Salze  von  uir 
abfcheiden  könne.)  —  Ueber  die  Natur  des  Kali,  ait^ 
Metalloid •  das  Hr.  Tr>  daraus,  und  felbft  aus  allen 
Alkalien  ctarftellte.  Er  bereitete  es  auch  vor  deo 
franz.  Chemikern.  Aus  a  Unzen  Aezkali,  1  Unze  Kohf 
lennulver  und  eben  fo  viel  Eifenf eil  erhielt  er,  mit- 
teilt einer  eifernen  Ketorte>  in  einer  mit  Bergöhl  ver- 
teilen < 
ter  dem 

firbares  Kali  und  Biaufäure.  Jenes,  das  fchon  bey 
der  Wärme  der  Hand  fchmilz^und  foecififch  leich- 
ter  als  Waffer  ift  (0,876) ,  giebt  mit  öueckfilber  ein 
bleichfarbenes  Amalgam,  es  verbindet  fich  mit  Schwer 
fei  und  Phosphor  u.  iT w. ;  das  Kali  befteht  aus  8^  Th^ 
metallifcber  Subftanz  und  15  Th.  Sauerftoff.  Hf.  Tr. 
läfst  es  unentfchiedeo,  ob  es  Metalloid  oder  Hydrüre 
zu  nennen  fey.  (Ein  trefflicher  Artikel,  aber  hier 
nur  nicht  am  gehörigen  Platze:)  Kalk  und  fein  Me- 
talloid <fehr  gründlich  und  fchätzbar,  wie  alles  auf 
Chemie  fich  beziehende).  Kamilbnettram  (wörtlich 
aus  der  Waarenkunde  abgedruckt.  (S.  644. 645.)  /Cam- 
pecheblutholz  (Wk.  S.  301.)  Kamphertorber :  delTen 
Eigen fchaften,  deffen  Oehl,  nach  Lagrange;  feine  Sau- 
re: Erzeugungen  deflelben  aus  Terpeatinöhl  durch 
falzfaures  Gas,  (ein  trefflicher  An^kel ,  obgleich  das 
Belchreibende  wörtlich  aus  Wk.  S.  K64.  genommen 
ift);  Kanariengras  (Wk.  S.  354-);  Kanthariden  rBe- 
fi?breibuog  Wk.  S.  970OJ  Chemifche  Befchaffenheit 

M  (3)  «ach 


Mner  eiiernen  iieion:e>  in  emer  mit  oergoni  ver- 
len  Vorlage  gegen  eine  halbe  Unze  Metalloid  un- 
em  Oehle:  der  Rückftand  enthält  noch  metalli«- 
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nä€hthmi»nel  und  Seaunoil:  fie  enthalten  eine  b9* 
andere  Säure;  ÄirOTne  (Wk.  S.  8680 ;  Karibenchinar 
haum  (Wk-  S.310.);  Kaiechufa/i  (Wk.  S.  869.  wo.); 
Kellerhmlsfoidelbafe  (Wk.S-3490»  der  Wurzel  iR  gar 
nicht  gedacht ;  IGefelerde^  (ein  guter, chemifch  fchätz« 
barer  Artikel)  fo  wie  Knallgold^  —  Pulver^  —  Queck- 
ßlbery  das  leta;te  fängt  bey  368"*  P-  Feuer,  verolatzt 
Äirch  eii\en  Qammerfchlag,  entzündet  fich  durch 
Stahl r  Stein  und  Schwefelßure/felbft  unter  der 
Luftpumpe*  KnallßlSeri  nach  Berthollet  und  Bfugna- 
ietti(ws  gepulvertem  Höllenftein,  der  mit  Alkohol 
und  oalpeterfäure  übergoflen  wird ,  Worauf  fich  bald 
tpeifle  Jnocken  zeigen,  die  auszufilfsen  und  zu  treck* 
jnen  find ,  l  Gran  auf.  einer  Kohle  knallt  wie  eine  Pi- 
flole,  etliche  Grane  mit  einer  von  Schwefelföure 
feuchten  Röhre  berührt,  geben  eine  helle  Flamme 
wid  machen  Thür  und  Feniter  beben.  Innerlich  ge- 
'geben  wirkt  es  als  d$is  ftärkfte  Gift.)  Knochen:  fie 
enthalten  auch  phosphor-  und  Fhifsfauren  Kalk,und 
etwas  Natrum.  KobaU^  er  ift,  nach  Richters  Me- 
thode, noph  Eifen-,  Arfenik-  und  Nickelhaltig ;  Hr. 
Tr.  erhält  ihn,  nach  Lampadius  etwas  veränderter 
Methode,  rein  und  vom  Magnet  ahziehbar*  Die. 
Aezalkalien  löfen  fein  vollkommnes  Oxyd  nicht  auf, 
wohl  aber,  wenn  ein  Stückchen  Zinn  nereiogewor* 
fen  wird.  Ammoniak  wird  im  verIchloiTenen  Glafe 
nur  fchwach  rofenfarbig ,  im  ge&ffheten  fchön  roth. 
Phosphorkobalt,  -  Hydrat,  •  ^äure  ift,,  nach  Hn.  Tr. 
keinesweses  eine  eigenthümliche  (der  ganze  Artikel 
*ift  trefn!i<m,  nnr  für  Pharmacie  find  10  Seiten  bey 
weitem  zu  viel).  Ki^igsßeberrimU  (aufser  den  bey- 
ge^bgten  Namen  der  Art  [C.  cord*  MutJ}  S.  Wk.  S. 
3I4.>  Nach  Hermbftidt  enthalte  fie  an  Harz  über 
I :  die  Bitterkeit  liegt  fowohl  in  diefem ,  als  im  Ex- 
tracte;  Zufammenziehendes  ift  weniger  darin,  als  in 
der  gelben:  doch  bildet  es  mit  Haufenblafe  einen 
ftarken  Niederfchlag  mit  rückbleibender  Bitterkeit, 
und  färbte  alsdann  noch  die  Eifenauflöfung  grün; 
auch  röthete  es  den  Lackmufsaufgufs  febr  merRlich. 
Nach  yauqueün  hat  fie  auch  den  eigenen  Bertand- 
theil  mancher  VegetabiJien,dafs  das  aus  tX^m  erkalte- 
ten Abfude  niederfallende  fich  zwar  im  Alkohol, aber 
auch  in  heifsem  Waller,  in  Säuren  und  Alkalien  auf- 
tefst.  KoMef  Hr.  Tr.  fiixnmX  Berihollet  htj  ^  dafs 
WafTerftoff  ein  Beftandtheil  derfclben  fey ;  doch  Koh- 
lenftoff  der  prädominirende.  Sie  verhält  fich  in  der 
wirKfaroen  Gal  vanifchen  Säule,  [aus  Zink-  u.  Holzfchfei- 
ben  und  Pappel  wie  Metall:  fie  ift  auch  ein  innerli- 
ches und  äufyeriicbes  Arzneymittel  (der  Verkohlung 
in  fteinemen  Meilern  ift  nicht  gedacht).  Die  thieri- 
fche  Kohle  brennt  fo  fchwer  wegen  d^s  vielen  Stick- 
ftoffes,  der  mit  Kali  geglühet,  blaufaures  Kali  bildet. 
Erhält  man  diefes  nicnt  weiter,  fo  brennt  der  ausge- 
laugte Ueberreft  getrocknet,  fo  leicht  als  Holzkohle 
(ein  fehrfchätzbarerArtikel^  Oxydirte Kohlei[A\x€c\i 
Salpeterfäure}  fie  giebt  Kpnlenfaures  und  Kohlen- 
oxydgas,  das  ohne  Verpuffuug  brennt :  fie  idfst  fich 
Sn  Aetzkali  mit  koffebrauner  Farbe  »nf.  Köhlern- 
oxydgas  j  [am  reichlichften  aus  3  Tb.  frifchbereite^ 
tem  Zidkoxyd  mit  3  Th.  reiner  ausgeglüheter  Holz- 

'  "    sft  aar  giäriage)  KohleaSur» 


durch  Kalkmilch  weg«  fo  bleibt  die  entzflmQiehft 
iGasart  übrig,  wie  auch  Berihollet  behauptet,  nacd 
wdchemes  eine  VerbiiMlane  von  W^flerliöff  wi 
Kohlenftöff  ift»  und  in  atmoiphärifche  Lufk  brenati 
(tk-efflich  fttr  den  Chemiker).    Kohlenßofffiusres Am^ 
moniak :  es  befteht  aus  56  Kohlenläure,  19  AmiDo* 
niak  und  15  Waffer.  Man  kann  es  bey  läxtgdindem 
Feuer  erhalten» wenn  man  i  Theil  Salmiak  uifTlieil 
kohlenfaures  Natron  mit  a  Theile  Alkohol  flberpelst 
und  alsdann  deftiUirt*  Kohlenfiofffaurer  Berjüx^ali, 
nach  ,  der  Reihe  alle  kohlenfianTauren  JSrdeB  udL 
"Metalle 9  (ibdefTen  ifk  doch  nicnl  immer  ange(flhrt| 
wenn  die  metallifchan  Subftanzen,  nach  Achard^  fi^ 
in  kohlenfanrem  WaCfer  anflöfen  lalTen).  KßUenfaurei 
Kalh  (fehr  fchitzbar^.    Kohlen/aurer  Kalk :  ftark  » 
laip  men  gedrückt,  ertiilt  er  dienal  b.-  Durchfichtigkdt 
des  Marmors,  bekümml  wohl  felbft  eine  gla'fi'gteObÖP' 
fläche,  ohne  Veriuft  der  Kohlen (aure.    Koillerfma 
iVa/rifm,  völlig  aelattift  oder  neutral,  zerßilt  alsdana 
an  der  Luft  nicht,  und  braucht  11  Theile  WaiTar  zoi 
Auflöfung,  9s  fchn\eckt  kaum  alkalifch. .  Kohlenfait 
re Talkerde i.ts  giebt  eine  lockrere,  wovon  i  Queot 
eine  halbe  Unzen -Schachtel  aofiHUt  und  eine  dichte* 
rere,  die  in  demfelben  Raunie  3^3!  Quent  wieg^ 
jene  befteht  aus  jjiTalkerde,  3a  Kplueniaare  und  jj 
Waffer,  and  wird  bey  einer  mittleren  Lufttempert- 
tur  durch  ITermlfchüng  der  Auflöfung  desBitter(alzei 
und  kohlenfauren  Natruma  erhalten;  dieCe,  weiche 
4a  Talk,  35  Kohlenfaure»  13  WafTer  enthält,  trf^ 
wenn  die  Aaflöfnngen  in  fiedendem  ZufUnde  r«^ 
mifcht  werden.    Verden  beide  ohne  Reiche  JIM^ 
ficht  mit  ftark  wirkendencArzneyen  gemiCcht;  6^ 
kömmt  der  Kranke  von  diefen  oft  eine  drey»ilg[^ 
(sere  oder  eine  zu  kleine  Dofe.    Man  habe  dabirW 
fonders  anzugeben ,  ob  die  reine  kohlfaure  Talkeri« 
von  der  leichtern  oder  fchwerern^  feyn  foile  (ein  ftr 
die  Pharmacie  fiehr  bedeutender  Unterfchied).  Ancb 

fiebt  es  eine  kryftalÜfirte  koblenfaure  Talkenie,  (fie 
urch  das  Durchftrömen  des    kohlenfauren  G^hl 
durch  eine  im  WafTer  verbreitete,  koblenfaure TaBi^ 
erde  erfolgt.      Ropal  und  -  Fhni/Si  Kork  und  -Stfr 
re;  die  zugleich  von  Hrn.  Tr.  erhakene  wachsäiifl& 
che  Subftanz  betragt  mehr,  als  die  Korklaure:  fie 
liat  weder  aUe  Eigenfchaften  des  Harzes,  noch  dal 
Wacbfes;  deswegen  nennt  er  fie  Harzwachs.    ^^ 
fie  auch  öfters  ausgekocht  ^  fo  zeigt  fich  das  Wdk^ 
doch  immer  als  (auer.    Die  weingeiftige  Auflöfaa| 
wird  durch  Waffer  gefallet :  mit  Aetz^kali  wirf  » 
zur  Seife.     Trocken  deftillirt  giebt  fie  eine  bratrfttf 
Säure.     KoJchenill-SehUdiauSi.  (die  ßefchreibHna> 
Wk.  S.971  -  974.)  zum  Karmio  koche  man  dielOf 
ichenille  in  kupfernen  Keffeln,  (zinnernen  giebt  mtB 

Sewöhnlich  den  Vorzug)  der  Nrederfchlag  mittdl. 
Jaun  hat  den  Vorzug  vor  dem  mitteift  d^  falafaj**' 
Ten  Zinns.  Kryftatßfation  (ein '  fehr  vorzilgli« " 
Belehrender  Artikel).  Kupfer  y  (brauchbar  und 
aber  la  Seiten  lanc).  Lnckfaure.  Lackfchildlaus/C^ 
S.  904—906.).  Lafurßein.  Licfu.  Casarten  könfl«^ 
»ach  Wedgwood  fb'ftark  erhitzt  werden  (ohne  zu  ^ 
hen),  dafs  fie  andere  Körper  zum  GlQhen  bringen^ 
S.)  Lib09'4  nocbender  Salzgeift.      Magenmuni* 
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mus  (Wk.  S.  i54)'    Maywvfmkäfer  (Wk.  S. 978> 
Mangnn  und  clefien  Erze  ^i  2  S.}«    Manna.  Nur  erft^ 
wenn  die  fr^yvrilllg  ausflieisende  aufhört,  macht  man 
CDfchnitte:  i|u$  Spanien  kdnate  man  ganz  Europa 
dannt  verfenen.  Der  aufgelöfste  Mannaitoff  (der  fich 
In  vielen  Pllanxen  findet»)  geht  mit  Hefen  nicht  in 
Gährung»  und  giebt Klee-,  aber  keine Mäch^uckerßn- 
re«  Mawbeerholzjiture  imS^e  mitKalkerde verbun- 
den >  durch  Schwefelfifure  getrennt,  giebt  fie  zarte 
Nadeln  von  Holzfarbe,  hat  Aehnlionkeit  mit  der 
Berjn(te\ul3uret  und  läfst  fich  sröfstentbdls  ffir  fich 
infarbeoiofe,  helle,  prismatifche  Cryftallen  fublimi- 
ren.     MechcAalJam-Oehtholz/irauch  (Wk.  S.9SO.> 
Meerzmiebelfyuille  {Vfk.  S.  2680-    Mehly  tin  beleh- 
render forgfiätig  ausgearbeiteter  Artikel,  der  die  ehe- 
inJlciienUiiterfuchunffen  deflelben  von  Vampgeiin  und 
Brogniart^  iFourcroyy  Schrader^  Einhof y  Proufi  anzeigt ; 
(die  Verfcbiedenheit  in  Angabe  der  Beftandtfaaile  wer- 
den wiederholte  Verfushe  aufklären  inQfien).    Meß 
fingy  feine  metallurgifche  Bereitungsart.  Meialle^  ein 
weiöäuftiger  fcliätzbarer  Artikel;  aber  a^  S.  ftark); 
auch  Mfcfc  (10  S.) ;  ^  die  (problematifche)  Aß/cA/ktf re, 
^    •Zucker  und  -Zuckerfäure^  die  letzte  enthalte  kei- 
nen Stickftolf :  ala'Hr.  Tr.  fie  trocken  deftillirta,  er- 
hielt er  Efligfäure  und  fublimirbare  Bernßeinßiures, 
MineralkermeSf  Hr.  Tr.  eiebt  dazu  16  Theil  Schwe- 
felfpiefs^anz,  32  Pottafcne,  j  Schwefel  an.    Auch 
)&5nne  man  ihn  aus  2a  fchwcfelfauren  Kali,  3  Kohlen* 
ftaub  und  18  Schwefdfpiefsfilanz  bereiten  (8  S.).  Afi- 
MBralwaJfery  zuerft  die  Gefcnichte  de$  Fortgangs  der 
ZejrJeßung5kunfuderfe}ben,Eintheilung  ihrer  Arten: 
<fie  Unterfucbung  /elbftdui%h  Reagentien  nach  Ktr^ 
.  W€C3i.    Die  BoraxiSore  ^eigt  fich  mirch  Oilbwurzel- 
papier,  welches  davon  eben  fo,  wi6  durch  Alkali,  ge- 
Draunt  wird.      Zerlegung   des  abgerauchten  ROck- 
Meibfels,  nach  Hrn.  ifj*  eigener  Methode,  die  fehr 
'bi^uchW  ift:  und  wovon  er  noch  eine  Abänderung 
^ur  Vergldchung  und  Beftätigunj  der  vorigen  Vor- 
trägt. Zerlegung  der  Schwefelwälfer,  nach  Wejirumb^ 


Hr.  Tr.  jedoch  nicht  völlig  beyftimmt.  KOnftli- 
elie  Nachahmung  derrelben,nachin(ejer(4a  S.)-  ^^ 
Jhfbddln :  feine  fpecififche  Schwere  fey  89600,  das  molvb- 
dänfaute  Gold  zieht  fich  in  dem  Tiegel,  und  feibft. 
flurch  ihn;  auch  über  di^  Verbindung  diefer  Säui% 
mit  allen  Obrigen  Metallen  ertheilt  Hr.  Tr.  Nachricht» 
nach  eignen  Verfuchen :  das  dunkelblaue  Molybdän- 
<ncyd  halt  er  för  die  molybdänigte  Säure  (16  ^>0  Mo- 
ring^"  und Mungos/ehlangenwurzel  f  (beide  Wk.  S. 
St^pj|.     Mußveotd  (4  S.)*    Muskat  -  Macisbaum  (Wk. 

Il.)^  nebu  Söhrader's  chemifchen  Bemerkungen. 
atanan  (Wk.  S.  817.).    Myrrhe. 


Brüten  Bandes  erfoe  Abth.  Mit  üebergebungf 
der  aus  de**  Waarenkunde  genommenen  Artikel  füh- 
ren vwr  blofs  die  Qbrigen  an.  Nnhrungsfafti  er  fey 
l^efne,  der  Milch  ganz  analoge,  Florßgkeit;  denn  es 
bifle  fich  kein  butier-  oderkafeartiger  Theildaraus 
folseiden :  er  fcheine  auch  nur  nach  dem  Milcbgenuf- 
^—  — -•ifs;  fonft  durchficbtig  und  Waffe rhcll :  und  es 
nodi  eine  genaue  Analyfe  deffelben.  Narkoit- 
Fjanzjcojf:  er  üSk  fich  ffir  fich  nicht  darftei* 


len,  und  fey  nur  hypothetifch  angenommeUr    Oti  fey 
ein '  flachtiges  Oehl  die  betäubende  Subftanz:  her 
ändern  fey  er  weniger  flüchtfg,  und  im  Waffer  auf» 
löslich,  tper  letzte Umftänd  entfcheidet nichts:  denn 
<ilas  krä»igfte  Oehl  wird ,  mit  Gummi  oder  Zuckef 
zufammengeri6ben,lm  WafTer  auslöslich.  Ohne  flach- 
tigen  Beftandtfaeil  kennt  Rec.  keine  betäubende  Sab« 
ftanz,  und  ift  jener  verflogen,  fo  wirkt  fie  durchaus 
keine  Betäubung.)  Natrum.  Zerfetzung  Ats  falzfau* 
fen,  pach  Chaptal^  durch  ^  aufgelöstes  Kochfalz, 
welches  aufBleyelötte  gegouen  wird;  und  wenn  die« 
fes  weifs  geworoen  ift»  fo  gieCrt  man  noch  ^  hinzu: 
denn  thäte  man  alles  Kocnfalz  auf  einmal  hinzu ,  fo' 
würde  die  ganze  M^ffe  fteinhart.     2jerfetzun|r  des 
Glauberfalzes  durch  Kohle  oder  Kreide,  oder  Sohle 
lind  Eifen,  oder  blofse  Kohle,  nach  Ribaucourt.    Ob 
es,  nach  Davy,  ein  Oxyd,  oder  eine  Verbindung  der 
Bafiä  mitHydrogen  fey,  wiffe  man  noch  nicht:  es 
fey  ftreiigflaffiger  und  fixer,  als  das  Kalimetalloid; 
es  leuchtet  nur  bey  dem  Zerfetzen ,  wenn  es  nahe 
am  Glühen  ift,  oder  im  öxydirtfaMauren  Gafe:  es 
amalgämirtfich  auch  mit  andern  Metallen.  Natur  und 
Naturlehre^  die  Natur  eines  Dinges  könne  nie  ein 
Oegenftand  möglicher  Erfahrung  werden.  —  Natur* 
terißenfcha/ij  nach  Kant:  fie  theilt  fich  in  Pb yfik,  oder 
dile  Lehre  von  den  Erfcheinungen  ohne  Veränderung 
des  Wefens,und  in  Chemie,  oder  von  den  EigenCchaf^ 
ten,  welche  voi\  Veränderung  ihrer  Materie  abhiin- 
en  (bey  den  dynamifcben  iLehren  hätten  die  Gräa- 
e  für  und  wider  diefelben  angeführt  oderganz  über- 
gangen werden  feilen).    (BegrOndete)  Warnung  m^ 
een  die  fosenannten  Natur|>hnoropben«    Nicket:  Hr» 
Tr.  hat  alle  Verfuche  zu  einem  abfoluten  Nickel  ver- 
fucht^.  tnd  fand  die  Prouftifche  als  die  befke.    Er  ift 
vollkommen  dehnbar,  zu' fehr  dünnen  Platten^  Stsh 
ben,  Draht,  labt  fich  trefflich  pohrea,  fchweiSen» 

«leicht  im  Aetifsern  der  Platin^,  ift  f^hr  zähe,  verhält 
ch  zu  de/n  WafTer  wie  10 :  gi  6  —  8)  9  9  und  fkreng«- 
flüffiger  als  Mangan, an  der  feuchten  Luft  unveränder- 
lich, und  nur  durch  Glühehitze  oxydirbar:  dasfcbwar- 
ze  Oxyd  kann  oxydirtfalzraures  uas  geben«  Vermi- 
fchung  der  Metalle  mit  Nickel:  kleine  Antfaeile  von 
Arfenik  hinderte  feine  itiagnetifche  Wirkung  nichts 
u.  fie  hangen  ihm  weit  fefter  an,  als  dem  Eifen  bey  deni 
Glühen  (lo  SO}  Nickolan  fe>f  nur  eine  Verbindung 
Von  Nickel,  Kobak,  wenia  Eafen  lind  Arfenik.  iVie- 
derfchlagung.  Oefen.  Beichreibung  des  Weftrümb- 
fchea  und  Blackifcben  Ofens.  Oehle^  ätherifche: 
fie  fpilen  keinen  befondern  Riechftoff  haben ,  den  fie 
an  der  Luft  verlieren :  fondern  fie  würden  blofs 
durch  Einfaugung  des  SauerftofFgafes  dicker  und 
fchwerer,  (allein  Ib  wie  die  vermehrte  Schwere  der 
Metalldxyde  vomEinfaugen  der  Luft  herrührt,  deflTen 
ungeachtet  aber  die  Oxyde  vorher  Lichtftoff  verlo*^ 
ren  haben  können;  fo  Icann  die  vermehrte  Schwere 
eben  hiervon  herrühren ;  deften  ungeachtet  aber  kann 
zufileich  ihr  Aroma,  Verflogen  feyn  (S.  17.}.  Feue 
O^te.  Manche,  als  Ricinus- und  Hanföhl  lofen  fich 
im  abfoluten  Alkohol  auf. '  Abklärung  der  Oehle 
durch  Schwefelfäure.  Die  Mandelmilch  ichreibe  man 
dcx  Verbindung  des  Eyweifsftoffes  mit  dem  OeUe 
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fu:  if)4e(r<9Q  erfolgpieoedech'aucb.  d^rchZai^tz^  vpnr 
Wimofenfchleim.  Osmium.  Hr.  Tr.  Xchmolzii^tja-. 
2ca  rohe  Platina  mit  Aetzpatruiai  die  Lauge  dävoa 
mit  ScbwiftfelÜäure  vcrfetzt,  gab  deftillirt  eine  febr 

Jefättigte  Auflörungdes  OsraiumpKyds.  Silbex  nimmt 
arin'  eine  fcbw^irze  E^rbe  an»;  entzieht  ihm  jedocK 
nicht  allen  Geruch.    Kupfer,  Zink  und  Zinn  fchla-. 
gen  dßs  Osmium  fcbwarz  und  m.etallifch  nieder,  da» 
fich  in  Salpeterfäure  wieder  auflöfen  l&tsU    Die  wäfi 
ferigeAuflöfung  desOsiriii:^moxyds  macht  nut  Queck-, 
filber  ein  vollkommenes  Amalgan^^a,  welches  del^il*. 
lirt  das  Osmium  als  bläuliches  Pulver  zurück  läfst» 
i(ias  ohne  Oxydation  nicht  flüchtig  ift.    £>as  erhitzte 
reine  OsmiurametaU  wird  felbft  durch  SaJpeterlalz- . 
Äure  nicht  aufgelöfst:  wohl  aber  durch  Glahen  mit 
lau  ojder  Natrum.    Palladium.  Es  wird  aus  der  ge-. 
Jattigten  Auflöfupg  des  rohen  Platius  durch  blauuu- 
res^Queckfilber  gelb}ich  weifs  geEällt,  und  durch  Er- 
hitzung erfcheint  es  in  reinem  metallifchen  Zuftan- 
^e:  aber  es  beträgt  nur  ^^fe^,  des  rohen  Piatips.  Sur- 
ke  farbeplofe  Salpeterföure  nimmt  davon  cijffe  rothe 
Farbe  an»  ohne  entwickeltes  Salpetergas:  die  Auf- 
löfung  wird  weder  durch  Salpeter,  noch  Salmiak) 
noch  Silber  gefället;  wolü  aber  durch  blaufaures  Ka|i^ 
pommerauzenfarbig.    Ein  Theil  Palladium  macht  .6 
Theile  Oold  faft  weifs;  das  natrumhältige falzfiure 
Platin,  bilden  vierfjsitige  Prismen,  die.in  der  Richtung 
der  Achfe  betrachtet,  roth»  von  der  Seite, i>ejtr ach- 
tet, heUsrOn  erfcheinen;   fie  find  sfber  an  der  Luft 
zerflielslich«.  Hrn.  7>.  gelang  auch  die  Ausfcbeidung 
cliefes  Metalis  aus  dem  rohen  Platin.    PßänzenftoFfe; 
Pßanzenfalze.    Pflaßer.-  Phlogifion.    Gefchicbtiiche 
Erzählung  der  Kntftehung  diefes  Begriffs,  und.dafa 
er  durch  Lavoifier  geftürzt  fey,  ohne  die  dafür  (trei- 
tenden  und  ihn  widerlegenden  Grande«  DieCs  ift  hier 
freylich  zweckmäfsig  :  doch  hätte  wohl  noch  bemerkt 
werden  können,    dals  die.mehrften  deutfchen  und 
auch  andre  Chemiker,  ftatt  des  vormaligen  PLlogi- 
ftons  einen  lichtzeugenden  Stoff  anzunehmen  nöthig 

{refunden  haben.  Phosphor:  gefchicbtiiche  JDarfteP 
uug  aller  Phosphorarten,  befonders  des  Brandtfchen. 
Majggrafs  Verbefferungen.  des.  Verfahrens:  Phos- 
phor aus  Knochen:  Hr..ir.  bereitete  ihn  aus  der  ver- 
glasten Säure;  Foi/rcroy^  Methode,  mit  Bleyzucker 
wollte  ihm  nicht  gelingen ,  fo  wenig. als  die  von  Gio- 
hert:  vorzöglicher  ift  aic  von  Berzeliusy  da  man.  vor- 
her dasPhosphorfaure  Bley  durch  Schwefelfäure  zer- 
legt. (Hierdurch  läfst  fich  auch  wohl  Gioberts  Me- 
thode verbeffern.)  Au$  verglaster  Säure  und  ausge^ 
Slübeten  Kohlen  erhält  man  auch  phosphorbaUiges 
Sohlen vyaflferftofFgas.  In  ganz  reinem  Sticksafe 
leuchtet  nach  Tr.  der  Phosphor  nicht  (15  S.);  Pnos- 
-phorücheri  nach  Boulay^  in  ihm  laffe  fich  keine  Spur 
von  Phosphorfiiure  entdecken.  Phosphar/euerzeuß : 
(aus  rothem  Phosphoroxyd  mit  frifchgebrannter  TaJU^- 
erde.)  Phosphorigte  Säure  und  ihre  Verbindungen. 
Phosphorfäure ;  üe  ift  ni^htfehrfeuerbeftändig:  denn 
in  einer  ftarken  Rotbgiahehitze  verraucht  fie  in  di* 
cken  weiflan  Dämpfen »  indem  fie  bey  diefer  Tempe-- 


zur  p6c9BpliariGDh w  Säur»  wir4«  IHrfc^bfftlieft^ 
tiralfalzQuiidfonftige  Verbind  imgea:  alle  djefi^fowia 
äie  phosplibrhaltigen  Mifchungen  nehttiMi  3g  S.  ein, 
Placiaa  und  detfen  Verbindungen  t  aucjb  die  Art,  es 
ZVk  fchmieden.  P laiinerte:  wie  fie  zu  behandein^uni 
das  reine  Platin  aus  ihnen  zu  erhalten.  .Dss'jiacfa  «uf- 

{relöEstem  Erze  in  Salpeterfaizfäure  zarft^K^bieibejic/e 
chwarze  Pulver,  enthält  nach  Hm.  7r.»  au[$erj^eii^ 
Iridium  auch  Chromüäure  und  Eifenoxyd.    Er  ffiy 
brauchte,  um   looo  rohes  P|atin  aufeuloCen,  1(39^ 
Tueile  halb  Salpeter-  halb  3^:2^fäur^. .  ^Qrzeranu^      «] 
weniger  theurer  Weg'zur  Reinigung  der  Pldtiiiii|Dac\^      \ 
DescoHl.    Jeanheuy's  Verfahren,  Cye^se  daraas  zu      ^ 
verfertigen  (10  S.).      PoreeUain.   Pomzfchet  Bereif 
tungsart  und  Mittel,  ihren  verfchledenen  Gebalt  a^ 
kennen »  n^oh  Pauau^Iin  und  Klrwqnn,    (Der  Vjfib    . 
calciniriten  Afche  ilt  gar  nicht  ged^pbt.)  Pyrmfieteri 
von  Wedgwood :  (fein  Mafsftab  mufs  nicht  von  Met 
fing  oder  Platin  %  er  kann  auch  voll  PoreeUain  bja^. 
Pyrophorus:  aus  5  Theilen.  gebrannten  Alaua  uä 
einem  Theile  Koble,  fo  lange  ealcinirt,  bis  das  eat- 
ftandeneFlämmchenganz  verfchwindet.  Beftandtbd- 
It  deflelben:  andere  Art  von  LuftzOndero  oder  Mi-, 
(chungeh,  die  fich  von  {elbft  entzflnden.       Qt^(^. 
JUä^f  kanftliches  Gefrieren  deCTelben,  nach  Hrn.  71 
Weiip  man  es  aus  der  Schal«^  ausgiefst  j  ehe  alles  er. 
(tarrt  iftj^  findet  man  es  in  fchönen  Octaädren  aogi* 
fchoffen.  Das  rothe  Queckfilberoxyd,  nach  vanMam 
Angabe,  fchneller  zu  bereiten,  hat  Hm.  T.  und  Anden 
nicht  gelingen  wollen.  Auf  die  Haiit  wirkt  es,abn 
A^zniittel, innerlich  genommen,  al$  ein  Qift.  Fifcker'^ 
ujqfd  Balz^s  Verfahren  zu/  demfelbeo,  d^rch  Salff^^ 
fSi^Te*  flabnemahns  auf  lösliches  Queckfilhirentbäfe 
immer  ^  eines  drey£achen  Salz^  aus.  dem  Salier- 
fauren  und  Ammonium«  Rhodium,  Hr.  7\  bat  (fie  Auf* 
icheidung  delTelben,  nach  fTo/Tii/^^oii,  richtig  b^huidea« 
indem  aus  der  rohen  Piatinaauflöfung  durch  Saüoiak 
einijg:eiMetalleansgefcfaieden,aus  derflüpkbleibeedlV^ 
Flüffigkeit  die  übrigen  durch  eise  Zinkplatte  ftäkk 
werden.    Kupfer  und  Bley, (aber  wie  kann  Bley  fiodk 
in  der  Mifchung  feyn,  nachdem  Salzfäure  und  Salmiak 
angewandt  find?)  wird  ^urch  Salpeter  (au  re  heraus*, 
gezogen :  daf  Ruckbleibende  durch  SalpeterEalzäure 
'  aufgelöfst,  Eöcbfalz  zugefetzt,  alles  abceraucht^djn^ 
Alkohol  alles  auflösbare  (hauptfächiichPalladiiimMA 
ausgezogen :  das  Ueberbleibfel  ift  ein  dreyfacfaes  Mpt  j 
diumfalz ,  das  mit  Waffer  eine  rofenrothe  AufßGäv^ 
giebt:  hieraus   fcheiden   die  ätzenden  Alkaliea^^ik" 
gelbes  Rhodiumozyd,  das  fich  in  den  mehreftenj^iar.' 
ren  auflöfst,  und  durch  eine  Zinkplatte  in  metdü* 
(^cherGeftaltalsein  (cbwairzds  Pulver  oied^r^elchUgai 
wird ,  das  mit  Borax  gefch'molzen ,  feinen  Glanz  ^. 
hält. '  Im  rollen  Platin  macht  es  mir  7^^  aus» 
fioecififche  Schwere  ift  11,000.  —  Häufige  find 
Rec.  auch  den  Sinn  entftellende  Druckfehler  v< 
kommen,  als  fonft,  z.  B.  S.  151.  Phosphor  ft. 
152.  Hornfalz  ft.  Harnfalz;  157.  mehr  ft.  nicbt 
i6q.  Metalls  ft.  Mittels;    19 j.  nicht  fiait  leicht;  tV^ 
dais  es  tt,  dafs  diefes;  agi«  ein^  ft«  reiper  n«  f.  w- 
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^onnabendsy   den  35.  May    18  fi* 


GS8CH1CHTB. 

(Mruckt  b.  Lerno  (wo?):  Ludwig  der  Baier 
und  18^  Von  Jofeph  von  MujTinanj  Käthe  des 
küniglichen  Apip^Uatiens  -  Cericnts  zu  Straubing* 
(Ohne  Jahrszahl)  253  S.  8«  nebft  i^  S.  Druck* 
fehler. 

yjxx  Anzeige  von  i^.  Seiten  Druckfehler  könnten 
^^  wir  woni  ohne  Bedenken  hinzufetzen :   und  253 
Seiten  Schreibfehler;   und  hiermit,  wäre  das  Buch 
recenfirt.  Doch  wir  wollen  nicht  mit  Machtfprüchen 
auftreten.  —  Wenn  zur  Verfertigung  einer  biogra* 
phifch-  hirtorifchen   Schrift  über  irgend  einen  be- 
rühmten Mann  aus  dem  mittlem,  Z^t^lter  nichts  an- 
ders nöthig  ift,  als  dafs  man  ein  Paar  neuere  Schrift- 
tteXL^T  bey  A^t  Hand  habe,  aus  ihnen  diejenicen  Stel- 
len, dxt  \n  A&n  Plan  des  V£s.  paffen,  herausichreibe, 
und  iie  dann,  wenn  man  fie  in  eine  felbftbeliebige 
Ordnung  zufammenfieftellt  hat,  dem  Publicum  vor- 
lege; wenn  dazu  keine  Kenntnifs  der  Quellen,  kein 
aufmerkfames  Forfchehin  denfelben,  keine  kritifche 
Prüfung  und  Vergleichung  der  Angaben,  die  man  in 
Jen  Quellen  fand,  nöthig  ift;  wenn  endlich  dazukein' 
fcfaarferprychologifcher  Blick,  der  in  das  Innere  des 
Helden  zu  fchauen  vermag,  keine  Abftractiönsgabe, 
die  aus  den  Reden  und  Handlungen  des  Helden  die 
Triebfedern  derfelben  und  feinen  Charakter  heraus« 
findet»  erfordert  wird ,  fo  kann  jeder  Schreiber,  der 
^  ein  Paar  folc{ier  Gefchichtbücher  befitzt,  undgefun- 
:  ^  Finger  bat,  leicht  eine  biographifcK- hiftorifehe 
l^chrift  za  Stand  bringen.     Gerade  fo  leicht  machte 
Siebs  der  Vf.  des  vorliegenden  Buches.    Er  excerpir- 
^te,  i*'ie  der  Augenfcheinund  fein  eigenes Geftändnifs 
I  lehrt,  aus  Schmidts  Gefcbichte  der  Deutfchen,  aus 
'  Weftenrieders  Gefchiohte  von  Baiern,  ,aus  deffen  hi- 
^i^rlfchem  Kalender  für  das  Jahr  179^ ,  und  aus  d^n 
ir^verfi^W^hen  einer  Charakteriftik  der  Kaifer  und  König/5 
[.JDeu^blands  von  Leuchs,  was  er  in  diefen  Werken 
'   r^ttchbares  über  Ludwig  den  Baiern  fand,  otdnete 
e  Materialien  nach  feinem  Sinne  in  Reben  Capitel, 
Ite  hier  und  da  die  Lücken  mit  eigenen  Worten 
^i,  und  —  das  Buch  war  fertig,     Üeber  feinen  Bcr 
^ggruod,   es  herauszugeben,  nöre  man  ihn  felbft« 
>,bS  hat  zwar,  fagt  er  in  der. Vorrede,  die  königl. 
fAkademieder  Wiffenfchaftenzu  München  einen  Preis 
ErgHiWungshlutter  zur  A*  L«  Z.  181 1* 


auf  eine  Biographie  des  Kaifers  Ludwig  IV.  gefetzt.  •  •  • 
Da  aber  der  Preis  diefer  Arbelt  am  Maximilianstage 
181 1«  bekannt  wird,  fo  dürfte  es  noch  einige  Zeit 
dauern  ,  bis  diefes  vortreffliche^Werk  zur  Kenntnifs 
des  Publikums  gebracht  wird ;  und  da  ich  dasthaten* 
reiche  Jahr  1809-  airi  paffendftea  fand,  fo  wollte  ich 
früher  meinen  patriotifchen  Landsleuten  ein  Gefühl 
mittheilen,  das  mich  überftrömte,  als  ich  die  Ga* 
fchichte  und  Charakterzüge  eben  in  diefem  Augen* 
blici<e  wiederholt  gelefen  habe;  und  wenn  gleibh 
nicht  fo  umfaffend  die  Charakteriftik  Ludwigs  jetzt 
aufgeftellt  wird,  fo  genügt  es,  doch  jene  Emnnndnn* 
gen  bey  meinen  Lefern  hervorzubringen ,  die  mich 
zu  diefem  Unternehmen  verleitet  haben.  Zudem  ift 
es  für  den,  der  in  einer  Provinzialftadt  wohiit, 
fchwerer,  an  der  voUftändigen  Ausarbeitung  dervor- 
itehenden  Prei^ufgabe  Theil  zu  nehmen  ,  weil  man 
nur  in  München  in  den  Archiven,  beyderkönigL 
Akademie  und  der  Hofbibliothek  eigentlich  menr 
"Quellen  auffinden  und  benutzen  kann.  Ich  bin  weit 
entfernt,  von  Ludwig  etwas  ganz  neufss  fa^en  zu  wol- 
len; nein !  es  erfcheinen  in  diefem  Werke  die  Urtheile 
dreyer  Gefchichtfchr eiber  über  Ludwig,  die  ich'zu- 
fammenftellte,  und  auch  deswegen  in  einem  eigenen 
Werke  liefere ,  well  fie  leichter  und  fafslich^r  in  ei< 
nem  folchenZufammenhange,  als  zerftreut,  zu  lefea 
find." 

Diefe  Stelle  allein  ift  Beweis  genug,  Nvie  unbe- 
ftimmt,  ungeordnet  und  unregelmäfsig  der  Vortrag 
des  Vfs.  ift.  Zugleich  lernt  man  aber  daraus  «ucn 
feine  Abficht  bey  Verfertigung  diefes  Werkes  ken- 
nen :  er  wollte  in  den  Lefern  patriotifche  Emp&nduh« 
äen  erwecken.  Aber,,  wie  fein  Vortrag,  ift  auch 
ie  ganze  Anlage  diefer  Schrift  das  Mufter  einer 
vollendeten  Unordnung»..  Gleich  im  erfien  Kapitel» 
welches  die  Auffchrift  hat:  ^  Wefentlicbe  Charak- 
terzüge aus  Schmidts  Gefchichte  der  Deutfchen  und 
Weftenripders  Gefchichte  von  Baiern  für  die  Jugend 
lind  das  Landvolk,**  vertheidigt  der  Vf.*  die  Recht- 
mäfsigkeit  der  Wahl  Ludwigs  zum  deutfchen  Könige'; 
fpringt  aber  fogleich  von'diefx^m  Gegenftande  db, 
fchreibt  dieCharakteriftikLudwigs  aus  Weftenrie4er 
und  Leuchs  ab,  und  will  dadurch  deffen  Ehre  gegefl 
die  Vorwürfe  retten ,  die  ihm  von  Schmidt  wegen 
feiner  Wankelmüthigkeit  gemacht  worden.  Aber 
wir  finden  keinen  einzigen  Beweis  von  der  Feftigkeit 
N  (3)        '    -      -    '       ^  und 
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und  Standbaftigkeit  diefes  Eaifers;  Ma<^htfprflclieit 
fiml  hk«  blofs  Itf acbtipröcbe  entgegengefetzt.  .  Pa* 
triotismus  ift  eine  fcböne  Tugend.  Gehört  es  9ber 
wobl  auch  zu  den  Pflichten  des  Patrioten,  das 
Schwarze  weifs  zu  nennen?  Oder  war  Ludwig  dar- 
um kein  gro&erMann,  weil  fein  Charakter  auch  eine 
leb  wache  Seite  hatte? 

Im  zweyten  Kapitel  unter  der  Auffchrift:  ,« Lud- 
wigs Charakter -Schilderung  mit  hiftörircben  That- 
facnen  ia  diefem  und  den  nachfolgenden  Capiteln; 
und  zwar  dafs  Ludwig  widerwillig  und  durch  keine 
Beftecbung»  weder  vor  noch  nach  der  Wahl,  den 
'Kaiferthron  beftieg  und  behauptete'*  kehrt  der  Vf. 
wieder  zu  feinem  vorigen  Thema ,  zur  deutfchen  Kc- 
iiigswahl,  zurQcft.  DenUmftand,  dafs  Ludwig  fein^ 
Wahlftimme  bereits  dem  Herzoge  Friedrich  von 
Oefterreich  zugefagt  hatte,  und  hierauf  die  ihm  an- 

fetsotenen  Stimmen  felbft  annahm,  kann  die  Ver- 
cherung,.'  dafs  man  ihm  mit  heftigen  Drohungen  zu- 
gefetzt habe,  wohl  nicht  hinlänglich  entrchuldigen, 
oder  er  giebt  wenigftens  keinen  hohen  Begriff  von 
der  gerGnmten  Standhaftigkeit  Ludwigs.  Die  Recht- 
Uiäfsigkeit  feiner  Wahl  hätte  der  Vf.  aus  weit  mch- 
rem  und  beffern  Griinden  darthun  können.  Ludwig, 
heifst  es,  hatte  vier  Stimmen  für  Ach.  Allein,  wenn 
auf  derfelben  Seite  behauptet  wird ,  dafs  der  Herzog 
von  Sachfen  (es  foUte  heifsen:  von  Sachfen- Witten- 
berg) keine  Stimme  gehabt  habe,  weil  fein  Wahl- 
recht zwifchen  ihm,  und  dem  Herzoge  von  Sachfen - 
Lauenburg  ftreitig  war,  fo  hätte  eben  darum  auch 
die  böhmilche  Stimme  Johanns,  die* gleichfalls  zwi- 
fchen ihm  und  dem  Herzoge  von  Kärnthen  ftreitig 
war,  nicht  als  rechtmäfsige  Stimme  angefahrt  wer^- 
den  follen.  Die  Wahrheit  befteht  darin ,  dafs  die  auf 
den  Herzog  von  Oefterreich  gefallene  Kurftimme  des 
Herzens  von  Sachfen- Wittenberg  ungleich  mehr 
Grund  für  fich  hatte,  als  die  des  Herzogs  von 
Sachfen -Lauenburg,  der  fich  far  Ludwig  erklärt  hat- 
te; die  böhmifche  des  Königs  Johann  aber  aus  dem 
Grunde  als  recht mäfsig  betrachtet  werden  konnte, 
\veil  derfelbe  wirklich  im  Befitze  Böhmens  war,  da 
im  Gegentheile  der  öflerreichifchgefinnte  Herzog  von 
Kärnthen  längft  fogar  den  Titel  eines  Königs  von 
Böhmen  verloren  hatte.  Ein  offenbarer  Widerfpruch 
ift  es,  wenn  es  S.  43  heifst:  „Kein  Schriftltellei^ 
behaupte  mit  Grund,  dafs  Ludwig  der  KaiferwQrde 
wezen  Gefchenke  gemacht  und  verfprochen  habe,** 
und  S«  44:  yfEs  iit  wahr,  dafs  er  dem  Erzbisthum 
Maynz  den  kaiferlichen  Zoll  von  Ehrenfels  ferner  zu 
lafTen  verfprach/*  Er  verrprach  dem  Kurfürften  von 
Kajnz  und  den  Obrigen  Kurfürften  wohl  noch  meh- 
rere Dinge«  Allein  was  kann  die  Beobachtung  einer 
alten' Gewohnheit  feinem  Charakter  fchadeu?  Falfch 
Itt  es,  dafs  Ludwig  alle  Verfprechen  erft  nach  feiner 
Erhebung  auf  den  deutfchen  Thron  'gemacht  habe* 
Den  Zoll  von  Ehrenfels  und  andere  Dinge  verfprach 
er  dem  Kurfürften  von  Maynz  fchon  vor  feiner  Wahl; 
diefs  bezeugt  die  Urkunde  in  Gudeni  Cod.  diplom. 
Tom»  3.*  ausdrücklich.  —  Auf  einmal  kömmt  derVf; 
myt  durch  einen  5*0/^0  mortale  von  der  Wahl  Ludwigs 
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Kriege  des  Hanfes  Oefterreicb  mit  FrankNkh 
in  den  Jahren  i804(  ..und  1809«    ^»  Wie  Jjehr  dafvdrteh 
reicbifche  Kabinett  f  beißt  es  S.  49.9   fich  id  den 
Kriege!  welcher  igos,  gegen  Frankrcicb  au^gebiu- 
chen  ift ,    durch  Geld  zu  diefem  Schnffe  Yerkitem 
liefs»  und  obfchon  er  fehr  unglücklich  ffir Oefterreich 
ausfiel  f  diefenF^Ier  aus  der  nämlichen  VtaiiJaffuiifi> 
1809.  doch  wieder  gemacht  hat,  kann  aAder  Rede 
entnommen  werden^  welche  der  Graf  AndTes  Palfi 
Caroli,  Magnat  des  Königreichs  Ungarn,  anüdem 
Landtaee  vortrugt"    Nun  folgen  drey  lange  Stt^ 
aus  dieler  Rede  von  S.  50  bis  58-  >  und  endlicb  mub 
dem  H.  Vf.  fogar  der  Umftand  auf  die  Bahn  koimneii} 
dafs  die  Oefterreicher  im  letzten  Kriege  den  Land- 
richter von  Burghaufen  gefangen  mit  ficn  fortgeführt 
hatten;  und  diefs  alles   in   einer   Biogrfijphie  I^d« 
wigs  IV. ! 

« 

Aus  dem  dritten  Kapitel  erfehen  wir,  ^^mtelii 
Ludwie  feinen  Bruder  Rudolf,  feine  Baiern  und  & 
Deutfchen  liebte  \  und  doch  fuchte  man  ihm  die  Krone 
und  das  Leben  zu  nehme^.**  Wir  fehen  aber  zugleic\)i 
darin  eben  denjenigen  Vorwurf,    den  der  VÜ  von 
Ludwig  abzuwälzen  fuchte,  beftätigt,  nämlich  dak 
~er  zur  Sicherheit  gegen  feine  Feinde  faft  gar  keio« 
Mafsregeln  ergriffen  habe,  dafs  er  alfo  nach  dem  a* 
genen  Ausdrucke  des  Vfs.  S.  74.  „nicht  vorfichti| 

fenug  war.*'    An  den  Inhalt  diefes  Capitels  knö]pft 
ann  der  Vf.  feine  Lieblingsinvectiven  gegen  Oefter 
reich  wieder  an,  „für  welches  MaxiniUian  Emauiel 
fein  Leben  fo  oft  apf  das  Spiel  fetzte,  und  wofärtf 
und  feine  Kinder  geächtet  worden.**     Wie  wüslkf 
Von  Maximilian  Emanuel  kommt  er  auf  diefunvon- 
ner  von  Stadt  am  Hof,  deren  Häufer  am  23.  April 
1809*  durch  die  Oefterreicher  eingeäfcheTt^voraen 
find,  auf  das  Verfahren  der  Oefterreicher  mit  den 
baierifchen  Beamten,  die  fie  gefangen  mit  fich  fort« 
fchleppten ,  auf  die  Anrede  Napoleons  an  die  Baieia 
bey  Abensberg,  und  befchliefst  endlich  witmtm 
andächtigen  Seufzer:  i,Wäreftdu,  Ludwig  der  Baicr, 
nicht  der  fo  beharrliche  Mann  gewefen,  wärc!!td% 
allgeliebter  König  Max ,  mit  deinem  feften  Mutb«  m 
deinem  tapfern  oobne  Ludwig  nicht  fo  ftandhaft^ 
blieben«. ••  fo  wäre  Baiern  das  nicht,  was  es  wirk- 
lich ift  —  ein  bedeutendes  Königreich***    Dasvir^ 
Kapitel:    „Ludwigs  Grofsthaten  als   Held  uui^ 
Staatsmann,  und  deffen  von  den  PäpFten  erüt^Da 
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mit  einer  Strafpredigt  auf  die  Oefterreicher,  S.  w'* 
f^Was  wollen  die  Oefterreicher  noch  in  unferoZeiKk 
mit  dem  Vorwurfe  fagen,  den  fie  der  baief ifchen  ly 

äierung  wegen  Einziehung  der  I^ioftergüter  macbA' 
a  erft  unlängft  ihr  eigener  Landesfilrft  Jofeph  üf 
feinen  Erbftaaten  eben  daffelbe  gethan  hat?  -       }. 

Von  der  im  fünften  Kapitel  aufgeftellten  9t 
hauptungr  „Ludwig  hatte  das  Wohl  des  deutfilK* 
Reichs,  und  nicht  fein,  oder  das  Inte^effe  f«*^ 
Stammhaufes  vcr  Augen  t"  bezeugt  der  Vf.  felbft  to 
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OegMtlieil  *S.  i6ä :    »» Hätte  Lüdtvig*  fich  darch  Bran- 
denburgf    und  fpäterbhi  dnrch  Tyrol  keine  fiebere 
Stütze  vertcbafft»  fo  würde  die  Macht  feiner  Gegner 
ihn  gar  bald  erdriiqkt  bähen.**    Es  ift  aucb  gar  nicht 
abzufehen»  was  das  deutfche  Reicb  dadurch  gewann» 
dafs  Ludwig  die  Markgraffcbaft  Brandenburg  feinem 
Sohne  verlieh,  oder  \yas  es  verloren  haben  wörde, 
wenn  er  es  denjenigen,  die  darauf  Anfpnich  macb^ 
leti9  well  fie  Abkömmlinge  des  erften  Erwerbers 
waren ,  verliehen  hätte.    Falfch  ift  es ,  dafs  die  Ehe* 
fcheiduüg  der.  Gräfin  MargarethaMaultafche  S.  i6i. 
iogar  durch  geiftliohen-  Spruch  erfolgt  fey.  ^  Der  Bi« 
fe^of  von  Freifingen,   der  fich  zur  Ertheilung  dev 
Difpejifiition  geneigt  bezeigt  hatte,  ftarb,  ehe  fie  er- 
folgte; nod  nun  endärte  der  Kaifer  felbft  die  Ehe  für 
an^liobeo,  und  ertheille  die  Difpenfation,  —  Ge> 
gen  das^  Ende  diefes  Capitels  verfiel  der  Vf.  leider 
wieder  in  feinen  vorigen  Paroxismus.     Anftatt  die 
Gefchichte  Ludwigs  rortzufetzen ,  unterhält  er  feine 
Lefer  mit  Erzählungen  von  den  Anfprüchen  des  Kur- 
ffirften  Karl  Albrecht  von  Baiern  auf  Oefterrerch, 

ivon  dem  deswegen  erfolgten  Kriege ,  von  dem  Frie* 
denzuFüffen,  von  Oefterreichs  Anfpruche  auf  einen 
Theil  Baierns  nach  dem  Tode  des  Kurftlrften  Maxi- 
[  niilians  III.,  von  der  Abreifsung  des  Innviertels  von 
Baiern ,  und  von  dem  vorgehabten  baierifchen  Län-* 
derlaufche.  Die  Erzählung  wird,  wie  gewöhnlich, 
durch  grobe  Läfterungen  lebendiger  gemacht*  Von 
diefen  negebenbeiten  Kehrt  der  IL  Vf.  wieder  zu  den 
Zeiten  des  KurfOrften  Maximilian  I.  und  zu  deflen 
Verdienften  am  das  Hans  Oefterreich  zurück ,  und 
kömmt  alsdann  auf  die  Ereignifle  während  des  fpa* 
nifchen  Succeffionskrieges ,  und  endlich  neuerdings 
auf  den  Krieg  vonr  Jahre  1809* ! ! 

Auch  im  tolgmdenjechsien  Kapitel :    „Ludwig 
seigt  fich  auch  als  großer  Mann  durch  feine  Bemü- 
hungen fOrdie  wilTenfchaftliche  und  filtliche  Bildung- 
Öeutfchlands,"  kömmt  nur  etwas  weniges  von  Luc^ 
üvfg^  rfibmlichen  Anftalten  vor,  und  S«  aoo.  fangen 
fchon  wieder  die  bittern  Klagen  über  Oefterreich  an, 
wegen  der  Kriege  diefes  Haufes  gegen  Frankreich  in 
-  dea  Jahren  1805-  und  1809.,  wegen  eines  Reichshof* 
ratbs-Conclufums  gegen  Baiern  vom  J'.  igo'4.,  wegen 
des  nichtswürdigen  Papiergeldes  u.  f.  w.    Zum  Ueber-  ^ 
flofs  mufs  man  hier  nach  lelen,  was  Rulhiere,  Pfeffel, 
Fk-iedrich  der  Gfbfse,  und  der  ^geheime  Rath  Zapf 
»gen  Oefterreich  gefagt  hatten;  wie  auch  von  Karl 
•  Qnd  feinem  Leichen begängniffe,  welches  er  noch 
^Hlhreiid  feines  Lebens  verauftaltet  hatte,  von  Na- 
pekeoiia    welcher    OeFterreicbs    Plane    vernichtete, 
u»  dergl*  m.   -   Jm  ßebemen  und    letzten  Kapitel : 
59>Lod^gs  Tod,**    nimmt    er    wohl  gar    die  Mie-^ 
B^frfes  Gefchichtfotfchers  an,  und    unterfucht   die 
fVage :  ob  dem  Kaifer  Lufdwig  IV.  Gift  beygebracht 
worden  fey,  oder  nicht?    Es  verfteht  fich,  dafs  fie 
bejaht  wird.    Auch  in  diefem  Kapitel  finden  wir  von 
den  Jahren  X%6$.  und  1809.  mehr,  als  von  Ludwig. 
I>ierer  Uraftand,  dafs  dem  Vf.  in  feiner  Stimmung 
immer  die  Jahre  1805.  und  1 809.  vorfchwebten ,  mag 
auch  vvohl  die  Urfache  feyn »  dafs  ej  feinem  jSuphe 
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den  fondcrbaren  Titel  gab':    Ludwig  der  Safer  md 
1809- 


LITERATURGESCHICHTE. 

NuRKiSRG ,  b.  Lechner :  Naehrichtm  von  dem  Le- 
ben y  (den)  Verdienften  und  Schriften  Chr'^tiaik 
Carl  am  Endey  Stadtpfarrers  in  Kaufbeuren. 
Nebft  einipen  Briefen  gelehrter  Männer  an  den- 
felben.  Vom  Geheimenrath  G.  W.  Zapf.  1864.. 
ia|  Bogen  in  gr.  8-  (16  Gr.) 

Allerdings  verdiente  der  im  J.  1799.  zu  Kaufbeu* 
ren  verftorbene  am  Endey  einer  der  grOndlSchfteQ 
Literatoren  des  i8ten  Jahrhunderts,  ein  Denkmal: 
nur  hätte  es  von  einem  gefchicktern  Manne,  als  dem 
unlängft  auch  verftorbenen  fleifsigen,  aber gefchmack» 
lofen  Za^errichtet  werden  follen.  Denn  in  diefer ,  fo 
wie  in  allen  2^pfifchen  Schriften ,  herrfcht  eine^uner^ 
tragliche  Saltaderey,  Mangel  an  Urtheilskraft,  derGe* 
brauch  trivialer  Gemeinplätze,  Einmifchung  nicht 
zur  Sache  gehöriger  Nachrichten  u.  dgl.  ra.  Auch 
hier  fucht  man  Praecißon  und  Gorrektheit  des  Stils 
vergebens.  Wegen  dem  ftatt  we^en  des^  anderfij 
dortenyfelbfieny  weitersy  ireteen  Itatt  treten  y  u.dgl. 
Sprachfehler  kommen  häufig  vor  (nach  des  vf. 
Schreibart /22r).  Lauter  Folgen  der  unvoUendeteA 
Ausbildung  eines,  übrigens  nicht  unfähigen  Kopfes, 
welcher  gleich  vom  Gymnafium  in  die  Schreibitube 
tsu 'Aalen  kam!  und  ein  «wohnlicher  Fall  bey  Stu- 
direnden,  die  keine  Univerfität  befucht  haben  ( 
Zwar  thut  Z.  fich  hierauf  etwas  zu  gute  ( in  den  voa 
ihm  felbft  verfertigten  —  ob  er  die»  gleich  zu  mas* 
kiren  fucht—  und  in  den  saften  Heft  der  Bockifchen 
Sammlung  von  Bildniflen  eingerückten  Lebensnach^ 
richten):  allein,  bey  ihm  war  diefs  mehr  Bedürfnifs^ 
als  bey  andern;  und  auch  deren  find  wenige,  denen 
es  gehuj^t.  Immer  klebt  den  Autodidakten  —  felbft 
den  genialifchen  -—  etwas  an,  das  Mangel  anünivef 
fitätsTtudien  verräth.  Und  wie  viele  haben  diefeik 
Mangel  oder  diefe  Uoterlaffung  hinterher,  aber  am 
fpät,  bedauert! 

Hievon  abgefehn,  hat  Z.  immer  ein  bratichbares 
Buch  geliefert,  wofür  man  ihm  Dank  fchuldrg  ift; 
Man  waffne  fich  nur,  wenn  man  es  benutzen  wil), 

i regen  den  auis  jenen  Mängeln  und  Uhtueenden  ent* 
pringenden  Ekel !  Alsdann  wird  man  (ehr  genaue, 
bisweilen  ins  Kleinliche  getriebne  Notizen,  von  der  Le- 
bensweife, dem  Charakter  und  den  Schriften  'des  in 
der  erften  Reihe  der  deutfohen  Literatoren  ftehenden 
am  £>iie entdecken.  Z.  war  in  den  Stand  gefetzt,  die 
Geiftesbildun^  des  Verewigten  von  deffen  Knaben  «^ 
und  JOnelingsjahren  herzu  befchreiben.  Nach  müb- 
fam  vollbrachten  Schul-  und  Univerfitätsjahren,  zu 
Colmbach  und  Erlangen,  ward  er,  der  fich  demUni- 
verfitätsleben  widmen  wollte,  von  feinem  vorzügli- 
chen Gönner  auf  diefer  Univerfität,  dem  D.  Hutb, 
im  J.  1753.  als  Adjunkt  des  geiftlichen  Minifteriums 
und  Rector  der  Stadtfchule  nach  Kaufbeuren  em* 
pfohlen.    Mit  beyden  Stelien  war  eine  nur  fcbmale 
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'  BefeMuns  verbunden;    Am.  E:  verwaltete  fie  jedobh 
p&icbtnmsig  bis  1763.»  da  er  das  Rectorat  abgab»  • 
und  hernach  noch  20.  Jahrp  lan^  dieAdjunktur  aUein^ 
^  beybeÜelt.    Alfo  30»  feiner  beften  Lebensjahre  hatte 
*  er  mühfelig  zubringen  muffen;  bis  er  1783.  Diakon  > 
^  und  endlich  noch  in  demfelben  Jahre  Pfarrer  wurde. 
.,So  fchnell,  fetzt  nun  Z.  hinzu,  und  auf  einmal  ver- 
änderte fich  die*^  Lage  diefes  Gelehrten ,  deffen  Vcr-^ 
dienfle  längft  fchpn  einer  beffern  Belohnung  würdig' 
ßewefen  wären»    aber  fie  werden  oft  fpät  erkannt 
und  belohnt ,  und  was  liefs  fich  von  einem  Städt'gea 
wie  Kauf beuren  erwarten,  da' fie  in  gröfsern  nicht 
>    our  night  belohnt,  fonclern  airch  mifsKannt  und  fo- 

Sar  verachtet  werden.**     (Bey  diefen  letzten  Worten 
atte  Z.  ganz  gewifs  fich  feibft  im  Sinn.  Dennfowohi 
in  andern  Steilen  diefer  als  auch  in  feinen  andern' 
Schriften  ergreift  er  jede  Gelegenheit  feinen  Unmuth 

-über  die  Kälte  und  Hintanfetzung,  die  ihm,  auch  an* 

■  derwärts^  aber  hauptfächlich  in  Augsburg  wieder- 
fu^r,  auszulaffen.  Allein,  man  wuiste  fenr  wohl, 
was  man  that.  Durch  feinen  Hochmuth,  durch  feine 

"  Zudringlichkeit  und  durch  leine  zu  lauten  Urtheile 
ftiefs  er  allenthalben  an,  war  er  folglich  fich  feibft 
binderlich.  —  Doch»  zu  unferm  am  £>?££«  zurück ! ) 
i —  Z.  fpricht  erft  —  nicht  in  der  heften  Ordnung  — 
iron  deffen  ftarken  Briefwecbfel«    £r  war  ihm »  fagt 

'  Zapf,  bey  feinen  früh  unternommenen  literarifchen 
Arbeiten  gleichfam  nothwendi^.  „  Diefs  fahe  et  im 
Voraus  ein,  wenn  er  anders  manchem  Fehler  aus* 
weiche^  wollte,  denn  mehrere  Augen  fehen  weubef- 
fer  und  mehr  y  als  nur  zWey!V.^^  Er  nennt  al&dann 
am  Ende'ns  vorzügliche  Correfpondenten ,  kommt 
auf  deffen  eben  nicht  lehr  bedeutende  fiiblidtheky  die 
an  einen*  Antiquar  In  Augsburg  verkauft  wurde,  uncl 
dann  erft.  auf  deffen  phymche  und  moralifche* 
Eigen fchaften.  Dazwifchen  folgende  herrliche  Stel- 
le! „Befonders  fprach  er  fehr  gerne  von  feinem 
Liebling»  dem  SIeidan,  in  dem  er  lebte  und  wcbte»^ 

,  der  mit  ihm  zu  Tifch  und  zu  Bett  gicng  und  mit  ihm 
wieder  aufftund.  Diefs  lobte  ich^an  ihm»  denn  ein 
Oefchichtfchreiber,  wie  SIeidan,  verdient  die.ftreng- 
fte  Aufmerkfamkeit  ün.d  alle  Achtung,  cfie  ihm  Jeder 
Unpaiteyifche  weihen  mufs,  und  vietlelclu  hat  es  ihm 
mich  öfters  von  ihm  geträumt. "  Vorzüglich  rühmt 
Z.  delfen  Dienftferti^keit,  tadelt  aber  an  ihm  feitie 
etwas  übertriebene  Orthodoxie  und  Ilechthaberey. 
Um  letztere  zu  beweifen,  beruft  fich  Z.  auf  den  kurz 
Vor  feinem  Ende  geführten  Streit  Ober  ÜJrich's  von 
Hütten  heftiges  Verfahren  jgegen  den  Herzog  Ulrich 
von  Würteraberg,  der  deffen  Vetter ,  Job.  v.Hutten» 
ermordet  hatte.  Ein  Streit,  der  damals  einiges  Auf- 
fehn  verurfachte,  der  hauptfächlich  in  (Roch's)  all- 
gemeinem literarifchen  Anzeiger  geführt  wurde,  und 
wobey  Z.  feibft  am  Ende*ns  llauptgegner  war.  (Da- 
her eben  kommt  es,  dafs  Z.  fehr  umftändligh  (von 
S.  ^7  bis  61.)  d.ivon  handelt  und  CeineMeinung  noch- 
Vnafs  zu  vertheidigen  fncht.  Ohne  uns  hier  darauf 
einzulaifen,  dürfen  wir  wenigftens  anführen,  dafs 
am  E.  viel  für  fich  hat»  ^dafs  auf  feiner  Seite  wichtige 


MSnher  unH  compätente  Richter  uneben ,'  tv^eSit&r» 
Spittleri  Fäfi;  und  dafs  uns  Z*s.  Vertheidignng nickt 
genüget.    Dafs  Sattler  und  Spittler  WtlrfiNnDemc 
oder»  wie  Z.  fie  nennt»  Haus  -  Schriftfteller  w^ai, 
reicht  nicht  hin',  um  fie  derParteylicbJceitziidefe&ai- 
digen.    Was  hätte  fie»  die' pber  250  hhrenacli/eiter 
Begebenheit  lebten»  bewegen  können»  die  bifton/ciie 
Wahrheit  zu  verdrehen?  —  X9biftändlich,iuid  zwäir 
mit  Reeht »  von  am  Ende^ns  Verdienftea  um  Sleidta 
und  um  die  Ausgabe  feiner  Commentarieni  dieec  ^ 
übernahm»  ads  Ilofrath  Böhme  zu  Lieipzig,  den  et 
vorher  fchon  mit  vielen  Hülfihnitteln  un^Anmeiktid^ 
gen  unterftützt  hatte»  durch  den  Tod  an  dereaAüs« 
tührung  gehindert  wurde.    Aufs  er  diefer  verdieoft* 
liehen.  Arbeit  lieferte  am  E.  wenie  eigene  Sclir^teii 
unter  JTeinenr  Namen :  das  allermeiUe  befteht  ia  mtc 
Menge  einzelner  Auffätze »   Bemerkungen  uocf  ib* 
cenfionen  (welche  letztere  zum  Theil  für  Abbaifd- 
lungen' gelten  könnten);^  wie  aus  dem  genäuer&V6^ 
zeichnifs  (S.76— loc.)  erhellet.-  Dafie  vielEigents^ 
Neues  und  Gründliches  enthalten;  fo  wünfcfatRe- 
cenfent  mit  dem  Vf. »  dafsT  jenrnnd  eine  Auswahl  u)a- 
ler  ihnen  treffen»  fie  gehörig  ordnen  und  zufammvi 
drucken  liefse.    An. den  Randern  einiger '  feiner  Ba- 
cher, befondersides  Vogtifchen  Katalogen  rarer  Bü- 
cher,  hat  amE.  fehr  viele  BemerkuBcen»  mit  feiaer 
kalligraphifchen  Hand»    beygefchrieben.  .    Ein  V^- 
zeichnifs  der  von  ihm  hintenaffenen  Handrchriftao, 
welche  der  unglückliche  Roch  an  fich  brachte,  & 
aber  hernach  unfers  Wiffens;  zu  am  Etide'BS  Ver- 
wandten  zurückkehrten»    macht  den  Be(cfaiji& da* , 
Lebensbefchr^ibung.    Alsdann  fofgt  noch  ^  A^^ 
183O  ein  Anhang  einiger  Briefe  gelehrter  WBa^i'f 
Bodenfchall»  Böhme,  Preu,  Riederer»  den  bädta 
Schelhornen'und  J.  C.  Volz)  an  um  Ei  und  ganz  zu- 
letzt noch  vier  Briefe  von  Gregor  Majans»  deOalMi 
und  (7erhard  Meermann  an  Eufeb^us  Begerandttr 
den  altern  Schelhorn.  Die  darin  enthaltenen  NotilA 
und  Urtheile  werden  manchen  Lefern  willkomBift 
feyq. 

NEUE    AUFLAGEN. 

Potsdam  ,  b.  Horvath :  Kurzer  Inbegriffe tdler  Wip 
fenfchaften  zum  Gebrauch  für  Kinder  vonfccfe 
bis  zwölf  Jahren.  Zwan%igfte  verbeflferte  usd 
mit  einem  Anbar^ge  von  5  Kupferplatten  fermcltt^ 
te  Auflage.  1^07.  XII  u.  376  S»  8-  (Ohne  KupW 
12  Gr.  rn.  fchw.  Kupfro.  18  Gr.  m.  ill.  K.u]pni. 
1  Rthir.  8  Gr.)  (Siehe  d.  Rec  A.  L.  Z.  i}9|- 
Nr.  195.)  ^  ^  ^       .  ^ 
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Berlin,  b.  Franke:     Nouveau  Cours  de 
frangoife. —  Lehrbuch  der  frarizö/ifchenSpi 
fürv^chiilen  und  Gvmnafien  ia  drey  Carfeaj 
arbeitet  von  W.  Mila ,  Pred.  u.  Lehrer  der 
^öfifchen    Sprache^  am  Friedrichs  Gyxam^ 
Erfter  Curfus.  Zweyie  verheuerte  Auflage.' 
Vlll  u.  103  S.  8*  (6  Gr.) 
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ERDBESGHRBIBUNO. 

XaitztÖ9  b«  Fleifcher  'd.yi  Tafi^henbuch  der  Rel* 
/eftt  oder  unterhaltende  Darftellung  der  Entde^ 
ckungen  des ,  igt^n  Jahrhunderts  in  ROckficht 
der  Länder-,' Menrcben-  und  Produktenkunde, 
für  jede  Klaffe  von  Lefern»  von  E.  A.  W.  v.  Zinv 
mermann.  Neunter  Jahrgang.  Erße  Abth.  für  das 
Jahr  18 10.  XVI,  u.  400  S*  Mit  14  Kup£ern. 

'\r  on  keinem  Tbeile  diefesmit  a^emeinem  Beyfall 
.        gelefenea  Tafcnenbuchs  kann  es  mit  grofsereiki 
Rechte  gefacrt  werden ,  als  von  dem  gegenwärtigen, 
dafs  es  Entaeckiingen  des  igten  JahrhunHerts  ent- 
liält.    Es  befchreibt  Chinch  und  wer  weifs  nicht,  dafs 
durch  die  gegen  l^nde  des  Jahrhunderts  sefchehenen 
englifche  und^hoUändifche  Gefandtfchaftsreifen  die 
iCunde  diefes  io  fp  mancher  RilckG cht  merkwürdigen 
imdiToiiderbaren  hamiks,  um  ein  vieles  erweitert  ifL 
^^tpLunton^  Barrou^  HiHiner^  von  Braam^  de  Guignes 
pabeli  es  uns  oefTer  kennen  selehrt^  und  diefer  und 
jrieler  anderer  Nachrichten ,  hauptfaichlich  die  fc^on 
yoT  vielen  Jahren  von  du  fialde  aus  Miffionsberich- 
ten  gefammelten  liegen  bey  diefer  Befchreibung  zum 
Grunde ,  die  der  V t  mit  nicht  weniger  Sch|irf ßnn 
tis  Fleifs  bearbeitet  hat«    In  Anfebung  des  Jefuiten 
4u  Halde  bemerken  wir,  dafs  diefer  nie  in  China  ge- 
weien  ilt,  und  wenn  er  S.  41.  als  ein  Reifender  re- 
diend  eingeführt  wird,  fo  find  diefes  Worte  aus  dem 
Bericht  eines  reifenden  Miffionars,  den^  Halde  vor 
Aogen  hatte  und  wörtlich  abfcbrieb.      Zuerft  von 
dem  hohen  und  mittlem  Afien.    Da  hier  die  FlOffe 
entfpringen,  welche  China  zu  einem  fo  gefegneten 
Heiche  machen,  fo  hat  xbefe  Ordnung  unfern  ganzen 
Beyfall,  wenn  fie  auch  nicht  die  gewöhnliche  der 
Oeographen  fevn  foUte.    Hey  der  Wüfte  Gobi  oder 
Cliamo  (der  Vi.  fcbreibt  zuweilen  Schamp,  allein  fo 
ymt  er  China  nicht  inSchioa  verändert,  fo  follte  auch 
ääe  von  den  Portugiefen  und  Franzofen  eingeführte 
Schreibart  beybehuten  werden,)  fcheinen  die  von 
^eo  ruffifchen  Karawanen  quer  über  die  Wüfte  ge- 
dachten Reifen,  wovon  wenigftens  einen  in  Pallas 
mordifchen  Beyträgen  ftehet,  nicht  benutzt  zu  fevn« 
Sine  fonderbareErfcheinung  ift,dafs  hier  und  in  den 
liöfaern  Elnfaffungen  diefes  Erdbuckels  faft  alle  un« 
£er^  Hausthiere,    MaulefeK    Efel,    Pferd,   Kantieel, 
MrßänzungsbhUter  zur  A*  L.  Z».  igii«, . 


»  .  • 

Ochs,  Widder t  Hund,  Katze»  Schwein,  in^wÜ- 
den  Zuftande  angetroffen  werden*  Si^rers»  eik 
deutfcher  Apotheker,  der.  von  Sibirien  auff  in  die 
dftliche  Mongolei  abfchweifte,  und  der  chinefifehe 
Kaifer  JGenlong  in  einem  Lobgediehte  inif  feine  Vth 
terftadt  Moukden  lieferten  dem  Vf.  die  meiften  Ma-> 
teiriaben  zu  den  Produkten  diefes  Erdftiicbs*  Waa 
die  Jefuiten,  was  Peroujby  der  franzöfifche  Seefahrer» 
der  die  ö)Uiche  Rufte  befuchte ,  was  die  En^Iander^ 
welche  dem  gedachten  Kaifer  in  feinem  LuiUchloCfe 
Gehol  aufwarteten»  zur  Kenntnib  diefes  Landes,  aus 
welchem  die  über  China  herrfchenden  Mantcheous> 
tartaren  abftammen,  beyträgen  konnten,  ift  förgfEtt-- 
tig  benutzt.  Wie  wenig  wird  aber  doch  durch  die- 
fes alles  die  Wifsbegierde  des  Geographen  befrie* 
digt!  Denn  ganzMittelafieo  und  am  meiften  der  olt^ 
liehe  Theil  ift  unbekanntes  Land.  Der  Vf.  wagt 
fich  aber  doch  an  die  Befchreibung  der  Einwohnesw 
derBuräten,  der  Eleuthen  und  Kalkas,  der  Zud^s^ 
den,  die  Nieubof  am  Hofe  des  Kaifers  Canghit  dee 
dritten  Monarchen  aus  dem  Stamme  der  MantcheouJE 
Jtennen  lernte,  und  der  am  meiften  öftlich  wohnenr 
den  Ketfchen  und  Yupit-  und  der  fie  umgebendeof 
aber  doch  von  ihn^nfenrverfchiedenenMaatcfaeouiii# 
die  mit  vieler  Mäfsi^ünff  das  chinefifehe  Reich  be? 
herrfchen;  endlich  die  Cirotfchis  und  Bitfchis,  welr 
che  die  der  Infel  Tfchoka  entgegengefetzte  Kflfte  be^ 
wohnen,  und  von  la  Peroufe^  wegen  ihres  guten  Be< 
tragens  gegen  ihn,  fehr^elobt  werden.  Von  dec 
Tartarey  oder  richtiger  T^tarey,  welcher  Name  oft 
als  ein  Synonymum  von  der  Mongoley  geraucht 
vifird,  fteigt  der  Vf.  herunter  nach  China  3*  99«,  das 
mit  den  von  ihm  abhängigen  Landern  i63»ooo>  ohne 
diefelben  69,000  geograpnifche  QuadraUneilen  nofa 
ift,  zwar  als  ein  ungeheures  Thai  in  Often  ange&heA 
werden  kann,  aber  doch  durch  einzelne  Gebirge* 
zweige  in  verfchiedene  Theile  oder  Becken  nach  dea 
Haujptftrömen  zerlegt  wird.  In  die  Bezeichnung  dee 
Lautes  diefer  Ströme  haben  fich  ein  Paar  kleine  Feh- 
ler eingefchlichen.  Der  Hoanghho  durchftrömt  die 
Provinz  Honap ,  gerade  nach  Often,  nicht  wie  S* 
107.  Z.  la.  gefagt  wird,  nach  Weften.  Der  Fluft 
Peitfchou  entfpringt  auf  den  tibetanifchen  Gebirgen 

Segen  den  36ften  Breitengrad ,  nicht  36ften,  nach 
.  108«  Z.  g«,  läuft  nordöftlich  durch  die  Provinz 
{luduangi  nicht  Honanyobend.  Z«  19.  Unter  de«  FlOf-. 
*  O  (3)         •  '   fen 
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fcn  des  Tweyiea  Ranges  ift  der  Peiho.dwsKÄ«  hßVr, 
dnng  der  englifchen  Gefandtfcnaft  an  der  Mündung 
deffdbeo  beviüaifnt  g««ford^.  Dsb^arch^-Aer  4k  die 
j^hl  der  Lanj|angsp)atze  {&)r  dieJEUropier  ni^t  mit 
leihem  neuen/  weder  mit  einem, dritten  noch  mit  ei« 
nem  zweyten  vermehrt  worden  ^  wie  S«  113.  bebaupf ' 
tet  wird.  S.  255.  wird  fehr  richtig  g^f^gk  ^^^^  Can- 
ton  der  emä^  Platz  fey|^  worauf  der  JStsnadel  der 
Europäer* Dfefäiränlit  ift»  Bey  der  Befchreibung  der. 
Naturerzeugnifle  verwellt  der  Vf.  lange  beydemTheet 
S*  139— 160.9  xmd  zagt  di&^fchädlichen  Folgen  >  die 
der  penüfs  (tiefes  Getränkes  für  die  Finanzen  und 
die  Geiundlmt  der  Exxropaer ha|9  nnd  die  ndch  fchäd^ 
lieberen»  die  entftehen  würden,  wenn  es  gelingen 
fofite^  die  Pflanze  in  Europa  einbeimxfch  zu  machen. 
Obgleich»  wie  wir  glauben,  kein  widitises  Natur- 
produkt ausgeliafTeh  Ift,  fo  interefßrt  docn  den  Vf. 
^r  Menfchain  meiftevi.  Etenn  dasNati^eich  nimmt 
üoch^k^itd  ico< Seiten  ein,  aber  zur  Betrachtung  der 
Sinwobner'Wefrden  faft  2bo  vei^sraucht.  Ehe  der  Vf. 
von  den  eigentlichen  Chinefen  handelt,  gedenkt  er 
Aoeh ,  ab^r  mit  wenigem ,  der  Sifan  i  der  Kokonor- 
/chen  Tatarn,  der  Lolos  und  dei"  Miaofe;  die  fowobi 
TOD  den  Chinefen  als  den  Mongolen  zu  unterfchei- 
iien  find*-  'Obgleich  rf!«  Mongolen  den  Chinefen  in 
der  phyfi£chen  Bildung  ähnlich  find,  und  China  von 
eiffentlicheia  Mongolen  betrdlkert  ift,  fo  hat  doch  der 
Chin^efe  etwas  Eigenes  in  feiner  Phyfiogaomie  und 
Bildung,  wodurch  er  fich  von  feinem  Ueberwinder» 
dem  Imntcheou,  unterfcbeidet.  Das  vergehen  wir 
ulfev  nidit  recht«  dafs  tfach  S.  221.  der  Chinefe  fich 
von  den  Mantcheon  dadurch  nnterfcheidef,  dafs  er 
bey  guter  Nahrung  einen  befondern  Hanc^  zum  Fett- 
tperdenzei^e,  worin  er  den  Mongolen  ähnlich  fey.  Ift 
dienn  ein  fcMcher  Hang  bev  demmantcheou  nicht  bfr- 
fiiidÜch  ?  lind  find  die  Mantcheoux  nicht  auch  Mon- 

Solen?  Aber  fo  wie^die  neuefteri  Reifenden  dieMant^ 
beoux  bald  Tataren  bald  Mongolen  nennen,  fo 
lierrlcht  aildh  bey  dem  Vf.  eine  gewiffe  Unbeftimmt- 
lieit  in  dem  Gebrauche  diefet  Namen.  Dafs  hier  Nu- 
Mzen  und  Verfchiedenheiten  Statt  finden  unter  den 
Stimmen  und  Völkerfchaften,  die  zu  den  Mongdii- 
Ichen  gerechnet  werden,  leidet  keinen  Zweifel.  Sie 
Jbheinen  uns  aber  noch  nicht  deutlich  genug  ausge- 
druckt und  beftimmt  zu  feyo.  Ein  Alantcheou  und 
Oiigefe  k&maeir  leicbt  in  ihrer  Bildung  "fo  nahe  an- 
einander gränzen  oder  miteinander  übereinkommen. 
Wie  2.  B.  in  Europa  ein  Englander  «od  Franzofe,oder 
KradZQfe  und  Italiener,  die  zwar  von  denen,  die 
mit  Perfohen  von  liefen  Nationen  viel  umgegangen 
iod,  anf  den  erften  Blick  leicht  nnterfcbieden  wer- 
lleji  können  y  deinen  charakteriftifche  Phyfiognomie 
aber  durch  Worte  fobwer  auszudrücken  |ft.  Nach 
#efuUrtbeiIe  des  Vf.;  ift  Gefübllofigkeit  ein  Haupt- 
zug in  der  Natur  (wir  möchten  liebei*,-^ageh ,  in  dtht 
Charakter)  der  Chinefen;  'Gefühlioßgkeit  ^egen 
Körperliche  Schmerzen,  gegen  Scham,  gcg'en  Ehre, 
ja  gegen  fein  eigenes  Blut»  Hieraus  entfprin^e  die 
nledri^fte  Ek;ennatzigkeit,  die«  unterftützt  von  Schlau« 
Imtp  Veiftelm^sgabS^  Arbeitfamkeit  and  Ansdauert 
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kaunii  erwaieten  kofintef  /  *  Hierbey  «eigt  fic|i  ein 
'  besondere  Höiliehkeit  ^ad  äuHlere  IB^ch^dtnhäi 
die  durch  Anerkennung-  von  grofsen  Togeadmsex§' 
men  und  durch  lächerhche  Ceremonien  auffällt  >tjw 
les  was  von  den  Sitten  und  der  Lebensart  mit  zieat- 
lieber  Aüßführliqhkpit  beygebja^fa^  wird^foU  dazu 
dienen,  diefes  Gemälde  noch  mehr  ins  Lick zu  Hel- 
len.     Älit  der  Nahrung,  Kleidung,  Wohnung nird 
angefangen.    Die  fiäuier  in  den  Städten,  ^ioirid 
anderes,  zeigen,  dafs  dieCbinefen  urfpranglic\i ein 
nomadifches  Volk  waren.  "^'Mag  fich  nicht  auch  dsop- 
.  aus  ihre  Abneigung  geg^a  den  Handel  mit  Äuswa^ 
tigen  erklären  iaffen,  da  'doch  dht  Ilarke  Binnenhao- 
del  zeigte  dafs  Se  Sinn  .fi&r  die  Vox^efle  wd  W^- 
thaten  desr  Han  Jeö  hah^7  Von  beider  A^'t  fl^ntfel/ 
den  Waareii ,  wohin  SeegewOrm  und  Seelcmlbe^ 
ein  Schleimthier,  'gehpren,  von  dem  H^andel  dei|Äro- 
päer,  am  meifteri  der  Britten,*  (der  Amerikaner 'wt4 

fedacht,  aber  ihrem  Handel  nicht  die  Bedeutfamkdt 
eygelegt ,  die  er  wirklich  hat , )  vou  der  Art  und 
Weife,  wie  der  Handel  zfiit  den  Europäern  getrieben 
wird,  dem  Zoll,  den  einzelne  Skiffe  bezamen,  im 
Betrügereyen  der  Chinefen,  der'HandlutigsftadtOik- 
ton,  (aber  warum  niöht  von  der Infel  Macao?^  vo» 
Münzen  und  Gewichte  S.  ^39  ^  262^  Von  der  bcbitf* 
baukunft,  dem  Compaffe,  deiTen  fie  fich  bedledei^ 
kann  man  nicht  viel  rühmliches  fagen.     Aber  der 

§rofse  Kdferkanal,der  von  Norden  nach  $Öden  aae 
Strecke  von  600  Lieues   durchläuft ,  die  \^ch»  y^ 
Vrölbten  Brücken,  wovon  einige  vcd  7,  ja  %irfl^ 
ner  von  91  Bögen;  die  grofse'Mauet  3oo»*fcfte 
Meilen  läng,  über  die  höchften  Gipfel  ^ÜAp  *«i 
Rücken  der  Berge,  durch  ThSler  und  fmt  geto^ 
gen ,  find  Menfchenwerke,  die.  aufser'  Cbina  mc'bt 
ihres  gleichen  ^haben  und  von  allen  Reifenden  be^ 
wundert  find.    In  den.Werken.des  Oefchmacksfte- 
hen  die  Ghinefeu  den  Europäern  weit  nach,  name^ 
lieh  in  der  Baukunft,  Bildhauerey,  Malerey»  Mm 
und  Tanzkupft.    Nun  kommt  der  Vf.  zu  denfia^ 
flehten  der  Chinefen  }n  den  WßTenfchaften.    M^ 
rer  Sprache  und  Schrift  werden  die  bekannten  Man» 
fiel  gerügt,  und  von  den  drey  Kings,  Yking,  Schou- 
king  (Cnouking)  und  Schiking ,  und  den  ^cbrito 
des  Confucius  einige  Proben  mitgetheilt,  die  Acb^ 
tuog  für    die  Vff.  erregen.      In  der  Arznejkonßt 
Mathematik,    befonders  Aftronomie,    die  6lt  *flt 
Aftrölogie  ift  und  in  der  Geographie  find  die  Cbiae" 
fen  fehr  unwiffend.'  Hier,  wo  von  der  chinefifchea 
Literatur  die  Rede  ift ,  würde  die  Würdigung  ibr^ 
Poefien,  dergleichen  der  Kaifer  Kieülong  gefchriebtt' 
Jbat,  und  des  Romans  Haoh  Kjöh  Tfchwen,  derai* 
dem  Chineßfchen  Ins  Englifche,  und  aus  diefem 
dem  H.  v.  Murr  ins  Deutfche  mit  vielen  ZidJt 
überfetzt  worden  ilt  (Leipz.'i766.)f  an  der  recL  . 
Stelle  gewefen  feyn.      Die  Volksmenge  wird  irf^ 
nach  den  übertriebenen  Angaben  der  £nglaiider,  Ä* 
auch  fphon  von  antlern  verworfen  find,  fondem  naA 
dem  wohl  untemchteten  de  Guignes  izqh  böchftcai' 
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't40   ^^^  ^3^  fifil&oiifD  feftgefetzt.     Die   durchaus 
^ffvatifche  Regiening  Tcheiiit  dem  Vf.  aus  der  pa- 
tt'iarcfaälifGbea  Itegierupg  eiitftanden   zu  feyn,   die 
[  *    beydeii  iiotnadifireoden  ydlkern ,  aus  welchen  das 
Reich  eofämmen  gefcbmolzen  ift.  Statt  fand*    So 
Viele  Ungewifsheit  und  Unbeftimmthdt  in  der  An- 
gabe cler  Staafsefnnabmen  nnd  Ausgaben  auch  herr- 
^hen  mag:  fo  leidet  es  ^och  keinen  Zweifels  däfs 
Ahrlü;li  ^^  betrachtlieber  Ueberfchufs  in  die  Staat^- 
ilAffefiiefset^  Qbeir  welche  der  Kaifer  nach  Gefallen 
*ferffigön  karih^,  und  d^ls  Oberhaupt  eine  unermefsli- 
'e\t4  Summe  edler  Metalle  feit  Jahrhunderten  von  den 
£uropSeTn  dahiii  gebracht,  fich  in  China  angehSüffc 
b^t»   Wcfun  mächtige  Eroberer  in  der  Nähe  wären,  fo 
-würde  ctiefer  Sehatz  bald  geplündert  werden.    Denn 
Äfe  Kriegsmacht  von  8409000  Mann  würde  einer 
M>fa/ difciplinirten  find  von  einem  gefchickten  Feld- 
iferrn  angefühtteri  Armee,  niöht   vif^Ien  Widerftand 
-fesfteilyda  ihre  Artillerie  in  einem  fchlechten  Zuftande 
fft,  und  die  Marine  fich  noch  viel  weniger  mit  einer 
enropäifchen  meffen  darf.    Die  guten  Gefetze,  woran 

J^    es  nicht  fehlt,  werden  durch  dieDefpotie  des'Kaifers 
!    ^nd  dör  Unterkönige  und  Beamten  in  den  Provinzem 
»    oder  der  Mandarinen  unvvirkfain.      Mit  dem  Bam- 
busrohr können  auch  die  Minifter  geprügelt  werden, 
^aoh  nie  Gulgpesj  den  man  hierin  wohl  am  meiften 
(    Irauenf  darf,  bekommt  kein  Mandarin,  und  niemand» 
der  mit  einem  Knopfe  geziert  ift,    die  Baftonnade.) . 
'     XJebrigens  ift  diefe  Strafe  die  gewöhnliche,  und  viele 
^eben  unter  ihr  den  Geift  at?.     So  entehrend  und 
^     ^hmerzhaft  fie  auch  ift,  fo  giebt  es  doch  Menfchen» 
4rffe  g^en  Bezahlung' fie  für  andere  übernehmen; 
tf  eAn  Geld  ift  in  keinem  Lande  mehr  die  crfte  Trieb- 
-i^er  als  hier;  daher  die  niedrigfte  Beftechbarkeit 
,%ind  Kaubfttcht  der  Grofsen,  wovon  der  Kaifer  felbft 
y»cht  freyzofprecben'  ift.      Wo  es  fo  viele  Räubfer 
^iebt,  felbb.  unter  den  erften  Klaffen,  find  auch  noth- 
i^eadig  viele  Arme  und  Dürftige.    Selbft  Pekmg  ift 
voll  von  Bettiisrn,  die  durch  qualvolle  Martern,  die 
«e    fich  fdbft  anthun,    das  Gefühl   ihrer  Mitmen- 
ibfaen  reffe  machen  wollen.    Allein  dafs  diefes  abge- 
ftumpft  fey,  be weifet  die  Menge  von  Kaftraten,  das 
A  usfetzen  der.Kinder,  welches  Jndefs  jetzt  «icht  mehr 
fo  häufig  gefchehen  foll,  die  Gleichgültigkeit  b^der 
Gefahr   der  Mitbürger,    die  Selbftmorde.      Diefe 
leb reckMcben  Folgen  desDefpotismus  werden  dtJrch 
die  Religion  nicht  vermindert.    Die  vier  Religions* 
fekten:  des  Gonfuzen,  des  Lookyun,  des  Fo,  des 
l^atzia,  welche  letztere  die  Hofreligion  ift,  und  wo- 
von, bey  Tibet  ausführlicher  gehandelt  werden  foll, 
irrenden  kurz  ffefchildert,  von  den  Mohammedanern 
wifd  nicht  viel  jxiekr  gefagt,als  dafs  fie  trotz  derVer- 
ß^lgung  1783  und   1784-   noch   im  Reiche  geduldet 
Werden^  von  den  Juden,  dafs  fie  über  aoo  Jahr  v.  Cr 
fich  hier  niederselaffen ,  von  den  Chrfften,  dafs  fie 
'ttn  Weihes  Häunein  ausmachen.    Zu  der  Erziehung, 
'die   nait  der  Religion  in  keiner  Verbindung  fteht,wie 
dlief<^s  bey  allen  nichtchriftlichen  Volkern  von  jeher 
der  Fall  gewefealft;  gehört  die  Wiffenfchaft  der  Ce- 
remonieny  aber  welche  ein  befondexfis  TribuAal  aA-. 


.  seftellt  ift.    Sefüche;  die  abgeftattet,  Ehen  5  die  ge- 
rchloffen,>  Begräbniffe,  die  veranftaltet  werden,  kurz, 
alles  was  diefes  Volk  unternimmt,  ift  mit  vielen  Feyer- 
lichkeiten  Verknüpft.      Die'Redensart,  womit  man 
in  d^m  öftlichen  Afien  von  Jem.  ndes  Tode  fpricht : 
er  ifi  zu  feiner  Familie  zurückgekehrt^  erinnert  uns 
an  die  im  weftlichen  Afien  gebräuchliche,  zufeineh 
Väiern  verjammeh  Werden,  Eine  leife  Ahndung  der 
tJnfterblichkeit  herrfchte  fchon  in  den  älteften  Zei- 
ten von  dem  einen  Ende  Afiens  bis  zu  dem  andern* 
Zuletzt   noch   etwas    von.  den  Vergnügungen   und 
Feften  der  Chinefen.      Endlich  wird  aus  der  Dar- 
fteilung von  China  das  Refultat  gezogen,  dafs  der 
Defpotismus  diefes  gefcheyte,  hochcivilifirte,  arbeit- 
fame,  induftriöfe  Volk  zu  einem  unglücklichen  Vol- 
ke gemacht  hat.    Von  den  14  Kupfern,  die  das  Buch 
begleitei},  find  acht  aus  Nieuhofs^eMen  genommen. 
Z^ey  von  diefen  ftellen  chinefilche  Bettler  vor.  Auf 
einem  derfelben  S.  366*  ift  nach  dem  Vf.  auch  die  / 
Strafe  der  Cangue  oder  des  hölzernen  Joches  abge- 
bildet.   Allein  nach  Nieuhof  in  der  deutfchen  Üe- 
berf.  1666.  S.  268*  gehört  auch  diefe  Abbildung  zu 
den  Martern,  die  fich  die  Bettler  felbft  anthun,  uni 
Von  den  Vorübergehenden  Geld  zu  gewinnen.    Statt 
diefer.  und  einiger  andern  hätte  un3  der  Vf.  lieber 
mit  Kupfern  aus  de  Gidgnes  befchenken  mögen >  die 
auch  durch  ihre  Neuheit  mehr  anziehen. 


y 


OCSCHICHXB. 

MuNqMci^r,  b.  Lindauer :  Hißorjtfcher  Ratenden  ton 
Weßenrieden  XVII.  Jahrg.  XII  u.  359  S.  12. 

In  dem  gegenwärtigen  Bändchen  diefes  Kal^^^^cY^ 
welchen  der  fieifsice  Vf.  bis  auf  unfere  Tage  fortzu- 
fetzen  verfpricht,  liefert  er  in  feiner  bekannten  Ma- 
nier die  OefcHichte  des  Kaifers  Leopold  L  Um  aber 
feine  Lefer  nicht  unvorbereitet  in  eine  ihnen  fremde 
Region  zu  verfetzen,  fucht  er  fie  vorläufig  von  dem 
moralifchen,  Ift^rarifchen  und  politifchen  Zuftande> 
worin  fich  Europa  nach  dem  Ende  des  dreyfsigiähri- 
gen  Krieges  bis  zur  Zeit  des  Kaifers  Leopold  befancf, 
zu  unterrichten.  Wir  lernen  im  erften  $phen  den 
herrfchenden  Gefchmack  im  Fache  der  Philofophi0 
und  Theologie,  „worin  nicht  feiten  eine  von  einzel- 
nen Verrückten  ausgegangene  Schwärmerey  Mode 
wurde,*"  den  Zuftand  der  humaniftifchen  Literatur» 
verfchiedene  zur  Verbeffening  der  Welt  entworfene 
Plane,  z.  B.  den  Plan  einer  Antoinette  Bou'rignon, 
wekbe  1679.  zu  Amfterdam  le  nouveau  ciel  et  Ja  nou^ 
velle  /^rre  nerausgab,die  Entftehung  der  Rofenkreu- 
zer  und  Freymaurer,  deren  Urfprung  wir  aber  für 
älter  halten,  die  Verdienfte  einzelner  Männer  um  die 
VerbelTerung  wiffenfchaftßcher  Kenntniffe,  und  die 
Bemühungen  eines  Boffuet,  Hugo  Grotius,  Leibnitz, 
die  in  Europa  heiTfcheoden  Religionen  zu  vereini- 
gen, kennen.  Diefer  $ph  giebt  ferner  Nachricht  von 
der  Errichtung  der  Seminarien  in  den  Benediktiner- 
klöftern,  der  fienediktinercongregation  uftd  derRft- 
tecakadeoüe  ia .  dem  bayerifcueo  BenedlKtiBerftifte 
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^Stt  EltaL    D«r  «weyte  $ph  l^t  uns  die  Anftaltea  ^ur 
Wiederherstellung  4er  Terfallenea  kirchlichen  und 
'f)ttlic}i|^n  Ordnung  vor  Augen.    Wir  fehen  hier  Mcn- 
<jlicant^klöf\er  errichten,  Wall&hrten,  Wunderge- 
ichichten ,  ascetifche  Andacht  und  die  höchfte  Ach- 
tuns für  d^s  befchauIieheLeben  emporkommen;  zu- 
gleich aber  doch  die  KurfQrften  Maximilian  L  und 
mnd  Ferdinand  Maria  von  Bayern  gegen  neu  verord- 
nete Feyertage  proteftiren.    In  Spanien  häufen  um 
diefe  Zeit  Bluminirte,  inlEndand  Quäcker^  in  Nord- 
deutfcbland  Jakob  Böhm.      Der  dritte  $ph  ftellt  die 
.bftrgedichen  u^d  politifchen  Folgen  des  dreyfsigjah- 
|P)gen  KriegeSf  den  vollendeten  verfall  des  deutfonen 
Handels  und  des  alten  Wohlftandes  der  Städte,  die 
veränderte  Geftalt  der  deutfchen  Höfe  und  den  neuen 
'iTon  dar,  Ordfse  und  Anfehn  in  einem  tippigen  Auf- 
wände und  fchwOlftigem  Prunk  zu  fachen  V  und^mit 
J^nfchtifcher  Selbftverläugnung  ausländifcbe  Moden 
uiid  Sitten  nachzuahmen«  **    Sehr  natOclich  fcihlieCst 
fich  an  diefen  Inhalt  eine  fpecielle  Schilderung  von 
.der  Macht  und  den  politifchen  Verhältniffen  der  eu- 
fopäifchen  Höfe  unter  Leopold  I.  an«    Nachdem  bey 
diefer  Gelegenheit  auch  das  Nöthige  Ober  die  Eigen- 
schaften und  Macht  Leopolds ,  als  Beherrfchers  von 
.  Oefterreich,  hergebracht  worden,  erfolgt  der  Ueber- 
gang/ zur  Erzählung  der  politifiphen  Begebenhdten, ' 
welche  mit  Leopolds  Wahl  zum  römifchen  Eaifer 
anfänfft  und  mit  feinem  Tode  aufhört. 

iJie  in  diefer  Schrift  mitgetheilten  Nachrichten 
find  nicht  blofs  ans  den  neuem  Gefchichtfchreibern 
entlehnt,  fondern  fleifsig  aus  den  Quellen  felbft  ge« 
Schöpft«  Unter  andern  find  aus  den  menioiresde  Gram- 
moTi^  aus  den  Memoires  du}Marechal  de  Villars^u.  sl* 
verfchiedene,  nicht^berall  bekannte,  lehrreiche  und 
zugleich  unterhaltende  Anekdoten  angeführt.  Die 
Darftellung  der  bArgerl.  und  polit*  Folgen  des  drey« 
isigjährig^n  Krieges,  und  die  Schilderung  dei:  euro- 
pSifchen  Höfe  derfelben  Zeit,  verfchaffen  dem  Lefer 
Gelegenheit,  das  Vergangene  mit  dem  Gegenwärti- 

Sen  zu  vergleichen,  und  lehrreiche  Betrachtungen 
arOber  anzuftellen,  fo  wie  der  Hr.  Vf.  felbft  bey  man- 
cher ähnlichen  Gelegenheit  treffende  Bemerkungen 
cingeftreut  hat.  Besonders  verdient  et  aufrichtigen 
Pank»  dafs  er  verfchiedene  reh'giöfe  Anftalten  der- 

'  ielben  Zeit,  an  welche  fchon  jetzt  beynahe  niemand 
mehr  denkt,  wenn  gleich  ihre  Eenntnifs  far  die  Kul- 

'  turgefchichte  von  der  gfölsten  Wichtigkeit  ift,  hier 
angeführt,  gefcliildert  und  derVergeffenhelt  entriffen 
l)at.  Dahin  gehören  z.  B.  die  Nachrichten  von  den 
Anftalten  der  Jefoiten,  zur  Befeftigung  eines  from- 
men Wandels,  von  ihren  Congregationen  für  einzel- 
ne Stände,  d.  i.  befondern  Corporationen,  deren  Mit- 
glieder fich  zur  Beobachtung  gewiffer  religiöfer  6^e* 
l^tze  verbinden  mufsten,  von  den  Sogenannten  Mo- 
natheiligen, welche  fie  monatlich  unter  die  ^Iit- 
Slieder  der  Congrcgation  verth eilten  (es  waren  in 
[upfer  geftochene  Bildniffe  verfchledener  Heiligen 
mit  kurzen  Lebensbefchreibungen  zur  Nachahmung 
ihrec  Tugenden).,  von  ihren  gelXtlichen  Exercitieuy 


d.  1.  von  den  durch  fie  ^^^" %lf ^^^^^y-^^ani mifriränf 
ten  in  einem  befonders  dazu  oeftimmten  Hau^Tw 
derMenfch,  entfernt  vom  Getamniel,  der  Welttjp 
fich  felbft  gehen ,  .und  unter,  beftändiffeat  Beten,  J|^ 
trachten  und  Anhören  geiftlicher  ExEorfiadoneQ  ^ 
Zweck  diefes  flachtigen  Lebens,  das  da/lar  io  [einem 
Folgen  kennen,  und  die  Tugend  und  frömmigkdt 
lieben  lernen  folite.  Von  den.Raifonneiu^tStmicl^ 
der  Vf.  bißy  fqlchen  Veranlagungen  öfteis  imäkkb 
mag  hier  eine  Probe  folgen:  „SolUe dMie.B«hajH2r 
luog,  fagte  er  S.  50U.  f.,  nachdem  er  dietmäiii- 
tengeiftuchenExercitien  der  Jefuiten^fefchilienWt.« 
te,  auch  nicht  durchgehends  jenen  Grad  von  V«ll*  • 
kommenheit,  der  nichts  mehr  zu  wünfchen  Üimg 
läfst ,  erreicht  haben :  fo  war  es  gleichwohl  fcblecb» 
terdings  unmöglich,   dafs   fie  nicht  dennodi  üu« 
Zweck  in  einem  hohen  Grad  erreicht  haben  Mte; 
denn  (was  nicht  geläu^net  werden  kann)  ualer  Vor- 
nehmen und  Niedern  Kannte  man  damals  äxieD  ie- 
benctigen  Glauben  an  Gott  und  UnfterbÜchkeit,  ete 
unaustilgbare  Achtung  für  Religion,   Gottesfoiäl 
und  Tugend,  eioe  unbefchränkte  £hrfwcht  undUs^ 
be  für  den  Fftrften  und  das  Vaterland ;  und  wenn  bej 
einzelnen  rohe  Ausfchweifungen  und  Lafter  ange- 
troffen wurden ,  fo  wurden  fie  nicht  am  h^Uea  Tm 
begangen«    Und  wenn  auch  gUich  manchmid  m 
Frömmigkeit  auf  Mifsverftändnilfe  verfiel,   und  4^  ] 
Geift  der  Myftik  fein  Wefen  trieb:  fo  war  diefes  Q^ 
bermais  weniger  naohtheilig,  als  das  £ntg^[engefifi^   ! 
te,  bey  welchem  alles,  was  Glaube  und  äSnrerfi^ 
und  lebendiger  Trieb  heifst,  dahinftiirbt,  und  leer 
die  Schöpfung,  und  kaljb  und  leer  das  verödeteÄer 
bleibt."  Obgleich  der  Vf.  mehrern  zu  viel#a9foii 
diefen  )efuitifchen  Anftalten  gefaxt  zu  Mli  fphet* 
nen  wird,  fo  nimmt  er  darum  doch  den  iniAiiäiSICchai 
Äberslauben  nicht  in  Schutz;  er  erkennt tdblt 4^* 
nachtneiligen  Folgen  der  falfchen  Afcetik,  derüW 
trie]>enen  Auslegung  deffen,  was  man  „  der  Web  A* 
fterben''  nannte,  der  abenteuerlichen  ErzäUiMai 
Von  Mirakeln,  Erfcheinungen,   göttlichen  CtfEeAi^ 
rungen,  welche  Mönche  und  Nonnen  gehabt xakl^ 
ben  vorgaben,  der  abenteuerlichen  Andachts-iid  - 
Bufsübungen  u.  dgl.  m. 

Herrichte  in  der  Diction  des  Hm«  Vf.  mehrLeck- 
tigkeit,  Klarheit  und  Correctheit,  und  beobacbfesl» 
er  mehr  Zufammenhang  im  Vortrage,  fo  vttided^ ' 
aller  Wahrfcheialichkeit  nach  auch  aufserhäb  Jsnefl 
bisherigen  Wirkungskreifes  ein  ihm  gewefMi  ^^ 
fepublikum  finden« 

PORTSSTZUNOSN.  -^ 

—  »  * 

GissSBN  u.  Wetzlar,  b.  Tafch6  u,  MÖfier: 
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Sonnabends^     den    t*    Junius    tg^il» 


O  E  K  ON  O  tf  IE. 

LuniGf  in  d.  Bauingfirtnerfchen  JSuchh«:  Die 
Nobh'  und  Niederwaldbehandlung  von  Fried- 
ridiKarl  HarHg  »  Hochf&rftl.  Hoch  -  und  Deutfch- 
meifterfcbem  Forftmeifter,   ordeatlicheni   Mit- 

f[lied  der  kdnigL  preuis.'  naturforrohenden  Oe- 
ellfchaä:  in  Berlin  u*  f.  w.   Driiier  Tbeil.  Farflr 
üeononue  und  Luhologie.  igio.  XVI  u«  ajSS*  8* 

Auch  nnur  dtfni  Titel  r 

Die  Fotfigeonomie  und  Liihol&jgie  von  Friedrich 
Karl  Hareig.    Mit  einer  ülumioirten  Tabelle. 

'  W  enn  gleich  die  Kenntnifs  von  der  Mineralojgie 
^  ^     in  ihrem  guzen  Umfange »  fQr  den  fich  täglich 
am  Walde  befchäftigenden  ForCtmrth,  von  grolsem 
Gewinn  feya  vrArde;  fo  ift  es  doch,  bey  den  vielen  zur 
Forrtwiflenfcbaft  erforderlichen  Kenntniffen,    nicht 
tnöglich  auf  das  Studium  jenes  Tbeils  die  gehörige 
"Zeit  zu  v^f wenden*    Eine  allgemeine  Kenntnifs  von 
^r  Erdboden-  uhd  Steinkunde »    oder  der  Erdbo- 
d6olehre  ift  aber  fQr  jeden  Forftmann,  der  fich  aber 
'aMeThieile  feines  Fachs  belehren  will,  unentbehrlich. 
JDer  Vf.  hat  daher  auch  n'ur  diejenigen  Gegenftände 
au^ehoben  welche  er  zu^diefem  Zweck  ndtni^  hielt. 
£r  fand  daher  die  Benennung  Forjimineralogie  ^  für 
diefe  Abhandlung  nicht  pafTend,  tondern  glaubt  daCs 
.  die  von  ihm  gewählte  den  Gegenftand  het&r  bezeich- 
lüea  und  feiner  Bearbeitung  angemeffener  feyn  wer- 
de* ^  Wenn  diefs  auch  gegründet  ift,  fo  hätte  doch 
;der  Vf.  fich  im  allgemeinen  etwas  weiter  ausdehnen 
%od  dadurch  f  ar^diejeiiigen»-welche  noch  keine  mine- 
^nitogifcbe   Kenntniffe  befitzen,  natzlicher  werden 
l^önnen. 

Unter  Forft  -  Geonomie  verfteht  der  Vf.  diejenige 

iMlenfchaft,  welche  die  genaueften  Merkmale  der 

Knien  in  fo  weit  als  die  Wurzeln  der  Bäume  einzu- 

^diAagen  pflegen»  zu  erkennen  giebt.    In  dem  erßen 

Abfcnnitt  wird  daher  diefer   Gegenftand    abceban- 

delt* v^   Bey  der  Dammerde  verweilt  der   vf.  am 

ISogften*    Um  Ober  die  Eigenfchaften  und  Beftand- 

theile  derfelben  eine  richtige  Angabe  lietem  zu  kön- 

tieoi  hat  er  mehrere  Verinche  angeftelh,  wpvon  et 

das  O^taH  mittheilt.     Bey  dlefen  Verfuchen  beob- 

mchtete  er:    die  Farbe,  den  Geruch,,  die  Wirkung 

Sr^dnzungMätter  zur  A»  L.  JS.  igit* 


heym  Anfühlen,  «die  Beymifchung  fremder  Theilew 
die  Wirkungen  bey  der  Vermifchung  mit  Waffer,  das 
Gewicht  der  Erde  im  naflen  und  im  trocknen  Zu- 
ftande.  Diefe  Verfuche  wurden  mit  der  Dammerde 
aus  13  verfchiedenen  Diftrikten  wiederholt,  und  die 
Refultate  von  dem  Gewicht  derfelben  im  nafTen  und 
trocknen  Zuftande,  aogezeigt.  Diefe  Verfuche  und 
ihre  Refnltate  find  allerdings  intereflant  und 
verfchaffen  dem  Forftmann  einige  Kenntnifs  von 
den  Eigenfchaften  der  Dammerde.  Die  abrigen 
Erdarten,  welche  vom  Vf«  näher  angegeben  werden» 
find :  Der  Sand ,  nach  feinen  verfchiedenen  Entfte« 
hungen;  der  Thon  nach  feinen  verfchiedenen  Ab- 
ftufuneen,  über  deflen  Eigenfchaften  ebenfalls  nä- 
here Unterfuchungen  an^eftelU  und  die  Refultate  an- 
gezeigt werden ;  der  Lehm ;  der  Mergel:  die  Kalk- 
erde; dieGypserde;  dieKiefelerde;  die  dumpf  erde; 
die  gemifchte  Erde.  —  Der  gröfsteTheil  dieler  Erd- 
arten ift  nur  kurz  erwähnt,  wobey  der  Vf.  auf  andre 
Schriften  verweift;  es  wäre  aber  dem  Zweck  der 
Schrift  angemeffener  gewefen ,  wenn  der  Vf.  fich  über 
die  einzelnen  Gesenftände  weiter  ausgebreitet  hätte. 

Die  Forft -Lithologle  oder  Forfr-^teinkunde^ 
welche  im  zweiten  Abfchnitt  abgehandelt  wird ,  iGt 
die  Wüfenfchan  weiche  die  Kennzeichen  undJProbeoi 
angiebt,  wie  man  die  Steinarten,  fo  weit  die  Wur- 
zeln der  Bäume  dringen,  erkennen  und  auffuchea 
foll.  —  Der  Vf.  giebt  von  fönenden  Steinarten  eine 
Ueberficht  in  fo  weit  fie  der  Forllmann  zu  kennen 
nöthig  hat,  als:  vom  Schiefer  nach  feinen  verfciiie- 
denenAbftufungen,  von  der  Hornblende,  vomGr&a- 
ftein,  vom  Quarz,  vomGeftallftein,  vom Murkftein« 
vom  Gneos,  vom  Kiefet,  vom  Granit,  vom  6yps, 
von  den  Laven,  vom  Mühlen-  oder  Quaderfteiiv 
vom  Kalkftein  in  '  feinen  Ab wechfelungen ,  vom 
TVopfftein,  vom  Tofftein,  vom  Bafalt,  vom  gemei- 
nen Jaspis,  vom  Trapp, 'vom  Porphyr»  vom  Wurft- 
ftein,  vom  Horpftein,  vom  Ortlitein. 

Im  dritcen  Abfchnitt,  wo  von  den  brennbarem 
Körpern  oder  Mineralien  gehandelt  wird ,  kommen 
iblffende  derfelben  vor :  Naphtha,  Berg-  oder  Stein« 
öhf,  Bergtheer,  Bergfett,  Torf,  Der  Vf.  giebt  von 
letzterm  /ar  den  Forftmann  zu  wenig  an ,  und  hat/ 
fich  blofs  auf  eine  kurze  Befchreibung  der  Eigenfchaf- 
ten der  ^ewöhnlichften  Torfarten  und  eine  Anlei- 
tung den  Torf  aufznfnchen  befchrinkt.    Da  der  Torf 


la 


i 


4t3 


EROÄNZÜNOSBLÄTTER     ZUR     A.   L.  Z* 


in  vielen  Oegenden ,   wo  er  !n  folcher  Menge  und 

bey 


um 


den  vorhandenen  Holzvorrath  nicht  zu  ftark  angrei* 
fen  zu  dürfen ,  beffer  und  zweckmäfsieer  benutzt  zu 
werden  verdient  >  man  auch  in  manchen  Gegenden 
DeutfchlaAds  aufmerkfanrer  auf  diefes  FeueruhgS'* 
Surrogat  geworden  ift:  fo  hätte  der  Vf.  diefen  &e- 
genftand  jerflndlicher  bebandeln  und  über  die  Nut- 
zungsart lelbft,  wortlber  fo  viele  vorzügliche  Schrif- 
teji  vorbanden  ßnd,  mehr  fagen  können,  ftatt  den 
Lefer  auf  die  Literatur  diefes  Gegenftaqdes  zu  ver^ 
weiften,  worüber  er  nicht  weniger  als  148  Schrif- 
ten citirt.  Es  hätte  an  diefem  Orte,  ohne  die 
Grfinzen  zu  Überfchreiten ,  füglich  gefchehen  kön- 
nen« —  Endlich  werden  noch  die  Stein-  oder Schie- 
ferkohlen  und  die  Braunkohlen^  erftere  in  ihren  Ab- 
'WechfelungeUf  nach  ihrer  Entltehung  und  ihren 
Kennzeichen,  angegeben. 

Im  vierten  Abfchnitt  giebt  der  Vf.  Kennzeichen 
'  kn  dem  Holze  an ,  woran  man  die  Güte  des  Bodens 
erkennen  foU.    Von  vielen  derfelben  kann  man  zwar 
mit  Gewifsfaeit  auf  dea  Bod^n  fchliefsen ;  die  dürren 
Gipfel  der  Bäume  geben  indeffen  nicht  immer  ein 
untrügliches  Kennzeichen  für  einen  fchlechten  Bo- 
den ab.     Sie  können  auch  durch  Verletzung  und 
Entblöfsung    der  flachftreichenden  Wurzeln  junger 
Bäume,   durch  das  Weiden  und  Laubrechen,   ent- 
jtaliden  und  der  Boden  dabey  fehr  gut  feyn.    Kec. 
.möchte  daher  fo  w^nig  ^von  diefem  Kennzeichen  als 
von  den  vorhandenen  suten  Stöcken  auf  die  Güte  des 
Bodens  fchliefsen.  / 

Di«  Lehre  von  der  Expofition  der  Waldungen 
imßknften  Abfchnitt  zeigt,  wie  der  Holzwucbs  im 
Allgemeinen  an  den  verfchiedenen  Bergabbängen 
tina  auf  der  Eben«  befchaf fen  fey*^  Der  Vf.  hetrachtet 
die  fteilen  Bergabhänge ,  die  etwas  abhängenden  Berg- 
jeiten  nach  den  verfcniedenen  Himmelsgegenden,  die 
fogenannten  EfelsrücHen,  und  die  ganz  gleichen  Wal- 
dungen, und  giebt  die  Haupteigenfchaften  derfelben 
und  den  guten  6der  nachtheiligen  Elnflnfs;  den  fie 
mf  den  Holz  wuchs  haben,    kurz  und  beftimmt  an.p 

Im  fechsten  Abfchnitt  wo  vom  Klima  die  Rede 
Ifk,  Technet  der  Vf.  die  Länder  her,  welch«  ein  faft 

J gleiches  Klima  in  Europa  haben ,  und  theilt  es  in  hei- 
seS)  mitthnres  und  kaltes  ein.  Wenn  fich  diefs  gleich 
io  geographifcher  Hinficht  beftimmen  läfst :  ifo  kann 
man  hieraus  doch  keine  allgemeine  Beftimmungen 
für  den  Holzwuchs  herleiten ,  indem  das  örtliche 
Klima  oft  mit  dem  geogfaphifchen  ganz  im  Wider- 
Ipruch  fteht.  Die  angewandte  Forßgeonomie  und 
fbrßlithplogie,  oder  eine  Angäbe,  welchen  Boden 
jede  Hofzart  liebe,  wird  in? ^6en^^/i.  Abfchnitt  ger 
JeM  und  der  Boden  und  Stand»  den  jede  der  vorzüg- 
licmten  Holzarten  bedarf,  angegeben  und  im  achten 
Abfchnitt  das  Refultat  aus  der  Forftgeonomie  und 
Lfithologie  gezogen  >  worunter  der  Vf.  die  Augabo 


des  Bodens  rerf^fat,  den  die  Waldungm  bey  Slmr 
verfchiedenen  Behandlung  und  .in  einer  beftimmtii 

Umtriebs^eit  erfordern.    *  .  ^  ^ 


Reo.  bemerkt  im  Allgemeinen,  dats  die  AoStc^ 
ten  des  Vfs.  im. Ganzen  zwar  nicht  neu  und,  dafs  er 
aber  doch  ein  Werk,  wo/an  es  bisher  noch  fehlte, 
geliefqrrt  hat,  worin  der  Forftmaon  das  meiftc  ihm 
zu  wiffen  nöthige  beyfammen  findet,  wastThs&aicf 
vielen  andern  ochnften  zufamoiea  zu  fttc^c«|  ge-' 
nöthigt  wäre. 


KIAGHENGSnSCH(CHT£. 

.  '    '   •  *        '    ■» 

Blajsxen  :  Episcopatus  conftantienfis  Jäemmaa^ 
ciis  fiA  Metropoli  moguntina  cwn  vindoidßbfß^ 
cui  fuccef&t  in  Burgundia  transjuraoa  ^xmncm 
vefontinae  olim  fondato,  chronologiüt^dipl(h 
matice  illnftratus  a  P.  Trudperto  Neygart^ixü* 
Blafiano,  p.  t.  Praepo&to  in  Krozingen:  P^mL 
Toinus  L  Permiffu  Superiprum.  igO}.'  3  AlpU. 
6|  Bogen  ia  4. 
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Uoftreitig  ift  die  Gefchichte  der  deotfchen  Bis- 
thümer»  wie  fchon  Eccard  in  der  Vorrede  zu  febieii 
Cpmment.  der^b.  Franciae  orientahhemeiWt  hat,^f)lr 
die  Gefchichte  Deutfchlands  überhaupt  von  groi^er 
Wichtigkeit.     Die  Bifchöfe.h^tkeo ,  als  Reich$ftän({| 
wie  die  weltlichen  Fürften,  Tbeil  an  den  öffentlicliei 
Berathfchla^uneen  aufMen  Reichstaseo;    fie  wai^ 
öfters  die  Kanzler  der  deutfchen  Könige ,  oder  mu^ 
den  von  denfelben  zu  wichtigen  Gefandt'feh^);»^ 
braucht;  in  Jhren  Städten  hielten  diefeljbw  Men 
Hof;  fiberdiefs  waren  fie  felbft  in  verfowfeiiefo&- 
tifcheHändfl  theiis  mit  den  Kairern,  tl^mtas- 
dern  Fürften ,  oder  mit  dem  benachbarten 'A^del,  nui 
den  Städten-,   felbft  auch  mit  ihren  eigenen  Unte^ 
thanen  verwickelt;   fie  hatten  daher  genaue  Ki|ii4e 
von  dem  Zuftande des  Reimes,  von  dem  daindfg^- 
tenden  Staatsrechte,    und  verfchiedenen  Staatsrej^ 
änderungen;  aus  ihren  Reeiftraturen  und  Archiyil 
lafTen  fich  die  wichtigften  Äuffchlüffe  Ober  roanelkeft 
ßegenftand  erwarten,  läfst  fich  die  Einfeitigkeit ii 
der  bisherigen  Vorftellnngsart  mancher  Begebeobeit 
heben.     Aus  diefem  Grunde  hatten  mehrere  Beita^ 
dictiner  Mönche  zu  St.  Blafien,  aufgemuntert diirc& 
ihren  gelehrten  Abt  Gerbert,  den  Entfehluft  geäfe^ 
eine    voUftändige    Germania    Sacra  y  oder  %oe  Q^ 
fchichte  aller  deutfchen  BisthQmer  zu  veriaflen.   Bt 
zum  Jahre  igo3.  war  indeffen  voa  diefem  wünlck 
werthen  Werke  aufserdemProdromus,  derverfcl 
dene  Chroniken »  und  andere  alteStQcke  enthält» 
die  Gefchichte  dreyer  Bisthümer,  (von  WOrzbi 
Kur  und  Bamberg)  erfchienen.     H.  N.  befchei 
nun  das  gelehrte  Publicum  mit  der  Gefchichte 
vierten ,  nämlich  des  Bisthums  Coftanz ,  welche  U 
einft  der  berühmte  Hiftoriker,  Marquard  flerli 
entworfen  hatte,  an  deren  Ausarbeitung  er  ab2|# 
hindert  worden  war.   Das  Publicum  erhalt  aber  MT 
mit  noch  nidit  die  ganze  Gefchichte  diefes  Qisthuxii; 
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-fendera  rorltuSg  nur  das  erfte  und  «vrabrfcbelnllck 
gach  letzte  Bacb>  ond  zwar  nach  einem  etwas  ver- 
taderten  Plane.     Die  Prolegpmena  enthalten  fechs 
XMlTertationen,  wovon  die  eme'Von  den  Gränzen  des 
Bisthums  Coftanz ,  die  zweyte  von  der  Echtheit  je- 
nes piploms  des  Kai  fers  Friedrich  L,  worin  die  GrSüH 
«en^  des    Coft^nzer  Bisthuros  bezeichnet  find,  die 
dritte  von  der  politifchen  Eintheiluog  des  coftanzi- 
Iclien  Gebiets,  die  vierte  von  deflen  kirchlicher  Ein- 
theilung,    die  fiLnfte  von  den  vornebmften  Bewoh- 
•nera  dies  CoCtanzer  Gebiets  >  und  von  ihrer  Religion 
in  den  erlten  fünf  Jahriiunderten ,  und  die  fechste 
von  dem  eriken  Sitze  der  Bifchdfe  von  Coftanz»  und 
Ton  der  Verlegung  deOeiben  handelt.     [H0  fichth^ 
des  Friedericianitcnen  Diploms  ift  in  der  ewejtea 
Diflertation  gegen  Hottinger»   d^r^üe  bezweifelte» 
MBS  guten  diplomatifchen  uründen  erwiefen.     Die 
dritte  enthält  fohätzbare  Beytrage  zur  KenntnÜs  der 
Geographie  des  Mittelalters.    In  der  fönften  Differ* 
fation  unterfucbt  und  verwirft  der  Vf.,  wie  biilie,  die 
Meinungen  einiger  SchriftfteÜer  von  der  Einfohrung 
des  Öhrirtenthums  in  der  Goftanzer  Diöcefe  durch  den 
•b.  Barnabas«  oder  durch  die  hb.  Beatus  und  Achate^ 
<ider  durch  Lucius  Gvrenäusv  DerUriofuitgdee-Chri- 
«fllenthumsin  diefer  GeffeodWrdindellendooh  indas 
'2weyte  Jahrhundert  gmtzt. 

i      .   Auf  diefe  Prolegomenen  folgt  nun  die  weitere 
^G#Cehicbte  des  BisthtiiM  Coftanz  vom  6«  bis  zum  11. 
•Jahrhundert  einlcfaUefeliöh.    Di^  Oefohichte  des  :Bi^- 
^bams  ia%  feohsten  Jahrhunderte'  beginnt  mit  den  An- 
i^alen  der  Bifchöfe»  worin  ihre  vornehmiken  Lebens- 
--uvcittSiSkde  <,  und  alles  9  was  fich  zu  ihrer  Zeit  in  ihrem 
Sprengel  in  geilUicher  und  kirchlicher  Hinficht  er- 
'eignet,  oder  woran  fieTheil  gehabt  hatten  >  erzählt 
jffwifd.    Beym  fiebenten  Jahrhunderte  wird  zuerft  der 
-ZuFtand  des  Staats  gefchildert;  die Lefer  werden  bey 
idiefar  Gelegenheit  mit  den  Ereigniffen  ioi  frSnkifchen 
Reiche«  vt>rzOgtichmitden]entgeni  cKe  eine  Beziehung 
«af  Alemknien  haben 9  wie  auch  mit  den  Herzogen 
«iiefes  Landes, ^und  mit  den  Grafen  von  Turgau  und 
"Breisgau  bekannt jeemacht.  Die  Annalen  der  Bifchdfe 
^folgen  nach.  Dieöefchichte  des  achten  Jahrhunderts 
-bandelt  vorläufig,  ehe  die  Annalen  der  Birch5fe  be- 
j^innen,  von- den  folgenden  Herzogen  Aiemanniens, 
laiKl  von  den  kdnifi^ScSien  Kammerböten  clafelbft,  von 
.  der  Herftellung  des  Friedens  in  Alemannien  ;unter 
'Pipin,.  von  der  Theilung  des  Mnkifchen  Reiches, 
^on  der  UnterdrQckung  der  herzoglichen  WOrde  in 
WiMMirien  unter  Karl  dem  Grofsen ,  und  der  Einfetzung 
^Mi  Orafen  Gerold  zum  Statthalter.    Die  Gefchichte 
Ithm  neunten  Jahrhunderts  ftellt  uns  tfefn  politifchen 
CSStiftand  von  Alemannien  und  Burgünd^  ui^ter  KaA 
dfoin  Grofe«!  und-d^ffen  Nachk()mmen  >  alsdifnn  die 
Bifchöfe,  und  endlich  ^en  Zäfteod  derWiffeibfchar- 
tain  zu  derfelben  Zeit  vor  Aueen.    Nach  eben  diefer 
BAethode  find  das  zehnte  und  eilfte  Jahrhundert  be-' 
ImaicKldt,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  bey  dem 
letztem  von  dem  Zuftande  der  WilTenichaften  keine 
Meldung  gefchieht. 


Wir  liaben  in  diefem  Werke  rtthmlfchfe  l'robeit 
von  den  hiftorifohen  und  diplomatifchen  KenntnlfTen 
des  Vfs.  gefunden^  Oefters  machte  er  guten  Gebrauch 
von  der  hiftorifchen  Kritik»  indem  er  die  Behauptun* 
gen  anderer  Schriftfteller  prüfte,  und,  woerfieun* 
richtig  fand,  eine  andere,  auf  befTere  Gründe  gebau- 
te, Mdnung  an  ihre  Stelle  fetzte.    Oefters  ift  darin 
die  Genealogie  der  alemannifchen  Herzoge  und  Orai» 
fen  theils  ganz  neu  hergeftellt ,  theils  berichtigt.  Bei» 
fondets  hat  auch  die  Lßerarbiftorie  des  neunten  und 
zehnten  Jahrhunderts  viele  Aufklärungen  erhalten» 
Man  lernt  daraus  unter  anderm  die  SchuleA  ,  die  im 
letztern  Jahrhunderte  zu  Zürich ,  Coftanz,  St.  Gallen 
beltanden,  mehrere/ würdige  Vorfteher,  Lehrer  und 
Schftler  derfelben ,  ingleichen  viele  Bifchdfe,  A^te 
und  MAnche  als  Gelehrte ,  Schriftitdiler  und  Copiften 
iceinnen,  und  der  Vf.  zeigt  fehr  gut,  dafs  das  zehnte 
Jahrhundert. bey  weitein  kein  lo  barbarifebes  Jahr* 
hundert  war,  als  einige  Neuere  vorgaben.  Selbft  am 
;Hofe  des  Herzoges  Hadwig  von  Schwaben  las  man 
•'s.  307-  häufig  iateinifche  und  griechifche  Werke. "^ 
'(^.  55.  iflt  die  gemeine  Meinung,  dafs  die  königlichen 
Katnme^boten  in  Sehweben  zuerftiaach  der  Abfchaf* 
7ung  der  herzoglichen  Wörde  durcfh  Karl  den  Grofsen 
entitahden  feyn,  durch  Beweife  ao&  Urkunden  und' 
el^ichzeftigen  SchriFtftellern  dahin«  berichtigt,  dafs 
fchon  Pipin  die  herzogliche  Wftt^*** in  Scbv^aben  ein- 
gehen liefs.  Die  erften  Kammerboten  waren  Warinur 
tiod  Ruthardus,  wovon  der' elftere  zugleich  Gaugraf 
im  Turgau  und  Lenzgau ,  letzlek'er  im  Argengau  war. 
Wariii US  kömrat  als  Gaueraf  vom  J.  ^54.  an  bis  775. 
in  den  Urkunden  vor.    §.  199  und  fg.  geben  intereF- 
Tante  Auffchlüffe  aber  die  Gränzen  der  gaugräflieheii 
Gerichtsbarkeit.    Von  Sv  20$  —  9i8«  wird    die^is 
LuitprandgefchöpfteMeinune,  dafs  der  Kaifer  £feni- 
richl.  von  dem  Könige  Rudolf  II.  von  Burgund  dte 
heilige  Lan^e  aus  refigiöfem  Grunde  gegen  ein  Stade 
von  Bchwaben  eingetaufcht  habe,  geprflft^    Der  Vf. 
fqcht  wahrfch eidlich  zu  machen,  dafs  Heinrich  de 
von  Rudolf  als  ein  Zeichen  der  Dienftpflichti^keit 
deßelben  gefordert,  und  Rudolf  fie  ihm,  als  ein^fb]* 
ches,  perionKch  fibergeben  habe.    Nach  diefer  Vor^ 
I^eüung  müfste  alfo  diele  Begebenheit  ^wiflerMafseti 
«als  eine  Nachahmung  der  im  mittlem  Zeitalter  beft^ 
henden  Gewohnheit ,  ffröfeere  Lehen  durch  Uebef« 
reichung  einer  Fahnennin^e  zu  ertbeilen,  betrachtet 
werden'.    Allein  mit  dieför Sitte  hatte  der^vorliegenc^  • 
Fall  nichts  semein:  denn  erftens  war  bey  fielehnud^ 
gen  lü^ht  die  Lanze,   fondern  die  Fahne  die*Haupt* 
»che,  und  zweytens  fiberrdlchte nicht  derjenige,  det 
'ein  Lehen  enlp^eng,    f^em  Lehnsherrn  ^  fondem 
diefer  feinem  yafäifendi^  Fahne ^  nicht  Rudolf  hätte 
tlahcr^demKl-Heinrich,  Tpndern »dieler  dem  K.  Ru»» 
dolf  (lieLäaze  wegen  des  abgetretenen  TheSles  von 
Schwaben   übergeben  -  mffffem  ^  Indeffen  irerdieneA 
Luitprands  VVoyte:    Heinrich  habe  die  Lanze,  als 
eine  ihm  reclumäfsig  ^  gebührende    Sache  auf  eine 
rechtmäßige  Art  von  Rudolf  gefordert,  und  diefer 
habe  fie  ihm  daher  perjbhlich  übergeben ,  allerdings 
Aufmerkfamkeit,  und  diefer  Oegenltand  eine  bebn- 
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dttt  ÜttterfocIiU^.  —  Aus  S.  241  n.  f.  erfiebt  man» 
dafs  die  Herzoge  von  Schwaben  feiir  bald  nach  ibret 
Wiederberfteilung  beynahe  königliche  Gewalt  in  ihrer 
Provinz  aasgeübtnaben.  Burchard  Ü.  gelangte  nicht 
blofe  durch  die  Gunft  des  Königs ,  fondern  vorzag* 
lieh  durch  die  Wahl  der  Grolsen  zu  diefer  Würdi« 
X>ie  Herzoge  konnten  Provinzialverrammlungeii  h%r 
rufen»  wobey  fie den  Vorfitz  hatten,  Bündnifb  fchlie- 
feen^  Krieg  führen»  Städte  und.  Burgen  errichten^ 
den  Kirchen  und  ^öfterA  ihres  Gebiets  Vögte  ge« 
benu«  t  W-.  ^     ^ 

■ 

VERMISGHT£    SCHRIFTEN. 

t#AMDSHVT ,  b.  Weber :  Deutfchlands  JußflOnoig 
bn  neunzehnten  Jahrhundert,  V.  Jahrgang.  L 
und  II.  Band.  igog.  768  &  nebft  InteUigen^bla^ 
lern  zu  B.  U.  Nro*  I*-  V.  38«  S.  8* 

.    Auch  diefer  Jahrgang  enthält ,  wie  die  vorherge- 
henden »  ein  Geinifch  von  fehr  wenigen  guten ,  und 
4ehr  vielen   fchl^hten    Auflatzen    philoTophifchen» 
fheologifohen»  polemifchens  literarifchen  und  arti- 
fiffchen  Inhalts.,  aqch  von  lolchen  Schriftea»  denen 
es  entweder  nnztich  an  lohalt  fehlt,  oder  deren  Auf- 
ichrift  weni^ens  nicht  zu  ihrem  Inhalte  paust.    Die 
.Tendenz  des  Hef«ii9gebers  und  feiner  Mitarbeiter  ift» 
wenn  man  e|;wa  das  Artiftifche  ausnimmt,   durch- 
*  gehends ,  alles »  was  neu  ift ,  zu  tadeln  »  alles  Alte  zu 
preifen ,  das  VeriGnfterungsfyftem ,  und  alle  Anbin* 
.^r  deiTelben  in  Schutz  zu  nehmen  ».und  im  Gegen- 
tneiie  die  Aufklärung  und  ihre  Beförderer  verhafst 
%a  machen*    Diejenigen  Schriftfibeller»  welche  einft 
'In  ihren  m  Augsburs  erCchienenen   AbhtmUungen 
zur  Steuer  der  Wahrheit  manchen  würdigen  Mann 
gemi&haadelt  hatten,  und  in  dem  Herausgeber  und 
leinen  Mitarbeitern   leibhaft    wieder   au^rftanden* 
Bald  geht  es  tiber  den  >,  infamen  jSpötter  Voltaire 
und  (eine  AlUirten  zu  Berlin  her,  weldie  alles  Unheil 
Aber  Deutfchland  brachten,  »nd>  wie  ihre  übrigen 
.detj^tfches  Kamaraden ,   mit  unglaublicher  Wuth  auf 
.^as  Chriftenth^m  k>$ftürmten,  und  in  ganz  Norden 
.ttud  Süden  Fen^rbrände   ihrer  VerCphwörung.  auf- 
!ltoekteni5  in  &(ter  Ueberzeugung »  einer  Sittenlehre» 
welche   Gottesläfterer »  .l^moörer,  Staats verräthen 
jMörÄer«  Ilättber»  £bre.  und  UnfchuldÜchänder  be- 
itraft» los^u  werden,^  baldwerjPen  die  VarfialTer  mi^ 
philofophiCchea  »  mit  humanen  »  mit  Erziehungs  -  mit 
Recennonsnarren»  mit  norddeutschen  FarceoJuwnern» 
ndt  metaphyfifchen»  milMrthographifchen »  init  exe- 
getifcben  Narren  um  fich »  ifprecnen  vönJLufklarungs  « 
llummütiltf  und  imio  4er  Bibliothek  der  Impertme^ 
cen  des  Hrn.  Nloolai  o.  £  w.  bald  ziehen  u^  katho* 
lifche  Pfarrer   durch,   die  nicht  nach  dem  Stpne 
der  Vi  predigen  9  bald  werden   verfchiedene  «leue 


Schriften  recenfirt,  und  ihr6  Verfaffer  tkm  Sdnite^ 
häufen  verdammt,   bald  fchwiogen  fie  ihre  G^faj  ' 
über  Vofs,  Wieland»  Kant  u.  a.  dder  über  djeReen» 
fentenzu  Göttingen,  Jena  und  München»  baldkriMt 
der  Algaver  Bote  in  einem  Dialog  fefoe  P/attitfldea 
aus,  bald  erfcheint  ein  AufTatz  aus  derC/a/Te  der  Es- 
bauunssfchriften ,  bald  folgen  hämitcbe»  oder  bittere 
AusfSlie  auf  die  Regierung,  u,  f.  w.    ASes  diefeseuc 
Beförderung   wahrer  chriftlicher  Gefinanagen  wßä 
Tugend  I    Und  bey  den  grübften  Ausbr&dKn  einer 
sügellofen  Sehmähfucht  itt  der  Herattsgebec  noch  (e 
unverfchämt,  S.  239.  zu  behaupten:    „Das  O^U 
feiner  Zeitfcbrift  fejr »  wie  es  alle  tiefte  darthan,^  tiaeft 
ISkulwem  zwifchen   einer  AufklSrung,'  die  alles 
Alte  niederreifst ,  und  einem  fanatifchen  Ohfcuran- 
tismus  einzufchlagep« "    Wenn  auch  die  Vf.  U«r  nad  -\ 
da  eine  Wahrheit  vortragen ,  oder  irgend  sineB  kmlh    ] 
liehen  Mifsbrauch  felbft  anerkennen »  wlez.B«S.i]9>    ] 
in  Aofehung  der  Frohnleichnams  -  Proceffioa ,  bfiM 
doch  gegen  einen  einzigen  nüchternen  AufTatz  zirta«  .i 
TisL  andere  das  Prpduct  der  wildeften  IjeideofckdU  S 
Was  man  überhaupt  Getes ,  oder  Er  trägli<^ies  in^ 
fer  2^itfchrift  findet,  ift  entweder  firemdes  Prodod» 
wie  z«  B.  der  Auszug  aus  der  Oefchichte  des  kömgf* 
Müozeabinets  zu  München  von  H«  Director  Strebei^r 
oder  es  find  kritifche  Anzeigen  verfchiedener  Eitfft- 
werke« 

Wenn  wir  nicht  wüCsten»  dafs  H.  r.RU^rsAaeim  \ 
.der  Herausgeber  dieles  Journals,  und  der  Vtumr 
rarer  in  dauelbe  eingerückten  Auf&tze  ift»  fi»  wa^ 
den  yifjr  glauben »  es  rühre  von  einem  der  denfifeto 
Sprache  unkundigen  Auslandes  her.    Anefa  nrift  d^ 
Herausgeber  oft  grofse  Unbekanntfchaft  mäJ«  li- 
teratur*    Zwar  kommen  PoJ/a  anftatt  PsM  ft^^i»ti 
anftatt  Bafedow »  Prockles  anftatt  Brodbi  vermuth- 
lieh  auf  Rechnung  des  Setzers;    aber  nicht  dielBSi 
fondarn  der  Vi  felbft  führte  Pamela^  CUaißim  (Gh^ 
rifla).  und  Grandi/on  in  der  Reibe  der  Sc/^ß^ 
auf;    und  Chaaues/^ar  ftatt   ShaheJpeareiitynUi 
fchwerlich  ein  Druckfehler;  Levelin  (XeseÄ^baft 
nicht  in  der  Chemie^  wie  es  S«'7a6«  neifst»  toedo'n 
in  der  Anatomie  viel  ffeleiftet.    Die  dafelbft  erwmi* 
ten  Gedichte  find  nicht  von  Rotknumner^  fonderü 
von  Rothhammer*    Failch  ift  es,  dafs  einft  die  Je- 
,£uiten  in  ihren  Schulen  die  Schriften  eines  (MIer6 
Gelsner  u.f.w«  öffentlich  vorlafen.  Die  Leotfi«  <fee* 
felben  war  vielmehr  ihren  Schülern  ftrotfe  verbe- 
ten.    Was  foU  endlich  die  Stelle  S.  541.  b^Esen? 
.,  Es  ift  nicht  zu  begreifen ,  wie  man  in  unten T^ 
MorgenblStter,  Auroren   und   andere,  dergh' 
Fluglchnfteq  filr  Baiern  ankünden  und  heraus  „ 
könne»  als  vrüon  erft  der  Kampf  zwifohen  Licht 
rinfternils  in  unSßtm  Vaterland  betone  (bej 
noch  unfehlüfsig»  ob  das  Leben  in  der  Lnift 
gallen»  oderFledenniufe  wS»."* 
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FHiLO  SOPHIE. 

'  JIbucstabt,  b.FIeckeifea:  Grunirifs  der  aUgemH- 
nen  Logik  ^  von  Gottlob  Ernft  Schulze.  Zweyte 
Ton  neuem  ausgearbeitete  Ausgabe^  ig  10.  XX  h. 
.   309  S.  g. 

\\  ean  man  die  auf  die  VervollkommnuDg^erLo- 
.  g*^  gerichteten  BemQhungen  der  aeueren  Den- 
ker mit  einem  Blicke  Oberfient:  fo  bemerkt  man 
leicht,  dafs  fie  einer  zweyfachen  Richtung  cefolgt 
find.  Einige  nämlich  umialTen  das,  worauf  die  Lo*» 
gik  abzweckt V  Einheit  und  VerknOpfiing  oder  logi- 
iche  Vollkommenheit  der  sefammten  ErkenntniTs, 
Cowohl  im  Ganzen,  als  auch  in  den  einzelnen  Be- 
ftandtheilen  und  Bedingungen ,  wovon  die  VoUkom- 
xnenheit  der  Erkenntnils  abhängt,  mit  gleicher  Sorg- 
falt. Andere  dagegen  wenden  uire  Auf merkfamkeit 
mehr  auf  ^  WiITenfcbaf t ,  als  das  letzte  Ziel  aller  . 
fieftrebunfiren  der  Vernunft,  oder  auf  die  Bedingun- 

f;eV\  derfelben«      Die  letzten  fuchen  der  Elementar- 
el^re  die  höchftmögliche  Vollkommenheit  zu  geben, 
und  betrachten  fie  als  den  einzigen  Weg  der  zum 
22iele  fahre,  als  fey  es  genug,  auf  den  Weg  geleitet 
und  allenfalls  das  2iel  in  der  Idee  gezeigt  zu  nahen. 
JDJe  erften  machen  die  Methodik  zum  Hauptziele  ih- 
res Nachdenkens;   die  Elementarlehre    wird  zwar 
nacht  ganz  vergelfen,   fie  eilen  aber  viel  zu  fehr  zu 
ciem  Efndpunkte,  ohne  fich  gehörig  auf  dem  Wege  ' 
'i^vl  Orientiren ;   es  ift  ihnen  nicht  blofs  um  Regeln, 
ibndern  auch  und  hauptfächlich  um  den  Gebrauch 
«nd  die  rechte  Anwendfnng  derfelben  zu  thun« 

Der  Vf.  diefer  Logik,  der  fich  fchon  durch  mehr 
als  'ein  GeiHteswerk  als  fcharfer  Denker  auszeichne- 
te, hat  die  letzte  Anficht  bey  diefem  Grundriffe  ge« 
"^Itj^und  die  Gründe  dazu  in  der  Vorrede  entwi- 
It»  welche  auch  zugleich  für  dieGefchichtederLo* 
.^^  JnterefTant  ift.  Da  der  Geßchtspunkt,  welcher  der 
Jj^&fliing    eines  Compendiums  zum  Grunde   liegt, 
;pioht  unwichtig  ffir  die  Beurtheilung  deffelben  ilt, 
^Mn^   daraus  zugleich  das  VerhSltnifs   der  zweyten 
Ausgabe  zur  erften  erhellet;  fo  wollen  wir  darüber 
dem  Vf.  felbft  fprechen  larfen.    Die  Logik  hat  mit 
andern  Wiffenfchaften  das  Schickfal  gemein  gehabt, 
dafs  fie  bald  durch  fremdartige  Zufätze,  bald  durch 
uslaffung  wefentlicherTheile  entftellt,  und  dadurch 
JSrgäHzungsblätter  zur  A*  L.  Z.igii« 


von  ihrer  Beftimmung  und  Vollkommenheit  entferni 
worden  ift.  ßey  dem  Plato  kommt  zuerft  ein  deutli- 
cher Begriff  von  der  Logik  aW  Wiffenfehaft  vor;  er 
dachte  fich  darunter  eine  Anweifung  über  die  Re- 
geln ,  nach  welchen  theils  Sätze  durch  Schlaffe  be- 
wahrheitet, theils  roannichfaltige  Erkenntniffe  ver- 
kettet und  in  ein  wilTenfchaftliches  Ganze  verbun- 
den werden  müfTen.  Hätte  es  diefem  Philofophea 
gefallen,  die  in.  feine»  Werken  zerftreut  übenden 
icfultate  feiner  Nachforfchungen  über  die  öefetze 
des  Denkens,  und  über  die  Bedingungen  der  Erzeu- 
gung des  Wiffenfchaftlichen  in  den  ErkenntniCfen  in 
ein  oefonderes  Ganze  zu  vereinigen,  fo  würde  fein 
berühmter  Schüler  nicht  den  Ruhm,  Erfinder  der 
Logik  zu  feyn,  davon  getragen  haben.  Ariftoteles 
hat  nur  aufgeführt,  wozu  jener  den  Rifs  entworfen 
und  den  Grund  gelegt  hatte.  Daher  kommt  es  auch, 
dafs  er  fich  in  der  Vorftellung  von  dem  Inhalte  und 
Uinfange  der  ^ofpäf^  nicht  von  feinem  Lehrer  ent- 
fernte, wie  die  Topik,  vorzüglich  aber  die  beiden 
Theile  der  Analytik  beweifen.  Man  würde  fich  näm- 
lich an  dem  fyftematlfchen  Geifte  des  Ariftoteles  ver- 
fündigen,  wenn  man  annehmen  wollte,  dafs  die  dem 
Inhalte  nach  von  einander  fo  fehr  abweichenden  Ab- 
handlungen, welche  fpäterhin  von  den  Auslegern  fei- 
ner Schriften  unter  den  Titel  des  Organons  gebracht 
wurden,  von  ihm  felbft  auch  al$  Darltellungen  der 
Theile  eines  und  delTelben  wifTenfchaftlichenGanzea 
abgefafst  worden  feyen.  —  Die  Stoiker,  welche  aus 
der  Losik  einen  Tummelplatz  ihres  Streits  mit  der 
neuen  Akademie  machten ,  vermehrten  zuerft  diefel- 
be  mit  mehreren  Zufatzen  gegen  jene  Idee  des  Plato« 
Unter  den  Scholaftikern  wurde  fie  eine  weitläufig 
ausgefponnene,  denVerftand  durch  Gedächtnifskram 
mehr  tödtende,  als  zum  Wiflen  leitende  Syllogiftik* 
Sonderbar  ift  es,  dafs  das  Princip  der  SchoTaftik, 
welches  fich  in  ihrer  Logilc  am  deutlichften  aus- 
fpricht,  gerade  in  diefer  Wifleafchaft  nochfaerrfchend 
geblieben   ift,  und  daCs  manches    Bmchftttck  der 

Srüblerifchen  Weisheit  der  Scholaftiker  bis  auf  den 
eutigen  Tag  darin  noch  in  Anfehn  fteht.  Vieles 
davon  war  noch  in  der  erften  Ausgabe  diefes  Grund- 
riffes  ftehen  geblieben;  diefes  fuctit  der  Vf.  in  der 
zweyten  abzu{treifen,und  befonders  die  Syllogiftik  fo 
viel  als  möglich  zu  vereinfachen.  Nachdem  (eitBaco 
die  Einficht  Wurzel  gefafst  hatte,  dafs  durch  dieSyl- 
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logiftik  bey  der  Auflbchung  cks' realen  Wiffens  oichw 
ausgerichtet  «f«rdeo  Mane,  fo  bemühte  ipjin  fich  der 
X<qgik4ttrQh  mancfaejeley  ZoDitze  qaehr  Beziehung  auf 
jenes  Wiffen  und  Brauchbarkeit  fQr  die  Ausbildung 
des  Verftandes  zu  gebeo.  Es  i(t  auch  unftreitig,da{s 
diefe  Zulatze  mehr  Nutzen  geftiftet^  als  manches 
hochrt  wichtige  Hauptftück  in  der  fcholaftifchen  Lo- 
gik. Sie*  kann  indefleii  derfelben  leicht  entbehren, 
^enn  fie  nach  der  Idee  des  Plato  und  Anfjtpteles,  be- 
fon^ers  wie  fiexlem  letzten  bey  Abfaflung  der  Ana- 
lytik vorgefch  webt  hatte,  dargeftellt  wiro.  „Nachf 
4iefer  Idee  foll  nämlich  in  der  Logi^  diejenige  £inr 
heit,  auf  welche  unfer  Verftand  bey  allem  Denken 
leiher  Natur  nach  gerichtet  i(t ,  und  die  in  den  Be; 

S riffln,  Urtbeilen,  SchlafTen  und  Syftemen  zwar 
em  Wefen  nach  immer  diefelbe  bleibt,  aber  darin 
Von  einem  Meinem  Umfange  zum  grdfsern  fich  aus- 
dehnt, deutlich  gen>acbt  imd  gezeigt  werden,  wie 
diefe  Einheit  mit  den  Gefet7en,  darunter  alles  den* 
kende  BewufstXieyn  ftebt ,  zufammenhänge  und  den« 
leihen  entfprecbend  hervorgebracht  werden  könne« 
Alles,  was  hierauf  keine  Beziehung  hat,  fo  natzUch 
es  auch  fonf^in  mancherley  AbGcht  feyn  möge*  ift 
far  die  Logik  etwas  fremdartiges.  Weil  nun  dieje- 
nige Einheit,  welche  das  Objekt  der  logifchen  Leh- 
iren  ift,  erft  dann  ihre  Vollendung  erhält,  wenn  fie  zu 
einem  wilTenfchafUichen  Ganzen  ausgedehnt  worden 
ift,  und  deffen  Glieder  fammtlich  umfafst  —  denn 
welcher  denkende  Kopf  wird  wohl  durch  einzelne 
begriffe ,  Urtheile  oder  ScWofle  befriedigt?  —  fo 
'macht  die  Angabe  der  ErfordernifTe  oder  Methoden 
der  Wißenfchaften  das  Hauptziel  der  Logik  aus,  wo- 
zu alles  übrige  blofse,  jedocn  unentbehrliche  Vorbe- 
reitung ift.** 

Man  fieht  daraus,  wie  der  Vf.  fich  vorzOglich  an 
7Iato*s  und  Ariftoteles  Idee  hält,  und  diefer  zufolge 
die  Methodenlehre  für  den  Haupttheil  der  Logik,  die 
£lementarlehre  dagegen  fQr  eine  unenti^ehrlicne  Vor- 
bereitunfir  derfelben  erklärt.  Es  entltefat  hier  die 
Frage:  ift  die  Auficht  des  Plato  und  Ariftoteles  rich- 
tig dargeftellt,  und  zweytens>  ift  fie  felbft  für  die  ein- 
zig wahre  zu  halten?  Denn  da  der  Vf.  jene  Anficht 
zu  der  feinigen  gemacht  hat',  und  fie  daher  auf  den 
Entwurf  des  Grundrifles  von  grofsemEinäufTe  gewe- 
fen  ift,  fo  ift  die  erfte  Unterfuchung  nicht  überflü- 
fsig,  ob  jene  Idee  auch  richtig  aufgefafst  worden  fey, 
^zttmal  da  es  aus  vielen  Urfacneo  leicht  ift,  ihre  Idee 
unrecht  zu  verftehen»  Platö  hat  feine  Idee  nie  vdl- 
ftändig  dargelegt;  wir.  können  nur  aus  •  zerftreuten 
Bemerkungen  auf  fie  ifchliefsen.  Wenn  diefe  gleich 
darauf  hiuvyeifen,da(s  diefer  Grieche  die  wifTenlchaft- 
liche  Form  der  Erkenntnils  als  den  Gegenftand  und 
Zweck  der  Logik  betrachtete:  fo  war  es  ihm  doch 
nach  einigen Urtheüen  in  dem  Sojphifteh  (S.  274. 075. 
Bip.)  nicht  entgangen,,  dafa  diefer  Zweck  ohne  Er- 
kenntnifs  der  Verhältuiffe  der  Begriffe,  in  Rückficht 
ihrer  Einftimmung  und  Entgegenfetzung  (xc/vorviOB) 
nicht  erreicht  werden  könne,  und  er  macht  daher  die- 
fe Lehre  felbft  zu  einem  Hauptproblem  de/*  Dialektik. 
Bey  dem  Ariftoteles  fcheint  es  zwar  weniger  Schwie- 


rigkeit zu  haben,  von  ihm  die  BrkISnmg  der  ImÜt  - 
zu  vernehmen,  da  wir  4die  AuafDhruog  feinerlSii 
vor  uns  habw.  Allein  die  PneinigkeH  und  <Se6tr4 
tigkeiten  der  Ausleger .  beweifen ,   dak  ^s  fo  leicht 
nicht  iftf  als  man  fich  vorftellt«     Denn  wir  habem, 
das  Gebäude  vor  ^ns,  aber -nicht  denCotwiirf  und 
RfCs.    Wenn  der  Vf.  es  tadelnswertfi*fiftd^  fMesüs 
eine  VerfOndlgung  gegen  Ariftoteles  Qf&  betracln. 
tet,  dafs  man  die  einzelnen  logifchen  AbWiKbogev 
als  ein  Ganzes  ,»als.einOrganon  des  Verftauidttai^« 
gefefaeo  hat,  fö  -vefmiffen  wir  in  diefer  Behan|tAiit  * 
ein  tieferes  Eindringen,    penn  Ariftoteles  gingMuä 
der  analytifchen  Methode  von  dem  Zuiammengefet^ 
ten  zu  dem  Einfachen  fort;  die  Theorie  der  ScÜ^fle 
und  Beweife  fahrte  ihn  auf  die  Unterfuchoiig  der 
darin  vorausgefetztetn  Elemente  ujmI  BediMoiigioi  in 
denUrtheilen  und  Begriffen.  (Man  feheTemiemaiMa' 
G^fch.  der  Pbilof.  3.  B.  S.  19  u.76.)      DieTheor» 
der  Schlaffe  und  Bereife  ift  freylich  in  dideaAb- 
handlungen  der  glitte! punkt,    worauf  alles  fich  W 
zieht;  aber  er  aberfieht  die  Wichtigkeit  der  TheonI 
der  Begriffe  und  Urtheile  keines weges,  wenn  fie  auch 
nicht  erfchöpfend  vorgetragen  find*    Ei  ift  zum  we% 
iiigften  tehr  gewagt  und  übereilt,  eine  von  den  meh-' 
Aren  logifchen  ADhandiungent'  die  an  ficlr  frejlick 
die  gelungenfte  feyn  maf,  geradezu  mit  Aiislchiie« 
fisurig  aller  Qbrigen  für  oie  voll ftändige. Logik  dei 
Ariftoteles   zu  erklären,    und  aus  ihr  allein  feiot 
Idee  von  diefer  Wiffenfchaft  zu  abftrahiren  ,  weil  et 
an  allen  Gründen  da^u  fehlt. "    Doch  laffen  wir  £e- 
fen  Punkt  auf  fich  beruhen,  da  es  hier  nicht  dl»hi' 
ftorifche,    fondern  wiffenfchaftliche   Unterftdfaaf    . 
ilt.    Wir  können  immer  beide  crofse  MaMf^ä^ti 
hrer  und  Schüler  ehren  und  ihre  Venjenfteachr 
ten,  ohne  darum  den  Entwurf  ihrer  Lo(^  {Qr  die 
vollendete  und  unabänderliche  Grundlage  ^ler  Wit 
fchaft  halten  zu  mOffen.    Gefetzt  auch,  dais  fie dtt 
Rechte  getroffen, und  wir  fie  recht  verftanden  kaben^ 
fo  können  wir  uns  doch  nicht  durch  ihre  AmlJprO- 
che  von  der  Wahrheit  ihres  GeGchtspunKts>  vetfiicr 
richtigen  Beftimmung  des  Zwecks  und  der  Methode 
überzeugen,  fondern  wir  müflen  denfelben  Wcf^dei 
wiflenfchaftlichen  Denkens  einfchlaeen,   durch  Re* 
flexion  die  innere  Organifation  des  Ueiftes  entfaltei^ 
und  das  in  dem  menichlichenGeifte  liegende»  Jdesfc 
von   Wahrheit y  Einheit  und  Verknüpfung  dinr  S^ 
kenntniffe  zu  verdeutlichen,  auf  welchem  aach  jene 
Corypbäen  ihren  wiffenfchaftlichen  Fund  nachlBD; 
Ihre  Vorarbeiten  können  zur  Findung  des  ricbücea; 
Begriffs  der  Logik  mit  Vortheil  benutzt  werden;  aMt 
ihre  Refultate  dürfen  nicht  felbft  als  der  Codex  ^ 
Vernunft  betrachtet,  fondern  muffen  an  diefen  MHk 
trft  gehalten  upd  geprüft  werden.    Obgleich  dernr 
in  der  Einleitung  diefen  Weg  betritt,  und  als  Settf- 
denker  den  Begriff  der  Logik  erörtert,  fo  hat  dockif 
ne  vorgefafste  Anficht  von  Plato^s  und  AriftgteleslH' 
einen  zu  grofsen  Einflufs  auf  den  Grundrifs  udjji^ 
Ausführung  der  Logik  gehabt.    *  Er  fucht  die  vSor 
fchaftJiche  Darfteilung  cfer  logifchen  Lehren  iener  Uti^ 
anZupalTen»  und  veiWeilt  eineo  ErofseA  TheiJ  ihrcf 
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Iiihalt09  .dw  «xr  >oflftindigcn  Anfilyfe'<tor  Form  des 
Dieakens  gehört,  blofe  aus  demOroodes  w^il  fieio 
AnfUiteles  Analytik  keiöen  Platz  &fld):iina  do  Zc»- 
ftl%  des  grahienfcben  Geiftes  der  SeboJaftiker  ift. 
Man  kaoit  aber  leicht  in  das  entg«»gengefetzte  Extreol 
terfafien» .  dafs    man  der  Genauigkeit   und   wiffen* 
fchaftlichea  Strenge  zb  vi^l  aufopfert,  iiklein  man  in 
imn  Streben,  aUes  zu  vereinfachen ,  zu  weit  gebt» 
|^bts^kannd»vor  fcbfitzen,  als  die  Beobachtung,  eit 
»er  ftrangBA  Methode.    Denn  was  eine  erfehöpfende 
Jknal^Ie  Ms  Denken«  darbietet  und  fich  ItMuge  be^ 
weifen  last,  das  ift  anch  gewifs  k^ine  öberMüsig^ 
Subtilitält>  Ibndern  eii^  brauchbare  und  fruchtbare 
AafheUung  des  Verftandes»  ohne  welche  das  Ringen 
-  Bach  dem  Beßlz  der  Wifienfchaft  nie  mit  dem  ga»*. 
mo  £sfolge^ekfdnt  werden  kann«    Von  diefer  äkta 
Mefnt  uns  oiefei^  Oruodrifs  der  Logik  nicht  allen 
^bifpröcWen»  d|e  man  nach  dbn  verdienftvoUen^r 
mObunjgen  eines  Hoff bauer  und  Maafs  machen  kann, 
SU  entlprechen.    Wir  verniiffen  neben  dem  Scharf^ 
finne  zuweilen  die  Tiefe.    BemQhet  auf  dem  lynthe- 
t^chen  Wege  alle^  in  leicht  zu  überlebenden  Ünirif- 
Jen  darzufteDen,  und  den  Anfänger  im  Denken  den 
Weg  zum  Ziele  fo'  leicht  und  gemächlich  .zu  machen, 
als  nur  möglich,  ftrebt  der  vF.  vorzQglich  dahln^  cki, 
yvo  es  auf  die  Erwerbung  der  wirfenfchaftlicheh  Form 
ankommt,  die  Anwendung  der  Gefetze  des  Denkens  in 
Btfweifen,  Erldärungen  und  £intheilungen  an  B«gbln 
ILO  knüpfen,  die  das  Ziel  fiehereritreffeo  lekreii,  und 
vor  Abwegen  und  Mifsgriffen  bewahren.  Die  logifche 
Mflthodcfuebre  ift  darum  viel  ansAlhrlioher ,  äs  ia 
andern  Canipendian  ansgefallen ,  da  in  diefelbe  >  <da 
reicher  Schata  von  Erfahrungen  und  Refiexi<Hien^ 
'dber  den  GonE  und  den  gegenwärtigen  Znftand  der 
'vvitfenfchaftiicnen  Kultur  verwebt  ift.   Wenn  dieEle- 
mentarlehre  eben  ^  diefe  VorzOge  erhalten  hätte ,  fo 
^Wßrde  dtefes  Gompendium  eine  viel  höhere  Stelle 
onter  iin&ra  beffern  LebrbDchem -einnehmen, 
t       In  der  Einleitang^  befehäftiet  fioh  der  Vf.  mit 
^r  Entwiekelung  des  Begriffa  oerLoeik,  und  han^ 
«Mt  von  ihrem  Inhalte,  Umfange  und  wiffenfchaft« 
Mchen  Wertfae  ausführlicher  r  als  es  der  Fall  in  den 
leiften  Oompendien  ift.    DIefe  Ausführlichkeit,  fb 
iedie  Rackficbt  auf^den  Mifsbraach  der  mit  log»- 
Jeher  Fertigkeit  und  Einficht  auch  in  anfern  Zeiten 
jMtrieben  worden,  ift  fehr  zu  loben.    £r  nimmt  vier 
Siaupttheile  an.    Der  erfte  haadelt  von  den  oberften 
Gefetzen  aller  logifclien  Einheit;   der   zweite  von 
Aen  Begriffen  und  Urtheilen,  Begri^iebre,  Ideolo* 
.  jdarider  dritte  von  den  SchlafTen^SchhiCslehre,  Sylr 
l^^a  ;  der  vierte  von -der  WiOenfchaft,   Wiffen- 
JHfmsiehre,  Epiftemologia  /  Archkectonica»      Deir 
Oirubd  diefer  Eintfaeikitig  ift,  well  ficb  die  Einheit 
attiders  in  den  Begriffen  und  Ihtheilen^  und  wieder 
ler&  in  den  SchUlifen  und  in  den  Tbatlen  eines 
_^     jemt  aaadrüekt..  Diefe  Eintbelluhg  ift  etwas  will- 
IcQrlich.     CMe  Einheit  drückt  fich  eoenfalls  anders 
^vs  in  den  Begriffen,  als  in  den  Urtheilen.  Es  .mufste 
daher  von  den  Urtheilen  ebenfalls  in  einem  tiaupt- 
'Elieile  gehandelt  p  oder  Urtheile  und  Schlüffo  in  ei* 


nem  zufaninMiageiartt  wArdmk ,  •-  da  Mmfcbmi  hMtn 
eine  gröfsere  Verwandt febaft  ift,  als  zwifehen  BegctfT; 
fen  und  Urtheil^i.    Der.zweyte  und  dritte  Haupt*^ 
tfaeil  hat,  wie  der  Vf.  bjemerkt,  einen  b^ea  Grad 
von  Vollkommenheit  erreicht  (der  aber  tndiefem 
Grundrifle,  wie  wir  hernach  feben  werden,  nicht' 
ganz  erreicht  worden  ift] ;  der  vierte  iß:  noch  weitr 
mrllok  .von  diefer  VoHkommenkiib,  wakbe  abor^ 
auch  nicht  in  demfelben  Mafse  zu  erreicbatiiftf  als. 
bey  jenen,   weil  die  Einheit- in  den  Theilen  eines ^ 
winenfcbaftljchen  Ganzen  vielfach  ift , '  und  die  Er* 
zeyguna  derfelben  zum  Theil  auf  Gefetzen  beruhet» 
deren  Anwendung  nicht  las  (fentüche  BewuCstleyn 
kommt»     Die^  al^eme|ne  oder  reine  Logik  4ft  nur 
allein  Gegenftand  diefeis  X^^rundrifTes,   nicisrdie  be* 
fondere  oder  angewandte.      Eipe  allgemeihe  ange» 
waiidteXogik,  oder  eine  Wiflenfchart  von  den  ne* 

fein  des  Denkens  unter  den  allgemeinen  fubjectiven 
ledingungen  nimmt  der  Vf.  nicht  an',  fondern  ver^ 
weift  fie  in  eine  pragmatifche  Darfteilung  derPfycbo* 
lögie.  Es  ift  darin  etwas  wahres,deffen  weitere Ent- 
Wickelung  auf  eine  beftimmte  GränzfcheiduKM^  der 
Pfychologie  und  der' allgemeinen  angewandten  Logik 
hätte  fahren  könnend 

i  '.  Der  erfte  Theü  von  den  oberften  Gefetzen  Ber 
logifehen  Einheit  ift  ansfahrllcher,  als  in  anderar 
Oompendien,  indem  der  Vf.  dSfu  Grund,  Sinn,*Ge^ 
brauch  und  Mifs brauch  der  Gefetze  des  Denkeos. 
trefflich  entwickelt.  Eine  gröfsere  Beftimmäieit  bat-'  • 
ten.wir  indeffen  doch  hier  und  da  gewttnfcht,  befon«^ 
ders  bey  dem  Princip  der  Identität,  bey  weichem  das 
Gefetz  der  Verbindung  desMannichfaitigen  in  dem: 
Denken ,  und  das  Gefetz  der  Reflexion  des  VerbuiH^ 
denen  oder  Gedachten  hätte^  onterfchieden  werden 
müHen.  Beides  wird  in  der  4ten  Anm^des  i6.f*>  ver- 
wechfelt,  und  anS'  dem  Princip  der  Identität  daher 
die  Folgerung  gezogen,  dafs  es  keine  fynthetifchen 
Urtheile  geben  könne.  „Wenn  nach  dem  Princip 
der  Identität  von  einem  Dinge  nichts  j^rSdicirt  wer* 
den  darf,  als  was  einen  Beftandtheil  des  Begriffe  da* 
von^usmacht ;-  (o  kann  es  keine  neuerlich  fogenann- 
tepfYnthe$ißheny  den  Begriff  eines  Dinges  überfein 
nen  Inhalt  hinaus  erweiternden,  Merkm^e  oder  Prä*^ 
dicate  geben»  Der  Begriff  kann  aber  aus  Theilen* 
aufämmenaefetzt  fevn,  wovon  der  eine  nicht  bereite** 
in  den  andern  verfteckter  Weife  (implicite)  gedacht 
worden^ift,  oder  durch  Aafnabme  neuer  Beftand«» 
tbeile  in  deaCelben  an  Inhalt  gewinnen.*^  Wird  das 
erfte  Urtheil  nicht  dureh  das  letzte  wieder  aufge* 
hoben?  Hieher  gehört  auch  die  Folgerung  S.)}*  aus 
dem  Grundfatze  des  zureichenden  Grundes ,  -  naeb 
welchem  jedes  wahre  UrtheH  einen  znreiebendeit 
Grund  haben  mnfs,  dafo  es  keine  unmittelbar  gewiffe 
Urtheile  geben  könne.  Hätte  es  damit  feine'  Rieh* 
tigkeit,  fo  würde  es  fehr  fchlecht  um  die  Logik  ans* 
leben,  und  der  Skeptiker  gewonnenes  Spiel  h^en. 
Aiiemder  Vf.  lenkt  felbft  vrieder  ein,  wenn  erfaii^ 
zuTetzt,  dasjenjge,  worauf  (ich  der  Verftand  l^jitze» 
wenn  er  einem  Dinge  ein  Merkmal  beyleae  oder  ab- 
fprech^  brauche  niäit  wiederum  ein  Urtheil  m  leyn» 
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üMiilem  k&ane  EtwviS  dhitch  ihxti&c^  oder  innere  An- 
fckattuag  Aufgefarstes  ausmadiecw  Wir  fetzen  hin* 
zii  d^  httte  Grund  von  cfer  Wahrheit  eines  Ur-. 
theik  ift  -zaletzt  immer  die  Einfic'ht  von  der  Ueber- 
tf  ttftimniung  «ines  Gedankens  mit  den  Gefetzen  des 
Varftandes«  Da»  wo  diefe  Eioficht  unmittelbar  ift» 
und  keiner  Ahleitong  aus  audetn  Urtheilen  bedarf» 
ift  das  Urtiieil<iiiiniitUiil^ar  gewifs»  uad  doöh  danior 
ulc^t  grnadlos. 

(D9r    St/chiu/s  /•igi.')  «^ 

OBKONOMIE. 

PiiA0«  in  d.  Herrl.  Buchh.:  PhrfikaWch- ökonoml- 
/che  Bemerkunßen  Ober  die  fich  Jofehr  uerbrei'  - 
iende  Trocknjfs  der  Nadelwaldungen  t  nebß 
yorbauungi-  und  Hül/smineln  dawider.  Her- 
'  ausgegeben  von  ddr  k.  k^ökonomifch-patriott- 
fcben  Gefellfcbaft  in  Böhmen.  Verfafst  und  mit 
Anmerkungen  vermehrt  von  Dr.  Franz  laver 
Trzebitzhy^  königi.  Phyfikcr,  wirkl.  Mitglied  u. 
der  Gefelifchafi  Sekretär.  Zweyie  Au0*  1809* 
59  S.  8*  niit  3  Kupfertafeln. 

.  Die  fflir  die  NadidhelzWaldnugen  fo  gefährlichen 
Uebel»  welche  durch  Raupen-  und  Kfiferfra£s  veraa- 
lafst  werden»  können  nicht  oft  genug  gefchildertf 
und  der  Forftmann  nicht  oft  genug  aur  diejenigea 

.  Vorbauung&r  und  Vertilgungsmitter  aufmerkiam  ge- 
macht werden ,  welche  nur  aileiu  diefes  Uebel  ver- 
mindera  und  abwenden  kdo£ien«  Die  vorliegende 
Schrift  wurd#  2u  diefem  Zweck *abeefal!st»  und  fie- 
esthäit  alles  dasjenige  kiüurz,  was  (&m  praktifchen: 
Forftwirth  daraber  zu  wifTen  nftthig  ift,  um  dem  Ue- 
bel Eitihalt  zu  thun«  —  Die  Urfaonen  der  TrockniCs. 
der  Nadelholzwaldungen  werden  vom  Vf.  gefucht: 
i)  in  der  übelo  Befchaff^aheit  der  Witterung;  2)  in 
der  Übeln BefcbaffenhMt  des  Bodens ;  3)in  der  Übeln 

..  Behandlung  der  Waldungen  felbft;  4)  in  ihrer  Ver- 
d^tbilifs  durch  Infekten.  Wenn  gleich  die  drey  er- 
Itern  Urfaehen  wenijzer  als  die  letztere  für  fich  allein 
aur  Trocknifs  der  Waldungen  beytragen:  fo  iind  fie 
doch  nicht  weniger  wichtig,  indem  ichon  eine  jede 
einzdine  Ur&che  ein  Grund  wird»  warum  die  lofek« 
tenverheerungen  fchnelier  um  fich  greifen»  vorzüglich 
aber  in  Verbindung  mit  dem  Infektenfrafe  telbft,  das 
Uebdl  bis  zur  grö(sten  Hdhe  bringen  können. 

In  Hinficht  der  Haupturfache  der  Baumtrocknifs 
der  Nadelwaldungen» nämlich  der  Verderbnifs  durch 
Infekten»  werden  vom  Vf.  die  fchadlichftea  Infekten- 
arten »  ihrer  Natur  und  Oekonomie*  nach »  befchrie- 
ben  und  durch  fehr  gute  Zeichnungen  kenntlich  ge- 
macht* Er  giebt  den  von  fo  vielen  Forftmännern 
zwar  noch  bezweifelten,  allein  durch  fo  manche  trau- 
rige Erfahrung  gewifs  hinlänglich  beftatigten  Orund- 
fatz  zu,  dafs  der  Borkenkäfer  zwar  zunächTt  die  kran« 
ken  und  a^t  wenigen  Säften  verfehenen  Fkshten  an« 


^ 


greife,  'däb  er  aberfaiey  zu  ftarkear  Vermelirtinr ariC 
grofse  Veryvüftungen   an  dem  noch  ganz  aeiiiiidai' 
Holz  anVichte,  und  dafs  er  alfo  als  Hmupnayache  ,in. 
Trockaifs  der  Fiohtenaraldungen  betrachfet  werdei 
kann.  —  Die  Mittel  gegen  die  WormtrocJcni/s  dei!« 
Nadelholzwaldungen  beftehen  in  Vorbauun^s- .  und 
Hülfsmitteln.     Durch  erftere  mfifleu  den  ImeJcla^ 
alle  Gelegenhriten  benommen  werden»  fich  gat  ei>  - 
nähren  und  leicht  vermehnsa  zu  köoaea.  HierawMF  * 
den  die  bekannten  und  zweckmifsigAen  Mäktd  »•  » 
aegeben«     Von  den  Hülfsmittaln »  wenn  datVeML^ 
u;hon  überhand  genommen  hat»  find  zwar  aar  fah^; 
wenige  anwendbar;  allein  fi;  mOfTen  mit  deftogdkl 
fserem  Eifer  im  Anfange  der  drohenden  Gefahr  aa* 
-gewendet  werden«  —  Der  Vi  begleitet  feine  Vort 
fchläge  mit  trefFliciiea  Bemerkungen »  und  wir  kda<  & 
nen  diefe  kleine  Schrift  als-  eiae  6ibt  vorziglieiiftaf 
Aber  dieüenGegeafkand  raitUebecaeugiiiigadi|{eUeia  l 

-  f 

% 

s 

AAZNBTGELAHRTHSrr . 

Marbur.0»  in  d.  neuen  akad.  Buehh. :  Da/^^UoH- 
genbad*  Von  Heinrich  Fenner  <i  firunn^narzt  da* 
felbft.  igoö-  sa  S.  8«    (6  Gn) 

Diefe  kleine  Schrift  hat  die  Erwaxtnag  dea  Ree. 
nicht  befriedigt.    Der  Lefer  derfelban  ift  ohne  Zw»  '• 
fei  berechtigt,  eine  vom,  Vf.  oder  einem  andern  Chr- 
mikec  unternonimene  genaue  Analyfe  dieies  bekana» 
ten  Waffers  darin  zu  erwarten«  Diefe  Mdt  abergmr 
uncl  gar;  und  mda  erfährt  von  deffen  BeCtaadtteäea 
nichts  taders»  ala  daia  daifelbe  Thön  unriJWjMv  - 
als  die  vorzüglidiftan  Beftaadtheile  enthnli^aBii  ^  s 
bey  wird  uf  RUrter's  Merkwürdigkeitaa^deiP  Sttidt 
Wisbaden  (Mainz  igoo«)  verwiefen«   In  wAdlttvIieft* 
ge  und  in  welchen  Verbindungen  diefe  Sl^fe  ftdh  * 
im  Schlangenbad  vorfinden»  was  es  noch  fo^  f&r  < 
Beftandtheile  habe,  welche  Gasarten  und  in  wpJcAga 
Menge  diefe  darin  angetroffen  werden»  davdijfccia 
r  Wort.    Nur  f^ne  Temperatur» die  zwifchenf^  nad» 
q6^  f.  feyn  foU,  wird  angegeben.    Eine  zaUreklie 
Menge  von  Krankheiten  wird  aufgeführt»  i£i  wckhea 
dieCs  Waffer  getrunken  oder  als  Bad  gebraudbt,  Hfi^ 
fe  btiitten  kann»  oder  wirklich  geholfen  hat»  Dieb 
adles  flbrjaens  in  einem  recht  fcbönen»  nur  zefrealaa' 
zu  poetiCchen  Stile:  denn  fo  ift  z<  B.  von  Plukiaiatafii 
zärtlichen  Tönen;  von  plätfchernden  Mühbaim  as« 
muthieen  Thale  u.  f.  w.  die  Rede.     Möchte  todft 
der  rünmlich  bekannte  Hr.  Vf.  diefer  Monogri|M|^ 
uns  mit  einer  Analyfe  diefes  jaterefTanten  WaQoiS 
befcbenkt,  und  den  Aerzten  biois  rein  patbolog 
therapeutifcbe  Anfichten  geliefert  haben !  Jeder 
wäre  dann  in  den  Stand  gefetzt»  das  gerühmte 
wafTer  in  vorkommenden  Fallen  zwe^maCsig 
wenden;  uad  fo  würde  feine  Schrift  un^eich 
ihrem  Zweck  entlprachen  haben  9  als  di&  y 
Fall  feyn  dflrfte.  1^ 
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PÜILOSOFHIE. 

fliLifSTSDT,b*Fleckeifea{  Grundrifs  der  allgemei- 
nen Logik ,  von  Gottloh  Ernß  Schuhe  u.T*  w^ 

XBejM^ft  der  i»  Num*  6Z»   ahfebrodurun  Re^nßon,) 

I  1er  zvttjte  TheH  bandelt  in  zwey  Hauptftückea 
*^  yon  den  Bdgnff en  und  Urtheilen.    Das  erfte  ift 
mehr  eine  Nomencldtur  der  verschiedenen  Beftira- 
muBgen  der  Begriffe,  nebft  einigen  daraus  abgelei- 
teten Regeln,  sds   eine  erfchdpfende  Analyfis  der 
JPonn  des  Denkens  in  den  Begnffen*    Was  einfitim- 
znige  und  entgegengefetzte  B^riffe  find ,  wird  wohl 
er&rt,  aber  nicht  gezeigt»  welche  Begriffe,  unter 
ivelchen  Verbältniflen ,  emftimmig  oder  entgegeme- 
fetu  £nd,  woranf  doch  die  ganze  Xehre  von'den  £a- 
tegori^cfaen  Urtheilen  beruht.     Das  zweyte  Haont- 
CtQck  von  den  Urtheilea  hat  diefelben  Mängel»    Das, 
.    .  Ürtbeil  i&  nach  §.  43.  ein  durch  Unterfcheidung  fei- 
xierBeGundtheUe  deutlich  gemachter  befooderer  oder 
allgemeiner  Begriff«    Die  logifche  BelcbafCenbeit  der 
CJrtheile  ift  mithin  ihren  Gründen, Bediogungen  und 
]/erfchiedeQheiten  nach  der  logifcben  Belchaffenheit 
der  Begriffe  gleichlautend.    Das  (Jrtheil;  der  Körper 
yh  rothf  enthält  diefelbe  Verbindung  der  Begriffe, 
loie  in  dem  Begriffe  eines  rothen  Körpers  vorkommt. 
•^  Diefes  ift  das  Fundament  der  Lehre  von  den  Ur* 
tiieUen»  wie  £e  hier  vorgetragen  worden.      Wenn 
auch  die  Wahrheit  deffelben  im  Allgemeinen  zuge« 
ftanden  werden  mufs,  fo  hätte  es  docn  genauer  erör- 
tert,  das  Wefen  eines  Urtlieils  beftimmter  eefafst 
^rerden  foUen.    In  dem  gegebenen  Beyfpiele  iu  zwar 
die  Materie  des  Begriffs  und  des  Urtbeils  diefelbe, 
aber  nicht  die  Form  der  Verbindung.    Die  Erklärung 
« itoes  Urtbeils  pafst  ferner  nur  auf  kategorifche  Ur- 
*VNfle,  nicht  auf  hypothetifche  und  disjunctive.    Da- 
r-"''Jh|r  bezieht  fich  auch  der  erfte,  zweyte  und  dritte 
^r  JÜibfchniU  allein  auf  die  erfte  Art  der  urtheile ,  und 
1'  wirena  dennoch  in  dem  dritten,  welcher  tiberfchrie- 
kfbiiao^ft:  von  den  einander  untergeordneten  undent- 
^  ^egen^efetzten  y  fo  wi^auch  von  den  hypothetifchen 
w^nd  disjunctiven  Urtheilen^  von  den  letzten  eehan- 
dielt  wird,  fo  fehlt  es'  an  allem  Zufammenhange^  Denn 
^nrena  die  hypothetifchen  und  disjunctiven  Urtheile 
jo^ch  $•  65.  bcn  %VL  den  Urtheilen  überhaupt,  wie  eiaß 
Er gänzungsbläuer  vur  A*  L  Z.    iBxi« 


Art  zu  ihrer  Gattung  verhalten,  fo  maffen  fie  doch 
aufser  ihrem  fpecifi  Cohen  Unterlchiedegewifle  gemein- 
fame  Merkmäde  haben,  und  es  muts  in  der  Form  des 
Denkens  nachgewiefeo  werden,  dafs  es  dief^  und 
keine  andern  Arten  giebt.  Hiervon  fchweigt  -aber 
diefer  Grundrifs.  Alles,  was  von  den  Urtheilen  über* 
hanpt  gefagt  wird,  bezieht  fich  nicht  auf  die  Gattung, 
ibnderu  ^uf  eine  Art,  die  kategorifchen  Ui-theile. 
Dafs  nach  ^.  44.  zu  j^dem  Uitheile^  als  wefentücher 
Beftandtheii  ein  Stoff  und  eine  Form  gehöre,  dafs 
Subjeet  und  Prädikat  den  Stoff  ausmachen ,  und  die 
Form,  das  Verhältnifs  der  Einheit,  durch  die  Copu- 
la  angedeutet  werde,  geht  mir  die  kategorirchen 
Urtheile  an«  und  der  Satz  ift  daher  fo  allgemein,  wie 
er  da  fteht,  falfch.  In  dem  folgenden  |ph  foU  das 
Verhältnifs  der  Einheit  oder  die  Form  näher  beftimmt 
werden.  »Die  Vorlteliung,  welche  in  einem  Ur- 
theile jals  Pridikat  gebraudit  wird,  kann  entweder 
mit  dem  Grundbesriffe  offenbar  identifch,  oder  da« 
von  noch  als  verfcnieden  gedacht  feyn.  Im  letztern 
Falle  aber  itt  das  Prädikat  entweder  ein  weiterer  Be« 

ärift  als  der  Begriff  des  Subjeets,  oder  hat  mit  ihm 
iefelbe  Sphäre.  Rrwägt  man  nun,  was  zur  Subor- 
dination, desgleichen  cfazu  erforderlich  ift,  dafs  Be 
griffe  eineriev  Sphäre  haben;  fo  wird  es  deutlicht 
afs  in  allen  Urtheilen  eine  totale  oder  partiaie  Einer- 
leyheit  des  Subjeets  mit  dem  Prädikate  die  Einheit 
beider  conftituire  und  bejgrflnde.'*  Sind  diefe  Beftim- 
mungen  von  dem  Verbältnifle  des  Subjeets  und  Prä- 
dikats in  dem  kategorifchen  Urtheile  erfchöpfend? 
Ift  totale  oder  nartiale  Identität  das  einzige  Verhät- 
nifs  ?  Ift  nicht  das  der  Einftimmung  und  des  Wider- 
ftreits  noch  allgemeiner?  Sind  alle  Begriffe,  Wech- 
felbegriffe  oder  weitet  oder  enger?  Sind  coordinirta 
weiter  oder  enger?  Wie  viele  Bemerkungen  lie&ea 
fich  daher  über  den  Inhalt  diefes  Paragraphen  und 
über  die  mangelhafte  Ausführung  der  VerhältnifTe 
der  Begriffe  machen?  $.48.  theilt  der  Vf.  die  Ur- 
theile in  ROckficht  auf  die  Modalität  ein  in  blofs  gülr 
tigej  aßertofifche^  und  in  nothwendig  gültige ^  apö* 
dJktifrhef  und  verwii;ft  die  problematiichen ,  weifia 
jedem  Urtlieile,  die  Verbindung  des  Prädikats  uiit  dem 
Subjecte  vblizogen  worden  Teyn  mufs  und  folche^ 
in  denen  diefelbe  noch  nicht  vollzogen  worden ,  wo- 
bey  die  Urtheilskraft  noch  nicht  gebandelt  hat,  Un- 
dinge find.  Da  indeffen  die  Urteile»  welche  den 
H  (3)  Stoff 
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Stoff  der  hypothctifclieii  und  disjunctiren  Urtheile 
ausmachen)  der  Modalität  nach,  wie'der  Vf.  be- 
xn^kty  f(ihr  verschieden  find;  von  den  kategoriJGhen, 
affertoriCchen  und  apfldiktifchen,  fo  hätteadiefepro- 
blematifchen  Urtheile  nicht  fo  gerade  als  Undinge 
verworfen  werden  foUen.  Eine  Seiehrung  über  das 
Probleinatifche  in  den  Urtheilen,  in  Antehung  des 
Fürwahrhaltens,  die  in  der  Anmerkung  verfprochen 
wird,  haben  wir  in  der  Folge  nicht  gefunden.  Sehr 
weitläuftig  ift  der  Vf.  über  die  unendlichen  Urtheile, 
und  deren  Unterfchied  von  den  verneinenden,  den 
er  fcharfßnnig  beftreitc't.  Der  Streit  liegt  aufser 
der  Logik,  ßeffer  wäre  es  gewefen,  wenn  die  Form 
der  allgemein  und  particulär  bejahenden  und  vernei- 
Aebden  Urtheile,  wie /fcy^TAdz/^r  und  Maafs  gethan 
haben,  mit  logifcher  Schärfe  wäre  beftimmt  worden. 
Die  Verhältniffe  der  Urtheile  find  deutlich  auseinan- 
der gefetzt,  aber  nicht  ausführlich:  denn  die  Ver- 
hältniffe der  Abfolge  und  das  Vcrhältnifs  mehrerer 
Urtheile  zu  einander  ift  gröfstentheils  mitStillfchwei- 
gen  übergangen.*  Die  öchlufslehre  hat  fich  der  Vf. 
m  dem  dritten  Haupttheilfe  befonders  zu  vereinfachen 
bemühet.  Indem  er  zu  dem  Wefen  des- Schluffes 
eine  mit  Gewifsheit  verfehene  Erkenntnifs ,  aus  wel- 
cher eine  andere  als  gewifs  abgeleitet  wird ,  und  die 
Einficht ,  dafß  die  letztere  aus  der  erftcn  folge,  oder 
ein  Zwifchenurtheil  erfordert,  nimmt  er  nur  eine 
einzige  Art  von  Schlüf[en,die  mittelbaren  an,  welche 
nach  Befchaffenheit  ihre»  oberften  Grundurtheils  in 
kategorifche,  hypothetifche  und  disjunctive  einge- 
theilt  werden.  Dlefe  fi^nd  in  Anföhung  der  Angabe 
ihrer  verfchiedenen  Theile  vollßändig  oder  unvoll- 
ftändig  (abgekürzt,  verfteckt);  in  AnfeHung  der  na* 
türlichen  Ordnung  der  Th^iie,  ordentlich  oder  au- 
fserordentlich  (v^rfetzt).  Die  unmittelbaren  Schlüffe 
nun  x'^erclen  als  abgekürzte,  die  Figuren  der  katego- 
rifchen  Schlüffe  als  .verfetzte  Schlüffe  betrachtet.  In 
Atvci  letzten  hat  der  Vf.  viele  Vorgänger,  in  dem  er- 
ften,  fo  viel  als  wirwilTen,  ift  nur  allein  iCrwg^  mit 
ihm  einftimmig.  Wir  hätten  aber  gewünfcht,  dafs 
er  auf  die  fcharffinnigen  Gegengründe  mehrerer  Lo- 

fiker,  befonders  Hoffbauers^  Rückficht  genomraen 
ätte.  Was  die  unmittelbaren  Schlüffe  wenigftens 
betrifft,  fo  können  wir  uns  nicht  überzeugen,  dafs 
fie  abgekürzte  Schlüfle  feyn,  in  denen  ein  faypotbe- 
tifcher  OberfatzauSgelaffen  worden,  deffen  Glieder, 
der  Regel  des  Verhältniffes  gemäfs,  welches  zwi- 
fchen  identifchen  fubordinirten  und  entgegengefetz- 
ten Urtheilen  ftatt  findet,  verknüpft  worden.  Der 
Schlufs:  alle  Menfchen  find  fkerbfich,  alfo  auch  ei- 
nige, erhält  nach  diefer  Theorie  erft  feine  Gültig- 
keit durch  den  hypothetifchen  Dberfatz:  Wenn  alle 
Menfchen  fierhlieh  find  ^  fo  find  auch  einige  ft  erblich. 
Die^r  fagt  aber  nichts  anders  aus,  als  das  Verhält- 
Aifs  des  allgemeinen  kategorifchen  Urtheils  zu  dem 
Jhm  untergeordneten  befonderen ,  der  Natur  des  hy- 
pothetifchen Urtheils  gemäfe.  Es  kann  allerdings 
das  allgemeine  als  der  Grund  der  Wahrheit  des  be- 
fondern  gedacht  werden;  aber  das  Verhältnifs  ent- 
fteht  nicnt   durch  d&s  Bedlngungsurtheil ,  fondern 


wird  nur  d urch  daffeibe  verdeutlicht.  Es  betiarf  mh 
keines  Mittelbegriffs,  um  es  einzufehen,  foodem 
wird  unmittelbar  durcheile  Verdeutliohung  ektes  A 

Smieinen  Urtheils  erkannt.   -  In  'einem  felchen  U^ 
eile  fchliefst  derSubjectbegriff  den  Prädikatbegriü 
ein,  das  Merkmal  kommt  der  ganzen  Sphäre  des 
Subjectbegriffs,  folglich  auch  einem  Tbeile  deffel- 
ben  zu,  fonft  würde  der  Subj^ctbegriff  den  Prädi* 
katbegriff  nicht  einfcbllefsen,  das  Urtheil  nicht  all- 
gemein feyn.    Es  ift  diefes  eine  unmittelbare  Folge- 
rung, das  Urtheil,  das  aus  jenem  entftefit,  m  un- 
mittelbares, und   es  bedarf  dazu  keines  hypolheti- 
fchen  Oberfatzes,    der   felbft    jenen  unuittelbareii 
Schlufs  fchon  vorausfetzt.  Diefes  erhellet  auch  (elbft 
aus  der  Ausführung  der  UmkehrungsfchloCTe,  wd- 
Qhe  der  Vf.  $.  90.  91«  gegeben  hat,  z.  B.  „weil/o 
dem  Urtheile,  kein  A  iftS,  gedacht  ift,  deriegHtt 
A  gehöre  nicht  in  die  Sphäre  des  Begri£ErB;  ioift 
hierdurch  zugleich  fchon  gefetzt;   nlcnts  von  dem, 
was  B  ift,  ift  A.      Man  folgert  alfo  richtig:  ^enn 
kein  A,  B  ift,  fo  ift  auch  alles,  was  B  ift,  nicht  A.** 
Eben  fo  richtig  ift  aber  auch  der- Schlafs :  kein  A  ift 
B;  alfo  kein  B  ift  A;  und  esr  bedarf  zur  Galägkeit 
delXelben  keines  hypothetifchen  Oberfatzes«    —   l>a 
alfo  unmittelbare  Schlüffe  nicht  geläugnet   werdea 
konnen,fie  felbft  die  formalen  Schtfifle  und  die  Form 
des  Denkens  in  dem  Schliefsen  ausmachen^  fo  lA  die 
Theorie  der  Schlüffe  unvollftändig  iit  diefem  Onmi^ 
riffe,  und  das  Wefentliohe  einer  Art  von  Scfalfiffea 
tu  dem  Wefen  aller  Schlüffe  gemacht  worden.    An- 
fser  diefem  Mangel  ift  ein  grofser  Theil  der  'Tkeorie 
polemifch,  und  nicht  für  die  Anfänger,  dm  m  di^^ 
Wiffenfchaft  eingeweihet  werden  fol7en$  lofidemfilr 
Renner   brauchbar.      Befriedigender  ili  der  viette 
Theii,  die  Wiffenfchaftslehre,  abgehandelt,  find  btp 
fonders  reich  an  treffliehen  Bemerkungen ,  welche 
den  geübten  Denker  verratfaen.     Die  Theorie  der 
Wiffenfchaft  als  des  Zieles  aller  Vernunftbcftrefcan- 

äen  ift  voUftändiger  entwickelt,  und  derWeg»<ler 
azu  führet,  nach  den  logifchen  Principien  go^^K^ 
worden.     Was  diefen  Abfchnitt  vorzüglich  iehiroea 
macht,   ift  theils   die  Bemerkung  der  Grenze,  yto 
Wiffenfchaft  und  Talent  eingreifen   muffen,  theili 
die  aus  Reflexion  und  Erfahrung  gefchöpfte  Aawci- 
fung   zur   vortheilhaften   Anwendung   der  Re^ela* 
Indeffen  liect  der  Inhalt  diefer  Regeln  zum  TiMstf 
feer  der  allgemeinen  Logik.    Nach  einer  Einigung 
von  der  Beziehung  der  logifchen  Gefetze  desDcnkene 
auf  die  wiffenfchaftliche  Vollkommenheit  der  Er^ 
kenntniffe,  handelt  der  Vf.  in  dem  erften  HanptftüAe 
von  den  Beweifen  und  insbefondere  von  den  Jiewdf 
grjjnden  und  von  den  Fehlern  in  derBeweisfühnii^ 
in   dem  zweyten    Hauptftücke   von   den  Metho<» 
in   den  VViffenfchaften  und  in  dem  dritten  Hauptftt- 
cke  von  der  Deutlichkeit  der  Begriffe  überhaupt,«!* 
insbefondere  yon  den  Erklärungen  und  Einthdii* 
gen.  Einige  Materien  find  auch,  hier  zw  kurz  ber(**f 
z.  ß.  von  dem  Fürwahrhalten ,  von  der  Wahrfchi«* 
lichkeit  und  den  Arten  derfelben.    Die  Erklärunj 
des  Fürvwhrhaltens,  Beziehen  derErkenntnifi  aufti^ 
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davon  verfcJuedmes  Ohjectj  ift  zu  enge.  Das  Für- 
wahrlialten  ift  das  ürtheil  über  die  Wahrheit  unferer 
irkenntniffe^  es  ift  alfo  zweyfach,  wie  die  Wahrheit, 
weiches  hätte  unterfcbieden  werden  muffen. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Wich,  im  cosmograph.  Inftitut:  Archiv  für  Welt- 
erde  -  w/iri  Siaatenkunde^  ihte  HülfswiQenJhhaßen 
und  Literatur.  Verfaffet  von  einer  Gefellfchaft 
Gelehrter  u.  herausgegeben  voo  Jojl  Marx  Frey- 
herra  v.  Liechten/tern.  1 8 1 1  •  Erßer  Ban d  Drittes 
Beft  177  — 280  S.  rier^efH.381  — 3Sa,S.  FÄ/7/-1 
^  H.  353  —  484  S.  8- 

{Wmifitzung  der  in  der  A.  L.  Z.  1811.  Num,  43,  ahgehrockf 

ntn  Reaenßon.^ 

Drittes  Heft.  1 )  Grundlinien  einer  Encyklopüdie  der 
Xosmographie   und  Statißik.     Zweyte  Fortfetzung. 
Diefsmal  phyfifche  Kosiiiographie,  unter   folgenden 
Rubriken:  a)  Ndthige  Vorbegriffe  aus  der  Naturwif- 
fenfchaft.    b)Von  dem  Dunftkreife  unferer  Erde,    c) 
Von  den  Gewäffern  der  Erde,      d)  Von  dem  Lande 
oder  trockenen  Theile  der  Erde  und  von  ihren  Pro- 
dukten überhaupt.     e)Von  den  Veränderungen,  wel- 
che die  Erdoberfläche  durch  Einwirkung  vcrfchiede- 
ner  Kräfte  leidet,  und  von  dem  Urfprunge  und  Ende 
der  Welt  und  der  Erde.    Wir  verkennen  denNutzen 
nicht,  den  didaktifche  Vorträge  Solcher  Art  in  Oe- 
fterreich  ftiften  können,  gefetzt  der  Didaktiker  laffe 
fich  auch,  wie  diefer,  manche  Sprach-,  Sach-  und 
iogifche  Fehler  zu  SchtJden  kommen.    Wir  heben 
einige  Proben  aus.    S.  206.   „Auch  der  oft  fehl  am- 
xnigt,  fandigt,  feificht  oder  von  Korallenge  wach  fen, 
Schallengehäufen  Cfic)^  Gräfern,  Pflanzen,  Steinen 
X7.  dgl.  bedeckte  Meeresboden   ift  höclift  ungleich, 
und  erhält  (ßcj  in  einigen  Gegenden  dicke  Schich- 
ten von  Erdharzen  und  Salzen.**     S.  214.  „Taube 
oder  fOndige  fT/cJ  Gänge,  welche  letzteren  alleriey 
Metalle  oder  verkalkt  oder  mit  Erden,  Geftein ,  Sal- 
den brennbaren  Stoffen ,    vorzüglich  Scliwefel  und 
Haltmetallen  vermifcht,  ,zum  Theil  darin  aufgelöft 
oder  vererzt  enthalten,  und  an  die  nächfte  Gebirgs- 
art  aogewachfen,    oder  durch  ein  Befteg  (ßcJ  des 

Ganges  (Saalband)  abgelöfet  find wohl  auch 

durch  Thäler  und  Schluchten  in  das  Gegengebirg 
tibtfrfetzen,   und  einen  Gegentrum  f/ic^  bilden.    2) 
Ideen  zu  einer  Geographie  der  Pflanzen^  von  Alexan- 
der V.  Humboldt^  mit  erläuternden  Zufätzen  und  An- 
merkungen.    Die  letztern  find  thells  aus  der  Recen- 
ßon  des  Humboldtfchen  Werkes  in  den  geographi- 
fcbVn  EphemeriHen,  theils  aber  und  zwar  gröfsten- 
theils  aus  VVilidenows  Gefchichte  der  Pflanzen,  fer- 
ner aus  Sprengeis  Anleitung  zurKenntnifs  der  Ge- 
frächfe,  auch  Wühl  aus  Humb^dts  Ideen  zu  einer  Phy- 
fiognomik  »ler  Gewächfe.^      Die  Humboldtfchen  Ele- 
mente  einer  phyfilogifch'en  Geographie  verdienen  al- 
lerciings  auöh  iu  Oefterreich  bekannt  zu  fcjn :   fie 
FelilielseQ  fioh  bekanntlich  auch  an  die  Gefchichte 


der  Cultur  des  ftlenfcbengefchlecht»  an,  uhdzeigent 
wie  die  Induftrie  dem  Klima  und  der  Entfernung  der 
Länder  trotze.  —  3)  Bnige  Notizen  über  das  Salz- 
kammergut in  Oeßerreich  ob  derEnSf  aus  einem  fran* 
zößßhen  Amtsberichte.     Woher  der  Redacteur  die- 
fen  Bericht   genommen   habe,  meldet  er   nach  fei- 
ner gewohnten  Unart  nicht.    I3as  ift  ficher,  dafs  die 
franzöfifche  Regierung  während  des  längern  Aufent- 
halts ihrer  Armee  in  Oefterreich  1809.  fich  forgfältig 
um  das  öfterreichilche  Steuer-  und  Bankalfyftem^er- 
kundigt  habe:  als  eine  Frucht  hievon  ift  vielleicht 
die  Einführung  der  Tabaksregie  in  Frankreich  anzu-<^ 
fehen.    Hier  erhält  man  wirklich  noch  belehrendere 
Refultate,  als  bey  Schuttes,  Mader  und  Sartori.  Das 
SalzUammergut  erzeugt  617000  Centner  Salz —  An 
Ort  und  Stelle  kommt  der  Centner  auf  a  Fl., bis  er  in 
die  verfchiedenen  Salzverfchleifsmagazine  gebracht 
wird,  kann  man  im  Durchfchnitt  5  Fl.  für  den  Cent- 
ner annehmen.    Verkauft  wird  er  um  U  Fl.  40  Kr., 
alfo  Irä-it   hey   jedem  Centner   der  Kameralnutzen 
6  Fl.  40 lir.    Die  5754  Arbeiter  und  9g  Beamte  er- 
halten von  der  Kammer  eine  Befoldung  von  74.  384 
Fl.  49 Kr.,  aufserdem  4632  Metzen  Weizen  oder  Korn 
und   I108  Centner  Schmalz.  —  4.  Statißi/cke  Noti- 
zen über  Salzburg  und  Berchtoldsgaden,  nach  Bleute 
Kochv.  Stern feldt  und  nach  andern  öffentlichen  Nach- 
richten (wie  i)ch  der  Redacteur  auszudrAcken  beliebt). 
Eine  militärifche  Karte  diefer  Länder  ift  von  den  öfter- 
reichifchen  Generalen  Richter  bndPetrich  aufgenom- 
men. Vergleiche  die  öfterreich.  Annalen  Febr.  18 lo. 
^S'Miscellenyaixs  angezeigten  und  unangezeigten  Jour- 
nalen und  Quellen  zufammengerafft,  z.  B.  Nordame- 
rikas Handel  mit  Indien  und  China,  aus  Zfchokke's 
Miscellen  für  die  Weltkunde,  die  Entdeckung  des' 
Originals  der  Magna  Charta  durch  Sir  Robert  Cot- 
ton,  aus  dem  Verköndiger,  Städte  und   Gouverne- 
ments in  Rufslandl,  und  jährliche  Witterung  in  Pe- 
tersburg«  nach  dem  St.  Petersburger  Kalender  filr 
1810.  —  Statiftifche  Notizen  über  Nordamerika.  -— 
Bevölkerung  des  Preufs.  Staats  im  Jahre  1809.  (Hier 
hätte  Steins  Lehrbuch  der  Geographie  des  Preufs« 
Staats  1809.  8-  17 1*  S.  verglichen  werden  feilen)» 

Viertes  Heft.  1)  Grundlinien  einer  Encyklopüdie 
der  Kosmographie  und  Statißik.  Dritte  Fortfetzung. 
Diefsmal  politifche  Geographie  und  Statiftik  unter 
folgenden- Rubriken :  a)  Von  dem  Menfchen  über- 
haupt, b)  Von  Gott  und  der  Religion,  c)  Von  den 
erften  urfprünglichen  Verbindungen  des  Menfchen 
mit  feines  gleichen.  So  zieht  der  Vf.  die  Anthropo- 
logie —  eine  allgemeine  Gefchichte  der  Religionen  . 
und  die  Elemente  des  Naturrechts  in  feinen  kosmo- 
graphifchen  und  ftatiftifchen  Curfus.  Wir  geben  nur 
eine  Stelle  2ur  Probe:  S.  301.  Die  erften  Bücher  der 
Gefchichte  derMenfchheit  find  diejenigen,  die  uns  die 
Hebräer  überliefert,  und  welche  zugleich  zuerft  die^ 
Gefchichte  einer  Religion  enthalten,  die  auf  das  Un- 
endliche unmittelbar  anfieh  felbftgeht  (fic!  ein  wah- 
rer Unfinn)  und  in  welcher  jeder  befondere  Mo- 
ment   der  Zelt  Offenbarung  einer  befondern  Seite 
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Gottes  ift  (!),  woraus  eben  die  Göttlichkeit  ihrtsür- 
fprungs,  lo  wie  aus  ihren  (y{c)  xnoralifchen  Sinne 
erkenntlich  (fic)  wird,  u.  f.  w.    a)  Befchlufs  der  Hum-  ^ 
iqtdi/chen  Pflanzengeograpbie.*  *  3)  /Vergleichende  Ue- 
her  ficht  der  Bevölkerung  des  Königreichs  Ungerny  mic 
Einfchlufs  der  Provmzialdifiricte  von  Croatien  und 
Slavonieny  *in  den  Jahren  1787*  und  I805.    Hierbey 
ift  die  Berichtigang  der  Druckfehler  auf  dem  Um- 
fchlage  nicht  zu  überfehen. —  Der  Vf.  nimmt  fich  im 
Angefleht   feiner  Lefer   nicht  die   mindefte  Muhe, 
feine  Angaben  mit  jenen  von  Schweriner  zu  verglei- 
chen, oder  die  Urfachen  anzugebej3,   warum  leine 
Angaben  richtiger  feyn  follen«  als  die  Schwär tn er- 
fchen.    Diefer  gewohnten  Liechtenfternfchen  Indo- 
lenz fetzt  Rec.feinSn  Glauben  entgeeen^dafs  Schwart- 
ner ein  ganz  anderer  Statiftik^r  fty,  als  Freyherr, 
von  Liechtenftern »  und  dafs  Schwartner  viel  mehr 
•  Glauben  vermene.    Schwartner  giebt  aus  authenti- 
fchen  Quellen'  in  der  ^weyten  Ausgabe  feiner  Stati- 
ftik  Ungerns  Bevölkerung  im  Jahre  1787«  ao  auf 
7»  1 169  7m«  Lichtenftern*  aber  auf  7,  I30>  418*  Schwart- 
ner im  Jahre  1805t  799619  414.  Lichtenftern  aber  auf 
79^359882*    Beide  Angaben  find  aber  nuii  nach  Ab- 
reillung  der  fogenannten  IllyriCchen  Provinzen  eine 
Antiquität.  —  4)  f^cellen*    Eintheilun^  des  franzö- 
lifchen  Armeecorns.  (Ift  aus.  den^BeobacntungeU)  aus 
dem  Kriege  1809.  Weimar»  in  viele  andere  Journale  ge- 
floffen.)  Die  tflrkifche  Militärmacht  aus  dem  Werne 
Coiirtantinopel  und  di%  Dardanellen.  (Dief  Lefer  öfter- 
reich. Journale  erhalten  eben  diefen  Auffatz  auch  im 
Geifte  der  Zeit,  und  es  fcanü  fich  nun  wohl  fchicken, 
dafs  ein  Lefer  und  Käufer  von  öfterreich.  Journalen 
denfelben .  AuCatz  dreymal,  bey  Hornmayr,  Llchten*- 
^  ftern  undTielke,  finden  und  bezahlen  kann.)  Nach- 
richten von  dem  Lande  Caraccas. 

Fünftes  ^^h.  1)  Ueher  die  Bevölkerung  undLan- 
descultur  von  Dalmatien^  von  G.  G.  Wer  fich  durch 
einen  gefchmacklofen  Stil  durchwinden  mag,  wird 
hier  doch  manches  nähere  zur  Kenntnifs  von  Dalma- 
,  tien,  wie  es  unter  öfterreich;  Herrfchaft  war,  finden. 
Auch  hier  ift  das  Jahr ,  wenn  der  Auffatz  verfafst,' 
odör  die  Data  Zu  demfelben  gefammelt  worden,  nicht 
bemerkt.  Nach  den  Noten  des  Herausgebers  hat 
Dalmatien,  nach  der  vom  Major  Hainbucner  aufge- 
nommenen Karte,  ^ur  ^%%l  Quadratmeilen,  und  nach 
der  Zählung  vogi  Jahre  iSofl.  256,000  Einwohner: 
wornach  auf  eine  Quadratmeile  890  Menfchen  kom- 
men. Der  Vf.  verbreitet  fich  befonders  über  eine 
beffere  Erziehung  der.  bis  jetzt  fehr  tragen  Mor- 
laken,  über  die  Anpflanzung  von  Wäldern  (da  durch 
vorgängige  zu  ftarke  Ausrottung  derfelben  das  Laifd 
öfters  Mangel  an  Regen  leidet,  und  dürr  wird,),  über 
die  Vcrbeffcrung  der  emphyteutifchen  Verhältniffe 
zwifchen  den. Grundherrn  und  den  Anbauern,  wel- 
dhe  letztere  dem  Grundherrn  ein  Sechstel  oder  ein 
Viertel  der  angebauten  und  erzeugten  Naturalien  ab- 
reben.  Ober  die  Abänderungen,  die  wegen  der  bis- 
herigen ,  Ausfchllefsung  der  Weiber  vom  Erbfolge- 


recht, und  vftsLtn  grofser  Zerftreunng  der  Gmod- 
ftQcke  und  endlich  wegen  AbfehaJSung  des  Rodt 
kaufrechts  der  Orundftücke9untl  wegen  freyenKanli 
und  Verkaufs  derfelben  zu  treffen  waren.    Der  Co> 
dex  Napoleon  wir(i  wohl  bereits  diefen  Inconvenienzen 
abgeholfen  haben.  —  a)  Grundlinien  einer  Encyld^ 
püdie  der  Kosmographie  und  Statiftik.  Vierte  Fort" 
fet^ung,*  Politi/che  Geographie  und  Steuiftik»  d)  Voa 
den    urfprflnglichen    Verfchiedenheiten   der  Men- 
fdien  überhaupt,   und  von  d^n  Verfchiedenh^teir, 
die  man  an  ganzen  Nationen ,  in  Hinficht  au!  ihiea 
phyfiCchen  /^uftand  im  «Ugemeineq  wahrnimmt    e) 
Von   den  verfchiedenen   Abftufungen   der  Geiftes- 
kräfte  bey  mehrern  Nttionen  f^berfaaupt.  f )  Von  der 
Nahrung,  Kleidung ,  Wöhnune  und  Haaswirtfafchaft 
Yf  rfcbiedener  Nationen,    g)  Von  den  Gewerbe  w^- 
che  folche  Gefchäfte  zum  Gegenftand%  habeo,  wo- 
durch etwas  hervorgebracht  wird,    h}  Vön^der^er-. 
fken  mittelbaren  Hervorbringung.     i)  Von  dec  nät- 
telbaren  Hervorbringung  zur  Befrieaiguog  raa  Be- 
d arfniffen  des  verfein erten  Wohllebois.    kj  Von  deoi 
Umfatze  oder  Verkehr  mit  d%i  ErsengoiCfen  Jed^ 
Art.    Alles  meift  bekannt  und  trivial.  •—  3^  AEscel- 
len.    a)  Entdeckungsrdifen  langft  dem  Miuoari  und 
bis  an  die  amerik.  Sfldfeekafte,  von  Lewis  und  Clar^ 
ke9  nach  der  A.  L.  Z.  igio.  Nr.  333.    b)  Thomas 
AXches  Reife  nach  Nordamerika,    c)  Das  Kabinet  zuf 
AQfftell|in|s  lapdwirthfchaftj,  Werkzeuge  \a  Haliand 

8CHÖNE    RÜNSTB. 

BRES6LAU ,  h*  Korn :  Noupelles  Etudet  Je  B^J^ 
par  Charles  Bach. '  Mit  XII  Kupfertafcia  ntb&Ti- 
telblatt  in  Zeichnungsmanier  gearbeitet  und  7  s» 
Text,  Querfolio,    (3  Thlr,  12  Gr.) 

per  Zeichenbücher  erfcheinen  jetzt  fo  viele,  und 
Se  Cnd  gröfsteptheils  (6  xpangelhaft,  dafs  man  ge^ 
genwärtiges  noch  immer  unter  die  brauchbareren 
rechnen  darf,  obgleich  die  Formen  nicht  feiten  be- 
ftimmter  und  vornämlich  richtiger  angegeben  fe^v 
könnten.    Das  Titelblatt  fteljt  einige  antike  Figureii 
und  Gefgfse  da»^  Kinder  find  befchäfftigt,  fie  zu  be- 
trachte^«  nachzuzeichnep  11.  f^  w.    Die  Tafeln  I-* 
VIII.  enthalten  Köpfe  von  verfchiedenem  Alter  and 
Charakter»  ;wie  auch  einzelne  Theile  desGefichts^; 
I}ände  findet  man  auf  den  Tafejn  Nr^  JX  and  X.-, 
FQfse  «luf  Nir.  XI  wdl{U, 


FORTSETZUNGEN. 

ZCrich,  b.  GeYsner:  Ge/chichte  der  itali^ai^ 
Freyftaaten  im  Mittelalter^  von  /.  C  L.  ^inwtf 
Sismapdi,    Mitglied  der  Kalferl.  Univerfit»» 
Wilna  und  mehrerer  andern  Akademieeo-  Aiss 
dem  Franzüfifchen.  Dritter  Theil.  igog.  4»>  S. 
(i  Thk%  8  Gr.)  Werter  Theil.  603  S.  «.  (iTWr. 
21  Gr.)  (Siehe  die  Reo.  A.L.  Z,  18Ö8-  Nr.  I14*) 
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A1.LGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,    den  8.  Junius    181I' 


OESCH1CHT&.       ^ 

ITiMPTEK»  b.  Dannheimer :  Hißorifche  Gemälde 
oder  biographifche  Schilderungen  aller  Herrfcher 
und  Prinzen  des  ,  durchlauchtigfcen  "Etzhaufes 
Habsburg  Oeßerreich  von  Rudolph  I.  bis  Maria 
TbereGa.  Y an  Joh.  Maria  Weijfeggerf  der  R.  D. 
prdentL  Prof.  der  Rechte,  der  Diplomatik, 
Heraldik  u.  f.  w«  an  der  k.  k.  v.  ö.  hohen  Schule 
zu  Freyburg  im  Breisgau.  Erßer  u.  zweyter 
Baxidigoo.  336u.3oKS-  DrzV^er  B.  1802.  348  !^- 
Vierter  B.  1803. 396  S»  Fünfter  und  letzter  B,  i8o3« 
492  S.  8« 

^  r^s  ift  f  ar  den  Beobacbter  des  GSnges ,  den  die  Ge< 
"^  fchichtfchreibung   der    Oefterr.    Monarchie  ^n 
Oefterreieb  felbft  genommen  hat 9  nicht  gleichgültig, 
auf  eiii  Buch  zurQckzublicken ,  das  d«n  jetzt  herr- 
'fpheaden  Ton  angeftimmt*,  und  fo  manchen  fpätern 
Biographen  Oeß.  Regenten  mehr  als  fie  gefteben  wol- 
len, vorgeleuchtet  hat.    Hr.  W-,   deffen  Buch  dera 
Erzherzog  vKarl  ge\vidmet*  ift,    verkündigte  nächft 
Mumelser  die  grofse  Entdeckung,   dafs  einige  Ge- 
fchichtfchreiber  der  neuem  Zeit  fich  die  Freyheit 
herausgenommen  haben ,  blo£s  auf  ihren  crofsen  Na- 
men in  der  literar.  VVeÜ  wider  die  offenbart  Wahr- 
heit zu  fündiffen,  befonders  wenn  es  Oefterreichs  Be- 
herrfcher  galt.    Rednerifcber  Schmuck,  fein  verdreh 
bende  Daritellungs  -  und  Verbindungskunft  der  Fak- 
ten ,  uni  fallche^  Quellen- Angaben  derfelben  wären 
4ie  Mittel ,  deren  üe  fich  bedienten ,  ihren  Behaup- 
tungen  den  Schein  der  Wahrheit  zu  geben,    und 
die  öffentliche  Meinung  nach  ihren  Abfichten  zu  len- 
ken.    Sie  rechneten  dabey  auf  ihr  Anfehen,^  die  ge- 
^vdhnliche  Leichtgläubigkeit  und  den  Hang  der  mei- 
fUn  Menfchen ,  eher  das  Böfe  als  das  Gute  von  an- 
ifcim  zu  glauben ,  und  brachten  es  auf  diefe  Art  bey- 
Odbe  dahin  die  Welt  zu  bereden ,  als  wären  Oefter- 
Vtfiehs  Herrfcher  von  Rudolph  I.  an  bis  zum  letzten 
'derfelben  Karl  VI.'  faft  lauter  folche  Menfchen  ge- 
wefen,  welche    nur    nacb  der  Vergröfserung  ihres 
-SUiufe&  ftrebten,  bigott  dachten,  und  jederzeit  nur 
willküiüch  ihre  Völker  behandelten.    (Welcher  Hi- 
ftorikear  von  Bedeutung  hat  diefs  wohl  behauptet?) 
Ocifterreicl^s  gutnoüthige  und  erhabene  Fürften  ach- 
tetexi  dief^Verläumdungen  nicht,  beynahe  Niemand 
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nahm  fich  die  Mühe,  das  Gegentheil  der  angeoebnett 
Behauptungen  darzuthun,  und  fo  kams,  cfafs  dia' 
Feinde  des  allerdurchlauchtigften  Erzhaufes  nur  al- 
lein gehört  wurden,  und  Recht  zu  haben  fchieoen*  * 
nach  dem  gewöhnlichen  R^chtsgrundfatze :  Wec 
fchweigt  fcheint  fchuldig  zu  feyn  und  einzuÄeftehen. 
(So  Hr*  W.  Th.  I.  S.  IL  und  wer  erinnert  fich  nicht 
an  Parallelftellen  im  Oeft.Piutarch?)  Diefe  von  An- 
dern verunftaltete  Gefchichte  Oefterreieb«  wollte 
nun  Hr.  W.  in  ihrer  wahren  Geftalt,  mit  Frtymü- 
thigkeit,  aber  auch  mit  Befcheidenheit  herftelien; 
er  ift  jedoch  ü/berzeugt,  dafs  es  der  guten  lind  löh^ 
liehen  Regenten  weit  mehrere  würde  gegeben  haben» 
hätten  nicht  Dichter,  Gefdhichtfchreiber,  Redner  und 
Schmeichler  jeder  Art  gewetteifert,  fie  zu  iverder- 
ben ,  und  diefelben  iiur  immer  an  den  füfs  duftenden 
Weihrauch  der  Schmeicheley,  nie  aber  an  den  bit« 
te|jfi  Wermuth  der  Wahrheit  zu  gewöhnen.  Was  den  ^ 
Stil  anbelangt:  fo  erklärt  Hr.  W.  „Ich  bafchte  da* 
bey  nicht  nach  Wortgepränee ,  und  glänzendem 
Rednerfchmucke^  ftrebte  nich^  nach  lophiftifoher  • 
Darftellungskunft,  fondern  wählte  ein  reines  ieinfa*> 
ches  Kleid,  wie  es  der  Wahrheit  und  Natur  tmfchön- 
ften  lafst."  (Hierin  hat  Hr.  W.  wirklich  manche» 
vor. feinen  Nachfolgern  voraus.)  Indem  er  andern 
zuweilen  Irrthümer  vorwerfe,  bemerkt  er  weiter» 
wage  er  es  jedoch  nicht* zu  verfichern ,  dafs  er  überall 
richtig  gefehen ,  in  den  Angaben  von  Tbatfachea 
vielleicht  nicht  manchmal  geirrt,  und  fie  nur  nach 
feinem  Standpunkt  beurtheut  habe:  mit  Abficht  und 
Willen  habe  er  jedoch  kein  Factum  entftellt,  und  aus 
Vorliebe  und  Parteylichkeit  keinen  feiner  Helden  ge« 
fchmünkt  (fic^^  (Auch  in  diefer  Rückficht  ward  W« 
von  feinen  Nachfolgern  nicht  erreicht.)  Seine  Quel-  . 
len  habe  er  nur ,  f aus  fie  handfchrif tlich  waren,  oder 
bey  zweifelhaften  Stellen  citirL 

Im  Ganzen  mufs  man  über  Hrn*  W.  wie  über  meh« 
rere  feiner  Nachfolger  lag^n :  fie  fchrieben  die  Ge- 
fchichte der  BeherrIcberOefterrelchsfo,  wie  fie  nach 
demTone,  den  fie  am  Oefterr.  Hofe  herrfchend  glaub* 
ten,  angenehm  feyn  konnte,  und  wie  fie  von  kathoL 
Gefcbicntfchreibern  datgeftellt  werden  mag,  die  fich 
aus  verfchiedenen  Rückficliten  bewogen  finden  9  di^ 
Maximen  der  Jefuitefi  nicht  ganz  aui^ugeben ,  wohl 
abeip  fie  fo  gut  als  möglich  den  Fortfehritten  des  Zeit- 
alters in  der  heilern  Anficht  der  Dinge  anzufchmle-    ^ 
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gen.  Eine  ganz  unparteyifche  Gefcbiclite  des  Aii- 
wachfes  des  öefterr.  Tl^ufes^nd  feiner  VejlUeinerung 
ift'nodi  nicht  gefchmeben,  \ind  wird  ^ch  noch  fo 
baid  nicht  gefchriebeil  werden.  — ^  Hr.  W*  und  feine' 
Nachfolger  haben  ihr  Hauptbeftreben,  ihrem  oben 
angegebenen  Zwecke  nach,  auf  die  Darftellung  ge- 
-wandt:  an-neifeis  oder  neuaufg^ärten  Thatfachen 
hat  die  Gtfchichte  Oefterreichs  dtrrcli  fie  nur  wenig 

fewonnen;  vorzüglich  gilt  diefs  von  Wk^  deffep 
>arftellung  fogar  nur  höchft  fparfam  durch  das'Licht 
der  Chronologie  erhellt  ift.  Aofser  dem  Geburts- 
jind  Sterbejahr  eines  jeden  feiner  Helden  hat  er  fehr 
wenig  andre  chronoiogifche  Nachweifungen  einge- 
*ftreut.  Von  dem  Gebrauche  einifcer  Handfchriften 
kat  Rec»  bey  W.  wenjc  Sporen  angetroffen:  zu 
düefen  gehört  die  handfchriftliche  Chronik  der  Eid- 
senofTen  vom  crften  Drittheil  des  XVI.  Jahrh.  des 
WcnnerSchodeler  (T.I.  S.94.)  eine  Handfchrift  Vr 
ßurglechner  III.  197.  die  relatio  Coliegii  S,J.  Fr iburg^ 
«  ab  anno  1620*  (IV.  0.340O  die  acta  Vniv.Friburg.  ein 
Protokoll  des  Klofters  S.  Klara  in  Freyburg  IV.  361^ 
einig«  -Urkunden  des  Freyburger  Stadt  -  Archivs  llr 

?4.  einige  Briefe  über  WaÖenfteins  Verrath  V*  S»  84^ 
)ie  Schriftftellcr,  wider  welche  Hr.  W.  am  meiften 
polemifirty  änd  Leuehs,  (Chärakteriftik  der  Kaifer 
und  Könige  Peotfcfalands«  Angsbr  1798O  MaDers* 
Schweizerniftorie,  Robertfon,  Schiller  (IV.  &T44.) 
(welchem  Johr  Sturm  entgegengefetzt  wird),  Remers 
-  Weltgefch.y  KeyflersReiien  u.  f.^  w.  In  dem  ßeftre- 
ben,  die  Getchichte  mancher  Oefterr.  Regenten  ins 
Schönere  201  zeichnen,  \vird  der  Vf.  von  feinen  Nach- 
folgern in  manchen  Stücken  fibertrofFen,  in  andern 
bleibt  er  hinter  ihnen.  So  z.  K.  gehört  er  zu  jenew 
Oefterr.  Schriftrtellern>  von  welchen  Hormayr  im 
Plutarche  I.  64«  fagt:  Neuere  Kritiker  haben  dieGe- 
fchichte  Teils  aus  lauter  negativetr  Grönden  verwer- 
fen wollen.  —  Einige  Oefterr--  Gefchichtfchreiber 
fuchten  die  Zweifel  wider  diefe  Gefch.  Teils  mit  em- 
figer  Begierde  auf,  und  bauten  darüber  mit  grofser 
Hitze  Apologien  AlbrechtSr  —  Von  FriednlV.  mag 
es  dem  Hm,  W*  Niemand  mehr  glauben,  ,,.dafs  er 
Weder  unthätig  riech  gei2ig  gewefen  und  mehr  Re-^ 
genterrweisheit,  Klugheit  und  Feftigkeit  befeflen  habe^ 
als  mancher  von  den  Schriftftellern  unfers  Jahrhun* 
derts  gepriefene  Förft*  (JIL  2.)  Hormayr  verfucht  es 
nur  halb ,  für  FriedHcbs  Gtn.  einige  Entfchuldigung 
»öfzufinden  V.  73.  und  kurz,'  indem  er  die  Gefch. 
des  Friedr.  IV.  fchrefben  will,  charakterifirt  er  feine 
Regierung  als  eine  langwierige  unglückliche.  Wenn 
W,  feine  Gefchichte  mit  cler  Behauptung  Kinks 
febliefst:  das  Haus  Oefterreich  bab^  nie  einen  Ty- 
rannen oder  Lafterhaft«n  gezeugt  9  diefes  Haus  allein 
fey  ohne  Flecken:  fo  hat  er  vergeffen  dafs  Johann 
V.  Habsburg  feinen  Oheim  Albrecht  am  i.  May  igos* 
ermordet  habe,  wie  er  felbft  I.  S.  log. erzahlt:  auch» 
hat  er  fich  an  den  ärgerl.  Brudcrzwift  zwifchen  Ru- 
dolph und  Matthias  u.  i.  w.  nicht  erinnert. 

Den  Hauptfehler  mancher  Oefterr.  Regenten,  das 
Gewiffen  meiltern,  und  Religionsmeinungien  mitGe- 
t^alt  aasrottea  zu  vollen  >  recht  mcthöduch.  zu  ent- 


£chul<ligefl  Y  gehört  mit  zum  SanpfbeftreBen  cTes^  Hin^ 
W.y  und  hierin  haben  feine  Nachfolger  feine  FufstapCeir 
noch  immer,  unaüsgefetzt  betreten.  JCleni  Abej^ 
genen  Hiftoriker  /  der  in  dem  jefüitifcben  SiatholiciSi 
mus  mancher  Oefterr.  Regenten  xxrjkdRathgeher  die 
wahre  Urfaohe  der  verminderten MsGal  diefes^ JäLmfes 
fieht.uad  fehen  mtifsy  macht  es  nioht  inetag  Vater'  , 
haltung,  die  verfchiedeneo  Urtheile  folcVKt  Darfte/* 
1er  über  verfcbiedene  Oefterr.  Regenten  zu  verelei- 
chen.    Der  Oeift  der  Zeit  ^zwingt  fie,  gleicUvasait 
und  warm  aus  einem  Munde  zu  olafen.  So  z.B.\nitst 
es  über  Rudolph  IV.  den  Stifter;  iTheil  L  t6^  «^t* 
haben  Ober  die  Vorurtheile  feines  Zeitaüxriy  BMn 
er  fich  über  gewiffe  Formeln  der  Andächtdey  und 
frömmelnde    Cerimoniengepränge  hinwegt  -  vembi-  ~ 
derte  die  Anzahl  dw  Reliquien,  und  dielUb^dfr 
Clerifey ,  und  liefs  fich  von  diefer  in:  der  BSftiftntiijr 
der  Cultur  und  Aufklärung  feiner  UntertlaBIBiBiclit 
irre  ihachen«^    Allein  feine  crofsen'  Entwürfe  tmi  « 
felbft  pafste  nicht  in  fein  Jahrhundert.  —  Es  Mg 
ihm,  wie  in  UDfern  Tagerr  Jofeph  11^    Beide vwltea 
das  allgemeine  Befte,  arbeiteten  unrefmüdet  darany 
wollten  fchnell  wirken  y  überfpannten  ficb ,  und  en- 
digten ^  früh  ihre  Laofbahn.    Der  von  ihnen  ans- 
feftreute  gute  Saame   erftickte  im  Keimen,   und 
tekrmit  wuchs  ftatt  deffen  empor :  —    Rec.  freut 
fich^  dafs  der  Vf.  feine  Gefchichte  nicht  bis  auf  die    ^ 
Habsburg,  Lothringer  fortfetzte :  wr  hätten  von  ibnf 
wahrfcheinlich  eine  Carricatur  ftatt  eines  treuen  Ge- 
mäldes von  Jof.  IL  erhalten.    Eben  derfelbe  HivKi- 
der  dieDuldfamkeitMaximiliansIL   mit  vieJcwLö*« 
beehrt,  entfchuldigt,  rechtfertigt,  preift  %a'*^ 
"  Mangel  derfelben  bey  Ferdinand  IL     Mar  lÄ^ih« 
felbft.  IV.  S.  4ff.  Ferdinand  L  uird  fein  SÄ«M6ä1L 
waren  beide  Freunde  des  Friedens',  und  gWAffe 
jener  den  Religionskrieg'-durcb  feine  Verwcnctaflg 
endigte,  fo  kam  diefer  durch  feine  kluge  Thatij^* 
jedem    Ausbruche   eines    bürgerlichen    Krieg«  jo 
Deutfchland  zuvor*    Jener  war  gelinde  und  nadkp^ 
^g  g*g®Ä  d^ef  augsbnrgifchen-  Religion sverwawl*«« 
aus  politifcher  Klugheit  und  Güte  feines  HtttMi 
diefer  aber  war  duldend  und  nachfichtig  gegen  Re&* 
gionsmeinungen  aus  üeberzeugung  und  aus  der  Ma- 
xime:   dafs  die  Gewiffen  der  Men [chen   fich  mcbt 
zwingen  laffen,  und  nur  Gott  allein  das  Richtertflrf 
hierfibcr  zuftehe ,  war  tief  eingeprägt  in  fedBe5«efcw- 
Eben  darum  mifsfielen  i\im  die  GewaltthiBgkeit« 
Philipps  IL   gegen  die  Niederländer:   darum  vcTt\>* 
fcheuete  er  die  ausgeübten  Oräuel  unter  Karl  IX« »« 
der  Bartholomäusnacht.    Ferdinand  hielt  fich^M* 
die  Religion  feiner  Väter,  weil  er  darin  war  enog*J 
worden:  Maximilian  aber  blieb  ihr  getreu  ansrOnörf*^ 
fät'zen,  die  er  geprüft  hatte.  Jener  Kannte  deifV^ßff^ 
fchied  des  Wefentlichen  un(^  ZafälKgen  in  dcrR* 
gion  nicht  genau,  aber  diefer  wufste    beide  Dit0[ 
wohl  zu  unterfcheiden.  S.  54.    Um  endlich  in  K§P 
Von  Maximilian  Alles  zu  fagen ,  fo  war  er  dasMiM^ 
aller  Regenten  feines  Zeitalters  und  feines  Haufes.— 
Und  nun  bald  nach  allem  dieilem  lieft  man  in  dcf  R«* 
gleruflgsgefchichte  FerdinandÄlI.  Band  V.  S.  44»  ^^ 
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eendei  i  In  Üeutfehlaiid  reföitnirtd  yfiiet  Stand  leinB 
/^terthsnen,  vmd  &lbCfc  einzelne  proteftantifch  ge- 
WiM^clei^  R^chsftädte  wagten  6S9  ihre  katbolifchen 
Mitbürger  zu-irerjagen  und.jeden  derfelben  furiramer 
des    Bürgerrechts    zu    berauben«    Durften  diefe  es 

£n»  waraiii  fbllte  Ferdinand  der  beleidigte  inifs- 
delte  Monarch  nun  als  Sieger  nicht  .ein  gleicbesr 
Recht  gehabt  haben?    Wenn  man  demnach  iinbe- 
fangen  feyn  will  9  'fo  muf$  man  eines  wie  das  andere 
l)e<fenkcu.r   Wenn  der  Proteftant  Recht  zu  haben  be* 
hauptete»  feine  Religion  einzuführen  9  fomufsteauch 
ier  Kätbolik  das  Recht  haben»  die  feinige  zu  erhäl- 
MU^wodwo&i  verdrängt  worden  war^  wieder  her* 
2tt{|bd{tt«  wennr  ers  vermochte.    (Hierüber  ift  wohl 
judMHieriBüffig  zu  erinnern :  dafe  die  proteftantifchen 
S^lMli^ia  Deutfch'land  bey  ihren  Reformationen  das 
doi^'^das  Dunkelnder  oltramontanifchen  Hierarchief 
dnrcbgebrochene  Licht  der  Vernunft^  dieMachtder 
tJeberzeogaiag  und  diier  ungleich  gröfsere  Mehrzahl 
■  lier  Bekenner  d^r  Reformation  unter  ihren  Unter- 
tha7exi  vor  fich  hatten ,  mitbin  weder  viel  Gewalt  au- 
fwenden, noch  ihre  [^änder  zu  entvölkern  und  zu 
veJFwüften  braucbtep:,  um  in  denlelben/Jie  Einheit 
der  Lehre  zu  bewirken :   wohingegen  Ferdinand  II. 
den  Geift  des  Zeitalter^,  die  fefte  Ueberzeugung  der  / 
beynahe  Mehrheit  feiner  Untertbanen  und  befonders 
den  Umftand  wider  ficb  hatte»   dafs  feioe  klügern 
Vorfahren  den  Proteftaiiten  die  freye  Uebung  ihres 
Gottesdienites  tbeil3  ftiUfehweigend>  tbeils  ausdrück- 
lich eixigeräumt  hatten^  und  folglich  durch  Ferdi-. 
pands  Ejgenfinn  der  Bürgerkrieg  mit  allen  feinen 
ipraUsÜcfaen  Folgen  fiber  leine  Er  blande  herbeyge^o- 
m/ea  weixlea  mußtet,  Piefe  wefentliche  Verfchieden- 
^^t  zwifcben  den  Tbun  und  Treiben  der  nroteftan* 
tifcben  Reich^fürften  und.  zwifchen  jenem  Ferdinand 
II^.darfte:<b»ch  kern  logilcher  öefchichtfdireiber  über- 
ieheu  t  und  biWg  follte  jede Gefobichte  Ferdinands  IL 
Toit  dem  Gffnel  der  Verwüftung  fchliefsen»  den  fein 
Starrfion  über  feine  Erblande  gebracht  hat,  und  der 

gidlichat^^eh  den  Aobner  Frieden  herbey  führte^  und 
eiterreichs^  Verkleinerung  begründete^  Hiernach 
mufs  man  denn  auch  Ws^^  weitere  Urtheile  be- 
richtigen Vr  S.  93^  keiner  der  Oefterr.-  Herrfcher 
var  fo  glQhend  eifrig  als  Ferdinand  für  feinen  Glau- 
^foa  und  tut  die  WiederherfteUung  der  katholifchen 
i|ehre^  Er  war  mit  Maximilian  v.  iJayern  die  Stütze 
httelben  and  wenn  Guftav  Adolph  der  Held  feiner 
I^elieion  genannt  w.eixien  darf  ^  io  mnfs  auch  Ferdi-> 
iipnacier  H^ld  cfer  feinige^p  heifsen;  und  wenn  es  je* 
zufh  gröfsren  Rühme  gereichen  feil,  dafs  er  die 
locilche  Kirche  in  Deutfchland  fcliützen  woll- 
ittfste  auchF^dinand  eines  ähnlichen  Ruhmes 
Lfeyn  9  ja  wena  der  Philofoph  urlheilen  follle» 
fste  er  diefem  vor  jenem  den  Vorzug  geben, 
Ip^t  als  ob  er  die  Intoleranz  billigte ,  fondern  wegen 
er  Vcrfchiedenheit  der  Abfichten  beider  Helden. 
ruftav  eiferte  für  feine  Lehre,  weiffie  feinen  Vater 
nd  ihn  auf  Schwedens  Lhron  fetzte,  und  er  fie  für 
effer  als  die  katholifcbe  hielt,  aber  er  wollte. fich 
dy  diefer  Gelegenheit  auch  in  Deutfchland  einen  fe- 


iten Sitz  tfttd  eine  Srone  erkfinipfen#  Ferdinand  war^ 
von  Jueend  a\if  in  der  Lehre  feiner  Väter  und  der 
katholifchen  Kirche  erzogen,  als  Katholik  auf  Deutfch- 
lands  Thron   erhoben,   hielt  er  als  Oberhaupt  des* 
Reichs  und  Vertheidiger  feiner  Kirche  für  feine  un- 
erläfslichfte  heiligfte  Pflicht,  fürfeine Religion Alle$ 
zu  wagen  und  ADes  ^u  leiden.    Er  fah  in  den  Prote- 
ftanten  Unglückliche ,  welche  mit  offenen  Augen  ih- 
rem Verderben  zueilten,  er  wollte  fie  von  diefem  er- 
retten.-   Er  handelte  aus  Ueberzeugung  und  Grund- 
latzen  ohne  Nebenabfichten  <?)f  aus  wahrem  Eifer  für 
ihr  BefteSf  fo  wie  er  fich  daifelbige  dachte. '  Aber 
nicht  allein  der  Eifer  y  fondern  fogar  der  X>rang  der 
Umftänder  (man  lefe  dafür:   die  nothwendige  Folge 
feines  Eifers,  denn  wer  läfst  fich^ern  in' feinem  Ge-* 
Wiffen  meiftern?)  forderte  ihn  auF,  feine  Lander  von 
einer  Helision  zu  .reinigen  y  derer  Bekenner  durch 
Uebermuthy    Aufrühren,  Gewaitthätigkeiten ,   Ein- 
griffe in  die  landesfütftliche  Rechte  ,^  feindfelige  Ver- 
Dinduns  mit  Auswärtigen  (lies:  durch  offenen  und 
heimlichen  VViderftand  wider  ihreGewÜTenspeiniger) 
ihr  thätiges  Beflreben  ^.eixjten  ihm  feine  Kronen  ui^d  - 
fein  Leben  zu  rauben.     Uiefen  Grund  hatte  Guftav 
nicbt  u.  f.  w»     Noch  eine  naive  Stelle  muffen  wir  aus 
Hrn.  JT.  Buche  ausheben.    B.  IV.  S.  384«    Nachdfirri  ' 
er  von  Siegmund  IL  BifchofezuGnrk,  Graf^tuTyrol 
ftarb  166$.  erzählt  bat^  dafs  er  Morgens  und  Abends 
einen  Kreuz- Partikel  geküfst,  einen  Dorn  von  der  ^ 
Krone  des  Erlöfers  an  feinem  Hälfe  getragen  habe  u. 
f#  w.  bemerkt  er  weiter:    Es  .werden  vielleicht  der- 
gleichen  Andachtsäbupgen   vielen    Lefern   unferer 
Tage  nur  Andäffhteleyen  fcheinen^  allein  fie  mögen 
bedenken,  dafä  dier  Frömmigkeit  und  Andacht  nur 
im  Herzen*  finrdy  und  voü  den  Begriffen  abhängen, 
welche  der  Menfch  entweder  von  feinen  Erziehern 
oder  den  herrfchendenildeen  feiner  Zeitgenoffen  er- 
hält.    Wären  unfere  Aeltern,  Vorältern,  Ahnen  und 
Vorfahren  in  unierm  Zeitalter  geboren  und  erzogen 
worden,  fo  würden  fie  denken  (gedacht  haben)  wie  • 
die  Menfchen  unferer  Tage:  allein  da  fie  Jahrhun- 
derte früher  lebten ,  fo  dachten  und  handelten  fie, 
wie  es  ihr  Zeitalter  mit  fich  brachte,  waren  fromm 
und  andächtig  nach  ihren  Begriffen  y  waren  vielleicht 
bejfir,  ^yttls  wir  daran.'*  —  Noch  hat  TT-  vor  feinen 
Nachfolgern  das  voraus,   dafs  er  biographifcfie  Ge- 
mälde alier  HabsburgifchenPürften  auch  jener  der  Sei- 
tenlinien liefert:   daher  anchin  diefer  fiückficht  fein 
Buch 'durch  neuere  Werke  keineswegs  entbehrlich 
geworden  ift.    Auch  die  Fürften  Andreas  von  Öefter- 
reich  ,  und  Karl  v.  Oefterreich,  Söhne  derPhilippine 
Weifer  haben  in  diefen  Biographien  eine  Stelle  B.IV* 
S-  8'  folg.    Durch  die  Gefchichte  der  Prinzen  von 
dep  Seitenlinien  hatdieGefchichte  Tyrolsund  Inner- 
Oefterreichs,  eine  Verbindung  mit  jener  der  ganzen 
Monarchie  erhalten*     Hingegen  reicht  Weif^eggers  • 
Buch  nur  bis  zum  J.  1740.  (ois  zum  Tode  Karls  VI, 
wie  es  richtiger  äiif  dem  Titel  ftehen  foUte:;    Noch 
einen  Vorzug  befitzt  W,  vor  feinei\Nachfolgern,  den 
der  gröfsern  hiftorifchen  Ausführlichkeit  und  Treue 
in  der  £rzählung  einzelner  chctrakteriftifchtfn  Anek- 
doten: 
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doten:     Wir  heben  deren  ein  Paar  aas  der  Regie- 
rungsgefchichte  Jofeph  L  aus»  um  den  Unterfchied 
bemerKÜch  zu  macheq,  der  zwifchen  Weiffegger  und 
Hoiraay r  ftatt  6ni(et,  wenn  etwas  erzählt  werden  foll, 
was  dem  CleriJs  nicht  angenehm  feyn  möchte.    B.  V- 
S.  3t>8-  heifst  es:  Die  FreundfchaftJofephs  mit  Fried- 
rich Auguft  Kurfurften  zu  Sachfen»  einem  evangeli- 
fchen^  Flirrten  mifsfiel  den  eifrigen  Orthodoxen  am 
Hofe,  und  befonders  feinem  Beichtvater  einem  Je- 
fuiten*    Meiden    follte  er   demnach  den  vertrauten 
Umgang  mit  Friedrich  Auguft  und  fich  von  ihm  tren- 
nen» oder  aber  gewärtigen,  dafs  er  von  feinen  Sün- 
den   durch   feinen  Beichtvater  nicht  »losgefprocfaen 
werden  £s  erfchien  ihm  fogarzurMitternachtsftunde 
eine  arme  Seele  aus  dem  Fegefeuer  und  drohte  ihm 
und'fefnem  Freunde  Verderben ,  wenn  fie  das  Band 
der  Freundfchaft  nicht  frey willig  auflöfen  würden.— 
Friedrioh  Auguft  ergriff  die  arme  Seele,  und  ichleu- 
derte  fie  zum  Fenfter  hinaus.    Sie  wehklagte  lange 
bis  man  ihr  zu  Hülfe  kam ,  und  man  entdeckte ,  dafs 
fie  der^  Gehülfe  von  Jofephs  Beichtvater  war.  .  Man 
vergleiche  mit  diefer  Erzählung  jene  des  v.  Hormayr 
Plutarch  X.  S.  7.     „Die  Anekdote  ift  bekannt,  dafs 
der  zehnjährige    Jofenh  mit   feinem  Jugendfreunde 
dem  Kurprinzen  Friedrich  Auguft  von  Sachfen  de|i 
Geift,    der  ihnen  nächtlicher  Weife  erfchien,   und 
ihm  befahl,  diefen  Lehrer  (den  Rummel)  von  fich 
zu  laffen ,  •  in  den  Börggraben  warf.  "*  —   W.  erzählt 
Th.  y.  S-  40a.    „Jofeph  I.  verabfcfaiedete  den  Hof- 
predig er  Pater  Wiedemann,  einen  fJefuiten,  weil  er 
unbelcheiden  genug  war,  in' der  Leichenredie  auf  fei- 
nen feiigen  Vater,  wider  die  Proteftanten  zu  fchim- 
pfen,  unterfagte  ihm  den  Hof  und  den  Druck  feiner 
Aede,  und  befahl  «zu  gleicher  Zeit  allen  Geiftlichen 
und  Predigern,  fich  alier  Anzüglichkeiten  gegen ^ie 
Niehtkatholiken    zu    enthalten.      Anders  Hormayr 
a.  a.  Orte:      „Als    der    Jefuit    Widemann  in   der 

•  Trauerrede  auf  Leopold  weitläuftig  zeigte,  dafs  nur 
die  von  den  Brüdern  feines  Ordens  erzogenen  Prinzen 
Segen  und  Glück  gehabt  hätten ,  verbannte  ihn  Jofeph 

•  aus  feinen  Staaten,  und  über  Eugens  gewonnenen 
,  Schlachten  wurde  jene  Weiffagung  bald  verhelfen." 

Die  Anekdote,  die  W.  V.  S.  42 r.  aus  den  Memoires. 
de  ,Brandenbourg  anführt, /hat  Hr.  B.  v.  Hormayr 
ganz  übergangen.  Wer  die  hiftorffche  Treue  dem 
Glänze  der  Schreibart  vorzieht,  wird  bey  folchen 
Veirglclchungen  verfucht  feyn ,  Hrn.  W.  den  Vorzug 
zu  geben. 

^  Einem  künftigen  Bearbeiter  der  Gefchichte  des 
Oefterr.  Haufes  wird  alfo  W.  immer  nützlich  feyn  : 
und  einen  neuen  Bearbeiter  braucht  diefe  Gefchichte 
nach  aile^i  bisherigen.  Die  Sichtung  der  Vorarbei- 
ten Schmidts,  Mumelters,  Weiffeggers,  Galettis, 
HormayrÄ,  die  Benutzung  des  neueiten  hiftorifchen 
Zuwachfes  in  den  Werken  eines  Dutens,  Flaffan, 


Sn 


Coxe,  de  Ligne  n.  f.  w.  die  Benutzung  der  imner 
häufigem  Specialgefchichten  Atx  einzelnen  fieftaoi- 
theile  der  Monarchie  in  deren  Bearbeitung  ein  re| 
famer  Eifer  allenthalben  b^innt,  wird  einen  künfti* 
gen  Hiftoriographen  des  Erzhaufes  und  der  Monar- 
chie Oefterreichs  durch  ein  ganzes  lAxnUhcßdebea  j 
befchäftigen. 


PA6T0RALWISSENSCHAFTK». 

Ravensburg,  b.  Gradmann:  Briefe  zur  prakü^n 
Paßoral  für  junee  Gei/diche  djes  ftetinzelaum 
Jahrhunderts.  Von  JoJ\  Ant.  Kropfs  d.  Gattes* 
sel.D.,  Commiffär  desbifchöfl.  Seminarioirfsza  . 
Meersburg ,  geiftl.  Rath  und  Pfarrer  zu  SagnaB 
am  Bodenfee.  1804«  221  S.  g.    (30  Zr.) 

In  diefen  Briefen  trägt  ein  würdiger  iGrds  die 
Wahrheiten  einer  vieljährigen  Erfahrung  in  dcrScA-    ^ 
forge  vor,  und  der  ganze  Inhalt  und  Ton  dexfettwa 
macht  die  in  der  Zueignung  an  den  Generalvikar  des 
Bisthums  Konftanz,   Freynerr  von  Wettenbcij  gC' ^ 
äufserte  Verficherung  glaublich ,  dafs  es  dem  V£  vor- 
züglich darum  zu  tfaun  fey,  dieXenntnifs  undUeber- 
zeugung  von  der  Vortrefflichkeit  des  Hirtenaxntes 
und  die  Anweifung  zum  wefentlichen  Geifte  der  Be- 
rufstreue, der  Uneigennfitzigkeit,  des  befcheldeoea 
Wefens  und  der  wahren  Gottteligkeit,  womit  daflelbe 
verwaltet  werden  foll,  noch  am  Abende  fcdoftrl^ 
benstage  in  die  Herzen  feiner  Mithirten  und  m  die  . 
bildfamern  Gemüther  der  fioffnungsvollen  Zäghngt 
des  Hirtenftandes  einzuflöiTseh.    Iit  er  io  manchea 
Stücken  auch  hinter  den  Anflehten  des  nemmhiite^ 
Jahrhunderts  zurück,  fo  wird  das,  was  er  d^)ini* 
gen  Geiftlichen  mit  Wärme  und  Herzlichkät  mit- 
theilt,  ihnen  doch  auch  in.  demfjelben  nützlich  wer- 
den können.    Ohne  grofse  G^lehrfamkeit  zurScbo 
zu  tragen  zeigt  er  doch  überall  Bekanntfchaft  nat  der 
Literatur  feines  Faches,  die  Bibel  aber  ift  ihmaach 
dabey  das  Buch  der  Bücher  und  das  Lefen  dertdben 
die  angenehmfte  und  wichtigfte  Befchäfdgungt  tmd 
mit  treuer  Anhänglichkeit  an  die  Lehren  und  Vor* 
fchriften  feiner  Kirche  empfiehlt  er  doch  die  Seifn^ 
t^n  eines  frommen  Geliert,  Seiler  u.  a.  ProtefiaDMi 
mit  ungeheuchelter  Wärme.     Wer  das  fcbSae  AM 
des  guten  Geiftlichen ,  wie  es  Sailer  in  H^gelinsuBd  . 
Winkelhofers  Leben  aufteilte,  liebgewann,  der  wird 
hier  mit  Vergnügen  die  einzelnen  ^Züge  dargetteOt 
finden ,  woraus  es  znfammengefetzt  wird.   Gern  Tli^ 
zeiht  man  daher  dem  etwas  gefchwätzigen  Alten  feUl 
Weitläuftigkeit  und  die  hin  und  wieder  vorkomank* 
den  Eigen neiten  im  Ausdruck,  wie  verkoften  n«  fi^ 
da  fein  Vertrag  doch  durch  die  häufig  eingeftreiii^ 
Beyfpiele  und  Charakterfchilderungen  belebt  irili 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Wien»  b.  Straufs,  in  Gomm.  b.  Doli:  Archiv  für 
Geograpiücy  Hi/iorie ,  Siaals  -  und  Kriegskiinß, 
Jahrgang  i%ii^Jan.6oS.  Fe6r.S«6i^— 112.  Mär9 
/     S.  113  — 172.  4^ 

Im  Januar  Hefte  diefes  zuletzt  in  den  Erg.  BI.  igii. 
Nr.  55.  angezeigten  Journals ,  findet  n\an  folgende 
Original-Auffätze:  1)  Fortgefetzte  Beyträge  zur  Ge- 
fchichte  Karls  K  Allerhand  OrSginalbriefe,  die  Be- 
gebenheiten vom  Jun.  bis  Aug.  1^35.  betreffend:  wor- 
aus man  befonders  Karls  Benenmen  gegen  den  ge- 
fangenen König  Franz  I.  fieht.  Von  cfem  Waffenftill- 
ftande  zu  Toledo  vom  11.  Aug.  1535.  erhält  man  hier 
einige  Auskunft.    3)  Leopold  Kisling,    Eine  biogra- 

J>h)i^he  Notiz  von  diefem  X770*  zu^  Schöneben  in  Oe* 
ierreich  ob  der  Ens^ebornen«  in  Rom  gebildeten 
Künftier,  der  jetzt  KT-K.  Hofbildhauer  Jft.      Sein 
vorzüglichftes  Werk  ift  eine  Gruppe,  Mars,  Venus 
und  Amor,   die  als  Anfpielung  auf  Napoleons  und 
Louit'ens  Verbindung  in  einem  eigenen  Tempel  zu 
Laxenburg  'aufgeftellt  werden  wird.      (Von    diefer 
-Gruppe  hat  die^eitfchrift  Paris,  Wien  und  London 
^i^e^Zeicbnung  und  Beurtheilung  geliefert.)  -j)  Brief e 
des  Chriftopb  Heinrich  von  Griesheim,  Amtmanns 
zu  Fritzlar,  an  den  Kurfürften  Anfelm  von  Mainz, 
aber  die  Schlacht  bey  Nördlingen  —  und  des  Oxen- 
fiierna  an  K.  Ferdinand  nach  derfelben  d.  d.  Frank- 
furt am  Main  11.  Sept.  1634.  um  dem  gefangenen  Ge- 
neral Hörn  alle  Unterftützung  zukommen  laffen  zu 
dürfen.     Beide  aus  dem  Kcfpitelsprotokoile  desLieb- 
Frauenftifts  zu  Kölln.    ^^Venit  (lagt  Oxenftiema  von 
Horo)  in  voteftatem  ejus  Princlpisy  qui  non  minus^ 
decorum  juftumque  putaty   cum  captis  benignltate^ 
quam  cum  fwßibus  armis  certare.    4;  Karls  des  V.  Itl- 
nerär  vom  Jahre  1545.     5)  Ueber  die  Nothwendlgkeit 
und  die  Vortheile  einer  Akademie  der  Wiffenfchaften 
im  öfterreichifchen  Kaiferftaate  y  von  Ridter.    Die- 
fer Auffatz  unterftützt  einen  frühern  in  den  vaterlän- 
difchen  Blättern,  nrit  einem  Aufwände  hiftoriCcher 
Belefenheit.    „  Friedrich  I.  König  in  Pretifsen ,  wel- 
cher den  Tag,  an  welchem  er  fich  die  Kröne  in  Kö- 
nigsberg aufletzte,  als  den  feligften  feines  Lebens 
und  den.  glorreicfaften  Teines  Haufes  pries,  glaubte 
/einer  neueji  Würde  durch  die  Stiftung  des  fphw9rzeji 
Ergänzungsblätter  zur  4»  L   Zp  i8ii» 


Adlerordens  und --einer  Akademie  erft  vollen  Glanz 
zu  geben.  —  Staaten,  welche  fonft  keinen  Vergleich 
mit  Oefterreich  auszuhaJten  im  Stande  find ,  zeigen 
mit  Stolz  auf  .ihre  blöbenden  Akadienveen  hin ,  nur 
\  unfer  Vaterland,  Oefterreich,  kann  fich  noch  keines 
füichen  Vorzuges  rahmen."  Schade,  dafs  die  Ab- 
handlung nicht  in  einem  Blatte  und  Hefte  ganz  ge- 
geben worden,  dem  Veimehmen  nach  foll  fie  jödoch 

in  einem  eigenen  Abdrucke  erfchelaen.  OL    Üe 

Abhandlung:  l>ie  Katholiken  iä  Irland^  Original  fey, 
kann  Rec.  nicht  entfcheiden.  Sie  fänjgt  mit  dem  Spru- 
che aji:  Diejenige«,  fagte  Dr.  Johnfon,  die  heutiges 
Tages  (wo  Unglauben  um  fo  viel  mehr  zu  fürchten  ut, 
als  Aberglauben  und  Schwärmerey)  noch  immer  ce- 
gen  die  Gewalt  des  Papftes  eifern,  find  Lfeute,  di^ 
wahrfcheinlich  fdbft  in  der  allgemeinen  Sündfiuth 
Feuer,  Feuer  gerufen  haben  würden.  Der  ürfprune 
yyder  graufamen  Politik  —  des  blinden  Religionhqffesr 
-der  noch  jetzt  wider  dieKatholiken  in  Irland  herrfcht. 
wird  hiftorifch  hergeleitet,  wir  wünfchten  ef was  um- 
ftändlicher  und  genauer.  (Bey  Jacob II.  wird  Fox  car 
nicht  beachtet.)    Mit  dem  Jefuitenorden  ift  zugleich 

eiijgrofses  bedeutendes  Hindernis  der  Toleranz  auch 
in  England  aufgehoben;  noch  dttrfte  aber  England 
auf  die  Einführung  des  Cölibats ,  die  Abfchaffung 
der  Ohrenbeichte  und  die  künftige  Regulirunff  der 
päpftlichen  Curia  warten,  ehe  es  den  Tefteicl  ab- 
fchafft,  der  mit  der  Abneigung  des  englifchen  Vol- 
kes  vor  allem  ultramarinifchen  Einflufs  in  Staatsan- 
gelegenheiten durch  feinen  erften  ürfprung  verwebt 
ift.  —  Entlehnt  und  nachgedruckt  findVolgende  Ab- 
handlungen —  Milltärifche  Ueberfetzungen  grofsex 
Ftuffey  aus  dem ,  Göfchenfchen  Kriegsalmanach  fQr 
gebildete  Lefer  -  flörgergarden,  Miethtruppen,  fte- 
hende  Heere,  univerfd hiftorifch  angefehen  vonHee^ 
ren  (aus  dem  ^aterLMufeo).  Sartorius  tibet  dieHerr- 

fchaft  der  C^othen  in  Italien  (eben  daher) Ueber 

den  Reichtfiunj  der  Griechen  an  plaftifchen  Kunft- 
werken,  von /acoÄj.  Biographie  von  Don  Santiago  de 
Liniers  —  Ueber  unfere  Sprache,  von  Stolberg  auch 
aus  dem  vaterländifchen  Mufeum.  —  üeb^  den 
Einflufs  der  Alten  auf  die  Neuen,  von  Job.  Mal- 
ier ijgi.  aus  dem  gedruckten  franzöfifchen  Texte 
fiberfetzt.  —  Auszug  aus  den  Betrachtungea  ober 

-  den  Kri^,  von  Latreille üeberficht  der  franzö- 

'  fifchen  Kriegsmacht  am  'i,  Sept»  aus  einer  Pari- 
T  (3),  .  fcr 


j 


5*5 


ERGÄNZÜNGSBLÄTTER      ZUR     A.   L.  Z. 


51« 


fer  Druckfchrift,  cUe  dafelblt  in  der  Kaifeil.  Drucke- 
rey  erfcbien. 

Februar.  Origirmlabliandlunsen  xmi  Auffätze>  • 
Des  Kaifers  AlbrechtHundjein  ahaeutfcher  Sang  von 
Heinrich  v.  Colliny  in  den  Mafsen  des  Liedes  derNie- 
belungen.  Der  öfterreich.  PI utarch  desB.Hormayrll. 
S.  6.  enthalt  den  Stoff  des  Liedes:  deffen  Gelft  fich 
in  folgenden  Strophen  ausfpricht : 

Und  Habsbdrg  kann  nicht  finken,  wenn  feine  Söbne  fich 
So  brfiderlioh  ftets  lieben,  fo  feft,  fo  inniglich 
■Und  wie  die  Feind«  drängen  «nd  wie  der  Meuter  bellt. 
Ihr  Bruder  ftellt  euch  liegend  entgegen  einer  Welt. 
Wohl  wfird'  et  bafs  mich  freaen,  hStt*  euch  die  MSfar  ergetzC 
Hatt^  ich  mit  füfsea  ThrSnen  die  Augen  euch  genetzt 
Landsmänner  auf  nun  rüftig !  Erzählt«  von  Ort  za  Ort 
Von  Cyriits  bis  Prag  und  Olimütz ,  von  Lin«  bia  Ofen  fort. 

Fort  fetzung  iesRidlerfchenAuffatzes  über  eine^ßer- 
reichijche  Akademie  der  WiJJenfchqften.  Hier  wird 
befonders  gezeigt,  wie  Colbert  durch  die  Akademie 
wirkte,  wenn  eine  grofse  Ideeins  Volk  zvl  bringen, 
oder  die  Realißrung  derfelben  wider  Unwiffenneit 
"  undt^eid  in  Sohutz  zu  nehmen  war.  Peter  Gharpen- 
tier,  ein  Akademiker,  entwikelte  die  Vortheile  einer 
oftindifchen  Gefellfchaft.  —  Riquets  und  Andreoffys 
Plan  des  Kanals  von  Languedoc  ward  dadurch  zur 
Ausführbarkeit  gebracht ,  daCs  diefer  vorker  von  der 
Akademie  unterfucht  und  beftätigt  worden.  Auch 
ein  Wort  über  die  ungrifchen  Banderien.  von  Neu- 
ftädter^  Vicebuchbalter  beym  K.  K.  Hofkricgsrath. 
Auch  diefes  Wort  dient  nur  dazu,  diefe  Sache  mehr 
7J1  verwirren,  als  aufzuklären.  Wahr  ift  es,  was  Hr. 
iV.  wider  Piringer  fagt;  daüs  Banderien  nicht  mitder 
Fortalmilitz  zu  vermengen  feyn:  aber  die  eigene  Er- 
klärung, die  er  von  der  Banderialmiliz  giebt,  ift  um 
'gar  nidits  richtiger:  dafs  fie  nämlich  nur  aus  Frey* 
j^ffen,  Infcriptioualiften  und  Sculteten  beftanden,  die 
das  Bandcrium  ihrer  Grund-  und  Lehnsherrn  aus* 
machten.  —  Die  Wahrheit  ift ,  daXs  alle  Prälaten  fle- 
hende Trappen  zur  Reichsvertheidigung  unterhal- 
ten mufsten,  in  Rückficht  der  Zehenden  (und  diefe 
Obliegenheit  befteht  noch,)  und  alle  Reichsbarouen 
tbenftils,  jedoch  gegen  Salaria  —  gegen  gewiffe  Salz- 
oder Geldbeyhüjfe  von  dem  K.  K.  Schatz.  (Mit  die- 
fen  Salz-  oder  Geldbeyhölfen  bat  auch  die  Obliegen- 
heit der  Baronen,  fianderieft  zu  ftelien,  aufgehört.) 
Erfcheint  einmal  eineongrifche  Gefchichte,  wie  fie 
feyrfCollte,  fo  wird  das  Tappen  im  Finftern  aufhören : 
die  hiftorifcbe  Entwicklung  der  ungrifchen  Verfaf- 
frfig  giebt  hier  allein  echten  Auffchlüfs  ,  nicht  att^r 
einzelne  au&eraffte  und  abgeriffene  oft  mifsverftan- 
dene  hiftorilche  Data.  —  Alles  übrige  in  diefem  Hefte 
Ült  wieder,  entlehnt,  die  Pallas,  das  yaterländ.  Mufeum^ 
wecden  fortdauernd  das  meifte  von  dem  Archive  an* 
fprecheo.  Hieher  gehört  Alrt  Ef^oberung  von  Bejfara- 
lieUf  ein  Beytrag  zur  Gefchichte  des  Kriegs  der  Ruf- 
fen-  wider  die  Türken,  an  den  Herausgeber  der  Pal- 
las »  (ein  allerdings  wichtiger  Auffatz,.  welcher  auf« 
bellt,  wie  die  Küuen  unter^aiendorf  grofstentheils 
durch  liift  zu   dem  BeGTtze  der  Feftungen  Bepder»* 


Akierman,  Kilia  gelangten,  und  dh^  weiteren  Rriecs- 
Operationen  vorbereiteten,)  die  Biographie  vonSa^ 
John  Stuart 'i  Graf  von  Maida.  —  Neue  N^chricbtaL 
aus  Brafilien  (ein  aus  Zeitungen  entlefa/iter  Artikel.) 

—  Zimmermann  über   den  verfchiedenen  Charaher 
der  erotifchen  Poefie  bey  den  Franzafen  und  Dßut- 
fchen^  aus  dem  vaterländifche»  Mufeure.  «-   Biogra- 
phie deS'Grafen  Liverpool^  jetzigen  englitc\!to  Knegs- 
fekretärs.  —   Jofias  v.  Ranzow,  ftarb  1650.^$  Mar- 
fchall  von  Frankreich,  nachdem  er  im  Felde  mAttg', 
einen  Arm,  ein  Bein^in  Ohr  verloren  hatte.    fieMon 
ne  lui  lalffa  rien  d^entier^  que  le  coeur,    Deutfcliani^ 
von  Johannes  Müller  i78l)au$  dem  franzo&fchen Ori- 
ginal.    Eigentlich  gab  hier  M.  feine  —  zi^mlicli  ja- 
^endlichen  Anlicbten  über  die   deutfche  Literatur, 
ihre  Hinderniffe  und  BeforderüngsmitteL    Dat  wfh- 
refteWort  dann  ift:  „Man  nfufs  die  zu  guten  Sclrn/t- 
fteilern  gebornen  Leute  hinlänglich  untecfilftzeiii  da- 
mit fie  frey  von  Hinderniffen  keij^e  andre  Pflicht  za 
erfüllen  haben,  als  fich  felbft  und  ihre  Nation  za  Tet-. 
herrlichen."    Seltfamer  Aufzug  der  OberbefehlshAer, 

—  Ueber  die  ahdeutfchen  Gedichte ,  welche  Karl  def 
Grofse  fammeln  liejsy  aus  Friedr.  Schlegels  bereit* 
unter  der  Preffe  befindlichen  Vorlefungen  über  die 
neuere  Gefchichte.  Es  feyen  die  alten  gothifcbeii'' 
Sagen  gewefen,  die  dem  Liede  der  Niebelungen  ujid 
des  Heldenbuchszum  Grunde  liegen.  -^  Der  Riiier 
ohne  Furcht  und  Tadelf  Peter  du  Terrail  ßayard.  — 
Beyfpiele  Wunderbarer  Regen ,  aus  E.  Quatremires 
Mimoires  geographiques  et  hiftoriguesjur  tEgyvte- 

—  Die  Gründung  der  weit  liehen  Herrfchaft  des  Pap- 
ftesytnit  vorzüglicher  Rückficht  auf  die  ietzterefiaZft» 

des   achten  Jahrhunderts,  durch  Joh.  MiHerf  ein 
Fragment  178a.    Der  Herausgeber  deutet  durch Bey- 
fetzung  der  Jahrszahl  1809.  mit  einem  Austutoags- 
zeichen    vorzüglich    auf   folgende  Stellen  Müllers. 
„Wir  werden  den  Einbruch  der  Franken  in  Italien 
fehen,  den  Umfturz  des  longobardifchen.  Tbrcyoes> 
den  wechfelfeitigen  Einflufs  der  Sitten  und  MriouD- 
gen  der  nördlichen  und  italienifchen  Völker  und  die 
Einwirkung  des  achten  Jahrhunderts  auf  alle  Ibl^* 
den.    Denn  daher  ift  die  Wiederherftellung  der  Mi« 
ferh  Macht  und  Würde,  und  jener  Kampf  entfpran* 
gen ,  der  nie  aufhört  zwifchen  den  Päpßen  und  dem 
Nachfolgern  Karls  des  Gfofsen.''  Nur  der  erfte  Aufc 
fatz  ift  in  diefem  Hefte  gegeben ,  die  andern  werdmf 
folgen.     Bevölkerungsverjuche  in  Spanien  y  bnßeb^ 
zehnten  Jahrhundert.    Jm  J.  1619.  nach  der  Verttet 
bung'der  Mauren,  war  Spanien  fo  fehr  verödet,  daU 
der  Staatsrath  über  die  Mittel   vernommen  wurd«i 
der  Bevölkerung  aufzuhelfen.     Das  GuUchten  wmI 
^cedruckt  unter  dem  Titel :  Confervatio  MmarcÜkif, 
Hifpanicae  i6a6*    Der  Staatsrath  wai^  cefcheut  g£ 
Bug,  unter  den  übrigen  Mitteln  auch  die  erfchwe^' 
Stiftung  neuer  Klöfter  und  neuer  Mönchsorden  ^ 
zufchlaeen.    Im  J.  1633.  erfchien  ^ine  VerordntfÄ 
wornach  jeder,  der  fich  verheyrathete,  auf  vierJSf 
re,  und  wer  fechs  Knaben  erzeugt  hat,  auf  im«« 
fteuerfrey   feyn   foUte.     Klößeraufhebung  im  Pre» 
fsifclien^   aus  einem  Breslauer  Schreiben  vem  Fe- 
bruar 
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brnar   igii.      Die  Ausdrflcke  deffelben,  die  Hr.  B. 
.Hormayr  für  das  Archiv  aufgenommen  hat,  lehrreich 
such  für  Oefterreich,  find -folgende :  «Wir  können 
in  diefer  durch  ganz  Europa  fcbreitenden  mächtigen 
Veränderung  unmöglich  die  Gewalt  derzeit  und  des 
Schickfals   verkennen,    das  in    einem  Jahrhundert 
baut,  was  -es  felbft  in  den  folgenden  zerftört,  wenn 
es  das  erfüllt  liat,  was  es  ausfahren  folite.    Es  ift 
die  Zeit  vorbey,  die  ein  befchauliches  Leben  erlaubt, 
alles  foll  und  mufs  inTbätigkeit  treten,  fchliimmern- 
de   niedergedrückte  Keime  muffen  geweckt  werden, 
dafs  üe  in  fernerer  befferer  Zeit  wirken,  was  jetzt 
Bicbt  gefcbieht  oder  nicht  gefchehen  kann."    Bouci- 
catu^  im  Kampf fpiele  bay  Calais  und  in  der  Schlacht 
hey  Nieopel y  nacn  dem  Berichte  eines  Zeitgenoffen 
(io  der  Collection  ufiiver feile  des  mimoires  particu- 
liers relanfs  h  Vhifi.  de  France.  T.  VI.).    „Was  hier 
Fofl  den  Ungern  gefagt  wird,  welche  gemfeiniglichi 
w$e  man  fagt ,  nicht  Stand  halten  in  der  Schiacht^ 
und    ihrem  Feiitde  nicht  anders  zu  widerftehen  wif- 
fen,  al5  indem  fie  zu  Pferde  irnme^r  fliehend  vof  -  imd 
röckwärts  ihre  Pfeile  abfchiefsen  *  —  fö  wufste  froj^- 
Hch  der  FranzoCfe  nicht,   dafs  an   der  Flucht   eine^ 
Theils  der  Ungern  in  der  Schlacht  bey  Nicopel  Ste- 
fans V.  Latzkövics  abgeneigt-e  Ge'finntfögen  geg6ri 
Sigmund  Schuld  geweien.      Die  Peft  in  Schießen 

1635.     . 

MäT'dieft.    Orijg^nalauffätze,   Mhcellen  aus  d^ni 
l^aiide  ob  der  Enns.    tHefsmal  die  Gefchichte  der  Sa- 
linen im  Salzkammer gütCj  vermuthlich  vom  Ghor- 
l^errn  Franz  Kurz.      Det  Vf.  bemerkt  felbft,  ma» 
muffe  g^gen  dit  öftetreichifchen  Gefcbichtfchreibeif 
«%ifstrauiu:h  feyn,  welcher  bey  Verfalfurtg  ihrer  Wer- 
"k^e    ficb  zu  wenigem  zuverjäfsige   Quellen   bekum- 
xnetien^und  den  volksfagien  zu  viel  traueten.     Nicht 
£Jifabeth,   Albrechts  Gemahn,   habe  die  Salinen  zii 
UoJiftadt  und Ifchel  entdeckt,  foindern  fie  haben  fchon 
9wn  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  beftanden.    Ibrö 
Oefchichte  wird  hier  nur  bis  zu  Maximjlian  I.  fort- 
geführt.     Biographie  von  Peter  Herbert  Freyherrti 
9*  Raikeitlj  K.   K.   Internuntius  in  Conftäntinopel, 
beyiiahe  durch  25  Jahre.  Ein  Auffatz  von  ausgezeich- 
Betem  Werth  irnd  Gehalt,  der  zugleich  die  GefchichtÄ 
bejrndbe  25;ährig.  diplomat.  Verhandlungen  mit  der 
Pforte   und  jene  des  Siftower  Friedens  lo  umftänd- 
Kch  geliefert  hat,  wie  fie  Rec.  ooch  nirgends  gelefen. 
RatDKeals  Vater  vrar  einer  der  Irland.  Katholiken, 
fie  Jacob  11.  hgch  Frankreich  begleiteten ,  und  hin- 
in Pera,  wo  er.  fich  anfiedelte,  5  Kinder.  Pe- 
eabm  die  Kaiferin Maria Thorefiain  ihren  Schutz', 
mr^fnitd  lefuit,  trat  aber  1760.  aus  dem  Orden,  und 
jto#cfcte  durch. Freund fcbaft  mit  dem  Cobenzelfchen 
iUlrf  durch  eheliche  Verbindung  mit  dem  Collen  bar* 
llliifcfaea  Haufe  fein  Glück.    (Seine  VVittwe  ift  jetzt 
©berfthofmeifterin  der  Töchter  des  Grofsherzogs  von 
Wörxbttt'gO    Seine  Tochter  ward  die  Gemalin  Spen- 
cer Sinitns.      Wie    viel    er  iu  Siftow    mit  Luche- 
fini zu  kämpfen  gehabt,  und  was  e$  gebraucht  habe,. 
die  ITürken  von  dem  Sinne  des  Wortes :  Status  quo 


ßrictuSi  zu  belehren,  bis  fie  fogar  das  Wort:  Sta^ 
tus  quo  ftrict.  in  die  türkifche  Friedensurkunde  auf^ 
nahmen,  lieft  man  hier  mit  Theilnahme.    Von  den 
zahlreich .  eingeftreuten  Anekdoten  und  Charakter* 
zöge  können  wir  hier  nur  ein  Paar  Proben  geben. 
„Ilerbert  pflegte  zu  fagen ,  es  muffe  ein  fehr  gutei^ 
Kopf  feyn ,  der  fich  gär  nie  durch  den  Traum  der 
Freyheit  habe  verführen,    und  durch  den  Strudel 
revolutionärer  Meinungen  habe  hinreifsen  laffön,  und 
die  Nichttheilnahme  daran  galt  ihm  für  die  befte  Ehi- 
pfehlung  kaltbefonnener  Uxtheilskraft,  prädominiren- 
dcn  Verltandes.  —  Er  ging  von  dem  Grundfatze  aus, 
Gefchäftsauffätze  follten  in  der  Regel  fo  fprachrich- 
tig  und  klar  gefchrieben  werden,  dafs  fie  alle  Au* 
geablicke  ohne  Furcht  gerechten  Tadels  zum  Dru- 
cke befördert  werden  könnten.  —   Der  Endihideif^ 
und  der  Franzofe,  der  nie  eewifs  ift,  ob  fein  Bericht, 
fein  Gutachten  nicht  auf  den  Tifch  des  Parlaments 

felegt,  oder  in  officiellen  Blättern  abgedruckt  wird, 
efleifst  (fsigt)  ßch  noth wendig  des  Stiles  mehr  als 
der  Deutfche,  der  fich  im  Voraus  durch  die  Verbor- 
genheit der  Rftgiftraturen  vor  dem  mitleidigen  Ach- 
felzucken  des  Publikums  gedeckt  fühlt.*'  —  Was^  den  - 
Werth  des  Auffatzes  noch  erhöht,  find  die  in  Notert 
beygebrachten  biographifchen  Notizen  von  Männern, 
die  neben  und  unter  Rathkeal  wirkten',  vom  Frev- 
herrn Franz  v.  Thugut,  vom  B.  Rernard  v.  Jenifch, 
vom  Grafen  Karl  Revityki,  Jacob  v.  Wallenburg,  Jo- 
feph  v.  Hammer,  Ignatz  v.  Brenner.  Karl  V7 Auf- 
enthalt der  Herzogin  v.  Alencon  (Margaretha ,  alte-' 
ften  Schwefter  iFranz  I.)  in  Spanien  ^  während  der* 
Krankheit  Franz  L  1525.  Durch  verfchiedene  abge^ 
druckte  Schreiben  des  Kaifers  felbft,  des  de  Praet^ 
des  Erzherzogs  Ferdinand,  des  Hrn.  v.  Granvellä, 
der  Margaretha  felbft  wird  erwiefen,  dafs  Karl  V. 
mit  Franz  I.  wirklich  crofsmtithig  und  fchonend  ver-. 
fahren  fey ,  wornach  Röbertfon  und  Gaillard  mehr- 
mal zurückgewiefen  werden.  Wie  föhr  dennoch  der 
Kaifer  franzößfcher  Seits  gereizt  gewefen,  nicht 
€;rofsmöthiff  zu  handeln,  wird  ebenialls  dargetban. 
ipoche  vornMadrider  Frieden  bis  zu  des  Königs  Franz  L 
Ee/reyungy  17.  März  1526.  Der  Vf.  liefert  zuerft  das 
Inftrument,  das  Job.  Lallemand ,  kaiferl.  Notar  und 
Staats fekretär  ftber  den  am  14.  Jan.  1526.  von  Franzi. 
geleifteten  Eid  über  die  Beobachtung  des  Friedens 
aufgefetzt  hat  (Ich,  Franz,  König  von  Frankreich, 
als  Edelmann,  gebe  dem  Kaifer  Karl, katholifchem  Kö- 
nig, auch  als  Edelma'nn,  in  Eurer  Perfon  Karl  v.Lan- 
noy  durch  ihn  und  mich  dazu  beffimmtund  bevolP 
mächtiget,  diefes  mein  Wort  u.  f.  w.)-  Der  Kaifer 
felbft  in  abgedruckten  Briefen  giebt  Nachricht  von 
einer  Zufmimenkunft  mit  derii  Könige  zu  Madrid» 
und  VOR  der  erfolgten  Auslieferung  Franz  des  I.  Vor- 
züglich merkwürdig  ift  das  Schreiben  des  Kaifers  an 
die  Regentin  von  Frankreich.  Itinerär  Karls  V.  vom 
J.  1546.  Rückerinnerung  an  Öfterreichifclie  Helden^ 
von  Ridler.  Das  Vaterland,  die  Aellern,  die'Va- 
terftadt  der  Braven ,  die  hier  genannt  werden ,  foll- 
ten beyJJolcheo-Nachrichten  nicht  fehlen,  fie  man- 
geln aber  gewöhnlich  in  den  militärifclien  Berichten, 

die 
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die  diercn  Anekdoten  zum  Grunde  liegen.    Fünf  fol- 
eher  Anekdoten  —  darunter  auch  'ffne  vom  Förftea 
Wicd- Neuwied,  ff erTich  des  Namens  eines  deutTchea 
FürCten  würdig  betrug,  iind  dem  Corporal  Fehzel 
bey  Recensburg,  ^prjl  1809.  —  giebt  Hr.  R.  aus  ei- 
genem Vorrathe,  mehrere   andere   entlehnt  er  ans 
der 'militärifchen  Zeitfchrift,  weil  folche  Erzählun- 
cen  nicht  lebhaft,  nicht  oft  genug  verbreitet  wer- 
den können.    Die  militarifche  Zeitfchrift  bearbeitet 
fie   ans   den   Akten    der  Medaillen  -  Commiffion. — 
Diefes  Heft  ift  alfo  vorzüglich  reichhaltig  an  Origi- 
jialaufötzen :  mit  Vergnügen  bemerkt  man,  dafs  der 
Hr.  Rcdapteur  auch  bey  den. entlehnten  die  Quellen 
oder  Verfaffer  zu  nennen  anfange.     So  z.  B.  benach- 


latZeS    Xcqeini   iwurnicnwcmiua  wca  x  ugg^iiiv-.*»."  *«^ 

ctors  Bericht  vom  FuggerifchenKupfernandeli  in  Neu- 
fohl nicht  gekannt  zu  haben,  abgedruckt  inEngel's 
Gefchicbte  des  pngerifchen  Reichs  IL  Halle  bey  Ge- 
bauer.). '  Fmig^  Zage  pur  Gt/ckichce  der  römifchen 
Gefetzgehung t  d'^^  Innungen  ^  die  Gewerbe  und  den, 
Handel  betreffend ,  von  Job.  Chrißoph  Hufcher.  — 
Kriegskunß  und  Fechthunfi ,  von  Pfuhl  aus  der  Pal- 
las.   <Eine  Stelle  fcheipt  vpn  der  Cenfur  ceftrichen 
zu  feyn.)    Bey  den  folgenden  Auffätzen  fehlen  wie- 
der alle  Citate.    Zoe,  die  lafterhafte  byzantin.  Prin- 
^effin,  —   Ein  merkwürdiger  Zweykampf  zwifchen 
Hans  Carouge  und  Jacob  dem  Grauen  aus  Froiffard, 
^  Die  Wunder.  —  t>as  Dreykönigsfeft  in  Frankreich 
unJdie  Sittß,    einen  Bohnen  -  Ivönig  zu  wählen.  — 
Stimmen  der  Forzeit  über  die  Spanier.  —  Unter  den 
Miscellen  trifft  mao   in  diefem  Hefte  manches  in- 
tereffante  an.     So  z.  ß.  die  Nachricht  von  dem  Wer- 
Jte:  hUalia  avanti  et  Dominip  dei  Romani  di  Giu< 
feppo  Micali  dl  Livomp  (Florenz  bey  Guglielmo  Piat- 
ti  iSio.)      Pelasgifch^  und  griechifche  Alt^rthümer 
des  römifchen  Staats,  gezeichnet  und  erklärt  von 
Eduard  DodweÜ ,  geftochen  vpn  Ph.  Giuntetardl.  — 
•Das  dänifche  Nationalfeft,  vom  Schaufpieler  Knut- 
fen,  —  Aufklärung  über  den  Urfprung  des  Wortes 
Lothringen.  Aus  Nicole  Giller's  (Se<?tetärs  Ludw.  XI.) 
Annales  de  France  wird  einjc  Stelle  aufgeführt;  Chil- 
derichfen  alla  ^Mez  et  fe  retira  devers  Ba^in  ,  Roy 
dje  Thorin gue^  h  prefent  nommie  torraine,      Viel- 
leicht dafs  zu  Attilas  Zeiten  Thüringer  nach  dem 
heutigen   Lothripgen  gekommen    feyen,    und  dafs 
Lothringen  nicht  von  Lothar»  fopdiprA  von  L^  Tho- 
rifi  'ue  den  Namen  habe^ 

STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Wi3RXBURG,b.  Stahel:  K.  A.  Zwierhin,  der  Me- 
dicin  und  Philofophie  Doctor,  FOrftl.  Oranicn- 
Naffau-Fuldaifcher  Hofrath ,  Phyficus  und  Brun- 
nenmedicus  zu  Brückenau  u.  f.  w.  vom  grofsen 
Einßufs  der  Waldungen  aiff  Kulkur  und  B'eglü- 
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ckung  der  Staaten ,  mU  be/Qn4erer  Hinjicht  auf  ' 

PoU^y.  1806.  IV  u.  79  S.  8- 
Der  Vf.  will  durch  dlefe  Schrift  zeigen»  .weicht» 
grofsen  Nutzen  und  Gewinn  die  Walduoge/i  cfen  fitat^ 
t.en  gewähren  würden ,  wenn  fie  nicht  blots  £oritxo^  • 
fsjg,  fondern  auch  nach  phyfifbhen  Grand/aizen  an«»  • 
gelegt  und  behandelt  werden.      Dena  da  es  in  der  ' 
Qewalt  der  Menfchen  fteht,  die  Wälder,  wofaia  ßa 
wollen  ,^  zu  pflanzen ,  fo.  fteht  es  auch  iniWer  Will- 
kür,  fich  diefes  Mittels  zu  bedienen,  um  dadnich  auf 

tanze  Länder  und  Staaten  wohlthätig  zu  wifkefttdas 
lima  völlig  umzuändern  und  dadurch  die  Natur  nach 
ihren  Abfichten  zu  leiten.    Es  werden  zu^demEade 
in  drey  Abfchnitten  folgende  Gegenftande  absehan- 
dßlt.  —  Erfter  Abfchnia.   Vom  Einflurs  der  n^ldoo- 

§en  auf  regelmäfsige  Witterung, Regen,  Wanne^Wio- 
e ,  Fruchtbarkeit,  gefunde  Luftconftitutioo  u.  £  w; 
Der  Vf.  führt  viele  Beyfpiele  von  allen  Ludern  der 
Welt  ^n,  \yodurch  er  beweift,  dab  die  WabUt  eioe 
grofse  Wh'kung  auf  die  Atmofpha^e  äufsern,  imd 
zeigt  den  Einflufs,'  den  das  Dafeyn  oder  Nichtdafe|ik 
von  Wäldern  auf  das  Klima  und  die  Witterang  habea 
ki5nnen.    Eben  £0  fucht  er  mit  Beyfpielen  und  Grfla- 
den  zu  beweifen,  dafs  die  Waldungen  auf  die  Frucht- 
barkeit der  Erde,  auf  Winde  und  auf  die  Luftconfii- 
tution  eine  wohlthatige  Wirkung  Sufsero,    So  unver- . 
kennbar  diefe  Wirkungen  der  Waldungen  find,  und 
fo  fehres  zu  wünfchen  wäre,  die  Anlage  derfelbea 
ipit  befopderer  Kückficht   auf   diefe  zu  bewirkeo: 
fo  würde  es  doch  noch  Viele  Anftände  in  Staats-  ood 
forft^wirthfchaftlicher  Hinficht  finden»   die  WßldaO' 
gen  gerade  da  hinzubringen,  wo  fie  in  ^hjükberSin' 
ficht  9m  wohlthätigften  find,  und  am  weo/^Seo  wür- 
de man  einmal  vorhandene  Waldungen  wf^fchaSea 
und  folche  an  andern  Orten  wieder  anbauen  koanent 
wenn  fie  an  dem  Ort,  wo  fie  vorhanden,  jenen  wohl« 
thätigen  Wirkungen  entgegen  find.     Wenn  d^  Vt 
ini  ^weyf^en  Abfchni^t,  wefcber,  die  Frage  beantvor- 
tet:  Wie  find  Waldungen  nach  phyfifchen  Gmndilt- 
zen  anzupflanzen  und  zu  behandeln,  dafs  für  den  Staat 
'^Ue  nützliche  Wirkungen  derfelben  erreicht  werden? 
verlangt,  dafs  der  Phyficus  beym  Anbau  voa  Wal- 
dungen mit  zu  Rathe  gezogen  werden  foll»  um  zu  he- 
ftimmen  und  anzugeben,  wo  und  wie  dlefs  mit  Ruck* 
ficht  auf  die  phyfi^hen  Wirkungen  derfelben  gdd»' 
hen  mufs :  fo  ilt  Rec^  hiemit  genug  ein  verftanae«!,  in 
fo  weit  bey  der  Anlage  von  neuen  Waldongea  det 
jphyfikalifcne  und  ForftwirthfchafÜiche  Zweck,  mit 
einander  zu  vereinigen  Ift.     Ob  es  aber  ausföhthar 
feyn  wird,  die  Waldungen  eines  Staats  fo  unter  die 
^  Auf  ficht  derPoljzey  zu  letzen^als  derVf.es  verlamrt» 
dürfte  fich  nach  guten  ftaats  -  und  fbrftwir^fcbs^ 
chenGrundfätzen  bezweifeln  laCfen.    Imdriitei^ J^ 
fchnitc  wird  die  Wichtigkeit  des  Forftwefens  far# 
Staat,  wenn  es  nach  A&n  vom  VjF.  aufgehellten  Orm" 
ßtzen  ausgeübt  wird ,  gezeigt.    Im  Ganzen  fffB^ 
men  verdienen  die  vom  Vf.  aufgefteUten  Crundfitzi^ 
naher  erwogen  zu  werden« 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags^    den  13.  Junius    igii« 


KATUROBSCUICHTS« 

BiP9ET»  b.  Hennings :  Dr.  /.  F.  BernhardFs  Hand'* 
buch  dsr  BotaniK.    Erften  Bandes  Erfter  TbeU. 

Aaeb  «ncer  dem  Titel: 

JMeitung  zur  Kenntnifs  der  Pßanzen  zum  Ge- 
brauch bey  Vorlefungen*  Erfier  Theil.  1803« 
394*  S.  g.    Mit  Kupf.    ( i  Rthlr.  16  Gr. ) 

I  lie  verbStete  Anzeige  diefes  Werks  ift  lediglich 
*"^  dem  Umftande  zuzufchreiben,  dafs  Rec.  von  ei- 
ner Zeit^ur  andern  aof  die  Erfcheinung  des  folgen- 
den  Tbeils  diefes  Werks  hoffte,  um  ausdenn  einen 
defto  voU{tändieernUeberblick  des  Ganzen  geben  zu 
Iconnen.  Da  aber  diefe  Erwartung  bis  jetzt  nicht  er- 
fOUt  worden  ift;  fo  darf  er  die  Anzeige  diefes  erften 
TlLheAs  nicht  weiter  ausfetzen. 

In  der  kurzen  Vorrede  fagt  Hr.K:  »»diefe  Schrift 
▼erdankt  ihre  Entftehung  dem  gänzlichen  Mangel  ei- 
nes Handbuches»  in  welchem  die  Materialien  genörig 
«^ordnet  Torgetragen  waren.    Dafs  man  bey  einem 
erfucbe«    diefein  abzuhelfen»  auf  manche  andere 
Ideen,  als  die  jetzt  curfirenden»  ftofsen  mufste,  war 
f eicht  abzufehen,    man  wird  aber  auch  eingegeben 
(i£fa  TtA^  nur  mit  folchen  Männern,  die  das  ganze 
f^eld  der  Botanik  überfehen),  dafs  es  einmal  Zeit  war, 
die  Wiffenfchaft  auf  diefe  Art  zu  behandeln.    Weit 
entfernt  von  Neuerungsfucht,  habe  ich  alle  Begriffe, 
-mrelche  nur  einisermalsen  haltbar  waren,  beybehal- 
tea;  wenn  fie  aber  gegen  ^die  notbwendigen  Regeln 
ftritten,  mufsten  fie  verworfen  werden.    Dafs  meine 
Vorftellungsart  jetzt  allgemeinen  Bey  fall  6nden  wird, 
fcbmeiqhle  ich  mir  gar  nicht,  ich  würde  dadurch  nur 
xa  erkennen  geben,  dafs  ich  mi^  d^n  Köpfen  unferer 
mebreften  Botaniker  wenig  vertraut  wäre.  Noch  we» 
aiSer  föll^  es  mir  ein,  meine  Schrift  für  vollkommen 
tm  halten.    Ich  erkenne  die  Mängel  derfelben  nur  zu 
ifehr.    Vielleiqht  rechpTet  man  einen  Theil  derfelben 
mit  darauf,  dafs  es  der  erfte  Verfuch  in  feiner  Art 
ift»  ein  anderer  mag  auf  den  wirklich  noch  zu  gro- 
fseck  Mangel  an  genauen  Beobachtungen  fallen.*« 

Rec.  ift  vollkommen  flberzeugt,  dafs  kein  Pflan- 
«eoforfcher  unfers  Zeitalters  noch  fo  fehr  am  Alten 
klebe,  daCs  er  nicht  vielmehr  einen  jeden  Verfuch, 
der  zur  wefentlichen  Verbefferung  und  VervoUkoram- 
0ung  feiner  Wiffenfchaft  führte  ohne  Vorliebe  ffir  ir- 
ßrgättZimgsMässer  zur  A^  L.  Z.    igii. 
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end  eine  Methode ,  nach  Verdienft  fcfaätzen  werde« 
Isilt  nicht  zu  leugnen ,  dafs  wir  noch  kein  botani« 
fches  Handbuch  haben,  worin  die  Materialien  nach 
den  Grundfätzen  der  neuern  Philofophie  geordnet^ 
vorgetragen  find.  Eben  fo  wenig  kann  es  geläugnet 
werden,  dafs  ein  Verfuch  diefer  Art,  wenn  er  auch 
gleich , nicht  alle  Requifite  vollkommea  erfiollea  foU- 
te,  den  aufmerkfamen  Forfcher  und  Beobachter  auf 
fhanche  Ideen  fahren  werde,  die  in  der  Fol«  zur 
Auffahrung  eines  voUkommneren  Gebäudes  fchätz« 
bare  Materialien  liefern  können.  Rec.  will  daher 
dem  Lefer  hier  eine  kurze,  aber  vollftändige  Ueber« 
ficht  des  Plans  geben,  nach  welchem  Hr.  B.  die  Ma« 
teriahen  geordnet  h^t,  ohne  fich  in  ein  weitlauftigee 
Räfcnnement  über  verfchiedene  geäufserte  Meinun- 
gen einzulaCTen.^ 

In  der  Einleitung  wird  znerft  der  Begriff  von  le- 
benden und  todten  oder  leblofen,  von  organifchen 
und  anorganifchen  Körpern  feftgefetzt  und  darauf 
der  Untenchied  zwifchen  Thier  und  Pflanze  gezeigt. 
Sie  unterfcheiden  fich  dadurch  von  einander,  daf^  je- 
nes äufsere  Gegenftände  finnlich  fich  vorteilen  und 
nach  diefen  Vorftellungen  einen  Theil  feiner  Bewe« 
|ungen ,  vorzüglich  iolche,  die  zur  Einnahme  feiner 
Nahrung  abzwecken^  einrichten  kann;  da  imGegeh- 
theil  diefe  keine  finnliche  Gegenftände  fich  vomel« 
len  und  darnach  ihre  Bewegungen  abzumeflen  fähig 
ift.  Diefer  Unterfchied  verltattet  indeffen  nur  einea 
regulativen  Gebrauch.  Er  foU  nur  bey  Anordnungen 
der  lebenden  Gefchöpf«^  als  Richtfchnur  gebraucht 
werden.  Hierauf  wird  gezeigt ,  dafs  die  bisherigen 
verfchiedenen  Beftimmungen  des  (Jnterfchiedes  zwi- 
fchen Pflanzen  *und  Thieren  entweder  nicht  wichtig 
^enug  und  daher  nicht  annehnibar,  oder  nicht  er- 
chöpfend  und  wohl  gar  erdichtet  waren. 

Die  Botanik  foll  alle  Erfcheinungen ,  wdche  wir- 
an  Pflanzen  wahrnehmen,  gehörig  geordnet  darftel- 
len.  Diefs  kann  hiftoiifch  und  rationell  gefchehen. 
Sie  zerfällt  daher  in  zwevHaupttheile,  wovon  der  er- 
fte in  diefem  Bande  abgehandelt  wird  und  der  zweyte 
für  den  folgenden  Band  beftimrat  ift.  Diefer  erfte 
Theil  betrachtet  die  Pflanzen  wie  wir  fie  im  Räume 
und  in  der  Zeit  anfchauen  und  kellt  fie  hierauf 'nach 
Aehnlichkeiten  zulammen.  Er  ift  demnach  10  zwey 
Abtheilungen  getbeilt.  -^ 

U  (3>  Erße 
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Erfie  Äbtheilung.  Htßori/cbe  Darfiellung 
der  einzelnen  Pflanzen.  S.  5  —  217.  Zuerft  wer- 
^0  allgemeine 'und  hrefondiHre  Regeln  fOr  die  Kunft« 
#irter  tnd  Kiinftatisdrficke'-feftgefetzt  «Äd  akdenn 
die  Mittel  angezeigt,  wodurch  man  fich  eine  anfchau* 
Uche 'Kenntnifs  derPflanzen,  die  durch  keine  fchrift** 
liehe  Darfteilung  vöJlig  erfetzt  werden  kann,  ver- 
ichafft:  i|ibniich  botanifche  Reifen,-  hipt*  Oärt^Ot 
Sammlungen  kOnftlich  aufbewahrter  Pflanzen ,  Ab- 
drücke getrockneter  und  geprefster  Pflanzen  und  Ab- 
bildungen. Die  Pfianzei/Defchreibungen  fo,  wite  die 
Pflanzensefchichte ,  werden  in  äbfolute  und  relative 
eingefheilt.  Etjier  Abfchniit.  Äbfolute. Pßanzenbe- 
fchreibung.  Di^fe  zerfällt  wieder  Jn  allgemeine 
<ind  befbndere.  Erfies  Kap.  All^meine  Pßanzenbe" 
Jchreilrung,  Hier  werden  die  gemeinfchaFtlicheQ 
Jtuhftäiisdrttcke ,  welche  vonf  extenfiven  und  intenfi-" 
ten  Merknialeil  hergenommen  werden'«  aus  einander 
cefetzt  und  zWar  unter  folgenden  Rubriken :  A.  Von 
den  Pflanzen  ürtd  ihren  Tiieileh  als  Linien  betrach- 
fet.  *B.  als  Flächen,  C.  als  Körper.  D.  Von  der 
Vervielfältigung  der  Kunftausd rücke.  E.  Von  der 
i)ähem  Beftimmung  der  Kunftausdrücke.  F.  Von  der 
ZuläiBgkeif  tnelireter  Beftimmungsarten.  G.  Von  den 
allgemeinen  Konftausdrücken,  welche  von  intenfi- 
ven  Merkmalen  hergenommen  werden.  Zweyees  Kap*^ 
Befahdere  Pßarizenbefchreibung»  Diefe  handelt  von 
dem  Baue  der  Pflanzen  in  mechanifcher  und  von 
ihrer  Mifchung  in  chemifcher  Hinßcht.  Unter  der 
erften  Abtheilung  werden  die  Pflanzen  A.  nach  ihrer 
StTuctur  in  Afoficht  des  Strunks,  der  Wurzel,  des 
Stammes,  der  Knospen,  der  Biüthe,  Frucht  und  des 
Ueberzuges  und  Ö.  nach  ihrer  Textur  in  Abficht  der 
eben  angezeigten  Reihefoige  der  Theile  betrachtet« 
In  der  zweyten  Abtheilung  wird  die  Mifchung  der**, 
ielben  genau  auseinander  gefetzt.  Diefes  Kap,  ift  eins 
der  fchdnften  im  ganzen' Werke.  Sowqhl  hier  als 
in  dem  vorhergehenden  Kapitel  wird  bey  jedem 
Pflanzentheile  auf  die  gelieferten  Abbildungen  ver* 
wiefen.und  derfelbe  dadurch  anrchaulich  gemacht. 
Zweyter  Abfchniu.  Relative  Pßamenbefchreibung. 
l^ier  werden  die  Verhältuiffe  der  Pflanzen  zu  einan« 
der  und  zu  andern  Gegenftändep  im  Räume  beftimmt. 
Mrftes  Kap»  Vom  Standorte  d&r  Pflanzen  oder  r^/a- 
tive  Befchreibung  der  einzelnen  Pflanzen. .  Das 
zweyte  Kaphel  fafst  alle  Pflanzen  in  ein  Ganzes  zu- 
sammen und  giebt  die  Merkmale  an,  welche  ihnen 
nach  ihrem  Standorte  gemein  find,  alfo  die  relative 
Befchreibung  des  Pflanzenreichs.  Dritter  Abfchnitt. 
Äbfolute^  Pflanzengefchichte*.  JErftes  Kapitel.  Allge- 
friitn'e  Pflanzf^geföhichte.  ,  i)  Von  den  Veränderun- 

äen  im  Räume  Telbft.  2)  Von  der  Dauer.  3)  Von 
er  GeTchwindigkeit.  Zweytes  Kap.  Befondere  Pflan* 
zengefchichte.  "I.  Oefchichte  des  Baues.  A.  üe- 
Ibhichte  der  Siructur  in  Abficht  des  Strunks,  der 
•Wurzel,  dds  Stammes,  der  Knofpen,  der  Biüthe, 
Frucht  und  des  Ueberzuges»  B.  Gelchichte  der  Tex- 
tur. II.  Gefchichte  der  Mifchung.  Vierter  Abfchnitt. 
Ke1atil»e  Pflaikzen gefchichte.  Erftes'Kap.  Relative 
Gefchichte  der  einzelnen  Pflamsen.      l.  Verbäitnifo 


der  Verändertta|en  der  Pianzen  ikaeb  dem  .Standort 
te.    IL  Verhältnifs  der  Veränderungen  zu  den  V^ 
äDctertingen,  wetche  an  ihrem 'Standorte  vai^k% 
Zweytes  Kap.  Relative  ffefchickte  defJfianzeJareiolk 
I.  Veränderungen ,  welche*  die  Pflanzen  in  RQckBchi 
ihres  Standortes  erfahren.    IL  Veränderungeii,  wel- 
che die  Pflanzen  in  RCkckficht  der  Veränderuogeiij  die 
an  ihrem  Standorte  »vbrftehn  »  erfahren.  )iL  Verio* 
derungen,  welche  die  Pflanzen  in  Hinfielt  auf  die 
Veränderungen 9  die  von  jeher  an  ihrem  Standorte 
vorgegangen  find,  erfahren  haben.^    (Die  U«tericW* 
de  zwifcnen  Abweichungen,    Spielarten »  Abanen 
und  Mifsgeburten ,  haben   deiti  ttec.  nickt  gteftgtn 
wollen  und  bätten  eine  genauere  Beftimmaag  ver- 

dientO 

Zweyte  Ab^heilunß.    AnordmmgieT Fß$^ 
zen  nach  Aehnlichkeiten.  !^^l8  —  ^5-  ^ZilCiftflPti^ 
den  Verfuche  angegeben,  durch  welcne  wir  tu*  neb* 
tigen  Beftimmqnff  einer  Art  geführt  werden.  OXTeoa 
aber  der  Hr.  Vf.  der  Meinung  idt,  dafs  nocUYetzt 
manche,  neue  Pflanzenformen  nach  veränderter  1& 
Ichung  organifcher  Stoffe,  als  befondere  Arten  col- 
ftehen:  fo  kann  fich  Rec.  davön  nicht  Qbemngta* 
Mafste  man  nicht  auf  folche  Weife  eine  yermebrnnff 
der  Arten  (fpecies)  bis  ins* Unendliche 'befürchten? 
Die  vermeintlich  neu  entftandenen  Pfla^zenarten-fiiut 
entweder  uns  bisher  unbekannt  ^bliebene  oderfiber* 
fehene  lurfprüngliche  Arten,  ooer  fie  änd  nur  dalle^ 
baft  gewordene  Abarten ,  die  wir  fflr  befondere  Al- 
ten halten.)  '  Alsdenn  werden  Regeln  fQr  die  hiftnri* 
fche  Darftellung  und  für  die  Kennzeichen  der Ait^ 
wie  aacb  bey  cfei*  Bildung  der  Galtungen  kfige^^ 
Hieraufkommt  Hr.  B.  zu  der  ßenennun|f  dßrJWfan: 
zen  und  die  dabey  zu  beobachtenden  Rageb.  , 

Erft er  Annang.  Linnfs  Methode^  eine  ffinor 
ze  hifti 
den 

{che  Aufführung  d( 

die  keines  vr^es  dazu  geeignetil^,  fie  allgeineiowd 
für  immer  beyzübehalten.\  Die  hier  gelieferte  Un* 
niifche.  Terminologie  erbäJt  dadurcli  einen  ffiA^ 
Werth,  dafs  bey  jedem  Kunffwovte  atif  die  hier  ange^ 
hängten  Kupfertafeln  verwiefen  und  daffelbe  anfdiait* 
lieh  gemacht  wird; 

zweyter  Anhang.  Die  vorzüglithften befim* 
demKunßausdrücke^  deren  Jich  andere  SchrUif^^ 
bedient  habeh  (inalphabetifcherOrdnnne).  a^Ütü^ 
34^.    Dritter   Anhang.      Linnfs   Methme  ^ 
Pflanzen  zu  ordnen.     S»  344.    --  352.     Zuvtedetü 
wird  gezeigt,  weiche  Mängel  das  Linniifche  S^fi^. 
habe  und  wie inconfequent  Linni  oft  bey  der  Adl- 
ftellung  der  Pflanzen  nach  feinem  Svrienie  faand^fij^ 
Vierter  Anhang.    Die  bekanntejten  und  vnriHi^ 
lichften  Anordnungen,  deren  ßcK  andere  Schrififti 
Idr  bedient habeny  von  Cäf alpin  bis  auf  unfereZI 
ten.  S.  353  -  394^ 

t       Die  diefem  Theile  beygefügten  fiinf  Kupfeitt 
fein   und  mit  aufser ordentlichem  Fieifse  bearbcitdr 
und  die  verfcbiedenen  Theile  der  Pflanzen  in  beynfr 
he  500 Abbildungen,  vom  Hrn.  Vf»felb^.gezeichne^ 

und 


; 
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«iHf  Ton  V^ingf  ftttber  '^ftochen,  der  Natur  treu, 
«laraiif  voj^eitellt«  Man  mufis  überhaupt  Hem  Hrn.  B. 
Mrile  Gerechtigkeit  wiederfahren  lafibo,  dafs  er  auf  die 
jbarbeitung  feines  Gegenftaodes  fehr  vielen  Fleife 
-Terw0ndet  •nabev  und  wenn  mv^  bin  und  wieder  auf 
.«helge  Bebanpturaen  itofsaa  foüte,  die  nicht  allge« 
meinen  Bejfall  finden  und  vielleicht  bey  fortgeretzten 
dBeobachtunsen  eine  veränderteAn Geht  erhalten  mdch- 
ttDV  to  mfilien  wir  dooh  diefe  Arbeirdankbar  fchä«, 
-tzeoy  indem  fie  uns  den  Weg  zu  einer  vollkomme- 
«ern  und  richtiger  geordneten  hiftorifchen  Pflanzen* 
kenntmfl  bahnt« 

Dw  Hr.  Vf.  verfprach  den  zweyten  'rati<>nellen 
-Theil  bald  nach  zu  iiefern,  wenn  di^fer  erfte  Theil 
jiür  anigermafsen  Bevfall  fände.  Rec.  hofft,  dafe 
fljcbtder  verfagte  Beyfall,  fondorn  cUe|;egenwärtigea 
•Gm/uncttiren  im  Bnchhandel  die  bis  jetzt  ausgeUie- 
Aene  Fortfatzuog  verzögert  haben^ 


O  VSGHI  CHTB. 


Den  Calalog  felbft'hat  Hr.  Abt  6tephan  Schön- 
wiesner  im  J.  igcj.  verfafst,  und  die  A.L.Z.  zu  fei- 
Her  Zeit  angezeigt.  (1809.  Nr.  109.)    Diefer  Anbang 
ift   von-  dem  Hrn.  Reichsbibliotbekar  Ferdinand  v. 
JMiller  nacbgeiiefert.    Anlafs  und  Stoff  hiezu  giebt 
aie  üdthige  Berichtigung   einiger   Druckfehler  im 
Sckonwiesnerfchen  Cata^g  und  efnigjsr  Fehler  der 
^D|>ferftecber  in   den  Manzahbildungen.     (S.  ^7  ^ 
05«)    Dann  die  Verzeichnung  und  BeTchreibung  der 
M»\Dzeo,  welche  der  Oraf  Sz^cb^nyi  feit  1807  ange- 
fcbafft  hat». um  damit  die  dem  Natiomümufeuro  ge- 
feheakte  Sammlung  zu  bereichern.  (S-  36  —  ibg.)  — 
F^oer  die  Bemerkungen  über  fonftige  Manzfamm- 
JongeA  in  Ungern.  S.  109.  —  Dann  eine  Ergänzung 
der  Ton  S'cbdnwiesner  gelieferten  *numismatifchen 
liiteratur.  (m  —  115).     Endlich  eine  naohgctragne 
Sammlung  von  Nachrichten,  Akten  und  Urkunden  zur 
Gefcb.  de^  üogerifchcn  MQntwefens.  (S.  n6  -  252.) 
Die  Szecblnyifcbe  MOnzfamnolung  enthalt  701 

foldoe,  i768filberne»  193  kupferne  und  12  zinnerne 
lüns^n,  zufammen  2675  Stücke  in  XVII  Käftchen, 
'wovon  jedes  aus  einer  andern  einbdmifchen  üngeri- 
fchen  Hol^attung  gemacht  ift.  Ihr  Metallw^rtb  be- 
^ift  ß'chauf  40000  Gulden  Convcnlionsgeld.  Wanr- 
Bch  ein  anfehnliches  Gefchenk  eines  f^rivaten  an  das 
19jftiaDalmufe.um  t  Das  Ungr.  N4tlonaImufeum, enthält , 
'noch  auch  andere  Münzen»  aber  djefe  .werden 


4  Dueaten  zu  gewinbin  —  Eine  andere  Nachlebt 
giebt  uns  Winke  ober  cfas  ältere  uner.  MQnzwefen^ 


Iffopriers  zur  £;49uteruM  des  Artikdb  4»  13^1.  .Un- 

ifi  I.  gab  ea  nSmncb  fo!^ej»deMünzgIeicbiH|r' 

ßn :  I  Dukaten  >*■  14  groffus  Majoribus,  die  mi^  der^i 


ämpShudert  von  der  Sz^cbenyifchen  IVIdnzfammlung 
jtoloewahrt.  —  Ree.  glaubt  hier  jenes  Merkwürdige- 
re 1>e(bnders  anzeigen  zu  muffen,  was  zur  Gefchich- 
te  «fes  MünzweTens  in  Ungern  hinzugekommene  Hie- 
lier  gehört  vorzüglich  eine  •Nacbricnt  vom  Cemen- 
tiren  d-  b.  Legiren  des  Goldes  >  um  es  zu  DiieatefT' 
auszuprägen  vom  XVI.  Jahrh*  ( Nach  diefer  Nach- 
richt caben  3  Mark  Goldes  noj  bis  20g  Dukaten,  an 
leder  Mark  waren  an  Scblagfcnat?  Lucrum  Gamerae 


«t^  Ludw 

Bilde  der  bl.  Junafrau  bezeichnet  waren  ^  und.  dair* 
nn>  auch  Marina  Qaraa  hiefseja  ( die  fpäterii  SiebzeH- 
ner.)    i  Qroffua  Najor  m»  6  grellere  &lberdenarieif» 
Alfo  war  unter  Ludwig  t  Ducaten  gleich  84Silbe:r* 
Jenarien.    Das  lucrum  Gamerae  belSind  in  t  grolfie 
*mm  Ig  Silberdenarien.    SpsKer  aber  ward  i  Diucatea 
gleicbgefetzt  100  gröfe^rnSilberdenariea  oder  aoo  klei;» 
nern  oder 400 Quartinga:  (Fili  Heller.)  —  Tefta'ment 
des  Stephan  Batberi*.  Judex  Curiae  unter  Rudolph  U» 
'  V.  dg.  Febr.  1603»  woraus  feine  anfehnlicbeßaarfchaf t  in 
.Golde  erhellt  —  Nr*  III.  u.  IV.  ftehn  ndch  mehrere 
MOnzangaben*  Allein  da$Ungr.Manzwefen  wird  durch 
iblcbe  Angaben  nur  noch  mehr  verwirrt»  weil  fie  aue 
•dem  chronolog*  2«ufammen^aiig  lierausgenffen  fin4«- 
•Nur  di^  chrono)ogifcbe  Zufammenftellung  aller  Gefe- 
tze über  da^  ungr.  Münzwefen ,  verglichen  mit  dep 
Münzen  f^bft»  die  noch  übrig  find,  wird  zu  einer  gu^ 
ten  Münz  -  und  Finanzgefcbichte  v*  Ungern  d^o  Weg 
bahi^en«  --  Wichtig  ift  der  Auffatz  Nr.VL  über  den 
£rtfagdesErzbi(cböflicben  Pifets  i.  d.  Jahren  1666  -r- 
i676.    Es  betrug  in  to  Jahreqi  eine  fchöne  Summe* 
Im  J*  1675«  wurden  aus  den  ungrifcben  Gruben  gewonp* . 
«en  569354  Mark  Silber,  g52  Mark  Goldes;  davon  be^ 
^am  der Erzbifcbof  V.Gran  alaPifet  15325  FI.Nr.  VJI» 

fiebt  ür. '  Hammerfchmidt^  Münzmeifter  in  C^rls^ 
urg  1794  feine  Meinung  dahin  ab :  Ein  Pifet  fey  t^ 
von .  einer  Mark  oder  ejne  Drachme^  ^  Sderifcht 
Mflnzbemerjkungen:.    Aus  einem  Pifet  Gold  werdea 
i|  Dukaten  ungefähr  ausgemünzt»  Vor  Karll.  brauche 
ten.  die  Ungern  firiecbifohe  Goldmünzen -*- Byzantlh 
mer,  darum  werden  in  Ungern  und  Siebenbürgen  üe 
viel  griecbifcbe  Goldmünzen  gefunden,  u.  f«  w»    Nua 
folgen  Urkunden  Nr.  41  «-  63*  als  Nachtrag  zv  de« 
,von  Stephan.  Scb&nwiesner  fobon  gelieferten.  .Di# 
erfte  ift  eine  Folge  der  noch  immer  nicht  bekannt 
gewordenen  BefcnlüfPe  des  Reichstags  zu  Tcmefwir 
1323«  zu  Weihnachten ,  die  ficb  aufs  MünzweFen  her 
lüebt.    Diezweyte  erwähnt  der Kronendenarien  der 
Kftmgin  Maria  v.  J.  1^84.  Nr.  43*  46*  47.  49-  49*  bee 
ziehen  fich  auf  die    Viertinge  oder  Heller  zu  Sig» 
munds'ZetteB»    Nr*  44»  ift  das  bekannte  Sigitiondir 
ibbe  Privilegium  für  die  königlichen  Freyftädte  überr 
baupt,  nicht  wie  es  hier  heifst,  für  die  ungrifcbe^ 
Bergftädte»    Die  übrigen  Urkunden  find  von  den  Jah- 
ren 1456.^  1457«  1458*  1462.:  1466«  1507.  1522.  I524# 
»538-  i$53*  iSfio*  1592,    In  der  Urkunde  Nn  53.  ift 
dieJahrzabI  1457  offenbar  falfchi  Job.  Hunyad  niair 
fehoa  am  11*  Aug»jL456  geftorben« 


M?RKBEttt7,  brRaw:  Tafchenbuch  für  Freunde  des 
Chrijtenihunis.  Auf  das  Jahr  nach  Chrifti  Ge- 
burt igli-  Von  Dr.  J.  Heiter.  Ji^ngy  genannt 
6tUling\  Grofsherzogl»  Badifcher  ^Badenfchem) 

gebei- 


u^mjA  _      #. 
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5e1ielmer(n)  Ho{ratb(e)«  Mit  dem  Bildaib  Ton 
ohannes  Hufs.  178  S.  la*  (10  Cgr.) 

Wir  vOnfchten  9  dafs  der  Hr.  Vf.  dia  gute  Laune 
Sil  (ich  erhielte;  er  klagt  io  der  Vorrede »  es  fey  febt 
Tchwer  den  gelftigen  Luxus  unferer  Zeit  zu  befriedi- 
gen ,  der  fiep  allä^ählich  unvermerkt  auch  bey  Kin- 
dern Gottes  einfcbleiche»  auch  werde  ron  vielen  ver- 
langt,  dafs  er  die  Lehre  vom  Kreuz  überzuckere^ 
und  er  wolle  fie  zwar  gerne  fchmackhaft  zu  machen 
fuchen ;  nur  dürfe  die  Wahrheit  nicht  darunter  la- 
den und  das  Manna  dttrfe  dadurch  nicht  unverdau* 
lieh  werden.    Ferner  erklärt  er  denjenigen ,  weicht 
die  Fortfetzung  feines  Gedichts:   thryßumy  nicht 
^anfchten »  fie  feyn  von  der  Mehrzahl  .feiner  L»- 
ier  üherfiimmtj  und  die  Sacbkundigften  hätten  fich 
dafür  erklärt;    wenn  ihnen  diefs  nicht  anftehe,  fo 
liönnen  fie  diefe  Blätter  flb^rfchlagen »  die  denjenigen 
wohl  zu  gönnen  feyn,  welche  Freude  daran  haben. 
Endlich  lagt  er  auch:  wer  immer  kritifire,  immer 
etwas  Neues  und  Witziges  verlange»  dem  könne  er 
nicht  helfen »  der  mafCa  es  belTer  machen  oder  diefs 
Tafchenbuch  ungelefen  laflen.  Wir  haben  uns  durch 
diefe  etwas  unmuthigen Aeufserutieen  niqht  abhaltra 
iaffen ,  das  neuefte  Ifungfche  Tafchenbuch  zu  lefen» 
und  woUen/f/ie  iraeißudio  unferUrtheil  darOber  ab- 

feben.      Der  Vf.  thäte,    unferer  unvorgreiflichen 
leynung  nach,  wohl,  nachgerade  aufzuhören :  denn 
wirklich  ein  Theil  diefes  Tafchenbuchs  ift  ^in  we« 
^nig  Ober  alle  Erträglichkeit  erbärmlich.    Statt  der 
Sprache  auf  alle  Ta^e  im  Jahre  h|it  er  fiun  ake  Lie- 
derbflcher  in  Contrioution  gefetzt,  und  aus  denfelben 
'einzelne  Linien  aus  frommen  .Liedern ,  Linien,  die 
nicht  einmal  einen  vollftändigen  Sinn  bilden,  ausge- 
iioben ,  und  fie  zum  DenkApruche  f&r  einen  Tag  er- 
hoben«   Wie  weit  diefs  geht,  mOffen  wir  beweifen, 
weil  niemand  es  uns  auf^  Wort  klauben  würde*   Am 
6.  May  (oU  ich  mir  den  Spruch  einprägen.    „Und 
wenn  ich  keine  Rettung  feh,   nur  dunkel  um  mich 
her.  **    (Was  denn  zu  thun  fey ,  wird  nicht  gefagt.) 
Tags  darauf  foU  ich  erwägen :  „  Wenn  ich  am  Rand 
'des  Abgrunds  eeh,  und  jeder  Tritt  wird  fchwer.'* 
(Aber  was  ich  cüinn  anfangen  (qM  ,  bleibt  mir  immer 
noch  unbekannt.)    Erft  £n  8.  May  erfährt  man  den 
Wachfatz,  und  zwar  abermals  abgefondert:  ,,Dann 
ftützt  mein  fchwacher  Glaube  fich  auf  deine  Vater- 
treu.'*   Eben  fo  uneefcfaickt  fteht  als  Spruch  fbr  den 
29* März:  „Nun  fennt  fie  fich  mit  uns"  (die  Schö- 
pfung, die  am  ag.  März  vorgekommen  war),  „lafs 
mich  doch  )eden  Mifsbrauch  meiden.  **     Und  am  30- 
März  nichts  weiter  als :    „  die  Sinnlichkeit  beftrei- 
ten.^'CÜj  Worauf  man  dann  am  31.  März  erwägen  foU ; 
^Ia  deinem  Reich,  wird  fie  zugleich  mit  uns  zum 
Ziel  hinftreben;  du  wirft  uns  Kräfte  eeben.*^    Der 
Vf.  antworte   uns  nicht  mit  feinem  Spruche  cum 
^7*  Sept:  t^Man  waiü  jetzt  taulend  Schliche,   die 


Wafavhdt  zu  verdrehfa,  hnd  dntch  verborgtte  Stiala 
nnd  Witz  fich  aufzublähn»  **  Denn  die.'Wahrheit  nU 
hier  jganz  treu,  fo.  virie  fie  ift,  dareefteUt  und  es^ 
darf  keines  Witzes,  worauf  man  in  verfuchangkäni 
ftolz  Zu  werden,   tun  die  NachlaSgfceiit,   wnit  wel- 
cher diefe  Sammlung  von  SprAchen  weranftaltei  lA^ 
jedem  Lefer  auffallend  zu  machen.    Gtwife  eio  jedes 
einiger  Ma&en  verftändiges  Kind  von  lolahren  wäc0 
im  Stande  eine  beffere  Sammlung  zu  liden&,  ohne 
fich  erft,  wie  es  S.ai*  faeifst,  ^in  Chri&nmVttaeiDbe- 
ten,**  zu  mOffen.    Audi  die  Hexameter  didesTa* 
fchenbuchs  find  gröfstentheils  nicht  viel  b^ffier  da 
der  berühmte,  den  fchlechtern  Lavaterfchen  Heumfr* 
tern  nachgebildete  Kniggelche;    nBraon  waiea  Pha* 
rao*s  Kahe,  oder  von  anderer  Farbe.**  — -  Nadi  S» 
90.  bat  die  Behauptung  des  Hrn.  Vis, »  dab  im  Jahr 
Igi^  der  grofse  Weltfabbat  anfange»  einegr^ßeSff^ 
fatiön  in  der  Welt  hervorgebracht^  die  ihm  in  fofem 
höchft  unangenehm  ift,  aSs  mehrere  auf  denOedaa- 
ken  kommen ,  dads  fie  auswandern  wollen ,  oh&e  dr 
gentlicb  zu  wiffen ,  wohin.    Er  bittet  allb  inltändi^ 
dafs  man  im  Xande  bleibe  und  fich  redlich  nahn^ 
auch  wenn  die  Obrigkeit  ftrenge  fev  und  die  Leute 
drücke;  wenn  a^ber  die  Regierung  den  Leuten  ihren 
Erififer  nehmen  wolle»,  dann  möge  man  emigriraa. 
Jetzt,  fagt  er,  foUe  man  nicht  mehr  rechnen»  da  es 
uusgeremnec  fey,  dafs  Chriftus  zwifchen  1816  ttod 
1836  —  vielleicht  auch  wohl  ein  Paar  Jahre  foäler-- 
wiederkommen  werde,  fondern  jeder  f olle  fchaffea» 
dafs  er  (elig  werde,  mit  Furcht  und  Zittern.    Wifo* 
begierige  möchten  inzwifchen  doch  vrflnicbe»^  däif 
der  Hr.  Vf.  fich  erklärte,  worauf  er  die  Beniainy 
grOndete,  dafs  (S*9|)  in  den  Jahren  I8I^i0i^  'Sit' 
1819*  folche  groise  Dinse  in  der  Welt^oifehen  wer* 
den»  die  dem  aufinerklamen  Chriften  ki$BenZwäldL 
mehr  übrig  Iaffen,  um  Zu  fehen,  woran  et  fey.  (Bef- 
.  läufig:   wie  unbeftimmt  jgefagt  ift  diefs;    wie  vids 
Auswege  offen  laffend !  Es  müfste^bel  gehen,  waaa 
fich  nicnt,  zumal  in  unfern  Zeiten,  in  den  g|»antes 
Jahren  irgend  etwas  zutrüge ,  wobey  der  ur.  Verf. 
triumphirend  ausrufen  könnte:    Habe   ichs  nicht 
gefigt?  Aber  würde  er  darum  etwas  ausge^edinet 
nahen,    was  für  eine  eigentliche  WeifTagim^  ew 
tea  könnte?) 

NEÜK     AUFLAGE. 

HaMBuaO,  b.  Perthes:  El  nuevo  /toUyte»  ^^^ 
ria  moral ,  reducida  ä  diälogos  pars  loftnicckA 

2entretenimiento  de  Ninos  y  Jdvenei  de  am- 
os  fexös :  efcrita  en  aJeman  por  el  feSdr  ^ — 


pe;  traducida  al  Incies»  al  ItaUano,  y  dPranoes^ 
al  Caftellano  con  varias  coiteci  lueft 


y  de  efte 

por  D.  Tomas  de  Triarie*  Tercera  edieÜ^ 
Tom.  I.  1808.  230  S.  Tom.  IL  ^j  &  8-  O  ^ 
la  gr.) 
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VfiEMISGHTE    8GHRIFTBN. 


BcSirNt  b*  Gaftl :  Hefperus  oder  Belehrung  und  Un* 
ierhalmngfitr  die  Bewohner  des  öfterreich.  Stacf 
let.'  ZeitTchrift  vom  Herausgeber  des  patrioti- 
Tchen  Tageblattes  Chrißian  Karl  Andre.  Zwey* 
ter  JaU-gang.  Erßes  Stück«  S.  i  --  laS*  Zmejses 

Stack.  S.  139 — 294.  i8ii«  8* 

V  liefen  oeoen  Jahrgang  ^röffneb  der  Rerai^sg.  mit 
^"^^  dem  Motto:  ^ Mittheilung  der  Erfindungen» 
Itfinfte,  WiOTenfchaftent  der  Aufklärung,  der  Gei* 
fitesbildungy  der  Vernunft  nnd  der  Einfichten,'  ift 
Weltbürger pßlchs.  Achtung  und  Vertheidigung  der 
Hegierung,  der  Gefetze»  des-  Eigenthums  und  der 
Treyheit  iCt  Staat sbüreerpßchs. "  Der  Inhalt  diefer 
erften  zwey  Hefte  ift  folgender: 

Erfles  Heft,    i)  Neue  Lichtblicke  in  das  Innere 
^er  Natur  j  ans  Haberies  meteorolog^  Tafchenbuche. 
^  2)  Theorie  der  Neuem  über  dasWefen  des  ßfens 
und   Stahls  y    und    de»^    Vnterfchied   zwifchen    bei- 
den^ vom  B.  Meidinger^  der  uch  auf  Rinmanns  Ge* 
tchichte  des  Eifens  bezieht.    Die  verfchiedenen  Gat- 
tungen des  Eifens  und  Stahls  richten  fich  nach  der 
iti[rKernV^i:mifchungderfelben  mit  Sauer-  oderKoh- 
Jenftoff.    Für  die  zahlreichen  Eifen-  und  Stahlfabri- 
kanten  der  öfterreich.  Monarchie  wird  diefer  Auffatz 


gewifsfehr  lehrreich  feyn.  Man  vergleiche  jedoch  den 
Auffatz  Nr..  19.  3)  Das  Kupferbergwerk  zu  Herren- 
^undy  von  C.  Ä.  Zipfery  ordentl.  Lehrer  der  Mäd- 


chenfcbule  zu  Neufohl.  Der  Vf.  verfpricht  eine  to- 
pograph.  mineralog.  Befchreibung  des  Sohier  Comi- 
tats.  Nach  der  Probe  zu  urtheilen,  die  hier  vor  uns 
liegt,  wird  Hr.  Zipfer  wohl  thun.  Geh  dabey  Zeit  zu 
lii{mi,nnd  erft  feloft.ipehrere  Notizen  mit  mehrftatr- 
lüfqhemGeiftezu/ammeln.  WaaThufnfchwamb  von 
jAoaa  Entftehcn  und  dem  altern  Zuftand  des  Herren« 
Ip^oder  Bergwerks  meldet,  ift  ihm  unbekannt;  den 

eieueften  wirklichen  Zuftand  und  Ertrag  erfieht  man 
ey  ihm  vollends  nicht.  Was  der  verftändige  Klap- 
fia  über  Neufohl  und  Herrengrutid  gefchrieben,  wiegt 
die  Zipferfchen  Nachrichten, um  vieles  auf:  Hr.  An* 
dre  hat  es  aus  dem  patriotifchen  Tageblatt  in  Noten 
teygefügt.  Man  erhält  ;ion  Z.  nicht  viel  mehr  als  die 
tarnen  der  Schächte  und  Stollen  —  die  albernen  In- 
fchriften  der  aus  Cemeutkupfer  bereiteten  Becher— 
Ergänzungsblätter  zur  J.  L.  Z.  iSll« 


einige  Nachricht  von  der  Bereitung  des  Berggrüni 
und  ein  Verzeichnifs  der  Foffilien  um  Herrengrund. 
—  4)  Der  Stadt  erfter  Bürger.  Schreiben  des  Hrn. 
V-  o  an  den  Herausgeber.  —Eigentlich  eine  Lobfchrift 
auf. den  flllrgermeifter  Eopetzki  im  Städtchen  Ta- 
bor,  i4Meilen  füdlich  von  rrag.  Etwas  zu  viel  und 
zu  hochtrabende  Worte,  um  zu  fagen,  dafe  Kopetzki 
ein  Stück  Chauffee  von  Tabor  gegen  Prag  gebaut  — 
mehrere  Schriften  und  AlterthQmer  aus  den  Ruinen 
von  Alttabor  ans  Licht  gefördert,  das  TaborerRath- 
haus  neu  hergeftellt,  die  Stadt  verfchönert  und  den 
Grund  zu  einer  Induftriefchule  gelegt,  zu  allen  die- 
fen  Anftalten  aber  Summen  verwendet  habe,  mit  de- 
nen man  ihn  habe  beftechen  wollen.  —  5)  Der  öfter- 
reich.  Plutarch  und  feine  fr  anzbT.  Ueberfetzung^  vom 
Dr.  de  Carroy  vielleicht  von  demfelben  Verf ,  wi^ 
der  vorige  Auffatz,  wenigftens  eben  fo  voll  von  Pa* 
thos  und  Gedankenftrichen.  Sonderbar  ift  freyliohi 
iäafs  der  Ueberfetzer  beynahe  noch  mehr  apotbeifirt 
wird  als  der  Vf.;  eine  folche  Undelicatefte  hat  fich 
Hr.  Friedrich  Schlegel  in  feiner  ähnlichen  Apotheof« 
im  öfterreich.  Beobachter  nicht  zu  Schulden  kom- 
men laffeq.  Hier  heifst  es:  „Der  Unbefangene  ~ 
möchte  vielleicht  —  den  überfetzten  öfterreicfa.  Plu- 
tarch für  das  Original,  den  deutfcheh  für  eine  treff- 
lich gelungene  Ueberfetzung  halten.**  Der  nüchterne 
Beurtheiler  weifs  den  öfterreich.  Plutarch  und  deffen 
allerdings  genialen  Vf.  auch  zu  fchätzen,  kennt  aber 
auch  Ats  Plutarch  Mängel  und  Schwächen,  und  hofft« 
der  Vf.  werde,  ungehindert  durch  Schlegels  und  fei- 
ner Conforten  \Eeihrauch  bey  einer  zweyten  Aufla- 
ge ,  durch  Verbefferung  der  letzteren  ein  Werk  lie- 
fern, das  feiner  ganz  würdig  fey,  —•  6)  Rittig  v.  Fla- 
menjlern  (Lieutenant  der  k.  k.  Artillerie)  über  die 
Perlenßfcherey  in  der  Moldau  inBöhmenybejOoldetf 
krön,  Rofenberg,  Frauenberg,  Ottau  u.  f.  w.  Ein 
trockner  und  warmer  Sommer  und  gute  Schwimmer 
und  Taucher  find  nöthig,  um  Perlenmufcheln  aus 
der'Moldau  zu  holen.  Sollte  auch  die  jährliche  Aus- 
beute fchon  etliehe  hundert  Perlen  be  tragen,  fo  bleibt 
fie  doch  vor  der  Hand  mehr  eine  naturhiftorifcbe  als 
eine  ftatiftifche  Merkwiirdigkeit.  -  Die  nicht  reichen 
pulverifirten  Perlen  follen  ein  Mittel  wider  Mutter- 
befchwcrden  feyn.  —  7)  Forfchlag  in  Betreff  lerHorn" 
Viehzucht  als  Amteigegen  die Jetzige Ftei/chtheurung, 
vom  FreyheTTn  M'jr  (Mednjransky?J  „Man  verbiete 
X  (3)  auf 


j 
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auf  eine  bettimntft  AnzjdiIJaIire(wenjgftens  dr€^)den 
Mptzgern  den  Värkajof  des  Kalbfleilches,  und  er* 
lanbe  den  Genufs  deffelben  hloü  als  Arzney  für  wirk* 
lieb  kranke  Perfonen/*  wie  dlefs  einmal  das  franzöf. 
Directorium  verordnet  habe« —  Der  Vf.  fpricht  auch 
von  Verfuchen ,  Kühe  zur  Zagarbeit  zu  sjebrauchen. 
Reo.  glaubt,  fo bald  es  mit  dem  Finanzwefen  im  Staa- 
te durch  das  einzige  wahre  Mittel,  durch  den  Ver- 
Icauf  der  geiftlichen  Güter  in  Papiergeld,  und  fo  mit 
dem  Kredit  des  letztern  beffer  wird,  wird  es  ohne 
Jcünitliche  Mittel  mit  jeder,  und  alfo  auch  derFleifch- 
theurung  beffer  werden,  befonders  wenn  die  ruffi- 
fchen  Armeen  nicht  mehr  an  der  Donau  ftehen,  und 
das  Podolifche,  Moldauifche  und  anderes  Vieh  nicht 
felbft  brauchen  werden. —  8)  Enzenbergs  (gelungene) 
Aaehbtldunfen  aus  dem  Franzößfchen  (zwey  Proben 
Bach  le  Moine  und  de  Lille.)  «-  9)  Anficht  über  die 
Ziiciererzeugung  in  den  ö/ierreich.  Siaaien*  Im  Win- 
ter und  Frühjahr  foli  man  die  aus  Ahorn  —  im  Som- 
mer aus  Mais  und  Pflaumen  -^  im  Herbfte  aus  Trau- 
ben ,  im  Winter  aus  Runkelrüben  betreiben.  Die 
ganze  Anlicht  ift  zu  flüchtig  hingeworfen,  z.  B.  es 
wird  nur  im  Allgemeinen  angegeben,  dafs  derDoctor 
Ries,  der  in  Ueköm.,  Pefther  Comitats,  auf  Veranftal- 
tung  des  Palati  ns  Verfuche  mit  Traubenfyrup  machte, 
ieß'iedigende  Resultate  erbalten  habe.  Specififche  be- 
glaubigte Angaben  über  das  Refultat  zeitheriirer  Ver- 
liehe in  ökonomifcher  und  technologifcher  Hinficht 
Vikaren  ermunternder:  wir  fürchten  aber,  die  Koften 
werden  faft  überall,  verbunden  mit  der  gröfsernUolz« 
cqnfumtion  die  Güte  und  den  VVerth  des  erzeugten 
Products,  in  fofern  es  dann  Hand  eis  waare  wird,  über- 
wiegen. Da  im  J.  igil«  vorzüglich  viel  Lebhaftig- 
keit in  d^n  Verfuchen  der.verfchiedenen  Fabrication 
herrfchen  wird,  fo  will  Rec.  gern  fein  Urtheil  bis 
dahin  verfchieben,  indefTen  aber  keine  ungemäfsig- 
ten  Hoffnungen  nähren.  Dem  Vernehmen  nach  wur- 
den (März  18 10.)  Verfuche  auch  zu  Wien  mit  dem 
Safte  der  Ahornbäume  im  Prater,  unter  der  Leitung 
de^  Hrn.  Karl  Schreibers  angeftellt.  Einige  zeichnen 
wir  aus  diefer  Anficht  noch  aus :  Maisftengel  zur  Zeit 
der  Blüthe  geben  um  zwey  Drittel  mehr  Zucker,  al^ 
nach  der  Reife  des  Samens.  Zum  Traubenfyirup  ift 
Moft  von  ebenen  Weinbergen  beffer  alsMoft  von  Ge- 
birgen.-^ joyRne  vergoldete Pilley oder  überdieRechr 
»ußgsmeihoden  der  Allen  j  vom  Grafen  Enzenberg, 
Der  Vf.  kündigt  d5n  Wörterbuch,  der  durch  die  Auf- 
Klärung  aufser  Cours  gefetzten  Wörter,  an,  wo  0ch 
befoncßrs  die  Artikel  Agiotears  und  Wucherer  gut 
ausnehmen  follen,  und  eoen  diefe  Leute  belcommen 
hier  ihre  Pille  zu  fchlucjcen.'  Das  Motto  ift  aus  Ho- 
raz genommen:  (art. poet.  3aSi) 

Romäni  puerk  longis  rationi^us  affetn 
Di/curU  in  partes  centum  diducere, 

und  der  Vf.  wirft  die  Frage  auf,  ohne  fie  zur  Zeit  zu 
löfen:  wie  fich  wohl  die  Römer  bey  ihrer  befchwer- 
lichen  Zahlen fchrift,  in  verwickelten  Rechnungen 
und  z.  B.  der  Ausmittelung  von  Agioteursprocenten 
lialfen  ?  wobey  der  fcherzhaifte  Vorfchlac  gethan  wird, 
den  Agioteurs  den  Gebrauch  der  afabifcnen  Ziffern  zu 


verbieten.  -—  Rec*.,  feinem  Ernft  g6^reti,1ioffr  von  d- 
len  D^clamationen  und  Satiren  wider  Agioteurs  gs 
nichts ,  fondern  nur  von  Herftellung^  der  Ordnnni  ' 
in  den  Finanzen.    Die  Unordnung  in  denfelben  wüu 
allerdings,  wenn  fie  noch  länger  K>rtdaiierf,  auch  in 
Oefterrei'ch   den  Oharakter  der  Nation  durch  den 
Wuchergeift  und  das  übrige  Gefolge  deifelbeji  ver- 
derben. —  11)  SrUanniens  allgemeiner  fotltifilh/ia^ 
üßifchet  Charakter  j   im  jetzigen  Geifte  dts  CoflCi* 
nents  gezeichnet,  i %)  Schiefslers  (mittelmälsigt  drey) 
Gedichte,     r 3)  Englands  Fmanzerij  aus  den  norditchta 
Miscellen  Sept.  igicu    14)  Der  Ahornzucherjcbm  %u 
Anfange  desfiebzehnien  Jahrhunderts  undjrüher  be . 
kannte  nämlich  in  D.  Paul  Hermans  zu  Leydea  rfif- 
nofuraMateriae  Medicae  17 10."  die  hernach  auch  von 
Böl^ler  zu  Strasburg  1726.  herausgegeben  worcki^ 
kommt  vor:  Succus  aceris  rnajoris  quem  vubterata 
haec  arbor  infiar  betulaefundity  Sacchartm  Mona^ 
/eure  refipit ,  unde  Canadenfes  Amerlcani  ex  i»yOt 
modum  arundinum  llquorisdecoctl,facchari  quoddun 
genus  conßeiunt^ab  arundineo  difcretu  haud/adk.^ 
15)  Mungo  Parkf  aus  den  nord.  Miscellen  Nov.  igio* 
—  16)  Grauvogls  Kaff ormde- Zucker  aus  RunkelnÄefh 
nach  dem  Journal  für  Fabriken  u.  f*  w.  Nov.  igl(K  — 
17)  Neuer  Waffer/ahrftuhly  von  Jof.  v.  Bader  erfmip 
den,  aus  öffentlichen  Blättern. —  18)  Correfpondentr 
nachrichten*    Hr.  Bergverwalter  v^Panz  in  EifeDOt 
befchreibt  das  im  Talke  und  in  Serpentingefcfaiebea 
vorkommende  Eifenchromerz —  Seine  Reuebefcbre»^ 
bung  in  das  weftliche  Oberfteyermark»  nameatiich 
St.  Job.  am  'lauern  und  Z^yring,  ift  vneder  abgebfv- 
chen.  —  Auf  Eifenchromerz  läfst  bey  KnowA  Im 
Steyermark  der  Erzherzog  Johann  bauen«    (Ntcft 
den  vaterlandifchen  Blättern  braucht  mm  es  fchou 
in  der  Wiener  Porzellainfabnk  trefflich  zu  gmz  n« 
fchattirten   Farben.)     In  Bleyberg   hat  maa^  einen 
neuen  Anbruch  vonMufcheknarmor,inLibethen  von 
Kobold  gefunden.  —  Pittoni  verkauft  in  Wien  Trao- 
benfyrup,  der  aber  zum  IVUlchkaffee  nicht  amrorf- 
bar  i(t,  wohl  aber  z.  B.  zu  Aepfelbompot,  dssfbßd 
ZÜ4F1. —  Artemifia.pontica  gieht  in  UngerDZoadär. 
*—  Hanf  aus  Ginfter  in  Böhmen  -r«  Taubb^  Sf^^^ 
durch  Ausraucheruns  des  Ohres,  wo  durch  TÜraift 
Ohrenfchmalz  und  materi«  abging  —  Schlägels  vlar  * 
ftifche  Vorftellung  der  Schlacht  bey  Afpern  —  lof* 
Wagners  mechanifcher  Wagen«  —  .  19)  JEimge  Al^ 
fchiüßer  beym  Eijenproceffe.     Phosphor,  CbioB  lid 
Magnefium  beftixnmen  die  Kalt-  oder  Warmbffkcltt^ 
keit  desEifehs. — 26) Gebrauch  der  oxygenirU»^^^ 
fäurei  in  Krankenzimmern  zur  Verhütung  der  An^e^ 
ckuugy  nach  Gu^ ton  Morveau.   Nur  fchadhaftenLokk-'^ 
gen  verurfacht  he  Hüften.    DerDrech^lermeißerB»»' 
Ipini  in  Wien  verkauft  Apparate  hiezu.      Kleioeri^' 
für  Seelforger,  Aerzte  u.  f.  w.,uud  grofsereförK^ 
kenfäle,  Ställe  u.  f.  w.  —  ai)  Das  feuerhaus  inMW 
chen  mit  allem  Löfchapparate.  —    122^  Erfindwjtß 
und  Entdeckungen.     Wohlfeile  Vergoldung —Ä»" 
zien   eedeihen  in   fauern  GAnden  am  Meeruftf  — 
Roefch,    Lederfabrikant    in   Leipzig  und   feine  Ä  . 
Rcichsanzeiger  1807.  Nr«^ 97.  angebotene  Vorthcüc— 
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ir&rfaincferung  des  Einfrierens  der  Waflerräder^  bey 
Hüttec  werken  durch  Dämpf«,  in  Eifengufsröhren  auf 
die  Räder  geleitet.  —  Feilners  in  Berlin  gefunde>bley- 
freye  Glafur.  —   Lederne  RefonanzböJen.  —  Jacht- 
mdCrins  in  Berlin ,  Rettüngsgeräth  bey  Feuersgefabr. 
^    Hahnemanns  tteue  Curmethode,  aus  dem  alige* 
mMnen  Anzeiger,  mit  Erregung  der  AufmerkfamkeU 
•auf  lein  Organon  der  rationellen  Heilkunde.  -^  33) 
Der  compendiöfefeer  Kalender  für  i8li>  mitgetheilt 
vom  Graten  Enzenberg»    Die  noch  gröfsere  iWanniff" 
faltigkeit^  die  Hr.  Andre  in  feine  Zeitfcbrift,   oft 
snit  unangenehmer  Abbrechung  und  ZerftQckelung 
snäncher  Auffätze,  zu  bringen  tucbt,  wird  jeder  be- 
merken: der  Druck  ift  enger  und  doch  fauberer,  als 
iin  vorigen  Jahrgang; 

Zweytes  Heft,    l)  Löfunß  der  Aufgabe  zum  Üe- 

herfetzen 'i  d.  h.  zwey  UeberJetzungen  der  SteUe  aus 

den  Werken  des  Prince  de  Ligne,  worin  erPotemkins 

•  Charakter  gezeichnet  hat,  die  vom  Hrn.  Obriften 

AwsTTiann  LeUa  und  die  von  Aiig,  v.  Kotzebue  in  der 

Biene  1810.  zweytem  Heft.    Erftere  ift  kürzer,  lelz- 

%et&  aber  fliefsender  und  lieblicher*  —  a)  Briefe  über 

Kärnthen.    Leichte  Notizen  über  Kla^enfurt,  über 

di^  Ihngebungen  diefer  Stadt /über  das  Klima  des 

X^ndes  u.  f.  w.  —  3)  Fortfetziins  vonRittigsAuffaiz 

7   aber  die  Perlenfifeher^  in  der  Ä^ldau.  Etwas  zu  viel 

Z>etail  (nnd  nocH  mehreres  foll  folgen).    Das  Refül- 

t:at  von  Alleto ,  auf  einige  Blätter  zufammengezogen, 

*      liätte  mehr  intereOirt.  —  4)  Franzößfche  Crmtmät- 

'     f^ft^y  o9ier  Damian  Heffel  und  feine  RaubgenofTen» 

?     AUS  Wer  deutfchen  Nationalzeitung,  Dec.  igio.  —  $)'" 

^n  Bück  id  alie  Zeit  ^  zur  Würdigung  der  neuern. 

A-us  den  Denkwürdigkeiten  der  Schwelter  Friedrichs 

^      ^»rird  der  Abrchnitt  von  ihrem  Einzüge  ins  Bayreuthi- 

k       f  che  eingerückt.  —  6)  DasGebeimnifs  derLithographik 

^      aa^cb  Nicholfon,  Sennfelder  und  Gilberts  Annalen 

«fi^rPhyfik,  1809/ Viertes  Stück.  —  7)  UeberdenEm-* 

:    Jhijs  der  zunehmenden  Bevölkerung  auf  das  Glück  des 

'>    menfchlichen  Gefchlechts^  und  befonders  über  das  Ver-  • 

}.    hahnifi  der  Volkszahl  zur  Ma^e  der  Nahrungsmii" 

u   it€'i'     Ein  Auszug  aus  Malthus.    Einige  Bebauptun*  '- 

^  C^^   ^^^  Malthus  fuchen  der  Epitoniator  im  Epilog 

:•  «nd  der  Redaeteur  in  Noten  einzufchränken.  —  8) 

S^  tifeue  Naehrichten  über  Indigo- Surrogate» '  Waid-Io- • 

Aj7  digo  des  Hrn.  Doctors  Heinrich  zu  Plan.    Vorläufige 

3  V  I4[achricht  von  der  Entdeckung  des  Dr.  Reinhard 

55-  J»  Weimar  Verfahren   mit  Berlinerblau  Wolle  und 

\f5  S»ei<ie  gleichförmig  zu  färben.     (Di»  früheOien  Ver- 

yt4  facine  mit  Waid  -  Indigo   hat   Dr.  Pfeifer  zu  Käfs-  » 

[y^  itiiarkt  in  der  öfterreich.  Monarchie  mit  gutem  Er- 

.^  folge  gemacht;  die  Zipfer  Färber  waren  mit  diefem 

^^l/ir»d -Indigo  febr  zufrieden  und  kauften  ihn  begierig. 

,^^—  9J  Das  ^unauflösliche  (Peters.burger)  Räthßly  ge- 

^iöft  durch  das  Wort  ^jEfprit  **  in  feinen  verfchiedenen 

^i^^ecleutnngen.  —  10)  Aufhebung  des  y er bots  der  WqII' 

'l'^cusfuhr  im  Preufstjclient  aus  dem  Septem  berftück. 

.'der    fchlefifchen  Provinzialblätter.    —    n)  Schutzpo- 

'^^^^ten^ -Nachrichten.     Noch  im  Jahre  180*3  ftarben  in 

'  HdLäbreo  859}  Kinder  ^^  Meofchenbiattern.    DesMe- 


dicinalraths  Dietrich  in  Glögäu  dafscylinderappärat 
zum  AuffafTen  und  Bewahren-  der  Iicjpflyrtiphe,  und 
fein  Wachspräpar«it ,  zur  Belehrung  über  die  Imjpfv 
Perioden.  (Aus  den  fchlef.  Provinzialbl.)    Wie  viel 
auf  die  Beobachtung  des  Verlaufs  deif  Impfung  an* 
komme?  —   la)  Correfpondenz*  Nachricnten.    Hr. 
Barön  Meidinger  in  Wien  empfiehlt  die  Wurzel  der    . 
Tormentilla  erecta ,  als  einen  wirkfamen  Qerbeftoff^ 
mit  anderthalb  Pfiand  davon  richtet  man  fo  viel  aus« 
als  mit  fieben  Pfand  Eichenrinde.'  —  Nähere  Nacb* 
rieht  über  die  Teltfcher  Tuchfabrik  in  Mähren ,  fie 
verfertigt  unter  andern  auch  jährlich  gcsen  4000  Stü^»    . 
cke  Monturtuch  für  die  Armee  zu  24|ElIen..  Köl-    . 
2«rj  Mafchine  znm  Malzfctiroten  zuProfsnitz,  feine 
Bierbrauerey  in  Dobi-omelitz,  in  einem  hermetifcb-   . 

fefchloffenen  Eeffel.  (Die Einrichtung  wird  nicht  nä?   . 
er  befchrieben.)   Macht  des  Aberglaubens.   Wie  die 
»  rohen  Slavifchen  Bauern  in  Oflada  imLiptauerComi» 
täte  mit  dem  Leichname  eines  Selbftmörders  umgin- 
gen, noch  im  Decbr.  igio.  —  13)  Bitte  in  Betrejf 
des  Nationalkalenders  auf  i  gia*    Der  Nationalkafcn- 
der  des  Hrn.  Andre  fürs  Jahr  igii-  fey  ganz  vergrif- 
fen; derVf.wünfcht  für  den  nächften  Jahrgang  mehr 
individuelle  Züge,  Schilderungen»  Belehrungen,  aus 
dem  Volke  felbft  kenntlich  hergenommen,  und' für 
daffelbe  eigen thümlich  paffend ,  was  nur  durch  Mit-  . 
Wirkung  ^lehrerer  aus  allen  Provinzen  der.  Monar-  . 
chie  gelchehen  kann.  '  ** 

München,  b.  Lentner:  Nachtrag  zur  unverTiäh'- 
nifsmüfsigen  Befteuruns  der  katholifchen  Geift" 
lickkeit  im  Königreich  ßaiern.  Von  einem  L«lnd«*  . 
pfarrer.  igio.  5a  S.  g.    (15  Kr.) 

Der  allerdings  nicht  unvnchtige  Gegenftand,  wel- 
clier  den  Inhalt  diefes  Schriftchens  ausmacht,  ift  . 
fchon  Öfters  durch  die  Publicität  vor  den  Gerichts^ 
hof  des  Publikums  gebracht  worden,  und  da  wir 
die  Lefer  der  A.  L.  Z.  fchon  mit  einigen  frühern 
dahin  einfchlagenden  Schriften  bekannt  zu  machen 
für  PÄicht  hielten,  wie  z.-B.  mit  StephanVs  trifti- 
ger Beantwortung  der  Frage:  dürfen  Stiftungen  he^ 
fteuert  werden?  und  der  ^e^erfchen  Vorftdlung  an 
Se.  Maj,  den  König  von  Baiern y  fo  glauben  wir  auch 
diefe  kleine  Schrift  nicht  unbemerkt  lafTen  zu  dürfen, 
da  fie  einen  angenehmen  Beweis  von  den  liberalea 
Ojundfätzen  der  Königl.  Baierfchen  Regierung  ge- 
währt, die  nicht  nur  den  Druck  und  freyen  Verkauf 
folcher,  felbft  ihre  Verfügungen  betreffender,  Schrif-  . 
ten  geftattet,  fondern,  wie  auch  der  vorliegende  Fall 
bezeujgt ,  derfelben  auch  fa  viel  Aufmerkfamkeit 
fchenkt,  um  jene  felblt  darnach  abzuändern  oder  zu 
befchränken.  Zugleich  aber  beweift  fie  leider  auch 
•■die?  fchon  oft  gemachte  Erfahrung,  dafe  Regierun* 
gen  auch  mit  clem  heften  Willen  das  beabfichtigte . 
Uüte  durch  die  niedern  Behörden  vereitelt  fehen  muf- 
fen. Diefs  ift  auch  der  Hauptpunkt  des  vorliegenden 
Schriftchens,  deflen  Titel  fcnon  verräth,  dafs  der 
Vf.  nicht  die  ricbtigfte  Ordnung  im  Denken  habe, 

und 


£rgAnzvngsblatter  «mE.^y.  tumom 


m 

j«nd  tlfo  Hiebt  Airch  neue  Untarfuchuogen  den  Ge* 
.^enftaod  aufhellen  werde,  da  er  hier  nicht  einen 
mchtrag  zux'Befteuerung,  fondern  nar  zu  den  Be< 
tnerkttngen  über  die  Bmeuerung  der  Geiftlichea 
liefert»  der  aber  wirklich  eine  auffallende  Thatfachd 
enthält,  indem  er  anführt»  dafs  z.  B.  dem  Pfarrer  O^ 
Sm  AUmühlkreis,  obgleich  den  Geiftlichen,  deren 
Stellen  nicht  einen  reinen  Ertrag  von  600  FL  ab* 
werfen,  Erleichterung  in  der  Befteumng  durch  eine 
KftnlgL  Baierfche  Verordnung  verfprochen  würdet 
doch,  ungeachtet  er  nicht  600  Fl-  reine  Einkünfte 
hat,  durch  fein  Rentamt  über  166  FL  abgefordert 
wurden«  Angehängt  find  noch  Anfichten  über  die 
Befteurung  der  SeeiforgeCei  von  Friedrich  Frejherrn 
von  Siraiys  in  Afchaffenbur^,  welche  sj^e  Sache  kurz 
und  fchön  aus  hiftorUchen  &ründen  darftellen. 


8CHÖN£  KÜNSTB. 

Berlin  ,  b.  Frölich :  Johanne  Gray.  XsAuerfpiel  in 
fünf  Aufzügen,  von  ^ma/ieJBerf.  i8o6«  24lS.8« 
(12  Gr.) 

Bekanntlich'  fcheint  der  höhere  Kranz  der  "tragt 
fchen  Mufe  dem  fchwächern  Gefchlecbt  verfagt  Isu 
feyn;  fein  fanfteres  und  betchränkteres  Gemüth  eig- 
net es  weniger  dazu ,  die  ganze  Stufenleiter  der  zum 
Tbeil  fo  furchtbaren  Leidenfchaften  zu  durchlaufen, 
und  fie  kühn  und  kräftig  darznftellen.  Diefe  allge- 
meine Bemerkung  läfet  fich  eanz  auf  das  vorliegende 
Trauerfpiel  anwenden,  wekhes  die  Spuren  einer, 
übrigens  fehr  edeln,  Weiblichkeit  befonders  deut- 
lich an  Geh  tragt.  Die .  Vfn.  hat  zum  Gegenftan- 
de  deffelben  Johanna  Gray  gewählt,  jene  edle  Un- 
glückliche, welche  die  ihr  aufgedrungene  Krone 
imr  neun  Tage  trug,  und  von  deren  durch  den  un- 
verdienteftenTall  beendigten  Gefchichte  ein  älterer 
SchriftfteUer  eben  fo  fchön  als  wahr  fagt:  „Was  du, 
o  Lefer ,  vielleicht  nur  mit  nafTen  Ausen  liefeft,  ha- 
be auch  ich  nicht  mit  trocknen  niederzufehreiben 
vermocht«  **  -Stille  Refignation  eines  über  alles  Ir- 
difche  erhabenen,  und  felbft  durch  die  edelfte  Gat- 
ledliebe  zwar  bewegten,  doch  nicht  eigentlich  be- 
herrfchten  Gemüths,ift  der  Grund  ihres  Charakters, 
wie  ihn  die  Vfn«  der  Gefchichte  gemäfs,  aufgefofsl^ 
und  in  einer  miklen  gebildeten  Sprache  mit  an- 
fyruchlofer  Ruhe  dargefteUt  hat.  Ihre  Darftellung 
Würde  das  gröfste  Lob  verdienen,  wenn  fie  bK>fs  hi- 
ftorifch  feyn  foUte ;  aber  als  ^etifche  befriedigt  fie 
nicht,  am  wenigilen  in  einem  irauerfpieie.  So  wio 
Johanna  hier  oa  fteht,  fo  ganz  ruhig,  bey  jedem 
Schickfale  gefafst,  ohne  Spur  von  einem  Kampf, 
durchaus  ergeben  und  beynahe  gleichgültig  gegen 
alles  Irdifche ,  vermag  fie  keine  tiefe  Bewegung  un^ 
Er fchütterung  des  Oemüths ,  kein  lebhaftes  Nütleid 


tid  erwecken«    Das  Leiden  verliert*  glniclifmn  fcfo« 

Natur  bey  demjenigen,^  dem  es  fogar   nichts  kaf 

ftet.    Sollte  Johanna  eine  wahrhaft  poetifche  PeK 

fon  werden',  fo  mufste  es  dem  Zufchauer  jdar  we^ 

den,  wie  fie  zu  einer  fo  erhabenen  Geßoaung  gelanA 

fey,  oder  vielmehr,  fie  mufste  vor  den  Augen  des  Zu* 

fcnauers  felbft,  durch  beftimmte,derPoefie  zufagendß 

Motive,  und  nicht  ohne  Kampf,  zu  dieler  GeBnvuag 

erhoben,  und  in  den  Stürmen  dabey  ei^alten  wei^ 

den.    Diefes  echte  Bilden  und  die  tiefere  agtnthüm» 

liehe  Geftaltung  des  Charakters  von  innen  hi^us^ 

aber  vermKst  man  lü^r  eanz ;  wir  fehen  Johanaea  im 

Befitz  eines  erhabenen  Charakters,  ohne  zu  bearoleoi 

wie  fie  dazu  gelangt  fey^  ein  ruhiger,  durch  Religio» 

fitat  geleiteter  Verl  Und  ift  das  einzige,  was  die  V£b^ 

dazu  nüthig  glaubte, Jedes  andre  Motiv,  undwärae» 

auch  nur  eine  leijjs  Scfawirmerey,  Begeifttriutg  Bit 

die  Hoffttun«  der  Zukunft  n.  dgL  verfchnmlite  S^ 

vielleicht  beforgt»  dafs  die  HdLdin  dadurch  ia  den 

Äugen  des  ftreng^n  Moraliiten  verlieren  mochte. 

Und  dlerdings   mag  Johanna  fo  gröfser  da  ftebn; 

aber  minder  grofs  wäre  poetifcher  gewefen:  4e&n 

fo  virie  fie  hier,  nur  vom  Verftande geleitet,  auftritt^ 

nähert  fie  fich  einem  allgemeinen  fiegriff.     In  der 

.Darftellung  der  übrigen  Charaktere  erkennt  maa 

gleichfalls  die  zarte,  zwar'nicht.unfichere«  aberaoch 

weniger  kühne  und  kräftige  weibliche  Hand,  die  fidi 

mit  zu  änaftUcher  Treue  an  das  Gefchichljiche  hÄ; 

Eben  fo  ift  auch  der  Gang  des  Stücks  der  einfachfle; 

Begebenheiten  und  Scenen   find  nach  dem  Gefett 

ftrenger  Sparfamkeit  berechnet.     Ohne  Verwicke' 

4ung  in  den  Begebenheiten ,    ohne  Örieuyditü  and 

reicne  Mannigfaltigkeit  der  Scenen ,  ome  kriUdgt^ 

Gemälde  und  enercffche  Charakterzeichnung  kaua 

daher   diefes  Stück   keinen   lebhaften  Rnz  ödes 

'  Schwunj^  der  Phanta&e  hervorbringen;  das  lofft 

nannte  rathos  mangelt  ihm  gänzlich*     Gleichwool 

gereicht  es  als  das  Wark  eines  /anfpruchlofen  lud 

S ^bildeten  weiblichen  Gemüths  feiner  Vfn.zur  ihre; 
r  Gefchlecbt  entfchuldigt  fie  wegen  der  laiaaelnf 
den  höhern  tragifchen  Weibe  hinlänglich.    Dielan^ 
ben  find  im  Ganzen  ziemlich  wohl  gelungen;  ein? 
zelne  Verftöfse ,  fehlende  Sylben  u«  dgl.  trifft  mm 

C*  doch  häufig  an ,  worunter  manche  blofa  Druckfidir 
r  zu  feyn  icheinen/ 

flBUE    AUFLAOir. 

SaLAKOiM ,  K  Palm :  Maierialien  zu  (Uungeii  in  ' 
der  Ciceronianifchen  Schreibart  ^  nebft  einer  A^ 
handlung  über  Periodenbau  und  Numerus,  oac» 
Cicero  und  Quinctilian,  von  M»  Friedrich  VU' 
heim  Hagen.     Erfien  Bandes  erfte  Sammla^f 
Zweyte  vermehrte  und  verbefferte  Aufl.  i9* 
XII  u.  121  S.  8-     (8  Gr.)'    (Siehe  d.  Reci-I'* 
Z«  1796.  Nr.  gl.) 
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ÄLLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


DlenstagSt     den    ig.    Junitts    igil. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

numcruRT  am  Mat»,.  b.  Wilmans:  TafeheiAuch 
für  das  Jahr  1809.  der  Uebe  und  Freundßha/t 
gewidmet.  384  S.  fte  d- J- i8io.  304  b.  f.  d.  J. 
18U.  284S.  12.    (zuC  4  Rthlr.  ja  Gr.) 

•  ■  '  .  •  ' 

Wir  holen  hier  die  Anzeige  einiger  Jahrgänge 
eines  Tafchenbuchs  nach,  das  nicht  unter 
die  anbeliebten  gehört.    Wenn  fchon  die  verfchiede- 
STn  Lieferungen  felbft .  «rie  die  Auffatze .  die  m  ih- 
Senenthalteo^ßna .  von  febr  ungleichem  Werthe  fejrn 
wöeen,  wenn  fchon  manches  verfehlte  Streben  in 
'•den prolaitchen .  wie  in  den  poetifchen  Beytragen  fich 
.da  und  dort  offenbart,    und  manche  Productionen 
eher  den  Eingebungen  eines  rerführerifchen  Sohwin- 
delgeiftes  untrer  jetzigen  fchönen  Literatur  als  dem 
ächt«ii  Kunftgenius  möchten  zuzufchreiben  feyn ;   lo 

trifft  man  doch  auf  manche  willkommene  Mufenga- 

ben  und  verfchiedae  mehr  oder  weniger  reife  Blu- 

••men  und  Früchte  der  Empfindung  und  des  Oeiltes. 

Es  ift  in  der  Natur  folcher  Inftitute,  zumal  bfy  der 

srofsenConcurrenzderfelben,  dafs  feiten  das  Mittel- 

Ääfsiffe,  oft  auch  Schlechtere  ganz  aus  ihnen  ver- 

bannt  werden  kann.    Wenn  nur  bey  der  eaazen  An- 

onlnane  und  Wahl  einem  Herausgeber  derfelben  nicht 

der  Vorwurf  gemacht  werden  kann,  weder  ganz  ohne 

Achtung  eegen  das  Publienm  verfahren  zu  feyn,  und 

4dles  wal  Icl  ihm  zufällig  anbot,  ohne  Unterich.ed 

aufgenommen,  noch    eigenüonig   feinen    rrivatge- 

fchraack  oder  einem  gewiffen  Modegeift  der  Zeit  huj- 

'di«en  dietem  das  Tüchtigere  Gediegenere  aufgeopfert 

«tt^habeo.    Diefe  ift  aber  keineswegs,  dünkt  uns,  der 

Fall  bey  diefem  Tafchenbuch,    Wir  halten  uns  bey 

der  Anzeige  diefer   drey  Jahreänge  vorzüglich  mit 

Recht  an  ifas,  was  uns  als  das  Beflere  erfcheint. 

Im  Jahrgange  1809-  begegnen  '^\^°&^^J^J^\ 
«n  Eintritte^einem  ehrwürdigen  ö?""« .  7««n  Fa«J 
jFr.  Richter.  Es.  find  zwar  nur  wenige  Bla"«r^g;?» 
bis  M.),  aber gehalt- und finnvoUe  einzdne  Refle»o- 
«nfcU;  ir  ulter  dem  Titel  Nachlefe  für  meine  L^ 
wmk  hier  mittheilt.  Wir  können  uns  nicht  enthalten, 
eine derfelbe  S. 3 1-  «1« Probe  darzulegen,  ^otiehlt 
keinem  Kinde  in  den  erften  fechs  JÄren  etwas  zu 
verfchweigeny  und  war*  es  eine  Freude,  die  ihr  einem 
«bebten  Wefen  heimlich  zöbereiteti  den  offenen 
Er^aagungsblatter  tur  JL  L.  Z.\%\x* 


Bimmel  der  kindlichen  .Offenherzigkeit  darf  nichts 
verfchlieCsen.    An  euren   Geheimniiten   werden    £s 
fonft  bdd  eigne  verftecken  lernen.  Die  Heldenttigend 
der  Verfchwiegenheit  fodert  zu  ihrer  Uebungszeit 
die  Kraft  der  anreifenden  Vernunft;  nur  die  Vernunft 
lehrt  fchweigen ,  das  Herz  lehrt  reden.    Daher  und 
aus  andern  Gründen ,  find*  ich,  wenigftens  im erftea 
Jahrfünf,  das  Verbot    zu  fodern   falfch,   befonder» 
wenn  es  die  Mutter  mit  dem  Bieyzucker  detf  Ver- 
fprecbens,  alsdann  zu  geben  verfetzt.  —  Sind  denn 
Wünfche  Sünde,    oder   das    Bekennen  derfelben? 
Wird  nicht  während  das  Schweigen  das  Geben  auf- 
lauert, eine  lange  Genufs-  und  Lofanfucht  und  eine 
lange  Verftellung  unterhalten  und  genährt?    Und  ift 
nicht  das  ganze  Abfchlagen  viel  leichter  nach  der 
kurzen  Bitte  als  nach  dem  langen  Warten  auszufpre- 
chen?  —  Aber  das 'Fehlgebot  kommt  eben  aus  dem 
mütterlichen   Unvermögen,  ein    fchnelles,  leichtes 
allmächtiges  Nein  zu  fagen."      Die  Mszellen  von 
Adolph  Wagener  ^r.  I.  (S.  a  — 19.),   die  Ober  ver- 
fchiedene  intereffante  Geeenftände  unfres  Zeitgeiftes, 
befonders  auch  über  die  hohle  Phantafterey  in  Liebe, 
Freundfchaft ,  Lebens-  und  Kunftanficht  in  körnich- 
ten  geiftreichen  Betrachtungen  und  Sentenzen  <ilch 
verbreiten ,  würden  ein  noch  würdigeres  Seitenftück 
der  Richterfehen  feyn ,  wenn  dem  Ausdrucke  mehr 
Sorgfalt,  vornehmlich  auch  in  Beziehung  auf  Klarheit 
und  Vermeidung  der  Schulfprache  gefchenkt  wäre. 
Wenn  z.  B.  der  Vf.  (S.  14.)   gegen  die  Sucht  der 


Pygmäen  eifert,  für  Riefen  geachtet  zu  feyn,  welche 
fo  grofsfeyy  dafs  man  Poeße^    Untverfalität  9    Ten- 
denzen  und  der  gl  in  allen  Gefelljchaßen  als  Imkifi 
ferviren  fehe  und  ofc  bey  einer  TaJJe  Thee  die  Welt 
conßruiren  höre;  fo  fährt  er  fort:  w  Zum  Glück  näm- 
lich hat  es  mit  diefer  Cooftruction  der  VVeltkueel 
nicht  viel  mehr  auf  fich,  als  mit  der  einer  Brod-  oder 
Semmelkugel,  womit  der  fröhliche  Muthwille  dich 
wirft-   Als  rein  komifcher  Ge^enftand  macht  es  noth- 
wendig  Spafs.     Wenn  aber  diefe  geißle  Dyßn^eri^ 
de^  Formalismus  auch  die  Frauen  anfieckt ,  ß  muß 
man  erwägen  ^  daß  auch  dießärkße  Epidemie  nach- 
läßt.   Ein  andres  iß  freylich  ein  geißreiches  [Spiel 
zwißhen  Mann  und  Weib  mit  denAnalogieen  der  Na- 
tur und  Gefchichte ,  ein  andres  der  wUJenfchaftliche 
Bau!*    Auch  zweifeln  wir  fehr ,  ob  Stellen  wie  fol- 
gende, wo  von  Verwecbfelung   der  Kinderey  und 
.8   y_  (3)  *  kind- 
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kindlichen  WefenS  jmil  Kindlichkeit  die  Rede  ift: 
9, aber  das  Gefchmeißy  welches  vorlauter  Poefie  und 
Universalität  nicht  grabeti  mag,  auch  fich  fcbämt  zu 
betteln  >  wird  immer  kindifch  bleiben  und  kindifches 
treiben**  (S.  15.)»  zumal  bey  der  liebenswürdigen 
Befcheidenheit  und  SelbfterKerintnifs  vieler  untrer 
jungen  SchriftfteJler  ihre  bezweckte  gute  Wirkung 
naben  werden.  Von  den  übrigen  profaifchen  Auf- 
fätzen,  die  aus  lauter  Erzählungen  oder  kleinen  Ro- 
manen beftehen,  nennen  wir  Iv.  die  Rohrflöte ^  ein: 

Volksmuhrchen  von  H h.    So  felir  man  wün fchen 

möchte 5  dafs  der  Ton  ni^ehr  antik,  einfach  and  in 
den  Geift  der  Zeit  einftimmend  gefafst  feyn  möchte  — 
er  ift  viel  zu  modern  und  itn  Modernen  ungleich,  von 
f  Törnen  berein  lebhaft  wit^£ ,  bis  zur  Ueberladenheit 
heynab,  bunt,  gewandt;  dann  in  der  zweyten  Hälfte 
fchwerfällig,  onholpericht,  im  Gefchmacke  faft  der 
verfchoUenen  Ritterromane;   fo  kann  man  doch  der 

Sanzen  Gompofition  das  Verdienft  nicht  abfprechen, 
afs  fie  finnreich  zufammengefetzt  ift,  die  Erwartung 
in  Athem  erhält  und  ziemlich  befriediget,  da  die  alte 
Volksfage  von  dem  in  eine  Höhle  des  Thüringifchen 
Kiffhäuferberges  gebannten  Kaifer  Friedrich  des  Roth- 
bart, die  der  Erzählung  zum  Grunde  liegt ,  in  den 
alten  Chroniken,    die  ihrer  Erwähnung  tiiun',  fehr 
abgerüTen  und  fonderbar  dafteht.    Wie  modern  z.  B. 
ift  nicht  folgende  Stelle,  S.  96.     ^-^  Als  aber  durch  die 
immer  fiiUere  Stilleder  leife  wohlbekannte  Zuruf  des 
Lochvogels  ertönte y  da  ftrechte das  liebliche  Siechen 
fein  iimschen  weit  zum  Fenfiet  heraus  j  und  nun  ie- 
ganh  ein  Zweyfprachy  wie  ihn  die  Welt  föbald  nicht 
wieder  hören  wird!^^  Die  gefühlvolle  Vfn.  von  Marie 
Muller  liefert  uns  Nr.  VI.  (S.  121  —  146-)  -eine  ein- 
fache rührend  gefällige  Schilderung  einer  unglück- 
lichen treuen  Liebe  im  Schiffer  und  feine  Braut*  Die 
Rückkehr  aus  dem  Kriege  von  St.  Schütze  (S.  185-^ 
51  jq.)  übergehen  wir,  weil  wir  Befferes  von  ihm  in 
den  folgenden  Jahrgängen  zu  loben  haben  ^  ohne  Ta- 
del und  Lob.    Die  Bri^e  einer  jungen  Malerin  von 
Minna  S***  haben  eine  kräftige  Diction  und  ver- 
rathen  eine  lebhafte  Pbantafie ,   aber  wenig  reinen, 
aumaljungfräuL'ch  reinen  Kunftfinn.  Die  genialiicben 
Streiche,. die  in  diefem  Romänchen  gefpieit  werden» 
Gothifirende  Nachäffungen  zum  Theil  und  Kunftfraz* 
zen«mehr  als  Kunftbildungen  mifsfallen.' doppelt,   da 
fie  aus  weiblicher  Feder  herrühren.  —  Derpoetifche 
'  Antbeil  in*  diefem  Jahrgange  ift  nicht fb  gut  gelungen, 
als  in  andern*     Die  heften  Gedichte  und  noch  die 
Mächlerfchen^  in  denen  zwar  {kein  hoher  Genius, 
.aber  ein  zarter  harmonifcher  Geift  wohlthätig.  fich 
ausfpricbt.    Die  fünf,  die  uns  mitgetheilt  .find,  bil- 
den einen  häuslichen  Cyklus  und  führen  uns  durch 
die  freudenvollften  Momente  ehlicber  Verbindung, 
aber  a;uch   (S.  1x2  und  S.  Ii4*)  an  feine  bange  und 
traurigerfchötternde.    St.  Schütze  liefert  ein  einziges 
kleines  Gedicht,  (die  Liet>'  am  Brunnen  S.  35.)  dt\s 
aber  durch  heitere  droUigte.  Laune  anziehender  iCt 
als  feine  lange  profaifche  Erzählung.  Die  Gedichte  von 
*2***  V.  8.35  —  40*   und;  feine  zertreujien  Epigram- 
me tcrrathen  ziexnlich  gebildete  Sprache  und  pgeti- 
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fches  Talent,  >iber,  wie  es  fcheint,  einen  noch niebf 
ganz  hefeftigten  Charakter.     Der  Vf.  verfucht  fiel  in 
allerley    Formen;     die  Elegie   ß.  35  -*  ^y^  und  %  ^ 
auch  das  elegifche  Epigramm  fcheint  ihm  am  heftet 
zu  gelingen.  Der  Ton  in  der  altenglifcAeo  frza/iJnng 
Lord  Wmiam  fcheint  uns  mifsglöckt    Die  Charadt 
S.  38«  hat  Werth  durch  den  dramatitAeii  Charakter 
ihrer  Einkleidung.     Herr  Katl  Befjeldt  facht  Schutz 
und  Troft  in  der  Poefie  für  fein  profaiklkes  Leben, 
aber  feine  lange  Epiftel  voll  hohlklingender  Phrafen 
<St  asSOift  nicht  fehr  gefchickt,   aus  fferWirWicÄr 
keiten  fchwerem,  Sand  in  der  Ideale  Zauberlani  (^ 
242.)  uns  zu  erheben.    Auch  die  beiden  andern  et- 
was beff^ren  Gedichte  ^  Schneeglöckchen  und  die 
Hyacinthe  nach   Ovid  haben  bey  manchen  innere 
'Mängeln  ganz  die  Pahrläffigkeit  fchlecbter  Keima  und 
Xcfalechter   Hexameter  ,*'  die  jetzt  fo-  mMcbe  iuojge 
Dichter  fich  £d  gerne  verzeihen*    Z.  B.  gefiMp/^ff 
Rofen  239.  hieniedeny  Blüthen  238«  Zeittny  mitu 
u.  f.  w»  und,   in  ^den  hexametrifchen  Schne^odiEr 
eben,  abfoheuliche  Verfe  wie' folgenden:   8.23$« 

Und  fie  blähten  alf  Blaaea,  dU  mU  Jeifer  Absmng 
SchlieOien Die    Keloh» 


doch  übertrifft  unfern  Vf.  noch  eine  — 
Doris  Großmann  j  die  wir  oben  fchonend  vorbe^ 
gingen,  in  der  klaffifchen  Metrik.  Sie  bat  untereioer 
Reine  Blumengedichte  (S.  19^20.)  nicht 'eine  Reibe 
von  Hexametern,  nur  ein  ein&ches  Diftichon  auf  das 
Schneeglöckchen  gedichtet,  abes  voll  bewund  enifi|f* 
wQrdiger  Harmonie!    Man  lefe  und  ftannel 

Weilslockigtet  Blnmcben  !   fittiget  liebliehe«  WeTee/ 
Reinbeit  und  offeueo  Sino  fpricbt  «ve  dem  freoedUcbcr 

Blieb, 

Die  anderen  Diftichen  find  nicht  befler.    Wer  wiid 
aber  den  Damen  zumuthen,  in  alten  Sylbe&maCsea 
richtig  zu  dichten  ?  —  Niemand.    Aber  warum  wäh- 
len fie  diefelben?    Klänge  es  nicht  ein  wenig  unartig» 
fo  möchten  v^r  überhaupt  Demoifelle  Doris  Qto^ 
mann  rathen,  eher  Blumen  zu  fticken,  als  Gedichte 
auf  Blumen  zu  fertigen;   denn  auch  der  Gebak  ift 
ni^ht  fehr  bedeutend:    Friederick  Thierfck  endlicli 
hafcht  nach  Goethifchen  Accorden,  in  der  Romanze^ 
die  Vereinten  Jbwohly  wo  man  an  die  Braut  von  fe^ 
rinth  gemahnt  wird,  als  in  der  (bnderbaren eftb'in- 
difchen  Legende:    Die  Wanderung    des    See  Bm% 
worin  gele^enheitlich  auch  die  Aflbnanzen  ficb  erbe* 
ben;  aber  bey  der  durchgangig  angeftrebten  romafr* 
tifchen  Einfachheit  und  lundliclikeit  wird  man  Stro- 
phen wie  folgende  wohl  eher  einfältig  als  einfach» 
kindifch  als  kindlich  finden.  S.  igi. 

Sprachen  drauf  die  Leu  tlein  bey  einen  deprs 
,.  Will  der  £im  /ich  alldt  niederla(Teo> 
Jdtig  er  wohl  beEheun*dte  dürren  Aecfker, 
Wiefen  fcbaffen  in  den  dden  Steppen»'* 
Bäumten  fcfanell  die  kargen  Garben  heimwirCi^ 
Hielsen  drauf  den  £iai  wiilkömmett  ft^ya. 
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SCHÖNE  Künste. 


Leipzig,  b.  Hartknoch:  Tulpen  von  Friedrich 
Kind.  180H.  liiertes  ßiändchea.  240  S.  Fünfte^ 
Bändchen.  a6i  S.  8-  (Jedes  Bändchea  mit  einem 
Titclkupfer.)    (a  Rthlr.  13  Gr.) 

))]e  drey  erftcn  Bändchen  dlefer  Sammlung  find 
fte  kui-zem  in  Nro.  110.  der  diefsjährigen  A.X.  Z. 
f on  uns  angezeigt  worden.    Die  zehn  Beftandtheile 
der  gegenwärtigen  beiden  Bände  find,  mit  Ausnahme 
dner  Cesende  und  eine^verfificirtenLuftfpielsfämmt- 
li€hia  Profe,  und  von  ungleichem  VVertb,   der  eine 
}ns  Einzelne  gehende  Beurtheilung  erfordert.    Inv 
fier^en  Bändchea  finden  wir  zuerft  den   HausaltoTy 
.  «eine  za  einfache  und  kurze  Erzählung,  die  fich  ohne 
einige  Abwechslung  faft  mit  einer  einzigen  Scene  eir- 
ichöpft.    Derii  Gehaltvollen  diefer  Scene  verdankt 
das  kleine  Stock  dennoch  einiges  Intereffe  und  einen 
nichtganz  geringen  Eindruck.    Nicol von  Drankorf^ 
eine  Criminalgefcbichte,  hätte  als  folche  fchon  unter 
den  übrigen  fxeyen  Dichtungen  keine  Stelle  verdient,  ' 
da  es  keineswegies  die  Abficbt  des  Vfs.  war,  den  an 
fich  profaifchen  Stoff  durch  feine  Bearbeitung  ins 
Gebiet  der  Poefie  einzufahren.    Aber  auch  felbTt  als 
Zeit-  und  Sittengemäide  betrachtet,  bietet  diefe  Ge- 
fchichte  nur  ein  geringes  Intereffe  dar.    Sie  betrifft 
^oea  Edelmann  (Junker),  dep  im  Jahr  i66u  wegen 
Bigamie  mit.  dem  Schwert  hingerichtet  wurde.   An 
merkwürdigen  Umftanden  und  Zügen ,  die  ins  Gebiet 
der  GuJtnrgefchichte  gehören ,  fehlt  es  zwar  nicht 

fanz,  doch  ift  die  Ausbeute  nicht  beträctitlich.  Der 
f.  hat  fich  die  Mühe  genommen >  diefer  unbedeu- 
^nden  Gefahichte  einen  poetifchen  Prolog  von  drey 
Seiten  voranzufenden.    Der  hier  zum  Grunde  liegeih^ 
de  Gedanke,  dafs  ihm,  der  fich  aus  feinem  Acten- 
itaube  in  die  freye  Blumenwelt  fehnt,  eine  Fee  er- 
fcbeiot,   welche  durch  ihren^  Zauberftab  fogar  aus 
i^L^r'^.       J^®"  hervorzurufen  vermag,  ift  an  und  für 
*ch  fehr  artig,  aber  die  Ausfahrung  ift  zugekünftelt, 
und  diefer  mühfame  hochpoetifche  Eingang  bildet 

ffcgen  die  folgende  den  Acten  entnommene  Erzäh- 
ung.cinen  widrigen  Gontraft.  Der  grofse  ChrifiopK 
eine  verßficirte  Legende.  Als  Motto  ftehn  die  be- 
Kannten  in  herrlichem  Mönchslatein  abaefafcten 
Verle:  .    ^ 

Qui  portmfa  Jefu   Chriße 
Per  mare  rukrum. 
Nee  lamen  franaafti  crurum  / 
Sed  hoc  non  erat   mirum,y 
Quia  tu  eras  magnum  yirum. 


ipricht,  fondern  eine  fpätere  unreinere  Gattung,  aus 
AbjBrglauben   und  Ungefchmaclc  abenteuerlich    zu- 
fam'mengefetzt.    Der  Grund  fcheint  Zwar  bey  diefer 
auch  noch  gut  und  rein  za  feyn,  aber  der  Vf.  konnte 
ihn  nicht  hervorheben ,  weil  er  -mif  den  mährchen-t 
haften  Ausfchmückungen  den  heften  poetifchenStoff 
zu  verlieren  glaubte.     Nothwendig  ift  es,  dafs  der 
Gefchmack  fcnon  einen  gehörigen  Urad  von  Freyheit 
erlangt  habe,  um  bey  einer  fo  feltfamen  Vcrmifcnung 
heiliger  und  profaner  Gegenftände  nicht  anzuftofsen» 
wenff  es  z.  fi.  heifst: 

»»Wenn  aUb  dem  Bei/and  $efal!U  ich  Bin, 
G#rn  traf*  ieh  die  Wandtrilent*  her  and  hin!'*  — 
Drauf  baut  er  ein  Uüttlein   Yon  Schilfeamatcen, 
Und  lebt  hejr  Bibern  und  JVa^fferraiten ; 

/ 
TrSgc  von' Stand  an  von  einem  snm  andern  Strand 
Getroft  y  ^ie  ein  Cameei  and  Biephant, 
Und  wollen  die  Leute  ibm  Fährgeld  geben. 
So  fpricht  er :    ,,  Ich  trage  ßif'e  evfge  Lehen  V^ 

Unfere  Declamatoren  haben  von  diefer  Legende  be* 
reits  Gebrauch  gemacht,  und  allerdings  darf  man  eS 
vor  einem  gemitehten  Publicum  an  derberm  Stoff  ge- 
rade am  wenigften  fehlen  laffen.  Jung  gefreyty  eine 
ziemlich  intereffante  Erzählung,  in  deren  Darftel- 
lungsart  fich  E^rnft  und  Scherz  auf  eine  angenehme 
Art  verbrüdern«  Nur  möchte  man  einiges  in  derfel- 
beu  nicht  genug  motivirt,  einiges  für  den  Zweck  des 
Vfs.  zu  weit  hergeholt  und  überflQfsig  finden.  Der 
Kufs.  Ein  kleines  Duodez- Luftfpiel  in  fünffüfsigen, 
dabey  gereimten  Jamben.  Es  ift  zu  dürftig  und  ge- 
haltleer,  und  diefe  Leere  wird  ungeachtet  der  gerin'^ 

5en  Seitenzahl,  die  ßs  einnimmt,  doch  bemerkbar» 
in  treffenden  pikanten  Zügen  fehlt  es  ganz  und  gar. ' 
Der  Vf.  hat  fich  in  diefen  zur  Mode  gewordenen  klei- 
nen Spielereyen  zur  Uebertreibung  verleiten  laffen* 
Bey  weitem  das  befte  und  gehaltrelchften  in  diefem 
vierten  Bändchen ,  ift  der  erft  im  fünften  beendigte 
Auffatz :    Die  Rofe  von  Jericho y  eine  Art  Erzählung, 
meiftens  in  der  Form  von  dramatifchen  Scenen  ge-  ^ 
geben.    Viele  Einzelnheiten,   befonders  die  Scenen 
zwifchen  den  Künftlera,  find  trefflich,  von  wahrer 
Begeifterung  für  alte  deutfcheKunft  eingegeben.  Das 
Ganze  kann  jedoch  nicht  vollendet  heifsen ,  befonders 
fchadet  ihm  eine  gewiffe  affectirte,  und  dabey  ab* 
fichtlich  verwirrende,  abgebröchne  und  verdunKcIn* 
de  Manier.      Auch  ift   (ißt  Schlufs  zu  rafch,  und 
zu  wenig  vorbereitet*    In  den    häufig  eingeftreuten 
Verfen  ut  Hieiftens  eine  verfehlte  Bilderfpracbe  herr- 
fchend. 


Ihe.  Ausführung  ift  ungefähr  im  Geift  diefer  Yerfc, 

taahcchenhaft,  volksmafsjg,  derbuaiv,  in  ihrer  Art 

lehr  gelungen.    Nur  möchte  die  Untergattung  der 

i  ^'^S.f'lf®'  wozu  die  gegenwärtige  gehört,  keiner  Ion- 

derlichen  Empfehlung  werth  leyn;    es  ift  nicht  die 

alte  reine  Legende,  worin  fich  Liebe  und  Glaube  oft 

mit  10  hcrrlichea  Zügen  wunderfam  und  rührend  aus* 


Im  fünften  Bändchen  findet  man  aufser  dem 
Schlufs  der  Rofe  von  Jericho  y  noch  vier  profaifche 
Auffätze  von  der.  erzählenden  Gattung,  die  zu  den 
gehaltvollem  in  diefer  Sammlung  gehören»  In  der 
erften  Erzählung^  das  Munfter  dreht  fich  das*Wun« 
derbare  um  die  Erbauungsgefchichte  einer  Cathe- 
drale  und  befonders  der  mächtigen  Tbürme  derfel* 
ben«  Rec.  bat  diefer  Stoff  vorzügBch  gefallen ;  willig 

ver- 
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verknOpft  die  Phaotafie  das  Wunderbare  mit  der  Ent- 
ftehungsgefcbichte  jener  riefenhaften  Denkmäler, 
deren  Anblick  dem  Unterrichteten  ftQndlich  die  ei- 

f;enthOmliche  Kraft  des  Mittelalters  auf  dem  kürze** 
ten  Wege  verlioplicht :  denn  ein  Stra&burger  Mtta« 
fter  oder  auch  nur  einen  Magdeburger  Dom  herror* 
•zubringen,  dazu  ift  unfere  Zeit  unläugbar  viel  zu 
klein  und  zu  arm.    Dem  Vf.  ift  diefe  wunderbare  le* 

frendenhafte Erzählung  auch  befonders gelungen;  das 
ntereffe  entwickelt  und  vermehrt  (ich  in  fteigendem 
Tortgang  und  der  SchluCs  befriedigt  die  Erwartung. 
Die  Einmlfchung  des  Wunderbaren  ift  im  Geift  alter 
Volksfasen  und  folglich  dem  Bedürfnils  dts  menfch- 
liehen  öemüthes  fäbft  gemäfs.  Der  Vf.  hat  auch 
diefesnaal  d^n  treuherzigen ,  dabey  aber  einförmigen 
und  häufig  linkifchen  Ton  der  alten  deutfchen  Chro- 
nikenfprache  gewählt.  Er  harmonirt  auch  mit  dem 
-  l«gendenhaffeen  lohalt  nicht  fibel ;  übrigens  darf  nicht 
unoemerkt  bleiben ,  dafs  diefs  Nachahmung  einer  an 
und  für  fich  fchon  unvollkommenen  Manier  ift,  wo- 
durch fich  der  Vf.  für  feine  Darftelluog  bemerkbare 
Feffeln  anlegt.  Wie  matt  wird  nicht  z.  B.  vermöge 
diefer  Chronikenmanier  die  merkwürdige  faunifcne 
Spukerfcheinung  in  dem  alten  zerftörten  EJofter  (S. 
40.)  vorgetragen.  In  unferm  neuern  Stil  würde  fie 
der  geringfte  Anfänger  lebendiger  darseftellt  haben. 
Verirrungen  der  Leidenfchafi.  Dem  Anfchein  nach 
mehr  treue  Nachbildung  wirklich  vorgefallener 
Scenen«  als  ein  Erzeugnis  der  Poefie.  Da  fich  diefe 
Erzählung  an  ein  neueres  folgenreiohes  Ereigoifs 
(das  Gefecht  bey  Saalfeld)  knüpft,  fo  wird  man  fie 
nicht  ohne  Intereffe  lefen ,  ob  lie  gleich  nicht  viel 
,Ileichthum  und  Abwechslung  darbietet.  Der  Apfel 
von  Baifora*  Eine  morgenländifche  Erzählung,  zum 
Theil  nach  Scheherezade,  durch  den  Wechlel  und 
die  unerwartete  Aufklärung  rätbfelfaafter  Begeben- 
heiten (ehr  intereffant,  dabey  lebhaft  uad  angenehm 
vorgetragen.  Nur  der  fcbwankende,  {von  der  unge- 
recnteften  Strenge  zu  übertriebener  Milde  überge- 
hende Charakter  des  Chalifen  macht  einen  unange- 
nehmen Eindruck*  Noch  vorzüglicher  ift  die  mähr- 
chenhafte  Erzählung  Zema  oder  der  Feuerfegen ^  wel- 
chi^  das  fünfte  Bäncichen  befchliefst«  Sie  ift  reich  an 
Begebenheiten»  welche  fämUitlich  dazu  führen.  Hie 
fchreckliche.,  langfam  vernichtende  Eiferfucht  eines 
yreiblichen  Wefens  zu  fchildern,  das  fich  lange  ins 
Xiichtgewand  zu  hüllen  weifs.  Das  Colojpft  lit  von 
der  iebhafteften  und  wirkfamften  Art,  und  das  In« 
tereffe  erhält  fich  bis  zum  Schlufs ,  ob  man  gleich 
den  Auscang  ahnden  kann.  Das  Ganze  hätte  fich 
wohlQOch  ftrenger  zufammenhalten  laffen,  und  dann 
hätten  einige  Perfonen  und  Scenen  wegbleiben  kön- 
nen,, welche  der  Einheit  ^effelben  fchaden,  wohin 
der  Ritter  von  Flandern  gehört,  dem  der  Vf.  eine 
doppelte,  das  Gemüth  nicht  recht  anfprechendc^ 
Holle  zugetheilt  hat. 


SU 

Danzig,  b.  Goldftamm:  M^ne  Wandermm^ 
durch  die  Irrgänge  dufes  Leiern.  1806.  igJÄ, 
8.    (18  Gr.)  •  •  ^ 

Wanderungen  werden  in  diefem  Bacbe  allerdingt 
erzählt,  von  den  Irrgängen  aber,   deceo  der  Titd 
erwähnt,  konnten  wir  in  demfelben  kdne  Spar-eAt« 
decken ,  man  müfstö  denn  die  unförmlichen  uadead^ 
lofen  Perioden  des  Vfs.  unter  diefe  Rubrik  hringeff, 
in  denen  fich  allerdings  auch  der  geübte{teLe(er  wio 
in  einem  Labyroth  verirren  nurfs.     So  heilstes  z.B* 
•S.  32.:    „Die  interimiftifche  Scene  —  die  imVoc^ 
beygehn  gefaet,  viel  Aehniichkeit  nüt  einem  inte- 
rimiftifchen    Magiftrat  oach  einer  Staatsfplitterung 
hatte,    der    fich    ungerne    aus    feinem    bequemen 
Schwerpuncte  bey   feinem  Scberbenanfehn  htiiaui*^ 
rückt,  wefehalb  die  Juftiz  fturam  wird,  w&lßege- 
knickt  ift  —  worin  von  meiner  Seite  vid  aogebro- 
chen,  aber  nichts  vom  Pfarrer  goutirt  wurde^iodeft 
er  in  f^ner  verftimmten  Refonanz  die  Scherbeo  fe 
traurig  beklotzte,  wie  Ludwig  der  Sech szehntc  die 
Thronfeherben  in  der  Baftille  (?)  oder  Xerxesfieh 
felbft  auf  einem  Fifcherbote,  gewann  durch  deaBik- 
tritt  der  jungen  Haushälterin  ein  executives  ADfeho^ 
denn  des  Pfarrers  Mulkeln  legten  fich  wieder  in  ge- 
fetzliclie  Falten  und  die  Sprachorgane  wurden  tm- 
der  ad  integrum  reftituirt,  um  die  Meerfcbaiiinpfeife 
mit  ihren  Accidenzen  zu  fordern ; "  und  diefeP^ode 
ift  noch  keine  ddr  unverfländlichften.  üebcraMdehnt 
fich  das  Raifonnement  des  Vfs.,  dem  es  niebt ganz 
an  Witz  gebricht,  zur  breiten  Oefchwätzigkeie  au^ 
und  die  Nachahmung  der  Jean  Paulfchen  MuMr^e- 
lin^t  ihm  fchlecht.    Mancherley,  wenn  sßeb  aiän 
•eben   tiefe    Kenntniffe,  werden   ohne  Notb  ausge- 
kramt, und  wir  glauben  dem  Vf.  gern,  weou  er  feh 
als  einen  juncen  Mann  fcbildert,  der  eben  crft  ohne 
allen  feften  Lebensj^Ian  die  Academie  veriaOen  hat. 
An  Beobachtungsgeift  und  Darftellungsgabe  fehh  es 
ihm  jedoch  nicht  ganz,  und  er  hätte  bevmdir(7eber- 
legüng  und  Strenge  gegen  fich  felbft  gewib  etwas 
beträchtlich  befsres ,  als  gegen wärtigesFroAict  ge- 
liefert, zu  deffen  Nachtheifbefonders  auch  das  ge- 
reicht, dafs  es  ohne  allen  Plan  angelegt  ift,  und  dem 
Lefer  nirgends  einen   feften  Standpunct  gewinaeii 
«ist.    Mit 'einem  zweyten  Theil  fcheint  uift  der  Vf. 
verfchoneo  zu  wollen ,  obgidch  das  Ganze  namäfla- 
det  in  der  Mitte  abbricht. 

N|tUE     AUFLAGE« 

Hamiu&g,  b.  Bachmann  u.  Gundennaon:    Deulh 
fches  ABC  oder  Lefe-  und  DeokübungeäbAm 
erften    Unterrichte  der  Kinder  in  Stadt-  id 
Landfchulen ,  von  /.  C.  Meyer ,  Lehrer  u  det 
Kieler   Stadtfchule.    Zweyte^   verbefierte  ^ 
wohlfeilere  Ausgabe.  1807-  98  S.  8-     C+ßf-) 
.    (Siehe  d.  Reo*  A.  L.  Z«  igoi.  Nr.  249^ 
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VfiRMISCBTB    SCHRIFtBK. 

JVkamxfurt  ard  Mayn  ,  b.  Fr.  Wilnlaris :  TaßJien- 
buch  für  das  Jahr  i8o9.  und  "ig  10.  der  Liebe 
und  freundfchaft  gewidmet,  u.  f.  \v.  . 

m^ckluf*  der  in  Natn.  6S»  abgebrochenen  RecenJion^J 

■  1er  Td^rg«  igio.*  Hat  diefelbe  Einnchtuag»  Avie 
^■^^  N£<i  r  J?rof4iifqhe  Auf fätze  wechteln  mit  DOctifcbcn_ 
ab^  tiiid  die  pQ«ti [eben  eiaes  und  ebendellelben  Ver*~ 
fauers  folgen  meift  inamer  zugleich  ia  Einer  Reihe. 
iDiefs  Verfahren  foUte  auch  mehr  von  andern  Alma- 
^achsherausgebern. nachgeahmt  werden.  Was.  zumal 
in  Einem  Geilte  gedichteit  ift,  macht  zufammengerQckt 
bcffere  Wirkung  und  befördert,  wenn  es  gut  ift,  cTed 
Genüfo/' wie  die  Würdigung.  ladefs  finden  wir  diefs- 
mal  der  pro/aifchen  ^ej^ träge  weit  mehr  als  der 
poetifcben«  ,  ^ 

Abseriffeoe   Sentenzen    aus    einer  Darftelluoff 
Ton  Siebenieejen^    zweyter    Ehe    unter    der    Au? 
fchrift:    Einige    Ehefpieg^l -Scherben    v.  J.  p.   Fr. 
Richter  (S.3  —  14.)  machen  den  Anfang.   Treffende, 
Keflexionen  in  der  bekannten  witzigbunten  Einklei- 
dung des geiftreichen  Vf.  wie  z.  B*  b.  io*-ii.  »der 
Ehezepter  erfcheint  der  Braut  als  ein  Krunimftab, 
unter  welchem  fioh  gut  wohnen  lafst;  oder  als  ein 
Oefsners-Schäferftab;    aber  hat   fie  denn  gbfehen, 
Ifvozu  clec  Schäfer  den  Stab  gebraucht?  —  Um  da- 
aolt  auf  die  Schafe  Erdklöfse  zu  werfen ,  und  fie  von 
{alfcher  Weide  zu  fcheuehen.     In  der  Liebe  faiien 
(das  Vorfeft  und  die.  Vigilien  kaum  gerechnet)  die 
drey  Feftfage  ^mmer  fo,  daf^s  fogleicn  der  Sonntag 
^achkomm^     O  gebt^  jetzt,    denken  beyde  fchon 
fit  |;ut :  was  ma0  erft  werden ,  wenn  wir  den  ganzen 
Xif  zufammen  find?  Wabrfcheiniich  ein  langer  Sonn- 
ta/Von  50  und  mehr  Jahren.    Den  hat  nun  der  Eh- 
Jcaieüder  nicht  ;^  er  ftreicht  mit  Preufsen  fogar  den 
dritten  Feyertag,  nfid  fchiebt  mit  dem  Jakobiner-. 
Frankreich    den    Sonntag  hinaus,  und  arbeitet  x>ft 
üoch  tief  in  den  ernften  Sonntag  hinein. " 

Das  zweyte  Stück  ift  eine  lange,  aber  nicht  un* 
iotereffante ,  flieffend  verdeutfchte  Novelle  aus  den; 
Manufcripten  der  Vf^ixjvQi^  Gmlisy^  der  in[€gefiihrte 
SrgunzungshTätter  zur  A.  L.  z.  lin.  '    ^  ''^ 


Liebhaber   (S- 19 -.$4.)    Aßnna  S.  liefert  zwey  Ä-- 
zählungen,  auch  ein  Reifeabenteuer  (S.  105  — 148.) 
und  die  Cantorprobe  (S.  309  —  a/a.)  die  anziehendere 
ift  noch  die  erft^  Ihr  Darftellungstaleot  und  ihre  ge- 
wandte Sprai^he  find  in  beiden  nicht  zh  verkeoneiiy 
aber  gegen  das  Ganze  der   Compofition   liefse   fich 
wohl,  wie  bey  allen  ihren  Producten,  die  Rec.  wenigr 
ftens  kennt,  auch  hier,    bey  jeder  mit  Recht  vielem 
einwenden,    Diefe  Schrifi:ftellerin  gefällt  fich  einmal 
^zu  fehr  imHafcben  nach  ungewöhnlichen  abenteuer« 
liehen  Momenten  und  Effe|(ten,  wobey  fie  w^en  der 
ünnatürlichkeit  meift  der  Wirkung  verfehlt,  Sieliebl 
ereile  Gegenfätze  und  fpringt  leicht,    wie  auch  im 
Reifeabenteuer,    Ober  Schickliches  und  Anftändiges 
hinweg.  Alltäglichkeit  der  Charaktere  wird  mit  hober 
Sentimentalität  oft  nur  fchlecht  bedeckt.    Diefs  ift 
befoÄders  auch  bey  der  Kantorprobe  der  f^all."  Eine 
fonderbare  ganz  Jinzufam'menhängende,   wenigftlfns 
fchlecht  motiyirteOefchichte,  in  der  eiaGraf  in  eine 
Cantorstochter  auf  den  erften  Anblick  fich  verliebt 
und  in  der  Folge  fie  heirathet,  und  der  ehraalige  Ge- 
liebte des  Cantormädchens ,  Sohn  eines  kleinftädti^ 
fchen  Bürgermeifters,  abs  Verzweiflung  Soldat,  durch 
Tapferkeit  Officier  geworden,  die  in  der  Kindheit 
von  Zigeunern  geftonlene  Schwefter  des  Grafen  a|is 
dem  Felde  (er  hatte  fie  von  einem  Juden  erhandelt!!) 
als  Gattin  mitbringt.    Das  Unfchicklicbe  liegt  nicht 
fbwobl  darin,  dafsder  junge  Graf  die  Gantorstochter 
heirathet ,,  wiewohl  auch  ib  etwas  wenig  VVahrheit 
und  felbft  nicht  romantifcheri  R^iz  hat,  fond^rn  ta 
der  Art  und  Weife,  wie  der  Graf,  gleich  von  vorncn 
Jiereih  ein  fentimentaler  Liebhaber,  das  MSdoheäöf- 
ientlich  auszeichnet,  mit  ihr  l^jazieren  geht  und  fähA> 
ohn^  ihr  jedoch  fein  wahres  Vorhaben,  weil  der  Krieg 

3 och  nicht  geendigt  war,  zu  Erklären,  wodurch «r 
as  arme  Kind ,   nur  mit  ungewifsftreitenden  Empfin- 
dungen peinigt,  trotz  feines  nicht  minder  hohen  fen- 
timentalen    öeiftes   und  ihren   Ruf  bey  ihren  Mit- 
bürgerinnen und  Mitbürgern  in  dem  kleinen  Städtr 
eben  nur  zweydeutig  mabht.  —    Ein  wahrhaft  feio~ 
und  edel  fühlender  Uebhaber  hätte  dielen  offenbar 
mehr  gefchont.  —   Die  Zufätze  des   beabfichtigten 
Komifcnen  in  der  breiten  Schilderung  mehrerer  rer- 
fon'en  aus  diefem  Krähwinkel,  befonders  desBürger> 
meifters,  der  Senatoren  und  eipe^  gewiff^  'JS(.  oil- 
berbafe's  find  eben  nicht  fehr  ergetzßch. 
'    Z(a)     •  ■•  '      •••^^ '     Die 
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Diezwey  übrigen  Ersählungen  die  Maske  von  P* 
Buchholz  (Fragment  ai/j  Alfreds  Leben  (S.  206O  und 
iias  JUtenteuer  imBadAwon  Anton  Niemeyer  (8.075.) 
$nd  baffer  erfunden  und  ebenfalls  gut  erzählt;,  doch 
drflckt  die  erfte  eine'doppelte  Unwahrfcheinlichkeit. 
Einmal  wflrde  fich  einCharakter ,  wie  der  gefchilderta 
der  (^ä6n  Sophie  von  C***  wohl  fchwerlich  zu  folch 
•inemTAeaterftreiche,  wie  der  mit  der  AJafk^ift,  be- 
quemt»  fodann  muis  Alfred  den  Kopf  ganz  verloren 
haben,  dafs  er  durch  Vergleichung  der  übrigen  Ge- 
ftalt,  der  Stimme  u.  f.  w.  bey  dem  zweyiualigen 
"Zufammenfe}  I  mit  diefer  Mafke  keine  Ahndung  da- 
von hatte,  jene  könnte  wohl  niemand  anders« leyh^ 
als  feine  Angebetete  felbft. 

Noch  ein  Wort  von  den  Gedichten,  wir  haben 
«S  hier  nur  mit  direy  Dichtern  zu  thun,  A.  K.  Varn- 
hagen^  Z***  und  Pelleerin.  Di#  vorzttriichften 
Poefieen  find  die  neun  Eiegieen  von  Z***  (S.  151 
•*-l70.)  in" antikem  Geift  und  Sylbenmafs.  Befon- 
ders  hat  die  4te  in  diefer  kleinen  zufammengehören- 
den  Sammlung  viel  gefallis  anziehendes,  Tibullifch-. 
reiches.  Auot  ift  der  Schlufs  fehr  gut.  —  Es  war 
von  dem  abgegangenen  Militär-  die  Rede.  '  Der 
Dichter  hatte  gehofft,  nun  mehr  Ruhe  zu  ge- 
'  winnen.  — ■ 

Freudig  im  Fenfcer 
€ftb  xcfa  den  irogenden  Z'ng  ziebn  in  das  fernert  Liind, 
Bliekt"'  in  die  Zimner  lurück,    die  gerfttmeten,   wo-,  die 

gewöhn  ce 
^  ,       ileiali«lie  Ordnung  lang  fkörte  der  ftindli^iie  Oefte 

Aber  eim  andere»  erfinn  da» 'Qefobick. 

mm^  Er  erblickt  auf  dem  Spaziergange,  den  er  an  dem^ 
felben  Morgen  macht,  die  Geliebte,  un,d  fort  ift  Ruhe 
9nd  die  geträumte  neue  literarifche  Thatigkeit« 

,«LftJigfan  wandelt*  ieb  fort,  der  Eatxuckenden  sueh;  ii^ 

die  Dä'iBinrung 
,    Make  das  Äug'  ihr  ^ild,    als  ile  das  Dunkel  verbarg. 
Hit  mir  zog  es  zum  Hans,  da  rerweilet  es  nun  und  TerlSfat^ 
»  micb 

Wdimer  nnd  fröret  die  Rcrb'  aoebr  dennderMndliehe  Oaft. 
JitJMa  verfcbpote  die  Naebt.^tiDd  verdarb  esfie»  folgte  dee 

Morgens 
Knhige  Zeit;  nun  r&nbt  diefer  die  Nacbt  und  den  Tag, . 
'  Jener  verwirrt'  m  deihr  Hau»  des  Gerüths  leng^a bliebe  Ord« 

uuog. 
Diefe  verwierc  mioh  feibr« ,   deüi  ich  verwirre  das  Have.    . 
VsgtftckfeUger  Taofoh!   dort  fcbreckt'  iob  den  Quäler  nii% 
^  Drehung, 

'  Hoffte  des  Abfcbieds  bald  frendrgerrcheruenden  Tag; 
Aber  entwieb  das  geliebtelte  fiitd>  nicht  trOg*  iob  das  Leben« 
Obne  die  fufiielie  Qual  wSr*  es  lebendiger.  Tod«  ^ 

Auch  ift  das  metrifcKe  Verdieuft  diefet  Epifteln  zu 
fchatzen«  Nur  eioigemale  ftiefs  Rec*  auf  verfehlte, 
j^bfehflitte»  wie  z.  B»  S*  i68* 

Aber  es  nabte  mrr'  C^drafteifa*r)  zürnende  Gottfaeie. 

Für  einen  profodiFchen  Fehler  halten  wir  purpurn 
iji$  Spoudeus  gebraucht»  — > 

et  bete»  die  CanFtaofftrebenden  glSnseaden  Augen 
litbeade»  fiUtk,  ^rjfmn  baten  die  Lippen  den  Ka&. 


Sa  Coheiat  uns  aucH  der  häufige  Gebnucfa  zalaln- 
mengefetzter  Zeitv^örter ,  bey  denen  faerkominKdiia 
Ver^äpfongen    die    Verbinduligspartikel  .getrenji 
wird,  nicht  ^ohlzuIafSg.  Z'B.iVIc/t^  iuder  T3^zeveh 
fchlüngene  Reihen  einmeng*  ich  die  Schru/e  (S.  J59.) 
Einft  nachfolgt'  ich  dem  ZUs  (S.  165.)  R-ornm  anr 
ßeh^ '  ich  die  Qötter  (S .  1 6 1  •)  Stolz  umfcnau^  ich  (fOr  : 
-ftolz  fchauteiichuni);   Fruchte' des  ßdOj^ihi  Lands 
anbietet  der  wandelnde  Krämer  (S.  166  a.  t.  w.) ;  dso  - 
vielen  Zwitter vvorte  aus  deutfqhen  und  fremden  zu» 
fammengefetzt  „übet  der  SiadtpoUzey  Kern  diu  Pet^ 
fonenorgan  (S.  166.)  Mefselegant  (ebeud.) 

^lorgnetienhewaffn^tes  Ang'  in  die  Oegend 
weitpi|iwe«de(id»  erfpäbt  JUß[dchen  ein  »•ÜBeleganc, 

w«  auch  der  Artikel  oder  das  Pronomen  (ein  o4er 
fein)  nicht  wohl  hinwegbleiben  konnte»  wie\&ebft 
feltfame  Zufammenfetzungen  /pitzbubenergreifend stji 
Adjectiv  (^S.  166.^  fallen  auch  fehr  unangencsm  aof. 
—  Von  den  Varnhagfchen  Gedichten  (0.8^—102.) 
verdienen  vor  den  drey  Spanifchen  Romanzen  offen- 
bar nr.  2.  mit  einem  ausgefchnittenen  Blumenkorbes 
und  mehrere  unter  den  Diftichenv  befooders  die  zart 
erfundenen  und  ausgeführten ,  (hr.  a«  4/  ip.  15.)  den 
Vorzug.     Auch  find  diefe  Epigrammen,    im  Geifta 
der  griechifchen  Anthologie,  mit  Sorgfalt  verGficirt, 
Nur  find  Inverfionen  wie  folgend«:    Alles  verwirrt 
ftockt:  för:  ftockt  verwirrt:   (S.  95.) > 7*^  dahineUt 
(ebend.)  für ;  fie  eilt  daiän ,  unerträglicb. 

*   • 
Der  neuefte  Jahrgang  liefert  vreniger  Vrok  als 
der  vorhergehende,     out  erzahlt  und  SLQTiehead  jfi 
in.  in  der  Liebe  keine  Freundfchaft ,  nach  dem  ha- 
liänifchen    des    Bandello,     Von  Mauregard  Pardin. 
(S.  63  —  100.)  Es  ift  diefelbe  Novelle,  aus  detSHAe^ 
fpeare^  den  Stoff  zu  feinem  Luftfpiele :    l^iel  L&mi  um 
Nichts  entlehnte.    Der   ver Hebte   Poftmeifeer  von 
Steph.  SoJiütZs  ift  zwar  von  einigen  UebertreihuDgen 
nicht  frey,  aberdrolhgt,  naiv,  leicht  erzählt,  fpannt 
und  befnediget  die  Gefchichte  die  Erwartung*   Sie 
bat  durchaus  mehrkünftlichen  Werth  als  das  fioftere 
.  Nachtftäckj  worin  der  Vf.  über  feine  Sphäre  fichau- 
ftrengen  zu  wollen  fehlen  :     Im  Tode  vereint  (ß.26s 
bis  284.)  Louife  Brachmann  fchildert  (S.  i87~-256.y 
die  unglücklichen  Folgen  einer  geiftigen  Mifsheirat» 
iii  (ter  Erzählung :   Dagobert  oder  Ehe  und  Liebe»  S<K 
gebildet  auch  gröfserntheiJs,    üeberlpannuiigen  ab-^ 
gerechnet,  der  Stil  ift,^  in  dem  die  Vf.  fcBreibt,  fo 
ift  doch  weder  das  Ganze  derCompofitiondarchHar-^ 
monie  der  Theile  und  Ungezwungenheit Vechl  anzle* 
heiid  —  auch  die  Charaktere,  Dagoberts  befonders» 
befriedigen  nibhl,  da  diefer  keinesv*r6gs  den  hohen 
Ennrarlungen  Wort  häh ,  die  vpraus  von  ihm  gemach* 
werden.    Am  wenigften  gefällt  der  Schlufs,  wo  2» 
t&fung  gCAvaltfam  verworrener  Verhältniffc,    dereir 
Perfpective  dann  doch  trüb  und  freudenlos  bleiten 
mufs,   der  Tod,  fr'eylich  das  Ende  aller  Noth,  atfi 
der  Nqth  helfen  mufs.     Die  abenteuerliche  roman- 
baftwiderijcbe  Baumfcene  mit  ihren  Folgen,  (S*!-* 
470  von  Franz Jvon  der  Qoh  übergehen  wir  gaox* 
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Cüe  tioffenr  poetifdien  Productionen  find  von  Kindf 
S^.  Schulz  und  Karl  Müchler.  Unter  den  iC/i/iTcheii 
Gedichten  geben  wir  den  Vorzug  der  Ballade:  der 
Löwe,  Schade,  dalfe  die  Verfification  und  Sprache, 
wo  Aer  Vf.  doch  Correctheit  anftrebte,  oft  vernach- 
BfBgetGnd.  Stöcken  (für:  die  Stücke)  ift  ungräm* 
ir»tifc\;   cf       ^-    —    ^  "—  '^   —  ^  ^ 

pfehlang'sv 

.   uTnwi^de/t  - 

haben  Leichtigkeit,  Popularität,  aber  oft  auch  eine 

fefuchte  Natürlichkeit,  (Vergl.  S.  104.)  Die  anzirf 
lende  Volksfagc  die  Kornmuuer  (S.  105.)  würde  fich 
in  einem  etwas  antikeren  .Tone  noch  beffer  ausneh- 
•  men.  Das  Wiegenlied  (S.  11 1.)  ift  fehr  gelungen. 
'  jyie  Johannisbraui:  (S.  X13.)  hat^iUicht  genug  anlprc* 
chende  Klarheit.  Stoff  und  Ton  übrigens  find  fiebr  ge- 
jfeilig.  Die  Geliebte  im  Klofter(S.  loj—  I04.)iftdasun- 
I)fdeutendfte,  und  endet  in  plattkatnolifchje  Aeimerey, 

Wer  nennt  dich  JM>ch  die  Deine? 
^  Wer  darE  det  Uerzeni  fich  erfrean? 

O  ficber  wirdt   ein  Engel  feyoj 
Docfa  nein ,  ach  nein ! 

Herr  Chriftof  derfs  ftlkine. 

•. 

So  Uft  Ton  dir  '^  . 

Idich  flebenfl'bier 

Maria,  Gn^d'  «rirerbeB,  :,  ^t-  * 

Bein  Sohn  ift  reich  an  Lieh    und  Gluefc 
O  gieb  nur  Jie,  nur  &9  »uröck  ' 

Wo  i^chti  fo  oeiuIj  ich   fterben. 

Karl  Mächlers  Gedichte  athmen  betrachtenden  ftil- 
len  Ernft,  der  aber  nicht  immer  genug  übör  die  Re- 

fion  der  Profe  fich  erhebt;    z.  B.  Unfchuld  (187O 
reude  (ig^O»  ^<>  "^^ü  auch  auf  undeutliche  Stellen 
trifft.    Henriette  SchuburC  giebt  mehrere  heitre  und 
finnf  eiche  Epigrammen  nach  dem  En^ifchen  (S.  116. 
124.  178- )   wie  z.  B:  (-S-  1290  auf  einen  fchlechten 
Geiger: 

Durch  feine  Kunft.  die  Fela  »nd  Stein  belegt. 
Macht  Orpheus  felbft  die  Hölle  fich  getrogen ; 
Doch  du  bewegft  nicht«  all  den   ridclbegen.  ' 

In  der  Zudringlichkeit  durchaus  nrofaifch,  find  die 
^  Stanzen  an  Seufne  voYi  Arnoldine  Wolf  (8.25^.)  und 
das  nachfolgende  Rechtfertigungsfonnet  (S.  a65>) 
vergütet  wenigftens  poetifcb  die  wohl,  aber  fchwacn 
gemeinte  Sottife  nicht.  —  (Es  wurden  in  der  Epiftel 
Seume  Vorwflrfe  der  Gefi\hlIofigkeit  gemacht.)  Des 
biedern,  leider  nun  hingegangeaen  Sewne's  Selbft- 
Mologie  ift  vorzüglich  durch  den  edeln  männlichen 
Trotz,  der  fich  darin  ausfpricht,  intereffaot.  Wir 
Vönnen  nicht  umhih,  diefe  Anzeige  mitdenktzten 
Ibäftigen  Stroptieh  zu  fchliefsen. 

XY(äT  Kann  ich  nicht  die-  Zärtlichkeit  belanfches^. 
Poch  lafst  den  Strom  in  hohen  Hnten  raufchen» 
lel^fturte  mich    zur  Kettong  in  din  Flut; 
Und  breche  köh«,    wenn  hoch  mit  Todeefohreckeit 
Die  Flammem  bie  and  da  die  Balken  decken. 
Für  einen  Freund  noch  dnrcb    die  hohe  Glut. 

vielleicht, ift  diefi  auch  »ur  fo  eine  Strophe? 
Dann  gän(|^e  mich   CMif«  MelTalinen«  ZoFe 
Ale  Greukopf  noeh   an  ihrem  Scharzenband» 
Und  föbre  mich  mit  Spott,    wenn  ieh  betrfiß» 
Als  eine  perfonificirte  Lüge 
Zum  Schau  der  Bobtn  durch  dUf  VaMTlMdt 
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WOLFENIÜTTEL,  b.  Albrecht :  PusatfcheUTj  der 
furchtbare  Rebell.  Rorikantrfch  ^rgeftellt  von 
Gottlob  Bertrand y  Verfaffer  des  Maz^rino^ 
Zwey  Theiie.  1807.  a88  ^^  »7«  ^^  ^*^®*'*  * 
(1  Rthlr.  18  Gr.) 

Der  Vf.,  der  fonft  gev^hnÜch  freye  Stoffe  bear- 
beitet,  hat  es  hier  einmal  mit  einem  hiftorifchen  ver* 
facht.  Er  las  vor  mehrern  Jahren  die  EmpöTungs^, 
geichichte  Pugatfchew«,  und  noch  voll  von  den» 
Eindrucke,  den  fie  bey  ihm  hervorbrächte,  fofste  er^ 
den  ErH^^chlnfs ,  fie  romantifch  zu  bearbeiten.  Daft 
er  mit  lieh  vorher  zu  Rathegegangen  fey ,  ob  fie  auch 
dazu  paffe,  davon  lefen  \f  ir  keine  Sylbe.  Doch  viel- 
leicht war  diefe  Unterfuchung  überflüflig,  wenigften» 
ift  das  Rofiiantifche  des  Vfs.  von  der  Art, 'dafsesnch 
fo  ziemlich  jedem  gegebenen  Stoffe  beyinifchenlälat; 
CS  beruht  auf  ganz  cewöhnlrchen  tiebesabentenern, 
Erfcheinungen  und  Gauckeleyen,  die  fich  zuletzt  na^ 
türlkh  löfen.  Wps  insbefondere  die  erften  ^etriffr, 
fo* mochte  freylich  mancher  zweifeln,  ob  fich  di^ 
Rolle  des  Empörers  Pugatfchew  mit  der  eines  verlieb- 
ten Romanbelden  gut  vjprefnigen  laffe;  über  dergleir 
eben  Bedenklichkeiten  aber  le^t  fich  unfer  Vf.  mit 
löblicher  Kühnheit  hinweg,  und  manche  feiner  Le- 
ferinneh  wird  jfich  freuen  und  es  als  einen  Bewei» 
mehr  von  der  Allmacht  der  Lieb^  aufnehmen,  weria 
fogar  diefer  wilde  Rebell  z»' feiner  fchönen  Sophie 
(&.67.)  unter  andern  fagt:  ,>Ohne  SU^  —  zu  Ihren 
Föfsen  fchwör' ich's  Ihnen»  -  wird  meine  ganze  Zu?- 
kunjt  freudenleer  feyn;  ohneSie  wird  mir  das  Lebe» 
nicht  mehr  gefallen ;  ohne  Sie  werd*  ich  nirgend  Ruhe 
linden.  Ich  fordere  keine  Liebe ,  ich  will  mich  mit 
Ihrer  Freundfchaft  begnügen."  Die  letztere Flbskel  ift 
hier  überdiefs  höchft  widerfinnig  und  abgefchmackt> 
weder  dem  Charakter  des  Redenden,  noch  den  Um» 
ftänden  gemafs.  'üeberhaupt  hat  die  Conftruction  des. 
Stoffs  dem  Vf.  gar  nicht  gelingen  wollen ;  der  gröfste 
Theil  des  Buchs  lieferteine  blofs  hirtorifche  Erzäh- 
lung, worin  das  Wenigftc  gehörig  motivirtun.-!  ent- 
wicWt  ift,  und  eine  Menge  Widerfprüche  fich  be- 
gegnen j  das  vermeintliche  ttomantrfche  ift  dem  hi- 
ftorifchen Stoffe  gleichfam  jiur  aufgezwungen,  und 
fteht  fehr  muffig  und  grundlös  da.  An  Wendungea 
und  Floskeln  im  falfchen  Romangefchmack  fehlt  es 
dabey  nicht;  wohl  aber  gingen  dem  Vf.  die  nöthige» 
hiftorifchen  und  andere  vorkenntnrffe  ab,  wie  man 
befonders  aus  den  vielen  falfcligefchriebenerr  Eigen- 
jMmen  und  andern  offenbar  unrichtigen  und  fich  wi- 
derfprech<enden  Angaben  ficht» 

Von  dettifelben  frachtbaren  Vf,  hbbexr  wir  unter 
mehrern  andern  erhalten: 

Lüneburg,  b.  Herold  und  WahTftabr  Der  Sarfo- 
phag.    Von    Gotdieb   Bertrand.    Zar^jThcile» 

(Der  zweyte  fükrt  auch  ziocb  dea  Titel :    Die 

.     ,       Geheint- 
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Geheimniße  dfs  Schloffes^  BerBy.)  igos*  288  und    rifches  Werk  ToUeodet  feyn,    das  dem  deoüim 
368  S.  g.    (2  Rthlr.  8  Or.)  Fltibe  Ehre  macht. 


Eio  Rosnan  worin  es  sleichfalls  feltfam  und  un- 
natöriich  genug  zugeht.  00  z.  B.  briogen  zwev  Kin- 
der von  acht  oder  neun  Jahren  durch  unvorficndges 
S.piel  den  Flagel  eines  Schloffes  in  Brand.  IhreMut- 
ter  kommt  bey  dem  Brande  um ,  weil  fleh  niemand 
an  die  Kranke  erinnert  (!)  und  der  Vater  rwirft  bey 
feiner  Rückkehr  auf  eiuen  der  Knaben^  deiventflohn 
war^  iden  wüthendften  Hafs  ^  belegt  ihn  mit  gräfsli« 
eben  Flachen  9  und  verläfst  f<^ar  fein  Vaterland  mit 
dem  Entfehluis >  nicht  eher  zurückzukehren,  bis  er 
ihn  gefunden  und  Rache  an  dem  nunmehriggi  Jung* 
linge  geübt  haben  würde. 


.LITERATURGESCHICHTE. 

.  GÖTTZ VGEN ,  b.  Dieterich :  Repertorium  commenr 
taiionum  a  foöietfiiibiis  lUerarüs  editarum  fec* 
,  disciplinarum  ordinem  dige[fit  /.  D.  Reu/s.  (T. 
IX.)  PTiilologiu;  Linguae;  Scriptores  graeci; 
^ Script,  tat,;  Literae  eiegantiores ;  Poeßs;  Jihe- 
torica;  Ars  antiqua;.  i^iciura;  Mujica^  ISIO* 
330  S.  4. 

Den  Werth  und  die  Brauchbarkeit  diefer  fchon 
durch  den  Namen  des  Vf.  iich  empfehlenden  Arbeit 
haben  wir  bereits  bey  der  Anzeige  früherer  Theile 
dargeljtelit.  Was  diefer  neue,  dem  ehrwürdigen 
HejTie  gewidmete,  Theil  enthält,  giebt  der  Titel 
|m  AUsemeinen  an ;  der  Plan  nach  welchem  die  dariü 
behandelten  Rubriken  geordnet  find,  ift  folgenden 
Nachdem  ,die  allgemeinen  Aufiatze  über  die,  Spra- 
chen bemerkt  worden,  folgen  die  befondern,  über 
einzelne  in  alphabetifcher  Ordnung  aufgeführte 
Sprachen.  Die  griechifchen  und  rö'mifchen  Schrift* 
fteller  werden  durchaus  in  chronologifcher  Ordnung 
nach  verfohiedenen  Perioden  aufgefübrti^  In  der  fchö* 
nen  Literatut*  beginnt  die  Aefthetik  mit  den  beiden 
Rubriken  vom  Gefchinack  und  Erhabenen;  in  der 
Abbilidung  von  der  .Poefie  folgenden  hiftorifchen 
Aof£ptzen  die  theoretilchcn  über  die  einzelnen  blofs 
nach  den  beiden  Hauptrubriken  der  epiCchen  und 
dramatirchen, Poefie  geo'rdnet.  Die  Roman^  finden 
fich  am  Ende  der  Abtheilüng  der  Rhetorik,  die 
aufser  den  allgemeinen  Aufiatzen  befondere  über 
den  Stil,  die  Declamation,  die  geiftliche  Bered- 
famlieit  und  hiftorifche  Kunft  aufführt.  Die  Abhand- 
lungen über  die  bildenftenKünfte  find  unter  die  drey> 
Abtneilungen:  die  alte  Kunft,  die  Malerey  und  Mu«) 
fik,  und  unter  zwccUmäfsige  ünterabtheilungen  ge- 
bracht. --  Mit  dem  medlcinifchen  Theile^,  den  man 
mit  Gevvifsheit  ^u  hoffen  hat»  wird  wieder  ein  Ütera- 
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Kopenhagen,  b.  Sebbelow:  ,  Ny^  HaanMog  Jhr. 
Ungdommen  i  Borger-  og  Mmuefkder/    (Neue^ 
Handbuch  für  die  Jugend  in  Bürger*  und  Volks* 
fchulen.)    Samlet  yea  JoJu  Henr.  Terlies.  igo(f, 
n  und  306  S.  8. 

V    Zu  einem  „Leitfaden  beym  Vorbereitung^uift«&» 
rieht  für  das  alkägliche  Leben  "  beftimmt  der  dutcÜ 
feine  Reife  zu  Peftalozzl  bekannte  Vf.  fein  Handbvchp 
ohne  fich  jedoch  näher  darüber  zu  erklaren,  was  er 
eigentlich  damit  fae«i  will.  Der  Inhalt  feinerScfarift 
zeigt  aber  bald ,  dais  er  kein  eij^entliches  Lefafbud^ 
fondern  nur  ein  Lefebuch  für  Bender  des  Aßtteflbo'* 
des  liefern  wollte,  delTen  fie  fich  unter  der  AnJfDb- 
rung  eines  sefchickten  Lehrers  bedienen  "Voonteo» 
um  über  folcheGegenftande  richti er  denken  ^lerneiit^ 
'  d^ren  Kenntnifsim  alltäglichen  Leben  stia  imentbehi- 
lichften  ift.    Ree.  darf  nur  die  Haaptquelle  nennen» 
woraus  Hr.  T.  gefchöpft  bat,   um  zu  zeigen,  dais 
feine  Schrift  diefen  Zweck- reckt  gut  erreicht'  Es 
ift  diefes  nämlich  Wagners  tehr  {chtitzhares  Handbuch 
der  Jug^dj  verbunden  mit  Thiemes  erfierNahnmg 
für  den  gefunden  Menfchenverfeand.    Nach  einigen 
Vorbereitungen  zur  Bildung  des  Verftandes  und  aes 
Herzens,  liiert  der  Vf.  eine  kurze  Religionsge/chieh' 
^e^  nach  Art  de^*  bekannten  Wilmferdc\kjm%  dastfoihr 
Wendigße  der  Naturgefchichte  und' NiuurUf^,dii 
hehre    vom    Menfcheny  Gefundheicslehr^ maeiaea 
Leitfaden  beym  Rechnen^  bey  weichem  letzfieaStftcke 
der  Vf.  dem  Lel;irer  verfchiedene  Winke  tgN6t%  vni 
Von  der  Pe/lalozziichen  Methode  fb  rietet  taVennt» 
zen,  als  es,  ohne  delTen  ElementarbücAier und  Ta- 
bellen, möglich  ift.    Die  Auswahl  ift  beTfaBfwirtb; 
die  Abkürzungen  find  zweckmäfsig^unddas  Vfanfienft 
des  Herausgebers,  ob  er  jgleich  hier  nur  aIsCo0|r 
lator  und  Ueberfetzer  ericheint,  ift  bey  dier  AiSM^ 
beitung  feiner  Schrift  gleichwohl  nicht  gering,  da 
Dänemark  mit  nützlichen   Lefebüchern    diefer  Ast 
bey  weitem  nicht  in  dem  Ueberflufle^erfeha  jft,  als 
Deutfcbland. 

NEUE    AUFLAGE. 

Franki^ürt  a,  M.,  b.  Wilmans:  Le  nouwem  Kt- 
binfon  pour  fervir  i  Tamufementeta  PinftroclHm- 
des  enfans  par  Mr.  /.  H.  Campe.  '^TradifdlO«' 
reVne  et  eorng^e  d*apr^s  la  derniere  ^ditioii  ^ 
ginale^  enrichie  de  notes  allemnndes  etd*ud%^ 
pabulaire  complet  par  7.  B. Engelmann.  TrSßt0 
Edition  eotierement  retouchee.tigoQ.  598*8!  ( 
(i  Rthlr.)  »-• 
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VERMiaCBTB   SC^RIFTB^t. 

.  gegeben  tob  W.  Q^  Beöber^  i8o8«  Erfies  Bänd- 
cbeo.  VIII  tt.  198  Si>  ^;^m#/Bäadofaeii/iVu.  aofl. 
S.  Driues  0ä|idcbieo^  VI  n.  9M  &  A^y^x  Baad* 

;     cheo.  VI  u.  Ma  S*  g.    C4TbIrO 

Aaob  mit  dtm  Titel; 

'  Erholungen^  herausgegeben  von  W-  O.  Becker  (für) 
1808.  jErfies  bis  viertes  ßändchen  (in  der  Folge 
des  ganzen  Werlis  das  ^^Itt  hU  5dfte  BiLnd^ben^. 

|\ie  Erholungen j  welche  JOr.  Hofr.  ÄcJ^zwöH 

'*-^^  Jahr  lang  berausgegeben  hatte,  waren  zu  einer 

Keihe  ron  48  Bändchea  an^gewa^Irfen ,  und  er  fafste 

daher,  in  Rüekficht  auf  das  während  dSefer  Zeit  ver»- 

Änderte  Publikum,  'den  Entfchlnb,   der  Fortretzung 

d^n  Titel;  Neue  Erholungen  y  zugeben.    Mitdiefer 

Foftfetzung,  M^oroa  die  erften  zwölf  Bändchen  in 

utirern  Händen  find,  haben  wir  es  hier  allein  z\x  thun. 

Pafs  der  MafsTtab,  an  wefcheö  der  Herausgeber  die 

&n   diefe  Sammlung  aufzunehmenden   Stacke  hält, 

fifcht  der  ftrengfte  feyn  könn«,  ergiebt  fich  aus  der 

^Rdezah{  des  Werks  von  felbft ,  und  es  ift  an  fich 

fehr  zu  billigeo,  dafc  dinrch  daffclbe  auch  erft  begin- 

«lenden  uncf  noch  unbekannten  Schnftftellern  das 

Auftreten  vor  deurPublikum  erleichtert  wJrd^  Indefs 

iblite  die  Auswahl  des  Herausgebers  dennoch  ftren- 

irer  {eyq;  wenigftens  ftehn  di^  .Erholungen  feinem 

ISekanntenTafchen-buche  an  innerm  Gehalte  fichtlich 

Dftch,  und  man  kann  auch  nicht  fagen,  dafs  fich  feit 

dem  veräoderteo  Titel  ein  neues  Leben  in  denfefbep 

geregt  habe*    0er  ungleiche  Werth  der  verfchied«- 

nen  Auffätze  wird  Geh  am  heften  aus  der  Kritik  Ajt» 

Einzelnen  ergeben ,  womit  Rec.  hier  jn  Abficht  auf 

die  vjQT  Aändcben  des  erfteii  Jahrgangs  den  Anfang 

nei^n  will "  .     . 

fhs^  etiie  Qändc^en  eröffnet  Helenuy  eine  No- 

vtile  in  gereimten  Verfen  von  Lowi/e  ÄrÄCÄmn/ii»,  aus 

Welcher ,  wf e  ^us  den  andern  Erzeugniffen  der  Vfn^ 

em  fehr  lebendiges  und  warmes  Gefüm  fpricht.   Das 

Oaioze  fcheint  uns  indefs  nicht  fehr  gelungen ;  dem 

lobslt  fehlt  es  an  bestimmter  EigeAthQmlic^k^t,  und 

daffelb#  ^ijt  von  Aet  Sprache.,  in  nvdch.er  fl^ewfihnli- 

che  fentioaentaie  FJoekeln  yorberrfchen.    ple  Httus* 

99tUiei.    liee  komifehe  ErzäMuitg  vom  verOtorbemee 

KEtgtat9Mngsblasser  9ur  A-  !»•  Z*  I8ii* 


Kretfehmannp  Sieenthfl 
Charaktere ,  wird  aber  d . 
bildung^dmeieer  Wiiidic 

jkuob  befriedigt:  dieAuftof (.  .  j^srtf» 

tilgen  Beob^c&uDesgeift  di  .«  ergiem  'ftch  fe^ne 
komifcbe  Laune  doch  nicht  frey  und  Jejcht,  fonder« 
fife  hat  etwas  mflhfamea  und  erzwungenes«  des  fich 
fehoo  aoden  n:i0g]ichftbarok  gew^äiitefi  Namen  und 
^hfer  häufigen  Wiederbolenc  ;9eigt.  £>je  Uebeiwi 
Atzung  des  rafenden  flohmas^  von  Bürde ^  tft  au4 
den  frübern  Erho)nngea  ie  cUe  Aeuen  flbergegangen^ 
und  fchreftet  in  A^m  vorliegenden  vier  Bändchei» 
«rOm  acbttebuieo  bis  tnm  zwanzigften  Gefange  yois 
wfrts.  Ohne  uns  hier  ein  voilftjndtees  ITr^h^tl  Ober 
Aä$  Ganze,  noch  lange  nicht  vollencßte  Werk  anzu- 
mafsen,  Ift  es  doch  offenbar,  dffs  die  Vertaufchung 
der  ottape  rime  des  Originals  gegen  eine  freyere 
unbeftimmtere  Strophe  der  Treue  der  Nachbildung 
fehr  fchadet,  und  dafs,  ungeacbtejt  der  grofsen  da« 
durch  gewonnenen  Erleichterung»  doch  noch  man^^ 
eher  Zw/mg  in  den  Rdmen  fiahn>ar  wird.  Zu  den. 
Stellen,  deren  üebertragung  weder  in  diefer  noch 
in  anderer  JVOckficht  befriedigt,  gehört  die  erfte  Stro- 
phe des  zwanzigften  Gefan^es^  yom  Vf.  fo  überfetzt  v 

Wohl  bib«n  /ich  iie  Franko  .4«f  Akarchaiiiet 
D«D  WaEfeif ,  ua4  4«r  Mureii  Oii^eft  fü^itekhi, 
•jUnd.  ■•icl  w#rktxi4«  weil  uw^h/er  gtftrear 
Darcb  «lU  Weh  die  Scrmhlen  jLigrjM  BidMet: 
Hirpalice,  (o  wie  CamUU^  wiir 

Kriegskondig.  nn^rfchrAckefi  i»  ü^hr  v  .     .. 

Corinoa.  S«|i[tlio  -—  }>iobterJ9n€ni  —  fiiMkelii« 
]Dnd  fCael»  wird  Mtaiaier  ihrft  <>l|iiie  r^diiakds. 

fdänner-LeicJußnn  jmd  Weiber  -  Schwäche^  ciSne  Er» 
Zählung  von  Amfidie  ßergj  erhebt  üqh  nicht  über  da^ 
>littelmäfs}ge^  Sceneo»  die  jiicjbt  gerade  zu  den  un- 
eewöhnlichtlen  gehdreja»  find  in  ^litiem  ruhigen  an«* 
ipruchlofen  Tonje  d^rgeftolU.;  allein  das  Ganze  ift 
nich^  tiefempfunden,  die  Darftellun^  fpricht  unf 
^icht  iebbaft  oder  poetifch  an,,  der  unflere,  aber 
.aoch  .befcfar^n^tere  i«veiblicfae  Geift  ift  darin  leich^ 
bemerkbar*  I)i^  Mythen^  vom  ^rofeffor  fM^ngie/^ 
/er  9  find  mit  Oeift  gefchrieben»  nur  etwas  eintön^ 
Unter  den  acht  kleinern  Gedichten  des  erlSen  Bind- 
^hens  m&chte  wohl  die  Ahnihing^  vot  Dr.  ^.  Crßr 
Tfner^  das  vodlendetljte  feyn«  EpignunmeOi  lyie  lA^ 
gtnd^rbnLep: 

A(4)  ,  An 
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Geheimnifie  de^,       .       .  , 

-<o  c    e  "^/.^^ieieii- Appetit! 

y«^  welfcber  Hahn  zar  Lercba  .  ^ 
£iQ  Rfl^piTorfta  zum  Biscuit. 

'{^^"'^^^^(fged ruckt  bleiben;  eine  Torte  verbSlt  fiel» 
S^^^Ät  zum  5wcz//V,  wie  das  Gröfsere  zum  Kleinem, 
^öfs  ja  aucji  Biscuittorten  giebt. 

^  Das  zweyie  Bändchen  enthält,  aufser  der  Fort- 
fetzqng  des  rajenden  Rolands  ^  zuerft  eine  Abband* 
lung'  von  A.  C.  Lindenhan  y  über  Natur genufs;  wql- 
«he  Trir  wohl  gediegener,  einfacher  und  finnvoller 
«ewünfcht  hätten,    m  den  Gedanken  bt-rrfchr  zu-we- 

'  sig  Tiefe,  und  im  Ausdruck  zu,  wenig  Selbflftändig- 
Siät;  der  durch  eirie  Anhäufuiig  fohöner  Bildet*  her- 
vorgebrachte bnnte  Farben  reiz  und  S'cbiosml»'  lockt 
siur  oberflächliche  Seelen  an,  und  fchreckt  diejeni- 
gen  zurück,  die  hier  wirkliche  Nah]:ung  för  Verftand 
«ad  Herz  fuchen.  So  erfcheint  auch  der  armeRouf'- 
-'fcau  aus  der  Petersinfel,  in  dem  glänzenden  fcbim- 
jnerndca  Colorit  des  Vfs  als  ein  Entzückter,  Hofbe- 
^ifterter,  der  den  Himniei  fchon  auf  Erden  ahndeW 
und  findet,  da  doch,  wie  wir  aus  feiaen  Reveries  wif-» 
fen,  fein  Genub  weit  milderer  Art,  nur  wiederkeh- 
rende Ruhe,  Vei^effenbeit  drückender  Verhältnifle» 
«in  ftüles  Selbftbefchaueh  und  Hinträumen  de$  Geii> 
•ftes  war,  Confianzens  Qefchichte  von  Amalie  Bergt 
ift  Von  edeln  weiblichen  Gefinoungen  belebt,  aber 
zu  arm  an  Handlung  und  an  Abwechslung  überhaupt. 
Das  Wiederfehn  im  Jura  Thale  von  Fr.  Cramery  ent* 
bält  fehr  gelungene  Scenen,  die  es  bedauern  laflen, 
dafs  fleh  auch  diefe  Erzählung  ohne  hinlängliche 
Handlung  zu  fehr  in  Befcbreibunffen  ausdehnt.  Was 
das  Fragment  aus   einem  ungedruckten   Lufifpiel: 

"  Die  l^er Wandlungen  von  L.  Paul/en^  betrifft,  Ib  wä- 
ren wir  faft  geneigt,  das  Wort  Lufifpiel.  in  der  Ue- 
l>erfchrift  für  einen  argen  Druckfehler  zu  halten.  Man» 
kann  auf  diefe  Scenen  vollkommen  die  Worte  des 
.Vfs.  S.  129.  anwenden.    Mögen  die  Götter,  fagt  er, 

—  —  ai«fea  Flaok  snm  Tu mmel platz 
Der  AegfamlieU«  dislaatan  Leben«  mecheal 
'  '    Deni^'Un^  feV4t,deai  An^e  und  dem  Ohr 

Ein  neaer  Stoff,  ei/chlä/f  der  Tricü  xuht  Lachen» 

tJnd  wahrlich,  er  fchläftfehr  tief.  Das  Ganze  ift, 
weit  entfernt  .von  allem  anfprechenden  Leben,  fo 
durchaus  ii^  lyrifcher  Höhe  cehalteo ,  dafs.  es  felbft 
für  eine  heföifeWe  Oper  noch  viel  zu  lyrifch  wäre. 
Im  zwevten  Auftritte  kommen  rhythmifche  Gelange 
von  mebrern  Selten  vor.  Ein  grofser  Tbcil  des  Gan- 
zen befteht  Öbcrdiefs  aus  tanto)o|ffchen  Phrafeolo- 
gien.  An  lachenerrejedden  Stoff  ift  durchaus  nicht 
2u  denkef^,  man  trim  keinen  einzigen  Ein&ll  diefer 
Art.  Unter  den  fiebeü  Gedichten  des  zweyten  Band- 
l^hens  verclient  der  Me^fchenfeind^  von  G.  Petriky 
IBeyfal] ;  ^o(^  weit  mehr  dem  Gedanken,  sis  der  Aus- 
KÄrtung  nach*  ^ 

Lie  Eneßhrungf   eine  Novelle  aus  dem  baier- 
iclien  -ErbfoUeluiege,  von  Kretfchmann ,  welohe  dÄs. 

^Ut%  BfiAdcbw  tr«£Eoet^  hftt  nUt  itx  finiblungi  ^ 


Hausmittel  im  erften  ßaifde  ungefähr  gleiche  Vorzfl« 
ge  und  Gebrechen.      Die  Auflöfung  ^ar   befrkdirt 
mehr  und  :1ft;  in  der  Thatr  Qberrafchend ;  de«a  (^ 
zen  fehlt  es  nicht  am  komifchen  ZOgefi^  aber  ixmto 
herbeyzufQhren ,  fteigt  der  Vf.  bis  zum  Geroeioea 
und  Niedrigen  herab,  wie  er  denn  unter  aocfei^  einevi 
Croatenof£ii^  i«  dem  ekelhafteft^n  ^lyferweJfch 
redend  adEfahrt.    Sein  Komifches  kam  ^her  Icei- 
nen  echten  und  reinen  Genufs  gewähren.    lAcJu  aus 
Dunielf  oder  die  Macht  des  Vorurtheils,  eine  Erzah- 
lung  von  Loidfe  Braehmann  y  fcheint  anfänglich  tief 
und  linn Voll  angelegt,  fchliefst  aber  auf  eme  ieVit  ve- 
vröhnHobe  Weife  dadvreh,  dafs  ei»  koUer  Ehemaoiu 
durch  einen  Betrug,  den  ihn{  feine  Gemahlin  auf  d« 
ner  Redoute  fpieft,  in  einen  warmem  verwandelt 
wird.    Die  Vfii.  eefteht  S.  no.  felbft,  dafs  diefe  Lift 
bekannt,    und   Ichon    oft   gebraucht    fey;    fratim , 
tifchte  fie  das  Alte  wieder  auf?  Reo.  zweifelt  ober* 
diefs  noch ,  ob  irgend  ein  Ehensann  auf  der  weisen 
Welt  dtirch  ein  lolches  Blendwerk  gewonnen  wer^ 
den  könne.    Der  Frühling.  Zwey  Proben  ansmem 

fröfsern,  noch  ungedruckten  Gedicht,  vonSchre'Äer. 
ie  find- in  otiave  rime  und  enthalten  fbhöne  Stel- 
len,z.  B.  die  Befchreibung  des  Feftes  im  erften  Frag* 
ment;    Nur  fürchtet  Rec.  von  dem  Ganzen,  dafs  es 
zif  gedehnt  ausfallen,  zu  fehr  in  unbeftimmter  fehö« 
ner  Diction  «erflieisea;  werde»   wie  es  hier  fctiQa 
mit  vielen  Stellen  der  fall  ift,  und  räth  daher  dem 
Vf.  zur  Mäfsigung  im  poetifchen  Ausdruck.     Jkr 
Rächery  eine  mährchenhafte  Erzählung«  von  Dr.  Fr* 
Cramer ,   kurz  aber  kräftig.     Kitigen  um  Memnon% 
vom  Grafen  Wilhelm  zu  ÜöWenfiein.      Zarte  dt^i'    - 
fche  Accorde,  ähqlich,  den  Tönen  der  AeölsbsrS^ 
in  einer  fehr  wohlklingenden  Profe,  die  wir  mit  Fer* 
gnOgen  lafen.    Unter  den  .fipchszehn  Gedicbtea  det 
dritten   Bändchens  verdienen   Auszeichnung;   £te- 

fieenyvon  I/idorus  Orientalisy  der  BlumenmeUter  yon, 
chreibery  Mendgemälde  ^on  A.  C  Undemmn  und 
Abendfeyer  von  L.  Paulfen^  das  letztere  nach  ei- 
nem dänifchen  Gedichte  von  Schack  von  StaffeUL 
Vollendet  möchte  jedoch  keines  von  allen  hei&eu 
können. 

< 

Das  vierte  Bändchen  enthält  aufser  der  Fortf^ 
zung  des  ra/enden  Rolands  nur  noch  drey  Rubrikea. 
Die  Anflehten  der  Innern  ufid  diesem  Welty  um  JL 
C.  Lindenhan y  find  merklich  gediegener,  als  iooe 
Abhandlung  ÜberNaturgenufs  im  zwey ten  Bäaddieo» 
und  gewähren  eine  interettante  LectQre.     D«r  Vfc 
fpricht  über  allgemein  wichti|re  Oegenltände,  znm 
rheil  mit  überzeugender  Kraft.    Nur  wird  das  Hin- 
neigen zu  einem  blendenden,  aber  leeren  SchifEanoe 
der  Diction  auch  hier  noch  beraerklich,  z.  B.  rieiife 
in  der  Aufangsperiode:  „das  lebendige  spracht»«! 

äebundene  und  gedruckte  Buch:  Natur  betitelt,* 
as  erhabenfte  und  das  einzige  mangel-und  malB* 
lofe/*    Dafs  man  die  Natur  ein  prachtvoll  gediaelf 
tes^uch  nenne,  magangehn,  in  wie  fern  aber *«- 
fcs,Bucb  mich  prachtvoll  gebunden  fey,  und  ob  dif 

iv  pi:9«btY«Ue£w(i  iio«li  «tiRtf  msjb/ faedraten  Jite- 
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De,  als  der  prachtvolle  Druck,  ift  nicht  ateufehn; 
es  ift  eine  leere  rchimmerde  Phrafe.     Marie^  eine  Er- 
zfihJiing«      Von  ungenannter,   vielleicht  weiblicher 
Hand.      Sie  ift  tief  empfunden  und  paffend  darge- 
ftellt,  und  möchte  wohl  das  vollendetfte  feyn ,  was 
di^te  vier  Bändchen  an  längern  Stöcken  aufzuweifen 
baben^r    Unter  den  fechszehn  Gedichten  des  vierten 
Bändcbens  if^  manches  Schöne;  befonders  zeichnen 
ßeh  die  Beyträge  von  Gramberg  aus.     Der  kranke 
Königsfohn,  ift  eine  ziemlich  gelungene  Ballade.drey 
Gedichte  im  alten  elegifcbeö  Sylbenmafs  und  ein  klei- 
neres Epigi^n^m  empfehlen  fich  durch  Inhalt  undDi- 
ction*    Folgendes  Epigramm  von  Kjrew  gehört  eben- 
falls zu  dea  beffera,  obgleich  der  Gedanke  nicht 
ebeaneuift: 

A  1  p  i  a* 

'   tr  liebt  du  Leere  nicht.    £r  harst  die  leere  Flafehe  ; 
Mr  Hiebt  die  Jagd,  ift  feine  Wildbahn  leer; 
Die  leere  Tafel  hat  für  ibh  aiebt  Reize  m^hr; 
Auch  böckfter  fich  vor  keiner  leeren  Tafcbe; 
Vpd  dennoch  leidet  er  (der  fonderbare  Tropf  IJ 
An  fich  —  den«  leeren  Kopf. 
♦  '       * 

Oie  ÜcberCetzung  der  trefflichen  Horazifcfaen  Ode 
an  den  LoUius ,  von  Neumann ,  giebt  einige  Stellen 
treffend  wieder;  aber  der  Versbau  ift  ein  wenig 
fch werfällig,  und  einige  Stellen  find  befonders  in 
Abficbt  auf  die  Wortftellung  zu  profaifch,  z.  ß. : 

Die  Zeit  hat  nicht  Terttlgt^  wat  Anacreon 
Biaft  fcherzend  fang.    —    —     —    ^- 
Hat  Teacert  nur  cydonifcbe  Bogen  got 
Gewultt  au  fpannen?    —    -^-    — .    — 

Der  Harfnet j  eme  Ballade,  von  Vr.  Bertrand^  i^nd 
das  Cefpräch  zwifchen  einem  Blumenfreunde  und 
Gärtner i  von  Feldmann ^  find  in  einem  Geift  gedich- 
tet t  der  (chwerHch  der  echt  poetifche  feyn  möchte. 

* 

SRDBESuHRElBUNO. 

'     JeKI,  in  der  Cröker.  Bachb.:  Die  Reifenden  d^r 

Vorzeit.    Auszöge  aus  älteren  intereffanten  Rei- 

fcbefchreibungeD.  ZweytesZ'dnAcXien,  Ferdifiand 

Mendez  Pintos  R^lfe  durch  Oftindien  und  Sina 

,  enthaltend.  1809.  VI  u.  ^448.  8-    {18  Gr.) 

•    So  fehr  wir  es  auch  loben,  dafs  das  Andenken 

an  ältere  Reifen  erneuert  werdcr  in  welcher  Hinficht 

Wir  aufiricbtig  bedauern,  dafs  die  mit  fo  fchätzbaren 

Kotizen  angefiVllte  Literatur  der  altern  Reifebefchrei- 

btaigen  von  /.  Beckmann  thirch  den  Tod  diefes  wör- 

di^en  Gelehrten  unterbrochen  ift,  fo  fehr  möffen  wir 

doch  auch  wOnfchen  *  dafs  man  bey  neuen  Auflagen* 

aiterer  Reifen  mit  ftrenger' Auswahl  verfahre,  und 

vorzöglich  Mte  diefer  Ehre  würdige,  und  jedesmal* 

mit  Anmerkungen   begleite ,  worin  die   altem    mit 

den  neuern  Nachrichten  verglichen  und  Zufätze  ans 

^efen  zu  jenen  hergebracht  werden,  um  die  Fort- 

fcbritte  derErdkunde  anfchaulicb  zu  maclicn.  Wenn 

«wrir  nach  diefem  Mafsftabe  das  gegenwärtige  Bänd- 

•faen  diofer  (dem  Anfange  nach  in  der  A.U  2«.  1809. 


Nr.  263.  angezeigten)  Sammlung  beurtheileä  dürfen, 
fo  wäre  es  beffer,man  hätte  die  darin  enthaltene  Reiie^  ^ 
nicht  aus  derDunkelheit,in  welcher fiefaft  ganz  ver-* 

Treffen  lag,  hervorgezogen.  Die  Begebenheiten  find 
ehr  abenteuerlich ,  die  Nahicn  der  Länder,  und  0er- 
ter,  die  der  Vf.  bcfucht,  und  worin  er  die  fonderbai*- 
ften  Gefahren  beitanden  haben  will,  fo  unkenntlich' 
und  unauffindbar,  dafs  der  Geograph  nichts  daraus 
lernen  kann.  Der  ungenannte  Herausgeber,  der 
den  portugiefifchen  Titel  diefer  i6i4.  zu  Liffabon 
herausgekommenen  Reife  und  franzdfifche,  fpani- 
fche,  bolländifche  Ue))erfetzungen  derfelben  anfilhrt, 
fcheint  die  auch  von  ihm  angemhrte  deutfcheUebör- 
fetzung  i67i>  wieder  aufgelegt  zu  haben,  mit  einiger 
Abänderung  ini  Stil  und  in  der  Rechtfchreibuoff., 
Licht  hat  er  in  die  dunkeln  Regionen,  wo  Pinto  lo 
viel  Ungemach  und  Kummer  erlitt «  und  die  in  In- 
dien jehfeit  des  Ganges  und  in  China  zu  fuchen 
find,  durch  hinzugefügte  Anmerkungen  nicht  ger 
bracht.  Wir  wollen  nur  ein  Beyfpiei  anfahren,  wo 
er  unfre  Wifsbegierde  unbefriedigt  gelaCfen  hat.  Zu 
Timplam  war  ein  prächtiger  Tempel.  Die  Lehre 
der  dabey  angeftellten  vielen  taufend  Priefter  war 
den  Lehren,  der  jüdifchen  Religion  von  Erfchaffung  ; 
der  Welt,  dem  Sundenfall  u.  f.  w.  fehr  ähnÜch  und  . . 
in  einem,  grofsen  Buche  enthalten,  wovon  Pinto  eine 
Ueberfetzung  nach  Portugal  brachte.  Er  lieh  fie  ei- 
nem Florentiner, der  fie  ihm  heimlich  entwandte  und 
dem  Grofsherzög  von  Florenz  fchenkte ,  auf  deffen 
Koften  fie  gedruckt  wurde.  S.  194.  194.  Wer  kann 
diefes  Bucn  näher  anzeigen,  oder  ift  es  den  Biblio- 
graphen fo  unbekannt,  '  als  den  Geographen  die 
meiften  hier  vorkommenden  Namen  von  Uertern,  die 
der  Berichterftatter  von,  1537.  ^^  1568*  gefehejouha« 
ben  will?  ' 

PHILOSOPHIE.    . 

ALTONAjh.Hammerioh:  Auszüge  dusDoctorPriefie 
iefs  Schriften  übet  die  Nothwendigkeit  des  Wil- 
lens und  über  die  Vibrationen  der  Gehirnnerpen9 
als  den  materiellen  Urfacben  des  Empfindens  und 
Denkens;  nebft  Betrachtungen  über  diefe  Ge- 
genftündey  und  einer  Vergleich uog  der  Vibra- 
tioiishypothefe  mit  Hrn.  Dr.  Gö//'^  Schädellehre. 
i8o6-  104  S.  gr.  g*    (10  Gr.) 

Der  ungenannte  Vf.  diefer  Schrift,  der  fich  fölbft 
den  Liebhabern  philofophifcher  Unterfuchungen  zu- 

fjefellet,  beweift. fich  darin  als  einen  von  keinem  Sy- 
tem  eingenommenen  ,  ruhig  und  klar  denkenden 
Mann,  der  feine  Gedanken  whrdig  darzufte^'Mi  weifs. 
Hairpt fachlich  fcheint  er  fich  nach  den  tnglifchen 
Philofophen  gebildet  zu  haben.  Er  giebt  uns  hier  . 
einen  dankenswerthen  Beytrag  zur  Oefchichte  der 
neuem  Philofophie  der  Engländer,  und  begleitet  ihn 
mit  eigenen  gedankenvollen  Betrachtungen,  die  zum 
weitern  Nächdenken  auffordern.  Vorzftglich  gilt  die- 
fes von  dem  erften  und  gröfsten  Theile  der  Schrift, 
der  (S.  I  —  8«0  die  Frage  von  der  Nothwendigkeit  . 
oder  Freiheit  des  menfchlichen  Wilien«  betrifft. 
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Gs  fvHtde  hier  nicht  am  rechten  Orte  feyn,wena 
Äch  Rec.  auf  ftiefileyi  Lehre  von  der  philojophi- 
fchen  NothwendIgkeUidie  in  der  vorliegenden  bchrift 
S.  1  —  59. aar  leichten  Üeberficht  ffrüiidUch  und  klar 
dargeftellt  ift«  einlalTen  wollte.  Nur  das  mufs  er  in 
Beziehung  auf  des  Vfs.  eigene  Betrachtungen  bücmer- 
ken,  daß  frießley  eine  princinlofe  Freybeit,  eiAe 
Selbttbeftininiuns  aus  nichts  und  durch  nichts»  eine 
unbedingte  Willkör  im  Sinne  hatte»  die  i^r  mit  Kecht 
l&ugnete  und  beftrict.  Im  Gegenfatze  gegen  diefe 
imaginäre  Frevheit  behauptete  er  die  moralifche 
Nothwendigkeit  des  Willens.  Von  diefem  Oeficbts* 
punkte  aus  mufs  man  Prieftl&ys  Behauptungen  war* 
digen;  deffen  eingedenk  kann  man  ferne  Schriften 
rünig  lefen«  kann  Togar  feine  SchlfilTe  unwiderleglich 
finden»  ohne  Gefahr  fttr  änfere  üeberzeugung  von 
der  wahren  Freyheit*  Dann  wird  man  auch  nicht 
nlit  in  die  Verwirrung  hineingezogen  werden»  die  in 
dem  daräker  entftandenen  Streite  heirrfchte«  Es 
ging  da  zu  wie  gewohnlich!  die  Gegner  hatten  ei- 
nen andern  Begriff  von  Freyheit  und  Selbftbettini- 
isung,  fchoben  inn  Pr.  unter»  und  konnten  nun  nicht 
begreifen,  wie  er  läugnen  konnte»  was  Thatfache 
des  Bevvufstfeyns  wan  Auch  unfer  Vt  zeigt  nicht» 
dafs  Pr*5.  Behauptung,  ohne  Kfickficht  auf  die  BQn- 
digkeit  feiner  Schlane  deswegen  nichtig  ift»  weil 
fie  nur  im  Gegenfatze  gegen  eine  nichtice^inbildung 
beftebt :  fondern  er  ^Qrt  einem  Fehllphluffe  nach» 
und  behauptet  als  That fache  eine  Freyheit»  die  Pr* 
nicht  läugnete.  Nachdem  er  nämlicn  zuerft  aus 
,Franfäinil^htT\^gBUMc\itt  als  unläugbare  Erfahrung 
dargethan ,  dafs  es  gewifle  philofopbifche  Meinun- 

§en  gebe »  die  fflr  die  Moral  und  das  wahre  Glück 
es  Menfchen  verderblich  find»  und  daraufgezeigt 
hat»  wodurch  und  wie  in«betbndere  die  Lehre  fron 
der  Nothwendigkeit  des  Willens  demjenigen  felbft» 
der  fie  für  wahr  halt,  den  MenCchen»  mit  denen  er 
lebCfond  der  ganzen  bflrgerhdheD  Gsfellfchaft  fchäd- 
Ji^  werden  könne,  glaubt  er  entdeckt  zu  haben»  dafs 
der  F(^ler»  dtt  alle  Schtoffe  Pr't.  unkräftig  mache» 
in  dem  imgewxVhnlichen  Sinne  rerbnrgen  |ej»  den 
fr,  mit  dem  Worte  Gemüthtmftani  ▼erbinde,  in  fei- 
ner Grundbehauptung»  dafs  jeder  WiUensentfchlnfs 
das  Produkt  fey  von  zwev Faktoren:  i)  von  demGe- 
mQthszuftande,  in  welcnem  wir  una  im  Augenbli- 
cke der  Wahl  befinden»  und  2)  von  den  Eindrücken 
der  uns  gegenwärtigen  Dinge»  oder  von  un&rer  An- 
ficht derlelben.  0er  Gemttihszuftand  aber  bedeute 
nach  dem  Sprachgebräucfae  1)  das  Verhaltjaifs  der 
Neigungen,  Affekten  und  Leidenfchaften »  die  0ch 
in  einem  csebenen  Augenblicke  in  uns  befinden^ 
und  2)  die  Vollkommenheit  oder  Fehlerhaftigkeit  der 
Verftandeskräfte.      J^vi  diefe  beiden  Bedeutungen 


ff» 
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^ingefchränkt  fey  es  falfch»  daCs  es  nicht  mehr  \i$ 
twey  Faktoren  unferer  EotifohiiefsungeQ  ßdbe»  «% 
fern  jedesmaligen  GemQthsxoftand  uocfoiegep^ 
wärtige  Anficht  der  Din^e:  es  gebe  emtn  orjtteii 
ndie  ThäägkeU  der  Urtheilskraftf  ^»  utdffmAe  wu 
an  ehemals  von  uns  4^utUch  erkannte  undjelb/ige^ 
WähUe  Regeln  unfers  Handels  erinnert ^  die  dfiWenr 
düng  derjelben  in  dem  gegenwärtigen  Wie ,  nnge- 
achtet  der  in  der  Seele  nch  regenden  Hojigangeiii» 
Affekten  nnd  Leidenfchaften»  untfeacbtet  der  gege»> 
^yärtigen  Eindrücket  fär  möglich  %  nöszüäimiinA- 
$hig  nälff  wenn  wir  den  Vorfalz»  die  wir  übet  da» 
Einrichtung  unfers  Lebens  g^fst  haben,  treaUel- 
ben  wollen  • ' ,  .  diefe  Thädgkeit  der  UrsheSLsknfy 
macht  Wef entlieh  die  Freyheit  des  Willens  aus.'*  Die 
Freyheit  in  dieCem  Sinne  hvThaffache.  .  S^jn00e 
aber  nicht  als  eineEigenfchart  angefebea  wenfnt#die 
dem  Men£chen  in  ihrer  Vollkommenheit  aagriicm 
wäre ;  angeboren  fey  fie  nur  als  Anlage,  unfbedfir- 
fe  ebea  fo  wie  die  Anlage  des  Verftaodes  nndChlr 
rakters  durch  die  Erziehung  ^ultivirt  zu  werden.-^ 
Hec.  bemerkt  Ober  diefe  Erklärung  der  Frejhii^ 
i)  dafs  fie  Pr»  nicht  entgegengeftelit.vriBzden  iudb» 
weil  er  das  Ver0iö|(en   des  Menfchen,  ficfa  ntch 
Grundfitzen  za  belfimmen»  als  Thatfache  des  Be* 
wnfstfevns»  und  die  dabey  Stattfindende  Thatigkeit, 
der  Urtneilskraft  keinejsweges  leugnet »    aber  nicht 
für  Freyheit  hlttt;  3)  dafc  fie  einen  iogifcben  Fehler 
hat»  der  darin  befteht»  dafs  fie  die  Freybeit»  dieSe 
erklären  will^    in  fich  enthält  nnd  vorausfetzt»  in- 
dem  fie  faet^  dafs  die  Thätigkeit  der  Urtliei/sirnft 
nur  SLnfelbftstüßßäkite  Begelh  des  Handelns  erinaem; 
hauptfä<^ion  aber  3)  dais  in  diefer  ErkJSinrag  zfrar  ^ 
eine  der  Aeu/serungen  der  Freyheu  ^  wnria  neWb' 
»eiilieh  beweyet^  aber  keines weges  ihr  W^eitausge-.: 
forocben  fey»  womit  zugleich  erhellen  matste»  Nvie 
Ae  d^n  Menfchen  in  feiner  Beziehnng  zu  Gott  und 
zn  der  Welt  ^ukonunen  kann.    Das  freybch  wollte 
der  Vf.  auch  nicht;  er  wc^te  nur  eine  Thatfache  ntf- 
ftellen»  woran  ficndie  Ueberzeugung  des  Medchäi 
feft  und  unerlchütterlich  halten  könne»   und  dazu 
^^nügt  feine  JNachwejfung.    A^er  Zweifel»  aus  ein- 
^eitiger  SpecttUtion  erhoben»    können   djurch  ans 
folcne»  im  zeitlichen  Bewufstfi^yn  des  Menfcbeo  ent- 
hajLlene»  Tfaatiac.be  zwar  f^gewwdes  werden*  ^li^ 
vielmehr»  der  Menfch  kann  fic^»  feftfaaltendaadl^* 
fer  Thatfache»  von  jenen  Zwetfieln  abtffendinti  «her 
fiufgelößn  gehoben  können  fie  nicht  anders  wCfdOH 
afs  durch  die  nicht  einjeitige  Speculation* 

Wmiger  wichtig»  doph  jefenswerth«  iftdisBi^ 
ftellung  der  Vibrationshypotbefe  (S.  %2  bis  zum  EmIi|^ 
^üch  lyewton^  fiariley  md  Pri^ley  y  und  ihr«1Nr 
jgleichung  mit  der  Gallfohen  Organenlebre^ 
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ERBAU  UNO  SS  CHRIF  TEN. 

PiMMvViQi  b.Bohn:  Religionsvorträge  9  gebalten 
ron  Diederich  Leberecht  Höpfner^  Hauptpre'fli- 
|gr  zu  Ueterfen  und  Confeffionarias  cle^  Hoch- 
adligeo  Fräuleinftift9  daleJlbfL  1310.  VIII  u. 
5180  S-  g.  (20  Or.) 

jjcjr  Vf.  hoffte ,  durch  die  Herausgaftft  dSefer  Pre- 
•^^^  digtenmehreren  Gliedern  feiner  Gemeinde  einen 
XXenft  zu  erweifen  und  die«  ihm  über  alles  theure, 
Wirkfamkeit  feines  Amte«  dadurch  ^u  befördern  und 
zu  erleichtern.    Für  die  meiften  Zuhörer»  fej  es  näm- 
lich, fagt  er»  nicht  leicht,  einen  zufanunenhängen- 
den  Vortrag  richtig  anfzufaffen  und  zu  Verftehen,  zu- 
mal wenn  eine  Gemeindet  an  die  Gedankenordnung 
und  DarfteUungsweife  einesPredjger^  noch  nicht  lan- 
\e  ge\itöhnt  fev.    £s  fehlen  ihm  daher  gut,  wenn  die 
remeiBdegliecler  einen  (warum  nur  einen?)  Vortrag 
ihres  Predigers  einmal  läfen  und  vielleicht  den  fchon 

f;ehörte«\  aufs  Neue  läfen,  weilfie  d ad ur<:h  leichter 
eine  Art,  die  Gedanken  zu  ordnen  und  das  Gedach- 
te vorzutragen,    kennen  lernen  und  mithin  in  Zu- 
kunft feinen  Vorträgen*  mit  gröfserem  Nutzen  zuhö- 
ren worden.    Bey  diefef  Ueber^eugung  hält  fich  der 
Vf.  nicht  blofs  fiJr  entfchuldigt,  londern  auch  für 

ferechtfertigt,  wenn  er  die  grofse  Anzahl  gedruckter 
redigten,  worunter  fo  yieie  treffliche  fich  findeii, 
durch  die  Herausgabe  diefer  Sammlung  Terffr^fsere. 
Noch  bewog  ihn  dazu  die  Hoffnung,   durch  diefes 
Buch  Veranlalfung  zu  einer  Anfprache  an  diejenigen, 
eder  an  einige  von  denjenigen',    welche  die  Kirche 
idcbt  mehr  tefuchen ,  zu  finden  und  fie  vielleicht  gar 
zu  bewegen ,  fich  wieder  hey  den  öffentlichen  Ah« 
dachtsfthungen  einzufinden;.     Uebrigens  mache    er 
nicht  Anfprucfa  darauf,  hier  etwas  Vorziigliches  zu 
)iefei:n :  er  habe  diefe  Predigten  mit  Sorgfalt  ausge- 
arbeitet; aber  blofs  der  Wunfeh ,  feiner  Gemeinde  zu 
jäützen,  habe  ihn  fowobl  bey  der  Wahl,   ^s  bey  der 
Ausl&hrun^  de«  Gegenftandes   geleitet.     Pafs  fein 
AudHorium  gemafcht  fey,  indem  es-  iheils  aus  einer 
Landgemeinde,  theils  aus  mehreren  9us  der  höheren 
Klaffe  beftehe,  glaubt  er  bemerken  zu  müflen,  um 
manche  Vorwürfe,   die  ihn  fonft  vielleicht  treffen 
köanten»  zurückzuweifen. ,—  Manfieht,  die  Abficht 
des  Hxn.  Vfs.  bey  der  Heransgabe  diefer  Predigten  ift 
Srgänzüngsblatter  zur  A*  L.   Z.  igjii. 


loheaswerth^  und  e«  fehlt  ihnen  aueh  nicht  an  in- 
nerem Werthe,    obgleich  die  KrUik  noch  manche« 
daran  auszufetzen  findet.-  —  Im  Ganzen  lafst  fioh^der 
Vf.  es  mehr  angelegen  feyn,    durch  eine  deiitliehe 
und  gründliche  Auseinanderfetzung  der  ron  ihm  he* 
handelten  Materien  eine  helle  Einficht  und  eine  fefte 
üeberzeugung  bey  feinen  Zuhörern  zu  bewirken,  als 
.der  Einbildungskraft  viel  Nahrung  zu  geben  jind  dia 
Gefühle  zu  bewegen.    S<k  wenig  R.  diefes  Verfahren 
tadelt,  fo  glaubt  er  doch,  dafs  der  Vortrag  des  Vfs, 
deJTen  ungeachtet ^n  vielen  Stellen  viel  anziehender^ 
lebendiger  und  weniger  trocken  feyn  könnte ,  als  er 
-wirklich  ift.     Zwar  Uicht  der  Vf.  feinen  VortraÄ  ofl: 
zu  beleben:  aber  es  gelingt  ihm  damit  nicht  immer» 
wie  z.  B.  wenn  er  in  der  dritten  Predigt  fagt;  „dem 
befferen  Menfchen  ilt  bey  der  Nachricht,  dafs  der 
Oelzweig  des  Friedens  verwelkt  ift,  gerade  fo,  als 
wenn  die  Sonne  ihm  untergeht  f"    Ueberhaunt  fällt 
der  Ausdruck  des  Vf.  nicht  feiten  ins  Unnatürliche 
und  Gefchrnbene,  anftatt  fich  zum  Schönen  und  Ed* 
len  zu  erbeben.    Am  anffallendftcn  gefchieht  diefsin 
der  erften  Pr.  >„bey  der  Uebernahme  des  Amtes.* 
Hier  heifst  es  unter  andern  nach  Verlefung  des  Tes- 
tes:   „Worte,  gefprochen    mit    Herzlichkeit   und- 
Wärme  von  dem  Stifter  unfers  Glaubens  zu  denen 
feiner  erften  Bekenner,  die  er  auserfehen  hatte  zu 
Lehrern  feiner  Religion-''    Und  S- 11.    „Aber  wie 
berührt  und  mufs  berühren  der  chriftliche  Lehrer 
gei^ade  die  empfindlichften  Seiten  u-  f.  w.** 

In  Hinficht  der  Wahl  der  Gegenftände  feiner 
Predigten  verdient  der  Vf.  nach  der  hier  gegebenen 
Probe  allen  Beyfall.  Die  Tendenz  diefer  lammtlichea 
zwölf  Pr.  ift  praktifch;  der  V£  nahm'  dab«y  auf  Zeit. 
Ort  und  ümftande  forgfältige  Rückficht  und  fetzte 
fie  meiftens  glücklich  mit  dem  Teacte  in  Verbindung 
wiewohl  diefer  lun  und  wieder  noch  mehr  hätte  be- 
nutzt werden  können,  zumal  da  der  Vf.  erli  einiee 
Male  über  die  Perikopen  (denn  diefe  find  überÄ, 
aufser  bey  der  Antrittspredigt  OberMatth.  io,a6— 2f! 
zum  Grunde  gelegt)  vor  feiner  Gemeinde  predic^el 
Einige  der ,  von  dem  Vf.  hier  bearbeiteten ,  Haupt- 
fatze  find :  „  Einige  Worte  für  die ,  welche  klagen, 
dafs  ihr  Leben  gerade  in  ftürmifche,  unruhige  Zeiten 
gefallen  ift,  am  aten  Adv.  —  Em  Leben .y<3l  Arbeit 
keine  Laft,.  fondern  eine  Wohlthat»  am  5ten  S.  a. 
Trin.,^eym  Anfange  derAernte.  —  Wozu  loil  uns 
» (4)  dar 
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der  Anblick  (?)  der  Ruhe  veranlaffen ,  die  wir  unter 
den  Stürmen  und  Zerftörungcn  der  Zeitumftände  in 
l^eri^  Oe^e|id4|n  fa^  ungeftört  genoffea  haben ,  am 
iis  S.  m.Trim  —  Eiiiige  Regeln  zur  religiöfen  Be- 
trachtung  des  Winters,  am  aten  Adv.  —  Einige 
Worte  an  diejenigen,  welche  unter  dem  Druck  der 
Zeiten  darüber  klagen  zii  muffen  meinem,  dafs  fie 
Hausväter  und  Hausmütter  find. 

Bey  der  Ausführung  diefer  and  ähnlicher  Haupt- 
fät^e  hat  es  der  Vf.  ficbtbar  nicht  an  Fieifs  und  Sorg- 
falt fehlen  laffen.    Doch  fehlt  es  auch  hier  nicht  an 
Anlafs  zu  Erinnerungen.    Das  Thema  der  erften  Pr. 
„dafs  es  bey  allen  Bedcnkhchkeiten  und Beforgniffen 
doch  noch  immer  Freudigkeit  und  Muth  fey,  womit 
«in  chriftlicher  Religionslehrer  fein  Amt  antreten 
könne,*'  ift  weder  Ibkurz,  noch  fo  klar  und  beftimmt 
ausgedrückt,  als  es  hätte  gefchehen  können  und  fol- 
lenf  Der  erfte  Theil  diefer  Pr.,  worin  der  Vf.  „aa 
'  die  BedenWibhkeiten  erinnert,  mit|denen  ein  cbrif^ 
lieber  Lehrer  «u  kämpfen  hat,"    lieet,    genau  ge- 
nommen, nicht  im  Hauptfatze.    Der  Vf.  hätte  befler 
irethan ,  von  jenen  Bedenklichkeiten  kurz  im  Eingan- 
ge zu  reden,  anftatt  dafs  diefer  meiftens  triviale  Aeu- 
feerungen  Ober  die  Wichtigkcrt  des  Berufs  eines  Pre- 
dif^ers  enthält i  dann  würde  das,   was  eigentlich  zur 
"Sache  gehört,    gründlicher  haben  erörtert  werden 
können.    In  der  zWevten  Pr.  redet  der  Vf.  „Ueber 
die  Erfahrung,  dafs  3ie  guten  Eindrücke  der  Erzie-» 
hung  und  de«  Unterrichts  oft  fo  ganz  wieder  ver- 
loren gehen**  und  giebt  im  iften  Th.   „einige  Ur- 
fachen  davoc"  an,,  unter  welchen  die  erfte  ift:  „weil 
eine  forgfältige  Erziehung  nicht  immer  die  weifefte 
jft»*  .—    wobey  er  nicht  bedachte,  Jdafs  eine  Erzie- 
hung fofcrn  fie  nicht  weife  ift,  keine,gute  Eindrücke 
machen  kann ,  wie  es  der  Vf.  auch  felbft  zeigt.    Am 
itcn  S.  n-  Tr.  führt  der  Vf.  für'den  Satz,   „  dafs  ein 
Leben  voll  Arbeit  keine  Laft,  fondern  eine  Wohlthat 
fev,^  folgende  Oründe  an:    i)  ein  folches  Leben  ift 
tiitfrer  J^tur  angemeffen;    a)  für  unfre -Sittlichkeit, 
und  Tugend  ein  mächtiger  Schutz;  3)  der  Heiterkeit 
ünfrer  Seele  überaus  zuträglich ;  4)  für  ivi^angenehme 
SeÄeeniffe  des  Lebens  fehr  wohlthuend;  5)für  un- 
fer^  üebergang  in  die  Ewigkeit  ein  Gewinn.    Hier 
ift  die  Zahl  der  Theile  ohne  Noth  zu  grofs,   nr.  3  u; 
A  fallen  ohnehin  zufammen  und  ein  Letten  voll  Arbeit 
ift    wenn    die  Arbeit  darnach  vvar,   Gewinn  nicht 
Uoisfärden  Uebergan ^  mdieEwigWt.  —  ftfanche 
ThcUe  und  Untertheile  werden  zu  kurz  abgefertigt, 
welches  die  natürliche  Folge  davon  ift ,  daß  der  Vf. 
fich  zuweilen  zu  viel  Stoff  Tür  Eine  Predigt  nahm — 
Mehrere  Aeufserungen  des  Vf.  find  auch  unrichtig. 
In  der  erften  Pr.  fagt  er  z.  B.  „  Eintreten  foU  ich  an 
diefer  State  tröftend  und  ermunternd  in  eure  Mitte 
um  zu  ftirtcen  und  zu  erheben  die  hn  Dien/te  d^r 
Woche  uneer  den  Befchwerdefi  der  ÄrbeU  für  ihre 
höheren  Angelegenheuen  nicht  Sorge  tragen  konn- 
ten !t^    „Laftend  und  befch werdevoll, **    heifst  es 
fieseti<feÄEpde  desiXten.Th.  der  fünften  Pr.,  „kann 
nut  das  Widernatürliche  uns  dünken:"  eineBehaup- 
timit*  welche   einer  fehr  genauea  Beftimmupg  be- 


darf,  uxn  nicht  unwahr  zu  feyn.  So  iTt  es  «uclim 
viel  gefagt,  wenn  es  weiter  hin  heifst  r  ^yDieebnige 
wohithätige  Zerstreuung  für^den  Betrübtes  ift^ 
weiche  durch  Arbelt  bewirkt  wird."  Weder  Ab- 
danke noch  Ausdruck  find  zu  loben,  wenn  der  Vf. 
in  der  fiebenten  Pr.  S.  159-  fagt:  ,fZu  Leben  und 
Thätigkelt  .hat.  der  Menlch    eine  ^h^Tchreiblieh 

frofsei  Neigung^  alles  9  was  fich  daria  {jftorin?)  be* 
ndet,  zieht  ihn  ftafker  an  fich,  macht tiuen  aoee- 
nehmern  Eindruck  auf  ihn ,  als^  was  im  Zulbande  Ser 
Ruhe  ift,"    B,  übergeht  mehrere  Stellen  der  AttttHe 
ihm  auf|[eftofsen  find :  aber  aufmerkfam  muts  et  Abb 
Vf.  noch  auf  den  Mangel  aii  natürlichen  und  klAten 
Uebergätigen  machen ,  der  fich  in  diefen  Pr«di£tm 
findet.     I^  der  erften  Pt.  z.  B.  geht  der  Vf.  voniEia* 

f ränge  folgeadermafsen  zur  AnKÜndigiinflL  desfiaipt- 
atzes  über :    „Ja ,  auch  ich  erkenne  ^  fühle  üe  w  ih- 
rer ganzen  Stärke,  jene ^eforghiffe,  fühlte c^fcboa 
meine  Seele  von  denfelben  bewegt:  aberiv^wäre 
ich,  wenn  ich  muthlos,  wenn  ich  ohneOlaDbeamML 
ohne  Hoffnung  einträte  in  Eure  Mitte?     Neinwabi- 
lieb,  fo  ift  es  nicht,  und  i£esxe^^^eii. glaube  ich,  didfe 
für  mich  fo  feyerliche  Stunde  nicht  boffer  bemitzen 
zu  können ,  als  wenn  ich  meine  Debei'zeugung  eu(^ 
darlege,  dafs  auch  jetzt  noch  ein  öffentlicher  Lehrer 
f  was  für  einer  Art?)  mit  freudigem  Muthe  feinGe- 
ichäft  beginnen  könne.  ^  — 

Die  Gebete  des  Vf-  find  zum  Theil  reckt  gut: 
mehreren  fehlt  es  aber  an  Innigkeit  und  Wärme.  Am 
wenigften  gefiel  R.  das  Schlufsgebet*    &ey  der  An- 
trittspredigt, wo  er  fich  befonders  an  der  m^t/igeth 
grapbifch- genauen    Bezeichnung   einiger  Per&aeBt 
z.  B.  des  lianddroften  der  Herrfchaft  Pianeberg  und 
an  folgender  Bitte  ftiefs:    „Segne  die Benfthuogeo 
derer,  die  in  anfehnlichen  Aemterntor  Axi^^iizoi»' 
fes  Klofters  thätig  find.''  —   Bibelftellen  führt  der 
Vf.. ziemlich  oft  und  meiftens  zweckmäfsig  an:  i^ 
wenn  er  die  Worte  des  9often  PL  nund  wenn  es  kift- 
lieb  —  Arbelt  eewefen,**   fo  erklärt,  als  woHeder 
Dichter  die  Mühfeligkeiteii  und  Arbeiten  d^Ums 
als  einen  Voneug  deffelben  rühmen:  fo  dürftet ibm 
wenige  Ausleger  beypflichten.  —    Kleine  Sprachon* 
richtigkeiten,  wie  wenn  es  z.B.  Pr.  ff.  heifst:  ^fagel 
es  euren  Kindern,  dafs  fie  Menfchen  antreffen »är' 
den  9  ft.  werdeu,  find  dem  Vf.  wohl  blofs  entwi^iki; 
Auch^offt  R.,  der  H.Vf.virerde  feine»  fonftMsa» 
nach  Adelung  gebildete,  Orthographie  nechditiili  al^ 
ändern,  dafs  er  nicht  mehr ^i^Ai»,  wohliuh&d^^^ 
fchreibt. 

Leipzig  ,-  b.  Fleifcher  d.  j. :    Predigten  Ä«r  'rf 
fonn  -  und  fefttäglichen  Evangelien  des  gcoMf 
Jahres  von  '  Valentin    Karl    Feillodter ,    Stütf 
pfarrer  an  der  Kirche  zu  St.  Aegidien  in  NW 
berg.  1810.  308  S.  8-  (  i  Rthli:.  gOr.) 

• 

Fürs  erfte  erfchein^n  hier  blbfs  die  Predigiat  ; 
vom  I.  Adv.  biszum  ftillen  Freit.,  es  wird  aber,  o^  *^ 
gleich  weder  auf  dem  Titel' noöh  in  der  Vorrede  vun 

auch* 
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mehreren  Tfieilett  die  R'ed^  ift,  nocli«in2weyter  be- 
reits iiy  Mtfscatdlog  von  der  O.  M.  rgii.  aingekQh- 
itjgter  Theil  nachfolgen »    welcher  die  Predigten  auf 
lue  noch  Obrigen  Sonn-  und  Fefttage  enthalten  wird. 
¥ür  den^Werth  diefer  Vorträge   bürgt    fcbon   der 
Name  des  längll rühmlich  bekannten  Vis.      Sie  ge- 
boren   unftreitig  zu    den    vorzQglicheü   Producten 
cüefer  Art    und    zeichnen    ficb    durch    Reichthum 
an  Gedanken,    durch  Grllndlichkeit >  durch  tiefes» 
zeitgemäfiies  Eindringen  in  die  manniehfaltigen  Ver- 
liäUmfie  des  Lebens  merklich  aus  und  beurkunden 
^e  tiefe  und  ausgebreitete  Menfchenkenntnifs  ihres 
Urhebers.      Ungebildete     oder    Minder -gebildete 
fcheiM  der  Vf,  bey  diefen  Predigten  weniger  beröck- 
ficbtigt  zu  haben :  aber  felbft  Gebildete  dürften  die- 
felben,  wenfgftens  beym  mündlichen  Vortrage,  nicht 
immer  falsiicn  genug  finden.    Zu  feiten  findet  man 
darin  angeimeflene  Kuhepunkte.     Die  Aufmerkfara* 
keit  mulS  felbft  beym  Lefen  oft  zu  lange  und  zu  un- 
«nterbrochen  angettrenjgt  werden,  wenn  man  dem 
Vf.  immer  folgen  will»  ~  als  dafs  Rec.  glauben  kann,  die 
»dfsere  Zalü  der  gewöhnlichen  Zuhörer,  felbft  in 
Städten,  fey  im  Stande,  folche  Vorträge  gehörig  zti 
v^rfttÄien  ;und  in  ihrem  Zufammeifhange   zu  übef- 
fehen.    Der  Vf.  fcheint  abfichtlich  die  Haut>tfätze, 
Theile  und  ünterabtheilungfen  mehr  leife  anzudeu- 
ten ,  als  bettimmt  anzukündigen :  aber  feine  Vorträge 
«Verden  fich  fchon  viel  leichter  faffen  und  in  ihrem 
Zurammenhange  Oberfehen  laffen,   wenn  er  in  diefer 
Kinficht  m^t  nach  Reinhards  Weife  verführe.  Man 
Mufs  annehmen,  dafs  die  meiften  Zuhörer  des  Vfs. 
tfttS  dem  Eingänge  in  die  Abhandlung  und  aus  einem 
Theile  in  den  andern  kommen,  ohnezuwiffen,  wie? 
Dnd  dafs  fie  eben  daher  fich  oft  nicht  recht  bewufst 
ftyn  werden,   wovon  jedesmal  eigentlich  die  Rede 
ift.    Bey  dem  Allen  haben  die  AnKündigungen  und 
Uebcrganze  des  Vfs.   meiften s    etwas  Steifes  und 
Seil werfäUiges ,    fo  dafs  feine  Vorträge  auch  durcH 
dias  Verfchleiern  des  Riffes,  nach  welchem  fie  gear- 
beitet find,  in  älthetifcher  Hinficht  wenig  gewinnen, 
wie  denn  überhaupt  Stil  und  Sprache  zuweilen  von 
dem  Vf.  vernadil&ffi|t  werden.    Rec.  begnOgt  fich 
2iini  Belege  diefer  Behauptungen  nur  einige  Bey  fplele 
mziifahren«    Den  Inhalt  der  erften  Pr.  kündigt  der 
Vf.  IMgendermafsen  an:    »Für  die  Verehrung  Jefu 
lalkt  mich  fprecben.    Fjiffen  vnr  es  erftlich,  worauf 
fie  ficb  zu  beziehen  habe,  dann  wird  es  uns  nicht  be- 
fremden,   fie  noch  nicht  allgemeiner  verbreitet  zu 
lehö»«"    Am  jten  Adv.  giebt  der  Vf.  den  Hauptfatz 
«od  die  Haupttheüe  fo  an :    „Wir  faffen  diefe  Onzu- 
Jhfedfciheit  mit  dem  langfamen  Gedeihen  des  Wahren 
Uflrf  Guten  fchärfer  in  das  Auge :  wir  wollen  fie  nach 
h&heren  Anflehten  Jefu  beurtheilen ;  wir  wollen 
vor  ihr  zu  verwahren  fuchen;"  und  im  Vortrage 
Kündigt.der  Vf.  den  dritten  Theil  fo  an :  ,,ihr  werdet 
«tiefe  Geduld,   diefe  Kraft  zum  grofsen  (?)  Harren 
erlangen,  es  wird  euch  gelingen,  mit  eurem  jedlen 
Wollen  auch  Weisheit  zu  vecbinden,  wenn  ihr  euch 
folgenden  Üeberlegungen  nberlaffet"  —   (foJlte  das 
BUein  hinreichen?)    Am  driu..«  Hpiph.  S.  wird  das 


Thema  fo  ans^egeben:  „Mehr  als  eine  trockene  Aut- 
zählung der  Pflichten  gegen  die  Dienenden  möchtb 
eine  treue  Darftetlung  der  Behandlung  nützen,  dte 
diefe  theils  von  unedlen,  thells  von  würdigen  Herr- 
fchaften zu  erfahren  haben,  das  eine  Bild  zum  war- 
nenden Scheu,   das  andre  zur  erhebenden  (?)  Er- 
munterung.    In  der,   übrigens    vortrefflichen,    in- 
haltsfchweren ,    ganz*  zeitgemäfsen  Predigt  am  vier- 
ten   Advent:     '„Ueber    das    unfeli^e     Verlangen; 
meh)r    zu    fcheinen,  als    wir    find,**    geht  der  Vf. 
alfo  vom  erften  zum  zweyten  Theile  über:    „Wie 
täufcht  fich  inzwifchen  der  Menfch  felbft,  wenn  et 
fein  Wohl  durch  blendenden  Schein  zu  befördern 
iglaubt«     Die  wahre  Zufriedenheit ,  das  reine  menfch- 
nebe  Glück  klagen  diefbs  unfelige  Verlangen  der  be- 
trUbendften  Beeinträchtigungen  an."     Wie  fteif  und 
dunkel!     Und  wie  unangenehm    muffen  in  folchea 
trefflichen  Predigten  Nachläffigkeiten  und  Unrich- 
tigkeiten auffallen,    wie  folgetide:     „Man  erblickt 
die  Menfchen  edeldenkend,  treu,  —  —  ift.ungewffs, 
in  welchem  Grade  fich  diefe  Gefinnungen  (?)  an  ih^ 
nen  finden/'    Oder:    „man  traute  dem   einen  dem 
Scheine  nach  Einfichten  zu,  die  er  nicht  befafs*^  -^ 
womit  der  Vf.  ganz  etw'as  andreres  lligti  als  er  fagen 
will,  nämlich:  „man  traute,  ,durch  den  Schein  vei^ 
leitet,   dem  einen  u.  f.  w."    „Pie  Opfer  diefer  Ver- 
blendung, heifst  es  an  einer  andern  Stelle,  find'zahl- 
feich,  das  Schickfal  der  Verblendeten  [ift]  oft  er- 
fcfaütt^ifd.'*    In  der  Pr.  am  zweyten  Epiph.  kommt 
unter  andern  vor:  „anftatt  wöhlthätig,  wirken  folche 
Ehegalten  nachtheüig  auf  einander."     Befremdend 
ift  es ,  dafs  der  Vf.  von  de^  Evangelien  fo  häufig  blofj 
Anlafs  zu  feinen  Vorträgen  nimmt,  und   fie   nicht 
mehr  in  diefen  felbft  zu  benutzen  fucht  f   und  daf^ 
er  nicht  durcfagängie  mehr  einen  folchen  Oebravicti 
von  Bibelftellen  raadit,   wie  es  hin  und 'wieder  ge? 
fchieht.     Endlich  slaubt    Rec,  noch   bemerken  zu 
muffen,  dafs  dier  Vf,  den  rechten  Gebetston  nicht' 
immer  trifft.    Es  lierrfcht  darin   häufig  ^twas  Ge- 
zwungenes und  Oefchraubtes.;  etwas  das  kräftig  und 
innig  zu  feyn  fcheint,  aber. das  Herz  kalt  l.äfst,  wie 
z.  B.  in  dem  Anfangs  -  Gebete, am  dritten  tAdv.  Sonnt.« 
welches  fo  lautet  „Vater,  der  Du  Glauben  undHoff-^ 
nung  uns  gabft,   lafs  fie  nickt  weichen  aus  unfern 
Herzen.     Unter  Deinem  fchirmenden  Sphutze ,  dei^ 
ner  gnädigen  Leitung,  geddht  das  Gute,  reift  alles 
zum  Beffern,  fchreiten  wir  fort  von  Stufe  zu  Stuff« 
Dein  Segen  fey  mit  uns  in  d|efer  heiligen  Stande^ 
dafs  fie  diefe  hohe  Zuverficht  io  uns  befeftige."    Die 
Pr.  am  vierten  Advent  beginnt  mit  dem  Seufzer:. 
„Schaffe  in  .uns  Gott  ein  reines  Herz  und  erneure. 
die  feften  Vorfutze  (  welche  ?)*in  uns.    Verwirf  uns. 
nicht  von  deinem  Angeficht  und  nimm  deinen  heili- 
gen Geift  nicht  von  uns."  .  Wäre  es  nicht  befler  ge- 
wofen ,  der  Vf.  hätte  diefedlBibelfpruch  ganz  unver- 
ändert gelaffen? 

FQr  den  letzten  Abend  im  Jahre  liefert  der  Vf. 
eine  Familienandacht,  in  welcher,  fo  viel  Gutes  auch 
darin  gut  gefagt  wird,  doch  ein  mehr  vertraulicher 
Ton  herrlchen  und  mehrere  Beziehungen  auf  die 

Ver- 
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VerhSltDifre  der  Glieder  einer  Familie  yorkommeja 
foUten.  Diefs  ift  aber  £b  wenig  der  Fall,  dafs  fie 
eben  fo  gut  so  einer  Kirche»  als  im  Kreife  einßr  Fa- 
milie vorgelefen  werden  gönnte.  Der  Vortrag  ift 
hier  übrigens  ^m  Ganzen  fchpner  upd  belebter,  als 
in  den  meifteo  andern  Predigten  dieFes  Bandes :  doch 
fingt  auch  diefe  Andacht  mit  einer  Nachläffigkeit  iiri 
Ausdruck  ran,  wenn  es  heilst:  „Wir  find  in  einer 
ernften  Stunde  vor  Gott  yerfammek.  Die  Sopn^  ift 
zunfcletztenmale  in  ihm  h^nabgefunlcen ;  wir  find  nahe 

.  der  AbfchSedsft,unde  des  fterbenden  Jahres.**  —  Ma^ 
kann  hier  blofs  aus  dem  Zufammenbange^fchliefsen^ 
dafs  das  Ihm  auf  das  Jahr  gehen  foll ^  und  l^leibt  aber 
(die  Beziehung  diefes  Pro.homens  fo  lange  ungewifs^ 
bis  maÄ  diefes  letzte  Wort  erjt  gehört,  oder  celefen 
hat 

Doch  die  kldoen  UnvoUkommenheitens  die  fich 
an  diefen  Predigten  finden,  find  unerheblich  gegeQ 
die  Vorzöge ,  du^ch  welche  fie  fich  auszeichnen  und 
zu  einer  ßhr  empfehlungswerthen  Sonntagsleptür^ 

'^fär  gebil4et;(s  und  denj^en^e  Chriften  eignen.. 


?HlLOSOPHI£. 

LflPziO  u.  E^SBRFSLD,  b.  Böfchler;  Efieliche  Ver^ 
lUlUniffe  und  eheliches  '^Leben^  in  JB riefen  vo^ 
Joh,  Ludwig  Eivald'  iSlo.  Erßer  Ba^d  XX  u* 
^71  S.  Ziveyter  Band*XIV  u.  370  S.  kl.  8f  Mijt 
%  Kupfejrii.  (3  Rthlr.) 

Diefe  Schrift  foH  eine  Fortfetzung  der  beyden 
frühern  Schriften  des  Vfs./är  Madchen  9  Gattinnen 
und  Mütter  fpwohl ,  als  für  Jünslinge ,  Gatten  und 
Pater  ksn.  JDer  Vf.  fand  diefe  Fortfetzung  nöthig, 
weil  in  den  genannten  Schriften  nicht  alle,  nicht  ein- 
xnal'alle  am  häufigften  vorkommende/!  Lage^und  Ver- 
hältniffe  des  ehelichen  Lebens  berührt  wurden.  Aber 
auch  die  gegenwärtige  Schrift  inac^t  keinen  An- 
fpruch  dafauf ,  in  aW  den  yerfchjedenen  Lagen  und 
V erh;ältniffen  zu  rathen ,  diejm  ehelichen  jbbben  vor- 
kommen. Dagegen  aber  verfichert  der  Vf.,  keinen 
Rath  gegeben  zu  haben,  deffen  GUt^  nicht  durch d;e 
Erfahrung  beftatigt  worden  jfey,  —  Pie  Form  des 
Bnefweehfele*  wurde  gewählt,  damit  die  Perfonen^ 
die  ^nander  fchreiben,  ihren  <3haraktec  felbft  aus- 
fprechen'uhd  damit  denPall  genau  beftimmen  foUten, 
in  dem  der  Rath  anwendbar  feyn  möchte^  i^uch  die 
Rathgebenden  foliten  nach  ihrem  durch  die  Qriefe  be- 
ftimmten  Charakter  ond  nur  nach  ihm  rathe^,  unii 
Jedem,  der  in  ähnlichem  Falle  Rath  bedarf,  ^gleich 
die  Phvfiognomie  des  Rathgebers  zu  zeigen,  i^ber 
einen  Äomän  in  Briefen  wönte  der  Vf.  n;cht  geben; 
überhaupt  macht  er  bey  diefer  Schrift  keinen  An- 
fpruch  auf  irgend  eine  Art  Von  IfLunftwerk-    Dazu 
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hätte ^  er  Se  <lbrigen«3   wie  -er  meint,  lelelit  madiM 
können!    „Die  Briefe  hätten  wenigftens  ^zu  dieba 
Zweck  mehr  durcbeimadej:  geworfeQ^  die  Entwidr 
lui^g  der  ehelichen  Mclodiee^  und  Miktöae^  hattet 
bis  a^is  Epde  vörfchoben  ujnd  alle  Perfoneo  hättenM 
Verbind ung  miteinander  «bracht  werden    niOiTen, 
was  freylich  ohne  grofeen  Dichtergeift  uid  Aufvrand 
hätte  gefcheben  können.  **  ,       . 

Rec,  willjganz  kurz  die  FjUleandeultn,  in  weZ^ 
chen  hier  Rath  3}u  finden  ift.  —  Die  erften  der  hier 
Briefe,  wechfelnden  Pjerfonen,  £^/i0ra/d  und  4eone, 
geben  das  BUd  eines  im  Braut-  undJEheftande  elüdfr 
liehen  Paares^     Als  iJr:äuUgam  ift  JEd.  eitel  auf  dje 
Talente  feiqer  Braut  —  damit  beginnt  die  Sckrift  — 
ße  endigt  mit  mancherley  Bemerkungen  über  Erzie- 
hung, wozu  das  Kind  und  eine  Re^te  diefes  Paares 
die  Veranlaffbng  geben  muffen.  —    Das  ^weyte  Aar 
ihHugo  und  Selane.    Diefe  hat^e  fßch  aus  Tvigbmt 
in  ihrer  geiftigen  Fortbildung  vernachl^ffigt,  und  war 
daher  hinter  ihrem  Manne  geblieben.      Daher  Ent- 
fernung des  Mannes  und  Eiferßlchteley  Jer  fmK 
Ferner  gie^bt  diefa  Paar  Gelegenheit,  von  dea  Bauft- 
freunden  und  von  deu  nachtheiligen  Folgen  derAirf- 
pahme  einer  dritten  Perfon  in  den  Eh-upd  Fa^Si^ 
bunä  Zu  reden.  —  Mit  diefen  beiden  Paaren' ^Mf 
Mandulf  als  väterlicher  Freund  in  Verbindung.,  Er 
hat  die  Kalle  des  weifen ,  freymüthigeii  und  äo/bs 

Jlathgebers Rofalie  drittens  ift  eine  unglOckficie 

Gattin,  nngUlcklich  durch  die  Aus£chweiftingeD  Ä- 
;res  Mannes  und  fein  Mifstrauep  in  ihreXiigead,  nnd 
durch  ihren  eignen  Stolz  und  ihre  Heftigkeit.    Sie 
wechfejt  Briefe  darüber  mit  ihrer  lA\xtt&  Jdelaide, 
einer,  wie  fic^i  dmr  Vf.  ausdruckt,    boclueligiöfea 
Frau.   -  ^  diefen  kommen  im  zweyteofeBde4dfI' 
heid  und  Theophan.    Jene,  eine  fromme  Frau,  t»- 
ängftigt  durch  /iweifel  an  der  Beligiofität  ihres  Ma^ 
nes,  wendet  fich  d'efswegen  an  diefen,  einenironimea 
und  weifen  Prediger ,  ujn  Rath  und  Troft,      -       . 

Was  in  diefen  Fallen  ger;ithen  wird,  zeugt  voA 
der  Erfahrung  ;und  Klugheit  des  Vjfe.    Die  Üazftel- 
lung  ift  hier  und  da  ein  wenig  iweitfchweißg  —  4ie 
cewöhnliche  Folge  der  Briefform  —  übrigens  Hat 
fich  der  Vf.  viel  M^he  gegeben ,  fie  anziehend  zu  loa- 
eben.   Befchreibupgen  von  Land-  und  TänzpartieeiH 
Urtneile  über  Schriften  von  Kot:^buey  M[ad.Gemlu^ 
Ehrenherg   nnd    wid,,   Worte    über   EunfT,  Fedfe 
auch  und  Wjitz,  und  a^ndere  NiedUcbkeiten  find  haa- 
fag  eingeßrept.    Dazu  gehören  auch  Sprüche  cinÄC 
Lebensphilofophte,  wovon  S.  918  -  «ag/des  zweyMa 
Bandes  em  ziemlich  ftarkes  Pröbchen  gegeben  ilt 
Der  Vf.  ;iennt  fie  die  allanwendbare^  ,,dae  ftedafi 
Leben    mehr   Wtyth  als  aWe  foecijative  hat,- 3 
mehr    Qewifsbeit    überhaupt.  •'_    Papie^,  DrS 
lormat,   Kupfer,   überhaupt    das    ganze    Aeulsae 
entfpncht  durch  feine  Niedlichkeit  itm  ina^ern. 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

AtTENBVRG,  in  d.  RjnkYchen  Euchh.:  Euphron 
oder  der  FCirfienfpiegel  und  Abu  Taleb.  Krzäh- 
lung^Q  nach  Suhm  vom  Herausgeber  der  Käm- 
pf erromane.  iSo^^  TV  n.jS^S.  8.  (i  Rtblr.  8  Gr.) 

mL  ein  Regent  und  keia  Hofmano  wird  die  arlte  Er- 
*^  Zahlung  aus  der  Hand  legen»  ohne  vielfach  be* 
Jejirtund»  was  noch  nxehr  ift»  zum  Guten  mächtig 
i^ufgefordert ,    und    vielleicht  gar  dafür  gerahrt  zu 
iSyii.  —    Euphron  y  der  Erzieher  des  Königs  Sapor 
.  und  Vater  des  Volks  wird  durch  Kabale  vom  Hof 
entfernt.     Allein  der  König,  der  fchon  von  Jugend 
jauf  feine  Tochter  Irene  liebte»    fie  aber  nUch  Eu- 
vhron's  Grundf&tzen  nicht  zur  Gemahlin  erhielt»  und 
bereits  vergelTen  hatte»  wird  durch  einen  Tanz»  wo* 
bejr  Euphron  unvorfichtiger  Weife  (das  einzige  Ver- 
fehen»  das  er  fich  je  zu  iSchulden kommen  liefs^  auch 
feine  Tochter  erfcbeinea  läfst»  aufs  neue  für  tie  ent- 
zündet» und  verlangt«  unter  welchem  Titel  es  auch 
tej»  ihre  Liebe  und  ihre  Hand.    Erft  will  er  fie  als 
zweyte  Gemahlin  gegen  die  Gefetze  des  Landes  bei- 
rathen^   dann,  um  beide»  V^ter  und  Tochter,  von 
Seiten  der  Eigenliebe  zu  feffeln ,  feine  rechtmäfsige 
Gemahlin  Katun,  verftofsen,  und  Irene^zxxr  einzigen 
Gemahlin  und  Erbin  des  Reichs  erheben.   Allein  der 
PatxioX  Euphron  widerfteht  allen  diefen  Verfuchun- 
gen'»  und  feiüe»  bereits  am  Hof$  in  Befchlag  genom- 
mene» eben  £0  tugendhafte  als  göhorfame  Tochter 
hört  nur  der  Stimme  des  Vaters.    Da  nun  durch  den 
Vater  nicht  auf  die  Tochter  zu  wirken  ift,  fo  ver- 
focht maii  den  entgeeengefetzten  Weg.    Allein  auch 
durch  die  Toditer  find  Euphrons  Gifundfatze  nicht 
zu  erichüttern.      £r  räth    vielmehr    derfelben  zur 
Flucht»  und  bekennt  fich»  da  der  König  darüber  rart» 
^Eathgeber.    'Euphron  wird  in    der   Hitze    des 
Zorns  vom  König  zum  Tode  verurtheilt,  und  auf 
den  Rath  des  verruchten  Günftlings.  iCo^rz/»  der  ihn 
ftürzt,    und  fürchtet»    es  möchte  Euphron  wieder 
zu    Gnaden    aufgenomnien   werden»   fpgleich   zum 
Bichtplatz  geführt.  Allein  Euphron  tft  der  Vater  und 
der.  Liebling  des  Vyiks.  :Es  wirkt  wie  ein  elektri- 
fcher  Schlag!    Der  Henker  fdbft  läfst  das  Schwert 
fiaken.  Das  Volk  verjagt  die  fremden  Garden,  ergreift 
iJben  verurtheüt^D  Euphron,  tragt  ihn  mitGlückwiln- 
JSrgänzungsÜäiUr  zur  A*  L.  Z.  18 fX*. 


fchungen  auf  den  Händen  zurn^  Schlofle»  utid  ruft 
ihn  ftatt  des  fchwachen  Sapors  zum  König  ausv  De» 
Urhebern  der  Kabale  geht  es  nacb  Verdienft.  De;r 
in  einen  Keller  verftecKte  Kosru  wird  ein  Opfer  der 
Volks vvuth.  Euphron,  allein  verläfst  feine  Geiftesge- 
genwart  und  feine  Tugend  nicht.  Er  giebt  Saporn^ 
dem  zwar  verführten »  aber  guten  jungen  König»  fei* 
nem  Zögling»  die  Krone  vdeder»  bewegt  Tags  dar* 
auf  durch  einen  öffentlichen  Vortrag  >'  und  noch  mehr  . 
durch  feinen  Vorgang,  indem  er  uch  öffentlich  vor 
Saporn  nlederläfst,  und  ihm  zuerft  den  erneuerten 
Eid  der  Treue  fchwört,  die  ganze  Nation^  zur 
Nachfolge.  Auch  als  Freund  des  Königs  an  dem  Hofe 
zu  bleiben  verfchmäht  er»  verfprlcht  dagegen^  fo  oft 
es  die  Noth  erfordert,*  mit 'feinen  'Erfahrungen  zi| 
Hülfe  zu  feyn ,  und  als  allgemeine  Norm  zu  einem 

frlückhchen  Rej^iment  feine  Regierangsmaximeit 
chriftltch  dem  König  und  feinen  Departements  mit^ 
zutheilen.  Folgende  Stellen  daraus  werden  vielleicht 
aäch  jetzt  von  manchem  Lefer»  der  auf  das  VVohl 
der  Staaten  einzuwirken  Delegenheit  h4t »  nicht  ohne 
Nutzen  beherzigt  werden:  12.  Bezahle  die  Diener 
deines  Staates  nicht  karg,  aber ßraf e fie  eben  fahartp 
wenn  fie  dich  und  dein  Folk  bevort heilen  und  ie^ 
ftehlen.  13.  ttahe  den  für  einen  unwürdigen  Diener^ 
der  9  wenn  er  gehörig  befold^t  iß\  geradezu  oder 
durch  die  zweite  und  driue  Hand  Erhöhung  /eines 
Soldes  oder  Gefchenke  verlangt.  16.  Um  deine  Unr 
terthanen  zum  Fleifse  zu  gewöhnen  y  brauche  undge- 
niefse  felbft  nichts  anders  ^  als  was  im  Lande  gearf 
heitet  und  gebauet  wird.  Der  Hof  wird  dir ,  und  die 
Bärger  werden  dem  Hof e  folgen.  17.  Verbiete  alle 
Monopolien.  u.  f.  w.  19.  Mache  keinen  Unterfchied 
zwifcnen  den  Unterthanen  deiner  Provinzen;  fieiioxl 
alle  d6ine  Kinder  und  haben  gleiches  Recht  auf  deine 
Liebe.  35.  Hilf  den  Schulen  empor.  In  ihnen  wircf 
aller  Grund  zum  V\rohl  des  Landes  gelegt.  Cieb  den, 
hehrem  einen  anfiändigen  Unterhalt,  Ein  Lehrer  iß^ 
mehr  werth»-als  ein  Titular-^  Rath.  27.  Lafs  deinen. 
Rath  aus  Perfonen  iio/z  allen  Ständen  oeftehen ;  wa- 
rum allein  aus  dem  Adel?  Diefer  Stand  mifsgönnt 
dir  am  meiften  deine  Macht,  und  fcheint  er  fie  .aus* 
zubreiten»  fo  gefchieht  es  nur  dann,  wenn  er  merkte 
dafs  du  fchwach  bift,  um  in  deinem  Namen  zu  herr« 
fchen.  Du  regierft Ja  auch  über  Priefter  und  Bürger; 
Uis  daher  auch  diele  in  deinem  Rathe  fitzen:  ja  auch 
C  (4)  Bau- 
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Bauern »  wenn  du  unter  ihnen  taugliche  findeft.  u«  f. 
w.  -  Der  König  änderte  fich,  reeierte  von  nun  an 
ÄienfcKJich  und  weife,  erhohlte  ficfi  nebft  feinen  Mir 
ÄiJiera^ters Bath  bey.  dem  weifero  Euphron  ,  feinen» 
Lehrer  und  Erzieher,  und  diefcr  lebte  und  ftarb  in 
der  glücklichen  Ruhe  eines  zurückgezogenen  Lebens. 
*-  Von  der  äfthetifchen  Seite  betrachtet  hat  nun 
difefe  Erzählung  allerdings  nichts  hervQrftecbendes.. 
Aber  defto  mehr  durch  ihren  Inhalt.  Es  ift  ein  wah- 
rer Spiegel  ftir  Hegenten,  von  einem  Staatsmann  für 
Staatsmänner  gefcnrieben,  aus  der  Tiefe  eigener  Er- 
fahrungen gefcnöpft,  und  aus  eben  fo  klugem  8ls  pa- 
triotifchem  Sinne- in  das  "tSewand  der  Dichtung  ge- 
hüllt ♦  Nieir)ai)d  verkennt  c(ärin  den  heifsen  Verfech- 
ter des  danifchen  Nationalnihms  und  den  kühnen 
Verfaffer  des  Schreibens  an  den  König  und  dar  Er- 
Wäirung  an  die  dänifche  Nation  bey^lem  Sturze  eines 
Brands  und  Seruenfee^s. 

Mit*  weniger  Sorgfalt  und  Ernft  ift  die  zweyt^ 
Erzählung  Abu  Taleb  gefchrieben ,  in  welcher  wenig- 
ftens  die  Oeringfchätzung  auffälltV  mit  welcher  der 
Vf.i  bey  feinen  Wunderdingen  mit  der  Phantafie  des 
liefers'fpielt.  Es  ift 'die  Gefchichte  eines  zweyten 
Robinfons,  nur  mitdemUnterfchiede,  dafs  hier  alles 
durch  VVüödcr  bewirkt,  und  die  Lehre  ftets  vor  Au- 
gen gehalten  wird,  dafs  marf  nicht  durch  Schwel- 
gerej  und  üebcrflufsj  fondern  allein  durch  Arbeit 
ttiid  jVKfsigkeit  im  Gen»  Te  glücklich  zu  werden  ver- 
möge. Jedoch  auch  :  ^r  die?^  Uebertragung  irerdient 
d^r  deutfche  Ueberfetzer  unfern  Dhiik.  Es  iTt  laut 
rfesTitels  der  Herausgeber  der  Suhmifcheft  Kämpfer^ 
romane,  mithin  der  verdiente  Herr  DnRink.  Möcbi 
teer  uns  bald  npit.  einer  fernem  Auswahl  der  Suh- 
mifchen  kleinen  Schriften  (vierzehn  Bände  in  80  b^^ 
fchenken ,  und  das  deutfche  PubDcnm  nicht  blois  mit 
fcinejn  äfthetifchen  und  moralifchen^  fondern  auch 
mit  feinen  hiftorifchen,  bipgraphifchen  und  literari- 
fchen  AuffätzeQ  bekannt  machjen ! 

*    •  Urii Übrigens  den  Beyfatz  auf  d«m  Titel  ?    Er- 
zälilungen  nach  Sukm  nur  noch  mit  wenigem  zu  be- 
rühren, fo  ift  diefs  zwar  nicht  fcgu  verftenn,  als  ob 
Herr  Rink  nur  den  Stoff  aus  S^uhm  genommen  habe, 
nf\d  übrigens  inGang^.und  Einkleidung  ganz  feinem 
^igtien  Oenius  gefolgt  fey ;  allein  er  hat  fichtbar  mit 
eben  fo  viel  Lieb^  und  Achtung  Tür  den  verewigtenr 
vf,"a3sJör  feine  deutfchen  Lefer,  zweckmäfsige  Ab- 
änderungen und  Kürzungen  vor^enomrrien,  die  nach' 
einem  verlauf  von  driejfsiff  Jahren,   und  in  einem 
tand^,  das*  die  nahen  B^iehnnfgen  auf  die  damalige 
dänil^heZöitgefchichte  (Brand  und  Strnenfee  ftarbeir 
auf'  dem  Schaffot  im  J.  177^.    trhtl  diefen  Euphron 
fchrieb  SuJ^m  zwey  Jahre  däräfiif )  -unmöglich  jetzt 
nö6h  würdigen  kann  und  wird, "wie  damals  Däne-* 
mark.  *  A\icn iffes  kciiteswegsiiiiangenehm,  die*Ge% 
fthlchte  hier  in  Kapitel  eingetheilt zu  fehen ;  und  dafs 
Hr.  RftaJtden  Schiufs  abgiebrocben,  und  die  Stelle, 
in  welcher  fiipAro/i  plötzHch  als  eih.Chrift  erfcKeint, 
und  als^^n  Carmanierauf  das  Verdibaft  Jefti  zu  fter- 


ben  wünfcht,  weggel^ffen  hat,  ift  ein  Zug,  derniclit 
blols  den  verftändigen  Ueberfetzer ,  fondera  auciden 
wahren  Verehrer  der  Manen  diefes,-febr  vielen  1» 
vergefslichen  danifchen  iVIäcens,  hin/an^jicji  cbahk* 
teriurt.    Wer  übrigens   felbft  die  Ver^Jeichuag  mit 
dem  Original  anzu ftellen  wün fcht ,  findet  deu  Euphron 
in  dem.  dritten,  und  den  il&u  Ta/^6  in  dem  zweytea 
Theil  von  Pet^rFri^derieh  Suhms  /amltuie  Skrifter* 
Kopenhagen,  in  Poulfens  Verlag,  1789.  %, 
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Nebft  einer.  Probe  des  Hymnen ftils  ahgriecto- 
fcher  Mufik»  Mit  zwey  Kupfertafeln.  igo6. 64 S- 
4.  (ao  Gr.). 

In  dem   Vdrberichte  ei-rfhlt  der  Vf.  ziierft  das 
fchon  froher  über  da^  Auffinden  der  he^ulanif^hep 
Papyrusrollen  Bekanntgewordene,  mit  £inmengung 
von^nocb  bekannteren  Dingen :  überPapyms,  fiber 
die  Bücherrollcfn  der  Alten  u^  f.  w.  und  kommt  uina 
*  auf  die  erfte  von  Piac;gia  eMwickelte  l\olle,  welche 
das  vierte  Buch  des  rbilodeitifos  aber  ilie  Mufik  ent^ 
hielt,    S.  Hereulanenß  voluftu  71 IIL    Nebenbej  ge- 
denkt er  der  übrigen  aufgefundenen  Rollen  luid  grebt 
diefetben  Nachrichten ,  die  auch  anderwartsber  [chon 
genommen  wurden*    Der   Oeberfetzung  der  Fng' 
mente  fchickt  der  Vf*  Notizen  #ber  Phikx/amos  vor- 
aus ,  die  ebenfalls  nicht  über  das  fcfaoto  von  andern 
Znfammengeftelltehfiiausgebeii  tind  in  denen aUlägU- 
che  Beiiierkungen  den  fürBefferes  zu  fparendenKaum 
wegnehmen*    So  fagt  er,  dafs  Philodemos,  der  Na- 
me,    foviel  fey  als  <fas  lateinifche  Popiicolaj  dafs 
Epikur  der  erfle  wahre  praktifcfae  Weife  gewefeo  fey, 
der  Natur  undErfehrung  zu  feinen J'ahrerinneiiwihl^ 
teu.dergl,    Das^pvierteBuch,  ans  welchem  die  Frag- 
mente vorhanden  find  ,  enthält  die  Unterfuchung  m 
(be  Mufik  mehr  zu  loben  mIs  zu  tadeln  fey,  ob  ftotz* 
lieh  oder  gefährlicli,  und  zwar  zum  Theil  gegen Dk>* 
ienes  von  Seleueia  und  andre  Stoiker-     Die  Bind* 
ichrift  ift  eine  eilfertige  Abfchrlft  des  Orjgina/*  was 
aus  mehreren  Nachläfiigkeiten erkannt  wird;  gröfsere 
Verderbnifs  hat  ihr  aber  das  veningldckte  Auirolkft 
zugezogen ,  fo  dafs  mehrere  Colümnen  ganz  zerriffei^ 
find.    Der  Vf,  hat  djefe  Fragmente  «ach  Roßnrab* 
^drucken  lafTeh,  aü(>hdefren£lnthe$Iungangenomiii«i| 
und  zur  «Seite  die •  deutfche   Ueberfetzung  dmckes 
laffen.     Der  x  Abdruck  des   grieohifchen  Textes  tt 
nicht  correct,   von  leicht  vermeidlicheri  DrnckfA^ 
lern  fehr  entftellt.     Üeber  dieRicbtigkeitderLrfuif 
wollen  wir  keine  Verrtiuthungen  bcyfilgeo,  cfa^ 
unferm  ürtheil^   wegen  der  Unficherfieit  in  den  hj* 
gefügten  Kupfertafem,  nicht  genug  trauen  uad  £d 
Lfickenfällung  nach  diefer^  Cbpie  jedem  gevragt  «ftd 
unficher  fcheinen  wird.    D^r  erfte  Abdruck  in  den 
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^erkvtUxAfcheo  Alf  erthütnern  ift  uns  hamlich  nicht  zur 
Hand.  Mit  der  Ueb.erfetzung ,  die  eigeotlicb  hier  die 
Hauptfache  ausmachen  foll  9  kann  man  ielbft  dann 
Dicht  zufrieden  feyn,«  wenn  die  Forderungen  auch 
nicht  hoch  geftellt  werden^  Statt  die  Beweite  imEin^ 
zetnen  zu  yerfolgen,  wollen  wir  eine  Probe  (den  An- 
fang der  aufbehaltenen  Colamnen)  mit  dem  beyse-* 
fetzten  (unaccentüirtem)  Tejfte  geben:  11«^/  roivvif 
rifi  itm  roe^v  fAwetuoifp  r^u  Sttov  T$ju,ii4€if9irmßBymvr»f%»c 

99riv  ftvro  tifMVf  ßmKi9t»ffy  i(tmic^B^hf^%^$v^  m^mitk 

MfMC  TW  i^p^o^HüfV*    >t  Wir  haben  bereits  oben  von  dem 
Culte  fattlan?  gehandelt  y  welcher  der  Gottheit  dureb 
die  Mufiker  erzeigt  wirdf^  uiid  werden  auch  hernach 
Aoch  etwas  darüber  fagen:  indeffen  wollen  wir  jetzt 
nur  fo  viel  davon  melden  r  dafs  die  Gottheit  keinem 
Mepfchen  Verehrung  bedürfe,   da  diefeunsf  von  Ni- 
tur  eingeprägt  ift,  ja  es  fordern  unsr  vielmehr  fchon 
heilige  Triebe,  und  noch  über  diefes  reden  feine  vater- 
Igndifche    Ceremonien    dazu  auf;   ning^en  ifk  die 
Mufik  nicht  ausdrücklich  geboten^    Daher  folgt  kei- 
neswegs ,  dafs  die  Mufik  (wenn  fie  auofa  religiöfe  Ce- 
remonien begleitet)  Einzelnen  Nuteen  fchaffe,  fon^ 
dem  vielmehr  öffentliche  Gebete. "     Angehängt  find 
einzelne  ausgebobene  Anmerkungen  aus  Rofinis  Et- 
läiiterongen^     WasF  Herr  Murr  hinzugefügt  hat,  ift 
liacbftunbedeutendund  grqfstentheils  zwecklos^  wie 
^nrenn  er  ans  Kants  Kritik  der  Urtheilskraft  Stellen 
'•Über.,  den    Werth   der  Mufik  abfchreibt,  oder  die 
"Woite  ydfji,9Q  'ävK»c  (lyctSov  £v  kiyiirp  alfo  erlnutert : 
3,Epikur  fagte,  wie  der  fromme  Geliert:    Ich  frage 
jvrelches  Weib  ich  werde  wählen  milffen,  wena  ich 
zufrieden  leben  will-  u*  f.  w. /'    Zu  bemer4\en  ift,  dafs 
der  Vf.  fchon  früher  eine  Abhandlung  de  Papfris 
yeu  Fdtuminibu$  graecis    Herculanenfibus    gefchder 
-ben  hat. 

Als  Atihan^  ift  bey^efügt:    Probe  des  Hymnen^ 
Jiils  aUgriechi/cher  Mufö^    rierauseegeben  von  C.  C7» 
'pon  Murr,    Man  v^rird  ficb  fehr  täuU:hen  >  wenn  man 
)i]^r  etwas  Neues  9  oder  auch  nur  neuen  Auffchlofs 
fiber  ^n  .fchon  bekanntes  erwartet.    Der  Vf.  erzählt 
firft,  dafs  diefe  Probe  diejenige  fey  die  fich  in  Kir* 
ctets  Mufureia  T.  L  p.  542.  befindet,  nämlich  eine 
Melodie  zu  den  erften  acht  Verfen  der  erften  pythi-, 
fcben  Ode  des'Pindaros,  welche  Bürette  in  den  Me- 
TfioirSf  de  Tacad..des  Infcript.  verbefferte  und  erläu- 
terte, und  dann  neuerdings  von  Marpurg  und  von 
iFork«!  in  der  Gefch.  der  Mufik  wieder  bekannt  ge- 
jOiacbt  worden  ift.     Dann  fchreibt  der  Vf.  eine  Seite 
aus  Schneiders  Verfuchüber.Pindar  ab,  und  läfst 
ohne  ein  eigenes  Wort  hinzuzufügen «  &j66'U.S.428 
folg.  aus  Forkels  Gefchichte  abdrucken,    fo  dafs  der 
X^efer  nur  das  Alte  in  neuen  LetlertT  lieft.  Das  gaaze 
Such  erfcheint  fo  ohne  allen  befondern  und  gehalt- 
jreichen  Zweck  und  kann  dem  Vf*  auf  keine  Weife 


die  anderwärts  erworbanen  Verdien fte  bekr5ftigeti. 
Leider  gehört  es  zu  den  Tageserfcheinungen ,  die 
nicht  ins  Publikum  treten  foilten,  um  durch  ihr 
^  quantitatives*  Verhältnifs  nicht  das  •  Gediegene  zu-« 
rückzudrängen  und  um  nicht  neugieiige  Käufer  zu 
täufcheo. 


NATURGESCHICHTE. 

Erlangek,  b.  Palm:  Veber  den  Chryfopras  Ort 
Schlejfienl  und  die  denfelben  beziehenden  Fojßc 
lien  in  Schießen.  Ein  mineralogifcher  Verfiich 
von  Joh.  Ludw.  Georg  Meinecke  ^  d.  W.  W.  D; 
u.  f.  w.  1805.  VI  ur  120  S.  8-  (lii  Gr.) 

« 

In  cf^m  Vorbericht  nimmt  der  Vf.  einen  fo  über* 
fchwengiichen  Flug,  dafs  Rec.  in  Wahrheit  begierig 
war  zu  feben,  auf  welche  Weife   es   ihm  gelingen 
wdrde  a(us  deo  höheren  Regionen   naturphilofophi- 
fcher  Schwindeleien  bis  zum  Chryfopras  herunter 
zu  fteigen^    Indcfflf  n  Hr«  Af.  fand  den  Weg  und  wir 
wollen,  abgefehen  von  jenen  Ausfchweifungen  un4 
den  auch  im  Texte  noch  hin  und  wieder  eingefchlir 
ebenen  Sonderbarkeiten  ^  uns  andasWefentlic^^edef 
Vorliegenden  Büchlei ns^  an  die^  mit  Sachkenntnifs 
und  Gh-ündlichkeit  verfafste  Monographie  eines  Fof- 
fiis  halten,  das r  ungeachtet  .der  Einfacdiheit  feiner 
Kennzeichen -Suiten  fchon  um  deswillen  einer  aus- 
ftkhrlichen  Bearbeitung  nicht  nnwerth  war,  weil  frß- 
herhin  über  fein  geoffnoftifches  Vorkommen  fo  we- 
nig bekannt  wurde^    Die  Schrift  zerfallt  Übrigens  in 
fünf  Abfchnitte.    Im  erfteit  macht  uns  der  Vf.  mit 
dem  geognoftifchen  2iurammenhange  der  Gegend  be- 
kannt,  in  welcher  der  Chry fairras  vorkommt.    Er 
handelt  vom   Riefen^  und  Eütengebirge   und  vom 
Schlefifch'  Mährifchen  Gebirge  f  wirft  einen  Blick  auf 
die  in  mineraJogifoher  Hinficht  fo  intereffante  öraf- 
fchaft    Glaz^  und  lehrt  uns  das  Serpentin -Gebirge 
kennen,  welches  den  Chryfopras  enthält.  Im  zweyteä 
Abfchnitte  werden  die  Findorte  des  Chryfoprafes  und 
der  ihn  begleitenden  Pcrfßlien  aufgezählt  (die  Gro^ 
chauer ,  Gläjendorfer  und  Schrebsdarfer  Berge ,  der 
Domnitzer  Bufeh  u.  t  w.\  und  Hr.  M.  macht  trns  da*- 
bey  zugleich,  auf  eine  lenrrcichc  Weife,  mit  der  Art 
des  Vorkommens  der  gedachten  Minerallen  bekannt« 
Zuletzt  redet  er  von  den  Übrigen  fchlefifchen   und 
aufserfchlefifchen  -  Findorten    unfers    Fofßls.       Die 
letzteren  fcbeinen  Reo.  alle  fehr  zweifelhaft.     Deif 
dritte  und  vierte  Abfcbnitt  liefern  eine  Zofemmen* 
ftellnng  und  Befchreibung  der  auf  den  Lagerftätteii 
des    Chryfoprafes  fich   findenden   Foffflien   und  zu-' 
gleich  des  Vfs.  Anflehten  über  die  Entftehung  de^ 
Chryfoprafes.    Wir  laffen  die  Anfichten  des  Hrn.  M. 
auf  ihrem  Werthe  beruhen  und  find,    ohne  jenem 
wohl  iinterrichi  eten  Mineralogen  zu  'bähe  treten  zu 
wollen  der  Meinung:  dafs*  der  Chryfopras  als  .ein  mit  , 
dem  Chalcedon  am  nächften  verwandtes  Mineral  zu 
betrachten  ift.     Diefen  Ausfpro^^h  rechtfertigt  auch 
fchon  die  von  mehreren  neueren  Mineralogen  dem- 
felben.  im    Syfteme  angewiefene  Stelle.     Er  geht, 

*  ^  durch 
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dorcli  tnodiacfrte  färben,  und  Bruch- VerhSltniffe 

fe  Cbakedon  über,  und  nähert  ßch  aMfeerdemaufder 

Sdern  SeiU.  dem  Opale,  «°f°''«\f^i*?^*e  ?«; 
E«m  an  und  von  eiaem  ^»^»^e"  U®*'^^g^'X  pf"?. 
Z^u  aar  nicht  die  Eede  feyo»    Wozu  alfo  das  trgra 
bSn  iDgeÄSr  Vemankchafts  -  VerbäWfe ,  xn 
Jeaen uSsdie  Natur  5**i^kein\hin«Khend  d^^^^^ 
liehe   Belege   darbietet  und  ^welphe  d^e  «»alytiicne 
Chemie  n«  mit  fchwänkenden  Granden  unterftüm. 
Die  urIprangUche  Plattenform ,  in  welcher  fich  unjer 
SlZdet,  deutet  auf  ein  Vorkommen  hm.  wel- 
Ses  dem  des  Chalcedons  im  Porphyr- Gebirge  am 
ähnUcÄfeyn  dürfte  und  daraus  läfstßch  auf  eine 
tlSSe  ßildnngg  -  Periode  mjt  d.em  Gebir«  -  Ge^ 
&  fcSeS.    Iu??ünften  Abfchnitte  thedt  derVf. 
d5  Girfchichte  und  Literatur  des  Chryfojprales  fflit 
«nd  wir  and  auch  hier  auf  manche  igtereffante  Noti- 
zen ^^ft^oSenr  wegen  deren    vrif   ^^','  "™  Ä 
Ch-enlen  nicht  zu  überfchreiten ,   auf  das  nützliche 
ppcji  feJbft  yeriweifen  mOffep, 

Wir  fchliefsen  diefe  Anzeige  mit  dem  WunfclM, 
HafsTs  Hrn.  M.  gefSüig  feyn  möge,  recht  bald  das 
&aW"h«  Publikum  'durch  MittheU^ng  ?hn- 
lichejr  Ikonographien  zu  erfreiiep, 

IRBAÜüNOSSCHRiFTEK. 

einiges  der  protefiannfohen  und  röiinfchenKir^ 
ch^il^i  alle\nmiglich.  fondern auph /ehr Wän., 
fchenswerch  iß.  Eine  Predigt  am  Reforni^no^^^^^ 
iefte  1809.  über  Eph.  4,  3.  gehalten  yon  Franz 
Ge^rgFerdinami  Lhläger,  Stad^- "J^^.f^^^^^^ 
fpnprediger  zu  Münden.  (1809,)  J^S-g.  (aßgr.) 

Durcli  diefen  woliIgemeyDtpii ,  aber  ijeoig  gelun. 
-encn.  Verfüch,  zur  Auflö/ungeiDes  nichts  weniger, 
fls  leichten,  Problems  etwas  beytutragep,  werden 
Sä  bJ^eTgetrennten  ichriftjichen  KeligK)nsparteyen 
SLnder  fclwerlich  um  einenjSchritt  f^^^^B^^'^^^ 
Serden.    Schon  der  Titel,  der  von  der  Wlederyer^ 
TiSgJpg  2w.yer  Confeffiopen  tedet,  die  ds  fojc^^^ 
«fS  miteinander  vereinigt  waren  und-es  niewerdea 
k?nni?  ze°gt,  dafs  der  Vf.  feinen  Gepenftand  nichi: 
Älar'inf  Ayge  gefafst  hat.    «nd  fti  der  ^sfuh- 
funß  finden  fich  gierv^n  mehrere  Spuren.    So  wird 
g  4!  u/ a.  a.  O.  die  Reformation  fo  vor^eft^Ut,  aU 
ob  dadurch  die  Freyheit  •> zu  denken,  Jchfelbft  zu 
SLrzeuffen''  ße,  die  pielrgend  einem  Mepfchen  hat 
tSep^werd^^^^  MiUiopen  Menfchen  wie- 

d?r  gegeben  worden  wäre..  So  f^'^^^'^'^^^^^K  ^'t 
die  SeLmation  zwar  als  eine  Wohlthat  an ;  aber  er 
fem  foSh  hinzp:  es  fey  nicht  d^rWunfcb  der  ae- 
fo?mato?ei  gewefen,  „d^fs  wir  uns^i//.mmer  von 
^^nSuA^^tix^O^^^f^^f^^  (auf  wie  Jap- 


EC  denn?),  %,dafs  wir  die  dargebotene  Hand  am 
Frieden  Immffr  verfchm.ähen"  (wann,  vonvremwnr- 
de  6e dargeboten?  wann,   von  wem  verfchiiaahet?) 
„dafs  wir  auf  ewig  (H)    die  Feindfchqß  im  Bufca 
nähren  follten ,  welche  der  grofse  Rifs  in  der  erftevi 
Hitze  der  Leidenfchaft  herbeyfahren  mufite.  ^  (Rec, 
ein  redlicher,  Proteftant ,  weifs  von  dieJer Fein  rffcha Ar 
nichts;  und  Millionen  feiner  GlaubcBSgcnofren,  die 
fchott  in  flhrem  Katechismus  Gottes-  und  ^ichften- 
liebe  als  Hauptgebot  Jefukenncn  lernten ,  auch  mcht.^ 
Diefe  ganze  Sielle  erregt  den  Gedanken,  als«rfcheine 
dem  Vf.  die  protfeftantifche  fiirche  als  ein  belcidigleB 
Kind,  das  zwar  Or  fache  zum  Schmollen  mitderMutr 
ter  «habt  habe,  für  Welches  es  aber  doch,  wenn  es 
fich  nicht  in*den  Verdacht  des  Eigenfinnes,  der  Üo»' 
verföhnlichkeit,    der   Feindfeligkeit  bringen  wdle, 
nun  hohe  Zeit  fey,  zur -verlaflenen  Mutter  zhtöcIc- 
zukehren.    In  der  Predigt  kommen  übrigen*  laaii- 
che  richtig  gedachte  und  gut  gefagte  Stellen  vor;  abÄ 
um  wahre  Erbauung  in  der  St.  Aegidienkirdie  vi. 
Münden  zu  ftiften .  dazu  ift  fie  bey  weitem  nicht  por 
pulär  genug :    wie  ^s  denn  öberall  wohl  nur  den  wa^ 
nififten  Kanzelrednem  gegeben  feyn  niac,  überäoea 
fohohen   Gegenftand  vor  einer  ßhr  ßdbilde^en  V«^ 
Ji^rnjung  mit  Nut^n  zu  pr«^;ligen. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Kopenhagen,  in  Profts  Verlag;    ErlnJringefm 
en  Reife  fra  Liefland  til  Rom  og  Neaj^l  (Eno' 
perungen  iaus  einer  Reife  von  Lieflan«' Äjf^  Ä   ^ 
und  n!)  af  jiifg.v.  Kot^ebue,   qyetbtßfmthe  - 
Möller,    1.  Bind.  igo^.  440  S-     S*  *•  1806.  4U 
3.  8-    (3  RtWr.) 

Auf  jeden  Fall  ift  der  danifchen  Literatur,  die 
an  Reifebefchreibungen  von  Italien  keinen  Ueberitofe 
hat,  mit  diefer  Ueber  fetzung  mehr  gedient,  alsirat 
hundert  üeberfetzungen  von  Räuber-  und  RittotO' 
manen,  womit  man  das  Dan.  Publikum  noch  immoc 
heimzufuchen  fortfährt.    Hr.  Af.  Möller  ift  beMtat- 
lieh  der   deutfchen  und  der  danifchen  Sprache  in 
ßleickera  Grade  gewachfen.  Auch  diefe  üeberfctzaei; 
zeugt  davon  zur  Genüge.    Sie  ift  in  einer  flicfe«^!? 
und  angenehmen  Sprache  verfafst  und  mit  Sai]^ 
und  Fieifs  ausgearbeitet.  Die  Abkürzungen,  &»cli 
der  Ueberfetzer  hier  und  da,  befooders  beydrf  lg* 
lemifchen  Ausfällen  des  Vfs.   auf  dcutfcbe  Keh« 
und  Philofophen ,  ertaubt  hat ,  und  wodurch «*• 
möglich  wurde,  die  drey  ftarken  Bände  des  (M* 
nals  in  zwey  piäfsige  Bände  zu  verwandeln, 
der  Ueberfetzung  einen  Vorzug  vor  dem  Orij^  . 
—  Ueber  diefes  aasfühi'lich  s^urtheilen,  ift  nieri 
Ort  um  fo  weniger,    da  daffelbe  in  deutfchen ,  * 
*  in  unfern  Blättern  (A.  L.  Z.  igc^.  Erg*  BL  ft^^lT 
würdiget  wordetfi 
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Dienstags j    den  2.  Julius    igii» 


i. 


VHBLlllSCHTB    SCHRIFTEN, 

BkiDttBE&d ,  b»  Mobr  u.  Zimmer :  Siudien.  He'f- 
atisgegehen  von'ÄarZ  Daub  und  Friedrich  Creu- 
zer^  Profefforen  in  Heidelberg.  Dritter  Band 
1807.  480  S.  Vierter  Band  i8o8r  396  S.  Fünfter 
Band  1 809.  ^  Uf  394  S.  gr.  g/  (Zuf.  6  Thlr. 
16  Gr) 

'1  Jiefe  fchStzbari  Sammlung  von  Arbeiieri,  die  ficli, 
^'"^  nach 'der  Erklärung  der  Hemusgeber  in  der 
Vorrede  zum  erfteii  Bande, über  mehrere  Zweige  der 
•Wiffenfchaften  und  Künfte  Verbreiten  follen,  (der-f. 
u.  ste  Band  wurden  angezeigt  A.  |!j.  %>  igo6.  ISr.3C9. 
u.  Erg.  Bl.  igog.  Nr.  10.)  ift  fich  am  Werthe  gleich 

freSUei>en.    Faft  alle  darin  aufgenomnlenen  Abhand- 
ungen *haben  Unterfuchuhgen  zum  Gegenftande,die 
•Wichtig  find  für  eine  hefondere  Wiflenfchaft  oder 
Kunft,  und  zugleich  zu  der  Wiffenfchaft  und  Kunft 
tLher^aupt,  oder  zu  dem  Wefen  jeder  Wiffenfchaft 
und  Kunft  in  fo, naher  Beziehung  ftehen»  dafs  jeder 
Oebildete  an  ihnen  Interefle  nehmen  mufsj^in  allen 
l^et^eift  ficfa  Ernft  und  Grflndlichkeit  des  Denkens'; 
'öJte  find  in  einer  dem  Inhalte  entfprechenden  Form 
•ijargeftellt.  —  Im  Aeufsern  ift  die  Veränderung  ge- 
xnacnt  worden»  dafs  vom  dritten  Bande  an  jeder  Band 
'in  zwey  Heften  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  (nur 
beym  fünften  Bande  nicht)  geföndert  erfcheint.  Der 
Ajihang  von  Poeßea  ift  weggeblieben.^ 

Das  erfie  Heft  des  dritten  Bandes  enthält  Fol- 
gendes :   i)  UAer  di^  Bildung  der  Weltfeele  im  Ti- 
mAos  des  Flaton  (i  —95.).  Von Bgekhrt^oct.  in  Heid. 
Qetzt  ProfefTor  in  Berlin).    Eine  Abhandlung,  die 
,  ^H  dur<^K  Rbichtbum  des  Inhalts  und  Klarheit  der 
j!>arftellung  auszeichnet.    In  ihr  ift  aber  die  rorbe- 
TCitende  Betrachtung  über  das  Wefen  der  Weltfeele 
jia^  Piatons  Lehre  zu  unterfcheiden  yon  der  Erklä- 
rung  der  Stelle  des  Timäos  (Vol:  IIL  p.  35.  36.  D. 
der  Steph.  Ausg.)»  Streiche  von  der  Bildung  derWelt- 
äleeie  handelt  und  nach  der  Üeberfchrift  der  eigent- 
liclie  Gegenftand  der  Unterfuchung  ift.      Man  kann 
diefe  ben-iedigend  finden,   ohne  darum  durch  jene 
Von  allen  Zweifeln  befreyet  zu  feyn.  —   Der  Vf.  be- 
ginnt» um  das  EigenthOmliche  der  Platonifchen  Lehr 
"re  von  der  Weltfeele  durch  denGe^enfatz  klarer  her- 
-vOTTuheben ,  von  dem  bdfeelten  urft^ffe  der  Joni- 
£rgün»ungtblätter  zur  A.  h»  Zi    igxi. 


fcben|7biIofophen.  Des  T^ni^i  ^auptlehrö  befen- 
ders^^l^nd  die  desiVi?rÄÄ/tfi^o^,deffeja  tiefer  und  durch- 
Ufi^kender  Sinn  die  Jonifche  Naturphilofophie,  d.  L 
die  Betrachtung  der  Welt  im  unendlichen. Werdea» 
vollendete ,  wird  auf  virenig  Blättern  mit  Kraft  und 
Gefchick  dem  Urtheil,  das  diefen  Philofophen  abge- 
zogene Begriffe  von  todten  Stoffen  und  mechani-« 
fcher  Naturwirkung  unterlegt»  entzogen  und  in  ihr  ' 
wahres  Licht  geftellt.  Nacn  folchen  AufliellungSo 
Verfuchen  und  nach  Schleiermachers  umfaffender  Ar- 
beit (im  3ten  St.  d^s  iften  Bdes  des  Mufeums  der 
Alterthums wiffenfchaft,  Berlin  jtgog.)  möchte  wohl 
insbefondere  deszweyten,  des  dunkeln  HeraJtleitos 
Lehre  jetzt  ihrem  Geift  und  Wefen  nach ,  beftimm- 
ter  erkannt  und  gewürdigt  werden  können,  als  felb^t 
den  fpätern  griechifchen  Philofophen  möglich  war» 
nachdem  fich  die  Betrachtung  durch  Pythagoras^  Jfo- 
nophaneSy  und  vor  Allen  durch  Ptaton^  mehr  dem  / 
Bleibenden  und  Ewigen  zugewendet,  und  damit  je> 
ner  Naturbetrachtung  entgegengefetzt  hatte.  Jetzt 
dient  der  Gegenfatz,  worin  neide  Betrachtungswei- 
fen ftanden  und  immer  ftehen  werden,  dem  Unbefan- 
genen, um  jede  lA  ihrer  EigenthQmlichkeit  beftimm« 
ter  zu  erkennen.  Ob  man  aber  Recht  hat,  Platon*s 
Lehre  ganz  und  durchaus  auf  die  eine  Seite  diefefe 
Gegenfatzes  zu  ftellen?  pb  nicht  unfer  Vf.  insbeibii« 
dere  Platon\s  Lehr«  von  der  Weltfeele  zu  fcharf  in 
diefem  Gegenfatze  aüfgefafst  und  dargeftellt  hat? 
Wenigftens  gefchieht  cüis,  um  die  Einheit  oder  viel- 
mehr oft  nur  die  einfeiti^  verftandene  Einheit  eines 
Syftems  zu  retten,  gar  zu  leicht!  Das  fey  gefagt,  um 
zu  warnen,  dafs  man  fich  nicht  durch  die  Leichtig- 
keit,  womit  eine  Behauptung,  wie  die  vorliegende» 
Ober  das  Wefen  der  Platonifchen  Weltfe^e  die 
Schwierigkeiten  hebt,  die  der  Einheit  des  Lehrfy^ 
ftems  im  Wege  zu  ftehen  fchienen,.  zu  fchnell  zum 
unbedingten  Beyfalle  hinreiffen  laflTe.  —  Des  Vis« 
Gedankengang  ^anz  im  Allgemeinen  ift:  folgender: 
den  Worten  nach  und  för  die Darftellung  wenigfteos 
werden  im  Timäös  Schöpfer,  Intelligenz,  Seele  und 
Materie  beftimmt  geföndert;  wie  aber  für  den  Inhalt? 
Das  bedarf  der  nähern  Unterfucbung!  »Nicht  zwar 
um  eiuzüfehn,  dafs  der  Demiurgos  als  Gott  einerley 
mit  der  Intelligenz  oder  Vernunft  fey,**  —  das  gehe 
zu  klar  aus  dem  Ganzen  hervor,  als  dafs  man  Zeug- 
niCTe  darüber  abzuhören  habe  oder  fich  irren  laffen 
D  t4)  Axüttk 
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dfirfe  von  der'  neiient  nät^n&e»  fpitgfiodigao  Ab^ 
Itractionen  «—  »»fondern  um  das  VerhSitnifs  zu  be- 
ft^in«a  der  Intelligenz  ±»  Seeie-  oder  tteider  zum 
iLOrpex»  oder.  d^rfTen .  Princ^^er  Miiteri««-    Zk  <lem'  - 
Ende  werden  zuerft  mehrere  Stellen  ans  Piaton  zur 
Befthnmung  diefer  drey  im  öesenüitze  mitgetheütf 
Darauf  wird  eezeigt.,  dafs  die  Intdiigenz  mit  dem  ., 
Körper,  4^s  ^wige  mijt  dem  ZgitUdien  verbmiden  ' 
werde  vermjttelft  der.  beider  theähaftigen  Seele,  und 
daraus  \yird  ü^  Piatons  Lehre  gefolgert,  dafs  die  See- 
]^e  nur  der  Kraft  und  E>genfcbaft,nicl}t.aber  dem  Dar 
Xeyn  nach  vom  Leibe ,  von  der  Intelligenz  aber  nicht 
der  Kraft  ionAttü  dem  Dafeyn  nach  ^efonHert  fey, 
indem  ja  die  an  dem  Wirklichen  endluA  gewordene 
'tntelligenz  felbß  die  Seele  feyn  muffe.  Dem  tritt  nun 
-dieböß  Weh/eele  aus  dem  zehnten  Buch  der  Öt/Tet^^ 
«ntgegen  und  mufs  darum  aus  Piatons  Lehre  aosg^ 
frieoen  werden.    Der  Intelligenz  allein  —  behauptet 
zu  dem  Ende,  der  Vf. —  komme  nach  Piaton  das  wah- 
rte Seyn  zu;  fol^libh  fey  die  böfe  Weltfeele,  die  an 
-der  Vernunft  keinen  Antfaeil  habe,  fondern  eine  das 
gefetzlofe  Leben  der  Köperwelt  bewegende  fern  fol- 
le ,  gar  nichts  Wahrhaftiges  fondern  ein  Nichtiges, 
ivie  die  aüfser#%der  Vernunft  gedachte  Körp^rwelt 
felbft.    Darauf  fucht  er,  ohne  Seh  auf  jenen  Haupt- 
fitz diefer  Lehre  einzulalTen,  die  Stellen,  welche  im* 
Timäos  bey  der  Weltfchöpfung  eine  gefetzlofe  Mate- 
Tie  vorausziifetzen  fcheinen,  mit  feiner  Behauptung 
In  Einftimmung  zu  briogen,  auf  eine  Weife,  die  für 
di^jenigea,  welchen»  wie  dem  Vf.  ausgemacht  ift,daf5 
Platon  efntfchieden  und  tmbedingt  Idealift  eewefen 
!fey,  die  aljter,  felbft  weniger  kühn  oder  gefcnickt  im 
ftiederfchlagen  der  Schwierigkeiten,  der  Hülfe  be- 
würfen,-befriedigend  und  erfreulich  feyn,  alle  die  hin- 
gegen nicht  überzeugen  wird,  die  eben  aus  diefen 
Kinci  andern  Stellen  vermuthen,  wd  nicht  fchliefsen; 
"dlffs  Piaton  faauntfächlich  zwar,  im  Gegenfatze  ge- 
'  jgte  die  EinfeitigKeit  der  Jonier  und  weil  es  Bedürf* 
iDifs  feiner  Zeit  war  (oder  vielmehr  weil  es  Bedürfnifs 
i^efer  Zeit  überhaupt  ift)^  das  Seyn  und^'das  Ewige,' 
^nd  das  Eine  und  die  Ideen  im  Dewufstfeyn  empor- 
gehoben, deswegen  aber  doch  picht  das  Werdende, 
'Sinnliche  und  Leibliche  für  das  durchaus  Nichtige» 
tlem  gar  keine,  auch  keine  zeitliche  Wirklichkeit  zu- 
lcomme>  gebalten  habe.  —  Hierauf  geht  der  Vf.  zur 
Xöfufig  femer  eigentlichen  Aufgabe,  der  Erläuterung 
^er  oben  angezeigten  Stelle  von  der  Bildung  der  — 
^Uten  — Weltfeele.    Platon  habe,  indem  er  cueWelf- 
ieele  aus  der  Mifchung  des  Verfchiedenen  0»rBMv)f 
Hes  Einförmigen  (wie  rftc^o  überfetzt  wird),  und  dejr 
^ubftaaz  (m  euo'ift«)  gebildet  werden  lade,  in  einer 
'inehr  becrifismafsigen  und  philofophifchen  Sprache 
jdargeftellt,  was  die  Pvthagoräer  in  ihrer  mathemati- 
JTchen  Symbolik  (nacn  Arijtoteles)  fo  ausdrückten: 
«s  gäbe  zwey  Principien,  das  Eine  und  das  Unendli- 
che; fie  feyen  aber  die  Subftanz  der  Dinge  felber, 
Wefswegen  auch  die  Zahl  aller  Wefen  Subiiänz  fey« 
Baffelbe  habe  fein  Nachfolger  J^ao^ra^^^  durch  die 
Erklärung:  die  Seele  fey  eine  fich  felbft  bewegende 
Zahl>  fbharf  xmd  deutlicb  ausgefprochen*    Di^ies  ift 
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Stelle ,  welche  von  der  Mnchung  der  W^kfeele  hi% 
dein;  ihr  i^ird,  glauben  wir,  Je^r  heftliminOh  WS 
aber  den  ergentfattmlichen 'Wertb  dithr  AbhfhdlM^ 
ausmachtfiS  nicht  fowohl  diefe  Deutua?  gds  der  nun 
folgende  müh&me  Verfuch,  die  dunkcSi  Worte  van 
der  Eintbeiluns  des  fogebildelen  SeeLpa^ffes  nach 
harmdnifcheimsjrhakamen  'ztr  erlMte^.,lNKn  Grund 
zu  diefer  Erläuterung  legt  der  Vf.  dnrch  eineTIiiter- 
fujchunji  über  die  Harmx>nik  der  Alien  bis  ProlenuuR^ 
vo^ügCcb  inJBez&ehung  auf  die  unßnnKcheYbsoBgi- 
nie,  die  in  den  Zahlen  wohnt,  nach  der  Pythagotikb» 
Platonifchen  Lehre«    Er  ftellt,  was  fich  darüber  In 
den  noch  übrigen  von  Matbe^iafik  und  |Cafk  ha» 
delnden  Schriften  der  Alten  voifindet»  zu  einem 
JAiditen  Ueberblick  geordnet,  gedrängt  izaCu|f«eB 
.und, findet  dann»  hierdurch  geleitet,  in-  jeneaWai^ 
ten  den  Ausdruck  ^tö -^  ni^t  gebräucnlicheafiih 
dern  überfinnlichen  ^-^  harmonychen  Sjjiems^  M* 
vrickelt  deflen  Zahlen  ond  ftellt  fi»  dar  in  eine«  Dia^ 
gramma.    Jene  Zufammenftellung  vereinist  mit  der 
erforderlichen  Gelehrfamkeit  eine  folcheKEurheitund 
Kürze  |-  dafa  fich  wohl  aus  den  noch  vorhandcoAi 
'  Quellen  nichts  Vollkommneres  erwarten  ISht^  die 
Anv^endun^  aber ,  die  davon  zur  Erklärung  der  Pi|- 
tonifchen  Stelle  eemacbt  wird,  ift  fo  foharffiuM 
dafs  fich  keiner  künftig  mit  der  Erkläruna;  des  ]#- 
jnäos  befaflen  darf,  ohne  fie  aufs  ernftlichJte  zu  bfr 
achten  >  und  entweder  als  di^  wahre  Deutung  anao* 
erkennen,  oder  mit  Waffen  ixx  beftretteD,  wje  fie  eui 
Jblcher  Denker  und  Gelehrter *za  fordei^i  berechi^ 
ift.  —  Darauf  wird  die  in  den  folgenden  (Torfea  des 
Timäos  enthaltene  Harmonie  der  Sphäunt  d.  i«,  die 
Verhältnide  der  Harmonie^  ahgewanOT-  ^vS,  die  Eni* 
fernungen  der  Planeten  von  der  Erde,  (bi  ficAili^ 
wohl  als  auch  dadurcl;  erläutert ,  dafs  fiur  w^  c^ 
nige  andere  Syfteme  diefer  Art  aus  den  Aftn  i^ 
Seite  geftellt  werden.     Pas  Ganze  endigt  nnt  deia 
Ausdruck  der  aus  folchen  Betracht migeijt  unwiükit- 
lich  quellenden  Achtung  für  die  Verfuche  der  Altea^ 
die  uefetze  zu  finden,    in  denen  die  Vernunft  diia 
Form  des  Weltalls  anfchauen  könne* 

<!>»>  ßort/ttmung  /•/##-> 

•  •  •    ■ 

RdMiSCHE    LItfiAATUa. 

Hbiduberg,  b*  Mohr  u.  Zimmer :  PiAL  PirffB Mkt 
ronis  Georgicay  inde  ab  AuguiU  tempore  contx« 
naturam  interpolata  ducentis  quibns  adbuc  labq» 
raiit,  locis  ex  monachii  Traghemenfis  exeinpi*' 
ri  lanitati  reftituere  tentat  editlo^ae<:  proble«tf- 
tica*  Libri  nrim  fpeeimen.  M*  O.  R«  I.  A.  A«^ 
A.  N.  A.  B.  L.  &  G.  D.  D^  M.  H.  M*  Aawf 
Andreas  Dunker.  igo6.  XXIX  S.  8-    <4  Or.)  " 

Selbft  für  feingefponnene  Täufchnngen  ift  Ö^ 
philologifche  Publikum  jetzt  genug  gewitzigt:  a» 
weiTli  auch  noch  in  neuerer  ^eit  Erganzer  des  P«t«** 
nius  und  Phädriis  bey  einzelnen  Glauben  fauiiM* 
fo  li'efs  das  Urth^  der  Verftandigfsn  diefen Jcrtfii»» 
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lar  kiiAfe  ä^it  diuerfl.     WoÜ  mag  es  mcb  ergdt^ 
seo  s  wettn  der  eigeothamliche  Geift  untt  die  oharak-^ 
teriftäTche  Sprache  alter  Söbriftfteller  fo  «»geeignet 
ttfcbeint,  dafs  der  Ergänzung  und  VerbefTerang  der 
Sckein  des  Alterthö milchen  und  Klaffifcfa'en  nidht 
ibgefpnM^en  werden  kann«     Und  auf  was  anders 
komtot  meiftentbeils  das  Verfahren  der  Conjectonrf» 
kiitik*  hipau^,    als  auf  Interjpolation-  in  weitem  und 
klugem»  bdiem  und  gniein  i^)(ine?  wo  fieh  aber  die 
litige  felbft  Terrfth  tind  eine  Ftitterfolle  der  Wahr^ 
beit,  welcbe  von  dem  frivolen  und  ungeregelten  aber 
fegeoannteii  ingeniilfen  Behandeln  alter  Sehriftftel- 
Itt  gewdbidich  gemifs braucht  wird 9  von  der  guten 
Secm  erborgt 'oder  wenigftens  ein  guter  Namen  ver- 
luJeht  wird ,  di  gilt  es  nicht  mehr  der  unterfucheo- 
dea  Widerlegung,  fondern  to  genügt  eine  andeuten* 
^  Rflge  t  die  Lfeichtes  leicbt  bebandle.  Und  fo  wird 
es  genug  fiyn,  dem  Lt^fer»  der  von  dem  Titel  des 
anzuzeigenden  Buchs  fcbon  abnehmen  kann^-welebes 
GetftesKind  es  fey,  nur  anzuzeigen»  wie  und  womit 
der  Vf.»  eingebaut,  in  mvftifcbe  Sprache  oder  Chif- 
&^«  zu  ^u£>hen.  oder  Au&nerkfafokeit  auf  lieb  zu 
liehen»  wenigftens  4en  Vöriatz  hatte.    Dafs  his^ß  Teit 
4er  £rfcbeizmqg  des  BiS^hleins  wenig  oder  keine  No« 
pz  genommen  ^at»  ift  j^weis  füx  die  Sache  und  lafst 
uns  um  fd  kürzer  feyn.. 

'    *  Ans  zwey  Seiten  Vorrede»  die  durch  ihre  unla^ 
teinUcbe  Spraqhe.  und  verworrene  Darftellui^  fOr 
das  myftifcne  I>wakd>.  in  weiches  fich.der  Vf.  nillt, 
bedeutungsvc^  wird»  erbalten  wir  folgenden  Bericht, 
flfeii  wir  dm  d0S  W.'eigento  Worten  abftatten:  Eben 
fetzt  fe V  es  ZtH,  das  Dtudium  «ruf  Ptrgilius  Georgia 
mü^  ein  WerJ(  des  Friedens»  zu  richten.  -  5i  guis  nunc 
^erreis    hisc^  Europäe    tempöribus  quod  poeiarum 
princeps '  Omnibus  natUrae  arti$qjw  nuhteris  perf^ 
titßm  reliqmt  opu^^  vifae  morumque  aeiernum  exemr 
..  pktr^integrua^i  fiKHjue  candoH  pojfet  vindicarej  r^n 
illudy  ui  ego  haee  meä  eins  reßiiuendi^^ricvlä  jfri" 
Jiarchis,y  äd,  examinandunty  fed  belli  drbiiris  et  im- 
prbnis  theoeroHo  ilti  Androgojgo  (?)  poß  Mdfeffi  md" 
seimo'  in  u/um  /iantiliariorem  ei  ad  exeolendum  et 
tfmtandum  devovererdeberei^    Sic  fane  tarn  ingeniUy 
'quam  generis  humani  morUmSy  ampHüs  confuleret  ei 
ßructuofiut;  quarttfi  ifiut^popiäi  habeüis  Colojjfeay  i>el 
^^  ßfpiem  nla  mundi  miracula  reßeeret.     (Hatte 
^r£tliiis  wohl  trffumen  können »  zu  welbher  Weltbe- 
fUcktnig  einft  fein  Buch  beftintmt  werden  \i^rde? 
klbft  dazu  wir  er  zu  gefunden'Geiftes.    Luftig  aber 
wird  immer  die  Vergleicbung  zwifchen  der  antiken 
*  Gefundbeit  und  dem  modernen  Unfinn  bleiben,  To 
fänfli  fieb  diefer  nicbt  erd reiftet,  jene  al^  ktanki  zti 
it^oriren.)     Cärdjjimtj^  A^,  flftrt  dei'  Vf.  ,bald  dar- 
auf fort ,  rhagHi  rujmmfs,  tSrarrhnnticos  et  Cbrrinle'nia- 
^rum  duces  •-  BSrarifßrum  morißra  aluijfcyet  Jeqükh 
Tis  it&tatis  poetfatommumquefere^gentiurh'kfertiatu^ 
las  interpretes  Juperftitiöne  Jua  occaeqaße^  et  fgmnß 
canfoplvijje  fesqmmillenario*      Der  Vf.  macht   uch 
jiun  auf,  diefs  alles  auszugleichen  und  gedenkt  die 
'^TViederherftlBllung  zu  vollenden.     Defsbalb  gibt  er 
jetzt  das  erfte  fiucb  der  Qtorg*  als  Probe  des  ganzen 


Bell 


Werks  in  einem  von  Ibm  verbefleries  Abdrndc»  wpn- 
ih  die  Verinderungen  und  Umftellnngen  gegen  40^ 
Httstragen  Collen  (maioTit  minerisque  momenti  plus 
pdnus  quadrmgfintaey     Seine  eigenen  Verbefferun» 
j^eo,  2il  welchen  ibm  ein  CodeXf  nulla  quideht  exter- 
nn  vetuftatif  mta  cornmendäbUiSy  bebolflicb  gewefen 
ley ,  bezeichnet  er  mit  einem  ^agzeichen »  die  von 
Andern  herrabrenden  und  au&enommenen  durch 
ein  AttsrnfuMszeicben.    Dazu  Sxgt  er:  Poßerwrum 
mtmemm  iujtö  credo  minorem  eje^  quum  ea»  qims 
ja  Doctit  ad  emendandn  Geargiea  Intra  hos  triginta 
novem  annoi  allataßmt  nono,  ex  reditüus  mpnachii 
-^t  arboreti  mei  exefticiy  a  furum  perditijfimis  fundir 
tus  TTUper  devaßatij  nondum  cemptirure  et  inter  fe 
tonferre  potuerbn.     Sin  interim  mea  tuantj  nmice^ 
*tmram  levajß^  ecquid  erii  gratiae?  an  illud  fartur 
rhmt  montesf  FOr  tlen  Ernft  find  (blche  Einfälle  aoii 
fcheinbar  toUhiuslerifch ,  ffir  den  Scherz  zu  plump 
und  witzlos.    Mdeen  immer  die  Namen  Dumker  und 
'Tragheim  ihre  wirkliche  Exiftenz  rechtfertigen  k6a* 
nen »  die  Handfchrift  folbft  kflndigt  ficb  als  eine  Ltt** 
ge,  und  der  neue  15^8^  pbilologilche  Held  als  ein 
lemtei^gefcbebener  WecfafelDals  an.     So  bewährtes 
die  Sache*    Waren  nämlich  des  Vif»  Emendatfcmen 
itls  ingenidfes  Spiel  zu  betrabbten»  in  dem  ficb  alter* 
'thfimnche  Kenntnifs  und.Sebarffinn  übe,  fo  wütde 
es  wohl  der  Mühe  lohnen,  zu  nnterfttoben,ob  er  nicht 
irgendwo»  wenn  auch  bewufstlo.^»  verftändig  gefpielt 
und'vielleidbt^einen  beyjMlswertben  Griff  getbanba* 
be;  elfein  ziicbt  ^auf  die  Verbefiemng  des  eorrupten 
Textes  ift  diefs  gerichtet,  foadem  es  bat  der  Vf. 
mit  den  Virgilifcnen  Worten  ein  neues  vermeintli- 
cbes  Gedicht  zufammengefetzt*    An  die  Erfcheinune 
eines  befonnenen»  fprach-  und  fachkundigen  Virgi« 
Iioraaftix  ift   nicht  zu  denken.    Wir  wollen  unfern 
.Lefern  nur  einige  Proben  vom  Anfang  berein  mit« 
theilen,  und  fie  werden  uns  jedes  weitern  Urtheils 
überheben.    Neue  Gedanken,  im  Verhältnifs  auf  den 
alten  Text,  neue  Worte»  im  Verhältnifs  auf  alte 
Sprache    wird   man    überall  finden»    fich   an  dem 
Sinnlofen  in  der  Sprache  des  Vf.  auf  Augenblicke 
ergötzen  unct  ihm  recht  geben»  wenn^er  eingeftän« 
•de»  dailr  er.  den  Dichter  nicht  verftanden »  und  diefes 
Jiilifsverhaliaj&  durch  Umänderung  nach  fein^  Sin* 
•lie  austugleieben  verfucfal  habe.      Vf.  i.  qm  Qultus 
t^uiuofit  pseori  lukabendo.  Hierzu  die  berzbre- 
jphende-  Note :    Nee  non  et  ptcori  eß  idem  ditectut 
equinöy  eui  ut  pecorum  meritijffimoy  tarn  eultus  quam 
fuus  in  cärminfs  elencho  locus  magis  cerie  com  petita 
quam  ovilif^quod  aliquant  quidentfpefiem  prde.ß 
iert  minusqüe  offenderet  ^  qiKO/n  commune  Ufud  har^ 
henduTfi  pecus:  ad^quodß  qms  bt9es  peninere  auf 
perttnuijje  neget ;  parufn  abefty  auht  emm  Maiewo  mtc^ 
geat  hir'cosr  ßn  aiatg    qümm*  mcöncinna,  quam  pm- 
rum  hohefia  eß  ißUäec  annumeratia?'  i^bcves,  3.  Ju^ 
bendum  vecus,  3.  apes.  Genus  I  idquein  priori  fpecie 
iam  impiicitumjpeciebus  iterum  tamquam  intekrum 
buemdßere  nonnenugaioris  eß  autmangonisf  Vf.  9. 
Poculaque  invitis  —  ums  mXtinventis  —  Invi- 
iis  wird  erklärt  cooetis  ädcoque pedibus  calcmtis.  Vf. 

ip»  und 
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iow  und  II.  werden  herttisgewtprfefl«    Vf.  i(.  pec^s 

linquens  ttatt  itetnusy  wo  linquens  feyn  foU«  ^empo* 

ris  imper/ecü  praeterUu    Ipfe  qui  quidem  tinquehai 

putrium  armen ta  pecus  infaltuojh  Lyceo*    Vf.  20*  te* 

TteramDUis  referens ^- cupreffitm  itatt  ah  radice 

ferens.  22.  non  iaaeo  Jemine  itott  non  utlo  f. 

Nacb  VC  23.  wird  Vf.  lo»  und  ii.  eingefchobeD.  VL 

13.    mter  Chelasque  fecundus  ksAt  fequemis. 

Vf.  47«  48  und  49«  werdeo  ausgemerzt »  uip  nach  Vf. 

72-  eingefetzt  zu  werdea,  nacodem  refp^ndet  in, 

r efp ort  die  verwandelt  worden  ift.    VT. 56.  «r  Ta rr^ 

Jus  odores  ftatt  Tmolus.    ^Vf.  sjg.  Chalybes  duri 

ferrum  (tatt^ nudi.    Vf.  59.  primas  equarum  ftatt 

palmas.    Vf.  6}*  linde  hamines^  nudumgerm^y  ftatt 

durum.      VC  72.  pu^trefcere,  ix^tx,d^refcfir^ 

Vf.  77.  «^jlT^-^  —  "i^^  ^^^^*  ^'''**^  —  uru.    Vf.  Tft. 
Jffic  tarnen  et  farri  fadlU   labor  {\df.tfed  ta* 
men  alternis  f.labor.  Vf.  8i«  r^virefcus^t  ftatt 
requie/cunt.    Vti/ff.feufi'bris  hattfeu  pluris,    Vf. 
9<>.i»oruf.    Vf.*9i. /eu  durat  fegeiem,    Vf.  92. 
/V^e  fenuene  plupiaei    Vf.gs.Ventaiasque  tra* 
hie  eraees.    Vf.  97.  quae  fuftulU.  a^equQrexeerga 
rurfus  eee.    Nach  Vi.  99.  folgen^  104  u .  folg.  mit  diefea 
aufge&öininenen  Corruptioaep  quid  dicain  iaceo  /i 
femine  eominus  occa  {d.i.  £ge.)  —  deindeJaeU  plii- 
vialn  ahducie  rhosqueß  Es  wird  genug  feyn,  auifi 
den  erftea  too  Verfen  die  yeränderungen  verzeieb- 
oet  zu  haben ;  bat  einer  unferer  I^ efer  noch  Luft»  den 
rüfügen  Interpolator  weiter'zu  hör^n^fo  möge  ^x  ficb 
an  ihn  felbft  wenden*    Uqs  ekelt  es,  weiter  zu  er- 
zählen oder  zu  prüfen,  wo»  wie  fcheint,  nicht  einmal 
Prüfung  beabJicbtigt  worden  ift.    Das  pbilologifche 
Gebiet  wurde  bisher  fo  ziemlich  von  Luftfpringern 
v^d  Gauklern  verfchont,  weil  es  in  demfelben  Im- 
mer nodh  zu  viel    ernfte  und   befonnene  Männer 
gab,  die  für  ein  folche^  Belachen  nicht  ^eit  verlie- 
ren wollten;  der  Eümmel  ibe>vabre  b$  ferner  und 
überlaffe  Schmarotzerpflaozea  ihrem  gewohalichea 
Sefalckfal.  ' 


BRBAUUNOSSCHRIFTEM.  . 

St.  Oallbk,  b.  Huber  u.  C:  Ge/chenk  ßtr  junge 
Chrijeen ,  welche  das^  Uebesmahl  Jeju  Mm  äi** 
Jtenmal  begehen  wollen.  Allbn  zärtlicben  Ael- 
tern,  denen  das  wahre  Wohl  geliebter  Kinder 
innig  am  Herzen  liegt»  geweiht«  igio.  i76S.'tA 
(8  Gr.)  ^  ^  /    ^ 

Diefe,  laut  der  Vorrede,  zu^iächft  für  dierefor- 
mirte  Sdhweizerjugend  beftxmroten  Bogen  enthaltea 
{reylich>wie  d^r  «^gena#mt^  Vf .  und  Herausg.  felbO: 
einräumt,  oiqhts,  Utas  ficb  durch  den  Reiz  der NeuUeit 
empföhle:  aber  üe  dürfen  auch  fonft  keine  grofs^a 
Anfprücbe  maehen.    An  den  Uneerhcdeungen  in.defi 
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Sejjnde^, der. Andacht  uHd  des  NaAdt^ß/f^eme^^  wg^ 
rend  des  j^achemahlsuneermeifung^  die  ckn  erfk«i^' 
wie  an  den  Befoh^/Teigungeh  emeSi  r*%z^fiyt>7\&Ä 
denkens  atti  Tage  der  Conimunienandacht  p  k^rz  vor 
und  nach  derfeWen^  die  den  zweytea  Abfciinitt  des 
Buchs  ausmacübn,  läfst  ficb  manfheiley  au^/etsctOi 
Indefs.  enthalten  fie  doch  auch  .manches Oute 


nen  ^merbinindemKjpeife,fflr  welchen  bzaqaeU^' 
^beftimmt  find,  mit  I^ujt^^^ .ge]i>f afucht  werdon.  .  ^f 
und  in  einer  faf^lich/eo  Sprac^ie.Qbgefs^t,  nikd^d^ 
•Ton,, der  darin  herrfcht,  ilt  meiftens  herzlich.        '" 
.: .     Im  dritten  Abfchnitte  findet, man  ^ne  ganzgakt' 
Auswahl  paffender  Lieder  Jür  äöfififmanden^  bef 
yrelcher  es  ßch  der  Herausg«  zumQefet^xaachto,  dift 
.(in  -feiner  Geeend)  allzubekannteii  IJedex  attssph 
fchliefißen,    welches  fehr  txl  billigen  ift.      Eifte  bef 
i^rllchtiiche  Anzahl  von  MÜeriej^jE^hrteichenaDtfef^ 
.weckUchen  Denkiprachea  macht  dea   werten  aqi) 
letzten  Abfchnitt  aus.    . 

ERDBESCflEEItlUNG. 

liEiPZiO,  b.  Hinrichs:  Handbuch  der  CeograpUe 
;  iind  Seaeiftik  9  nach  den  neueCten  Anflehten  filr 
die  gebildeten  Stände ,  Gym.nafieiif  ncrd  Schuleo^ 
von  Dr.  Chr^ekin  Gotefr.  Dm.^Seein^  Prof.  a 
Berl.  EöUn.  (ijmnaf.  II  Theile,  zweyte  ganz  w 
^earb.  u«  verm.  Aufl.  m.  Karten.  1S11.  VIir& 
Vorr.  ir  Th.  664  S.  2r  Th.  ihit Inbegriff  d.  Nadfc- 
träjge  386  S.  u.  CXVm- $.' R^glfter.  8. 

Die  erfte  im  J.  igog.  erfchieaene  Aittlve  i>od/9 
II.  208  S.  Text,  der  1^809«  einige  I^achti^  Ai^ 
JS.  A.  L.  Zf  1.8Ö8-  Nr.  333  u.  334;.  12.  fiy.  iL  1809« 
Nr.  95.)  wurde  fo  bald  vergri^en^  dafsl^non  im  A» 
guft  vor.  Jahrs  der  Druck  diefer  in  der  laÜ^Oltti-* 
mefTe  ausgegebenen  zweyten  Ausjza,be  becson;  da: 
.her  findet  ];nän  hier  auch  in  der  üeberficb^dbslsh 
Ihajts  noch  manchen  feitdem  nicht  melir  felbftimdi- 
gen  Staat,  und  in  der  fiehandlupg  mancher  Rubdkea 
etwas  anders,  als  man  nach  den  neuelten  Vedlode^ 
rungen  fucht^^doch  ün.d  alle  diefeVerändernogea  bis 
«ur  Beendigung  des  Drucks,  (defCen  Datum,  wom  aage- 
seben  feyn  folue,)  in  den  dem  zweyten  Theile  bqfge* 
fügten  Nachträgen S.  355  -r-  g8Ä  bemerkt,  die  za|to* 
die  neueften  N^achrichten.üliv^r  djeyprfcbiedeneaiatair 
.ten  enthalten,  die,' ungerechnet  dieoffi^iellea  Sexickti^ 
fe^dem  einzeln  oder  in  periodiffjtien  S^fiftea  erfehier 
xien«    Bey  diefer  anhaltenden  Sorgfalt  des  Vfs.filt  dik 
jVervollkommouqg  feiner  Arbeit  wprde  es  aberft&Sl 
feyn»  ihn  noch  auf  verfcliiedene  kleine  f^ehler  dertf 
^en  aufmerkfam  zu  machen. .  Wir  4>^gtt0geii  unsdi^ 
>ier  mit  dei?  wiederholten  jEmpfehlung:  dieCes  reidhr 
haltjgen  Handbuchs,,  deffen  Mängel^ weqieer  dem^t 
jjls  oea  pie  Vollkommenheit  foi^er  werke  erfcfc*^* 
j;Q4;iden  ^eitumftän(ieazttgerchx^2^bea,werdeani&ä^ 
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ALLGEM;  LITERATUR  ^  ZEITUNG, 


Dr)nnerscagSf    den   4.  Julius    ig  11. 


VERMISCHTB    SGHRIFT£ir. 

Heidelberg,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Studien.  Her- 
ausgegeben von  Karl  Daub  'und  Friedrich  Creu- 
zer,  rrbfeflbren  in  Heidelberg  u.  f.  w. 

(JBorißtzung  der  in  Num.  7 J.  abgebrochenen  Rece^ßon.) 

ä)1  leier  den  Urfprung  und  die  Entwu:helung  der 
^-^  Orthodoxie  und  Heierodoxie  in  den  erflen  drey 
JJhrhunderten  des  Chrifienehums.  Von  Marheinecke^ 
Prof.in|Ieidelberg  (jetzt  in  Berlin).  (S.  96  -aoc).— 
Der  Vf.  geht  bey  diefer  ünterfuchung  von  dem  Ur- 
fprunge  der  Kirche  aus,  und  ftellt  zuerft  ihren  Begriff 
auf.  Er  tey  ein  aus  religiöfem  und  politilchera  Stoffe 
^emifchter;  die  Kirche,  als  eine  fichtbare  Gemeinde 
gedacht,  fey  zwar  etwas  Hcliciöfes,  aber  nicht  die 
nelikion  feAft;  „denn  hier  ift  die  Reh'gion  in  die 
Befcfaränkuog  getreten,  und  überall  mehr  oder  we- 
niger getrübt  durch  aufserliche  VerhältnilTe  und  Be- 
zIebuDgea  auf  Staat  und  Welt."  Diefen  allgemeinen 
Beltimmuncen  wird  Jeder  Beyfall  gebe»;  wenn  nun 
aber  der  Vf.  forlfährtT.„Eine  folche  Kirche  ift  nach 
Vorbereitung  faftdreyer  Jahrhunderte  endlich  im  vier- 
ten durch  den  KathoUcismüs  zu  Stande  gekommen," 
Ib  erhellet,  dafs  er  jene  Verbinduns  mit  dem  Politi- 
ichen,  jene  äufseriichen  Verhältniffe  und  Beziehun- 
gen auf  Staat  und  Welt  in  einem  fehr  enge  beftimm- 
ten  Sinne  nimmt,  dafs  er  als  Kirche  nur  die  Kirche 
des  Staats  gelten  lalfen  will.  Diefes  ift  gleich  anfangs 
um  fo  mehr  zu  beachten,  als  der  fo  beftimmte  Begriff 
der  Kirche  den  Standpunkt  ausmacht,  woraus  in 
diefer  Abhandlung  die  Orthodoxie  der  erften  Jahr- 
hundertc, und  was  darin  zu  ihrer  feftern  Begründung 
gefchah,  ins  Auge  gefafst  wird.  *  Wer  jene  Becriffs- 
bpftimmung  des  Vfs.  annimmt,  wird  auch  d'en  Reful- 
taten  diefer  ünterfucbungen  beyftimmen  muffen.  Al- 
lein auch  der,  welcher  über  lenen  Begriff  nicht  mit 
ihm  einig  ift,  und  darum  auch  den  daraus  hervorge- 
beDden  Behauptungen  nicht  unbedingten  Beyfall  ge- 
ben kann ,  wrd  doch  mit  Vergnügen  eine  Abhand- 
lung lefen,  die  aus  jenem  Standpunkte  einen  fo  ver- 
wickelten Gegenltand  mit  folcher  Klarlieit  und  Ein- 
fachheit darfteilt.  -  Das  Ghriftenthum  —  diefs  find 
die  Hauptpunkte  der  Darfteilung  —  mufste  eine  iu>- 
che  zu  werden  ftreben,fobald  es  ein  Lehrbe griff  y^w- 
Ergänzungsblätter  zur  A.  t.  Z.    181 1* 


de,  und  zwar  eme  Kirche,  eine  katholifche,  rörmS- 
gc  der  Einheit  der  Lehre.  Die  Entftehung  der  ein* 
zelnen  chriftlichen  Gemeinden  ift  zwar  zu  unterfchei« 
den  von  der  Entftehung  der  katholifchen  Kirche; 
aber  bey  der  Gründung  und  innern  Einrichtung  je- 
ner waltete  fcbon,  bewufst  oder  unbewufst,  die  fde^ 
einer  Kirche  ob,  welche  alle  organifch  vereinigea 
follte.  Diefes  Beftreben  zur  Einhät  der  Kirche  of- 
fenbarte fich,  bey  der  innern  Verbindung,  worin  die 
Kirche  mit  der  Lehre  ftand,  feit  den  firüheften  Zei- 
ten vorzüglich  in  dem  Eifer  für  die  Bewahrung  der 
Einheit  der  Lehre  in  ihrer  pofitiven  Beftlmmtneit» 
\vie  fie  von  Paulus  vorhehmlich  übergeben  war.  Ver- 
möge diefer  Pofitivität  bildete  das  Chriftenthum  ei- 
nen urfprünglichen  Gegenfatz  gegen  alles  Fremde^ 
und  nicht  fchon  in  und  mit  demfelben  Gegebene^ 
woraus  fich  die  erfte  rein  negative  Orthodoxie  und 
Heterodoxie  entwickelte.      In  den  urfprünglich  ne« 

frativen  Beftrebunsen  aber,  das  Fremde  abzuwehren, 
agen  fchon  die  Keime  der  fpätern  pofitiven  Ortho- 
doxie, iii  weicher  das  Chriftenthum  in  -directea 
Grundfätzen  vorgetragen  wurde,  und  mit  der  daher 
immer  auch  fchon  ihre  Gegenfeite  gefetzt  war.  Ehe 
ab^r  eine  kirchliche  Norm  vorhanden  war ,  zur  Ent« 
fcheidung  über  die  rechte  und  unrechte  Lehre,  fanden 
dlefe  Begriffe  keine  beftimmte  Anwendung ,  da  fich 
jede  chriftliche  Lehre  mit  gleichem  Rechte  für  die 
wahre  ausgeben ,  und  die  andern  für  Heterodoxieea 
erklären  konnte.  Daher  ergebe  fich,  dafs  beide  voa 
einer  höfaern  Inftanz  abhängig  waren,  und  dafs  jedec 
echten  und  unechten  Lehre  der  Charakter  der  Or- 
thpdoxie  und  Heterodoxie  nur  von  einer  äufsern  Au^ 
peritäs  konnte  aufgeprägt  werden.  Gemäfs  diefer  Be- 
gflsnzung  des  Begrirfes  von  kirchlicher  Orthodoxie 
und  Heterodoxie  behauptet  der  Vf.,  dafs  nicht  al- 
lein in  dem  erften  Jahrhunderte,  fondern  überhaupt 
in  den  erften  drey  Jahrhunderten  keine  Ketzer  gewe- 
fen  feyn.  Denn  Ketzer  ift  ihm  derjenige,  der  in  Leh- 
ren (Uoctrin)  und  Thateu  (Cultus  und  Kircbendifci- 
plin)  abweichend  von  der  allgemeinen  und  rechtskräf- 
tig im  St|iat  exiftirenden  (oder>»auch  berrfchenden) 
Kirche  durch  einen  legitimen  Actus  von  diefer  aus 
ihrer  Sphäre  ausgeftofsen  wird,  als  widerftrebend  ih- 
rem^Geift  und  ausgehend  auf  ihren  jUntergang.'*  Die^ 
fo  bisher  gewöhnlich  aus  diefen  Jahrhunderten  Ketzer 
genannt  wurdeni  nennt  er  Di/Jentirende  nndSeccirer. 
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Ein  Sectirer  ift  ihm ,  f^icr  in  Lehre»  und  Thaten  a^ 
^pceichead  voo-d^r  (v^rgleichilAgsweik  gegep  einen  fol- 
^hen  Sectirer  und  feifieSecteJogenannteoi)  allgemei- 
nem Kirchenpartey  aus  der  Sphäre  der  letztern  entwe- 
der freywillig  heraustritt  oder  anseefchloffen  wird> 
vhd  im  Ue^enfatze  gegen  diefe  auf  Stiftung  einer  neuen 
Kirchenprftcy  ausgeht.**  Offenbar  gründen  ficB  diefe 
Seftimmungen  auf  cten  engen  Begriff  der  Kirche,  den 
wir  oben  als  die  Grundlage  des  Ganzen  angegeben 
haben.  Wer  ihn  init  dem  Vf.  annimmt,  mufs  auch 
diefe9  Erklärungen  und  der  dtirauf  gehauten  Be- 
hauptung beyftimmen*  Wer  aber  die  Kirche  als  eine 
2v^ar  im  Staate  beftehende,  aber  darin  in  fich  für 
ihren.  Zvreok  gefetzgebende  Gefelllcha^t  betrachtet^ 
'wrd  es  willkürlich  nnden,  zur  Befcimmung  der  Or- 
thodoxie eine  äufsere  Autorität  zu  verlangen,  und 
wird  demnach  auch  jenen  Unterfchied  zwifchen  Ket- 
ier  und  Sectirer  verwerfen :  um  fo  mehr,  da  die  Kir- 
che der  erften  jFahrh.  fioh  felbfk  nicht  allein  als  eine 
folche  därftellte  und  behauptete,  fond^rn  auch  dep 
'Zutritt  der  Autorität  des  Staats  zur  Gültigkeit  ihrer 
die  Heterodoxie  beftimmenden,  und  die  Heterodoxen 
aus  ihrer  Gemeinfchaft  ausfcbliefsenden  Urtheile  zwar 
annahm,  aber  gar  nicht  für  nqthwendig  erachtete, 
daher  auch, jenen  Unterfchied  eben'fo;weni^  kannte, 
]dafs  fie  keine  Worte  dafür  hat.  —  Darauf  wird  ge- 
teigtf  wie  fich  die  grofsere  Chriftenpartey  feit  dem 
Antan^e  des  zweyten  Jahrhunderts  aea  Namen  der 
*fiathotifchen  gegeben,  um  (ich  gegen  die  Sqctirer, 

^^it  fich  den  Namen  ChrUiianer  eben  föwobl  bey- 
Jegten ,  und  fich  aus  der  Sphäre  des  Chriftenthums 
nicht  wollten  ausfcheiden  laffen ,  in  Gesenfatz  zu 
Stellen.  Diefer  Gegenfatz  fey  noch  fchärier  gewor- 
den durch  die  Vereinigung  der  Philofophie  nut  dem 
Chrißenthume.  Die  ^ntwickelung  diefer  richtigen 
.Behauptung  ift  nicht  klar  und  fichen  Das  fcheint 
darin  feinen  Grund  zu  haben,  dafs  der  Vf.  das  Chri- 
ftenthum,  fofern  es  j^/6/^  Philofophie  wurde,  nicht 
fcharf  und  beftlmmt  fondert  von  den  fremden  foge- 
nannten  Pbilofopbieen,  die  den  Verfuch  machten,  es 
iich  anzueignen.  Zwar  erkennt  er  an,  dafs  meh- 
rere Kirchenlehrer  das  Cbriftenthum  felbft  philofo- 
pbifch  genommen,  dafs  Origenes  z.  B.  nicht  blofs 
eine  Verbindung  deffelben  mit  der  Philofophie,  fon- 
dern eine  vollkommene  Identität  beider  gewollt  ha- 
be: leitet  aber  doch  jene  Vereinigung,  wie  gewöhn- 
Jich  gefchieht,  von  dem  Uebertritt  mehrerer  grie- 
ehifchen  Philofophen^ zum  Chriftenthumö  her,  und 
icheiht  überhaupt  die  Philofophie.  als  etwas  neben 
Aim  Chriftenthume  Stehendes  anzufehen,  deffen 
Verbindung  mit  demfelben  zufällig  oder  von  dem  Zu- 
fammenhange  der  Ereigniffe  anhängig  fey  und  gewe- 
sen fey.  Nun  aber  ift  und  war  dem  Chriftenthume 
jDOthwendig,  felbft  und  aus  fich  felbft  Philofophie  da- 
durch und  damit  zu  werden,  dajs  das  Urverhähnifs 
4e^  Menfchen  zu  Gon^  Welches  im  Chriftenthume  oß 
fenbart  war^  zum  Gegenftande  der  Betrachtung  ge- 

*  ma6ht  —  mit  and  er  p  Worten  :  dafs  esy  das  Chrißen- 
ikum»  in  dem  Urbewufstfeyn  des  Menfchen  nachge- 
^'^fen  würde*    Dlefes  zu  zeigen  i  gehörete  nun  wohl 


nicht  \t  diefe  ABHndluns ;  aber  es  war  ^  diefer  Stib 
voraueeufetzfd  ui^d  hier  deMnnadi  zu  €}|A]^i0ic|sln :  ygi 
das  ^hriftenthuniLtUdureh.  und 'Family  §a^  %s  fel^ 
Philofophie  wurde,  in  immer  beftimnrterii  Cfegcnfah 
trat  gegen  die  ihm  fremdartigen  B^ftimmuo^en,  die 
es  von  andern  fogenannten  rhilofophiecn  au^  erleid 
den  mufste.  -^  0er  VF.  fteflt  dann  där,igieAdie  einzel- 
nen Gemeinden  zur  äufsern  Einheif  od^er  tbici  Katiio- 
licismus  der  Kirche,  und  eben  damit  zurEiBbeit  der 
Lehre  fortfchritten  ^dui^ch  die  Aufrichtung  decD^5* 
cefaii-  und  Metröpolitanverfaffung,  und  durch  das 
Inititut  der  Synoden  jaebft  ,den  Circulj^rbriefe^^wo- 
durch  ihreBefchlüffe  denGemeidden  andereaurovi^ 
zen  mitgetheilt  wurden;  wie  .aber  .der  J^ri^haoe 
diefes  Zweckes  die  zugleich  immelr  w^^r  mh  ficn 

5 reifenden  Sectirer  qm  fo  mehr  im  Wege  yfwcph^s 
ie  Oi^thodoxen.,  noch  immer  nur  im  Älrec^Ä  Öä- 
cenfatze  gegen  die  Heterodoxen,  mit  ihnep  zagidch 
m  derfelben  Sphäre  des  Chriftenthums  ftandeOj  unl 
an;  feilten  heiligen  Schriften.  4^^1hei^  'Grund  4er 
Lehre  und  des  Glaubens  hatten,    barum  mufste^  W 
die  Sectirer* aus  der  Kirche  auszuf^hli^fsen.uad^ 
mit  die  Katholicität  derfel5ea  zu  beftim'men,   Atk 
neue  Autorität  hinzukommen.    Dazu  wurde  fettTer- 
tullianus,  und  von  ihm  voirzügiich  das  alte  Glaebäi^ 
bekenntnifs  der  Katechumenen,  urfpröngiich  ebe 
feyerliche  Taufformel,  resula  fidety  uaytav,  u.  f.W*. 
genannt,  erweitert  und  erhoben;  fie  erhielt  apoftoB^ 
Iches  Anfehn  und  wurde  zum  Symbolum  der  kirch^ 
liehen  Kechtgläubigkeit.    (Diefes  wird  S.  159"*'^ 
einfach,  klar  und  überzeugend  darfitethao.^    Aber 
auch  nun  war  man  noch  nicht  am  Ziele/ J^eoo  lA 
der  rgchtgläubigen  Kirche  felbft  ftandeö  die  pböo»^ 
phirenden  Lehrer  auf  und  unterfchieden  die  mtow^ 
phie  über  die  Giaubensregel  von   ihr  feiWl  und  ih- 
rem' Bekenntnifs;    (Bey  diefeir  Odegenheit  rdict  dör 
Vf.  zweifelhaft  von  der  geheimen  GiiSbiis  diefer  Leh" 
rer.     Aus  welchen  Gründe»  er^iher  bAauptct,  dafc 
fie  milder  Philofophie  nichts  gemeinr^ehabt  habcifc* 
hen  wir  nicht  ein;  uns  ift  vielmehr  wahrfchcnlich» 
dafe  damit,  wenigftens  bey  Clement  Alex,  und  0/ig^ 
7iej>diefpeculative Deutung  desHiftorifchen  desChrt* 
ftenthums,  die  zwar  auch  ohne  Verheinilichung  den 
Meifteri  ein  Geheimnifs  war,  gemeint  gewtfen  feW 
Derfelben  Freyheit  bedienten  fich   die  Sectirer;  Bt 
verftanden  fich  zum  wörtlichen  ßekennthiCsund  be- 
hielten fich  die  Deutung  frey»    DasÜebel  wurde  atft^ 
ärg^r,als  vorher!  Es  bedurfte  wiederum  einer  ncueft 
Autorität  und  entfcheidenderer  Schritte  auf  Seiteä 
der  Rechtgläubigen.    Diefe  neue  Autorität  fandjdie 
Kirche  an  der  Tradition^  als  einpr  mündlichen  Lehte 
der  Apoftel ,  die  in  den  von  ihnen  felbft  geftiftctea 
Gemeinden  durch  Mittheilung  an  die  Vomeher  f^ 
durch  Ueberlieferung  an  ihre  Nachfolger  fich  rdf 
und  UDverfälfcht  erhalten  habe,  und  aus  ihneo^ 
die  meiften  andern  Gemeinden  fibergegangen  fey*  ^ 
nun  jene  und  diefe  Gemeinden  zufammen  die  Kirchs 
ausmachten:  fo  eignete  fie  fich  mit  diefer  Behauptui^ 
au$fchüefshch  die  echte  apoftolifche  Lehre  zu  >   ^ 
eine  Norm  der  Orthodoxie  >  aus  welcher  allein  ^ 
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hfiUge  Sibmtt  uAi  die  GlaubeD^i'egel  ihre  reobW 
PeutuDg  bekommen  köonten.    Nun  war  alfo  dieKir* 
^le. allein  im  Beiitz.  der  <hri(kllchea  Wahrheit»  und 
"wer  aufser  ihr  war  •  war  eben  damit  vom  Chdftea? 
thum  felbft   aiiseefchloffen.      Ene  Kirche  und  eine 
Lehre.    Diefer  Satz  erhielt  im  dritten  Jahrhundex;^ 
gröfsere  Befefligiing  und  hierarchifche  Tendenz  vor- 
|(lgUch  duroh  C^pri^u^.  Und  doch  unterkbied  fich 
jiocb  dl«  Ortbodonie  dieser  Zeit  von  der  Iblgenden ! 
PenB  |.)  9, war  noch  alles  provinziell,  nichts  uoiver- 
f eil,  alfo  auch  nichts  wahrhaft  katholifchj  '  a)war 
die  Orthodoide  diefey  Zeit,  noch  zu  wenig  .dei?i;In' 
hAif  ttüd  oer  Form  nach  ffir  fich  beftimmt  und  in 
ficK  gefchlofleft :  3)  w^r  <lie  katholifche  Kirche  felbft 
jioch  nur  eine  Secte,  iin  Beziehutig  auf  den  Staat, 
indtritifste  erft  in  denfelbepaufgenomro fern  werden, 
mm  Kirche  im  eigentlichen  Sinne  und  im  Befitze  voll« 
kommner  Rechtgläübigkeft  zu  feyn,  —    So  fchliefst 
fich  die  Abhandlung  zu  Ihrem  Grundbegriff  zurück- 
kehrend m}t  der  Behauptung,  dafs  Kirche  und  Ot- 
,  thodoxie  erft; durch  den  Zutritt  des  Staates  wurden. 
j)  Atomijiät  ühd  Dynamik ^iron  frW,  Prof»  zu 
Heic^lb6rg.  (S.  aor— 238«)     Diefe  Abhandlung  hat 
iiim  Hauptzwecke  deri  Gegenfatz,   den  die  üeber-. 
fchrift  bezeichnet,  genauer  zu  entwickeln  und  feine 
wahre  Bedeutung  ins  Lidht  zu  fetzen.  Diefen  Zweck 
füeht  der  Vf.  dadurch  zti  erreichen,  dafs  er  zuerft> 
inehr  pofitiv,  die  Kantifche  Idee  der  Dynamik  iii^Ge- 
geiibtze  gegen  das  alte  atomiftifche  Verfahren  dar- 
£ellt,  wider  die  Vururtheile  des^  gemeinen  Lebens 
i-^fatfertigt)  und  ihre  Vortheile^für  die  mathemati- 
fche  und  cnemifche  Phyfik  zeigt;  hernach,  mehr  ne- 
gativy,  die  Anwendungen,  die  man  neuerlich  von  die- 
ier  Idee  gemacht  hat,  als  ^ifsgriffe  \Xt\d  Einfei tigkei- 
ich  beurthcilt.     Das  erfte  geic'hieht  kurz,  einrach> 
Jdar  und  oberzeug^nd.    Rec.  erinnert  fich  nicht,  ir- 

J'rendwo  eine  fo  befriedigende  Entwickelting  und  Auf* 
öiung  djßr  vorzaglichften'Streitpancte  dieies  Gegen- 
Jatzes  aus    der  Ratur  tjles  me«fchlichen  Erkennens 
jgelefen  zu  haben.    Das  zweite  gefcl^ieht  keineswe- 
jges  blofs  beftreitend,  fondern   zugleich    belehrend 
über  den  ürfpniitg  diefer  «-vorgeblichen  —  Verir- 
snngen.    Der  Vf.  ludet  nämlich  ihre  Quelle  in  der 
"Verwechslung   dei  Oegenfatzes   der  Dyndrriik  und 
«nd  Atomiftm  mit'  den  Gegenfätzen  von  Maffe  und 
JKrcrfty  Kraft  und  Trieb ,  Aßchanismus  und  Organis- 
wmdSy  Tod  und  Leben  ->  land  der  Verwec,h'slung  die-r 
fer  Gegenlatze  unter  fich. '  Natüriicher  Weife  konn- 
e  und  folltö  hier  keine  Entwickelung   diefer  AUes 
m/affenden  und  Alles  durchgreifcriilen  Gegenfätze 
kgehen  werden;-  aber  was  zur  Aeftimmnng  ihres 

Fnterfchsedes  gefagt  wird,  ift  Tcharf  gedacht  und 

beCrimipt  gefagt;  Wir  können  uns -nicht  enthalten 
sJnJge  Hanptfätze»  welche  far  des  Vf^.  eigne  Anficht 
>e2eichnend  find,  mitzutbeilen.  -»-  Seine  Grundbe- 
x^uptung,  woraus  er  die  erfte  Verwechslung  insbe- 
oat^re  und  damit  die  ganze  jpeupfteNaturphiJofophie 
r^rtreitet»  ift,  dafs  man  bey  richtigen dynamifcher 
^jcft ficht  der  Natur  die  Maffe  als  materielle  Subftanz 
s^eixiesweges  weglaugnen  könne»  dai^  vielmehr  das 
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Bifeyn  derMaterf^  nebe*  der  Kraft  tnölt  di^Mafle  ect 
fordere.  „Nur  eine  irregeletteie  metaphyfifche  Spe« 
eulation  kam  fioh  das  materielle  Dafeyui  einzig  durch  . 
die  matej^iellen  Kräfte^  ohne  eine  MalT«>»  welche  be^ 
Wegt.tvirdy  et4il§ra'n  wollen»«  Die  Kraft  giebt  nur 
das  Gefetz  des  Werdens  und  der  V^^nder^ng^  fie 
fetzt  aber  ii^ni^c  fthoi^  das.  Seyn  %  an*  dem  fich  diefes 
Werden  bewegt,  voraus.** (S*  ai6.)  Wir  wollen  diefe 
Behauptung  nicht  beftreiten»  den  Beweis  aber»  der 
in.. dem  mmf^ügenden  dafitr  gegeben;  wird v  fin^jen 
wirimcht  überzeugende  Eslieitst:  ,>Wetia  «zwey 
Maffen»   wie  {iuft  und  Wtfifer »  !  bey  verfcbiedener 

'  Dichtigkeit  an  einer  fiierahniBg.siIäche  fich  doch  das  - 
GleiehgewichteIaftifche.r.S|iannuc^' bähen»  fo  wird 
hier  der  fnecififche  Utoterfcnied  der  Dichte  nur  da» 
durch  ^gedacht,  dafs  dlefelbe  Quantität  derWafCer*  ' 
malfa  wehiger  Ausdehttungskraft  befitzt »  als  die 
ffleiche  Qaantital:  -der  Maffe  in  der  Luft;  hätteo  wir 
Eier  nur  viirfcbiedene  iträfte*  fo  ^efse  fich  wobLerö- 
fsere  oder,  kleinere  Spannung  >  aber  nicht  verfcnic- 
dene  Dichtigkeit  bey  gleicher  Spannung  denken.** 
fiierb'ey  fcheint  überMien,  dafs  der  Gegner  deii 
Orund  der  verfchiedenen  Dichtigkeit  zweyer  Kör* 
|»er  nicht  nothwendig  in  den  verfcniedenen  Crad  der 
einen  odet  der  andern  Kraft  allein  fetzßn  ihaffe»  fo«^ 
dern  dafs  er  ihn  vielmehr  in  dem  in  beiden  Körpern 
verfchiedenen  Grade  beider  Kräfte  für  fich  und  Im 
Verhältniffe  zu  einander  beträchtet  finden»  und  zur 
Erklärung  des  angeführten  Falles,  wo  ve^fchierfend 
Dichtigkeit  bey  gleicher  Spannung  erfeheint,  fageH 
könnte,  dafs  das  WaCTer  chirch  einen  hohem  Grad 
beider  Kräfte,  jeder  fftr  fioh  betrachtet,  als  die  Luft 
bedingt  fey ,  aber  fo,  dafs  in  jenem  die  Anziehüngs« 
kraft  rGentnMntalkraft)  auch  verhältnifsmärsfß;  zur 
AusdehnunasKraft  gröfser  fey»  als  in  diefer;  cTahef 
im  Waffer  der  höhere  Grad  Vqn  Anziehungskraft  did 
gröfsere  Ausdehnungskraft  fo  gemäfeigt  habe»  dtif^ 
es  nur  noch  eine  der  Luft  gleiche  Spannung  zeiget 
wegen  des  grfiTsern  Grades  aber  der  beiden  Urkrärte 

*  den  Raum  ftärker  erfüllen»  d.  U  dichter  erfchemen 
hiöÄe.  —  In  Beziehung  auf  den  zweyreti  Gegenfatz» 
Kraft  und  Trieb,  wird  behauptet»  dafs  die dynami- 
fche  Gemeinfchaft  in  der  materiellen  Welt  gar  dicht 
unmittelbar  durch  die  Kräfte  der  Materie»  fondern 
durch  die  Triebe  der  Natur  beftijnmt  iej.  So  wer- 
den hier  nämlich  die  unn^itfelbaren  Urfachen  des 
Werdens  und  der  materiellen  Gemeinfchaft  der  Din* 

fe  genannt.    „Die  Kräfte  der  Materie  ^nd  Ansehung 
na  Zürflckftofsung;  die  obefften  Formen  der  Trie- 
be der  Natur  find  hingegen  Beßreben  nach  Gleichge- 
teicju  und  Bildungstrieb^    Sie  aeben  den  eben  ge^  - 
nannten  dritten  Gegenfatz  des  Mechanismus  undOr- 

ädnismns.'^  Nachciem  der  Vf.  hierüber  mit  befon- 
erer  Hinficht  auf  die  ScheUingifche  Naturlehre  g^ 
redet  hat»  kehrt  er  zurück  zu  der  Darfteilung  oef- 
fen»  worauf  es  bey  dem  wahren  dynamifchen  Ver- 
fahren eigenthümlich  und  wefentlich  ankomme.  Die- ' 
fes»  fey :  die  Rechte  der  Stetigkeit  g^gen  die  Idee  de^ 
,  Einfacbea^ia^dßP^  äußern  Natur  zu  behaupten »  undy 
keinen  Anfvng  und  kein  Ende  in  der  GefchicAte  an- 

zuneh-- 
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fBunehmin,  Wni  über  das  Letztere  —  vom  ErfUra 
war  früher  die  Rede —  bis  ans  Ende  der  Abhandlung 
selagt  v^ird ,  feheiift  uns  vortrefflich  nud  vTerth  von 
AUeo«  welche  die  Gefchichte  der  Menfchheit  zum 
Gegenftaode  ihrev.BetrachtQOg  gemacht  haben»  fehr 
beherzigt  zu  Mi^rden.        * 


s 
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keinem  grdfsen  Bdange.  Die '  Abhan<|Iinigp  von  m^ 
fchiedeoen  Seeounövem»  die  nach  einer  AenfseroBt 
des.  Vfs.  der  'Schrift  hat  angehäi^  irerden  {oO^t 
hat  Rec.  in  £einem  Exemplare  nicUt  ge/andeiv 


Ko?EKHAOE|f ,  b«  Winding :  -Kort  og  ukunßlst  B^ 
/kr  helfe  overde  vigii^e  Begwenheder^fim  ere 
hendtes  mig  fra  nun  oarndom  og  de  Haendelfer 
cg  Anekdoter  y  fim  ere  forakonme  mig  meeji 
maerkvaerdige i  i  de  44  Aar,  jeg  har  faret  tu 
Soees  (Kurze  und  kunftlofe  Befchreibnng  der 
wichtlgrten  Begebenheiten  feit  meiner  Kindheit 
und  der  merkwflrdigftea  Vorfälle  und  Anekdoten 
während  meiner  44jährigen  Seereifen  i)  af  €^^ 

Did,  Lüikeu  Agerheck.  ifi04«  176  S«  8«    (3  Mk.) 

• 

Dem  ftarken  Drange,  den'  in  fo  vielen  jungen  Leu- 
ten das  Lefen  von  abenteuerlichen  Seereifebefchrei- 
bungen  erregt ,  die  fich  meiftens  mit  der  bezaubern« 
den  Schilderung  des  glänzenden  Glücks  des  Helden 
oodligen»  ^uf  gleiche  Weife  ihr  Heil  zu  verfuchen» 
kann  vorliegende  kurze,  einfache,  anmafsuneslofe 
und  alle  Mqrkmale  der  GlaubwQrdigke^t  an  fich  tra« 

ende , Erzählung  zum  heilfamen  Ckgengift  dienen. 

^er  Vf.,  eines  rredlgers  Sohn,  geboren  1747*  auf 
der  In  fei  Bornholm  y  verliefs  fchon  in  feinem  zwölf- 
ten Lebensjahre  das  älterlicheHaus,  um  im  Dienfte 
der  kopenhagner  afiatifchen  Compagnie  als  Schiffs- 
knabe nach. C/tuza  zju  reifen.  Durch  ungefähr  zwan- 
zig verfchiedene  SeereiXen,  welche  er  feitdem  unter 
wechfelndem  Glück  und  Ungldck  nach  Island,  Riga^ 
hiffabony  St.  Ubes,  Bengalen,  Tranquebar%-  Batjaviaf 
id^illa^  China  —  machte,  gelaRgte  er  nach  und  nach 
zu  den  Stellen  eines  MatroTen,  Quartiermeifters,  Con- 
Ttablers>  Steuermannes,  Oberfteuermannes^  Schiffs- 
Jcapitäns.  n  Ob  iph  nun  gleich  auf  diefe  Art  der  ho- 
hen afiatifchen  Compagnie  in  Kopenhagen  für  eine 
Menge  Tonnen  Goldes  Werth  glacklich  zugeführt 
liabe:  Ib  mufs  ich  doch  nun,  nach  44 jähriger  See- 
fahrt, unvermögend  von  meinem  geringen  Vermögen 
2u  leben  und  eine  dürftige  Famiue  zu  anterftatzeuf 
bey  der  Compagnie  «-^  um  eine  P^fion  nachljucben. 
Kleine.Dienfte,  um.  die  ich  gebeten,  habe ,  habe  icii 
nicht  erlangen  können*'  u.  f.  w.  (S.  171.)  Aia  Ziele 
eines  fo  befchwerde  und  gefahrvollen  Lebens  fabe 
er  fich  Kränklichkeit  wegen  ^enöthiet,  die  Stelle  ei- 
aes  Capitains  im  Dienfte  der  afiatifchen  Compagnie 
niederzulegen  und  ein  kleines  GQtchen  von  1600  Tha«* 
ler  Werth  zir  beziehen :  da  fein  Vermögen  nicht  zu- 
reichte, anftändig  in  Kopenhagen  zu  leben.  Hie^ 
hat  der  Vf.  wenige  Jahre  nachher  in  den  Armen  des 
Todes  die  gefuchteRuhe  gefunden.  —  Befonders  aus- 
gezeichnetes hat  Rec.  in  dem  Lebenslaufe  des  Vf^. 
nichts  gefunden.    Die  erzählten  Anekdoten  find  von 


THEOLOGIE. 

LEIPZIG,  b.  GräfT:  'Für  die  prdteftänüßm  fßrche 
und  deren  Gei/tlichkeit.  Ein  Journal  ia  tuttglfi« 
fen  Heften.  Drittes  Heft  igia  igo  S.  s^.%i  |p> 
heftet,    (ta  Gr.) 

Wir  beziehen  uns  auf  die  Anzetee  der  tvm  ^« 
fteo  Hefte.  (S.  A.  L.  Z.  1H09.  JSx-  166-  u.  Er^.  Bl  & 
A.  L.  Z.  1S09.  Nr.  103.)    Das  vorliegende  druteB.A 
beginnt  mit  einer  Biographie  des  am.  i2ten  An^ufr 
1807.  geftorbenen  Predigers  Bethe  jekl  Graloir  bqf 
Lai^dsber^  an  der  W^rtbe».  —  ,  Der  Vorjchlag,  d» 
RelifiionsTehrern  anfzugeben ,  jährlich  Berichte  (bee 
die»  Moralität  ihrer  Qemeiiiden  einzureichen,  liebe 
fich  hören,  wenn  diefen  Männern  aberali  das  Zeog- 
nifs  gegeben  werden  könnte,  dafs  fie  Beobaohtungs* 
geift  und  Urtheil&kraft  be fitzen,,  fich  nie  überoSs 
und  keine   Schwäche  zeigen;  vor  der  Hand  aber 
fcheint  es  rathfam  zu  feyn,  den  Prediger,  ohne  fof- 
che  periodifche  Berichte  an  feine  Obero ,  dieSittes 
feiner  Gemeindisgenoffeh  im  Stillen  beobaclitea  za 
lauen,  um  von  feinen  Beobachtungen  in  der  Fohrtaa 
des«  chriftlichen  Lehramts  zweckmäfsigen  Gebranca 
zumachen.  —  Ein  folgender AufTatz  würde iicbfdr 
die  Annalen  der  leidenden  Menjchheii  ^gnea,  wenn 
diefe  Schrift  noch  fortgefetzt   würde.     Die  sarmea 
Landgeiftlichen  in  plen  preufsifchen  Stsateül  Wie  " 
fchwer  ruht  auf'ihnen  der  Druck  derZdtl  Wdcbe 
Laften  liegen  auf  ihnen!  tJnd  wenn  Alt Diocebaea 
einer  Kurmärkifchen  Superintendentur  aus  der  Tiefe 
ihres  Elends  um  einige  EHeicbternng  bitten,  fo  wer« 
den  fie  mit  dem  Tirofte,  dafs  ihre  Laften  nicht  imr 
nicht  vermindert  werden  können,  fondern  viebofbr 
neue  Opfer  von  ihnen  gefordert  werden  muDe&t  tat 
Ruhe  verwi^fen  F  We^^  wird  nicht  wünfchen ,  dafc  es 
der  fo  rühmlich  thätjgen  Regierung  bald*  geUng^a 
möge ,  ihnen  Erleichterung  zu  verfäaffen?  —  Aa 
Beyträgen  zur  Bereicherung  der  äf gerlicben  ChrotiSk 
ift  in  diefem  Hefte  noch  kein  Mangel,  auch  jucbtaa 
Warnungen  für  Religipnslehrer^den  zu  leictonSioa 
und  den  falfchen  Sinn  zu  meiden  und  die  fitdiche 
Würde  ernftfich  zu  bewahren. 

'  '       FORTSETZÜNGFN. 

AuSTSRaaM,  im  Kunft-  u.  Induftrie-Compt.:  ^ 
Conferpateur  ;  Journal  de  Litterature^  de  Sctencef 
et  de  Beaux- Arts.  Vol.  III.  Cainer  7—9«  Iff 
4aa  S.  Vol.  IV.  Cahier  10  -  la.  39a  S.  Vat*- 
Cahleri  — 3. 1808.  414  S.  Vol.  VI.  Cahier4-6. 
384  S.  8«  (Der  ganze  Jahrgang  von  12  GaUers 
-  Thaler  1%  Ot.)  (Siehe  die  .Rec.  A.  L.  Z.  un- 
fr-  234) 
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VKRMXSCHTK    SCH^IFTKCf- 

'  HsiDfiLiÄROt  b.  Mohr  a.  Zimmer:  Studien.  J^er- 
ausgegeben  von  Karl  Daub  und  Friedrich  Creu- 
zer  9  Profefforen  in  Heidelberg  u,  f.  w.* 

'    (Fartfetziiing  d^  in  Hum.  74.   abgebrochenen  Rtcen/ionJ 

Das  zweyte  Heß  beginnt  mit  einem  Beytrag  zur 
Charakteriftik  desHebraismus.     Von  de  Weue^ 
'Trof. in  Heidelberg  (jetztinBeriin).  (a4r  — 3«20  Der 
Vf.  geht   zum  Judentbum  vom  Chriftenfh'üm  über. 
Dafs  diefes  aus  jenem  hervorgegangen  fey,  behauptet 
er  mit  den  meiften  Theologen,  aber  in  einem  eignen 
-  Sinne,    der  mehr  dem  PauÜnifchen  Gegenfatz  vojfi 
Gefctz  und  Gnade,  als  der  gewöhnlichen  Anfichtder 
Verbindung  beider  Religionen   entfpricht,    die  das 
jChriftenthum  feinen  Grundlehren  nach  fchon  im  Jil- 
Kothurn  ßöden  will.    ^^Das  Judenthinn  iß  das  Un- 
glück^ dms  Chrlftentham  der  Troß  dafür"*  —  das 
ift  in  wemg  Worten  die  Anficht  ünfers  Vfs.  von  dem 
Verliältnitfe  beider  Religionen.  In  diefer  Abhandlung 
foll  dietelhe,  fofern  fie  das  Judenthum  betrifft,  dar- 
gelegt werden.  —  Es  Wt,  dünkt  uns,  nicht  zu  be- 
llreiten,   dafs  das   jadifchc  Volk  ein  unglacklickes 
Volk  ywir;  ob  aber  das  Gefühl  des  Unglücks  zu  allen 
Zeiten  fo  fehr  in  ihm  vorgeherrfchthabe,  dafs  es  die 
wefentliche  EigentbütnÜciikeit  difefes  Volkes  in  allen 
Ilauptbeziehungep  des  Lebens ,« dafs  es  das  Juden- 
thum felbft  ausmachte,  das  fordert  um  fo  mehr  die 
Prüfung  der  gelehrten  Theologen  auf,  die  mit  ihrer 
*Gelehr[amkeit   philofophifche   Forfchung  der  Me«^ 
rchengefehichte  verbinden ,  als  der  Vf.  diefe  Behaup^ 
tubg  dtireh  die  gefchicktefte  Benützung  der  fchrift- 
lichen  Denkmäler  des  hebräifchcn  Geiftes  in  das  hel- 
lefte  Licht  zu  fetzen  vfufste.    Wir  vyoUen  durch  die 
Bezeichnung  der  Hauötpuncte  der  geiftreichen  Dar* 
/ftellung  zur  genauem  ßekanntfchaft  und  Prüfung  an- 
.  zu  reizen  fuchen.  —  Was  zuerft  am  auffallendften  die 
Wahrheit  jenes  Ausforuches  beweifen   foll,   ilt^das 
unglückliche  äufsere  Schickfal  des  israelitifchen  Vol- 
Iccs  von  den  ägyptifchenSklavenfeffeln  an  bis  auf  die 
letzten  Zeiten.    Zu  dem  Ende  wird  ein  Ueberblick 
auf  feine  Gefchichte  geworfen,  der  mit  den  WojrteA 
fchiiefst :    „So  ift  diefe  fonderbare  Nation  unter  man- 
clierley  Krankheiten ,  Marterti  und  Leiden  eines  lang- 
Brgäi9zungsblätser  zur  A.  L.  Z*  l8ll« 


famen  Todes  geftorben,  ähnlicfc  den  MenCchen,!  die 
mit  der  Geburt  eine  Krankheit  auf  die  Wdlt  bringeot 
nie  zu  cipem  gefunden,  kräftigen  Leben  komnieop 
nie  jung,   fondern  gleich  alt  find ,  aber  doch  bey  ih- 
rer Siechheit  ein  langes,   zähes  Leben  hinfchleppen.' 
Und  fonderbar.  '„Die  Nation,  die  eigentlich  nie  ge- 
lebt, hat  0ch  nach  ihrem  Tode  noch  als  Mumie  er- 
lialtent"  —  Dazu  kam  der  Glaube,  dafs  das  Aeufsere 
dem  Innern,  Glück  der  Tugend,  Unglück  dem.  La- 
ster   entfprechen    muffe,  der  bey  keiner  Nation  fo 
herrfchend  war  als  bey  den  Hebräern,  der  ihre  ganze 
Weltänßcht  und  Philofophie  begründete.    Vermöge 
diefes  Glaubens  fahen  ße  in  ihrem  immerwährenden 
Unglück  ihre  eigne  Schuld.    Darum  wurde  ihr  Inne- 
res zerfpalten  in  Selbftanklage  und  Reue;  die  An« 
fchauung  der  Sünde  wurde  ein  Grundelement  ihrqif 
Natur.    „Hierin  liegt  denn   der   wahre  Quellpunct 
des  Judaismus ,  das  worauf  fich  alle  feine  Eigenheiten 
zurückführen  laffen.    D^her  jenes  Streben  zur  Inner-  «^ 
lichkeit,  zur  Moral,  welches  ihn  fö  ganz  über  die 
Sphäre  der  alten  Welt  erhebet;  daher  jeije  Anlage 
zur  Myftik,   zahl  Pietismus,    die  fich  nachhc^r  ioi  • 
Ghfiftentbum  entwickelte;   daher   endlich  jener  fo 
eigne  Gkube  an  den  Meffias ,   welcher  das*  äufsere 
^fediüm  des  Ghriftenthums  ward.*  —  DiealJgemeina 
Darfteilung  des  —  äufsem  und  Innern  ;—  ißiglücks 
der  Hebräer  feü  belegen,  tritt  da^n  der  Vf.  zu  den 
noch  übrigen  Denkmälern  ihrer  Gefinnung»    Zuerft 
zu  den  Pjalmen.    Mehr  als  die  Hälfte  ündUnglücka- 
pfalmeri  f   Eine  ClaCtb  begreift  folche,  in  welchen  ein 
trommer  Unglücklicher  feine  eignen  Befeindungen» 
Leiden  und  Schmerzen  ausdrückt.     Der  Vf.  bezieht 
lie  alle,  obgleich  fie  individuelle  Situationen  betref- 
fen, auf  das  Nationalunglück  der  fiebräer,  auf  Be- 
drängniffe  von  Nationalfeindeo,  die  taufende  Einzel- 
ne auf  ähnliche  Weife,  trafen.     Doch  könne  David  das 
Urbild  zu  diefer  Gefangesart  hergegeben  haben.  Eine 
zweyte  Claffe  weift  offenbar  auf  Nationalfeinde  hin. 
Die  dritte- drückt  die  Weltanfieht  des  Hebräers  auSp«' 
dem  die  Welt  als  eine  verkehrte  Ordnung  der  Dinge 
erfcheinen  mufste,  in  welcher<ias  Bofe  vorherrfchend 
und  das  Gute  unterdrückt  war.    Die  vierte  und  letzte 
enthält  Verfuche  von  Theodiceen.    Jehovah  w^rde 
vermöge  feiner  Gerechtigkeit  fchon  Alles  ins  Gleiche 
bringen,  den  Bofen  beftrafen,  den  Guten  belohnen^ 
in  kurzer  Zttt»*  unverfebens.     „Echter  religiöfer 
F  (4)  In- 
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intünttf  tagt  TorM^fflieh  der  Vf.  bierfiber,  trieb  die 
von  der  Wdtt-nDbelriedigted  zu  dem  Gedanken  an 
Dptt,  zadem  Vertvaaen  auf  tejoeFfibrobg;  aber  zu 
fenr  zog  noch  die  irdifcbe  Gefinnung^uDci  Weltliebe 
berab;  der  Glaabe,  der  eine  Hoffnung  ift  defs»  das 
jnan  nicht  6ebet,  war  nicht  Aotheil  des  Hebräers; 
die  Gerechtigkeit  Gottes  follte  fich-erweifen,  und 
zwarficbfbar»  gleich  jetzt,  und  nur'djeZurjgediefer 

SewiOen  VerpItuDg  Konnte  fietröftCD.**4274.)  Aber., 
iefe  Verfucne  konnten  wenig  Troö:  geben^  wenig 
Eingang  finden !  Daher  verfncbte  ein  genialer  Dich- 
^  ter,  der  Verfafier  des  Buches  lüob^  euMo  sanz  neuen  * 
'We£,  um  die  Zweifel  der  frommen  Unglacklicben 
zu  Killen*  Ihm  war  die  Nichtigkeit  des  G}auhen5, 
clafs  das  Aeufsere  mit  dem  Innern  in  Harmonie  und 
Wechfelwirkungftehe,  dafs  das  Unglack  die  Folge 
des  Böfen  und  das  GIflck  des  Gu^^n  fey,  g^nzzur 
Veberzeu^ung  gekommen.  Er  fuchte  diefe  Nichtig- 
keit zu  zeigen  und  feine  Mitbrßder  von  einem  Wahne 
abzubringen  9  der  fie  nur  unglücklich  machen  mufste. 
£r  läfst  den  Sterblichen  vor  de^  Anfch^u^n  <ier  gött- 
lichen Majeftät  in  Demuth ,  Ergebung  upd  Anbetung 
zufammenfinken,  läTst  ihn  die  Undurchdringlichl<ext 
des  Rathes  Gottes  erkennen,  .und  die  Hand  auf  den 
Mund  legen.  Aber  —  fo  war  der  Knoten  nicht  go- 
löff  fondern  zerhauen! ,  Das  war  kein  Troft  für  die 
Armen!    ^Auch  mag  das  Buch  Hiob  wenig  £inilufs 


von  nichts  aufser  fich  geftützt  und  nichts  ftützend."  — 
pjö  Skepfis  drang  weiter,  der  Gegenfatz  zwifcben 
Aeufserm  und  Innerm  wurde  bis  zu  der  vollendeten 
Ent£egenretzung  geweigert  im  Kohelethj  ,,eiiiem 
rroducte'hcbräjfcher  JMiilofophie,  da«  iiebendie  be* 
ften  philofophifchop^Ei^eugniffe  des  Alterthums  und 

,  der  neuern  Zeiten  m  feinem  rohen  barbarifchen  Au^ 
2u|r  hinzutreten  nicht  erröthen  dürfte.  Eingrofses, 
HeTet ,  univerfcllesGemütb,  ein  kalter,  fcharfer,  um- 
faffend er  Blick»  ,eii)e  held^nmäfsige  UnerfcbröckeA- 
heit  vor' der  Wahrheit,  auch  der  unglücklichften,  eii^ 
wunderbarer,  tief  fich  regender  Glaube  fodert  Achr 
tung  auch  unter,  der  unpnilofophifchen  het>rä$fchea 
fiüfle.**  (afi?.)  Seinem  Verfaffer  (teilte  fich  d^r  totale 
WiderfpriMjh,  die  totale  Verkehrtheit  der  VVeU  in 
fich^  felbit  betracbtet  dar.  Nicht  au^  Maugel  an  Hell- 
cion  —  denn  feine  trolUofe  Anficht  raubte  ihm  nicht 
Kinen  Gott  —  fonderh  vermöge  des  Standpuncte^, 
aus  dem  er  die  VVelt  betrachtete,  des  Stan^unctes 
der  blofsen  Empirie,  „  von  wo  aus  man  Alle«  als  Er- 
fcjfcinung  betrachtet,  in  Beziebupg  und  Verhältnifs 
nnchaulsen,  nicht  aus  dem  MitteTpunot  des  itinerit 

*WeTen5.  heran^^ "  ^Mlt  lebendiger  Wahrheit  wird  nun 
gefcbildert,  wie^qvs  foJchemStaudpuncte  eine  (olche 
Wehanfrcht  nothwendig  ^itOi.rr.A^i  Koheleths 
JSkepticismus  niufste.den  innern,  Gefc^tze^/n^ch  das 
Chrfftenthum  folcen;  aberr-*  nocbiange  ijnu^tefich 

•  die  ünglücklichp  Nation  mit  ihren  arrgebo^^nen  Zwei- 
felo  qu&len>  die  felbft  eine  der  Ver9iUA(ruogea  wur* 


den ,   dafs  fie  fich  in  der  religiSsgciehrteD  %I»h^ . 
die  fie^  naelidenv  dfs  P^Uüfcbc^uDtecgiegBDgca  w^, 
zu  gewInoTA  üchiaD,   wieder  ^^tfpahete,  imd  wA 
ihrer  fixirten  und  fixirenden  Natur  io  diefer  Zerfwt 
tung  feftfetzte.    Ein  Hanptgegenfalz  nämlicb  der%f 
fteme  der^Pbanßer  wd  dier^Sadducaer  hg  io  der 
Lehre  von  der  UebereinftininMiiig  4erBclflcJc/dJe  des 
Menfchen  mit  feinem  moralifcnen  Lebeiu  Jb/.  Socko 
lehrte  eine  edle  Uneigennötzigkeit  der T^cnd-  Dar- 
aus foUen  die  beiden  Extreme  hervorceg»i|eii  feyn, 
des  "Sadducäismus;  welcher  die  Vergeltung  wchdetn 
Tode  und  die  Todtenauferftehung  Jangaete^^ttAdo 
Pharifäismus,  welcher  fich  von  ienerUneigeno^tag^eit 
losfasie,    und  die  Todtenauferftebung  und  Vergel- 
tung lehrte.    (Aber  wie  hätten  dfe  Heoraer  —  dena 
^iefe  Lehren  vtrurden  ja  zu  Volkfparteyea  ^  de»  fe* 
fiten'.  Glauben,    womit  fie^an  der  irdiich-zeitlicli^ 
Vergeltung  hiengen,  aufgeben»  uxid  ihr  Herz  tbeib 
dem  Unglauben  >  theils  dem  künftigen  Leben,  das 
ihnen  doch  vorher,  nach  der  Behauptung  des ViSn 
ganz  verhüllet  war,  zuwenden  können?     warjpftejc 
Glaube,  wie  die  ganze  Abhandlung  darzotlran  bp* 
müht  war,    die  wefentliche  EigcnthOnolicbkeit  «r 
Geßnnung  des  }üdifchen  Volkes ,  fo  mufste  eine  grof^ 
Veränderung ,  eine  Umwandlung  der  VolksgcErtDoiig 
vorgegangen  feyn,  die  hier  nicht  entwickdt,  kaam 
.berührt  iT>-    Warum?    Der  Vf.  konnte  OrQodeh^ 
ben,  es  für  unnöthig  zu  halten;  aber  das  liegt  am 
Tage,  dafc  darunter  der  Gegenfatz. zwilchen  ^0°^^ 
denthum  und  dem  Chriftenthum  als  dein  üäjlücK 
und  feinem  Trofta  gelitten  haben  wördc,  Az  ja  danp 
^iepes  feinw  Troft  felbft  in  fich  gefunden  21/  hzh^ 
Scheinen  konnte.)  —  Aus  dem  Gefühle  ies  anver- 
dienten  Nationalunglficks  mufste  der  Cfroöe  ^fl  aea 
Meffia^  entftehen  und  fiel?  feftfetzen.   Er  kam  endr 
iich ,  der  Heiland ;  aber  ein  geifeiger  Heüand>  &owe 
und    Stifter  eines   geißigen    Reiches.    lEr  biacblfe 
Troft  für  Unglück;   aber  nur  geiftigen  füf  |^^iß^  ' 
^  Diefs  mag  hinreicb^p  um  cfen  Gedankcngpe  ™ 
Vfs.  zu  bezeichnen.  ,■  Npch  muffen  virir  v^niptcai 
erwähnen,  dafs  mehrere  Stücke  der  Pfalmeos  M 
Buches  Hiob  und  4qs  f*rediger,Salomo  den  Bebauj* 
tung^n  aUr  Qitellep  upd  Belege  beigegeben  find,  wer 
che  durch  clie,  ieigi;^  hebräifchrrbytfaroifche  Uehe^ 
fetzung  und  dif  l>eygeftreuten  kritifch -  exegetifcbea 
Semerkungen*  dpGJb  aufser  der  BezieI^uiig3i'iii<'^'T^ 
hier  gebraucht  werden ,  und  für  fich,  b^tracfale<^  d/e 
Aufmfrkfamkeit  des  gelehrten  Theologen  «af  ^^ 
ziehen  werden« 

Darauf  folgt :  Rdision  In  der  Gefckichie.    Erfte 
Abhandlung :.    Wu^hs^hum  derjilßorie;  von  /.  60^*^ 
res.  (S.  313  — 48p0    Ünfere  Zeit  fich  felbft  verflän* 
lieh  zu'macheo  und  die  Zukunft  zu  erkennen*  A 
iti  ihr  fich  vorbereitet ,  ift   zwar    der    beftimniÄ» 
Zweck  idiefer  gedankeii-  und^  bilderreichen  welthiJ^" 
rifeben  Betrachtupgeiii,    ziiclit  aber  das  was  ikB^ 
den  ^röfsten  .VVerth  giebt.    Diefen  liat  'vielmehr  fif 
IpiftvoUe  DarfteUuu^  der  Entwicklung  und  VerbrUr 
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Ihm  cWr  ndlgiöfea  und  moralifplien  Ideen,  ^weit 

fie  hier  gekommen  ift.    Denn  fieift  dicht  allein  nicht 
yollendet»  fonderir  diefe  ganze  Abhandfung  foU,  ua» 
geächtet  ihres  be.träcbtlichto  Umfanges»  nnr  einlei* 
ic^de.  Forfchungen  enthalten ;    dj[e  zweyte  erXt  foll 
leeigen'»  dafs  die  europäifche  geiftige  Entwicklung  in 
iUe  afiatifeh«  Mythe  zurfigkgehe  und  nor'aas  ihr  be- 
griffen werden.KÖDne«  und  damit  erft  die  eigentlich 
ftiftorifchen  Oarftellnngen  beginnen«    Darum   darf 
£clr  Rec.  .nicht  auf  eine  genaae  Anaeige  uiid  Beui> 
3lheiltmg.  einlaffen ;  er  mute  ficb  {daraof  befchränkeo^ 
den  Faden»  woran  fich  die  Betrachtungen  des  Vfs; 
Jiinreilien»  in  feinen  Hauptwindungen  bis  dahin  za 
verfolgen,  wo  er  fich  zurückwendet  und  den  weitern 
Verlauf  vermuthen  läffet.    Zur   genauem   Beteich- 
iMiBg  der  EisenthAinlichkeit  der  Gedanken  \ind  des 
Ausdruckes  Tollen  einige  Hauptftellen  eingefchaltet 
^Verden.  —  In  vielen  Bildefn  beginnt  der  Vf.  mit  der 
Vereinigung  der  irdifchen  und  der  himmlifchen  Na- 
tur im  Menfchen.    „Alles  im  Menfchen,  was  fich 
iciiclitfelb&  verfteht,  und  fich  sieht  beherrfcht,  alle 
<lie  dunkeln  Affecte  und  Wahrnehmungen ,  ^  die  fich 
i^wig  ein  Rithfel  bleiben;  alle  Functionen  zu  denen 
die  höhere  Willenskraft  nicht  hinabreichen  mag,.find 
in  diefer  dunkeln  Natur^yftik  befangen;  alles  quillt 
jibr-ans  -der  Erdentiefe  auf  und  .ihren  Terborgenen 
Myfterten,  wo  der  Pythia  die  Ifegeifterung  durch  den 
J^reyiufs  quoll« .   Aber  von^des  Himmels  klaren  Räu- 
nien'ift  die.  andere  Natur  herahgekommen ,  und  fie 
"^^endet  daher  auch  immerdar  das  freye  Antlitz  dem 
'jQnell  deft  Lichtes  zu;   was  in  lichter  Befonnenheit 
£ch  daher  im  Menfchen^iikLet,  die  Bewegung  und 
jdas  Ebemnafs,  der  Gedanken  BlitzCchlag,  der  Vor* 
Aeilujfigen  rajTches  Treiben^  die  Anfchauung  in  ihrer 
\Aetherweite ,  des  Bewufstfeyns  lichte  Durcfafichtig* 
Jceit  und  alle  Reflexion  wird  in  ihr  gebildet «  und  es 
.^wird  von  ihr  dep  Menfch  wie  ein  Jeüchtend  Geftirn 
fin  den  Uchtfchein  des  Wiffens  eingehüllt.    Und^'e- 
jder  aUi9  höhere  Begeifterung  des  Uemüthes  geht  von 
tiefer  Quelle  aus,  was  die  Phäntafie  Seltfames  ge- 
J^aJtet,  wird  von  ihr  bereitet;  alle  Wunder  derPoeue 
£xid  in  ihrem  Wund^eich  geworden,  und  in  ihr  ift 
ir-difches  den  Sternen  verknüpft."     Beide  Naturen 
^aben  fich  in  die  Herrfchaft  des  Menfchen  getheilt 
nud  machen  Anfprucb  auf  gleiche  Sorgfalt  und  Pflege, 
^gtui  dafs  eine  kräftige»  gediegene^Penönlichkeit  ent- 
^^e|;ie.  AucI^  im  Staate  tnüifeD  fich  beide,  die  irdifcfae 
.^atur  als  defpotifcbes ,  die  himmlifche  als  demokra- 
ftifches  Princip  durchdringen;  ohne  das  kann  er  nicht 
4p  Gefundheit  beftehen.     Ein  dureh  die  Vereinigung 
beider  Prindpien  gefundes  Staatsleben  fteUten  zuerit, 
xaacbdem  laiige  in  den  afiatifchen.  Staaten  das  £Satur^ 
jorjficip  vorgeherrfcht  hatte,  die  Griechen  dar.    Die 
^-'difche,  Natur  in  ihnen  war  .der  Stand  der  Sklaven« 
rin  aber  dafs  das  VerhältnifsHer  Sklavep  und  der 
_     f-eyen  nicht  nach  der  Natur,  fondern  nach  derCon- 
-^^t^iieSzhetümmt  wurde,  lag  der  Reim  ihres  Unter- 
gon^^g^s.    Der  Adel  der  Nation  fank  hinab  in  Sklaven- 
ge finoung,   und 'die  VerfalTuifg  muf&te  nothwendig 


nachftarzen.      „Denn  freye  Vormm^  find  aUeio  fifr 

freye  Naturen,  fie  haben  keinen  Sinn  für  folche  di^ 
cum. Gehorfaip-  geboren  find ,  und  es  ift  frevler  üeber- 
muth,  wenn  die  Knechte  fioh  empören  und  in  fair 
fcher  Begeifterung  nach  einem  Ziele  ftreben,  das  die 
Natur  ihnen  ewig  vei^borgen  hat:   es  wQthen  die  lo9^ 

felaffenen  Thiere  eine  weile  rafend  dann  nmheiv 
ald  aber  greift  das  Schickfal  die  Wöthenden  wieder 
«uf,  und  fchmiedet  fie  an  feftere  Ktetten ,  al«  jene  da-  . 
nen  fie  entlaufen  waren."  —  Bey  den  ÄÖm^r»  zeigte 
fich  eine  Regierang  des  Staatslebens  durch  die  Tren* 
nung  der  Freyen  in  PatricieB  und  Plebejen.  Sie  fan*' 
ken,  weil  fie  die. Natione^  entwürdigten,  die  ganze 
Menfchheit  zum  J^ufsgeftelle  ihrer  Gröfse  nieder*  ' 
fchlagen  wollten.  „Der  Geift  gewaltfam  vonihneü 
in  die  Materie  hineingebannt,  zog  zQrnend  allmälig 
.  dieP  Ufurpatoren  zu  fich  in  die  Tiefe  nieder,  und  |a 
der  verfeinerten  Welt  mufsten  fie  felbft  zu  Stein  ge^ 
rinnen.**  Nun  half,  nun  belebte  und  hob  wieder  di# 
Religion.  Sie,  f raher  in  der  Natur  befangen  — 'zd* 
erlt  elementariFch ,  dann  organifch  —  und  dem  Staate 
einverleibet,  offenbarte  nun  als»  Chrißenthuin  das 
Reich  der  ewigen  Vernunft,  und  löfete  fich  vom 
Staate.  „Das  Leben  der  alten  Welt  flammte  nun  in 
ein'ander  inteflectuelles Leben  über;  es  löfte  fich  ein 
ander  ätherifch  Stemenreich  vom  Reiche  desOr^a* 
nisni  los,  wie  cliefs  früher  flth  von  dem  eleraentari^ 
fchen  unterm  Sternenreich  gelöft,  und  trat  lYun  z# 
rück  in  die  unendlichen  Geiftertiefen  der  Vernunft; 
die  Macht  des  alten  Schlckfals  war  gebrochen,  eine 
Vorfehung  hatte  die  Zügel  der  Begehi^nheiten  nun 
ergriffen,  und  dem  Anthropomorphism  \#ar  einSpi* 
ritualism  oder  vielmehr  InteUectuafism  gefolgt.'* 
Doch  da  erft  entwickelte  fich  herrlich  die  neu  bele^ 
bendeKrdft  des  Chrift'enthums,  als  die  Römer  ge« 
fallen  waren  und  die  Deutfchen  auf  die  Bühne  traten» 
woran  es,  bey  ihrer  inpern  Anlage  für  feinen  Mylti* 
cismus,  erft  leine  wahren  Jünger  bekam.  Ein  neuer 
Weltftaat  entftand'nun,  und  geftaltete-  fich  als  Staat, 
li/#i«2  ÄircA^ nach zweyen Richtungen  hin,  „dem  zwie- 
fach gefchieduen  Wefcn  der  mcnfchlichen  Natur  ge-' 
mäfs,  die  jetzt  erft  diefe  Zweyfeitigkeit  in  ihrer  gan- 
zen Bedeutung  begreifen  mochte."*  Jenerhildete  neh 
aus  im  Feudaffyftem,  diefe  in  der  Hierarchie.  Aber 
eine  Reihe  deutfcher  Kaifer,  die  für  das  Grofse  kei- 
nen Sinn  befafsen,  hinderten  die  Ausführung  deS 
Riefen  Werkes,  wie  es  in  der  Idee  der  grofseii  Päpfte 
diefer  Zeiten  Ijtj;.  Es  foUte  nämlich,  fo  wie  nur  ein^ 
Kirche  das  ganle  Ghjiftenthum,  fo  nur  «/i  Kaifer-\ 
thura  die  ganze  politifche  Welt  umfchliefsen ,  und 
diefe  Würde  war  den  Deutfchen  zugedacht.  Jene 
Kaifer  aber  fetzfen  fich  dem  erften  örundfatze  des 

Sanken  Syftems,  dejr  Suprematie  der  Kirche  «teer- 
en Staat,  entgegen,  und  brachten  damit  Ent* 
zweyung  und  den  Keim  des  Unterganges  in  das  ijan- 
ze.  ^Manches  Verderbliche  trat  nun  nach  einander 
hervor,  und  „das  gaoze  desorgaoifirende.  Streben 
mufste  endlich  ausfchlagen  i»  die  Reforjiwtiony  die 
beides,  politifche  und  religiöfe  Revolution ,  auch  bei- 
den 
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debMacliteD;  der^rclieDinacKt  und  der  poIiHrchent 
glei^  verderblich  geworden  jft.  **    „Ohne  Zw^pifel  — 
Mitst  w  i  von  ihr  weiter  —  waren  es  die  EräFtigern 
Im  Volke,  der  letzte  Reft  Von  wahrhaft  altd^utlcher 
Energie  und  Lebendigkeit,  was  die  Reformation  zu- 
tiächft  begründete ;    fie  fahen  die  Vcrwefunc  um  fich 
her,  und  wollten  neuen  Geift  eir^iefscn  dem  Hin: 
fiUligen."    Ab^  fie  hätten  die  zurückgetretene  Idee 
nicht  erkannt,  feyen  befchloffen  gewefen  in  derbe, 
gerade,  rchiichte  Nüchternheit,  hätten  keinen  Sinni 
g/ehabt  for  das  Gewaltige,  RjefenhaftS  des  kirchli-; 
tbta  Syftems,  för  feinen  Myfticism  und  die  Erha- 
benheit ,  zu  der  es  die  religjöjje  Anficht  kühn  und  mit 
dem  Zeitgeiftvdranfchreitend 'hinaufgetrieben,  hat- 
ten nur  die  Sache  des  Begriffes  geführt,  und  in  ihrer 
Befonderheit  Seh  nach  eignem  Mafsund  eigner  Regei 
opnftituirt!     (Befangen  zeigt  fich  hier  der  Vf-  in  «er 
€infeitigQn  Anficht  der  Re»>rniation ,  diß  nicht  aus 
der  Sache  felbft,  fondern  daraus  entftand,  dafs  man 
den  Begriff  des  Proteftantismus  nur  vernefnend  oder 
im  Gegenfatze  fafste,  und  welche  durch idie  in  der 
2wejteA  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  herrfchen- 
de  Oberflächlichkeit  und  Unbeftimmtheit  der  prote- 
funtifchen    Dogmatik    begünftigt    wurde.    War  e^ 
nicht  vielmehr  der  tiefere,  jedem  Menfchen  inwoh- 
nende,  religiöfe  Sinn»  das  untrügliche  innere  Prin- 
cip  des  wahren  Glaub«is,   das  Ünbewufstfeyn ,  der 
Geift  in  der  Religion,  der  fich  befreyen  wollte  durch 
die  Reformation  von  dem  von  aufsenher  Aufgend- 
thigten?    War  es  alfo  nicht  gerade  das  wahrhaft  My- 
ftifehe,  das  immer  den  blois  äutserlichen  Oefetzen 
der  Kirche  wlderftrebt  hatte?    Und  war  es  nicht  — 
als  ein  W«rk  der  Nation  betrachtet—  die  Aeufserung 
des  BedOrfniffes  der  geiftigen  Unabhängigkeit,  ein 
Beweis' alfo  des  männlichen  Alters  ihres  Lebens,  das 
auch  geiftig  felbftftä^dig  feyn  wollte,  fo  wie  e^der 
hdchfien  Stufe  feiner  bürgerlichen  Ausbildung  nahe 
war?    Traurig  dafs  Deutichland  damals  einen  Kaifer 
haben  mufste,  der  keinen  Sinn  und  kein  Herz  hatte 
für  das  Bedürfnlfs   der  peutfcbe^,  Lift  aber  und 
Macht  genug,  um  zu  hemmen    und  zu  zerrüttend 
Daher  vorzüglich  gefchahe ,  dafs  das  iierrlich  ange;^ 
fangene  Werk  unvollendet  blieb,  eine  verderbliche 
Spaltung  zur  Folge  hatte ,  uhd  im  Cegenfatze  er- 
JCtarrte.)  —  Durch  die  fr  anzöfifche  Revolution  brach 
dann  endlich   Alles   zufammen.    „Die  Götter  find 
wieder  zurückgegangen  in  die  Elementenwelt;  die 
Kirche  hat  ihre -Unabhängigkeit  verloren,  und  ift, 
'  wie  fie  es  bey  den  Römern  war ,  zum  Element  des 
Staates  und  zum  Werkzeug  feiner  Zwecke  herabge- 
funken;   es  wälzt  Ber^  auf  Berg  iler  Erdtitan,  um 
fich  ein  unübe^ windlich Felfenfcblofs  zu  bauen;  Gold 


und  Eifen^nd  dif  irdifchen  Mächte ,  die  adloiGtf- 
ftem  gebieten;"  «— 

Was   wird   nun   werden  f  — Wjr  ftehen»  iaA 
d^rVf.,  an  dei*  Scheide  zwejer  Zeiten ,  und  mö^ 
ten  be(Ter  als  ein  zunächft    folgende«    Oefebleclit 
y^ahrfagen  können -von  den  Dingen  die  wergangeiM 
find,    und  jenen  die  in  def  näolifteii  Zukunft  up^ 
erwarten«    jEuropa  wird  —  ^denn  die  Zeit  fucht  eih^ 
gröfsere  fiafis  -^    die  andern,  WeliiheUe  zu  fuA  bg 
das  FerhaUni/s  fiizeny  in  dem  ehemals  dbeHetosetü 
zu  den  Freyen  ßanden!    Das  Ift^feine  erfteWtäfhfi 
gung.    fKanndenn  aber  die  Schiingpfianie  der  K^A^ 
tur,  die,  nach  dem  Vf. «  von  Indien  aus,  wo  äünr, 
Wurzel  in  die  Erde  läuft,  mit  der  Soone  nach  Weftetf 
hiogerankt ,  nicht  Ober  Europa  hinaus '/     Scheint  fie . 
nicht  vielmehr  wirklich  nach  Amerika  hinzutreibei^ 
um  dort  frifchen  Saft  zur  neuen  Blüthe  zu  tsugen?- 
Es  ift  ja  nicht  nothwendig,  dafs  fie  im  Phlegma  rför 
Urbewofaner  wurzele;  bildet  fich  doch  dort  aus  eoro* 

Jäifchem  Blute  ein  neu  Gefcblecht.)  Die  zweite  iüt 
)as  neue  Reich  wird  eiu  Reich  der  freyen'Geifnshsii 
feym^  der  Bn/ichif  des  Wiffensi  der  Wahrheu!  Oä 
xiiefe  %wevte  Weiffagung  hiftorifch'zu  begrQoden,wiIl 
nun  der  Vt  (von  S.  418  an)  die-  höhere  Wdtan- 
fchauune  und  das  göttliche  Gefchlecbt  cfer  höton 
Ideen,  die  er  als  das  Heilige  der  Zukunft  verktlndujt» 
in  ihrer  Entwicklung  von  der  gemeinlainen  QMb 
bis  zu  ihrer  höchiten  Verklärung  hinauf  verfolgeo.- 

Hier  find  wir  zu  dem  Puncte  gelanget,  woran  £cli 
das  Folgende  von  felbft  anfcHIielst;  wir  h^beaälfo^ 
was  wir  einzig  viK)llten  -^  den  Lefer  dahin  ge/ilftr^  poa  . 
wo  aus  er  die  Anordnung  des  Ganzen,  die  £cA  aus., 
dem  ununterbrochenen  und  verfchlungeoea  Foift&aik-' 
ge  der  Betrachtung  fonft  nicht  leicht  etnebt,  TOe^ 
lehen  kann.     Die  nun  beginnende  DamcUtmg  itt 
Entwicklung  der  Ideen«  der  Menfchheit  ift  nur  )HSza 
den  ethifchen  Ideen  unter  den  Griechen  voTgäcytt- 
ten,  und  läfst  die  Fortfetzune  als/Eraänzung  Uir 
vermiflen.    Die  ift  aber  in  dieler  Zeitfchnft,  zurlr- 
flparung  des  Raumes  (wie  die  Verlagshandluns  Im 
folgenden  Hefte  erklärt)  unterblieben,  und,  tmd 
wir  wiETen ,  aucknoch  nicht  als  befonderes  Werk  er- 
ichienen.    Das  bedauern  virir  um  fo  mehr»  dagemfe 
der  letzte  Theil  der  vorliegenden  Abbdndlaw  aa ' 
am  meiften  angezogen  hat ,   wahrfcheinlich  wäwm 
dojr  Gegenftand  beftimmter  war  und  mit  ^M&erff    } 
Beftlmmtheit  aufgefafst  zu  werden  verlangte.  Dareiii 
find  liier  die  Gedanken  weniger  allgemein»  uodtit 
Darfteliung  ift  gedrungener  und  voller. 

(Die  Vonjleuung    /oigt,^ 
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\  VERMISCHTE   8CHRIFTEW. 

•    HsiDBLtBkOf  b«  Motir  u*  Zimmer:  StuS&n*    Her- 
jiosg^geiMa.  VOD  iCar/  X)ai/6  und  Friedrich  Creu' 

scTf  Profefforeh  in  Heidelberg  v.  f.  w. 

« 

(fortfeizun^  der  in  Num.  7S*  ^hgehntchenmi  ReG»\/tOH.J 

I  ler  vierte  Band  wird  eröffnet  ^durch  einen  Aaf/atz 

■^"^   Ueber  das  elegijche  Gedichs  der  Hellenen^  von 

J)r.  Cour.  Schneider.  (S.  I  —  740«     Nach  dem  £pos 

trat  die  lyrifohe  oder  fubjective  jPoeGe   unter   den 

^Griechen  auf  in  eigenen  Formen,  die  bey  den  Jonern, 

-Aeolern  und  .Dorern  verfchieden  waren.     Den  Jo- 

.nern   gebürt  eigentbümlich   an  die  Erfindung  und 

Ausbiklung  der  elcgifihen  Difiichen  sds  allgemeintr 

^''orm  der  gefaroirten  Ljriki  in  welcher  nicht  roin- 

.der  krieeerifche  Gefärrge  verfafst  werden  durften«  als 

tnoralifcne  Sentenzen,  KlagcJieder.undl  freudige^Dich- 

.tungen  der  Liebe.  ^  Die  Erfindung  fällt  in  cias  Zeit* 

"aher  des  Kailinos»  wenn  er  nicht  fclbft  der  Erfinder 

jvr^r».  alfo  in  cfe»  Anfang  der  Olympiaden.  —   Diefes 

jft  der  Hauptinhalt  der  gedankenxeichen  £7/z/«i^z^/i^« 

.—  Der  Auffatzfelbft  entnält  die  Gefchichte  der  grie- 

.chifchen  Elegie  und  der  griechifchen  Elegjker»  von 

denen  uns  Kunde  gebjiebeu  ift,    in  drey  Perioden 

dargcftellt    Die  erlte   begreift  die  alte  oder  potin- 

Jfche  Elegie^  wi>  fie  noqh,  als  Staatspocfie,  ihr  ein7i- 

JSQ%  Augenmerk  auf  die  Reput>ljk  richtete.  .  Dichter 

jUiefer  Gattung  waren  KaUinQS,  Tyrtüosy  ArcbUochos 

oind  vor  Allen  Sohn»      Von  diefem  an  beginnt  die 

;iweyte  Periode»  die  Periode  der  mittlem  oder  gno- 

jnifchen  Elegie,  ,  Als  nänilick  die  Joner  um  dasZeit^ 

^ter  der  fieben  Waifen  die  Politik  zur  Fhilofophie 

znetamorpholirten»  ohne  doch  der  praktifchen  Par- 

itelluug  zu  entfageo,  wählte»  fie  für  die  Naturphilo- 

Ibj^bie,  die   %'on  ihnen  in  der  ernften  Oeftalt  eineir 

obj^ctiven  Wiffenfchaft  cultivirt  ward,  das  Epos  als 

die' Form  der  objectiven  Dichtung»   für  die  Moral 

liingesen,  weiche  von  ihnen  niemals  als  eine  objecti- 

*re  WTffenfchaft  ausgebildet  wurde,  die  Form  der 

£legieen.    Alles  was  nur  immer  in  das  Gebiet  der 

Sittenlehre  gezogen  werden  kann«,  wurde  nun  von 

denJoneni  und  ibren  Kuofteenoffen,  den  Attikern, 

1x1  der  Elegie  vorgetragen,  ^.nie  rein  von  individuel* 

len  Elementen  und.  nie  voliftändig  im  fyftematircben 

Zufammenhauge,    fondern   als  Gebot  oder  Lebens- 

anCcht  eine^^fUnzelnen  inGefult  kleiner  •bgerilfener 

^  BrgänzuugsbUUter  zur  A»  L.  Z.  liii/  ' 


Fragmente,  die  bey  den  Hellenen  Gnomen  genannt 
wurden. ••     Als  Gnoraendichter  find  berö^mt  Soton^ 
Theognis,  Phokylldes,  XenophaneSy  welche  das  Le- 
.  ben  ethifch  von  Seiten  der  Preyheit   betrachteten, 
^.id.die  Tugend   als    das  höchlte   Gut  darftellten. 
Von  ihnen  und  als   eise  zweyte  Gattung  diejenigen 
zu  unterfcheiden,  welche  das  Leben  Vom  phyfifcheii 
.  Standpuncte  anfchauten,  fofern  es  unter  den  graufa- 
men  Gefetzen  der  Naturnothwendigkeit  fteht,  dem 
VVechfel  und  der  Vernichtung  unterworfen.     Der- 
gleichen waren  Mlnw4»rmös,  ein  angeblicher  Aefopos 
und  Simomdes.    (Der  letzte  giebt  dem  Vf.  Veranlaf- 
fuBg  zu  einigen   ßemerkun«n  über  das  Epigramm 
der  Griechen  und  über  den  Namen  der  Elegie.)  Die 
dritte  Periode  ift  die  der  neuern.odtv  erodJiJien  Ele- 
gie.   An  der  weiblichen  Liebe  fand  jet/jt  dio  Versart 
der  Elegie  ihren  eigenthürolichen  Inhalt », «dem   fie 
fich  ^m  volIkommenTteri    anfügte,    und  zw4'r  zuerft  " 
an  der  unglacklichen  Liebe ,  fpäter  auch  an  der  fr6- 
liehen.    Der  erfteKönftler  der.  erotifchen  Elegie  war 
Mbnnermosi  aber  er  hatte  gewiffermafsen  einen  Voi*- 
fprung  genommen,  und  ftand  defshalb  lange  ohne 
.  Nachfolger.      Darum  beginnt  der  Vf.  dief^  Perieil« 
nicht  mit  ihm,londern  m\t Antimachos.    Nach  diefeih 
werden  als  Dichter  in  diefer  Art  aufgeführt  Pfiileioß^ 
Hermrjianaxy  Phanokles  und  Kallimachos y  mit  wol- 
cbem  die  gute  Zeit  der  Elegie  befchloffen  ward.  — 
Diefes  mag  hinreichen   zur  allgemeinen  Ueberfickt 
des  Inhalts  in  diefem  Auffatze.     Wir  find  fiberzeugL 
der  Anordnung  dafd  ihn  Niemand  lefen  wifd,  ohne 
durch  die  finnige  und  gemüthlicbe  fiehandking  und 
Darftellung  erfreut  jsu  werden*  —  Ein  Anhang  ent- 
hält die  Ucberfetzung  einiaer  Ueberbleibfel  ai^  d«r   . 
erften  und  zweyten  Periode,    worunter  man  drey 
im  Auffatze  felbft  verfprochene  und  aneezogene  ele- 

gifche  Fragmente  vQnXenophanes  \xnd  Simonides  im- 
gern  yermust. 

Htterauf  folgt  (S.  7«-iai.)  ein  Auffatz.  der  iüi 
zweyten  Hefte  (S.  ai6  — a88.)  fortgefetzt  und  be- 
fchlorien  wird :  Ueber  die  Entftehung  der  aUdeutfchem 
Poefie  und  ihr  FerhäUni/s  zu  der  nordf/hhen^  von  WiUk. 
Karl  Grimm,  —  Wann  ein  Volk,  das  bisher  verein^ 
zeit  oder  in  Ungebundenheit  lebte,  nun  das  Bedörf- 
njfs  fühlt  nach  ÖrdnuM,  KuItifT*und  Sitten,  dann  — 
fagt  der  Vf.  —  treibt  Poefie  untl  Hiftorie,  als  Epo^ 
aus  einer  Wurzel»  und  beide  blühen  neben  einande?! 
Auch  fpaterhin  wird  |ene  immer  vom  diefer  b^ei* 

^  (4)  '^tet 
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tet,  d.  h.,  wo  wiAKch  etwas  gdfohicht  und  das  Le. 
ben  fich  regt,   da  fehlt  es  nie  an  einem  bewegten 
«Sinn,  der  es  ausrptechen*  kann.      Jen«r  Eutwicke- 
Inngspünct  war  bey  den  Peatfchen  die  Zeit  der  Völ- 
kerwanderung,     £)ie  Poefie  bewahrte  die  Thaten 
diefcr  Zeit.      „Wasu  fremden   oder  Geiftlichen  mit- 
fremder  Bildui^>   nicht  ^ehr  zur  Nation  gehörig, 
lö  ihre  Irocknon  Bücl^r  aufzuCchreiben  unmöglich  x 
'  war,    das  lebte  fort  in  dem  Munde  und  dem  Her- 
ten eines  jeden  unter  dem  Volk,     Sie  erzähltenJich 
und  den  Nachkommen  das  Lebep  ibi;er  Vätern  und 
bald  entftand  eine  gewiffe  KJaffe,  die  ganz  eigends 
Cell  diefeni  Gefchäftc  widmete,   die   Sünser:'    Die 
fpätere  ausländifche  Bildung  achtete  der  Volksgefän- 
'  «  ni«ht;  aberbeym  Volke  lebte  fie  fort,  entfalte- 
•*ten  fich  immer  metir,  und  zogen  an  fich,  was  neuere 
Begebenhaten ,  Volksgltmbe  u.  f.  w.  (Jrofses  und 
Reizendes    darboten.    Alles  vermifchend  und  ver- 
wechfelnd.    Sie  breiteten  fich  aus  nach  allen  Gegen- 
den und  wurden  überall,  eingehend  in  den  Charak- 
ter und  das  Leben,  Eigenthum  und  einheimifch. — 
Diefe  allgemeine  Vorftellung  der  Entftebung  altdeut- 
fcher  Poefie  wird  durch  eine  befondere  Anwendung 
auf  das   Nibeluneenlied  anfchaulicher  gemacht.  — 
'  Erft  im  iaten  und*i3ten  Jahrhundert  fingen  die  Sän- 
«r  an,  jene  alten  Volksgedichte  aufeufchreiben,  wie 
'5e  damals  lebten  und  ansgefprocben  wurden.    Nun 
aber  mit  dem  Reichthum  und  der  Ausbildung  des 
bürgerhcheniebens  feit  dem  raten  Jahrhundert  ent- 
ftand und  blübete  (vom  I4ten  l?is  ins  i6te  Jahrhun- 
dert) ö^e  Poefie;  deren  Charakter  der  VViderfchein 
diefes  Lebens  war:  Luft,  Anmuth,  Scherzj  mit  all' 
der  Preyheit  und  dem  Uebcrmuth »  den  Reichthum 
'und  ein  forgenfreyes  Leben  giebt,  durchbin  tüchtig 
und  gefund,  auch  wohl  derb.     Auch  diefe  war  echt 
'  d eutUjh ;  keinesweges  aber  die  romannfche  Ppeße  des 

•  li/littelalters  !  Diefe  betrachtet  der  Vf.  als  eine  bejon- 
'  dere  ErfcJieinung  i  die  weder  dircct  eingreife  in  das 
•Wefen  echt. deutfcher  Poefie,  noch  weniger  aus  ihr 

hervorgehe,  vielmehr  mit  ihr  im  Gegenlatze  flehe. 
Wie  er  diefe,  fo  vielRec.  weifs,  ihm  eigenthümliche 

•  Behauptung  zu  beweifen  fucht,  und  was  er  aus  ihr 

•  folgert,  leidet  keinen  Auszirg.  -^  In  der  Fortfetzung 
"wird  der  zwcyte  Theil  der  Aufgabe,  das  Verhältnils 
'der  altdeutfchen Poefie  2u  der  nordifcben, entwickelt. 

Aus  Afijen''her  —  wird  behauptet  —  durch  Rufsland 
*iindPi*ufsen,  an  den  Ufern  Ae^  baltifchen  Meeres 
"^in,  dann  durch  Jötland  und  Seeland  zogen  di^  Völ- 
ker zu  dem  Norde^i,    Einzelne  Horden  feyen  ^äter, 
doch  lange  vor  unfrer  Tieitrechnung,  herunter  ge- 
koni«ien'in  die  Wälder  Germaniens^    „Hier  kehrten 
*Je,  WÄ^  niclit  feiten  bey  den  Ausgewanderten,  fclbft 
einer  fchon  gebildeten  Nation  gefunden  wird;  zurück 
'in  den  Zuftand  einer  wildern  Rohheit.  Von  der  Jagd, 
die  allzeit  raube  Sitten  erzeugt,  oder  in  ünthatig- 
keit  lebend,  ohne  gefeUfchaftliche  Verbindung;  Avie 
konnte  da  die  Rfeligion  des  Norde/\s,  welche  Tem- 
pel,   Götterbilder,   einen   öffentlichen    Cultus  ver- 
engte. Geh  lange  erh^te?**    Mit  der  Religion  fey 
auch  die  alte  Sage,  die  von  der  Vorzeit  und  afiati- 
fcber  Herrlichkeit  erzählte^  f lU  die  Germaoen  verlo- 


ren- gegangen.     2^  Zeit  der  VölkervMifKfemtg  aber 
feyen   die    Bewohner   des    Nordens  aujFs   Neue  mit 
Deutfchlani,   mit  dem  fie  überkaupt'darch  'die  Civi* 
her,  Anteil*  und  »Sachfen  ii*  Verbindung  geblieben,« 
Berührung  gekommen,  und  die  TiiaZ:fn-</jefer  Zeit, 
^ve)chc  fich  in  der  Nation ak>oe fie  der  Deur/ciien  er- 
hielten, («yen  auch  4n  die  Poefie  xies  Nqjrcfeos  »  der 
nicht  weniger  Theil  daran  gehabt,  eingewebt  und 
zu  der  Mytnologie  und  den  alten  Sagen  aufgeftel/t 
worden.  'Daran«  ei^ebe  fich  fcjlgendcs  Vethältniü 
,der  nortijfchcn  PoeJie  zu 'der  deutfcheh:  ScatKhna- 
hat  nicht  nur   eine  ihm  all  ein  eigenthüm^che^ 
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füsiiiern   auch  eine  mit  Germanien  gerne! ofchattWch 
erworbene;  jedem  Volk  gebtthrt  derfeibp  AnfprucE 
darauf,  und  wenn  daher  eine  Sage  bey  beiden  ange- 
troffen wird ,  fo  berechtigt  die(s  nicht  auf- ei»  Efbor- 
f  eu  uon  einet  Seite  zu  fchlieCsen.  .  Indeflen  mag  znr 
Verwirrung  der  Ümftand  beygetragen  haben,  daü 
"in  fpäterer  Zeit  wirklich  deutiche  Nationalgedicbfe 
ins  ocdndifche  überfefzt'  wurden ,  dann  anoi,  daff 
manche  nordifche  nicht  wieder  inr  ^enen  gefusdi^a 
werden,  fo   dafs  man  eine  Trennung  annanm,  utid 
einen    Zufall  für  die  Uebereinftimmung  auffuchea 
mufste."  Mit  diefer  allgemeinen  Anficht  wendet  fich 
der  Vf.  insbefohflerc  zii  der  Mythologie ^  den  5oä», 
•  den  l^olksliedem  und   den  Veberfetzungen  des  Nor- 
,dens,  das  jedesmalige  Verhältnifs  derfelben  znrdcüf- 
fchen  Poefie  genauer  beftimmend,  mit  ünterfucluii^ 
gen  Ober  das  Alter  und  die  Echtheit  der  altera  Bod 
der  Jüngern  Edda  und   anderer  Urkunden.     Eine 
•reichliche  Zugabe  vonUeberfetzungen  fchliefet  diefe 
Abhandlung,  weltAe  nicht'verfehlöh  kann,  die  Auf- 
merkfamkcit  aller  Kenner  und  Freunde  uitdeatfcbet 
Kunft   und  Literatur  auf  fich  zu  ziehen. 

3)  Ueber  die  Idee  des  Staates  als  e^fobaer  Har* 
monzey  von  Dr.  Dresler  (S.  122  —  157-V  ^^^  ^'^^ 
Abficht  war,  in  einer  Reihe  von  Dialogen  dorchVir« 

frleicbüng  und  Zufammenftellung  der  höchften  Phi- 
ofopheme  über  den  Staat,  Piatons ^  Momesqme^h 
Kant'sy  Ficlue^Sy  und  der  Neuern,  in  Verbindung  mil 
den  geläuterten  Einfichten  der  neuern  Staatswirdh 
fchaf&lehre,  und  an  der  Hand  der  Oefchichte  eine 
%vahriinft  univerfelle  Anfctfaanng  des  Staates  zube- 

§  runden,   und   diefe  felb'ft  in*  einzelne  Zweige  der 
taatsverwaltung   und  Geretzgebui^  allmählich  za 
verfolget^*      Der   vorliegende   erfte  enthält  nichts 
mehr  als  'vbrbereiteiide  "Betrachtungen  >   vortwglicfc 
die*Noth\vendfgkeit,  die  Gefchichte  wirklicbcrStaa- 
ten  mit  der  unmitfclbareii  innern  Erkeimtnifs  des 
Ideen,  welche  den  Staaten  zum  Grunde  liegen  oder 
;zDra,  Grunde  liegen/foliteh*,  zu  verbinden,    am  «or 
wahren  Erkenntnifs  des  Staates  ztb  gelangen»  und 
über  die  dreyfache  Wirkfaftrkeit  der  i\atur,  der  Frei- 
heit und  der  Gottheit,  oder  natürlicher,   menfcim- 
eher  und  göttlicher  Kräfte,  die  fich  in  der  Bildttg^ 
Entwickelung  und  Gefobichte  der  Staaten  offtoto- 
Man  vermiffet  die  beftimnatere  Entwickriffiig 


ren. 


diefes  dreyftchen  Einfluffes,  und  überhaupt  dU  fort- 
fetzung  diefer  Unterfuchung  über  das  Wefen  ttes 
Staats  unsern.  Vielleicht  unterblieb  fie  defswe^eo, 
weil  der YL felbflbefOrchteo  mu&te^  nüt  dieler nur 
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fehr  l«Bft(;iiii  rorfchreitenclan  dialogifche»  Methode 
'fein  weitTiiti  geftecktes  Ziel  niemals  zu  erreichen. 
..    '   Den  Anfang  des  zw^yten  Heftes  macht  eine  Ab- 
^andiung:  Ueber dTe  Uenympfh-oditen  der  ulfnKunß^ 
vop  F.  <?•  WelckeriS.  159  — 205.)«   Welches  InterelTe 
Jl^ontiten   die  Alten  an  diefen  Kunftwerken  haben? 
„Denn  man  wird  nicht  wohl  ein  gutes  Werk  der 
£pBYollen  AJteii,  vielweniger  eine  ausgezeichnet  be- 
)iande]te  Gattung  nach  weifen  können  i^  in  der  nicht 
eine  Idee  zu  Grunde  läge»  der  alles  Talent  d^r  Aus- 
iührung  di^nftb^r  zu  feyn  feheint."    VorerfPift  zu 
bemerken,  wio  fehr  von  uns  verfchipden  die  Natur 
in  Uinficbt  des  Gefchlechts  von  den  Alten  aufgefaisl 
iwurde«     Wenn  die  neuere  Aefthetik  nur  die  innefe 
Verfchiedenheit  deffelben,  die  der  äiifsern  Natur  aber 
jalir  yerfteckt  duldet,  fo  ift  b^y  den  Allen  gerade  die 
Jttfsere,  und  unter  ihrem  Einflufs  mit  hervorgebildet 
und  durch  fie  ausgedrückt  die  innere»  wichtig»  in- 
Jereffant  und  edel.      Es  liefse  fich  demnach  denken» 
'       xial's  der  griccbifche  Künftler  im  Hermanhroditen  die 
Natur  des  Körpers  jn  ihrem  ganzen  Ümfanse  habe 
.darftellen  wollen.       Doch  ift  nicht  glaublicn,  dafs 
.hierin  der  nächfte  Grund  lag,  dem  wir  diefe  Kunft- 
werke  verdanken.      War   diefer  vielleicht  die  Reli- 
*gion?  —  Die  altere,  nicht  urfprönglich  griechifche, 
aber  auch  Griechealand  berahrende»phyfikalifchidealc 
oder  Nati^rreligion,  die  in  allegorifchen  Bildern  die 
j9icbt  eigentlidi   verkörpert  gedachten   Welücräfte 
darftellte,  vereinte  öfters  das  männliche  und  da$  weib- 
liche Gefchlecht»  um  Allgemeinheit  uadUnbefchränkt- 
.heit  der  Kraft,  Allerzeugung  und  Belebung  auszu- 
'  .drückea.    Aufser  Oriechenland,  „wo  keine  Kunft  die 
Jdeein  ihrer  Ausdehnung,  kein  Gefchmack  in  ihrer 
Bezeichnung  hemmte»"  konnten  hieraus  unfchöne Ge- 
stalten zu  göttlicheren  VorfteUungen  entftehen.  Abejr, 
9»die  reinplaftitch  beftimmten  Geltalten  der  Naturlie- 
.benden  Griechen  entfernten  auch  von  der  böchrteo 
.Idealbildung  ihrer  GiVtter  die  Verniifchung  meiften- 
.theiis»  undiwo  eine  vorkam,  als  beym  Dionyfus,  war 
,  fie»  in  Schönheit  verfteckt,  wieder  Natur  geworden, 
juod  es  zeigt  fich  hinlänglich  das  Bingen  gegen  das 
^Ausland."  —  Die  Hermaphroditen  Und  vielmehr  fchtj- 
'jie  Geftalten  aus  blojs  menfchlicher  Natur»    Ob  die 
.  JErfcheinong  in  der  Wirklichkeit  öfter  «bey  den  Grie- 
.chen  eingetreten,  ift  gleichgültig.    »»Wenn  auch  nur 
^einigemal,  fö  reicht  es  hin,  Dichtern  und  Künftlerfi 
-einen  Stoff  zurück  zu  laflen  >  den  nicht  eine  gewiffe 
Gefchlechtsfcbüchternheit  fchnell  verdrängte,    fon- 
4ejrn  das    naive   Intereffe.  an   Abweichungen    yfom 
Aliematarlichften    willig    und    neugierig  aufnabin. 
.  We^p  anders  wirte^  Jugend^  tohife,  Sckulät  durch  die 
,JV€Uur  avf  feite ihc  und  unnatürliche  W^ife  verletz^ 
.  VeHangen  ohne  Genuls»  Tantalus  irgi  Ueberflufs  ver- 
^bhrpachtend  3  ein  folcber  ift,   wenn  Mitlejd  bey  der 
eniiten»  Scherz  und  Anfpielungen  bey  dericherzhaf- 
■  •  iea  Anficht  von  dem  Gegenftande  in  Jiiureicheiidetn 
'Orade  hervorgebracht  werden  konnten."  -  -  Diefes  ift 
xler  Hauptgedanke  des;   gedankenreichen. Auf latzes. 
X^ie  Gedrängtheit  der  Darftellung,  welche  di«  ange- 
#tlhrten  Stellen  beweifen»  erlaubt  keinen  Auszugs — 
x3er  Beuachtui>g  über  die  fiolft^uiig .  dieler  &un£t? 


mrr  verbindet  fich  eine  CharafcteHfirungf  rfer  hoch 
übrigeny  dtta  Vf.  bekannten,  Hermaphroditen»  diW 
unter  zwey  Hauptklaffen,  ernfthafte  und  fcherzbflffte^ 

Seordnet  werden.  —  Ein  Anhang  dient  der  Anficht 
es  Vfs.  in  iofem  zur  Beftätigung,  als  er  darin  di^ 
Behauptung  des  Hrn.  ^roi.  Meinrich  in  Kid,  da& 
diefe  Kunftwerke  der  Religion  ihren  Urfprung  ver»- 
dankten  und  ihr  dienten  (vorgetragen  in  der  D^ 
acad.t  qua  HermaphrodMorüm  etc,  origmes  et  caufaf 
explicaniur.  Hamburg,  b.  Perthes  1^5.  4.),  desgleJK 
eben  die  allegorifche  firklärurfg  eines  Üectofenten  i« 
der  Jen.  A.  L.  Z»  zu  widerlegen  fucht. 

Diefes  Heft  enthält  ferner  eine  poleniifch-patr^ 
Itifche  Abhandlung :  lieber  den  Wahren  Sinn  der  Tra?^ 
dkion  im  katholi/chen  Lehrbegriff  ^^   und  das  rechte 
Verhuhnifs  derfelben  zur  protefiantifchen  Lehre,  voa 
Marheinecke.  fS.  289—357-)    Eine  Abhandlung,  di^ 
durch  die  Vielfeitigkeit   der  Entwicklung   einer  fo 
verwirrten  Lehre  und  durch  die  ünparteylichkeit  des 
Urtheils  «ine  frohe  Erwartung  der,  nun  erfchienö» 
nen,  Darftellung  des  katholifchen  Lehrbegriffs  ev^ 
lAckeo  mufste,  der  fie  zur  Ankündigung  und  Probe 
dienen  folite.    Da  jetzt  diefe  Erwartung  befriedigf^ 
und  damit  das  Ganze  demLefer  vorgelegt  iff,ft>glaQbt* 
Rec.  bey  der  einzelnen  Lehre  nicht  lange  weilen  zk 
darfeo-      Doch  muffen  ^die  Hauptptincte   diefer  ge^ 
'fchickten  Auseinanderfetzung  bezeichnet  werden,  da 
fie    unabhängig  von  jenem  das   Ganze  befaffende^ 
Werke  Ihren  eigenthamlicbeO' Werth  für  fich  bebfilt, 
um  junge  Gelehrte  bey  der  Erforfchung  einer  fo  ver- 
wickelten Lehre  auf  die  Fragen,  wonrnf  es  vorzjQg- 
licb  ankommt,  aufmerkfam  zu  machen  und  auf  den 
rechten  Standpunct  zu  ihrer  Löfung  zu  ftellen.  «— 
Zuvörderft  handelt  der  Vf.  von  dem  verfchiedenea 
hiftoriichen  Sinn»;  in  welchem  das  Wort  und  der  Be- 
griff Tradition  genommen  wird«    So  wurde  zuerft 
genannt,  was  Chriftus  und  die^Apoftel  mühdKch  vor- 
trugen » /noch  eh«  es  von  heiligen  Scbriftftellem  auf- 
gezeichnet wurde«^   Dann  kamen  Traditk>nen  auf  als 
Lehren^,  die  nicht  eben  fo   wdrtlieb»   als  dem'  Sina 
und  Gehak  nach  in  der  heiligen  Schrift  enthdlteA 
waren.    In  diefen  beiden  Bedeutungen  fey  die-Tra- 
dition  aHeo  kirchlichen  Parteyen  gemein;    auch  la 
der  dritten»  nach  welcher  fie,  aus  ZeugnifYen  der 
Alten»  befonders  der  Kirchenvater  beftenend»  rein 
gefchichtlich  ift>  fey  fie   dem  Katholicismus   nicht 
allein  eieen.      Hier  aber  trete  der* wichtige  Untere- 
tcrfchiecT  ein»  dafs  der  Katholicismus  die  Zeugniffe 
der  Alten  annehme  aus  dogmatifchem  Glauben  und 
kirchlicher  Autorität ,  den  AkathoHcismns  aber  die- 
ielbeo  zuerft  hiftorifch  und  kritifch  zu  erkennen  fir- 
^he>  ehe  er  fie  anneiime«  —  Darauf  wird  beftimmter 
die  Frage  beantwortet:    Welches  Verhältnifs  dieT^a- 
thoUfche  Tradition  habe  zur  heiligen  Sehr  ift  j    und 
wie Jie  fich  in  der  katholifchen  Kirche  zu  ihrer  eigen* 
thämlichen  Form  entwickeln  konnte.    Am  häufigften 
werde  die  Tradition  von  katholifchen  Schnftfleiierit 
benommen  und  der  katholifchen  Kirche  von  prole- 
uantifchen  Schriftftellern  beygelegt  als  eine  von-der 
belügen  Schrift  ganz  unabhängige  vnd  ihr  feibft  in. 
verfcbiedenen  Beziebuageo  eo^egcBgefetzt    Quelle 
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des  CHriike»thu«ft8.    Dartus  fey  fa&  alles  Vertkrhe« 
^r  katholifchen  Kirche  geAolle»,  indem  ihr  unter. 
flem  Ngmcn  apoftolifcber  Tradition   allericy  Erfin- 
flungen»  deren  Anfang,  Urheber  und  Ürfprung  man 
flicht  wufste,  aufgedrungen  werden  konnten.    Der 
yf,  macht  die  Quellen  bemerklich,  woraus  derglei- 
chen  Traditionen  iioffen,  und  weilt  yorzüglich  bey 
ider  uqverGegbaren  Hauptq^eiie »  dem  Goofen&is  der 
KircbenvSten     Er  ze^t  grtkidlich,  wie  fchwer  die 
Lebren  der  alteften  J^rchenväter  und  iht  Verhält» 
Ulfs  zu  der  aligemeinen  Lehre  der  Kirche  mit -Sicher^ 
heit  auszumittein  feyen,  und  wie  uniriöglich  faft  die 
Eri^enotnits  Ihrer  Üebereiniftimxinmg  fey:      Daraus 
iQrgiebt  fich  das  Refaltat,  dafs  es  nichts  fo  Wilikürli- 
«ehea  in  irgend  einem  dogmatifchen  Lebrbogriff  gpbe» 
nlsdieÖaeUe  der  Tradition,  —    Nach  diofen  *irto- 
ciCchen  Betrachtungen  über 'die  Tradition  wird  nun 
4das  wahre  dogmutifche  FerhälMifs  dlejer  Lehre  zum ' 
iKathcltcismus  an  Geh  beftimmt.    Es  werde  becrün- 
dQt  durch  den  Begriff  <^er  Kirche,    nämlich  durch 
Jen  einipal  angenommenen  Giaubensfatz^  dafs  die 
Kirßhe  bey  ihrer  Stiftung   fcho'n  eine  ganz  unum- 
Schränkte  Autorität  erhalten  habe«  dafs  fie  im.  Befitze 
fortwährender  Offen bar^ungea  des  heiligen   Oeiftet 
Jey,  und  dafs  der  nämliche  heilige  Geilt,    der  den 
'  Apofteln  auch  die  heilige  Schriit  eingab,  ihr  £ort- 
während  beywohne  bis  ans  Ende  der  Tage«    Diefe 
Autorität  vom  heiligen  Geift  der  Kirchiß  felbft  Terlie- 
heu  und  gleichfam  übergeben ,  könne  man  die  erfte» 
.wichtigfte,  ja  die  einzige  Tradition  nennen:  denn 
.unter  mx  feyen  alle  abrigen  fchon  enthalten.    In  die- 
sem echt  katholifchen  Sinn  feyen  nicht  nur  die  wahr- 
haft alten  und  apoftoUfchen,  fondern  auch  alle  fpä- 
jtern, Lehren  und  Hitua«  wenn  fie  die  Kirche  nur  fan- 
xtionirt  habe,  als  Tradition,  ja  felbft  die  heilige  Schnft 
Tradition  im  vollkommenften  Sinne.    Dar<}uf  mrd 
iliefe  Xiehre  betrachtet  von  drey  Seiten,    i)als  die 
Behignifs  der  Kirche,  die  alte  echte  apoitoüfche  Ue- 
berliefarung  kirchlich  geltend  zu  machen  ;•  d)  fjuitef e 
loftitutjfonen  im  Geift   des  Chriftenthums  und  apo- 
/tolifchen  Alterthums  kirchlich  geltend  zu  machen; 
^ den  Sinn  der  heiligen  Schrift  auf  eine  beftimmte 
Idrchliche  Weife  geltend   zu  Qiachen.     In  diefer  Be- 
trachtung;  wird  -  vorzuglich  herauseelioben  ^r/^/ic^ 
>    --•was  ficfi  aus  der  mitgetheilten  HogmatiCcheo  Er- 
klärung von  felbft  ergiebt  -  dafe  dte.katholifcheTra* 
dition  nicht  fo  febr  hiftorifch  zu  beurtheiien  fey,  fon« 
dern  vielmehr  als  eine  Befugnifs^,  als  ein  lieuit  der 
Kirche  maffe  betrachtet  werden;  zweytenSfd^l%  d^m 
Ceifte  der  katholifchen  Kirche  ihrid  dem  Sinne  der 
Trid«  Synodegemifs  die  Tradition  betrachtet  werden, 
inüffe  als  eine  neben  der  heih  Schrift  hin6xefsende^ 
di^um  aber  nipht  ohne  iie  beCtehenda,  noch  weniger 
ihr  entgegengefetzte  Erkeantnifs^uelle  des  Chriften- 
thums,  da  es  ja  derfelbe  heilige  Geift  feyn  folie,der  in 
Veiderley4Jeberlieferungen  wehe.  —  Befriedigt  durch 
diefe  Entwicklang   der  eigentbamlichen  Bedeutung 
der  Tr^^it;oA  im  Katholicismus,  vexmifst  Rec.  ungern 
die  Darftellnng  des  Verh&Unjßu  diefer  Lehre  zu  dein 
-proteßctmifchen  Lehrbegriffe  %  welche  zu  erwarten 
die  Leberfchrift  der  Abhandlung  bereohtigte.  Dema 
4ie, gelegentlichen  Bemerkungen,  in  welcher  Bedea* 


fiimg  auch  der  .Froleftant  die  Tfa<1itlp«^«oeilMoe^ 
können  doch  wohl  nicht  dafür  gelten. 

Den  Befcblufs  diefes  Bandes  macht  ein  Auffat^Toy 
dem  Uebergange  der  IBuckftaben  im  einander f  Kpk 
Boekh (S.  358  —  396.)-    Auch  diefer Iteyf rag  znr PhiIoi> 
fophle  der  Sprache  ift  ein  Beweis  von  dem  tiefen  Por- 
fchungsgeifte  des  Vfs.    Ob  die  gedanUenreiche  Eis' 
leitnng,  welche  haupt&chlich  von  der  NatQrifcfakeit 
oder  Noth  wcndigkeit  der  Sprachbjidungbandeltjodar 
die  fcharfGnmge  Entwickelung  des  Organismus  der 
9uch(Aben,  weiche  der  eigentliche  Zweck  des Auffat^ 
zes  ift,  vorzüglicher  fey,  möchte  nicht  leicht  entfc^^     ^ 
<Jen  werden  können.  Uie  Darftellung  ift  in  beiden  te 

fedrängt,  dafs  keinÄuszug  Statt  findet.     Nur  einig« 
itellen  theilen.wir  mit,  die  erfte  aus  dtr  einleitenden 
Betrachtung,  um  zu  zeigen,  was  dem  Vf.  Sprachlefara 
ift,  die  zweyte  ans  dem  Schluffe,  als  eine  ailgemeioa 
Erklärung  .über  die  urfprüngliche  Bedeutung  der 
Buchftaben :  „In  der  That  iftdie  Erforfcbung  derifar^ 
monie  der  Sprache  und  Idee  die  unendlichfte  AuEgabe 
derWiffenfchaftyund  zu  deren  Löfiang  noch  kein  An- 
fang gemacht  ift)  wie  doch  bey  andern  ancfa  unendlir 
chen  Aufgaben, gefchweige  denn,  dafs  ein  Ende  Anxt 
fehen  wäre.  Um  die  Gründe  der  Spr<teheo  ztierfaffen^ 
mOfsten  wir  zurückkehren  zur  Einfalt  der  Urvölker; 
wären  wir  aber  erft  fo  weit,  fo  hätte  uas  alle  Wifle«- 
fchaft  verlaQen ,  und  ftatt  wiffenfchaftlich  zu  bmäl^ 
den,  würden  wir  die  Sprache  nur  zum  zweyten  mila 
bewufstloa  erfinden.    Das  W^fen  der  Sprache  in  tei- 
per  ganzen  Tiefe  wird  nicht  eher  erkannt  wenlen,alf 
mit  der  Ericenntnifs  euer  Wahrheit  und  des  ge£unnf- 
ten  Uni  verfums ;  und  wiederum,  wenn  erh(^öprMcht 
in  allen  ihren  Tiefen  äufgeldfst  wäre  5  fo  wüideanM 
damit  zugleich  alle  Erkennlnifs  und  Pfaili^phie  offen 
liegen.     Wie  die  We]t  in  der  Menlcheaaatar,(o  itt  din 
Menfchennatar  in  derSprache  ahgeTpiegclt  vu^eicbEam 
verflüditigt  und  vergeiftigt,  und  die  ^racnU^ire,  ds 
Erkenntnife  derSprache  in  diefem  Sinne, ift inWafat^ 
heit,  wie  fie  ein  tief  finniger  Mann  genannt  hat,dieDj- 
namik  des  Oeifterreich^s ;  man  wird  aber  wahrfchein- 
lich  noch  vieleher  eine  vollendete  Dvnamik des Hkn« 
mels  und  derErden,  und  auch  derOochichte  vnddet 
Ynenfchliehen  Organismus,  als  eine  vollendete  Spracb» 
lehre  haben.*  (S.  366.)    »In  der  Löfun^  (der  Aufga- 
be, welches  die  ur^rüngliche  und  einfache  Bedeutung 
jedes  Bttchftaben  fey)  felbft  ma|  immerhiu  ausgiga»- 
gen  werden  voil  dem  Laut  Jn  wiefern  erNachinmimg 
eines  äufserlieh- hörbaren  ii^  oder  von  der  {bgesana- 
ten  Onomatopäie ;  aber  weit  wird  man  damit  c^doft 
kommen:  denn  nicht  in  ihr  liest  das  Wefen  derSva- 
che, fondern  indem Sinoe,  welchen  die  organifdlewl- 
dung  der  Elemente  hat ,  in  dem  Verbaltotls  dar  ret- 
fchiSdenen  Sprachorgane  zufammen,  dnrch  Tvcfck» 
der  Buchftabe  hervorgebracht  wird>  und  in  ihrerS^ 
wegung.    Vorz&glich  wichtig  find  in  diefer  üuirfr 
^mng  dieCanfooanteo,  als  das  eigentlfoh  MateoA 
Refte,  fär  den  BegrifiF  Bedeutfan^^der  Sprache»  cbl*&* 
tige  männliche  Prineip,  wogegen  die  Vocale  swr^ 
Träger  der  Confonanten  find,   gleichfam    aar  Am 
Ton,  die  Hdhe  und  Tiefe  der  Empinduns  ^gpbe^^ 
das  fermeUt,  p^vBr  wcibUebe  Wefeiu" 

CDU    Forl/eimuMg   folgt.) 
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ALLGEM.  LITERATUR  .  ZipiTUl^a 


Donnerstags^    den  11.    Julias    igix« 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

.  *Heidblbbro>  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Studien.  Her- 
ausgegeben von  Karl  Daub  und  Friedrich  Creu- 
zer^  f^rofeflbren  in  Heidelberg  u.  f.  w* 

.    (ßortfit*ung  der  in  Num,  7^*  ahgtbr»c3ieiien  RecenßonJ 

I  i^^  fünfte  Band  enthält  1)  Einleitung  in  diechrift' 

^"  mhe  Dogmatik;  von  C.  Daub^  Prof.  in  Heidel- 

.I>erg.    (Erßer  Heft  S.  1—  176;  zweyter  H.  S.  i  — 

'  aaa.)    Diefe  Einleitung,  ivelche  eimgo  von  den  Vor- 

lefiHigen  enthält,    die- der  Herausgeber  1808-  nach 

feinem  Lehrbuche  (Theologumena  etc.  Held.  1806.) 

.<iber  die  chriftliche  Glaubenslehre  hielt,  ift  auch  als 

Vefondere  Schrift  erfchienen  und  als  folche  in  diefen 

Blatt.  (A.  L.  Z.  Nr.  loi  — 103.  diefes Jahres)  angezeigt 

4ind  beurtheilt  worden.   Auf  diefe  Beurtheilung  aber 

Icönnen  wir  hier  defswegeo  nicht  verweifen,    weil 

.  die  Anficht,  woraus  fie  hervorgegangen,    von  der 

unfrigen  \yefentlich  vcrfchieden  iftr    Eben,  fo  wenig 

werden  wir  Rückficht  auf  diefelbe  nehmen,  etwa  um" 

ihr  unfer  Unheil  entgegen  zu  ftellen;  fondern  was 

wir  fagen  werden,  wird  ohne  alle  Beziehung  gefagt 

werden    und    würde    eben  lo  getagt  worden  feyn, 

auch  wenn  jene  Anzeige  nicht  früher  erfchienen 

wJre. 

4 

s.       ' 

Wir   erkoren    vorerft   im   Allgemeinen,    dafs 
cUeie    Schrift    die     Achtung,    welche  wir    fcbon 
iängft  für  das  wiffenfchaftliche  Beftreben  des  Vfe- 
liegten,  fehr  erhöhet  hat,  weil  fich  in  ihr  noch  mehr 
als  in  feinen  andern  Schriften  die  Tiefe  feines  För- 
mchens und  die  Ruhe  und  Sicherheit  feiner  Ueber- 
Beugungen  offenbaret. ,  Indem  er  in  ihr  grundiicb, 
JM^ioimt  und  klar  den  Begriff  der  Theologie,  ins- 
befondere  derDogmatik,  als  Wiffenfchaft  entwickelt, 
en^eift  er  fich  felbXt  als  einen  echten  Theologen,  der, 
ohne  Hintanfet^ujng  wecler  der  Bibel  noch  der  Ge- 
lebrfamkeit , '  vorzaeüch  in  dem  Bew«fstfeyn  von  Oott, 
das  dem  Menfcheit  in  wohnet ,  forfchet,!  ^us  ihm  feine 
VfifTenfchaft  fchöpfet,  und  zeigt  dafs  und  wiö  fiein 
ihm  gegründet  ift.     Gründlich  nennen  wir  diefe'  Ent 
yirickiung,    weil  Tie  nicht  blofs  hindeutet,   fondern 
fftiafübrt,'  beynahe  hinnöthigt  zu  dem  Urbewufstfeyu, 
als  dem  einzigen  wahren  und  fiebern  Grund  und  Bor 
clen^  aller  UebeVzefigung  und  allef  Wiffenf »  woraus 
ßrgänzungsblütter  zur  A.  L.  Z^    iSn« 


des  Menfchen  Oeift  den  Inhalt  der  Theologie  zu  neh-^ 
men  und  in  der  ihmangemeffenen,  d.i»  wiffenfchaft- 
liehen  Form  aufzufallen  und  darzufteilen  babej  be- 
ftiinmt'i  weil  fie.  durch  genaue  Erörterung  der  vor- 
kommenden Begriffe  ihre  Verwechslung  und  Vermi- 
fchung  verhütet;  %/ar  endlich,  weil  fie  gründlich  und 
heftimmt  ift.  Nicht  dÄ  Klarheit  alfo  ift  dem  Vf.  eigen, 
weiche  die  Sichtbarkeit  deffen  ift  was  an  der  Ob^- 
fläche feltwimmt;  noch  weniger  die,  welche  beyEr^ 
mangelung  alles  Bodens  in  der  Durchfichtigkeit  be* 
fteht:  fondern  vielmehr  die,  welche  in  &r  Tiefe 
den  ruhigen  Grund  offenbaret.  Wegen  dieter  Eigen- 
fchaften  fchon  konnten  diefe  Vorträge  nicht  verreh«» 
len,  den  empfänglichen  Zuhörern  fehr  nützlich  zu 
feyn ;  dazu  kommt  aber  noch  eine  andere;  die  ihnen 
eine  vorzügliche  Wirkfamkeit  geben  miifste.*  Es  ift 
die,  dafs  hier  nicht blofse  Refultate  des  Nachdenkens 
mitgetheilt  und  fafslich  dargeftellt  werden ,  fondern 
dafs  des  Vfs.  Forfchung  gleichfam  vor  den  Zuhörern 
felbft  vor  fich  geht  und  fich  vor  ihnen  entwickelt« 
Dadurch  werden  diefe  hereingezogen  zur  Theünali- 
liie  und  genöthigt  mit  zu  forfchen ,  zugleich  alfo  mit 
Interefle  an  der  wiffenfchaftlichen  GeiftesthäligkeiC 
erfallet,  indem  ihr  Talent  für  diefelbe  geübt  und  ge- 
ftarkt  wird.  Eben  diefe  Eigenfchaft  aber  macht  es 
dem  Rec.  fchwer,  eing  beltimmte  Vorttellung  von 
diefer  Einleitung  dem  Inhalte  und  der  Form  nach  zn 
geben.:  denn  fie  ^efUttet  keinen  Auszug  ohne  Her- 
ausreifsen  aus  dem  Zufammenhange»  Ein  btofs^ 
^tück  aber  mitzutheilen  würde  neeh  weniger  zweekr 
.mäfsig'  feyn,  da  fie  ein  Ganzes  fOr  fieh  ift  und  nur 
als  ein  Ganzes  gewürdigt  werden  kann.  Und  dooll 
fcheint  nöthig,  durch  eine  nähere  Angabe  des  In^^ 
halis  auf  die  Wichtigkeit  diefer  Schrift  wenigftens 
Aufmerk&m  zu  machen.  ^  Darum  mag  hier  mit  mdg«» 
lichfter  Befchränkung  eine  einfache 'DarfteÜung  der 
Hauptgedanken  folgen,  die  fich  zunächft  aufdi^Ent- 
\^icklnng  de^  Begriffes  der  Theologie  als  Witleo* 
fcbaft  beziehen,  löriel  die  Kürze  erlaubt,  nrit  des 
Vfs.  elcnen  Worten. ,  Um  jeden  Gedanken  In  feiner 
•Eigentnümlichkeit  nnd  Lebendigkeit  %tx  erkennen, 
und  fich  des:  Ganzen  zu  erfreuen ,  mufs  fich  der  Lafoc 
zu  der  Schrift  felbft  wenden. 

/       I*  Vom  Intereffe  am  Studium  der  Dogmatik.  Dil 

mit  dem  G^ftthl  der  Eitelkeit .  der  Dinge  od^  dee 

H  (4)  Wsfen- 


ifiv^ 


ERGÄNZUNGS^IiiirrEH     ZUR    A.  .1«.    Z. 


Wefenlofen  vcrkntlpfte  und  wcnigftens  gleich  ftarke 
usd  lebendige  Grfübl  von  dem  Wefen ,  als  die  Grund- 
lage und  Bedingung  aller  Religiofitat,  illt  da^  erfte 
Moment  dei  *Interefe.an  der  ReligionivfilTeiifphaft« 

•  feas  zJeyte  ift  der  ürundtrieb  des  Menfcben  nach 
einem  feiigen  Leben.     »Schwebend  zwifchen  dem 

'^  Leiblichen  und  Geiftigen»  und  wiederum  zwifchen 
dem.  Empfindcirund  dem  Denken  ift  die  menfchliche 
Natur  eiifB  Natur,  d.  h.  efn  Werdendes  und  Gewor- 
denes >  und  das  menfchliche  Leben  ein  Leben,  d.  h, 
^in  im  Leiden    Ihätiges  und. in  der  Thätigkeit  Lei- 
dendes. i.Und  diefe  Natur,  diefs  Leben  hat  fo  lange 
Beftand^als  fie  jenes  Schweben  zwifchen  Beiden,  alTo 
zwifchen  Seyn  und  Nichtfcyn  ift.    Aber  begründet 
i(t  di0  menfMliche  Natur  durch  den  Trieb  nach  dem 
«bfolut  BeftSfldigen»  durch  den  Trieb,  (elis  znfeytf; 
und  durch  ihn  ift  der  Menfch.  der  Möglichkeit  des 
MichtfeyDS  entpommea)  und  ihm  das  ewige  Seyn  ee- 
fiebert."    Durch  ihn  hat  die  menfchliche  Natiir  fit- 
ftand  und  der  MenfchUnfterbltchkeit.  DieferGrund- 
.trieb  wird  durch  die  Unvernunft  des  Menfohen^roo- 
-dificirt)  wenn  der  Gesenftand ,  auf  welchen  derfelbe 
-gerichtet  ift,    entweder  verkannt  oder  nicht  aner- 
kannt wird.    Jenes,  wenn  im  Vergänglichen  —  dem 
.finniich  oder  geiftig  Gegenwärtigen  —   das  ünver- 


«arf 

I 

behaupte  dich  hey  demfelben ,  in  drinem  Bewnfstfmi 
und.  von  dir  felber.**  — ^    2)  Indem  d^r  Menjch  das 
Zeitliche  4di  den  Abglaif^f'Oder '  WiderfAein  .des  eit&t  ^ 
ßen  Lebens  %etr achtet  i^nd  anerkenni:    Uas  ^eitiicte 
ift  die  Natur  oder  Welt,  und  der  um  £e  uad  ßcb  wif- 
jende  .Geift  oder  der  Menfch.    «,Der  Trieb  des  Men-^;. 
fchen,  feiig  7.u  feyn,  äufsert  fich  alfo,  iDdem  er  die  / 
Natur  oder  Welt  anerkannt »   als  das^  \fodurch   das 
felige  WeTenTelber  fich  Ihni ,  der  nach  Sd\&Veit  frrebt 
und  ihrer  bedOrftig  ift,   offenbaret,  folglich  indem  ' 
er  fie  heilig  hält  und  heilig  achtet,  ohne  dochfketd- 
ber  als  das  feli^e  Wefen ,  d.  i.  ^!&  wäre  fie  die  Ooftt« 
heit,  zu  betrachten.     Sie  ift  ihm  heilig;,    weUihi 
Princip  (das  Wefen,  wodurch  fie  ift)  nicht  fiefelbert 
fondern  die  Gottheit  ift. "    ,jlndem  der  Menfch  qdcht 
üok  feiber»  den  wandelbaren    triid  veranderlicbfn» 
fbndern.  das  unvergängliche  Wefen,   die  Gottheit  «« 
4las  ewige  Selbft  ^  anerkennt  als  da8>  wodurch  er 
an  und  für  fich,  wodurch  er  ein  Selbft  und  inika 
die  Thätigkeit  ift,  kraft  deren  er  der  Gottheit omI 
feiner  felbft  und  der  Natur  fich  bewufst  wird»  er- 
kennet er  fich  felber,  wie  er,  nicht  als  ErfcheinoiM^ 
nicht  als  aus  fich  felbft  entftanden  und  in  fich  felbft 
begründet  und  geworzelty-'fonderii  wie  er  feinem  Wfr^ 
fen«nach,  wie  er  durch  Gott  feinen  Schöpfer  ift.**  — 


gängliche  gefuchtwird »  diefes  entweder  fo,  dafsder     >)  Indem  das  Bewi^sijsyn  von  demfellgen  WeJmJ^ 

uegeiiftana  des  Triebes  awch  nicht  gefncht,  obwohl    her  demMenfchen  aufseht  ^  wie  ein  Lichs  in  deruef- 

vird  (wie' io  demjenieen Pantheismus,. der'  frea  Nacht.    Diefes  Bewuf«treyo,    als  Glaube  oder 

ismus  gleich  ift),  oder,  indem  der  Gegen-     WifTen,  und  mit  ihm  die  Heligion,  deren  Hauptmo- 

r»^  .  t  t_    .._i_^  .r-^  ._..-j         ri  j^-    ment  es  ift,  ift  ein  nicht  cntitehendes  noch  ffcwor- 


vermif^t  wi 
dem  Nihilismus  ^ 

ftand  des  Triebet  auch  nicht  vermifst  wird,  weil  der 
Menfch  etwas  anderes >  das  Praktirche  nämlich,  für 
ihn  hält>  ohne  jedoch  hiermit  deit  Gegenftand  felbft 
flänzlich  zu  *veikenixen.  Der  Grundirrthum.  diefer 
Meinung  (d#s  Stoicismus  und  des  Kantianismus)  be- 
Iteht  darin,  <Iafs  das  Gefetz  und  die  Freyheit  als  ihr 
eignes  Princip»  Sittlichkeit  alfo  und  Weisheit,  oder 
die  Bedingung  des  Grund triebes  nach  Seligkeit,  als 
Ihr  Quell  angefehen  wird.  In  feiner  Reinheit  aber 
nnd  vollen  Kraft  äulsert  fich.  der  Trieb  nach  einem 
feiigen  Leben ,  1)  indem  der  Akiifehßch  alles  dejjen 
hegiebty  was  ihm  durch  Selbfithätigkeit  wird  oder 
geworden  Ui-  Selbfttbätigkeit  ift  die  urfprüQgliche 
^^flexibd  feiner  auf  fi^h  felbft,  oder  das  e^oiitifche 
princip  t  v^eJpbeß  (kts  Selbft  über'fich  fchalten  läflet, 
{o  dafs  es  oder  der  Menfch  nur  zum  Bewufstfeynder 
iJatur.  oder  .feines  Selbft  gelanget  und  -  materiaii- 
lOfch  .odef  idtfaliftifchi  -  -in  ihm  beharret;  hiermit 
ftber  feinem  eig/ien  Grundtriebe widerftreitet.  ^Wenn 
«Ifa  diefer  Tneb  fordert,  dafs t der  Menfch  aiuf  die 
Welt  und  fich  refignire,  fo  ift  damit  aus^relagt:  er 
loUe  fich  dem  egoifti(chen  Princip  feiner Matur  nicht 
4U3ierlaflen«  Und  der  Satz:  Refigäire  auf-xlie  Welt 
und  dich  felbl^  um  der  Seligkeit  theilhaftig  za  wer- 
tlen,  ift  dem  gleich:  Ueberlafs  dich  wWer  dem  Be- 
wufetfey»  von  *iteir  Natur,  noch  dem  Bewufstfeyn 
deiner  uübftj  pder  yerfinke  weder  in  der  Natur  noch 
in  dir  felber,  fondern  erbalte. dich  beibnnen  und  m- 
richtet  auf  das ,  welches  Urgrund  des  Seyns  der  Na« 
'tur  urid  detnei"  felbft  ift*,  aufdas  Wefen;  ftrebe  nach 
ÄemJBewttfstfaya .von  der  Gottheit»  und  erhake  und 


denes,  upd  ein  nicht  zeitliche^;  es  ift  an  undftr  fcli 
ewig.  Ihm  vielmehr  entftehet  der  Menfcb  (er  wird 
geboren  y  an  Gott  zu  glauben  und  ihn  za  erkeoaett), 
„diefes.  aber  gehet  auf  in  ihm,  ohne  zu  eotfteheiH 
wie  in  ihm  das  Licht  der  Sonne ,  dem  er  eingeboten 
wird,  aufgeht,  ohne  durch  ihn  zu  entftehen.!'  Dtt 
Schein  des  Entftehens  diefes  Bewufstfeyns  entfprior 

Jret  daraus,  dafs  di^  Forftellung  des  Menfcben  von 
einem  Glauben  ad  Gott  oder  feinem  Erkennen  Gottes 
eine  entstandene  ift.     Das  Bewufstfeyn  nur  von  GM, 
es  fey  Glaube  oder  Erkennen,  begründet  wefentiich 
und  ausfchliefslich  das  Intereffe  an  dem  Wiflen  von 
der  Religion ,  und  da  )enes  Bewufstfeyn  am  Tollkomr 
menflien  in  dei'  chriftlichen  Heligion  ausgefprochea 
ift  —  zudeich  das  Intereffe  an  der  Wiffenfcliai]^voa 
der  chriftlichen  Religion^  der  chr^tUchen  Dögmaiit 
Denn  ,,  in  dem  Grade,  als  der  Menfch  an  Gott^wbt 
oder  Religion  hat,  wird  er  lieh  auch  für  eiuemffett* 
fcbaft  interefliren ,  die  nicht  (denn  fie  ift  iMenfchett» 
werk)  diefen  Glauben  erfchaffen,  düs  Bewufstfeyn 
von   Gott  erzeugen  kanrt  noch  will,  aber  die  dfieb 
Bewufs  t fey u(f6mit  die  Religion  (el4H?r,  ihrem  Wefeot 
ihren  GrOndeu  und  ihrem  Zweck  na(!rh)  zu  eut^ 
ekeln  und  in  feinen» «ganzen  Un)Fange  und   Inbaif» 
darzufliellen  vfermag  urtd  dar^uftelleti  verfucht."  — '^ 
11;  Begriff  des  Inhults  der  chVifiHchen  Dogm^ 
Ans  vielen  Auslprachen  Chriftf  ^nd  der  Apoftde^' 
hellet^*  dafs  das  Chriftenthum  mit  den  im  erften  Thote 
gegebenen  Anflehten  von  der  Weit  und  vom  Verhdt- 
Ulis  de.^  Meufcheii  zur  Welt  und  zu  Gott  fibereiv- 
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-ftimmt/  Oii  Wilhrfieit  des  Bewiifstfeyns  vontJott, 
weiches  derMenfch  kat,  kann  erkannt  werden»  po- 
jEris;  daran,  dd&fich ahm  die  Frömmigkeit,  d.h.  das 
jlandelo  der  Meofchen  im  Bewufetreyn  ihrer  Abhäb* 
»gkeit  von  Gott,  vereinigt,  n&gativ  daran,  dafshier 
aas  negative  Kriterium  desBelaohens,  wpdnrchfonfi: 
pde  Lehre  geprüft  werden  kann,  -gar  nicht  anwend*- 
bar  ift*    Die  lieUglon  nun,  als 'das  wahre  Bewufst- 
feyn  der  Menfcben  von  Gott,  iß  zugleich  das  Be* 
wufsijeyn  Goues  und  das  Bewufstßya  unferer  Alh 
hängigKeis  von  ihm  nebß  demfolchem.  Bewufitfeyn 
durchaus  angemejfenen    heben  und  Streben  y  oder' 
Glaube  an  Gost  verknüpft  mit  der  Liebe  zu  ihm ,  alfo, 
weder  blofs  theoretifch  noch  blofs  praktifch,  fondlurn 
das  eine  mit  de^^^aadern.    Als  folche  Ift  fie  Gegen? 
.ftaod  der  Dogmatik,  „indem  diefe  das  ,Wefen  jenes 
.JSewulstfeyns  ,*  fomit  das  Princip  des  Glaubens  und 
der  Liebe,  ihre  Möglichkeit,  N^tur,  und  Nothwen* 
djgkeitfürdeaMeoichen  und  ihre  Wirkungen  2ube- 
»eifen,  und  als  ^yftem  und  \Viffenfchaft  von  jedem 
ihrer  Begriffe  zugleich  Rechenfchaft  zu  geben  ver- 
fucht."    DalTelbe  gilt  von  der  chriftüchen  Religioif, 
da  fich,  wenn  fie  nach  jenen  Kriterien  geprüft  wird, 
eftgiebt,  dafs  fie  an  fich  von  der  Religion  als  folcher 
durchaus  nicht  verfchieden  ift»  —  Wird  das  Erkennt- 
nifs  V0n  der  Religion  (die  dojjmatlfche  Lehre),  be- 
trachtet in -Beziehung  auf  das  &kenntnifs  in  der  Re- 
ligion (die  Reii^ionsTehre) ,  fo  ergiebt  fich,  erftlicb, 
dfifs  mit  dem  Gbaben,  welches  die  Religion  enthält^ 
j[iothweoiUg  auch  ein  Wiffen,   und  umgekehrt,  ver- 
i>undea  ift  (jedoch  fo,  dafs  in  dem  Menfchen  das  Be- 
/wufstfeya  von  Gott  „  ba|d  als  Glaube,  worin  dieStär- 
J(e  der  (Jeberzeugung  vom  SeynGott^s ,  bald  als'&r- 
lienntnifs«  worin  die  Klarheit  des  WifiCens  vom  Wefen 
•Gottes  überwiest,  fich  wirkfam  beweife'*.),  und  dafs 
darum  kein  Lehrfatz,  weichen  die  Religion  enthält, 
ein  blofs  tbeoreüfcher  ofler  praktifcher,   fondern  je-  ^ 
der  ein  dogmatifcher ,  mid  kein  Erkenotnifs  in  ihr 
eine   blofse  Wahrheit   des  Wiffeus  oder  Gewiffens, 
ibndern  jedes  zugleich  eine  Glaubens wahrheit,   ein 
Dogma,  ift;-  zweytens,  dafs  es  der  Haligionswiffen- 
fchaft  oder  Dogmatik  nicht  bedarf,  damit  die  Keli- 
ion  fey  für  den  Menfchen ,    und  damit  er  Empfäng- 


JÜLIÜS    1811: 

W 


6i| 


I 


Wo  es  anhebt,  vctllkommen  zu  werden,  beginnt  e.^ 
.  WilTenfchaft  zu  feyn;  da  es  aber  die  Vollkommenheit 
der  göttlichen  Offenbarung  nie  erreicht,  fo  kann 
auch  die  WUTeufchäft  nie  vollendet  feyn.  .Sic  heilst 
Theologie.  Da  nun  jede  Religionslehre  nicht  allein 
eine  Gkubenslehreift,  weil  Glauben  und  Wiffen  — 
föndern  auch  eine  Sittenlehre»  weil; Glauben  und 
Thun  unzertrennlich  in  ihr  verknüpft  find,  fo  ent- 
hält di6  Theologie  zwey  Haupttheile,  d\^  Dogmßtik 
oder  WifTenfchaTt  von  den  Glaubenslehren,  und  die 
Ethik  oder  Wiffenfchaft  von  den  Sittenlehren,  „von 
denen  keiner  in  den  andern  aufgenommen  werden 
oder  den  andern  erfetzen  kann,  welche  beide  aber 
vereinigt  und  in  ihrer  Vollendung  das  voUrtändig 'ent- 
wickelte Bewufstfeyn  von  fämmtlichen  Religionsleh- 
ren, fomit  von  der  Religion  felbft  in  ihren  beiden 
Hauptmomenten,  alfo  das  möglichft  vollkommen^ 
menfchliche  Wiffen  v:on  dem  abfolut  voUkommenen 

göttlichen  Wiffen  feyn  vi^arden."  Die  Dogmatik 
icht  jedes  Dogma  in  feinen  beiden  Momenten,  dem 
des  Glaubens  und  dem  des  Wiffens,  und  deren  B&- 
Täehung  zu  einander ,  und  dann  auch  den  Grund  der 
Form  (des  fymbolifchen  Begriffes)  zuerkennen,  uij^- 
ter  welcher  ein  jedes  ficH  in. dielen  Momenten  dar^ 
ftelit.  —  Wozu  aber  und  wann  bedarf  es  der  Theo* 
logie?  Eine  Zeit,  worin  die  Menfchen  noch  ohne 
Religion  gewefen,  ift  nicht  anzunehmen,  da  der 
Menlch  erft  durch  die  Religion  Menfch  ift;  diefe 
bä^tfi  auch  weder  erfunden,  noch  gefunden,  noch 
durch  felbftthätjges  Nachfprfchen  und  wilTenfchaft- 
liche  Bemühungen  entdeckt  werden  können,  da^ze 
vielmehr  die  WiTfenfchaft  begründet.  Eine^eit  aber, 
worin  die  Menfcben  Religion  haben,  fodafs  fie  ihren 
Charakter  ausmacht,  bedarf  nicht  der  Wiffenfcha^t 
von  der  Relirion.    Diefer  bedarf  der  Menfch  als  Ge- 

frenmittel  erlt  dann,  wann  er  fich.  aus  Anlafs  des  egoi- 
tifchen  Princips  feiner  Natur  der  Religion  zu  ent- 
ziehen fucht  und  entweder  in  Aberglauben  oder  in 
Unglauben  verfinkt;-wie  durch  die  Gefchichte  des 
Ghriftenthums  beftätigt  wird«  Die  Reformation,  ein 
„aus  dem  Princip  des  Guten  in  der  menfchlichen 
Natur  entfpruiigener^  und  gegen  das  Princip  der 
Seibftfucht  in  eben  derfelben  gemachter  Verfuch,  die 


iohkeithabe  für  fie*    Denn  die  Religion  ift  eine  un-  -  Menfchen  der  Superftition  und  Irreligion  zu  entrei- 


^ttelbare  Offenbarung  Gottes,  und  felbft  Princip 
der  Emplphgiichkeit  für  fie.  Vielmehr  bedarf  es  der 
Helifiion^  damit  eine  Wiffenfchaft  von  ihr  möglich 
ley.  Die  Religion  felbft  nämlich  in  dem  ganzen  Reich- 
-thnm  derErkenntnifs  und  des  Glaubens,  den  fie  ent- 
liilt,  ift  derGegenftand  und  Inhalt  einer  Erkenntnifs 
'l^nihr,  welche',  wie  "jene  K^/i^io/2j-Krkenntnifs,  fo 
^Atfo/og'i/cAtf  Erkenntnifs,  theologifches  Wiffen,  ge- 
nannt wird.  Diefes  ifk  das  menfchJiche  Wiffen  yon 
m  göttlichen  Wiffen  oder  von  dem  Erkennen  Gottes 
*dec  Religion  felbft,  oder  auch,  unfer  Bewufstfeyn 
dem  Bewufstfeyn  Gottes  und  unferer  Abhängig- 
voniiim,  oiier  auch,  das  durch  unfereRefl«j^oA 
a&jif  das  Urbewufstfeyn  von  Gott  uns  von  diefem  Ur- 
I>&vrufstfeyn  entftanaene  Bewufstfeyn.  Es  ift  einer 
zuiuebmendein  Kntwicklung  und  Änsbilduog  fähig. 


fsen  und  der  Religion  wiederum  zuzuführen",  wand« 
te  fich  als  Theologie  vorzüglich  wider'den  Aberglau-^ 
bon  aas  dem  Standpuncte  des  göttlichen  Anfeliens 
der  heiligen  Schriften ;  in  der  jetzigen  Zeit  aber  hat 
fich  die  Theologie  mehr  gegen  den  Unglauben  zu 
richten ,  und  dazu  ihren  Standpünct  in  dem  Bewufst- 
feyn von  Gott  felbft  zu  nehmen.  -<^ 

(D^r    Befehluf^   /^igi^^ 
CRB^UÜNOSSCHRIFTI^. 

Hamburg,  b'.NeftlerT  Drey  Gelegenheitspredigten^ 
gehalten  von  Samuel  Lentz^  Prediger  zuOitern- 
burg  Im  Herzogthum  Oldenburg.  ^iRia)  6b  S.  8» 

Sollten  diefe  Predigten  auch  einer  ftrengern  Kritik, 
die  wir  aber  den  eigentlich  theologifchen  Zeitfchrif- 
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ten  überlaflen  mfifTent  noch  tnaache  VeraoIifTung  zu 
trintelnen  Aasfiellunsen  geben,  fb  zeugen  fie  doch 
auf  eiae  rQbmllche  Weife  von  den  guten  Anlagen  und 
von' dem  eifrigen  Streben  des   Vfs«>  feinen  Berufs- 
pÄicbten  Genöge    zu  leiften.    Fortgefetzte  Uebung 
und  ein  grandlicbes  Studium  tnufterhafter  Arbeiten 
dlcfes  Fachs  werden  den  Vf.  leicht  felbft  zuderUebev- 
Zeugung  fahren  >  dats  das  Gebet  weniger  Ausdehnung 
bedürfe,  als  der  VL  den  hier  mitgetheilten  gegeben 
Iiat»  dafs,  um  die  Predigt  (elbft  beb  ältlicher  zu  ma- 
chen t  die  Unterabtheilnngen-der  Hauptfätze  logifch 
äeordnet  und  mehr  herausgehobea  werden  muffen» 
afs  eine  Predigt,  die  vor  einer  gebildefern  Stadt- 
. gemein  Je  gehalten  wird,  Geh  in  Anfehvmg  der  gan- 
zen Einkleidung  der  Materien  und  des  Tons  fehr  un- 
terfcheiden  mOue  von  einer  folchen«  die  fQr  eine  Land- 
gemeinde heftimrotift,  und  dafs  befonderjs  alles  Ge- 
llünftelte  des  Ausdrucks  dabey  forgfältig  zu  vermei* 
den  fey- 

^Die  erße  Predigt  ift  zu  Oldenburg  über  Luk.  la» 
21^42.  alsGaftpredigt  gehalten  und  hat  zum  Thema 
die  Erfahrung  y  dafs  Freude  und  Schmerz  fo  ift  au 
einander  grunzen ,  fo  dafs  zuerft  diefe  Erfahrung  dar^ 
.geftelU  ur\d  dann  zweytens  angewandt  wird.  Hier 
vermiffcn  wir  befonders  Jogifcbe  Ordnung  in  der 
Abhandlung  der  einzelnen  Theile.  Auch  ift  der  Aus- 
druck hin  und  wieder  zu  gekanftelt  und  gefcfaraubt, 
z«  B.  gleich  im  Eingange :  ,,  Rührend  und  das  Herz 
fanft  ergreifend  iit  diefe  fchöne  Darftelluqg  unfers 
Erlöfcrs.  Eben  wegen  ihrer  Einfachheit  forverftand- 
lich»  bedarf  keiner  oefondernErklärung»  keiner  aus- 
fQhrlichern  Darfteilung  eine  Erzafatung »  welche  uns 
einen  tiefen  und  richtigen  Blick  tbun  läfst  in  das 
Herz  defTen«  der  alfo  fchildern  konnte.^  Diefe  Ver- 
letzung des  Subjects  in  die  Mitte  oder  an  das  Ende  ei- 
.nes  Satzes »  wie  auch  S.  lo.  n  War  nun  gleich  ver- 
anlaffet  und  auf  ihr  Wohl  gerichtet  diefe  fanfte  Be- 
lehrung Jcfu  — **  und  an  mebrern  Stellen  giebt  dein 
Vortrage  etwas  Gezwungenes  und  Steifes«  weiches 
dem  leichten  Auffaffen  des  Inhalts  fehr  hindere 
lieh  ift.  — 

Die  zweyte  Predigt  ift  eine  Abfchiedspredigtt 
vor  einer  Landgemeinde  gehalten»  über  Apoftg.  20^ 
l8«  und  einzelne  folgende  Verfe: .  Gefmnungen^  mit 
denen  ich  heute  das  Amt  niederlege  y  welches  ich  bis* 
her  unter  euch  verwaltet  habe.     Wir  bemerken  hier 
pur)  dafs  von  den  mannichfaltigen  guten  Gefinnun- 
^en,  die  dem  Vf.  bey  der  Niederlegung  feines  Amtes 
.  vernYttthlich  eigen  gcwefen  find,  hier  nur  Dank  ge- 
gen Gott,  und  gegen  feine  21uhörer,  Vertrauen  zu 
Crott  und  wahre  Theilnahnrte  an   den  Fortfchrittea 
feiner   bisherigen  Gemeinde  in  der  lebendigen  Ef- 
kenntnifs  und  thätigen  Ausübung  des  Chriftenthums 
abgehandelt  worden.     Das  Thema  hatte  daher  be- 
ftimmter  gellKist  \^crden  follen.    Auch  fällt  es  auf, 
dafs  der  \i.  fein  theures  Ich  fo  oft  und  ftark  hervor- 


^ 


treten  l2(st.    Uebricens  zeiafaten  die&f^PtedUgt 
che  gelungene  SteUen  aus 

Died>ftre,  eine  Antrirt^predigt  fall  nach  RSok 
f»l6.  ze^en,  wie  die  Überzeugung  t  die  Segnungen 
der  Religion  Jeju  gehören  für  Atfe,  den  /&/igi6ns- 
iehrer  zu  würdigen  Entfchliefxungen  urtd  freudigem^ 
Hoffnungen   beim  Antritte  feines  Amtes  hinßikrm. 
Diefs  hier  angegebene  Thema  wird  aber  eigentfacA 
nur  im  zweytenTheiU  der  Predigt  abgeha^elt,  da 
der  erfte  ficb  afleio  damit  befchäftist,  zazelgtmdafr 
die  Segnungen  der  Religion  Jefu  für  Alle  g^ren. 
Jener  fcheint  befler  gelungen  als  der  erfte;  murm&cb- 
ten  fich  beide,  fo  wie  auch  die  vorhergebendt  Pre- 
digt, weit  mehr  für  ein  Stadtpublikum,  als  für  eine 
'Lendgemeimle  paffen  t  befonders  mit  folchen  Aenfse- 
rungen,  wie  etwa  folgende:    „Zeichnet  fich  «nfere 
Zeit  nicht  aus  durch  eine  halbwabre,  oder  &dfcbe 
Aufklärung  Vieler^  —  Hören  wir  nicht  oft  dasEbr- 
«wQrdigfte  und  Heiligfte  d6m  lauten  Witze  des/«e« 
Spötters  aufgeopfert  ^  erwartet  .nicht  der  fchar^ 
ntge  Denker  eine  Strenira  der  Beweife,  die  ihn  fibtt^ 
zeugen,  eine  gefällige  Davftellung,  die  ihn  aoziebi 
foU       wird  nicht  eine  allgemeine  Sitten verfeinemog 
wahrgenommen ,  und  bat  diefe  nicht  mit  einem  Sian 
für  clie  ausgeklOgelften  GehQfle,  manche  Ubregal^ 
mäfsigkeilen ,  Abfchweifungen  herbevgefilhrt?"  ($, 
62.)    „  Hat  nicht  nach  den  neueften  "Erfcheiounaca, 
die  an  Schwärmerey  gräiit^de  Vorliebe  für  die  AaA 
l'egung  dunkeler  GefQhle  aufs  n^ue  Platz  gewomiea 
und  find  nicht  folche  IrrthQmer  aus  dem  Unbeaih 
gefchiedener  Jahrhunderte  wiederum  henror^mA- 
ce6?    Machen  nicht   diefe  Erfahrungen  etae  weife 
Verbindung  der  Erleuchtung  ^i't  einer  bebaneaen 
Belebung  der  Oefahie  bey  unfern  Zuhdmv  zur  ver- 
doppelten  PRichi?''  (S.64O  Als  unpopoUr  find  ferner 
zu  tadeln:    Vertheilung  des  Lichts  und  SchiUens, 
SchatUrungen  und  Formen»  welche  fich  auf  der  ibl- 
genden  Seite  finden. 
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Hbxdbus&o«  b.  Mohr  u«  Zimmer:  Studien.    Her« 

•     ausgegeben  von  K^LDaub  und  Friedrich  CrfiUir 

.  «er»  frofelToren  in  Heidelberg»  n*  f.  w* 

'  {Be/Mufj    dtr  in  Num.  77*   ^gebrochenen  Recenjion») 

HI.  r^egri)Qf  der  chrißlichen  Dogmatik^  ihrer  Form 
■--'  nach.     Öie  Erkenn  toi  fsart  der  Menfchen  in 
^^rReb'gion  ift  eine  fymbolifclie,  indem  jedes  Dogipa, 
welches  die  Religion  enthält»  durch  ein  Sinnbild  das 
Selbftbewufstfeyn  des  Menfchen  vom  Sinnlichen  und 
TOx:ri  Nichtiinnlichen  zu  dem»    was  Ober  heiklen  ift» 
zum  Ueberfinnlichen  erhebt.     In  der  Dogniatik  hin- 
gegen itt  die  fymbolifche  Erkenntnifsart  nicht  die 
erite,  gefchweige  die  einzige:  denn  in  ihr  ift  es  dar- 
auf abgefeheh  >  die  Symbole  felbft  zu  verftehen  und 
^  ergründen»  od^r  dje  Dogmen  felbft  und  ihre  Prfn- 
cipien  zu  begreifen.    Sie  beginnt  daher  unmittelbar 
im  Oberfioniichen  Bewufstfeyn  felbft  vom  Ueberfinn- 
lichen.   Ihre  Erkeantnifsart  demnach  ift  zuvörderft 
ti^äe  überfinnlicbe »    ein  unmittelbares  Erkennen  im 
überfinnlichen  ßewufstreyn.  felbft  (ein  nicht  Wahr- 
nehmen» nicht  Schauen»  aber  Innewerden  des  Ue- 
berfinnlichen» Gottes  und  des  Göttlichen ,  ferner  ein 
Begreifen  d^  Innegewordenen  und  ein  Vernehmen 
des  Begriffenen).     Dann  aber  ift  fie  auch  eine  fym- 
bolifche,   weit   die  Erkenntnifsthätigkeit  des  ^Ien- 
fchen  unter  dem  Denkgefetze  fteht  und  er  in  der  Dar- 
stellung des  Erkannten  von  der  Natur  der  Sjpracbe 
abhangt.    Die  Form  der  Theologie  ift  die  ßßemati* 
ybkef  als  nothwendige  Bedingung  der  VVlFfenfchaft. 
Jpie  Religion  felbft,  ihr  Gegenftand,  ift  ein  Softem. 
^Den  Keim  der  Theologie  bat  die  menfcMiche  Ver** 
i\unft  in  fich,  und  aus  ihm  erzeugt  fich  die  Wiffen- 
fchaft  Telbft  als  Syftem,  mittelft  lolcher  Individuen, 
die  für  diefelbe  Talent  haben.     Die  e/y>eF6ra(Brurig 
an  fie»    in)  Dienfte  der  Wiffenfchaft  oder  in  ihrem 
Studium,  ift,  was  die  Religion  felbfi  betriff ty  dafs  i\b 
die  Autarkie  und  "Selb  ftf tan  digkeit  derfeiben   aner- 
jkennen»  und  den  Wahn  von  fich  entfernt  halfen,  als 
Icönne  voja  ihnen  die  Religion»  wie  mdh  es  henfkt^  a 
priori  conftruirt  werden."    Die  xo;!?)^^^  Forderung  an 
den  Theologen,  jn  Anfehung  der  Religion,  ift»  dafs 
•^«-  die  Autonomie  derfelben'und  die  Homogeneität  al- 
.   ihrer  Theile  anerkenne»  und  fich  hate,  tbeils  ir- 
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gend  einen  feiner  Begriffe  zur  Norm  für  ihre  Form 
zu  machen,  um  nach  demfelben  ihre  Lehren  anzu- 
ordnen, theils  aus  feiner  Individualität,  wohl  gar  aus 
feiner-Suhjectivität  irgend  ein  Moment  in  fiehinein- 
zutragen.  Die  dritte  ifty  4afs  er  die  Religion  als 
das  Syflem,  welthes  ift,  ohne  entftanden- zu  fey«> 
betrachte.  Die  erfte  Forderung,  in  Anfehung  der 
Theologiey  ilt,  „dafs  eri  der  Autarkie  der  ftengion 
fich  wohl  bewufst,  die  Selbftftändigkeit  der  Reli- 
cions wiffenfchaft  anerkenne,  und  folglich  im  Begrei- 
fen derfelbon,d.  i.  im  Entwerfen  der  Wiffenfchaft  felbft 
rilcht\villkQrIich,  noch  nach  irgend  einem  beliebten 
Zweck,  fo  dafs  diefer  die  Norm  für  den  Entwurf,  wie 
der  Entwurf,  die  für  die  Ausführung  abgebe,  ver- 
fahre und  zu  Werke  gehe,  fondern  darin  aliein  den 
Oegenftand  der  Wiffenfchaft,  die  Religion  ,  und  den 
Zweck  der  Wiffenfchaft  felbft,  ein  Anerkenntnifs 
der  Wahrheit  und  Göttlichkeit  der  Religion  ?u  be- 
wirk^n^  vor  Augen  habe^  ohne  jedoch  ihren  Oegen- 
ftand mit  ihrem  Inhalt,  ihren  Zweck  mit  deni  Zweck 
der  Religion  zu  verwechfeln.'*  Die  zweyte  ift,  „daß 
er  der  Autonomie  der  Religion  fich  gleicherweife  be* 
wufst,  die  Wiffenfchaft  als  das  Ganze,  in  der  Homo- 
eeneität  alier  ihrer  Theile  anerkenne.  Die  dritte  ift^ 
dafs  er  die  Religionswiffenfchaft  als  ein  Syftem  an* 
erkenne,  mithin  fich  vor  der  Befchäftigong  mit  ihr 
die  Frage  beantworte»  was  unter,  ^inem  Syfterii 
a!s  folcfiera  zu  verfteben  fey.  Die  Möglichkeit  aher 
einer  wiffenfchaftlichen ,  mithin  fyftematifehea  Er- 
kenntnifs  der  Religion  beruhet  theils  darauf,  dafs 
die  RelfgioD  felbft  ein  Syftem  ift,  theils  darauf»  dafs 
dem  menfchlichen  Geifte,  der»  aufgenommen  in  6e» 
an  ihr  allein  feine  Wefenheit  hat,  der  Keim  der  Ex^ 
kenntnifs  von  ihr  ein^ezeugt.  und  in  diefem  Keime 
jedes  Erkenntnifs  von  jeder  Wahrheit,  welche  in  ihr» - 
dem.  Syftem,  auf  ewi^e  und  nothwendige  Weife  ent- 
halten ift;  feiner  realen  Möglichkeit  nach  ehthalteiit 
und  folglich  mit  dem  dunkeln  oder  klaren  Bewufst- 
feyn von  der  Religion,  als  einem  Ganzen »  ^ugleicH 
die  Möglichkeit  einer  Wiffenfchaft  von  ihr  gegeben 
feyn  mufs«  Wirklich  aber  wird  die  Lehre  von  de( 
ReliEion' Theologie,  fomit  ein  Syftem  und  y^Tiffen- 
fchaft,  „indem  dfer  Menfch,  ihr  Werkzeug  und  Got? 
tes  fich  bewufst,  mithin  der  Wahrheit  Mbft  theilr 
haftig  1)  Ober  diefes  Bewufstfeyn  reflectirt  und  den 
Grund  deffelben  zu  verftehen  p  alfo  ein  Erkenntnifs 
1(4)  det 


«19 


eroänzunosbläT"?er  zur  a.  l.  z. 


CM 


der  Wahrheit,  dferea  er  tbeiUiaftis  itt]  zu  i^rangeri* 
fttcht ;  ,iadem  ^ec  a)  •  veranlafi^ »  data  alle  in  der  ihm . 
inwohiiäl^den.tdee  dttrfelbeo  ihrer  MöglU^keit  aach. 
enjthaltene  und  unterfchiedene  Theile  fich  von  ein- 
ander fcheiden)  jedoch  aus  der  Idee  gefchieden,  noch 
vqn  einander  getrennt  ^u  werden ;  indem  ^ei^  z)  der 
Honlogeneiläjt  alfer  ihrer  Tlieile  bewufst  wird.  l>(^h 
wird  cue  IteÜgibnswiiTenfchaft  und  ihre  fyftematifche 
Form,  als  Menfchenwerk,  in  Vergleicbung  mit  der 
Religion  felbft  immer  unvollkommen  fevn.**  Je  be- 
ftimmter  indeffen  und  je  klarer,  dtnreh  aie  Richtung 
des  Gfiftes  auf.  die  Religion ,  daa  BewuCstCeyn  vo« 
inr  in  ihrer  Totalität  und  in  der  Articulation  aller 
ihres  Theile  wird,  defto  weniger  Schwierigkeit  hat 
es,  dafs  aus  der  ihm  inwohnenoen  Idee  mittem  feiner, 
die  WilTenfchaft  von  ihr  entftehe,  und  fich  als  äj- 
ftem  in  allen  ihren  Theilen|  nicht  nur  dem  Inhalte 
fondern  auch  der  Form  nach,  ihrem  Gegenftande 
8 nrchans  adäquat  entfalte  und  vollende,  iS  dafs  fie 
tiiierfeits  als  ihre  Glieder  alle  Erkenntniffe  von  allen 
Artikeln  der  Religion  (die  einzeln  Theorieen  der 
Dogmen  und  Gebote)  und  zugleich  das  ihres  innern 
und  nothwendijgen  ZuFammenbanges  enthalte,  und  an- 
derntheils  felbft,  als  die  an  ihrem  Gegenftande  her- 
vorgebrachte Form,  von  der  Urform  ihres  Geg^n- 
itandes  zwar  wie  das  Entftandene  vom  Ewigen,  wie 
das  Menfchliche  v-om  Göttlichen ,  aber  nicht  wie  eini 
Willkürliches  vom  Nothwendigen,  noch  wie  däsSub- 
jective  vom  Individuellen,  oder  wie  ein  Gemachtes 
vom  Erfchaffenen  verJchied^a  fey*  „Die  Theologie 
aber,,  die  wir  haben  können,  ift  nicht  Theologie  als 
Jblches  deren  Gegen ftand  die  Religion  alsjblche  wa- 
o'e  ^  ,denn  diefer  ift  das  Gefchlecht  der  iMenfchen 
durch  eigne  Schuld  verluftig  ge\yorden  -*  fondern 
thrifilicM  Theologie  als  Wiifenfchaf^  von  der  chriit- 
Bchen  Religion,  welche  zwar  nicht  felbft  die  Urre* 
ligion  ift,  diefä  aber  ihrem  sanzen  Wefen  hnd  ihrer 
In^efentlicben  Form  nach  in  l^h  enthält,  und  als  eine 
göttliche  zugleich  und  als  die  voUkommenfte  Anftalt, 
virodurch  die  Menfcben  aller  Zeitea  und  aller  Orten 
wiederum  zur  Urreligion   gelangen  können,  zu  be- 

S reifen  ift.  iDie  chrlßliche  Doßmaiik  insbefondere, 
ts  Wiffenfchaft  von  den  chrimichen  Giaubensleh« 
Ten  ihrem  Wefen  und  ihrer  Forrn  nach,  mufs  djefel* 
hen  züvörderft .  fn  dem  >  durch  die  chriftlicbe  Reli* 
gion  felbft  vermittelten. und  dem  Menfchen  wieder 
wirkliöh  gewordenen, .  Urbewufstfeyn'  oder  ewig^o 
'  £rkenntnifs  Gottes  betrachten,  und  ue  aus  diefem  in 
ihrer* Wahrheit  und  Gewifsbeit  begreifen,  fo  daftf 
die  Erkenntnifs  von  ihnen,  einander  .bedingend  und 
zugleich  durch  die  Idee  der  Wiffenfchaft  bedingt  aus 
ysnem  Urbewufstfeyn  Gottes  hervoi^Mh^n,  tind  fich 
in  Innerei*  und  fyftematifcher  Orctnunk  entfalten  und 
vollenden^  Zweytens  mufs  fie,  um  die  chriftlicben 
Glaubetaslehren  auch  in  der  ihnen  eigenthamfichen 
Porp  zu  iiegreifen^zugleich  auf  die  Zeit  und  das  Zeitr 
alter,  wof in  fie  ihre  Form  erhielten,  zurückgehen,  und 
aus  dem  Gefchichtüchen  jeher  Zeit  diefef  orm  undih- 
iren  Urfpruna  zu  verftehen  fachen*  Demnach  ift  das 
WilftD  in  ihr  ein  theologifches  oder  fpeculatives  und 


^  zugTeich  ei n  firefchichtlicbet  oder  gdeliitas.  Pie  Ferm 
sder  cbrifU^ben  Dogmalik  ift  die  fyft^atifche.    2d$, 
,  meiden  find  beynt  -Bearbeiten,  und   bd^m  Studivoa 
derfelben  die  Syftemfucht  und  die  Syf^emfcheu,  in- 
dem ihr  weder  d^s  dQtre  geiftlofe  F9ri7ie7weren  uM 
das  blofse  Geröfte  irgend  einer  andera  WilTehfchaä, 
noch  die  Formlofigk^it ,  Willkürli^phl&it  jiod  Piatt» 
heit  des  zufälligen  Denkens    förderlicli  [eyn  Icanii« 
Vielmehr  mufs ,  wer  ein  tüchtiges  Werkzeug  in  ih- 
rem'Dienfte  werde^  will,  fich  und  feine  Sub^ectivilät 
fowobl  der  Idee  der  WilTenfchaft,  als  auch  demm 
ihrem  Obiect  hegrandet^n  Geletz,  in  deffea  GemäUp 
heit  fie  allein,  ihrem  Inhalt  und  ihrer  Form  nach»  n 
Stande  kommen  kann,  unterordnen,  und  vor  allen 
Dingen  diele  Idee  und  diefe  Form  anerkannt  haben 
dnd  ftets  gleichfam  vor  Atigen  behalten»      Dai;iie 
i^hriftliche  Dogmatik  ds  d]#  Wiffenfchaft  von  de» 
chriftHchen  Glaubenslehren    ein  ErkenntniCs  ^oo 
Grunde  der  Wahrheu  derfell^en  erzeugen  foll«  fo  kaan 
fie  nicht  leiften,  was  fie  foll,  ohne Ipeculative  odec 
Vernunftthätigkeit ,  folglich  nicht  ohne  Philofopbi^ 
alib  auch  iiicnt  Mohne  den  )£rnft,  mit  welchem  da? 

}»hUofophirende  Individuum  deinen   öioa   und  Vec- 
tand  der  Vernunft  fubordinirt,  und  nicht  ohne  die 
Anftrengung,  mit  der  es. diefen  Grund  zu  etkeanid 
und  in  Ihm  die  Wahrheit  zu  erforfchen  um!  zu  be* 
greifen  ftrebt,**      Deiin  die  Erkenntnifs  vom  Stja 
Gottes,  vom  Seyn  der  Religion  durch  ihn  ,  und  vom 
Seyn  der  Seligkeit.aus  ihr,  welche  von  der  cbriJtfr 
chen  Religion  blofs  declarirt  werden  und  ficb  10  der* 
Erfahrung  als  Wabrlieit^beweifen,  /rttd  keine  Erftt 
rungen ;  der  Grund  ihrer  Wabrjieit  alib  muli  darcS 
die  Vernunft,  welcher  Sinn  und  Verftanif  feA^rcfr 
nirt  find,  d-  i.  durch  fpeculative  Thätigkc/todet-Flu- 
lofophiren  erkannt  werden»    „Diefes  Philofop^ntu 
aber  ift  nicht  etwa  ein  unbeftimmtes  hin  undVietSfe^ 
culiren  und  Meditireni/A^r  Gott,  über  die  Reli^on, 
ihren  Urlprunci  ihre  Wahrheit  und  ihre  Wirkungen, 
Sondern  ein  fenr  beftimmtes  Forfcheo  in  dem  l^be* 
wufstfeyn  Gottes  und  unferer  Abhängigkeit  von  ihm, 
oder:  in  der  ^  der  menfchlichen  Vernunft  in  wohneih 
den,  Idee  dar  Gottheit,  betreffend  inSbefondere  das 
Verhältnifs  der  Vernunft  zu  diefer  Idee,  und  das  des 
Menfchen  zu  Gott  felbft.**    Ueberdiefis  ift  die  Frage 
von  der  Möglichkeit  und  Wirklichkeit  der  Wunder 
und  Weiflagunffen  nicht  zu  löfen ,  ohne  PhilofopMe^' 
„ohne  i>hik)fopnirche  Unterfuchuiig  der  M^IicWOt 
der  Erfahrung,  ohne  Erforibhung  des  Grundes  ihrer 
Wahrheit  ^nd  Gewifsbeit,  und  des  Zureichenden  ^ 
wiffer,^ungezweif elter  Erf^hrurigen  ^diefe  feyen  nun 
die  Von. Natur-  oder  GefchichtSbegebenheiten  oder 
von  Wundern)  zur  beftät  gung  iolcHer  WahiiieiteOt 
die  keiiij». Erfahrungen  find.,"^  ^  «.   Daraus  ergiebt 
fich  IVv  das  Verhältnifs  der  Dogmatik  zur  PhUof^ 
phie.    Die  Philofophie^  obgleich  fie  den  Grund  m 
Glaubens,  das  Priucip  der  Religion,  nicht  entksM^ 
ift  doch  das  einzige  Mittel,  ^in  Erkenntnifs  von  (fia* 
fem  Grunde  zu  erzeueetK     Denn  fie  ift  die  Wiff^efft* 
fchaft,  weiche  den   Urgrund  eluerfeits  alles  Seyn» 
und  Wirkens»  oder  dec  Natur »  andirerfeits'  alles  wiP 
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fens  rön  dem  Stytt  und  ¥Krkeii »  oder'  wn  der  Na* 
tor»  und  von  dem  Wiflen  felbrt,  inglelchen  des  Wol* 
lens  oder  der  Fceyteit  und  des  Geiefzes-far  flieFrey-' 
beit,  kurz  d»fl  Urgrund  der  Vernunft  feljbft  oder  des 
OeiCtes  ,zu  erkennen  ftrebt.    Der  Urgrund  aber  der 
I4afar  und  Vernunft  ift  auch  der  Urgrund  der  Reljt- 
ion."    Demnach  ift  Heligiofität»  die  negative»  und 
relehrfamkeit^  eine  der  pofitiven  Bedingungen  der 
rkenntnifs  der  chriftlichen  Religion»  nicht  hinrei- 
chend zu  di.efer  Erkenntnifs  felbft« .  Nicht  einmal  die^ 
^abre  wiflenfchaftliche  Perm  kann  fie  ohne  Philofo^ 
j^hie  b^ojrnmen.    Der  Giaube  ferner  des  Nfenfchen 
a|a  den  göttlichen  Urrprun^  der  heiligen  SchriiFten» 

?bd  der  Glai^be  an  die  Oflenbarung  Gottes  in  der 
Jrcyheit  durch  das  C^vifTen  ift  begründet  in  feinem 
Glauben  an  Gott  felbft»  der  unmittelbar,  mit  dem 
Bevirufstfeyn  von  Gott  oder  mit  der  Idee  der  Gott- 

Jjeit  felbft  verknüpft  iß.    Als  den  Grund  aber  diefer 
ilen  und  des  unmittelbar  mit  ihr  verknüpften  Glau- 
l^ns  an  Gott  erkennt  die  Philofophie  oder  die  fpecu- 
]|itive  Geiftesfäbigkeit  Gott  felbft»  indem  fie»  nicht 
^twa  in  deraBewufstfeyn  Von  der  Vernunft  als  Trans- 
fcendientalphilofophie  oder  Phänomenologie  des  Gei- 
ftes»  ooph  in  dem  Bewufstfeyn  von  der  Natur  als  Na-* 
turphilofophie,    fondern   in  dem  Bewufstfeyn  von 
Oott  als  Theologie  forfchet.    Daraus  aber»  dafs  die 
Dogmatlk  aherbaupt  und  die   chriftliche  insbefon* 
4ere  nicht  möglich  ift  ohne  pbilofbphilches  Streben 
und  Wiflen»  folglich  nicht»  dafs  fie  eine  phiiofophi* 
{che  Wiffenfchaft  als  folcbe »  oder  dafs  fie  ein  Glied, 
im  Syftem  der  Philofophie  fey.    Auch  wird  fie  wes 
der  von  der  Philofdjphio  begründet»   noch  ift  diefe 
eine  Hüifswiffenfchaft  für  fie «  fondern  vielmehr  eine 
VorbereitoneswilTenfchaft.    Denn  gegeben  zwar  ift 
der  Dogmatik  mittelfk  der  Bibel  ihr  Geeenftand »  die^ 
ehnftliche  Religion;  erzeugt  aber  wird  mittel ft  der 
Vernunft thätigkeit  aus  dem  Bewufstfeyn  Gottes  im  ' 
Menfehen  der  gefammte  Inhaft  der  Dogmatik»  und 
dorcb  Reflexion  über  den  Innern  Zufammenhang  der 
chriftlichen  Glaubeuswahrbeiten    die   wiffenfchaftli* 
clieForm  derfelben*  »,Zum  freyen  aber  und  zugleich 
l^eftimmtM»  zum  extenfiv  unci  intenfiv  volllländigen 
Oebrauch  der  Vertiunft,  wie  ihn  die  Bearbeitung  und 
.  dias    Studium   eines   wijfenfchafdichen  hthrjyfiems 
«rford^rtt  gelangt  derMertt'ch  eiilzig  und  allein  durch 
dKasnift  Liebe  begonnene  und  mit  FJeifs  und  Anftren- 
^«irt^  foitgefetzte  Studium  der  Pbilofophie.**  Vor  der 
^briitlichen  Dogmatik  felbft  endlich  mOffen  Vorarbeit 
Mcn  hergehn.     Diefe  find  gelehrte^  wenn  dieUnterfu« 
diung  auf  das  Zeitliche  und  Sinnliche  an  den  chrift- 
Üoben  Reli^ionsVirahrheiten   geht»  Jpecutaihe  oder 
^hilojpphifehes  wenn  Ce  auf  das  E^ige  und  Ueber- 
0^iilicne  in  ihnen  gerichtet' ift.     Jene  unierfuchen»\ 
vv^^che  Glaubenslehren  ecbtrchriftIi£ji.fiAd»  und  wie 
f ^de»  für  cbriftlich  anerkannte»  Giaubeuiilehre  for  fich 
t^^fchaffen  fey.    -  Diefe  fuchen  xlie  Nothwendigkeit 
elf  efer-Glaubenslehren  zu  ergründen»  und  ihre  Wahr- 
9^it  zu  erkennen*    Beide  find  (der  Wiffenfcbaft  nicht 
'^rderiich  ohne  die  Religjofität  derer>  die  fie  unter- 
Jbmen*    »»Eine  Kritik  iind£xegefc>  welche»  (taft 


an  der' Religion  das  öefchichtllchezti  erblichen,  die 
Religion  felbft  blofs  als  ein  (äufserlich  und  innerlich) 
Gefcnichtliches  und  als  eine  Geburt  der2^]t  und  der 
Menfchen  betrachtet,  und  eine  Philofophie,  die»  ftatt 
fich  in  derReliflrton  zu  finden  und  mithin  das  Oe- 
fchiehtliche  denelben  anzuerkennen»  die  Religion  in 
fich  enthalten  und  aus  fich  erzeugen  willi  find  nicht 
gefchickt  einer Wiffenfchaft  vorzuarbeiten»  deren  Gc*  ^ 
genftand  die  Religion  Zugleich  in  ihrer  gerchicfitli- 
chen  oder  zeitlichen  und  in  ihrer  ewigen  Beziehung 
ift:  denn  fie  find  nicKt  aus  der  Religion»  fondern  ans 
dem  Selbftdfinkel  der  Menfchen  und  aus  deren  Ho6h^^ 
uad  Uebennuth  entfprungen«'* 

Soweit  die  Hauptgedanken  diefer  Vorlefuneen  ? 
—  Zur  Herausgabe  beftimmte  den  Vf.  i)  die  Hoff- 
nung und' der  Wunfeh»:  zur  künftigen  beffern  Bear- 
beitung der  Dogmatik  und  dadurcn  zur  Wiederer«; 
weckung  der  Räigiofitflc  ^eyzutragen»  a)  dafs  ihm- 
ITrtheile  ui|d  Klagen  über  feine  Ben^ndlunssart  der^ 
'Rheologie  zu  Ohren  gekommen»  als  fey  diefelbe  nichts; 
anders»  als  ein  Amaigamiren  religiöfeir  Gefühle  mit 
BegrifiFen»  «befonders  aus  der  neueften  Philufopbie; 
ein  trübfeliger  Myfticismus »  oder  gar  ein  im  Trüben 
fchwimmender  Pantheismus  werde  dadurch  genährt» 
für  da&.Chriftenthum  aber  nichts  gewonnen,  viel- 
mehr dem  Studium  feiner  Quelle»  derneiligen  Schrift, 
und  der  Klarlieit  feiner  LeTire  Abbruch  eetban  a.  f* 
w.,  wie  S.IV  u*  V.  der  Vorrede,  wer  Luft  hat,  nach- 
lefen  kann. 

a)  Ueber  das  wahre  VerhäUnifs  des  KaihoIiciSr 
mus  und  Proteßannsmus  und  die  proJecürteKircTten' 
Vereinigung,.  Nathanaels  Briefe  an  Hrn.  Confiftprial» . 
rath  Planck  zu  Göttingen.  Von  Marheinecke.  (Erft.. 
Heft  S.  177  —  224.»  zweytes  H.  S.  aa^  -  aöaO  Wir 
glauben  mit  Recht  diefe  Briefeeui  Wort  zu  feiner  Zeit 
nennen  zu  können.  Alle  Schriften  zwar  des  Vfs.» 
insbefondere  fein  gröfseres  Werk,  dfc  Dar/J<?//Mff^  des' 
katholifchen  und  des  proteftantißhen  uehrbegriffsy 
fcheinen  die  SelbTtverfcandigung  der  Deutfchen  über 
die  verfchiedenen  Kirchen»  in  denen  die  chriftliche 
Religion  äufserlich  geworden,  zum  Hauptzwecke  zu^ 
haben ;  vorzqglich  aber  muffen  zu  dieiem  Zwecke 
die  vorliegenden  Briefe  wirk(am  feyh»  da  fie  fafslich 
fär  Jeden  und  anziehend  gefchrieben  find,  und  in  mä* 
fsigem  Umfange  das  Hauptlachliche  enthalten.  Die 
Grundgedanken  Ober  das  Verhältnlfs  der  beiden 
llauptki^chen»  worin  fich  eine  wefentlicbe  Ueberein- 
ftimmung  mit  denjenigen  zeiet»  die  vom  Hrn.  Kir- 
chenr.  hauh  fchon  im  erften  Bande  diefer  Zeitfchnft 
in  der  Abhandlung:  Orthodoxie  und .Heteradoxle 
hierüber  vorgetragen  wurden»  find  folgende: 

Wie  fede  Einheit  ofTenbär  wird  nur  im  Gegenfat- 
ze,  fo  tritt  auch  die  Erfcheinung  des  Chriftenthums 
vreder  in  dem  einfeitigenßeftehen' des  Katholieismns»' 
noch  in  dem  einfeitieen  Befteben  desProteniantismue 
hervor,  fondern  in  oem  gleichmäfsigen  Beftehen  und 
im  Gegenfalze  beider»      Der  Katbolicismus  konntk 

nicht 
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mtht  eiit])eli60»  ohne  den  ProteCtantlsmus  zugleich 
.mit  zu  erzeugen  9  gleichwie  diefer  eben  fo  wenis  et» 
was  für  fich  i(l  onne  jenen  uod  die  höhere  Einheit^ 
die  nur  in  beiden  zugleich  herausgetreten  ift»  und  zu. 
der  fie  ewig  zurückftreben-  .  Nur  in  diefer  WechteK 
Wirkung  und  Oppofition  Gnd  fie  wahrliaft  lebendig« 
Im  ganzen  geiftigen  Leben  des  Menfchen  offenbart 
£ch  oeiHerOegenlatz  und  EigenthQmlichkeit.    tyWie 
der'VerftancU  die  befonnene  Erkenntnifs»  die  Ruhe» 
Tiefe  und  Anftrengune  des  Denkens  fich  zurleben- 
digenHegfarnkeit  derl^antafie  und  fchwärmerifchen 
Empfin^lamkeit  verhalten  »  fo  aubh  der  Proteftantis-' 
m  US  und  Katholicismus  zueinander,  und  gleich  Wie 
wiederum  in  höherer  Einheit  die  Vernunft  fich  ver- 
hält einerfeiis  zum  Verftand  und  andererfeits  zur  Ein- 
bildungskraft»   alfo  die  Frömmigkeit  und  Religion 
felbft  zum  Proteltantismus  und  Katholicismus.^  •  •  • 
,,  Der  ftrenge  Oegenfatz  poetifcher  und  fpeculativer, 

Shaotaftifcner  und  kritifcher  Naturen  herrfcht  durch. 
dS  ganze  Re^ich  geiftiger  Organifation  und  Bildung, 
hie  und  da  im  Üebergewicht  des  einen  und  im  Ex* 


ms  diefer  OmndanScht  rfte  Verbittaltles  beider  Cr^ 
ehen>  das  Uebergehep  von  der  einen  zu  der  andern^ 
und  das  Reden  uad  Schreiben  roa  ihrer  Vereiniguiig 
beuttheilu  '       - 


3)  Ueber  JactA  Böhme.    Von  Dr.  Bachmann^  in 

Belx  bev  Bern.  (Erftes  Heft  S.  225  —  264.}  Der  Ziveck 

diefes  Auflatzes  ift,  die  fch wankenden  Begnfie  pfrer 

den  fonderbaren  Mann  zn  berichtigen«  woraus  ücL' 

das  Refultat  ergeben  werde ,  „  da£s  er  aUeidings  dii 

Ideen  der  Natur  und  Philofephie  au^efofst»  und  mit 

grofser  Klarheit  und  dem  ganzen  Feueir  feines  tur- 

ken  Gemüthes  darseftellt  ha:be,  dajs  fie  aber  denno*e\i 

von  der  Form  der  Wothwendigkeit,  welches  die  WU- 

fenfchaft  fordert,  ganz  entblöist  feyn ,  und  da  ihnen 

die  äufsere  Haltung  mangelt  in  die  Subjectivitit  za- 

rückfallen.*  —   Den  angegebenen  Zweck  fucht  der 

Vf'>  nachdem  er  das  bekannte  von  dem  Leben  uod 

den  Schriften  /.  Böhmens  vorausgefchickt  bal,  zk 

erreichen,  theils  durch  eine  allgemeine  Würdiging 

feiner  Schriften  und  durch  eine  Erörterung  des  ß^ 

1     .        .4\..    r    r.         MT^'k"^"  ""'''?  a""'     griffs  derMyftik  und  desVerhaltniffes  derPhaofo- 

trem,  clort  wieder  in  fanfteren  Mifchungen  und  An-     ^^.^^^^  Sc^warmerey  auf  /.  &,   theils  durch  die 
näherungen  ausgedruckt.   In  bcfondererHmficht  auf    €?/..,    ..ri  _A -'c*^!!^«  -,.*   r-.--^- «^u^-fr.- 


die  Geftaltung  der  Religion  ftellef  diefem  gemäEs  der 
Geift  fich  dar  im  Proteftantismus  mehr  in  der  Do- 
<ftrin9  in  der  Tiefe  der  Erkenntnifs»  im  Ueberfinnli* 
chen  folbft;  im  Katholicismus  mehr  in-der  Handlung 
des  Lebens»  in  der  Breite  uiid  Ausgedehntheit >  im 
Sichtbaren  und  Sinnlichen**  u.  f.  w*    Diefer  Gesen-^ 
^atz  offenbarte  fich,  fobald  das  ewige  Wefen  des  Cbri- 
ftenthums  oder  die  Einheit  der  Idee  deffelben  durch«* 
drang  zur  Erieheinung,  fich  darfteilend  in  der  Form 
einer  fichtbaren  Kirche.    Im  Gnofticismos ,  Monta« 
nt^mus,  Manichaismus  nicht  allein  trat  der  Proteftan- 
tismus hervor,  fondern  felbfl  in  der  rechtgläubigen 
Kirche  hatte  er  fdne  Bekenner  und  Zeusen.    Auch 
In  den  dunkeln  und  gefährlichen  Zeiten  des  Mittelal-  < 
ters  ftrahite  er  öfter  auf  in  helle  Fulgurationen«    Die. 
vwachfende  Sehnfucht  nach  dem  Lichte  brach  endlich 
aus«   Luther  wurde  nur  der  Repräfentant  des  Geiftes 
der  Zeit,  er  erhob  zum  klaren  Bewufstfeyn  das  dunkel 
gef&hite  BedOrfnifs«    Seitdem  ift  auf  immer  in  zwey 
Remifjphären  gefchleden,  was  bis  dahin  in  und  mit 
elnäticfer  befanden  hatte.  Ein  ftuCseresUeb ergewicht 
des  ProteCtantismus  oder  des  Kathoiici^us  kann  ftatt 
finden;  wohin  es  fich  aberbisher  neigte  oder  künftig 
noch  neigen  wird,  „nimmermehr  wird  es  entfcheiden 
über  die  innere  vöÜig  adäquate Dignität  beider:  denn 

fleichwie  fie  beide,  fich  einander  vorausfetzen»  fich 
edingen  und  gegenfeitig  erklären, fo  conftituiren  fie' 
auch  erdt  in  ihrer  perennirenden  Sp^tung  die  hifto- 
rifche  Erfcheinung  des  Chriftenthums  iq  der  neuern 
WettJ' '—  Auf  eine  fehr  anziehende  Weife  wird  dann 


Mittheilung  mehrerer  Stellen  aus  fdoen  Schrifteo» 
welche  das  Allgemeine  feiner  Ideen  von  der  wahren 
"Erkenntnifs,  von  Gott  und  von  der  Natur  enthalten. 
Jene  Wördißune  und  Erörterung  finden  wir  unklar 
uhd.unvollftändig;  diefe  Stellen  aber  find  zweckmi* 
fsig  ausgehoben,  und  faft  alle  von  der  Art,  dsSsb 
das  Verlangen  erregen  können,  näher  rait  dem  meric- 
würdigen  Manne  bekannt  zu  werden. 

•  «  _ 

4)  Briefe  von  vnd  an  WincMmann.    Aas  deßm 
Jitcrärifchem  Nachlaffe.      (Mi^etheilt  roßCHari' 
mann  in  Rom).   (Zweytes  Heft  S.  363—^)  Nach 
dem  Beweife ,  dafs  der  Name  des  b«rahoitea  Maar 
nes  Winckelmannj  nicht  Wlnhelmanny  zu  IcVirdbea 
. fey,  folgt'  I)  ein  Sendfehreiben  von    der  R«fedr, 
nes  Liebhabers  der  KOnfte  nach  Rom,  an  Hra.  Baioa 
vpn,  Riedefely  von  W.,  Es  enthält  fo  viel,  als  JF.,  wie 
er  fich  au&idracktf  feinen  Heriui  Landsleuten»  die  ihpx 
(Üe  Ehre  ihres  Ekfuches  gönnen ,  in  der  erftea  Ua^ 
terredung  zu  fagen  wünfchte,  von  der  Lage  d^  altea 
Roms,  und  von  den  Jetzt  in  Rom  enthaltenen  meik'^ 
wQrdigen  Werken  der  alten  nnd  der  neuen  Baukunit«. 
n)  Ein  Sendfehreiben  von  Re\ffe9ifiein  an  Jok.  W»^ 
ckelmann  über  die  Glasarbeiten  der'  Ahetu      Staitu 
wird  zoerft  von  den  Paften,  dann  von   der  losfivi*. 
Cchen  Glasarbeit  der  Alten,  nnd  endlicU  vonihTCii^ 
Praohteefäfsen  eeha^idelt,  auf  welchen  fiaeliaiteb^. 
ne,  heue  und  öfter  vielfarbige  Figuren  auf  duokelA 
Grunde  erfcheinen.   Zuletzt  wird  neuerer  VerSicb^ 
diefe  Kaufte  wieder  zu  erwecken  §  Erwäiinutf^  g^. 
tban«  -*-  3}  Gedanken^  von 
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PAEDAGOGl.K. 

KÖPEKHAGEN,  b.  Poulfön:     Egeriay  Fierdingaars:' 

fkrift  for  Opdragelfes  —  og  Underviistungsvae- 

Jenet  i  Danmark  og  Norge.    (Egeria,  Quartals- 

fchriftfürdasErziehungs-  und  Unterrichts  wef^a 

iD  D.  n.  N.)  Üdgivet  ^(^  Frederik  Pluin,  Dr.  d. 

Theol.  u.Philof.,  Stiftspropftu.  f.  w.   Lepin  Chr. 

^  Sander f   Prof.  d.  Pädagogik,  und  Andr^  Krag 

Holm,  Pfarrer  an  d.  Holmskirche,   attn  Jahrg. 

I.  Band  ,    i,  u.  2.  St.  1388  S.   ater  Band,  i  u.  2. 

St.  478  S.  8-  1806—  1808-  (4  Rthlr.) 

/\uch  der  dänifchen  Egeria  fch'einen,   gleich  fo 
^       mancher  andern  fchätzbaren  Zeitrchrift,  die  ge- 
genwärtigen Zeituraftändejöichts  weniger,  als  zuträg- 
Ech,  zufeyn.    Eine  Vierteljahrsfchrifi  hat  fie  fchon 
im  J.  1K06.  zu  feyn  «ufgehört;'  indem  in  diefem  J.  nur 
drey  Stacke  crfchienen;   das  folgende  Jahr  lieferte 
keins  und  das  J.  i8o8-   nur  Eins.    Seitdem  hat  Rec. 
vergeblich  auf  ein  neues  St.  gfehofft.    Es  würde  ihm 
fchr  leid  feyn ,  wenn  auch  diefes  treffliche  Journal, 
3n  welchem  die  drey  würdigen  Herausgeber  von  allem» 
was  in  Dänemark  und  Norwegen  für  das  Erziehungs- 
und Unterrichts wefen  Intereflantes  gefchieht,  mit 
vieler  Umficht»  eigner  Prüfung  und. der  forgfältigften 
Auswahl  Nachrichten  mittheilen ,  unter  dem  fchwe- 
rea  Drucke  der  Zeiten  zuletzt  ganz  erliegen  foUte. 
TMit  dem  Inhalte  des  iften  Jahrganges  haben  wir  un- 
'fereLefer  gleich  nach  delTen  ErlcheimiAg  (S.  A.  L.  Z. 
1805-  Nr.  92.  und  Erg.  Bl.  1808:  Nr.  57.  bekannt  ge- 
macht; wir  fahren  fort,  auch  aus  diefem  2ten  Jahrg* 
;das  Lefenswerthefte  auszuheben. 

Erfien  Bandes  erstes  und  zweys^s  Stück.  Das 
^ejue  pädagogifche  Inßitut  in  St.  Petersburg ,  vergli- 
chen mit  dem  Sckullehrerfeminarium  in  Kopenhagen, 
Vom  Dr.  Plum.  (S.  i  — 21.)  Die  das  Petersburger 
päd.  Inftitut  betreffenden  Nacjirichten  find  aus 
Storchs  Journal :  Rufsland  unter  Alexander  I. ,  Sept. 
I8w4.  entlehnt;  der  Vf.  benutzt  fie  zu  einer  Verglei- 
chunff  zwifchen  diefem  Inftitute  und  dem  loi  J.  1709. 
errichteten  Seminarium  zifr  ßilduög  der  Lehrer  für 
die  gelehrten  Schulen  in  Dänemark.  „Kann  gleich 
diefs  letztere  mit  dem  Rufsifchen,  was  die  Oröfseder 
Anlage  und  den  Koftenaufwand  betrifft,  fich  nicht 
meffen:  fo  fteht  es  ihm  doch,  vrts  die  Einfachheit 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.    i%iv 


der  Mittel  und  die  Erreichung  des  Hauptzweckes  an- 
geht, unläugbar  vor."  S.  3.  Rec, findet  diefes  Ur- 
tneil  des  Vfs.  fehr  gegründet.  So  foUen  z.  B.  im 
rufsifchen  Inftitute  nur  folche  junge  Leute  aufgenom- 
men werden,  „welche  mit  ausgezeichneten  Natur- 
gaben die  nothwendigen  Vorkenntniffe  in  den  VVilTea- 
ichaften,  der  Literatur  und  den  fremden  Spracheri 
verbinden.'*  Viel  beftimmter  heifsts  in  dem  in  Colle- 
gialtidenden  fol^  1799.  Nr.  48.  mitgetheilten  Plane: 
„Mangel  an  den  für  einen  Jugendlehrer  erforderli- 
s^chen  Geiftesgaben ,  körperliche  Gebrechen,'  welche 
der  Führung  fies  Schulamtes  hinderlich  find,  fchlie- 
fsen  von  der  Aufnahme  aus-  Bedingungen  für  die, 
welche  philologifche  Plätze  fuchen,  imd:  Gramma- 
tifche  Richtigkeit  des  Ausdruckes  in  einer  dänifchea 
und  lateinifcnen  Probeausarbeitung,  die  Gabe  in  gu- 
ter Ordnung  feine  Gedanken  zu  entwickeln"  u.  f.  w. 
Die  rufsifchen  Alumnen  bleiben,  nur  drey,  die  cfäni- 
fchen  2;i<?r  Jahre  in  ihrem  Inftitute.  Der  Uxiterrichts-  ^ 
gegenftände  werden  in  dem  Petersburger  Inftitute» 
aulser  der  lateinifchen ,  franzöfifchen  und  deutfchen 
Sprache,  der  Zeichenkunft  u.  f.  w.  nicht  weniger  als 
fünfzehn  getrieben;  man  kann  denken,  mit  welcher 
Oberflächlichkeit,  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  zwey 
bis  drey  Jahren!  Dabey  wird  die  (Hauptfache ,  grie- 
chifche  und  latelnifchePhilologie,  als  Nebenfache  an- 

§eführt.  Dagegen  ift  es  in  dem  Plane  für  das  Kopenh. 
cminar.  feftgeletzt:  „Da  eine  gründliche,  mit  der 
Enverbung  der  Sachkenntniffe  verbunden^  Einficht 
in  die  gelehrten  Sprachen  die  unentbehrlichllte  Grund*« 
läse  für  das  gelehrte  Studium  ift,  fo'mufs  auch  dje 
Bildung  von  echten  Kennern  der  alten  Literatur  eia 
Haufiteegenftand  der  üebungen  im  Seminarium  feyo. 
Die  pniloloßifchen" Alumnen  müITen  die  griechifche' 
lind  römifcbe  Philologie  in  ihrem  ganzeti  Umfange 
ftudieren."  u.  f.  w.  Unter  jenen  fünfzehn  Unterrichts- 
gegeuftänden  vermifst  man  gleichwohl  den  Unter- 
ricnt  in  der  Erziehungs  -  Methoden  -  Lehre ,  der  dooh 
für  ein  pädacogifches  Inftitut  fo  nothwendig  wäre. 
In  dem  dänifchen  Seminar  ift  es  Gefetz?  „filr  fämmt- 
liehe  Seminariften  foUen  Vorlefunaen  in  der  Päda- 

§ogik  und  Methodik  gehalten  werden,  um  ihnen  da- 
urch  eine  Ueberficht-  vom  ganzen  Umfange  der  Ju- 
gendbildun^,  und  einen  Leitfaden  zum  Lefen  pada- 
gogifcher  Schriften  und  zu  ihren  eignen  Beobachtun- 
gen zu  geben.**  u.  t  w.  —  Uebrigeus  läfst  der.Vf.  dem 
K  (4)  Peters- 
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-sburger  Inftitut  volle  Oercchtiffkeit  mederfah- 
Er  hebt  mehrere  Stellen  ;c(e$  Planes  aus»  wel- 
das  Tcbönffe  Ltcht  auf , den  Gelft  werfen,  der  io 
Inftitute  herrfchen  foll  und'  worauis  mao.iieht, 
ehr  aaf  die  Moralität  der  angeftellten  Lehrer  ge- 
m  wird.  Er  erkeunt  mit  lobenswerther  Unpar- 
chkeitfelbft  einen  Vorzug  an,  den  derrufsifche 
vor  dem  dänifchen  darin  nat,  dafs  jener  eine  he- 
ute Anvreifung  über  die  Behandlung  der  ver» 
(denen  Lehrfächer  enthält,  wogegen  es  diefer 
itfchieden  läfst,  wie  z.  B.  Religion  und  Anthro- 
gie,  Hiftorie  und  Mathematik  u.  f.  w.  vorgetra- 
werden  IbU,  wie  dieCurfus  dieferWiflenfcbaften 
beilt  find,  wie  viele  Stunden  auf  jede  verwendet 
len  u.  f.  w.  Entwurf  zu  einer  alleemeinen  Schul- 
'dnung/idr  die  Herzogehümer  Schleswig  und  Höh 
5  vom  (jener aljuperlntendenten  Dr.  Adler,  (S.  39 
^if)  Diefer  Scb'ulplan  ift  aus  Gatsmuths  päcfa- 
Tchef  Bibliothek,  Jul.  1805.  hier  aufgenomme/i, 
der  üeberfetzer ,  Dr.  P/i/m,  theilt  ihn  mit,  um 
oben  ihm  und  den  neuern  dänifcben  Schulanord- 
yen  eine  Vergleichung  anzuftellen.  Es  werden 
t>ercheidener  Freymüthigkeit  verfchiedene  Män- 
liefes  Planes  aufgedeckt,  z.  B.  dafs  nicht  genau 
lg  zwifchen  dem  Umfaüge  und  der  Methode  des 
errichts  in  den  aUgemeinnOtzigen  KenntniiTen  filr 
Üerende  undNichtJiudierende  unterfchieden  wird; 
:hen  Mangel  er  jedoch  felbft  mit  den  heften 
iilplanen  uud  dem  neueften  Reglement  fftr  die 
i^ralfchule  in  Kopenhagen  gemein  habe;  ferner 
darin  nnt  anf  ein  eignes  Examen  f{lr  die  Schul- 
sr,  nichtig  auf  die  Errichtung  eines  gelehrten  pä- 
^gifchen  Semiiiariums  angetragen  werde.  Einem 
len  verdankt  Dänemark  und  Rufsland  eineMen- 
raftvoller  Reformen  des  gelehrten  Schulwefens« 
1  alfo  die  beiden  Herzogthümer  Dänemark  in£r- 
tung  eines  Lehrerfeminariums  fQr  die  rolkskhvf 
vorgegangen:  fo  roufsten  fie  ihm  nun  in  Errich- 
eines  folchen  für  die  ^p/eAr/e/t Schulen  nachfol- 


und  den  Wer^h  der  Zcichenhinfty  vom  Prof.  i^^ 
(S.  93  —  lai.)    Der-Vf,  betrachtet  die  Z^ichenkaB& 
nicht  blofs  als  ein«  fchön^  Kunft  und  die  GrondUn 
far  alle  fchdnenKdhfte,  fondem  vielmehr  mir  Rih^«^ 
ficht  auf  die  Erziehung  als  eine  Sache  für  jedermann» 
als  allgemeine  Sprache  far  alle  gebildete  ASeafchegM^ 
als  gemeinfchafUicher  Ge^enftand  fkc  alie,    welche 
durch  Handarbeit  oder  Geiftesanftresguagfich  Felblk 
und  der  Gefellfchai^  nfitzen  foUen.    „Die  Zeichen« 
kunft  und  der  durch  *fi«  beförderte  (veredelte)  Qe- 
fchmack  diene  nicht  nur  dazu,  alles,  was  uns  «m- 
ffiebt,  ifnfere  Wohnung,  Hausgerathe^  Trachten  u» 
1.  w.  fondern  fogar  unmittelbar  uns  felbft  zu. v«rlch(^ 
nern.**  rS.  106*)  Trefflich  und  tief  aus  der  Plychuk>* 

Sie  gefch£h>ft  fmd  die  Bemerkung^en   des  Vfs.  «her 
iefen  Punkt.  Er  fieht  die  Zeichenkunft  als  deo  nelt- 
tigften  Anfang  von  allem  Unterricht  an,    und  wil^ 
mit  Gamborg  (in  d.  jbaefebog  fbr  de  alj^rfdffte  fia- 
f  ^ndere,  Kbnvn.  1797.),  dafs  die  Kinder  ixjlher  tebrei» 
Leu,  als  Iefen,  und  früher  zeichnen,   als  fchreibea 
lernen  follen*    Mit  Recht  klagt  er  darfiber,  dafs  mm 
in  Dänemark  den  Werth  der  Zeichenkunft  (fo  wi« 
der  Mufik,  des  Gefanges)  als  Bildungsmittel  für  die 
Jugend  niicht  allgemein  genug  fchdtze  und  z.  B.  man> 
che  fchöne  Kinderfchrift  aus  dem  Deutfchen  ia  das 
Danifche   flberfetze,  aber   dabey    das    Befte  dieier 
Schriften  (der  neueren  wenigftens),  die  Kupfer  da^ 
felben  der  dänifcheti  Jugend  gewöhnlich  vorenthalta* 
Erft  von  einer  weiteren  Verhreitunr  der  Peftal<nai- 
fchen  Methode  in  den  dänifchen  Schulen  ver/pricbt 
fich  Hr.  Dr.  Plum  in  einer  Anmerkung  eine  gerecA- 
lere  Würdigung  der  Zeichenkunft.  —  I^e  giazeO/' 
ye/ifche  interefiante  Abhandlung  war  es  irertfi,  ans 
dem  Borgerven  t  lgo3.  Nn  gi.  u.  f.  w.  abgedruckt 
uiid  durch  die  Egeria  unter  den  Freunden  des  vei^ 
befjferten  Schulwefens  weitei^  ve^reitet  zu  werden«  ^ 
Dianoenfche  Unterrichtsmethoden ,  inler  Proben  der 
verfchiedenen  Art ,  auf  welche  man  die  Ferfianda- 
gaben  üben  kann  9  vom  Adjunkt  Wergeland  in  CÄri^ 


<S.  45.)  Auch  in  Anfehung  der  Vorfchriften  f ür    ftianfand.  (S.  laa  —  17a.)    Der  Zweck  de»  dJaooeti* 


Pflichten  der  Lehrer,  in  Bestimmung  derGegen- 
le»  Methode  und  Gränzen  des  Unterrichts,  des 
nweifen  Fortfehreitens  von  einer  SpecialklaOe 
ndera,  der  Schriftfteller  und  Lehrbacher,  wel- 
n  jeder  IQaffe  gebraucht  werden  folien,  ftehtder 
riiche  Plan  den  neuern  Reglements  für  die  däni- 
i  Cathedralfchulen  nach.  Wenn  A.  für  künftige 
:>logen  fodert,  dafs  fie  das  griechifche  Neue  Te- 
mt  ftndieren  follen:  fo  will  der  danifche Dnter- 
splan,  dafs  das  N.  T.  von  den  griechifchen 
en  der  Cathedralfchule  gar  nicht,  fondern  nur 
in  oberften  Religionsklaflen  als  Hülfsmittel  zum 
rrichtimChriftenthum,  folglich  wenn  dieSchü- 
n  reijien  Griechifchen  fchon  weit  genug  gekon»* 
find,  gelefen  werden  foll.  Andere  Vorzüge  der 
rten  dänifchen  Schul  Verordnungen  vordem  Adle- 
fn  Entwurf  beftehn  in  einer  genauere  Angabe 
indachtsübungen  für  die  Alumnen,  der  Gegen- 
e  für  das  CenfurpVotokbll ,  der  Schulgefetze  und 
Idifciplini  der  Ferien  u.  a.  m.     lieber  das  Wefeti 


fchen  Unterrichts    foUte   eijgentlich  der  feyo»  alle 
Kräfte  der  menfchÜchen  Seele  in  harmom'fcoer  Vei^ 
bindung  zu  entwickeln ;  um  aber  den  Gefetzen  der 
Natur  und  Vernunft  zu  folgen,  fo  mufs  man  zuerft 
und  hauptlachiich  darauf  bedacht  feyn^  die  Aufnierk* 
famkeit  zu  wecken  und  das  Beobachtungsverm^^ea 
zu  befordern.    Es  fit  nicht  auszufprechen ,  VMe  lefar 
es  den  Fortgang  alles  Unterrichtes  befonders  in  dea 
untern  Volksfchulen  erfcliwert,  dafs  es  den  Eindera 
insgemein  an  aller  Uebung  im  Aufmefkeo  und  Be* 
obacbten   fehlt.     Ohne    Beobachtungsgeift  wilrdee 
Pytfaa^oras,  Archimedes,  Keppl er,  Newton  u.  Üw« 
nicht  geworden  feyn ,  was  fie  wurden.    Der  Vf.giabr 
(S.  125  u.  f.  w.)  eine  fehr  deutliche  und  richtige  £r 
Klärung  davon,  worin  die  diaooetifche  Ünterricil^ 
kunft  befteht ,  nämlich  in  der  Fertigkeit  des  Lelotf^ 
nicht  felbft  zu  bemerken ,  fondern  den  Lehrlii|f  be» 
merken  zu  machen,   nicht  felbft  zu  fuchen »  fikodaii 
dem  Lehrline  das  finden  zu  erleichtern,  nicht  in«- 
bahren  a  fonaeu  gebäbren  zu  helfen«    Sokroies^  der 
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Vater  «nd  gefchiektefte  Ausüber  tiefer  Unterrichts* 
art  verglich  bekanntlich  fein  Gefchäft  mit  dem  Ge» 
fchSfte  feiner  Matter',   einer  Hebamme«    Denn»  fo 
wie  es  ihre  Sache  war «  die  Geburt  des  Leibes  zu  be- 
fordern ,  fo  beförderte  er  die  Geburt  des  Geiftes.  Der 
VF.  befchreibt  zuerft  die  eigentlich  katechetifcheMe* 
thode»  ik:d  alsdann  die  JSunft,  die  ^Sinnlichkeit  za 
fchirfen»  den  Beobacfatungsgeift    zu  wecken,  den 
Verftand   und   das  Abftractionsvermögen  zu  üben, 
-  und  erläutert  beides  durch  Beyfpiele.    man  erkennt 
durchgängig  den  geabten Lehrer,  der  eine  vertraute 
Bekanntfchaft  hat  ihit  der  flatur  der  Kindesfeele.  — 
Dr.  Caßbergs'allerunienhanig^ftes  CO  Bedenken  über 
"die   NothwendigkeU    der    UnterrickUanßahen  für 
Taubftumme^  und  Carl  Michael  de  F  EpUj  ein  bio- 
graphi/cher  Verfuch ,  mit  einer  chronologifchen  lieber- 
ficht  des  Taubßummenunterrichtes  vom-  Ür.  Caßberg. 
<S.  igg  — ai60  Die  dänifche  Hegie/ung  iiefs  denVf. 
im  J.  1803«  die  Taul)ftammenunterrichtsinftitute>zu 
Kiel,    Paris,  iWien,  Berhn  u.  f.  w.  auf  ihre  Koften 
1>«fuchen;  zugleich  wurde  eine' Zählung  der  Taub- 
fcummen  in  dem  gröfseften  Theiie  von  Dänemark 
Veranftaltet.    Es  er^äb  fich ,  dafs  dafelbft  die  Anzahl 
der  Taubftummen  beynahe  viermal  fo  ftark  war,  als 
verhältnifsmäfsig  in  Oefterreich,  und  dafs  fie  fich  ia 
den  Stiftern  Seeland  (Kopenhagen  ausgenommen), 
Fyen,  Wiburg,  Aalburg,  Aarhaus  und  Kibe  auf  479 
t»elief,  wovon  allein  397  taub  geboren  waren.    Hier- 
.  auf,  fo  wie  auf  die  Empfänglichkeit  folcher  unglück- 
lichen Menfchen  für  einen  zweckmäTsigen  Unter« 
rieht,  und  den  guten  Erfolg,  denderfelbe  anderv^ärts 
'cehabt  hat,  gründet  Hr.  C  feine  Darftellung  der 
Kothwendigkeit  filr  die  Errichtung  einer  Taubftum- 
menunterrichtsanlValt  in  Dänemark.    Schon  am  a8* 
Sftn.  i8p6«>  dem  Geburtstage  des  jetzigen  Königes, 
wurde  hierauf  ein  folches  Inftitiit  zu  Kopenhagen,  zu 
«Ie0en  Vorfteher  der  Vf.  ernannt  wurde,  eröffnet  und 
In  der  Einladungsfchrift  zu  diefer  Fejerlichkeit  be- 
mühet er  fich,  das  Andenken  an  FEoiey  deffen  Le* 
l^eo  kurz  befchrieben  und  deffen  uniterbliches  Ver- 
«lienft  um  den  Taubfttkmmenunterricht  in  Frankreich 
mit  Wärmq  gefcfaildert  wird,  zu  erneuern.    Ange- 
liängt   ift    eine   chrönologifche  Ueberficht  der  oe- 
IcKioiite  desTaqbrtummenuntferricbts  in  Europa,  wel- 
idbe    fich  über  Spanien,  Frankreich,   Deutschland, 
Italien,  Schweiz,  Ungarn 9  Holland,  England  und 
ISSiYema]^  verbreitet,  mit    1609   anfängt  und  igo6. 
Ichliefst.    -     Rede ,  sehahen  in  der  Prämieage/elt" 
Jchafii  deren  Ziv^k  iftj  Kinder  der  Juden  bey  Kän- 
Jten  ind   Handwerken    anzubringen  ^    rom  Paftor 
/fc/m.  (S.  217     333«)    Bereits  im  J.  1793.  und  alfo 
^Eu  einer  Zeit,  wo  für  die  Verbefferung  der  bürger- 
lichen Verfaflung  der  Juden  in  foIchenXänderu,  von 
irvofaer  fie  jetzt  mit  fo  vielem  Geräufche  verkündigt 
iMrd,  noch  nichts  gefchehn  war,  vereinigte  fich  in 
Kopenhagen  eine  Gefellfchaft  von  175  Glieitern^  um 
zu  diefer  Abficht  wenigütens  mittelbarer  Weife  zu 
vnrken.    Aber  «ausgehend  von  dem  richtigen  Grond- 
latze>,  daft  Menfchen ,  welche  auf  den  vollen  Genufs 
der  BOrgerrecbteAiii^rnch  machen  woUea  4  vor  allen 


Dingen  auch  tinef  nneetheilten£rfSOung<ferBürgei^ 

Sfiicnten  fich  unterziehen  muffen ,  war  das  Beftrebea 
er  Gefellfchaft  bauptfäcfalich  darauf  gerichtet,  die 
Jugend  jüdlGDher  Herkunft  in  einen  edlern  Wirkungs- 
kreis, als  den  des  Schachdirns  und  Wuchertreibens, 
^u  verfetzen,    oder  fie  zu  nützlichen  Gliedern  des 
Bürgervereins,  zu  ^efchickten  Künftlern,  Handwer- 
kern u.  f.  w.  zu  bilden.    Unausgefetzt  wirkte  fie  feit* 
dem  zu  diefem  Zwecke  und  hat  feit  .ihrer  Gründung« 
nach  erlangter  königlicher  Gonfirmation  ihrer  Ge- 
fetze,  fchon^  nahe  an  hundert  junge  Ifraelitenföhne 
bey  braven  Handwerksmeiftern  in  Lehre  gebracht, 
von  denen  über  fünfzig  als  brauchbare  Handarbeiter 
entlaffen  worden.    Der  Werth  der  Prämien,  welche 
fie  zur  Ermunterung  an  Meifter  und  Gefellen  hat  aus* 
theiien  laffen ,  belauft  fich  auf  ungefähr  2000  Rthlr. 
Die  Rede,  welche  Hr.  Paftor  Holm  am  Stiftungstage 
der  Gefellfchaft  d.'as. Nov.  1805.  hielt,  ift,  was  Form 
und  Materie  betrifit,  einer  fo  gemeinnützigen  und 
edlen  Gefellfchaft  vollkommen  werth.  «»   Einladung 
vom  Hrn.  Dr.  und^Uchoftidnfen^  betreffend  oerns^ 
torfs  Denkmal  auf  Braheirolleburg;  und  Grundftltze 
lind  Einrichtungen-^  betreffend  die  gemeinfchaftliche 
Erziehung  der  gebildeten  Stände.    Neb/t  einem  Be- 
richte von   der  Erziehuussanftalt   BernßorfsMnde 
auf  der  Baronie  BrahetroTleburg  in  Fyen^  vom  Prof. 
Villaume.  (S.  0}t  — 36a0  Dem  verewigten  Mioift^r 
Andreas  Peter  Graf  v.  Bernßorf  „Europa*s  gröfse- 
ftem  Staatsmanne,    wie  ihn  der  Hr.  Bifchof  H^nennt, 
wünfchte  der  feitdem  gleichfalls  entfchiafene  jLz/flftti/g- 
Qraf  Reventlaw  „Dänemarlcs  Rochov*'  auf  feiner 
Baronie  Trolleburg  ein  dem  hohen  Werthe  diefes  uH- 
vergefslichen  Mannes  'entfprechendes  Denkmal  zu 
errichten.  Eine  Erziehungsanftalt  j  fähig  deifi  Staate 
iLhnliche  Männer,  wie  ffi  war,  zu  erziehen,  fehlen 
dem  edlen  Gr.  R,  ein  für  B.  würdigeres  Denkmal  zu 
fevn,  als  alle  Maufoleen    und  die  pracht*  und   ee* 
Tcnmackvollften  Werke  der  blofsen  Runft.  Den  Plan 
dazu  entwarf  der  gefchickte  Prof.  Fillaume  und  er 
wurde  in  einer  der  fchönften  Gegenden  Fjens  ,»eia* 
ladend  im  hdghften  Grade  zurEntwickeInng  unA  Er- 
hebung d^B  üeiftes**  im  J.  1797«  ausMfüfart,  und  die 
Anftalt  erhielt  den  Namen  Bernßorjsminde.    Verlor 
zwar  die  Anftalt  bald  nachher  durch  L.  Rs.  frühen 
Tod  ihre  Hauptftütze :  fo  blühet  fie  doch  noch  Immer 
unter  derFürlorge  feiner  von  gleich  menfcbenfreund- 
liebem  Sinne  beieelten  Gemahlin,   ^ welche  ihre  Eh- 
re darin  fucht,  die  wohlthätige  Mutter  fchuldlofer 
Jünglinge  zu  feyn."    Die  Anixalt   hat,  ihrern  Ur* 
fprung,  ihrem  Plane  und  ihrer  .Tendenz  nach,  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  zum  Andenken  an  Preußens  urt ver« 
gefsliche  Louife  eben  jetzt  projektirten  Louifenthum. 
r-  Betrachtungen  über  und  Refultate  aus  des  Prof 
Nyrups  Gefchichte  der  lateinißhen  Schulen  in  Däne* 
mark  und  Norwegen^  vom  Adjunkt  /.  Möller  in  Süi*  - 

Seife.  (S.  a97  —  314.)  In  Nyrups  Hiftorisk-  ftatiftisk 
kildriiig  af  Danmark  og  Norge  i  aeldre  og  nyere 
Ticter,  3die  Bind,  findet  fich  eine  Gefchichte  der  da«' 
nifchen  Schulen,  auf  deren. Hauptinhalt  der  Vf.  hier* 
ävÄnerkfam  macht  9  um  zu' zeigen »  wiB  Wdt  nMm  in' 
••'•■'    —^  -  Däne«  • 
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VinemsAi  in  Aefer  Hinficht  fdrtgefc>iritt(irt  ift  und 
ivas  noch  zu  thuo  übrig  bleibt,  ehe  eine  vollftändige 
danifclie  Schulgefchichte  zu  erwarten  ih.  ^Iit  Ruh" 
4/}/^ nimmt  er  an,  dafs  die  Schulen  einer  Zeit  und 
eines  Landes  dem  Beurtheiler  immer  einen  untrüg- 
lichen Mafsftab  in  die  Hände  geben,  um  das  Stdgea 
und  Fallen  cjer  Wiffcnfchaftea  und  ,der  jAufklärung, 

wie  Äuch  den  Wohlftand  einer  Nation  zu  beftimmen. 

Die  grofsen'Verdienfte,  welche  fich  das  Zeitalter  der 

Keformation  auch  in  Dänemark  um  die  Schulen  er- 

iwarb,   werden  von  dem  Vf.  anerkannt,  aber  auch 

nicht  unbemerkt  gelaffen,  dafe  man  noch  nicht  im 

Stande  war ,  verfchiedene  alte  Hülfsquellen  für  Leh- 
rer und  Schüler  zu  verstopfen ,  z.  B-  die  Einkünfte 

durch  das  Singen  in  der  Kirche,  bey  Leichen,  Hoch- 

«eiteo«  u.  f.  w-  theils  weil  man  ihrer  noch  nicht  ent- 
behren konnte,    theils  weil  man  das  Unanftändige 

derfelb:^n  noch  nicht  fühlte.    Der  Auffatz  ift  nicht 

voUMdet.  —  Beyerüge  zur  neuefien  Schul gefchicJue 

des  Auslandes^y  vom  Ur.Pluw.  (S.  3^7— 3ä?0  ^J^' 

länd  und    Preufsen    betreffend.  —    t^aterländilche 

Schulnachrichten  vom  Paftor  Holm.  (S.  J69— 383O 

Die  wichtigf^e  ift  die  dts  Examen  ariiam  betreffende 

Verordnungvom  aa.  März  1806.  und  das  Plakat  von 

demfelben   lage,   wodurch  die  das  Schulwefen  in 

Dänemark  und  Norwegen  betreffende  Verordnung 
*  vom  u*  May  i775*gändich  verändert  und  näher  bd- 

ftimmt'wird.  'Auch  wurde  in  eben  diefem  Jahre  un- 
term 3-  May  unter  dem  Vorfiue  des  Her70ges  Friedn 
Chrlßian  von  Augußenburg  die  Direction  der  Uni-  *Recenfenten  folgte,  das  Reich  Chrifti  auf  eine  dem 


möge:  denn  wenn  er  nicht  ein  eignes  CBri&enthuRi 
lehrte  und  kriegrifch  verföchte,  was  die  Leute  lonrilt 
.nirgends  zu  hören  bekämen,  fo  wQrde  er'  nicht^ 
viele  Zuhörer  haben;  <  und  ein  Mann  diefer  Art,  dec 
gelehrte  Zeitungen  lieft,,  fagte  zu  jemanden»    nacb> 
dem  er  eine  Reqenfion  gelefei^  hatte,  20  y^welcherihok 
ein  folcher  Rath^eceben  wird :  „  GeWbmer  Dienet: ; 
das  laffe  ich  wohl  oleihen ;   durch  Gotles  Gate  bab» 
ich  mir,  mittelft  meiner  eignen  Art  zu  predigen  einm 
rch5ne  Anzahl  von  Zuhörern  gefammelt;  esiffcebeii 
fo  viel ,  als  wenn  man  mir  zumuthete,~  ich  fottte  mich, 
(elbft  umbringen,  wenn  man  mir  fast,  ich toUe an- 
ders predigen.  **  Aus  diefem  Grunde  nehält  viettelcht 
auch  die  Brüdergemeinde  in  ihrem  Gefangbuche  to 
viele  Gefchmacklofijkeiten.bey,  die  uns  anderaChri^ 
ften  ungeniefsbar  und;. wenn  fie  nurfchöne,  erbaue 
liehe  Lieder,  fo  wie  man  de  in  andern  guten  Gelang- 
büchern   findet»    fingen  liefse,   und  nichts  Eignem» 
nichts  Hartes,  nichts  von  dem  guten  Gefchniacke 
Abweichendes  indaffelbe aufnähme,  fowäreesiuchts 
als  ein  gewöhnliches,  lutherifches  Gelangbuch;  die 
Gemeinde  hätte  dann  nichts,  was  fie  von  andern  e  van- 
geUfchen   Gemeinden  unterfchiede,   und  fie  würde 
eben  dadurch,  dafs  fie  fich  Chriften  von  äftbetifcher 
Bildung,  Chriften  von  Gefcfamack  und  feinerer  Be- 
urtheilungskraft  mehr  näherte,  die  Auflöfun^  ilirer 
eigenthümlichen  Verfaffung  herbejfflhren ,  a/fo  ilur* 
Kirchlein  in  der  Kirche  zerftören.    Un4  was  wOide 
aus  unferm  Vf.  werden,  wenn  er  dem  R^the  feiner 


verfität  and  gelehrten  Schulen  errichtet,  deren  Glie- 
der der  Conter.'  Rath  0.  Mailing ,  Et.  Rath  Molden- 
hawer  und  Prof.  Engehtofi  find,  und  unter  welche^r 
aia^h  einer  Inftruction  vom  13.  Sept.  d-  J.  fämmtliche 
Schulen  undinftitute  in  beiden  Königreichen,  worin 
die  Jugend  zur  Univerfität  vorbereitet  wird,  die 
Akademie  ziiSoröCy  die  Vnvi&Axät  z\x  Kopenhagen^ 
nebft  allen  Einrichtungen,  die  mit  ihr  in  Verbindung 
ftehen»  mit  Ansnahme  des  botanilrhen  Gartens,  f te- 
ilen,   Aufserdem  befinden  fich  in  diefem  Bande  ver-, 

Xcbiedene  intereffante  Nachrichten  von  den  Bemü- 
hungen, wdchc  die  Prediger  Holfi^  Carften  Friis, 
Bonfi  Falch  Könne  zur  VerbeffeVung  d^r  Schulen 
ihres  Ortes  mit  dem  heften  Erfolge  vorgenommen 
babexk    Ihre  VVirkfamkeit  verdient  alles  £K)b. 

(Der   ie/öklu/s  /•lg*.} 

ERBÄ^UKGSSCHRIFTEN.. 

{fuRKiERG,  b.  Raw:  Des  chrißlichen  Menfchen- 
freunds  biblifche  Erzählungen.  Drittes  Heft. 
Gefrhichte  vom  Tod  Abrahams  bis  zum  Tod  Jo- 
fephsin  Aeßypten.  Von  D.  Joh.  Henr.  Jung ,  ge- 
nannt StiUingy  grofsherzogl.    bad.   g,eh.  Hofr. 

-  18 10.  7  B.  8-    (6  Ogr.) 

.     Es  ift  ein.fchiauer  Rath,  den  man  einem  Predi- 

rgiebt,  der  durch  Aufhellung  fonderbarer,  auf- 

jallender  Sätze  eine  Menge  von  Menfchen  um  feinen 

Lehrftuhl  verlammelt ,  dafs  er  doch  etwas  vernfinfti- 

ger  und  wo  möglich  auch  etwas  duldfamer  predigen 


s 


Vernünftigen  weniger  anftöfsige  WeHe  zu  befördern? 
Würden  dann  wohl  noch  feine  Schriften  in  4ttlen  Welt" 
theilen  gelefen  werden  ?  Nein  wer  billig  nrtbetff,  wird 
ihm  einen  folchen  Selbftmord  nicht zumuthen  \  !er  wird 
ihm  vielmehr  freundfchaMich  den  Wink  geben«  das 
Ungereimte  weniger  als  das  Triviale  zu  Ccbeneou 
Schon  diefs  vorliegende  Heft  enthalt  des  AuQsdlendeB 
zu  wenig  und  des  Alltäglichea  zu  vid.  Nicht  dafs  der 
Vf.  fich  eben  ganz  darin  verläugnei  hätte;  aber  diefs, 
Heft  ift  doch  nicht  pikant  genug  i  dnrcii  Pc^enuk» 
durch  abenteuerliche  Ideen ,  •  durch  Weiflagnngem 
naher  Zukunft.  Dafs  derVf.fofchonend  wie  möguch 
mit  dem  Patriarchen  Ja^ob  umgeht,  ^  den  nur  zuwei* 
len  fein  liftiger  Charakter  überrafchte  ,**  hi nsegea  dem 
Laban ,  als  einem  pfiffijßen  Schalk  und  niedertraebd- 
gen  Geizhalfe,  nichts  ichenkt,  ift,  wie  wirfarcb^i^ 
nicht  originell  genug,  .da  es  an  frommen  Iienleo ge- 
wöhnlich bemerkt  wird,  dafs  fie  eine  andre  Wage 
haben  für  die  Handlungen  derer,  die  den  rdehtea 
Glauben  haben ,  als  für  das  Verhalten  derer  »  wdcbe 
die  Salbung  nicht  empfieng^n.^  Das  ift  dagegen  noch 
etwas,  dafs  auch  hier  infinuirt  wird,  es  fehle  nnreine 
Kleinigkeit  von  fechs  Jahren  an  der  VoUenAuig  dbr 
lech^ufend  Jahre,  worauf  der  Welt/abbat  ^nhan- 
Aus  d^m  Freylingbaif/enßhen  Gefangbuche,  d»^ 
Vf.  auch  bey  feinem  ]|Qngften  Tafchenbuche  bevatzt 
zu  haben  fcheint,   ift  das  Got^i^  Arno 
aufgenommen:    Sofährji  du  doch  retJu 
die  Deinen  f  weil  er  auf  die  Gefchichte 
lelbft  kein  £0  gutes  machen  konnte« 
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P  A  EDA  G.O  Gilt. 

KdfENRAGBN.b.  Poulfcn:  %^ria,  Fierdingaars- 
rkriftfoT  Opdragelfe^  —  og^  Undervusningsvaefe- 
nett  Danmark  og  Norge.  "(Efferia,  Quartals- 
ichrift  für  das  Erzichungs  -  und  U  nternchts  wefen 
in  D.  u-  N.)  Udßivet  af  Frederik  Plum^  Levin 
Chr.  Sander ,  nn£ Andr.  Krag  Holm ,  u.  f.  Wr 

^B^bhi^fi  der  in  Num.  TJ^  abgthrvchmwi  B^cei^fion.) 

••  ■  -  ^  ■ 

Z werten  Bandes  er/^e^  Stück.    Alle  Auffatze  dic- 
^  fcs  Stückes  haben  den  Dr.  Plum  zum  Vf. ,  oder 
find  doch  von  ihm  mit  Anmerkungen  bedeitel  und 
mitgetheiit  worden.     Beyträge  zur  neueften  ^chul- 
ffemchte  des  Auslandes,  (S.  1—680   Fortfetzung. 
Siyern,  HejTenkaßely  Mecklenburg  und  andere^eut- 
f che  Länder,  wie  auch  die  Schweiz y  Frankreich  und 
Italien  betreffend.    Bey  England  wird  bemerkt,  dafs 
diefs  Land  ddts  Land  der  Sonntagsfchulen  fey.    „In 
einem  Lande,  wo  Aas  Sonntagsfchulwefen  recht  in 
Gang  kommt,  wird  fich  die  Regierung  und  das  VoJK 
daran  gewöhnen,  diefe  blofse  Nothhttlfe  für  die  ver- 
wahrlolete  Schuljugend  für  wichtiger  anzufehn,  als 
es  an  fich  felbft  ift,  und  fich  dadurch  zur  Gleichgül- 
tigkeit gegen  den  regelmäfsigen  und  für  fichhinläng- 
liäien  Wochentagsunterricht  (auch  gegen  den  Reli- 
Siouskuitus)  verfeiten  laffen.    Das  Üebel,  Jwelches 
nian  heilen  will,  wird  durch  ein  folches  Palliativmit- 
tel vermehrt,  aber  nicht  vcrpiindert  werden."  (S.51.) 
(Indeffen  machen  die  Sonntaesfchulen  auch  in  Däne- 
mark ,  zum  Nachtheil  des  Kultus  und  des  regelmarsi- 
SBn  Schulunterrichtes,  grofse  Fortfehritte ;  und  von 
er  Regierung  fowohl,  als  von  manchen  Aeltern  wer- 
den fie ,  aus  erklärbaren  Urfachen ,  begünftiget.)    In 
Spornen  ift  feit  1803.  eine  Akademie  zum  Unterricht 
des  Handelsftandes! errichtet,  auch  ein  Veriuch  mit 
Pefialozzis  Mediode  gemacht  worden.    Eben  dieler 
Methode  haben  in.  Schweden  einige  Privatmänner, 
Dr.  Ab^k  und  Rofenfchiöld ,  ihre  Aufmerkfamkeit 
gewidmet.     Die  Freyherrn  Maklern  und  Rameh  der 
Graf  de  la  Gardie  und  Obrift  Torneshjelm  hefsen 
auf  ihre  Rotten  Reifen  in  die  Schweiz  machen  und 
Probefchulen  anlegen,  welchen  der Erzbifchof  ti«tf- 
hlom  in  Upfala  feinen  Beyfall  fchenkte.    Audi  aus 
Ergänzungsblätser  zur  A*  L*  2.  igil* 


Oeßertelchy  Ungarn  und  BöTimeh  und  felbft  der  Jör- 
key  werden  mehrere  die  Beförderung  der  Schules 
und  der  Wiffenfchaften  betreffende  Nachrichten  mit- 

getheilt NßchricJu  von  der  Piamann -Peficdozzi" 

Jchen  Sehute  in  Berlin.  (S.  97  —  140.)  Ein  ausführ- 
licher Auszug  aus  Piamanns  Schrift:  Anordnung  des 
Unterrichts  fir  die  Peft.  Knabenfchule  in  Ä  1805V 
der  hier  in  der  Abficht  aufgenommen  worden  zu  fevn 
fcheint,  um  zu  zeigen,  dafs  das^  Verunglücken  aei 
Peft.  Probefchulen  in  Kopenhagen  nicht  in  der  Me- 
thodefelbft,  fondern  ofaneZwei^ldarin  feinen  Grund 
hatte,  dafs  man  entweder  die  Methode  nicht  hin- 
länglich gefafst  hatte,  oder,  bey  ihrer  Anwendung 
fehlerhaft  zu  Werk  gegangen  war,  oder  d^m  ausge- 
ftreuten  Samen  zumTruchttragen  nicht  Zeit  celaflea 
hatte.  In  dem  fortgefetzten  üemerkungen  des  Vi& 
aber  die  allgemeinen  Schulahordnungen  in  den  Her^ 
zogthümern  Holftein  und  Schleswig,  (S.  140—  172.} 
erklärt  fich  der  Vf. unter  andern  gegen^ieVorfchrift* 
nach  welcher  die  Lehrer  für  jede  tägliche  Veranlat- 
fung  und  für  die  befondern  Vorfälle  in  dem  menfch- 
liehen  Leben  Formulargebete  wählen,  ihren  Schü- 
lern erklären,  für  das  Herz  wichtig  machen  und  fie 
diefelben  auswendig  lernen  laffen  follen.  (S.  156.)  In- 
zwifchen  ift  von  diefer  Uebung,  von  welcher  Hr.  PL 

Sjlaubt,  der  liberale  Concipient  der  Verordnung  habe 
ich  bey  ihrer  Varfchrift  „nach  der  Art  deu^her"* 
(als  ob  diefs  nur  deutfchen,  und  keiner  dänifeh^o^ 
Schule  eigen  \väre!)  „Schulen  gerichtet >  worin  es 
zur  TaeesoQdnung  gehöre ,  Formulargebete  aufwen- 
dig zu  lernen"  keines weces  für  wahre  Rcligiofität 
etwas  nachtheiliges  zu  bcnlrchten:  wenn  man  es  nur 
nicht,  wie  die  Verordnung  will,  an  einer  das  Ge- 
müthe  ergreifenden  Erklärung  fehlen  läfst.  -  Eher 
möchte  es  Rec.  tadeln ,  wenn  es  (S.  149.)  geradhia 
zu  den  Gedächtnifsübungen  gezählt  wird ,  Bibelfprü- 
che ,  Lieder  omd  r-  Gebete  auswendig  lernen  zu  lauen. 
Denn  ob  zwar  auch  hier  eine  vorhergehende  katch 
chetifche  Erklärung  verlangt  wird :  fo  fetzt  es  docii 
die  Würde  der  Religion  und  die  Heiligkeit  der  Gebets« 
handlung  herab ;  fie  ^um  blofsen  Mittel  oder  Werk* 
zeug  der  Gedächtnifsübung  zu  gebrauchen.  Auch  ilJt 
es  bekannt,  dafs  in  diefer  fehlerhaften  Behandlung 
der  Religion  eine  der  erften  Urfachen  jenes  fonft  un- 
erklärbaren WiderwiUens  liegt ,  den  nmche  gdg 
^      '  iail 
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allA«  «»«»  11  T.  .v^trifft,  fübl«ii.  Zii^em2w«ekf- 
dirnp^f!wil**aft  zu  ent^yickelii  und  zu  befchäf- 
JJlJI'^JS^ineMeng^  viel  zwÄkmätSslgerötMit- 
iS  afg^i^^wencBglernfeirvon'BibelffhllchÄi  und 
Q^hy^'^  das  fonft  am  rechten  Orte  und  zur.rech- 
tAir^^it^ar  nicht  verwerflich  ift.  In  andern  Bemer- 
.^t^gen  des.  Vfs.  z*  B.  gegen  dein,  Vorfcjilag,  i,4afs 
adlige   Gäieirb^fitzer  vaü  Ericgumg  -einer  Sdiukb- 

5abe  die  einzig  Befreyeten  feyn  follen**  (S.  164.)  wo- 
urch  diefe  )a  von  einer  der  uaentbehdlcliften  und 
heilfapiften  Abgaben  ausgefchloffen-r  und  eher  be- 
•  jbhimpft,  als  geehrt  würden,  ift  Rec*  ganz  der  Mey-. 
«ung  des  Hrn.  Drs.  —  iSlachrlchten  von  der  bürger' 
liehen  ReäUchiile  in  Trondjkeim.  (S.  aoi  —  äJJO  ^'e*. 
fe  Nachrichten  Gncl,  nebft  einem  dazu  gehörigen 
Scbulplane,  von  dehi  Paftor  Schaviand  mitgetheilt 
und  der  Vf.  begleitet  fie  mit  Anmerkungen.  Es  ge- 
reicht der  Stadt  Trondheim  zur  Ehre,  dafs  fie,  fo 
tief  im  Norden,  die  erfte  Stadt  in  Dänemark  und 
Norwegen  vvar,  in  welcher  eine  eigentliche  Real- 
fchule  geftiftet  wurde;  es  gefchahe  diefs  fchon  im  J* 
)782.  Aber  freylich ,^  das  Bedilrfnifs  derfelben  war 
auch  in  dicfer  Stadt,  eben  wegen  ihrer  ifoIiertenXa- 
ge,  ihrer  weiten  Entfernung  von  der  Refidenz,  der 
Schwierigkeit,  gute  Privatlehrer  zu  erhalten,  vor- 
zöelkh  ffthlbar  und  ,  grofs.  Den  Grund  zu  diefer 
Scnule  legten.  Sechs  würdige  Einwohner  von  Tr,<i 
nämlich  d er  Oberfte/Crog'&,  üroflirer  Afci/ife,  Stifts- 

Sropft  Hagerup^  Propft  Parelius^  Burgerraeifter 
[nudtzon  und  Prof.  TrefchoWy  durch  deren  beharr- 
lichen Eifer  diefs  wahrhaft  ^ute  Werk  endlich  zu 
Stande  kanl'.  Die  Schule  hat  jetzt  fieben  Lehrer  und 
eine  I^ehrerin  und  wird  von  fieben  und  achtzig  Kin- 
dern befucht.  Der  ihr  zum  Grunde  liegend^  Plan  ift 
zweckmäfsig  und  zeugt  von  feines  Vfs.  Kennt nifs  und 
tJebung  im  Schulwesen.  Eine  hachahmungswerthe 
Eigenheit  delfelb^n  ift  unter  andern  diefe,  dafs  man 
bey  einetn  neuangetragenen  Schöler  Notiz  darüber 
Verlangt  „wie  lange  man  ihn  die  Schule  frequentieren 
zu  laffen  gedenkt?  was  man  in  Hinficht  feines  Tem- 

Jerämentes>  der  vermeintlich  heften  Behandlungsart 
effelben  u.  f.  w.  zu  beobachten  hat?  zu  welchem 
Stande,  welcher  Befchäftigun^er,  wenn  er  ein  Knabe 
ift,  Luft  h^t  oder  beftimmt  ittr **  u.  f.  w.  Auch  diefes 
Heft  liefert  mehrere  erfreuliche. Belege  für  die  uner- 
müdete  Thätigkeit  in  Verbefferung  cies  Sichulwefens 
2.  B.  von  dem  Paftor  Peterjen  in  Ringfiedy  Paftor 
Rönne  m  Lyngbye  >  Schullehrer  Ährends  in  Odenfe 

H.  f.  W- 

Zweyten  Bandes  zweytes  StilckJ  Journal  über 
den  Gang  des  Unterrichtes  in  des  Hrn^  'Blfchof  Han- 
Jens  Probefchule  in  Odenfe',  von  Friedrich  Ahrends. 
(S.\a39  —  25g.)  Sieben  Kinder,  keins  über  7  Jahr  alt 
und  bisher  ohne  allen  Unterricht  aufgewachfen,  wur- 
cfen  durch  49  zweyftundige  Lectionen  fo  unterrichtet, 
dafs  die  Kenntnifs  der  Buchftaben  19,  die  Kenntnifs 
der  Farben  20,  das  Zufammenlefen  13,  die  Rede- 
ttbujngen49;  dasJ$ecbneDai>  das  Peltalozzifche  Buch 
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der  Mdtter  i%y  die^Bdchftabierabungen  atis  dem  G^ 
dächtniffe  33,  die  VerftandesGbungen  13  Md  Gegen- 
ftähd%  desi  üntefiriöhts  >ffren.  \  Man^en^  fiift  ^ 

fröfseften  Sorgfüt  Vom  Sitifaohefi  undLeiciiten  zuiü 
/ufammengeletzten    und    Schweren  ober;  und  die 
hier  mitgetheilte  Befchreibung  der  befolgten  Metho- 
de, die  £ehr  ins  Einzelne  geht  und  in^welcfaer  Rea 
nur  noch  ein^b^ftimmte  Angäbe  desEffol^e^  tärdie 
,Kinder  vermifst,  ift  bey  aller  Kürze  fo  lehrrdcb,  als 
es  manche  dickleibige  AniVeiHingen  zum  Unterrichte 
nach  Peftalozzifcher  Methode  nicht  £nd.    Voa  anse- 
hendep.  L.ehrern  nach  diefer  Methode  veTdientt^  Ru.* 
dirt  zu  werden.     Der  Hr.  BifcHof  Hänfen  ertcheint 
hier  in  doppeltem  Betrachte  voi^  einer  hochachtungs- 
wQi:digen  aeite,  einmal,  indem  er  lämmtlichen Leh- 
rern der  Öden.feer  Bfl^gerfcbule  Vorlefung^Otg^er 
die  anzuwendende  Methode  hielt ,  und  dann  >  ui<fem 
er  Aeta  Unterrichte  derfelben  in  der  Probefchule  nicht 
nur  in  der  Regel  bey  wohnte,  fondera  diefen  Unter- 
richt   in    ihrem  Beyfeyn,  ,befonders   im    Anfange, 
grofsentheils    felbft  erttieilte..  —    Pädagogifche  Be- 
merkungen von  Lichtenberg 'i    Oberfetzt  vom  Paftor 
Hp/m.  <S<276  —  aB6*)  Meift  fcheinbare  Paradoxieo, 
aus  Lichtenbergs  Schriften  bekannt,  die -aber,  weil 
fie  viele  vergeffene  Wahrheiten  enthalten,  in  £rione- 
rung  gebracht  zu  werden  verdienten;   z.  B.>~,,Esiil 
fehr  Obel,  wenn  man  alles  nach  Ueberlegung  tboa 
foll,  und  nicht  frühzeitig  zu  etwas  gewöhnt  wirA" 
„Ein  vortrefflicher  Knabe!    Noch  nicht  6  Jahr  ah 
und  —  fchon  kann  er  das  V.U.  rückyvärts  hcrbeteu!' 
»Könnte  man  nur  die  Kinder  dazu  erziehen,  dafsih« 
men  alles  undeutliche  völlig,  unverftändlich  wnrdel^ 
\x*  f.  w.  AU  semeine  Einleitung  in  die  Er  zlehfmgs/ekre^ 
vom  Prof.  Sander^  (S.  287—  311O  Ein  kurzer,  aber 
zweckmässiger    Auszug   aus»  Schwarzs   \)ekanntcr 
Schrift  diefes  Inhaltes ,  der  hier  ganz  an  feintr  reoV 
ten  Stelle  fteht  und  zu  einem  guten  ErleichterupgS'^ 
mittel,  fiph  in  der  Pädagogik  zu  orientiren,  dieneu 
kann.  —  Kurze  y  kraftvolle  und  durch  Beyfpiele  er- 
läuterte Grundjktze  einer  unvernünftigen  Erziehung 
und  Unterweif üngy  wom^roi*  Sander.  (S.  313  —jag.} 
Salzmanns  Krebsbüchiein ,  das  immer  noch  feine  Au- 
fwendung leidet  und  nichts  weniger,  als  unbrauchbar 
geVvorden  ift,   hat  hipr  eine  woblgelungene  dänifcbe 
mehahmung  gefunden ;  doch  mit  der  Einfchrankun^ 
dafs  das  Ongioal  hauptfächlich  Fehler  der  VoÜ$er- 
ziehung  aufdeckt,  die  Umarbeitung  aber  zugleich  auf 
das  Verkehrte  in  der  Erziehung  der  höheren  Stande 
berechnet  ift,  wie  auch,  dafs  jenes  pur  mit  Fehfcta 
in  der  Erziehung,  diefe  zugleich  mit  Mängeln  iifieia 
üntÄ-richte  fich  befafst  und   auf. die    nachth eiligen 
Folgen  derfelben  für  die  Charakterbildung  aufmcÄ- 
fam  jnacht.    JDas  hier  aufgelöfte  Problem  ift :    wie 
kann  man  fich  bey  den  Kindern  verhaTst   machen? 
ifte  Antw. :   Thue  ihnen  Unrecht;  Hafs  undBof^heit 
wird  nicht  ausbleiben,     ate  Antw.  Vater  !  fucb'e  dei- 
ne Kinder  gegen   die  Mutter  einzunehmen ^  MiUter, 
gehe  hin  und  thue  desgleichen  («geji  cten   Vater), 
jte  Antw«  Sey  gleichgültig  gegen  deiner  JSQnder  Lieb- 
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kofangen;  nimm  keinen  Tbeil  an  jbran  Freuden; 
Terfage  ibben  unfcbuitiige  Vergnflguncen ;  fpotte  ih* 
rer  u.  f.  w.  Alles  wird  durcn  wohlgewSbite  ßejr-, 
fpjele  erläutert,  unter  denen  nur^das  letzte  (S.  |36-} 
mehr  beweifet,  als  es  beweifen  foU.  —  Hifeori/cker 
Beriehl  von  dem  Semnatiumin  Skaarup^  von  dejjen 
Stiftung  bi$  JuL  1896*  vom  Paltor  Dr.  JP.  A*  WcdeL 
iß.  329  —  3460  Es  wurde  igoa.  vom  Vf.  geftiftiet,  er« 
lileit  1803*  dj«  königL  Sanotion  ,  bat  in  (einem  Plane 
'Viele  Aennlichkeit  mit  dem  Weßerborgkhen  Semi^ 
mrium  titnd  ift  far  acbt  junge  Männer  geftiftet,  um 
fie  ztt  kfioiFtigen  Scbnllehrern  zu  büdea.  Pafs  diefe 
in  federn  iten  Jabre  nacb  ibrerAufnabme  alle  auf  Ein* 
*tnal  entlaS^n  i^erden,  hat  das  Gute,  dafs  der  Unter- 
icicbt  immer  gl^icbförmUr  ertbeilt  werden  kann,  fetzt 
aber  auch  voraus,  dafs  fie  bey  ihrer  Aufnahme  efnen 
ganz  gleichen  Grad  von  Vorkenntniffen  befitzen 
mufsten  und  von  dem  erhaltenen  Unterrichte  einen 

Sleicb    guten   Gebrauch    machten.       Das  Verdienft 
es  Stifters  bey  diefer  Anftalt  ift  um  fo  viel  gröfser, 
da  er  die  dazu  erfoderlichen  Kbften  grofsentheils  aus 
feinen  eignen  Mitteln  beftreltet.  —  Kursie  Orthopäd 
di&y   vom  Prof.  Sander.   (S.  3^8-— 406.)    Eine  im  J. 
1801^  gehaltene  Vorlefung  nacji  DefeJJarts  Traut  da 
l  educanoncorporelle  des  enfants  en  bas  äge%  durch- 
#efehen  vom  verftort>enenProf.7bfl(^  und  mit  des  Chi« 
rurgus  «Sax^or^^Aj  Anmerkungen  begleitet.  Die  Lehre 
von  der  allererften  körperlichen  Erziehung  neuge- 
borner  Kinder,'  welche  der  Arzt  Amdry  Orthopädie 
nennt,  wird  hier  in  13*  $<«  zwar  kurz,  aber  mit  vielef 
Prucifion ,  Umficht  und  oachkenntnifs  in  Form  einer 
Vorlefilng  für  angehende  Pädagogen   vorgetragen; 
wobey  der  Vf.  dLuiserDefeffarts^  befonders  riiemeyery 
jkufeland  imd  Unzer  hauptfächlich  folgt.    Bey  dem  ' 
(S.  200* berührted)  Extreme,  dafs  fich  nämlich  auch 
tingeiunde,  milcfcrarnfe  MCltter,  iim  der  durch  Roujfeau 
angeregten  Parifer  Mode  willen,  verleiten  h'efsen,  ihre 
Kinder  felbft  zu  fangen  und  fo  diefe  und  fich  felbft 
aufzuopfern,  wird  in  einer  Anmerkung  hinzugefügt: 
5,  Von   mancher  Korpenhagener   Dame  gilt  daffelbe, 
mit  dem  Zufatze:  dafs  es  innen  an  Willen  und  Stand- 
haftigkeif  fehlt,  fich  voft  wollöftigen  Geniiffen,  die 
ihren  Kindern  fchädlich  find,  zurück  zu  halten,  dafs 
fie  fich  nicht  gern  desNachts  wecken  laCfen,  dafs  fie 
den  Abendfchmäufsen ,  Bällen  n.  f.  w.  nicht  entfagen 
mögen,  um  dieGefundheJt  zu  erhalten,  ohne  welche 
fie  inr^m  Kiade  keine  gefunde  Müch  geben  können.'* 
ffiben  diefem  Mangel  an*Enthaltfamkeit  war  es  zuzu* 
ichreiben,  dafs  einige  Jahre  fpäter,  als  der  Vf.  diefs 
tehrieb,  in  einem  dem  öffentlichen  Vergnügen  gewid- 
meten LandhauCe  anderthalb  Meilen  von  Kopeniiagen' 
in  Einer  Nacht  zwey  kopenhagener  Damen  entbun- 
den wurden,  weil  fie  fich  felbft  im  Zuftande  der  hoch* 
ftea  Schwangerfchaft  nicht  abhalten  laffiän  konnten, 
an  einer  Luitpartie  dahin   Theil  zu  nehmen.)     Au9 
den  vaterländifchenSchulnachrichten  vom  Paft. Holm 
(S.  463.  u.  f.  w.)  erhellt,  daTs  in  dem  für  Kinder  der 
Juden  zu  Kopenhagen  itn  J.  i8oa.  errichteten  Lehr- 
inftitut,  welches  von  den  Hrn.  Bing  und  Kali/chddr. 


rigirt  wird,  eine  Anzahl  von  40  ZögKngen  in  flw 
Geographie  und  Naturgefchichte;  in  der  dänifchen» 
deutlchen,  franzöfifchen*  und  hebrSifchen  Spj^che 
Unterricht  erhalten.  Au6h  werden  in  diefen  Nach» 
richten  wieder  mehrere  Predigerftellen  erwähnt,  die 
in  Dänemark  und  fbgar  in  Norwegen  aufgehoben  und 
in  Schüllehrerftellen  verwandelt  worden  findl  '— 
Noch  enthält  diefesHeft  von  dem  Erzfehungsinftituta 
der  Hrn.  v.  Weßen  utid  Brendßrüp y  von  deitVerdien- 
ften  des  Kaufmannes,  Hrn.  Chr»  Strandegaard  um 
die  Schule  zu  Ringhjöhingy  von  dem  verbefferten 
Schulwefen  zu  Kor/öer  vl.  L  vr.  fehr  fchätzbare  und 
intereffante  Nachrichten.^  —  Möchte  es  viele  Ländev 
geben,  in  denen,  auch  inunferm  Zeitalter nocli,  von 
Verbefferung  des  Erziehung^-  und  ünterrichtwefens 
fich  fo  viel  Gutes  fammeln  liefse,  als  diefes  vcm  der 
Egeria  in  Dänemark  gefchiebt! 


RATÜRGESCHICHTE., 

Zeitz  ,  b.  Webel :  Verfüch  eines  allgemeinen  bo^ 
tariybhen^Handwßrterbuches y  lateinifch-  deutfcH 
und  deuifch'  lateinifch.  Mit  4  Kupf^rplatten  (?) 
von  M.  Chriß.  Auguß  frege  1 808.  (die  erße  Ab* 
tbeilurig  paginirt  bis  382.;'  die' ztveyte 9  ohne 
neuen  Titel  162  S.  8-)  (s  Bthlr.  16  Gn)» 

Der  Vf.,  Pfarrer  in  Zwochaubev Leipzig,  woIIte> 
laut  der  Vorrede  S.  VII  „den  Liebhabern  der  Pfian- 
zenkunde,  die  entweder  gar  kein,  oder  doch  kein 
botanifches  Latein  verftehen,  fo  wie  den  Anfängern 
diefer  Wiffenfchaft,  welche  als  künftige  Aerzte,  Apo- 
theker u.  f.  w.  die  Pflanzen  ihres  Fachs  doch  genau 
kennen  muffen,  ein  Handbuch  liefern,  wodurch  fie 
in  den  Stand  gefetzt  würden,  die  Hauptbegriffe  des 
botanifchea  Wiffens  in  beftimmter  Kürze  zu  lernen^ 
.und  in  botanifch-  lateinifchen  Schriftftellern  ficR 
leichter  fortfinden  zu  können  u.  f.  w.*  —  Diefes  ift 
zwar  recht  gut' gemeint,  allein  fehr  fchlecht  ausge- 
führt. Rec.  ift  um  fo  mehr  genöthiget,  diefes  mit 
mehrern  ßeyfpielen  zu  beweiien,  als  das  Buch  für, 
den  Liebhaber  i^nd^Nichtkenner  auf  den  erften  Blick 
lehr  zweclunäfsig,  oder  doch  wenigftens  reichhaltig 
fcheint.  Es  ift  aber  nicht  mit  gehöriger  Sachkennt- 
nifs  gearbeitet,  und  wimmelt  /on  unrichtigen  und 
unpaüenden  Dingen.  Der  Vf.  fcheint  weder  reines 
Deutfeh,  noch  den  neuern  Zuftand  feiner  Wiffen- 
fchaft zu  kennen.  Es  thut  uns  dabey  um  den  Ver- 
leger\leid,-  welcher  fehr  j?ute^  Papier  nnd  fchönen 
Druck  geliefert  hat;  zum  Glück  für  ihn  kommt  diefe 
Anzeige  etwas  fpät» 

Der  Buchftabe  A  fangt  mit  folgenden  Wörtern 
an,  welche  wir,  um  die  Anlage  des  Ganzen  kennen 
zu  lehren >  herfetzan:  —  Abäphus  a,  am,  ädj.  unge- 
färbt, ohne  Farbe ,  Farbenlos*  *  Abaßra ,  orum  n^ 
Feigenblätter.  Abbrevlatusy  a^um,  abgekürzt,  ver- 
kürzt ^*  AbQ'^  daria  ift  die  olBzinelle  Jcmelfa  (Sni- 

lantnus 


u^.2»].4.A£\      i^um«    ^o«      J  uihjlwo     1511«  « 


ttm^hus  AcmeflahO  Jbdücere^-o*  xU  ctum  v.abfah- 
cecu    *  JbelUna  t  i.  Hafelnufs  Vlia.    Abehnbfchus  U 
sn.  59te    Art  von   Mibifciis  L.     Abelmofch-lbirch.  . 
.Uffreo«  2,  Uunu,  ire  v.  weggehen  u.tw.    Aliein>nian 
findet  in  diefem  Wörterbuch  auch  noch  z.  B.  abfonus 
«helkUngend ,  unfchickluA^  absque^  ohne*  ac^2/^  die 
ThÄ,  Handlungi^qfifadas  Waffer,  ifrac,  einftarkÄei- 
fijges  Getränk^  abgezogen  aus  den  weiblichen  filQ* 
then  der  Coco«  nucifera  !*.(!)  {eraer  facilis  9  fach 
Scb  mache«.  Lw«  fo  dafs  fich  cbifi  ganze  ScheUerifche 
Lexicoo  auf  diefe  Weife  hätte  tiefern  laffen.     Was 
^as   Deutfeh    de«    Herrn  F.  betrifft,  fo  lefen  wir 
^  Scbl^uchg:^» ,  Viäf^gen.  4ffereiaBreih'*  oranfche 
ü.  d.;  am  heften  lä^t  es  fich  [edoch  au;5  dem  Artikel 
aggregams  erkennen ,  welchen  wir  auch  ganzi  her- 
Ibtzen   wollen.      „Aggreffcuus^    a,  um    angehäuft« 
flos  aggreganis  eine  angehäufte  Blume,  ejne  Haufen 
BlÄjhe,  entfteht  durcfi  Mehrheit  der  einfachen  Blüm- 
£ea  (ßoscuU)  auf  Einem  gemeinfchaftlichenBlumen- 
boden,  welche  freye  Stäubgefäfse  haben  und  Ib  zu- 
fitmmengeftellt  feyn,  dafs  fie  nur  Eine  Blume  zu  feyn 
IdkeineB,  und  der  Mangel  eioes  einzelnen  BlOmmns 
iüs  Ganze  in  Unordnung  brächte  (Jic!)  z.  E.  oca- 
*/q/e"  <foll  heifsen  Scabiofa)  ^^Scatice  etc.    Die  miic 
folchen  Blumen  verfehenen  Gattuimen  machen  eine 
natürlicbe  Familie  aus ,  beim  hinnl  fimiU  natur,  48.  — 
^)  Fructus  joggregaii^  Haufen'^Früchte,  find  folche, 
welche  entweder  gar  keine,  oder  doch  keine .befon- 
AßTU  Kelche  oder  HQllen  haben ,  und  deren  Boden  fo 
dbgetheilt  ift,    dafs  die  einzelnen  Ovaria  entweder 
£cn  zu'  berühren  oder  wenigftens  fi^h  einander  fehr 
•zu  nähern  gehindert  werden.     —  Die  deutfchenNa- 
anen,  find  unter'  zehnen  nicht  dreymal  die  gewöhn- 
Jichen.    So  heifst  AUhaea  Fellrifs..(ft.  Eibilch)  An- 
dtyäJa  Pipp«««  (weiche  von  Crepls  eingeführt  ift) 
JDtonaea   Mäufefalle  Fraxio  (O  nella   (Fraxinella 
fehlt)  Etchwurzel  Ji.  f.  w.  und  felbft  das  lateinifche 
llf^ort  ift  entweder  unrichtig  gefchrieben«    wie  das 
«ben  erwähnte,  Hypocharis  (Tt  Hypochoeris)  oder 
des  fehlt  wenigftens  das  in  den  Büchern  gewöhnliche, 
«.  B.  A4ynos^  ftatt  welchem  der  Vf.  diefe  Thymiaa- 

fsttung  unter  Acinus  aufführt«  Von  den  zabllofen 
fnvoflftändiskeiten  und  Auslaffungen  will  Rec.'nur 
iwenig  erwähnen.  So*  fehlt  ifso/ea,  hey  armiUaris 
Melaieuca  u.  f.  w«  —    Auch  über  die  Accentuirung 


xiamen  theils  ftreitig  ift,  theils  dem  Sprachforfoher 
zur  Entfcheidujig  überlaffen«  weiden  mufs.  ^iur 
.  bemerken  wir  dafs  Hr.  F*  Amiraothus ,  aurius 
Aßra/uia  u.  d.  ausfpricht.  Auch  ift  der  Vf.  nicht 
eonfeguent,   und   fcbreibt  Wibera  und  Schrebira. 


Doch  hat  er  i&fter  die  V^ficht  gebrMöIit , ,  il%' ber^ 
fehwlerigen  Wörtern  wegzulaffen,  z«Ö.  \HSf  Jhigmoßif^ 
da.  WirKÜch  falfche  Dinse  komnfeti  häufig  vor«    ^g^ 
fagt  er  bey  drbor^  das  Zeichen  davon  iBy'-}*,Ua  e& 
doch  eih  %  ift.    S.  19.  bey  anthera  heifst   es :    die 
Staubbeutel  der  Moofe  werden  Bi;{c^n  gesennt!  — - 
Das  Gefchmacklotefte  .  diefes  *Lexicons  ift  aber  ^ie. 
Art,  den  Lefer  zu  unterrichten,  überhaupt.    Ohns 
irgend  eine  Literatur  oder    Bütphertitel   za  gebem 
fpricht  der  Verf affer  von  actinatuhiflares  beim  &hmüf 
fbey  welchem?)    fagt:     Acrofticnum^  Biatben&irre 
Cl.XIX  ord.  I  (vermuthlich  eines  verbeSexteii.Unnei« 
fchen   Syftems)  und  nennte  bey  jeder  PAanze  die 
Numer^  die  fie  in  einer  alten  Ausgabe  feines  lann^* 
einnimmt,  z.  B.  Amellus yooite  Art  toa  A/ier;  Air 
keh^gi  neunte  Art  von  Phyfalis  (und  ein  %  dab^!) 
Cerberaio  ate  Art  von  Achillea  u.  f.  w^  waches  ffues 
fchon  jetzt  nicht  mehr  zutrifft.  '^Hsich  Juffieu  .werden 
auch  nicht  die  Familien,  fondern  deren  Zahl'änger 
geben,  wo  fich  z.B.' bey Mp/iaeC/. XIII ord. ULnictit 
viel  denken  läfst.  .  Ganz  fchlecht  find  die  Artikel 
Aeotyledones  t  Albamen  %  Algke^  Amhera,  Caaipnae 
u.  d. ,  kein  anfangender  Schüler  könnte  fie  elender 
gegeben  haben.    Wir  brechen  aber  hier  ab,  indem 
wir  genug  Beyfpiele,  und  zwar  gleich  aus  den  erftea 
Seiten  des  erften  Buchftabens'  ausgehoben  zu  haben 
giaul^en«  1  •  i 

Auf  den  latelnifch-deutfcbenTheil  folgten  Aus- 
zug aus  Joannis  Honten^  Ccronenjts  Rudimemis Coif 
miographicis  Üb.  IV.^  als -ein  Beyfpiel  von  der-Bdo- 
nung  lateioifcher  Pflanzen;Mimen.    Es  find  9a  VerCfib 
und  ganz  intereffant.    So  ift  auch  der  deütfcb  -  lIte^ 
nifche  Theil  beffer  als  der  andre,  weil    er   Ikbt 
Wörter  enthält.    Unter  diefen  fand  Bec.  yiele  iW 
unbekannte,  als:  Wilhelm JDianthus barbizius 9  Jung: 
gefellenknop/j    Lychnis  dioicat    gute  Sivnde  Erym- 
gium  campefirej  Demuih    Thymus  -  vulgaris^   aber 
auch  vtrieaer  viel  überflüfsige,   vrie  der  Tag^  Dich 
Weib  aas  Kebs  sas  Concubina  u.  f.  w* 

« ■  • 

In  derVorerinnerung  hat  fich  Hr.  F.  über  feinen 
Plan  geäulsert.  Er  wollte  aufser  den  neuem  ancli  die 
alten  Pftanzennamen  bis  Plinius  herauf  mit  lieSera» 
und  diefs  ift  in  der  That  der  verdienftlichlte  Theil 
der  Schrift.    Hierauf  äufsert  er  noch  den  Wnnfeb 
eine  deutfche  botanifche  Kunftfprache  eiazu&breß; 
feine  Vorfchläge  Gnd  aber,  nicht  die  glocklfcliiteD^* 
und  führen  oft  zur  Gefchmacklofigkeit.    So  weni^ 
wir  des  Vfs.  guten  Willen  verkennen ,    ratiitn  -mt 
«ihm.  doch,   das  Publikum    mit   feinen   Producteos 
wenn  fie  wie  das  gegeo wartige  ausfallen«    kdoftig 
zu  verichonen« 
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NATUaOBSGHICHTE. 

Berlin,  b.  Rpttmann:  Mineralogifche  Tabellen 
mit  ROckficht  auf  die  neueften  Entdeckungea 
ausgearbeitet  u.  mit  erläut.AxiiDQrkuDs.verfehen 
von  Dietrich  Gußav  Karfteriy  d.  W-  W.  D.  Kon. 
preufs.  Geb.  Oberbergrath  u.  f.  w.  Zweyte  ver- 
oefferte  u«  vermehrte  Aufl.  ifloS«  XIV  u^  103  S 

foL    (4  Fl.  40  Xn) 

•  «  « 

J  lie  erfte  Auflage,  diefes  Werka  findet  man  in  die- 
■■""^feii  Blättern  (A.  L,  Z.  1801.  Nr.  347.)  von  einem 
andern  unCter  Mitarbeiter  angezeigt,  und  mit  allem 
Reichte  wurde  damals  fcbon  erinnert,  dafs  der  Vf. 
bey  einigen  Anordnungen  und  Neuerungen  zu  fchnell 
zu  WerKe  gegangen  Fey,  da -er  fich  o&  auf  blofse 
Vermutbung^n  ceftatzt^  zur  Bildupg  neuer  Gattun* 

Sen  und  Arten  bewegen  liefs,  v^i^A  dagegen  in,  an-' 
ern  Fällen ,  wo  fcbon  Tbatfachen  .vorbanden  war, 
Qoch  (zepudert  habe«  Wir  muffen  aufrichtig  gefte- 
hen»  cTafs  wir  mit  diefem  VVj^rke,  dqs  um  die  Wif- 
Jbnfchaft  fonft  fehr  verdienten,  und  fCtr  fie  nur  zu 
IrQh  verdorbenen  Verfaffera,.  im  Ganzen  defsbalb 
laicht  zufrieden  find,  weil  der  Kinge^veibte  dadurch 
nicht  weiter  gebracht,'  der  Anfänger  aber  dadurch 
jn  Labyrinthe  geführt  wird,  aqs.Eenien  er  fich  nur 
axiit  Mühe  vvirci  herausfinden  können,  um  auf  die 
gangbare  Stn^fse  zurückzukommen. 

•  .  .  ' 

Dafs  die  Tabellen  anfehnlich  vermehrt  worden» 

beweift  fcbon  die  Seitenzahl,  da. die  vorige  Ausgabe 

nur  79  Seiten  hatte* 

\yas  die  allgemeine  Abt;)ieilung  der  Tabellen  be- 
trifft, fo  ift  diele  die  nämliche  geblieben«  Zuerft 
folgen  die  Tafeln  über  die  äufsern  Kennzeichen,  dann 
die  labdlarifche  Üeberficht  der  nrineralo^ifch- einfa- 
chen Foffilien  und  zuletzt  die  tabellariu;he  Ueberr 
Jicht  der  Gebirgsartc}]i.  Vorgedruckt  ift  die  unver- 
änderte Vorrede  zur  erften  Ausgabe  und  an(serdem 
jioch  eine  befondere  Vorrede  zu  diefer  ^  zyveyten 
Auflage.  Ueber  die  letztere  einige  Worte,  na  der 
Vf.  in  ihr  feine  neueften  Anficbten  über  Claffification 
darlegt.        .     ^ 

Btgänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  iBli* 


Der  Vf.  bemerkt  in  Hinficht  der  oryktognofti- 
fchen  Tabellen,  dafs  er  feine  Arbeit  kein  Syftem,was 
ß©  nicht  fey,  fondern  blofs  eine  Üeberficht  nenne» 
und  in  fo  fern  mufs  man  ihm  denn  freylich  manche 
Inconfeqqenzen,  an  welclien  das  Werk  nicht  arm  ift, 
zu  gut  halten.  Er  fagt  ferner,  dafs  er.beyderFoffilien- 
Claffification  im  Allgemeinen  den  nämlichen  Prinoi- 
pien  treu  geblieben  fey,  welche  er  in  der  Vorrede 
zur  erften  Auflage  diefer  Tabellen  aufgeftellt  h^ 
be,  indem  er  nämlich  fortfahre  bey  der  Beurtheilung 
der  Selbß/iäudigkeic  neuer  Gattungen  nicht  nur,.fon- 
dern  auch  bey. der  Ordnung,  zu  welcher  fie  gehö- 
ren, die  Refultate  der  Analyfe  zu  Rache  zu  zielten. 
Uns  fcheint  es,  dafs  dem  nicht  ganz  fo  ift.  Einmal 
hat  der  Vf.  fich  zu  bedeutenden,  nicht  immer  auf 
neuere  Analyfen  gegründetepf  Abweichungen  in  der 
methodifchen  Reihenfolge  (und  eine  folche  mu(s  er 
doch  diefem  Werke  zugeftehen,  ungeachtet  e^  kein 
Syftem  feyn  foll)  von  der  in  der  frühern  Ausgabe  be-? 
obachteten  veranl^afst  gefunden,  und  dann  hat,  wie 
.die  Einordnung  fehr  vieler  FofTilien  beweift,  die  che- 
mifcbe  Zerlegung  bey  dem  Claffificationsgefchäft  den 
Vf.  nur  zu'oit  entfcheidend  beftimmt,  da  fie  doch  ia 
4er  Regel  nur  einen  ^Grund  zur  Frage  hätte  abgeben 
follen. 

Werners  Syftem  —  in  welchem  in  der  Ver- 
einigunff  vieler  äufseren  Merkmale  und  mancher^ 
eeognoitifchejn  Eigenfchaften  die  Grunde  der  $elbf^ 
itändiRkeit  einer  Gattung  auFgefucht  und  dana 
die  Gattungen  nach  dem  blolsen  Habitus  gerel^ 
het  und  in  Sippfchaften  vereinigt  werden  —  und 
Haüjs  Methode  —  auf  mathematilche  Principien  fa^e« 
gründet,  genügen  dem  Vf,  nicht.  Ei;  ift  vielmeinv 
wie  er  fagt,  nach  feinem  beharrlichen  Nachdenken» 
zu  dem  Hefultate  gelangt,  dafs  man  bey  der  Claffili- 
cation  der  Foffilien  nicbt  einfeitig  verfahren  dürfe, 
fondern  im  Gegentheiie  alle  HoTfsmittel  benutze« 
muffe,  welche  me  Analyfe  und  der  Aggregat  zu  ftand 
der  Mineralien  an  die  Hand  geben>  ffierin  ift  Rec. 
im  Ganzen  mit  K.  einverftanden.  Um  fo  mehr  be- 
dauert er,  dafs  man  in  den  vorliegenden  Tabellen 
nur  zu  viele  Fälle  findet,  welche  als  Belege  dienen  j 
können,  dafs  der  Vf.  weniger  beharrlich  in  feiner 
angenommenen  Maxime  als  in  feinem  Nachdenken 
war.  2U]Jetzt  vertheidigt  Hr.  K.  fich  (denn  dafs  es 
M  (4}  nameat- 


namentlich  flim  gegolten  habe,  febeint  «r  Mbft 
filblen)  gegen /fafljf  Vorwurf,  das  Creiren  zu  vieler 
OattuaMA  betreEFencf.    K.  glaubt,  dafs  ps  in  z^eif^« 
iiafteri  Fällen   beffer  fey,*  zu  viel' als  zu  wehig  zu 
thun  (?!)»  urid  folglich  erachtet  er  es  für  rätblicner» 
meue  Gattungen,  wenn  auch  nur  för  eine  lehr  ephe^ 
»ere  ReriotJe,  zu  fehafTen,  als  die  noctr  niohtzur 
<Jentee  bekannten  Fcrffilien  vorläufig  anbangsweire 
aufai^hren.  Reeder, indem  er  diefes niederfchreibt, 
auch  Haäysiableau  comparatifzxxr  Seite  liegen  hat 
.  und  nichts  weniger  als  der  Methode  des  letiterh  gi^qz 
«Nigethan  ift,  überfieht  kdnesweges  die  Nachtheile, 
welche   der  grofse  Kryftallograpn  feiner  ClarGfica- 
tionsweife  dadurch  zuzieht,  d^fs  er  in  derfelben  in 
Rinficht  der  Gattungscoiiftituirung  mit  zu  vi^er  Oe- 
'konomie  zu  Werke  geht  und  defshaltt  häufig  Combi- 
«nationeo  von  FolBtien  vornimmt,  die  Rec.  für  durch-r 
'aus  nicht  naturgemäfs halt;  aber  auf  der  andern  Seife 
'iäfst  fich  doch  auch«nicht  läugnen,  dafs  K*  durch  ei^ 
me  zti  grofse  Liberalität  in  deV  Aufnahme  neuer,  noch 
'Blicht  hinlänglich  geprüfter  FofBlien,    der  Wiffen- 
•fchaft  gleichßlis  ungemein  gefchadet  und  fehr  viele 
-Mineraliep  als  Gattungen  und  Arten  eingeführt  hat» 
;die,  nachdem  fie  eine  fehr  bedeutungslofe  Rolle  ge- 
fpielt  hatte,  für  immer  wieder  verbannt  werden  mufs- 
*ten,  und  jetzt  nur  noch  eine  nutdofe  Decoration  der 
~  mineralogifchen  Synonymie  ausmachen.    D4s  weite- 
te, was  uns  dberiCClafiificationsprindpien  und  über 
die  Art,  wie  diefelben  in  ^lem  vorliegenden  Werke 
angewendet  worden,  aufg^ftöfsen,  vertparen  wir,  bis 
wir  iiti  Verfolg  unferer  Anzeige  zu  derUeberßcht  der 
einfachen  Fofulien  feibft  kommen. 

Di^  Tabellen  von  den  äufseren  Kennzeichen  der 
'Mineralien  haben  im  Ganzen  am  wcnigften  fJeuerun- 
'gen  erlitten,  und  die,  welche  der  Vf.  vorgenommen 
Sat,  hältRecj  für  zweckgemäfs,  fo  namentlich  die 
Äeyfögnng  der.kryftallographifchcn  Methode  nach 
HaOy.  Wir  wenden  uns  nun  zu  ^er  tabellariffchen 
Ueberficht  der  mineralogifch  -  einfachen  Fqfftlien,  und 
hier  fey  es  uns  vergönnt,  dem. Vf. ,  in  fo  weit  es  der 
Bauifi'  verftattet.  Schritt  fiir  Schritt  zu  folgen,  um 
Uadurch  die  Belege  fftr  unfere  oben  geäufseric  Mei- 
»öng  zu  gewinnen.  Voriäufig  nur  nöcjj  die  Bemer- 
-  kung,  dafs  die  Zahl  der  Columnen  'durch,  Einfchal* 
tubg  zweyer  neuen  vermehrt  worden.  In  dtr  einen 
And  die  riianptfynonymen,  in  der  andern  die  fpecifi- 
fcben  Gewichte  aufseföhrt.  ZurErfparnifs  des  Rau- 
mes, bey  diefem  obenhin  mit  iu  wenige  Oekonomie 
1  redruckten  und  cfaduroh  im  Preife  unverhältnif^öms?- 
sig  thenrcri  Buche,  hätten  ^h^  tynohymen  \B^nen- 
nungen  fögüch  auch  mit  kleinerer  Schrift  unter  die 
•JCrtr^^fche  Nomenclatur  gefetzt  werden  können. 
•Zweckmäfsig  find  die  Vci-weifungen  auf  das  Reu/st- 
fcfae:  denn  einmal  leidet  es  keinen  Zweifei,  dafs, 
tangeachtet  auch  hier  Gutes  und  Schlechtes ,  oft  oh- 
ne alle  Prüfung,  zufammengetraffen  worden,  diefes 
Werk  mit  dem  Emmerlinglchtu  Lehrbücher  auf  weK 
ohes  in  der.erften  Ausgabe,  v er wiefcn  worden »  gar 
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In  A^  Ordnung  der  ZirCM^rde  iiaf«2Rr  VK  A 

Gattung  dw'Zircons  nicht,  wi^  ftüherhia  gelchebea, 
in  zway  Arten,  Zircon  und  Hyacinch  giäieilt,  üu» 
dem  beide,  wie  diefes  auch  weit  zweckmltnuerH^' 
in  einer  Gattung  aU  Zircon  vereinigt  gelaffeii.  ^i«jk 
diefer  Oipdnuog  foleen  die  der  Tuer-  |ind  des  Glj« 
cinerde.    Letztere  hätte  ffiglich  wegbleiben  kdane»» 
da   de  k^ine  ihr'  zugeh&rige  Gattung    anfzttwolea 
hatr    Dann  kommt  me  Kiefrt&r^e-OrtUiung.    IKA 
hat  durch  eine  grofse  Men^e  von  Gattung^  «u^han- 
'dern.  Ordnungen,  in  fie  verfetzt,'einen  khf  bedenftiH 
den  Zuwachs  erhalten,  fo  dafs  fie  allein  Cibfer  zwölf 
Blätter  einnimmt.  Ferner  hat  der  Vf.  verfucht,dnrdi 
tlnterabtheilungen^in  diefer  Ordnung  die  Ueberficht 
zu  erleichtern,  nach  Anleitung  der  bey  der  Kalkenb 
%hon  läivgft  exiftirenden.    fiier  hat  er  fie  von  der 
Beymifcbung  anderer  gemeiner  Erden  oder  AUuIiea 
entlehnt.    Er  legt  auf  diefe  Abtheilung  feibft  aldtt 
vielen  Werth,  und  in  der  That  kann  fie  aochilaraif 
,  keinen  Anfpruch  macheni-   EKe  erfte  der  befr^^ev 
Unterabtheiiungen  macht  die  der  Kiefil^  nndGfyrm^ 
etile  aus.     Die  zweyte  die  der  KieMerdei  mku^ 
^Leutenden  NebenbejtandtheileH.    Hier  ift  det  Berf 
kryft€Jl  in  KryßjBtllquar^  umgetauft  (als  ob  nicht  ik\i 
der  regelmäfsig  ceftjrmtt^  gemeine  Quarz  eben  (b  ^ 
den  Namen  Kryftallquara«  verdiente)  und  dasjKoma^ 
äu^ge  ^\i  Art;  nnl^r  denn  Namen  ScluUerquarZyift 
Quarzgattung  aufgeführt  worden.    Wir  gehen  ys^ 
zu,- dafs  das  letzt  genannte  Mineral^  w^e;geo  feina 
Unbedeutenheilf  und  b^y  der  Eingefchränktheit  fc^ 
'  i>er  Kennzeichen,  auch- bey  dem  Mangel  an  Verwandte 
fchalt  mit  aiierr  nbrigen  Mineralito  j  auf  keine  aus* 
gezeichnete  Stelle  im  Syfteiiie  Anfpruch  a.ttchett 
Könne,  aber  die  vom  Vf.  ihm  gegebene  Stel/e'icheint 
uns  doch  nichts  tvenigefr  als  pafiend  zu  fera.    UtAtt 
der  Abtheilung  Ki&felerde  mic  WaJJhr  findet  man  di# 
Gattung   des  Opals  .dijrch  einige  neue  Art^n  -ver- 
thebrt,  indem* d^  Feueropal  und   der  P^rlmiiUerr 
Opal  derfelben'  beygefellt  worden.    Jener  ift  indelTeii 
wohl  wefeqtiich  in  nichts  von  dem  edlen  Opale. ra^ 
fc^ieden,  upd  der  letztere  ift  nichts,  weiter  als  der 
fonft  beym  Calcedon  aufg^ftlbrte  Ca/cholong,    Bcj 
der  Gattung  At^  Polirfchiefers  ift  eine,  durcbauf  f)^r* 
flüfsige,  Artenabthetuihg  im  gemeinen  ^  erdigen  und 
^erreibtichen  vorgenommen  worden.      Ein    erdiger 
Schiefer  ift  überhaupt  eine  Beheunung,  welche  tna» 
nicht  wählen  fbllte;  und  dann-fitid  die  beiden  letzten 
Arten  auch  hiebt  abweichend  ieenüg^  in  ihren  Merk* 
malen ^  um  ße  als  folche  beftÄen Tafreh  zu  können; 
Auf  den  Polier/chiefer  folgt  der  Klehfchlefer  ^s  Oal?* 
tuDg.    Dann  kommt  unmittelbar  detPimeUt  in  2wey 
Arten>zerreiblicher  und  verhärteter,  abgetbeät.  Aus 
welchem  Gründe  dtrJPimelU,  eine  fich  gar  nicht  als 
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«itttlBg  dlil^lcf^AP^cre  SteMirt,'  ai<^e  Stelle  ieiit- 

'«immt,  ^T^iTen'  wir  nicht  zii  erklären,    panix  fol^ 

^e  Grttnerd^.    ürttter  dea  Verbindütigeti  der  Kuißi' 

-^de  mii  Waffer  vnd  Alaunend^' ttehett  in  tat  teMd^- 

4nen  Verein  Algamathont^  Stef/irriai*yWailhrd^y  B$l 

•#od  Th^n.      Xwifchen  der  Watkerde  utid  dem' Bot 

iimihtd\^"ti>ahre  lefriniftihe  Srde,  unter  dexft  Nameü 

Sfhragld'%  als  Gattnng  eloe  Stelle  ein.    ÜfSinLeüth 

Aadel  man  bey  den  Verbindiinfferi  der  Kiefeterde  mit 

«ter  llttnün-  tind  d^t  Kqtkhrde  oder  einem  Jikali  Ift 

drey  ArVsüt'muJchlieheny  unebenen  und  erdigen  (f) 

l!bg«tbdU.   Des^ilhüwird  ebendafelbfl:.  ^s  Gattung, 

<ler  prlsmätifcHe  Zeolüh  (Wehneri  iSlctdefßein  uXi^ 

tiaüyi  NkfbtypS  hingegen  hdfak  Art^er  Zeölith- 

6*ttnng  aul^^efteilt.    'Zwilchen  den)  ZeotitHe  uüdT  der 

€tu^fle  foder  Qhabo/iny  wie  Hr.  Karßen  das  Foffil 

netint)  ftdnen  noch  Kreu^ßein  uti^I  *Prehnu^  uiigeach* 

fet  d^  äufsere  tind  innere  Habjtüs  derChabafie  ficht* 

Tlar  ^öf  eine  nfihere  Verwändtfchaft  derfelbe«   mi^ 

dem  Zeolit'he  al^  Thit  dei^-  beiden  genatin^en^Miiiera- 

iten  hindeuten.    In  der  oben  enTOhnten  Abtheiluflff 

^Igen  dann  noch  ir^  bunter  Reihe  Df/Tyr,  LomoniTy- 

^ömmiti  V&ßiviün^  Kdneelfi&in^  Pyrop^  Granat  ^  AI- 

Tändln  tirtd  Mängankiefel  (beide  letztere  ah  Gattung 

jjken)  ferner  Axinit  n,  f.  w»    Dh  Skorza  hat  bejr  det 

.Trhajlit- Gattung  alö  Art,  unter  dem  Namen  ßmdU 

fer  Thallit  (!)  eine  Stelle  gefurtden.    Der  NatroUtf 
effeti  Verv^andtfchaft  mit  dem  ZeoHte  und  dem  Preh- 
«ifte  fehr  deutlich  in  die  Augen  ßllt,  iTt  feltfam  ge* 
'^ng  ^xVlfchen  der  Porcellanerde  (welche  hier  in  Kad- 
iüi  umgetauft  worden/  und  den  ßUnsßein  einä^eoni- 
»et  worden.     Sehr  nahe  beyfämmen  ftehen  Terneir 
fand  itrimer  vnter  der  oben  gedachten  Verbindung 
der  Kießh  mit  Ahun-  und  Kaiherde  oder  elntni  Ka- 
S)  Obfidhin^  Perlßein,  Hornßein^  Thonßein ,  Aiaüfi- 
fieln^  Alaiinfchiefet  9  Zeiche nßkief er  und  Brandßhi&- 
fer  (fff)^     Die  JafpiS' Gattung  hat  eine  neue  Ajt 
^ewbnnfeii,  den  münhorirten  Jafpis^  ohnb  daft  in  deu 
(Anmerkungen  auch  nur  dafe  Windefte  Ober  di^  Ürfa- 
dhe  tiefer  Neuerung  ^efagt  würde.    '  Heym  SA-ahl- 
JMnfe  weisen  «wey  nisue  Arten  aüfgefährt,  ein  piußk- 
Hcher  und  eln^Örniger.    Die'nciie  Airt  äes.Talk^iy 
ÜBr ß>ilkgfichet  ift  zwar  in  den  An?nerU;uneen.  dcri^Sii- 
ftefen  Kennzek^hen  nach  befchrieben,  es  fehlen  aber 
täi^  Ankabea  ober  Geburtsort  und  Art  de$  Vöi^rri- 
niens.  Unter  den  f^erbindungenderKießt-undKalk' 
(trde  ftehen  Tafelfpath  nnA  Ichtltyophthahh  (W'er- 
ners  Ftfchaugenßein)  beyfämmen.  Auf  die  Ordnung 
der  Riefe ler de  folgt  fodann  die  derAlaUnerde.    Hierr 
her  bar  4»nter  andero  auch  der  ScHörl  fich  *  verirrt. 
Der  Vf.  fa*id  d\fie  Ver fetzung,  wie  er  fagt,  um  def^- 
wilieo  far  nötbig,    weil  die  neiiefte  Kiaprothtkh^ 
^Zerlegung  desf  getft^ineh  Schöris  von  Eibenftock  did 
Alaiuierde  in  wei't..gräBrserDm*Verhäl>nilTe  ergeben^ 
als  man  fdlche,  nach  frahefen  Vora«#ff»WH}ng#«»rd«»» 
in  erwartet  hatte.    Er  fcheint  vielen  Werth  auf  diefe 
Xranslocation  zu  legen,  was  bey  uns  der  Fall  nicht 
ift.    Unter  der  Ordnung  der  Bittererde  ftehen  Bora- 
eit  und  Magneßi  (die  reine  Talkerde  von  Werner). 


Tßey  der  Ordnung  der  Watkerde  hat  «rt^.  rff&Ünr 
terabtheiluhgen,  von  den  Zumifchungeff  der  Säurerik 
Entlehnt,  bey  behalten.    An  der  Spitze.  dÄr  kohlenfau^ 
ren  Katk^raen  fteht  der  Guroßatfy  deffcn  Bfefchrei- 
^bung  K.  bekauHtlich  aa  einem,  atidern  Orte  bereit* 
Imjtgetheilt  hat.    Dem  bolomit  ift  der  Rautenfpath 
(fonfk  Bitterfpath)  als  Art  ttöter'  dem  Namen  rkomr 
'loJidrifcher  Dofomit  (?)  beygefelU  worden.     Ünte^ 
der  Gattung  Aphrit  find  der  ScAz(?/5?r/i?fl^Ä  und ,  di^ 
^ScHaur^lde  als  Arten  vereinigt'^  Der  bjättrjge  Stinhr 
ßein^  der  offenbar  nur  ein  zufilbg  n^it  Bitumen  grf-  * 
medßter  Kalkfpath  ift,  fteht  nöjph  immer  als  Art  lA 
der  Stinkßeingattung.    t>tt  ArrasonMX  nicht, /wi6^ 
folches  nach  dem  äufsern  Habitus  tovjrohl  als  n^chdert 
Befultaten  der  Aoalyfe  hätte  gefchehen  föUen,  nach 
dem  Kalkfpath  eingeordnet  worden,  fondern  e^  folgt 
:dejrfelbe  auf  den  Mqdr^porßeiq.  .  Wir  überdehn  die 
Klaffe  der  Satze  und  der  ir^amtrtabilien  ^  tb'eils  um 
nicht*  die  Ortcnze  dicfer  Anzeige  zu  Öberfchreiterf» 
Ybeils.auch^  weil  uns  bey  deren  Durchficht  nichts  Er- 
Tbeblich^s  ap»f«f^'en  ift.  Bey  äer  letzten  der  genann- 
,ten  beide«  iUafren  hat.lC.  aUe  Ordnungen  verbannt  . 
und  blofs  Gattungen  aufgeführt.    Dafs  der  Diamant  , 
noch  unter  den.b^-ennbaren  Subftanzen  fteht,  ift  eitib 
JSachei  die  wir  hiegr  keiner  weitern  Böge  unterwer- 
fen wollen ;  auffajtend  'atier  war  uns  des  vfs.  BemetS 
i<ung  in  .der  oofteo  Note,  dafs  es  fchwarze  Diamart- 
teh  gebe,  welche  dem  (>nfphite  felbft  äufserlich  feht 
nahe  kommen.  (Man  denke  1)  —  Auch  bey.  den  JM!^ 
tallen  find  weniger  wefentliche  Veränderungen  vor- 

5 ef allen.    Die- Abtheilofig  der  HornertgaHun^  in  vier 
irten^mufchfickes^ßrqnligeSy gemeines  und  erdiges^ 
•fcbeinen  Kec.^  der  jedoch  diele  Arten  nur  theUweife 
durch  Aütofffie  keri^t,    nicht  ganz  unzweekmifsig. 
•Fafl^  alte  vormaRgeA  Arteo  des  Olivenewzes  fi'Ad  za 
Gattungen  erlK>ben  worden.    Äo  der  Spitze  der  zur 
BleyorSnunE  geböcigeo  Gattungen  fteht  das  Wismuth- 
bti^y.    pie  Orcjpupg  «l^s  Zinkt  ift  durch  drcy  iieue 
'Gattungea,  die  ^inkblütJiet  das  Ziniglaserz  und  die 
^//i^ocÄeryernKfhrt  worden,  'ßey  clieferGeregenhelt  ^ 
fagt  der  Vf.,' cf^(!s'<es  eine  falfche  Vorausfetzung  gd- 
;w^fen  fey,  wenn  man  bisher  geglaubt  ^abe ,  aller 
'Gätmef  beftehc  blofs  aus  Zinkoxyd  und  ausKohlej*- 
■fäure.    Das  Gegentheil  habe  Smit/bn  fchon  frühet- 
hin  dareethao.    Zu  Folge  der  Analyfedes  engländl- 
fchen  Cnemikefs  giebt  esdrey  verfchiedeüeMifchun- 
*ffen  unter  dera^N^men  öaJifiey.    Zinkoxyd  mit  KoH- 
^nfäure,  Zihkoxyd  mit  K,öhlenfäure  uöd  mit  Waffer 
und  Zinkoxyd  n^it  Kiefelerde^     Der.  Vf.  fög^  nocfi 
eine  vierte  von  ihm  beobrachteteMifchung  bey,  Zink- 
oxyd mit  Eifenoxyd.     N^c{h  diefen  vief'^lifchungea 
theilt  ,ni|n  Hr..  J|C.  die  bisKer  unter  .demallgemeinet^ 
(tarnen  Oalmey  begriffenen  FoffilienaD,  «ndb^hlTl^ 
nur  föx  die  erfte  derfelt^en  *die  ilte  Beden nung  bey. 
Die  iR-cfen  Noten  mitgetneilten  äufseren  Befchreibün- 
gea  rechtfertigen  diefe  Neuerung.    Bey  der  Wlsmutk- 
Ordnung  findet  man  das  iVa£i/?/erj5)  nach  John's  be^ 
kannter  Zerlegung,  und  das  KupferwisnjLuth  als  Gat- 
tungen aufgeführt«  Das  für  Gediegen  -  Nickel  befun- 
dene» 
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deoe,  elitvfiali  lüVrHaarkies  ffiisiteae  FoiBI,  von  Jor'  ^ 

hann-öeofgenftadtind  Joa6mmstb^^^^  ift 

als  folches  bey  derMökehrdnünseiri^ejichsiitet  wor- 
den.   Zvveckmäfsig  -finden  wir  den  tharmacolit  un- 
ter die  Jrfisnikordnung  ^ebriacfat 'und  eben  d'äfclbft 
lieben  der  Affenikblütne  (ein  Mineiral,  welches  meh- 
rere Schriftfteller  für  ideötlfch  mit  dem  Pharmacolit 
}iabea  wollen  gelten  laffen)  als  Gattung-  aufgeftellt« 
Beym  Titan  ift  die  Sphin6  —  in  zwey  Arten,  gemeir 
ne  und  fchaligey  abgetheilt  —  eingeordnet.      Nuä 
l^leiben  uns  noch  einige  Bemerkungen  za  machen 
'  übrig,  welche  den  letzten  Abfchnitt  des  Buchs,  die 
iabeilarifche  Ueberßcht   der  Gebirgsarten  betreffen. 
Wir  werden  hier  aber  um  fo  kürzer  fcyn  können,  da 
der  Vf.  felhft  gefteht,  dafä  diefe  Abtheilung,  weil 
der  Abdruck   derfeJben    in    eine  Periode    gefallen 
wäre,  wo    er  auf  dem  Krankenbette  darniederlag, 
ohne  Verbeffening  geblieben  iff^     Zur  Notiz  fair 
nianche    Lefer   diene    die    Anmerkung,    dafs    der 
nach  dem  Serpentin  aufgefdhrte  GraniuU  nichts  an- 
ders ift,  als  werner'sweißßein.    Noch  einige  an- 
!dere  wenig  bedeutende  Verjthderuni^en  hat  XI  vorge- 
-  jDommen,  befonders  in  der  Formation  der  Porphyre 
ti.  f.  w«;  da  ^r  jedoch  die  Beweggründe,  die  ihn  dä- 
^u  beftimmten,  weder  im  Texte  noch  in  den  Noten 
angiebt,  fo  übergehn  wir  diefe  mit  Stillfchwei^ea 
vndi  verweifen,   was  die  Kritik  des  geMnofUfcnen 
.Abfchriitts  in?  Allgemeinen  betrifft,  auf  cne  oben  ai^-  n 
geeeigte  Recenfionder  erftea  Ausgabe  diefes^Öuch«.  ^ 

ERBAÜÜNGSSCHRIFTKJC.     * 

ZGsLiCH,  b.Ge&ner:  iVeif^Pr^ifig^e/z^^rdfstentheils 
an  Fefttagßn  gehalten,  voq'  Conrad  von.OrelU 
'   '      •  Pfarrer  an  der  Predigerkjfc^e  u«  Chofheirr.&8it« 
VUIu.  38a  S.8»  .      ; 

Der  Vf.,  deffen  im  J.  igoj.  erfchienene^Predigtäi 
wir  in  der  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  333.  angezei'£;t  haben, 
Jiält  Geh  in  der  würdigen  ycrfaffung  eines  Reli^jqiis- 
lehrers,  der  feiö  Amt  mitErnft  und'Treue  verwal- 
tet, und  er  bleibt  fich  in  allen  dfefen  Kanzelreden, 
deren  achtzehn  find,  gleich;  man  fühlt,  dafs  es  ihm 
Jlerzensangelegenheit  iit,  feine  Zuhörer  zur  Andacht 
2u  erheben,  und  fie  alle.Schickfale  ihres  Lebens  und 
die  Folgen  ihrer  Thäten  aus  einem '  religiöfen  Oe- 
'fichtspuncte  betraphten' zu  lehren.  Bey  diefer  un- 
verkennbaren Herzen sfprache  ift  nicht  zu  zweifeln^ 
dafs  er  fich  den  Weg  zu  dem  Gemüthe  feiner  Zuhö- 
rer bahn^.  *Aqs  der  durchaus  gleichen  Art,  die  ver- 
fchiedenen  Materien  feiner  Vorträge,  nämlich  gföfs- 
tentheils  nui^  zu  froffimen  Beiracntungen  zu  benut- 
atcn,  läfst  fich  verrauthen,  der  ViF.  habe  ein  Audito- 
rium im  Auge,  das  keine  andern  als  etwas  dnfeitige 


Bdebru9g9«  ertrag#a  mag^  di|9ii\d«.«r  'Setzte  ts- 
dem  ScUiiiften  als  eineyi  kenntnifsreich^a  iJelelirtM 
|>ewiefeh  hat^  fo  würde  es  ihm  ohne  Zweifel  oic% 
fcfawer  fallen^   auch  gebildeiere  Zuhörer  %fi  befrier 
ciigen*  cDöch  Und  auch  diefe  Predigten  ein  Beweis» 
dals  der  Vf.  die  Bekanntfchaft  vnt  der  neuem  deti& 
fghen  Literatur  unterhat,  «nd  diefelbe  ^ach  zmfolf^ 
ehen  Arbeiten  zwecknra&ig  benutzt:  denn  maa  ün^ 
det  in  diefen  Predigten  Stellen   ansefohit  aus  JbjL 
MüUerASchweizergefchich^^    9ai%  EngeUtlaioMk 
für  die  Weh ,  aus  Schillers  Gedichten  u.  a.  nu  Aack 
die  fiiefsende  und  gebildete  Sprache  des  Vis.  geß^ 
und  empfiehlt  dielS  Predigtfammlung  zu  einem  Et? 
bauungsbuche  für  Lefjite,  die  lieber  aus  r^igiöCen 
Sahr^ßen  Nahrung  für  ihre  Andacht  fcböpfen»  alf- 
nach    anderer   Geiftesunterhaltnngi; durch    Bünheir 
fich  umfehen.    Aus^  diefem  Geficbtspuncte  belraclb 
tet ,  wird  niemand  es  mifsbilligen ,  dafs  der  .Vf.  fidi 
durch  die  voftheilbaften  Beurtneilangen  feiner  fri- 
hern  Sammlung  von  Preßten,  die  zwar  in  der  A« 
L.  Z.  auch  vo^  Seiten  ihrer  Fehler  beleuchteü  wardl» 
zur  Heraussähe  einer  zweytea  ermuntern  liefs.    Eia- 
.zelnes  würde  inzwifchen  dem  Vf.  felbft  vieUejcbt  asf« 
faUen,  wenn  er  diefe  Predigten,  fo  wie  wir>  unmit- 
telbar nach  einander  läfe^.fo  würde  er  Fenautfaiidb 
bemerken»  dafs  etwas  mehr  Nahrung  für  den  Fer 
ßand  eine  dem  Ganzen  vortheilhafte  MaDnicfafiJ/^ 
keit  in  die  Vorb-äge  gebracht  hätte,  und  dais  za  Ur 
.fig  Liederverfi  cingenüfcht  find,   was   dexn  Gaatea 
einen  in  die  Länge  ermüdenden   Gebetsion  ^Alu 
Auch  dürfte  er  zu  ?iel  von  feinem  Auditpnun,  za 
deffen  befchränkterer  Faflungskraft  er.fichfonftib 

5 lücklieb  herab  zu  laffen  "^eifs ,  erwarten,  weoaar 
emfqlben  zutraut,  es  werde  fich  nicht  zu  einüeitigett 
'^rtbeilen  über  gelehrte  Männer  verleiten  laffen, weaa 
er  von  Lehren  des  XJnelaabens  fpricht,  die  in  blea- 
dendes  Gewand  einjgekieidet  fejn,  und  wodorch  das 
Ankertbau  der  Hounung  und  Beruhigoog  entzw^ 
eefchnitten  werde.    Unmafsgeblich  virflrden  wir  dem 
vf.  jrathen,.  von  der  Xanyse}  I^erab  zu  einer  VerCunm* 
lung  von  gröfstentheils  weniger  Gebildeten  gär  ojclit 
von  Goiiesläugnern  zu  reden«  fondera  fie  zu  ignori-' 

S'  «. .    Eben  fo. wenig  würden  wir-^Frejgei^er  und 
ontfsläugner  Miteinander  verbinden ;  der  Vf.  zücli* 
tige  die  frechen  Spötter,  die  puchlofen  Leute»  dereo 
es   auch  in   den  aeringern  Ständen  manche  ffebt; 
er.  rüge  mit  Schärfe  ihre  Rohheit,  ihren  pdbelhaftea 
Spott,  ihr  profanes  Wefen ;  aber  mit  dem  Nainea; 
FreygeifCy  wird  an  manchem  Orte  von  befchranktea 
Frommen  ein  intolerantes  Unwefeugetrieben»  und  'dtf 
Vf.,  ein  Mann  von  liberaler  Denkart,  -  will  gewifs 
nicht  einmal  die  entferntefte  VeranlafTttiiar  za  undold- 
famen  Urtheilen  geben.  --^  Das  laul^er  gedruckte  Bodi 
ift  dem  Hrn.r AntÜtee  He^s  ^ugeeigaet. 
.   - .^  •  -.',.►  .         •    , 
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DienstagSf    den    33.   Julius    igll* 


STATISTIK. 


BmUN,  b-  Baude  u.  Spencr:  Beyirän  zur  prmß 
JUbken  Staaiskutide.  Von  Johann  Emanael  Aö- 
fier.  Srß^  Saramlang.   1806.  VUI  u.  240  S.  g. 

Der  Vf.,  als  vorzöglicher  Oefchäftsmann  und  gründ- 
licher Gelehrter  gleich  fchßtzbar,   ift,  wie  er 
feJbft  10  der  Vorrede  bemerkt,  durch  Verhältniffe  und 
Neigung  in  demPall,  «her  OegenMnde  der  Staats- 
■  tfifferifchaften  mantiherley'HandfchriWiches  zu  f wi- 
•  mein.  Diefes  ift  um  fo  wichtiger,  da  er,  der  feit,  meh- 
rerd  Jahren  als  geheimer  Legationsratbangeftellt  war, 
und  jetzt  als  geheimer  Staatsrath  CheF  eirrer  Section 
des  Minifteriums  der  auswärtieen  Angelegenheiten 
•ift,  auf  einem,  auch  in  diefer  Hinricht  intereffanten, 
Standpuncifich  befindet.     Der  Plan  des  Vfs.  bey  die- 
fcn  Beyträgen ,  wovon  leider  bisher  nur  diefe  erfte 
Sammlung  erfchienen  ift,  geht  im  Allgemeinen  dahin, 
•fiir  die  Statiftik,  das  Staatsrecht,  das  Völkerrecht  und 
felbft  die  neuere  Gefchichte  feines  Vaterlandes  eine 
Niederlage  brauchbarer  Actenftöcke  und  Materialien 
'ZU  bilden,  und  darin  mit  Abwechslunc  der  verfchied- 
'nen  Fächer,  nur  fölche  Auffätze  und  Nachrichten  auf- 
'ÄuneKmen,  welche  belehren  und  die  Achtung  für  den 
Staat  befördert-  Derlnhalt  diefer  erften  Sammhing  ift 
•folgender:    I.  GefMahtUche  Darßellung  der  Er  wer- 
*hnng  der  preufsifchen  föafgswürde   im  Jahre  lyoi 9 
'-nach  ihren  fiaats-   und   völkerrechtlichen  Beziehun- 
gen.   Diefe  Abhandlung  ift  eine  Voriefung,  auf  Vcr- 
anlaffung  der  hundertjährigen  Krönfeyer  vor  einem 
Prinzen  des  königlichen  naufes,   am    i6ten  Janaar 
!l8of.  gehalten;    auch   wenn    der  Verfäffer    hierbey 
^ie,  von  Cuhn  aus  ftaatsarchivalifchen  Nachrichten 
liearbeitete,  zur  Zeit  nur  handfchriftliche  „Gefchich- 
te der  Erwerbung  der  königlichen  Würde  von  Preuf- 
ttn**  nicht  benutzt  hätte:  \o  würde  er  hierüber  ha- 
lben etwas  klaFfifch^s  liefern  können.    Nach  einigen 
Blicken  über  die  Erwerbung  des  jetziger  Koni greicbs 
Preufsen,  entwickelt    der  Vf.   die  Gründe,  \velche 
Ih    dem  Kurfflrften   Friedrioh  IlL,  feit  den  erften 
lahren  feiner  Ilraerung;  befKmmtcr  aber  feit  dem 
Jahre  1692^  den  Entwurf  erzeueten,  fein,  feit  1657. 
fou verain   gewordenes  Herzogtlium  Preiifsen,   zum 
"Königreich  zu  erheben,  welcher  Enttrurf  durch  den 
Ergänzungsbläuer  zur  Ä.  L*  Z.'-  -18 rt*     ■         .. 


Streit  bey  dem  Ryf^wiker  Frierfensconjgrefs  über 
den  mindern  Rang  des  kurfOtftlichen  Gelandten  mit 
erhöhet  er  Lebhaftigkeit  betrieben  ward.  Der  PliAi 
des  Kurförften  und  einiger  feiner  Räthe  war  Anfangs 
-zweifelhaft  über  das  Land,  welches  der  eigentlicne 


^TTw..^ -.*  «^^-  — ,  —  eigc «„w 

Gegenftancf  der  königlichen  Krone  werden  follte; 
der  fÄinifter  v.  Fuchs  rieth  wenigftens,  die  König^- 
wörde  auf  Brandenburg  zu  legen.  Sehr  interefljnt 
ift  die  Schilderung  der  Unterhandlungen,  welche  an 
den  übrigen  europäifchen  HöfeA  wegen  Anerkennung 
der  anzuä^hmenden  Krone  geführt  wurden ,  und 
welche  befönders  am  kaiferlicnen  Hofe  defshalb  fehr 
fchwierig  waren,  weil  nach  Leopolds  I.  Anficht  und 
Forderung  nicht  fowohl  von  einer  Arterkennung  der 
Königswörde,  als  vielmehr  vott  einer  auf  kaiferJiche 
Müchtvollkom'mcnheit  beruhenden  Creatidn  die  Re- 
de fcyn  follte.  In  dem  (im  Supplement  au  Cor^s 
dipL  pär  du  Moni  T.^  II.  P.  I.  S.  463.  bereits  abge- 
druckten) am  löten  Nov.  i70D.zwifchen  Leopold  und 
Friedrich  gefchloffenenfogenannten  Krontraktat  ward 
endlich  eine,  beide  Anfichten  vereinigende,  Faffung 
gebraucht,  die  dadurch  fehr  merkwürdig  ift,  dafs  ia 
dem  einen  Originalexemplar  deffelben  in  der  Stelle: 
„  Da  Se.  Kurfürftliche  Liebden  Ihr  Abfehen  gefafst, 

Ihrem Haufe  den  königlichen  Titel  zu  acquiri- 

ren,  und  Sie  wohl  erkenneten,  dafs  Sie  fich  defshalb 
vornämlich  an  Ihro  kaiferliche  Majeftät,  als  Ober- 
haupt der  Chriftenheit  und  ohne  deren  Apprpbatiöo 
Sie  fich  folcben  Titel  zu  arrogiren  mchx.  befugt y  äu 
adreffiren  u.  f.  w."  nkht  befugt y  fondern  gemeikt 
gefetzt  worden.  Die  Anerkennung  der  Köpigsvvthr- 
de  erfolgte  föhr  bald  allgemein ,  jedoch  yoh  weiten 
A%k  päbftlichen  Hoffes  erft  feit  17Ä4.  oder  fSrmlitih 
feit  1787«;  uöd  der  dentfche  Orden  Jft  untergegangen» 
ohne  fie  anerkannt  zu  nahen;  merkwürdig  ift  es  ih- 
dfeff^ ,  rfäfs  Preufsen  den  Titel  Majeftät  aus  d$a 
Reichsgerichten  und  der  Reich skanzley  erft  feit  dein 
Jahre  I743*>  vermögt  des  von  KaiferKarl  VIL  am  gten 
Dec.  erlalfenen  Relcripts  erhielt.  —  Diefe  Würde  haSf- 
tet  auf  dem  eigentlichen  Preufseti  (Oftprcufsen)- die, 
Könige  nannten  fich:  K6nige  in  Präiifsen,  aUein  rria- 
.  drich  IL  veränderte  nach  der  Erwerbung  Weftpreuf- 
fens  (1773.)  diefen  Titel  in  den  eines  Königs  von 
Preufsen,  welche  Veräbdefong  im  Jahre  1797.  ddfa 
übrigen  Mächten  Europens  bekannt' gemacnt  warA. 
N  (4)  •       '      .Nafeh 
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Nach  diefer  hiftorifclien  Dafftellung  unferfucbt  der 
Vf.  die  Frage:  welche  Folgjen  hat  die  Annahone  der 
S^Digswflrde  Fdr  das  königliche  Haus  und  den  präuf* . 
fi^hen  Staat  gehabt?  In  AbGcjit  des  innern  preufei- 
fchen  Staatsrechts  waren  diefe  Folgen  keine  bemerk- 
bar wefentliche,  aufser  der  Erhöhung  des  Hofcere- 
xnoniels.    Denn  der  Herzog  in  Preufsen  war  eben  fo 
vnabhängrg  gewefen  als  es  der  Köinie  war,  und  von 
irgend  einer  reellen  Abänderung  in  clem  Verhältniffe 
zwifchen  Regent  und  Unterthanen  war  dabey  gar 
nicht  die  Rede,  und  in  jeder  einzelnen  preufsifchen 
Pfovlnz  blieb  die  Regierungsfosai  und  innere  Verfaf- 
lung  ganz  diefelbe,  welche  fie  vorher  gewefen  war. 
.  Auch  in  Rückficht  aqf  die  dentfche  ReichsfiländsveT- 
faffung  äufserten  ficfa  die  Folgen  nur  im  Ceremoniel, 
und  Friedrich  L  ftellte  über  die  Beybehaltung  feines 
bisherigen  Kurranges  fowohl  dem  Kaifer  als  dem  Kur- 
.  fürften  von  Mainz  ausdrückliche  Verficbenmgen  aus; 
eine  wichtige  Folge  der  Ceremoniel -Veranderuag 
'  war  es  indeflen ,  dafs  Preufsen  in  neuern  2^iten  we- 

Sen  feiner  reichslehnbaren  Staaten  zwar  immer  mu- 
iete,aber  die  laveftitur  felbft  nie  empfii^.  Bemerk- 
barer waren  die  Folgen*  in  Beziehung  auf  das  euro- 
päifche  Völkerrecht ,  wie  hier  eben  fo  lichtvoll  als 
.  genau  entwickelt  ift.      U.  Ueberficht  der  Verfajjuns 
und  Verhältniffe  des  St,  Johanniter-  Ordens  von  Mal' 
ia  in  den  königlich  preufsifchen  Staaten,    Eine  äuf- 
ferft  intereffante  ond   belehrende  AbhandJung,  fo- 
wohl über  diefen  merkwürdigen  Orden ,  als  befon- 
clers  über  die  äufsere  und  innere  Verfaffung  des 
.  Herrenmeifterthums  Brandenburg,  worüber  bi$  jetzt 
,  nichts  erlchöpfendes  in  der  Literatur  vorhanden  war. 
VÜ.Auseinanderfetzuns  wegen  des  Jekularifirten  und 
vertheilten  Bisthums  Münfter^  TUvUchen  dem  preufsi- 
fchen  Hofe  und  den  andern  durch  dajfelbe  entfchä- 
digtenReichsftänden  mit  demcommijfarifchennaupt- 
recefs  vom  joften  Junius  1804»    Man  findet  hier  eine 
ausführliche  Darftellung  diefes   Gegenftandes  und 
diefer  Gefchafte»  bey  Reichem  die  Gerechtigkeit  des 

SreufsiCchen  und  aller  übrigen  Höfe  *fich  auch  durch 
ie  genauem  und   umfaffendern  Beftimmunffen  we- 
fen  der  anderweitigen  Anftelluns  oder  vollltändtge 
enConiruog  der  vormaligen   bifchöHichen   Diener 
.  iufserte,  wobey  derfelben  nicht  allein  ihr  bisheriger 
voller  Gehalt  gdaflen,   fondero  auch  die  entgeben- 
'  denfimolumentat  und  Sportelo  vergütet  wurden.    IV. 
Affociationder  norddeutJchenReichs/tände  zur^  Theil- 
[  nähme  an  Preußens  Neutralität  y  in  den  Jahren  1796 
,  bis  iKoi.  Eine  pragmatifche  Darftellung  eines  in  dep* 
.X/efchichte  der  letzten  Zeit  wichtigen  EreignilJ^s, 
deflen  Veranlaffung»  Tendenz  und  Ge(chichte  acten- 
pialsig ,  entwickelt   n|id  belegt  wird'.    V,Verfaffung 
.  der  prewsififhen  C^nfuln  im  Äus}af\de  und  Reglement 
für  die/elo^ny  vom   igten  Sept..  1796*    Erft  die  Ge- 
fchichte  der  Anftellung   von  Confuln  in  Beziehung 
auf  Prenfseof  Friedrich  Wilhelm  I.  hielt  nur  in  Bra- 
mmen« Am  fterdam  und  Danzig  Refidenten,  Friedrich  IL  ' 
fteihe  nach   dem  Ende  feine;,  zw^yten  fchlefifchen 
'^---res  zuerlt  infranzofifchän  ttüdhollaadifcbeiBPlät« 


zen  Confuls  an »  deren  Anzahl  im  Jahre  1805.  tuf  51 
fich  belief.    Hierauf  folgt  danii^die  DarfteUung  der 
Verfaffung  diefer  Confulate,      Sie  vifurde  erft  unlk 
der  Regierung  Friedrich  Wilhelm  II.  auf  einen  feften 
Fufs  gebracht  und  beruht  auf  dem  nach  S«  114.  vom 
Hrn.  K.  ausgearbeiteten  Confulatxeclemenf,  weicher 
hier  in  franzöfifcher  und  de^utfoheV oPracAe  in  exten^ 
fo  mitgethcilt  wird.  VI.  Statt ftifche  fiüchricluen  und 
ßevölkerungsliften  von  den  Färßel^thümernEichsfeld 
und  Er/urty  mit  Mahlhaufen^  Nordhaufen  und  dIoH' 
kenhain.    Diefe^^ft brühten  find  \im  fo  wiI(komi&- 
ner,  als  fie  über  diefe  Lander  in  diefer  VoUftändi^ 
keit  bis  jetzt  mangelten.    ?iacb  angeftellten  Vermä« 
funsen  beträgt  der  FUdienriuin/^fer  FürfteDthümtr 
Eicnsfeld  367»  der  der  Stadt  Mflhihaufeo  jj,  der  von 
Nord  häufen  ^  und  der  de6:F0rft«nfhaifis  firfiifttii» 
der  aller  diefer Landje  alfo4i-|Quddratnieilea»werua« 
ter  jedoch  das  in  Abficht. der  Landeshoheit .gellieilte 
Treffurt  und  Dorla   mit  3  Quadratmeilen  nicht  jqit 
begriffen  ift;  die  Volksmenge  beftand  inr:  Jabi'e  t804   ' 
aus  1649690  Mejifchen.,    VII.  StattftifcJie  Nachrid^ 
ten  von  Oft'  und  Weftprei{ßen.    Rec.  hebt  hier  nur 
einige  Data  aus.    Im  Jahre  igoo  enthielten  Oft-  und 
Weftpreufsen  nebft  Litthauen  und  der  Netzdiftnct 
ohneMilitair  r>709«9i6  Seelen,  mithin  350)335  mebr, 
als  im  Jahre  1774 ;.  in  Oftpreufsen  und  Litthauen  kom- 
men I3IO»  in  Weftpreu(sen  aber  13329  auf  beit/ea- 
fammen  genommen  aber  131 1  Seelen  auf  die  Quaiirat- 
.melle.    Mit  vorzüglicher  Genauigkeit  giebt  der  Hr. 
Vf.  intereffante  Auffchlarfe  und  mrecnnuneen  «bcr 
das  Verhältnifs  diefer  Einwohner  in  Kück&cfat  anf 
Religion  und  Production ,  ConfumtioD ,   VielißaM 
Fabrication»  Handlung,  Schiffahrt  u.   a.  vu     Vlü, 
Kammerzieler  j  oder  Sey träge  der  deutjchen  Reichs- 
länder  des  Königs  zur  Unterhaltung  des  /letchskom- 
fnergericTus.    Der  Betrag  diefer  einzigen  ftehenAea 
Reichsausgabe  der  vormaligen  deutfcheii  Reichsf&s- 
ften  wird  hier»  in  Rückficht  auf  Preufsen ^  hiftorilcb 
entwickelt«      Der  Totalbetrag  derfelben  beJief  fi^ 
im  Jahre  1806  auf  jährlich'  119546  Rth^r.  65^  Kr.    IX. 
Die  Mündungen  der  Ems  unter  vreufsifcher  Hoheiim  , 
X.  Zoilfreyheit  der  preiijsifchen  unterthanen  bey  dem 
oldenhur gifchen  Weferzoll  zu  £lslleth.    Sie  beruhet 
auf  ausdrücklichen  Verträgen.    xLZuftand  dertfät- 
zerkolonie  im  Herzp^thum  Magdeburg,    IklY.JbiXaM 
djer  Juden  im  preufsijchen  Staat;  zufammen  i^jBc^ 
Im  ganzen  Staat  alfo  etwa  der  43fte  Menfcb  eia  Jude» 
.welches  Verhältnifs  befonders  durch  die,^tzi  aV 
getretenen  Theile  von  Polen  entftand>*jetzt  ^r  leVir 
geändert  ilt»  da  in  Weftpreufsen  nur  der  i22{te«  ift 
der  Mark  Brandenburg  der.  i43fte «  in  Schiefi«ii  der 
i7Sfte,  in  Pommern  der  ^(filte  um  in  Qftprenfseft 
der  iocx)fte  Menfch  ein  Jude  ift  (in  der  öfterreicl» 
ichen  Monarchie  der  58fte  Menfch)*     XIIL   Nackr 
irag  zu  den  ftatiftifchen  Nachrichten  über  die  Pri^ 
pinz  Eichsfeld;   er  betrifft  die  Anzahl   dex  Städte^ 
Flecken  und  Dörfer. 

Rec.  darf  diefe  erfte  Sammlung  eine^  reichhalti- 
gen WerHs  ])4cbt  aus  der  Hand^legep»  ohne  den  4^0- 

gen- 


639 


Num.    8^*     JUJL1U5    xgii» 


*54 


minAtn  \f1ififcfi  duitudrUcken ,  dafs  dem  würdigen 
Vf.  delTelben  wegen  feiner  Amt^verhältniffe  die  nö- 
thigeMufse  verfuttet  werde»  diefeBeyträge  fortzu- 
fetzen. 


.'  Schwerin^ in  d;  Hofbuchdr.:  Herzogt,' Mecklen- 
burg-Schwer  infcher  Siaaiskalender».  igl  i.  Theil  I. 
XXXU  u.  186  S.  Theil  IL  5LXVI  u.  34a  Sv  8- 

In  dem  Mafse,  in  welchem  Staatskalenc^er  andrer 
•SÄiaten  fortfchreiten,  erhöhen  fich  unter  der  forg- 
,4atn  pflegenden  Hand  des  Rederungsraths  Rudioff  ia 
'Schwerin  die  Vorzüge  diefes  Staatskalenders »  der 
Hüft  allen  feinen  BrOcßrn  zum  Vorbilde  diente,  ulhll 
«ttbhjetzt  noch  das  Erftjgftbiiitsrechl  mit  vollem  Fug 
In  Anfpruch  nehmen  kann.  Wenn  gleich  die  Ein- 
richtung und'Eintheilnng  deffelben  ganz  die  vorige 
•geblieben  ift;  fo  ift' doch  der  diefsjährige  Staatska- 
-feoder  inTtafiftifcher  RQckßcht  vorzOerlicn  fchätzbar. 
»Der  erfie  Theil  enthält  das  Herzoglich  Mecklenburg- 
'Schwerbtifche  Seaaisperfonale.  Die  Rhcinbund^ver- 
•hältniffc  haben  eine  eigene  beftändlge  Legation  am 
•^ofe  des  Grofsherzogs- Primas  verurfacht,  tind  bs 
aufsert  fich  auch  in  diefer  Befetzung  derfelben  die 
Gerechtigkeit  des  Herzogs,  der  zu  derfelben  einefn 
Staatsdiener  ernannte,  der  durch  Veränderung  der 
Staatsverfaffung  feinen  bisherigen  PoTten  verloren 
.hatte.  In  diefem  StaatskalenSer  erfclieint  zum  er- 
ftenmale  das  Poftwefen  in  feiner  neuen  Organifation, 
cimlich  ein  Generalpoftdirectorium ,  drey  Oberpoft- 
'£mter  und  die  untergeordnfeten  Poftämter,  auchift. 
'cfie  neue  Grenadiergarde  zu  Fufs  aufgefilhrt.  Seit 
•dem  Abdruck  diefes  Staatskafenders  iß  einer  der  äl- 
teften  und  verdienftvoilften  Staatsdiener,  der  Hof- 
und  Landgerichtspräfident  von  Kielmannsegge 9  in 
lOüftrow,  geftorben ;  imConGftorinm  find  allegeift- 
liche  Rathsltellen,?  fo  wie  bey  de^  Univerfität  zu  Ro- 
-ftock  xiie  zweyte  herzogliche  und  zweyte  rSthlichp 
•Frofeffur  der  Theologie,  fo  wie  die  räthiiche  Profef- 
far  der  griechifchen  Literatur  erledigt.  Neue,  in  li- 
terärifcher  Hinficht  merkwfirdige/ Anftellungen  oder 
Beförderungen  £nd  nicht  erfolgt,  dagegen  aber  eini- 
ge bedeutende  Verlafte  eingetreten.  Iltfc.  beraeriit 
^ur  noch,  dafs  die  Erbprin^efßn  vonMec'klenburg, 
den  kaiferlich  ruffifchen  Katharineu"  Orden  tr^gt, 
««welcher  hier  fo  wenig  angeführt  ift ;  als  der  könig- 
lich preiifsifche^cAze^^rrse  Adl^r- Orden  desi^  Prinzen 
Karl' von  Mecklenburg- Strelitz  und  der  Schwert- 
OrdkeB,welchen'der  Generalmajor  und  Chef  des  Bun- 
de'Monlingentsregiments  von  Faltois  (S.  lo^.).  Vom 
"liinig  Karl  Xlll.  vop  Schweden  erhielt.  Dfer  zw^- 
f'TheUenihSXt  folgende  Hauptabfchnitte:  Qkneato- 
'gie  tiereuropdiifchm  Regenten.  Obgleich  dlefelbe 
Wt  einigen  «Tneilen  mit  Rück  ficht  aif  heue  Begeblem 
leiten,  z.fB.  die  Regentfchaft  des  grofsbrittanifchen 
Reichs,  bearbeitet  ift;  fo  fehlt  diefe RückfirArTtedr* 
an  andern  Stellen.  Denn  fo  ift  z.  B.  der  Kardinal 
JFefcb  noclf  als  Coadjutor  des  Fürfteo  Primas  des 


Rheihifchen  Bundes,  derFörffc  von  Sklm-Salmund 
Salm-Kyrburg,  fo  wie  der  Herzog  von  Aremberg 
noch ,  wie  vor  der  Vereinigung  ihrer  Staaten  mit 
Frankreich  aufgeführt.  Beyßiufig  bemerkt  Rec,  dafs 
Warfchau  keinen  profsherzog,  fopderrt  einen  Her- 
zog hat,  und  dafs  die  Nachfolger  der  dentfchen  Grofs- 
herzöge  weder  den  Titel  eines  Erbprinzen,  noch  den 
eines  Erbherzogs,  fondern  den- eines  Erbgrofsherzogs 
führen ;  bey  dem  Grofsherzog  von  Frankmrt  fohlt  Aet 
Prinz  Eugen  Napoleon  als  Erbgrofsherzog ,  obgleich 
kejr  demfelben  bey  Italien  diefe  Eigenfchaft,  wenn 
gleich  nicht  ganz  genau,  fondern  als  Erbherzog,  be- 
merkt worden.  Domainen.  Die  bisherige  Eintheilung 
derfelben  in  die  des  Herzogthums  Schwerin  und  des 
Herzogthums  GiVftrow  ift  hier  zntn  erftenmdte  weg^ 

felaffen  (obwohl  im  erften  Theil  bey  den  Domainen- 
eamten  beybehalten),  dagegen  find  die  Domainalän>- 
ker  iti  alphabetifcher  Ordnung  aufgeführt  und  bey 
jedem  derfelben  treffliche  hiftorifche  Notizen  bemerkt* 
Riiterfchaft liehe  und  ändere  Privaigäcert  zufammen 
949  Güter,  von  welphen  jedoch  50  dem  Landesherrn 
gehören.  Auch  hierbey  finden  fich  vortreffliche  ItSH 
tiftifche  Nbtizen ;  bey  den  Concursgütern  ift  an  ftaÄ 
des  Vormaligen  Eigenthümers  der  Actor  eommuntr 
feiner  Gläubiger  angeführt.  S.  94 «ift  durch  einea 
'Druckfehler  1 805.  ftatt  1 809.  gefetzt.  Städtijche  Nah- 
rungsztvei^e.  Topographie  und  Bevölkerung  nach 
'der  kirchlichen  Eintheilung.  Im  Jahre  18 10.  betrug 
nach  Ausnteffung  der  Zählungen  die  Bevölkerung  in 
den  herzoglich  Mecklenburg- Seh werinfchen  Landen 
mit  Binfchlufs  der  Juden  9949645  Menföhen;  aliein  es 
dörftea  von  diefer  Summe  gewifs  mehrere  Hunderte 
wegfallen,  weil  diefe  Zählung  auf  Predigerliften  be- 
ruhet, in  welche  auch  die  Einwohner  der  aufserhalb 
liandes  befindlichen,  aber  im  Lande  eingepfarrten» 
Dörfet  eingetragen  find.  Roftock  hatte  10,979« 
Schwerin  9546,  Wismar  9195  und  Güftirow  6741  Men- 
fehen;  die  Juden,  die  vermöge  der  Verordnung  voin 
l4ten  Februar  iSip.  Jn  diefem  Jahre  zuerl^  gezähk 
wurden,  betrugen  2150  Mehfchenf;  Das  Popukrtloti^ 
verhältnifs  ift  folgendes:  auf  jede  ai^Menfchen  ein 
neugebornes  Kind,  auf  jede  xk^^  MenTchen  eine  Löi* 
che  und  auf  jede  %2-^\  Menfcnen  eine  jfleirath  oder 
:unt^  41  einen  Heiratbenden;  an  jedem  der  3tt4JQra- 
.ge  des  Kirchen  Jahrs  waren  gB  Geburten  uiid.a^To« 
dei^fälle^  Das  Jahr  16  lo*  war  der  Population  fehr 
günftig,  indem  in  demfelben  481a  MenCchpn  mehr 

Seboren  wurden,  als  ftarben;  die  diefsjährige  Zahl 
er  Geburten  tkberftieg  di«  vorigjährige  um  9035« 
.DiiB  bey  diefem  .Artikel  vom  Hrn^  H^r9usg.  gQi[nach- 
t^n  Bemerkungen  find  äufserf(intere.ffant  und  beleh- 
rend. ,  MilUäri/bhe  Topographie  9  nach  dem.BTekm- 
tirungsreglement  vom  soften  Dec.  igtO'  Das  La^nd 
ift  in  Ri>ckficht  auf  die  Confcriptibn-  in  fechs  Df- 
Ttricte  abgetheilt ,  und  diefe  nach  dem  daran  ftofsen^ 
den  oder  darin  befindlichen  Hauptgewäffer  benannt 
Pqftrouten  und  Commercialßraßen*  Literatur  9  wie 
bisher,  von  D.  Koppe  in  Roftock  bearbeitet;  fieift 
nicht  ganz  voüftäncüg;  es  fehlen  z«  B.  die  literari- 
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|clien*A.Aeitea  dert  aurserbaib  ibrem  Vaterland«  aa- 
geft^lten,  Mecklenburger,  z.  B.  Nolde,  FJörke,  Da- 
helow  u.  a.  m.,  wogegen  ».  Münchow  (S.  igaO»  £• 
.viel  fUc.  weifs,  kein  Meoklenburger  ift.     Annalen 
<ies-J?brs  18  io,  welche  für  den  künftigen  Gefchicht- 
ichreiber  treffliche  Data  enthalten.    Im  herzoglichen 
ilaufe  die,  in  jeder  Hinficbt  ausgezeichnete,  Erb- 
»rinzefTin,  dagegen  aber  am  Tage  nach  ihrem  Ein- 
züge in  tUe  Hauptftadt  das  Ableben  der  Kdnisin  von 
f  reufsen  und  bald  nachher  das  der  Mutter  cfes  Her- 
zogs ;  im  Lande  anfangs  die  Rücjkkehr  des  meckleti- 
burgifchen  Contingents   aus  fchwedifch  Pommern; 
allein  bald  darauf  Mfefezung  und  Kantonnirung  eineis 
Shells  des  Landes, durch  kaiferlich  franzöfifcbe«  Mi- 
iitaiTriur  Deck UÄg  der,  auch  Mecklenbiirg  bearet- 
JT^ndeniDouanenliniej  auch  durch  einheimifcheMafs« 
^Qg^ln  wird  das'ContineQtalfyftem  in  Mecklenburg  mit 
«iner  ausgezeichneten  X^'eue  und  FeftigkeiC  aufrecUt 
.erhalten  und  gefohützt,wie  die  hier  angeführteoVer- 
ffflgungeo  beweifen.  Faft  in  aUen  Zweigen  derStaats- 
iverwaltung  find  im  Jahre  1810.  mufterfaafte  Gefetze 
^rlaffen:  für  den  Cultus  neue  Vorfohriften  we^en  des 
£xamens  der  Candidaten  ijier  Theologie^  in  der  Pol|- 
^eycine  neue  Organifation  des  Poftwefens,  neue  Ge^ 
ifetze  wegen  Befferung  der  Landftrafsen,  eine  nacb- 
^hmungswürdige  Verordnung  über  die  Prüfung  der, 
<(ie  Gewinnung  des  Meifterrechts  ambireaden  Zioi- 
sner-  und  Maurergefellen ,  durch  einen  Landbaumei- 
ifterjAbfchaffung  einer  bisher  drückenden  Haodwerks- 
iohau  auf  Jahrmärkten  u.a«m.;  in  militairifcherRück- 
ücht  ein  neues  militairifches  Gefetzbuch  (vom  7teo 
tWav.  iSioOj  ^^"  neues  Rekrutirun^s*  und  Confcri- 
.ptionsregiement,  eine  neue  Vorfchrift  über;  die  Be- 
handlung und  Beftrafung  des  Militairs  u.  f.  \y. ;   ein 
nachbarliches  und  auswärtiges  Staatsrecht  die  Auf- 
hebung des.  Ab£choffes  zwi(chen  dem  Königreich 
!Weftphalen  vknd  den  Staaten  des  Herzogs  u.a.  m.   Im 
d^ach  dter  Civilgefetzgebung  find  zwar  keine  Gefetze 
.i^rtaffen,  allein  e^ne  gänzliche  Revifion^ler  bisherigea 
^iefetze  fteht  dif fem  f'aphe  ipahe  bevor. 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


t)tefe6bBN,  b.  Walth^r:  Predige^  heym  ScMiiff&de^s 
'iJ(m*  *K  König/,  Mäj\  zu  Sachjen  ausge/chriebi^ 
^-  nen  allgemeinen  LcmeUags%  am  late^May  t%tT> 
' ' '  übör den  Torgefchriebenen  Sort ntagstext  bey  dem 
!  evarigelilbhen  Gottesdienfte  zu  Dresden  gehalten, 
•  * '  vö^^Ui  Frärtz  Volkmar  Reinhard  y  KötiSgl.  Ober- 
Hofpred.  Kircbeitrath  tr.  Oberoonfiftor«*  Aifeffor. 
'       AjS.'ir.S.    (3  Gr.) 

I  Abfehieda«danken  wurden  dem  Vf.  dlefsmsÄ 
ji^ie  gelegt  cTurch  das  Gefühl  eigener  körper^cher 
Schwäche«  ,9  Durch  den  Gang  meiner  Jabre  felie 
ich  mich  an  die  Schwelle  des  böhern  Alters  hinge- 


rfahrt (der  Vf.  ift  Ini  J^re  tjs^  gAottgtf^  uwd  rnü 
einem  fchon  an  fich  Ichwacben  und  durch  Arbeitea, 
Soi;geo  und  Leiden  nocb  mehr  g^feVvwäcbteo  .Korper 
faft  fchon  auf  der  erften  Stufe  delTelben!'^  ..Wirk* 
lieh  haben»  öffentlichen  Nachrichten  zufolge,  die 
Aerzte  dem  Vf.  auf  eine  beträchtb'c&e  Zeit  alle  an« 
ftrekig^bdeG^ftesarbeiten  tihferCagt«  Weil  er  abe^als 
.  Redner 'voi;  den  Reichsftandeo  feinen  Oe&hieo  mcht 

{ranz  nacligebeo  durfte,  fo  ordnete  er  ttine  Vorfiel- 
ttugen,  mäfsigte  feine  Gefühle,  und  fprac\\  mit  Klar- 


beit  und  Würde  einige  Bitten  aiks,  die  er  »^fA  di 
Stände  und  gegen  die  gutgefini>ten£flrfi;er  des Staaft» 
,auf  dem  Herzen  hatte.    In  Anfehung  der  tauiUcheü 
Verbältniffe  l^at  er,  mehr  fOr  SUtenreinheit  zu  for* 
«gen«  („Familien,  wo  fie  herrfcht,  fcheiAeii  unter  ufl$ 
nicht  die  üe^e/,  fondern  die  Ausnahme  zn  feja,  tMh 
cke  ich  micn  zu  ftark  aus?   Tfaue  ich  meinen  Mi^ 
bürgern  Unrecht  ?  **  Der  Vf.  meynte  es  nicht ;  weder 
in  oen  niedrigen,  noch  in  den  mittlern,  noch  in  dea 
hdhern  Ständen  ift,  nach. ihm,  Sittenreinheit  hertf 
fohe9iJL)y  die  Erziehung  der  Jugend  fich  angelegea 
feyn  zu  lafTen,  weil  die  beilfaraUen  Gefetze  veijdh 
lieh  üeyn ,  wenn  nicht  darüber  gehalten  werde,  uet 
weil  wirklich  das  Schulwefen  ganz  im  Verfall  fg^ 
auch  Einfachheit  und  Genügfamkeit  in  Anfehnag 
der  ganzen  Lebensart  iich  mi^ir  als  bisher  zum  0$' 
fetze  zu  machen,  zumal  die.Zeitumftande  £inCclirM- 
kung;  des  Aufwandes  fo  gebieterifch  foFderleo*  Ift 
Anfehung  der  bürg^lichen  VerhältnifTe  bat  dar  Hc« 
D*  inftändigft,  .d^ls  jeder. dazu  mitwirke,  ifals  dea 
Landesgefetzep  mehr  Geborfam  geleiftet,  mehr  Ei- 
fer bey  Verwaltung  der  öffentlichen  Aenater  beivie- 
fen,  und  in  allen  Arten  des  Verkehrs  mthrdeu^/Ue 
oder  vielmehr  chriftliche  Redlichkeit  bewiefen  vrtfde« 
(Die  deu t/che  Redlichkeit,  meynte  der  Vf.,  wäce 
lelten.er  geworden;  gefchmejdiger,  abgegUtteter  wä- 
ren die  Sitten,  eleganter  die  Ausdrücke,  aber  mii 
kdhnte  fich  auf  Wenige  ganz  verlaÖenO    .  In  Anfit* 
h.u^g  der  kirchlichen  Verhältnifire  forderte,  er  end- 
lich mehr  Achtung  gegen  die  SufserUche  und  dC* 
fentlicbe  Verehrung  Gottes ,    mehr  PreymQtbJgkdl 
und  Eifer  beym  Bekenntniffe  des  EvangeÜi ,  wovon 
der  Konig  felbft  das  erfte  Beyfpiel  gebe,  und  eine 
.ernftliche  Sor^e,  dafs  die  ReUgion .  mehr  Sache  des 
Herzens  und  Cebens  werde.>    W4$  den  erften  PanJiT 
diefas  dritten  Tbeils  der  Predigt  betrifft,  h  Jft  eti 
merkwürdig,  dals  der  Vf.  Dresden  ausnimmf.    Oie 
Kirchen  der  Refidenz,  fagt  er,  feya  luji  Anbetern 
Gottes  aus  allen  Standen  angefüllt,  und  di«  A.%g«- 
jordneten  des  Vaterlandes  hatten  es  mit  Aneea  gft- 
fehen,  wie  nrn  und  zahlreich  n^an  fich  zuUrescSm 
2ur  öffentlichen  Verebcuqg  Gottes  verfammle.  «*  Wv 
*wird  niphtdiefen  WOnfcfaen  des  trefflichen  RedneiS 
d^n  heften  Erfolg ,  z^g^ch^  aber  Iiiw^r  -  Gefuadbeit 
eine  baldige  und  lange  dauernde  Hei^teUttag  wütt- 
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C  H  £  M  t  B . 

Xeip21<»9  ia  d.  WeidmaAnifcben  Buchli«:  Peter 
Jofeph  Macquer'sy  vreilasd  Doctors  der  Arzney- 
gel.  —  Profcffors  <L'  Chemie  u  C  w.  thymifches 
H^dr^^rfriicfc oder  allgemeine  Begriffe  der  Chemie» 
tiach  alphabetifcher  Ordnung:  aus  dem  Franzö- 
fifchen»  nach  der  stti^j^^^/i  Ausgabe  überfetzt)  und 
mit  Anmerkungen  und  Zufätzen  vermehrt  von 
Dr.  Joh-  Gottfr.  LeonhardL  Dritte  ganz  umge- 
arbeitete Ausgabe;  mit  Uinweglaffung  der  blo- 
fsen  Vermuthungen,  und  mit  Ergänzungen  durch 
die  neuen  Erfahrungen  veranftaltet  von  Dr.  Jer. 
Benj.  Richte? ,  mehrerer  Akademien  u.  gelehrten 
Gefellfchaften  Mitglieds  u.  f.  \v.  nach  deffen  Tode 
aber  völlig  neu  bearbeitet  von  Dr.  Sieglsmund 
Friedrich  Hermbftüdt.  Dritter  Theil-  Gold  — 
Lymphe,  lihf}.  gr.  %i  634  S.  (2  Rtblr,  laGn) 

Auch  unter  d«in   Titel: 

Chymlfches  Wörterbuch  u.  f.  \v.  von  Dr.  Joh,  Gottfr. 
Leonhardi,  Drkte  Ausgabe  durchaus  neu  bear- 
beitet von-  Dr.'  Siglsmund  Friedrich  Uermbftädty 
K.  Preufs.  geheimen  Rathe>  Ober-Medicinal-, 
und  Sajiitätsrathe)  ordentl.  öFfentl.  Lehrer  der 
Chymie,  det  K.  Akad.  d.  Wiff.  u.  d.  Gefellfch. 
naturf.  Freunde  in  Berlin,  und  mehrerer  andern 
Akad.  auswärtigem  Mitgliede  u.  Correfp.  Dritter 
Theil.  Glühen  —  Lymphe. 

In  der  Vorrede  erzählt  Hr.  H.,  er  fey  lange  un- 
fchlüffi^  geivefcn,  ob  er  die  Bearbeitung  in  der- 
felben  Art  fortfetzen  foUe,  wie  fie  Richter  begonnen 
hatte,  oder  ob  es  nicht  rathfamer  fey,  ohne  Rttck- 
ficht  auf  das  ältere  Werk,  eine  völlig  neue  Bearbei- 
tung; zu  veranftalten,  um  dieGegenftänderegelmäfsi- 
geranefinander  zu  reihen,  und  fit^dem  gegenwärtigeii 
■  Zuftande  der  Wiffenfchaften  gemäfs  za   behandeln. 
Er  habe  das  letzte  mit  um  fo  mehr  Vergnügen  begon- 
nen, weil  es  ihhi  nur  allein  auf  diefem  Wege  möglich 
gefcbienen  habe,  etwas  Vollftändiges  zu  liefern,  und 
ein  neues  Werk  zu  fchaffcn,  das  er  in  diefer  Form 
ganz  fein  nennen  könne.  —  In  dem  bisherigen  habe 
man  airht  jedes  Kuuftwort,  und  jede  Sache  an  ihrem 
Orte  alphabetifch  auflinden  können:    fondern  man 
liabe  immer  erft  im  Regifter  nachfchlagen  muffen« 
Ergähzungsblatier  zur  A>  L*  Z.  igii« 


Diefem  Mangel  liabe  auch  Richter  bey  weitem  nicht 
zulänglich  abgeholfen.  Zum  Bewcife  diefer  Angabo 
führt  der  Vf.  1 J4  Artikel  an ,  deren  nur  allein  im  erftca 
Band,  nach  der  üeberfchrift  gar  nicht  gedacht  ift. 
Diefe  flbergangenen  Artikel  denkt  der  Vf.,  wenn  da« 
ganze  Werk  von  ihm  beendet  ift,  in  einem  Supplc- 
mentbande  nachzuholen.  Er  habe  auch  die  Gegen* 
*ftände  der  Oryctognofie  und  Mineralogie  mit  aufge- 
nommen, wekbe  mit  der  Chemie  in  Beziehung  fie- 
hen,  da  fie  als  zWey  untrennbare  Schweftern  anzu- 
fehen  wären.  Man  würde  feine  Arbeit  mit  dem  Ori* 
^nal  verglichen,  als  ein  völlig  neues  Werk  finden. 
Zuletzt  bittet  der  Vf.  um  jede,"  mit  Befcheideabeit 
gegebene  Zurechtweifung: 

Was  eine  folche  Behandlungsart  bey  einer  neuen 
Herausgabe  eines  fremden  Werks  betrifft,  fo  läfst 
•fich  !m  Allgemeinen  manche^  dagegen  erinnern. 
Man  behält  den  Titel  eines  folchen  VVerks  bey,  weil 
es  feines  Innern  Werths  wegen  bisher  fehr  >iel  Ao- 
fehn'undTreunde gehabt  hat:  man  will  fich  alfo durch 
gleichen  Titel  der  Freunde  und  Abnehmer  verfichem, 
weil  fie  das  alte  Werk  nochfverbeffert  wieder  zu  er- 
halten erwarten.  Dafs  man  es  ihnen  nicht  wirklich 
giebt,  möchte  vi^hl  als  eine  Art  der  Täufchung  an- 
gefehen  werden  Können ,  wenn  man  fie  nicht  durch 
giüfsern  innern  Werth  fiberwiegt.  Legt  man  den 
Grundtext  ganz  zur  Seite,  fo  zeigt  diefs  einegrofstf 
Geringfehätzung  deffelben,  und  eine  hohe  Meinung 
von  der  weit  vorzüglichem  Befchaffenheit  des  eignen 
Stellvertreters  an.  Auch  fcfaein t  es^  eine  Art  von  Un- 
billigkeit gegen  den  OriginalfchriftfteUer,  und  die 
vorigen  verdienten  Herausgeber  zu  feyn,  dafs  ihrer 
-und  ihrer  Verdienfte  um  das  Werk,  nicht  im  einzet- 
nen  gedacht,  und  fo  der  Lohn  fär  ihre  Arbeiten  im 
Andenkender  Lefer  auf  einmal  wie  vernichtet  wird. 
Will  man  dagegen  anführen ,  dafc  man  durch  Hin- 
wegfetzung  über  jene  läftigen  Schranken  ein  fafs- 
Jicberes,  vorzüglicheres,  und  angenehmeres  Werk 
wirklich  zu  fcbreiben  in  Stand  geletzt  wird;  fo  räumt 
Rec.  fehr  willig  diefe,  Möglichkeit,  felfaft  die  Wahr-  , 
fcheinlichkeit  ein  y  und  hat  bey  der  Ausfüfarung  felbfit 
nicht  das  Mindefte  zu  erinnern ;  es  fcheint  ihm  Jedoch 
gerader,  wenn  der  Seh riftft eller,  bey  einer  folchen 
Ueberzeugung,  lieber  fich  weigert,  fich  als  Her- 
ausgeber  eines  fremden  Werks,  das  man  durch  die 
That  vernichtet,  zu  nennen,,  fich  aber  zu  einem  eif- 
O  (4)  .  nL 
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Ben  Werk)  ganz  auf  eigne  ReolnHiog  iiimI  Vertat*  jfpf^'^*  Hr.  H.  rerfertigte  ihn  felbft  aacb  MrKißiei  nm 
wbrtlicbkeity  bereitwillig  erjbietet.  lodeffeo  können  Treberavon  einbeinitichen  rotben  und  wdffiien  Wet 
Ä»ch  hiMer  g^ehaltrolte  UrOade  eintret^'»  die  2u  ei«  ^  neo.  GrMmdfto/Te :  natäiUch  tAf  onftteändcft,  di:^ 
fiero  ge^enfeingen  Eatfchloffie  rathen ;  tmd  ob^eichr '  nidft  nach  dynamifch^  ^'  nodf  nara  fogenannte^ 
JRichters  Behandlungsart  der  beiden  erften  Tbeile  natorphilofopHifchen.GrundlStzen:  docli  wir6  aocb 
(oDgeachtet  der  unleugbaren »  nicht  angenehmen  Std-  wohl  der  Unterfefaied  zwifchen  nSchfteo  und  eatferxt- 
Zungen  im  Vortrage,  durch  die  vielfacneA  Eiofchieb-     ten  Beftandtbeilen  zu  erwähnen  ge^rfeo.    Gtunäfi^ 

""  '  "  **  lack:  der  naturbiftorifoheTheii  ift  neu;  «ich da/s  e^ 

als  eine  natQrliche  Mifchung  yon  Harz  «ad  Wachs 
SU  betrachten  fey.    Zur  Entziehung  der  Farbe  Cey  es 
mit  Aetzlauge  aufoulöfen,  dadurch  oxydirtIahIauTe$ 
Gas  zu  treiben»  und  das  daraus -gef^uete  PulTtr  za 
fammlen.    Haare:  merkwürdige  Zufatze,  nach  Fm«- 
quelin.    Harn :  treff^che  Zufiätze  nach  Fourcraj^  lö« 
wohl  fiber  menfcblichen«  als  tbierifchen  Harn.    Ve^ 

fleiehende  Darftellung  der  'chemifbhen    Natur,  des 
[arns  vop  Harnruhrkranken  müdem  Ton'gefuaden; 
auch  von  andern  Krankheiten.    Hatnßiure:  in  der. 
vorigen  Ausgabe  wurde  hier  aaf  den  Kunkelifebea 
Phosphor  verwiefen:  hier  Vird  die  BlafenfteiniaBre, 
Jlclde  urique  abgehandelt.  Man  erhält  6e » durch  Aaf- 
löfung  der  Blafenfteiae  in  Aezlauge  und  Sättigung 
mit  £fßgfaure>  in   dAnnen   holzfarbigea    LameUeii» 
auch  zeigt  tie  (ich  im  gefunden  menfchlichen  Harne 
in  geringer  Menge  durch  Abkühlen  delfeiben»  wo 
fie  alsdenn  in  Form  eines  rothen  fandjgenPuiveisais- 
derfäilt,   welches  in  Aetzlauge  auflösbar  irt*    Sie  ift 
nach  Fourcroy  gefchmack-».  und  geruchlos»  und  on- 
aufiöslich  im  kalten,  wohl  aber  in  fiedendem  Waffei*, 
durch  Salpeterfäure    erhält   fie   eine    rothe  Farbe. 
Hnrn-y    oder  Blafei^ieine  t   nach  Fourcroy.    Ham^ 
//ojQT- Materie  (Urte)    Harte.    Ur.R.^^rlMhkMt 
Harze  aus  Berg-,  und  Bernftein-Qel,  welche  er  m/r 
reinem  SauerftoffgafeeinfcUofs.  Proufi  erhielt  auch» 
bey  dergleichen  Verfuchen  mitatherifch&mOelei  ae- 
ben  dem  Harze  zugleith  bald  BenzoC-»  bald  Kampfei- 
iaure.  Befchreibung  der  dahin  eehörigen Dinge:  des 
Harzes  aus  Sandrak,  Maftix,  Oelbaum,  (Elemi)  Flufs« 
(Anime)  Takemahak,  (aus  Colophyllum  TrophyÜ.) 
Gua)ac,  Drachenhiut,  (aus  Calamus  Draoo)  Storax> 
Benzoä,  Scammonium,    Weyhrauch,  Kopal»    (aus 
Elaeocarpus  Copallifera)  des  Harzes  aus  Botaoybay 
(ans  Acoris  refinifer«)  Karanna,  Labdan»  Jalappeng 
Lerchenfchwamm,  und  des  geroeinen  Harzes.   Harn- 
fenblvfey  verfchiedene  Arten  derfelben,  LosbarJrctfr' 
in  Weingeift.    Hr.  H.  bereitete  aus  Fifcbgräten  dwrth 
Abkochen  ein  vollkommen  gutes  Surro^  Air  die 
Hauferibiafe.  Haut.  Die  fünf  Bcftandtheirederfelhen. 
Die  Schleimhaut  erhalte  nach  Davy  diedunkleFaTbe^ 

i'emehr  ihr'Sauerftoff  entzogen  werde;  und  umge- 
kehrt ;  nach  Hrn.  H.  wird  der  Lichtftoff  vpn  ihr  «•► 
aefogen,  und  zerfetzt,  und  bilde  niit  dem Kohlenftc« 
Kohle-  (Rec.  fcheinl  diefe  Meinung  fdir  glaublich 
und  des  Lichts  Einwirkungen  auf  die  orgamTchea 
Wefen  noch  bejr  weitem  nicht  genug  erkannt.)  ünter- 
fuchung  der  tbierifchen  Haut  nach  St,  Real:  rchar^ 
finnige  Folgerungen  hieraus.  Die  Haut  eioes  En- 
wachfenen  befitzt  ungefähr  216  Miilionen  PorSfi.  Se- 
guin's  merkwürdige  Verftiche  über  Ausdifnftung: 
vergleichende  wichtige  Kefukate  für  die  ihierifche 

Oeko- 


fei  anderer  Verfaffer)  dem  Gefühle  ties  Aec. ,  wegen 
der  zarten  Achtung  gegen  die  Maaea  der  vqrigen 
Arbeiter  mehr  entfpricht:  fo  find  diels  düch  hier  nur 
NebenrOckfichtea.  Die  Hauptfacbe  ift  jetzt  anzu- 
2eigeh,  wie  Hr.  H.  das  Werk  nach  feinem  Plane  aus- 
geführt habe;  ob  er  von  dem  vorhandenen  Stoffe 
jiichts unbenutzt  lief^»*  und, was  er  vom  eigentbümli- 
cben  hinzufügte. 

Gold:  nach  Hrn.H.iftdasfpecififche Gewicht  des 
Veinften  zufammengefchmojzenen  G<9ldes  19,485»  des 
dreymal  durch  den  Draihzne  gegangenen  19«  654- 
Erklärung ,  wie  das  Anlaflen  dem  Golde  feine  Sprö- 
digkeit  wieder  entziehe.  Nach  Sichln  gen  zerreifst 
ein  Goldfaden  von  0,3^^  im  DurchmefTer  nur  von  16 
Pfund  6  Unzen.  Richtiger  Grund  der  Wirkung  des  Kö- 
nigswaffers  auf  das  Gold,  ftattder  unpafslichen  alten. 
'Golderze  Über  das  Alter  derfelben,  nach  Karßen. 
Bey  dem  Nasyager  wird.  Bindheim  angeführt,  aber 
;(nian  begreift  nicht  wie?)  Klaproths  mufterhafte 
'Zerlegung  nicht  beVührt.  xs  Tsliederlchläge:  richti- 
ger geordnet  urtd  aufgeführt;  auch  durch  die  Kohle 
erfolgen  fie  regulinifcTi.  Erklärung,  v^ie  fie  durch  Ei- 
fenvitriol  erfolgen;  —  wie  die  Arfenikverbindungen 
^däs  Gold  niederfchlagen ;  nichtwenieer  die  Drachen- 
blutstinctur.  -öac//i-Pz/r;7Mr.  Er  erTolgt  auqh  phno 
.Salpeterfäure  aus  Gold  in  oxvgenefirte  und  Zinn  in 
gemeiner  Salzßure  aufgelöft :  beyde Metalle  neben  in 
eine  chemifche  Verbindung.  Cfenn  der  ftiichberei- 
tete  wird  in  Ammonium  Izur  purpurfarbenen  FlJfGg- 
Iceit  aufgelöft,  die  durch  Waller  niclit  gefällt  wird; 
Ammonium  löft  aber  fo  wenig  das  Gold  als  das  Zinn 
vollkommen  auf.  Auch  fcheidet  dasQueckfilberdas 
X}old  nicht  aus  dem  Purpur.  Er  befteht  aus  34Theiien 
regulinifchen  Gold ;  der Reft  ift  höchftoxydirtes  Zinn. 
Goldtinctur.  Man  könne  mit  goldhaltigem  Aetber 
^Ibernfe  Treffen  und  ftählerne  Geräthfcnaften  ver- 
eiden: Eben  fo  könne  man  Gpidaufiöfungen,  mit 
^ydrothibnfaure  und  Hydrophospnorgas  verjrnifcht, 
anwenden/  Rec.  der  die  das  GülcibetreiTfenden  Artl^* 
>el  von  Macquer's  Wönterbuch ,  ohne  Uebergehung 
'der  angeführten  Schriftfleller,  fehr  gut  zufammenge- 
zogen  findet,  yermifst  jedoch  die  Anführung  der  Nie- 
'derfchlagung  des  Goldes  durch  Galläpfelautgufs,  und 
rohen  VVeineflig  durch  Phoaphorfäure,  und  Harn, 
durch  deftillirten  Zwiebel^eift.  Auch  wird  der  Um- 
Ttand.gar  nicht  berührt,  ob  das  Gold  vergiasbar  oder 
in  einen  unwiderherftelibaren.  Kalk  umzuändern  fey. 
'Gramme»  Ein.ncuer  Artikel:  Vergleicbung  von  je- 
jieat  mit  den  Bichtpfennigtheilen  und  dem  iNürnber- 
ger  Gewicht.  Granat ; '  (ehr  nach  neuern  Kenn tniffen 
yerbeffert;  auch  der  (?rani/:  nur  iCt  feines  Verhaltens 
vor  dem  Lötbrohre  und  im  Tiecel  nicht  gedacht! 
auch  ift  das  Granuliren  nicht  au/gtführt.  —    Grän-^ 
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Cekonomie;  unter  günftig^n  Ui^ffaodeD  betrstgt  fie 
täglich  i  Pfubd,  (£iXT  die  mJnute  9  Gran)  nnter  den 
bachtheiJlgften  i  Pfund  iil  U.  (ftlr  die  Minute  gOn) 
Wenn  die  merkliche  Ausdilnftuns.^  im  mittlem 
thitcbrchnitf 6 ,  für  dlc^  Haut  1  Pfund  u^  U.  änge- 
lionimen  wird,  fo  beträgt  die  Luncenaüsdünftung 
I  ^fund  j|U.  Spriholiei  fand  in  der  Ausdanftun^s* 
materie  eines  Gichtkranken  freye Säure.  ./ürÄyi/üe 
t)eruh^naufvegfetOT  animaJifcbenTheiienj  (Käfeodet 
Xölla  des  Mem3 ;)  Fabrik»  fie  zu  trocknen :  känft- 
nche  Hefe  naph  Weßrumb  und  Fiedler »  dilB  Hr.  H/ 
felbft  erprobte.  Helmes  fie  leiten  die  Danfte  nur  ab» 
lind  Terdrcbten  fie  nicht:  daher  gleichen  jene  jetzt 


liehe  Subftanz»  nach  Vaumelint  .welbhe  aäeraucft 
äie  Mufkelfafer  liefert.  In^  aus  ß^ümblättei-h.  Ou 
die  rauchende  Schwefeiraure  den  Indfg  befTer  und 
beTtändieer  auflöl\ ,  als  die  nicht  rauchende ;  fo  fetzf 
man  dieier.etwas  Schxyefel,  oder»  nach  Hrn:  H.  |  Sal4 
miak  zu.  tndigp-Tinctur  und  blaue  Tüfcbe.  /rt*. 
dium  nach  Smuhfont  Tenmini.  Sein  Erz  findet  fich 
in  dem  Toben  Platin  2»Vt*  nur  beigemengt  und 
läfst  fich  ;daraufi  aoslefen^i  und  enthiut  nicht  eine 
Spur  von  jenein;  wohl  aber  Osmium:  diefs  wird  vpni 
Aetzkali,  mittelft  Glühens  aufgenommen  ^  das  Iridis 
um  dureh  Salzfiore  ausgezogen*  Irrlichter.  Nach 
Hrn.  H's.  eignen  Erfahrungen»  indem  er  in  einem 


fchr  einer  Retorte.  Hir/chhornf  es  unterfcheidet  fich  ^  Sumpfe  (if  Meile  von  Berlin»)  dergleichen  Irrlichts  r 
Von  den  Knochen  durch  Mangel  an  Fett,  und  den     Gas  in  FläfcKgen  auffieng »  beitehen  jene  aus  Phos^ 

phorwafferftoff- ,  Stick-,   und  reinem  Wafferftof f •  i 
auch  wohl  etwas  Kohlen&urem  Gafe:!  er  konnte  dar- 


eigeathSmlichen  riechbaren  und  deftiilirten  Stoff  de^ 
^eifches.  liirfchhornfal^*  Holz:  nach  vegetabüifch- 
phyfiologifcheii,-  patnolo^ifchen    und    ^emifchen 
AnGchten.    Holzßlure^  Steift  nicht  blofs  brenzliche 
KfügiaUre:  fie  enthält  oft  auch  Gallusfäure»  A°imo^ 
xilam»  und  Gerbeftoff»  fie  dient  zur  Erzeugung  der 
fcbwarzen  Farben»   bey  Cottondruckereyen.    Holz- 
/iein:,  und-Zinn.    Honig.  Aus^blofsem Zucker  hrin;- 
jren  die  Bienen  doch  nicht  blofs  Honig »  fondern  aucb 
^achs»  durch  ihre  Organifation  hervor.    Verfchie- 
'dene  Arten  des  Honigs,  fo  gar  giftiger,  in  Nordame« 
fika»  auch  in  den  Hochländern:,  er  fiebt  .karmoifin- 
/xothy  auch  röthli<^braun  aus»  und  erfolgt  aus  befon- 
'ctern  (angegebenen)  Pflanzen.     Hr.  H.  konnte  aus 
^dem  heften  Honige  keinea  feilen  Zucker  erhalten. 
'Honigfteln  und-  &i//*e»  nach    KJuproih    und    Fau- 
queliny  und  honiefteinfaure  Kalten  y  Erden  und  Me- 
talle.   HortTy  Huf,  Nägel  u.  f.  w.     Untorfchied  der- 
felben  von  den  Knochen.  Hornblende:  mineralogifch 
und  chemifch.    HorYjfilber.    Hr.  H.  räth  bey  der  Re- 
duction,  die  Menguns  von  Hornfilber  und  Natrum 
jn  eine  Papiertute  zu  füllen,  und  fie,  noch  ganz  um* 
«ben  mit  Natrum,  naobiindnach  fchmelzenzulaffep. 
iJQrnfieln.   Hülfenfrüchtai    nach  Einhof:    fie  unter- 
'icfceiden  Cell  von  den  Getreidearten  durcbleichtefe 
Lösbarkeit  in  den  Alealien  und  Säuren,  und  über- 
Jäuertem  phosphorfauren  Kalke:  die f rcye Phosphojf- 
"Jäure  fcheidet  fich  daraus  fchon  ab,  wenn  das  Mehl 
'  derfelben  mit  Waffer  ausgewafchen  wird.     Spccielle 


aus  fogar  durch  oxydirte  Salzfäure  etwas  wahreä 
Phosphor  fcheiden.  Judenpech.  Jungfemmilch  die 
befte  Mifcbuog  unter  diefem  Namen  ky  die  mit  Ra^ 
fen waffer  verfetzte  BenzoCtinctur,  die  verwerfliche 
alle  ans  Bleymitteln  bereitete»  KüUe^  kOnftliche  er<^ 
folge  blofs  aus  Mangel  an  Wärmeltoff.  Bedingungen 
derielben:  '  i.  Löfung  der  Salze»  a»  Menguog  kri- 
Aallinifcher  Salze,  oder  liquider  Säuren ,  mit  gefto- 
Isenem  Eife.  3.  Vcrdünftun^ :  Zahlreiche  Fälle  fol* 
eher  Vermengungen.  '  Der  noch fte  Kälte- Grad  er* 
folgt,  wenn  man  grade  nur  fo  viel  Scbnee  oder  Eis  mit 
fo  viel  Salzen  vermifcbt>  als  in  deni  neugebildeteni 
Waffer  eben  gelöft  werden  können.  Dadurch  kann 
ätzendes  fliUnges  Ammonium,  j^  felbft  deffen  Gas 
zu  liryftüUen,  Gallerte  zu  concreter  weifser  Maffe» 
rauchende  Salpeterfäure  zu.  rothen  Nadeln»  und  but- 
terartiger Mafi^,  reiner  Schwefeläther  zu  einer  wei- 
fsen  blättrigen  undurchfichtigen  Subftanz  gemacht 
werden:  nur  Alcohol  gefriert  nicht»  (Nach  Rec.  wird 
die  erfolgende  .  Kälte  am^fafslichften  dadurch  ange- 
geben, dafs  die  empfindliche  {JenfibileJ  Wärme  der 
Körper  in  verborgene  Xlatent'^  umgeändert  wird!) 
Kuß.  Nach  Proi^c  enthält  die  Mandelmilch  thierl* 
fchen  Käfe  mit  Qel,  Schleim  und  wenisZucker  ver- 
bunden. Verfchiedenheit  des  käfigten  BeftandtheilS» 
'nach  den  verfchiedenen  Thierarten.  Bereitung  det- 
„  _^     .'ienigen  Arten  von  Käfe,  welche  als  ein  yorzöiBches 

Beftandlheile.,  der  Erbfen,  Schipink-,  und  Sau-  .Nahrungsmittel  für  Viele  dienen.  Kaffee*  BeTchrei- 
Bohnen  und  Linfen.  Hyacinch.  Hyqlith.  Hydrat^  Hy-  bung  delfelben  und  feiner  Arten.  Zcrlegungdeffel- 
j  '^T^         M     .  •   .     »f   .     H  .^  .T    .         Tq^i^.     Der  Abfuddes  rohen  gieht Eywcilsftoflr >  imd 

mit  Eifenvitriol  eine  Art  Dinte.  Die  Lackmustfnctur 


dropn^umatifcher    Apparat    Hydrf^ulfure.    Hydro- 
^kiohjilure  und  -  G^a^  und-  Salze.  Hygrometer :  Ver- 

fleJchimc;  beyder,.  des  von  Fifchbein  und  des  von 
laaren:  fciiwerlich Werde,  jemals  ein  folcheszur  völ- 
ligen Genauigkeit  gebracht  werden  kennen».  Jad^: 
ünterfchied,  und^Beftandthei.le  der  bevden  Arten. 
Jaspis.  Ichtyophthalm.  J/ n it.  Inäig :  wie  \ede  PBan- 
ze  darauf  zu  probiren  fey:  wie  man  feine  Güte  durch 
oxydirte- Salzfeure  beTtimmeo  könne.  Er  wird  nur 
[furcl^  Bcyaubung  des  Sauerftoffs  in  Afcalfen  aufiös- 
und  ift  alsdenn  ohne  «die  Spur  von  Blau:   dieTs 


:eigt  fich'  wieÖeV^,  wie  er  SäuerftofF  wieder  einfaugt. 
Verlegung  dtB  Indigs,  nach  Cheureuä:  eigentham^   » 


wird  aber  davon  grün  gefärbt.  Bey  derTteftillation 
erfolgt  ein  gewürzhaftes  Waffer  mit  einiseu  Tropfen 
von  concretem  Oele:  aus  der.rückbTeibenden  Flüf- 
figkeit.  fondert  hinzugegoITener^  Alcohol  einen  im 
.Vv  affer  lösbaren  Schleim  ab.  Aus  den  rückftändigea 
getrockneten  Bohnen  »ehet  AIco hol  etwas  Harz  aus.- 
Der  levantifohegiebt  weniger  Extractivftoff,  mehr 
Harz.  Ei*  keimt  im  fiedenden  Waffer  >  aber  nicht 
im  Alcohol.  Im  geröfteten  TaLaffee  wird  Jbwohl  vom 
aromatifciien  als  harzigen  Stoffe  rnehr  entwickelt. 


_      _  _  gentham^   «oder  vielmehr-^ erzeugt:   fehr  merkwOrdig^  ift  aber, 

iche>    doroh  Saljptierfiittre  za  einhaltende»  entzQnd-    dafs  Gerbeftoff»  der  im  roh^n  Kaffee  ficb  gar  nicht 
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aotridfeii  latst,  *«»  gebrannten  fich  zeigt ,  vielleicht 
a«s  der  GallusJfäure  fich  bildet,    Der  kalte  Aufgub 
des  letztem  zieht  mehr  aromatifche,  der  heifse  meh|r 
CuronM  u^d  Galloslaure  aus:    daher  find  beyde  Auf- 
jrüQe  zu  vermifclien.     Schrader*s  Analyfe.  Er  fchied 
«ne  eigne  Kaffeefubftanz  ab,  -indem  er  die  Kaffefeab* 
kochung  zur  Syrupsdicke  einkocht,  alsdenh  durcH 
Alcobofgiimmicht  fchleimichte  Tlieile  abfcHeidet ,  "ji* 
nealsdenn  abdeftillirt,    und  den   Räckftand  abdun- 
ftet,  der  alsdenn  im  abfoluten  Alcohol  unauflöslich 
ift,  im  Waffer  aber  fchnell  aufgelöft  Wirti  und  das 
f^okmufs  -  Papier    fogleich    roth    macht:    weshalb 
Tarmenäer  eS  Kaffeeföure   nennt.     Diefe    Subftanz 
fcblSgt  viele  Metalle  nieder:  förfich  deftillirt^  erfolgt 
kohlenfaures  - ,   und  Kohlenwafferftoffgas,   brehzli- 
«bes  Oel  und  SSure:  wird  fie,  mit  Kali  verbunden, 
deftillirt;  fo  erfolgt  Ammonium,  und  im  Hälfe  der 
Relorle  ein  Salz,   aus  welchem  durch  Kali, *Ammo- 
uium  entbunden  wird.  Der  rohe  Kaffee  enthielt  Ober 
eitt   Sechstel  der  eigenthfJmlichen  Kaffee- Subftanz, 
Oummi  u.  t  w.  auch  etwas  talgartiges  Fett.   Zu  Afche 
gebrannt  findet  fich  in  ihr  auch  phosphorfaurerKalk, 
und-  Eifen';  auch  Mangan esoxyd.   Durch  dasRöfteti 
Wldet  fich  der  aromatifche  Stoff  Kakao.    Der  Natur- 
biftorifche  Theil JJt  fehr  gut.    Bereitung  der  Kakao- 
butter durch  das  AusprelTen  und  Auskochen.    Das 
crfte  gebe  mehrere  und  beffere  Butter,  als  das  letz- 
tere:  jenes  fey  auch  einer  dritten  Art  vorzuziehen, 
wo  man  den  geröfteten  und  gepulverten^  Kakao  in  ei- 
nen leinenen  Beutel  fchüttet,  und  tllefen  über  dem 
IDampfe  eines  Keffels  mit  fiedendem  Waffer  fo  lange 
erhitzt,  bis  alle  Theile  vom  Dampfe  durchdrungen 
find;  worauf   das    Ganze    heifs  alisÄdröckt   wird. 
(Diefer  letzte  ümftand  ift  im  hriWAKakaobutter  im 
aten  Theile  der  Richterfchen  Ausgabe  des  Wörter- 
buchs nicht  angefahrt,  der  fonft  alles  Uebrige  be- 
merkt, obgleich  Hr.  H.  nicht  immindeften  darauf  ver- 
weifet«    Auch  finden  fich  dort  viele  Verfuche  über 
^ieftelbe  von^Crell  angefahrt,    deren  auch  hier  nicht 
gedacht  ift:  vielmehr  beklagt  Hr.  H.  dafs  eine  voll- 
Kändige  chemifche  Unterfnchünc  nocji  ganz  Fehle. 
Auch  die  Bereitung   der  ChokoTadfe  wird  durchaus 
nicht  erwähnt.)  KalL  Man  erhalte  es  amreinften  aus 
«brannlemWeinfteine,  deffen  Kohle  man  aber  vor 
der  Auslaugung  a  — 4  Wochen  im  Keller,  zur  Ein- 
faugung  der  Kohlenßure  liegen  laffen  muffe,  damit 
alsdenn    die  darin  befindliche   Erde  fich  abfcheide. 
(Hr.  H.  verweift  zwar  arf  den  erftan  Band  des  Wörter- 
hucliSi  giebt  uns  indeffen  doch  acht  Seiten,  die  zwar 
gute  branchbare  Sachen  enthalten ;  aber  fchwerlich 
etwas  das  nicht  bereits  in  jenem  erften  Baride  fich 
befände.)    Kalihydrate,:  D^a^^V  bekannte  Verfuche: 
'  -  Hr.  H-  weigert  fich  es  Kalimetall  zu  nennen,  weil  es 
'  nichts  anders ,  als  Producte  derMifchung  der  ange- 
wandten Alealien  mit  Wafferftoff  feyen;  allein   da 
Priejftley  faft  jede  Metalioxyde  in  Wafferfl offgas  zu 
Metallen  hCrltellte ,  faßte  man  defsbalb  t.  B.  Mennige 


nicht  Metall  nennen  >  wenn  jene  mit  Wafferftoffgat 
bergeftellt  ift?  befonders .da  «die  altern,  aii^li  mefar^ 
re  neue  Chemiftet\,  die  Metalle  für  nichts  als  ihre 
Subftrate  mit  Brennftoff  halten?     Üebrigens  wird 
nicht  bemerkt,  dafs  die  Pflanzen  weitme&  Kali  ga- 
ben, als  di^  Reifer,  diefe  mehr  als  Jie'Aefte  u.  f.  w. 
Auch  wird  nicht^angegeben ,  wie  rnaa  das  ätzeadger 
machte  Kali  'Sarauf  zu  prüfen  habe,  d^  es  keiaea 
gebrannten  Kalk  enthalte.    Kalk:    Anzeige  von  14 
Arten ,  nebft:  den  ausgemittelten-BeftandÜieilen  eine^ 
•jeden*    (Hr.  H.  läugnet  a  priori  geffen  angefehen« 
Mineralogen  einen  natürlichen  Kalk  ohne  KoUen&ur 
re,  ob  dergleichen  gleich  in  bedeutenden  Tiefen  fe\^r 
leicht  begreiflich  ift.^  Hr.H.  hat  felbft  Itzende  küntt- 
liehe  Kaiknadeln  ernalten.     Der  höchfte  Grad  der 
Hitze  beVm  Löfchen  erfolgt  bey  i  l*heil  Walter,  ge-^ 
gen  8  Tb.  Kalk.    Meyer's  fette  Säure  wird  mitRecU 
verworfen :  indeOen  hätte  WelVs  ganz  ejitfcheidendec 
Verfuch  wohl  erwähnt.zu  werden  verdient.     Kampe" 
Jchehöhf   feine  fehr  merkwürdigen  Verfi^Itniffe  zu 
Säuren  und  Metallen.    Kamp/er:    ftatt  des  Raffioi- 
rens  fcheine  es  beffer,    den  rohen  Kampfer  in  Wein* 
geift  aufzulöfen ,  die^filttirte  Auftdruiig  durch  Waffer 
zu  zerlegen»  und  den  Niederfchlae  in  verfchlofTebQa 
Oefäfsenzufammenzufchmelzen.  Verzeichnifs  vieler, 
kampfergebenden,    Gewächfe.    Prouft's  Verfebrcu, 
denfelben  aus  manchen  deftillirten  Gelen  zoer&aitefl: 
Hrn.  H.  gelang  deffen  Anwendung  nur  bejdemRDS- 
marienöl.    Verbindung  des  Kampfers  mit  Schwefel« 
und-  Kali;    ätzendes  Kali  bildet  mit  dem  in  Mand^* 
61  aufgelöiten,  eine  vollkommene  Seife.    Die\\ocbSt 
concentrirte  Salzfäure  und  deffen  Gas,   (welches  fo 
gar   den  Kampfer  im   gasförmigen  Zuftande   Aber- 
tihrt,^  und  eben  fo  das  flufsfaure  Gas/  und  die  coo- 


centrirte  Efltgfäare  löfen  ihn  auf  9   ja  fogar  das  koh- 
lenfaure  Gas,  wenn  man  es  durch  den  mitteUt  einer 
fcbleimichten  Subftanz  in  VVaffer  vertfaeilten  Kampfer 
ftreichen  läfst.    Ob  man  gleich  aus  ihm  durch  Dolus 
ein  Gel  erhält,  fo  erfolgt  diefs  nicht  mit  Talkerde^ 
reineni  Thone  und  fixen  Alcalien.    kamp/cr^  tui?Jl- 
lichery  durch  Einwirkung  der  gasförmigen  gemeinen 
Salzfäure  auf  das  Terpentinöl  nach  Kindy  jBranden- 
bürg  und  Hrn.;H.  felbl^;   auch  BouUay.   Kamp/erölB 
aus  den  Wurzeln  de^  echten  Zimmtbaums.  Kampfer^ 
roher,   nach  Demachy  und  Ferber.     Bramnütter  m 
Berlin ,  verfetzt  bevm  Raffiniren  24  Pfund  IL  tnit  4 
La  Kreide  und  i  L.  rottafche.   Kamp/erfäure.  Es  er- 
folgt dabey  Zugleich  etwas  Efligtaure:  wird^ene^oc 
fich  deftillirt,  fo  erhält  fie  einen  lebhaftem  aioniaftä- 
fchen,  aber  weniger    fauren    Gefchmack,  lolt  fich 
nicht  mehr  im  Waller,  wohl  aber  in  Salpeteriauve 
auf*    Diefer  Umftand  unterfcheidet  fie  von  der  Boa- 
zoSßure ,  gegen  Hörffurt;  fo  wie  auch  letztere,  vom 
Alcohol  aufgelöft,  durch  Waffer  geßUet  wird ;    nickt 
eben  fo  die  Kampferfäure.      Kampferfaures  Amme- 
nium  u.  f.  w«    Kanelftein :  €t  fey  Kein  Zirkoo  ;  mehr 
Vefuvian. 

(D»r    Be/ehta/g  /a/^x.> 
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• 

Kanthariden  nach Peaupoil :  fieliefern  eine^fchwar- 
ze,  gelbe  und  grüne  Subflanz,  etwas  phosphor- 
lauren,  noch  weniger  fchwcfel-,  falz-  und  kohlen- 
Xaur«  Kalk  and  Eilenoxyd,  und.freye^iosphorar- 
tige  3äure.    Der  fchwarze  und  grüne  Theil  ziehen 
beyde  Blafen:  der  erfte  wirkt  nur  allein  auf  die  Harn- 
WMe.     Kapelle.    Man    dürfe  zum  Anknetän  kerne 
jchlcimicrue  oder  fettcSubftanzen anwenden,  daßier, 
•Zuckerwaffer  u.  f.  w.    beym  Abäthern  kohligte  Sub- 
Jfianzzurücklaffen,  dieBleyreducireq.     Äam//i.    Im 
erften  Bande  des  Wörterbuchs  findet  Geh  fchon  der 
'Artikel  Karmin :  und  man  hat  dafelbft  eine  Vorschrift, 
ciie  hier  umftändlich  unter  VI  angeführt  wird;  aufser 
jnoch  5  änderen  Proceffen.-  ßey  i)  werden  Chouan- 
Jfeörner  und  Autourrinde  noch  zugefetzt.    Hr.  H.  be- 
werkt  mit  Recht,  dafs  man   ftatt  deffön  Kurkume, 
oder  Oriean  anwenden  könne :  2)  Langlois's  Karmin. 
JVlan  bedient  fich  dazu  eines  Bades- vofi  etwas  alikan- 
4:ifcher  Sode,  wörtn  die  Cochenille  gekocht;  alsdenn 
Alaun    und  «uletzt   eine  Eyerinilch  zucefetzt  wird. 
3)  Me.  Canette   gebraucht  zu  ihrem, ,  Salpeter  und 
lUeelalz.  4)  Ghinefifcher  Karmin;  wo  man  zu  Coche- 
nille-Abfud  und  Alaun,  die  Zinnauflöfvng  Tropfen- 
weife ?ufetzV.   5)  Alyon's  Karmin :  fehr  dem  von  Lan- 
glois  ähnlich.  Karneol    Kartoffeln.     Zergliederung 


wo- 


r4'>_o)wird  in  Kartoffeln  Zucker  gebildet 
durch  derSchleimgchalt,  aber  nicht  der  der  übrigen 
^hcae',  gemindert  wird.  Die  Keime  werden  aus 
dexn  Paferftoffe  faft  allein  gebildet.  Untteife  Kartof- 
feln find  nach  Pfaff  licinesweges  ungefund.  Kafto- 
reum ,  BiebergeiL  Hr.  H.  unterfuchte  daffelbe  an  exr 
ßrgäuzungsbläuer  zur  A.  L.  Z.    1811. 


nem  frifchgefchofsenen  Bieber;  es  fieht  alsdenn  an- 
genehm Roth  aus;  phyfifche  und  chemifche  Kennt- 
niffe  des  echten ,  -fo  oft- verfälfchten.  Nach  ThiemaUt 
befteht  es  aus  2$  Theilen  eines  elgenthümlichen  Har- 
zes, 10  Th.  thierifchen  Leims  und  etwasAlcali,  welches 
Geh  fchon  durch  Digeflion  mit  VYaffer  zeigt:  dage- 
gen das  kanaeiifche,  oder  verfälfchte  eine  fauerwir- 
kende  Infußon  (aus^  welcher  Benzoäfäure  fich  abfon- 
dern.  läTst)  darfteilt.  Katechui  er  befteht  gröfsten- 
theils  aus  Gerbeftoff,  mit  etwas  Extractivftoff,  der  eine 
Empfindung  von  Süfsigkeit  im  Munde  zurückläfst; 
mit  falpeterfaurem.BIey einen  braunen,  mitEifenabcr 

'  einen  grünen  Satz  giebt^  der  an  der  Luft  fchwarz 
wird.'  Katzenauge.  Kaut/chouk,  hachCarraderi  hq- 
det  es  fich  auch  im  Milchfafte  mehrerer  Europäifchen 
Pflanzen,  in  Euphorbien,  den  Feigenbäumen,  denLao- 
tuken:  doch  ift  es  auch  im  Waffer  lösbar,  und  daher 
mehr  den  Gummiharzen  ähnlich,  jenes  findet  fich 
auch  im  Kopal,  Opium  litxd  Maftix.  S^ine  Farbe  wird 
durch  eine  eigenthömliche  braune  Subftanz  veran- 
lafst.  Kermes  y  animalifchfr ,  und  inineraUfcher. 
Die  von  Rofe  und  Thenurd  iir^  letztern  behauptet^ 
von  Schrader  geläugnete  Gegenwart  derHydrotliion- 
fäure  ift  Hr.  H.  geneigt,  doch  anzunehmen.  KiaftoVuht 

^oder  ChyaßoUth.  Riefe.  Sehr  kurz  und  vieles  Merk- 
"Würdige  im  Macquer  übergiuigi^n:  da  man  indeflß^ 
auf  andre  Artikel  verwiefen  wird»  di&in  diefemBande 
noch  nicht  erfcheinen ,  fo  lafst  fich  nicht  beftimmt: 
darüber  urtheilept  ^iefelerde ,  auch  das  ätzende  Aj^- 
inonium  der  Baryt,  und  der  Stronthian  löfea  etwa^ 
derfelben  auf.    Dolomieu^s  auffallende  Bemerkuraea 

,  aber  die  Kiefelerde  werden  nicht  erwähnt,  t^iejel-m 
Sclüefer-i  Sinterßeine.  KlnOf  nach  yiauqueli/i.  Dejr 
Kirfch/uure  ift  nicht  gedacht.  Kleber ,  .nach  Fourcroj 
und  yauquelin  u.  f.  w.  Klebfcluefer*  Klehwerk.  Zuni 
Befchlagen  zieht  Hr.  H.  Qhaptal's  Mifchung  aus  Thoiu 
Pferdeäpfeln  und  Waffer  vor.  Klee^  n^ch  Weßrupm 
Kleejaure:  und  alle  Verbindungen  derfelben  mitiCar 
lien,  Erden  und  Metall.  Klingltein ,  Ktorith^  Knalle 
goldy'  Lufty'  Pulver y'  Queckfilbery  es  itj nsich Berr 
thollet  anaFdurcroyy  Queckfiiberoxyd  >  uirdAmqmir 
nium.  Knallfilber.  Knoblauch:  er  enthält  ein  fchäv^ 
fes,  fehr  flüchtiges,  die  Haut  reizendes Oel,  und  die 
Hälfte  eines  dem  Gummi  fehr  ähnlichen  Schleims^ 
Knochen::  nach  Hrn.  H.  finden  fich  noch  zwej^B&- 
itandtheile  in  ihnen»  deren /fa^c/<e^^  nicht  ged^njk^ 
P  (4)  den 


MS.M%\J[AEHj:iVSii^OJQ^A  M    LSLtX      Zi  U  ti      A^     li«    &• 


r- 


den  rieeltbaren  Extraetivftoff  und  fa!«fau1r6';$  Kali :  er 
fdblt  hffd  m^i^t  JU^pin'rpijgehqr  in  nc  Pf.  Kno^ 
b|en  ^f-  ai  liOth  J:rockie,GaUene  wgii  a|Pf.  ge^. 
nnnbures  Fett.  Berzelius  entdeckte  flufsfauren  Kalk 
und  phospborfaure  'J^tiker^t  darin.  Aebnliche  Be* 
ftandtheile/befitzen  auch  die  foffilen  Knochen.  Ko- 
balt: delPhi  ftej^i^yng  eacB  Kichien  -Es  können' 
Magnetnadeln  daraus  verfertigt  werdend  KobaUblau^ 
2ur  Waller-  fowohl  als  Oef-Malerey  erhält  man, 
wenn  Arfenik-«  oder  phosphorfaurer  Kobalt, mit  3 
bis  s.TBeilen  Thonerde  irothge^Ohet  werden.  /&- 
bäUhydnt  nach  Prouft.  KocJicrfUtfi:  deren  Eigen- 
fchaften. nach  Hrn.  H.  felbft.   Kochfalz.   Kohle;  lehr 

Senau  yop  d^n.  Graden  ^tt  Einfaugung  der  verfchie-. 
enen  Gasarteo  diirch  die  Kohle:  auch  von  ihrer  Lei-, 
tangsfähigkeit.    Der  Wafferftoff  mache  einen  eignen 
•Bettandtheil  der  Kohle  aus.    Dagegen  gedenkt  Hr. 
H.  des  in  de^  vorigen  Ausgj^be  Tchon   aneefahrten^ 
'Prieftleyifchen  VerTuchs    nicht ,   dafs  im  hiftieeren 
Ratime  nrnttelft  des  firennfpiegels ,  die  Kohle  ganz  in 
Wafferftoff  gas  Verwandelt  werde,  bis  auf  einen  faft 
immerklichcn  Antheil  weifser  Afche;  dafs  auch  ;vieles 
•Wafferftoff gas  erfolge,  wenn  aüsgeglühete Kohle  mit 
'kdüftifchem  Kali  deftillirt  werde:  —  dafs  die  ganze 
•Kohle  in  Schwfefelleber  und  Kali  aufcelöft  wird.   Die 
Lichtenfteinifcben  fo  merkwürdigen  verfuche  werden  ' 
liier  nicht,  wohl  aber  unter  dem  Artikel:  Kolilenftoff- 
llakiger  Stickftoff  aufgeführt!  (was  die  Sache  nicht 
'ZU  erfohöpfenfcheiftt).   Endlich  hätten  auch  wohl  die 
Warnungen  gegen  cUs  Brennen  der  Kohlen  im  vei:- 
'Jehloffenen^nauiiie  und  einige  Hülfsmittel  dagegen, 
%orgebrapht    zu    Wjerdjen,   verdient»      Kohlenblende, 
'Kohlenbrennen.  KohlenßoJ^f:    Er  fey  ein  für  fleh  be- 
stehende^ Element ,  das  id. einer  gut  auseeglüheten 
'Kohle,  blofs  mit  einigen  erdigten  und  falzi^ten Thei- 
'len  verbunden  fey:*  (Dagegen  ift  aberToniVfc hon  er- 
innert, dafs  man  alsdenn  keinen  Kt>hlenftoff  als  Ele- 
«inentin  noch  wachfenden  Pflanzen  annehmen  könne; 
'fcndern  während  des  Waöh^thums  finden  fich  in  ih- 
iieti  blofs  Thcile,  Ai^  fähig  find  zur  Kohle  zu  we^ 
tfen ,  es  aber  noch  nicht  find.)    Die  Identität  zwi- 
^hen  Diamant  nnd  Kohlenftoff  könne  man  keines- 
'tvieges  anerkennen,  da  er  durchFalrbe,  Härte»  fpeci^ 
fifchds  Gewicht, "Idioelektricttät  die  grofse  Schwer - 
Entzüncflichkeit,  von  der  Kohle  foteHr  abweichen  j 
^wiö  Rec.  gleichfalls  dafür  hält.)    Rohlenßoffjäure 
tind  ihre  Verbindungefn.    KokiolUhy  Kollyriiy  Kolo- 

S hoTtH ,  Kopoica  -  Bal/am.  Kopal ,  /rtiit  vielen  fchätz- 
aren  Znfitzea.)  Kork  (hure  j  (nach  Bouillon  la  Gran-- 
Vorzüglich  aber  Chevreuil)  und  ihre  Verbindun- 
'  Korund.'  Kryftulle.  rir/wj-^  fcharffinnige  Lehre 
pn'der  Bildung  und  den  Abänderungen  der  Kry- 
^Ife,-  hat  Hr.  H.  fehr  fafslich  und  bey  aller  Kürze 
fehr  deutlich  vorgetragen;  fo>  dafs  der,  dem  fie  noch 
unbelrätlht-war,  fielt  einen  richtigen  Begriff  davon 
«hatcheti  kann..  Gleichen  Werth  hat  der  Artikel  Kry- 
ßälH/ationy  y^o  nach  Pr echt l  diefe  fchwierige' Lehre 
Viliftändig  ttnd  richtig,  bey  gedrängter  Kürze  vor- 
tragen winji  Auch  in  der  iSyftällifation  der  Salz& 
ndtit  man  alles  ungemein  gut,  was  erforderlich  ift> 


umVeihe  fchöne  un^  grofse  Kryftalleo  zu  erltfSten. 


i 


Kupfer,  u^i  defifn  vlel^tig%  VetUndüaggäs  ^ 
Erz,'!als  Tfoetur*^  f-Wi  iSpT>*  *a>ben J^.  Säg^fc 
,  deren  Eigen thüinlichkeit  Hn  H.  nocfa  Bicbc^l^ur  aus- 
gemacht ansteht.  LaiHi  nnd  delTen  fehr  gat  geordnete 
Arten.  Le</fr  «nd  deffen  Bearbeitongy  (woUttändUb 
zutammengedrilngt  uncT treffljcli,  ^i€^|bli  vomJfK 
der  muftertiaften  Grrundiatze  der  gefammleo  Ladw- 

Serberey  erwai^ten  läfst,  mit  billiger  WücdÜgung  von 
Jeguirj*s  Verfahre^.)    Legirung  und  Melw- l^rfet« 
zung:  hierV^räen'  alle  mö^chen  Verfetzansen  der 
v^lchiedenen  Metalle.  durcngegaxICffP  >  die^dadordi 
erlangten  Eigenfchaften  angezeigt,  und  wiel^tmi 
dem  trocknen  und  naOea  Vt^e^von  einander  getcka«^ 
den  werden  können,' gründuch  aneegebep«    JLaM 
.  hier  blof»  in  chemifcher  Rftckfieht  l^tracbtfit*  ^- 
wärmung  an  demfelbennachVejrfchieiieflfiieft  der  ge- 
färbten Oberfläche«    Wirkungen  auf  die  ofgaDiCcheA 
Körper,  und  bey  chethifchen  Froceflen ;  Metallcxjde 
werden  reducirt;    Die    fi^bea  Farben,  welche  das 
Licht  V ausmacht,  wer<i|en   nidit  von  allen  Korpeni 

fjleich  ftaric  eingefogen.  Lichtjioff;  eine  eigentnilA* 
iche,"  £0r  fich  nkht  darftellbare  Materie,  welche  siit 
Wärmeftoff  verbunden,   das  Licht  darftelit.    leoer 
^^rtheilt  den  Metalloxyden,  nach  der BeraubongiMl 
Sauerftoffs,  den  Metallglanz,   vereinigt  fich  m/t rfa» 
fäurefähjgen  Subftraten  zu  neuen  Mifcnongen  (Fbosr 
phor,  Schwefel  u.  f.  w.),  beftimmt  die  Irarben  Ar 
organifchen  Körper  u.'  f^  w.  (er  äufsert  hierisKiift«* 
liehe  Wirkungen  jt)it  dem  vormaligen  BrennfioBe^ 
Uebri^ens  gedenkt  Hr.  H.  der  von  Aelteren  (R.  Boyl^ 
und  Neueren  rBönvoifin  n.  f.  w.)    fchou  bemerklen 
Eigenfcbaft  nicht,  dafs  das  Licht  dje  abfoluteSchwe-  * 
re  der  Körper  vermehre.)  Lochen.  Löthrohr;  fowold 
Bergmannes <,  als  heiondtr^Sauffure's  Vorricbtnn|Cft 
bey  demfelben.     Lvft:    fie  enthalte  21  Sauerfton-, 
und  79  Stickgas:  genauer  osLuft,  o^oi  Kohlenßare 
üna  o,  Ol  dampfförmiges  Vvaffer.    Lymphe:  fiefon- 
dre  fich  aus  dem  filutwaffer  mittelft  der  Hitze  in  Flo- 
cken aus :  man  erfährt   aber  nichts  vpn  den  i^ezr- 
fchaften  des  alsdenn  rackbleibenden  Flltfsigeix«.  ncd. 
[der  fehr  viele,  (lange  aber  doch  nicht  alle^  Artikd 
angegeben  haf^  welche  Hr.H.  zuerft  in  dicfsWörtet- 
buch  eingetragen 9    oder  doch  auch  fehr  berek\ie{l 
"hat)  glaubt  die  Lefer  in  den  Stand  gefetzt  zn  haben» 
Geh  von  der  Art  der  Behandlung  diefes  Werks  e'jiü 

f gehörigen  Begriff  Zu  machen.    jDafs  Hr.  HL  uns  eii 
ehr  brauchbares^  Buch  gegeben  habe,   bleibt  unlie- 
zweifeit ,  und  fordert  unfern  aufrichtigen  Dank;  0^ 
es  aber 'nicht,  und  wie,  es  habe  noch  vollkoiomeaer 
werden  kennen,  wird  ein  Jeder,   nach  feinen  inditi^ 
duellen  Anfichteuj  ficU  ändert  beantworten. 


STATISTIK. 

DusDEN :    Dresdner  Adrefs  -  Kalender  uufdiu  Jahr 
18 11.  262  S.  H*  * 

Als  einen  Wink  zu  VerbefTerungen  hatte  Rec.  in 
der  Anzeige  des  Adre&kalenders  vom  verf^dgenen 

*  Jähre 
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^^,  ^  (S.  JB;rf .  Bl,  fSiO*  JIr-  3pA  gir  ipa^icjieo  Fehler 
leniWkt»  aber  nur  ein  einiger  Bavoiiift  in  dem,dicfs- 
fthrigen  verbeffert  worden,   nämlich  dcyr)enirt,der 
toFi:^ymS'qrertogen  betraf.  D^chtdiefc«  iflsrer^gth- 
icb  oui:  ein  ün^ifätM:,  denn  «ren^  jene  Ref^äSon 
Üflß  yerVefleFung  veranlafst  häUe:.  fo  waren  imftrei- 
dc^^  flibfigeii  darin  bemerkten  fehler  auch  ver- 
bdfert  worden.    Indelten,  diefes  foll  den  Rec.'nicht 
pri^h^o«  in  der  Rage  einiger  Fphler  fprlzufahrw.,— 
S.;il.  ift  ^  bemerken,  dafs  im  ftanjten  Japanilcb^ 
PaiaiS'Niemand  wo^nt  .ii|id  wohnjea  darf,  um  die  df- 
WJ)ft;irerwahrtenS9t4tzeyo.r  Feuersgefahrtzu  fichcrij* 
2iwar  hat  der  üb^  djefes  Gebäude  gcf^tyte  Infpektor, 
neblt  dem  dazu  gehörigeoAufwärter  und  Hausmann, 
giue  Stttbe  zum  Aufenthalt  ^am  Tage,  aber  in  der 
»^0ht  ift  Niemand  d^rin.  -  S- 98.  u,  ff.  ift  das  Ka-' 
pilfl  von  den  chaj^kteriftr^  Perlenen  ,*  die  fich  in 
Dresden ..  auö>alten/  Ifö   befchal^fen  ,   dafs   mehrere 
KialTen  hätten  aupgehpbeii  und  befpnders  aufgeführt 
worden  feyn,  können,  als  z- ß.  die:  Qfficiers ,  (frcm- 
lUundpenlionirte).  die  Candida|en^  u*a.m.  DieCaa-. 
didatea  kjonntei^,  bewem  hinter  den  Privat-  und  Er- 
Bttehuagfanftalten.  auf  geführt  werden.  Mancher  unter 
ibiien,>nrd  üch-wundefn,  wie  tf  unter  die  Privai- 
gräuil^rer  kommt,   da  diefer  und  jener  von  feinep 
Ereunden,  der  fo  gut  einzelne  Stunden  giebt  wie  er, 
»pter  den.charakterißrten  Perröneß' aufgeführt  wird. 
£ben  Sß  ift  es  mit  dea  iuriftifchen  Canclidaten,  die 
(Ds^n  hinter  das  Kawi»! :  HecJuscon/ulenten^  GericJus- 
Direq/ipren  «*/*d  iVo/ari^n.  fetzen  konnte.  (S.  uou.ff.) 
Unter'  den    c^arakterißcten  Perfonen  befindet  ßch 
audi  ein  Notarius  L^ch,  w^rüip  fteht  diefer  nicht, 
unter  ^en  JJotaAien?  —  Diejenigen  Schulen  und  Er- 
^Jehungsan/talten  welche  nicthtzu  den  grofsen  Schu- 
len gerechnet  werden,  ko^j^nXen  in  Klaffen  gethei|t 
wejrü^p,  naiplich  in  öffentliche  Erziehupgsanftalten, 
w^u  auci^  die  Arraenfchule»  gehören;  in  concefGp- 
»irt?  Privatfcbulen ;  und  was  es  etwa  fonft  noch  füV 
wejiche.,g'vri>t.    Ufitejr  den  Lebi^ern  der  Matheinatik 
fehlt  ein  rührolichft  .bekapnter>  W^raens  Buzet  den 
Fchon  Ferbjerin  feinem  Dresden  y  zur  zwechnüfsigea 
K^nninifs  ferner  Käufer  und  deren  Bewchutr^.xxn^ 
iwar  in  beide»  7'^ipsgaben>ngeführt  ha^    U^ter  den 
raiizöfifchen  Sprachlehrern  vermifst  mAt^ :   Braffard, 
/"itelle,  Scbaniowski,  ßiitziger ,  u^  a.  m.    Unter  den 
lunftbandiungen  ift  die.Begerlche  weggelaffen^  da 
iie  Arnoldifcbe  Buchhandlung  unter  beiden  Rubri- 
&^n  fiufgeföhrt  wurde^  war  es  auc^h  bey  diefer  nö- 
ihig.  —  Von  Fle.ckausmachern  giebt  es  mehrere,  als 
de^  ei9:^]gen  hier  angeführten ,  befonders  hätte  aber 
Kl>üiiH{  picht  übergangen  werctea  Collen.  '  Eben  So  iljt 
locb  Bierey  nicht  der  eijizigeFutteralm^cherin  Dres- 
den, denn  Diesner,  Albrecht  und  andere,   find  e^ 
ia<?h.    S.,  176.  fehlt   unter  den  iMalern  Hoizmann^ 
ler-zv^r  nun  todt  ift,  aber  crft  unlängft  ftarb.    S» 
;I9.  fehlt  dieSchöpfifcheTabaksfabrik.  —  Befonders 
iber  wünfcht  Rec.  dafs  künftig  mehr  Genauigkeit  in 
^bficht  auf  die  Namen  beobachterwerden  möchte, 
lenn  Fehler  diefer  Art  findet  man  hier  und  da»  Z.B* 
>.  loo-  tiefs  Bardua  ftatt:  Bradua,  und  BraufchUz- 


Napiersky  tt9ft  Itepiersky*  &  ia4*4l9r  Kirchner  in 
jj^riedrichftädt  heif^(  c^icht  Fraoi,  loi^era  Kranz.  S# 
12s*  h'es :  ,  ßndter  fti|tf  :{£udter.  S.  199.  le  VdiOH^e^fr 
Q»tt :  V^vaffeur.  S.  M))*  Bodfinßemy  ft^tt  i  fi^dj^nj 
^^g^f*  Poclp  diefe^wnnige  wird  fchpn  hiqreipUei^q 
"{eyn  ^  deip  Heraua|^er  ^u'pberzeugen  f  ifie  viel  Sorgr 
i^elt  daztt  gehört;»  diefep:  wirkliph  fehur  braucbbacexi 
>  Adrefskalender  immei?  mehr  von  f'eUeru  su  reie»- 
aig^n.  , 

vbrmi8chVi(;  sx:B*jFT»*r. 

.  OsKA9EVCK,Jn  d*  Gsonelch«!  Bttchb.:  Sammlßng 
von  neueirtdeckieri  und  bisher  noch  uifbekanntef^ 

, .^.^MkttelnundRecepLeü^  weicbtiär  den  Chenii^iV 
Ki^nftler,  Fabrikanten,  Kauf  mann,  ^Pro^ffiooi- 
ften,  Oekonomen,  jeden  Gefcbäfts-^und  Privatr 
mann,  von  fehr  bedeutender  Wichtigkeit  find^ 
(alle  4ujch  vieljährise  Ecfabrnng  gepf  Qff.)  »Soft» 

on  weni  diefe  Sammlung  veranftaltet,  ob  fie  efa 
urfpr anglich  deutfches  Prgduct^  oder  ein  ausUlndi- 
fches  fey,  wird  nicht  angezeigt ;  dafsfienber»  wen^ 
;[iicht  ganz",  dpchgrofsentlkeilsaus  demFcanzafifchen 
entlehnt  ift,  zeigen  mehrere  der.  194  Numern»  Einige 
von  diefen  wolle^  wir  hier  mit  einigen  andern  btf* 
merken,'  uiid  ein^e  Apmerk.ungeo  beyfügen.  ao* 
Schildkrötepfchalen  in  eii^  Mod.ell  zu  giefsen  (fop 
beifsen ,  zu  formen :  ein  eiferj;ies  Modell ,  helfsq^ 
Waffer'und  eine  rreffe»)  21«  Ebeodiefelbezu  löthen. 
(Die  gefeilten  Stücke  in  heifsem  VVaffer  ins.  Modell 
zu  preffen)  22*  und  alle  Farben  darin  zu  bringei» 
XGrisIin:  hiefsun&reitigjgmc(e/i/i  (LeitDblüthfarbe); 
unkundig  des  wabtiren  Ausdruck  imd  in  Eile,  fetzt^ 
der  Ueberfetzer  d4S  fiimloT^  Grislin»)  23*  Unverbreni^ 
liebes  L'einwanid   aus  Magnetftein  oder  Federalaun. 

tim  Texte  fu^nd  unftfreitig  pierre  ^C  amianie  ^  det^ 
le^erfetzer^  d&tfi  dieCs  unbekannt  war,  laj»  dieß 
fchqell  pierre  (Taimantf  und  .  tkberfetzte  -aUo  fivgs 
Maghetftein,  wovon  aber  keiner  f|tfer^  ift,  noch  ficb 
.durch  kauftifche  Lauge  in  Fladen  jiertneili:,  die  ßc{i 
Tpinnen  laffen.  Diefs  tnut  aber  der  Amiaath.}  3f »  G^ 
gen  die  Flecken  im  Geficht.  (Da^  Telephiupi  vulgare, 
oder  Craffulaf  auch  WaC(gtr  von  .Erdbeeren^  Scbn^ 
cken,  Frofchlaich  ufid  Jungfernmitchlt}  ^s*  ^91^ 
dea  Säuren  und  Alcalien«.  Die  Salze,,  als Spiefschea 
von  verfchiedeper  Stärke  und  Zufpitaung;  dahat 
könhe  das  filey  d^s  Hein  Scfieidewaffer^ufl^öfen  köc^ 
ne  (Jh,  der  Weineffig  durchdringen*  DasAlcali  ver- 
rathe  bch  durch  das  Aufbraufen:  [alfo,  itzen<l  bort 
es  auf^  Alcalr  zu  feyjulj  Di^  Samiirfaizefiad  ^n  vpUr 
kommenes  Aleali !!  .Z.ß.  Meerfalz  uod  Vitriplölü 
[liquor  aciclus  wird  Flufsfaure  Oberfetzt)  braucht 
man  mebr,'uip  den  Samfnlcr  zu  kennen?)  af» T^lg- 
lichter,  die  wie  Wachslichter  breniien !  ^Zu  Ochfen 
und  Scbaftalg,  foll  man  Sal  Tartariy  Cfemor  Tartari 
und  weifse  Pottafche  fetzen*)  29-  Den  Merkur  zu  rei- 
nigen: (aifs  Zinnober  zu  fobeklen^  dießbrigeBehaad«* 

lungsi» 
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ittogsirt  ift7it2etiUdii^d^iiiizWeckm1nsig. j  3^.tlaebs 
id.  eme  Art  Bimnowolle  tind.^j.  Seitfe  ^u  verwandeln, 
(dat  erft^  durcb  Kodhen  mit  kauft ifchier  Lauge  und 
KoQh{ßt:  daszweyte^  indem  man  Schafmift  hinzur 
%hvttT)  '  3g.  Vermndlnng    det   Milch    in    Blutrotil. 
(durch    Weinfteiiifalz :     fft  niiSht-der  Erfahruio^   ge«- 
jnSfs.)    39.  Verfchiedene  Farben  durch  Sai  Tartrati 
(unverftänd^gbji  doch  wie  ts  fcheint»  fich  auf  die  Fäl- 
nrhg  de$  Sublimats  beziehend.)    40.  Farben -^Veraä- 
derungen'durch  Vitriol  (-  Säure;  einige  Tropfen  der- 
felben  follen  das  Rofenwaffer  roth  machen ! !    Varän« 
<lerungeniQ»GrlesV<42-  und  If^difcben  Holz-Decoct, 
im  Lackmus- Aufguls  u.  C  w»  durch  abwechfelnde 
S^ven.  und:  Alcaiien).  '  41.  aiif  Marmor  und  Achat 
eu  malen.    (In  einen  Uefoerzag von  Firmfs  grSbt  man 
ftg»en  und  giefst^metallilciic  Auilöfuagen  bmeio.) 
43  —  59«  Angaben  9  wie  Wein  zu  verbeffern,  t\x  er* 
tiöben«  (tVVer  diele  Weinbrauereyen  noch  nlc^t  kennt» 
wird  fie  fchwerllch  hieraus  lernen ,  und  Rec.  wurde 
•eben  nicht  zu  Verfucbeo  im  Grofsen  ratlien.     Der 
befte  Rath  ift  noch  den  bleyifclil^n  Wein  jnit  Schwe- 
feUeber  und  der  Weinprobe»  und  dea  alaimigtensmit 
Kali  ^u  verfücheri.)    63-  Bbldgrieferftein ,  oder  Pyro- 
phor  (foU  heifsen  Cantoüs  Phosphor;'  das  bekannt^ 
mit  einer  höchft  fonderbaren  Erklärung.)    64.  Ver- 
gleichung  des  Öologneferfteins  und  des  flarnphos- 
phors;  und  ausdlefem;  leuchtefades  Queckfilber.  65. 
Einen  Stein  zu  verfertigen  ,  der  Feuer  giebt,  fobald 
man  «inen  Tropfen.  WafTer  darauf  fällen  läf^t :    (Aü^ 
nngelöfchtem Kalk,  Salpeter -Storax,  Schwefel  und 
JKampfer,  diezufammen  glahen  :follen:  dafs  die  er- 
folgende  Schwcfelleber  fo  wirken    wird,  zweifelt 
Rec.)    66.  Wirkungen  des  blitzenden  Goldes   (foll 
Knalf^ld  beifsehn   hernach'  auch  des  Knallpulvers, 
fchülermäfsig    erklirt.      '^6^.89.   Porzellanfarben 
(länaft  und  beffer  bekannt,  und' noch  mit  einer Men- 

ge  cnemifcher  ünkenntnilfe  dtirchwebt»  Zu-  fchönem 
lau  föU  man  Ultramarin  mit  8  Theilen  eines  FluGTe^ 
fdiraehen.)  90.  Glas  und  Pbrzeüaii  tni  vergolden« 
>98.  Kobaiüifche  aus  dem  Schwefel  zu  ziehen*  Der 
Titelift  nDverftändHch:  foHte  faei&ta,  aus  dem  ge- 
fcbwefelten  Köbalte  das  Metall  zu  ziehen  und  es  her- 
nach  zu  reduciren.  99.  Siegellack,  loa  Waffer»  das 
atte  Moindswechfel  zeigt,  ^us  Bismuth;  die  Berei- 
tungsairt  ift  un verftandiich :  das  Ganze  Aberglauben.) 
ioi.  Reinigung  des  Silbers.  (Unzweckmäfsig.)  i6c. 
Ultramarin  aus  Silber,  (das  Blaue  ift  blofs  dem  Ku* 
pfer  zuzufehreiben ,  was  noch  bey  dem  Silber  ift.) 
164«  Der,  pfailofoph^fcbe  Baum  (alchemiftifcbe  Trau- 
mereyen.)  179.  Himmelblauer  Merkur,  (aldhemiftifch.) 

•  »  '  * 

I)  AvoaivRG,  b.  Doli:  Beweije  für  die  Umuf' 
lösbarkeit  des  Ekeiandes.  Zugleich  Widerlegung 
der  ^chrtß.  Harmonie  der  neueßen  baierifchen 
£htfQhQi4unßsgefetze  mit    Schrift  und  Tradi- 
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don  Vi.  f.  v^. '  duiih  wa^i^'Att^feglLfa^  flertl^ll* 
«n  Sehrife  und  echte  Traditfön.  18 10^' »75  S.  g« 

ft)  M&NCBSH,  b.  Lentnef:  nrehUdigung  Üelr 
bar0ertlchen  *  Ehe/kheidang  nach  kaifmifbhem 
X^runißUzem  wider  eine^  Ungenannten.  -  Von  et- 
ilem baier  feilen  Pfarrer.  131 1. 468.  f. 


Wir  haben   in  frühern  Stacken  diietor  BlSter 
ilE^hon  Afizeigen  einiger  Schriften  ediefert,  welcit 
bey  Veranlagung  der    neuen  baienfchen  IkfiliM- 
eher  die  darin  *  auFgeftellten  GrviMlfltze  aber  feli- 
laflüng  und  Reditmäisiskeit  der  EfaefcbeidmigaäaK 
unterluchten  und  dleielben  zum  Theil  beTtati^to^ 
\vieSocher  und  der  Vf.  der  Schrift:    Harmonete 
neueften  baierifchen  Ehefcheidtifigsgefetze  mitSclurtfk 
und  Tradition  u.  f.  w.  lum  TheiT  aber  fie  Teiwjrfe». 
und  diefe  zu  Widerlegen  fiichtjBik.     An  die  letztem 
reiht  fich  mui  auch,  der  Vf.  von  Nt  i.  an,  alldn  wei 
Geiftes  Kind  fich  hier 'finde,  zeigt  fich  fcboa  don^ 
den  Beyfatz  auf  dem  Titel:  'durch  wahre  Auslegtmß 
der  hell.  Sc/^ifc   und  ächte  Tradition ,    womit  ai» 
durch  eine  nicht  fehr  löbliche  Infinuation  derhekt- 
f chon  im  voraus  gegen  des  Vf.  Otgvfer  eiu^ommea 
und  djefön,  *wenn  «uch  nicht  abGchtlicne  VenA«- 
liung,  doch  unrichtige  Anficht  und  Erklamiy icfrotf 
gegeben  wird.    'Mit  folchen  Waffen  bcht  et  düSl 
durchaus  es  zu  fechtfejrtigeä ,  wenn  n^  fifch&(^ 
ynd  Vikariate  die  Gnaufiöslicfakeit  d^r  Ehe  tandhalt 
vertfaeidi^^n  und  die  zWWte' Ehe  durch  ihre  Sinfeg* 
nung  nicQt^ut  heirseii.''^    Schon    der    auffa&enoe 
Mangel   fich  richtig  "auszudrScken,  'zeigt  aber  hier 
gleicn,  wie  fehr  es  b^  dem  Vf.  auch  u»  richtigent 
denken  fehle.  Denrn  ftattzu  fagen,  wie  er  rselleichl 
wollte,  dafs  die  Kifcht5Fe  und-  Ordin,    die    zweyta 
Ehe  nieht  gut  heifsen  und  alfo  ihre  Eff^f^nuiig  ver> 
weigern,  ^gter,  dafefie  diefe  durch  ihre  Etofegooi^ 
nicht  gut  heifsen ,  alfo  doch  einfegnen ,  obgleich  niete 

S'  üt  heifsen,   oder  gar  durch  ihre  Einfegnong  Ter- 
ammen.    Dafs  ein  9^i?r^m^f||?^  und  andere  erleo^ 
tetere    und    liberalere    katnolifche  Theologen  biet 
nicht  Gnade  finden ,  ift  nicht  ahderszu  ersvarfen,  da 
lelhft  noch  ein  Erasmus  darch  den  Vorwurf  eifiiä: 
angeblichen  Hinneigung  zur  Lehre  Luthers  und  Mtaft 
der  Schuld  an  deren  Vci*breitunff  verdammt  wint 
Zur  Widerlegung  eines  iolchen  WidisEfachers  bedarf 
es  daher  allerdings  keines  grofsen  Kraftaafvrsode^i 
doch  freute  es  Rec.  in  d^m  Vf.  v.  N.  2»  einen  Vivsk. 
zu  finden,  der  mit  eben  foviel  Einficht  und  GtmMSxitb 
heit ,    als  Ruhe  die  Wahrheit  feiber'  Sache  zu  ^c^ 
feehten  weifs,  ob  er  gleich  ftAr^dlejenigeo»  weldie 
die  Refultate.1  der  Unterfucfaungen  eines  Afidkaelir 
Ober  die  Ehegefetze  und  andrer  neuerer  £xegetet 
kennen ,  nichts  neues  laet;  daher  wir  auch  eine- wei> 
tere  Darftellang  (einer  Sehauptangen  hier  ftr  übei^ 
flüffig  halten. 


^rnma 


■■ 


«ta 


<7| 


Num.  85. 


<J74 


ERGÄNZÜNGSB    LÄTTER 


ZUR 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


f*»0 


s 


Donnerstags i    den    i.   Aiiguft    igii. 


R£CHT8GBLAHRTU£IT. 

i 

N&RNBerG,  b.  Rafpe:  Hugonis  Donellt  commenta- 

\      rii  de  jure  cwitL    Denuo  recenfuit  atque  edidit 

Joannes  Ckrißaphorus  Koenig^  Jur.  ac  Philofcjph. 

Doct.  in  Acad. Altorfina  Politices  P.  P.  O.  Philo- 

*  fophor.  Ordiois  Senior.   Editiofexta.   Volumen 
i^rtlum.  i8o^.  636 S.  Volumen  ^uartum.  i8o8-  578 

*  S.  gr.  8.    C^uf.  4  Thlr.  16  Gr.) 

•  I ylit  Vergnügen  übernahm  Rec.  vor  einigen  Jah- 

ren  das  Gefohäft,  die  beylen  erften  Bände  der 

▼orliegenden  neuen  Ausgabe  djer  Commentarien  Hu- 

Co  Doneau^s  anzuzeigen^und  zugleich  eine  gedrängte 
l^eberGcht  des  ganzen  We^ks  zu  geben,    vwr^l.  A. 
li.  Z.  1806.  Nr.  :j07.  308O  —   Wir  verfpracl\c»*z\var 
bey  den  folgendenr  Bänden  eine  fpecielle  Kritik  über 
das  Ganze  allraählig  fo]g^  iu  laffen,  aber  Doneau*s Sy- 
ftem  empfiehlt  fich  in  jeder  Hinficht  zu  fehr  von  felbft, 
alsdafs  es  nöthig  wäre, übec den  allgemein  anerkann* 
ten  VVerth  deffelben   gegenwärtig  noch  ausführlich 
zu  fprcchen.     Es  ift  ausgemacht,  dafs  diefe  Commen- 
tarien das  gründlichße  und  voUfcändigfhe  Werk  find, 
'  "was  jemals  über  das  reine  römifche  Kecht  gefchrie- 
ben  worden  ift,  eine  echt  klaffifcrhe  Darftellung,  die 
Jeden,der  Sinn  fQr  wiffenfchaftliche Bildung  hat, und 
den  Weg  eines  gründlichen  Studiums  betreten  will, 
nicht  dringend  genug  empfohlen  werden  kann.     Die 
.Anordnung  der  einzelnen  Theile  ift  im  höchften  Gra- 
de erfchoplend  und  dabey  fo   einfach,  dafs  man  in 
der   rhat  nicht  weifs,  was  man  mehr  bewundern  foU, 
cfgs  Recht  der  Römer  felbft,.oder  den  trefflichen  Kopf 
der  es  bearbeitete.  —  Manche  die  fich  mit  dem  Stu- 
dium des  Doneaufchen  Syftems  noch  nicht  befchäff- 
tigt  haben,  kannten  dietes  Urtheil  für  übertrieben 
Iialten;  aber  man  braucht  nur  ein  einziges  Buch  der 
Commentarien  durchzulefen,  um  es  beftätigt  za  fin- 
den.     Die  Arbeit  ift  unmittelbar   aus^  den  Quellen 
^efchupft  und  reich  an  den  fcharffinnigftert  Interpre- 
tationen; fie  zeichnet  fich  aber  auch  dadurch  lehr 
Vortheilhäft  aus,   dafs  fie  .das  römifche  Recht  ohne 
fremden  Zufatz  in  feiner  gröfsten  Reinheit  darfteilt. 
X>ie  Syfteme  und  Commentare,  welche  ein  Gemifch 
v.on  röinifchen,  kanonifcheu,  lon^bardifchen  und 
deutfchen  Rechtsgrundiatzen  enthalten, haben  durch 
die  neueUmftaltung  der  Dinge  ihren  Werth  beynahe 
Ergänzungsbläuer  "Zur  Ä*  L.  Z.  iSll* 


gänzlich  verloren;  das  Studium!  des  r«/ie«  römifehea 
Rechts  hingegen  ift  um  fo  noth wendiger  geworden, 
je  mehr  es  als  eine  der  vorzüglicbften  Quellen  der 
neuen  Napoleonifchen  Legislation  b&trachtet  wer- 
den mufs.  Dafs  das  letztere  wirklich  der  Fall, 
fey,  wird  keinem,  der  fich  auch  nur  flüchtig  mit  ei- 
ner Vergleichung  befaffen  will,  entgehen.  VVir  vcr- 
weifen  überhaupt  auf  die  von  Dard  sefammelten  Pa- 
rallelftellen,  die  auch  Hr.  OtlGR.  Erliard  feiner  mit 
Recht  gefchätzten  Ueberfetzung  hinzugefngt'hat,  in* 
deffen  wollen  auch  wir  wenigftens  durch  ein  Bey-« 
fpiel,  da  eine  gröfsere  Ausführlichkeit  hier  unzwecK-i, 
xnäfsig  feyn  wür.de,  jene  Behauptung  näher  zu  bewei- 
fen  fuchen.  VVem  ift  es  nicht  bekannt,  dafs  man  die 
berühmte  L.  2.  C*  de  refcindendo  venditipne  (IV,44.)^ 
ob  fie  fich  gleich  den  Worten  nach  nur  auf  den  f^er*. 
kauf  er  und  auf  den  Verkauf  von  Grundftäcken  bezieht^ 
auch  auf  den  Käufer  und  auf  den  Verkauf  beweg« 
lieber  Sachen,  Co  wie  auf  fonftige  oneröfe  Gefchäfte 
hat  ausdehnen  wollen.  Eine  folche  Ausdehnung  lag 
aber  nicht  in  dem-Geifte  des  Gefetaes;  fie  war  offen- 
bar nur  von  der  Praxis  ufurpirt.  Das  Napolöoni- 
fche  Recht  ftimmt  mit  der  reinen  Interpretation  des 
erwähnten  Gefetzes  vollkommen  überein,  d.  h«  mit 
derjenigen  ,  welche  es  nur  mit  dem  Sinn  der  gefetz^. 
liehen  Worte,  Cofern  jener  fich  aus  diefen  entwickela 
läfst,  zu  thun  hat.  Nach  den  Art.  1674  und  1683  ^^^ 
nänilich  die 'Aufhebung  nur  eintreten,  wenn. des 
Verhilufer  bey  dem  Kaufpreife  eines  unbeweglicheft 
Gutes  um  mehr  >  als ßeben  Zwölftheile,  alfo  bedeu-' 
tend  über  die  Hälfte,  verletzt  worden  ift.  Zum  Vor^ 
theil  des  Käufers  hingegen  foU  keine  Aufliebuns 
des  Kaufes  wegen  eingetretener  Veiletzung  Statt  fin-» 
den.  Eben  fo  war  es  von  jeher  gemeines  Recht  ia 
Frankreich,  dajs  der  Verkauf  beweglicher  Sachen, 
wegen  Verletzung  über  die  Hälfte,  nicht  refcindirt 
werden  konnte.  —  Durch  mehr  als  hundert  ähnli- 
che Beyfpiele  könnten. wir,  wenn  es  nöthig  wäre» 
diefes  genaue  Anfchliefsen'des  C.  N.  an  das  römi- 
fche Recht  darthun  und  beweifen.  £5  ergiebt  fich 
aber  hieraus,  dafs  gerade  in  der  gegenwärtigen  Zeit, 
uns  die  neue  Auflage  eines  Werkes  willkommen 
feyn  mufs,  das  fich  mit  einer  fo  gründlichen  und 

gefchmackvollen   Darfteilung  des  reinen  römifcheA 
lechts  befafst,  als  die  Commentarien  des  unfterb« 
liehen  Doneau.  —  Der  Herausgeber«  durch  mehrere 

Q  (4)  fo«; 
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fonftige  Schriften  rQfainlich  bekaxuit»  hat  keine  Mil- 
be uhd  Arbeit  gefpart^  feinen  Liebling  auch  im  Aea- 
Csern  togefäliig  und  correct  aus^uitatten ,  als  er 
^  verdiente.  Der  Preis  hatte  nicht  billiger  •  be-* 
ftimmt  werden  können,  aber  deffenungeachtet  blieb 
der  Abfatz  immer  fo  gerins,  dafs  er  nicht  einmal 
den  nothdürftigften  Erfatz  der  Köften  ^ab>  und  die 
Verlagshandluog  fich  endlich  wider  ihren  WilUn 
entfchüefsen  rabfste,  dieFortretzung  aufzugeben.  Die 
Freunde  des  römifchen  Rechts  klagten  fchon,  und 
zwar  mit  Recht,  die  GleichgQltigkeit  der  Zeitgenof- 
fen  gegen  ein  folches  Unternehmen  an,  inHefTen  liefs 
fich  der  wOrdige  Heran sg. ,  zu  unferer  grofsen  Freu- 
de nicht  dadurch  abfchrecken,  fondern  er  verfuchte 
submehr,  nicht  ohne  Aufopferung,  das  letzte  Mit- 
tel ,  und  eröffnete  eine  äufierß  billige  Subfcription. 
Wir  zweifeln  um  fo  weniger  an  einem  glhcklichen 
Erfolg,  da  Doneaä  gleichfam  der  Landsmann  zweyef 
Nationen  iff,  und  die  Deutfchen  fich  gewifs  nicht  die 
Ehre  werd&B  rauben  laffen,  dem  gelehrten  Heideh 
berger  und  Altdorfer  Profelfor  diefcs  letzte  wtirdige 
Monument  feu  errichten.  Der  befcheidene  Herausg. 
fegt  m  der  Ankündigung  felbft:  „Beträfe  meine  Bit- 
te ein  Buch  aus,  meiner  Feder,  dann  wdrdeich  der 
*Erfte  feyn,  der  fie  für  eine  unvcrfchämte  Betteley 
erklarte*  Da.  ich  aber  nur  eine  correctere  und  zum 
Gebrauche  bequemere  Ausgabe  des  klaffifchen  Wer- 
kes eines  der  gröfsten  Recbtsgelehrten  vollendet  fe- 
hen  möchte:  fo  achte  ich  meine  Bitte  defswefi:en  für 
rflicbt,  weil,  nach  meinen  Grundl'ätzen,  der  ehrli- 
che Mann  eine  gute  Sache  nicht  eher  verlalTen  darf, 
als  bis  er  feine  Anhänglichkeit  gänzlich  fruchtlos 
fiehet.**  -— 

Da.  wir  bereits  in  unferer  frühem  Anzeige  den 
Inhalt  der  beiden  erften  Bände  näher  abgegeben  ha* 
ben,'  fo  bleiben  wir  gegenwärtig  blofs  bey  der  In- 
hflltsanzöige  des  dritten  und  vierten  ftehen.  —  Der 
dritte  Band  enthält  das  fünfte  und  fechste  Buch  der 
Gommentarien ,  die  dem  Civilerwerb  der  fowobl  bey 
dnzelnen  Sachen,  als  bey  einer  Gefammtheit  vqu  Sa- 
fl^ei),  Statt  findet,  gewidinet  find.  Nachdem  im  An- 
finge des  fünften  Buches  die  Erwerbarten  einzelnei^ 
Sdctien,'die  ipfojute  gefchehen,  oder  auf  einer  öf- 
fentfichen  Handlung  des  Regenten,  der  Obrigkeit 
Herdes  Fiskus  beruhen,  kurz  entwickelt  find,  wird 
vom  vierten  Kapitel  an  bis  zum  Ende  des  Buches  die 
Wichtige  Lehre  von  der  Ufucapion  auf  eine  fo  erfchö- 
pfe^nde  Weife  dargeftellt,dafs  ue  wentg  mehr  zu  wün- 
ibhen  übfig'  läfst.  Die  Lehre  vom  Beßtz  ift  mit  fo 
.  vorzüglichem  Scharffinn  abgehandelt,  dak  Savigny 
das  gegründete  Urtheil  fällen  konnte,  dafs  die  Dar- 
fteilung des  Befitzes  vortrefflich  y  ja  die  einzige  fey, 
in  welcher  der  eigentliche  Zufammenhan^  deTfelben 
itiit  dem  ganzen  Syftem  des  Civilrechts  en<annt  und 
entwickelt  werde.*^  Es  würde  zu  weit  führen,  wenn 
wir  das  reichhaltige  Detail  die  Ter  Materie  auch  niur 
in  einem  Auszüge  mittheilen  wollten ,  und  es  wür- 
den dabey  die  feinern  Nuancen,  worauf  hier  fo  vieles 
ankommt ,  doch  verloren  gehen  mülfen.  -«  In  dem 


fechsten  Bache  der  Gommentarien,  oder  in  der  an- 
dern Hälfte  des  dritten  Bandes  der  vorliegenden  Aus- 
gabe beginnt  die  nctfuifitia  juris  <ivUis  quae  per  uttb 
verfitcue  comting'Ui  und  in  dem  ganzexi  foigeaden^ 
vierteh  Bande,  oder  in  dem  fiebeatea  uad  achten 
Buche  der  Gommentarien  wird  das  ge&mmte  Erb- 
recht in  einer  äufserCt  lichtvollen  Ordnung  weiter 
fort  gefetzt 

Da  wir  bereits  in  der  oben  erwähnten  Icldiern 
Anzeig-e  eine   gedräi^gte  Ueberficht  des  ganxfto  In- 
halts der  Gommentarien  gegeben  haben ,  io  nAtten 
wir  darauf,  um  eine  unnötnige  Wiederholung  zu  (pae 
ren,  unfere  Lefer .  verweifen.      Eine  kritifcbe  Beur- 
theilung  des  Doneau'fchen  Systems  würde  auf  jeden 
Fall  in  diefen  Blättern  zu  (pat  komoien ;  auch  wOnte 
fie  viel  zu  weitläuftig  werden,  wenn  fie  erfchöp/eod 
feyn  follte.    Es  ift  ja  hier  im  Grunde  auch  nicht  das 
alte  klaffifche  Werk  H\igo  Doneau^Sj  womit  wir  das 
Publikum   zuerft   bekannt  machen    follen,    fondera 
blofs  das  verdienftvolle  neue  Unternehmen  des  Hro. 
Prof.  Könige  wovon  wir  hier   reden »  und  zu  deflea 
Unterftützung  whr  gerne  Alles»  was  in  unfern  Kräf- 
ten fteht»  beytragen  möchten. 


NATUROESCHICHTE. 

i)  iBr^Kschweig  u.  Helmstädt,  b.  FlccVe\fen: 
f^erßch  eines  Entwurf  s  XU  einer  Einleitung  in  die 
Oryktognofie  y  von  /.  E  L.  Hausmann  y  Auditcut 
bey  den  König],  und  Kurfürftl.  Bergämtern  zu 
Clausthal  u.  Zellerfeld  u.  f.  w.  (jetzt  Prof.  zuGöU 
tiogen.)  1805.  XIV  u.  188.S,  8-  (i  Fl.  24  Xr.) 

a)  MÖNCHEN,^  b.  Lentner :  Vorbereitende  Oryktoao- 

fie.  Zum  Gebrauche  feiner  mlneralogirchen  Vor* 
efungen  am  hiefigen  Köni^I.  Lyceum ,  herauf- 
vom  Commenthur  %x.  Prof.  Petzf.  1807.  g.     (I  Ff) 

Beide  Werke  umfaflen  einen  und  denfelben  Ge- 
eenftand,  und  geftatten  daher  föglich  eine  gemdn- 
ichaftliche  Anzeige.    Wir  bemerken,  um  defto  lan- 
ger bey  Nr.  \.  verweilen  zu  können,  welchem  in  je- 
der Hinficht  der  Vorzug  vor  der  Schrift  des  Hrn, 
fetzt  gebohrt,  dafs  letztere  nur  auf  das  VerdievA 
einer  nicht  unfleiCsigen  Compilation  Anfpriich  zw  «»•• 
eben  hat.    Hr.  Hausmann  aber  legt  uns,  mit  der  Ge- 
nialität, die  wir  an  diefem  verdien ftvollen  MinerÄa- 
gen  längft  erkannt  haben,  feine  Anßchten  tlber  dne 
•Materie  dar,  deren  Wichtigkeit  für  A^s  Studium  der 
Mineralogie  aufser  Zweifel  ift.    In  der  Vorrede  theilt 
uns  der  Vf.  fchätzbare  allgemeine  Bemerkungen  über 
die  Wichttgkeit  der  fyftematifchen  Behandlung  der 
Naturgefchichte  mit.    Der  grofse  Linni  bedoicbte  <Üe 
Mineralogie  im  Ganzen  nur  ftiefväterlich,  zur  WifTen-. 
fchiift  wurde  fie  erft,durch  IT^r/i^r  erhoben.  Noch  im- 
mer fteht  indeffen  das  Syftem  der  organifirten  Weleo 
auf  einer  ungleich  höheren  VoDkommenheitsftufe,  als 
das  der  unorganifirten  Naturkörper.    So  ift  z.  B.  die 
Auffindung  einer  uns  nicht  bekannten  Art  im  Sy- 
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em  9  foll  fie  anHer»  mit  Zuverlifsigkeit  gefchehen^ 
ets  mit  Schwierigkeiten  verknüpft.    Die  Frage,  ob 
le  Mineralogie  nicht  eine Jlhnlicbe  Behandlung,  wie 
ie  Zoologie'  und  Botanik^  zuIatTe,  drängt  ßch  uns 
m  fo  lebhafter  auf»  als  wir  in  den  neneften  klaffi- 
sheo  Werken  des  fcharffinnigen  HaQy  mit  glackli- 
hem  Erfolge  manche  Grundfätze  Linnls  (z.  S.  Ans- 
tebung  der  fftr  die  Arten  charakterirtifcnen  Merk- 
rrale)  angewendet  fehen.     Der  Vf.  war  bemühet  an 
\t^t  Löfnps  jener  wichtigen  Aufgabe  zu  arbeiten,  imd 
egt  ]etzt  dem  mineralogifchen  Publikum,  als  Reful- 
at   feiner  Unterfuchungen,  eine  Revifion  der  mine- 
ralogifchen  Terminologie  und  Syftematologie   vor« 
Er  hat,  wie  er  fagt,  hauptfächlich  J^^r/zerV  Lehren 
benutzt,  iodeit)  er  jedoch  dasjenige,  was  vom  Blu-- 
^ftenbach,  lUlger  u.  a.  geliefert  worden ,  nicht  unbe- 
lebtet  liefs.      Auch   naüys   Erfahrungen  über  die 
Structur  der  Kryftalle  und  über  die  phy^kalifchen 
4erkmale  der  Foffilien,  hat  er  gehörigen  Orts  ein«' 
^fchaltet,  um  fo  ein  möglichft  vollftändiges  Ganzes 
Rt  bilden«  Ueberall  ift  eine  fcbarfe  Beftimmtheit'der 
Segri-ffe  unverkennbar. 

^  Bnleiiung.  Allgemeine  Bemerkungen  Über  un* 
Hrganifirte  Körper,  im  Gegenfatze  zu  denen  des  or- 
ranifchen  Kelches.  Beftimmung  des  Begriffes  der 
Mineralogie,  verfchiedeneDoctrinen  derfelben  u.f.'*w. 
^  Terminologie.  Zuerft  geht  Hr.  H.in  eine  generelle 
ietraclitung  der  Merkmale  und  des  durch  diefelben 
t\x  bezeldhnenden  Charakters  der  Foffilien  ein«  Die 
Merkmale' theilt  er  in  ex tenfive —  Merkmale  des  Um-; 
"angs,  der  Geftalt  und  der  Form  —  dnd  in  intenfive  — 
Merkmale  des  Inhalts.  Letztere  zerfallen  ddnn  wie- 
jerum  in  phyfikalifche  jind  in  chemifche«  Der  zweyte 
Abfchnitt  handelt  von  den.  extenßven  Merkmalen. 
Wir  würden  di^  Grenzen  diefer  Anzeige  überfchreiten, 
wenn  wir  dem  Vf.  Schritt  für  Schritt  folgen  wt)M- 
ten,  und  muffen  niis  daher  begnügen,  nur  im  Allg6»' 
meinen  tinzugeben,  iii  welcher  Reihefolge  er  die  ver»» 
'chiedenen  extenßven  Merkmale  betrachtet  hat,  um 
b  eine  Anficht  feiner  Methode  darlegen  zu  können. 
Die  äußeren  Gefiaheriy  deren  Betrachtung  in  die  de^ 
Körpers  und  in  die  der  Oberfläche  zerfällt,  nebm'eh 
inter  den  extenfiven  Merkmalen  den  erfteh  Rang; 
nn.  Was  jene  betrifft,  fo  theilt  fie  der  Vf.  in  gr^ö- 
netrijche  beßimmte  (regelmafsige),  naehahmende  0:^^* 
bndere),  unbeßimnue  {gtmeln^yund  in  fremdartige' 
ib.  Bey  den  regelmäfsigen  Geftalten- nimmt  er  nur 
irey  Hauptformen  an  (werner  führt  deren  bekannt- 
lich a(^t  auf)»  nämlich  Pyramide^  Prisma  und  Polre^' 
ier.  Wir  find  indeffen  der  Meinung,  dafs  für  Be»' 
r4>hreibungen  von  Mineralkörpern ,  nach  den  Regeln' 
lar  Wernerfchen  Schule  der  Gewinn',  welcher  aus^ 
Hefar  V«™ofacfeiing  erwächft,  nur  fcbeinbaf  feytt- 
lürfte,  da  man  fich,  um'verftändlich  zu  werden,  doch 
ron  der  andern  Seite  wieder  in  eine,  viele  Worte  ko- 
tende, Erklärung  wird  einlaffen  muffen.  Unter  den 
nehrfachen  Verbindungsarten^der  Kryjiallen  unter- 
einander bemerken  wir  eine  zweckmätsige  Unterab* 
heUuDg  in  regelmäßige  (hierher; die  pjrcanidulen 


und  die  prismatifcheti)  und  in  unr^gelmäfsige^    Bey 
den  letztern  hat  der  Vf.  einige  neue  eingefchaltet, 
wie  z;  B.  kohh^Jchnur-^  bcaim- y ßauden-  und  moos^. 
fbrmig,  geßrickt^^ßheiben-  und  treppenßürmig  und. 
zellig.    Auch  die  befondern  äufsern  Geftalten  habea 
einige^  Zufätze  gewonnen,  fo  das  Zackiget  das  Wal-»» 
»enfbrmige.  das  Schlackige  u.  f.  w.    Auf  die  äufsern 
Oeitalten  folgen  fodann  die  Betrachtungen  über  die. 
Oberßäche.      Hier  hat  Hr.*  H.  hinzugefügt,  fiharf^ 
warzig  i  durch/iochent  riffig  u.  f.^w.    Den  zweyien 
Haupttheil  bey  der  Betrachtung  der  extenfiven  Merk- 
male macht  cue  Structur  deflelben  aus.      Hier  wer» 
den  Bruche  Abßndenmg  und  Spaltung  abgehandelt» 
Dann  folgt,  gleichfam   als  Annang  zu  den  Bemer-* 
kungen  über  die  blätterige  Textur^  ein  lefenswer^- 
ther  Abfchnitt  über  die  Structur  der  Kryßalle^  nachi 
Naüys  Methode,  und  eine  Ueberßcht  der  Kerngerttd-^ 
ten  der  Foffilien ,  mit  Hijfßcht  auf  die  fie  zufammen^' 
fetzenden' Maßentheilchen  (molicuTes  integrantetfh 
Der  dritte  Abfchnitt  handelt  von  den  inten/tuen  Merk* 
rnalen  der  Mineralien.     Zu  den  phyfikaufchen  odeic 
denjenigen  intenfiven  Merkmalen,  welche  durch  Ver*^ 
fuche  beftimmt  werden  muffen  >  die  auf  das  chemi^ 
fche  Verhalten  derfelben  keinen  Bezug  haben,  rech- 
net der  Vf.  das  fpecifißhe  Gewicht  y  die  Cohäfior^ 
(oder  der  Zufammenhang  der  Theile,   Härte  %  Ge- 
fchmeidiskeit  y  Zufammenhalt  ^  Biegßimkeitj  Dehn^ 
barkeit,  Tenacität  und  FlüJ[figkeit)y  die  Porofitäty  das 
Abfärben  y  das  Anfühlen  y  den  Klang ;  das  Ferhaltem 

fregen  das  Licht  (Durchßchtigkeity  Glanz  y  Strahlen-^ 
rechung  und  Far^bejy  Electricißäty  fhosphorefcenz 
und  Maßnetismus.  Darauf  folgt  die  Betrachtung  der 
chemifcnen  Merkmale* 

Syßematßlogie^  Hr.  It  entwickelt  hier  zuarft 
die  allgemeinen  Begriffe  von  Befchrejbuog  und  Olaf- 
fification  der  Min^ralkörper,  geht  fodann  zur  Feft- 
fetzung .  der  Begriffe :  Art»  Formation  und  Varietät 
Qber»  und  theilt  zuletzt  noch  manche  fehr  brauch- 
bare Regeln  über  die  Befchreibung  und  Claf&ßca* 
tion  der  Foffilien  mit.  Den  beiden  letzten  Ab- 
fchnitten  hätten  wir  etwas  mehr  Ausführlichkeit  ge- 
wüofcht.  > 

Ein  Reglfter  befchliefst  das  nfitaOiche  Werkchen« 
welches  wir  den  Freunden  der  Mineralogie  mit  voi*. 
1er  Üebenstogung  empfehlen  können^ 

VBRMISGHTE    8CBRIFTEN. 

Auf  Koften  des  Vfs.:  Henrich  Bofshardsy  einesr 
fchweizerifchen  Landmanni^y  Lebens gefchichte^ 
ZweyterTheWy  von  ihm  feU)ft >befchriebenr  igio- 
Xu.  227  8.8.    (iThlr.)' 

Den  erften ,  vom  Hrn.  Prof.  Müller  zu  Schafhaw 
feny  zum  Druck  beförderten  Theil  diefer  Eebensge* 
fchichte  hat  die  A.  L.  Z.  früher  (1805.  Nr.  86*)  ange- 
zeigt,  den  vorliegenden  zweyten  hat  ein  Ungenann* 
ter  herausgegeben.  Traurig,  wenn  auch  grofsen- 
tbeiis  felbft  v erfchuldet  waren  d»  Vfs*  Schickfale  in 

dem 
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dem  von  ihm  befchriebenen  Theile  feines  Lebens;.,   ge  werde-jeder  Herr  Pfarrer  an  derS^tze  fefder  G9« 


bey  aUcm  Verdienft  als  Feldmeffer,  hatte  er  doch 
immer  mit  Noth  zu  kämpfen;  hzj  allen  Unterftüt- 
2ungen  feiner  Gönner  und  Freunde»  kam  er  doch 
9ie  auf  einen  grQnen  Zweig,  konnte  fich  nie  aus  fei- 
nen Schulden  herausarbeiten;  während   er  ip  der 
Revolutionsperiode   Suppleant  des  Schulinfpectors» 
MitgUed  einer  literarifchen  Oefellfchaft  zu  Winter- 
thur,  Amtscommiffaritts,  Unterftatthalter,  Taxator» 
WahlfcruUtor ,  Agent,  Vollziehungsbeamter,  Frie- 
densrichter wurdp,  war  er  immer  dem  Concurfe  na- 
he, der  zuletzt  wirklich  über  ihn  ausbrach;  mit  fei- 
nem Vertrauen  auf  Gott  v/ankte  in  der  Folge  auch 
feine  Tugend;   er  ward   ein  unzuverläfsiger  Mann; 
er  liefs  fich  mit  einem.  Madchen ,   die  er  auf  einer 
Reife  in  das  VVirtembergifche  för  feine  Tochter  aus- 
gab, zu  tief  ein;  das  Dutriktsgericht  zu  Winterthur 
verurtheilte  ihn  auf  fechs  Monate  zum  Zuchthaufe; 
das  Ehegericht  zu  Zürich  aufserdem  noch  zu  zwölt 
tägigem  Gefangniffe  bey  Waffer  und  Brod,  zur  Anhö-« 
rang  eiues  Zuipruchs  von  Seiten  der  Kirchenvorfte- 
ber  feiner  Gemeine,  und  zur  Entfetzung  von  allen 
Aemtern  und  Ehren  auf  vier  Jahre.  Gewifs  hat  der  un- 
glücklicheMann  fich  vergangen,  und  er  kann  es  felbft 
sieht  läugnen ;  aber  man  wird  ihn  doch,  wenn  man 
alles»  was  ihn  von  einer  ordentlichen  Lebensart  ab- 
zog, in  Anfchlag  bringt,  bedauern ;  fein  Hang  zu  ei- 
sern unftäten  Leben,  zum  Herumreifen, zum  Lefen  von 
allerley  Büchern ,  zum  Halten  von..  Erbauuncsreden 
ward  von  andern  zu  febr  begOnftigt ;  man  wollte  ihm 
ireylich  forthelfen  und  allerley  ÄLenntniffe  verfchaf- 
fen;  aber  er  ward  nicht  immer- mit  Weisheit  bera- 
then  und  behandelt;  felbft  diejenigen,  die  fes  gut  mit 
ihm  meynten,  führten  ihn  manchmal  nur  von  feiner 
Beftimmung  noch  weiter  ab.    Doch  darf  der  gede- 
niOtbigte,  und  vorzüglich  von  den  Frommen  ,  deren 
Wohlwoileri  er  fonft  genoffen  hatte ,  tum  Theil  mit 
einem  ftrengen  Ocricttte  heimgefuchte  Mann  darum' 
nicht  an  fich  felbft  und  an  Gott  verzagen;  er  kann 
'  fich,  wenn  er  nur  endlich  einmal  fich  felbft  recht 
will  begreifen  lernen,  und  gutem  Rathe  folgen  will, 
immer  noch  eine  erträgliche  Zukunft  bereiten,  und 
Rec«  möchte  gerne   die  menfchenfreundliche  Hoff- 
Bung  des  Hrn.  Prof.  Müllers  (S.  2Ä7.)  unterftützen, 
„daf$  die  Vorfehung,  die  diefem  fchweizerifchea 
Landmanne  oft  in  der  finfterftei/Nacht  ein  unerwar- 
tetes Licht  habe  leuchten  lafCen,  ihm  noch  (bey  ei- 
fenem  Mitwirken)  einen  heitern  Abend  feines  Le- 
ens  verleihen  werde/V  Die  Heiterkeit  des  Gemüths 
kehrt  ja  auch  wieder ,  fo  oft  ihm  nur  jemand  wie- 
der ein  freundliches  Wort  gönnt;  ja  felbft  in  feinem 
Unglücke  erlaubt  er  fich  zuweilen  noch  einen  mun- 
tern Scherz,  ^ie  S.  7.,  wo.es  heifst:  „viele  Bauern 
glauben  mit  ihrem  Herrn  Phrier;  am  jüngften  Ta- 


meine  ftehen,  und  die  Heerde  dem  Herrn  Chrifto 
eben  fo  vorf  iäiren ,  wie  die  Agenten  ihre  Sectioneii 
an  dem  Schwörtase  von  1798,  und  dann  kdnne  dec 
Herr  Pfarrer  dem  Herrn  Chriftu^  jedem  in  feiner  Ge- 
meine, dem  er  gewogen  fey,  enrrpfehlen  und  fsigent 
Hier  ift  der  HerrN.  r^.;  «r  ift  derReicbfte  in  mei- 
ner Gemeine  gewefen ,  hat  einen  braven  Wandei  ^e* 
£fihrt,    zu  den  Seinigen  Sorge  getragen,  mit  ^a 
Seinigen  die  fchönften  Kleider  getragen;  er  wiegT 
mehr  am  Vermögen,  als  die  eame  Gemeioe*   Dana 
werde  der  Richter  fagen :  wohl  dir,  du  frommte  and 
getreuer  Knecht;  weil  dein  Herr  Pfarrer  dir  ^n  b 
&hönes  Zeugnifs  giebt,  fo  foUft  du  in  Ewigkeit  der 
erfte  Vorge^tzte  deiner  Gemeine  fevii-      ^  köoaei 
der  Herr  Pfarrer  einen  nach  dcm^  andern  dem  Hemt^ 
Chrifto  vorftellen,  und  es  komme  bey  dem  oberftea 
Richter,  fo  wie  bej  dem- weltlichen ,   alles  auf  da; 
Zeugnife  des  Herrn  Pfarrers  an.*'      Der  fcharfe  Za- 
fpruch  des  Diakonus  Zimmermann  in  dem  Ehege» 
richte  war  ihm  äufserft  empfindlich,  und  fein  ganziis 
Ehrgefühl  empörte  fich  vorzüglich  dagegen,  3s  dier 
fer  geiftliche  Richter  zu  ihm  fagte:   er  könne  froh 
(eyn,  wenn  ihndie  Mienfchen  von  nun  an  narver- 

Seffen ;   mit  bitterm  Hohne  bemerkt  ßojshard  h/e- 
ey,  es  gebe  freylich. wenig  Orte  in  der  Welt,' wo 
eine  ftrengere  Zucht  als  zu  Zürich  herrfcJbe;  Icaum 
wiffe  man  fich.  feit  Jahrhunderten  eines.Beyfpiels  za 
erinnern ,  dafs  ein  Ehebruch  oder  auch  nur  <Ue  ce- 
ringfte  Unkeufchheit    von  den  Einwohnern  di^et 
Stadt  fey  begangen  worden;  darum  fey  es  leicht  2» 
begreifen,  dais  Vergehungen  diefer  Art  an  den  Land- 
leuten fo  fcharf  geahndet 'werden.     Charakteriftifch 
ift  es ,  da(s  er  fich  nicht  mit  den  andern  männlichen 
Züchtungen  in  dem  Fluffe  baden  wollte,  um  nicht 
mit  den  andern  in  der  Züchtlingskleidung  über  dia 
Strasse  geführt  zu  werden.    Dr.  Qall  urtbeilte  voa 
ihm,  er  habe  Anlagen  gehabt,  ein  tieffinniger  Me» 
phvfiker  zu  werden,     unter  d0n  Geiftlichen  In  Zu- 
ricn  begegnete  ihm  einer,  nach  feiner  Erzählung 
mit  ungemeiner  Härte;    aber  auch  er  vergSfst  fich 

far  fehr,  da  er  den  Geiftlichen  feiner  Gemeine  einen 
^harifäer  nennt.    Ueberhaupt  hätte  Rec.  die  Spnh 
che  der  Demuth  vernehmlicher  in  des  Vfs.  ErzJii- 
iungen  zu  vernehmen  gewünfcht;   gerechter  guen 
fich  felbft,  und  milder  in  feinem  Urtheile  Ober  an- 
dere mufste  den^Vf.  fein  Schickfal  machen;  ernftU- 
eher,  redlicher  mufste  er  fich  in  feinem  SchicktaW 
fragen:  „Was  will  die  Vorfehung  mich  dadurclkl^^ 
cen;  welche  Winke  will  fie  n^ir  geben ;  welche  Feb- 
1er  will  fie  mir  abgewöhnen?"  Das  bildet, des  brio^ 
weiter;  mit  einer   folchen  Gefinnung  ift  man  aUea 
fcheinheiligen  Pharifäern ,  die  Gott  danken .  dals  fie 
nicht  wie  Henrich  Bolshard  und«  weit  Oberlegea«  .*-* 


■■■* 


mmm 


TT— »— »"^^^^i» 


^^mßßm 


ER  GÄNZUNG  S  BX  Ä   T  TER 


«V* 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends^    den  3.  Auguß    l%ix» 


*<••■ 


m 


m  ■»■ 


VERMISCHT»    SCHRIFTEW. 

Leipzig,  in  d.  Baumgärtn.  Bujchh.:  Mufeum  des 
UTundervollen ,  pdtx  Mggazin  des  Aufserordent- 
lichen  in  der  Natur,  derKunft  und  imM^nfcJien- 
leben.  Bearbeitet  yon  einer  GefcUfcbaft  Gelehc- 
'  t€jr  und  herausgegeben  yon  /.  A.  Bergk  und  F.  G. 
Baumgärtner,  Z}f>eyten  Bandes  4  —  6  Stück. 
1804.  o.  269  —  461.  Driner  bis  Neunter  band, 
jeder  fechs  Stücke  und  über  500  S.  enthaltend. 
i«P5  —  ^j80Q.  (  Jp.des  Bei:t  i^  Qx.) 

Was  wir  in  der  Anzeige  des  crften  Bandes  «nd 
der  erften  Hälfte  des  iweyten  (A.L.^.  1804- 
Nr.  itl.)  von  dfefenj  Mufeum  yÄrmuthe^en,  dafses 
4ich  einen  lange  fortgebenden  Bey fall  der  Le£er,  für 
xlie  esiteftimnit  ift,  v^rfprechen könne,  ift durch  den 
Erfolg  beftätigt  worde».    Es  enthält  eine  fo  grofse 
I^annichfaitigkeit  yon  Gegenftänden  und  Begeben^ 
Jieiten   aus- dem  unermeßlichen  Reiche  der  Watur 
oindKunH,  ^dafs  es  unter  £p  vielen  periodifchen  Schrif- 
ten ,   die  unferxi  J.e£egefellfchaften  dargeboten  wer- 
den, einen    jiihjnlichpn   Platjz  bejiauptejt,    und  dals 
;inao  wünfcjiep  mufs,  es  nioge  ihm  ferner  ge^ngea, 
iey  einepj  grofsen  TJt»eile   des  P.ublicums  die  AuN 
^erkfanikeit    yb;i     fp    yielep    mittelmäfsigen    und 
ichlechten  Romajien  abzivs^iehen,  und  öch  dafür  vom 
^iner  Reihe  intereffanfer  Tbatfache,u  unterhalten  z? 
laffen.     Welchp.r  Reichthjum  an  JTolchen  in  den  ange- , 
zeigten  Blinden  enthalten  %,  kann  xnan  nach  den> 
jfolgendeii  Verzeichniffe  erfehen,  welches  b)ofs  di^ 
Wenigen  Stücke  enthält,  welche  durch  Kupfer,  deren 
^n  jedem  Hefte  fönf  gegebei;i  werden,  ierULuter*  wor^ 

den :  ^ 

AbgeWdejt  find  im  zweyten  Bande  4  —  ä  St. 

ein   weusgefleckter    Neger;  Garncrin's  Fajlfcbirm; 

4er  Kopfbetdliter  Ore^trakeS;^   der  Exdpfe  u^  deroL 

'durch  Streicheu  mit  de^r  IJand  geheilt  haben  Xo\\\ 

4er  Ausbruch  des  iJ^elJ^ys  im  J.  1767* ;  der  Surinami- 

Xche  Sonnenreiher;  der  ^uckerhut,  einer  der  aders- 

b^chifchen    Steinb.erge  in  Bphmen.;    das  ^chnabei- 

±hier;   der  gehörnte  JVJa^n  Franz  'rrouilje;  Zwei« 

^us  todten  Wefpen  auf  der  Infel  Cuba  bervorgewach- 

Xen:  eine  Grptte  im  Felfen  des  Nordc^ij's;  der  Yack 

clerTatarey,  (oder  der  bjifchfcbwfLnzige  Stier  von 

"TTibet);  der  glenbarAenfang^  eine  yrunderhare  RiA* 
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gelblume;  das  Nordcap  bey  Sonaenfchein  um  Mitr 
iternacht.  ^ 

Im  dritten  Bande.  Ein  Mann  mit  zwey  Köpfen: 
Henry  Welby  ein  fonderbarer  Einfiedler;  die^eo- 
felsbr^lcke  im  Ganton  Uri;  :die  Grotte  auf  Antiparosf 
das  Schwineea  der  Pariahs  in  Oftindien  zu  £hrem 
der  Göttin  der  Pocken ,  Madati^e ;  ein  Pariah  der 
fich  fchwingenläfst;  der  Vogel  Ooxtnoran,  oderPelo* 
canus  chinenfis,  und  der  Infcbfang  mit  ihm  in  Chia- 
na; ein  Peftdoctor  in  Rom  1656.;  zweij^  monftröCii. 
Kälber;  clie  i^aujskirche  in  London;  der  Mumien« 
ibis;  Anficht  eines  Eifenbergwerks  in  Euland :  da« 
Känguruh ;  eine  hängAde  Brücke  (KettenorOcke)  in 
£hina;  das  Rennthier;  ein  Kaffeehaus  zu  Damask; 
die  WafTärfälle  bey  Tivoli;  ein  am  ganzen  Körper  . 
^it  Warzen  befaeter  Mann  zu  Leipzig ,  delTen  Haut 
auf  dem  anat.  Saale  dafelbft  ausgeftopn  zn  fehen  ift; 
der  Eingang  in  die  jgrofse  Pyramide  in  Aegypten; 
•der  langgefchweifte  Mengft.Augufts  II.  Königs  von 
Polen;  Kopf  eines  Oberhaupts*  von  Neuholland; 
Eduard  Brigbt  ein  dicker  Mann ,  der  am  Ende  feines 
Lebens  616  Pf.  wog;  yerfchiedene  Eingeweide* 
wurmen 

Im  tfiertenl&^€iAex  ein  vielbiumiger Lilien ftängeF; 
innere  Anficht  der  Maftrichter  Hole;  nebft  einen& 
darin  gefundenen  verfteinerten  koloflalifchen  Fifch« 
köpfe;  gegenwärtig  im  Nationalmufeum  zu  Paris;  ein 
ungeiföhnuch  fettes  Kind;  Gaukler  in  China;  fon- 
deirbare  Berge  in  China;  das  Gerippe. des  Megathe- 
rium  amepcanum ;  grofse  Glocke  in  Moskau ;  Tho- 
mas Parr  ein  Greis  von  153  Jahren;  zwey  Kamtfcbi* 
dalen  und  ein  ruIGfcher  Soldat:  der  Hiricheber  und 
das  Bifamfch wein ;  der  nördliche  Wallfifchfang:  ein 
türkifcher Marketender;  die^Wachspalme;  ein  naar- 
lofes  Pferd;  der  Geizhals  John  Elves;  e^n  chinefip 
fches  Porf  auf  einem  FiuIIe ;  ein  Eichhörnchen  mit 
halbweifsem  Schwänze;  eine  Schlange  in  eine«. 
engL  Jünglin|;s  L  Pennands  Herzen  gSunden^  dae 
Escurial  m  Spanien;  eine  ETfcheinung  der  Sonne 
mit  vier  Nebenfonnen ;  ein  mit  Haaren  bewachsnet 
Mädchen;  die  Pflanze  Nepenthes  oder  der  Kennen«" 
träger  auf  Ceylon;  Heinr.  Jenkins  169  J.  alt  gewor« 
^en;  ein  tanzender  Derwifch;  Profit  des  Monälanc; 
der  träge  Maki^ 

Imßtnften  Bande :  der  Riefenkranich ;  AbbSjun- 

gen  von  Menfchen  luad  Tbieren  an  Pflanzen»  (ungo* 

R  (4)  rechnet 
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rechnet  was  aie  xLinoiiaungsKresi  ^axivt-%^mny 
Orchis  anthropomorphos   u»  a.  dgl.;  fliegende  Men- 

aen.TSipe'ÄA  S^Ranzer^y  bey  den  Mekicaoern;) 
caltnrhe  Wolke  auf  dem  Tafelberge,  (Vorbotin 
eines  Sturms  in  der  Tafelbay).  Porträt  des  früh- 
zeitigen Schaufpielers  Wilh.  Heinr.  Weft  Betty,  oder 
der  ]unee  Äofcitts  gfnomit?  EinSturm  der  einen  mit 
Heu  befacffinen  Waffen  ^  Menfchen  und  Haufer  in  die 
Höhe  führt.    (Abbildungen  wie  diefe  kqnnten  immer 

Sefpart  we<"den.  Sie  kömicn  doch  unmöglidi  nach 
er  Natur  gemacht  feyn,  und  vrenn  die  Erzählung 
von  diefem  Sturme  den  29.  Aug.  1679.  zu  Villa  di 
Fauvis,  drey  Meilen  von  Palma  nova,  auch  nicht  über- 
trieben ift,  fo  kann  die  Abbildung  jnicht  mehr  thun 
•4lKdafr)bldfs6  £rzählung.)'  Ein  Kapauin  itiit  aufser- 
ordentlich  grofsem  Kamme;  eine  Pfeilerbrückc  iti 
^CKinäV  vinie'vlrteifse  Negerin,  oder  Kakerlakin;  die 
-hanadi^<»he  Spitzmaus,  oder  die  Kammnafe,  die  klei- 
ne SpitÄibaus;  der  Ourglereisfce  in  Tyrol ;  ein  Hafe 
mit  zw€y  Keifen  und  acht  Beinen;  der  wilde  Enten- 
ifeng  m  Chuia;-  ein  Marquefasinfulaner  ^on^Nuka- 
•ivian;  die  Pipa^od^r  die  furinamifche  Kröte;  das 
-Neft  der  grotsen  geflügelten  fchwarzen  Ameife  in 
lAmerica;-  die  Hole  bey  Adelsberg;  der  Fifchfang  in 
-China;  aitfserordentlicti  grofser  Ochfe;  der  blöcffin- 
9i}g6  BeieAbicider  Gottfr.  Kuppe ;  derLowenaffe;  das 
(tudderrifche  grofse  Hörn;   aas  Serail  zu  Conftantino- 

?el;  grofser  ochlitten  mit  Stuben  und  Kammern,  auf 
em  aielCaifetiii  Cafharilia  ihre  Reife  nach  der  Krimiti 
:kniÜht»^  der  dQnk4[>are  Tiger;  derPorcellanthurmzu 
^juvldiig'  m^  China;  das  J^ammuth ;  aufser  europäi- 
;ifeto  Fiedfermäure-  VVafferfall  bev  T^rni. 

.  im  f&chsten  Bande :  die  phleffräifchen   Gefilde ; 

Schädelkapelle  des  Fjrariciscanerinorters  zu  Fanchal 

'auf  der  Infei  MadeJra;   zwey  wunderbare  Elegants 

'des- *6^  Jahrhunderts;  der  Graf  v.  Styrurfi  ein  fehf 

fchneller  Reiter   (auch  diefe    Abbildung    ift    übei*- 

ÄÄffig)   dei- blättrige   Röhren  oder  Nadelfifch;   efne 

lenglifobe  Dogge ;  Maria  Frith  eine  berüchtigte  Frau- 

-ensjferfon  unter  Karl  L  des  Hundshai  nebft  einem  Ey 

defi^lben;  der  Riefe  Bafilio  Huaylaä;  die  Bdumanns- 

'böle;  der  alte  Scarlett  ein  Todtengräber;  ein  minor- 

kanFlfcher    ^avtw  der    mit   einem    Efel   und   einem 

-Söhwefne  ackfert ;  d-erßaftardfrorch ;  ein  Affe  der  an 

-KJpd  gfefti>hlefi  hat;t   zwey  LhamaS;*   merkwürdige 

"Brüdce  inSpäiiien  (üher  d^n  Flufs  Lebr^gät  zu*Mar- 

«brel  in  Catffl(Mi|en);  def  Bafilisk;   Bamfgede  iMoore 

-Cjffew  der  Itettlerkönig  genannt;  dieLuftfpiegelung 

-oder  Fata  Mofgöna ;  der  Gnu;   das  africanifche  Rhi- 

^ocero^ier  Eintritt  des  WiVides  Manfuhn  if>  Oftin* 

'  üMen;  efn  nitfeeheuer  'grofser  MenfchenTtahn  ;  derFa- 

'kir  Purahna  Pubi^i ;    «Ter  gt ofte    Kaftanienbaum  auf 

«dtsm  A%tna;  eine  Rübe  mit  einem  Menfchengefichte; 

^ÄW  tttö^rrftröSer  Hafe;  dieblaue  uhd  die  weifse Natter; 

-•iue  Kaffef^iii-ufid  ein  Hottentotte^  das  dritte  Gew5l-r 

-Wder  8aHtTtannsh<ne. 

;  •    '•  liiiij6?i«/«/r  Bandet'  dfet»  dicke  Buchhändler  Johti 

Love  zu  Weymouth  -(er  wog  368  Pftindp;  eine  felt- 

-ftlAe'MitsgebuftvtJn'eiriemJFaUen;  derRneiofall  bey 

-Scfa^tfh^M;  der  b^rfltMite  C^ofe  zu  Ahodu^/em 


o«w«fiwctcr-j3wnnmTann;   aer  otauDoach  im  I/aute^ 
brunnentbale;  das  bärenartige  Faulthi^r;  einenatflt- 
liche   Felfenbühne,    unweit    Salzburg*^     dör«   Emiu 
oder  der  neuholländifche  Cafuar;    eine  tolle  Fej^ 
Ijchkeit  der  Einwohner   von  Neufudwales,   in  vier 
Abbildungen;   Kunftftücke  eines  iodifcheo  Taufend- 
kOnfriers^  dJeStchuppenfchildkrötf;  dJe  Waflerfalle 
des  Niagara;  merk\türdige  Hole  bey  EÜore  in  OftiÄi 
dien;  Beinhaus  zu  Evora  in  Portugal;    ein  indifches 
Fratreniimmer  das  vermöge  eines  Gelübdes  üchzv^ölF 
Jahr  die  NSgel-wi^ehfen  liefs;  die  Buagoas  in   Süd-' 
amerika,  wie  fie  den  Kindern  die  Kopfe  ^latt  drü- 
cken; der  Tapir  und  der  Arnih-Ochle;  disBifam- 
thier;    der  Maler  Morland;    die  Vogelfpinne  ^ciea 
Colibri  tödtend ;  Anficht  der  Ufer  der  Sierra  Iaocl^ 
ia  Afric.a;  die  Riefenftrafse  in  derCraflbbaft  Anlüia 
an    der   Nordicüftc  von  Irland;    die  Gemfenjager; 
Hirten  in  der  Heide  des  Landes  de  Bordeaux  ^  wie 
fie  in  dem  fumpfigen  Boden  auf  Stelzen  geha;  der 
indifche  Ochfe;  der  Ghimboraffo« 

Im  ÄCÄ^^Ti  Bande:  der  Würfelmacher  lllmer;  der 
Parafolmandelbaum;  Abbildung  eines  Gemäldes  ia 
einem  Keller  des  Auerbachfchen  Hofs  zd  Leipzig, 
welches  den  D.  Pauft  Vorftellt,  wie  er  auf  einem  Wein- 
faffe  geritten  kömmt  zu  grofsem  Erftaunen  der  Hat- 
ftehendenj  nebft  der  U^terfcbrift: 

Doetor  Fauftas   in  Aiafer   Frift 
Aus  Anerbachs  Keller  geritten  ifc. 
Auf  einem  Fafs  mit  Wein  gefcbwint 
'  Welches   gefeben  viel  Mutterkind, 
Solches  dnrch  -£e«ne  fohtile  Koaft  hat  gcäwn 
Vnd,  des  Teufels  Loho  empfangen  daroB. 

Profpect  vom  Berge  Monferrkt;  der  langgefcbwanf 
teDafyurus;  das geftreifte Känguruh;  derNeuhoUän- 
der  Y-erran-gu-la-gu;  ein  Wallfifch  1603.  in  der 
Scheide  gefangen ;  der  wilde  Knabe  Peter  1725-  in 
den  Wäldern  bey  Hameln  gefunden ;  Hole  bey  Vefti- 
Dä;  Hole  bey  Szilitze  in  öberungarn;  ein  Rettig  mit 
einer  Menfchenhand;  der  Koch  der  Janitfcharen ;  die 
Huhdsgrotte    (Grona  del  Cane)^   eine  Spielart  des 

'  «mericänifchen  Bifon;  Herbftfeft  der  Chinefen;  Fcft 
in  Gegenwart  des  Kaifers  von  China  zu  Yuen-ming-" 

.  guen;  eine  Schneelavine;  ein  zweyköpfiges  Kalb;  Se 
Gräfin  v.  Desmond ,   die  über  140  Jahr  alt  gevvorden; 
die  erfte  Kutfche  in  England;  Makabarun  ein  Einge- 
"borner  aus  Neufudwales;  Haupteingang  in  den  & 
fen  vbn  Cacamo  inCaraiiianien;  das  eigentliche ame» 
ricanifche  Bjfonj  der  blinde  Afpalax,  eine  dem  Mao/-, 
würfe  ähnliche  Thierart;     die  Feftung  Kußiein  ia 
Tyrol;  der  enge  Pafs  Kofelin  Tvrol  mit  dem&atlel- 
le;  das  MärÖnsloch  am  ScTiindWpberge'fmXaTi\oti 
Citrus;  Whittington  utld  feine  Katae;   (dieferMaon 
warbejdem  KaufmanrA  Ho^hFitZwarren  in  Dienften» 
der  die  Sitte  hatte,  däTs  wenn  er  ein  Schiff  auf  den 
Handel  abfchickte,    jeder  von  feinen  Leuten  etwas 
mitgeben  mnfste,   das  zu  feinem  Vortheil   verkauft 
wurde.    W.  gab  feine  Katze  mit.    Der  Schiffer  ging 
nach  Algier,   utid  rti^achte'dera  Dey  die  Aufwartung» 

tfeffenHatis^hrvon  Ratten  \ind  Mäufebgeplagtwu  rdc 
WhittingtönV  Ratise  riiqhtete  unter  ihnen  lo  grofse 


iVerlieerimgen  an,  Hafe  fie  der  Dey  kaufte  und  fa'r 
'etliche  taufend  Pf-  Sterling  Juwelen  und  Perlen  dafür 
gabrf  Diefs  legte  den  Grund  zu  Whittfngton's  grofsem 
Refchthum,   der  nachher  ein  Millionär  wurde.    . 

Im  neunten  Bande  ein  Calendery,  einer  von  dea 
fanatifchen-  Selbftpeioigerfl  unter  den  Derwifchen, 
der  ficb  mit  einem  Säbel  durch  das  Weiche  der  Seite 
ftidit«  drey  eifern^  Nägel  dufch  den  Arm  bohrt,  und 
eine  Feder  durch  die  Mitte  des  Vorhaupt«  ^ieht;  der 
8t*.  Martinswald  In  Tyrol;  eine  Kuh  mit  vielen  Hör- 
nern; eine  Coloffalvafe  beyLimiffo  auf  der  Infel  Cy- 
t>ern;  Lamberts  Sprung  (ohne  Anzeige  was  das  fiif 
ein  Lambert  gewelen«)    Daniel  Lambert  der  dickfte 
Manv  in  England,  (wog  in  feinem  36ften  Jahre  50 
Stein,  14  englifche' Pfund  auf  den  Stein  gerechnet); 
3ohann  Steininger  mit  einem  Barte  def  bis  auf  di^ 
Srde  herabhängt.     Er  war  Ratbsherr  zu  Braunau, 
*eft»  1567^;  die  Scylla;  eine  cochinchinefifcheFlottfe 
auf  rfem  Fluffe  Faifu ;  Ausficht  vomDrey-KreVzberge 
In  Karlsbad;  ein  behaartes  Mädchen  Barbara Ürslerin, 
rfie  fibh  1655-  ftir  Oeld  fehn  liefs ;  eine  Paftinakwur- 
ftel  die  eine  Menfohenhand  vorftellt;  der  Riefen  odet 
"Ctdoffalpolyp;' dlj^IbfelStrobiboli;  ein  Jagdiiaus  dei 
lf\x\xt  5faah  bey  I>ehli,  In  deffen  Mitte  eihe  SSnle  au^ 
^f^them  Stein  aus  einem   einzigen  Stäcfke  errichtet 
ift;  ein  Schaf  mit  einem  Horhe  tin  der  Kehle;   eiA 
Menfch  nlit  zwey  Köpfen ;    ein  oftindifcher  Widder  J 
^ine   aurseii*6rdfe5tli<3he    Vergröfserung    der  Brüfte; 
Oeorg  Oamber  fein  Kakerlak  aus  Offenbach^  tlas  ar- 
%«eniU5he  Klöftei-  Etfchmiaüh ;  die  Säul.6  des  Trajans^ 
aie  hiftdoftanifcheundchinefifche  Antilope;  der  ero^ 
C$e  Kuchen  (aus  18'  Scheffel  Mehl  gebacken  14«  Eilen 
'lang)  zu  Ehren  des  Königs-  Friedrich  Auguft  von 
•Polen  hey  Gelegenheit  des  grofsen  Lägers  bey  ,Mühl- 
^l>erg  vomBeckermeifter  Zacharias  in  Dresden  ge- 
^a'^ken ;  er  wurde  auf  einem  Wagen  mit  acht  Pferden 
-^^fpannt  ins  Lager  gezogen;   ein  lahmer  Marder  Het 
liüF  einen  Hund  fpringt;  das  Gcanaco  Kamiel;  *  det* 
•portugieflfche  Riefe;    Luftfahrt  des  Hrn.  ßittorf'zü 
^Leipzig  1809.  #  ■  * 

Drs^o&n.>  in  (I.  Be^er.Buch-  UvKunfth^;  Tafchen- 

.  bucli  für  f'rem4em  Dresden 3  welche.  d^Kenhagej 

Befchaffenheii,    Gebäude  ukpcl  Sehehswürdigke^ 

Jen,   ^s  auch  die  uoiliegiendeq  Gegenden  und 
^uftparthieen. keinen  lernen,,  und  ihren   Auf- 
enthalt dafelbTt-  ?vveckmäfsig  benutzen    wollen« 
Ziveyte  verbefferte  und  verniebrte  Auflage,  i gi  i». 
05  S.  in  12»    Nebft  1  Kupfer  und  Grundrifs  der 
•         Stadt.  "  . ' 

m  »  ~ 

Im  J.  1804.  erftSifen  in  Dresden  fereyGerlach  ein 

Ctfch   unter;  dem'  kurzen  Titel:     Tafchenbuch  für 

"" fremde  in   Dresden,    die  ihren  Aufenthalt  dajelbß 

^^Weckmäfsi^  benutzen  wollen.    Im  J.  1806.  erfchieü 

'4E.ben  dafelbit  mit  dem  Namen  des  Vf.  /.  W.Schwarz: 

'jVeußes  Tafchenbuch  für  Fremde  in  Dresden ,   Worin 

'4lf^]fen    Lage  und   innere  Befthaßenheit,:  atich  allk 

-Xurfürftlkx^he  GebäMe^    Kunfißtblheuer  uni.GaJe^ 

rien^  mit  Aren  Merkw9rdiß\iit&n  btfchriÜen }^xlcs^ 


gleichen  die  vorzüglrchfien  Privathäufer ,  Hotels  u. 
f  W»  angeführt  werden.     Nebft  einer  genauen  Schil- 
derung  der  um   Dresden   nahe  und  fern  gelegenen 
Gärten.u,  f.  w.  (f.  A.  L.  2.  1803.  Nn  354.  u.  Erg.  ßl. 
1807-  Nr.  log.)  Dafs  drefe  beiden  Bücher,  n«bft  dem 
hier  zu  recenßrenden ,    einen  und  denfelben  Verfaffer 
haben,  lehrt  fchoh  gewiffermafsen  die  Aehnlichkelt 
in  der  Behandlungsart,    und  noch   rriehr  der  Stil. 
Von  dem  eryiern,   nämlich  von  dem  im  J.  1804,  ers- 
chienenen, ift  uun  vorliegendes  die  zweyte  Auflage, 
wie  man  fchon  aus  der  Aehnlichkelt  der  letzten  Wor- 
te des  Titels,  die  in  beiden  gleichlautend  find,  fehr 
wahrfcheinlich  fühliefsen  kann ,.  wenn  es  auch  nicht 
die  ganz  gleiche  Einrichtung  von  beiden  weiter  zeig^ 
te.  —  Maa  findet  hier  und  da  kleine  Veränderunge,n 
imd   Verbefferungen ,  wodurch  lieh  dicfe  Ausgabe 
von  der  erftern  uriterfcheidet*,  die  von  dem  Tleifsc 
und  der  Genauigkeit  des  Vf.  zeugen;  aber  ungern 
€ah  Rec.  S;  5/  dafs  bey  den  Stadttboren  die  Angabe 
ihrer  Entftehung  weggelaffeh  ift>  welche^ man  in  der 
erften  Ausgabe  Tand.  —  S.  16.  u.  ff.  find  die  Zimmer 
dles^tftn«in  Gewölbea,  befcfnders  der  erftern ,  ibrpin 
Tnhaite-naich,  etwas  genauer  befchrieben. —  Beydtm 
Naturaliencabinet  S.  a5.l1«  ff.  hätte  die  grtjfse"  Ver- 
mehrung des  Stufehcabinets  {erwähnt  werden  follen, 
clie  fo  anfefanlich  war,  dafs  in  diefem  Fache  grofse 
Veränderungin  vorgenofnmen  werden  hiufsten."  Der 
König,  kaufte  nämlich  eine  fehr  wichtj^?  Sammlung 
diefer'Art  von  eihem  Cavalier  in  Dresden  und  lief? 
f(6  dem  Naturaliencabjnet  einverleiben.     S.  73«  ift  un- 
ter'dem  Priedrichsrtädtcr.Erziehungsinftitute  unftrei- 
tig  das  Freymä'urel'inftit'ut  gemeint..   Da  diefer  Name 
angenointtien  und  bekannt  ift,  fo  hätte  es  auch  unter 
demfelben  aufgeführt  werden  follen.  —  Dafs  S.  75. 
def  WefclTifche  Garten  weggelaffen  ift,  kann  man  al- 
lerdings'entfchuldigen,  weilerzerftackelt  und  unter 
mehrere  Befitzer  vertfi eilt  ift;  indeffen  verdient  da^ 
Andbtikert  des  Haupttheils  deffölben  erhalten  zu  wer- 
den ;  dir  er  der  ehemals  fögenannte  Hoheiten  -  Garted 
war,  von  welchem  die  oftmals ,  und  noch  bis  auf  deii 
heutigen  Tag  dafelbft  ausgegrabenen  Urnen  und  an- 
dere Altertümer   fehr.  vraärfcfhelalicb  vermuthen 
laffen ,  dafs  er  in  den  ilteften  Zeiten  ein  Begräbnifsort 
alter  heidrtifcher  Vorfahren  war. '«*-**  Das  aluhabeti- 
föhe  Regifter  dient  allerdings  fehr  zur  ErleicmtArung 
för  Fi^emde,  aber  noch  zweckmSftiger  würde  es  ge- 
wefl*nfey^,  -wenn  «die  Alphabete  nicht  vervielfältigt 
worden,  fondern  alles  in  einem  einzigen  befindlich 
wäre^  ^ucht  z*  B.  ein  Fremder  die  MittelgafCe,  oder 
irgend  eine  andere  Gaffe  in  den  Vorftadten  u.  f.  w» 
fo  macht  es  ihm  IVIühe,  erft  das  Alphabet  zu  finden, 
worin  der  Nante  diefpr  Gaffe  ff^ht. 

Nun  noch  einige  Druckrehler,  diö  deswegen  be- 
merkt zu  werden  verdierien,  V^^l  ^^  ^^  bieiden  Aus- 
gaben iftehen,  damit  fie  etwa  in  einer  dritten  Aus- 
gabe verbeffert  werden  können.  S.  56.  das  Japani* 
fche  Palai5*hat  nur.  »/i^ej-,  rjicht  drey  Stockwerke. 
S.*S7.  unten,  lies:  erkaufte, die  öalerieen  des  Prin- 
ten Chi&i  imd'Jliäni:' ,  S.  6f..lies;  das  5te  (Ximmer 
der  ßibfiothek  enthält)  die  GeTchichte  von  Portugal, 


Snilifche,  Deutfche,  Dänifche,  Scbwedirche ,  Ruf- 
fifche  u.  f.  w.  Lueriftur.  An.dere  DrucWehlepr  w^e  Sy- 
soDijnie  ft.  Sypouymie,  Eml^rione/i  ft,  Eipbryonen  wol- 
Jen  wir  iroVorbeygehßn  bemerke^,  —  Diefe>leinep 
UnvolIkommcnhÄiteo  fchadep  Aßx  Öraucb.barK^eit  dic- 
fes  Wexkchcn3  nicht.  Rcc.  der  .dert  fleifs  des  Ver- 
falfcrs  überall  bepiörkt  hat,  wünfchtc  ihm  durch  die 
wenigen  ^eiperkungep  Veranlfffoni;  zukj.eine;i,yei> 
hefferungep  zu  «be^. 

Per  beygemgte  GrundriCs  ift  jderfpihe,  deriich 
bev  der  erftern  Ausgabe  befjind,  und  ift  fchr  fleifsig 

Searbeitet;  .aber  der  bupte  Pjrofpec^  vpA  Pfcsden  i^ 
eiop  ^ierde  djefes  ßuchs. 

Pie  Pool-  und  Reiferouiep,  welche  4er  crftejipi 
Ausgabe  angehang):  waren ,  ,$nd  jetz^  davop  getrennt j 
jiiber  Jede/  Frepide ,  •welcher  dfw  ob^n  angezeigte 
WerkchßO  kai^ft ,  w^rd  wolil  thpn ,  wenn  er  fie  wie- 
der damit  verbindet ;  defs wegen  follen  lie  hier  j?i]^c^ 
Jls  Änhaujg,  mit  an^ezei^  wefdep-       ^      ' 

Dresden,  in  d.  Beger.  Bucli-"u-5unftb^:  Poßr 
und  F^eife^rom^en  yon  Dresderp^  nach  den  vorzügr 
licJißen  Städten  ihDeutfchlandy  und  einige^ 
Ifä/idern  und  Provinze/^  in  Europa.  Zweyte  v.er- 
mehjrte  w.n4  verbefferte  Auflage,  iß jii. .^4$.  in  la,. 

Die  gai^z^emfache  ^ioricfafupj  dj^efes  9fl,cheIcheM 
itt  fehr  zweckmäfsig  und  äufserft  b6^uen(i  für  ?Jen  Ge- 
bjraucV  eingerichtet.  Den  Anfang  yo^  S.  I  bis  VJIIJ 
tnacl^t  ein  abphabetirch.es  ye;rzeicnniCß  yop  S.t;ädtea 
in  ^Iphabetilcher  Qrdnung,  px}X.  Bemerkung,  Iwie 
weit  jede  ,dcrfelben  von  Pre^de^  entfernet  ÜJt,.  Hiei- 
guf  folgen  70h  S-  }  bis  mit  58.  die  Reifei:outei;i^  odfif 
die  j^iigabe  der  Hauptj^rter^  die  jeder  zn  paf6re;i  hat^ 
4er  von  Dresden  aus,  irgend  wotiin  reiben  will..  Pen 
^efchlufs  macht  die  Ank^uiift  \ind  Abgang  der  JPofte^ 

!:on  $•  59  bis  64*  wo  man  jede  neue  Yer^^^er^g 
orgfäl^g  angegeben  finden  wif  d. 

£RBAI5UK0^8GfiIiIVTfi]f. 

BivfiME>7  u«  AvRtCH  y  b.  Müller :  Zfvey  Predigten 
0n  allgemeipen  jAhrlichen^D.ank'  fuß-  undöet- 
Tagen  gefaxten  von  Johcu^n  Heimich  poin /Ißf^/f^ 

,  Paft.  Pr4m,  z^  $c.t.  A^s^^  iß  ßi»mtß.  i£q9.  48 
&.«-  (4Gr.)  ' 


'jr^^a*     pM9   p«^«' 


Gott,  redlich^ Tbätigkcit  für  unfewjBcdürfniffe, » 
.meinnützigem  Wirken  ,und  Vertrauen  auf  Gott  Hwr 
hätten  yvlt  zuerft  das  Thema  paffender  ausgedrückt 
.?a  fehi^  gewönfcht.  Auch  find  ms  dozeloe  Redeas-i 
arten ,  z.  B.  Stadt  und  Land  liegt  dir  (ßott)  za  hbt\ 
das  Vaterland  in  Andacht^b^ej^en,  S4bhtL 
|;ung  im  ^icht  des  AUg/5gci>irtrtig^,  .5q;nßr,  itatt 
jSegnepder,  aolgefallea. 

j^a  dem  Thema  u^d  derDifpeK&AderJK^/^^ 
Predigt y  über  i.J^oh.  i>g  — iq.  möd^utadeln ieri^ 
dafs  das  Xh^^a:  Nachdenken  »»fiber^ttSfloaef 
nnd  über  die  Grüxuie  und  Bedinge  (Be&uangefl)  ' 
unterer Hpffnungep  "  nicht  ei/ien  piobclie&  w«afr 
nält^inddaf^dererfteHajupttbeil:  uwijrmaiSeav&n^ 
Sü^d/en  zu  ,erkenneii  fuchejA"  (Us  imThem^^ 
kündig):e  Nachdenjken  üb/er  ujofereSOodepnocligar 
nicht  ierfchöpft.     Auch  die  im  zwe]ften  Theüe  £e> 
fiann^teu  Hoffnungen  hätten  n^ber  belÜauatwerdea 
follen..    Ueberhaupt  yer^ifst  mßjk  an  mebreco  Stdle^ 
!eine  genaue  logijbh^  Anordnung^  hdjsrSclul^^  \ 
des  he.n'feliejiden  Sitteqvejrden^eos  S.  34*  ifiw$ 
ßie Fa^bw.dioph  zu  &ark  aufgetraged 2a fejOj we* > 
^igftens  möchte  m^n  die£s  zur  Ehre  dej:  MeafciW  ' 
Vanfchen,  wenn  es  z.B.  heifst:  »F^bitesinlil^  | 
^ter  uus  felbft  an  grober  VerachtaDgd^Miji^ 
die  bis  zu^  fre^endichßen  Herabwür(üguBj{j«l|J^ 
kfi^nipras  um  chfiftjich^  Wahrheit,  ^i'l^^ 
4etikens  (Lber  Glauben  an  deu  jStoba  Gottes,  fflOfieor 
barung  upd  .Chrifteptbuui  Picht  pur»  fafto«^ 
ftberOottundVorfehung,  ja,  biszum/reAM^F 
über  Wahrhai^t^  Frömmigkeit  undReli|ioi«Sw»8a^ 
gusfchweift?  rr-  Fehtet^s  jintcrunsanMepiö«»»™ 
ihren  Un^l^ubep  fogjar  der  unwiffendejfp  m^ 
^hrnen  Jugend  einzujlöfe.eu  fuche;??  Honet  inaaOT 
von  den  ausgejklüßjcjtften  An&alten  z^r  Befrie(»p»l 
HejT  Woliuft,  wie  cys  ihrer  früherhinfcbw^ücbie» 

ter  uns  gab  ?  Höret  ma^i  nicht  von  Verfaffl^'x 
jörtern^  ^o^n  eine  Pejrfou  *:on  rcd^KcberPcw 
ungern  eine  Botfchaft  (?)  übernimmt?  FindOT 
Dicht  Menfchen ,  die  von  Spielfucht  bcbcrrlcBj-; 
felbft  V.atcr-  und  Kindcsgefühle.  i;i  ficb  "?*« 
Trifft  man  nicht  bey  Maiichen ,  wenn  nicbt  «"T 
zigften  Öeiz,  doch  eine  Habf^clrt,  an,  die»«2^ 
fd  mächtig  jedes  gute  Gefühl  ertödtct,  ^^n^'^ 
bis  zur  graufamften  Härte  und  ?u  den  6^^\, 
Meineide  freveln  icönnte?*u.' f.  f.  WeonW 
fagt  vrird :  ;„Die  evrige  jLiebe  hat  es  ßcb  m^ 
Gerechti^e^t  gemacht,  dafs^Se  uns  ^^ß-^j^,« 


Diejfe  Predigten  gehören  zu  ,den  beflern  OeI.egen-     eiebt.   Örüiide"  die  ohneZweifel  die  VeniecM?^^ 

heitsredep,  in  welche^  bey  einer  zweckmjafsiffenöö-     ^"  a  -j-^^i-^  o il^,  »_  ..     _j  i^«i,^;ndtf 

nutzungjartencier  PihelftefU/i  die  befondern  JUipft,äja-     ^ .    . _  .      ..      ^ 

dfi  de;- Zeit  und  des  Orts  w,eife  berückfichtigt  find,    nur  hier,  wie  überall^    eine  g^aue  Erklän|?5^ 
Sollte  die  KnÜk  ^leichwo.hi  A^^ch  eipzelnes  an  ihne^a     Sündenvergebung^  Tondera  wir  finden  «a*^.,  J,  ^y 
anders  2;ufehn  wünfchen,  fo  ^wird  der  unterrichtete    "*" 
Lefer  dach  im  Ganzen  jenes  Urtneü  beftäjügt  finde;i. 
Die  erße  Predigt  über  Pf.  37.  Vs.  3 -.5.  enthalt 
eine  Ermunterung  zß  einigen  der  vornenmßen  Qefin* 
nuiigea,  welche  umer Menfchen.- und  Chriftepberiif^ 
befonders  in  einem  abvrechalijiiPga.vollen  Zeitalter^ 


der  Ausdrücke  Gerechtigkeit  und  Gate  in  ^\^ 
^Schrift  veranlafT^  haben  ;^  fo  yer^iiffea  1^1  f ^ 
^'-~  -•-  nberall^  eine  genaue  Erklär««^ 
le;  Tondera  wir  finden  auch  ^^l 
Bemerkung  des  yfs.  deshalb  unrichtig,  ^  \^ 
heil.  Schrift  nicht  fowohi  die  ausdrücke  (f^^ 
Ijceit  ;und  Güte  verwechfelt,  foj?derp  weil  d«*^* 

Sriffe  durch  eia  vxid  daffelbe  Wort  ^^^zZ 
en ,  wdches  aber  lediglich  der  maMelbaiW^'* 
Xc^eidjing  da;r  altea  Vfplf  bevzumepp  i^ 


■ww 
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KRDBESCHRiaiBJJNG.. 

-  GffTTiKG«*!,  bey  Rövrer :  Literatur  der  altern  Ret 
febefchreibungen.  Nachrichten  von  ihren  Ver- 
faffern,  von  ihrem  Iphalte ,  von  ihren  Ausgaben 
>  und  tJeberfetzungen.  Nebft  eingeftreuten  An- 
merkungen über  martcherley  gelehrte  Gegenftän- 
de.  Von  Johann  Beckmann ,  Hofr.  u.  ordentl. 
Prof.  der  ökoöom.Wiffenfchaften.  Zwevten  H^n- 
"  i  des  dm^ffJ  Stück,  von  S.  377  bis  56a.  viertes  St. 
8^563  bis  576.  igib.  8.    (22  Gr.)  <   ^ 

Hiemit  hat  der  nunmehr  verft.  Vf.  den  zweyten 
Band  befchloffen,'  und   demfelben  nicht  blofs 
ein  Regifter  über  die  darin  citirten  Autoren  und  ab- 
gehandelten  raerkwördieen    Sachen,  fondern  noch 
ton  geographifches  und  chronologifches  VerzeichniUr 
aller  im  erften  und  zweyten  Theile  enthaltenen  Rei- 
febefchreibungen  angehängt.   War  der  Vf.  entlchlol- 
fen,  bey   dießm  Theile  ftehen  zu  bleiben,,  oder  hs- 
pelte  ihm   fein  Genius  zii,  dafs  er  bald  felbft  eine 
Reife  in  die  höhern  Regionen  antreten,  und  daher 
äfen  bisher  herausgegebenen  Stücken  durch  das  Ver- 
zeichnifs  eine  Vollendung  geben  muffe?  Das  rubli- 
,  kum  hat  Urfäche  fich  zu  freuen,  dafs,  fo  fehr  es  auch 
aie  durch  den  Tod  des  Vfs.  unterbrochene  Fortfet- 
2ung  bedauern  wird, es  doch  an  diefen  beiden  Thei- 
)en  ein  Ganzes  befitze,  welches  einzig  in  feiner  Art 
ift,  und  deffen  Fortfetzung  nicht  leicht  von  einem 
andern  wirfl  unternommen  werden:  denn  wo  findet 
iich  ein  Mann,  wie  Beckmann,  der  fo  viele  hiftorifche, 
literarifche.  Sprach-  und  Sachkenntniffe  in  fich  ver- 
einigt,  mit  einem  fo   eifernen  Fleifse  und  einer  fo 
mülterhaften  Genauigl^eit  arbeitet,  und  dem  ein  fo 
grofser  Apparat  zu.  Gebote  fteht?  Auch  die  vorlie- 
genden beiden  Stücke  enthalten  intereffante  Nach- 
Sichten  von  25  Reifen,  die  theils  mehr  theils  weniger 
l>ekannt^nd  wichtig  ßndi  und  aus    denen  der  Vf. 
doch  immer  eirtigc  üoldkörner  auszuheben  verfteht. 
Selbft  der  Blick  in  die  Vorzeiten,  den  diefe  Reifen  ge- 
währen und  der  dem  Vf.  fo  fehr  bebaue,  weil  er  ge- 
gen  Ende  feines  Lebens  der  ]etzigen  Zeit  gram  und 
Sberdrttfsig  wurde,  ift  belehrend  und  zuweilen  trö- 
rtend:       Gleich   das  erfte  Nr.  84»/«^as  Tagebuch  des 
öfter reichifchen  Gefandteu  Korb,  an  den  Zar  Peter  m 
JErgänzUngsblätter  zur  A.  L.  Z.-igii. 


Moskau  i6q8*  erzählt  die  graufamen  Hinrichtungen, 
die  diefer  Monarch  an  den  Strelizen  vollziehen  liefs, 
und  wovon  Korb  Augenzeuge  \var.     Wer  kann  fi^e 
phne  Schaudern  lefen,  und  wer  mufs  nicht  unfre  Zei- 
ten glücklich  preifen,  dafs  folche  Grauelthaten  nicht 
mehr  an  der  Tagesordnung  find.     Von  dem  Leben 
des  Holländei;s  Cbrw.  de  Sruyny   feinen  Reifen,  de- 
ren Ausg<«ben  und  Ueberfi^tzimgen  in  Nr.  88  n.  89. 
fehr  ausführlich.     Seine  Befchreibuog  der  gröfsten 
ägyptifchen  Pyramiden  S. 423.  und  Zeichnungen  von 
Periepolis,  die  vor  denen  von  Chardin  und  Kämpfer 
Vorzüge  beßtzen,  werden  S.  441.  empfohlen.     Uem 
Isbrand  Idesy  dem  es  wie  dem  fpatern  Norden  ergan- 
gen ift,  dafs  er  pft  für  einen  Dänen  gehalten  wird, 
obgleich  er,  fo  wie  dieter,  zu  Glückftadt  in  Hollftein 
geboren   war,  verdankt  man  die  erfte  ßefchreibung 
einer  Reife  zu -Lande  nach  China.     Als  Kaufmann 
hatte  er  keir^e  gelehrte  Kenntniffei  aber  er  .war  ein 
vernünftiger,  aufraerkfamer  und  zuverläfsiger  Mannl 
S.  455.  ift  der  Druckfehler  Jakutzk  in  Irkutzk  zu  ver- 
beffern.  Die  Erwähnung  der  brandenburgifchen  afri- 
kanifchen  Handelsgefellfchaft  in  Bosniann's  Guinea 
giebt  dem  Vf.  Anlafs ,  die  Gefchichte  diefer  Gefeil- 
Ichaft  aus  den  Abhandlungen  des  preufsifchen  Mini- 
fters  V.  Herzberg  einzufchalten.  S.  499  f.     Reifebe- 
fchreibungeu   nach    dem   gelobten  Lande   kommen 
vor  Nr.  85-  95- 96-  97.    Unter  diefen  ift  die  von  Bern- 
hard^ einem  fränkifchen  Mönche,  im  Jahre  870.  be- 
fonders  merkwürdige  weil  fie  die  ältefte  ift,  die  des 
am  Ofterabend  in  der  Kirche  zum  heiligen  Grabe  in 
Jerufalem   vom  Himmel  fallenden  Feuers    cedenkt. 
S.  524.     Der  S.  526.  Z.  5.  genannte  perjifvhe  König 
Aaron  Rafchidi  mit  A^m  Karl  der  Grofse  in  einem 
guten  Vernehmen  ftand,  wird  zwar  fo  genannt  und 
betitelt  ir?  Eginhart's  Vita  CaroU  Af.  c.  16.,  genauer 
aber  ift  er,  weil  damals  Perfien  unter  der  Botmäfsig^ 
keit  der  Chaliphen  ftand,  der  Chaliphe  Ra/clüd  Abu 
Mohammed  Harum.    Die  Gefchichte  dei:  am  franzö- 
fifchen  Hofe  erzogenen  Prinzeffin  von  Mantua ,  Loid" 
Je  Maria  Gonzaga^  zweyten  Gemclin  dts  pVluifchen 
Königs  Uladiflav  FILi  die  1645*  von  Fontaincbleaa 
die  Reife  nach  Polen  autrat,   ift  fehr  anziehend.  S. 
540  u.  f.      Karls  //. ,  Königs  von  England,  Afifent- 
balt  in  Holland  1660.»  kurz  vor  feiner  Einfchiffung 
nach  feinem   Vaterlande,  ift  lefenswürdig.  S.  564. 
S  (4)  i^ie 


Die  Zeitlaufte  geoen  aiten  weiten  m  dpemen  eia  ui- 
tereffe.  In  derHinßcht  empfehlen  wir  die  S.  588*  595'> 
befonders  die  S.  570.  angezeigten.  Mao  vergleiche 
den  S.  586-  gefcbilderten  Charakter  der  Spanier  mit 
dem,  wie  er  fich  in  dem  gegenwärtigen  Kriege  aus- 
fpricbt,  und  man  wird  viel  wahres  darin  antreffen. 
Ijafs  ein  ftatiftifcher  Auffatz  von  einem  unbekannten 
Jacques  Albert  über  Aegypten  1634,  den  Bruns  aus 
einem  Wolfen bütteler  Ms.  in  feiner  Erdbefchreibung 
abdrucken  liefs ,  und  den ,  wie  auch  Bruns  anzeigt» 
Wansleben  excerpirt  hat,  vollftändiger  und  genauer 
fchon  165 1.  zu  Paris  abgedruckt  ift,  erfehen  wir  aus 
S.  609,  und  empfehlen  ihn  den  Freunden  der  Geo- 
graphie» die  das  dafelbft  citirte  feltne  Buch  erhalten 
'Können,  zur  Vergleichung  mit  dem  BrunsTchen  Ab- 
druck, obgleich  oerfelbe  /chon  manche  Fehler  feiner 
Handfchrift  fo  verbeffert  hat,  wie  Beckmann  fie  in 
der  Urfchrift  fand.  In  eben  diefem  Buche  ift  Bericht 
einer  Reife  nach  Perfien  1598. 1599-,  v^"  einem  Eng- 
länder, SÄ^r/os  deffenSippfchaftundSchickfale  weit- 
läuftig  untermcht  werden.  Die  Auszüge  aus  den 
Reifen  nach  Perfien ,  von  Herbert  und  figueroa  find 
ausführlich.  Die  Reife  Karl  Ogier*s^  zu  Paris  gebo- 
Ven  1595«>  nach  Dänemark,  Schweden  und  Polen, 
ift  in  einem  zierlichen  Latein  gefchrieben,  wie  die 
daraus  mitgetheilten  Proben  zeigen.  Eine  davon  be- 
dauert die  Wegfchleppung  fo  vieler  literarifcher 
Schätze  aus  De'utfchland  nach  Schweden  im  drey- 
fsigjährlgen  Kriege.  Unfer  Vf.,  ein  Verehrer  gutge- 
finnter  Regenten ,  verweilt  mit  Vergnögen  bey  der 
durch  Cbriftian  IV.,  König  von  Dänemark,  veran- 
ftalteten  erften  Reife  nach  Oftindien ,  und  einer  an- 
dern Reife,  die  er  felbft  unternommen,  von  Norwe- 
gen nach  der  ruffifchen  Gränze.  Merkwürdig  ift  es, 
Sais  der  Vf.,  welcher  ganz  andere  Dinse  als  Anti- 
quitäten zu  lehren ,  berufen^  war,  feine  Vorliebe  für 
diefes  Studium  durch  eine'Anzeige  von  Montfai^ 
corisdiar,  Itafid  die  letztein  feinem  Buche  und  wo- 
mit er  feine  ruhmvolle  literarifche  Laufbahn  geen- 
digt >  beftätigt  hat. 

■ 

JUGENDSCHRlFTElf, 

Leipzig,  b» Barth:  Jnßafuhlehre  für  die  Jugend; 
von  M.  Johann  Chrißian  Dolzy  Vicedirector  der 
RathsfreyCchttle  zu  Leipzig.  j8lo«XXXii.  162& 
8*  (10  Gr.) 

So  hätten  wir  denn  encHich  die  oft  verfproche- 
WC,  längft  erwartete  Anftandslehre  des,  um  die  Bil- 
dung der  Schuljugend  fo  fehr  verdienten  Dotz.  Sehr 
artig  bemerkt  der  Vf.  in  der  Vorrede:  die  Anftands- 
Jehre  verletze  wenieftens  dadurch  den  Anftand  nicht, 
dafs  fie  unangemeldet  crfcheine.  Der  umft3ndli- 
chen  EntfchuldTfiung  über  die  Bearbeitung  und  Her- 
ausgabe eines  Werks,  das  der  Jugend  über  die  Er- 
foraerniffe  eines  anftändigen>  wohlcefitteten  und  höf- 
lichen Betragens  Auskunft  giebt,  bedurfte  es  nicht : 
denn  wenn  gleich  die  fittliche  Erziehung  menfchea- 


trenndticne  und  wohlwollende  Gemmnom 
fsen  und  das  Herz  für  die  Tuge^deIl  desEdäfinnruM 
der  WohlthatigRejt  empfanglich  machen  ifenfj:'!) 
giebt  es  doch  im  gefelhgen  Leben  fa  vieJ  Coui^ 
tionelles ,  und  das  feine  Betragea  hangt  wn  fo  viet 
fachen  VerhlltnifTan  und  Ximlxiüden  ab^dafs  es  nick 
anders  als  heilfam  und  nüizlidi fejrB  k^ia  ,  wenn  dit 
unerfahrne  9  oft  lekhiünoiat  ^^  faaokenlofe  Ja- 
gend darauf  bey  Zeiten  aufinerktam  Hmaciit  wird. 
Und  diefs  thut  befonders  zu  einer  ZölNotli,  wo 
die  Klage  über  das   fo  ganz  ungeniite  wi  oft  an« 
ftands widrige  Betragen  oer  JucendimmeiluAtrund 
allgemeiner   wird,  und   wo  felbft  mancWMtts 
zum  guten  Ton    umseftempelt  za  werden  zsS^^ 
Das  wohlanftandige  Betragen,  die  zuvorkommende 
Aufmerkfamkeit  und   GeflUigkeit,  das  Qei&tt  foi 
das  Schickliche,  der  richtige  Takt  imd  das  Ao|^ 
nehme  im  Umgang  und  in  aerDarftelluoetälhlKh 
freylich  nicht  aus  Bflcbern  >   auch  eigenUick  nicht 
aus  dem  mflndlichen  Unterricht  erlernen :  docb  miiä 
die  Jugend  fchon  früh  mit  einem  guten  Vorrath  voa 
Vorficnts-  und  Klugbeitsregeln  bekannt  gemaek  we^ 
den  y  um  nicht  beym  Eintritt  ins  Leben  und  hm 

,  Umsang  mit  Menfchen  überall  anzuftoCseR,  octer 
durch  alberne  Blödigkeit  und  ein  unbeholfenes B^ 
nehmen  menfchenfcheu  zu  werden.  Diefs  mufsfrejr* 
lieh  nicht  zu  voreilig  gefchehn  und  nicht  mit  der  zb 
frühen  Einfahrung  der  Kinder  in  die  Zirke/rftffr 
wachfenen  verbunden  werden.      Man  mlivd& 

^Tugenden  der  conventionellen  Höflichkeit Veionia 
Viohen  Werth  legen,    und  mit  der  äufserentote 
nicht  eine  innere  Leerheit  uiid  ArnifeligkeitdeiGwf 
ftes  oder  wohl  gar  ein  unfittliehes  Lebeo  bedetkei 
wollen.     Mit  der  Schlangenklugheit  foUderUeofcb 
Taubeneinfalt  zu  vereinigen  vviffen. 

Wir  müfTen  dem  Vf.  das  Zeugnife  geben,  i^ 
er  die  Klippen  vermfeden  hat,  an  denen  ein  weniger 

fewandter  Geift  leicht  gefcheitert  feyn  wördc  \it 
erall  ift  es  der  innere  Gehah,  deffen  entfchieJe^ 
Werth  hervorgehoben  wird  >  und  der  nur  in  t»* 

! refälligen  Form  hervortreten  foU.  Nicht  pfiffip^ 
chlagene,  weltkluge  Heuchler,  (bndern  edle)fej" 
roOthige,    achtungswerthe   Männer  follea  geKW« 
und  för  die  Welt  erzogen  werden.    Nur  das  R«tlitt 
und  Gute  wird  gebilligt  und  alles,  wasdasftjfcw 
Gefahl  beleidigt,  fey  es  auch  noch  fo  einfchmeicW» 
und  gefällig,  verworfen.  —  In  der  Bnleiml^^ 
—  4W  g^^^*  ^^^  Vf.  den  Grund  des  anftämlig^^ 
haltens  an,   der  theils  im  Schönheitsgeföhl,*^ 
in  der  Convention  liegt;  dann  entwickelt  er  rf»*^ 
griff  dts  Anftandes  näher,  fucht  die  nothwcrKlig» 
Bedingungen  zu  einem  wohlanftändigenlfetragw^öii 

fetzt  das  Verhältnifs  der  WohlanftändigkeitunclW 
heit  zur  Sittlichkeit  feft,  beftimmt  den  Werth  eioes 
anftändigen  und  klugen  Verhaltens  .^ind'z^Jg* 
Nothwendigkeit  einer  frohem  Gewöhnung  o^z^ 
Der  erße  Abfchnitt  handelt  vom  Aaftanf^^  J»  ^^ 
fehung  des  Jvörper^  (S.4a-^6a-)>  der  ;?W<('' ^J. 


j 


\nftancfe  im  Sprechen ,  der  drüte  ron  (Ter  anftän- 
ligen  Kkidikig,  der  vierte  vom  Aoftande  im  gefei- 
igen Verhältniffe  im  Allgemeinen ♦'  derfifn/ie  ent- 
lält  allgemeine  Bemerkungen  über  den.  Umgang  mit 
'erfonen  von  verkhiedenem  Alter,  Stande  und  von 
rerfchiedenen  Verhältniffcn ,  und  dery^c/r^^e  giebt 
.\egelo  für  den  Anftand  in  "befondcrn  Fällen,  *z.  B. 
beym  Grufs,  beym  Befuch,  beym  Scherze,  bcym 
Euen  und  Trinken,  beym  Brieffchreiben,  beym  Vor- 
lefen  u.  f.  w.  Im  fünf ieh  Abfchnitt  bättenwir  woM 
wnige  Regeln  über  den  Umgang  mit  dem  andern 
Defchleclit  gewünfcht.  Bev  der  jetzigen  Geftaltüng 
iinferer  gefellfchaftlichen  Verbindungen  find  folelie 
Vorföhriften  der  Klugheit  und  TugencUehre  für  nn- 
fere  Jünglinge  und  Mädchen  unentbehrlich.  Eben 
Co  hätte  Atxxweyte  Abfchnitt,  der  nur  zwey  Seiten 
einnimmt,  einige  wofentliche  Regeln  der  Wohlreden- 
heit  bey  der  <>)nverfatiQn ,  beym  Erzähljn  u.  dergl. 
angeben  foUen.  Im  fe^3f<?/»  Abfchnitte  durften  die 
Gefetze  des  Anftandes  beym  Tanze,  bey  gefelligen 
Spielen,  bey  Gratulationen  u.  f.  w.  nicht  fehlen.   . 

Die  Sprache  ift  angenehm,  gedrängt  und  allge- 
mein verftändlich.  Eingewebte  Sittenfprüche,  Sen- 
tenzen, Verfe  und  Sprichwörter  machen  fie  noch 
Lebhafter  und  anfchaulicher.     Die  z,  B.  S.  .57-: 

reicht  blob  daa  Wort.. auch  Mienen  und  Geberden 
Verratheb,  welche  Seele  in  dir  wohnt« 
Sanft ,  liebreich  oder  fürchterlich 
Malt  jede  Hersensregnog  ßch 
Im  Ausdrack  der  Geberden. 


angewehten  Anekdoten  und  ge 
lluncen  eanz  dazu  sreeiscnet,  di 


e- 
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ET>en   fo   find  die   ei 

rchichtlichen  Darftellungen  ganz  dazu  geeigi 
atifgeft eilten  Regeln  eindrücklicher,  anfcnauücher 
und  überzeugender  zu  machen.  Zum  Beweife  ftehe 
bier  nur  die  Anekdote  von  Heinrich  W.  S.  77. :  „Dem 
Tranzöfifchen  .Könige  Heinrich  IF*  wurde  einft  ein 
erofser  Sänger  vorgeftellt,  der  aber  in  zerriffenen 
Strümpfen^  vor  dem  Monarchen  erfcbien.  Der  Kö- 
nig fragte  ihm,  ob  er  der  berühmte  Sänger  wäre. 
Das  weifs  ich  nicht,  Sire,  erwiederte  er;  aber  das 
veifs  ich,  dafs  ich  aus  meiner  Stimme  alles  machen 
cann,  was  ich  daraus  machen  will.**  Zeugte  diefe 
Antwort  von  Befcheidenbeit  oder  Künftleri'tolz?  und 
>eftrafte  der  König  milcht  diefen  Stolz  fehr  treffend, 
venn  er  erwiederte: „Nun  fo  rathe  ich  Euch,  dafs 
lir  Euch  ein  paar  ganze  £itrümpfe  daraus  macht." 

Um  die  AuEn^erkfamkeit  und  das  Nachdenken 
ler  Jugend  zu  wecken,  find  den  meiften  Paragra^ 
>ben  einige  Aufgaben  und  Fragen  hinzugefügt,  dia 
«rir  fehr  zweckmäfsig  finden;  2.  BIS.  77.:  „VVarum 
kann  ohne  Befcheidenbeit  feineLebensart  nicht  Statt 
luden?"  S«  81.:  ^der  junge  N.  bat,  nach  Endigung 
ler  Lehrftunden,.  feinep  Lehrer,  iiqh  in  fein  Stamn> 
>ueh,  das  er  ihm  mit  nach  Haufe  gab ,  einzufcbrei* 
«n  und  es  ihm  morgen  wieder  mitzubringen.  Was 
iräre  hier  der  Höflichkeit  gemäfs  gewefen?  —  Den 
Q  der  Vorrede  S.XXV  u.  XXVI.  angeführten  Seh rif- 
enüber  die  Anftandslehre  und  feine  Lebensart  hatten 


noch  die  von  Niemeyery  in  feinen  Grandfatzeit  tr.T.  w: 
(6te  Ausgabe)  ifter  Theil  S.  337  u.  344.  angegeb©- 
nen  von  neydenreichy  Bellegaraj  A.  Kode,  Öruber^ 
iJlaudius  und  Aus  dem  Winkel  hinzugefügt  werden 
Tollen. 


i)  MEeRSStiRG  u.  RoTHWBiLs  1*  d.  Herderfchen  Buob- ' 
handl.^:   Verfuch  einer  angewandten  Näturlehr- 
rey  zunächft  für  die  Privatfchule  bürgerl.  Mäd- 
chen zu  Habsburg,  vom  geh.  Rath  Mezler.  1809* 
98  S.  8*    (6  Gr.) 

.  a)  Ebendaf.  Angewandte  Naturgefchichte  für  die 
bürgerl.  Mädcnenfchule  zu  Habsthal,  vom  geh* 
I^ath  Mezler.   1809.  204  S.  8*    (la  Gr.) 

Bey  Nr.  i.  war  die  Idee  dts  Vfs.,  eine  »Haus  und 
Küchenphyfik**  als  Leitfaden  des  Unterrichts  und 
der  Wiederholung  zu  entwerfen.   Wiewohl  diefe  Idee 
'nicht  neu  ift,  fo  kann  doch  der  Verfuch  nicht  über- 
flaffig  genannt  werden,  fo  lange  noch  die  tiefe  Un*. 
künde  unferer  Frauen  in  der  iNaturlehre  dem  Zeit- 
alter Hohn  fpricht.    Es  gefchah  bisher  im  Ganzen 
wenig  für  die  fo  wichtige  Aufldäruoe  des  weiblichen 
Gefcnlechts,  weil  man  theils  den  Plan  des  Unter- 
richts^ zu  grofs  und  koftfpielig  anlegte,  als  dafs^er 
hätte  gemeinnützig  werden   können,  theils   durch 
die  Kofcen  abgefchreckt,  gar  nichts  zu  thun  wagte. 
Ein  brauchbares  Mittel  zu  treffen  ift  alfo  noch  itji- 
nier  die  Aufgabe,  und  diefe  zu  löfen,  -die  löbliche 
Abficht  des  Vis.    Er  hat  fich  ganz  anHeußngers  Me- 
thode in  der  Familie  Wertheim  gebunden,,  und  lie- 
fert einen  noch  kürzern  Auszug  in  Frag  und  Ant- 
wort, der  in  a6  Abfchnitte  zerfällt.     Nach  der  Ein- 
leitung wird   von   den  Körpern  überhaupt',  von  der 
Bewegung,  vom  Schwerpunkte,  von  der  Befehlen* 
nigung  des  Falles,  vom  PendeK  vom  Stofse,  von  der 
Reibung,  vom  Widerftande  der  FlOffigkeiten,  vom 
Gleichgewichte  derfelben,  von  der  Anziehung  der- 
felben,  von  der  Schwere  und  Elafticität   der  Luf^, 
von   den    chemifchcn  Eigenfchaften  der  Luft,    von 
den  Gährunsen,  vom  Drucke  der  Luft,  vom  Schal- 
Je,  vom  Lichte,  von  der  Brechung  des  Lichts,  von 
den  optifchen  Werkzeugen,    von  der  Wärme,  von 
Dämpren,    von   der  Mittbeilung   der  Wärme,    von 
EJektricität  und  Magnetismus,  vom  Weltgebäude,  von 
der  Oberfläche  der  Rrde  und  endh'ch  vom  Luftkreife 
und  den  Lirfterfcheinungen  geredet.      Wiewohl  alles 
kurz  gefafst  ift  und  feyn  myfs:   fo  find  doch  die  Ge- 
genftände  nicht  immer  im  Verhältniffe  ihres  Interef- 
fe  für  das  gemeine  Leben  abgehandelt.    Insbefondere 
hat  der  Vf.  Elektricität  und  Magnetismus,  die  fürs 
Haus  und  zur  Vertilgung  des  Aberglaubens  viel  wich; 
tiger  find,  als  mancHe  der  andren  Ivapitel,  gar  zu  karg 
abgefertigt.     Um  mehr  Raum  für  fie  zu  gewinnen, 
durften  pur  die  Fragen  weggelaffen  werden,  welche 
freylich  für  ganz  ungefchicKte  Lehrer  ein  Hülfsmittel, 
aber  auch  eine Faulneitsbrücke  find.  Aufserdem£nd 
auch  mit  Unrecht  mancherlei  fremdartige  Dinge  her- 

neyge- 
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Ueberfc^riften  wahrlich  nicht  fuchen  follte.   Warum 
ßch  der  Vf.  fo  oft  gelehrter  Ausdrucke,  als :  Statik» 
Mechanik,  Hydroftatik,  Areometer^(richtiger  Aräo- 
xheter)  u.  f.  w.  bedient,  ift  bey  der  Beftimmung  fftir 
BQrgertöchter  nicht   einzufehen.       Uebrigens   find, 
wie  billig,  alle  Beyfpiele  aus  Küche  und  Keller  ge- 
kommen, und  vieles  ift  gut  auf  das  gemein^  Leben 
angewendet«    Doch  find,  ungeachtet  der  von  einem 
berflhniten  Naturlehrer  beforgtenRevifion,auch  man- 
che Unrichtigkeiten  ftehen  geblieben.  'So  fchwimmt 
z.  B.  (nach  S.  aSO  Blattgold  auf  Waffer,  weil  es  bey 
feiner  Fläche  leichter  ift,  als  das  unter  ihm  befindli- 
che Waffer.    NachS.  29.  fliefsen  floffige  Körper  aus- 
einander, weil  fie  ans  kleinen  runden  Theilchen  be- 
ftehen.     S.' 40.  werden  Zeuge  mit  GurkenmeW  (foU 
heifsen:  Kurkuma)  eelb  gefärbt.     8.65.  wirdfalfch 
gefchloffen,  dafs  fchwarze  Spalierwände  den  Wein 
am  ftärkften  wärmten.    Nach  S.  75.  befteht  das  Feuer 
aus  Sauerftoffgas,  Licht  und  Wärmeftoff,  und  S.  98. 
.wird  der  Regenbogen  in  den  Bläschen  der  Wolken 
erzeugt.    Ein  bedenklicher  Druckfehler  ift  es  auch, 
wenn  nach  S.  91.  der  Mars  31  Meilen,  Pallas,  Ceres, 
Juno  und  Vefta  58  Meilen^  Jupiter  108  Meilen,  Sa- 
turn 199  Meilen  und  Uranus  400  Meilen  von  dcfSon- 
joe  entfernt  fejyi  foUen. 

Nr.  2.  ift  ein  ungleich  beffer  gerathener  Auszug 
aus  Funke,  Wilhelm ,  Hellmuth  und  Höpfner,  und 
empfiehlt  fich  in  der  That  als  ein  fehr  brauchbares 
Hülfsbuch  zum  Unterricht,  nicht  allein  für  Töch- 
terfchulen,  fondern  anch  für  Bürger-  und  Volksfchu- 
len  überhaupt,  indem  des  Vfs.  Hauptforge  war,  alles 
Entbehtrjichere  w^giulaffen,  und  nur  das  zunächft 
.Brauchbare  auszuheben.  Die  Fragen  find  hier  weg- 
gelaffen,  und  die  Anordnung  ift  ganz  wie  bey  Funke. 
Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  die  Reiche  und 
Klaffen  folgen  S.  5-88.  das'rhierreich,S.  88  —  i8a. 
das  Pflanzenreich  und  S.  18«  —  204»  da^Mineralreicb. 
Warum  beforgte  der  Vf.  nicht  auf  ein^n  Auszug  des 
Funkifchen  Anhanges,  wenigftens  der  phyfilchen 
Gefchichte  des  Menfchen?  Die  Befchreibungen  find 
.zwar  kurz,  aber  deutlich  genug  und  in  fteler  Bezie- 
)iung  auf  das  Hauswefen  entworfen.  Die  Curiofitä- 
ten,  welche  Funke  und  andre  aufgenommen  haben, 
find  hier  ganz  überg^ingen  und  das  mit  Recht,  weil 
fie  die  Lehrbücher  vertheuern  und  die  Naturgcfchich- 
te  für  den  öffentlichen  Schulunterricht  vie*l  zu  weit 
ausdehnen.  Unter  den  Namen  findet  man  freylich 
manche  provinzielle  urfd  noch  öfter  werden  allge- 
xnein  bekannte  Namen  durch  provinzielle  Schreibart 
entftellt,  welches  den  Gebrauch  in  auswärtigen  Schu- 
Jen  crfchwert.  Am  Ende  ift  eine  tabellarifche  Ueber* 
ficht  4er  Naturgefchichte  auf  einem  ganzen  Bogen 
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Lenrzimmern  qualificirt  und  bey  Re^^etitionen  mit 
Nutzen  zu  gebrauchen  ilt. 

Straubivg^  b.  Heigl:  GSfchenkefar  gute  Kinder. 
18 10.  188  S.  8-  Mit  (drey)  fchwarzen  u.  (riel- 
mehr,  oder)  iUumin.  Kupfern.    (36  Kr.^ 

Bey  eisentlicheo  Gafcheoken  darf  man  es  zwät 
mit  ihrer  iBefchaffeoheit  nie  fo  *geoau  nehmen^    dt 
man  fie,  wenn  Sc  nichts  taugen»  apf  die  Seite /egren 
kann.    Aber  Gefchenke,  welche,  wie  diePucendr 
non  parcendo ,  nicht  fo  beifsen ,  weil  fie  geldbenkt 
werden,  fondern  blofs,  weil  man   fie  nur  zum Vet- 
Xchenken  kaufen  foU,  muffen  allerdi^igs  genauer  aor 
gefehen  werden,  befonders  wenn  fie  ficb,  ^e  dit 
unferer  Kinderfcbriftfteller , -bey  foJchen  einzudrä»- 
en  fuchen,  welche  fie  felbft  nicht  zu  prüfen  wi&n. 
er  Vf.  deS  vorliegenden  Gefohenkes  meynt  es  zwar 
cut,  und  wer  das  Beffere  nicht  kennt,  woraa^ock 
für  diefen  Zweck  kein  Mangel  ift,  der  mag  auch  mit 
einer  geringern  Gabe  zufrieden  feyn.    Kt  diefes  cfi- 
her  in  des  vfs.  Gegend  der  Fall ,  und  find  den OMrA- 
ren  Schulfreunden ,  deren  Aufmunterung  ihn  nacb  *  ^ 
feiner  Verficherung  bewog,  diefe  Schrift  dnickea  za 
laffen,  in  dem  gepriefenen  Süden  die  aikeiDdo  be- 
kanAten  beffern  oücher  diefer  Art  verfcaJo/Tea,  lo 
mag  diefes  elemenf arifche, Lehr- und  Le/efiacft,  wie 
es  eigentlich  heifseni  follte,  brauchbar  feyn.    Eseot- 
hält  „Lehr- und  Lefefätze  über  die  SchuIgegai/toiL- 
de,  .Gott,  Menfch,  Natur  und  Kunft,  SpTac\ie,  Zahl 
und  Mafsverhältniffe',"   alfo  zu  wenig  gevVts  mcVit 
Das  Wie  läfst  fich  fchon  aus  der  angehihrten  Ord- 
nung fchliefsen.    Doch  ift  vieles  Gute  darin,  da  der 
gröfste  Theil  aus  andern  ähnlichen  Büchern  genom- 
men ift,  vne  z.  B.  die  eingeftreuten  Erzählungen  und  * 
Verfe;   wo  ihn  aber  diefe  verlaflen,  verrathen  &A 
Dürftigkeit  und  Mangel  an  eigenen  KenntniHen  nal 
richtigen  Begriffen  nur  zu   fehr.     Kindern,  deoea 
noch  gefagt  wird,  dafs  der  Glafer  das  Glas^zuFen- 
ftergläfern  verarbeitet,  wird  die  Menfchengefcluclife 
^  bis  auf  den  Thurmbau  zu  Bab^l  erzahlt,  mid  £«eh- 
rern  bey  den  Redewönern  fogar  bemerkiich  gemacht« 
vrie  viel  fie  Stoff  zu  ftillen  Befchäftigungen  und  Aut* 
gaben  aus  der  Sprache  fchöpfen  können,  wenn  fie 
nämlich  fich  Benennungen  einiger  Naturerzeugaift 
u.  f.  w.  angeben  laffen.    Bey  dem  Salz  wird  gaebrU 
dafs  Berg-  und  Steinfalz  kiur  für  <fie  Schafe  m^a«* 
dere  Thiere  gebraucht  werde,    dafs  man  ios  dem 
fauern  MeerwalteT  auch  Salz  bereiten  k5iuie>  Aas 
*aber  nicht  fo  sut  und  fchmackhaft  £ey,  als  ^^  f^ 
wohnliche  &ocnfalz  u.  f.  w.  Die  Kupfer,  Huhn»  GaaSi 
Ochs,  Axt,  Beil,  Hammer,. Sichel,  Gabel  u.  L  «» 
vorftellend,  entfprechea  dem  Ganzen. 
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Donnerstags^    den    g.  Auguft   igii. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

Amstsrdam  ,  b.  d.  Witwe  Waraars :  Htßorie  ^en 
Gedenkfckri/cen  van  de  Maacfchappy  tos  redding 
van  Drenkelingen.  Opgeregt  binnen  Amfterdam^ 
AföCCLXr//-  (Gefchichte  und  Denkfchriften 
der  Amfterdamer,  im  Jahr  1767.  geftiftcten,  Ge- 
felircbaft  zur  Rettung  ertrunkener  Perfonen). 
Fünfzehntes^  oder  des  fünften  Bandes  erftes 
Stück.  j8io.  XVIII  tt.  1^4  S.  Sechzehntesy  oder 
desyä/i//e/i  Bandes  zweytes  StjlcV..  18 lo*  XXIV 
und  125  —  flj5  S.  gn  8«  (Zufammen  2  Fl.  2  Stab, 
hol!.).. 

^^on  dem  vierzehnten  Stacke,  oder  dem  letzten 
des  vierten  Bandes  diefer,  dem  Menfchenfreun- 
■le  (ehr  erfreulichen  Sammlung  von  Rettungsfälleh 
finden  die  Leier  in  Nr.  51.  der  Ergänz,  Blatt,  zur  A. 
Zi.  Z.  von  1809.  eine  Anzeige. 

Die  Vorrede  zum  fünfzehnten  Stücke  verbreitet 
fich  über  die  Schickfale  und  die  Thätigkeit  der  Ge- 
feilfchaft  in  den  Jahren  1802.»  1803.  und  1804-  Ibre 
Schiskfale  waren  fehr  sünftig.  Ihre  preiswürdigen 
Unternehmungen  erwaroen  Geh  den  Beyfall  und  die 
Unterftützung  der  Landesregierung,  indem  die  De- 
partementalregierung  von. Holland  im  J.  1810.  eine 
Verordnung  ergehen  liefs,  worin  fie  die,  von  der 
Gefellfchaft  bekannt  «machten  Rettunesyorfchriften 
Pcichdrücklich  empfahl.  Auch  durch  Vermächtoiffe 
vrurde  fie  unterftützt.  In  den  gedachten  drey  Jahren 
Brarde  von  den  Directoren  (deren  Lifte  beygefügt  ift) 
der  Gelchäftsganff  bey  der  Gefellfchaft  verbeffert; 
man  war  in  vielen  Kettungsfällen  fehr  glücklich ;  man 
rerlor  zwar  correfpondirende  Mitglieder  (die  durch 
da&  ganze  Land  verbreitet  find,  bekam  aber  auch  neue* 
Die  beiden  medicinifchea ,  wie  alle  in  Amfterdam 
vrohnehden  Mitglieder  der  GefellCchaft ,  der  hinläng- 
lich bekannte  Hr.  Prof.  Bo/i«,  und  der  Doct.  Med. 
Hr.  Dylius  (der  gefchätzte  Vf-.der  Differtation  de 
Claudicatione)  revidirten  die  letzte ,  im  J.  1796.  durch 
die  Gefellfchaft  in  Patentform  herausgegebene  Be- 
hanntmachung ,  enthaltend  eine  if>itt^tf</i//7^,  wie  man 
^y  den  Bemühungen ,  Ertrunkene  ins  Leben  zurück- 
^Mbrinsen  y  zu  verfahren  habe.  Für  die  Verbreitung 
liefer  Bekanntmachung  hat  die  Geüelllchaft  geforg|. 
JErgänzungsblätter  zur  A.h^Z.     ig  11. 


^fn  dem  erwähnten  Zeiträume  wurde  auch  von  Hm. 
Vonck  tin,  zur  Rettung  unter  das  EisgefollenerMen- 
fchen  dienender,  Eishaken  genau  befchrieben  und  ab- 

febildet,  welchem  er  in  der  Folge  ein  Rqhr  zu  Ta- 
aksklyftieren  beyfOgte.  Vermittelft  der,  von  der 
Gefelllchaft  getroffenen  Einrichtungen,  und  durch 
Befolgung  ihrer  Vorfchriften,  wurden  in  jenen  drey 
Jahren  an  Ertrunkenen  und  Erftickten  Hundert  vier 
und  achtzig  wieder  zum  Leben  gebracht,  worunter 
ficH  Zwey  undßebenzig  aus  Amfterdam  befanden. 
Hieraus  ergiebt  fich  zui^leich,  wie  beträchtlich  die 
Zahl  der  Menfchen  fey ,  die  in  'Zeit  von  drey  Jahrea 
In  Amfterdam  ertrinken.  —  Die  Belohnungen,  wel- 
che die  Gefellfchaft  gröfstentheil»  für  bewerkftellig- 
te,  zu  einem  kleinen  Theile  auch  für  nicht  geglückte 
Rettungen  in  d|efem Zeiträume  ertheilte,  waren:  54, 
Prämien  in  Silbcrgeld^zu  6  Ducaten,  oder  31.  Ol.  10 
Stab.,' einige  Fälle,  wo  weniger  gegeben  wurde, 
nicht  gerechnet;  54  goldene  Denkmünzen;  49  Prä- 
mien in  filbernen  Medaillen,  und  das  Uebrige  in 
Geld.  Silberne  Medaillen  wurden  überhaupt,  ohne 
die  bey  jedem  Rettungskäftchen  befindliche.  Me- 
daille, 115  vertheilt,  worunter  fich  auch  folche  be* 
fanden  ,*  worauf  das  Meruit^  welches,  nach  der  ur- 
fprQnglichen  Einrichtung,  auf  das  Verdienft  der 
wirklich  vollbrachten  Rettung  deutet,  fehlte,  und 
wo  man  doch  für  angewendete  Bemühungen  auf  eine 
ehrenvolle  Art  erkenntlich  feyn  wollte.  An  Rettungs- 
käftchen von  Buchsbaumholz,  mit  Rettungs Werk- 
zeugen verfehen,  wurden  an  Wundärzte  zehn  vep- 
theUt 

Sechzehntes  SxiXcVi*  Es  umfafst  die  Jahre  1805.» 
l8o6.  und  1807.  In  der  Vorrede  wird  die  oben  er- 
wähnte Verbelferung  des  Gefchäftsganges ,  den  die 
Directoren  d^r  Gefdlfchaft  in  ihren  gewöhnlichen 
•Verfammlungen  eingeführt  haben,  naher  befchrie- 
ben. Sie  beftand  hauptfächlich  darin,  dafs.man,  um 
bey  den  immer  mehr  zipebmenden  Gefchäften  die 
Ueberficht  zu  erleichtern,  Tabellen  einführte;  wor- 
auf, unter  befonderen  Rubriken ,  aufgezeichnet  wer- 
den: der  Tag  der  Verfammluns:  die  Zeit  und  der 
Ort,  wo  jeder  Ertrunkene  ins  V^ffer  fiel;  fein  Alter; 
die,  BW  dem  Herausziehen  aus  dem  Walter  vorhan- 
deüen  oder  nicht  vorhandenen  Zeichen  de$  Lebens; 
das  Haus  und  die  Gegend,  wohin  er  gebracht  wur^ 

T  (4)  .  de; 


de;  wie  viel  BrMntewein  und  Arzneyen^  iogleiclien» 
was  fflr  Ä^ttzeug  und  KleiduDgsftflcke  zu  der  ge« 
glQckten  oder  nicht  feglflckten  Wiederbelebung  an« 
gewendet  wurden;  die  Prämie  oder  andere  Beloh- 
miDg>  die  der  Retter  dafür  bekam;  die  Zeit,  welche 
dicfer  zur  Wiederbelebung  nöthig  hatte»  und  endlich 
die,  dem  Arzte  oder  Wundarzte,  oder  menfchen- 
freundÜchen  Gehfllfen,  oder  dem  Gaftwirthe,  in 
deffenHats  der  Verungl&ckte  gebracht  wurde,  da- 
für bezahlten  Koften,  ingleichen  andere  Befonderhei- 
ten,  die,  bey  der  Erinnerung  an  den  vorliegenden 
Fall,  zu  deiten  Beurtheilung  dienen  k&nnen.  In  die- 
fer  Ab&cht  müfTen  die  anzuzeigenden  Fälle  wenig» 
ftens  8  Tage  vor  der  gewöhnSchen  Verfamralung 
4er  Directoren  bey  der  Verlegerin  der  Sammlung 
von  Kettungsf allen ,  welche  die  Gefellfchaft  heraus- 

Siebt»  angegeben  werden.  Dem  zufolge  läfst  der  je- 
esmaligePrä&dent,  bevor  die  Verfammlung  gehal- 
ten wird ,  durch  den  Boten  der  Gefeäfchaft  cue  nd- 
thigen  Erkundigungen  einziehen.  DiefeEinriclitung 
wurde  dem  Publikum  in  den  2^itungen  bekannt  ge- 
«nacbl*  Die  Viertelsmeifter  machten  fich  anheifcmg, 
'der  Gefellfchaft,  die  zur  Beurtheilung  eines  jede« 
Bettungsf alles  ndthigen  Aufklärungen  mündlich  oder 
Ichriftlich  zu  geben.  Um  J<;n  Viertelsmeiftern  mehr 
Anfehen  zu  geben ,  erhielten  fie  einen  fie  auszeich- 
nenden Stock.  Es  wurde  ihnen  aufgetragen ,  bey 
dem  Hettungsgefcbäfte  unbefugte  ZuTcbauer  zu  ent- 
fernen, und  nur  eine  fo kleine  Zahl  von  Helfern,  als 
möglich  wäre,  zuzulaffen,  welche  allein  von  der  Ge- 
iellfchaft  als  belohnungsfähig  anerkannt  werden  Coli- 
len»  Und  auf  das  Anfuchen  der  GefeUfchaft  wurde 
von  der  Regierung  öffentlich  bekannt  gemacht ,  die 
öerichti^diener  feyn  angewiefen ,  die  Viertelsmeifter 
in  der  Verwaltung  ihres  Amtes,  aufs  nachdrftcklichfte 
^zu  unterftützen.  In  dem  gedachten  Zeiträume  wurde 
4iuch  die  Befchreibung  der,  in  dem  Rettungskäft- 
«hen  enthaltenen  Werkzeuge,  bey  einer  neuen  Auf- 
lage >  etwas  verbeffert,  und  darin  die  neue  Uecht- 
feoreibung  angenommen»  Auch  wurde  die  Tontine 
der  Gefefllchaft  durch  die  Landesregierung  von  der 
Verbindlichkeit,  ein  Patent  dafür  zukaufen,  befreyt. 
In  der  Vorrede  zu  diefem  Stücke  werden  ebenfalls 
^ie,  in  diefem  Zeiträume  fowohl  in  Anfehung  der 
Directoren,  als  der  correfnondirenden  Mitglieder, 
vorgefallenen  Perfonalveränderuncen  angegeben.  Bey- 

Sefögt  find,  aufser  der  gewöhnlicnren  Lifte  der  leben- 
en  üirectoren »  ein  Verzeichnifs  der  verftorbenen, 
»nd  ein  Verzeichnifs  der,  in  andern  Städten  befind- 
lichen correfpondirenden  Mitdied^r.  Gebettet  wur- 
den in  dem  Zeiträume  von  drey  Jahren  überhaupt 
Hundert  acht  und  dreyfsig  Ertrunkene,  und  zivej 
Erjnnkte ,  worunter  ßcb  in  Amfterdam  Achtundvier- 
^ig  Ertrunkene  beCandenr*  Die,  nach  der  Weife  dar 
Gefellfchaft  in  diefen  drey  Jahren  erkheilten  verfehle- 
denen  Belohnungen  hier  abermals  zu  fpecificiren^ 
Kaheo  wir  für  überftüffig,  fähren  jedoch  an,  dafs 
der  aufserordentlichen  ulbernen  Medaillen,  die  für 
/ehr  edelmüthige  Aufoj^ferungexi  zuerkaant  wurdeo^ 
zehn,  waren^ 


Amsterdam  ,  b^  van  Es  i  VerhanAellnPen ,  heliröoni 
ttiet  den  prys  van  het  Legaat  van  Johanne*  Man- 
nikhoff  (Abhandlungen  9  die  den  Preis  desMöA^ 
nikhofPfchen  Legats  erhalte ir  haben)»  Zesie 
Deels  Tweede  Stuck,  igio.  X  u.  ij^f  S.  er.  g^ 
(I  Fl.  löStüb.  boll.)-      ' 

Das  erfte  Stück  diefes  fechstenHandes  haben  wir 
in  Nr.  35.  der  Erganz.   Blatt,  von  ijio.  smgez€igt> 
Das  vorliegende  zweyte  enthält  abernds  eine  Ab- 
handlung  von    unferm    Sömmerring  y  ^fxtvL  Gegen- 
frand  ans  der  Preisfrage  erhellt,   die  zur  i^ülehanf 
derfelben  Gelegenheit  gab.    Diefe,  im  1. 1^  «f 
gegebene  Preisfrage  war  folgende :    „  Da  in  den  ckt 
rurgifchen  Schriften  nicht  aUein  von  Leiften-  Schein 
hei-  und  Nabelbrüchen  gehandelt ^  fondern  aiich|0B 
ähnlichen  For fällen  der  Eingeweide  ^  die'  am  ITnfer- 
leibe  and  in  der  Gegend  des  Beckens  Jich  bilden  y  |e* 
Jprochen  wird  9  fo  fragt  man:     1.  Welche  von  diefen 
Vorfällen  vecdienen  den  Namen  Brüche  y  waä  welche 
find  es,  die   in    der  Tfaat,  oder  nicht,  exiftirea? 
2.  Welche    genaue  anatomifche  KenntniTs  von  den 
Stellen,  wo  fie  fich  zeigen,  und  feMift  ronäufterfr 
chen  Krankheiten,  mufs>  der  Wundarzt  befitceir,  om 
diefe  Brüche  von  allen  andern  Kranicheiten,  die  an 
•eben  diefen  Steilen  Ctatt  haben  können,  wohJTouQ- 
terfcheiden?      3.  Welche  von  diefen  BrOeben  crfo- 
dern  zur  Heilung  eine  chirurgifche  Tithsadlaagf  ntd 
welche  find  keiner.  Heilung,  wohl  aber  der  Unter- 
ftützung  und  der  Zurückhaltung  fälug.  —  Welche 
Handgriffe,  Operationen,  Arzheymittel,  WerkKTk^« 
und  ISandagen  werden  in  diefen   mancberley  YaMeii 
und   nach    den  verfchiedenen  Umftuoden  erfordert, 
und  welche,  auf  Kunft  und  überzeugende  Beobach- 
tungen geftützte,  Vorfchriffcen  können  denWimdarzI 
m  feiner  Verfahrungsweife  während  der  Behandioi^ 
eines  >ede0  diefer  Brüche  aufklären  uod  leitea?* 

Da  nun  die  eines  Sömmering^s  würdrge  Abhauet 

lung  auch  befonders  gedruckt  erfchienennft,  foV' 
halten  wir  uns  die  ausführliche  Anzeige  detfdhtm 
vor,  und  bemerken  für  jetzt  nur,  daf?  Hier  foigead« 
Brüche  abgehandelt  werden:  der  angebome  Zwetdb- 
muskelbruch  (Hemia  diaphragmatica  congemü^J^f 
der  nachher  entftamiene  Zwerchmuskelbrnch;  <ter 
Bauchbnich  (Hernia  ventrafisjf  der  Bruch  in  der 
weifsen  Linie  (Hernia  lineae  albaejf  die  \ 
Bauchbrüche  ( hauptfäefaUch  durch  Darme 
lacht^;  der  Lendenbruch  (Hernra  lumbaStJ* 
Brucn  zm  SiXzheiiae  (Herrda  ifchiatica)  ^  ilerB 
am  eyrumien  Loche  (Hernia  foraminis  oimtFu);  < 
Schambeinhifticb  (Hernia  öffis  pubis)$  der  Mitlief 
fleifchbruch  (Hernia  perinaei);  der  Scheideabr«di 
(Hernia  yaginae) ;  und  der  Gebärmutterbruch  (Hee^ 
nia  uterina). 

♦  •  . 

In  der  Vorrede  wird  erzählt»  was  feit  rRoftr  hi 
Anfehung  des  MonnikhoffTchen  Legats  vorgefallen 
ift.    Es  werden»  wie  die  Adminiftratoren  diefes  '  ^ 


g^ts  aochionft  fohon  getbon  haben ,  die  feitdem  ^aH* 


'  gegebenen  Preisfragen  wiederholt ,  'und  die  Preisbe- 
^  wefber»  welche  den  Preis  davon  trugen,  oder  au« 
^  deren  Abhandlungen  man  (ich  Auszftge  erbat,  nant- 
haft  gemacht.  *  Hierauf  folgt  eine  Lifte  von  den  Aerz^ 
ten,  die  entweder  als  Profefforen  am  Athenaeuin, 
oder  als  Infpectores  des  ehemaligen  ColJegii  medici 
ioAmfterdam,  oder  als  Stadtärzte,  :ingleichen  der 
«Wundärzte,  die  entweder  als  Oberäheften  der  chirur- 

g'fchen  Gilde,  oder  als  Stadtwundärzte,  oder  als 
iadtbnichärzte ,  von  dem  Jahre  1787*  an  bis  1809. 
Adminiftratoren  des  In  Amfterdam  befindlichen 
Monoikhoff  fchen J>gats  gewefen  find. 

MATHEMATIK, 

N&RNBBB.O ,  b.  Grattenauer :  Kurze  Anwe\fung  zur 
-praknfchen  Vermifchungsrechnung  nach  allen 
möglichen  Fällen  und  ohne  Anwendung  der  Al- 
gebra. 1806.  32  S.  gr/8*  (3  ör.) 

Nach  der  Dedication  zu  urtheilen ,  fcheint  fich  der 
„Vf.  durch  diefe  Schrifi:  einem  Oönner  empfohlen  zu 
haben.  Er  hätte  ab(^r  beffer  gethan  ein  anderes  fchick- 
bches  Mittel  ^u  wählen:  denn  das  was  erhierfagt, 
■findet  man  auch  in  jedem  guten ,  voUftändigen  ne- 
chenbuche  und  zwar  auf  eine  deutlichere  Art^  felbft 
ÄÜt  Beweifen  die  hier  der  Vf.  jganz  wegcelaffen  hat. 
^.11.  fagt  er  vom  verft*5a/cÄ  dafs  er  in  feinem  Ver^ 
fuch  einer  Mathem.  f.  d.  bürgerl.  Leben  i.  B.  S.aai. 
ein  hierher  gehöriges  Exempel  nicht  ganz  richtig  be- 
rechnet habe.    Wir  muffen  aber  zur  Ilechtfertigung 
deffelbcn  lagen,     dafs  er  vollkommen   richtig   ge- 
rechiiet,  pnfer  Vf.  aber  die  ßüfchifche  Aufgabe,  fo 
Idar  fie  auch  vorgetragen  ift,  ganz  unrichtig  genom- 
nien  oder  verftanden  habe.    Die  Aufgabe  ,von  BQfch, 
wie  fie  auch  unfer  Vf.  richtig  S.  iH*  hat  abdrucken 
laffen,  beifst  z.  B.:    Ein  Krämer  hat  64  Pfund  von 
einer  gewilfen  Waare,  davon  er  das  Pfund  40  Schill. 
•  «eb^n  kann:    Allein  des  leichtern  Abfatzes  wegen 
Twül  er  fie  mit  einer  andern  vermifchen ,  wovon  das 
Pfund  30  Schill,  ijilt,  fo,  dafs  er  von  der  geniifchten 
Waare  das  Pfund  für  36  Schill,  geben  kann.     Wie 
riel  Pfund  mufs  er  von  der  fchlecbtern  untermifchen? 
--  Bafch  giebt  richtig  zum  Facii  42 J  Pfand.  —.Unfer 
i^f.    dichtet  aber    dem  fei  ben    an,      feine    Aufgabe 
rare  geweCen:    Es  foUten  64  Pfund  zu  36  Schill,  aus 
^wey  oortengemifcht  werden,  wo  die  eine  zu  40  und 
lie  andere  30  Schill,  einzeln  verkauft  werde.     Wäre 
jefes,  fo  raüfste  freylich,  wie  der  Vf.  berechnet  hat, 
00  tler  elftem  38  j  Pfund  imd  von  der  letztern  25} 
Ifund  genommep  werden.  Diefe  Aufgabe  wollte  aber 
täfcb  »icht  auflöfen.    Da  bay  unferra  Vf.  Aufgaben, 
'ie  diB  Büfchifchen»  gar  nicht  vorkommen,  fo  fieht 
\n.n  zugleich,  dafs  er  durch  den  Ausdruck  auf  dem 
iteli  nach  allen  möglichen  Füllen^  mehr  yexfpro- 
icsk  als  geleiftet  hat. 

TECffNOLOOrE. 

LdSXPZiO»  h.  Richter:    Technologifches  BiTderhuch 
XMiX    Belehrung   und    UAterbaltung.     Zwejies^ 


drittes  und  viertes  Hefk.    Mit  20  fein  kolorirfen 
Abbildhogen. 

Audi  unter  dem  Titel; 
SSftorißh'  eechnologifcher  Schauplatz  aller  merh' 
Würdigen  Erßnduneen  und  ihrer  mannichfaltlgea- 
Benutzung j  zur  Belehrung  und  Unterhaltung 
dargeftellt  von  /.  <?.  Grohmann,  Erßen  Bandes 
zweyte^  dritte  und  vierte  Abtheilung,  1802  bis 
1804.  g6>  134  und  178  S.  4.  (zufammen  4Rrthlr.. 
8  Gr.) 

In  Beziehung  auf  die  Anzeige  des  erften  Heftes^ 
in  diefen  Blättern  (A-L.Z.  1802.  Nr.2ii0  geben  wir 
blofsiden  Inhalt  der  nenern  an.  Das  zweyte  Heft  ent- 
hält die  Zuckerfiederey,  denSeidenbair,  die  Weber- 
kunfti  T5pferkunft,  Olockengiefsercy  und  Draht- 
zieherkunft;  das  dritte  Heft:  den  Weinbau,  die  Reit- 
kunft,  die  Schifffahrt,  die  Branntweinbrennerey,  die 
Tabaltsbereltung ,  Bergbau  und.  Hottenwefen;  das 
vierte  Heft;  die  Schiefspul verbereitung,  den  Vogel- 
fang, dasBallfpiel,  die  Uhrmacherkunft,  denGewit- 
terableiter,  dasOrgelbaoen,  die  Schwimmkunft  und 
die  Kunft  des  S»igefchmids.  —  Der  früher  gerOgten 
Mängel  ungeachtet  .empfehlen  wir  diefe  Hefte  allen 
Aeltern,  welche  in  der  Lage  find,  ihren  Kin- 
dern ein  fo  theures  gelehrtes  Spielzeug  kaufen  zu 
können*  . 


STATISTtK. 

Dresden,  mit  Königl.  Sächf,  Privilegia:  Stamm- 
und  Ranglifie  der  Kön.  Sächßfchen  Armee.  Auf 
das  Jahr  i%ii.  a66S.  8» 

Der  Heratt9«eher  fchöpft  au?  zuverläfsigen  und 
bewährten  Quellen,  und  feine  Bemöhungen,  diefer 
Sl:amm-  und  Ranglifte  mit  jedem  Jahre  mehr  Voll- 
kommenheit zu  geben  >  ift  zu  ficbtbary  als  dafs  man 
fie  nicht  dankbar  anerkennen  follte.    Rec.  hat  alfo 
nichts  zu  thun,  als  einige  Hauptveranderungen  an- 
zugeben, diein  Abficbt  der  Clarfificirung,  oderVer- 
theilung  der  vorhandenen  Materialien,  beliebt  wor- 
den find,  —  Da  der  General- Stab  zurDirection  dQ% 
Ganzen  im  König}.  Sächßfchen  MiJitair  gehört,    fo 
wird  er  hier   mit  Recht  gleich-  nach  dem  MiJitair- 
Departement  des  geheimen  Cabinets  und  des  gehei- 
men Kriegsraths-  (Tollegiums  aufgeführt.  •  Die  Uni- 
form der  in  PenGon  ftebenden  Officiere,  welche inpi 
vorigen  Jahrgänge  (8.229.)  ein  abgefondertes  Kapitel 
ausmachte,    ftebt  hier  am  rechten  Orte,    nämlich, 
(S.  17.)  als  Anhang  zu  der  Uniforms-Befchreibung 
der  Generalität  und  anderer  Offi^ciere.  —   Das  Vcr- 
zeichnifs  der  Ritter  in-   und   ausIänrlifcheF    Orden, 
welches  vorher  mit  dem  VerzeichnifTe  der   Inhaber 
der  EhrenmedaiHen  und  Penßonairs  ein  Kapitel  aus- 
machte, ift  gertheilt,   fo  dafs  i>un  jedes  diefer  Ver- 
zeichnifTe einen  Abfchnitt  för  Geh  MLtet,  -  Dafs  die 
weitläufigere  Nachricht  von  dem  FekfeugederKönigL 
Sächfifcnen  Armee  im  J.  1809. ,  die  im  vorigen  Jahre 
vor  dem  Regifter  bergiengi  in  diefem  Jahre  vir^^e- 


WK^^^ilv^^rJftZ^M^SSmiia^i  abej:  doch  wäre  es 
vielleiclbt  nicht  unfchic&Iicb,  wenn  diefelbe  künftig 
vorne  in  der  erften  Abtheilung,  welche  die  Haupt* 
niomenie  in  der  Gefchichte  der  KönigL  Sächßfchen 
Armee  darftellt,  wenigftens  citirt  würde.  Den 
Schlafs  diefer  Gefchichte  macht  die  Nachricht  von 
der  gänzlichen  Reform  in  der  Bekleidung  der  Säch- 
fifchen  Armee,  von  der  mit  Recht  gefagtjwird,  dafs 
fie  auf  den  eigentlichen  Zweck  berechnet  war ,  z.  B. 
Tfcfaakos  undHelme  geben  den  Soldaten  ein  befferes 

Anfehn  als  Hüte. 

'  ■     •      ".  ' 

JUGEND  SCHRIFTEN* 

Hahkover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  BiUi/bhe  Erzäh' 
lungert  zur  Beförderifng  der  Achtung  gegen  die 
•  .  Bibel  und  der  Wirk/amke'u  des  rellgiöfin  und  mo- 
;  ralifchen  Unterriciues  der  Jugendy  naich Hübner» 
Erßer  Theil.  Erzählungen  aus  dem  alten  Teftä- 
xnente.  Zweyter  TheiL  Erzählungen  aus  dem 
neuen  Teftamente.  Von  /•  Chr.  Unland 9  Abte» 
Generalfuperintendenten  und  erfteip  Prediger  zu 
Holzminden,  igil*  X  u.  19g.  und  88  S.  gr.  8* 

Mit  Hübners  biblifcbem  Hiftorienbuche  hat  diefe 
Sclmft,    aufser  der  Einkleidung  in  abgekürzte  Er- 
Vzählungen  und  daraus  bergeleitete  nützBche  (iehren» 
xiur  wenig:  Aehnlichkeit.    Der  Vf.  hat,  nicht  eben 
zum  Vortneil  feiner  Schrift,  befonders  aus  dem  A. 
T.  weit  mehr  Erzählungen  aufgenommen,    als  H, 
der  bekanntlich  die  Zahl  von  52.  nicht  überfchritt; 
wogegen  hier  überhaupt  89*  Erzählungen  mit^etbeilt 
werden.    Zwar  verdient  es  allen  Beyfall,    dafs  der 
Vf.  von  dem  Lichte,   womit  die  neuere  Exegefe  fo 
manche  Dunkelheiten  des  A..und  N.  Ts.  aufhellte, 
einen    zweckmäfsigen    Gebrauch   macht:   wodurch 
viele  Begebenheiten ,  die  man  bisher  als  Wunder  zu 
betrachten  gewohnt  war,  in  einer  ganz  einfachen  und 
natürlichen  Geftalt  erfcheinen    (die  wahre  Achtung, 
gegen  die  Bibel,  die  bey  Kindern  und  Erwachfenen 
nie  auf  blofse  Wundererzählungen  gegründet  werden 
darf,  kann'  dadurch   nicht  anders,    als  gewinnen); 
Doch  befürchtet  Rec. ,   dafs  die  jgrofse  Menge»MÄmo- 
ralifcher  Handlungen,  welche  Hier  aus  dem  A.  T. 
erzählt  werden,  in  dem  zarten  Gemüthe  des  kind- 
lichen Alters  einen  Schaden  ftiften  können,  der  je* 
nen  Gewinn  völlig  aufwiegt;  und  wogegen  die  hinzu* 
gefügten  Lehren  und  Warnungen  des  Vfs.  nicht  im- 
mer ein  hinlängliches  Verwahrungsmittel  feyn  möch- 
ten. Es  gehört  viel UnterfcheidunffS gäbe,  viel  Kennt« 
nifs  des  Jugend -Charakters,  viel  Vorficht  und  £e* 
hutfamkeit  dazu ,  um  die  Gefchichte  der  Ifraelitenjm 
Ganzen,  ihre  VVandelbarkeit,  ihre  Öftere  Gottesver- 
'gefTenheit  und  Undankbarkeit  gegen  ihre  Führer,  ihre 
fmmerwährenden  Zankereyen  untereinander,  fo  wie 
die  Untugenden,  Lafter  und  Verbrechen  einzelner 
Perfonen,  womit  diefe  Gefchichte  vom  Anfang  bis 
zu  Ende  durchflocbten  ift,  auf  eine  dem  geraden  Sia* 


jae  und  unverd erbten  Herzen  der  Jujgeiid  nnfchädli- 
che  Art  zu  .erzählen.  Wilmfens  bibli(cber  Gefcbichtt 
in  dem  brändenburgifchen  Einderfreunde  mufs  Rea 
(owohl  in  diefem  Betrachte,  als  auch  vxa  defswülen 
vor  der  Welandichen  Schrift  den  Vorzug  einräumen, 
weil  jene  die  Gefchichte  der  Kraeliten  zu/animenhän^ 
gend  Meiert  y  wogegen  diefe  nur  einzelne Srucli/täcJcd 
derlelben  mittheilt ,  und  dadurch  die  Ueberßcbt  des 
Ganzen  dem  Kinde  erfchwert« 

Der  Vf.  giebt  übrigens  feiner  Schiift  eine .  drej^ 
fache  Beftimmung ;  fie  toll  gebraucht  werden  i)  al^ 
Lefebuchy  um  BeKanntfchaft  mit  der  Bibel  und  Adb- 
tung  gegen  fie  zu  befördern  (zur  Erreichung  des \et^ 
ten^weckes  können  wohl  die  Erzählungen  ans  dem 
N.  T. ,  aber  fchwerlicfa  die  aus  dem  A«  jl.  9  ^e  da*    ^ 
Vf.  fie  gefteitt  hat,  dienen);  3)  als ForbereUungomsr 
sei  zum  Unterrichte  in  der  chriftl.  Religion  uini  Mo- 
ral für  Kinder ,  welche  durch  Rochows  und  Wilmfens 
Kinderfreund,  oder  Campes  Sittenlehre  in  Beyfpielea 
die  nöthigen  Vorkenntniffe  erlangt  haben.;  3)  alsBe* 
förderungsmitsel  der  Wirkfamkeit  des  religiöfen  und 
moralifcben  Unterrichts  für  die  confirmatfonsfiüi^ 
Jugend.    Rec.  will  nicht  in  Abrede  fejn,  dafs,  wenn- 
einmal  alle  hier  erzählten  Begebenheiten  zur  Keont- 
nifs  der  Jugend  kommen   foilen,    ein    gefcbiekter 
Lehrer,  der   fQr  das  moralifche    Gift,  welcbes  6 
viele  derfelben  enthalten ,  immer  auch  ein  wirkfmes 
Gegengift  bey  der  Hand  hat  und  es  gA&ngbemr 
bringen  verfteht,  das  Buch  zu  der  eiaeo  oderandera 
der  angegebenen  Beftimmungen  mit  gutem  Erfolg 

febraucben  kann.  —  Der  Ausdruck:  MdieVorteVkung 
enuszte  den  Traum  Jakobs  dazu ,  um  den  GlanYiea 
bey  ihm  zu  befeftigen**   (S.  65.  u.  71.  Th.  i.)  ftatt: 
fie  liefs  ihn  dazu  dienen,  oder:  fie  leidcte  es  fo,  dab 
diefer  Traum  diefe  gute  Folge  ^für  Jakob  hatte  xutw% 
ift  der  Gottheit  nicht  ganz  würdig.    Au<:fa  wei(sBst 
.  nicht,  was  für  eine  hellere  und  richtigere  Anficht  der 
.    Religion  dadurch  gewonnen  ift,  die  Sncel  als  Werit- 
zeuse  zur  Ausfül^rung  der  göttlichen  Abfichten  wä 
derlErde  zu  verwerfen,  und  dagegen  dieTranmedec 
Menfchen  als  folche  Werkzeuge  darzuftellen  »  vm  es 
S.  65.  gefchieht.  —    Die  jeder  Frzahlung  aus  des 
Leipziger  Gefangbuche  fQr  Bürgerfcbulen  bey^ft^ 
ten  Liederverfe  und  zwar  meift  gut  gewählt,  eiitf|ire» 
eben  aber  S.6q*  u.  a.a.  O.  der  vorgefetzten  Melodie 
gar  nicht:  es  fey  denn,  dafs  man  oenGefang  srutdm 
Mitte  der  Melocue  anlangen  und  mit  deren  Ao£u^ 
fchliefsen  wollte.  —  In  dem  vorgefetzteuj^' 
fchen    tnhahsverzeicknijje    wird   das   Gas» 

Schrift  unter  folgende  9.  Rubriken  gebradfti 

der  Bibel;  von  Gott ;  von  dem  Menfchen  ;  vonle^^ 
von  den  Pflichten  gegen  Gott;    gegen  uns  felbit;  e^ 
gen  Andere;  von  den  Beförderungsmitteln  der  T** 
gend ;  von  den  Beweifen  für  die  Wahrheit  und  GdH^ 
uchkeit  der  chriftlicfaen  Religioö.  —  Auf  die  E: 
lungen  aus  dem  N.  T.  findet  Reo.  mehr  Fleifs 
Sorgfalt  gewendet »  als  auf  die  aus  dem  A.  T. 
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Sonnabends,    den    lo.   Augufi    igii. 


LITERAT  URGESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Lexicon  der  vom  Jahre 
1750  bis  f  800.  verftorbenen  deutfchea  SchriftfeeU 
lery  ausgearbeitet  von  Johann  Georg  MeufeL  — 
Eilfier  liand.  x8ii-  502  S.  gr.  g. 

■   Ihne  hier  die  oft  wiederkehrende  Bemerkung  ivei- 
-^^  ter  auszufahren,  dafs  in  diefem  Werke,  ieiiier 
INatur  nach,  neben  vielen  Artikeln  theils  an  ßch, 
theils  durch  ihre  Schickfale  interelTanter  Schriftftel- 
ler^  wie  in  diefem  den  Buchftaben  R  enthaltenden  Ban- 
de u.  a.  Rabenery  Ramler  ^  Rafpe,  Reimarus,  Re'meggSy 
^eiske  nebft  deffen  Frau,  Reiz,  EJ.Rledeh  Riesbecky 
J.C.Rofi  und  D.Äi/ÄnJten,  andere  der  Vollftändigkeit 
vvegen  aufgenommen  werden  raOfTen,  theilen  \Vir  fo- 
gleich  die  Bemerkungen  mit,  die  wir  bey  einer  mebr- 
icnalisen  Durchficht  dleles  mit  unsefchv¥ächtemFleifse 
bearbeiteten  Tb eiis  zu  machen,  Gelegenheit  fanden.— 
Jäey  R'jff's  erfter  Geographie  für  Kinder  hätten  wohl 
^ndris  Umarbeitungen  eben  fo  wie  bey  der  zweytea 
genannt  werden  foJlen;  der  ümarbeiter  feiner  Dialo- 

5en  ift  n^oht  Ghf,  Jufe^  fondern  Gerh,  Heinr.  Bufe.^-» 
.  Rud.  Rahh  (geftr  1775.)  und  J.  H.  Ramhofsky  aas 
•der  dritten  Ausgabe  des  jetztlehenden  gel-  üeutfch- 
J,ands  werden  hier  vermifst,  —  In  Ramlers  Arti- 
jkel  find  noch  einige  U.eberfetzungen  in  andere  Spra- 
<;hen  zu  bemerken;  den  Tod  Jefu  findet  man/rö/zsö- 
/i/ch  \m  zweyten  Theil  von  Huber's  Choix;  eine  fchwe- 
ßti/bhe  Ueberfetzung  erfchien'zu  Stockholm  1782- 4-; 
^jeCantate  Ino  wurde  von/i  G.Birch  im  Jahre  1775- 
fldLnifoh  öberfetzt;  eine  dänifche  Ueberfetzung  der 
Mythologie  lieferte  7-  Z,  Hyphof  igoi.;  die  Verthei- 
digung  der  Ope)rn  überfetzte  Jan/e/z  in  feinem,  vie- 
|e  Weutfche  Auflätze  enthaltenden,  Recueil  de  pieces 
^gM^tireJJl  conc.  les  antiq.  etc.  —  Der  unter  Rafpe  an- 
Et»£uhrte  cri/. £]^7  o/i  Oll-  Painting  (^ijSi)  ift  wahr- 
loheialich  nicifits  anders  als  einß  englifche  ßearbei- 
tMzns  von  Lef/ings  Schrift,  wiewohl  üe  weder  in  Lef- 
Mg  s  Artikel  (im  8-  Bde.)  noch  hier  als  folche  ange- 
rcben  ift.  —  Von  Wolfg.  Th.  Rau  findet  man  auch 
iniee  Auffätze  in  den  bchriften  der  kaifert.  natur- 
:>i-ich.  Gefellfchaft.  ~  Af.  L.  v.  Raun^r  wjrÜ  im  Tod- 
»riregifter  der  5ten  Ausg.  des  gel.  Deut fcW.Cferi//iö/i 
'lidjh.  Hau ner  genannt.  —  }.  K.  Rau/chenhujchflarb, 
gi.ch  andern  Nachrichten,  (nicht  1779  fondern  erft) 
£rgdnzungsbläiter  zur  A.  L.  Z.     18 ii* 


17R3..  —  Das  Reccardkhe  Lehrbuch  witrde  178a  itiß 
Dänifche  nberfetzt.  —  Nach  Rechenberg  vermifst 
tnan  Karl  Recklin  (geft.  1796.)  von  deffen  Schriften 
die  Geiftergefchichte :  der  Wunderbare,  im  Jahre  igog. 
von  K^Mörch  ins  Dänifche  Qberfetzt  wurde.—  Nach 
Henn  Reg.  Reich  fcheint  ihr  früher  verftorbener  Gatte 
;/.  CA.F.ive£cfc,auf  deffen  Artikel  in  detxi  ihrigen  ver- 
wiefen  wird  ,  zu  fehlen;  er  wird  erift  nach  Ph.  Er» 
Reich  irrig  als  Reichard  aufgeführt.  —  Von  mehrera 
-Werken  des  vertt.  Hm.  Sam.  Reimarus  giebt  es  neue- 
're Ausgaben, als  hier  bemerkt  find;  und  noch  einige 
Ueb^rletzungen.  Von  den  vorn.  Wahrheiten  der  nf- 
tüi'l.  Religion  erfchien  im  Jahre  1793.  die  6te  Aufl., 
von  der  Vernunftlebre  erfchien  die4te  Im  Jahre  178a., 
die  5te  im  Jahre  1790., voif  den  allgem.  Betracht,  über 
die  Triebe  der  Thiere  die  4te  Aufl.  1798«  Auch  feh- 
len hier  die  aus  feinen  Handfchriften  von  feinem 
Sohne  /.  A.  H.  R,  herausgegebenen  Betrachtungen 
über  die  befondern  Arten  der  thierifchenKunfttri'ebe 
(1773.).  Aufser  der  hier  angeführten  holländijchen 
Ueberfetzung  des  Hauptwerks  über  die  Triebe  der 
Thiere  (17657)  hat  man  noch  eine  andere  mit  Vorre- 
de und  Anmerkungen  von  Pee.  Boddaert  1776.  8* 
und  ein^  fran^^fifche  Ueberfetzung  Von  Rendaume 
de  la  Tachei  Amßerd.  1770.  2  V.  gr.  12.  Eine  b^ 
diefem  Artikel  fich  leicht  aufdringende  Frage  beant- 
wortet Hr.  M.  mit  den  Worten:  „Ob  R.  Verfiifter 
der  von  Lefßng  1774.  u.  f.  herause.  fogenannten  Wol* 
fenbüttelfclien  Fragmente  fey,  iit  nur  wahrfcheip- 
lich;'*  dagegen  findet  man  in  dem  oben  angeführtes 
Artikel  Lefjfing  diefen  verftorbenen  Schriftfteller  ge- 
radezu als  den  Verfaffer  diefer  Fragmente  genannt. 
*—  Jac.Ch, Reimherr  ftarb  nicht  als  Kandidat  des  Pre- 
digtamts,  fondern,  wie  auch  im  Todtenregifter.zuni 
5ten  Nachtr.  der  4ten  Ausg.  des  gel.  Deutfchl.  be- 
merkt ift,  als  Prediger  zu  Gronau  in  der  Graffchajt 
Erbach  Schönberg.  Bald  darauf  fehlt  der  früher  ver- 
ftorbene  Prediger  Ch.  L.  Reinbold  zu  Grohnde  bey' 
Gottingen,  der,  aufser  einigen  Predigten,  auch  ein  Re- 
ligionsfehrbuch  (1758O  herausgab.  Nach  Ad.  F.  v* 
Reinhard  fehlr'der  I799*  verftorbene  Schaufpieler  B» 
H.  K.  Reinhard.  —  Ch.  Lud.  Reinhold's  kurze  Ge«* 
fchichte  der  Schifffahrt  u.  T.  w.  erfchien  hollUndüfch 
"  1788-  —  Zu  den  im  5ten  Bande  diefes  Werks  aufge- 
führten Heinrich  VI  und  XU.  Grafen  Reu/s  zu  Ko- 
ftritz  u.  Schleitz  kommt  in  diefem  neueftea  Bande  un« 
U  (4)  ter 


teT  Iteufs  (der  im  6ten  Bande  des  gel.  DeutfcU.  als 
Heinrich  XFIL  aufgeführte)  Fjirft  Heinrich  XIV.  ohne 
dafs  aui^  den  fradernßand  zurück  verwiefen  würde.  — 
Unter  den  Richtern  fcheint  aus  der  4ten  Ausgabe  des 
gel.  Dcutfchl.  Chriß.  Friedr.  Richter  zu  fehlen  ;  aber 
er  kommt  hier  richtiger  als  Friedr.  Wilh.  Richter 
vor;   —   aUenfaUs  hätte  hier  wohl  dem  Suchenden 
durch  eine  Nachweifung  geholfen  werden  können, 
und  eben  fo  bey  Fr.  X! Aiedely  der  auch  wohl  als 
Riedl  vorkommt.      Nach  M.   S.  Rieger  fehlt  Phih 
GerK  Rieger  aus  der  3ten  Ausgabe  des  gel.  Dentlchl. 
und  aus  eben  der£elben  bald  darzufJo/lRiepel  {geh, 
17820  wie  auch  /.  Mch.  Ries.  H.  A.  Andr.  Kies  ftarb 
am  I4ten  Nov.  (1786.)-  -F-  Ch.  la  Roche  Gcillichon  aus 
ttem  3ten  Nachtr*  zur  4ten  Ausg.  des  gel.  Deutfchh 
ift  abergangen.  —  J.  Gß  Röchling's  lehrreiche  und 
anmuthige  Üebungen  des  lateinifchen  Stils  wurden 
von  einem  Holländer  iür  feine  Landsleute  bearbeitet; 
auch  wurden  feine  fyntact.  Vorübungen  holländifch 
Oberfetzt  1789.  —  Da  unter  7.  B.  Rogfernach  feiner  Be- 
arbeitung der  Arnoldhhen  englifqhen  Grammatik  die 
Seeöachiche  angeführt  wird:  fo  hätte  auch  die  fpäte- 
re  von  Fahrenkrtteer  die  Erwähnung  verdient.  —  Nach 
'Romanus  f©hk  der  im  Jahre- 1770-  zu  Marburg  ver- 
storbene Docent  7.  F.  Rommerstiaufeny  deffen  Vorle- 
lungen  über  feinen  Entwurf  zu  einer  Einleitung  ms 

•  A.  L.  \Ti2-  von  K.  W.Robert  herausgegeben  wurden; 
•—  unter  den  Äo^A'en  J.  Franz  Roth  aus  dem  5ten 

Nachtn  zur  4ten  Ausg.  4?s  gel.  Deutfdii.  —  Das  un- 
ter Rouxj  Vater  und  Sohn,  aufgeführte  Dhcthnnaire 
ift  wohl  nur  ein  und  daffelbe^  im  Jahre  1809*  in  einer 
'Uten  von   dem  Oberdiakonus  Schulze  zu  Halle  be- 
forgten   Ausgabe  erfchienene  Wörterbuch.  — -   Der 
bey  K.  G.  Rüger  fehlende  Todtestag  ift  der  7re  Au- 
guft.  —   Nach  diefem  Artikel  verinifst  man  aus  der 
'4ten  Ausgabe  CK ÄüÄ/.  —  Bey  dem  Hamburg! fchen 
•Domherrn  7.  Ritmpff  hätte  auch  die  von  ihm  felbft 

*  verfertigte  DiJJl  de  convent.  German.  acce£l  quibüs 
debitores  arctius  Migarenhebantur(\'7$^*)^i\geiiXhtt 
zu  werden  verdient.  —  Von  den  Scnriften  der  Fr. 
v.'Runket  wurde  die  Moral  für  Frauenzimmer  1775. 
Ins  Dänifche  öberfetzt.  —  Mehrere  andere  Angaben» 
die  wir  als  verdächtig  unter  fachten  >  gaben  keinen 

'  Anlafe  ztt  Bemerkungeo. 


AECHTSGELAHRTHEIT. 

Haj^bvhg,  b.  Schniebes :  Din*.  inaug.  de  dubia  prae^ 

fcripdonis  in  civitate  utilitate  qua  m  occa fi o n e  f u  m- 

inorum.in  U.  J.  bonorum  in  acad.  Friedericiana  Ha- 

.     lenfi  rite  impetratorum  fcripfit  Jo,  Cbriß.  Lucas 

Oldenburg  Hamburgenßs-  MDCC.C1X.  30  S.  4- 

Der  Vf.  geht  tn  diefer,  fcfaon  ihrem  Gegenftande 
nach,  intereffanten  Abhandlung  von  der  Idee  aus, 
däfs  die  Verjährung,  da  fie  von  der  fonftigen  Regel 
des  derivativen  Erwerbes  gänzb'ch  abweiche,  ein 
hartes  und  unbilliges  Inftitut  fey.  Von  dem  Nach- 
theile deffelben  für  den  Staatszweck  überzeugt,  glaubt 
Hn  ()•  durch  feine  Inauguralfchrift  fogar  die  gänzli- 


che Vertilgung  diefer  Lehre  ans  4efn  Odnete  rfer  Jb- 

risprudenz  bewirken  zu  können.     Scbwerlich  dOrf^ 
ten  aber  feine  Grunde,  fo  fieifsig  gefammeltife  audT 
find,   den  Lefer  befriedigen  und  noch  viel  weniger 
überzeugen.  —  In  der  vorausgefchick'ten  EiQieituog 
werden  die  beiden  Sätze  entwickelt:  dsfs  das  Natur* 
recht  keine  Verjährung  anerkenne  vnd  dafs  Ge  bis- 
weilenüauch  den  guten  Sitten  widerftreite.     Die  Ab* 
handlung  felbft  zerfällt  aber  in  zweyTbeile,  wovon 
dereine  die  bürgerliche,  der  andre  die  peinliche  Ver- 
jährung  umfafst.    In  Beziehupg  auf  die  \>^r^erhcün» 
Verjährung,  die  den  Hauptbeltandtheil  der  nnzea 
Erörterung  ausmacht,  bemerken  wir  nur,  das  der 
Vf.  die  Begriffe  von  praejcriptio  und  ußicaph  gtt 
nicht  gehörig  unterfchieden  hat,  und  dafs  hieiindie 
Quelle  mancher  IrrthOmer  zu  fuchen  ift.     Uebrig^ 
verdient  die  Abhandlung  wegen  ihrer  rächhaltigen 
Materialien  gelefen  zu  werden. 


NATURGESCHICHTE. 

Gratz,  b.  Ferftl:  Kurze  Darßellung  einer  Mm' 
ralogie  von  Steyermärk^  öder  fvfteraatifche  Auf- 
zähiune.fteyerraärkifcher  Foffilien  noit  Aogate 
ihrer  Fundörter  und  Benutzung»  fammt  hinein 
•  Anhange  von  M.  /.  Anker  ^  chirur^.  KreisphyB- 
'  cus  intjrätz.  2S  Bdchen.  igxo.  Xu.  140 S.^ 
(i  TUr.  4  Gr.) 

'  Bey  der  Anzeige  des   erfteu  JKndAei«  dve^cc 
Schrift  (A.  L.  Z.  18 10.  Nr.  16^.)  haben  TnrY>em\Ä 
Fehler  zu  rügen  Gelegenheit  genaht,  wefche  l\\cAs  i» 
der  Anlage,  theils  in  der  Ausführung  ihren  Grund 
haben.      Deirfelbe     Tadel    trifft    auch   das   zweite 
Bändchen.      Manche  Unrichtigkeiten    find  b^y  den 
Beftimmungen  und  Befchreibungen   begangen;  anck* 
finden  fich  hin  und  wieder  kleine  Feblerin  den  A» 
gaben  über  die  Benutzung  der  Foffiiien  (dafs  der  VI* 
auf  diefelbe  fogar,  was  das  Syftem  betrifft»  Rftckfcl* 
zu  nehmen  ficn  erlaubte,  läfst  ficb  durchaus  oieAr 
rechtfertigen).  —  Indefs  mufs  man  bedenken^  ^ 
in  einem  grofsen  Theile  des  füdtichen  .Deutfehkods 
die  wiffenlchaftliche  Mineralpgie  noch  in  dem  Kifi* 
desalter  fich  befindet,  und  in  k>  fern  mufs  man  Bnh 
Ankers  BemQhungen  doch   mit  I>ank   anerkenne^ 
denn  ungeachtet  der  Fehler,  dei-en  wir  ihn  zeiiiai 
mufsten,  hat  er  fich  doch  um  die  vaterl^difekAf^* 
neralogie  von  Steiermark  dennoch  Verdwjtfte  er» 
werben,  und  hoffentlich  wird  er  uns  in  der F^^ 
mit  einer  gelungenem  Topographie  jenesinXsreSSatt- 
ten  Landes  zu  erfreuen  fich  beerfern.     Nach  dielea 
aligemeinen  ßemeri<ungen  kehren  wir  zum  zweyt» 
Tneile  der  fteyermärkifchen  Mineralogie  zurflek.  & 
umfafst  die  metallifchen  Foflih^n.     Die  Salze  und  Iir 
ftammabilien  follen,  der  Zufagc  des  Vf.  gemäs,  nebfe 
einem  Nachtrage  zu  den   erdigen  und  metallifcheft 
Mineralkörpern   demnächft  in  einem  dritten*.  Bänd- 
chen folgen.     Als  Anhang  findet  tnan  eine  ücber^ 
ficht  der  fämmtlichen  Metallerseugungen  in  Stcyei^ 
mark  im  Jichre  1807» 

Um 


1 


um  einen  allgemeiiieii'  UeberbJick  des  metalli- 
:hen  Reichthums  von  Steyermark  zu  geben,  wollen 
jr  einen  gedrängten  Auszug  aus  den  vom  Vf*  auf- 
ezählten  Produkten  deffelben  geben,  und  damit  die 
ß^der  Durchficht  fich  uns  darbietenden Bemerkun- 
dn  verbinden. 

Gold  (nur  als  WafchgoW  in  Draufluffe)  Queckßl- 
er  (hochroiher  Zinnober  an  mehrern  Orten  fo  u.  a« 
u  Grad  wein,  Eifenerz  u.  f.  w.).  Silber  (Glanzerz) 
iupfer  (Ziegelerz  y  Fahlerz  ^  Kunfsrlafur  u.  f.  w.) 
^ßn  (die  meiften  der  gemeinern  Uattungen  und  Ap* 
sn  der  Eifenordnung,  auch  mehrere  feltnere,  fo  z.  B. 
laue  i^nd  grüne  Eifenerde)  Braunfteia  (verfchiedene 
7/-aa-  BraunfieinerzeJ.  Bley (nur Bleyglanz^  wie  der 
/{•  auf  den  feltfamen  Gedanken  kommen  konnte, 
[>ey  Gelegenheit  der  Bemerkungen  über  die  Benut- 
rang  des  Bleyes,in  eine  ausführliche  Erklärung  über 
lieArt  und  Weife,  wie  die-Buchdruckerlettern  ver- 
'ertigt  werden,  fich  einzulaffen,  begreifen  wir  nicnt); 
Zink  (Blende  und  Galmeiy  ScJ^el  {Wol/ram,  zu 
rurrach  in  den  dafigen  Eifenwerken).  Wismuih  Inur 
ine  derfeltenern  Gattungen,  Atv  Wismuthglanz^  zu 
ichladming  in  den  dafigen  Kobaltwerken ,  mit  Kalk* 
path).  Koimlt^  (grauer  und  weif f er  Speiskobalty  aa- 
reblicb  auch  Glanzkobah  u.  f.  w.)*  Nickel.  Arfe^ik. 
}piesglunz.  Chrom  (Eifenchrom ,  am  Geufengebirge 
in  weit  Krieglach  an  der  Mürtz)  ,  u.  f.  w.  Die,  wie 
irir  bereits  oben  bemerkten,  am  Ende  beygefügtaUe- 
►erficht  der  fämm.tlichen  Metallerzeugungen inSeyer- 
nark ,  ergiebt  folgende  Refultate : 

Güldifches  Silber       •      741  Mark  6  Loth  i  Qu. 
■   Kupfer         .        .        .      881  Gentner  69  Pfund. 
Eif«;n  .        .       4^2,474     — —    56    — 

Kobalt  .        .        •      301 96  / — 

flleyglätte  .  1,776     — —  •  51     — 

Vitriol         ...      44« 89    — 

Meffing      ...        .     3,883 —    — 

P^EDAGOGIK. 

LeiP2UO,  b.  Fleifcher  d'.  j.:  Vater  Roderich  unter 
feinen  Rindern.  Von  C.  jF.  Sintenis.  Dritte  Aufl. 
1810.  11  u.'476  S.  8.    (I  Tblr.  la  Gr.) 

Diß  beiden  frühern  Anflagen  diefer  Schrift  hat 
iec.  nicht  zur  Hand ,  um  fie  mit  diefer  zu  verglei- 
hen,.  aber  bekannt  aus  andern  Schriften  deffelben 
7Ss>  mit  deffen  fonderbarer  Schreibart-  und  oft  urt- 
latörlicher  VVortverkettung  überrafcbte  ihn  gleich 
leym  erlten  Blick  in  diefe  neue  Auflage,  dieWahr- 
»ebmung ,  dafs  Hr.  5.  je  mehr  und  mehr  von  jener 
Eigenheit  zurückkommt:,  und  dafs  es  zugleich  wahr 
ft,  was  er  in  der  Vorrede  fagt :  der  Tor  zwanzig  Jäh- 
en erfchienene  Roderich  erfcheint  hier  y^durchaus 
!eutfchy"  d.  h.  vqn  allen  ausländifchen  Wörtern  ce* 
einigt.  Sowohl  aus  diefem  Grunde,  als  wegen  des 
ielen  Gutön  und  wirJUich  Vortrefflichen,  was  die 
»chrift  felbft  enthält,  tritt  Rec.  dem  Vf.  willig  bey, 
renn  diefer  in  der  Vorrede  feinen  Roderich  felbft 
od  recht  dringend  empfiehlt«      Die  pädagogifchen 


Grundfätze  de)9  Vis.  find  fafl  durchgängig  die  ^r 

gefunden  Vernunft;  die  Art,  wie  er  fiein'Anwen-' 
ringt,  verrathen  den  Mann  von. gereifter  Erfalirung 
und  tiefem  Blick  in  das  menfchlicne  Herz»  belonders 
das  jugendliche;  die  ganze  Einkleidung»  die  er  fei- 
ner  Erzählung  gegeben  hat,  ift  anziehend,  unter« 
haltend,  von  fader  Tändeley  und  abfchreckender 
Trockenheit  gleich  weit  entfernt;  die  Befchreibung» 
wie  die  Roderichfchen  Kinder  zur  Religiofität  gebil- 
det werden,-  die  einen  beträchtlichen  Theil  der 
Schrift  ausmacht,  ift  vorzüglich  lehrreich :  und  mag 
es  gleich  manchem  andern  Lefer  fcheinen,  als  gera« 
the  der  Vf.  hier  zuweilen  in  das  Feld  der  Schwär- 
merey,  fo  glaubt  Rec.  doch,  dafs  Hr.  S.  fein  Zeital- 
ter genau  kannte,  richtig  beurtheilte  und  den  drin- 
{i;endften  BedQrfnilTen  defl'elben  feine  Erziehungs- 
chrift mit  viel  Sorgfalt  und  Fleifs  anpafste.  Dafs , 
es  der  Vf.  noch  im  Jahre  18 ic  nöthig  fand,  die  ge- 
meinften  Vorurtheile  gegen  das  Einii^pfen  der  Men- 
fchenpocken  zu  befreiten,  die  in  des  Rec.  Gegend 
fchon  vor  zwanzig  Jahren  befeitigt  waren,  dar(ibet 
wundert  er  Ijch  nicht  weniger,  als  über  die  Antwort, 
die  der  Vf.  feinen  Rodericn  dem  Arzte  auf  die  Fra- 
ge :  ob  es  nicht  beffer  fey ,  den  Kindern  die  Kähpo^ 
cken  einimpfen  zu  laffen?  noch  jetzt  geben  läfst:  „lie- 
ber Freund !  es  find  ja  keine  —  Kälber  /''  (S.  71.)  — 
Aubh  tbut  es,  nach  des  Rec.  Meinunj^,  der  Nützlich- 
keit diefes  Buchs  einigen  Eintrag,  dals  dieMenfchcn» 
die  auf  die  Erziehung  und  die  Bfldung  der  Roderich- 
fchen Kinder  Eiofluls  haben,  in  Betreff  ihreis  peribn- 
liehen  Charakters  faft  alte  einen  Grad  von  Vortreff- 
lichkeit haben,  den  man  leider!  in  der  wirklichen 
Welt  feltener,  als  in  Romanen,  findet,  und  der  manr 
chen  braven  Vater,  welcher  gern  in  Roderichs  Fufs- 
ftapfen  treten  möchte,  durch  den  Gedanken:  wie  fo 
ganz  anders  find  ci^i/?^ Umgebungen  im  Vergleich  mit 
den  Roderichfchen!  muthlos  machen  kann.  —  End- 
lieh  fo  würde  diefe  Schrift,  die  freylich  zunächft  für 
Aeltern  und  Erzieher  gehört,  ohne  Zweifel  auch 
mit  grofsem  Nutzen  von  zwölf-  bis  vierzehnjährigen 
Kindern  gelefen  werden  können ,  machte  es  nicht 
die  S.  370.  u.  f.  w.  vorkommende  allzu  ausführliche 
Befchreibung  derEntftehung  und  desJFortganges  der 
Liebe  zwifcnen  Fritz  und  Lotte,  fo  unfchulcug  und 
fo  edel  diefe  Liebe  auch  an  fich  ift,  bedenklicn,  fie 
Kindern  in  die  Hände  zu  geben.  —  Möchte  der  wür- 
dige Vf.  auf  diefe  wenigen  Bemerkungen  bey  einer, 
ficher  erfolgenden,  neuen  Auflage  feines  fchätzbaren 
Rodericbs  Kückficbt  nehmen! 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

GÖRLiTZ>jB;edr.  b"^ Fiedler:  PragmatifcheGefchkh' 
te  der  Ttieurung  und  anderer  Brfchwerden,  wel- 

•  che  unfere  l^orfahren  während  der  letzten  fechs 
Jahrhunderte  erfahren  haben  y  hauptfächlich  in 
Beziehung  auf  den  jedesmaligen  Einßufs  der  Wit- 
teruns  bey  dehfelben.  Ein  Verfuch,  Leidenden 
vndMenichenfreunden  zur  Beruhigung  und  Auf- 

mun- 


e 


Tnuntcrungj  und  Freunden  der  Naturkunde  nni 
derQekonotnieifn  weitern  Sinne, zurPrafungvor- 
ejegt  von  M.  Müller  y  Di»k.  zu  Schönberg  bey 
örlitz.  Hierzu  eine  Tabelle  über  den  Lauf  der 
Witterung  während  der  angegebenen  Periode, 
und  über  die  auffallendften  meteorologifchenEr* 
fcheihungen  in  noch  frohem  Zeiten.    (12  G.) 

Auch  i^ch  unter  dem    daneben  ftebenden 

befondern  Titel : 

Blicke  aus  einer,  bedenklichen  Gegenwart  in  eine 
lehrreiche  Vergangenheit, .  zu  neuer  Belebung  ei- 
nes freudigen  Glaubens  an  Gott';  oder  forgfältig 
gefammelte  Nachrichten  aus  mehr  als  iechs  Jahr- 
hunderten, über  wohlfeile  und  theurje  Zeit  und 
deren  Urlachen,  über  andere  Drangfale,  Heu- 
fchrecken,  Krieg,  Peft,  Ueberfchwemmungen 
u.  f.  Wnund  über  die  bedeutendften  Abweichunr 
ren  der  Witterung  von  dem  gewöhnlichen  Lauf. 
Vnfangs  mit  Auswahl  Aes  VVichtigften  in  zwey 
Vedigten,  am  Michaelisfefte  und  dem  darauf 
folgenden  Sonntage  1805.  vorgetragen,  fodann 
in  drey  Abtheilungen  vertheilt;  durch  anfehnli- 
cMe  Zufätze  erweitert  und  mit  einer  möglichft 
vollftändigen  Tabelle,  die  350  einzelne  Jahre  um- 
fafst,  auf  Verlangen  d'em  Druck  übergeben  von 
M-  Jo/i.  Theod.  ßifeb.  Müller ,  Diak.  zu  Schön- 
berg bey  Görlitz.  Gedruckt  auf  Koften  des  Vf. 
und  bey  demfelben  auf  Schreibpap.  um  12  Gr. 
zu  haben  u.  f.  w.  1S06.  85  S.  4.  Nebfrai  Bogen 
Tabellen. 

Aus  dem  zweyten  Titel  erfieht  man,  dafa  diefc 
TpragmatifcheGefchichte  urfprünglich  aus  zwey  wirk- 
Kch  gehaltenen  Predigten  beftänden  hat.  Nachher 
l<amen  aber  noch  viele  Nachrichten  hinzu,  welche 
für  den  wirklichen  Kanzelgebrauch  entweder  tiher- 
,  flUfsig,  oder  gar  mit  demfelben  nocli  weniger  als 
dasUebrige,  vereinbar  fcbienen.  Der  Vf..  liefs  ihr 
aber  die  ßeftalt  von- Predigten ,  in  welcher  fie  be- 
reits einen  Theil  der  dadurch  bezweckten  Abficht 
erreicht  hatte  und  hofft,  dafs  fie  auch  weiterhin  ei- 
nigen Nutzen  haben  werde.  Des  Vfs.  nächfter  Wunfch 
war,  von  Kennern  der  Gefchichte  und  der  vaterlän- 
difchen  Landwirthfchaft,insbefondere  von  Phyfikern 
und  Meteorologen ,  beiehrt  zu  werden :  ob  nicht  auf 
dem  von  ihm  eingefchlagenen  Wege,  auf  welchem 
er  freylich  oft  grofse  Theile  unbezeichnet  fand  und 
defshalb-grofseliücken  laffikn  mufste,  durch  allmäh- 
lich aus  mehreren  Gegenden  gelieferte  Beyträge,  mit 
alten  Nachrichten  bekannter  Gefchichts-und  Wiffen- 
fchaftsfreunde,  ein  endlich  die  Mühe  lohnender  Ge- 
winn zur  Beantwortung  einiger  für  die  Wirthfchafts- 
und  Naturlehre  wichtiger  Fragen ,  wenigftens  mit 
der  Zeit,  zu  erwarten  ley?  —  Er  fordert  defshalb 
jedes  Mitglied  der  oberlaufitzifchen,  für  ähnliche  Fäl- 
le geftifteten  gelehrten  Gefellfchaft,  das  fich  hierzu 
in  Stand  gefetzt  iindet,  auf,   ihm  und  dem  Publikum 


auf  irge^  einem  Wege,  hieher  gehörige  AufTdilafTe 
mitzutheilen.    DerVf  hat  bereits  eine  grofse  Menge 
Nachrichten  von  n äffen  und  trocknen  JTahren,  und  dent 
dem  Anfcheine  nach,  damit -in  Verbindung  ftehendea 
theuren  oder  wohlfeilen  Zeiten.    Nicht  weniger  von 
Ueberfchwemmungen,  Peft'  und   andern  yerheeren- 
den  Krankheiten   aus  alten  Nachrichten,  befonders 
Chroniken  und  ähnlichen  Schriften,  mitgetbeilt,  daft 
man  glauben  foUte,   aus  eineni  folchen  Kdcbtbum 
von  Materialien  ein  brauchbares  Refultat  ziehen  zu 
können,  aber  der  Rec.  hält  fie  luid  eineBOchgrö^ 
fsere  Maffe  dieferArt,  doch  für  nichts  w^Diger  ali 
hinreichend  zu  einem  folchen  Behufe.  I>ttiii  mcht 
blofs  Näffe  und  Dürre,  ^ofse  Hitze  und  ftreiigKiLä- 
'  te,  bringen  Mifswachs ,    Fheuruog  und  Seticben W- 
vor,  fondern  es  wirken  dazu  noch  eine  Menge  ande* 
rer  Umftände  mit,    wovon  die  Nachrichten  durch- 
aus fehlen ,'  z.  B.  die  Behandlung  des  Ackerbaues, 
die  Lebenswerfe,  die  Wahl  und  Zubereitung  der  Nah- 
rungsmittel, die  ärztliche  Behandlung,  die  Einrich- 
tung der  Wohnungen,  befonders  auch  die  polizeyli- 
chen  Anftalten  u*  m.    Alles  alfo,  was  fich  aus^ 
Vf.  mitgetheilten  Nachrichten  ergicbt,  kommt,  wie 
er  felbft  an  mehrern  Orten  fagt,  darauf  hinaus,  dab 
unfere  Vorfahren  ebdn  fo  wie  wir,  oft  fchon  auf  eioe 
ähnliche  Weife  unter  dem  gewaltigen  Einflöße  der 
Natur  gelitten  haben.     Es  ift  freylich  dieie^  CAoa 
Gewinn^genug :  denn,  fagt  der  Vf.,  nichts  juacAt den 
Menfchen  uhglücklicher,  als  der  völlige  Verioftdet 
Faffung.     Zittern  wir  beym  erften  AnbÜdk  meder* 
fchlagender  Schickungen  i  womit  die  Natur  utid  Aie 
Zeiten  uns  drohen,  auch  noch  fofehr,  können  uns 
aber  nur  noch  fo  weit  fammeln^ydafs*  wir  einen  Rüdn* 
blick  auf  die  Vergangenheit  zu  werfen  veraiogen  und 
uns  dadurch  zu  überzeugen,  unter  welchen  htQrmet 
fich  unfer  Gefchlecht  dennoch  erbalten  habe,  und 
wie  viele  Millionen  vor  uns  haben  dulden  and  ImfCea 
muffen,  —  da  wird  fich  unfere  Verlegenheit  fdm 
tim  vieles  mindern,  und  wir  werden  geneigt  tejtha 
^fragen,  ob  nicht  vielleicht  auch  in  diefen  fcheinbacQ 
"^Unordnungen  der  Natur  ein  das  Gänze  umfafleote 
Geift  der  Ordnung  anzutreffen  fey?  —  ein  Gedanke, 
der  gewifs  den  Aufang.  unferer  Beruhigung  in  be- 
denklichen Zeiten  ausmachen,  und  das  von  Furcht 
und  Angft  zufammengedrückte  Herz  für  neue  Hoff- 
nungen ,  unbeachtet  aller  Verhüllungen  der  G^at- 
wart,   wohltnäti^  eröffnen  mufs.      Die  angekbi^e. 
chronologifche  Tabelle  fängt  mit  dem  Jahre  derStaift 
Rom  332  an  und  foll  zu  einer  leichten  Ueberfdktdet 
In  der  >  Schrift  berührten  Thatfachen  diemeii«     S&^ 
giebt  neben  den  Jahrzahlen,  die  jedesmaligen  lücyttt- 
preile  an,  und  es  ift  durch  befondere  Bezeichnrnigen 
Überall  angedeutet  worden ,  ob  die  bemerkte  Xhe«- 
rung  eine  natürliche,  künftliche  oder  gemi fehle  ee^ 
wefeu  fey.    Die  Mühe  und  der  Fleifs»  weiche  der 
Vf.  hierauf  verwendet  hat,  find  fo»  wie  feine  g«te 
AbCcht,   nicht  zu  verkennen. 
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'    liCiFtto,  b,  Gleditfch:  N&ue  Erholungen  ^  heraus- 
gegeben  von  W*  C»  Becker.    Fünftes  bis  achtes 

X4  thlr.)       ^ 

Aoch  MCit  dem  Xkdl^ 

IVeiia  Erholungen^  herausgegeben  von  W.  G.  Becker. 
(ftr)  1809.  Brfte»  bis  viertes  Bändchen.  (Des  ge- 
f<rinmten  Werkes  ^3  bjs  softes  JJ^ndcben.) 

Aucl|  diefer  zwcyte  Jahrgang  der  neuen. Erholun- 
gen  (man  vergl.  Nr.  ^.  der  Erg.  Bl.  der  tli^fsjähr. 
A-  L.  Z)  gebt  entfernt  von  geniaufcher  Verirrung, 
feinen  ruhigen  und  gewöhnlichen  Gang  fort.     Die 
Veberfetzung  de«  r^yenden  Rolands  von  Bürde  wird 
In  den  beiden  erften  Bänden  noch  um  zwey  Gefänge» 
'bi«;  zum  zwey  und  zwanzlgften ,  weiter  geführt  und 
-.'bricht  fodann  «b.    Aufserdem  finden  wir  im  erften 
Bündchen  zuvörderft  LiAe   und  Dankbarkeit,  eine 
ErzUhlung,  von  Amalia  Bergy  die  fich  wenig  Ober 
•<!as  Mitteiraäfcige  erhebt,.    Das  Gewebe  derfelben  ift 
ziemlich   unwahrfcheinKch ,   die  einzelnen  Partieen 
■find  etwas  mühfam  ztifammengeborgt ,   die  DarfteU 
long  ift  ificht  ausgezeichnet  und  Von  keinem  eigen- 
thümliehen  Oeifte  befeelt.  Culruod&v  dasKöpfcnen^ 
;eine  orientalifche  Dichtung,  von  iCr^(/c/U72Axin.    Sie 
Verliert  fich  ins  Wunderba^  und  Mährchenhafte,  aber 
'die  Dichtungen  des  Vfs.  find  heftandlos  und  übel  an- 
'^ebracht,  da  fie  nur|dazu  beytragen  foUen,  eine  fehr 
*^ew6hnliche  Wahrheit  zu  beftätigen,    wozu  es  der 
vVunder  nicht  bedurft  hätte.    Der  Darftellung  fehlt 
-.es  nicht  an  Lebhaftigkeit.    Der  Blinde,  ein  Gedicht 
TOü  jL.  Pautfenr  ift  tief  empfunden  und  finnvoll  an- 

«"  elegt,  doch  nicht  mit  völliger  Klarheit, und  Lichtig- 
eit  ausgeführt.  Der  Vf.  fchildert  zujerft  Jie  Entbeh- 
rungen des  Blinden  in  Abficht  au|  die  Schönheiten 
der  iNatur,  dann  fn  Hiaficht  auf  die  Kunft,  und  «r- 
^liebt  fich  am  Schlufs  zur  Beruhigung  bey  dem  Ge- 
danken an  die  Zukunft.  Ton,  jRhytnmus  und  Aus- 
druck erinnern  in  diefem  Gedichte"  lebhaft  an  Schil- 
lers Klage  dei*  Ceres^  z.  B.  in  folgender  Strophe; 

Dort »  wo  bohd  Waldmig  fchtttt.t, 
Und  d«r  dicbt  belaubte  Hayn 
Di«  verfehriakten  AeTte  ganett 
Trefc'lokakAift  FMmdlioir  €lff  ; 

,  BrgänzungsBUUter  zur  Au  Z.  i%vh 


Nur  der  ftoU«  Samm  der  Eiche 
Steki.iii  meinoi  SiDin  Bereiob,. 
Und  der  Wipfel  kühne  Zweige 
Stre^iin  in  Jtin  fremdes  Reiak. 

Der  Fundt  eine  Erzählung  vom  Herausgeber 9  geJBIIt 
unter  den  Beftandtheilen  diefes* Bändchens  am  mei- 
-ften,  durch  die  frey willige  B^fchränkung  und  Hai* 
*ung  des  Stoffes  innerhalb  enger  Gränzen.  Ein  eiA- 
faches  Verhältnifs  zwifchen  zwey  Perfon^n  wird  faft 
ohne  Einmifchung  und  Nebenfiguren  mit  ruhiger 
Klarheit  d^^rgelfegt;  nur  auf  leifen  Zügen  und  S<hattl- 
rungen  beruht  der  fanfte  Reiz  des  Ganze«,  welche« 
fehr  clOcWich  im  Charai^ter  ftiller  Simplicität  gehal- 
ten ift-  Unter  den  Geben  Gejiichten  von  öramberk 
fcheint  wns,  die  Erwartung  befonder»  gelungen  und 
des  Catuliilchen  üeiftes  würdig.  Der  Thüringer 
Waldy  ein  Gedicht  von  Friedrich  Krug  von' Nidda 
Ztigt  Kraft;  ohne  gehörige  Feile;  die  Reime  wirken 
in  diefer  Verbindung  zu  auffillend  jund  ftörend. 

Das  zweyte  BSudchen  enthält  aufser  einigen  Ge- 
dichten nur  eine  Erzählung  und  ein  kleines  Luftfpiel 
in  Profa,  von  St. Schütze:  Mannertrug  und  Weiber lift 
betitelt.  Das  letztere  ift  ein  fchWaches  Stück;  das 
Wefentlichfte  in  Plan  jund  Entwickelung  ift  aus  Mo- 
Jieres  bekannten  precieujhs  ridlcules  entleihüi ,  nbet 
der  Gang  des  Stücks  ift  weit  gedehnter,  die  Albertt- 
heiten  cler  drey  Frever  und  die  Art,  wie  fich  Sophie 

t regen  fie  benimmt,  fallen  ins  Langweilige  und  Abge- 
chmackte,  anftatt  komifch  zu  feyn,"die  Aufiöfung 
ift  unbefriedigend  und  uuwahrfcheinlicb ,  und  dem 
Ganzen  mangelt  Leben  und  Interefle.  Man  ficht 
wohl,  dafs  iich  der  Vf.  von  dem  Gewöhnh^chen  iä 
den  Charakteren  entfernt  zu  halten  und  Neues  zu 

Jjeben  verfuchte;  aber  es  fehlte  ihii  dazu  an  hinläng- 
icher  fchaffeaderKraft^und  was  wir  erhalten,  fpricht 
wenig  oder  gar  nicht  an.  Der  Familtenring ,  eine 
Erzählung  von  Caroline  W.  ift  ebenfalls  nur  mittel- 
mäfsig.  Die  CherAtere  find  ganz  oberflächlich  und 
allgemein  gehalten  und  die  Vfn-  hat  es  biof«  m>t  den 
Begebenheiten  2S(i4hun,  wobej  fie  oft  einen  zu  ra- 
eben  Gang  nimmt  und  das  meifte  dem  Zufelie  übcr- 
läfst.  Das  Ganze  ift  von  edeln  Gefinnungen  belebt» 
aber  man  erkennt  die  unfichere  und  unkräftige  weib- 
liche Hand  darin.  In  der  Sphäre  des  bürgerlichen 
jLebens ,  worin  fich  unfere  fiphreibeiuten  Damen  faft 
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«asfchlicfslich  bewege»,  find  fie  doch  oft  nur  jzuttel- 
mä&ig  bewandeft,  wie  die  öfters  vorkommenden  Un- 
wahr febeinU^hkeiten  und  ila^  groTse  Gewicht,  was 
tof  dieiinbeAutendftenUmftSnde  gelegt  wirdjbewei- 
fen-  So  gereicht  auch  die  Vortrefflichkeit  der  mei- 
ften,  übrigens  in  oberflächlicher  Allgemeinheit  ge- 
haltenen Cnaraktere,  mehr  ihrem  Herzen  als  ihrem 
Beobachtungsgeift  und  Bilduogstalent  zur  Ehre.  Un- 
ter den  neun  Gedichten  des  oändchens  gefallen  cUe 
Wälder  der  Heimathj  von  Friedrich  Krug  von  Nidda^ 
durch  die  tönende  und  malerifche  Sprache;  doch 
Ttfrmifst  man  Einheit  der  leitenden  Idee  und  Wohl- 
klang. Ein  andres  Gedicht,  an  die  Entfernte ^  von 
JFfe(/e,entb2Qt  folgende  londerbar  incorrecte  Strophe: 

Froh  Übt*  ich  auf,  am  Liebt  nmfloCinen  Orte 

Der  Seliges  Ton  dir  gewinnt, 
.1^0,  Fi^^*  »nd  Nelko  gUieh,  dein  Hauch  in  fOüi •  Worte 

'Aui  liebem  Ijercea  rinnt. 

Die  beiden  Epigramme,  welche  platte  und  längft  ab- 
gedrofchne  Dinge  enthalten,  hätten  hier  keine  ötelle 
Terdient. 

Das  drkte  feh/ mannichfaltige  Bändchen  eröff- 
net das  Elbthal  um  Pillnitz ,  ein  Gedicht  von  Frie^ 
drich Krug  von  Niddatdeifen  vornehmftes  Verdien fk, 
wie  wie  den  frühem  deffelben  Vfs.  4n  der  volltönen- 
den und  malerifchen  Sprache  liegt.  Der  hierauf  fol- 
gende Brief  vpn  Kant  an  GarvC',  worin  erfterer  feine 
.ffeiftige  Abfpannung  mit  den  körperlichen  Leiden 
.feines  Correfnondenten  in  Parallele  fqtzt,  gehörte 
eigentlich  nicnt  in  diefe  Sammlung  von  Dichtungen. 
Gut  gedaphttund  wenn  nicht  mit  hohem  Genie,  ooch 
mit  Talent  ausgeführt,  ift  die  dramatifche  Skizze 
von  Louife  Urz^rmun^  der  Genius  der  Kunft  betitelt- 
Es  find,  nach  Art  der  Meifsnerfchen  Skizzen  einige 
ohne  Kunft  zufammengereihte  Scenen,  welche,  e^i 
Ganzes  bilden.  Die  Benennung  dramatifche  ^Skiz- 
ze ift  paflend  für  diefes  GeifteserzeugnifSj  da  es  zu 
einem  eigentlichen  Drama  der  Handlung  an  Ausdeh- 
nung und  Rundune  mangelte.  Der  hinzugefetzte  Pro- 
log und  Epilog  aber  erfcneinen  als  überflüfGge  Zuga- 
ben ;  beide  haben  etwas  Gefuchtes,  wogegen  das  Stück 
felbft  fehr  glücklich"  auf  Effect  berechnet  ift.  Die 
Lebensalter,  ein  Gedicht  von  der  befchrpibenden  Gat- 
tung, von  L.  Paulfen^  fäng,t  ziemlich  leicht  und  finn- 
voll an  ,  je  weiter  aber  der  Vf.'vorröckt,  defto  mehr 
fcheint  er  fich  in  einen  Dunft-  und  Nebelkreis  zu 
verlieren,  wo  es  denn  Verüe  giebt,  wie  folgende: 


oder; 


Die  Seele  tönt  in  febwfiobrer  Bebnng 
Dei  Lebens  dampfe  Laute  fort ; 

El  (tart  des  Erdenitoffs  Umi^ebaug 
In  matten  Palfeo  den  Accord« 


Er  aobtet  nicht  mebr  zu  geWebreo 
Des  R^penblatts ,  des  Larventbiimfl, 

Er  würdigt  nicht  mebr  za  bewahren 
Dem  Morgen  heutiges   Gefums. 


Jiäs Gefleht^  von  /•  H  Dambeck.  Eine  Apotheofe  Lef- 
fings,  in  elegsfchen  Verfen,  ohne  viel  eigenthümli- 
clienGeift*    i)kFolgea  der /erlüwndung  ^  daefif« 


Zählung  von  Amalie  Berg ,  verfteigt  ficli  nicht  fiber 
eine  oberflächliche  Darftellung  gewöhnlicher  Charak* 
tere  und  Vorfälle  des  bOrgerlicnen  Lebens  »  «irelches 
die  Vfn.  fiberdiefs  nicht  immer  ganz  treu  darfteQt. 
Die  Sühnungi  von  Eduard  Platner^  eine  mifslnngeo» 
Ballade  in  zehnzeiligen  Strophen,  wonn  ßch  der  Vf» 
noch  fehr  gezwungen  bewegt.       Der  Pol^  in  Sinam 
von  Chr*  ßöhner^     Ein  erzählendes  Gedicht ,  zam 
Theil  nach  einem  franzöfifchen  Ongale  bearbeitet^  « 
Hier  trifft  man   auf  einmal,  ftatt  der  gew5hnlichea 
fchwunglofen  ProC»  der  Erholungen,  eine  tdir  patfae* 
tifche  und  erhaben  gehaltene  proiaifcheDictioii.  Sonft 
wird  man  die  einfache  Erzählung  nicht  ohnelateceSfo 
lefen,  ob  fie  gleich  nicht  von  ausgezeichnetem luViält 
ift.    Unter  den  zahlreichen  Geoichten  diefes  Bäui* 
cbens  fteht  die  Sorge 9  voa  Gramberg ^    mit  Recht 
oben  an: 

Sorge*  do  Uftige  Sorg*,  unficfatbar  lante  Cicade, 

Die  du  geboren  zn  Nacht  dSmmernde  Standnn  dirliebft; 
Warum  fchlammcrft  da  nicht,  wenn  "jedes  der  Bnhe  be* 

gefarec? 
-   Warnm  wilhUt  d«  dir  nioht  FelTen  nnd  Biame nnrnSiia? 
Immer  foehft  da  den  Meofchen  ,  du  liebCt  an  dem  üeertfe 

«n  wohnen* 
Grille«  da  fchwttaeTt  die  Nacht,  eitel  dieh  mahead«  es^ 

lasg. 

So  wird  das  Bild  noch  weiter,  mit  dem  Geift  de$ 
griechifchen  Epigramms  und  fehr  g]ücklicb  dnrdt* 
gewahrt.      Aufserdem  verdienen  weälüAer  Kriegt* 
beruf  eine  Epiftel  von  Auguft  Zangen^  und  der  Fre)  er « 
eine  Hallade  von  «Sc/^'eifter,  Erwähnung.    Warum  Am 
bekannte,  von  GJeim  bearbeitete,  Fabel  von  dem¥\ur 
lofophen  imd  dem  Kürbis ,  hier  von  Bürde  noch  ^d- 
mal  geliefert  wird,  kann  Rec.  nicht  abfeheo»  zumal 
da   leine  Bearbeitung  des  Gleimfchen   oft|  beynahe 
wörtlich  ähnlich  ift.      In  der  DefraudatiBn  von  F. 
Kind  ift  das  Naive  nicht  beibnders  gelungen ;  dieBot 
lade  Ilfa  ift  durch  Mangel  ^n  HandTuM  und  unnötfai- 
gen  Wortfchwall  verfehlt  nnd  der  Jbjchied  von  Pand- 
ßn  verliert  fich  wieder  völlig  ins  Oalimathias. 

Das  vierte  Bändchen  eröffnet  ein  ziemlich  \aar 
ges  lyrifch  -  be(chreibendes  Gedicht  in  kurzem  tn>- 
chäifchen  Versmafs,  betitelt:  Der  Europäer  qm  der 
.  Kufte  einer  unentdeckten  SüdfeeinfeU  von  L,  Paulfen. 
(Eine  Südfeeinfel,  deren  Küfte  ein  Europäer  betrefeit 
hat,  kann  eigentlich  wohl  nicht  mehr   wneatdeckt 
heifsen.)    Hier  ift  die  Ueberfpannung  unde^  ver- 
wirrte Wortfchwall  aufs  höchfte  getrieben,itDd  es  ko- 
Itet  in  der  That  Mühe,  bis  zum  Schlufs  desGam»& 
auszuhalten.    Schade  um  das  wirklich  fefar  leb\kaSto 
und  tiefe  Gefühl  des  Vfs.,  dafs  ihn  die  unglackliche 
Sucht,  alles,  und  alles  neu  und  fchön  zu  fagea«  f« 
weit  von  der  natdrlichen  angemeffenen  Oarltellnng 
entfernt.    Aufser  den  vielen  einzelnen  Stellen »    wo 
der  Ausdruck  gefucht,  verwirrt  und  verfehlt  ift,  fOn- 
digt  er  gegen  eine  der  richtigften  ,  auf  Kenntnifs  der 
menfchlichen  Natur  gebauten  äfthetifchen  Vorfchrif- 
ten,  dafs   nämlich  ein  lyrifches  Gedicht   nicht   be- 
trächtlich lang  feyn  loll.      Die  umglückliche  Frohe. 


EineEmhluiig  Jn  Briefen  von  Amalie  Bergy  die  fiöh  . 
lim  ziemlich  unwahrfchoinlieheEreigniffe  dreht.  We- 
der dieArt,wie  fichOtto  gegen  Albertinen  benimmt» 
noch  der  rafche  tbörichte  Schritt  der  letztern  ver- 
dienen BiHigung,  und  beide  möchten  im  wirklichen 
Leben  ganz  andere  Folgen  haben ,  als  hier.     Uebri- 
gens  würden  wir  weit  entfernt  feyn,  diefen  Umftand 
zu  rügen,  wenn  fich  die  Vfn.  nicht  fo  genau  in  der 
Sphäre  des   bürgerlichen  Lebens   hielte,   oder  die 
Mäncel  d«s  Stoffes  durch  kräftige  und  tiefe  Geftal- 
tung  erfetzte.  Die  goldenen  Tage  im  fchlefijchen  Rie- 
fengebirgey    von   Fei.  Fr.   Kann  gießen      Die  Idee 
des  Vfs.,  fein  geiftiges  Leben  in  einer  fchönen  und 
«Olsen  Natut  in  einer  Reihe  kleiner  Gedichte  von 
abwcchfclndem  Ton  undSylbenmafs  darzuftellen,  ge- 
fiel Rec.fehr;  aber  der  Ausführung  mangelt  es  an 
Plan  und  Gehalt,  und  der  einzelnen  verfehlten,  mat- 
ten und  völlig  unpoetifchen  Stellen  find  fehr  viele. 
JBey  aller  Freyhcit,  die  dem  gewählten  Stoffe  eigen 
war,  verlangt  man  doch  von  dem  Ganzen  eine  innere 
Einheit,  ohne  welche  fich  kein  echtes  Kunftwerk 
denken  läfst.    Diefe  aber  fehlt  hier  und  das  meifte 
.fteht  willkürlich,  einiges  völlig  heterogen  da.     Das 
-lunfiliebende  Publikum  und  der  Tod  des  Adoms.  Von 
L  Ä-/1.    Nichts  anders,  als  Oefpräche  von  Perfo- 
nen  aus  verfchiedenen  Ständen  über  ein  Gemälde, 
welches  den  Tod  des  Adonis  darfteilte.    Sie  follen 
die  grofse  Verfchiedenheit  in  den^Anfichten  und  ür- 
theilen  des  gemifchten  Publikums  documentiren,und 
finfl  dazu  wirklich  dem  Leben  treffend  nachgebildet. 
Freylich. ift  unter  allen  hier  Auftretenden  eigentliche 
keiner ,  der  eine  gültige  Stimme  hat,  und  das  kunü- 
liebende  Publikum,  welches  der  Vf.  vorführt,  träet 
alfo   diefen   Namen   nur  aus  herkömmlichem  Miß- 
brauch.     Unter  den  Gedichten,  diefes   Bäodchens 
herrfcht  grofse  Maunigfaltiekeit.     Zu  den  Vollende- 
ten gehört  das  Lied  der  Verlaffenen,  von  Gramberg; 
weniger  die  Schnitterin^  Ballade  von  Schreiber.    Das 
hexametrifche  Gedicht,  der  Frühlings  von  Remmele 
halten  wir,  ohne  uns  durch  den  einfchmeichelnden 
Refrain: 

Lilienarmige  Mela,  bdkrüntt  di»  L«at«  von  Philo! 

Iieftechen  zu  laffen,  für  keinen  mifslungenen  Verfuch 
m  erotirchen  Fache;  nur  ift  des  malerifchen  Aus- 
irucks  zu  viel,  und  das  Liedein  der  Schwalben  ge- 
ällt  eben  fo  wenig,  als  das  Orgeln  der  Nachtigall.^ 
Ziemlich  gelungen  ift  das  fatirifche  Gedicht,  Hamlet 
B  *  *  von  Prutzel;  nur  wünfchten  wir  den  Spott 
tiiiid^r  breit.  Die  Epigrammatiker  Hg.  und  Lep.  ha- 
»exi  dieHnnal  ihre  Pfeile  gemeinfchaftlich  gegen  die 
jortelfüchtigen  Prediger  gerichtet;  bey  der  Verglei- 
liüngr  verliert  der  letztere,  deffen  Ton  unnöthiger- 
ei^  ins  Platte  und.  Gemeine  fällt. 

ERBAU  UN  OSSCHRIFTEJC. 

»0  I/AKDSHUT,  b.Thomann:  Bruderfchaft  von  dem 
gjxten  Todej  zur  Ehre  Je/u  Chrißi  des  Gekreu- 
;&igten.  Ein  Beytrag  zur  öffentlichen  Andacht  in 


unfern  Pfarrgemeinen,  vonJohann  Michael SaUer* 
Zweyte  AufL  isio«  40  S.  8*    (6  Kr.)  . 

2)  Augsburg,  b.  Doli :  Die  Schule  der  wahren  Fröm*. 
migkeit  und  Beruf  streue  ^  befonders  für  Seelfor- 
ger  d^s  neunzehnten  Jahrhunderts.  LebensgC" 
gefchichte  des  heil.  Franziscus^  Bifchofs  zu  Genf. 
Aus  deffen  Schriften  und  reinen  Quellen  gefam- 
xnelt  von  Jo/.Ant. Kropfs  der  theol.  Dr.  bifchöfl. 
konftanz.  geiftl.  Rath  u.  Pfarrer  in  Hagnau.  Mit 
Erkubnifs  der  Obern,  igii-  5058.8«  (i  Fl.  12  Kr.) 

3)  Ebendaf. :  Katechetifcher  Unterricht  von  den  Sa- 
kramentallen  der  heil,  römi/ch  -  kathol.  Kirche^  wie 
fie  immer  von  derfelben  anerkannt  und  bisher 
gebraucht  wurden,  von  P.  Edilbert  Menne^  dem 
Verf.  der  ncuSearbeiteten  Predigtentwürfe.  Mit 
Genehmigung  des  hochw^irdiguen  Ordinariats- 
i8ii*2ooS.  8-    (fFl.i2Kr.) 

4)  Ebendaf.:  Grofse  Katechefe  eines  Dorfpfarrfir^ 
für  das  Landvolk^  nach  Felbi^er  u.  dem  grofsen 
Katechismus  in  (den)  k.  k.  Staaten  fyftematifch 
eingerichtet  von  deqr Verf.  der  neugeatb.  Predigt- 
entwilrfe.  Neunzehnter  u.  letzter  Band. 

A«ch  anter  dem  Titel: 

Die  Liturgie  der^tkatholifchen  Kirche.  Syftematifch 
abgehandelt  von  P.  Edilbert  Menne.  Dritter  Band. 
Von  den  Sakranientalgebräuchen  u.  f.  w.  i8io* 
293  S.  8-    (1  Fl.  24  Kr.) 

Nr.  I.  ift  eine  neue  Auflage  einer  Schrift,  wovon 
Rec.  nicht  angeben  kann, was  darin  Hrn.  S.felbCt  an- 
gehöre. Zwar  finden  fich  hin  und  wieder  Spuren  der 
Inm  eigenen  gezierten  Art,  fich  auszudrücken,  doch 
nach  Verhältnifs  weit  weniger,  als  in  feinen  übrigen 
Scbrifteui  Ift  diefes  eine  Rückficht  auf  den  großen 
Haufen,  dem  er  fich  hier  vorzüglich  verftändlich  ma- 
chen wollte»  fo  wäre  zu  wünfchen,  dafs  ße  immer 
bey  ihm  vorwaltete,  indem  feine  Schriften  durch  ei- 
nen natürlichen,  warmen  und  lebhaften  Vortrag  ge- 
wifs  mehr  anziehen  und  nützen  würden,  als  wenn  ue 
erft  durch  ein.e  fo  unnatürliche  Würze  pikant  ge- 
macht werden  follen.  Auch  wäre  jedes  Sufsere  Reiz- 
mittel hier  um  fo  weniger  am  unrechten  Orte  ange- 
wendet gewefen,  da  es  darauf  ankam,  den  Sinn  da- 
für gänzlich  in  den  Menfchen  zu  unterdrücken  und 
zu  tödten.  Denn  fo  gut  es  für  ihn  ift,  fich  auch  bis- 
weilen feine  Sterblichkeit  zu  erinnern  und  auf  den 
Tod  cefafst  zu  feyn,  fo  unnatürlich  ift  es  doch  ge- 
wifs>  uch  durch  ein  beftändiges  memento  mori  wie 
Karthäufer  und  Trappiften  für  das  Leben  abzuftum- 
pfeh.  Und  doch  läuft  es  bey  der  vori  Vincentius  Cor 
raffa  ceftifteten  Bruderfchaft  von  dem  guten  Tode 
auf  nicnts  anders  hinaus.  In  dem  nähern  Unterricht 
darüber  fteht  zwar  voran  nur  das  kurze  Gebet :  „Gott 
fchenke  uns  und  allen  Brüdern  und  Schweftern  eine 
fehge  Sterbeftunde,  und  lehre  uns  alle  heilig  leben 
und  feiig  fterben:**  allein  dann  folgt  eine  lange  Rei- 
he YQA  befoadern  Feft*  und  VerfammluPg'stagen  und 
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Rcgelridicrer  VerfammluDgcni  wovon  nicht  angege- 
ben ift,  ob  Ca  blofs  vom  Hrn.  S.  tfufgeftellt  find,  oder 
•  (choB  in  der  Conftitution  derBrudarlchaft,  wovon  man 
hier  aber  gar  nichts  weiter  erfährt ,  feftgefetzt  find. 
Bey  den  alle. Monate  gehaltenen  Verfanimlungen  al- 
ler Brüder,  heifst  CS  unter  andern,  fingt  der  Priefter 
das  hochwördige  Sakrament  des  Altars  in  der  Hand  : 
Eccejfanis  angelorum^zii  deutfch:  ^yEngelbrodifi  un- 
fre  Spei/e.'*  Eben  fo  wird :  Borte  paftovy  panis  w/e, 
überPetzt :  der  Mcnfchen  Hirt ,  der  Engel  Brod,.  und 
dem  folgenden  Vers  angehängt: 

,,Weide  dds  oichc  njnr  herlbao. 

Wo  nni  manche  Leiden  Oben, 

Plflfc*  UM  auch  ein  PÜitzcheii  drfibaa» 

Dort  am.  Tifcbe  deiner  Lieben, 

paheim  in  ew'^en  Frieden.*' 

Ift  das  nicht  herzbrechend?  Nicht  weniger  find  es 
dieGebete,z.B.:  „Diefes  dein  himmlifches  doch:  doch 
nicht  mein  Wille  gelchehe,  fondern  der  deine,  ftehe 
mir  lebendig  in  der  Sede"  ii.  f.  w.  Oewifs  yon  ei- 
nem  S.  wäre  etwas  Befferes  über  diefen  Gegenftana 
zu  erwarten  gewefen ,  wenn  er  fich  wenigej:  an  das 
Herkömmliche  hätüfe  binden  wollen  und  fich  weniger 
zu  feinen  Brüdern  hcrabgcjaffen ,  9^s  diefe  zu  fich  ?i^ 
erheben  gefucht  hätte. 

Von  dem  Vf.  von  Nr.  %.  haben  wir  in  JNr.  64.  de;- 

^  '     al  an* 
pifer 

^^^  ^,_ Gerechtigkeit  nviederfahren  Jie- 

fsen,"  und  felbft  Knanche  Schwäche  überfaben,  fo  for- 
dert doch  eben  diefe  Gerechtigkeit  ^uch,  wenp  je- 
ner  Eifer  zu  weit  zu  gehen  und  polemifch  zu  werden 
droht,  nicht  durch  zu  grofse  Nachßcht  der  Wahr- 
heit ihr  Recht  zu  vergeben.  Piefes  wird  daher  ,vor- 
züglicli  bey  dem  vorliegenden  Werk  befondrc  Rück- 
ficht nöthig  machep.  Der  Vf.  beginnt  fogleich  in 
der  Vorrede  gegen  die  Philofophie^  ^ine^i  Kampf, 
worin  aber  fein  Ausruf:  rifum  ^eneatis  amici ,  fchon 
dadurch,  dafs  er  diefe  noch  „fw  unfrer jungen  Vef- 
nun ftkrhik'' yviderlegt  zu  haben  glaul^t,  VucTaKo  fei- 
Xke  gänzIiche*Unkenntnifs  unferernhilofoDhifchen  Li- 
teratur verräth,  unvermeidlich  aur  ihn  felbft  zurück- 
fallen ^ufs.  Ihn  aber  darüber  eines  geffern  zu  be- 
lehren, würde  docli  vergebliche  Mühe  feyn,  da  ihm, 
um  i;i  feiner  Sprache  zu  reden,  d:as  fQr  die  Aufnah- 
ine  philofophifcher  ünterfuchungen  nöthige  und  da- 
für yfOrgani/m  geißige  Senforium'*  iehlty  das  zwar, 
wie  das  von  ihm  ar|^enommene  für  eine  neuey  aller 
Vernunft  unbegreifliche  Erkenntnifsweife  unabtrehn- 
liehe  geißige  Organ ,  auch  in  allen  Menfchen  liegh 
aber  verßhlojjen  und  von  der  Sinnlichkeit  inkrußirt. 
Penn  diefe  ift  es  doch,  welche  das  Licht  derVer- 
:junfl  am  ]iycnigfteh  ertragen  mag,   auch  wenn  fie 


durch  einen  eewifTen  Hdlfrenfchein  Uendet,  da  wah- 
re Frömmigkeit  nie  das  Licht  fcheut  und  bey  ftreo- 
ger  Prflfunff  nur  gewinnen  kann.     Wenden  wir  aber 
diefe  Grnndlätze  auf  den  Heldlen  des  Vfs.  und  deiTen 
Darftellung  an,  foift  unferUrtheil  fchon  gefält.  Auch 
ohne  dafs  wir  durch  das  Symbol  der  GefeÜfchaft  Je- 
fu  auf  dein  beygefügten  fauber  gefuurjieneii  BUde  des 
•heiligen  l^ranz  von  Sales  (an  dem  nor  das:  Fivai 
JefitSy  zn  profan  feyn  dürfte)  an  ihre  Maximen,  wel- 
jene  auch  Sprechend  aus  dem  hlinzenden  Auto  her- 
vorleuchten,  erinnert  würden«    offenbaitD  fie  ficüi 
jn  diefcfr  Lebensbefcbreibung  deJDTedben  de«K!^h  g^ 
nue. '    Die  Mutter  widmet  Ihren  ^oc^  nngdmaea 
Sohn  der  Kirjche,   ohne  dem  Vattf  ^etwas  davcm  «gl 
fagen.     Diefer  beftipimt  ihn  daher   nach  guten  M^ 
ficnten  denDjenften  d  es  Staats,  allein  jener  ttefchUelst 
die  Wünfche  der  Mutter  zu  erfOUen,  treibt  aber  alles 
jener  väterlichen  Beftlmmung  angenrTeQjene  zumScbei- 
jne  fort,  bis  er  endlich,  da  er  eben  in  die  Dienfte  des  . 
Herzogs  von  Sayoyen  treten   Ibll,  dem  «erftauntea 
pnd  wohl  nicht  mit  Unrecht  erzürnten  Vater  dk 
päpftücbeEuennupg  zum  Domprobft  in  Annlecy  ntf^ 
zeigt.    Hier  wirkte  er  nun  vorzüglich  yon  1594.  an 
in  oerQegend  v.0n  Thonon  und  Alioges  als^Mi/Eonlr 
ge^en  diey  er  breitung  der  aus  Genf  her  fich  mittbeh 
fenden  Kirchen-Reformation,  deren  Bekennern  ftherdk 
jnichts  als  B^fesnachgefagt,  und  ^le  gröfste  Blutgier 
jund  JVIordJuft  vorgeworfen  wird,  wäfireod  die  gegen 
4Se  rerübten  Grauiamkeiten  .undVexfolgm^jea  &^h- 
^us  gemildert  x)der  als  von  ihnen  felbft.  vei\c\i\A&€U 
dargefte^lt  w;exden.    'Ob  diefs  nun  eine  ScVu>\e  &« 
wahren  Frömipj^keit  und.Berufstrene  fcyt  hedaij 
feiner  )(irei.tern  Ejitfcheidung. 

Nr.  j.  und  4.  haben   zwar  verfchiedene  Tf^ 
find  fich  aberto  ähnlich,  dafs  cTas  eine  beynahe  m 
wörtlicher  Abdruck  des  andern  ift;      immer  xnA 
müden  diefe  Schriften  jhr  Publikum  fijpden,phne  vnt 
ches  der  fchreibfel^ge.  Vf^.  die  Welt   jpnft  nicht  ^ 
feinen  zahlreichen  Werken  überfchwejrunen  häMr 
le,  deren  einzelne  Titel  hej  Meufety  welcher  ibrii' 
rig  Menke  nennt,  fchon  eine  Js^nge  Heifae  ansmecbt, 
wovon  viele ,  wie  da;s  vorliegende^  wieder  eine  nock 
längere  Jleihe  ;von  BiLnden  ausmachen,   denen  tf 
fchon  wieder  eine  Sammlung  unbearbeiteter  Predigt- 
enttJüRrfe  folgen  zu  laljep  droht    öm  doch  den  (reift 
des  hier  anzuzeigende^  Produkts^ das  durcbaofwc&lir 
Jkatechetifc];ie5  an  fich  Ij^at,  Araber  kennen  m  lehresi 
hebt  Rec.  die  nächfte  ihm  iuf&Uende   k\)m  Ste&A 
aus:  »daj5  We^hwaffer,  heifst  es  S.  136.,  hiAhVvi« 
die  IVj|ifsgeburt,  reiniget  die0.erj:er  ,und  vertrat  d* 
^us  die  Teufel 'Vu.  f.  w.    Gc^t  fey  bey  uns,  wenaf 
in  folchen  Schrlftftellern  fpujkt^  wo  es  nicht  hilft. 
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'CHEMIE.. 

.  BliaiK,  in  der  Realfchulbuchhandlung:  Dr.  5.  F. 
Herrn bft adts  Archiv  der  Agricultur -  Chemie , 
für  denkende  Ländwirthe  u.  U  w.     IV.  Bandes 
2.Heß..iHiO'  VIII  u.  467  S.  8.-(iRthlr.  4 Gr.) 

I  Jer  ifte  Heft  diefes  4ten  Bandes  wurde  in  den  Er- 
•■-/  ganz.  Bl.  18 10.  Nr.  56.  angezeigt.  Der  Inhalt  des 
g^etiwärtigen  ift  folgender: 

XIX.  Geh.    Katp    Brcnnekes    Bemerkungen 

Gier  die  Erziehung-' der  Kartoffeln  aus  Samen  und 

aus  Keimen.  (S.  237.)     Da  durch  das  Legen  der  Kar- 

toffelo  eine  grofse  Menge.derfelben  der  eigentlichen 

Verwendung  zur^ahrung   entzogen  werden,,    und 

ihre  fortdauern^^efilrziehüng  auf  diefem  Wegfr  keine 

Veredlung. erwarten  läfst,  fo  empfiehlt  der  Vf.  die 

Zucht  aus  Samen  und  Keimen',  welche  fowohl  jenen 

Verluftbey  dem  Legen  aufhebt,  als  auch  in  der  Güte 

und  Menge  vortheilhaftere  Aernten  liefert.     Zur  ei- 

.  gentlichen  Saat  fammlet  man  die  im  September  gelb 

werdenden  Früchte  von  dem  Kartoffel -Kraute,  und 

läfst  folche  fo  lange  liegen,  bis  fie  blafsgelb,  weich 

und  wohlriechend  wjerden.  Der  Samen  wird  alsdenn 

vermittelft  eines  Durchfchlags  aus  den  zerdrückten 

fVilchtenim  Waffer  abgefondert,  und  fo  lange  abge- 

^vafchen  und  von  Schleim  befreyt,    bis  das  VVafier  . 

völlig  klar  abläuft,  worauf  der  Samen  an  der  Luft 

getrocknet  wird,   und    die   Schalen  der  Beere   zu 
chw^inefutter  verwendet  werden.     Ein  fchon  im 
JHerbfte  gedüngtes  Land  wird  nun  im  April  kurz  ge- 
graben, von  Graswui*zeln  gereinigt  wo  auf  einem  Bee* 
%e^  einen  halbeiTFufsvondemEnaedeffelbenan,  nach 
«iner  Schnur  Rinnen  gezogen  werden,  welche  einen 
7ufs  weit  von  einander  ftehen ,  und  fäet  in  folche  den 
mit  Sand  vermifchten  tarnen,  worauf  die  Rinnen  zu« 
geworfen,  und  ndthigenfails  mit  Reifern  oder  Stroh 
oodeckt  werden.    Jene  Rinnen  werden  um  fo  nöthi- 
^er>    da  bey  dem  Aualtreuen  des  Samens  auf  dem 
ganzen  Beete*,  das  Gätnen  fehr  erfchwert  wird,  da- 
gegen  die  in  Linien  aufgehendeh  Pflanzen  folches  er- 
eichtern.    Nachdem  die  Samen  ungefähr  einen  Fin- 
der Iskttg  in  die  Höhe  gewachfen  find,  hebt  man  nach 
r£xdl  nach,  die  langfteu  mit  einem  hölzernen  Spatel 
US  9  und  bringt  folche  nach  Sonneir Untergang  auf 
in    Stxt  gedüngtes  Land ,.  wo  man  3  —  4*  Stück*  zu- 
jS^gOnzungsblätter  zur  A.  L.  Z.igii. 


fammen  fo  tief  einfetzt,  dafs  nur  die  Krone  von  deta 
Pflan^fen  hervor! teht,  und  bringt  dergleichen  Stauden 
2.  Fufs  weit  von  einander,  welcher  Abftand  unbe- 
dingt wegen  der  Bearbeitung,  und  der  Verbreitung 
der  Pflanzen  bleibt.  Sie  liefern  alsdann  bey  dem  Aus« 
machen  eine  fehr  grofse  Menge  von  Wurzel- Knollen, 
wovon  befonders  die  kleinern  zum  Legen  im  kom- 
mendemSommerdicnen,  wo,  wenn  man  3  —  4.  Stück 
in  ein  Loch  bringt ,  und  folch%  gut  behandelt ,  eine 
ftarke  Vermehrung  derfelben  zu  erwarten  ift,  von 
welchen  die  Kartoffeln  der  mittlem  Grofse,  die  he- 
ften zum  Auslegen  bleiben,  wenn  von  diefen  nicht 
mehr  als  zwey  und  von  den  kleinern  drey  in  ein  Loch 
gelegt  werden.  Bey  dem  Ausheben  der. Kartoffeln 
empfiehlt  der  Vf.  hölzerne  Werkzeuge  ftati  der  ei  fer- 
nen, da  durch  letzlere  fo  viele  Knollen  befchadigt 
werden.  Die  Keime  beweifei^  fichznr  Zucht  der  Kar- 
toffeln viel  vortheilhafter,  als  die  Benutzung  derfel- 
ben nebft  den  Schalen  zum  Viehfutter.  Zu  jener 
Zucht  mufs  man  den  Kartoffeln,  ehe  fie  zum  Kochen 
gefcbält  werden,  die  Keime  und  Augen  ausfchnei- 
den ,  und  folche  an  einem  mäfsig  warmen  Ort  bis  zur 
Zeit  der  Pflanzung  aufheben,  wo  fie  in  der  Äjfitte 
Aprils  wie  Kartoffeln  in  Löcher,  welche  zwey  Fuf^ 
weit  von  einander  entfernt  find,  gelegt  werden,  und 
•  zwar  fo  viel  Keime  in  Jedes,  als  man  mit  drey  Finge;*» 
greifen  kann.  Im  May  bilden  fie  fchon  fchöne  Stau- 
den ^  welche  neue  Abänderungen  fchöner  Kartoffeln 
liefern. 

XX.  DeJJelben  Bemerkungen  über  die  beffere  Be* 
nutzung  des  Mays.  (S.  253.)  Es  wird  hier  die  Pflan- 
zung des  türkifchen  Weizens  inOärten,  und  zwar 
zur  Einfaffunc  der  Beete,  ftatt  anderer  hierzu  übli- 
chen Gewächte  emjpfohleo,  wo  er  fpäteftens- im  May 
zu  pflanzen  ift,  da  lonfl:  die  Samen  nicht  reifen.  Im 
September  wo  die  Samen  zeitig  werden,  laffen  fich 
Blätter  und  Stengel  zu  Rindviehfutter  verwendea, 
und  die  Fruchtböden  derSan^enkolben  können  unter 
den  Hexel  für  jenes  Vi^  gemengt  werden.  Die  Sa- 
men dienen  zur  Mäftung  fürFedervieh,  und  mitErb- 
fen  gemengt  für  Schweine.  VorzOriich  rühmt  der 
Vf.  die  Grütze  von  der  gelben  Sorte  der  Samen,  wel- 
che mit  Milch  gekocht,  eine  gute  und  nahrhafte 
Speife  giebt.  •  ^  ,» 

XXl;  '^rof.,  Crome  über  den  Torf  und  die  Ge- 

Wächfe  dcMcn  erjeine  ßntßehung  verdankt*  (S.  258.) 

♦  (4)  In 


In  dem  !•  Bande  diefcs.Archivs  S.  löf.  ift  fchon  van 
Marums  Meinung  widerlegt,,  dafs  der  Torf  aus  der 
Conferva  rivularij  oder  eigentlich  der  Conferva  fw 
gacifßma  Roihii  entftebe,     und  zu  deffen  l^ldung 
mehrere  Gewächfe  beytragen,   deren  weitere  Beob* 
achtungen  den  Botanikern  empfohlen  worden.     Der 
Vf.  fucbt  hfer  zur  Erfüllung  diefes  Wunfehes  bey^u- 
tragen,    indem  er  fchätzbare   Vereleichungen  von 
Torfmooren ,  iir  Hinficht  der  darauf  gefundenen.  Ge- 
wächfe zufammenftellt.    Die  erfteri  Vegetabilien  wel- 
che in  den  frifch  ausgegrabenen  Torfgruben,'  den 
grünen  Schlamm  auf  ctem  Waffer  bilden,  beftehen  in 
Conferven,  Ulven,  Rivularieo  und  ByfTus  -  Arten,  z»: 
denen    ßch   in  der  Folge  Arten  von  Potamogetonj 
Jltlsma^  Noitomay   CallUrichey  Ranunculusy  Spar^ 
^nium^  Myriophyllum  u.  a.  cefellen,  und  nebudeo 
auf  ihnen  fich  aufhaltenden  Wafferinfekteu,  Gewüp- 
fnen,  Schalthieren,    auch  kleinen  Amphibien,  die 
neuen  Lager  von  Modererde  bilden.   Zur  Entftehung 
/tles  eigentlichen  Torfs  wirken  aber  vorzüglich  von 
Laubnioofen  die  Gattungen  Hypnum  und  Siphagnuntj 
von  welchen  die  Arten  an  den  verfchiedenen  Torf- 
mooren auch  abwechfeln,  und  geht  durch  diefe  die 
Torf  bildung  von  oben  nach  unten  fclionifchtieller  vor 
fich,  in  fo  ferne  fie  das  Waffer  in  ein  ftltes  Pflanzen^ 
hette  verwandeln,  auf  welchem  fich  nun  weiter  hi^ 
Arten    von  pbänerogamifchen  Pflanzen -Gattungeuar 
wie  der  Drofera^  der  Weiden,  Andromeda^  Ledu^ny 
Vacciniumy  *Empeirumi    ScirpuSy    Gar  ex  ^   u.  ar'm. 
einfinden ,  und  einen  fchwebenden  leicht  einCTiken- 
^cn  Bbden   hervorbringen,    welcher    in  der  iolge 
durch    Arten    von    Scirpusy  JuncuSf   EriöpTmrum^ 
Cfirexy  von  Heiden,. Ci/2tfrariflr,  Andiericumy  Ranun- 
culus ,    Calla ,    VaöCinium ,     Polypodium ,  /  Onocleoy 
immer  fefter  Wild,   da  fich  zwjfchen  jenen  Gewäch- 
fen  noch  Arten  yon  Bry um ^  Meefiay  Dicranum^  Pq- 
lyn-ichumy  Splachnumy  fo  wie  auch  Jung.ermannien 
und  Marchantien  einfinden,    wo  man  endlich  auch 
noch  von  den  Gattungen.  Melica^  Ar undo  und  Carex 
Arten  antrifft.     Aur  diefer  nun  fo  dichten  Decke 
kommen  auch  von  Bäumen  und  Sträucbern  verfchie- 
dene  Arten  von   Birken,  Myrita  Gale^    Juniperus» 
Pmusfylv.'i  verfcbieiiene  Weiden  i|Hd  Himbeere  vor. 
Von  jenen  Gewächfen  findej»  fich  aber  nicht  alle  \n 
jeder  torfi^en  Gegend  ,  und  trifft  man  bey  der  Myrica 
Gute,  welche  im  Lüneburgifchen  fo  häufig  ift ,  weder 
Ledum  jnoch  Andromeda  an;  im  Meklenburgifchen 
'  um  Schwein  fehlt  auch  Myrica  Galcj  dagegen  trifft 
"  nian  bey  Bützow  das  um  Lüneburg  fo  häutige  Afühe- 

ricum  an.  i 

''Der  Vf.  unterfucht  nunmehr  den  chemifchea 
und  phy  Gfchen  ProceCs,  <iurch  welchen  aus  jenen  Pflan- 
zen und  dem  Waffer  in  den  Torflöchern ,  nach  vielen 
Jahren,  durch  Hülfe  der  Vegetation  fich  eine  fefte 
trennbare  Maffe  bilde,  welche  faft  den  ganzen  vor- 
her mit  Waffer  angefüllten  Raum  aiisfüUtt  Nach  Ein- 
Ä// enthält  die  Torfafc'he  Ralk-  Alaun-  und  Kielel- 
erde, phosphorfauern  Kalk  und  Eifenoxyd«  undmufs 
die  Entftehung  der  Erden  und  Metalle  aus  jenen  Ge- 
wichfen  und  Waffer  auffailea*    Schröder*  Verfuch« 


bey  dem  Malzen  des  Getreides  zeigen  iazwifchen»    I 
dafs  durch  den   vegetabilifchen  Orgauism   au's  dea 
Grund ftoffeo  welche  die  Gewäcfefe  als  Nahruqgsnüt-  * 
tel  einnehpien,  jefie  Beftandth^ttedurcV  eine  ailfnalk- 
lige  Verbindung  gebildet  werden  maflen.     Dieent-.. 
fernternBeftandtheiie  jener  Pflanzen  und  Ibjere,  find 
Kohlen-   Waffer-  Sauer-   und-etir«5  Salpeterhoii, 
Kiefel-  Kalk-  und  feiten  Alaunerde,  Eifeo,  Mangan^ 
auch  wohl  Schwefel,  ündbey-viÄleDtJüeriTchenAör- 
pern    Phosphor.     Durch  Sonnenwärme  und  Licht 
Kommen  nun  jene  vegetabilifchen  und  thientchen  Sub-  ^ 
ftanzen  iirdem  fttllftehenden  WafTer  derTorUruben 
inXfahruag,   der  Wafferftelf  und  etwas  KcmiAott' 
entbinden  uch,  wobey  der  grö/ste  Xheil  desKo^ea« 
ftoffs  zu):ückbIeibt,\Debft  der.Fafer  der  Gährangm- 
derfteht,   und  in  Verbindung  mit  Erden  den  fcbwar* 
zenSchlamm  hervorbringt.  Der  hier6ey^ii%wlckaite 
Sauerftoff  ift  nun  fähig  mit  dem  KoblaDftofF  Kohfen« 
.  ftofffäurev   mit    dem    Kohlenftoff    und    Walieiftoff      { 
Effigfäure,    und   mit  dem  Schwefel   und   Phosphor^ 
Schwefel-  und  Phosphorfäure  zu  bilden ,  welche  fich 
auch  in  den  Torfarten  finden.    Aufserdem  köiu^ 

i'ene  Säuern  Alaun, .Gyps,  phosphorfäure  KaUcenfek      .:| 
LifenvUriol  und  phosphorfaures  Eifen  herrorbn'i^ea^ 
und  in^X*  Verbindung. mit -dem  Schlamm  denfaueni  . 
Humiia'darft^len.     Bey  jenen  dichten  Decken  foa  ' 
Moofen  und  Gräfern  wird  da<;  WäfTer  aacbautExt 
tractivftoff  von  verwefeten  Pflanzen    gsfcbwiagertk  * 
welches  in  diefem  verfchloffenen  Zuftande  zerlegt,  ift 
andere  Verbindungen  überzugehen  Ccheint.  In  die- 
fem. Falle  mufs  auch  die  Sonnenhitze  4ie  f  iüuib 
fehr  verftärken»  wie  diefes  die  aus  der  durchttDcW. 
iten  Decke  ti^rvordringenden  Laftblafeo,  durch  ih- 
ren Obeln  Geruch  beweifen,  welcher^ von  gekohltet 
lind  fiephosphorten  WaTierftoffgafe  herkommt,  and 
durcn  feine  Entzündung  an  der  Luft  die  Ifrlichtei 
hervorbringt.     Das  Wiederwachfen  des  Torfes  erfor 
dert  inzwifchen  noch  weitere  Unterfucbungeo »  be 
fonders  in  Anfehung  der  Zeit  fn  welcher  es  vor  fick 
geht,  und  wenigstens  erft  in  einem ^ahrh undert  c^ 
folgt,  wie  diefes  die  verfteinerten  Körper  in  folcbea 
^vermuthen  lafTen.    Auch  dieOter«  Korper  fehr  langt 
.  vorFäulnifs  zu  fiebern,  entw^derdurch  freyeSSureo!» 
oder  durch  blofse  Abhaltung  der  Loift.      Zuletzt  be* 
merkt  der  Vf.  da(s  noch  in  manchen  Gegenden  dük 
Verwaltung  der  Torfmoofe  äuCserft    nactuäbif  mad 
fehlerhaft  betrieben  werde;  fo  dafs  oft  die  Hü&^er 
Torfmoors    völlig    unbrauchbar   dadurch 
•werde.     Inzwifchen  überJafst  er  diefen  G 
den  Auf  rebern  der  Torfmoore  zur  weitern 
und  Verhefferung. 

XXIL  Ein  ho/s  Benieriungen  über  den 
oder  die  Dammerde.  (S.  275.)  Diefer  Auffatz  ift  i« 
der  Kürze  fchon  im  zweyten  Hefte  des  zweyten  firmr 
des  des  Archivs  euthaltea,  und  hier  in  verfchiedeim 
ausgeführterrvVerfuchen,  deren  Refultate  dort  blols 
angegeben  worden,  beygebfacht,  wohin  die  mit.  d^ 
Damm  erde  Extract,  uud  deffen  Wirkungen  auf  K 

Sentien  gehören.     Nach  fdem  Vf.  kommt  der, 
ersimAükoholimattfiö^JicheTheil  des  Dam 


Lxtracts  t^t  dem  Cactractivftoffc  dfer  Pflanzen  gröfir- 
^theÜs  über^p.,  Die  Unterfucbungen  dps  Vf.  über 
lie  fauelrn  Dammerden  gehören  zumTheil  d^m-Hr». 
lofapotheker  Schnake  ip  Halle »  m>tl  find  hier  um- 
tämliicher  hefchrieben  9  auch  wird  die  Aehniichkeit 
liefer  Dammerden  mit  Torfarten  gezeigt. 

XXIII.  Fourcroy.über  die  chemijche  Befchaf* 
^enheit  des  brandigen  Weizens.  (S.  297.)  Ohne  An- 
fbige  des  .Origitials  in  den  'Ann.  du  muß  d^  hiß.  not. 
P7f  3  ja»  wovon  die  Ueberfetzung  aus  dem  neuen  all- 
dem. Journ.di^'r  Chemie  VI.  448*  hier  eingerückt  ift. 
'  XXIV.  Bonvoi/lns  Fer/uche'mii  dem  Muuen 
\orne.  \ß.  302.)  Der  aus  (\tr  Biblioth.  Italienne.L^i. 
m  allgem.'Journ.  der  Chemie.  VI.   454.  überfetzte 

Auszug.        V  ^       ' 

XXV.  Prof.  Crome  c^em.  Analyfe  dßr  vorztiff 
\i(fh/ien  funerkrüzuer.  {S.  3p60  Der  Vft  Ijefert  hier 
lie  tJnterfuchungep  von  der  Luzerne  {Medicago  fa- 
ipa.J  d^m  rothen  Kilee  (Trifolium  praseiife.)  und 
loch  befonders  der  Blüthen  deffelben,  vom  weif$6p 
[lee  (Trifolium  repens.)  der  Futterwicke  (f^ioiafß- 
iva.)  «;ler  narbonnifchen  .Wicke-  (1^.  narbonenfis.) 
,nd  von 4^r wmi^enLyxfin^e*  (Lupinus ^fbus.)  Üiitef 
liefen  enthalten  der  weifse.fQee  und  dje  Lupinen  A\ß 
oehreften  -wä'*'  vgen  X^eile;  die  ihnen  ßqViltijch  e^ 
eoen  öeftändtiieile  find  Satzipehl,  ßy>T€ifsi  Pflan- 
enfafer,  Harz,  und  Exitracti vftof f ,  die  Luzerne  ent- 
ält  nochPflan7Chvira.chs,  undnebft  dem  ratli^nKlee, 
nd  delTen  Blüthen  noqh  Sphleipizucker,  und  phos- 
horfauren  Ralk  mitEyweifs.  Dießlütheii.des  rothea 
Jees>  und  die  Lupinen  ent halte ».falzfauren  Kalk, 
nd  die  Futterwicke  noch  kohlenCtofftauern  Kalkun4 
riftfelerde.  Der  gemei/^e  Spargel  (Spetgula  a^ven- 
sj  lieferte  77.^30  AyäCsrigen  Theilen»  1,30.  grünes 
•atzmehi,  7,39- grünes  Eyweifs,  11,97.  Fafer,  o,&}.{ 
hüsphorfauern  Kalk  mitEyweifs,  5,20.  Ejttractiv- 
:offi  Schleim  und  faizfauern  Kalk,,  bey  0,41.  an 
^erjuft-  Mehrere*  folcher  Analyfeil  i^yifd  der  Vf.  in 
iren  Refultatej,  mit-fgV\on  früher  g^iefertjen  von 
Inhofy  Hermbßädt^  Schröder  ySaußfure  u*  a.  Che- 
mikern zufammenftellen,  und  den  Landwlrthen  eine 
emlich  volikommne  Ueberficht  über  die  Ueftand- 
leiie  der  Nahrung^gewächfe  darbieten. 

XX VI.  heffen  ehem.  Unterßichung  derPafiinqk' 
urzel ,  nebß  einigen  Bemerkungen  über  die  V^denr 
fwächfe  ilberhaupt.  (S.  337O  —  Sie  enthält  79,4^. 
äfsri^e  flüchtige  Thcile,  1,76*  graues  Stärkemehi, 
09*  fyweifs»  2,54.  Schleim  und  Extractivftoff  aus 
\r  Fafer,  5,47.  Schleimzucker,  3,57.  Schleim  utid 
ciractivftoff,  5,12.  eigenthcbe  Fafer.  Uebrigens 
;rtl^;der  Anbau  vgn  mehrem  .Arten  der  Schirm- 
lanzen empfohlen,  da  folche  wie  das Paftinakkraul, 
e  MiUhabionderung  veripehren  könnten,  und  fle 
ch  fonft  noch  andere  Benutzungen  liefern  würdenw 

XX VH.  Zergliederung  der  Rofskafianie;  mit 
Irrkficht  auf  ihre^  Anwendung  in  der  Landwinhfchaft 
ci  rfey»  ökonomifchen  Gewerben.  Vom  Herausg» 
.  3si.),Aus.  dem  Maga,zin  der  Gefelljch..  neu* 
»uäde  zu  Berlin.  IlL  24  ^-«  Der  Vf.  welcher  in  der 
lae  düe.Oi^ikeA  Xb^e  diefe«  £0  DuUbareA  fiaumet 


«; 
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ckerhifch  unteifoiclMaii  Wfird ,    Wef^tt^hlet-  znefTt  die 
Analyfe  der  Pröchlfts  irtm  itenen  er  zuvor 'einige  Vcb- 
fuche(  zur  Bentttiuii^  derf^lben  bei^erkt.  '  Nach^der 
i!&erlegung  denelt>en  UffCteften  diefe  Fruchte  aus  19,  g* 
mehligemSPaf^rftoff,  3^^4*  sOi  Stärke',  13^0.  Gummi» 
i9,oJ  Eywaeifsi   1,2.  fettem  Oele,  uhd  11,4*  vegetab.  . 
Seifenltoff,  bey  0,2.  fdft^'ahyerlüft^.       •^ 
.1^  XXVin.  Bejjfbn  ZergUederuTtg  des  Spargels.  (S. 
'3;6a.y  jDie iBeobaeh tutig  vdd  ßeIajHile'(}\»  (detfAnn. 
de  Chhnie.XLi.aq^.)  dafs  Hefe  öliifefti  frifeben,  über  der 
WußteL  zerbrochenen  Sp^rgdftengel  zwey  verfehl«* 
dene  Flüffigkeiten^  hefvorttret^ri ,  nämlich  eine  weif» 
au«  der  Wurzel ,  Welche  der  aaffteigende,  die  atideib 
CTünliche  aber  ans  def!rSt((ftgel,  welche  er  d«n' ab* 
ftejgMden  Saft  nennt ,    beft^igt  der  Vf.  felbft  auch 
in  den  angegebenep  Eigenfohatten  diefer  FlDffig^ä- 
ten;   Befonders  merkwürdig  ift,'dafs  beide^ Säfte  po* 
Jiirtes  Silber  braun  färben,',  wie  es  von  Schwefel- 
oder  Pflosphorwafferftoff  gefchieht;  auch  löfen  fib 
Eifen  auf.    Die  Unterfuchung  gab  5,20.  Pflansene]^- 
^Mraifs9.^3,43»  Pfianze^ifafer ,    229 13*  Gummi  mit  falzi- 

Sem  Wefen  verbunden   48, ig.  Extractivftoff   (nach 
eni  Vf.  Seifenftoff )  mit  Schleimzucker,  und  einem 

^  eigenen  Salse  verbunden  901,04.  WafTer  nebft  durdh 

Verdunftung  entwichenen  flüchtigen  Th^iten.  Zieht 

man  ^ietivon  :d!e  Pflan^enrfafer  und    die  wäfsd^efti 

Theileab,    fo  bleiben  noch  75,52.  an  eigentlicndki 

«laiirhaftenTh eilen  übrig.     Die  fortgefetzte  Zerle- 

gViris  vorzüglich' des  ialzigen*Wefens,  Welches  f^fiw 

quäWl  und  iRobiquei  {Ann.' de  Chimie.  LV.  152«  um! 

't.VII^5g.>  für  einen  kryftallifabeln  Stoff,    ^«^elcher 

weder  einö  Säure ,,  noch  ein  Neutralfalz^     fondem 

.^in:  dem  Manna*  ähnlicher  Zuckerftoff  ift,  hahea» 

•wird  der  Vf.  in  der  Folge  des  Affchjvs  mittheilen.    - 

XXIX.  Deßelben  Erfahrungen  itber  die  Brannt-^ 
weinbrennerey  aus  Kartoffeln.  (S.  372.)  Der  Gewin- 
nung des  Branntweins  aus  Kartofreln  wurden  die 
Vorwürfe  gemacht,  dafs  man  viel  weniger  davon,  als 
aus  Getreide  erhalte,  die  Gährung  derfelben  leicht 
in  eine  faure  übergehe,  und  ohne  Gerfte  gar  nicht 
bewirkt  werden  könne,  der  Branntwein  auch  an  fich 

^  fchon  einen  widrigen  Gefchmack  befitze,  und  durch 
das  leichte  Anbrennen  der  Kartoffeln  noch  weiter 
verdorben  werde,  und  übrigens  leicht  abftehe  und 

Sanz  wälTerig  ausfalle.  Von  diefen  Fehlern  zeigt  nun 
er  Vf.  dafs  nicht  ein  einziger  gegründet  fey,  indem 
er  das  ganze  Verfahren  bey  dieler  Brennerey  yollftän- 
dig  erläutert,  welches  in  migenden  Arbeiten  befteht» 

•  Was  i)  das  Wafchen  der  Kartoffeln  betrifft,  fokatin 
folches  bey  kleinen  iMalTen  in  Wannön  mit  Befen  e^ 
fchehen,bey  gröfsern  aber  in  Fäffern,  welche  wie 
Drehlinge  aus  Stäben  oder  Latten  und  Scheiben  zu* 
fammengefetzt «  nnd  mit  Kurbeln  verfehen  fifnd ,  und 
vier  bis  fecbs  Scheffel  halten  könti^n.  Die  Stäbe  er* 
halten  die  gehörige  Weite  von  einand^,  dafs  keine 

*  Kartoffeln  durchfallen'  können ,  und  werden  die  Fäffer 
durch  Herausnahme  einiger  Stäbe  gefüllt,  welche 
nachher  wieder  eingefetzt,  und  die  Fäffer  fo  unter 
dem  Waffer  mit  den  Kurbein  gedreht  werden,  wel- 
ches fowohl  bey  fliefsendj^m  WaiTer >  ids  auch  in  einer 

""  mit 
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«wifohea  dürfen  nagh  d^x  £rfaltin«sig  ites  Hrn.  Löwe 
/in  dem  BullHin.  VIL  i%'f.  des  Herausgebers)  keine 
^usgewacbreaen  Kartoffeln  wt  ihr&n   Keimen  zum 
.Brennen,  gebra^chj   werden ^   da«  der   Branntwein 
.ciq«  bets^ende  Eig^nfcbaft  davpn  erhält.    2)  Day 
Weichkochen  d^r ,  Äftroinigten  Kartoffeln  gefchieht 
eigeütlich  durch  .W^iar-ßjaipfe,  w.elche  isan  ent-    - 
.i»«der  zvß  KefleldJi^  ein  däÄöbör  geftellteslFafs  mit 
•Äartoffeln  leitet,  oder  ^uchi  durch  die  Dampfe  einer 
-abdeftiUirten  BrannU^ohUfe »    .welche  man  durch 
sie«  Schnabel  des.  Hutis  i»  das  Fafs  mit  Kartoffeln 
leitet.    3)  Das  Zermaln^en  der  Kartoffeln  gefchieht 
•eatevreder  durch  Zermalm^ngs- Walzen  mit  Trichter, 
oder  durch  befondere  Reibe -Apparate,  wie  fie  Hr. 
-Schultz  in  Berlin;  lief pr<4;  4)' Zu  deAi  Einteigen  der 
-zermalmten  Kart^elniniufs  die'NIaffr  mit  Waffer  zu 
-40''  Reawpi.  fo  durcheinander  gemengt  ^^erden,  dafa 
ticeioe  grolle  Stöcke  zu^ckbleiben.  Zur  Beftimnuing 
-der  hier  nöthigen  Menge  des  Waffers  dient  das  Ver- 
-hältnifs,.dafs  jop.  Pf.  Kartoffeln  nur  04.  Pf*x trockne 
Subftanz enthalten,  und  diefe  hier  40.  W.  an  Wafler- 
.zufatz  fordern.     5)  An  Qetreide- Schrot,  wozu  das 
;  Gerften  -  Malz  am  b^fteii  ift,  nimmt  man  auf  100.  Pf. 
j Kartoffeln  4.  Pfunde  uiid  ^eqgt  es  voUkoinmen  zu- 
famipen,  worauf  6)  denr\  T.eige  für  100.  Pf*  Kartof- 
feln noch  46.  Pf-  fiedeod  heifses  Waffer  zugefetzt, 
.  vnddamit  verarbeitet  werden.    7)  Die  Stellung  jener 
Maifche  gefchieht  auf  100«  Pf.  Kartoffeln  noch  imit 
70.  Pf.  Waffer  zu  12  -^5^  der  Temperatur,  »  8)  Die- 
'  ler  Maifche  fetzt  man  auf  jene  Menge  von'  Kartoffeln 
von  der  Hefe,  wie  Ce  in  dv  Folge  iefchricben  wird, 
t ein  Volum  von  a^.  Waffer  zu,   worauf  .9)  nach  4. 
Stunden  die  Gährung  eintritt,  und  60  —  70- Stunden 
-fortdauert.     10)  In  der  erften  Brennung  giebt  diefe 
Maifche  an  Lutter  20  —  25.  ^«^1.  Quart,  zu  o^io-^ 
•  ©»22.  an^AJkohol,  wo  bey  gelinder  Deftillaticn  kein 
'.    Anbremien  in  der  31afe  vor  fich  geht.     11)  Auf  der 
^Weinblafe  al^ezogen  enthält  er  0,40—  0,50.  an  Al- 
kohol, und  bekommt  man  in  der  Stärke  von  0,32. 
'  von  ICO.  Pf.  Kartoffeln  mit  jenem  Gerften  -  Malze  7 
.bis  8«  Quart,  welche  der  Vf.  auf  6.  Quart  fetzt,  und 
hieraus  den  Ertrag  von  i.  Theil  Weizen  nach  dem 
Volum,  gleich   von  39333*9   von    i.  Theil    Gerfte, 
gleich  von  29333-»    und  von  i.  TheU  Roggen»    zu 
a>666.  an  Kartoffeln  .findet.    In  der  nährenden  Kraft 
des  Rückftandes  der  Kartoffeln,  zur  Viehfutterung, 
verhält  ficH  folcher  bey  gleichem  Volumen  fo,  dafs  t. 
Theil  Kartoffeln  i,s.'an  Roggen,    1,2.  an  Weizen, 
und  i>583«  ^n  Gerfte  gleich  und. 

XXX.  Derfelbe  über  di^  Verfertigung  einer  künfi-. 
.liehen  Hefe  für  die  Branntweiribrennereyen  und  Bier- 
brauereyen.  (S.  390.)  Sie  wird  aus  8-  Loth  Hopfen 
verfertifft,  den  man. mit  3.  Quart  Waffer  (das  Quart 
zu  ai  Pumd)  auf  2.  Quart  Fluffigkeit  einkocht,  wel- 
.*<:he  filtrirt,  und  bey  30°  Reaum.  mit  2.  Pf*  feinge- 
mahlenem Weizen-Luftmalz  und  12.  Loth  gemah- 
lenem Darrmalz  von  Gerfte  vermengt  wird,  worauf 
g.  Loth  Schreinerleim  in  2.  Quart  WalTer  aufgelöft, 
£edend  jener  Flafligkeit  beygefiOgt  werden.  Nach 
der  Abkfiühlung  bis  zu  ig''  Reaum.  wird  ^berl.  Quart 


den  zu*  angezeigten  Benut^säil^eTi,  £0  ^i 
werk  gebraucht  werden  kann. 
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Opensee,  b*  Hempel :  Elpizon^  euer 
üdödelighed  af  Chrlfiian  FrederkkSi, 
oder  ftberilie  Unfterblichkeit  derSei 
'  F.  S.)  Ueb^rfetzt  von  Clirlftlan  Gm\ 
Dr.  d.  Philof.  u.  reGd".  Caplan  zu  Aerrii 
1. Theil.  281  S.  2.  Xh.  aiöS-j-ll/i 
,  J(.  (3  Rthlr.) 

Das  Original  diefer  Sclirift,   xnkhesi 

mehr  dureh  feine  gtoCse  Populari^lnodri 

kleidung,  als    durch    phiiofaplnfdw  jof 

Orflndlichkeit  65nen  fo  ausge breiteten TOi 

'Verfchaffthat,  iff  dem  deutfcbemPobläaiJ 

'Seiner  Mängel  und.  mancher  fonderbaal 

ungeachtet» 'War  daffelbe   nicht  üowerA, 

Auslande  bekannt  zu  we^-den-    Man  ei* 

keine  wdrtliehe,  fondern  eine  mitfideii 

weniger  glücklichen,'  Veränderanmi 

ne,  Üeberletiung  insDänifche.    Ö?* 

welche  Hr.  L.  feine  Ueberfetztin^   ^ 

halten  i)  die  Verijüoftgrönde  für 

Unfterblichkeit  9    welcfte'  aus  des 

Natur  entlehnt  find  j  2)  des  Vis.  A\ 

nem  Elpizon  herausgegebenen  Piß 

d€U  Dafeyn  Gottes  i   3)  die  aus  einer 

regierung  abgeleiteten  Gründe  der 

nebft  einem  Anbange  i76e^r  die  Seirf/^i^ 

zukünftigen  Leben.    Theils  durch  W 

«zting  verfchieden^  Schriften  deffeJbff « 

theüs  durch  mehrere  Auslaffungefl  «^ 

gen,  welche  vornehmlich  das  Pulefflif*| 

nales  betroffen  haben;    theils  dorch 

der   zwar    unterhaltenden,    jaber  oft 

dehnten  Sinteniskhen  Einkleidung  i^ 

vollen  und  zufammengedränsten  ^^^ 

Ueberfetzer  möglieb  gewordfen,  dlekof^ 

f  wohlfeiler  zu  liefern,  als  das  OriginjJ^^ 

ohne  dafs  man  dadurch  vom  ioterefep 

feines  Inhaltes  etwas  verlöre.    Das  ßof^ 

Rec.  nicht  zufrieden  feyn  kann,  iftdi^' 

fahrung  einer  dbergrofsen  Menge  to*^ 

womit  der  Ueberfetzer  gegen  den  y- 1 

Felde  zieht,  um  die  ünflerbJidikeiWg 

Schrift  zu  beweifen,    die  aber, -was  "^ 

Stellen  aus  dem  A.  T.  betrifft,  ^^^f^^ 

meiner   gefunden    Exegefe  nicht  <'^*,'^'JJ 

Auch  ohne  der  SinteniskhevL  Anfi^"^^ 

rungsglaubens  und  der  biblifchcn Lehre ^ 

keit  das  Wort  zu  reden,   kannRej"!^ 


Nie  wird  der  Schaden  Eines  Extrem^  "«l^rfill 
tes  gutgemacht.—  Die  Sprache  iftfliej«^^! 
Biger  Germanismen ,  als  man  fie  ifl  r^^iß 
fchen  Ueberfetzuugen  deutfcberSch^^f 
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fer&fel  CHEMIE. 

'^^[^F^iw,  ia  der  Realfchulbachhandl. : ;  Dr.  S.  F. 
'  P^^rmbfcädts  Afchiv  der  Agricultur -  C/iemie 
>  ansgek*.  denkende  Landwirthe  u^  f.  w. 

r)ancKr^.j^/^yj  Ar  w  Num.  gi.  4thgebrockenen  Reoenfion.) 

übe  flici,     —  :^ 

iwrden.  j^    lT^''ß*  G^^ä,  Oberfinanzraths  Ranslebens  Er- 
f^  einer*     *:-■•  fabruiigen  über  die  Erziehung  gefunder 
vcrindqtbäume.  (S.39JO  Der  Vf.  läfst  (las  Unkraut  aus 
)ioirclieamtifchuIeii aufhäufen,  und  mit*l'eichwaffer  be- 
terilftecjijvvo  er  durch  zeitliches  Ümftechen  nach  einigen 
^Qaderirjt  eine  fruchtbare  Erdei  erfaäU*    Um  auch  einen 
le'ois  dettwechkl  in  ieinen  Baumfcbulen   anzubringen, 
des  Vk   er    in  erledigte  Stellen  andere  Fruchtbäume. 
pbeoeoASe  Samenbeete  nimmt  er  Plätze,  weichein  eini- 
ie nsöfahren  nicht  getragen  haben,  und  in  deren  Er- 
jfüiuiegelunjg  läfst  er  andere  abheben,  und  einige  Jahre 
rdieSmte  E^de  darauf  führen,  wobey  er  alle  animali- 
»ils  iE  künftliche  Fruchtbarkeit  vermeidet,    und  fich 
Henii'ä^s  vegetabiliCclien  Dances  bediept.    Die  Steine 
sJailßc* Kerne  legt  der  Vf.  gleicn  nach  ihrer  Zeitigung, 
j^Pj  inacht  in  den  Ba.umfchulen.die  Reihen  2.  Fufs 
|j^  ^  einander,  giebt  aber  den  Bäumchen  auf  foichen 
,    ^3  Weite  von  i.  Fu£s,  wo  fie  keine  Stäbe  bekom- 
iMex^  wenn  ße  übrigens  gerade,  ßad.    Unter  den  Ver- 
^jjfingsarten  empfaehlt  der  Vf.  vorzüglich  das  Copü- 
2j  pi    das  Oculiren  auf  das  treibende  Auge  bringt 
.   ^jber  vortheHhaft  ar\hoch-  und  halbftämmige  wilde 
en  an,  welche  dadurch  bald  Rofenbäume  bilden. 
h  dem  Vf.  können  nur  diejenigen  fauern  Kirfch- 
en  auf  fufee  Stämme  gefetzt  werden,  welcher ei- 
ftarken  Trieb  haben.     Unter  dem  Vorrath-  und 
s-Verzeichniffe  der  Bäume  und  Straucher,  bie- 
der Vf. '70.  Birnen-,  loi.Aepfel-,  26.  Pfirfchen- 
"  prikolen-,    36.  Kirfchen-»  und  38.  Pflaumen - 
,,  und  vom  Welnftocke  23.  Abänderungen  ?n, 
XXII.  Dr.  Burger  in  Riagenfurt   über  d^ 
ndtheile  des  Mais.  (S.  414.)  aus  deffen  vollftän- 
Abhandlung  ^ber  die.Naturgefchichte,  Kultur 
Benutzung  des  Mais.    Wien.  1:809. 
.       ICX-XllL  Bemerkungen  über  den  GeTiaU  des  Zu- 
'^\iers  in  verfchiedenen  bey  uns  eluheimifclien  Pßanr 
'^Bn Produkten  ^^  und  die  yerfcihfMn^sarc  ^    denjelben 
^jiu  ^flncheil  daraus  abzufcheiden»   vom  Hrn*  lierauS" 
'^!  JErgunzungsblutter  zur  4*  t.  Z.  I8ll-, 
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^eben  S.  437.    Naoh  einer  kurzen  Anzeige  von.defi« 

m  gegenwärtigen  Zeiten  auf  Zucker  benutzten  Oe- 
M^äcblen,  befchreibt  der  Vf.  feine  eigenen  mit  den 
Ahornen ,  von  welchen  man  die  erften  im  Thiergar- 
tcn  zu  Berlin  mit  Acer  platanoides  und  pfeudoplata^ 
nus  anceftellt,  und  gleich  brauchbaren  kryftallini- 
fchen  Zucker  erhielt.  Mehrere  Verfuche  wurden  in 
der  grofsen  Plantation  des  Grafen  von  Peltheim  zu 
Harbke  vorgenommen.  Am  dichteften  war  der  Saft 
nach  der  Ordnung  vom  A^  dajycarposy  faccharinum^ 
eartaricufUj  Negundo^  Monjpefjulanum  ^  platanoi- 
des y.campefire^  and  pjeudoplatanus.  Er  ift  übrigens 
klar  und  farblos,  von  einem  milden  füfslichen  Ge- 
fchmack,  und  giebt  mit  wenig  Citronenfaft  ein  an- 

Sbnehmes    limonadenartiges    Getränk.     In  warmen 
immern  bleibt  diefer  Saft  an  5.  Tage  ohne  Gäh« 
rung,  worauf   er    aber  .  in  folche  tritt,    und  einen 
fchwachen  Wein  oder  Effig  liefert.  Das  Tropfen  der 
B^ume  nach  dem  Anboren  dauert  an  5.  Tage,  wo  fie 
in  den  erften  Tagen  den  mehreften  Saft  liefern.  Die 
Menge  des  Saftes  richtet  fich  gewohnlich  nach  dem 
Durchmeffer  und  der  Höhe  des  Baumes.     Vom  A. 
Dafycarpos  liefert  der  Saft  zu  i.  Ouart,  3.  Loth,  vom 
A.Jaccharinum  a, S  ^oth y,  vom  Al Negunäo  2. Loth,. 
vom  A.  tartaricum  2^  Loth,  vom  A.  platanoides  2i 
Loth,    vom  A.  pfeudoplat*  campeftre   und   rubrum 
von  jedem  i^  Loth.       Der  eingedickte  fyrupartigd 
Syrup  vom  A.  rubrum  und  pfeudoplat.  war  braun- 
gelb, und  von  fQfsem    etwas  herbem   Gefchmacki 
von  den  (Ihrigen  Arten  war  er  weingelb  und  reinffifs. 
Die  Ahornbäunic  leiden  übrigens  von  dem  Abzapfen 
des  Saftes  nichts,  da  fie  fchon  von  dem  ficus  minor 
fo  häufig  in 'der  Rinde  verwuudet  werden,  dafs  von 
den  Zweigen  Sa^t  genug  ausfliefst.    In  dem  Garten 
zu  Rheinsoerg  des  Prinzen  Heinrichs  von  PreuCsen, 
Jiefs  der  Vf.  einen  Acer  pfeudopL  mit  22.,  Löchern 
anboren,  und  in  einem  ähnlichen  von  ziemlich  bor 
hem  Alter,  50.  Löcher  mit  einer  Axt  einhatten,  ohne 
die  Wunden  izu  verftreichen ,  welche  beiden  Bäume 
aber  gefund  blieben ;  fo  wie  denn  auch  itufeh  in  Ame- 
rika fand,  dafs  fie  fich  an  6-  Jahre  anzapfen  laffen, 
wobey  der  Saft  immer  zuckerreicher  wird.     Nach 
dem  Vf.  bedarf  der  Ahornfaft  keines  Zufatzes,  um 
zu  feften  Zucker  in  den  Zuckerraffiuerien  gebracht 
zu  werden.    Nimmt  man  26.  berl.  Quart  an  Saft  für 
einen  Baum,  und  i^  Loth  Zuck^  von  i«  Quart,  fo 
Z  (4]  können 
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können  4000  StOclc  Stämme  vüai>A.Pfeudoplat. 
4875'  Pf*  ^^  gutem  Zucker  IJ^fern.  Inzwifcnen  würde 
vorzüglich  öBb'  An'pflanzung  vom  A  Dafycarpos  zii 
bctrei\>cn  feyxi,  da  er  fchoeller  als  die  übrigen  Arten 
wächft)  und  fich  noch  durdh  andere  Brauchbarkeit 
auszeichnet.  Man  vergleiche  hiermit  Böhringer 
Über  die  Zuckererzeugung  aus  dem  Safte  des  Ahorn- 
baumes in  den  K.  K.  öfterreichifchen  Staaten.  Wien 
Ig  10.  und  den  Auszug  davon  in  des  Hrn.  Heraus- 
gebers Bulletin.  VII.  97.  -  In  Anfebung^  der  Gewin- 
nung des  Zuckers  aus .  den  Runkelrüben  giebt  der 
Vf.  hier  einen  kurzen  Auszug  aus  einem  ausftihrli- 
chem  Werke  deffelben,  welches  in  der  Folge  um- 
ftändlicher  angezeigt  werden  wird.  Die  Gewinnung 
eines<  zuckerrQi^hen  Syrups  aus  Hirnen  ift  in  dem 
Archive  III-  2^  Heft,  nv  7.  herelts  abgehandelt. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Mönchen  :  Königlich  -  Baierifches  Regierun gsblaU. 
'  MDCCCXL^  1004  S.  gr.  4. 
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Zufällige  Urnftande  haben  uns  nicht  erlaubt,    die 

früher  (A^L.  Z.  1807-  Nr.  296.  u.  Ergbl.  igog.  Nr.  59.) 

Jjelieferte  Anzeige  diefes  Hegierungsblatts  fortzu- 
etzen.  Auch  jetzt  ift  es  uns  nicht  vergönnt,  die 
feitdem  erfchienenen  Jahrgänge  nachzuholen;  daee- 
;en  eilen  wir,  unfreLefer  mit  der  erften  Hälfte  des 
ahrganges  181 1-  bekannt  zu  machen.  Mit  Bewun- 
derung hlr  eine  Regierung ,  dif  auf  alle  Zweige  der 
Staatsverwaltung  fo  thätig,  weife  und  gerecht  hin- 
wirkt, mit  inniger  Freude  unter  den  urn  den  Monar- 
chen verfammelten,  wahrhaft  edlen  und  weifen  Män- 
nern auch  den  verehrten  Grafen  von  Relgersbergy 
ehemaligen,  um  die  Reichsjuftiz  fo  hoch  verdienten, 
Reichskammerrichter  in  VVetzlar,  zu  feheti,  legte 
Rec.  diefö  Blätter  aus  der  Hand.  Da  ^s  nicht  wohl 
möglich  ift,  den  Inhalt  diefer  officiellen  Blätter  voU- 
ftändig  darzalegen;  fo  giebt  Rec.  den  Lefern  eine 
knrze,  nicht  nach  der  Analogie,  (ondern  nach  den 
Gegenftänden  geordnete  Üeberßcht  derjenigen  Ver- 
fügungen-, welche  in  der  abgelaufenen  erften  Hälfte 
(Mefes.  Jahrs  in  der  baierfchen  Monarchie*  getroffen 
worden;  In  An{ehung  der  Organijadon  der  SfautS'- 
tferwahitnff 'gab  der  neue  Zuwachs,  welchen  dasKö- 
nigreicb  erhielt,  Veraniaffungen  nicht  blofs  einzelj- 
»en  Ortfchaften  eJn.e  veränderte  Verwaltung  zu  ge- 
ben, fondern  auch  ganze»  Provinzen  neu  zu  organifi- 
ren;  dahin  gehörtdie  Bildung  der  Kriminalbehörden 
imlnn-  und  Hausru^viertel  (n.III;;  die  Norrairung 
der  Inftanzenverhäitniffe  in  katholifchemuiul  prote- 
ftantifchen  EheftreitlgUelten  im  Regenloreife  (daf.), 
die  Orgahifation  der  Fürftenthümer  Salzburg  und 
BerchtesgädB^  fn.  lV);_dieAufIöfungderJiiriakanz- 
ley  ziiOetting^ii*  Walletrteio,  nachdem  die  KiVrCtin- 
Vormünderin  ihire  mittlere  Gerichtsbarkeit  der  Kfone 
abgetreten  hatte  (yi)j  die  Berichtigung  der  Com- 
petenzverhältniffe  der  Minifterialfteuer-  und  Domä- 
nenfection  (XV),  die  Aemter-Eintheilung  im  ehe- 
maligen FUritenthiiin  R'egensburg  (daf.)>  oer  Gränz* 


vertcag  zwifchen  Baiern  und  Würtemberj;  fo*  XTX), 
und  Einfuhrung^d^r  baierfche^^-Stei^nelordQuagr  |^ 
"  den   von  WJürzbprff  und  Würtemberg  abgetretenen 
Ländertheilen   ( XAlI)';    die  Lehenserneueruog  im 
ehemaligen  Herzogthum  Salzburg  und  FQrfteutbum 
Berchtesgaden    (jfXVII),    die  wegen  ungeeigneter 
Eingaben  erlaffene  Verordnung    (XXVUi),     (unter 
andern  follen  anonyme  Eingaben  und  Befcbiyer</ea 
von    den    Gefchäftsprotocoilen   ausgefcbio/Ten   und 
ohne  Entfchliefsung  zur  Seite  gelegt  werden^  u,a.m, 
.Iff|.  Fach  des  KuUus  ift  durch  die  Verordnung  vom 
30.  Dec.  1810.  (n.  II)  feftgefetzt,  dafs  da  denStellea 
des    fubalternen    Kirchendienflperfonais   (owüUfQr 
den    katholifchen , 'als   proteftantifchen  Kultas,  a\s 
den  Chorregenten,  Organiften^  Kantoren,  RüTtem 
U.  f.  w. ,  von  .welchen  ein  grofser  Tbeil  ohne  Nebea- 
verdienft;   den  Lebensunterhalt  nicht   gewährt,  die 
Eigenfchaft  der  Dienftftabilitat  nicht  zukommt,  die 
Verleihung    derfelben    nur  wiederruflich  gefcbeliea 
und  fich  nur  fo  lange  verftehen  foU ,  als  das  angeftelt 
te  Individuum  die  Dienfte  zur  Zufriedenheit  zu  vcr- 
fehen,  im  Stande  ift,  oder  fich  ^urch  NachläfGgkeit 
oder  andre  Vergehen  nicht  als  unwürdig  bez^ea 
wird,  oder  in  fo  fern  nicht  in  der  Folge  den  Dienft 
felbft  entbehrlich  oderaus  andern  <5ründen  hinficht- 
lich  der  Perfon  der  Angeftellten  eine  Verändenjflj' 
tiothwendig  werden  follte;     Dabey  ift  feßgefetzU  am 
zur  Verbeffernng  der  Unterhalte  der  LAadicbuUehrer^ 
wo  es  ohne  Nachtheil  der  B^irchen Verrichtungen  aod 
des  Unterrichts  gefchehen  kann,    derg\c\c\itti  ISir- 
chendienfte    den    Schullehrern   übertragen  wexAea 
follen;  der  Aufteilung  mufs  aber  eine  Prüfung  \ot^ 
ausgehen;  wo  die  Wiederbefetzung  eines  erledigten. 
Kirchendienftes  nicht  nothwendi^  ift,    foll   derftlbe 
ganz  eingehen  und  der  zurackfailencle  Gehalt  nacb 
ümftänden  zur  Verbefferung    der  Functionsbezü^ 
des  übrigen  Perfonals  verwendet  werden,  alle,  über- 
haupt mit  Dienften -Verleihungen  im  Aligemeiaenals 
unvertra'glicb  und  unzuläffig  erklärte   Bedingungen, 
i.  B*  die  Bedingung,   eine  g^ewiffe* Perfon   zu  heira- 
then,  Penfionen  oder  andre  Al^reichungen  an  abtreten- 
de Diener  u.  f.  w.  werden  auch  bey  dielen  Stellen  nicbt 
geftattet;  Penlionen  und  Alimentationsbeyträge  für 
unfähig .  werdende  fubaflterne  Kirchendiener  können 
in  der  Regel  nicht  aus  dem  Kultus- StifLungsvcrrofl* 
gen  gegeben  werden,   fond.ern  nur  aus  dem  Loktf» 
Fonds  gereicht  und  in  dei^  Regel  folche   IndivJMipini 
öder  deren  VVittWen  und  Rinder  an  die   ArineMi- 


ftalten  gewiefen  werden  [Rec.  bemerkt  bey  diefet 
Gelegeniieit,  dafs  fchon  früher  in  den  Könlgl.  Prca& 
fchen  Landen  durch  eine  eigene  Verordnung  in  A»- 
fehurtg  aller  niedern  fubalternen  Stellen  die* NicKV 
ftabilität  derfelben  angehomrr\en  ifi];  xÜer^ae^r^f 
Süolar um  zum  ßeften  der  Diftricts-StJftungsadmiiÄ* 
ftration  ift  au6h  in  d^n  neu  acquirirten  Provinzen  eiin 
geführt  (n.  V)j  die  Geiftlichkeit  iftautihder  fiei^ett* 
rung  unterworfen  Cn.  V);  die  Univcrfität  Salzburg 
ift  aufgehoben  und  a'n  ihrer  .Stelle  nebft  dem  dort 
fortbeft.ehendenGjjhinaßam  ein  vollftändigesLyceum 
mit  einer  theologifchen  und  philofpjihifcheiJ..Scctioa 
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bQrgerliche  Pftind  wiegts^o  Grammen};  Forrtb€crren«> 
te  foilen  keinen  Do]2^andel  treiben  (n»XI);  öde  Jie^ 
gende  Gevir^rbs^erechtigkeiten  follen    nicht  wieder 
för  Geld  als  Realititen  verkauft  werden  (o.XU)*  die 
Taxen  für  Ehedispenfationen  werden  beftimmt  (n^ 
XXVII);  eine  Herabfetzung  des  Tarifs  für  Geldfen- 
dungeo  auf  der  Poft  (n.  XxiX  )  [in  manchen  andern 
Staaten,  wird  das  Porto  fo  erhdnet»  dafs  das  Public 
kum  beynahe  genöthigt..ift,  den  Bequemlichkeiteji 
der  Poft  zu  entUgen];  die  iEinföhrung  eines  gleichen 
Silbergewichts  im  ganzen    Königreich    (n.  AXXI)> 
Brauconceffionen  werden  künftig  vom  Könige  unmit* 
telbar   ertheilt   (n.XXXI);   eine   urnftändüche  In- 
ftruction  für  Anfertigung  und  Handhabung  der  Bier*-' 
taxen  (n.  XXXII)  [eine  der  voUftändigften  Gefetzge- 
bungen  über  diefen  Gegenftand];  nähere  Beftimmun- 
gen  des  Rechts  inländifche  Jahrmärkte  zu  beziehen 
(n.  XXXni.)u.  a.  m.    Auch  für  Nachrichten  über 
merkwürdige  Staatsbegebenheiten  und  für  .Grund- 
iätze  und  Aeufserungen  der  gerechten  und  humaneh 
Baierichen  Regierung  ift  die!s  Reg. -Blatt  ein  wich* 
-tiges  Depot;  auch  hiervon  kann  Rec.  nur  einige  aus- 
heben ;  vom  I.  Januar  I8*i-  an  Kt  bey  der.  Armee  der, 
Grad- eines  Generals  der  Infanterie,  Gavallerie  oder 
Artillerie  eingeführt  (n.  III);  der  Herzog  v-  Sachfen 
Hlldburshauien  ift  zum  Generaliieutenant  und  Regi- 
mentsinhaber ernannt  (ö.  IV)  [alfo  hält  die  Praxis 
die  Aufteilung  eines  fouveränen  Rheinbunclsfürften 
in  den  Staatsdienft  eines  andern  Fürften  nicht  für - 
unverträglich,  wozu  ße  neuere  Theorien  haben. m$i* 
chen  wollen?];  die»  inden  neuacquirirten  Provinzen 
•  vorgefundenen,  Staatsdiener  find,  wie  fich  ohnehin 
von  einer  fo  gerechten  und  weifen  Regierung  mit  Gp» 
wifshelt  vorausfetzen  liefs»  wieder  angefteilt;  die  Be- 
amten der  aufgelöften  Oettingenfchen  Juftizkanzley 
find  vom  Könige  zur  Penfionirung  oder  Wiederan- 
fteilung  übernommen  (n.X. ).;  eine  R^he  verdienter 
Staatsciiener  hat  öffentliche  Belohnungen  erhalteh; 
der  Abfchofs  iftmitWürtzburg  (n.XVI)  und  Weftpha- 
lert  (ri.  XXXIV)  aufgehoben ;.  zwifchen  Baiern  und 
WOrtembergiftein  umfanglicheijTaufch-  und.Gränz- 
vertrag  gcfchloffen  (n.  XIX)   und  in  rfemfelben  be- 
ftimnit,  dafs  jeder  Theil  die  auf  den  an  ihn  überge- 
henden Gebieten  haftenden  Penfionen  und  die  Befrie- 
digung der  gegründeten  Anfprüche  ifer  Mediatifirteii» 
fo  wie  auch  das  für  die  unmittelbare  Verwaltung  der 
übergebenden    Diftricte    angeftellte   Lokalperfbnale 
mitBelaffüng  deffelben  bey  dem  ungefchmälerten  Ge- 
nufs    der   Uienftemoiumente   übernimmt;   mit  deiti 
<5rofsherzogthum  Frankfurt   (n.  XX)  und /fem  Kd- 
nigreicb  Sachfeh   ( ti.  XXXV  )    ift  ein  WUMtärcartel 
gefchloffen  vir  9.  m.  •  Sehr  intereffant  ift  Itfwohl  we- 

—   —  ,^.„ _.  _.   ^_     gen  ihres  Inhalts,  alö  wegen  der  Art  der  Bekannt- 

i7:e]y[v>uarcl|i^9  in  welche  alle» bisner  beftahd-erteö     inaclumg  und- der  clarin  geäufserteri  Grundfötze  aus 
zelneii  O^fellfchaften  diefer  Art  vereinigt  werden     de*n  Juftizminirterfum  emafnirteNaobri<5ht  über  die, 

IX)  [ein«  wichtige  und  lehrreiche loftriicXUiaJät---J^O'*  ^^^  Obprappellationsgericht  und  deü  Appella- 

tiiejeni&fen,  welche  in  Gegenftänden  diefer  Art     tionsgerichten  im  Lauf* des  Jahrs  beendigten,  Rechts- 

rbeiten  haben];  die  Einführungeines  neuen  Apo-     fachen,   welche  Darftellung  für  äie  Güte  der  baier- 

-c^rgewichtÄ  im  Königreich   (n,  X)  [das  Apothe-     fchen  Rechtsverwaltung  in  einem  hohen  Grade  zeugt. 

•»  ff  und  foU  360  Grammen  fchwer  feyn  >  das  übrige     Das  Oberäppellationsgexieht   hat  im  Jahre  igio.  in 
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errichtet  und  Tjfey  derfelben  find  die  bisherigen  Fro- 
feffopeh  mit  öeybehaitung  ihres  bisherigen  Ranges, 
Dharakters  und  Gehalts  angeftellt  (n.  TU);  die» 
Fchon  igoS-  erlaffene,  Verordnung  wegen  Auffü- 
;hung  der  Alterthümer  ift  erneuert  (n.  XI).  Die 
ärgerliche  Gefetzeebung  und  Rechtspßege  hat  unter 
'Reigersbergs  Minifterialver\valtang  mehrere  Verbef- 
ferMgen  erhalten ;  «derGerichtsftand  des  Königlichen 
^scus  ift  genauer  beftimmt  (n.  X);  StrafuTtheile  ge- 

Sen  eineniSaatsbeamten  follen  nur  dann  vörihrerVoU- 
reckung  an  den  König  ein^efaxldt  werden,  wenn 
Jarin  auf  Caffatioft  oder  auf  eine  peinliche  Strafe, 
vvelche  diefelbe  zur  Folge  hat,  erkannt  worden,  wo- 
bey  f ehr  zweckmäßig  beftimmt  ift,  dafs.diefe  Einfen« 
düng  erft  ntch-Befcnrieitune  des  Rechtskraft  erfol- 
gen Toll  (n.XI>;  näheire  Beftimmung    der  Appelii>- 
tsonsfonnhe  (n.XIl);  vorzOglickgehört  hierheraber 
die  Einfahrurrg  neuer  Qualincationsbücher  über  das 
Perfonale  der  üntergerichte   (n.XIU);    fie  werderi 
ton  den  Appellationsgerichten  geführt,  um  das  un- 
lerrichterliche  Perfonale  durch  eine  Sammlung  ge- 
treuer,   ihrex  Verdienfte  oder  Fehler  bezeichnenobsr 
Sotizen  in  V^"^  eigeothümlicher  Beziehung  auf  d^n 
i3ienft  darzuTtelten.    Diefe  Einrichtung  hat  tinftreitig 
rot  den  Wofseri  Gonduitenliften  den  Vorzug,  welches 
in  cunv  rationibus  ausgearbeitetes  Urthel  vor  einem 
Jrthel  ohne  rationes  hat  und  ift 'eine. ganz  neueldee; 
ie Obergerichte  beurtheilen  nämlich^  fo  oft  unterge- 
fchtliölie  Akten  ihnen  vorgelegt«  werden,  die  Qüäii- 
catroii  des  Untergerichtlicnen  rerfönals  und  beuief"- 
:en'da$.RefuItat  inres  ürtJieils  in  d^mQualificätioni- 
ische;  die  Normen  fo  Wohl  desferftern,  als  derFüh- 
vtMg  derletztefn  find  hier  genau  vorgefchrieben;  das 
^orrückeii  der'Räthc  der  JuftizfteUen  in  eine  höhere 
afeldung  foll,  wie  jede  andre  Beförderung  hur  eine 
olge  tler  Auszeichnung  im   Dienfte  durch  Kennt- 
iCfe,tFieife, .Brauchbarkeit  und  geBttetes  Betragen 
:jn,.da8  blofse  Dienftalter  aber  nicht  anders,   als 
ey  gleicher   DuaiiGrcation  mehreren  Concurrenten 
irauf  etrien  Anfpruch  geben    (n.  XIV);.  eine  nach- 
•öckliche  Verordnung  gegen  die  Winkeladvocaten 
i.  XV);  die  Poftämter,  durch  welche  auch  in  ftrei- 
ren  Oerithtsgefchäften  dieinfinuation  befchaft  wer- 
n  koDn,  erhalten  hierüber  eine  genaue  Inftruction, 
w    ]JfVIlI),    die  Anwälde  tollen  ohne'AtJtzeige  bey 
n  ihnen  unmittelbar  vorgefetzten  Gerichfeit  nicht 
(Jfcr  als  drey  Tage  aus  dem  Wohnort  entfernt  feyh 
a.  m.     Am  thätigfterl  war  die  Regierung  unftreitig 

PoHzeyfach^  im  weitern  S?nn  des  Wortes;  Rec» 
bt^  nur  einige  wichtigere  Verordnungen  aus:  foge- 
nnte  Muth-  oder  Sitzjahre  bev  den  Zünften  find 
r^ebob4^i>  <n.  I);   die  Ei^ritKiuifig  und  Örganifetiott 

-^  alfeeii^efnen   Braniive^ficherunüsanftalt  für  ^diA 


a.  O  K  a.« 


CivilrechtsfacB^ii'  5S0  nnd  in  peialicfaen  Sachen  421'; 
überhaupt  alfo  100 1  Urtheln  (auf  jectes  Mitglied  fal- 
len alfo  33  Urtheile)  gefprochen»  91a  Outachten  er- 
itattet  und  eioe  große  Menge  fimpler*.  Dekrete  er- 
laffen* 

GiESSEK,  b.  Heyer:  Germanieriy  eine  Zeitfclirift  für 
■ '  Staatsrecht»  Politik  und  Statiftik  von  Döutfch- 
land ;  herausg.  von  Dr.  ^^g'  Fried.  Wilh,  Cromcy 
Grofsherzogl.  Heff.  Geh.  Äegierungsr.  u.  Prof. 
der  Staats  -  u-Kameralwiffenlch.  zu  Giefsen»  und 
von  Dr.  iCarZ /az/;?,ordQntl.  Prof.  des  Staatsrechts 
zu  Giefsön.  Vierten  Bandes  drlnes  Heft.  181 1- 
359  —  546  S.  8. 

'       Der  gegenwärtige  dritte  Heft  fteht  feinen  Vor- 
igangern an  Interefte  nicht  nach.    Er  enthält' folgen- 
de Abhandlungen:     XX.  Etwas  über  die  Gränzen 
der  geißlichen  uifd  weltlichen  GeWah  überhaupty  Jb- 
dann  über  die  Ehesefetze  des  Code  NapoUon  insbe- 
.'fondrej  vom  Geh.  Kegierungsr.  Schue  in  .Giefsen  (S. 
359  — 4540'     Diefer  Auffatz  ift  mit  der  Freymüthig- 
'feeit  und  ^elefenheit  gefchrieben,    welche  faft  alle 
Schriften  des  fleifsigen^Vfs.  auszeichnen..  Sein  Haupt- 
zweck fcheint  zu  feyn,  dem  Staate  das  Reoht,  den 
'  Gölibat  aufeuheben,  ftreitig  zu  machen  und  die  £he- 
gofctze  des  Code  Napoleon  zu  vertheidigeö.    Wenn 
Rec.  gleich  diefer  Vertheidigung,  fo  wie  den  vorfiufge- 
'  fchickten  allgemeinen  Grundfätzen  beytritt,  fo  kann 
■   er  doch  in  Anfehungdes  Cölibats  des  Hrn.  Vfs.  Mei- 
nung nicht  feyn.      Diefe  Ehelofigkeit  gründet  fich 
nur  auf  ein  Difciplinargefetz  der  Kirche,  welches, 
nach  des  Vfs.  eigenen  Gruudfätzen>der  Staatsgewalt 
unterwoffen  ift;  auch  giebt  er  felbft  zu  (S.  413.),  der 
Staat  habe  die  BefugniiTs,  zu  erklären,  er  werde  auch 
einen  verehelichten  Geifthchen  dulden..      XXL  Be- 
'merkungen  zu  der  Beßimmung  des  Wirkungskreiyfes 
des  Caßatiofisgerichts  wid  des  Verfahrens  in  Cajßir 
iionsgeßich*  Sachen- im  Großherzogthum  Frankfurt^ 
vom  Frcyhrn.  von  Dalwigk^  HerzogL  Naffauifchem 
wirkl.  Geh.  Rath  u.  Oberappellations-GerichtspräG- 
'    deuten  (S.  455  —  47o0-    Diefe  Abhandlung  zerfällt 
ip  zwey  Theile,  zuerft  liefert  er  Bemerkungen  ober 
den   Wirkungskreis   eines   Gaffationsgericlits  übec- 
baupt.    Rec.  ift  mit  dem  würdigen  Vf.  der  Meinung, 
4lafs  in  einem  Ideinen  Staate  es  keines  eigenen  Caf- 
fationsgerichts  bedürfe,  ^fondern  die  oberfte  Juftiz- 
ftelle  deffen  Verhältniffe  vertreten  könne;  Rec.  hält 
in  einem  folchen  kleinen  Staate  ein  Cafiationsgericht 
felbft  fnr  unausführbar.     Die  Sache  gehört  zu  den- 
jenigen Gegenftanden,  in  deren  RQokücht  die  Nütz- 
lichkeit und  Nothwendigkeit  eines  Bqodesgerichts, 
welches  zugleich  die  Stelle  des  Caffationsgericbts 
vertritt,  fich^'un verkennbar  darlegt.  Dei^zweyteTheiJ: 
diefer  Abhandlung  befteht  aus  einzelnen  Remerkpm 


geh  über  die 'Grbfsherzogiicfi  FrankTurtifche  Gaff«- 
tions- Gerichtsordnung,     rlec.hält  die  Befchränkung 
:des  CafTationsgefuchs  auf  unheilbare  Nichtigkeiten 
fdr  zweckmäfsig,  und  glaubt  nach  der  Anmerkung 
8.464«,  daEs  dieis  gewiflermafsen  auch  in  Frankreica 
der  Fall  fey,  indem  auch  dort  nicht  jede  Verletzung 
der  Form  das  Caffationgefuch  begründet;   den  Be- 
merkungen über  den  Sufpenfiveffect  des  Ca/btioni- 
Sefuchs  tritt  Rec.  völlig  bey;  wenn,  wfe  esfcbeiDt^ 
ie  Abficht  der  Einführung  des  deceniä  zur  Eialih 
gung   der  Caffation  in  der  fchnellern  UrthelsToUzie^ 
nung  beruhet:  fo  fcheint  fie  fehr  angemeiiea,  weif 
letztre  nach  Ablauf  von  zehn  Tagen  gefchehenVan 
und  die  P^rtey  nicht  nöthig  hat,  volle  dreyfsi^Ta^ 
abzuwarten ;  auch  foU  ja  in  diefer  knrzen  Fiilt  && 
GafTationsgefuch  nicht  ausgeffthrt,  feddern  blofs  öof 
gelegt  werden.    XXII.  AbhandJuag  über  die  drey  gC' 
wohnlichen   Teßamentsßorm^n  des  Codff  tlVapoilong 
vonD.S'ejK/ritffiiin  Würzburg  (S.471  —  Sil-)'  Mit  Ver- 
gnügen hat  Rec.  diefe  fleifsige  Umarbeitung  der  vom 
Vf.  1809*  in  Heidelberg  herausgegebenen  inaiigiifitl- 
Differtation :  dejure  teßarnentorumfetsundum  Codioe» 
•Nap.  gelefen.  Rec.  empfiehlt  fie  auch  dexneaigeo,  ire(- 
che glauben,  durch  die  Einführung  des  G.N.lnueiitfcli!- 
land  erhalte  man  mit  einein  male  ein jitt  tertijjhnumf 
den  Gode  in  der  Hand  wiffe  man  alles,  undaUe'Aeei£^ 
controverfen ,  alle  Rückficht  auf  Gericfatsg^e^iraociis 
fein  verbannt' uud  unnöthig.    Wer  noch  dielen  Giiür 
beq  hat,  wird  ihn  ablegen,  wenn  ec  diefe  Abhandr 
lung  lieft.    „Abfichtiich  habe  ich ,  fagt  detH.t.VU 
bey  Gontroverfen  auf  die  Entfoheidungen  des  CaS»- 
tionshofes,    Ib  weit   mir  diefelben  bekannt  waren, 
Rückficht  genommen,  weil  man  in  Frankreich  dea 
Sinn  keines  einzigen  Artikels  des  Code  fflr  aasge- 
macht hält,fo  lange  ihn  diefer  Hof  durch  feinen  Aus- 
fpruch  noch  nicht  fanctionirt  hat,wefswegen  es  deat 
in  Frankreich  bald  fo  weit  kommen  wird 5  dafs  mai 
anftatt  den  Code  zu  ftudiren,  nur  die  AusfprOchete 
Caffationshofes  auswendig  lernen  wird,  als  eineJb* 
risprudence  conßante  ei  uniforme  9  worauf  die  Fi» 
zofen  fo  viel  Gewicht  legen  *  möge  uns  Deutfcfa]aii& 
Genius   davor  bewahrend ''  .  XXlU.  Die  Mündungen 
der  Elbe ,  Wefer  und  Trave ,  nach  ihrer   Wiclujg%ai 
für  den  SeehandeU  ^Is  integrirende  Tlieiie  von  ^aid^ 
reich  9  vpm  Geh.  Reg.  Rath  Crome  (8^.519  — 54i.> 
Durch  das  neue,  in  AnfehungOeutfcUands  eHaih' 
ne,    Vereinigungsdekret  bat  Deutfchland  64J  Qu^ 
dratmeilen  und  mit  derfelben  eine  Bevölkerang  von 
1,419,543  Menfchep,  was  aber  noch  widitiger  ilt» 
die  hier  fo  trefflich  gefcbilderten  HandlungSFoni^^ 
verloren*     Der  Vf.   fkiztirt  in  diefer  Amandlmyi 
die  neue  Verfaflung  und  die  ftatiftifcheot  befc»dtf| 
Handels  verhältniffe  diefer ,  mit  Frankreich  vor&at 
ten  Lander.    XXIV.  Miscellen  (S^  542—*  5460-  ^ 
cenfionen  intereffanter  Schriften« 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNa. 


DonnemagSy    den    22..  Jugu/^  igll« 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN* 

Frankfurt  a.  M« :  b»  Mobr:  Den  Rheinifche  Buridf 
eint  Zeitrchrift,  biftorifch-politiroh-ftaüftifch- 
geograpbifcben  Inhalts,  herause.  in  Gefellfchaft 
fachkundiger-Mäoner  von  P.  Äl  Wirfkopp ^  Hof- 
kammer rätli.  Sectiszehnier  y  ßebzehnter  u.  ac/u^ 
zehfuer^ünd  oder  46  — $4^ Heft  igio  u.igii.  g. 
(Jeder  Band  a  Thlr.) 

^tfcÄx  und  vierzigfter  He/t.  i.  Anflehten 
über  die  Einführung  des  Codex  Napolion  in  deut- 
ihen  Staatedi  veranlafst  durch  eine  von  Hrn.  v*  Ah 
nendingen  in  gegenwärtiger  Zeit/ehr Ifty  Heft  XXXl/'L 
3.  46.folgg.  an  die  Unterzeichneten  gerichtete  y  Auf- 
forderung i  von  den  Profefforen  Arnold  und  Lciffaiux 
SU  Strafsburg  und  Coblenz  (S.  i  ^  ai.)*  Mit  Ver- 
gnügen hat  Kec.  die,  hier  ausgefprocbene ,  Stimme 
Kweyer  fachkundiger  Männer  gefefen ,  die  Deutfcb- 
land  ^einftens  feine  Söhne  nannte.  Ihre  Meinung 
jeht  dahin,  in  die.deutfchen  Staaten  dencG.  .N.  fei- 
lem ganzen  Umfange  nach  einzufahren  uud  die  Ver- 
affung.derfelben  diefem  Gefetzbuch  anzupaffen,  dem 
etzterp  jedoch  anpaffende  Modificationen  zu  gelten 
mddiefe  weder  in  den  Context  des  Gefotzbuchs  Mbft 
eu  Verflechten,  noch  als  Zulatze  unter  die  einzelnen 
flrtikel  einzufchieben,  fondern  fie  als  fupplementa- 
ifches  Corpus  befoaders  zu  erlaffen,  obgleich  im 
Texte  felbft  hier  und  da  einzelne  Ausdrücke  und 
Kennwörter,  diefich  fpecieli  auf  Frankreich  und  feine 
^er^affußff  beziehen,  zu  ändern  und  fo  derC. N*  ent- 
weder inderUrfprache,  als  Crundtext  oder  in  einer, 
renn  es  möglich! wäre,  allgemein  adoptirten  Legal- 
berfetzung  in  allen  deutfchen  Bundes^ftaaten  auch, 
er  Form  nach ,  als  ein  allgemein  recipirtes  Gefetz« 
i}ch  zu  promulgiren  feyn  würde.  Könnten  jene,  für 
ieutfc bland  notnwendigen  Modificationen,  fahren 
iieVf^fort,  gern  ein  fch^tlich  aneenommen  werdent 
3  wfirden  die  Deutfchen  endlich  eine  Einheit  der 
fefetzgebung  habeui  (Gegen  die  Noth wendigkeit 
iefer  Einheit  dürften  fich  manche  Einwürfe  machen 
ITen)  Die  Frag^:  ob  es  auch  nur  einen  Schatten 
>n  Möglichkeit  gebe,  den  unveränderten,  textuel- 
n  C.  N.  in  einiun  Rheinbundsftaate  mit  ßeybehal- 
mg  des  deutfchen  gerichtttchen  Verfahrens  aufzu- 
shinen ,  verneinen  nie  Vf.,  weil  dem  C.  N.  kein  an- 
tr^s  gerichtliches  Verfahren,  als  dasjenige,  wa^ 
IS  derfelben  Quelle  gefloffen  iftyentfprechen  könne 
JErgänzuhgsblutter  zur  A.  h.  Z*  igll» ' 


und  das  deutfche,  fowohrin  feinen  Grundzügen,  als 
in  demCharakter  feiner  Formen  gänzlich  unvereinbar 
mit  ihm  ift.  (Auch  liietgegen  finden  Einwendungen  ' 
ftatt).  Erfreulich  ift  die  Behauptung  der  Vf.,  dafst 
wenn  der  G.  N.  und  mit  ihm  der  C.  de  Procedure» 
folglich  auch  die,  zur  Grundlage  der  letztern dieueo- 
den,  Inftitute  und  infonderheit  ein  Caffationstribu- 
nal ,  deffen  Nützlichkeit,  Unentbehrlichkeit  und  Noth^ 
wendigkeit  hier  fehr  lichtvoll  entwickelt  wird,  ein- 
geführt werden ,  ein  allgemeines  äeutfches  Tribunal 
eine  böchft  glückliche  Idee  fey.  Rec.  (leht  auch  ia 
der  That  nicht  ein,  wie  fonft  in  Rückßcht  auf  die» 
nicht  blofs  kleinen,  .fondem  auch  mittlem  Bdndesr 
ftaaten  die  franzöfifche  Gerichts-  und  i^rocefsform 
eingeführt  und  erhalten  werdei:  könne.  2.  Akten" 
ftücke  die  Ergreifung  bürgerlicher  Berufswahl  durch 
die  Ifraelitifche  Jugend  im  Grofsherzogthum  Baden 
betreffend  (S.  92-^26.).  Gehört  zu  dem,  HeftXLL 
n.  27.  abgedruckten,  Auffatz  und  enthält  einen,  hier- 
zu dienenden,  Befchlufs  des  „Grofs herzoglich  Badi*t 
fchen  Oberraths  der  Staatsbürger  mofaifchen  Be- 
kenntniffes,*'  welcher  demfeiben  zur  vorzüglichen 
Ehre  gereicht  und  den  Juden  in  andern  Staaten  auch 
in  Anfehungder  Geneigtheit  und  Willigkeit,  an  ih- 
rem Wohl  zu  arbeiten,  ^um  Vorbilde  dienen  kann. 
3.  Die  Rechte  der  Staatsgläubiger  und  der  Penfioni* 
ften  in  den  Rheinbundsländern  y  welche  durch  den 
Reichsffiedens-Deputaiionsrecefs  v.  I803.  gejicherf 
worden^  bey  den  iSio^ »eintretenden  Gebietsveränder 
runaen  und  Länderabtretangen.  (S.  26  — 31.)  Mit 
Recht  vertheidigt  der  Vf.  aus  allgemeinen  UrundT 
fätzen  und  aus  der  Analogie  der  Rhein  ßundsakte  den 
Satz,  'dafs  die  iCechte  der.  obgenannten  Perfonea 
durch  die,  in  Frage  ftehenden  Territorial  veränderun-« 
een  ungekränkt  und  aufrechterhalten  bleiben;  der 
Vf.  hat  nierbey  die  ausdrückliche  Dispofidon  des  Art; 
V.  des  Wiener  Friedenstraktats  anzuführen  vergeffen» 
welcher  diefen  Satz  ausdrücklich  feftftellt,  wofflir 
auch  die  Analogie  det,  bey  Aufhebung  der  deut« 
fchen  Ordens  erlaffenen,  Vorfchrift  derPenfionirung 
feiner  Diener  zu  deutlich  fpricht,  als  dafs  darüber  in 
der  Theorie  und  hoffentlich  zur  Ehre  Deutfchlands 
und  des  deutfchen  Namens  auch  in  der  Praxis  irgend 
ein  Zweifel  entftehen  und  obwalten  könnte.  4.  Enige 

Worte  über  deutfche  Commentare  des  Codex  Napolion^ 

insbeßndere  über  das  kürzlich  erschienene  Handbuch 

des  Hrn.  0berappeUationsr4iths  Grollmann  in  Giefsen, 

A(5)  ^  ^S.32 
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^S.  3S  —  56O    Nach  voraufgefchickten  >  fehr  treffen- 
den» Bemerkuogeo    über  Commeqtare    und    ihcea. 
Wertb  überhaupt,  ifft  hier  eine  kvtfze  Skizze  des  er- 
ften  Theils  des  Commentars  des  O.  A.  R»  Grollmann 
mitgetheilt.     Sehr  beberzjgenswerth,  befonders  föf 
junge  Juriften ,  ift  die  Warnung  vor  dem  Berufen  auf 
Entfchekiungen    franzöfifcher    Tribunale,    welches 
zwar  oft. einen  gelehrten  iSchein  giebt,  aber  feiten, 
faft  nie,  nOtzlicn  ift.     $.  Köni^L  Baierfche  Ferordr 
niing  t>.  31.  May  18 10.'  das  Vermitietungsgefchäft  der 
Gemeindevorftehßr   betreffend   (S.  56— 580-    Eine 
der  trefflichften  Anftalten ,  den ,  in  diefen  Blättern 
(n.  S!2.)  angezeigten,  dänifcben  Ver^leichscommiffio- 
men  ähnlich  und  mit  ihr  ein  neues  Vorbild,  was  die 
Saierfcbe  Regierung   den  Adminiftrationea    andrer 
Staaten  giebt.  Diefe  Verordnung  enthält  eine  nähere 
Seftimmung  der,  in  der  Inftruction  -für  die  Gemein- 
devorfteher    (f.d.  folgende  Numer)    befindlichen, 
Seftimmung,    dafs  der  Gemeinderath  die  Vermitte- 
lung  der,  in  einer  Dorfsgemeinde  zwifchen  den  Ge- 
zbeindegliedern    entft^ndenen ,   Streitigkeiten   über^ 
irehmen  lind  kein  Landgericht  Klagen  zwifchen  ih* 
jien  annehmen  follen,  bevor  die  Theile  das  Zeugnifs 
bey bringen,  dafs  fie  ihre  Angelegenheit  dem  Oemein- 
^  ^erath  vorgelegt,  und  dieferfich  vergebens  bemühet 
liabe,  fie  durch  Vergleiche  beizubringen :  kein  Theii 
darf  feine  Erfcheinung  verweigert,  und  der  Gemein* 
derath  hat  .ohne  ZulalTung  efnes  Advocaten  oder  Pro- 
curators,   und  ohne  eine  fchriftliche  Verhandlung 
alle  Mittel  des  Vergleichs  zu  verfuchen;  diefs^Amt 
befchränkt  fich  bloß  auf  eine  mündliche  Ansföhnung 
beider  ftreitenden. Theile,   und  felbft  eine  Icbriftli« 
che  Aufnahme«  des  geftifteten  Verfffeichs  durch  den 
Oemein derath  bat  in  der  Regel  picht  Statt,  wefshalb 
fclche  Vergleiche  auch  blofs  die  Wirkung  einer  münd- 
Kcben  aufsergerichtlichenUebereinkunft haben;  wol- 
len die  verglichenen  Parteyen  aber  dennoch  diefe Ue* 
bereinkunu  von  den  Dorfsvorftehern  zu  ftipier  brin- 
gen laffeil,   fo  bleibt  ihnen  diefs  zwar  un verwehrt; 
aliein  aucfh  in  diefem  Fall  hat  folcher  nur  die  Kraft 
einer  blofsen  Privatfcriptur,  (Rec.  wQnfcbte   wohl, 
dafs  die  Gründe  diefer  vorfchrift,  die  wahrfcheinlich 
auf  Erfahrung  beruhen»  öffentlich  bekannt  gemacht 
worden);  bey  wichtigen  und  folgenreichen  Verglei- 
chen haben  jedoch  die  DorfsvorUeher  den,  von  ih- 
9iea  ftusgefohnten ,  Parteyen  anscürücklieh  den  Math 
Äu  ertheilen,  den  Vergleich  fofortT>ey  der  cempeten- 
ten  Gerichtsbehörde  gerichtlich  nierierfchrelben  und 
demfelben  dadurch  die  Wirkung  eines  gerichtHchen 
Transact  beylecen  zu  lafTen»     Am  ScblufTe  bezeugt 
die  ehrwördige  »aierfche  Staatsadn  iniftration,  ,;dals 
die  Zweckmäfsigkert  und  A^r  Nutwn  desyden  Üorfs- 
▼orftebern   aufgetragenen,'  Vermittelungsafnts  fich 
fchon  erprobt  hat.**    (),K&nigh  baier frhes Edictj  vorti 
d4ften  Sept.  i  gogjÄ&pr  das  wmemdewefen  (S.  5g  — 
Ioo.>    Auch  diefs  Oefetz  ift  der  Form  und  Materie 
iiach,  wahrhaft  mul'terhaft  und  >n  beider  flückßcht 
in  voUftandig  wobt  kaum  in  einem  andern  deutfchen 
Staate  vorhanden:  es  bildet  in  Verbindung  mit  Aet 
Ihm  angehängten  inffrnctien  för  dieGemeindevorfte» 
her  ein  trdBiehea  Caxtse»  welche^  l^woU  dk  reoMüb- 


chen  VerhältnifTe,  als  die  polizeyliche  und  Skonomi. 
fche  Verfaflung  umfafst.  7.  Beylage  zu  dem  bn  Heß- 
ie  XLIL  S.  j^l.  abgedruckten  l^ertheidigungsvertta" 

fe  der  Acripen  und  Paffiven  des  hisherfgen  fohwä^ 
ifchen  Kreißt  (S.  101  -^  125.).  Die  Mitglieder  deg 
bisherigen  fchwäbifchen  Kreifes  haben  durch  die, 
hier  in  extenfo  al^gedruckteirVereinigUDgen,  nod  die 
dadurch  bewiefene  Vorforge  für  die  Oiäabi^  uod 
Diener  diefes  Kreifes  fich  eiri  thten^dles  Denkmai 

geftiftet.    Sie  haben  die  Befoldungen,  Peoli»iieii  und 
rratialen,  welche  brdier  den  Kreisdienern^wofio- 
nirten  Officiern,  invaliden  Soldaten,   Officsttwitt- 
wen  und  deren  Töchtern  gezahlt  wurden,  Hbemok- 
men  und  die  ßefoldeten  und  Penfioniften  zamfoiV 
bezug  ihre  Befoldungen  und  Peo/ionen    unter  (c\i 
vertheilt;  felbft  das  Kreisherkommen  der  \^»ddn»- 
nate  an  VVittwen  und  Kinder  ift  hierbey  geehrt  und 
beybehalten.     8-  Adreffe  an  den  Parifer  Vertrag,  von 
I^ten  Jul.  1806^  Mtnter  vorztglichßer  herOch/tehtigun' 
feines  Sendfchreibent  an  d^  t^erfajfer  der  im  "  ^ 
XL.  nr.  4.  abgedruckten  Abhandlung  :  übSr  die  A\^  ^ 
bung  der  Patrimonialgerichtsbarkeit  im  K&nigr.  War- 
temherg{S.  125-131.).    Wenndas,was  deT\U\tkt 
Adreffe  anfahrt,  gegründet  ift,  fo  bildet  der  Inhalt 
derfelben  den  Schatten  zu  dem  Licht.,   in  Welcheinr 
nach  der  vorigen  Abhandlung,  die  deutfcbeGemi' 
tigkeit  erfchien,    indem  iiagmcklicbeB  AftM^m* 
beamten  dasjenige  verfagt  wird,  was  beiges  Äecht 
Jedes  Dieners  ift,  und  wobey  jeder  Dieaer  ohaehin 
viel,    fehr  viel  verliert,    indem -es    woU  Wfeit  '\?W 
•was  Rehberg  fagt,    dafs  die  BefchaftigunaTmtb» 
nen  Dienftarbeiten ,    der  Oenuf*  des  Änlehns  und 
des  Einfluffes  auf  feine  Mitb&rger,  uml,  fiigt  Rec; 
hinzu,   nützliche  Wirkfamkeit  Öberhaopt  manchem 
Diener  oftmals  weit  mehr  werth  ift,  als  alles  Gd4 
was  er  mit  feinem  Dienft  vetliert.      Es  ift  indefT» 
wohl  mit  Zuyerficht'zu  hoffen,  difs  die  Gerecht!*- 
keittleutfcher  Regierungen  nicht  weiter  durch  Fä» 
verdunkelt  werden  wird,  zu  deren  AbTtellöog  c£i 
hier  abgedruckten  fo  gründlichen   Worte    gebro- 
chen worden  lind,  und  cfie,  vergeblich  und  ohoeEr* 
hörung  gefprocben,  jeden  Biedermann  mit  Kumvtef 
erfölien  mrtfsten.      9.  Bemerkungen  zu  Nr.  22.  des 
XLlVten  Hefts  derZeitfchrift:  Der RheinifcheF^m^ 
\omHofrzthRullmann  zu  Ortenbürg  (S.  131  ~  i>^> 
Sie  betreffen  die  Aufhebung  des  Zunftwefen^,  i* 
che  der  Vf.  empfiehJr.     10.  Verzeichni/s  deY,  »dem 
vormals  hanTtöverpchen  Prornnzenj  beßtidfic^ten  Fetter- 
fallen  und  Seelenzahl  y  nach  den  neue  ften  oßasllea 
Zählungen  (S.  133 -- 139.)-    Die  Provinz  Ciüenhe» 
hatte  18*385  Feuerftellen  und  137,504  Seelen,  d5 
Froyinz  Lüneburg  50,488  Feuerftellen  und  241,71! 
Seelen,  die  Provinz Hoya  und  Diepholz  12,6^0  Feuer 
ftellen  und  94,902  Seelen,  die  Provinz  Bremen  2^,<r9 
Feuerftellen  und  168, 504  Seelen  und  die  Provinz  Ve^ 
den  2998  Feuerftellen  und  22,556  Seelen,  alle   Pro- 
vjnzen  alfo  93,530  Feuerftellen  und  665,  19-^  Seelen, 
mit  Ausnahme  Lauenburgs,  alfo  1500  Men  Wien  aai 
pde  der  434  Ouadra^m eilen.      11.  Nachrichten  votm 
Zujtande  des  Poßwefens  im  Königreich  Weftph^tem 
Co«  240—  j^.},    2wey  olGcieJie  Bwicbtt  ao  dea  Kö- 


■  ^» 


nig  über  dfefenOegetiftatirf,  einer  vom  Staatsratb  Ge- 
neral Poftdirector  Poihau  und  der  andr^  vom  Finanz- 
lainiften    Der  Bericht  des Finanzminiftersr  nennt  die 
Vlaxitne^  daCs  ein  Staat,  der  die  Richtung  der  Cor- 
efponüenz  nicht  in  feiner  Gewalt  hat,  fich^beftreben 
TTufs,  fie  durch  alle  mögliche  Mittel  an  Geh  zu  zie« 
iien,  und  dafs  die  Menge  der  Briefe  und  Pakete,  nicht 
ihr  Porto,  den  Ertrag  beftimmen»  mit  Recht  einen 
^on  der  Natur  der  Sache  dictktenOrundfatz,    Durch 
Üefs  Syftem ,  faßt  diefer  wOnfige  Staatsmann,  habe 
nan  es  unter   den  vorigen  Re^ie^un/ren  dahin  ge- 
)racht,dafs  beynahedie  ganze  grofse  Gorrefpondenz 
ron  Europa  durch  Weftphalen  ging;   untdr  demfcl- 
ben  vermehrten  „ungeachtet  der  Mafsigkeit  des  Por- 
tos, welches  man  ficn  wohl  hütete  zu  erhöhen,  die 
Pirfteinkünfte  fich  von  Tag  zn  Tag/'    Der  Minifter 
bennt  die  feit  i8og*  in  Weftphalen  angenommenen  Prln- 
uipien  „Grundlatze,  die  mit  den  vorigen  arade  im 
i^derfpruch  ftehen  und  deren  Einflufs  auf  die  Ein- 
lahrnen  bisher  nicht  glücklich  gewefen  ift."     12* Das 
^ürftenthum  Bayreuth  wird  mit  dem  Königreich  Bcdern 
^reinigt  (S.  157  -  ^58-);  eine  kurze  Notiz  über  diefe 
Veränderung.      ii^Refoript  an  die  Fürftl  Primati' 
chen  und  GroßherzogL  Frank/urt/chen  an  den  aus^ 
f artigen  Höfen  acredicirten  Gefand ten^  vom  23.  May 
jio.    DerFörft  Primas  erklärt  darin,  dafs  er  von 
an  an  „als  Fürft  Primas  des  Rheinifchen  Bundes  und 
rofsherzog  von  Frankfurt*'  in  den  officiellen  Ver- 
andlungen auttreten  und'fo  fich  unterzeichnen  wer- 
e.    14.  Weitere  Nachrichten  von  der  Aufhebung  des 
equefters  auf  die  Oüter  der  in  öfterreichybhen  Staats* 
lenften  befindlichen  Fürften  in  den  Staaten  des  Rhei- 
i/chen  Bundes  (S.  159.  i6o.>    Je  neuer  die  Erfchei- 
[ing  war,  da^s  die  Güter  eines  Deutfchen  in  Deutfch- 
ud  fequeftrirt- wurden ,   weil  er  feinem  deutfchen 
Indesherrn  diente,  defto  gerechter  ift  die  allgemei- 
>  Theilnahme  an  der  Aufhebung  diefes  Sequefters ; 
orüber  hier  ein  Aktenftück,  die  FürftJich  Sinzen- 
^rfffche  Hcrrfchaft  Winterrieden  betreffend,   mit- 
thelft wird.    15.  ExtractusProtocolli  des  Gtofiher^ 
o-/.  Hefßfdhen  Kirchen-  und  Schulraths  zu  Giefseu 
•  16 !•  162«))  betreffend  die  Kirchen*  und  Schul vi- 
itionen,  welche  die,  auch  für  die  geiftige  Cultur 
-er  Nation  raftlos  formende ,  Grofsherzo^l*  Staats- 
rwaltung»   auch  auf  nie  evangelifch-iutnerifcheB 
uTerainitätsbezirke  ausdehnt. 

(Die  Fottfetzung  /cigt,y 

Görlitz,  b.  Anton :  Ueber  die  Bundes  -  und  Freund- 
JchaftS'  Symbole  der  Morgenländer^  zur  Erläute- 
rung mehrerer  biblißhen  Stellen^  von  -Jqh.  Gott^ 
lob  »^r&r,Paftor  inPriebus  u.  Superint»  desFür- 
ftenth.Sagan.  ZUßeyte  rechtmäfsige  »»vermehrte 
Ausgabe*   igio.  94  S.  8«    (2  Gr.)    . 
Diefe  Kleine  Schrift  eVfchien  zuenft  1799»  nur  für 
lude  des  Vfs.  (f-  A.  L.  Z- 1792-  Nn  301O  und  wur- 
laher  bald  zweymal  nachgedruckt, um  be  mehr  zo 
►reiten.    -Jahr  1793-  wurde  iie,    ebenfalls  ohne 
Ten  des  Vf.,  von  neuem  aufgelegt,  und  >vei]  nun 
diefe  Abdrücke  ftch  vergriffen  haben»  fand  es 
Vft.  fOr  gvkf  evie  swejt^  rccbtmafeige  Aasgabe 


zu  veranftjiten.    Die  Abhaitdluag  vercTient  aüercfings 
nicht  überfehen  zu  werden,  ob  fie  gleich  ihren  Oe- 
genftand  nicht  erfchöpJFt.     Ihr  Inbjüt  kann  wenig« 
ftens  den  Archäologen  zur  Bafis  dienen,  ein  mehre^ 
T^s  über  denfelben  Gegenftand  zu  fammeln.    Der  Vf. 
verbreitet  fich  nicht  über  alle  den  Morgenländern  üb-  - 
liehe  Symbole  der  Freundfchaft,  des  Bundes,  der  uo- 
verletzlichen  Treue  und  befonders  der  Oaftfreund* 
fchaft,  die  im  Orient  fo  heilig  als  Eidfchwur  find,  fon- 
dejn  befchränkt  fich  bloüs  auf  Brod^  Sal»  «nd  Trunks 
jedes  fowohl  einzeln  fÖrfich,als  in  Verbindung  genoI|^^ 
men ,  auch  beyläufig  das  Räuchern  mit  wohlriechen- 
den  Räuchwerken.    Die  Erörterung  diefer  Symbole' 
belebt  er  zuerft  mit  einzelnen  Zügen  aus  der  neuem 
muhhammedanifchen  Gefchichte  Perfiens  aus  Herbe^ 
lots  Orient.  Bibliothek  9  mit  einzelnen  Anekdoten  auf 
den  Reifebefchreibern  des  Orients,  Arvieux,  de  Tott^ 
Vglney  und  Bruce,  und  mit  den  Spuren  derfelbeo 
Sitte  bey  den  alten  Griechen  und  Römern.    Die  letz» 
tern  werden  aus  dem  Leben  des  Py thagoras  von  Z)w- 
genes  Laertiusj  aus  Homer ^  PlatOj  Pirgit  und  Pli- 
nius  entlehnt.     Nächftdem  wendet  der  Vf.  diefs  alfes 
felir  gut  zur  Erklärung^und  Aufhellung  mehrerer  Stel- 
len (Ter  heiligen  Schriften  an.     Diefe  Stellen  find: 
Levis*  II,  V.  ij.;  Numer.  XVHI,  v.  19.  und  a  Parah 
XIII,  V.  5.;  Jq/:  IX,  V.  ifl.  14.  15.;  Exod.  XXV,  v.  30. 
XL,  V.  Qj.  und  Lewit.  XXIV,  v.  5  —  9.;  Pfalm  XL,  v* 
10. ;  Joh.  XIII,  V.  18.  und  Matth.  XXVI,  v.  50.;   Ge- 
nef  XXIV,  V.  14.  17.;  Judic.  IV,  v.  19.  V,  v.  94. 125.; 
aSÄm.XII,v.  3.;  DanietlyV.g.i  Matth.  XI, v.u.  und  . 
Luc.  Vn,  V.  34.;    I  Cor.  V,  V.  II.    S.  13  f.  trägt  der 
Vf.  bey  Gelegenheit  des  Symbols  eines  Riffen  Brode 
verbunden  mit  einem  'iVunke,  den  mehrere  Perfo» 
nen'attsf  Einem  Gefäfse  thun,  welches  er  mit  einei^ 
Stelle  aus   dem  Tagebuche  eines  Franziskaners  ia 
Aegypten,fo  der  enj^lifcheBlfchof  C/o^/o;!  zu  Clngher 
ins  Englifche  flbertetzt  hat,  belegt,  feine  Meinung 
und  Erklärung  über  die  Gefchichte  der  Einfeti^ng 
des  fälligen*  Ahenämahls  vor-     Statt  fich  bey  diefem  ♦; 
Punkte  zu  verweilen,  will  Rec.  lieber  eine  Hauptftelle^ 
diefer  kleinen  Schrift  berichtigen^   womit  diefelbe 
anfängt.  Der  Vf.  beginnt  nämlich  mit  einer  msd^Her- 


helot's  B.  Or.  gezogenen  kurzen  Erzählung,  dafs  Ge- 
laleddin  (Dfcheläleddln)  der  Sohn  des  Sult'hdn  Mo- 
hhammed  den  Volksftamm  der  Khozaren  (Chofaren) 
durch  Ueberfendunff   von  etwas  Brod  und  Salz  am 
die  aite  Freundfchaß  erinnert  und  dadurch  für  feine 
Partey  gewonnen  habe^*  So  wie  diefe  Anekdote  hi ^ 
aus  dÜHerbelös.  wiederholt  wird,  enthält  fie  wefeotli*. 
che  Unriahtifikeiten.    Die  Chofaren  wohnten  nicht 
blofs  am  nördlichen  Ufer  Ats  kafpifch#n  See's,  wie 
JSferAe/o/^  durchweg  angiebtyibndern  auch  m  verfehle- 
denen  Strichen  längs  dem  weftlicben  p.  öftlicben  Ufer 
des  Sees^    Befonders  finden  wir  ße  an  dem  öftUchett 
Ufer  des  kafpKchen  Meeres  herab,  zwifchen  diefem 
Meere  und  dem  See  Aral  und  dem  Oxusfluffe  bis  ia 
dieGränzen  von  Nord- ChorafTän  und  derLandfchaft 
Dfchordfchän  (dem  alten  Hyrkanien).     Eben  diefer 
letztere  Chorfarenftamm,  der  innerhalb  des  heotigen 
Truchmenlandes  namadifirte,  war  es»  welchen  wir 
in  der  angegebenen  Gefchklite  des  Ptmzmi  Dfcfae- 

läled. 


rerTtelien  tnütfen.  Noch  ein  gröfseret  Ver- 
'in  der  von  Herbelot  angenommenen  Scene 
>enheit5  iddem  et  fie,  stus  MiCsverftändnifs 
richten,  aus  denen  er  fchöpfet,  nach  Geor* 
Kaukafns  verfetzt.    Er  hat  dbnfeiben  Feh« 


weder  mit  Korkändßhy  noch  mit  GherdJcheJhSn  od« 

far  mit  Georgien  am  Kaukas  verwechfelt  vrerdea 
)ie  leidige  Verwechfeiune  der  oftnerfifchen  Land 
fchaftbn  9iit  der  kaukafifenen  LanclfchaFt  Ceorgiei 
hat  nns  die  Gefchicbte  von  Ceorgieu  am  Kaukas  ia 
Zeitraum  derperfilchenDvnaftien  nachMixhbanimat 
vornehmlich  der  Ghasnewideo»  Sfeldfcfaftqen  undChe- 


lehrel-n  Orten  feiner  Bibliothek  beganaen, 

iberall  diefes  Königreich  Georgien  am  Kau* 

rftehttvyährentldieoneotalifchen  Schriftftel«     rasmier,  wefentlich  entfteiltund  verfiUcht.     Weaa 

*  ftaidirte^eine  ganz  andere  Landfchaft  Aliens  '  daher  namentlich  fifr£wfoc  im  Artikel  Gela|e<£d2ii  ÜA 


Allein   derfelbe   Name  (2}\j(m*i>-£=9  oder 

bezeichnet  jedoch  alsdann»  meiftenthells 

itiger  ^^/-C  oder  (jIXm*^  aC  (auch  mit  i^ 

ben»  oft  eine  9  bald  im  engero  bald  im  wei* 
me  gefafste  Landfchaft  des  öftlichen  Choraf- 
:iriana*s)i  der  Landfchaft  Chowäresm  fCÄo- 
}  u.  des  wertlichenMawarannabr(The)ls  von 
xtnien)y  welche,  ihrem  chorafTanifchen  Theile 
dfcben  dem  Fluffe  MorghSb  (Margus  der  AI- 
I  dem  Oxusftrome  gelegen  ift,  und,  wie  %vir 
7hond  und  andern  lernen,  weiland  von  eigenen 
I  oder  Fürften  regiert  wurde,  die,  gleich  den 
;hern  des  kaukaüfcfaen  Georgiens  ^  den  Ti« 

Ir  (jS^)  f&hrten.     Eines  Theils  im  engern 

erftund  man  unter  dieferLandfchaft  den  clio^ 
hen  oder  bactrianifchea  Theil ,  in  welchen 

Hauqal  die  Städte  und  Hauptdiftricte  t<^f£i 
Kß^^  und  (^VJsuÄ^rsoder  (^juV^gD^.^-^ 
ÜL^  oder  (2jV3Ljii  (fonft  auch  (jVirÄÄ, 
t  und  (jILcam«)^  gefchrieben)  bemerket.    Au- 

I  aber  im  weitern  Sprachgebrauche  des  Na- 
rard  darunter  zugleicn^  als  der  choraslnifch- 
anifche  Theil  diefer  grofsen  Pflege,  das  Kö- 
li  UrgendTch  in  Süden  des  Aralfees ,  auf  bei- 
ten  des  öxusfluffes,verftanden,  delTenHaupt- 

[leiches-  Namens 


(giÄ^sj^f  y  gewöhnlich 

dfch  oder  DfchordfchAnia  hiefs  (&^l^„cw 
>J^S9),  woher  auch  Ibn  Hauqal  fagen  kann» 
[e  GewfilTer  der  Landfchaft  Sfoghd  (^Sog- 
I  von  den'  Bergen  von  Ci)Uium>^  kommen« 


ich  liat  auch  Jenifch  in  (einer  Hißoria  prior. 
rr/I  pofr  firmai*  Islamism.  p.  104.  die  Land- 

mit  der  Landfchaft  (jl^^^ 


am  kafpifchen  Meere  (der  alten 

tlaft  Hyrcania)  als  gleichbedeutend  auFgeftellt, 
r  Irrthum  hernach  in  die  neue  Ausgabe  des 
kifchen  Lexici  Obergetragen  worden  ift.  —  Die 
I  Landfchaft  ßfckordfcMn  oder  RorkAn.  darf 


die  Hede^ft,  eigenmächtig  den  Nameo  gegebeoi» 
ter  welchem  die  Hauptftadt  G^reiens  bekaoni  & 
Wenn  dergleichen  Mifsverftändnilfe  von  nnieniBh 
ftorike^n  Ininaßde  aufgenommen  werden,  /b  Jeans  ei 
an  grofsea  Verwirrungen  in  der  GtbiMhi»  mchk 
fehlen.  — 

NEUERE    6PRACHKUNDU. 

Coburg  u.  Leipzig,  in  d.  Sinner.  BncV&i.'.  Zv^ 
ter  Curfus  der  ganz  umgearbeiteten  MABager- 
fchen/ranzdf  Sprachlehre^  von  Johann  Rkdrii 
Sanguin..  igo9.  978  S.  8*    (i  Thlr.  4  Gr:} 

Diefer  zweytk  Curfus  ift  ein  Nachtrag  znift^ 
umgearbeiteter  Meidingerfcben  Grammatä  (tEi^l. 
i8|O.Nr.  I.).  Hr.  S.  fand  nämlich  bey  demGäMtfk 
feiner  Grammatik,  dafs  einige  grammat*  R^do^ii 
er  im  erften  Curfus  wegen  derltarkepBc%enzdi.ki 
Werkes  nur  kurz  vortragen  konnte,  von  cteoScbieni 
eben  defshalb  weil  fie  10  kurz  gefafst  'waren,  tb» 
flehen, und  als  unwichtig  übergangen  wurden«  IM 
bewog  ihn  fegen wSrtigen  Nachtrag  zu  liefern ,« 
über  die  verfchiedenen  Redetheile  theils  nochk 
fpiele  geliefert,  theils  noch  ausfahrlichere  Regeln  ai 

SetheiTt  find.  Auch  kommen  d^in  eine  bedeatede 
inzahl  von  Beyfpielen  über  die  vorzüglichftenOentf 
nismeo  und  Gallicismen  vor.  Rec.  kann  ditksBaA 
auch  denjenigen,  die  den  erften  Curfus  nicbf  Aefoea 
und  nicht  durchgearbeitet  haben ,  als  ein  &Sbc  n^dr 
ches  Buch  zum  tJeberfetzen  aus  dem  Deutfchea  im 
Franz.  empfehlen.  Einige  Regeln  find  ia  demfeUwi  ^ 
voUftändig  und  deutlich  vorMetragenr,  wie  fiezÄ , 
wenig  Werken  diefer  Art  zu  finden  find,  z.  B.dielA 
re  vom  Gebrauch  der  Temporum.  Hr.  «!f«  hat  doifll 
brauch  der  7ein/K>ru7n  nicht  allein  richtig  u.  betaii 
angegeben,  fondern  ihn  auch  durch  zw^ckmäfslgefet 
fpiele  erläutert.  Auffallend  hat  Risc.  die  Klage  wsV 
in  der  Vorrede  aefonden,  wo  er  Fürften  u Ad  H^aft. 
anfleht,  um  befiere  Befoldungen  der  Lehrer  iMnif 
_ Sprachen.  Sprachlehrer,  die  an  Schulen  u.  U^i^ 
täten^  angeftelit  find,  haben  grdfstentheils  eineoii^ 
Arbeit  angemeffenen  Gehalt,  alfo  von  ihnen  kaaa^ 
Redd  nicht  feyn*  Fordert  denn  ntin  aber  Rr.S^ik 
der  Staat  jteuJem,der  fich  demGefchäfte  neuere  Sf>i 
oben  zu  lehren  an  ira^nd  einem  Orte  widmet ,  «■ 
Befoidung  ausfetze?  Wir  würden  im  Gesentheil  r 
then,  vielen  das  Handwerk  zu  legen»  da  die  fes  Gefdii 
fo  viele  unberufene  treiben,  die  dazu  weder  die  g^ 
rigeQ  KennteiCTe  noch.  Talente  befitzfOk 
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Sonnabends y    den  a^^*,  Äuguft^  Igll* 


VBRMISCHTE    SCHRirTEN^' 


cUr    Sold-   u0d    BroderfparnifTip    an    Beurlaubteä» 

107973854  Franken  2  Centimen  kofteten^   19.  Statißi- 

/che  Nachrichten  vom.  Gro/sherzogtKum  Baden  (S. 

.   -.  .       T  1.  1        1.    •         •    r^  r  i.r  i_  A    ''H8— 199O    Au^  gut^  und  fichern,  zum  Thei|  offi- 

freographifchen  Inhalts,  herausg.  in  erefellfchaft     cicilen,  Quellen,   mit  .vorzQglicher  Benutzung  des 
achkündi^er  Männer  von  F.  A.  Winkopp  u.f.  w.      yoii  Dümge  im  Jahr  1803.  hei^^useegebenen ,    fcbätz- 

.baren  Werks^  über  dijefen  Gegenftand.    Die  Entfcbä- 


lEtJMKsmx  a.  M-  >  b.  Mohr :  Der  BhelnifcheBi^di 
eine  Zeitfchriftv  hiftorifch-  politifcb -Jt^^tiftifch. 
hifc  '         *  '     ^ 


{f9^ßl9^ng  ier  in  l<fun.  93.  ahgtbraoieruiiM/tcenfiom,) 


V   1 


Kleben  und  vWr  zig/t  es  lief  er  l4.  Bericht 
-^  an  den  JfÜnig  von  WeftpKalen  über  die  Veirwal^ 
sng  der  Berg-  und>  Hänenwerke  und  Salinen  von 
em  Zeitpunkte  ihrer  neuen  Organ\fation  an  (S.  163 
- 179.)  Je  wichtiger  diefer  GegenfUnd  für  Weftpha- 
»nift  —  nicht;  leiaht,  fegt  der  verdienftvoUe,  Be- 
icbtserftatter,  Hr.  JFioan^mioifter  Graf  v.  Bühw 
r.  164.  —  kann  fich  irgend  eiq  Reich  mit  Wcftphalen 
n  Anfehung  der  Männichfaltickeit  von  producteo 
«s  Mineralreichs )  vrelcbe  es  bentzt,  vergleichen  — 
efto  fchätzbarer  ift  der,  hier  voUftändig  abgedruck- 
I,  Bericht,  welcher  auch  in  Beziehung  auf  Publici- 
it  der  Staatsverfaffuns  Dank  und  Aufmerkfamkeit 
erdient.  In,  diefetn  Kpnigreich  werden  jährlich  im 
^urcbfchnitt.  über  34,600  Laft  a  3400  Pfund  Salz, 
$,000  Mark  Silber,  60,000  Centn^r  Bley  mit  Aus- 
rhiufs  von  mehr,  als  379000  Centner  Kauiglöte,  fer- 
jr  über  78,00^  Centner  Gufseifen  »nd  zwifchen  80- 
id  90,000  Centner  Stabeifen  producirt^  an  Gold. 
[rd  aber  höchftens  nur  10.  Mark  aus  «iner  Erzmaffe 
•a  mehr  als  igoiooo  Centnern  ausgefchieden  und 
rar  aus  den  Erzen  des  Rammeisberges  bey  Goslar. 
e,  n.  a9«  abgedruckte^  Tabelle,  enthält  'dn  na* 
sntiiohes  Verzeichnib  der  gefammten  Ausbeute. 
.  Ausfehreiben  einer  Perpiögensfieuer  im  Grofs- 
rxogthiun  Baden  vom  12.  Julius  18KO.  (S.  I80— 
4.>  Die  Theilnahme  Badens  an  dem  Spanilchen 
d  an  demOeilerreich-franzöfifchen  Kriege  hat  ihm 
le  aarserordentliche  Ausgab^  von  mehr  als  ein  und 
i  halb  Millionen  Gulden  verurFacht,  welche  durph 
: »  den  Chefs  der  fSmmtlichen  Uofftäbe  aufgeg^be- 
1  ,  anfehnlichen  Reductionen  nicht  erlpart  werden 
anten,  fodafs  diefe  Steuer  nothwendis  «worden. 
Generaletat  der  Ausgabenfur  die  Wejtphälifche 
nee  i8iO.  (S.  185—^187.)  Die  Armee  beftand  aus 
|a  Pferden  und  a4>i8,8Mann,  welche»  nach  Abzug 
Mrgfänzungsblätter  zur  Aß  L  Z*    l%li» 


digunjg^  jwelche  Baden  durch^de^  Keic^sdeputations- 
fchluls  V.  i803..erl^ieU ,  überwog,  weit  d^n  erlittenen 
Verluft. ;  Im  Anfänfi  äqs.  Jahrs  1803.  b^jtrug  die  Pq- 
jpulation  des  Grotsjherzogthums  934,307  Mjenfchen, 
unter  welchen  208*067  ftandesherrliche,:und  107940^ 
crundberrliche  waren..  Rechnet  man  zu  den  ftandes- 
herrlichen  die  reichsritt^rfchaftlichen  hinzu;  fo  re^ 
fultirt  für  das  Gj^^ofsherzogth^m  ein ,  auf  der  Rhein- 
bundsacte  gegründeter,  Zuwachs  an P6pulatk>n,  wei- 
cher der  manqher  ,*^eiitfchen  Herzögthümer  gleich 
kommt.  20r  Bekaifntmachung  die  Enführung  des 
Code  Näpolion  im  Grofsherzogthum.  Frankfurt  be- 
treffend V.  15.  Julius  iSic.  (S.  aoo— 203.)  Der  C.N. 
füll  vom  I.  Jannar  i8ii«  an  als  allgomeihes  bürget^ 
liebes  Gefetzbuch  angefehen  werden,  dergeftalt,  daCs 

^affelbe  über  alle  Materien  und  Gegenwände,  die  es 
iimfafst,  befolgt,  iq  Anfehung  aller  übrigen,  im 
Gröfsherzogthun^  üblicjhen,  ina  Parifer  Bundes ver- 

'trage  zum  Theil  anerkannten,  llechtsinftitute ,  wor- 
über diisfes  Gefetzbuch  nicht  disponirt,  z.  B.  Lehen^ 
FideicommifTe ,  Retracte,  Patrimonial-  und  Fatro- 
natsbefugniff^  u.f.w.  aber  die  bisherigen  Gefetze  unii 
Herkommen  vbrerft  und  bis  zu  weitern  gefetzlichen 
Verordnungen  forthin  beybehaiten  werden  foUen. 
Die  Surrogate  für  -CivlUtandesbeamte,  Friedensrich- 
ter, kaifeniche  Anwälde,  Faaiilienrath  u.  f.  w.  find 
aus  der  bisherigen  Ver^affung  mit  deren  Beybehal- 
tung  fehr  zweckmäfsig  angeordnet  und  zugleich  ift 
augekündigt,  dafs  der  Juftizminifter  angewielen  woiH 
den,  in  der  Refidpnzftadt  Frankfurt  ein  allgemeines 
Regierungsblatt  zu  veranftalten ,  welches  von  aUea 
Gemeinden  angefchaft  und  in  den  Gemeindehäufer« 
aufbewahrt  werden  foU.  ai.  GrofsherzogUch  Wür9- 
burgijches  Beeret  über  die  Errichtung  der  Stelle  eines 
geheimen  Hofcommiffars  V.  sti>  Jul.  1810.  (S.  304— 

^206.)  Diefe,  für  die  Ausübung »  Sicherung  und  Auf* 

rechthaltung  der  Hoheitsrechte  errichtete,  wichtige 

Stelle  ift  dem  9  auch  a|s  verdienftvollen  Gelehrten 

'     B  (5)  .  '  rühm- 
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JCcMttffp^  y ■  Tahr.  igoj,, 


für  immer  gegründet  auf  die  Domänen  von.Falr{  um 


Hanau«    Die  Erfüllung  diefer  Pflicht  werden  Wir  aa 
nuttejljar  felbft  beforgpa;  ^und  $.  8*  >  Wir  y^erden  ^ 


Pfarreyen ,  welche  nicht  rein  6co  Oulden  abwerfen 
utd  für  alle  Beneficien  >  die  nicht  400  Gulden  ertrar 

Sen,  .foUen  die  §tc^^t3aJuflagea».  welche  auLdijs^  unter .   imjtie^q^r  leioii:  aeiorgp^;  jxna  y.  «, ;  yv  ir  y^eroen  oi 
em  ErtrM^  Wijriflen^ri  ^j  ftuftvc^l-  «nd  Pftijftinical-  \^  fflc  fQrgea.,  (JUb  jdie^Schuldpit,  mit  \felchi^  dieÜi- 
renten  treffen,  aus  den  Rentaratscaffen  vorgefchol-     der  der  Grofsherzogthums  Frankfurt  befctiv(rer«tA< 
fen  und  mit  den  übrigen  Steuern  in^Einnahme,  zu-^    ordentlich    und,  richtig  bezahlet  werden."  .fcr 
'    gleich  aber  als  VorfchuTs  zurDotatioijsergänzung  der     durch  die  Aufhebujiflr  der  Leibeigenfchaft  Pri?a» 
Geiftlichen  wieder  in  Ausgabe  geftfellt,  di«  Krie|s-*    fon^nverliereri^Tofteht  ihnen  der  Anfpruch  auf* 

feräquations-  und  Tüommunalaunägen,  welche  auf  fch'acligune  im  Wege  Rechtens  offen  j^  die  Grimdfi^ 
farxen  und  Beneficißn  fallen ,  abe^  ^uf  die  übrigen  foU  niemals  dea  fünften'Tfaei^der  Rßveqüen  fbe^ 
(jemeipdegliedfe'r  repattfR  weVden,  wfelche  fchußi^  fteigen,  tirfiKrfe  und  enregiftfehient  fflT^^fe  in  Fnok- 
fiiid;  ihfeGelfilichen  weftigftehs-in  di^fer  Äe^eliipäg 
von  eiüerLaft  zu  befireyöti,  welche  ihre  CompetenSi 
Jchmälern  wbrdö.  Als  Grüxide  dirferVorichrift  wef- 
'dpn  angeführt',  dafs  noch  viele  pfarrliche-  tind  Bene- 
ficialp'ö^'i'en  fo  kümmerlich  dotixt  find,  dafs  fie  den, 
hierauf  ang6wiöfenen,  Individuen  nur  einen  kümriiefif- 
licheh  Unterhält  geWähren  :.und.  jede,  auch  die mäffirf- 
'Äe,  Abgabe^  welche  hiervon'.gereicht  werd^eft  muß» 
eine  gerechte  Befch werde*  Verurföchet;  und  dafs  mit 
Mei-  conftitutionsmäfsigen  deröl^fi  Theilriabme  alles 
Grundvermögens  an  den  Staatslafteh-und  dem  Prin- 
"cip  der  allgemeinen  gleicben'Bißfiö'uriiüg  die  Siißhe- 
Tung  der,  dem  ehrwürdigen  Stande^derGeiltlichkeit 
"gebührenden;  Siubßftenir  vcrbunderf  werden  müfle. 
"öj,  Rnige  Reflexionen  über  ni  ^.  Heft^-j.'de^Rheinl 


ai^jg^tt,   uiiiuic  uiiu  eui^crjgiiiitsiucuL   mix.   i-vjc  au  r%mm- 

furt.-^ip«fÖhxt^  ^uch.(Us  fraBZöfifcb«  3yften  loi 
Maafs  uridOewjcht.;   def  StaatsrallivÄrtritl  m'^SlA 
cies  CaffalioBJs'tribiuiials;  der  |.  45.  enthält  ^wM' 
thätige  .Verfügung ,  dafs  die  iVritarbeiter  in  dtolb* 
reaüx  der  Minifter  aus  dftn  Quiesceriten  gewiMt^««' 
den  follen.,  2^.,  Bemerkungen  zu  He/k  4Sit  n.  %%  i» 
Rabkfccht  'der  Sfeuern^  EnilchäÜgung  der  ^SUait 
herrn^  vpm  Hrn^  Hofrath  ^w//?naw7?  (8.470— r^ 
fiec:  glaubt  mit  Hrii.  Ä ,  dkT^  itf  Art.  »7.  imm 
desakte  nicht  von  den  Güterh  des  Souveran;.  i» 
dern  nur  von  denen  dös  Prinzen  feines  VLsd&^ 
Rede  TeV';   allein  über  die    Nichtberechtg«  <fer 
StaodesherrnaufEntfchädlgung  hlöchte  eu  rierftej^ 
^rien^ch,  nicht  fo  jbelti^nmt-abfp^echen.  *€f«fr 

r-  "^     "^    -r^— T herzoglich  Bä'dehfiW  Verordnung  v:  ^4,  M.%%lfi- 

fchen  Bundes,^  betitelt :  über  'die  AufHehnng  der  Pä-    'über  die  VertJieHxmg  und  Vrbarpiachü/ig  derOmamr 
irimonialgerlchtsbarkeit  im  Königreich  Wünethb^jg^   ^Ü^-Gütef  und  Allmenden  (S,  1175'-  279.)    29- E^ 
Tom  G)ßh.  Regierungsrath  ScAwe  in  Giefeen  (S.  209  —    öSer  die  Production  und  Ausbeute  'auf  den  Berg-Vat^ 
•532O    Mit  der,  ihm  eieenthOmlichen ,  unfern  Lefern    ten  und  Salzwerken  de$' Königreichs  Wefiphaleat 
hekannten  Freymüthigkelt,' Belefenheit  imd  Grünc(-  "     " 

Jichkeit    widerlegt   der  Vf.  diefer  R.efleiidonep  di^ 


279-)    Er  enthält  die ^    l^ey  n.,16.  bereits  gedaÄ 


Königl.  Baierfchem'KSreis-  Kirchen- ulid  Schulrathe 
\ind  ötehreren  (r)  gelehrten  Gefellfchaften  Mitgliede 
•CS«  233-^354-)  Diefe  Abhandlung  erfchien  fchon  vor 
'einißer  Zeit  befonders- gedruckt  und  fft  auch  in  die- 


abelle.     Die*  Prödnctlon  betrug, ini  Jahr  igoj-t 

Geldeinnahme  5,io5;4r5i  Thal.  21  Gr.  9  Pf.*  inC* 

^veritionsmünize  oder  iq,834>68ö  Franken  and  66  to 

tiraen    ödcri  nath    Abrechnung  d^r    Geldassgi^ 

f4>225,o94  Rthlr-  15  Gr.  n  Pf.  oder  10,414,495  Fr. TT 

Cent.)^  an  reiner  Ausbeute  880,357  Rthlr.  5  Gr.  10* 

oder  3,420,187  Fr.'  ^9  Cent.     Gold  lieferte  »uro 

DiviGon  des  Harz^^^,  nämlich  9  Mark  15  Lotb.    P 

^"^-^Hch  Baierfche  Perordnung  vofn  %.  Auguß  ij»» 

^hßollßundigung\der  Cömpeienzregulirrnngilf 

glichen  Geheimen  Ruths  in  admtnißrativMf^ß^ 

_.  ^j p  _      ^        ,^-    „^        «    .  ^  ichen  undfihanciellen  Oegenßänden  beU^y"^ 

SR:  das  Organifationspatent  V.  16.  Auguft  1510.  in  eX-    "(S.  280  —  183.)    31.  König/.  Baierfche Erkla       "^ 

tenfo  abgedrückt. -Im  Einganger  halfst  es  unter  ^an-    ^€i\'Augufi  ri\o-  dieAuJlöfi         '      **  ' 

ilern:  ^mebeftdenkbareStaatsverfaffungiftdiejenjgiS,    *f'>PPor>A      r\\^  i>.*,*..,,*.i^i —  n 

'Sn  welcher  der  allgemeine  Wille  der  Mitglieder  durch 

vemöriftige  Gefetzfe ausgedruckt  Vfird;  in  welcher  die 

Verwaltung  der  Gerechtigkeit  durch  tinabhähgige 

wohlbefetzte  Geiichtsftellert  ftfefofget'  Wird  und  7t 

welcher  die  vollftreckeiide  Gewalt  cler*Hand''cfes'POr- 

ften  ganz  anvertrauet  ift.'*    Die  Gerechtiijkeit  des  er- 

iiabehen  Verfaffers  diefes  Organifationspatents  fpricht 


^  ^-  -„_-   —  ..^j^^^ung  des  Privatisier  ^ 
tr^fend.     Die  Plivatlehne  find  mit  dem  ift^nlistfS^  | 
;r8ia.  aufgelöfet'j  die  AVt ihrer  Aufiörung-ift  den LAr  ^ 
herrji  und  LehnmSndfern'ü6er];iffeti, 'nt  diefs  niA 
[erfolgt'^  fo  treten  die,' hier  fehrcferiau  beftimmiÄ 
ßntfchttdf^urigsirandßtze  ein.  '34.  Auszug  aus  evOr 
Königl.  Weßphnlifcheh  Verordnung  v.  30.  Jun.  igto. 

wegen  der  Vaganten  und  Bettier  {S>2%b    -290.)  Dftfc 

«w^^....»  .^w-»y.^ — .w^v,.j^« .v...o^«-w,w.  .j^wv.«.    Grundfätze  Itimmen  in  der  Hauptfache  mit  denen 

fich  auch  im  ,J.i6^  aus^,  wofelbft  es  heilst :    „  Wir  er-  ^herein,  welche  bisher  in  andern  deutfchen  wohJein- 
kennen  Ü^  verbmuieb>  in  Gem^sheit'  das^  Ratete«    gericbt^teii  Staate  lni;en0mitien  worden*    12.  Ver- 

'■  '    ''  .  '--t^  .  -^  ^ -•    '-  ■■  •  •  "  ord- 


V 


y^0         «■' 

i 

ördnunt  Aii  ffr^hanögs  v.  Würt^urg  v.  r.  Auguß 
T%io.  tue  Anerkenrtung  eines  allgemeinen  Gant-  und 
Srhg^rhhcsjiandes  zt^fiJien  den  Grofsherzogihämern 
Wärtzburg  und  Baden  9  wie  auch  die  Beßimmung  der 
yarmundjchaßen  und  Cüt^atelen  in  Fällen ,  in  wel- 
"■  die  Curanden  dles^  und  jenfeit r  begütert  find 
die  f^oUziehung  der  Vrtheile  betreffend  (S.  290 
396.)«  ^^  '^  alleriliiiffs  zu  wünfcben  dafs  eioe  fol- 
I)  Vereinbarung  zwifcbea  allen  Staaten  ^efohloiTen 
^rBrde,    vorzüglich  feitdem  felbft  deutfclie  Rechts- 

Selehrte  die  Rechtskraft  eines  Urtheils  in  einem  an- 
ern  Staate  zu  foeftteiten  angefangen  haben  (f.A.L. 
2.  Erg.  BK  18P9»  Nr.  92»  igio.  Nr.  32O     Da,  me  es 
tin  dhifoin  Edikte  heifst,  das  Wohl^der  Famrlien^  wel* 
ehe  von  dem  iLoofe  wejgen  ihrer  Güter  der  Hoheit 
vetfebiedeoer  Sourerane  unterworfen  zu  werden »  be- 
itfoffen  ^irordea  find ,  die  VoUziebbarkeit  der  von  de- 
ren Gerichtsftellen  erlaffenen,    rechtsktäftiggewor- 
denen  Erkenntnißen  gebietet,    durch  die  in  Grofs- 
lierzogUium  Baden  gejchehene,  Annahjpe  des  fran* 
KÖ.fifcben  Rechts  aber'Urtbeile  ausländilcher  Gerl<^- 
t#  im  fniande  völl4^bar  erklärt  werden  iQiiffen;  um 
ibre  Rechtswirkun^en  zu  äufeern ,  wenn  nicht Staats- 
V^rträge  ein  Anderer  beftizi^men ;  fo  ift  beyderfeits 
zweckmäßig    befonden;    zwifchen    beiden    Staaten 
^das  alte  Herkommen'*  beyzubehaiten,  Kraft  deffen 
jedes,  in  dem  einen  Staate  ergangene,  mit  dei*  n5- 
thigen    Beurkundung  der  Rechtskraft  rorgelegteh 
und  keine  Üintanfetzung  aoslandifcher  Perfonen  vor 
inlindifchen    ausTprecfaeode  Urtheii    ohne    weitere 
Umtriebe' auch  in  dem  andern  beider  Staaten  voH- 
^iebbarift.    Befonders  bev  der  Annahme  des  C.  A. 
ift  diefeVorfcbhft  für  das  Wohl  aller  Familien  wefent* 
lieh*  nothwertdig.'    34.  Aufhebung  alles  UmverfuätS' 
ianns  im  Großherzogt huni'  Baden  v.  26.  JuL   iBio* 
j^.  Miscellen  (&-294^  — 301.)  Unter  denfelben  zeich- 
net fich  eine  kurze  Nachricht  über  ((ienachahmungsv 
l^rürdige ,    voa-  dem  Grofsherzog  von  Heffen ,    dem 
^nzen  Geilt  (einer  Adminiftration  fo  gemäfsen,  Ver* 
>rclnung  v.  6.  Auguft  isio.  aus,  vermöge  deren  der,. 
hirchTniere,  die  ein  Oegenftand  des  Jagdrechts  find, 
si  Erz«ugniffen  der  Aecker,   Gärten»   VViefen  oder 
Odern  cuitivirten  Grundftücken  angerichtete,  Scha- 
^n  vom  Jagdberechtigten  vollftändig  er  fetzt,  und 
kfemand  r  fein  Grund ftQck  gegen  den  Anlauf  des  Wil- 
i^s  einzufriedigen  oder  die  Productedeffelben  durch 
loter  gegen  V^ldfchaden  zu  fiebern ,  verbünden  feyn  ^ 
Hl'-  (S.  299>tnu£5  es  ftatt  Fahrenbergy    Fahnenberg 
Mäfsen).* 

'^Acht  und  vierzigftes  Heft»  3Ä.  Bericht 
des  Königs  Müjeßät  über  die  bisherige  Verwaltung 
'  Domänen  y  Gewäjfer  und  Forfieti  im  Königreiche 


vf  vr  i^ 


a  O  ^  •* 


Veftphalen  (S.  303  335;)  37.  Schreiben  des  Hrn. 
leichshammergerichtsaßejfor  von  Kamptzr  uii  Jen 
Herausgeber  diefer  Zeitfchrift  aber  die ,  im  Heft  XLFl 
3^.  abgedruckten  Kernworte  über  das  Projekteines 
undesgerichis  der  Rheinifchen  Confdderation  (S. 
15  —  343)  Hr.  .V.  KamptZj  der  bekanntlich  die 
atzlicbkeit  und  Art  der  Errichtung  eines  oberften 


Bundesgerichts  faroie  verbündeten  Staaten  das 
Rheinbundes  am  genaueften  und  umfaffendften  eiS 
örterteund  behauptete,  antwortet  hier  auf  die  im 
Heft  XLV.  n,  38.  gecen  ihn  gemachten  BemerkuJi* 
gen,  welche  deren  vr.  Kernworte  nannte.  38.  Noch 
jStwäs  über  Steuerwejen  und  Steuerfreyheiten  nebft 
Beantwortung  verfchiedener  Einwürfe;  vom  Vf  des 
Auffatzes  n.  L  im  XLUIften  Heft  (S.  344  — ^39SO 
Manche  fchätzbare  Gedanken -li 6er  diefeu  Oegen- 
ftand. .  39.  Tfachtrag.  zu  der  vorherigen  AbhandhtJig 
über  Steuerwefen  und  Steuerfreyheiten  (S.  395  —  404.) 
Er  betrifft  die  Riechteder  Standesherrn  in  Anfehuog 
.  diefes  Gegenftandes.  40.  Staatsvertrag  die  Errich- 
tung und  den  Beftand  des  Gröfsherzogthums  Frank- 
/iir^  betreffend;  abgefchloffen  zu  Paris  den  i6.Februar 
I810.  und  vom  Kaifer  Napoleon  ratificirt  am  i9teA 
deffelben  Monats.  Diefer  wichtige  Staatsvertrag  ift 
hier  zum  erften  Male  und  zwar  fowohl  in  der  Ur5>rar 
che,  als  in  deutfcher  Ueberfetzung  abgedruckt*  Als 
Beweggrund  der  Errichtung  und  Vergröfscrung  dife* 
fes  neuen  deatfchen  Gröfsherzogthums  Avirdim  Ein* 

fange  angefahrt :    „  voutant  procurer  i^  Son  Attejfe 
minentißime  te  Prince  Primat  im  arrondijjfement  de 
territöire  proportionni  auxfervicesy    que  o.  A,  £1  Y» 
rendu  ä  la  caufe  commune  et  en  mime  tems  fixer  le 
sortfutur  et  par^lh  affurerle  bien-Stre  des  sujets  de 
ce  Prince  i  dont  en  vertu  de  V  acte  de  Con  Feder ati&n 
ilappartient  h  S.  M.  /,  etR.denommer  te  succeffeurJ'* 
41.  Clrcularfchreiben  an  die 'Herrn  Souveräne  utid 
Beßtzer  der  deutfchen  Lande  y    die  Suftentation  der 
Kameralen  betreffend  rf.  rf.  Afchaffenburg  den  *2fi. 
Auguft  li^/o.  (Sv4i3r  mit  2    Tabellen.)    Der  edle 
Fürft  Primas  fährt  unabläffig  fort  in  feiner  erhabenen  , 
Fürforge  füi*  das  vinverfclinidete  Scbickfal  der  Mit* 
gliederund  Angehörigen  des  bisherigen  Reichskam* 
mergerichts.    Der  öffentliche  Abdruck  diefer  Berech- 
nung ift  umfointereffanter,  da  diejenigea  Sonverähs» 
welche  ihre  Bey träge  abgetragen  haben «  hiernan^ept* 
lieh  aufgeführt  find.    42^  Bericht  an  den  König  übir 
die  Verwaltung  der  directen  Steuern  während  des  ■ 
Rechnungsjahrs  igoS«  »^  KönlgrAch  Weftphalen  (S. 
414  —  436.)    43.  Röntgt.  Wejtphälifches  Beeret  vohz 
3.  Auguft  18 10.  die  neue  Vertheilung  der  Mitglieder 
der  Stände  unter  die  eilf  Departemei^ts  des  Kdnig'^ 
reiQks  Weftphalen  (S.  437.-- 4390*     ^^^  'o^  Reichs- 
ftände  beftehert  aus  70.  Gründeigenthümern ,  15.  Kauf* 
}euten  und  15.  Gelehrten.      44. •  Königin  Baierfchäs 
Beeret  (ohne  Datum  deffelben)  die  neue  Territorial- 
eintheilung  des  Königreichs  Baiern  betreffend;  das 
Reich  ift  in  neun  Kreife  eingetheilt. 

'   (Die   Fortfetzung  folgt,) 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

.  Königsberg,  b.  Nicolovius:  Johanna  die  Erfte^ 
£in  Trauerfpiei  in  fünf  Acten.  1808»  206  S*  8» 
(18  Gr.)  • 

Die  Heldin  diefes  Stacks,  wekhes  man  mit  einem 
andern,  Johanna  Gray^  das.  wir  vor  kurzem  in  den 

Erg. 


A 


%f&*  ^^  ^^  cBe&jihrigen  A.  L.  Z.  Nn  67.  anzefgttn»    tler  fegar  ihreHioternft  wd  ifeiM  kötteniluiFfeen  Sic 

jiiCQt  verwechfem.  darfy  <i(t  Johaopa*    Königin  von     bey  liefern  Kampfe  einigerfnafsenentfcbulcligMkai 
Ifeapely  die  Enkelin  des  Königs  Robert,   des  Gön-  .^ber  freylich >  lo  wie  der  mächtige  Gecliiis  pcbillo 


jaers  und  Freundes  von  Petrarch,  geboren  ija?»»  g«* 
ftorhen  ijgi«    Ihr  Leben  ift  unter  andern  voniderkeU^ 
im  erfteaTheile  feiner  iammtlichen  Schriften  nach 
ieinefi.eignen  Anfichten  dargeftellt .worden  >  und  auch 
,  der  Vf.  des  gegenwärtigen  TräueWpiels  hat  demfel- 
t>en>  in  der  nicnt  ungegrflndeten  Vorausfetzung,  daEs 
.  das  lefende  Publicum  mit  der  Heldin  wenig  bekannt 
feyn  möchte,  einen   kurzen  bipgraphifcKm  Abrifs 
beygefügt*    Seine   Anfichten    find  nüchterner  und 
ohne  Zweifel  richtiger  als  die  des  Hrn^ Merkel;  jener 
Stellt  fie,  der Gefchicnte  zuwider,  und  faft  foUteman 
•  glauben,  nur  um  feinen  Scharffinn  zu  zeigen ,  als  das 
.  dufter  einer  Frau  auf  dem  Throne  dar;  nach  unferm 
iVf.  aber  (S.  198*)  war  Johanna  „eine  aufserordejit- 
.  liehe  Frau-,  der  man  königlichen  Muth ,  tiefen  Ver- 
ftand,  Kühnheit  und  Erhabenheit  über  ihr  Gefchlecht 
loicbt  ahfprechen  konnte;  doch  war  fie  auch  ftolz, 
.heftig,  launig,  anhaltend  im  Zorne;  ein  zweydeuti- 

fres  Herz  blickte  aus  mancher  ihrer  Handlungen, 
Ligenfinn  aus  allen.  An  der  Kroi^ekieng  fie  mit  Lei- 
denfchaft,  Verftellung  und  Schlauheit  war  ihr  mit 

.dem  Gefchlecht  angeboren."  Darin  ftimmen  beide 
Schriftfteller  überein,  Johannen  gegen  den  Vorwurf 
der  Wolluft  zu  vertheidigen ,  und  wenn  diefer  Vor- 
wurf wirklich  nur  auf  ihre  viermahge  Verheirathung 

«gegründet  ift,  fö  ift  er  in  der  That  nicht  blofs  ung^e- 
. recht,  ibndern  beyn^be  lächerlich.  Unfetr  Vf.  lälst 
S.  IQ*. den  Don  Roberto  fagen: 

WollQfcig,  fie?    die  dem  iron  der  Nalnr 
In  fkt  gelegten  Feuer  ändert  nie 
Als  der  I^eliiion,  der  Pflicht  gernftls 
Sieb  fiberliels.    Nicht  ein  unreiner  Knie 
Hat  )e  ibr  keufcbet  Ehebett  befleckt. 
Auch  reichte  Sie  die  Hand  aus  Laune  nie« 
I^ocli  Leideiifchtft,    eliein  «oi  weitem  Ratli. 

Ueberhaupt  ift  dicfe  Königin  von  parteVifchen 
Schriftftellern ,  z.  B.  CoUenuccio  ,  fo  erftaunfich  an- 
gefchwärzt  worden,  dafs  es  iinmöglich  fcheint,  allem 
Töilig  auf  den  Grund  zu  kommen;  man  mufs  zufrie- 
den wyn,  wenn  ein  Schriftfteller  bey  ihrer  Beurtliei- 
luiig  den  gemäfsigten  Weg  einfchlägt,  wie  unfer  Vf. 
Was  nun  die  Tragödie  felbft  betrifft:  fo  glauben  wir 
nicht,  dafs  die  Wahl  des  Stoffes  an' und  für  fich  fo 
.  ganz  fehlerhaft  fey.  Der  Charakter  der  Heldin  hat, 
•wiemanßeht,  mit  dem  des  Wallenftein  AehnlichkeK, 
und  die  Begebenheit  eignet  fich  in  fo  fern  noch  belfer 
zum  TragiTchen ,  dafs  es  kein  unrechtmäfsig  gefuch- 
ter, fondern  vielmehr  ein  rechtmäfsiger  Defitz  des 
Thrones  ift,  um  den  Johanna  kämpft,  ein  Umftand, 


erfordert  wurde,  um  d^n  Wallenitein  mit  einem &: 
de  tragifcher  WOrde  zu  bekleiden,  fo  hätte  aacli  n 
fer  iV£   mit  eigentbümlicher  fchaffender  Kraft  de 
Hauptcharakter  dfefes  Trauerspieles  ümgellalteo  m 
von  einer  Seite  veredeln  müuen ,  um  ttU^fere  TW- 
nahme  zu  erwecken.  Dals  diela  an  fich  «iclit  vmf 
lieh  war,  ift  einleuchtend,  und  gerade  das  Unifaf 
in  der  wirklichen  Gefchichte  Johannens  Uefifti 
Vf.  freyen  Spielraum,  ihre  EigenthfiinlibhlceftiA 
den  Bedarf  nilfen  der  Tragödie  zu  bilden.    Afleist 
liefs ,  den  Mangel  eigner  genialifcber  Krafl  Übksl^ 
fich  ängftlich  von  der  Gefchichte  leiten;  Jolümaa* 
fcheint  bi«ir  fo  genau  als  möglich  nacn  .ifa»  Ltiw 
gezeichnet ,  zwarmit  einer  gewiffen  Kruft,  äberaicbt 
.von  edeln  Antrieben  geleitet,  mehrbgrtBSckj^  ßak 
.und  rachfüchtig,  als  erhaben  über  ifait  GdicfaiS  ojitf 
.  grofs  im  Unglück ,  alfo  ohne  echten  Hfrattiüs  uni 
tragifche  Warde  und  unfähig,  das  IntenßA  s^Mt 
zu  erwecken.    Die  übrigen,  ganz  hiftoptdiaaGftf 
ten,   vermögen  es  eben  fo  wenig.     Der  Man&dm 
fchaffender  Kraft  jünd  reger  Phantafie  z^gt&dknik 
das  ganze  Stück,  weiches  mehr  eine  dramaäfcbli» 
handelte  Gefchichte,  als  ein  Werk  der  Potfesvjtt- 
nen  ift.    Die  Liehe,  welche  als  die  sU^enumte, m 
tiefften  ins  Leben  eingreifende  Leidenfchftiiiiai 
Werken  der  dramatiichen  Kunft  fo   felteftumiU 
findet  in  gegenwärtigem  durchaus  keine  Sd^aaa 
jnüfste  denn  Johannens,    der  bejahrten  Frai,  ^ 
liehe  Zärtlichkeit  und  Achtung  gegen  ihren  (kaA 
.Otto  von  Braunfchweig,  dahin  rechnen  wdksfi^ 
nicht  einmal  mit  ihrem  fonftigen  Charakter ki» 
nirt.    In  der  Sprache  des  Vfs.  "Weht  ebenlonJI 
hoher  tragischer  Geift,  als  in  Allem  ^ndBrn;  ft 
eens  ift  fie  gebildet  und  edel,   und  die  |ambiäi 
Verfe  find  erträglich.    Wer  nicht  So  Mrohi  tn^ 
Röhrung    als    mftprifehe  Unterhaltung  fucht,«iii 
diefes  Stück  nidht  ohne  Befriedigung  Tefen.   Vtf 
der  Vf.  am  Scblufs  der  Einleitung  fich  für  dhkt' 
acht una  der  drey  Einheiten  cirktairt:    fo   koB^' 
hier  fehr  auf  den  Standpunkt  an ,  auf  dem  diis'' 
ftebt.    Für  ihn ,  den  keine  Gewalt  der  Phantafei* 
rifs,  deffen  Darfteilung  von  felbft   fcbon   Ou^^^ 
fchränkung  in  fich  trug ,  wäre  es  unzweckno^äU^ 
wefen,    fich  mit  Gewalt   aus  dem   befcbrinMP 
Kreife    berauszureifseo ;    .aber,  unrecht    wstA 
wenn   eine  reichere   und    vollere   poetircbe  Biß 
durch  ängftlich  beobachtete  Einheit  der  Zfiü  lAr 
des  Orts  fich   eine   (ahmende»  vieles  verd^jlf' 
Feffel  anlegen  wollte. 
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SR4)BE8CHREIBUNO. 

Pe9Tm  ,  b«  Rartlebcn :  Reife  nach  KonßantinoveU 
in  Brie/en  voni  Hrn.  Grafen  Hncehz  Batthyany. 
—  Zweyte  verbeflerte  u.  yet'mehrte  Ausg.  18 lO* 
Mit  Ti telkupf-  i 7  Bog-  Schrpap.  g-  (i  Thlr.  8  Gr.) 

■  liefe  mit  lateinifchen  Lettern  gedruckte,  und  lieh 
^^  durch  Druck  und  Papier  aucn  Gorrectheit  fehr 
empfehlende  Sammlung  von  Briefbo  aberKonftantJnd- 
pel»  erfcfaien  zuejrft  zerftrisut  in  der  in  diefen  Blättern 
nrfiher  angezeigten  Zeitfchrifk  von  und  fthr Ungarn  i8oa 
and  1803.  Da  fie  die  Lefer  jener  Zeitfchrift  mit  Bey- 
Tall  aufgenommen  hatten,  die  Zeitfchrift  felbftaber 
fceine'  weit: über  das  Innland  gehende  Verbreitung 
erhalten  konnte:  fo  hoi^fte  der  Verleger,  in  Hinficht, 
dals  die  Briefe  durch  ihren  innern  Werth  und  das 
allgemeine  InterefTe  der  darin  abgehandelten  Gegen- 
wände ein^s  weitern  Wirkungskreifes  wfi^rdlg  leyn 
dürften,  durch  diefe  neue  Ausgabe  dem  ausländifchen 
Publikum  einen  wefentlicben  Dienft  zu  leiften,  und 
Felbft  den  äJtern  Lefern  der  Briefe  dadurch  einen  er- 
neuerten Genufs  zu  yerfchaffen,  da  er  von  dem  Vf# 
relbft  bedeutende  Vermehrungen   und  Vcfbefferun- 

Sen  erhielt.  Das  Titelkupfer  ftellt  die  Auaficht  des 
xosk^s  zu  Bebek  dar,  von  SchindeTmayer  geftochen/ 
Es  find  in  allen  26  Briefe,  die  13  erften  zu  Kon' 
iantinopel  d^dirt^  14,  15,  16  zu  Scutari  in  Afien,  17, 
\9%  19  zu  Bojukdere  (Dovfe  an  dereuropäifchenKü- 
^e  des  thrakifchen  Bofporus,  wo  die  auswärtigen  Mi* 
lifter  an  der  osmanifchen  Pforte  ihre  Sommerwoh- 
itingen  haben),  30  zu  Fanaraki  in  Europa,  21,  SS  zu 
Varna^  93,  24  zu  SUißria.an  der  Donau,  25,  26  ta 
fukureß  (der  HauptCtadt  in  der  VVallachey).  Ihr  In- 
ialt ift,  wie  es  die  Briefform  mit  fich  bringt,  nicht 
yftematifch  geordnet,  fondern  durch  das  Ganze  ver- 
ireitet.  Befchrelbung  der  Reife  und  der  Reifebe- 
rebenheiten  des  Vfs.,  dfterreichifche  Gefandtfchafts- 
^erfaffung  zu  Konftantinopel ,  Schilderung  der  Stadt 
Conftantinopel  und  ihrer  Umgebungen,.  Pallaft  des 
arkifchen  Kiaifers,  Schulen  und  andere  dffentlicheAn- 
talten  zu  Konftaiitinopel,  Regierungsverfaftung  und 
Charakter  der  Tarkeo,  deren  Religion  und  bQrgerli- 
;he  Sitten  und  Gewohnheiten,  militairifches  Syftem 
ler  TOrken,  deren  iufsere  und  innere  Politik.  Bey 
ler  Reichhaltigkeit  der  einzelnen  Bemerkungen  üb^r 
ille  diefe  Gegen  ftSnde  der  Betrachtung  würde  fireylich 
ßrgänzangsbtäiter  wir  A*  L.  2»    i8n« 


die  Hinztifögung  eines  kurzen  Regifters  zur  Erieicli- 
terung  djes  Uebrauchs  fehr  willkommen  gewefen  feyn. 
Obgleich  übrigens  über  allegeneGegenUände  der  Vf. 
eben  liichts  neues  gegeben ^  fondern  nur  das  bereits. 
in  andern  Quellen   zerfkireute  in  einer  angenehmen 
allgemeinen  UeberGcht  zurammengeftellt,  und  diefes 
sswar  nicht  vollftändig,  vielmehr  fehr  in  Kürze  und 
oberflächlich,  aber  doch  unterhaltend  gethan  hat,  fo 
'kann  doch  Rec.  mit  Ueberzeugung  fagen,  dafs  die- 
*Tes  Werkchen,  auch  bey  den  vorhanoenen  gründlt- 
'  ehern  und  über  ihren  Gegeiiftand  mehr  ausgeführ- 
ten Werken,  neuerlich  befonders  des  Ifiuradgea  iOhf- 
fon^  und  desMurhard^  immer  noch  als  eine  ange- 
nehme und  belehrende  Arbeit  mitgehet,  um  fo  mehr, 
da  der  Vf.  durchaus  fein  unverwandtes  Augenmerk 
auf  die  alte  Gefchichte  und  auf  das  Alterthum  über- 
haupt, namentlich  befonders  auch  auf  die  Gefchichtfe 
"der  Stadt  Konftantinopel  unter  den  griechifcben-Kai- 
ferti  und  die  Eroberung  derfelben  durch  die  Türken^ 
gerichtet  hat. 

Zu  bedauern  ift  es ,  dafe  der  Vf. ,  wie  er  S.  20. 
felbft  bekennt,  die  türkifche,  arabifche  und  perfifche 
Sprache  nicht  verftand ,  \Toher  vornämiich  die  un- 
richtigen oder  2um  Theil  wenigftens  nachlilBgerti 
Schreibarten  der  orientalifchen  Namen  läftig  werden. 
Z.  B.  Kaliühy  Khany  Dragueman^  Ahißlmänhen  Äd- 
ßanghij  Shaw  u.  f.  w.  für  Chatif^  Chan^  Terdfohu-' 
man  (oder  allenfalls  Derrf/cÄi/mai/^,  Moslemen  oder 
Mufulmaneny  Bofiangi^  Schahy  oder  nach  der  für  die 
A.  L.  Z.  von  den  Rec.  gewählten^Rechtfchreibung: 
Chaltf,  ChSny  Terdfchumän  oder  l^rdfchutnänj  Mofs- 
lernen  oder  Mußelmäneriy  Bhßdngiy  Schah.  Ja  der 
Vf.fchreibt  togSLt Kapitän- Pa/chä  ftatt  Kapudan-Pa- 
fcha  oder  Qapkddn- Päßhä. 

Zur  weitern  Erläuterung  der  im  Texte  gegebe- 
nen Bemerkungen  von  allerhand  Art  find  unter  dem 
•Texte  hin  und  wieder  Piloten. bejgefägt,  welche  meift 
von  dem  Vf.  find;  bis  auf  zwey  die  (S.  7  und  149^^) 
der  Herau^eber  hinzugetimn  hat.    Die  letztern  rr4- 

iren  biofs  ein  paar  Ergänzungen  aus  der  neueften  G^ 
chichte  des  öfterrefchifchen  Gefandtfchafts  -  Perfo- 
nals  nach,  Beförderungen,  welche  der  Vf.,  da  er 
fchrieb,  noch  nicht  wifi'en  konnte.  Um  den  Lefern 
der  A.  L.  Z.  eine  Probe  des  Ganzen  vorzulegen,  hebt 
Reo.  das  gute  pnd  bündige  Urtheil  des  Vf.  über  Mit- 
hhammedyden  Stifter  der  fo  weit  ausgebreiteten  mu- 
C  (5)  hbam- 


\ 


hhaiAmedamfchen  Religion  (mit  Bericbtigong  der  feK- 
l^bafl  gefchrtvbexien  tarnen)  aus.  S.  51  p.  f.  ') ' 

\lS'  einer  Entfernung  von  ^wOlf  Jamrhünd^rteil 
würde  es  ein  fcfawieriger  Verfuch  fe^n«  zu  beftim* 
men,.  ob  dietem  auCserordentlichen  Manne  die  Benen- 
nung  eines  Betrügers  oder  Scbwarmers  gebttbre»und 
es  dftrfte 'UnmQ^lcb  ieyn>  ein  Gemälde  zu  entwer«- . 
fen,  das  (um.  mit  Gibbohs  Worten  zu  fprephen)  den 
Einfiedler  auf  *  dem  Berge  Hera  (Hberd  oder  HhirJiJi 
den  Prediger  in  Mekka  und  den  Eroberer  Arabiens 
getreu  darftelle.  Vielleicht  handelte  er  anfänglich 
aus  reinem  Wohlwollen;  Fanatismus  und  leiner  Fein« 
de  Wutb  mag  ihn  zu  den  erften  Graufamkeiten  fort- 

Seriffen  haben  >-  ftuffenweife  erhärtete  tit  und  wenn 
ie  WicJuighek  feines  Zwecks  ihn  über  die  Abfcheu* 
lichkeit  feiner  Mittel  beruhigte,  wenn  Ehrgeiz  ihn  m 
blutigen  Thaten  trieb,  fo  findet  er  in  Jedem  Zeiialter 
Gefährten  feiner  Vemrtheilung.  Vielleicht  fchrieb 
er  feinen  erften  ISieg  wirklich  den  dreytaufend  En- 
geln zu»  die  er  in  dem  entfcheidenden  Augenbli- 
'c!ke  zu  Hälfe  rief  J  und  konnte  er  nicht  in  manchem 
feiner  VVunder  die  ihm  wirklich  fcheinenden  Gebur* 
len  f^ner  Phantafie  redlich  darfteÜcn?  --*  Seine  war* 
me  und  fortwährende  Dankbarkeit  gegen  feine  Woh^* 
thäterin  und  erfte  Gemahlin  Kadifchah  (Chadldfchajf 
die  beV  Zeid*s  (SeitTs)  Tode  verffoffenen  Tbränen^ 
feine  grofsmüthige  Schonung  der  Häupter  vom  Stam* 
me  Qoraifch  und  die  Verordnung»  bey  m  Verkauf  der 
Gefangenen  die  Mutter  nicht  von  dea  Kindern  zu 
^trenneuf  muffenden  Tadel  mäfsigen  oder  zurückhal* 
tf^n  9  den  lyienfchlichkeit  oder  Parteygeift  ihm  zuer- 
kennen mögen.  Dafs  Muhhammed  fo  viele  Anhäjiger 
fandy  ift  den  Wirkungen  des  Enthufiasmus  und  des 
Schreckens^  feinem  och  werte  und  feinen  Predigten 
zuzufchreiben.  Viele  Ketzereyen  und  Empörungen 
brachten  ahnliche  Erfcfaeinungen  hervor,  upd  der 
Orient  hat  fchofi  slücklichere  Anmafiser  gefeben. 
Aber  die  Fortdauer  Teioer  Religion  erregt  Entaunen ; 
welches  doch  genijndert  wlra,  wenn  man  die  Ein- 
-"l^cbheit  feiner  B  ehgion  [es  ift  ein  Gott  und  Muhham- 
med fein  Apoftel :  darin  befteht  des  Mufelmannes  (Mu- 
Isuunänen)  Glaubensbekenntnifs]  und  die  Wirkung 
effwäg^ts  welche  die  durch  fie  gegründete  Vereini- 
gung der  königlic^ien  und  priefterüchen  W.Orde  her« 
vorbringen  TDufste.**  Und  nun  fährt  Kec  mit  ein  paar 
'  Bemerkungen  fort.  -.  Erftlich,  wenn  der  Vf.  {>:  12g. 
in  der  Note  die  Druckerey  zu  Kpnftantinopel  berührt, 
fo  hätte  er  befTer;  getban,  ganz  zu  fchweigen»  weil  er 
;init  dierem  Gegenftand  gar  nicht  bekannt  geworden 
zu  feyn  fcheint.  —  Zw^yt^vs.wird  in  der  Note  zuS- 15. 
tCWr  Erfindung  des  iQg^mnwXen  eriechifch^n  Feuers 
«edaeht.  Die  Lefer  der  A.  L.  Z.  werden  fich  erin« 
Sern  >  dafs  JVec,  in  der  Beurtheilun^  der  Fundgruben 

•  des  Orients^  A.  L.  Z..ig'0.  B.  j.  b.Sa8«>  au^  einem 
fieuaufgefundenen  arabifchen  Werke  im.Befitz  des 
Hrn.  örafen  Rzewnski,  auf  ein  altes  Recept  zu 
Verfertigung  defTelben  aufmerkfam  machen  konnte. 

'  Batthyiny  Mivtiiii  die  Erfinifung  dcsgriechifchen 
J^euers  den^  Kallinikus,  zu.  Ob  ergjftich  hierin  VöiS 
sftnfter  bat,  fo  bleibt  diefes>  nach  des  Rep.  Ueberzeu- 


gung,  doch  allemal  'unrichtig.  Denn  d{e  Erfinda^ 
des  i^tiechSfehen-rBuerär^fbörtlRc.bt  ki^le  aeffen  * 
by^ntini(bhen  Oefthicltte^  aus  dienen  oiofs^Bfceifll 

fenauern  Anfichten  feines  Gebrauchs  im  Kriege  Im 
orgeheU)  fondern  ift  ungezweifelt  eine  uralte  Eih 
duntf«  '  Diefes  bis  in  die  tief^Zeiten^erKreti2zi||| 
herab  fo  geWdbnliche  fogenanäte-imtcA^Ae  Jw% 
eine  Feuermaffe,  welche  man  aus  rannen,  Egft^' 
.M&rfern  u..X.  w«  zu  werfen,  durch  eigne  M4fkv 
,  fortzu(chIeuder;i  und  durch  befondere  KanäleMir 
blafen  pflegte,  deuen  HaiiptbeftandtbeileausSii 
fei  und  Nma  ttod  eUerheftd-bituuiiuOfeu  tmgtA    i 
zien  ihnlicher  Art  beftanden,  und  an  deiTeaOebcatt    i 
unter  andern  auob  die  ikefte  fiedeotnng  der  beida 
•Schaehfteinedes  /Snefifehen  Sch^cbi^MS  eriaiAy 
'  wtlclie  Pao  heifseh,  und  nacli  Erfinottoe  def  ^^^i^  / 

fmlvers  bis  jetzt  als  lebetet  jnrii  pulvern  gf^mi^ 
chon  Pao  im  munsalifchen  Sprach  gebrauche  ^fü^ 
'hin  eine  Mafchine  bedeutet,  woraus  man  StetaMi' 
Pf erie  zu  fehlendem  pflegte ;  diefeS  SchwefieMir 
,Naftafeuer  ift  fö  alt,  dafs  es  die  Gefchicbte  adm  ' 
zu  feiner  erften  Erfindung  zu  «erfolgen  im  Sfirtib^ 
—  liie  allererfte  Spur  davon  undat  Rec  bif|*lia. 
der  Mythe  von  der  JV^p^eo^ -andem  ficdicKiÄjf 
.deren  Vater,  in  ihrem  Paliafte  mit  einem  «11  mit»  ' 
liehen  Feuer  tödet.     Symbolifire  auch  diefeygw 
eigentlich  Folge  und  Wirkung  verfolgerirJli^ 
fucbt,  tödliches  Haffes  u^d  gefcbwornerÄi^^ 
oder  dergl.,  fo  kennt  die  Mythe  eiD»KÄjÄp' 
bares  Feuer  9  um  davon  den  fymbf>lifch»^«4nÄ 
zu  entnehüien*     Und  wenn  die  Bermeütet  b!^ 
zeitig  in  demfelhen  Feuer  ihr  eeheiiitiBs  Feucz  ^. 
oleum  incombuftile9  fo  wie  in  der  ganxeo  £naUi|' 
von  Jafoh,  Medea  und  dem  goldenen  Viiefse  ihr# 
mifches  Geheimnifs  von  dem  Steine  der  Wü^^ 
den ;  wer  dürfte  geneigt  feyn,  ihnen  hierin  mehr» 
zuräumen,  ala  die  allegorifche  Seite  der  Mrthe?  kq 
welcher,  me  bey  jeder  Allegorie,  die  nirtoriU» 
Grundlage,  unbefchadet  (tehet.    Abgefehen  voefr' 
fer  erften  Sprir  jenes  Feuers  der  Zerftömag,  &aMt 
fich  claffelbe,  fo  wie  die  Gefchicbte  heller  uod  gerf 
fer  wird,  bey  verfchiedenen  Gel^genheitea  von ör 
Jen  Atten  erwähnt,  und  einige  SchriftfteUer  gchi^ 
uns  fattfame  Beweife,  dafs  es  im  Orient  fo  alt  in  Cr' 
brauch  gewefen>-  als  es  hernach  bey  deo  Griechrfj 

Semein  geworden  ift.      Unjter  andern  meWeWJ^* 
ie  Jndier  betrifft,  Philoftratus  in  feiner  ^«'(jr 
nii  Tyad'ei  lib,  3.,  dafs  Bacchus  und  Herkules fM^ 

Semeinfchaftlichdie  Thal-  und  BerggegendcnloiB^ 
urchftreiften ,  bey  allem  hohen  \^rtraaeD  auf  l9  | 
Götter,  erfahren  mufsten,  dafs  ihnen  ihr  Volk  llf 
fen weife  zu  Boden  ftiXrttei  mittel ft  der  Bliizei  m 
che  ihnen  die  verßändigen  Enwahner  Indiens  emf 
gen  Warfen. —  Eben  derfelbeSchriftfteller  hat/ü.> 
eine  andere  merkwürdige  Steile  diefer  Art  tun^d 
Oxjdrakeny  zwifchen  den  Plüffen  Hypha&s  und Gw 
ges,  welche  Alexander 9    zufolge  eines  wamemlei 
Orakels,  zu  bekriegen  unterlaffen  habe,  weildiefeLeo* 
te  es  in  der  Art  hätten ,  vom  Fern  her  die  ihnen  lef 
Jupiter  antüertrauten  Donfterkeile  und  Blitze  ti^St 
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J^ndeiufchleuäern.  —  Ta>  aus  einer  dritten  SteNe 
gelben  Schriftftellers,  die  gleich  darauf  folgt  *  er- 
riet, dafs  diefe  Völker  fenes  förebterliche  Feuer 
inge  vor  Alexander  in  Oebranch  gehabt  halten  itiüf- 
n.  Denn  es  wird  erzählt;  dafs,  ah^er  ägyptifch^e 
ierkulfts  und  Bacchns  gegen  die  Indier  zu  Felde  g€ 
igen  und  angefangen  die  Städte  zu  belagern»  Hi 
^fg€T  gart^  ruhig  und  ficher  dabey  gewefen  feyn, 
id  ^ch ,  fobald  dJte  Feinde  den  Stadtmauern  nahe 
rimg  vorgedrungen ,  auf  einmal  fiirchterliche^owt* 
enM  Winde  erhoben  hätten,  die  auf  die  Belagerer 
\rabftüruen\  auch  Donner  und  Blitze  daher  ge- 
hleudert  gekommen  wären ;  die  das  Lager  zerrüt- 
ften  u.  f.  w.  Mit  diefen  Sagen  ftimmt  fo  gani ,  was 
itläa  alten  Indifchen  Schriften  der  Slamlskretfpra- 
be»  z.  ff«  in  den  Dk'ama  Sfaktmtala^  van  dem  Bora" 
I- Feuer  vorkömmt»  welches  von  der  fierchafFen<« 
iit  gefchildert  wird,  dafs  es  unter  den  Fluthen 
'ennt.  -^  ferner  hat  auch  Hdihed  fchon  bemerkt» 
ife  den  Indiern  bereits  im  hohen  Alterthufti  allerley 
niergewehre  bekannt  gewefen  feyn  mOffen,  inde^ 
tefae  in  dem  indifclien  Gefetzbuche  ausdracklich 
lrtx)ten  werden«  So  ift  es  auch  ilunifiehr  bekannt, 
ifs  in  den  Purhnamfchaftrah's  odermythologifchen 
»mmentareD  der  Vedam  Werkzeuge  erwähnt  wer- 
rn  ,  ^e  den  Kanonen  und  Mörfern  unferer  Kriegs* 
inft  gleichen,  und  von  denen  gefagt  wird,  dafs 
I  der  Waffenfchmidt  Wifhwakarma^  für  die  Dewe- 

oder  guten  Geifter  verfertigt  habe,  welche  im 
ften  Zeitalter  einen  hundertjährigen  Krieg  gegen 
e  Affura  oder  böfen*  Geifter  nlhrten.  —  Bis  heiitzu- 
ge  find  auch  im  indifchen  Eriege.an  Bambusftocke 
feftigte  eiferne  Röhren  gebräuchlich,  durch  deren 
Bratd  gefteckte  FfiUung  die  eiferne  Spitze  derfel- 
n  ngen  den  Feind  getrieben  wird.  Uiefen'  ahn« 
h  feheinen  jene  Feuer  tragende  Wnrfpfeiley  irc/pi^«« 

ittrfu  gewefen  zu  feyn,  welche. nach  Arrian  (de 
p'ed.  Alex.  M  lib.  iL  ed.  Gronovii  Lugdb,  1704«  jp« 
.)"'die  Tyrier  auf  des  Alexander  des  Grofsen  belä- 
rnde  Flotte  von  hölzernen  auf  den  Stadttpauern 
i6hteten  Thürmen  herabfchleudei^en.  Und  in  der- 
ben Belagerung  der  Stadt  Tyrus  erfuhr  die  Batte* 
oder  Schanzwehr  der  Griechen,  \^ie  Arrian  eben- 
5  erzählt  Cji.  93.),  durch  die  gegen  fie  getriebene 
fchinerie  eines  fonderlich  zubereiteten  mit  dürren 
fsbolz  und  andern  feuerfangenden  ^Dingen  und 
lelch  mit  Pech,  Schwefel  und  dergleichen  brenn- 
en Materien  angefQlIten,  auch  an  den  Segelftan- 

beider  Mafien  mit  grofsen  Pech-  und  Scnwefel- 
Mien  behangenen,  und  dann  zur  fechten  2^eit  a*i- 
%ndeten  Schiffes  aus  der  Klaffe  derer,  worin  man 
"de  zo  tranfportiren  nflegte,  einen  verheerenden 
erftahd.'  Gleichenveite  fagt  auch  Arriäd  (p.  loa.), 

tli^  von  Alexanders  Heerfc.haar  belagerten  Ein- 
ner  derStadt  Gafä  (y^^)  Aus^Ie  mit  zerfiören- 
Feuermafchinen  gethan  haben»  -Noehauf  ande* 
^eife  werden  wir  über  die  Anwendung  des  Feuers 
Zerftörung  in  der  Belagerung  von  Tyrus  zu 
(anders  Zeit  belehrt  von  Diodor  (BibL  Hift. 
XVIL^.    Hier  erfahren  vrir»  dafs  die  Tyrier  an* 


'  ter  andern  eine  Menge  in  eifern  und  kupfern  Schjt* 
den  glühend  gemachtes  Sandes  mittejfk  einer  eig^ 
nen  M&fchine  auf  die  makedonifchea  Krieger  ausge* 
fchnttet,  wodurch  d^en  unzählige  jämmerlich  iqr 
Leben  verloren;  da(s  fie  ferner  Feuerbrände,  unter 
fie  cefchleudert  u.  f.  w«,  auch  grofse  glühende  Eifea« 
ma&n  aus  Feuergefchützen  entlaflen* 


l^EUERB    SPRACITKÜNDE. 

Leipzig,  b.  Joachim:  Sammhmff  aller  derjemg^ 
zum  gemeinen  Leben  nothwen&genfranzdfifcnen^ 
Redensarten^  Welche  in  den  Schriftjteltern  theih 
/ehr  feiten  j  theils  gar  nicht  vorkommen  y  imd 
welches  bis  jetzt  der  Fall  gewefen,  warum  auch 
die ,  welche  eine  -geraume  Zeit  mit  der  f ranaöfi«- 
fchen  Sprache  zugebracht,  doch  im  Reden  nicht 
haben  fortkommen  können,  von  M^Johann^Adam 
Gottfried.  Neue  durchaus  verbefferte  u.  verm« 
Aufl.  Ohne  Jahrzahl.  386  S.  8«    (16  Gr.) 

Dem  .Titel  aach  (olidiek  hier  erneuerte  alte  Buch 
folche  Wörter  und  Redensarten  enthalten,  die.  an 
den  Schriftftellern  theils  Jehr  feiten  theils  gar  tdcht 
vorkommen.  Wir  wiffen  nicht,  was  Hr#G.  Geh  für 
Schriftfteller  gedacht  bat,  in  denen  die  Wörter  fei- 
ner Sammlung  theils  feiten  theils  gar  nicht  vorkom- 
men; fo  viel  aber  kjännen  wir  verfichern,  ctefs  der 
fröfsere  Theil  der  hier  zufammengetragenen  Aus- 
rücke und  Phrafen  in  den  meiften  Büchern,  die  ent- 
weder zur  B^uftigung  oder  zum  Unterrichte  dienen, 
vorkommen  mOffen  und  auch  vorkommen.  ZumB^ 
weife  unferer  Behauptung  führen  wir  die  Wörter  vdn 
S.  14.  an.  Hier  ftehen:  alsy  wie  es  zu.  überfetz^n 
nach  einem  Comparatif;  Alt^  die  Altftimme,  oder 
wie  alt  ift  er?  AmboS'%  Amei/cy  Amfely  Amtmann 
u.  f.  w.  Wer  wagt  woW  von  .fol,chen  Wörtern  zn 
behaupten,  dafs  fie  nur  feiten  oder  gar  nicht  .in  den 
Schriftftellern  vorkommeu?  Hr.  <?.  fcheint  bey  d^ 
Verfertigung  der  Vorrede  gefühlt  zu  haben,  wie  wp- 
nis  das,  was  er  auf  dem  Titel  ver Anrieht,  im  Buche 
erfüllt  wird,  und  fucht  daher  die  NQtzlichkeit  fernes 
Buchs  auch  denen  zu  beweifen,  die  es^  für  weiter 
nichts  als  für  einen  Auszug  aus  d^miyictionnairekiiL'^ 
ten  könnten.  .  Rec.  mufs  geftehen,  dafs  er  fich  ia 
diefer  Klaffe  von  Lefern  bekennt.  Das  Buch  ift  pichts 
mehr  und  nichts  weniger,  als  was  die  Franzofen  ein 
VocahuUdre  nennen.  Da  nach  der  Vorrede  des  Het- 
ausgebers  die  erfte  Ausgabe  im  Jahre  1769.  erfchiep, 
wo  das  Studium  der  franzöfifchen Sprache  noch  nicht 
fo  allgemein  war,  und  wo  es  in  Deutfchland  auch 
wohl  an  bequemen  Hülfsmitteln  fehlte, fo. konnte  die- 
fes  Buch  damals  den  Liebhabern  der  f ranzöf.  ^praciie 
vielleicht  willkommen  feyn;  jetzt  aber,  .wo  wir  an  £o' 
viele  Grammatiken   und   Ueberfetzungsbncher   der- 

{ bleichen  Vooabuluires  angehängt  finden,  dürfte  die* 
es  Buch  fehr  entbehrlich  feyn.  Der  neue  Her- 
ausgeber hätte  ihm  dadurch  -  follen  einen  Werth 
zu  vei-fchaffen  fuchen,  dafs  er  die  technifchen  und 
andere  Ausdrücke  in  dafielbe  aufgenommen  hätte, 
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die  man  in  den  gewöhnlichen  Lemicis  nicht  findet. 
Aber  dief^  ift  nicht  gefcHehen.  Dafs  indeffen.das 
Buch  bey  alle  dem  nützlich  werden  könne»  wenn 
man»  wie' Hr.  G.  empfiehlt»  es  nach  und  nach  .ganz 
auswendig  lernt,  diefs  läfst  fich  nicht  läugnen ,  und 
\ver  es  als  ein  liber  memoriaUs  anfehen  will»  dem 
kann  es  Rec*  mit  Fug' und  Recht  empfehlen*  Uebri- 
gens  mufs  man  fich  wundern»  wie  ein  MagißerTfona* 
rwn  artium  auf  dem  Titel  eine  VVendung  wie  diefe: 
tind  welches  bis  jetzt  der  Fall  gewefen  u.  f.  w.  fich 
erlauben  konnte,  da  dergleichen  Arten  zu  fprechen 
-  küium^ff  der  Unterredung  erträglich  find. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

•       ^ 

'Hannover»  b.  Hahn:  Kurhahnöverfches  Kirchen' 
recht  j  von  Johann  Karl  Färchtegott  SchleseU 
Confiftorialfecretair.  DritterTheu>  igo3*XVlu* 
557  S;  8-  liierter  Theil.  1804.  XXH  u.  560  S.  8* 
(3  Thlr.  8  Gr.) 

Auch  in  Abficht  diefer  beiden  Theile  de^  vorlie- 
genden Werks»  womit  daffelbe  vollendet  ift»  müffeo 
wir  das  gOnftige  ürtheil  wiederholen»  welches  wir 
'  bereits  vormals  (A.  L.  Z.  1803.  Nr.315.  S.  318Ö  ober 
die  erften  beiden  Theile  gefällt  haben.    Auch  ße  ent- 
halten eine  fleifsige  Zufammenftellung  der  Vorfchrif- 
'  ten  der  hannöverlchen  Kirchengefetze»mit  Rückficht 
auf.  die  Grundßtze  des  gemeinen  Kirchen  rechts.  Der 
"  dritte  Theil  begreift  die  Erörterung  der  bejm  Got- 
tesdienft»  den  einzelnen  gottesdienftlichen  Handlan-^ 
^  gen»  und  den  Kirchengebräuchen  eintretenden  Rechts- 
grundfätze »  entwickelt  dann  die  ehelichen  Verhält- 
niffe  und  Rechte»  befchreibt  und  beftimmt  die  Anord- 
nung des  Schulwefens»  und  giebt  endlich  Nachricht 
Ton  derVerfaffung  und  den  Rechten  der  Armen-  und 
Verpflegungsanftalten» auch  milden  Stiftungen.    Der 
vteive  Tfaeü  enthält  das  kirchliche  Sachenrecht»  da- 
her hier  von  den  Kirchen»  deren  Vermöeen»  Rechten 
und  Immunitäten  nach  deren  verfchiedenen  Arten 
und  Verwaltungen»  dann  vom  Patronatrccht  und  def- 
fen  Aechten  und  Pflichten  gehandelt  wird.    Den  Be- 
fchlufs  macht  der  Procefs  oder  die  Verfahrungsart  in 
Kirchenfachen,wobey  aber  der  Vf.  fehr  richtig  nicht 
die  fämmtlichen  Handlungen  eines  Confiftorialnrocef- 
fcs  erörtert,  fondern' nur  die  eigenthümlich  den  Le- 
gitimationspunct  und  die  Beweismittel  der  kirchli- 
chen Rechte  betreffende  Rechtsprincipien  näher  aus- 
einander fetzt.  Dafs  man  hier  allenthalben  dleGnind- 
fatze  des  gemeinen  Kirchenrechts   der  Proteftanten 
wieder  findet»  durch  einzelne  locale  Modificationen 
näher  beftimmt»  wird  jeder  Sachverftändige  ohnehin 
vernÄithen.    Dafs  aBer  derVf.  dabey  ein  fehr  treffen- 
des Gefabl  und  Auswahl  des  eigentlichen  Praktifchen 
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bewährt  habe»  verdient  eine  belbndefe'^ü.B&üe< 
wähnung.  Auch  hat  der  Vf.  bey  den  einzelnen  ol 
fragen  gröfstentheils  die  richtigem  Anfichten  ai 
fafst  und  durch  Gründe  und  Autoritäten  unterfti 
Rec.  glaubt  daher  um  fo  mehr  auf  einige  Bemerl 
gen  über  eigenthCLmUche  Einnchtungeo  des 
verfchen  IQrchenrechts  fich  befchranken  zu  mi 
Auffallend  war  es  ihm»  dafs  dort  noch  |eizt  die 
'.firmation  der  Katechumenen  ein  Amtsvorr'echtifarJ 
perintendenten  ift»  und  die  Prediger  deren 
.  dazu  bedürfen»  wenn  gleich  diefer  gewöhnlich 
wird.    Denn,  dietis  ift  offenbar  eine  Reliquie 
tholifchen  Kirchen verfafTung»  wa  die  Firmeljiil 
den  bifchöflichen  Prärogativen  gerechnet  vinCi 
Nicht  ganz  confequent  Icheint  es  auch 9*  dafs» 
achtet  die  Confiftorieti  no'th  die  geiftliche  QeDäSi 
barkeit  in  ihrem  ganzen  Umfange  befitzen«  dbckp 
Klagen  gefchwächter  Prauensperfonen  auf  Anstey 
uncfEQtfchädicung  an  die  weltlichen  Gericfate|m' 
fen  find,  da  diefe  Klagen  doch  eigentlich abioiAe 
auf  Vollziehutig  der  Ehe  o^ter  Dotation  gericlAticr 
den  muffen.  —  Eine  antlere  eigentbOmlichefiQC^ 
tung  der  hannöverfchen  Kirchen verfaflungiKMii^ 
dafs  mehrere  Patrone  hericommlich  bereck^W 
den  von  ihnen  präfentirten  Pfarrern  nadeä^ 
Prüfung  und  Ordination  eine  fogeoaontg  Jehilg 
zu  ertheilen»  und  wohl  felbft  eine  Lelwimn!  n^  ^ 
—  4  Thaler  fich  entrichtea  zu  lafTeii.   SviA  wenr 
ger  aufs  erordentlich  ift  es»  wenn  einzdMAf^^^^K^ 
lelbft  die  alleinige  Aufnahme  und  Juteböxm^ 
Kirchrecbnungen  nachgelaffen  ift.  ^^  ErbeaJIÄakinc 
es  hingegen  Kec.  fowohl  aus  den  AeuIseningiCa''  1 
Vfs»  als  vorzüglich  aus  mehrern  Anordnnnge&^i 
gefetzgebenden  Gewalt  und  kirchlichen  Obff' 
erfehen»  wie  man  die  Form  der  kirchDchen  Ha^  . 
gen  nicht  nur  dem  Geift  des  Zeitalters  allmähliAy 
mäfser  einzurichten»  fondern  auch  das  Si^ol^ 
durch  zweckmäfsige  Gefetze  zu  verbeflem  gdbk 
.  hat»  wenn  gleich  für  Letzteres  in  neuem  2SeiteBiR8 
noch  mehr  hätte  gefchehen  können  und  foUen-  k 
erfterer  Röckficht  mufs  Rec.  befonders  die  Caatti 
rialverordnung  vom  ]6ten  Januar  igoo.  auszäcial 
wodurch  den  Predigern  nachgelalTen  ift>  die 
ichen  Formulare  nach  den  Umftänden  und  mit 
r^er  »Vorficht  nach  dem  fiedOrfniffe  des 
abzuändern»  und  wegen  fonft  nöthiger  lokalrfi» 
befferungen  des  Gottesdienftes    nach 


Rückfprache  mit  ihrem  Superintendenten  tf'V'^ 
deten  Gemeindegliedern»  durch  erftere  deaOv 
ftorium  Vorfchlä^e  zu  thun.  Eine  Verordnne^lf 
che  wenigftens  den  liberalen  Sinn  der  dai  ^ 
Machthaber  bewährt!  Die  zahlreich  beyj 
Beylagen  von  Berichten  und  Refcripten  i 
neuerer  Zeit  geben  zum  Theil  fehr  <x>ntraftif4 
Beyfpiele  und  Belege  des  verfchiedenen  Zeit^^eifti 
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'     SCHÖNE    KÜKSTE. 

l)  Riga  u.  Leipzig,  b.Hartmann:  L^ontine.  Ein 
Roman  von  A.  v.  Kotzebue.  igoS«  ZweyThcAt. 
%2%  und  440  S.  g.  jeder  Theil  mit  einem  Titel- 
Kupfer,  Leontinen  als  Mädchen  und  Gattin  dap 
ftellend.  (4  Rthlr.  %.G\\) 

3)  GÖRLITZ,  b.  Anton:  JEdmunds  Prüfungen*  Ein 
Roman  von  Atm  Verf affer  der  Heliodora»  igio. 
In  zwefTheilen.  iga  u.  176S.  8-  (i  Rthlr,  i6Gr.) 

3)  Dresden,  b.  Arnold:  Der  Mädchenhüter.  Vom 
Verfafler  des  Weibes.,  wie  es  ift.  1808.  Zwey 
Bände.  (Mit  fortlaufenden  Seitenzahlen)  388  S* 
8.  (2  Rthlr.) 

llie   Schriftfteller ,    von    deren  Werken   wir  hier 

^"^  einige  neuere  zufammengeftellt  haben,  ftod 
ich  in  der  That  auch  in  fo  fern  verwandt,  dafs  fie 
äninitlich  weniger  das  eigentlich  {loniantirche»  als 
[>arfteJIung  des  wirküchen  Lebens  der  Gegenwart 
leabßchtigen  und  dabey  einige  Auswahl  in  Charak- 
:eren  und  Begebenheiten,  nebft  einer  nicht  ganz  ge* 
ivöhnlichen  Verwickelung  der  letztern  für  ihren 
Zweck,  zu  unterhalten  und  zu  vergnügen,  fchon 
ijnreichend  linden.  Genugfam  bekannt,  wie  fie  in 
hrer Sphäre bereitis  demPublikum  find,  bedürfen  fie 
lur  etwa,  dafs  die  Kritik  von  Zeit  zu  Zeit  bey  ih- 
len  nachfeHe,  wie  fie  gerade  jetzt  ihr  Gefchjft  be- 

reiben. 

<•   ■  > 

In  Nr.  I.  defTen  Vf.  bekanntlich  den  neuern  äfthe- 
tfchen  Grundfätzen  fehr  abhold  ift,  kundigt  fich 
ine  befchränkte  und  befchränkende  Anficht  offen 
o  ;  der  Vf.  wollte  nämli^ch  nach  'S.  Vll  der  Vorrede 
•ebenswei$heit  in  ein  freundliches  Gewand  kleiden 
t?vas  aber  noch  nicht  Dichten  heifst),  er  wollte  ins- 
r^fondere  die  Ar  mfeligkeit  des  fo  genannten  guten 
ti{fes,  die  fchrecklkhen  Folgen  zu  früh  geknüafter.. 
fheni  die  Gefahren  der  reinfte/i  lugend  khildern» 
>as  Cui  bono  wäre  alfo  hier  geleiftet ,  und  felbft  der 
;r^nge  Moralift  wird,  wenn  er  diefen  Roman  zu- 
iHig  in  den  Händen  feines  Zöglings  erblickt,  um 
CT  guten  Abficht  willen  eine  mildere  Miene  anneh- 
len  muffen,    ftec.  gefteht  nun  zwar,   dafs  er  eine 

Ergänzungsblätter  zur  Ä,  L.  Z.  i%iu 


folche  auf  einen  belVimmten  Vortheil  gerichtete  An- 
ficht der  Poefie  für  unzuträglich  ha)te,  wird  aber 
deshalb  gegen  das  anderweitige  Verdienft  des  Vfs. 
nicht  ungerechter  verfahren;  er  will  fogar  nicht  ein- 
mahl  nachfragen ,  ob  der  Dichter  fich  immer  genau 
an  feinen  Vorfatz  gehalten,  ob  er  ihn  wirklich  er* 
reicht  habe;  die  Antwort  könnte  leicht  verneinend 
ausfallen.  Zwey  glückliche  Eigenfchaften  find  es  be- 
fonders,  die  Hr.  v.  K.  zu  diefem,  wie  zu  andern  fei- 
ner Werke  mitbrachte^  und  mit  welchen  ausgerüftet 
er  jederzeit,  mindeftens  theilweife,  auf  den  Beyfall 
feiner  Lefer  rechnen  kann,  nämlich  eine  genaue 
Kenntnifs  und  feine  Beobachtung  nienfchlicher  Sitten 
und  Verhältniffe,  und  ein  befpnderes  Talent,  rüh- 
rende Scenen  aufzufaffen  undpathetifch  darzuftellert. 
Von  diefem  Talent  hat  er  auch  in  vorliegendem  Ro- 
man vielfachen  und  oft  lobenswerthen  Gebrauch  ge- 
macht; unter  vielen  r  in  diefer  Hinficht  anzuführen- 
den Stellen  wollen  wir  nar  den  27rten  Brief  erwähnen; 
wo  der  ftille  Kampf  des  Vaterherzens  bey  dem  Ab- 
fchiede  der  einzigen,  über  Alles  geliebten  Tochter 
ungemein  wahr  und  erg^reifend  dargeftpilt  wird.  Ein" 
Schriftfteller,  der'das  Herz  fo  ficher  zu  treffen  weifs, 
iiat  dadurch  allein  fchon  vor  andern  einen  wichtigen 
Vorfprunff,  ob  aber  diefes  Talent  auch  immer  paffend 
angewendet  fey,  ift  eine  zweyte  Frage.  ,Uns  wenig- 
ftens  dünkt,  als  ob  der  Vf.  die  Theilnahme  und  Rüh- 
rung feiner  Lefer  gar  zu  anhaltend  und  ohne  Mafs  ia 
Anipruch  jjenommen,  und  dadurch  befonders  im 
zweyten  Theile,  feinem  Werk  gefchadet  habe. 
Durch  den  erften  Theil  nämlich,  wo  fich  die  Ge- 
fchichte  jugendlich  mit  einfacher,  zum  Theil  idyllen- 
ähnlicher Haltung  entwickelt,  folgt  man  ihr  mit  im- 
mer lebhafterer  Theilnahme,  im  zweyten  Theile  hin.- 
ffegen,  wo  der  Vf.  den  Liebenden,  nachdem  bereits 
das  erlte  reine  Verhältnifs  getiöbt  worden  ift,  noch 
durch  eine  zu  grofse  Anzahl  von  Situationen  hin-« 
durchführt,  ihm  immer  neue  Kämpfe  erweckt,  unä 
ihn  zu  wiederholten  Malen  im  Gefühl  feiner  Zörknir- 
fchung  ausrufen  läfst:  „Ö  ich  Elender!  ich  bin  ver- 
nichtet! und  dergleichen ,  ermüdet  endlich  das  zu  oft 
beftürmte  Gefühl  und  die  Theilnahme  wird  fchwä- 
cher.  Die  Gefchichte  hätte  folglich  in  diefem Theiijb 
einfacher  und  räfcher  zu  Ende  gehen  folien,  zumai, 
da  der  Vf.  beynahe  alle  frühem  Perfonen  von  der 
D  (5)  Bühne 


Bahne  wegruft  und  neue  einführt;  ein  Verfahren, 
welches  dem  Dichter  eigentlich  nie  vortheilhaft  iit, 
weil  der  Lefer  die  Geftäten,  welche  bald  anfangs 
auftraten,  gleich  Jen  GefeUfchaftern  und  Freunden 
feiner  Jugend  ain  erften  liebgewinnt  und  fich  nur  un- 

fern-von  ihnen  trennt.  Nicht  zu  erwähnen,  dafsdie 
efriedigung  felbft  weit  fchwächer  ausfallen  mufs, 
wenn  di^Hauptperfonen  an  dem  mflhfam  errungenen 
Ziele  beynahe  allein  daf^ehn  und  ihnen  diejenigen 
mangeln,  welche  die  aufrichtigften  Th'eilnehmer  an 
ihrem  Glück  gewefen  waren.  DicfeBemcrkung»  die 
wir  mehr  gelegentlich  als  aus.  befonderer  RücKlicht 
auf  den  vorliegenden  Roman  machten,  findet  doch 
auch  in  demfelben  ihre  Anwendung.  Aufserdem  hat 
der  Vf.  dem  Zufall  zu  viel  Raum  geftattet;  befonders 
am  ScWufs  erwarteten  wir  ficber,  die  Liebenden 
durch  eine  natürlichere  Veranlaflung  verbunden  zu 
lehn,  vrozu  ja  der  Vf.hereits  die  Mafchlnen  in  Bewe- 
gung gefetzt  zu  haben  fchien.  Der  unwahrfcheinU- 
cheZufall,  der  fie  zufammenführt  und  deffen  es  fo 


Sar  nicht  bedurfte,  beleidigt  das  Gefühl  des  Lefers 
er  das  to  lange  fcbon  verdiente   und  vorbereitete 
Glück  derTeiben  ungern  noch  einmal  in  die  Hand  des 
'  Ungefährs  gelegt  fleht.     So  wirkt  auch  der  Umftand, 
dafs  zwifchen  jenem  ZuCammentreffen  und  Wallen- 
fteins  Verheirathung  mit  Louifen,  welche  fein  Glück 
auf  immer  zerftort  hätte,  kaum  noch  ein  Tag  in  der 
TMilteKegt,   eine  zu  heflfgfe  und  romanhafte  Span- 
BUng;  es  wäre  hinlänglich  gewefen,  die  n^he  Ver- 
heiratbungim  allgemeinen  anzudeuten.    Den  Schtufs, 
der  durch  jenen  Ümftand  herbeygeführt  wird,  hätten 
VTir  oline  Bedauern  vermifst,  er  ift  zutbeatralifch  an- 
gelegt und  contraftirt  mit  dem  Ganzen,   dem  man 
fjatur  und  Wahrheit  derDaKtellung  picht  abfprechen 
)cann.     In  manchen-^N ebenzögen  freylich  nimmt  fich 
der  Vf.  diefdbe  Freyheit,   welcher  fchon  viele  Ro- 
mandichtervor  ihm  lieh  bedienet  haben.    So  ift  z.B. 
Leontfne,  je  nachdem  es  der  Gang  der  Gefchichte 
erfordert,  bald  gefunder,  bald  kränker,  und  zuletzt 
»nach  dem  drohendften  Anfchein  aus  blofser  Liebe 
plötzlich  munter  und  frifch.    Indefs  diefe  Freyheit  in 
Kebenzüjgen,  fo  bald  fie  nicht  übertrieben  wird,  darf 
man    dem  Dichter    wohl    nicht  verkümmern.    Im 
'  Grunde  gehört  ja  auch  das  Medium  der  Briefform, 
dtas  der  Vf.  braucht,  zn  diefen  Freyheiten:  denn  ift 
cj  wohl  recht  wahrfcheinlich,  dafs  jede  diefer  Per- 
fbnen  emen  Vertrauten  hat,  dem  er  fein  Inneres  offen 
effthölltr  vor  dem  er  fich  die  Mühe  nimmt,  auch  die 
Weinern   Züije   in    dej  Erzählung  auszumalen   und 
öer'fich  n^e  langweilt  bey  Briefen,  die  ftets  nur  von 
dem  Intereffe  des  Schreibenden  voll  Cud^    Es  find 
Hbrigeiis  gerade  hundert  Briefe,    einen  (fingirten) 
Auflatz  im  Hamburger  Correfpondenten  mitgezählt, 
worin  der  Vf.  diefe  ziemlich  reiche  und  inter^ffante 
Compofition  zafammengefafst  hat     Die  Darfteliung 
»atronaier  Sitten   (die  Gefchlcte  Tpielt  fn  EhftlancQ 
trägt  noch  einiges  zurVerwrehrung  des  Intereffe  bey;  , 
iler  Vf.  benimmt  fich  dabey  mit  merklicher  Vojrficht 
und  Zurückhaltung^     Zöge  wie   folgende;     „Efne 
Frau ,  die  viel  ff  ifljiej»>  webea  und  bleichen  Päfst» 


ift  in  Ehftland  eine  glUckliche  Frau.  Hat  fie  mOe^ 
einen  gefälligen  Mann,  ein  Häuflein  Kinder,  kaf 
fie  jährlich  zweymal  nach  Keval  reifen,  im  März  n 
Ball  zu  Ball»  und  auf  dem  Johannismarkte  tpn  B^ 
zu  Bude  fehlendem  ^  dann  darf  ihr  nichts  za  wnv 
fchen  übrig  bleiben  und  gewöhnlich  wAnfcht  fie  aodl 
nichts  weiter"  Und  wolu  eben  nicht  aaiionai:  dtm 
wo  wäre  das  Land^-  wo  die  Metnrzahl  u»ber  desj^ 
hörigen  Modificationen  nicht  eben  fojdächte? 

Der  Vf.  von  Nr«  .3.  hat  für  feinen  Roman  AUk 
falls  die  epiftolarifche  Form  gewählt;  der  Bri^ 
49.  und  das  Ganze  kommt,  bey  etwas  engerm  Mi 
an  äufserm  Umfang  dem  forigen    etwa    zur  llih 
fileich,  da  die  Compofition  theils   miqder  rdcki, 
theJis  die  Begebenheit  mehr  zum  Scbluls  cüK   Sk 
briefliehe  Form  hat  hier  ungleich  weniger laaereVn^ 
wjphrfcheinlichkeit,  da  die  correfponc&eQcfa»  Perfor 
nen  lieh  fehr  nahe  an  den  gewohnlichea  Goprerfr- 
tionston  halten.   Uebrigess  ilt  das  TT.iii^iUWwilii'fi'i 
Romans  faft  daffelbe  als  in  der  LeonU'ne:  csatUeV^ 
nämlich^  welche  mit  flindemiffea  kätspft;  fem- 
dem  ümftäHde  aber  weichen  fo  fehr  ab,  dabbnfrfe 
Gefchichten  faft  mit  einander  contrafdreiL     Öoit 
nämlich  waltet  der  freye  Zufall,  hier  wird  der Heii 
von  andern  gegängelt,  dort  kämpft  er  mitwirktcÄBi 
Hinderniffe.n  >  hier  faft  nur  mit  Jeerea  Tnyiifefa^ 
dort  erringt  er  .das  Ziel,   wo  nicht  ganz icckeali^ 
doch  würdig  und  unferer  Theilnahme  geiffi,  Uer 
unwürdig  und  unferer  Achtung    keines^im  %«i- 
fiebert.    Edmund,,  die    Hauptperfan    deslaiBi^ 
hat    als    iwanzigjähriger   Jüngling   zuerft  fäat  n« 
fieben  Jahre  ältere  Jugendgefpielingefiebt,  dieindc^ 
So  fehr  fie  ihm  gewogen  ift,  aus'kalterProfa  desCk^r 
rakters  lieber  eine^anz  vernünftige  Heiralh  nd^ 
nem  altern  Manne  eingeht,  und  dafür  ihrem fi» 
chrer  eine  jüngere  ^Schwefter  beliimmt.     I^efeik 
den  wir  beym  Anfange  des  Buches  in  der  Schwor 
wo  er  nach  einer  unruhigen  Reife  durch  einen  TM 
Europa's  eben  im  Begriff  ift ,  von  feiner  Liebe  gefadl 
zu  werden.    Man  ficht  hieraus,  dafs  der  Vf.  fonda" 
bar  genug  feinen  Koman  hinten  anfängt:  denn 
die  erfte  JLiebe  df e  wahre  Poeße  des  Lebens  ift,waiui 
begiebt  er  fich  des  heften  Stoffs  Frey  willig?    üb* 
feLbft  hievon  ab^efehn,  fchadeteinLticbter,  der  te 
Werk    mit    einer  verJöfchenden  Leidenfchaft,  fttf' 
einer  aufkeimenden,    beginnt,    offenbar  feineia j^-* 
tereffe:    denn  es  liegt  in  der  menfchlichen  IBM 
mehr  von  dem  begiunendeti,  als  dem  ausgdäv- 
Leben  ergriffen  ztt  werden,  lieber  bey  deraufMvIr^  J 
den,  als  der  erlofchenden  Flamme  %n. verweilen.  Im 
der'That  will.es  dem  Vf.  gar  nicht  gelingen,  «n 
für  feine  Perfonen  zu  interefliren ,  wovon  die  ScmF] 
freylich  noch  in  andern  ümftänden  liegt:   dem  Chat  \ 
rakter  des  .jungen  Mannes  fehlt  Gehalt  und  Eige» 
thümlichkeit,  leinen  Briefen  ift  ungeaclitet  der  idU^ 
nen  Schilderungen  einegewilTe  Leere  ei&en,   cUeLor 
denfchaft  wird  mehr  beichrieben,  als  üe  fich  felfaft 
ansfpnpht,    die  Briefe  der  Camen  find  zwar  warm 
genug  für  ihr  Verhältniis>  doch  immer  zu  n 
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ias  Oanze  datchweht  Icein  fi-eyör,  lebendiger  und 
kräftiger  Oeift.  Der  Held  bleibt  unter  Vormund- 
cfaaft  der  Weiber,  und  wo  er  Geh  felbft  zu  regieren 
ucht,  fällt  er  auf  den  erften  AnftoTs  in  Thorheit. 
Vlit  der  moralifclien  Befriedigung  fieht  e&  daher  faft 
Im  fchlimmften  aus.  Edmund  mufs  zuletzt  durch 
einen  Freund  (der  floh  defshalb  von  der  Elbe  auf- 
naehtU)  aus  den  Netzen  einer  Buhierin  in  Neapel 
jeriffen  werden,  und  ohne  dafs  wirim  mindefteu  öt- 
IhreU)  ob  ihn  die  ausgöftandenerf  Prftfungen  fefter 
iml  weifcr  gemacht  haben ;  föhrt  ihm  der  Dichter 
nit  aller  Haft  die  Geliebte  zu  und  hiermit  fchliefst 
ler  Roman», 'der- ungeachtet  feinen-  fcbön  gefchmöck- 
«n,* imAiet  anftändigen  und  gebildeten Diction,  dem 
#orbefgel»eoden  an  'Keichthum^  iHtrereffe,  Leben  und 
W^ahrhöit  der  Dafrftellung  gar*  fe^ir  nachftehtw 

Der  Vf.  von  Nr.  3;  halt  lieh  unt^r  den  hier  auf- 
reftlhrten  be4^anntlich  airi  f ef tef ten  iii  der  einmal  ger 
lohnten  Sphät-e.     Wir  haben  bfer^its  ^men  Mädchen^ 
ofrneiji^r  von  Fr.  Laun,  eine  gar  einfache  ^  harnr- 
ole  üefchichte,  von  der  die  gegenwärtige  ziemljich 
bweicht,  difc  zwar  auch' 'einfach  beginnt,  aber  fich 
»ald  weiteif  ausdehnt  j  'und  für  einen  gröfsern  und 
bicher  ausgeftattetfen  Roman  gelten  wiH.     DasMäd- 
faeobüten  an  und  für  fich  darf  man  nicht  fo  gar  ftreng 
ehmen;  das  VerhäknKsi  worin  der  Held  und  £r- 
Ihler  auf  eine  fehrnatürfifche'  Weife  geräth ,  kannte 
lenfallS  auch  ^rndere,- minder -blockende,  Namen 
^hren.    Gehörte  Ht^Schillhg'  nicht  zu  den'fehr  ge- 
feneö  Schriftfteflern,  »fö  dürftfe  die  Anzeige,  Hafs 
mtk  hier  einen  ganz  leidlichen  Roman  finde,  genü- 
sn.     Da  aber  erfteres  der  Fall  feyn  foU,  fo  las  Rec. 
isfiuch  mitdeflo  gr5fseY*erStwrgfiaIt,   um  fich  über 
•  laüt^ewordene  Sage«  ald  ob  es  diefetn  gelefenen 
i^hriftitell^r  an  bervorftechendenrEigenfchaften  und 
genthümlich^r  guter  Kraft  örmangele-,  mit  fich  felbft 
r  Vei*ftündigen.     Hier  fand  er  üenn  ,  ^faft  den  ganzen 
"fteo  Band  hindurch  unaufhörlich  Gelegenheit,  fich 
fragen  :    Warmn  mag  Hr.  Seh,  wöbl  fo  gan^ge- 
>hniiche  Ball  - ,  Einquartierungs-  und  Converfations- 
Fiien,  häusliche  Zwifte,  u.  d.  gl.  x^it  einem  Worte, 
1  fo   alltägliches  Leben  der  Gegenwart  im  Äomarf 
[-ftellen?    Ift  dre  grofse  Wahx^heir,  dafs  diefes  Le- 
a  nr>att,  trüb  und  kl^in  fey,  doch  Tchon  fo  laut  von 
1    Dächern  verkündigt ,    dafs  fie  durch  den  Ruf 
:h  wendig  an  ihn  gelangen  mufste,  wenn  auch  fein 
ner  Genius^  ße  ihm  nicht  fagte.^  Fern  fey  es  ,*dem 
Uhter  das  DarftfeUen  der  wgenwart  zid  verbieten, 
fr  wer  \an  einem  beffern  Oeniir?  getrieben  wird, 
^•wel>t  in  diefe  Därftdluifig  dpch  minrteftens  einen 
rerix,  freyern  und  fcrhöneni  Charakter  ein,  der  uns 
?r  das  Alitägiiche  emportrarge;   HK  Sdk.zherhäX 
res  Bedürfnifs  nicht  gefftHlt,  und  (eine  Charaktere 
l^fo  ailltäglich,  als  leine  Scenen-     Wenn  man  die 
ame  der  Gemüthsbewegungcn,  die  in  diefe W  Ro*** 
I  ausgefprochen  werden,  zufammenzieht,  fo  find 
.eine  ani lere  als  Unzufriedenheit,  Eiferfucht,  Mifs- 
leo,  beleidigte  Liebe,  zänkifcheLatine,  Neugier« 
[d&e  trefte  noch  voa  aUeja)  Langweile  ^   Verltim« 


mung  von  der  inannichfacliftexiArtVairo  widrige  6e- 
.  müthszuftände,  und  noch  dazu  klbine,  wie  fie  das 
Leben  der  Gegenwart  hat.-    Weiter jliin ,  wo  der  Vf.. 
aiis^dem  Zimmer  ins  Freye  gelangt,  begegnet  man 
nun  zwar 'einigen  ob erraich enden  Ereigmilen,-  und 
nicht  ganz  gewöhnlichen  Situationen,  wefshalt)  der 
Gang:  der  Gefchicbte  nicht  ^qrade  alitäglich  zu  nen- 
nen m;  doch  wird  hiermit  wenig  gewonnen  und  der 
Rückblick  am  Schluffe  föhrt  zu  neuen  ungünitigen 
Bemerkungen.     Die   Handlung,    welche   man    nun 
tiberfieht,  ift  weder  reich,  noch  eben  glücklich' er- 
funden,' noch  von  hohem  Intereffe,  fie  ift  nicht  rAlt 
künftlerifcher 'Gefchicklichkeit  angeordnet  'uüd^äu^ 
geführt;    vielmehr  find  manche  Partieea  Ib  flüchtig 
beharidelt,  hiaqche  Motive  fo  veifteckt  und  in  Schat- 
ten ^eftelJt,  das  wir'  den  Garig  nie'  recht  klatr  übexv 
fchauen  und  manches  wie  mit  einer  Nebeldecke  über- 
zogen bldfibt.    Die  alltäglichen,  wenigfteös  niöhtaus- 
gezeichneten  Charaktere  find  nicht  einmal  mit  Be*- 
ItimÄitheit  ausgeführt,    Adeline   und '  der  "Pelcl  cjes 
Stücks  bleiben  bis  ans  Ende  irtf^rer  Schwäche 'uÄd 
UnbeftimnTtheit,  unddieMarkife,  welche  no(?h'  am  er- 
ften in  fchärfen  Umriffen  hervoftritf,  ift  ein:  verzehr- 
tes Bild.    In  der  Darftellung  Üefffcht  kein  köhilfer 
und  freyer   Oeift,    mitten  unter'  dtin   Stürmen  de$ 
Krieges  trägt  der  Vf.   die  Feffeln   der  Convenienz,     * 
was  wir  ihm   jedoch  bey  diefer  ^Anlage  und  diefen 
Perfcfnen  nicht  verübeln.    .Hierzültechne  man  noch 
eine,  zwar  gebildete  und  blühende,  aber.fehi:  unglei- 
che j  oft  gefchmacklos  verzierte, 'oft  niiftenlmf  Con- 
Verfationston  unnatürlich  gefcbraubte  ttnd'gefüchte 
fchwerfälligeDiction,  und  man  wird  un$  recht  geben, 
dafs  der  Vf«,  ungeachtet  manchet  gelungener  Situa« 
tionen,    gut  gefagter  Bemerkungen  irnd  überhaujpt 
einer  der  größern  Lefewelt  wohl  züfagenden  Routine 
in  der  Schriftftellerey  doch  feih  Gefch|lft  eben  nicht 
knit  Glück  treibe;  für  den  Scherz  ift  fein  Wertc^mcht 
kühn,  und  frey  und  lebendig,  für  den  Ernft  nicbt 
gediegen,  und  tief  und  kräftig  genug;    das  letztere 
wünfcnen  wir  ihmtind  dafs  er  mft  erniferm  und  inni- 
germ Gemütb  das  Leben  —  ein  folcbes,  was  den-Na-  ^  * 
men  verdient  -;-  geftalte.    Es  ift  uns  hierblofs  um 
das  Ganze  zu  tlian,'  defshalb  mögen  wir  nicht  bey 
einzelnen  Fleckeft,  SprachunrichSigkeiten,  verfehl- 
ten Bindern    und   unpaffenden  LieblingsausdrOcken 
verweilen  >    die    man    in    diefem    Buche    znitüiitejr 
findet.  —..'-' 


'   lÄ^AUtJlfOSSCHRlFTßrr. 

'  1)  Ravensburg  ,  b.  Gradmann  t  'Andaohtihuc^ß^ 
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AucV  unter  dem  Titelt 

Zwanzig  Stunden  Gebet -Predigten,   igio.  276  S. 

Nr.  1.  füllt  eine  Lückeaus,  die  in  unfern  fchr ei b- 
eUgea  Zeiten  auffallender  Weife  bisher  flberfehea 
>vurde.  Hey  d^rMenee  von  Gebet-  und  Erbauungs- 
büchern für  alle  Stände  und  Verhältniffe  wurde  doch 
-^f  die  am  wenigften  RückGcht  genommen,  die  de- 
XÄn  ani  meiften  bedürfen..  Denp  wenn  die  Noth  vor- 
Ät^gUch  bet^n  lehrt,,  fo  muffen  es  Scliwancere  upd 
iGqb^hren<jle*lernen,  die,  wenufiq  auch  glücklich  ge- 
nug  iind  wiiilüich  keiriQ Noth  zu  erfahren,  doch lan- 
£e  in  wngewiffer  Furcht  und  Beforgnifs  fcbweben, 
wodurch  a^ch  die  leichtfinnigftezu  ornfthaftem  Nach- 
denken gebracht  und  für  eine  wohlthätige  Rührung 
und  Beruhigung  durah  religiöfe  Betrachtungen  em- 

5 fänglich  gemacht  wird.  Und  doch  hatten  lic  lang« 
;eit  aufe^^r  dem,  ältqfi  Adlerftein,  kein  Erbauungs- 
^^uch^  das'ihfea.lfmftänden  eigen  beftimmt  wä/e, 
vnd  nacbdefn.der  vprftorbene  Joh.  Ludwig  und  weni- 
ge andre  diefe;t^  Bedürfniffe  abzuhelfen  fuchten ,  fo 
hfitte  man  zwar  J^ückenbüfser,  die  gewünfchte  Be- 
friedigung und  Auswahl  aber  gewifs  nicht.  Eben  fo 
iKixd  man  auch  phne  fie  bey  dem  vorliegenden  An- 
idaichtiS buche  zu  finden  >  <loch  dem  Vf.  für  das  ge- 
/  gebn^  tiank  wiff^n.  Im'  ge^vohBIichen  Predigerton 
cftheüt  er  ipaophe 'gute  Lehren  und  Ermahnungeut 
deren  Anwendung  immer  durch  das  leicht  (ich  an- 
fügende: Ich  \^iir,  o  n^öchte  u.  f.  w^  herbeygeführt 
wird;,  allein, an  ergreifenden  Anßchten,  lebendiger 
Erhebung  und  wahrer  Salbung ,  wodurch  die,  ge- 
wöhnliche Welt  auij  den^  A"6^  verfcbwindet  und 
]fiae,höherc  Ausfight  eroffaet,  dem  Geifte  durch  den 
jervorgebipicblien  tielfern  Eindruck  eine  andre  Rich- 
tong  gegebeäund  eine  bleibeude  Stimmung  hervor- 
gebracht wird,  gebricht  es  eänzlich.  Alles  hält  fich 
iyider  ruhigen  MittelmäfsigKeit  ohne  Schwung  und 
Kraft)  ,wie.  oft   felbft  unfern   altern  Gebetbüchern 

S icht  maingelt,  daher  manche  altern  o4?r  gemeinern 
tapdes  eher  fich  i  an  diefe  halten.,  die  gebildetem 
^b9f/Iif;h  auch  niclit  durch  das  neue  des  Vf.  befrie- 
digt finden  werden,  da  weder  dem  einen  noch  dem 
andern  Genüge^  gefchieht;  und  die  Gleichheit  der 
.  Verb&ltniffe  die  innere  Verfchiedenh^t  nicht  aufhebt« 
Dafs  es  dem  Vf.  auf  Beftimmtheit  des  Ausdrucks 
nicht  fehr  aß^emmp^  veruäth  fchonrdei' Inhalt  durch 
die  Betrachtungen  für  leichte  Gebährerinnen  und 
J^te  ^OfikäfireriHnen^^  wjas  dochl  gan»  etwa»  anders 
ift,  !als  Jeicht.  94er  hart  Gebührend a,.  wie  er  fagea 
wiÜ^    Am  £jnde  find  noch  „wichtige  Worte '^^  für 


Hebammen  angehängt?  cUe  ducK,  w%nn  Ce  wi^li 
wären,  nicht  den  Schwängern  und  Oebährenden 
fagen  waren,  denen  fie  fogar  noch  durch  Vergrö 
rung  ihrer  Unruhe  nachtheilig  >V.erden  können,  im 
&e  bedenken ,  dafs  den  Hebammen  der  Rath  g«^ 
ben  wird,  ihnen  nicht  immer  die  Wahrheit  über ii| 
ren  Zuftand  zu  fasen  u.  f.  w* .  Wie  allgemein  2h| 
diefe  Worte  abgef^lst  find ,  mag  folgendes  beweifefi^ 
„weder  das  Alte  mufs  von  euch  be^iinftigt  Tverdoi 
weil  es  Alt,  noch  das  Nene  verworfen  werden,  ra 
es  neu  ift.     Prüfet  vielmehr  alles«     Höret  aiifibr 
Rath  verftändiger,  einfichtsvpller  und  erfahroerfr  1 
fönen  und  behaltet  immer  dUs  Gute  9  fey  es  Altib  1 
r^eu."    Wie  fchön  v^irird  dec  Vf*  diefe  Worte  ja^| 
einft  auch  für  die  von  denHebatnmQnvgehati^aealiit- 
der  unter  jeden  Üjuftäfiden  und  VierbSliiifreog^biaBr 
eben  können! 

Den  Inhalt  von  Nr.  3.  ^iebt  der  Titd  aasAlfar^ 
lieh  an,  der  Gehalt  aber  jüTt  icbon  aus d» trften  P^ 
riode  abzunehmen.  -Denn  der.  Vf.  fäD&l  ^^tAe» 
worin  er  vorzüglich  auch  Oi>er  den  aufFalleodtoM»" 
gel  an  Kenntnifs  in  der  Pädagogik  und  Medwür 
klagt,  w<nnit  die  meiften  Lehrer  ins  Amt  treteB,Ii 
ah,  dafs  leicht  auch  übfsi:  die^  welche  hey  einem U* 
eben  und  ähnlichen  Mangel  öffentliph  an Jtreteo,  il» 
liehe  Kla^e  geführt  werden  könnte.  Es  heihi  ^m- 
lieh:  „Seit  dem  Jahre  1793*;  theils  4.urcfa,GiMUr 
der  Zeiten  —  theils  .durch .  andre  •  trauryt*  Vm- 
hältnifie  nnd  Schickfale  konnte  fich  A  iigeti 
Mannheims  nicht  niehr  freuen]  off  entlieh  ia  \a«^ 
fen»  was  fie  an  Bildung  des  Geiftes  uodRenoa ge- 
wonnen (auf  keine  Weife  ?;,  unxdie  fchöooiEntt 
tunken  des  Vaterlandes,  zu  xechtfertisea  —  iaif 
rechten  Wünfche  ihrer  Äeltern  zu.erfiBiieny  didf 
nungen  aller  Jugend  *  Freunde  zu  erhöhen  und  df^ 
um|;ebendeh  gMten  Menfcbheit  zu. zeigen,  «ak 
wifien  und  was  fie  thun  folien ".  (die  Jugend  A 
ihre  Freunde?).  Als  Prediger  xnag^der  Vf. 
eher  anzuliören  feyn.  Da  Nr«  3«  fchon  bis  zur  c 
Sammlung  gekommen  ift  und  nachftens  mit 
zwölften  gelchloffen  werden  foll,  die  fruhera 
(bgar  melu-ere  Auflagen  erlebt  haben ,  *  fo  \iiae 

tenauere    Würdigung  jetzt,  zu  fpät.    Daher  iqi 
ch  Rec.  nur  zii  ve^^chem ». ,  dafs  die  Veifw 
fen  Beyfali  nicht  unverdient  erhalten  haben.  1 
Predigten ,  vorzüglich  ans  Landvolk  gerichtet^ 
dein -wie  die  frühern  über  das  Kircbweyfa*Feft 
andre  fefte ..meiften s  praktifche  Gegenitäade  ^^ 
dafs  faft  all^  au^h  vonproteftantifcnen  G^ 
gebraucht  werdien  konnten,  ^  und   find    zwar 
und   ohne  rednerifcHen  Schmuck»    doch     £^ 
verftändlich     und     nicht    ohne     iNachdruck 
VVärmc, 
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^WtfUTf  und  vierzigftes  tieft.  i.Das  KOnigr 
•^^  /icÄ  Baierfche  Familiengefetz^  vom  28*  Juliiu 
jgio  (flicht  1808-9  vvie  ein  Druckfehler  hier  angiebt) 

!'S.  I  —Ig.);  gröCstehtheils  nach  demMufter  des  kai- 
erlich'franzdlirchenabgeCarst.  Merkwürdig  und  den 
[etzigen  edlen  Baierfehen  Monarchen  charakterifirend 
ift  ner  Schiurs  des»  von  jedem  Könige  feverlich  ab- 
Euleifteoden  Eides,  (>,Ich  ichwöre,  nach  der  Confti« 
tution  des  Reiches  und  den  Gefetzen  zu  regieren») 
und  jederzeit  unparteyifcke  Jußiz  adniimftriren  zu 
^affen^nnA  die  genaue  udd  vorforgliche  Bertimmung 
Iber  die  Gerichtsbar|ce]t,    Ober  die  Mitglieder  des 
CQrniglichen  Haufen»  .wdcbe  thejis  durch  die  Appel* 
ationsgerichte ,    theils  durch  den  Familienrath  de^ 
Cöniglicheia  Haufes  ausgeübt  wird »  in  welchem  letz« 
erii  der  luftizminirter  den  Vprtrag  hat,  und  bey  ge*« 
^cfatiichen  Angelegenheiten  von  grofser  Wichtigkeit 
od  Umfang«  in  welchen  der  Familienrath  dia  Ei* 
eofcbaft  eines  königlichen  oberften  Gerichtshofes 
ncijnimt»   die  Präßdentep   der  oberften  JufUzftelle 
od  des  AppellationsgL-iichts  in  Manchen  zugezogen 
erden.    3.  Gegenbemerkungen  zu  Heft  XUniLn.2j» 
i  ROckficht  der  St e^ierfreyheits- Aufhebung  und  Ent' 
hadigung  der  Standesherrn^  vom  Hrn.  Geh.  Aegie- 
uigsr.  Scliue  in  Giefsen.   (S*  18  —  39«)     Diefe  ue" 
^nbemerkungen  find  befonders  fchätzbar  wegen  der 
Bmfaaftenyertheidigunff  der  Berechtigung  zur  Ent- 
AUldigunfi;  für  aufgehooene  Steuerfreyheiten »  wei- 
he Berechtigung  hier»  zwar  ohne  Aufwand  von  Ge* 
hrfamkeit,  aber  fo  klar  als  überzeugend  entwickelt 
:.        3«  Berieht  des  Finanzmlnifters  an  den  Könige 
^er  die  f^erWaltung  der  indirecten  Steuern  im  #S- 
greich  Wejtphalen^^während  des  KechnungsjahrS 
08'   (3.29-^34.)    Diefe  Steuern  betrugen  in  der 
uttoeinnahme  6» 727»  250,  in  der  wirklicnen  Netto- 
nahme  aber  59497946a  Franken.   4.  Verordnungen^ 
*  jdbgaben  von  Kolonialwaaren  in  den  Gro/sherzeg* 
JSrß^^'^zungsblaiter  zur  A.  In  Z.  i^ii. 


< 

thümern  Frankfurt  und  Baden  betreffend.  (S.  34  —  44.) 
5.  Territorial  Veränderungen  im  Grofsherzogtham 
Würzburg  und  neue  Grannen  dejfelben  gegen  das  Kö* 
nigreich  Baiern  (S.  457-54.),  veranla(st  durch  die 
zwifchen  den  Souverainen  beider  Staaten  und  dem 
Kaifer  Napol^n  gefchloITenen  VeVträffe ;  theils  die 
Befitiz:ergrelfungs  •  Patente,  theils  ftatiftiiche  Nachrich- 
ten. Wttrzburg  verliert . etwa  4500  Seelen,  gewinnt 
dagegen  aber  von  Baiern  38000  Menfchen ,  herrliche 
fruchtbare  Gegenden  am  Mayn  und  einen  jurweiter^ 
ten  Handel  aufdiefem  FluITe.  6* Salzburg^und Berch» 
tesgqden  werden  der  Baierfchen  Monarchie  einver^ 
leibt.  (S.  55—65.)  Wenige  deutfche  Staaten  haben 
in  neuern  Zeiten  einen  fo  vielfachen  Regenten wepb« 
fei  erlitten,  als  diefe  Staaten,  von  welchen  Salzburg, 
nach  dem  Verlauf  eines  Jahrtaufends  feinem  Mutter* 
lande  jetzt  wieder  einverleibt  ift.  Baiern  gewinnt 
durch  Salzburg  i7o  Quadratni eilen,  190^000  Mea» 
fchen  und  jährliche  Kammereinkünfte  von  530,000 
Gulden,  durch  Berqhtesgaden  aber  löQuadratroeilen, 
Ig,ooo  Einwohner  und  150,000  Gulden  Einkünfte. 
Erfreulich  ift  die  Nachricht^,  dafs  der  jetzige  FOrft«* 
Erzbifehof,  Hierönymus  CoUoredOy  in  Salzburg,  die 
Stadt-  und  Landfcnulen  gleichförmig  nach  Rochouh 
fchen  Grunnfätzen  organilirt  hat.  7.  Das  Innviertel 
und  ein  Theil  des  Hausrucksviertel  werden  mit  der 
Baierfchen  Monarchie  vereinigt  (8.65  —  72.);  etwa 
8a!  Quadrat meilen  mit  193,000 Menfchen.    8*  Dekret 

der  Jürftlichen  Vormundjchnft  zu an  iJire  ehe* 

maligen  Juftixbeamten^d.  d.  Z  ~-  und  W^  den  intern 
Augufl  iSio>fammt  einigen  Anmerkungen*  (S.  7a  — 
75.)  Nachdem  der  Souverain  diefer  fQrfrliohen  Var- 
mundfiphaft  die  Patrimpnlaigerichtsbarkeit  aufgeho« 
ben  und  Ale  Uebcrnahme  der  zu  deren  Verwaltung 
angeft eilten  Juffizbeamten  zwar verheifsen,  aber  noca 
nicht  vollzogen  hatte ,  licfs  die  Vormundfchaft  dei| 
letztreo  d\^  bisherigen  Befoldungen  bis  Ende  des  Ju- 
nius  1810.  zahlen,  erklärte  aber  durch  obgedachte 
RefolutioUf  dafs  fie  bey  der,  lieh  immer  mehr  in  die 
Länge  ziehenden,  Uebernahme  von  Seiten  des  Sou- 
verains  genöthigt  fey,  jenen  Dienern  ^ein  Drittel  ih* 
rerBefoldungen  zu  Ichuiälern, ihnen  aber  die  übrigeji 
zwey  Drittel  nach  wie  vor  7ahlen  iaflen,  und  über- 
haupt bey  beffern  (Jmftäuden  diefe  Diener  auf  die 
möglichfte  Art  zu  begünftigen,  recht  gern  bedacht 
feyn  werde.  Die  Anmerkungen  beben  da$  Unge- 
E  (5)  rechte 
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r eilte  und  Untnlli^e  dfefer  Verfügungen  aus,  ibllten 
aber»  nach  Rec.  Ürtheil,  mehr  gegen  den»  der  Stim- 
me der  Cerechtigkeit  und  der  Billigkeit»  jd  felbft  der 
MenfchBcbkeit»  das  Gebor 'beharnich  verfaganden» 
Souverain  gerichtet  feya »  dem  durch  die  Souverai- 
nifirung  der  Patrimom'algenchtsbarkeit »    allerdiogs 
und  unverkennbar  die  Pflicht  erviracbfen  ift,  die  da- 
bey  angestellten   Diener  mit  zu  übernehmen»   eine 
Pfficht»  die  er  nach  jenem  Dekret  auch  durch  Worte 
anerkannt  hat.      9.  4pf''Oris7nen  über  Souveramiiät 
'überhaupt,  (S«  76  —  79.)    Im  Ganzen  aus  einem  rich- 
tigen» durchgreifenden  Grundfatz  abgeleitet»  nur  eine 
Anficht  fincten  wir  auch  hier  unbeachtet»   nämlich 
die»  dafs  f^Ibft  aus  der  unbefcbränkteften  MachtvoU- 
hommenheit    der    Staatsgewalt    noch    keineswe^es 
folgt»  dafs  diefe  MachtvoDkommenheit  in  der  Perlon 
imd  dem  Individuum  dt^  Ffirften  begriffen  fey.    Reo. 
rlaubt  vielmehr»  dafs  das  Subject  diefer  MachtvoU- 
Kommenheit,  oder»  was  gleichbedeutend  ift»  der  Sou- 
verainität  mit  nichten  aas»  auf  dem  Throne  befind- 
liehe  phyfifche  Individuum»  fondern  der  Inhaber  der 
Souveramität  fiberhaupt»    mithin  jenes  Individuum 
tind  die  National  -  Repräfentanten,  fejn,  indem»  con- 
centrirte  die  Souveraim'tät  fich  auf  lenes ,  diefe  kei- 
lten  Antbeil  an   der  Staatsgewalt  hätten»  welches 
doch  wohl  kaum  ein  officieller  Hofpublicift  zu  ber 
iiaupten  vermag.      10.  Aphorismen  von  der  Souverai- 
nitäü  der  rhelnifchen  Bundesfürßen  infonderKeit.  fS. 
79  — 8s0    Sehr  richtig  wird  hier  bemerkt»  dafs  nas 
fvoirt  Souverainität  in  der  Bundesacte  bald  die  Un- 
abhängigkeit von  jeder  fremden  Macht,  bald  den  In- 
begriff alier  Recnte  der  verbündeten  Pflrften  und 
bald  die  Landeshoheit  bedeute.    Die  erfte  Bedeutung 
Sft  indeffen  die  eigentliche;  von  einer  unbefchränk- 
ten»  mithin  defpotifchen  Gewalt  des  Regenten  kann 
unter  civiliGrten  Fürften  und  Völkern  die  Rede  nicht 
fejm.     ir.  König! .  Weßphälijches  Dekret  vom  19.  Jü- 
ihts  Hio*  die  2ufammenfetzung  der  drey^   aus  den 
9ormaIigen  hannhverfcken  Provinzen  gebildeten  JDe- 
partements  unddie  Vereinigung  einiger  cmdererTheile 
des  Königreichs  mit  den/e/ben.  (S.  86  —  99.)     la.  Kö- 
nigh  Dekret  vom  7.  Auguft  igfo.  die  Organijation  der 
Oerichtsverfajfüng  in  den  aus  vormah  tuinn&verfchen 
und  zum  Königreichs  Weßphalen  gehörigen  Provin-- 
sen  gebildeten  drey  Departements  betrejfend,  (S.  91 
-^99.)     ij.  Weitere  Nachrichten  in  den  Maßregeln^ 
Wefche  von  den  Souverains  der  rheihißhen  Bundesr 
ftäaten^  in  Betreff  der  Auflage  auf  Colonialwaaren^ 
er  griffen  find.  (S- 99  -»^124.)     DieTfer  Gegen  ftand  ift 
auch  in  ftaatsrechtlicher  Rückficht  wichtig  und  der 
Aufbewahrung  wördig-    Hier  ift  eine  Reihe  der  defs- 
halb  von  Rheinbundsförften  erlaffenen  Verordnun- 
gen abgedruckt»  bey  welchen  Rec.  gelegentlich  be- 
merkt, dafs  er  hier  zuerft  das  Prädikat,  „Präfident 
des  Fürftencöllcgiums  des  rheinirdien  Bundes,"  im 
Titel  des  Herzogs  vonNaffau  gefunden  bat.     14.  Wei- 
tere Nachrichten  von  der  Organifation  des  Großh^r- 
zngthums  Frankfurt;  die  Wahl-  und  Departements- 
Collegien  betreffend.   (S.  125  —  13J.)      15.  König L 
Baierfcht  Verordnung  vom  it^^epc.  ig  10»  die  AbUh 


fung  der  Korn-  undGeTdbqdentinfe  heireJfend.'S» 
—  136.)  16.  Maßregeln  in  Rockficbt  der  ^IJS^f^ 
Colonialwuctrenvürräthe  in  Frankfurt  ^nm  imif 
136 —  149.)  •  17.  ßnige  Worte  übeßr  das  tfom^ib^i 
^rath  und  Profeffor  Zachariu  zu  Heidelberg  Ü»raail|| 
gebene  Staatsrecht  der  rheinifchen  BundesßaateifM 
%ef anders  über  die  darin  befindliche  Jbhnntflui 
dem  rechtlichen  Gefichtspuncte,  aus  welck^üi 
Standesherrn  durch  die  rheinifche  Bundesacte 
fiche/ten  Rechte  zu  betracluen  find.  (S.  149 
Hr.  Z,  ftellte,  wie  uafre  Lefer  bereits  ans  i 
führlichen  Beurtheilung  diefes  Werks  Nr.  öÄp 
des  vorjährg.  Jahrg.  diefer  Blätter  wiiTea»  ja 
Abhandlung  den  Urundfatz  auf»  dafs  die  diefe  i 
te  nur  PriviTegien  und  Vergdnftigungen  find»  «fia 
jedem  Souverain  willKürlicb  befchraokt  oder 
wider/ufen  werden  können.  Diefe  Behau 
hier  bündig  widerlegt.  1%.  Inßructionför 
herzoglich  Frankfurtifcheh  Staatsrath^  vom 
l8iO.  (S.  154 — 157O    l^.Miscellen.  (ß^St 

Fu  nfz  i  gft  e  s  Heft*      ao.  Fmgefetoe  Ä 
richten  von  den   Maßregeln ,  tvekhe  voir^Mfr 
verains  der  rheinifchen  Bunde  sft  aaten^  iutof^it. 
^^ifl^gc  auf  Colonialwaaren  ergriffen  imiatß4' 
(S.  161  —  186.)     21.  Neue  Verfügungen^  m  dkM 
löfung  der  Zehnten  im  Königreich  W^/Uema0^ 
und  mehr  zu  erleichtern,  (S.  187  ^  If  D^^"^. 
rigen  Verfügungen  find  unfern  LeferaÄiÄlM' 
ten  XVIU,  XXXVI  und  XLV  diefer  Z«ÄA^ 
kannt.       Da  aber  defTen  ungeachtet  die teÄi«^ 
Zehntablöfungen  bisher  fehr  Klein  vrarj  tolkAwA 
das  hier  f/z  ^x^e/i/b  abgedruckte  königliche  Di* 
vom  7ten  Sept.  i8io»vorgefchrieber),  oafeÄeZAf 
herren  oder  deren  allgemeine  Pächter,  fo  oft  11 
ren  Zehnten  nicht  felbft  erheben  laReQ,  uad* 
fchen  ihn«n  und  ihren  Zehntpflichtigen  keine^ 
che  Uebereinkunft  über  die»  Statt  der  Zelipt«^ 
lieh  2u  bezahlenden,  Summe  befteht,  ihren  ZA# 
meil^bietend  öffentlich»  jedoch  nicht  länger  als« 
eiden  Zeitraum  von  fechs  Jahren»  verpacbtC8irf 
d^bej  den  Zebntpflichtigen  bey  gleichem  Ge!)olt4fc 
Vorzug  vor  den  übrigen  Bietenden  habeaföüecÄ 
berdie'fs  foll  in  jedem  Departement  zu  Behuf  dorÄ 
löfung  der  Zehnten  und  andern  Grundabgabetf 
Apsfcniifs  errichtet  werden,  för  deffen  Gefciaft^^ 
Dekret  fehr  detaillirte  VorfchHften  enthält,  ffc^g 
den  öeßhuften  der  Ständeverfammlung  ^" 
herzogthums  Frankfurt.  (S.  192  — 195.)     Sl***^ 
die  Gefetze  über  den  Wirkungskreis  des  Ci 

Serichts  und  über  die  Strafgewalt  der  Polize][l 
en,  und  das  Budget  fftr  das' Jahr  igll.   ß* 
fammlung  ward  darauf  durch  das  hier  äbgfcd 

frofsherzogliche  Dekret  gefchloffen.,  2}.  ürojS 
rankfurtifches  Gefetz  Wegen  des  Witkün^i 
des  Cajpuionsgerichts  und  de^  Verfahrens  in 
tionsgefuchsjachen^vom  24.  Oct-  igro.  (8.195-*) 
Ein,  alle  hierbey  eintretenden  Rackßchten  fehrftlöck* 
hch  verbindericies  Gefetz,  das  den-  Gefahren  vorbeojfc 
welch«  die  Verbindung  des  Staatsrechts  und  des C/ 
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tioitstiofeft  oder  vielmehr  die  "Erfaebang  des  erftea 
m  leiztereo  für  eine,  yom  Einflurs  des  Hofes  frcye* 
ftiz Verwaltung  fürchten  laffen  mdchte,  wohiii  Rec^ 
iter  andern  die,  im  Tit.  I.Art*  az.  enthaltene  Vor- 
tirlft.  rechnet,   dafs  alle  Erkenntniffe  des  Staats-«> 
ths  in  Gaffationsfachea  die  Gründe  der  Entfchei- 
^g  enthalten  foUen«      Oleich  zweckmäfsige  Vor- 
lu?ften  enthält  diefes  Gefctz  zur  Vorbeugung  dpr 
?rfchlgpp«ng  der  Gei%chtjrf|ceitspflege  durch  muth- 
Öige  Carrationsgefaöhc-     Sehr  richtig  ift  die  ße- 
tnmung  (Tit.  i.  $.  i.)  dafs  nur  unheilbare  Nich- 
tkeiten    ein«  Caffätionsgeftich'  begründen  könnbn. 
\"  Budget  der  Staatseinnahmen  und  Ausgaben  des 
ysherzogthums  Frankfurt,  für  das  Jahr  I8ll«  (S. 
^  _  305.)      Die  ßmmtlicheri  Einnahmen  beftehen 

i»»575>J^9  ^J*  5'  ^^'  (wozö  Frankfurt  mit  Wetz- 
f  90d»ooo,    Afchaffenburg    mit  der  Refei^vekaffe 
4,000,   Hanau  ^69,2ii  und  Fulda'5a5>o83  FL  bey» 
Igen).      25*  GroßherzogL   Frankfurtijches  Gefetz 
ffr  cue  Strafgew.alt  der  PoUzeybehördenj  vom  a6* 
t.  1810.  (S.  ao7^2l80      26.  Convention  zwifchen 
fz  Kaifern  von  Frankreich  und  von  Oeßerreichy  vom 
.  Augufi  i8lo«  die  Zurücknahme  des  kaiferhfranz. 
•krets  vom  114.  Afiril  1809.  und  die  Aufhebung  aller 
f*rriSge  diefes  Sekrets  im  Umfange  der  rheinifchen 
ifidesßaaten  verhängten  Sequefters  betreffend.  (S* 
B — 224O    DieferSl-aatsvertrag  ift  hier  inUrfchrift. 
5  in  deutfcher  Üeberfetzung  abgedruckt.    Im  Art* 
ift  unter  aftdern  beftimmt:  ^S.m.FEmpefeur  com* 
f ,  Protecteur  de  la  confidtration  du  Rhin  prlvien^ 
a  tous,  les  Etats  conftdirfs  de  la  revocation  prth 
mcie  parVarticleh'deffus  a  finme  tous  les fiqueßres. 
\ent  itvis  et  qfue  les  ci-devant  Princes  et  Comtes  de 
rnpire  germanique  bn  membres  de  Vordre  iqueßre  . 
ent  redint figrls  fans  dplai  dans   la^  P^ff^ff^^    ^^ 
irs  biens  qui  teur  feront  rendusfans  aucune  excep" 
>n  etfous  la  garantie,  que  leur  accorde  Vacte  de  la 
nfidiration  du  Rhin.**  DieferVcrtraff  ift  überhaupt 
1    wichtiges  Actenftack   fAr  das   nieinbundifcne 
aatsrecht,  indem  er  nicht  aUein  vorfehreibt,  dafs 
i   jeder  diefer  Fflrften,  Grafen  und  'Reichsritter 
fi  vor  dem  i.  Julius  tS^i^  erklären  foll,  ob  er  den 
rfitlgungen  der  Rbeinbundsacte  unterworfen  und 
terthan  des  ihm  dadurch  angewicfenen  SouverainS 
iben,  oder  Unterthan  Oefterreichs  werden  will, 
welchem  letztem  Falle  er  die  vormafs  reichsun*- 
teibaren  Güter  an  ein  Glied  feiner  Familie;  wcl- 
s   Unterthan  in  der  Confpderation  ift,   abtreten 
tr  folchen  gegen  andere  in  Oefterreich'gelcgend 
taufchen  oder  verkaufen  niufs,  und  zwar  binnen 
bsJahren,  vom  i..  Jan^  rgia  an,  fondern  auch  feft- 
V  dafs  die  Förften,  Grafen  oder  Stande  des  vorma- 
iTdeutfchen  Reichs/  in  Gemäfsheit  des  Art.  27.  der 
^inbundsacte  ihre  Güter  nicht  anders  afs  nach  vor- 
giger  Anbietung  an   ihren  Souverain  zum  Vor- 
fsreoht,  allein  hinzufet^t,  dafs  diefe  M^iati&rten 
r,  wenn  der  Souverain  diefs  Anerbien  binnen 

Zeitraums  von  fechs  Monaten   nictjKnnimmA 
r  ihre  Befitzungen  nach  ihrem  Gefallen  unter  den 
ingungen  difponiren  könneo ,  unter  welchen  fie 


diefelben  dem  Souveraiil  angeT)oten  hatten«  Auch  im 
8.  Artikel  ift  beftimmt,  dafs  die  FOrften,  Grafen  oder 
Stände  des  Reichs,  wekhe  Unterthaneö  Oefterreichs 
gewefen  find,  fortfahren   foUen  ^^rhcds, faulemew  ^ 
titre  desfujets  autrichiens"*  des  Rechts  zu  geniefsen^ 
welches  die  Landesgefetze  Fremden  zugeftehen,  un* 
bewegliche  Gflter  in  den  Staaten  des  Rhdnbunde^ 
4iurch  Kauf,  Erbfolge  nnd  Schenkung  unter  Leben- 
den und'  mortis  caufa  zu  erwerben.  ■  Diefer  Vertrag 
ift  auch  ein  wichtiger  Beytrag  zur  Lehre  von  der  Mit? 
Wirkung  der  JRheinbundsfflrften  zu  den  Rh^nhun^ 
betreffenden  Staats  vertragen.    27^  KönigL  Bcderfche 
Verordnung,  vom  7.  Oct.  1810. ,  die  Formation  der 
General  Kreiscommiffariate  betreffend.  (B^aaS  —  343)^ 
Alle  Theile  der  Staatsverwaltung  und  innern  öffent- 
lichen Angelegenheiten  9  welche  zum  Gefchäftskreis 
des  Minifteriums  der  auswärtigen  AngeleÄenbciten' 
oder  der  innern  gehören  und  nicht  bäbnoern  Cenv 
träl- Anftalten  und  ihren  Unterbehörden  abertrage^ 
find,  find  in  einem  jeden  Kreife  unter  der^ Leitung 
gedachter  Minifterien   einem  Oeneralcommiffw  .  an* 
vertraut  und  diefem  find  ein  Kanzleydirector,  vier 
Krelsrathe,  ein  Schulrath,  ein  Medicinalr«h ,  nebft 
'einem  Unterperfonale  von  zwey  Secretairs^awey  Re* 
giftratoren ,  vierzehn  Kanzliften  u.  f.  w.  s^egeben ; 
der  Kärizleydirector  hat  2000  >  jeder  Kreistath  aood 
bis  1600,  der  Schulrath  1600  und  der  Medicinalratl^ 
800  Fl.  Befoldung.    Der  Director  und  die  Räthe  bar 
ben  in  der  ftegcl^nur  eine  berathende,  bey  den  §.  45. 
angeführten,  nicht  blofs  executiven,  fondern  auchuor 
terfiichenden  und  entfcheidenden,  und  daher  in  colr 
legialifcherForm  zu  behandelnden  Gegenftänden,  aber 
eine  entfcheidende  Stimme,  und  foll,  wie  $.  47.  vor? 
gefchrieben  worden,  bey  der  Gefchäftsbehandlung 
von  dem  Gefichtspuncte  ausgehn,  dafs  der  höchfte 
Grad   der  Befchleunigung   mit  der  Sicherheit  und  . 
Reife  der  Gefchäfte  immer  verbunden  werde.    Der 
Wirkungskreis  der  General  -  Kreiscoromiffariate  iffc 
hier  mit  derjenigen  nachahmungswflrdigen  Genaaig» 
keitbeftrmmt,  welche  die  baierfchenGefetze  überhaupt 
auszeichnen.    Diefer  kurze  Auszug  wird  manche  Ver 
fer  über  den  Irrthum  belehren,  nach  welchem  ein 
Theil  des  Publikums  glaubt,  in  den  neuorgaoifirten^ 
Landen  fcy  durch  die  Aufhebung  der  Provinzial-Rer 
gierungen,  die  collegialifche  Gelchäftsform  ganz  auf- 
gehoben, und  die  Verwaltung  ihrer  bisherigen  Fuu^ 
ctionen  einem  einzigen   Manne  übertragen.      Dieb 
ift  durchaus  ungegründet,   wie  auch  die  hier  anger 
zeigte  Einrichtung  zu  erkennen  giebt,  indem*  nach 
derfelben  an  die  Stelle  der  vorigen  wenigem  RegieruHf- 

*"    "onale  und  geographifchem  '"" 
•e  Regierungen  von  befch 
geographifchem  Umfange  ^^ 
treten  find^  die  von  jenen  fich  nur  dadbrch  unter- 
fcheiden,    dafs    ihr  Vorgefetzter   in  Anfehung   des 
executiven  Theils  des  Wirkungskreifes  der  Benörde 

fröfsere  Gewalt  hat,  als  bisher  der  Präfident  zu  ha- 
en  pflegte.  28*  Territorialveränderungen  im  König- 
reich Würternberg  und  Grofsherzogthum  Baden,  (b* 
244  —  255.)     Durch  die  zwifchen  Baiern  >  Würtem- 

berg 


berg  und  Baflen  am  ig.  Mayigio-za  Paris  abgefchlof- 
fei^eo  Staatsrertrage.find  von  allen  diefen  Staaten  meb* 
xere  Tbeile  an  die  andern  gekommen  und  zwifch^n 
denfelben  neae  Gränzenlentftaoden,  worflber  die  oor*- 
mireiiden  PabHöationen  hier,  von  einigen  ftatiftifchen 
Anmerkungen  begleitet,  roitgethejlt  werden.  29.  Ter- 
ticorialveränderungen   in  den  Groftherzogthämern 
Heffen  und  Baden.  (S*  155  —  «*«•)    Aus  dem  Ft^rftea- 
Ihum  LeSningen  ift  Amorbach  und  Miltenberg  dem 
Oröfsherzog  vonJHeffen  unterworfen.      30.  Anmer*' 
hingen  über  Zachariä  Staatsrecht  der  rkeinifchen 
Bundesßaaien  und  das  rheinifche  Bundesrecht  (Hei- 
delberg 1810.)  unter  nr.  l.  und  die  Hubrik:  Von  dem 
rechtlichen   Geßchtspunkt^  y    aus  welchem    d^e  4^n 
Stahdesherrn  durch  die  rheinifche  Bundesacte  zuge- 
ficherten  Rechte  zu  betrachteßfind,  V(vn  Geh.  Regie- 
l-üngsrath  Schue  zu  Gieüsen.  (S.  961  —  094.)     Die 
Vom  Hrn«  Zachariä  in  feinem  Werke,  in  Anfebung 
Her  Hechte  der  Standesherrn  aufgeftellten   Grundr 
IStze  find  zu  fchneidend  für  jedes  Gerechtigkeitsge- 
lahl/als  dafs  fie  auf  eine  bey fällige  Aufnahme  hjitte 
rechnen  können ;  befonders  war  es  wohl  voraus  zu 
leben,  dtfs  der  Geh.  Heg.  Rath  Schue ^  der  fchon 
tnehrmdts  als  ein  muthiger  Vertheidiger  der  Rechte* 
iler  UnlkdrÄcklen  fich  fehr   ehrenvoll  gezeigt  bat, 
folche  Orohdiatze  nicht  unangegriffen  laTfea  würde. 
Hr.  Sckue  hat  feinen  ihm  freylich  an  logifcher  Ord* 
nung  und  Darftellungsgabe.  weit  überlegenen  Geener 
Bacn  unfcrer  vollen  Ueberzeugungt   mit  ScharFGnn 
und  Gründlichkeit  völlig  und  bündig  widerlegt.    Er 
folgt  feinen  Gegner  Schritt  vor  Schritt,  und  beleuch- 
tet und  widerlegt  die  Gründe  deffelben  einzeln.    Hr. 
Schue  fragt  S.  164.  Hrn.  Hofr.  Z  mit  Recht :  wenn 
die  Bundesacte,   als  ein  zwifcHen  dritten  Perfonen 
abgefchioffener  Vertrag,   den  Standesherrn  keine 
Rechte  geben  kann,  aus  welchem  Titel  wollen  dann 
die  Souverains  dcnOehorfam,  d^n  fie  von  den  Stan- 
clesberrn  fordere,  als  PÄicht  ableiten ,  wenn  er  nicht 
itie  Bundesactij  ift?  Ueberhaupt  aber  ift  hier  ja  gar 
nicht  die  Rede  davon,  dafs  die  Standesherrn  durch 
ienen  Vertrag  Rechte  erft  erwerben  foUen ,  fondern 
4ie  Frage  ift  nur  die:  ob  lie  berechtigt  find,  als  cöu* 
ftitutionsmSfsige  Rechte,   dieienijjen  Rechte  zu  foj?» 
dern,  die  fie  feit  vielen  Jahrhunderten  wohl  erwop- 
hen  hatten  und  welche  die  Bundesacte  ihnen  beftätigt 
fcat?  Kann  ein  einzelner  Bundesf ürft  aus  übelverftan- 
«lener  Fülle  einer  chimärifchen  Machtvollkommen- 
heit den  Standesherrn  feines  Landes  eigenmächtig 
und  eigenwillig  Rechte  nehmen,  welche  der  ganze 
Bund  ihnea  garantirt  und  beftätigt  hat?  Wer  diefe 
Frage  zu  bejahen  vermag,  der  mufs,  wie  Hr.  Schue 
fohr  richtig  bemerkt,  den^Souverain  auch  das  Recht 
xiifprecfaent  einem  feiner  IJnterthanen  ex  plenkudime 


foteßati»  die  Haut  abziehen  zu  laffen.  Hr.  Schue  i 
>.  flS(8-  richtig  r  n  Napofi&on  nahm  dea  Mediatlfal 
aus  dem  Princip  cies  nun  veränderten  Staatszvec 
ihre  Unabhängigkeit,  Mefs  ihnen  ab^r  aas  Oefühli 
Gerechtigkeit  däSy  was  nicht  zu  diefem  Zwecke  1 
hörte.  *"      31.  Staaisversrag  twifchen  Sr,  Mtj.  l 
KSni^evon  Würtemberg  undSr^KdnigLHoi^it 
Großherzoge  zu  Baden  ^  die  Länderabtmmgnk 
treffend^  d.  d.  Paris  den  3.  Ocs,  igia  (S.395-)g|j 
^m  dem  beftimmten  Anfinneo  Sr.  Mtjeftit deiff 
lers  von  Frankreich  zu  eotfprechen,  beibtesiif 
fer  Staatsurkunde,  treten  an  Se.  K.  H.  dentf 
herzöge  von  Baden  ab  q.  H  w.**    Der  Ar^dt 
enthält  eine,  die  Gerechtigkeit  beider  FOrfteili 
weifende,  Stipulation,  nämfich  die, -dafs  dj«b(jh 
'abgetretenen  Diflxictea  jangeftellt^a  Dltoer^ioi« 
ungefehmälerten  Genuße  -  ihrer  Diepf^pfab  d 
Emolumente  gelaffen  werden  Collen.  f^Snu/jnr' 
trag  zUßifehen  den  Grtffsherzögen  zumnmiBf 
fen^.die  Länderabtretung'en  oeire/FfeiiiALiM 
den  8*  &ept.  igio.  (S.  toa  —  306.)    AöAäMä 
Vertrage  Mfindet  fich  die  eben  gedachte  conbntO' 
rifche  Klaufel  in  Anfehung  der  Staatsdiener.  )jJft 
migL  Baierfche  Verordnun^^  vom  13.  UmkeHs^ 
die  9    der  königlichen  Souverainität  lamwvfff^ 
bish^  aber  im  Auslande  domicilirendenfSa^f^ 
fen  und  ehemals  unmittelbaren  adelichmQtdin 
betreffend^iS.  icrr-- t09.)    34^  Schla/ifck!m 
richten  non  den  majsregeln »    wekne  *<.^ 
verains  der  rheinijchen  Bundesßauteuy  »Vrj 
der  Außage  (mf  Colonialwaaren  ef^r^w|^ 
ßnd.      35.  Ausfeilen.      Jm  GrofsherEogtboaif 
foU  vom  Jahre*  igii.  c|n  nur  eine  eiaziseStait 
tunff  beftehen,  weil  nwir  den  Verhältail&B  da f 
umuände  angemeffen  gefunden  habea,dieV# 
tung  poUtifcher  Neuigkeiten  in  dem Wegedn 
tungen  durch  Herabfetzung^  der  Meoea  derKiv 
«ine  einzige  unter  einer  von  Uns  bewodtfs^ 
neten  Aufficht  heraus  za  gebende  zn  oefttraP 
Alle  bisher  im  Qrofsherzogunftip  erfcbieoeDeop 
fchen  Zeitunjpsn  hören  auf, und  die  darflber^i«' 
den  Privilegien  find  anmit  fOr  unverträglich  ^' 
Staatswohl  und  dadurch  für  geendigt  erkW 
doch  ift  fehr  gerecht  feftgefetzt,  dafs  d^bm 
künftig  einzigen  Zeitung,   nach  Abzug  (v^'^ 
lungs-  ^nd  Uruc^coftea  der  Eotfcfaäd^V.SI 
nigen  gewidmet  wird»  Reiche  daran  weg^ 
lerung  fißitherig   privUegirter  £igeotbuoisf< 
aen  gerechten  Anfprucn  haben.    YorUu&g|| 
richten  von  der  neuen  Eintheilung  des  Kör 
Würtemberg  in  iZwölf  Landvpgtejen. 
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V£RMI8CHTE    SCHRIFTEN. 

FRAMKruRT  a.  M. ,  b.  Mohr :  Der  Rheinißhe  Bund; 
eine  Zeitfchrift»   hiftorifchpolitirch   rtatiftifch- 

{(eographifchen  Inhalts»  herausg.  in  Gefelifchaft 
äcHkundiger  Männer»  ?on  P.  Al  Winkopp^  u.  f.  vr. 

{f^rifeiztuig  der  m  Nüm^  97.  ebgtbroohenenRtG^nfi^n*} 

p  ^in  und  fünf zlgfte  i  Heft.  j6*  yerWaliungs- 
^^  Ordnung  für  das  Gfofshßrzogthum  Frankfurt^ 
wm  27.  Oc/.  i»io.  (S.  317  —  3S7')     Sie  beftimmt  die 
Attribute  und  Functionen  der  Präfecten«  Geneial- 
!>epartementsrdthe»  Präfcctcnräthe,   Fräfecten-Oe- 
leralfecretafre,  Diftrictsmaire«  Maire  und  deren  Ad- 
uncten»  in  VerUndung  mit  der  Inftruction  fOF^Poli- 
&eydirectoren  und  PolizeTcomniiffaire  und  der  Muni- 
»pairathe.  Die  fränzöfircne  und  weftphälifche  Staats- 
renvaltung  bat    hierbay   aberall  zum  Vorbilde  ge* 
lient;  der  edle  Oeift  des  Grofsherzogs  leuchtet  auch 
lier  aiJentbaiben  hervor.     27.  Nachrichten  von  den 
Schulden-  und  Penßonswejen  des  vormaligen  Kur* 
itid  oberrhelnijchen  Kreifes.  (S.  358  — 41 2-)      Diefe 
^ei|fchrift  hat  über  diefen  0«genftaud  an  xnehrern 
3rten  die  Verhandlungen  mitgetheilt»  aliein  das  Re* 
üjtat  derfeiben  wird  hier  erft  volifrändig  vorgelegt, 
n  jeder  Beziehung  intereffant  und  föi-Ge^hichte  und 
itaatsrecbt  gleich  wichtig  ift  der  hier  abgedruckte 
Vortrag  des  Prlmatifchen  Geiandten  vo/i  Roth.    38* 
Erklärung  des  Großherzogs  von  Frankfurt  an  dieje- 
igen  Färften  ufuL  Herrn^  deren  Entfch&digung  durch 
le/i  Reirhs/chJufs  vom  Jahre  1803.  an  den  Octroibe- 
r€tg  der  Fihebifchifffahrt  angewCelen  worden  ^  d.  d* 
yakaffenbitrg  den  !•  Dec.  \%\o*  (o.  4ra  —  416.)   Der 
Orft  Primas,  der  Herzog  von  Mecklenburg -Seh  we- 
in» die  Pürften  von  Löwen llein-.Wertheinivatolberg» 
(enburg  und  Wittgenftein,  der  Landgraf  von  läefTen- 
totenburg  und  die  Grafen  von  Leinincen»  Stolberg« 
ialoi-Dyk  und  Stadion  wurden  durch  den  Reichs- 
^eputationsfchiufs  von  1803.  wegen  ihrer  Entfcbädi- 
V0g  auf  die  Rhein- Oct roigefalle  angewiefen;  allein 
iefe  Renten  durch  den,  am  it^ten  f  ehr.  1810.  zwi- 
:hen  dem  KaiTer  Napoleon  uod  dem  Grofsherzog  von 
ranfcfnrt  gefchlofrenen  Vertrag  auf  die  9  zum  Grofs- 
erz(>gthum  der  letzaoaelegtenrürrtenthamer  Hanau 
nü  Fulda  verlegt,  und  ihnen  die  Domainen  diefer 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  18  ü* 


# 
beiden  Länder  zur  Specailhypothek  aogewiefen.  Der 
Grofsherzog  erklärt  ßch  hier  über  die  Art,  wie  er 
den  Inhabern  des  abgetretenen  Octrols  die  Renten 
zahlen  und  vielleicht  ablören  werde.  39.  Uankad- 
drejfe  eines  vormaligen  Patrimonialbeamten  bn  Klh 
nigreich  IVürtemberB  an  den  Verf affer  der  in  Heft 
46.  des  rheinifchen  Bundes  unter  n.  8.  abgedruckten^^ 
Adreffe  an  den  Parifer  Vertrag  vom  12.  Jul.  \%o6* 
(S.  416  —  490.)  Möchte  doch  für  diefe  unglücklichen 
Opfer  der  Zeitverhältnifle  endlich  Erhörung  und  G«f- 
rechtigkeit  eintretend  40.  Ift  es  erforderlich^  mit  dem 
NapoIionfcJien  Gefetzbueh  auch  zugleich  ein  Cajfct- 
lionsgericht  in  den  Bundesftaaten  einzuführen  f  vom 
Landgerichts  AfTelTor  Borft  in  Hersbruck  b(*y  Nürn- 
berg. (S.  421  -43O'  DerVf.gefteht.dafs  die  ftren- 
Se  Abfonderung  des  franzöfifchen  CivilgePetzes  von 
_  emfyßime  dapplication  mehr  als  jedes  andere  Oe-* 
fMz  einen  höchften  Gerichtsliof ,  welcher  für  dje  Ein- 
heit und  Reinheit  deCfelben  wache,  und  welchen  in 
Frankreich  das  Caffatiöns^ericht  bildet,  erfordere,  al- 
lein er  glaubt  dennoch,  dais  es  diefes  Gerichtshofes  in 
den  Bundesftaaten  nicht  bedürfe  (er  redet  von  den  ein- 
zelnen nicht  von  einem  gnneinfchaftlichen  Cafiations- 
tribunal  für  alle  conföderirte  Staaten).  Er  fetzt  den 
wefentlichen  Unterfchied  zwifchen  einem  CaüatiottS- 
und  einem  oberften  AppeilationSgericbt  daöntdjafs  je- 
nes  ohne  zu  reformiren  blofs  caffirt,  diefes  aber  bey  der, 
Caffation  zugleich  reformirt,  glaubt,  dafs  die  Trennung 
der  Caffation  von  der  Reformation  fchwe'r  mögiicn 
und  nicht  rathfam  fey,  weil  ohne  Verletzung  der 
Partey  keine  Verletzung  des  Gefetzes,  und  umg;- 
kehrt,ohne  Verletzung  des  Gefetzes  keine  Verletzuug 
der  Partey  gedacht  werfien  könne,  und  empfiehlt  da- 
bei* die  Vereinigung  der  Caffation  mit  dem  Oberap- 
pellatorium.  Obgleich  diefe  Ausführung  mit«  der 
gemeinen  Meinung  ftreitet,tindRec.  hier  über  deren 
Werth  nicht  beftimmt  abfprechen  kann;  fo  fcheinen 
ihm  doch  die ,  vom  Hrn*  B*  vorgetragenen  Grün'- 
4e  fehr  durchdacht  und  einer  weitern  rrfifung  wür- 
dig; auf  jeden  Fall  hält  Rec.  feinen  VorfchJag  für 
bener,  als  die.  Conftituirung  des  Staatsraths  zum 
CaiTationsgerichtshofe.  41.  Tfoch  etwas  über  die^im 
Königreiche  Weßphalen  noch  zum  letztenmale  Statt 
findende  Lehnsfuccejfion.  (S.  434  —  437->  Bemer- 
kun^enHiuS  der  trefflichen  Schrift  des  liönigL  VVeft- 
phähfchen  Appellations  -  Gerichtspräfidenten  in  Caf- 
F(5)*  -    fei 


i 


{d'VOtt  Meyer/etd:  Abhandlung  der  Lehn-  und  Erb- 
folge u.X  w.  4a.  Der  Rheinbund,  hißorifch  und/la- 
iifnfck  dargefielU  van  K*  H.  L»  Pöluz ,  ordentUcnem 
Yrok^ot  der  Gefchfchte  auf  Vier  Univcrfität  Witten- 
berg u.  f.  w.  (S.  438  -  445)  Ein  Auszug  aus  dem, 
jgio.  unter  obigem  Titel  erfchienenen  Werke,  wel- 
ches eingroisesßedfirfnyfs  in  der  Rheinbundsliteratur 
befriedigt.  43.  Abgeänderte  Terraorial-Eincheilung 
des  Grofsherzog^hums  Baden.  (S.  445  —  454.)  Zufolge 
der  jaogftenLandesveräQderungen  iftdas^anze  Grofs- 
kerzogthum  in  neun  Kreife  setheät.  44.  Vereinigung 
der  Ibnjeßädte  Hamburg,  Lübeck  und  Bremen,  nebß 
einem  großen  Theile  des  nördlichen  Deutßhlands  mit 
Trankreich.  (S.  454  —  4^40  I^«**  Herausg.  liefert 
liier  das  organifcne  Senats  Confult  und  die  Verband- 
lungen des  Senats  in  der  Urfprache  und  der  deut- 
leben  Ueberfetzung  und  commentirt  fie  durch  ^kur- 
ze geographifcbe  Bemerkungen ,  indem  er  nach  er- 
folgter nähern  Beftimmung  der  Gränzen,  fich  das 
Weitere  vorbehält.  45.  Nachricht,  die  Forißtzung 
diefir  Zeitfchrift  im  Jahre  181 1*  betreffend.  46'  Mu^ 
teilen.  DeV  Grofsherzog  von  Heffen  hat  das  Mefs- 
geielt  und  cße  Geleitsgebilhren  abgefchafft;  das  Ab- 
zugsrecht ift  in  mehrern  Rheinbundsftaaten  abge- 
.fcnafft  und  die  Univerfität  2ülnsbruck  ift  aufgeho- 
ben und  durch  ein  Lyceum  erfetzt,  fo  dafs  jetzt  im 
•Königreich  Baiern  nur  zwey  Univerfitäten,  nämlich 
«u  Erlangen  und  zu  Landshut,  beftehen* 

iV>tr   Befahl uf 4  fol^t.^ 

PHILOSOPHIE. 

TyRKAu,ßedr.b.  Jelinek:  Zwey  Abhandtun  gen  über 
Metapnyfik  und  Naturlehre,  gefchöpft  aus  Prin- 
zipien der  reinen  Vernunft.  Erftere  diefer  Ab- 
bandiungen,  nicht  allein  die  Möglichkeit  derExi- 
ftenz  der  Metaphylik  als  Wiffenfchaft,  fonclern 
auch  die  VVirklichkeit  derfelbe»*  apodictifch  be- 
gründend ,  und  folglich  eine  appdictifch  gewiffe 
Widerlegung  der  Kantifchen  Lehrlatze  über  Me- 
taphyßk  enthaltend  j  letztere  Abhandlung  aber 
alle  Geheimniffe  des  Weltbaues  und  Naturerfchaf- 
fung  apodictifch  gewifs  entfchleycrnd.  Von  Rarl 
yreyherrn  von  Äereie^,  MagnatCB  des  K. Ungarn. 
"      1806.  271  S.  8- 

Des  Vfs.  Enthufiasmus  för  die  Philofophie  war  fo 
grofs,dafs  er  nicht  etwa  blofs  möffigeCtunden  damit 
.ausfüllte, fonderni|uch  fo^ar  feinem  Forfchen  zurEnt- 
höllungder  aUertiefftep  Geheimniffe  alle  weitere  Be- 
ftrebungen,  alle  Annehmlichkeilen  des  Lebens,  ja 
focar  feine  Vaterpflichteo  zehn  Jahre  hindurch  auf- 
opferte. Er  befchliefst  fein  Werk  —  die  Frucht  dje- 
fes  zehniährigen  Eifers  —  mit  folgenden  Aeufserun- 

5en:„Die  geht?iine  innere  felbft  meinen  näcbften 
Lngeliörigen  und  Freunden  verhüllt  gewefene  raft- 
lofe  Heifmegierde  aus  der  bisherigen  Kindheit  der 
xnenfchlichen  Begriffe  und  ErXenntniffe  mftfeibftftän- 
<Kger  unerfchütterlicher  Allgewalt  mich  herauszu- 
fchwingen»  und  das  Caufalverhältnils  aller  Aealität 


zn  entfchleyem»  hat  die  fchönften'Ialire  m^neti 
fcheh  Lebens  freudenlos»  un^ehrt»  Ja  fogar  1 
kannt  und  von  der  MeiffchhOT  mibfaandelt,  dU 
fchwinden  gemacht.  —Mein  bisheriger  Lohn  fär4 
fe  grofse  Sunmje  der  Entbehrungeti,  fQr  die  ras^i 
nige  frQhere  jSnre  äusgenomme'ii ,  fooft  ganz 
los  unwiederbringlich  e'ntcückte  .Lebensbl^ 
alle  die  erlittenen  Scclenleiden ,  beftefat  jedei 
feiner  durch  jene  Heifsbegierde  erzeugten  g: 
Vernachläfsigung  aller  Haushaltungs-An|^eii 
ten  und  daraus  entfpruocener  faft  ^änzlicbeoi 
tung  des  durch  früh ereUn gl Qcks fälle  oboeiiml 
wankend  gewordenen  Wohlftaoiies  derfelb«; 
Loos  ift  um  fo  herber,  als  die  walteode  VarSÄJk^ 
fieben  von  mir  zärtlichft  geliebte  lebende 
zu  Tlieil  werden  liefs;  —  zw3ir  fällte  die  Ti 
fchützende  Grofsmuth  Aller  der  ZeitlebeoitraBmf 
fcher  erh^benfter  Regenten,  und  des  die  erdmmt 
fenfchaften  von  jeher  fo  ausgezeichnet 
den  Erlauchten  Parlaments  der  vereini^teo'S 
tannifchen  Reiche,  mir  meinen  einer foü 
fache  halber  begangenen  Fehler  des  vera^dUSl^im 
Gatten  und  Vaters  Sorgfalt  verbeOern  helfki^lS 
te  diefs  aber  .auch  nicht  gefcheho,  to  Jerdeifelit 
die  begründete  Vervollkommnung  der ^M  QF 
fenfchaften  und  der  Menßhheit ;  ichahfrÄaür 
ne^ruhigung  und  Lohn  ip  dem  BewßiStfaw 
den  fuchen,  meinen  Zweck  erreicht  %idn, 
mit  voller  Ueberzeugung  kann  ich  dei^feBn luL 
der  Nachwelt  die  Behauptung  zurufen, li^Ä& 
Gränzen,  nicht  allein  aller  möglichen  V(d^«eäwi^ 
fondern  die  Caufalität  des  alterrealften  Weln&  »^ 
genommen,  anfonft  felbft  der  Wiffenfchaft  aTkrir 
Anbeginn  des  Weltbaues  fchon  da  gewelener.ar 

SerXVahrheiten,  unter  allen  Sterblichen,  dei«t 
offene  *  Exiftenz   aus   unferm   Planeten  die  1> 
eher  der   Gefchichte    vergangener  Zeiten  bdtÄ 
nicht  allein  zuerfi  befchritten,   fondern  auA^ 
ganz  um fch ritten  habe^    denn   die  Entdeckung it 
o6er/i^/i  Bedingung  aller  Weltalls -Gefelze,fo  ich  ' 
bracht  habe,  befafst  nicht  allein  alle  iV^^ur 
fonderny^i^  alles  unbedingt  Noth wendige. 

Es  ift  gut,  dafs- der  Vf.  das-gliicjxliche  Loos 
in  feiner  Arbeit  feine  Beruhigung  zu  6nden; 
feine   übrigen    fanguinifchen  Hoffnungen  h 
nicht  in  Erfüllung  gehen.     Eher  wird  die  Bitte, 
er  vorher  an  alle  Potentaten  Europeri*  richtctji 
Geifteseigenthura  durch  Hinderung  jedes  NaÄ 
kers  oder  eines  Auszugs,  ohne  feine  EimTiä  ' 
zufcbOtzen  gewähret  werden--  weil  das  Werk 
nie  zu  einem  ungerechten  Eingriff  reizen  kao». 
was  die  erfte  Abhandlung  betrifft,  fo  ift  fie  feiclt 
oberflächlich,  und  trifft  bey  allem  fcbwerfälligen 
g^  in  einer  fremden  Sphäre  und  dem  Gebrauch 
ner  nicht  verftandenen  Terminologie  den  Pünct 
Un1;erfuchung   nicht  von  weitem;    die  zwevte  c* 
hält  ein  C^aturfjftem,  welches  eben  fo  wenig  als  b* 
dert  andre,  feit  Cartefius  Wirbeln,  auf  GrfindJichke^ 
Anfprüche  hat,  aber  mit  weit  weniger  Geift aüSj 
fahrt  ift,  als  viele  andre.    Eine  kleine  Probe  aus  di 
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rAen  wird  liinreiclidnd  feyü »  um  den  Wierth  diefes 
bjioruphifchen  Verfuchs  kenntlich  zu  machen.  Die 
ftc  Abhandlang  ift  der  WiderJecung  der  Kritik  der 
fai  en  Vernunft  gewidmet.  Der  Vf.  greift  aber  nicht 
9  Orßnde,  fonoern  das  Refultat  an.  Diefcs  Reful- 
i  ift  ihm  die  Unmöglichkeit  der  Metaphyfik,  wo 
j  fogTeich  ein  Mifsverftändnils  ob\valtet>  weil  nicht 


}  Metaphyfik  in  jedem  Sinne,  fondern  nur  die  dog- 
ttJlirende  Gegenftand  der  Kritik  ift.  Dagegen  wird 
i   MögMchkeit  und  Wirklichkeit  der  Metaphyfik, 


inlich  in  dogmatifchem  Sinne,  auf  den  apodikti- 
»m  Beweis  von-der  Subftantialltät  der  Seele  *ge- 
ündet  Der  Vf.  raifonnirt  foJeendermafsen :  Unfer 
'gamfcher  Körper  kann  nicht  onne  Nahrung  beftehn. 
airaus  folgt  ganz  evident,  dafs  er  während  feiner 
ebens^FuJtctionsdauer  in  feiner  ihn  von  Anbeginn 
iner  £ntftehung  conftruirenden  Subftanz  nicht  be- 
irrÜch  feyn  könne,  fondern  dafs  er  fortwährend  ei- 
jn  allmählichen  Abgang  und  Verluft  derfelben  Sub- 
inz  erleiden  müne,  und  dadurch  fowohl  als  durch 
continuirliche  Erhaltung  neuer  Subftanzbeftand- 


Kealität  der  aufser  uns  befindlictien  Dinge  die  abfolut 
objective  Realität  unferer  Erfahrung  und  die  Göltig* 
keit  unferer  Urtheile  über  die  aufser  uns  befindlichea 
Dinge  apodiktifch  erwiefen.  —  Man  fieht,  wie  rafch 
derVf.  zu  Werke  geht,  und  wi^  leicht  er  fich  den  Sieg 
macht.  Den  übrigen  Theil  der  elften  Abhandlung 
nimmt  das  Raifonnement  über  die  Realität  des  Rau«^ 
nies  ein, von  dem  crS.37.  behauptet:  i^er/ey  die  ein* 
fache  Subßanzjelbß^  und  folglich  das  bisher  immer 
fo  ungßlich  und  vergeblich  in  der  Cau/ai- Nachfrage 


fehen,wie  auch  lernen  yviUi  wie  der  unendliche  Raunt 
alle  Realität  injichfajfey  und  in  einer  Unendlichkeit 
einfacher  ^Jelbßf tändiger  blofs  allfeits  ohne  Intervalh 
an  einander  gereihter  beweglicher  Theile  beftehef ' 
wie  das  allerrealße  Wefen  nicht  dte^ganze  Unendlich'^ 
keit  diefer  einfachen  Subftanztheile^  fondern  nur  eine 
durch  Jeine  Intelligenz  beftimmte  Quantität  derfelbeti 
zufammen  fetzte  i  wie  jedes  fonderlieitHche  Compcfi* 
tum  (diefe  Klumpen ,  die  wir  Sonnen ,  Plansten  und 
Sterne  nennen)yinfoferne  es  nicht  wiedet  von  andern 
Compoßtis  allfeit  ig  oder  Theil weife  verhüllt  ifty  von 
der  unendliclien  einfachen  Raumfubfianz  entweder 

fanz  als  unmittelbare  allfeitige  Baßs  deffelben^  oder 
ey  >intreteijder  bedingter  Byis  wenigßens  meißfei- 
tig  immer  nothwendig  berühret  und  umfchloffen  feyn 
müffe^  wie^icje  IVeltkiumpen  in  einer  bejfchrä/ijcten  ih-- 
rem  Volumen  yroportionirten  Kreisbahn  unaufhörlich 
nur  in  ihrem  urfprün glich  durch  das  allerrealße  We- 
fen ihnen  beßimmten  .Abtp^ilungort  Ortsumtaußhend 
erhalten  werden;  wer  wiffen  will,  wie  daraus  der  Vt. 
die  Weltentftehung  und  alle  NaturgeheimnilTe  con- 
ftruirt,  —  den  müllen  wir  an  diefes  von  apodiktifchjsa 
Beweifen  wimmelnde  Such  felbft  verweilen. 


eile  und  die  immer  eintretende''  neue  Verfchieden- 

dt  der  Sabftanzgattung  diefer  fich  erneuernden  Be- 

mdtheile  feines  Volumens  verändert  werde.    Wäre 

n  das  in  uns  denkende  Subjekt  mit  unferm  orga- 

ohen  Körper  ein  und  daffelbe  Ding ,  entweder  als 

bftanz  oder  als  Accidenz,  fö  molsfe  es  nothwen- 

^r  Weife  dem  nämlichen  Schickfale  einer  unanf- 

^lichenVeränderlichkeit  unterworfen,  und  zu  ei- 

VI  continuirlicb  neuerh  Intelligenzwef^n  creirt  wer- 

1.      Da  nun   damit  die  fortdauernde  nnmerifche 

(ntität  UfifersBewufstfeyns  unwiderfprechlich  ftrei- 

»fo  ergiebt  fich  daraus  mit  apodikti fcherGewifsheit 

ht  nur  die  von  der  organiurten  Subftanz  desKör- 

s  unabhingise  realfubltanzielle  Exiftenz  und  felbft- 

idjge  Beharrlichkeit  utifers  denkenden  Subjects, 

brend  derLebehs-Functionsdauer  des  organifchen 

rpers,  fondern  auch  dafs  die  ims  zukommenden 

J  gegebenen  Erfcheinungen  der  aufser  uns  befind* 

len  Dinge  weder  von  der  organifchen  Subftanz  un- 

f  Körpers  unmittelbar  erregt  werden,  noch  durch 

mittelbar  bedingt  feyn  können,    weil  fonft  eine 

ufhörliche  Veränderung  in  der  Erfcheinungsart 

er  Erfcheinungen  entftenen  müfste,  wogegen  die 

itität  diefer  Erfcheinungsart  ftreitet,  da  uns  ein 

*d  beftändic  als  Pferd,  und  nicht  als  Lamm,  als 

kJofs,  als  otiefel  manchmal  erfcheint.      In  dem 

«enden  Subjecte  kann  aber  auch  weder  die  un- 

slbare  Erregung,  noch  eine  mittelbare  Bedingung 

sr  Ericheinungen  \    -hariclen  feyn ,  denn  in  dem 

n  Falle  möfste  eine' von  der  Willkür  unabhängig 

►Ibft  dem  Bewufstfeyn  unbekannte  Wirkfamkeit, 

nreyten  aber  eine  unmittelbare  Organifation  des 

enden  Subjets  angenommen  werden,  welches  mit 

Infachen  Subftanz  ftreitet.   Paraus  jFoigt  apodik* 

,  dafs  die  directe  und  indirecte  Bedingung  der 

;ung  diefer  Erfcheinungen  ganz  aufser  uns  nur 

'im  Räume  in  jenen  Diagen  felbft  feyn  muffe,     rung  Englands  durch  den  hochfinnigen  u^d  tapfem 

rch  ift,   weil  lede  Wirkung ,  ihrer  Bedingung  *"  Herzog  Wilhelm  von  der  OJormandie.    Es  ift  deYnVf* 

utu  correfponairoü  mxS» »  me  4Ü>fQlut  objective    nicht  gelungen,  die  Schv^ierigkeiteo,  welche  die  dra- 
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Wilhelm  der  Er  ober  er  y  von  Friedrich  Kind*   1806* 
*  306  S.  8-    (i  Thlr.  8  GrO 

Das  reiche  poetifche  Gemüth,  welches  aus  /Jen 
fibrigen  ErzeugnifTen  des  rühmlich  bekannten  Vfs« 
diefer  dramatifchen  Dichtung  fpricht,  il^  in  derfel- 
ben ebenfalls  unverkennbar,  und  wir  haben  fie  daher 
mit  Vergnügen  gelefen,  fo  febr  wir  uns  auch  gleich 
anfangs  und  beym  weitern  Lefen  immer  mehr  über- 
zeugten, dafs  deV  Vf.  hier  nicht  ganz  in  feinem  Fache^ 
und  fein  Werk  kein  gelungenes  zu  nennen  fey.  Die  ei* 
genthamlicho  Sphäre  feines  Geiftesfcheint  uns  roman« 
tifche  Lyrik  zu  feyn,  aus  deren  Natnr'allein  es  fich 
fchon  erklären  läfst,  warum  ein  Dichter,  wie  Hr.  K.^ 
für  ein  grofses  weit  umfaffendes  Dr^ma  minder  ge- 
eignet feyn  könne.  Ein  folches  aber  erfonterte  die 
VtHchtigkeit  des  (jegenftandeb ,  nämlich  die  Erobe- 


J 

inattfche  Behandlung  diefec  Stoffes  darbot»  9u$  dem 
Wege  zu  räumen.    Ua  der  AHisgang  der  birtorifchen 
Begebenheit  für  den  Unternehmer  derfelben  glück- 
Uoh9'and  die  Handlung  an  und  für  (ich  eine  blofs 
^riegerifche  und  politilche  ift:  fo  mufste  eine  eigene 
Schöpfung  des  Dichters  zu  dem  biftorifchen  Stoffe 
hinzutreten,  um  das  Tragifche  in  denfelberi  einzufüh- 
ren» und  uns  durch  ein  mächtigeres  und.  mehr  poe- 
tifches  InterefTe,  als  das  der  kriegerifchen  und  poli- 
tifchen  Begebenheiten  zu  feffeln.    Hierzu  gebrauch« 
tc  der  Vf,  die  Liebe  der  beiden  Töchter  Wilhelms* 
Alix  und  Conftan'^e»  zu  Alain  Ferrand  von  Bretagne* 
pie  erfte»  welche  von  Alain  auf  das  heftigfte  geliefot 
wird,  entfagt  wegen  eines  Traums»  der  ihr  Alains 
Tod  durch  ihre  Liebe  verkündigt»  feiner  Hand  und 
wird  an  Harald,  den  Ufurpator  der  engllfchen  Kro- 
^e»  vermählt,  nachdem  fie  felbft  ihrem  Oeli^ten  ih* 
re  Schwefter  Conftanze  zugeführt  hat;   diefe  aber» 
yrelche  im   Stillen  für  Alaia    glühte»   nimmt*  feine 
Hand  an ,  ohne  auf  feine  Liebe  Anfpruch  zu  machen, 
widmet  ihm  dagegen  die  heldenmüthigfteTreue  und 
Ergebenheit»  und  folgt  ihm  unerkannt  in  Schlacht 
und  Tod;    Diefes  zarte  Verhältnifs  ift  es  eigentlich, 
*was  der  Dichter  als  feine  eigene  Schöpfung  mit  lA^ 
.he  unifafst»  und  mit  dem  erotifch  romantilchen  Sin- 
jae»der  in  feinen  andern  Werken  lebt, ausge^hrt  hat; 
rnit  innigem  Genufs  wird  man  bey  diefenScenen,  ins- 
befondere   bey  der  reinen,    tiefen  und  fcfawärmeri- 
tchen  Liebe  der  feurigen  Conftanze  verweilen;  fragt 
jnan  aber ,  in  welchem  Verhältnifs  diefe  Scenen  zu 
dem  Ganzen  ftehen »  fo  findet  fich ,  dafs  fie  oh^e  alle 
jaothwendige  innere  Verknüpfung  neben  den  hifto- 
rifchdn  Et^eigniffen  fortlaufen,  fo  dafs  man  abwech« 
felnd  immer  das  eine  Ober  dem  andern  aus  den  Au- 
en verliert,  wodurch  das  Interefle  des  Stfl6ks  ge- 
bleut, oder  beftimmter  zu  reden»   von  den  hiftori- 
fchen  Scenen  ganz  auf  die  erotifchen  hinüber  gelei- 
tet wird.    In  Schillers  Wällenftein  z.  B.  ift  die  Liebe 
des  Max  und  derTheela  fo  in  die  Handlung  verfloch- 
ten» dafs  offenbar  wird,  das  Schickfal  beider  Lieben- 
den hänge  von  den  Entfchlüffen  und  Scfaickfalen  des 
Vaters  ab ;  hier  aber  Hat  Alain  auf  die  Geliebte  längft 
Verzicht  gethan»er  hofft  für  feine  Liebe  nichts  mehr, 
^nd  es  ift  am  Ende  blofs  ein  Wunfeh  nach  Rache,  ein 
ZVL  fchwaches  und  unpoetifches  Motiv ,  was  ihn  nach 
England  treibt.    Weder  der  glückfiche  noch  der  un- 

{ lückliche  Ausgang  der  Unternehmung  Wilhelms 
anh  für  feine  Lage  eine  Veränderung  bewirken,  und 
da  das  Schickfal  feiner  Liebe  gleich  im  Anfange  des 
Stücks  entfchieden  worden  ift»  da  er  felbft  es  ziem- 
lich gelaffen  trägt,  fo  bleibt  der  Zufchauer  dabev  ru- 
higer, wie  auch  bey  dem  Tode  Conftanzens,  cue  in 
ihrer  Aufopferung  felbft  ihren  fchönften  Lohn  findet« 
Von  hoher  mächtig  ergreifender  und^tragifcher  Wir- 
kung ift  folglich  dieies  Drama  nicht ,  da  wie  fchon 
erwwnt»  Wilhelm,  der  freylich  mehr  dem  Namen 


« 


als  der  Wirklichkeit  »uch  die  HAoptrcAi  fejelt,i 

.Ende  triumphirt  und  Haralds  Fall  ?on  dem  Vll 

die  tra^ifche  Wirkung  zu  vnig  benum  wiri  Di 

eigentlich  biftorifchen   Theil  dts  Dramas  iut  ^ 

Dichter  nicht  mit  gleicher  Liebe  als  dieroroantiU 

.Epifode  behandelt»  oder  foUen  wir  lieber  (ageii^lji 

Ocift,  der  eine  fo  ausgedehnte  Handlung  mchtBi) 

allen  ihren  Theilen  mit  gleicher  Schöpferkraft | 

umfalten  und  za  geftalten  vermochte»  babeSc^i 

folge  eines  natürlichen  und  nothweodigen  Oama 

'diefem  Gedicht  im  Gedicht  hiageneifft?  Faßf 

hat  der  Didier  in  dem  Hauptereignils  (dbfta 

tet»  fondern  er  hat  fieb  mit  aller  Treue  an  dM 

fchichtlichen  Gang  der  Sachen  gehalten, abal ^ 

er    dadurch  des    grolsen  Stoffes  Meiftcr  mk 

Eine  Selbfttäufchung»  die  ihm  jedoch  mAtgitm 

zu  feyn  fcheiot,  nach  der  FlUchtigkairaiiä^ 

womit  er  den  Schlufs  herbevgefQhrt  t  feiMna 

nicht  durch  die  Unterwermng  En^säxUn 

durch  das  Ende  der  roniantifchen  LiebdUKkla 

beftimmt  wird.      Alle  Perfonen  des  Stläi\to 

mehr  fiebere  individuelle  Gefitalt  undLebalitt 

.foUen;  man  kann  zwar  nicht  gerade  fageittiik 

fanz  ins  Allgemeine  der  Gattung  zerfioieo,k« 
eftimrotenlndividAen  mangott  ihnen  aocbooAiil 
und  der  Dichter  hat,  was  er  in  diefer  Abblt^ 
follte,  nur  halb.gethan.  Die  zarte,  iamgwIHf 
liebende  Conftanze  tritt  nüter  den  übrijttiRl« 
beftimmteften  und  ficherften  hervor,  iftop'^ 
der  Vf.  das  Perfonale  ohjie  Notb  ziji  febrnipt\ij 
lind  die  Scenen  zu  willkilrlich  und  bujitaiMMW{ 

Seordnet.  Noch  mehr  Stoff  zu  Beinedcao{e{f 
ie  fcenifche  Anordnung  der  Haodioo^  bieMf 
kleinere  Drama  in  zwey  AuizügeUf  die  &hw^ 
welches  der  Vf.  der  grdfsern  in  fünf  Acte  wl 
ten  Handlung  vorausgefcbickt  hat  Diefe»  W 
Stack  hat  noeh  ungleich  weniger  SelMtiU» 
als  z.B.  die  Piccolomini  in  Schillers bekaoatol 
iogie;  der  Schlufs  weifet  uns  durchaus  otfP^ 
Haüpthandlung  hin »  mit  welcher  diefe  iA^ 
folglich  hätten  verfcbmolzen  werden  foUefl*  9fm 
che  und  der  Versbau  des  Vf«*  verdieoenWl 
meinen  alles  Lob»  auch  find  wir  überzeugti*^ 
fein  Werk  mit  Vergnügen  auf  der  Bübnett*^ 
de»  da  es  viele,  theil^malerifch  angeordiHMH' 

Slflcklich  auf  Effect  berechnete  Sceneö  entl 
em  Prolog  können  wir  indefs  auch  nicbt 
feyn,  weil  man  die  Erfcbeinungen,  wdcbe 
derne  Mufe  Avanture  hervorruh»  an  dieb 
noch  gar  nicht  zu  deuten  fähig  ift»  und 
Ganze  dem  Zufchauer  ver&orffene  Weisheit 
Am  Schlufs  hat  der  Vf.  eine  Kurze  hiftoniol 
ftellung  der  dramatifirten  Begebenheit  nic^^ 
angehängt,  worin  man  Hinter  andern  die  <J|^ 
landsgefang  betreffende  A^im^rkung  isit  M 
lefenwird- 
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JLfiXlGO,  in  d .  Meyer.  Btichh. :  Das  gelehrte  Deutfeh- 
landim  neunzehnten  Jahrhunderte  nebitSupple- 
menten  rarfanften  Ausgabe  desjenigen  im  acht- 
^aehnten  von  Joh.  ßearg  Meufel ;   Dritter  Band, 

Auch  «ncer  dem  Titel; 

Das  gelehrte  DeutfcMand  --  angef.  von  G.  C.Hamr 
.  ierger ^  fortgefetzf  V.  J*  Cr.  Meufel  —  Fünf- 
zehnter Band  —  Fünfte  durchaus  verxn.  u.  verb. 
Aufl.  181  !•  57a  S-  8- 

s 

'^ic  beiden  erften  Thcile  diefes  Werks,  die  Buch- 
•^  ftaben  A-.-0  und  H  — O  enthaltend,  wurden 
i  der  A.  L.  Z.  1809.  N.  55.  u.  igio.  N- 190  angezeigt, 
►aar  gegenwärtige  Band  beendigt  das  Ganze  noch 
(cht,  wie  wir  bey  der  letzten  Anzeige  vorausfetzten, 
»ndern  begreift  nur  die  Buchftaben  P.  Q.  B-  "•  S. 
^ie  bey  den  erften,  theilen  wir  auch  hiereinenThcil 
jrjenigen  ßemerkungciiv  mit ,  die  uns  die  Durch- 
^ht  dcffelbcn  an  die  Hand  gab.  —  Von  dem  verftor- 
5nen  Cb.  F.Paldamus  erfchieo  noch  ein  zweytes 
ehend  von  Predigten.  (1805.)  —  J.  L-L.  Pansner 
»findet  fich  jetzt  auf  Reifen  in  Rufsland.  ^Das  unter 
.  Parizeck  angefölirte  Lfvre  des  prüres  ift  die 
sberfetzung  des  in  dicfem  ^rtikcl  zuerft  aufgeführ- 
%  von  ihm  Herausgegebenen  Gebetbuchs.  —  Von 
1.  L.  A.  Fat  je  hat  man  auch:  Anmctk.  za  den 
Jen  Schriften  über  diehannovr.  Angeleg.fi8o4.)  — 
Paulus^  d^T  Ar?t,  ift  der  Bruder  des  Theologen 
E.  G.  Paulus.  Die  Gattin  des  letztern  ift  kürz- 
h  auch  als  Schriftftellerin aufgetreten.— Von  Fr. 
i»»i,  der^ine  Perfon  mit  dem  im  nten  B.  ftlfch- 
ii  aufgefahrten  Kax»i  ausmacht,  hat  man  auch 
Ki  lebte.  (Manb.  1805.)  ZuPellegrin  oder  Baron 
Ut  Motte  Fouqui  hätten  noch  einige  unter  fei- 
lt» virahren  Namen  nicht  aufgeführte  Schriften  be* 
jrlct  werden  foUen;  auch  wird  in  den  Nachträgen 
\  Baropeffe  de  la  M.  F.  nicht  überfehen  werden 
rfen«  — -  Von  Ch.W.  F.  PenzenkufFer  fehlen 
-h  einige  Schriften.—  Von  J.  Perinet  hat  man 
z\k  mehrere  komifche  Theatcrftücke.  —  El.  Fr. 
rrinj  hier  als  Gegner  Rouffeau*s  aufgetöhrt,  ift 
hrfchcinlich  dcrfclbe    Perrin  Parnajon^  der 

MrgOitzungsblätter  zur  A*  JU  Z.  1811^ 


fpäterhin  zu  Leipzig  einige  Schriften  n^ilitarifchen 
und  merkantilifchen  Inhalts  drucken  liefs ,  und  eine 
kurze  Zeit  in  Köthen  angefteüt  war.  —  Bey  Bh.  W. 
Pfeiffer  ift  nicht,  bemerkt,  dafs  von  ihm  die  offi- 
cielle  Üeberfetzung  des  Napoleonifchen  Gefetzbuchs 
für  das  Königreich  Weftphalen  herrührt,  welche  die 
beiden  weftpnälifchen  Staatsräthe,  Bar.  v.  Leiß  iind 
Bar.  V.  Coninx  veranftalteten;  —  auch  ift  er  Vf. 
der  anonynft^n  Schrift:  „die  Vermögens -Rechte  der 
Ehegatten,  nach  den  Grundfätzen  des  Gefetzb.  Na- 
poleons.*' (Gaffel, '8o8-  80  Von  feiner  „vollftänd. 
Unterwöif.  d.  Beamten  des  Civilftandes  *'  u.  f.  w.  war 
bereits  im  J.  1810.  die  fünfte  Ausgabe  erfchienen.  — 
VonL.L.  Pfeft  hat  man  auch  „npigramrae"  (Wien 
I8I0.)  und  eine  Sammlung  fpäterer  lateinifcher  Epi- 

Jrramme  (Salzburg  1 805.)  —  J.  Cp.  Pf  ift  e  r,  Vf.  der  Ge- 
chichte  von  Schwaben,  ift  jetzt  Diaconus  zu  Vaihin- 
Ken  an  der  Enz  im  I^önigreich  Würtemberg.  —  Bey- 
I.  Philippsfohn  iit  nachzutragen,  dafs  er  mit 
drey  andern  Collegen,  Neumann,  Salomon  und 
Wolf  eine  deutfche  Üeberfetzung  der  la  kleinen^ 
Propheten  ( mit  hebr.  l^ettern  zu  Deffau  1805.)  her- 
ausgab. —  Aufser  den  beiden  hier  angeführten 
Pietfch  giebt  es  noch  einen  ökonomifchen  Schrift* 
fteller  diefes  Namens  in  Böhmen,  F.  J.  Pietfch;  — 
nndnebenden  beiden  Plagemann's  ift  ein  dritter 
/•  0,  PL ,  Dr.  d.  PhiL  und  dritter  Lehrer  an  der  Stadt- 
fchule  zu  Wismar  aufzuführen ,'  der  i8o9.'ein  „  kieine$ 
Handb.  der  Mecklenburg.  Gefchichte"  herauSfab. 
^BejH.Planck  (Bruderdes folgenden  JT.P/.)  fehlt 
ttineJDi/f.de  princ,  et  caufisinterpret*  Philon.aitegor% 
(Gött.  1807.  gr.  80  und  leine  Comment.  de  vera  na'* 
tura  atq.  ind.  orat.  gr.  N.  T.  (ib.  8 10.  4«),  .,die  hier 
vielleicht,  wie  mehrere  Schriften  vom  J.  i8lo*»  noch 
nicht  auj^eführt  werden  konnte.—  Der  verft^  Gh.  F. 
Pötzfch  lieferte  auch  eine  „kurze  Darftell.  üb.  d. 
Vorkommen  d.  gediegenen  Eifens"  u.  f.  w.  (Dresd; 
1S04.)  —  Von  IC.  V.  Frugger  hat  m$n  noch  ver- 
fchiedene  Schriften  über  die  neueften  Eirchenange* 
legenheiten  Baierns.  —  L.  Purgold  ift  Prof.  zu 
Wiburg.  —  Cp-^W.E.Putfche,  von^dem  man  aufser 
(fem  „Tellurium'*  auch  ein  „Planetarium*^  (eben- 
falls Weimar  805.)  hat,  ift  Paftor  zu  Wenigen -Jena 
bey  Jena —  Von  L  A.  Jia ab e*s  uHandb.cLkenntn* 
£  Kinder  "*  etfchien  eine  jte  Ausg.  unter  feinem  Na- 
O  (S)  men 
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i  J.  I8i0.;  die  jte  Aufl.  feiner  Briefe  thtKin* 
h  x8oa.  —  Zudemfrühcr  gelieferten  Artikel 

A.  Ragotzky  fcätte  hier  ein  Nachtrag  er- 
werdeiT  können*  -^  J.  |ac.  Rambach  der 
ift  9  wie  F.  £.  R. »  Sohn  v.  J.  J.  R.  dem  er ften ; 
;terSohn,  Aug.  Jac.y  ift  ebenfalls  Schriftfteller 
L.  Z«  fiW'  N.  1 35.)  «^  Der  Entomolog  K.  A« 
EoferleSt  auf  dem  Schlöffe  BekMingen  im. 
lg.  Kreife  des  Königr.  Sachfen.  —  Rua.Gott««. 
lath  ift  nicht  als  J^rofeffor  nach  Charkow  ge» 
,  fondern  in  Halle  als  RecIcNr  cfer  vereinigten 
en  Schulen  in  dem  dafigen  Waifenhaufe  ge- 
•  Von  ihm  rührt  auch  die  Ausgabe  von  Cicero 
\  her»  die  weiterhin  unter  dem  irrigen  Namen 
ötthelf  Rath  aufgeführt  ift-  —  Bey  J.  F. 
hky  fehlt  die  Sammlung  der  neuern  Gedichte. 
i%OA*)  -:--R«";»ö<?Ä,  Jac.  Fried.,  ift  Dr.  der 
und  je^tzt  Profeffor  der  Mathematik  an  der  Kit- 
lemie  va  Liegnitz;  feine  neuefte  Re^fe  (Durch- 
les  Humoriften  durch  Deutfchl.,  die;Schweiz 
cH.  Prankr.  iguO  konnte  hier  noch  nicht  be* 
werden;  dag^egen  hatte  lieh  anführen  laffen: 
\t.  analyt.  circa  Ciffoidem*  P.  I.  Halle«  18Ö6* 
He  Frau  (nicht  Gränn)  v.  d.  Recke  lebtnicht 
u  Altenburg,  fonderh  abwechfelnd  zu  Berlin 
derwärts:  nachzutragen  find:  ,,Bruchftücke 
n  Leben  r^eanders. "  (Berl.  1(04.^  imd:  ,>Ge- 
lerausg.  V.  Tiedge**  (Halle.  i8o6./ — Von  dem 

Ingenieurlieutenant  aufgeführten  v.  Reiche 
a  noch  mehrere  miliräriiche  Werke.  —  P.  J. 
des  (der  fich  jetzt  als  Red*  der  füddeutfchen 
en  zu  Karlsrune  aufzuhalten  fcheint)  lieferte 
1  „  Gemälde  von  Neapel  und  feinen  Umgebun* 
Zürich.  i8o8«  3  Bde.)    Von  den  Briefen  aus 
jrfchiencn  der  3  —  4te  B.  809  —  10.  -—  Bey  J-  G. 
Fehlen  die  Fortfetzungen  feiner  perio4ifchen 
imd  einige  kleine  Schriften  über  das   Bad 
e,  deffen  Stifter  er  ift.  . —   G^  l(einbeck\ 
o.  Dr.  der  Plülofophie,  privatifirtefeit  mefa- 
iren  in  Stuttgard  9  wo  er  zuletzt  Co  -  Redacteur 
rgenblatts  war,  bis  er  vor  kurzem  (1811O  von 
inige  von  Würtembetg  als  ^rdentl.  Profeffor 
tfcnen  Spraciie  und  Literatur»  wie  auch  der 
ik  an  dem  Obergymnafium  in  Stuttgard,  mit 
IS  Charakter,  angeitellt  wurde;  einige  feiner 
D  Schriften  und  noch  nachzutragen.  —  K.  F. 
ärd  {Reinhardts  Bruder  von  P.  C:  R.) 
rt  nicnt  mehr  bey  Colin,  fondern  ift  kaiferL 
Fefandter  am  königl.  weftphäl.  Hofe  in  Kaffel, 
ron.  —  Bey  J.  G.  Reinhardt^  fehlt:  der 
VVeftphale.   (Halle.  808.)  —    J.  K.  K.Refe 
^rfchiedene  noch    nachzutragende  befondere 
in  ungerechnet,  ftarken  Antheil  an  mehreren 
eben  Blättern. —  Z*  Richter^  derVf.  raieh- 
shriften  über  Rufsland,  und  Ueberfetzer Tex^ 
ler  ruijsifchen  Schriften  ins  Deutfche',  lieferte 
n  Text  zu  den  in  Leipzig  erfchienenen  Spielen 
'afen  der  RufTen;   und  aufserdem  Anficliten 
chreib.  von  St.  Peters b*  und  Moskwa  (Lpz. 


«ro.) -  Zu  F.  R.  R  icJtlefs  •  ^  „Dai-fteU.  dXLtuid 
Gefcbicbte  *'  gehdren  Erläuterungen  ^Idenb.  jo 
10.   2  Bde.)     Von  dein  Architekten  I5UK.  üw 
fehlen  einige  Schriften  über  die  landwirtbfchaftj 
Baukunft;  und. bey  A:Riem  einige  über  feine 
gemeine  Sprache.  ~  L  A.  Rienäcker,  jetztfl 
Prediger  zu  Halte,  iftals/l  in  tfcArer  wegiuftrd 
weil  der  crfte  der  richtige  Name  ift.  —  Rii 
häufen  findet  fich  nicht.  —  Der   Arzt  Ri 
,  Wohl  eine  Perfon  mit  dem  in»  achten  Buide  aixfi 
ten.  —  BeyC.  «und  fii.ül'^^er  fcheint  un^ 
wiffen  Gründen »  derfelbe  Fall  anzutreten , 
fcheinen  überdiefs  eine  Perfon  mit  Cp.  Ch. 
zvL  feyn ;  von  d^m  unter  JE.  R.  au&e^rt«o 
von  Europa  erfchien  ein  ater  Theüigo?!  — 
rhal  oder  Riveihal  findet  fieb  fchon  im^Mi 
Bande.  —  In  dem  Arükel  der  verft  L^i{#«Mtt 
aoch  die  von  WieUmd  berausgeg.  SclOtjflkU^ 
nens  Sommerabmde."  (Halle,  i'gä.)  -ürMph 
te  militarifche  Schriftfteller  Graf  ^iiibdt- . 
Aymon  hätte  als  in  Deutfdhiand aiiMli^ 
fübrt  werden /ollen.  ^  Bey  dem  ver&f.&dim 
hakten  noch  einige  neue  Ausgaben  und  frtakll» 
bei^ungen  feines  Kinderfreundes  bemeiksivdi 
verdient.  —  Der  Hofgerichtsaff.  v.  Aol^r  nM| 
ftarb  vor  kurzem.  —  v.  Äorf^,  richtiger  f.  A44 
wie  er  weiterhin  genannt  ift,  bat  nodiisäite 
andere  mathematifchi^  Schriften  drucktkkfe* 
Von  G.E.  ilo/enr^ü/ hatmanin  den  nettSte 
einige  Schriften  zur  Vergleichung  des  deaAnA^ 
dem. franz.  Münz-  Mafs  und  Gewichtsfyttea^j 
ten.  ~  Bey  Cp.  F.  Roih  fehlt  feine  ktSpraittiJ 
(Stuttgard.  1801.  N.  A.  1809.)  —  K.  üorm«^  1 

fab  1808*  (München)  ,» Frühlingsblumen "*  b^J 
.Roy er  ift  unrichtig;  der  weiter  oben  y0m 
mende  F.  itdver  ift  ctorfelbe.  —  Der  NatudM 
K.  A.  Rudolph!  ift  nicht  Profeffor  zttKömsn 
ibndern  zu  Berlin,  wo  auch  fein  ^hemabgerCM 
der  nachher  au%efafarte>  Hiftonker  F.Riy 
Greii^walde,  diefes  Amt  bekleidet.  —  Nach  dc^ 
tcm  fehlt  (Karl  Theodor)  Rü  tz^  Pk-ediger  zp  ^ 
dorf  bey  Marburg,  Vf.  von  „  Abhandl.  ab.mc. 
Gegenttände.'^  (Marb.  805.)  und  eines  „Verf., 
graphie  dfs  KÖnigr.  Weftphalen. "  (Eb.  u.  Frirf. 
810.). ~  Von  Ch.  L.  Runde  ift  die  ^Rechfi. 
von  der  Leibzucht «.  f.  w.  (Oldenb.  905.)**  uoJ 
J.  Y.Runde  die  Schrift:  „über, die  Erbalt 
öffentl.    VerfaffuBg  in  den  Entfohädigungs« 

(Gott. 806.)  nacjbzutragen ^^jF.  Saaljel 

len  noch  einige  Schriften.^  OenSachfe^u  1 
Sach/ej  Profeffor  zu  Bernburg,  Vf.  des  „V, 
einer  gnech.  u.  röm.  Lit.  Gefcbicbte**  (Halle.-, 
und  des  „  Verf,  e.  kurzgef.  biftor.  topogr.  Beftl 
d.  Stadt  Rom"  u.  f.w.  (Hann.  igio.)  voniusgebifl 
C.  Salchow  ift  mcht  mit  dem  im jrten  B,  ancefl 
ten,  wohl  aber  mit  A^m  folgenden  u.  S.  eine  Perl 
mehziere  Schriften  von  ihm  find  noch  nachzutrafi 
auf  dem  Titel  feiner  letztem  Schriften  nennt  er 
/.  C.  D.  Sälghow^  --   C.,  SaJ/eld  ift  But 
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kBeiÜtt.  —  Bey  L.  Ch.  ^and^t'hhlnn  einige' neua- 
f  Scbriftfen;  beyJ.  G.  Soiier  Äe  „l^tit.  Erörterua- 
m  üb.  inancherley  Gegenftände  a.  d.  Gebiete  des 
shul-  und  Kircbenwefens."  (6osO  —  Von  Fn  S«a? 
tt  man  auch  eiofen  j^präkt.  Unterriclft  zur  Berech- 
^b-^aller  Beftandtheile  ^.  jeden  Gebäudes.**  (Wien. 
^tS  —    G..  Schü/fer  ift   wahrfcheinlich  Karl 
Ißtf&ffer^  Profeffor  der  BaukünfC  zu  Daireldoi:^, 
*  «uch  „Ideen  zu  Luthers  Denkniile'^  (Dresdem 
^%i)  herausgab.  —  Gf.  H.  Schauer  ift  ein  irriger 
me  ftatt  des  Leiter  unten  richtig  verkommenden 
l!H.  Schatter.  —  In  dem  Artikel  3*A^?.Schel* 
nberg  find  einige  Irrungen;  wenigfteas  gehören 
elirere  dw  darin  angeführten  Schrirten* nicht  dem 
lemdigen Bector  «u  Weilburg,  fondern  zum  Theil 
tm  Jm  loten  B.  irorkommeuäto  /.  P%  5cft.,  dler  auch 
im  ebenddfelbft  ohne  Vornamen  aufgeführten  Seh*, 
T  fich  einige  Jahre  in  Weinrar  aufhielt.  —   Zii  den 
^herer^n  bat  fich  kürzlich  ein  neueiT  öfterreichi- 
icr  Schaufpieldiohter  gefeilt.  —  Von  Jofc  Schi//- 
*r  hi|t  man  noch  mehrere  Schriften,  und  darunter 
i^h  eine  nGalierie   der  intereffanteften  Perfonea 
iiniens*'  in  5.B.  bis  1804^  nebft  einem  Anhange 
^.  .^.  K.  Schlldener  gab  früher  fchon  einen 
Terfuch  üb.  d.  Grundfätze  der  Civileefetzgebung" 
trlin.  1804O  h«r«tt»r  —  Thood.  A.  H.  Schmatz, 
jetzt  Prof.  d.  Rechte  auf  der  Univerfität  zuBetlin, 
d  derzeitiger  Rector>  wie  auch  Kammereeriehts- 
effor  dafelbft.  «*  In  den  vielen  Artikeln  der^chmide 
d  Schnkidte  wird  bs,  fo  wie  in  den  Artikeln  der  fU 
u»r,    toller  9  Schuh  und  Sehulioe  immer  zu  be- 
htigen  geben.    So  auch  hier.  C. K.  E.  «Schmitt  Ift 
t  £^Ch.  Erh.  S^Amirf  einerley;  diEis  einziee  ün- 

dem  erften  ftehende  Buch  ift  in  den  voUTtändi* 
Ttk  Artikel  des  letztem  zu  verfetzerf.  K.  Ch.  !/• 
limid  kommt  weiterbin  richtiger  als  Schmidt 
r.  E.Gh.ScÄmidt  ift  der  weiteniin  vorkommende 
E.  Ch.  Schm.idt\  Joh.  Aug.  Schmidt  und  der 
radf  folgende  J. •  A*.Schm,idt  niachen  nur  eine 
rfon  aus.     Aufserdem  ift  poch  zu  bemerken,  dafs 

F..  Schmidt  derfelbe  Joh.  Fned.Sc^hmidt  ift^ 

iu  Plamarm^s  Artikel  als  Lehrer  ander  dafigen  Pe- 
^i-zzifdhenKnabertfchule  zu  Berlin  mit  einer  andern 
irlft aufgeführt  ift.  -  Statt  C..;G..  Schmieder 
C-arl  Chriftoph  Schmieder  (Sohn  d«s  vorberj^. 
Bruder  des  folgenden)  zu  lefen.  —  Bonif;  Mt. 
i  jiappinger  zu  Freyburg  gab  früher  unter  fei- 
i  Orde^snamen  Bonifdz  v.  h.  Wunibald  eine  Ueber* 
ivng  cfes  N.  Teft.  heraus,  die  1807.  neu  aufgelegt 
r<dc.  —  L.  Schnaub'ert,y  Soha  von  A.  JlScnnaw 
^  ift  Prof.  auf  der  Univcrfität  zu  Charkow.  —  Bey 
t.nee  find  die  Anfengsbifchft.  der  Vornamen  G. . 

rrxlt  Gottlieb Heinrich  tasv^liMen.  ^  Ed  Schra^ 
wurde  anfangs  mit  andern  Prcfcfforen  von  Helm- 
k  nach  Marburg  verfetzt:  erft  von  dort  ging  er 
:i  Tübingen.  «-*  Von  Jof.  o  ehr  am,  ^at  man  auch 
^fyftemat.  geordnete  UeberBchrd.  gemeinnOtz. 
irttn.  f.  d.  Bildunff  rechtfchaff.  Staatsbeamten  ** 
£feld«i8o609  von  Ft.  ?•  Sehraud:  Nachr.  vom 


«Sckarbock  '^  803.  ^  in  TJngam  uv  f.  w.  (Peftb,*8o4») 
'—  Oh.  Schreiber  ift  Kirehenrath  urid  Prediger  zu 
Lengefeld  bey  Vaoh  im  ehemaL  Hefleo.  ^-— Dafs  J.  Ch. 
K.  Schröter  fchon  vor  vielen  Jahren  geftorben  i^ 
'finden  wir  in  den  frOfaero  Bänden  fo  wenig  bemerkt, 
•als  hier.  —  Die  deutfche  Ueberfetzung  von  Gh.  H. 
'S(^hUbert's  Diff.  über  die  Anwende d.Oalvanismus« 
;bey  Taiibftumhien  effchien  zft^  Leipzig  igo6*  —  G». 
*0..  S<jhatz  ift  wecztCftreich^r;  das  oier  angefahr- 
te Buch  kommt  richtig  unter.  Ch.  G.  Schätz  vor.  «- 
Nach  Schuhknecht  fehlt  der  unter  einer  fgewiffen 
Claffe  von  Lefem  fehr  beliebte  ^rbauungsfchriftftel- 
"^Ut  Schuhkraft.  —    i.S^m.Sohütze  fällt  weg; 
der  unter  ihm  angeführte  (anonyme)  Verfuöh  über 
den  Heim  gehdrt  zu  dem  folgenden  Art.  von  J.  St. 
Schätze^  zu  welchem  noch  einiges  andere  nachzu* 
•tragen  ift.  —  Nun  zu  den  Artikeln  von  Schultz^ 
Schulz  u.  5cÄr//3e.-^  Fried.  Wilh-Ferd.iScfeut^Ä 
•Wird  weiterhin  als  F.W.  F.Schulz  aufgefahrt;  E., 
T..  E.«  Schulz  i!t  der  gegenüberftehende  Fried. 
-Joh.Eroft  Sah. —  Fri^d/Leop«,  Leop. Fried. u. Lud w* 
Frana-ScÄu/jö  machen  wohl  nur  einen  und  denfel- 
ben  pfeudonymen  Schriftfteller  aus.,  de^  wahrfchein- 
4icbzu'Wien  lebt,  woTo' manche  andere  dergl.  Schrift- 
fteller, ^?vie  z.  B.  Joh.  Bapt.  Si:hütZj  Vf.  einer,  in 
"feinem  Artikel  nicht  erwähnten  Weltgefcbichte,  un- 
ter dem  Namen  bekannter  Autoren  ihr  Wefen  trei- 
<ben.  ^1-   Bey  jVf.  Schwartner  fehlt  der  1809.  er- 
•fcMenene  erfte  B.  der  zweyten  Ausgabe  fdiner  ungar. 
jSüitiftik.  —  Jac.  Schweitzer  und  J.jjJI  Schwelt- 
'^ej  find    eine    Perfon.   —  JJer    Oekonom    J.    N. 
Schwerz  lebt    zu  *  Bocholt.  —   Freyherr  Adf.  v. 
Seckendorf  gab  früher  „Briefe  an  e.  Prinzen  von 
feinem  Begleiter  auf  Reifen "  (Leipz.  805.)  heraus.  — 
In  dem  Av\i&e\lj.Setbiger* s  oder  des  kürzlich  ver- 
ftorbenenPred.H. C.  5/-ei7iAar^'^  fehhnoch:  Die 
Revue.   (Berlin.  804.)  —  K.  F.  Sfin//y  (Sohn  von 
K.  F.  S.  I.)  ift  geb.  zu  Halle  1776.  —  Von  Servals 
hat  maii  auch  eine  franz.  Grammatik  und  ein  Wörter-' 
buch  gleichlaut.  u.  gleichbedeut.  franz.  Wörtern,  f. w. 
fFrkf.  am  M.  1805.)  —  F.  K.  L.  Sickler  befindet 
fich  wirklich  noch  zu  Rom    —  Unter  J.  G.  Sieg- 
frieden wird  irrig  das  Gedicht  „  Siama  u.  Galmory" 
angeführt ,  das  im  vorhergehenden  Artikel  an  feiner 
rechten  Ätielle  ift.   —     f .  Trg.  Sonnen/ehmidt, 
der  früher  fchon  1804.  eine  „miiieralog.  Befchrei- 
büng  der  vorzügl.  Bergwerksreviere  von  mejdco"  — 
herausgab,  lebte  damäs,  nach  einem  lajähr.  Aufent- 
halte in   Neufpanien,  zu  MädJareuth  bey  Gefell  im 
Voißtlande.  -  Von  Fr.  K.  Sonnleith^er  batman 
noch  mehrere  neue  dramat.  Arbeiten  —  und  von  J. 
Fr.  «So// 62 ra;z' mehrere  neue  Schriften  zum  franz. 
Sprachunterrichte.  —    J.  Carol.  W.  Spazier  (zu 
Berlin  geb.)  war    bijsher    Herausg.  eines  Tafchen- 
btichs.  ^   Die  unter  Ch.H.  Sviejs  angeführten  Cri-, 
Uiinalgefchiehten   fiud  wahrfcheinlich,  fo  wie  andre 
unter  dtefem  Namen  nach  1801.  erfchienenen  Schrif- 
ten, untergefchobene  VVaare.  —    Von  des  verftorb. 
Splitt^garb's  Schriften  ecfchieneh  in  den  letzten 

'    Jahren 
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^  Jahren  ftocb.  tünlge  andere  ia  nevcn  Auflagen.  «-^  In 

.iiem  Artikel  O.  StaaS^s  ßnd  mehrere  ijcue  Sphrif* 
tcn  nacl^zutrageD.  -—  Bey  Stegmannt  dem  Re- 
dacteur  der  jetzt  zu  Augsburgs  erfcheinenden  allgem. 
2eitunS)  wäre  auf  Hag  man  Jm  zweytea  Bande  zu 
verweilen  gewefen  >  wo  er  unter  dem  letztem  Namen 

•  irxig  vorkommt,  die  ,; Fragmente  über  Italien"  aber 
mit  ihrer  hier  fehlenden  Jahrzahl  anffegeden  wer- 
den. — .  Unter  Karl  Stein  wird  zwar  bemerkt,  dafa 
er  auch  unter  dem  angenommenen  Namen  eines  Gw 
ßav  Linden  und  eines  Georg  Schiller  icbrift- 
ftellere;  auch  werden  unter  Gufiav  Linden  einige 
feiner  Producte  angegeben;  Georg  Schiller  wird 
aber  ohne  alle  Schriften  aufgeführt  mit  Hinweifung 
auf  K.  Stein.  Hier  findet  man  aber  blofs  feine 
unter  diefem  letztern  Namen  erfchieneipe  Schriften. 
Als  O.  Schiller  liefert^er  unter  andern:    „Dril- 

..  lingskinder  meiner  Mufe;  ei ne  Samml.  v.  Erzählungen. 
£bmb.  igo6.  Der  Sonderling  ?ls  Eheftandscandidat 
Berlin,  i  go6.'*  Als  K.Stein  lief ette  er  noch  mehrere 
Producte,  ds  hier  bemerkt  ßnd.  —  Zu  J.  G*  Ster* 
na  gel  findnochverfchiedeoe  andere  Schriften  nach- 
zutragen. —  Kp*  Sterr's  Wittern ngsbcobachtua- 
gen  erfchienen  zu  Landshut.  1807.  %.  -^  F.  K.  v. 
^r omfctfc*  ift  Ritter  des  Ordens  .der  weftphal. 
Krone*  —  Bey  SuabediffemhhXen  mehrereSchrif- 

ten. Aehnliche  Erinnerungen  hätten  fichnoch 

bey  mehrern  Artikeln  machen  lallen,  weil  der  Vf., 
wie  es  fcheint,  und  im  Ganzen  auch  zu  billigen  il^ 
nicht  aus  den  oft  fehr  nnfichern  Buchhändler- Cata« 
logen  fchöpft.  Dagegen  findet  man  aber  in  mehrern 
Artikeln,   wie  fchon  einige  obige  Bemerkungen  zei- 

«en,  anonyme  oder  pfeudonyme  Schriften  lanÄegc- 
en ,  die  man  nicht  gerade  zu  erwarten  berechtigt 
war.  So  findet  man  nier  in  dem  Art.  des  fieifsigen 
Pölitz  noch  weit  mehr  Schriften,  als  man  unter 
feinem  Namen  kennt,  befonders  hiftoiifchen  und 
homiletifchen  Inhalts;  —  Hühl  v.  Lilienfiem 
wird  hier  beltimmt  als  Vf.  des  bekannten  „Berichts 
eines  Augenzcugens  von  dem  Feldzuge  in  den  Mon. 
Sept.  u.  Dct.1806."  und  anderer  Schriften  angege- 
ben' von  Schillings  zahlreichen  Romanen  wird 
das  Verzeichnifs  bis  1807.  fortgefetzt;  von  dem  be- 
kannten Buchhändler  Scholl  zu  Paris  findet  man 
nicht  nur  einige  anonyme  Schriften,  fondero  auch 
intereffante  Leiben s um ftändej  ein  Hr.  v.  Schütz  ift 
hier  als  Vf.  des  Schaufpicls  „Lacrimas**  und  anderer 
dichterifcher  Producte  aufgeführt,  u.  f.  w* 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig,  >.  Hartknoch:     Erzählungen   von  N. 
Efitramßn.    >^us  dem  Ruffifchen  überfetzt.von 


*  ^ 

JohMn  Richtf/lMil  eideiti  Tttelluipfer. 
164  S.  i6.    (16  Gr.)  . 

Düefes  Bandchen  .enthält  vier  Erzähluageo, 
van  die   drey   erften^  aus^  Kqram/ins  /KXtimg 
(Moskwa  1797*0  herrühren;  die  vierte,  JuÜe^ 
gen>  einzeln  erfc binnen  ift,  wie  es  der  Uebcrfi 
in  feiner  kürten,  gleichfalls  aus  Moskwa  datirtea, 
rede  b^fierkt«    Karamfin  getidrt  bekanntlich 
Lieblicrgsfchriftfteüern   der    ruffifchen  Nation 
wird. vielleicht  htl: Fache  der  leichten  unterhal 
-Darftellung  von  keinem  feiner  Landsleuteül 
feo;   die  gegenwärtigen  Erzählungen  abergi 
ficher  zu  ^nen  unbedeutendem  Arbeiten.  Sie 
nen  qns- weniger  dje  Frucht' eines  cjgentii 
tiefen  oder  .auph  nur  (chaff.heobachtendeo  ^ 
als  einer  ditrch Bekannt fcfaaft  mit  den  Produitai 
ländifpher.  fchöner  Literat  ur.erworbeaenGenKtW 
zu  feyn ;  der  Inhalt  ift  höchft  einfach ,  djeühnfe 
lung  faft  zu  kunftlos «  Stil  und  DarfteIkft|teiBi 
nicht  ftreng  bezeichnend,  natürlich  nad  angafai 
fondern  mit  dem  Firnifs  dei:  Schöaredoenfilif 
zogen»  upgejähr  wie  bey  Florian  und ähnlicbeftlflfc 
zölucben  Schriftftellern  die  der  Vf.  befondenaK' 
ftern  gehabt  zu  haben  fcheint,  ohne  die  LckNJI 
und  Glätte  des  erftem  völlig  zu  erreichen.  DaSm 
, der  einfachen  B^ebenheiteir  ift  allemal  inIrfM 
aber  die  Darftejluj^g  ruffifchßr  Nationalitä jfi^ 
firt  und  nach  ausländiichen  Vprbildern  g«^^ 
fo  fern  möchten  wir^diefs  Product  kekvkw 
Iches  nennen.  Doch  vielleicht  gereicht  gcnkiAl 
_Ümftand  dem. Vf.  bey  feinem  Publikum  zox''' 
.dern   Empfehlung«.    Es  find  übrigens  gröL 
Gemeinplätze,  auf  denen  der  Vf.  wandelt;  mit 
fällt  er  auch,  wohl  ins  Uebertriebene,  wie  S.  i 
der  blofse  Anblick  des  Mädchens  dem! 
ftarkes  Fieber  und  zwey  Tage  Bettlägerigkeit 
Die  Sprache  ift,  ungefähr  nach  Art  der  en 
Mufter  blühend,  mitunter  zu  gedehnt  undaa 
lieh  mit  fchönen  Befchreibungen  und  Rede! 
ausgefchmückt.    Die  Ueber fetzung  lieft  ficäi  gM 
einzelne  Ausdrücke,  wie  S.  69-  die  harjte  m| 
der  Kälte  find  dem  Genii^s  unirer  Sprachev^ 
Xfach  S.  4.  der  Vorrede  hat  der  Ueberfetzerfl 
ches  weglaffen  muffen,  was  dem  deutfcheo  Ort 
vielleicht  nicht  ganz  behagt  hatte.    HofiBentfiiltl 
hierunter  nur  Veränderungen,  die  der  verCcUd 
Genius  der  Sprachen  notbwendig  macht»  nidill 
laffungen  eigenthümlicher  nationaler  Züg^  za  t« 
hen ,  fonft  wäre  ihm.  diefs  Verfahren  fenr  zu  ^ 
gen.    Denn  das  Qanze  kann  für  xms  nur  als  B^ 
zur  Würdigung  fremder  Literatur  und  Gefchd 
höhe  relativen  VVerth  haben;  an 'fich  betracU 
es  zu  unbedeutend  9  um  als  Bereicherung  ujafexi 
Jteratur  zu  gelten. 
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Dienstags^    den  lo.  September  igll 


fiCHÖXifi    KÜNSTB. 

*  • 

ZvticByhey  Orell  «.  CJomp,:  /.  G.  Jacobis  ßmmH' 
^'liche  Werke.  Fünfter  Band.  i8ii-  264  S.  8- 

l/V  ir  freuen  uns  der  ununterbrochenen  Fortfetzung 
'^  '  diefer  mit  fo  vi^l  Sorgfalt  und  Achtung  fi\r 
las  Publikum  angelegten  Ausgabe.  Der  vortreffJi-  ^ 
r'he  Veteran,  dem  wir  diefe  fchöne  Sanimlung  dan- 
imxy  bat  auch  dem  gegenwärtigen  Bande  gleichen 
^leifs  und  gleiche  Liebe  gefchenkt,  wie  den  vor- 
li^gegaogenen-  Diefer  konnte  nicht  fchöner.eröff- 
let  werden,  ^s  mit  dem  wahr  und  tiefempfunden 
len.an  allen  Klavieren  bekannten  und,  was  weit 
nehr  f^en  will,  ia  allen  fohlen  Herzen  i^nvergäng- 
Ichen  Uedichte :  „ am  Afchermittwoch"  Hätte  Ja- 
jobi  auch  nur  diefes  einzige  Gedicht  gefangen,  es 
icherte  ihm  den  Mufenkranz  zu,  den  jetzt  geuiefilch- 
ige  Knaben  —  kinclifche  Uhmacht  hat  oft  die  meifte 
Lnmafsung  ^—  von  feinrm  Haupte ,  das ,  wie  er  von 
^nem  Freunde  Gleim  fingt,  S.  19.: 

,,rahavoll  unter  Lorbern  bleichte'' 

ru  reiffen  fich  gleich  unwürdig  als  albern  anftrcngen. 
^ber  auch  die  übrigen  Lieder,  denen  wir  hier  be- 
regnen ,  tragen  wie  )elies  und  die  Jacobifcten  Lieder 
[berhaupt  den  Charakter  der  Innigkeit,  Zatt hei t 
ind  Liebeswürdigkeit  in  derlfarmoniereicbftenForrh. 
Unfach  und  herzlich  jft  das  Danklied  der  Brei^gauer 
landleute  S.  105.,  lieblich  das  Aerntelied  S.  1<S6*\' 
onlbkratircher Freude. eingegeben  die S kolie S.^oQ. 
WTtifHv  dyüL^^v  iatffVQC  übenchrieben ;  reine  Früh- 
ngshegeifteriKi^  athmet  aus  dem  Gedicht:  am  ybr- 
¥end  desjrßen  May**  S.  69.,  das  wie  doroh  Inhairfo 
arch^dlefchöA  gebauten  Strophen  iind  den  natürlich 
r^mer  herbeygeführten  kttnftlich  kunftlofen  Refrain 
:0tzüg^ch  anzieht; 

'  „Wem  rflfcff«  wir  Äie  goiaoen  Satten  * 

.Mit  dierem  Blfltheotwcig  im   Ha«-? 
D^r  ZürSUe  (chlUiftem  die  daa  Jahr    • 
Deher^mbohen  Himmel  leiten; 

'  Dem   von  der  Freude  langft  herbey 
Gevriokten  I3ay  !• 

Zwar  J[eder  Mond-  bat  feine  TSnte,        . 
Und  iedem  ward  £ela  Scbmuck  verUeliii/ 
Deo  armtten  bleibt  ihr  Win^rgrfln; 
Doch  trdgt  den  lieblicfarten  der  KrSoiet 

Ergänzungsblätter  zur  A*  L.  Z«    igti* 


Umt^Qt  voo  jttbelüdea  Gafcbrey 
Der  bunte  May! 

* 

'  .  Den  Thalern  kündigt  feine  Peyer 

D««*  MojTf enlied  der  HflMl  an;  > 

In  Waldern  fingt,    was  fingen  kann^;. 
Die  Harfe  rflbmt,  ea  lobt  die  Leyer» 
£a  pretTeh  Flflt^  and  Feldrchalmef 
Den  holden  May« 

Denn  wo  mit  reifbedeokten  Schwingen  ' 
Der  Rabe  juogft  den  Stürmen  rief» 
Kein  P!(fchett  auf  den  Aeften  fchlief» 
Und  Hirt  und.  Hirtin  einaeln  giengen« 
Da  gehe  im  Grünen  zwey  nnd  swey. 
Gelockt  vom  May. 

Schon  fieht  man  bey  den  Maäcbenreigen 
*     Im  nacbften  Lenz  ein  Mütterohor; 
Die  Kinder  heben  fie  empor 
Zorn  ro£gten  Gewölk»  und  aeigen  ,        j 

Sie  unter  fürs  er  Schmeicheley 
Dem  Vater  May.  i|.  f.  w. 

rsloch  nennen  wir  von  den  lyrifchen  Gedichten  die-' 
fes  Bandes  das  fchöne  Epithalamium  S.  84*  dieVer- 
lobten;  das  feines  Gegenftandes  fo  wdrdige  Liejt: 
die  Einfalt  S*  161  •>  das  auf  folgende  Weife  fchlieSk: 

Ihr  Müttei'  drGckta  mit  jedem  KuITa        '  ' 

Den  earten  Kinderfeelen  eint  ■' 

Zum  reinfteoi;  ficherften  GenufTe  .  • 

Kann  Einfalt  nbr  die  Herten  weibn ;  « 

Sie   lanit  mit  una  um  fci?lechte  ifürden»  , 

Lehrt  ßn^en  unter  fcHwereii  fiürdc^at 
Und  weilen,  wo  A%e  Unfchnld  lacht» 
1  Die  leicht  nnd  froh  daa  Leben  macht. 


rr 


i  * 
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und  den  in  dert  Ton  der  Ode  gcftimmten  Feyergb- 
fang,  die  Tempel  S.  162.     Den  Eplfteln,  die  aiich  , 
diefer  Theil  hat,  kann  daffelbe  Lob  mit  Recht  üej"- 
gelegt  werden ,  das  wir  früher  fchon  den  in  den  yo- 
rigen  Bänden  enthaltenen  gezoltt.    Sie  find  kein  bun- 
tes Allerley  vermifchter   Reflexionen»    durch    loie 
Ideenaffofciation  nothdürftig  zufammen  gehalten»  wie 
fo  manche  Hervorbringungeh  diefer  Art.    Es  ziehen  " 
fich  einige  Grundgedanken  wie  filberneFSdeh  ifnm'i^r 
durch  das  Ganze  hin.    AnJäffe  der  Zeit  und  ümftäki- 
de-find  wie  z.  B.  in  der  vorzüglichen  Epiftel  an  Glei'm 
S.  8->  vom  März  1794.,  die  Schreckensperiode  mit  t'e- 
rem  Gefühl  und  feiner  Reflexion  aufgefafst   ,  Diefe, 
ferne  davon,    die   herrfchcnde   zu   fejn,  löfet  fiMi 
von  fleh   felbft  in  dichtrifche    Contemplation  auf» 
H  (5)  ufid 
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jBisi\^.Aii  A  Uli  ^j^  an»  sj.n '^  a  nn      c<un 


und  bey  der  g^müthlich  1}etcac]ilendeii  tt^>iani»ttt|g, 
wo  Philofophie,  Dichtkuoft  und  Religion  ficfa  oft 
^  £chw^(|ierl]QK.  die  ,H&ide  Ueten, -werdeadie  ichön^- 
ii^enlölrxnögftiin  ui^gleiiliwardis  beitaidigtti  Vok 
«nderen  liebeoswftrdigeii  poctifcnen  KleinigkcUea 
diefes  Bandes  nennen  wir  noch  die  glücklich  erlbn« 
nene  und  ausgeführte  Fabel  der  Wiedehopf  S*}^^.  und 
fetzen  das  Bpigiain|n  l|erl  S^ i6x-    -     J ..      :     . 

ji  u-fk  Iflr  un  g, 

So  reehtl   die  L£den  auf,  dUfs  wir  dem  TasesfcheSa 
Pem  SonneDÜolit  eo c gegen  4ic4i#a>J  '  '      '^  -    * 
«     I^ar  werft»  um  j&UeA.ii«lL«4i  mM^ea 
Uos  nicht  die  Fenfterfclieiben  ein. 

Koch  einige  Worte  haben  wir  zu  &gen  vpn  den  poe- 
tifchen  Auffätzen.  und  deii  dranialifchen  ebenfalls 
hier  gröfstentheils  mProfe  verfafsten  Arbeiten,  die 
der  Einrichtung  »ddr  Obrig^n  Bände  gemSfs  auch  der 

gegenwärtige  enfliäft.  Von  cfer  erlteh  Gattung  fin- 
en  wir  vi*ei^rail;getheilt^zvv^  kleinere,  die  wir  Apo- 
logen  nennen  können,  unter  denen  fich  «ier  Junier 
^  und  Ki/t/hher^  ein  finn-  und  gemOth volles AVort  über 
die  hefte  Art  der  Aufklärung  (S.56.  5?.)  vornehmlich 
auszeichnet.  Wir  CeUt^n  ,das  Ganz^e«,  da  es  kurzift, 
felbft  her;.» Da  haben  wk«,'* •  rief' der »Kutfcher ,  wel- 
cher feinej|^lten>iii|ker,:einen  verabfclucfleten  Obri- 
ften ,  bey  finftrer  Nacht  über  eine  crofee  Äaide  füJir- 
Xe.  ,) Di  k^bea  wijrs^  mit  der  verdaramten  Laterne ! 
fagt'ichg  dop^  gle»cii,  dafs  ich  mit  dem  einfältigen 
Lichte  micH  verirren  wÜrJellm  Ouokelfi  wäre  mir 
dasnicht  begegnet.**"  Nun  fchrie  der  alte  Herr,dem 
das  Verirren  nichts  neues  war:  fo  bbfef  das  Licht 
^TS,  und  mache  deine  Augen  noch  obendrein  zu» 
•wemi  dtt  nachher  beffer  fiehfr!  Genug!  wenn  Wir 
BUf  «o  Ort  -pnd  Stelle  kommen!  Darauf  wandt'  er 
^fa  mit  eiuem  triumphirenden  Tone  zu  feinem  Neffeh> 
^^r  ihn  bßgiaitete;^  merkt  euch,  Vetter!  tlas.ift  eure 
Aufklärung.  „  Die  AuflOär-ung  miiucher,''  verfetzte 
diefer,  „mag  es  feyn,  die  meinige  nicht,"  •  Er  wollte 
fo/treden,  als  ihn  der  KutCuhcr  unterbrach  und  mit 
einer  Menge  von  Flachen  betheuerte,  dafs  erJich 
nicht  \rciter  zu  fahren  getraute.  Rechts  und  links 
wären  hundert  Wege,  die  ßch  kreuzten  ;  einer  fo  un- 
zuverläfsifi  als  der  andere.  Zuletzt  könnt'  er  noch 
auf  das  Moorgerathew,  iind^mit  Wagen  «nd  Pferden 
terßnken.  Ich  mufs  warten,  fügte  er  hinzn,^  bis  der 
MoQd  aufgeht  -  „So  recht,"  Uigte  der  Neffe,  „{e^ 
.heu  Sie,  lieber  Oheim!  das  ift  meine  Aufklärung! 
Tlicht  eine  Handlaterne ,  die  auf  wenige  Schritte  nur 
leuchtet,  nur  das  einzelne  Fleckchen  hell  macht,  wo 
ii>an  fie  hiifträgt;  fondern  Moudfcbein  vom  blanen 
Himmel,  der  dber  die  ganze  Gegend  Geh  verbreitet, 
-vieles  izwar  iinSqhatten  läfst,alber  jedem  fo  vielKUr- 
beitgiebt^  als  er  braucht,  um  auf  dem  rechten  Wege 
zu  bleiben.  Sonnenlicht  ift  freylich  noch  Geilerer; 
allein  unrerLebe^i  hier  ift  eine  nächtliche  Reife,  und 
den  volleji  Glänz  zu  ertragen,  unfer  Auge  noch  zu 
fchwacn/In  der  Zukunft  erft  x^rden  diejenige n^wel^ 
,cbe  den  Mondenfchimmer  benutzen,  dahin  gelangep» 
rtß  man'  der  Sonne  ficb  freüt.*^-— Unter  den  gröfsern 


JubterredenJidb  ig. einer  wohlerfondeoenttclitini 

April  und  May  (S.  26  —  37.)  über  die  Art,  wie  Se 

dtxKMecifv^en  attf|f;enapitmen  ^rdenrfadflu 

denn. Vf.  ^rne  fo^en  jStUich4;lefthMlebeiSHi 

tungen,  die  feine  zarte  liebevolle  AnbängÜclilahi 

-Natur  jn  diefe  einfache  Darftellun^  verwebt  hat. 

Beylage  verficht  dieSiU®  desApfufchiqkensza( 

ren>.ulid  jcled Vf«  eiggedeoil  d^  ^i\^^to)ili$vfek 

Heilige  fcherzend  ins  Leben  herüber  zu  fpielei 

mit  luftiger  Traveflirung^  fft  nicht  abgeueigtj 

beyzutreten,  di,e  voin  Herumfahren  Chrifti, toi 

tus  zu  Herodes  imci  von  Herodes  zu  Pilitos Jon 

wohnheit  ableiten.    Auch  benutzt  er  dafürivi 

zöf.  Sprichwort:  y^ faire  manger  du  mffw 

und  vertbeidigt  ^egeh  Adehmg  die  Deutoai 

.ben?  wie  fie  das  ^ictiQn»  d^  7'^"&Pgi£ktV 

Tey  ein^verdorbenes  Wprt  {^r  P,aj^n.s  uad^ 

des  Sprichwortes  fo  Viel  als :  taurrnenter  ' 

Im  faifant  faire  diffirentes  courfes.    1 

'  fehr  rührende  Erzählung  —  Züge  aus  dei 

lies  fromme«  Landgeiftlichfen,  „deffönR 

läutert  von  aller  Sektirerey,  die  ReligioB 

'  men  war,"  liefert  der  Auf /atz  S.  129.   fi 

\an  Schloffer.     Der  Vortrag  Ift  des  fchS 

vüllkpmrben  Würdig»  und  mari  fohlt dieefc 

nuogen  des  derR^igipn  und  Gott  fo 

'Mannes,  mit  dörferi  wir  hier  bekano 

den,  haben  Verwandte  g^fund^n  in  d 

Zählers.  —   Den  Schluls  des  ßatides 

'  dramatifche  Diirftellungön':  d^r  Neujahr, 

[  Lande  (S.  169—194.)  ""^  Pliädpaunti 

'  der  redende  Baum;  ein  Singfpiel  in  afwij 

(S.  195  —  264.)   —   (Profe  mit  Poßfie  äl 

Irti   tetzteti  hat  der  Vf^  aus  fittlichem  Zartg' 

jenigea  feinerfFreunde  zu  lieb,  die  ficham 

nigeii  Eurydamas  ärgert en^  w6il  fein  Frevd 

drig^  I\)lgen  für  ihn  Uieb,  und  nicht  eiam^ 

.«wiffen'ihn  dofswegen  zur  Rechenfchaftfoi 

Minderungen  vorgenommen,  yon  deaeo  et 

ef  fiiev.fijbft  für  Aufopferun^ii  ^nkhe  dit 

.(Uii^ht  gereuen  foilen,wenn  fein  Zwe^kjj^^j 

-rtunc  zu. verhüten,  durch  fie  ^erreicht  wä«M 

•  ^iOja  der  Betrug  mit  dem  Orakejl  dufoh  Köw 

!^4^  C^ipen  Leichtlinn,  die  Ruhe  eme&  glöcWicWi 

jVtuf^h  feine  vermeffene  Rache.geft4rt;ZöJrt|!^ 

'd€r  That  foeieichjjereut»  felbft  ennl*ckt5  iW 

Ardag^  .u|td^Ausfühfupg   diefes  Siogfpi*  jj 

Anziehendes S  Dialog  und  Sprach«.  &&^  »^ 

und  die  Gelange  van  unnacjhabndicMr^MeWI 

dem  zarten  Dichter  auch  der  f^jurigcrft  f^^ 
voller.  Leidenfchaft  trefflich  gelin^gt,  bcvveift» 
HoIogifcheGefangCleodoras  ($.241  -s^B')»^"! 
dens  Ausruf  S.  250«  „2ra  io/i  WMadle^i^ 


und  Charakteren  mit'  gefälliger  Wahrheit  WJ 
anfprechend  ift  das  «eine  ländliche  (k^f^ 
Neujahr^iag  aifdem  Lanäe^  Vorfpiciin*»^ 
2uge.  (§.  169  —  194.) 
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«««Oü.is»H«tiXG,-b.M'erold'ü.  WaWftab-:  Ä^"  IS?***^'' ^ÄL**"  *^S^i*''5T'^^*^ 

'Tnatißh-krwfchin%^efürhuchs.  Ä  «nfm  A-    'ii^iff«'^!?  1*'*!SLPT^^?"J*'.^J?'^ 
tohab?rtfcheo'VetzeiChniffe  tlbrjenigfe«  riÄfffcfteta.  ^«berdkond  jor  fi«lf  «ikiii  fo.«dudc  «^^ 

*&d  ÄKflavonifchettWörter,  w.?fche%it  der  /fe;!^-   t&ü'^^i!"'«"  **i*  j.^"\°"ä  ^?^°"T?P 


iirt^n  'verwandt  Ond; '  Von  D.  W.  Soltpu.  jgd^. 
'i64,S..4'.    (ao'tU.)  .         '.',        •     ; 


ay  aHeBgrofiveisVtolieorten»  wdohes-das  b^aanle 
rMybuöbd«sifierft.if^efc4i7^-fo8haiiptet,läfst  es  fioh 


£ngfefcfajfc»üin  «ben  disr  'Bedeistutig  wife  itÄ  Deatfiiben 
nbtavcfat ;  tiMmi  anftveidg  ift  das  to- ^sm^  dias  niot- 
jiohc;  •  Dvr  Eagetmame  JhKrciry  iftidocii  \ybU  ae\«ifs 

nvelcbe  dk -Zackeffied«rey^  'botreneii/ wfaxled  hier 
it-'viobt'iöuigseti ,  dafe^  dann  mandhe-WörUr  vor-  -faelpode^  teirioht)^.  Das  iMdMäohAichtWottKia' 
nttten«  i^dSie  einer  Berichtigung  bedürftig,  (find.  •^';/2^r,  w«Icbes^uchdib  Engländer  bbbenj^Kvbrde  viel- 
ct;fo fekättber  mcfa  an  ficbctat  ^^niologirohie  Theil  iticbt  befEsr.  aifclt  inr  Hocbdtontfdbfeti  far'  des  Wwt 
r«a»WJVst€tftittdKr  ift:  fo  ei)lb&}t  er<docti  inancluis,  nGrouppe  su'^braucben  feyn,  als'das  Wort  DruJ^eiy 
f^'rmr  tnUkMiehe  Vermutboog  oder  gar  Uli-  in»Kl«;M5«'attr  in  einlsen  Oegendetar  ver£linditch  zu 
itrgkeit^ lifl«  •'  InP  dein  gegenwärtigen  Bey trage  rdevni'und  ntir  ?on  Bäumen  gebraucht  zir -ivrerden 
r^en  viel  dergieioben  Berlcfatlgungen  vor^*  uad  ^fidoeittt.  :yoo  der  MöncbsfebriftlfiTst' froh  doch  «lel- 
lehr  man  fichäavon  ttberaeogt^deAobewuofieriis-  -toc^  eine  andere  ^klärurtg  gebsn^.da  fie  nicht  ib-^ 
rdiger  ift  die  Befcljeidenheit  des  Vis.,  rferfebon    vrohl  die  AbkO^urigen  als  die  S&S^e'der  ScKrift  be« 

'-' — ' ' *~*  — " —  *' ^^  '"      deuten  iRd^^hte,  welche  den  Möncäien  eigen  waren«. 

'^l^jtpeffohiedBiipn  Bedeutungen  der  verwandten  Wdr* 
ter,  nahefäuUgy  f^nfäidig  wid  fcbdiißuKg.  ..lÄabe* 
fäulig  und  fernfäulig  können  alle  fünf  Ordnungen 
feyn;  feinräulig  find  nur  die  drey  fchlaniien  Ord* 
nungen,  die  ^oaiCcbe,  koi-inihiCobiß:  ^nd  römifcbe» 
in  Vergleichung  mit  den  beiden  didfäuligen^  der 
to^^nSfolM^n  und  dorifclieft.  S^ht^f^fß  iC^^netede 
tOrdxfting  4l9dMO[^>^e;aQ  die^y^rbÖ^i^W  der  Spulen, 
.id*r  inC^^nnd'OoWUke  und:  ihs-Abftaed  -y^^n  leinander 
i  afleLloricbligiMiieo^djefer  Art  angefahrt.  liifRu  .«dem  Gii^i^tide^  wekfaes  it^Irj^en^p^^K;  siMr^B^oUen» 
n  men  nun» ^ooeh  die  eijgen^&Bemerkunged^ lies  .^«fi^'.au^m^ffqnfteii  .find;  H^^  d^n^iße^^ii^kelfie^ 
i  (hifer  Beyträge,  die  von  feiner  genauen  Kenot*  -ring  ff^  einieoBoffesreiller  allerdings  Im  eig^^ilichiBn 
'  fremder -Sprachen,  und  beibnc^s  von  feiner  Sinne  «idbts  andersf.alB.  etnAii  igepöckeiten  Hering 
oliHrfahrnng  gebildeten  vertriiotei»  Bekanndcbcift  bedeute^  iwiiFyl  9dg^  \4dekiug>  der.diefes  piqbt  zu* 
cderBedeiaung  foitherWdnter^^reldlo^die&obiff-  geben  wollte,  fiberzeugend- erwiefen.  Bey  dem  nie* 
rft.betreffen,  etn*  rahmlicbes  Zeugnift^^beb.  2n  i&lltfüheilr'WvDrrerc'ift/feif  m>Ble'Ali#iii^ 
S»-riei?ten  liQckficht  Seht- man  offienbary  wielfafar  m/|^,->Welehe&^i«deri$ehfifdbrf«iafirä4as|refpixK:bmi 
fneT'Brfabruflg  der  blofsen  Kund»  abs  Boehei^n,  'twird,  di»^^iM*^ehdeu'm  der  Scbiffevfpraebeu  Die 
r  gar  einer  wiilkctrlicben  Verrnnthuftg  öbeirlegen  Anmerkung,  dafs  wir  Deittfcben  ip  dem Oebaaacbe 
•Mir  eiiHge  Beyfplele  woUm  wir  biM  anfobreti,  dei-  Wörter  £^^  und  Meer  enlfcinedetne  Gegenfüfsl^ 
dwrlurch  die-äcihätzbarkeit  diefes^iBeftrages'fiu    der  Moltänder  fitid,.  ift  nicht  unwichtig.    'Auch  der 


mehrer»  Jahre»  und  vor  der  MU«^  Ausgabe  )e- 
Vfetl^  roaoche^ieferBemerkungen^weto  gleich 
lit  in(  der  gennwärtigen'Vottftäikd^k^t,'  A.^dM- 
(te;'Ufid  »oä^'ainbegretBichepift  est,  <^fsjdie(br 
Mif  *gav*  to^e  fiaokficbtiilafatii.  Di^  melfte»  fiäe« 
ikungeoidiefer  Art  betrafen  damals  Wörter  alis 
nden  Sprachen ,  wovon  viele  fich  fm^diefem  Lesti- 
,  ^r^iobt  froden,  oder  die  doch  niebf-Mebtig^- 
irkebei^  finHi^tund  ^ren^  Bedeutung  oft  ganzuh- 
«Ug  angegebendft^  ^  Und  dücb  find  %ier  xikbt  eib- 


fowohl  iKwif<^hen  einzeliMb  SohiffeniaJizwifebenOe- 
fobvvadem*  von  mehrern  Schiffen ^Statt  finden«  .Ein 
'^Seeifeffenih  erftlicb  ein  Gefecht  zwxfcben  zwey  Ge* 
'fchwaciem  und  zsweyfefis  ein  Gefecfctizwifchen«zwiejf 
I  gr^^fsen'  Ftottejt»  Ah  we^tven  ^eo  6eidep  Seiten  wenig 
(^nffcbiedfn' wird«  £ine><^^cA/al?^'ift  eine  enlfiUiii- 
^deiide'Sohiacbty'hvekhe'  zw^y  anfebnticbe  Flotteii 
•«inanl0M?^U^^')•  Das  <$i^^^7^Ari^  wird  nicbt'blofs. von 
ien  in  Niederfachfcn  noch  jetzt -jrf/ier/»  genannt.  Schiffen,  fondern  von  jedem  Garn  diefer  Art  ge» 
mat  ift  freyJich  ein  polnifcbes  Wort',  unlcTlrg^"  braucTit"i  ohne  auf  irgend  eine  Bedeutung  eing^ 
et  ein  vorzOglicbes  Pterd*  Die  ruffifche  Bedeu-  fchränkt  zu  feyn.  Unter  Zobel  rDgt  Hr.  «SL  die  un- 
ift  aber  ganz  davon  verfchieden.  Das  Wort  richtige  Anmerkung  des  feL  Adelungs  >  d^fs  der  Zö- 
e  mochte  doch  wohl  auch  von  einem  kleinen  bei  nächß  dem  Hermelin  das  koft bar fte Pelzwerk  lie- 
Efe  gebraucht  werden*     Sehr  richtig  wird  der    fere»    Der  Zobel  ift  vielmehr  ohne  alle  Vergletcbung 


tesj^nig^Tbeils des  Körners^ womit  maniindere 
tnitände  anficht;  vielmehr  bedeutet  dasWoirt 
$^  {h^h^nntkiitM)  denjenigen  Theil  des  Körpers» 
mteJfl^effen  man  andern  dm  meiften^anfehanltob 
tpr  l^s  Wortif4(/^^icJk>wirdiml«}Re(4vtiH^««4/i»r 
l^tet.  Debnrgewtirf^  glaitirte  Bioren^fl»lhii  vter^ 
Itot"^  glafnrteiZiegeiAei^ie,  deren  ofan  ficA^zttni  Pflk- 

laMen  ^mi«Aeftrtch)'^bed4ent^» 


A 


7»  • 

Itbftbirer  als  daftfisnaeliii»  tiad  nur  idlejn' ftar  Mft- 
\1^Am.  fohwanse  fkiohg  not  ^IborwcöiXea  llaarfpltafea 
liaah  HÜt  dem  Zobetitm  dea  Preis  wetteifefp.  \Der 
.'ichlecfatefte  Zobel  ift  wenigftens  einige  Rubel  werth. 
-Dagegen  kana  iban  ein  /  gaszes  Smmer  (40: Stack) 
<ter  heften  Hermeliae  für  15. bis  30  Rubel! ktüfen«  -«r- 
Ein  fehr  icbätzbarer  Zufate  cu  diefem  Baiytras  ift  das 
alpbabetifcbe  Verzeicbnifs  derjenlgtiat  ral&hMil  und 
-(lavoxüfcbAflt^Worte^»  welche>i»itdeir deutfofaettSpca- 
vcba,  und  mit  dhreb  verfchiedeiteci  Mundarten  iirer- 
.^vandt  find,    ßey  einigen  ift  diefe  Vervrandtfcrhaft  fo 
auffalMjtd , * dafs  man  an  ibrer  Aehplitihkeit  undge- 
vneinfchaftliob'eh  Ableitung  nicbt  zweifeln  kabn;:an- 
-xlrc^find vfreylicbr  wt>hl  nur  durch«  Zufell  -einander 
:  abnlicbo  Retht  fatit  iß:  es  zv:  wAofehm^ddrs  Üietb  Be- 
inübungen  eines  /a.gefcbickten  uod-eictfieH^tsvoUen 
Mannes  um. unfo^Sprgche fortgelegt  vrerden- lAuoh 
t  wäre  ^r.  vielleicht  vor  manchem  andern  im.ßtattde^ 
^n  deatfches  Wort  er  blich  zu  li&fern»vrßi'|n  die»  «nie 
'  Schififerfpirache'erläateft  v^ürde » io  welcher  fd  »iea* 
cber'^ua'drUck  veSrköipmt»  der  fich  in  unferer  übri- 
gen  Sprache  entweder  gar  nicht  i^ndet,  oder  doch 
in  dem  damit  «u  verbijndcniden  Begciffe  von  der  |^ 
wöhnlichto  Bedeutung  abweicht.  ^ 


•« 


«^ctc^  j.  i:,iii.0iiiX\     lOil* 
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KECHTSÜELAHRTETEIT. 

L*EtP2i®>bi  W^jl^and :  loh.  Lorenz  von  Mosh&im  all» 
*-  ^emeirtki  Xirthent^echi  der  Protrftanten.  (Zuerft 
mit  Aom^tküjigtth  Herausgegeben  voji)  Chfift. 
^^  2>»/2^  R^liTtfA^im«  Nun  neu  bearbeitet  «.  fortge- 
fe'^I^Vdn  D.  Chrifii  Aug.^jüfuher,  (damals)Hert. 
Br:  Lfin^b.  |lofr.  u«  Prof.  der  Rechte  z«  Helm* 
ftädt  (jetzt  Königl.  fichf-  Anpeli.  Räth  tu  Dres- 
den.>  igco.  573^*  *    (i  'Iblr.  I80r.)  J 

Diefii  MoahMmfchfe£trcfaen^ch  t  erfcfaie«  euer  i^^ 
.  mehr  als  -50  Jabreb»au9  nachgefchrieb^nen  Qojlegi«»- 
'heften  2iuammen^etragen >  und  konnte. alfd  bey  der 
« -er Cten  Ausgabe  (im  Jahre  S760O  nach  Mosheims  Tode 
fchon  nicht  eigentlich  als  deffen  Arbeit  betrachtet 
werden.  Nur  die  Hauptparaeraphen  waren  von  dem- 
felben^  olsXeit&den  feines  Vortrags  dictixt  worden  ^ 
die  beigefügten  Erläuterungen  w^rcu)  mehr  das  VVefK 
feiRes  Schwie^erfQhn3r  von  Windbeim«      IndeCfen 
war  die  Darftäiuog  för  die  damaligen: Zeiteli  ut  ei- 
nem fehr  liberalen  Geifte  gefafst  und  e^itfpraoh  dem 
vdrgeletzten  Zweck,  das  Studium  des  Kirchenrechts 
'Hftter!  jungen  ^Theologen  ;zu,  verbreiten  uod  zugleich 
inanehen  irrigen   VorCtellu^-en  so»,  d^ii  Gründen 
cii^för  Wirrenfchaft,'  welche  ..unter  den  proteftanti- 
iofattn  Rechtsgeiehjrteß  damals  Herrfchteri ,  entgegen 
«u  arbeiten.    Die($  rechtfertigt  auch  denBey£afi,den 


die  Arbeit  damAb  fMI;^    AUeii '  raai^ttiib 

mit  Recht  «inen  ungii|cklichen  Gedaakea 

wenp  dieVeirlagsbanSung  nacl^  voUea  4oIali 

neue  Ausgabe  dief<^  Werks  veranftidtea  lii 

auf  keinen  Fall,  die  Wi(Ten(chaft  weiter  briogi 

de^  Bedürfniffeh  des  gelehrten  Publikaios 

eben  konnte« ,     So  wenig  Mosheioo«  Vor&i 

unter  den  jetzigen  Gottesgelehrteo  nDdPy 

hoch  allgemeinen' Bey fall  finden  dürften»  I 

und  noch  weniger  werden  die  ]etzigeo  RecU 

■tftB.ihnen.dBrcniius  GefchnfiacK  abgdwinc^ 

In  der  That  mübte  e$  auch  fchlecbt  um  djeü 

-  der  RecbtswilTenicbaft  und .  deffen  Fottfcli 

.'hen»  wenn  deren Entwickeiang  durchiioci 

ligen  vor.  in^r  al»  50  Jahren  noch  jstztdd 

fettende  Grund  fätseondAnficbteik  entfaabaj 
Kefs  mag  auch  der  neme  Henmsceber 
'  gefühlt  haben  1  und  er  hat  defshalb  doreki 
I  völlige  .Umarbeitttog    der  Ertäuterooges 
•-den  gAßen wSrtigen  Anfichtea  anzapafleo 
.  die  häßorifehen  Enftviriclselungen  .bis  a 
Zeiten  fortgeführt.    AUeio  hiebey  n 
'wendig  nicht  »nur  mii:  dem  örfteUiHei 
dem  leibft  mit  dem  Hauptverfaffer  0 
fpüttch  .^erathon  und  Hr.  G.  konnte ' 
helfen,  als  dafs  er  erA:  feiner  beklen  V< 
lungen  beybehielt  und  daDiidie  neu 
felbft  heyfögte.:   So  z.  B.  es:klärt  fi 
4ten  Hf>tft.:|*5.  (S.537«^  die  wichtige 
örundes,  der  Kirolien  ^  ttegieriimfr^ 
feher^iRegentepv  für  eine  bJDbfse  Sobite 
,nen'  niemancl  dielelbe.  abftceiteft  kömnf 
und  fein  Schwiegerfohn   oofnmentirt 
demfelben  Gejfte.    Allein  Hn  G.  kaaa 
.  nen  t  dads  der  Umfang  diefer  Reciite 
^verCchieden^i  nach   dem  Gfbnde  derfalbi 
werden  muffe  und  entwickelt  alfo  foaS. 
»  verfisbiedeaen  neuern  Erörterungen  ^ 
welche  hierüber  flia%eftellt  find,  in  ß^^^f 
Sinne. '   Aehnliche  Berichtigungen  wa^ 
.481  f.  nöthig,  und  bewähren  «war  einer Sfl) 
G.  Beruf  zu  diefer  netieo  Heraus^b^  'äffefljj 
bedauern,  dafs  derfelbe  Aicht  lieber  eifleJV 
felbftftandige  Bearbeitung  desKircbeiirecw« 
.  •  teftanten  unternon^Aien,  welche  lediglic»«^ 
twartigen  Zuft^nd  dieCer   Winenfchaft  ^ 
und  :(olcbe  voUftSndie  dar^ftellt  t^atte.  ^ 
kanndtefe,  obgleich  m  ficn  nur  partiel»» 
noch  weitläufige  Bearbeitung  (da  fie  >o^7 
nes*  als  eigentliches  protefuntifches  p*^ 
*entbaltV  mar.  d^nen  nüiadiob  uod  örauciiMf 
•  che  fieb  mit  den  altern,  befondera  ***  iSl 
jichtenvdes  Kirchenrecht sr  bekanat  «^'^ 
«mit  die  neuern  n^unitt^ar  vergleiche*  "^ 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNO; 


Donnerstags^    den   la.   September  igll 


GESGHICH.TE.      , 

LAG,  gedr.  b.^aafe:  ^Kruifche.  Beyträge  zur 
Münzkunde  des  Mittelalters.  V(tes  Bändchen) 
fron  Jofeph  Mader  y  des  Oefterr.  Kaifcrl.  Leopold- 
ordens-Ritter,  K.  K.Rath,  der  R.  Dr.  und  Prof. 
ard^  Mitglieded.K.  Böhm.  Gefellfchaft  der  Wif- 
:enrch.  —  Für  die  Abhaüdjangen  der  K.  Böhm. 
3efellfchaft  der  Wiffenfchaften.  igii.  184  S.  in 
i.  ohne  das  Regifter.  Ncbft  Abbildung  von  90 
Münzen  auf  g  Kupfertafeln« , 

^^es  Bändchen  enthält  folgende  fünf  Auffätze: 

"l.  Ueber  Dubfs  Werk:    monnoies  u     Prilats  et 

^fS  de  France.  1790.     Diefes  Werk  ift  eigentlich 

Jbrtfelzung  des  bekannten  Werks  von  le  BlanCf 

Var  verCprochen  hatte«  auf  die  Münzen  dcrfran- 

^;hcn  Könige  die  Tylünzen  der  geiftlichen  und  welt- 

Jö  Herrn  folgen  zu  laffen ,  fein  Verfprechen  aber 

^  hielt.    Dieles  ift  in  fo  fern  zu  bedauern,  w6il 

'imß  weniger  koftfpieliges  Werk  celiefeiit  haben 

W  als  Dubyy  der  durcjh  das  Prachtvolle,  das  er 

F-n  Werke  gab,  und  durch  die  zu  vielen,  mit  un- 

ehr  unnöthigen,  Kupfer  den  Gebrauch  deffelben 

iBcht  reiche  Gelehrte  gar^  fehr  ^befchränkte.    In- 

\w%  ift  diefes  nun  einmal  cefchehen,  und  da  wir 

t  Duby  zu  recenfiren  haben ,  fondern  vorliegen- 

Sändchen ,  fo  ift  es  Pflicht  des  Rec.  blofs  auf  das 

nficht  zu  nehmen,  was  Hr.  M.  darüber  fagt.    Er 

ttiit  Recht,  dafs  Duby  alles  in  feinem  Plane  um- 

},  was  er  in  Kabinetten  oder  in  Büchern,  von 

zen  felbft  oder  von  Münzkupfern,  oder  zu  deren 

flterung  dienliches,  auftreiben  konnte;    dafs  er 

}jr,   ohne  Weitfchweifickeit,  immer  das  voraus- 

:1c t,   was  er  von  dem  münzrechte  eines  iHerrn, 

dem  vorgefchriebenen  und  wirklichen  Gehalte 

Münzen,  von  den  vorgefallenen  Abänderungen 

(ttünzfufses,  von  entftandenen  Streitigkeiten  u. 

\  hat    auffpOren  können.    Er  bilHgt  mit  Recht 

r,  dafs  Duby  eine  Menge  Münzen  aufgenommen 

vvelche  zwar  Fraozöfifche  Herren,   aber  nicht 

Vanzdfifche Provinzen,  haben  prägen  laffen,  z.B. 

lerzoge  von  Burgund  für  die  Niederlande.    Er 

fcht  dafür ,  dafs  alle  von  den  Königen  für  man- 

Provinz  !hres  Reichs  geprägte  Münzen  nach  der 

folge  eingefchaltet,  und  die  in  andern  Werken 

'rgänzungsblätter  zur  A*  L.  Z.  1%IU 


noch  g4r  nicht,    oder  mangelhaft,  abgebildeten  in 
Kupfer  mitgetheilt  worden  wären.    Deswegen  zeigt 
und  erklärt  er  auch  hier  (S.  7  u.  f.)    zwey  Münzen 
vom  König  Endes ,  die  im  le  Blanc  fehlen.  —   Auf . 
den  Münzen  der  Erzbifchöffc  von  Arles  haben  meh- 
rere 4,  anderes  einzelne  Buchftaben  von  ungewiffer. 
Bedeutung,    wovon   Hr.  M.  hier  Beyfpiele  anführt 
und  erklärt.  S.  13.,  Von  Limoges  Tana  von  mehrera 
andern  3isthümern)    findet  man  keine  Münze  mit 
dem  Namen  des  Rifchofs,  fondern  mit:  Sts  MarciaL 
Rev.  Lemovicenfis.  —  Von  ein  Paar  Biilon- Münzen 
von  Befancon ,  die  bey  Duby  fehr  verfchönert'erfchei» 
nen,  glaubt  unfer  Vf.,  dafs  es  Präfenzzeichen  für  die 
Domherren  gewefen  wären,   wie  man  von  Cambray« 
S.  Omer  u.  L  w.  hat$  und  dafs  ihr  Alter  nicht  über 
icoo  hinauf  gehe.  —    Von  Vienne,^  das  auf  feinen 
Münzen  mit  den  Titeln:    Prima:  oder  Maxima  Gah 
liarwn  prangt,  theilt  uns  der  Vf.  S«  14.  N.  6*  ein  vor- 
trefflich erhaltenes  Stück  mit,. das  von  allen  den,  di^ 
Duby  anführt,'  verfchieden  ift,   und  zwar  die  Auf- 
fchriften  führt:     Sanctus  Mauricius.    Maxima  Gat- 
Uarunu  Vien.  »^  S«  i6-  Duby  eignet  den  Denar  von 
Amiens  mit :    AmbianU  Tax  civibus  tuis  lieber  dem 
Bifchof  zu  als  der  Stadt,  weil  diefe  Legende  zu  den 
friedlichen  Verrichtungen  des  geiftlichen  Hirtenamts 
pafst.    Aber  mit  Recht  ift  dieler  Grund  dem  Hr.  M. 
zu  fchwach,  da  auch  Städte  fehr  oft  auf  Münzen  den 
Wunfeh  nach  Frieden  ausdrücken.  —  Vom  Bisthum 
Die  (DeaJ  in  der  Dauphine  kennt  Duby  nur  einen 
Denar y  aber  unfer  Vf.  führt  zweyerley  hierher*  ge- 
hörige Tournofen  an,  nämlich:     EBerhARDVS  DE- 
ensis  EPS  —  EBlRHarDFS.  D.  EPIS.  BNDICTlK 
SIT.  NOME.  DNL  DEL  NRL  IHF.  XPI.  —  -Von 
der  Frauenabtey  S«  Mariens  zu  Saintes  oderXaintes». 
die  von  ihrem  Stifter,  dem  Grafen  von  Anjou  im  J« 
1047.  das  Münzrecht  bekam,  hat  Duby   ("ToTne  It. 
p.  258.)  keinen  Beweis  von  der  Ausübung  deffelben 
aufbringen  können,  aber  hierfinden  wir S.2T.  N.  11. 
einen  Tournofen,  mit:    +  PHETR^S  (VETRVSJ 
EPVS  Xantonienjis.     Diefer  ftand  -feinem  Bisthume 
vor  von  1281  bis  87.  -»  Eine  der  reichften  Abthei- 
lungen in  Duby*s  Werke  find  die  Münzen  Aquitd- 
niens,  wovon  man  dafelbft  über  100  Stücke  findet» 
(S*  35O  und  faft  eben  fo  ahfehnlich  ift  der  Vorrath 
von  Bretanifchen  Münzen   (S.  a6.)  —    N.  22.  S.  30. 
RaymundVn.  Graf  von  Touloufe  (1219-49O  fchrieb 
I  (5)  fich 


V 

fich  auf  feinen  Münzen  FILlFS  REGinae^  wäü  feiae 
Mutter  Johanne  von  England,  den  König  von  Sici- 
Mm  WÄelm^Ä  zul^em  erften  Otniahi  |ehabt  ha> 
te^  fli«ärteinl(Iein6^TouiuK>fe  von  ihni  S.  29.N.ao« 
der  fich  von  denen  bey  Duby  PI  CIV.  N.  13- 1 5*  ^e- 
fonders  durch  den  Stempelfenler  REX  unterfcbeidet. 
—  Die  Münzen  iPit:  IINIMNSL  ClFlTS  und  liiV- 
HIENSr  pn^IS  ü.  t  w.  N,  aa-  (Duby  T.  II.  p.  1710.) 
giebt  er,  wegen  dem  Worte  civitas  der  Stadt  Ligny 
Xl'i'ncium^  Ligniacum)  im  Herzogthum  Bar.  . 

a.  (S.  31.)'  Einige  Zu/ätze  und  Berichtigungen 
zu  Vergara  und  Murutori  von  Neapolitanifcheny  und 
Slcilianifchen  Münzen.  Von  Paruiae  und  AuguJHni 
ficilia  numUmgtica y  ßudio  Havercampi,  ift  nur  mit 
Behutfamkeit  Gebrauch  zu  machen;  befonders  von 
Havcrkanips  Zugaben.  VVie  wenig  Kenner  von  Mün- 
zen des  Mjttetalters  er  war,  haterfchon  dadurch  be- 
wiefen,  dafs  er  eine  von  den  berüchtigten  Judenme- 
daiHen  und  andere  dergleichen  Stücken,  als  köft* 
Kche  Seltenheiten  aufführt.  —  Die  bekannte  Münze 
vom  Graf  Roger  in  Sicilien  hat  unfer  Vf.  N.  33.  noch 
finma!  abhilden  lalfen,  weil  er  bis  jetzt  noch  auf  kei- 
iftt  Abbildung  derfelben  die  eigene  Form  des  Sattels 
angedeutet  findet.  (Havercamp  erkennt  hier  in  dem 
Or^af  Roger  den  heü  Georg!!)  Bey  diefer  Gelegen- 
heit werden  noch  einige  andere  Münzen  von  Roger 
I.  und  IL  mitgenommen  und  viel  Belehrendes  darüber 
pefagt.  —  vojn  S.  38-  an  findet  man  eine  hübfche 
üeberficht  von  den  Münzen  Wilhelm  L  und  II.  S.43. 
Ein  fchjtzbares  Denkmal  von  der  durch  die  Heirath 
ti.  Heinrichs  VI.  mit  der  Conftantia  an  das  Hohen- 
ftaufifche  Kaiferhaus  gekommenen  Herrfchaft  Ober 
Sicilien  ift  eine  kleine  Münze  mit  Enric.  INPERA- 
TOR.  Im  Felde  ein  Kreuz.  Rev.  Conftantia  IM- 
FERATRIX.  Ein  Adler.  —  S.  47.  Von  Conftantiehs 
Vormundfchaft    über   ihren    Sonn   K.  Friedrich  IL 

iiiog.)  hat  man  eine  kleine  eherne  Münze*:  FREDE- 
?/C/^  Rex.  Adler.  Rev.  CONSTANCIA  Regina. 
Ein  Kreuz.  —  Von  ihm  allein:  F.  DEL  G,  REX. 
SICIL.  Kreuz  in  einer  vierbpgigen  Einfaffung.    Rev. 

.DUCAT.  APy.  PR.  CApuE.  Eine  Blume,  oder, 
wie  Vergara  will,  ein  Bündel  Aehren.  Hierauf  fol- 
geoMünzen,  die  er  nach  erlangter  Kaiferwördefchla- 
jgeniiefs.  Von  feinem  Sohne  Konrad  (1350-  54.)  wer- 

,flen  auch  zwey  kleine  eherne  Münzen  angeführt: 
CONRADFS  •  lER.  ET  SICIL  REX.^  S.  49.  Um 
Uas  dem  Römifchen  Hofe  furchtbare  und  verhafste 

-^lohenftanfifche  Haus  zu  Grunde  zu  richten,  krönte 
japft  Clemens  IV.  den  Karl  von  Anjou,  Bruder  des 
franz.  K.  Ludwigs  XI.  zum  König  von  Neapel  und 
Sicilien;  Sicien  entzog  fich  feiner  Herrfchaft  (laga.) 
und  ergab  fich  an  K.  Peter  von  Aragonien,  aber 
Neapel  blieb  ihm  treu  und  kam  auch  auf  feinen  Sohn 
Karl  IL  (1285-1309.)  Da  diefe  beiden  Karls  unmit- 
telbar auf  einancTer  folgen,  fo  ift  es  fchwer,  alleihre 
Münzen  gehörig  zu  fondern,  indelTen  können  doch 
die  mit:  KAROt.  SEC.  keinem  andern,  als  dem 
Zweyten ,  zugetheilt  werden.  —  S.  55.  Die  Königin 
Johanna  liatte  den  Ludwig  von  Anjou ,  ^.  Karts  V» 
Ton  Frankreich  Bruder  >  an  Sohnes  Statt  an^enom- 


nüea  (1)80.)  und  ilm  zum  Herzog  von  KU 
nannt.  Der  Gegenpapft  Clemens  VII,  kii 
als  König  von  Neapel  ijga.  Er  unterlag  abi 
Gegner  Karl  von  Durazao  uid  ftark  13}^ 
diefer  Ludwig  L  in  Neapel  gemfinzt  haben, 
wohl  der  Goldgülden  von  ihm  feyn:  LW 
GR4.  IHR.  et:  SICIL  REX  JerufaleinifA 
und  Anjöuifchcs  W^irtjcn.  .Rev.  D^  Keü.^ 
S.  57«  Von  des  K.  Lacfislaas  Schwefter,  der 
Jolianna  IL  (gekrönt  1419.  geftorhen  i4}5. 
gende  Münze  in  Erz :  lI^Hanna  REGINA.  1 
tes  BrufthHd.  Rev.  lER.  SICILIE.  Kreuz, 
bermünzen  hat  fie  das  Brultfoild  des  beil.  Pen 
des  l^apfts  Leo  (zu  Aquila,  odcrzuGuardiaj 
oder  mit  dnem  Adler  im  Felde.  —  Von  S.} 
fchaltet  n^n.der  wQr^ige  Vf.die  Mfli^epi 
Königen  ein,  welche  feit  1282.  ober  SlciSej 
regiert  haben.  —  S-  81.  K*  Ludwig  XII.  nrf 
dinand  der  Katholifche  waren  miteioao' 

gekommen,  dafs  diefer  die  Titel  vooSii 
rien  und  Apulien ,  jener  von  Neapel,  Je 
Mailand,  füriren  follte,  welches  auch  a 
denen  Mauzen  fichtbar  ift,  die  hier 
werden. 

3.  Münzen  verfchiedener  Weftphäj^ 
und  KreUfiunde.  Hier  findet  rpan  Bifd 
ßerifche  Münzen  von  Theoderich  (i26al 
(1300.),  Conrad,  Ludwig,  i**Iorentias, M 
Heinrich,  Conrad  II.  (r496-^5o80^  ^^  %, 
Das  Bisthum  Minden  erhielt  fchonW 
MOnzrecht,  und  K.  Heinrich  IL  beHUf* 
1009.  und  gleichwohl  kennt  der  Vf.  utf«* 
gen  Pfennig  dlefes  Bisthums  undzwarv* 
(1252-61.)  —  Münzen  des  Bisthumsflr 
dem  13.  und  14.  Jahrhunderte  find  nicht 
mit  ganzer  Legende  auf  beiden  Seiten  S 
nicht  leicht.  Man  mnfs  zufrieden  kp 
Bruchftücke  der  Umfchriftcji  an  dem  Na 
fchofs  und  des  MiWizortes  nicht  zwcifdnW 
fchon  find  folche  Mflnzeo!  mit  ErzbifcMft 
fchen  verwechfelt  worden ,  aber  fie  unterfcM 
der  Aehnlichkeit  des  Wappenbildes  ung«*? 
länghch  durch  ihre  Form ,  denn  die  OsoakrWJ 
find  Dickpfenniee  wie  dip  Manfterifch»»^ 
find  die  Mainzifchen  nicht.  —  S.  102.  I*!* 
fitzer  der  Graffchaft  Diepholz  hiefsen  erft »»j 
Rudolph,  ausdiefem  Gefchlechte,  crhieitzfl 
Grafentitel  von  Kaifer  Maximilian  l  D^'^JT 
Friedrich,  ftarb  IC85.  ßlofs  ein  GoHgfliö«J 
nige  ein feitige  Heller  find  von  Diepholz  WJ 
S.  104.  Von  den  Paderbornifchen  Münzen  ij 
eine  aus  dem  WichmannshaufifcheD  Möö^ 
niffe  S.  14Q.  N.  si.  an«führt,  die  MeW^^ 
erzbifchöfl.  kölnifchen  Solidus  angcooniß»«" 


ifjtf 


Aber  der  Name  Wartburg,  ^^^^^^^  am 
feite    findet,  -beweiTet    augenfcheinlicb,  0 

Münze  dem  PaderbornifcTien  Bifchoffc  ^^'J 
(1176  86.)  zugefchrieben  werdeü  mflüej^n 
Grafen  von  Wartberg  oder  Warburg .a^  ^^j 
halten  ihr  ganzes  Gebiet  diefem  HocüM^fi 

m  f  . 


-K.  Hdnrldh  11.  hatte  diefe  ScheoKune  im  J.  xoa^» 
ätigt.  Merkwürdig  ift  auch  eine  Münze  der 
It  Bracbel,  die  im  J.  laaj.  von  der  Aefatiffin  von 
Ten,  Sophi«/dem  Bifchof  Bernhard  IIL  jgefqhenkt 
ien  war.  Später  ward  fie  vom  Bisthum  eximirt: 
^Ca  —  Brac*  civUati.  Nun  folgen  noch  Münzea 
Bernhard,  Simon,  Siegfried,  Otto  und  Erich. — 
y^.  Von  der.  Herrfcbaft  Bären  hat  Plato  N.  25. 
n  f^fennig  des  13.  Jahrhunderts  von  einem  Herra 
IS  Gefchlechts ,.  Namens  Berthold,  ausfindijg  ge- 
ht, wozu  Hr.  M.  im  L  Beytrage  N.  loa*  das  Ge- 

tOck  liefert Von  der  AbteyJIelmwardshaußn, 

?aderbornifchen  Sprengel  hat  Plato   (N.  41.  4a.) 

y  m^ine  Münzen  mitgetheilt,  wozu  upfer  Vf.  eine 

t%  hio^iifügt.     Die  beiden  erfteji  habea  das  Wort : 

UMWORVESH.  deutlich,  aber  bey  letzterer  find 

Ä  4»e  Buchftaben :  -  MWARDES  —  fichtbar.  — 

.^•jt«  Die  Abtey  Korvei  nennte  m<jn,  zum  Unter- 

SSb  von  der  Mutterabtey  Korvei,  in  der  Picardie, 

korvei,  doch  kommt  di.efer  Beyfatz^uf  Mün;^en 

IjÜ  vor.     Da  man  nirgends  einen  Denar  mit  dem- 

jßn  des  Abts  findet,  fo  befitzt  der  würdige  Vf. 

•  fchätzbare  Seltenheit  an  folgender  ^fanze: 
Man.  Rev-  COrbeia  CIHTAS.  —  Auch  in  der 
X  V'olkmarfen  hatten  die  Aobte  von  Korvei  eine 
z:e,  welches  folgende  Münze  beweifet:  SIMON 
;C    Der  fitzende  Bilchof.    Rev.  WOLCMERSE. 

ZTJS.  A.  Ein  Gebäude  mit  drey  Tbürmen.  Die- 

f  fimon  ift  unftreitig  der  Paderbornifche  Bifchoi 

;'ä  Namens ,  als  Vormund  von  Korvei.  Plato  legt 

drey  kleine  Mütizei)  von  Volkraarfen  vor  (N.  19. 

t.)  —  Von  5er  Abtey  ffervorde/zbefitztflr.  Ritter 

Anige  kleine  Münzen,  die  hier  befchrieben  und . 

^ttert  werden.    S.  117.  u.  ff.  —  Unter  den  Müri- 

^des  Herzogthums  Weßphalen  S.  lao.  u.  ff.  find 

aigen  die  älteften,  welche  die  Erzbifchöffe  von 

\  y  denen  K.  Friedrich  I.  <ii8o.)  diefes  Herzog- 

'im  gefchenkt  hatte,   fchlagen  liefsen.     Zwar  mit 

*    Titel:     !>«/»  Weßphaliae  findet  man  erft  eine. 

h^e.von  Robert  (1463-80  ),  aber  Münzen  mit  Er- 

'aung  von  Müa2ftäatei^au^  jenen  Gegenden  findet 

'  fchon  von  früh^rn  ßilchöffen,  als  von  Engelbert 

5-35.),  Go/irad  (12J7-61.)  vind  andern  mehr, 

den    Namen  der.  Städte    Attendorn,  ßriglon, 

t  u.  f.  w.  —   Was  die  Graffchaft  Lippe  anlangt,, 

'langte  ein  Herr  aus  diefem  Gefchlecht,  Namens 

ifaard,  unter  K.  Lothar  11.  Lemgo,  Detmold  u. 

.  und  fein  Sohn  gleiches  Namens  erbaute  Lipp- 

fe»  Plato  und  Günderode  fchreiben  ibm  jeder  zwey 

10  Münzen  zu;   und  Hier  werden  ein  Paar  neue- 

Bcficke    mit   den    Jahrzahlen    MGGGCCV.  und 

pCGClX.  hinzugefügt.    Auf  keiner  diefer  Mün- 

konimt  der  gräfliche  Titel  vor,  aber5imon  V. 

»t,ßcli  auf  einem  Tbaler  Svon  1528.   bey  Mad^ 

240-  Com>  et  nobiL  Do.  de  hipp* 

4.  Daten  zur  Gefihichte  der  Jahrzahlen  auf  den 

\:&en  des  Mittelalters,    Die  ürf^he,  warum  die 

tfchen ,  als  fie  felbft  Münzen  zu  prägen  anfiengen, 

e  Jahrzahl  darauf  letzten,  war  wohl  keineandere, 

?veil  die  Römer,  nach  denen  fie  fich  richteten. 


auf  ihren  Münzen  aycb  keine  hatten.  Man  vermifste 
.  fie  auch  nicht,  weil  man  nicht  gewohnt  war,  fie  dar* 
auf  zu  fehen.    £rft  nach  dem  4^nfange  des  15.  Jahr- 
hunderts, als  man  anfiengMedaillen  zu  prägen,  fleug 
man  an ,  die  Jahrzabl,  welche  auf  diefen  G4E3achtnifs- 
^  münzen  nöthig  zu  feyn  Cchien,  auch  auf  die  gewöhn- 
'  liehen  Münzen  zu  fetzen.    In   andern  ßuropäifcben 
Ländern    gieng    es  nicht  viel   anders.  —  Aber  die 
Araber  bemerkten  auf  ihren  Münzep  das  Jahr  der 
Hegire,  und   durch    fie  kam  diefer  Gebrauch  nach 
Spanien*    Dafs  man    in  Frankreich  diefes  Beyfpiel 
nachgßahmt  hätte,  davon  findet  fich  keine^Spur,  wel- 
ches wohl  aus  dem  wenigen  Verkehr  zwifchen  bei- 
den Ländern  in  jenen  Zeiten  zu  erklären  ift.    Zwar 
könnte  man  eine  ziemliche  Anzahl  von  Münzen  unct 
Medaillen  mit  fehr  frühen  Jahrzahlen  zi|fammenbrin- 
gen,  aber  die  Kritik  kann  fie  nicht  paffiren  la/Ten,  als 
z.  B.  REX  ATTILA.  441-    Rev.  AQniEIA.  —  Ein 
Denar  von  Stephanus  Comes  Genabenßs*  900.  <«-  D^x 
Bercht  Zeringe.   Conditor  Bernens.  Anno  D.   1191. 
u.  a.  m.  —    Die  ältefte ,  unftreitig  echte  Münze'  mit 
der  Jahrzahl  ift  unftreitig  folgende:  RENARD.  DNS 
DE.  SCHOVORST.  Z.  SICH.  Rev.  MONETA.  SCG. 
VORST.  ANNO  DOMINL  MCCC.  LXX  —  L  Diefes 
Stück  ift  hier  abgebildet  (N.  39.)  und  folgende  Er- 
läuterung darüber  gegeben:     In  der  Schlacht  gegea 
den  Markgrafen  VVilnelm  von  Jülich  1371«  war  diefer 
Herr  vgn  Schonvorft  und  Sieben  in  Brabaat  einer 
der  Anführer  der  Brabantifchen  Reiterey.     Im  ioU 
£ej;iden  Jahre  unterzeichnete  er  mit  den  herzoglichjea 
Unterfuchungsbefehl    gegen  die  Staatsbeamten.  •— 
Aber  die  Mode,  die  J^hrzahl  auf  Münzen  zu  prägen, 
icheint  durch  die  Aachner  Grofchen  zuerQ:  Wurzel 
gefchlagen  zu  haben,  wovon  der  ^Itfte  hier   (N.  40.) 
abgebildet  ift,  nämlich:     SCS.  KAROL  MAGNUS 
IPERAT.    Kev.  MONETA^  VRB.  AQEN.  ANNO. 
DOMINI.  MILLESIMO.  CCCC.  QmTO.    Man  hat 
fie  von  mehi^^rn  Jahren,    als  von  1411.  E419.   142b« 
A42I.  1422.  1430.  143Q.  u.  f.  w.     Doch  hier  ift  immer 
nur  noch  von  römifcnen  Ziffern  die  Rede.   Arabifche 
Ziffern  find  vor  der  zweytpn  Htlfte  des  15.  Jahrhun- 
derts äufserft  feiten.    Die  ältfte  diefer  Art,  welche 
der  Vf.   befitzt,   ift  eine  Oefterreichifche  von  1456. 
Noch  in  der  erftenfliälfte  des  folgenden  Jahrhunderts 
Dediente  man  fich  oft  der  römifchen  Zahlbuchftaben. 
5.   t/eber    die    verfchiedsne  Forfn  der  4  und  5. 
(S*  179-1840*     ^1g  4  ftellte  ehedem  oft  eine  unten 
offene,  abgekippte,   8  vor,  mehrmals  machte  man 
den  obern  Theil  platt,   oder  auch  dreyeckig,   und 
unfere  heutige  4  ift  im  Grunde  nichts  anders,  alsdiefe 
halbe,  oben  platte  g,  nur  fchief  geft^llt.    Die  5  war 
erßens  wie  aus  zwey  fchiefen  F^,  einem  aufrecht  Jte- 
henden,  und  einem  geftürzten,    übereinander,  zu- 
Cammengefetzt.     Als  eiqe  Abart  davop  erfcheint  fie 
§uf  einem  Grofchep  von  L^ufenburg  im  Breisgau'  (in  > 
der  Sammlung    des   Vf.)    wie  ein  (7,  deffen  linker 
Schenkel  tiefer  herabgezogen  ift,  und  alfafaftwie 
ein  YpfilQU.    Der  Kürze  wegen  machte  man  zwey- 
iens  oft  nur  die  untere  Hälfte  jener  Figur,   wo  he 
denn  wie, eine lieutige  7  erfcheint.    Von  der  damali* 

gea 


gen  7»  weicneem  umgeKennes  r  oaer  a  onDe\mer« 
nrich  vorftellte ,  uotejrfcheidst  fich  dlefe  5  Mofs  durch 
die  ung'leidie  iLänge  der  zwey  Strichet  aus  denen  fie 
beftefatf  un(l;^urch  die  (chiefe  Stellung;  zuweilen 
auch  dadurcli«  dafs  der  obere  Querftrich  berafbwärts 
eingebogen  ift.  Endlich  beovemte  fich  die  5  zu  ihrer 
gegeaw^rtisen  ^orm  9  upd  fnre  vorige  trat  fie  ad  die 

iab«  Dats  dadnrcli  bisweilen  kleine  Zweifel  ent- 
eheti»  ift  einleuchtend ;  fie  können  aber  auch  nicht 
gehoben  werden,  wennesjileht  dureh  dieGelchichte 
ttiöglicrh  wird.» 

Das  Regifter  erleichtert  den  Gebrauch^  und  die 
Kupfer  find  mit  eben  derfelben  Genauigkeit  gefitocheo» 
die  maa  fcho.n  aus  den  ei-f tern  Buden  jkenni;. 
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Schon  bey  Erfchcinuog  des  erften  Specimcns 
machte  Rec.  die  Leier  auf  diefe  intorefTante  Schrift 
aufmerkfana.  Jetzt,  da  die  Materie  mit  dem  dritten 
Specimen  beendigt  ifl:,  kann  das  Ganze  befier  über- 
feinen werden.  Der  Vf.  hat  fich  bemüht,  die  Ge- 
fbhichte  diefer  Anftal-ten  genau  zu  verfolgen*  fer 
findet  ihren  Urfprung  in  dem  Zeitalter  AuguftSj  be^ 
fonders  unter  Nervä  und  Trajan,  dann  unter  dexi 
beyd€n  Antoninen  und  dem  Alexander  *Severus  er- 
halten; fetbft  dtm  Pertinax,  dem  man  die  Sorge  für 
di^  Erhaltung  diefer  Anftalt»  nach  einer  Stelle  deff 
Gapitolinus,  abfpricht,  w'eifs  er  durch  «ine  richtige 
Erklärung  d^emfelben  zu  fich&riu  ^  Kurz  9  eineMefige 
antiquariicber ,  hifLorifeher  und  berichtigender  Be- 
merkungnn  machen  das  erfee  Specimen  intereffant. 
Im  zweyeenwixA  die  Art  und  Weife,  wie  man  dlefea 
Anftalten  Dauer  zu  geben  fuchte ,  und  fie  vef waltete, 
^eltörig  entv^ickek,  und  bey  (Hefer  Gdiegenheit  la 
einer  langen  Note  vieles  über  die  Congiade» ,  über 
die  Verirrungen  Harri uins  und  Vulpius  und  ihrer 
Nachbeter,  in  Anfehung  der  Schola  Faufiiniana^ 
-manches  Bemerkens werthe,  zümTheil  Unbekannte^ 
beygebrächt,.  und  febr  überzeugend  dargethan,  dafs 
jene  Schola  ein  bloiser  porticus  war.  Eine  Menge 
zufälliger,  aber  wichtiger j  und  ins  wirkliche  Leben 
eingreifender  Bemerkungen  empfehlen  auch  diefe 
Abtneilung.  Das  dritte  Specimen  ^eigt  endlich,  wer 
diefe  Knaben  und  Mädchen  waren  und  nicht  waren« 
Irrige  Meinungen  werden  auch  hier  berichtigt;  und 
iaus  Stellen  des  Plinius  gezeigt,  dafs  man  mit  dea 
Alimentis  keine  andere  Abficht  hatte,  als  treue  Bür- 
ger und  Sold&ea  m  bekommen.    Diefes  veranlafst 


aenn  aen  vr.,  \n  einer  ocoiaisiugreuioii 
te  Naclrahmungsfacht  aHes  deflen,  wn 
und  latelnifch  ift,  zu  rügen:  Muita  i^ 
quae  nos  invuant^  ut  Craecorum  et  Ran 
tionem  prae  ceteris  dillgamus.  Nee  def 
tempore  9  quibus^  quae  illos  comfnendac 
tas ,  artis  probuds ,  oraHo/tiis  fimpUch 
piacebat;  Jed  eos  vix  judicem  dactos  c 
gentes  Graecorum  et  R^ymanorum  exifih 
ifißammati  cupiditate^  luxuria  j^t  vom 
omni  vitcL  prceoe  in&tehtur  Oraeea  et  R 
non  bonafed  vitiofa  imitando  confectam 
popuiis  malint  infanire  y-  quam  eumfm 
re  etc.  —  Und  ganz  richtig  fagt  er,  da 
fteothum  ctie  Menfchen  %veit^  gebnrclrf 
noch  bringe  t  wenn  ße  nur  hören  walltea 
Der  erften  Abtlieilung  ift  eine£ijilel{ 
gefchickt,  welche  die  Veracdaffung  zadi 
uichun^  ie\gt\  der  zwe^^ten  jei«e  andere 
Gang  der  tJnterfuchung  rechtfertigt;  \ 
fcheint  eine'abgenöthigte  Vertheidi 
billige  ürtheäe  folcher  ^u  feyn ,  die 
denken,  dafs  er  fich -mit  dergleichen 
gen  abgiebt.  Er  hat  fie  zwar  mit  imi 
Nachdruck,  aber  immer  mit  vieler 
fertigt;  und  es  ift  in  der  Xhat  Unfin*, 
diefer  Art,  aufser  der  Sphäre /eiai 
finden  zu  woUen,  der  feinem  Amte 

NEUE    AUF1.AOE» 

liEiPZIG,  b. Barth:  -Orthographifckt 
und   Uebungsfiücke.      tin  flölfsf 
leichterting  und  Beförderung  des 
der  Rechtfehreibung    und    d& 
Dativ's  und  Accufativ^'s ,  nicht 
fchulen  in  Städten  ur>d  Dorf^o, 
für  die  untern  Klaffen  höherer  Sei 
bar,*  von  /.  C  F.  Baumgarten^  W 
Lehrer  der  Erwerbfeh  ule  zu  MagddJ^ 
vermehrte  iind  verbefferte  AüSgaAft 
und   131  Blätter  in  quer  g.   (lö-Gr*) 
£Uc.  Ergänz.  Bl.  i8o8-^Nr.  69-} 


TÜBiNGEK,  b.  Heerbrandt :  W^^^^^ 
von  einem.  Verfuch  über  die  Anwtfi^ 
Peftalozzifchen  Lehrart  in  f^^^l^^ß^f^ 
zweckmäfsiger  Einrichtung  ciüer&^pj 
für  Handwerker  von  Karl  Aueufi  t.(m 
Preufs.  Oberfoliökath  in  Äöfli^^/^i 
Auflage.  1810.  125  S.  8.  (Sö^O  ^ 
A.  L.  Z.  1806.  Nr.  233.) 
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Sonnabends^    den    14.  September    igil^ 


üto-i« 


VftRMlSCHTE    SCHRIFTEN. 

S^A«,  im  Vorlage  der  ^«''«tit.'i '  n.  Lbwzig, 
;.  ßmder:  Sulamlth,  eine  Zeitfchrift  zur  Be- 
ircCeruna  der  Kultur  und  Humanität  unter  der 
Idifchen  N«tioa.  Herausgegeben  von  Om>id 
*rankeU  Herzogl.  FOrftl.  Anhalt -Deflauifchem 
iSitor  der  iaJlfchen  Schulen,  (jetzt  Mitglied 
%S  ifraelitifchen  Goofiftorioms  *u  Mßel.)  . 
'^wmen  Jahrgangs  erfter  Band.  429  S.  sw'y^'r 
land  4«  S.  (Mit  den  BilduifTen  von  J^ruel  Ja- 
-obsrofm   und    Dr.  Jonas  Jeuules)  lüog-  1.809. 

.1'»      ■» 

^'r.  8- 

^ir  fahren  fort,  auf  die  vorzüglichem  Auffatze 
dieler  Zeitfchrift,  deren  wir  zujetzt  in  den 
Bl.  unterer  A.  L.  Z.  i8ii.  Nr-  5?;   erwäliMten, 
5:erkfam  zu  machen.     Den  erßen  Band  erüffnea 
ÄJiche    Nachrichten ,    die  Ifraeluen.  im  König- 
en  Weßphalen  betreffend.    Angehängt  ift  diefen 
ifjcbten  eine  Jefen.swertUe  deutfch« Predigt  des 
^alomoß  Jakob  Cohen   über  den  wahren  Geilt 
tnöfaifcben  Gefetzgebung,   nach  Anleitung  von 
vMot  30,  10-15.,  worin  der  Vf.  überzeugend 
4iut,  dab  der  äufsere  Gottesdienft  nur  das  Miuel^ 
^Rüte  Herz  und  der  Glaube  an  die  liipheit  Cund 
^be  Vollkommenheit)  Gottes  hingegen  die  Reh' 
tfelbji  ley.  —    Unter  den  in  diefem  Baude  ange- 
ben Schriften  bemerken  wir  vorzüglich  tolgend^: 
rber  die  Veredlung  der  Menfchen ,  befonders  der 
jo'durch  die  Regierung.  Nebft  einem  Sendfchrfei- 
an  den  Verfaffer  der  Bemerkungen  über  des  Hrn. 
.  Finanzraths  Jakobsfokn  VoKficftung  ait  denFür- 
Pnmas,    vo^  «ofr.  Löiier  in    Braunfeh vveig. 
I  findet  übrigens  hier  blofs  antereffante  Auszuge 
diefer  Schrift ,  ohne  weiteres  Urtheil.    Neue  Be- 
kunsen   über   die  Juden  ^   insbefondere  über  die 
%erdamer  und  Frankfurter  Juden.    ICt  eine  üeber- 
»nß  der  bekannten  tränzöfifchcn  Schrift  des  Hrrt. 
troire^    ehcmal.  Bifchofs  von  Blois  und  jetzigen 
kors  zu  Paris.      Der  menfchenfreundliche  Gre- 
e  war  in  Frankreich  einer  der  erften,  der  lieh 
herabgewürdigten    jüdifchen    Nation    annahm, 
r  befeuTzt  er  die  Befchränkungen,   die  man  in 
Und  und  Frankfurt  die  Juden  immer  ^loch  erfah- 
läfst,  und  deren  Abflellung  nur  von  dem  fort- 
Irgänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  igii. 


1 
fchreltendem  Geifte  unfers  Zeitalters  zu  erworteo  i{W 

UeberMaffbra  uhd  Mafforeten*  (An  den  Vf*  di^s  Äwfr 
fatzes:  Ueber  die  Authenticität  UerMaffora,  imytea 
Hefte  des  i.  Jahrg.  diefer  Zeit(cfarift.>  von  Hrn.  JT^jr« 
(S*  73  -90.  und  S.  396  r  4i.i|0<  .  Üeher.  die  tt|lduiif 
der  uiraelitttn  durch  mofen  fagt  der  Vf.  viel  Treffen^ 
des.    Nach  ihni>    hat  es  diefer  grofse  Gefet7^eber 
nicht  an  mündlichen  Ueberlieferungen  und  Sacher- 
'klärungen  allerley  Art  fehlen  laCTen,   wodurch  auch 
die  formale  BeCchaffeaheit  feiner  weifen  Aedeh  für 
die  Zukunft  gefchützt  war;  man  könne. daher  mit 
einer  mehr  als  muthmafslichen  QawiCshelt  behau^ teos 
Mofes  fey  der  erfte  Gründer,  der  wahre  Urheber  det 
noch  jetzt  fo  wichtigen  und  nützlichen  Maffore  gef 
wefen ,  ob  er  gleich  diefes  Gefchäft  nicht  mit  fo  voll» 
ftändiger  Pünktlichkeit 'und  mühfamen  N^hzähUinr 
gen  derBuchftaben  und  Verfe  betriehen  haben  möge» 
als  feine  fpätern  Nachfolger.    Mofes  war  e5>  der  i4 
feinem  Bucho  die  Norm,    den  Stil  und  die  Elnkleir  - 
duiig  der  prophetifchen  Reden  angab,  der  den  Grund 
zu  allen  den  Religionswahrheite/i  legte»  di^einft  ent- 
deckt Wjecden  würden,  u.  f.  w.  (S.  40).  düi^fte  doch 
..wohl  der  gelehrte  Vf.  zuipiel.  aus  dem  Ausdrucke. g<h 
folgert  haben :    „Gott  felbft  hauchte  dem  irdifphen 
Gebilde    des.  Menfchen    eipen    lQbendi£eii[    Qdeoi 
f  ^"»•»n  nö'j^^j).  einj*'  wenn  er  dabey  ausruft:  -  m^Wm 
nndet  hier  nicht  den  reinen  Begriff  voA  der  Seßhf. 
wer  zweifelt  wohl  noch,  obMofes  an  Unßerblhchken 
geglaubt ,  ob  er  feinem  Voll^ diefe  beglückende.Lehre 
habe  mittlieilen  wollen  ?^^    Hr«  W*  nimmt  nun  oo» 
daCs  Mofcs»  bey  der  eigenbändigen  Uebergabe  feines 
{chriftlicben  Gefetzbuches  an  Aiß  Aelleften  und  Prie? 
fter^  feine  Vertrauten»  auch. zugleich  manchen  get 
heilen  Sinn»  manche  Erklärungen  und  Bedeutun« 
gen ,  die  zur  höhern  V^ftäadJichkeit  nöthi^  waren» 
cnündlich  hinzugefügt  habe.    Das  Gefetzbuch  felbft 
war  zum  allgemeinen  Gebrauch  der  Nation  beftimmt» 
und  enthielt  die  Ponftitution  'des  Landes;  es  mufsta 
daher  auch  vorzüglich  von  den  PriefterJi  und  Gdebr^ 
ten  gelefen  werden;  die  Auslegung  und  nt^litigeAn^ 
Wendung  feiner  Gefetze  machte  das  eindge  StudSum 
der  Rehgionslefarer  aus;  es  wurde  felbft  das  Formubtf 
für  alle  künfUee  Schriftftelier,  u.  f.  w:    So  wie  ficM 
nun  der  fchrifUiche  Text  in  einer  ununtierbracheaen 
Kette  eine  lange  Zeit  unter  Protöctio9.der  Geldirte» 
und  SchriftÜeUer  j^rley  A^t  ^rhieiu  fo.Aimmt  de£ 

'    K  (5)    '    '  Vf. 


9  dtfr 'rffe  ufOndifolieii  Aus* 
üieunceir  uo^  fxUäfmijgen » .n¥onin|er  jäueh  di^  phi- 
hSognch^n^  "Kid  krifiicbeD  Obfef vationf 4  gehdren, 
i  bey  clen  Gelehrten  veriemedener  Perioden  durch 
Tradition  von  Zeit  zu  Zeit  fortgepflanzt  hätten. 
,,Mdge  es  auch,  heifst  es  unter  andern  S.  406:  mit* 
unter  Aftergelelirte  tind  Schnlfachfe  gegeben  haben, 
die  entweder  aus  Unkiinde  oder  aus  SchwSrmerev 
die  gute  Sache  roifsbrauchten ,  fo  hatte  diefs  docfi 
auf  aas  Ganze  keinen  iiachtheiDgen  TanHurs,  dädoch 
zu  allen  Zeiten  Hauptakademi^enf  'al^'die  Propheten-' 
fchule  des  Samuel  y  Elias  9  Bi/a^  der  frofsen  Pro- 
pheten uitd  Demagogen,  Je/aiaj,  Joely  JmchayU.SL.m* 
cxiftirten,  welche  immer  der  Wahrheit  getreu,  der 
«rften  Vt  •^Ti'adition  nahe  blieben ,  und  fich  daher  ^u 
yuHmfvrflrdigen  Ephoreh  des  heiligen  Gefetzes  quajifi- 
feirten.*'  Hierauf  wird  Efrc(s  (dieles  zvreyted  Mpfes) 
iü>hes  Verdi^nft  um  die  heiligen  Urkunden  gerahmt. 
Ihm  und  feiden  geleKrfen  '/.eitgenoffen  werden  die 
nieiften  nnd  wichtigften  Obfei^vationen,  als  Lefezel« 
clieb.  Formen  und  Conftructiohen  der  Wörter  Keri 
lind  CrÄi*,  P**ä,  Ken  WetoCthib,  OfUb  Welo  Keri, 
"  Interpunktionen  und  Accente ,  fo  wie  die  Abtfaeilung 
jedes  Buchs  in  befondere  O'ncf  «id  oder  Abfchnitte, 
ftugefch rieben^;  wiewohl  diefe  Bemerkungen  damals 
alle  nur  in  mfmdfichen  Tradinonen  aufbewahrt  wur» 
(fen.  Spätere  Gelehrte  erweiterten  das  Feld  der  bi- 
blSfohen  Kritik  und  bewahrten  ihre  Bemerkungen  in 
unfterblichen  Werken  für  die  Nachwelt  auf.  Noch 
▼or  der  Zerftörung  des  zweyten  Tempels  wurden  von 
d^n' liefarem, der  Akademie  zu  Jahne ^  Ziplwra  und 
Tiherias^  f(»  wie  der  Schulen  in  Nahhrdeay  Sora  und 
Fnmpedithn  tnatocherley  paläoeraphi^che,  gramma- 
tifcfae,  kritifche  und  exegetifcbe  Bemerkungen  ce-' 
znaeht,  iind.fchriftlich  ausgezeichnet,  dielnterpunk- 
tionei»  und  Accentuationen  fyftematirch  behandelt, 
^od  das  Zählen  derVerfe  und  Bnchftaben  vorgenom- 
tfien»  Um  diefe  Zeit  war  die  eigentliche  Epoche ,  da 
Aas  groiie  Werk  der  Malfora  (einen  Anfang  nahm. 
|D«S"  rabbinifohe  Wort  n^««©  oder  n*^iOö  (v.  ^co 
$rodere)  wird  eigentlich  nicht,  wie  man  gewdhnlich 
glaubt»  von  der  mllAcI/icA^/z Tradition,  fondern  viel- 
tnehw  V©»  der  feMfttiche»  Tradition  verftanden .  Die 
miifuiliehe  Tradition  helfet ,  wie  Hr.  W.  richtig  be- 
merkt i  bey  den  Talmudiften  ftbap  aeceptio.)  .  Diere 
tHigebei^re  Arfcieit  wurde  dann  von  nachfolgenden 
RabIkitieB  mit  der  gew^ffenhafteiVeii  (oft  änsftKch- 
kleiialichen)  Genauigkeit  fortgefetzt:'  Doch  fch wank- 
te der  Mafbranismus  noch  mehrere  Jahrhunderte  in 
«inem  «ngewiffen  ZuftacMJe,  bis  endUch  die  Maffora 
Sn  -  einem  befendern  Werke  nViii  mo»  fyftemati* 
IWfce.  VoUeodung  erhielt.  —  Wcmi  wir  nun  gleich 
niofat  i}le  Behauptungen  de^Hrn.'W.  unterfchreiben 
könttep  y  uftd  nuuneM  derfelben  zu  gewagt  fcheinen 
dteft^y  ^ft  aüoh  <Ue  hiftorifehen  Orqnde  feWlcn,  fo 
hat  iiii#dioch  der  ganze  von  Sacfakenatnils  und  mora- 
lifch«i»  SifiH  .aeugende' Auffatz  angenehm  und  lehr- 
reicb  «nterhahen.  Meriwürdige  Forßelturig  der 
kmißhen  Judeman  di^n  rlbmifehen  feldherrn  Agrippa. 
Eine  U«b«rfttaaDg  aus^  ckm  Jöfephus  (3^-  Tb.  16»  & 


4.  Kap.^  aber  nicht  aus  dem  grietla^i^ 
fondern  aus  ^nexjj;ßnz(lfifciien  ^ehetktm 
liefet  diefe  lyräftige.  und,  rhetoril^b- %|ioa( 
hing,  die  vor  beynah  9000  Jahren  ein  noteii 
VoIk  an  einen  edlen  Römer  machte,  uod] 
ihres  Zwecks  nißht  verfehlte,  mitfreadii 
nähme.  — i-.  .  4 .  •  /L  an  ßinen  fretM. 
.  Religion.  Ueber  dasOßerfefey  welches 
jetzt  feyern;  die  Vecanlaffung  dazuiftganzj 
mofaifcnen  Urkunde  erzahlt.  Das  trrfiliij 
welches  Mojks  am  rot^n  Meere  bog,  ift, 
Mendelsfohnfchea  Ueberfetzuog,  in  Hexa 
bracht  worden.  Diefe  Hexameter  God  aber; 
fehrhart,  und  lauen  fich  nicht  fkaadireo^j 


,  Roh  ood  feioe«  Reittr  /tum*  er 


lUeni. 


l(iR  erhebt  leb.    Herrdee  Kriegeeift  tr,  dvi 


Abgrnnd  und  Sclilandi  bedeekten  lUi  icl 

fw, 


.    Durch  die  örSfse  deiner  MajeftSc  scnailid« 

Der  Vf.,   dem  wir  übrigensden  ifl^ 
fatz  über  dep  Monat  Tisri  im  erften  ÜfT 
Zeitfchrift  zu  verdanken  haben»    fcw 
des  Hexameters ,  die  Zahl  feine rFüCse,' 
Einfchnitte  u.  f.  w.  durchaus  nicht  zu) 
gefällt  der  herrliche  GefangMöfes  weit 
vollen  Jamben»  als  in  Hexametern.    Zurl 
wir  einige  Verfe  aus  einer  der  neuefUB 
UeberfetZLingen    neben    die    hexafnetAC 
fetzung  unfers  Iferfaflers : 


Nitiionmfg^nge  der  fkhrMer, 
S.  ly  fg. 

V.  3.  EioKriegesheld  ift  Gott» 
Jehovah  ift  fein  Name!  — 
4.  .Dea  Wagen  Pharao*«  and 

feine  M'nBfchaft 
Verlenkt'  er  in  daa Meer; 


Und*  feiner   Pärft«n  «wer* 

lafae  Scfaaar 
VerftDk  im  Schilf.  Meer  I  — 
5.  Die  PltttbcA  habe»'Ce  be- 
decket» 
6ie.  fanken   in  dea   Omod 

binab,  wie  Steine! 
%.  Vor    deinem    Zorabanch 
th  ü  r m  te n  ßoh  die  W o- 

Die    Fliuhen'  Randen --de» 
•  wie.  fiirgei; 

Die  V\  eilen  ftarrt^n  ia  dea 
iat%f9§  Mittel  -^ 


*  Sulandd, 

=. ^Herria^i 

er.  der  Ailf 

EwigetWefc»M|j 
rao's  Krif{l<V 

6amt  der  jaeefsiQw[ 
dert  w  i«  * 
beodea  R"*" 

ladiefiiafesiÜNttrltf 

Abgrund  »ni  ScU 
deekten  a«. .' 
iaTiefea,«! 

« 

—  — .^Eithörata 

Flieficnde»  rsaadi«ii 

•  ♦   dieWa»<l.i* 

ward  felM, 
Kitten  im  MtV^i ' 


Bn  Wort  über  die  Juden  zu  Livorno.A^ 
Sthreiben  aa'den  Herausgeber*^  von  C  V*^ 


WWitUMW 


UTAJX     AiJUIVIA. 


• 

n  talAyforno  wenden  gr&fse  Sorgfalt  auf  de» 
rrricht  und  die  Erziehung  ihrer  Kinder;  es\xi' 
B  dortzwey  vortrefflich  organifirteLehranft^Iten; 
EJireoter  Qber  beide  Scbujahftallen  erhält  einen 
dt  von  apob  hoiländifchen  Giüden ,  vtnd  der  ge- 
be Lehrer  bekommt  jährlich)  beyfreyer  Woh- 
S  500  bi5  60b  Floren.  (InDeutfchland  giebt  es 
mche  Schullehrer  genug,  die  jährlich  Icelne  40 
in  Oehalt  haben,  und  die  überdiefs  mit  dem 
i^nehirten  die  Wobnun^i:  theilen  maffen!)  Im 
^n  ift  die  Methodik  des  Unterrichts  beyfalljs* 
b  9  und  vondemsVerfinfterungs-^Syrtem  und  von 
geiftlri^dtenden  Mechanismus,  den  rohe  Rabbi- 
n  fo  rlele  jiküfche  Schulen  unfeires  Vaterlandes 
efOhrtha^en»  findet  man  hier  keiiie  Spur.  Auch 
frieehifcke  und  latelnißhe  Sprache»  die  Medicih 
A/ironomie  wird  mit  Eifer  [ftudirt.  Der  Gottes- 
rt  in  Ltvorno  ift  vielleicht   der  prachtvollfte  in 


zweckmäfsige  Gebräuche  rffgt.'    Eine  fbhSne  TJeber- 
fetzung  eines   gefühlvollen   rabbinifchen  Trauerges- 
fangs,  deflen    Vf.    der  Ijeröhmte  Talmudift  Rabbi 
JWeyer  feyn  foll ,  macht  den  Befchlufs  dfefes  interef- 
(an ten  Auffatzes.     lieber  Außüurimg  und  Aufklärer'^ 
von  HrjD.  Sahmon.    Nach  einer  Definition  der  Auf- 
klärung, handelt  der  Vf.  von  der  wWenfcTiaftUchefi 
oder  gHehrfen  und  der  religiöfen  Aufkiärung  insbe* 
fondere;  über  die  letztere  wird  viel  Gutes  und  Zeit- 
gemäfses  gefagt,  aber  auch  vor  der.Afteraufklärung 
mit  Recht  gewarnt.     D^r  Vf.  ift  wohl  bekannt  mit 
dem  Geifte  feiner  Nation.    Das  große  jiidifche  Con- 
citium  in  der  Ebene  von  Ageda  in  Ungarn  ;^   im  Jahte 
1650.    (Eine  hiftorifche  Denkwürdigkeit.)     Faft  zu 
derfelben  2^it,  als  der  berüchtigte^ftadfei  Zebi  im 
Orient  aufftand ,  und  viele  Spaltungen  durch  diefem 
Irrlehrer  :entftanden ,    hielten  die  Juden  in  Ungata 
eine  grofse  Generalverfammlung,    um  die  wichtige 
Frage  von  der  Ankunft  des  Mefnas  ^  und  ob.  Chrißus 
als  ein  folcher  zu  betrachten  fey,    zu  entfcheideh* 
Die  nähere  Nachricht  wird  nach  des  Schurindeliu^ 
Bericht  mitgetheilt.    Der  Erfolg  diefer  Unterband^ 
lungen  —  war  vorauszufeheii  t    Sehr  Irichtig  fchliefst 
daher  Hr.  Jeittetes  den  kurzen  Auffatz  mit  den  Wov'^ 
ten  des  Predigerbuchs:    „Nichts  Neues  unter  der 
Sonne!"    Hi/fori/che  Mlfcelfen;    von  C,  W.  Sp.    (S. 
sfferung  der  Ifraeliten  hindeutet,  undTeioe  Na-     244  r-  249.  und  S.  292  —  306.)    Des reicheti portugh* 
jjU  innigem  Danke  gegen  die  Vorfehung  ermun-    Jüchen  Juden  Pinedo  merkwürdiges  Teßament ,  der 
j,folgen    einzelne  'Nacnrichten   aus   Frankreich^     unter  andern  jeder  ckrifilichen  Kirche  in  Amfterdaht  * 

""      '  "  * '  '  trnd    dem   Haag  10,000  Gulden ,   jedem  'chrißUche^ 


Europa,  und  man  hält  die  dortige  Synagoge  für 
fchonfte.  Wir  haben  den  ganzen  Auffatz  mit 
tem  Vergnügen  gelefen.  Nachrichten  und  Be^ 
Igungen^  die  bürgerliche  Verbefjerung  der  Ifrae- 
m  verfihiedenen  Landern, betreffend.  '(S.  155  — 
ind255  — 259.)  Nach  einer  rührenden  Einlei- 
deS  Herausgebers»  worin  er  auf  den  in  verfchie- 
tri  Ländern  verfchiedenen  Qeift  der  bürgerlichen 


:nd9Weßphaleny  aus  Frankfurt  am  Alain  j  aus 
^Bergißhen^  dem  Grofsherzogthume  Baden-,  aus 
igy  (wobey  eine  recht  zweclonäfsige  am  feycr- 
1  Bettage  m  der  Synagoge  gehaltene  Rede  ein** 
jkt  wird)  aus  Baiern  (wobey  eine  nicht  unin- 
ante  ftitual  Streitigkeit  unter    den    Juden«  zu 
jerg    anffeführt    vi^ird;)  aus  KaJJeh  München^ 
)Suiii  und  Mainz^  ■"  Ueberall  regt  fich  «in  Geift 
»eiferen  und  ein  edles  Mitwirken  der  Regierun- 
ur  Hebung  des  lange  Zeit  unverantwortlich  ge- 
cten  jüdifchen  Volks.    Die  Stimme  der  Menßh- 
von  Hrn.  hevl  Rubens.    Zwey  rührende  Anek' 
.von  Menfclienrettuog  ^  mit  paffenden  ReHexio* 
Der  illonat  Ab;  von  Hrn.  Wolf.  Der  Tradition 
Ige  wurde  in  diefer  Zeit  der  einft  fo  berühmte 
lel  zuJerufalem  einmal  durch  den  chaldäifchen 
Nebukadnefar  j  und  das  zweyte  Mal  500  Jahre 
durch  deb  Römer  Titus  l^espafianus  zerftört. 
fipraurige  Zeit  witd  jährlich  von  den  Juden  ge* 
ji^chon  14  Tage  vor  diefem  unglücklichen  Mo* 
Ingen  die  Trauertage  an.    Der  Tag,   an  wel- 
lte Römer  Jerufalem  erobert  haben  follen,  ift 
{gemeinen  Bet-  und  Bufstage  beftimmt.    Der 
"  Bigotte  beginnt  die  Trauer -Cerimonie  erft 
rri  Anfange  dei  Monats  ^6^   wo  alle  Feftlich- 
und  Freubdengelage  eingefteilt  werden,    und 
.eine  Hochzeit  g^alten  werden  darf.    Diefe 
:   wird  bis  zum  9ten  des  Monats  fortgefetzt, 
r  ein  allgemeiner  B^t-  und  Fafttag  ift.    Die 
Beschreibung  derlrauer  müfsman,  S.  211  fg. 
f. '  lelbft  xiachiefen  >  der  zugleich  einige  m^der 


Waifenhaufe  in  beiden  Städten  icooo  Rthlr.,  jedcfrf 
feiner  Nachbarn >  der  bey  feinem  LeichenbegängnifTe 
zugegen  C^yn  würde,  100  Dukaten  vermachte*    Ent- 
fetzlicher  Aberglaube  in  Polen  ^  noch  vor  9  Jahren  $ 
wo  man  noch  eine  im  J.  1399.  von  den  Dominikanera 
fingirte  Wundergefchichte  von  drey  Hoftien ,  womit 
die  Juden  allerley  Unfug  getrieben  haben  folhen',  die 
fich  nachher  durch  übernatürliche  Wirkungen  ver* 
riethen,  und  ein  fchreclUiches  Blutbad  unter  den  Ju* 
Äet»  bewirkten,  zufeyern,   fich  nicht  fchämte.  •  Die' 
Juden  in  Rom  bey  einer  Papßwahl;  demüthigende 
und  dem  Geifte  des  jetzigen  Zeitalters  durchaus  wi- 
derftreitehde  Qetvohnbeiten  und  inhumane  Aeufse- 
rungen  mancher  Päpfte.    Der  höchfte  Grad  von  Re^ 
ligionshaßy  —  in  Spanien.    Hoffentlich  werden  irch 
ifmche  Gräuel'Scenen  dort  nie  wieder  ereignen t—') 
Auszug  aus  der^Frau  von  Aunoi  Reifebefihreibung 
durch  Spanien  y  'zur  Kenntnifs  dei  Zußandes  und  der 
Sitten  von  Spanien  im  ijten  Jahrhunderte.  Aus  dem 
Franzöfifchen.    Eine  ffrofsmflthige  That  eines  jödi« 
fchen  Jünglings,  und  eine    fchauderhafte   Htnrich- 
tungs-Scene  von  unglücklichen  Juden  und  anderii 
Nicntkathrfifchen  im  J.  1690.:  wodurch  fich  die  Ist^ 
quifition  zu  Madrid  fchändete!)     Fünfzigjährige  Re-* 
gierungsfeyer  des  Herzogs  und  FiTrften  zu  Änhait^ 
Deffau;  be fonders  gefey er t  von  feinen  Unterthanen 
jüdijcher  Confeffion.  nee.  las  diefen  Auffatz  müRüh» 
rung  und  Theilnahme.  —  Der  Menßh.    Woher  Wan- 
derer^ wohin?    Ein  kleines  gefühlvolles  Gedreht  vcia 
Hrn.  Jg.  Jeitteleiy  wozu  ilm   die  Göthifche  Msfe» 

derea 
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deren  Form  und  Tdae  es  nicbt^ohne  Glück  wieder* 
giebt;   begeiftert  haben  mag.    Die  hifiotUcheu  JMh 
JceUen  von  Hrn.  So.  gewähren  eine  loter^Ilaate  Lek* 
töre,  leicleo  aber  keinen  Auszog.    Eine  Anzeige  der 
Schrift:     Üeber  die  ehemalige  und  jetzige  Laße  der 
Juden  in.  Detafckiand;  eine  hißorifch-  publicifiijche 
Unterfuchung  von  CW^Spieker*  Wirwanfcfaen^dafs 
diefe  Anzeige  dem  iiiterelTanlen  Buche,  felblt  viele 
Lefer  ver fchaffen  möge.  Fraazößfche  Uieratun  Ifrael 
Hänigy  Edler  von  Hönigsberg^  K.  K-  \yirk].  Nieder- 
öfterr.  Regierungsrath ,  u.  f«  w.    ßjiDenkßein;  von 
Hrn.  /•  Jeiueles.    Der  verdiente  Staatsmann  war  es 
werth,  dafs  fein  Andenken  durch  diefe  biographifche 
Skizze  gefeyert  wurde.     Ueber  Literatur  der  Ifrae^ 
Uten  in  den  kaiferl.  ößerreich.  Staaten  int '  letzten 
Jiecennio  des  achtzehnten  Jahrhunderts;    von  Hrn* 
Peter  Beerj  Lehrer   an   xler  deutfchen  Schule  der 
ifraeliten  zu  Neabidfchow  in  Böhmen.    (S.  34a —  357 
V.  S.  421  — 426.)     Ueber  die  Ferbefferung  des  Juden* 
thumsi  von  Hrn.  Elkan  Henle  aus  Fürth.    Der  Her- 
ausgeber theik  diefe  fchon  im  J.  1803.  anonym  er« 
fchienehe  kleine  Schrift,  mit  einigen  nöthigen  An- 
merkungen verfehen,  mit^    Wenn  fich  nun  gleich  in 
der  Lage  der  Juden  feit  jener  Zeit,  wo  diefes  Schrift- 
eben zuerft  heraus  kam,  manches  geändert  hat,  fo, 
verdient  es  doch  immer  noch  wegen  feiner  wohlthä« 
.  tigen  Tendenz,  Aufmerkfamkeit.  Das  Könißl.  Weft* 
pJUlh  Conßftorium  der  Ifraeliten  zu  KaJfeL    Hier  wird 
auch  die    fchöne  Rede  bey  Eröffnung  des  König!« 
Weftphäl.  Gpnfiftoriums  der  Ifraeliten ,  gehalten  von 
4em  FrSfidenten,  Ura^Jakobfon^  mitgetneiit. 

(Der   B^/oklufi  folgt.) 

\ 
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JUOENDSCHRIFTRN. 

.' Leipzig,  b.Leo:    Neues  kleines  Bilder -Allerley 

.zum  Nutzen,  Vergnügen,  nnd  zur  Erweiterung 

mannichfalti^er  Kenntniffe  unferer  Jugend  bei- 

derley    GeCcblechts.     Mit    vielen    üluminirten 

Kupfern,  igii.    128  S.  la* 

Ein  niedliches  Bachelchen ,  was*das  Aeufsere  be- 
trifft. Der  Verleger  hat  es,  feiner  löblichen  Oe« 
wohoheit  gemäfs,  an    einer    hObfchen   Ausftattung 

Such  hier  nicht  fehlen. laffen.  Das  Papier  ift  welfs» 
er  Druck  rein  und  fauber,  und.  auch  von  den  lös* 
darin  enthaltenen  Bildern  kapn  man  lagen,  dafs  Ce 
fich  vor  ihres  Gleichen  im  Ganzen  auszeichnen» 
wenn  fie  gleich  nicht  vorzüglich  genannt  werden 
können.  Kleine  Kinder  werden  fich  mit  denfelben 
ern  unterhalten ;  aber  auch  blofs  für  kleine  Rinder 
ikI  fie,  als^  Produkte  der  Kupjerßecherkunß ,  ge- 
eignet* Eben  hierin  liegt  der  Grund,  warum  wir 
glauben ,  ^afs  die  SchriU  ihrem  Zwecke  nicht  ent- 


fpreche.    Ea  find  tfimlieb  darin  aicfat  ifeiif 

genftande  absebildett  die  dem  zacterso  Aka 

nicht  vorgefahrt  werden  follten.    Diefes  ibqIs 

wohl  erft  die  Dinge,  von  deueoi  es  ficb  Dn 

ficht,  näher  kennenlernen,  ehe  ihm  von  d&Im 

ten  Oegenftänden ,  befonders   wena  6e  flki 

aufser  aem  Gebiete  der  efgentlichen  Ki&derw 

gen ,  erzählt  wird.    Was  wird  ihm  aber  io  1 

Bachelchen  nicht  alles  voraehalten!   $,ni 

gottsfchlange;  S.  30.  c^e  Fregatte  (der  Vogd 

der  Kapfche  Ameifenfreffer ;   8.34.  die^ 

und  ein  Paar  HDtten  tot  ten ;  S.  44.  derlcbn 

derlndri,  ein  Paar  Ingufchen,  der  Ibis  oodi 

germannländer;  8.48«  der  Jaguar,  zwevJf 

und  der  Jabiru.      Und  fo  geht  e$  dorcodie 

Schrift  fort.    Der  diefe  Kiipfer  angab,  lull 

der  Wahl  der  abzubildenden  GegemtüideU 

griffen.    Aber  auch  daraber  könnte  Aasj 

mafsen  hinwegfehen,    wenn  nur  die  Erklii 

Bilder  nach  mm  Faffungs vermögen  kli 

eingerichtet  und  gut  ausgefallen  wäre. 

vermfffen  wir  gerade  das  Meifte.    Der  VI 

klärenden  Textes  fcheint 'entweder  gar  ' 

f redacht  zu  haben,  xials  er  für  da$  zai 
chreibe,  oder  es  fehlt  ihm  .ganz  dasTil 
Gleich-die  Erklärung  des  erften  Kupfen' 
„Eine  der  älteften  und  berühmtefteo 9 
Morgenlandes  bilden  die  Armenier*  k 
ift  unter  dem  Namen  Türkifck  Armem'' 
nieA  und  Haikia  bekannt ,  daher  niasii 
len  Haikaner  nennt.  Sie  bewohoeJ^ 
eigentliche  Armenien  ^  fondern  auchivNfi 
der  afiatifchen  Türkey,  und  machen etf 

Sionspartey  der  griechifphen  Kirche  111& 
e  fich  durch  wiffenfchaftliche  Bildoii^ 
defto  berühmter  find  fie  durch  ihren 
HauptfiU  in  Perfien  ift  **  u.  f.  w*    Wie  viele 
niffe  werden  bey  dem  Kinde,   welches 
vorausgefetzt!    Sollte,  das  Böchelcben  dk 
werden»  fo  wird  der  Verleger  wohlthui 
einen  neuen  erklärenden  Text  von  ^^ 
ogen  ausarbeiten  laust. 
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NEUE     AUFLAOB. 

Leimig,-  b.  Gerb.  Pleifcher  d.  j.:^ 
Weisheit  und  Tugend  in  auterleß"^ 
Erzuldungen  und  Liedern.  '  Ein  ß^* 
Jugend.  Herausgegeben  jron  fr^^ 
Wagner^  GrofsherzogL  Hett  ßrj 
Schulratfa  und  Garnifonpred.  wi  W 
Siebente  vermehrte  und  vcrbcflWfjJ 
181 1.  XXIV  u.  2708.  8.  («Cr)  (^ 
A.  L.  Z.  1799.  ISt;.  lig.) 
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ALLt^TEM.  LITERATUR  -  ZEITUNO. 


Dienstags j  " den  17.  September  igii« 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

yasskV',  im  Verlage  der  Redactioii}  u.  Leipzig» 
b.  Bruder:  Sulamith^  eine  Zeitfchrift  zur  Be- 
förderuDg  der  Kultur  uod  Humanität  unter  der 

I'adifcbeA   Nation.     Herausgegeben  von  David 
ränkeli  u.  f*  w. 

Be/Mtifs  der  in  Num»  102*  iAgflrotkemn  Eteenßon») 

fer  :iWeyte^2LnA  de.s  sie^^/^n  Jahrgangs,  mit  dem 
•  Porträt  des  Hrn.  D.  Jonas  Jeitteles  geziert,  ent- 
foJgende  bemerkenswerthe  Auffätzc:  Eine  bio- 
ohißhe  Skizze  des  Hrn.  Jonas  Jeitteles ,  der  Heil* 
d.e  DociorSy  u.  f.  w.  zu  Prag,  von  feinem  Enkel 
m  Jeitteles,  Diefer  anfangs  iii  den  Neuen  Annalen 
IlLiteratur  des  öfterreich.  Kaiferthums  v.  J.  i8o8- 
hienene  und .  mit  Beyfall  anfgenommene  Auffatz 
~  eines  neuen  Abdrucks  gar  wohl  werth  und  hat 
~mit  Acbtunff  gegen  den  edlen  Todten  und  feinen 
3rapben  erftfllt.  Jon..  Jeitteles  war  1735.  zu  Prag 
pren,  und  ftarb  dafelbft  in  einem  ausgebreiteten 
v*kungskreis  im  Jahre  i8o6.  An  feinem  einfachen 
jibfteine  ftehen  die  paffenden  Worte  aus  Midra/ch 
ba,  Th.  L  G.  8a.:  „der  Weifen  fchönftes Denk- 
find —  ihre  Thaten!*'  Die  franzöfifche  Liter a- 
wird  fortgefetzt,  und  es  werden  hierBruchftücke 
der  Schrift :  Zuruf  an  die  Gerechtigkeit  der  Na- 
en  und  Könige  uw  f.  w.  von  Michael  Beer  mitgc- 
It.  Der  Auflatz :  lieber  die  Literatur  der  Ifrae* 
P  in  den  kuijerh  öfterreichifchen  Staaten ,  u.  f.  w. 
f  hier  befchloffeil.  Die  hijtorifchen  Miscellen 
Hrn.  Sp.  gewähren  eine  intereCfatite  LectQre*. 
such  ift  die  S.  6s  fg-  erzählte  Anekdote: 
merkwürdiger  Vorfall  in  der  Judengemeinde 
Worms  im  J.  I430.  Jüdifche  Schularifcalten* 
br  Auffatz  giebt  die  erfreulichften  ßeweife 
dem  erwünfchten  Fortgange  diefer  Inftitute; 
der  vorzüßlichften  diefer  Art  ift  unftreitig 
tu  De(fau.  Mit  theilnehmendcr  Freude  haben 
lie  dafelbft,  bey  einer  •öffentlichen  Prüfung,  die 
:%Äierende  Herzog  mit  feiner  Gegenwart  beehrte9 
ifrn.  Salompn  gehaltene  Rede  gelefen.  Sehr 
:ig  fetzt  der  Vf.  den  Zweck  der  Menfchheit  im 
emeinen  und  den  Zweck  alles  Bildens  und  Er- 
5116  im  Einzelnen  darip:  ^^alle  Kräfte  der  Jugend 
?rganzungsblätter  zur  A.  L»  Z.  18  U* 


• 

in  Anlpruch  zu  nehmen,  fie  alle  thätig  aufzuregea 
und  in  jedem  einzelnen  Zögling  das  fo  natürli<!rhe 
Streben  zu  erwecken,  .'nach  Pollkofnmenheit  und  VolL 
endungy  nach  dem  höchften  Mufter  der  wahren  Hu- 
manität, fo,  dafs  er  nicht  fowohl  dem  g^^g-<?/2i^;<2mg-^,j, 
föndern  vielmehr  einem  künftigen,  beQeren  Zuftande 
erzogen  und  gebildet  werde.  Dielen  hohen  Zweck 
mufs4er  Lehrer  und  Erzieher  pie^us  dem  Auge  ver- 
lieren. Der  Vf  ift  für  \\n  ftetes  Fortfchreitln  der 
Menfchheit.  Der  von  ihm  S.  81  fg.  widerlegten  Mei- 
nung, dafs  Cch  Oberall  mir  ein  ewiger  Wechfel  von 
Licht  und  Finfternifs,  von  Wefen  und  Schatten,  von 
Ebbe  und  Fluth  u.  f.  w.^nde,  war  übrigens,auch  der 
verewigte  M  Mendelsfohn^  wie  wir  uns  in  Einern 
Auffatze  deffelben  gelefen  zu  haben,  eririnern.  Nacb^ 
richten  aus  yerfchiedenen  Ländern.  Unter  andern 
Nachrichten  %on  dem  ifraelitifch^n  Confiftorium  zu 
Gaffel  und  einige  fchöne  Stellen  aus  einer  von  dem 
Confiftorial -  Sekretär  '  und  Staatsraths  -  Advocaten 
Hrn.  Merkel  gehaltenen  Rede.  UeBer  die  Liebe  zu 
unfern  Mitmenfchen  ohne  Unterfchied  der  Religion  • 
von  Hrn.  Mof.  Abr.  Fränkel  (Befchlufs  des  im  6ten 
Hefte  des  i.  Jahrg.  diefer  Zeitfchrift  abgebrochenen 
bebräifchen  Auffatzes.) 

Das  dritte  Heft  eröffnen  drey  Gedichte  von  Hrn. 
Büfchenthal,  die  fich  durch  zartes  Gefühl  und  ffe- 
fällige  Sprache  auszeichnen.  Auch  aus  dem  Gro/s- 
herzogthum  Baden  liefet  man  erfreuliche  Nachrich- 
ten von  verbejferten  Einrichtungen  für  die  Ifraeliten. 
Die  hier  eingerückte  Verordnung  foll  von  dem  rühm- 
lichft  bekannten  Verfaffer  des  goldenen  Kalbes,  Hrn. 
Grafen  Benzel  von  Sterhauy  herrühren.  Verfuch 
einer  Beantwortung  der  Frage:  Ob  die  Menfchen 
mit  gleichen  Anlagen  geboren  Werden?  von  Hrn. 
Petrick.  Die  Veranlaflüng  'feu  diefem  Auffatze  war 
eine  Abhandlung  des  Hrn.  Tzfcfyirner:  über  die  ver* 
Jchiedenen  Charakterzüge  y  Welche  durch  unjerevor- 
f teilenden  Kräfte  begründet  werden  ^  die  er  einer  ge- 
nauem Prüfung  unterwirft.  Vor  allen  Dingen  fudit 
er  den  Begriff  Anlage  zu  erörtern ,  und  verfteht  dar- 
unter etwas  Gegebenes,  einUrfprüngliches,  ein  Un- 
entwickeltes,* ße  fey  ein  Vermögen  zu  «t was,  ein 
Vermögen  zu  werden ;  in  ihr  fey  etwas  beharrliches, 
und  an  ihr  etwas  veränderliches.  Diefs  wird  denn 
weiter  ausgeführt,  und  Hr.  P.  nimmt  s  trotz  aller  Er- 

L(5)  fah- 


Ehrung  >  welche  die  mannichfaltigrtea  Verfcbieden- 
beiteo  auffteUt,  eine  Gleichheit    ter   Anlagen    ao^ 
„Wir  muffen,  fagt  er,  «u^anfrer  eignen  Ruhe  ^lau' 
\         tiny  ^s  diefifatur  jlas  Vermögen,  Monfcb  zu  wer- 
'  'den ,  ScT  der  äierweiteften  Bedeutung  des  Wortes» 

xnit  heiliger  Gerechtigkeit  vertheilte :  aenn  wir  raüfs- 
ten  die  Gottheit  felbft  anklagen,  wenn  wir  die  man- 
nichfaltige»  naturwidrigen  Erfcheioungen ,  Producte. 
menfcblicher,  durch  zweckwidrige  Willkflr  begrün- 
deter Verdorbenheit,  weichte  allmälig  anfängt,  die 
Natur  zu  verdrängen,  »einer  ewigen  Beftimmunff  zur 
Laft  legen  wollten."  Wenn  wis  nnn  sIeichHrii.P<— s 
Scharfunn  nicht  verkennen,  fo  glauben  wir  doch 
nicht,  dafs  er  feinen  Gegenftand  durch  diefe  Ab- 
^amUM^ft  erfchapft  habe:  Esrift  wohl  nicht  zu  fäug^ 
daS  manchen,  befonders  ausgezeichneten  Cha* 


aen 


x^akteren  eine,  allem  Einflufs  der  Aufsendinge  vor- 
hergehende Präorganifation  gar  nicht  abzufpreohei» 
^y,  fo  wie  dagegen  andere  Charakter^  von  der  Natur 
JTo  matt  und  flach  gezeichnet  zu  feyn  fcheinen,  dafi» 
fnan  kaum  eine  Spur  von  einer  ^eftimnitecn  Anlage 
an  ihnen  entdeckeri  kann.    Bildung^  Erziehung  und 
äufsere Umgebungen  und  es  wahrJlch  nicht,  die  die^. 
fen  grofsen  Unterfchiedi^ewirken!    Ohnehin  ift  da$ 
KincT,  fobald-es  geboren  ift,  in  feiner  Entwickeluog 
begriffen  >  uiid  von  dem  über  den  im  Mutterfchoofse 
^erfchloffenen  Keim  ausgegoffenen  Belebnngs-Prin* 
cip  wi£ba  wir- mchta#  -r-  Jnalekien  zur  Gefchichie 
der  Juien^   Einige   merkwardige  Beyträge  zu  det 
foiiderbaren  Erfgheinung,  dafs,   während  weltliche 
Regenten,  befonders  mehrere  Konige  von  Frank** 
reich,  die  Juden  mit  allem  Eifer  vertrieben,  und  dafQr 
von    den    Päpften    die.  ehrenvollften  Beynamen  ^ . 
frommet  Katholifche.u.Lvf^  ^  erhielten,  diePäpfte 
felbft,  aus-  diefen  eben  fo  unmenfchlichen  ,  als  poli- 
tifch- fehlerhaften  Mafsregeln  Vortheile  ziehend,  die 
Juden  aufnahmen,   und  milde  und  mächtig  befcbütz- 
ten!  ^   Einzig  in  feiner  Art    war   das    ßenebmen 
Heinrich" s  ILy  Königs  von  England,  der  die  Jude» 
in  fjrineip  Lande  mit  den  härteften  Auflagen  drückte, 
und  dadurch  viele  zu  Ghriften  bekehrte,   nachher 
aber  fie  wieder  Juden  zu  werden  zwang,   -um  von 
neuem  Geld    zu  erhalten!!   —     Auffallefide     Jüey^ 
fpiele,   in  welcher  hohen  Gunft  mehrere  Juden  am 
tarkifcheit    Hofe    geftanden»    Im  J.  1567.  ernannte 
$elim  IlL    dep   portugiefifchen  Juden  Don  Jofeph 
Aügue!^.  zum.  Herzoge  der  lofeln  Naxos  und  Andros 
ifnArchipelagus-,—  Ausgezeichnete  Krieger,  Aerzte 
«♦a*  Gelehrte  unter  den  Juden.  —  Fprtletzung'der 
im  I«  Jahrgange   angefangenen  intereffanten  Briefe 
mn  ein   acntungswärdi^es  Frauenzimmer  jüdijcher 
JR^Ugiont    von  Hrn.  Salomon.    Hier  der  6te  Brief. 
Wenn  auch  der  Vf.  keine  neuen  Anfichten  der  patri- 
•rchalifchen  Gefchfchte  giebt,  fo  behandelt  er  diefe 
ahen  Erzählungen   doch   tnit  Gefahl  und    warmef 
Theilnal^ney  und  wird  gewifs  auch  beide  in  feinem 
Leiern  erwecken.    Von  den  im  4  und  5  Hefte  vor- 
kommenden  Gedichten   des  Hrn.  hüjhhe^ihal  gilt 
im  Ganzen  daQetb&Urtheil,  das  wk*  aber  die  im  jten 
Hefte  mil^th^iUeii  gefalis  Haben.»     Nor  einigemal 


näh.ert  fich  die  Sprache  allzufehr  dtrProla, 
dem  Gedichte :_  Vie  innere  Stimme^  wo  ^ 
4ten  Str.  heifst :. 

Dodh  beiden  znin  beiligfcen »  oberften  Sati 
Die  DeuKliefakeit  mach*  ond  die  Wa^rbeit. 

Dein  irdifcbes  Glück,     der  Emp&adoogea  Seki 
Sie  vokiiBB  im  Reicii  aar  derJKUrbek 

Gtfbbm.ilert  oft  wjrd ,   d9cfa  4reredelt  die  Üb, 
Bift  do  dir  des  Zuliiinds  mit  lUarheit  Uni 

Ueberhaupt  fcheint  uns  in  diefcm  Gedichte 
Schiller' $  Worte  des  Glaubens  nicht  glöddid 
geahmt  zu  haben«  Beffer-hat-ttss  ito>ifU 
auf  dem  Kirchhofe  gefallen ;  nur  fallt  auck« 
Schlufszeilib  zu  lehr  aus  dem  deglfcheaTe 
lälst  das  Herz  unberubigt.  Eins  der  '  * 
dichte  ift  dagegen:  Di&  Zeit.  8*2^4. 
und  Poefie  ,  Erzieher  des '  Menfihengeft 
Auffat2  des  Hm».  Petricky  der  von  fch( 

Suchen  und  pfychologifcb'en  Kenntairfea . 
en  wir  zum  forgfältigea  Nachlefen  eiopfd 
ihen  aus  dem  Orient.    Die  Wege  der  Vod 
zwey  Er  Zählungen  tf^ch.  djem  Talimki;  f.l 
teles^    Gut  erzählt;  nur  kann  man  nicht f( 
nadhtün  ftatt;  ei/i  Nachtlager  gebend 
heifst  es  hier ;   „  Niemand  wollte  den  ve " 
fen  übernaqhten*^    Anzeige  einer  näct 
nenden  Ueberfetzuiig  der  meiüen  ni 
lophifchen  Stelleo  aus  dem  .Talnnidi 
Titel :    Frtigmenie  aus  dem  Talmud; 
Beytrags  zu  den  Aktenftacken  fOrdie 
diefes  Werks.  Herausgegeben  von  )M\ 
Vater  des  jungen»  hafniungsvoÜen  Ve 
Verfuche  faromelte  vor  einigen  Jahren 
auf  die  ganze  Sammlung  ^  wovon  das  erfte 
bereits  erfchieaen  1(1.    Beide  Bäodcbeo 
follen   4  Gulden  koften.    Wir  wünfob«»» 
Schlufs»  nach  reiflicher  Benutzung  nn^''^ 
Vorarbeiten  und  öfterer  Feile,. bald e/fcbtf 

Der  Tod  Sauls ,  oder  die  Hea;e  zu  Endon  *1 
tifches  Gedicht  in  fünf  Aufzügen  youLipr^ 
Büfchenthah    Hier  nur  die'erfte  undz«" 
des  erften  Aufzugs.  Hit  hier  mitgetliah< 
uns  nach  kein  Urtheil  i^er  den  W^erth  i^^ 
wagen.     Neben  einzelnen  gelungenen  St»*' 
man  doch  in  andern  das  SyTbetiinafs  zu  k^"^ 
läffigt»  auch  hier  und  da  den  Dialog  zu  ^^^^J 

iS.  268-  hat  der  Vf.  fkandirt:  iw  '^etieifefn' 
fernes  Emfchlufje^ gewifs.  S.  274.  ^^"^1^ . 
komjnt  in  der  Zeile :  ^t  Im  Lencbten  feines  A| 
nicht  woUteft  wandeln"  ein  Fufs  7-uv'ielvor.J' 
haupt  fcheint  unt  der  gewählte  Oegen<^«»''^ 
wenig  Intercffe  zu  haben.     Die  W^^^^^fZx 


wenig  mtereiie  zu  nai>en.     Uie  »^J^^y"-" 'i^\ 
heinfzyi  Paris,  an  den  Herausgeben  ^)^tcJ 


l)  ein  .Schreiben  de»  ehrwürdigen  ^''^j 
Central-  Cönfiftoriums  der  IfraeBten Hrn. ^^. 


airs  Hagenau  über  den  Kukurzüftam<  J«^  .^j| 
in  Frankfeich;  (hebräifch  litid  Heatfch,)^^! 
6chreH)efi  liefert  unzweydeutige Belege  za^^j^i 


D* 


A^M.  MM  MJg   AI 


«  o  *  ** 


Fortfchrltt^ir  der  Ifraeliten   in  den  meiften 
tj^ir  der  Kultur. 

Ke  Nachrichten  aus  WeJipJialen  zeugen  von  der 
Thätigkeit  des  ifrael.  Confiftariums  zu  CaJfeL 

machen  darin  auf  folgende  Auffätze  aufmerk- 
Pflichten  der  Rabbiner;  Pflichten  der  ifraeli- 

0  i^yndiken;   eine  Abhandlung  über  den  Eid,. 
(Tarnung  vor  dem  Meineide.  --  Die  neue  Eides- 
fl  für  die  Ifraeliten  in  Sachfen  ift  bey  weitem^ 
fo  eiDfaöb»  alsdiewertphälifcher  obgleich  auch 
\zlx6  Alles  enthüt,  was  zurfJache  gehört*  Auä 
ihagenr  elnezweckmSfsige Rede  desHrn.Pred*. 
kn  dafelbrt^  Ans  Frankfurt a.M.  Nachricht  voa 
t<ift  erfchieDei^n  ünterrichtsplärr  za  der  für 
ifige  jücUfche  Gemeinde  zu  errichtende  Karls* 
r'u*  f.  \r^    In  Holland  gewinnt  die  gute  Sache 
l^aeliten  nun  auch  einen  ervvünfchten  Fortgang.^ 
•den  Aß/c/?//^i?  bemerken  wir  dier  Abendphan^ 
l«s  Hrn.  Scheyer  und   die  kurzen  Sprüche  von 
Bii/chenthaL    Auch  ein  Wort  über  die  Frage  r 
^  Menfahen  mit  gleichen  Anlagen  geboren  wer- 

1  In  Beziehung  auf  den  Avffatz  desHrn.  Petrick' 
-4efte  des  a-  Jahf^g.  der  Zeitfchr^  Sulamith;,  von 
Dr*  Richter»-  Der  Vf.  nimmt  r  mit  überwiegen- 
?'rünrfen,  als  ein  der  Natur  völlig  wQrdiges 
tjgefetzan,  dafs  es  ihr  Zweck  war,  fovielMan- 
fiigkeit^  als  moglrch,  in  die  Reihe. der  Indi- 
V,  erner  jeden  Gattung  zu  bringen  und  die  Qua- 
es  Dafeyns  auf  fo  verfchiedene"  Art  zu  modifi- 
f  als  CS  nur  möglieb  war»  Um-  diefen  Zweck 
"e^ehen,  dürfte-  fie  aber  den  MenTchen«  nicht 
ihm  zufälligen  Wirken  äufsererUmftände  a.ber- 
r  fondern  fie  mulste  fchon  durcb  eigenthüm- 
iadividuelle  Anlagen  dafür  forgen.^  L)iefs-  be*' 
In  forgfältigeßecbachtungenr  an  Kindern  ange- 

Offenbar  bemerkt  man  fchon.  in  den  erltea 
en  des  DafeYns  der  Kinder  Aenf^cfimgen,  wel- 
uf  die  kihiftige-  Verfchiedenheit  ihres  moraH- 

Charakters  hindeuten-  Die  fcharflinnige  wei^ 
kusführung  diefer  Ideen  mufs    man  beym  Vf.. 

nachlefen..  Rabbi'  Mo/es  Ben  Mcämonf  yoa^ 
Saromoh^  Nebft  einer  Nacherinn^rung  des 
sgebers.  Kurze,  aber  nicht  uniulereffante- 
ichtto  von  (liefern  trefflichen  Manne,  der  fich- 
renvollen  Prädfkate  Rahm  des  Morgenlandet' 
ic?U  desr  Abendlandes  erwarb,,  und  von  dein^ 
pLe  i  „  f^on  Mo/es  bis  Moffs  hatte  die  Well  kei- 
cJieri Mofes^*  Maimonides  war  ein  Mann  von 
»  Oeiftesgaben  un  :  einem  etilen  Herzen  y  und 
rfie  gründiicbften  Ke»intnitTe  in  dtr  Arithme- 
&ometric,  Aftronomie,  Rhetorik,  Logik,  Pby* 
ußk,  Arzneykunde  imd  -  Aftrologie,  vo» 
Trüglichkeit  er  fich  jevloch  nberzeugjt  hielte 
ausgebreiteten  Sprach kenntniffe  nicht  einmal 
eiiKen.  Hr»  S.  giebr  zugleich.  Nachricht  en» 
nen  vorzöglichften.  Schriften.  VVenn  es  je- 
J.  J96  helfet:  „fo  vollkommen  war  ein  Mannt 
ften  Jahrhundert,  fo,  mufs  es  heifsen:  in» 
'sn  Jahrhunderte»    Maimonides  war  geboren 


.  ****** 

"zuCordQva  in  Spanien,  im/.  Ilgr.,  und  ftarb  im  t 

1205.,    ungewifs,    an    >velchem    Orte.-     Za    Kairb^ 
Alexandrien  und  Jerufalem  wurde  eine  ö^ffenfliche; 
Traaer  voa  drey  Tagen  bey  feinem  Tode  angefteli^ 
und  Bet-  und  Fafttage  angeordnet,^    Die  phlioföphir 
fchen  Ideen  des  Maimonides  findet  mafir  recht  fiut 
entwickelt  in  Tiedemann's  Geift  der  fpecnlativen  Pm* 
lofophie,  iTh.  TV.  S.  J6a  fg.    Die  Nachfchrift  de^ 
Herausgebers  ift  eip  Wort,  geredet  zn  feiner  Zeit* 
Patriotifche   Gedanken    und    Wünfche^   von   Hrn^ 
Danner  In  Hamburg.     Auch  diefer  Vf.  fagt  feinen 
Glaubensgenoffen    in   der  Kürze  manche  neilfame 
Wahrheit.-  Unter  den  Nachrichten  aus  verfchiedenen 
Ländern  ^hevrxer^ea  wir  die  aus  den>  Hferzogthumt 
Warfchau,  welche  meldet r  .dafs  der  polnifche  Ritt*- 
meifter  Berek  oder  Berkow^  welcher  feit  15  JahreA 
mehrere  Feldzüge  in  Italien,  Deutfchland  und  Polen 
mitmachte  r   und  fich  rühmlichft  auszBicfenetey  un- 
längfty  als  Held,  in  Galizien  in  einem-  Gefechte  ge* 
blieben  fey.-    Er  war  der  erfte  Ifra:elit  in  Polehy  wel- 
cher frey\villig  feinen  Olaubensgetioffen  auf  der  Bahn 
der  Ehre  vorangieng..  —    Auch  diefen  Band  befchlie* 
fsen  Mi/ee//(?ir- flier  nur  ein  Paar  flüchtige  Gedanken: 
daraus:     „Das'ITorr  ift  ein blofser  Trans^reot  der 
Empfi;ndung,  und  lachtet  heller  und  matter  y  nach* 
deiTv  aiefe  itark  oder  fchwach  ift^  Daher  find  wir  zu- 
weilen bey  der  fchönen  Stelle  eines  fchönen  Buch* 
begeiftert,   die  un^  ein  andermal  kalk  läfst."'  '>,Ge* 
meine  Ijebe  zieht  der  Genufs  zu  fich  herab;:  die  er* 
habeae  zieht  den  Genufs  z»  Geh  hinauf.-*^    „So  wie 
manche   GrofseF*  die  Verrätherey  Heben  r   aber  den 
Verrälher  verachten  >  fo-  liebr  das  kluge  Weib  des 
Mannes  Schwäche,  niemals  aber  de»  Schwachen."^ ^ 
Auch  noch  eins  von  Hrn.  Büfchenthals  Epigrammen  t 

Her  Kujs^ 

Ao  d«a  Hinm«! ftffelvder  BÜQk,  an  di«  Erde  dtr  Haoddruck p 
Selig,  ea  beide  zugleich,  ie£CeU  der  liebende  Rufs  l 

Aus  den  Nachriduen  bemerken  wir,  dafs  Hr.  L» 
Bendavid  eine  hiftorifch-krftifche;BeIeuchtung  dei 
Pentateuch»  herausgifeben- wirdy  wovon  wiv  nichtig 
Gemeines  erwarten.» 


SfIlAGHKÜICD£r. 

Ercmeic  UV  AüRiciTy  b^  Malier:  Kurzgefafste^ 
VerdeutfchungS'  Wörterbuch  der  in  unferer  Spror 
ehe  mehr  oder  weniger  gebräuchlichen  fremdetk 
AusdrUcke-i»  nebftr  der  :nöthigrten  Erklärungv 
Zweyte  wohlfeilere  Ausgabe  für  Schulen  und 
Hnbemittelte-  Gefchäftsmänner  .  bearbeitet  vob 
XC.A.Heyfey-Fiector  zu  Nord  häufen*.  18^9*  446 
Sw  gr.  8-    0  Rthk.  12  Gr.> 

Obgleich  die  Anzeige  der  erßen  Ausgabe  diefes 
Werke»  von  1804-^ln  der  A.  L.  Z»  (igod»  N.  iii.) 
durch  einen  ander»  Mitarbeiter  den  Vf.  gereizt  hat 
feine  Empfindlichkeit  darüber  in  der  Vorrede  zu  äu-* 

fsern : 


bem :  (o  geftattet  doch  die  Wahrheitsliebe  nicht  tl — 
defsbalb  (Jenugthuiing  zu  geben ,  da  die  von  jenem 
getadelten  Fehler  in  diefer  zweytcn  Ausfi;abe  noch^ 
wetAger  entfchuldiget  werden  können^     är.  H.  ver- 
ficberC  zwar  fein  Wörterbuch ,  das  vorhin  Tchon  um 
aooo  Artikel  reicher  als  das  grofse  Campe/ehe  zewe- 
(ao  9   noch  um  600  vermehrt  und  ganz  neu  bearbeitet 
zuhaben»  und  rühmt  auch  infonderheit  die  fchätz- 
baren   Beyträge    einiger  Freunde.     Aber  wenn  Ge 
gleich  noch  fo  fleifsig  dazu  gefammelt  haben  mögen, 
fo  bleibt  doch  Mangel  richtiger  Beurtheilung  nach 
de«  Vorfchriften  der  Kunft  in  der  Bearbeitung  gar 
zuficbtbac*     Ohne  weiter  zu  rügen,   dafs  fejblt  die 
von    dem   vorigen   Rec.  bemerkten  Fehjer'^uch  in 
diefer  Ausgabe   nicht  verbefTert  find,   fo  wie  z.  B- 
noch  wieder  ^W/  durch  VVeltgeiftlicher,  Afterßcitt- 
licber»  Ab4eruismiis  durcbScheppenftädterey  (Schop- 
-pepft^dterey) ,   Allegorie  durch  Gleichnifsrede ,  Bi-  ^ 
Jchof  durch  Auffeber  oder  Ob^rherr  über  ein  geift-  ' 
'    liebes  oder  weltliches  Gebiet,    Bisthum  oder  oti£t 
il.  t  w."erklärt  wird ,  mögen  hier  andere  Bey fpiele  von 
unrichtigen  Erklärungen,  gezierten  und  ganz  unver-  ' 
ftandlichen  Verdeutfchungen  welche  den  guten  Ge- 
fchroackteleidigep,  und  andere  Fehle?  die  Unacht- 
lamkeit   4es   Vis:   im  Zufammeni'affcn  und  Nach- 
fcHreiben  darthun.    4bdomen  der  Schmerbauch!  für 
JJncerleÄ.    4djudiccuion  9  die  gerichtliche  Zuerken- 
sungf  vielmehr    Zufchjag,    welches  ,ejnmal  in  die 
recfalUche  Kynftfprache  aufgenommen  ift.  Admodia- 
iioß  Verpachtung  derX-ändereyen,  richtiger  wird  es 
für  Verding  einer  Arbeit  gebraucht.    Afßniren^  Af- 
finerie  Sil berverCeioerung  fehlt  ganz.    AKeley  ift  von 
der  Klockblume  febr  verschieden.  Alumnus  Zögling, 
Nährlingj  befoqdejrs  Chorfchöler,  vielmehr  ift  Kolfc 
fchüler  gan«  üblich.    Ampel ^  Flafche,  Mefsflafch^, 
'     es  ift  ja  vielmehr  die  Lampe.      Amphibien  Doppel- 
leber!- Sie  leben  fo  einfach  als  wir,. nur  in  zwey  Ele- 
menten Waffer  und  Luft.    AmphißU  Zweylchattige ! 
der  Schatten  fällt  ja  um  fie  herjun,  nicht  zwey  fon- . 
dem  viele  Mal.  Anagramm  Wechfelwort!  Androgyn 
Verfchnittener.    Ey  bewahre!     Der  Vf.    lefe    doch 
beym  Ovid  wieScytJioninorfo  vir,  modofemina-^zx» 
Er  wird  ja  nicht  dazu  gefchnltten,  {ondern  geboren^ 
Anemometer  Windwage!    AngUfiren  Stumpffchwän- 
zen!    Annphloeijiik  Gegenbrennftofflehre!    Amifcii 
Gegen fchattler!    4poG^yP^^   Geheimfcbriften.      Si- 
rach ift  freylich   eiae   GeheimCchrift    für  die,  qui 
Cräeea  nea   Jetere    nee    intelligere    pojfiint^    aber 
Saloxnon  eben  fowohl.  Apologie  Wehrwort!  Apoßel 
Lehrverbreiter.    Bote  ift  richtiger  und  fchon  ange- 
nommen z»  B,  ia  der  deutfchen  Litaney.    April  Wan^ 


defmonat.    Er  wandelt  nicht  mehr  als  jedi 
wenn    er  gleich   in  der  Witterung  wand« 
Aequinoctial  taggleich  nächtig,  ebennächtii 
te   ielmehr  tag-  und  nachtgleichig  heiüseD. 
Sehatzkammer,  Caffe,  Staatscaüe,  Staatsi 
vielmehr  Steuercafle,  LandescafTe  im  Gegi 
fürftlichen  Fifcus*     Ariftokratie  Ganberrfcl 
deutet  auf  Erbrecht ,    welches  aber  z.  B. 
Priefter  oder  Volksausfchüffe  nicht  habei 
krat  Adeling!    Priefter  -gehören  «ja  ebeol 
Adlige    dazu.    Armade    Schiffskeer,  das 
auch     Eauffahrer     feyn,    jenes    aber  b( 
deutfch     und    gemein     Oblich     Kriegesf 
P^gg^   mufs    nicht    arpedfchio,  {bnderi 
big    arpedfcbo    ausgefprochen'.  werden. 
iea   Aeltern,    Grofsältern    und   deren 
alfo  auch  Oheime,  Neffen  u.  L  w.?  Afceii 
wie  paffet  das  zur  afcetifchen  Qefellfcbafti 
A/cii  unfchattige,  das  Cnd  iie  fo  weD)£ali 
Afeität  Selbftwefenheit,  Selbftftandigkek;] 
viel  zu  wenig,  denn  diefe  hat  der  Meafck« 
aber  nur  Gott.    Afpiration  Athemhoko, 
das,  heifst  Ja  Refpiration,  fondern  kn 
fprache^    ÄJfafJinat  heifst  wohl  Meucl 
mermehr  aber  ein  TJeberEalL     Affecm^i 
Scherer,  ^bernichtBQrercfaaftsleifter. 
die  Sternblume«  (^Ornuhogalian  um 
dern  ein  andres  Gefchlecht  von  vielerM 
der  Sternfteln,   eine  Art'opalfpieli 
fehlt  ganz.     Augment  ift  nicht  nur 
rung  überhaupt,   fondern   auch  befc 
fchlag  bej  Abwandlung  der  Zeit\wörW' 
chifchen  und  deutfchen  SpracbkuTift  i 
Eos  niclu  nur  die  Morgfenröthe«  fofldenn 
Göttin  der  Alten.     Aufculiaat  wobqr<l«*| 
liebere  Aufcultator  fehlt,  nicht  nur^o?' 
horcber,  Condern  auch  ein  zum  AnJerneB^ 
trage    angeftellter    Beamter,  der  den 
Schreibern  kleine  Gefchäfte  abnimmt.  ^ 
heifst  nicht  allein  ausforfchen,  ergrflo^^ 
auch  das  Studieren  beendigen , 'vollfndefl-j 
rauh,  herbe,  ftrenge  mufs^nicbt  auftär 
ftäre  ausgefprochen  ivertlen.     Auto  if^ 
Spanifch,  londern  aus  dem  Portagicfi^^* 
nommen,.fonft    möfste    es    de  ik  neifsf' 
nicht  nur  eine  gedachte  Linie,  foiidcni 
und  zunächft  fehr  körperlich  von  Holz,  Eifcj 
Azur  ift  von  dem  Kobalt  und  der  Sch/cff 
lieh  unterfchieden.     Doch  es  ift  hohe  Zöj 
Buchftaben  abzubrechen;   der  Raum  ^^'^ 
die  ganze  Arbeit  durchzumuCtern* 


i       ^ 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

iiEMKVVRT  d«M.>  b.  Mohr:  Der  Rheinifche Bund i 
^e  Zeitfchrift,  fatftorirch-  politifch>  ftatiftircfa. 
iMograpbifctien  Inhalts,  herattsg.  ih  Gefelirchaft 
lacbkundiger  Männer,  von  P.A.Winkopp  u.f.w« 

IBeJhhlt/^fr  det  in  Num*  gf*  ahg^rookenen  R0oer\fion  ) 

1 
I 

chtzehnter  Band.^^Zwey  und  fünf  zig* 
ftes  HefL  i.  Königl.  Wäriembergijches Haus- 
iZiVom  I.  Jan.  igog-  .Die  durch  die  Vermehrung 
jftönigl.  Staaten,  durch  die  Annahme  der  Königs- 
de  und  durch  die  Auflöfung  der  deutfchen  Reichs- 
alTung  fo  wefentlich  veränderten  Verhältniffe  ha- 
es,  laut  der  Einleitung,-  dem  Könige,  als  Stifter 
Monarchie,  als  Haupt  des  Konigt  Haufes  und  als 
er  der  nachften  Thronerben,  zur  Pflicht  gemacht, 
I  durch  jene  Ereigniffe  auch  in  den  VerhältnilTen 
KönigL  Haufes  bewirkten  Veränderungen  durch 
gegenwärtige,  auf  alle  künftige  Zeiten  verbind- 
e  Hausgefetz  eine  fefte  Beftimmüng  zu  geben, 
felbe  erTtreckt  fich  über  aUe  wichtigeren,  hier 
chlagenden- Verhält niffe,  und  ift  zu  einem  Aus- 
e  fo  wenig^als  zu  einer  Qeurtheilung  geeignet,  a* 
irkundete  EigenthumsWage  mit  rechtlicher  Bitte 
*en  das  ausführliche  Handbuch  .des  CodeNapolion 
Hrn.  Ober-Appellcuionsraths  Grolmann  zu  Giefsen, 
i^Hrn.  Öber-Appellationsrath  v.  Almendingen  in 
lamar.  Möge  ctas. Publikum  entfcheiden  und  mö- 
1  zwev  fo  würdige  Gelehrte  ihren  Zwift  freundlich 
l  bald  beenden,  j-  Heber  Militair  -  Confcriptions- 
riungen  und  Gefetzelinden  Staaten  desrheinUchen 
fdes;  von  A^  /  Steiger  zu  Kifslegg,  vormaligem 
rimonial- Obervogt*  Der  Vf.  verwendet.fich  vor- 
lich  für  verfchiedene  Ausnahmen  von  der  Confcri- 
Ml*  4.  Organifatipn  der  GeheralverwaUung  der 
ient  Extra poften  und  des  PofifuhrWefens  im  König' 
A  Weßphaleny  vom  30.  Sept.  igio.  Rec.  hebt  nur 
ige  Sätze  aus :  Der  Staat  übernimmt  die  Gewähr 
der  Poftverwaltung  anvertraueten  Gelder,  Effek- 
und  anderer  Gegenftände,  ihit  alleiniger  Ausnab- 
des  durch  unabwendbare  Zufälle  entftandenen 
rlufts;  der  Abfatz  der  politifcben  Zeitungen  und 
enigenzblätter,in  fofern  fie  ein  oder  mehrere  male 
der  Woche  erfcheinen,  ift  der  General- Poftver- 
Itung  ausfcbliefslich  vorbehalten,  ihr  'Pt'arisporl 
ErgänzungsUätter  zur  A.IaZ*'\%vi* 


jft  Pprlofrey;  allein  die  Pofldirection  ift  zu  einem 
Mehrpreis  von  beftimmten  Procenten  (z.  B.  für  aus* 
Wärjige  poh'tiCche  Zeltungen  50  Prpcent)  berechtigt j 
Privatperfoncn  find  zwar  berechtigt.  Geh  diefelben 
unter  einem  Couvert  zufchicken  zu  laflen,  fie  mfitfen 

i'edoch  die  Brieftaxe  bezahlen;  die  Göttingifchen  ge« 
eVirten  Anzeigen  und  die  Hallefche  Literaturzeftuiig 
cehen  Portofrey  im  ganzen  Königreich.  5.  KönigL.  ^ 
Vekret  vom  i.  Dec.  igio.  wegen  Ablöfung  der  den 
Stacusdomainen  zußehenden  Präftationen  undGr^nd- 
abgaben  im  Königreich  IVeftphalen.  6.  KönigL  Weß^ 
phuL  Dekret  vom  1.  Dec.  l8lo*  Wegen  Aufhebung  al- 
ler KapiteU  Klöfter  und  andrer  geißlichen  Stiftungen. 
Der  Köni^  giebt  dadurch  einen  neuen  Beweis  feinelr 
Gerechtigkeit^'dafs  er  den  zu  den  aufgehobenen  geift- 
liehen  Stiftungen  gehörigen  Perfonen  ihr  gegenwär- 
tiges Einkommen,  nach  AiDzug  des  Zehntentheils  und 
der  darauf  gelegten  übrigen  Laften  nach  wie  vor  übef- 
läfst.  7.  Neue  ConJtituHorifür  das  HerzogthunKAn- 
kalt-Köthen.  Der  Herzog  gl auht  feinen  Unterthanen 
keine  Heilbringendere  Codftltution  geben  zu  können, 
als  diejenige,  welche  der  gröfste  Gefetzgeber  der  Weit» 
Napoleon  der  Grofse,  feinen  Völkern,  welche  er  als 
Vater  liebt,  gegeben  hat,  und  führt  daher  auch  das 
nämliche  Gefetzbuch  ein,  welches  unfer  erhabenfter 
Protector  als  das  angemeJTenfte  befunden  hat;  es  find 
eingeführt  Friedensgerichte,  Civil^  und  Criminaltri«^ 
bunale,  Appell ationsgerichte,  CafTationshof,  Staats- 
.  rath,  Gleicnheit  der  Unterthanen  vor  dem  Gefetz» 
.Aufhebung  der  Patrimonialgerichtsbarkeit,  *Einthei- 
lung  des  Lands  in  Departements  u.  f.  w. ,  allgemein 
Confcription,  Repräfentativfyftem  u.  a.  m._     Rec. 


ne 


«.  wünfcht,  dafs  das  Publikum  über  die  Ausführung 
dieferAcclimatifirunE  der  franzöfifchen  Verfaffnng  zu 
feiner  Zeit  weitere  Nachrichtea  erhalten  möge»  wd* 
che  um  (o  willkommner  und  belehrender  feyn  wer- 
den, je -gegründeter  die  Bedenklicbkeiten  fioer  die 
Acclimatifaoilität  zu  feyn  fcheinen.    g.  KönigL  Wilf 
tembergifches  Regulativ  für  dieAmtsverhältniJJb  zwi- 
fchen  den  KönigK  Landvögten  und  den  ihnen  unter" 
geordneten  Oberamtern^  vom  31.  Dec.  igio«    9.  Gut- 
achten des  Staat sraths  des  Grofsherzogthums  FrarJh 
fürt  über  den  rechtlichen  Grund/atz  zur  ßeurtheu 
lung  der  vor  dem  i.  Jänner  li^  u errichteten  und  nadk 
diefem  Teririine  eröffneten   teßam^mte.      DalT^be 
gebt  dahin,  dafs  zwar  der  Inhalt  aller  vor  dem  4.Jäo- 
M  (5)  uer 


ner  i8iY*  (dem  Termin  des  EJintritts  oer  gefetzlichen 
Kraft  des  Code  Napol(6on)  errichteten  und  nach  die- 
fem  Termin  eröffneten  Teffamente  einzig  und  allein 
»ach  den  gefetzlichen  Vorfchriften  des  Code   Nap. 
zu  beurtheilea'fey,  dafs  aber  in  Anfehung  der  For- 
men für  die  Gölugkcit  folcher  Teftamente  der  Te* 
ftamente  der  Zeitraum  von  eiuem  Jahre  (bis  zum  i. 
Januar  igia.)  zu  geftatten, jedermann  Jerloch  gehalten 
fcy,  die  bereits  errichteten  Teftamente  binden  dem 
feltgefetzten   Termine    nach    den  vorgefcbriebenezi 
neuen  Formen   umzuändern,  \tenn   folche   einftens 
2um  Vollzüge  kommen  füllen.       lO.  Verordnung  die 
Ausführung  der  M'ditärcoTifcrlption  im  Grofsherzog- 
ihum  Frankfurt  betreff endy  vom  21.  December  \%\q. 
gl.  Ueber  die  Kraft  und  Wirkung  der  Aufhebung  der 
deutfchen  Gefetze  in  den  Staaten  des  rheinifchen  BuH" 
des^beßnders  auf  deren  FerfaJJ an g^»  von  Wilhelm  Wiß- 
fand.     Der  Hr.  Herausg.  diefer  Zeitfcbrift  hefert  hier 
eine  freye  Ueber fetzung  der  Wifandfchen  Differtation: 
de  abrogationis  leguni  germanicarum  vi  et  effectu  in 
^tvitatiSus  foederi  rhenano  adfcriptis  praefertim  in 
' earum  formanu  Det  vormaligen  Ver^rrungDeutfch- 
lands  gemäfs  zerfällt  die  gegenwärtige  Frage  von  den 
Ueberreften  der  Reichsgefetze  in  zweyTheile,  I.  von 
der  Wirkung,  welche  die  Reichsgefetze  für  das  Oan- 
2«  gehabt  hat»  und  IL  von  dem  Einfluffe  derfelben 
auf  die  Veifaffunff  der  einzelnen  deutfchen  S4:aaten. 
iSo  viel  der  erfte  Theil  betrifft,  fo  nimmt  der  Vf.  im 
Allgemeinen  an,  dafs  alle  deutfohe  Gefetre,   nicht 
blois  die  in  das  Staatsrecht  einfchlagenden,  fondern^ 
auch    die .  ins  Privatrecht   gehörigen  Gefetze^   mit 
Ausnahme  der  Verfngung  des  Reichs -Deputations- 
fchluffes  über  Staatsgläubiger,  PenQoniften  und  die 
Rlieinfchifffahrts-Octroy,'  aufgehoben  feyri,  weil  die 
VVorte  der  Bundesacte  zu  allgemein  feyn,  als  dafs  die 
Befchränkung  auf  blofs  ftaatsrechtliche  Gefetze  da* 
'mit  vereinigt  werden  könne.     Rec.  kann  aber  diefem 
Satze  nicht  beyireten,  fondern  ift  der  von  üerg^  Klä- 
her  und  andern  angeführten  Melinung,dafs  die  in  der 
Bundesacte  decreairte' Aufhebung  der  Reichsgefetze 
£ch  nur  auf  ftaatsrechtlicKe  l^iormen  befchräüke,weil 
nur  fiei  keinesyveges  aber  das   Privatrecht,  Gegen- 
liand  der  Bundesacte  waren,  womit  auch  die  i'till- 
Jfchweigende  Auslegung  der  Bandes fürftenfelbft  flber- 
einftimnit.     Völlig  einverftanden  mit  dem  Vf.  ift  Rec. 
jedoch  darüber,   dafs  nach  Erlöfchung  des  Reichs 
.die  Kraft  und  Wirkung  der  Reichsgefetze  in  Anfe- 
Iiung   der   vermöge   derfelben    bereits    erworbenen 
Rechte  ifoch  fortbeftehe,  weil  die  Aufliebong  einer 
Gefellfchaft  jjichtfofort  die  bis^ierigen  Mitglieder  von 
allem  Rechts  verbände  befreyet,  zumal  die  verbünde- 
.ten  Fürftenfelbft  diejenigen  find,  mit  deren  Zuthun 
und. unter  deren  Theilnahme  die  Reichsgefetze  ent- 
ftanden  undbeftanden.     Sehr  gut  entwickelt  der  Vf. 
die  Rechtmäfsigkeit  des  Fortbertehens  d^r,  vom  Kai- 
jier  an  Fiirften   und  an  den  Aclel  verliehenen  Titel, 
Würden  imd  Prädikat e»  der  kaiferl.al«>dem.  Würden, 
.  Privilegien»  Difpenfationen>  Stapcirechte,  ftädtifcben 
Statuta»  Druckprivile^en»  Legitimationen  u.  der  gl. 
In  AniehuDg  des  auswärtigen  Staatsrechts  des  deut« 


fchen  Reichs  nimmt  der  Vf.  fahr  richtk  ao; 
Artikel  der  hiehe^  gehörigen  Verträge,  wel 
blofs  das  Ganze  des  Reicfhfl[,  fon^ern  ttchi 
nen  Landesherrn  arfgiengen,und  denen  diel 
tragsgenoffen  beygetreten  waren»  in  fow 
der  Verfaffung  des  rheimfchenBiindes  nic^ 
derfpruch  ftenea,  noch  gältig  und  »ich 
dieFürften  verbindlkh  find«  Mi*  Fortfeizw  ^ 
38»  'S.  227.  abgedruckten  Verfuchs  einer ßdzi 
Jiellung'  d,erjenig€nSteuery  welche  in  denl 
tember gifchen  neu  acquirirten  Landen  feit 
bernwmft  1806.  ftatt  gefunden  haben  und 
noch  fort  beftehen.    Äec.  bemerkt,  dabd 
vom  5teo  October  iSio-dieChauffe-Oeld 
gehoben  und  dagegen  den  Pferde-,  Ocbfeo 
haltern  eine  gemffe  jihrlicheStrafsenb 
gelegt  ift.     13.  Minijierial'  hßructicn 
ten  des  Civilftandes  im  Qrofskerzogthm 
(Der  Hr.  Herausg«  hat  das  Datam  diefes 
ten  Gefetzes  nicht  bemerkt.)     I4.  Verfug 
klärung  Sr.  Koni  gl.  Hoheit  die  Schum 
Grofsherzpgthum  Frankfurt  betreff eni^t 
jgio.     Ganz  eines  Daiber&;s  würiligUe 
erftcn  Regentenpflichten»  heifst  es  in  der 
Vollftändigkeit  der  Zahlungsmittel  nnili 
deren  Verwendung  mit  unerfchötterliclirj 
zu  gründen.**      15.  Organifation  der  " 
Salzburg  und  Berchtesgaden.  (Auch 
tum  bemerkt.)     16*- Nachtrag  zu  n.^ 
Vereinigung  der  Hanfeßädte  nebß  ein 
des  nördlichen  DeiufchJands  mit  Fri- 
fend.    Enthält  die  Organifation.      i;»^ 
Titel  des  Königs  von  Würtembetgy  wie  er 
Nov.  1810.  angenommen  worden.    U«" 
rüge.     ig.,JMiscellen»  Nachrichten  ans 
desftaaten. 

Drej  undfunfzi^ftes  Heft»  a*' 
Rechte  der  Standesherrn  im/yerhältnijje^ 
acte,  zum  Code  Napolion  und  über  die  A 
digkeit ,  den  letzten  als  Staatsgefetz  ^ 
'Rheinbundes  aufzunehmen,  vom  Hrn.Ob^ 
lationsrath  von  Almendingen  in  Hadamar.  W 
fätze,  welcTie  Hr.  Hof  rat  h  Zaehariä  ober  die 
der  Standesherrn  auseinander  gefetzt  bittei' 
Gsgner  finden.  Der  würdige  Almendinp^ 
fith  hier  über  diefen  fo  \vie  Ober  den  aorfcj 
tigen  Gegert.ftand  mit  aller  ihm  eigw^J^" 
Grandlichkeit.  21.  GeneralwrordnungMj^ 
Elenientarfchulwefen  in  den  evangehOrtenv 
reichs  WCcrtemberg  betreffend.  .  22  Pota*^* 
ßhen  der  alt-  und  neudeutfchen  V^/jw^k 
dem  la.  Julius  1806.  in  einem  r 


und  nach 


vom  Geh*  Regierungsrath  Schue  in  Ciefs^^. 
ften  Kapitel  entwickelt  Hr.«; das  G,Dte  der ai 
zweyten  Kapitel  das  Gute  der  neuen  Verftl/öJ 
feinen  aus  andern  Abhandlungen  bekanntem 
ßtzen. '  23.  Einführung  des  CodeNapoUont^ 
thum  Na/Jau.  Nach  der  Verordntiog-  vo»  » 
Febr.  i8ii.  foli  der  Code  Napoleon  vom  J 
I8i2«  an  als  Hanptgefetebucb  gelten;  ^ 


leJ?  Anvg^näüng'notliwen^gen  nahern  '  B^ffim* 
»0»  welche  in  beConclern  mit  den  Commiffioneit 
ebener Bitnciesfürften  gepflogenen  re^fliohen  Dis- 
nen  in  Beziehung  aaf  dieBedürfuiffe  der  naffaui- 
I  Staaten  ausgemittelt  find ,  werden  in  eigenen 
rdaungen  folgen,  as-  Die^  Gra^fehaft  CaftelU 
dem  BalerfcH^n  und  Würzbur^i/chen  Stantsver^ 

vom  26.  May  ig  10.  2^»  Weitere  J>fachricfuen 
em  zur  Regulirung  des  kur  und  oberrheini/bhen 
^hulden*  und  Penfit^sWeJens  zu  Frankfurt  ver- 
eiden Convente.  foftgefetate  edle  Bemühungen 
Irften  Primas  und  aller  übrigen  Filrften.  26.  He- 
t  Färfien  von  Hohenzoltern  •  Hechin^en  beym 
n  feiner  Regierung  und  Antwort  feiner  Un- 
inen.  Beide  treffliebe  ActenftQcke  find  bereits 
3enllge  bekannt.  27^  Vorlüufige  Nachrichten 
'die  verbejferte  Organifation  der  Hertogthü" 
Mecklenburg.  Der  It^nfen der  verfpricrht  das  Nä- 
2u  feiner  Zeit  mitzutheilen.  2g.  Befchlufs  der 
>rigen  Heft  «r.ar-  abgebrochenen  Abhandlung : 
üe  Kraft  und  Wirkung  der  Aufhebung  der  deut- 
Reichsgefeize  u.  f.  w.,  von  L).  Wilhelm  Wiefand. 
ithält  die  Unterfuchung  diefer  Frage  in  Bezij^ 

aaf  das  Territorial  *Staatsrecht.      39.  I^ereini- 
^der  Graffclwft  Recklinghaufen  mit  dem  Grafs- 

t^tltum  Berg,  ' 

rier  und  fun  f zig ftes  Heft.   lo.  Bejchlufs 

y^t  LUL  S.  2>5.  angefangenen  Abb.  des  Hrn. 
,  Xeg.  Raths  Schrie  in  üiefsen :  Parallele  zwijchen 
2t'  und  neudeutfchen  Verfoffung.  Jlier  betritt 
iitten  Kapitel  der  Vf.  das  weite  Feld  der  Frage: 
ivohl  noch  zur  neuen  Verfaffung  zu  wönfchen 
^chte?  und  entwickelt  die Rechtinäfsigke^t  der 
.che'  nach  der  beffern  Einrichtung  und  Erlejch- 
£  der  Steuern  9  der  Errichtung  eines  Bundesge« 
i  (Ireffehd  und  wahr-! ),  der  Errichtung  einer  Exe- 
Mr.ordnung,  der  einftweiligen  Annahme, des  Co- 
apoI^n,gr5rserer  Eibbek  des  Bundes,  Verbeffe- 
aes  Uiiiverfitäts-  undStudentenwefens  und  der 
erherftellttogder  geiftlichen  Fonds  und  dergeift«^ 
1  Erziehungsnäufer  far  junge  Oeiftiiche  der  lai- 
chen Staaten«  Hn  S.  hat  wohl  nicht  ganz  un* 
t  wenn  er  S*  349.  behauptet,  die  neue  Verfaf- 
rcbeine  vor  der  Hand  blofs  d\if  die  Vortbeile  der 
^raine  berechnet  zu  feyn;  wenn  fich  inzwifcben» 
»r  hinzu,  der  eine  oder  der  andere  Sottverain^ 
tm  J.  igo6.mehr  herausgenommen  haben  follte^ 
l  Hecht  und  BilUgkeil  fich  vereinigen  läfst:  foift 
^jn  Fehler  des  rheinifchen  Bundes,  der  fcblech« 
g9  nichts Staatsfchädlichbs  enthält,  fondern  es 
1  nur  ein  Fehler  der  Regente».  fey;n,  die  ficn 
irrige  Begriffe  von  den  Gränzen  dert^ouverainih' 
dieleiti  pder  jenem  verleiten  laffen  (aliein  ift  die 
shkeit  der  VerwirkÜQhung  folcher  IVlifsleitungea 
eine  L»ücke  in  der  Verfaffung?),  das  man  einft- 
I  wegen  des  unfchätzbat  .vielen  Guten  ver- 
rzen  foilte^das  uns  doch  iozwifchen  der  Rhein- 
Megeben  hat -und  noch  geben  wird,.tmd  weil 
Ten  ift,  lue  RheinhundsveurfacmnluAg  werde  mit 

n\  nocb  mefax  Gutce  bewirken«    Zum  ^cbiidXe 


*   •  ^ 
Hieilt  Hr.Ä.  noch  einige  frohere  Vorherfagungenmi^ 

aus  welchen  Rec.  auf  die  Worte  des  würdigen  Stru^  ^ 
ben  (Nebenftunden  Th.  11.  Abth.  7.  $.  i6.>  aufmerk- 
fam  machti  Die  Nützlichkeit  eines  ßundesgerichts 
hat  Hr.  ^.  trefflich  ausgeführt,  jr.  Reflexionen  und  . 
Bemerkungen  über  die  von  Hm:  Hofr.  Zachariä  in  Heh 
delberg  herausgegebenen  ftaatswilferkfehafilichen  Ab*^ 
handlungen  über  das  Staatsrecl^  des  rheinifchen  Bun- 
dest  ifisaefondere  über  /eine  Abhandlune:  von  dem. 
rechtlichen  Geftchtspunot^  aus  welchem  ße  den  Stan* 
d^sherrn  durch  die  rheinifche  Bundesacte  zugeßcherr 
ten  Rechte  zu  betrachten  ^n/i,  vom  Patrimonial- Ober- 
vogt Steiger.  Her  Vf.  bekämpft  mit  fiegreichen  Waf- 
fen die  vom  Hrn.  Hofr.  Z.  aufgeftellten  Grund  Tatze  und 
zeigt  fehr  gründlich,  dafs  die  ftandesherrlichen  Rech- 
te keinesweges  von  der  Willkür  des  Souverains  ab- 
hängen. Sie  find,  nach  Rec.  Anficht  und  üeberzeu- 
fung,  conftitutionsmäfsige  Rechte  und  Bedingungen 
er  mediatifation  und  mindeftcns  eben  fo  heilig  alj 
letztere.  32.  Nachlefe  zur  Abhandlung:  über  dieEnt-. 
fchudigungsberechtigung  der  Staatsdiener  hey  Auf:' 
hebung  ihrer  Stellen  f  vomReiohskammer-tGerichts- 
affefTor  und  Konigl.  PreuCs.  Kammer hrn.  »f.iCam;?^»* 
Der  Vf.,  der  bekanntlich  im  Jahr  igcg.  gemcin- 
fchaftlich  mit  dem  Reichskammer -OerichtsalTeilorv. 
Stein  diefen  Oegenftandin  einer  eigenen  Abhandlung 
erörterte,  liefert  hier  eine  Nachlefe  zu  derfelbeti  aus 
den  fpätern  öffentlichen  Vorgängen,  und  befonders** 
aus  denHandlungen  und  Verfügungen  derKaifer  vöni 
Oefterreich  und  von  Frankreich,  der  Könige  von  Preu- 
ßen, Baiern,  Würtemberg  und  Sachfen,  und  faft  aller 
Äbrigen  FOrften  des  rheinifchen  Bündel.  DerKötiig 
von  rreufseh  hatfeitdem  noch  einen  neuen  Beweis  fei* 
ner  Gerechtigkeit  aoch  in  Beziehung  auf  den  vorliegen- 
den Gegenftand  gegeben ,  indem  derfelbe  bey  Auf- 
hebung des  Herrenmeiftertbums  zu  Sonneburg  nicht 
allein  den  zurReception  fchon  gekommenen  mitalie^ 
der  des  Johanniter- Ordens' uncTallen  Dienern.deffeir. 
ben  ihre  bisheriger  Einnahme  bngefchmalert  gelfiffen^ 
fcndern  auch  den  Exfpectar^^  imerften  (Jradei  wentt 
fie  den  EröfFrinngsfall  erleben,  die  Halbfcheid  der 
Einkünfte^  die  !3eym  Beftande  des  OrdenS  fie  erhal* 
ten  haben  worden,  zugeßchert  hat.  Auch  hat  det 
König  unternV  19.  Julius  und  7.  Aüguft  |>jio.  eine  bis- 
lier  noch  nicht  tur  Notiz  des  auswärtigen  Publikums* 
•gekommene,  fo  gelochte  als  muftei'h^fte 'O'erordnung 
erlaffen,  in  welcher  es  heifst:  i,Die  bisher  in  Anfe- 
'hung  der  Dienftentlaffiing  der  öffenHichen  Staat&be^ 
amten  gegebene  Vorfchrirten  find  bisher  gewöhnlich 
auch  auf  folche  Stellen  ^ngewahdt ,  .mit  denen  blofs 
mechanifche  gewöhnliche,  Tagelöhner  und  Hanc^- 
-werksrnäfsige  Uienfte  verhurideh  find.  Diefs  ernie- 
drigt nicht  allein  das  Anfehen  wirklicher  Staatsbe* 
äYriten,  fonclern  bat  auch  den  Nachtheil,  dafs  die  Ent- 
fernung untaucjlicher  Slibjecte  mit  vielen  Schwierig- 
keiten verbundfen  war.  In  Rückjieht  der  fchon  ange- 
fiellten  Subjeete  diefer  Art  muls  es  zwar  dabey  fein 
-Bewenden  behalten,  für  die  Zukunft  follen  aber  der« 
gleichen  Stellen  Wofs  auf  gewiffe  angeraeffeoe  Perio- 
^ei^  oder  AuI&UJxdS^ung  b^etzt  weruen^indem  nieria 
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Mbft  in  AnTMiuflffi  ^er  fchou  axi|;efteUt:efi  SM^tsdieoef 
^efar  Art   cüelJuahhängigkeit  ihrer  Rechte  voo 
peuen  oreaaifchen  Gefetzen  anerkannt  worden ,  wo-« 
nach  auch  bey  der  Veränderung  der  Schulmeifber 
und  Kofterftellen  verfahren  worein«  indem  diefe  Ver* 
Änderung  fo  lange  aufgefetzt  bleiben  follt,  als  der 
jetzige  Uiener  i^  feiner  Stelle  ift*    Auch  der  König 
von  Weftphalen  bat  «ähnliche  gerechte  Grnndfatze 
nicht  allein  in  den  $.  13.  hier  g^achten  FäJIcin»  fon« 
dem  auch  in  dem  oben  gedachten  Fall  der  Auf  hebun§, 
der  geifthchen  Stiftungen  ^Rheinbund  Heft  JJl:  uu 
60  befolgt.     33.  Organifation  des  Herzogthums  An* 
luiü' Körnen.    Der nerzog  erläfst  hier  ^yia  der  feftea 
Peberzeugung,   dafo  nur  die  gänzliche  Einführung^ 
der  franzöfifchen  Cbnftitution  das  Glück  feiner  ge- 
treuen  Unterthanen  begründen  kann,**  ein  das  frü- 
liere  ELdict  modificirende  und   erweiternde  Qrgani- 
(ationspatent.    Der  Staatsratb  foll  aus  drey  Mitglie- 
dern beftehen«  von  welchen  einer  die  Gefchäfte  des 
Innern,   der  Juftiz  und  Polizev»  der  andre  die  der 
Finanzen,  Domainen  und  des  Handels  und  der  dritte 
4i»  der  ausw^rtijgen  Angelegenheiten  und  derCul^ 
tnr  &ät,  jeder  s^er  in  feinem  Fache  für  ^ie  Voilzie7 
liuQg  der  GeCetze  und  VoUftreckung  der  daraus  -flie;- 
Ikeiide»  Verfögungen  verantwortlich  ift  (der  Staats* 
rath  ift  alCo  Minirterium  und  Staatsrath  zugleich  und 
QDterfcheidet  fich  daher  hierin  die  Köthenfche  Ver* 
-falTung  wefentlich  von  der  franzöi^fchen  und  weft« 
pbälifcheii) ;  das  Land  follte  Anfangs^  in  zwey  Depar- 
tements eingetheilt  werden,  ift  aber  jetzt  nur  in  ein 
Depaalement  getheilt.    Auch  die  ffefcbwornen  Ge? 
richte  Gnd  eingeführt  unditüt  dem  Staatsrath  ift  der 
Caffatiönshof  verbunden«     34.  Verwaltungsordnung 
für  das  Herzogthum  AnhaU-Rbthen^  vom  23.  Febr. 
Igt I.    §ie  formirt  die Verhältniffe  de^  Präf^cten,  des 
Präfecturraths ,  der  Municipalitäten  u.  C  w,     35-  Et^ 
was  zur  Beherzigung  für  die  mediatißrten  rOrfien 
Und  Grafen.    Enthält  ein  Beyfpiel  derEdelmuth  und 
'Gerechtigkeit  ^ines  Med|atiurten  gegen  einen  feiiner 
Piener:i(nd  das  dagegejf^-  fehr  abTtechenden  Benel»' 
xneiis  des  Souverains.    ^6.  ßutacJuen  des  Grofshery 
toglich  Frank/uri/chen  Staatsraths  über  die  rechsli" 
qheri  Grund/ätze  zur  Beurtheilung  der  yiermögens^ 
rechie  der  Ehegatten  in  Anfehung  der  vor  der  Einr 
fährung  des  Code  Napollon  gefehioffenen  Ehen^  Hn4 
^r  Beurthfilung  einiger  hiermu  inyerbmdungfiehen- 
den  VortnuiidfcKcf glichen  Gfgenftände.    Ein  äufserft 
völIftändlgnsActen(tück,eben  fo  zweckmäfsig  als  ge- 
recht.   27.  6rße  Fortfetzung  des  Heft  XX.  nr.  14«  &;• 
fer  Zeitfcnrift  abgedruckten  Literatur  des  Wieinburir 
des ;  das  halbe  Luftrum  vom  May  igog*  bis  zum  Schluß 
fe  des  Jahrs  igio«  enthaltende  Tom  Reichskammer- 
Ger  ichtsaffelTor  r.  KamptZp  von  S.  403-^430.)    Der 
Vf.  will  diefe  Supplemente  fortfetzen.      38*  Konigt. 
JBaierfcher  und  KönigL  Wärtembergfcher  Staatstfer; 
iragf  vom  l8*  May  igio.    %r  betrltft  die  aus  der  g&- 

Senfeitig^n  Landerüberbffung  entftehenden  Gränz«^ 
nd  andern  Verhältnilfe«  Beide  Monarchen  überneh- 
mea-däs  angeftellte  Dienftperfonale  und  leiften  dem- 
Yelben  den  nngefchmälerten  Qenufa  dfr  pienftQin<^ 


lameote.      f^  B&ri(At  def  SubdeUguAmi-C 

ßon  fördas  transrhenamfche&uftentaüonswtfe 

neues  Denkmal  der  Gerechtigkeit  nntd   Hus 

des  erhabenen  Fürften  Priidas.      Möchte  1^ 

fpiel  Überali  vorleuchten !  mdgen  andre  Staate 

^  Qriindrätze^eines  Bberfteins  (S*  448  u«  449. 

len!  40*  U^per  die  f^erfuffimM  der  Juden  iada 

zogthMmerm  Meekleaburg.   .  man  kann  ihre  i 

auf  dHOO  bis  3P00  Mchnen;  feit  langer  Zeit  zä 

die  Meeklenb^rglfeben  R^ienu^en  ficb  and 

fehung  ihrer  durch  Toteranz  mnd  Hnmanitat  ai 

Nachtrag  zu  den  Organifaüons-  Edibmifur  ifa 

*  zögtbum  Anhalt- Käthen.  Er  betrifft  dieEiaflll 

des  Code  Naoolion  und  die  Gerich£sveriafiu|ft| 

Titel  und  Wappen  des  Herzogs  moB  Anhtds*m 

Seit  dem  Beytritt  zum  Rheinbünde  bedient  ^ 

zog  fich  blofs-  d^s  einfachen  Titeln :  T 

zog  zu  Anhalt  und  nicht  mehr  der 

Wappens,  fondern  blofs  d«r  bisherigen 

Rec«  wünfcht  beydiefer  Gel^eähelc,  d. 

Herausg*  in  jedem  Hefte  aber  den  Titel  iioil 

Em  der  Cauverainen  FArften  desRheiobsoMB^, 
achrichten  geben  und  dadurch  diefe  UMi 
Literatur  des  Hbeinfaunds*StaatsreolitrtfMl|p 
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Li^GKXTz,  b.  Siegert:  ML  TtittäQm^ 
jor  et  Laeliusy  feu  d^fenectute  rt  ^ 
gl  et  Paradoxa.  Perpetua  annotaü^...    ,^ 
indicibus  illuftravit  /o.  Chrift.  friil«W» 
Dr.,LyceiPrimislav.  Rector.  EdiateÄ^ 
et  aucta.  ifiog-  2  Vorreden  22  S.Tufc 
u.  Indice«.  350  S.  8«    (20  Gr.) 

Die  erfte  Ausgabe  von  7798»  ift  iaNr.i 
1793«  der  A.  L.  Z.  Ton  cinism  andern  Rtti 
dig  r ecenfirt  *  worauf  wir  alib ,  was  Zweck 
iQnctmff  betrifft ,  Terweifeni^    Auf  die  Voi 
«rft^n  Ausgabe,  die  wieder  abgedruckt  ikt 
die  VeranlaiTung  und  den  ZwecK  derHentf| 
fer  Abhandlungen  darkgt,  folgt  eine  andren] 
zweytftn,  welche  zuerft  die  in  der  Zwifdie  ' 
fchen  beiden  Ausgaben  erfchiegeo^n  AWi 
^Texts  und  deutfcn^imeberietzungea 
zSblt  mid  worin-  zweytene  der  Herauftg. 
In  der  neuen  Ausgabe  faft  keine  Seite  t 
!geblieben  fey»  und  dafa  die  Indiees  befondi 
fien  haben.    Wir  haben  vom  Cato  und  La' 
als  den  Paradoxen  mehrere  Bogen  mit  der 

I^abe  verglicber>unddie  Wabraeit  jener, 
tätigt  gefunden.  DaCfelbe  gilt  von  den  I 
lerverzeichniffen ,  wiovon  das  erfte  die  Et[ 
das  zweyte  die  Wörter  anthütf  denen  m 
•deutfcfae  Ueberfetzung  tyeygefagt  ift.  Die 
•rung  lenchtet  auch  daraus  hervor»  dab  felbft^ 
Ueinerm  und  enfferm  Druck  der  Notea  <ier  ij 
Ausgabe,  diefe  dennoch  um  58  S^ten  ftadctf' 
die  Stere«  Hr.  W.  hat  alfa  auch  dur^h  dleftlj 
AttSgabe  deaDadk^erRmttad»  dmz&tm^ 
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AI.TE    Sr^ACß^RUNDE«. 

fihfAy'h»  Trommznti:  fsaeeini/ches  Elementarhuchf 

^•zuiri  öffentlichen  und  Privatgebrauch,  von  Fr/V 

^ß.rich  Jakobs,K6tnglt.  baierfchem  Hofr.  u.  f.  w.  und 

•  Fr iedrlth  Wilhelm  JDir///2^,Herzogl.Sachfengoth. 

'  Krchen- u.  Schulrathe  u.f.w.  Dr/V^ei  Bändchen 

sweyter  Curfus.  i^io*  VI  u.  a^6 S.  8«  (iS Gr-  ^'er 

I  Fl.  aoKr.)  (la  ExempL  7  Tnlr.  oder  12  Fl.  12  Kr.) 

Siels  ift  4er  Befcblüfs  diefes  püUlichen  uiijd  nach 
einem  wohldurchdachten  riane  aj^gelegten  und 
,5gef(^hrt8n  Werkes»  defTen  »je^ey^e^rBändcheowir  in 
len  Blattern  vom  )•  1809«  Nr.  339.  angezeigt  haben** 
ie  Einrichtung  ift  diefelbe  wie  im  vorhergehenden« 
4ph  dieCes  Bändchen  befteht  aus  zwey  Abtheiluneenf 
n  denen  die  erlte  wiederum  nur  auserlefene  St^en 
's  den  Schriften  Cicero^s  enthältiwobey  Sorge  i^etra* 
n  worden*»  dasjenige  zu  wählen»  was  dem  Jugend* 
hen  Gemilthe  am  meiften  zufagt:  die  andre  ift  hi* 
»rifchen  Inhalts»  und  aus  verfchiedenen  Quellen  ge- 
gen 9  nämlich  aus  Julius  Cäfar,  der  (ich  durch  lei- 
y  Einfachheit  und  AnfpruchloGgkeit  enipliehlt, 
29 -j  18^0  aus  Cz/r^üi^>  wegen  feines-unternalten- 
\n  Vortrages  (bis  aja.^»  aus  Livius  (hisj^ioOi  aus 
illvfuus  (bis  333)  VLtxQ  ^u^Tacuus.  Wir  billigen 
«fe  Einrichtung  vollkommen,  uod  unterfchreiben 
is^tjrtheil  des  Vorredners  gern:  »Wir  glauben  nichts 
((s  es  einer  EntfchuldigungoderRechtfertigung.be- 
trfe»  d^m  Cicero  gleichfam  in  diefer  Sammlung  die 
errfghaft  eingeräumt  zu  haben,  da  er  diefe  auch 
f  dem  Gebiete-  d^r  rehiiifchen  Literatur  ohne  Wi^ 
rljpruch  befitzt.  An  ihm ,  dejf  die  römifche  Prof» 
n^ehr  als  einer  Gattung  vollendet  hat»  foU  fich  dev 
ifcrhmack  fjir  die  Clamcität  des  römifchen  Aus- 
sy^ks  bilden;  und  da  die  MannichFaltigkeit  feiner. 

S^tCke  lo  grois  ift»  fo  kann  er  der  Jugend  auf  dem 
^ea  Wege  ihrer  klafiifchen  Bildung  zum  Begleiter 
so^n.  Um  den  Oefchmack  zu  betettigen^  mfiHea 
biBlicke  auf  \venige  Miifter  jgerichtet  leyn »  und  es 

h^iifamer,  Einen  Schriftfteuer  recht  zu  faffcn,  als 
nige  Dutzend  oberflächlich  heriihrt  zu  haben.  Den 
icero  aber  zu  diefem  einen  Leitftern  feiner  Jugend 
wählt  zu  haben»  wird  keinem  gereuen.*'  Sehr  über- 
lebt ift  im  zweyten  Abfchnitte,  welcher  wie  gefagt» 
pcerpta  ex  clariffimis  Romanorum  liißorich  ent- 

Srgänzungsbläuer  zur  U.  LVZ.  idii«      - 


* 

liält»  dafür  geforgt  worden»  dafs  jedes  Stack  auch 
dem  Inhalte  nach  ein  Ganzes  bilde»  und  dafs  in  deah 
felben  auf  die  Sitten»  Einrichtungen ji  Tfaaten  un«l 
Denkiuigsarten  der  fremden  Völker  das  vorzüglich- 
jfte  Augenmerk  gerichiet  worden  ift»  mit  ^usfcfaiuft 
de/  römifchen  Gefchiehten  i  die  am  heften  in.  de^i 
hohem  Klaffen  aus  den  ganzen  Werken  der.röml- 
fcheh  Hiftoriker  in  ihrem  Zufammeabange  gelerot 
werden.  Eben  io  fehr  billigen  wir  es»  dafe  die  Aft* 
jnperkungen  zu  diefem  Bande  in  lateinifcher  Sprach^ 
abgefafst  find»  weil  die  diefs  Werkchen  gebraucbenr 
den  Schüler  nun  fo  weit  find»  diefelben  ohne  Müht 
zu  verftehen,  und  weil,  wie  die  Vorredner  fagen,.zur 
Beförderung  der  fcbnellen  Fortfehritte  in  einer  Spr«r 
che  nichts  zuträglicher  ift,  als  IhrfaftausfchliefsenU^r 
Gebrauch  zu  allem »  wo  fie  gebraucht  werden  kann* 
.Mit  Recht  ift  auch  in  den  Anmerkungen  auf  die  Eiv 
örterung  des  Sprachgebrauchs  und  der  höhern  Gram- 
matik vorzQgUche  Rückficht  genommen,  und  b^des 
häufig  durch  Vergleicfaung  ähnlicher  Stellen  .erklärt 
worden.  Einige  Erinnerungen  oder  Zweifel,  die  uns 
hey  derDurchlefung  des  VVerkchens  aufgefallen  fi^^d^ 
mögen  uhfre  Tbeilnahme  beweifen.  S.  6-  fcheint  ia 
jtlen  Worten;  CM77i^i/<?  plufiwas  et  maximas  common 
ditates  amidtia  contineat^  tum  illa  nhnirum  praefta^ 

?*  \mnihus^  quod  etc.y  dais  Pronomen  illa  im  Ablativ  zu 
tehen»  und  durch  commoditate  ergänzt  werden  z« 
muffen»  nicht  durch  commodiias.  o.  g.  bey  Erwäh- 
nung d^r  crudelitcis  Hanr^ibalis  wäre  wohl  eine  klei- 
ne Bemerkung  nicht  überfiüfsig  gew^fen:  fo  w^e 
JP^rrhi  prohiias  eine  erhalten  bat.  '  Die  Not^  yoa 
Ennius  S.  99*  7)  mufste  fchon  S.  16.  vorkommen.  3^ 
39.  9)  ift  et  tarnen  nicht  et  certe:  es  bezieht  fich  auf 
des  Appii  Claudii  Blindheit,  unfl  beifst,  gleichwohl. 
S.  35.  oolonf  Vers  hätte  wohl  verdient  beygefetzt  zu 
werden  aus'  Bruncks  Anal.  I.  p- 65.:  wie  es  in  ahnt 
liehen  Fällen  gefchieht»  als  S.  39.  41«  u.  f.  f.  £r(t 
S.  54*  wird  d.er  Vers  angeführt  aus  Bruncks  Gnoift. 

Soet.  graec.  p.  77.  S.  52*  die  bekannte  Stelle  Plato.*/i 
.  Vi.  p.  ijo.  Zweyhr.  Ausg.  vom  Sophokles  vcr: 
diente  hier  bemerkt  zu  werden»  woraus  Cicero  hier 
überfetzt  hat.  S.  58»  Ai  Homer'us  Laerteni  colentem 
agrum  et  eumßetcorantemfacit  ftehf  die  Note:  Ho- 
jnerus  Laertemy  Ulr/fis  patrem^  ^^yJT^  i^XIP"^  126.  in- 
ducit  KiffrpsvcvTH  mm  i(jL(fi\ot^oL(vovroL  ri  (Pariv^  h.e.fo-^ 
älentem  et  ablaquea/item.  ScUicet  ablaqueatio  (qua 
"  N  (5)     '  '    '\     -     '  '"  cir. 
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eircum  vites  et  arhores  quäfi  lacus  fbditur)  cönjün- 
cta  /üU  cum/zercQ-ratiane.  Cßco  eLe  R»  ByVy  %i. 
flin.  XFII,  22^  $.45.  .Hier  föd  di^beideq  btellfiJÖd^.^ 
249  325  und  2141.. vereinigt,  worüber  doch  eine  kurze 
Nachweifung  nöthl^  gewefeu  wäre;  denn  der.Vert ; 
stß6»  lautet  gaitK  anders.  Cicero  fowohl  als  nacUher  ' 
Plm.  Hiß.  ^iit.XVlh^f6:Cßniplures  differentiae:  . 
ipfa  res  contigua:  jain  apua  Homerum  regius  fenesä 
egrum  itafuis  manibus  laeiificans  reperitur)  lafen  in 
ihrer  Ödyffee  offenbar  anders  als  wh*,  und'Knütel' 
(in  Neue  Kritiken  über  den  befdhnitetf  Sprach:  Direy 
Bnd  die  da  zeugen  im  Himmel  u.  f.  w.  braunfch.weig 
3785.3  konnte  wohl  Recht  haben,  dafs  hier  ein  Vers 
ausgefallen  fey.  Wir  fiadep  nirgends  in  unferm  Ho^ 
tner,  dafs  Laertes  feinen  Acker  mit  Mift  gedOn^t  har- 
ke, wenn  man  nicht  mit  Hrn.  Prof.  Mor^^AiÄ  zu  FrankJ- 
fürt  am  Mayn  (r-deffen  Einladungsfchrift  zu  den  auJF 
den  29.  30.31.  Auguft  und  3.  Sept.  igio.  feftjgefetzten 
Prtrfungen  u.  f.  w.  Bemerkungen  zu  drey  SteNen'in 
Herodot,  Cicero  und  Lirius)  annehmen  will,  da(% 
Cicero  und  Pimins  den  Vers  OdyfTee  XXIV,  ao6.  im 
Sinne  gehabt  tind  gelefen  hätten  :'  Aoc^^rigrc  xirplcasv^ 
t^ofiTr  es  jetzt  h  elf  st  hotip-njQ  ursiriffasv,  oder  dafs  in 
ihrem  Exemplare  Odyff.XXIV,a27.an  ttati  Kilrrjptviv- 
r«'dd'nials  nttvpyvovtK  (fvrov  geflanden  habe.  'S.  7T. 
In  der  Stelle:  >ectcqueißenQfenectuteyviviti&^qiioctd 
munits  officii  et  tuert  pojfts;  et  tarnen  mortejit  con- 
iemtiere  etc,  wird  et  tarnen  mortem  contemnere  för 
verdorben  erklärt.  Wir  finden  alles  wohl  zufammen- 
Ikän^end.  Man  lebt  gut,fo  lange  man  als  Greis  feinen 
PfliOTten  genOgen  und  doch  zugleich  den  Tod  vet- 
sehten  .kann ,  daher  der  Muth  des  Solon  gegen  den 
Rfiftratus.  Dafv  diefe  Worte  im'Fulv;  UrSni  Codex 
fehlen,  entfcheklet  mchtÄ.  &:  72»  bey  GelBgenheit 
tier  Aufopferung  der  beiden  Daciei  hatte  autn  wohl 
itiii  etnem  Worte  der  Irrthum  vieler  neuem  Gelehr- 
ten widerlegt  werden  können,  dafs  auch  d^r  Enkel 
ftch  aufgeopfert  habe.  (S.Joh.Hartm.Eberhatdt  ober 
efen  ZuJtanil  der  fchönen  Wiff.  bey  den  Römern.  Aus 
«fem  Schwed.  mit  Zusätzen.  Altona,  Bämmerich, 
Iget •  S.  58  f.)  S.  81.  die  mmuti  phihfophi  find  die 
Epikureer.  Dafs  Hexapylum  S.  255.  ein  Thor ,  mit 
decbs  Zugängen  hintereinander,  gewefen  fey,  hätte 
woh>  erinnert  werden  foilen.  S.  265»  $.  27.  bey  caßk 
ne  iempus  hätte  Ruhnfcens  Bemerkunfi  in  der  Vorre- 
de zu  de^  latehiifch-^oJIandifchen Schellerp.  VI. be- 
nutzt zu  werden  verclJent.  Wahrfcheiniich  ftand  hier 
nicht  cqffhy  fondem  qzia/e  fftr  quafi.  -^  Noch  ititiflei) 
wir  die'Richtigkeit  und  Genauigkeit  des  Druckes 
loben:  nur  wenige  und-unbefdenteade,  der>Sinn  gar 
nicht  f^üretide  Druckfehler  find  uns  vorgekommen^ 
IWöehte  diefcs  fchätzbare  Lefeb.uch  i^  recht  vieler 
ftmgeri  Leuten  Hände  kommen,^und  mit  dein  Nutzen 
feöbra^icbt  werden,  den  eszuleiften  fo  zweekmäfsig 
tiod  efniicbtsvoU  eingerichtet  und  beftimmt  ift» 

•^5eMa,  b.  Frommannr  EfementarHuch  der  griechi- 

>  fchen  Sprache  fÖr  Anfängc^^r  und  Geübtere,  von 

^^ .    JFfiedrich  Jmhobsy  KönigL  baierf ehern  Ho£r»  u*  |»  w. 


'    Filter  Theit  ^Qetif<9ie  Blumenle/le^   ifM 
»6  8.^   (op  Or.  ad«r  I  FL  30  Riu)       ,^ 

Auch  tkuUr  d6m^efo#d«rn  f^Mt 

Poeti/ihe  Blumenleje^^ns  grieeh.  Dichtern  va 

'*      dener  Gattungen,  zum  Gebrauche  fOr  Sei 

T  YOß  Frie4rick  JaJi^hty  Königl.  bi^^r^hein  A 

.  vut  w^  Nebft  einciSi  Anlümge  von  Wriedär^  TU 

Prof«^  am  Gymnaf.  za  München. 

'Diefe' Sammlung'  macht  den  Befchlufe  de^f 
ccbeti£cbtiU>ueli9^  dtffea  vorhergeheadea  TU 

in  d^t  A.  L.  Z.  1^07.  Nr.  iq.  un^J^Oä-  W*"'^ 
Bl.  angezeigt  haben.  Sie  enthält  treffliciie  grieei 
Gedichte,  und  kanp  .anoh  ^Is  ein^pizunabli^ 
Ganze  gebraucht  werden*. '  AHerdiogs^urtdtfC 
dfr  Vorrede  Recht»  dgfsj untiefem  von  ibin' 

§'  enen  Cyclus  ein  poetirches Handbuch  nibift 
urfte',  obgleich  fcho«  einige  felir  braucb^ 
Art)'  wie  vom  fei«  iCd^ipe/2,  vorhanden  wai 
richtig  und  nfychologiich  wahr  bemerkt  d 
man'  fchon  irüh  mit  d^  Jugend  DdabU^  ja 
fangen','  und  zugleich  fbit'dem  zwcytera."^ 
profai fchen  EtementarbuPchs,  ja  wobi 
Mitte    des    elften  diefe  Lectiooen   ei 
könnte.    Diefe  Sammlung  hat  der. Vf. 
Gebrauch  Eines  Jahrs  beftimmt,fondenAr< 
Der  Lehrer  foU  *das  Weriichen  nichf 
bis  zum  Ende  in  eins  fortlefen»  fond 
efn  Exempeibnch  anfehen,  aus  Aetn  er 
verfehl edenen  Formen,  der  Poeße,  der 
und  Dialekte  wählen' kdnne  u.  f..w. 
Anhang  von  Hrn.  Prof  Thterfch  ift  fÄrifc 
Klaffen  der  Gymnaften  beftimmt,  als  Vori 
zur  Lectare  der  Tragiker,  und  ein  üebaog^ 
der  Erklärungskunft.    Ein  trefDichea  Wortsi 
macht  den  Befchlufs. 

Der  Inhalt  ift  diefer:  ly  Begifche  Dei^i 
Aus  demTheognis  and  aus  den  Analekted.b.1 
a)Epigrammaii/cheGedtchteihisrS^^o»  3)H(wir 
Gediente.  Aus  den  Hymnen  und  aus  der  Ilias» 
97.  4)Idy'Nia.   Ausliieokrit,  Bion^Mofchos 
leager.     5)  Lyrifc^  Gedichte.    Aus  dem  Ai 
Theokrit,Saj2pho»Erinna  u.  f.  w.  bis  S.  139.  6} 
Stellen  aus  dramatifchen  Dichtem,  Earipides»! 
kies  und  Ariftophanes  bis  S.  1 6 1.  Den  Beichlufi 
djelprifcheBeylage  von  Fr.  Thierfih^  aas  / 
Saphokle$>  Euripld^s^  Ariftophanes  und 
Wie  fehö^  b^  Nr.  5.  auf  die  Metrik  Bedacht 
men  war.  So  iXt  e$  von  Hrn.  Tlderjeh  noch  z 
chergefchehent  um  Ate  Jugend  cur  rechten 
die  I^enntnii^  der  Metrik  eitlzuweiben»  als  »it 
eher  die  gebildete  Jitget^d  bey  ^em  jetziges 
der  Phikifogie  freyffdi  iricht  m^br  unbcSaoitt, 
ben  darf.  Üebrigeos  hätten  wir  wöhl  gewünMÜI 
l^T.  Jakobs  mit  deti  Anmerkuogeh  wenfger  ipttf 

fjcwtfeii  feyn,  und  eben  fo  gut  auf  di6  Erwachle* 
ein  Augenmerk  gerichtet  haben  möchte,  alsaaf^ 
Schwächern.  Denn  von  einepi  Gelehrten,  decv 
hereits  £b  viel.fchönes  gegeben  hat,  und  noch  b^^ 
Xcbönes  gebea  kann>  wünftbt  man  Spuaeur  iq|hr  zs  t 


t 


l    . 


Wöm.'  |«5.      S-EPTEMtfER-   t9U* 
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«ii#ti>  tvAiD  aaA  MWt  rfer  ZMredk  dabey  MVr» 
rlbr^n  hätte«  Infboderheit  Wäre  es  wobl  z\7e(rl^ 
ifsig^ewefen,  in  diefer.  ßlumenlero'rfie  Kritik  zk 
bückficbtfgen,  und  der  Jugend  die  Gefötze  dieE$r 
tfift,  in  w^lciier  Hr.  Jakobs  aU  Mdfter  berähml 
i  vorzulegen  ^  und  in  ßeyfpietqj  anfcbaulföh  z« 
leben.  In  folchen  Beinerkungen  würdet)  die  ati- 
ii^eH  Freunde  änt  al^n  kkflirclieR  Llterattir  ei- 
tt  fidtörs-Erfatz  einer"  rsti's  noch  fehlend^  Anlei- 
te «zofi 'Kritik 'gei^iklitnF  bäbeii»  weiche  fie  ilua  im 
wicus  odsei*  VnTefius  u^  f.  w*  nicht  ohnb  Geftrhr  zn 
4o  9  öder  halb  flilfohe  oder  ganz  fatTehe  SiXf^  aif- 
aÜimen  >  ztt  '£uchen  hebe»  werden.  •  Scbon  mehr 
st  fich  Hr<  Thhrfik  auf  dergleichen  eki ,  in  der 
ichrlcfal  ¥on  cien  im'  TextiirorgenoninTeifeA  Aeiyde^ 
nieit&  939"-*'844«^9  worin  wir  den  eben  fe  befötf- 
tteo  als  geiftreicben  und  der  grlechifche^n  Sprache 
jf; Metrik  gleich  kundigen  Oelebrten  "Nieder  ge- 
'ideii  haben.  Sehr  empfehlutigswürdig/jaetewifg 
£^ater  andern  die  Veroefferung  Pindar.  Vytiiic.  I, 

oa  ^eV  a^ir$  l^^ftip»  USit^i'^n  Statt  des  offenbar 

HiAiüg&»zti^  i^&f^^h^aprxfif  Mfl^«» repgi.  H<mt. 

sÄ-783.  ßArfi^tr/  Tt^<pfli^  sfinävati  Ay^V-  Die  Gd- 

,%nt  <Ee£er  VevberrflVäoc  fit  einleachtend^^VMfi 

^licKder  Scfaolifft  diB«lte  Lesart  anerkennt ^    Auch 

dtorifchäoüfcheVGenitiv  T«/>r«/j»>  der  für  den  Dd- 


^^»ftifta  angefelicn^Ä/vÄ  veranlarst  hat ,  ift  offon- 
I  hier  an  feiner  Stelle /Uie  Nfem,  III,  i6.  dt^ftl^» 
.arfüchiftdiefettrifohe  Beilage.   Gefchn^sTbkVeri«- 
nS^ecKler  Smtl   in  den    öeift- des  Lyrikers    und 
ciodlichkeitthit  Gel^hrfamkeit  verbunden  ind  die 
'^■nfchaften  iderlelbaa.    Die  4iifsgewihiten  Sfßc^ke 
>5  J?ea  tu  den  fehwerer^  umi'pafien'fiefh  ebiBln''de»- 
^   fehr  balehvend  for  diefe  Sammlung.    Welcher 
gÜQg  für  £ch ,  am  heften  aber  unter  der  Leitung 
W  guten  Lehrers «  diefe  Beylage  durchftuHirt  bat» 
n  ^wird  der  Uebergang  zu  den  Tragikern  und  züiik 
'idsir  aofserordeDtiich  erleiehtert  erfohesnen.    Mdn 
übe  nicht»  da£s'  deitv  Lehrer   alles    weggenom- 
3    ity*    Noch  manches  wird  ^r-beyzubringen  iin- 
'S    io  gefchickt  und  irtit  dtm  Lehrvortragc  yer- 
U.ift  die  Erifiuterung  diefer  Stücke  eingerichtet 
Sden.    So  wird  er  S.  i4ti.  -verfcbiedenes  von  dem 
de  der  Gotter  Über  das  zu  grofse  GJ&ck  derMenr- 
ihm  tnis  Hom^r  imd  befonders*  aus  Herodot^j  als 
Uiitemng  der^elie  Im  Aefchylus  anfahren.  S.  171» 
Iti^r Schillers  ibycus,  worauf ^r.  Thierjhh  anfpidt^ 
reSch  vergleichent  kurz  eine  Menge  von  Andeutung 
nv^iter  zu  verfolgen  und  auseinander  zu  fetzen  fin«> 
iiw«bey  er'fich  freyiicb  vorVVeitläuftSgkeit  zu  hCh 
||llb»en  wind^  In  den  Anmerktangen  hätfioh  Hr.  7%. 
ijg   an  den  Text;  in  der  Nachsicht '*wiird  Rechen« 
^wan  denkritifchenAonderungeti  gegeben.  Hter 
»meo  fehr itrefßicbe  Bemerkungen  vor.  Z.  B.dsa(^ 
>o«/y  nicht' V^ii'eViy  zu  fchrelhen  fey,W^l  das  Wort 
eX/ar  —  iXidvm  verlanget!  zu  der-Klarfle  rterertn 
x^p^i  geh&rtydiefsmmtliohinie^fopp^Itenj^geichrie^ 
werden,  wie  ^n^iivvvfii^  irtrotvyv^i  u.  ^.^  da£s. , 
fogenannte  Atticismus  der  zwey  perß  paff»  nur 
ie  drej  Formen  i!uf  ß^uUi  und  tsj^i  fith  erltre- 


•cke,  wovon  der  Beweis  (ae^en  den  feT.  Porfon)  zh* 
•rferwJris  veWprochen  wird,  d^fs  die.'  PräbofeUoneÄ 
ähri,  ef,  slg,  vpS^  plconäföfch  \TiitAdverbieS  von  Ho 
'mer  und  Sophokles  verbtiodett  v^erden,  als  itV  ov^«. 
To'<9ry,  dfi  Tpof^^iy/d^  oJpxvi^iv ^  ilg  Hais,  ivpotvoSi 
"irpiiy  xr  Apyi^^v,  dafs  xv  ohne  dazwifchen  tretend^ 
ffegriffe  niclrt  wiederholet  werde  u.  f.  w.  *Sovi^ 
wir  bemerkt  hahen,  ift  das  Wortregifter  voHftändig 
jenpg^  wenn  gleich  einige  W^ortß  iloct  hätten  Plla^ 
nnd^n  können,  als  dr^ooWf  nifpäirxy^Cf  (öv^ig^  uc^ 
rhpSrx  vt.  dergl.'  Die  richtige  Schreibart  Wy«;««iriJ 
u.  dergl.  ohne  Jota  fuhfcriptüm  Ift  öbferali  befolgt; 
Nur  wenige  Druckfehler  find  uns  vbrgekommto,  9i$ 
S.  168.  AioV für  A//c.  '  '    '      '■ 


MATHfiMATlK.        ; 
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.    Pyrmont,: in  d.  Helwing.  Buchh,:  tDle  Mechnnik 

des  achtzehnten  JahrJuitidens  Widder  ^rftenJtik^ 

xe  des  ne^nzelmten^oA^x  qfifiw»^ei)\vaxfiXixi%  d^ 

"Wacl^sthi^ms  und  der  Erweiterung  der  mechanj* 

£chen.  VViifenjrcbaften  in  dem  genannten  .Zeitrati» 

^    .  me;  ^Eine  von  der  Farftl.  .JaWonowskyfcben  SO* 

,  Ci^t^t  de?  WiQenfch.  zu  Leip^i^  den  »rjul.  |805« 

,,      gekrpnte  .P^e^fchr.,^von  0-  Joh.  Heinr.  Moritp 

roppe.  1807,  141 S.  8«    (12. Gr.) 

Def  Vf.'  ei-hielt  von  der  Societat  die  Eriaubnife, 
'diefe' Von  ihm  urrpranglich   in  lateinifcher  Sprache 
Äb^öfaffste  Preisfcbrift  ia  deutfcher  Sprache  heraus 
zii  'geben.     Er  benutzte  zugleich  diefe  Gelegenheit, 
"inehrereZufatzc  beyzufögen.     Wet  den  beynahe  un- 
ermefsliöhen  Umfang  der  mechanifcben  Wjffenfchaf- 
ien  kennt,   wird  fich  nicht  wundern,  wenn  Männer, 
die  etwas  vorzifgüches  in  diefen  Wiffenfchaften  zu  lei- 
ftert  gefucht  haben,  zur  Beantwortung  diefer  Frage 
iiiclit  cdricurrirten '  man  hat  mit  zu  vielen  Schwie- 
rigkeiten  ziv  kämpfen,  um  bey  einet  folchen  ^Arbeit 
■»Yn  Ende  mir  rtiit  fich  felbft  zufHeden  feyn  zu  kön- 
nen.^^  Rec.  ift  auch  überzeugt,  dafSjHr:  P.  die  vorge- 
legte Frage  nicht  dem  Sinne  der  Socielät  entfpre- 
chend,  beantwortet  hat,  und  er  erklärt 'fir.h  daher 
die  Zutheilung  des  Preifes  aus  der'  liberalen  Denkart 
der  entfcheidetfden  Glieder  der  Societat,  welche  auch 
S.n  diefem  Falle   fehr  gut  angewendet' war,  und  cfejir 
S6cietät  Zur  Ehre  gereicbt,dä  die  Schrift  in  derTha* 
viel  Gutes  «fnthäh  und  fler  öffentlichen  fiekanntma» 
chung  allterdfngs  x^erth  war*    Die -Societat  verlangte 
eine  ^<?un«/tf  BeTtiihrhung  des  Wachs thimis  und  clerXW  . 
weiteritrtß  der  mcchaniTchea  Wiffenfchafteo'lni  igten 
Jahrhundert.    Aber  der  Vf.  beantvvortet  eigentlich 
nur  die  Prags:  vWelc^hes  find  diö^  m^l^tigften Schrif- 
ten, deren  Stucffum,  nVis  zur  Beantwortung,  der  von 
der  Fürftl.'  Jablonowskyfch^fi  Societat  vorgelegten 
rreisfrage  behnlffich  ftyn  körinte?  ZiimÜbweife  mb* 

fen  die  folge?rtrfen  Bemerkungeo^  d(ctnen.    Von  £ur 
'rn  ift  es   hinlänglich  bekannt,' dafs  er' uler  alles^ 
3¥£ÜCubfir  jßJC  fchrieb,  Licht  verbreitete.     Wenn 'aber 
der  Vf.  (S.  9  u.  10.)  von  ihm  fagt,  derfelbe  habe  viel 
^cht  in  die  Lehre  von  der  Bewegung  lefter  Körper 

t  gebraci^. 


^•,^..«..ww«.^w^wvA  ^  A  J2.(\    A^u^«    ic^j^4  aivr^  ffk&iupiLn   ijn, 


Mbntgh?»  C^Jent,  man  daraas  4«s  Verdf^f^,  di^fef 
^ofseo  Mannes  um.  die  Mechanik  ni^ht  jiälier  kejir 
^eo;  ixiao  fiebt  oicht»  w;<üi  derfelbe  mm'WacbsÜut- 
ine  und  zar  Erweiterung  diefer  Wißeprchaft  beyge- 
'iragen  hat,    S.   ii  u.  la.  nennt  <ier\Vi.  Herrjpanrif 
jd^^mbSrc  r  Karßen ,  Bojfui  und  Lagrange  blofs  als 
Schriftfteller,  <iiie  von  dep  allgemeinen .GeJeUen  der 
^Bewegung  und  des  GleicI^ewichts  gehaiidelt  baben^ 
i-wir/rageni  was  wufste  man. denq  vorher  von  dieXeo 
*t5eRjt*zen,>nd|\vashiit.'dieWiffenfcbaft  aurcb  cii^Wel*» 
^e  diefer  Mänqer  eigentlich  gewonnen?  In^wilcbar 
%in{icht  hdt  Laßrange  durch  kifii  Micanique* analytt- 
'^ue  zur  Erweiterung  oder  VervoUkommnuAg   der 
^lechanik  beygetrgen?  Man  lernt,  diefes  bocjift  feJr 
tene  Product  des  Genies  hier  gar  nicht  l(ennen>  in- 
dem nur  feine  Exiftenz  bemerkt  wird.    S.  17.  wer- 
den Scbriftftelter  gen9niit>  die*  l^ber  den  Stofs  ge- 
fchrieben  haben;*aber  washaheA  fie  ei^gentlich  A^e^e^ 
5g«lefft^t?  S.  1$.  fpricht  d>er  Vf.  von  äer  höheren  Me- 
chanik als' von  einer  Hgenen  Wiffenfchaft »  als  ob  S. 
^a.io  den  Werken  von  Euler  und  Lagrange  noch  nicht 
•von  diefet  die  llede  fey.    S.  ao.  hätten  Mßners  Ver- 
'^fenfte  um  die  Attwendung  der  Mechanik  auf  tfatur' 
'l^unde  und  das  Mafchifienwefen  ^  das  dietser  ^rofse 
•Mann  fehrfchlecbt  kannte,  unberührt  bleiben  dür- 
ttert/'Sv  ».  winr  der  BegrifF  voii  der  Hj-drautik  zu 
fehr  befcnränkt;  S.3l.wird  d\er  HYdrodynanük  befon« 
ders  genannt,  ohne  ihren  Unterfchied  - voi|  derHy- 
VTrauliK   zu  bemerken.      Unter  den  Mathematikerftj 
Svelche  fich  um  die  Lehre  von  der  allmählichen  Her 
Tchleunigung  des  Waffers  und  deffen  Bewegung  ver- 
'dient  gemacht  haben,  werden  auch  Banks,  und  Jllebe^ 
'lang  genannt;  was  haben  denn  /üc/^celeiftet?  S-34' 
"fehlt,  was  nach  Dübüaf,  gefchehen  ift.     S«  35  u.  3^ 
Verden  unter  Ifen  Schrimtellern ,  welche  die  Lehr^ 
von  der  Bewegunjg  des  WalTers  in:  grade'  ausgehen^ 

haben 

^  .  .  _  d  Pror 

ny  erwähnt :werdeh/münen.  S.  44.  wird  ^In,  Gerßi 
Tier  ganz  irrig  die  jäemüHung  zugefchrieben»  durch 
'Experimente  ein  allgemeines  Gefetz  zuir  Beftimmung 
der  Stärke  dos  Stöfses  abzuleiten ;  die  von  ihm  ange- 
*  gebene  allgemeine  Forivel  gründet  fich  auf  ganz  reir 
peXheorie.  Au^  derfelben  oeite  find  wieder^n^ehrefe 
genannt»  denen  di^  zweckmäfsfee  AmvellduRgfierattf- 

5efandenen  Gefetze  suf.die  WaTTerräder  fehr  viel  yerr 
anke^die  darin  gar  nichts  geleillet  haben,  fin.  Gerßr 
I7er^  Verdient  um  diefeaQegenftand  ift  hier  g^r  nicht 
erwähnt.  Unter  den  Männern,  welche  um  die  praJui-f 
/che  Mechanik  vorzügliche  Verdienfte  haben,  werdea 
tnit  Unrecht  (S'  $5  u.  56.)  auch  Pasffuich  (ein  blofser 
-  Theoretiker) n.Wiebeking (mehrEn^pirikpr) au^eftelit. 
Als  gelbhiekte  Bearbeiter  der  Theorie  des  Krummza«' 

!>fens  nennt  der  Yf.dieHerrenZ-oiirg^dp^inÜezqg  auf 
eineiSoj-  errchienene  Abhandlung  lit^ci  Brodreich  in 
Bexttg  sm  deffbn  Abhandlung  von  180$.    Aber  ißn^ 


fmv  «uf  fit»  irriffef V<»ns9btaki^  gtbi^ 
^cVfri«  :Mip9ai  BaBdbiM^  der  getoeioeD 
Jl^echaiUk  s^^m  J>  1807.  'S.  3(3.abcv  di«te^ 

tanz  neue  Unterfucbungea  anfeftellthat 
andlui;^  wnlhn.  Bro£-eich  ifi,  wia  Icboi 
«ezeigt  bat»  foiebterbaft,  dafs  fie  als  Vc 
Xoff  -      ■      • 


^. ,  ingera  ii|  der  Mechanik,  dem  es  in 

Kenntfiiffea  £eUt,'gar.  «icht  Mite  m 

{oUep.  .  Dwim  ^at.  di«  Hrn.  ^Veft,  F^ 

dfey.^\it\m(^w9x4i»  Mäaatr  vmder. 

fafehen  Dämpfe  ^gpeftgt  ,|iabea  ,*  fchreibt 

Unrebbt  (Si  67*)  ^ntn  vribbtigen  6nlbb 

•der  DampfmafchineA  Mo.  -  NachS.  114»! 

king  und  Banks  über  die  vortbeillnlUfteU] 

«Lev.Wadecräder  viel  Lieht  verbreitflü  Ift 

£^  Licbit.ia  dem  anufiihrtee  Bache  tob 

^nd-M^^  ki^der  Schfirt  von  At/tAs,dleübci 

.Unbjskaqi^febaft  feines  Vfis.  mltidteBPri 

•Meehaeik  und  von  einer  «inglaabliclieB 

der  Begriffe  zeugt?  Man  muM  erfbuBea» 

•S«  1 16  u.  1 17.  u^iter  den.  SohfifteiiiW 

.heCbre  3:be«rie  und  Praktfk  d«  " 

insbefond^f^  dec  WafCcnMbleo 

iyßm;Clau£em  »nd  Erttfh  (4Ü^  in  i 

.blofee, Empiriker  auftreten). «ad  (fit m 

^be  ganz  nabNiuchbar'tft',  ang^fobt^ 

^blt  der  Vf.  die  untaugliche  uad  tC  '^ 

.Qnanvrei^dbafre  parKbwfche  KtiUn 

■gerinne  unter  die.  dem  vpdgen.Jal 

nienden&^üblenrerbefreriingen!  Untt 

^elßhe  zur  VerieUkcmnmnaag  derDn 

^erke  bejsg^agen  haben ,  &dtt  nao 

4ubh  :Dehii^  und  Cantrm  genannt  — 

«yvflrdige  Männer,  eber  worin  beftebet 

um  di^feMafchinen?  S«  ia9-WMrddiei 

ra-fche Seilmafcbine  gar  nicht  ermhst; 

ße  weHer.unt^n  S.  135.  vor.    S.  ip^M 

den  fol^n,  dafs  Soffst  utiüiiCoufin  vom 

ij^ü^  niebifebr  gPn(tig  geuclbeilt  mi 

fe.  Mafchiuet  niebt .  gm^ng  gepEfift  l»  ^ 

wird  gefagt, Hr. Lang^or/hubt ihre^ijj 

oen  Qrundißlireo  dei:  mecbanifcben  ^^ 

gena^r  unterfuchk;  abet^^ielefJnttfltt^ 

weitem  njobt  genügend,  zumri  da  fie «i^ 

ohne  Windkeftel.  belrachlet,  der  ibrdUsI 

keitgiebt.    Der  Vf.fchKfif$tS.i4S*»^r 
.^Vielleicht  darf  tob  mir  fchmeichcl«,  <!«&  j 

handlang  dazu  gebraucht  werden  kiiui'^ 

iham  und  die  Erweiierkng  genau  kennest 

iptelche  die  Mechanik  im  t8ten  Jafarkgeff^" 

Pi^Xe  Schmeic|ieiey  kann^  Rec.  mit  g<ttf 

dem  Vf.  nicht  machen ,  wblil  aber  »»•.' 

höh  geben,  dafs  mandodi  vor  ibm  k^' 

;2:ofaii1menfleÜung  der  Art  hatte,  uadda^ 

^aem  grMdljcheren  Bt^nner  der  aiecbtf» 

fenfohaiften  ab  Hülfsmittel  zu  einer genfig^ 

beitttAg  diefes  CegenilUuEides  dtenaa  bfl^ 
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\orie  fofra  alcuni  caßfingolari  rijcoritrtui  nelV 
ferdzio  de/Ia  medictna  e  delV  anatomia  pratica^ 
Dr.  Jac*  Pemada.  1793*   I46  S.  gr.  4. 

benrfaf. :  Saggio  fecondo  dPoffervazwni  e  rnevto- 
e  medico^anatomiche^  del  Dr.  Jac.  Penadä.  igco* 
^^S.  gr.  4. 

pSbeodar«:  Saggio  ferzo  d'offerv.  e  mem.  med. 
%nat*9  del  ürTjÄC.  PuHorfö ,  vice  -  Protomedico, 
Wtbl.  prim.  Incifore  di  Anatomia  nell*  Imp«  Uni- 
Terfiti  diPadoTa.  1804.  21sS.gr.  4. 

Ebendaf. :  Delle  offensahni  medico^pratico-m^^ 
f^orologiche  intorno  atfe  Coßüuzioni  ^pidennche 
fii  Paiova.  Qidnquennio  quartö  dalP  anno  iHo( 
•—  1805;  coli  agfijiuuta  de\\t  tavole  meteoi  ologi- 
ohe  e  necrotoghhei  del  Dr.  Jac.  Penada.  1806. 

xvm  u.  452  s. «. 

Ii  Ebendaf. :  Tavole.meteorologiche  o  necrologiche 
infervienti  alT  iuteWgema  del  quarto  quinquen- 
riip  delle  ojjervazioni  medico  -  meteorologiche^ 
dalt  änho  i^oi.ßn'  all*  anno  igos-iftitiiite  inPa* 
dova  del  Dr.  Jac,  Penada  ^  Profeffore  della  com- 
mifßone  dipartiment.della  fanitä  del  Breuta.  i8o8« 
CXLVm,  S.  gr.  4. 

p  unfers  WilTens  diefe  Reihe  von  Beobachtungen 
in  Deutrchland  noch  nicht  bekannt  find,  fo  le- 
wir  eine  Anzeige  davon  in  diefen  Blättern  nieder, 
zeugtydafs  Geh  manches  Brauchbare  finden  wird. 
11  erkwürdigften  Fälle  find  durch  fehr  gute  Kupfer 
tert.  I^r.  |.  enthält  folgende  Beobachtungen : 
ie68;ährigeFrauensperron  reibt  fich,\im  dievene- 
e  Krätze  zu  vertreiben,  mit  Queckfilberfalbe  ein. 
Cratze  verfchwindet,  aber  einen  Monat  nachher 
nimt  fie  Herzklopfen»  Engbrüftigkeit,  Ohnmach- 
idd  ftirbt  endlich.  In  der  Leiche  fand  man  den 
kk  Vorhof  des  Herzens  eeborften  oder  vielmehr 
sioeai  GefchwOr  zerf reffen  %  und  das  Blut  in  den 
t>cutel  ergofTen.  Der  Vf.  ift  der  Meinung ,  dafs 
urOckgetretene  Krätze  das  Gefchwür  veranlaf^t 
Fee.  kann  diefer  Meinung  nicht  beytreten, 
der  fyphilitifche  Ausfcnlag  nicht  mit  der  echten 
ce  zu  verwechfeln,  auc'h  durch  ^ueckfilber 
rgilnzungsblät$er  zur  A.  L.Z.    18 li« 


nicht  zuröckgetrieben  wird»  und   endlich,  weil 
nen  Monat  nachher  erft  die  Zufälle  erfolgten.  b\  mi^ 
uneheliches  Kind  wird   mii   einer  Waffergefchwuift 

feboren,  ilie  g;lefch  einer  grofsen  Birne,  14  Zoll  im 
rmfang,  an  einem  Stiele  befeftist,  ^von  GefSfsefi 
durchflochten ,  vom  Hinterhaupt  lierab  bis  auf  die 
Schulter  hing.  Camillo  Boniolo  unterfuchte  die  Od- 
fchwulft:  der  wiederholte  Druck  auf  diefelbe  brach- 
te Schmerz  hervor,  aber  es  drang  nichts  aus  derfelr 
ben  in  den  Kopf.  Das  Kind  war  übrigens  In  den  er- 
fteii  Tagen  feines  Lebens  fcheinbar  ge[und,  aber 
dann  fiel  es  ab  und  am  45(lten  Tage  ftarb  es.  Die 
Gefchwulft  enthielt  zwey  Pfund  trttbe^  Waffer:  der 
Stiel  war  mit  einem  Loch  verfehn,  welches  in  die 
Höhle  des  Schädels  führte,  aber  von  einer  Haut  ver- 
fchloffen  war.  Inwendig  war  der  Sack  von  einer 
Fortfetzung  der  harten  Hirnhaut  umgebene  die  Oeff- 
nung,  wodurch  nler  Sack  mit  der  Schädelhöhle  z»- 
fammen  hing,  ging  durch  den  dichteften  Theil  des 
Hinterhauptbeins,  welcbei;  ;in  diefer  Stelle  ein  ganz 
rundes  Loch  mit  glatteii  Haudern  hatte.  Mit  Recht 
fucht  der  Vf.  den  Grund  in  dem  Stehenbleiben  aii£ 
ieiner  frühem  Stufe  A^r  BiMung.  Denn  früher  als 
Vlie  Schädolknocheii  ift  das  Gehirn:  eine  Wafferblafe 
vielliMcht  fetzte  fich  äufserlich  an  und,  verhinderte 
die  Conliiiuilät  der  Knochen:  fie  ward  nachher  ftär- 
ker  ernaljrt  und  behielt  diefen  Zufammenhang  mit 
der  Schfrlelhühle.  Die  Haut'in  der  Oeffnung  de« 
Stiels  fieht  der  Vf.  als  eineKlappp.  an,  die  zwar  den 
Zuflufs  zu,  aber  nicht/den  Rückflufs  aus  dem  Sack 
gcftattcte.  c)  Bey  einem  Fleifcher,  der  den  Wein 
und  Branntwein  ilberroäfsig  liebte,  und  ein,Simfo« 
an  körperlicher  Stärke  war,  fanden  fich  heftige  Kor 
likfchinerzen ,  ohne  Erbrechen  und  ohne  befodde^e 
Fehler  des  Stuhlgangs.  Die  Schmerzen  nahmen  e^if** 
lieh  überhand  und  tödtetcni  den  Kranken.  Man  &b4 
im  Zwölffingerdarm,  ein  Paar  Zoll  unter  dem  Pylomi 
eine  länglichte  gefchwürige  Oefiiiung  mit  fchwielich- 
ten  Rändiern,  aus  der  üch  eine  Menge  gäfareodcsr 
Flüffißkeiten  in  die  Höhle  des  Darmfells  ergoffen  faat^ 
te.  d)  Die  Frau  eines  Paduaners  hatte  das  Uiiglücki 
in  wenigen  Jahren  und  abwecbfelnd  mit  gefimdeci^ 
drey  mifsgebildete  Kinder  zur  Welt  zu  bringen.,  Dea 
erfte  diefer  mifsgebildeten  Kinder  ward  yon^Ccddaoi 
unterfucht :  es  hatte  ein  durchaus  verknöchertes  Ge- 
hirn. Das  zweyte  war  ein  vollkomraeaer  Acfpivif 
0(S)  ius 
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lufl)  deflen  Stirnknochen  gäazUch  verfunken  wareoi 
und  das»  ftatt  des  GehiiDS,  eine  blofse  Flelfchmarfe 
auf  dem  Omndbein  üeeen'  hatte.  Es  war  eft^fi  Ge* 
laeinfcbaft  mit  der  Höh!^  des  Rückenmarks  vorban« 
den:  ftattdes  letztem  aber  fand  Gcb  blofs  eine  bluti-' 
ge  Maffe»  e)  Das  dritte  Kind  diefer  Frau  ward  mit 
einem  aufserordexitiichen.  Hirnbrucli  geboren,  der 
den  ganzen  liiDteraTbeil  des  Kopfes  einnahm:  es 
lebte  34 Tage,  konnte  nicht  faugen  noch  fchreyen^ 
und  ftarb.  endlich  an  einem  fcheinbax'en'^ VVecbfeÜie- 
ber.  Bey  der  Leichenöffnung  iand  man  einen  gänz- 
lichen'Mangel  des  Hinterhaupts,  der  Scheitel- und 
eines  Theils  des  Grundbeins.  Das  kleine  Gehirn 
llatte  ficb  ungeheuer  aus£edelu2t,war  mit  feinen  Häu- 
ten, aber  aylserdem  noch  mit  Gallerte  überzogen,  in 
'tfelcher  kleine  kuglichte  Körper  fich  niedergefchl^« 
gen  hatten.  Es  ftand  ganz  fenKrecht,  udd  die  Hals- 
'Wirbel  waren  nach  hinten  zu  völlig  gefpalten.  f)  Er- 
ve interelTante  Beobachtung  von  icitlamer  Mifsbil- 
dung  der  Nieren,  die  beide  miteinander  zufammen- 
hingen  und  nach  unten  zu  unförmlich  ausgedehnt  wa- 
ren. Nicht  blofs  durch  mehrere« Arterien,  welche 
mit  der  Nieren -Arterie  gleichen  UrfpVung  hatten, 
fondern  auch  durch  Aefte  der  itiaca  wurde  diefeMaf- 
ie  ernährt.  Die  Harnleiter  gingen  in  gerader  Linie 
lierab  zur  Blafe.  An  der  äufsern  FJäclie  der  mittlern 
Nierenmaife  erfchienen  zwey  kegelförmige  Papillen, 
die  mit  der  Spitze  nach  oben  gerichtet  waren.  Diefe 
jnufsten  Harn  abgefondert  haoen,  der  aber  auf  ge- 
wohntem Wege  nicht  in  die  filafe  gelangen  konnte. 
^  Der  Vf.  meint,  die  Saugadern  hätten  ihn  aufgenom- 
Kien  und  fo  zu  feiner  fieitimmung  gebracht«  g)  Der 
Stich  eines  Wefpenähnlichen  Infekts  auf  den  Kehl- 
kopf verurfachte  nach  13  Tagen  Wafferfcheu,  mit 
tnrennendem  Dürft,  Ensbrflftigkeit  und  Zuckungen 
iFerbunden ,  woran  der  Kranke  in  vier  Ta^eo  ftarb« 
Bey  der  Leichenöffnung Yand  man  den  Kehlkopf»  die 
Lungen  und  den  Magen  entzündet  und  mit  bley far- 
bigen Flecken  befaet.  h)  Eine  BauchwafTerfucht  von 
ungeheurem  Umfang  (der  Umkreis  des  Bauchs  an  der 
Nal&elgegend  mafs  6  Fufs  a  Zoll  parif.,  von  der  Herz- 
grube bis  zur  Schamgegend  wären  4  Fufs^j  hatte 
fcfaon  Absehrung  und  die  Zleichen  des  nahenden  To- 
des hervor  gebracht,^  als  die  Kranke  einen  Fall  that, 
#er  den  Abgang  einer  Menge  lymphatifchen  WalTers 
dlurch  die  Hamw^ge  nach  fich  zog.  Es  gingen  in 
Tier  Tagen  184  Pfund  WafTer  auf  diefe  Art  ab,  wor- 
auf die  Kranke  £ch  erholte.  Der  Vf.  vermuthet  mit 
Aeeht,  dafs  es  eine  Sackwafferfucht  gewefen.  i)  Ei- 
ne etwas  langweilige  Gefchichte  der  canvulßvifchen 
Nervenkrankheit  einer  fchwächfichen  Dame,  die  im 
f  4ten  Jahre  geheirathet,  und  das  erftemal  fchwanger 
dhrch  Schrecken  abortirt  hatte*  Die  warmen  Bädejr 
thaten  die  beuten  Dienfte* 

Nr.  a.  ä)  Eine  gedoppelte  Zunge,  die  eirfe  über 
ier  andern,  fede  mit  ihrem  Bändchen,  b)  Eine  an 
dem  äufsern  Umfange  dnrcbauÄ  verknöclierte  Milz, 
deren  itinere  Sirbftanz  gleichwohl  breyartig  weich 
var.  Die  Leber  war  zugleich  verftopft*  Sehr  gut 
l^ameJkt  der  Vf*^  da£s  die  kranlüiafte  Erzeugung  der 
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Knoehenmaterie  fich  wefentlicb  yon  der  aatfli 

Knochenhildung  unterfch^de,  indem  das  Zellj 

und  der  fibröfe  Bau,  als  Grandlase  dev  letzter 

ar  nicht  in  jenen  unförmlichen  MaCteo  finde 

ehlt  es  der  letztern  an  dem  Gehalt  der  Kalken 

'  des  Leims,  den  man  in  natürlichen  Knocfaeo 
c^  Eine  fehr  merkwürdige  Mifegebort,    einer 
änolich,  ohne  Hals,,  ohne  Gehirn,  mit  fobwan 
tero  Auswuchs  am  Hinterhaupt  und  faft  ganz! 
ins  Haupt  geöffneter  Rückgrathsbole,   welcfa 
Vf.,  nach  Awrgagni'^  Idee,  vom  Wafferkopf  lid 
Der  Gegenftand  ift  fchon  fo  oft  und  vielteiti^  i 
fucht  worden,  und  wir  find  jetzt  fo  fehr  rtm  dcri 
liehen  Abfchddungderlmnonderabilie«  indcMii 
nen  Nervenknoten  hberzeugt,  dafs  wir  dea 
am  Gehirn  mit'Recht  glauben  als  einen  f^^ 
dungsfehler  anfehn  zu  muffen,  wobey  das 
Leben,  durch  Ganglien  bedingt,  recnt  woU 
ren  kann,    d)  Das  lierz  einer  Ente  hatte  jfli_ 
fubftanz  des  rechten  Ohrs  eine  Menge  Ftitm 
zeugt,  die*fich  auch  Bündelweife  an  derlM^ 
den:  ein  wahrfcheihlich  einziger  Fall,  dsiail 
der  Erzeugung  ^er  Haare  und  Knocbes  'Mir 
fchwülften   des  roenfchiichcn   Kdrprerf'arijpf 
e)  Ein  aufserordentliches  Aneurysma  desifiÜt 
Aorte,  von  Zorn  und  Schrecken  enttgiohif^ 
te,  aufser  den  gewöhnlichen  ZnfalleftiidH'i* 
oben  Auswurf  zaben  ^chleims  mit  iaftn^l^^ 

.  figkeiten  hervor.    Der  endliche  Rifs  dttbw^ 
erzeugte  zwar,  den  aafcbeinenden  Tod»afai^whEa 
fuhr  noch  4GStunden  zufchlagen  fort.  AT  '^^ 
pkenförmig  gewundenes,  an  einem  Eaoe  f 
tes   Ey,   von  einer  Henne  gele^.      g)Bdi 
mehrerer  Perfonen ,  die  giftige  Schwämme  fj 
hatten»    Die  Schwammart  whxl'zwar  nacb 

-beftimmt;  aber  das  Citat  ift  nicht  richtig.  Ik 
handiung^art  hat  nichts  ausgezeichnetes.  ti\ 
Drachme  corrofiver  Sublimat  ward  verrchloditi 
terh^r  ein  Eimer  VVaffer  faft  ausgetrunken:  sk^j 
ten  zwar  fcbreckliche  Zufälle,  aber  der  Toi i| 
durch  fchickliche  Behändluug_  abgewendet 
einer  Dame  folgte  auf  unterdrückte  monatlidai 
nigung  ein  heftiger  Bluthiiften:  darauf  aber 
riodjfcber  Blutfiufs  aus  den  BrQften,nitht  blofs 
Milchgangen,  fondern  auch  aus  den  Haarge 
Umfaugs  der  Brüfte,  der.ag  Mooate  dauerte, 
einem  Mädchen  entftanden»  nach  unterdrDcI 
natiicher  Reinigung^  Krämpfe,  wodurch  nicht 
unter  heftigen^ Koukeii,Bkit,  fondern  auch 
mente  undTJrin  aus  dem  iVIunde  ausgeleert 

Nr.  j.  a)  Der  Rifs  des  Ludgen  -  Veii , 
nebft  Unterfuchungen  über  deffen  rafrigeä  Baiitl 
darin  von  Sömmerrwg's  Darfteilung  abweichemi 
hier  eine  Durchkreuzung  von  Queer-  uncl  gcrti 
Fafern  angegeben  wird*  fr)  Ein  j^lärlcfaen  ßle&l 
an  die  rechte  Schläfe;,  es  folgte  ein  heftiger  S^ 
des  rechten  Auges  und  bald  völlige  Blindheit  1 
Vf.  erklärt  diefen  Zufall  vortrefflich  aus  dem  ZA 

menhang  der  oberflächlichen  Schläfen  *  mit  dem  SU 

aerven  vohi  fünften  Paar»  und  erläutert  es  dorcbe 
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ir  gut  geratheite  Abbflduni;.  c)  I0  eineniFall^  hat- 
der  Starnm  der  Lungen- Attferiö'  vier,  ftatt '  drey 
Ibmondförmige  Klappen.  Der  Vf-  nimn^t  hievcMi 
legenheit  nmltäncHich  dansuthun,  dafe  diefeKIappeik 
;mals ,  felbft  nicht  mit  Hälfe  der  AräriziTch^n  Ka- 
IcbeDy  die  dreyeokige  Spalte ,  welche  zwifchen  in- 
b: bleibt, ^völlig  fcEU^r^en  können.  Die  Araiizi'- 
(01^  Körp^chen  dienen. «blofs  zonf  Stützpunkt  der 
itigen  Klappen;  Dierer  Auffatz  er(ohien  igoi.ein- 
p;  Joh.  Tumiaih  Prof.  in  Ferrara,  fand  ßch  veran- 
tUdugeawk  m  rchfeiben.  {Saggio  amaeomico  iittor- 

ßir  ii/q  delle  val7>ole  femitunarL  Ferrar*  1803«) 
«r  Vf.  vertbeidigt  lieh  hier  im  Anhange.  «Q.Krebs- 
tiges  Gefchwftr  in  der  Spefferöbre,  niit  Verbar- 
ür  des  Pankreas  rerbunden.  Der  Vf.  macht  inr 
^Sbbmt^  fiemerkancen  Ober  das  langwierige  Erbre- 
QD>  als  Folge  des  mztern  Zuftandes  und  über  deA 
Bgertoa.    e)  Ein<^  vortreffliche  Abhandlung  Ober 

Mifsgeburt  eines  Schafes  nlit  zwey  Leibern  und 
em  l&pfe.  f)  Ein  junger  Menich  "bekam ,  nach 
hergegaogenem  BluUturz ,  eine  foicbe'  Schläfrig* 
t,  dafs  er,  ungeachtet  fein^^ächtlfcher  Schlaf  gpt 
^,  tloch  am  Tage  fafMinaufhörlich  fchllef.  ^)  Ei- 
tPrau  fiel,  vor ^ Schrecken:  Obier  ihr  ertrunkenes 
-d,  in  den  Starrkrampf,  und  ward  durch  eine  felt- 
^  Windgefchwulft  der  firürte^vdn  diefer  faft  töd- 
1%n  Krankheit  befreyt.    Es  kann  leicht  feyn,  dafs 

Erzeugung  einer  Gasart  im  Zellgewebe  A\e  Ner* 
;  vün  der  Anhäufung  der  Imponderabilien  befreyt« 
|£in  Mädchen  hatte,  bey  ihrer  Geburt  e^en  Blut* 
^  aus  der  Sch^e,  der  ^zw&lf  Tag6  dauerte,  und 

mit  jedem  Tage  eine  Unze  Blut  verloren  ging* 
ben  und  zwanzig  Tage  lang  blieb  diefer  Blutfluls 
in  :  dann  entftand  er  wieder,  fetzte  etwa  20  Tage 
daer  aus,  und  Xb  folgte  diefer  periodifehe  Abgang 
KiSotiate  lang.  Darauf  kam  er  genau  alle  Monate 
zjvrey  oder  drey  Tage,  und  war  alfo  eine  vcdlkom- 
le  Reinigung,  i)  Auf  Unterdrückung  des  Trip* 
9  entftand  eine  fcb^nbare  Waffergeßbwn}ft  der 
iten  Seite  des  Bauches,  die  fpäterhin  auf  brauch 

eine  Menge  Jauche  (to —  isPfund)  von  fich  gab. 
auf  folgte  Genefung:  die  Wunde  vernarbte:  nach 
rhen  Monaten  brach  die  Narbe  wieder  auf  und 
A.usft»fs .  ftellte  fieh  von  neuem  an.  k)  Di«  Ge- 
ilste einer  Hundswuth ,  doreh  mehrere  Biffe  und 
laifchungen  eines  tollen  Hundes  hervorgebracht. 
^eSg  Tage  nteh  dem  Bifs  brachen  die  •  gewöhnli- 
i^2uföUe.de^  Krankheit  aus  und  tödteten  den 
kCkickliclieni  Di^  Leicbendffnung  zeigte  Entzün- ' 
M)  nnd  i^es«,  was  Andre  haben.  ^    \ 

f^n  4»  Ganz  im  G^lftder  Hippekratifehen  Schiele,' 
naicfa  derft  Moftfur  von  Lepeetf  *de  la  Qetur&i  Roi^ 
if^  vatiAStmll  }i%{c\ktmht  d^n^Vf.^  die  WittMung 
iie  herrfchenden  Krankheiten  der  Jahre  igol  — 
^     und  ftrent  fiberall  intereffante  Bemerkungen 

Der  naffe  und  ftürmifche  Winter  von  1801. 
ite  periodifehe  Fieber  hervor,  gegen  welche  die 
rrinde  aber  gar  nichts  half,,  fandern  durch  Ver- 


tase  ^es  Harns  und  Stuhlgangs  eher  nachthei- 

^cjigen  erxeugte.   £a  Itarbea  in  Padiia  faft  noch 


* 

einmal  fo  viel  Im  Frühling  igoa.  eolftand  ein  Erd* 
beben  iind  an  verfchiedenen  Orten  Erdfälle,  worüber 
^er  Vf.  Hamilton's  und  BuEton's  Meinungen  anführt» 
Aber  die  letztern  find  in  Mitteldeutfchtand'  fehr  bäur 
fig»  wo  die  Gebirgsart  Kalk  ift,  und  es  fcheint,  dafs 
unterirdifche  Wallerbehalter,  die  fich  periodifch  fül« 
len.  und  ausleeren,  damit  zuifammen  hangen-  In  die* 
fem  FrDblinff  zeigten  fich  Scharlach  und  Mafern«  de* 
iren  UnterCcniede  hier  angegeben  werden :  die  Wie- 
dierkebr  der  letztern  bey  demfelben  Menfchen  wird 
(durch  Beyfpiele  beftätigt.  Mit  Katarrhen  und  Rhett- 
matifmen  waren  jetzt  die  Mafern  beftandig  verbunr 
(den. '  Der  Sommer  igoa«  zeichnete  fich  durch  aus-« 

fiehmende  Hitze  und  anhaltende  Darre  aus.  In  Itar 
len  Ikh  man  die  Sonne  blutroth :  am  laten  Sept.  er* 
.fehlen  ein  Nordlicht,  welches  in  Deutfchland  nicht 
bemerkt   wurde.    '  Auch   im  Jahre  1801.    wird  es 

angemerkt,  wo  Rec.  es  nicht  fich  erinnert  gefehni 
zupaben.    Sollte  man  wohl  das  Zodiacal- Licht  mit 

dem  Nordlicht  verwechfeit  haben?  Dq^h  fpäterhia 
gefcfaieht  wieder  der  häufigen  Nqrdlichter,  U)gar  ei- 
lies  äüdlichts  Erwähnung,  weiches  Chimineltoy  Prof. 
der  Aftronomie  in  Päd ua> beobachtet  habe.  Die  Sa- 
che verdient  in  der  That  genauere  Unterfuchung. 
tru  Jahre  1 803.  wurden  in  Päd  ua  zehn  Nordlichter  beob* 
achtet,  und^m  mittlem  Deutfchland  kein  einziges* 
Der  Vf.  vergleicht  die  Dürre  von  igoa-.mit  frahern 
^Erfahrungen :  in  dem  genannten  Jahre  hielt  die 
Trockenheit  faft  fünf  Monate,  17 IQ.  aber  neun  Mo« 
nate  an.  7biz/ia{a.  bemerkt^  dafs  auch  1779.  eine  fünf* 
ifionatliche  Dürre  war.  Den  I4ten  October  igo2,aIs 
in  Deutfchland  der  erfte  ftarke  Froft  fiel,  regnete  es 
fn  Padua  zum  erfteomal.  Die  Sterblichkeit  diefes 
Jahrs  war  um  die  Hälfte  geringer,als  igoi.  Ein  Bauer» 
knabe  bey  Padua  gab»  nach  heftigen  Kolikfcbmerzen» 
eine  lebendige  Eidechfe  Tvon  unbeftimmter  Art)  von 
fich.,   Vergleichen  wir  die  Witterung  des  Winters 

803. >  wie  fi6  in  Padua  und  in  Halle  war,  fo  ergiebt 

ch,  dafs  man  in  Padua  im  Januar  Regen  und  Schnee 
hatte,  in  Halle  beftändigen  Oftwind  und  Froft:  >hier 
ftandtidas  Thermometer  bis  auf  17  Grad  Reaumur* 
An  beiden  Orten,  die- 150  Meilen  aufteinander  liegen» 
war  am  iften  Februar  1803,  das  Thermometer  g* 
Reaumur.  Am  5ten  Februar  war  in  Padua  die  ICaitft 
—  8*  >  in  Halle  14* :  dort  ftiVrmte  der  Nordnordoft 
fif  rchterlich ,  hier  war  gleichfalls,  aber  ein  n>atsigejr 
Nordort.  Im  März  fiel  mit  heftigem  Sturm  aus  Nord- 
often  Plätzregen,  der  ruthen  Staub  zurück  liefs :  der 
Vf.  filaubt  es  durch  den  rothen  Sand  aus  den  afrika* 
nifcnen  Wüften  erklären  zu  können,  indem  er  fagf» 
der  Nordoft  ffey  eigentlich  ein  reflectirter  Südwind 
gevi^efen.  Rec.  findet  diefe Annahme  zu  wilDciirhch» 
um 'darauf«  weiter  zu' achten.*  Der  ruffifche  Katarrh 
oder  die  Influenza  herrfchte  im  Jahre  I803,  und 
ward  von  dem  Vf.  fo  behandelt,  dafs  er  erft  Ipeea» 
cuanha>  dann  beruhigende~lVlittd  (MP.  de  Cynogt.y 
und  endlich  Fieberrinde  gab.  Im  Jahre  i804»erfchieii 
das  ffelbe  Fieber  in  Livorno :  der  Vf.  kennt  es  blofe 
aus  rallonu  Merkwürdig  ift  die  Eptdemie  voo  bra»> 
die^  BriujBe9  die  der  V£  1805.  benerKle* 
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^e  genaueften  Witterjunestabellen  die; 
iriT,    mit.  beftändiger  Rückfic'ht  auf  dea 


Nr.j. 
Jer  fünf  Jah     , 
19jährigen  CyUlus.    Wir  wollen  einige  Vereieichun- 

fen  rnit  der  Witterung  \m  Oreif^walde  anftellen.    I^ 
adua  war  1802«  die  gröfste  Höhe  des  Thermometers 
den  i4ten  Auguft  ag""  4'  Reaumur,in  Oreifswalde  deo 
loten  Auguft  37^  :  der  nledrigfte  Stand  in  Padua  den 
lyten  Januar  5" ,  in  Greifswalde  den  isten  Januar  — ^ 
13''.    In  Padua  war  die  Höhe  des  R^en  -  und  Schnee^ 
waflers  in  diefem  Jahre  »  41  Zoll,  io  Greifswalde  nur 
139  562^11*    An  beiden  Orten  herrfchte  den  aröfsteo 
Theil  desJabrshiiidurch  derSacfweft:  nSchft  dterem 
in  Greifswalde  der  Nordwel^,  in  Padua  derSfldoIt.  Im 
Jahre  1803.  war  in  Padua  den  6ten  Auguft  die  gröfste 
Hitze  26**.»  in  Greifswalde  den  iften  Auguft  25?,  did 
gröfste  Kälte  in  Padua  den-  aten  Februar  —  g*^ ,  ia 
Oreifswalde  den  d6ften  Januar -7- 16^.    In  P^ua  war 
die  Höhe  des  Regen-  und  SchneexVaCTers  in  diefem 
Jahre  i»  43  Zoll,  in  Greif swalde  13944.     ^^  Paduä 
herrfchte  das  Jahr  hindurch  der  Nord,  in  Greifswald 
der  Nordweft.    Im  Jahre  Ifto4«  war  in  Padua  den  }•  / 
Julius  die  gröfste  Hitze  33°,  in  Greifswalde  den  4ten 
Auguft  33^ :  die  gröfste  Kilte  den  aten  März  ^  6^ 
inradua;  jnGreiiswalde  den  giften  Dec.  —  15*»  (Ein 
wunderbarer  ünterfchied.     An  diefem  Tage  zeigte 
das  Thermometer  in  Padua  +  !**•)    Die  fiöhc  des 
Schnee-  und  RegenwalTers  war  in  Padua  wieder  «£«43 
ZoÜ,  in  Orcifswald  nur  15,38.    In  Padua  herrfchte 
der  Nordwind,in  Greifswalde  der  Südweft.    Im  Jah-^ 
re  1805.  war  die  gröfste  Hitze  in  Padua  den  31.  Julius 
a3°>  in  Greifswalde  den  loten  Junius  ta^  (an  diefem 
Tage  in  Padua  nur  16°  —  io^):  die  gröfste  Kälte  ia 
Padua  am  i9ten  Dec«  —  8^f  in  Greifswalde  den  iltem 
Januar  —  14!  (an  diefem  Tage  in  Padua  nur  —  i^\ 
Die  Höhe  des  Schnee-  und  ftegenwaffers  belief  ficu 
in  Padua  auf  33  Zoll,  in  Greifswald  auf  18  Zoll.    Iri 
Padua  herrfchte  auch  fn  diefem  Jahre  der  Nordwindi 
in  Oreifswalde  dei;  Sadweft.    Angehängt  ift  eine  Ta- 
belle über  die  Sterblichkeit  in  Padua  feit  1700.    Di^ 
•m  meiften  mörderifche  Epidemie  war  im  Jahre  1789t 
WO'609,  dann  die  von  1796,  wo  503  und  die  von  173^, 
wo  357  Kinder  in  Padua  ftarben.    Auch  eine  Bevöl- 
kerungslifte von  Padua  und  feinen  Umgebungen«  Im 
Jahre  1700.  war  die  Seelcnzahl  3699c,  174p.  nur  nocli 

33999»  I772*  339*7»  '7?^*  33^^^  ""^  im  Jähre  180$: 
33436,  woraus  erhellt,  dafs  die  Bevölkerung  feit  hun- 
dert Jahren  immer  abgenommen  hat ,  und  dafs  jetzt 
i50o  Menfchen  weniger  in  Padua  leben ,  als  vor  iiuii- 
ert  Jahren* 

NEITERE    8FRACHRUNDE. 

Leipzio,  b.  Schwick^ :  A.  J.  Hecker* Sy  K.  P.  Ober- 
doofiftorialrath  zv  Berlin,  Franzöpfi:hes  Lefebutiu 


Zum  Gebi*aucb  d^rfr,-w^ipbe  ficb  ohi 
Hulf^  eines  I^hrers  in  der.  franzöiifche] 
Oben  wollen,  ins  Deutfcbe  überfetzt,  bi 
Sprach-  und  Sachapmerkungen  erläotc 
49Q  S.  8.    (I  Thir.  6  Gn) 

Anob  ««Mr  diaCt«  Titel 

'    Lefe^  und  Lehrbuch  ßkr  untere  SchulUi 
ftehend  in'MateriaUeo  zum  Lefeoj 
Vorfchreiben. 

Der  uogeuonte  Vf.  dieCtr  Uel 
Dicht  zu  der  gemeinen  Klaffe  vonUebexfel 
Schriften,  (bndero  zu  den  beffern  Scfaiiflfti 
1er  Art.    Er  ift  fich  des  Zweckes  devtlidi 
d^  er  bey  feiner  Arbeit  verfolgte,  und 
darQber  beflimint  ia  der.Vorrrae*     Sein 
Aichi«Ui  Hfllfsoiittel  fauler  SekQlw,  foitclenii 
meatar  für  diejenigen  feyn,  denen  daran 
da»  Kc  fradzöfifche  Lefebuch  gant  volli 
verfteben«    DeCsbalb  fucbte  der  Vf.  niciit 
Anfprflche ,  die  er  an  eine  gute  Ui 
EU  erfQübit^  näBiiieh  dafs  ne  correct,  tmi 
fcbnißidjfi  fey,foiidern  er  begleitete  feiai 
auch  noch  mit  erklirenden  Sprach-  ntdi 
kungen ,  weil  er  dnrch  eine  blofsa 
nen  Zweck  nicht  glaubte  epreiebef» 
fo  manche  jetzt  Pranzdfifch  leraeB,iaiitta 
thigen  biftorifchen  und  geographifclNftT 
nicht  auscerOftet  find,  welche  zUrLectllRM 
Buchs  geboren.    Auf  diefe  Weife  bofits  ei 
für  den .  Selbrtunterricbt ,  fondem*  ancb  te 

Een^Lefer  der  franzöfifcben  Sprache  eis 
iuch  zu  Hefern,  welchen  die  erforderüc) 
fchen  KenntniOe  abgehen,  nm  ihren  Sei 
H^fche  Buch  gehörig  zu  erklares.  Reo.  gh 
der  Vf.  feinen  Zweck  erreicht  habe, 
die  gegMwärtige  Ueberfetznn^  in  bi 
el|np^ehlen ;  aucli  kann  das  Buch  zu  dem 
nutzt  viperden ,  welchen  der  zwej^e  Ti! 
Wa»  übrigens  die  Anmerkungen  betritt, 
Sacherklärungen  viel  mehr,  als  der  Spracl 
gen«.  Die  erftem  find  ^rofstentneils  hiht 
geogniphifchen  Inhalts,  und  esilt  wohl 
etwa»  Qbergangent  worüber  der  Schtler 
tening  fordern  kÖa»te.  Der  Spmcfal 
fiad  viel  ureniger,  und  manche  hätten 
wegbleiben  küfuiefi»  weil  der  erfte  Ai 
Grammatik  ickon  das  lehrt,  was  fie  aot 
z«  B*  CmnmeM  vous  pories-vouSf  niclit, 
portent^Us?  Das  Biicb  fcbliefst  mit  euier 
zelgtf  titid  tiiiem  dceyfachen  ^RegiGter. 
Verzetcbnifr  der  Dmckfebier  angehiiigt, 
der  mmmSttn  Editimi  des  Orig^itt  vor£o 
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AaZN£YGELAHRTH£IT. 

liiituiiG  tt.  WuRzBvRG^  b«  Göbhardt:  Ephemeriden 
^^'der  Heilkunde  von  ild.  Fr.  Marcus^  Vorftande 
"  der  König].  Bairifchen  Mediainalconriite  u.  f.  w« 
Ziveytenn^iid^s  erßes  He£u  ia6  S.  isii.  g. 

1.^  erfte  Bs^od  irt  in  der  A.  L.  Z,  gl  i .  N.  1x7 "-  gg. 
/  .angezeigt.  Ueberfidu  des  Jahrs  ig  10.  Von  750 
Banken  wurden  631  geheilt,  45  ftarbenv  unheilbar 
llalTen  wurden  13 >  62  blieben  in  der  Behandlung, 
fllierrfchende Krankheiten  des  Jan.  waren,  dem 
^lafakt  er  der  Witterung  aneenie(ren,inflamroatorirch. 
^,diefe  indels  abweqhfelnd  kalt,  trübe  und  neblicht 
.r,.fD  traten  auch  die  EntzOndufigea  in  deaman- 
|falti&ften  Formen  auf«.  Seltener  als  man  (glauben 
Ite»  Komme  die  Pneumonitis  rein  vor.  Hierzu  fey 
baltende  Kältd  erforderlich ;  wodiefes  der  Fall  nicht 
9  da  fehe.  man  ^uoh  nur  Pleuritis  oder  Pleuroperi- 
^umonie«  (Die  Kälte  mag  hieran  wohl  weni£|  An- 
^il  haben*  Der  Grund  davon  liegt  vielmehr  darin, 
ta  Pleuritis  Oberhaupt  weit  häufiger  als  Pneiiiiionitis 
rkümmt,  und.  dafs  zu  jedem  -hohen  Grade  von 
K^uraonitis,  aus  begreiflichen  tJrfachen)  fich  ge- 
Ihalich  Pleuritis  gelelk,  wdches  aber  umgekehrt 
r  Fall  nicht  ift,)  In  diefem  Monate  wurden  bey 
lem  jungen  ftarken  Menfchen ,  der  an  Peritonitis 
rniederlag,  die  erften  Verfuche  mit  den  kalten  Be- 
»fsungen  gemacht  Durch  Blutentleerungen  und 
»Anwendun^des  antiphlogiftifchen  Apparats  wurdp 
ar  das  Fortfehreiten  der  Krankheit  befchrankt.  Es 
Uten  fich  Inders Deliria  ein»  die Hautfimction blieb 
lüg  unterdrückt,  und  faft  alle  Zufälle'^deuteten  auf 
bergang  in  Brand.  (Worin  beftand  demnach  die 
fcbränkung  des  Fortfchreitens  diefer  Krankheit?) 
^fer  Fall  Ichien  f ür,  die  Curriefchen  Begiefsungen 
I  zo  eigenen ,  und  der  Erfolg  entCprach  der  Erwar- 
lif.  Es  fteilte  fich  ein  allgemeiner  Schweifs  ein, 
nait  die  Krankheit  fich  vollkommen  entfchied. 
»Tes  Mittel  l^eifte  nur  in  den  Fällen  vorzügliche 
rkiing  9  wo  die  Hautfunction  faft  ganz  darnieder- 
rt;  cfie  Haut  felbft  die  primär  afficirten  Gebilde 
i  y  wie  eben  bey  vielen  acuten  Exanthemen.  (B.e- 
intlich  beftimmt  Currie  ebenfalls,  tro<rkene  Haut 
i  grofse  Körperwärme ,  als  leitendes  Princip  für 
Anwendung  d^r  kalten  Beeiefsungen.  Die  pti« 
Mrgänzungsblästtr  zur  A.  L.  Z.  igii. 


märe  Affection  der  Haut  aber,  bringt  er  dabey  ga^ 
nicht,  wie  unler  Vf.  in  Anfchlag.  Auch  ift  diele Be- 
rückfichtigun^  als  Norm,  ganz  unftauhaft;  da  fie  auF 
der  einen  Seite  zu  viel,  auf  der  andern  dagegen  zu 
wenig  berchränkend  ift;  wie  diefes  der  Fall  z.  B.  bey 
Typhus  in  den  natürlichen  Blattern  feyn  würde.)  Bef 
Gelegenheit  einer  Metritis,  die  bey  einer  jungea 
Frauensperfon  durch  Erkältung  der  Füfse  in  Kaltemi 
Wafler  während  der  Menftruation  entftanden  war^' 
bemerkt  der  Vf.  fehr  richtig:  dafs  oft  grofse  Fehler 
dadurch  begangen  werden,  dafs  Kolikfchmerzea 
nach  Erkältung  während  der  Menftruation ,  für ' 
Krämpfe  gehalten  werden,  da  es  vielmehr  häufig 
Entzundungszuftände  find.  (Auch  die  gewöhnliche 
Menftrualkolik  gehört  nach  unferer  Erfahrung,  hau* 
fig  in  diefe  Categorie.)  Bey  den  Peripneumonien 
phthißfupervenientes^  weichein  den  Wintermonaten 
oft  vorkommen ,  und  dadurch  leicht  zu  erkennen 
find,  dafs  der  häufige  Auswurf  mit  Druck  auf  der 
Bruft  fupprimirt  oder  blutig  gefärbt  wird ,  find  nur 
mäfsige  und  oft  .wiederholte  Aderläffe,  und  kleine 
Gaben  von  Nitrum  wohlthätig.  (Das  Nitrum  veraa* 
lafst  felbft  in  kleinen  Dofen,  befonders  wenn  die 
phthifis  dem  letzten  Stadio  nahe  ift,  leicht  eineA 
fchwächenden  Durchfall.  In  fo  fern  möchte  der  Sal- 
miak hier  vorzuziehen  feyn.)  Bey  einem  von  Typhijs 
angefteckten  Kranken ,  der  g  Tage  hindurch  täglicb 
14  — 16  Gr.  Mofchus  bekommen  natte,  wurden,  da 
die  Hitze  ohne  Remiflion  anhielt,  und  die  Haut  trö« 
cken  und  brennend  blieb,  die  kalten  Begiefsungea 
angewandt,  obgleich  Diarrhoe  ftatt  fand.  rTachdlney- 
tägiger  Wiederholung  fteilte  fich  jedesmal  Schweifs 
mit  Erleichterung  ein.  Nun  wurde  Infuf,  Arnic.  mit 
So.  Mind.  gegeben.  Am  22ften  Tage  war  der  Ty- 
paus,  und  am  soften  auch  die  Diarrnöe  verfchwun- 
den.  (Rein  war  übrigens  diefer  Verfuch  nicht,  nur 
ein  beftimmtes  Refultat  daraus  zu  folgern,  da  neben- 
her noch  andere  grofse  Mittel  gebraucht  wurden.) 
Im  May  hatten  die  Febr.  imerm,  einen  entzündücheii 
Charakter,  obgleich  die  Witterung  gelinde  und  reg- 
nigt war.  Sie  wichen  gröfstentheils  bey  jungen  SuD- 
jecten  dem  TaKt.  dep.f  der  bis  zum  7ten  Anfall 'ge* 
reicht  würde,  ohne  China.  War  aber  nach  demjteft 
Anfall  die  Exacerbation  noch  heftig  und  da%  Ver- 
dauungsfyftem  gefch wacht,  fo  wurde  die  China  ge- 
geben ;  und  gerade  diefe  Kranke  waren  vorzOghch 
P  (5)  •      "  ifück^ 


Rückfällen  ausgefetzt.    (Die  prak^ifohe  Maxime,  dafe 

die  Frühlingswechfelfieber  kohlende  abführende  Mit- 
telTalzi^  ^'erlangen,  tvefche  viele  SöhriftfteUer  Wahr- 
fcheinHcb  ohne  genaue  «gene  'Prilfuhg  einander 
nächgefchrieben  haben,  findet  fich  in  der  Erfahrung 
nicht  beftätigt.  Im  Frühling  wie  im  Herbfte,  hei» 
die  China,  p^p^  cKe  Wecbfelfieber  cico  tuto^t  puiunde. 
Die  unge^n^niich  häufigen  Kecidive-im  Jahr  i8oK*> 
9,  und  lOo  waren, fichpV  EigenthOmlichkeit  der  Epi- 
demie, welches  fchon  daraus  abzunehmen  ilt,  dafs 
im  Frühling  i%ii.  die  Wechfelfieber  bey  weKem. 
nieht  mehr  Jp  allgemein  und  liäufige  Rückmlle  mach- 
ten, eben  weil  die  Epidemie  bereits  im  Erlöfchen  war; 
^h^r  auch  im  Ganzen  die  geringere  Frequenz  diefer 
Fieber.)  Im.  April  hatten  die  Entzündungszuftändfe 
den  katarrhalifch-rheumatirchen  Charakter.  Die  5 
J'älle  fon  Encephalitis \  find  im  ifteii  Bande  diefer 
Eph.  mitgetheiit  worden.  Welche  Jahrszeit  die 
Entwicklung  der  Encephalitis  vorzüglich  begünftige) 
fevv  noch  ungewifs.  Zur  Prädifpofition  derfeiben 
fcneine  eine  Congeftion  erforderlich  zu  feyn,  wo* 
•  durci^  der  Zutritt  des  Bluts  gegen  d^ri  Kopf  veran- 
iäfst  wird,  welches  bey  vorherrfchenderkntarrhalifch- 
rheumatifcher  Diatliefis  befonders  der  Fall  feyrt  dürt- 
*te.  Die  Einwirkungen  welche  vielfach  Apoplexie  er- 
zeugen, können  auf  der  andern  Seite  prädifponiren- 
des  Moment  der  Encephalitis  werden  >  obgleich  diefe' 
beiden  Krankheiten,  in  manchem  Betracht  fehr  yoh 
einander  abweichen.  (Mehrmals  beobachtete  Röc, 
am  April  und  May,  belonders  bey  anhaltendem  Nor^t- 
imd  öftwinde  auffallend  häufige  Fälle  von  Apoplexie» 
.fodafs  fs  ihm  nicht. unwahrfcneinlich  ift,  dafs  allge- 
mein verbreitete  Einflüffe  die  Entftehung  dieie$ 
.Uebels  zu  einer  Zeit  mehr  als  zur  andern  begünfti- 

£en*i    Im  May  war  der  Gaftricismus  fehr  ausgebildet» 
ler  Vf  ift  geneigt  anzunehmen,  wie  er  bereits  in 
feinem  TEntwurf  geäufsert  hat,  dafs : den  gaftrifchen 
Fiebern  eine  Entzündung  zum  Grunde  liege,    ßefon* 
ders  fey  die  gafcrlca  inßammatoria ,   welche  in  diefem 
.Monat  häufig  vorkam,  ^n  entzündlicher Zuftand  des 
Darmkanals,   von  einem    Heer  gaftrifcher  Erfchei- 
nungen  begleitet^  wozu  fich  leicnt  in  die  augenfal- 
^lende  Darmentzündung  gefellö.    Cregen  Iblche  Zu- 
.JEtande  fey  das  antigaUrifche  Heilverfahren,   befon- 
der»  ßrechmittelhöchft  nachtheilig.     (Allerdings! 
Nie  ift  anter  Umftänden,  die  auf  Entwicklung  einer 
.Entzündung  deuten  ,  von  Brechmitteln  die  Rede  ge- 
wefen»    AÜeiA  im  Anfange  fo  vieler  Fieberkrank- 
heiten, felbft  mehrere  Typhus,  find  Hrn.  M.  befon- 
ders nach   erforderlicher  Blutentieerung  fehr   hülf- 
r^ieh»  und  leiten  oft  einen  günftifferen  verlauf  dör 
]Krankhöitein.    Hr.  v.  Hildenbrand  nahm*  als  er  fich 
.vom  Typhus  angefteqkt  fühlte,   nach  vorausgegsm- 
^enemAderlafs,  ein  Brechmittel,  Überliefs  alles  übri- 

ß5  der  Natur,  unc^  fein  Typhus  verlief  glücklich. 
ie  Vernachläffigong  diefes.grofsen  Heilmittels  ift 
dabef  eint  gerechter  Vorwurf,  der'die  neuere  natur- 
pbi)ixfaphifdid  Schule  fowohl,  als  den  Brownianis- 
»US.,  trifft.)  Esliefse  fich  durch  fpreehende  Belege 
ttod  Erfahrungen  darthun»  dafs   die  Synacha  'Von 


dem  Synoehus  dem  Wefen  nach,  nicht  terJck 
fey.  Der  Entzündungszufland  nämlich  wäre 
ebefhfowohl  vt)rha}itlen,  und  hak^  in  4«mfefe^ 
ftem  feinen  Sitz  *wie  bey  der  SyWh),'  Aitdi 
zen  diefe  beide  Zuftande  in  den  FrOhliogsmoBai 
Bah  an  ehiander,  dafs  ein  geübtes  Kennerauge 
gehöre,  fie  jiron, einaader  zu  unterfchekleo. « 
zümiung^  iftJQtn  dgs'PiinctuttxJt^/ie/wlailipai 

Sifchen  Lrfeen  des  Hrn.  M.    Das  Wefen  des  Ij 
es  Synoehus,    wie  der  Synocha,  ift  ihm  tj 
düng.  —  Neu  ift  übrigens  diefe  AnOchtdcrf 
nicht.     Auch  in  England  wurde  vor  koneD« 
che  Fiebertheorie  aa%eftettt;  fie  fand  aber I 
wenig  Eingang  und  grofsen  Widerfpruch.  Esi 
hier  zu  weit  «ihren,   day^unhältbare  rfleler 
darzuthun.     Rec.  bemerkt  nurj,  dafe  fie 
ceeignet  ift,    den  angehenden    In  ein  1 
letztes  Extrem  des  Brownjanisraus  hioiH«i 
ren.'  — )'  Es  fey  daher  auch  gahz  falfch, 
Vf.  fort,  eine  venöfe  Entzfimlung  anzuoehn 
fo  fehr  er  Geh  dagegen  gefträubt.undypq 
•fohaben  doch  viele  ihn  m  diefepü  Putrcte. 
den:    Seine  üeberzetigung  ^tehe  feft,* 
Zündung  ausfchlfefsltch  itti  arteridienSÄ 
Arterie  ihren  Sitz  habe,  iitid  dafe  wefe 
das  Lympfgefäfs-,  hacH  der  Nerv,  ent^^ 
fey.  (CVas  verfteht  denn  der  W.  unterfiÄj 
tymphdtijcheit  undfinßbeln  SvßfimSiWmir^ 
neueren  Schriften  fo  oft  die  H^Äeiffltei 
ihm  näher  liegen»* als  volle  Ai/fklaraiij^ 
^eben.)  Was  Hr.  M.  Ober  die  Mifcbtrngl 
gegen  Wechfelfieber  fägt,   ftimmt  irililrtl 
tungen  des  Rec.  überein.     Der  Geferjod^^' 
niks    habe    zwar  kefne  nachtheilige  Folj» 
bleibe  das  Fieber  darnach  aus,   allefn  die 
würden  faftaHe  rückfällig,  und  reconrafesci^ 
fam.    (Aiich  Rec.  öab  in  diefem  Frühling  ß , 
Weöhfelficberkranken  den  Arfenik.   D«rM 
fall  bheb  jedesmal  nach  3  —  4  Gaben  <icr  Fo« 
Solution  zu  8—  10.  Tropfen  pro  Boß  aüeji 
aus.    Aber  alle  diefe  Kranke  bekamen  Rt^ 
leichmehrereSjjj  —5^  der  Solution  verzekitl 
ley  den  mit  der  China  geheilten  KrauM^ 
Rückfall  nicht-  fo  allgemein  ;  und  von  neuem 
dem  Rec.  die  göttliche  China,  als  das/ö«« 
/ebrifugluyn  bewährt,,  d6m  der  Arfenik  aaci! 
ches,  bey  weitem  nachfteht»    AufserAnfcW 
des  G^ficbts,  und  ein  Paarmal  ftarkesNafc 
,hat  Rec.  keine  übele  Nachwirkung  bemerkt;' 
verlor  ßoh  indefs  ohne  allen  Folgen  baH  vonj 
Was  hier  übrigens  über  die  Anwendung  desAfl 
gefagt  wird,  hat  unfern  Beyfall  nicht.   Mao«» 
lieh  um  die  Rückfälle  zu  verbaten,  den  Arie« 
den  Cortex,  nicht  eher  geben ^  als  l>^s  rf«rB 
dungszuftand durch  den  Tari.  A/r.  gehoben« 
die  Intervallen  rein  find,  d.  b.  das  Rebcr  rnü» 
legiihna  feyn.     In'  emem    faft  paracelfifc^f", 
fpricht  der  Vf.  von  kinertiefeTi^EinficfU^in^^ 

des-  Wechjelßebers.    Alles  lauft   dabey  a«f^ 
düng  desLympbfy ftem«  hinaus,  womit  afa«^^^^ 


i 


3di{cbeA  •  Oahge« ,  ivorfarcÄ  ^cHefe  flftb^rgittaB:^' 
«lüszelehhet,  ileii  fpeeürcfh^n  Wk^küng  dar^iM 
tw.  keineswegs  gegeben  ift.  Im  Sept.  fteiitea 
^derheirsen  vVitterwftg'uiiffeachtet,  die  i»!ldhi.ifiäJ 
ffbe  Ziiftäade  mit  beträchtlicher  liitenfitat  dar^ 
erten<lU{itentlBeriingen  und  dea  ganzen- an tiphl^ 
ßhmn  yyppar^l.  Diefes  %  Me  öeo  4<i^^Ä  raMi^ 
und  dem  fchnelk^  Weehfel  VM  d^  StlH-^^ikir 
lft^liSii:40rM3f%ii;  (8i?'gefct  vJelm^ölrir  darauf  her- 
r  dafS'd«r  O^iiius' AerlCriMiklieit^h ,  noch  Von  ar^ 
irteferlle^endeti*Momenlfertr  die  fich  aberunferA 
lehea  Walirnehmung^n  gänzlich  etYtzi^hens  btf- 
^Iwird.)  Auch  faKche  BiMtei'n  ?efg1;en  fit:ifa;';di4 
abMrten  Zei^aifm »  kamn  v<^n  ecmeo  i!ii'imte|«^ 
&LM  )waraili.  di^4)^&(^en  das  e^eäeVt^^fs^  ^ 
\  THtii  derfdbeft^iuf  einmal  herTörtratV  <A0 


ÄienThelleri?)  uod'wirtA'en»deserflfet?SladIÜrfj^ 
mr  neue  Puftelw  zum  Vorfcheiri  kamen.  'ErftrriÄ 
^ten  Tage  wardie  Eruption  vollehdet^  (Diefes 
if  WiÄr  bif#längHüh  fie  als  Varicella  in  rharqikteTi- 
öi)[i«»fi*  fe-y 'efn'falfchef'VVafhri' weäii  Von' Vielen 
cten  bAjiwp«6l'ViFte»ia<fvd^rs*tfie^aJfth^ 
3  alle  Arzeney  jedesmal  leicht  verliefen.  (Von 
ernfthaften  Fäiien  der  Varicella  erinnert  ßchRec. 
t^  dafs  diefes'iifchaüptet  Avorden  fey.)  Die  Folge 
;emacbläfs]gten  aotiphlogiftilpheo  Verfahreas  im 
ft  Stadio  foicher"  Ivinderkrankhdten  fey,  dafs 
Kibdef  ßoii- lengfarh  erholen,  xrnd' ibr.e  vorige 
laft^gkeit  kaum  wie^r^^efUmgen:  'i^SchT*^Xiber- 
jien,  nur  nach  fphvreren  Fällen  .von  jBcbtenJJlat- 
;  \lxX&4%vtvt^  beobachtet  wot-den.)'  *  ESne  ^roX^ 
\  der  unbekannten  WacHkrarikheiten  föndeihren 
a4  in  d]&^'Ve^nachläffIgted  fifehandlütig  -  folcirer 
Bdde.  '(Wem  find  denn  cfiefe  Naohkrankheit^ 
Ikianiit?-  dem  Arzt?«  dem.  Krahken?'  odier  b^i- 
\  -^)  Ohne  allen  'ftientififchfen  Gavtriitn  \6Äd 
Äiengerchiditen  Svfe  die  emes  jingen  ^Mädfchens, 
?h^  Öufser  d6r  Anwalt  a)*r*5icharta'chßeberftarfe, 
I  kurz  vorhergegangenen, Delirien*  üod  CohV^^ul- 
in.'  Diefes  ifofi  den  gefährlichen  üeberigang  die- 
(rankbeit  in  Entzündung  der  Hirnhäute  bezeieh- 
^welche  oft  fcbon  früher  zu  gegen  feyi  und  fich 
HU  in  Brand  ^ndige.  .(Wäriim  cftfahreo  v?ir  nicht 
m-  das  'frdbe  Vothandenferyii  tfiefer^Hif/ieiftzüVl- 
;  zuerkennen  ift?)  Auffallendf  waren  im  Sept» 
c!er  grofsen  Hitze,  die  vielen  heftigen  topifch^h 
f  ndungen.  Bey  einem  Ruhrkranken  liefi  fiih 
latern  Zeitraums  ungeachtet,  die  Stelle^ wo  dfe 
isidung  im  DarmkanäHhren  Anfang  geiiorameo 
^  genau  hez^jchneö.'  Diefer  örtlifclile  S^h-ttierr 
äilrorz&glich  tien  Eioretb^gen  Ae<iVijgl  Hydrarg^ 
behandelt  in  diefem  AbgenJ^lfck/mehrer'e 
kranke,  aber  auch 'bey  kdneni  Jfk  eine'folclie 
>rftechende,  leidende  Stelle  des  Unterleiber,  im 
ng  der  Hrankheit  ^tb ^venir  als^im 'Veritf uf  der- 
I,  wahrzunehmen.)  Im  Dec*  wn  A\^  Krai^bg- 
;onftitution  rheumatifeh  katarrhiilifch  war> 
teo  individuelle  Umftände  dennoch  ftarke  Blut* 
orangen  nöthig.  So  entfchied  fich  eine  Gaftritis» 


Sb^y  tinem  JuögendftäriceffStfbiccte  cf^öl»  ejnen 
ä5jteltt!lri,;Ttönk  ^uf  ^'fcr&usg'sgangener  ITr&it^ng 
ehtllanden  ^ar,    nach  'zwey  ßartcenr  Adefiäffeh  an^ 

ftbn  TWe,    dorch  ^Schweifs. und  ernSedimerit  im 
Vfiä.  '  tiVie  PeHtömtis  wich  deh^Einreibutigen  aus 
Vng*  hydr.  und   Ung. Ml th.  nebft'dem  inneren  Ge* 
bräüt^h  d*s'&7zr.  iWpArd..  'Di?  Erfcheinungön  der  Pö^ 
rttöriitirf  lieCSen    darauf  ^  nacft,  uhd   es  ftellten  ßofe 
obbrpörzen  ift  c{entrntei*iPßxfremitfiten  ein.    (VV^ahif* 
fchtelnlJtH  bljpfs  eine  jrhfefnmatiTche  KöHk.)  ^J^!^  kamen 
mejirete  Jfcterus  vbry  dJe^^act'LebefeBtzhntlungzu* 
iratJkbebUeben  waren.     Die.  Verhärtung  cter  feber 
war-beträchtlrch  und  .föhlbar/   In  ^wcy  Fällen  wurde 
^äi  ftjrdr.  gümmal.  in  Pillen  zu  ejner  Drachriia  de*: 
TßgesTOit  dfem  heften  Erfolg  an'gewaii dt.'   Aaf  dicdfe 
Art  den  .Merkur  gegeben ,  ^eHolge  iiTcl^t  fo  Ititht  Si- 
•B*afio;i.     ErfdhTei?en   indefs ''^eTcheA  derfelben  ,  fy 
wii^de  der-MeT*k«ir  ausgeftltitj  'und  Verfucbsweife 
^i^/<  g'  pili-Mri/ugae  abs  Ai^f^nik  und  Opium  (dje 
Baref^njcfte  Gomyotition.^  angewandt.    Diefe  wurden 
gtvaf 'gut  vertragen ,  tjelten  aber  das  Pörtfbhreiteti 
Hfer  ,Krpakbeit  nicht  auf.    ;^Dii  Jndicdtiön  zum  Gä- 
"btaHich  die^  Arfenlks  gab  hier  ohne  Zweifel  die  vor- 
.fcei'gegangeiie  Entz^ndVng  im  lyntphiatifcKen  Syfteitk, 
iiiüflephmts  u.  f\W.'   Hr.  M,  dem  die  offene  Darfe- 
|un^  diefer  mifslungenen  Verfuche   zurt)  Verdienft 
'anzurechnen  ift,  niag  indeffeii  duräu$ abnehmep,*  wie 
♦weit  folche   nraturphflofophifche  Arg«raentationen  a 
priem i  hinter  dei"  Praxis  zurück  bleiben  «iilffen-  — 
•tleberhaupt  aber  ift  die  Pillenfprrn  die^unauigeniefien- 
•fte  den  Arfenik  föv^e  all^  heftig  wirjcende  Mittel  za 
fetJen;   durch  unbekannte  Üaiftände  können  Rllea 
:u  Reiten  lange  unaufgelöft  im  Magen  liefen  blei- 
-ben.  .  Eiae  grofse  angekaufte   Quantität  derfelben 
Töfet  -fich  dann  zuweilen  auf  einmal  auf,  und  veraf»* 
lafst 'unerwartet  beurirdhigende  Auftritte.) 

•  '    '    '  (Dir    teffikiufs   folMt.y 

.    .  »  IRBGHXSGJELiAäl^ilEfcr.  r 

'  Breslau  ,.  b.  Ko.rn :    lieber  die  älteren  und  t^euerM 
Wechfelgpfetze  der  Stadt  Mreslau^  von  Karl  Wifh^ 
^        Fried.  Grattenduer^  d.  R.,  t>*  18^6.  96S-,gr.  g* 
<^ö;Gr.) 

"  :  'Oer^f. liefert  einen  nntzJipTieii  Bbyti^g  zur  Hai- 
ädsgefifetikönde»  deren  Verbreitung  er  mit  Recht 
dringend  empfiehlt, 

Auch.in  Breslau  ^alt  fcbon  lange  .vor  aller  Wecfi- 
feHegisIation  ein  nicnt  gefchriebenes  Wechfelrecl\t; 
^KönigAlbtechf  von  Böhmen  gab  der  Stadt  bey  feiner 
Anwefeuheit  1439.  das  PrivlTegiuiti  ^llerley.Wechföl 
zu  beftellen.    Am  13.  Äfty  (foTteht  iii  der  Nötei  in 
dem  Text  ijf.  iVKrz)   1651.  pubiicirte  der  Rath,  dem 
damals' die  ftatutarifche  Getetzgebung  zuftand»   auf 
der- Kaftfmannfchaft  Anfuchert,    ä^s  ältefte  eiaent- 
.Üfih^  Jäüechfelgefetz,  woria  nach' fech$  Kefpittagen  ^ 
der  Proteft  vorgefchrieben  ward.     Darauf  wardf  am 
20.  Nov.  röri.die  ältefte  vollftändige  Wechfclordnung 
durch  do0  Druck  bekannt  eemacbt»  die  ihrer  Selten- 
heit 


\ 


VfechtdMfdanag  ward  ?iai  30.  April  1712.  von  djwi^ 
Ratli  vcütogenr  und»  naäh  erhaltener  lE^.  £/  Coa^«: 
"  mation  am  jo.  Jaru  1716.  publicirt    Sie  ift  In;  vifsW 
Funktea  deutlicher  und  beltimmtert  enthalt  aber  vyit 
ieoe,  noch  keinen  unmittelbaren  .Perfonalari;eft  g» 
gep  den  ßumigeo  Schuldner.  Diefor  ward  erft  dutcq 
Sie    erneuerte    Generqiwechjelorinun^    im   Grqßf 
bß^ZQgthum  Schießen  'am  ai.  Aytg,  173g.  eingefi^bc^ 
«uf  Üitte  der  Breslauer  Kaufmannfchaft.    ^LUchJ;ro!^ 
ckene    Wechfel   erhidten    eine  Weclifelkraft:    die 
Wechfelfähigkeit  ward  auf  alle  Perfo;ien  niännliqhe^ 
Cefchlecbts  nach  zurückgelegtem  a4ften  Jahre  extea- 
^rt:  die  Erkenntoiffe  in  VVechfel  fachen  wurdw  drCa 
X)rdentlichen  Civilgerichten  ,vorbebaltea,  JF4och  oitt 
S^ziehung  zweyer  odei:  dreyer  beendigten  wechfal- 
.verftandiger  PerfoAw»  denen  die  erlte  Stim^ia  gff- 
bohrte.    Das  Gefetz  heftand  au<;h  cach.der  Preuiu- 
fchen  Beiitznahme  bis  Tom  4.  May  1751.  in|SchleOdfi 
die    erneuerte  Wechfelördnung  für  alle  PreufSfche 
Staaten  vom  20.  Jan.  1^51:  nubliclrt  ward»  alf  4^ 
einzig    und    allein   gültige  WechfelgefetZv  mit  4U|$- 
drücklicher  Aufliebun^  iuler  älteren  WechJjelordAuii* 

Sen.  Allein  die  Kautmannfcbaft  bat  bald  um,  W4f- 
erherftellung  des  dadurch  abgefchaffte^  kurzen  und 
ftrengen  Vrecnfelverfahrens.  Das  Geüuch  ward  a|irch 
ein  nefcript  vom  9.  Decbr.  1755.  bewilligt  ;^  fpätör 
ward  durch  ein  Refcript  vom  21.  Nov.  1779.  beftinumt, 
das  ftrenge  Verfahren  folle  ohne  Unter fchied  eintr^- 
ten  9  i,n  weffen  Händen  d^r  VYecbfpI  auch  feyn  .mög;^. 
Gleichwohl  fcha£fte  die  im  J.  i^gi.  erg^gene  Proceff- 
Ordnung  durcl>  die'dberden  WechfeIprocefsbe&;imm- 
'  ten  allgemein  -  eefetzlichen  Vorfchrirten  wieder  ab» 
und  feit  dem.!:  Juni  4704.^  wo  da3  alLgemeine  t^reuf- 
fifche Landrecht  Gefetzkraft  erhielt»  mid  alle  älteren 
Wech felgefetze  überhaupt ,  und  die  Schleßfchfn  ins- 
befondere » •  dergeftalt  aufgehoben,  dafs  nur  die  in 
dem  Landrecht  enthaltenen  Verordnungen  und  deren 
Xpätere  Declarationen  die  einzigen  Quellen  der  Rech- 
te und  Verbindlichkeiten  in  Wechlelfachen  abgeben. 
Die  Stadt  Breslau  hat  alfo  jetzt  kein  ftatutarifches 
Wechfelrecht  mehr:  auch  mufs  man  überhaupt l^o** 
nehmen,  dafs  alle  dergleichen  Rechte  in  den  preufQ- 
Ichen  Staaten,  die  vor  (dem  i.  Jun.  1794.  zu  diefem 
Reich  eebörten  durch  das  allgemeine  Landredit  ab- 
Mefchafft  find,  inwie-w^it  nicnt  ausdrücklich«  Aus- 
nahmen in  einzelnen  Provinzen  ftatt  finden,  wie  z..  B. 
in  Anfehung  der  Danziger  Wechfelgefetze  von  1747 

und  1766« 

Ob  auch  die  ftatutarifche  Wechfelfähigkeit  durch 
das  allgemeine  Landrecht  aufgehoben  fey»fo  dafs  ni|r 
die  in  diefem  benannten  wechfelfähigea  Perfonen  da- 
für zu  halten  feyen,  findender  Vf.  zweifelhaft:  er 
wagt  es  nicht  juriftifch  zu  behaupten,  ob  er  gleich 
die  letzteren  Einfcbränkungen  legislativ  für  unbe- 
dingt heilfam  hält.    E^ae  I^daration  fcheint  ihm  um 


Ifrtheae  S^^i .  Auch    wir  ftimmn  ikm , 

9h.  wir  gleich  ahrfrfgens  ,nas  uab^^sklich  il 

firination  erklären  wfirden ,  weu  die  voo  it 

die    entgegengefetzte  Meiaimg  aiigeffihtd 

ftelle  V  nach  welcher  die  Verträgst inigkek 

j^  Ob^rh^opi;  nach  den  Cefetzeo  dks  Wc 

b^urmeile«  ift  'N.aa.  EIuIm  diefer  fpecieUc 

gupg  nach^^fetzep  feyn  möoh^ 

•   ,.  t>\^Yeitr2t  unter  dw  J&fufleuten  in Bi 

jKveija  herrfgnende  MeLaungi  dabAffigi 

J^aupt  ,l<eine  Acceptation  ixiäätfen^  v( 

niit^cht,  als  ftreitend  mit  d.i^  Vorfdi.  „ 

Lfuidrech^4ind dem;. allgemeinen  InterefTej 

d(^&ve^hältnifle«     Indels  {cbeiQt  mt  i 

Auflpehunj  diefer.  Ufanz  in  Anfehuiii 

{gewifCp  Zeit  igeftdjjtäi    j^lScqatleaen  ^ 

wQnfqhenswerth,  d^  felbft.I^t^enfich 

ten, .  Antrage  za.vQrwßigerp  die  ihr 

fen;  auch  dürftß  dabey  in.RficKfichtaufdH 

gong  des  Clredits  im  allgemeinen ,  'd^' 

.3ire  Rechte  guei^  ^Q.Indpftantea  eioeri 

^^iaExecutiv^A'Ocels  vcr>B«bebailea  {q^ 


*i 


^  » 


,  Wien,  b.  Wanpler:     Ueher  Äöjfcif 
„.      ,ittr.  Aufwnane   der.  vaierUnH^ 

:;.  fcfuchte.  1799.  ajs-.g-  : 

Wir  holen  diele  eWas  verfjp|tete 

kleinen  Schrift  nach^  ^jelche  aasSti 

.  turgefchicbte.  in  Oefterreich  fehr  diioi 

^lich  dem  jungen  Adel  exhpfiiehlt    ZogleK 

Vf.  eiuQ  kurze  Ueberficht  4er,  SchrifteOi 

]die  Ngtuxproducte.d^s  Q^ft^rreichifcbeDl 

f eigenen  und.  .DaS  Ganze  ift  niitjWH 

J^chx  gefchrieben ,  und  es  wäre  3u  wfii 

'dafs    die  Wpi;1»   des   Vf,  mehr  gefi 

Eine  beylaufig  angefahrte  Methode  die  G 

Ichliefsen ,    worin  Naturlfiprper  io  Weiol 

wahrt    werden,  verdient    einer  Enfäli 

laist  eine  auf  das  öefäfs  paffende  Glas] 

den.,  diefe  fowoh|  als  den  Rand  des  C( 

rauh  a^fchleifen,  damit  fie  dichter  (d 

'durchbort  die  Glasplatte  und  bedeckt 

mit  Wachs.  .  Nachdem  das  Gefäfs  mit 

füllt  ift,  zündet  man  diefen  an ,  und  de 

platte  darüber.    Der  Weingeift  verlifcbtj 

ein  loftleerer  Raum  entftanden»  uodaacl 

tung  drückt  die äuIsereLuft die Glaspbf^ 

daOs  der  Weaag^ifl;  in  dem  GeESilse  nicbl 

Will  m^D  dasGefafs  öf&en,  fo  macht  man  < 

nung  in  das  Wachs ,  und  lafst  dadarcb  W 

fSfs ,  worauf  dana  die  Glasj^latte  Iddit  ataü 
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Sönnab&udSf    den   3g&   September    i$ir* 
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ARZNETGBLilHATHfiiT, 

» 

BAJitBkÖ  11.  WuRZtuRG,  b.Göbhardi:  Ephemerlden 
der  flellkundei  von  Ad.  Fr.  Marcus^  .Vorftaode 
der  Köxiigl.  Bairifchea  MeJicioalcomit&  u.  f.  w. 

(ße/ehlufi  der  in  Num,  107'  abgthrpiAtnen  Reeer^onO 

inleiiung  zu  den  KrankengefchicJuen  über  die  Em* 
'  pSndun£f  des  Herzens,    L)er  lelbft  von  Hufeland^ 
ter  Frank  u.a.  ang^noaunenen Meinung:  dafs  die 
itzandung    des  Herzens  feiten,    und  die  Behand- 
ig,   wie  die  bey  der  Peripncuraonie  fev,   wider- 
•ach  der  Vf.  Ccuou  im  zwcyten  Theil  ieines  Ent- 
irfs«     Hier   ift    feine   Abficbt,  diefe    Behauptung 
t  mehrern  Krankengefchichten  zu  belegen«    Der 
gemeine  Glaube  >  dafs  dx0  Carditis  äulserft  feiten 
f,    mag  der  Grund  feyn,    dafs  viele  folche  Ent- 
ndungen  unter  der  Kubrlk  von   Pneumonie  vor- 
•mmen.    Bekaonth'ch  gieng  es  fp  mit  dem  Cronps 
r  fonft  wohl  nicht  feltener  als  jetzt  vorgekommen 
,  nur  weil  er  verkannt  wurde,  unter  andern  Namen. 
^as  liinkende  diefer  Vergleichung  falltin  die  Augen, 
d  ift  mitbin  fQr  die  Behauptung  des  Hrn.  M. nichts 
^niger  als  beweifend.    Der  Croup  war  den  Aerzten 
edem,  feinem  Wefen  nach  völlig  unbekannt.    So 
rliält  es  Geh  aber  nicht  mit  der  Carditis,  von  der 
\  M.  felbft  fagt,  Peter  Frank  habe  ihr  in  diagno- 
Icher  Hin&cht,  die  verdiente  Aufmerkfamkeit  g?* 
(fmet  u.  C  w.    Wie  ifts  alfo  denkbar,  dafs  fie  den- 
ch  fo  oft  verkannt,  und  unter  andern  Namen  vor- 
turnen follte?    Der  Vf.  mufs  es  fich  daher  fchon 
lallen  laffen,  wenn  man  gegen  feine  Wahrnehmun- 
i  ,    welche  im  VViderfp^ruch  mit  jenen  Beobach- 
m  9  die  Frequenz  der  Carditis  dartjiun  follen  ,  Mifs« 
Lien  fafst,  wofern  diefe  Wahrnehmungen  nicht  in 
lo  ^Llaucen  das  unbezweifelte  Bild  der  Carditis» 
|. er  felbft  es  entworfen  hat,  ausdrücken.    Oder 
mOfste  durch  LAchenöffnungen  die  Richtigkeit 
ker  Diagooiis  erweislich  machen.)    Es  fev  wenig- 
is  fchwer  einen  einleuchtenden  Grund  dafür  anzu- 
len,  warum  das  Herz,  ein  fo  gefäfs-  und  blutrei- 
»  Organ,  nicht  eben  fo  wohl  von  Entzündung  er- 
FFen  werden  foIIte,  alsdie  Lungen,  die  Leber  u.i.w. 
ik  im  Herzen  nicht  fo  oft  eine  Entzündung  zuStan- 
kömmt,  liegt  ohne  Zweifel  mit  ii)  der  vor  allen 
Ergänzungsolätser  zur  A.L.Z.i%iu^  " 


1 

äufsern  Einflüflen ,  fo  weisllckgefchatzten  Lage  diefes 
Lebensorgans.)  Auch  die  g;-ofsen  Veränderungen» 
offenbare  Folgen  der  Entzüncuing  (?)»  welche  fo  häu- 
fig am  Herzen,  und  in  <iem  C^rdialfjrftem^  in  dea 
Leichen  gefunden  werden,  fetzten  die  häufige  £xi- 
ftenz  der  Carditis  aiifser  Zweifel.  (Nicht  feiten  wer- 
den nach  dem  Tod  srofse  Abnormitäten  des  Jlerzens 
und  der  grofsen  Gefäfs  e  gefunden,  ohne  dafs  eine  vor- 
handen gewefene  Carditis  nachzuweifen  ift.)  Es  fej 
durchaus  falfch,  dafs  (]fie  Carditis  die  gr^fstq  Aehn* 
lichkeit  mit  Peripneumonie  habe.  Nur. die Pericar- 
ditis  habe  dann  mit  der  Pleuroperipneumonie  einige 
Aehnllchkeit,  wenn  diefe  den  Unken.  Bruftkaftea 
einnimmt.  -^  Zuförderft  muffe  feftgefetzt  werden, 
welche  pathocnomifche  Zeichen  die  Carditis  beglei- 
ten. Hierin  itimmen  alle  Beobachter  überein,  dafs 
die  Ohnmacht  während  der  Exacerbation  eins  de^ 
v^efentlichften  und  unzertrehnlichften  Zeichen  der 
Herzentzündung  fey.  Bey  der  Lungenentzündung  iil 
diefes  der  Fall  niciit.  Diefe  werde  fogar  im  erlteo 
Zeitraum  defshalb  fo  leicht,  felbft  von  den  geübtd- 
ften  einfichtsyoUften  Aerzten  (?)  verkannt,' weil  fie 
fich  durch  kein  auffallendes  Symptom  verräth.  {?) 
(Eine  folc|)e  ßefchuldigung  muls,^  wenn  fie  nicht  für 
einen  leeren  Einfall  gelten  (oll,  durch  unz'weydeutige 
Facta  erwiefen  werden.)  Nach  .einer  fehr  breitet^ 
aber  unbefriedigenden  naturphilofophifchen  Erklä- 
rung der  Enlftehung  diefer  Ohnmacht,  wobey  fich 
alles  um  vermehrte  Contraction  und  Expanfion  dre« 
het  9  wird  der  willkürliche  Satz  aufgeftelit :  dafs*  in 
Beziehung  diefer  Ohnmacht,  'ficher  viel  darauf  an- 
käme, welche  Theile  des  Herzens  •  leiden ,  ob' mehr 
die  Subftanz,  die  innere  oder  äufsere  Fläche.  —  Die 
Intenfität  und  Dauer  der  Ohnmacht  ftehe  mit  der 
Litenfität  der  Entzündung  in  VerhaUnifs.  Bey  der 
Pericarditis,  welche  häunger  als  die  Carditis  iieob- 
achtet  werde,  find  die_fynkoptifchen  Zufälle  weniger 
ausgezeichnet,  und  geben  fich  mehr  durch  ein  unter- 
drückte^  Herzklopfen,  abwechfelnd  mtt  einem  fehr 
lebhaften  zu  erkennen.  Die  Carditis  könne  fdhr  be- 
trächtlich feyn,  und  dennoch  gehe  das  Athemholea 
Sut  von  (tatten,  wenigftens  fey  kein  Hüften  vorhan* 
en,  wodurch  fie  ficb  von  der  Pleuritis  und  Peri- 
pneumonie imterfcheide.  Aufserdem  charaKterifire 
nch  die  Carditis  durch  die  PaJpUaiio  cordis  y  und  den 
ganz  eigenen  Pulsfghlagi  der,  iumal  während  dejr 
Q  (5)  Exa- 


Sxdcftrbation  >  lufeerft  unterdrückt  i  Mein  f  jJlleriidf ' 
imd  hSrtlich  ifi.  Oi/efe  Vefanderllcbkeit  des  Pulfes.. 
oSchn^  pch  aiFxler  luiKen  Seite  besonders  aus ;  *hieti 
{e'y  er  Kaum  nhlbar»  während  er  auf  cler  recnten 
Seite  ziemlich  frey  fchlägt«  Etwas  ähnliches  fehe  map 
auch  bey  derPieuroperipneumonie,  aber  bey  wei^m 
nicht  fo  ausgezeichnet.  Ferner  die  Kälte  depExtre-  * 
initäten,vfacioft ders  der  linken  Seitie.  Dieies  gehe 
'liey  der  Carditis  oft  fo  weit»  dafs  die  Kranken  über 
Gefabllofigkeit  des  linken  Arms  klagen ,  welches 
öfters  fo  lange  als  die  Heftigkeit .  der  Kranklieit 
daure.  »  Mehr  odfer  weniger  find  diefe  Zufälle 
auch  bey  dem  Aneuryfma  der  grofsen  Stämme  .der 
Arterien;  verbinde  man  indefien  mit  diefen  Erfcbei- 
'»ungen  noch  eine  befondere  Angft,  die  Beklemmung, 
^das  ängftliche  Gefühl  der  tropfenweifen  Ausfbrö* 
nmng,  als  wenn  ßcb  aus  einer  umgeftflr2i(en  Flafche 
*die,  fiaffigkeit  ergöfse».  rfas  brennende  Geföhl  al^ 
ftände  das  Öerz  in  Flammen ,  fo  werde  die  Carditis 
2u  erkennen ,  und  von  der  Peripneumonie  zu  unter^ 
fcheiden  feyn.  Hierbey  ftehe  auch  noch  die  Heftige 
Iceit  des  Fiebers,  zumal  im  Anfang,  mit  der  H^ftig.- 
keit  der  übrigen  Zufalle,  in  keinem  richtigen  Ver*- 
liältnifs.  Diefes  fey  bey  topifchen  Entzündungen 
wichtiger  Organe  immer  der  Fall.  Die  geftörte 
Function  des  Organs  rufe  nämlich  augenblicklich  Er- 
Icheinungea  hervor,  welche  mit  dem  allgemeinen 
Leiden,  oem  Fieber,  nicht  harmoniren.  Daher  fey 
liey  der  Peripneumonie,  der  Encephalitis,  der  Car- 
dins  u.  f.  w*  das  Fieber  im  erften  Stadio  öfters  tau- 
fcbend,  und  gebe  Anlafsv  dafs  diefe  2uftände  nicht 
«leich  erkannt  und  gehörig  gewürdiget  werden.  (?) 
Auffallend  unterfcneide  fich  die  Carditis  von  "fFer 
Peripneumonie,  im  fpateren  Zeiträume,  durch  den 
Hüften,  der  bey  der  Carditis  unbedeutend  trocken, 
und  oft  ganz  abwefend ,  im  zweyten  Stadio  der  Peri- 
t»neumonie  aber  ausgezeichnet  und  mit  Sputis  ver^ 
tmnA^n  kf.  Auch  nefrfchen  Carditis  und  Pericar- 
ditis  äufserft  feiten  epidemifch.  (Liegt  hierin  nicht 
xWin  wichtiger  Grurid  ihres  feltenen  h^rfcheinens?) 
Indefs  käme  die  Pericarditis  «auch  wohl  zugleich  mit 
Tleuritis  und  Peritonitis  vor,  und  dann  könne  fie  mit 
jenen  leicht  venvechfelt  werden.  Die  faft  einRImmig 
angenommene  Behjiuptung ,  die  Behandlung  der  Car- 
dius  fey  diefelbe  wie  die  der  Peripneumonie,  habe 
jn  fdfern  ihren  Ornnd,  dafs  alle  topKche  Entzündun- 
»en  blutreicher  Organe  mit  Blotentleerungen  und 
Witnmi  zu  behandeln  find.  Allein  die  Lunge  und  das 
Herz  find  fowohl  in  ihref*  Structnr,  als  in  ihren 
Functionen;  fo  febr  von  einander  verfchieden,  dafs 
auch  hieraus  die  Verfchiedenheit  der  Behandlung  ein- 
Jeuchte.  (Eben  in  diefer  Verfchiedenheit  des  ganzen 
Wefens  diefer  Organe  kann'  auch  der  Orund  liegen; 
wvonJ  Lungenentzündung  häufiger  alsf  Herzentzön* 
durtg-  vorkömmt.}  Diefer  Untenchied  der  Behand*- 
}ung  beruhe  nun  darauf,  dafs  in  der  Cardicis  ftär^ 
Itere  Blutentleeruogen  tvL  12  —  16  Unzen;  «fnd  weit 
dringender  angezeigt  find,  als  in  der. Peripneumonie, 
^o  man  auch  mit  wiederholten  kleinen  Aderläflen 

öfters  auislapse^   (Dieter  Fatt  ttitt  nittr  fclteA  eüu  r* 


^Veberdiefrlft  diefer  UnterfeMed  (cliWftDkeJ 
auf  ^wa$  Relativen  berubt.V  Die^flefdg 
«Syniptome  febe  ^w  M^iab  äU^die  jfnt^ 
Es  muffe  wo  möglich;  vernindert  werdenTI 
zweyte  Exacerbation  gar  nicht  oder  v^nigfti 
mit  Ohnmacht  eintrete.  Steile  diefe  fich] 
ein,  tb  mütfe  die  zu'drofse  AdhäJFnngdd 
dem  Ventrikeln  verholet  werden.  laderij 
monie  müfTe  fo  gar  das  Blut  öfters  gebart 
weit  hier  die  Kochung^eine  Birifis  per/piiti 
welche  durdi  iu  fttift«e  filutentleening  geil 
den  könne.  Bey  der  Carditis  aber  g|^  ei| 
dere  Krifis  als  die  Auscleicbung  des  Syfteii 
Jeder  andere  Ausgang  ley  gefahrvoll,  undij 
ten  in  feinen  Folgen  t9dtlich.  Dahin  gebönj 
lypen  und  die  polypöfe  Conkr^iment^,  wol 
bey  der  Section  fanden,  fey  da$  Herz entd 
wefen.  (?)  Diefe  Polypen  müfstwi  äufserS 
bey  derCartlitisent[teheni<onnen,  wiebeji 
carditis  des  Hydrops  pericardiu  Aach  da 
muffe  bey  der  Carditis  in  reichlichen  Gm 
wend.et  werden.  Eben  fo  verhalte.es  Eck I 
Mercur  in  der  Pericarditis,  ^umalimzwm 
nmltfydröps pericardiiy  und  Verwachhogai« 
E|ne  junge  gefunde  ftarUe  PerfonwiuAaj 
Dec.  nach  einem  Trunk  kalten  WaÜbiM] 
befallen ,  der  bald  in  ftarke  Hitze  übaw  | 
Nacht  Aengftlichkeit,  Kopffchmenn^M 
figkeit.  Von  einer  Dienftmagd  wurdik^iii 
in  einem  todesähnlichen  Zuiland  gefoi>^^ 
fie  nur  nach  vieler  Mühe  ins  .Irebennol^ 
feyn  fölL  Sie  klagte  über  melir  zufammedl 
als  ftechehde  Sbhmerzen  in  der  rechtes  Heflfl 
Bevm  Beftreben  fich  aufzurichten,  nahni(fej 
licnkeit  und  die  Schmerzen  zu.  Als  fie  ^"^J 
die  Anftaltkam,  fand  man  aufser  denangegea 
fälSen,  den  Puls  unterdrückt,  härtÜcb  oa 
frequent.  Der  Verein  diefer  ErfcbeiBUDgeal 
Carditis  nicht' verkennen.  Defshalb  eine  al|i 
Blutentleenmg,  und  ftarke  Oaben  Nitnutl 
Erleichterung.  Den  joften  wieder  Exacerba 
Pufs  klein,  härtlich  unterdrOckt,  unJ  zwtfl 
linken  Seite  mehr  als  auf  der  rechten.  Zw 
igel  auf  der  Herzgegend  verfchafßM  mS\ 
iften  Jan.  traten  die  raenfes  ein  mit  allgemeiil 
rung,  imd  den  laten  war  dieKranKe.H 
(Man  vermifst  Jn  diefem  Fall  die  ausgezeicM 
regelmafsigkeit  des  Pulfes  zumal  der  XxM 
welches  der  Vf.  -als  diagnoftifches  ZeicbeD j 
ditis ,  fo  febr  heraushob.  Nur  bey  tier  ts^t 
cerbation  am  3often|wurde  diefes  in  nicht  how 
de  wahrgenommen ,  welches  a^er  bey  Bru« 
düngen  überhaupt  nicht  fdten  ift-  DerAW 
der  vlbrig'en  angegebcnenZeichen,  alsFÄfr'''«^** 
des  Gefühls  vom  Brand  »im  Herzen  u.  i.  w^*  j 
«f^ienken,  kann  auch  hier  auf  die  Gem 
Ohnmacht  sds  Atrsfage  einer  DienftÄeöoffiojIJ 
ken ,  nicht  viel  Gewicht  gelegt  werden,  *"^j 
^e  in  folchen  Fällen  gerne  zu  aberireftenj 

Aber  zug^ebeu  daf^  diefer  Fall  wirW«*  ^ 


um 


in  fey»  worauf ^acli  dieAbwefenheit  des  Hüften^ 
ezienen  feyn  mag»  fo  zeichnete  fich  doch  die  Be* 
tliing  durcnaus  in  nichts  von  der  einer  gewöhn- 
\n  Peripneuinonie  aas.)  Die  zweyte  Kranken- 
bichte  fiicbt  ein  auffallendes  Beyfpiel,  wie  felbft 
geflbte  Veteran  der  Kunft  in  Irrthuni  befangea 
kann,  wenn  er  fich  von  einfeitigen  Sp^cnlatio^ 
im  Kranken  bette  beti er  rfchen  läfst.  Diefe  Krank* 
«i0es  jungen  robufte=n  Mädchens  nahm  anfäng- 
wletfer  Vf.  ganz  richtig  erkannte,  denTypum 
\  Wecbfelfiebers  an.  Daraus  folgert  er  nun: 
Sf  IbrderfanfiTt  die  feröfen  Gebilde  des  lyraphati- 

I  Syftems  ergriffen  find**  u.'f.  w.;  und  fo  wurden 
rcnd  den  drey  erften  Anfällen  am  15  —  1,6.  und 
n,  die Riverifchen  Pulver,  Mixturadiaphoretica 
M.  refolv.  verordnete  Am  soften  Sept.  befand 
die  Kranke  völlig  wohl.  D.en  aiften  aber  trat 
•aroxysmusmitftarkerfleklemriiungin  der  Herz- 
«  wieder  ein.  Dabey  fiel  die  Kranke  in  eine 
tenlange  Ohnmacht,  die  von  Bewufstlofigkeit, 
s  des  Körpers,  Röthe  des  GeGchts,  und  aus* 
ndem  kleinem  Pulfe  begleitet  war.  Nach  einem 
flafs  von  12  Unzen  und  Nitrum  Erleichterung 
Sufälle.  (Es  ift  in  der  That  fchwer  in  diefeo  Er- 
fiungeo.  und  in  dem  gdnz  eigenthümlichen  pe- 
[eben  Gang  derfelben  eine  Modification  «einer 
?  iniermittentis  perniciofae  zu  verkennen,  die 
',  Werlhofu.2L.  mit  fö  mannichfaltigen  Nüancön 
.rieben  haben.* .  Jetzt  noch  war  es  Zeit  die  fpeei* 
)  Behandlung  gegen  die  Hauptkrankheit,  das 
hfelfieber,  in  vollem  Mafse  eintreten  zu  laffen« 
ihoglichft  reichlichen  Gaben  der  Königs- China 
ten  dringend  gereicht  werden,  um  den  nächften 

II  zu  unterdrilcken ,  und  auf  folche  Art  die  ganze 
e  von  fchweren  Leiden,  durch  welche  die  Kran* 
)tn  I5ten  Sptbr.  bis  cien  3ten  Dec.  mit  Lebensge- 
Seh  durchkämpfen  mufste,  abzuwenden.  Allein 
Vi.  dem  überall  die  Idee  von  Entzündung  vor* 
sbt,  erblickt  hier,  durch  die  Ohnmacht  u.  f.  w. 
i^ht,  eine  Cardiris,  läfst  Ader;  und  giebt  Ni- 
,  nnd  hält  die  eintretende  Apyrexie  für  Wir- 
feiner angewandten  Heilmittel.  —  Wip  wichtig^ 

nicht,  bey  jedem  eintretenden  Naehlafs  der 
iheitserfcheinungen  genau  und  unbefangen  zu 
ren  >  ob  diefer  als  Folge  unferes  Heilverrahrens 
trachten  fey,  wozu  die  Eitelkeit  foleicljt  bere- 
>der  ob  ihn  der  Gang  der  Krankheit  (o  mit  fich 
te,  und   ohne    unfer  Einwirken  ebenfalls  und 

cht  im  volleren  Mafse  erfolgt  wäre VVelcher 

uri  aus  Unterfuchungen  dieler  Art!  wie  viele 
I  Beol^achtungen  bürden  wif  nicht  zum  Befteii 
anft  jährlich  weniger  haben!—)  Den  aslteri 
r  heftiger  Froftanfall ,  aber  ohne  Ohnmacht» 
ü*  Den  24ften  heftiee  £)cacerbation  mit  fchwe* 
»fpirati9n.  Der  -Puls  voll ,  ftark  und  auf  der 
:  Seite  unterdrückt.  Nach  einer  V.  S.  von  16 
I  Erleichterung.  Den  soften  Abends  wieder 
ftiger  Anfall.  Mixt,  diaphor.  nnd  Kubefacieo- 
der  Gegend  desUerzenr.  Den  agften  Apyrexie. 
^CA  wieder  wn  heftiger  Anfall  mitf  f  oft  u*  !•  w» 


Den  5ten  Öctobr.  Schmerz  im  recTitcn  Hypocfcom' 
der,  Anfchwellung  und  Härte  des  rechten  Leber*^ 
lappens,    icterifche  Farbe  der  Haut  und  des  Urins. 
Der  .Puls  hart  und  frequent ,,  nach  einer  Blntentjec^ 
rnng  von  16  Unzen  und  Nitrum,  Verminderung  der 
Zufälle-    Die   convexe  Seite    der    Leber  blieb  ge- 
fchwoUen ,  und  gegen  den  leichteften  Druck  empfind* 
lieh.    Einreibung  von  Ung,  hydrarg.  und  innerlich 
Merc.  dulc.    Nach  achtzig  Gran  deuelben.  erfolgteo 
am  yten  Stuhlausleerungen,  worauf  die  Erhabenneit 
und  der  Schmerz  der  Leber  fich  auffallend  vermin^ 
derten.    Am  igten  in  der  Nacht  wieder  ein  hefüget 
AnfaJl  mit  allen  Symptomen  der  Hepatitis*  —  Deil 
laten  Nov.  zeigte  fich  mitten  in  dem  afficirten  Theil 
der  Leber  eine  weiche  j^rhabenheit,  die  fO^r  ein  Ab» 
cefs  erkannt  wurde.    Einreibung  von  Mercurialfalbe^ 
und  innerlich  Mixt.  oLßmpL  t0en  ijten  wieder  An*» 
fall  mit  Froft  und  Hitze.,   Am  ijten  neue  Stuhlaus« 
leerungen  und  ein  fedimentum  puriforme  im  Urin» 
Den  löten  wieder  neue  flöfsige  fehr  (Qbelriechehde 
weifse  Stühle ,  worauf  die  t^elcbwulft  und  die  Hef«» 
tigkeit  des  Fiebert  fich  verlor.    Den  soften  wieder 
heftiger  Froftanfall*,  Anfchwellung  der  Leber  y.  f.  w^ 
Diefe  Zufälle  verfchiimmerten  und  verminderten  fich 
ab^echfetnd  bis  zum  iften  Dec. ,  wo  fich  die  Leber- 
befch werden    verloren,   und  nachdem   die  Kranke 
durch  den  reichlichen  Gebrauch  Utterer  tonffchec 
Mittel,  ihre  Kräfte  wieder  erlangt  hatte,  verliefs  Ge 
den  sten  Hornung  die  Anftalt*     Das  naturphilofo* 
phifche  Raifonnement,  welcbes'inden  Bemerkungea 
ober  diefe,  allerdings  intereffante  Krankengefchiclite 
aufgeftellt  wird,  faßt  von  felbft,  nachdem  wir  durch 
das  Herausheben  der  Hauptzüge  derfelben  unfere  Le^  s 
*  fer  von  der  ganz  iriicen  Anucht  des  Vf.  überzengt 
2u  haben  glauben,    ^y    der  dritten    und    vierten 
Kranken  find  die  wenigen  Erfcbeinungen  welche  die 
Gegenwart  der  Carditis  darthun  follen,  nicht  diagno* 
ftifch  genug  ausgezeichnet,'  und  dem  unbefangenen  ' 
werden  immer  2{weifel  bleiben,  ob  Hr.  M.  wi^lieh 
mit  Pericarditis  oder   mit  Pleuroperipneumonfe  zu 
thun  gehabt  habe.    Auch  das  Heilver&hren  vermag  ' 
diefe  Zweifel  nicht  niederzufchlagen ,  da  diefes  fich 
in  nichts  von  dem  bey  der  Pleuroperipneumonie  un* 
terfcheidet  j  zumal  bey  der  vierten  Kranken,  wo  dasi 
Aderlafs,  als  am  dritten  Tage  die  Zufälle  fich  ver* 
fchlinimerten,    nicht    wiederholt  wurde.    Der    Vf. 
fucht  fich  zwar  damit  zu  rechtfertigen:    dafs  es  dea 
Entzündungen  wichtiger  Organe  eigen  fey,   bis, zu", 
einem  gewiTfen  Punkte  fortzufcbreiten,  und  dafs  die* 
fe  Epoche  gew&hnlicH  bis  zum  vierten  T^ge  daure; 
wenn  dann  nachher  die  Krankheit  noch  in  der  Zuj 
nähme  fey,  fo  mOffe  man'daraüf  Bedächt  nehn^en  mit 
dem  beftimmten  Heilverfahrt^n  einzugreifen.   (Alleid 
diefe  Maxime  ift  In  der  Praxis  ganz  unftatthaft.   Bey  " 
der  Pneumonie  wie  bey  allen  dergleichen  Entzündnn«- 
.gen,  mnfs  die  Blutentleerung,  wenn  dieUmftände  es 
erheifcben,  am  dritten  fo  gut  wie  am  vierten  Tage  der 
Krankheit   unverzüglich  wiederholt  werden.)     Ein 
94Jährlges  robuftes  mädchen,  beydem  feit  5  Monat0ii 
fortdauernd  di^  Menfes  fupprinurt  waren  >  ^  wurde 


am 


fm  ftften  Jan«>  den  Tag  zovor  fie  in  diejAnCtalt  kanu 
yon  beftigem  Fieberan»U  mit  Ohnmacht  und  Schwer- 
athmigkeit  befallen«    Diefe  Erfcbelnungen  nebft  den 
Stichen  zwirchen  der  5.  u.  6'  Rippe  4er  iioken  Seite» 
und  das  heftige  Herzldopfea,  verricthen  die  Pleuro- 
pericarditis.    Am  äfften  ein  Aderlafs  und  Nitrum» 
ivonach  dieUmftände  fich  befTerten;  der  Puls  cleich- 
förmiger,  am  linken  Arm  aber  härter  und  youer  als 
am  rechten.    Das  Blut  hatte  keine  Entzündungshaut, 
^m    36fteb  ftarke  Exacerbation«    Oer  •  Athem  be- 
fchwerlicher ,  der  Schmers  unter  dem  Bruftbein  fühl- 
barer»  und  der  Puls  unterdrückt  klein  und  härtlich* 
Piach  wiederholtem  Aderlafs»  Befferung  aller  Zufälle», 
find  den  5ten  war  die  Kranke  geheilt»  nachdem  die 
Menfes  fich  wieder  ein geft eilt  hatten.     Dafs  diefer 
Fall  keine  Pleuroperipneumonie  gewefen  fey>  fchliefst 
der  Vf.  aas  der  Abwefenheit  des  Huftens.    Ganz  frey 
fey  indefs  die  Pleura  nicht  gewefen»  eben  weil  die 
Kefpiration  beträchtlich  und  permanent  geftört  war« 
pie  Affection  des  Herzens  fey  häufig  wo  die  Menfes 
iinterdrackt  find,  (?)  imd  es  fcbeiue  zwifchen  dem 
Uterus  und  dem  Cordial^ften^  eine  grofse  Verwand t- 
fchaft  obzuwalten.    Wo  nach  fchnell  unterdrQckted 
Catamenien  eine  Affection  der  Bruft  erfolge»  dürfte 
nian  ftets  aufmerkfam  feyn ,  ob  nicht  das  Herz  felbft 
einen  unmittelbaren  Antheil  genommen  habe.    Tritt 
die  Menftruatioa  während  eines  folchen  Zuftandes 
i^iederein»  fo  verfchwinde   öfters  die   Pneumonie 
oder  die  Garditis  fogleich.    . 

Mit  dem  polemifchen  Auffatz  wird  die  Kritik 
lieh  nicht  befallen »  da  diefer  mehr  gegen  die  Perfon 
des  Hrn.  Horfch  als  gegen  feine  Annaleii  gerichtet 
ift. 

PHYSIK. 

HEiDiSLBEaG,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Grundrifs  der 
Experimentalphjjtkf  entworfen  von  Dr.  C.  W. 
G.  Kaßner.  Zweyter TheU  igior.  467— 930 S* 
8.  (a  Rthlr.  8  Gr.) 

Diefer  zw^e  Theil  verdient  noch  mehr  als  der 
^n  der  A.L.Z.  1810.  Nr.  214.  angezeigte)  erfte  das 
Xob  einer  zweckmäfsigen  und  gründlichen  DarfteL- 
Jung.    Rec  hat  mit  grofsem  Vergnfigen  das  erfte  Ka- 

Sitel  vom  Oalvanismus  gelefen  und  empfienlt  es  allen 
enjenigen»^Avelche  eine  Ueberficht  von  diefen  man« 
Bichfaltigen  und  verwickelten  Erfcheinungen  erlan^ 

fen  wollen.  Mit  grofsem  Flellse  ift« das  Merkwür- 
ige  gefammeh»  ohne  Anhänglichkeit  an  irgend  eino 
Theorie  vorgetragen »  aber  doch  -tnit  Scharffinn  das 
Widei-fprechende  gelbndert  und  das .  Upbereinftim- 


nende  vereinigt  Wet^gi^  1>^^%^  ^  K 
folgende  Kapitel  von.  dem  cbemifcnen  Proctk 
tbollets  Lehre  von  der  Verwandfchaft  wird  u 
lieh  und  mit  Beyfall  vorgetragen»  obae  dod 
deutenden  Erinnerungen  zu  ged^keot  wel 
segen  gemacht  find,  ochon  beym  ^teo  BBd 
Se  fich  als  eine  ganz  unbefriedigeod»  Theoi 
ftellen »  da  die  verfchiedene  Aaflösiichkeittie 
zu  der  Wablanziehung  zurück  fuhrt,  fieit 
Theorie  löft  die  Schwiarigkeiten  mchii  I 
entfernt  fie  nur  fürs  effte»  und  banft  fieei 

froüerer  Anzahl  als  die  Theorie  der  WaUan 
erner  verweift  der  Vf.  bey  alieo  fehwien 
Senftänden  auf  den  elektxifchen  GegenbUta 
is  jetzt  noch  ganz  müfsig  in  der  Cbemiei 
und  nicht  wirluich  angi&wendet  ift  Weosj 
das  Waffer  für  einfach  erklärt»  fo  hätte  «4 
pothefe  durchfahren,  undfiedenübrieeo  '" 
Erfcheinungen  anpaffen  follen.     Es  itt 
bekannter  Verfuch  aber  die  Oaserzeugui 
Waffer  durch  die  Voltaifche  Säule  ift  j», 
weges  vpn  den  Cbemiften  erklärt,  wcklu 
Zerfetzung  des  WaCTers  glauben ;  aber  '^^ 
nbn  Ver fache  ftehen  lehr, viele  Ericl 
gegen »~  und  man^kann  eher  erwarteo: 
werde  aus  diefen »  als  diefe  aus  jenen 
Man  löft  die  Sache  leicht  auf»  v^mmllAi 
tive  Elektricität  mache  mit  detnuiifM 
Sauerftoff»  negativen  Wafferftoff,  «Öl««« 
ein ,  warum  in  allen  Fällen  Wafferft(4»2l 
fich  in  dem  Verhältniffe  wie  15  w8J*S 
Durch  diefe  rafphe  Erklärung  ift  uns* 
holfen.    Das  folgende  Kapitel  vomft 
•  kurz»   unzulänglich   und   nätte  fflpi"^ 
können.    SorgSältig    ift    dagegen  das! 
Schalle  ausgearbeitet.    Ein  unrichtigerAi 
716  ift  Rec^  aufgefallen ,  wo  es  beiCst:  m 
Schall  fenkrecht  auf  die  reflectirende  w 
wird  er  von  ihr  mit  derfelben  Stärke  m^ 
(Ugkeit  zurückgeworfen »  mit  welcher «[_ 
"  langte.    iDiefes  gefchieht  ja  in  allen  i^^ 
welchem  Winkel  der  Schall  anftofcen  ntff^ 
ni's  Entdeckungen  find  fleifsig  benutzt.  « 
Lehre  vom  Licht  ift  genau  abgehandeM 

verfchiedenen  Meimmgen  der  i^^i^^^ 
Ober  find  unparteyifch  yorgetragen.  w^ 
benlebre  wird  ruhig  auseinander  gel^ 
auch  der  Vf.  der  entgegengefetztenli«»" 
zu  feyn  fcheint»  to  läfst  er  doch  di«%r 
Er  fdtht  Hiebt  durch  Hohn  Newtons  ij" 
derlegen,   die  wahrlich   dadurch  dicv 
Vrird. 


f 


\ 


R  G  A  N  Z  Ü  NC  S  B   L  Ä  f  TER 


iVB 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNa 


DomaersttigSt     den  3.  Oaober   igii. 


iftiM 


i<HJ*mNG 

W 1 


LlT£RATÜR.QfSCHICRT£. 


tel)arßelluns:  der Entwickelung  der  hohen  Schu- 
len des  proteßantifcheri  DeutJchlandeSj  befonders 
der  hohen  Schule  zu  Oöningen^  von  dem  HolFrath 
Meimers.  i8o8-  6^  S.  8/     (4  Or.) 

t)Eb«ndar«  b.  Ebend.:  Objeruations  giniraletfur 
'  teß  unmerßiUjproteßan^f^  en  Attemagney  et  par- 
iieuBkrement  für  eelle  xie  Goemngue.   igoS*  IV 
'II«  54  S*  8«    (4  Or.). 

f)  Hannover,  in  d.  Helwing.  Buchh. :  Göttinßifche 
dkademifche  Annaleh^  voi\  C  Meiners  ^  IvdnjgL 
grofsbrittannifcliemHofrathe  u.ordentl.  Prof,  der 
Weitweisheit*  Erßes  ^ändcben.  1804^  VI  u.  380 
S.  8.    (i  Thir.  4  Gr.) 

)'  • .  .    - 

a  die  A^zei«  diefef  Schriften  fich  durch  einen 
'    Zttfail  veripatet  hat :  fo  glaubt  Kec*  ficU  nicb^ 
Ali  Zeitfolge  bey  derfelben  binden  zu  raüffem  foa- 
n  am  zweckmäisigftea  von  der  äiteften  zuletzt  re- 
I  zu  können. 

^r.,|.  ift  eiQ  Aaszug  nicbt  allein  aus  des 9  auch 
\  die  Oefchichte  und  Theorie  des  Uiiiverfjtätswe* 


Verfaffung  und  Verwaltung  deutfcher  Univerßtä- 
;**  nur  dats  er  (ich  hier  auf  die  Uni vcrfi täten  des 
t^ftantirchen  DeutfohlandS)  und  befonders  Göt- 
zen« einfcbränkt.  Ein  Auszug  aus  jenen  Werken 
s  d^m  ilpeunde  des  Univerfitatswefem^  uifi  fp  «r* 


ifchter  £^n,  da  Werke  von  dem  Umf^ge  aJ^^jent, 
uifammen  fechs  ziemlich  ftarke  Bande^usma^hen, 
1  nur  die  wenigen  Kenner  des  Univerßtätswe- 
»  and  nicht  jeden  Freund  der  Uniy^rritäten  in- 
neren können.  Rec.  fagt,  mit  Vorbedacht :  die 
iK^n  Kenner.  Denn  auqh  auFeiner  übrigens  treff- 
b^fatzten  Univerfitat,  find  Männer,  wie  der  Vi;., 
türyue^  Michaela  und  Samuel  Strykf  Hu^z  Män- 
virelche  der  Univerfilit  nicbt  allein  als  berühmte 
rer  und  Gelehrte  Ehre  machen,  fondern  fie  auch 
Uen  ihren  vecwickelteo  Beziehungen  kennen»  ei- 
eltnerö  Erfpheinung  al9  ^[nan  glauben  follte.  Die 
rgojuuingsbläiser  zur  A.  L.  2.  igii* 


• 

Schulen  find  bierin  glflcklicher.  Der  Schulmann,  der 
fich  irgend  auszeichnet >  hat  nicht  ellein  Kenntnift 
ffon  f^em  Lebrgegenftande  bey  der  nöthigeoi  Lebr- 
igefchicklicbkeil,  fondern  erkennt  auch  in  neun  un« 
ter  zehn  Fällen  die  Schule  und  das  Scfaulwefen  baf- 
fer, als  der  Univerfitatsgelehrte»  A^r^  bey  feinen  vid- 
leicbt  groben  Verdienften  um  feine  Wiflenfchaft  und 
eine  srofse  Zahl  von  Zffhdrern,  von  dem  Ganzen 
.der  ÜniveriitatsverbiltnlfTe  oft  nicht  gründlicher  un- 
Errichtet  ift,  als  mancher  übrigens  avtlgeklfirte  Manft 
.von  d^a  Innungaverhältnlfftn,  in  welchen  er  Jahre 
lang  gelebt  bähen  mag.  —  Allein  fo  wenige  Lefer, 
aus  4en  angegebene^  Gründen,  fich  ein  ausFührlt- 
cheres  Werk  über  die  Univerfitäten  verfpreclien 
darf;  fo  hat  doch  jeder  Gelishrte  ein  Interefle  für  den 
Gegenftand,  bey  weichem  ihm  unftreltig  ein  ausführ- 
licherer Auszug»  als  weichen  der  berühmte  Vf.  aus 
feinen  gröfsern  Werken  hier  giebt,  willkommen  ge- 
wefen  wäre,  .  \      ° 

Erft  im  vierzehnten  Jahrhundert  entfunden'  in 
Deutfchland  UniverGtäten,  die  in  Italien,  F^attkreich, 
EnglamI,  undfeibft  in  Spanien  und  Portugal,  fohon 
zum  Theil  Jahrhunderte  eidftirt  hatten.  Die  deut* 
fchen  Univerfitäten  waren  zwar  von  manchen  Mln- 

{jeln:frey,  die  jenen  entweder  fcbon  bey  ihnrer  £nt* 
iehung  angebangen  hatten,  oder  doch  bald  auf  ih- 
nen, entfranden  waren ;  allein  deffen  ungeachtet  waren 
fie  keine  Inftitute,  von  denen  für  die  Ausbreitung 
und  Ausbildung  echter  VViffenfchaft  etwas  zu  iMlffea 
.gew^en  wäre,  bis  die  allgemeine  Verbreftnng  dar 
grieclnfchen  und  rOmifc^n  Literatur,  durch  die  fo- 

S ^nannte  Wiederherllallung  der  Wiffenfehäften  und 
e:  darauf,  folgende  Reformation  den  Univerfitäten 
(eine  beflere  GeUalt  gab.  In  den  proteffantifchen  LSn- 
<dern  gab  diefes  Veranlaffang  zur  Trennung  der  nie« 
dern  von  den  hChern  Sobulen,  die  auf  den  Univerfi- 
täten bis  dabin  vereinigt  gewefen  waren.    Auf  den 
proteftantifchen  Univerfitäten  wurden  bald  in  allen 
.Wiffenfchaften  befoldet^  Lehrer  aagefteUt,    durch 
welche  alle  Wiffenfchaften  gleichfam  erneuert  wur- 
den.    Alles  veriprach  den  giflcklichften  Fortgang; 
allein  fchon  zm  Ende  des*  fecnszehnten  und  das  gan- 
ze fiebzebnte  Jahrhundert  hindurch  machten,  die  prQ- 
teftant.  Univerfitäten  eher  Rückfehritte  als  Fortfchrit- 
te.    Hiervon  lag  der  Grund  nicht  adeln  in  den  Ver- 
R  (5)  hee- 


j 
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faeerangen  des  dreyftigjährigeD  Krieges  und  den  ßhuz 
bensformeln»    die  ixian  belonders  den  Lehrern  der 
Pbilofopbie  ujid  T)i^O£i0^vorfchceb,  (beider»  aucl| 
^n  tneli^rn  vfcrKehrten  Stjtyten»  ^n  weCcIiie  die^Leht 
rer  auf  den  Üniverfitäten  gebunden  waren.    Die  or^ 
deutlichen  Lehrer  erhielten  von  ihren  Voricfungea  - 
keine  Honorarlen.    Ihr  eigener  Vortheil  konnte  fie 
alfo  nicht  aufmuntern,  allen  Tlelfs  auf  ihre  Vörrefun- 
:en  zu  wenden*    In  einer  und  eben  derfe]ben  Stun- 
durften  nicht  zwey  eine  und  eben  diefelbe  Wif- 
fenfchaft  lehren.    (ÜnftreiTig  das  verderWichU^  Sta- 
tuty  da  im  Gegentneil  nach  einem  ordentlich'  ange-' 
legten  Lection^an,  ftber  eine  und  eben  divfetbe'Wff-" 
fenfchaft  von  «Jen  Lehrern,  die  £e  vortragen,  zu- 
gleich gelefen'  werden  folite :  i)  um  die  fo  nacht'hei- 
,£gen  Collifionen  unter  den  Vorlefungen  zu  reiliiA- 
dbern;  a)  die  Concurrenz der  Lehrer  noch  n^ebrzu  h^ 
leben,  die  freylieb  nur  .auf  einer  Uni^erfität  gedeihen 
wird,  auf' welcher  Ordnung  in  der  Bezahlung  der  Hö- 
HOrarien .  hergebrcfcht  ift.j  «-  Aus  defn  angeftlhrten 
'Gründen  waren  die  deutfchcn  Univerfitäten  im  fieb* 
zehnten  Jahrhunderte  nicht'  allein   unvollkommner 

feworden,  als  die  ausländifchen,  befonders  die  ita- 
enifoheiQ,  fondern  die  proteftantifchen  Univerfitäten 
ift  Deutfchland  waren  auch  hinter  die  katholifeheti 
,«urOck  gegangen«  Die  Univerfttät  zu  Halle,' w^lch« 
ton  letzten  Decennio  des  fiebzehrtten  Jahrhmiderlfs 
geftiftet  wurde,  war  nicht  allein  diejenige,  welche, 
wie  der  Vf*  fagt,  fich  über  die  übrigen  zu  erheben 
anfing;  fondern  fie.  war  auch  von  faft  allen  Mängeln 
vnd  Fehlern,  welche  auf  andern  entftanden  ^varen, 
Srey,  Nicht  allein  derin  allen  VerbtitnÜTen  durcll- 
dachte  Plan,  der  ihrer  Einrichtung  zum  Grunde  er- 
legt wurde,  foitodern  äucH  der'fdr  fie  elü^klict>e  lfm- 
ftandy  dafs  auf  ihr  die  berdhmteften  männerin  meh- 
recn  Lehrfächern  sleich  Anfangs  oder  bald  nach  ih- 
rer Entftehung  auftraten ,  und  mehr  noch  als  diefes, 
dafs  auf  ihr  zuerft  die  dieutfcbe  Sprache  far  deh  Vor- 
trag der  WifCe'Afchaften  euhivirt  ^'nirde^  gab  ihr  bakl 
einen  anetkatinten  Vorzug  vor  allen  andern  prote- 
Itantifeben  Univerfitäten  in  Deutfchland.  "Von'Mgn- 
•celn  war  die  Verfafftin^  der  Univerfität  zwar  nicht 
frey;  allein  in  dem  Umitande  irrt  der  Vf.,  dafs  jeder 
Lehrer  verbunden  gewefe»  wäre,  ober  die  V^iffeil- 
Schaft^  für  welche  er  befonders  berufen  war,  öffent- 
UA  SIT  Iefeh>  wean  diefes  fo  Viel  heifsen  foä,  dsth  es 
dem  Lehrer  nicht  erki«»brt  gewefen  wäre,  privatim 
fiberdiefeWiffettfcbaft  Voilefiingen  zuhalten.  D^nn 
aur  nach  den  Slaluten  0ner  einzigen  Facultat  fd^l 
^des  zum  Curhis  derfelben  —  wie  man  fich  oft  aus- 
drückt—  gehörige  Collegimm  aMe  halbe  Jähr  publi- 
ca gelefen  Werden ;  fb  chifs  der Studirende  feinen  gait- 
aea  Curfus  puhÜce  ma.dhen  könnte/    iAlIein  zirm 

Sutea  Glocke  far  die  Dniverfität  bat  die  Wei^he^t  defr 
itero«  Obercuratoren»  bey  ali^x  Aufmerkfamkeit;  die 
fie  auf  die  Vorlefongeo  imwrer  sewandl,  «s  nidht  fnt 

Jrut  sef linden,  diefeS  Statut  in  AusObu^ng  zu  bri-ngeity 
o  fehr  fie  auch  dfe  Lehrer  zu  öffentliohea  Voflefuil- 
gett  aukumuuUrA  fuchtea,  U2ul  es^  Banentlich  dca 


..b^foldetea  Lehrern  mehrmals  ziftr  Pflidit  gei 
haben»  auch  publice  zu  lefen.  Kec  wflrdei 
Verjttchufig^  iehcn«  Ober  liefen  filr  di^  wal» 

'  nalriue  einer  Univorfität  fo  wicbtigen<Ankt  vi 
zu  fagen ,  wenn  nicht  Michaelis  ^aifonneiDeii 

-  die  Univerfitäten $.'114.) ihn  nach  alienSeitenhi 
fte  Licht  gefetzt  hätte.  —  Die  Vorzflge^dcr 


Univerfitat  \f  urcyen  |}ald  vota  di^n.t^nieo  andi 
und  erregten  einen  giQchlichen  Wetteifer  il 
ben,  insbefondere  bej  der  Leipziger  undGüi 
TJniverfität ,  welche  letztere  vierzig  Jahr  fjiter 
Torztlglich  nach  dem  Mufter  der  tfallifcbcn  enl 
^Wurde. .  Wenn  gleich  bey  der  Anläge  dieferlj 
ten  Univerfitat  mehrere  Mängel  glücklick  ^ 
den  wurden,  die  noch  hnmer  in  der  Vci" 
Hailifchen  Qbviggeblie,]:^^  waren«  fo  ifti 
woJil  hierin,  als  in^  mehreren  fOr  fi^glft 
ftändeo  der  Qrund  ihre^  baldigen  und  ib. 
brQchnenFJors%j  fuchejj-  Denn  fiebattaii 
leuchteten  Schutzes"  ihren  erften  CuratorS}] 
evvigten  Münchhauferiy  mehr  als  cireyfsijf 
erfreuen.  Münchhaufsn  hatte  Einfiuis  {eufi 
liberalen  Landesregierung,  zum  üle&mkt 
T^ät  uikI  zum  wahren.Gewinn^destode^ 
Erhaltung  berühmter  und  tftnktigerl^i 
Stiftung  und  Uaterkältung,  für  ^ie  IfwffÄ*-' 
ger tnftitiite  erforderlicheri  Fonds^uijSw*/ 
zu  kommt  noch  ein  Grund,  der\  ißt^Sfl 
man  nicht  ungelrecht  gegen  die  Cün»ö"j 
frheh  Univerfitat  feyn  will,  nicht  öbeÄM! 
darf,  dafs  nämlich  diefe,  tittgfeachtÄttö* 
die  berühmtefte  deutfche  XJpive|-ßtätgalt»#J 
anfcheine'nden  Flors  ungeachtet;  ihrw<'' 
gegen  eilte,  vreil  aus  Mangel  an  Fonds,  <S< 
bewilligt  waren,  faft  alle  öffentliche  loftilo^j 
freylieh  in  ihren  Privilegi«ii  zugedacht  ff| 
den  Lehrern  anftändige  Befoldungen  h^ 
fchKmmfte  war,  dafs  unter  diefen  ^"^V. 
rere  Lehrer,  um  fich  das  AHernotlnTenApJ 
werben,  fich  mit  Vorlefungen  überhauft»j" 
Cufatoren  der  Univerfitat  bey  det-ErlbciW 
beträchtlichen  ßefoklungen  zum  Mafsftsb« » 
fses  eines  Lehrers  die  Anzahl  der  Sittßo«^ 
las ,  zu  nehmen  gewohnt  waren.  '  Deßfl  '^j 
wohl  keine  andre  Folge,  als  dafs  «^^'J^i 
gien,  aberdiefegrafstentheHs  IchhchU^A 
den»  Rec^.  hat  afles ,  was  der  Vf.  zo»"  7!*  J 
ewigteh  Mitnchhavßn^  namentlich  von  feii»q 

'ttität,  feiner  unermüdeten  ThäligkeitiJ^ 
feiner  Maferegeln  n.  l  w.,  fagt ,  nicht  m^^^ 
derfi  limigften  Vers^nügen  lefen  könaeD;»"^ 
genehmer  ift  es  ihm,  dem  Vf.  i»  ^^^^i 
derfprechen  z»  möff^it.  Denn  wciiigft?^"^ 
foaHgemein  wahr, als  der  Vf.  i^'^^')r% 
jederLehrer  um  fo  ficherer>ßdi  ^^^^^^ 
Aiiirhn ,  durch  angemeffene  GehaJtszw3|»J^ 
zu  werden,  je  mehr  Beyfatt  er  in  f^'^"»  Vdl* 
otler  je  gröfsern  Ruhm 'er  fich  aJ^^^J»' 
worben»^    Denn  bey  einem  der  bcriin'^^^j 


^ 


ATUjn*'  Tü^»    \7V  xvjTyisn     ihit*' 


)  der  ficti  eben  fo'  felir  als  Docent  als  durch  fei* 
Bvrbni»  den  er  al»  Gelehtter'fioh.erwcirben,  aus- 
jbnete»  dem  berfibmten  Michaelis^  war  das.  nicht 
iSt»i\*  Diefer  hatta  oänalieb,  wie  er  (elhk  in  fei- 
Atttotbiogr^pbie  erzählt,  einen -auf  Veranlaffung 
ir  bejkannten  Preisrchrift :  Ueber*  den^gegosfeiti- 
EiuAufs  der  Sprachen  und  Meinungen  in  einan« 
^  L^rlialteaen  Antrag ,  in  *  preuCsirdä  DieniOte  zu 


wollenden  Gefinnungeir,  nach  Hrn.  Sgulange  Artait^ 
<S.  52,)  Bericht^,  gegeben,  gelefen  zd  haben,  ob  der- 
fdbe  gleich  in  des  lel.  Meiners  dritten  Schrift  (S.  345«) 
mit  dem  wänhftenDank  ausgezeichnet  ift« 

Nr.  3.  ift  theils  als  eine  Ergänzung  roir  des  Vfr* 
t^efchichte  der  UniverGtäten  und  tbeils  als  ein  Re- 
ipertoriurn  fiir  die  Oefchichte  und  St^tjftfl<  der  Uni* 


8^1  aas.gerechter  Vorliebe. AbrOdttingen  ausge-    Terfität Göttingen  zu bejtracbt^nJ    üir.  f. B^trflge  zur 
fege«  3^  i  Ufajl  hiervon  dem  Curatbrio  Anzel«  ge-    'Cr^fcklchte  unjerer  {der  Qottingifchen)  ifniverfitätf^ 


allein  feit«  diefer  Zeit  war^alle  .fe|ne  Hoffnung    ^hxbliöihek.    Die  Grundlöge  d^  berö hinten  BibHothefc 

ift  die  9316  Bände  ftarke  Bibliothek  des  ehejnaligeti 
kurhannöyerfchen  Oeheimenratbs  und  Grofs^vroi^ts» 
Joachim  Heinrich  Freyhrn.  v.  BüloWf'Welche  Muncü- 
häufen^  der  gleich  Anfangt  darauf  befdacht  \Vat,  die 
Univerfitat  mit  einer  Bibliothek  zu  verfehen ,  welchfe 
Ifl  kurzer  Zfeit  die  Bücberfaramlungen  ailei*  ptpteftan- 
tifchen  ÜnivörfitSten  übertreffen  folhtf,  Ifchon  vor 
der  im  Jahr^l734.  erfolgten  Eröffnung  .der  U^iver» 
fität,  derfelbeAMm  Jahre  1733.,  nebft  einer  Sammlung 
von  750  niathematifchen  und  phyfffchen  rnftrumertr 
ten,  die  der  Freyhr.  r.  Btllotü  gleichfalls  hinterlaffen 

hatte,  zuwandte.  Afw/icÄ*fl{/y«ri  ver4ankte  diefeWohi* 
Ws.'  fiber-den  Vorzug  der  proteftau tifchen  vor     that  für  die  neue  Univerfitat  indeffen  nicht  unmrttel- 

'bar  jenem  Freyhrn.  v.  BuloWy  fondern  drey  Neffen 
Meffelben,  die  ihn  beerbten.  Denn  nach  dem  Fetztea 
Willen'  lies  Grofsvoigts  v.  Bolow  folite  feine  Biblio- 
*thek  für  feine  Familie  erhalten,  oder,  wenn  das  nicht 
thunlich  wäre,  zum  Beften  des  Landes  verwandt 
werden.  Unter  den  Bedingungen,  unter  welchen 
die  Bibliothek  der  Univer&tit  von  den  Buhwfcheh 
Erben  gefchenkt  wurde,  befanden  fich  unter  andern» 
die,  dal^  die  zur  Bibliothek  gehörigen  Böcher,  ftet^^ 
als  Bulowfche  angefehen  und  fo  genannt,  und,  ita 
Falle  die  Univerfitat  wieder  eingehen  folite,  die  gc- 
fchenkte  Bibliothek  und  Inftrumenten  -  Sammlung  an 
die  .Bö/oii;rche  Familie  zurückfallen  foUte.  Ecft  im 
J,  1736.  konnte  die  Bibliothek  nach  Göttinnen  ge^^acht 
•^verd^n,  wohin  die  Inftrumente  fchon  kürz  vorfiin 

ff^fchick^  waren.  2ö  diefer  Bibliothek  kam,  a?i?'fi«^ 
em  gröisten-Theile  nach, an  dem  Orte  Ihrer  Bertini- 
,mung  angelangt  war,  die  aus  708  Bänden  beftehende 
Bibliothek  des  göttihgifdien  Gymnafil,  mehrere  in 
Braunfchwejg  aufgekaufte  Bücher  und  si54.Di>ub!ef^ 
ten,  aus  der  königlichen  Bibliothek  zu  Hannover. 
'Ihre-  erften  Einkünfte  hatte  die  Univerfitats-ISbfiow 
thek  in  einem  Ahthclle  an  den  Infcriptionsgebühren 
der  Studirenden  und  einem  Ahtheile  an  den  Fromo- 
tionsgebühren.  Diefs  und  ein  atrcferes  klelnes^Ein- 
kcym^nett  betrugen  im  Jahr  Jj^f^t  "ongefähr  »SoThfr.; 
allein  diefe  Einkünfte  waren  gegen  dasr/'turas  a«ifsei^ 
ordenth'ch  auf.  die  £rgäiuzuna.*'£^r  Bibliothek  bis  da> 
hin  verwandt  war,  nur  eine  Kleinigkeit.  So  ausföhr- 
yerfertigte.  Allein  es  fcheint,  dafs Hr.  Sow/öogÄ.  Jich  Rftc».  bisher  über  die  Bütowkhe  Schenkung  ge-. 
ud  aufser  dem  VVefentlichen  des  Inhalts  derAfei-  wefen  ift,  fo  kann  er  doch  nicht  unterlaflen,  hinzu- 
chen  Schrift,  noch  Notizen  giebt;die  diefe  nicht    zufügen,  dals  derfelben  in  dem  iozwifchen  ausgefep- 

""  -  .         .  --  ligten  Gnadenbriefe  der  Univerfitat ,  in  welchem  fie 

ij.  20.)  ein  unvergängticJies  Efirendenkmal  der  von 
ulowfchen  Famiue  genannt  wurde  9  auf  die  ehren- 

▼oUffe 


einer,  Gehalts veripehrung  vergebens.  —  Dyrch 
tehhaußfhs  und  feiner^Nachßlger  preiswürdige 
iiibohgen  wurden  in  Göttingen  über  viele  Wifferi- 
fteit  Vorlefungen  gehalten ,  über  welche  bisher 
'Wniv^rfititen  nicht  ^eMen  war.  Wenn  der  Vf. 
Ikffen  auch  die  Statifßk  zählt  ^  fo  ift  diefes  nichft 
.•richtig,  dfl-fchon  der  1729.  verftotbene  ^i/wcl- 
4or  Halle  und  vor  ihm  der  berühmte  Cohring  def- 
faen  Vorlefungen  zu  Helmftädt  gehalten  hatte. 

Das  fibrigfe,  was  der  Vf.  von  Gottingen  fagt,  ift 
i  wohl  tuies  Auszugs  fähig.  Den  Bemerkungen 
ifcW^.'  ftber-den  Vorzug  der  proteftau  tifchen  vor 
j^Ablrigen  deutfchcn  Unlvefßtäten,  den  üniverfi- 
f;P^(ies  Auslondi^s  und  den  Specialfchulen ,  wird 
1^2- der  unterrichtetere  Lefer  mehr  Ansführlich- 
.y  wünfchen.  Denn  um  die  Vorzüge  der  übri- 
fj^roteftantifchcn  deutfchen  Univerfitäten  fo  rieh- 
Ijiind  treffend  zu  würdigen,  als  es  fchon  1792.  in 
Jcreich  von  Hrn.  Hafjnet  (De  Vtducation  nubJi- 
Strasbourg  1792.)  gefchehen  ift,"  mufs  der  Lefer, 
ijiefe  kennt,  mit  der  Einrichtung  und  Befchaffea- 
rjeher,  fo  wie  der  Lefer,  der  vielleicht  auf  einer 
^fftantifchen  Univerfitat  den  Grund  zu  feiner  ge- 
en  Bildung  gefegt  hat,  mit  der  ßefchaffenheit 
Jliemalfgen  franzöfifcben  und  noch  jetzigen  eng- 
•^fth  Univerfitäten  näher  bekannt  feyn,  als  es  ancn 
•  Jen  Gelehrten  unter  den  Proteftanten  in  der  Ke- 
'»raus  zu  fetzen  ift.  Denn  wenigen  Le  fern  möchte 
J;kännt  feyn,  dafs  die  älterh  Univerfitäten,  denen 
^ähnlicher  find,  entweder  blofs  Specialfchulen 
)i ,  odelr  in-  einfem  Theile  ihrer  Coilegien  und 
m ,  in  welchen  ihre  Zöglinge  eingefperrt  waren, 
>äenge  kleinerer  Univerfitäten  elitliielten,  wetiii 
cien-ümftand*abrBchriet,dafsirf'dieren  Coilegien 
•die  erlten  Anfangskenntniffe  gelehrt  Wurden, 
ie  jede- Univerfitat  in  dem  proteftant.'Deutfch- 
»  bey  ihren  Zöglingen  vörausfetzt.  Aus  diefer 
Ift  foll  Nr.  2.  nath  der  Erklärung  des  Vfs.  der- 
k,  des  Hrn.  Soulange  Artaud.  ein  Auszug  feyn, 
im  ^ 2f»t' Oeir^mSgtmg  des  MrMdiners y  von*\Vel- 
.ibm  die  erfte  Schrift  imManufcHpt  mitgetheilt 


Qt.  Reo.  z.  B.  erinnert  fich  nicht,  in  Nr.  i« 
Seweis,  den  der  Forft  von  Neufchatel  der  Uni- 
ät  zu  Göttingeji^  von  feinen  preiswürdigen  wohl- 


MBfte  Art  j^edacht  worden.    Noch  ehe  die  Bshwr 

jche  Bibliothek  in  OöXtiagen  angelangt  war,  erklärte 

xler  kaiferL  Stadthauptmann »   Johann  Friedrich  vom 

jjffenbach  zu  Frankfurt  amMainidafaer  feineSamm** 

lunsen  von  mathematifcfaen  lind  phvflfchen  Büchern 

uiia  InCtrumenten,  auch  EupferwerKen  und  Kupfer« 

fliehen  9  der  Univerfität  nacti  feinem  Ableben  fcneor 

J^en  wolle«      Diefe  ^chenknng»  deren  J^erth   maa 

^ooo  Thalec  Ichjtzte^  wurde  mit  allen  Bedingungen 

iangenommen;  allein  Hr.  n.  IMp^rüfach  änderte  feine 

Oefennungen  bald,  und  die  univerGtät  wdre>  wegen 

eines  bey  der  Acceptation  diefer  Schenkung  began- 

genen  Verfehens»  bevnahe  in  Gefahr  gewefen,  fie.za 

verlieren,  wenn  nicht  ihres  Curators  fo.pr^würdi^ 

^ge  al^  patriotifche  Betrie^lanikeit  des  Hrn^v..  Vffenr 

jiachs  definnuQgen  zum  Vortheil  der  Univerfität  ge* 

.ändert  hätte,  welche  im  Jahre  1770*  zum  Befitzder 

ohr  gefcheokten- Sammlungen  gelangte» 

Hec.  übergeht  mehrere  Beweife  M(h  Münchhaur 
]fens  väterlicher  Vorforge  fQr  die  Univerfität,  die  fich 
vornämlich  in  der  Art,  wie  er  fich  der  9ibliothek 
.annahm,  zeigte.  Auch  leidet  die  Darftellung  derVer- 
JFaffung  der  ßiblicnhek  und  ihrer  allmähligen  Bildung 
iieinen  Auszug«    Den  Freund  des  Bibliothekwefens, 

f;laubt  Kec,  indefs  auf  die  (S.  65  u.  f.)  mitgethedten 
^rufldlatze  des  1736.  i^ro  emerito  erklärten,  verdien* 
4en  Cuflos  der  Bibliothek,  Ma^^Aidf,  über  die  Ordnung» 
in  welcher^  eine  Bibliqthek  anfzuftellen  iXt,  nebft  des 
,Vfs..  Bemerkungen  daröfoer,  aufmerkfam  machen  zu 
fnüffjen^  und  fenUbefst  mit  der  Bemerkung,  dafs  die 
Bibliothek,  die  im  jf.  1748-  nach  Claproth^  Schätzung 
!l6oop  Bände  hatte,  nach  dem  Vf«,der  jene  Schätzung 
^reylich  zu  befcheiden  findet,im  Jahre  1804.  an  900,000 
.Bände  herangewachfen'fey.  Kec.^eht  gleich  zu  Nr.  X. 
J^aclurag  zu  der  kürzest  Gefchichte  der  Bibliothek 
Sorti    Diefir  erwähnt  nicht  allein  die  Verdien (te  des 
feÜ  AüchtieiiSi  der  nach  GesnersTod^  Interimsbiblip- 
tbekar  wsix>^tn  diehäufigere  Benutzung  denBibliothek 
auf  eine  rühmliche  Art,  fondern*  erzählt  aqch,^  dab 
Cemerim  Jahre  17509  wo  er  beyhahe  ao  Jahre  erfter 
Bibliothekar  gewefen,  in  einem  Programm  die  An- 
^hi  der  Bände  der  Bibliothek  zu  zwey Millionen  und 
fiinhundernai^endsLOgekhlsigen  habe,  ftec.ift  nicht, 
wie  der  Vf.  es  zu  feyn  foheint,  geneigt,  Gesnernßiue 
jabfichtliche  Uebertreibu/ig  zur  Laft  zu  legen,  fondern 
glaubt  vielmehr, hieraus  cu?  allgemeinere Xehre  ziehn 
.VCL  können,  dafs  alle  folcbe  Scnätzunsen  fahr  unzii- 
verläfsig  find ,  weil  die  Data,  von  welchen  fie  ausge- 
hen« foUten-t  gewöhnlich  xycht  mit  dei:  nöthigen  ue- 
pauJgkeitio  Betrachtung  gezogen  werden. 


RCGHTSGSLiHfllHBlTJ^ 

Stkasbooko,  b.  F.  O.  Levraalt :  TMemU 
du  Procis  des  /nbrieateurz  des  fuux  häi 
banquB  de  Fiennet  et  murm  vakm  rii 
rmr^entatives  de  la  plupart  des  pum 
d'lBurope  iaftmit  devaat  la  cour  de  joti 
mineUe  et  fptoale  du  difcpartemeiit  4tt  lii 
i  ftante  ^Straabourg,  fiir  la  deman^edi 
die  Vienne,  vwt  F.  F.  Coäterel^  midtei  \ 
mt^e  ciafle  des  camps  et  armto  ete*i|Q] 
f^'  8-    (10  Or.)     • ' .         . 

Die  Oefchichte  diefes  merkwardioea  Fr 

der  aus  nicht  weniger  als  achtUateriodu^ 

^en  eben  fo  viele  Rotten  falfcher  PapienniM 

den  Jahren  1790^!$  1903.9  vorzag^cb  de&^ 

tern  Jahren,  enthält,  ift  zwar  nur  km,' 

lehrreich  in  manchem  Betracht   Man 

die  mannichfaltigen  Verbindungen  dielerl 

die  Ränke  und  Verwandlungen ,  um  dal 

fcbungen  zu  entgehen ,  die  grofse  Gthhi 

ausgebreiteten  Fabrication  iOr  das 

meilten  Staaten,   infonderheit  Oett 

.Regierung  fich  genöthigt  fah ,  die  50 

die  fie  am  häufiigften  nachgemacht  mt§i 

zurufen.      Als  ein  fehr  wirkfameaWttilt 

fchuldlgen  zu  entdecken ,  woran,  istijf^ 

Verbrechen,  fo  übeiraps  viel  geleeeiA 

fich  die  Milderung  der  Strafe  tür  ätdii^ 

.kenner,  nach  dein  Art.  646.  duCodik^^^ 

peines*    Indefs  ^glaubte  das  Gericht  iü^^ 

{entliehen  Sicherheit  es  fchuldig  n  tRV| 

.der  aus  diefem  Grunde  nur  gelinde  w 

bracher,  nach  Ablauf  der  Strafieeit,  der  Vi 

des  Präfects  ihres  Wohnorts  .zu  eropfebki« 

.alle  Sicherfaeitsmafsregeln  geeen  fie  verfill 

er  nöthig finden  möchte.  JPre^ich  verritM 

weg  eine  Unvolikommentieit  der  Gefctzr: 

muls  auch  gefteheo,  dafs  die  Löfangdesb 

.fchwex  ifk,  dafs  nnan  fich  überfeft^B«'^ 

filr  alle  manOichfaltsge  NOancen  woUoodi* 

.denken  mag: .  Uebrigens  erftaunt  man  W 

unverkennbaren  Vorzpcen  der  neoeren  ft^ 

Rechtspflege  und  der  ucbtbaren  Aufmeik^ 

'^StaatsbQrger* Tribunals,  zu  iefen,  i^^ 

Verbrecher  noch  aus  dism  Ge/dngniß^ 

ne  Mitfchuldigen  kpnnte  gelaoaen  iafe; 

'nicht  zu  zweifeln,  da&  .diefer  VoifaU  dl 

rungen  ermuntern  werde,   die  Polizef*^ 

AbiTcbt  der  Gefängpiffe  fo  zu  verbelfenii 

Verbrechern  foicher  Art .  unmöglich  «ea« 

de,  durch  iolche  -Ränke  dea  Gang  der  vs^ 

zu  erfchwereo« 
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'Ajbhlufi  der  in  Num- 109.  abgebrochenen  Recenfidh.^) 

fe  nr.  IL  er th eilte  Nachricht  Über  ein  Legat  des 
'}  uerfiorbetnenDomprppJis  u  f.  w.  Dreyer  zu  La- 
>  verdiente  hier  die  dankbare  £rwähnüi|g  des  Vfs. 
ter  vier  5n  literarlfcher  Hinficbt  wichtigen  Ge- 
nlien^  unter  welchen  Geh  auch  elm  Codex  inem" 
aceus  Juris  Lubece  authendcus  von  1260.  befand, 
tÄder  Dompropft  Dreyer  im  J.  lygö.  derX^niverfität 

nrlark  Löbifch  zu  einem  Stipendlo,  mit  unbe- 
Sakter  Volhnacht,  darüber  zu  verfugen.    Es  ift 

angenehme  Receufentenpflicht,  fo  etwas  weiter 
er  breiten.  IV.  Bemerkungen  über  den  Zvftand 
D^cipUn  auf  der  Georgia  Augufta  im  Jähre  igoa. 
XI V.  Ueber  den  Zujiand  der  Dlsciplin  \\.  f.  w. 
1803.  find'unftreitig  in  einerSclirift,  die  diefer  be- 
bten Üniverß  tat  belonders  gewidmet  ift,  lin  ihrem 
','  leiden  aber  hier  keinen  Auszug.  Rec  erlaubt 
daher  nur  eine  Bemerkung  auf  V'eranlaffuug  der- 
«.  'Dei-  Behauptung  des^VTs.,  dafs  die  untriig- 
ten  Kriterien  von  demZuftan^^e  dcrDisciplin  ei- 
Jniverfität  in  dem  Grade  des  Fleifses  der  Studi- 
en und  der  gröfsern  oder  kleinern  Schuldenlaft 
Iben  Ucse,  wird  wohl  jeder  beyftimmen)  und 
r  wQnfchen^diafs  es  entweder  kein  Crediteefetz^ 
rniverfitii^en  gebd,  oder  durchgreifende,  für  de- 
ia%rerbrachl]cue  Handhabung  gründlich  durch 
tze  geforgt  ift.  Gefelzc,die  das  J^chuidenmachen 
afen »  wie  es  dergleichen  nach  S.  344.  in  Göttin- 

wo  im  Jahre  1803.  zwey  SStudirende  mit  dem 
fto'abeundi  belegt  wurden,  weil  ihre^Aelfera 
A^ngehörigeh  ihre  Schulden  nicht  bezahlen  woU- 
\dcT  konnten«  z\x  geben  fcheint»  fiiid  mit  ihrem 
Mtieinten  Zwecke  in  VViderfpruch«  weil  fic  dem 
rffÜnzungsUätter  zur  'A*  L?  Z.  1  gl  ir 


Creditgeber  eine  Art  von  Sicherheit  verrcbaffen, und 
ihn  alfü  wider  den  Willen  des  Gefetzes  aufmuntern. 
Am  meiften  ift  diefes  der  Fall  bey  Strafen,  welche 
den  Aeltern  des  Studirenden  vielleicht  eben  fo  em* 

S&ndlich  fallen  als  im  felbft.  Für  die  Moralität  der 
tudirenden  wird  auch  durch  folche  Oefetze  nicht 
fo  fehr  geforgt,  als  durch  andere,  welche  ihm  dfe 
Möglichkeit  leicht  finnige  oder  betrögerifche  Schul* 
den  zu  machen,  abfchneiden.  —  XllLUeber  die  Zahl 
der  Bedienten  uful  Pferde ,  die  von  den  hlet  (in  G.) 
Studirenden  gehalten  worden  ^  erwähnt' Rec.  nur, 
weil,  fo  viel  er  weifs,  in  G.  es  dem  Studirenden  nicht 
geftattet  ift ,  Bedienten  oder  Pferde  zu  halten,  wenA 
er  nicht  bey  dem  Prorector  feiner  Aeltern  oder  Vor- 
münder Erlaubnifs  dazii  nachweii!et,..und  eine  ähnli^ 
che  Verordnung  anfallen  Univerfitäteti,  befonders  in 
Anfehung  der  Bedienten,  zu  wQnfchen  wäre;  nicht 
allein  in  Kückficbl  des  Aufwandes',  fondern  vielmehr 
noch,  weil  es  unter  den  Studentenbedienten  oft  wahr« 
Veteraoen  giebt,  die  in  der  Kunft  fich  auf  jeden  Preis 
Credit  zu  verfchaffen,  ihrem  Herrn  oft  eine  für  feino 
Aeltern  zu  koTtbare  Anweifungeeben.  Die  VtILnnd 
XVII.  mitgetheilien  Verzeichuitle  von  den  Candida- 
t^n,  die  in  den  Jahren  igoa-^bis  1804.  zu  O.  promo- 
;virt  find,  übergeht  Rec,  da  fie,  fo  wie  die  Xll.  mit- 
geth eilten  Kurze  Nachricht  von  den  Veränderungen 
in  der  Verfdjfutig  7/.  Verwaltung  der  G,  A.  vom  i.  Märr 
iS03.  bis  1803.  keinen  Auszug  leiden «  und  Bemer- 
kungen darüber  hier  zu  weit  Führen  könnten.  Den 
nr.  fX,  enthaltenen  Bemerkungen  über  die  akadfimtßhe 
Bcv^lh^rung  (det  ünivferfitat  G.)  »nd  Sterblichkeit 
'der  letzten  Jahre  (auf  derfelberi) ,  die  gleichfalls  kei- 
nen Auszug  geftatten,  ift  eine  Tabelle  von  der  An- 
zahl der  vom  15.  Nov.  1800.  bis  zum  i6.Nov.  1803.  in 
Göttingen  Studirenden  beygelegt,  die,  wenn  man  fie 
mit  zwey  ähnlichen,  ungefanr  ciurch  den  i^ämlicheti 
Zeitrauni  LiufeAden,Tabeilen  itiHof/bauers  GeCchichtb 
der  Univcrfität  zu,  Btalle  j^S.  484  und  515.)  vergleicht, 
zu  intereffanten  Bemerkunaen  beider  Uni verfitfCeä 
führt.  Nimmt  rpan,  wie  Rec.  gethan  ,  die  Durch- 
fchnittzahlen  aus  beiden  Tabelleif:  fp  ftudirkeä  in 
Göttingen  679»  unter  welchen  fich  193  Thetrfoged^ 
358  Juriften,  103  Mediciner  und  102  Philofopben  be* 
fanden;  in  Halle  hingegen  686,  unter  welchen,  dfe 
wenigen  Philofophen  abgerechnet,  270  Theoioged^ 
300  Juriften  und  46  Mediciner  wareo*  XV.  ßniffe 
.      S  (5)  NaSk^ 


«/» 


Nachrlcluen  über  die  Kriegsdrangfah ,    wehhe  die 
Stadt  und  Univerfuät  Göttin  gen  ^  bej anders  gegen  das 
Ende  des  Jahrs  1760.  Erlitten  haben.    In  den  letzten 
Saiiren  des  fiebeniälirigen  Kricges'war  Göttingen  faft 
ununterbrochen  mit  'franzöRfchcii^Truppen  befetzt, 
und  am  Ausgange  des  Jahrs  1760.  von  der  ^lliirten 
Armee  ^flf^  eia-gefehlc^e».     Ein  hieraus  eRtftaode- 
ner  Mangel  an  den  nothwendigften  Bedarfnifren  hat- 
te die  Üniverfität  fchon  bey  der  Regierung  zu  dem 
unausführbaren  Anfrage  veranJalst,  an  einen  andern 
Ort  verlegt  zu  werden.      Mit  js  mehr  Theilnahme 
und  Aciitung  vor  der  Humanität,  welche  die  franzö- 
fifche  Generalität,  und  der  wahrhaft  väterlichen  Vor- 
for^e,  welche  die  Land esreglerimg  gegen  die  Uni- 
Verutät  in  diefen  Verhältniffen  bewiefen,  man  diefen 
•Auffatz  liefet,  um  fo  begieriger  ift  man  natürlich  auf 
den  Ausgang,  und  fleht  fich  daher  auf  eine  unange- 
jnehme  Art  hierüber  unbefriedigt.  —  Das  nr.  VI.  be- 
£ndjjche  Verzeichniß  der  bekannten  Schriften  des  am 
aten  May  1802.  zu  G.  verßorbenen  Prof.  Schönemann^ 
leidet  keinen  Auszug.  —    Rec.  hat  fich  bis  jetzt  nur 
«n  die  Auffätze  gehalten,  die  Göttingen  zunächft  be- 
treffen ».und  theilt  noch  Einiges  aus  denjenigen  mit,, 
weichein  Üie  allgemeinere Gefchichte  der UnSverfität 
cinfchlagen.     Die  III.  befindliche  Gefchichte  desBea- 
nismus^  der  Depoßtion  und  des  Pennalisnius  giebt  ei- 
sten Heweis,  wie  fehr  auch  in  Anfehung  derGefittet- 
iieit  üniverfitäten  fortgefchritten  find.     Bejani  oder 
Beiauni  wurden  Ankömmlinge  auf  Üniverfitäten  oder 
4a  Gollegien  genannt.     Butaeus  leitet  diefe  Wörter 
in  einer  von  dem   Vf.  (8-105.)  angeführten  Stelle 
.von  BeC'jaune  ab,  mit  dem  Zulatz,  quo  vocabulo  ap- 
pellantur  cujuscnmque  artis  tirones.     Diefen  Namen 
«führten  die  Ankömmlinge,  nach  Verfchiedenheit  der 
üniverfitäten,  längere  oder  kürzere  Zeit.    Aus  den 
G«fchenken,  die  fie  ihren  Lehrern  oder  auch  ihren 
^Mitfchülern  machten,^  oder  Schmäufeh,  welche  fie 
.  denfelben  gaben,  wurde  bald  eine  Gewohnheit,  und 
^aus  diefen  eine  Schuldigkeil,  die  man  immer  weiter 
^auszudehnen  fuchtejbis  man  fie  gefetzlich  befchr^nk- 
.te,  und  alle  unbefugte  Forderungen  folcher  Gefchen- 
ke  felbft  mit  der  Excommunication  von  der  hohen 
^chulej  oder  der  Ausfcbliefsnng   von   den   akade- 
mifchen    Würdqji    beftrafte.      Auf    den    deutfchen 
Üniverfitäten  fafste  der  B^anismus  nie  feften  Fufs. 
JDa^egen  entftandeo  auf  ihnen  die  Mifsbräuche  der 
Depoutiou  und  d^sPennalismus.    Die  Depofition  ent- 
ftaod  aus  Ncckereyen ,  welche  fich  die  Neuangekom- 
menen von  den  altern  Stucfirenden  mufsten  gefallen 
jaffen.     Denn  diefe  nahmen  bald  das  .^nfehen  von 
den  Gefetzen  iebilligter  Gewohnheiten  a?^  und  gin- 
MM  4ann  in  Gebrauch^  öbe/,  die  bey  der  Auföahme 
der  Neulinge,  auf  der  Üniverfität  zur  Prüfung  derfel- 
jbea?  heionders  um  ihr  Benehmen,  dabey  zu  beöbach- 
tea, vorgenommen  wurden.    In  den  Ordenuogen  und 
^tfituteu  der  JijbUchen  Univeriitüt  Jhena  von  1558, 
.wurde  diliDepoCtipn  für  eine  freye  ungefährliche  Ce- 
remonie  erklärt,  die  zur  Prüfung  der  Köpfe-diene, 
*dafelbft  ^eftattett  und  im  Beyfeyn  eines  oder  etlicher 
Proielioren  neben  ^em  Examen  vorgenommen  werden 


folke.  Der  Vf.  theilt  S.  tag.  ein  Stitclc  ans  a 
Li/^A^r,  bejderDepofition  einiger  Söhne  vodI 
ten  und  Freunden  im  J.  1540.  gi^alterf^'l  Redl 
welchem  cfiefe  Gebräuche  fehr  enft  erKÜrfi 
Unter  andern  heiCst  es  darin:  Manche  neaaa 
mene  Studirende  glauben,  dafs  das  Stndentenk 
Cyklopenleben  £ey,ia  welchem  ma»  fiohattes 
und  Ausich  weifungen  ohne  Scheu  Cib^Äi 
Diefen  fchändlichen  Irrthum  haben  die  Varfahi 
rotten  wollen,  und  verordnet,  dafs  der  Depd 
Köi*per  von  Neulingen,  vermittelft  maonick 
Inftrumente  fäubern,  behobeln,  behauen,  ail 
anfägen  u.  f.  w.  müfle,  um  ihnen  zdy^&Ad 
beii ,  dafs  fie  ihre  Gemütber  auf  eine  ilidU 
bearbeiten  möchten.  Im  fechszehnten  I 
'breitete  fich  die  Depofition  auf  den  üwi 
Tner  weiter  aus;  im  fiebzebnten  war  fie  auf 
teftantifchen  Üniverfitäten  eingeftihrt,  bis 
Statuten  der  Üniverfität  Halle,  die  anch  ~ 
fter  gab,  förmlicb^unterfagt  Wurde,  Diel 
ftilgtezi  früher  oder  fpätef  die  übrigen  Utk 
Denn  nach  dem  Vf.  nahm  rnaa  fie  zum ' 
im  Jahre  1763.  auf  der  Uniyerfi tat  Alttorf 
'zwar  einem  angefehenen  Manne  zu 
nen  Sohn; zur  Infcription  brachte, 
Jugendzeit  bey  der  Deponirung  deffette 
Innern  wollte.  —  Schlimmer  als  cfit^^^ 
^Depofition  war  der  Pennalismus ,  Ar 
kommenen  Studirenden  den  altera^ 
beynahe  unterthänig  machte,  bis  die  toi 
'hiefsen  die  Ankömmlinse  auf  den  Oinr 
diefer  Dienftbarkeit  und  UnterthanigloA 
entlalTen  wurden.  Diefes  gefchahe  nacht 
re,  fechs  Wochen,  fechs  Stunden  und  }Si\ 
An  Tuchen  der  Pennalen.  Von  Leipzig  u 
ber^  aus  verbreitete  fich  der  Penoaiisn 
fibngen  deutfchen  Univerfitäteo«  Er  fohl 
nächft  an  den  Nationalismus  an ,  den  niai 
yerfitätcn  felbft  begOnftigte,  um  durch  ü» 
direnden  uni  fo  leichter  in  Ordnung  zu  " 
Frankreich  und  Engtand  fand  der  Fenn. 
Hindernifs  in  dei^  Kollegien,  in  welchen 
rendcn  daCelblY  zufammen  lebten.     Dafs, 

flaubt,  diefes  üebel  nocR  nicht  ganz  aus 
czweifelt  Rec.  —  V.  Kurze  ^elchichte  _. 
und  Kleider  gefetze  auf  hohen  Schulen^  b 
gen  Univerfitätsg^efetzen  überdeffen  Gegen 
mehr  gegen  eine  unfchickliche  Nachläfsi^ 
gegen  die  Pracht  in  den  Kleidern  der  Le 
Lernenden  geeifert,  ob  man  gleich  im  fi 
Jahrhundert  zu  Paris  mehr  der  Öeppigkeäi 
Nachläfsigkeit  in  Kleidern  entgegen  arbeitete 
Ift  der  Meinung, -der  auch  der  V|.  zu  fcy») 
dafs  h^er  Gefetze  wenig  ausrichten,  und  am) 
das  Uebel  befördern,  das  fie  hindern  foUea. 
delshalb  fchwiegen  auch  wohl  die  StatuteB<il 
'fchen  Üniverfität ,  wie  der  Vf.  erwähnt^  iibei 
Gegenftand.  Man  hat  fich  aus  dem,  von  ^ 
!S.  203.  angegebenen  Grunde,  nicht  dardber: 
wundern ,  d^s  er«  wie  er  S«  sjo*  lagt,  voa  ii 


^  die  er  wdnrpbu  VL  K^rsn  (Mfhictuf  409iW^fr 
umlJ)egen4ragfM  mvf  hofi^Ji^  S^h¥i^*    In  üpm 

Ifteo  unodrey^ehnten  ihibrhirndert»  wo  dioälte* 
Univerfitäten  entftapdeo,  wareo  oicbt  altein  die 

J/trafsccD» fonde^ro  auch  die^GafTen  lA  deaStädt'^a 

nficber»  daf3  caa.vaffeBfähigjer  Man»  (ediar.Jatigr 


•toif^fl  Unif erßtatsn:  auf.  t-t  X*  rrommer  Wuiafik^ 
Des  V^ft.  VtTuarcby  in  Gdttingen  eine  Bandluoe  mi| 
^aHiMdieii »  ModeUea  und  Zeicbouogeo  yoo  Alalerh> 
sfeerHlvon  «IJen  Arteo  von  Inftrumeoten»  wie  roathe» 
jRiatifchari»  chiritrgifchen  u#.£i  w»  zu  fehen,wird  wobt 


devetyiras  zii.verüerea  h^tte 9  »'feiger ^ch^r-^  «nr  auf  dea  Uniflerfitäten  in  ErfcUlung  gebeik».  wq 


E«f  denfelben  We£f(»n  tragv  «»»&*«»  -Das  kar 
be  Rofiht  unlerfagte  ^waf  den  Qeifdi'cben  dae 
jeA  der  VVafffen,  bey  S^rafö  der  Excommunica- 
:  aber  unter  den  engegebenenUmftänden  konnte 
Sefetz  keine  Wirkung  b^ben,  lund  Bifoböfe,  ^^eb- 
ad  andere  Qeiftlichet  gingen»  wie  dar  Vt  faet,  Jii» 
^zert  jiKiid  bewaffnet  iimWff^^  Hitter  und&n^p- 
Deq  Stttclireoden  konnte  dftbarirVjenigften^ 
i  mit  Erfolg,  das  Treg^n  der  VVaJffen  terbcrteli 
Jen«  Diefe  wordexi  iudeffen  oft  von  ihcijed  ge^ 
braucbt.  la  Paris  weiMgßens  vrprde  dÄdurcbJii 
Mitte  des  dreyzebnteo  Jahrhunderts .  die  Ruhe 
.Stadt  1*04  UoiverCtät  fo  fehr  geftört,  d^fs  dejr 
di^r  UxHvetrfital  dadurch  Jitt.  Eini^rnlAee  Verbot 
Pjipfts  InMCßttz  IV.  9  nach  welch^in  Jedet  vop, 
Antabl  der  StactireQ(I^a'eusgerelilo(red  weirden 
e»  der  nach  dre^vnail  wi^derholiter  VVfirnung.  die 
len  WßUt  aWefttß,.hatw,  da  diePoHxey  In  deip 
irii4er  Stäiite  allniablig  wirkfamer  und  wa^hfanier 
d^i  die,  Wirkung,  d^&idie  Befciiwerdeniüber  dj^s 

San  der  Waff«tn-VonStudirefifko^in>*^r  Wtener 
em  b»iai  Jäjbre  155«^  die^  Wagen  über  denlWIifs- 
10)1  d«lr  WafSen  voÄ.StiftUreiiden  iviciihren  Ueb- 
i:MA«neiue$  Vjerbpt.  veranlafste*  dafr  wenig.  Wir- 
g  hatte*  In  Wien  unci^^ahrroiiei Jülich  apch.  in 
(«den  beiden  älfefteni  fchon  im  vierzehnten  Jahr« 
dert  errichteten»  bofoen  SchuU^  in  Deutfchiand» 
lach  .der  Pariler  errichtet  waren». war  zwar  das 

ftfn  der  WÄffch  verboten  >  allein  die.Verbote  wa* 
bhon  deTshalb  von!  wenigem  Erfolg,  weil  dafelbrt 
it,  Wie  in  Pari^,  ein  gfolsfer  Theilcher  Studiren- 
in  CollegieB ,  und  unter  der  Auf (icht  lebte.  Im 
szehnte»  und  fiebaebnteo  Jahrhundert  konnten 
iohe  Gefetze  uiyi  fo  weniger  wirken,  weil  man 
^tudirenden  oft  a^C^rdecte,  ßch  zur  Verth^idi- 
{  derUniVerfiiät^ftadt  za  bewa£fnen«  .Oegea  dj^ 
\  des  fepbs^ehfften  JabrbQ0der.ts  betrachtet« 
Jen  Degen  allgev^eiia  als  einZ^etpbeo  des  Adel^ 
tscb  die  Gelehrten  und  die  Studirendeui  die  je^ 
gleicbgefetzl  feyo«  wollten»  in  Anfpruch  n^bnieh. 
^  das  Elidel  des  fiebzehntenJahrhimderts  kam 
dJich  dahin^idals  dje  Studireodan»  vA»  alle  MäQ^ 
laid  JAnalDige  mM&  den  geehrten  Ständen  (weno 
obt  G^iftUcBe  wai^n)  felbrt  Degen  tragfuci  mufs^ 
w^nn  lie  vor  ihren  Oberi)  oder,  höbarn  Parfor 
erIchieneiK  Den  Degeo  trugen  daher  von  ja* 
^eit  an  d\e  StiMliraniden  jauf  alieo. Univerfitäten^ 
lier  und  da  mit  einer  Ausnahme ,  die^die  akada- 
le Obrigkeit  gewifs  nicht  billigen  konnte»  Denn 


jbn^nd^vweilig^  VeffhAhniffiP  •  brgihiftifleo* .  :  lUVh 
Sim^rkkieu  von  evftgfin  Qkfe$Mn.  i^ber  frejft  Marhm 
.«OA  L^Rsmkteln  ia  Uniper/Uäcsßädten^  Ig»  StSc(- 
•leo<»>n  welchen  Univerfitäten  angäegt  waren»  mufstl^ 
iiie  hausliche  Wirthfchaft  oft  eine,  ganz  andere  Geh 
-fielt  aoAehmeii»  wenii  die  Univerfitat  beCt^hen  follr 
•te»  .  In  Gottivigen  .bautfe»  ehe  diet  UMtierrfit^t  dafelbft 
^attg^Iegt  wer»  jede  FainiÜe  ihr  Gemilfe.  Frifahes Pleifop 
rwtr  &ur.au  haben»  wenn  iifeehrere  Familien  fioh,vejr-. 
•einigteir.»  gemeiofckaftliob  fclilacbten  zu  laffert«  DMf 
-Uni  veirfitatmacbte  eSn  geordneteres  Markt  wefen  notW' 
-wendig,  als  bisher  daielbft  beftanden  haben  mochte« 
Das,nainIiohe*1cliien  auch  in  Wittenberg»  nach  einer 
4^urfilpl^.  RHftAerr  und  JBäckerotdnung  von  .1559» 
,dar  Fall  2u  feyii. 

ST  ATIS  Till.     • 

'    Leipzig  ,  b.  Fleifcher  d. ). :  Europms  monarcliIfcJie 

;        vrrd  rf^pitblikartifche  Staaten ,  nach  ihrer  Cröfs€j 

'        NIacht  und  (ihren)  Wechj^lfeulßen  VerliühniJJen 

inßatlßifch  -  polhifchen  Gemälden  dargeftellt  von 

''  '■  J(oFeph')  Ff  ranz)  'Ockharty  kürpfälz.  Hofkam  mer- 

rath  (jetzt  königl.  baierfchem  Hofkammerrath  zu 

Erfurt),  ifte  Lieferung  1804*  VlUS.  u.  14  TabeK- 

Jen.   2te  Liefer.  1804-  VI  S.  u.  19  Tab.  jte  Lief. 

'.     1805.  Vni  S.  u,2i  Tab-  4te  u.  letzte  Lief  er.  1806- 

•     .  Xli  S.  u.  29  Tab.  gr.'  fol.    (la  Thlr.) 

Mit.  diefem  icbon  vor  mehreren  Jahren  erfchien^ 
n  VVerke  unfere  Lefer'erit  bekannt  au  maGben» 
^nn  der  Zweck  diefer  Anzeige  nicht  feyn»  aber  wohl 
2um  wiederholten  Oebraoeh  deAidben  zu  er-montern« 
Der  Hauptzweck  des  Vf.  war,  „die  Grdfse»  Macht 
und  die  abrigen  politifchen  Verfaältniffe  der  europän 
fchen  Staaten  J«eiinen  zu  lehren,  und  Europa  in  (bi- 
«er  politÜbh^ftatKtifchenOertaltmfrgliehftgeiiau  dai^ 
^aftellan« "  Wir;  haben  izwar  theiis  von  Hrni  Haffeh 
theils  auf  Veranlaffun^  des  geoaraphifbben  Inftituts 
In  Weimar  ähnliche  Werke  erhalten ;  aber  das  OcÄ» 
jiar^fbfae  .unter fcbeid et  fich  nicht  blofs  durch  Reicb* 
Ittltigkeit»  ftnidern  ancli  dujpch  genaue  hifCorifcba 
Zeiebnongea^  welche  die  Jntereffanteften  Parallelen 
veraBlaffen».«ttDd.  zaifiie»,  wie  die  einzelnen  Staate» 
ich  ftufeaweife  zn  uer^niaen  OrdiTse  und  Macht  ev^ 
hoben  haben,  auf  denen  vm-fiebey^ter  EntVv^iVing 
diefer  Uebsrfichten  bemeiicen*  Uih  erße  Liefernng 
enthalt  14  Tabellen;  von  denen  di^  ^rftep  7  eine  fra* 
tiftifch-poIitifcheUeberficht  der  europäifchen  Staa- 
ennale^durften  vor  ihrer  LÄfprechtWjf  "Itdflflflr'TÄh  und  der  wechfelfeitiaen  Verhähniffe  derfelben» 
n  tragen.  In  Halle  wurde  indefs  im  Jahre  1750.  und  die  folgenden  7  eine  Üeberficht  der  drey  nordli* 
rtudireuden  das  Tragen  des  DegenS)  wegen  eines    eben  Reiche:  Rulsiand»  Schweden  und  Dänemark 

geben 


1» 


nem 


«  I 


f^betfw    Die ^w^9 t40fenmg ba&kSlHgiifelmf ^ 

frliM  Stftfftenvereias  mid  mit' deir-Wardi^angid^t 
fluiden  grofsen  Staaten   Oefterreioh  und' PreufstD. 
Sie  driue  Ueferung  enthält  <  »i  Tdbelleii  r  die»  «srft^ 
liefert  Bemerkungen  Aber  die  eumpaifeben  Seemächte 
«hd  Litoralftaatea  überii«iipl:>;  die  foigenden^^  CimI 
dem  btittifchefi  Reiche;  die  oaobften  8  (lern  fkranx^ 
fifcben  Staate,  und  die  3  letzten  der  ftetUtifefaen  Wttr- 
digung  der  batavifohen  JlepuUik; ,  des  k^#tifcbea 
f  reyftaats  «nd  der  Republik  Wallis  und«  den  IPmy 
ftaaten  Italieits  gewidmet.    Die  vierf<?  Lieferung^  end- 
lich entbälraut  13  Tabellen  Blicke  Ober  die  Staaten 
•auf  der  pyreniifchen  Halbinfei.,  anf  la  Tabellen  all- 
gemeine  »oUtii'cb  «ftadftirchefiUcice  aber  Italien  über- 
mtapt^  die  BefitzitDgen  des  favoyifchen  Häufet  f.  ctie 
Länder  des  Königs  von  Sardinien ,    Etrurieiit   den 
iürcheoftaat»  Neapel  und  Sicilen  und  dem  -Maltefe^- 
orden»  und  a|if  den  vier  letzten  Tabellen  ekle  Uebetf- 
ficht  des  tflrkifchen Reichs  mit  den  unter  dem  Sohtrt- 
26  deffelben  ftehemien.  Repiibliken  Ragafa  und  Id* 
«leiu  —  Unfere  Lefer  fehen  icbon  aus  oiefer  Hebet- 
ficht  zwar  auf  der  einen  Seite  die  •  Vollftändigkeil» 
aber  auch  auf  der  andern  die  Mangelhaftigkeit  diefer 
Tabellen,  wenn  von  öergeßenwänigen  Verfaffung 
Europens  die  Rede  ift»     So  viel  aber  auch  die  Zeit 
%on  dem  Diedergeriffen  hat,  was  Hr.  Ockliart  miXhkLm 
baute  j  fo  ift  Hoch  nicht  zu  Jiäugnen,  dafs  feip  Werk 
viele  und  hpchft  fcbätzbare  Kotizen  zur  Kenntnifs 
*iinfers  Erdtheils  enthält^  und  in  hiftorifcjljier  .Hinficht 
•ivüfslen  wir',  was  Köi-ze,  Gedrängtheit  uiidfchnellen 
iJeberb'lick  betrifft,  keines,  welches  wir  mit  ihn^  ver- 
gleichen könnten-     Gefiele  es  dem  Vf. ,.  jetzt >;  fünf 
lahre  nacli  Erfqheinuiig  der  letzten  Lieieriingj^  eine 


« 


"kurze  üßberßcht  des  gegenwärtigen  Zyltan^s  Eu- 
ropens auf  einigen  Tabellen  *zu,liefern,Jp  ^örde  fein 
'  Werk  bey  der  zahlreichen  Klaffe  vori  Lefern  g'ewifs 
iHich  mehi!  Eingang  finde«,  di£  &ch  über  *di^  jetzigea 
^Verhältniffe  der  iäuiio».  ihlachte  kurz  und  gröndfidi 
belehren  wollen.  \  Soleicbt  es  Req.  wäre,  eine  garofse 
Menge  Bemerkungen  über  einzelne  Tabellea  und 
Data  zu  machen  >  und  mancherley  Berichtigungea» 
^uch  vtelid  neuere  Angaben  faft  zu  joder  ftatiftifcnea 
'Xabelle  mitzutheilcn,  to.befchei<let  er  fioh  doch,  dafi 
<jer  fleÜsijgeVf.  felbft,  wenn  dieifes  Werk  jetzt  e» 
Jcheinen iollte,  diefe  BerichtiguagenunacherLWiirde^ 
dergleieheo  min  «auch  in  der  Vorrede  zur  4ten  Lief. 
S.V.fg»  findet,  zu  denen_fich  freyii>ah  fetxt  iefar  b«*- 
trächtliohe  Nachiräse  liefern  liefscn.  Zar  Ueberiicbl^ 
«kr  (ämmtli<clien  Verhaltnifle'  der  ejnzelnceti  euro|il 
fixten  ^ärde  jedo^)  Aach  RecJ  Itteinungf  a«ch  einB 
tJebef^cht  ihrer  cofiftHutiQBcileflr  Verfiaiiiing  dttrch»- 
attS^.oeth,Vvendig  feytl^  da  .befnaders  bierm»oicbt  nut 
in  den  oeugegründeten»  fondern*  auch  in  den  altern 
Staaten  fo  viele  Veränderungen,  erfolgt  find,  dab  eine 
kurze  und  griUidUche  Ueber£oht  decfelbea  vöa  den 


jede 


xi)f» iätie>  hieher  ^^dk^ild^n  Notieeii'bdtölteA _ 
gefordert  v^'e^e6  4(ann.  Der  VL  batisebliir 
eheniahgea'  heiK  Tom.  -Reiche  lind  dem  diei' 
batavifcheVr,  itdiienifcheo ,  Ugurifcben  und  li 
fchen  Rubriken,  fo-wle  bev  dem  aocbbek 
t^lvetifcfolia  Freyttaate  diele  eon&itotioBeHe 
fung,  mitj^fhblU.  Eben  fo  dQrftea  die  «afei 
-ftbergaiieeti  werden;  nfcr  b^  der  €h«iiali{fii 
ntfched  ^RefMiblik  ift*'d^s  Wapae  bemerkt 
Endhch  wflntbhen  wir»  dafs  derVf..aa{ 
forgf^tiger  RüokGdht  nehme.  Faft  j 
iäfst  hier  etwas  zu  wOnCcheU  übrig.  Pm 
ikiJfet  mian  z.  B.  Tab.  3«  Strittigkdten;  Tik 

S.  ftrittig;  Tab.2i.5s/Reichstig«.   Dab 
t'Aer  mehrere  freatide  Ausdrttek^  fRr  die 
ifo^fprechende  deutfche  ha€}  4.  B.  Tab.2|. 
33.  49.  PulCTancen ;  Tab'.  4.  prademfaireod; 
131^59.  Vuen;  Tab.9.Troublen-;  Ttb.iai' 
Tflbk  30^  Eloge;  Tab.  54«  Incuifioneo;  Ti 
nagiren.    Endlich-  ftöfs^  man  auch  a/n 
Gfaromatik  *#iderfprechende  Formen;  t 
fich  befindlich  ftatr  fioh  befindende  oderi 
liebe  (ohne  jEcA):  Teb.  I9^der  FtüpfteDk^ 
Tab.  3Q«  A«  unter  den  fioh'  einander  { 
«tcn;   Tab.  33.  eine  immer  mehrere 
Tab.  43.  die  zu  lang  gedauerte  Aae^^ 
wichtige  Unternehn^uhgea  zu  nute  ' 
vorzubeftehen  ftatt>eu'be^orftehen; 
ielb<ft'gefcbai¥ene  griechlfobe  Kauffi 
75.  'lS«igft  4€ft  Ktifte  und  Tafc^^en 
ftatt  Un^s ;  Während  mit  dem  Dativ 

40. 46^  49*  5'-  55'  57'  *!•  6?-  W*  T^-  V*l^ 


II 


Ä 


»M 


.    BRfLMEN,  b..lte yfe :  'lieber  4ie  tfk^k 
1.  tß  der  PhyfA  wi^.tJfy^ti2/fii/i,äenle^i 

JaJirea^  eine  Vorlef^ng  von^Dr?«'^''^ 

l«o8,.38  S.8.    (4Qi:J 

Eine  Rede  bey  Gelegenheit  der  ElflW*! 

neuen  Mufeums  zu  Bremen  am  e4ftcfl0^^ 

fehalten.  Diefe  treffliche  Aeftal*  efl^^  ■ 
leinen  Anfange,  <ia(3  eine  GefeUfchaft^ 
den  die  Hawkeaworthifctie  Sammlüag  voa  p» 
fohaffte^ndtmter  fich  cii^culierea  M^-  ^^ 
dert  daefen  kletneti  Anfangs  und  redet  ^^ 
einigen  bedeutenden  Entdeckungeo  ^^  ^Z 
Qhemfe.  Es  wird  von  Prieftley's,  ^^f^j 
.fier's,  Volta's,  Montgolfier's,  Hcrfchdj^J^ 
tec^-S'  Entdedküngen  kurz  gehandelt.  1^^^ 
ee  mofat  auf  VoJtftändigkelt  abgefebeo  t»^ 
dem  igre^ft  nur  einige  Entdeckunaeo  ^,  ^ 
heranst  um  dleForfiTelif^te  derPbyakoo^^ 
den  letzten-  dreyfalM  Jahren  co^'g^' 
mand  »zweifeiii  wk£ 
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£11BAUÜNG83G£(RIFTEN. 

'  •- 

,«    • 

fxsH  u.  Triest»  b.  Geiftinger:  BeynägezurBe- 

ifhrung  ifnd  Veredlung  der  Menfchen.    Von  Ja- 

oolf  Frmty  k*  k*  Hofhund  Burgpfarrer.    Erfter 

Stand.  i8ii.    384  S.  8* 

^cht  darfte  diefer  Titel  etwas  anders  vermuthen 

Jaffen,  als  man  ia  diefer  Schrift  findet.     Nur 

j^a  werden,  in  derfelben  Kanzelvorträge  erwar- 

'ri  Damit  kein  Käufer  irre  geführt  werde,  fon* 

^j^fchoa  vodlußg  wiffe«  was  das  Buch  leiften  wo!- 

.hätte   wohl   der  Titel  wenigfleas  noch  einen 

jien »  den  .eigentlichen  Inhalt  näher  bezeichnen- 

.Zufatz  erhalten  können  und  Ibllen.      Es   liegt 

^genS:diefeir  Schrift  eiae  Idee  zum  Grunde,  de- 

zweckmäfsige  AasfQhrndg  nicht  anders  als  nflt«> 

.  und  wobltbätig  feyo    kann»,  und  wir  unter- 

;fiben  alles,  was  der  Vf.  hierüber  in  der  Vorrede 

',  die  Oberhaupt  manche  gute  Bemerkungen  enlh 

•     Er  findet  nämlich  die  beftehenden  Einnchtun- 

bey  unferm  Gottesdienfte  in  Bezug  auf  den  Reli* 

asunterricht,  der  dabey  ertheilt  wird,  mangelhaft 

i  nicht  auf  aUeClaffen  gleich  woh]  bececbnet.  Für 

MittelclaCfe,  die  zwifchenden  eigentlichen  Gelehr- 

und  den  völlig  Ungelehrten  mitten  inne  fteht,  für 

fosenannten  höheren  Stände,  deren  Bildung  nicht 

tjU  ftreng  inteUectuell,    als  vielmehr  ärthetÜch 

fehle  es,  bemerkt  der  Vf.,  an  einem  sz^/arnm^/z- 

'Menden  öffentliphen  Religionsunterricht.  Da  nun 

Anzahl  diefer  Menfchen  fehr  bedeutend  fey:  tla 

Lebepsart,  derUmgang,  die  Leetüre  diefer  ClafTe 

f  grdndlicbe  Religionskenntnifs  nöthig  mache, .fo 

e  «r  die  ErlaubniTs  gefucht  und  ethalten ,  an  der 

anvertrauten  Hofburg  •Pfarrkirche  in  Wien  an 

Sonntagen  Nachmittags  einen  zufammenhängen- 

iReligioosunterricht  für  gebildete  Stände  zu  er- 

S^p.    Seine  in  diefer  Hinficbt  gehaltenen  Vorträ? 

latten  den  Zweck,  die.  tbeoretifchen  undpraktir 

m  Religionslehren  im  Zufammenhaage,  auf  eine 

I,  Zeitbedürfniffe  angemefCene  Art  dem  Verftanda 

.  Herzen  jener  grofsen.Mittelplaffe  nahe  au  brint 

,    welche  zwircnen  den  gelehrtetk  Ständen  und' 

ungebildeten  Menfchen  ftehe.    Das  Ziel,  das  fich 

Vf.  gefetzt  hat,  ift  in  der  That  ein  fchönes  Ziel, 

ErgänzungsbllUier  zur  A.  L.  Z.  i%ii* 


und  wir  wQnfchen  aufrichtig,  dafs  er  ps  glücklich  er* 
reichen  möge.  Wir  zweifeln  auch  hieran  nicht,  wemi 
er  nur  das  rublicum,  das  er  ins  Auge  gefafst  hat» 
auch  immerfeEt  im  Auge  behalt,  die  BedQrfnifTe  und 
den  OeCchmack  delTelb^  immer  tiefer  ergrOndet,  un4 
das,  was  er  zu  demfelben  fpricbt,  aus  einem  höhere^ 
Gefichtspunkte  anficht,  und  auf  eine  edlere,  auch  ia 
äfthetiCcner  RückGcht  genügende  Weife  hehandelt« 
Die  34  Vortrage»  die  er,  nacn  der  obigen  Idee  beafr 
beitet,  uns  in  diefebü  iften  Bande  vorlegt,  epthalten 
•wirklich  viel  Gutes;  aber  vollkommen  enlnprecheil 
fie  den  Forderungen  nicht,  die  wir  an  Vorträge  diefer 
Art,  wir  glauben,  mit  Kepht,  zu  machen  gewohnt 
find.  Sie  handeln:  Von  der  Notbwendigkeit  eines 
zufammenhängenden  Religions  -  Unterrichtes  in  den 
gegenwärtigen  Zeiten;  von  der  Würde  des  Menfchea 
nach  feinen  Anlasen;  —  von  d^r  Wichtigbfeit  der 
Lehre  von  der  Üjafterblicbkeit  der  Sjeele;  — »  Vom 
Dafeyn  Gottes;  —  von  der  Nptbv^endiskeit, ^ ,da{s 
unfre  Gottes-Erkenntnifs  lebendifi;  u.  richtig  7ey;  — *- 
von  Gottes  Einheit;  —  feiner  Geiuigkeit;  -«*  AllvolU 
kommenheit;  —  AUwlffenheit;  Weisheit;  —  All- 
macht;—Heiligkeit;  «-*  Gerechtigkeit;  -^  Güte;  -• 
Barmherzigkeit;  —  Wahrhaftigkeit;  -^  hächften 
Treue;  *-*  Unveränderllebkeit;  -*  Allgegenwart;  -^^ 
.Ewigkeit;  —  Seligkeit.  — 

Schon  diefe  Reihenfolge  der  Vpifr^äge  beweift, 
dafs  des  Vf.  Anordnung  nicnt  ftrenglogifch  fey.  Got- 
•tes.  Allgegemvart  z.  B.  hängt  mit  feiner  Aliwilleii- 
heit  fo  genau  zufammen ,  dafs  diefe  beyden  Eigen- 
fchaften  unmittelbar  nach  einander  hätten' abgehan^ 
delt  werden  follen.  Die. Notbwendigkeit  eiper  ler 
bendigen  Gottes  •  Erkeootnifs  müfste  erH  nach  der 
Nothwendiekeit  einer  richtigen  Kenntnifs  Gottes  be- 
wiefen  werden:  denn  vor  allem  andern  muffen  wir 
wünfchen,  dafs  all'  unfre  Kenntnifs  richtige  -und  dana 
erft,  dafs  fie  auch  lebendig  und  wirkfam  fey.  Und 
fo  liefse  fich  noch  manches  gegen  die  Anordnung  def 
behandelten  Materien  mit  Grund  erinnern.  In  d^ 
'Manier  der  Bearbeitung  des  gewählten  Gegenftanoes 
hleibtfich  der  Vf.  auch  in  dielen  Vorträgen  treu.'  E$ 
find  keine  ftxeng  disponirte  Reden,  in  wdchen  Haupt- 
und  Unterabtheilungen-  mit  logifcher  Schärfe  hinge- 
ftellt,  und  bey  der  Behandlung  kräftiger  bezeichnet 
und  herausgehoben  würden»  yfy^  etvfii  bey  den  Kan« 
T  (5)  zelre- 


lelreden  Reinhards;  es  find  vieimebr  kurze Satracli» 
tttPgen^  in  den^  dj,e  Gegeriftände  zwar  mit  einander 
ittfamm^  hangen,  die  UebergSogeabef  Weht  dcut-* 
nÄ  genug  bezeichnet  find.  Daher  wird  %5  wohl'  den 
meiften  fefern  (uiid  wie  vielmehr-den  Zuhörern!) 
fchwer  fallen>  nach  dem  Lefen  (oder  Anhören)  ieiner 
folchen.R^le  die  Hauptgedanken  derlelbes  anzu- 
geben.    '  ' 

Wir  wünfchen  daher,  dafs  der  Vcrfafler  fich 
hierin  befonders  Reinharden  zum  Mnfter-  iiehnte« 
Gerade  för  das  von  ihm  ins  Auge  ^gefafste  Publicum 
ift  diefs  durchaus  nothwendig  und  unerlafslich.  Er 
disnonire  aber  nicht  fo  locker,  wie  S.  8i»  Avo  es 
Iieiist;  „wir  werden  es  deutlich  fehen,  dafs,  wenn 
cfas  menfcäiche  Gerchlecht  den  Glauben  an  Unft'erb- 
Üchkeit  aniFgibt,  fahren  läfsty  (wozu  diefe  Tautolo- 
vie?)  der  mächtigfte  Sporn  der  Tugend,  der  baltbar« 
ne  Troft  bey  unfern  Leiden,  und  der  feftefte  Damm 
jegen  die  Ausbräche  fchädlioherLeidenfchaften,  und 
Sie  Grundlage  der  menfcMichen  Wohlfahrt  vernich* 
tet  wird'-"    L>ie{e  nachläffige  Dirpofition  wird  Übri- 

«msln  der  Abhandlung  felbft  verbeflert.  Der  ange- 
hrte Satz  beweift  zugleich,  daCs  der  Vf.  feinen  Oa- 
enftan^  nicht  hnmcr  fo  ertcfac^fe,  wie  er  ibllte;  Was 
^efse  6ch  nicht  n6teh  von  dem  Einfluffe  des  Glaubens 
¥nUnfterbEchkeit  Jagen?  -Sogar  aul  die  Wirkungen 
diefes  Glaubens  ix/  der  Stünde  des  Todes,  oder  bev 
dem  Verlufte  geliebter  Perfonen,  worüber  doch  lo 
tiel  Schönes  und  Herzerhebende^  gefagt  werden 
konnte,  wird  mit  keiner  Svlbe  hingewiefen.  üeber- 
Üaujft  findet  man  häufig  Veranlaffung,  fich  darüber 
tu  beklagen,  dafs  der  Vf.  feiaen  Gegenftand  nicht 
aHfeittg  auffafst,  ihn  nicht  fovviel  ab  möglich  er- 
fchÖpft,:  fondern  biswejlen  manche  der  wicbtigftett 
und  beherzicungswertbeften  Seiten  an  demfeiben 
überßeht.  Wie  Vielmehr  hätte  er  fo^Ieich  in  der  er- 
ften  Betrachtung  fagen  können  und  füllen !  Was  hat- 
teman  über  die  dann  abgehandelte  Materie  nicht  al- 
les von  einem  Reinhiord^  Ammon^  Hunßeiny  Mare^ 
zoll  und  andern  guten  Kanzelrednem  vernofninen; 
2u  welch*  einer  in tereffanten,höchft  lehrreichen  und 
die  Sache  ans  einem  höheren  Gefichtspunctdarftellea- 
den  iBeb^diung  d^^  fo  wichtigen  Thema  gab  befon- 
ders das  J^ubHcum  Aalafs,  dafe  dem  Vf.  vorfch web- 
te !  Warum  vergafs  Hr.  Frint  bey  feinem  Beweife  des 
Dafeyns  Gottes  ^  aus  der  Natur  eänz  vorzüglich  auf 
den  Menfche»  und  zwar  auf  deffen  geißrges  Wefcn 
liinzuwerfen?  warum  begegnete  er  nictä  der  den 
Zweiflern  fo  geläufigen  Einwendung,  dafe  die  ficht- 
.bare  Schöpfung  woHl  durch  einen  Gonflict  phyfifcher 
Kräfte  entftantlertfeyn  könne,  durch  die  Fr^e:  wie 
Äch  wohl 

laffe?  ob 

fen  hervorzubringen  vermöge  f  od  wir  nient  gezwun- 
gen feyn ,  für  diefes  auch  eine  geiftige  Urfache  anzu- 
»phmen?  Die  höheren  Stande  müfieo,  in  Rückfiebs 
der  mancherley  Zweifel,  die  man  bejihnaa  zu  finden 
gewohnt  ift,  und  über  die  tfnfer  Vl.  faft  z»  oft  und 
2n  bitter  klagte  nieht  mil  den'  gewö.hnficben>   auf 


Gläubige  bereebneten  poStiren  GrümleB  vä 
runden ,  die  auf  fie  in  der  Regel  nicht  viel  i 
^  zurecbt  gewiefen;  fondcfn  dur^i  fuMilereB 
nen  auf  andere  Anfichteff  geleitet  wfe'rden, 
glaubte  der  Vf.  feinem  Publicum  keiue  y 

febildete  Faffungskraft  wtraucn  zu  kdooe» 
urfle  er  ftu<ih  v&r  demfeiben  nichtvoa  ^üwra 
prakiUcheni  medicinifchen  Kenntniffea  fpieci 
er  jedoch  thut.  —  Wir  find  mit  dcmfelb« 
•  ftaaden,  dafs  unter  unfern  ^eitoenoffcn  ?ielt 
Lauheit  und  Qieioihgfiltigkeit,  XJnglaubeDDJi 
ter  Sinn  herrfcbe.  Aber  wir  hätten  deffeov 
tet  nicht  fo  oft,  als  der  Vf.  thut,  un&elW 
heit  darüber  ceäuCsert,  fondern  lieber  diefaj 
durch  eine  belle,  lebendige  und  das  (ke^i 
fende  und  erwärmende  Darstellung  des 
Edlen  und  Heiligen  entgegen  zu  arbeiten " 

Mandies  von  dem  Vf.  entworfene 
überkden  und  zu  grell,   und  wir  waroeo 
ders  vor  dem  Fehler  der  Uebertreibong,. 
auch  in   feinen   übrigen   Schriften  fo  ga 
Der  Gebildete  bemerkt  ihn  fchnell,  soi' 
trauen,  zu  den  Worten  des  Redners  ift 
dahin«    Uebertreibung  ift  es  denn  do 
Vf.  S.  32  behauptet:  dafs  man  bey  der^ 
hung,  unter  dem  Vofvi^nde,  die  Venarf 
urfprünfflichen  Rechte  zuröck  zu  fe»*' 
lehren  des  Evangeliums  mgtelfis^  tf(UVv 
gen  errege.      Wo  gcfdiieht  denn  Ä** 
^lucb  hie  und  da  einen  »nverntlnftjgttWf 
ben,  der  dMs  thate,  fo  ift  es  doch  auch m 
•fo  auszudrücken ,' als  wenn  es  . allem» 
5.  24  fagt  Hr.  Frint:  „das  veräcbtudier 
war  ohnehin  eine  verabfcbeuungswflrdigi 
le  der  niedrigfken  Ausfchweifungen,  und 
nen  Anhängern  fogar  bey  d^m  Gottesdie 
Handlungen,  worüber  die  Vernunffc  audi  «f 
ichamrotb  wjrd>  wenn  fie  fern  von  menfc 
gen,  im  Dunkel  der  Nacht,  begangen««*' 
che  Aeüfseruneen  verletzen  ^  dren2c»w 
heit,  und  fchaden,  wie  lobenswerth  aach*^ 
derfelben  fey,    der  guten  Sache  oft  mekrJJ 

Elaubt.  Wic^.wenn  mancher  gebildete ZoMj 
efer  fich  bey  der  Erwähnung  des  mäcktm 
denthums  an  die  Heiden  Soiraiesy  Mar^-^ 
mbiondas^  Cäio  u*  a.  m.  erinnerte?  —  A*^'  j 
mprphiftifchen  Anfickten  wnd  Aeu&erunjcffl 
in  diefem  Buche  auch  nicht  ganz.  So  ^^f^ 
„Zwar  vertilgte  Gott  diefes  ausgcarteteGcfcW^ 
aus  einer  einzigen  geretteten  Familie,  ^^jl 
zeuge  diefes  fÖrchterKchcn  Strafgerichtes  P*! 
flnth)  *ar,  beflcreMenfchen  zu  Wdeorf  (S 
kehrte  auch  das  erneuerte  MenfcheDgcfcW«^ 
zurück  auf  die  alte»  Wege  des  Vcrderbafl?''] 
eine  gleiehe  Verworfenheit  hin.«  Dfe&*ÄlSl 
in  der  Betrachtung,  in  der  er  feh  thet^, 
verbreitet-  Nicbts  kann  lefchter  g^^^^ftjß 
mancher  gebildete,  zum  Zweifel  »«V^^u* 
neigte  Zubörcr  oder  Leier  bey  i^^H^.     \ 
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d^ie  Frage  aufwirft  t   Wie  Mkt  ficb  ein  folches 

i^es  Strafgericht,  die  Vertilgunv  eines  ganzen 

Knechts,  bis  anf  eine  einzige  Iian>S]e,  mit  Uottes 

1  vereinbaren?  Wufste  feine  Weisheit  kein  ande- 

ii  ttel  zur  Erreichung  des  beabfichtigten  Zweckes 

ndig  zumachen?  Sah  feine  AUwiUenheit  nicht 

as»    dafs  auch  eine'folche  harte  Strafe  nichts 

bten,  und  dieMenfchen,  wie  luifer  Vf.  fagt,  „bald 

^r  auf  die  alten  Wege  des  Verderbens  und  in  ei- 

;leiche  Verworfenheit  zurflck  kehren"  würden  ? 

'fäh  er  diefs  voraus,  wie  konnte  ein  fo  gütiger 

;ein  fo  (chreckJiches,  feine  Abßcjjt  nicht  errei- 

ides  Strafgericht   Ober  das  Menfchengefcblecht' 

ingen?  —    In  der  That,  Lehrer  der  Religion, 

fiders  wenn  fie  vor  Zuhörern  aus  den. höheren, 

Ideteren  Ständen  fprecKen,  können  fich  nicht  ge- 

!ki  Acht  nehmen,  dafs  fie  Zweiflern,  Witzlingea 

Spöttern  nichts  darbieten ,  woran  ficb  diefelben 

Da  bey  dem  Publicunri,  welches  Hr.  Frint  be- 
ficbtigt^    bey  einem  Publicum  von  äfthetifcher 
ing»  wenn  man  auf  dafTelbe  glücklich  einwirken 
iTehr  viel  auf  die  Darl^ellung  ankommt :  fo  müf- 
rftr  auch  noch  Einiges  über  die  Diction  des  Vf^. 
r*  vor  uns  liegenden  Schrift  bemerken.    Sie  iCt 
IST,  klar,  ruhig  hinfliefsend,  bisweilen  beinahe 
>«ifcli  fchön.     Aber  im  Ganzen  wOnfchten  wir 
)wAi  lebendiger,    noch  edler  und   äfthetifcher; 
b;  am  vieles  correcter.    Dafs  wir  felbft  das  Leta- 
fzu  wunfchen  Urfache  haben,  möge  nur  einiges 
^Ige  aus  dem  vielen  Sprachunrichtigen  beweilen« 
1«  heifst  es:  die  Neubekehrten  fahen  die  zahlrei- 
i  Wunder,  welche  die  Apoftel  vor  ihren  Augen 
Irke^  haben;  ftatt  wirkten.    An  mehrern  Steilen 
)  ftatt  des  Indicativs  derConjunctiv  ftehen;  z.B. 
i  foUte  es  heifsen:   man  fchien  zu  der  fchöneii 
artung  berechtigt  zu  feyn ,  dafs  fie  jede  Prüfung 
einer  unbefieglichen  Standhaftigkeit  nicht  aus- 
\n  würden;  mcht  lerercfe;?,  wieder  Vf.  fagt.  S.  99 
Jbt  er  Murterer  ftatt  Märtyrer.  Statt  nnziehend 
aucht  er  öfters  das  etwas  ganz  anders  bedeuten- 
^ort  anzäglit^h^  z.  B.  S.  30,  wo  er  anziehendere 
jgere  Formwi  durch  anzüglichere  Formen  be- 
nct.    S.  41  fagt  er:  dafs  die  Thiere ,  befonders 
1  ihre  feinen  oinne  und  KunftferHgkeiten,  eine 
^^hhare  Erhabenheit  über  die  Pflanzen  uthl  alle 
ean  Gefchöpfe  def  Erde  zeigen.     S.  43  wirft  er 
a3il  etwas  unfein,  faft  gemein  ausgedrückte Fra- 
f:    »Wer  aus  (von)  uns  yerfteht  cneKunft,  Ho- 
vai  Wachs  aus  Blumen  und  Bltithen  zu  faugen, 
I  die  unbedeutende  Biene  vermag?**  S.  75  wird 
fem  marteraden  Anblick  des  fcbon  nähernden 
nahenden  oder  fich  nähernden^  Todes ;  S.  79 
nem  unhintertreibüchen^^VLnicYi^  gefproefaen; 
dafelbft  wird  Gott^  als  Mufter  unfers  rlachftre- 
ein  Stoff  genannt,  ,» welchen  wir  ewig  nicht 
»pfen,  dem  wir  uns  immer  nähern ,  aber  doch 
reichen  können.**    Welche  Unbeholfenheit  und 
litigkeit  der  Sprache  in  diefen  wenigen  Wortes ! 


S.  ft2  heifst  es :  wir  woDen  Tieute  noch  eine  belbnd'e* 
re  Betrachtung  über  die  Wichtigkeit  diefer  Lebräi 
machen.  S.  107  fagt  der  Vf.,  wer  Kann  fein  GewiffeA 
fo  febr  verfchieben.  S.  104  nennt  er  die  fichtbar^ 
Schöpfung  „das  gröfste ,  das  ältefte  und  herrlichfte 
Uhrwerk,  das  wir  in  unfre  Vorftellung  aufnehmen 
können.**  S.  149  fprlcht.er  von  einem  Manne,'  der 
vor  einem  (fchönen,  WoHuft  erregendem)  Gefchöpfe 
auf  beyde  Kniee  hinfällt,  das  er  nach  einer  kurzen 
Zeit  ekelhaften  WUrmern  wird  überlaffen  muffen«. 
Doch  genug  hievon.  Wir  wffnfehen,  dafs  *der  VF*. 
das  Studium  der  Sprache  eifrig  fortfetze,  und  fichefr 
nes  höheren,  edleren  Stiles  mehr  befleifsige.  »  * 
Das  Buch  kann  und  whrd  übrigens  Nutzen  /tiften«. 
Es  ift  mit  praktifchem  Sinne  unä  nicht  ohne  Kennfk 
nifs  der  Welt,  und  des  gegenwärtigen  Zeitalters  ge«- 
fchrieben.  Auf  jeder  Seite  leuchtet  des  Vf^guter 
Wille  und  feine  religiOfe  Denknngsart  hervor, vun^ 
er\virbt  ihm  die  Achtung  und  das  Vertrauen  des  Le-^ 
fers.  Unter  den  Werken  diefer  Art,  die  wir  Schrifft^ 
fteliern  aus  derkatholifchen  Kirche  verdanken,  behau* 
ptet  das  feinige  einen  der  oberften  Plätze,  und  wir  fe^ 
hen  der  Fortfetzung  deffelben  mit  Vergnügen  entgi^ 

fen,  hoffend,  dafs  *Br  Vf.  in  dem  Tadel,  &n  wir  — ^ 
er  Wahrheit  zur  Ehre  —  über  manche  dem  Buche 
anklebende  Mfinge)  ofFen  ausfprechen  mulsten,  einen 
Beweis  finden  werde,  mit  welcher  Aufmerkfamkeit 
wir  daffelbe' gelefen  h-aben,  und  wie  fehr  wir  wun- 
fchen, dafs  dlenachfoligenden  Bände  noch  beffer  uiid 
yollkoromner  ausfallea  mögeB.^ 

« 
.*  ■  * 

PHI  LOSQPHI  JK. 

Makkhkim  u.  Heidblberg,  b. 'Schwan  v.  Götr; 
Abhandlung  über  die  Conßruction  des  Wijfens  vom 
Karl  Peterjohn.  1806.  88  S.  8*  (logn) 

In  diefem  Buche  find  die  bekannten  Gmndlatze 
der  Identitätslehre  enthalten,  mit  dem  Speie  der 
Einheit  und  Allheit,  welches  in  Deutfchland  hinrei- 
chend wiederholt  werden  ift,  und  nichts  Neues  mehr 
für  den  unterrichteten  Lefer  haben  kann ,.  weswegeo 
auch  der  Vf.  nur  ein  Individuum  mehr  auf^efgt,  das 
von  jenem  Syfteme  befangen  wurde,*  in  ihn>  die  eior 
zige  Wahrheit  erblickend.  Ohne  deswegen  aber  den 
Charakter  und  die  Tendenz  diefes  Syftems  ztt  eriik* 
«ern,' was  mit  Fug  von  treffliehen  Schriftftellern  er- 
innert worden  ift,  geben  wir  eine  kurze  laba^tsau^ei- 
ge  vorb'egender  Schrift 

Aufgabe  der  Philofophie  ift,  die  Identität  von 
derNaturtmd  dem  Geiftigen  aufeuftellen,  (S.  i.)  und 
wie  die  sanze  Mathematik  nichts  al^  das  Gefpenft  der 
Philofophie  ift,  fo  find  jener  ihre  Figuren  und  Zah- 
len die  ide^ei^Nachbilder  der  Sätze  in  diefer.  (S.  2.) 
Das  klarfte  Bild  der  Einheit  und  Allheit  der  Philofo- 
phie ift  der  Kreis,  fie  ift  weder  Realismus  noch  Idese 
lismus  für  fich ;  fie  ift  das  Eine  nur  in  dem  Andern 
und  durch  das  Andre.  (S.  6.)  Eine  RealphilofbpMe 
entfpricht  der  atomiftifcben  Panfpermie>  der  Idealist 

mtts 
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pigeilefis.  (S«90  Beyde  find  nar  eodlicb» 
die  Einheit  b^der  begreifen.  (S.  loO    So 
t  der  Geomtlrie  der  Raum  ohoe  Linie  und 
L  denken  läCst,  ohne  doch  aus  ihrer  Negation 
sn;  eben  fo  ift  in  Qott  und  mit  Gott  gleich 
Endliche  und  Unendliche  gefetzt.  Das  £nd<* 
leicb  Gott  von  Ewigkeit  her,  nicht  erft 
angen  aus  ihm ;  es  ift  ein  immanenter^  kein 
,  ein  naturalis  et  neceffarius  actus  der  gött- 
»ftanz.    Es  ift  hier  von  keinem  Werden  die 
\  Endliche  ift  nicht  geworden ;  es  ift  abfo- 
fnd  eben  weil  es  atnolutift,  ift  es  und  ift 
!!);  9S  ift  nämlich  abfolut  (das  Endliche?) 
ht  etwas  für  fich.  Injedem  Moment  vemich- 
9  um  in  jedem  Moment  ewig  zu  feyn.  (!) 
»fei,  der  in  diefer  Sphäre,  in  der  nur  Ein 
nUniverfum  gilt,  aus  der  Individualität  ent- 
lufs  in  dem  Feuer  einer  höhern  Anficht  auf- 
•  15O    Es  giebt  kein  einzelnes  WilTen  fCkr 
ebt  kein  einzelnes  Seyn  fär  fich,  und  wenn 
Ffen  und  Seyn  giebt,  10  kann 'es  nur  ein  ab- 
ben.  (S*  17O  (Hier  ift  auf  bekannte  Weife 
tat  mit  dem  Abfoluten  verwechfelt.    Ift  je- 
n  und  Seyn  von  einem  Verhältnifs  zu  an- 
fen  und  Seyn  abhängig,  fo  ift  es  eben  des.- 
cht  abfolut,  fondern  endlich  und  bedingt.) 
Ute  Wi(Ten  und  Seyn  find  Eins  —  Gott.  (S. 
und  die  Subftanz  lind  Eins ,  alle  Einzelhei- 
en mir  verfchiedene  Arten  feyn,  wie  fich 
r  die  Subftafiz  ausdrückt  (nach  Spinoza)» 
vig,  unveränderlich,  ift  Alles,  —  iftdreyeinie 
'  ein  Wiffen  und  ein  Seyn  in  fich  fafst)  (S. 
^as  Endliche  ift  gleich  dem  Abfoluten  in  der 
oteftät(!)»     Nämlich  das  Symbol  des  ün- 
aleo  ift  in  der  Mathematik  das  — ,  das^Sym- 
Ünendlicbidealeu  das  -{-.    Indem  nun  das 
fich  in  der  Form  feines  Wefens  fetzt,  fetzt 
;  Reales  uöd  Ideales»  alfo  als  — und  -f^  d.h> 
sr  nach  einer  Formel  als  Abfolut  es  in  d^r 
Und  diefes  ift,  was  wir  das  Endliche  nen- 
ty.)  Erfafst  wird  das  Abfolute  durch  ideale 
mg,  das  Eine  als  Alles  und  das  All  als  Eines» 
I  das  «inzijge  Organ  der  pbilofophilchen  Be* 
rsweife  (S.  33*>      Dann  wird  geredet  vom 
ieffen  erftes  M2)ment  der  Sinn  ift,    dem  die 
1  entfpricht;  das  zweyte  Momeat  die  Eni^ 
, -welcher  die  Contraction  entfpricht;  das 
ment  die  Appercep^ion^  welcher  dieSchwe- 
cht.  (S.40.  fg.)  Für  dieAnCchauung  ift  das 
nent  der  r&rßand^  welchem  die  Linie,  deir 
mtfpricht;  das  zweyte  Moment  die  Intuition» 
die  Eiektricitit  als  Kreis,  d.  h.  ein  durch 


den  Raum  extendirter  Punkt,  entfpricht;  di 

Moment  ift  die  Reproduotton,  weiche  teil 

linus  entfpricht.  (S.45.  fg.)  Die^hireder 

das  ^ynthefirende  der  beyden  anders,  nodhi 

fte  Potenz  die  JSÜnbUdungskrqfs^  wdcber  i 

Moment  die  materialeEinbUdungskraftttsüf 

der  Rechtsidee;    als  zweytes  Momeotdie 

JEimbildungskrt^  entfprecheod  der  praftabifir 

moaie;    als  drittes    Moment  die  EaMia 

eatfprechend  der  Schönheit ,  zakommt  ^ 

Als  zweyte  Potenz  hat  die  Sphäre  derU» 

ßthii  deuen  erftes  Moment  das  Haud^% 

Sittlichkeit  entfpricht;    das  zwejteMontf 

Wiffen,  welchem  der  Geil^  entfpricbt;  dasi 

ment  ift  wieder  das  Gefühl ^  vrachem  diel 

entipriobt.     Im  animaTifchen  Reich  ift  dnj 

chende  diefer  Potenz  die  potenzirte  Eid 

Irritabilität.  (S.  58'  fgO    Die  Idee  4er 

Wahrheit,    die  potenzlofe  Indentität  de 

und  Heiligkeit  (S.  65.)  Gleich  abfolut  ifti 

Religion  und  Kunft  (S.  6jO  fie  find  fakifa 

litative  und  quantitative  Einh^t,  (S^Ta] 

Kunft  als  Mufik,  und  die  Religion  als disl 

Univerfums  zu  bellimmen,  Piulofopbiti 

Verfchieden  vondergewöhqlichen  Wdki 

beits  -  Männer  nennt  der  Vf.  die  altef A 

die  neuere  Welt  raalerifch.  (S.  7I1 

ftenthum  wird  gefagt,  es  könne  o"**^ 

Handlungen  haben,  Tauf<^,  als.  AWM 

endlichen  ins  Endliche,  uiid  AbcadpA*^ 

bildung  des  Endlichen  Ins  l3neod|(V'i^ 

Vf.  fchlecht  mit    der  katholifcbep 

ftimmt ,  welehe  bekanntlich  mehr  S| 

Ihm  ilt  indeffen  der  Katholicismus  dK^ 

Polantät  dos  Chriftenthums, '  der ProteOT 

f regen  die  nordöftiicbe.  (S.  87.)  Wenn' 
ädwefUiche  und  nordöftliche  Polarität 
der  integrlren  (S.  88.)»  ^o  wird  boffei 
und  Allheit  des  ganzeti  magsetifcben 
erreicht  werden*.   Ohe!  Jamfaüs^ß 


NEUE  AUFLAGE 

Leipsig»  ia  deriWeygand.  Bacbh.:  ^*[ 
ter  Millers  ehemal.  Königl.  Otolsii»^ 
bannöver,  Gonfift.  Raths  «•öffonü;«', 
der  Gottesgel/in  GötUngen,  eriaf^ 

fen  der  vornehntften  bälifcheiiOem 
rweekuag  eines  lebendigen  """"r] 
wahren  Gottfeligkeit  in  der  i«^  . 
verbefferte  Auflage.  igoS*   «08  ^  *' 
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Donnerstags^     den   lo.    October    igii. 


PREDIOERW ISSENSCHAFTEN. 

« 

IäN,  b.  Rchras  Wittwe:  Paßoral- Anwelfung 
Uich  den  Bedarf niffen  unfers  Zeitalters;  von 
indre  Reichenberger  y  der  Oottesgclahrtheit 
>octor,  k.  k.  Profeffor  der  Paftordltheologie  aa 
Icr  Univerfität  zu  Wien.  Dritter  Theil.  igli. 
U2  S.  g. 

e  rvcey  erften  Tbeile  dicfe«  brauchbaren  Werks 
baben  wir  bereits  angezeigt  (A,  L.Z.  igio.  Erg. 
fr.  giO»  und  ihnen  das  gebührende  Lob  ertheilt. 
i  dieier  dritte  und  letzte  Theil  enthält  des  Guten 
viel,  und  wenn  es  gleich  auch  hier  fichtbar  ift, 
'der  Vf.  andere  Scbriftfteller  fleifsig  benutzt  ha- 
[q  ift  diefes  doch  auf  eine  fo  zweckmäfsige  Weife 
beben,  dafs  Hr.  R-  defshalb  mehr  Dank  als  Ta- 
verdient.  Der  denkende  Mann  blickt  auch  in 
jmßande  überall  hervor,  und  oft  wird  man  durch 
i  und  liberale  Ideen  aneenehm  überrafcht.  Das 
I  wird  kein  Religionslehrer,  felbft  derproteftan- 
e  nicht,  ohne  vielfachen  Nutzen  lefen;  es  ift  — 
bten  wirjbgar  behaupten  —  recht  fehr  dazu  ge- 
^,  dem  Nicht- Katholiken,  der  .aus  Unken nt- 
der  Sache  gegen  manche  Einrichtungen  und  Ge- 
nheiten  der  katholifchen  Kirche  ein  Vorurlheil 
davon  ricbügcre  Anfichten  beyzubringen,  und 
mit  vielen  Gebräueben  der  gedachten  Kirche  aus- 
inen.  DaCs  die  mciften  derfelben  von  dem  hie 
da  npfib  fehr  ungebildeten  Volke  oft  Obel  ver- 
Un  werden  und  ir^^cläUrliche  Mifsbrauche  aus- 
1,  ift  wahr;  aber  auch  die  befte  Sache  ift  der 
ofeutung  und  dem  Mifsbrauche  unterworfen- 
r  Vf.  verdient  Lob ,  dafs  er  bey  jeder  Gelegen- 
haierauf  hindeutet,  gegen  Mifsbrauche  crnfUlch 
t,  und  die  Mittel,  ihnen  vorzubeugen,  anführt, 
ca  die  katholifche  Geiftlichkeit  fo  verfahrt,'  als 
mch  dem  Vf.  verfahren  foU:  fo  wird  es  um  Reli- 
Tind  Kirche  wohl  ftehen,  und  es  werden  nach 
oach  die  Vorurtheile  verfchwinden,  die  an  vielen 
n  ßegen  den  Katholicismus  herrfcben.  • 

Diefer  letzte  TheU  des  Werks  umfafst  die  Theo- 
er äufseren  öffentlichen  Gottesverehrung.  Der 
teilt  zuerft  allgemeine  Grundlatze  über  die  Ver- 
%oz  der  äufseren  öffentlichen  Gottesvereiirung 
er  fpricht  über  das  Bedürfnifs  and  den  WertU 
rgänzungsblätter  zur  A.  L.  Z,    ig II. 


derfelben,  und  die  daraus  hervorgehende  Verbind- 
lickkeit  des  Religionsiehrers  zu  ihrer  treuen  Befor- 
cung;  über  den  Zweck  der  äufseren  öffentlichen 
Gottes  Verehrung,  die  erfoderlicheBefchaffenheit  der 
Keligionsgebräuche,  und  einige  praktifcbe  Folgerun- 
gen nier  aus  für  den  Religionslehrer;  über  den  Ur- 
iprungbeftininiter,  allgemein  eingeführter  Vorfchrif-. 
ten  in  Anfehung  der  Religionsgebräuche,  ihren 
Zweck  und  die  Verpflichtung  des  Seelforgers«  Geh 
danach  zu  bequemen;  über  die  Würde  und  Anffän* 
digkeit  in  den  chriftlichen  Verfammlungens  die  Be- 
förderung derfelben  von  Seüte  des  SeelVorgers,  den 
Ort  des  öffentlichen  Gottesdienftes,  die  Form  und 
Einrichtung  der  Kirchen  in  den  erften  Jahrhunderten.; 
üb^r  Hauscapellen ;  über  die  Sorge  des  Seelforgers 
für  die  Kircneneiarichtung.  '  Viel  Verftändigeis  und 
Gutes  fagt'  er  von  den  Bildern ,  Statuen  und  Reli* 
quien,  überhaupt  von  den  Kirchenzieraten  und  Kir« 
chengeräthen ;  belehrend  ift  auch  das,  was  er  über 
die  gebotenen  Sonn-  und  Feyertage,  den  Pfarrgot- 
tesdienft,  die  Glocken,  über  befondere  Andachten 
und  das  Benehmen  des  Seelforgers  beydeniVVunfche*^ 
der  Gemeinde  nach  einer  unerlaubten  Andacht  vor-* " 
kommt.    Diefs  alles  enthält  das  erfte  Hauptitück. 

Das  zweyte  Hauptftück  handelt  von  den  Ueftand- 
^theilcn  der  äufsem  öffentlichen  Gottesverehrung, 
nämlich  vom  Unterrichte,  von  der  Meffe  und  den 
öffentlichne  Geboten  und  Gefangen.  Es  wird  die 
Frage  beantwortet:  wer  das  Predigtamt  in  der  erften 
Kirche  verwaltete^  cezeigt,  dafs  dieies  die  Pflicht 
des  Pfarrers  fev;  una  wie  die  Relicionsvorträge  in 
den  früheren  leiten  des  Chriftenthums  befchaffcn 
gewefen  waren;  über  Kirchenlutechifationen  kom- 
men gute  Bemerkungen  vor.  Bey  der  Meffe  handelt  ^ 
der  Vf.  von  dem  Urlprung  diefes  Ausdrucks  von  der ' 
*  Celebrirung  des  beil.  Abendmalils ,  der  Einrichtunc 
der  Meffe  in  den  erften  Zeiten  der  Kirche,  der  MeflS 
der  Katechumenen  und  Gläubigen,  der  Sprache,  de- 
ren man  fich  bey  derfelben  be^-Iiente,  von  der  Ver- 
bindung der  Precligt  bey  der  Meffe  (mit  Recht  legt 
der  Vf.  auf  die  Anhörung  der  Predigt  ein  gröfses  Ge« 
wicht),,  der  Darbringung  der  Opfer  bey  der  Meffe 
(Offertorium) ,  der  Theilnahme  des  Volks  an  der 
Communion  des  Priefters,  den  Privatii;ieffen,  ver* 
fchiedenen  andern  Arten  der  Meffen,  uud  den  Al- 
tären ;  er  fetzt  endlich  auseinander  wie  man  den  Ca« 

U(S) 
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non  der  MefTe  zu  beten  habe?  waim  und  wie  oft 
Me(Te  zu  halten ,  und  auf  welche  Art  und  Weife  fie 
zu  lefen  fey.  Auch  über  di^  Kleidung  des  Printers 
bey  der  MefTe  findet  man  fchätzbarebiftonfche  Be- 
merkungen ;  fo  wie  ganz  ^cute  Reflexionen  über  Ge- 
bete, Gefang  und  Kirc^nenmufik.  In  folgenden 
Wunfeh  des  Vfs.  wird  jeder  Vernünftige  mit  einftim- 
men.  „  VVie  fehr  wäre  zu  wünfchen  9  fagt  er  S*  191«» 
dafs  man  nicht  Chöre  und  Arien  aus  Opern  (für  die 
Kirche)  traveft^rte,  wodurch  das  Volk  wiepler  an  al- 
les im  Theater  Gefehene  und  Gehorte  erinnert»  und 
wodurch  alfo  der  Zweck  des  Gottesdienftes  yereitelt 
wird!  Wie  weit  bpffer  wä^e  es,  befonders  auf  dem 
Lande,  ftatt  des  unbändigen  ftörenden  Gctöfes  der 
Pauken  und  Trompeten  das  Vom  deutfche  Mefs- 
lieder,  von  denen  wir  zur  Abwechslung  mehrere  ha« 
ben,  fingen  zu  laffen,  welche  die  Verfammlung  an 
das  erinnerten,  was  der  Priefter  am  Altare  verrich- 
tet u.  f.  w. " 

Inhaltreich  ift  befonders  das  rf/zV^e  Haoptftflcki 
das  von  der  Ausfpendung  der  heil,  üacramente  han- 
delt. (Machdern  der  Vf.  einige  dabey  zu  beobachtende 
Vorfchn'ften  ertheilt  hat,  fpricht  er  von  der  Taufe» 
der  Form  und  dem  Wefen,  to  wie  der  Materie  diefes 
Sacramentes,  von  der  bedingten  Taufe,  dem  Ob- 
jecte,  derfelben ,  der  Befchafrenheit  des  Taufactes, 
dem  Ausfpender  der  Taufe,  dem  Orte  derfelben, 
den  Taufpathen,  den  Namefl,  welche  den  Täuflin- 
gen cegeben  werden;  wie  die  Taufhandlung. noch 
feyerTicher  und  erbaulicher  werden  könnte;  von  den 
Gaftereyen  bey  Kindtaufen,  der  Taufmatrikel  und 
dem  Vorfegnen  der  Wöchnerinnen.  Hierauf  bandelt 
er  von  der  Firmung;  lehrt,  wann  und  wem  in  den 
erften  chriftlichen  Jahrhunderten  die  Firmung  er- 
theilt wurde;  fpricht  von  dem  Ausfpender  diefes Sa- 
cramentes, von  der  Art  feiner  Verwaltung,  der  nö- 
thigen  Vorbereitung  der  Firmungs-Candidaten  von 
Seite  des  Seelforgers,  und  wie  der  Wiederholung 
der  Confirmation  vorzubeugen  fey?  fo  wie  von  den 
Firmungspathcn.  Mögen  die  Vorfchläge  nicht  un- 
beherzigt  bleiben;  die  der  Vf. In  Betreff  der  feyer- 
licheren  Einrichtung  des  Firmungs- Actes  thut,  der 
bey  den  Proteftanten  >venigftens  an  vielen  Orten, 
weit  zweckmäfsiger  pnd  wichtiger  in  feiner  An- 
ordnung und  in  feinem  Einiluffe  ift.  —  Bey  dem  heil. 
Abendmahle  handelt  der  Vf.  von  der  Einfetzung, 
dem  öfteren  oder  felteneren  Genufs  und  demObjecte 
deffelben;  von  denen,  die  vom  heil.  Abendmahle 
auszufchliefsen  find ;  von  der  älteren  Weife  der  Aus- 
theilung  und  der  Vorbereitung  zum  würdigen  Em- 
pfange deffelben  ;  von  der  zweckmäfsigen  Einrich- 
tung der  Kinder- Communion  (wobcy  mehrere  gute 
Rathfchläge  gegeben  werden);  von  der  Verhütung 
des  Mifsbrauchs  diefes  Sacramentes  und  der  Aus- 
fetzung  des  Hochwürdigen,  den  Segnungen  u.  f.  \v. 
DerVf.  hatvergeffen,  zu  bemerken,  wann  und  warum 
die  katholifche  Kirche  es  für  gut  fand,  yon  den  Ein- 
fetzungsworten  Jefu  ufid  der  Gewohnheit  det  erften 
chriftlichen  Jahrhunderte  abzuweichen,  und  den 
Layen  bey  dem  heil.  Abendmable  den  Kelcn  zu  ent*' 


ziehen,  wodurch  bekanntlich  fovielSträt,i; 
denheit  und  Spaltung  veranl^fst  wurde.  Wci 
handelt  derfelbe  von  der  AusfoendungilesBi 
mentes.  Auch  in  diefem  Abich'aitte  fiodeti 
cuten  Winke,  Ratbfcbläge  und  BdehrDnp 
.  In  dem  Abfchnitte  von  der^he  ift  von  ' 


was  in  derSache  durcbpofitlve  Gefetze  in  d«i 
reichifchen  St  aalen,  beftimmt*  ift.  DoclLiBl 
bey  weitem  inicht  alles  berührt,  was  derh 
lehrer  in  dlefer  Hinficbt  zu  wtffea  nölhigli 
diefer  wird  daher  oft  in  den  Fall  kornnee,; 
Eherecht  oder  Goftermanns  KircheDrechta 
ziehen  zu  muffen.  Bern erkenswerth  ift  & 
rung  S.  471 :  „Handelt  er  Geh  um  eis 
fches  £h'eninderni(s,  fo  bedürfen  zwar  die 
keiner  Dispenfation:  weil  nach  dem  Efaej 
Jedermann  befugt  ift,  einen  Ehevertrag 
der  durch  das  Gefetz  nicht  für  unfäliig 
wird,  irr  unferm  Ehegefetze  aber  die 
tchetk  Ehehinderniffe  nicht  enthalten, 
als  aufgehoben  an^ufeben  find."  Wtf 
Mehrere'm  in  diefem  Abfchnitte  vei 
Belehrung  darüber:  ob  ein  kathoi. 
Katholikin  oder  einen  Katholiken  mit 
einer  ^efetzmäfsig  gefchi^denen  Proi 
dürfe/  Da  das  Gel^tz  bey  den  Protdbfer 
Jige  Ehefcheidung  (gänzliche  Antätißfi 

{^eftattet,  und  die  Gefchiedenen  afc*i*^j 
edig  betrachtet,  und  daher  keine 
unauflösliche  Verbindung  bey  den 
nimmt:   fo  folgt,  wenn  confequent^ 
unfrer  Meinung  nach :  dafs  ein  Katbohte 
Katholifche  üch  mit  einer  (oder  einem)  J 
Proteftanten  unbedenklich  eheligh  verbi 
Auch  fehlt  es  nicht  auBeyfpieieo,  dafs*» 
fterreich  mit  obrigkeitlicher  ZuftimmoDg 
fey.    Von  der  andern  Seite  machen  maoclij 
Behörden  Schwierigkeiten,  und  wollen  * 
lichunc  in  diefem  Falle  nicht  geftattcD.  B» 
liehe  Curende  vom   I4ten  März  ijoj.  ^ 
gleichfalls.     Eine  landesförftliche  Verort" 
über  ift  jedoch,  unfers  Wiffens,  nicht di 
zu  wflnrcKen,^dafs  diefe  Sache  auch  öß 
Sprache  gebracht,  von  allen  Seiten  oäbei 
und  dann  allerhöchft  förii dich  eirtfcbiedco«^ 
mit  man  einmal  wüfste,  woran  m^fl  ^'^ 
§§»  handein  von  der  letzten  Ochlung» 

Das  vierte  Hauptftück  enthält  dBsM 
die  kirchlichen  Segnungen,  Proceffione" 
gräl?niffe.  Auch  hier  fehlt  es  nicht  an  gjj 
k^n,  helleren  Anflehten  und  nützlichenj^ 
fonrlers  fagt  der  Vf.  Aber  oder  Welm«»^! 
ceffjonen  und  Wallfahrten  vieles,  wasD«' 
befolgt  zu  werden  verdient.  /       »  .^ 

ßey  dem  Durchlefen  diefes  Bandes.  fl%| 
Wahrnehmung  nicht  wenig  Vergnügeng  J 
wird  nämlich  auf  viele  VerordnuDgcfl  ^^^ 
chifchen  Regierung  hingewiefens  "^^ ,?  hjtlrf 

manchen  Mifsbräuchto,  die  fich  i» ''JJ  ?^ 
Kirche  eingefchüchen  haben  i  Greazca  2»   ^ 


M 
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n  efnen  wohkhuenden  Gcift  der  Weisheit  uiJd 
h-tigkWt,  und  machen  den  Re|;eDten,  von  de- 
e  kommen,  fo  wie  ihren  Rathg^bern,  die  fie 
afsten»  Ehre.  Befonders  zeichnen  fich  mehre- 
I  den  in  den  achtziger  Jahren  (de?  vorigen  Jahr- 
rts)  ans,  imd  find  auch  ein Ehrendenkmahl  für 
;  //.  So  ift  nach  einer  Hof- Verordnung  vom 
Ter  1782«  und  nach  einer  andern  vom  21.  Jmihts 
fasVoIkzu  ermahnen,  aii  den  aus  guten Orön- 
tgeftellten  Fefttagen,  da  feiuch  das  Arbeiten  eine 
ngenehm^  Pflicht  fey,  ihren  alltäglichen  Ver- 
[igen  naclizugehen ,  und  durch  mehrere  aller- 
e  Verordnungen  wurde xfen  Seelforgei^n  unte^- 
In  diefen  abgefteliten  ^?bfttagen  einen  fej^erli- 
ftottesdienft  zu  halten.  Von  deti  Seelforgern 
bi0iFCtnfcht,  dafs  fie  ihr  eigenes  Hausgefi^de  an 
B  Tagen  mit  guter  Art  zur  Arbeit  anhalten 
en,  damit  auch  die  Gemeinden  diefem  Bey- 
nachfolgen.  Auph  ift  die  Gemeinde,  deren 
r  an  den  abgebrachten  Feyertagcn  feyer^idien 
idlenft  hält,  verbunden,  dicfes,  unter  ein^r 
t  von  50  Gulden ,  dem  Kreisamte  anzuzeigen ; 
arrer  bekommt  in  einem  fQk?her^Falle  das  erfte 
inen  fcharfen  Verweis,  das  zv^eyte  Mal  aber 

^r  zur  Refignation.  der  Pfründe  verhalten. 
Verordnung  vom  47.  Julius  1786.]  (Indefs  er- 
n  fich  manche  Seelforcer ,  befonders  In  Ungarn, 
te  Handlungen ,  die  dem  Geifte-  folcher  Verord- 
n  geradezu  entgegen, find.  So  hat  z.  B.  noch 
rigen  Jahre  eifi  katholifcher  Priefter  in  einer 
n  ,  faft  ganz  evaAgelifchen  Kronftadt  des  nörd- 

üngarns  den  Tag  des  Patrons  der  dafigen  kar 
ben  .Kirche,  der  gerade  in-  die  Zeit  der  Aernte 
feJbft  von    den    proteftantifchen    Einwohnern 

zu  laffen,  Luft  bezeigt,  und  (gleichfamals 
ibiere  Inf  tanz)  dem  evangelifchen  rrediger  die 
p  und  ungebürliche  Zumuthung  gemacnt,  fci- 
Smeinde  von  der  Kanzel  zu  vermelden,  dafs  er, 
thol.  Priefter,  die  evangel.  Gemeinde  (über die 
^t'das  Gerinefte  zu  disponiren  befugt  ift), 
lal  von  der  Mitteler  des  Tag^  dispenjire.  In 
.  k,  deutfchen  ETrbländern  dürfte  uch  freylich 
ihol.  Clerus  fo  etwas  nicht  erlauben ,  ohne  zu- 
gewiefen  zu  Werden,  Aber  in  Ungarn  erlebt 
ergfeichen  genug ,  '.obgleich  die  Proteftanten  in 
^lem  Lande,  dem  Gefetze  nach,  volle  Reli- 
eyhcit  geniefsen  foUten.)  —  Durch  eine  k.^  k; 
nling  vom  [4.  März  1765.  ift  es  in  Oefterreich. 
gt:,  „unmündige  Juaenkinder  ohne  Einwilli- 
irer  Aeltern  oder  Vormünder  zu  taufen,  es 
cnn  der  Fall,  d?^  fich  diele  Kinder  in  der 
en  Lebensgefahr  befänden ,  oder  von  ihren 
irigen  wären  verftofsen  worden.  Wenn  der 
de  nicht  die  äufserfte  Lebensgefahr  des  Kindes 
das  Zeugnii's  eines  Medicus,  eines  Wuodarz- 
er  einer  glaubwürdigen  Perfon  erweifen  kzinn : 
.  er  (nach  der  Veror^lnnng  vom  3.  Oct.  1768O. 
.er  Erziehungslaft  des  Kindes,  auch  noch  mit 
in  den  Fiscus  zu  erlegenden  Geldbufse  von 
.  Ducaten,   ein  Mitteliofer   aber  mit  einem  • 


zw^yJShrf^n  Oefängniffe,  öFfentliclier  oder  Gemein« 
dearj^e?t  beftiaft.''  l)iefe  Verordnung  wurde  durch 
zwey  fpatere  Verordnungen  vom  38.  März  1783*  lUld 
vom  31.  May  1782.  beftätigt. 

^        •■       ■  .  •  • 

TECHNOLOGIE. 

KJlagekfü?.t,  a.  K.  d.  Vfs.:'  Beytruge  zur  Eifen- 
hhnenki/ndej  als  ein  Verfuch",  die  Eifenhötten- 
männifchen  Kunftregeln  durch  Theorie  und  Er- 
fahrung näher  zu  berichtigen.  Bearbeitet  voa 
Franz  AniOH  von  Marcher y  inneröften:.  Guber- 
jttialrath  u.  f-  des  cr/^e/i  TheilsJEi//V«;r  Band.  Von 
den  verfchiedenen  Eifenfteinen  und  ihren  Behand- 
lungen   (ihrer  Behandlungsart).    1809.'  XXIL 

,  unjcr35oS.  Zwölfter  und  letzter  Band,  Erfies 
Jtfeft.  Von  Gufsöfen.  1810.  173  S.  8-  i^i^^r. 
8  Gr.) 

Die  erften  zehn  Bände  find  in  Nr.  191.  d.  A.  L.  Z. 
des  Jahrg.  i8ia.  angezeigt.  Der  Inhalt  der  vorliegenden 
beiden  Bände  ift  auf  dem  Titelblatte  im  Allgemeinen 
angegeben.  —  Den  eilften  Band  trifft  wie  einige  f rü- 
herej  der  Vorwurf ^einer  unzweckmäfsigen  Ausführ- 
liqhkeit.  Der  Vf.  behandelt  in  fechzehn  Abfchnitten 
die  thonartigen,  (Thonrerde  in  ihren  Beftandtheilen 
enthaltenden,)  kaikartigen,  talkartigen,  ytterartigen, 
mit  prädominirendem  liifenkalke  verfehenen,  braun- 
fteinpaliigen,  titanhaltigen,  arfenikfauren,  t:hroin- 
hiltigen,  columbhaltigen,  tantalbaltigen ,  cererium- 
haltiged,  phosphorfauren ,  fchwefelichen  und  aller- 
hand Eifenerze.  Die  meiften  diefer  Abfchnitte  zer- 
fallen in  drey  Abtheilungen,  wovon  die  erfte  die 
thonartigen,  kalkartigen,  talkartigen  u.  f.  Eifenerze 
beführeibt,  die  zweyte  die  eifenhaltigen  Folfilien  des 
Thori-  Kalk  -  Talkgefchlechts  u.  f.  zuweilen  mit  aller» 
band  ßemerkancen  namhaft  macht,'  und  die  dritte 
die  Behandlungsart  diefer  Eifenerle  angiebt.  Nur  die 
letzte  trefflich  bearbeitete  Abtheilung  gehört  hier- 
her. Die  erfte  durfte  nur  kurz  berührt,  xlie  zweyte 
mufste  ganz  weggelaffen  werden.  Im  ßebzehnten  Ab- 
fchnitte befinden  fich  Vorfichtsregeln  bey  den  mit 
Säureh  verbundenen  Eifenerzen,  im » achtzehnten  ei- 
nige Verfuche  im  Kleinen,  um  darnach  das  Verfah- 
rep  iniGrofsen  zubefr^mmen,  im  neunzehnten  Nach- 
träge zum  neiMtten ,  ja  fogar  fchon  zum  zwölften 
Bande.  Diefe.  Nachträge  konnten  füglich  wegblei- 
ben, da  fie  fürdenEifennüttenmann  in  der  Thatganz 
und  gai;  nichts  Brauchbares  enthalten. 

Im  zwölften  Bande  ^rfcheint  .endlich^wieder  der 
Eifenhüttenniann,  welchen  man  in  den  vorhergehen- 
den faft  ganz  aus  dem  Gefichte  verloren  hatte.  Der 
Inhalt  diefes  Bandes  ift  folgender,  i.  Von  den  nö- 
thigen  Eigen fchaften  des  zum  Giefsen  beftimmteH 
Roheifens.  a.  Von  dem  Untergeftelle  oder  der  Eifen- 
kifte  im  Gufsofen.  3.  Von  der  Hohe,  Lage  und 
Gröfse'der  Form ,  und  von  der  Stärke  des  Gcbläfes. 
4-  Von  der  Raft.  Sie  wird  von  dem  Vf.  für  über- 
flüfsig  und  fogar  fc bädlich  gehalten.  5.  Vom  Kohlen- 
fabke.      6-  Von  der  Höhe  des  Gufsof ens.      ?•,  Von 
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den  Gichten,  g.  Von  den  Brennmaterialien.  9./ 
Gattiritog  der  Eifenfteioe  und  Zufcbiäge.  lo.  Voo 
den  Schlacken.  11.  Vom  Abftlehe  oder  vom  Guffe. 
12.  Von  der  Verfchiedenheit  der  Eifenerze  in  Bezie- 
hung auf  die  Gubwaaren«  Die  Thonei^nfteine  find 
am  taugiichften  zu  Gufswaaren  >  befonders  wenn  fie 
zuvor  geröEtet  worden.  Sie  lafTen  Ach  fchicklich 
mit  ebenfalls' geröftetem  Spatheifenftein  vermengen. 
Der  Braunfteingebalt  des  feifenftelns  Jft  beym  (Äffe 
allemal  nachtheilig.  13.  Verfilcichun^  derGofSofen 
mit  den  Oefen  zu  Bereitung  des  Roheifens.  14.  Von 
Umfchmelzung  des  Rohenens  zu  Gufseifen:  a.  in 
Gufsöfen;  b.  in  Heverberiröfen;  c.  in  Sturzöfen ;  d. 
in-Cupoloöf^n.  Die  drey  letzten  Arten  kennt  Hr.  v. 
M.  nur  aus  Befchreibungen,  nicht  aus  eigener  Er- 
fahrung. i5^Von  VViederbenutzungdes  Ausfchuffes 
hey  den  Eifengufsöfen.  —  Der. Vf.  findet  es  'nicht 
zweckmäfsigy  dafs  man  das  Elfen  zuGufswaaren  in 
den  Hoböfen  zu  Bereituog  des  Roheifens  fc6c  die 
Hammermanipulationen  erzeugt.  —  Der  zwölfte  Band 
ift  in  der  That  wohlgeratben ;  aber  doch  bleibt  te$ 
auffallend ,  dafs  Hr.  v.  M. ,  der  in  die  letzt  vorl^rgft- 
gangenen  Bände  fremdartigen  Inhalts  jede  Notiz  wf- 
nahm,  die  fich  nur  herbeyziehen  laffen  wollte;  io 
dem  gegenwärtigen»  der  doch  dem  Eifenhottenwefea 
eigenthümlich  angehört,  fich  karzer  fafst,  und  mehr- 
mals auf  ein  anderes  Werk  von  ihm  yenveift»  wo 
der  Gegenftand  ausführlicher  abgehandelt  ift.  War/- 
um  handelt  aber  der  Vf.  von  einem  und  demjfelheÄ 
Gegenftande  in  zwey  verfchiedenen  Werken?  Es 
war  ja  zweckmäfsiger»  ihn  an  einer  Stelle  vollkom- 
men abzuhandeln»  und  an  der  andern  unabgehandelt 
zu  laffen.  —  Der  Schreibart  follte  Herr  v.  M.  mehr  Auf- 
inerkfamkeit  fchenken:  fie  fällt  zuweilen,  hefonders 
im  eilften  Bande,  wirklich  ins  Barbarifcbe.  -7-  Mit 
der  erften  Lieferung  des  zwölften  Bandes  ift  dererfte 
Theii  eigentlich  gefchloflen ;  denn  die  zvve^te  Liefe» 
rung  wird  nur  ein  Regifter  zu  dem  erften Tneile  ^nt* 
halten :  doch  follte  es  Rec.  wundern ,  wenn  der  Vf. 
nicht  auch  hier  Gelegenheit  fände,  Nachträge  ansu* 
bringen. 

» 

NATURGESCHICHTE. 

■  Frankfurt  a.  M.,  b.  Hermann:  Handbuch  einer 
allgemeinen  topographifehen  Mineralogie*  Von 
Karl  Cafar  LeonhardtyKsLmmerrdthj  Mitglied 
der  Landkaffen-  und  Steuer- Direction  u.  f. 
Zweyter  Band.  igoS-  568  S.  Dritter  Band« 
1809^  425  S.  8-  (4  Rthlr.  16  Gr.) 

Was  Rec.  bey  Anzeige  des  erften  Theils  diefer 
mineralifchen  Topographie  (A.  L.  Z.  18 10.  Nr. 278.) 
^orausfagtC)  dafs  nämlich  fehr  bald  Zufätze  erfolgen 
müfsten,  ift  im  dritten  Bande  des  Werks  bereits  in 
Erfüllung  gegangen.    Diefer    enthält    aufser  einem 


geographifdieo)  und  eiaem  Regifter  Oberd 
ralogifche  Nomenclatur  d^r  bcdeutendfta 
Sprachen,  6^  Bogen  Zufätze  und  Berichügi 
den  erften  beiden  Bänden,  deren  mehrer 
follen.  Rec.  will  dem  Vf.  hier  wie  doft  einig 
weiftingen  geben,  fich  jedoch  dabey  blott 
fächfifche  V^igtland  befchränken.  Der  Ueb< 
kalkftein  bildet  bey  Voigtsberg,  Gefell.  PöU 
beträchtliche  Gebirge,  und  ift  auf  Thoofdri 
rgelagert  y  fo  wie  aut  dem  Kalkftein  wieJenio 
^angsgrXihftein  aufruht«  Gemeiner  Kiefelfct 
.wohl  als  Ljdifcher Stein,  finden  fich  io  gi^ 
^eiaern ,  ecki^rn  und  rundlicbera  ~  Gdi 
häufig  bej;  ^cnloditz  unweit  Oehnltz. 
trifft  man^,  aqCsor  Alten  falze  zwiichen  ^^ 
•und  Oelsnitz,  «(nicht  Sülze  zwifchco 
.un4  Plauen  )  auch  bey  Kuhnsdorf  unwcill 
.bach.  Geciieffen  Kupfer,  KupferkieSy 
Kupfergrün ,  »isiieer  Malachit,  Spath< 
chen  auf  depi  Frechen  StoUn  bey  Blanl^ 
JB.othkupfererz  l^ach  dsSeit^enbeit  afl 
Fdg.  b<?y  Falken ftein..  Kupferkies,  .' 
fafsriger  Malachit,  Ziegelerz  ^  breche* 
>runn,  (St.  Burkhardt  Fdg.)  PJaaea 
.Schmidt),  Böfenbrunn  (Neue  H<  ^ 
!Tanne),  Geilsdorf  (Friedrichs  ' 
^nicht  Blaufbhwitz ,  auf  der  aufl: 
ialtigkeit).  J3er  Alaunfchiefer  I 
4iicl)t  feiten 'mit  Kupfer*  Vitriol  bi 
ner  Quarz  iit  faftMerall  im  Voig 
theils  iB  Gefcbieben,  theijs  iuerea< 
in  ThoXkfchiefer,  jtheils  als  Gangart  aMi< 

S'^ebäuden  xles  3cjtu>iiecker  Waldreviers 
efcheerung,  Friedrich  Auguük,  Herl 
^i^f  niehrern  Eifenfteinzechen.  (6Jfe] 
Leubelha,  Scballer  bey  Pölil).  Schv 
jßnd  in  den  Reichenbacher  Alaunfcbii 
Myjauin  ThQnfchiefer  eingewachfen;  aitl 
Kies  durchzosener  Thonfchiefer  bricht  arf^ 
eben  StoUn  bey  Blankenbejre.  Geroeiaerl 
mit  Schillerftein ,  und  durchzogen  mit  f 
len  Ash6ftgängen ,  findet  fich,  au&er  bej^ 
auch  bey  Kuhnsdorf.  Etwas  Gruufpiefttllll 
vor  einiger  Zeit  auf  dem.  Frechen  Stolb  h 
kenberg  eingebrochen«  Die  fchoa  obeol^ 
Zwitterzechea  liefern  derben,  eingefoia| 
kryftallifirtea  Zinnftein.  | 

FORTSETZUNG. 

Glogau,  neue  Ofmterfc  as  Buchh.:  An 
Menfchenfreundes  an  bekQmmerte  nd 
lAitmeiiichtn  \ QU  Jakob  Gaupp^  dritla 
Pred.  zu  Glogau.  Dritte  Sammhiog. 
u.  338  S.  8-  ( I  Rthlr.)  (Siehe  die  R« 
1805.  Nr.  213.) 
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Sonnabends  ^den    is«    October    x%ii* 


i,         STJ^AT8WISSENSCHATT£Xf, 

fii^auR.6,  b.  Stahel:  Orgahifche  Formen  einer 

EtSfBckmafsigen  Forftverfaffung  ^  «ach  den  Re- 
Itateo  der  Erfahrung  uad  nach  dem  Urtheilß 
nelirerer  Forft- und  Grefcliäftsinäoneh  entworfen 
^on  J.  F^v.Keiiner^  vormaligem  Kurfürftl. Pfalz« 
]^ayr.  Forftmeifter  «u«  nacfaherigem  Fürftl.  Leinipg^* 
DberforfUneifter  u^Forft-Kamn^er-Diro^^ton  lao?« 
p/mvuijzS.».    ii6Qr.)  ^ 

ÜSt  Schrift  Ibheint  <terch  die  Verhältniffe,  worin 

der  Vf.  mit  dem  Mioiüer  v.  Kretf^bmann  in  dem 

L  Leimagifc^en  Dienfticain,  veranlafst  worden 

jpn,  um  gegen  die<damalijae  Forftorganiration  zu 

i  flehen  zm  Kätnnep«    In  d^  Vorrede  Hält  ^r  m 

bit^tern' und  bcAeidig^d^o  Ausd rücken  geg^n  die 

ji&.Catiqn  des  Minifters  »fon  KretfcfuTiann  aus.  AI* 

iias  Jielsen  fich  woÜ  gegen  dieielbe  in  mancher 

cSit  Einwendungen  tnac^ben-;  in  mancher  andern 

afcnt  war  fie  jedoch  fehr  gut  und  zweckmäf^ig.  — 

iders  wurde,  fie  aber  von  folchen  zu  ftrenge 

\fAX9.  üjvelche  keine  andera  .For ntenajs  dje  bisheri- 

umntenydie  gar  zu  fehr  an  dem  alten  Schlendiian 

«li»  und  nun  ^e  grQjS^ere  jThätigkeit.anw^n' 

»ild  fich  ftreog^  u  Ordnung  bindefi  inufsten» 

)  bisher  gewohnt  waren.    Diefs  macht  manche 

nifationen  bey  den  meiften  fo  verhafst,  und  dhefe 

d^nn  auch  wphl  in  Hinficht  d^Xeiningifchen 

:>rgamfation  der  FaU  eewefeq  feyn^  «welche  dem 

nicht  zu  ffefallen  fcnien  und  die  VeranlalTung 
dafsi^r  fich  lieber  mit  einer  anfehnlichen  Penfion 
I  I^i^heftand  ver&tzen  h«Is.  - 
ht^  wollen  fehen  9  in  fWie  fern«  die  Vorfchläge 
:s^3  bey  welcher  er  dieLeiningiCoheForftorgani- 
•zaun  Grunde  legt»  in  Hinficht  ein^xweckmä- 
I  f  orftvierfafDing  ^wendbarer  find.  Im  erßen 
fi^t  watd  von  den  in  verfchiedenen  altern  und 
ft  Förftv^faffungen  fidi  zdgendpn  Mängel  und 
0%iea  gehandelt.  Diefe  verfchiedenen  Verfaf- 
%  bfeftenen  oder  beftanden :  i)  In  der  Allein* 
t  der  Oberjägermei(ter  2)  In  einem  von  dem 
laermeilter  prafidirien  Foirftcollegium,  welchem 
iiitureegfnCtande  angehdren,  welches  aber  in 

der  Torftnutziiiiff«  j^^errechnung  und  Polizegr 
tn  Kammern  und  fi^f^mugig^  Rackfpi^ache  hat 
{tifaungsbläiter  zur  A*  LTZ.    igii. 


ten  ntufs.  3")  In  der  Admihiftratlon  des  Kammeral^ 
Forftwefens  durch  die  Kammern  und  Behandlung  der 
gemeinhdtlichen  Waldgegenftände  und  der  Fonlpo^ 
lizey  von  den  Beeierungen ,  mit  Zutritt  desObeqa- 
germeifters  in  dielen  beiden  CoIIegien.  4)  In  der  Lei- 
tung des.Forftvvefens  durch  Kammer  .und  Regierung 
mit  Bejbehsltung  eines  Oberjägermeifters^  als  Ohel 
dfts  ForrtperfopAls  und  compet^nd^Q  Richters  In  al- 
len Culturgegen&ändöp.  5)  In  der  Qirection  durch 
.^n  eigenes  .unoiittelh^res  oberes  Forftcollegium.  6) 
J^i.d^rLeitiiDg  aller .Forftg^gonftände  durch  die  ad- 
«niniftrativen  Xiandescollegien  ohne  jEinBufs  irgend 
eines  Forftbeamten  und  ohne  Räck&.cbt  au.£  die  Aus- 
wahl erfahrener  Forftref^entep. 

Der;Vf.  hält  zwar  die  ertte  Art  der  ehemaligen 
Forttverfaffung^n  mit  Recht  iürunzweckmäfsigs  zeigt 
xlas  tiachtbeilige  davon,  befonders  in  der  Art  der 
fiefetzong  folcher  wjcht^en  Poften,  und  daubt,  dafs 
diefe  Zeiten  nicht  wiec^^  erfcbeinen  werden.  W^nn 
iiiefs  auch  wohl  nicht  ganz  in  der  Artt  wie  ehemals« 
jüer  Fall  iCt>  fo  find  manche  gegenwärtige  Forftverfaf- 
fungen  deenoch  nicht  um  vi^es  beffer  als  die  eben 

fenannten.  Rec.  meint  nämlidh  diejenigen ,  wo  das 
örftwefen  zwar  von  einem  befoaderen  PorftcoIIegium 
^dirigirr^werden  fpU»  wo  aber  der  Präfident  oder  Di- 
xector  deffetben  feine  Meinung  i&r  aHein  «ntCcheidend 
anfieht  und  folcha  als  die  einzige  und  befte  höhern 
Orts  geltend  zu  machen  fucht,  wo  man  entweder 

flaubt  das  eanzeCollegium  habe  £enntnifs  von  der 
ache  und  {olcheeinftimmig^gebilllgt^  oder  wo.  man 
dem  VorXteher  dellelben  o/^in.Kenntniffe  zutraut  und 
die  Meinung  der  abrigen  nicht  wiffen  und  ihrieKennt- 
jiiffe  nicht  henuUen  wilL  Soiche  Veriaffungeq  find 
noch  fcblecfhter  .i|nd  nachtheiliger  als  erftere»  indem 
«  dadurch  aus  Stolz  undEiaendünkel  oder  andern  Lei- 
'denfcl^aften  viele  MiC^rine  zum  F^achtheil  des  Dien- 
ftes  entftehen»  welche  von  .denen  die  mit  den  Ver- 
Jiältniffen  nicht  bekannt  find«  deni  ganzen  CpUegio 
zur  Laft  gelegt  werden. 

Die  unter  2,  3  u«  4  angegebenen  Forftverfaffun* 
gen  werden  von  dem  VI.  eben  fo  wenig  far  zweckmä- 
mä&ig  gehalten,  indem  dadurch  zu  oft  Collifioneo 
entftenen  \  der  Gefchäftsgang  ohne  Noth  zu  fehr  aus- 

{redehnt  wird  t|nd  die  gu;te.^che  oieifteps  daruQjQr 
eidet.    DieienigeFprllTerf^ffunÄ»  no  die-Direaiio^ 
. 4^  Forftwefens  fiuxiph  ein  j^pnde^ifs  i^nn^ttelbaria 
X  (5)  rorft- 


Forftcolleglum  gefohrt  wird,  bäit*Rec.  fehr^die  befte^ 
vorausgeietzt,  dafs  ein  collegialifcher  Gefchäftsgang 
dabey  fl^tt  findet»  und  nicht  von  demDirectorium  al* 
les  allein  behandelt  wird.  Die  fchlechtefte  Forftver- 
faffung  ift  aber  unftreitig.diejenige,  wo  die  obere  Di- 
rection,  ohne  den  geringften  Finflufs  eines  Forftver- 
{tändigen,  dem  adminiftrativen  Landes  -  Cc^egiom  an- 
gehört. —  In  Hipficht  der  untern  örtlichen  Forftrer- 
waltung  find  wenigere  Veränderungen  erfolgt.  Der 
Vf.  rOhmt  Äiejenige  als^  die  befte,  wo  von  der  erften 
vollziehenden  Behörde  alle  Local  -  Verrichtungen  vor- 
genommen werden  und  diefer  nur  die  verfchiedenen, 
zur  Aufficht  in  einzelnen  Revieren  erforderlichen, 
Forftleute  untergeordnet  find.  Diefe  fehr  einfa  che  Ver- 
waltung des  Fomwefens  hat  zwar  ihr  Gutes ;  die  Frage 
aber,  ob  fich  nicht  eineVerfaffung,  die  mehr  znfamraen* 

Sefetzt  ift ,  als  zweekmäfsiger  darftellen  Itefse ,  wür- 
e,  wennHec.  hier  ins  Detail  gehen  wollte,  zu  weit 
führen;  er  begnügt  fich  daher  nur  zu  bemerken,  daCs 
er  nicht  unbedingt  der  Meinung  des  Vf.  beytreten 
kann,  indem  dacfurch  der  erften  vollziehenden  Be- 
hörde zu  viele  Gefchäfte  aufgebürdet  werden,  die 
unmöglich  alle  mit  der  erforderlichen  Genauigkeit 
vollzogen  werden  können.  Auph  bleibt  beyderläben 
der  eigenen  Willkür  zu  viel  überlalTen  und  die  fo  nö« 
thige  Controlle  Sllt  ganz  weg. 

Im  zwejten    Abjchniu  wird    von  den  Gebre- 
chen,   welche  fich  durch  verabßumte  Rüokfichten 
auf  gewiffe  Grundfätze  oder  durch  irriger Anfichten 
jn  manche  VerfafTungen  ein^eCchlichen  haben,  ge- 
handelt. MitRecht hat  es  deA^f.  zur  organifchen  Ein- 
richtung einer  ganzen  Forftverfiiffung  für  nothwen« 
dig ,  dafs  man  den  Ertrae  der  Landesförften  kenne, 
um  nicht  in  den  Fall  zu  Kommen  mehr  auf  die  Ad- 
xniniftration  zu  verwenden  als  die  jährlichen  Einkünf- 
te zuIalTen,  odej  welche  mit  denfelben  im  gehörigen 
VerhälttiSfs  ftehen.    Er  erwähnt  bey  diefer  Gelegen^- 
lieit  der  Fcrfttaxation  als  des  Mittels,  den  nachhaltigen 
Ertrag  dbr  Wälder  zu  beftimmen ,  will  aber  dief^s 
Gefchaft  blofs  von  praktifchen  Farftmännem  ausge- 
führt wiffen,  und  hat  dazu  eine  blofse,  durch  Uebung 
erlangte,  richtige  Schätzung  eines  Baums  für  hinrei- 
chend.   Wenn  der  Vf.  blofs  das  Mechanifche  derTa- 
ifätion  einzelner  Bäume  darunter  verfteht,  fo  mag 
er  wohl  Recht  haben;  wenn  man  aber  erwägt,  dais 
zu  der  Abfchätzung  derWialdungeio  eine^  Staats,  um 
'darauf  einen  nachhaltigen  Ertrag  zu  grQnden,  mehr 
Kenntnifre  des  Landes  und  von 'allen  T*heilen  der 
Forftwiffenfcliaft  yorausgefet^  werden  als  man  bey 
blofs  praktifchen   Forftmännern   gewöhnlich   nocn 
findet :  fo  kann  diefes  Wichtige  Uefchäft  wohl  nur 
"einem  theoretifch-prarkfifch  vollkommen  gebildeten 
Forftmann  übertragen  werden :  denn  es  concurriren 
iiiebey  fovieleKenntniffe  und  Anfichten,  dafs  der  ce- 
liiidetfte  Forftmann  bey  der  Aosfflhrung  diefes  Ge- 
schäfts nicht  feiten  in  Verlegenheit  fferäth. 

Zu  den  Gebrechen,  welche  fich  bey  den  Forft- 

yerfaffungen  eingefchlichen  Iiaben,  zählt  der  Vf.  fer- 

iier  den   unvbrhältnifsm^fsfgen   Umfang    des'^Wir- 

■  küngskreifes  der  Fotftbehörden,  welchen  man  mei- 


ftens  nach  der  MoreenzaU  der  Waldungen  M 
Dafs  diefe  der  verfchiedenen  Localität  wegen  i 
Mafsftab  dafür  geben  könniMi,  ikk'm  ift  Rec  ^ 
dem  Vf.  einverltanden.  Eben  Ib  wen%  läfeti 
Grundfatz  billigen,  für  jeden  Grad  der  Fcd 
nungen ,,  ohne  Aückficfat  auf  den  UmEang  da 
küngskreifes ,  völlig  gleiche  GehaUe  za  m 
.  Es  entfteht  dadurch  nicht  nur  eiuMifsverkitti 
fchen  den  Einkünften  und  Adminiftrations-I 
ibndern  der  mehr  gebildete  thitige  Forfti 
auch  nichts  vor  Jedem  andern  voraus,  er 
mufs  in  feinem  Dleafteifer  erkalten,  das 
nach  einer  wiCTenfqhaftlichen  fiildtmg  hört 
der  gröfste  Nachthell  davon  fällt  zuletzt  aofi 
zurück.  Dafs  endHcb  ftU-  jeden  Grad  derfi 
jiungen  die  Wahl  fähiger  Subjecte  zu  treAi 
ne  auf  irgend  andere  Umftände  Rückiiditi 
meQ,  ift  eben  fo  nöthwendig,  wenn  man^ 
verfatfung  ^ut  nennen  foll.  L)er  Vf.  hält  ei 

!^anz  ungeeignet,  dais,  \vie  es  ehedem  fohüf 
atz  war,  nie  Forftbediennngen  immer  vtti 
ter  auf  den  Sohn  forterben;     Die  Grfi 

,  fich  hiergegen  anführen  lafTen ,  find  fo 
und  trifftig, dafs  Rec. fie nichtwetter. 
thig  findet.  Wenn  fr^ylich,  wie  derVl 
Stelle  der  Adjunctions-Maxime  ein 
potismus  und  Protection  getreten,  wifAt 

.  der !   bey  Forftbedienungen  fo  hih^Hfi 
ift  dadurch  freylich  die  Sache  nocbtttaW* 
den.    Wenn  aber ,  wie  billig ,  blols  ift^ 
find  Kenntniffe  bey  Befetzung  der  Fsdl 

f^efehen  werden  foll,  fo  mufs  auch  t^Stt' 
sige  Bildung  brauchbarer  Forftleute  ^ 
Der  Vf.  hält  weni^  auf  LehrinftituteT 
auf  praktifche  Bildimg;  beides  mit  eini 
den»  bewirkt  unftreitig  die  hefte  fiiidnnj 
Im  dtiuen  Jlbfchnia  werden  die  R< 
che  aus  dem  Inhalt  der  beiden  erften  AI 
aus  dem  Zweck  der  Waldadminilh^ticMi 
zur  Anwendung  auf  eine  gute  Forftvei.. 

fehen,  aufgeftellt.    Der  Anficht  des  Vf* 
achere  Form,  in  fo  fern  fie  voUftändige  l  __ 
währt,  für^Ien  Betrieb  der  ForftverwaltoBg^ 
mäfsigfte  ift ,  wird  jeder  beyftimroeti  mf ' 
fcheint  folgender  Plan  dazu  am  zweclcraäl 
Aufftellnng  eines  Etats  der  lammtlicbenFa 
te,  durch  Ausmittelung  dee  nachbaltigeD  _ 
herrfchaftl.  Forfte ,  durch  Bestimmung  der 
von  Corporationen,  durch  Auflleliang  d« 
nifles  zwifchen  Einnahme  und  Ausgabe.  Wc 
glaubt,  dafs  zu- Aufftellung  von  wiäitigeB 
Faxation  detWaldungen  dutchaiis  erforda 
dern  dafi^Durchfchnitts^  Berechnungen  diefeiJ 

£ut  angeben  können :  fo  kann  Rec.  nicht  osH 
etztere  find  zu  unficher  und  zu  febr  der  • 
ausgefetzt^  als  dafs  man  darauf  -auch  nur  imj 
ften  bauen,  und  am- wBnigften  dnen^Ae/afl 
'aui-  iTvündeti  bann.  2)  Geqfdtuirung  cfeffObfi»« 
direction  in  einem  Ceiitralpunkte,  auf  wcJtM 
der  ganze  Umfang  aller  Forftgegenftände  e0 


soncenträt.     In  diefem  GentralpHiikte   mfiflen 
egenftände  der  Forftcultur,  der  rcJizey  und  des 
Diingswefens  zufamnenfliefseB  ^  weil  durch  die 
BUDg  des  eioeo  oder  andern  TbeUs  unaufhörli^ 
2©lUßonen  entftehen  würdea*      Der  Plan  des 
t>er  das  Detail  der  Organifatio»  der  obern  Forft- 
iltuog  verdient  berüekfichtigt  zu  werde»;  er  ent- 
ehr gute  Vorfchläge ,    bey  dereo  AusflihraDg 
orftdirection  eines  Landes  als  zweckmäfsig  or- 
rt  betrachtet  werden  kann.    3)  Anordnung  der 
D  Local-Forft Verwaltung  nach  gleichem  Zwecke 
ofachen^und  umfofTenden  Gefchäftsbetriebs.  Bec. 
hier  abermals  bemerken,  dafs  er  es  »ichtange- 
n  findet,  wenn  zwilchen  der  erften  und  zweiten 
HMh&rdekekie  Mittelbehdrde  mehr  ftatt  findet. 
Ilvifang  von  G^Ccbäften  für  die  erfte  wird  zu 
i  und  die  der  zweyten  zu  unwieht^,  wodurch 
rften  Strile.  zii  viel  eingeräumt  und  ihr  zu  viel 
Ldr  gelaffen  wird,  und  die  fo  nöthige' Controlle 
geoi^  berOckfichtj^t  ift.  4)  Anftellung.  folcher 
Mrte  auf  den  fämmthchen  Dienftcs- Stellen,  wel- 
iie  angemeffenen  Kenntniffe  und  Eieenfchaftea 
SKik    Auch  hier  verlangt  der  VerfaUer  für  den 
I  hier  asgewiefeBen  Wirkungskreis  an^emeffe- 
ecbch  im  Ganzeo^  fehr  geringe  KennftnifTe  von 
inrejten  örtlichen  Forftbehorde«      Rec.  glaubt 
>acn  felbft  diefe  mehr  Kenntniffe,^  als  ihr  eigent- 
;  Wirkufigskreis  erfordert,  befitzen  ktonten und 
jx  y  thcils  um  da^  Thun  und  Laffen  ihrer.  Vorge- 
OK  beurtheilen  y  theils  auch  um  felbft  zu  höbern 
e^  gelangen  zu  können^     Auch  werden  fie  ihre 
uraoKtereDienftpAicbten  beffer  erfüllen,'  wenn  fie 
(Tiebti^keit  des  Ganzen  beurtheilen  können  r  als 
\  :£e  bioise  Mafchinen  find ,  welehe  nur  von  ih- 
^c^rgefetzten  iti  Bewegung  gefetzt  werden.  5)  Be- 
nag der  Forftbedienten  nach  dem  Verhältaiffe 
«mfenfchaftUcheQ  Bildung,  Arbeit  und  Verdien- 
im.d2war  durch  angemeffene  Gehalte,  durch  Be- 
{f'atng  auf  engefehenere  und  beffere  Stellen  ijind 
h Prämien,     lieber  diefen  Punkt  fagt  der  Vf.  viel 
5^  und  Wahres ,  welches  von  allen  Forftdirectio- 
leherzigt  zu  werden  verdient.    ()  Nothwendigß 
t  für  die  Bildung  junger  Forftzögliiige«      I>er 
lacht  hier  einige  gute  Vorfchläge >  aitf  welehe 
^Subjeete  gebildet  werdcfh  könnten»  in  £0  fern 
taat  nicht  im  Stande  wäre»  befondere  ^ehr-In- 
»  auf  feine  Koften  anzulegen.    Das  l^etztere  be- 
rejIUda  ipames  den  Vorzogt  und  ein  jeder  Staat, 
>«ijr  einigevmafseo  bedeutende  Waldungen  hat, 
»rxi  foU  immer  etwas  att£  die  Bildung  der  Forft- 
ct»#  verwenden^ 

VEK11I.3CHT£    SGHRTFTBN. 

^ihiKBERÖ,  b.  SMn:  Sphemeridenfder  Scrg-  u. 
Hüttenkunde*  Herausgegeben  von  Karl  Eren- 
ert  Freyberrn  von  MolZ  Fänßen'  Bandes  Erße 
aeferung^  Mit  der  XX.  Tafel.  1808«  x6o  S>  8« 
iThk-a6r.> 


a.  £be>9]>.  :  Neue  Jahrhücher  der  ßerß'U.  Ikttien- 
künde.   Herausgegeben  von  Karl  &mbert  Frey-' 
herrn  von  Mo/f,    £r/>en  Bandes  J/y^eLieferunfu 
mit  der  I.  Tafel.  i8o8*  160  S*  8-  (i  Tbk.  8  Gr!) 

Die  abermalige  zwecklc^e  VerlnderuM-des  Ti* 
tels  diefer  Zeitfehrift  ift  eine  eben  fo  anffaUende  Er- 
fcheinung,  alsidafs  Herr  von  Moll  zwey  unvollendete 
Bärrde  aiä einmal  ausgibt^  da  es  doch  offenbar  zweck- 
tnäfnger  gewefen  wäre^  erft  den  einen  zu  volIenden> 
und  dann  die  erfte  Lieferung  der  neuen  Jahrbücher 
als  zweyte Lieferung  des  fünften' Bandes  der  Epheme- 
riden  ihr  Glück  verfuchen  zu  Uffen.  Die  innere  Ein* 
riebtung  ift  die  gewöhnliche.^ 

In  No.  x^  find  folgende  Abhandlungen^  I.  tZe&er 
^eine  neue  Varietät,  des  Schwefelkie/es  9  von  Hauy. 
Der  aus  Peru  abftaminende  goldhaltige  Schwefelkies- 
Kryftall  hatte  134  Flächen»  und  zur  Urundgeftalt  d^ 
,  Rhomboid.  ^  II.  •  Verfuche  über  Jejfop^  Verfahrungs^ 
art  bey  Befetzung  der  Bohrlöcher  zum  Sprüngen  des 
Qeßeinsy  von  dem  Bergfecretair  C.  j?.  StiFFt  in  Dil- 
lenbiurgiK  Der  Engländer  Jefibp  tliat  den  Vorfchlag, 
ftatt  der  jetzt  üblichen  Befetzung  der  BohiJecher  mit 
.  Letten  und  dergleicheur  diefelbenmit  lockerm  Sande 
zu  füllen,  und  ftatt  des  Zünders  fioh  eines  mit  Pul- 
ver gefüllten  Strohhalmes  zu  bedienen.  Hr.  S.  hat 
diefen  Vorfchlag  mannigfaltig  ernuobt,  und  folgendes 
Refuhat  erhalten«  Die  Sandbefetzunjf  ift  mit  Vor- 
tbeil  anwendbar  -^  1)  wenn  das  Bohrloch  feine  Rich- 
tung nach  der  Sohle  z^u  nehmen  kann  t  9)  wenn  die 
Bohrlöcher  fo  tief  gemacht  werden  könneiiy»  da& 
eine  Pulverladung  von  .der  H&he  eines  Viertels  oder 
eines  Drittels  der  aanzen  Bohrloehstiefe  hinreiebl, 
das  Vorgegebene  ^bzufpreneen}  wenn  das  Geftein 
vorher  vericbrämt  werden  ift ,  oder  fonft  yon  meh- 
ttrn  Seiten  Flucht  hat^  Von  geringer,  oder  ohne 
alle  Wirkung  ift  die  Sandbefetzune:  1)  wenn  das 
Bohr^loeh  foblig,  oder  nach  der  Förfie  gerichtet  wer- 
^den  mufs  (der  in  ein^  Palrone  gefällte  £änd  wurde 
beym  Schule  herausgeworfen);«  2)  wenn  das  Bohr- 
k>eh  nicht  fo  tief  feyn  kanny  dafs  die  Sandbefetzung 
4  oder  w^enigftens  |  des  Bohrlochs  füllt}  3)  in  allen 
Fällen  9  wo  aus  dem  Oanzen  gefchoITen  werden  muls^ 
wenn  .da3  Geftein  für  die  Spreagarbeit  nicht  vorzüg- 
lich geeignet  ift^  In  Steinbrüchen  und  bey  Strafsen* 
hauen  feheint  fonach  diefe  Sprengmethode  vbrtheA- 
haft  zu  feyu ,  nicht  fo  beym  Grubenbaue.  Bey  dem 
am  heften  gelungenjßn  Verfuche  war  dasBohrlooh.bej 
60''  bis  65°  Fall  la  Zoll  tief  und  1  Zoll  weit;  »Zoll 
Dicke  waren  vorc^eben^  Hr.  S^  füllte  daffelbe  t'  Zoll 
hoch  mit  Pulver,  fetzte  den  mit  Pulver  gefüllten  Stroh- 
Mm  aufy  fchüttete  a  Zoll  Pulver  nach,  füllte  hier- 
auf die  übrigen  4  derfiohrlochstiefemitlofem  Sande« 
und  zündete  enclicb  das  Schwefehn&rnchen  2tn^  Der 
SchuCa  fprengte  die  vorgegebenen  8  Zoll  Geftein  36 
Zoll  lang  und  18  Zoll  breit  les,  die  Trennnngsflache 
betrug  d4»  guadrat  ZolL  Ueb^rdiefe  war  das  Geftein 
rund  lierum  fo  ^erriffen ,  dafs  es  mit  Schlägel  und 
£ileiir  biAei4£&w9AMi»  werde»  ytsmai^  '  Die  $acl||^ 

Ter- 
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Verdient  einer  fortgefetzten  Prafung  an  mehretn  Or- 
Übo  und  hej  verfdiiedeflen  Gcfteiasarteo.  IIL  Ueber 
^s  Ferkalten  der  Foffilien  nor  dem  ßlaffrokrey  vom 
IcdnigL  ba%rC  Vierwefer  UUinger  zu  Sandbofian.  Oie 
unterfiicbtenFoffilien  fmdans  derKupfer-Eifen-Zink- 
"firaanftein- Nickel -Kobold -Uran  -  und  Menak-Ord« 
>tung.  IV.  Blmdich  weifler  Corund  oder  hlauüch 
weißer  Telefin  mit  dem  bejU>egJichen  Jechsfirahligem 

.  Sterne  der  neueßen  Mineralogen.  (Bezielit  £cb  der 
fitern  aitf  die  Mineralogen  oder  auf  den  Telefin?) 
Befcbriebeo  von  Joh.  Melchior  Gothe.    Das  febr^e- 

'  nau  befchr}en>ene  Foffil  beftebt  zu  9a  Theilen  aus 
Tbonerde.  Merkwürdig  ift  defrejii  prachtvolles  Far- 
benfpiel,  und  der  darin  Iklitlicfae  lyandelbare  St^rn, 
der  nach  Verhältnits  fich  vergröfsert  und  verviclßl- 
tigt.    Er  leudfatet,  wenn  er  dfos  Sonnenhoht  angezo- 

Een  bat)  fcbv^cib  im  Punkeln»  Ceyloji  ift  das:^tep- 
ind  diefer  fchon  iängft  beicannten,  .aber  nicht  genau 
gekannten  Abänderung  des  :Goninds,  «velcbe  im 
Wertbe  dem  oKSentaUfcben  Sapphir  gleich  ftebt. 

In  Hth  4*  lefen  \«ir  zWey  AuflStzew   JL  ReßiUafit 
geognoßi/bher  Beobachtungen  $  -angefielU  jäi(r  eineY 

^  Ifieye  durch  einen  Tbeil  von  Dänemark  1  Norwegern 
und  Schweden  y  von  dem  Kafmm^erfekretair  Haußn 
mann  in  ^raunfchi^^ig«  Nach  einer  ,allgemciiAe& 
Scb>lderp,ng  der  äuCsern  Form  und  Ausdehnung  der 
rcandinavifcben  Gebirge 9  betrachtet  der  Vf.  die  ver- 
fchiedenen  Formationen  ileirfelben.  Die  Urgebirge 
lind  im  wefentlicihfien  und  naqh  ihrer  Alters&ilge.: 
tJranit;  —  fiterer  Glimmerfübiefer  mit  Hornbicosct 
Xchiefer,  Granffteln  und  Kalkftein  (diefer  Formajtkm 
«efaüren  die  reietöen  Kupfer -und  Silbergänge  Nor- 
wegens): —  VrtbQnfchieier :  —  >eine  aus  «^ngerm 
<}ranit(.r),  G^neis  und  Glimmerfchiefer  zulamm^i* 
^gefetzte  debirgsart  (in  4hr  finden  fich  oft  fehr  mich* 

/  lige  I/ager  von  Magneteifenftein 'Und  Eifenglan^  voo 
Kupfer -und  Schwefelkies,  jfnit  einer  JVienge  eiffhre- 
cHender  fdteiler  Foffiliengattunjgeu ,  ferner  Gänge 
von  Granit,  Grfinftein,  Gold),  (^llte  fich  der  Vf.  in 
'Anfebung  der  Aitersfolge  nicbt  geirrt  haben?)  — 
Für  die  Uebergangsge^ir«  x^mmt  Hr.  H*  folgen- 
tde  Altersfolge  an:  weifser  feinkörniger Sandfteih  mit 
%bon]ie;i»in  Bindemittel ;  «-  Thonfchiefer,  Alaunfcbie- 
cfbr/Kiefelfchiefer,  Kalkftein  (mit  zalillofen  Verftd- 
Herüngen),  Kalkmet^el;  —feinkörniger  Satndftein  mit 
Quarzigem  und  eifenfchÖiBgem.Bindemittel ;  —  Grün- 
'ftein,  mandelftein,  Syenit  (tbeils  grofsköcnigar«  be- 
ftehehd  aus  Labradorftein  und  bafaltifGher-Horn- 
blande  mit  inliegendem  Zifkon,  ungemein  fchöo  und 
anzutreffen  von  JLsurwig  nach  Fnedriksvaern  bis  Lil- 

.  legarden  in  Norwegen,  tneils  grobkörniger,  eemengt 
fos' gemeintem  F^lciqiath  und  gemeiner  Horioblende,) 
-Granit  (?)  Porphyr«  (Wir  lernen  hier  unter  andeva 
einen  Bafaltpöilphyr,  einen  Oranitporphyr  und  einen 
•Quariporphyr  kennen^  —  Nur  Schonen  hat  Flötz- 
gebirge ,  namentlich  Sandftein ,  Steinkohlen ,  Krei- 
de« ^  Aufgefchwemmte  Gebi'-ge  find  in  Scandina^ 
tieti  feiten,  und  zwar  je  weiter  nach  Norden  zu,  defto 
felVener;  docb  gibt  es  bey  Smäland  Rafeneifenftein 
ignd  gaBM  Hagel  von  Oefchieben»  bey  Udewalla  JIo* 


gel  und  La^  von  Mulclhel&lialeii.  ScaBdiai 
reich  an  MineralquelJen,  arm  an  Salzqseilnk 
fteralogißhe  StretfzQge  dsrch  einige  Se^eo 
Ober  Pfalz ,  vom  köliiel.  baierf.  Landesdirecä 
und  ProvinzialcommiffairironfU^Ji  zu  Am^ 
fer  noch  .unvollendete  Auffatz  befchfaskti 
Herzogau  und  deffen  Umgebungeo,  uitd  iitix 
xiem  Andalufit  itnd  jSobrKtgranit  jgewkimet 

jfUGEKBSCftftlfTEjV. 

WiEK  U.Prag,  b.  Haas:  Elementar-BM 
ßir  die  Jugend  zum  VcrgoOgen  laid  {Jot 
Worin  die  Gegenftilnde  Towohl  tus  da 
fchaftlichen  Leben,  als  auch  aus  der  Nah 
xhe  die  Kinder  umgeben,  deutlich  ja  ^ 
een  erklärt,  und  in  Bildern  verfioalii 
itelit  werden.  Von/.  KarlUnger.  M 
gemalten  Kupfertafeln  in  Quart»,  wa 
vier  Vorikelinn^ea  eiotworfea  iiid  m 
<Quer  Quazt« 

«  Höbera  Erwartongeo  entfpitcht  MH 
lerdings  nicht:  indelten  jgeben  wirsitOT 
<Wohl  durch  die  darin  entnaltenaofiltfar/ii 
den  erläuternden  Text,  denen, diediffiiUMi 
«hen,  vfel  Stoff  zur  UnterhaltungnAi^ 
4>iete,  und  immer  ihren  Nutzen  ttf^^ltl 
XX  Kupfertafeln  bringen  eine  MW^S 
und  Mannigfaltigkeit  von  Gegeofii^^ 
svor  das  Au^9  und  der -jCoimneotar 
;ten  ErkUirungeo  ^der.BUipfer  undia 
€e  beziebenden  fErzäblunge»  beftebent 
iich  brancbbareJ4Atenalieo  Air  deaU^ 
3uch.kann,  befonders  aus  jenem  Ck6 
'Iradbtet,  aus  welchem  es  der  Vf.  ^ 
jiämlicb  glekhfam  ein  ausfübriicl^erfls« . 
res  NamenbQehlein  (fo  helfst  dieiodtf 
^chen  Normdfehulen  eingefilhrte  jß^») 
ehes  bey  der  Bearbeitung  ftrenger**  *' 
men  worden  ^,  immeirbin  denea  e  ^ 
dii  entweder  an  -das  gadaohte  Naio-^ . 
bnnden,  oder  niebt  vermögend  genas  MI 

fpieligei^  Werke  diefer  .Art  atmicm^' 
kommt  dartn  fireyHeli  'Vor,  was  fiDr  das  jl 
^noch  nicHt  jiarfet.  JSs  Ift  z.  &  die  Bede  i«m 
büdern  uodT  den  Nemen ,  <üe  ihnen  die  A 
geben  haben;  von  einem  4Mandtibli8fts 
von  Nuntisatatlkiirn ,  .tt.dergL  m«;  ^'^JJ 
feirar  Verhil«nlteabellen^ftr  MOjizeB,  ImW 


iiw 


legar  .^.^ ^-.^.  .^. 

Wichte  (ziemlich  ins  Detail  gebead)  '^J^ 
die  fttr  kleine  Kinder  noch  zu  hoch  ^/>^^ 
vielen  andern,  viras  das  Buch  enthält,  ifl  W* 
Fafslichkdtttffd^Darftiellun^y  wht^\. 
hätte  wohl  gethan,  wenn  er  ftatt  Th0^ 
[Aemfig ,  und  ahnlicher  an  Jas  Kiiidifcw^ 
Benennungen  andre  Namen  au$ged<kU^^ 
feiner  Sprache  darf  man  es  aberthuipt  oldnj" 
nehmen j  Belft hie'-itedd-tfweder;^» ^ 
genug. 
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&>mAGEN,  in  des  Vis.  Verlag;  Theologülk 
\läanedsjkri»i  jar  FaedrelanÜe'ts  Keligionslae- 
ere.  Udgivet  aF  Lon  Nie.  Faltefen.  Eilfter 
kmd,  Jao.^Jua*  igog.  558  S*  Zwö^^ter  Hjmd^ 
ol.  — Dec.  'i8o8-'  57«  *S.  g.  .  , 

ikdaf.  b.  SeideUn:  ,Theplogi^k,  Quqr^aljkrivi 
■pr  Faedrelandeu  J^eligionslaerere.  Vag.  al 
L,.  ZV:  Fallefen.  ^1809.'  ^/^er  Band.  erft©s.i|rid 
Mfeytes  Quar^,  487  S.  Zweyier  B^nd^  drittes 
i  vi^rtös  Quartal*  40a  Svi8o9-  8*  (6  Kthir,) 
. .  .  *^  -,  ,  .    ^         j       ... 

ernH^  «ft  Kec*  in  d^  NotAiwendigkeit ,  über 
fti^  ^fmiehfß  Jouroal  ?um  leizl^n  Mal  feine 
ine  abzugeben.  Vorliegende  von  dem  braVieA 
r  FaUefen  feit  1793«  als  dieoiogifches  Magazin. 
rbiu  als  ««9i«^  tneol.  Magazin »  vom  X  igQ].  bo 
bbepl«  ilioM/j/cJ!^  nod  nun  zuletzt  als  toeol. 
t^ßkrjft.  herausgegebene  Zeitfcbrift  Jbiat  mit  £0 
p  iBrer  Schweftern  das  Schickfal  tbeilen  ^d 
Einflufle  eines  Uteranfcben  Unternebinunffea 
\  neganftigen  Zeitgeiftes  unterlieisen  mfluen. 
UT:  ^VT^'h  <  die  rerlnderte  innere  Einrichtung; 
tfl^Oiren  die  ?erroinderte  Bogenzahl ,  weder  durch 
fofucbtenSelbftvarkg,  noch  durch  das  Auf&n^ 
ioes  andern  Verlegers  hat  es  dem  Herausgeber 
okt»  fein  Jonraal  aufrecht  za  halten.  Vom  J» 
f^cfohiepen  nur  %'it^ey  Bande :  und  mit  ihnen  cvf 
te  das  Ganze  fein  Ende.  Gleichwohl  war  diefe 
lirift  die  Einzige  ii|  däoifcher  Sprache«,  welche 
iiiieCBeader  W^e  der  Theologie  gewidmi&t  war; 
pi{#8  man  auch  g€^en  die  vii^ea  hoiMileliCchea 
3Cfl»  welche:  fie  eine  Zeitlang  enthielt»  gegeieioe 
■k  Sinfdrmigkeit  ihrer  Eiwricbtung  und  Tco- 
emt  ?ines  -Theib  ihres  Inhaltes »  und  befondera 
^ea  .aUflii^roibeil  Mangel  an  intereffanten  No- 
tvjie  dem  Faobe  4er  vaterländifeheii  Kirchen  " 
oÜgionsgefchichte  mit  Recht  oder  Unrecht  ein- 
id  mag :  fn  lieferte  fie  doch  manche  treffliche 
iai"> Arbeiten,    tfaeilte  viele  fchätzbare  lieber- 

So-deiitfcher  theol^pfcher  Abhendhingeamit» 
efte  in  ihrer  Art  recht  viel  Gutes }  jaesmöch- 
,^rage  feyP)  ob?  oder  wie  billd?  es  einem  an- 
lamtchenaeMbneo  Alingen  wM'd »  den  VjerUitt 
■  ^Qi^fehft^  d«Mb.elp  ^iKitlqbee iJeMeiiiehm w 
MivcungsUätter  zur  A  h*  Z.  18 li* 
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ctt  erfetzen  ^  zumaU  die  auch  in  Dinemarfc  inntibv^ 
füblbarer  wefdettde  VermiodexHtag|xier  Amtseinkftiifr 
te  unter  den  Lendpredtgera  eine  !Haaptur fache  feyil 
JoU ,  warum  diefe  FallHenfche  Zeitschrift  fleh  olciit 
halten  konnte.  —  In  Beziehanfaüf  feine  aber  die 
«ehn  erEten  Bände  dieferMonatsfohrift  (A. L.  3.  rfl^ 
Nr.  87.  u.  Erg.BL  1 807.  Nr.  3 1 .  u.  18  ro.  Nr  7 3.)  geffiiJteii 
Urtheilß  hMt  es  Rec.  fQr  hioUnglich ,  feine  Bemecko^ 
en  mir  auf  einige  wenige  Originalauffäfeee«  wetehe 
ch  'in  diefen  letzten  Bänden  auszetohjrieti,  ekiz^ 
fchr&nkea.  Der  Paftor  Larfen  zu  Aarhuus ,  der  Badk 
feiner  grofsen  ]?*racbtharkeit  eis  Schrififteiler  zu  nr^ 
theilen»  einen  leichteit  Piedigerdienft  bekleiden  udl 
dabev  ein  fehr  thttiger  Man^n  fetn^magt  mjiachtdurc& 
Sejakuug  der  Frage:  obßok  die  Ptedig^r  auf  defk 
Lände  rm  der  me&diufchen  Praxis  ^faffeh  fallen  f 
(B.  iiii  &  3a(»  u.  f.  w.)  bitten  wledeirhi^ten  Verfuob» 
den  Land|»:ediger9  wo  nicht  von  feiner  eigentüLehM 
Beftirmmuhg  zu  entiernin»  doch  diefe  weit  ttber  Sie 
Gebahr  aeszudehnen.  Vor  so  bis  30  Jahil^en  gefchtf- 
hen.in  Oeutfchland. ähnliche  Vorfchläge;  man  Isaeb 
aber  bald,  .von  diefer  Verirriing  tveiidia.  In  Däneteiifc 
werden. fie  immer  wieder  erneuert,'  und  das  zwar  zd 
eiher  Zeit,  -wo  die  Klagen  ober  Geringfchatzong  dist 
Religion  und  des  Cultus  immer  lauter  uhd*aligemei- 
)»er  werden  und  wo«  zufolge  öffentlicher  Nadiricbt- 
len ,  die  Stadt  Marwoe  dae  erfte  und  einzige  Be^fpiel 
in  def  ganzto  Chriftenheit  gegeben  bat^  ddXs  der  öj- 
fentbehe  'Ool^esdienft  wegen -gtti^ehen  Mangels  an 
T4ieilnehmern  fowbhl  Vormittag^*' als  Nachmittag|k 
ssMm-  öftern  nicht  hat  geh^te^  ^em^  kßqnen.  (ScSi- 
te  nicht  beiden  auffa&irden  Erf^^^'ungefn  nur  &ne 
Haüptsrfache  zum  Grudde  liegen?  Diefg  nSmlicn-: 
dafs  in  Dänemark  4ie  wahre  Beftimmüng  des^chrirt* 
Uehen  Reliponslehrers  i^on  vielen  verkannt,  und 
jeben  um  deawiUen  von  manchen  verfbhlt,  oder  auf. 
#toe  aUzuunvöllkommeni  Wtäfe -erreidht  wird?)  ^ 
So  weitläoftg  der  Vf.  a«ich  feirien  Satz  zu  erweifeh 
Ittekt«  fo  bat  Rec.  doch  nictits  in  fefnen  Behauptun- 
gen gefunden  >  Was  die  Probe  hielt  Wie  würde  fich 
z.  B.  der  Prediger  beym  AccoucHiren ,  bey  allerie^ 
'Freuendramerfimwlchetf ,  bey  venerifchen  Kranl^el- 
t^i.u^f.  W.9  wo  es  oft  Neth  tbtiti  dafs  dem  AfUe 
4es  volle  Vertrauen  gfefchenkt  wiM .  WVsviel  ^'nfger 
4tni  Prediger  ^  lusoehntifti  ?  R«c.^  vdlrde  i  wenxi 
efaimricBlne  voaibÜdea^türdUu^  k^  iaüSStßy'  noch 
X  (s)  immer 
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immer  lieber  den  VbrfcUag  tbun,  dafs  in  einem 
de  und  zu  einer  Zeit,  wo  die  äafsere  ReligioGtät  fo 
febr  gernnken  ift,  der  Arzt  dern  Prediger,  als^dafs  . 
diefer  jenem  vorarbeiten  und  halfreiche  Ttand  leiften 
möge«  Daipit  foil  gar  -nicht  geleugnet  werden ,  dafs 
es  nicht  auch  in  des  Predigers  Beruf  liege,  fich  um 
die  Kranken  in  feiner  Gememe  durch  guten  Rath, ' 
ihircb  Zufpruch^  Troft  und  Ermunternne  verdient 
za  machen :  nur  verfcbone  man  ihn  mit  der  Zumu- 
thung,  bald  auf  der  Kanzel  und  am  Altare  mit  dSer 
Kbefund  dem  Ritual,  und  bald  am  Kranken-^ und < 
Sterbebette  mit  dem  Medicinglafe  und  chirurgifchen 
Inftruraenten  in  der  Hand,  zu  erfcheinen.  In  Däne- 
mark haben  die  Prediger  noch  nichts  mit  der  Civil- 
'  «ferezufhun:  fonft  mochte  man  vielleicht  fchon  allein 
In  diefemiUmftan.de  Grxrnd  genug  finden,  um  nicht 
noch  mehr  von  ihm  zu  foderri,  als  er  ohnehin  fcbon, 
wenn  er  ein  thätiger  und  gewifTenhafter  Mann^  ilV) 
leiften  kann  und  leift^n  wird*  Der  Vf.  meynt  es^lbri- 

J^eos  mit  feinem  Vorfchlage  fo  ernftlich ,  dafs  er  zu 
einer  Ausführung  fodert:   der  künftige  luandjpredi- 
ger  foII ,  aufser  dem  theologifchen  Studium ,  leinen 
medieinifchen  und  chirurgiicben  Curfus  zurückgelegt 
haben;  er  foU  Phyfiologie ,  Pathologie,  Therapeutik» 
Anatomie,  Materia  medica  kennen;  esfoU  ein  ihedi- 
einifcherProfefforzum  Unterrichte  dertheologifchen 
Studentea  angeftellt ,   ein  medicinifch  •  chirurgifches 
JEzamen    mit   dem  theol.  Amtsexamen  verbunden, 
und  nieinänd  als  Landprediger  angeftellt  werden,  der 
nicht  als  Medianer  den  Charakter:  ijLaudabiJis'*  im 
Examen  davon  getragen  hat.    (Noch  kürzer  würde 
der  Wec  feyn ,  alle  Landpredk^er  für  ein  Paar  Jahre 
ihre  Stellen  niederlegen  zu  laiten ,  bis  fie  fich  in  Ko- 
penhagen zu  gefchjickten  Medicinern  und  Chirurgen 
gebildet  hätten).  ---  .  Der  Propft  Heiberg  tbeilt  ein 
merkwürdiges  Ak^nftück  aus  der  dänifchen  Kirchen- 
^efchichte  mit ,  behebend  in  dem  Gutachten  des  ehe- 
maligen BifchofFs  Bagger  über  das  Ton-den  vertrie- 
benen franz^yhh  Reformirten  dem  K.  Chrifiian  V. 
€bergebene  Gefuch^  um  die  bürgerliche  Freyheiiund 
das  jr eye  Religionsex^rcitium  in  den  dänifchenStaa" 
Ben  zu  erlangen.  (B.  12.  S.  a89  u.  f.  w.)  Rec.  erinnert 
ficb'dielbs  Gutachten  fchon  vor  ceraumerZeit  in  ir- 
gend einer  andern  dänifchen  Zeitfchrift,  ohne  doch 
zu  wiffen,   in  we)cher?    gelefen    zu  haben;  es  ef^ 
iicbeintalfo  hier  nicht  zum  erften  Male  im  Drucke«  .Es 
ifi  übrigens  bekannt,  dafs  es.  der  Kön^n  Ckarloae 
'  i(7na/2tf  fpäterhin  glückte,    durch  ihre  unwiderfteh- 
lichen  Tugenden  alle  tbeologifche  Spitzfindigkeiten 
des  lotherUchen  Bifchoffe^^.  Schande  zu  machen  und 
'  feinem  byperort^odoxeo  Eifer  für  die  Bewahrung 
der  dänifchcn  Staaten  vordem  Gifte  der  ketz«rifchen 
Sekte  zum  Trotz,  den reforitiirtenGUubensgenoffen 
fowohl  die  bürgerliche,  alsidie  Religionsfrey heit  von 
ihrem  Geroahle  zi^  verfcbaffen.  .  Ton  und  Inhalt  des 
Aktenftückes  bezeichnet  ganz  den  Oeift  feines  Zeit- 
alters.    Nicht  weniget  intereffant  ift  das  von  dem 
Prot  EngeUio/timtgeÜ^^te  Schrcjheii  des  vorma- 
ligen Bifchoffs  Worms  an  K.  Friedrich  IV.  vom  «6* 
Jan.  1706. 1  worin  er  Alles  aufbietet,  den  Köiiig  Ab- 


zuhalten ,  daß  er  es  den  Juden  nicTht  erhaJbe 
Ckrißen  zuDienJiboien  anzunehmen.  CS.  44}« 
„Kein  Jude  geht  j,e  indenDleAft  eines  Chr^ 
um'foli  der  Chrift  in  den  Dienft  des  Judeo 
Daraus  würde  ja,  nach  i.  Mof.  35,  23.  ^oln 
die  Juden,  aber  nicht  die  Chriften ,  das  Vm 
wären!  Gott  hat  die  Juden  ausährent  Lind 
und 'fie  zu  Heymathslofen  gemacht,  welche 
Obriskeit  unterworfen,  feyn  foUten;  wernatf 
den  rrey willig  dient,  der  kehrt  Gottes  Ordn 
und  macht  nch  zum  Diener  derer,  die  nach 
eher  Ordnung  feini^  Diener  feyn  follen.  f|| 
Chrift  einem  Juden,  fobeftärkterihn  in  feiiMia 
glauben  und.verhindert  feine  Bekehrung^  b.£i 
meiften  empört  den  frommen  Bifdiof  der  ^ 
dafs  ein  Frauenzimmer,  chriftUcher  Confc' 
einem  Juden  als  Amme  fich  vermiethea 
königl.  Majeftit  follten  doch  dlergoädfgft' 
ob  es  anftändig  fey,  dafs  eine  CnriftiD 
ihre  Bruft  lej^t,  d^ffen  Aeltern  den  Gqtt 
welchen  fie  lelbft  aübetet?^  —  Was 
erft  dazu  gefagt  haben ,  wenn  er  es  in  vi 
erlebt  hätte,  daCs  in  Dänemark  die  Ehe; 
nem  Juden  tind  einer  Chriftin,  dochuotcri 

Sng,  dafs  die  Kinder  aus  diefer  Ehe  ir 
um  erzogen  würden ,  geftittet  vmde?'  * 
fich  ein  deutfcher  evangelifchlutkräAr 
mit    einer    Kopenhageqer  *  Jüdin ,  i>^^Bii 
chriftlichen    Glauben    ängehommeaMft 
rathetc?*—      » 

Als  Quarealfchrift  erhielt  diefe  tfa« 
fchrlft  die  wefentlicbe  Verbefleriing-, 
mehr,  wie  bisher,  Predigten  und  ändcte! 
fcfae  Aüffätze  aufgenommen  würden^   ohi 
dadurch    vor   dem  Untergange  gefiebert 
Von  dem   ^y  übertriebenen  Kirchen  glauben^ 
blinden  Merglauben)   in  Jütländ  liefert 
TTtiira  zu  Giern  im  Stifte  Aarhuts  (B^i.S. 
ein  in  der  proteftantifchen  Kirche  feltea( 
Die  heiliee  Quelle,  welche  fich  in  alten 
dem  Todtenhöfe   feiner  Annxkirche  *  zu 
befunden  haben  foll,  hat  durch  ihre  heil< 
diefe  Kirche  in  einen  felchien  Geruch  der 
gebracht,  dafs  der  Prediger  noch  bis  auf 

Sren    Tag    ans    weit  entlegenen  Gegendeiil 
chriftlichen  Auffoderungen ,  „für  diefe,  jew 
in  der  heiligen  Kirche  zu  beten  "  überfchwädl 
Dergleichen  Fürbitten  «welrden  in  Danem^^ 
bezält:  es  gereicht  alfo  dem  uneigennütti|| 
diger  zu  defto  ^  grofserer  Ehre ,    dafs  er  n 
'Aberglauben    eingegebene-  Zmnuthungea  i 
und  hier  fein  MifsfaUen  dafOber  Off  entheb  ffl 
nen  giebt.    Da   inzwifohen   folche  GerüdM 
ohne  allen  Grund  find:  fo  wäre  es  doch  raM 
unterfuchen,  ob  fich  xlicht  auf  dem  geoaaotfl 
hofe  die  Spuren  eines  vielleicht  dureh  eiafi 
verfchütteten  Gefundbrunnens  finden  fiolitea.  * 
n cheoloffijchen  Studian'*^   des  Adjuncten  Ib 
an  der*  lateinifchen  Schale  ta  Oirifiimfianli 
«^  Iw.)  üaA  ihres  Vfs.  ^  der  fioh  ichoB  dmck 
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kirt  Atisarbeitungeb  vörtheilhift  ausg^zefchoet 
valikommen  würdig.     Er  trögt  feine tJedankea 

foigeode  Oegenftande,  zwar  kurz  und  rhapfo- 
)  aber  zugleich  fo  Vor,  dafe  man  ihm  dieblinde' 
beterey  gewifs  nicht  Schuld  geben  kann.  Sekö- 
f  der  Welt.  Das  Moral princip  der  Religion  iß 
',  als  das  der  PNilofophie.  •  R^ligionszwei/el. 
gting  einiger  Stellen  Int  B&dhe  Mlob^  worauf 
^hne  Grund  die  Hoffnung  der  Vnftetbüchkeit 
.  Die  Emßekung  und  der  Silin  des  Wbrties  ife- 
.  JEnoch  und  jEIm^  ,  oder  die  zwey  vermeynie 
ytlfarthen  im  A.  t.  —  lo  den  BeyCrägen  zu  ei-^ 
neiden  Ge/angbuche  und  zur  V^rbejferung  des 
t£^s  in  den  J^rcken  (S.  jya*  u«  L  w«)  erfcoeint 
Slot  Larfen  mehr»,  als  in  verfcbiedenen  andern 
r^bhandiimgen'^  ad^  ein  'Mann,  der  die  Mufse* 
en,  die  ihm  rerd  Prcd^eramt  übrig  läfst,  wenn 
tt  t  reeht  zweckmifsig^  iind  auf  eine  der  wahren 
gerbeftimmoojg  ganz  angemefTeae  Weife  anzu- 
tu  verftehr.  Obgleich  feine  Vorfchlage  zur  Ver- 
itng  des  KirchengeCanges  weder  ganz  neu»  nocü 
r .  konehinlich/  find»  €>  enthält  diefer  Auffalz 
liMtnohe  rectat  gute  und  beherzifieiiswerthe  Be-^ 
ing.  i^  Verglekhvng  zunfcken  Mofes  und  /W* 
röjl  ImManuel  Frii^t  Cand.  d,  Tb^logie  /B^  2- 

a.{*  wO    Ein  an  das  bekannte  ^cmneßmUe 

cai^  .erinnernder  Auf  ratz,  der  jedoch    nicht 

i^leifs  ausgearbeitet  Ift  und  hin  uord  wieder  felblt 

B  des  Scbarffinnes  [eines  Vfs.  verrath.    Wollte 

kbxigens  in  der  Ztrfammenftellung  des  Ghanik* 

iR^  der  Gefchicftte  bibUfctier  Perfonen  £b  zu 

e    geha,  wie'  von  Hrn.  Fr.  hier  gefchehen  ift:- 

elften  £ch  Iridbt  der  Aebnlichkeiten  noch  eine 

Menge  .finden'  laffen.  —  Der  Paftor  Meden  in 

rgr  erz2blt  ausffthrlich,  wie  es  ihm,  in  Verbin* 

BiJtfc  mehrern  achtangswürdigen  MäBnern,  be- 

fs   d«ni  braven  GattundrnckeriScJUef/erup»  end-* 

i^ttckt  fej;  allem  Begraben  auf  den  Todten- 

imd  in  den  Kirchen  von  Aalbo» ,-  vmräuf  man 

feit  .1795«  bedapht  war,  ein  ganzliches; £nde 

chenr.'(o.  ISO  u.£.  w.)*   Ein  wahres,  dankens- 

IS  Venlienft  um  die  Mitwelt  und  die  Nachwelt 

H-  Ues  tattpt  Hebers  zuEgerin  Norwegen  anf- 

^ene  Frage:     Slöllen'die^weßdirenden  Caplane 

wegen  (warum:  nicht  auch  die  Haujitnredrger, 

t^  £Ufckö£e?)   zur  I^BrbejSbrung  des. Schulweg 

te^Mgeal  (S*no9*u.f*  w.^)i:ttL6te  iicfak  hebft  ih* 

tli enden  Beantwortung,  beffer  in  Ftums,  San- 

d  Holms  Egeria  ^  als  in  diefe  ^^o/o£^i/cAe  Zeit-* 

?refchickt.  •  Gegründet  ift  A^ß  Vfs.  Klage,..  dä& 
orveegen  an  SchuUehrerlemiharien  mangelt; 
an  es  in'Norwegenvie/efbkrberCnlaoei^knt, 
n  fo  lobenswürdigen  Eifer  für  das  Schulv^fen 
^  als  der  Vf.  in  diefer  Abhandlung  xfeigt ,  fo 
t  Rec.  mit.  ihm ,  dafs  diefe  «iuych  eine  «weck- 
.  -Anleitung  uDgetdhickter  ScbuUehrerir  befon- 
r  jünßern,  diefen  Mangel  erfetzen  mögen*  — • 
leÜDc^n  fich  in  dieten  Binden  einige  andere 
ure  Originalarbeiten,  z.  B.  ¥ob  <S.  JC*  Jentofi^ 
^^  jB^gg^  Budde^  Krog^  u.  f.  w*  welche  aber 


Rec. ,  der  Kürze  halber  und  weil  fie  zum  Theil  kei^« 
neu  Bezug  auf  Religion  und  Theologie  haben  r  mit 
Stillfchweigen  übergeht.  An  Ueberjetzungen  aus 
derrf,  Beutßhen  enthalten  diefe  Bänder:  Callifeny  wo- 
her entfteht  die  Geringfehätzung  der  Religion  und 
des  Chriftenthwns  in  uiifcrm  Zeitalter?  Dapp^  Vfie 
verfctafft  inan  dem'  .öffentlichen  religiöfen  Cultns 
fein  verlornes  Anfehn  und  feiiien  verminderten 
Wert h  wieder?  von'  Gehri^ny  die  Aufmerkfamk^it» 
wekhe  der  litnrgjfche  Refo/mator  den  nächften  Wir- 
kungen feiner  neformen  fchuidig'  ift.  SrtOcke  ausf 
f£zne'j^Schrifterklärunffen,  Gal.3,  ao«u.rW'  Löfflets 
über  die  finnbildlichen  DarfteUungen  moralifch  -  reli^' 

fiöfer  Wahrheiten  und  die  Noth wendigkeit  ihres  Ge* 
raucbs  beym  öffentlichen  Gottesdienfte»  Müller^ 
über  die  omciellen  Privatunterredungen  des  Land* 
predfgerS  n^it  einzelnen  Gemefndegliedern.  Tfchir^ 
Her,  über  die  Vortheüe  des  geiltlichen  Standes  u.  f. 
w.  Homil^fche  Arbeiten  von  verfchiedenem  Wcrthe 
haben  geliefert:  Balle y  Fallefen^Paludan^  Steer^ 
ßrupy  IVöldickevi.  f.  w.  Unter  den,  nur  zu  fparfam 
mitgetheilten ,  hißorifchen  Nachrichten  ift  die ,  wel- 
cher fich  Bähd'iä.  S.  472.  u.  f.  w»  befindet,  zu  fchon 
und  in  ihrer  Art  zu  feiten,  als  dafs  es  fich  Keti.  ver- 
fagen  könnte,'  niit  ihrer  kurzen  Anführung  feine  Aii^ 
zeige  zu  befehlieTserl.  Man  hat  wohl  Beyipiele,  dafs 
an  Perfonen,  wekrhe  der  Sturm  der  Zeitbegebedhei- 
tea  traf^  eine  Art  von  Strandrecht  ausgeObt  wurde: 
d.  i.  dafs  nichtswürdige  Menfchen  aus  ihrem  Un-^ 
glücke 'V^rtheile  zu  zienen  fuckten»  Hier  ein  •vor-»'' 
treffliches  Beyfpiel  der  entgegengefetzten'Art»  Die  ' 
nicht  fehr  zahlreiche  Geiftlicldteit  d^^Stift^  Aggers- 
huus  in  Norwegen  hörte  nicht  fobald,  dafs  die  drey 
Pred^er  der  rrauenkircbe  in  Kopenhagen,  Ptum^ 
Fällejen  und  Cluufen  durch  das  Bombardement  der 
Engländer  im  Sept.  1807*  Wohnung,  HansgerSth« 
BiUiöthd^n  lu  f.  w;  verloren  hatten:  als  fie  unauf« 
gefodert  und  allein  aus.  ihren  eignen  Mitteln  eine 
Sumnte  v6n  goo  llthlr.  zufammenbrachten  und  fie 
äire6  Veronglackten  MftbrOdern  als  einen  kitfnea 
Beweis  ihrer  Tbeilnahme  zufchicktep.  Wer  erkennt 
in  diefem  Ziige  nicht  die  brayen»  hiederherzigen; 
Normanner?  — . 


i. 


HATHSHATIK. 


Stuttgart,  b.  Löfflund:    Beiträge  zur  forfi- 

wiffenfchaft liehen  Mathematik  von  C*  F.  Efßqhy 

P.  M.  uRcl  Lehrer  der  Mathematik  an  dem  Forft- 

lehrinftitute  zu  Stuttgart.    1807*  60  S*  8«  m*  s 

.      Kpft.  (laGr.) 

Diefe  Beyträge  beftehen  in  izwey  Abhandlungen^ 
1)  über  Theilung  der  Figuren ,  ä)  über  Berechnung 
des  Geldwerthes  Wittes  Waldes.  Dui:ch  die  erfte  will 
der  Vf.  angehenden  Forftccometern  durch  geometri- 
fche  tttid  arlthmetifehe  i^iflöfnog  der  am  häufigften 
hey^^der  Theilung  der  *  Waldungen  vorkommenden 
Aufgaben  zeigen ,  wie  in  ähnlichen  Fällen  zu  operiren 
ift  und  die  Aufgabe  auflöfen,  wie  man  einen  Wald, 

dellen 


▼T 


deffeo.Bfciea  steht  fiberall  von*  gleicberGQIt  ift»  i» 
K^I^e  Theüe  zu  theilen  habe»  welchejeleicbttnEr- 
ij^^g  geben«  —  Die  Auflöfungea  der  .T^eiluagTOan 
Dreyeckefiy  Vierec^n  uad  Vieleckea  find  jüebr  be- 
fk^vM^  und  die  jedesmal  beygefögtop  arith^netiicbeii 
Beyfpiele»  machen  fie  fo  deutlich,  dafis  ein  jeder  der 
Dur  einige  KeaotniiTe  von  der  Geometrie  bat»  iblche 
fehr  leichJt  wird  einfehen  und  in  vorkommenden  Fal* 
IfD  Apweiidung  d^von  macben  können.  InHinüch^ 
der,;affey^n  AbhaQdluiig  bemerkt  der  Vf.,  daä-er 
^ea  voa  Coua  in  feiner  Taxation  tbeils  aicht  yei> 
ftäpdlichji  theils  hiebt  richtig  genug  abgebandelteA 
Qegenftand  umzuarbeiten  fdr  nötbu  gefuaden^habef 
•»nach  vorausgefchickten  Betracntungen  <ier  Qe- 
Msftände.  welche  in  Aafchlag  zu  bringen  jSnd^  geht 
^  zu  der  AuQöfung  der  Aufgahea  f Qr  die  iferfcbimio* 
nen  Fälle  ober,  welche  bey  der  Berechnung  des  OeMT 
^eifhes  eines  V^aldes  vorkommen  können»  ]3i?ft 
Ai^&^^^  werden  far  folgende  Fille:  x)  wo  ein  jähr« 
Uch  g^eiL^bleibender  Ertrag  ift;  2) .wo  dc^  Srtrag 
^dßr  A^i^^^^.  ^}^^  nsKch  e^ner  beftiznmten  uäd  bl^ 
beenden  Plfifäreoz  j^ermehrjt  .oder  vermindert  und  3) 
WO  ficb  die  Differenz  diefer  Vermehrung  >oder  Vqri 
xninderong  in  yerfchiedenen  Zeiträumen  ändert  i  i^ 
beftimmt  und  deutlich  au%elö(i^  dafs  fie  den  |»i^ti-» 
fchen  Forftmann  in  ^en  vorkopameaden  M'äh^n  zur 
lUchtf^er  di.^nen  können,  wie  er  dergl^<;KMui  Be«. 
f  echnupgen  zu  m.achen  hat.  > 

Q^  ](capp.  (üeias  Bacheleben  oUb  jedem  ftri^ati- 
iAmW^^'W^'^' ^^ ' (^  br a^iqb b^r  empfielileii. 

-/     ;      Ibk^Tjicnß  SVtiACVkiJVDM.       .   *      .' 

r'K&kvf^um^i  b^Wittvter:    Ueber  dar  Hau/Mtg^JM 

1  :  >  ä&r  ffet^cAen  Re^U/ahrmbimg  unäAber  Spräche 

r  :,jMer  bai^rMihef  S(ihr.fßfeellbr.  Won  Qt.Jahtmn 

..   v.eArißit^^^mhket^  ift««/  itipS«  8«  (tl  Or«>  ^ 


M^äxtigekeisi^^^ges  aberflüffigj,  fieif^neto^ 
Wit  jÄelfT  Eioftchtibd,§acfe^^^  afafge&b»,  nndb 

Kartti  vornehmlich  m  den  Gegenden«  yf»  ^i^/.-^ 
fchienen  ift,  von  man nichfeltigem  Nutzen  feyq.  Sehr 
wahr  ift  die  Bemerkung^  dafs  die^  Verfafluxig  unfers 
Staats  und  Reichs ja%l(ilfUl%l]BV9%he  man  ücfa  noch 
darüber  vereinigte»  wi®  ^an^^den  Namen  uiifer^r  Qjfa- 
fion^hrefhcÄ  ßUte.  O^  EntfcHeidung  jndefs ,  d^fs 
m  detaifelbM  dzt  T.  feine  altem  flechte  aber  <Ü»  D 
in  dTeÜth  Worte  behauptet  habe,  und  dafa' jenes 
HöChdfetfcH,'  diefei  hingegen  OTiederdeutlcfa  ;leyn 
foUe»  fcheint  wohl  unzulänglSch  zu  teyht  "^en  £0 
zwei&Iha^  ift  die  BehawUu]|g»^-dafsdem  A|r<^  W^nir 
»e^  i^achkuncligep  S/cnnftfiellern  jiocb  ^^ifld^el 
werde,  ^ehr  richtir  ift  dagegen  der  Sata^.4^  Va% 
dafa.hey  (\et  Rechtfchrelbung  äst  vpjß  eioigm  V^g^ 
npmmenen  JKauptgrundfätae   der  AMfpraqbft*  S^ 


Abftammttni;»  d«r  Aindci^  awd  desl^^hn« 
cäannder  in..Widii*%Hri|ch.fferatheo.  Aami 
Beyfpielen  wird  g^^eigt.,  iSm  die  dlrey  eiftea 
fätze  Akht  Oberan  befplgt  werden  köDimi;i 
Ae<^t  wird  (&  44*)  der  älgemeine  heutieaS 

J^ebrancli  als  das  SauptgeiSu  der  deutfeBei 
chreibung .  Mßffuiomtntn  ^ '  wacher  nur  da« 
cweyfeihiiSt  iCt  t  d^txh  HeriAitung.  und  Aaib 
ncfati|(jt  ward^n^kaott^ .  Die  Verdleiifte  vaid 
l§mg  in  mjBlMr  ^  EiMm  BetredK  nm  dieA 
Spracht  bat»  werdea  r«a  dem  Vf.  dankhi 
kannte  ananche  Behai4»tungeua  defielbea  ika 
hefondera  die.»  ^lafs  untere-Schrift^pradieiDdi 
den  Umg^gitnd  inH^berfaobfent  alsdurckft 
fteller  entfianden  ie^r«  .werdeffcrioiitig  fadhj|li| 
Bemerkungen )  vmlche  dieth:  Sofe»  aeäft; 
wie  auch  fchen  derrTitel.  aku ' 
»1  beftimmt*  die  fyieru  auf  ilie 
$praehfahler  faufm^rkfam  cflirmaoben, 
aanteln  dnrchgeganeen  v^eiiiM't  jiod 
lieh  einige  mit  ad<£efn  Prc^tjfxtL  Di 
^Biein  haben«'  Unter  denc&4dn'<  wecdaa; 
di^  Aitbaiei;n»  ^r  Baier*  v«:4eaaPi 
d»n V^ftanden»!  vJi>iyBle.Beii^kiin|^ 
ibndere  anoh  f&r  andere  .G^ncbi  dei' 
JOendcUandi^ .mh  Nntaen  Styu'i  am  m0n 
die  öfterraicdfifehi»  Moiidaft  nxidJk dm  (ktü 
M.  In  den  nfirdlieben  lOegiBlBitt  k  M  4U 
iahon  beffer  anagehiidet ;  •  wemaig^AitMm^ 
Jdba. Yornehn^üj^i  ein-  Mnfter \d£iies  SApMl^ 
M&ebamtft.  Aikch  der  UnterfMüed«  Aab^  ^ 
.deir  hfrhern:ti«d  nüedern  äohreihart 
•lUid-ibeeajQebran^fas  geitiacdit  mod«.  iltjaj 
Jnii  nidir.  waBkArlidi »  -als  entichiedett. 
dnrt  iKetfir  Schrift  eiaep  vonfteilchen 
>&  .d|Mi  ^gtreclfte  TädeL>  ai{.  dar.  £echtfc] 
;fe  oft  mtük^ebtf,  lUInCieht  aMd  dk^eaige» 
Mbttiluni.T&Bil  mk:  Aecht  4]bfaMli|ffin  ' 
ilM^aitftiBnran^wnwnU^flU  /  (MBenhar.wirdi 
Nenelraw  dat  Lefan  dec  <altetÄ  ultdaiettcnL 
melic  erfehwert  ..als  erieichtent.»  weil.  diJaV 
dvüh  |{en«chigt  werden ;  'itdk  nrifc  deit  abvÜ 
imd  oft  n«r.  ansräite^n  DABM^^entftaadlenaai 
weifon  bekriäni-siii^nae^^  4Mt  nicht  übm 

dttbejr  &Q#«^-  •  SBkrhA^  so  jrälmikenv-  da£i  p 
Ana(pradie »  hejfc  der vgiwbn.y ej^fehiedenhei 

benin  de«  deniftilie^iijuadexi^iLemell^ 

^  IttiaiU  b.  0kMrici:  €hn/Hiehe  Lehrm 
f.  fadfm  fftt  fripaüsAt9chMmmmmt  atorf 
(.  ij.  Beeidig  zoBsyt^nresBäugnl.  Tefaran.  fln 
-  der  Fiied.  Werd..iaidli:^ndieatrfkidtrl 
:  fitrüo.  ZwBfl^  MMuihrte  Anflbge.  igr 
-   .#.  (10  Or.>    .    .  ', 
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Donnerstags^     den  tj.   Octoher    i%xi» 


PAfeDAGOG'lK. 

dUCDSBUKO»  b«  fltiiixiclishofen :  Neues  Jahrhuch 
des  Pädagogiums  »ur  Lieben  Frauen  in  Magde- 
burg. Herausgegeben  von  G»  S^  Rötger  ^  Probft 
u.Scbolrath.  Sec/b/^iStOck  1809. 128  S.  Sieben- 

ses  St.  1810.  127  S.  8*    (i  6  Gr.) 

I  f 

I  '  . 

r^eebt  cemeionOttig  tindl  zweckmärslg  fährt  der 
-  warcuge  RötgeiTf  einer  der  gerchicktef^en  und 
[icfamften  Veteranen  in  derfirziehungs-  ti.  tJnter- 
ifungskunft  fort,  in  feinem  Neuen  Jahrbuche  Re- 
snrchaft  über  fein  Wirken  dem  Publikum  abzule- 
}»  und  zugleich  belehrende  und  eben  fo  gut  ge- 
ihte  als  ausgefprocbne,  theils  eigne,  theils  frem- 
Erfahrungen  uitd  Auffitze  initzutheilen.'  Das .  5te 
kok  ilt  im  Jahre  i8o8-  Nr.  143.  der  Ergänz.  Bl.  an- 
zeigt Virorden.  Das  ^cA^^«  Stück  beginnt  mit  ei- 
n  Uedichte  an  den  Hrn.  Prof.  Schummel  zu  Bres- 
t  der  in  frflhem  Jahren  fein  Mitarbeiter  und 
und  am  Pädagogium  zur  Lieben  Frauen  in  Mag- 
iurg*war/  Dann  folgen  i.  Wi*e  gelangt  man  zu  ei- 
tichtigen  und  voilnäncfigen  Kenntnifs  des  Pran- 
fcben  r  von  Wacfumuth,*  wach  Erlernung  der  nö- 
j^n  Sprachgefetze  mufs  die  ganze  fchöne'  Lit^ 
ir  kennen  gelernt  werden  u.  f.  f.,  der  Weg  ift 
^fam,  aber  belohnend.  Richtige  Ausfprache  CP''^' 
ciation)  und  Accent  (tAccenQy  welches  beides 
it  bey  allen  Franzofen  aiigetrofTen  wird.  Der 
cogner  and  viele  andere  Fran^Cen  haben  kei* 
Accent,  der  Paffer  hat  V accent  bon^  ohne  dafs 
B  Ausfprache  zu  empfehlen  wäre.  Den  Accent 
i  man  als  Ergänzung,  als  Supplement  der  ver- 
ru  »denen  Quantität  betrachten.  Sehr  durchdacht 
er  folgende  Abfohnitt  Qber  die  grammatifchen 
vierifikeiten ,  und  ungemein  gelungen  die  Tbeo- 
^m  Gebrauche  des  franzöfifchen  Artikels,  Ober 
heb,  wie  Über  die  senis^  particips,  den  confönctif 
Juhjonettf  und  die  negationst  keine  franzöfifche 
nmatik  fich^klart  bündig  und  beftimmt  genug 
rOckt  «.  f«  f«*  Der  Auflatz  ift  fchätzbar  und  er- 
den Wunfeh,  dafs  -der  Vf.  auf  diefer  Bahn  fort-. 
1 9  und  einft  in  einem  befondern  Werke  das  aus- 
en  i^rolle,  was  hier  nur  berührt  werden  konnte« 
ncieütungen  zur  richtigen  Würdigung  des  Ein- 
gsblätter  zur^A*  L.  Z.  igii. 


Joffes,  mit  welchem  die  Sphule  auch  ohne  die^ltennt- 
niffe,  welche  der  Jüngling  in  ihr  fammelt,  für  die 
/Ausbildungf  defTelben  zum  nützlichen  Staatsbürge;: 
wirkfam  ift,  f  heils  durch  di\e  ErtheÜung  ihres  ün&r- 
richts, theils  durch  die  in  ihr  Statt  findenden  äu&ern 
Verhältniffc,  vom  Prof.  A.  Cdring.  Zwßt  nicht  neu^, 
aber  doch  beherzigungswerthe  Gedanken»  die  jedoch 
mehr  ins  Kurze  gezogen  zu  werden  verdienten. 
Auch  vor  Affeetation  der  Spräche  wird  der  Vf.  fich 
mehr  in  Acht  nehmen  muffen.  Doch  man  vergifejt 
diefe  kieiinen  Fahler  über  den  ernften  und  zurieich 
fcharffinnigen  Oeift,  der  fich  in  diefem  Auffatze 
ausfpricht.  Wir  ziehen  nur  einiges  aus.  Im  We- 
fentfichen  des  Unterrichtens  und  Erziehens  findet 
T<eioe  Entge^enfetzung  fondern  Einerleyheit  ftattr 
Das  Unterrichten  ift  ein  dem  Erzlehen  unterge- 
ordneter Theil,  bey  welchem  das  Wefentlich^  des 
Erziehens,  das  Anreget,  Stärken,  Richten  der 
Kr>fte,  durch  eine  mebrals  bey  dem  Erziehen  über- 
haupt, beftimmte  und  abgefonderte  Art  von  Thä- 
tigkeit,  die  fich  auf  einzeüie  diefer  Kräfte  zunächft 
bezieht,  gefchieht.  Dadurch  mufs  die  beftimmte 
Perföniichkeit  aufgtercgt  und  entfaltet  werden ,  mit- 
hin Selbftftändigkeitundünabhängigkeit,Muth  und 
Peftiokcit,  EntßhlotTenheit  und  Enäbhiedehheit  im' 
Handeln.  Betrachten  wir  diejenigen  äufsern  Verhält- 
niffe,  in  wetehe  die  Schule  den  Jüngling  verfetzt:  fo 
offenbart  fich  eine  einleuchtende  Aebnlichkeit  der- 
Telben  mit  denjenigen,  in  welchen  der  Borger  gegen 
dtn  Staat  fleht.  Beide  bezeichnet  der  BegriR  der 
•gefellfchaftlichen  Verbindung, wovon  Einheit,  Zweck« 
Gefetze  und  Einrichtungen  unzertrennlich  find.  Wenp 
hier*  gleich  dem  Inhajte  des  Begriffes  nach  grofse 
Verfchiedenbeiten  eintreten,  fo  ift  doch  die  Fw'm  fp 
'ähnlich  gebildet,  dafs  die  Schule  mit  Recht  als  ein 
Staat  im  fiJeinen  betrachtet  und  vorgeftellt  wird.  Dia- 
Schule  hat  alfo  eine  für  das  Bflrgerleb^n  vorberei- 
tende, und  erziehende  Kraft.  Was  die  Jugendzeit 
Telbft  ift  zwifchen  den  lahreti  der  Kindheit  und  dem 
Alter  der  Männliobkeft,  das  ift  die  Schule  zwifchen 
der  Familie  und  dem  Staate.  Diefe  Ideen  hat  der 
Vf.  trefflich  zum  Theil  angedeutet,  zum  Thfeil  aus- 

fefahrt.      An  einer  Stelle  fcheint   der  Vf.  zu   be- 
aupten,  dafs  iTnfer  Zeiulter  fich  durch  nervenlofe 
Schwäche  und  KrafUofigkeit  charakterifire  (S.  is  f.). 
Z  ($)  ^üna 
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X7«s  fcbeiat  diefer  Ojedanke  nicbttleltt^  zv  fe^i^' 
l^enfcHaftliclie -Anficht«  wpmit  die  Ereigniffe  des  J. 
1^806.  'tidt  den  F^eff*defftlben  b%tracHtet  vrfBhdenr 
Irat  ib«  erzeii|;t,  ohne  dafs  Wbi  kalt  unterfhcbf  hätte, 
ob  nicht  andre  Urfachen  jenen  Erfolgen  zum  Grunde 
lasen.  Behauptete  man  nicht  auch  von  der  franzö* 
iifchen  Natipxi^  vor  der  Revolution  daffeltNii^  und  nufs/ 
»an  nicht  46tzt .die *Fatfchhm't  jeder  Behauptung  ein« 
geftehen?  Andrer  Nationen,  denen  -man  auch  ner^ 
veplofe  Schwäche  zufchrieb».und  die  fich-ungewobo» 
Beb  energifch  bewiefen  hab^i),  nicht  zu  gedenken. 
^.  Nachricht  von  den  Veränderungen,  Cenfuren  ui^d 
Verwendungen  in  dem  Schuljahre  von  Oftern  igoK* 
bis  dahin  it99«  Wenig  oder  nichts  ift  geändert. 
I7as  Kloft^r  zur  X^ieben  Frauen,  i^  und  von  wel- 
chem dlefe  Bildungsanftalt  unterhalten  wird,  hat 
nnftiglicb  gelitten,  da  die  im  Preufsifohen,  leofelts 
jder  Elbe  belegenejf?,  Befitzungen  des  Klofters  feit 
'langer  Zeit  nicht  den  gorincften  reinen  Ertrag  gebeo; 
da  das  Ünglitck  der  iflokade  Magdeburgs ,  und  eine 
iehr  koftfpieltge  Einquartierung,  während  ,der  Fort- 
dauer der  Oqcunation' diefer  Gegend  durch  kaifejc- 
lieh  fran'zöfifche  Truppen^  die  Nutzung  ^nzlich, w.eg- 
Yiahmen.  Dazu  kamen  liaocb  die  Beyträge  zur  Ab- 
bez«{h)un£  de^  iCriegscontribution  und  zur  Realifirung 
ftarker  ßequifitioneii :  .wozu  anfebnliche  Anleihen 
jiOthig  wurden«  Diefs  mufste  fehr  niederfchlagen. 
Cfieichwohl  hat  eine  weife  Sparfamkeit  und  die  errich- 
tete Reichs.Gcbulden-XjIgungskalTe  den  gefunkenen 
Muth  gehoben  und«  dif^  Fortdauer  der  Bildungsanftalit 
gefichert.  liidefs  ßnd  die  Auslebten  für  dielrequenz 
der  Schule  nicht  fehr  erfreulich ,  tbeils  weil  zu  viele 

Junge  Leute,  die  fonft,  für  das  cameralirtifche  Ge- 
chäftsleben   beftimmt,    zu  ftudiren  pfiegten,'  jetzt 
fchon   9us  den  mittlem  Klaffen  der  gelehrten  S^^hi^ 
len  in  die  Finanz*  und  Verwaltungsbureaus  h^über- 
gebn,  theils   weil   die  Milltairfchule  viele   an  fich 
zieht  u.  f.  f.      Hr.  Convehtnal  Ge.  Friedr.  Gerloff 
verliefs  um  Johannis  iBoSvden  Scbulftand,  der  nur 
Zeißg,sfutter  giebt,   und  ift  jetzt  kaiferL   franzöli* 
fcber  iJomainenreceveur  und  Infpecteur:    an   feine 
jStelfe  trat  Mich.  i8o8*  Heinrich  Juß  CludiuSy  Sohn 
Ves  berühmten  Theologen  Dr.  Sup.  Cludius  in  Htl- 
desheim.    Seine  feyerSche  Einführung  erfolgte  erft 
am  97ften  Januar  1809.,  um  zugleich  das  Jubelfeft  des 
verdienten  Hauptpaftors,  Seniors  des  Minifterii  und 
•Scholarchen,  Doct.  Theol.  Rambach  zu  Hambiu-g, 
feyerlich  zu  begehen,    welcher  vor  50  Jahren  fein 
Lehramt  am  Pädagogium  ax^etreteo  hatte*     Dic^Anr 
ütalt  zählt  118  Schüler»        . 

Siehehies  StücV.  i.  (S.i— 06.)  üeberdieP^cbt 
uofrer  Schulen,  deutfche  Kinder  und  Jan^linge  zu 
deutfchen  Männer»  zu  erziehen.  VomProbßi?d/ger. 
Die  I^ation  foU  fich  nicht  franzofiren  und  dadurch 
ihre OriginaEtät  verlieren;  über  dem  Franzöfifchler- 
pen.  mufs  man  feine  Deutfchheit  nicht  vergefTen.  Es 
ift  S.chade»  dafs  der  Vf.  den  Nationalcharakter  der 
jgermanifcben  Vcilker  nach  feinen  Crundzügen  dar*> 


Aufteilen  ntehl  ffli  nöthig  erax^htet.  Sdl  de 
Joiimalauffatz  nicht  aocb  crftncffich  iejü^  und 
bloff  VVinki',  wöTlatz  TiiF  gecjfungelia  Ansfl 
keitßtalt  fand?  st.  Uelber  VcfätiderÜM  dari 
von  L«hrftunden  in  der  oberften  Klaue  der , 
ten  Schulen  dutch  Anleitung  zur  Selbftbdc 
Ein  Vorf^hlag  ms  der^DMüctik  van  Pr^i.( 
(S.27-90.;)  Olfe^bar  hat^derVf..RefchlAla6 
oberften  Klaffe  einer  gelehrten  Schide  ktm 
Lftluftuodan  Ji&thig  find,  als  foiche ,  weldiei 
Privatfleifs  die  Cegenftände  und  deren  Gräoa 
Anordnungsart. und  diQ  Einrichtung,  dieHäU 
und  deren  Benutzung  angäben,  wache  die 
Verfahrungsweif^  .und  <dif  fnnrorbenen  Ii 
prüften,  und  das  Falfche  und  Einfeitige irj 
wie  ii^  iiefvAl^t|reod«ngti!Ktyei9^toii^«'  ' 
ten  berichtigten.  Dodi  ift  der <  VoricUsf  1 
Schwierigkeiten  verbunden,  welche  derVS 
gut  einfient,  und  im  fönenden  Stficke  ht&i 
men  verfpricht.  Wir^empfeJÜeo.  dem  fei 
Vf.  mehr  Kürze  des  Vortrags,  und  wdnfcl 
üeh  bey  gewöhnlichen  oderb^kai^eKii' 
zu  lange  verweilea  möge.  Aucb  ^emßt 
wir  mehr  Leichtigkeit...  Uebri|rQhs  l|id|r1 
nicht  ganz  neu:  wir  erinnern  uiis  '  **" 
Schullcbriften  eir^^n  ähnlichen 
funden  zu  haben.  Doch  benim^nl* 
Vorfcblage  nichts.  3.  AuJ-ede  an  d 
red'eübung  nnd  einer  Ertheüuog  z] 
ijten  April  igiOk  mit  den  Zeogni 
univerfitat  von  dem.  PadagDgiu#B 
Jünglinge.  Von  demfelben.  ^hrgut.  4- 
von  den  Veränderungen,  Cenfuren  und  Vi 

fen  und  dem  Schuljahre  von  Oftern  if 
s  ift  bey  dem  Alten  geblieben.    Von 
.&ädt  an  die  Stelle  der  au%ehobenen  Unii 
/errichtenden,  fo  wie  von  verfchiedeiien1>e 
verbefferten  Schulen  befürchtet'  der  Hr. 
Verminderung  der  Frequenz  de^  Pädagoi 
fter  Bergens  Aufhebung  hat  gar  keinen" 
diefeAnltalt  gehabt.  DieScböTerzahi  bet 
von  53  auf  d^  Erziehungsanftalt  Celbft 

• 

.    C  U  EMI  E. 

O^EH^  in  der  Univerfitatsbuohdr.:  Jk 
metallurgißhen  Chemie.  Bearbeitet  ubJ 
Jahren  179^«  vorgetragen  von  JMkhbd 
Patsier^  K.  k.  wirkt«  jSe.rgvath»  bey  des] 
niederungarifchen  QbeA^ft  -  Kanamei^TafeA^ 
referirend  ^m  Bey&tzer .  und  Kaazieydireelfl 
auf  der  k.  k.  Schemnitzerüerg^kMenijeöl 
ehern  ordentlichen  Lehrer  dr^C  BergweilESi 
fchaften.  £805,  Fier  Badde.  «raS^  464Sfi 
n.  660S.  8-    (laThlr.)      .   . 

Rec.  kennt  nur  wenig  Schriften»  die  ihre«' 
fo  wenig  entfprächen,  alsdic.gegenwartjgc.  t 

xnetallurgifcher  Chen^e  denkt  man  iicb  d^cb  i^ 

•    •  •  •  '  *  1 
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fch  eifie'Anwenduiig  der  GruncHehren  der  Che- 
luf  Behandlung  der  Metalle,  lo  wieauFZerle- 
und  UnterfncDuiig  der  metalKfchen  Fofßlien. 
>t^rke  des  Buchs  verleitet  zu  der  Vermuthung, 
ciaflelbe  feinen  Gegenftand  fehr  aasführiich  be- 
^y  oder  dafs  fehr  viel  fremdartige  Materien  hin- 
EOgeo  feyn.  Letzteres  ift  nun  wirklich  der  Fall, 
fer  Tbeil  des  Buchs,  welcher  dem  Titel  wirk- 
renüge  leiftet,  ift  bey  vveitem  der  geringfte,  und 
It  fkbdrdiefs  bey  weitem  das  nicht,  was  jnan  er- 
n  konnte.  Sachen  >  die  man  ausführlich  ver- 
rte,  ßnd  tibergangen,  andre  hingegen,  die  man 
jar  nicht  fucht,  mit  grofser  Weitlänftjgkcit  vor- 

En.     Nur  der  vierte  Band  ift  der  Metallurgie 
let.      Aber  vergebens  fucht  man  darin  nach 
{TchenVerfttchen  und  Zerlegungen.  Dafür  wird 
#ftn2^  unerwArCet  durch*  fehr  vollftändige  oryk- 
fitfche   Befchreibungen  der  Fofßliengattungen 
t^r  Klaffe  der  Metalle  entfchädigt.    Bey  je  Jem 
llejft  der  Charakter  deffelben  bey  alier. Aus« 
icUkeit <loch  nDvoIlftänrUg  angegeben,  und.  das 
i^len  der  Metalle  zu  einem  groTsen  Theile  der 
Iki  W«tfiFkörper  mit  Stillfchweigen  abergangen. 
»'  ihreitläuftigere  Belehrungen  iindet  man  Ober 
'fcMren  der  Metalle,  die  Aufbereitung  ihrer  JEr-: 
ire  Legirungen,  das  Valviren  der  daraus  gepräg- 
tanzforten,  u.  dergl.  mehr.     So  gut  alles  diefes 
tragen 'ift,  fo  wenig  werden  dadurch  die  arir 
»Ügen  Mängel  erfetzt.  —    Der  erjie  vorberei- 
Theil^ürde,  rorawsgefetzt  dafs  die  eingeweb- 
»emdartigen  Lehren  aus  der  Phyfik  wegfielen, 
allgemeinen  Chemie  fo  gut  als  einer  metallur- 
k«  voranftehen.    Denn  er  enthält,  neben  jenen 
IHrtigen   ßeftandtheilert,  die  Grundlehren   der 
i«,  aber  leider  weder  erfchöpfend,  noch  in  ei- 
Wen  Ordnung  vorgetragen,  wodurch  derWerth 
Tonft  nicht  verdienftloßn  Theils  fehr  gefchmä- 
Itd.    So  ift  z.  B.  der  Stickftoff  und  das  Stick- 
ler  übergangen,  und  im  zweytien  Theile  einge- 
tp.    Des  Vfs.  Anfichten  der  Naturwiffenfchaf- 
\d  unrichtig.    Dife  Atmofpbärologie  fehlt  ganz 
le  Aimofphärilien  ftehen  unter  den  Mineralien, 
wetdetj   die  Naturwiffenfchaften   in  Ns^hirge- 
te,  NaturleHre  und  Chemie  eingetheilt.  '  Das 
e  Wort  wird  ans  dem  griechifcfaen  abgeleitet, 
l^ieich  die  Sgyptrfche  Bedeutung  derfelben  mit- 
iJ  Die  Gefchichte  der  Chemie^  worin  es  nicht 
löxieen  fehlt, ift  äufserft  dürftig.  Denn  in  ein 
ich  der  Chemie  von  vier  Bänden  gehört  von 
efchichte^  derfelben 'doch  wahrKch  mehr,  als 
Htellung  einiger  Epochen  und  die  Namen  eini- 
e  rühmten  Gtienhiker.    Des  phlogiftifchen  Sy- 
^fchiebt  darin  gar  keine  Erwähnung,  und  erft 
wo  von  der  Gefchichie  der  Chemie  gar  nicht 
Lie  Rede  ift,  fiöfst  man  auf  einige  hieher  gc- 
Notizen:  fonderbar  ift  es,  der  reinen  Chemie 
dikat  philofophilch  beyzulegen,    als   ob  die 
he  unphilofophifch  feyn  dürfte.     Noch  fon- 
X  find  des  Vfs*  Träujbereyen  von  einer  trans* 


il 


cendentalen  Chemie.  Die  Cintheilting.  der  Cheniie 
in  die  medicinifche,  okonomifche  und  tecHuJfciie  ift 
nicht  auf  die  Natur  der  Naturkörper  gegründet,  mit- 
hin willkürlich  und  mangelhaft.  Doch  genug,  un» 
noch  eine  Ueberficbt  des  Inhalts  zu  geben. 

Nach  der  Einleitung  und  eloigen  vorläufigen  Er- 
klärungen  werden  im  erften  Bande  folgende  uegen* 
ftändö  abgehandelt:  die  allgemeinen  £igenfcharten 
der  Körper  (gehört  faft  gan^ der  Phyfik),  deJr  Wär- 
mieftoff  (im  ganzen  gut  bearbeitet ,  aber  doch  zu  vi«I 
ans  der  Phyfik  hineingezogen),  der  Licbtftoff  ^wie- 
derum  vieles  au«  der  Fhynk  und  Optik),  die  atmo- 
fphärifche  Luft  (gröfstentheila  Eieenthum  der  Phv* 
fik),  der  Sauer ftoff  und  das  SaueritoffgiK ,  der  WaT* 
ferftoff  und  das  Wafferftoffgas ,  die  Eicktricität  (ein 

f^anz  fremder  Stoff),   die  ttiechaoifchen  und  phyfi* 
chen    Hülfsmlttel  bey  den    cbeniifchen   Operation 
neu  (z.  B.  Lafoeratoria»  Oefen,  Eflen,  Blafen  u.  U 
xkX  erklärt,  follte  aber  durch  Zeichnungen  verfinu« 
Icht  feyn),  eine  Ueberficht  der  mechanifchen  Op^ 
rationen  bey  den  chemifchen  Arbeiten:  die  Aunö* 
ftuig;  dieNfoderfchlagung;  dasEryftallieren;  Wach- 
fen  und  Abdampfen;   die  DelUllation  und  Sublima- 
tion (^e  unterhaltende  Abfchwetfung  aber  die  Ve£e- 
tation  und  den  Gerach  der  Pflanzen  gehört  in  die 
Pflanzenehemie  und  Pflanzenphyfioiogie);idas  Schmel« 
zen,  das  Oxydiren,  das  Verglafen,  das  Wiederher« 
ftellen  cler  Metalle,  die  Gäbrüng,  die  Verwand tfchaf- 
ten.   Sollteinan  doch  glauben,  die  Materien  hauen  um 
ihre  Stellen  gewOrfelt* -«^  Der  ganze sii^ej/e  Tbeil  be« 
fchäftigt  6cb  mit  A^vt  Säuren,  den  aaimalifchen  und 
vegetabililcben  nicht  weniger  als  den  mineralifchen» 
mit  den   Alkalien,  den   Neutral-  und  Mittelfalzen« 
JSey  den  Säuren  berackfichtigt  der  Vf.  ihre  Grund- 
lagen, die  verfchiedenen  Grade  dar  Säuerung,  da/s 
Voi'kojAmen  derfelben  in  der  Natur^  <iie  Bereitunga« 
art,  die  Rectificirung«  den  Gebrauch  und.  die  Ver« 
wandtfchaftsverhältniffe.  Diefer  Tbeil  ift  yortrefflic?i 
ausgearbeitet«    Allein  wozu  hier  fo  gar  grofse  Aus* 
führiichkeit?  <-^  Der  ^ri//«  Band  ift  ganz  oryktogno* 
ftifchen  Inhalts  und  umfalst  die  brennlichen  und  er* 
digen  FoflQien.     Cl^emifche  Verfuche  darOber ,  ja  fo- 
gar  of t  genug  die  genaue  Angabe  der  Beftandtneile 
darfelben ,  werden  hier  vermiist;    Und  erhiel^tf  mao 
nicht  noch  zum  2ichiu£fe  auf  einigen  Blättern  einen 
flfldhtigen  Untenricht>  zu  cbemiicner  Zerlegung  der 
Erd*  imd  Steinarten,  fo  würde  man  glauben  mfiffen» 
es  habe  fich  ein  Band  eines  ganaffM^den  Buches 
faieher  verirrt. 


Ungeachtet  der  gemachten  vielfältigen  AusfteK 
]nngen  mufsRec.  doch  bekennen,  dafs  der  Vf.,  was  er 
liefert,  meiftens  gut  hefert,  und  dafs  das-  Buch' immer 
mit  Nutzen  gebraucht  werden  kann,  wenn  man  fk:h 
deffelben,  befonders  in  Verbindung  mit  Lampadius 
erläuternden  Experimenten  bedient.  Gegen  manche 
diefer  Ausheilungen  wird  fich  der  Vf.  damit  entfcfatd* 
digen,  dafs  dm  Buch  Vorlefungen  enthalte,  und  dafs 
man  hierbej  mancherleyj  dem  Schriftfteller  fremde 
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Aackficbtenlzu  aelimeii  gMöthkt  fey.  Diefe>£at- 
fchttldigoog.inae  in  mehrern  Fillen  gelten.  Allem 
Itie  köaneb  wohl  UmftäDde  eintreten,  die  einen  Leh- 
f'er  in  die  Natfaweodigkeit  verfetzen^  in  feinen  Vor- 
lefuogen  heterogene  Doctrinen*in  Verbindung  mit- 
einander vorzutragen. 

Ein  Regifter  oder  weni^ftens  ein  Inhal tsverzeich- 
nifs  Tollte  \wj  einem  fo  ftarken  Buche  nicht  fehlen. 

• 

Der  Vortrag  ift  mitunter  gefacht  und  flberladen. 
'Bey'den  jämmenich  in  Holz  gefcbnittenen  Vignetten 
)(ana  man  fioh  des  Lachens  kaum  erwehren. 

•  •      •  • 

■ 

ERBAU  UKO  SS  CHRIFTEK. 

Hankover,  Snd.  Helwing.  Hofbuchh.:  Chrißlich^ 
religiöfer  Blick  auf  die  Zeilen,  zur  Beruhigung 
des  Rerzens  und  zur  Erweckunefrommeriha* 
iigkeit^  in  Predigten^  von  /•  Phil.  Ernfi  Ebbecke, 
Prerfiger  zu  Aetbmar,  unweit  Hannover.  Erfies 
BSndchen  igio.  X  u.  130  S.  8* 


In  der  erlten  diefer  Predigten  9  worin  nVOP  dem 
Segen'*  gehandelt  wird, »den  ein  reiigiöfer  Blick  auf 
die  jetzicen  Zeiten  för  uns  ftiftet,'*  hätte  gezeigt  wer- 
den müaen,  was  der  Vf«  unter  dlefem  religiöfen  Blicke 
verftehe;  nm  fo  mehr»  d»der  Titel  erwarten  lalst» 
dafs  fammtliche  Predigten  von  diefem  Blicke  ausgehn 
und  wieder  auf  ihn  zurOckführen.  DiezweytePredigIt 
„wie  wir  in  Zeiten»  welche  uns  mit  einem  fchweren 
Drucke  belaften.»  den  Glauben  an  Gottes  Vorficht 
(Vorfehung)  Stärken  und  bewahren  können »**  über- 
geht den  Hauptgrund  diefes  Glaubens »  den  moraÜ* 
leben»  ihn,  der  von  allen  Veränderungen  in  der  ficht- 
baren  Welt  ganz  unabhängig  und  eben  um  deCswillen 
unumftofslich  ift,  mit  Süllfchweigen.      Schon  das 
^Thcma  der  dritten  Pretügt,  »,in  wie  fern  Gottes  Vor- 
fehung  durch  allgemeinere»  fchwere  Dransfale  und 
drückende  Uebel»  welche  wir  unter  den  Vömem  der 
Erde  bemerken ,  die  Erziehung  der  Menfchen  zu  ei- 
nem höhern  Grade  von  Völikommeaheit  fortführen 
'könne »**    ift  für  einen  Kanzelvortrag  weder  kurz 
noch  populfr  genug;  und  die  Predigt  felbtt  hat  meh- 
rere Stellen,  z.  ö.  S.  53,  57  u.  f.,  welchen  wohl  mir 
der  allergeringfte  Theil   einer  Landgemeine»  vor 
welcher    fie  ooch  gebalten  wurde,   zu    folgen  im 
Stande  war.    In  der  vierten  Predigt»  „was  Achtung 
für  Religion  von  uns  fordere»  n^enn  drückende  Zei- 
ten einen  höchftbittern  (nachtheiligen)  Einflufs  auf 
unfein  VVohlftand  behaupten  »**  ftehn  die  drey  erften 
^et  bemerkten  Forderungen  mit  der  Achtunc  für 
•die  Religion  in' keiner  unzertrennlichen  Verbindung-; 
•1)  Bewahrung  vor  tJnzvfriedenheit;  3)  befcheidene 
Xienügfsmkeit;  3)  weife  Thätigkeit.    Nur  die  vierte 
Forderung  '•  unlere  Gedanken  auf  die  Erwerbung  hö- 


herer VortÜM»  ak4rdifebe  esfi#d«-n 
eigentlich  religiös.    Die  fünfte  und 
worin  gezeigt  wird»^,»  wozu  der  drückenrfej 
Xauf  der  Zeit  nach  GrundBtzen  der  Religii 
Anfehung  uoferer  Kinder  auffordere»  ween 
aufdiefelben  fo  leicht  ein  forgenvoUer  Blic 
kann»**  |affen  diejenige  Forderung»  welciiei 
Rec.  Anficht»   diirc»  den  T^tKeift  am 
fchwert  wird ,  nämlich  die  EÜnoer  zur  W 
be»  Redlichkeit»  Treue  u.  f.  w.  anznl 
rackfiehtigb;  was  S.  104  u.  f.  feTut  wi 
nur  allzuleife  Deutung  auf  dielen  fiödift 
Punkt.  —  Im  lihrigen  slaubt  Rec.  diele ' 
digtlammlung  zu  den  heften  Schriften  ^ 
fen »  welche  aurch  die  beunruhigenden 
heiten  veranlafst  worden.      K&  gel 
Denken  geübter  Lefer»  der  dea  Troita 
munterung  bedarf»  und  für  den  Zn^i 
leuchteten  Religionslehrers  ein  offenes 
fie#  ohne  darin  eine  fehr  ftärkeadef  ' 
neu  Glauben  und  feine  Hoffnung  gefi 
aus  der  Hand  legen.      Die  wa»gfbo\ 
dienen  zum  Belege»  dafs  es  keine 
den  Ei£enthümlichkeiten  und  Bed 
vtijrzOglich  angemeffeneGegenftiodli 
Vf.  bearbeitet  hat;  und  Ober  die  ' 
lung  kann  Reb.»  die  gerügten  kl« 
net»  kein  anderes»  als  ein  fehr 
fallen.    Wird  der  Vf.  auf  feine  Sf 
vinzialismen  nicht  ganz  rein  ift« 
riodenbau,  der  Üjlt  einen  popidlrenl 
weilen  zu  lanc  und  verwicKelt  ft» 
Sorgfalt  wenden:  fo  wird  er  fich  dordi 
.diefer  Schrift,  welcher  Rec«  feiner  Seits 

f^en  entgegen  ficht,  einen  d^o  j 
pruch  iuif  den  Beyfall  und  Dank 
verfchaffen. 


F0RT8XTZUNOEN. 

Berlin,  b.  d.  Gebr.  G^idicke :  FoUfiäm 
der  Gärinerey  'und  ßotatfiky  oder 
Befchreibung  vom  Bau»    Wartung 
aller  in*  und  auslandifchen»  dkonei 

*  miellen  und  zurZierd^  dienenden' 
Dr.  Friedrich  GoiHieb  Dietrich, 
Herzogl.  Gärten  in  Eifenach  und 
u.  f.  w.  Achter  Band.  Quadrangi 
igog-  670  S.  (3  Thlr.)  Neunter  _ 
thus  —  Tbefium.   iRoQ.  714  S.  (3 
ter  u.  letzter  Band.  ThIafp4<.^Z^ 
X  u.  654  S.  (3  Thlr.)  (}eaerni- 
sehn  Bände,  nebft  einigen   Verl 
ganzen  Werkes,  ign.  iVI  u.  357  J 
CSiebe  die  Rec  Erg.  Bl*  1807*  lit. 
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QSKO  N  O  M  IK- 


»b.  dt.  Gebr.  Haha :  pWer  den  Einßuß 
Ut  Verhoppelungiß  in  Nord- Dem/chl and  auf 
m  eintretenden  Holzmangel  ^  über  Privaiwal- 
ungen  und  die  Äbß^fUüzung.  ihres  Werthes  bey 
)träüjserungen  derJÜhen.     von  /.  v.  Uslar,  kö- 


i  Gro&britt.  Kür  -  Briiunfchw.  Oberförfter  im 
^ögth.  Laüeo^urg.  igo6.  IS9S.  g.  (loGr.) 


}  Abficht  diefer  Schrift  gabt  dahia»  auf  GeM»? 

ftSmle  zu  leiteil»  w«leh«ognehni^e  Anfmerkiant- 

ewi(iiDet  werden  imi&t  wenn  der  Hdlzmangel 

^diläbea  Völker  niobt  zu  Auswandeniogeo  naoh 

^üden  aiwineen  follf   nächftdem  will  er  auch 

»ejitzem  in  der  Kürze  den  Ge&chtspunkt  zeigen* 

.i^lcheiA  fie.den  Wertl^  ihrer  Forften  betrachten 

A ,  wenn  fie  meht^ber  dem  Güter  *  Verkauf  mt" 

reä  blieb  verlieren  wollen« 

te'.Urracben  der  in  den  letzten  Jahren  in  den 

^hjamern  Schleswig  >  Holftein.,  Meklenburg 

Auenburg  fo  lehr  geftiesenen  Brennholzpreife» 

der  Vf.  mit  Recht  in  folgenden  Ereignif fen ; 

ien  Verkoppelungen,  d.  h.  den  totalen  (Jemein* 

^ilungenj  wodurch  Forften«  Aeckern,  Weide- 

eyen  und  Wiefen  eine  neue  Fornii  mit  Vermin* 

ren  und  Vermehrungen  verknüpftf  gegeben  ift. 

lern  neuem  Oaterhandel  in  Meklenburg  und 

n.     3)  In  einer  FotftadininiftratioB »    welche 

<xnit   den  Gruodfatzen  der  Forftwiffenfcbaft 

ait  .denen  eines  weilen  Finanzfyftems  abarcin> 

4ien  oben  genannten  HerzogthünEiern  waren 
ften  mit  den  verderblicbften  Servituten  he- 
ilender Bauet  hatte  tbeils  das  Recht  der  Huth 
ide;  ^hcdls  der  ViTeicUiolzbenutzung»  d.  h*  dafs 
'ser  Eichen  und  Roüibuchen»  jede  andere  Hoh- 
en Domanenwaldungen  gehörte;  theiis  hatte 
9|.echt  b^ftimmle  Qu)uitititen  Nutzholz  zu  for» 
welche  ihm  fElr  -^nen  feftgefetzten  geringen 
18  9  oder  auch  Forftzinafrey  verabfolgt. werden 
1 ;  theile  hatten  Unterthanen  oder  Gommunen 
beitsforfte  mit  dem  Rechte  der  Holznutzung 
üerrfchaftl*  Anweifung.  Durch  folche  Ser< 
«nufaten  die  Forften  natarlich  in  den  betrab« 
f^ftand  verfallen»  und  man  konnte  die  Vertil* 
t:nxungsbUuter  zur  A.  L.  Z.  1911« 


gung  der  beflern  Holzarten  mit  Gewifshüt«  voraus fer 
heu »  indem  der  Bauer  Sorge  trug ».  dafs  aufser  dem 
was  ilim  gebohrte»   nichts  empor  kam«      Um  de« 
Wohlftand  der  Bauern  und  vervoilkommte  Land wirlh* 
fchaftzu  befdirdern»  und  eine  regelmäfsigeForftwirthr 
fcbaft  herbey.  zu  fahren >  büeb  eine  totale^  G^nein- 
heits-  Aufhebung,  oder  die  Abfinduog  jener  Gerecht« 
Dame,  der  ficherfte  Weg..    E«  wurdfin  daher  ia  den 
tjjo  und  i^goger  Jahren,  die  Verkoppelangen  bet 
ichloflen  und  ausgeführt*    Oiefe  hatten  auf  die  Land- 
wirthfcbaft  zwar  den  woMthatigften  Einflurs;  aileiii 
für  die  Forftwirth&haft  hatten  fie  die.  Nachthdtie« 
dafft  die  Sorften  um  ijbrer  Fliehe  vemtindert  und 
nichf  feiten  der  hefte  Tbeil  derfelben  verloren  gingt 
dafs  wMen  der  vielen  Waldrodungen  zu  einer  Zeit 
grofae  Holzmaffen  gefällt  *   confumirt.  und  verkauft 
und  dadurch  Holzverfchwendung  befördert  wurde» 
im  Holftduifchen  wartn  diefe  Abfindungen  für  die 
Forftwirthfcbaft  noch  nachtheiliger,  indem  man  dan 
Berechtigten  einen  hngemeilenen  Theil  des  Waldes 
auf  ewige  Zeiten  eigenthflmlich  abtrat  und  auch  fo 
dSe  Commufien  •'Waldungen  verhaltnÜsmäfsig  vert 
theilte,   und  einem  jeden  Individuum  die  Bewirtht 
fehaf tuB^  diefer  einzelnen  Theile  felbft  überliefs,  oh- 
ne dafs  eine  Herrfchaftliche  Oberaufficfat  ftatt  fand» 
Wenn  fchon  «die  Zerfttickelung  zuiammenhängenddr 
Waldungen  einer  ordentlichen  Bewirtbfchaftung  vie^ 
le  HindernilTe  in  den  Weg  legt»  fo  find  Iblche  Di- 
ftrikte  dadurch  noch;  mehr  für  die  Holzeultur  verlo- 
ren, weil  der  Bauer  ein  fchlechter  Forltwirth  ift,  der 
•«r  anf  den  Oeoufs  fieht,  verhauet^  verwuftet  wod  der 
Natur  zumudiet  was  fie  nicht  zu  leiften  vermaj^   Die 
Erfahrung  hat  diefs  denn  auch  fchon»  befonckrs  im 
Hoßteinilchen  bewiefen»   und  es  find»  wie  Rec.  be- 
Itimmt  weils»  fchon  viele  dergleichen  Walddiftrikte 

{ftnzh^  ausgerottet  worden»  wovon  das  Steigen  des 
[olzpreifes »  ja  ein  gänzlicher  Holzmangel  die  Folge 
feyo  wird.  Wir  find  in  diefem  Fall  .ganz  mit  dem  VL 
einverftanden »  dafs  es.  vortheilhafter  gewefen  feyn 
würde»  die  Natural -Abgabe  aus  den  Uomiueo-Fon^ 
ften  beyzubehalten  und  die  Gemeindewaldnngen  un* 
vertheilt  uitf  er  Auf  ficht  und  Adminiftration'der  Herr- 
fchaftzuftrilen.— 

Der  Vf.  jeht  nummehr  zu  den  Fehlgriffen  über» 

;en  felbft   gelchehen 

Folgen  und  sefgt  »t 

.  A  (6)  gleich 


i 
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irJeich»  auf  welch«  Art  d«s  ettie  oder  andere  -verbeC- 
ert  wefAea  könne.  Man  hat  nämlich  vorher  keine 
UeberfctiJägir  «eroacht,  wie  viel  Forft  bleiben  mufr; 
ohne  das  La aa  in  Holzmanjgel  zu  ftflrzen»  fovdern 
man  hat  auf  gut  Glüdk  das  Uefch&ft  angefangen  und 
blofs  Land  wir  fhfchafi  dabey  vor  Augen  gehabt,  die 
Forften  des  Landes  aber  ak  ^ne  anbedeutende  Ne- 
benfacbe  aogefehen.  Diefe  wurden  daher  zerrilTea 
und  zefftückelt,  und  Ihnen,  ohne  ROckficht  auf  einen 
Holzbeftand  in  einer  gehörigen  Stufenfolce  des.  Al- 
ters ,  die  fch^nften  Beftände ,  der  hefte  Boden  ge- 
nomxnen  und  dagegen  SandlchoUen  und  Heideftre-  • 
cken,  welche  der  Bauer  nicht  haben  wollte,  zum  Er- 
fatz  gegeben,  kurz  man  benahm  fich  dabey  fo,  als* 
wenn  Bau-  und  Brenn  «Holz  der  Nachkommenfchaft 
entbehrlich  und  Stroh  das  Surrogat  fejn  follte«  Auf 
Koften  der  Forften  wurden  viele  neueAnbau^-Stet 
\^n  angefetzt,  die  Bewohner ^erfelben  hatten  zu  we-^ 
nfg  Ldndereyen  erhalten ,  diefe  mfiffea  daher  nach 
und  nadjk  dem  Staate  und  den  Communen  zur  Laft 
fallen.  Wkit  als  die  Verkuppelungen  beynahe  vollen- 
det waren  9  wurden  die  Oberforftreiter  zu  Rathe  -ge* 
sogen ,  allein  zu  fpät !  —  Durch  mehrere  Fälle  latst 
es  fich  beweifen,  dafs  einzelne  Forftreviere  von  5000 
Morgen  Waldfläche  durch  die  Verkoppelungen  bi« 
auf  1600  Morsen  herabgefetzt  find,  die  in  20  und 
mehreren  verfohiedeni^  Oiftrikten  von  5-^6oMor- 

«en  Gröfse  fo  zerftreüt  liegen,  dafs  der  Förfter  einen 
ITeg  von  weAigftens  3  Meilen  von  einem  Ende  feines 
Torftes  bis  zum  anderen  zu  machen  hat.  Dennoch 
lafTen  fich  nicht  mehrere  Förfter  für  eine  fo  kleine 
Waldfiäcbe,  wenn  die  Adminiftrationskoften  nicht 
ganzaufser  allem  Verhältnifs  gebracht  werden  lollen, 
aufteilen.  Endlich  ift  die  regelmäfsige  BewirthCchaf? 
tung  und  die  Nachzucht  <ies  Holzes  in  folchen  klei* 
nen  ifolirt  liegenden  Walddiftrikten ,  befonders  in 
der  fflr  den  Anbau  edlerer  Holzarten  fo  ungünftigen 
liage  des  Landes,  zwifchen  zwey  Weltmeeren,  bey- 
nahe unmöglich,  weoigftens  mit  den  gröfsteti  Schwie* 
ngkeiten  verbunden.  Der  Vf.  fchildert  fehr  richtig 
fo\vohl  die  Folgf'o  der  Verkopnelungen  überhaupt, 
als  auch  den  nachtheiligen  Einnufs,  den  fie  auf  die 
Cultur  und  Erhaltung  der  Waldungen  haben,  wovon 
Rec.  fich  auch  felbft  fehr  oft  durch  den  Augenfchein 
in  jenen  Gegenden  überzeugt  hat.  Möchten  doch  die 
hier  gefagten  Wahrheiten  zu  den  Ohren  derjenigen 
dringen,  wekhe  noch  im  Stande  find,  wenigftens  ei- 
nigermalsen  den  nachtheiiigen  Folgen  von  Alaafsre- 

fein,  die  fie  felbft  oder  ihre  Vorfahren  veranlagst  ha^ 
en,  vorzubeugen.  Der  Vf.  zieht  endlich  einige  wich* 
tige  R«fnltate  in  AnfehiuBg  des  Forftbetriebs  fbr  je« 
ne  Kflftenländer,  welche  befonders  die  dunkleren 
Verhauungen  und  die  fpätern  Nacbhauungen  in  den 
Buchen  -  I^ich  Waldungen  betreffen.  Sicher  wird  auch 
nur  dadurch  in  den  fehr  verkleinerten  und  zerriffenen 
Forftorten  die  Holze ultur  bewirkt  werden  können; 
Ein  anderes  Mittel,  welches  der  Vf.  in  Vorfchlag 
bringt,  um  die  Holz -Bedürfniffe  nachhaltig  zubefrie- 
digen^  weil  esanHolz  vonmittlerm  oder  5:.bis6ojäh* 
rigem  Alter  ganz  fehlt»  befteht  in  der  Theilweiie  ein* 
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diztt  geelfi^neten.  Holzarten«  Dieie  BlMWk 
diri%'wie*Ree.  aueh  bekaonot  ift,  fo  veAaSg^m 
kannt ,  dafs  man  fich  dazu  fehwer  entfchMtn 
obgleich  wir  giKis  mit  dem-Vf*  darin  übereiol) 
dats  nur  hierdurch  jenen  nachtheiiigen  folg 
«beugt  werdto  kann.  Endlich  verlangt  dpri 
das  mit  Recht  i' dafs  in  jenen  Gegenden  eaal 
fung ,  Taxation  und  Eintheüung  d^r  Forftcl 
aus  nothwendig  fey,  wenn  man  mit  Sicberiidi 
febaften  wolle. 

Um  aber  ferner  dem  Eindringen  .4es  Ä 
gels  in  jenen  Provinzen  Grenzen  znfetzea,  k 

Sende  Maafsregeln  nothwendig:   i)  dab 
ürfniffen  des  Landes  an^emeiienes  Verl 
fehen  Eichen- und  Buchennolz  hJargefteUt 

'  Dafs  eine  genaue  und  fpeciellejlufacht  auf  ( 
diftrikte ,   welche  den  Unte^thanen  fOr  il 
rechtigungen überlafTen  find,  um  fie  auf 
der  Holzcultnr  zu  widmen,,  geführt  weitk' 
füfarung  einer  srörseren  Holzerfparung. 
von  Bau  -  und  Nutzholz  •«  Magazinen.    5) 
tigere  Behandlung  der  Torfmo&re« 

Die  zweyte  Ürfache  der  in  oben 
aogthflmern  10  fehr  gediegenen  Bri 
der  Vf.  mit  Recht  in  dem  neuern  Qi 
lenbnrg  und'flolftein.    Man  kj 
in  kurzer  Zeit  zu  bereichern,  und  eä^^^ 
welche  häufig  wechfelteH,  befchnitt'SMMi^ 
um  d€n  erften  Zahlungstermin  zu  bdiiteiitj 
um  durch  dierVerwaiklJungdes  ForfiMntaäil 
feld  beym  Verkauf  des  Guts  demldbeB  «M 
bar  hölieren  Werth  zu  geben.    Jeder 
griff  nach  den  Heften  gebliebener  ^orft« 
endlich  alle  vernichtet  find.    Der  Vf.  wii 
ge  auf:  ob  der  Landesherr  nicht  das  R< 
folchen  Fällen  den  Gebrauch  des  Eigentl 
fchränken  und  Gefetze  für  die^Bewirthfc 
Privatwaldungen  zu  geben,  und  ob  er  hieni 

'  bunden  fey?  Kec  glaubt  diefe  Frage  bejabfl 
fen,   da  die  Privatwaldungen  zur  BefrieAri 

.  Holzbedarf nilfe  des  ganzen  Landes  mit  oi 
müfTen;  auch  findet  &ft  in  allen  deutfdtal 
bereits  eine  folche  Befchränkung  der  Pml 
]BgeMbDmer  ftatt.  Der  Vf.  fahrt  felbft  nds 
gleichen  Verordnungen  in  jenen  Landen  aB,i 
aber  zu  umgehen  gewufst  hat.  Femer  iaiäi 
aus  den  Grundfatzen  der  Forft -Polizey  aa  \ 
dafs  der  Landesherr  allerdings  zu  den  oben 
benen  Maaferegeln  befugt  ift* 

Da  man  bev  den)  Gaterhandel  nach  und 
die  Forften  aumierkfamer  geworden  ift,  tu 
ben  ohne  Abfchätzung  nicht  naehr  hlngiebl 
der  Verf.  eine  Skizze  entworfen,  welche  d< 
thamer  in  den  Stand  fetzt  zu  heurtbeilen,  ol 
fchätzung  des  Werths  des  Forfts  naeh  richtige 
fatzen  gefcheben  ift  oder  nicht.'  Er  geht  d 
dem  richtigen  Grundlatz  aus»  dafs  bey  de 
mung  des  Werthes  eines  Foffts  die  Tragbi 
Bodens  und  die  nacUialtige  fikiträglicfakelt  ( 
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rfithifftelt  weoffiii  müSß.  tfenn  der  j^rKch«  Er- 
'wird  wie  Zins  eines  JCapitids  betamclket,  welekes 
Forftgsund  ift.  I>r  Mcbhaltige  jährliche  Ertrag 
I  ohne  Ausmittelnng  der  Prodactioni£ähigkeit 
3odeRS^unm£2hcb  richtig  beftimfiit  werden:  Die 
bdung  der  IHra^barkc^t  des  Bodens. befebräokt 
einzis  anf  die  äol^cultur«  Die  hier  aufgeftell» 
praitdBatze^nftcb  weichen  derVf.dieAbfchätzung 
I  Waldes  vornehmea  wiJl,  .find  mit  dem  Hanig- 
\  ga»?  übefeinftimmead  und  gewifsdie  ficherften 
richtigften.  Ein  jeder  Gutsbefttzer,  welcher  bey 
Vwkauf  feines  Guts  die  Waldungen,  nach  diefen 
idfätzen  abfchätzen  lä&t,  und  beym  Verkauf  dar- 
pin  Anfcblag  bringt,  wird  fiebet  den  waturen 
il  derCelbe»  dafür  erhalten. 
jils  Anhang  gidHjrfer  Vf-  eineUeberficht  iroii  der 
Ige  v^d  Bewirdifchaftnng  der  Holzkoppeln  der 
ttk  -im  Iiaaer^burgifchen.  Die  Holzkoppeln,  find 
nigen  eingeficiedigten  Privatwaldungen,  welche 
timzcultur  ^usfcbliefsend  sewidmet  find*  Viele 
irn  fingep  zwar  anjhre  HoTzkoppeln  aaszuroden9 
^lan  iScfate  cHeCes  Verfahren  dtich  zu  rechtferti- 
I  alleiti  ibe  Re^erung  fah  die  Nachtlneile,  welche 
irdl  fQj^  das  Ganze  entftehen  würden,  ein,  und  es 
ie  4&n  Regulativ  über  die  Beybehaltiing  und'  die 
Fakige  Coltur  derfelben  entworfen,  wornach  fol^ 
jfenan  vermeffea»  befriedigt  und  cnttivht  wenden 
teti;  fie  wurden  unter  Aufficht  der  Forftbehördo 
llt)  für. die  Erhaltuii^  derfelben  gewSffe  Anord- 
exk  getroffen^  und  Strafen  für  diejenigen  Befitzer 
Enrot,  welche  die  Voficbriften  nicht  befolgten 
Frevel  jdarln  verübten^  Mochten  doch  ancnin 
jlbrigen*  norddeutlbhen  Provinzen,  naHientüch 
joklfteiBilcben  »  wo  dergleichen  Holzkoppeln  ftatt 
D  ,  und  überhaupt  da,  wo  im  AUgefneinen  viele 
t Waldungen  fich  befinden,  ähnliche  Anordnun- 
regen  Ernaltui»g  derfelben  getroffen  werden,  es 
p  dadurch  dem  fo  allgemeiB  einreifÜenden  Holz- 
nel  um  Vieles  gefteuert  werden  können. 
Endlich  inacht  der  Vf.  noch  einige  Bemerkun* 
Iber  die  B^wirthfchaftung  der  {bgenannten  Holz-* 
telnr  Die  Schlagholzwirthrchaft  bäh  er  fiVr  die 
lejlbaftefte  uod  %\y9r  v^n  Eichen  und  Birken,  und 
als  Schal -i)der  Rindenfchläce  in  12 -*  15  jähri- 
bitrii|b  braandelt,  worin  noch  au{serden»Efcben 
Timen  zu  mancherlej  Mutzholz  an^zogea wer- 
ctonten. 

949r  fowoli>  als  auch  im  ganzen  Werk  hat  der 
sie  fehr  intereüanie  phyfiologifche  Beobachtun- 
i&d  ErfahruBgeny  fo  wie  manche  nützliche  Be- 
irigeo.üb^  die  Forftwirthrchaft  im  AUgemeinen 
Csen  laffen.,  fo  dais*  daffelbe  nicht  blofs  für  ffene 
\dien  ein  bef^mderes»  fondern  auch  für  jeden 
ri^anA  €dn  allgien^eici^.Interefie  erregen  inuüs.« 

1.11URG,  in  Com.  der  Krieger.  Buchh.:  Mhand- 
xngen  über  wichtige  Segenfiänttt.  des  FwfiWe- 
ns.    IS  Heft.  1806.  VII  vu  lag  S.  g.  (13  Gr.) 

IT  ungenannte  Vf.  diefer  Abhandkingen  will 
ph  die  holzverwüftenden  Mi£sbräuche>  welche 


bey  den  Anwälten  zum  Verkohlen  und  Verbrennen 
des  Holzes  uiid  bey  den  Verwendungen  des.Sau-uod 

Nutzholzes  eintreten,  zu  b%(brt7gen  luoben«  -^  Die- 
i^s  Heft  cAtbättt  folgende  zwey  Abhiindhingen:  1) 
Neue  Methode  die  Öröjs9  der  ieeren  Zw^chenräume 
in  einer  Klafter  Scheitbolz  zu  beftimmen.  Bisher  ge* 
fchah  diefs  theils  nach  der  ftereometrifchen,  theils  nach 
der  hydroftatifcben  Methode.  Beyde.  hält  der  Vf. 
nicht  für  ganz  richtig  und  fcfalägt  datier  folgende  Me- 
thode vor.  1.  Sücne  man  das  fpecmfoha  Gevricht 
der  Holzart.  3.  Mit  diefem  muhiplicire  man  das  Oe* 
wicht  von  I  Kubikfufs  Waffer,  To  erhätiman  das  Ge- 
wicht eines  Kubikfufses  der  Holzart.  %»  Hiermit 
multiplicire  man  die^abl  der  Kubikf uTse  der  Klafter» 
ib  erhält  man  das  Gewicht  des  ganzen  Ktafterraiims« 
4.  Hiervon  ziehe  man  das  Gewicht  der  in  freyer  Luft 
abgewogenen  ScbeiteriUafter  ab,  fo  ek-hält  man  das 
Gewicht  der  HoIzmafTe,  welche  die  leeren  Zwifchtn« 
räume  ausfüllen  würde.  $.  Läfst  fich  nun  d^irch  die 
Froportioii  die  Holzmaffe  in  Kubikfufsen  erhalten. 
Diele  allerdings  genauere  Beftfmmqqg  der  leeren 
Zwilchenräume  in  einer  Klafter  H.olz»  iCt  neaerücn 
^vom  Oberjägerm^Ifter-  v*  Wernek  in  einer  belbndern 
Abhandlung  fehr  detatlHrt  und  genau,  für  viele  Holz- 
arten und  uttter  verfchiedenen  VerhaltnirTen  derfel« 
beri ,  ausfi;efßhrt  worden.  2)  Von  der^  Wichtigkeit 
des  Vetkohlungsofens  für  die  Forßwirthfchaft.  Im 
erften  Abfchnitt,  welcher  vom  VerkohIungsjf>roce{re 
überhaupt  und  dem  Verkohlungsofen  insoefondere 
handelt,  geht  der  Vf.  die  verfchiedenen  Methoden  der 
Verkohlung  bis  dahin  durch,  wo  man  anfing  fich  der 
Oefen  zu  bedienen,  und  bemerkt  übrigens  die  Vorzüge 
oder  Nachtheile  der  nach  und  nach  in  Vorfchlag  ge* 
brachten  Verkohlungsofen.  Im  zweyten  Abfchnitt 
wird  die,  Wichtigkeit  dts  Verkohlungsofens  für  .die 
Forftwirthrchafi  dargethan.  Der  Vf.  will  die  cewöhn- 
liehe  Verkohlungsart  in  Meilern  abeeftellt  wiüen,  wo- 
gegen alles  in  G^fen  verkohlt  werden  foU.  Wie  diefe 
allgemeiR  ein^führen  find,  darüber  werden  von  ihm 
mancberley  Vorfchläge  gethan,^und  er  glaubt,  dafs 
diefs  bey  dem  grÖfsten  ftohlenaufwand  emes  Landes 
ausführbar  fey.  Der  Hauptvorfchlag.geht  dahin,  dals 
in  dem  Haufe  eines  jeden  Feuerarbeiters  un(f  da  wo 
Hütten  und  Hammerwerke  fich  befinden  y  in  dem 
Haufe  eines  jeden  Einwohners' ein  Verkohfnagsofen 
fich  befinden  folle>  wodurch  der  doppelte  Z\vicK>  die 
Erwärmung  der  Haufer  im  Winter  und  die  beffere 
Güte  der  KobJen  erreicht,  wodurch  auch  noch  am 
BreäQn>aterial  fehr  viel  eribart  wird ,  v^as  theils  zum 
Heltzen  erforderlich  ift,  tneils  durch  dfie  fchlecbtere 
Verkohl ungsmet ho -fe  in  Meilern  verloren  geht.  So 
grofs  auch  alle  diefe  Vortfeeile  find,  fo  feht  jener  Vor- 
ichlag  auch  auf  Hofzerfparnifs  und  auf  eine  befTert 
Forftwirthfchaft  abzwecKt,  fow?tnfchenswerth  folg- 
lich auch  die  Ausftihrung  deffelben  wäre;  fa  Wenig 
wird 'er  zur  Zeit  realifirt  werden  könk^en,  indem  auf 
def  andern  Seite  wieder  fo  viele  Scbwiengkeitenvnd 
Hinderniffe  fich  entgegenftellen ,  dafsfelbft  mit  dem 
heften  Willen  und  mit  der  gröfsten  Kraft  von  oben 
herab  wenig  ausgerichtet  .werdeni.  würde»    £rft  nach 

und 
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.^ukI  nw^  ndd  wQpn  •nfMklarteForrttiMloaer  und  4er 
Staat  fi^t  fich  (Uför  tiiStig  bazeigm ,  wird  jener 
gewifs  Cülr  zw^cfcmäCsige  Vorfchl^g  zur  Ausführuag 

Sebracfat  werden»  uod  dadarcb  der  SMat  und  ein  je- 
er  Privatmano  wfelmlicb  |[ewiiifiea. 

TECMNOLOOIB. 

L£iPZic>,>b«  Fleifcher  d,  i.:  Prakiifche  Anleitung 
zu  Vorrichtung  von  Waffergrüben  ^  für  Oekono* 
men ,  Bau  -  Berg  -  und  Hütteoleute»  voo  Johann 
Friedrich  Riemannf  igod*  XXII  u«  433  S«  8«  m» 
Kupfern.    (aTWr.) 

'  Durch  diefes»  mit  Sachkenntnifs  und  in.rinera 
guten  Stile  abgefafste  Werk,  wird  eine  J^ücke  in 
unfrer  tecbnologlfchen Literatur  glacklich  ausgefallt; 
^  Der  Vf.,  welcher  Vorzüglich  den  Praktiker  im  Auge 
hat,  und  die  nöthigen  theoretirchen  Notizen  nur  bey- 
läufig  mit  einwebt,  iiande;lt  nach  einigen  vorläufisen 
Bemerkungen 9  in  fünf  Kapiteln:  von  Auswahl  der 
Gegend,  worin  dasWafTer  aufzufangen;  vom  NiVelli-/ 
ren  der  OrSbeii;  von  den  Arbeiten,  Manipulationen, 
Handgriffen  und  fonftjgen  Verrichtungen  bey  Aus- 

Srabung  eines  Grabens,  mit  befönderer  Kflckficht  auf 
ie  Beßhaffenheit  <(es  Bodens;  von  Unterfuchung 
der  Wafferhaltungsfäbigkeit  eines  Grabens,  und  den 
Mitteln,  den  Mängeln  derfelben  vorzubauen,  durch 
Ausfluderung,  Ausmauerung  und  anderweitige  Ver- 
anftaltungen ;  von  fonftigen  Arbeiten  die  beym  Graben- 
baue vorkommen,  als:  von  Bedeckung,  der  Gräben 
mit  Steinen,  Bretern,  Zweigeir,  fieifsig»  vo&Walfer«, 
abfchlägen,  Schützen,  WafierabfSllen,  von  tlechen,^ 
Sohlftücken,  Brücken ;  von  kfinfUSchen  Gräben  oder; 
Gerionen.  Den  Befchlufs  machen  einige  Bemerkungen' 
über  die  Gefahren,,  welchen  die  Gräben  ausgeletzt 
find,  und  über  die  Mittel,  dlefe  Gefahren  zu  verhü« 
ten.  Alle  diefe  Materien  find  deutlich  und  bündig 
vorgetragen*  Das  Buch  entfpricht  unftreitig  feinem 
Zwecke,  und  wird  nieht  ohne  Nutzen  gebraucht  wer- 
den. Nur  das  Kapitel  vom  Nivelh'reu,  welches  den 
Kenner'  unbefriedigt,  und  den  Unkundigeil  unbe-' 
lehrt  läfst,  h<[tte  wegbleiben  follen.  ^ 

DEUTSCHS    SVRACHJCUNDB. 

Hamburg,  auf  Koften  des  Vfs.:  Neue  Ihm/ehe 
Sprachlehre  zum  Gebrauch  in  Schulen  von  Joh* 
Jnt.  Rud.  Janffen,  Kandidat  und  SLatechet.  Mit 
einer  Vorrede  vom  Herrn  Bernhard  Klefeker^  Pa- 
ftor  der  St.  Jakobs^  Hauptkirche,   igog.  XX  u. 

2^2  &  8«  ( i  rtur.) 

Ungeachtet  der  Menge  ähnlicher  Bücher^  welche 
feit  einiger  Zeit  über  diefen  Gegenftand  gefcbrieben 
find»  wird  man  das  gegenwärtige  dennoch  nipht  für 


Snt  entbehrüelf  .MUn ,  wtai  imb^ 
uuming ideffelben  Bi6lit ensder All 

lefeoswürdige  Voired«  aberdei&t,.wet 

ausgefchickt  hat.  .  Auch»  fdkft  ih  anfereD  v] 
len  oedarf  es;  «ri«  d«tiBge;^eigtiiir(^  dirAi 
zur  deutfoben  .Spfaehe ;  und  es  iftkeiöfloi 
.ringer  Stand  gedenkbar;,  dapi  m  nidüzor) 
reichen  (bllte ,  fieli  in  der  Sprach  Uojj 
dt%  richtigi  verEtäAdlich  md  {elÜ(' 
drücken.  Auch  geht  cfie  wahre  Vi^i 
«itt  der  richtigen  ^prachkenotnift  gleu^ 
i  El  ■ 


un^  feUift  die  üttliche  und  religiöie  Wi4i 
durch  gewinnen;  fireyltch  aber  mvb  ' 
licht  dem  FaflungsvermOgen  derer>  1 
theilt  wird,  angemeffen  feyo.    Grebti 
Cfts  bev  der  vorliegenden  3p^^liMtt«^i 
felbft  ihre  Weitläuftigkeit,  die  demcrtej 
fallen  könnte*  lä&t  fich  durch  den  Wubki 
lichkeit  entfchuldigeo.    Auch  danos  m\ 
Vf.  keinen  gegründeten  Vorwurf  miciNBi 
für  nöthig  Imlt,  den  deutfchen  gramnatilü 
Wörtern  in  einer  Parenthefe  &  flhScIiti 
Terminologie  beyzufügeD.    Vidnekikl 
haltung  diefer  fremden  Ausdrücke  tnrl 
famkeit  ungeachtet,  fchon  deswegMi 
die  deutfchen  Kunftwörter  fo  fehri 
and  oft  dasjenige,  was  fie  ausdi 
auch  nicht  unfohicklich ,  doch  fol 
nen. '  Ganz  neue  Dinge  wird 'man 
erwarten;    vielmehr  wird   mvm[^} 
dafs  die  Verfafler  vorgängiger  Anttlpi 
durchgehende  benutzt  fino.   Aucblt^^ 
Winke,  nach  ^em  eigenen  GeftfiKtüb 
rieht s  von  dem  Vf./elbft,  viel  zu  kleb 
de  durch  fie  zunächft  eine  gewiffe  Aot 
auf  diefe  Arbeit  err^t  werden  kl^nnttl 
aehrnfte  Veniienft  derfelben  beftrfit  fielj 

Sefchiekten  Anordnung;  in  dertabdb 
cht  der  in  ihrer  Beagung  unregelndlsij 
In  der  f  afslichen  dargefteUten  Conjugtf  ' 
tern;  und  belboders  in  der,  diefemBi 
ien,  allgemeinenXabeUe  über<(iecaazed< 
che,  weiche  fich  fowohi  dareh  Leicbtif 
berficht  als  durch  ihre  Br&uobbarkeit 
fche  Sprachlehre  empfiehlt«    Sie  ift 
zdn  zu  liebdo« 

liBirziG,  b.  Dürr:  llMterhalienie  Üp 
AUiielaleer  und  den  JRUterzeÜM.  ( 
von  Johann  Chri/Han  Ju^ft  Bauer  j  P' 
Güldengöfla  bev  Leipzig.  Zwejü] 
Auflage.  igDS«  VUI  u-^i^S.  8«   O^^ 
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Dienstags^    den   9a>   Oc^ober  igfi« 
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FRSVMAUa£a£V. 

Xiit>  b.  Schöne:  D^r  Signadlern ^  oder  die 
iuhülUen  ßünmttichen  ßeben  w-ade  der  myßi- 
Jien  Freymau  (r)  erey^  nebft  den  (m)  Orden  der 
itter  des  Lichts^  für  Maurer  und  die  es  nicht 
ad.  Aus  demNachlafs  des  verftorbenen  hocbw. 
iruder  (s)  W . . .  u.  f.  w.  Sechster  Theii.  1 8ib. 
^  Bog.  Siebenter  Th«.}gio.  17  Bog.  AcJuer  Th. 
8U.  13  Bog.  8.  (a  Thlr.  ig  Gr.) 

r  Nachlafs  des  weiland  hochwflrdigen  Bruders 
W.  fcheint  mit  dem  fünften  Theile  diefer  ver- 
saea  Sammlung  -(f.  Ersäpz;  ßl.  i8io«  Nr.  10  )  er- 
(t  zufejn»  unchHr.S'cftdiie  oder  der  Hei'ausgeber 
welcher    wahrfcheinlich  glaubt,'   dafs  fich   das 

Oeheimniflfen  iflTteroe  Publicum  an  dem  lieben 
ptuerne  nicht  fatt  feben  könne»  hält  (ich  nun'an 
fckte  Sachen«  Er  kündiget  jedoch  mit  dem  ne/k* 
pqeile  die  Sammlung  aIs  gerchloflen  au ,  im  Fall 
icht  noch  einiges  dazu  paffende  vorfinden»  oder 
ndern  noch  niftzUche.  Abbändlungen,  Briefe 
Reden  einsefendet  werden  foUteB»  Der  ebrli- 
\t.  6.  oder  n..  faode  noch  reichliche  Nahrungs* 
I  fdr  feine  Induftrie  in  den  wiener-  und  alten* 
ir^ Journalen  für  Pn  Mr. ;  aber  er  halt  wohl  ihren 
i  jßicht  für  pajjend  zur  Tendenz  feines  Slgnat- 
I»  oder  er  hat  die  Witterung  davon  noch  nicht 
amen.  —  Der  fechsieutkdfiebente  von  c>li  drey 
;enden  Theilen»  find  ein  blofser  Nachdruck 
tigft  fchon  unter  den  Fr.  Mrn.  in  Deutfchland 
r  mode  gekommenen //^m/TttfAtfC^/z  Sterns ^  ^on 
^m  das  franzüfifche  Original  im  Jahre  1766*9 
e  deutfche  Ueberfetzung  1779.  erfchien.  Jene 
Cheile  fahren  daher  auch  noch  den  befondern 
.  Derßammende  Stern  9  oder  die  Gefellfchaft 
•  Mr.  TM>ii  allen  Seiten  betrachtet.  Aus  dem 
Zweyte  vermehrte  Auflage,  Die  Vermeh* 
befteht  aus  drey  weniger  us  mittelmäfsigen 

auf  den  Tod  Friedrichs  des  Grofsen,  die  Ge- 
eit  und  die.  Verfchwiegenheit.  Der  Vf.  des 
enden  St.  ift  ein  feichter  Schwätzer  und  Flos* 
eher»  der  fich  in  den  hier  mitgetheilten  Ab- 
ingen  und  Reden»  und^  befonders  durch  den 
eyten  Ttieile  ausführlich  abgedruckten  Kate^ 
is  oder  Unterricht  für  den  Adepten  grad  u«  f*  w« 
lanzungsblätter  sur  A.  L.  Z.  igliw 


als  einen  franzofifchen  Aof^nkreuzer  und  Ade|ila4 
kenntlich  macht.     Sehr  richtig  *ift  das  Ürtheil»  daf 

ier  Vf.  feinem  Verleger  felbft  über  den  Werth  des 
uchs  in  den  Mund  legt:  »»'Den  Theil»  wo  Sie  Re«^  ^ 
den  verfprochen »  lafTeich  noch  gelten;  —  dieMai^^, 
Ber»  welche  Reden  zu  halten  haben»  werden  dahin! 
in  der  Noth  ihre  Zuflucht  nehmen;  und  jener  Adep» 
tengrad  wird  auch  wohl  einiges  Verdienft  habea 
(wenigftens  das»  meynen  wir»  die  Thprheit  diefer 
fpgenannten'  Philofophen  kennen  zu  lehren);  was 
alles  übrige  betrifft»  fo  glauben  Sie  mir»,  es  ift  da; 
viel  zu  beichneilen»  viel  auszumerzen ,  viel  zu  feilen» 
lind  am  Ende  wird  doch  aus  allem  nur  ein  Wortkram 
herauskommen»  der  nichts  bedeutet.*'  —  Die  alte 
Ueberfetzung  ift  unverbeffert  wörtlich  abgedruckt«. 
In  jener  vt^r  Prifident  a  Mortier  au  Parfement  de 
M.  —  Prefidenten  zu  Mortier  im  Pari,  zu  M.  über* 
'  fetzt»  und  im  neuen  Abdruck  ift  diefer  Schnitzer 
fteben  geblieben.  '  ^ 

Der  achte  Theil  ift  ebenfalls  ein  Nachdruck  aus 
dem  erften  Theile  von  Fefsler's ßlmmtlichen  Schriften 
Über  Fr.  Mr.  wirklich  als  Manufcript  für   Brüder. 
Berlin  igoi.    Er  enthält  diefes  Vfs.Verluch  eines  all- 
gemeinen Maurer-  und  Logenrechts  und  noch  fünf 
andere  Auffätze.    Da  diefelben  aller  Mafsre^eln  des 
Hrn.  F.  und  feines  Verlegers  uiUDeacbtet»  hier  den- 
noch im  Druck  erfcheinen»  fo  wollen  wir  auch  davon 
einige  Nachricht  geben.    Der  Vf.  theilt  fein  Maurer« 
und  Logeorecht  in  das  abfolute  und  bedingte.    Zu, 
dem  eriten  rechnet  er  den  Vereinigungs-»  den  Ver- 
fäflungs-  und  den  Unterordnunars vertrag»  das.Ver- 
hältnils  der  Brüderfchaft  zum  Staate»   die  maureri* 
fche  Social« Gewalt;  die  in  die  verfügende»  voll^e-, 
hende»  infpicircnde  und  richterliche  alngetheilt  wird, 
und  die  Lehre  von  den  Rechten  und  Pflichten  der 
Mitglieder.    In  tlem  bedingten  M.  u.  LR.  werden  die 
Begriffe  von  Loge»  Lpgeubund,  Logenfyftem  darge- 
legt» und  von  der  Logenregierung»  von  den  Mutter- 
und  Tochterlogen ,  von  dem  Verbältnifs  der  Logen 
unter  einander  und  von  der  maurerifchen  Gefetzge- 
bunc  und  Rechtspflege  gehandelt.  *-  Man  weifs  ei« 
genuich  nicht»  worauf  ,fich  derUnterfchiedzwtfchea/ 
deDO  abjoluten  und  bedingten  M.  u.  LR.  gründen  ioU« 
Was'  in  jenem  enthalten  ift»  kommt  auch  in  diefem 
vor  und  die  Beftimmungen  in  Anfehung  der  genann-, 
ten  Vertrige  and  Gewalten»  fliefsen  nicht  aus  dem 
B  (6)  ße- 


Begriffe  det  Fr.  Mr^  und  der  Fr.  Mr.  hogtu;  fondevÄ 
GMD  die^oseii  uod  Logenvereioe.niclit  fiüd.    l^fe 


genören  vieimebr  zu  eüier  Gemeinfcliaft}  die  neben 
den  ethifchen  Zwecken,  fich  auch  einen  beftimmten 
theoretifcben  vorgefetzt  hat.  Die  änfsere  O^ganifa- 
tion  der  Brüderfönaft  überhaupt  und  d^r  Dogchi*  und 
Logenvereine  insbefonderey  m  ein  Werk  (jpätefer 
2eit,  von  welchom  die  My.  in  ihrem  Uriprunge 
nichts  wufste.  pa  diefe  Organifation  nun  den  Prln- 
cipiendes  reinen  öffentlichen  Rechts  Analog -beftcht; 
io  kann  diefer  Veduch  in  Anfehungfolcher  Logen« 
fyrteme»  die  in  ihrer  Verfaffung  nocnV<erbefferungen 
zulaffcui  9  ganz  natzlich  fevn.  —  Ob  wohl  Hr.  F.  noch 
jStzt  glaubt,  was  er  hier  behauptet,  dafe  die  Fr.  My. 
in  ihren  Genoffen  Bewirke,  was  .weder  der  Staat, 
jioch  die  Kirche,  noch  irgend  eine  andere  bisher  be*« 
kanote  ihenfchliche  Anmilt  bewirken  könne,  und 
doch  nothwendig  fey,  um  den  MenfcJien  in  dtr  Oe- 
ftllfchaft  und  im  Staate  moralifch  zu  vollenden?' 
Wach  des  VfÄ.  Vorftellung  ift  die  Fr.  My.blofs  eine 
iVioralifche  BildungsanftaU,  in  vvelcher  die  Genoffen 
dcrfelben  Fertigkeit  im  Vernunftglaruben,  in  durch* 
dus  richlieen  Socialeinßchten  und  in  einer  rein  gefetz- 
Beben  Geminung  erlangen  follen.  Wenn  dem  fawäre,* 
fo  liefse  fich  fcnwer  begreifen,  warum  die  FK  Mr.' 
aus  einem  fo  löblichen  Zwecke  ein  Geheimnifs  ge-' 
ihacht  und  ihn  unter  Mythen,  Symbole  und  Cere-' 
iTionien  verfteckt  haben.  Hr. F.  fcheintaber  freylieb, 
canz  confequent,  diefe  äufsere  Formen  fär  fehr  ge- 
^hickte  Mittel  zur  Beförderung  jener  moralifcheii 
IPertigkeiten  zu  halten,  worin  inm  aber  Sachkenner 
fchw^rücji  .beyftimmen  werden.  Nach  dem  M.  und* 
£R./olgen  fünf  Abhandlungen  deffelben  Vfs.  LUeber 
tnaurenfche  Publicitäty  ift  eine  Vertheidigung  der' 
irrofsen  Loge  Royale  York  gegen  den  ihr  gemachten 
Vorwurf  einer  maurerifch  geletzwidrigen  Publicität. 
Als  riiefe  Loge  dem  Könige  ihren  Orundvertrag  und 
ihr  Gefetzbuch  vorlegte,  fagtHr.  F.,  habe  fie  frcy- 
willig  gethan,  was  der  König,  nach  dem  reinen  Sff- 
^rifj  der  Majeftüe y  zu  fordern  berechtiget  war.  Da 
dieles  nicht  einem  jeden fogleich  einleuchten  möchte 
fb  wate  eine. nähere  Nachweifimg  davon  zu  wönfcheh 
gcwefen.  Noch  entfchuldigct  der  Vf.  gedachte  grofse 
Loge,  dafs  fie  die  Bey träge  zu  ihrer  Gefchlchte  für 
Logen  und  Brüder  (Berlin  IJJS-)  herausgegeben 
habe:  handelt  von  der  manreriichen  Publicitat  in  öf- 
fentlichen Handlungen  und  in  Schriften  und  giebt 
die  Grundfätze  an,  die  den  Umfang  und  die  Gränzen 
der  Publicitat  in  raaurerifcben  Schriften  beftlmmcn, 
regen  welche  fich  indcffen  noch  manches  einwenden 
äfst.  II.  Aus  welchen  Grundej^  und  unter  Welchen 
SeSnguttgen  kann  und  darf  ein  weifer  und  gerechter 
Fürfi  die  Fr.  Mr.  Bruderfchnft  in  fernen  Staaten  he- 
fchützen.  Nach  dem  Vf.  kann  das  Wefenund  die  Ten- 
denz der  Fr.  My.  nur  aus  dem  Zwecke  der  Menfcb- 
heit  und  der  Menfchlichkeit  erkannt  und  beftimmt 
^rirerden.  Da  nun  der  Zweck  der  Menfchlichkeii  den 
Grundzweck  der  Gerechtigkeit  ausmacht  und  die  An- 
erKcimong  der  gleichen  'AnfprOfcfae  aUer  Mexifcben 
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iHtf*  ^MflLiueMipRft  ftVtfevf  >  der  Zwe 

^i/ Jiipgegea  de\;i3rimdzi^eckjler 

,y^ei^und\Mecfu^ü4^,k^     Wi^ea 

^trOgucben  Merkniale,  durch  welche 

nnd^die  Tendean  der  Fr.  My»  ankOndii 

niin  fec»er  der  Zweck  der  Meafchlicbl 

rieht? s^  Socialeinßchten  y  dei:  Zi^eck  d9t  }kai 
nur  durch  rein  g^JetzHche  Gefintiung  trSUk 
den  Mann;  die  Fr.  My.^er  dadurch  idfioJfa 
in  der  GefeUrchaft  und  iht  Staate  voüendeain 
die  Verbreitung  yeaJkv  Einfichten  ond  ctitCer 
nung  das  groCse  Intereffe  dts  Mepfcl^ 
und  des  Staats  nicht  nur  nicht  beeinträC- 
fondern  es  vielmehr  befördern  muf^,  fplj 
vermöge  diefer  ihrer  l^ator  des  öfFentUchei 
würdig«  ^  Da,  Hr»  £V  die  Begriffe  vea  )L 
keit  und  Menfchheit  hier  ganz  unb^ßijns^ 
fehlt  auch  feinem  Raifpnnement  die  voUe 
man  fieht  nicht,  warum  fich  aus  dem  .. 
Menfchheit  nur  der  Zweck  der  Gate,  nndas? 
IVlenrcblichkeit  nur  der  Zweck  der  Gen 
entwickeln  fpU.  Gefetz  und  Recht,  Gdti 
rechtigkeit  find  in  der  ille/7/c^/e^i^,  welcl 
ders  als  der  Ho/no  houmenonj  der  •*€« 
fchen  Uefti.nimungen  uoabhäqgige  ioane, 
ijunftige  Menfch  ift,  gegründet.  -'*^*--^ 
Zweck  der  Fr.  Mr.  ßrüdcrfchaft 
tifcherfey,  bezweifelt  ftec,  dod? 
hauen  Verbindung  fittUcher  und'  .- 
nungen-mit  dem  Hauptzwecke  roHkoi 
und  Hr.  F.  verdienet  vielen  Dan?k,i_, 
rifchofr  Wirkungskreife  den  Geift  ^. 
.  neuem  belebt  und  befördert  zu  haben.  &■ 
fern  wird  Selhftkenntniß  in  der  Fr.  Mr.  B^ 
erleichtert  und  befördert? ^  Unt^r  Seit 
(richtiger  Selbfterkenntnife)  verfV^t  der 
tigkeit,  den  Gehalt,  den  Urning  and  den 
Kräfte ,  Einfichten  und  Maximen ,  fa  wied 
hifs  derfelben  zu  feinen  phyfifchen  und  gi 
.  ftimmungen,  deutlich  einzuleben  und  fchneBl 
Ichauen.  Auf  die  Erklärung  diefer,  diep^c*^ 
phyfiologifche  und  praktifche  odermoralil 
erkenn Jnifs  umfaffenden  und  fi>r  ein  fo  t- 
Auditorium,  als  eine  Loge  ift,'  wenig  verft 
Befchreibung  hat  fich  der  Vf.  nicht  eic^L 
betrachtet  cüe  Selbftcrkenntnifs  nur  na^iU. 
gen.  'Diefe  firtd  ein  immer  rege$  iebendigesi 
gefahl,  Befonnenheit,  Selbftftändigkeit  ündl 
beherrfcbung.  Dann  wird  von  cffen  Hxaded 
welche  den  Fortfchritten  in  d^t  Kenntoifs^ 
feibftim  Wege  ftehen,  und  dafs  gefeilfcbaftlidi 
fafftmg,  Staat  und  Kirche  unfere  Selbfeerki« 
nicht  befonlem,  hingegen  die  Fr.  M-  ßröde« 
diefelbe  durch  Wegräumuog  der  innem  nndi 
Hinderniffe  erlerchtere,  gehandelt.  Der  Vis 
dafsdie  ganze  innere  Logeneinrichtoiig  fehr  gel 
fey,  die  Selbfterkenntnils  unter  den  Mitkd« 
befördern  und  in  ihnen  die  Aufmerkfamkeit  0 
Nachdenken  über- fich  lelbft  zu  erregen.  R« 
dafür,  dafs  der  eigenen  ftSllen  ßetrachtoug  ^ 
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ICniffB^  (ter.A¥ec1iSehvirkutigJtiit.u3iiflftrii^MMv 

demOdfchaftslebeD.  ia  deribörgerlich©D-faqd; 
verfaffunÄ  find  den  Lehren  (äM  Jürche^^  (*»«A 
»t  unour >  aber  ohne  Nt>tli »  <läS:lfirclu?wAuiit> 
9r  H^ligton  zu  trenxieii)  ein  gro&er  nol  noch 
ivr  A^thcil  an-  der^Befirdernng  der.  Sdlbf&i^ 
life,*  nämlich  für  die,  .welche  die  erhaltenen 

und  Lehren  vcrftehen  und  lie  zu  benutzen 
ivitefiD'-aiah  VföK  ftumpfe.MaurerfeTrk»  find 
olie  ©der  bildliche  BelehMngca  tiMidtxz>;  zur 
u|  muffe;  und  auftea?  den  Logeo,-  in  der^Ge-- 
ift,  im  Staate  und  in  der  Kirche  ciebl  es  doch 
lenfchen  genuff,  die  fich  felbft  erkennen.  Die 
/Aöfieht  des  Vfs/,  «ach.  «reicher  4««  Br.My.^ 
Efti20ii  Ml ,  was Geliellidhaft ^.'SmubuMlIUPohet 
tewicken  konnten:»  ihat  .ihitl  zu  Uebertreibää^ 
rieitet  und  elrtfeiftig  ««lacht.  JV.  J>«r  fi.»iW! 
eymaiH^t^'  Er  lbtt,r^o  er  wirken  kaim  uwifc 
iür  die  Majtftät  der  Vernunft  und  der  TugencG 
m>  und  durchs* zw«ükmäisige  AnkiUing  znr> 
diatigkeit  det  :Verftftndes,  zur  freyen  An  wen- 
1er  (Äifte*kräfte'>  izAr  Erkenn tnifs  des  AVahreh* 

ttfjl  Rechten,  der  ^Tugend  Vcr^hiier,^  dem 
8  der  Vernunft  öttrgfer  zuführen,  ü-  Olefer  »e^ 
nach  dem  einfeitigon  Zwecke,  den  der  Vf.  der» 
^idebt,  beftimhit;  er  kömmt  dem  freyen  Mau* 
jfct  aiisfehliefslich,  Jondera  auch  jedem  nach, 
dfi:,  Verftand  «und  HerzgebiWeien  Manne  zu/ 
eden Beruf  erfftUen  zn  könueo,  werdeiiolnige 
fch«  Klnghrttsregein  angegeben ,  z.  U.  Bereite 
Schritte  mit  Weisheit,  wandle  in  gcmWfanen 
eo  ^zmn  Zielen.:dergi.  Zuletzt  wird  nt>öfr  über . 
tj  Satzer ge^i^chenn  :i.:aäfe  jener  Beruf  <le« 
5.  allgemef tt  fey  uml  von  jedem  (Fr. Mr.)  voll- 

erfüät  werden  könne;  2-  dafein  ^kr  ErföHttng 
urerifchen  BeruEs  die  eigentliche^  wrfifeman-. 
»tWohlthätigkeit,  wdcheallein  veinecUndblei-. 
Dankbarkeit  begrtlnde,  beftehe.  >  V.  .3ie  Fr.i 
fOT,  wasjletfi^und  wasfi&ße^nklterL  Dat. 
idJicbe  Bild,  welches  hiervon  denOe*^*fchen 
intworfen  wird,  (der  Anffatz  ift  vor 36.  Jahren 
$et)  pafot  auch  noch  jetzt  auf  ihebrel'e  Logen 

Liähtler.v  Um  die  Üe  ^'fcfaen  Losen  zu  dem' 
len,  wa«  fie  feyn  foUen,  fchlägt  der  Vf.  ror,* 
iesloge  in  W.  foile  fich  zu  einer  zu  Recht  be- 
ll Oeielirdiaft  erj?qben  .ynd  durch  die  Her- 
einer reinen  Repräfentation ,  alle  ihre  Toc h- 
-an  aoA  gemeinichaftlichen  Angelegenheiten 
ehmen  laiTen;  von  dieler  hdchiten  rechtlich 
Mieten  Inftanz  ibUen  Zuverficht,  Energie» 
xd  wahre  Thätigkeit  über  alle  befort der e  Lo- 
srosbreiten ; '  di^4e  voh  linwfttzen  und  friir^len 

enfchen  gereiniget,  In  dei*  Aus «vabl  ihrer 
itglieder  für  ihre  eigene  Würde  mehr  beforgt, 
lern  Tempel  des  Hechts  und. der  Wahrheit 
r  der  Unwiffertheit  und  der  Täufchong  cer- 
srcteo*  Pas  alUs' «mag  ganz  gut  feyn,  aber 
llgemeine  .Vorfchläge  undr(Wünfehe^nu>zen 
md  Wi^xxxig^t  die  wie  dieierj  (Ue.Li2&ei.iiL« 


welcher  fie  gebalUfi^^iJ^ffl^^,'  mit  fcfrwarwr  Färb« 
fchildern ,  erbitter^^    nur   die^  Oepat%r,.  *rCtet>^« 
z^m  B^vfaH^vnjl  zur  Mitwi/T^une  für  da^r  ^^Tii^  zu 
btfwegOT.'  '  Züverlälfiger  \irird, der  ^wec)K  erreicht» 
durch  keifntnifsrelch^,  eihflchtsv^olle  Sprecher,  wel- 
che das  Wefen  der  My., keinen ,^  und  der  K^nft  der 
Äerfe mSchtfg  genug  find,  nrri  Köpfe  und  Herzen  rür 
A^  Gutev  ^abre  Und  Schöne,. nach ^eftimmtenArt*^ 
fiteht^ft,  Wie  fiii.aas  Wefeti  ^ir^i?r.  My.  darbtetSt,  ztt^ 
iHfÄI-effir^.  •  'üs  *ann  picht^feblen  ,"eitie  földhe.LogdJ 
wfiFHif 'bald ^Hm  dem  wahr^'C>ei(te  belebt  und  düitcK*^ 
drangen  feyn;  «alles  in  ihr  wird  dfetofm  dieWs  OeS-/ 
ftes  annehmen  und  ficH  in  ihn  verwandeln,  ihriefeH»- 
fMiaf«»dM($  VertHlti^ia  mag  befcbaffeü  feto ,  ^ie  ef^ 
wolle.'  ..,.••.■     ^  .''•-.  ..J 

-'  ^sl^s^^mmirSbTtk' 9(fhriften  Ühfr  FrejWtäür^' 
rfy.  Wirklich /^s  Mäntfcripft  far  Bfader. '  FreyberÄ* 
b^  dem  Bri  Gerlach  ^  bMleheh  aus  drey  Bänden  in  %\ 
Von  dcrfi  erften  Bande  haben  wir  dfie  zwejfte  verj 
befferte  Auflage  von  igo^.'vor  uns,  und  aus  ihth'fiti^ 
cKe  im  Signatßern  afa{;edrdckteri  und  fo  eben  an^*5 
zeigten  Auflätze  genommen.  Aufser  diefen  enthält 
er  noch- Vier  -R^den  üpd  fünf  Briefe ^  von  welchcÄj 
letzten  die  vier  ^ThtnFefslers  mabreiifche  Laufbsfhn' 
betreffen  v'tind.  der  fünfte  e|ne  Ahw^iftmg  zum  Sti^* 
dkim  difr  Pr:  My.  giebt.  Der  tweyie  Band  hat  zwey' 
Abthetluftgkn  und  ift  in  Dresdeh  In  der  Offidn  des' 
Htxfbuebciruckers  Rr.  Meinhold  gedruckt  j  die  Her-[ 
ausgäbe  hat  Hr.  Friedr.  Mofsdo^  h^rgt ^  und  der* 
dritte  ß{ind  oder  Anhang  zur.  z;?<reyte9  Auflage  des' 
erfterf  Bandes  ift  weder  In  Preyberg  bey  Gerluch ^ 
It1o7.'5  erfchienedi  '^Der  zWeyte  Barrd  befchäftigct* 
fich  in  feinen  b^^den  Abtbeilungen  mit  den  Verhalt-^ 
iriffen  des  Br.  Fefsl.  zur  grofsen  Loge  Roy.  York  in 
'Berlin,  und  der  dritte  enthält  neun  Briete:  i«  Zu-! 
fätze  zu  des  Vis.  Maurer-  und  Logenrecht;  %^  über  * 
einige  Stellen  in  dem  Journale  für  Fr.  My.  und  in^ 
dem*  Conftitutionsbuche  der  Loge  Archimedes  zn 
Attenbürg;  3.  über  die  in  diefeip  Journale,  deä' 
Odtting.  gel.  Anzeigen  und  in  aridem  Blättern  bö- 
findlicben  Recenflonen  der  maurerifcben  Schriften 
des  Vis.    4«  Einriclitüng  der  Loge  zu  K**g  ;   5.  die 


der  Loge  zu  K**g^eiffenthümliche  Lehre;    6.  Ent-/ 
wurf  feiner  Oefchicote  der  Fr.  My.  u.  f.  w. ;    7.  über 
das  Fr.  Mr.  Verhör  vor  König  Heinrich  VI«  i«  Enff-\ 
land  und  iXbet  Lejffing^Briei  an  Campe;  $.  Beantwor«' 
tung  einiger  Rügen  über  desVfs.  handfchriftHcben  |. 
Verfuch  einer  (fefchichte  der  Fr.  Myi  u.  f.  W.;   ^. 
über  die  Idee  der  Gefchichte  von  Fr.  My.    Diefem ; 
Bande  ift  ein  Tapis,  gezeäöhnet  von  Thormeyer,  ge^- ' 
ftochen  von-  Seifert ,  beigefügt.  —   Da  das  Feftler- 
fohe  Maurer-  imd  Logenrecht,  nebft  den  fünf  Auf- 
fätzen  des  erfteii  Bandes  nicht  mehr  Mah'ufcript  für  ^ 
Brüder-geblieben 'find ,  fo  konnte  Rec.  ihre  näJiere^ 
Aufzeige  nicht  umgeben ;  da  aber  diefes  in  Anfehung 
des  übrigen  Inhalts  diefer  Schriften  der  Fall  nicht  ift; 
fo  rmifs  ich  es  hier  bev  einer  allgemeinen  Bezeichnung ' 
deffelbcm  bewenden  iaffen, 

—  —  —  7U9  vurt$*  ooßia  /r^tuiiiu» 


BAU A i« läU i^vf stFf^f^ i^ihJi^^  VQ^m*  .ff^.  mucu^A&n    isii« 


'  / 


'  XSefchicfite  ^f^  Ttöer/Metamorphoß i  vonJ.l^.] 


\.  Zanders*  1807-  286  S.  8-  (l.  Rthlr.) 


SfialkMizaQl;  er  4aääk  oioil  Vcrglelblhiiig 
frocbtimg  mit'  der  lErregttnK.cIcte  Miigaetis 
^ln^4niikea  AWbhpAte  wird  tob  dem  i>cgti 
tshidr  ledividaatital:  geredet.  Rec.  bat  in  de 
Schrift  kflUe  emsige  eigene  BeobacHhuig  ge 


L BkfWftT»   b*  ;Henahiffe : "  ^.  Jt£  C  Dmm 
I  .  ^etftaiae  Namrg^ßhichte  fitr  deutfeke 
'  votk"  eioer  GefeUfoäaft  Gelelurter.  1806*  t* 
,i6Gr.)  ♦ 
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Estft  ei^ehiuigif»  Kkee  der  Rer.t  dab  A 
fetaoeCi^Ina  dem-^OrigittaT  nicht  dfa'geri^ 


am  'lüebts  > .  was  den  Inefer Leiten  kdnaie»  «aj 
Maobrich't  von  der  Oefellfcbaft  Gelduter,  i 
die  Ueberfetzuog  hercabiMi..fQll»  nod  (kre 
fiicbtibadnrft  hätte,  atn^eBiElementari 
Ustzen.    Das  Original  hei&t  TfviH 


)L\nt  Scbrih  in  dem  Geifte  der  neuern  N^turphi^ 
larophie*g;efcbrieben,\iind  eia.  irortcefifü^besr  MaUt«v 
fUr  deniuJ^geäNaturlprlipnei:,  d%rnit(ec  fehe,  wieie^. 
lucht  yqrfabreii  Ibll.  Weil,  aljies  arfyra.ngiicb  »ar^ 
Eins  ift  i  fo  kann  das  Tbier  keizip  Ve^isW^Pg««! 
fon^erp  nur  Verwandluogexi  erleide»,  iiodi  fler  Vf^i 
fphilJert  jene  ZuCtaade  des  Thiers  vom  £y  an,  bi^t 
%nm  Tode.  Es  ift  merkwürdig  >zu  feheii/  vimo  ef  fieht 
beini  er iten  Schritte  {bgleicn  in  Meinungen  verlieri;»^ 

die  man  iür  nichts  anderes ,  4?  i^ps  der,  Cu&gegirif fe-  ^  ^      ^ 

0e   erkennen  .kami.     A9.  de;^  Eye  b^caerkt  er  jfi^    nebCigeben^  und  B«c.  jnuis- fie  Mohiaarv 
ffleicb  eioeitauffälienclen  Gegei^fatz;  \ain«d^in  einen-    le»^   *VVir  ^finden  .hier  kcise  Voncede,  koOr 

Ende  ift.es  ftuippf.^  anierAfpiteig,  eipep  Unterv  ' 

jbhiedt'den  maja  gar  nicht  ^reochtet»   undyoqdemi 

man»  wie  er  T^gt,  nicht  geäbodet  hat,  dab  er  ^ioeil> 

Unterfchied  im  Innern  anzeigt,  da  doch  jedes  A^nfse^; 

it  der  Ausdruck  eines  Innern  feyn  mSCTe«  (AV^  Eyefb 

hfxA,  aber  nicht  Vo|;eIeyer,  und  vonden»  I^iCtbebüteci  f(mre9(UMuMe  und  erfchieo^  Paris  rSc^ 

an  deqi  breitern  Ende'bat  denechten  Nat^rforfchfrl]^{    Unter    deli   Elementarbachern  der  *^ ' 

snehr  geahndet,,  als  dem  Vf.)    Der  Vf*  fiet^tcaq  d^A.   nimmtes  einen  vorzüglichen  Rang  ei 

einen  Ende  Qontractioqi  an  dem  and^f n  Expanfioo» .   daher  mit  Recht  einer  forgfälliflr  AAt 

und  glaubt,  dafs  man  bey  einer  chemifcben  Unter*-.    Diefe   ift  hier  auf  eine  Art  geaH^Afr^* 

fucbung  an  dem  fpitzern  Ende  mebr  JKflk  i)ndzwar.   Werk  als  ein  fahr  braachhares  £idkiri|;laUil 

i^ehr  kohlenfauren  Kalk  finden.werde:  denn  Ha^tchet     ftr   yorieftmgen,   oder'       •-     ^*^^       »^ 

habe  in\dem  närtern  ka|kigeo  X.biergehäufeQ  mehr     lafst.    Nur  iebjt,  wie  ii 

kohlenfauren  Kalk  ge6inclen%  als  ip  dem  weicbern. 

(ift  denn  das  ftufnplere  Enjde  dariKn  weicher,  weil  es 

\|fegen  der  Form  und  des  dar^inter  liegenden  Luftbe* 

liälters   zerbrechlicher  ift  als   das   fpiUe?  •  Welche 

Phyßkl    Und    die   Analogie   init   Hattchets  Verfu- 

cbei|!!)\  Man  kann  nan  weiter  gehen  und' das  Ey^ 

ajs.eine  in  fich  befchloCfeiie  Welt  mit  dem  Eli:dkar-^ 

p^r vergleichen,  von  dem  andern  hinlänglich  bewi^. 

len  haben,  dafs  die  fodlichere  Hälfte'  die  expandirt:   dque  keilfioSjE^ehen »  '16  wird  mMi  fdnl^ 

tfre,  die  nördliche  die  contrahirtere  fey.     So  darf     dais  diefds  naieh  vorzögiich  genau  besM 

to^n  die  fpitze  Seite  die  nordliche,  die  ft|in\pfe  die  '    *•  *•  -  '^^  — ^   — .-i.7._i_   j_.  n^n     nj 

fftdlifjhe    nennen-/ ^BewJefen    haben?    Jawohl,   fi 

Ulis  plopet^  Auch  ift  die  Vergleicbung  des  Vfs.  ziem- 


la  dem  Scyaviitti 
in  dea  fipaaattdvaih 
diefer  Art,  alle  Literatur,  die  ifrirD^Aw 
giaubeh  eolbebren  zu  könnea. .  Aach  Stdttl 
reich  fehr  -oberflaöhlich  bebakidelt,  ind^^ 
den  chemifchen  Stoffen,  als  fol^kieot 
i|nd  von  den  Steinalte« ,  einige  wenige, 
angefahrt  wndeli.  'Das  E&ozenreich 
Aur  kurz,  doeh  grftndücfaer  behandel|, 
Da.dar  Vf.  eine 


licb.rakh.'  Zu  die.lexp  kindji^ben-  Zufi;ap4e  muff  die 
W^Uen&haft  durch  die  Bemühungen  der.  Na^urph|lo^ 
fop)ien^  gelangeh  ,  fiemufs  wieder  unmüüdig werden)»  < 
In,g,dem  i)oUer  ift  nur  de^r  cootrabirtefte.  runct  die ' 
'K^be,  und  die  obere  Seite  folglich  diecontrahirte- 
§tp  oder  nordiiphe;  das  Ey  ift  ia  die  Länge,  der  Dot- 
ter in  die  Breite  comprimirt^  es  £ndet  fplgUgh  ein 
L]ii9gen-  und  Brdtenprooefs  Statt.    (Nun  ift  der  Vf*^ 
VKO  er  (eyn.wilU  .  Aber  dielMarbe  iit  durch  j[^tblda- 
eben  ausgedehnt  und  der  Dotter  dort  alfo  am^ejcpaa- 
dirteftenj  wirkehrenfolglichdes  Vfs.  Theorie /tf/w-  . 
m:  um).    So  geht  es  nun  fprt^x es. werden  Uailers 
Beobachtunaen  über  die  Entvvickelung  des  .EyeS  mit 

{renialem  Aberwitz  umftändli,ch  conftruird  ur^  enffr 
ich  konfuttt  er  auf  das  aU||e'meine  Schema  der  Orga« 


und  diefes  ift  auch  wirklich  der  Fall.  Ikd 
Irier  nicht  der  Ort,, des  Original  za  bemdä 
b^nQgea  uns  lait  der  Empfahlong  disiet 
f^tsang. 
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MATHEMATIK. 

it%i\>'  Ferftl:  Anwelfung  wie  JüngUnge  vom 
^fTern  Talente  dk  Anfangsgründe- der  Buchßft- 
■iirechming  von  fich  WbTt  TeMien  können  .von 
Tanz  Xaver  Gemeiner,  h.  h.  Prof.  ^er  prchen- 
.efch.  zu  Grätz.  i8P5'  »98  &'  8'    Ci  I «''•  »Gr.) 

■ 

rVt  rfaubt,  dafs  vielen  lungen  Leutea  der  ÜÄ-  ; 
berßan«  von  der  Zifferrechnuhg  zur  Bucbita. 
icHmiDg  defslulb  fchv^er  vorkomme^  weil  fie 
eixißhen,  wie  jede  GröfSe  .durch^emen  Buch- 
^a  ausßedrttckt  werden  k&nne.      Djefes  wollte 
i  daher  der  Vt  eänleucbtend  machen,  andern  er 
?,  d;ifs  fich  überhaupt  eifie  9>-öfse  durch  )edes 
ijtrliche  Zeichen  ausdrücken  laffe.   Inders  dürfte 
jrt,  wie  der  Vf.  anfangs  hiebey  zu  Werke  ge- 
ien  ift,  doch  nicht  g^nz  geeignet  feyn,  den  wah- 
jJeift  djefer  Rechnung  aufeufaffen.    Denn  $.13. 
^i  „die  Rechnung,  in  der  man  fich  der  arabi- 
'Ziffern  bedient,  heifst  die  Zifferrechnunj,  wenn 
imh  ab^  dci:.Bwchrtaben  als  allgemeiner  Zeichen 
Salden  bedient ,  io  heifst  fie  die  Buchftabenrech- 
^^  _  Arabifche  Ziffern  und  Buchftaben  ma- 
ÄS  aber  nicht  aas,  fondern  es  kommt  bey  der 
Jk^benrechnang  darauf  an,  dafs  maxi  durch  die 
Wben  nur  das  Wefen  der  GröCsen^  nicht  aber 
ßCtimmte  Mejnge  der  Einheiten^  woraus  fie  be- 
I,  ausdrückt,  und  fie  durch  arithmetifche  Zei- 
verbindet.    Deop  wenn  z.  P.  a«=i>bs=iB|,c*=3« 
r.p  wie  etwa  im  griecbifchen  Alphabet  bedeute- 
''  würde,  wenn  man  fagte;  a  zu  b  addirt,  giebt 
;fes  keine  Buchftaben-,  fondern  ebenfalls  eine 
reohnung  feyn;-  wenn  ich  aber  im  flillgemeinen 

ti    koftet  b ,  was  koftej  c?  Antwort:  ~  fo  ift 

Buchftabenrechnung,  denn  es  wird  dabey  nicht 
angenommen,  dafs  a=:  i,  b  1^  a  u.  f.  w.  fey, 
rn  es  kann  a,  b,  c,  jeden  andern  Werth  haben, 
Wfst  es  ferner  §.  15.:  „In  dem  gemeinen  Rech- 
rt^nur  die  Zifferrechnung  üblich,  nnd  in  den 
inen  bürgerlichen  Gefchäften  haben  die  Ziffern 
en  Zahlbuchftaben  einen  grofsen  Vorzug:  denn 
3  man  fich  in  der  gemeinen  Rechnung  der  Zahi- 
taben  bedienen,  fo  würde  man  grofse  Rechnun- 
irliv^erlich  anders ,  als  durch  die  ihnen  ähnliche 
^-gSnzungsbläMter  zur  A.  L.  Z.i8il> 


Erfindung  des  Rechenbrets  rollenden  könned.**-^ 
Keine  Art  von  Rechenbret  würde  einen  durch  Buch- 
ftaben geführten  algebraifchen  Ga^cul  erfetzen  kön- 
nen. Nan  kann  gar  nicht  fagen,  dafs  die  eine  dieffy 
Rechnung  heffer  als  die  andre  fey!  —  fie  find  dem 
Mathematiker ,   der  weit   genug  .gehen  v^riU ,    beide 

Sanz  unentbehrlich:    denn  dle.ahlti'acte^e  ^achfta-. 
enformel  kann  zwar  nebenher  den  Nutzen  haben, 
dafs  fie  irgend  eine  allgerneine  Eigenfchaft  einer  Sa* 
che,  darfteilt,  aber  fie  bekommt  dadurch  noch  eine 
befondere  Nützlichkeit«  dafs  fie  fich  in  Ziffern  über- 
fetzen und  für  einzelne  Fälle  als  Rechnun^re^el  ger 
brauchen  lafst.    Uebrigeas  hat  der  Vf.  die  Buchita- 
benrechnung ielbft  richtig  und  in  ihrem  wahren  Gei- 
fte  gelehrt.      Der  Vf.  fcheint  es  fich  zum  Verdienft 
anzurechnen,  dafs  er  auch  loeifihe Sätze  nach  ma- 
thematifcher Bezeichnungsart  behandelt;  Rec.  glaubt 
aber,  dafs  er  diefes  lieber   hätte  unterlaflen  foUen, 
weil  es  Anfänger  leicht  verwirren  kann.     So  ftellt 
er  z.  B.  einen  bejahenden  Satz  als  eine  bejahende« 
und  einen  verneinenden,  als  eine  verneinende  Grofse' . 
dar  und  ift  der  Meinung,  dafs  jeder  Widerfprnch 
durch  die  Gleichung  A>-  A  «5=  o,  ausgedrückt  wer- 
den kdnne.      Da  nun  der  Widerfpru^  ein  Unding 
imd  ein  Unding  dasjenige  fey,  was  fich  nicht  geden- 
ken, laffe,  fo  ßy  es  folglich  ein  Nichts»"  —  Allein 
der  Rec.  mufs  hier  bemerken,  dafs  es  ganz  etwas. 
Anders  ift  zu  fagen:  ich  habe  loThlnzu  empfangent 
und  auch  wieder  10  Thlr.  zu  bezahlen,  folglich  habe 
ich  Nichts,   nämlich  weder  Vermögen  noch  Schul- 
den —  als :  10  Thir.  zu  empfangen  und  10  Thlr.  zu 
bezahlen^   fey  ein  Widerfpruch,  ein  Unding!  —  — 
Niemand  wird  feine  Iblche  Verbindung  von  Begriffen 
mit  dem  Namen  eines  Widerfpruchs  belegen.    Der  - 
.  mathematifche  Ausdruck  A  •-  Asso»  deutet  eine 
algebraifche  Addition  zweyer  Grofsen  an,  deren  jede 
für  fich,  ibbald  man  den  Begriff  des  Gegenfatzes  aufr 

fefafst  hat,  gedenkbar  ift,  und  daraus  folgt  dann» 
afs  auch  ihre  Summe  gedenkbar  feyn  mfiffe«  Wenn 
ich  hingegen  fagte:  A  ift  nicht  A,  fo  ift  diefes  ein  . 
Widerfpruch,  indem  es  ungedenkbar  ift,  dafs  das» 
was  ich  unter  A  gemeint  habe,  ich  zugleich  auch 
nicht  diamit  gfsmemt  habe,  z«  B.  dafs  ich  eine  Linie 
zugleich  grade  und  aucfaknnnm  nennen  wollte.  Eine 
folcheUngedenkbarkeit  läfst  fich  nicht  mit  dtm  Aus- 
druck: mchts  oder  ZVu/r  bezeichnen  9  Jb  dafs  die 
C  (6)  «cga- 


\ 


^         « 


negative  Gröfse  nicht  die  aufgehobne,  foadern  dia 

entgegengefetzte^  der  pofitiyen  ift.*  Euler  und  Lom- 
hef-t  habefi^uch  logifdie  Beeriffe  auf  mathematifche 
'  tormdn  gebracht,  aber  auf  eine  ^nz  andere  Art.  In 
der  Einleitung  $.  5.  fagt  der  Vf.: '„Jenes  Merkmal, 
welches   mehrere  Oröfsen  gemeinfchafllich   haben, 
hejfst  die  finheü.    Diefes  ilt  nicht  richtig,  denn  es 
haben  z.  B.  mehrere  Kirfchen  das  Merkmal  gemein- 
fchaftlich,  dafs  fie  einen  Kern  enthalten,   defshalb 
ift  aber  doch  der  Kern  nicht  die  Einheit  von  einem 
Korb  voll  Kirfchen.     Der  Vf.  hat  fagen  wollen,  das, 
was   ein  Ding  durch  die  Mehrheit  zu  einer  Gröfse 
mächt,^VeifÖt  die  Einheit  derfelben.    In  der  Anmer- 
kupg  zu  jenem  $ph  heifst  es:  „Ein,Musquetier,  ein 
Gfen'ädieri  ein  nufar  nnd  ein  Dragoner  haben  diefes 
Merkmal   gern  ein  fctiaftlich,  dafs  fie  Soldaten  find; 
bey  cliefen  wäre  alfo  der  Begriff  SoWat^  die  Einheit, 
Äid  diefe  Einheit  von   jedem  diefer  Krieger  zufam- 
Aien  genommen,  macht  eine  Zahl  aus,  nämHch  vier 
Soldaten."    -    Aber  hier  ift  zu  erinnern,   dafs  der 
Soldat  nicht  ein  Merkmal  von  Musquetier  u.  f.  w* 
fonderh  der  höhere,   generifche  Begriff  davon  ift; 
gedenke  ich  mir  nun  z.  B.  eine  Escorte,  die  aus  je- 
nen Kriegern  befteht,  fo  kann  ich  diefe  als  eine  Grö- 
fee  betrachten,  wovon  die  Einheit  Soldat  ift,  weil 
die   Mehrheit  deffelben   diefe   Escorte    zur   Gröfse 
macht.    Den  Grund fatz:  das   Ganze  ift  gröfser  als 
fein  Theil,  wendet  der  Vf.  auch  auf  den  Satz  an: 
^,der  Körper  ift  ausgedehnt*'  —  und  meint,  das  Prä- 
aicät, ausgedehnt  fey  ein   Theil  des  Subjects,  fo,  dafs 
wenn  man  Körper  tiurch  0  und  Ausdehnung  durch 
A  ausdrücke,  der  Ausdruck  0  >  Aentftehe.  —Hier 
fft  aber  zu  bemerken,  dafs  die^üsdehnung  eine -R- 
gen/rha/t^  nicht  aber  ein  Theil  des  Körpers  ift.  Man 
mülste  fich  unter©  die  Summen  aller  Eigenfchaften 
eines  Körpers  gedenken,   alsdann  könnte  der  Ans- 
"dfruck  pälfend  feyn.     Eben  fo  kann  man  richtig  fa- 
gen: bey  einem  Kreife  ift  die  Peripherie  gröfser  als 
ein  Bogen;  —  aber  nicht:  die  Peripherie  ift  gröfser 
als   die  Krümmung  —  oder:  der  Zucker  ift  gröfser 
als  dieSufsigkeit.  TJntel-  den  mathematifchen  Grund- 
fätzen  führt  der  Vf.  zuerft  den  auf:  ^^das  Ganze  ifl 
fich  felbft  gleich.'*    Warum  eben  das  Ganze?  es  ift 
Ja  auch  jeder  Theil  fich  felbft  gleich,     Bey  der  Mul- 
tiplication  glaubt  der  Vf.  eine  nützliche  Entdeckong 
dadurch  gemacht  zu  haben,  dafs  er  dea Multiph'ca- 
tor  als  einen  Coefficienten  (der  Vf.  nennt  diefen  Mit- 
Wirker)  des  Multiplicands  darfteilt.     Er  zieht  näm- 
lich, daraus   den   Beweis,  dafs  eintheili^e  P'actoren 
eben'fo  nebeneinander.  Wie  ein  Coefficient  zu  einer 
Gröfee  zu  fetzen  feyn.    Diefen  wendet  er  in  der  Fol- 
ge auch  auf  mehrtheilige  Factoren  an,  und  begrün- 
det dadxirch  die  Regel,  dafs  mit  jedem  Theile  des 
MuJtfplicators   der  ganze    Mnltiplicand    multiplicirt 
VveAlen  nrüffe.    Eben  fo  geht  er  auch  bey  der  Divi- 
fion  und  ähnlichen  Fälleirzu  Werke.     Auf  die  Ein- 
leitung folgen  fechs  Haiiptftücke.     i.  Fon  der  Buch- 
ftabenrechnun^  in  ^anz^n  Zahlen,    Diefes  foU  höi- 
Isen,  woBxichltabengröfsennicht  die  Geftalt  der  Brü- 
che habe'M  ^Denn  ionft  kann  ja  auch  fchon  eiii  ein- 


.ziger  Buchflftb«  eine  cebrwhene  ZaU  Meti 
es  hat  auch  die  Bucnftabenred^quog,  aüfc 
neHey  Regeln  für  ganze  und  gebrc^oe 
a.  Fon  der  Buchftabenrechnung  in  g^och 
len.  Die  erften  Gründe  beziehen  fich  blofsz 
zahlen  j  wie  es  auch  die  Natur  der  Sache 
ders  ^crfiattet.  ,  3.  Von  iden  Fotefize»ui^ 
Ziehung  dm-  Quadrat-  und.  Kubikwurzeb^ 
Irrational-  und" imaginären  Zahlen.  4.  Pm 
haUniffen  und  Proportionen^  mit  Anwreodn 
die  Regel  de  Tri,.  Göfellfchafts-  und  Vcrini 
rechnung,  Regel  falfi.  5.  Von  den  Progre^ 
Logarithmen^  mit  allerley  nQtzlicben  nn<^H 
ten  Anwendungen.  Des  Vfs.  Vortrag  ift-b 
halben  deutlich  und  vollftändig;' er  bat 
mehr  als  .einen  Beweis  gegeben,  und  für 
lichkeit  derfelben  geforgt ;  bey.  jeder  Gd 
gebraifche  Aufgaben  vom  erften  Grade 
tet,  und  im  6ten  HauptftOck  noch  eioe ' 
leitung  zur  Außöfung  algebraifcher  Gkm 
auch  die  unreineft  quadratifchen,  fo  wie 
den  kubifchen  mit  begreifen,,  gegcbea^ 
ge  Exempel  hat  er  ausgedacht,  in  w" 
anders  bekanntes  enthalten  ift,  al^  Wjp ,_ 
iiad  Expot^enten  der 'tin()ekannteoGr6fai»t 
durch  denlAnfängern  das  Vorurtiittj^iai 
dafs  es  nicht  möglich  fey,  folebfdbbb^l 
telft  der  blofsen  Anfangsgrand eorUftitai 
nung  aufzulöfen.  Es  ift  auch  einfii^kjiiik 

PHILOSOPHIE. 

.  Leipzig,  b.  Schwickert:  PhiloßfUj 
,       lung  eines  Sjftems  aller  WißenJch^X 
ner   allgemeinen    Wi/Jenfchafulehrey 
Chrißian  Hefter^   Dr.  der  Rechte  n.! 
2»2S.  8.     (18  Gr.) 

Der  Vf.  >neint  S.  III.  der  Vorrede,  (fati 

hen  Verdienften  der  Deutfcben  um  die 

ten  nur  das'Efne  fehle,  den  fchon  fo  lasd 

ten  letzten  Grund  alles  Wiffens,  und  iiS 

derPhiJofophie  aufzufinden  und  auf  ihm  Ü 

Syftem  der  Wiflenfchäften  zu  conftruirea.  1 

hätten  es  verfucht,  aber  bis  jetzt  vergebiichjid 

dere  hätten  Wahrheitsliebende  Männer  tritt 

Zen  die  neueften  Verfuche  ßch  immer  mebtt 

rechten  Wege  entfernen  und  jeder  echtefi' 

jhie  Vernichtung  drohen  fehen^     Dpch  diel 

iey  geblieben,   durch   fortgefetzte  Vcrfuäe 

fet2tesZufammenfchiefsen(!) guter  Ideen  cö^ 

wahren  Grund  und  den  echten  Geift -eines 

nen  Wiffenfchaftsfyftems   an.  den    Tag   zn 

Auch  ihn  habe  lebhaftes  Intereffe  für  diete 

ftand  zu  diefem  neuen  Verfuche  bewogen. 

diefen  Aeufserunaen  follte  man  deokeu,  d 

zwecke    nichts   Geringeres,    ds    den    unl 

Grund  des  Wiffens    beffer  als  bisher  gcfc 

lichtes  Bewufstfeyn  zu  fetzen  uöd  tax  zeicen 

ihm  das  Syftöm  der  Wiflenfchäften  fich  er» 
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hm  fube  — ^  ein  ZwtfBc,  f&r  dvflbn  £rffiliüng:das(^ 
ammenfchißffien  guter  Ideen**  freyliok  kein  gutes 
irtheil  erregt  — -  aber  bald  darauf  erfährt  mzvr 
er  feia  Buch  mit  Ficlne  die  Wijfenfchapslehre 
le.  Dicht  als  ob  er  diefen  Namen  der  Philofophie 
elegt  wiffen  wollte,  fondern  weil  er  ihm  einr 
IkJiüher  Ausdruck  für  die EncyklopO/lie  alles  Wiß 
fehlen.  —  Was  ülfo  will  derVt  eigentlich?  Au* 
biedenen  Aeufserungen  im  Buche  felbft  erhellet, 
?r  beides  zugfcich  geleiftet  zu  habem  dafs  er  did 
nfchaften  picht blofs  in  irgend.einer  Verbindung 
h  -eilet,  fondern  ihr  Syftem  aus  ihrem  unbedingir 
\x  unde  entwickelt,  und  damit  zugleich  ein  neues 
im  dci:  Philofophie  äufgeftellt  zi^haben  vermei- 
|i=ber  worin  befteht  fein  Sj  ftematißren  und  Phi- 
hlrin?  In  nichts  Anderm  als  einem  unendlichea 
kficiren,  geftützt  auf  ein  unendliches  Diftinguif 
Mid  Definiren,  dem  alle  Tiefe  und  Gründlxh« 
nicht  allein,  fondern  auch  alle  Sicherheit  und  Be- 
Dtheit  fehlet.  Denn  ihm  liegt  keine  tiefere  Be- 
itung  des  Lebens,  keine  Erkenntnifs  des  We- 
Oberhaupt  keine  Speculation  zum  Grunde;  al* 
lält  fich  in  Beziehungen  und  Verhält niffen  der 
;c  und  der  Gedanken.  Da  ift  auch  keine  Ahn- 
•  von  dem  lebendigen  Ganzen  der  Dinge,  dem 
Organismus  der  Wiffen fcbaften  entforicht;  alle 
n-  und  Unterordnung  ift  hier  nur  logifch,  oft 
willkörltch.  "Und  felbft  nur  nach  den  Regeln 
^iOgik  beurtheilt,  ift  Bündigkeit,  Klarkeit  und 
Timtheit  oft  fehr  zu  vermiffen.  Folgende  Erklä- 
*n  mögen  zupi J^elege  diene« :  „Die  VVilTenfchaf- 
nd  durchads  nichts  anders  als  Sammlungen  von 
sen. über  exiftirende  Gegenftände,  di^ die  Mcn- 
nach  und  nach  erkannten  (S.  a*)*  (Doch  wird 
lem  anilernOrteS.jjjö.  gefagt:  die  VViffenfchaft 
n  Inbegriff  geordneter  Sätze  über  alle  Gegen- 
b  einer  Art.)  —  Bewufstßyn  ift  das  Vermögen, 
iomittelbare  Empfinden  eines'  exiftirenden,  Ob- 
nebft  feinen  fcigenfchaften  und  Beftandtbeilen 
oben.  —  Der  prundßem,  auf  welchem  jedes 
nfchaftsfyftem  upd  iosbefondere  auch  die  Phi- 
7ie  geftiUzt  werden  mufs,  ift  der  Satz,  dafs  wir 
rkenntnifsvermögen  und  insbefondere  ein  Be-, 
feyn  befitzen,  und  dafs  diefes'uns  von  der  Exi- 
und  denEigenthömlichkeiten  der  vorhartcleqen 
te  zu  Oberzeugen  fähig  fey  (6.)  —  Die  Zeit'Üt 
teile  ^  wodurch  die  Dauer  der  wirklichen  Ob- 
nöglich  wird;  der  Ort  ift  eine  Stelle,  wodurch 
[  wirklichen  Objecten,  fich  auszubreiten,  müg- 
Ird  ;  der  Raum^  eine  gewiffe  Stelle,  die  jihyli- 
bjecte  ift  fich  aufeunehmen  fähig  ift  und  deren 
hnung  möglich  macht.  (40  u.  97.)  —  Die  Ver- 
Ift  das  Vermögen,  allgemeine  Sätze  auf  fpe- 
Fälle  anzuwenden.  (48O  —  D\%  gelßige  Nanir 
eufohen  zerfällt  in  drcy  HauptJtbeile,  in  das  tr- 
lifs-,  das  Thätigkeits-  und  das  Gefühlsver- 
\.  Das  erfte  enthält  aufser  der  eigentlichen 
ntnifskraft  auch  die  Urtheilskraft  und  das  Ge- 
ifs.  Zn  dem  Thätigkeitsvermögen  zähle  ich 
andere  das  Ideenvermögen,  den  Willen,  die 


Vernunft,  den  VerftanS  nnd  dieHandlungsUi^aft.'  Was 
aber  das  Gefahlsvermögen  anlangt,  fo  zerfällt  diefe 
wieder  in  mehrere  Unterabtheilungen.  Zuförtierft 
enthält  es  theüs  discretive  theils  impulßve  Gefahle» 
je  nachdem  es  den  Menfchen  entweder  gewiffe  Ob- 
jecte  von  andern  unterfcheiden ,  oder  in  ihm  irgend 
einen  moralifchen  Trieb  wirken  läfst*  Zu  jener  cr- 
ftern  Art  gehören  insbefondere  die  Gefühle  für  das 
Gute,  das  Schöne  und  das  Schickliche,  zu  der  let»- 
terh  aber  die  rechtlichen',  ethifchen  und  religiöfen« 
Doch  zefrfallen  die  inipuIEven  auch,  in  Bezug  auf  die 
discretiven, in  philagathifche, philokalifche  und  philo- 
prcpifche. "  (170.)  ^  Mehreres  anzuführen  wäre  ven« 
driefsJich  tür  den  Lefer  und  für  den  Rec,  Der  Vf. 
fcheint  viele  Kenntniffe  zu  beßtzen  und  über  Man- 
cherley  felbft  nachgedacht  zu  haben;  aber  für  wif«- 
fenfchaftliche  Forfchungen  im  engern  Sinne  fchejnt 
ihm  gänzlich  die  Anlage  zu  fehlen.  Darum  mufs  ihn 
Rec.  gänzlich  abmahnen  von  dem  in  dei*^  Vorrede 
Erklärten  Vorhaben,  das  Syftem  einer  metaphyfifchen 
Recbtslehre  zu  liefern ,  wenn  er  es  nicht  fchon  von 
felbft  aufgegeben  hat. 


ERB  AUÜ  NO  SS CHRIFTKN. 

Gotha  ,  in  d.  Becker.  Buchh- :  Vredigten  über  di^ 
Sonn-  und  Feß tags  -  Evangelien  zur  Beförderung 
häuslicher  Andacht,  von  Herrmann  Gottfried 
Demmcy  Herzogl.  Sächf.  Confift.  Ratjbe  u.  Gene- 
ralfuperint.  des  Fürftenthums  Altenburg.  1808. 
848  ö-  8-    ( i  Thlr.  8  Gr.) 

Auch  abgefehen  von  der  gewöhnliche?*!  Predigt- 
form,  die  hier  in  einem  etwas  veränderten,  freyeren 
Gewände  erfcheint,  dürfte  man  doch  wohl  manche 
höhere  Vorzüge  in  dief  n  Predigten  vermiffen,  die 
man  iA  den  Arbeiten  diefes  Schriftftellers  erwai^ 
tet-  Die  Themata  haben  feiten  etwas  Neues,  find 
meifteiis  fchon  fo  oft  behandelt;  häufig  ift  ihnen 
fein  mehr  zur  Sache  gehöriger  Gedankenreichthutii 
und  eine  mehr  kanzelmäfsige  Erfchöpfung  zu  wünr 
fchen;  auf  die  Regeln  des  Periodenbaues  und  Nu- 
merus ift  im  Ganzen  zu  wenig  forgfältige  Rück- 
fjciit  genommen;  in  den.  meiften  Materien  ift  die 
Behandlung  am  rechten  Orte  nicht  auf  Phantafie 
und  Gefülil  einwirkend,  nicht  ergreifend  und  rüh- 
mend, kurt  nicht  echt  rednerifch  genug.  Doch 
der  Vf.  wollte  nach  der  Vorrede  nur  ein  zweokmi- 
fsiges  Buch  für  die  häushehe  Andacht  zur  einfameii 
Leetüre  öder  zum  VSl-lefen  im  Familien  kr  ei  fe  liefern; 
er  hofft  daher,  dafs  feine  Vorträge,  was  fle  durch 
TJmarbeitung  an  cewöhnlichcr  Form  verloren,  als 
Vorlefnn^en  für  chriftliche  Familien  gewonnen  ha- 
lben. Kec.  möchte  defshalb  diefer  Schrift  lieber  den 
Titel  geben:  häusliches  Andachtsbuch  nach  Anlei- 
tung der  Sonn-  und  Fefttags- Evangelien.  —  Als 
ein  Tolches  Erbauungsbuch  ift  diefe  Schrift  eine  mu- 
fterhafte,  fehr  nützliche  und  dankenswerthe  Arbeit* 
Man  Geht  dabey  weniger  auf  feltene  und  frappante 
Ideen,  fondern  mehr  auf  das,  was  praktifch  ift  und 
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Ifir  'das  tSglicbe  Leben  frommt.. .  Man  b^nfigt  .fich» 
'wenn  auch  night  jede  Materie  ganz  und  «acb  ihren. 
fiau.ptgedd4ik.eii  ergrQndet  ift^  wenn  nur\ein  oder 
mehrere  Grßnde  deutUoh,  ,kjcäftig  und  Wohlgefällig 
Vorgetragen  find*  Daher  aberfierU  man  es^  wei^i  ia 
der  erften  Ofterpredigt  Oründe  für  den  Glauben  an 
Vnfterblicbkeit  der  beele  angegeben  werden  foUen, 
da  d<M:h  nach  einigen  voriaungen  Erortejruqgen  mur 
«m  Ende  Ein  Grund  ,  der  allerdings  ftarJ^e  uml  in  ge^ 
druckten  Predigten  nicht  fo  häufig  gelefene  vor^ 
4iömmty.  dafs  jenes  reine,  in  dem  Menfchen  .liegende 
Moralgefetz  nicht  für  fmoliche,  blofs  auf  wenige  JEr- 
deojahre  eingefchränkte  WeEe^n  berechnet. ift,  fon- 
dern £ür  eine  höher«  >  evyige  Ordnung  valli^mmner 
'  Wcfen  gik.  Daher  ftöfst  man,  um  noch  ein  Beyfpiel 
anzuführen,  weniger  an,  wenn  in  der  letzten  Predigt 
Ton  der  Hoffnung  des  Wiederfebens  jenfeitsdes  Gra- 
iies'^inige  nicht  Ttrenge  faieher  gehörige  Gründe  für 
die  Unftecblicl;ikQit  de;r  Seele  eingefchoben,  dagegen 
die  iBÜerdings  fchwierigen  Grün^  für  das  Wieder- 
lehn  au  vl^ur.Zjund  m^ngc^lhaft  ahgefextigt,  nur  auf  die 
Verficherung  der  Schrift,  auf  die  Sehnfucht  der  Lier 
be  nach  unfern  vorangegangenen  Theuern  und  auf  die 
zur  voUkomranern  Tugendttbung  erforderliche  VVie- 
dervereinigimg  mit  ihnen  befohijäpkt  werden.  Man 
wird  4)ey  dem . ftillen  Lefen  nicht  fo,  wie  bey  dem' 
Hören,  an  der  Verftändlichkeit  und  Anmuth' gehin- 
dert, w^nn  man.,  wje  ^ier  zuweHen  der  V^W  rft ,  auf 
etwas  zu  lange  oc(er  verwickelte,  nicht  geheriff  ge- 
«gliederte:und  abgerundete  Perioden  ftöfst,  oder  cfen 
rhythmifchen ,  befonders  am'Scbluffe  d-er  Penodea 
wohltönenden  Gang  der  Rede  vermifst.  Auch  ift 
mani^ier^t  einqr  .klaren,  edeln,  kräftigen,  bin  und 
wieder  fchönen.,  zuweilen  {ich  .et\yas  erhebenden 
Sprache  zufrieden,  wenn  man  auch  die  frappanten, 
ünr^iffenden ,  ftärker  an  das  Herz  d;:ingenden  WcMi* 
düngen  .der  liöherja  3ei:edfamkeit  xycbt  pndel;. 

«Rec.  will  damit  .jpacli  feiqer  Eipficbt  nur  die 
fchatzbare  Arbeit  des  Vfs.  in  ,den  rechten  Stand« 
punkt  der  Beurtheilung  ft^len  und  unbillige  Anfor- 
derungen abw^ifen.  Von  .diefem  Standpunkte  aus 
wird  man  finden,  dafs  }^r.  J).  durch  diefes  3ucb  fieh 
«ra  die  bausÜohe  Andacht  fehr  verdient  gemacht  hat. 
Die  Themata  fyid  geipeimiOt^i^,  gre^en  in  das  Herz 
«ind  Leben  des  Menfcben  ein,  zeugen  oft  von  eia- 
dringencler  MenCcrhenkenixtmfs ,  und  lyenn  aiich  we« 
JOi^r  dogmatifchß  Sä't^e  abgehandelt  wordeii,  fo  find 
docK  die  religiöfen, Ideen  als  Gründe  .der  ytTahrheit 
oder  der  Verpilicht;ung*und  Erweqkiing  ia  die  mo- 
Xdiiichen  Vorträge  .paffend  eingewebt,  Befonders 
glüc^ch  ift.  der  Vf.  in  der  Be^rbeitunjr  der  Natura 
gejgenftände:  wie  in  der  dreyfsigften  und  drey  un4 
funfzigften  l^redigt»  über  die  Weisheit  und  Güte 


Gottes  in  der  Natur;  tlier  Ae  VereinignngA 
Ben  mk  dem  Nützlichen  in  der. Natur.  I)ic 
fe  find  flbetall geläutert  luid  verndnfiM, 
tbeile  gediegen  und  probehakig,  dieGdcraaki 
nur  echt  ebriftUch,  mit  einem  reinen  mor^ 
giöfenSinB  entwickelt,  fonderp  auch  inje^m 
ge  gnügend  für  die  Ueberzeugung,  wenn  fid 
noch  Manches  biiizuCOgen  Jiefse.  Der  Äuri 
^eudich  undrverftandlicfa,  mit  einer  edelo,k 
Simpücität  abgefafst,  im  Ganzen  gefällig  hdc 
wie  es  der  VtUihlredenbeit  ^uKöinunt^  biswei 
erhebend*  4 

Rec.  kann  cum  Schinne  üch  nidit  desi 
Wnnfches  enthalten,  dafs  auch  Kandidaten 4 
digtamts.und  füngere  Prediget;^  die  nurml 
von  dem  neueften  philolbpiWfcheD  ««d  äüM 
auweilen  «nyftifcben  Unwelen  in  KanelK 
gefteckt  find,  diafes  Werk  fleifsig  kfen, 
lernen  mögen,  was  der  wahren  £rbauui^^ 
Ibnders  'jene  populäre,  von  keinem  nodiii 
und  bald  weder  verfch  wind  enden  Syft 
lofopbie  abhängige,  fondern wnit  dergu. 
(eben  Vernunft  übareinftimniende,    fcewal 

Jen  Demonftrirgeift  athnende,  nadi  kmur^ 
'rächt  und  SohönbeitskünfteJey  h  iffJmid, 
fafslicb  belehrende.,  nach. jener  älUmmJd 
leben  Simplicität  gebildete.,  oatttAtf^Mai 
fen  fcfa^ne  Voitrag&weife,  - 

liEiPZiO,  in  d.  J.  B.  Fleircherfefaen 

die  Zähne  und  die  ßcherfien  £/kttel 
höchßen   Aller    r««,'  u^eiß^  -grfui 
Schmerzen  frey  zu  erhalten.  Nebft  ( 
richte  über  das  fchwere  Zahnen  der  _ 
Schriftchen  für  Jedermann,  von  D.fil 
ausübendem  Arzt  in  Leipzig.  2meytei^ 
Auflage.  1810.  VIu.  124  &  ft.  (wö^ 
d.  Rec*  A.  L.  Z*  I8P9»  Nr-  293.) 
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OoTTi^JGEKl,  b.  Dieterioh:  JReligioa^otf^ 
Geiße  Jeßifür  alle  Sonn  -  und  Feßtap  * 
zur  Erbauung  gebildeter  JamiÜen  nadi 
bereitung  angebender  Eanzelredner.  a 
chriftlichenParteyen*  von  Dr.  iChriß€fki 
Ammon^  Gonfilt.  llathe,  erfteih  Prof.  to 
Suderint,  u.  Stadtpfarrer  .zu  Chriftian*! 
Driuer  q.  let^er  Band,  igoo.  VIII  n.  j 
(a  Thlr.) 
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Sonnabends^     den  36.  Octoher   l8ll* 


THEOLOGJB. 

t>  ,  b.  Widtihann :  Populäres  prakH/ches  Reli- 
%ns- Handbuch  für  Katholiken.  Verfafst  von 
Humn  Jofeph  Natter,  des  Ritterordens  der 
x&uzherren  Gommandeun  igil«  235  S.  8* 

( Nieder ^Oefterreichirche  Regierung  lief s  im  J. 
1808.   eine  Skizze   zv  einem  Relfgions  -  Lehr- 
•  für  Oymnafien  erfcheinen,    und  die  mlandi- 
'  Theologen  erhielten  die  Aufforderung,    e\n 
BS  Lehrbuch  nach  jener  Skizze  zu  verfaffen.  So 
rtr  wiffe»,  wurde  auf  die  hefte  Bearbeitung  ein 
l  aUzugeringer)  Preis  von  500  Fl.  in  Bankozet- 
efetzt.    Ob  ihn  jemand,  und  wer,  davongetragen 
\  ift  uns  unbekannt.     Diefer  Preisaufgabe  ver- 
t  übrigens  die  vorliegende  Schrift  ihr  Dafeyn, 
fie  gab  dem  Vf.    Veranlaffung  zur  Abtaifung 
IbchT  wie  er  in  der  Vorrede  felbft  bemerkt.  Ein 
Ujches  Syftem  thcoretilcher  und  praktifcber  Re- 
i^lehren,  allgemein  fafslich  vorgetragen,  auf  bi- 
le  tfefchichte  gebaut  und  durch  die  Begebenhei- 
lerfelben  theils  belegt,  theils  verfinnlicht  oder 
laulictier  gemacht,  fchien  demfelben   noch  ein 
»etides  Bedürfnifs  der  Zeit.    Es  enthält ,   nach 
X    eigenen  Erkfärung,   die  lammtlichen  Giau- 
wahrheiten    und    die    vorzüglichften    Sittenge- 
f,     die    der    katholifche  Lehrbegriff   unifafst; 
Ickelt    zuerft    diejenigen,  die    aus    eiÄf  ver- 
tigen  Betrachtung  der  Natur  hervorgebn ;   un- 
cht     bey   der  Schöpfüngsgefchichte  des  Men- 
i  die  Einrichtung  und    Würde    deffelbcn,   um 
diefer    feine    natürliche    Beftimmung   kewen 
men;    erklärt    das   ih|?ri    anhängende    fitthche 
erfcen,    den    Fall    des   erften  Menfchenpaares 
Btt   einzigen  befriedigenden  Grund  hievon ,  und 
ringende  tfüthwcndigkeit  einer  höheren  BHch- 
ucid  Hülfe.     Es  entwickelt  nun  die  Anftalteii, 
Ott  Mr  Befeligimg  des  Menfchen  zuerft  durch 
5     und  die  Propheten  getroffen,  endfich  durch 
{     vollendet    hat,  und  läfst  auf  diefe  Art  die 
idwahrheiten  des  chriftlichen  Lehrbegriffes  ganz 
»r  ftrengen  Verbindung  erfcheinen,  in  welcher 
Qtereinander  ftehen.    Diefes  Religionshandbuch 
ihft  alfo  in   einer  wiffenfchafÜichÄi  torm  eine 
täiKÜge  Ueberficht  des  Ganzen.     Den  Grund  die- 
:hriftlichen  Lehr-Syftems  macht  die  Gefchichte 
gdazungsblätter  zur  A.  L.  Z.  18  ir» 


aus;  es  ift  ganz  auf  diefelbe  gebaut.  Das  göttliche 
Anfehen  der  Quellen  \  aus  welchen  fie  geichdpft 
wurde ,  ift  an  feinem  Orte  erwiefeo«    Bibufche  Be* 

}|;ebenheiten  undBeyfpiele,  Gleichnifsreden  und  Ans- 
prüche unterftützen  eine  jede  Wahrheit,  die  ge- 
glaubt,  eine  jede  Pflicht,  die  geübt  werden  foÜ;  die 
eweife  der  Offenbarung  werden  mit  den  Erklärun* 
gen  und  Bewejien  der  Vernunft  in  eine  übereinftim« 
ITiende  Verbindung  gebracht;  die  Lehren  des  Glau- 
bens werden  jedes  Mal  mit  ihrer  beftimmten  Anwen^ 
dutig  auf  die  Sittlichkeit  vorgetragen,  und  die  Ein- 
ricbtung  des  Ganzen  geht  dahin  aas,  es  allgemein 
deutlich  zu  machen:  das  Chrifteothum  fey  eine  Leh* 
re,  die  von  Gott  komme  und  zu  Gott  führe.  -<- 

Der  Vf.    diefes   Werks  hat  fich  bereits  durch 
mehrere    Schriften    vortheilhaft    bekannt  gemacht, 
und  '  gehört    za     deii    denkenden     theologifcheil 
Schriftftellern    feiner,  Kirche.    Manches  lieUe^  (ich 
allerdings  gegen  die  Anordnung  der  einzelnen  Ma- 
terien in  dem  gegenwärtigen  Buche  erinnern.     So 
würden  wir  z.  &  die  Aufzählung  und  Expofition  der 
göttlichen  Eigenfchaften   nicht  unterbrochen,  fon- 
dern diefe,  ^cr  leichteren    Ueberficht  wfgen,  alle 
nach  einander  abgehandelt,    wir  würden  erft  nach 
der  Alhnaoht  der  göttlichen  Weisheit  und  Gate  er- 
wähnt, die  Belehrungen  Jefu  von  Gott  nicht  mit  deA 
Auslprücher^  und  Erzählungen  des  alten  Teftamentes 
.vermifcht,  in  dem  Abfchnitte  von  Jefu  manches  an- 
ders geordnet,  zufammengezogen  und  das  Homogene 
mehr  zufammengeftellt  haben  u.  f.  w.     Doch  diefs 
h^lte  wahrfcheinlich  auch  der  Vf.  gethan,   bätteer 
biezu  volle  Freyhek  gehabt.    Allein  erarbeitete,  wife 
er  S.  IV.  felblt  bemerkt,  nach  einer  vorgefchriebe* 
jien  Skizze,   und  die  Nothwendigkeit,    den  Fadeft 
derfelben  überall  feft  zu  halten,  erzeugte  Schwierig- 
keiten,  die  nicht  immer  gehoben  wertlen  konnten, 
vielmehr  manche  Fehler  veranlaffen  mufsten..    Dage- 
gen fallen  ihm  allein  manche  andere  Mängel  feines 
Buches  zur  Laft.    Manche  aufgeftisllte  Begriffe  find 
nicht  fcharf  und  richtig  genug  beftimmt.     So  find  z. 
«B.  S.  15.  Einbildungskraft  und  Gedächtnifs  von  dem 
Vf.   fo  erklärt  als  wären  es  identifche  Vermögen. 
Eben  fo  find  S.  16.  Vernunft  und  Gewiffen  voti  ein- 
ander nicht  gehörig  unterfchieden.    Die  Erklärung 
der  Religion  S.  28*9  nach  welcher  fie  dieErkenntniis 
jener  Mittel  feyn  foll^  durch  deren  Anwendung  der 
D  C6)  Menfch 
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Meafcb  feine  Beftimmang  erroiebea  IwiiB «  ift  wobl 
sieht  richtig.  Jofephs  Erklärung  der  Träume  des 
Ilgyptifchen&dmgs  tej  der  Expofition  der  göttliche^ 
JMimffonheit,  und  Mofes  Wunder  bcy  der  Erklärung 
der  göttlichen  Allmacht  werden  nicht  am  rechten 
Orte  erwähnt  und  beweifen  hier  nichts* '  S.  6.  leitet 
folgender  $atz.auf,die  Belehrungen  von  Gotl^  99  Un- 
Itreitig  firnk  dleGefchöpfe  um  ihrer  fe!bft  willen  nicht 
da,  und  es  dringt  fich  bey  der  Betrachtung  der  Natur 
dem  Menfchen  die  Frage  auf:  Wozu  ift  afies  diefei  ? 
und  wie  ift  es  entftanden?**  Man  erwartet  nun  wohl 
nichts  andres  als  die  Beantwortung  der  erften  Frage» 
woran  übrigens  nicht  gedacht  wird. 

Manche  Materie  Ift  etwas  fiachtig  und  oberfläch- 
lieli behandelt»  und  dem  mündlichen  Voctrage  bleibt 
vieles  zu  ersännen  übrig.  So  wird  S*  6«  u.  7.  zu  we- 
nig erfchöprend  von  Gottes  Weisheit  und  Güte  ge- 
lredet, und  bey  der  Entfcbuldigung  der  Gottheit,  dafs 
fie  fo  viele  Uebel  auf  Erden  zulane,  hätte  doch  be^ 
merkt  werden  foUen:  dafs  die  Menfchen  vieles  für 
ein  Uebel  halten,  was  im  Grunde  diefes  nicht  ift; 
dafs  manches  einzeln  genommen  wohl  fchadet,  aber 
in  Bezug- auf  die  ganze  Haushaltung  der  Natur  durch- 
aus nothwendiiT  und  nützlich  ift;  dafs  die  meiften 
Uebel  natürlkne  Polgen  menfchlicher  Thorheiten 
«n^l  Lafter  find,  und  die  unverfchuldeten  von  der 
Vorfehung  zur  rechten  Zelt  gehoben  und  zum  Beften 
der  Leidenden  geleitet  werden. 

Mit  dem    Ausdruck  können  wir  nicht  durch- 

f;3Bgig  zufrieden  feyn«  Er  ift  bisweilen  unbe- 
Limmt  und  unrichtig»  So  kann  man  doch  wohl 
einen  Wallfifch,  oder  einen  Elephanten  nicht  eine 
'^Infel  im  Wehmeere**  nennen,  wie  der  Vf.  S-  3. 
Mhut«v.  Auch  kann  man  wohl  nicht. fagen,  dafs  d:e 
Himmelskörper  den  X>nf träum  ^'^zur  rechten  Zeh'* 
((ftatt  in  beftinimter  Zeit)  durchlaufen.  S.  la.  wird 
erzähh:  Gott  habe  am  Ende  der  Schöpfung  „mit 
einem  eapz  neuen  bezeichnenden  Tone  gefpro- 
xhen:  £affet  uns  Menfchen  fchaffen!  u.  f.  w.  Statt 
erhuU  kommt  immer  erhaltet  vor.  Wenn  der  Vf. 
von  der  unficbtbaren  Kraft  im  Menfchen  bemerkt, 
dafs  fie  in'  der^feiben  denke  und  begehre^  £0  giebt  der 
letztere  Ausdruck,  begehre  ftatt  wolle y  leicht  zu 
einer  Verwirru:^  der  Begriffe  Anlafs.  Das  kirch- 
liche Syftem  blickt  hie  und  da  etwas  ftark  hervor, 
befonders  in  }enen  $$.^  die  von  dem  Falle  des  erften 
Meufcl}enpaares  tind  den  Folgen  deffelben  bandeln. 
IVach  S.  24.  35.  fcheint  der  Vf.  anzunehmen  ^  dafs 
wenn  Adam  und  Eva  nicht  gefftndigt  hätten ,  ihr 
Körper  unfterblich  gewefen  wäre. 

Da  das  Werk  «ine  gute  und  vonftäBdjge  Ueber- . 
ficht  der  Glaubens-  und  Pflicbtenlchren  enthält  und 
die  biblifche  Gefchichte  zur  Erläuterung  derfelben 
im  Qanzcn  zweckmiifsig  benutzt,  fo  eignet;^  es  ficb 
nicht  blofs  zu  einem  brauchbaren  ReBgionslehrbuche 
in  höheren  Schulen,  fondern'  auch  zu  einem  lelirrei- 
chcn  Religionshand  buche  zum  Frivatgebraucbe  für 
lUe  gebildeteren  Ktaffexu  * 


NATaEGESCHlGBTB. 

.  LLE,  b«  Hendel:    Neue  Sehriftei.^ 
fshenden  Ge/ellfchafi  zulLa^e.  ßrki 

tomologifchen  Inhalts,  igio.  68  S.  ' 

Kupfer.    (6  Gr.) 

Diefes  Heft  enthält  zwey  AbbandUai 
Ahrens  Beycräge  zu  einer  Atonogrctpl 
käfer  (Donacia)^  Bearbeitet  von  £  fr.  ffc 
fchätzbare  Abhandlung  Aber  eine  Käferj 
ren  Arten  zwar  nicht  zahlreich,  aber 
Aehnlichkeit  fchwer  zu  unterfcheiden  ii 
fchreibungen  der  Arten  find  genau  und 
-  bey  verwandten  find  die  Unterfeheiduagsi 
gen  einander  Aber  geftellt.  Aufgeführt  iv 
erajjipes^  q.D.  clavipes,  befonders  durch  1 
ten  Deckfcfailde  verfchieden ,  aber  pfm6\ 
von  Fabricius ,  }•  D.  dentata  Hoppe^  '4. 11 
5.  D.  Sparganii^  eine  neue  ausgezeichnettl 
aeneuy  der  vorigen  nahe  verwandt,  ans 
vom  Pr.  Kuoch.  7.  D.  imprejfa  Pi 
Lemnae.  9.  D.  Sagitiariae^  10.  D.frn 
neue  Art,  in  der  Mitte  ftehend  zwifcheo 
und  iniprefja ,  fo  dafs ,  wenn  man  fe 
beiden^ vereinigen  wollte,  alle  dre/ 
würden*  il.  D.micans^  eine  Ver&Mdki|fi 
cans  Ponz.y  D,  aenea  Hoppe',  D.w^^y^} 
und  Feßucae  Fuhr*  Die  beiden  teftn' 
doch  vielleicht  mit  gröfserm  Rechteml^j 
bracht.  12.  D.  fericea  UHg» .  ij«  D-i^" 
14.  D.  nigra,  15.  jD»  metaliica  aus  N. 
Pr.  KnoCii.  16.  !)•  appendiculata  IlUg. 
ganthidis.  18-  •&•  linearis  Hoppe.  19. 
ßrahmy  wozu  d.VL ,D.ßmplex  Fabr. 
te.  20.  2).  fwiplex.  21*  D.  Malinövski 
A%i:  D.-clavipes  ihvXiohy  aber  länger  gt 
Hydrocharis  Morfus  ranae  gefunden*  21 
mst  ebenfalls  eine  neue  Art.  ^'^.D.tok 
24«  D.  Hydrocharidis.  25.  1).-  Equifet 
fajciculata  und  eine  neue  Art  aus  N« 
atray  machen  nach  dem  Vf.  eine  befondj 
aus.  2.  Ueber  Clajjßjieatiou  der  I/ifeci 
in  Hinßcht  auf  die  Prefs Werkzeuge  von 
Der  Vf.  zeigt  fehr  richtig  die  I>iotkvren( 
der  Beftimraung  der  Gattungen  auf 
zeuge  zu  feben ,  und  widerlegt  die  GrOndl 
Naturforfcher ,  weiche  die  Schwlengk^ 
i^naen,  za  hoch  anfchlagen«'  Aber  auf  ke 
zeigt  err  dafs  man  ikh  ihrer  ausfcbliefslicii 
raüife,  und  die  Regel,  die  Gattungen  blofs 
Fr^fswerkzeugen  zu  beftimmen  y  gehört  zn 
urtheilen ,  von  denen  fich  einige  neoere  ] 
gen  mit  Recht  los  zu  machen  fucheo. 


STATrSTIK, 

SOLOTHURK,  gedr.  b.  Vogelfang ^J^Äg-i-^ 
lein  oder  NamensveiZbichnifs  der  Re 
gliedere  und  jener  des  geißticAen  Statu 


i 
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Nijm.    119.    OO^rOBER    tjll. 


Un  9emeindsvorgefetzten  y  vom  eidsgenoffenr 
^chen  ßipiton  Soloihiirn.  Für  das  Jahr  rSir- 
ro'S.  med.  g.  (Ein  Anhang  zu  dem  Solothurner* 
)chreibkalender  auf  das  Jahr  Ghrifti  1 8 1 1 0 . 

er  erftc  Schultheifs  des  Cantons  Solothurn  ift 
m  laufenden  y^hre  Landammann  Atv  Schweizef^. 
BdsgenqOertfohqft  y  und  macht  mit  demStaats- 
erMouJfon  yon  Morfeei  Gantons  ie/nan,  dem 
sfchreiber  Gajjfer  von  Fryburg  tind  dem  FJügel- 
inteti  Ats  Landammanns,  Oberften  von Haii/er^ 
Hurit&^  die  oberste  Bundesbehörde  aus.  Uner^ 
tvvares,  d^fs  nicht  derfelbe  Schultheifs ,  der 
chs  Jahren  diere  WürHe  bekleidete  (Peter  Jakob 
h  Anton  Gluti  Ruchti ) »  wieder  zu  diefcr  Ehren- 
gelangte,  da  doch  die  Hrn.  von  4^ry  und  vo» 
mwyl  indeiiJahi;en  1809.  und  1810.  «um  zweyten 
die  in  den  Jahren  1803*  und  1804.  von  den  er- 
ichultlieifsen  von  Fiyburg  und  Bern  bekleidete 
immaanfchaft  diefes  Bundesftaats,  womit  die 
lenz  verbunden  ift,  verwaltet  hatten.  E5  fielen 
m  November  i8lo-  beide  ScHultheifse ,  als  Mit- 
ir  des  Senats,  in  das  fogenannte  Grabau  (ver. 
igsmäfeSgeS  jebrliciies  Ausfallen  eines  TH eil s  des 
:s  und  des  Obergerichts ,  mit  dem  Rechte  der 
erwählbarkeit'),  un4  oun  ward  bey  der  neuen 
lern  grofsen  Käthe  in  der  gefetzmälsigen  form 
gehen  Wahl  der  ziveyte  Schultheifs  erfter^  und 
•fte  zweyter.  So  kam  es ,  dafs  Henrich  Daniel 
ajhr  Jojeph  Grimm  vonWartenfeh  unvermuthct 
5ler  höchften  VVürde  in  der  Schweiz  für  das  Jahr 
,  ^vährend  deffen  Solothür^  der  Directorialcan- 
t,  emporftieg.'  Der  kleine  Rath'  befteht  aus  2i« 
[eciem,*  ohne  die  Canzley;  das  Obergericht,  au^ 
chtem;  der  grofse  Rath  mit  Inbegriff  der  Se- 
rn aus  6o.  Cantonsrätlien  9  das  Cantonsgöricht 
mn  Bürgern.  Aus  den  Landvogteyen  wurden, 
iBern,  öberäfAter,  deren  derCantou  neun  hat. 
ebn  Salotburner  maeheii  den  Stadtrath  aus* 
der  Geiftlichkeil  hat  das  königliche  CoUegiatr 
farr- Stift  9t.  Urs  und  Victsori,  dcfCen  Profit 
Fl.  laufannifober  General vic^r  idt,  und  den  Ti-* 
och  würden  Gnaden  hat,  den  erften  Rang ;  das 
{atftift  St.  Leodegars  zu  Schonenwerth  *  hat 
\ls  einen  Propft.  Das  Oberamt  Bucheggberg 
SucheAberg)  befteht  aus  vi^  Pfarreyen,  dire 
cSer  reformirten  Confeffion'  haken ,  und  w<3- 
rn  das  Coilaturrecht  bat;  es  giebt  defswegen 
3tl:iurn  auch  einen  reformirten  Kirckenratb, 
;  ^wey  Rathsherren,  dem  Oberamtraaun  uikI 
r.  reformirten  Pfarrern  des  Ol^eramts  gebildet 
1  ^len  Amtsfchreiberzn  feinem  Secretiär  hat. 
of^fforen-ColiegiUtn  befteht  aus  katholifohen 
\\&tiy  und  unterrichtet  in  der  1l!ieok>gie>  Ma- 
le^ Logik,  Rhetorik,  Syntax,  Grammatik, 
tiuidiinenten,  auch  in  de»  orientalifehen  Sprä- 
\\\  in  der  Exegetik,  fo  wie  in  derfranzofifciveo 
s»  DieferStaatskalenderift  beffer  als  der  von 
edruckt;  der  R«dacteur  wird  nur  gebeten^ 
•x  charakteri&rten  Perfooea  das  Ceburisjahr 


un<!  wo  möglich  den  Geburtstag  2u  bcmericcn ,  was 
in  kleinern,  leicht  zu  überfehenden,  Staaten  bhiie 
grofee  Mtthe'iÄ  Erfahrung  geblecht  werden  kann. . 

....  ... 

NEUERE    SPRACHKUNDE. 

Berlin,  ind.Realfchulbuchh.:  KurzgeMste fron- 

zößfche  Sprachlehre  för  Anfänger.     Herau5ger 

/    ■  geben  ron  A.J.  Hecker,  K.  P.  Qberconßftorial- 

Rath.    Fünfte,  gänzlich  umgearbeitete  Auflage* 

1808.  166 S.  ».  (5  Gr.) 

Diefe  Grammatik  fteht  zwifchen  den  Sprachleto' 
ren  die'^nur  die^  erften  Anfangsgründe  der  Sprache 
lehren ,  und  ^enjemgeA  die  einen  voilftändigeu  Unr 
terrichtdaröber  mittheilen,  jn  der  Mitte.  Sie.  enthält 
mehr  als  jene,  und  weniger  als  diefe.  Der  Vf.  k>t 
fein«  Gr.  nicht  nach  der  alten  Methode  in  zweyTheil^ 
getheilt,  fondern  handelt  in  einem  Theile  vo»  dei^ 
neun  Redetheile  der  Reite  nach,  .und  bringt  bey  je^ 
dem  derfelben  das  bey,  was  Anftogfern  tzu  wiffen 
nöthig  fehlen.  Rec.  kann  diefe  nicht  völlig  gut  hei? 
&en.  Einmal  weil  auf  diefe  Weife  manches  anticipirl 
werden  mufs ,  was  för  den  Lefer  noch  unverftändfichi 
ift,  und  weil  auch  dadurch  manche. Wiedearholungeii 
nöthig  werden.  Diefs  ift  auch  in  diefer  Grammatik 
der  ialL  Denn  tib  ßc  gleich  eine  kurteefafstß  Vvt 
■Sprachlehre  ift,  fo  findet  man  doch  die  Lehre vQoi. 
Gebrauch  tdes.  Con^unctiv  mach  einem  Superlativ 
zwey  Mal  darin  vorgetragen,  S.  41»  und  S.  137*  14 
der  Lehre  von  der  Ausfpracfae  hätte  doch  auch  der 
Art  erwähnt  werden  foUen ,  wie  man  die  Wörter  im 
Lefen  verbindet  f  und  \rbflte  Air  W.  auch  darüber 
keine  weltläufigen  Regeln  mittheilen,  foJiattQ  er 
wenigftens  darauf  äuJmerkCam  machen  xnötfeii  '»Is 
auf  eine  Schwierigkeit,  die  des  Lernenden  SöVgfalt 
verdient.  Sc^hätten  auch  S.  \y  eher  die  allgemeinen 
Regeln  für  das  Genus  der  VVörter  wegbleiben  kör^ 
nen>  und  die  Ausnahmen  der  Wörter  iuf  *<ö^e, '  wel- 
che Foeirnniha  find ,  afrigefohrt  werden  mütteh* "S.  40* 
hätte  der  ünterfchiedzwfchen/7fi*f  pett^unrii7».oi|rdrÄ 
gezeigt  werden  ^  und  cbendafelbft  angedeutet  w.erdan 
moffen,  dafe,  wenn  auch  au£;?/i/Ä  und  moi«x  ein  Zahl- 
wort folgt,  das  als  der  Deutfchen  doch  auch  znwei* 
len  durcii  OMff  überfetzt  werden  mufs,  wie  z.  B.  c^ 
Komme  enjait  plus  qu'un  cheval.  Unrichtig,  lagt  der 
Vf.  S.  43.  y^atre ducats  folle  man  ausfprc^cnen  ^wi. 
katt  Düka,  man  fagt  katt*r'Daka.  Hier  un4  dS^find 
der  Beyfpiele  offenbar  zu  viele,  wie  S<  lai.  \xl  %t^ 
über  das  Particip.  Gröfsere  Sparfamkeif  .würde  dem 
Vf.  Platz  verfcbafft  haben  zu  nützlicheren  Bemet- 
kunsen.  Von  Poefie  und  Lefen  derfelben  ift  gar  nicht 
die  Rede.  Auch  ift  am  Buche  kein  Regifter.  Papier 
und  Druck  find  febr  fchleckt»  und  letzterer  zuweilen 
kaun^leferlich« 
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SRBA  (JUNGSSCHRIFTEN. 

E5NiG5BEkG,b.  Unzer:  Gelegenheiisreden  von  Kur* 
und  Uvlüadifchen  Predigejrn  9  hexausg*  von  Dr- 

Georg^ 
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9.^um»     fi9*      \J\j  JL  %jor.t\    I8fi« 


George  Siegmund  Biuerling^  efaemal.  Prediger 
%\x  Preekuln,  jetzt  öffentl.  Lehrer  der  Keligion  u. 
'    Pbilofophie  an  der  IVoheoLchranftalt  in  Kurland. 
1809^  3^5  S.  8.    (i  Thlr.  8  Gr.) 

Diefe  Vorträge  find  im  Ganzen  ein  fchätzbarer 
Beyfrag  .  zu  unfern  gelungenen  Gelegenheitsreden 
und  des  Druckes  vvurdigj  fie  zahnen  fich  dufcli 
Zweckmäfsigkeit  der  Gedanken ,  durch  glückliche 
Einwßbung  deß  Localen,  durch  edle  und  rednerifche 
Sprache,  durch  religiöfen  und  herzlichen  .Sinn  aus; 
kurz  fie  entfprechen  ineift^ns  den  Forderungen  an 
eine  wahrhaft  erbauliche  Cafualrede,  und  find  um  fo 
fatereffanter,  da  fie  nicht  von  Einem,  fondern  von 
Inehrern  zumTheil  lange  röbmlichft  bekannten  Kan- 
aelrednern  gearbeitet  find.  Ein  Fehler,  den  fie  faft  alle» 
etwa  die  be;den  Trauuagsreden  von^So/z/z/a^,  die  bei- 
de« Begräbnifsreden  von  Ockel  und  die  Reden  von  AU 
hanus  ausgenommen,  mit  einander  gemein  haben,  iCt 
das  2u  häufige  Streben  nach  dem  Gefucbten  und  Blu- 
mSgtcm,  daß  bey  manchem  Verfaffer  in  das  Poetifche» 
Pomphafte  uncl  bisweilen  Schwjulftige  übergeht  ^  ein 
¥e4iler,  aus  dem  ein-gewiffes  kaltes  Pathos,  ein  ge> 
wtfer  fleifcr  Zwang  hervorgeht ,  der  am  wenigften 
In  Golegenheitsreden  Statt  finden  darf,  wo  mehr  die 
Idatörliche  und  ungefchminkte  Schönheit  berrfehen» 
V^o  das  BilderWerk:  der  Phantaße  mit  weifer  Oeko- 
ndnii^  gebraucht  werden,  wo  mehr  das  Herz  und 
S^tktvti^*  theilnehm«nde. Gefühl  reden  fall.  In  die  Be- 
«rtheiliiag  des  Einzdnen  konaen^wii:  uns  nicht  ein- 
laffen.  « 


;  JUGBNDSCR.RIFT6N. 


\  AAt!BjORGj'gedr..b.  Horch,  auf  Koft.  des  Herausg.t 

*.  ^pai^k  Börnevqn  efter  Rochow.  (Dänifcher  Kin- 

\       d-erfreiind^nach  jRqcÄoie?.)  Ausgearb.  u.  herausg. 

von  3ei}s  Peder  Slottwedy  akadem.  Bürger  u.  Se- 

■,,V,«^inarift, Schullehrer  und  Vörfänger  zu  Hellewad 

;:;'/'in>,^uf;(rfel.  igo9;  XVI  u.  144  S.  8.    <i6  Gr.)^ 

'  "^ '  Üebet"  den  hoben  Werth  des  /{ocÄott;fchen  Kiri- 
Sfe'/fi'eündes  giebt  es  in  Deutfchland  nur  Eine  Stira- 
Vne. ;  paf?  «ff  auch  in  Dänemark  nach  Verdienft  ge- 
jchätit' wird, 'das  btweifen  die  wiederholten  dänifchen 
"Ausgaben*  deffelben.  Schon  vor  beyiiahe  30  Jahren 
;erfchi^'n  die  Erßie  aus  der  Feder  des  verdienten  Prof. 
[Woi/s.'  iSj^äterilin  eribncrtfich  Rec.  nöcheibe  Zweite 

von*  eih^rti  andern  Üeberfetzcr  gefehn  zu  habenj  fo 
•ijtefs 'alfcf/vöVliegende  SIottwed{d[\e  auf  jeden  Fall  die 

i)rUte  irt,  welcher  die  im  J.  1805.  e'rfchienene  Ausga- 
'fce  des  Originals  zum  Grunde  zu  liegen  fcheint.  Dafs 

diefe  keine 'blofs  wördiche  Ueberfetzpng  ift,  läßt 
^cb  fchbn  aüs  dem  Titel,  dämjcher  Kinderfreuöd, 
^fcWr^fseii;  docfi  find  dejp  hin  und  wieder  angebradh- 

tea*  Veränderungen  weder  viele,  not^h^find  fie  von 


Srofsem  Belange.  Die  mietrten  VeiSodeniiij 
eil  fich  in  den  angehängten  lAederfU^tvi 
um  defs willen  manches  von  der  geMKeirl 
abeeht,  wodurch  (ich  die  Rochot^^tn] 
lieder  fo  fehr  zu  ihrem  Vortheüe  assa 
Als  eine  nützliche  Zugabe  zu  diefer  Uebo 
Jind  die  Warnungen  des  Hrn.  SLS.  loa.a 
.gen  aller ley,  durch  manche  Kalender  imn 
^neuem. unter  das  Volk  verbreitete  aber^ 
Meinungen  von  guten  und  bofea  Tageo, 
lieber  und  unfcnicklicher  Zeit  zum  SA 
lAderlaffen,  Purgiren  u.  dergL  anzulehn.  j 
berfetzung  felbu  ift  zwar  nicht  von  allen  Cd 
men  frey;  doch  ift  fie  treu,  fUeJsend  umdiii 
recht  angenehmen  Stile  verfalst.  Selten  "" 
jmf  einen  zweydeutigen  Ausdrucks  wie  « 
velbekjendte  gode  ^Iaria"  &  70.  (^ie^Jär 
ffute  Mar^e).  Man  k^nn  fehr»  oder . 
ieyn,ohne  defsweeeain  ejnero  voribei 
ftehen :  welches  letztere  doch  hier  ei 
werden  foll.  Möge  Kochows  Kiiic^. 
dauernd  für  die  Jugend  in  Dänemark  ii 
jTeyn ,  als  er  es  für  die  Jugend  in  DeutfeiL^ 
,ner  Erfcheinun^  war,  und  noch  ioimetik^ 

SCHÖNE  KÜNf/X» 

Strasburg,  gedr.  b.  Meitz :  Alfaä^ 
für  das  Jahr  igo6'  19a  S*  gr.  is.  ^ 

Strasburg  u.  Paris, b. König:  SjsSjiKB^ 
buch  für  das  Jahr  1^07.  XaIV  «i  m1^ 
Kupfern  u.  Mufik.    (i  Thlr.  3  Gr.) 

Ein  Verein  junger  Elfaffer  tritt  hier 
Erftlingsgaben  der  Mufe  auf  den  Aitar  ( 
des  niederzulegen.  Aller  Anfang  ift  fc 
alte  Spruch  bewährt  fich  auch  bey  de 

.g^Pg^  diefes Tafchenbuchs.  Es  enthält 

.mltslungene   poetifche  Verfuche  voa  deil 

fchenthal^  Stoebery  Sghallery   SchweigM 

aber    nichts   Ausgezeichnetes,     Genial 

iiymne.anGott;,  ron  Büfchemhal  ^  modiie 

befte  Gedicht  in  diefer  Sammlung  Ceyn^  t 

Kürze  der  Diction  und  kühne  fiUcler.  —  B 

Jahrgang  i(t  fchon  beffer,  und  die  Beyttfe 

fältiger  gewählt.       Das  „  GefftrOch  auf  1 

der  I^ogefea^'^    Ut  anziehend  '  durah   wab 

fchenGeift;  auch  erfcheint  diefer  in  xneb 

flachen,  nur  poch  zu  fehr  von  Unpoeitfp 

hüllt.  —  Ein  fehr  intereffanter  Aiißktz  ii 

„der  Abend. zu  HunaWeyer i^*    deren  roc 

Tafchenbuche  einen  grufsern  Werth  gegal 

als  —  die  Menge  vpn  Keiipen  und  V^rfa 

.Jahr  1808.   fo}l  noch  ein  Jahrgang  diefe 

buchs  erfchienen  feyq;  Eec.  lut  ihn  dl 

.  Geficht  bekommen»    .         . 
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STAATSWisssifscflrAfTeir. 

iii,m(I.St6ttfai*Bücbh.:  Üeber  dii^  l^erfidl  de^ 
Imäiie undMäriie undSeMttia^  ihnen  wieiet 
tediathe^en.  Von,  Jcf.  von  DesiouAes%  öberpfät 
ÜchMn  Laotfes  *  Directioiisrath.   1803«   479  & 


iBfem  Zeilen  ^  wo  fo  oft  das  Alte  itiecIergerilTeii 
ird,  ohoe  etw^s  Bafferes  daAlr  aufoubaaeat  w6 
t  (eltea  einfeittge  Tbeorieen  Eioganj;  finden,  de« 
Jnhaitbarkeit  man  erft  nach  fohlgefchlagenen Ver- 
sa, fie  anzuwendea,  einfehen  lernt,  ift  es  eine 
e  Wohlthat  fCür  die  Menfcliheit,  wenn  ein. Mann, 
l;et  durch  vieljährige  Beobachtung  und  Erfah- 
\n  feine  Stimme  .erhebt,  unbefanged  und  nüchtern 
xHeit  predigt,  und  feine  durch  den  Lärni  un- 
fener  Heformatoreb  betäubten  Zeitgenoffen  aur 
inung  zurück  zu  brioffen  fucht.  Zu  der  Clafle 
wenigen  Edlen,  die  &ch  Verdienrte  diefer  Art 
rben,  gehört  der  Vf.  des  vorliegenden  Buches» 
at  es  mit^inen  wichtigien  Gegenltaade  zu  thuh: 
lern  Verfalle  der  Städte  und  Märkte,  weichef 
bw  genug  iC^,  und  diefer  Gegenftand  leitete  ihn, 
n  er  denilrfachea  defTelben  nachfjpürte,  und  die 
sl»  die  Städte  und  Märkte 'wieder  in  Flor  zu 
;en,  ausüAdig  zu  machen  fuchte,  natürlich  auf 
^rterung  einiger  vrichtiger  Punkte,  worüber 
jgeadaiikel  heut  zu  Tage  Ib  gern  einfeitig  ab* 
it,  &  B.  über  LuioiSr  Bevölkerung»  Zuoftwefen^ 
w. 

Tas  der  Vf.  unter  dem  Verfalle  der  Städte  ver« 
,  darüber  drückt  er  fich  in  der  erften  Abthei- 

Nro.  L  S.  8-  fo  aus:  ^Wenn  Gewerbfamkeit 
aduftrte  verfchwindet,  und  fich  ein  Arbeitert 
coducent  kümmerlich  von  dem  anderri  ntbrt» 
ein  Gewerbe  das  andere  erdrückt,  die  vermö- 
ten  Bürger  Banquerote  machen;  der  Werth  der 
den  Giter  durch  den  Mangel  der  Käufer  her- 
wtt  wenn  die  jährlichen  notnwendigen  Einkünf* 
•  Städte  verpachtet,  verpfändet,  veräufsert  wer- 
iim  'weuigft  (weniEftens)  die  Zinfen  den  Gläubi* 
filr  Kapitalien  zu  bezahlen ,  zu  deren  Ablöfung 

HoKnung  mehr  fchimmert,  wenn  die  Nacblafs- 
gdnzuttgsbläner  zur  A*  L^  Z.  i%ii*  * 


■ 

?j  .  j  • '  .  p  -iröhnlichen  and  Colchen  Abgiribeoi 
die  jeder  häurfiche  Bürger  entrichten  kam  und  %|fc 
nie  nachgelaffen  werden  follnn,  fo  zäUreich,  fo  dr|w. 

irend  werden ,  dais  auch  diefe  i^gaben  ,*  nur  mit  äo- 
seriter  Anftrengung  bezahlt,  oder  als  ansftändig  119 
Refte  eingetragen  werden  mülTen;  wenn  neuaScbdb^ 
den  die  altern  abtragen  loilen ,  wonn  der  Bürger  dei» 
Muth  und  die  Freude  znm  Leben ,  feine  Obrigkeit 
das  Vertrauen  und  die  AchtünK»  und  die  ganze  Mur 
nizipalitat  ihr  Vermögen,  una  auch' die  Mittel  vez^ 
Ilert,  die  Lücken  auszufällen,  und  den  Verlutt  za  ^^ 
fetzen:  dann  kann  eine  Stadt  nipht  me4ir  tiefer  fia" 
ken ,  dann  werden  aus  dem  gröfsten  Theile  ihrer 
Bürger  arme  hülflofe  Lente,  und  aus  dem  gröfsem 
Theile  ihrer  übrigen  Einwohner  täglich  Zeilen,  oder 
felbft  Theilnehmer  ihres  gän^chen  Verfatt**«  Daf 
Gemälde  einer  in  VerfaÜ  gerathenen  Landftadt  fS.9 
bis  II)  ift  wahr,  treffend,  lebendig,  und  rich&hr  ift 
die  Bemerkung  S.  la  u.  f.  „Das  macht  den  Reich- 
thum  und  (oder)  die  Wohlhabenheit  einer  ftädtifcheii 
Gemeinde  und  der  bOrgcrlichen  Gefelifbhaffc  noch 
lange  nicht  aus,  wenn  einzelne  reiche  Privatleute  fidi 
dort  anfiedein,  fich  engiifche  und  hoUändifche  Tftr 
eher  zu  ihren  Kleiderji,  fremde  Weine  und  Gewürze 
zu  ihrem  Tirch,  und  Sprach -und  Tanzmeiftef -für 
ihreTamilien  kommen  tafTen...  Mit  Städten,  worim 
'  viele  ^cblemmer,  oder  Geizhälfe,  oder  Müf^gäiig«^ 
leben.  Geht  es  darum  nicht  viel  befTer  ausj— >  tmk 
das  Daieva  eines  Hofes  ift  nicht  allezeit  eine  Quelle 
des  Wohutandes  für  die  Städte:  denn  dieBedürfniffii 
diefer  Klaffe  Menfclien  erwecken  feiten  die  ioiändi« 
fche  Indu(h-ie  Und  Gewerblamkeit;  Ce  fohütt^it  das 
Geld  zuni  Lande  hinaus,  und  laffen  dep  arbeit{amt|| 
Bürger  und  Gewecbsmann  nicht  feiten  um  V^rdteoft 
bettelQ.-*  Die  Oefchichte  des  VerAüles  cler  Slädte^ 
welche  in  Nro.  IL  aus  einander  gefetzt  wird,  fängt 
gewöhnlich  damit  an,  dafs  die  ötfentiiches  Einnah« 
men  zu  den  Ausgaben  nicht  mehr  hinreichen,  wdl- 
erftere  entweder  nicht,  wie  es  Ceyn  foU,  einkomrnen» 
oder  nicht  auf  die  Zeit  ihres  Bedürfnifles  erholt  wer- 
den. Daher  muffen  die  öffentlichea  Ausgaben  en|- 
weder  von  andern  Quellen  beftritten,  oder  efnge^ 
fciiräpkt,  oder  gänzlich  aufgehoben  werden.  Esgiebt 
aber  Ausgaben,  die  nicht  verpiieden  werden  k^»Hien» 
o|ine  da(s  der  Verfall  der  Stadt  befchleuai£t'  werden 
K  (6)  .Ja 


j 


iuvrs^^K^  <<4*W 


In  diefem  Kjillo  Ueiben  düi  MflllUlUldimcxi*  ABf  (fM 

Sey  ^jcu^i^l^^^lM^^b^AI  Beua^ch^}4eii  fte  die. 
ireriTM|dIich£n  Au||;abenjrW  4%L  Stadtvte*iifBgea. 
zu'  bürden ,  und  alle  übrigen  Ausgaben  einzufcbran* 
ken«  Im  erftem  Falle  wird  nach  und  nach  eine  Schutt 
4lie  andre  drOcken,  rxxii  endlich  der  ganze  Grand  und 
^  Bodrn  der  Sud^  :^iir'  Abtragünr  der  Zlnßcr  idipht 
mehr  hirtreichen';  im  z\Vcyfeh  Fäue  mufs  nnanbhe  ge- 
neinnütnge  Anftalt  unterbleiben»  mandier  wefentli; 
che  Vortbeil  aufgeopfert'  werden.  Die  neyen  Schul* 
den  drücken  das  gemeine  Wefeily  üäd'tße^Befbkräil^' 

kung  der  Ausgaben  Terftsm/tu die  ^2ti^W*  >  W>iaus 
eine  Stadt  Heb  Künftig  wieder  erholen  könnte.  Der 
durch  die  Al)gfibep  gedruckte  Bürger  fucht  feilte  Snt; 
.  MilKtignng  darin,  dafs  er  fchlechtere  Waare  für  den- 
ifelbeh  Preis  liefert.  Ift  abei*  eine  Stadt  einmal  in  dem 
Hufe»  dafs  einiheil  ihrer  arbeitenden  Klaffe  fclilech- 
tere  Arbelt  liefert^  cjdnh.tieht  fichallmihlig  auch  dc^ 

S^eoide)  wie  der  Inländer,'  daron  ab,  und  weud^^ 
eh-an  auslfndirehe,  oder  wenigftens  andere  inländl* 
fehe  Gewerbe.    Mit  dem  Verfcnwinden  einer  einzir 

fen  K)a%  fiflhdicher  Bürcef.oder  Arbeiter  verlierert 
cb  auch  die  übrigen;  z.  ff.  itilt  d'erPabrike  eines L^i^ 
Iteh-  odeir'^eugfabnkanteit  ziehen  auch  die  Spinneff 
Weber,  Bleicher,  Färber  u.  f.  w.  weg,  oder  die  21*?- 
Mckblelbenden  werden  arbeitslofe,  arme  Leute.  pi4 
Vrfachefl,  warum  dledffentlichenE^nnahrnen'zii  den 
Au9gdben  nicht  hinreic^bten ,  findet  der  Vf.  iu  dem* 

■  (ehrgeii;|||ei;i  B^ftreben  der  Städte,  ihr  Anfehen  zu 
^x^röfsern^  ip  dem  pnmäfsigen  Aufwände  b'eynah^ 
illes  ftadt^cheh  Vermögens  zur  Erkaüfung  gewiffer 
Priyfl^gieti  tltid  flechte  voil  ihren  Landesfbrften,  und 
2ur  AufrecHhaltüng  def felben» in  d^m Eigennutz  der 
Magif^JTäte,  die  ihre  Privatvortheile  fo  gern  mit  dem 
Vortheile  ihrer  peuieinden  vermengten,  in  den  dar*» 
tfus,  entft^ndenen  fchädlichen  Treunungen  in  Par* 
tteyei»,  worunter  die  einzelnen  Arißokraten  öfters 
ifem  gemefnfameo  Intereffe  der  Bargerfchaft  entge- 
gen ärbdteten,  'tm d  koftfpiel^f^  Proceffe  meifl  auf  lio«' 
fteti  diefer  letztem  füinen,  in^der  weitkoftfpicjigern 
Art  Krieg  zu  führen  feit  der  Einfülrung  des  Schiefs- 
pjrfrers,  in  der  Zuuftdefpotie  und  dem  Handwerks- 
liepottfmus,  welche  oft  dem  gefchickteften  Arbeiter 
die  Thor^der'Stadt^erfchloiTen,  in  der  politifchen 
tipd  rellgidfen  Intoleranz,  die  zuweilen  die  oützlich^ 
ften  Bürger  ausftiels,  oder  fieauf  eine  andere  Art  be» 
4t*i)ekfe>  i^  den  fcblechten  Kenntniffen  und  Eigen« 
lete<^en  einiger  Mn^iftratsperfoneii ,  die  fich  zu  (ten 
Skelleu  landitandifcner  BürgerreprSTentaiit^n  heran- 
drängten, und  alsdann  um  ihrer  Erhaltung  willen 
dem  HefeS  die  AnfflUuhg  einer  Stadt  mit  Schutzver- 

"^ Sandten i  und' manches  andere  angaben,  worüber 
rfie  arbcitfamen  Bürger  zu  Qrnnd  gingen ,  in  Krie- 

Sen,  Contributionen,.  Requifitionen  und  ändern  Bör- 
^n^,  'in  dem  Verluft  manches  der  Regierung  vo'rge- 
ftreetaten  Kapitals,  oder*  wenigftens  der  Ziufen,  in 
Brandfcbfiden^  und  andern  Unglücksfällen ,  in  der 
kktkkkten  Verwaltung  der  Stadtgütei',  in  dem  Nepo- 
tUkm  deißMÄgrftratsp«lbiieii,  in  dfen'fchlecbten  An- 


'ftSdCeut  ÜhgMcksfineil  vorzubeugen,  9k 
.der  ^ÄTgÄ  ip  deiMfhleeh>(in  E«|p^ 

Aull^^lüifideinge»!tem  Tt|Mik4| 

ge  ift,  u«  iTw« 

Di  efe^erfte  Abtheilung  der  vorliegend 
wiikKa  died-t^aien  ?dl  demT^iflH^ fei 
giebt,  enIthSit  gcwits  viet  Wahresr  'Öeif 
nicht  mit  biindemjSifer an  dem  Alten ;  er  ift 
kein  unbedingter^]4pVeter  alles  Nenen:  er 
des'  unparteiiliilf ,  Md  erklirt  fick  zuletzt 

»ige»  -was.  inm.VCTnnnft,  luid  Brfabrnng.i 

nützlich  empfehlea.     Befoaderd  gefielea 
nüchtemeR)  wo^l  ^m^i^netii»  voa  d9Q  * 
einiger  Neuerer  Treylicn  weit  abweibKeAi 
9äerB^9Ww^Mgi  ZlueftWefee^iiuHl.^risIfi 
€ei0«  Kr4»yfiWtbSj%c^  «tft  der  «rOeiMrins 
itiöge«  fich  am  Hofe,,  oder  im  MargifU^iPj 
den  Bprgeri^fiod^iv  :AttA  tbat  «t  febr  \ 
•r  dasjenige,  was  in  unfern  Zeiten  Gar9e\ 
Verfall  der  kleinei^Städte,  Weifs  in  feiner! 
Qber  das  ^unftwefen,  .ui^  andere  SA^fi 
fteller  tiber  ÜinVidhe  Gf^geilftände  ^cbi . 
nich%  unbenutzt  liefs.  Aoer  fre^li^  ^¥^ 
'  als  Grund  des  ycrfialles  der  Städte  «) 
wenigftens  nicht  allgemein  als  ein  fbl( 
Gegen  Eine  Stadt,    dereii  Ueberfli^ri' 
Scnutzverwand't^  die  bürfferlichtf  ft 
lim  ihrer  Selbfterhaltung  willen  ru\B^^ 
fseui   konnte  man  vielleiöht  zehft 
denen  die  Regierung  eine  zu  grofse'  _ 
cefTioniften  entweder,  ungeachtet  alkf' 
lungen,  aufdrang,  oder  die  gar  keine  T 
hatten.    Manches,  was  nur- als  eine 
lUrfache  des  Verfalles  der  Städte  beb^chl 
kann,  ift  viel  zu  fehr  ausgedehnt:  hingegi 
was  unftreitig  zu' den  nadhil^nUrfachen  1 
den  mufs,'nur  kur:^*  oder  gar  nicht  bei«*- 
der  vornehmften  Ur(achen  liegt  wohl  darl^j 
Fabrikanten  mancher LaDdftädt  durcä/iie 
ähob'cher  Fabriken  in  der  Nach().arfchÄ<i^ 
lande,  und  durch  das  Verbot  der  EiiAbie 
brikate  in  frewides  Land  ihre  einzigen 
len  verftopft  wurden.     SeitHera  in  Böfimc 
fabriken  entftanden,  konnten  fich  m^irSrel 
diefei:  Artzu  ISiIrnberff  nichr  mebr  halten« 
fich  zu  Augsburg  eine  betrachtliche  Zähl 
ehern  angeiiedleit. hatte,  .wurden  die  zff 
Schrobennauteii  und  Aichach  beyniihe'z 
AuQh  t;-ägt  dazu  die  Veränderlichkeit  <fer1 
manches  Handwerks  -  oder  ftuiiftprcKhikt 
gangjbar  xhaclit,  idicht  webig  dazu  bey. 
mehr  andere  ähftb'che  Punkte  hätten  .wohlig 
genwartigen  Schrift  eine  ausführlichere 
verdient* 


rrire^ 


In  der  zweyten  Abtheilung  werden  dieMjtt 

«gefclilagen,  den  Städten  wieder  aufzuhelfen.  .^ 

lieh  kömmt  es^hier  hau|iti]3chiich,auf  drejFn§< 


wam.*H€*, '  «iu% i^^en^fw   ttTU "^ 


r\  -a 


ivgvlui|t|nObrigk«it€nr  und:  drittens)  wasdäi 
irwbft  tfaua^  ^um  d^n  Städten  unrl  Mftfkltn 
Atelfra?  Der  VS.  thot  bey  dierer  Gelegenh^t 
«re  gute  uml  «wd^mäfsigfl  Vorfcfalage,  und  (<y 
nein  anerkannt  und  gemein  aook  etmge  derüal» 
S3'n  mögen,  fo  durften  fie  doch«  als  zur  VoIIftän* 
it  des  Ganzen  gefaörig ,  nicht  übergangen  wer- 
Daf&al^  diaile^Ufif  BBg  mneß  ipdAitVorfchlags, 
er  Vf.  thut,  einen  gröfsern  WonJftand  derStäd- 
ir(>eylahreir  werde;»  daran  .  zYteiielp'  vor  fi^r. 
jlt^s  ift  2u  B;  an  6iner  aweckniä&igen.Bauord- 
solche  S«  ^ö.  £•  empfohlen .wird>.  in  Hinficht 
srsgefahr  lehr  viel  selegen;  alleni  \^een»  die 
n  Strafsen  vor  dieiläaleroingeoflaiizt  wiflen 
eo  der  l^öfehung  eine;:  .Brande3  eber  hi»^ 
äi|%als  vortheilhaft  Cpyn»    4ueh  wird  wohl  die 

I  öder  der  einzelne  Ein\>vt>bner  nicht  reicher 
nicht  ärnrer»  durchs  Ai^la^e.  einfts^  Giirtcivens 
einem  Haufe.  EinigiB  Vorfchläge  find  überdieftf 
9  gröfsern  Städten  ansf ü^rbiur.  Wie  Collie  z.  B^ 
«m  unl^edeutendeo  Landftädtcl»iBn».ein  Schau«« 
i^usy  ein  Kuxiftraal' beftehjso:  KÖimeB  9  eine  Aus- 
pg.  ausgezeichneter  Kunftwerhe*  n)i^g}ich  Uynt 
^.andere  find  von  der  Art,  daf$  dieMagiftrate 

verarmten  Städtchen^  die  zjj  ihrer  AnsfüHruiig 
ferljchen  Summeil  fchyvarlich  v^erdeo  aufbria-f 
dnnen»  VVelchiar  Fond  füllte,  fie  wphi  ia  den 
\  fetzen,  !  Bibliot^et^en  anzdlegi^n?  D^r  V£i 
it  auch  nicht  bedacht  zu  hpben»  dafs  die  Koftenf 
4»sfabnung  des  eitles  V.cMrCohiäges .  die  Qeldflimt 
irelch^  die  Ausführung  de$  andern  herbey  ziehte 
r  verCchlingem  Unter  dep  Mitteln,  zu.deteflr 
yfc|ia£fun|;  die  Bürgen  felbft  tbätig  unitwirken 

II  und  follw)  nennt  der  Vf«.auph..ekxei>  zwedk«» 
[eil  Unterricht  m  Qanife  Und  i|i.  den  Schulea 
>wecl<mafs]gkeit  des  Jetztern  hängt  ahAi^.gf^ 
leh  niur  von  der  Regierung  ab),  Erwecluing 
rfaaltung  der  Bargertugend :  derArbeitlamkeit, 
Sfsigkeit,  des  GraoiTnns^  des  {jemeingeifts  u« 
Diefs  ift  nun  alles  gntjmdlöbljch^  aber  ms 
^rfaf*»  alte  "Ehrfurcht  für  Gefetze  nnS  öbrfg- 
im»' aller  Gemeingelft  die  eloinar  erfchdpften 
der  Mutv^ipalitäl  nicht  fifUen  ,'^0  efumaT  un- 
lulndlvlduen  der  BrfrgeWchaft  ei^gerifTen^*  Ar-. 
Idht  aufheben' werde.  Und  dann  entfteht*erft 
BVtagb:  Wie  kann  der OemeHngeiftiin feinden 
r  geweckt  werden,  -durch  welche  Mittel  kann 
in-mäfsige,  arbeitftmeMenfchen  umfchäfFen? 
ctiell  des  V&.,  dafs  Volk sf^fte  zurBeffran^üng 
nmffen  Wohlhabenheit  viel  l>eytrageni  uiter* 
ti»inldr¥oa ganzem  Herzen.  - *Wir find  delr  fe- 
berzeugung,  dafs  Kirchweihefefte,  Jahrmärk- 
rderoDaen,  Scheäbenfchiefseii  u.  f.  vir.  nicht 
Volk  in  einer  nolitifch  wichtigen  Munterkeit 
I,  fondern  auch  viel  Geld  in  UmJauf  bringen. 

I  maffen  wir  doch  auch  geftehen,  dafs  fie  nur 
'e  Gnd ,  und  daa  Uebel  vom  Grunde  aus  nicht 


Zu,  dfeftn  Bi;merkuV)gen  hieften  wir  uhr  äatcti 
iJe  Wichtißkelt  des  Gegenftandes  aufgrforder*;  tMX* 
fen  aber  Übrigens  de«? Vf.  das  rühmliche  Zetrgmfe 
geben,  dafs  er  ein  Buch  Keferte,  welches  vide  \^oh{ 
Sberdachte,  erfindliche,  meift  auf  Erßihrung  beru^ 
betfde  Urtherfe,  und  viele  recht  gute  und  anwei^ 
tare  Vorfphläge  enthält.  Befonders  ilV  zu  wünfeWeni 
dafs  es  in' die  Hände  einer  grofsen  ÄaW  folehef  MSn-* 
Der  komme,'  in  dereu  Gewalt  es  liegt,  auf  daarSchick'^ 
hl  der  Städte  und  Märkte  einzuwirkeb.  Keiner*  vonr 
ihnen  vrird  es  ohne  Belehrung  und  Nüt'zen  aus  de# 
Hand  legen« 


.  ( \. 


»,• 


G  ESCHI.CHJfi. 


'  LezIPZIG,  b.  Barth:  Erzählungen  des  InterrlJante^ 
ßen  und  NiUzIlchJien  aus  der  GefchicJue  de/ 
Veutfchen  für  dS^  Jugend  und  befonders  ftlr  dier 
lichrer  in  Bürger-  und'LandfchpIen  voö  Friedrich 
AR  Briues  Bändchen.  ign.  30tX  und  368  &• 

V     ing-CiThlr.) 


Zweck,  Plan  und  Einrichtung  dffefes  rtützlicli 
Werkes  kennen  unfere  Lelfer  bereits  aiiS  der*Anz^eÄ 
der  erften  Bändchen  ^f.  A.L;Z.  1807.  Num.  183:  undr 
Ergsbl.  t807.  Num.  139.)  Diefes  dfüte  Bätidobta  fiingt» 
mit  der  4slten  Erzählung,  oder  mit  der  Gefchicbt» 
^n  Siegmunds  Nachfolger,  Albrecht  li.  dwrundl 
fchliefst  fich'mit  dcrssften,  oder  mit  Karls  l¥.Tdde- 
Sowohl  Lernende,  sds  Lehrer  in  Bürger  und  iJand' 
fchuiejcf,  die  nicht  im  Stande  find,  fiCh  die  gröfsern 
Werke,  die  man  über  die  Geföhichte  der  Deiitlbheni 
hat,  anzüfchaff^n,  oder  welchen  viefleicht  (fiefelben^ 
As  zu  gelehrt,  cfder  zu  fehr  fär  einen  andern  Zwetfe 
berechnet,  keine  fo  guten  XHetifte  zu  jtirem  beton« 
dern  Gebrauche  leiften  würden,  ^werden  dafila  #beii^ 
fo  viel  Belehrendes  finden-,  als  fi^e  in  den  vorhprige*» 
.  hendeii  Bändcheh  gefunden  hatten.  Anch  hier^ilfc 
nicht  blofs  die  GeTchichte  der  politifchen  Ifind«}; 
der  eigentliohen  StaatsverähdAmngen,  und  dervo« 
Deutfchen,  oder  id  Deutichland  gefölfrten  Ktlege  er* 
zählt,  fondern* auch  vorzagliph 'auf  mltzliehe  AvIM^ 
ten,  auf  Erfindungen,  imd  aufTolche  DiÄg^,  vfelfcber 
von  tlcn  Talenten,  der  Gefchicklichkeit  und  dem 
Kunftffeifse  der  Deutfchen  zeugen,  und  einen  bedeu^ 
tenden  Einfluf«  auf  die  Nation  hatten',  k)u^*  ROck» 
ficht  genommen.  Wir  zShleq  dazu  die  Nächrfdi^ew 
Ton  der  Verbreitung  und  dem  Nutzen  der  Buctidrü^* 
ckerkunft,  von  der  Erfindung,  des  Schiefsptrrvefö, 
Sondern  erften  gedrückten  Kafehder,  von  Walther^ 
tehre  von  den  LTcbtftrahlen,  voii  d^f  Erfindung  de^ 
Drahtzuges,  vün  derEinfllhrung  derPofteii,  von  *er 
erften  Bekanntfchaft  der  Deutfchen  mit  der  Choco- 
lade,  JÄfiTtncffgö,  der  China,  von  der  Einführung  des 
Tabaks,  der  thönemen  Tabakspfeifen ,  dtr  Erdäpfel 
u*  f.  w» .  Zuweilen  wies  der  Vf.  auch  auf  einigi  Bü- 
cher hin  ,  welche  über  diefen  oder  jenen  Gegenftand 
nacbselefen  werden  können,  z.  B.  auf  die  Gefchichte 
des  Aalfers  Karls  V*  von^Robertfon»  auf  Schillers  Ge- 

fchicb* 


LKyscn-iitl. 


fehaditt.das  dnj&ijj^lbxiffm  Krieget  iL  £  w.  tMk 
wfl^en  wir  in  eiDem  Buclie  für  I^eraeode  Eifeobaobiil 
{Jefcbicbto.  pod  Thaten  Herzogs  UlricB  von  Würt««»* 
Wrj"  der  veralteteo  Schreibart  w^a  nicht  empfoh- 
Jen  oaben**  Die  meiften  Erzählungen  find  von  der 
Art»  dars  ihr  Inhalt  einen  beqnemen  Abfchoitt:  der 
pefchicbte  nbt.  Einige  hätten  indeflien  zum  Bellen 
dfir  Lernendfen  etwas  mehr  abgekürzt  werben  kön- 
nen. In  der  46ften  Erzählung  z.  B.,  welehe  ficb  ^it 
4er  Gefchichte  de$  Kaifers  ^edrich  lU.  bercbaftigt^ 
i|bd  b^ynahe  3I  Bögen  füllt»  kommen  ünfers  ^cacn- 
tens  zu  viele  Thatfachen  vor,  als  dafr  die  Jugend  fi^ 
ihrem  GedäcbtnilTe  leicht  einprägen  könnte,  wenig- 
ftens  hätte  die  Erzäblune  von  der  Verbreitiing  der 
Buchdruckerkunft»  von  der  Erfindung  des  Schiefs- 
|M.uvevB>  der  Stückgiefsirey»  de^  Drahlzuges  ü«  f.  vr. 
^on  der  Erzähhuig  der  politifcben  Beffeb^nheitea 
ieichi  getrennt  werden  können.  Die  Gefchichte' des 
ficfafifcnen  Frinzenraubes»  und  die  Gefchichte  der 
Entdeckung  von  Amerika  ift  wohl  In  eiper  Gefchich* 
te'  der  DeatTchen  etwas  zu  weitläuftig  vorgetragen» 
auch  UV  die  Gefchichte  der  Unmhien»  welcne  Xbo- 
sias  Münz«:  veranlafete»  zu  unverhittKrifanäf^ig 
lang.  Hier  und  da  ftie&en  wir  auf  einige  hifto« 
lifc^e  Unrichtigkeiten.  S«  37  heilst  es»  der  KaiGer 
Friedrich  III.)  nahe  aus  Staatsabfichten  den  König 
Wlad^}äv  von  Polen  9  dei^  vermöge  der  goldenen  But 
le  au<4i  eine  Korftimme  hatte»  von  der  Wahl  aysge^ 
Cehloffen»  .Allein  der  König  Wladislav  von  Böhmett 
Imtte  wohl  eine  Kurftimme»  aber  nicht  deri^nig  von 
Polen.  INach  S«  76  foUte  die  Eintheilung  aes  deut- 
jehea  Reiche  in  6  KreiCe  zur  gelchwindera  Vollzie* 
Inine  der  Kammergericbtsfi^ntenzen  dSenen/  Nicht 
So]  die  Eintheiluag  gefohah  blofs,  otn  die  Präfenta^ 
tkm  ▼ourö.Beyfitzern  Dej^mKammergecicltteaach  der- 
frlbem  zu  regüilieren*  S.  aia  wird  et  als  eine  BedrtV 
elaiog  gegen  den  Majeftätsbrief  vorgefenll^  dafs^  inan 
den  proteftentifcben  Böhmen  einen  Sirebenbau  yn- 
terfagt  hatte*  Allein  in  dem  Maieftatsbriefe  war  die 
ireye  Relteionsabttng  mir  den  Stfadeii»  aber  aicht 
auch  den  Ünterthanen  ztrgeftandea  wonieo«  ZoleUt 
3H4l0eil  wir  noch  des  Vfs.  PoptSadtft  im  Vortrage* 
und  die  von  ihm  zweekmäfsig  eiogeftreuten  Beleh- 
vungen  aber  vecfchiedene  Gegealt&de»  und  feine 
n^alif  eben  Betrachtungen  rdhmeh;  können  uns  aber 
auch  nicbt  enthalten,  zugleich  einige  Sprachfehler 
und  uiideutfche  Redensarten  zu  rügen ,  z*  B.  S.  aa* 
,»La4islav  wurde  gehuldi^,  und  zum  König  gekrönt^ 
Er  wurde  cehukUgt?  oo^r  ihm  wurde  gekrönt?  S« 
76. .  »«Die  Abficht  der  Eintheilung  des  Reichs  in  6 
Kreife  fcdlte  zuir  gefchwindern  Vollziehung  der  KanI« 
mergerichtsfeotenjf»n  dienen."     Sollte  (fie  Abficbt» 


«der  dbe  Eintheainc  daw  dUMk? 
«mn  TheM  den  Sino  ftöreade,  Di. 
wk^hter  enfinerkram  machen,  i.  B.  «3 
borg»  aaftatt;  Rammelab^g..  Jommet 
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ALirOwA»  b«  Rammerich:  let^iubsi 
riclu'  in  der  chri/^icken  Relig^.  2a 
feine  Confirmandea  entworfen  ml 
Hauptpredjcer  dM;  Oemgetneiiide  aSi 
wie  auch  lurchenpropften  äer  Pitalb 
und  Mitglieite  des  König).  (kiMm 
eonfiftoriums.  ifloiB.  IVu.a7S.i  (si 

Der  Vf.  plegte  fbnft  feinen  Okiamä 
Rnnseo  Leitbden  (iSr  feinen  ReBgiossoatdl 
Abfehreiben  xu  gebeiq.  Die&  hatt«  1 
Quemlichkeiten»  und  darum  entfebloft 
W98  erwdtert  und  mit  Stellen  der 
reiehlich  verTehn,  dem  Druck  ^l_ 
gleich  fofl  diefer  Leitfaden  als  eiientfii 
tete  Aussähe  des,  im  Jahre  tmetäiBtim 
fes  der  chriftlicfaen  Sfttia  -  und  Mi  '^ 
trachtet  werden.  Wollte  aber  daHl^ 
chumenen  dmcth  diefe  Schrift  die  V( 
Wiederholung  ba^  Reli|ionsttflteni. 
leichtern^  fo  mufste  er  nicht  Aber  dk\,^ 
einflufsreichften  Wahrheiten  fo  kidd  ^ 
und  die  biblifchen  Stellen  nfcfat  bis  n\ 
häufen«  Das  metOe  ift  aar  »irdson^ 
tig  angedeutet  imd  nähme  man  dfe 
könnte  das  UelM&ige  teichf  auf  ^icr  Sc 
werdela« 

Jpräcke  üdBrAuUUumm  »tr^Bamf^ 
iUfs  der»  d^/riuieAf^ 

driScCe^diotismeay;    r«r  ab  FiOe « 
Hohen  Le^g  beer  betet  ^ft^d^tm 

Bs.    Als  ^B.  nothwendigflir 

.    Canz  «ungearbeltetefi  Aumbf  4rl 
Grammatik  von  /.  F.  MeUiamt* 
vermehrte  und  verbelfiarte,  nsÄ* 
iche«  Oefprächen  tnit  ^detitfeües  ~ 
ben  rerfeiifMe  Auflage,  i^  I96$*l' 
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VERMISCHTE     SCfiRiFTfeN- 


LjitVvJ^G,  b.  Perthes: '  Tkeory  ofid  lyefcription  pf 
ftPeniilaior  for  airifig  veffels,  vaults>  niines^coal- 
Pits  jetc.witb  fome  remarks  on  aining  veffels  an4 
gQods ,  fufpecterl  of  iniPection.  By  R.  Woltman» 
liiofii  %L  :&.     (i  -X  hlr.) , 

'Aao4i  deiitfcli.:  .. 

häcrie.  lätd-Befchreibimg  hines  Feritüfltörs  ^ur  Er- 
ff^SeAuog: der  Luft  in  )Schi£f^n,  unterirdirchei^ 
G€WDlb«ii  und  Bergwerken  Tl.  T.  w.,  nebft  .eitii- 
•nigen  Bemerkungen  über  die  Lüftung  folcher 
Scii'iffo  aind  Otifer,  welche"  einer  Anfteckung 
iCoritagio)  verdächtig-  find.  '  Nioh'  dtm  vorfte* 
TOnden  Englkiehen.überfe'tzt  und  mit  einer  Zu« 
IJaiaEi  über  die  Propagatiöndes  gelben  Fiebers  ver« 
in'eblrf.  165  S.  gr.  8-  Nebft  j  nüpfertafeln. 

er  \tf.  fetzte  diefe  Schrift,  fo  gut  w  konnte,  in 
eiiglifcher  Sprache  auf,  weil  fie  vorzüglich  für 
jBote-  und  Seeh^^ndlungsorte  beftimmt  war,  und 
*fo/\tie  'in  den  Seehäfen  diefe  Sprache  am  alige- 
Wten  bekaontift.  Für  deutfche  Lefer  hat  er  die 
5ffet2ung  beygefOgt,  welche  auch  durch  kleine 
^bältnhgen  hin  und  wiljder  noch  einige  Vorzüge 
Hjf  Deutlichkeit,  fo,  v^ie  eine  Zugabe  über  cfie 
pflanzung  des  gelben  Fiebers,  erhalten  hat.  In 
ifehandlung  felbft  geht  der  Vf.  vorf  dem  Erfah- 
^fatx  aity,  dafs  ftilKtehende ,  nicht  von, Zeit  zu 
'ei^neaerte  Luft,  leicht  in  Verderbnifs  gerüth. 
S^lr  dem  Machtheil,  den  eine  folche  Luft  auf  die 
kidhelt  überhaupt  «hati  kömnit  auch  noch  der  be- 
i%  in  Betracht ,  dafe  durch  felbige  weit  leichter' 
ckende  Fieber  von  einem  Orte  zum  andern  ge-' 
\t  werden  können. *'E«  find  defshalb*fch6n  längrk: 
Iche  zu  folohön  Verbeffefuncen  gemacht  wor- 
'die  äbefr  der  Vf.  nicht  erwänrit,  fondern  blofs 
lerholdt's'Lirftr^vügerr  wo  die  deutfcfhe  Ueber^ 
rig  durch  Murki{lj^n  beforgt  wurde,  verweift. 
Tiachen  lamn7tlich  ein  neues  Mittel  nicht  über- 
g,  fo  wie  auch  die  fauren  Dämpfe  in  gewiffen 
SnenTällen  die  wirkliche  £r/2^Merw«gf  der  Luft 
:  entbehrlich  machen  können.  Da  cler  von  Hor 
rfiindene  Ventilator  bisher  für  den  heften  gehal- 
ivurde ,. fo  befchreibt  und  beurtheilt  ihn  der  Vf; 
rft,ehe  er  auf  feine  eigenen  VorfchWge  kdmmt.' 
Vgänzungsblätter  zur  A»  L.  Z.  i%ii. 
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Des  Vk.  Ventilator  befteht  in  einem  Rade,  wekhdc 
OTit  mehrern  Flügeln  befetzt  ifr,  fo  wie  fie  ungefäl^ 
in  F'enftern  der -Wohnzimmer  vorkommen.  rEsfind 
Indeffen  diefe  m*ehr  als  ein  Spielzeug  anzufehn  ,  dt 
nicht-die  Lwft  dupch  fie,  fon«lern  fie  voo  der  Luft  blh 
wegt  \«rden.  Bey-  ein^r  Ve)-befl"erung  derfelben  ift 
vorerft  die  vortheiUiaftefte  Neigung  dct-  Flügel  ge^- 
•gen  die  Axe  aufzufuohen. .  Der  V^unterfucht  alfo 
«uvördörft,*  in«  welcher  Richtung  und  mit  wefch^ 
Cefchwindigkiritund  Maffe  die '  Lu  ft  erft  lieh  durch 
einen,  und  ^Isdtnn  durch  mehrere  Fl%igel  bewegt 
wrd  und  glebt  dafür  einen  dnalytifcbön  Aus(4ruc2 
-—  Hieraus  >^ird  mittelft  ckfs  Differenzirens  cUfr  vor- 
theilhaftfefte  Winkel  auf  35«  16'  beftimmt, «  (Es  ift 
dieferdie  Ergänzung  von  dem,  weichen  man  beym 
^Vindmühlenflügel  für  die  'VOrtheilhaftefte  Stellunt 
feu  berechnen  pflegt.)  Weiterhin  ninamt  der  V£ 
auch  auf  dne  KYäft  Rückficht,  wodurch  der  Ventila- 
tor in  Bewegung  gefetzt  wifd,  «m  zu  beftimmen,  vip» 
fie  .am  kleinften  werden  kanifi.  Diefe  Kraft  verhalt 
fich  v^ie  der  VViderfland  der -Luft.  Ohne.jedoch  die 
Unterfwchung  bis  aufs  feinfte  fortzufeteeo ,  nimrmt 
.  Her  Vf.fpwohl  in  RückG<5ht  auf  (fie  bewegend»  Krafl^ 
als  auf  die  Schonung^  der  Flügel,  -auf  die  Leichtig*' 
keit  der  ganzen'Mafchine  und  noch  aus  andern  Oröi»- 
den,  den  obisen  Winkel  ntir  halb  fo  grofs*,  oder  voa 
%8°'26''an*  Hieraus  fol^  die  praktifche  RegBliardie 
Stellung  der  Flügel,  dafs  5^enn  maii:fich  ielbi^  als 
die  Hypotenöfe  ^hies  rechtmnkikhten- Dreyecks  g^ 
Henkt,  der  kleinere  Katbete  \  dbs  gr6feern  fey,  lo- 
dern fieh  der  Sieas  jenes  Winkels'  zu  feinem  Gofr 
iius  wie  I  zu  3  vei4iilt.  Nun  wird  ^  auch  eine  Formil 
^ntwic^elt,  aus  welcher-  Geh  die  Zahl  der  ffubikfa- 
fse  Luft  berechnen  läfst,  welche  der  Ventilator,  im 
I  See.  herbieyffthrt.  Die  Flügel  gehen  übrigens  nicht 
bis  zum  Mittelpunkte  des  Kadeshevunter^  fondera 
ftehen-  äufdeir  Stirn  einer  ScheHse^  deren  Halbme& 
fer  die  Hälfte  von  dem  des  Räder  ift.''  Wenn  die  Zahl 
der  Kfibikfuf^e  Luft  die  in  i  See.  herbejfceAlhrt  wird» 
s»  q ;  der  Halbmeffer  des  ganzen  Ventilators  tr»  a; 
die  Gerchwindigkeit  eines*  jeden  Flflgelpunkts  iii  der 
äufserften  Peripherie«^  c ;  der  Neigungswinkel «,  und 
die  Peripheriezahl  für  den  -Durchmeffer  .1 ,  ao«  ir,  f^ 
findet  fich  q«s«|.^ir«a'  Sin«  «  Gd9.  «V'  Hierbey 
i;f erden  die  Flflgef  ohne  Dicke  j  ri9  bldfse.'Ebnej^ 
angenommen»  lind' es  ift  aaeh  foult  atedi  MncWfi  ia 
F  (6)  Erw 
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^trwigunu  tn  sieben  t  welches  den  Vent.  beltimmt, 
4en  ganzen  Effect  in  der  Wirklichkeit  nur  etwa  auf 
die  Hriiift  jenes  Rechnuagsrefuluts  zu  fetzen«  Dejr 
Wertfa  von  •.  ift  wenigftens  zu  50  Fufs  in  der  See. 
«sizonehmen/  SoU  nun  z*  B.ein  gewöhnliches  Kauf- 
brtejfcbilf  von  400  Tonnen  (i  9240  engl.  Pf.)  gut 

{eloftet  werden  9  fo  mufs  es  In  i  See.  4  Kubiluufs 
rifche  Luft  erhalten,  und  eben  (b  viel  verdorbene 
los  werden,  und  dazu  wird  ein  Ventilator  erfor- 
derlich feyn,  deffen  Halbmeffer  «»6>64  Zoll.  Setzt 
»an  den  Halbmetfar  «»  i  Fufs ,  fo  giebt  die  Rech- 
nung 9 »13  KubikfMi  in  t  See«,  woraus  zu  fefalie- 
iben ,  dafs  ein  Ventilator  voii  14  Zoll  Ualbmefler  fiftr 
ein  Schiff  vom  erften  Range  zureichend  feyn  würde, 
da  er  9  »»171  giebt.  Die  Zahl  derl^gel  fetzt  der 
Vf.  auf  16,  da  fie  der  leichten  Verferfigung  wegen» 
nicht  Windlchief ,  fondern  geradftaltig  werden  Col- 
len. Hiernach  ift  eine  Tafel  verfertigt,  welche  die 
AbmefTungen  fdr  deren  Lange  und  iSreite  am  brei- 
ten und  fchmalen*  Ende,  von  vier  verfchiedenen  Klaf- 
ien,  angieht.  Es  folgt  hierauf  die  Gonftruction  ei- 
nes Ventilators  von  16  Zoll  Durebmeffer,  wo  *Be- 
ichreibung  und  Zeiehnung  alles  fehr  deutlii^  macht. 
Zum  ßcbern  Gebrauche,  dafs  nicht  etwa  die  frifche 
Luft  blofs  den  Raum  des  Schiffes  in  einem  (ehroa- 
len  Smche  durchziehe,  und  die  verdorbene  im  übri- 
Mo  ftaume  ruliig  lafTe ,  mufs  -noch  eine  Windröbre, 
welche  aus  einerti  ledernen  Schlauche  befteht,  an  der 
Rückleite  des  Ventil^itors  angebracht  werden.  Ihr 
Durebmeffer  beträgt  am  Ventilator  anfangs  da  ZolJ, 
kann'  aber  aUmählich  bis  zu  5  Zoll  abnehmen.  Beym 
flichtgebrauGh  wird  dieMafchioe  in  einer  zw^y  Fufs 
weiten  Kifte  aufbewahrt ,  und  beym  Gebrauch  an  je* 
de  EAe  des  Rahmens  ein  Fufs  gefchraubt.  Dann 
läfst  &cfa  der  Ventilator  wie  ein  Tifch  gerade  über 
die  Oeffnung  ftellen,  welche  in  eine  Lücke  oder  ins 
Deck  felbft  gemacht  worden,  fo  grofs  nämlich,  dafs 
die  Windröhre  mit  Ihrem  Kragen  bequem  hindurch 

feht:  die  zur  Umdrehung  beqüemfte  Stellung  ift  die 
ilt  verticale.  .  An  der  Jkne  des  Ventilators  befindet 
fieh  ein  Getriebe,  in  welches  e^i  Stirnrad  sreift,  an 
deffea  Ax6  ficb  die  Kurbel  befindet,  mitteilt  welcher 
die  Umdrehung  bewirkt  wird.  Von  der  weitern  Bc- 
liandlong  wild  noch  vielem  gefagt.  Eine  Umdrehung 
von  i  bis  a  Stunden  ift  zur  Ventüirung  zureichend. 
Man  kann  auch  an  beiden  Enden  des  Schiffräams 
2wev  Ventilatoren  mit  einander  verbanden,  wo  durch 
den  einen  die  frifche  Luft  bineinsetrieben,  und  durch 
den  andern  die  verdorbene  Luft  nerausgezogen  wird. 
Der  Vf/  giebt  auch  Anleitung ,  wie  man  den  Effect 
des  Ventilators  durch  Verfuche  nrüfen  kimp.  Die 
Cefcbwindiigkeit  des  Luftftroms  läfst  fich  beurthei- 
len,  wenn  mpd^nen  dicken  Rauch  vor  cler  Mündung 
macht  und  ^.üUiß^  Durchzug  Acht  giebt.  Am 
beftenaber  läfst  fich  diele  Gefch windigkeit  durch  des 
Vfs.  hydrcNoetrilchen  Flügel  mefren.  (Verhaodl.  d. 
Bemb.  Oef.  Bd.  4»)  Man  Ttellt  ihn  vor  die  Mündung 
dter  JRöhre,  indem  felbage  bey  dem  verticalen  Stan- 
de  des  VentÜatofs  horizontal  Oegt.  So  gab  der  Ven- 
tflitot  viM  t  Zoll  aalbm.  in  i  See.  si  Kabikfn& 


Luft,  und  diefe  ftrömt  in  einer  R&hre  Ton  sjZd 
Halbm.  mit  einer  Gefchw.  von  45  Fois  in  d^^ 
Ein  Wiifd  von  halb  fo  viel  Gefchwindigkek  wW 
eine  Lichtflamme  auslötehen.  Ein  VentUSfor,  A 
diefes  wirklich  leiftet,  kann  gewifs  allen  bi^  jelzt  h 
kannten  den  Rang  ftreitig  machen.  —  Einer  fonli 
fen  möchte  nicht  über  80,  und  von  Kupfer  nlcbtr 
100  Mark  kofteo.  Beylaufig  giebt  der  Vf.  nao 
die  nöthigen  Abänderungen  an,  die  daslttftnn 
erhalten  muls,  wenn  nian  es  zum  Austrocknea 
Sümpfen  u.  dergL  gebrauchen  will.  Er  legt  ifan 
dann  den  Namen  Jlqiielator  bey.  Die  Fmgdn  t^ 
wandeln  fich  jetzt  in  Schaufeln,  find  nor  7  &s  SUk 
meflers  lang  und  haben  einen  Vieigangsvfiakd 
nicht  mehr  als  6"".  Es  find.aucb  BerechatfiMi 
beigefügt.  EiuQ  eigene  Befcbreibuag  desVe 
tors  hat  der  Vf.  nicht  fär  Bergwerke  nadKoÜ^P'* 
ben ,  fo  wie  fQr  die  Lüftung  der  QuaraDiaoerdMb 
mitget heilt,  anch  ift  viel  Nützliches  Aber  diftläihflg 
verdächtiger  Güter  in  den  Schiftsladangen,  über  die» 
Luftzug  ond  die  Erfrifehung  der  einzdoeoB^^ 
wohl,  alsjganzer  Städte ,  beyeebracbt 

Die  2!ugabe  über  das  getSf  Fi^  ift  (fardi«!^ 
Unterredung  des  Vfs«nut  dem  Hambnrgerftjfikus, 
Hrn.  D.  Newneißer%  veranlafst  wordes.  Des  Vfs. 
Abficht  ift  dabev»  auf  Forfchen  undJbciMteoi^eo  z» 
leiten,  wie  die  Natur  und  die  Urfadäidielu'  /b  m» 
fürchteten  und  den  Handelsvei|keht  «ftlllCMMi 
Krankheit  näher  entdeckt  werden  köaot  Schon 
die  Koften,  welche  die  ReKierungea  dieteTWIbeof« 

..  wenden,  find  bedeutend ,  aoer  fegep  deal^iäÄdk 
der  4IUS  der  Stockung  des  Handels  dadurch  eotftdt 
kommen  fie  noch  wenig  in  Betracht   Dtir  Vf.  li 
daher  die  Frage  auf:  ob  das  gelbe  Fieber  nltx 
fen ,   Gütern ,  Perfonen  wirklich  verbratet  wtk 
Könne;  oder,  ob  es  an  ge\<9ffre  Localitatea  na" 
ffenthflmlichkeiten  des  Kiifua  gebunden  fey?  Jk^ 
rfeumeifier  war  aus  feiner  30jährigen  Praxis  dKl% 
tern  Meinung  und  glaubte,   dafs  es  aufserhiibte 
Sphäre  feiner »  natürlichen  Entwickelung  nicht m 
feine  Bösartigkeit  verliere,  fondern  auch  riaaÜt^ 
aufhöre.    Die  Gründe  davon  find  ausführlientip 
geben.    Ein  Hauptgrund  ift,  dafs  Schiffe  l^Ae^ 
rika  in  Hamburg  angekommen  find»  wo  eiaigeTi|i 
nach  der  Abfahrt  Leute  am  Bord  derCelbea  geh^ 
ben  waren,  die  nach  Ausfageder  Capitäne  voo  M^ 
dort  gewöhnlichen  Fieber  befallen  gew^fen und kMi 
an  Bord  gekommen  wären.      Nie  ftarben  fie  fW  1 
den   neunten  Tag  hinaus,  meift  den   viertea  0^ 
fünften ,.  die  übriyre  Mannfchaft  blieb  nachher  Tüi 
gefund.    Die  Schiffe  haben  drey  bis  vier'Wochl 
und  länger  Quarantäne  halten  mfiflen.    Nach  vidüt 
intereffanten  Bemerkungen  ift  das  Endrefultat  mto 
Vfs.,  dafs  bis  jetzt  keine  hinlänglichen  Anaeigeo  ?*' 
banden  wären,  dafs  das  gel4>e  Fieber  durch  Sclüßi 
in  ein  sefundes  Klima  verpflanzt  werde,  uadwem 
es  gcfchehen  follte,  fo   müfle  wenigftens  eine  bt*  1 
trichiliche  Wärme  dazu  mitwirken;  vomJVoYeinberi 

'alfo  bis  zu  Ausgang  des  Maymonats  fej  in  «abn 
nördlichen  Gegenden  nichts  ^  fürchten» 
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CÜTrmGEVy  b«  Dafickv7«rte:  Neu9s  JöurncU/ür 
die  BoianUt.  Herausgegeben  vom  Prof.  Sehrmer. 
Fiereen  Bandes  erfieS  und  tw&ytes  Stock«  ig  10. 
dSS  S.  8«  iyiif  zweyKupfertd£eiiu  (iRfcblr.  8  Gr.) 

^Tiefe  Zeitfchrift  erbält  fich  in  gleicbem  Wo^tb ' 
Ire   tior  die  Aufmnnterungvon  Seiten  des  Pobli^ 
■TOS  gröfserf     Hr^  Schwägr^k^heh  legt  iuvörderft 
&oe  ITeberzeugttDtf  toodem  VVerth  derHedwiVfchea 
Intbellifng  der  llloofe  nieder.    Sehr  gefchicRt  Ver- 
leidet er  die  Sexual  •  Bedeof  iing  dei^  HedwfgYchen 
tothensD)  dieneoerlicb  angefoetiten  worden,  obne 
Ire  elgeatlicbe  Fanction  filyer j  alhn  Zweifel  zu  er- 
teilen.   Denn  viele  Theile  fchuf  die  Natur  in  Aehat- 
cfakelt  und  Oleichförmigkeit»  ohne  fie  txi  deo  Func- 
tionen fel)>rt  zu  bilden.    So  in  den  Monöcirtenund 
Höcfften  die  arbortirenfdenGefcfaleebtstbeile;  fo  das 
cheia  -  Ntklariom  in  denOrchiden;  fo  die  Gebein - 
Ltithereh  der  Moofe.    Die  Function  kfonen.  fie  nicbt 
ben  \  denn  fie  bleibea  crofsentbeils  in  g^chlpl|'enen 
^Yiofpcfn  vf ^lteckt^  uncT  zu  entfernt  Von  Am .  weib- 
iolien  Tbe^I^i»'    äocb  ftehn  die  Möo(e  offenbar  auf 
liner  fo  niedrigen  Stufe,  daß  die  Fortpflanzung,  wie 
rir  alle  Ta|»  fibmaiuf  fiel  einfaclieirni  Wege  erfolgt» 
ie   rfmrcb  Sttf^men wirken  zwiefacher   gebilcfeter 
lefeblechtstiHfiter  Wir  geben  jetzt ,  nach  genauerer 
foterfvclilli^  zur    dafs'^ev.  Meye*t  Verluche  das 
■er  »ff h«  lÄretf 9  >^a8  man  in  ihnen  gefbcbt  hat.   Er 
«ete  ntehtdie  HedwfgYcheD  Antheren>  fimdern  die 
*t(titte  awS  den  fterofdroiigen  Knüfjien  und  den  Stäiub 
nae  den  Kapfelff,  und  fand   dafs    die  aufeebeffdeji 
ffoöfe    xnif  Kotyledonen  verfehnr  feyn«      Die  Hed- 
fie^Fefaen  Antheren  hielt  Meefe  für  Antfaereti  und' 
^^hreibt  auch  das  Ausforühen  des  Pollens.    (Fer* 
xand^h  der  Maatfeh.  ie  Haarlem^  Q.  X.  St.  sf.  S.  17  r. 
fab.  in.  F.  ft *  —  y  *.  >    Wir  geben  zu ,  dafS  da*  Au^- 
Sen  det  Knofpen  Oberhaupt  nichts  gegen  die  Antbe- 
en  beweifet:  aber  wir  kontfeh  nicht  zugeben,  dafis 
je  Befruchtung  wirklich   durch  diefe   xheile  ge- 
shebe.^     Die  Hülfe   der  Infecten ,  auf  Welche  Hr. 
^chw'  rechnet,  ift  doch  gar  zuiwiltkürlich  amgenonr 
len.    Nie  haben  wiv  deigleieheii  iif  dtm  ininnlichea« 
(lathen  gefehn:  auch  wüIsten  wir  nicbl»  was  fiean* 
>cken  foUte,  da  fich  kern  Nekn^  Midie«,  noch  bil* 
en  kann,    fiben  fo  (ch^)nen  trnS  die  Schwierigkeit 
bi,  die  der  Eifitheifumg  cRet^Mdolef  niroh  dem  $tan(fe 
er  Blikthen  fich  entgegeo(etzeD,np^;Slil^er  aberaus 
p}k  zu  feyn.    Angehängt  find  die  Befchreibungen 
euer  M^cfe :    Gymnq/iomum  caef/fkicmm  j  Jhhaeri- 
Mtn  und  iortitf.    Hr.  Fllkrk^  prüft  die    Schieiclier- 
theo  Licbenan ,   be^Bwt^s  die  I^ßcicle^ii   mit    dem 
Luge  de»  Kenners.  .  Eir  6crde;t,.  d^fs  fkc\t4Mtf  Leci- 
ieeo  iKur  Abändermig^o  deTj  t^cidea  punctata  find, 
Üe  lieh  durch  eir>e  graulichte»  zufarnm^nhangende 
eprOTe  CvufVe  und  ilurch  flaclie  fchwai-ze'F^i}e)rcbeQ 
üitär&beidet.      Ang^f^ehnv  war  dem  Recr  manche 
teftitigiiiig  fetueF  BeurtheUuog . jfer  S^^hlefcherfcbeii 
lecEteo ,  unter anifr^B^JfC»  Leqidea pa^Hlofig  mqht^ 
ndera  ak  IJiäium  eQfiäiu:!^^  jii^    A%eikhai  find 


'  f&tijbf :  den  Herausgebers  B^mc^rkungen  iffber  einlas 
feltetie  Pflanzen  des  Odttinger  Gartens.  Aasfflhrlicb 
ffusgetogen  find  i>p/arocA#  Mohographie  der  Gattung 
EryngiuM  und  Schröders  horius  gotdhgeiijls. 

0 

/ 

'    ARrNETOfiLAHRTHElT. 

,     OOTBA;,  b.  Perthes  :  Xik  Vueratur  der  Heilwiffen- 

JbhqfijroB  KarlFrie4r*Burdach4?toi.  ziiLeipzig. 

Zw^yter  Band.  igii.  97a  $.,^.    (a  Thlr.  inGr.) 

Den  erjim  ThtSL  haben  wir  (A.  L.  Z.  i&fo.  Nr. 
3}3*>niit  gebabreadem  Beyfall  angezeigt.  Auch  der 
zUMyt9;  hat  uoe  nicht  in  unfein  Erwartungen  ge- 
tinicht.  Die  #rdattng  xh  fo  ftrengc  fyftemati&h,der 
Reichtbum  der  anseiührten  Schriften  ift  fo  grofs, 
und  die  Auswehf  c&r  empfohlnen  10  gut,  deCs  wir 
fehr  tadel(ik;btig  feyta  niMsten ,  wenn  wir  viel  Aus- 
heilungen machen  wollten.  Es  enthält  diefer  Tbeit 
4ie  pathologifche  und  therapeutifche  Literatur:  auch 
'^eniiotik,  Jütateria  medica  und  Chirurgie  fiodgele* 

{'  {^Titlidi  niit  aufgeführt.    In  «dLer  allgemeinen  Patho* 
ogie  fteht  auch  Heckers  Phjrßologia  patholoeiea^ 
^w;elcfae  doch  eigentlich  nieht  ^ahin  gehdrt.  .viiter 
den  Nofolofiieen  werden  Linn^*s  und  oaum^es  Wet- 
ke  als  die  älteftei)  aufgeführt,  aber  Felix  Plaiers  Pra- 
xis medica.  BafU.  löas*  4*  liefert  den  erften,  nicht  nn- 
glQcklichen  Veifnch.  Unter  dfen  femiotifchen  Schrif- 
ten  fehlen  Jodoc.  lommii  vortreßUcbe  cbfervmhnes 
piedicae.    Unter  den  Schriften  Ober  allgemeine  The-  ^ 
rapie  vermifst  man:  Galeni  meihodus  medeadi;  Ja. 
de  S.  Amafidö  (/hee.  XIII.)  expoßtiQ  füper  antidotar. 
Nicolai.  Venet.  1569«  foh;  Jo.  Heurnii  niethodus 
ud.praxin  und  Jo.  Gregory^    Unter  den  erften  Verfu-  ^ 
eben  eine  dynamifche Pathologie  zugründea, befeem- 
'jdet-es,'nicnt  Schä/fers  Vertuche  aiis  der  tbeoreti- 
jfcben  Arzneykunde  zu  finden.    Ueber  die  Beeriffe 
von  Sthehie  und  Afthenie  mufste  i/oi^/Z^A  (Befeuch- 
tung der  Gefetze  der  Erregbarkelt  und  Verfuch  aber 
den  fundamentalen  Theil  der  Krankheitslehre,)  in 
deffen  und  D6mlings  Archiv  för  die  Theorie  der  Heil- 
kunde aufgeführt  werden.     Nr.  6436.  ift  nicht  von- 
Rnly  fonikrn  von  Sprengel.     Unter  dem  Artikd: 
Beachtung  der  Kriten  bey  dem  Heilverfahren,  muff- 
ten Giliberts  Beobachtungen  genannt  werden.     Ue« 
her  die  kritirchen  T^e  und  die  Perioden  in  Krank* 
halten  felilen  Teßa  und  Jackfbn  (Aber  die  Fieber  in 
Jamaika.)    Nr.  6s98«  Von  Penada's  Werk  ttber  epide* 
mifcbe  Krankheiten  find  fcbod  fQnf  Bände  (Quin*  ' 
quennieo)  heraus.    Nr.  go66«  ftebk  die  Ueberfetziing 
von  Brfani^  uAd  8o68*  das  Original  als  zwey  befon- 
dere  Werke.  Die  vegetabäifcbe  Matetia  medica  ent- 
hält viel  altere  botanifche  Schriften,  die  far  nicht 
hieber  gehören,  als  FuchSj  Dodönaeue  defrugum  M-  • 
fioria  eic.    Die  Arzneymittel,  aus  dem  Ppanzenreich 
werden  in  alphabetiicher,.die  mlneralifchen  in  fyfte- 
matifcher  Ordnung  aufgefQhrt.    Nr.  9187.  fteht  eine 
icblechte  Ueber fetiung;voä  «^de/zA^ülia  Werken  ohne  • 
das  Original.    DiefesnStte*  eher  feinen  Platz  unter 
den  Scnriftea  über  epidemifcbe  BJWikheitca.  gefbn- 

den. 
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4bu>    q^$^.  R^j^Kcelluf  Dojuuy^  wird  cfcr^«jif|Mt' 

^]Ä:iprfch.a;igege6eu;  .ynj^VprhaTtnifs  zu  l'einen  fCaS^ 
.baren  ift  es  i^im^r  eio  iut;^  BuÄh;  voll,  felteaer  ßßt 
otJachtuagen.  .XJnter.den  Abweichjuagen  einzelner 
Organe  vurrr  gefurrden  Znftand  fteht  auch  clie'Puls- 
lehre,  welche  man  eher  in  der  Semiotik  fncht,  S. 
624.- fteht  2weymiil-W^fferfuQht  '{tja^Ltj,  NffJjTelfucht. 
Bey.m  Weichfelzopf  fe}ilt  die  wichtige^AbhandJung 
Von  Schfegti.  Die  Literatur,  der  SteTnfe  iiiitpeMch- 
lichen  Körper  ift  getheHt  üwd  körtimt'än  zWey  ganz 
^entfernten  Stellen ,  S.'ögi ^  v^  717:  Vor.   Diel^  we-    ^.^  ...v«* 

wird  das  Werk  felbft  viel^  Nutze^ijtift^n  unXfali    .w^^ren,,ein  ^n^es  I  "^       v.ftt^.W^>afi,. 


unentbehrlich  feyn 


Die  wjtite  Abend  weit 
.  Und  .^B^ine^^obc  erlifUjc; 

,.  .W>9..fi.Wptv«taem 'JSmfi,6kto 

,  Oas  daon  den  Geift  omfängt» 

V-^  •  Wekn  «r  mit' trottk'-weo  Äiicke»     •> 

Ato  Stemenhimoiel- hangt!        .   .   « 

,..    .  -.  Iif  einer  beffefnWctt.'*   " 

4^1^  mehreren  iri»!dern.?bejgefagteni  Co; 


Haxle 


:  .i 


-diefen  •Ergöffen  eine?  fchönen  S«!eFe  in 'd^t"  VcJrer- 
innerung  Tagt:  ^ße  find  von.eibefiV-Öiifte  eihcege- 
ben;  der  fich  mit  den  Nichtfgkeit^n.des  inenfchlicheti 
-Verkehrs  abgefunden  hat,  der  c<a9^*Edle,das-Jfehere 
kennt  undihnigumfÄrst^  alle  fih^  dtirchdrün^en  voh 
•feartem  tiefem  Gfefühl,  athweri,  Wördige,  nicht  feiten 
grofse  Göftnnungen,'  und  en^Wfdkehi  ein  GfertiiTflt 
welches  auf  einer  hohen  Stiife  -d^r  Bildung  fteht^'  e^ 
ne  fanftcy  iur  Vollendung  mit  Erfolg  hinauf ftreberr- 
de  Weiblichkeit  u.  f.  w."  diefs,  als  die"  richtieftfe 
<:barakt^iftiJk  diöfcr  Gedichte  unterfchreibtRed  aus 
vollefrt  Herzen.  ;  Wenn  auch  keine  Poefieen  inrfem 
Sinne  ftlfes  Wöks-,  wie  die  Itrönge,  den  MaMaft 
-von  «en  remiten  Knnftwei^ken  aller  ZeiUn  herneh' 
Ynende  Kri\hk  fiö  fordert,  fin'd  ös  doch  Ausdrücke 
lernet  gijofs^n  und  fchönen  G.enfSldes,  edle  Gedan- 
ken, auf  währe  und  heihge  Geiähle  gebaut  Un 
teribneri  Zeichnern  fichvor^tlglich  aus:  das^HöW/Äi 
CS.  i.>j*  AtiEIrJa  bey  ihrer  Abreife  nach  Rom,  von 
¥räWvon  der  Luhe,  eih  hefjrz- und  feelen volles  Lierf 
^,Axe  Antwort  ausRo©  Mosd  von  Ell/u;  die  unfichl 
ia^  HW.  (von  ^rj^ivon^d^rlMhey;  ^ie  Abendröthe\ 

Zl'^^^mZS?^  ^''^  ^'"'  "^'^^"^  ^'"^S^  Steüen  voll 

„Da  reiner  StraH  der  Sonne 

Der  dttröli  das  Waldgrön  bebt)  *'         '      '^ 

Und* Ml  der  hohen- Wbnn^     •'      *'»  j    t '       *«  .  .   •    ■/ 
V  .*)«•  <56t«rfriBdeiu  hetot;   ;  '     \    .     ■  i^' 

,    JDn^ärblt^^i'ojd^errflUe.... 

Dm  j^rüne  Todtenosahl  >       .,  -  '  , 

In  abendlicher  Stille, 

Was  gleicht  iir,  reiner  Strahl  f 

Chor.        •     '  •;  '•    • 

Der  Tfigena  ftillea  LeachteiC  ' 

Ift  4«nein  Lioface  gleich;'' * 


«T   '• 


J        •*•♦.*#         ff'**  J  *.  tff 

.      S?mirif ungeo  vat^iiäpdjifqkerifMf^, ,V<f aÖ»  « 
Jiegpnde ,  ,zvx ,  Bildung  -  .hera^-^fiÄffmigt-  ^IjM 
=«"'i  ^'?P£f;^eii  .,beft|iii«.t,^  ip^ge»  AvioM.  ^ImJk 
.^wecitniafpigt  eAngerichl,eti.|i^'<»  itr^Vitew'S^- 
fR^bßv-.nur  trifft  ipa*  **if  ,iCleF,,gr^«#AMI^ 
Antbülpg.^^xi,  der  iVjTt  fejt^p  ^«fe^^,»,« 
isLt  jeder  ..bamipler  hat  ,fe»tH  J^efo^deues,, 
.Gla«bfinsfyrtein,^wl  nieipals  yvohl  die  Urt» 
pichlÄr.  Jind,  >3lchter\ve>He'VCTfclüedener.  w™ 
^e  es  injujmfern  ^^teii  fipd.  .JÄer  Heffiui^aba! 
öa^jri.^Ii^gy  die  «ijcbt^fclüoahter.jUn^  nt^fcl  f  " 
•al^yfyp'm^iften  -ilftier.SqhnfeftiCTn,  hat  iicli  ,, 
fÄPfgP.äl.lj^r^JDichtpr.  be5cbri^kt,und-,nj^. 
fqlche.Ljerieiivpfejhn^.gftwählfc,  .die-läBaft  «. 
und  zu^i  TlieiL  a«cjj  geacl^tet  find.    Di^  ffleifta« 
von  H(igedorfff,Utf,Höf,f}^Voß,  Claudiusi  Jaa^* 
Auch  da*  eheij?^S;l#hr,Miebt#iM«d;"^ . 

.^'^^f^i^'f  ■**"■  ******  »»»•*fc: . . :  -' 

-  •   •  •-  ABrftii«/.'  iJdi  «neim  B,f», 

fihdw JLcbtter'/(,vleIle1cftt  I^S-SfeltiSeliirtV,  V 
Moden  Von  Z«t  iju  Zeit  Wieda-KehreA'»^rund 
der'Art.'"  ©ife  Gompofitftiite«  tu  cliefer  Lieder 
««"g -fiWt^'  eftferifiiHjvpifi'  »ttiVl  Co-Vnpöniften, 
£d«/&;  ü.>oiHv  Atich  «nfge  von  Reiokartti  und  _ 
W'ßad'.  aufgenoirimenj  die(e' find  die  beflem:  ' 
Voaay^fyXülTmann  u.  a.  find  etwas  fteif  und! 
«Ken,  tnd  könrte«  mit  din  neuern 'LiedercompoS 
n«i  «riwsr  Ä%Aot?  ■  «tow/ff/'tmaihälicher  --»*!' 
keine  Vetelfeitft^uftgälidillleii.' 
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'"Sr   Metapkyfik  von  Chrlftiaa   WUhetm  6«e«. 

■  f rof.  u.    Rertor  des-Oymnafiums    zu    Iilftejo. 

Aock  unter  ätm  Tiult 

Sncrhlopä4ie  der  Schulwiffenfdhaßen  ^a^  höhere 
•    Bi^^aungMoftalten,  und  zum  Selbltanterncht  aus- 
gearbeitet von  einer  GefeUfchaft  von  Gelehrten 
^d  herauseegeb.  von  Fr,  W.  D.  u.  C*.  W.  6«?//. 
'  Erfte  Abtheilung:    l?Wlofophie,    vierter  Baud: 

■  MetaphyfiU,  von.Cfe.  W,S/iell. 

Fiie  verdienftvoUen  HemiKSg^ber  diefer  Encykla- 
■^pädie  der  Sohutwiffeitfcbaftw  ba^ea  cjoen  dop- 
«ütJ  Zweck  fich  vorgefetJt,   dafs  fie  na« höh  fo- 
ShI  zum  SeJbftunWrichte  für  gel^iWete  Lefer,  aU 
uch  zum  Leitfaden  der  Unterweifuug  in  den  höhern 
31affe«  der  Gyinnafienundfelblt  auf  Umverfltaten 
fienen  foll.     Ohne  uns  in  die  BeurtheiUmg  dej^Plans, 
tnd   der  Frage :  ab  Geh  beide  Zwecke  vere'mgen 
affea:  da  die  Bejürfniffe  des  gebildeten  TheüS  des 
^akUcums  und  der  hohem  craffen  der  OymnaGeii 
ind  der  Studenten  fo  fdir  verfchiecle.n  fim,  einzu- 
iffen,  denn  diefes  wird  einen  Gegenftand  der  Ueui- 
ieilung  des  gefammten  Werks  ausniachen,  bemer- 
e,i  wiFnur,  clafs  von  dererften  Abtheüuog,  wdche 
ifti?hUQf9|ibie.iaJich- begreift,  fohon  mehrere Thei^ 
Ki^»e7feAd,.Pfycho]ogie  und^Logik  von  fn  ^ 
K  5iieW,  A^fAcitik.  Morah^bilofop^^^^^     "^'^Ä^ 
bifche  llechtslehre  ^n^i  Religionsl^Ure  yn^i^«  Y?5 
OS  liegende  Metaphyßk  von  Chr.  W.Snell.    Der  Vi. 
Klärt  fich  über  clen  Zweck  und  die  Einnchtung 
Sfes  Werkes  in  der  Vorrede.   Er  beftimmt  es  einzig 
Sn    denkenden  Liebhabern    einer    pbüoCophifchen  ^ 
eiftesunterhaitiing,  und  fcheint  entweder  die  M^ 
löhyfik  von  den  Lehrjgegenftänden  der  obern  Cla  Jeu 
ir  Üyninafien  auszuichnefeei^,  oder  wemgftenS  .bey 
iefer  WiCfenfcbaft  die  Vereinigung  der  beiden  vor- 
U  genannten  Zwecke  nicht  für  thunlich  Sf  halten  zu 
abea.    In  beiden  Anfi^hten  hat  er  das  Ort  heil  der 
'iuGchtsvoUen  auf  leiner  Seite-  Sem  Bemühen  gie^« 
lahirt,  iede«  ruhigen,  unfaefatfgeneu  undjnit  dener- 
oderfiche^ A^laffin  ?um  Nachdenken .  ausgerüaete^ 
i^jßrgärizungsbläner  zur  A.  L.  Z.    igii. 


Denker  in  den  Stand  zijt fetzen,  ans  dem  lorititblieft 
Gc^icht9f>uncte,  wo'  nicht  das  ganze. FaldderiheUe,, 
phyfiTcben  Speculation:  za  überfchauen  «  doch d«  voA .    - 
nöbmfttaund  benjerkenswertheftenGefendendeffel- 
ben  kennen  zu  lernen ,  und  jede  in  diefe  Sphäre  ge- 
hörende Vorftellung,  in  Abnoht  ihror  Idealität:  oder - 
üirer  objectiven  Realität  zu  wüi!digen.     Diefe  Hi»-, 
ficht  gab  ihm. die  Regel  nicht  nnr  bey  der  Auswahl, 
der  zu  behan<teladen.  Materien,  .fbndern  auch.bej- 
der  BeftitTnylung  de^  MaEses  der  Ausfahrlicbkeit  ite 
Bearbeitung  derfelben.     Die  wöglkh  gröfste  DeuÄ» 
Ijchkeit,  welche  fich  der  Vf.  vorgefetzt  hatte,  und 
das  Publicum,  für  welches  er  arbeitete,  erfadertk, 
eine  grofse  AusfAhrKchkeit  und  fafsKche  populäre 
Darfteilung;    Nach,  unferm  Dafürhalten  ift  dem  \nEL 
die  nicht  leichte  Aufgabe  gelungen»  dife Grund wiflfert- 
fchaft,  den  wichtigi^en  aber  auch  fchwieriglteaTlie* 
der  thepretifchen  Philofophie  für  fein  Publicuiri  iä . 
der  gröfsten  Deutlichkeit. und  Fafslichkeit  au  eptwi-. 
ekeln,  die  höchften.  Gegenftände  des  raenfchlichen 
Wiflens  in  der  Geftalt  zu  zeigen,  wie  fie  ficB  auf  dem 
Standpünete  der   menfcUichen  Vernunft  darftellfln 
müCfen,  das  Intereffe  für  dielelben  zu  erhalteoi^  aiMttr 
auch   durch    Ocientirung  auf  den  einzig  mögljchen 
Standpunct  a)ie  Selbfttaufc^ang  eines  eingebild^WP 
Wiffeos  zu  verhöteü^,  mit  einem  Worte  eine^pop.ul«!? 
Darftellung  der  Metaphyßk  zu  geben,  ohne  Pc^U- 
rkät  iiMt  Söichtmkelt  zu  verwechfela-    Der  Vortnij 
ilt  einich  und  Ichlioht  ohne  Affeotation  eines  M^ 
^jcht  ^anzubringenden  Sphmuckes,    ni^hi;  troi^i^ü» . 
aber  auch  nicht  fpielend ,  fondern  edel  und  dea  Qlr 
.genfiMUJdes  würdig,  und  eben  dadurch  daslptewßf 
der  Iefer  erhaltend.    Zuweilen^  wo  es  der  ß^ge% 
ftand  erfodcrte,  wie  bey  dem  phyCcojtheologifcbflji ., 
Ueberzeugungsgrunde  für  das  Uafeyn  GrotteserA^^^ 
der  Vortrag  auch  eine  gewiffe  Wäroxfi,   vrßlphejauf 
das  Gefühl  wirkt,  aber  es  wird  dMar^h  keine  Uftflfil- 
Jiabe  Üebcfredung  der. Vernunft-  gefuoht«    Hey  diefep  /^ 
Vorzügen,  eitkts  echt  populären  philoff^^Kcheil  Ver- 
trages darf  man  doch  nicht  Vollftindigkeit  ^fuchem  ^ 
weu:he  aufser  dem  Zwecke  des  Vf.  lag,  noch  erwar»  l 
ten,  dafs  alle  Theiie  der  Mettip  »yßk  mit, gleichem 
Glück  belHMcidelt  worden  feyn.    Es  giel>t  hi^r  mehrjfeir 
se  Puncte».  die  keine  populäre  DarfteUu^.veOkotiit 
men  deutlich,  machen,    und  eioe/gründälifJue  tJebei?^ 
yepgung  davoi»  geb^n  kaMt .  £)to%  .^^MM^ «|St^ 


m^ 


M\\MJ\k%ä:dUir%\^^axä\n,  JL  A.iLi\  •«  ddUtx  ^A» 


Fall  itt  Att  Ontoloffie  zn  feyn,  wo  es  zwar  dem  Vf. 
gelungen  ift,    im  Allgemeioeo  die  NotbwendigkeU 

E liier, Vei;Cta|ide^^(etze  in  das.  Lici^-  zu  letzen^ 
nifllit  dab  die  %ategQfi^en  gerade  ct^iere  Qefetz^ 
a,  und  fie  aus  der  Natur  de?;  Verftandes  zu  dc- 
öiiciren.  Dafs  er  übrigens  den  krilifchen  Geficbts» 
yunkt  wählte,  und  fich  nicht  durch  den  Schwindel- 

Seift  der  ifetverevi  ßfeciiiUion  irre  nvicheo  lleTsj-da- 
urch  bew^iCA  er  die  Grnndlichheit  feiner  £inucht 
uiid  die  Feftigkeit  feines  Charaitters.  Er  wird  frey- 
lich von  Vielen  getadelt  werden,  daCsernoch  ändern 
unfruchtbaren Ponnalisnius  hänge,  und  noch  K'anten 
folgt,  »aobdem-ehie  ganze  äcbaar  TOti  greiseren  Ge* 
nies  fchon  läogfc  über  ihn  hinaus  gegangen  ift;  er 
witd  deo' Vor wurfh drall,  dafs  er  ein  Kantianer  and 
Hum  bldTter  Nächbeter  ley.  Allein  al«  Geletirter  roh 
.lefteaii  Ohara kteriolgt  er  nur  feiner  geprüften  Uebep- 
aeuguog,  und  g«het  nicht  fogkich  dem  tänfchenden 
Xiichte  eines  bindenden  Meteore  iiach ,  tind  hat  efe 
ibnft  fchon  und  auch  hier  bewiefen,  dafs  er  nicht  zft 
«den  blinden  und  blofs  gläubig  nachrprechenden  Pap- 
fteygängern,  fondern  zu  den  ielbftprafendcn  Vereh- 
fern  des^Uriieber^  der  kritifchan  Pnftbfopfaie  gehört, 
«ter  auch  donn  noch-  als  ^dfser  Phüofoph  iti  Achtung 
Aehen*  wird ,  wenn  tnenrere  die  von  ihren  (chwin- 
idelnden  Speculationen  verächdich  auf  ihn  herab 
6hen,  vergeffeii  find. 

r  Da  das  Verdienft  ded  Vf.  nicht  in  neuen  Eiity 
«j^eckungen,  fondern  in  einer  aus  Selbftdenken  flie- 
•ftenden  populären  Darfteilung  der  Hauptpunkte  der 
icHtlfchen  Unterfuahungen  Ober  die  Metaphyfik  bo- 
ikeht,  fb  bedarf  es  keiner  ins  Einzelne  gehenden  An- 
zeige, fondern.  wir  begnOgen  uns  mit  der  Angabe 
ider  Jlauptabfchnitte  und  mit  einigen  Bemerkungen, 
<weldhe  theils  auf  das  Neue  theils  auf  Einiges,  das 
(Ulis  einer  Verbefferufig  bodOrftig  fcheint,  aufmerk- 
'Mt  machen  follen. 

f  Tn  der  Einleitung  beftinunt  der  Vf.  den  Begriff 
«nd  Unrfang  der  Metaphyfik.  Sie  nimmt  nur  eiif 
fetten  ein«  und  ift  fQr  eine  «populäre  Darftellung 
-#IMMis  zu  trocken  ausgefallen.  Der  Begriff  der 
JMetaphyfik:  WiPenfchafi  welche  die  reinen  Vor- 
'fi^Hungen  zum  Geg^nftande  haty  jft  zu  enge:  denn 
46r'>OeDraueh  die(er  Vorfteilutigen  zum  Erkennen 
ifH^  es  hatipifächhch,  Was  die  Metaphyfik  zu*  un- 
Wifuchen  hat.  Dann  vermifst  man  auch  ungerne 
iliä  Betrachtung  Ober  den  VVerth  und  das  Intereffe 
«Ktfe^  Wiffenfchaft.  Die  Metaphyfik  der  theore- 
tifohen  Vernunft,  mit  Ausfchlufs  der  Metaph5£k 
6w  Niattfr  üflkl '  der'  Sitten ,'  maehen  den  Gej^th 
IHäud'di^^  Söhirift  fauß,  welche  ^aus-  vier  Theilen^ 
Ontölögfe,'Hdsrtiologies  Pfychologie  und  Theologie 
-ft^fteht.  ^Vft'  hätten  gewanlcbt,  '<er  Vf.  mOcbte  die 
Metaphyfik  in  ihrem  ganzen  Un^fafifge  zum  Gegefr- 
Itande  ^iner  Behandlung  gemacht  haben,  weil  nur 
dadurch  efnevollftändige  und  genvtgende  Erkenntnifs 
^n  dem  Vermögen  und  dem  Zweck  der  Vernunft 
Erlangt  ^«lerd^en  und  an  die  ^telle^des'unifidgiiolieA 
Wiffens^ein  fefter  Vernunftglaube  tretettkann»  wet 
4ki^  MriiiM  popoiire  Mttaphyflk  slweokmäisig.  ift» 


In  der  Theolpgie  hat  der  Vf.  wemgfteDS  diet 

darfnifs  beachtet«  aber  Jiicbt  fo  in  der  Pfycbi 

wetidies  eh^PÜilb^  hatte^frfcbel^n  maf&a ,  d^ 

sanze  Feld  4es  Veberi^licheo  %  als  tf^g^ipft' 

Vernuoftglaubens   ftberfcbauct   werden   köaiil 

der  Ontologie  ha'ndelt  der  Vf.  von  dem  Dinge 

hanpt  und  einigen  der  aUgemeinftea  Beftiuinoi 

deffelben;     ton  'dem  menlchl^oiieii  VorfteüODi 

mögen  und  aer  Sinnlichkeit  Insb'eTondei'e;  ?ai| 

Verftande  und  deffen  reinen  Begriffen;  rondH 

'  nen  Verftandesbegriffen  tlb^rhaupt   und  dera/i 

brauch,'  (die  Lehpe  ^n  den  Verftandesbegriffetj 

Quantität  und  Qualität  ift  etwas  dürftig  IreMj 

die  Function  des  Verftandes,  welche  das  Ui^ 

liehe  diefer  BegriffA' auriniaebt^  ift^zaweiwii 

Lictit  gefetzt)  j  v^un  der;Vollkon?nien))citj  dm  ' 

mäfsigkeit  und  teinigen  renVandteir  ft^gri 

der  Vernunft  und  ihren  ^de^n.    Di5^Kosm 

drey  Abfchnitte,  von  dem  Begriffe  der  ITi 

den  allgemeinften  Weltgefetzen,  vondemi»^ 

gifchen  vViderftreite.  der  Vernunft  ^egenWiÄ^ 

(Uiefex  VV'derftreit  der  nicht  an  CcbinrferK«^ 

liegt,  fondern  nur  dann  eiitfteht,  weMdSefcöÄrtt 

aus  ungeregelter  Speculadonsfucht  und  JKaa^» 

SelKrterkenntnifs  vorausfetzt,    dÜf  (Be  Sanentril 

ein  In  begriff  von  Dingen  an  fich'fey,  ^afiiclbum 

und  Zeit verliältttiffe  an  fic^  zukommen)  ifrf«^Ar 4*1 

und  einleuchtend    vorgetragen.)    fe^Aafcaiige 

zur  Kosmologie  ftellt  der  Vf.  BochfitiMuÄ^w^lUip 

Syfteme  Über  das  Oafeytt  oder  NichldiSe^^<*iiy* 

len  Objecten,   nämlich  den  empirifchen  1^e3&nn$ 

das  Syftem  der  Affiftenzder  vorherbcftimnit«!' 

monie  (von  welchem  aber  die  MoaadenK'hrerf 

rechj  getrennt  wird:  denn  jenes  ift  eineFt^ 

diefer),  den  «mpirifchen  und  tranfccndeBtciiÄ 

'mns  und  den  opinozismus  nach  ihren  Ua^j'^ 

dar,  zeist,  warum  fie  nach  kvit&fchen  GrQon* 

'auf  Wahrheit  Anfpruch  machen  könnet», 

IJnterfcliied  zwifchen  de^m  kritifeheo-und^ 

rifchen  und  Nationalen  Idealisitfus  aCiseiDander, 

'beantwortet  zuletzt  die  Frage:     was  für  GrSaak 

beßimmen  y  die  Objeciiviult  der  Au/sem&cU  ««■* 

meh.    h%  der  Aufiöfung  derfeteen  winl  arf«i<^ 

{'  >Blte  Nöthigung  .  in  unferm- VorftelleÄftjWlj 
ndem  Wir  Gegenftände  aufser  ukis'^^ii{pMiielii|f'' 
kennen,  werden  wir  gewahr,  da(s^<»s  nicht jni 
abhängt,  Was  und  wie  wir  uns  di^^Dingev 
woüen;  dafs  wir  vielmehr  genöthiget  findi 
zufchauen,  was  gerade  jetzt  auf  unfcr  Vorlt 
vermögen  wirkt,  und  alles  Gegi^ene  mitge 
•allgemeinen  Beftimmurtgen  vörzuftoiieo,  z.  B. 
In  Raum  iind  Zeit  wahrzunehmen ^  uuddas.Man 
faltige  in  den  Wahrnehmungen  nach  dirfen  aai\ 
nen  andern  Gefetzen  des  Denk#tis  ftq  verbitii 
yVäs  uns  durch  die  letzte  Art*  von  Nötbigune  «( 
drnngen  wird ,  daS  Iconneb  wir  'gar  nicht  W 
denken,  uns  nicht  davon  losmaclien,  ohoefiKM« 
Üchkeit  alles  Ei-kennens   zugleich  mit  aufzubelK 


was 


uns  aber  durch  die  erfte  Art  aufg^drurfgenwtf 
können  wir  zwar  zu  der  Zelt.  wenA  es  auf" 


Uas  könoeo  wir  zwar  zu  der  Zeit»  i#eml  es 


- ' 
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.  ^   Sinne  wirfct,  tm«  nicht  a!«  nicrht  rorhanden  vor- 
hj^lmi  ^  aber  wir  köQnen  es  doch  in  Gedankeq  ent- 
men  ,  ohne  tIaTs  dacfurch  uniar  AnMiaaeo  und  Er* 
tikien  (feiner  MögUchkeit'oach)  Im  tnindeften  Ab- 
och  leidet. '  Ein  fo  auffallender  Vnterfchied  zwi- 
beiden  Arten  der  Nöthigungraufs  feinen  Orund 
,.    Die  Nöthigting  vermöfia  der  ich  gezwungen 
mir  -die  Dinge  auf  diefe  beftimmte  Art  vorzu- 
„^n,  ße unter  cfiefen  Formen. aorzulchauen  und  zn 
«rWen^  mufs  doch  eine  andere  Urfache  haben,  ah 
e  Eföthigung)  wodurch  meiner  Vorftellung  gerade 
eter  und  kein   anderer  Gegenftand   aufgedrungen 
jrd.     Die  erftere  kann  nicht  in  JDingen  aufser  mir 
eerandet  feyh:  detm  wie  foJlte  die  Vorrtclinng  nicht 
ur,  daifs  die  Gegenftände- fo  befchaifen7^^/i>  fon- 
«rn  auch,  da&  fie  fo  befchaffen  feyn  muffen y  von^ 
fftfen  ä'nfsern  'Ob)6cten  in  meiri  Gemüth  Kommeri. 
}aS'  OefDihJ  oder  Bcwnfstfeyn ,  dafs  ich  fchiechter- 
ings    an    diefe '  Vorftellungweife    gebunden*    bin, 
^nnvon  nichts  anderm,  als  der  dunkeln  innernAn- 
chauung  meines  eignen  Ericenntnifsrermögens  und 
einer  urfpröngiichen   Einrichtung,    welche  immer 
(ISWelbe  bleibt,  herrühren.     Die  andere  Art  der  Nö- 
ihigung  'hingegen,    vermöge  welcher  ich  mich  ge- 
zwungen ffthle,  mir  hier  einen  Baum^^  dort  ein  Haus 
rarzuTtellen,  kann  nicht  in  mir  ihren  Grund  habeTi. 
Jenn  wäre  d^cfes,    fo  würde  diefe. Nöthigung  zu- 
gleich die  Vorftellung  mitSch  führen,  dafs  zu  allen 
^iten  und  unter  allen "Umftänden  hier  ein  Baum 
ind  dort  ein  Haus  ftehen  muffe  (diefes  fcheint,  doch 
lipht  noth wendig  zu  folgen),  fo  itfio  ich  weifs,  dals 
ede  Anfchauung  in  55ril  und  Raum  und  jede  Beftirrt- 
nrung  in  etwas  för  fich  Beftehendem  (Subiect)  vor- 
landen  feyn  mufs.      Denn  da  das  Vorftelluagsver- 
nogen  immer  daffelbe  bleibt ;  fo  läfst  es  fich  gar  nicht 
lenken ,  dafs  das  durch  daffelbe  Beftimmte  (wie  z.  B. 
Seit  und  Raum)  in  diefer  Stunde,  an  diefem  Tage,. 
iti  diefem' Jahre  andere  als,  in  einem  folgenden  feyn 
bllte:    Nöthweadig   mufs  alJb  der  Grund, 'warum 
ch  jetzt  den  Schall  der  Flöte  hören  mufs,  wenn  ich 
»eine  -Ohren  nicht  mit  Fleifs  verftopfc  -  nicht  iit^ 
bnclern  außer  mir  liegen.     Diefer  Verfuch  einer  De- 
luction  der  empirifchen  Realität  der  Auffenwelt,  be- 
reifet, dafs  der  Vf.  als  Selbltdenkcr  die  GrQnde^und 
lefultate  der  kritifchen  Philofophie  fich  angeeignet 
mt ;  er  verdient,  ob  er  gleich  noch  einige  fchwacbe 
Seiten  hat,  eine  noch»  bündigere  Ausführung.    Die 
iitlonale  Pfveimlogie  hat  drey  Abfchnitte,  von  dem 
lelbfthewulstfeyt^  und  dem  durch  daffelbe  heftimm- 
en  Vernunftbeeriffe  der  Seele;  von  der  Identität, 
uiiiheit,  Einfacliheit ,  UnflerblichkeitundOeiftigkeit 
ler   itienfchlichen  Seele}    von  der  Verbindung  der 
leele  mit  dem  Körper  und  einigen  Shnlictien  fpecula- 
Iven  Gegenftänden . . .  Belbndere  Auszeichnung  ver- 
lierit  die   rationale  Theologie,   in  welcher  folgende 
Bnterfüchungen  vorkommen:    Was  ift  Gott?  und  auf 
welchen  Wegen  gelangt- die  Vernunft  zu  dem  Glau- 
ben an  deffen  Dafeyn  r    Ift  der  phyfikotheologifiailft 
Beweis  für  Gottes  Uafeyn  för  die  fpeculative  Ver- 
aunft  yöllig  befriedigend?    (Eis  verdient  Achtung» 


dafs  der  Vf.  den  Bewei^rün^en  au9  der  Zu^lligkeit 
dw  Welt  und  befonders  aus  der  weifen  Sintielituvg 
derfelben  für  das  Dafeyn  Gottes  noqbeinigep  Werth» 
zwar  nicht  um  eine  I>emocfitration\  aber  noch  enieQ 
vernünftigen  theoretifchen  Glauben  darauf  suerüi^ 
den>  zu  erhalten  beftrebt  ift,  und  gegen  die ^n fei- 
tigkeit,  dem  inoralifchenUeber2?ecrgungsgrunde  Alles» 
dem  thepretifchen  gar  nichts  eidznräiimeii  kämpft.) 
Von  dem  VkrhältniJne  ^Gilttes  zu  dcor  Wcrlr,  öder 'Von 
der  Schöpfung,  Vorfefaune.und  dem  Wekendzweck, 
Jcurzer  Uihrifs  des  .moralilehen  Beweifes  för  Öottes 
Dafeyn  nnd  höcbfte  Vollkommenheiten ;  kurze  Ue- 
'berficht  der  vornehmften  Syfteine  in  Abficht  auf  da3 

Dafeyn  Gottes. 

'      »    »» 

SCHÖNE    KÜNSXB. 

,  •  •  ■       » 

Bhrlin:  Glaube  und  Poefie.  Eine  Sammlung  von 
Dichtungen,  und  ßruchftücken  in  Profa,  von 
mehreren  Verf^ITern ,  herausgegeben  von  Lucian* 
1806..  276  ,S.  kl.  8.  (l  Rthlr.  4  Gr.) 

«  Noch  ein  Nachhall  der  myftifchen'oder  poeti&hoii 
9oefie,  de^ren  Gefahichte  unfter blicher  feyn  wird,  al^  * 
die  Qointeffenz  ihrer  zabUofen  Wi^^ke.  Vom  Glm^ 
ben  hat  Bec.  in  der  ^tinzen  Sammlung  ntebts  finden 
kötmen;  wobey  freyhch  die  Vff.  denken  werde^i,  es 
fehle  ihm  an  Sinn  oder  Organ  dafür,  welches  er  auch 
gern  zugiebt.  Aber  an  Poeße^  d.  h.  hier  -^  an  dun- 
keln Ideen ,  die  fich  durch  noch  dunklere  Bilder  und 
Worte  auszudrücken,  ftrebenr,  ift  kein  Mangel.  Da- 
für folieti  fie  auch,  nach  der  Erinnerung  des  Heraus- 
gebers 9  als  „im  Läpenund  ak  höhere  Andeutungen"^ 
begriffen  viferden.  Wohl  Jedem,  der  fie  fo  begreKt. 
Rec.  gehört  nicht  unter  diefe  Glücklichen*  In  An»- 
deutungen,  wie  folgende  find  (und  von  der  Art  findi 
feftalle  übrigen!):  -^ 

Das.Sekichfal. 

»fScban  in  iinfiVer  Nacht  da«  Uo^  * 

Vo«-  der  Qi>tth«ic  Sohlolfe^ ' 
Svig  bUckt  ihr  AngeHobt 

Mild  mit  Liebesgra&e ; 

* 

VS'ie  fich    aa   Noth  wendigkeit 

Bricht   des  Meorchen   Wille, 
Bricht  fich  herber  Scfamerzea  Streit 

So   in  fjlfse  Stille; 

Wo  do  ftebft,  da  ftebrt  do  gnU 

Feft  ans  dii'fa  so  fQhenJken 
Ueberfliegt  daa  hScbfte  Gut 

Unlre«  Geiftea  denken!** 

kann  Rec.  nichts  höheres  begreifent  als  die  ganz^ge- 
wohnliche  Keflexion:  eine  weife,  unter  Denken  öber- 
fteigende,  Vprfehung  walte  über  der  Meufchheit; 
welches  Thema  viele  Dichter  weit-  beffer  ausgeführt 
haben,  als  es  hier  Herr Luciaxi  thut.. 

Noch  pretiöfer,  und  in  einer  barbarifcben  Spra- 
rkf^^-^tmA  der  Gedanke :  ich  fehe  in  den  Sterneii  Ober 
mir  mehr  als  blofse  Lichter,  folgendermÄlse»  dar- 
gefteUt: 

^  .»Per 


.. —  ^ ^  «.  ^  «.'.-' «•**  A.    a.A^&« 
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,,!}«r  HimDUl  voll  St#ra«  mit  tüfs««i  Oefpr&cke 

Er  littfigt  ob  ( H   die  Seele  faineia-; 
Mick   drückt   nicfat    «Ifo   die  (Cerbliohe  Schwmche  ( Uet 

'  SebvS^he)  ■    .  ^ 

Znr  Gafi^^  am  bliatelndea  Schein. 

Ei  fallen  in's  Angfe  die   blinxeloden  Liotte  (r) 
Der  am  Boden  fortkriecht,  dem  J^icrAi; 

lob  rU)  ahnde  dee  Weltgeift««  fadb'res  Gedichte» 
Meine  Seele  omfabt  ee  im  -~  — 

Sturm  od«:  77u/nn  iimCste  natarlich  folged»  und 
Herjr  Lucian  vöhlte  den  —  Sturm.** 

Die  Profa  diefcs  Dichters  jagt  fich  mit  halb  •  oder 
mifsverftaacfenen  naturphilofpphifchen  Ideen  herum/ 

und  belehrt  nnter  andern  (S.  47.)* 

•  ■* 

^  dafs  CS  im  Wefcn  der  Dinge  etwas  gebe»  welches 
fionÜcb  und  unGnnlich  zugleich  fey  v  und  dafs  alfo 
dafür  auch  ein«  befondere^  mit  dem  CbaraJ^terifti- 
fcben  des  Sinnlichen  unb^aft«te  (!)  Farbe  feyn 
muffe  y  und  diefe  fey  —  das  Blmiy  das  himmVtfthe 
Blau.  Und  diefes  Blau  bezeichne»  die  —  ewige 
MenfchheUr 

Auf  diefe  Andeutungen  des  Herausgebers  folgt :  „  ei- 
ne Denky^/«9  die  Dichtungen  eines  Knaben  ent- 
haltend ,  welcher  der  Leitung  des  Heransgebers  an- 
-vertraut  war.."'  Füc  einen  Knaben  find  diefe  Dichtun* 
gen  artig  genugi  wiewohl  Bemerkungen»  wie  (S.89O* 

.  „l&ri/er  Winter,  hehrer  FrQhling,  warmer  Som- 
mer,  kühler  Herbft,  alle  zufammen  feyd  mir  will- 
kommen ;  der  eipe  vergeht  y  der  andre  tritt  ein  /** 

laicht  won  jedem  Knaben  gemacht  werden  durften. 

Die  übrigen  Qedkhte  (nebft  einer  Abhandlung 
Hber.  dichteriXche  Compofition  ^berhau|^t,  ^upd  Ober 
Jyrifcheinsbefondere),  womit  Herr  Cri/alin  und  An- 
alere die  .Sammlung  bereichert  haben»  athmen  ganz 
dßo  Geilt  der  höheren  JVIyftik»  und  mögen  alfo  auch 
nur  von  Myftikcrn  begriften »  und  nach  ihrem  wahren 
Werthe  gefchätzt  werden. 


JUQENDSGHRIFTBN. 

• 

^Quedlinburg,   b.  Baffe:        Lebensbefchreihungen 

frojser  und  merhwürdiger  Männer.  Ein  uotec- 
altendes  und  lehrreiches  Lefebuch  für  die  Ju- 
gend nach  Campe's  Lehrart  bearbeitet,  igio. 
326  S.  8-  (aoGr.) 

In  diefer  Schrift  findet  man  die  Oerchich'te.zweyer 
iMiicwürdiger  Männer  aus  der  deutfchefi  Vorzeit 
lUirlsdes  Urofsen  bis  S.  136.  und  Wallertfteins  bis 
S.  aa6.  Schon  der  Titel  zeigt  die  Methode  an,  nach 
welcher  der  Vf.  erzählt»  und^venn  er  auch  feinen  be- 
liebten Vorgtoger  nicht  erreitsht  hat»  fo  wird  doch  das 
Buch  gewjfs  jungen  Leuten  ein  Paar  angenehme  und 
»ntzliche  Stunden  machen.  Wenn  der  Vf.  eine  Fort- 
fetzung  liefern  wollte,  wie  er  in  der  Vorrede  fAr  den 


Fall  rerfpricht,  da&  diefe  Sc^t  Beyfall  fin< 
wird  er  woh(  thun  auf  folgende  Benieciaing^ 
wir  bey  der^ibrgfBItigen  LeTuffg  machJlten»*Ra  ^ 
zu  nehmen. '  ZuM'ft :    der  Vf.  hat  ncTch  ifli^I.; 
auf  den  gegenwärtigen  Zuftanii  'Deutfchlands 
Rückficht  genommen;    foElft  \yarde  er  nicht 
von  dem  jetzigen  Heffijchfo,   Pa4erb9rmfcb€ 
der  Abtey  Cocvey ;  S.  24;  von  Stadtbe^  im 
fchen  und  von  Oftfneslaqd)  ä.  loi*  von  den  I 
mern  fprechen ,.  die  fioh  noch  (üs  jetzt  zu  Mi 
O^abräck ,   Paderborn  ^  Bremen ,  ^  Verde«, 
heim  und  Halberftadt  erhalten  habenl    (Aach 
Schlacht  im  J.  löu.  nicht   „auf  dem  fpgei 
breiten  Felde  bey  Leipzig'"  yor^   wie  S«  J7i»,J 
fondern  bev  dem  drey.  ^tufidea  von  Le^zig  iq 
den  Dorfe  Breitenfeld.}     Ferner;*  Sovieliime] 
auch  der  Vf«  mit  dem  Dialog  geget^a  6at, 
merkt  man  doch»  dafs  er  ihn  nicht id  feioer 
hat ,  und  gegen  das  Ende  des  Buah^  wird  cüe 
lung  feltefler  durch  fiemerkungen  oder  fnga 
jungen  Legute  unterbrochen ;  nicht  felteujetvi 
.die  ILinder  Cebr  altkliiße  Antworten,  z.D.SifL. 
25*39'  42«  86--  Endlich  loUte  fich  der.Vf.fori 
^en  dieOrammatik  hüten,  diebefondersioeri 
iur  junge  Leute  uo verzeihheb  find.   Weoaifir  a 
cünifle  fuT^Druckfahler  lialten  woUMff  tB,  S/i 
im  Deütz  der  Lombardey.jzu  fetzea*,  &(r.^/nP^p] 

mifshandeln ;  S.S^.  von. den  gröisk^Vt(i^\S^sSt 
von  ei/7e»  Schrlf titeller;  S.  io6.  Möfiäi^m(^P 
I^löiichsgepU'irreJj  S.107.  hey den lAwi^k^ySmUi 
S,  130.  die  lAnd^  unter  feineu ^Sölmeiktm/i^^j 
159.  er  legte  ihji  den  Titcd  bey;  fo  koaDtadamtfi 

Sende  fchwerlich  dahin,  gerechnet  werdeo;  f 
as  Reich  gehörtT^  ft.  inm;  S.  as«  das/är  ^f| 
Dürft. verichmachtende  Heer;  3*  26.  dicFurcl 
(ft.  vor  dem)  Schwert;   (j^in  mehrmals vorkooiK' 
der  Fehler^  S.  131,    damit  er  ihn  —  unterriolMfl 
können;  S.  145«  und  157.  Lelirbegierde  It.tflril 

Sierde;  S.  150«  er  begab  fich  nach  (It.  zu)  (m 
Leitern;  S.  211.  hebtet  euchjfär  den  erftenFdUtt 
/ür^  diefen  Mann  warnen;  S.  224.  es  wird  dir fj 
dich)  nie  gereuen.  .^Sp  liefet  man  überall  üktii 
z.  B.  ä.  16.  20.  22.  41.  73.  f.  ft.  über  diefs;  .ledrfl 
mit  dem  Dativ  z.  B.  S.  98-  126*  147  f*  Aii/ti  ia^ 
Schreibung  der  Eigennamen  bemerkt  inan  mcf 
Fehler;  z.  ß.  S.  10  und  14.  Acheuit.  Aachen;! 
Bizauz  ft.  ßyzanz;  S.  45  und  47.  AbderaniediVi 
dorrhaman;  S.  63.  65.  67.  Ta^/io  ft.  Taffiib;  U 
Ticoliniini  ft.  Piccolomini. 

UnUE    AUFLAGE. 

ZSwcn  u.  Leipzig»  b.  Trachsler:  F^Jfellefe^ 
die  Jugend.  Dritte  ^  durchaus  umgearbel 
und  vermehrte  Auflage.  174  S.  M.  dl.  Kpfro. 
(  I  Rtbhr.  8  Gr.)  (^iehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  i| 
Nr.  202.)  ^       • 
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PAED  IGEaWlSSENSC  HAFTEN, 

IäEIPZIG,  b.  Barth:  Memtrrobilien  far  das  Studium 
und  die  Amtsführung  der  Prediger >  Herausgege* 
ben  vOD  D.  Henr>  potdieb  Tzfchimert  ordentl. 
Prof,  der  Kirchen*  11.  Doginengefchichte  auf  der 
UniverGtät  zu  Leipzig.  Erfier  Bd.  zweytes  St« 
181  !♦  VI  u.  a26  S.  gr.  g*   <i6  Gr.) 

jlie  AHbandluogy  womit  derHeraosg.  feine  neue 
'"^.  ^^eitTcbrift  (f.  A.  L.  Z.  igio.  Nr.  332.)  vor  einem 
ihre  eröffaela>  wird  in  vorliegendem  zweyten  Stü- 
ke  fortgefetzt.    Hr,  T%*  u nterwirft  die  dogmatifchen 
yfteme,  weiche  in  der  protefiantifchen  Kirche  ge- 
inden  werden»  einer  logifchen^hermeneutifchen  und 
th^chen  Kritik.    9l)  lM£ifche  Kritik.  Einen  oberfteo 
rrundfatz  haben  "alle  diele  SyCteme;  aber  einige  der- 
slpen  legen  ein  Princip'ztjm  Grunde,  das  mit  deoi 
refen  einer hiftorifchenWiffenfchäft  unvereinbar  ift. 
^as  blblifche^Syiitm  hat  ein  reuifiiftorifches  Prinx:ip; 
ich  ihm  hat  die  Schrifl^  unbedingte  Autorität  in  Glaii- 
losfachen.  Das  ra*io«a/i/^i/c//^  hingeeen  erhebt  ßch 
>«  die  Oefchkhtf ,  uud  beurtUent   das  Gegebene 
ich  Verounftideen ;   da^eeen  hat  die  Logik,  nichts 
i  erinnern,  fo lan^e  das  Princip  der  Dogmalik  nur 
guloiiv  bleibt;  aber  das  ethirch-hermendutifcheSy-^ 
im  {teilt  ein  confütudves  Princip  an  die , Spitze,  be-, 
mint  den  Inhalt  der  Dogmatik  a  priori^  und  knüpft 
r   die  Ideen,  der  Vernunftreiigioa   und  Vernunft- 
>ral  an  diehirtorifchenUrkui^den  an;  dem  ideajißi" 
i^/a  Syfteme  Jäfst  fich  daffelb^,  in  Anfehung  feiner 
ifichteh  von  der  R^ligion^  vorwerfen./  Auch  ift 
s  gewählte  Princip  nicht  von  allen  Syftemcn  cori» 
uen£,  durchs  ff ilhrii    die   biblifch-JyTikretifäfchen 
iben  ihm  plie  nicht  getreu;  riur  das  rei/ibibli/cbe 
I  der  vollendete  und  deutlich  ausgefprochene  ita- 
latismus  '  ialjrea  Ihre  .Svfteme   iriit  Coalegueoz 
■eil.  '  X)er  bberl^te.  Gruncuatz  ift  endlich  nur  bey 
j  ^thifrhkridfcJien  und  dem  reinbibUfcHen  Syftem« 
ji  deutüch  und  beßimmty  zureicfiend  und  vollßän^ 
^ßcher  und  begründet  f  von  dem  eklektifchenfdem 
lümonißifchen^  dem  ideälißifcheny    dem  ethißh" 
m^neutijfchen  Idfst  fich  daffelbe  nicht  fagen.     b> 
rmeneuti/cJie  Kritik.    Das  feinbiblUclie  läfst  frcxe 
iirifterklarung  zu;  das  r4ä ion (;il ißißhe üucH^  wenn 
nur  regulative,   nicht   conftitutive  Principe  auf- 
ßrgän^iigsblutter  zur  A*  L:  Z:  igii.  *  . 


{^t\\p  di^  fynyetiftifchen  hingegen,  gleichviel ,  ob 
ße  fich  von  der  i\orm  der  SyinSote^  oder' von  d^ 
Norm  phi/qfophrfcher  Grund/cUze  leiten  laffen,  'Üb 
von  co«MM//2;e// PrJncipien  ausgehenden  .Äfli/owaif 
fien  und  die  eehf/ch  -  hermenejtitifchen  Dbgmatiker 

te'i^^^i?^^'^^»  *^  ß^b^  nicht  unbe&niexi  aus.    c) 
Mthißhe  Kritik.     Nur  das  ideal ifti/(AeSy{tem  hin- 
dert durch  feine  Tendenz  den  Zweck  der  Kirche,  unä 
wird  der  Sittlichkeit  nachtheilig,  weil  es  den  Zweck 
de«  Cbriftenthums  und  der  Kirche  tiicht  in  dieBe-^ 
förderung  der  Sittlichkeit  fetzt,  fondern  den  Kirch*, 
liehen  Inftituten  keine  andere  ßeftimmunff  zueeftehK 
als:  das  Gcmöth  durch  die  Darfteilung  chriüJiohe? 
Ideen  und  Thatfachen,  als  bedeutungsvoller  Erfchei- 
nungen  des  Lebens  als   merkwürdiger  Offenbarua- 
gen  des  Unendlichen  in  dem  Endlichen,   zum  Aj^ 
fchauen  des  göttlichen  lind  dadurch  zum  Leben  m 
Gott  zu  führen, weil  es  alfö  eine  Ueberfchätzung  der 
Gebräuche  und  eine  Herabfetzung  der  Lehrvorträsc 
veranlafst,  die  öffentlichen  Vorträge  picht  auf  den 
Zweck  der  Belehrung  y  fondern  nur  auf  den  Zweck 
der  Dnrßellung  des  Göttlichen  dufch  das  Wort^  und 
der  Erregung  des  Andachtsgefahh  bezogen   wiffeii 
wjll,  und  die  religiöfen  Ideen  aufser  Beziehung  z» 
der  Moral  fetzt.    Von  den  andern  dogmatifchen  Sifc 
ftenien  ift  keines  durch  feine  ganze  Tendenz  dem 
ethifchen  Zwecke  der  Kirche  hinderlich»  obdeicli 


K^KJuujzu,  n^ui^cr  ifcm  laeaiijii/cnen  iiaixen  aiiedogma* 
fcKen  Lehrgebfiude  die  Ideen  feft,  durch  welche  das 
Chriftentbum  eine  möra///cÄ^.  Religion  wird.     Vor- 
züge vor  dem  eklekäfchen  und  eudämoniftifchen  Sv- 
fteme in  ethißher  Hinficht  hat  das  kritifche;   docii 
belTer  ift  dis  bibtißhe,  wodurch  die  Religiofität  am 
iCräftigften  befördert  wird.      Zwifchen  cfen  beiden 
letztern  ift  yielUebereinftimmnng,  aber  doch  aucK 
ein  wefentlicTierUnierfchied;  verfchieden  IftihrPnn- 
cjp,  ihr  Inhalt  und  die  Art  und  Weife,  wie  fede^  der- 
feJben  die  Dogmen  begründet;  fo.zwifchen kann  doch 
auch  der  Rationalismus  eine  Offenbarung  im  eigent- 
lichen Sinne  annehmen,  und  er  ift  nicht  genötHiiÄt 
den  Glauben  Sin  .d^i' [pjtorifche  des  GbriTtenihums 
aufzugeben  und  die  wunderbaren  Ereighiffe,    deren 
die  Evangelien  gedfenkjäto ,  zu  verwerfen.*    Zu  lääjj- 

nen  ift  jedoch  »löntVctafs  in  ihm  ein6  Tendenz  zum 
H(6)  .:    t.  .  ^    .     .     ..,  .  ,j^^^_. 
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NaiuraUsmvs  liegt»  oder  dafs  et  wenlgftenr  der  fdiee 

giier  al^rxi^dichM«Offei|^arung^  nicl)t^.die  Wich«, 
|keit  fc^yleg^  die  da$  iiÄ/Zi^A^Syj't^m  ih^rgufclir^lbt.; 
Schwierigkeiten  drücken *Deide  Syfteme;  jedes  be- 
ruht aaf  Gründen,  welche  Beyfall  zu  wirken  verm^ 
ren;  keines  aber  kann  folehe  BcweiCe  für  (ich  an* 
/ahren»  wdc^iitll  ctid  ÜnftätthaftigkeU  deV  eo%eg<fn*. 

gefetzteif  Anficht  unwiderlegbar  dargefhan  würde;'         ,,    ._   _  ^ 

eine  Regel  >   wonach  ein  allgemeingültiges  Urtheil     ift  uns  angenehm,  Jafs  der  Vf.  in  der  gegenfn 
über  beide  Syfteme,  wovon  das  eine  das  Primat  der     hauptfacliiich  auf  einheimirche  Arzoevmiltell 
Vernunft^  das  andre  das  der  «VcAhi/V  behauptet t  ge^- 
ftlit  werden  könnte,  ift  ni^ht  yorhandea*    Die  end- 
liche Entfcheidung  des  Geniüths  fQr  das  eine  oder 
das  findre  Mrird  durch  /^i^>c/iv^  Anflehten. und  Ber 


oürfti^e  beftimmt.  (Ein  gehaltvoller  und  beyfalls* 
Würdiger; Auf fatz.,  wenn  'gleich  gegen  einzelne  Stel- 
len noch  manches  mit  Grund  erinnert  werden  könn; 
te.^  —  Hr.  Pred.  Goldhorn  zu  Leipzig  redet  auf  Ver- 
änlaflcing  neuerer  Beurtbeiluogen  cfer  Verrätherey 
lies. Judas  von  Karioth  von  zwechmäfsiger  Anwendung 
der  Mftorifch'  pßchologifcheu  Tnierpretation  auf  der 
Kanzel'  -^  In  einem  aus  dem  Fi^anzöfifchen  überfelz- 
ten  Btiefi  des  Predigers  Heibaz  zu  Genf  an  einen 
der  Xheplogie  Befliffeneri,  über  die  Kunß  zu  predi- 
i^^»,ftehen  feine  Bemerkungen,  aber  feine  Rathfcblä- 
fie  find  zum  Theil  mehr  auf  ein  franz^fifches  Audi- 
n>rium>das  weniger  auf  den  innern  Gehalt  der  Kan- 
^elreden  als  aufäufsereBeredfamkeit  fieht,  berechnet, 
üiid  einiges  wird  vielleicht  am  billigften  beurtlieilt, 
ittnn  man  es  nur  aus  diefem  Geficbtspunkte  betrach* 
iet>  wie  wenn  er  z*  B*  f«^t:  „man  brauche  tour  mit 
einem  getvök^i liehen  Verftande  geboren  zu  feyn,  um 
fich  für  das  chriftiiche  Lehramt  zu  eignen,  wenn 
inan  nur  feine  Studien  gut  gemacht,  fich  Gefchid^- 
ilchkeit  erworben  habe  und  in  feinem  Stande  fich 
auszuzeichnen  wüpfche.*^  So  etwas  Ibllte  eigentlich 
iinr  franzoßfch  gelagt  werden/fo  wie  es  nur  franzÖ-, 
fllgh,  nicht  deuttch,  gedacht  ift.  —  Den  Befcblufs 
cKefes  Stücks  macht  eine  Btaiechefe  des  Hm'.  Dolzy 
Aber  die  Advisntszeit  und  das  Weihnachtsfelt,  in  wel- 
cher fp  leicht  niemand  die  grofse  Gewandtheit  des 
Vfs.  im  Katechefiren  verkennen   wird:    wenn  auch 


Ll|f2iG7lf  BaKh:  J^/iiienbikh  der^r:^ 
lehre  fM  pr^toSfche^rztet^iind  \¥andä4| 
C.  W.  Consbruch,  Zweyte  vermehrte  Ad 
4iaS.  8.    (iThlr.) 

:iRee.  hatTzu  ifeiner^ZettXi^feT-Nr,  ii0:4 
Bio  die  erfte  Auflage*  dtefer  Schrift  ciiipfohl^ 
rni 
pt 
ficht  <geln6m?nen- hat  ^^da  die  gebietrifcbe  Zei 
X^xsi  dcf  wirkfiiniften  aysländifchen  (aft  gauz» 
fern  Apotheken  verdrängt,  z.  B  Chinaj  ElfimJL 
reum  u.  f.  w.  In  den  Grundfatzen  ift  der  Yf»  de»! 
land\[c\itn  Ideen  ziemlich  treu  gebliehen;  der« 
italienlfcheN^ReiztheorieJiat  er  ineiataiParjrrail 
gedacht;  der Hqhnewannichea  hcmi.öopallufc«irt 
in  einer  Anaierkung^,  obfchon  «^lie  letzten?  ca^ 
weitern  Auseinanderfetzung  und  Wüerl^iatf  wert 

fjewefenwärej  die  natürphilofc^ifchcnniüÄer^ 
er  Orten  gan^  als  unreifeGebuct  der  nsHste^S^)- 
Die  MiUel  felbft  find  alph^betifch  pcrhkpk^ 
ben,  welches  nicht  verwerfl/ch  ift,  iriadoRkÄÄ 
Methode  jedes  Mittel  cfefto  vollftändigB*5rfHi** 
wird,  und  iri  einer  tabeUarifcheti  UebcASuzochÄ 
Mittef  iyftemalifch  geordnet  find.     Wirl^n^oci 
einige  Bemerkungen  bny-   '-/Icoiji^zim  S-i^wäcifi 
in  der  Schwefz  wild,  der  Rec.^fand  esi»teirf>^ 
nen  Haslithal,  nipht  weil  von  Brienz,  häuHta^ 
ge  prangen.     Von  deffen,,  dufch  Bujch  g«^äbÄf 
Wirkung  In  Lungenfucht6n,'fbct  der  Vf. dbt^ 
Der  kämpßchen  flüchtigen  fillenz  ift  nidÄp*»j 
worden.    Aether^  der  Effigäther  foU  fiOcbÜtf 
was. wir  bezwelfelih  wohl  aber  angenehmer.^ 
Benutzung  bey  VVafferfuchten ,  äuTserlich  iP» 
ge  Fumigatiön,  ift  nicht  angegeben  wördöj.^' 
empfahl  fefne  Methode  hauptßbhlich  gege«" 
krämpfe.  Spiritus  Jalis'ajnon.  Der  Liquor  Ctjß 
ift  docli  bey  weitem  weniger  Urtchtig,  aJs  er.  1^ 
Viel  zu  wenig  von  ihr,  einem  Hauptmitte!  bej* 
nifchen  Unterleibs befcbwerden.  '  Sie  ift  die  W 


.  fir^lt  werden  follen,  wie,  wenn  gefragt  wird:  »^Wie 


der  Qiiackfalber,*  die  durch  ihre  Lebenseb'xiitt^ 
Ain^idnfe  Prageii  vorkommen.,  die  beffer  hätten  je-,     ben  yielen  Schaden,   manchmal  erftaunliclie  M 

"  .    .      »t.  .  •  .  ipacli^D,  ^  Ambra/  Die  jetzt  fehr  beliebte  JS^fj 

brae  et  Möjchi'  Jft  nicht  angegeben  worden.  IJj 
lica,  'Das'Extr.  ift  nitlft  ganz  unwirkfam.  xAm 
der  Geruch  und  Gefchraack  beweift.  Af^gußaA 
te  der  Kec.  ganz  übergangen.  Tariän  emeu:»'\ 
Vf»  rühmt  die  äufserTiche  Anwendung,  dera^ 
kung' durch  kein  andere^  ähnliches  Mittel  eil 
wertfen  könne.     Piiftulation  brln/^t  fire,  nadh  Kk, 


^arf  alfo  derjenige,  für  den  die  gegenwäVtigen  Tag^ 
etwas  Feyerliches  haben,  mit  dem  Zwecke  der  Sen- 
dung Jeiu  nicht  feyn?**  Die  Antwort  ift:  „l//7Äe- 
hanrit^    Mit  Vergnügen  wird  Rec«  die  Fortfetzun- 

Set  diefer~Memorabilien  anzeigen^  wenn  die  folgen- 
en  Stücke  den  zwey  erften  an  VVer.th.  gleich  find, 
£>afs  d^r  llr.  Herausg.  den  anfunglichea  Plan',  nach 
we^phem  jährlich  zu  a&fthnmtea  Zeiten  ärey  Stücke 
erfcheinen  feilen,  aufgegeben  hat,  und  fich  an  keina^ 
^eit  binden  will,  um  nicht  zuweilen,  was  fich  ihm 
nur  darbietet,  ohne  ruhige  Wahl  und  bedachtliche 
Prüfung»  In  fein  ^rchiy  au^pehmen  zu  mufTen,  fon- 
^ern,  vielmehr  ohne  Haftig}<ejf  Icfas.BefTere  und  Vor- 
ifigUchexe  fammeln  zi|  können  ,^Aft,fehr  zu  biiiigen,' 
iiiid  es  wird  feinexn  Inftiti^te  ^ne  I^ngejie  Dauer  zu- 
(ehern»  wenn  er  dabey  bleibt.    '  •  ■'  \ 


mer  hervor.  Calx  antlmonlfulYur.  wirkt  äu«! 
nichts  mehr  oder  beffer,  wie  Suff tir.  äurat.  iindl 
mes  min.  halte  daher  köÄnen  übergangen,  dtfl 
das  Antimon,  diaphoret.  angeführt  werden,  wä 
das  mildefte  von  allen  Antimonialien  und  denn 
nicht  unwirkfam  Üt.^^  Arnicaeßores.  Hr.  Kaufck 
fie  nicht  blofs  auFgegoffen  ,  fondern  ftark  abgeb 
haben.  Arfemcum.  Der  Vf.  ift  zu  fehr  gegen  Jea 
fcerlichfeü  Gcbrwct  deffijlbeii,  innerlich  wl^i  cri< 
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'^frlSfsig  zu  hänfig  gej;en  Wecbfdfieber  ang^^vtandt« 
i^^^Aec.  Tab  nach  derfleo  Aawendung  hBftiges  Blu&- 
i^id^hen  erfolgen*  Terebinthina  ftebt  allen  andern 
gg^mlen  an  Heftigkeit  vor.  Belladonna.  Viel  zn  we- 
'von  ihrer  grofsen  Wirkfamkeit  gegen  JCeichha» 
I  und  mehrere  chronifcbe  Nerven-,  Haut-  und 
.ÜLtrJeibfbcfchwerden.  Aqua  calcisyWatch  zu  germg 
rlrfiStzt.  Der  Vf.  lefe  nur  darüber  des  trefflichen 
iteisAxBefnerkiiogen  nacll*  Camphora.  Allzü  jäha 
Anrltlie  Verbindung^defTelbeii  mit  Ich  wachenden  Mit« 
i'iü*^  befonders  39lpcter ,  getadelt*  Carduus  bene* 
er  ::i  itt  nicht  gleacfamr}cend  mit  AbßnMum^  es  wirkt 
Ciers  und  mehr  auf  dieBruft  und  das  Drafenfyftem, 
lit^tzteres.  Caßoreunu  Der  Ekel  erregende,  betau« 
,eiJfteBefta»dtbeil  ift  nicht  angegeben.  Cynae  fernen^ 
gg|l  für  reitzend,ftärkend  ausgegeben,  ift  es  aber 
]g^Kiiau9  nicht, fondern  ekelhaft  widrig,  wodurch  ficb 
•  rSfeine  antbelmintifcbe  Wirkung  teicht  erklären 
j  pt.  Coffea\iSMJt  in  iedcr  Rifckiicht  können  wegge- 
!/3n  werden.  AxxchColla  verdient  nicht  forthin  auf' 
fT^ührt  zu  werden*  Colocyruhidis  ejjentia  wollen  die 
r 'Haken  we&en  der  abfcheMHchen  Bitterkeit  faft  nir- 

ilcji^        _   •  er        _         ^     ,  .    .    .    ^ 


ft, 


Ipis  aehnaen.  .Den  Aether  cupri  d.  i.  Cuprum  mu 
;je.  in  Aether  vUrioii  «u^el5ft,  nennt  der  Vf.  ein 
^^.teicHes  krampfftillendes  und  Abfonderung  beför- 
'^dcs  Mittel  bey  der  VVafferfucht.  Digitalis^  ihre 
^  lEse  Wirkung  bey  den  mannichfaltigftenBruftabein 
?SotHr*C.  nicht,  Güliuuiismus.  Der  Vf.  fahbeym* 
f*  ziemlich  tveil  gediehenen  ,477iä//r«^  und  einer 
l^mung  nach  dem  Schlag  gute  Wirkung  davon.  Fei 
^  **!«  fchä^zt  der  Vf.  viel za  wenig.  Sie  ift  bey  chro^ 
^cheii Magen'- und Unterleibsbejch werden  allen  bit*» 
^:|»  Extrakten  vorzuziehen.  Qeoffraea  ift  ganz  über- 
'-vg.  Graminis  exiracium,  leine  hauptfächlichfte 
P%kung  ift  Harntreibend.  Gratiolae  extract.  mufs 
^^..fehr  gegen  Wabnßnn  rahmen.  Hedefae  gummi 
ij^ten  wir  für  ganz  entbehrlich,  Jaoea  rühmt  der  Vf. 
ifijjh  #ufserliob.  (Hiebey  fteht  noch  immer  der 
t^mutzige  Beytrag  zu  PauHwis  Dreckapothe^e,  der 
f'i/se  Huadskoih  (S.  208-)  in  einer  Anmerlsung.  War- 
ü  den  nicht  ausgemerzt?)  Lamium  alb,  rtthmt,  der 
f;,  auch  Rec.  fand  Wirkfamkeit  darin.  Lapis  in/er- 
*rL  ward  von  einigen  Encläiidern  gegen  fchvver^e 
rrvenkrankheiten  ^^pfoblen,  Limax  wurd  in^  der 
!4g(^d  des.  Rec*  als  äi^serlicbes  llausmittel  gegen 
;opf  empfohlen.  Mercurius  iff  fehr  trefflich  bear- 
t^t.  MbfcKus  eiebt  der  Vf.  zu  6  -  8  — .  ao  Gran 
<%  \%  albe Stunden  bey  grofser  Schwäche.  Nach  Theo- 
ii  ir  nd  Erfahrung  und  diefe  Gaben  zu  grofs.  Myr- 
%e  liquameny  nach  alter  Art  bereitet,  wirkt  am  go- 
deften*  Omitincturuj  Reo.  zieht  dte^Sydenham- 
\^  vor.  Phöspkorvs  ift  unter  allen  '|»'ormen  ein  ge- 
i^rlich^s»  Acidum^  phosphor*  ein  wlrkfames  Mittel. 
^  acidum  g^b  Heicb  nicht  täghcb,  foodiem  wohl 
Indlich  und  noch  öfter  zu' 60 T'ropfen  auf  eiimiaU 
areicheixl  verdünnt.  Sul  ammonUkQUffU  zu  wenig 
rausgehoben.  Senega,  eine  Unze  anf  10  Unzen 
>latur  ift  fehr  ftark.  Simarnba  hält  derVf.ftir  rein 
ter  und  nicht  zufammenziehend,  weshalb  fie  kei- 
Vorzüg^  vor  andero  bittem  Mitteln  habew    Rec. 


muf»  widerfprechen.  Sie  hat  durch  etiMD,  fclilei- 
ifiichten  und  etwas  adfcringirenden  Beftandtbeil  alier» 
dings  Vorzüge,  welche  ficn  fo  eben  bey  einer  ausge* 
breiteten  Runr  legitfmiren.  Ammonium ßilfurai.dsf 
bey  ift  Rollo's  Empfehlung  gegen  Diabetes  vergeffe» 
worden.  Tuffdago  fft  nicht  blofs  einhüllend,  foriT 
dern  aucK  zufammenztehend.  Winfieranus  cortex  ift 
höchft  entbehrlich.  —  Wir  baben  diefe  Schrift  defs* 
wegen  fo  genau  durchgegangen,  um  det  Vfs.  Attf<^ 
merkfamkeit  auf  diefelbe  immer  mehr  sni  fchärfent 
da  fie  fich  das  Zutrauen  des  Publikums  fo  fehr  erwor« 
ben  hat,  was  fie  allerdings  auch  verdient» 

V 

DEUTSCHS  SPAAGHRUNiDE:   , 

Weis^enpels  q.  Leipzig,  b«  Severin  u.  Comp.: 
Hochdeuijches  Wörterbuch  nach  den  Ertdfylaen 
geordnet.  Ein  bequemes  Hulfsmittel  beym  Sprach«^ 
unterrichte,  bey  der  Rechtfchreibuns  und  deni 
'  Rei  me  von  G.  li.  Schäfer,  r^oo»  LXXVI  u*  496 
S.  gr.  ».    («  Thlr.  n  Gr.) 

Die  bey  diefem  Wörterbuche  zum  Grunde  liegeif* 
de  und  auf  dem  Titel  angegebene  Idee  ift  z\Var  nicht 
Völlig  neu ;  fo  aber  noch  nicht  ausgeführt.     DerNut?» 
zen,  den  es  fowohl  fQr  die  Rechtfcbreibiitig  als  fQr 
den  Röichthum  der  Sprache  und  ajs  Halfsmittel  füt 
die  Leichtigkeit  des  Reims  haben  kann,  ift  \vohl  un- 
leugbar; und  In  der  Vorrede  werden  diefe  Vortheile 
nocn  einleuchtender  auseinander  gefetzt.    Aii«b  ifb 
es  wohl  gewifs,  dafs  in  unferer  Sprache  die  Endfyl- 
ben  von  grofser  Wichtigkeit  find  und  felbft.von  grö-  ^ 
fserer,  als  dit  Anfahgs(ylbea.    Jene  find  in  der  deut- 
{cben  Sprache  auch  die  zahlreichfttn.    In  Anfehitng 
des  Reims  find  freylieb  fcbon   manche  Hülfsipitt« 
ähnlicher  Art  vorhanden;  und  wenn  gleich  das  We* 
fen  der  Poefiö  nicht  im  Reime  bef^eht  uj^d  die  Noth- 
wendigkeit  deffelben  von  dem  Vf.  felbft  nicht  itr  je- 
dem Falle  anerkannt  wird;  fö  k^^i^  es  fich  doch  zu* 
weilen  zutragen,*  dafs  d^r  beXie  Dichter  von  dieferr 
Seite  in  einige  Verlegenheit  geräth,  der  er  ohneZeitK 
verluft  durch  diefesüuch  wird  abhelfen -köbnen..Dtct 
Ausführung  des  darin  befolgten  PJans  hatte  irnftreiY 
fig  manche  Schwierickeiten ;  und  in  der  gedachten* 
Vorrede  wird  auch  die  Verfahrungsart  dsfbey  weiteif 
auseinähdergefetzt.     Die  gröfste  Schwierigkeit  war 
wohl  die,  welche  Wörter  und  wie  diefe  in  dem  Welrk^ 
foUten   aufgenommen   werden';   und   auch  bicnrübei?' 
bat  der  Verfaffer  fich  erklärt.    Manche  Wörter,  be» 
fonders  diejenigen,  welehedie  Ejidu^gen,  isj  ui\  ot^ 
aty  P^^e  hatten,  find  grofsentheils  der  dentfcheA  Spra«    , 
cbe  urfprOndich  fremd,  ob  fie  gleich  in  diefelbe  fol 
wohl  beym  Schreiben  als  beyrti  Sprechen  aufeenom* 
men  Zu  werden  pileeen.    Zahlreicher  noch  bnd'<(m 
Adjiectiven;  welche  fich  auf  ig,  /Sr^,   enfffgen»  u»«* 
die  Subftantiven,  welche  anf  vng\  in,  und  die  Dimi- 
xuitiven  9  weiche  in  öhen  oder  ^i/7  ausgehen.     Vdit 
dlefen  find  jedoch   die  meift^n  aufgenommen.    Die 
Einleitung  enthält  einige  gute  allgemeine  Be:merkunr 
gen  über  den  deutfchm»  Reim.    In  dam  erften  Ab* 
fobnitte>  welcher  von  dem  UHfrunge  des  Wortes 
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Müm  liaflilelt,  Ift  der  Vf.*  der  freylich  walirfchäBli» 
eheo  Messung^  dafsderfelbe  nicht  von.  den  Morgen- 
läadern«  (bfidern  von  den  Lateinern  herrühre,  die 
in.  den  erIVen  Jahrhunderten  nach  C.  G.  befonders 
unter  den  Chriftenfich  deffen  bedienten;  wenn  gleich 
^ie  eigentlich  klaffifchen  Autoren  keine  Schönheit 
^ario  lachten.  Diefes  Alter  und  der  Urfprung  des 
Reims  werden  in  dein  zweyten  Abfchnitte  weiter  er- 
^rtert»  worin  die  verfchiedenen  Meinungen  daraber 
angeführt  werden.  Üeber  den  Werth  deffelben  wird 
im  dritten  Abfchnitte  geredet,  und  mit  Recht  wer- 
den in  der  l^olge  einige  Arten  der  Gedichte  demfel- 
ben  vorbehalten,  da  der  Vf.  einige  nähere  Bemer; 
jkungen  und  Regeln  über  den  Reim  ertheilt,  die  al- 
tern Dichter  von  den  neaern  unterfcheidet ,  und  zu- 
letzt einiges  über  die  Sprachlehre  liefert,  wöbey  er 
tch  jedoch  nur  auf  diejenigen  Wörter  bezieht,  deren 
Schlufsfylbe  Veränderungen  leidet,  weil  das  Wörter- 
buch felbft  von  den  unveränderlichen  oder  unbieg- 
fefiTen  die  nöthige  ünterweifung  ^icbt.  Zu  billigen 
ift  es  auch,  dafs  hier  die  allgemein  bekrrnaten  latei- 
infcben Kunftwörter  beybehalten  find.  Da  in  diefem 
Wörter  buche  auch  Xelbft  die  mythologifchen  Perfo- 
iien  aufgeführt  werden ,  fo  fcheint  es  vielleicht  über- 
jiüffig>  dafs.  diefe  Artikel  durch  die  Aufnahme  der 
^rnehmHen  Umftände  aus  ihrer  Gefchichte  weit- 
leuftiger  ausfielen,  als  die  übrigen.  Die  ZAthen  der 
Dehnung  nnd  Abkürzung  in  den  aufgefMirten  Wör- 
tern  find  zu  loben« 


ERBAU  UN  GSSCHRIFTEN: 

KopekhaGenj,  gedr.  b.  Seidelln  auf  Koft.  des  Vfs.: 
^  Praedlkener  af  (Predigten  von)  /•  P.  Mynfter,  Pte^ 
dieer  zu  Spiellerup  (auf  Seeland),  tgto.  VIII  u. 
"    ail&8-    (iThlr.) 

Nicht  ohne  die  Erwartung«  etwas  mehr  als  ge- 
meines in  die(er  Predigtlaipfmunff  eines  Vfs«  zu  fin* 
dien» der  es  in  einer  frühern  Schrift  zweifelhaft  mach- 
.toyrtob  die  Veränderung  in  der  Denkungsart,  nach 
welcher  man  fioh  geaötbigt  glaubt,  den  öffentlichen 
Gottesdieoft  in  Däneipark  umzubilden  und  eine  ver- 
Irefferte  Liturgie  einzuführen,  eine  religiöfe  oder  nicht 
Yi^meh^  einei/TtfZi^ö/iBegehenheitfey?"  nahmRee. 
4ie&lbe  in  die  Hand.  Er  Itellte  fich  vor,  Hr.  M,  der 
die  Mängel  des  dcrmaligen  religiöfen  Cultus,  aner- 
kennt« aber  gleichwohl  das  jetzige  Zeitalter,  „wo 
der  Ton,  der  in  unfern  Reden,  Schriften  und  Tha- 
ten  herrfcht,  weder  Frömmigkeit  ift,  noch  aus  der 
Frömmigkeit  entfpringt,"  jnicht  für  gefchickt  hält, 
diefen  Mängeln  durc)i  eine  veränderte  Liturgie  ab- 
zuhelfen »  werde  es  in  feinem  Bejfpiele  zeigen  ,  dafs 
denfelben  durch  defto  intereOantere^licbt-ygeift-  und 
kraftvollere  Fred^tea  entgegengewirkt  ji^erden  muf- 


fe* Aber  felbft  auf  die  Gefahr,  von  dem  Vf.'a 
fien  gezählt  zu  werden,'  äderen  Qefohle  eot« 
durch  kalte^einungen  getddtet,  oder  durch  des 
bens  Verwirrung  abgeft umpft' worden  ,  weil  die 
ihm  angeftimmten  lone  in  feinem  Herzen  nich 
mer  Gegenlaute  gefunden  haben  **  (S.  die  Vorn) i 
JRec.  beKenn«n,  dafs  er  fich  in  feiner  ErwartoM 
manchem  Betrachte  betrogen  ficht..  Mittefaä 
keit  ift  der  Hauptcharakter,  den  er  felbft  daj 
£erü  in.  diefer  Sammlung  enthaltenen  Vortrage 
glichen  mit.  den  mufterhaften  Arbeiten  venc, 
ner  anderer  danifchen  Homileten ,  beylegeo  s 
pnd  diefe  Mittelmäfsigkeit  kann  weder  ^nti^ 
JFrömmeliiden  Ton,  noch  durch  das  öftere  Wdi 
gen  über  dieIrreligiöGtät  des  Zeitalters  uiuIdaN; 

fei  an  echtem  Cnriftentbum »  wodurch  üAm 
redigten  allerdings  auszeichnen ,  ^efaöbeo  vak 
Stellen ,  in  der  Sprache  und  dem  Geiffe,  wieihiv 
de, aus  dem  der  Abeadmthlspredigt  üher  iCor.th^i 
vorgefetzten  Gebete  an  Jefus  Ghriftus  cnddbfcSrf 
le:  »Du,  der  du  aus  nicht  allein  geoSateifiif 
in.  derHenrlidikeit  der  Schöjpfung^vonffddieriaBit 
ein  einziges  Stack  ohne  dich  geworden  ft^uS^ 
der  du  in  unferm  Innerften  das  Licbf  öäi,duriki$t 
ches  wir  fchauen*"  u.  f.  w.  (S.  167.)  Wnsemea  ibA 
fen  Vorlägen,  mehrere  vor;  uncf  fie  nolWeida 
Rec. ,  der  übrigens  dem  Vfc  die  Gabe,  ^azerlnA 
che  Homilien  zu  fcbreiben,  zuerkennt,  dttWyafii 
ab,  da&  die  religiofe  Denkart  der  Zelt,  iraÄBr. 
M.  founzufrieclenirt,  durch  eine  religiöfe  Dokm' 
wie  fie  in  folchen  Stellen  iich  ausfipncht,  ^vt 
verdrängt  werden  möge. 

•     ■  ■    . 

rORTSETZüNGEjJC. 

Leipzig,  b.  Steinackör  inComm.:  Weh-t^H 
der- Magazin y  worin  Denkwürdigkeirea » 
terer  und  neuefter  Gefchichte,  erhabene 
auf  und  unter  dei^Erde,  geographifche  i 
lungen  und  Kabinet sffücke  aus  den  Seh 
mern  der  Natur,  in  einer  Reihe  von  Ko 
tern  abgebildet   und  für  Lefer   aus  allen 
den  fafslich  und  unterhaltend  befcfariebea 
den,  von  Dn  JCarf  Iwfi'.    itjro.  ErfÜH 
Zweytes  u.  drittes  Kt^.  S.jü^^«^    o 
Band  von  ^rey  Öeften  2  TOr.  ,a  Gr!) 
die  Rec.  A.  L.  Z.  1809.  Nr.  252.)  ' 
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'  .  ARZrr£¥OSLAftIiTHElX. 

Lfiirzio^  h.  BartV;  JRece/iie  und  Rurkrten  der  be-'' 
ßeaAerzte  aller  Zeicen.    Von  einem  practifchcn 
,  Ajrzte.  Driuer  ThtlU  iiio*  500  S.  ^r^erTheil. 

kfe^  Verfefferfl[hrtfort»  in 'diefen  beMtnBandtn 
P^  rite  flbrigen^KrankhdltÄa  des  Syrteins  voUends 
bzubabcteln^  Es  werdfenim  dritten  Bande  darß&- 
rdUts  di«  Abeehrongen,  örtliehe  Krankheiten  mit 
rud  ohne  Fiobtr,  cbronirchöNervenkrankbeiten;  Blu« 
iiATgdn.  AÜe  diefe 'Krankheiten  find  2war  offenbar 
i1t  "ein^t  gewifTen  Flücbligkeit  bearbeitet  wt»rd«n» 
^cbö  fich  tiaüptiaehlich  theilsim  nadiläirigeii  Vor- 
rage, tbeils  in  der  venworttenen  Stellung  dnr  Ma- 
$rleb  zu  erkennen  giebt.  ^  Indefs^ift  doch  das  Mei^- 
»  bronöhbar  für  denjenigen,  der  es  nur  zu  fuchen  u.' 
tt  ortlAea  weifs.  Abzehrungen.  Wenige  möofaten 
yllkortmen  primir  feyn.>  Die  tiachtte«  Urfache  ilt 
tfenbar  Mangel  an  Ernährung»  an  Reftauratton 
eYfen,  was  der  Organismus  täcKch  verliert.  Dafs 
knfteckung  bey  ekiem<bdhern  &rade>  anhaltendem' 
nd  jgenauerenn  Zafattnneofeyn»  vieU^icbt  auch^nr 
ey  (chon  ftattfiodender  DlspoGtioa  möglich  fey»  iei« 
tt  wohl  keinbn  Zvreifel.  Erbliche  Anlage  fcheint  ^ 
ttti  Verf.  am  weoieilen  bezweifelt  werden  zn  köai 
Hl.  Recht  gai  erklärr  der  Verfiifler,  warum  6«N 
fifche  Mittel  and.  auf  welche  Art  fie  manchmal 
Bifen  könneni  Die  Prwoofis  und  allgemeine  Tbei 
^e  ift  abervfeht  nachlällig  behandelt,  die  allgensU« 
m  Indlcationen  y  die  doch  fo  wichtig  fin<Iy  f&  gar 
eht  angefahrt  .worden.  Unter  den  HaÜoiitteln  wer^ 
^n  auch  die  eifenbaltigen  Mineralwaffer  empfohleUf 
B  kOniUiehen  aber  mit  Recht  ganzverworfen.  Oe- 
10  di6:0nta«rv8nden*Vl»llationen  rahmt^der  Vf«  be- 
aders  Phosphorfäure.    Giebt  es  irgends  ein  Mittel, 

en,  fo  ift  es  diefes,  heifst  es  S..46.  Der  Vf.  em- 
i^hlt  aber  djeconcentriirte»  glasartige.  Die  Formel» 
ie  er  lie  gioHt,  'gel31t  dem  Rec.  durchaus  nicht* 
as  auffallende  Symptom,  die  ftete  Höffbung,  ift 
ich  dem  Vf.  bey  der  nicht  khoticfaten  im  ftärkften 
irade  zKJt  beolAcntefb.  tieo  (ognitanntenr  ftecififcben 
Ütieln  iuoht  der  V^rfefler  dnvch.  eine  .rboonelle  Er- 
Ifirim^weife.  ihre  grelle  Stft^  zu  bepebneib  Den 
Brgänzungsblätter  vir  A*  L.  Z*    18 ii* 


.  •  « 

WafTorfent^hel  will  derVf.fehr  häufig  in  anfangendem 


nung;  Schaden  brachten  fie  nicht.    Von  den  Liebe-' 
fifchtttg^Kräutem  fetzte  der  tfothai/che  Comnuffidr  al-i 
leinfufhooRjdiL  in  Jahr esf ruh aby  S.  85-  (DerÄecfand 
auch  nicht  eia einzigesmttl  aßlie  Ton  ihnen;  fo  oft  und . 
viel  er  fie  au^h  hat  brauchen  fehen.     Der  Vü*  giebt- 
mehrece  Formeln  zuih&licheB  Theen.    Des  neueften 
aotihektifchen  Arcanums,  durch  welches  der  gute' 
D.Malier  2a  Frankfurt  fich  u.  feinen  Eränkein  zu het 
fen  fockt,  |iat  der  Vf.  nicht  erwähnt.)    Zu  den  ort-', 
liehen  chrostifchen  Krenkheiten  rechnet  idef  Vf..dea. 
Katarrh«  die  Rheumatifroeniuiui  Gicht,  die  Ruhr  wmI; 
Gallenruhn    Diefe  Eintheünngift  ganz  die^nanbche^ 
welche  in  der  JCunßii die  Krmkh.  ».AL^^ü  heilen  ao- 
g^ebeiii  ift.     Auch  die*  Definitionen  find  gröfstea« 
tneils  die  nämlichen»  z.  B.  die  fies «•Katarrhes  S.'irji 
vergl.  mit'Kunß  u.  f.  vir.  ar  Theil.  S.  405.    *^' 


tiimen.  Dabey  hat  der  Vf*  nicht  aufinerkfam  geniu;- 
auf  difjeniffen  Schmerzen  gemanhtf  welche  man  £0  oft 
foh»ireren  Iwvenfiebern  Torangefaen  oder  fie  begteite» 
fieht  und  welche  ungl^ckliohnilwtifft  oft  .verkannt  wer^ 
den.  Unter  den  Mittele  gemn  hitzige  Rh.  find  Nitruav 
Salmiekuod Säuren  yergeUea;  unter  den  gegen  cbro« 
nifclie  die  IkUadömsa. .  Gegen  letztere  empfiehlt  er 
Boeb  lias  Tadaottbaopflartec^«  tron  welchem  anch  Ree« 
gute  IMenfte  &efehen  hat«  Jetzt  rühmt  »an  wieder 
4^t  £ffi^pyrethri  voL  Auf  die  Gretiela  bey  der  Ciebt 
naiiclit  Rec.  at|eh  airfinerk(am.  Ruhr.  Ohne  alle  Ent^ 
zflndlicfakeit,  fthenifch  oder  aftbenifch»  laftt  fich.  wobl 
lamm  eine  Ruhr  denken»  fo  wenig  als. ein  Katarrh  u. 
Rheumati£mi!8.  Die  Richter/ehe  Kurart  hat  vieiet 
mit  den  des  Hrn.  Kortum  uad,Markus  gemein*  Die 
allzu  jähe  Anwendung  der  l^oglerfchen,  hat  gewifa 
{chon  vielen  Schaden  ceftiftet.  £ine  recht  abgO' 
fchmackteMi&httyigirt  e>«ig4  angenbeuo;  wiekoaa* 
te  der  Vf.  fie  ftehen  laffeo?  Die  Einleitung  in  die 
chronirchen  Krankheiten  entbäk.hauptiftehlich  Kla- 
cen  Ober  die  Unbeftitnmlheit  derEintheuung  nnd  dea 
WeCeiitt  diefer.gir^fsen  Klaffe  von  menfehlichen  Lei* 
4en.  AUe  chronifche. Krankheiten  find»  nach  dem 
Vf.  entweder  Folge  von  A(tJ^6Qie»  allgemeiner  oder 
'Örtlicher,  oder  fie  entl]tehe;)  aus  abgeänderten  Mi- 
ichnn^tsverbÜtuUTeo»  pdeK.es  Uegt  eine  fipecififche 
1(6)  Urfa- 


UrtacW  zuw  Grnnde«  Die  allgonuttoen  BemeikoogciL 
über  die  JSeliandluqg  diefer  Uebel  entbaltcoi  vortrcff- 
liche  Ueen  >  fia  finiHtlier  wJflfder  ail«  eany  ^reif  #  socb 
ioÄausgfiCdhrt  ^  wie  ük  verdfesten*  bTenmakrafikhei^ 
ten.  Falt  allzu  weitiäuftig  bandelt  der  Vf.  dabey.  vom 
thierifcben  Magnetismus.  Der  Eämpfifchen  Lehra 
lälst  er  Gereclitjjjke|t  :wicler£abren ,  wen/L  ijc,  nlpht 
tibertriebei  Wcirqe.  Eip  Hj^i\ptmi%tel^eM^  CÄiroini- 
fehe  Uebel  des  Unterleibs  hat  der  Vf.  nicnt  orwsihnt» 
der  Aloe.  Die  allgemeine  Indication  bejr  allen  die* 
fea  Uebeln  bezieht  fich  sunächft  auf  die  pefeitigung 
der  entfernten  Urfachen^  Heilftiig  der'Grtilc^hen,  Be« 
i3flekftobt^ung> deo  fthoiilfeheH  und  aftb^mfobe»  Z/m- 
lUndes»  was  unsi  bis  «iae  niüiere  Erkenntnifs  des  Or- 
gaÜBmvs^mehi  Licbt-giebt,  ernlMöttifallebelf  usfero/ 


Theorie  4ft,  nnd  Zufiüc  h|  zu  fpebififoheiftMittelm  Dei^ 
Aasivtgau^  DiäiofAilus  S..330  ff.  hätte  können  kQrzer 
gegeben  wenden.  D.Siäi%  warnichtPhyGcuszuSltttt- 

fart,  wie  Su  341  (tebt.  Unter  den  Mitteln  gegeit  Keichn 
bften  fiefat,  jaachfiec.  Erfahrung;  BelkdorniAobeiOK 
aiki.  Blutfiüffef.  Der  Vf.  nimmt  die  fthaiiifchea^Blutn 
flüffe  als. feigen ae.;  es  könne  auchallgeioein«  Sthenie 
xUörtiitUeAlthenm  da'feyn>  ti.  v«  vi  «Ste'^theBifclier 
B^utäofsk&Äne  idcfatOfo^td^rHeilkunft  fcj^fl.  (Den 
Katbuften  bey  Ttbenlfoher  Pneomoniefoltte JÜcht  Ob* 
}dct:£ür.die  Kuhft  (eyn?)'Das  ganze  Kap.  iftnsüefa  äl- 
Mrer  Anficht  aüdgearbelt^i-'die.Hauptmittel.b^  Tthe- 
xnfbhem  Blntflttfa /  Adttrjaffen' ondSalpeYer  find  über?; 
^rageB»^  dagegen  JofFeob^rfohadliehe,  die  acUtciiigi- 
iMideb,:S.  386.  <en>pfahleir  worden.    Unter  den  enH 

Elsäieoett.  Mil^bubg^i]  -ünA  3.^2^*  400.  429.  fciilefv 
«fL  ^  Der:  vimte  TBeil  enUiSh  die  Krankheiten 
des'Lyinpbf|2&e]ii8>''hreneFflcbe  Uebel,  '  Scropheihr 
KiachUh,  Waiferfochteii,  Windfucbt,  di« J^ankbei- 
tBp  dten^Verdaiittogs  "■  und'  Ecnahrungsorganev  die 
coiranifohext  :Hautki*ankbetten  und'  elnim  topifchft. 
Vebel,  der  Büiift«  Hariiwcfge  und  OefchtoditstheMe^) 
Her.  gvöfett^  Tiieii  diefer  KraoMieiteii  j^ebört  imteri 
«(foiKacbexÜBB.  Aber  es  giebU  ear  mancne  £faDkhett> 
des  Lympbfyftetns,  die«  eotwecUr  nur  fpät ,  oder  gar« 
jlfcbt,  oder  nur  bey  fcblec^t^r  Behaodluns  zur  Ka« 
ofaetti^  wird*  Jede  Kaobexie  kann  «ine  SrankMitdec 
hjiaj^fyi$i^s  tfeynr,  aber  nieht^  jede  Krankheit  des 
Iifel^ei'n  ih  grdde  acchKachexie,  ob  fchon  fie  et  weiv 
dte  kann.  £1>eif ifo  kann  bey  manchen  :die£er  Krantei 
Bfiten  zuerft  die  Kraft  der 'rafern  leiden ,  .bey  man'» 
eben  aber  auch -Entimlehung  der  Säfke'die  iirifte  Ui^ 
fikcbe  feyo,  bey  andern  ift  gar  nichta  betommtes^aus* 
tomachen.  (S*74  itt  von  einem  fihwarzeu  Trippen 
4ie  Rede»  welcher  wohl  nfiber  beftimmt  zir  werdea 
verdient  hätte.  Nicht  das  KKma  allein  macht  diet 
ir««erifche  Krankheit  fehhininerr  fopdern  auch  dast 
Natioxielle,  wenn  wir  fo  fagen  dflrfeh.  Nl«  waretf 
der  Venerifabeo  uÄter  derfraazöfifcbiffn  Armieemebr^ 
als  in  P^en ,  und  als  die  Spanier  in*  Debtichiand  W9^ 
reia»  kam  ein  venerifcbeS'Gilt  gans  <(Sigener  Art>  4ind 
bey  weithin*  fdtiwerer  tvi  beiltn'«  mit^  a&  Xonft.-  S#  16s»' 
fteht  darcb  eisen  gsit^  feii6ef4)ardn  Orüdsfefater  äiV 
berform  ft.  Salbenfovntf,'  dtlii  Sebmierkur  xiämlicb.) 
Scrophebk. .  Man  mufii  dtfb«y  «uterfcfatideji  Aadagd 


^<1^^^^^*^^  Kraokheit.    Es  nb  efoe  Zeit» 

Hufelands  vortreffliche  Schrift'die  Köpfe  fo  verdi 
^hatterdar^iWBöberall&cinphelö  rab.rScbw^i 
Fafera  der  lymph^chet  OefäfArSIt  njfelirte  Riad 
Diefe  Schwäche  hat- aber,  wenn  wir  &e  bekifofi 
.  wi^Meii^  meiftens  fchon  gar  viele  andere  Wirku 
.  hejsjyorgebraQbt»  welqbe  wijCr  erft  befestigen  n>i 
el»e  \yir  etwas  g^eq  ^lefejh«  jybft  yqr^eMiea. 
her  der  Nutzen  der  auflöfenden  und  ao/ufan 
Arzpeyen.  £ Arzneyforoieln ,  wie  S.  i6i*  mit 
tum  aiBuin  muffen  neutiges  Tags  nicht  mefar 
'fiadein,  am  wei^igftdn  gegen  Kropf«  wt^xina  S^ 
immmn  nicjtfs  mebr^m  wantrhen  rthngfSfsf  >-  T 
fucht.  Der  Vf.  ift  der  StfuilUt  nicht  hold,  di 
hält  fie  und.die  tUgitäti^Aüt  das  TOnftkmfte 
.bey  d^rfelben.  Jn  dem  Abfchnitt  übprCcbin 
flicht  herrTchl  einige  Verwirrirhg;  defVtJ 
♦^ohl  nlehtoft  beobachtet:^  Die  Witidfudlrt  wrdwM 
mit  Unrecht  zu  den  Krankheiten  des  lymjpbdha 
Syftems  gerecbfiet.  8.3TCr.  nioinit  jatferlSdi^Jh^ 
kjularfchwäche  felbft  mit  bey  der  Ei'kIarti0£j*J  ' 
u<iä  eMfp&eM»reiaM<kif,die^XhaHgteit  A^^ 
leh[efide^i^littel.  Za  deaJto^ii;Ü»^it^de^ 
und:  firnähningiorg»ie. werdei»  fehr ^Terftkl 
ge Dobel  «erechn^W z>  E»  Sp^iph^i|fe&iB% SiiiiiPi^ 
che  und  firfchlaffung.  dei^  Muekelfafor^er Ateeiiaw 
zu  groffie  iVesixbairkieit  d^Oti^n^^^kVec^^Mk* 
gen«  In  mehren»  dieier  Uebel-  wirdiMtoiMirz«^ 
gertthflst.  Mtlibe&^direm  Fkiffe  ift^tt^tttAMt' 
abgehandelt  wordene,  >  Der  Vf.^ft  der  QMptW 
4Ukf9cu  geeeigt.  Das  Da(eyQ>de^  fo£fmu«v&aW 
rotzenden  VVefen  im«  thierifcben  iCärpet»  .tuttl- 
fernt»  Krankheiten  zu  forrniren»  fcheino»  S^a 
oaturiicheo  Baae  derfelbcn,  begründet  m  Ceyi 
Duif  erft»  wo  es*  die  Grenzen  til^erftd^i  zur 
heit  zu  ^ei'den.  Allnmeipe  und  öriUd)«  S^l 
ift  dMn  die  Aächfte  Uffache« . .  Cbronifehe 
feUage«  .  SieifiArf  alle  Produete.  eines  ehexQiUtii{ 
geäncierten  MifchungSTerhältni£fea  dee  0rgUl 
entweder  Artlkbe  i£iutObel%  oder  S^osptbi 
ner«  aUgemeinen  Kraekbeji»  oderProduct  ^1 
taltafeundeineaMets^dhematicxnus^  HiemachL  ^ 
ichdie  JisiliuigsAorfishlafe,  welche  im. Caii»ii 
Aeaender  beftenPinakiik^  über^oftiinmeiK  Otoii 
vier  dem  Zurücktreiben  haiTjöh  jetzt  fehnvenrnajl 
Uebeceilticheiot^chdarVE.  in  den  letztenAbfdwH 
von  der  fingbrOftigkek  luid  doe  Harobraakheittijj 
bafaexu  Bey  eaner^twani^n  kOoftigenÄu^agedM 
hraucbfaarenvWerks  jlbAufteerkTanikeiVattf  mdMI 
Dnuchfefaler;  diexliefeei<lti(MtfteUen»«uiaBpfM 


<• .' 


.(  »»  ? 


»  ;♦» 


•Leipzig,  y.:1&hihr''Ta/cfiMiU:H  ^i^ 

,  fnr.an^fehende  prithtitdhe  AerzXe  iiÄÄ  #uiidjri 
yoii  Joh.  Chrl/t.  Bbermäi^y  A.  zu  J^Wthiqnd  1 

;. ,  fter  Bd.    2w6yte  ühigeärb.  u^  ytftp.  AiÄ.*i» 

y-  Die  etCterAufl.i|ft3irt^c»efgt.iAu*L.iZ.  1^04.  Rb 
44*  ^IP  etimnMentbj«  ^fffud^baHkek  dlefes  Wert 
ftp  wie  dwifiiaefl  £iicyki^p4die».  und  wfti^äi|flDai 


^ 
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fijM  ViarlUulerixfgeii  im  t1ieQretir«heii  Tlieile,  win 
[der  Geift  der  Zeit»    im  fonverftändnilfe  mit  den' 
pfpraclien  einer  gereiften  jErfahrvog  dktirt»  vor- 
Lqomtnen  zu  fehen.     Zu  unferni  großen  Vergnteea 
y  gewifs  «am  neuen  Vortjbeile  des  Bucbes»  Bat  der; 
l  auf  jene  VVünfche  Ruckficht  geBOcnmen^hal  dte 
j^e,  allzu  humoralifche  Pathologie  ipfehr  verlaiTen» 
Kdieuinige  adoptirt,  welche,  in  einer  vcrnünfth; 
I^Verbinaung  dynamifcher  und  materieller  GratMlT 
lae  beftelwnci,  gewifs  den  Beyfall  der  meiften  geQb^ 
U  Praktiker  hat.     Wir  wollen  nur  das  Kapitel  von 
it  Entzündung  ausheben.  S.  175-    Die  hefte  Einthei^ 
^g  för  dieKJinik  fey  in  ftbehifclie  und  afthenifche^  wo- 
tt  j^och  auch  der  qualitative  Charakter  in  Betracht^ 
Qi^me,  nach  welchem  aufster  den  allgemeinen  Entzßn- 
^asurfachen  auch  die  befondere  u.  eigen t hü mlieh§ 
efi^affcnheitderfelbcB  eine  gewiUe  Beitirhraung  der 
!eilfliittel  erfordert  z.  IL  gichtifche,Tcrophulöfe,  ner- 
>fe  Entzündung^'  Am- heften  laffen  Äch  alle  bey  der 
^.i^^Tkommenqen  Erfcheinungcn  _au6  einer  örtlich 
\iff^0%tten  Blutanhäufung  erklären.'      (Diefs  gie*bt 
^r  nar  Congeftion ,  ^ür  Entzilnduhg  gehört  etwas 
iüjptCf    «^phte,  Hf^barkett«    qiiMit^tiv  verjnderte^ 
iuitii*  tw.)  DieentferntenÜrfacbeo^zerfaUeninvor^ 
preitende  and  G^egenheitsurfia^hen^allekäanenhidio* . 
rtbifche  oder  eonfepfueile  feyn.  Das  init  der  aftheni- 
iliQ|>£ntzOmfung  v^rliMiadene  Fieber,  es  ley  nun  Fol«^ 
BfUs,  öirtiichfa Leidens,  qdgr  diei's  möge  ßchdemAUV 
ra^^oleidcn  des  Syftems,  dem  fchoa  vorhandeoefr 
leber  beygefeUen,  chajrakteriSrt  fich  immer  :durcb 
iMD&v  veraiiadert^  Lebensthatigkeit,  durch  Schwä-^ 
he«    Oft  ift  es  fchwer^    den  wahren  dyjuamifchen 
Hiarakiter«  ei A.er  £•  ricbtig^  zu^  heurtheil^n ,    worauf 
^0h  vxtl   ankommt«      £s  leitet  dann  die  TJntei^u- 
m9tg  dfitt  .v^»ülaf(?ndefi  UV'faph^n  und  des  vorher^ 
eingeben  örtliche^^  wad  aUg«||Minjen^Zuftandes  dö9 
ebenstMtigkeit  am  ficherften,   nächftdem   die  Be- 
ihaffenheit  der-Zu£|Ue^  Dauer»   Veränderung  der 
rajikheit  u.  (  w.  ÄÜe langwierigen  oder  cbronifchen 
.  fibd^aftlieQifcli/    ^Datiej^komtnt  es  jedoch^^aii'f  dkn 
tojgriff  vom»  GbronÜcben  mit  an*    Unter  die  entzün- 
lAgdwidrigen  Mittel  fetzt  der  Vf.  auch  den  Honig, 
ilierlich  genommen  hitzt  derfelbe  aber  beUächtlicn. 
ykx  htktttii^'wirvdeil  bphrit.  Minder»  u;  dias  AntS*ion. 
htt|bo>r«  an^efobri   .Des  Qaeckfübcve  lA  leider^hier 
tBi  |edaehtO    Die  afthcn ifcbe  E.  erfordert  eiii#  der 
lenilchengrad^tentaegengefetzteBehaD^l^mg.  (Man 
N darüber  noch  ia^ctit  einig.    Soll  eine  afthenifche 
EMIicvonia  Uof$  teilend  behaod.  werden? .  Es^  fcbeint 
ly  folchen  E-.  ein  Mifsver^ältnirs,zwirohen.[etitzfiii- 
tem}  Blut  und  [gefobwächtea]  Kräften  vorhanden 
|l.eJln^A.dQ^l^f^.P^  vor  der  reizeod^aiiehaadling 
uc-ji  öth  wendig  zu  f^vn.  Unter  dieftarkreizenden  jViit- 
■t  .Valeriana,  Angelica,  Arnica  rechnet  der  Vf.  den 
lirU*  Minder.  wonn,er  fich  zuverläffig  irrt.    Auch 
denkt  er  dest  Qücckfiibers  nicht.     Sollte  er  feine 
otse  ^^Cirkfamkeit  iri  Entzündungen  4lcnt  kernten? 
empfiehlt  es  nur  bey  irenerifchen  E.',  das  iß  za  ein* 
fchrankt.  —     Wir  wollen  diefe  Anzeige  aiaht  wei* 
r  ausdehnen^  da  bey  eiaei&  fo  braucbbaren  Buche, 


als  diefes  ift,  welcbas  wir  tn  denHändeaiilier' jii|igeT| 
Chirurgen  zu  fehen  wünfchten,  Kleinigkeiten  nicbf 
in  An^fcnlag  gebracht  werden  dürfen. 

JÜGENÖSCHRIFTEN. 

. ,1)  Nürnberg,  b.  Schmidmer:  Usder^  Ervähhtn^ 

.  ^fiß  uud  Fabeln  für  Kinder^  zur  Uebu^g  in^  Ler 

ien  und  Declaniiren.     Herausgegeben   von  Va* 

leniin  Karl  Veillcdtter.    Zw^te  vcrmehrte'Auf- 

lage.  1808.  IV  B.  jaS'S.  g.  ( 16  Or.) 

'  a)  BaitLUi,  b.  Vf. :  Lied&rfiimmlung  zur  Erhebung. 
Veredlung  und  Erfreming  des  Herzens.  Ein  ant 
eenehmes;  nützliches  u.  dauerndes  Weilmacbte^ 
Neujahrs  und  Gebnrtstagsgefchenk  für  die  deufri 
fche  Jujsend.  Herausgegeben  von  Marita  'Fi^ie^ 
drlch  Philipp  Barifch.  Vorfteher  efner  Lebr-»- 
und  ErziehuMS- Anftalt.  (Ohne  Jahrz.)  XII  u«. 
450.S.  kl.  8.  (i6Gr.) 

*D^r  Aotbolögleen ,  Liedeifammlungen ,  ^abetle^ 
fen,  Declamatteiiaftacke  und  dergl»  bitten  wir  nun* 
wohl  für  die  liebe  Jugend  genug.  Wentgftens  folitei 
man  ietzt  weit  ftrengere  Forderungen  anaen  machen» 
der  ucb  einem  folcnen.OompIIationsgefchäFt  untere 
»eilt.  Siaen  gebildeten  Oefehmack,  eine  urnftifleh-» 
de  und  vertraute  Bekaontfcbaft  ^it  unferer  'fehönew 
Literator  und  einen -richtigen,  fichefenTakt  für  rbe< 
torifclie  und  mufikalirche  D^clamation^,  fölÜebilU^^ 
jeder  zu  einer  Folehen  Arbeit  mitbringen.  .ibiebeicMU« 
irorliegenden  Sammlungen  gehörei»  gerade  Hiebt 'zu; 
den  fchlechteften ,  erhebta  fioh  aber  auch  auf  keines 
Weife  Ober  die  ^wöhnÜche  MittelmfiÄigkeit  t^  denn* 
man  Terrnifst  eine-  forgfältige  Ausvl^abl  und  ^neaV 
seine»,  fioher  leitenden  Oefehmack. 

I  ■  -      • 

Nnm.  T.  fcbein%  in  feiner  erften  Ge(\e)tfobOii^  m»' 
swvAÜg  Jahren  erCbhieaen  zu  feyn:  denn  es  bleibt  mtih 
bay^  den  Dichtern  aus  jener  Zeit  ftehen  und  liefi»rti 
uns  Lieder,  Fabeln  und  Erzählungen  vonürellerty  Höi"^ 
tVy  Kleytt  Lieht  wer  ^  Overbetk,  Claudius^  v.  Nikohi9\ 
&heieai^  SHftkey  Gleim  undPfeffel      Die  beydeftr 
letzter«»  6nd  am  lleifsigften  benutzt  und  mdcnteo 
wohl  die  Htifte  des  Buchs  einnehmen.    Wer  möckter 
aber  wohl  gern  in  einer  Anthologie  für  die  Jugemft» 
die  klaffiiefaen  Namen  eines  Götke^  Schüler  ^  ßärgtr^-^ 
A.  W.  Schlegety,  Mauhijfon  y  SaliSy  Vofs  urf»  w.  vei*-' 
müTen?  —    Zunächft   hatte  der  Herausgeber  diefe 
$amsnIungfüT  £eine  Schüler  veranftaltöt;  fie< wurde 
aber  in  .meJI^rern  Schulen  ala  .Lefebuoh  eingeführt« 
Bej.  der  neuen  Ausgabe  wollte  Hr.  V.  keitift  baffe- 
ren'Gedithte,    die  iom.  f<^itd.em.  bekannt  gewofden 
waren,  an  die  Stelle  der  wenig|er  guten  fetzen,  um 
i^eht  den  Aeltern  der  Kinder,  welche  fcbon  die  erfte 
Auflage  zum  Sobu%e brauch  befitzen,  di^  Anfobrf-« 
f^ng  jSsr  neuen  zu2umuthen,iind^umaieht  bineböcbft' 
unangenehme  Verwirrung  bey  der  gemein fchaftlichen 
-Lefefrtmng  *z\x  verurfaGben*     Er  begnügte  fich  alfo 
damit  9  einige  neue  Gedichte  von  Pfiffet  hie  und  da 

ein- 
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eiozttfchalten.  Soll  aber  diefe  Entfcbuldfgung  geltes» 
fo  tnöfsten  alle  Lebr-  und  Lefebücber  in  der  erftent 
tinyoUkommenen  Geftalt>  in  der  fie  zuerft  auftraten, 
unwandelbar  yerbarren.  Tadeln  mQffen  wir  noch 
den  Papier  verfchwendendei/'Druck»  der  bey  einem 
■LefebucUe  fflr  Volksfchulen  am' wenigften  zu  billigen 
ift.  Die  Verfe  find  weit  auseinander  gerückt  und  ]e^ 
des  neue  Gedicht  fängt  auch  eine  neue  Seite  an.  ^ 

Num«  a*  das  fich  auf  dem  Titel  ziemlich  laut 
und  geräufchvöU  ankündigt»  ift  zunächft  für  die  Sin- 

feftunden  io  des  Herausgebers  und  feiner  Schwefter 
lehr-  und  Eraaehungsanftalten  beftimmt^  foll  aber 
Auch  nebenbey  als  Lefe-ued  Declamirbuch  benutzt 
werden«  Aber. eben  dadurch,  dafs  der  Vf.  mehrere 
Zwecke  zugleich  beftiedigen  wollte »  hat  er  keinem 
ein  völliges  Genüge  gelelitet.  Gedichte,  die  fich  zu 
einem  gutes  raündMohen  Vortrage  eignen ,  haben  oft 

far  keinen  mufikalifchen  Klang»  und  andere  Lieder, 
eren  ganze  Compofition  mufifialirch  ift »  paffto  wie- 
der wenig  oder  gar  nicht  zur  Qeclamaticn.  —  Die 
erße  ^ Abtheilung  diefar  Liecferfammlung  befteht  aus 
60  Chorälen^  bey  denen  auf  gelltreiche»  Kräftige  Me« 
k)dieen  mehr  Rückficbt  genommen  feyo  follte. 

Die  ziveyte  Abtheuung  enthält  345  Gefänse 
und  «Lieder  ifi  buntem  ^  ordnujigslofem  -Gemifcb; 
die  meiften  beziehen  fich  auf  die  verfchiedenen  Jah- 
arszeit^n  .und  auf  Gegenftande  der  Ndiur.  Caro^ 
line  RudoJphii  Tiedge  und  —  D.  IhUng  haben  hier 
das  Aieifte  beyCteuern*  muffen*  Ueber  das  Gebiet 
d«r  Mittelinälsijgkeit  ift  der  Sammler  nicht  hinaus- 
geeangeii.  Clauifcbe  Lieder  Ton  Göihe^  Bürgert  No* 
jMisMndiTieh  nacti  den  meiffcerhaften  GompoGtio* 
nep  vop  Reichardy  Himmel ^  Hurkay  Reghini  und 
Härder  jdarl  man  auch  hier  nicht  fliehen.  Von  cfer 
freundlichen  Aufnahme  diefer.Compilation  und  von 
der  thätigepUnterftützung  des  vaterländifchen  Publi- 
Itunis  wird  es  abhäogea »  ob  auch  die  Melodieeh  zu 
4leo  Liedern  erfch'einen  follen*  Der  reine  Ertrag  der  er«; 
ften  Auflage  ift  i^dm  Wiederaufbau  der  Orgel  für  die 
neue  Petrikirche  beftimmt.  Wir  wünfchen  nichts 
herzlichere  als  dafs  diefs  ehrwürdige  Gebäude  bald 
wieder  aus  feki^  Ruifien  auferftehe,  zweifein  aber 
felir  daran,  dafs  demfelbeo  aus  dergleichen  Sammlun-. 
gea  fonderlicher  Gewinn  erwachfen  werde.  -*  Druck 
ujod  Papier  find  gut,  und  der  Holzfchqitt  von  (ru- 
hitz$  die  alte  Petrikirche  darftellend,  ift  äufierfl  feia 
und  fauber. 

'■  Lbipzig,  b.  Barth :  Liederjammlung ßtr  Land/chU" 
lerty  mit  einer  Singftimme.  Zur  Beförderung 
und  Verbefferung  des  ländlichen  Volksgefanges* 
1807.  Vni  u.  120  S.  8-    (8  Gr.) 

Diefe  Liederfammlung  ift  ganz  im  Gefcfamack  de% 
Mannten  ^lildheim'fchen  Liederbuchs  gemacht,  und 
tbeüt  alfo  die  Vorzüge  und  die  Mangel  jenes  längft 


f. 


f> 


ewardigteo  Buchs.    Sie  itt  zuaäehft  für  Ijo^ 
en  beftimmt»  und  der  Herausgeber  ift  der  Mdi 

dafs  der  LandfchuUehrer  fica  um  die  jet^l 
künftige  Oeiyeration   ieiner  Qemeiode  fenr  r~^ 
machen  könnte,  wenn  er  die  ^awöhnlichen 
des  Landmanns  durch  hellere  zu  verdrängen  fg 
wozu  ihm  hier  ein  fieytrag  geliefert  wenic/ 
dings  könnte  diefs  gerebenen»  aber  durch  actol 
fcJie  Volkslieder.    Viele  der  hier  mitgetheUta 
fchwerlich  f|ir*s  Volk^  es  find  recht  gate  inon 
—  oft  nur  zu  fehr  nach  der  Schul -opracfae 
ckenrie  —  Abftractiorien,  in  holprigen  Verfen. 

[      Uebrigens  zieren  mehrere  trefflidie  " 
edlen  Dichtern»  wie  Vofs  u.  a.  diefe  Sanuniuji;; 
möchten  auch  diefe  für  das  Landvolk  —  um  d 
Volks  •  Ausdruqk  zu  gebrauchen  —  zu  hoch  fq» 

.   '  SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Richter:  Auch  eine  ^er^t auf nmem 
Zimmer.  Voti  Karl  Stern.  1805.  124S>  1^  (ifßtf 

Der  Vf.  zeigt  in  difefem  kleiuea Romn fc |P^* 
liches  Talent  in  Rückfichtder  poetifcbeoDaMbnji* 
Zwar  ift  der  Plan  des  Ganzen  cbe%mcttwofl«n| " 


legt,  doch  gehörig  begründet  und laigeßart  um 
DarftellungTiar  cineil  echt  huiifioiiÄlfiii«^«ftricli,i8 
dabej  leicht,  lebhaft  und  ungeküoMt-  fhweol^ 
Eilfertigkeit  mag  übrigens  die  Feder  d«XVcA»«t 
haben:  denn  cier  Schlufs  des  Gatizcn  ^ääA  «■ 
vierten, Act  eines  Drama,  deffeh  fünft«  »'{««oW 
halten»  und  blofs  von  dem  Epilogus  erzäSbJt  \m4^j 
Rec.  hat  übrigens  diefen  vielleicht  erftenV^ 
des  Vfs.  mit  Vergnügeo  gelefen ,  und  wün{< 
er  feine  Kräfte  an  der-  Ausffihrung  dbes 
Werkes  der  Art  verfnchen  mt^gev 

■•'  NEUE    AUFLAGEN.  ^ 

. .  Gratz,  b.  Ferftl  u  lialienifohe und  deiufiAeC^ß 
che  oder  Anleitung,  zur  vollkommenen,, 
dery  der  italienißhen  Sprache  eigenen  4 
.  O^diotismen)»     Für  alle  Fälle  »ide^niei 
Leben  s  bearbeitet  von  der  Prau  9on  Qetdbm  j 
-«in  nothwendieer  Anhanc  sujden  i^euefieoi 

Sahen  deif  itaE'enifchea  &ranu|iatiken  v« 
4eidinger  ix.  D.  A.  FUippL  Zwey^e  vieTi 
mehrte  u.  verbefTerte  mif  deutfcpen  tJebuag 
gaben  verfehene  Auflage.  1809.  196  S»  S-  iM 

Frankfurt  a.M.,  b.  Guilhauman:  Nouveüe  g 
maire  italienne  praiique  par  Jean  IVicolas 
*dUnger.  CinquiAme  Edition  revue,  corrigi 
CO  nüd^r ablernen t  au^ment^e  par  Tauteur« 
XU  u.  404  S.  g.  C16  Qr.)  (Siehe  die  Rec.  A^ 
1796-  Num.  j68.)  .    .  . 
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.   VSRMI8CHTE    SCHRITTEN. 

fgMAy  in  d.  Exped»  diefes  Blatts:  Gemeinnütziges 
JuJiiZ'  und  rolizey- Blau  der  Demjcheni  zur 
'Beförderung  wahrer  Wohjfahrt  unter  denselben. 
Herausgegeben  von  Dr.  chriftoph  Goulieo  Stein;' 
keck    ^hrgang  1810.  8^6  S.  4«  (a  Rtbln) 

).  '   • 
ie  vorliegenden  BlStter  lind^  an  die  Stelle  derfQnf 
Jahrebii  '      *  '         ""     "^^  *  *^" 

n  und  mit 
^Hzer-Rägei 

jk,  dafs  er  vor  der  Aufnahme  folcher  Ragen  juridifch 
erzeugt  werde,  dafs  die  gerOgteaMifs  braue  he  wirk« 
h  Stattgehabt  haben  dc/er  noch  Statt  Jbaben  und  be-^ 
^gt    g^gen  die  Oewäbrunt   an^emeffener  fnännil- 
en  FreymCtthigkeity  dafs  &t  Einfender  fflr  die  hi-^* 
irifcb  treu  erzählte y  nnentftellte  Wahrheit  ihm  bar* 
f  vrogesen  erdemfelbem  die  heilige  Verficherung 
^bt»  daTs  fein  Name  ein  ewiges  Geheimnifs  bleiben 
le;  anoiiymli  und  pfeudonyme  Mittheilungen  aber 
^rden  wie  billie ,  oone  alle  Ausnahme  zurQckgdegt. 
in  Blatt  foU  daher  das  Unwürdige  im  Juftiz-  und 
lizeyfache  eben  fo  febr  tadeln »   als  das  WOrdige 
leben  und  zum  Mufter  aufftelien. 

^  Dier  Herausgeber  hat  im  vorliegenden  Jahreaiig 
{jenige»  was  er  planmäfsis  verCprocheui  geleiftet 
i  eben  fo  zweckmäfsig »  als  mit  einem  guten  Geift 
Qllt ,  wie  eine  kurze  Anzeige  und  Beurtneilung  des 
Mglichften  Inhalts  nach  feinen  b^den  Hauptge- 
Iftanden  beweifen  wird*  <«^ 

I.  Jufiis.  Mit  Recht  ift  dietem  Gegenftaade 
it  foviel  Haum,  als  derPoIizey  gewidmet  und  nur 
uläre  Oegenftättde  der  Juftlz  find  hier  aufgenom- 
L  Dahin  gehören  aufser  einzelnen  kleuien  Küffen 
f«  die  n.  'X.  mitsetheilte :  Folge  der  geringen  vor- 
t  in  der' Wahl  det  Pätrimoniärichter»  u.  dgl.  vor- 
;Uch  folgende  Abhandlungen :  Auszug  aus  einer 
te  an  mehrere  ^  von  der  Akademie  abgehende 
jre  Juriß&n  (Q- 3*)*  So  trQbe  Ausfichten  hat, 
h  Rec,  der  iunge  Jorlft  in  keinem  Lande  und 
mm  ihn  nach  oeondigung  Ceit^er  Vorbereitung  da- 
plagen?  Ueber  die  Amortifation  der  fogenann- 
PreuJJifcken  Schulddocumeaie  im  Herzogthum 
SrgänzungsUdtter  zur  A*  L.  Z.  tgii« 


Warfchau  (n.  4.).  Mit  Wärme  nHBmt  der  Vf.  ficbdfcr 
Privatrechte  an ;  warum  fprach  er  nipht  auch  in (bn- 
derheit   laut  far  die  Wittwenv^rpfiegunffsanftalt  in 
Berlin?    Ob  jemandem  verboten  werden  könne  %  ßch 
VI  fernem  eigenen  Genufs  Bier  zu  brauen?  (n.6  u.  7.) 
wird  mit  Recht  verneinet,  vorzügUch  aus  dem  hier 
abgedruckten    Gutachten    in  Pütters  RechtsfäUen,. 
Jm  bedeutenden  Winkßir  Criminalrichser  t^  die  grobe 
Vetirecher  im  Arxeft  baben^  (n.  la.)  wird  das ,  noch: 
wenig  bekannte ,  Factum  mitgetheilt,  dafs  einige  der 
zu  Mainz  eingezogenen  Verbrecher   Feilen ,  Uhrfe- 
dern und  Goldftacfce  mehrere  Tage  in  den  GedärmeA 
verborgen  hatten  und  nur  angewandte  Ausleerungs- 
mittel  be  entdecken  liefsen,  welches  allerdings  einer 
folche  Vorfichtsmafsregel  bey  fehr  groben  Verbre« 
eben  empfiehlt-    Die  Unterfuchung  c^r  Frage:    daff 
derJRicTiter  ex  ofßcio  jemanden  für  einen  Verfchwen" 
der  erklären?  (n.ij,)  beantwortet  diefelbe  mit  Recht 
bejahend.    Den  n.  15*  in  Anfehung  der  Criminaljußiz 
mueefprochenen  WUnfchen  ftimmt  Rec.  völlig  beyj 
im  Preuffifchen   find  fie  gröfstentheils  fchon  ausge« 
fahrt  und  verbreiten  Heb  dieDiftrictsgerichte  immer 
mehr.    Üeber  die  Friedensgerichte  überhaupt,  befall- 
ders  im  Herzogthum  Warfenaw  fn.  16O  Allerdings  ift 
die  allgemeine  Verbreitung  dieler  Anftak,   vor  wel- 
cher Rec»  indeffen  den  Dänifchen  Sühocommiffionen. 
den  Vorzug  giebt»  fehr  zu  waofcbea  und  die  Vei> 
nachläffigung  ihrer  Einfahrung   auffallend.    In  den 
'Bemerkungen  über  die  Straf gejeize  und  Todesftrtfen 
von  Süardy  aus  dem  Franzpu^hen ,  mit  Amnerkun« 

Jen  vom  (Geheimen)  Juftiz-RathPil^^er  (n.  19.)  wer' 
en  einige  wichtige  Aphorismen  mitgetheilt.    Peuer^^ 
hachs  Bück  auff&  deutfcke  RachsswiJTenfchaft  |ver« 
diente  allerdings  aus  der  Vorrede  zuUnterholzners 
juriftifchen  Abhandlungen  hier  n.  a8*  abgedruckt  zu 
werden.    Die  Abhandlung :    Was  geUen  imWeftphä* 
lifchen  die  alten  Haadelsßeriohte  undneuen  Fakultüts  - 
Ürtheilef  (n.  19.)  ift  eMn  nicht  bedeutend.    In  den 
Unterfuchungen:  .  Ueber  die  Unzweckmäj/igkeis  der 
Todesßrafe  bey  Diebftählen  ( n«  jg^  kommen  keine  . , 
neue  Anuchten  und  Gründe  vor.    Die  Abhandlung: ' 
Üeber  die  neue  Tahstit  der  Räuber  -  und  Diebesbanden 
Cp*  39* )   werden    aus    den   InqaifittonsactPn  gegea 
Damian  Heffel  und  feine    Compliaen  mehre^De  für 
Griminalrichter  Gefingnlfsdirectorcn     und    andre 
K  (6)  wich« 


ff» 
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wichtige  Notizen   niitgetheilt.    Nach  Heffcls  Erkla-. 
rung  ilt  ein  Befchlag  von  Eifenblech  an  den  innern 
F^^Tterldden  der  Zifnmer,  -weil  dadurch  jeder  Ein- 
'bz;uch  ii'iimoglich  gemacht  wird ,    und  eine  auf  der 
iDO^rn  Seite  angebrachte  Reihe  von  .kleinen  Raffeln 
oder    Schellen,    das    hefte    Verwahruogsmittei  ge- 
gen  Diebe.     Die  Klagen  im  Auffatze:      Ueber  den 
dermaligen  Zufiand  det  Zucfuhäujer  9    tbas  Jie  fmd 
und  rwas  fie  feyn  folhetiX^.  40.)  find  faft  allgemein 
nur  zu  fehr  gegründet,  da  fie  ejnen  Gegenftand  be- 
treffen, für  welchen  leider!  fo'  wenig  gelcbiehet  und 
der  fo  fehr  vernachiäffigt  wird.    Sehr  willkommen 
ift  die,  n.  49  folgg.  mitgetheilte ,  Nachricht  über,  die 
ÖrganißiHon  eines  Crindnalgerickts  und  dejjen  Ord- 
nung im  Herzogthiän  Sachßn-  Weimar^  wodurch  die 
Verwaltung  der  Griminalgerichtsbarkeit  von  der  Ci* 
vilgerichts^rkeit  getrennt  wird.    Die£s  Criminalge- 
ricüt  hat.abet  nur  zu  uoterfuchen,  nicht  zu  (erken»- 
nen.    Aufserdem  enthalten  diefe  Blätter  eine  Menge» 
zum  Theil  wenigftens,  intereffanter  Rechtsfalle  ^und 
liurzer  Betrachtungen. 

II.  Wichtiger  find  die  Beyträge  zur  Polizey^  diefe 
Im  allgemeinßen  Sinne  genommen.  Rec.  kann  fich 
nicht  darauf  einlaffen,  alle  hierher  gehörigen  Bey- 
träge anzuzeigen  und  noch  weniger,  fie  alle  zu  wür- 
digen, fondern  er  mufs  fich  auf  .aie  nach  Inhalt  oder 
Umfang  wichtigern  befphränken.  Sie  find  theils  Ab^ 
iaodlungen  und  Ünterfuchungen,  theils  Nachrich- 
ten ober  wichlrge  Polizeygcfetze ,  theils  endlich  kur- 
2e  Vorfchläge  und  Notizen  über  einzelne  polizeyliche 
Oegehftände.  Von  den  Abhandlungen  bemerkt  Rec. 
folgende:  Gefinde -üebely  großes üebel  (n.a  folgg.); 
allerdings. ein  eben  fo  wichtiger,  als  allgemein  ver- 

«achläffigter  Gegenftand;  felbu  die  fonftfo  wachfam» 
erlincr  rolizey  ift- hierin  weniger  thätig  oder  ener- 

,  gifch  wie  z.B.  das  fo^enannte  Eimcrceldder  Köchin- 
nen beweifet.  Der  Vf.  hat  fehr  Recht,  wenn  er  be- 
hauptet, dafs  das  Beyfoiel  der  Herrfchaft  fehr  mäch- 
tig auf  die  Güte  des  Genndes  wirke ,  und  dafs  fchlech- 
tc  Erziehung  ein  vorzüglicher  Grund  ihrer  Ichlechtea 
Befchaffenheit  fey;  Rec.  hat  in  diefen  Boeen  mehr 
richtig  angegebene  Ouellen  der  Oefinde-Verfchlim*' 
meming,  als  praktifche  Vorfchläge  zur  Aufteilung 
diefes  Uebels  gefunden.     Die  Gedanken  über  Polizey 

'  im  allgemeinen  (n.  5O  vertheidigen  die  Ausdehnung 
dies  Begriffs  der  Polizey  auf  pofitivc  Beförderung  des 
Wohlftandes  allerdings  mit  Recht;  nur  ift  die  foge- 
Danntö  Beglückungs  -  Polizey  behutfam  anzuwenden. 
lieber  Armuthszeugn(ffe  mancher  Studenten  (da* 
feibft).  Manchen  Studirenden  möchte  doch  dieBezah- 
luÄg  des  Honorars  drücken;  Warum  will  man  diefe  Elr- 
leichterung  der  Studien  ganz  abfchaf  fen  ?  In  der  Kritik 
der 'Grundf ätze  nach  [welclien  Gemeinde- Hütungen 
geiheilt  werden  können  (n.  8  folgg.)  wird  diefer  üe- 

1;enftand  fowohl  von  feiner  ökonomifchen,  als  recht- 
icbten  Seiten  umftändlich  unterfucht;  einer  der  vor- 
SOglicbern  Abhandlöngen,  deren  Nachlefung  Rec. 
denjenigen,  die  in  Gegenftänden  diefer  Art  arbeiten, 
empfehlen  mufs;     Die   er/ahrungsmäffige   Sch^de< 


rung  des  4i^bruch%  und  l^erlmifs  d^r   Tollheit 
Hunde  von  Menel  (n.  9.)  /md  gegen  manche  InA 
gen  Meinungen  und  für  P^lizejLuod  .Aerzt^igii 
intereffant.    l)er  Vf.  der  Abh.  Welche  MichiH 
eine  gute  Polizey  in  Hinjicht  auf  Tagelöhner  lai 
Gefinde 'Wejeaaufjichf  (n.  11.)  rügt  mit  Ri 
Sorglofigkeit  der  PoJizejr  in  Aofehung  diefes 
ftandes,  befonders  über  den,  in  dieTen  Kliff« 
handnehmenden,  Luxus '  und  Hang  zur  Gera 
keit.    In  den  mehrften  Landen  fehlt  es  hier  ni 
Oefetzen^  fondem  nur  an  ihrer  Hao^abuiig; 
ift  befonders  der  Fall  in  Anfehung  des  Kleid 
einer  der  vorzttghchften  OueUen  der  Sitteol 
des  GeGndes.    In    der   Betrachtung  für  fi 
Handwerksleute  im  Vergleich  mit  den  auf  dem 
(n.  12.)  werden  einige  iJ.ebervortheiluogen, 
der  Stadt- Handwerker  fich  erlaubt,  richtig 
dert ;  die  Kritik  des  deut/chen  Gericlits^  und . 
dienerftandes  (n.  ly)  rQfft  unter  andern  deo  uft 
£sen  KinfluCs ,  welchen  diefe  Unterbedieote  Wai 
wieder- haben  und  empfiehlt. zweckmäfsige Sfar- 
ken,  die,  obwohl  fie  m  der  Natur  der  Sacbfcg^^ 
doch  ofb  genug  aberfchritten  werden.  I^^Km^ 
Wie^  gefährlich  es  für  die  menfchliche  GffeWu^ 
Wärey  wenn  mit  einem  Male  fämyntiicke  ^^t^  uei 
Innungen  auf  gehoben.  Würdeih  (j^.iiO  mmmtditbt 
nungen  aus  Granden  in  Schutz,  mcbeai/erfiELiijS 
viel  far  fich  haben ,    da  ctie  lunuiueik  «aStcfiüg  zur 
Fortpflanzung  der  M^ffe  von  tech^chea¥«tt^&»Xt^ 
und   zur   weitem  Ausbildung  derfelbea  \MKtt%%t& 
Unter  die  Mittel  der  gefunienen  Achtung  lies  Frei 

«erßandes  wieder  aufzuhelfen^  (n.  17.)  redaaöfl 
7.  auch  die  Vertilgung  des  Wahns*  derLao^«* 
§er   bedürfe   nicht  die  Kenntniffe  und  Bil(ki{^ 
tadtpredigers  und  die  Abftellung  des^  in  m 
Staaten,  überhandnehmenden  Aadrangs  der 
nen  aus  dem  niedern  fiai^erftande  zu  Plan 
welchem,    wie  hier  gut  ausgeführt  ift,,  aoäi 
fchärfere  Trennung  der  Gelebrteya«-  und  Bürg 
len  er  reicht  wird.  Rec.glaubt,  dafs  eben  diefe 
fätze  auch  bey  andern  öffentlichen  Stellen, 
^  ders  bey  den  richterlichen  Stellen  und  der 
*  tur  eintreten  ,  um  deren  öffentliche  Achtung  es 
falls  beffer  ftehen  mOfste,  wenn  bey  ihrer  Be 
auf  die,  hier  bemerkten.  Grundflitze  Rückfi  _ 
nommea  würde.    In  der,  n.  31.  abgedruckten i^ 
handliing  wird  die  Schädlichkeit  der  Duldung '" 
Hoher  Hurerey  entwickelt  und  n.  33.  ein  Fr^^.^ 
der  verfchiedenen  Gattungen,  worin  Diebe  vm\ 

fabonden  fich  fclbft  theilen,  mit  BeYfügunjäj 
Lunftbenennungen  mitgetheilt.  Reich  fimldidel 
ter  an  Nachrichten  über  einzelne  Polizeys^ 
wir  bemerken  aus  denfelben  die  Sachfen  -  Gothaft 
Verordnung  wegen  der  Sonntags ^ Fejer  rn.i.)»i 
tenburgifches  Tanzmandat  (n.  3.),  Aufhebung^ 
Judenzoile  im  Hwzogthum  S^hfen-HÜdburgW 

1";  ?9'ii^'^Ij.^y*^^'*^  *"^<^^  Niederlaufitz   (n.iJ 

<  l*üriü.  ReufGfches  Edict  wegen  Peycr  des  Sooiib 

(n.  14.),  Leieheu-  und  Traiierocdnung  im  Ffldi 
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Hin  Wfireburg  r.  J.  tfeojT*  ^0.14^);  PaWW-Steu^ 
' KÄnlg reich  WeftpHalen  (n*  27.  11.09O;  <*^ß  Feuer-» 
toong  zu  GßldengfSFffa  be|rLei|>zig »  ein  Mtifter  einer 
teo  FeuercMrdnnng  für  Dörffchaften  (ü.  35  folgg.), 
dtordnungfür  die  Stadt  Jena  (n.  36  folgg.)  u-a.m. 
1  Michhaltigften  ift  dieftr  Wei^k  ^n  einzelnen  fbr- 
l|M»  umd  Nachriöhien:  Hec.  kann  unmöglich  in 
»Detail  derfafben  eingehet ;  faft  aus/allen  Zvtreigen 
r  Polizey»  ja  feVbft  &r  Hausilaltungskunft  findet 
mbier  mehr  oder  minder  -wichtTgc  Notizen ,  gröfs- 
itfaeils  mit  zweokmäCsiger.  KOrze ,  obgleich  nicht 
e  gleich  gut  bearbeitet,  mitgetheilt.  Rec.  will  diefa 
rfhoil  durch  Anführuns  einiger,  ihm  Vorzugs- 
nfe  intereiTant  fcheinenrifer,  Nachrichten  belegen. 
ie  Potizey  foUte  darauf  wachen,  dafs  wenigftens  m 
DÖön  Stadtan  die  Treippen  gehörig  erleuchtet  feyh 
Ol.);  Vorfchläge  zur  Erleichterung' der. Paffagiere 
gte  die  Trunkenheit  der  Kutfcher  (n.  2.);  durch 
len  Fall  intemdnhs  aus  Preuflen  wird  gezeigt,  daf» 
»nde9  Blitzes  fiefa  bedienen  könne,  um  Feiten  zu 
rforengeil  :(n.  7.) ;  überden  Nutzen  der  Reinlichkeit 
»tädten  und  Dörferf»  (n.  9.);  Vorfchläge  wegen 
\T  ärtzliohen  Hülfe  für  das  Landvolk  (n.  iL);  Noth.' 
endfffkelt  der  Vorlicht  mit  Mohlenfteinen ,  damit 
\  mäht  fprjngen  (n.  14.)  J  Warnung  vor  gefromen- 
u^ofiein,  als  einelb  «^hrhaft '  tödtlichen  Spetfe 
.  i6.)r  Nothwendigkeit,  in  »allen  Landen  hinläng-^ 
he.  Pol izey- Miliz  =  zu  beftellen  (n;  19.)  u.  a-  m., 
anche>  Anekdoten,  einzelne  Rdgen' u.  L  w.  fitier-^ 
ben  wir*        ,      • 

Diefe  kurze  Inbaltsahze^ge  rechtfertigt  ;Recen- 
UtensWnnfch,  den  vöriiegenden  Blättern  möglich«^ 
I  Publicität  und- Dauer  ffelichert  zu  fehen.  ^  Im  ge^ 
nwärtsgen  Jahrgänge  herrfcht  ein  angemefTener, 
»ymüthiser  Geift  y  und  zweckmäffice  Auswahl  und 
bwsecbmiing  der  Oegenftände.  Gelehrte  und  grQnd- 
he  Abhandlungen  wird  hier  niemand  fuchen ,  nief 
and  aber  auch  fchlecbte  und  feichte  darin  finden ; 
$  Schreibart  könhte  i;orrecter  feyn.  Wenn  gleich, 
ie  hier  zum  SchlufTe  bemerkt  wird ,  Hr.  Steinbeck 
rt  dem  Jahr  1^0.  die  Redaction  diefer  BlättiSr  auf- 
geben hat}  fo 'wird  dock  eine  Gefellfchaft  von  Ge« 
irten,  die  grölstentheils  an  den  Polizey- Ragen  mit 
leiteten,  ne  unter  dem. Titel:  Archiv  für  Juftm. 
&  JPötts^  fortfetzen^  Wir  werden  über  dafTelbe 
fera  Lefern  zu  feiner  Zeit  Recbenfchäft  geben« 
'  *  •■  .  • 

«      - »  .  * 

KuKiCH,  b.  d.  VS.  (J.  H.  v.E/cher^   Stadtrath): 

/JStafi    der    Gemeinds  -  Burgerfchqft    der    Stadt 

'  J^ierichy  enthaltend  aÜ6  fowohl  an-  als'abwefen- 

de  Perfonen  beyderley    Gefchlechts,      welche 

jnltult.  Decembr.  igio.  das  i6te  Altersjahr  zu- 

jrttckgelegt  haben ,  nebft  Bemerkung  des  Alters, 

Standes,   Berufs,   Wohnorts  und   Familienver- 

liältniffes.  igli.  ^4^  S.  und  ein  Supplement  von 

16  S.  8. 

UeriVf. ,  der  fchon  mehrere  Bürger*  Etats  feinev 
iterltadt  herausjjegeben  hat,  ward  erfucht,  einem 


künftigen  Bfarser-Eut  die  Oahmhen  b'e;Waftt«en; 
und  um    der  Sache  fo  vielInterefPe  wiö  mhghthzu 
geben ,  war  er  fo  gefällig  auch  die  Wutu^nund  TVjcA- 
aer  hinzuzufügen.    Etwas  wagte  er,  alserfich^nter 
der   Hand   auch   naeh  dem  Alter  ^es  (chönen  Ge- 
fchlechts erkundigte,  und  kühn  war  ef ,  d^s^  er  ßfh 
utiterßng,  zwar  etft  nach  langem  Ai|ftatid,  wie'j?»er 
ihm  gerne  glauben  wird,'  das  Refuhat  feitief.For- 
fchtiV^geri'bekaüiit  zu  machen!    'Aber  wenn  atioli  ei* 
nlge  leiner  Verehrteften  Mitbürgerinnen  ihm  Wenig 
Dank  för  feine  Notizen  wiff^n  werden,  fo  wird  er 
dagegen  im  Stillen  von  vielen  gefegnet  feyn  und  blei* 
ben«    Denn  wie  viele  Belehrungen  ki^eH  höintths* 
luftige  Jünglinge  und  Witt  wer  feinam.Bflcbiiin'ent* 
fchöpfen!      Es  unterriehtet  fie  nicht  nur  von  dem 
Alter  der  Töchter  und  Wittwen ,  cüesfac  fiejnirgend 
einer  Beziehung  etwas  Anziehendes  haben ,  fondera 
fie  werden  auch  mit  der  Anzahl  ihrer  .^Gfif<^%vifter, 
mit  dem  Alter  ihrer  Aelf era,  mit  dem  Alter  iktet 
unverheiratheten  oder  kinderlofen.  Oheime  undMub^ 
men  bekannt;  man  erfährt,   in  wasfiür  Fa^läie»wer^ 
hältniffe  man  durchweine  Heirath.koiamrt^  snan  kMa- 
den  Umfang    der-  mögiichen  oder-  mutibmablidEieji, 
Erbfchaften,  die  fich  bey  einer  gegebenem  eblicheQ 
^Verbindung   hoffen  laflen,  mit  einem  BUeke  über*, 
fehen«    Auch.  Statißlkern  vnvA    manches  da^iurcb. 
gegeben,  worauf  fich  weiter  bauen  läfst,  und^fcboni 
in  itühern  Jahrgängen  find  hierüber  von  di&m  Htrn.: 
Vf.    Winke'  gegeben  worden,    die    den   Naehdeo- 
kendeo   weiter   führen  konnten,   wenn  er  fie  von- 
Jahr    zu   Jahr   mit    einander   verglich.     Aus.   dism 
vorliegenden   Etat  erhellt,  dafs    uch    in    dem  ver-^ 
floffenen  Jahre-  die  Summe  der  Geftorbenen  zit  der. 
der  Gehörnen  wie  7.  zu  6«  verhielt ^    und  dafs  vcm 
den  Bürger -Seelen  b^ynahe  die  36fte  in  die  Ewigkeit, 
übergieng,  hingegen  nur  auf  4ai.Bar^rfeelen  ^etno. 
in  einem  Neugebornen  erfchien  \    auf  lede  Ehe  kom- 
men nicht  'mehr  als  9|  Kinder,    und^cUtt  Zahl  der; 
kinderlofen  Ehen   Üt   auffallend  grofs«  -r  Ungern^ 
vermifst  man  in  diefem  Jahrgänge  die  Notizen ;  Von 
mehrern  Gefchlechtern ,  die  der  Hr.  Vf.  fonft  in  No» 
ten  bey  gebracht  hat;  wahrfcheuaUch,  blieben  fie  nur 
darum  weg,  weil  der  Etat  ohnehin  durch  die  Auf« 
nähme  der  Frauenzimmer  beträchtlich'  ftärker  ward^ 
und  er  fürchtete,  dafs  die  BeybehalUing  und  Vermeh- 
rung   der   hiftörlfcben  Angaben  in  cien  Noten  da^. 
Buch  zu  fehr  vertheuern  dürfte;  gleichwohl  mochten 
vdr  bitten,  diefe  fchätzbaren  Naebrichten  nicht  zu 
verftofsen;  fie  nehmen,  wenn  er  auch  noch  mehrere 
hinzufügt,  kaum  zwey  Bogen  ein,  und.  wer  i6Bogea. 
kauft,  der  kauft  auch  189  wenn  das  Buch  übrigens, 
fo  wie  das  des  Hrn.  Vfs. ,  Werth  hat.  *     " 


OEKONOMIE. 

Erfurt,  in d.  Hennings.  Bui&h. :  löie  Teidh-  und 
J^hereywirih/chajiy  oder  gründliche  Anleitung^ 
J^ehteiehe  anzulegen  und  die  Fißherey  mit  Nut* 

zen 


SM^ 


EROANZÜNOSBLÄTTER      NwP.:  Mf..   NQ:VeMBER    igir. 


Tui^eA  mehrerer  pra^^tifchen  L^iKlwirthe  bear- 
l^ei^  ionJohqnn  4'idreas  Günther,  i^iq.  178  S. 

.  '    Aucli  unter  «ten  Titel : 

JQ0Utfchlands.i  Feldbecuy  nach  deo  neuefteo'  Entdci* 

/  '^ujig€(0  iipci  ]^rfahri2ngen  praktifpher.  Laitdwir- 

j^i  .|fhV^eirt>€dtet  und  herausgegeben   voi^  Johant^ 

;   p^olkmar  Sickfef'  Achter  Band.  181  £. 

\     '  '  Oder: 


.'^ 


deutJekelMndwirthfehafi  in  ihrem  ganzen  um* 
*  fan^^  dach  deii  neueften  Erfahrongeo  bearbei«' 
tet  cind  mit  eiser  Vorrede  begleitet  ^voa/a)^/r/t 
Folktnar  Sicid&f.  Eil/ter'Büad. 


.  Der  Vf.  hat  gamz  Recht,  wenn  er  in  der  Vorrede 
bebaupt)et:'dQfs  in  einer  Schrift,  welche  der  gan^ 
z#n  Latukmrtirfchaft  gewidmet  fey,  eine  Abhandlung 
ühet  4i6Fit(Aivtey  durchaus  nicht  fehlen dovfe.  Denm 
i^emi  es  gkeich  eben  mdht  geratbeo  tefOL  möchte^Län*- 

dereyeii,  welohe  man  wm  Anbau  von  allefley  Ge-     _,  ^,^ ^^..^   «i^wawwjr   am 

treidearten  oder  Futtergewächfen ,  zü  Obft-  und  Oe^  die  zuw,  Reidigen  der^lheo  «AgegeWneo  JmriU, 
mafegärten  und  dergleichen  mit  Vortheil  anwenden  *  wie  Rec.  au^  eigener  Erfahr«»g  vtrßeberolum  &fa 
kann,  zu  Fifchteichen  umzuwandeln,  wobey   nnia     '^^  ,.-*-«iÄ«-it^C      r^ ^  _s»  ,      .  a. 


4 

^ufführting^es;  S^tte^  JüL^ilA  Brdfr  tfsfitt  & 
oder  ßchuttdflmuiQ,  vw  iMwis;dimmea,  ita  4 
Waflerabsögeo  dor  TeiAbe> 4e<i  ylatüftet^fti^y^ 
Strieg^ln.dndQettonen,  ««iraransfahriicl^abttS 
für  dei>  ÜnkubdijEe»  picht  verftändlich  gcnpe  «im 
delt  D^B  gimß  Kapitel  wirrde  aa  Deutlichkmt 
msein  gewofloen  Uben^  f<^ei3«4«rVf.^injg©Ztti 
genbeygefogt  hätte.  —  iMtWzu^eyten  Kapttel  «di, 
«eigt*  wie  die  FifchiHoh$\inmrlich  eingericluai 

wa3  ftlrBodw,.  i:>üch  u^Ht.Ofäbeo  fie  haben*, 
2U  jeder  Jahres2;eit  gfoyir^rtet,  und  vob  Rokr, , 
und  aftderni  Unrath  gepeiniget  werden  tnfifteo. 
den  Fifehep  d{e  ^Othige  Emwvrkuurf.der  at 
£chen:Lufk  im  Winter  zu  vfcrfciiafifön  >  wird««^, 
Jas  ACifhauen  der  Teiche  und  dts.Eio^kcadiKl 
Bunde  Stroh  in  die  Waakte  angeri^beo.  AfiäiT 
ift  in  /tr engeil  upd  anhaltenden  Wiotem  bevrii  • 
nicht  hinreichend  ;  auch  läfst  fieh  keioeswemit>  * 
fen,  dafs  fioh  die  Luft  als.Ioift  mitdem  mfiffw* 
binde.    Die  Haujptrache  bleibt  vieUnehrümi^tf 
man  den  Zu-  uncf  Abfinffi  de$  Waffejrs  Ü^mtdä- 
ten  Ittche«    Wird  -diefer  .nienoals  aäleHmKfairfi^fc 
das  Aufhaeead^r Teiche- ganz   übetBo&ig,  kalk 


Aothwen^g  mehr  verlieren  als  gewinnen  wfivde,  zu? 
mal  da  die  Anlegung  uod  Erhaltung  derTeieheoicht 
feiten  bedeutende  Summto  jährhch  erfordern;'  ^  fo 
i&  dock  feiten  ein  Landgut  von  einigem  Belang  zu 
finden,  tlas  nicht  Piätze  enthMte,  die  zu  keinem  an* 
dem  Zwecke  mit  jgleichem  Vortiiell  als  zu  Teichen 
und  zur  Fifchefey  angewendet  werden  können,  und 
daher  nach  einer  vernünfliffenOekmiomie  dazu  an* 
gew^nGt«t  werden  muffen.    iJeberdiefs  giebt  es^uch 
ift4nanehe»  OegfMiHefi  Gatery'wo  die  Teiche  und  deren 
B6wirthfchah:ting^in(en  nicht^geringen  Ertrag  gewih- 
i'en;  mnX  «ti^r^an' gleich  in  neuern  Zeiten  eine>Men* 
ge  Teiche^in  Wfeien  und  Ackerland  umgefchaffeoy 
und  auf  dieS»  Weife  die  Grundfläche-  höher  benutzt 
hat;  le  läffit  fich-ddch  nicht  ohne  Grund  vermuüien, 
dafi?  auch  einmal  die  {Zeiten  wiederkcmimen ,  wo  die 
Teieh«  und*Fifcherey\vlrthfcbaft  reiche  Bent^  biriii- 
gen  mfd.    In  Betracht  aller  diefer  Umftände  hat  der< 
Vf.  gegenwärtige  Schrift  abgefafst  und  das  Ganze  in 
drey  Ripiteln  vorgetragen.     Das  erße  handelt  von 
den  Teimen  äb^rhaupi.  "Nachdem  zuvdrderft  die  ver-. 
Ibhitdenen  Zwecke  der  Teiche  angegeben,  und  die 
Lage,  welche  fie  haben  muffen,  mit  ziemlicher  Ge- 
datdgkrat  beftimmt' worden,  zeigt  der  Vf.,  wie  der 
TeicQgrUnd  bearbeitet  und  w9rauf  vorzöglich  dabey 
Rücklicht  genommen  Werden  mäfle.    Sodann  wird 
von  dem  Damme  überhaupf,  vom  Grundgraben  des 
Dammes»  Toa  der  Rafen-  oder  Thonbruit,  von  der 


oft  unzulänglich.  Gegen  dss  Vt^ajockea  aadVet^ 
wacbfen  mit  Saamkraut  c f /^o^aiTiogetoeY  ^'&r  oft 
weiter. nichte  übric,  s^s  dafs  man  djäl^^äm^däisi 
und  einige  Jahre  tJs  GarteulÄed,  bennu.  ^  Vife  W 
ches  am  heften  und  zweckmäfsigftensefcb^^' 
ne,  hat  der  Vf.  $.  6.  ans  ßyk^fi  gane  kuiz»i 
Das  druie  Kapitel  handelt  ^rtdüob  von  der  m 
in  T  eichen  und  Weihern  felbft*  Zoiferft  von  dL, 
pfenfifchereyi^ued. den  verfchiedenen  dtzu  eriAl 
eben  Teicheu ,  ßis  Laich  - ,  Stceek  -  und  SaEtaiKI 
und  ihrer  Einnchtuns.ufid  Befolgung.  Hii 
die  Natunpfchichte  de$  B^rp£eas^  der  Sei 
raidofae,  Fqi^eUe  und  des  Hechts,  gröbtentL 
Bloch.  Den  Aal,  die  Quappe.oder  Aaliaupe , 

Barfch  hat  der  Vf.  ga^  übergangen,  ongeacl 

che  ebenfalls  in  Teichen  gehaften  wetten,  fili 
fetzen  der  Teiche  und  das  i^usfifchen  d^rUSm 
$.  4  ;und  S-  fefcr  gut  gelehrt,  und  über  den  V^M 
and  Transport  der  FlTche  $•  «.  viei  Notitidhes  d 
worden.  Unter  den  widrigen  ZufiÜen,  welcM 
mit  Fifcben  befetzteo  TeicUo  ansgefetzt.  find, h 
der  Vf.  auch  der  Gewitter  Erwähnung  tfatm  ü 
Wiem  vielföltue  Erfahrungen  gelehrt  habea,  i 
die  meiftenFifche  abftehen,  wenn  ein  ßllta  in  dlil 
che  fährt.  Auf  folche  Falle  bat  einTeichwirdi 
fonders  zu  achten,  und  fogleich  einen  grofseo  t 
des  Waffers  ab-  und  frifches  zui^ulaflen:  wirf 
Sterben  dadurch  auch  njcht  ganz  verhütet ,  b  1 
es  doch  beträchtlich  vermindert. 
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DonnersiagSj    dem  14/ November  i&ii. 


KBUERE    SPRAGHRUNDE. 

'Warschau,  b.  Vf. :  Siownik  jezyka  Polskiego  przez 
M.  Sam.  Bogonu  Linde.  (Wörterbuch  der  polni- 
fchen  Spraöhe  von  M,  Sam.  Goulieb  Linde  ^  Dr. 
der  Philof.,  Oberfchulrath ,  Rector  des  Lyceum 
2u  Warfchau  u.  f.  w.)  Zwejter  TheiL  Zweyter 
Bgnd  (welclvör  den  iJuchftabenP.  begreift.)  i8ii- 
I0IS6  S.  gr.  4« 

I  Jer  ungehinderte  Fortgang,  des  vortrefflichen 
*^  Werk«,  deffea  VorzQge  Ichon  A.  L.  Z.  igog. 
"^r.  353.  u.  Erg-  Bl.  18 10.  Nr.  138«  wenigftens  fo  weit 
largelegt  find»  als  es  der  Raum  diefer  Blätter  geftattftt» 
ler  rafcbe  Fortfchritt  deffelben  zu  feiner  Vollendung 
ft  eine  fehr  erfreuliche  Erlcbeiniing>  und  wie  fehr 
nufs  er  es  ifür  eine  Natiipa.  feyn,  die  Geh  kräftig  er- 
lebt, und  der  fich  der  hohe  Reichthum  ihrer  Spra- 
he  befonders  wieder  in  diefem  fo  fehr  reichhaltigen 
lande  diefes  National -Wörterbuchs  darftellt.  Glück- 
ich rhuls  man  d;is  Volk  preifen,  welches  ein  folches 
Verk,  eine  folche  Auffaffung  und  Beftimmüng  der 
(egriffe  feiner  Sprache  erhält.  Die  ganze  Sprache 
;ewinnt  durch  daffelbe;  wie  ein  Schatz  fteht  es  da 
en  künftigen  Gefchlechtern,  und  die  Enkel  noch 
»gnen  den  würdigen  Urheber.  Dankbar  blicken  fie 
i^cii  auf  die  edle  Csar^or^^^ifphe  Familie, ohne  deren 
M  anderere  achtungs würdiger  Magnaten  wohlwol- 
indfre  und  fraygcbigfte  ünterftötzung  das  Werk  nicht 
ttte  zu  Stande  kommen  können,  am  wenigften  zu 
iP^r  Zeit,  zv^fchen  deren  Dran gtalen  u.  Trümmern, 
nem  feft  und  unbeweglich  gegründeten  Obelisk 
eich  diefes  Werk  emporragt:  dafs  er  doch  bald  im 
laiiz  des  Morgenrothes  beuerer  Zeiten  ftrah|e! 

'  Wenn  wir  auf  den  einzelnen  vor  uns  liegenden 
jheil  blicken:  fo  brauchen  wir  feine  Einrichtung 
cht  Avied erholt  bekannt  und  darauf  aufmerkfam  zu 
acben,  welch*  einen  tiefen  Blick  fie  in  den  gefamm- 
p  ausgebreiteten  fiawifchen  Sprachen  durch  die 
reckmäfsige  Vergleichunc  aller  feiner  Dialekte  ce- 
Shre:  wir  bleiben  jetzt  blofs  bey  dem  grofsen  öe- 
|nn  der  polnifchen  Sprache  durch  diefes  Werk  fte* 
»n.     Abgefehennocb  von  der  Klarheit  der  Begriffe, 

welcher  die  Bedeutungen  der  Wörter  einer  Sprache 

einer  fplchen  Bearbeitung  erfcheinen  — .  we^ch*  ein 
inz  unfchätzbarer  Vortheü  ift  fohon  die  ünerinelsli- 

fr^änzungsbla^ter  zur  Aß  L.  Z.  igii« 


n 


che  Summe  ausgewählter  Beyfpiele  des  Qebrauchas 
der  einzelnen  Wörter  in  allen  ihnen  Bedeutungenr  bjtr 
legt  durch  die  Angabe  der  Schriftfteller  und  der  Sei- 
tenzahl ihrer  Schriften!  Olefe  Sammlung  diefetjB?]^ 
fniele  fchon  ift  eine  unerfchöpfliehe  Fundgrdl^e  neuer 
Anwendungen  und  neuer  Unterfuchungen  über  eii)^ 
theils  fchon  klaffifch  angewendete,  thels  noch  hildr 
fame  Sprache.    Jeder  künftige  Sc hriftft eller  der  Na: 
tion,  ^der,  der  als  gebildeter  Mann  feine  Mutter*^ 
fprache  ganz  zu  ftudiren  für  leine  Pfljcht  hält,*kana 
hier  imaufhörlich  lefen  und  wieder  lefen ,  bald  dief^» 
bald  jenes  Wort ;  keines  ift  ohne  Intereffe  für  den 
Freund  des  Vaterlandes,  fobald  es  einer  Sonderung 
der  Bedeutungen  des  Wortes  bedarf,  einer  Beftim- 
müng der  Art  feines  Gebrauchs.  Selbft  die  Kiaffe  der 
Schriftftellert  welche,  mehr  oder.  w<eni£er  ausfchllef^« 
lieh  fich  eines  Worts  bedient  hat,  wirft  ein  Licht  ai^ 
diefen  Gebrauch :  in  einem  lebendigen  Bilde  fteht  er 
vor  den  Augen  der  Nachdenkenden  in  den-  Bayfpio^ 
len,  und  wie  fo  zweckmäfsig  als  leicht  gelangen  ip 
fo  zu. einem  deutlichen  Bewufstfeyn  der  Richtigkeit! 
und  der  Leichtigkeit  der  Anwendung  der  Wörter  dep. 
Mutterfprache.    Sollte  es  fich  nicht  jeder  Gebildete;^ 
noch  vielmehr  jeder  verfch äffen,  der  für  feine  Nätioqi 
befonders  der  als  Mufter  für  die  Jugend,  zu  fchrei« 
ben  unternimmt?    Wie  fo   fehr  wenige  unter  de^ 
neueren  Sprachen  hab^n  ^in  Wörterbuch  mit  foich^q^ 
aus  den  Schriftftellern  felbft  aufgeftollten  Beyfpielefli^ 
worin  man  nicht  blofs  dankbar  an  der  Hand  des  Vf$| 
die  Bedeutungen ,  in   einer  zweckraäfsig  geordnetem 
Reihe  durchgebt,  fondern  fie  fo  mit  eunen  Augeäi 
überfcbaut:  vielleicht  keine  der  neuern  Sprachen  nä£ 
ein  Wörterbuch  mit  einer  (olchen  Fülle  derfel ben,/ 
Faft  ift  ihre  Sammlung  nicht  das.Werk  Eines  «Manr 
nes.    Man  überlege,  wie  lange  es  eedauerthat,  bis 
wir  durch  Ce/iwer  und  Force//z/M  folcne  Werke  für  die 
iateinifche Sprache  erhalten  haben, und  wie  vielmehr 
Vorarbeiten  hatten  die  LexiDoeraphen  der  alten  klaf^ 
fifchen   Sprachen!    Der   würdi£e  Linde  hat  feinejr 
Sprache  diefen  Schatz  felbft  geiammelt :  wer  je  nur 
einen  kleinen  Verfuch  der  Art  machte:  er  fühle  una 
fage  aus :  was  diefer  tief  gelehrte  Forfcher  durch  ua« 
ermüdlichen  Fleifs  geleiftet  hat!    Und  welche  Sor|^* 
falt,  welchen  Scharffipn  hat  er  in  der  Anordnung 
bewiefen!  Dazu  nur  dnige  Belege^  B^y/i/o^,  pies.£ 
find  die  Bedeutungen  i)ßec7uen  2y/chwaizen9aUferii 
h  (6)  Zeug 
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^  ^afelni  angegeben ,  aber  thie  Bedentontf,  #cl- 

cbe*''Äas.,Baod  yvdTchen  beiden^  a^smacbi,  fiegt  in 
der  Ridcnsait:  pleciemißew  oqzach  hftVtt  cbrazuy 
«rklärt  durch  :  utviia  fie  przeä  oczyffia ,  lecz  Semno, 
uhteryrazniey  fchwebi  dunkel  ^  verworren  (das  Eia- 
zelne' in  ^einander  verfliefseod ,  verflochten)  vor  den 
Augen*  —  Die  Badeutufi^en  von /^pamiet  liegen 
einander  febr  nahe,  find  aber  hier  fcharfoqnig  und 


£ 


natn  abgetheilt.  Indem  es  i)  das  Gedächtniß,  als 
raft  der  Seele,  s)  die  Wirkung  diefer  Kraft,  in  Be* 
zug  auf  eln»n  beftimmten  Gegenftand,  Erionerunj^ 
Andenken,  pamietanie,  pamiatkay  czego^  a)  diele 
ij^kung  .nicht  blofs  in  AbficHt  des  wieder  Hervor* 


rofens  der  Vörftellungen ,  fondern. der  Erwägunge 
tfes  in  die  Gedanken  1* aßen s 'überhaupt,  alfo  ioviel 


ds  mjW,  uwaga^  tind  d)  Andenken  fo  viel  als  Denk- 
^mal  oder  auch:  Denlczettel,  pamietnaj  bedeutet» 
2weekmäfsige  Beyfniele  erläutern  alle  diefe  Bedeu- 
tongen«  Na  pamifc\otnmt  begreiflich  Im  erften  und 
JBweTten  Falle  vor,  die  fich  Gberhaupt  in  einzelnen 
Bev(pielen  fo  nahe  liegen ,  däk  ihre  Unterfeheidung 
Uofs  vondet' verfchiedenenRlickficbt  abhängt, welche 
dem  Sprechenden  >m  Augenblicke  der  Auslage. zu- 
ASchfb  in  den  Sinn  kömmt;  der  nicht  vergefTene  Ge- 
brauch des  ndpaffkifö  fQr:  bez  rozuragiy  in  den  Tag 
hinein^tinüberlegt^XYÜrde  ßch  mit  unform :  Etwas  nach 
VedänkePt  mstcheDj  d.  i.  ohne  fefte  Orundrätzr,  "Vor- 
Ichrift  oder  Biki,  dnrgeftnafsen  vergleichen  laffen. — 
Bey  poiftny  ifl:  derUnterfehieJ  zwiicben  der  eigentli'* 
eben ,  o'der,  wie  hier  genauer  gefagt  Mrird,  phy  fifchen, 
und  der  übertragenen  Bedeutung,  und  der  activen  und 

Kffiven  leicht  bemerkbar,  aber  wie  fcharf  und  deut- 
hift  er  hier  ausgeführt^  und  wenn  das  active  und 
tkbettragene :  leicht  fajjendi  gelehrig  iXbeteM  angebe- 
$6n  war:  fo  hat  die  Sorgfalt  des  Vi.  auch  die  aeiive 
phyfifche  Bedeutung  belegt.  Die  Vorausfchickung 
der  paffiven  Bedeutunjgen :  tfAcht  aufzufangen^  zU 
umfajfen^  fafslichy  verfiändlichy  iiod  die  gröfsere  An- 
Ssahl  der  Bevfpiele  für  diefelben  foU  ohne  Zweifei  das 
Uebergewicnt  diefes  padiven  Gebrauchs  anzeigen» 
Wir  Rönnen  den  Wunfeh  nicht  verhehlen,  dafs  es 
^(fcm  Vf.  gefallen  hätte,  die  gewöhnlich fton  unter 
äten Bedeutungen  überall  wenigftens  anzudeuten, und 
j^ahrhaft  feltene,  welche  durch  des  Vf.  tiefe  und 
fcharffinnißeForfchunMn  ausgemittelt  und  an  ihren 
t^latz  gefteTlt  worden  find,  wie -auch  in  den  noch  fol- 
genden Beyfpielen  erwähnt  werden  wird,  fo  auszu- 
londern,  dais  der  \^en5ger  Kündige  fie  nicht  etwa 
«nders  auffaffe  und  ohne  Vorficht  nachahme.  —  Bey 
^oirzeba  würden  wir  als  Hauptabtheilung  vorfchfa* 

Seil, was  der  Vf.  allerdings  fehr  beftimmt  unterfchie- 
en  bat,  nämlich  dafs  es  fowohl  i)  den  Drang  der 
Hotbweridigkeit ,  als  auch  2)  das,  was  nothwendig, 
.;ifaingend  ilt,  bezeichnet.  Zu  letzterem  würden  wir 
rechtien,  was  S.  976.  a.  E.  fteht,  wopoirzeba  durch 
%rawa  jtoirzebna  erklärt  wird,  zu  erfterem,  was 
jMchfnftte  S.  977.  aufeefilhrt  ift,  wo  es  unter  b)  durch 
ubo/ewvy  Mansely  ührfiigkeity  unter  c)  «durch  przy^ 
gwitaj  tfothy  DrangfaU  Zwange  erklärt  ift:  und  die, 
mMBf  i)  angeg^tMoe,  gev?ils  fdten«  Bedeutung  ,*  da£| 


A  ftlr :  Acrt&%  Schlucht  fteht,  mOcb te 
daher  jibgeleitet  (eju.  — .  Bfzieüoiyi  mit  feinej 
nonane  prz»MtudaS  (f>ey  Uiztermih  nacKden    _ 
tung  diefes  Wörterbuchs  auf  erfteres  yerwieka^ 
pr:^Qie  felbftfiofllet  mao  nicht  befoojders  aufgeSi 
nieten  einen  IntererTanten  Zufjimmenhang  der:  ' 
rer  Divergenz  dann  ziemlich  weä  von  eSnai^e " 
henden  "Bedeutungen  dar,    welche   den  Sinj 
rer  deutfchen  Worter  rprfetzen,  ümfetzen ,  d 
zen ,  übersetzen  lind  vorfetzen  mit  einander 
gen.    Ztterft  jft:  umfei%en\  umpackm^an  eau 
dem  Ort  hin/teilen^  angegeben,      titttttres 
gleich,   wir  fehen   nicht  ganz  warum,  nocfa 
ders  durch  przenosUjOJi  emn  andern  Or^flberj 
verlegen^ '  beftimmt.     Uebertragen  aus  aßef  Sjp 
in  die  andere  ift  die  ßächfte  Bedeutung^  daiäi' 
durchlegen  ^  zwifcHenlegenf  mit  den  iaf ereil 
fpecidlen  Anwendungen  auf  DurchfcLiefseo  ttT 
lluches,  Wechfelreime,  und  die  Schichtuominilt 
nern  äer  Erde,  wobey  ja  uiifer  eigentlic&arJ^ 
naännircher  Ausdruck  auch:   durchfitzenit   uSf 
nächfte  Bedeutung  von  prztk{adai:  fiier/dbM^ 
che  wohl  feiten  g^snug  ift,  und  l^cht eine  gSbAr 
lieh  {gewordene  verwecfafelung  fuit  dem  SiafÜn^ 
przetädowal  fcheinen  könnte ,  bat  m  BnBarna.Wierl^ 
geh  (z.  B.  mit  Waareii)  eine  Andib^  IXe  zivack* 
mäfsig'unterfchiedenen  Bedeutungefi:%HwlCBi  f^fr^ 
tug  geben^  vorfetzen ^  zum  Vorgefbtüfni^Da^ßsxy^ 
einem  etwas  vorlegen^  vorßellen  mit  ihtaf  iWiiwÄJ 
dimsen  find  der  Befchlufs  diefes  reicheo  ArtikdSi«| 
twTcU  ift  ein  noch  reichor  ausgeftafteter^  toTtreW 
gearbeiteter  Artikel,  gleich  fo  vielen  andern,  -»f 
przymioi  ift  fehr  zweckmäfsig  das  Ru{firche# 
tat:  durch  einander  werfen,  vergMcben  uaÄ 
zuWurfy  als  die  erfte  Bedeutung   aufgefteUtji^i 
fehlt  nicht  das  RufBfche  prymietüf  Kennzeicba^l 
ches  wir  aber  lieber  der  zweytenpolnifcheai 
gewöhnlichen  Hauptbedeutung:    EigenJcK^ 
ordnet  fäben.    Indeffen  der  Begriff  der  Anjtts 
den  diefes  Wort  felbfk  und  Derivate  haben,  ifti 
fo^leicbt  vereinbar.    Man  würde  beides  in 
griffe  des  Abgenommenen   vereinigt  fehen, 
nur  an  eine  Ableitung  von  przymxne  ftatt  pirs_ 
zu  denken  wäre.      Der  würdige,  Vf.   verbindcl 
Recht  Anßeökungy  anfteckende  Krankheil  mit  ^ 
Werfen^  doch  fcheint  c\\e  Vergleichung  n>it  dein! 
fifchen :  durch  einander  werfen,  noch  näber,  iia^^ 
im  Rulfifc^en  auch  fchon  das  Simplex  mfem, 
mietkay  Kennzeichen, Merkmal  bedeutet:  foiß 
fchon  diefs  dem  Begriffe  derEigenfcbaft  nahe 

ARZN£YGSLAHRTHS1T.  i 

LsiPziG,  b.  Gräff:  Mledieinifch  -  prakti/eheß  i 
fchäfts  -  und  Adreßbuch  auf  das  Jahr  \^  I 
praktifche  Aerzte,  Chfrurgen  mid  ApothdB 
herausgegeben  von  Dn  tiarl  Heinrich  huM 
Sqhulm.  rsfebft  19  Monatstabeileo  und  einem  1 
p^*  kl*  8« '  (Oebufiden  i  Thlr.) 


Nka.  ift^  »NOTÜM^fill.   *»■>. 
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und*Adrefsbuch  auflas  Jahr  igiff  u,  f*  w.  Nebft 
j^Monatstaf*  u.demBildniffe  desfini.Geh:Hfrsi 
I>r.  Wend^    (t  Tblr.) 

Beide  Jahrgäncc  babeo  vant  imWefenllichen  die- 
5  Einrichtung  oebahen,  die  aus  der  Anzei«  de$( 
Bbrjgeo  (f»  i8lo-Nn  64.  A*  h.  Z.)  bereits  bekannt 

dpcn  hat  der  Herausff«  fie  niit  mehr^rn  neuepZur 
'en  verfeben  ,  die  aus  Folgendem  zu  erfeben  find» 

In  dem  Telcfaenbuebe  für  igio«  ift  gleich  neben 
n  Titel  eine  Tafche  iibjgebildet ,  die  vermittelft  ein 
f. Riemens  unter  demKßide  um  den  Leib  gefchoal? 

werden  kann  >  und  dnu  beftimnft  iCt»  d^$^  dei^ 
;rt  ffir  dringende  Falle  gleich  mehrere  Dinge  zun 
pd  bat*  I)eisbalb  find  m  dißht  Tafohe  mebrerer 
mey*  und  cbemifchePrafungsoiittel  in  tioLQthgli*. 
a,  Biftouri^  Lanzette»  Schere,  Pinzette«  Beftnadän, 
ndeo»  Heftpßafter,  GoldfchlSgerbäutchen;,  Gbar-, 
I  und  Feuerlcbamm  enthalten*  Nach  4em  Kalen^ 
r  und  der  pharmaceatifchen  Tabelle  folgt  ein  Ver^ 
gholfe  von  mehreren  ,^Mtfcben  Akademien»  ih* 
I  näecUeinifchea  Lehrern  und  deren  VorlefiMiiglut» 
weichem  ab^  ihehrere.  Ux¥ricbtigkeiten  vorkomrr 
tA«  Alsdann  folgt  eine  Nachriobt  voadem  Wildi 
le  bej  Burgbernneim.  Ein  Unterricht  für  3adenr 
macht  den  Befcblufs. 

*  In  dem  TaCcfaenbucfae  für  igii,  findet  m«»  ne« 
bunkern men :  i )  zu  dem  Titel  kupfer  ein  Verzeich» 
B  <ißr  Schriften  des  GHfrs  Wendig  w^Iebee  £lo<* 
iphie  dejfeiben  tsberfcbrieben  l(V,  obgleicb  ei0en& 
i  gar  keine  biographifche  Nachrichten  von  dem^ 
>en  Bier  vorkommeOr  a)  Hegeln  bey  Behandlung 
'  in  Todesgefiibr  gerathenen  «od  *  foheintodteo 
nfeben>  denen  aber  eine  vollModigere  und  belfere 
Blbeitung  TM  ,wünfchen  gewefen  wfire.'  3)  'Nach* 
hten  von  ffiaf  deutfchen  Un]V#rfititmund-n>ed^ 
ifcben  Schulen,  als  Nachtrag  zu  den  im  vorigen 
rganse  aofeefahrten»  4>  Nachrichten  von  A^tir 
'y  welche  nch  mit  Heilune»^  äiifeerer  und  fntfierer 
ibkbeiten  vonMIglicb  befonaftigen«  Von  gar  kei« 
ii  Werthe»  5)  mcbrichten  von  neuen  medSc.  und 
1^.  •  polizeylicfaen  Verordnungen  und 'Organif»* 
n,  Ehrenbezeij^ungen  »  BefÖrderuMMiy  Amt8'* 
LOfiisverinderungen ,  medic.  Neuigtteiten,  Ton* 
-lUen  y  JKograpfaien »  medic»  -  phyfilialifijben  Er- 
aingen.uad  Erfcbeinungen >  Lehrinftf tuten,  Ii»» 
cten    fiir  Blöd-  und  Wahnfinaige,  Tanbfti^me 

Blinde»  von  Kranken*  und  Geburts-Häufernii» 
tfcbland.  Sm  wahres  Onodlibet !  6)  Nachrich* 
von  Hellbädern  DeutfchTands»  Diefen  hatte  meh* 

Vollft£ndigkeit  gegeben  i^erden  müffeik,  wann 
gfenOgend  »jn .  Mlten .  Angehängt  ifc  ein-einen 
en  Bogen  fflilentfee  Verzeichnifs  der  Verlagsar* 
l  des  neuen  Verlegers^ 

Soli  diefes  Tafchenbuch  femer  fortgefetzt  wer* 
,  fo  mufs  Uep  Heraüsg,   deffiilben  m>ch  tielen 

's  anwenden  »  demfelben  in  Hinfi«ht   *' 
den  Artikel  diejeitfge  allkemeiiie  i 
^^^ndUiker  zu  Mben.  die  e&iam  ioki 


%ü€Jh»^  wfMffelientAi»  diillte.  aber  hr  denbc — ^«, 
^een  drey  JahreäDgen  noch' ganz  yermi€9t*  in  demr 
Mben  darf  niebta*  enthjaltqri  leyn  y  als^^ras  es  vgllkom^ 
men  verdient;  voif  d^m  Praktiker  des  {Jahr  hinduroh 
jtfi^  der  Tafehe  getragen  zu  werden»  Am  wenigftea 
dürfen  alfo  Verzeicbniffe  yan  Verlagsartikeln  enget 
bangt  fe^n** 

'  Leipzig?  ,'  b.  Barth :  Pharmacopbea  batavay  xfan| 
notis  et  additamentis  medico  —  pharmaceuticisi 
in  quibus  vel  medicamina  in  ea  ennmerata  iilu- 
ftiräqturt  vel  ceterae  in  optimis  dispenfatorils  de4 
fighata  atque  in  fcriptis  jure  commendata,  ned 
nqn  obfoleta,  quae  vel  ob  aliquann  utilitatem  vel 
*6b  frcijuentem  apud  veteres  ufura  non  prorfu* 
negligeiida  funt,  recenfentur,  ita  ut  pro  generali 
haben  poföt,  editore  D.  Jd.  Frid.  Memann^  Reg» 
Weftphal.  in  praefectura  ad  Salam  a  conf-  med.; 
inftit.  bbftetric.  Halberftad.  et  Blankenb»  magi* 
ftro,  ditionisque  Halberftad»  pbyfico.  Vplunien  K 
-  pharmacopQeam  cum  notis  continens»  Cum  tab; 
xV.  aeneis.  iSii-TomJ*  LXX  u.  558  Sl  Tom. IL 
J74  S»  8- . 

'  Schon  in  ihrer  urfp»tt|;lj[clien  Geftalt  war  die  Bar 
Ittvifche  Pharmakopoe  das  Befte>  was  wir  in  diefe» 
Ak't  befiiföen :  durch  die  Sorgfalt  und  diQ  Gelebrfam* 
keit  des  deutfcfaea  Herausgeben  bat  fie  fa  fehr  gejr 
SMAoea^  dab  fiefich.der  vellkomioenheit  unter  alr 
len  VerfticbeA  diey(et  Art  ^km  meifte,n  nähert»  Dif 
\Vei?k  is\\>il  w^rd,  unter  Beganftignng  des  Studien.' 
Directora»  van  Kooten»  von  Brügmans  in  Leiden^ 
ten  Haaff  in  Rotterdam  (der  während  der' Arbeit 
ftarb)^  Drieilen  in  Groningen  Vrolik  und  Peiman  in 
Amfterdam  fchon  im  Jahre  1798*  begonnen. und  zit 
End^  ^8oa*  vollende^  Die  Regierung  verordnete  den 

$}ebraucb|  diefer  Piiarmakgpoe  y  und  dafs  alle  fech$ 
ahre  die  neu.,  entdeqkten  Aiisneyimttel  hiozugefQgjt' 
.würden»  Di^Ausvirihl»  die^  die  Vff.  machten  y  war 
abfichtlich  nicht  zu.ftrenge»  weil  das  Publicum  ein- 
mal an  gewiffe  Mittel  gewöhnt  ift,  auch  manche 
.Aerzte  mit  ungebräuchlichen  Mitteln  Verfucbe  ma* 
eben  wollen;'  daher  findet  manfiezoar»  Drachenblut 
u*  dgl»  Aber  die  Hauptabficht  der  Vff»  war»  die  Be* 
reitung  eines  jeden  Arzn^mittels  fo  anzugeben  »  wie 
fie  am  einfoohften  und  beftändigCten  in  Ihren  Wir- 
kunjgen  fey»  Daher  verglichen  die  Vff»  die  verfehle^ 
denen  Bereitungsarten  >  prtiften  fie  durch  Erfabfung 
aind  Verfuche,  und  Hefoen  ficb  dabey  vorzOglicb  von 

Selänterten.Grundfätzen  der  Chemie  leiten;  fie  be- 
ienen  fichilurcbgehends  derNomenclaturLavoifierSy 
die  fie  nach  den  Keceln  der  Grammatik»  .mitsrofser 
'<3orrectb^it  gebraueben»  Ueberall  fßgen  fie  die  Sj* 
*tionyme  des^  gemeinen  Lebens»  der  preuififchen  uiki 
'anderer  Pbarmacopöen  hinzu.  Bey  der  Entwickehtnc 
'der  Gasartisn  empfehlen  fie  vorzöglieb  de»  WooUr- 
fcben  Apparat«  der  hier  niehft  dem-Noe^Yehaii« 
ffl^gf^yrlAt  |0^  X>er  deutfcbe  Herausgeber  bat  auch 
Vergleichungstafeln  der  Thermometer  >  |der  Mygeo- 
mftter  und  der  Gewichte  vbinzugefo^    Seine  wich- 

tigfteift 


tlirfteaZuaitie  Abet  betfeSep  den  GibvtMh  4er  Arf-   gd,  garllgt»  dafg  .min  ru  Bern  im  Aiigc&kte 

nerinitlfel  felbd ,  worüber  er  mit  ^b^n  fo  grojber  Ga*'  *  nozen.  ehrbaren  Welt ,  alier  Sittlichkeit  bis  u 


I^iiamkeit  als  Erfafarung  das  gültiafte  Urtbeil 
fpncht.  Diefs  altes  ift  in  eiiut  mitadelbaftaa  latet« 
nifchen  Schreibart,  mit  gröfser  Cocirectheit  wie  fie  ia 
klafÜchen  Werken  erwartet  .  wird ,  vorgetragen. 
Wenn  der  Herausgeber  auch  nicht  fonft  fghon  rühoi': 
Üch  bekannt  wäre,  fo  würde  diefe  Arbeit  hinreichen» 
um  ihm  einen  ehrenvollen  Platz  unter  den  medicini- 
ichen  Schriftftellani  unferet  Zeit  anzuw^ifta. 

Das  W^rk  felbfl:  enthält  zuvörderft  eine  Angabe 
der  Gewichte :  dann  die  Erklärung  der  Waffeirwage 
oder  des  pharmaceutifchen  Hygrometers»  nach 
Bauml ;  Aeraer  die  vorzüglich ften  pharmaceuttrchen 
|leagenti^n»  hierauf  folgt  die  Aufzählung  der  einfa- 
eben  ^rzneykörper»  daün  Kegeln  beym'Samtnfsln 
lind  Bereiten  der  letztem,  und  endlich  das  Verzek^h- 
nifs  der  zubereiteten  Mittel.  Da  es  unmöglich  und 
pnnöthig  feyn  würde»  alles  durchzu|rebni  To  wollen 
'V^r.nur  ein  Paar  Artikel  ausheben.  Beym  Opium 
werden  vortrefflich  die  Oegen  -  Anzeigen  zufammen- 

Sftellt,  au<fh  die  Einreibungen  mit  Ocbfengalle  em- 
ohlen*  Das  rohef  Opium  wirtl  allen  Zubereitungen 
vorgezogen  >  weil  bey  jeder  Bereitung  da$  Fiüchtijge 
verloren  gebt.  Syr.  papm^ulb»  wird  aus  d^p  i$)^- 
einen  verwiefen«  und  Aatt  deflen  empfobleo  z^itm 
Kröpfen  Opiunx-  W^in  mit  irgend  einem  Symp  ^n 

vermtfchen.     1^  mpii  crocata  wird  mit  Reöht  wegen 
ihrer   erhitzenden  Eigeafchaft   getadelt.     Dagegen 

Hji  opüvinofa^^s^Op.  pur.  Jlj,  fin.  hi/fHin,  Jjtvj.  und 

Spin  vin.  grad.  x  V.  5iv  empfohlen.  Bßer  enthalt  ge- 
nau .ein  halber  Scrüp^  derTlnctur  einen  Gran  Opium. 
Von  Eccard^  Tinctur  heiCst  es :  fuic  per  aliquod  lern- 
pus  facrA  anchora  ajß^c^atürum,  Brownü  fanadeo- 
tum»  Üeberflüffig  wird  das  Elect.opiatum  oder  TAtf- 
/jaca  Andromachiy  felblt  nach  der  £dinburgher  Phar- 
jnak.  gefunden.  Bey  der  China  find  die  neuefteä 
Entdeckungen  Humboldts  Aber  idie  wahre  Art  be^ 
nutzt,  und  auEser  der  C.  Condamtn&a  hoch  die  gelbe 
jund  rothe  gründlich  abgehandelt.  So  haben  wir  bejr 
Vielen  Artikeln  :i  die  wir  nachgefchlagen^  überall  das 
Wichtigfte  und  das  Neuefte  mit  Urtbeil  und  Gelehr- 
famkeit  gefammelt  gefunden^ 

^  %  •        •  •      '  •  • 

ERBAUUNOSSCHRiFTEir. 

9sRir>  b;  Haller:    Das   Bleiben   bey  Je/u.    Zwey 
FeßpreiUgien^,  der  Gandidaten  -  Promotion  von 
jgio*  gewidmet  von  David  Mäslin^  Pfarrer  ami' 
Münfter.  igro.  zwey  Bogea  geheftet*    : 

Auch  in  diefen  Predigten  verdient  die  ungemeino 

«Popularität,    der  eindrineende  Ernft«  die  ungehen* 

chelte  Frömmiskeit ,  uncT  die  gewiOenhafte  Freymü« 

thigkeit .  des  .  Vf s«  mit  hoher  Achtung  bemerkt,  zu 

werden.    In  des  letzter«  wird  vorzüglich  mit  Strext« 


OradeHchn  fpreche,  dafs  förmliche  Bordelbfi 
lind  mit  den  ausjgefuchtcftea  Schaadciinien.a 
ftattet  werdep.  .Auch  fagt  er,  man  ftelle  fidi, 
ob  man  die 'Menge  der  feilen  Dirnen  nicht 
die'  von  dem  Ertrage  ihres  lisHTters  leben ,  ^i 
Abgäbe  (als  folche?  uild  an  wen?  an  den  S\ 
dtn  Stadtrath?  an  eine  mflde  Stiftung?  Di> 
B^ra  aufserordentlidi  auffallend  und  be^ 
glaublich)  bezahlet^;  man  fcfaerze  l|})er 
eher,  der  fich  kundbar  eine  BeyfchBferia' 
öffentliche  Acfatunff  mae^e  zwifcben' 
lind  fittenlofen  Jtaglingen  keinen  Onterl 
tetStere  werde  noch  vorgezogen  >  wena/erl 
tind  von  Familie-fey ;  ^(oif  fame  A&ern  gla 
Söhne  überall  befler  als  zu  Bern  verforgt;  i 

Semeinen  klagen  ,;dafs  die  junge,  woUgeroiTfiMtt 
er  Haiqptftacß ,  nach  Verf ühr u  ng  der  DieoftoäMA 
oder  durch  diefelben  ^  nach  Haufe  kebreoiile  Muä 
fehaft  das  Sitteeverderbnifs  in  den  D^Srka  werine 
te ,  debey  fagend ,  in  der  Stedt  gehe  es  vid  ipr  m, 
und-eus  folchen  Kleinigkeiten  mache  mao  IkiMi^^ 

Sar  nichts  mehr ;  man  dürfe  fich  nic/ir  mwiUeim 
afs  die  Sitten  unter  allen  Glatb  des  mänlkki 
und  unter  den  niedrigen  Claffenitf  woftü'cAea  Gi 
fchlechts  iufserft  verdorben  feyn,Wflradarfl*»^ 
4t&  es  nur  noch  &nen  ün verdorbane&^^ei^!»^  toi 
noch  En  DienftmSdchen  :$bl  Bern  gebe,  4km 
durchaus  verpefteten   Luft  unangefteckt 
feyn.    So  darf  diefer- Gerechte  «hne  alle 
fiurcht  die  Verderbniffe  der  Stadt,  in  wddwrfTJ 
öff entliehet  Lehrer  wirkt,  ftrafen ,  und  käaJ^f 
wagt  es,  ihn  darüber  in  Anfpr^eh  zu  nd^ 
ift  im  Gegendieil  nach  VerdijsnU  hoch  eefcter' 
Bern  ift  auf  diefen  geradedttrcbgebenden  SM 
^r,  der  uanaclifi^tlich  verdammt t   was  is] 
dammonff  werth  ift,  ftolz#    Sollte  den  ei 
Mann,  oefTen-Ernft  vielleicht  nur  etwae  zui 
die  ^kffentUche  Anerkennung  feiner  Tnfieaii(j 
Verdiente  nicht  mit  der  Stadt,  in  v^relcbcr 
wieder  ein  wenig  ausfohnen?    Solit^  nicht 
JUohe  mehr»  als  der  um  das  3eelenheil  ferner! 
bekümmerte  Lehrer  ,fbrp)itet ,   mit  Furdit 
lüachen  und  aus  dem  Feuer  zu  rücken  fe] 
•wagen  ee  9  zu  hoffen  >  dafs  indiefem  Sodom 
noch  einen  Samen  übrig igela^en  habe»  welcki 
ewiflea  Vei^ammnifs  entgehen  werden 

I{£UB     AUFXAGSi  ; 

Baatur,  b.  d.  Oebr.  Gadicke:  Kurze  Darpi 
der  cbemifchen  Unier/uchungen  der  Gen 
Entworfen  von  Dr.  Alexander  Nioolaus  Si 
Ruffifch-  Kaiferl.  Hofrathe  u.  f.  w.  Ikitä 
beflerte  Aufl^e.  igog»  78  S*  8«  (9  Gr.)  ( 
die  Kec.  A.  L«  Z«  1803*  Nr»  199«) 
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ALLGEM,  LITERATUR  -  ZEITUNO. 


Scnnabeuds    den    i6.    November     igii« 


▲  AZNETCELAHRTHEIT. 

BbUIK«  b.  Schmidt:  Journal  für  die  Chirurgie^ 
Arzneyhunde  *  und  Geburtshülfe  von  Chriftian 
Ludwig  Murßnna.     Viersen  Bandes  erßes  SiüoL 

f  on  diofem  Journale  des  allgemein  bekannten  und 
verehrten  Herausgebers  jiaben  wir  zuletzt  des 
reyteo  Bandes  zweytes  Stück  angezefgt  (^S.  A.L.Z. 
(03«  Num.  173)*  Da  wir  nun  den  Lefer  mit  der  vor- 
^gendenneueftenFortfetzungdiefes  Journals  bekannt 
I  machen  haben»  fo  glauben  wir  augieich  die  Anzeige 
nes  fchon  früher  vor  der  vorliegenden  Portfetzung 
'fchienenen  in  unferer  Zeitung  noch  nicht  bekannt 
^maohten  Bandes  hie4r  nachholen  zu  morfen ;  dle«- 
üb  XchicKea  wir  jjener  Anzeige  diefe  voraus: 

33£KiiN>  b.  Uiiger:  Neu(*s  Journal  für  die  Oiirur- 
eiey  Arzneykunde  und  Geburcshülfe  y  von  Chri- 
jhian  Ludwig,  Murßnna.  Erßen  Bandes  erßes 
Stück.  1803.  136  S.  Zwejies  S\.i!iQ\i.  1804.137 
—  264  S.  T>rittes  Stock.  1805.  265 .—  438  S.  8* 
Ci  Thlr.  «3  Gr.) 

Nach  des  Herausgebers  eigener  ErUärune  auf 
^rh  Umfchiage  deutet  das  Wort  Neues  auf  Keine 
erindernng  in  dem  alten  bekannten  Geifte  diefes 
purnals,  fondern  nur  die  Veränderung  des  Verle- 
^rs  hat  es  veraniaEst,  cfafs  dem  zuletzt  erfchienen^o« 
(|n  Stücke  des  zweyten  Bandes  nicht  das  3te  Stück 
1^»  fondern  dafs  hier  aufs  neue  ein  erfter  Bänder* 
keint. 

Erßen  Bandes  erßes  Stück.    I.  ron  zwey  glück* 
hen  Steinoperationen  durch  den  Seitenfchnin  an 
%em  Menfck^n ,  wobey  viele  Steine ,  und  das,  erße 
uhl  zugleich  eine  ganze  Kornähre  aus  der  Blafe 
^gen  wurde.    Von  Hrn.  Reg.  Chir.  Ollenroth  jun. 
«I  lehr  mei'kwürdiger  Fall ,   der  fowohl  wecen  der 
Kchiriebenen  Behandlungsart  des  Hrn.  0.,  als  anch 
^gen  der  lehrreichen  Anmerkungen  des  Hrn.  M,  u«. 
kMü  des  Urtheils'deifelben  über  Langenbecks  ein* 
icne'und  fiebere  Methode  des  Steinfchnitts  vo»  je- 
em  Wundarzte  gelefen  zu  werden  verdient«    II*  Von\ 
\ner  Verrenkung  des  Oberarmknochens  mit  großer- 
kietfchung  der  fleißhigeu  fheile$    die  9  Stunden 

Ergäiizungsblutter  zur  A.  L.  Z.  igii* 


nach  der  Verletzung  fchnell  und  glücklich  ringerich^ 
tet  wurde.  Von  Demßlben.  Die  Verrenkung  wac. 
nach  innen  und  oben  gefchehenr  und  die  Einrieb-, 
tcing  des  Knochens  wurde  blofs  mit  den  Händen  ver*v 
richtet«  Hr.  iVf.  erklärt  in  feinen  Anmerkungea 
nicht  nur  bey  frifchen  Ausweichungen  eines  Gliedes. 

iedes  Infitrument  für  entbehrlich,  fondern  auch  felbft 
)e)r  veralteten  Verrenkungen   alle  künftlichen  Ma-^ 
fchinen  für  tiberflüffig,  wenn  nur  der  Wundarzt  die. 
Gabe  hat,  den  Sitz  des  verrenkten  Kopfs  richtig  zii 
erkennen,  und  nach  einer  richtigen  und  vollftändi* 

§en  anatomifchen  Kenntnifs  für  den  verrenkten Kop£ 
ey  der  Zurückführun^  den  nämlichen  Weg  zu  fin- 
den,  den  er  bey  der  Ausweichung  genommen  hat, . 
und  desu  die  gefpannten  Muskeln  fo  zu  erfehlaifent 
i^ie  es  erforderlich  ift.    III.  Von  mner  5  Jahre  lang 
gedauerten  und  durch  die  Operation  in  ig  Tagen  vöT- 
Jig  gekeilten  Maßdarmßßel.     Von  Denselben.    Hr. 
m.  der  in  allen  Fällen  das  Knopfbiftourie  von  Savigny 
anräth,  hält  diefe  Operation  für  leicht,  und  behaupte]^ 
dafs  auch  veraltete  von  inneren  Urfachen  entUan?^. 
dene  Fiftela  ohne  alle  Scheu  operirt  werdtn  kdnoeo« 
Pa  Hr.  M.  aus  fo  vielfältiger  Erfahrung  fpricht;  fohat 
fein  Ürtheil  hier  grofses  Gewicht.    Iv.  Von  einem 
Schuffe  itts  Geficht  mit  Zerßörutjtg  des  rechten  Jtuges 
und  der  es  umgebenden  Knochen^  dabeyßehant&der. 
die  rauchende  .Salpeterfuure  abermahls  vorzüglich 
heil/am  bewiefen  hat.      Von  .dem  Hrq.  Rec.  Chir".. 
Bauer*    Auch  Hr.  M  hat  diefes  MFttelia  vtd«o  FäN 
len,  -2.  B.  jn  dem  Beinfrafse*  überhaupt  fehr  heilfantv 
gefunden;   V^  Von  der  Ausrottung  beider  Hoden  unÄ. 
der^ dar at^f  erfolgten  glücklichen  Häilung.  Vom  /fcr- 
ausg.     VI.  Einige  Beobachtungen  über  den  Twismuä. 
und  den  damit  verbundenen  Tetanus.    Von  Demfeh^ 
ben*    Der  Vf.  bemerkt ,  dafs  hier  das  Opium  alleii^ 
die  Heilung  bewirkt  habe,    erinnert  aber  «u^leicit» 
dafs  daffelbe  nur  öfters  und  ununterbrochtovDefoA^ 
ders  aber  allniähiig  verftfirkt  geffeben.  werden  jpftffie« 
VH.  Verzeichniß  und  Befchre&jiing  ailer  Gabureem 
des  vor1>gen  Jahrs  in  der  Öiarkt:    Uoter' jMSo  Entbua^ 
denen  binnen  einem  Jahre  find  nur  5  PerCoaen  ge^ 
ftorben.    Hrn.  M.  befchreibt  hier  zugleich  feine  voa 
ihm  verbefferte  Zange. 

£r//en  Bandes  zweites  Sv\c\ii  I.  Gefchichte  einer 

üufsereft  Kraakh^itr  die  in  einer  grtfsen  Gt^duffulß 

äefi  Fyße^  bqftand,  18  Jahre  gedauert  hei^ieg  und  etuk 

.  M  (6)  ^  üch 
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fin,%  Moniten  völlig  geheilt  wurde^  Von 
ndarzte  Hrn.  Wildegaus  zu  Magdeburg.  Aeü* 
»edeatend.  IJ.  Von  einem  durchdieVpera- 
iefige9iChari$4 '  Lazareih  geheil tenfehrgro- 
yhbruche.  Von  dem  jetzigen  Hrn.  Reg.  Cliir. 

Kann  nur  durch  die  ausführliche  Befchrei* 
Operation  für  Anfänger  allein  ^icuges  Inter* 
»n«  III-'  Cefchidue  einer  krehshaften  Sruftt 
k  die  Abnahme  völlig  geheilt  wurde.  Vaa 
ibschir.  lArx).  Vetter.  Hat  nichts  befonderes. 
hichte  einer  wahren  Pulsader gefohwujft  der 
nehft  der  nach  dem  Tode  unternomm^enen 
{fnung.  Von  dem  Hrn.  Reg.  Chir.  Werder^ 
Ut  nur  wegen  des  Obductionsberichts  von 
*  V.  Vori  einer  Falfchen  befchränhten  Fiils^ 
hwulß  in  der  Beugung  des  rechten  Arms 
1  Aderlafs  vertinlafst ,  und  durch  die  Opfrw- 
kommen  geheilt.  Vom  Herausgeber.  Ver- 
n  Jedem  Wundarzte  gelefen  und!  beherziget. 
?ri.  Nur  hätte  Reo.  gewünfchty  der  verdienft- 
rf.'  hätte  fich  ttber  dRe  moderne  raedicinifcbe 
!atur  hier  nicht  fo  ganz  verächtlich  ausgelaf* 
Befchichte  eines  eingeklemmten  ^armbruchs^ 
»tt  7721^  einem  äu/serji  verdorbenen  Hoden,  der 
i  ausgerottet,  wurdei  Von  Dem/elben.  Ein 
lehrreicher  Fall.  VJI.  Operation  eines  ein- 
ten Selienkelbruohs  und  die  dadurch  beWirk- 
ung. Von  Demfelben.  VIII.  Von  einem- 
(c^he  mit  mancherley  Complicationen  verge- 
bet, die  durch  die  Kunß  nicht  gehoben  wer- 
iten*  V-on  'Dem/elben.  '  XL  Von  der  gründr\ 
eUung  eines  gro/ien  Wafferbruchs  durch  den. 

nebß 'fruchtbaren  Bemerkungen  hierüber- 
'gelben.  Hier  erklärt  6ch  Hr.  M.  ganz  ge- 
larlefche  Methode.  X-  Heilung  einer  Schuß- 
mScroto,^  wehhe  die  Caßration  des  rechten 
erforderte.  Vom  Bataillonschir.  Hrn  Shidel; 
ftu  Wufidai^t  äufeerft  lebrreitjher  Auffatz. 
Mir  Bandes  ^ri^^e^  Stück;  I.  Gefchichte  einer- 
etzung  mit  Verlufi  eines  beträchtlichen' 
rrSuojftantia  cortic.  cerebri^  und  deren  glück- 
eibing..  Vom  Hrn.  Reg.  Chir.  Balke  jün. 
chtung  einer  tödlich  abgelaufenen  Bruchope- 
wo^bey  der  Leichenöffnung  der  Blinddarm 
>t  und  brartdig  gefunden  wurde.  VöIb  Hrn. 
i».  Schock,  DidTe  Beobachtung  hat  in  fo  fem 
evtb^  sls  der  Anfänger  durch  m  und  die.No^ 
Hrn.  M.  lernen  kann»  was  bey  einer  Bruch-^ 
a  für  Fehler  begangen  werden  können.  Uli 
cklich  verrichtete  Operation  eines  angebor* 
tdarmbruchs.  Von  Demfelben^  Hätt-e  füg* 
eUjruGkt^  bleiben  könnet^.  VI.  Beobachtung 
henkelkruehs  mit  tödlkhe^H  Ausganges  ^d 
dämt  i^ur-  einßitig^  eingeklertimt  war  >  die 
n  olief  durch  ßgenßhn  des  Krohken' durch* 
feiger4 ^Wurde.  '  Von  Demfelben.  ^  D6r  Tod  ■ 
am  d3ften  Tage,  ohne  daK  möhrcre  Tage 
lejchen  des  Üebelbefiftdens  da  waren.  Der 
n  war  übar  cter  «ingekleihAiten  Stell«  etw^r 
r«idi£>    lind  «li«  aiobi  Jöfng^klemiftte  Waad 


delSelben  zugleidi  «nit.  dem  Mefimterlö  zerrlflea. 
Befchreibung  einer  glücklichen  Operation  eines  m 
borgen  einjfeklentnMn  Doitnbruchs ,  worauf f^  i 
Tage  nachher  der  Brand  kn  Schenkel  ^ntßtBliu 
der  Tod  erfolgte.  Von  Demfelben.  Sondeihrj 
aug  gab  der  VT.  bey  dem  ein^eklemmteo  BrucUl 
marind^nmark«  und  bey  £ntftehi|p£r,  des  Bi 
Weinftein..  VI*  £iuhöchft^meriwfird}£^r  RdL 
Hri).  Dr.  Mendel  zu  Breslau»  Nur  Schade, 
Befchaffeobeit  dcr.gefchehenen  Verletzung  ni 
nau  genu^  befcjiriebeQ  ift.  VIL  Bnige  Ide 
Browniaüism  betreffen^  Vom  Herrn  Gour. 
Grundmann.  Unbedeutend.  VIfi.  Beekiickiua 
wahren  ScHlagadergefchwulß  in  der  Kniebet^ 
durch    die    Unterbindung    der     Sebenkefß 

6  lücklich  geheilt  wi^rde.   -Vom  hieGgeit  W« 
IttC.  Engel.    XI.  Krankheitsgejfchichte  ^ht^' 
Pulsaderßefchw^lft  in  der  Kniäbfuge  operb 
An  den  rolgen  einer  Caries  im  Kniegelenke  em^ 
Tage  nach  der  Operation  verßorbenen  GrenA  , 
Aufgezeichnet  von  dem  Sta^bschir.  Hro..i!rttpkWj 
lind  verrichtet  vom   Herausgeben     DieTerÄfezft 
lehrreiche  und   in  mehrerer  Rückficbt  sttsenefixte 
Auffatz  entfchädigt  d<en  Lefer  för  mebrertpIlttBl^ 
und  unbedeutende  Auf fätze,  welche  in  dieienSpi^  | 
vorkommeu. 

Vierten  Band  es  erftes  Stü  ck :  Mio  bleibt  in  Zwei* 
fei ,  ob  der  Herausgeber  diefes  SlUdj^als  ^oe  Port* 
fetzpng  des  alten»  oder  des  neuen (o^Mtttift 
teh  Journals  angefehen  wiffen  will,  Jaer£iiiR& 
in  der  Vorrede  .das  erfte  Stück  d«s  Ticrt«i^Ä< 
auf  dem  Titel  aber  das  erfte  Stück  des  dritleik 
nennt..  Am  richtigften  ift  es- w^bl»  tp  a^  dasfl# 
Stück  desi  zweyten  Bandes  des  neuen  Jouruaki' 
fehen.  * 

Nach  einer  Paufe  von  5  Jahren  J^tzt  Hr.  IBk 
fein  Journal  Yort,  und  verfpricht  in  der  Vorrci)^' 
es  gleichfam  i^in' neues  Leben'und  elqe  gröCsen^ 
breitung  erhalten  foU.     Wer  wird  nicnt  wüi 
dafs  Hr.  M.  die  Fortf^tzung  recht  bald  folgea 
und  nicht  wiederum  an  der  ununterbrocheaeo 
derfelben  gehindert  werden.möge,  da  Geh  aas 
Schatz  feiner  Erfahriuigen  fo  viel  Gutes  und 
i«iches  erwarten  Jäfst*    . 

•T.  Von  der  Heilung  einer  fehr  bedetaeni/tn 
Verletzung^    mit  einem  beträchtlichen  Mmß 
rrßby  wobey  fich  am  Ende  der  Heilung  mehren 
dortiene  Knochenfcäcke  abföhdJsrten.     vom  Hra 
ebir.  Denzer  inrOJatz.  Hr.  M*  bemerkt  hierin 
Note  ffehr  rlcbttg,  dafs  der  Vf.,  da  hier  die  fli 
fchi'Uterung  evident  war^  beder  getban  hätte»  ftai 
Anfangs  gebri^uchten  kalten  Uinfchlage  .fogieickj 
iMtchher  erft  angewendeten  warmen   unifc£%e^ 
gewttrzhafien  Krläutern  mit  Wein  inGebracdi 
Aehraeov  Esiftgewifs,  dafs  die  Heilung  JrOh'er  fi 
erfolgt  feyn  würde.    IL  Von  der  dreymaligenJk 
bohrfing  des  Schädels  und  *der  darauf  erfolgten 
nefung.    'Von  dem  Herausgeber*    Ein'aufserftm 
Würdiger  Fall ,  durch  Welchen  es  voUkommeo 
Üget  wirdj,  was  der  Vf.  £0)109  oft  gefagt  h«t,  dafl 
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rei^toMiöiie^  hty  jeder  richtigea  Anzeige  cireift  irad 
inaU  aoge wendet  vire Helen  können»  ohne\dafs  man 
ifocho  hat ,  nachtheilige  Folgen  aul  den  menfchli- 
an  Körper  davon  nu,  fürchten.  In  der  drcTaebn- 
i  Woche  nach  der  dreymahligea  Dotchbolirung 
5  Schädels  war  die  beträchtliche  Wunde  völlig  ge* 
}t,    und  nach  3  Monaten  waren  fa^r  die  ausge- 

rcen  Knochenbacke  nicht  nur  yöUig  durch  Cat* 

«rfatEt,  fondern  auch  fo  hart  und  feft,  wie  der 
Jge  Theil  des  Sdbidels.  Hier  findet  man  auch 
i  Sfliritus  niirL/umaos  als  vorzfiglich  und-  %eci- 
ih  bey  allen  Knochenv^rderbungen  eitipföhlen.  IIL 
^chirurgifche  Beobachtungen  ^  wo  die  Ku^/h  al^ 
uund  der  Zufall  nichis  that.  .Von  Hrn.  muaSy 
adtohin  in  bchweloB.  Dafs  der  Vf.  hier  feiner 
la]^  doch  wohl  etwas  zu  viel  bevi^>  ift  unter  an- 
nifchon  daraus  erßditlicht  da»  fir  M.  Telbfr  ihnt 
loa  wegen  der  mit  Unrecht  angelegten  blutSgen^ 
ithi  uDu  der  bey  vereinigten  Wunden  die  Heilung 
irenden  angewendeten  naden  Umfchläge  tadelt* 
.  Gefchichce  der  Bauchfchwüngerfchaft  einer  15 
krigen  P^rjbay  die  durch  die  Kräfte  der  Natur  ei^ 
9  glücklichen  Ausgang  nahm.  Von  einem  Arzt* 
ie  üefcbu(;hte  diefes  £eor  Ibltenen  Falls  leidet  kei^ 
in  Auszug»  und- verdient  auch  ohnehin  ganz  gelefen 

werdea.  V.  l^on  der  künftllctien  Abfetzung  eines 
>erfibeuiels  mit  glüeklichem  Erfolg »  und  von  der 
"kHgeren  und  beßimmterea  Antvendimg  der  Am-^ 
iationen  ßiferhnuptf  nebft  einer  kurzen  Betrach-^ 
lg  der  Sclmfswunden,  Von  dem  Herau5geber4 
e  AoipUtation  wurde  jnit  einigen-wenigen  Abände- 
»gen.  naob  Alonfons  Methede  verliebtet.  Naeb 
Zahlung,  die  (er  Operation  folgt  eine  ordentliche 
rze  Abnandiuiig  Ober  die  Scbufswunden;  und  zu- 
tl  eifert  der  Vf.  mif  allem  Rechte  wider  das  vorei- 
»  Amputicen.  VI.  Gefchichte  einer '^vollkomme* 
»  Knieverrenkung^  die  zwar  gleich  und  leicJit  ein^ 
"-höhtet  Wurde  y  dennoch  aber  den  Brand  des  gaw- 
I  U/i^fffchenkels  ttur  Folge  hatte »  fo, .  tlafs  nmch  18 
gen  die  Amputation  angewendet  werden  mufste^ 
durch  dem  Kranken  das  Leben  erhalten  wurde. 
(bacht^t  im  Charit4<Lazareth  zu^ Berlin  von  dem 
^U  Chir*  Merkel* '  Es  war  eine  vollkommene  Ver^ 
^ung  des  linken  Knies  nach  hinten ,  nach  wel- 
t  die  Ligamenta  cruciata,  und  das  pofticutn  Wins- 
1^9  und  die  lateralia  zerriffen  waren.  Der  Her- 
jeber  hat  die  Gefchichte  zwey  ahnlicher  Knie ver- 
cungen  beygefügt,  aie  ebenfalls  vom  Sacktragen 
randen  waren,  und' deren  Ausgang  der-Kunftalle 
5  machte.  VII.  Eine  wahre  Schlagader gefchwulfi 
\^r  Oberlippe  y  die  durch  die  Opercuion  glucklich 
\iJ^  wurde.  Von  Atra  Herausgeber.  Hier  wurde 
t  die  gevVdhnliche  Hafenfchartennath,  fondero 
Cnopfnath  von  dem  Hrn  AI  nach  feiner  Metho- 
[n gewendet  und  bewahrt  gefunden.  VIII.  Po- 
Qgi/che  i  thenmeutifche  Bemerkungen.  Von  dem 
•  Heg.  Chir.  Werdermann^  vordem  in  Paderbornt 

in  Berlin.  Der  Verf.  hat  hier  die  Folgen  der  Uö- 
rttckung  der  unmerklichen  Ausdnhftung  und  des 
i^eiffes  zttfammengeltellt  9  ^nd  manches  im  ge- 


meinrtf  Leben  fehr  zu  beherzigende  rechfe gut  gefagt. 
IX.  Vcm  der  glücklichen  Operation  eines  evngeklemm* 
ten  Hodenfackbrüchs  und  der  Herausfchälung  et- 
ries  aufserordentHrh  großen  fteinharten  Hodens.-  Von 
dem  Hrn.  Reg.  Chir.  Denzer.  Diefe  doppelte  Ope- 
ration in  einem  Zeiträume  an  einem  MehfcheU  ift  fehr 
itierkwardig  und'  doppelt  lehrreich.  Sie  be weifet», 
wie*  viel"  die  menfchliche  Natur  zuweilen  ertragen 
kann»  ehe  der  Tod  erfolgt,  und  wie  viel  die  ecnte' 
Chirurgie .  vejmag. 

PHILOSOPHIE.  * 

München,  b.  Lentner:  Die  rein  menfchliche  An^ 

ficht  der  Ehe  mit  Erläuterungen  über  das  Höch- 

•   •  fte  der   Menfchheit.    Jedem  denkendem  Freun* 

«      de  deis  Schönen!    Von  Salat y   Profeffor.  1807.. 
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'  Der  Vf.  hätte  feine  Anficht  der  Ehe  eben  fowohl' 
eine  reingöttliche  nennen  können»  als  eine  rein» 
menrchliche;  vorausgefet^t ,  dafs  er  einräumt,  das 
Göttliche*  könne  nur  aus  dem  vernünftigen  Charakter 
derMenrchheit  erkannt  werden.  WabricheinHch  hat 
er  ßch  aber  indem  etwas  pretjöfen  Titel  gefallen,  um 
ungebunden  vonjpöfitivenBertlmlnungen  feiheOrund- 
fütze  über  die  Ehe  defto  freymüthiger  vortragen  zu 
können.  Wir  finden  fie  auf  14  Seiten  gleich  zu  An- 
fang feiner  $chrift  in  folgende  Hauptideen  zufamn^en- 
gectrangt :"  „Die  Seele  der  Ehe  ift  Liebe  auf  Achtung. 
gegrOridet;  Niemand  foUte  in  einem  wohlgeordneten 
Staate  heirathen  ddrfen,  der  ficfa  nicht  als  einen 
rechtr^heffcnen  Menfch^n  bewährt  hat.  Diefe  Liebe 
befteht  moralifch  In  der  Achtung  und  dem  ihr  ent- 
fprechenden  Wohlwollen;     phjhfch  in  der  Befriedi- 

fung  des  Oifchlechtstriebes  und  der  ihr  entfprechen« 
en  Erzeugung  derKinder,  als  dem  Wefen  der  Ehe. 
Der  Zweck  der  Ehe  ift  folglich yuÄ/ec^h;  gegen feitige. 
Veredlung  und  Beglilckung  der  Gatten :  objectiv  pe-* 
friedigung  des  Gelchliechtstriebes  und  Fortpflanzung' 
der  Gattung.  Greife  oder  ältere  Perfonen  ,  welchen 
die  Zeugungsfähjgkeit  gebricht,  können  unter  der* 
Garantie  des  Staates  zwar  einen  befondern  Freund* 
fchaftsbund»  aber  keine  Ehe  fohliefsen.  Da  der 
wahrhaft  L]e>ende  die  Möglichkeit,  dals  er.J9  zu  lie« 
beci  aufhören  werde,  ohne  Verletzung  der  vSittl]<fh« 
keit  nicht  dejiken  kann;  fo  fchliefst  die  wahre  Liebe, 
den  Ehebund  auf' Lebenszeit,  bis  zum  Tode.  Km- 
der  der  Liebe  giebt  es  nur  in  der  Ehe;  der  Ausdruck 
I&nder  der  Pßichtih  eben  fo  verwerflich,  als  dieFor- 
nie!  der  ehelichen  Pflicht.  So  wie  das  phy£fche  Re- 
quifit  zur  Ehe  bey  irgend  einem  Theiie  früher  aüf> 
hört,  fo  ift  eben  damit  die  Ebe  fchon  aufgehoben^ 
und  es  tritt  hier  eben  fowohl,  wie  bey  der  morali- 
fchen  Unverbefferhcbkeit  ein  pofitiver  Grund  zur 
Scheidung  ein." 

.  Da  das,  was  von  S.  I5--I48-  ober  das  Höcfaft^ 
der  Menfchheit,  über  Liebe  und  einige  Gegeoftände 
der  neueren  philofophifchen  Literatur  gefagt  wird, 
theils  nur  zurErlSuterang  des  Vorhergehenden  diept, 

theils 


tlieils  anrli  m^lir  den  Charakter  eines  fldchtigeüi«  als 

Srtindliohen  HaiConnements  trägt;    fo  fchränkt  ^ch 
er  Receofent  um  fo  viel  mehr  auf  den  Hauptgedan* 
ken  dlefes  Buches  ein,  als  fich  diefe  Anzeige  fcboo 
•eine  geraume  Zeit  Terfoätet  hat.    Hier  pflichtet  er 
aber  dem  Hrn.  Vf.  infoiern  vollkommen  bey,  als  er 
das  Wefen  der  Ehe  in  einem  lebenslänglichen  Bunde 
treuer  und  ausfchliefsender  Liebe  facht,  welche  phy- 
£fch  in  der  Befriedigung  des  Gefchlechtstriebes,  mo- 
ralifch  in  dem  gegenfeitigen  Beftreben^xierfönlichtr 
Veredlung  und  Beglückung  befteht.      Nur  ift  dem 
Rec.  erftens  nicht  klar,  wie  der  Verf.  Achtung  und 
Liebe  (S.  49.  ff.)  faft  als  gleichbedeutende  Begriffe 
betrachten  kann,    da  jene  nur  ein  negatives,    diefe 
aber  ein  poütlves  Gefühl  ift.      Die  Acbtuns  führt 
nicht  Vireiter,  als  zur  Gerechtigkeit;    die  Liebe  hin- 
gegen durch  die  Verbindung  zu  gleichen  Zwecken 
zum  Wohlwollen,     und    zur  pofitiven   Sittlichkeit. 
Achtung  mufs  zwar  die  Liebe  begleiten,  damit  fie 
iBcbt  ausarte,    oder  in  wilder  ölüt  fich  felbft  zer-; 
ftore;   aber  die  Liebe  darf  eben  fo  wenig  zur  blo- 
fsen  Achtung  herabfinken,    wenn  ihr  himmlifches 
Feuer  nicht  erlöfchen   folL      Nicht  minder  unrich- 
\iE  fcheint  -dem  Rec.   eine  zweyte  Behauptung  des 
Verfaffer^,  dafs  mit  der  aufhörenden  FänigkeU  zu 
zeugen,    auch  die  Ehe  aufhöre    und  ein   pofieiuer 
Grund  zur  Scheidung  eintrete   (S.  5  u.  13« )"   ^^^^ 
xücht  zu  gedenken,   dafs  die  Zeugung  ein  Werk  der 
Natur,  ifnd  durch  fie  des  Schöpfers  ift,  den  kein  Ehe- 
gatte mit  Sicherheit  in  feiner  Gewalt  hat:  fo  w.ürden 
dadurch  auch  die  ßflndniffe  betagter  Perfonen,  oder 
in  Hückücht  des  Alters  vermilchte  Eben  aufgehe* 
ben  und  in  blofse  Concubinate  verwandelt,  was  fich 
doch   ohne  Ungerechtigkeit   nicht   behaupten  läfst. 
Zum  Wefep  der  Ehe  ift  der  Begriff  eines  ausfchlie-. 
Csenden  und  lebenslänglichen  Vertrages  zut  inqigften 
Verbindung  des  Lebens,  Gefchlechts  und  Herzens 
vx>llkommen  hinreichend.    Auch  unfruchtbare  Eben 
können  mufterhaft  und  fehr  glücklich  feyn,    ohne 
dafs  man  nötbig  hätte,  diefe  Verbindung  mit  dem, 
kanonifchen  Rechte  nur  eine  Bruder-  und  ochwefter- 

£be  zu  nennen« 

* 

VERMISGHTk    SCHRIFTEN. 

SZCrich,  b.  Oreli,  Füfsli  u.  Comp.    Beytruge  zur 
nähern  Kenntni/s  desMenfchen  m  Lebensbefchrei-  ^ 
bvngeh  hingerichteter  MiJJethäter*  "^Von  Jakob 
Cramery  Diakon   und  Leutpriefter  am  grofsen 
Münfter  zu  Zürich.  Zehntes  Tieft*  iSll-  56S.  8« 

Die  erfte  Dekade  diefer  Biographien  ift  leidet; 
bald  voll  geworden.  Heinrich  Baumann  von  Graff* 
Jiall  Kirciifpiels  Lindau,  Cantons  Zürich,  geb. .zu 
Ottiken,  deffelben  Cantons,  zöndete  mit  Vorbe- 
dacht am  i5n  Junius  diefes  Jahres,  während  feine 
frau  und  feine  vier  Kinder  das  Morgenbrod  afsen. 


fein  Haus  an,  um  durch  die  f'eueirerfielieraip 
ftalt,    die  in   dem   ganzen    Canton    csingefdbft  | 
ein  neues  Haus  mit   einer  Scheune  zu  belüpnai 
Die  Flammen  griffen  ffm  fich;   lieber  Häufef^^ 
im  Rauch  auf;   124  Perfonen  verarmten;  dne 
zigjähiige  Frau  bfifste  bey  dem  Brande  ihr  L 
ein.    Frühere  Reden,  die  er  Geh  hatte  entfirila 
fen,  machten  ihn  bald  v^rdäclitig;  er  ward  v 
laugnete  anfangs  fein  Verbrechen,  bekannte 
bald  hernach  in  der  Angft  einesn  jindam  wc 
berej  gefangenen  MentdieB,  mit  dem  itwa  i 
Leicltt,   um  auf  diefem  Wege  der  Wiüirbeit  ^ 
^ur  zu  kommen ,  in  Gefelifchaft  briete,  iiod 
auch/  da  diefer  es  entdeckte ,  feinen  Richtern, 
fer  vorfetzliche  Brandftifter  konnte  der  gatkä 
Todesftrafe   nicht  entgehen ;   am  2gn  Kugvkjm 
er  vor  das  Obergericht  gefinirt ,  welche»  äml 
das  Strafurtheil  ausfprach,  dafs  er  an  dem  UtfM 
Tage  enthauptet  und  fein    entfeelter  Korps  «fr 
brannt  werden  foile,  welches  auch  gefcbali.'  Sfdb 
fucht  und  Wolluft  hatten  die  ökonomilcfaeir  (Mi» 
de  des  MiHethäters  zerrüttet;  durch  ein  YerktAem 

Sedachte  er  fie  wieder  ein  Wenig  zu  verlefiisi.  Df 
iefs  Verbrechen  von  ihm  felbft  eiageftaate  «a^ 
durchaus  liquid  war,  fo  ift  es  fehrzoloäeo,  A^di» 
Richter  die  Entfcheidung  de«  Sdbfckbls  desStt^. 
baren  nicht  verzögerten.  In,Dcatiyii/iiirf  cfaiien 
. Criminalproceffe  ottviel  zu  lange;  vaaUitedeDfenL 
dafs,  wenn  eine  nach  den  Gefetzen  desX«lci^Ri&cdi« 

fte  That  enviefen  und  eingeftandeDtcji^MMN«^ 
tärkutig  des  Eindrucks,  den -eine  IfaatiÄftsai^^ 
die  rohe  Menge  machen  foll,.  gut  feyn  vrtvte)! 
die  Strafe  das  fchuldige  Haupt  noch  m  mcr 
träfe,  zu  welcher  das  Andenken  an  den  Fiev' 
folche  Straft  nach  fich  zog,   in  dem  Oem 
Volkes  noch  einigermafsen  frifch  wäre.    B 
ekelten  Verbrechen t  die  viele.  Zengetprerh 
'  dem,  und  die  fich  nicht  fo  Teidit  zu  voiUeer 
biingeci  iäffen,  kann  diefs  freylich  nickt  Stal 

NEUE  AUFLAGE. 

Erfurt,  b;  Key  fer:  Das  Ganze  der  Bronn 
nerey  nach  theoretifchen  und  praktifcheo 
fetzen,  ncbft  der  dazu  erfbraerlichen 
auch  Befchreibung  eines  Holzerfparendea 
herds  und  einer  Rauchmalzdarre  vonXar/, 
ftian  Adolph  Neuenhahn  9  HerzogL  Sacht  1 
mar.  Commerzien  -  Rathe  u.  L  w.  Pierti 
mehrt^  und  abermals  ganz  umgearbeit^e  k 
ge.  Erfter  Band.  Mit  Kupfern  und  Fig.  1 
•  XLIVU.760S.  %.  (aThlr.  iaOr.)(Sidiedi 
Ergänz.  BI.  igog«  Num.  37.) 

Auck  eoter  d«in  Titel: 

Die  Branntweinbrennerey  u«  L  w.  4e  Aufi*  ^x 
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NATUaGESCHlCHTE: 

VitANWPtJRT  a.  M.  >  in  ^ler  Hermann.  Buchh. :  Ta- 
^  Jchenbuch/üTr  die  gefammte  Mineralogie  ^  mit 
^' Mlnficlit  auf  diineueften  Entdeckungea,  her- 
au$g.  voll  C.  Caef.  Leonhardt  Grofsh.  frankf.  Ge- 
uerallnsfp.  der  Domainen  u.  f.  \v.  Fünfterjahv' 
gang.  I8II-  46g  S.  g.  Mit  lÜaproth's  Bildn.  u. 
s  Kupf.    (I  ThJr-  la  Gr.) 

y  ach  dem  zeithcrigen  Plan  enthält  dieres  dem  Mi- 
'  neralogen  uaentbehrliche  jährliche  Repertorium 
)S  Neueften  und  Wiffenswürdigften  aus  der  Mine« 
logie  in  der  erften  Hälfte  einige  neue  Abhandlun- 
n,  und  in  der  zweyt«n  Auszüge  aus  den  neueften 
ueralogiTchenjind  andern  Schriften,  welche  Bezie- 
ng aufMineralogie  und  venvandte  Doctrincn  ha» 
n,  Literarnotizen  und  Correfpondenx- Nachrich- 
Wir  gedenken  zuerft  der  On'ginalabhandlun- 
i)  Dffr  Taberß  unweit  jQntöping  In  Sinaland. 
n  Hi-n.  Gen.  Infp.  Hausmann  (jetzt  Prof.  in  Göt- 
geii).  Diefcr  Auffatz  ciebt  eine  kleine  Probe  von 
n  interefTanten  AuffchTüffen  und  genauen  Beftim- 
ingen»  die  wir  in  de5  Vfs.  nordifcher  Reifebefchrei* 
Dg  zu  entarten  haben.  Die  Maffe  des  Tabergs 
ein  mit  vielem  Magneteifenftein  gemengtes  Grön- 
Inlager  im  Gneus,  von  fehr  grolser  Mächtigkeit, 
[ches^  den  zerrtörenden  Einwirkungen  der  Atmo- 
gre  und  der  GewäfTer  trotzend,  als  ifolirtes  Stück 
jurge  aus  dfer  übrigen  Gebirgsinaffe  hervorragt. 
l^ejchrelbung  eines  neuen  nordifchen  Minerals  von 
U  J'  ^o«  Loboy  (vormals)  Kön.  Portugiefifchem 
indten  zu  Stockholm.  Eine  mufterhaft  präcifeBe- 
eibung  eines  neuentdeckten  Foflils.  Die  Charakte« 
k  ift  ganz  nach  Wernerfcher  Methode  abgefafst, 

bey  cler  Befchreibung  der  Kryftallifation  weicht 
Vf.  einigermafsen  von  diefer  Methode  ab,  und  — 
können  es  nicht  bergen  —  nicht  ganz  zum  Ge- 
9  för  die  Deutlichkeit ;  aber  befonders  deutlich 
zweckmäfsig  ift  die  Vergleichung  mit  andern 
ilien ,  welche  den  Hauyfchen  Befchreibnngen  ei- 

Vorzug  vor. den  Wernerfchen  giebt.  Die  von 
salius  vorgenommene  Zerlegung  des  Minerals 
t  dafs  Kalkerde  und  Kieielerae  dit  vorwaltenden 
andtheile  de^fclben  find.  3)  lieber  die  Beftun- 
Iß  der  Gattungen  und  ihrer  Charaktere  in  der 
irgänzungsblätter  zur  A*  L.  Z.    igii. 


Mineralogie ,  von  Hrn.  Prof.  Bouterw^k  za  C 

gen.    Hr.  Prof.  ß.  hat  fchon  früher  in  einer  ei 
leinen  Schrift:  über  die  Möglichkeit  einer  p 
ph\fchen  ClaJJißcation  der  Minerqtkörperf  (Göt. 
feine  Gedanken  über  diefen  Gegenftand  mitge 
und  trägt  hier  einige  Bemerkungen  über  die  gc 
te  fchwierige  Frage  nach.     Nach  Ariftotcles,  - 
er  —  foUen  wir  zu  einer  Gattung  nur  Dinge 
nigen,  die  wefentli^h  einerley  üud;    was  allo 
Wefentliclie  unter  den  mineralogifchen  Charab 
"£ey,  diefs  mufs  vorerft  beftimmt  werden.    Er 
es  in  der  Vereinigung  der  Beftandtheile  eines 
rals  in  eine  confiante  Bildung.    Alfo  mufs  die 
mie  zu  Hülfe  genommen  werden,  um  diefe  Be 
theile  auszumiiteln.    Hierin  muffen  wir  dem  V 
lig  beypflichten;  wir  können  die  Beftimitiung  d 
"ft'andtheile  bey  den  Minerälkörpern  nicht  entbc 
da  die  höchfte  Vollendung  im  Unorganifcher 
die  Kryftallifation  ift.    Aber  auch  die  mechani 
Charaktere,  die  Adhäfion  und  Cohäfion  follen, 
dem  Vf.,  nicht  überfehen  werden,  um  uns  nie 
fehr  in  dem  befchränkten  Kreis  der  Kryftallifati 
halten,  und  um  die  nicht kryftalliQrteu  Miner 
per  nicht  zu  vernachläffigen,  wie  Hauy  gethar 
Welche  Eigenfchaften  aber  follen  nun  als  we: 
che  und  zu  Beftimmung  des  Gattungs  -  Ohara 
gehörende  zufanimengöitellt  werden?  Hier  giel 
Verf.  einige  iMän«l  der  Hauyfchen  fowohfal 
Wernerfchen  Methode  bey  Bcftimmung  der  G 
gen  an,  und  wünfcht  unter  andern,  dafs  der  H 
der  FolTilien  mehr  als  bisher  gefchehen,  berüc 
tigt  werden  möge.      Wir  können  hier  nicht 
merkt  laffen ,  dafs  der  fogenannte  Habitus  bei 
Minerälkörpern  fich  durch  eine  praecife  Zufan 
ftellung  der  wefentlichen  Kennzeichen   im  Q 
von  felbft  darftellen  iliufs,  d^  itian  die  Gattung 
raktere  hier  nicht  blofs  von  einzelnen  KennzS 
nimmt,  wie  z.  B.  in  der  Botanik,  wo  freylich  dl 
ftems- Charaktere  noch  nichts  über  den  Habiti 
ftimmt.    Sind  aber  die  Charaktere  nicht  fo  bei 
fen,  dafs  fie  die  Gattung  bezeichnen ,  fo  ift  aucj 
Uebrige,  was  man  vom  Habitus  beybriogen 
Dicht  viel  werth  für  die  fyrtematifche   BeTtin^ 
und  führt  nur  zu  jener  Empirie,  welche  d^r  JA 
logie  immer  viel  gefcbadet  hat,  dcn^Befchreibl^ 
zujgrofses  Feld  läist ,  eine  unbeftimmte  Spr^^ctt 
W  (61  ^ 
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beyfahrt,,  und  de&hälb  aii$  der  MHiewJogte  ^FerbainBt 
werden  mufs*    Um  Beyfpifle'tu  geben»  gebt  der  Vf. 
mebrere  Gaftnngen  dtirch,  die  er  äbgefondeit  zu  fe^  . 
b^n  wünfcbt»  da  Havy  fiezn  einer  Einzigen  vereinigt 
bat;  als  Quarz jChalcedon^  OpaU  Efenkießl^  Hya- 
lithy^Feuerßein^  Jaspis ,  und  hebt  die  verfcbiedenen 
Kennzeichra  ans»  die  ihm  bev  jeder  als  wafentlich 
zum  GatUingS'-ChajNikler  «rfcbeiaen:    Sie  And  ber« 
genommen  vom  Bruch  (nach  dem  Vf.  beCTer  Textur) 
Clanzj  Durchficktigkeliy  rorkommeHy  Krjftallifiuiont 
'Chemifchem  \jehah  und  Verhalten ^  Harfe  u.  f.  w*  — 
aifo  wie  man  fieht,  faft  von  allen  aufserlichen  >  phyfi- 
fcben  und  cbemifchen  Kennzeichen  TFarbe  ausge- 
nommen). .— >  Wir  glauben  dab  der  Vf.  oierin  zu  weit 
febt.    Dem  Glanz  und  der  Durchßchtiekeit^  die  ficb 
eyde  bey  einer  und  derfelben  Art  der  Mineralien 
'  fehr  verfcbieden  finden»  können  wir  kaum  eine  Stelle 
'unter  den  Gattungs  -  Charakteren  einräumen,   und 
*noch  viel  weniger  dem  Vorkommefh  cla  fich  z.B.  der 
.Bergkryftall  in  den  älteften  Urgebirgen  wie  in  den 
Heuerten  Flözformationen  .findet.     Der  Auffatz  ent- 
hält allerdings  viele  fruchtbare  Bemerkungen»  aber 
der  Vf.  kommt  darin  nicht  dahin  uns  bemmmt  za 
fagen:  wie  er  eigentlich  die  Gattungen  ibi  Mineral- 
reiche, und  durct  ;c;ff7cAe Charaktere  er  fie feftfetzen 
'will?    4)  Einige  Worte  über  den  Bernßein  derOßfoey 
mitgetheilt  vom  Hrn.  Legationsrath  v»  Siruve.    Die- 
'fer  AuHatz  ift  mehr  technologischen  als  naturkundi- 

§en  Inhalts.    Hier  und  da  kommen  dgrin  Kuuftaus- 
rücke  vor,  von  welchen  man  vergebens  eine  Erkla- 
;rung  fucht;  die  ganze  Schreibart  in  welcher  er  ab^e« 
fafst  ift,  und  mehrere  unbeftimmte,  zum  Theil  un- 
wiffenfchaftliche  Aiisdrflcke  und  Bemerkungen  wer- 
den jeden,  der  dieUeberfchrift  nicht  aufmerKPam  ge- 
[lefen  haben  foUte,  erinnern,  dafs  diefer  Auffatz  von 
•'Hrn  V.  Str.  nur  mitgetheiU  ift.  —  5):  Minerale gifche 
'Bemerkungen  auf  einer  Reife  in  dept  Sohweidnitzer 
und  Riefen-  Gebirge  in  den  Jahren  1802  u.  1803.  vom 
Hrn.  Markfcheider  Schulze  zu  Rothenburg  an   der 
.Saale.   Diefe Bemerkungen  enthalten  mehreres Inter- 
^effante  und  Neue,  aber  auch  manche  fchon  bekannte 
Dinge,  die  man  indeffen  immer  gern  durch  wieder- 
] holte  Beobachtungen  beffätigt  findet.      Der  Anfang 
'und  Alles  was  der  Vf.  vom  Kobalt-  und  Zinn -Berg- 
bau beyGiehren  fagt,  ift  fchon  au^Afsmann  bekannt. 
Das  Wenige  was  vom  Bafalt  und  Glimmerfchiefer  bey 
Krobsdorf  erwähnt  wird,  ift  auf  Mittheilung  gegrüu- 
*det.    Der  Vf.  fagt,  dafs  der  dort  vorkommende,  vom 
Hrn.  von  Buch  als  ein  Laser  betrachtete  Bafalt  fich 
nicht  durchaus  als  ein  foTches  zeige,  fondern  zwar 
'auf  eine  gewiHe  Strecke  weit  mit  dem  Streichen  der 

*  Olimmerfchieferlagen  übereinkomme,  an  einem  an- 
dern Puncte  aber  diefe  durchfetze,  und  daher  eine 
Gangkluft  auszufüllen  fcheine.  Die  von  dem  Vf.  (S. 
.7?)  aufgeftellte  Vermuthunc,    dafs   gewiffe  fchmale 

*  Talklagen  in  einem  mit  Schwefelkies  durchzogenen 
'  Hornbtendelager  durch  Verwitterung  des  Kiefes  ent- 

ftapden  feyn  könnten,  möchte  wobletnebhcheri  Zwei- 
feln unterliegen  t  indem  die  Verwitterung  einzelner» 
in  das  Gdtein  eingewacbfener^  £ieskryuaUen  wobl 
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fohwefüclt  resebttiMg  ftrabli&cirte  Lagen  be^ 
gen  kann.    Ueber  die  Verbältiuffe  der  Ei 
bey  Kupferberg  «uikd  Rüd^lftacb^  und  <<lber 
ob  man  fiedjeniiagem  oder  Gangen  Sejrzäl 
erklärt  ficb  der  Vf.  belehrend.     Merkwöi 
Vorkommen  der  Schieferkohle  im  neuem 
bey  Wenig-  Backwite  unweit  liöwenberg. 
ReufTendorf,  Jobnsdorf»  u.  f.  vir*  das  älte/o. 
lengebirg,  welches  Xo  häufig  yondeni  Tod! 
bedeckt  wird »  fich  auf  dieies  angelegt  zeigt, 
von  Neuem  die  fcbon  an  mehreren  GegendE*! 
achtete  Verwandfchaft  und  das  inirf|i  Vc 
diefer  beyden  Formationen.   X^er  BScSrf 
Schweidnits^er  Geblrgs  entgeht  dadurcb 
Deudichkeit,  dafs  die  dazu  gehör%ipetr 
-STärte  erft  im  folgenden  Jahrgap^  nac%i 
den  (oU.    Merkwürdig  und  neii  m  die  j* 
-^ines  Granits,  den  der  Vf.  für  jiBnjgemGri 
-der  vom  Gneus  unterteuft  wird,  üchindbn 
'Bitzer  Ebenen  findet  vnd  fich  dort  nie  zu 

gen  erhebt.  Er  macht  die  CJoJCerlage  des 
rrunfteinSi  uiid  vieU^cht  auch  der  .Eä( 
S>entinberge ,  und  ift  gröfstentheils' iKMip^^ 
chichiet.  Der  Bafalt  an  den  drej  Hag»  g^^ 
von  Striegau  zeigt  ficK  auf  dieieni  Onmt  fjfc*^ 
Befchreibun|r  der  Gebirgsart  dts  Zobteabe^ ve 

fleiche  man  Herrn  von  JÖwrÄ'^ikh.  fl^erdeirtW 
rp  in  dem  Magazin  der  naturforiAaato  R^wy 
IV,  a.  —    Die  ^rtfetzung  diefer  BemttoK^ 
.für  dennäctiften  Jahrgang  desTafcheüi^Ä^J^ 
eben.    6)  Fragmente  zur  OrograMe  i^t  cift 
les  in  der  Gegend  von  Gera  von  Hrn.  tasfe  ta 
enthalten  eine  gute  und  dei^tliche  DartleUxiü{ 
weit  fich  folche  ohne  Karte  und  Profile  gebea 
von  einer  Gegend,  in  welche  die'üeberga 
tion  mit  der  älteften  Flözformation  zuUr 
und  diefe  letztere  wieder  an  die^euereFi 
grenzt. 

Der  zweyte  Theil  enthält  t)  neuere 
ten  aus  der  Oryktognofie :  ArfenikhlMe^ 
fehes  Ei/enßlasy  fonlackiger  Brauneifenßeia 
Halbopal j  Hepatity  Lythrodes,  Prasopahß 
Rau/chgelbf  Strontianit  vom  Iberg  am  H 
rnolith  aus  Norxvegcn,  ein  unbeKanntes 
Amerika,  lammtllch  aus  andern  Schriften 
2^  EgenfcliWere  verfchiediener  Mineralien 
,chen,  darunter  find  die  von  einigen  fchi 
Gelehrten  gemachten  Beltimmungen,  aus  Jevl 
'ten  Bande  der  Afhandlingar  i  Fyfik»  Serai  od! 
neralogie  utgifne  af  W.  Infinger  och  /.  jBe/sel 
uns  Deutfche  neu;  3)  Neue  Zerlegungen^  ii 
rotIi'sBeYträgen,dem  angeführten  Afhandltii|i 
Berliner  Magazin,  dem  Journal  de  phyfique^Jm 
nales  du  MtJ^ium  und  den  nordifchen  Bojträ|fli 
Mlscellen.  .  Unter  mehreren  jn  diefen  Artikoi 
nommenen  Auszügen  ius  Werkendes  In-ud 
landes  finden  wircUrin  folgende  bis  dabin  nod 
druckte  Notizen  von  dem  Herausge,ber.  B 
zeichnijs  von  einer  Suitenßtnimtung  lyrolifchff 
^rollen,  welche  fich  in  den  Händen  deUeibefi  bd 


il  die  brfoDders  lehcrtfcbe  lleilnB  vpii  dca  Fafiaar 
Bhniten  und  ZcoIiteD^^von  Stnl^fteiiK»  Anliydrtt, 
hiertf  und  aDdarn  K);i0feDerzea /enthalt;,  auidi  wind 
Pin  cxcentrifcher  Kalkftein  und  Withent,  undKor 
M^limmer  aufgeftArt.  Ferner  ein  VerzeichnUi  ei- 
^  ebenfalls  dem  Herausgeber  gehörenden  oammr 
ig  SaMurgifiiherMineraRent  die  auch  vieles  Merk- 
■ttlige  enthiut*  Dia  Darfteliung  der  neueften  Mi- 
InAfyfteme  liefert  das  von  Bernhard]  nach  den  we- 
ll iofaen  Beftandtheilen  geordnete»  Okens  (fogenann- 
1^  natarliches  Syftem  der  Erze  und  Nflfsleins  neues 
ixz.  der  mineralog.  eingehen  Foffilien.  (Diefe  Dar- 
Äaingen  der  Syfteme  find  zu  kahl»  und  befönders 
ly  Nmslein  vermirst  man  das  oberfte  Hauptfchema» 
äches  diefes Syftem  charakterifirt.)  Hierauf  folgen 
iMewöhnlieh,  die  liteirarirchen  Nachrichten  mit  vie* 

0  kurzen  Anzeigen  der  neueften  in  -  und  ausländi- 
hen  Schriften  9  und  endlich  die  Carrefpondenz - 
'mihrichten.  Von  den  letztem  erwähnen  wir  fbl- 
sodes.  Hn  Uttinger  befchreibt  den  Datolith,  den 
"  in  einem  Trappgefteia  unweit  Sonthofen  fand. 
L  diefer  Gegend  iTt  Uebergangskalkftein  auf  wel- 
kem älterer  Sandftein  und  älterer  Flözkalk  (Alpen- 
^kfteln)  ruht,  d^  wieder  den  bunten  Sandftein  über 
Dh  hat.  Der  Einrender  fand  an  der  Oeisaipe  einen 
^nftein,  den  er  —  nach  den  Verhält niffen  feines 
orkommens  —-fflr  ^gelagert  mit  dem  altern  Fiözkalk 
Eit,  eine  bis  jetzt  unbekannte  Erfcheinung;  in  fei- 
»n  IQaftenfitidet  fich  mit  Zeolith  und  Kalkfpath,  der 
»atolith.  -— '  Hr.  Prof.  Bouierweck  befchreibt  das 
ieyglas'  vom  Herz  däis  er  für  eine  befondere  Art 
es  w^ifseh  Bleyerzes  bält»  fo  dafs  diefes  in  zwey  Ar- 
»Dy  Bievglas  und  Bleyfpath  zertheilt  werden  müfs- 
I.  ^^  £hr.  Patiz  Ober  den  Fundort  des  körnigen  £!• 
nchromerzeS)  den  ei^  in  die  Gegend  zwiCchen  Krau- 
it  und  Seckaa  am  Gulfenbach  fetzt.  *-  Derfelbe 
Sm^rkt,  dals  das  bey  Zeyring  in  Oberfteyermark 
»fundene,  für  Strcntianit  gehdteoe  Foffil  wohl.zuip 
ifrigen  Kalkfinter  gehören  dürfe.  —  "Rr.^Nögge- 
uh  giebt  Nachricht  von  einem  bey  VVefel  gefunde- 
in  foffilen  Elephantenzahn.  —  Derfelbe  erzählt  das 
uffinden  der  Hauyne  in  einem  bafaltifchen  Geftein 
n  Nlederrbein.  —  Derfelbe  Ober  eine  räthfelhafte 
erlteinerung  und  fiber  einen  fogenannten  Trapp- 
ndfteiBj,  defleo  EigenthOnvlich^eit  als  befonderb 
^mation  doch  nicht  viel  Grund  für  fich  zu  haben 
lelnt.  ^  Derfelbe  ^om  tropfft^inartigen  Schwefel- 
^js  und  vom  Knotenerz,  einem  mit  Bleyglanz  jge* 
»iagten  Sandftein  voni  Bleyberg  im  Roerdeparte* 
\  ax.  —  Derfelbe  berichtigt  die  im  Tafohenbuch  II> 

a6t  enthaltene  aus  dem  Journ.  des  mines  1807. 
xip.  135*  S.  405.  entlehnte  Angabe»  dafc  die'Koh- 
I blende  an  der  Maas  zwifchen  vis6  und  Argetiteau 

1  Mufcbelkalk  vorkommen  folle,  dahin«  dafs  diefs 
eberganeskalkftein  fey  —  Hr  "Pt.  Hausmann  Aber 
feno^ycuiycd'atß  *  dicd^e  Bctpbacht.  find  auss'^fnhrt  in 
ilberts  Annalen  JBand  38.  S.  i.  —  Hr.  v.  flb^giebt 
nige  Nachträge  zu  feinem  Auflatz  über  den  ätern 
özicalk  inTbtlringenjTafchenb.  IV.  -  Hr.  Haberle 
»er  ein  in  Feueriteia  eingefcUoirenes  Art^fact^  in 


der  Gegend  von  Wrfraar  gefmisteit<~  JSx^'SefWitider 
zu  Hoizappel  Aber,  die  Verwitterung  des  GrMits  vop 
innen  heraus»  u«  f.  w»  —  Den  AegUterp  au  dem  T^*^ 
fchenbucH  wQnfcfaten  vrir  eine  gröftere  Voltfta^* 
digkeit.  , 

'  RECHTSGELAfirRTHElT. 

BfiRitN;  b.  Maurer :  Neue  S^ammluns  mer^würOh 

Irer  RechtsfäUe.    Entfcfbeldungen  dier  Hallefchen 
urifton-Facultit,  herausgegraen  von  D.  T^^eq- 
dor  Schmalzt   Königl.  Preufs.  Geh.  Juftizrathe» 

Zweyier  Bxi.  igio.  ao  Bogen,  g.  (iThb:*  ioCr{) 

•  _     •♦ 

Den  erften  Band  diefer  Reehtsfälln.hahen  iwir  hf^ 
reits.  in  unferer  Literatur  -  Zeitung  (Jalnrgang  i&if* 
Num.96)  angezeigt. .  Das  dort  geföSte  Urtheil  müITep 
wir  auch  von  diefem  ^weyten  Bande  wiederholen. 
Merkwürdig  möchten  wir  keinen  der  Iner  mitgetheit* 
ten  Rechtsfälle  nennen»,  man  .mag  nnQ.auf  4jpi^.9,9* 
genftand  des  Streits  oder  die  Art  der  Behandlung 
Hückficht  nehmen.  Zu  Beftätigung  unfers  Urtheils 
wollen  ^r  den  Inhalt  einiger»'  wie  fie  uns»  ohne  ab- 
iichtliehe  Auswahl,  vorkommen»  unfern  Xiefern  mit' 
.tbeilen.  In  Num.  4.  wird  ein  Branntweinbrenner, 
welcher  Verdacht  wider  fich  hatte»  zu  verbotener 
Zeit  Branntwein  gebrannt  zu  haben  und  deshs^Ib  in 
Upterfuchung  gezogen  war,  in  Ermanglung  hinlane- 
JichenBe weites  von  der  Strafe  freygef prochen»  jedocn 
in  die  Unterfuchungskoften  genommen.  In  f^hm.  7 
wird  dargelhan,  dais,  iii  der  necel,  derjenige,  wel- 
cher ansäen  Vortfaeilen  einer  Wafferleitung  Antheil 
nehmen  will,  auch  zu  den  Unterhaltuncskoften  deiC' 
felben  beyzütraeen  verbunden  ilt.  In  Num.  10  wirdl 
eine  Executiv- Klage  Mgebrachtermafsen  durch  ein 
beftitigendes  Läuterungs  *  Erkenntnifs  verworfen  — 
weil  die  Urkunden,  worauf  fie  gegrOndet  wurde»  kei- 
ne documenta  guarentigiaia  waren.  Num*  16  nimmt 
eine  Kaufmannsfcfaulel  fOr  liquid  an»  wekhe  durqh 
<las  Kauffuannsbuoh  deslLlägers  und  durch  das  bey- 
gebrachte  Eingeftändnifs  des  ErfalalTers  von  Beklaaf- 
ten  bewiefcn  ilt.  Wie  kann  man  ferner  unter  merk- 
würdige Rechtsfalle  folche  zählen»  wie  Num.  ^3-9  wo 
ein  Urthel  beftätigt  wird»  welches  Beklagten  die 
Einlaliung  ^uf  die  Klage  um  deswillen  auflegt»  weildip 
dilatorifcnen  Ausflachte,  wegen  welcher  fie  verweigert 
wurde»  fUr  unzureichend  angenommen  waren ;  oder 
Num.  .:)6.  wo,  unter  Kaufteuten,  denHandelsbüchem^ 
wenn  fie  noch  eidlicb> beftärkt  werden,  volle  Beweise 
j^raft  be}'gelegt  wird.  --  Die  Entfcheidungeu  fchei- 
nen«  fo  viel  fich  ohne  eine  förmücbe  Darftdliing  der 
Sache  beurth^en  läfst,  richtigem  feyn;  indeffen  find 
nns  doch  .darin  einige  Sätze  aufgeftofsen »  die  W|»U 
noch  dher  genauem  Prüfung  und  Auseioanderfetzung 
t^edurft  hätten»  und  die  wir  wenieftens  fo»  wie  fie 
hier  hingeworfen  find»  nicht  .unbedingt  Jidterfchrei« 
bei»  möchten.  Wir  rechnen  hierher  die  Behauptung 
in  Num*.  17.^  dSfis»  wenn  die  Bezahlung  einer  Schuld 
zu  Ofeern  verfprochen  worden  ift»  nicht  der  Öfter* 
Termin  9  fonden  die  Zeit  um  Oftern  herum  und  bis 

in 


in  6iif  O/tef^c^hfa^tkimehxnBnt^^  auch*wili  ans  liAr 

^telbWmit'MfgeßOhne  Ehtfcheiduncs- Grund,  aus 
tirfelcfiem  dsa  Wepbfel verfahren  abgefcWagen  i  wurde, 

Hv^il  niknildh  der  W«chfelichuLdner  dacrurcn  zu  Grün- 
dß  gerichtet  werde,  indem  es  zur  Zeit  lies  Krieg« 
faft  unmöglich  fey,  ein  fo  ftarkes  Darlehn  (von  aoöoo 
Thlrn)  zu  neaociiren,  von  Seiten  einea  SpruchcoUe- 
gii,  als  rechlnch ,  nicht*  eJnleucnten.    Eben  fo  wird 

'mne  'weitepe  frafiing  dlefv  bisherige  Meinufig  .der 

<Kecht53lehrer ,.  da£5,  wenn  d^r  Anfang  und  das  Ende 
der  V6i*jähruagS2eit  bewiefen  ift,  dje  mittler^  .Zeit 
«zu" präfumiren  tey,  verworfen;  und  in  Nuro.  37  wird 

^hauptet,  dafs  keine EnlfcTiädigungsklage  ftatt  jSnde, 
wenn  der  Verkäufer  verfichert,  dafs  das  zu  verkau^ 

"fincfeXJrundtttiok  kein*  Abgabea  habe;  auch,  keine 
t^onfebs  -  Gebühren  deshalb  bezahlt  würden ,  deffcn 

'tihgeachtet  aber  Beydes  zu  entrichten  ift,  w;eildiefs 
vom  Verkäufer  Jiur  gefagty  nicht  aber  gelobt  und 
ver/prochenwordea  iey;  eine  offenbar  unrichtige  An- 

^eüdttog  dep  i.>  1 9*  pr.  .£)•  de  aedüuio  edicio* 

MATHEMATIK. 

Cemakke,  in  der  Kurf.  privil.  Buchdr. :  Praktißhes 
Schulbuch  der  gemeinen  Rechenkuiife  und  GeO' 
metrle  mit  Figuren ;  dem  Lehrer  beym  Unterricht 
bequem, und  dem  Schtiler  zur  üebung  ndtzlich, 
•  Herausgegeb.  von  Daniel  Schürmann,  Schuileh* 
rer  in  Renifcheid.  Zweyte  verbeff.  Aufl.  Mit 
Kurf.  Pfalzbaierf.  PriVii.  1804.  391  S.  8-  (16  Gr-) 

Die  erfte  Auflage  kam  igoi  heraus,  ift  uns  aber 
jiie  zu  Gefichte  gekommen.  Wabrfcbeinlich  ging  fie 
fchnell  ah,  denn  diefes  Buch  zeichnet  fich  vor  vielen 
'AehnUchen  durch  feinen  fchlicfaten,  deatliohen  und 
grandlicbafi  Vortrag,  fo  wie  durch  feine,  bey  mög. 
Scfafter  Kürze ,  große  VoUftändigkeit  aus.  Es  ent- 
liält  allenthalben  richtige  verftändlicha  B^riffe,  und 
liey  den  Redtinungsr€tgeln  find  mefftens  Orifbde  mit 
^angegeben,  welche  die  Stelle  eines  Beweifes  vertre^ 
ten  können.  Nach  den  Regeln  folgen  mehrere  Üe- 
lungsexempel,  auch  Vorbereitungs-  undfgemifchte 
IDebungen^  wie  fie  der  Vf.  nennt,  wo  auch  das  Facit 
tinrweilen  idit  angegeben  ift.  Gelegentlich  find  noch 
Öemerkttrtgen  mit  eingeftrcut,  welche  dem  Vortrage 
das  Ermüdeode  benehmen.  Z.  B;  bey  der  Numera- 
tion  wird  bemerkt,  dafs  man  in*  einer  Minute  fchoa 
«iemlich  gefchwinde  zählen  muffe,  um  bis  100  zu 
kommen.  Diefs  giebt  alfo  für  1  Stunde  Uoco :  für 
^inen  Tag  u.  eine  Nacht:  144,000,  und  für  i  Woche 
IjOoSyOOO.  In  einem  Jahre  würde  man  auf  folche  Art 
doch  nicht  weiter  als  bis  52,416,000  und  in  10,000 
Jahren  erft  auf  534,160,000,000  kommen,  welches 
hoch  nicht  viel  über  eine  halbe  Billion  ift.  Diefs  ift 
wirklich  ein  gutes  Mittel  fich  von  der  Gröfse  der  h5* 
kern  Zahlen  einen  fafslichen  Begriff  zu  machen^  Bey 


'.der.Mttttipiicatkm  vArd  sn^eich  geteigl:» 

,inlt  einto  «einzlgea  Ziffer- zu  1  multipliotrea 

Producta  zv^eioh  von-  cftqer  andern  gegeb« 

*  zu  fubtrahiren.  hat,  wodarch  daa  Dividiren 

vorbereitet  wird.  Auch'Kechnungsvoftheile 

ben  werden  ^elege/itRch  mit  bevgebraebt. 

jDatfirlich  geht  der  Vf«  von  der  Jbivifion  zu  t 

jchen  über ; .  nur  hätten  <wir  S.  04  ge wüafeh^ 

Verft  auf  die. Frage:    Wie  olt  iteokt  4ia  }? 

-fchlechthln  geantwortet. hältei:   »iCeiizmii/, 

inaa  durch  U  ausdrückt"  —  fondern  lieber 

gänzlich,  fond^rn  blob  ein  Theil  der  4  fteekti 

'.mal  in  i.    In  der  Folge  hat  er  filmgens 

.  for^,  cfafs  die  Sache  »ioht  dunkel  b&ibt 

.benannten  Zahlen  vor <<rft  von  B^elblvxrea  oad 

-ciren  und  alsdenn  die  Refjimingaaiiea. 

der  Regel  Detrju    «Hier  hatten  .wir  gewünicka 

der  Vf«  das  was  er  erftlidb  weiter  unten  vom 

hältnifslehre   recht  zweckmäfsig   beygdradl^ 

gleich  hier  tnit  vorgetragen  hätte;   es  wünfei 

allein  bey  der  Regel  Detri,  Ibndprn  auch  bejda 

folgenden  Bruchrechnung  alles  wedt  vertaaelieißrl 

worden  feyn.    Es  ift  nämlich  zwifcheaclder&g 

Detri  und  der  Lehre  von  Brüchen  tin  AbÜMHi« 

Aufheben  eingefchaltet,  wo  es  gleicli  zuanha^liäA 

„  Zwey  oder  mehrere  Zahlen  riiii  rlii  fiii  fiifi  finyniiii 

fcbaftucheZahl  dividiren,das  mc\H^^brigUeibtyhA 

Aufbeben  vman  neuntes  auch  iWi«/^.*  Uieiesiaf^d 

oe  Eenntnifs  der  geom etri fche n  v erVatoiMAq^  hm 

nenSinn.  Und  wenn  es  weiter  hei fst:  ,^KnSbd» 

ift  alfo  bey  der  Rechenkuoft  vpo;  fehl'  grotscml 

weil  man  mit  i<leinen  Zahlen  leichter  und 

rechnen  kann  als  mit  grofsen^'r-r  fowird  derl 

nicht  begreifen  ,  wie  man  ftatt  groCser  ZaUcnl'i 

kleinere  eben  fo  sut  gebrauchen  konne^      UMl 

•Bruchrechnung  tolgt  wieder  eine  Regel  Detät^l 

.eben ,  *wo  die  Lehre  von  den  Verhälttiif fen  aA^] 

fortionen  voraufgeht.  Auf  diefe  folgt  die 
ractik,  umgekehrte  und  zn^mmeDgefetztt 
Detrj,  Kettenregel,  Zins^Interuforiin-Qifcorit 
fellfchafts-Vermif chungs-Zi  nsr echnung.  Vkmi 
f  ufa  und  den  dahin  gehörigen  Rechnungen ;  W< 
Rechnung.  Progremonen ;  Quadrat*  and  KoUhJ 
cel- Ausziehung«  Von  der  Geometrie  nor  die  dl 
liehrea  und  Aiugaben.  Viele  VergleinboDgstaM 

» 

N£UE  AUFLAGE. 

Nürnberg,  b.  fiieling,u.  in  Comm.  ihr  FkÜ 
Buchh.  in  Leipzig:  Sammlung  auseriejemet 
der  zur  häuslichen  Erbauung  bey  den  wicfati 
Umftänden »  Zeiten  und  Angelegenheiten  1 
Lebens  aus  den  beften  u.neueften  Liederdic 
zufammen^etraeen«  Auch  als  Anbang  2u 
Pfarrer  Uzes  völlftändigem  Gebetbuch.  1 
verb*  u.  verm.  Auflagt  iSog.  17a  S*  8*  C^ 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG- 


Donneriiags    den    ai.  November     igii. 


THEOLOOIS. 

Müifiiio  II.  WuEZiinto^  b*  Göbharrlt:  Theologifche 
Zeüfchrift^  in  Verhiiirfung  mit  einer  Oefduchaft 
Gelehrter  herausgegeben  votkD.Joh^Jo/ephBoitf 

'  Prof.  der  Theol.  zu  Bamberg.  Bd.  U.  Heff  4  —  6. 
'  S.  367  f^  536*  Bd.  JXL  herausgegeben  von  dem- 
felben,  als  ernanntem  Pfarrer  zu  Bühl  in  der 
Obernpfelz.  6  Hefte.  532  S.  Bd.  IV.  heraasge- 
geben  vonU).  Friedrich  Brenner.  2  Hefte  igg  S. 
8*.  iedesHeft  mit  blauem XJmrcfalage.  (Der Band 
von  «  Heften  3  ¥1  oder  a  Tblr.) 

Jfie  frahern  Hefte  wurden  in  der  A.  L.  Z.  igii* 
Nr.  137.  angezeigt  3  aus  Vorliegenden  wird  nur 
f8 Bemerkenswertbefte  ausgehoben  : 

Bd.  tl.  Heft  4.  aus  einer  Abhandlung  über  Refi- 
on.  Das  Wort  wird  von  dem  Vf.  nicht  von  rell- 
rey  fondern  von  relißare  abgeleitet.  „  Religion  ift 
r  Act  des  menfchlicaen  Gemüths,  durch  welchen 
rMenfch  fich  mit  feinem  ganzen  Seyn  an  die  Gott- 
it  wieder  anfeffelty  durchdrungen-  vonReue  über 
i  Thorheit  jdrßch  oder  aufser  Goitj  exiftiren  zu 
)llen\  actus  honumsy    quo  rurfus  fe  ligatiDeo^  a 

0  Tfanefe  amoium  gejjfic."  (Eine  etymologifche  De- 
ition»  die  blofs  auf  (iitlich  gefallene  Wefen  anwend- 
*  ift.)  ,»Die  Menfchheit  kann  nicht  von  fich  zur 
ttfaeit  emporfteieen ,  fondern  die  Gottheit   mufs 

1  zu  ihr  herablaffeny  um  fie  zu  fich  emporzuheben; 
ts  ift  der  einzige  und  wahre  Grund  von  der  Noth» 
ndiekeit  einer  Offenbarung.  Der  Gott  der  Cbri- 
1  ilc  ein  Wefen»  das  in  der  Anfchauung  feiner  felbft 
iy  und  durch  die  Welt  und  die  Menfchheit  fich  of- 
>art ;  er  fordert  darum  auch  kein  Opfer  and  kei* 

blofsen  Gehorfam»  fondern  ein  Hin|;eben9  ein 
inlich werden  durch  Liebe.**    (Aber  warum  follte 

die  Menfchheit  nicht  zur  Idee  von  der  Gottheit 
sben  können?  Der  Vf.  felbft  fagt:  Da$  Göttliche 
et  fich  durch  Abjtracüon  und  wird  als  Ideal  den 
vidüen  zur  Verebrung  vorgehalten.) 
Bd.  II.  Heft  5.  Die  kleine  Schrift  des  Hrn.  Erz* 
b«  von  Re|;ensburg  Aber  den  Frieden  der  Kirchef 
licht  nur' einzeln  erfchienen»  fondern  auch  iichon 
lodere  Zeitfchriften  aufgenommen  worden»  tind 
1  deTswegen  hier  weiter  nicht  berührt.  —  Aus 
r  Breimerichen  Schrift  aber  Offenbarung :  ^iDer 
ErgänzungsbUUier  zur  A.  L  ^.  igii. 


Menfch  hat  die  Idee  von  Gott  urTprfingh'ch  in  ficft^ 
als  innere  Offenbarung  Gottes;  und  fo  #ie  er  eitimil 
zur  Anfchauung  diefer  Idee  ^kommen- ift,  hat  er 
auch  den  Glauben  an  Gottes  Dafeyn ,  und  wird  cÄ% 
religiöfer  Menfch,  ficht  alles  in  Gott,  und  hrebr  fich 
zu  einem  lebendigen  Abbilde  Gottes  zu  bilden.  Kitt 
der  Religion  wandelt  in  unzertrennlicher  Gefeilfchaft 
die  heilige  Mufe  und  die  hlmmlifche  Weisheit;  jeti^ 
baut  Altare  und  fingt  Hymnen,  mefe  bringt  ein  nifl- 
des  Licht  in  das  Hcillgthum ;  jene  erfafet  lein  Hefz, 
diefe  giebt  feinem  (?e{/ite Nahrung.  So  lange  beide  in 
dem  rechten  Verbältniffe  za  einander  und  in  den  ge- 
hörigen Gränzen  bleiben,  geben  fie  der  Religion 
Schönheit  und  Wahrheit;  fchweifen  fie  aber  aus,  fo 
bringen  fie  ihr  Mifsgeftalt  und  Irrthum;  daher  ha- 
ben von  jeher  Poeße  und  Phih/ophie  Aberglauben, 
Abgötterey,  Unglauben  und  alle  Arten  religiöfer  Ver- 
irr unsen  erzeugt.  **  — 

Öd.  11.  Heft  6.  Man  verheimlichte  einem  katho-« 
lifchen  Wittwer,  der  zur  zweyten  Ehe  fchritt,  däfs 
feine  aueh  katholifche  Braut  und  nachherige  Frau 
'  fchon  mehrere  Anwandlungen  von  Verrttckäeit  ge- 
habt hatte;  einige  Tage  nach  der  Hochzeit  braöh 
wieder  der  Wahnfinn  bey  ihr  aus  und  ftieg  bis  zur 
Raferey,  die,  wie  es  fcheint,  noch  fortdauert.    Der 

fretäufchte  Mann  ftellte  hierauf  bey  dem  Bambei^ 
eben  -Confiftorium  in  Ehefachen  eine  Nlchiigkeils- 
klage  an.  I)ieEhe  ward  wirküch  JFQr  nichtig  erklärt. 
(Eine  Ehefcheidung  kann  man'diefs  nicht  nenncui; 
der  Richter  fprach  nur  die  Thatfache  aus,  dals  eine 
unter  folchen  Umftänden  gefchlolTene*  Verbindubg 
keine  Ehe  fejt  weil  der  Wittwer  in  eine  folche  Ehe 
nie  eingewilligt  haben  wQrde,  wenn  ihm  die  Wabr- 
heit  nicht  geffifTentlich  wäre  verheimlicht  worden.  — 
In  einer  Predie;t  von  dem  Werthe  eines  guten  Ge^if- 
frns  wird  zu  lehr  getrotzt;  wenn  gefagt  wird  :'^ mit 
ernerri  guten  GewifTen  fehe  man  ohne  zu  zittern,  den 
Erdkreis  unter  feinen  Fflfsen  wanken  und  das  Gewöl- 
be des  Himmels  öinftürzen.*'  Auch  kann  kein  Menlck 
mit  gutem  Gewiffen  fagen,  dafs  fein  Herz  fchon*  y& 
fehr  wie  möglich  wohlgeordnet  fey;  man- kann  nur 
fagen ,  dafs  der  ein  gutes  Gewiffen  habe ,  der  es  fic|l 
bewufst  fey,  dafs  er  aufrichUc;  an  feiner  fittlicbes 
VervolHcommnung  arbeite.  Endlich  iäfst  fich  die 
Vermütbung  gar  wohl  f äffen,  dafs*  der  Oichtbrüchige 
im  Evangelium,  deflen  4^r  Prediger  in  der  Einleitung 
0(6)    ^  ge. 


io^7 


fifiuAns^un 


LA  1  IfiR      aUA      A«    li.  z.» 


gedenkt,  feine^KranWieit  nicht  durch  befondere  Vet^ 
gfhuDcen  fich.zugezQgen  habe;  er  kann  ja  eine  Ge- 
inütfasKrankheit  gehabt  haben. 

Bd.  IIL  Heft  I.    Mau  kann  es  d^  Vf.  eines  Auf- 
latzes, der  die  Auflöfung  eines  Ehebandes  nach  Ghri- 
fti  Lehre  in  jedem  Falle  ffir  unzuläffig  hält,  zugebes, 
dafs  die  Ehe,  ideaüfch  befrachtet ,  etwas  Unauflösli- 
ches  fey^  ohne  dafs  daraus  folgt,  dafs  es  unzuläffig 
fey.  Verehelichte,  wie  fie  find,  nicht  wie  fie  feyu  foll- 
ten ,  in  befondeim  Fällen  eericbtlich  wieder  zu'tren* 
oen.    Es  liegt  eine  Unbilligkeit  und  manchem  eine  ty- 
rannifcbe  Härte  darin»  an  unidealifche  Menfchen  dea 
Mafsftab  des  Ideals  anzulegen ,  und  von   i|^nen  zu 
fgrd^m»  was  das  Ideal  verlangt.      Gezwungen,  ja 
wirklich  offenbar  falfch,  ift  aufserdem  die  ErKlärung 
von  Matth.  XIX,  9^  die  deni  Vf.   fo  natürlich  vor* 
i^dmmt:  Einer  rofVBtot  wegen  kanp  jemand  feine  Frau 
von  Och  laffen ;  heirathet  er  aber  eine  andr«,  fo  fehlt 
er  gegen  das  eheliche  Buiidnifs,  welches  unauflös- 
lich iU!  denQ  djeferSinn  wäfe  nur  dann  richlig,  wenn 
es  hiefse ;  s^a^u  fi9V  avoKvuiv  yvuutuot  mti  Topvij^'     §t 
iß  6  »iFok^^ti^  ytH^^<n  xkKfiv,  ft9tx«rat.  DienWichtigen^ 
Varianten  di^  Textes  st  finf  axi  tropvam  find  fo  wichtig 
nicht,  dafs  fie  diefe  Beftimmung  verdächtig  machen 
könnten :  denn  der  Sinn  bleibt  bey  allen  VarianCen, 
dem^Wefentlichen  nach,  derfelbe.  Gefcbeider  verthei- 
digt  Kißemaker  das  Dogma  von  der  Unauflöslichkeit 
der  Ehe.    „Mit  den  Pharifaern,  fagt  er,  redete  Jefus 
9ls  A\xAtgex desmofaifchenGefetzesi  allein  nach  Mar- 
kus (X,  10.)  fragten  ihn  nachher  die  Jünger  daheim, 
was  für  ein  Bewandtnifs  es  damit  hätte;  nun  fprach 
er  als  Gefetzgeber  des  neuen  Bundes ,  und  lehrte  ei- 
'  sie  unbedingte  UnauflösUchkeit  der  Ehe ;  nach  diefer 
letztern  Stelle  alfo  mQflen  alle  andern  ausgelegt  wer- 
den."   DA  Vf.  hat  übrigens  den  Umftand  nicht  be- 
fückfichtigt,  dafs  Jefus  nur  davon  reden  konnte,  was 
ein  Ehemann  gegen  feine  ^rau,  in  Anfehung  der  Ent- 
laffung,   fich  eigenmächtig  erlauben  oder  nicht  er-, 
lauben  dürfe,    ßafs  der  Ausspruch  Jefu  Matth.  V,  3a. 
ein  iJberüchtigter"  Ausfprucb  genannt  wird»  ift  fehr 
anftöfsig. 

Bd.  HI.  Heft  a.  3.  In  einer  Reo.  der  Voigtländsr" 
'  fchen  Schrift:  Plan  einer  vollendeten  Kircnenre/or- 
tnationy  ift  .die  Aeufserung  nicht  zu  überfehen:  „Die 
Hierarchie  (der  römifchkathpliföhen  Kirche)  liegt  dar- 
um noch  nicht  in  Ohnmacht,  weil  Bannflüche  und 
Scheiterhaufen  nicht  mehr  find."  Wir  glauben,  dafs 
der  Rec.  Recht  hat,  und  find  deswegen  beftändig' 
^egen  fie  auf  unfrer  Hut« 

Bd.  HL  Heft  4.  5.    Es  fey,  fagt  ein  Friedensbo- 

^  te-i  gar  nicht  wahr,  dafs  bey  Katholiken  ein  menfch- 

liehes  Anfehen  in  Glaubensfachen  gelte;  der  echte 

Katholik  proteftire  noch  mehr  als  der  Proteßant  (?) 

fegen  menfchliche  Autorität,  in  wiefern  fie  in  Glau** 
ensfachen  entfcheiden  wolle;  die  Tradition  nehme 
er  nur  als  fupplementarifche  ErkenntnifcqueJIe  an, 
weil  das  N.  T.  eine  Rhapfodie  fey ,  und  er  alfo  nach 
andern  unverdächtigen  ZeugniÖen  forfchen  muffe, 
die  er  aber  nur  nach  den  Regeln  hiftorifcher  Glaub- 
würdigkeit beniitze»  um  das  Oöttlich«  aufzufinden  p 


die  .Entfcheidiiagen  der  STmrAeiüfiihen  GonoBifD  i 
freylich  für  ihn  von  entfcjieiiei^dem.  Anfefiea ,  ^ 
er  fie  als  Zengniffe  fbr  den  alte^HirfprünglichfcO 
ben  betrachte:  den  Particularjynoden  und  feM* 
Päpjten  räume  er  eUenf^s  einiges  Anfeheoät, 
wiefern  er  ihre  Entfcheidungen  3Ls  provi/orifdiel 
chenpolizeyliche  Sentenzen  anfehe^^odurch  dal 
Ordnung  g^fteuert  werde;  -ihre  BefchlQfle  fejtj' 
oft  durch  Generalconcilien  refiormirt  wordei^^ 
was  ein  Oeneraloönciliumr'befohftefsejttnterJi« 
der  Annahme  der  'Nationen;  erfolge  diefe 
fey  es  ohne  verbindende  Kraft;  er&lgefie 
fo  ftimme  die  ganze  Kirche  übereiny^und 
dann  für  ihn  ein  Ueberzeugupgsgrund,  dals 

Jrenommehe  Do*gma  gittliches  Anieben 
o  mehr,  da  Jetus  feiner  Kirche  eine  ewkeMj 
mitbin  auch  eine  ewige  unverOQfchte  Rmm^ 
tung  feiner  Lehre  verheiGsen  habe,  ttaseiiieiMb  ^ 
Verheifsung  wäre,  wenn  die  gefammte  ffircivlnr 
ligionsfachen  irren  könnte.  (Diefer  W.  1fr |Nfei 
zu  befcheiden,^  als  dafs  er  Rauben  folite^  dm^ 
Seiten  der  proteftantifched  Theologeo^dSe/ir^tev' 
mentation  keine  Schwächen  nachgevpKb  vna 
könnten.)  Von  .Stolbergs  KirchngeJ^Att^^msi 
seurtheilt,  fie  könne  keinen  unbefangenen  JbMfSfH 
befriedigen.  (!)  Sehr  inttreuint  Rd4  die  Fmmäti 
die  in  dfem  vorigen  Jahre  den  mhtis  nrümnmin 
Bifchöfen  vorgelegt  worden  find, x^'istAotwoi 
ten.  Auf  die  Fraee:  ob  der  Kaijer  odff  dejjm  AC 
nißer  dem  Concordate  einigen  JS/i^xag  Eedum  Vdbei 
wird  geantwortet:  Es  fey  immer  beobacmeV^^wwA^ 
und  man  ghube  nicht,  dafs  der  Papft  &chiiiiDe|fl 
liehen  Puncten  beklagen  könne.  FrejUchVabel 
Heil,  fich  zu  Paris  über  einiges  befihwen;  ^m 
mehrerm,  das  .ihr  mifsfällig  fey,  könne  ddtftt' 
nifche  Kirche  nicht  abgehen;  einige  Puncft'""^ 
fchen  enthielten  Dil^fitionen,  die  allerdings, 
exequirtj  der  Kirche  präjudicierlich  feya  t 
fie  wären ;  vermuthlich  dem  Concordtte  nur 
Ordnungen^  welche  die  Zeitumfiände  erheifcli^ 
nothwendig  geachtete  fiefchränkungen  des 
fchen  Cultus,  um  zur  Wieden^rhebung  delTel 
Weg  zu  bahnen,  angehängt  worden,  und  die 
fe  hofften  von  der  Gerechtigkeit  und  Religiol 
Eaifers,  dafs  er  fie  zu  widerrttfen  oder  zu 
ren  geruhen  würde,  (um  die  dadurch  entfi 
Unruhen  zu  erfticken.  Sie  wünfchten  nämfici^i 
in  dem  Artikel,  welcher  die  Genehmigung  m 
gierung, -^ in  Anfehung  ^//^r  Ausfertigungen  M 
mifchen  Hofes^fordert,  die  BreVen  der  rbnhffk^ 
von  diefer  Verfügung  ausgenommen  wtt 
wünfchten  ferner  die  Aufhebung  des  'Oefetze 
ches  den  Bifchöfen  verbiete,  Geiftiiche  txl  ordii 
die  nicht  wenigftens  100  Fr.  jährlicher  Rente  ii 
mö^en  befitzen,  und  das  Alter  von  ag  Jahre» \ 
nicht  erreicht  haben  ;  fie  wünfchten  endlich  dit 
änderung  des  Gefetzes,  welches  d^'  Generah 
vacanter  ßisthümer  berechtige,  nach  demToA 
Bifchofs  bis  zur  Wiederbefetzung  feiner  SteUiJ 
ViiiiQÜQXitnfortzufetzen^  indem  nach  den  Pria^ 
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I  kaii6tdfchen  RetAts  der  Generalyicar  feine  Ge- 
lt nur  «on  dem  Bijchofe  habe^  die  facultäteti  alfo, 
jche  diefs  Recht  begründe,  mit  deffen  Tocie  er- 
bhen  feyn».fobald  ^d^rfelbe  dem  Capitel  bekannt 
irarden  fey>.und  das  Capitel  mi^  vollem  Rechte  die 
jhöfliche  Jurisdiction  während  der  Erledigung  des 
:b5fXichen  Stuhls  befitze,  mithin  auch  allein  den 
beralvicar  iOr  di^fe  Z^it  rechtlich  ernennen  kön* 
[r  Doch  hindern  diefe  der  Weisheit  des  Kaifers 
tervrorfencn  Bemerkungen  die  ffifchöfe  nicht,  zu 
Raren»  dafs  dem  Concordate  kein- wefemlicher 
chtbeU  augefOgt  worden  fey.  Hätte  der  Papft  fich 
gen  dexk  Kaifer  mit  folcher  Gewandtheit  und  Fein- 
it  n?7ie  die  Bifchofe,  genommen,  fo  würde  er  gewifs 
r  das  Intereffe  feiner  W(lrde  beCfer  geforgt  haben, 
e  Bifchöfe  erhielten  am  agften  Febr.  i8io.  auf  ihre 
irathung  vom  iiten  Januar  ein  kaiferliches  Dekret, 
m  zufolgedie  Breven  der  Pönitentiarie,  als  das  i«- 
re  Forum  angehend ,  ohne  AiUprifation  vollzogen 
srden  dürfen,  und  die  andern  organifchen  Gefetze, 
Hche  Befchwerden  wranlafsten^  zurückgenommen 
id*  Durchdrungen,  fagt  der  Kaifer,  von  dem  Wun* 
be,  den  Bifchö^n  und  Kirchen  des  Reichs  eine 
:obe  feiner  ZufriedenheU  zu  geben  und  in  den  or- 
mifchen  Gefetzen  nichts  zu  l^fen^  was  dem  Wohle 
's^Clerus  entgegen  fern  könnte  ^  gäbe  er  diefs  De- 
et.  So  kömmt  Klugheit,  mit  Wör^e  verbunden, 
m  Zwecke,  während  Unbiegfamkeit  und  Mangel 
Gewandtheit  deffdben  verfehlt.  Eine  zweyte  tra- 
der  Regierung:  ob  feit  dem  Beftehen  deS  Concor^ 
its  der  2uftmi  des  (katholifchen)  Clerus  in  Frank- 
Ich  ßch  im  Allgemeinen  verbejffert  oder  verfehl  im-- 
?rt  hübe,  ward  von  den  BifchOfen  dahin  beantwor- 
t:  der  Kaifer  habe  furxienfelben  noch  mehr  gethan, 
>  wozu  er  fich  durch  das  Concordat  verbindlich 
macht  hätte,  fie  wünfchten  aber  doch ,  dafs  es  ih- 
tn.  erlaubt  feyn  möchte ,  am  Fufse  des  Throns  die 
fideria'r\och  niederzulegen,  die  fie  in  Abficht  auf 
ae  noch  freyere  Aastihung  ihres  Amtes  vorzutra* 
n  hätten,  weil  fie  noch  demüthige  Remon/iratio- 
n  darlegen  könnten,,  welche  ihnen  die  Religion 
d  Moral  zu  intereffiren  fchienen.  Die  Antworten 
d  von. dem  Cardinal  jFo/cA,  als  Präfidenten,  von  dep 
rdinal  Maury,  dem  Erzbifchofe  Barral  und  den 
bhöfen  von  yerceU^  Evreux,  Trier  und  Nantes  un- 
fchrieben.   .Die  Fortfetzungen  follen  nachfolgen. 

BjJ.  m.  Öeft  6.  -Die  Furchtjamkeit  mancher  ka- 
ilifchen  Religionslehrer  bey  nothwendigen  kirch- 
i  en  Reformen  uöd  dem  Vortrage  einer  reinern  Leh- 
i^ird  getadelt,  und  die  gewöhnlich  von  denSchüch- 
nen  angeführten  EntfchuldigungsgrOnde  werden 
l*räftet.  —  Als  Fehler  bey  der  Erziehung  man- 
iT  Kinder  wird  zu  beherzigen  gegeben,  dafs  man 
einer  gewiffen  äl^rn  oder  neuern  Erziehungsme- 
)de  zu  viel  zutraue  und  auf  die  Zöglinge  zu  wenig 
fctfamkeit  habe,  als  fchdtzte  fie,  wenn  fie  nur 
:h  der  beliebten  Methode  erzogen  würden,  ein  ua- 
titbarer  mächtiger  Genius  vor  Verirrungen  und 
«fchweif ungexi*  •—  Oie  Religionslehrer  genlelsf a 


ffi  Frankreich,  einigen  Nachrichten. snfolg^, eine  aus* 
bezeichnete  Achtung  bey  ihren  F^farrgenieinden  (m*an 
kann  hinzufetzen,  auch  bey  der  Regierung,  die  den 
EinÄufs  derfelben  auf  das  Volk  zu  würdigen  weifs)./ 
Wenn  fie  nur  von  diefer  Achtung  auch  einen  edeln 
Gebrauch  machen,  und  das  Volk  nicht  in  die  alten 
Finftemifje  zurückfuhren !  Auch  ift  es  ein  übles  Zei- 
chen, daß  deffen  ungeachtet  bey  den  Katholiken  bey 
nahe  niemand  von  gutem  Haufe  und  Vermögen  Frie" 
fter  werden  will,  und  dafs  die  Bifchöfe  in  inren  An* 
Ordnungen  manchmal  in  das  Kleinliche  fallen. 

Bd.  IV.  Heft  I.  2.  Unter  dem.  neuen  Redacteur 
tritt  ein  laudator  temporis  acti  auf.  .In  d^  Vorzeit^ 
Jn  dem  herrlichen  Mittelalter  war,  nach  ihm»  Re« 
ligion  etwas  Lebendiges  utid  fein  Leben  Offenbaren- 
des; freylich  der  Ausdruck  war  etwas  roA,  etwas 
unvollkommen^]^  wohl!);  aber  es  war  doch  dasP^o-r 
duct  einae  innern  Lebensprincips.  Man  hatte  Re- 
/pect  füf  den  GeiftUchen  um  ieinesAmts  willen;  man 
hielt*  eine  ftrenge  Kirchenzucht  aufrecht;  n>an  mach- 
te Schenkungen  an  die  Kirchen;  die  Regenten 
waren  auch  Für  das  ewige  Wohl  ihrer  VlÜker  (zu- 
weilen nur  zu  fehr,  und  ov  xoit*  iiriyyMiv)  beforgt, 
und  handhabten*'  das  Anfehen  der  Kirche»  (Wir 
fürchten  nur,  dafs  er  einem  grofsen  Monarchen  un-' 
ferer  Tage  einen  febr  zweydeatigen  Lobfpruch  er- 
theile,  wenn  er  von  ihm  die  Hoffnung  äufsert,  dafs 
er  die  alten  Zeiten  (des  Mittelalters!)  zurückführen 
werde;   der  grofse  Mann,  den  er  damit  «u  ebreo 

{rlaqbt,  würde  fich  gewifs,  wenn  er  darum  wüfste, 
olche  Lobfprüche  verbitten.  —  Ueber  die  ünauf- 
lösbarkeit  der  Ehe  ift  noch  ein  Auffatz  eingerückt. 
Der  Vf.  legt  bey  feiner  Argumentation  vorzüglich 
darauf  ete  gröfses  Gewicht,  dafs  das  Urtheil  Jefu 
über  die  Ehefcheidungen  /ehr  ßrenge  gewefen  feyn 
muffe,  weil  die  Jünger  fagten:  auf  diefe  Weife  fey  es 
rnahtrathfam  zu  heyratheii.  Allein  da  es  bey  dea 
Juden 'etwas  ganz  Gewöhnliches  war,  dafs  Männer 
ihre  Frauen  um  geringfügiger  UrfacbeA  willen  ent« 
liefsen ,  tind  eben  defswegen  die  Jünger  den  Meifter 
fragten,  ob  man  denn  um  jeder  Urfacne  willen  feine 
^Frau  verftofsen  dürfe;  fo  war  es  verhältnifsmäfsig 
fchon  ftrenge  genng,  wenn  Jefuä  dem  Manne  nur  im 
Fälle  einiar  ropuMtot  das  moralifche  Recht  einräumte» 
JTeiner  Frau  die  Ehe  aufzukünden,  und  durch  min- 
der «richtige  Verftofsungsgrflode  oder  Vorwäifde  das 
.eheliche  Bündnifs  keineswegs  aufgehoben  erachtete« 
Sciion  diefs  ift  hinreichend, die  Aeufserung  der  Jün« 

frer ,  dafs  es  fonach  um  das  Heyrathen  eine  bedenk 
iche  Sache  fey,  zu  erklären,  und  es  ift* nicht  noth^ 
wendig,  darum  anzunehmen,  dafs  dir  Ausbruch  Jefa 
nqchßrenger  gelautet  habe. 


ERBAUUNOSSCHRIFTBN. 

Nürnberg,  b.  Raw:  Ta/chenbuch /tir  Freunde  dejf 
Chrißenthums.  Auf  das  Jahr  nach  Chrifti  Geburt 
I8i2«  Von  Dr.  Joh.  Henr.  Jungy  genannt  Stil" 
V^e^Gtoishtxz»  Bad.  Geh.  Hofr.  igüi«  176 S.  12« 

Mit 


Mit  .dem  BtUnifTe  des  Orafcn  v.  Ztnzmdoif  ixolti 
Po€0mdar/j  Nikolaus  Ludwig.    (lo  Gr.) 

Zuerft  ein  kurtes  tieben  von  Zinzendorf.    w^ie 

'fröramften  Männer,  z.  B.  Bengel  und  Smior  Preß- 

nius  fchrieben  gegen  ihn.    JPreylich  liefen  Unlauter- 

keiien  und  Unygf^ckcigkeuen  mitunter;  zudem  war 

der^raf  ein  heiterer  Mann,  den  fein  Witz  und  Ge^ 

nie  oft   zu  AusdrQckeii  verleiteten,  die  mifsdeutet 

weVden  konnten  9  und  die  der  ernften,  feyerlicfaeh 

Schule  Auguß  Hermann  F>-anke*s  anftöfsig  waren; 

allein  diefs  aUes  wurde  nach  und  nach  geläutert  und 

'äuFs  Reine  gebracht."  ^  Mit  Hezametern>naclr  des 

Vfs.  Art  und  Kunft,  in  welchen  z.  B.  Senfkörner  eili 

'Daotjflufi,  ift,    beginnt  jeder  Monat;  der  September 

debatirt  mit  folgendea   Verfen:  „VVenn   du   weder 

Gaicbicke  noch  Kraft  baft  zam  Reden  und  Wirken, 
^laubft,  du  taugeft  zu  nichts,  feyft  unnütz  im  Reicbb 

des  Herrn,  ganz  voller  Mängel,  unwürdig  zu  irgend 
Einern  Gefclufte,  dann  erß  tausft  du  zum  Werkzeug, 
lam  heften. "  Die  Sprüche  auf  Jeden  Tag  im  Jahre 
find  wieder  aus  einem  altern  Gefangbucbe  entlehnt, 
.ond  dieQeditnken  wie  in  dem;Vorhergehenden*Jabr^ 

fange  oft  finnlos  getrennt,  wie  z.  B.  am  loten  Fe* 
ruar:  Ich  halte  dirftille^  dein  heiliger  Wille  .  .  . 
Vier  und  zwanzig  Stunden  darauf  fchaitet  man  -dann 
das  Zeitwort  ein :  belebe  und  ßürke  die  Innern  Krüf 
te.  .Am  iften  Auguft  prägt  man  -fich  die  Worte  ein: 
Ich  bhi%  ein  fauler  Baum  y  die  Säfte  fmd  verdorben^ 
kein  Tropfen  iß  mehr  gut  an  mir.  Jeder  Mo.n^t  hat 
äucb  ein  R$tnfel  und  deffen  Löfung;  z.  B.:  woran 
konnte,  wem  Gott  der  Herr  im  «A.  T.  erfcfaien,  er- 
kennen, dafs  es  Gott  der  Hjsrr  fey?  Antwort:  £e 
ab  keine  andern  Erfcheinungen.  Blieb  4ie  Mutter 
efu  bis  an  ihren Tdd  ejne Jungfrau?  Antw.f.Matth. 

h  35.  '[Diefs  ift  liicht  entfcheidend;  aus  imQ  und  ^V 
iblgt  nacfat  noth wendig, <dafs  Jvifepb  ihr  nachher  bsy* 

gewohnt  habe.]  „Weicher  recbtfchaffeoe  Ehemann 
fitte  nicht  Woniie  darin  gefonde^ ,  die  Mutter  des 
Erlöfers  zur  Gattiu  zu  haben,  um  von  dief#m  f  rauen- 
Zimmer  ohne  gleichea  Kinder  zu  bekommea'*  (Hsr- 
ders  Briefe  zweyerJüneer  Jefu  inunfermJKanom  Ichei- 
nen hier  benutzt  zil  feyn.]  «»-^  Ueberdie  Gefchicbte, 
jjetrelfend  eine  Cebetserb#rung  zu  Zürch,  ilt  zu  be- 
-merkea^.dafs  die  Erzählung  für  eine  Gegend  pabt, 
«wo  der  24  Gulden  •  Münzfuls  eingeführt  fft  und  -der 
neue  Ijgttisd*or  eilf  Gulden  gilt;  zu  Zfiiicfa  eilt  aber, 
wie  Jeder  Reifende  weifs »  der  neue  Louisd  or  zehn 
GuImo^  und  50  neue  Louisd'or  find  alfo  gerade  500 
Gulden;  es  bleiben  alfo  keine  50  Gulden  mehr  ifilr 
den  .tAiteni.  Aryien  übrig ,  deffen  die  Erzählung  ge- 
delkkt.  Man  kann  aber.fUe&c  AMkdQte  durc|iviQiiie 
jCIeiuigkeit  nachhelfen.  Hr.  Jung  nehme  nur  an,  dafs 
dem  erften  Armen  quaeß.  400  Gulden  und  dem  zwey- 
ten  50  Guldeu  gemangett  haben ,  und  dafs  von  der 
Crofsfürftiu  lopDukaten  voaLaufann^  gefchicktwor^ 


f 


den  fejn,  fip  trifft  diie  Sairinm  icr^weil  etn'fildDl 
diefer  Stadt  4^  GHlden  an  Weith  hat«,  ohne  d« 
geld.  —  Dexi  Sefahifs  macht  der  vierte  Geip^ 
•Gedichts:  Chi^ßonf  wobtty  fiöh  auizuhalteai  1 
tnoththttU 


NuUKBBRG,  b.  Raw:     Des  ehrißtichen 
ßeiaidesbibUßheErzähluhgen.  Viertes 
fchichte  vom  Tode  Jofephs  bis  zum  Tc 
und  bis  zum  Ende  des  26ugs  der  Kinder 
:         durch  die  Wüfte.   Von  Dr.  /.  ÄJuitg^fi 
^        Stillittg^  Grofsherzogl«  Bad.  Geh.  Hofr.  jju-i 
S.  aas  bis  334.  ö*    (6  Gr.) 

Diefs  Heft  giebt  Über  die  biblifche  Getchäüim^ 
fö  wenig  Licht,  als  feine  Vorgänger,  und  ikrJSr 
der  Erzählung  ift  eben  fo  gemein,    »ttb  A^ 
waren  den  Babylonierq  über  den  KopfmtmmC 

—  „Der  Allmächtige  erfchlen  d^m  Mole  tt/w^ 
man  verzeihe  den  kühnen  (platten)  KMsiTtAmi^ 
Reifeuniformfin  welcher  et  fein  Volk  bi/t  rfÄ&od 
Kanaan  begleiten  woHte.**  —  „Der armeTitffit^ 
rao**  —  ndcr  ^li/eMofe*  u.  den^.  ra.  NiiflJtWr 
gende  Bemerkung:  Gott  der  Ben hitte  dem  "iiA 
(S.  207.}  zu  Kodes  befohlen ,  mit  fdoeai  Suke^  be 

fldtet  von  Aaronj  vor  einen  Fe\fen  zu  Irc/e»,  des 
elfen  anzureden  und  ihm  zu  bef(\ie^\^^^  Wsit 
fer  geben.  Die  beiden  Brüder  förAmiVx^  det 
Fels  werde  fich  an  Mofes  Wort  nic\\l^ÄÄ«L\  | 
alfo  ficher  zu  gehen,  nahm  er  zum  Sta^^^^^ 
flucht,  und  fchlug  ihn  zweymal,  worauf  auc\iW) 

Jenug  herausflofs.   Hier  wi/d  nun  erinoert,^  ^ 
[err ,  der  den  Unglauben  Mofes  vorattsf  \ 
ihm  wohlweislich  befohlen ,  den  Stab  imtzuMkj 
denn  da  der  Glaube  bey  Mofe  fehlte,  Co  hättit 

{rebens  den  Fels  befproch^n,  es  wQrde  nlchbi 
eyn,  und  Mofe  uncf  Aaron  hätten  mithin 
leii  Credit  verloren;  zu  dem  Wundeil^abe  aia^ 
ten  fie  Zutrauen;   folglich  tbat  das  Sohlags^ 
Wirkung,  und  Mofe  und  Aaron  blieben  bey^ 

—  Die  entfetzliche  Dummheit  der  Auslegefij 
'annehmen,  die  Kinder  Ifrael feyn  oben  ander 
'des  Schilfmeers  bey  Suez  ^ur.  Zeit  der  Sbbei 
das  rothe  Meer  gegangen ,  wird  nachdrückra 
rfl^t,  und  die  heütfge  PhUofophte^  die  nicht  agl 
willvdals  eine  Efelin  ordentlich  fprechen  ^MfHii 
beftraft.  Den  Vf.  {pH  fie  nicht  Verfilhren:  de^ 
bahnt  dem  Abfalle  von  Cbrlfto  den  Weg.  Erii 
gen  die  ffdpgypter,'*  die  ein  jeder  Meofch  inM 
Herzen  hat »  und  die  ihn  iron  der  Einfalt  (M 
bens  abfahren,  auf  feiner  .Hut:  er  fiieht  vordea^ 
nünfteinden  nfharao;**  er  ifi  Icein  hpöhm&di 
Geift;  er  kann  das  Unglaubllckße  ^ubtDjXfOi 
nach  feiner  Religion  geglaybt  werden  j/&U!i  oodl 
Vernunft  bäumt  fich  nicbt  ^ehr  dag^en  aof*  i 
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Sonnabends^    den  23.  November  igir« 
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ERDBESCHaElBUNa. 

IiBiPZiG>  b.Fleifcherd.  j.:  Täjfchenbuch der  Reifen 
'  oder  unterhaltende  Dacftellung  der  Er^tdeckim- 

£en  des  i8ten  Jahrhunderts  in  Rack&cht  der 
ander-,  Menfchen-  und  Produktenkunde.  Für 
jede  Klarfe  von  Lefern  von  E.  A.  W.  von  Zimmer- 
mann. Neunter  izhv^^ng.  Zweyte  Abtheilung 
för  das  Jahr.  iglo.  Mit  9  Kupfern  u.  i  Karte. 
Xn  u-  311  S.  U.  (2  Rthlr.s6  Gr.)  Zehnter  Jahr- 
gang f.  d.  J.  igii.  la*  xnit  la  Kpfm.  (a  Rthlr.) 

^achdem  der  Vf.  den  Lefern  in  der  erften  Abthei- 
Jung  diefes  Jahrgangs  eine  fehr  anfchauliche 
irftellung  von  China  gegeben  hatte ,  fahrt  er  fie  in 
sFerzweyten  nachdem  von  ihm  abhängigjßn  und  ge- 
in  Often  liegenden  Korea  ^  (S.  ^—40.)  dem  Kaifcr- 
um  Japan  (S.  41 — 230.)  nach  den  Infein  unter 
panifcher  Hoheit  JeJJb  und  Scfgalien  (S.  235  —  2$20 
\d  da  nun  nichts  mehr  in  Often  zu  befchreiben  jft, 
eh  den  füdweftlich  vpn  China  liegenden  Ländern 
imkin und  Cochinchlna  9  die  nicht  blofs  in  Anfehung 
r  Lage,  fondern  auch  in  anderen  RackGchten  mit 
liuain  Berührung  find.  Diefelbe  Sorgfalt,  die  feit 
Jahren  diefes  Tafchenbuch  auf  eine  rühmliche 
^eife auszeichnet,  aus  den  beneh  undneaeftenQuel- 
'I  die  Nachrichten  zu  fammeln ,  und  lebhaft  darzii- 
llenj^  begleitet  mit  Seitenblicken  auf  die  Euro- 
^fchen  Länder,  und  deren  gegenwärtigen Zuftand, 
auch  in  der  vorliegenden  Abtheiluns  nicht  zu  ver* 
nnen.  Freylich  fii^d  dem  Fremden  diefe  Länder  fo 
'Xchloffen  wie  China.,  Jü  der  Fremde,  der  das 
glack  hat,  durch  Schiffbruch  nach  Korea  ver- 
&gen  zu  werden,  mufs  für  beftändig  als  Gefan- 
ker  im  Lande  bleiben.  Einigen  Holländern  ift  es 
eCs  gelungen  aus  dem  Lande,  wohin  fie  auf  ihren 
ifabrten  im  lyten  Jahrhunderfc  gersfthen  waren, 
(d  er  zu  entweichen,  und  einer  davon,  Hamel,  hat 
s  Befchreibung  des  Innern  mitgethtllt,  die  noch 
ncr  die  einzige  zu  nennfen  ift.  Denn  durch  laPe-. 
fe  und  Broughton  ift  nur  die  Oftkufte  längs  dem 
aal  von  Japan  bekannter  geworden,  und  was  die 
ropäifchen  Oefandten,  die  dem  Kalfer  Kienlong 
feiner  (lanptftadt  Peking  aufwarteten ,  von  Korea 
roh  die  dalelbft  angekommenen  Gefandten  diefes 
ndes  erfüllen,  hat  die  Kunde  diefes  Landes  nicht 
ErgünzungsbUUter  zur  A.  L.  Z.  igii«     - 


fonderlich  erweitert.    De  Guignes»    der  die  hollän-' 
difche  Gefandfchaft  begleitete,  verfiebert,   dats  dii^ 
Koreaner  Gold ,  Silben  und  Eifen  nach  China  ^i|* 
gen ,  und  Hamel  nennt  unter  dep  Produkten  Silber 
un«i  Siev.    Dafs  das  Pflanzenreich  dem  in  China^jnd 
Japan  ähnlich  fey,    wird  mehr  vermuthet,.  als  mit 
Zeugniffeii  belegt.     Die  feine  Leinwand,  welche  die 
gedachten  Koreanifchen  Gefandten  mit  fich  führten, 
deutet  auf  guten  Flachs,  der  dafelbft  gezogen  wird. ' 
Ochfen    und    Pferde    werden    zum  Fuhrwerke  ge- 
braucht.    Es    giebt    aber   noch  andere  Hausthleret 
auch  Bären,  Marder,  Zobeln,  Hirfche,  wilde  Schwei- 
ne und  Katzen.     Der  füdliche  Theil  hat  Krokodille, 
Schlangen,  und  andere  gefährliche  Thierarten.   Ko^ 
rea  bezahlt  jährlich  einen  Tribut  an  China,  und  der 
neue  König  mufs  von  dem  Chinefifchen  Kaifer  in  fei- 
ner Würde  beftätiget  werden.    Sogar  die  Gemalia- 
nen des   Königs   muffen  vorher  anerkannt  werden. 
Die  königlichen  Gefandten  wurden  am  Hofe  des  Kai- 
fers mit  Peitfchenhieben  in  Ordnung  gehalten,  als 
fie  fich  gegen  die  hoUändifchen  Gefandten  ungebür- 
lich  betrugen.    Im  Lande  felbft  ift  der  Könige Defpot. 
Das  zeigt  fcfaon  fein  öffentlicher  Aufeug.    Die  Stra- 
fen find  die  nämlichen  wie  in  China,  Prügel  auf  Le- 
ben und  Tod.  Der  Handel  mit  China  wira  zu  Lande 
getrieben.    Fremde  dürfen  nicht  landen.  Broughton 
yo7  erhielt  mit  Mühe  Erlaubnifs,   im  Hafen  von 
Tichafan  einige  Tage  zuzubringen,  umfrifches  Waf^ 
fer  einzunehmen  \ind  Beobachtungen  zumachen.  Die 
Religion  ift  die  des  Fo,  wie  in  China,  und  P^eodetA 
und TClöfter' find  hier,  wie  in  jenem  Reiche.     In  der 
Hauptl^adt,  die  Hamel  Sior  nennet,  find  auch  zwey  " 
Klöfter   für    Ordensfchweftern.    —   Die   Hoffnung 
durch  die  Ruffifche  Weltumfchiffung  neueAuffchlüffe 
über  das  Kaiferreich  Japan  (Niphön)  und  die  dazu 

f gehörenden  Infein  zu  bekommen,  ift  bekanntlich  ge- 
cheitert.  Kämpfer  und  Thunberg,  die  auf  holläa"- 
difchen  Schiffen,  welche  allein  hier  hur  landen  döi^ 
fen,  ankamen,  felbft  keine  Holländer,  blieben  die 
vornehmften  Führer  des  Vfs.  Wegen  zweyer  in  Sü- 
den befindlichen  Strudel  und  des  in  den  Meeren  wü- 
thenden  Typhons  ift  es  gefährlich ,  fich  *diefem  Infel- 
reicbe  zu  nähern ,  und  den  Aufenthalt  dafelbft  ma- 
chen die  vielen  Erdbeben  unGeher.  Von  dem  Innera 
des  Landes  weifs  man  fehr  wenig,  und  würde  noch 
weniger  wiffeUf  wenn  nicht  die  jährlichen  Gef^nd* 
PC6)  fchafts^ 
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fcTiaftsreyen   der  Europäer  vom  TEIcn  NängäflOn^ 
nach  ^tt  kaU^Nrh'che»^  Refid^nz  Jecio  bis  jj&tzt  noch 
J^Jatt  fäj|deo.jLVo0^  ien  Metallen  i&  daiL Kupflic  we«. 
gen  des  Handels,  und  des  darin  verborgenen  Goldes 
das  einträglichfte.    Silber  i(t  nicht  fo  häufig  als  Gold> 
und  Elfen  in  geringer  Quantität.    Mit  Recht  bewun- 
dert der  Vf.  dafs  Kin^fer  und  Thunber^,  obgleich 
ihre  botanirche  Excurilonen  durch  die  Eii^rfucnt  der 
Japanifchen  Regierung  auf  die  Infein  Dezima   und 
Nangafaki  befchränkt  waren,    fo  viel  haben  lejften 
können.    Was  jene  Gelehrte  von'  der  grofsen  Sorg- 
falt, womit  der  Reifishannnd  überhaupt  dertiandbatt 
betrieben  wird,  gefagt  haben ,  wird  durch  das  Zeug- 
nifs  des  Ruffifchen  Weltunafselers  Erufenftern  beftä- 
tiget.    Die    Sojabohne   (tiolochos   Soja)   hat    mail 
durch  Kämpfer   kennen  gelernt»     Tbunberg  führi 
iriel  Fruchtbäume  an.    Krufenftern  fand  den  Japani- 
fchen Thee  fchlechter  als  den  Chinefifchen,  und  fetzt 
den  Thee  unter  die  Importen  von  China.    Aus  der 
Rinde  einer  gewiflen  Art  de»  Maulbeerbaumes  wird 
Papier  fabricirt."  Von  dem  Kampferbaum,  der  aucn 
.  in  China  wächft,  wird  ausführlich  gehandelt  S»  68* 
An'vierfafsigen  Thleren  ift  Japan  nicht  reich»  und 
Ton  den  Hausthieren  fehlt  der  Efel  und  das  KameeL 
Kämpfern  zu  Folge  find  Ziegen  und  Schafe  nur  noch 
auf  cter  Infel  Firando  vorhanden  (Thunberg  fagt,  fie 
fehlen  in  ganz  Japan);  die  wilden  Thiere  zeigen  den 
ehemaligen   Zufammenhang  Japans  mit  dem  feften 
Lande»    An  Flfchen  ift  ein  folcner  Reichthum,  dafs 
die  meifte  Nahrung  des   Japaners   aufser  Reifs  in 
Tifchen  befteht»    (l|ieruber    wird  uns ,  wir   hoffen 
bald,  Hr.  Hofrath  Tileßus,  Auskunft  geben.    VVäh- 
rend  feines  Aufenthalts  in  Japan  am  Bord  des  Ruffi- 
fchen SchiHes  Nadefhda  hat  er  eine  folcbe  Menge 
von  Fifchen  gezeichnet,  dafs  er  eine  Ichthyologiam 
laponicam  mit  60  bis  80  Tafeln  in  Foh'o  liefern  kann. 
S*  Voigts  Magazin  f(ir  den  neuften  Zufland  der  Na- 
turkunde, ß.  12,  S.5Q3.)    Der  iäetrachtungdesMen- 
fchen,  in  feinen  verschiedenen  Verhältuiflen,  Bewe- 
gungen und  Regfamkeit  widmet  der  V£  S.gi  -  230., 
und  hier  ift  er  zu  loben  >.  .dafs  er  fich  nicht  blofs  an 
die  beiden  vorher  genannten  Gelehrten ,  die  feit  der 
Vertreibung  der  Portugiefen  über  Japan  gefchrieben, 
bält,  fondern  auch  die  Berichte  der  altern  Miffiona- 
rien>  die  in  Aexn  Lande  frey  herum  geben  durften^ 
tttid  mit  den  Einwohnern  Umgang  hatten ,  zu  Käthe 
zieht»     So  wie  derMefuite  Du  Halde  aus  den  Berich- 
ten der  nach  China  gefchickten  MifGonarien  ein  weit- 
täuftiges  Werk  Ober  China  zufammenfetzte,    fo  ver- 
fafste  Charlevoix  ein  ähnliches  über  Japan.    Hr.  Z.  ci- 
tirt  ihn  auch  z.  B.  S.  191.  193.  Weniger  bekannt  find 
Äe  gleichfalls  vort  dem  Vf.  angeführten  Caron  5. 141. 
'19c.  20U  und  -Gy^bertz  S*  141.     Wenn  der  V^f.  uns 
eine  Literatur  der  von  ihm  gebrauchten  Hülfsmittel 

{;egeben  hätte  (vielleicht  thut  er  diefes  an>  Schluffe 
eines  Werkes,  welches,  fo  klein  es  auch  im  Format 
ift,  doch  unter  die  gro&en  gezahlt  zu  werden  ver- 
,iUent),  fo  würde  man  wifTen»  ob  er  die  Original - 
Werke  diefer  Autoren,  oder  blofs  Auszüge  daraus 
gebraucht  hStte.,  Caron  wndHagener^dei  Noten  über 
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iBii  gerdrieben  hat,    werden  tod  Bernh.  Fam 
defsript*  regni  J0p^niae»  ^mß^-  ap*  L.  Bzem 
1649^  j6.  Ui^er  4^^  vori.  i|m  k^utz^e^  Qiyätti 
geführt.    Beide  lebten  lan|^  in  Japan,  erttmi 
Einern  Knabenalter  an.    £r  entlief  als  Kucbez^ 
dem  Schiffskapitän,  der  ihn  oft  ohne  UrCacbe 
e|t  httt^  efrlemte  die  japanfohe  Spracfa^^ 
er  kein  llolljncler  mächtig  geworden   war, 
Kaufmann,  fchwang  fich  zum  Director  des ' 
fchen  Handels  in  Japan  empor  und  ward  Mit 
Raths  von  Indien»*^   Reier  Oisbert  hat  die 
Verfolgung»  die  er  in  Japan  erlebt  h«t, 
befchneben.    Von  diefen  Schriftftell^n,  au 
Bachern  Varenius  viele  Steller  ins  Lateioück 
fetzt  hat ,  erwähnt  JocKer  im  gelehrten  Lern 
des  Caropf  deffen  holländifbh  gefchriebeoe  ~  ' 
bung  i663*ins  Hochdeutfcbe  aberfetzt  fej.   . 
fileichang  diefer  mit  den  fpätern.  Naclqribbti^ii 
bey  immer  genau  bemerkt  fejn  mafste,  ebfieiili 
frühem  nacnerzählen  oder,  wenn  nicbt id; ii|» 
zeugen»  doch  auf  zuverläfsige,  an  Ort  iuK/5dibfli 

{rezoeene  Erkundigung  berichten,  wflr/e iUrjd^ 
ich  leyn»  und  die  Glaub wOrdigkeit  der  MiersBo* 
fenden  ins  Licht  fetzen.  Es  ift  bjer  (ferOiittätt« 
die  Sache  mit  Beyfpielen  zu  befegeii.  Uastnoffti 
fie  angedeutet  zu  haben.  Wir  gehen  za  mriom  vi 
zurack,  der,  da  er  mehr  in  deukörifi;Affrairfifei|| 
fjftematifcher  Methode  die  zu  ciaa  oten  Äfcfcrä 
bunggehörendenMaterienabgehaiHk\m»^K%tvroU 

eines  Auszugs   fähig  ift,  fondern  nui 4» Kjq&äw 
einzelner  Bemerkungen  geftattet.  Statt tÄii»*^  ' 
liren,  pflegen  die,  welche  Streit  mitcinaBte* 
fich  felbft  den  Bauch  aufzureiffen»  S»  88*« 
dem  Vf.  Gelegenheit  giebt,  gegen  dieD 
iclamiren.     Die  Bevölkerung  getraut  er  fie^ 
beftimmen,  und  wie  konnte  er  mehr  wi[TeB,< 
Tfer  und    TJiunbergy  die   fie  unaasgemacfat 
iach  der  Schätzung  der  Städte,  weil  in  ^ 
gefähr  dreimal  fo  viel  Städte  find,  al«  in 
Japan  ein  Drittel  derVölkermenge  vonCböiÄ. 
net  man  nun  für  China  150  Millionen  Meaf 
kommen  auf  Japan  50»    Nach  einer  Reichs 

Sbie,  die  für  China  104  Millionen  annimnot, 
ie  Menfchenzahl  in  Japan  nicht  ganz  i 
Aber  fchon  dicfe  Zahl  giebt  eine  Bevdl 
^88  Köpfen  für  eine  Quadratmeile»  da  die 
gröfse  9000  Quadratmenen  beträgt.  So  m 
nach  diefer  Berechnung  die  Volksmenge  ii 
verhältnilsmäfsiegr&fser'iftyals  in  China,  Joft 
nach  des  Vfs.  IVfeinung  die  Iiiduftrie  In  leoemll 
grofser,  als  in  diefem»  Ihm  gefällt  nicht  a^ 
phyßfche  Geftalt  des  Japaners  b^er ,  fondernid 
auch  feinem  Charakter  den  Vorzug.  In  geim 
Ertragung  einei5  den  IVJenfchen  zum  Viefc  neri 
digenden  Defpotismus  mochten  woW  beide  Nai 
mit  einander  wetteifern»  In  den  ilrengen  Ma&f^l 
allen  Verkehr  mit  den  Fremden  abzc^hneidesi 
fie  von  dem  Reiche  entfernt  tu  halten ,  ilbcrtd' 

San  das  Jj^nachbarte  China-    Der  Vt,  der  J 
ehi  Japaner  zu  loben  g^eaeigt^ift»  halt  tstäA 
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^oht,  d^b  d|e  Nation  fich  ifolirc,'  das  Answaa- 

0  den  EJnheiimfcliea  und  das  Anlanden  den  Aus- 
iern  vntcrfage.  pie  Gröfse.  des  Hieaenhandels 
d  aus  der  Menge  der  ReiTenden,  welche  auf  allen 
»rftraOsen  angetroffen  werden,  gefolg^t.  Der 
idel  mit  dem  Auslande  iffe  feitdem^  diePortugieftn^ 
che  das^Cbriftenthum  eingeführt  hatten,  vertrie- 
,  uxid  das  Ghriftenthum  durch  graufarae  Verfol- 
gen ausgerottet  worden,  fehr  Tjefchräpkt  wor- 
7  upd  das  Schickfal,  welches  neuerlich  die  ruffi- 
j  CJcfandtfchaft  gehabt  hat,  beweifet,  dafs  die 
inet  noch  nicht  geneigt  find,  und  wahrfcheinlicli 
h  fo  bald  noch  nicht  feyn  werden,  ein  anderes 
jdlangs  •  SYftem  anzunehmen.  DaCs  die  Holländer 
in  die  ErlalAnifs  haben,  hieir  zu  handeln,  undun- 
welchen  drückenden  ußd  entehrenden  Bedingun- 
i;  ift  eine  bekannte  Sache*  Aus  Krufenftern  weifs 
n,  dafe  fie  auch  unbilligen  Forderungen  Genüge 
te0,  um  diefen  Handel  nicht  zu  verlieren.  Ermufs 

die  Holländer  fehr  einträglich  fevn,  wenn  er  auch 
r  mit  zwey  Schiffen  jährUch  geführt  wird-  Die 
m»T  fcheinen  die  chinefifchen  Kaufieute  noch  ver- 
itlicher  zu  behandeln,  als  die  holländifchen.  Jähr- 
a  kommen  12  Juoken,  gleich  ungefähr 400  Tonnen, 
5  dem  chinefifchen  Hafen  Ningpo  an.  Der  Handel 
5h  Korea  bat  ganz  aufgehört.  Aus  dem  zweyten 
leil  der  Krufenf^ernfchen  Reife,  den  der  Vf.  noch 
ht  gebrauchen  konnte,  weifs  man,  dafs  die  Jiapa- 
•  mit  den  Ainos  auf  der  Nordfpitze  von  Jeffo  und 
Süden  von  Saghalien  Handlung  treiben,  die  unter 
fGcht  Japanifcner  Beamten ,  die  in  dera  ßai  Ani wä 
itoreyen  angelegt  haben,  ftehet^  Der  Vf.  hat  fich 
ler  in  Anfehung  diefer  unter  Japanifcher  Hoheit 
lenden  Infein  hauptfacblich  an  La  Peroufe,  durch 

1  fie  zuerft  ans  ihrer  Dunkelheit  hervorgezogen 
t,  undindeffenFufsftapfen  derEngFäruierBrougbr 

getreten  ift,  gehalten.  S.  235-346.  Wenig 
d  von  den  Inleln  Ldkeo  S.  247.  gefagt,  wovon  die 
ineiften  füdfichen  tributair  find,  tier  Handel  mit 
an  foU  ganz  aufgehört  haben.  Broughton  der  aa 
»r  diefer  Schiffbruch  litt,  wurde  von  ^e(j  Ein- 
iiiiern  gut  aufgenommen,  aber  in  das  Innerfi  des 
tdes  zu  geben,  ward  den  Engländern  nicht  yer* 
let*  '  Von  der  Iiifel  Formofa  >  eine  Zeitlang  einer 
indifchen  Colonie»  weifs  man,  feitdem  fie  1683* 
ie  Hände  der  Chinefen  gefallen  ift»  nicht  viel  zu 
tfalen»  W^re  fie  auch  nicht  als  eine  chlnefifche 
^inz  den  europäifchen  Schiffen  gefperrt,  fo  wür- 
diefe  fie  wegen  Mangels  eines'guien  Hafens  doch 
tt  fleifsig  heStchen^T -r  Mit  den  Reichen  Tunkin 
GochinchioA  macht  der  Vf.  den  Befcblufs  S.  252 
II»  An  die  chinefifohe  Provinz  Quangfi  ftöüst  in 
ten  das  Thal  Tunidn,  bewäffert  durch  zweyStrö- 
die  ßch  von  einer  Gebirgskette,  welche in.einer 
^chtlichen  Entfernung  vom  Meere,  von  Norden 
^n  Saden  hcrabfteigt,.  in  einen  Strom  vereiniget, 
eD  Crolf  von  Tunkin  ergicfsen,  und  ein  zur  Cul- 
und  Handel  wohlgelegenes iLand  bilden,  wovon 
ixhd  oder  Cacho  oaer  Cachao  die  Häuptftadt  ift- 
ir  weifs  der  Vf»  nicht  davon  zu  fagen ,  vermuth'i^ 


Ußfb  weil  neuere  NaQhi^qbten  khlen^  s^h  tiefes 
£an4.  vieles,  mit  Cochinchina,  jetzt  fogar  denrefben 
Beherrfcher  gemein  hat.  Letzteres  ift  ourcb  dieEng* 
länder  Staunton  und  BarroWy  Ale  den  Gefandtea 
Lord  Afacar^/iey  nach  China  begleiteten,  bekannter 
geworden,  und  zu  ihren  Nachrichten  hat  der  Fran» 
zof^,  Renouard  de  St.  Croix^  der  1  gor*  den  Hafen 
Turon  befuchte,  und  von  einem  ig»  Jalnne  dafelbft 
lebenden  Miffionär  Auffchlöffe  fSber  die  Gefcbichte, 
Religion,  und. andere  Merkwürdigkeiten  des  Landes 
erhielt,  bedeutende  Zufätze  eeiiefert,  diefchonvon 
dem  fleifsigen  und  keine  Hülraroittel  zur  Erweiterung 
der  Länderkunde  verfchmähenden  Vf.  ara  Ende  bc^- 
Autzt  find.  Die  angehängte  Karte  von  China  und  Ja* 
pan  empfiehlt  fich  nicht  durch  einen  fauhern  Stich 
und  geht  auch  nicht  über  alle  im  Buche  erwähnten 
Länder»  Von  den  neun  Kupfern  find  genommen 
drey  aus  Barrow's  Voy*  to  (Jochinchina,  drey  aiui 
Kämpfer,  einsaus  Brpughton,  eins  aus  La  Peroufe, 
und  eins  aus  dem  loten  Bande  der'Aligem*  Reif»  zu 
Waffer  und  zu  Lande.  In  der  Vorr..  S»1V.  verlangt 
der  Vf.  die  Zeile  S.  lociauszuftreichen,  wo  gefa^ 
wird,  dafs  in  Japan  wenige  Bettler  feyn.  Denn  S- 
189*  fey  gerade  da»  Gegentheil  gefagt.  Die  Helfen- 
den  widerfprechen  fich,  wie  Meiners  Betrachtung 
üb.  Afien  IL  432.  bemerkt  hat.  Kämpfer  fagt,  es  feyen 
in  Japan  Bettier  häufiger  als  in  dem  übrigen  Afaertf 
Thunberg  lobt  die  geringe  Zahl  von  Bettlern  als: 
einen  Vorzug  von  Japan.-  Wei^  von  beiden  hat  Hecht? 
Dafs  die  untere  Claffe  von  Menfchen  ein  dürftiges 
und  elendes  Leben  führet,  und  von  den  Grofsen  fehr 

{gedrückt  wird»  fagen  die  älteren  Reifen  den».  Viel» 
eicht  unterftehet  (ich  nicht  das  im  Elende  fchmach- 
tende  Volk,  die  Vorbeygehenden  um  eine  milde  Ga* 
he  anzufprechen»  Das  dumpfe  mit  Gewalt  erzwuni* 
ene  iSchweigen  der  Armen  ift  noch  kein  Zeicheo 

er  Wohlhabenheit» 

■  * 

CDer   B9fckluf9  folgt. f 
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LlTERATURGESClfrCHTE. 

•  •*  - 

Delmenhorst,  b^Jdntzenr  Fortfitzu/fgeirimdEr* 
gättZM^gen  zu  C»  G^  Jöckers  ällg,  gel.  Lexlca 
n.  f.  Angefangen  von  J.  C»  AdetuHg  und  vom 
Biichftaben  K&rtgefetzt  von  H.W.Iijotermwi;L 
Dritter  Band.  18  lo.  4*  (4  Rthlrr) 

Das  in  der  A.  L.  Z.  d.  J.  Nr.  19»  recenfirte  Werk 
war  nur  ein  Theil  des  dritten  Bandes;  diefe  Fort- 
fetzung  g^t  noch  nicht  bis  zu  Ende  des  dritten  Ban- 
des, fondern  von  So.  369^,  bis  1264.,  o^ler  von  X  IK 
Kipping  bis  C^LanehauJen^  und  der  Schlufs  des  Bau* 
.des  ward  auf  Michaelis  verfprochen*  Wir  iäumen 
indefs  nicht  dem  Lefer  die  Fortfetzung  diefes  mit  An- 
firengung  und  Aufopferung  unternommenen  Werkes 
anzuzeigen.  Je  mehr  wir  a£er  die  fghop  abgedruckte 
Zahl  von  Bogen,  die  bis  an  den  Buchftaben  K  im4teR 
Alphabet  geht,  anfehen  und  darnach  die  Stärke  des 
gaiizea  Werkes  ungefähr  berechnen  p  deftc^  mehr  (1  n^ 

den 
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d^owflrtXrfacfte,  dem  Vf.  zirratheir,  cbr$  er  unto 
Vorfchläge  wegen  Abkürzung  der  biographifchen 
Nachrichten  9  und  der  Titel  der  Schriften  beherzige» 
um  fich  felbft  Koften  zu,  erfparen»  und  dem  Lefer  die 
IJeberficht  der  erzäWten  Merkwürdigkeiten  zu  er- 
leichtern. Bey  einem  Bifche  der  Art  kann  man  bilii- 
gerw«ife  nicht  verlangen  dafs  der  Rec.  jeden  Artikel 
genau  prüfe  9  und  das  feiner  Meinung  nach  mangel- 
hafte anzeige.  Sein  Urtheil  Über  das  Ganze  kann 
nur  auf  eine  bin  und  wieder  vorgenommene  ,Unter- 
fochung  einzelner  Artikel  gegründet  feyui  Und  dar- 
nach muffen  wir  auch  von  diefem  Theile  fagen ,  dafs 
der  Fieifs  des  Vfs.  in  Erzählang  der  merkwurdigften 
Xebenscrmftände,  und  Anführung  der  ^Schriften  fich 
aufs  neue  bewährt  hat.  Damit  wollen  wir  indefs  nicht 
fageil ,  dafs  nichts  zu  wünfchen  übrig  gelaffen  ift  nad 
nicht  noch  Berichtigungen  und  Zufätze  Statt  fiaden. 
Wir  gedenken  nur  einiger,  die  uns  nicht  fowohl 
1»eym  forgfältigen  Lefen  als  vielmehr  beym  flüchtigen 
Durchblättern  aufgeftofsen  find.  Sp.  372.  ift  das  un- 
ter A.  Kippis  citirte  Werk  Biographia  Britannica 
sieht  von  ihm  neu  verfertiget,  fondern  aufs  neue 
durchgefehen  und  vermehrt.  Die  darin^befindüchen 
300000  Oitata  kommen  lange  nicht  alle  auf  die  Rech- 
nung feines  Fleifses:  Sp.  377.  Nicht  den  hlerogly- 
phißhen  Schriften  (denn  wo  exiftiren  diefe)  fondern 
den  Hieroglj-phen  der  Aegyptier  widmete  Kircher 
vielen  Fleifs.  Sp.  i$24.  Klotz  bekam  nicht  Streit  mit 
Leffing  über  die  Briefe  antiquarifchen  Inhalts,  fon- 
dern ^ener  ffriff  diefen  an  in  den  fo  betitelten  Briefen. 
Sp.  6a  I.  Ueber  /.  B.  Köhler  ift  auch  nachzulefen: 
literar.  Blatt.  JH.  129.  dafs  in  P.  Verf.  (Pratje  Ver* 
fuch  einer  Verdenfchen  Schulgefch.)  Nachrichten  von 
ihm  enthalten  feyen,  iffc  nicht  wahrfcheinücb,  weil 
Köhler  ein  geborner  Lübecker,  keine  andere  als  die 
Lübeckilche  Schule  befncht  hat.  Aäs  der  Titel 'An- 
zeige von  der'aten  Ausgabe  Abulfedae  tabulti  Syriae 
follte  man  fchliöfseo  1  dafs  Reiskii  animadverßon.  und 
prodidagmata  (nicht  prodigdogmata).  ad  hi/ior.  et 

feograph.  oriental.  in  diefer,  nicht  in  der  erften  be- 
ftdiich  wären«  Sie  ftehen  aber  fchon  in  der  erften, 
tind  werden  auch  auf  dem  Titel  angekündiget.  Dafs 
die  edic.  fecunda^  obgleich  fie  priori  emendatior 
heifst,  nur  eine  neue  Vorrede,  worin  corri^^n^/a  und 
<iddenda  zur  erften  Ausgabe  iidd,  enthalte,  verdiente 
Igsmerkt  zu  we/den.  In  dem  VerzeichnifTe  feiner 
Schriften  Sp.  623*  ift  Nr.  aa»  die  bey  Nr.  14*  citirte 
edit.  ah.  emendat.  Nr.  26.  ift  einerley  mit  Nr.  15.  und 
bey  Nr.  26.*ift  P.  Verfuch  unerklärlich.  Nr.  24-  ge-. 
hört  zu  Nr.  lg.  Die  Nr.  19.  angeführte  Nachlefefteht 
^m  6.  Th.  des  ttcpertor.  und  im  12.  Th.  ift  ein  Nach- 
trag dazu.  AusgelafTen  find  feine  Obfervationes  ad 
Elmämni  hifcor.  Saracenis.  in  7.  u.  folgend.  Theil» 
der  Repertor.  Sp.  707.  wird,  in  der  Gefchichte  des 
bekannten  Geographen  vom  Vorgeb.  der  guten  Hoff- 
nung P.  Kolb  gefagt :  Er  verliejs  Afrika  f  Wurde  Se- 
kretair  der  bewn  Cohnien  SteUenbo/ch  und  Draken^ 


ßein.  Aber  diefe  Colonien  fiod  ein  Tfaeil  der( 
Colonie,  oiithin  in  Afrika.  Wiel^anner  ihr  Se 
tär  geworden  feyn  nach  feiner  Abreife  Ton  Aft 
Sp.  728.  Koolhaas  giebt  auf  dem  Titel  feiner  flj 
vac*  aück  den  Zweck  an,  den  er  fich  v^rgefetäW 
Es  würde  alfo  recht  geWefen, feyn,  ihn  gmz 
fchreibeh.  Sp.  f  47.  Körte' s  Reife  nach  demg« 
Lande  hat  Paulus  m  Samml.  d.  merkwürd]g£j 
in  den  OrieVit.^h.  2.  nach  der  Ausgabe  1751, 
Vf.  citirt  nur  ein  4.  Supplem.  1751.  ^u  der  1; 
ausgekommeneti^ Reife)  in  einen  Auezog  i 
und  in  der  Vorrede  z.  4*.  Tb.  S.  VIIL  einen 
zu  feinem  Leben  mitgetheilt.  Sp.  765.  wird  atsl 
Abulphar.  hiftor.  dynaftian  erzählt ,  dafs  K  ^ 
Ltißa  in  die  griecmfebea  Lai^dfcbaiiten  gel 
f  Graecorwh  regiones  ingrejf/us.  Wie  wörtlich  „ 
letzt ! ) ,  au»  den^  griechiichen  SchriftlteUern  üti 
fammeit,  dann  wieder  nach  Syrien  avicl^ 
und  Eraks Bücher  auszulegen  berufen  feyn  {bU.(Bi 
e  libris  eorum  multos  congefJifTet ,  ci|  Syrkm  rrnfk 
eft  atque  lade  in  Erakuniy  evoc<Uus  aiäimtiip^ 
pretandos.  Ift  es  möglich;  fehlerhafier 2V raatia^ 
fchen?  Wir  würden  die  Lefer  belei(SgDB«  veuinr 
den  wahren  Sinn  anzeigten.  Das  mtÜSSawAodk 
dem  Vf.  fagen,  dafs  Erakumdie  Landfc^iitlralifB^ 
die  er  felbfl  Sp.  767.  anführt.)  S.  766.  VevSGlonrf 
Koßa  fagt  Wolf  /.  c. cujus  cenfura  leginwksc  rtl 

unfer  Vf.  von  dem  in  R.  Jak.  Chagis  p  r.       ^  ^ 
tutt.    Wer  kann  eine  fo  wörtliche  Uebed. 
findep!  Sp.  1025.  ift  der  Name  des  berahttdaS 
talift'en  Lakemticher  falfch  gefchriebert  Locfei 
Sp.  1107.  ift  die  viel  vermehrte  2te  AasgAei 
Lami  de  eruditione  apoftolor*  Florenz.  1766.  ll 
ausgelaffen.  Sp.  iioo.  wird  der  Papft  Q4 
ftatt  Clemens  SIL  citirt. 


NEUE' AUFLAGEN. 

Leipzig  ,  b.  J.  B.  G.  Fleifcher :  Der  äti^ 
l endermann.      Ein  gar  curiofes  und 
Buch.  Für  die  Jugend  und  den  gemeinetj 
und  Bauersmann  verfertiget  und  mit 
läutert   von    Dr.  Chrißoph   Gottlieb 
Erßer  Theil.     Mit   Köhml.    Sachf.  W^ 
Sechste  unveränderte  Auflaee.  igo8*  ^^ 
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fenti,  Lehrer' auf  der  Friedrichs -AlcKan^' 
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.^  ERDBESCHREIBUNG.        •       • 

Leipzig,  b.Fleifcher  d. ). :  Tafchenbuch  derReifen 
oder  unterhaltende  Darrtellung  der  Entdeckun- 
gen des  i8ten  JaW-hunderts  in  Rückficht  der 
Länder-,  Menfchen-  und  Produktenkunde  für 
jede.  Klaffe  von  Lefern,  voxi  EA.  W.  von  Zimnier- 
mann  u.  f.  w. 

(BefMufs  der  in  Nmirn,  13O.  abgebrochenen  Rteer^ßon.) 

m 

h  dem  zehnten  Jahrgange  erwarteten  wir  das  noch 
"  weiter  füdwärts  liegenden  TGampa  befchrieben  zu 
(fen  und  das  in  Weften  ancräiizende  Cambria  darauf 
►leen  zu  laffen.    Allein    der  Vf.  erfteigt  das  hohe 
ihet  zwifchen  den  26  und  30'  N.  B.  und  fo  wie  die 
inwohner  von  jenen  Bergen  in  das  geaen  Süden  lie- 
eade  Indien  jenfeits  und  dieffeits  des  Ganges  einge- 
wandert find,    geht  er  in   feiner  Befdlireibung   zu 
lefen  Gegenden  herunter.    Kein  Land  hat  fo  viele 
terkwürdigkeiten  und  Sonderbarkeiten  als  Tibet. 
ie  hohe  Lage  ift  einzig,  einzig  find  auch  einige  Pro- 
ikte,  und  die  Einwohner  in  Anfehung  ihres  Cha- 
ikters,  Sitten  und  Religion  von  den  übrigen  Afiaten 
jrfcliieden.    Haben  die  europäifchen  Alpen  fo  vie- 
5  auszeichnendes,  fo  gilt  diefes  nicht  weniger  von 
em  afiatifchen  AJpenlande.     Nur  Schade,  dafs  die 
Äl  der  Reifenden  in  der  Halffimittcl,  woraus  die 
incfe  diefes  Landes  zu  fchöpfenift,  niit  jenem  in 
tigekehrten  Verhältniffe  fteher.    Der  Vf.  fcheint  fie 
fi  amore  bearbeitet  zu  haben,  deV  Hinderniffe  un- 
achtet,  worüber  er  in  der  Vorrede  klagt.     Der 
[nkal ,  woraus   man  das  Boraxfalz  erhält,  und  der 
r  die  Metallarbeiter  wichtig  ift,  ift  ein  Erzeugnifs 
r  tibetanifchen  Seen.     Spuren  von  Gold  und  Sil- 
r   uod  andern  .Erzen  entdeckte  der   einfichtsvolle 
Inländer  Saunders  (man  fehe  Forfters  Magazin  von 
tU'en  i.Th.),  obgleich  fie  wenig  benutzt  werden,aus 
angel  an  Holz,  das  jedoch  durch  Steinkohlen  er- 
zt    vverden  könnte.     Die  Armuth  der  Flora  wird 
irch  Thiere,  die  diefem  Lande  faft  ausfchliefsüch 
crebören,  erfetzt.      Das  MofchustUier  ift  auf  den 
S>jrgen  Tibets  einheimifch.      Es  findet  fich  zwar 
s  über  den  64ften  Grad.    Allein  die  davon  erhalte- 
j    koftbare  VV'aare,     der  Mofchus    oder  ßifam    ift 
rß^rids  von  folcher  Güte,  als  hier.     Der  Büffel  mit 
TSrgänzungiblütter  zur  A.  L.  Z.  iSii' 


dem  feidenhaarigen  Pferdefchweif  (Bosgrunniens)  ift: 
in  der  Haushaltung  von  hohem  VVerth,  nicht  aliein 
wegen  der.  fetten  Milch,  die  die  Kühe  geben,  der 
Haare,  aus  welchen  Zelte  und  Stricke,  der  Häute» 
aus  welchen  Kleider  und  Mützen  gefertigt,  fondera 
vorzüglich  wegen  der  fchönen  Schweife,  die  zu  Flie- 
genwedeln über  ganz  Indien  gebraucht  werden.  Die 
ochafe,  die  diefem  Lande  eigcnthümlich  zu  feya 
fcheinen,  geben  überaus  feine  Wolle«  Aus  den  Hasi- 
ren der  Ziegen,  die  gleichfalls  von  einer  befondern 
Haffe  find,  werden  die  feinften  und  koftbarftea 
Shawls  gemacht.  (Hierin  folgt  der  Vf.  dem  Engläo- 
dar  Turner.  Andere  halten  aie  Schals  für  ein  Pro- 
dukt aus  der  Schafwolle.)  WiWpret  und  Raubthiere 
find  nicht  weniger  mannichfaltig.  Dabey  ift.es  fon- 
derbar,  dafs  das  füdliche  Butan  nicht  fo  reich  an  vier* 
fu  sigcn  Thieren  ift,  als  das  nördlich  gelegene  eigent- 
liche Tibet.  Die  Bewohner  diefer  Gebirge  findTeine 
ftarke,  mannhafte,  muthige  MenfchenraUe ,  nicht  fo 
dunkel  gefärbt,  als  ihre  Nachbaren,  die  Indier.  Die 
Butaner  find  ftärker  und  gröfser,  als  die  auf  den  hö* 
heren  Gebirgen  wohnenden  Tibfetaner,  die  kleiner 
von  Statur,  und  von  Farbe  lichter  und  weiffer  find, 
als  jene.    iOabey  find  fie  höflich  und  gutmOthig,  ob- 

i gleich  die  GeficrrtszOge  oft  finftcr  und  ftolz  find.  Die 
\leidung  wird  durch  das. Klima  beftimmt.    Im  Som- 
mer tragen  die  Gerinseren  Tuch  das  im  Thale  Ihanfu 
fabricirt  wird,  die  vornehmen  chinefifche  Seiden- 
zeuge, im  Winter  kleiden  fi.ch  jene  in  Schaf-  und 
Fuchspelzen,    diefe  in  fehr  feinem  Pelzwerk.     Auf 
die  NaliruDg  hat'  die  Religion ,  welche  dasTödten  der 
Thiere  unterfaet,  einen  grofsen  Einflufs.    Von  dem 
Hornvieh    geniefst   man  nauptfächlich  Milch,    Käfe 
und  Butter,  die  vortrefflich  ift.    Der  Mangel  an  Ve- 
getabilien  zwingt  doch  zuweilen   zum   FleifcheffeUf 
wozu  derReichthum  aa  ^Vild  fehr  einladend  ift.  Alte, 
die  zur  Geiftlichkeit  gcliören,  enthalten  fich  der  ftar-  • 
ken  Getränke,  indelS  brauet  man  aus  Weizen,  Ger- 
fte,  Reifs  u.  a.  eine  Art  Bier  und  macht  daraus  eia  ' 
ftarkes  geiftiges  Getränk,   das   unferm   Branntwein 
ähnlich  ift.    L)er  Thee  wird  nicht  fo  allgemein  und 
fo  zubereitet  getrunken,  als  in  China.    Die  Wohnua- 
ren  find  fehr  fchlecht,  ohne  Rauchfänge,  ohne  Fen- 
fter,  d.  i.  nur  mit  Decken  vor  den  Oeftnungen,  ohte 
wirkliche  Treppen,  fondern  man  fteigt  auf  Leitern- 
von  einer  Etage  io  die  andere.    Dit  Hauptl\ädte  be«- 
Q  C*)  fteben 
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ftehen  nur  aus  grofsen  Klörtern  und  SehlöfTern  filr 
die  Relieiofeu ,  die  eine  blofs  verzehrende Menfchen- 
Klaffe  ift.  Die  erwerbende  wohnt  in  fchlecht  und 
«mregelenäfsig  gebauten  Häufern  oder  vielmehr  Hut* 
ten*  Diefs  ift  der  Fall  mit  Tifchuljimbo  und  Laffa, 
den  Refiiienzen  det  beiden.  Ober -Lamas.  Di^  Lage 
beider  Städte  hat  man  durch  die  Engländer«  die  von 
Indien  auk  Oefandtfchaften  hierher  gefchickt  haben, 
kennen  gelernt.  Das  Land ,  »welches  des  Getreide- 
baues fällig,  oder  wo  nicht  die  Weide  zuträglicher  ift, 
wird  gedangt  und  mit  Ochfen  gepflügt»  Die  Weiber, 
welche  fich  auch  hier  fchweren  Arbeiten  unterzie- 
hen ,  drefchen  das  Korn  mit  Drefchilegeln  aus.  In 
den  ScbmiedehQtten  werden  metallene  Götzen  und 
andere) Zierathen,  Schwerter,  Dolche,  Pfeile, u.  f. 
gefertiget.  Auch  exiftin  eine  Papierroanufactur, 
worin  wahHcheinlich  die  Rinde  des  Papifermaulbeer- 
baums  (morus  papyrifera)  verarbeitet  wird»  Die 
Kenntnifs  der  Arzneykräuter,  welche  ein  englifcher 
Wundarzt  unter  den  Einwohnern  antraf,  erregte 
feine  Verwunderung.  Am  meiften  verwunderte  er 
fich  über  ihre  zweckmäfsige  Behandlung  der  veneri- 
fchen  Uebel.  Auch  in  der  Aftronomie  und  andern 
Wiffenrcbaflen   find  fie  nicht  ganz  unerfahren,    ob- 

fleich  hinter  den  Europäern  fehr  zurQck.  Nichts 
at  aber  auf  die  VerfafTung  des  Staates  und  die  Bil- 
dung des  Volkes  einen  gröfsern  Einflufs  gehabt,  tals 
die  Religion.  Sie  ift  [o  abweichend  von  allen  übri- 
gen, dafs  es  fchwer  hält,  fich  einen  Begriff  davon  zu 
machen.  .Das  Hauptprincin  fcheint  zu  feyn,  da(s 
Gott  körperlich  in  einem  menfchen  wohne,  wenn 
diefer  fterbe,  alsdann  in  einen  andern,  oft  in  ein 
Kind  übergehe.,  und  auf  die  Weife  fein  Dafeyn  auf 
der  Etde^  erhalten  werde.  Daher  erklärt  fich  die 
grofse  Ehrfurcht,  die  man  für  diefen  Menfchen,  den 
eingefleifcKlen  Gott,  hegt.  Sie  überfteigt  alles>  was 
von  der  Verehrung  der  Päpfte  in  dem  Mittelalter  er: 
a&hh  wird.  Der  geringere  Grad  der  Aufklärung, 
und  die  lebhaftere  Phantaße  der  Orientaler  hat  liier 
Auswüchfe  land  Ausfchweifungen  in  den  Ehrfurchts- 
Bezeugungen  hervorgebracht,  die,  fo  gefpannt  auch 
die  Idee  des  Occidentalers  von  der  Würde  feines 
Papftes  war,  feine  kältere  Vernunft  verwerfen  mufs- 
te.  Sollte  es  auch  falfch  feyn,  was-S.  127.  angeführt 
wird,  dafs  die  Excremente  des  DalaiJama  (denn  fo 
nennt  man  das  Oberhaupt  der  Oeifüichkeit,'  das, 
wenn  auch  andere  die  oberpriefterlicbe  Würde  mit 
ihm  theilen,  doch  vor  diefen  anderen  eewiffe  Vor- 
2üge  geniefst)  als  heilige  Würze  zerrieben  über  die 
Speifen  geftreut  werden,  fo  wird  docli  felbft  von 
«jenen ,  welche  jenes  Factum  läugnen ,  z.  B.  Meiners 
Aßen  L  394.  zugegeben,  dafs  die  Lamas,  welche  das 
hdchfte  geiftliche  Oberhaupt  umgeben,  die  Abgänge 
des  heiligen  Körpers  in  PüTen  verwandeln,  diele  mit 
Mofchus  und  Gold  befchmieren,  undße  dann  alsRe* 
Kquien  verkaufen,  in  welcher  Geftalt  fie  mit  andern 
Amuleten  entweder  in  Fetifchen  Bildern  oder  klei- 
nen Büchfen  getragen  werden.  Meiners  beruft  fich 
hier bey  auf  Georci.  Stäudlin>  Magaz.  J\  Retig.  Moral 
uad  Kirchengefcn*  L  338*443->  läugnet^es  geradezu» 


dafs  di%  Tibetaner  vergoldete  und  parfoinirte  1 
chen  von  dem  Unrath  der  Grofslaman  bey  fichfi 
fondern  es  feyn  Mehlkfl^elcben ,  die  ue  von 
empfangen  hätten,* und  Msen  fie  ungefähr  diel 
Kräfte  zufchrieben,  welche  der  .  Katholik«  A 
weihten  Hoftie  zufchreibt.  Es  ift  aber  nicht  kb 
vf eiche  Autorität  er  diefes  behauptet,  und  dacd 
vorher  aus  denBeyträgen  des  Hrn.  PaUasanfoi^ 
fie  allerley  feidene  Lapjpen  bey  fich  tragen,  " 
durch  den  heilige«  Athem  und  Speichel  der 
eingeweiht  find,  fo  kann  wohl  was  von  aodi 

{;ängen  der  heiligen  Männer  and  der  ifanao 
egten  zauberifchen  Kraft  gelagt  worden  ift,, 
ftlr  fabelhaft  gehalten  werden..  Meiners  lutl) 
das  nur  auf  das  Oberhaupt  bezogen,  msGe€aA% 
chen  er  anführt,  von  den  Laman-oder  GeißU 
überhaupt  berichtet:  dtenn  auf  die  AuCP^e  efncf  J 
genzeugen  erzählt  er,  daCs  die  fLamaind  IT^ 
(Z.  fcbreibt  GylongsJ  cäe  unflätige  Gewobniuft  J 
ben,  ihren  eigenen  Koth  in  kleine  Kügeittii  znia 
men  zu  rollen ,  mit  Gold  und  Bifam  zv  ammckd 
uod  folche  unter  den  Pöbel  der  Tikttav  mm0 
theilen.  Der  Pöbel  fiehet  fölche  als  brinateUliy 
und  von  Gott  felbft  gefchenkte  Angehängt tti.V.i 
Wer  nicht  Gelegenheit  hat,  die  Stdie in desanoh 
Werke  Georgias,  nicht xles  Miffiooär?»  wielftA 
Vf.  S.  98*  ipo.  nennet  (denn  das  il^et  niemd^ii 
fen),  fondern  des  Au £uftiner- Mönchs  undw 
Ordens- Generals  in  Kom  nachzulefen,  derUi 
in  dem  daraus  gemachten  Auszug  iaGalterer*s^ 
Biblioch.  yiL  169»  Dafs  in  diefem  fencferhaiw' 
die  geiftliche  und  weltliche  ftegieruog  in  ebn 
fon  vereiniget  fey ,  ift  eine  b<5kannte  Sache.  M 
Reifende,  wenn  es  ihnen  nicht  fo  \^erfchU^j 
füllte,  als  das  chiueßfchef,  welches ^fein(li^| 
neuern  Zeiten  auch  über  jene^  ausg^ehnl^^ 
den  uns  hierüber  mehr  Auffchlüffe  gebeü.  li'' 
Vf.  hievon  bey  bringt,  befriedigt  zu  weaf 
die  Geiftlichen  als  Herrn  des.  Landes  auf  dk 
mit  Verachtung  herabfehen,  zeigen  die  jdm 
von  Arbeitern  angedroheten  JioIlenfVrafen  ' 
Und  dennoch  fcheinen  die  Laien  nicht  gcd., 
werden.  Denn  die  Abgaben  find  milde  S.ij^ 
andere  Sonderbarkeit  ih  die  Vietmännerer,  < 
einem  Lande,  wo  ik>  viele  ehelofe  Leute  lebeij 
Bevölkerung  fehr  nachtheilig  fevn  mufr.  Üä 
wird  die  Volksmenge  auf  33  iMiHionen  Menfi 
fchätzt,  die  der  VF.  mit  Recht  für  übertrieL. 
S.  ijg.  Zum  Handel  haben  die  Einwohner  nick 
Neigung,  obgleich  die  vorhin  angeführten  hxA 
in  Afien  und  Europa  fehr  gefcbätzt  werden. 
Hindernrffe,  .die  voA  Seiten  der  eiferfOciitifea 
nefen  dem  Handel  nach  Bengalen  in  den  Wc^  J 
werden  können  ,  und  die  fich  der  Vf.  als  jnögÜd 
denkt  S.  148.  find  wirklich  eingetreten.  Uotf 
Chi  nefen,  aufgebracht  über  die  Unterftatzung, 
che  die  Eneläpder  in  Bengalen  dem  Rajah  v« 
pal  gegen  den  Lama  von  jTibet  gaben,  habeof 
auf  derGränze  vonBuion  befetzt,  und  alleoVed 
mit  Bengatea  unterlagt.    Fflx  die  vornehrofte  ft 
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ngsart  eines  torfteit  me^nfchlioheo   Körpern  wird 
153,  das  Verbrennen  gehalten»  und  aus  Pallas  eine 
ntläuftige  Befchreibung  der  Geremonien,    womit 
r  Leichnam  des  obem  Lama  der  Derbentfchen  Kal- 
ickey  Terbrannt  ift,  eingerückt.     Der  Vf.  erzählt 
teis ,  dafs  der  in  China  g^ftorbene  Dalallama  von 
m  Kaifer  in  einem  goldenen  Sarge  aufbewahrt  und 
r  Sarg  rn  eine  Pyramide  eingefcnloffen  fey.    Schon 
»raus  ergiebt  fich^  dafs  die  vornehrnftenliCicheA 
iht  verbrannt  werden.  •  Stäudlin  a.  O.  S.  356.  be- 
nptct,  dafs  mit  die  Leichen  des  fouvcräncn  Lamfa 
{bewahrt,  jede  andere  Leiche  entweder  verbrannt 
er  den  wilden  Thieren  und  Raubvögeln  preis  ge- 
ben werden.   Dafs  einige  insWaffer  geworfen  wef- 
n,  wie  unfer  Vf.  a.  O;  fagt,  wird  nicht  ervV&hnt. 
n  unbekannter  Miffionar. von  dem  Orden  der  le- 
iten in  einem  feltenen  Tractat  Hifhoire  de  ce  qui 
eft  pafft  au  royaume  du  Tibet.  Tirte  des  Lenres 
irites  en  Vann(s  i6l6i    Addrejße  au  /C  P.  'Mutio, 
lellefchi  General  de  la  Compagnie  de  Jefus.     Tra- 
dVe  d  Italien  en  Etangois  par  un  Pere  de  ia  mefme 
\mpagnie.    Paris  1629.  gedenkt   gleichfalls  einer 
ey fachen    Beftatlung,    i)  der  Beerdigung,  .wobey 
an  fich  hoher  und  fcnöner  Pyramiden  bedient,  die 
rrgoldete  Ecken  haben,  und  einen  angenehmen  An- 
Ick  gewähren.    Dafs  diefes  Beerdigen  (enterrer) 
cht  von  einem  Einfcharren  in  die  Erde  zu  verftehen 
r,  zeigt  der  dabfey  übliche  Gebrauch  der  Pyrami- 
n,  dergleichen  .auch  über  dem  Sarge  des  erwähn- 
i  Dalai  Lama  errichtet ,  und  die  mit  einer  goldene^ 
IdCaule,   weichenden  Verftorbenen  vo^fteTite,  ge* 
önt  war.  (Sfäüdlin  a.  O.  S.  356.  136.)    a)  Des  Ver- 
ennens    mit    Aufbewahrung  der  Afche.    9)  Des 
^sfetzens  der  Lefchen  an  Oertern,  die  von  deil 
tdten  entlegen  find ,   upi  von  den  Vögeln  verzehrt 
'werden.     DerNJiffionar  fetzt  noch  hinzu,  dafs  folr 
'3  Menfchen  für  die  glacklichften  gehalten  werdet^ 
^tnit  Zimm.  S.  157-  übereinkömmt,  dafs  nach  dem 
^brenn^n  das  Ausfetzen  die  ehrenvollfteBeftattung 
ü  und  dafs  gewöhnlich  che  Priefter  den  Vögeln  preis 
;eben  werden.    Die  Verfchiedenheit  des  Charak- 
9  der  Tibetaner  von  den  Hindus,  Chinefen,  Mo* 
en,  Birmanen,  welche  alle  diefelbe  Keligion  ha- 
i,  wird  fo  gefchildert  §.  162.    Der  Hindus  zeigt 
höchfte  Reinlichkeit;  der  Tibetaner  iftfchmutzig.. 
r  Chinefe  ilt  niedrig,  gewinnfUchtig,  treulos;  der 
»etaner  gerade  und  gutartig,  er  hat  zum  Handel 
keinen  Sind.  'Der  Mongole  ift  rauh,  erobernd 
:  graufam.;  dec  Tibetaner  höflich  >  harmlos  >  mit  . 
er  öden  Heimath  zufrieden.    Am  Schluffe  hofft 
Vf«  dafs  bey  der  Nähe  der  brittifchen  Hefitzungea 

bey  den  raftlofen   Fortfehritten  des  britlifchett 
idelsgeiftes  binnen  kurzem  auch  hier  der  Geiit 

Menlchen  eine  beffere  Richtung  erhalten  wird» 
;li  der  jetzigen  Lage  /der  Dinge,  die  wir  oben  an- 
ihrt  haben,  ift  diefes  \o  bara  nicht  zu  erwarten» 
^b  muffen  wir  eines  fchlimmen  Druckfehlers  S.^ 
.  Not.*)  gedenken*  Die  Bevölkerung  Xihcts 
:  nicht  in  das  Jahr  1340.  ruieh  Cht»  Geb.  fondern 
Chr.  Geb.    Schoa  o^t  babeo  wir  gewüofcbt>  dafs 
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"der  Vf.  feine  Quellen  genauer  anzeigte.    BeymLefißd 
feiner  Abhandlung  aber  Tibet  ift  diefer  Wuiiföh  aufs 
neue  bey  uns  lebhaft  geworden.    Wir  wollen  hier  ei- 
nifi;es  zur  Befriedigung  derer,  welche  mit  uns  gleiche 
Wünfche  hegen  möchten,  anführen.     Pallas  geht 
nicht  blofs  auf  dieNordifchen  Beyträge,  fordern  auch 
auf  Nachrichten    von    Mögolifclien    Vöikerftjhafteir* 
Die  Gebetsformel  Oni-ma- Li- pat-me-chöra  S.  145» 
ift   aus   letzterem  Buche  aten  )iA.  genommen»'  Sie 
wird  fchon  niit  geringer  Abweichung  in  dem  vorher 
«citirten  Jefuitifchen  Schreiben  S.  64.  angeführt.  Den« 
als  der  Miffionar  einen  Lama  fragte,  wie  er  fich  mit 
Gott  nach  einer  begangenen  Sünde  ausföhney  ant* 
"wertete  diefer,  es  fey  geöug,  wenn  man  diefe  Worte 
herfage  Om,  manj patmeonrj  welches  fo  viel  fey,  als: 
obgleich  ich  ffelOndigt  habe,  fo  werde  ich  doch  ifi 
den  Himmel  kommen.    Turner  bey  Stäudleln'a.  O» 
S.  360.^  hat  fie  weniger  genau  |;efchneben  Oom  maur 
nie  paimee  die  nach  der  engiifchen  Ausfprache  zii 
pronunciiren  find,  konnte  aber  ihren  Sinn  nicht  er- 
fahren.    Der  S.  87-  88*  citiite  Forßer  ift  nicht  der 
Britte,  welcher  von  Bengalen  zu  Lande  über  Rufsland 
nach  Haufe  reifte,  fondern  der  Deutfche  Joh.  Reinh. 
Porßer'derzu  Saunders  Reife  Anmerkungen  gemacht 
hat.    Saunders,  Boyle,  Stewart  find  Engländer  de- 
ren Berichte  von  Tibet  im  67.  B.  Philofophical  Trans^ 
adtions  ftehen.     Wir  brechen  ab,  um  nicht  zu  weit- 
lauftig  zu  werden ,  und  da  wir  uns  fo  lanjge  bey  Tibet 
aufgehalten  haben,  fo  wollen  wir  den  übrigen  Inhalt 
nur  kurz  berühren.    Das  Reich  d6r  Birmrmen,  das 
vor  mdht  gar  vielen  Jahren  kaum  dem  Namen  nach 
bekannt  war,    ift  durch  die  Engländer  Hunter  und 
Symes    ans  der  Dunkelheit  hervorgegatigeiK    Av^ 
Arracan  und  Pegu,  diefonft  eigene  tteherrfcher  ha^ 
ten,   find  nun  zu  einem  Gefammtreiche  verbunden^ 
deffen  Gränzen  nicht  genau  beftimmt  find ,  und  das 
einen  grofsen  Tbeit  von  Hinter- Indien  ausmacht» 
Es  ift  durch  den  Irrawüdi  und  andere  Ströme  vor» 
trefflich  bewäffert»  in  Norden  und  Often  von  hohen 
Gebirgen  begränzt»    und  übertrifft  Indien  an  köft- 
baren  Produkten.    Aus  Brunnen»  tief  in  Felfen  ge- 
fcfanltten,  wird  Steinöl  in  erftaunlicher  Menge  ge- 
fchöpft.  Bereöl  oder  Ndphtha  wird  auf  dentiewäffero 
fchwimmend  gefunden.    Bedeutende  Gold- und  Sil- 
bergruben,   noch  mehr  aber  die  edlen  Steine»  die 
hier,  den  Smaragd  und  Diamant  ausgenommen,  ge- 
graben werden ,  machen  das  I^nd  berühmt.    Unter 
den  vielen  VegetabiÜen  ift  der  Thik  oder  Zlmmei«- 
baum,  fTectonia  grandis  If,)  welcher  das  daueritaf- 
tefte  Schiffbauholz  liefert»  und  wovon  fich  dicke  Wal^ 
düngen  finden ,  am  n>eiften  merkwürdig.     Der  Vf. 
verfichert,  dafs  man  feit  mehrern  Jahren  die  fchört- 
ften  Kauffahrteyfchiffe  aus  Thikholz  in  Calcutta  er- 
baut auf  der  Tbemfe  gefehen  hat.    Die  Engländer 
haben  daher  auch  feit  mehr  als  einem  Jahrhundert  (?) 
fich  des  Handels  mit  Thikholz  zu  bemächtigen»  und 
Handetslogen»  ja  feJbft  Forts  an  den  dortigen  K&ften 
anzulegen  gefncht.    Dafs  die  gröfsten  und  furcht* 
barften  Quadrujpeden  Afiens  hier  einheimifch  find; 
ift  bekannt»    Vorzüglick  ift  der  Königstiger    das 
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Scfifecken  der  Einwoluier.    Die  Amphibien,  Inrek* 
ten  und  Würmer,. fi od  noch  von  keinem  Naturfor- 
scher uncerfucht.    Der   Engländer   Buchanan   kann 
nicht  für  einen  genauen  Beobachter  gelten«      Von 
den  Einwohnern  giebt  die  englilcheGeiandfchaftvoa 
1795*  ^ine  vortheilh^fte  Schilderung.     Sie  find  leb- 
.häft,  reizbar,  muthig,  wifsbegierig»  gegen  Fremde^ 
redlicli  und  höflich,  tolerant  gegen  jede  Religions- 
fekte,  behandein  das  weibliche  Gefchlepht  mit  ge- 
bührender Achtung,  das  hier  fofrey  umhergeht  v\^ie 
in  Europa.  Männer  und  Weiber  find  gleich  arbeitfam« 
Webe«  ift  die  vornehnifteBefchäfftigung  des  Frauen« 
Zimmers.     Die  Revolution ,  wodurch  Alompra,  aus 
Ana  gebürtig ,  nach  hartnäckigen  Kämpfoo  mit  Pegu 
das  Reich  der  Birmanen  in)  vorigen  Jahrhunderte  ftif- 
tele,  wird  erzählt.  Der  Krieg  ward  mit  barbarifcher 
Wildheit  geführt;  aber  die  liberale  Denkungsart  der 
Birmanen  gegen  Freunde  und  Hülfs bedürftige  ihres 
Volks  berechtiget  zur  Hoffnung,  dafs  hier  eine  für 
Afien  glückliche  Wendung  entftehen  werde.     Ihre 
Gerchicklichkeic  im  Bauen  und  Regieren  der  Schiffe 
wird  von  den  Encländern  bewundert  >  und  kann  einft 
dem  Englifchen  InterefTe  nacbtheilig  werden.    Die 
Hauptftadt    des    Reichs    ift    Imerapara,     und  der 
vornehmfte  Handelsort  und  Hafen  Ragun,  von  30000^ 
Menfchen  bewohnt,  und  von  Afiaten  und  Europäern^ 
mehrerer  Nationen  befucht,  die  den  Schutz  der  Re- 
gierung und   vollkommene  Religionsfrejheit  genie- 
jsen.   Zwifchen  China  und  Ava  iU  ein  lebhafter  Han- 
del hauptfächiich  mit  Baumwolle,  wogegen  die  Bir- 
Bianen  Seide,  Sammet  und  andere  Waaren  erhalten. 
Der  meifte  Handel  wird  in  den  Händen  der  Eoglifch- 
oftindi£chen    Compagnie  feyn,   und  ein  förmliches 
ilandlungs- Regulativ  kam  1795.  zu  Stande.  Die  Eng- 
länder   dürfen    auch  Bucher  exportiren,  woran  es 
xiicht  fehlt  y  und  die  f^ft  über  alle  Wiffanfchaften  ge- 
ichrieben  find.    Die  Regierung  ift  defpotifch,  der 
.'J'itel,    den  fich   der  Monafcb  beylegt,    lächerlich 
und  die  Verehrung  des  Monarchen  gränzt  an  Anbe- 
-tuhg,  tvorüber  man  fich.bey  fo  gescheuten  Leuten» 
als  die  Birmanen  find,  verwundern  mufs.    Der  Uo- 
4)ingefchränktheit  ungeachtet,  womit  der  KaiCsr  re- 
giert, wird  in  dem  Gefetzbuche  von  Pflicht^,   die 
der  Fürft  zu  erfüllen  hat,  gefprochen.    Die  Gefetze 
ftammen  urfprünglich  aus  Ceylon   und  eben  datier 
haben  die  Birmanen  auch  ihre  Religion.     Der  vob 
ihnen  verehrte  Gott  Gaudma  ift  derfelbe  mit  dem  Bud 
xler  Ciagaleren,  mit  dem  Xaca  der  Tibetaner  u^d  Ja- 
paner ,  und  dem  Fo  der  Chinefen»   Zuletzt  etwas  von 
xlrey  kleinen  Staaten  im  Norden  des  birmanifchen 
Keichs    i)  Caffay  worein  die  Birmanen  Einfälle  ge- 
.than,  das  fie  aber  nicht  unterjocht  haben,  ungemeia 
fruchtbar  an  Reifs  ,  von  fleifsi^en  ruhigen  Menfchen 
bewohnt;  a)  dieGarrows  im  Nord  weiten  von  Caffay, 
wo  die  Leviratsehe  oder  die  Sitte,  wodurch  die  Frau 
verbunden  ift,  nach  dem  Tode  ihres  Manaes  einen 
feiner  Brüder  zu  beyratheo,  eingeführt  ift,  und  wo- 


hin jläiriich  eiA.englifcher.Arzt  kommt  riimi 
tern  einzuimpfen,  wozu  er  fich  die  Erlaab] 
dem  .Oberhaupt  erkaufen  mufs,  aber  fürfeii 
hung  von  den  Einwohnern  reichlich  belohi 
3)  Affam  durch  den  Buramputer  in  zw'ey  "' 
theilt,  beynahe.an  ali^  Seiten  von  Gebirj 
ichloffen,  als  das  Land  berühmt,  welches 

fröfste  Quantität   als  .die  vorzüglichfte 
rufsmüacks  liefert,    anderer  fchätzbaren 
nicht  zu  gedenken.  Schon  Tavernier  bat  dit 
gekannt,  und  mit  feinem  Berichte 4 kommeal 
Nachrichten  überein.    Am  Endendes  Vje 
der  12  Kupfer,  womit  diefer  Band;  geziert Jl 
wir  die  angenehme  Nachricht,-  dats  eine  " 
Tibet  und  dem  Reiche  dei^  Birrpanen  wit 
dem  von  Siam  und  Malacca  im  nächlten 
fcbeinen  werde. 

SCHÖNE  KürrsTE. 

Breslau,  b.  Meyer:     Gemäide  wid/A 
aus    der    wirklichen   Welt,  [von 
1804.  X  u.  194  S.  8-  (16  Gr.) 

Die  Welt,  in  der  üch  der  Vf.  die/er DiM 
gen  bewegt,  und  die  er  die  wirk/ic^'nesui^l 
was  armfelig,  fo  dafs.fich  Niemand  wird_  ' 
f äffen  mögen.    „Den    Stoff   der  «erftejt 
(die  Rucer  am  Fuße  des  Ri^fengeburgesy) 
ich,  fagt  der  Vf.,  als  Frzuhiung  beaubtlitüt 
bereits  als  Schlefifches  VolksmäiiciA^en  ift'^'^ 
worden."    Wir  meynen,.  er  niufaii- es  ni 
weil  der  Stoff  bereits  beffer  hehandelt 
dem  folgenden  kleinen  Romane  (Gefc] 
Belehrten  Laufbahn^)  fürchtet  der  Vf.  > 
ihn  .einiger  literarifcben   Anachronismei 
gen.".  Aber  er  irrt.    Da  das  Ganze  ein 
Anachronismus  ift,  fo  hält  fich  Nremand 
nen  auf.     Von  der  „  Tendenzt,  welche 
ganzen  Schrift  durchgängig  ausfpnechenÜBlii 
Hec.  leider  nicht  di)a  Mindefte  erratheo^  cii 
denn  die  feyn,   dafs  gelegentlich  gegen f6t| 
Schlegel,    Novalis,    xieck,    Bernnardl  u.!*! 
Streiche  getban  werden;  ^s  find  aber'nur 
che,  und  man  l>at  nichts  davon,  als  wenigeaj 
und  viele  Langeweile. 

NEUE    AUFLAGE 

Leipzig,  b.  J.  B.  G.  Fleifcher: 
nungen ,  auch  fehfamliche  Abenteuer 
Schleichers y  euies  reifenden  MecJianäut^l 
durchgängig  verbefferte,  und  nilt£rIä«V| 
und  Anmerkimgen  vermehrte  AuBzfjt^ 
Erfter  Band,  ao  u.  56a  S*  8*  ni.  4  Kpfnu  4 
Band.  VIII  uu  j;go  S.  g«  m.  4  Kptrn«  14< 
12  Gr.) 
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WÄiGib-Bairtlr:  ttttchef^d^hg  dkg erfienThnh 
iei^  MrkUiMr'.)^räkti/ak^M  chryttiehen  ReHgionP- 
lefcrtf  g€igen  dieBeßshtild^ufigem  des  Ree^nfm* 
tea  hl  der  Leipz.  lii^er^'^Zeii^itir.  loq^und  Mi.) 
und  Aufdeckung  der  Biöfien  dejfelben^  zu.  feiner 
Befob&mmg  nadfSvnBeförderuiir  der  Wahrheit 
VOK  a.  C^  CmmüUck.  i^ii.  77  &  g.  -  (8  O«^-)    > 


I  •    ♦ 


^b*wii*  gleich  nicht  äficti  Anwehten  ond  nldht 
Hb^rafi  der  Darft'cllifni^art  ties  gelehrten  und 
mWWgen  Vft.  der  Kritik  einen  iingetheilteii  Bfey* 
(KpIlefT  können,  fo  find  wir  doch  weit  entfernt» 
re-Befchuldigongen  einttiftimmen,  welche  in  der 
;zeig%e¥if  eben  iö  nngrandlich  als  illiberal  abgehb- 
llecenfion  der  Le5pz?ger  Literatur- Zeitung  ge- 
defifelbeÄ  vorgetragen  find,  und  wir  können 
t  'äinhin,feu  prkliren,  daß  fich  der  VT.  faft  durch- 
itkds  auf  eine  treffende  Weife 'und  mit  Mäfsigung 
fO  den  Recenfeliten  v'eHheidigt  hat.  Dafs  jener 
«lieht  ßne  ira  et  fiudio  feine  Beurtheilung  abge^ 
'habe,  erhellt  fchon  ans  feiner  Aeufseruns :  er  nd* 
in  httbesJahr  angeftanden,  ehe  eres  rathfam  ge« 
len,  fein  Urtheil  darüber  niederzufchreiben ,  und 
^  es  dtfnnftr  Pflicht  gehalten,  fich  sfus  allen  Kräf^ 
ier  in  -dieibm  Buche  herrfchenden  Anficht  uiid  Be* 
Uungsart  der  chrifdichen  Moral  zu  widerfetzeuj 
zwar  als  ein Snpernaturalift  im ßuten'Sinne,  In 
?rn  es  aber,  dieier  Erklärung  zumlge,  auch  Super* 
raliften  im -to/e« Sinne  geben  niöge,ift  uns  nicht 
geworden,  üebirigens  vertragt  fich  auch  mf^ 
ftrengften  Supernaturalismus  eine  ^rechte,  to* 
te  und  fchonende  Beurtheilung  und  Zurechtwei^ 
Andersdenkender,  felbft  folcher,  welche  jenem 
entge|rengefetzte  Meinungen  hegen.  Zum  Be* 
infers  obigen  ürtheils  wh'd  es  hinreichend  feyni 
itizelne  auffallende  Bemerkungen  und'Befchuldi- 
»n  des  Rec.  hier  anzudeuten,  und  fQr  das  üebri- 
tfreLefer  an  die  Hechtfertigung  des  Hrn.  C.  felbft 
rweifen.  ^  Rec.  tadelt  den  Vf.  defslialb,  däfs  er 
he  Oruniclßtze,  die  allein  aus  der  Vernunft  er- 
bar  find)  reM  nenAtt  welches  er,  ganz  der 
ang  des  \^.  znwidkr,  fftr  gleichbedeutend  mit 
ff  hält,  und  fetzt  hitftu,  dafs  dieferi,an'fich^a/- 
^rundfate  es  fey,  deffen  ganz  rückfiththßi  tktüht^ 
rgänzungsbläHer  mir  A.  L.  Z.  igii* 


finmgfie  md.«ir»3«i2A4|lb?A»MlBlAing  'das  Öuck 
des.yfsv  nm  fa  tadQlnsij^^urer  ni^hj,  ift^f^V^«' 
■und  zuverfichtlicber  ddS  G^ß/^aif^Ä^^t^  'di^'s  durch- 
gängig Vsrrfij^ii'd'  i.ft."  >Sebr  g^£^t  vwiw^H«'- 
iT.  gesen  diefe  amffallej^de  Bebanotuni^  ja£s  denilec. 
]Sch  lo  Weit  vergeffen  habe,  nicntleinmal  zu  Jffgen» 
worüber  er  jn  fplche  Hitze^^eratlien  iey,  .'weil  auch 
im  folgendien,  nicht  ein -^ort-Avciter  datUbei*  hÄizu- 
gefetzt  ift.  ObgWch  dei^'RetJ.  rferrt  ViP.  .Vide  ^WHÄ 
xitrtizliche '  und  cüte  Beha6ptun^etf»ztigtfti*Bt*,  To*  ^ 
er  doch  fein  Buch',  in  uH/fenfchaftmiet  Hl nfltiHft 
unter  die /rbiolßen  (?J  unü  in  Anfehöng  der  «chrir 
liehen  Rehgion,  unter  diejchädllchßen  zahlen',  \vf 
che  dem  r^chtgelehhen^  (fO)r  die  es  aber  gar  nicM: 
beftinmit  ift)  in  die  Hände  fallen  können.  Den  In^ 
halt  der  Mafgiiiahen,  an  welchen  dei*  Rec.  Vortiehhii 
lieh  grobes  Aergcrnifs  gefunden  hsrttfe,  *ünd  derej|l 
ÄüfftelltiDg  er  unvorütTitig  und  unvef'/cfiamt  neäü]^ 
fb'wie  er  aueh  im  Folgenden  dem  Vf.  mehrdrem« 
ohne  ©rorid  Läfierung  vorwirft,»  und  ihn  in  eineiig 
gehalfigen  Lichte  darzuftrilen  fucht,  ohne  An  doca 
zii  widerlegen,  vertheidigt  der  Vf.  als  feine  wahr^Mef- 
nupg,  in'  deren  Mftth'euung  fich  wenjgftens  phtMk 
tinverfchämtes  findet.  Die  Behanptuhg  des  HfecT^ 
äafs  der  Vf.  ^eh  Glatiben  an  Jefus  fQr  untiöthig  eft- 
kl2re»  Ift  ö«eh  S.  003  f.  des  Werks  durchaus  unrich- 
tig. Auch  verdient  es  mit  Recht -getadelt  "tu  weff- 
den,  dafs  der  Rec.  an  mefareAi  Stellen,  durch  Eiipf^ 
fchiebung  oder  Weglaflnng  von  einzelnen  Wortörf, 
und  durch  falfche  ScHüfle  oder  Auflegungen  defi 
Sinn  des  Vfs.  entftellt  hat.  Mehrern  8emetjcun|(f> 
des  Rec'.,  fn  welchen  die*;ßegrifFe  ^ttlich  «nid  reii^ 
Sttlich,  nofitive,  rein  vernunnfdäftij|6,  reKgH^fe'unf 
nicht  reli^iöfe  Moral,  welche  deir%ec.  foiMlerbdtr 
ieine  ifdifche  Moral  nennt,  unrichtig  genommen  W|fef- 
den,  und  andern,  würde  der  Vf.  inae(s  zuvorgekohi- 
men  feyn,wenn  er  fich  fiberall  mit  gleicher  BeftiTniiif-' 
Belt  ausgedrückt  hätte. .  Wollte  der  fleg.^  A<ltlie<^' 
Uiöfen  Mangel  an  Beftimmtheit  rügen,  fo»nWftte"*'«r 
aber  felbft  von  durchaus  deutliclien  und  tteWmtnteh 
Begriffen  ausgehn,  welche^  nitjht^fc'hrfirf-ift^,  a«^ 
inuiste  er  feinen  Tadel  mit  trifitigeh^  6rüt?den  bjMi«- 
feeö.  Der-Angriff  des  Rec.  gegen  die^BdiauptmAr 
des  V^s.,  dafs  die  chriftHche  moräl  puf  d^  |üdff^ 
ebaüt  oder  gegründet  CpV,  wekhi^  BShätiniMtf^ 
urfbegreifficS  liSln  mttf$  'vMil'ihüik  uMAfm^ 
R  (6)  tea 


t 


iA 


ten  Le|ier*iiocIi  «nbegteiflielMr  vdrkommßn;  t 
«nnder  der  dam  Vt  geaiachu  Vocwutf »  äafs 
«QU  ibm  galM|ert^J)pUMU|dIiuig9.-abe«  -dan -Olau-»  . 
fln  av^tTjDicht  «die  jpokifeh»  Bdlgio^hrfli 
gebore)  und  die  Lehre  von  der  Hoffnung  auf  Gott 
w  Änfehung  der  Zu^mft  Cluiatz  des  Reo.»  alß  wen« 
«lebt  jede  Hoffnuag  m  die  2Uikanft  gericlitet  wi- 
ye)  nicht  fii  ^A  nii<Aitea  iflgeli  Oatt  izu  rechnen 
fay.      FaTt  Alle  übrigen  BeTcbuIdigiiBtfen  des  Rec/ 

fehn  ans  feiner  iupematuraliftifchen  Anficht  des  Chri- 
:enthums  henror  9  welclRtf'  der  Vf.  feine'rafionälifii-  ' 
lebe  mit  gleichem  Rechte  entsfgpn  ietät»  fid  nan 


>  •>•»        -         «ar  «•S'^ 


•| 


«■  ■• 


^  tBiPixtt,'*,  Or«r:  IBßori/ch'glHfgrapMfch'poru^ 

''      fchkr  Verfiich  tiber  Oß/ndien^  nebft  derSchadtf- 

^  rutig  von  deinen  Handel.  Nach  Le  Gouo^  deFlaiot^. 

V6nE.A.W.v.Z.  Zweiter  BsLod.  igio-  4360.8* 

(iThlr.  gOr.)  * 

Von  4in  ^elen  Boehfsni.»  die  über  QftinfÜen  ge* 
M^rieheui  find  «'kennen  wir^keinesy  welches  eine  ger 
iiai^ere  und  ^ollftäi^Ugere  Ueberficfai  der  vielen  Maf 
Hfi&c^e  nnd  Produotejdebtf  weiche  als  Handlungsart 

fkel  üUer  die  gante  Welt  gehen,  als  das.gegeninrärtige. 
s  hat  vor  dem  erften  Bande  des  Verfuchs  (A.  L.  Z. 
1^1.  Nr*  aoaO  90 verkennbare  Vorzüge»  ood  unläug- 
bare  Spuren^  dafsder  Vf.  bev  feinem  langen  Aufent- 
halt in  Ofti^dien^^ch  mit  den  zur  2#eit  f^och'  nicht 
^bertroffenen  Manufakturen  dietes  wundervollen  Lan- 
des bekannt  jgemacht  hjjt.  ^)isy  derBefchreibong  d^- 
leihen  hat  er  d^n  4opiH3Uep  £nd^weck|djsnIUttmiai|ii 
über  .die  Bdchaffenheit  und  den  Preis  der  W^are  zu 
belehren)  ivid.  den  evi;opäi£chen  Künftler  zur  Nach^ 
ahmimg  und  zum  Wetteifer  mit  den  Hindus  zu  er* 
^onierA.  Er  ha|  nicht  die  rohen  Natur -ErzeugniHe 
fion  oen  Producten  des  Kupftfleirses  g^ondert«  und 
iede  befond^rs  verzeichnet»  foodern  er  hat  epiftdiit 
Waarep»  mit  denen  ma^,  in^  Coromandel  ($•  i*r-a730t 
jiachher  mit  denen nian  inSuräte(S.n73  — 33l0>«n^ 
j^h  mit  denen  man  in  Bengalen  &.  311— Ende)  haa; 
4ek,  beCcnrieben.»  unter  welcfien  aber  viele  nicht 
jettsf9U|efshch  Auslnhrartikel  diefer  Gegenden»  fon? 
Ä>rn  mehreren  gemein  find*  Am  meiften  icheint  der 
Vf.  anf  .die  Proooctfi  des  Knnftlleilsea»  ,oder  auf  die 
ilolUMiren  Gew«fbe  von  BanmwoUe  und  Seide  f^ück» 
|kbt  cenommeii  .zu  haben»  Zuerft  werden  befebrie- 
keei  £e  weiflen  Zeuche  Guinees>  Pereales  undi>alam^ 
nouiiS)  nachher  die  gemalten  Tücher  von  Mazali- 
Mtnam  (ß.  40^,  von  Paliacate  (S»  6p)  die  Chiles  (Zit- 
ae)  (&.  HiX  Tttcher,  (ftatt  iflcAen wäre  der  Name 
J(!a^^iin^ .  ^hicklicher  gewefen.  Im  Franznlifchen 
,ipsd  lui/e  fte^e^b)  mit  Vignetten  (S.  96.),  die  Do- 
ms oder,  Belille»  eine  Art  von  geftreiüen  MuHe- 
.tta(S.  I06O»  Organdis,  von  denen  verficher^  wir^ 
^dab.fie^ifoifikttropail^.hekannt  wären  (S*  iij^j»  jedoch 
l^pdet  fich^d^rNapifet  nicht  in  dem  Verzeicnnifis  de^ 
•k|n9i{¥rDlleneQ  S^eu^h^  dieyon.deiv^olläodifQii-oftin- 
,liitel^f»  ßffinpaggie  Y^dM^iwerd^|inB^ 


|iem  K)in6nann  (tt*  103.)»  *u^  Bidrt:  in-vli 
afiatiCt^em  Handel»  auch  nicht  in  Beclcmanns! 
künde  (I*  f s«^ ;  Jaiafdani»  eine  ii|rt  brofiBbiitee 
dis«(S*  il94<fohU  kl  deü  ^ßgßme^teaf/^ruii 
Bafins'(S«  laa*)»  Oningange  mid  Marck»s(S 
PinaHe  (&  13}.),  Bhiue  Demi*  Ouiniee  <S*  jy 
folgt  eine  BeIcnreibq|Mr  vevCahiedener  Naon 
te,  Jüädigo  (91  yß.),  S^henäIe;(S.  i^) 
eifl  von  dem  englifchen  Arzte  Andenbi 
denkt  worden  ift,  rothes  Firbeholz»  aneh 
gena'ibhrxS.  zfi^«)»  worSBer  ~Bebkmattn  m 
renihinde  (II.  xm.)  einra  lefenswfirdiffen  / 
.I^i:.V£»£agt»  «las.  es  der  ielzte  Artikd  der 
nämlich  von  der  Küfte  Cox0nundel  fej, 
zu  verftefaen  giebfeb  ^^'  dir  IplKcpdeB  ^ 
Kftfte  eigen»  londem  vifhi|ehr  Ober  gen 
MTbf  ettet  find;  Die  Beuln^otte  nbd  lU  ( 
BaamwDUenbemms  (S*  i6&^  SandMItalfe*!  ij 
harifeben  KAfte((S.  i8e.>ieoraber  iech  fchsi 
e^-a  &  iiaO  Mchzuleien  ifunnd  Hattm^dkgi 
£&  190*)^  Kardamom.^.  L96')»Zimnit<&M|l 
^Attn  dmr^'HajMcke^  die  nach  Cham 
dafdÜhit  zu  (}edcb|en.ziibereitet^n 

gus  aber  die  Leckereyen  bat  in 
^r  weitlättf üg  handelt  der  Vf.*  wom 
Empfehlung  des  AeifslMUies  im  fadlich^  f 
(S.  eis  -  a73.>  Obgieföh  aus  Serste  nicfaM|| 
vide  Waaren  ezportirt  werden  dsbnfivAi  !■ 
doch  noch  einige  von  den  Manuf actea  der  vom 
den  Gegeqd  in  dfiü  Handel»  als  Kimkabefr^l! 
mit  Goldfaden»  Lahn  und  Seide  broCcI 
(S.  tTj.;)»  Maffirous,  Seidenzeu<^» 
tfibis ,  Arten  von  Gazen  von  zarter  und 
he  mit  Gold  und  Silberiahn  gewebt' (S.^ 
Kche  Baumwolle  in  der  Provinz  GaznraA 

»83.)  f  Nilfarli»  blaue  Zeucfae  (S.a8«.)' 
Cuzurate  (S.  e87->    Da  der  Vf.  ficb  ei 

Cacben^re  (Kafchmir)  aufhielt»  ond  d 
mifche  Verhiebe  anftttUte(S.^8.),Jb  find 

richten  von  den  Ohales  (EmuifcbSh 

Itafchmir  vorzüglich  intereuant  {9k.^ffj* 
hauptet»  dafs  fie.  nicht  aus  Ziegenhaares 
werden  (welches  der  Englander  Xurncr 
hat»  dem  es  viele  der  neuern  Geogiapb 
ichriehen.haben)»  fondern  ans  Schaftrolle  (a^i 
JBernier  der  1(64.  in  London  war»  berichtet« 
le  beftitiget  hat»  denen  Beckmaoo  (a.  ^0.! 
beypfiichtetp.  Folgende  Nachricht  ilt  abt(| 
mochte  wonl  von  einigen  bezweifeh  wcdi 
die  lehr  feinen  Schals  ims  der  Wolle  dcci 
mit  einem  Hdcker  verfiertiget  wef^fen  (S.  H 
^  Unter  den  Induftrie  -  rroductan  Beay 
die  Muffdine  die  vornehmften^  und  uster-tfll 
derum  die  Nenfouques(S.33i«]^MaUcnQliel 
CafTen  (&  347«}*  (Sie  konunen  bey  Bohn  ^i 
ter  den  Namen  Nainiboks»  MaImoleas»Gsd&  i 
mes  (S.  3S4;)<»  cUe  in  keinem  der  vorher . 
y erzeich  oilTe  ftehen»  Baffetas  (3»  3£70> 
mann  ein  etwas  groberZeudb»nettb^-WD\ 
und  ietzte  Soite  dec  leinw  Zeudio^  fiaricl 


^  -    f 


rob  als  die  GaratS'(6*  360^9  die  zuPaokleiowaiKl 
»choet  and  voa  den  vorigen  fänf  ullterrcbiaden 
L  Dorea$  vom  Ganges  (S.}65*)>(b€yBobB  Dour 
fen),  Sipfaka»,  Siftrefiys  ün  J  Canadaris,  alle  drey 
Baumwolle  und  Seide  gewebt  (S.  369.'^,  Burgos* 
er,  auf  den  Vorfcblag  eines  franzöfifchen  Agea- 
BurffO«,"von  blauer  Farbe. nach  den  in  Pallacate 
Mögten  rothen  gemacht  (S.  37^1.)»  Steinkerqaes» 
An  Muffeline  (S.  374.).  Hierauf  folgen  rohe  Pro- 
ift,  Seide  (S.  378.),  Salpeter  (S.  39o0>  Opium  (S. 
;  Dann  kehrt,  der  Vr^  tu  den  Mannfacten  zur 
,  Pätuaifche  Fufsteppicbe  (S.  399-)»  Möuftiquair 
i^ae  Art  Gaze  von  Seide  (S*  403.).  Noch  j» 
[%a  den  Exporten  von  Bengalen  nach  Europefio- 
V«:406.>,  öummilack  (8.410.),  Zucker  (S.  4t»-)* 
t%Tt  ungefähr  zehn  JMiren  .die  Hälfte  ialles  zum 
jt'^ibch  für  Europa  noth wendigen  Zockers  aus 
luAen  tind  deü  übrigen  deiti  brittifchen  Retobe 
Srworfeaen  Ländern  der  coromandeUchen  Kttfte 
web  worden  >'  ift  uns  fehr  zweifelhaft.  VSelwe- 
»r  find  wir  der  Meinung«  dafe  die  EiiglSoder,  aus 
^Ut»  ihre  weftlicbea  C^lonien  zu  verlieren,  wel* 
ß  fie  als  eine  onvsrmeidliche  Vohgp  des  von  ib- 

bewirkteh  Verlurts  der  franzöfifohen  Colonien 
M&ibeti»  Hie  Gnltur  des  Zuckers  in  ihren  hindn- 
ü£bh«i  Befitzungen  in  Aufnahme  gebrecht  haben. 
'  mehrere  Jahre  lang  vermehrte  englifche  AuS* 
r  'des  :Zackers  nach  ennMoliCcheD  Länden,  feit- 
V  JieiB  Zuokuat  aus  .San^  ÜoBusgo  nach  Europa 
»  bewog  die  Engländer,  ihn  auiaer  t^^eFtindicn  in 
Oftlichen  Befitzungen  zu  erzielen.  Der  Vf,  im- 
faedacbt,  feine  im  Auslande  gefammelten  £rfah- 
■sn'zum  Nutzen  fmes  Vaterlandes    anzuwen-t 

tbat  der  Regierung  im  gtea  Jahr  der  Republik 
-y.)  den  Vbrfchfeg,  das  Zuckerrohr  in  die  mit- 
gehen 'Gegenden  zu  verpflanzen.  '  Die  damalige 
^'erung  wollte  fiph  nicht  darauf  einlaffen ,  und  es 
^xii  weh,  dafs  die  jetzige,  die  den  Anbau^der 
(^«elrObe«  um  die  Stelle; des' Zuckerrohrs  zu  ver- 
;n,  fo  nachdrOcklich  •'''befohlen  hat,  feinen  Vor- 
%  nicht  genel^migt« '  Aus  dem  Boche  lernt  man 
Tblofs  die  vornehmlten  Handlungsartikel  (jedoch 
f^,alle,denn  z.B. von  Diamanten  und  andern Edd- 
fn  wird  x^icbts  gefagt),  fondern  auch  die  Länder 
i^üy  wohin  iie  verführt  werden.  Man  ernannt 
Mea  weiten  Umfang  des  Handels»  wovon  der 
f,£uropa  gehende  mir  ein  Theil,  viellefcht  nur 
^Srffiger  Th^l,  ift.  Alle  Länder  Aliens  zollen 
-trticbtbarkeit  und  dem  Kunftfleifse  der  Eilige- 
Ffn  Indiens  und  dem  Ham^lungsgeifte  der  Ad'» 
iilinge,  der  fliritten:  Der  Handef  ift  dafelbrt  fo 
0ft  .und  die  Nachfrage  nach  den  Waaren  fo  ffcaid<, 
;^ein  Italien  Waaren  in  dem  Magazin  Astts  indi- 
p  Kaufmanns  ia  bis  ao  Tage,  nachdem  er  ihn  er- 
^^anzutreffen  ixt.  Der  verfall  des  franzöf. Hau* 
^ach  Indien  datirt  fieh  nach  des  Meinung' des 
yöoi  der  Aufhebnwder  oftindilbhen  Compasnie 
,^  und  war  nicht  allein  für  Fraekreich ,  fondern 
c  ttr  andere  eurc^*  Natk>nen  nachtheilig.  (S*  3g.  74* 
13er  voA  Hsa*  v*  Z*  (mmZinvnernmnn)  liuip 
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zugefflgten  Anmerkungen  finAiaweniff  und  fo  unbe- 
deutend ,  dafs  wir  nat  uigeA  können,  der  Lefer  wev« 
de  fie  S.  183.  eoo.  M$*  ea8«  329*  finden.  .  Um  dv^^ 
Buch  wOrde  iioh  derHerausg.  verdient  gemacht  ha- 
ben, wenn  er  auch  nnf  ein  alphabetifcnes  Kegift^r 
der  angefahrten  Produde  angehängt  hätte:  noh 
inehr  aber,  wenn  er  die  darin  be(Dhneheneh  VVaarer. 
ids  Technolog  erläutert,  und  die  verfchiedenen  Na- 
men, unter  weichen  fie  hey, andern  vorkommen  /  ai»- 
ezeigt  hatte.  Von  dem  wundems%<v%rdigen  Kenffef 
eits  derlndierindermannichfaehen  Bearbeitung  der 
BaunawpUb  und  Seide  Mrerdenwijr  alsdann  erfteinea 
hinlänglichen  und  anfchanHchen  Begriff  bekommen, 
wenn  ein  europ.  Technolog  fie  an  Ort- und  Stelle  be- 
fchreibt,  und  die  Waaren  »mit  originellen  Proben,  wie 
es  z,  B.  itn  Journal  für  Fabrik  und  Maimfactur  ge- 
fchiebt,  belegt,  aberdiefs  die  Werkftätte  und  Werk- 
zeuge in  Kupfern  darftellt* 

HANDLUNG  SWI8SCNSGHAFTEN. 

i)JBerlin,  b.d<.Gebr.Gädie)(e:  üaufmfinmfcheEr* 

/ahrungeuy  mü  empörenden  Beyfpieten  aus  der 

wirklichen  Weh-  Ein  wichtiger  l^y trag  zur  prak- 

tifchen  Lebensklugheit;  herausgeyebej|  von  i^^ 

G.Meisner*  1809.  A  u.  igo  S.  8*    (16  Gr.^ 

n)  Frankfurt  a.  M.,  in  der  Behrens.  Buchfi.:  Der 
ju^g0  Kau/mannyWie  erßj/j^/olke  uA.  vr.  Nebft 
einigen  Bemerkungen  Ober  die  PAtchten  der  Prih-^ 
clpple  gegen  ihre  Gehnlfeq«  Nebft  ^wey  Anhän- 
gen. Vom  Chr.A.Bafch.  igoj.  167  S.  8^.  (la  Gr.) 

Beide  Schriften  habea  einerley  Zweck:  den,  die 
unerfabrne  Jugend,  die  fich  der  Handlang  und  den 
damit  verbunoenen  fohwierigetf  Oefchäften  widmen 
will,  an  der  Hand  der  Erfanrune  durch  die  prak«' 
tifche  Welt;  «üf  dem  Scfaerften  Wege  mm.  wirkli- 
chen Glücke  hinzufahren. 

Nr.  f.  widmet  daiu  außer  der  Einleitung  (S.  i  «-^ 
g.)  fieben  befondere  Erzählungen ,  die  in  ihrer  Art 
fo.befchaffeo  findidefs  fie  alles  moralifcheOeRlhl  em- 
pören. Es  wQrde  zu  weit  ftthren,  auch  nur  einen' 
gedränslen  Auszug  von  der  hier  vorhornntendeti 
menicmiiehen  Verdorbenheit ,  jn  ihrem  Streben  und 
'Handeln  9  Iteferik  zu  wollen;  man  mufs  dicZCfge  im 
Buche  felbft  lefenf,  um  alsdann  einen  Seblufs  über 
die  auffieUärte  Gegenwart ,-  mit'  der  Einförmigkeit 
der  redlichen  Vergangenheit  ziehen  zo  können*  Der 
Vf.  erzählt  fie  als  wirkliche  Ereignifie  der  neneften 
Zeit,  die  erforderlichen  Falles  actenmäfsig  daiM^ 
fteJlt»  and  felbft  eidlicü  erhärtet  werden  Könnten* 
.  Das  Ganze  diefes  lehrreichen  Unterrichts  geht  ^00 
dem  richtigen  Ontndfatze  aus :  dafs  Mangel  an  präk« 
tifctier  Reliciofitat«  ein  unbefchräftktör,'  nichts  Söfee 
ahndender  Leichtfinn  —  einlieftändiges  Hafchen  nach 
finnlicben,  oft  mit  grofsen  Koften  verbundene  Ver* 
gnfigungen  — ^nnd  ein  fteteS  Befriedigen  vieler,  von 
unfern  redlichen  Vorfafaren^  mtfekennte  Bedflrfiiiffe» 
der  Grund  fo  vieler  kenfnainnuchen  UnfSUe  wären^ 
die,  vom  Zeltgette  fenihrt^  fich  tägttch  doch  er- 
dgnetea» 


.Kr.  9;  beantworte  die  Fetten:  Wl6  foU  dn  jun- 

ST  JLäuftrraDn  ficfa  wQrrfig  biraetif  und  Xvay  foli  er 
un>  wm  Ehre  ondGlackftuerlangen?  Die  Arttvrea- 
dung  der  hier  vörgercbriebenen  Mittel,  werden  deti 
geboffteo  Zweqk  nicht  verfehlen.  Die  (S.  äg  ^480 
angehänfitea  Qeperkungen  -Ober  die  Pflichten  der 
Principale . gegen  ihre  Untergebenen»  find*  als  ref 
-fie^  moralifche  Theorie  enipfehlunsswOrdlg,  aber 
«icht  immer  wird  diefelbe,  wi^  die  Erfahrung  lebrt» 
id  Anwendung  gebracht.  Die  be^en  Anhänge  find 
grörscr,  als  dus  Buch.  Der  erße  (^S.  49-  ij6.J 
mtB  Kmgge'sVier}!^  Aber  den  Umpangmit  Menfcbeny 
üntlebttt,  enthält  die  Regeln«  des  Wohlftands  fdr 
ifioge  Kaufleiit».  Dtr  zweyteXß.  1:7-^167.)  ent- 
Wt  «wey  merkwürdige  Biographleen,  reich  und 
glücklich  gewordener  Kaufleute,  welche  SrhuizK^üf- 
mann  auf -Keifen  u^« f.  w<  bereits  erzählt  bat.  Matt 
follte  doch  in  upfern  geldlofen  Zeitea  nicht  .^us 
zwey  Bocbern  das  dritte  fabriciren. 


Bremen,  b.  d.  Vf.:  ttalienijche  doppelte  Buchhal- 
iung^i  oder  durch  fechs  Monate  geführte fingirte 
Handlung  Aus  frever  Hand  ausgcjarbeitet»  (?) 
von  Karltriedrioh  Richter.  ZweyteliuHage.  l8oi. 
XXIV  a.  u.'30  Bogen  4.    (i.  Thlr.  8  Gr.) 

Diö  erfte  Au^abe  ditlts  Buchs  haben  Wtr  nie  ge* 
ftben,  auch  nirgends  angezeigt  gefunden.  Selbft 
der  Vf.  giebtirt  feirteni  Prolog  und-Einkdtung  davon 
nicht  die  mindefte  Nachriebt  ^  auch  keine  von  der 
zweyten  Auflage^-  unfl  was  i^ije  Ig^gen  jta«  gewon- 
nen babej  wir  nehmen  alfo  das  Buch 9. wie  eis  vor- 
liegt, um  den  Inhalt  und  deffen  Werth  unfern  Lefern 
bjKannt  zu  machen.     .        .    ,  .1 

.pesVf.  Plan  i/t  nicht,  eine  Theorie  des  Ralfe- 
luTcli- doppelten  Bucnhaltens,  mit  tbeotetifchen  Ab- 
rufen  voranzufcbicken,  fbndern,  wie  -er.fich   aus- 
drückte ein  wlrHliches  Gebäude  aufzuführen,  in  def- 
fen Zimmern  und  BebältniOen  man  fich  urafelien  kdo- 
i^,     Unter  diefer  figarücben  Sprache  der  Doppel- 
buch}ialtuhg  werden  folgende  Bücher  verftanden^  zu. 
deren  Führunc,  bw  ejnem  mäfsig  au{geftelken  Ver- 
mögen, von  5.  Vll  — A.XIV.  in  der  B^rze,  prakti- 
fche  Anleitung  ertbeilt  wird,    ^uvörderfti)  das  Fak- 
turen -  Buch  i  worin  31  Mufter  zu  /feoturen  vorkom* 
roen,  unter  welchen  die  W^ren-Calculationen  zu* 
gleich  mit  angebracht  find.     Dann  J2)  dat^Calcuta- 
rwr-ßwc/i  felbft,  welches  manohe  praktifohe  und  in- 
ftructive  Bemerkung  enthält  j)  Das  IVaaren-Scon' 
irop  in  vyelchem  aller  Waaren  Ein-  und.Vetk^uf,  tfuf 
den  Spe^wlconten  entweder  debitirt  oder  creditirt 
werden  muf?.      Im  4)  oder  Cäffeu  -  Suche  werden 
hloCs.die  baar  zu  verrechnenden  Handlungs- Gegen- 
f{än<}e  in  Debet  und  Credit  autgenommen,  auchzu- 
^eich  gezeigt,  warum  das  Geheimitu^  vom  Princi- 
p^l  der  Handlung  fclWt,  der  Regel  *acä.geftihrt  wür- 


de.     5)  Die  Wechfel:  Sfrazze  hat  deti  Zweck, 
Corre^ondfehtiHi  eüi  FoITum  zu  'eröffnen,  1 
odef  an  den  man^Wechfelbrlefe  cel^äfuft  od'er 
oder  abgegeben  habe^  6)  das  manuhl-  oder 
Buch  föll  weiter  nichts  als  den  Waareifverlui 
auv^wärtigen  Debitoren  enthalten,  an  welche  j{ 
'^eftzu  Zeit  ^\me\iel4^  worden;  und  wie  ans] 
Buche  die  Poften'in  das  Jouroal  demnächft  i 
geti  werij^n  Tollen.^    Jetzt  folg*  7)  d^^'  Journa 
allePortenifie  mögen  inGeld,liVaareri,Wechfl 
beftöhen,  chronoiogifc))  und  analögifch  nach 
tur  des  Gegfenftanc^s  euigetrageii.  werden. 
Hau'ptbudh  eiithSlt  alle,  kixs  dem  Journal'/ 
zufanimen  getragene  Ppften,  fie  iiiögenlii 
oderCreditorenD^[tehfen^    Zuletzt  folgt  cBe 
oder  die  beym  "BücherlShlpfle  vorzunelimei 
mögensaufnahme.    .Von  einem  Aä/a/ice-uad 
Copeybuch&  ift  hier  nicht  die  Rede.    Dpi  V. 
es  nicht  an  praktifcher  Kennt nif^,'  woihl'aber 
ner  anfcbaulichen  DärfteUungsgabe. 

'     iCAtt&ÄGESGHlCHTK. 

FAüta,  b.'Ouilteniimt  d.  ].:  TaUeauffwafuft^ 
Aßniraux  par^ clajjes,^  ordreSf  genrtt^i^ 
variitis ,  fous  -  va/Utts ,  d*epBes  Ja  tnkbok^\ 
Nomtnclatuxe  dtf  Hady  eu.  P«r  2^.  Jhi 
Membx^  de  la  Sociit^  d'£miibäMi  A%9i 
igQS-  174  &  4. 

Herr  Desvai^  hatte  bev  dem  Entwvrfdesi 
gen  den  Werkchens  nicht  (owohl  >die  Ab&cbl,rj 
gentliches  Lehrbuch  derMineralogie,  als  vidaM 
tabellarifche  Darftellung  der  Refi3tate  unfap^r 
in  diefer  Abtheilung  der  NatufgeCchicbte,}^ ! 
che  des  Jahres  1805«  zu  geben.     In  der^^] 
handelt  er'von  dem  Nutzen  dej^Mineraloj 
Gefchichtlichen  diefer  Wiffehfchaft.  von 
ten,   deren  Bemiihungen  iie  ihr   iQ^^Iinls^ 
zugsweife  zu  verdanken  hat ,  von  Aftn.  yei^*' 
'Methoden  derfelben.ii.  f.  vir.  'Eine»jn  al] 
Reihefolge  verfs^fste,  Terminologie  er] 
Werke  gebrauchten  KunftausdrücKe.   Was  ^ 
oder  die  innere  Einrichtung  dieres.^7a&/eauj! 
que  betrifft  ,'fo  hat  .der  Vf.  dibey  *jOai£Aei 
kanntes  Tableau  4cf  Muxlrdux  vor  Aucen  { 
fyftematifcher  Hi'nficht  aber  folft  er  cfer  ]< 
nem  Vaterlande  allgemein  beulten  MetboA»'] 

NEUE     AUFLAGE.  ■•■' 

BfiRLlv»  b.  Duncicer  u.  Humblot:  l^cbet.^ 
chen  des  engtifohen  Nationalreichihumsk »g 
die  Ausfichten,  dl^efen  Keiqhthum  zu  belA) 
Von  F.  Gr.  Niemeyer,  Zweyte  verb.  AuBi^^  j 
X  u.  241  S.  8-  (i8  Gr.)  (Siehe  die  Refe.  A-' 
I800.  Nr.  2860 
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KfirasLT.in  d. Hennii^{S*  Bucbh, ;  Die  demfche  Land- 
tmrthßhafi  in  ihrem  gmpsn  Umfrmgeyja^ch  den 
neueftan  Erfahcuagen  bearbeitet  ¥on  einer  Ge- 
fellfchaft  prakt.Oekooomen,heraöfi^  und  mit  €i. 
ner  Varrede  begteitet  ron  Johann  volkmar  Sichter. 
Zwölfter  BandlgtO.  XX  u.  324  S.  Dreyzehnier 
Band  i8ii.  XX  u.  39«  S.  8.    <a  Tblr.) 

Auch  tinter ^em  Titel: 

Beutfchlands  Feldbau  9  nach  den  neueftön  Entde- 
dluogcn  und  Erfahrungen  prakt.  Landwirthe  be- 
reichert und  bearbeitet  von  Johann  Friedrich  Wbl- 
fiein^  und  herausg.  von  Johann  Volkmar  Sichler^ 
Neunter  und  zehnter  Band. 

Dessleicfacii  unter  folgendem  Citel: 

Deutfchtands  WeuAau^  nach  den  Erfahrungen  meh- 
rerer prakt.  Landwirthe  und  Winzer,  bearbeitet 
von  D.  Jeh.  Chriß.  Gotthard^  utid  herausg.  von 
J(^nn  Folhnar  Sichler.  JSrfter  und  zweyter  and 
letzter  Band. 

Der  yi.,  welcher  fchon  aus  feiqen  frühem  iSchrifr 
ten  als^  flcifsiger  Sammler  alles  Wiffenswer- 
ben  im  Fache  derOekonomie  bekannt  irt,hat  dnr«li 
ie  gegenwärtige  Schrift  feine  Orfchioklichkeit,öko- 
omifche  Oegenftände  wiffenfchaftlich  zu  behandeln, 
rfs  neue  bewieftm ,  und  in  derfdiben  eine  febr  nOtz- 
;hc  Anleitung  zum  Weinbau  geliefert.  Die  «eifsi- 
>n  Vorarbeiten  der  neuer  rt  Zeit  hat  der  Vf.,  wiewoul 
ine  fie  jedesmal  zu  nennen,  treulich  und  mit  Kin- 
bt  benutzt,  daher  auch  <Ifefcr  Unterricht  för  alte 
teendenDeutfcWands,wo  Weinbau  getrieben  wird, 

1  brauchbar  empfohlen  werden  kann.  Aufser  ei- 
r«n  n^uern  Vorfchlägen  zur  Verbefferung  des  Wein- 
^es ,  die  dem  Vf.  unbekannt  geblieben  zu  leyn 
leinen,  vermifst  man  nichts,  was  fowohlinöko- 
inifcher  als  technifcher  Hinficht  über  die  Gewin- 
n«  eines  fo  wichtigen  Produkts  gefagt  werden 
rnnte.  Ueberhaupt  Icheint  der  Vf.  bey  Abfaffun^ 
efcr  Schrift  VoIlTtlndigkeit  und  Ausführlichkeit 
rm  Augenmerk  gehabt  zu  haben,  und  es  dürfte  ihm 
^Ileicht  fogar  «m  Vorwurf  gereichen ,  dafs  er  oft 

02  fremdartige  Oegenftände  gewaltfam  herbeyge- 
.gen ,  Und  die  Bogenzahl  unnützer  Weife  vermehrt 

Ergänsungsbläteer.  stir  A*  L»  Z.    i8ii- 


liabe.  Indeffen  vroUen  wir  darüber  nicht  mit  ihm 
'rechten ,  da  feine  Arbeit  im  Qmten  Beyfält  Verdient 
und  die  wichtigften  Pi^xtiemn|peu  der  Kenner  "#»- 
'fiHedigt.  { 

Dem  erften  Bändchen, in  welcfaei^idie  Erziehung 
des  Weinftocks  vom  Momente  feines  Knabenalter^ 
bi$|  zu  feiner  höchrten  VoUendnnff  gelehrt  wird, 
geht  eine  Einleitung  froran,  worin  «der  Nutzen  und 
^eCchichtliche  Gang  des  Weinbaues  ganz  Jcorz  ang^- 
j^eben  ift,3Voraufdiebqt|UiiIcbeiHtirim«unjgdes  Wein^ 
ftocks,  gröfstentheils  nach  Diäumely  fdigti  Von  den 
zahlreichen  Sorten  deffelben  hat  der  V^  tu  nan^ent- 
lich  aufgeführt  gind  £e  duf  folgende  Art  fjftematifck 
geordnet: 

1.    Klaffa. 

WeiBp|MiMn,wcl6htTCraQliea  fntt  mnaea  Ylterta  tncen« 
1.  Or<b»img.  .  ^ 

WeiolbrteQ»  welch«  TrstibeiLfnU  f runen  Seerea  tragan, 

a)  mit  grOnen  oder  grüalicliea 

b)  mit  grüngelben 

«)  mit  gKiabraottUohon« 

%  Ordnong. 

'Weinfortcs^^vreleheTraribea  adt  wtilien  Stertn  trage«^ 

8)  mit  f  ans  'wtifmm 
b)  mit  ireift^elfaen. 

3.  Ordnnag* 

Weiarortan  mit  gelbep  Baafen^ 
%)  mit  gelblichen 
b)  mit  ganz  gelben. 

4.  Ordaiiaf» 

V^cänforten»  welche  iVaabea  «de  rothaa  Baarto  tragen, 

a)  mit  balirodiea 

b)  «it  dnnktfjrothaa. 

5.  Ordnung. 

WeinTcrten  mit  bknan  BaeiMi, 

a)  mit  aebt'Manan  «^ 

b)  mit  fohwarablaaaB. 

6*  Qrdannc« 

Weinfortta  »it  tobwarsan  laare»/ 

II.    RlafCe. 

W^inforten  mit  llogliöbea  Baerca. 

I.  Ordnnag. 

Weinibrten  mit  grünen  Baaras/ 
«)  mit  ^rüalieben  *  . 

b)  mit  grfiagelbaB« 

a,  Ordaaag. 

Wainfortaa  mit  wmUMI  Baara% 
a)  mit  gaas  araüaea 
h\  mit  waüigflben  Bf  trän« 
S  (6)  S*iM, 


I 
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3.  Ordünnf* 

..  '    V<fin%^A  nit^rgelbea  Vieren«, 
a>  mit  gelMchen 
b)  mUfelBefl. 

4*  Ordnoni^. 

Weiftfortea  mit  rotben  Beeren^* 
-  a)  mit  rotbleW£ajrbigea 

b)  mit  rdtbli^ea  ' 

c)  mii'Iiellrötfiea 

d)  mit  dunkelrotben. 

57  Ordnung. 

Weinforten  mit  blaaen  Bter^a^ 
a}  mit  ganz  brauen 
b)  mit  fobwanblao^n^  *     J 

6*  OrdauBg. 
^       V^einrortenj  welcbe  fraoben  mit  fcb warzen  Beeren  trageip. 

D^  Vßrzeichnifs  felbft^ftfreyljßh  nicht  ganz  vollftan* 
4|||,..Hq4.Jfopate  es  auch,  wie  «der  Vf.  (S-  asO  felbft 
bemerkt,  bey  dernoiib  in  derNomenclatur  herrfchea- 
den  groben  Verwirrung  nicht,  f  pyn :  indeffen  hat  Rec. 
inehrere  Sorten  ungern  vermifst ,  z.  B.  Rumohr,  fpa- 
nifch  Ziegelroth, den  gelben  Spillingu.  f.  w.     Uebri- 
genS^  wäi'e  zu  wünfchen  >  dafs  die  Täfelforten ,  von 
denen,  welche  blph  zum  Keltern  dienen,  forgfältig 
getrennt  Worden  w€rep:    denn   gerade  dadulrch  ifi 
ler  'thürineifclie  Weinbau  fo  fehr  In  Abnahme  ge- 
loiTlmcn,  mTs  man  Sorten,  die  nur  als  Tafelobft  an 
[polieren' gebaut  werden  follten,  in  die  Weinberge 
gebracht  hat:  denn  die  füfsen  Trauben  zum  Effen 
geben  darum  keinen  guten  Wein,  weil  der  Geift  fehlt, 
-^  Auf  diefe  Einleitung  folgt  nun  die  Abhandlung 
tibef  die  Wartung  und  Pflege  'des  Weinftocks  und 
das  Einärnt^n  der  Trauben  in  zwey  Kapiteln.    iJas 
erfte  hhndelt  von  der  Wartung  und  Pflege  des  Wein- 
ftocks.   Da  diefe  ein  günftig^s  Klima,  eine  der  Na- 
tur des  Weinftocks  angemeffene  Lage,  und  eine  dem 
Vegetationsvermögen  der  Pflanze  entfprechende  Erd- 
krumepirormisTetzJ: 9  fo  hat  der  Vf.  alles ,  was  hiervon 
2u  wiffen  nöthig  ift,  fehr  deutlich  und  ausführlich 
vorgetragen,  fodann  die  Werkzeuge  und  Ger^thfchaf- 
ten,  welche  theils  zur  Bearbeitung  des  Bodens,  theils 
zum  Tragen  und  thÄl§  zum  Setzen  der  Weiriftöcke 
und  zu.  ihrer  Unterftiitzung  und  Bearbeitung  erfor- 
derlich find,  hefchrieben,  die  Düng-  und  Befferuncs- 
xoittel  des  Bodens  .angegeben,  und.  fodann  die  2u» 
richturig,  Anlegung  und  Behandlung  eines  Weiqber- 

fes.  und  allexlabey  vorkommende. Geichäfte gezeigt. 
Teber  die  Wahl  der  Sorten  felbft  hat  der  Vf.  viel 
Motzliches  gefagt;  dgch  dürfte  «s  noch  zweckmäfsi- 
ger  gewefen  feyn,  wennifür  di«  ftlnf  näher  beftimm- 
ten  ^älle  die  fich  befonders  dazu  eignenden  Sor- 
ten angegeben  waren ;,  denn  hierin  wird  unftreitig  ' 
am  meiften  gefehlt.  örade  hier  wäre  Au sfQhrlich- 
keit  nÄifciger  gewefen,  als  bey  Qj&fchreibüne  der 
Werkzeuge  oder  der  Holzarten»  welche  zu  binde- 
zeug oder  Pfählen  angepfli^nzt  werden  follen.  Dafs 
•Üe  Sorten  alle  befonders  gepflanzt  werden  muffen, 
ift  eine  wichtige  Regel;  nur  hätte *es  nicht  fo  b&- 
ftimmt  werden  follen,  dafs  diefe  Sorten. nur  in  eige- 
ne  Reihen  gefetzt  wWd^ri  kdnnten;  beffer  wird  für 

S'  de  Sorte  ein  eignes  Quartier  oder  Schild  beftimmt. 
a$  Setzen  derbchnittlinge  mit  der  Stelze  oder  dem 


Pfahleifen  ift  das  allerfchlecfatefte,  und  eben  ic 
das  Setzen  hinta^derHati^  grallezu  «ci  verwerfe 
Dem'Befcbheiden-im  Frühjahre  gieht  deifVf. 
Vorzug',  allein  man  fleht  offenbar,  d^fs  er  hieti 
aus  eigener  Erfahrung  fpricht.  Unreifes  SUzi 
auch  im  Frühjahre  weggefchnitten  w^rd^ea.  J 
?****¥T"J5^^'^*'^^S**W«'eft  wQrdeii,  tohmi 
beym  Nachfcjmeiden  im  Frühjahre  gar  nicht!  " 
hatt  feya.  .Zeit  wird  aiJenMi4amit  gewönne 
Hinficht  des  Pfahles  derWeinftöcke^das  frt 
Deutfchland  allgemein  üblich  ift,  ob  es  gleitii 
W)fsen  Nacbtbeile  bat,  ervrihBt  sswar  dtrVLi 
die  Vorfchläge,  die  man  zu  Abfchaffung  der 
gemacht  hat, doch  fcheijacn  ihm  die  neueften 
det  de  f^aux^  die  unter  allen  die  ausführbarfte»« 
nicht  bekannt  eewd'en  zu  Cdyn.    öebn«iB  jMi 

fute  Regeln,  die  wbhl  Xa  beobachten  fimf,  ««m* 
fahlen  nifcht  Schaden 'anrichten  foil.  VKat<ferEj 
»1-63.  über  das  VerfOngcn  alter  WeiabcrwfiJ 
hat  des  Rec.  voHkommenften  Beyfail;  da  bwM 
neue  Weinberge  dtirchs  Verfenketi  AlUrStöde^at 
legen,  wie  J^  64.-jgel|(^re»  wird,  menrndiuasäi^ 
^^'  ~  ^^/"^c'^'^f«'%endBAbfc)initt»KcfeGfe^ 
dß$  Weinftocks  an  Spalieren  und  in  Pn^ss^ÄÄ 
vorzüglich  gut  gerathen^  der  Vfe  fcbejnt -M  V« 
auch  mehr  nach  eigener  Praxis  ge/cbriebsatafe 
ben.  Zuletzt  werden  noch  dieFeinde  des  Wöiteki 
aufgezählt  und  Mittel  angegeben,  wie  man  fift 
entfernen  und  vertilgen,  und  die  Weinberge  & 
haupt  .gegen 'einige  andere  «wldf  ige  ZuSUe^snö 
ren  muffe.  " 

p^szwey-te  Bändchen Hk^iQrtz  technifck. 
werden  darin  die  verfchiedenebOperationeD  brfpi 
ben,  welche  auf  eipander.folgeo  maffen^um  *»j 
in  Wem  zu  verwandeln.  Rec.  befchräpkt<< 
nur  auf  einige  wenige  Bemerkungen-  DcW 
-werft  eine  fafelithe^jrhtjori©  der  Gahrunai^ , 
fcbickt,  fodann  die  zur  Bewirkunc  dec^C^äft^] 
forderlichen  üelki^  und  Geräthfchair 
und  endlich  geaeigt,  wie  man  den.  flE^  (fal 
rungsprocefs  gewonnenen  Wein  imÄeUfebetaftp-^ 
vor  Krankheiten  verwähren  und  diefe  heileorf 
l)\e  Art,  folchen  Fäffern,  die  lance  leer  u^e^^ 
ben,  den  Modergoruch  zu^^enehmen,  welfbela^ 
f  US  den  Jnnales  des  ans  et  manufaciures  m\rld 
4ft  bereits  •auch  vom  Reo.  Verfughtund  bewäh« 
fundeq^worden;  der  Vf.  verdient  für  die  Bekatdl 
chungd^efes  Mittels  allen  Dank.  -  Iiri  fol&endci! 
fchnitte  werden  die  Verfahrnngsarten,  welche  b« 
reitung  der  weinigten  Flü%keit  nach  rfenv^ 
denen  Landesgegeiiden,  und  bey  Darftellun^P 
türhchenundlkuoftlichen  Wein^  befolg  wetL 
^Hnf  ?r!!'^""S  der  beym  Keltern  und  GäbrS 
Weins  gewonnenen  negativen  Produkte  darael 
und  dieT,  kann  ällerding^s  dazu  diene«,  dieS^ 
Weinbauer  auf  die  Verbefferung  ihrer  wStat 
merkfam  zu  machen.  Den  \Veinh5ndJerft  dürfte 
Anweifung   zur   Nachbüdung  ausIändlLher  VTi 

tung  der  kanfthched  Weine,   als  des  Aep&l- 1 
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jySfers,  desr  Johaiinisbcer-,  Kirfch-  und  Staebel- 
^e'ms  find  aber  bey  vreitem  nicht  die  beften,  we^ 
ms  lalTen  fie  noch  manche  Verbefferungen  zu. 
erediefer  Weifte  können  bey  der  jetzigen  Theo- 
de«  Zucliers-gar  nicht  bereitet  werden.  —  Der 

Abfchnitt  fafst  endlich  in  zwey  Kaniteln  die 
Bfätze  in  fich,  welche  in  Hinßcht  des  Weinbau- 
Mlfolgt  werden  muffen.  Im  erfJten  werden  mit 
lender  Weltfcbweißgkeit  alle  mdglicb^  Weine 
rtn  ganzen  Erdenrund  aufgezählt,  und  die  Oe- 
in  und  Ortfehaften,  wo  fie  am  beften  wachten, 

den  dafelbft  üblichen  Weinmaafsen  angege- 
im  zweyten  aber  wird  vpm  Verfchneiden  und 
Ifdlten  Färbet!  der  Weine,  wie  auch  von  den 
ilfcfauogen  derfelben  und.  den  Mitteln,  diefe  zu 
jckeö,  gehandelt.  Unter  den  uufchädlicben  Far- 
ätten  auch  d4e  fchwarzcn  Maiven  (Alcea  rofaßo- 
fph  ei  fUeno}  ririt  aufgeführt  werden  können: 

fie  haben  die  Heide&eeBe  crofstentheils  ver- 
yt.  Zumi  ScMuft  fergt  der  Vf.  noch  einige  Be- 
TungeiT  über  den  BinfluCs  des  Weingenuffes  auf  die 
bdhdft  des  menfchlichaa  Körpers  aus  Zückerty 
und  Hufeland  hinzu.  '■ 

GESCHICHTE.  . 

.TONA,-b.  Hammerich:  X)i<?  wichtig ften  vaterTänr 
Ufchen  ßegebenheUen  undLebensbefchreibun^en 
'er  mi'rkwürdigften  Perjbnen  von  den  ältejten 
^^iten  bis  auf  die,  heutigen  Tage.  Ein  Lefebuch 
n  dervaterländifohen  üefchicirte  für  Anfanger 
tnd  Ünftudierte  von  E.  Muthe^  Rector  der  gel. 
»chnle  in  Nyborg.  Aus  demDänifcben  von  H.E, 
Volf  Prediger  zu  Oeddis  im  Amte  Hadersleben. 
[  u.  420  S.  8-    (i  TKlr.) 

f  die  Vorzüge,  wie  auf  die  Mängel  diefer  Scfcrift 
I  wir  unlertj  Lefcr  bey  der  Anzeige  d^s  Origi- 
T.  A.  L.  ü^  igog«  Nr.  73.)  aufmerkfam  gemacnt. 
!;h  d^T  Ueberfetzer  ohnehin  Abweichungen  von 
original  erlaubte  —  indem  er  die  Schrift  mit 
fn  aus  Holbergs,  Gebhardis  und  Chrißianis  hi- 
4ien  Werken  entlehnten  Anmerkungen  berei- 
\  —  fo  hätte  Recgewünfcht^er  möchte  fichniclit 
hierauf  eingefchväukt,  fonderh  zugleich  die 
b  benutzt  haben,  welche  in  unferm  und  in  an- 
ccjjtifchen  Blättern  zur  zweckmäfsigern  Einrich- 
fes  Buchs- gegeben  worden  fJnrf.  '  Recht  IjJjtte 
",  auf  dem  Titel  nur  tiu  Lefebuch^  mcVkty  wio  der 
1  Leje-  und  Lefirbuch  der  vaterländ.  Gefcfticlite 
rprechen;  indem' das^ Buch  felbft  jene  BerUin- 
iinmer  noch  eher  erreicht,  als  dlefe:  aber  auch 
febuch  betrachtet,  würde  es  gewif&  beffer  aus- 
n  feyn,  wennr  Hr.  M.  nicht  beide,  an  fitih  fo 
erfchiedenc,  Beftimmungen  mit  einander  Zu 
gen  gefucht  hätte.  Die  von  dem  üeberfetzer 
►rächten  Anmerl^ungen  fimlen  fich  S*  ioj^  laj. 
>cj.  2ii.  j32.  335.  und  betreffen  die  Verdienfte, 
*  fich  Adolph  IL  Graf  zu  HolXteinr,  um  die  Ver- 
mg   der   uollteinifchen  Laadescoltur  erwarb; 


die  Skielöb&r  (Scfaneefchuhlä.ufer) ,  ein  aus  5  bis  600 
Mann  beftehendes  Söldatencorps  in  Norwegen,  da? 
mit  feinen  ^kier,  einrer  Art  hölzerner  Schneefchuhe, 
ahnlich  den  Schritt-  und  Eisfcbuhen,  mit  gröfster 
iSchnclligkeit  Bergauf  und  Bergab  laufen  kaftn;  die 
unter    WaldemarJlV.  im  Jähre  136a.    grofse  Ueber* 
fchwemmung,  die    fich   über   die  Marfchländer  im 
Schleswigfchen   verbreitete,  gemeiniglich   die  Mea- 
fchanver^ffung  genannt;  den  von  Priedrich  IL  ge« 
gen  die  tapf erh  Jöi^A/nayycfeeÄ  gefühhen  Krieg,  um 
die  Schande,  welche  diefe  durch  die  heldenmöthige 
Vertbeidigung  ihrer  Freyheit  unter  dem  K.  Johann 
den  Dänen  zugefügt  hatten,  auszulüfchen,  und  der 
dann  die  völlige.  Unterjochung  derfelben  zur  Folge 
hatte  V  das  Fingerhäkelfpiel,  ein  dänifches  MationaU 
fpiel>dem  Baxen  der  IV|atrofen  nicht  ganz  unähnlich, 
doch,  mehr  auf  Leibes&ärke,  als  auiKunftund  Ge* 
wandtheit  berechnet  u.f.  w.  Üeber  den  Werlh  diefer 
Schrift,  als  Ueberfetzußg  betrachtet y  kann  Rec.  im 
Ganzen  genommen,  nicht  anders  als  vortheühaft  ur- 
theilen^  fie  ift  fliefsend  und  treu,  und  macht  Hr.  W. 
um  fo  viel  mehr  Ehre,  da  er  in  ihr  „die  erft^  öffent- 
liche. Arbeit  in  einer  Sprache  lieferte,  die  nicht  feine 
Mutterfprache  ift."  (S.  I.)     Die  Befcheidenheit,   wo- 
"  mit  Hr.  JT.in  der  Vorrede  den  Wunfcht  äufsert,  Win- 
ke  zur  Verbefferung  des  Mangelhaften  feiner  Arbeit, 
ziiin  Behufe    ein^r  etwa   erfolgenden  zweyten  Auf- 
lage, zu  erhalten,  machtles  dem  Rec.  zur  doppelten 
Pfticht,  die  kleinen  Sprachfehler  zu  bemerken,   die 
ihm'  beym  Lefen  aufgefallen  find.     S.  25.  „ße  fclnvu- 
ren  bey  alle  Odtter^''  ftatt  bey  allen  Göttern,    S.  38- 
„jKWi/rf  wurde  von  einem'Pfeile  durchgebohrt  i'\  ftatt 
durchbohrt.     S.  51.  j,der  König  führte  die  cbriftlic.he 
Religion  wvX^  feine  Hofleute  ein  ,*'  ftatt  [einen  Hof- 
leuten»      S:  75.  „Olufs  Sohn  wurtle  zurDckberufen, 
und  in  ganz 'Norwegen  gehuldigt,**  ftatt  zÄTn  wurde 
gehuldigt.     S.  130.  „es  unterftene  fich  keiner  unter 
dem  Vorwande  mit  dem  K*  Waldemar  £neg  zu  füh- 
ren-, dafs  diefe  Lander  zum  römifchen  Reiche  gehö- 
reni^  Diefii  fehlerhafte  Canftruction  giebt  einen  ganz  - 
unrichtigen  Sinn;  es  mufs  beifsen:  keiner  unterfte- 
he  fich,  unter  dem  Vorwande,  dafs  diefe  Lander  zum 
Wmlfchen  Reiche  gehören,  mit  K.IFflWj?war  Krieg  zu 
führen.     S-  190.  ^yGaftavs  Vater  gehörte  unter  den 
vielen  Schiachtopfern  Chrißianis/*,  ftatt  unter  die  rie- 
len  u.  i.  w.  oder  zu  den  vielen  u.  f.  w.     S..  2i||.  ftdie- 
»fij7i    Unglücke  würde  verhCrtet  worden  feyn,"  ftatt 
•  äiefes  Unglück  würde  verhütet,  oder  ihm  würde  vor- 
gebeugt worden  feyn.     S.  029.  239*  u.  a.  a.  O.  Über- 
fetzt   Hr.  W.  das  däoifche  felv  tredie^  felv  ott&nde^ 
felv  anden  u.  f.  w.  mit  Reijsiern  buchftäblich: /tZ/j/i 
dritter^  felbft  achter^  felbft  andrer  u.  f.  w.     Kern  gu- 
ter deutfcherSchriftTteHer  wird  aber  fchreiben:  «,d«sr 
König  fcblog  fich  felbft  dritter  (ftatt  mit  zweyen) 
durch  und  entkam'*  u.  f.  w.    S'^i6'  r^er  Iiattedem 
Staate  in  einigen  und  30  Jahre  gedient,"  ftatt  wäh- 
rend einiger  und  30  Jahre.    S.  315.   „ier  nahm  feine 
Examina,     im  Dänifchen  üagt  man  richtig:  han  toe 
f  Examen^  im  Deutfcheo  hcifsts;  er  unterwarf  üch 
dem  Examen.     S.  J55»  „tlie  ciTte  dänifcbe  Sclwft  in 

ß'iff(*r 


feiner  Art  ,^  ftatt  in  ihrer  <der  ScliriTt)  Art.    S-  |i j, 

„  der  Erbprinz  Friedrich  entfagte^cA  rfer  rechlichen 

Aiifprüdie,'*  ftatt  der  Er^ffnz  Friedrich  enifaete 

den  recliilichen  Anfprüchen»    S.  368-  kommt  dcrlel- 

be  Fehler  vor :  ,,  Franz  11.  entragte  fich  der  Kaifer- 

würde,^  wozu  den  Ueberfetzer  ohne  Zweifel  das  dfi- 

yiMche  fraßge  ßß^  verleitet  hat.      (Uebrigens  hat 

Franz  IL  am  6teii  Auguft  i8o6*  nicht  aller  Kayer^ 

ivürdej  fondern  nur  der  deuefchen  Kaiferkrone' ent- 

lagt.    Diefe  hiftorifche  Unrichtigkeit  fällt  aber  nicht 

dem  Ueberretzer,  fondern  dem  Verfafler  zur  Laft.) 

&4i7«  »SiJims  Podagra  war  eine  Erbkrankheit,  W0* 

mit  er  —  gezwungen  wiirde,  das  Bette  zu  hflten,** 

'  wodurch  er  n.  f.  w.  —  Da  man  im  Deutfchen  der  Le* 

>itensbefchreibunjen  merkvffirdiger  Dänen,  z,  B.  el- 

\  nes  Abfalonsy  Nieis  Bbln^n  9  Tycho  Brake  ^  Torden- 

.  fkiold,  HansEgede^  L.  Holberg  ^  P.  Fr.  Suhm  u.  f.  w. 

fo  wenige  hatt  ib  wflofcbt  Rec.  diefer  Schrift,  ihrer 

Fehler  ungeachtet,  in  Ermangelung  einer  belTern, 

eine  recht  weite  Verbreitung. 


HAin  tx.  BaRLiN ,  in  d.  Waifenhausbttchb. :  Der 
Biograph  —  —  Supplement  znm  achien  Bande» 
enthält '  Verdienfte  der  ProFeiToren  zu  Helm- 
ftädt  um  die  Oelehrfamkeit;  nebft  einem  Regi- 
fter  des  ßebenten  und  achten  Btndes»  i8io*  I18 
S.  gn  ?.    (10  Gr.) 

■ 

Unter  den  Veränderungen,  welcHe  wahrend  un- 
fers  Zeitalters  fo  fchnell  und  fo  häufig  vorgefallea 
find,  ift  die  Aufhebung  der  Univerlitit  w  HeunftSdt, 
nach. einer  beynahe  drittehalbbundec^brigeo  Dauer« 
keine  der  unbeträcfatlichften«  Es  ift  Iwkannt  genug» 
dafs  diefe  Anftalt,  fowohl  von  Seilen  ihres  Stifters 
und  ihrer  Erhalter »  afs  von  Seiten  der  verdienlbnol« 
len  Mänher ,  die  von  Zeit  zu  Zelt  auf  derfelben  ge» 
Jehrt  haben,  zur  Aufnahme  der  WSITenfchaftea  in 
Deutfcbiand  nicht  wenig  beigetragen  habe.  OieZ^it« 
fchrlFt,  deren  Ende  niit  dem  gegenwärtigen  Stücke 
gleichfalls  zu  bedauren  ift,  konnte  nicht  würdiger 
Ichliefsen,  als  mit  der  Oedächtnifsfchrift,  in  welcher 
Hr.  Prof.  Bruns  von  den  Verdienften  der  ehemali« 
gen  dortigen  ProfeiToren  eine  Nachricht  eftheilt,  die 
auch  mit  einem  eigentbOmlichen  Titel  beüonders  ver- 
kauft wird.  Die  Abficbt  diefer  Schrift  warfreytich 
nicht,  eine  voliftändige  Gefchichte  der  Univerfität» 
ihrer  Verfaffiuig  und  Sc'hickfale,  und  das  Leben  und 
die  Verdienft«  aller  dortigen  Lehrer  zu  fchreiben; 
fondern  unter  diefen  letztern  follten  nur  iiie  Vor- 
nehmften  qnd  unter  diefen  nur  dieVerftorbenen  ;aus- 
cebdben  werden.  Ueber  die  Unvollu3ndigk«it  'die» 
Stv  Nachrichten  bedurfte  es  kaum  der  Entfchuldi- 
gung  im  Vorberichte:  denn  man  wird  ihnen  die  Kür» 
ze  der  Zeit  und  die  Unruhe,  worin  fich  der  Vf«  wäh* 
rend  der  letzten  Tage  feines  Aufenthalts  in  fl.  be- 
fand, nur  info  fern  anfehen»  als  er  dadurch  verhin« 


dert  wurde,  feineu  Pbui  vAlUg  auszuffibra. 

fegenwärtige  Frasment  betrint  nur  die  Pia 
^hilofophen  und  iMathemadker»  Defto  mk 
zu  wfinfcben,  dafs  dem  Vf.  die  Holfsmittfllai 
fetzung  diefer  Arbeit  auch  in  Zukunft;  znrB« 
mögen y  damit  er,  der  dazu  ohne  Ttw&Sdk 
tten  Beruf  hat ,  di^MT  Gefcfaichte  die  gc*  ~ 
ftändigkeit  geben  könn^  -Nach  einer  I 
leitung ,  welche  die  Gefehichte  ttiui  den 
fer  Univerfität  auf  die  Gelehriamkeit  üh 
hält,  folgen  zuerüdie  mienudifchem  PhiM^ 
fpäterhin  wurden  diefe  b^fonden  aagefetztji 
ter  ihnen  find  Rumpfe  SchmMer,  Sgd-^ 
mann  von  der  Hardt  und  Boda  die  merki 
Ihnen  folgen  die  griechyphen  und  laümfc 
logen  ;  und  dietia  Studittei  bat  fedemjt  ra 
in  H.  geblühet.  Es  wurde  zuem  i»  E^tealH 
dert  durch  Johann  Cafelins  in  Ajofiuhm  {da 
u.  unter  feinen  NachMgieni  find  Sdtra^iOKim 
Wemsd»/  und  Carpzow  die  berÜUBttftw.  ÜR 
fte  Profeflbr  unter  den  Philofiaiien  wsrOnmsr  i 

eher;  und  feine  hekanntefteaNieUn(;ffiR0a^ 
tiniHorndusjRaehel  und  va/mdba^Coa^   B 

ter  den  Mathemaiikem  werden  ghvJbU^^  v«^ 
<lene  erwähnt,  unteir  welchen  Frobeßt  Hatjdii 
Klügel  \\eT  nur  genannt  ynrden,  von  w^W 
letztere  mit  vielem  Auhcpenooli  zu  Halle  Ut 
dem  Anhange  findet  man  einen  bttiDiTcheDBütfi 
Rei^e  an  Bode;  Excerpte  aus  CaldU  Äriefai 
iKuletzt  einige  merkwürdige  Nachrichten  daij 
zeit ,  während  des  dreyfs)gjä|urigeQ  bieges. 


NEUB    AUFLAGEN. 

'GÖTTIN6EN,  im  Vandenhök-Roprei' 
D.  Jußus  Claproth'sy  VJ^aif^.  urdj 
^.  Kurfür ftl.  Iiraunfchw.*Lilii^ur|« 
Bnteimng  in  ßlmnutiche  ^ — ' — '* 
zun)  Gebrauch  der  prakt.  \ 
Vf S.Tode  herausgegeben  von 
Willich y  Dr.  V.  Syndieus  der  Georg.  &I 
Univerfität.  Vierte  veru].  Auflage.  i|b|< 

J48  S.  nebft  fte^fter  «.  (i  Tt£.  90  fr) 
ie  Rec.  A.L.  2^1795*  Nr.  29.) 

Erlange)^,  b.  Palm:  JohanmÄndrenß^ßaJIi 
fenen  HochfQrftL  Brandenb.Anfpacfa.FEei 
prakt,  P/erdiarzney^unß  oder  der  Jber^ 
Jahrungficher  Jmrirende  Pfirdarzt.  Vjk 
weifung  zum  Wallafthen^  Engllfiren  W 
tungsregeln  bey  der  Pferdezucht  vetfiM 
te  <verb.  u.  verm.  Ausgab^^  bearbeitet  1 
F.  R  —  ty  dem  Vf.  der  ZSumung  der  Pb 
^  Kpft.  1909.  3«a  S.g.  (iThlr.)  <SBtia 
A.L.  Z.  179a.  Nr..J*3.) 
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LITERATURGESCHICHTE. 

ÄuNCHtN,  b.  Lindaucr:  Ueber  diefrühefien  uni- 
verfalhißorifchen  Folgen  der  Erfindung  d^r  Buch- 
druch^rkunjl.  Eine  Abhandlung  vorselefeiK  in 
einer  öffentlichen  Sitzung  der  Akademje  der 
Wiffenfchafteo  in  München  als  difefe  den  Tag 
ihrer  Stiftung  zum'  funfzigftenmalc  feyerte  am 
a8-  Mä«"^  »H08-  von  7.  Chriß.  Freyherrn  von  Are- 
tUiy  KönigK  Central- Bibliothek -Director.  Hec- 
ausgegeben  mit  dem  vollftändigen  FacSimiV^  des 
älteften  bisher  bekannten  deutfchen  Druckes. 
1808.  50  S.  4-    (I  i^^hlr.  4  Gr.) 


J 


neeachtet  wir  glauben*  dafs  das  reichhaltige 
J  Thema  in  diefer  Ai>handlung  noch  nicht  er- 
böpft  ift,  ^ir  auch  dem  Vf.  nicht  in  allen  feinen 
mierkungen  Recht  g^ben  können»  überdiefs  die 
»rm )  da  unter  dem  Text  eine  doppelte  Reihe  von 
Igen  Noten  die  Aufmerkfamkeit  menrmalen  unter* 
icht,  nicht  gefallen  kann:  fo  halten  wir  doch  die 
>handlung  für  ein  geiftreiches  lefenswürdiges  Pro- 
kt,  das  der  Ürtheiiskraft  qnd  Belefenheit  des  Vfs. 
ire  macht,  und  fchätzbare  Notizen  aus  der  Samm- 
ig» welcher  der  Vf.  mehrere  Jahre  vorftand,  mit- 
»flt.  Wer  erftaunt  nicht  über  d!e  Nachricht  (S.  6.) 
s  in  der  Central- Bibliothek  zu  München  gegen 
xylographifche  Werke  und  gegen  100  einzelne 
ographitche  Blätter  vorhanden  find?  Zuerft  wird 
1  den  Mitteln ,  welche  die  Griechen  i.üd  Homer 
ten,  ihre  Geifteswerke  auf  ;die  Nachwelt  zu  brin- 
I9   gehandelt.      Die  Erfiodung  der  Buchdrucker- 

tft;,  meint  der  Vf.  (S.  7.)  würde  den  Römern 
kts  genutzt  haben,  aus  der  einfachen  ÜFlache, 
i  üe  kein  Druckpapier  hatten.  Allein  läfst  Geh 
bt.  eben  fo  gut  auf  Pergament  drucken  als  auf  un- 
Papier, clas  ein  zerbrechlicheres  und  der  Ver- 
igUchkeit  mehr  unterworfenes  Materiale  ift,  ,als 
es?  Dör  Vf.  übergeht  auch,  wir  wiflen  niclit 
rum,  das  Pergament  unter  den  (S.6.)  anceführten 
tteln  der  fchriftlichen  Mittheilung,  welcher  fich 
Alten  bedienten.'  Ueber  den  elenden  Zuftand 
r  Literatur  im  Mittelalter  wird  fehr  richtig  geur- 
rilt  und  wir  empfehlen  den  Lobpreifcrn  dieler  Pe- 
d^  die  Note  (S-  14-)  zur  aufmerkfamen  ßeher- 
uug.  Eine  feine  Bemerkung,  die,  fo  viel  wir 
\£rgaiizungsblcUier  zur  A.  L.  Z.     ig  11. 


wiffen^  dem  Vf.  eigen  ift,  lefen  wir  (S.  23.)  Noter9# 
dafs*  wenn  wir  hiftorifcbe  Berichte  über  die  Ein- 
drücke, und  Veränderungen,  welche  durch  die  Buch- 
ftabenfchrift  in  der  Welt  hervorgebracht  wurden,  be- 
iäfsen,  wir  uns  wahrfcheinlich  einen  deutlichem  Be- 
griff von  den  erften  Wirkungen  der  Buchdrucker- 
kunft  machen  können,  da  beide  Künfte  miteinander 
verglichen  werden  können,  wdbey  in  der  darunter 
gefetzten  Note  eine  merkwürdige  Stelle  aus  Pia- 
ton's  Phädrus  nach  der  ^hleiermacherfchen  Ueber« 
fet^ung  mitgetheUt  wird.  Um  deutlich  zu  machen» 
was  für  Veränderungen  die  Buchdruckerkunft  :her- 
vorbringen  mufste,  nimmt  der  Vf.  die  Gefchichte 
der  Typographie  bey  den  Türken  feit  i?i8*  zu  Hülfe. 
Allein  es  fehlt  nicht  an  Ermahnungen  und  Aufforde- 
rujfigen  bald  nach  Erfindung  der  Kunft»  von  derfel* 
ben  guten  Gebrauch  zu  machen,  diedadureh  bekannt 
gewordenen  guten  Bücher  für  das  geringe  Geld,  um 
welches  fie  zu  haben  wären,  fich  anzufchaffen ,  diefe 
Kunft  als  eine  göttliche  zu  verehren,  Gott  zu  danken, 
dafs  fie  erfunden  fey,  fein  Zeitalter  und  Deutfchland 
zu  preifen,  das  durch  eine  folche  Erfindung  verherr- 
lichet fey,  deren  did  Vorfahren  entbehrt  hätten,  und 
die,  wenn  fie  früher  bekannt  gewefen  wäre,  man* 
eben  Ketzereyen  und  Verirrungen  gefteuert  haben 
würde,  die  ausUnbekanntfchaft  mit  der  heil. Seh rifti 
worüber  man  jetzt  nicht  mehr  klagen  konnte,  ent- 
ftandea  wären.  Belege  hierzu  findet  mah  in  den  Kx« 
cerpten,  die  Bruns  in  den  Beyträßren  zur  kritifch.  5tf- 
arbei$»  unbenutzter  alter  Handjchrlften  u.  f.  (a.  St. 
S.  193.  193.  ao6.)-aus  platdeutCchen  1493-  nnd  1496« 
zu  Lübeck  gedruckten  Büchern  mitgctbeilt  hat. 
Durch  die  Buchdruckerkunft  entftand  eine  neue 
Menfcheuklaffe,  die  Büchdrucker,  denen  der  Geld- 
gierige, und  gegen  den  wahren  Erlinder  neidtfcbe 
und  hartherzige  )oh.  Fauffc  (oder  -wie  er  richtiger  ge- 
nannt wird,  Fuft)  hierin  mit  k<?inem  guten  b)xem* 
pel  vorangegangen  ift.  Dafs  er  bey  feinen  Lebzeiten 
der  Zauberey  befchuldieet  fey,  ift  unbewiefen,  und 
fch  werlich  wird  ins  künftige  nach  der  gelehrtertünter- 
fuchunginder  Berhnifch.Monatsfchr.  1810.  July.  der 
Zauberer  Dr.  Fauft  mit  dem  Buchdrucker  Fault  wie- 
der verwechfelt  werden.  Die  jilteften  Bücher  mögen 
wohl  als  Handfchriften  verkauft  feyn.  Das  Geheim- 
nifs  ward  aber  bald  verrathen,  und  am  Ende  de,% 
Pfaltprs  1457.  ftebt  das  Geftändnifs»  dafs  der  Codex: 
T  (6)  abs- 


f3.£\\JAi^Z4UilUOJD1^21  JL   l.lin        ZtViX.A»       Lt»       Z. 


tibsme  ealami  uUa  exaradone  gebildet  fey«  Djefs 
mufs  ixian  fich  merken»  um  der  Nachricht  (S.2g.) 
Nr.  53.  dafs  *erfe  Jpäter  den  Büthern  in  der  ScMufs- 
fciirifte  hengefetzt  fey-t  dafs  fte  nicht mic  der  Feder i 
fondern  nach  einer  ganz  neuerfundenen  Verfahrungs- 
art  verfmtißet  wären ^  die  gehörigen  Gränzen  anzu- 
weifen.  Die  neue  Kunft  verbreitete  fich  nicht  allein 
fehr  gefcbwind,  fondern  fchuf  auch  ganz  neue  Ge- 
werbe, der  Buchhändler,  SchriftgielSer,  Correcto- 
Cenforen,   und    vermehrte  die   Gefchäfte    der 


ren 


fchon  begehenden ,  der  PapiermQller,  Buchbinder, 
Holzfchneider,  Kupferftecher,  u,  a^  Dafs  vor  1470. 
in  ganz  Deutfchland  keine  Papiermöhle  vorhanden 

fcwefen  fey,  wie  der  Vf.  mit  dem  Hiftorikter  Schmidt 
ebauptet  (S*  31.  Nr.  31.  *)  ift  fchon  aus  der  Menge 
der  vor  diefem  J.  auf  Papier  gedruckten  Bücher  un- 
wahrfcheinlich.    Dafs  wirklich   fchon  vom  Anfang 
des  I4ten  Jahrb.  und  vorzüglich  um  1330.  in  der  Ge- 
gend um  Mainz  Papier  fabricirt  fey,  nahen JBprfmfl»« 
und  G.Fif eher i  letzterer  inBefchr.typogr.  Seltenhei- 
ten 6te  Liefer.  gezeigt.  Aus  der  Erfandung  derBuch- 
druckerkunft  fchöpften  die  Gelehrten  den  gröfsten 
Nutzen.    Sie  konnten  nun  auf  die  entfernteften  Völ- 
ker und  in  die  entfernteften  Zeiten  wirken.     Durch 
den  leichten  Preis ,  um  welchen  alle  zum  Studieren 
»üthigen  Hülfsmittel  zu  erlangen  waren,  wurden  die 
Wiffenfchaften  ein    Gemeingut  der  Menfchbeit  und 
bildeten  neben  der  Hitterfchaft  und  Geiftlichkeit  ei- 
nen dritten  Adel,  der  wie  jene  im  Staate  zu  Anfehen 
gelangen  konnte.    Die  Sghriftfteller  mifchten  Geh  in 
die  Welthändel.    Sie  erkannten  die  BedürfnüTe  der 
Zeit  und  ihre  Gewalt  beffer  als  die  Staatsroänner  und 
diefe,  indem  fie  auf  den  wohlgemeinten  Rath  nicht 
achteten,   bereiteten  fich  nnd  den  Landern,  denen 
fie  vcrftanden ,    unfägliches  Elend.   (S.  36.)    In  der 
Allgemeinheit,   wie  diefes  hier  gefagt  ift,   können., 
'  wir  es  unmöglich  für  wahr  halten.     Die  neuefte  Ge- 
fchicht'e  kann  leider  nur  zu  viele  Beweife  aufftellen, 
dafs  durch  die  Schriftftellerey  unfägliches  UahcH  im 
Staate  entftanden  ift;  daher  es  denn  fo  weit  gekom- 
men ift,  dafs  man  den  Rath  derSchriftfteller  in  Welt- 
händeln faft  gär  nicht  mehr  hören  will.     Da  durch 
die  Typographie  die  GedachlnifswifTenfchaftenmehr, 
als    andefe    bearbeitet   wurden,  fo  entftanden  neue 
Zweig.e  der  Literatur,  Kritik,  iMethodik,  und  ency- 
klopädifches  Studium.      Univerfitäten   und  Schulen 
wurden  verbeffert,  aufser  öffentlichen  Bibliotheken, 
Privatfammlungen  angelegt,   deren  ßefitzer  fich  zu- 
weilen mit  eigenen   Druckereyen  verfahen.     Wicht 
minder  wurden  die  Künftler  durch  die  Druckereyen 
auf  eine  nützliche  Art  befchäftiget,  die  FoTmfchnei- 
der  zur  Vervollkommnung  ihrer  Kunft,  indem  fieihre 
Produkte   mit  denen  der  Drückert*j>en  vereinii;ten, 
veranlafst^  welches  fchon  in  den  Pfalterien  von  1457. 
und  1459.  gefchah,  auth  Prachtwerke  mitHandzeich- 
Rungen  oder  Gemälden  verziert.   Als  es  an  gefchick- 
ten  Uolzfchneidern  fehlte,  traten  die  Kupferftecher 
an  ihre  Steile.    Zu  den  grofsen  Veränderungen,  wo- 
von die  Buchdruckerey  die  Urfache  war,  würden  wir 
noch  gerechnet  haben :  dafs  durch  den  wohlf  eilenPreis 


der  gedruckten  Bächer  in  VergleicliiiBg  mit 
fchriebenen ,  die  nur  von  wenigen' b^gaterten 
ten  and   fQr  ;Bibliothekea   in  Klöftern  und 
Stiftungen  ängefehaff t  wurden ,  die  Schriftft 
anlafst  wurden,  Bücher,,  die  ein  gröfseres 
blikum  hatten,  zu  fertigen,  welches  fie  voi, 
den  Landesfurachen  gelchriebenen  erwarteaj 
ten,  dafs    mithio   nun  ^tie  Schriftft^er  v( 
wurden,  in  lebenden  Sprachen  zu  Ichreil 
durch   die    Aufklärung    allmälig    aber  alle 
verbreitet  wurde.     Als  eine  Urfache  der  ge 
den    Verbreitung    der.  Kunft    verdient    vc 
ausgehoben  zu' werden,  dfSs  fie  zu  einer 
ftand,  als   ein  zum    Drucken   bequemes 
unfer  Lumpenpapier  erfiUiden  und  weseo  deri 
fchon  im  i4ten  Jahrhunderte  vorhandeaeo  Pj 
briken,    denen  di%  L^inewebereyen  vorzuglic 
dem  raten  Jahrhundert  vorgearbeitet  batten, 
zu  haben  war.     Wäre  die  Erfindung  ia  dea  di 
Jahrhunderten  gemacht  worden,   wojeiiesj 
noch  nicht  vorhanden  war,  unddie  klalB/ria, 
fteller  nicht  gcfcliätst  wurden»   fb  Mdbio«. 
Text  aller  aufrerganient,  welches.  gettJeduigfi 
ten  war,  gefchriebenen  Werke  aus  der  blobcria^ 
.riode  der xömifchen  Literatur  %erwifcbtt  radiit) 
auf  andere  Weife  getilgt  haben)  \Lm  den  L< 
den  Commentarien  eines  Gregor  te  Grorsoi 
Confeffionen  eines  Auguftin ,  den  Bn^ea  eine; 
ronymns  Platz  zu  machen.*    Das  fcheinl  uns 
wahrfcheinlich^  obgleich  der  Vf.  es  für  tf 
(S.  49.)  dafs. die  Buchdruckerkunft:,  wennfiej 
erfunden  worden  wäre,   keioe  klaffifche 
mehr  angetroffen  hätte.     Denn  zu  diefer 
durch  die  grofsen  Genies  des  I4ten  Jahrh. 
Boccacio  u«  andere  ,  und  durch  die  ausGiiii 
nach  Italien  gegen  Ende  deffelben  Jahrh.  f 
ten  Gelehrten  ein  fö  guter  Grnnd  gel^t^ 
demfelben  auch  ohne  jenes  zur  groUfeeren' 
vortrefflich  geeignetes  Mittel  immer  foTt[  ' 
den  wäre.  Noch  weniger  können  wir  dexL 
(S.  47.  Nr.  63.)  Beyfall  geben,  dafs  bis 
düng  det  Typographie  Archive  und  BiblioJ 
einiget  gewelen  find.     DerZeugniüe  von  fc 
Aufbewahrung  der  Urkunden  in  befonders 
itunmten  Oertern  ,  genannt  archhet,   tabulm 
nachdem  es  eingefrthrt  war,    (Jrkumlen  ab: 
find  fo  viele,  dafs  es  fehr  Oberflnffic  reyn 
hier  anzuführen.    Ein  fehr  angenehmes  uadj 
nem  jeden  Liebhaber  alter  Drucke  mit  D^nf 
nehmendes  Gefchenk  ift  der  angebingte 
ten  lange  Ijthographifche  Abdruck  der  M 
Chriftenhelt  wider  die  Türken  vom  Jahre  I4i 
wie  S.  50.  Note  d)  gefagt  wird,  tom'J.  145] 
darüber  im  Neuen  iiterarifchen  Anzeiger,  da 
cjtirt  wird,  von  dem  Vf. gefagt  ift,   können  wl 
nacblefen.    Aus  eigener  Anficht  wird  fs  unl 
fcheinlich,  dafs  diefe  Manung  zu  Mainz  milfl 
liehen,  in  Holz  gefchnittenen  Lettern  von  Gi 
berg  gedruckt  fey,  die  eine  grofse  Aehnlichkei 
den  Lettern  der  fogenannten  3i6zeiligen  Bibel  t 


num.     134«    i:i£UfiMb£li    I8li; 


^4079 


von  niaff  eiir  Fo^  Simile  in  Mafch  bibliot}u  faariu 
U.  VoLlIL  zu  $.  /X  p.  65.  fiodet 

KIRCHEN  GESCHICHTE. 

;Crich,  b.  Orell,  Fuefslin  u.  G. :  Disqulfith  de 
magißratus  in  Urbe  Tigurina  in  reformationis 
opere  praeßito  officio.  {Auciore  SalomoneHirzely 
olint  quaeß\  reip.  Turicenßs.)  i8io-  VI  et  194  S. 

Der  Vf.  ein  vier  und  achtzigjähriger  Greis ,  der 
lleicht  aaclv  durch  deo  ftets  unterhaltetoen  Üra- 
g  mit  den  Mufen  feinphyfifches  Leben  fo  lange 
alt,  ift  den  Lefern  der  A-  L.  Z.  fchon  durch  cBe 
zeige  eitie^  Denkmals  i  das  er  dem  Antiftes  UlricJh 
11  Statthalter  SchinZf  und  feinem  eignen  Bruder, 
Hirzel  ieizte,  betonnt»  (S.  A.L.  Z.  1805.  Nr.  105.); 
h  diefe  in  die  helvetifche  Kirchengefehichte  ein- 
igende Schrift  verdient  eine  rahmiicbe  Erwäh- 
ig  in  den  Jahrbücherjo  der  Literatur.     Schon  das 

eine  Merkwürdigkeit,    dafs  ein  Schweizerfcher 
atsmann »  der  freylich  in  den  Tagen  und  Stunden 

Mufse,  die  ihm  leine  Aemter  übrig  liefsen,  die 

canntfchafc  mit  der  i^Iaf&fcben  Latinität  ftets  un- 

lieJt,  aber  doch  eigentlich,   aufser  vielleicht  eh- 

s    zuweiiexi    als  Staatsfecretar,  nie  Gelegenheit 

'd»  fich  von  Berufs  wegen  im  Lateinifchfchreiben 

iben,  "ßch  getraute ,  in  dieferSprache  eine  Schrift 

LifalTen  »  und  dafs  er  in  fo  hohem  Alter  noch  So  viel 

ft    und  Gewandtheit  des  Ausdrucks  zeigt.     Wie 

e  Staatsmänner  mögen  wohl  in  feinem  Vaterlande 

etr  ihm  noch  zu  finden  feyn,  die  mit  Ehren  fich 

di  efe  Laufbahn  wagen  dürften?   Auch  der  Inlialt 

vorliegenden  Bogen  ift  der  Aufmerkfamköit  der 

h^nhiftorilcer  um  fo  mehr  werth',  da,  fo  viel  wir 

'^nr,  fonft.  noch  kein  Gelehrter  die  darin  beieuch" 

■Materie  bearbeitet  hat.    Der  Vf.' bemerkte  näm- 

\   dafs  alle  bisherigen  eidsgenofßfchen  Kirchenee« 

•ihtfchreiber  in  ihren  Schilderungen  des  Refor- 

■onszeitalters  nur  der  Verdienfte  der  für  die  Re- 

tation  tfaätigen    Theologen  gedenken,   hingegen 

Stilifchweisen  übergehen,  was  die  damaligen 
gkeilen  zur  Beförderung  diefer  wichtigen  kirch- 
in Veränderung  geleiftet  haben.  Zur  Ausfüllung 
rt  Lücke  munterte  ihn  fein  edler  Freund,  Hr. 
"hcrr  Nufcheler',  dem  die  Literatui:  eine  eigne  - 
rdphieZwingli's  verdankt,  und  dem  der  Vf.  feine 
iifitio  widmete,  fo  lange  auf,  bis  er  fich  zu  die- 
hn  zugleich  angenehm  unterhaltenden  Arbeit 
hlofs.  Die  Sammlungen  feines  Jugeridlebrers,^ 
Jak.  Simler^  die  in  der  Stadtbibliothek  aufbc- 
•t  find,   Jeifteten  ihm  dabey  gute  Dienfte;  auch 

er  in  dem  ihm  noch  von  Jüngern  Jahren  her 

bekannten  Staatsarchive  eine  reichhaltige  Quel- 
r  feine  Unterfuohung ;  dafs  er  aufserdem  andere 
»rikcr  zuRathe  zog,  yerfteht  fich  von  felbft.  Die 
ift;  die  freyiieh  auch  manches  fchon  Bekannte 
ilt,  zerfällt  in  fünf  «Abfchnitte.  Erftenswird 
fuchti  warum  Zürich  ziier/^iUe -hellem  Er^ejwlt^ 


niffe  ann^Aimund  behauptete.  (Es  wdr  ein  glttckli- 
eher  Umftand,  dafs  der  Leutpriefter  beym  grofsea 
Münfter,  an  deffeYi  Stelle  Zwingii  kam,  im  J.  1518* 
ftarb,  und  dafs  die  Chorherren  auf  des  Ludimodera- 
tors  Myconius  Empfehlung  Zwlnglis  fo  viel  achteteiH 
dafs  die  Wahl  durch  Stimmenmehrheit  auf  ihn}  fiel; 
nach  feiner  Ankunft  zu  Zürich  machte  er  durch  feine 
Predigten  eine  fo  ftarke  Senfation,  und  gewann  fo 
fehr  die  öffentliche  Meynung  für  fich,  dafs  er  bey 
dem  Volke  leicht  Eingang  fand.)  Zweytens  wird  ge- 
zeigt, warum  Zürich  fün^  Jahre  lanc  allein  bU^r 
(Bern  hatte  zwar  feinen  Berchthold  HaiJery  aber  die? 
ler '.achtungswürdige  Mann  hatte  nicht  die  Kraft, 
ohne  fremden  BeyTtand  etwas  fo  grofses  durchzu- 
fet^n;  zu  Bafel  waren  die  Domherren  dem  Oekol-am* 
pndius  anfangs  durch  ihren  Einflufs  überlegen.;  die 
Glarner  hatten  Zvvingli  nicht  mehr;  über  Scliafhaw- 
fen  giebt  KirchJiofers  Sebaßian  Wagner  (A.  L»  Z* 
18 10.  Nr.  20.)  Auskunft;   Solothurn  das  zwar  bey- 

.  nahe  für  die  neue  Lehiie  gewonnen  worden  wäre, 
war  doch  Tür  die  Reformation  noch  nicht  völlig  reif; 
F/^iwrg^  noch  weniger;  Ai^  Appenzeller  hatten  frey- 
lich den  St.  GdÄQV  l^adlan  in  der  Nähe^  aber  das 
beffere  Erkenntnifs  kam  doch  noch  nicht  bey  der 
Maffe  des  Volks  ganz  zu«i  Durehbruch;  ikfofe/Äa«/J» 
und  Biet  konnten  als  zugewandte  Orte  fich  nicht  vor- 
drängen ;  Lucern  und  die  vier  kleinen  Cantone  hiel- 
ten an  der  ahen  Lehre  feft.)  Drittens  wird  erwogen» 
warum  nur  im  Canton  Zürich  keine  Unruhen  wegen 
der  Reformation  entftanden.  (Die  Landleute  waren 
damals  folgfam ,  und  konnten  'Zxyingii  nicht  genug  , 
rühmen ,  wann  fie  ihn  predigen  hörten ;  die  vornehm- 
ftcn  Geiftlichen  des  Cantons  waren  für  die  neue  Ord- 
nung; der  Rath  gieng  fehr  bedachtfam  zu  Werke, 
uüd  dabey  durchaus  uneigennützig.)  Viertens  wird 
dargethan,  vfas  für  eitfen  harten  Btand  damals  der  . 
Rath  hhtte,  wie  unendlich  viele  Hinderniffe  und 
Schwierigkeiten  er  zu  bekämpfen  hatte,  um  die  Re- 
fonnatk>n  nicht  nur  in  feinem  eignen  Gebiete  zu  be- 
haupten, fondern  auch  »noch  andere  Cantone  ^anz 
dafür  au  gewinnen,  und  vras  er  alles  gethan  und  ge- 
duldet h^be,  um  ^um  Zwecke  zukommen,  welche  ' 
Klugheit,  welcher  Eifer,  welche  Beharrlichkeit 
aufgeboten  worden  fey,  um  das  Erkämpfte  zu  erhal- 
ten. (Diefs  ift  der  intereffantefte  Theif  der  Schrift.) 
Endlich  werden  mehrere  Mitglieder  des  damaligen 
Senats,  und  einige  Staat^fchreiber,  die  fich  um  die 
Reformation  vorzüglich  verdient  gemacht  haben, 
namentlich  angeführt  und  gefchildert;  unter  diefen 
Namen  glänzt  vorzüglich  der  ßürgermeifter  flie^ifi^/^i 
Röuß.    Der    Vf.  läfst    übrigens    dem    Reformator 

.  Zwingliy  der  Seele  der. .ganzen  grofsen  Unterneh- 
mung', ohne  den  ctie  folgenreiche  Veränderung 
fchwerlich 'dürfte  zu  Stande  gekommen  feyn,  als  ei- 
nem wahrhaft  grofsen  Manne  volle  Gerechtigkeit 
wiederfahren,  und  wir  verweifen  diefsfalls  nur  aufS. 
66.  67.  wo  eine  fchdhe  Schilderung  feiner  ausge*> 
zeichneten  OeiftesvorzOge,  Tugeriden  und  Verdien- 
fte vorkömmt«'   (Statt  it^inii  annosm^ts  e$  dafelbit 

JBäf^cim  anjugs  hei&en }    auch  undicht  alle  Druck- 
fehler 


fehler    1ietti#rktO    Seine  menJchlichea  U&voUkom« 
menheiten,  deren  Erwähnung  echte  Gröfse  wohl  er- 
tragen   kann  9  werden  mit   zarter    Hapd    berührt* 
^Ignofce^  fagt  der  Vf.,  ignofce 9  magnanime  herasr 
veritatem  amanti^  ß  dixeroy  quod  homo  erasy  errori 
obnoxiuSy  abiaffecmhumano  fubinde  abreptusj  conr 
vuiorum  nimis  impeuiens  e£  tarnen  in  proprio  fermqne 
quandpque  non  adeo  micisy  quod  verumefijubinde  minus 
Jensens ,  et  vanis  votis  nirrus  adhaerefcens,  Haec  ha* 
minisfors  efi  omnibus  et  maximis  aequalis^  neclaudi 
'  tuaeimmenfae^  neö  nomini  immortali  tuo  hoc  obeft 
'quidquam.      (Jene  wQrdigeh  Magiftratsperfone»)  fü& 
der  Vf.  namhaft  machte ,  mufsten  in  dieCer  Hinficht 
fchon  etwas  fchonender  behandelt  werden »  weil  ße» 
ihrer  Verdiente  ungeachtet»  doch  nicht  fo  viel  ^K>a 
Seite  des  Ruhms  variieren  konnten.,  als  der  glorrei-  • 
che  Name  diefes  unfterhlichen  Eidsgenoffen.)    Eine 
auffallend  verkehrte  Malsregel  der  reformirten  Can- 
lone  vor  dem  Ausbruche  des  Krieges,  der  die  un- 
gliSckiicheCappeler/chlacht  zur  Folge  hatte,   war  es, 
cfafs  fie,  ungeachtet  aller  dagegen  voh  Zwingli  ge«- 
machten  Vorfteliungen ,    den  katholifchen  Cantonen 
die  Zufuhr  des  Getreides  und. andrer  Lebetismittel 
'f^errten,  was^die  Katholiken  qur  noch  mehr  empö- 
ren und  erbittern  muCste.    Auch  fpannten  die  Refor* 
inirten  die  Saiten  offenbar  zu  hoch,. da  fie  (ich  immer 
das  Recht  vorbehalten  wollten ,  in  den  fünf  katholi* 
ijphen  Gantonen  9  mit  denen  es  zuletzt  zu  Feindlelig- 
keiten  kam,  die  neue  Lehre  zu  predigen  und  predi- 
gen  zu  lafTen.    Es  wäre.freylich  eine  Ichdne  Sao)ie 
^.gewefen,  wenn  die  ganze  Schweiz  damals  die  Refor- 
mation   angenommen     hätte;    allein  >var  es  nicht 
zuviel,  wenn  die  Reformirten  verlangten,    dafs  es 
nie  in  den  kleinen  Cantonen  zur  Ruhe  kommen  foll* 
,  te ,  wenn  fie  Leuten ,  die  für  die  neue  Lehre  unem- 
pfänglich waren ,   ein .  Gut  gleichfam  nech  und  nach 
qufdringen  wollten ,  das  fie  verabfcheuteq  ?    Es  geht 
tiichtt  we^n  man  etwas  erewin^en  will;  man  mufs 
die  Einführung  manches  WOnfcnenswürdigen  Gott 
und  der  Zeit  flberlaffen ;  wer  fie  mit  Gewalt  erzwin- 
gen will,  wäre  es  auch  zu  Gottes  Ehre,  der  richtet 
'but  Unheil  an,   und  mufs  oft  felbft  theuer  genug  da- 
für bü£sen. 

MATHEMATIK. 

A'LTONA,  b.  Hammerich:  Rechentafeln  für Folks" 
Jchulen  und  zum  f  rivatgebrauche.     Von  IL*H, 
W.Arendt,  igog*  28 S.  8«  nebft  254 Tafeln,  }ede 
^Octavfeite.  (  la  Gn) 

Diefc  Tafeln  enthalten  !eine  Menge  zum  Ausrech- 
nen beftimmterExenipel,  die  tbeilsTchon  aufgefetzt, 
theils'blofs  als  Aufgaben  vorgetragen  find.  Bey  den 
letztem  werden  viele  nützliche  Kenntniffe  und  Nach« 
richten  mit  eingewebt,  und  da  wo  ungleich  benannte 
.  Zahl^  vorkommen,  fteht  gleich  darunter  wie  viel 
niedere  Einheiten  auf  eine  höhere  sehen.  DieTafeln 
werden  auf  Pappe  gezogen»    und^nd  ^efshalh  nur 


aof^ 


»^  der  einen  Seite  bedructe.  Es  fteht  bi 
racit'dabey,  fondern  diefe  find  befonders 
Seiten  Text-abgedruckt.  Der  Niicbweifung 
find  die  Tafeln  nicht  blofs  rubricirt  und  or 
fondern  jedes  Exempel  bat  auch  wieder'  et» 
Numer«  Es  kommen  hier  die  vierRechnu 
in  gleich-  und  ungleichbenannten  Zahlen  v 
aufVorübungen  zur  Bruchrechnung»  dieR 
und  am  Ende  vermifchte  Aufgaben  folgen* 
hat  alles  recht  zweckmässig  eingerichtet  na 
Mühe  damit  gemacht,  indem  er  immer  S 
weiter  Ichritt.  Seine  Abficht  war,  niedexn 
ein  wohlfeiles  HülfsmitteL-zum  Unterricht 
nen  zu  liefern.  Vorerft  muffen  deishalb  die 
nach  ib^en  verfcbiedettes  Fertigkeiten  in 
Abtheilungen  gebracht  und  dann  ihnen  die 
fchicklichen  Tafein  zum  Berechnen  ans. 
den,  womit  alfo  derXehrer  alle  feine 
einmal  zweckmäfsig  befchäftigen  kaan,  to 
für  das  Ganze  nur  der  alL^emeinenAoIettiiiij' 
Das  Verzeicbnifs  der  Relultate  oitcnsga^ 
Facits,  die  er  nicbt  von  t  fchon  M^im\mir% 
fchrieben  haben  will ,  ift  natürlich  Hdh  m  de» 
rers  Händen  und  dient  ihm,  die  Aic^i^^gjaa. 
Rechnung  zu  beurtheilen,  ohye/eibftiiacfa 
Münzen  und  Mafse  find  die  ladeo  Gebenden 
sewöbnlichen.  Der  Vf.  eedenktavh  noch 
praktifche  Anleitung  zum  Gebnacii  derieib 
wie  zum  Rechnungsunterricht  in  VokkskT 
haupt,  herauszugeben. 


SGHÖNfi    KÜNSTE. 

Berlin,  b.,  Braunes  u.  Comp. :  Luife 
licher  Gehorfam  und  Liebe  in  (im)  < 
te).     Ein  Roinan.  igog-  158  S.  8-   {p^ 

« 

Der  Stoff  vorlegender  Erzahlmig  ift 
neu,  aber  reichhaltig  genug,  um  ein  11 
Lebens  -  Gemälde  daraus  zu  machen.  Der 
fie  einen  Roman;  aber  er  fcheint  Ober  das 
Romans  wenig  nachgedacht  ^u  haben. 
Charakter  der  handelnden  Perfonen  an 
von  Begebenheiten  epifch  zu  entwickeln, 
gebenheiten  felbft  3»  ihrer  Entftehungimd 
pfung  darzustellen,  erzahlt  er,  wie  man  et 
Anekdote  erzählt,  ganz  kurz  und  trocken, 

gefallen  ift;  und  nur  feiten  (am  meifteo  no 
riefen  feiner  Helden)  wird  ein  lebendiges 
des  GemUths  und  eine  künftlerifche  Darf' 
merkbar.  Diefs  fcheint  aber  keine  Sache 
der  Vf.  mit  Luft  treibt;  bald  macht  er  fich] 
bequem,  und  meint  (S.  155'):- „es  werde 
nicht  unangenehm  feyn,  wenn  er  ihnen 
face,. was  am  Ende  (\)  aus  allen  Perfonei 
fcnicbte  gewordep  fey.**»  Und  fo  er^hrt 


noch  kürzlich ,  was  aus  ihnen  gaworden 
doch  Alles  hübfch  ordentlich  zu^nde 
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MAtHEMATlK.' 


•    .  .       .  •  • 

F&AHicriyrr  a.  M.  i  >.  tibheiiberg :  Verfuch  eimr 

J '    ThioHe  d9i  Sehwungrääer  u.  der  KurbeU  z weyer 

för  die  Mafeliinenlehre  frfit  wicfatigea  Gegenftaa- 

«i    de,  i^bft   Prüfuiig'der  bisher  Ober  felbige  be- 

'-'  laiaBt:g0irardeDeii  Grundfatze;   Entworfen  ron 

..  H^JMr.  JQhrißian  Brp4rfikh^VfSxiL\.  Solra^  Reg. 

'  'Rathe.1805.11aS.  jer.  8-  riebfti  Kugft.  (i4Gr.) 

I  ^er  gelehrte  und  fcharfCnnige  \i.  beftfmmt  hier 

^^  vorerft  die  Abficht  und  die  Erfgräerniffe  eines 

ickwungrades»  giebt  den  Begriff  von  Schvmng  und 

eiJt  die  Frage  auf :  welche  Gefchwindigkeit  ift  fähig 

fctmwung  zu  erzeugen?  —  DasSphwiingrad  foUnäm- 

tV^  den  Gang  der  Mafcbine  gleichförmiger  machen 

nd  den  Stockungen  derfelben  abhelfen.    Es  niufs 

er:shaib  ejnen  lebhaften  Gang  und  eine  hinlängliche 

ctawere  haben.     Zur  Beantwortung  der  aufgeftell- 

n  Frage,  lagt  er:    i)  Mufs  jederzeit  Schwuög  ent- 

ilxen,  die  Gefchwindigkeit,  womit  der  Körper  fich 

\   Kreife  herum  bewegt,  mag  feyn  wie  fie  immer 

*lt.    '  a)  Orofse  Gefchwindi^eit  erzeugt  •  grofsen 

'^hwung,  .und  je  langfamer  die  Mafchine^ebt,  de- 


j  geriDger  ift  der  Schwung.  3)  Jedes  in  Bewegung 
Endliche  Rad  mufs  zugleich  eirf  Schwungrad  feyn. 
'ir  Vf.  unterfuoht  nun  weiter,  unter  welchen  Um- 


^den  ein  Schwungrad  anzubringen  fey ;  wo  es  noth- 
,odig,  oder  blofs  rathfam  ift,  oder,  wo  fs  auc*h 
^'iz.  entbehrt  werden  kann»  —  Die  Anficht  desRec 
y  der  Idee  des  Schwungrades  ift,  daf^  es  ein  Mft- 

ley,  die  der  Mafchine  gewidmete  Kraft  im  Ganzen 
zanehmeo,  und  diefelbe  alsdann  für  jeden  einzelnen 
fttheil  der  Mafchine  zweckmäfsig  wieder  zuzufüh« 
u  Es  mufs  daher  nicht  allein  fo  viel  Kraft  auf  daf- 
ie.verv^endet -werden,  als  die  Mafchine  und  die 
Y  ihr  t\x  überwindenden  Eündernfffe'  an  Reibung 
:i  andern  erfordern ,  fondern  Ober  diefes  noch  die- 
ige,  welche  es  fefbft,  als  bewerte  Mkffe,  nöthig 
:.  Hieraus  läfst  'fleh  die  Lebhaftigkeit  feines  Gan- 
;  hinlänglich  entoefamen.  Da  nun  auch  jede  Kraft 
der  Materie  hängt»  und  ohne  diefe  nie  zur  mecha-* 
ohen  Wirkfamkeit  gelangen  kann,  fo  wird  zum 
bwunerad  ein«,  der  darauf  zu  bringenden  Kraft 
reaieffene  Maffe  erfordert,  nnd  dieSctiwere  deflfel* 
I  kommt,  als  folche,  nicht  in  Betracht«  Es  gielyt 
Ergänzungsbläner  tur  JLZ.  Z.  i%%u 


,  9SUe,'  wo  die  Kraft  nur  Abfatzwßife  und  nach  em* 
Einzigen  Riciitun£,*z.  B:  veilticki,  ^wirkt,' wie  birr 
dem  Spin^nrade,  der  DreKbarik^u.  a.;'glieichwohl  f(^ 
das  in  die  Runde  bewegte  Dreliholz  in  jedem  Angei« 
blick  gl ejich förmig ,  Sjäne  verh'ereii.  Die  Kraft  de't 
tretenden  Fufses  Tft  hierzu^  zwar  grofs  geifbg ,  abA^ 
durchaus  nicht  geeignet, 'jene  Abficht'  unmittelb^ 
;  zu  erfüllen.  *  Hietzti  ift  affd  das  Schwungrad  ^rfoi> 
derlich.  .    '      ^i  t 

.  Auf  die  Fnice  de^  VTs. :  Vielehe  Gtf*wfndigkdt 
'  ift  denn  fähi^  Scnwung  zu  erzeugen?  wfirde  Rec.  nach 
'feiner  Anficht  antworten:  £$  mufs  fo  viel  Kraft  fn 
das  Schwungrad  gelegt  werden»  da£s  nicht  allein  fei« 
'  ne  Trägheit,  'foaoern,  aufser  den  gewöhnliehen  Eitr 
'  demiffen  der  Bewegung,  auch  der  Widerftand  der 
'Mafchine  mit  ihrer  Laft,  dadurch  flberwundon  Wer- 
den kann.    *  Das  Wort  Gefd^iwindigkelt,  kanmaitt 
beym  Vf.  nichts  anders  ausdraeicen,-  als  d^  Uffache^ 
'  welche  eine  Maffe  in  einer  gefwiflen  Zeil  durch  ein^ 
'geWiflcm  Raum  ffthren  kann.    Ganz  richtig  folgt  alfo 
auch  hieraus  der  dritte  Satz  des  Vfs.»  dafs  jedes  Ratet 
in  Bevireguiig  zugleich  eitiSchwungrad  feyn  nKIffe.  ^.^. 

*  fagt  der  VP. :  „  Sobdd  die'  Stockungen  oder  Binder- 
'nSueder  Bewegung  fo  grofs'  wercßn,  .dafs  fie  d^ 
'Kraft  das  Gferchgewicht  haltet,  oder  $e  gar  noch 
'  'flbertreffen,  dann  mflfste  ohne  ^dhwungrad  die  Mk« 
'fcfaine  .mii  ftehen;'^^  Nach  diefer  Aeufserung  dflrfta 

es  foheinen,  als  ob  daa  Schwungrad' den  Mangel  cn 
'  Kraft  erfetzen  follte  — ;  der  Vr.  hat  aber  wG%i  rt- 
'  meint,  dafs  da^  Schwungrad' Gele^enfaett  fipebenfoilta 

mehr  von  vorrSlhieer  Kraft  a6f*di^ Mafchine  zubriü- 
'  gen,  als  ohinedaff^Tbemröglich  ftjd  würde.  SokaiiB 
'  z.  B.  der  ftifrkfte  Arbeiter  bey  einer  Drehbtak  ohne 

•  Sehwungrad  das  nicht  ausrichten,  was  er  mittelft  der 
'  Schwungrades  zu  thun  im  Stande  ift.  Ma.it  ficht  ailbt 
'  fährt  der  Vf.  fort,  worauf  es  beym  Schwungrad  an* 

kommt:  ^man  darf- nämlich  n^r  b^ftimmen^'  wielan- 
'ge  die  Mafchine  noch  für  fi^h  fortgehen  fdl,  nach* 
dem  die  Kraft  in  fie  zu  ti^irken,  gähzlich  at^fgehO&tf: 
hat.'*  —  Hier  könnte  alfo  die  Abficht  nur  dahin  fle- 
hen, dafs  der  Fortgang  fo  lange  ftatt  finden  roüue^ 
bis  die  Kraft  aufs  neue  Gelegenheit  findet,  fich  der 
Mafchine  mitzutiieilen*  So  foll  z.  B.  beym  Spinnrade 
das  Schwungrad  wenigftens  einmal  ganz  im  Kreife 
herumlaufen,  damit  der  Schwen^  wieder  zu^feiner 
gröfsten  Höhe  konunen  und  der  rritt  nfy  neue  von 
V(6)  dem 
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dem  aufg^obenen  Fnfse  gefafst  werden  Icöiine«  Es 
nn  ^q/i^f^.aucb  J^älle  «bell»  .wo  ^an  mehrevß 
jnläufe  verlangt  eUs  die  l^raft  vob  neuem  eiirgreifk« 
S  wirJaian^$.  7.  das  erfte  Problem  fo  aufgeftellt: 
durch  Hdlfe  eines  Rades»  worauf  die  Kraft  wirkt, 
werde  an  einer  «Welle ,  worQber  ein  Seil  hängt, 
^e  Laft /9uf£eWiii|d^n'^  ipfh  ^ch(  den  SAiwung 
des  Rad^s  lind  der' Wolle,'  wenn,  die  geoannten  Ab- 
meffungen  nebft  der  Gefch windigkeit  des  angeeriffe* 
i^en.  Punktes  gegeben  find.'*   —    Zu  ttfefem  Behuf 


ürundlehred  der  niechanirehen  Wiflenfchaftai, 
wie  .  deffen  noch  .  fpäie^  heraus  gegebene .  kh 
Schrift:  Theorie  des  Kfummjtap/ens\.  L  ir.  1 
Vf.  trägt  hierauf  $.  9.  die  feinige  vor,  wo  er  m 
die  Fälle  unterfcheidet,  in  welchen  die  Kraft  an 
der  iKimittelbar  oder  mittelbar  aufclie  Kuriidii 
Inl  letztern  Falte  iff  illKBkicteweac,  l^^^beifB 
mit  geradliaigter  zt  verfaWlen  und  iditfi\^t9i 
entweder  vertical  oder  horizontal.  Dans  ib 
auch  die  Fälle  unterfchieden i-^o  die  Kurbel^ 


vrird  vorerft    eine '  Gleichung -.  fCkr«  die  .bewegende-  «deir  n^ehrfach  jft.    Jeder  Fall  wird  nun 


Kraft  9nL  Rade  gesebep,  und  hieraus  die  .b^fcbleu- 

nigende  Kraft  nebft  der  Gefchwindigkeit  des  ange- 

^nffeae^n  Punktes  entwickelte  ^us  dfefem  findet  fi«fa 

,;weiter,die  gröfste<Höhe,  auf  vrelcbe  das  Rad  zu  ftei* 

I  cen ,  vermag.  Weiter  hin  eiilfteht  die  Frage :  welches 

.fit  die  yortheiDiafWte  Mafie  der  Mafchine,  Ladung 

derXaft,  der  vprtheilhaftefte  Halbmeffer  des.  Rades 

oder  der  Welle  bey  eiper  gegebenen  Kraft?  —  wozu 

;die  vorigen  Gleichungen   wieder  benutzt  werden. 

Es  jSndet  fich  daraus»  dais  es  ^eder  fär  dip  MaJJe^ 

xioc^  fdr'den  Schivurigy  einen  vortheilhafterten  Werth 

ebt,  fo  lange  bey  de  plofs  anund  för  ficji,ohne  Efick« 

cht  auf  andere  Beftimmiingen  in  der  Gleichung  he« 

trachtet  werden»    A^^^  einen  vortheilhafteliten  jF/a/&- 

7n^//^r  des  Rades  I9  vde  (der  Welle,  giebt  es  allerdings 

.  für  den  Schwung.    Aufse^r  mefh'rern  ähnlichen  Entwi^ 

.  ckelungen  die  derVLaufdie  vorigen  folgen  Iäfst,beCei- 

..^gt  er  2ugleic)i /einige  foheinbare  VViderfprüche.  Von 

jSf*  ;2^i^  ap  vfsrsletcl^t  der  Vf.  das  von  ihm  hier  Vorge- 

tragte^f  mit  adm  was  Andere. über  das  Schwungrad 

Jl^eleHrt  haben ^;  und  beleuchtet,  vorerft  den  Polhem*- 


t 


abgehandelt  und  das  Refultat  jßegen  das 

Langsdorfifche  gehalten  und  3i&ß  letztere  als 

tig  dargeftellt.  C}elegQn]^|ph  hf  b(  der  Vf.  g&Mk 
radoxien,  welche  fiicn  aiti  der  Rechnung  zo  ajgbi 
fehriden,  nach  einöm  richtigen  G^&bliimafct,  |l 
oben  Tetens  in  feinen  ZufiLtzen  za  KnMbeiUti 
angegeben  hat.  Es  findet  fich  auf  diefes  Wctetf 
gleich,  dab  die  Gefchwtndi|di«t  4bt  L^ii^flW 
0,637  von  dei:Oefchwindi{^(^  dar  £»&%«  od 

dahet  in  ilrt  TTIrirTfif^ir    f       ^^^k  jnjl^pt' 

nicht  aber  die  mutlerajSfe/chwuidigSek^\A\i^ 
.  milffe,  wie  tpehrere  und  auch  Lao^^dorf  t^toailm 
Soll  die  mUilere  Gefchwindighiir  ia  fldchhao^Vn 
inen ,  fo  zeigt  der  Vf  ausführ&c^  wie  Se  dunki A 
Integralrechnung  gefunden  werden  kann,  wo  i 
das  llefultat  ift,  dafs  ßß  iiiir  erften  QtiaidtaLatcai 
55^  7'  der  Kurbelumdrehung,  und  im  xw^rtia 
iaV^3'als  der  Ergänzung  zu  i8ö^u.  i.w.lSSt  I 
fo  wird  das  mittlere  ftatiiche  Moment  geludlf 
dies  bey  51^45*  eintritt.  Hieraus  ergibt 
der  Co§Fficient  des  mittlem  ftatifchenMo 


,|qhen*  Grundfatz,.  in^elchen  fchon  Langsdorf  in  Zwei- 

;  fei  zog.    Der  Vf.  bemerkt,  dafs  man  durch  Polhem's     dem  der  mittlem  Gefchwindigkeit,   bey 

^Tbeorie'.^en  Schwung  und  die  Abmeüungen   des  .' verfchieden«.  und  überhaupt  das  mecb 

! ßchy^ungrades  blofs  fbr  den  Fall  richtig  finde,  wo     ment  dem  uatifcheq  nicht  allenthalben, 

.  cUe  Schwungkraft  de^  Schwerkraft  gleicb  ift.  I^  "      '       **" 

>idor.f  bat  die  BeCghränkthert  der  PoinemTchen  Theo* 

jte  ebeiifalls  erkanrA  und  eine  neue  vorgetragen,  ga 
/welcher  aber  uofer  Vf.  ebenfalls  Man ches.auszuletzen 

Budet  und  deswegen  feine  eis ne  Entwickelunff  aus 

•^n  elften  Grundiatzen  rechuertiget,  zumal  da  ne 
.^adurcli  einleuchtender^  faCslicher  und  aberzeugen» 
.-^er  geworden  wäre.  Um  aber  auch  zu  fehen,  ob  und 
lY^ue  leine  Theoria.  mit  der  Erfahmng  abereinftimme, 
.  ftellte  er  verfohiedene  Verfuche  an ,  von  welchen  er 


.  i^ie  genaueljt^»  die  bey  febr  vjelen  Wiederholungen, 
'  siit- geringem  Unterfcniede,  dalTelbe  Refultat  liefer« 
.tfu ,  nier  am  Ende  npok  mittheilt.    Was  nun  Zwey^ 
4ens  die  Theorie  äpv^Kurhet  betriff tV  So  i(t  der  wür- 
dige Verf.  mit  ebeiP  d^  Umficht  und  Genauigkeit, 
wm  beym  Schwungrade,  dabey  zu  Werke  gegangen» 
)£r  giebt  zuerft  den. Begriff  derfeiben  nebft  der  Be- 
nennung ihrer  X^^^^^*     Hierauf  die  verfchiedenen 
^Einrichtungen  und  Stellvertreter  derfeiben,  in  einer 
kurzen  I^ritifchen  Gefchichte,.    Die  Theorien,  wel- 
che andere  IVIathematiker^  davon  aufgeftellt  habe^> 
.; werden  recenßrt,  befonders  Langsdons  neueT^i^j^ 
.jTi^  im  an  &andefe!Qeriy|lafchinenßhre  und  die  Abän- 
derung feines  Calculs  in  den  fpäter  erfehienenen 


in  den  Stellen  bey  o  u.  00^  gleich  ift« 
ten  wird  d^r  Unterfbhiea  bey  50*  6'  lo". 
wurf  dürfte  man  hier  machen :  dafii ,  weil  SA 
gung  der  Kraft  und  Läft  nicht  von  einerlej  isi 
jren,  jnan  in  Anfehun^;  ihrer,  nurför  unendfiiU 
iie  Räume  eine  Vergleichung  anftellen  kätone.  «1 
Jen  hat  aber  der  Vf.  ausführlich  bdreiti;^;ist  fl 
der  Sehkrrf4f2gsßand  betrachtet ,  wo  vorerft 
'^ingungen  überhaupt,  vnd  dann  befonders 
Kurbel  feftgefetzt  werden.  Es  findet 'fieh, 
felbe  hur  für  drey  Stellen : .  bey  0%  90**  n*  _ 
tritt.  Zum  leichtern  Verftandn^  maebt  d^ 
ne  Rechnunsrefultate. immer  äiicb  durc^  £|r1 
anfchäulich»  i»  werden  fibrigens  auch  «iec!* 
fultate  mit  den  Langsdorfifcheh  TergHcl^  ' 
letztern  in  näanchen  Stücken  nnr^l^r 
Gegen  Belidor  erinnert  der  Vf«,  däb  smn 
auch  vunfache  Kurbeln  anbringen  kdnne; 
lieb  nicht  auf  Einer  Seite  des  2^fens,  I 
jedem  Ende  eine  dopnelte»  Aül^Ende  beft]#ij 
Vf..  auch  noch  das  Verhätnirs  der  groiste^ 
zur  gröfsten  Schwaohe  der  &atif(%eo  Monem 
|ede  vielfache  Kurbel.  $.  30*  wird  von  derlfa 
iiung  der  befchleuhj^enden  Kraft  bey  den  bnI 
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lien  Külibeln  ttwis  trwSbntj  womit'  fich  diefe  filr 
^^rie  iiDd  Praxis*  gleicb  grüadlicfae  und 'wohl 
irchdachte  Abhandiung  fcliiiefst. 


KjAnigbb^hg,  b.  Gdbbels  und  Uiizer;  ümfan§ünd 
Mntheüung  der  ProfpectSvey  toit  4  Tabellen  YOti 

I  /  F.  I^adomus.  Herwsgeceben  init  eJnigeb,  nur 
kleinen  Ziifätzen  bey  Eröffnung  der  neuen  kö- 
nigl«  KunTt  -  u.  Bauband werks  -  Scbote  zu  Oänzfg, 

i^TOo  X  A.  Brejßgf  Prof.  d.  fcbdn.  Kfinfte,  Kunft* 
Sdialdirector  und  Mitglied  der  königl/Oisf:  am 

.i  Halberfudt«  1804.  45  S.  gr.  8«  ^  (so  Gr.) 

Wir  können  nns^  fast  der  Herausg.,  noch  keiner 
gwiii€i»&a  Theorie  der  Schauftell  *  oder  G&fiah- 
Ittfie  rtfUmen,  fondern  da»,  wa»^wir  darüber  haben» 
tziebt  fich  grOCstentheils  nur  auf  däa  Studium  eines 
imftbefiiflenen^  aber4«s  Teehnifche  derKunft  fin* 
!t  man  nur-  eiozehie  Brüehftücke.  Es  feilte  aber 
a  Ganzes  fyftensatifcb  zdammengeftellt  und  diefes 
irnacb  ?om  Lehrer  io  feine  Thefle  zerlegt  werden, 
p  {odann  der  Unterricht  von  d^r  Wurzel  aus  be* 
nnen  könnte.    Der  flerausg.  bediente  fich  bisher 

feinem  Kunftfebolunterricnte  der  Uten  TafeU  wei- 
te «tiefer  Scbrift  angehängt  iik  9  und  es  find  Ericlä- 
ngen  darüber  bereits  invzweyten  und  dritten  Hef- 
feiner Skizzen  u.  (•  w«  Vorläufig  mit  abgedrndkL 


uöd  im  Drucke  bekannt  kvt  machen.  Der^unge  W. 
felbft  ftudirte  damals  in  Burgdorf  die  Peftalözzifche 
Methode  und  widmete  fich  zugleich  mit  vorztigli- 
chem  Fleifse  der  Mathematik.  —  Der  Vf.  definirt 
xiun  die  Profpective  felbft  fo:  Sie  ift  eine  Scbaurftell- 
kanft  die,  verbunden  mit  der  Colorir-  und  Schattir- 
kanft,  eigne  Producte  herTorbringt ;  und  zw^r 
folche,  bey  denen  Höbe  und  Breite  im  natarlicben, 
die  Tiefe  oder  Dicke  aber  zur  Höhe  uöd  Breite 
nicht  «im  natürlichen  Verhältnife  ftehen,  und  gleich- 
wohl  darin  zu  ftehen  fcheineOi     Im  weitern  Sinne 

fehören  die  Schattir-  und  Golorirkuaft  ihr  zu,,  wo 
c  zur  Profpectkimß:  wird.  Sie  ift  aKo  eine  Kunft 
optifohe Täufchungen  m  bewirken,  oder  da^  Auge 
des  Anfchauers,  im  wahren  Gefichtspunhte,  fo  zu 
hintergehen,  dafs  er  geneigt  wird  zu  glauben,  er  ft- 
he  die  Natur  felbft.  Ja,  er  würdei  auch  wirklich  das 
Bild  derfelben  im  ganz  vollkommenen  Zuftande  nicht 
von  ihr  zu  unterfcheiden  im  Stande  feyn,  wtnn  man 
demfelben  die  das  Auge  benachrichtigenden  Um- 
ftände  entzöge.  Die  Profpective  zerfällt  übrigens  fh 
zwey  Haupttheile :  i.  indem  fie  fich  mit  dem  jExtcnft- 
ren,  oder  a.  mit  dem  Intenfiren  der  Gegenftände  b*\^ 
fchäfbget.  Die  erftere  heifst  die  Unien  -  Profpec^we, 
weil  durch  Linien  die  Grenzen  der  Ausdehnung  an- 

Bedeutet  werden.      Die  letzt^e  führt  den  Namen 
icÄr-  oder  Farben- Projpectwe,  weil  die Localifiruog 
des  Lichts  und  der  Farben  ihr  G^genftand  ift.    Aus 


e  bisher  bekannt  gewordetien  Eititheilungen  der   ^diefen  Grundbegriffen  entwickelt  nun  der  VL  wieder 
löoen  Kaufte  genügten  ihm  nichts    weil  er  die     neue  Cnterabtheilungen  und  bildet  für  die  daraus  ent- 


ntheilun]|8gr0nde  zum  Theil  unnatürlich  vnd  bringenden  Begriffe  eigne  Kunftwörter,  z.  B.  iiy3£^»r 
reckwidrfg  fand.  Dalier  hat,  er  verfucht,  die  er»  ftanoJpective^lLinien-Fräfpecche;ldiiien-PerpIano^ 
thnten  Kaufte,,  denen  er  die  verfchiedeneo ,  nut  Präfpeaive  xl.L\v.O')  Lafst  fich  aber,  auffer  diefem, 
der  meifit  eben  fo  unfchicklich  als  unnöthig  er-  auf  nichts  weiter  ein.  Dielte  Tafel  ftellt  die  ganze 
rdenen  Namen:  'Schau  -  Schein  -  Schön  -  Sinnen*  Ent  Wickelung  nach  Art  eines  Stammbaums  zur  leich- 
tern UcberfiSit  dar.  —  Die  übriaen  Tafeln  gehören 
eigentlicb  nicht  zur  Erläuterung  der  Schrift,  fonderrf 
find  ihr  blofs,  als  nahe  verwandt,  vom  Herausgeber 
beygefiigt  worden.  Es  entwirft  nämKch  die  Ute  difc 
bildenden  oder  malenden  SchaufteUkÜnfte;  die  Illtf 
die  zeichnenden  oder  modellirenden  tind  dieIVte  die 
Künfte ,  wodurch;  Zeichnungen  vervielfältiget  wer- 
den; z.  B.  Giels  -  Frefs  -  Copierkunft  u.  f.  w.  , 


%etifbhe  oder  Bmj^ndungs  *  SinftentäufchungS' 
Hende.- Mahlkünfie  bevtect,  in  technifcher  Bück- 
it  nach  der  Verfchiedenheit  ihrer  Pmdukte,  fyfte- 
tifch  zufammen  zu  ftellen.  Das  Nützliche,  was 
dadurch  bezweckte,*  betrifft  den  praktifchen 
^eil  der  Auefthetik ,  hauptfächlfch  die  zur  Been- 
ang  der  bisherigen  Streitigkeiten  aufzufinden^ 
i  Gruodfätze.  Seitdem  fich  "der  Herausg.  übör- 
gt,  dafs  die  Speaive  (Optik  oder  Profpective) 
wicfatigfte  Theil  der  Scbaufteiikunft  {!)  fey,  hat 
tuf  der  I  Tafel  eine  Ueberßcht  gegeben ,  ois  zu 
ch^m  Grade  der  Ausdehnung  diefer  Wiffenfchaft: 
bereite  gelangt  ift»  und  die  Vprlefungen  nach  dem 
enwärtigen  Hefte  foUen  dartbun  wie  viel  er,  dem 
5^n  ^Oehatee  nach ,  für  diefes  Faeh  leiftet.  Deiti 
iler  vorliegenden  Schrift,  Hrn.LadomtiSj  hat  der 
ausg.  auf  (einer  Reite  die  Prorpectivenur  ünter- 
uDgs weife  beybjrin|ten  können, und  betrachtet  def- 
ren  diefen  UnterHcrit  blofs  als  einea  Verfuch»  ficb 
,  der  Mbgholikeii  zu  überzeugen,  dafs  auch  ohqe 
rze^ung^n  die  Theorie  rliefer  Kuoft  zu  lehren 
glfCD  fey.  Indeffen  hat  er  diefe  Schrift  keineswe- 
ntn»  Ladomus  d'icürt^  fondero  es  hat  Ce  derfeP 
lus  eigner  Ueberzeugung  aus  der  Seele  ßekhü^ 
und  den  Herausgeber  mSoAt^  äie  dttrc&»felie« 


f  » 
Leipzig,  b.  Barth:  Vbriegebläcier  zu Rechenühim: 
gen  in  fortfcfareitender  Ordnung  vom  Leichter« 
zum  Schwerem  ftr  Land-  und  BSkrgerfcbuIeii 
Nebrt  der  dazu.geböri|(enAufi^nng  der  A|ifg9^ 
foen,  einer  kurzen  Aulotune  zur  Berecbnung^dei^- 
fielben  und  einer  Schultabäie,  welche  das  Eid - 
Mal-  Eins  u.  diegewohoUbbftenMünz-i  Gewichts - 
n.Mafs- Arten  enthält.  ifeOH*  laoS.  S'  (i'I'hlr») 

Die  alhnählicfie  Fortfchreitung  vom  leichtern 
«nn>  Schwerem  ift  der  Geficfatspnnkt,  aus  wel^^bemt 
man  die  vcrlü^nde  Arbeit  beiracbtenmvfs;  Sie  lie- 
fert eine  zni^icbeiide  Alevge  von  Uebungsaufgaben 
«OS  denjenigen  Aechnongsarten  die  im  ffemeinm  Mr- 
Äerlicbm  Leben  am  onentbebrlichftoi  find^  in  einer 

Lfeben  OfduBOg»  dab  .d«r  ScbOler  nacb  «ad  oacb 

im- 
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iinm6r;grftfaer»'iin(i  fohw#rere  Gxexnpel  fiddet.  '  Da- 

bey  hat  der  Vf.  die  befondern  Fälle  jeder  Rechoungs- 
art  gejiau  uoterCchieden  und  ^gerondert;  So  finden 
fich  z.  Q.  auf  dem  iken  Blatte  für  die  Subtraction 
gleich  benannter  Zahlen  Iblche  Aufgaben ,  wo  nodh 
gar  nieht  geborgt  wird ;  dann  borgt  man  bJoCs  bey 
ganzen  ^anle«  jond  erut  das  4te  Blatt  bat  Esi^enipel, 
wo  ein  Subtrahend  NuUen,  welche  zu  Zehnen  wer- 
.  den«  weAn  bey  ihnen  geboret  wird,  vorkommen ; 
dagegen  Itehen  au|  dem  fünnen  Blatte  im  Minuend 
.Nullen«  welche  zu  Neunen  wc;rd<ent  wenn  man  Ober 
fie  bjjiweg  borgt  —  und»  damit  der  Schüler  in  der 
•Behandlung  der  Nullen  beymBorgen  überhaupt  £cher 
werd^  liexart  d^s  6te  Blatt  Aufgaben,  in  welchen  d^e 
NuU  beym  Borgen  .bald  zur  Zenn ,  bald  zur  Neune 
wird»  und  fo  geht  e$  weiter;  auch  find  alle  ilbrigen 
Rechnungsarten  auf , ähnliche  Art  geordnet  und  bear- 
b()itet  worden*  '  £s  haben  aber  .(Hefe  Vorl^eblätter 
auch  noch  .den.  doppelten  Nebenzweck:  Einmal,  xlafs 
.die  S^h^iler  im  richtigen  Anfchrelben  der  fahlen  £0 
.wohl«  als  der  ganzen  Aufgabe  geübt  werden;  -*  nnd 
dann,  dafs  ihr  V  erTtand  au^ehe^lt  und  ihnen  manche 
4lützlic)ie  Kenntni(s  xpitgetbeilt  werde.  Es  find  des- 
lialb  auf  (den  erfte/i  Blättern  Zahli;eiihen  midt  Buchfta- 
ben  ausgedrückt,  die  mit  .Ziffern  zu  fchreiben  £nd. 
Darauf  tolge^  aber  auch  Exempel  die  in  einer,  beym 
Rechnen  lelbft  nicht  gewöhnlichen  Ordnung  aufge- 
hellt find.  Z.  B«,  dafs  in  der  jQlegel  Petri  der  Frage- 
fatzyoranfteht  und  der  Bedi/igtuigsfatz  nachfolgt  und 
dergL  m.  Zu  vielen  Aufgaben  und  die  Materialjen 
aus  dem  gemeinen  Lehen,  aus  der  Naturgefchicht^ 
Ph^fil^,  Geographie,  Oefc^ichte  u.  f.  W'  genommen, 
wobey  fich  der  Vf.  metft  des  Kochifchen  Exempel* 
buchs  he<jlient  hat.  Sparfamer  mit  Aufgaben  ift  der 
Vf.  bey  der  verkehrte^  Regel  Petri  oind  Regel  de 

5[uinque  gewefen,  weljcbes  er  dainit  eifitfchuldigt, 
afs  iolche  Fälle  feltner  vorkommen.  Die  Vorlege* 
hlitter  felbft  werden  auf  Pappe  £ezogej3  und  unter 
dje  Schüler,  nach  ihren  FähigKeiten»  vertheilt. .  Die 
Facjts  find  in  einem  befondern  Handbücjaelchen  ge- 
iammlet«  Die  Anleitung  zum  Bechneyn  ift  jzwar  Igurz 
und  gedringt,  aber  doch  fehr  voUftändig  und  deut- 
lich. Die  am  J£nde  befindliche  Tabelle  enthlilt  das 
Einmai  J^ns  bis  auf  1 1  mal  lOb  die  Menge  von  Pf en- 
nigen^,  wejjche  von  i  bis  iq  Grpfchen;  fo  wie  die 
Menge  von  Orofchen ,  welche  von  i  bis  16  Thlr.  jge- 
t  Ken,  und  fodann  die  Ver^eichungen  der  gewöhn- 
lichen Münz-»  Gewicht-,  Mafs«  und  Zahlarten.  Sie 
wird  auf  Paj^e  gezogen  und  im  Scl\ulzia:ini«'  au|> 
gehangt. 

•      -  • 

VfiRMlSCRTS    SCHRIFTEN. 

Hambvho  u.  Altona,  b.  Vojlmer:  Allgem.  und 
vollßändiges  Wönerbucji  der  gefammten  Stjadi4 
Land' uxkd  Heoisipinh/chqfc^  D^ch  den  vorzüg- 


lichften  QueHe&^fs'In-vnd  AoslandeSi  i 
pbabetifcher  Ordnung  beerbeitet  >  von  Fm 
Wilh.  von  Schützy  Knrf.  S^chf.  Hofrath.  A 
Band.  1 803*  369  S.  Fünfter  Band*  1804*  i) 
SechßerBaad,  M  bis  O-  1804-  VIII  und  :^ 
jSieberHer  Band.  4>  bis  R.  i«o$.  S^  &  41 
Band.  lgo5*  20^ S^  M*  (ZofunmeA  iVki 
,Grofche&*)  -  "       '        . 


drey  erftea  Bände  die&s  Werks  hati 

derer  Mitarbeiter  beretts  ang^edgt.A.L'* 

:  Num.  109» ,  worauf  wir  uns  ia  Abucht  der  t( 

den  ftlof  Bande  der  Earze  freg^ß  beziehfle,; 

dlefelben  in  der  nämlichen  Art  wie  jene,  b^"^ 

-worden.  Ia  der  Vorrede  zum ^feidbstenßiÄdei 

.  Vf.  verfprocheo>  wenigftene  einta  Supjpleaieii^i 

.jfiachzmlieferd,  11m  Ibwohldie  jioch  feHemfaoArii 

..als  auch  einige  Berichtigungen  der  bereits  g>fi|^ 

Xiegenftaade nachzutragen.  Searor  wiralfo  wfl^ 

jQOcn  fehlenden  Bande  des  Ha'uptwerkf  fos  Tki 

j[iebft  den  Supplementen  zum  GimagonecM^  JRta* 

wir  nicht  mit  der  gehörigen  UmfiplitlliB&it  0^ 

ziemlich  voUCULndige«  jedoch  btk  za  fän  ^^BäoBä 

'  Wörterbuch^  das  Gdb  einem  Aiiszage  aas Jjwttä 

•  nomifch  technol^g»  Encjklofidte  ia  mandbi^f 

£cht nähert,   jedoch  aber  ungleich  weiter  witTd 

^rorgejTüokt  ift,  im Zofammenmeeeb^orcheilen. 

ies  hat  fickin  der  Staats-  u^ ^a&-vWiiük!c\ia& 

cend.der  Zeit»  dafs,diefes  Werk  bearbdtet  nwf 

ausgegeben  worden»   durch  die.rfeitdam  {0^ 

Deutichland,  als  in  den  meiften  Staaten  vi 

eingetretenen  Verbältniffe,  belbnders  lekj 

yerloffenen  fecba  Jahren  merUich,  geäni 

jnanche  Artikel,  welche  das  <2amerate 

Sen  und  epsem  Sinne  des  Worts  betri 
as  letzte  Viertel  des  iäiktfiesi  ijii  gar 
paffen,  und  im  Supplement -Bande  nacb< 
Ordnung  der  Dinge,  und  der  daraas. 
den  Veränderung  erfetzt  werden  mOfien. 
Jandwirthfchaftiiche  und  merkabtilifcheArtii^ 
.den  ui^gern  vermifst«  dagegen  find  die,  aas  '■^ 
;rK>tnifchen  Naturgefchicnte  und  maociie  ^  \ 
Technok>gl)e  mit  hinlänglicher  Vollftindi]M| 
beket«  Im  Artikel  Mtfse'  hatte  des  &wM 
Decimalf^tems  wenigftens  erw^nt,  und  StM 
Metrologie  und  Münze  ^  die  allec<Uägs  hieibfl 
ren,  eincefahrt  werden  ibUen.  Aber  es  Mtl 
ein  Werte,  wie  das  vorliegende  t  xiaok  allen  Hl 
^en  und  far  alle  Klaffen  von  Lefera^ia  berf 
;um  einen  Jeden  nach  feinem  Waofdhe  ca.h 
gen;  dißfs  kennt  Rec  aus  eigener  Erf ah'i.iii||1 
man  mufs.doch  fo  viel  wie  m/^ioh ,  u«» 
einmal  feftftehenden  Pläne,  der  VoUftf^^kü 
fchäden. 

Mochte  es  dem  Verleger  gelten  9  Sta  1 
Papier  zu  forgen. 
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A.LLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG; 


DiensiagSj    den  lo.  December  I8tx 


WATURGESCHIOHTE-  - 

BEltt.iK,iii  d.Realfchülbuchhandl.:  Der  Gefell/chäft 
Naturforfchender  "freunde  zu  Berlin  Magazin 
für  die  neueßen  Entdeckungen  in  der  gefammten 
Naturhunde.  Srfter  Snhrg^ng  drittes  und  viertes 
Quartal.  1807.  8.183  —  316.  Kupft-4  — 8,  Zwey- 
f<?>- Jahrg.  jgo8.  326  S.  8- Kpft.  Drittel' }^\\v^. 
1809.  336  S.  9  Kpft.  Vierter  Jahrg.  igio.  322  b. 
9  Kpft.  4:    (Jeder  Jahrg.  5  Thlr.) 


i 


on  diefem  fchätzbaren  Magazin  find  die  beiden  er- 
ften  Quartale  fchon  in  dTeren  Blättern  (A.  L.  Z. 
107.  Nr.  28 1«)  angezeigt  worden  i  tim  den  Naturfor- 
bern diefes  Werk  fobald  als  modicih  bekannt  zu 
achen.  Jetzt  gehen  wir  zu  den  merkwQrdigften  Ab- 
indlungen  der  folgenden  Hefte  über. 

Ürfier  Jahrg.  %  xxwi  4tes  Quartal,  Pr.  Sclineiders 
bhandlung.  über  .die  von  Ariftoteles  befchriebpnen 
rebfe.  ift  ein  fchätzbarer  Bey.tr ag  zurOefchichte  die- 
:  Tbiere.  ProL  WünJch.Uxcht  durch  V^rfuche  zu 
igen ,  dafs  HerCchels  Theorie  von  der  Scheidung 
»r  Licht  und  Wärmcftrahlen  auf  Irrthüniern  beruhe. 
»€•  bemerkt  jiur,  ,dafs  es  bey  allen  diefen  Verfil- 
len  fehr  bedenklich  ift,  wenn  ein  Thermometer 
s  einem  Raum  io  den  , andern  garückt  wird,  wie 
sr  gefchahy  für  jede  zu  unterfuchendis  Steile  miifs 

beibnderes  Thermometer  genommen  wei^<l€P-  0r* 
rndohr  Anatomie  des  Darmkanals  tind  der  Ge- 
JLechtstheile  von  Carabus  monills  (C.  granulatus 
9r.y.  Eine  treffliche  Abhandlung  mit  Bemerkun- 
r  über  die  Aoatpmie  der  Infecten  überhaupt«  .Zwi* 
en  den  beiden  Häuten  dt^  Magens  fand  er  eine 
rfifik^t,  welche  er  für  den  Chylus  hfilty^auch  fen- 
i  uch  die  GaUengefäfse  dafelblt  ein  9  fodafadiefe 
sntlich  Milchgefäfse  wären.  Die  Larve  von  Myr- 
leon  Fonmcaleo  hat  keinen  After;  es  ift  eine  febr 
^reCTant^  Bemerkung,  dafs  Geh  der  Dünndarm  in 

Seitengefifse  endigt,  wodurch  alfo  <;ler  Ünrath 
refübrt  wird.  Sehr  mannichfaltig  find,  die  mann« 
ien'Oefchlechtfttheile  der  Infecten,  die  weiblichen 
gegen  mehr  übereinftimmend.  Diefe  befteheo  im* 
r  aus  einex  Scheide,  z^^yev  Gebärmüttern  und  meh« 
en  Eyerftöcken  an  feiler  derfelben.  Kar/i#»i, 
>gno£üfche  Charakteriftik  der  Saodfteinformatiom 
»  von  des:)  Vf.flngegebeoe.neufiEiDtheila«giftjetz( 
JErgänzungsblfitter  zur  A.  L.  Z.  i%iv 


durch  die  neue  Ausgabe  feiner  Tabellen  .bekannter. 
V.  Hoff  befchireibt.^ine  neuein  der  Hav^,  zwey  Mqi- 
»,len  von  Berlin,  eutftaiidener  Infel,  deren  Uriprui\g 
noch  f zweifellyafi  iXt.    Sic  b^fteht  aiis  einem  fnit  Mu- 
fcheln  un4  (jewörme  badecjkten  Sandhaufen.    Brof. 
Bode  fährt  ^ort  die  neuesten  Entdeckungen  in  der 
Aftronomie  anzugeben.    Klaproth  liefert  chemifche 
Unterfuchungen  cles  blauen  vefuvifchenKalkfteinSfder 
kohlenfduJ*ep  TaJkerde  aus  Steyermark  uzul  des  Ou/:- 
hqfians:  von  Ourhof  in.Unteröfterreich,  weiche  aus 
kohlenfaurer Kalkerde  nebft  etwas  kohlenfaur er if alk- 
erde befteht.     Willdei^ow  mac;bt  aus  dem  Jßer  gfw 
tlno/usCavanilL 9  den  er^fdnft  zweifelhaft  zum  Doro* 
nicum  brachte,  Äine  neue  Gattung; Gri/2^^/ia.    Kiug 
beCchreibt  eine  neue  Gattung  Piezaten  Oxa^aßavefcens 
aus  BrafiliCB ,  mehrere  Artpn  aus  der  ßienenfamilie 
und  einen  fonderbar  geftalteten //e/zq;?^  aus  derEnta. 
.P/of.  Fyhhers  ßefchreibnng  des  Voltaifc^n.  EucUp- 
meter^  ift  gen^u  und  umftandlich«    l^örke  berichtigt 
die  von  Acbarius  aufgeführten, Arten  der  äeclier- 
flechten,  worunter  fich  allerdings  viele  Spielarten  be* 
.finden.    Indeflen  möchte  doch  zwifphen  denen,  we}- 
^cbe  eine  grofse  und  geringe  Neigung  zur  Proli^ctr 
*tion  zeigen,  noch  zu  unterfcheiden  feyn.  Viborg  C^gt, 
dafs  die  Schweine  mehrere  Arten  von  Ciienopo£u^ 
.gerne  freffen,  dafs  fie  zwar  einige  ungern  und  man- 
che gar  nicht  freffen  ».aber  d^s  keine  einzisjo  ^tl» 
felbft  Ch.  hybridum  nicht,  ihnen  fchadl^fl^  fey.    Es 
wäre  fehr  zu  wünfcheuy'dafs  alle  die  alten  unaufliör- 
lich  wiederhohlten  und  abeefchriebeaeB  Nachrichteii, 
nach  der  Reihe  einer  Prüfung  nntervvorfen  ,Mrücdei|« 
.UnCere  Floren  find  voll  von  üolchen  halb  wahren  uq^ 
falfchen  Nachrichten.  ./  .^ 

Zw^'ter  Jahrgang  igog. .  KläprotU  giebt  di^ 
chemifche  Unterfuchune  des  WavciJits  von  ßarnftf- 
'  pel  vtnd  Hualgayoc  nebit /Car/2^f/2j.Befchreibnng»  Ec 
befteht  meiftens  aus  Alaunerde ,  dapn  aus  etw«s  Ei- 
fenoxyd  -und  Waffer;  der  von  Hualgayoc  hält  über* 
cUefs  et>vas  Kiefelerde.  Ebenderfelbe  liefert  eine  che- 
mifche Unterfnchunr  des  Augits.,  Bauy  befcbreibt 
den  ApophyIlit(Ichtnyophthalme  vonDandrada)  nack 
feiner  Grundgeftalt.  Sie  ift  ein  rechtwiqklichtes  vier- 
ffeitißes  Prisma»  welches  nach  drey  Seiten,  leicht  zu 
theilen  ift.  Willdencws  nähere  Beftimmung  einiger 
Lili^ngewächfe  Jeidet  keineif. Auszug.  Gronau  hat 
'Bemerkungen  über  die  Winter  zu  Mrlin  naph  hunr 
^    X"(6)         '  *  ,  '      dert- 
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dertjalirigen  gefammelten  BeobaefatutTgeii',*  und  ebetv- 
fo  au9h.Qb^-(lieSxjlblin£e;uDd  Si^mmpr.angeftelltyv 
^£s  fin^' Angaben  cl|,r  kälte^ea  fi4d  heifsefteii'irdg^ 
^JB  jedem  Monat,  des  höchften  und  tiefften  Barome- 
terftandes  u«  f.  w.    Bonpland  befchreibt  die  Hebean^ 
dra,  eHie  neue  Piianzengattung»  der  Pojygala' nane 
verwandt.*  'E^1iiftl^i?{  voSrhef  gÄnz  ,unl5lK|nnte  Ar- 
ten aus'S.  Amerika,  .faft'aHe  Sträuchef. '  3^  giffübt, 
die  Gattung  Polygala  und  die  verwandten  Gattungen 
mit  der  Ordnung  Leguimnojae  vereinigen  z\xtn\\Sttit 
Auch  Linni  fcheint  diefeAehntf  dtikfeitfcSofl  eingelahea 
zu  haben,  als  er  Polygalazur  Di«delphia  brachte.  Klug 
über  die    Gefchlechtsverfchiedenheit    der  Piezaten. 
Von  jejd^r  Gattung  giebt  er  die  abweichende  Fo^^m 
der  Männeben  ündWeibchen  an;  ein  ungemein  nütz- 
liches "ü^nternehrnpn  füi:  dieEntomoloiie.    Unter  den 
« Baturhiftorfchen  Fragmenten   des  MifGonarius  John 
aus  Tirankebar  zeichnet  fich  die  Befchreibunc  von 
'  Lemur  iardigradui  Linn*  aus.      I^s  ift  ein:  kleines, 
fpanneblang^s,  nächtliehes,  munteres  Thier,  und  wie 
die  Befchreibung  zeigt,  weit  von  Euffons  Gucang 
verfchiede^n.      Viborg   fahrt   die  Pflanzen  an  ,  weP 
«be  aus  dem  Böden  eines  abgelaflipneQ  Teiches  her- 
voifwuchfen;  unter deiJeh  SLtxcnCarex'cyperoidesvrdcc^ 
welche  man  vorher  noch  nicht  in  Dänemark  und  zu* 
Äichftin  Böhmeti  undOefterreich  gefunden  hat.  Apo- 
thieker  Schrader  befcHreSbt*  isin  nyies  Chenopodium 
mit  CA.  Botrys  verwandt,'  Ch.  foetidum  durch  drey- 
fpaltige  ßracteen  verfchiefden.  Kamdokr  über  die  Gat- 
tutog  Liypris  enthält  eine  eenaue,  auch  zergliedernde 
Befchreibimg  aller  Arten.  Diefe  Thiere  pfianzeh  fich 
wie  die  Blattiaufe  fqrt.    Hermhfiädt  bereitete  Indigo 
aus  WaW,   fönt!   fhri  fchwef,  fchwarzblan  und   zu 
fchlecht»  bemerk:te  aber  zugleich ,  dafs  dieSalzfäu- 
re  ihn  reinige  und  verbeffere.     W^fldenow  befchreibt. 
die  Moehrlrrgia  Jedifolia,  eine  der  M.rnuscoja  ver- 
'wandteArt  von  dem  Cal  deTenda.'      Gronau  zeigt 
•au$'' hundertjährigen    gefamipelfen   Beobachtungen, 
dafs  der  Mond  bey  feinem   Wechfel  die  Witterung 
lyijjmaf  verändert,  ^iS9maI  nicht  verändert  hatte.' 
•Inr  Jfer  Erdnähe  waren  389  Veränderungen  gegen  477 
^ehtver^derungen.    iDa  der  Mondswechiel,  fo  wie 
JErdnähe  und  Eroferne  matberhätifche  BeftiniQiungen 
-find,  fo  läHt  fich  wohl  erwarten  y  dafs  mit  ihnen  kei- 
ne'Vteränderung  der' Witterung  vorgehe.    Solltet  aber 
nicht  eine  gewiffe  Witterung  bey  gewiflem  Mond^- 
wechfel>  fp  wie  in  der  Erdnähe  oder  Erdferne  ge- 
wöhnlicher fevn,  als*  eine  andere',  z.B.  die  heitere 
ieym Vollmona  und  erflem  Viertcl,die  wölkige  beym 
letzten  Viertel  und  Neumond»    Spengler  befchreibt 
alle  Arten  der  Gattung  Herzmufchel  fCarrfmmJ  ge- 
»au  und  voUftandig^ auf  eine  Weife,  wie  man  fie.von 
diefem  Veteran  in  dfer  CörichyKologie  erwarten  kann'. 
Fldrke  befchfeibt  die  Caphulariä  pyxiJaca ,  eine  po- 

Srmorghe  Art  vori  Blätterßechten,  nach  ihren  Abän« 
erungen.  Nach  dtn  Begriffen,  die  wir  von  Art  ha- 
ken ',  nlmlich  als  jetzt  nicht  veränderliche  Formen 
wörd^Rec.doch  die  fchlanken  Fofmea  vott  den  kur- 
zen und  diekpn,die  ftark  uroliferirenden  von  d6n  we- 
niger fproiTendea  .  uhterfcheiden«       v.  Malinowikj 


bcMirelbt  das  Neft  derlHorniffen  (Vefoa  Otk 
Willdfinouigi^ht  plüige  ^IgemeiiieBemerkungie&^ 
'  die^Scitamineen^^orin.  er  zeigt,  da&)man  fej 
zur  Gynandria  neben  dieDrciudeen  bzingeois^ 
.auch  fetzt  er  drey  unter  Canna  Jadica  zmzmsm 
worfene  Arten  auseinander.  Er  beichreibt  eiag 
Art  Von  Eph^u  HedeTa  ccqmrienfis\  u.'e 
aus  Brafitien,  T^c^^r  genannt/  auch  cbar^ 
die  Arten  von  Hippocrepis ,  nebft  einer  nese^ 
Uätuy  welche  Nau  bery  ATanpiez  entdeckte. 
Rec.  hefitzt  diefelArt  von  dem  Entdecker, 
facht  zu  zeigen,  dafs  weder  Mond  noch  PJan 

noch  weniger  andereHiminelskörper,auiseriicru 

ne,  Einfluil  auf  die  Witterung  haben.    Geirff^ll 

dafs  diefer  Einilufe  oft  Obei^trieben  wunie,aMi 

^bleibt  doch  immer  wichtig,  ei^iige  Kückfi(:Jit 

^Conftellation  zu  nehmen:  df^n  wirkejioe^.nr 

.noch  nicht  alle  Beziehungen  zwifchea  denBimmdß 

kprpprn.  ^    Karßen   utid^Khproih  iiefem  Be/ftr» 

bungen  und  Zerlegungen  des  mürben  ZoiütsiasKänf 

ten,   4ß&  Sphene  aus   dem  Ss^lzhui^gitc^  und  de» 

•Eifenpecherzes  vonFxeyberg.    hetzt^b^iditsus 

Eifenoxyd,  etwas  Schvvefelfäure  und  WaBcc.  B^ke 

über  die  lange  Dauer  inancher  lirjftopwSiA^  Otr 

.wäcbfe,und  die  rothfrOcntigenfiednerfleciiten.   Edt 

hält,  eine  genaue,  vortreffliche  Kuseiüaiider/tftzBiB; 

diefer  Flecnten. .'  Bory  .St.  Fihceiu  xtAcbt  eine 

Gattung  TJiQrea  aus  dem  jBfl^racAo/permumhifpi 

von  DecandoJl.9  einer  andern  AJge  Voiv  üle  de 

io/2,  und  zwey  |n  einem  Herbariuiq  gefundenen 

zen:i  wovon  die  ela'e  an  einepi  Llcüen  (falasiMuu^ 

Oiefe  Crattung  zeichnet  fich  4^^<^'^^^2^^ 

•aus,  womit  ne  ganz  bedeckt  ift«     Eine  gei 

kroskopifche  Zergliederung  fehlt  ganz  umd 

fo  bleibt  es*  höchft  unwaIirloheinIicn,dafs  di 

u.  Wafferpflanzen  zufäinmen  jeb&ren.   ScÄri 

bey  der  Unterfuchung  des  Labkrautes  (Gdai^ 

rumj£reye  £fßgfäure,und  in  den  Wurzeln  roiifi^ 

dum  Pitq/el/a  eine  neue  zähe  Subftanz,  wddii 

nicht ;im  abfolu^n  Alkohol,  wohl  aber  in  gcii 

ehern  und  Waffer  auflöft,    die  Lakmustinktei 

firbt,  aber  nicht  die  Eigenfchaften  der  Mden 

tabilffchen  Säuren  hat.    Von  der  Chi a^  uatet 

den  fich  diefe  Wurzeln  fehn      v.   Geufau  Iah 

liichtftoff  für  den  überall  im  Räume  verbreüetei 

ther.     Hermbftädts  Abhandlung  über  das 

todter  und  lebender- organifcher  Kor^per  entfalf 

terarifcbe    Bemerkungen   und    Verfuche    ftt«i  i 

Leüchtwarmer  (Lampyris  noctiluca), .  fer  zeigt»^ 

fie  in  Sauerftofrgas  nicht  heller  leuchien,  wcbi 

Stickgas  und  Wafferftoffgas  fo  wie'  unter  Wa&r« 

fahren  zu  leuchten^      Rec«  hat  daiTelbe  iHi.nd0 

phosphorescirenden  Subftanzen  bemerkt*    Kadii 

jpeyre  ßod  Tinea  Jbciel/a  und  colonella  rerfciiieit 

Gefcblechter  einer  Art.    Klug  ftellt  die  fitattticii 

nach  ihren  Gattungen  und  Arten  zufammeo.  1 

Unterordnung' der  Piezaten,    deren  Hinterleik>l 

4em  Bruftftücke  ganz  verwachfen.ifl^'und  deroit 

ven  Vegetabilien  treffen ,  zeriSlit  in  zwey  Ablhed 

gen>  in  die  HolzfreHenldeA  und  BlatterfreStti 
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fc  haben  cihe  ungethdilte  Lfppe  und  die  Weibclien 
*rt  langch  Le^ßachel,  diefe  eine  dreylappige  Lip- 
und  che  Weibchen  einen  kurzen.Legeftacnel.  Die 
Uu0g  Teni^hredJo  gehört  befonders  nieher.  Die 
ttungen  Torpa  vtnd  Lyda  werSen  nach  ihren  Ar^ 

forgfaItig(abgehandek.  '  WUIdenow  zeigte  dafs 
rpus  ^atumnalis  eine  voo  Cyperus  complanatus 
\z  verfchiedene  Art  fey^und  befchreibt  Avena  löf- 
rwina  ^e.bft,den  oft  damit  verweph feiten  Äxten. 
parvlßora  Desf.  A.  neelecta  Savi  ond  <(f.  PourretU 
^  neue  Art.  Derfeloe  fäb  den- Samen  ^mehrerer 
rrpkräuter,  welchen  er  au»- feinem  Herbarium  ge- 
«inen  hatte,  keimen,  unter  andern  keioite  der  oa- 
}  von  Acroßichum  cahm^lanos,  welchen  Sivarz 
}7,  auf  Jamaika  gefanimelt  habe,  noch  i8oi.'  Bo- 
Sc.  Vincent  befcbreibt^ie  Lager  von  foffilen  Holz 
Wolfseck  in  Oberöfterreich.  Flörke  zeigt  die  Ab- 
derjungen  von  Parmelia  \tärtarea  an ,  -woraus  man 
fondere  Arten  gemacht  bat.  Daför  unlerfcheidet 
Lecidea  Jabuletorum  mAs  eine  befondere  von  Baeo* 
fces  rupefirh  Achar.y  fehr  verfchiedene  Art,  Hermb- 
Idt  über, die  Fähigkeit,  der  lebenden  Pflanzen  ini 
inier  Wärme  zu  erzeugen ,  behauptet  diefe  Eigen- 
laft.  Nau  in  dem  iften  TÄeil  der  Wetterauifchen 
malen  hat  dagegen  gefchrieben.  Willdenow  be- 
treibt die  Amndinaria  macrofperma  unter  dem  bef- 
n  JVämen  Ludoißa  macrofperma. 

Dritter  Jahrgang  1809.  link  (Obfervationes  in 
irzes  plantarum  naturales^  fängt  mit  den  Pilzen 
.  und  giebt  die  Charaktere  aller  bekannten  Gal- 
gen aus  vier  Abthei^uAgen  diefer  Ordnung,  wel- 
^ &r  Epiphytae^  Mucedines,  Gaßromyci  und  Fungi 
tt  t.  Die  Abtheiiung Xylariae,  worunter  die  Sphä- 
[  ftehenj  ift  noch  znröck.  Eine  gröfse  Menge 
ew  Gattungen,. und  nebft  vielen  neuen  Arten,  ift 
slmrieben  worden.  Karjten  und  Kiaproth  geben 
cVireibung  und  Analyfe  des  Elaeolits  von  Frie- 
;lisvärn  und  der  Kietelguhr  .von  Isle  de  Frunce. 
ir  enthält  aufsei*  Kiefeierde,  jAIaunerde,  wenig 
.nöxyd  und  Waffer,  noch  ig  in  Hundert  Kali.  Der- 
g  bat  ein  Foffil  vom  Speffart  unterfucht,  welches 
^kleinen  Quarzkörnern  befteht,  die  durch  Eifen- 
,1  zeifiggrün  gefärbt  find,  doch  ift  diefes  Eifen- 
J  Jiicht  chemifck  damit  verbunden ,  fondern  löTt 
.  Jeioht  in  Säuren  auf.     Gronau  über  die  Herbfte, 

Jbundert  und  mehrjährigen  Beme'rloingen.  Will- 
ie^  befchrelbt  die  Gattung  Sideroxylum -»  trennt 
gl  als  eigene^Gattongen  Roemeria^  OJinifiy  Scie-' 
lurriy  und  bringt  Siderox,  lycloidcs  7x\  Bumeliä. 

hat  den  Otlean  und  die  H^Vivo  Aer  Stächys  lar 
\  'chemifch  unterfucht.  Leonhard  befchreibt  ein 
iTsA  von  "St.  Antoine  bey  Paris,  welches  andere 
ta  MenÜiten  errechnet  habtfen,  ferner  den  Stan- 
E^eriffceiiHBttS  Ungern  und  ein  dem  Obfidlan  ähn- 
gjdindrai  aus A^uvercne.    Karften  über  den  Mar-  * 

v.oa  Priborn  in  Schießen,  einen  primitiven 
ftein.  TUefius  befchreibt  die  merk\Yftrdige  Rar 
rnuta^  welche  er  aus  BraGIien  mitbrachte,  und 

ScJineider  verbindet. damit  ihtereffante  literari- 
öemerkungen.      Karften  Nathricht  von  einer 


fondefhare«  Verfteinerung  vom  Cap  .Paffero  in  Sici- 
lien,  Cor/jttcö;7/ae  von  Thompfon  genannte     Diefe« 
räthfelhafte  Foffil  kommt  in  einem  Kalkfteine  von 
der.  Formation  des  Jurakalkfteins  vor.     Willdenow 
Über  die  Gattungen  derL^bermoofe.    Eine  neueGat« 
tung  BlandJowlaftriata  mit  Antho^eros  verwandt,  aus 
Peru  und  Chili.    Marchäntia  conicA  Ift  eine  befon- 
dere Gattung  Staurophpra  gewordert.      Sollte  raaft 
^  nicht  die  Jungermannieii  ohne  Stamm  und  wahre  Blät- 
ter von  den  übrigen  trennen  können,  da  die  Total- 
form fo  auffallend  abweicht?  v.  Biichs'Reiie  über  die 
Gebirgszüge^  der  Alpen,  von  Glaris  bis  vChiavenna, 
leidet  l^einen  Auszug.    Bory  St.  Vincent  kleine  Li- 
chenenflora  von  den  Infein  Frankreich  und  Bourbon»  • 
bearbeitet  von  Flörke.    Rec.  ift  beyDurcblefung  die- 
fer Abhandlung  die  allgemeine  Verbreitung  mancher 
Flechtenarten  lehr  au^efallen.  .Einige  M^fferpflan- 
zen  ausgenonimen,finden  wir  diefes  in  dem  vegetabi* 
lifchen  Reiche  nirgends  fo  lehr.      Bode  pber  den 
Mond;  eine  deutliche  Darftelluns  der  Bewegungen 
u.f.  w.  diefes  Weltkörpers.      Xlaproth  unterfuchte 
das  Walter  aus  dem  todten  Meer,  welches  Mariti  aus, 
Paläftina  sebr|cht«      Es  Enthielt  falzfaure  Kalkerde« 
falzfaure  Sittererde  und  lalzfaures  Natrum,  kommt 
alfo  dem  Waffer  desOceans  fehr  nahe.  Tileßus  über, 
die  Melonenquallea  (Beröe)^ zuerit  nur  Befchreibung 
diefer  Thiere  im  AJlgemeinen.    Ueber  ihre  Structur, 
ihre  Ernährung,  ihre  Fortpflanzung  bleiben  wir  doch 
nqch  i^i^r  Im  Dunkeln.    Hausmann  zeigt,  dafs  der 
Saht  einen  fünffachen  Durchgang  der  Rätter  habe 
und  daher  zum  Augit  gehöre;  auch  befchreibt  er 
.  eine  Art  von  Datolit,  welche  erjdcn  fplittrig%a  ntennt.. 
Willdenow  trennt  die  Gattung  Onoclea  in  drey  an- 
dere ,  nämlich  Onocleuy  Strutniopteris  und  Lomaria. 
John  über  dfin  Lucuilun.  .    So  nennt  der  Vf.   den^ 
fch Warzen  Marmor,  l?velchfer  bey  den  Italienern  Nero 
aiitico  heifst,  und  nach  Plinius  Lucuüeum  mar^ 
mor^  vom  Conful  Lucullus  genannt  wurde.     Aufser 
kohlenfaurer  Kalkerde,  etwas  ßitterefde,  Efenoxyd» 
fehwefeltaurer  Kiilk^rde  ynd  Kiefelerdejfand  er  pJcll 
etwas   fchwarzös^  Kbhleooxyd   (Kohle),   wovon   Aijo, 
Farbe  herrührt^    v*  Buch  über  das  Vorkommen  äes 
Tremoliths  in  Norden.    In  Norwegen  kommt  er  zur 
Uebergangsformation  gehörig    vor,  nicht  wie  fonft 
zur  primitiven,  auch  im  fchwedifchen  Lappland  fin^ 
det  er  fich  bey  den  Eifenfteinsniederlagen  im  Grteifs* 
Rec,  befitzt  l)lättn>en  Tremolith  (wie  der  Vf.  ihn 
nennt)  überall  mitBleyglanz  durchzogen.    Sprengel 
^befchreibt  einige  neue  und  mehrere  wenig  bekannte  , 
Arten  von  WaiTeralgen.     Flörke* s  lichenologifche  Be- 
richtigungen betreffen  die  fehr  verkannte  JL^ci^fea  rfe- 
cöhranSi  ferner  Parmelia  incolorata  (Lecid.  decolo* 
rnns  Schrad.)^  zugleich  befchreibt  er  eine  neue  Art 
Lecidea  gelatinofa.      Hausmann  zeigt  in  einer  ge- 
nauen,   ausführlichen    Abhandlung,    dafs   Skapciit 
und  Wernerit  nur  Arten  einer  Gattnng  find,  reiche 
er  Paranthin  nennt.    Jieiph  über  das  Hären  und  Mau* 
fern.    Das  Abfallen  .der  Haare  u/id  Federn  rühre  von 
verhinderter  Ausdünftung  und  üeberflufs  an  Feuch-  . 
tigkeiten  her,  wodurch  die  Wurzeln  erweicht  wer- 
den. 
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den«  Diebs  entftdie  befonders  in  vrarm^n  Wettert 
flenn  die  AusdOnftung  fey  defto  ftärker,  je  mehr  die 
Temperatur  des  Kdrpers  die  Temperatur  der  Luft 
dbertreffe.  Eine  nicht  wahrfcheimiche  Hypotbefe. 
Die  Wurzeln  der  Haare  und  Federn  vertrocknen  viel** 
mehr  ,  als  dafs  fie  erweicht  feyn  follten.  Apothe* 
)^er  Hänle  zeigt  an»  dafs  er  ein  natarliches  rothes 
Bleyoxyd  aas  dem' Baden fehen  befitze,  und  Rlap- 
Totn  fugt  hinzu 9  dafs  das  rotte  Bleyoxyd  von  Smith" 
Jon  belehrieben,  ebenfalls  nätürlicn  und  kein  zufäl- 
liges Produkt  fey.  .  H^rmbßädt  über  den  ^fchnellea 
Vvechfel  der  Witterung  zwifchen  dem  26  und  a7ftea 
Januaf  1809.  Er  ftellt  die  Hypotbefe  auf>  dafs  durch 
das  Zufammentreffen  2\veyer  «ntgesengefetzter  Elek- 
tricitäten  111  der  Luft  diefe  vernichtet,  der  WafTer- 
f'CTT.pf  rilcdergefcWagen  uod  dadurch  zugleich  Wär- 
meftoff  entwickelt  fey.  I)erfeibe  Uelert  eine  chemi- 
£che  Unterfachunff  der  Rofskaftanie,  worin  er  viel 
3tärke  (c(ie  auch  Rec«  bey  der  mikrofkopifehen  Un* 
terfui^ung  in  Menge  Seht)  etwa^  fettes  Oel,  viel 
Pflanzeneyweifs,  Gummi  und  bittern  Seifenftoff  fand« 
Gronau  zeigt  durch  Vergleicbung  von  mehr  als  hun* 
dertjährfgep  Witterungsbeobachtungen,  daß  Erdbe- 
ben' und  Auebrüche  der  Vulkane  nicht  den  Einflufs 
auf  Witterung  und  Barometer ftand  haben,  den  man 
ihnen  zufchreibt.  Creveld  befchreibt  eine  Eidexe  aus 
der  Gattung  derGeckonen,  die  fich  befonders  durch 
den  gefiederten  Schwanz  aaszeichnet*  '  Bory  St,  Vinr 
cent  über  die  Gattijng  hemanea.  Dafs  der  Vf.  die 
Conferva  ßuviatUis  Lmn,  und  C.  torulofa  Roth  von 
Poiyjperaia  Fauclu^Xreunty  ift  fehr  richtig,  aber  ob 
die  qeuen  Arten,  welche  er  dazu  bringt,  dabiA  ge- 
hören, läfst  fich  bey  mangelnder  mikrofkopifcher 
Zergtiederung  nicht  beftimmen.  Schröder  vergleicht 
die  Refultate  von  det  chemifchen  Zergliederang  der 
Afche  von  frifchem  und  gefanltem  ScnierlingsKraa- 
iß.  Auffallend  ift  die  Vermehrung  des  kohlenfauren 
Kali  im  gefaulten  Schierling.  Reich  Itefchreibt  die 
Lebensart  der  Coccinellen.  Willdenow  charakte- 
rifirt  fünf  neue  Pflanzen  Deutfchlands,  Pötmmoeetou. 
complanatwn  (ohne  Zweifel  P.  sojteraefotiusochu' 
wach.) 9  Oenanthe  megapolitana .von  limn.  als  O. 
pimpinellifolia  befchrieben,  und  bereits  von  Schra^ 
der  als  neu  anerkanat,  Juncus  balticuSf  welchen  Rec. 
auch  aus  Fraakreicb  befitzt  und  7.  helodes  nennt,  da 
er  an  den  Seeufern  nicht  feiten  ift,  Chara  hifpida  ei- 
ne; wie  es  fcheint,  ausgezeichnete  neue  Art  und  CA. 

liitlfolia,     r.  jBwcäV  Bemerkungjen  Ober  eine  Samm- ^ ^ 

lung  a.  d.  liparifchen  Infeln  lehren,  dafs  Obfidiaa  «  Zinn^  g.  Bley.^  9.  Wismuth.  iQ 
' wirklich  eine  Vergkfung  fey,  der  Bimstftein  Lava-  Tellur.  12.  Uran.  13.  Titan*  14. i'«»»^ 
ftröme  bilde  und  der  Perlftein  eine  Abfcheidung  aus  mium,  Rhodium,  Iridium.  I«.  CcfWiiuM 
dem  Obfidian  darftcUe..  F/drX:tf*^lichenologifche  Be:>  tahim.  17.  Kobold.  C.  MeteJ|i,  dutdi«*'^ 
richtigungen  betreffen  die  Lecideafufcolutea  4chär.'  Waffer  zerlegt  werdea  kano.  i8*  ^^\\ 
t.  corallinoides  (Stereocaulon  Hof/m.)  L.  immerfa ,  !•  20.  BrauUftein.  D.  S&uemngsfihige  MjtJJJj/ 
fumofa(VerrucariafunuHqßfmOt  Verrjicaria ocellata  fenik.  22.  Chrom«  aa^  Scheel.  'U^WP^ 
und  werden  im  vierten  Jahrg.  fortgefetzt.  Rec.  fcheint     Golumb.  \ 


die-Redaction  der  unter  V^  ocellota'nrdi 
ten  faft  zu  weit  ffetxieben.    Uebet  Ledtea  a 
rulefcens  ebenmls  im  vierten  Jahrgan 
milch  befchreibt  körnigen  Ba^t  vom ' 
aber  Karften  für  Gramteiu  erkeaot. 

fX)«F    BefokUfM  /•Igt.) 

Freyberp,  b*  Graz  u.  Geriach:    W.Ji 
padins ,  Profeffofs  der  Chemie  ta  Fi 
erkiUternde  Experimente  über  die  i 
der  allgemeinen  und  MmerolTQiem^ 
in  dem  Freyberger  akademifchen  Lebroiki 
1809  — 1810.  aUgeft^lt  ^rden,  gelämoieki 
herausgegeben  von  Oir.  JBercA/,  Dr.derll 

.  fophie,  und  (7.  Cr.  Pufch,  der  Berpcnknii 
fchaft  Befiieffenem.  Zweyier  Umi  ibff 
rimente  Über  die  Aflineral- Chemie  entbi^ 
1810.  X3ÜV  u.  59a  S.  8.  (aRtUr.) 

D«r  crite  Theil  "ift  Num.  246.  AammÜf 
gangs  diefer  A.  L.  Z.  mit  dem  gibObrelhlolie» 
gezeigt  worden.  Der  vorliegcade  zwcyteTW,^ 
eher  mit  dem*  erft«rn  an  inneraip^^balt  ^iwc^ 
ift,  wie  fchon  der  Titel  fagt,  rfcrMiflenl-w» 
gewidmet.  Es  werden  darin  s8i.Vci;(ucbc  wm 
ben.  Aufser  den  mit  den  MineralÖrjOTmcDi 
«Knen  Experimenten  wird  auch  oQes\edtuioi 
men  in  der  Natur  mitgetbeilt.  ömTdeBii 
füfaren,  eins  und  das  andere  a#<tenbrfflr 
.Buche  auszuheben.  Wir  begnügen  uns 
kihalt  und  diö  Oekonomie  deffelbeo  im 
anzudeuten.  L  Halurgie.  i.  Säureo. 
a.  Säuren  in  Verbindung  mit  iUkaliea 
U.  Lithurgie.  A.  Kalifche  Erdtli.  i- 
2*  Strontbian-Erde.  f»  Kalk*.Erd^  4* 
B.  in  Aetzkalien  auflöslicfae  Erden«  5*. 
6.  Thon-Erde.  7.  Beryll  -  Erde.  CEr*», 
unter  die  vorigen  Rubriken  nicht  gebör«B|l 
Erde.  9.  Zirkon-Erde.  IIL  Phlourgi^  **' 
brennbare  Körper,  i*  (Schwefele  %* 
Kbhlenftoff.  B.  Zufammeqgefetzte  bre 
4.  Steinkohlen.  «.Erdpech.  (J.BergöL  7«^ 
8.Bern(tein.  o.  Honigfteiii.  IV.Mctalteg* 
teile,  deren  Oxyde  ^on  für  fich  im  wj 
bar  find.  i.  Gold.  2.  i>ilber.  3.  Qaeckfilbtf'j|« 
B.  Metalle,  deren  Oxyjle  nicht  durcb  W^Jj 
reducirt  werden  können.    5.  NtokeJ.  <'/'H 


x» 


Num.  137. 


<«9» 


•   ) 


R  G  Ä  N  Z  Ü  N  G  S  B   L  Ä  T  T  E  R 


SVB 


^ 


'  i 


AtiÖEM;  LITERATUR  -  ZEITÜNa 


•  •     •  » 


ipipww^ 


a« 


T 


■rr 


Donnerstage^    ,den  la*  December  igi.I*^ 


^ 


.  ■<• 


» 


NATUKÖESCHICHTE« 


BsRtiN,  in  dfer  Realfcbülbuchli. :   Der  Gefellßhcfi 
Naturfor/chender-  Freunde  zu  Betlin  Magazin 
filr  die  heulten  Entieekumgen  in  dergejammten 
Nahtrhrnde  u.  f.  w«       « 

(Btt/thlufi  der  in  Num^  iai6*mlfgehvckenen  Bemf^ßon.) 

fierier  Jahfgang  isib.  Tifcher  befchreibt  ein 
zweckmälsig  eingerichtetes  Monochord.  Leh*'- 
mns  Abhandlung  über  die  Zerbrechlichkeit  der 
indfchleicbe ,  »and  die  Aehnlichkeit  des  innern 
lies  mit  den  Eidexen ,  mitgetfaeilt  von  Schneider. 
le  interefTante  Anatomie  diefes  Thiercs.  -  Klug  be- 
mmt  einige  n^  Pi6zaten^attungen  jPiitoCopus 
ombusamericanorumFubr.J  Fetrapedia  (^eineneue 
t  ans  BraQh'en) ,  Gnatho  (eipe  neue  Art  vom  Cap) 
ytaeaa  (ebenfalls  ei'ne  neue  Art  ausBrafilien)  Tra^\ 
*pus  (ebenfalls  eine  neue  Art  aus  JBrafilien). 
^uch  aber  die  Eifenerzlager  in  Schweden.  Einige 
rn^rkttngen  über  diefe  dem  Gneus  unter^eordnete- 
2er.  Wüldehow  über  Salix  Arbuscula  Lmn.  Sehr 
btig  fagt  er,  dalis  lAnni  bey  dem  Eintragen  der 
inzen  in '  fein  -  Herbarium  Verwechfelungen  be- 
rig«  Auch  hier  pafst  Salix  Arbuscula  feinem  Her* 
iunlä  nur  zu  ^.  mcubacea.  Von  Salix  Arbuscula 
pz.  mufs  die  von  Hoft  befchriebene  «?.  A.  als  eine 
»Ddere  Art  S.  Hofieana  unterfchieden  werden. 
/^/6e  theiit  Bemerkungen  über  Plumier*s  Tracta- 
eie  Fllicibus  americanis  mit.  Flörke*s  Kritik  der 
sphoren  enthält  viele  fchätzbare  Berichtigungen. 
zieh  über  locale  und  allgemeine  Gebirgsforma- 
en.  Wie  fehr  man  fich  hüten  muffe,  nach  loca- 
PorniatiOneo  auf  das  Ganze  zu  fchliefsen ,  zeigt 
d  den  Verfteinerangen  im  Oeningifchen  Mergel- 
>f er  9  und  an  dem  Steinkohlengebirge  von  Locie 
der  Höhe  des  Jora  im  Fürftentbum  Neufchatel. 
x  enthält  nur  Ueberbleibfel  von  noch  :exiMren- 
organifchen  Körpern  und  ift  aus  dem  Boden- 
^  eines  Teiches  entftanden ,  diefes  ift  Bodenfatz 
s  Landfees.  v.  Roj^und  v.  Schloseheim  entdeck- 
Seemufchelverfteinerungen  im  bituminöfen  Mer- 
;hiefer  mit  Pflanzenabdrücken*  Karßen  be- 
eibt  eine  neue  FoffiÜengattung  Lythrodes  von 
drichsvära ,  welche  mit  jLftbraüor  Feld^ftt  vor- 
h-gänzungsblMer  zur  d*  L.  i.  i8ii» 


kommt.  Sie  enthält  Kiefelerde^  A^uvwde«  KtUCr, 
«rde,  8  in  Hundect  Nat^Ofh  und  6  in  HVWajXer*  Swarsi 
befchrabt  Aas  ßleohnum  pm/i^aZe  ein»  neue  Art  au) 
Peru.  Er  macht  forner  aus  Disp^rijafasa  von  La  9ih 
hirdiere'  aus  N.  HoUand»  eioe  befondere  Gj#ang  Bih 
plodium.  Derfelbe  verbeiXert  den  Charakter  von  Lin-^ 
eoma  und  befchreibt  eine  neue  Art,  L>  skyn^ifolia* 
Er  beweift  ferner  daCs.  Bamo^Mt  dirriidiasum  e^ne 
RoetbaeUa.iey*  Bode  über  Erleuchtung  uodErrohfir 
Bijtng  des  Ringes  voß  Saturn  'aus  dieC^n  Plauetop  bü^ 
trachtet.  WUTdenoH)  über  das  Keimen  derGewächfe*. 
Das  Refultat  diefer  Abhandlung  ift,  dafs  die  Beuen-' 
Bungen  Albumen  iind  Fitellus  als  nichts  fagend,  gänzr 
lieh  zu  verwerfen  find,  dafs  alle  Pflanzen  Cotyle^ 
doneo  haben,  nur  mannichfaltig  gebildet«  f(ac. 
läugnet  nicht,  dafs  fich  Gärtner-zuwe|len  in  der  Be- 
ftimmung  diefer  Theile  irrte,  aber  mit  dem  Vf..kanA 
ev  Inder  Hauptfache  nicht  einverftanden  feyn.  Der 
Embryo  in  dem  Samen  ift  ein  von  den  übrfgen  Thei- 
Un  völlig  g^fonderter,  böchfrens  ihnen  nur  leicht 
anhängender  Theil.  Die  CotyJedonen  find  Stücke, 
diefes  Embryo,  mit  ihm  fo vervyachfen,  dafs  man  die 
Grenze  nicht  beftimmep  kann;  auch  wachfen  fie  in, 
der  .Regel  als  Blätter  ans»  nur  in  einigen  wenigea 
Fällen  bleiben  fie  in  der  Erde  verborgen ,  doch  mit 
einem  beträchtlichen  Zuwachfe.  Ue|)erall  fieht  maa 
fchon  die  Form  und  Zabl  der  künftigen  Samenblätter 
an  dem  Embryo  deutlich.  Das  Albumen  umgiebt 
entweder  als  ein  fleifchiger  Umfchlag  den  Embryo» 
der  fich  durch  einen  Druck  leicht  fondern  lä&t  ( Zl« 
shymallaeJx  oder  e^s  wjrd  von  dnem  Embryo  ganz 
oder  zum  Theil  umfchloffen,  und  es  läfst  fich  nicht 
weniger  leicht  davon  trennen  (Caryopkylleae) ,  oder 
es  fitzt  an  der  Seite  (Gräfer).  Nie  wächft  cfas  Albu^ 
men  aus,  immer  fohwindet  oder  fchmilzt^es  beym 
Keimen.  Merkwürdig  lü.  allerdings,  was  der  Vf.  yon 
dem  Kränen  der  Fichtenarten  behauptet,  und  fover* 
dient  die  Bemerkung  über  die  UmbeUenpflanzen  eine' 
nähere  Prüfung-  John  fand  im  edlen  Serpentin  Kie« 
f^erde,  Bittererde,  etwas  Alaun  erde,  Kalkerde,  Ei*^ 
fen  -  Manganes  -  und  Chrom  -  Oxyd  nebft  viel  Wafler. 
V.  Buch  über  den  Gabbro.  So  nennt  der  Vf.  ein  Ge-' 
menge  aus  Jade  und  Sniaragdit,  oder  aus  Feldfpat« 
Jade  und  grauen  Smaragdit,  deflen  Verfchiedenbn* 
ten  und  Vorkommen  er  genau  angiebt.  Gronau  übet 
die  Witterung  des  Jahrs  1809*  •  xft  eine  tJeberficht 
Y  (6)  der- 


■Ä 


Mit 
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derfelben.     Leisler  in  Hanau  fand  Fespenilio  Bar- 
bq/iellus.  in  D^utfcbland  imd  belcbreibt  fie  ausFahr- 
1^.    Jäfusn^M  zwUkan,  *dafs  m:^  am  Iberu  am. 
4^  St^ntiadb  ent^ckt  babe.  i^>/maqL)|.fetar^in« 
mineralogifchen  Bemerkungen  über  da$  grenbursi* 
fche  Gonvernement  fort«    ochrader  fond  imGrapnit 
nach  dem  Auskochen  mit  Waffer  und  Verbrennen 
mit  SalpeteT^ocir  BSI^el^rdf ,  TUaii^er^e ,  Eißfl  -  ipüd , 
Titan -Oxyd,    im  fpanlfchen   etwas   Kupfer -Oxyd/ 
WUldenow  über  die  Anzucht   auslSndifcner  Bäome 
,  und  Sträncher  emnfiehlt'  Tfüiixü  ferotina^  Urtöden* 
dron  Tulipifera  (aer  aber  an*  tier  Mfhd  4^  N^rd- : 
und  Qftfw  trft  eifilerl),  Subx  RtiffmMMt^  P0pn99t9 
monilifera  (fchon  häufig  angetrauet),  Juniperus  vif 
^litfiiaf  (TenMgt/tibenfäs  diaSeevvte^  Acer. 

ßD^dhdritMniinA  lei^i^iirjPtiii^Kktzterer.ift  viel.hSiteB 
As  A^  I$egundöji  &eriderfelb&  h^htsibtFavoniävIa^ 
ikm/olia  ein^  neue  >  M« nrnnirt  aus  Indien.  Bildet 
StiataiB  1»n  15-^  17.  Fufs  HCkbe.  link  giebt  das  Vear- 
h^lt^nd^f  M}aeralien  ▼or'd^m'Löthrolure,  fowohlui 

Stoieinet'Luft,  als  Sahierftofl)ga$  an.    Sekönb^rB  be» 
treibt  das  SkefaMkes  grofsen  Antons  zuHelmftädt» 
eines  Riefta.     Creffao  zeigt  an ,-  dafs  man  am  PuylA 
Vlgnes  bey  cMr  Stadt  Leonard  imDe]^.  d»  /•  name 
Vienne  in  einem  Ijajeer  Zinx^  mit  Arleoikalei&n, '  Ar- 
f^nikalkupfer  und  -^beelerz  galutideii^bi^«    Reich 
b'efohreibt.eine  nene  Art  ron' Myasis  virguUcus  bu9 
Virgini^D.    FJörke's  kritifche  Bemerkungen-  zu  Acha- 
rtüe  Liphenographia  univerfitlis^  find  febr  fchätzbar, 
tthil  raiinito-^was  die  Menge  Von  Arten  auf,  welche 
AebanuS  'nach  jedem*  StQcke,  was  ihm  'zu  Händen 
Kommt,  beftimmt.   X/i/g^  befchreibt  ein  Schmarotzer^ 
inlect  acff  der  An^ena- (n>iaa  Illig*   (wovon  A.  mega^ 
cephala  IIL  das  Männchen  fey),  dem  Lepisma  ähnlich« 
Schlegelmilch  macht  noch  einige  Bemerkungen  über 
den  körnigen  Bafalt,  welchen  Karften  für  Grfloft ein 
erkftliot  hatte«    Bode  über  die  Verbindung  der  Erde 
iWt  der  Sonne«    Ramdohr  über  die  Organe  des  Ta- 
ftens'  iü  den  Bienen,-  enthät'4reffliche  Rsmerkungen 
^n  der  Vertheilung  der  Nerven  in  den  Fühlhörnern, 
in  den  Frefsfpitzen  und  den  Püfsen.  Die  Frefsfpitzeii 
hält  er  befonders  -für'diefe  Organe  des  Taftens.    Ue« 
berall  find  die  Nerven  im  iSLorper  der  Infecten  von 
Iitrftröhren  begleitet  und  auch  diefe  treten  in  Pühlr 
Bdrnef ,  Frefs^itzen  nnd<  Füfse.    Ahrens  befchreibt 
merkwürdige  Würmer, 'welche  fich  in  einer  Sehne- 
<nce  (Helix  putris)  fanden,  4ind    von    einem    Orte 
darin  zum  andern  bewegten.    Hörke  über  die  ver« 
Ibhiedenen  Arten  des  Brandes  im  Getreide^    Er  'un«> 
Iterfcheidet  den*  Roft   (Vrede  linearis  und-  Puccinia 
graminis  ferß^j  ferner  deh  Flugbrand,  den  liarten 
nnd  dehSchmxerbrand,'  auch  zieht -er  Fourcroy's  Un- 
fcr/achuogen  auf  den  letztern.    Sohade  >  dafS'  der  Vf. 
keine  mikrofkopifchen  Unterfuchungen  ^angeftellt  bat. 
Oer  Flugbrand  ift  ohne  Zweifel  ein  Uredo ,   welches 
die  üebftTgänge  von  diefem-zu  üredo  Caricis ,  zu  den 
VredD  Arten  auf  Stämmen  und  Blättern,   endlich  zu 
Üredd  appehdiculma  und  der  Gattung  Puccinia  be- 

S' reifen.    U00  harten  und  ScHmierbrand.  kennt  Reo. 
lebt  genau.^    John  hat  im  Oaviar  viel.EyweilsItafff 


etwas  Oel  und  falzfanres  Cfatrum,,  wenijg  tdtm 
"  fauresEaII','XJallerte,  phosphoriauren KaÜk  undil 

Ehor£aure&  ^ienwBgd  gefunden^.  iVge/^befchi^ 
It^ma  Alya  pic^>f li^or«  eine  f<^n  Cl^ßaa  A^^ky 
fcbiedene  Art,  und  den  Fang  derfelben. 


l)RANi^oyBR,  b^J.'DebrtlUhnl^Ll^ifS 
in  Beiraoheungen  (Predigen)  über  i.i 
Ton  Dr.  7ohahnJalu>lf  Sißß ,"  der  TheoL  i 
nnd^  Prediger^  an  der  Martinskirche  in 

*-|6«rt  iBtt.  prlvrftifiieuder<}db>hiiei  zs 
Neue,  unveränderte  Ausgabe. 

9)JBbendafelb/iyl}.beai6ihtn:  thnJitiiAe Pri^ 

fehalifui  in  d.  //  igpo.  in  der  itf«r/itjfe3B 
'remen  von  De  7»  J*  otolzM*  L  w- 

fieiaa  Sämmlioicatt^  tnoii  Mttr  da« 


Predigten  zur  Beförderung  Her  Ikmamtit  wa 

/.  J.  Stolz.    i(te  Hälfte  XIV  n.  316  &  lUBaÜB 

%VI  u.  092  S>>  m<s  («ufainiÄeö  flHr.MGr.) 
*  •  - 

'  Obgleich  die  Predigen  dberuß^r.  13.  ky^ 
elften  Errcheinun^  im  J*  ly/^g.  wmiiich  rortlu^ 
beBrtbeilt  wurden:  (br blieben  fe<{oc6  in  msmdm 
Gegenden  Deatfcfalands.  unbekauto,  a/s  anda 
Schriften  deCfelben  Vfs.  Die  Veri^ex  ^ntcb&eur 
alfo  mit  einer  neuen  Sammlung  von  Pte&i^en 
liehen  Inhaltes,  die  durch  einea.femeintäia'' '* 
Titel  mit  der  frabern  verbunden  werdea 
aufs  neue  auQegen  zuwürfen; .  und  der  Vf. 
ihnen  diefen  Wunfeh 9  forgte  aber  auch  l, 
befonderes  Titelblatt  dafür,  dsSs  diefe  alsi 
deri  erften  unabhängige  Sammlung  kenati 
und  die  Befitzer  der  erihen  nietes  doppelt 
brauchten«.  Diefs  zur  Gefcluchte  der  £r. 
vorliegender  beiden  Sammlungen,  unter  dt 
die  dte,  als  eine  eigentlich  neue,  uoferer 
Anzeige  und  fienrtheilnng  bedarf.  Das  An 
nete  oer&lben  befteht  hauptiachlich  in  der 
nea  Art,  wie  der  Vf.  hier  die  fosenanste 

Bifcbichte   belHindeit.     ,,Bey  meinera  dieU 
ebewlenken  diererGefchicbte'S  heifstasS.}. 
dem  im  Vorhergehenden  auf  die   Schwiei 
war  gedeutet  worden,  die  es  Jiabe,  wahre. 

Reihe  von  «5.  Amtsjahren  dlefer  Gefchlchte , 

neue  intereffante  Seiten  abzugewimien»  ^  zeigttl 
mir  vorzOglich  der  Gedanke  in  einem  helierälill 
dafs  man  gegen  die  Widerfacher  Jefa,  s«mrM 
Petrus'*  (war  diefer  auch  Widerlacher  Je{^>  «Ü 
ius'*  (felbft  diefen  möchte  Hee.  nicht  dahia  z^ 
„und  andre  in^iefer  GeCt^chte  vorkommende  Fe 
nen,  gewöhnlich  nur  anklagend,  befcheUendf  r» 
verdammend  zu  Werke  gebt»  und  dafs  man  da 
gen  häufig  bey  diefer  Gelegenheit  nur  Stn^nreik 
hdi^t.  '*  Zur  Vermeidung  der  Ueb«rtreibunaa^ 
überzeugt,  dafs  in  folchen  Predigten  meift  ^^ 
ben  der  Genvild(^.  viel  zu  ftark  aiifgetntten  _ 
und  dsi$  die  g^fcfailderten  Perfonra ,  nLfat  &< 


ietkl 
rend 


Imier  waneQ ,  die  maa  oft  ms  ibne«  macht»  müi 
r  Vf,  inieineti  Predigteo  ^diefe  Perfonen,  zwar 
ihrer  Eigenfchaft  als  Sünder  Jiqffimwürdi^ ,  aber 
ib  nooh,  müiT  bedaurenswenh  vorftellen.  iHaf- 
%UJfürdig  ift  felbft  die  Per/on  des  gröbften  Sfii^der« 
bt  >  fondero  nur  ieine  iündlichen  fiigenlchaften). 
wohl  diefes  nun  aach  dem  Vf.  gelungen  ift,  fo 
r  ihn  die  fieben  et£tes  Predigten  als  richtigen 
alcheiikenner,  als  fcharffichtigen  Menichenbeur» 
ler  mid  als  leinffthlenden  JM«ifchenfrennd  be** 

ßnen^  uiid  fo  fchAn«  Proben  fie  befanders  davon 
iten»  dafo  auch  er,  wie üeuiiarif  (S«  deftenGe» 
idnÜTe.u;  f.  w.  Br.  X.  S.  117*  u.  f.  wO  mr  Aofön« 
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und  VfAi  intereflanter  Materien  aus  biftori- 


ä  Texten  die  Regel  foefi^gt:  fich  ganz  auf  den 
la^plate  der  Gefchicme  zu  verfetzen  und ,  mittelft 
bnSer  Anwendungen  auf  die  Umftinde  und  Be* 
loife  der  eignen  Seit  vnd  Gemeine,  Worte,  ge- 
et  tox  rechten  Zeit,  iK>rzutragen :  fo  fehr  hätte 
ih  Rec.  gewflnfoht  ,~dafs  auf  das  wirklich  Seltene 
cBefer  Art,  aber  die^Pallions^efchichtezu  predi- 
I ,  von  der  Kmnzel  herab  nicht  fo  wäre  auf  merkfam 
aabht  worden  1  wie  foliches  tn  der  iften  und  7ten 
d«.  geTcbeben  ift.  Der  Zuhörer  abftrahire  es  aus 
1  Predigten  felbft,  nicht  aus  dem,  was  ihm  fein 
>er  Prediger  darüber  £agt ,  .0b  ihm  etwas  Gew6bn-> 
üßsoder  Nichtgewöhnliches  vorgetragen  wird«  — 
*h  die  vier  folgenden  Predigten ,  cße  es  haujpt- 
ilichmit  Jefu,  dem  Leidenden  und,  unter  gewiflen 
rchränkunge»,  höchft  Sedaurei^swürdigen ,  zu 
trhaben,  (owie  die  fiebeD  letzten,  worin  gezeigt 
d,  .warum  Jetns  in  die  Welt  gekammen  und  niont 
omn^n  fey ,  find  in  jedem  B(^acbte  Lefenswerth 
verdienen  befonders  von  Jüngern  Predigern,  um 
Manches,  was  in  der  £rklärune  der  Leidensge- 
:hte  tmd  in  der  Lflhxe  vom  der  Bsftimmung  Jefu 
iberfehn  wird  unu  nicht  überfehn  werden  Tollte, 
Auf merkfamkeit.  zu  lenken,  ftudirt  zu  wecden. 
h  ynb^dingter  würde  Rec.  diefe  Sammlungen 
fehlen,  wenn  nicht  des  Vfs.  Peiiodenbau  oft 
und  verwickelt  wäre,  und  wenn  darin  nicht  für 
lapzel  fremde  Wörter,  mit  Humanitär ^  Jympor 
fche  öefühle,  Neutralität  u.  i*  w-  zuweilen  vor- 
in«  Den  Druck  findet  Rec.  für  ein  Erbauungs- 
fiiellt  grofs  und  dem  Augen  gelallend  genirg. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

»ipBimAGBM,  b. Brummer:  JnßOndighedslaere 
9/*  l/ngdommen  aftJ.  F.  Dolz^  overlat  ved 
^rof«  Kn.L.Rabck9  Hidder  afDanebrogen.  (Lel> 
e  des  Aoi'tandes , f ür  die  Jagend  von  /•  r«  D«, 
berfetzt  vom  Pr.  K.  L.  R.  Ritter  des  Danebrog- 
.y  i8io.  IV  und  laK  S.  g.  (16  Gr.) 


i  ift  eine  bemerkenswertbe  Abweichung  der 
shen^äprache  von  der  deutfchen ,  wenn  in  der 
a  nur  zwifchen  Anfiändigkeit  und  Wohlanßäri' 
]g^    in  der  erlten  hingegen  zwifchen  a)  Außaen- 


dighed,  b)  t^etan/taendighed  und  c)  SmnmBnghed 
unterfchieden  wird ,  fo ,  dafs  jedes  diefer  |  Wörtei: 
einen'  eignen  Sinn  ausdrOckt  und  unter  a)  die  Rack* 
ficht,  die  man  in  feinem  Verhalten  auf  die  natüOi- 
ohen,  unter  b)  die  ROckficht,  die  manauf  die  of/ge« 
meimatt  genommenen  y  unter  c)  die  Rückficht,  die  man 
auf  die  unter  beftimmten  Stände  und  Bar  gerklaffen 
ongMommeneA  Zeichen  der  Sittlichkeit  nimmt,  ver- 
ftanden  wird.  Hat  man  auch  für  das  Stammwort 
fi^mm^  das  deutlche/cfc  geziemen :  fo  fehlt  es  doch 
dem  davon  herkommenden  Sämmetighed  im  Deut* 
fchen  an  einem  entfprechenden  Subßantiv:  denn-Ge- 
zietnenheit  oder  Ziemlichkeit  ift,  in  diefem  S*nne  ge» 
braucht,  undeutfch,  ubd  f»r  Schickt  ich  keit  hat  der 
D5ne  fein  eigenes  Skikkelighed.  E^en^xiairdigen  Ue« 
bertetzer  der  Dolzifchen  Anftandslehre  ift  diefe  Ab- 
weiebung  feiner  Mutterfpracbe  von  der  deutfchen 
nicht  entgangen ;  er  hat  fich  uro  ihretwillen  verfchia- 
dene  zweckmäfsige  Verinderungen  des  Ori^als  er* 
laübtund  $.5.  feq.  den  Unterfchied  zwifchen  if/7//and 
und  Anßundfgheit  fo  beftiramt,  dafs  unter  jenem  die 
Fertigkeit,    fich  i«  feinem  Verhalten  nach  den  Be- 

Jriffen  des  Oeeiemenden  und  Schönen ,  unter  diefet 
leGefchicklichkeit,  in  feinem  Verhalten  die  natilr- 
liehen  Zeichen  der  Sittlichkeit  zu  berückfichtigen, 
verftanden  wird.  Dafs  fibrigens  die  Ucbcrfetr.ung 
gefehmackvoll ,  rkrhtig  und  in  einer  reindänifchea 
Sprache  yerfafst  ift,  bedarf  bey  einem  Ueberfctz4»r, 
wie  der  bekannte  Dichter  Rcbek  ift,  nicht  ^rftcfec 
Verficheruff^.  Dem  Qnginale.,  das  in  unferer  A.  !>• 
Z.  kürzlich  (i8ii-  Erg.Bl.  Nr.  87.)  angezeigt  wurde, 
gereicht  es  zur  Ehre ,  einen  folchen  Ueberfetzer  ge- 
funden zu  haben. 

THEOLOGIE. 

Kiel,  gedr.  in  der  Kön.  Schulbuchdr.:  lieber' die 
Unvfireinharkeit  der  geißlichen  und  wehliehen 
Macht  und  die  Vereinbarkeit  des  KathoHcismus 
und  Pratrftant^srnus*  Ein  praktifcher  Commen- 
tar  über  2  Theff.  II,  1  — 12.  und  Job.  X,  12  -  16. 
VonD./oÄ-  Otto  Tlüefi.  1809.  gB.  kl- 8-  (12  Gr.) 

Auch  diefe  kleine  Schrift  des  verftorbenenVfs.  ift 
durch  deffen  eigne  Schuld  viel  weniger  geniefsbar  ge- 
worden, als  fie  es  hätte  werden  können.  Statt  ei«* 
nes  gelehrten  Commentars  über  die  beiden  angege- 
benen Stellen  des  N.  T.  wollte  er  feinen  Lefern  ei- 
nen prakti/chen  mittheilen*  gleichwohl  erliegt  ein' 
Theil  feiner  Schrift  unter  den  literarifchen  Notizen, 
die  er  in  Ungeheuern  Noten  beybririgt;  fd  beftehfc 
X  B.  S.  7— 13.  nur  aus  fechs  Linien  Text,  das  fihrige 
}ft  alles  Note;  noch  ärger  ift  es  S.'i9  —  40.;  diefe  ad 
Seiten  haben«nur  23  Linien  Text;  den  übrigen  Raum 
nehmen  Citationen  ein,  womit  den  frommen,  die 
erbaut  werden  follen,  wenig  gedient  feyn  wird.  Die 
Hauptgedanken  des  BOchleins  giebt  der  Titel  an ;  fie 
find  nicht  neu,  rne  oft  und  von  wie  vielen  ward  es 
fcfaoA  eefagt,  dafs  Staatsgewalt  und  Kirchenzuchty 
ihrer  IStatur  nach,    von  einander  verßhi^den  feyn, 

und 
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«nd  ddiS)  aach^efeitigiioi^des  Papfiehwn»  y.VLatthQll" 
ken  und  Proteftaiit^n  wohl  noch  zu  vereinigea  wä* 
t^D-!  Aber  die  Auafdhriingdiefer  Gedanken  hat  doch 
elwas  Origiit[eUeSi  und  es  fehk  nicht  an  tinzelnexi  gu-^ 
ten  und  zum  Theil  fehr  fcfaönen  und.^gefüblvoUea 
8t«Uen»  die  man  am  fo  lieber  ausheben  möchte ,  da 
fie  ia  desVfs.  Schrift  ^nicht  die  gehörige  WirkuJig 
thnn.  Mit  Unwillen  erfUlUn  verTchiedene  Ausfälle 
^uf  liberale  T^heologen,  die  ein  Mi^nn  fich  erlaubte^ 
xler  fo  viel  anftefsige  Dinge  eefagt  bat^  und»  wena 
Ketzergerichte  wieder  eingefätart  worden  wären ,  g'e- 
wifs  einer  ,d«r  erften  gewefen  feyn  wQrde»  den  man 
vor  daffelbe  gefordert,  und  im  günftigften  JPaUe  w»: 
nigftens  mit  itrengen  Verweifen  angelehen  hätten  es 
ift  widrig,  wenn  einß)lcher  Mann  gemäfsigt  denken^ 
den  Theologen,  befonnenea  Freunden  freyer  mffea- 
icbaftlicher  iJnter£uchungen  wenigGtens  mit  einem 
Wefpenftiche  wehe  thun,  und  fie  als  Uebelgefinnte 
gegen  den  chrirtlichen  Glauben,  als  foicbe^  die  da 
S^Iieoemacben,  Chriftum  zu  verläugnen,  verdächtig 
machen  will.  Diels  war  ein  hafslicher  Zug  in  des 
Vfs.  Scbriftftellercharakter ,  den  zwarHec.  gwnaus 
4eflen  äufserer  Lage  erklärt ,  um  ihn  fo  viel  möglich 
zu  entfchuldifen,  zumal  da  er  andern  weniger  als  fich 
felbft  dadurch  fchadete.  Die  eigentliche  Tendenz 
der  voriiegendejü  Schrift  virürden  wir,  wenn  der  Vt 
Hochlebte,  Bedenkep  getragen  habept  anzudeuteo» 
um  ihm  nicht  Ungelegenheiten  zuzuziehen ;  .aber  auch 
nun,  da  er  nicht  mehr  unter  den  Lebenden^  wandelt^ 
läfst  fich  füglich  HgvoQ  fchweigcn;  feiinBOchl^o  jruha 
mit  ihm  Jim  frieden J  . 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

Leipzig  ,  h.  Eurich :    Zwölf  in  Kupfer  gefcochene 
V&rfehrlften  zur  Erlernunß  der  engliJchenHamdr 
fchrift^  von  H.Brofe  in  Berlin.  (Ohne  Jahreszahl) 
in  ,qaer  ^r.  4.   Auf  Velinpap*    (la  Ogo) 

Die  Charaktere  oder  Schrift^üge  aller  füd-  :und 
weftJichen  Völker  Europe^qs^  find  ficli  ^m  Wefentli- 
ichen  faft  alle  gleich,  weil  fie  Ylurcligängig  das  latei- 
njfche  Alphabet  zu  fchreiben  angenomtnen  haben; 
aber  die  Art,  wie  der  lateinifche  Schrift-  und  Cur- 
r.ept-. Charakter  gefchrieben  wird,  ift  eben  fo  ver- 
fchieden,  wie  de/  Volks- Charakter  derjenigen  Na- 
tionen ,  die  Ihn  fchreiben ,  ^ntwederdurch  Gefchmei-' 
djgkeit»  oder  verfeinerten  Gefcbmack  in  der  Schon- 
IchreibekunEt  fich  mit  Vorthejl  auszeichnet*  Seit 
dem  Anfange  des  Rillten  bis  zum  An/ange  des 
XIXten  JahrJhunderts  hat  die  Schonfchreihekunft» 
wie  die  Sculpture,  manche  Ver^nderuog  des  Ge- 
fchmacks  erlebt;  faft  alle  50  Jahre  findet  man  einen 
geänderten  Charakter,  dem  weniger  das  deutfchet 
aLs  das  latctinifche  Alphabet  unterworfen  eewefen  ift 
In  neuem  Zeitta,  ujid  feit  den  jönjgft  yerloffenen  35 
Jahren»  haben  die  Engländer,  HoUänder  und  Deut- 
fche»  in  fofern  die  letztem,  in  fremden  abendländi- 


ipken  Sprachen  fchreibea »  dea  Vorzog  vor  aOe 
ropä«rn  behauptet,  wogegen  die  Itewuier»  ^ 
'  und  Portugiefen »  ihren  minder  geßliigen»  Ät 
ftens  fteifen  fichriftzügen ,  die^iror  httodei^vii 
reren  Jahren  bey  Ihnen  üblich  waren ,  nlui4 
Hauptveräbderung  damit  Vorzunehmen  »  trairi 
ben  find.  Am  melfteo  haben  die  Franzofe^JM 
die  Gefchäflsmänner  in  ]Utk  Canzeleyen 
Verwaltung,  weniger  'itte  Kaufleute  Franl 
franzöfifchen  Schreib -Gharaltter  feit  der 
rbis  auf  den  gegenwärtige»  Attgeablick 
Nieht  feilen  ift  es»  dafs  man'  in  einer  £ 
fecbs-  bis  fieben  Sehriftartenv  das  ift: 
Alphabete  verfchiedener  Schrlftzdge  daria 
bracht  fiebt.  Jetzt  aber  behaöpten.  "  *" 
den  Vorzugs  dex^eh  Jirerfchiedene  S 
fere  Nachbaren ,  die  Franzofen ,  vor 
Jahren  oft  bittei:  tadelten.  Die  C;agIWer, 
der  nnd  Deutfcben  find  fich  aber  confecpieot] 
ben;  die  letztern  haben  ihren  Gdclune 
Schönfchreiben*,  felbft  durch  ausländifak  jtfiG^ 
Verfeinerung  erhöhet;  diefs  bewerreoib««fipi 
.  den  zwölf  Vorfohriften ,  die»  ungeacbUttüdhat 
ähnlichen  Muftern  der  Art  fehI^^|ieanoAflrfig 
in  Handlungsfchulen  und  bej  (in  iViratuaterix 
eingeführt  zu  werden,  indem^tie  oefren  ifaim^ 
fachen  Getchwieftern ,  recht  gut  Mbtfaen  i^Miiia 


pRESDEK ,  in  d.  Arnold,  Bncfah^  Paria 
Turneifen  d.  Sohnes    Diaiogii^s  pour 
eiale;  propres  a  fe  fbrmer  au  ton  d(' 
fatlcn  en  fran9ois  et  enallemand»  par 
T.  I.  diaiogues  de  maänies,  loa  S 
togues  de  journles.  196  S.  T.  iH.  .< 
ftnries.  188  S.  Seconde  Edition  revae  et 
I8II.   8.   (a  RthlrO     (Siebe  d.  Besr^ 
18  ip.   Nr.  336.) 

Auch  nnftr   dem  dentfchea  TitÜ:      * 

mm 


Gtfprüchefür  das  gefeilßJtaf  dicke 

Bändchen*     Morgen  gefpräche.     Zweff» 
.  chen*  Tägesgejpräche.  JOrmesBändca^ 
gefprüche* 

m  * 

/         *.     . 

•  -  t  , 

I^uRNBERG,  b.  Bieling  u.  in  Comm.  d.  I.  &fi^ 
fcher.  Buchh*  in  Leipzig:  AmerießnmM, 
und  Commimionbuch  fir  giauiige  Okijii 
einer  Vorrede  und!  UnWricht  vom  xedü 
brauch  des  heiligen  Abendasahls,  von  IX 1 
•Georg  Rqfenmüller»  Itfebft  einigen  oeuei 
Beicht-  und  Abendnjahlsliedero ,  in  Bcd 
auf  die  Vorhergehenden  Gebete  und  htk 
Andachten  zur  Privat-  und  ,JCraakea*jB 
nion.  Neue  yerbeiXerte  Auflaee»  iM(i^ 
«5«  S- 8-    (8  ör,>  ■ 
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ARZNEYaELAHRTHEIT, 

LKfiTBitTAM,  b.vahEsveldt-ftöltröp:  Nleuivie^lft^ 
iferhandeliiig^'n,  bekroond  doör  kec  Genootjchap 
^i^r  bevorderine  der  Heetkunde  ie  Äjfißerdam. 
(Neue  Preisfcbrifun  der  Arnfterdamer  Gefell- 
fchaft  zur  Beförderung  der  Wundarzneykunde«!) 
Ekrße  Deals  Eerfie  Stuk.  igb^-  141  S.  gr.  g. 

L  Jii^  letzten  INbMe  der  aU^n  Sammlung  der  Preiv 
^^  fchriften  der  chirurgifchea  GeCeUfohaft  zu  Au^ 
ierdam  find  i^  den  Srgänz^Blättu  igog.  Num.  34  und 
f.  angezeigt.  Die  n^ue  Sanaml^ng*  beginnt  mit  einer 
bhandlung  über  denfohwafzen  ^taar,  als  Beani- 
r Ortung  der-y  im  Jahr  1  g04  von  der  Gefellfchafc  zur 
>Jf^örderung  der^  ^Wundar^eykuiide  zu  Jimßerdiim 
iifgef^epeniBreisfrag4ti  vpn  dem  Herrn/.  Loggeu 
Fufidarzte,3u  LeTden»\  So  wie  ßcH  diefe  Preisfobrif- 
tn  J>isher  durcb  inren  interefiaatei)  liihalt  ausgezeicb- 
^t  bafb?i3.»  fo-ift  ea  auch/bey  der  gegenwärtigen  der 
dl.  Pie.Pr^sfrage,  di«  fie  beantwortet,  war  fol- 
mde.:'  Unser  den  nkt^müch/kiiigea  Krankheiserh  wel- 
t^  die  Blindheis  verurfiichen  können^  iß  der  Schlüßr- 

S^tHir  (Amaurofis)  eine  d^r  gewöhnlichßen  9  und 
^  M£f^dir  bisher  auch  eine  der  unheilbarßen,  von  allerg. 

te>ird  demnach  gefragt :    Welches  iß  die  Natur,9 

d,  MHülches  find  die  UrJachen  und  Kennzeichen  die- 

ßiKunkheis?    Ififie  in  irgend  einem  Falle  heilbar? 

d^  Ufennß^  es  ißy  unter  welchen  Bedingungen  und 

^  li^elcke  Weife  ? 

Von  den  Fünf  Kapitel ny'  worgus  die  Abhandhiqg 
Iteht,  handelt  das  erße  von  der  Natur  desfchwar- 
Sirojars*  Hr.  L.  fagt,  dafs  er  der  Meinung  derer 
,  -v^elc^e  behaupten  r  der^Sitz  der  Sehekraft  fey 
1%X  die  Aderhaüt«  fondern  die  Netzbaut,  oder  die 
sbreitung  des  Sehenervens,  nebft  dem  Sebener- 
i  f^lbft  und  dem.  Gehirn,  in  fo  fern  diefes  den  Ge« 
its^indf uck  «inpfängt  und  der  Seele  darftelit.  Dfe 
Knition,  diQ  der  Vf.  von  dem.fchwarzen  Staare 
t'^  .ift  folgende.  Er  fey  eine  Verminderung ,  Un- 
^rM^ckung  oder  Vernichtung  des  Ferml^ßens  %u  fe^ 
^g^lche  abhängek  von  einer  krankhaften  Befchaf* 
h^i^  der  Netzhaut,  des  Gefichtsnerven  oder  des 
tirrfSy  ohne  eine ficlubare  Veränderung  der  außer- 
cn^   G^J^U  des.  Auges  oder  feiner  Feuchtigkeiten* 

CJuterfcbeidiing  jj^.V^r^'jnd^^ng  odet.  Untjei?: 
j^£ranzungsblätser  zur  A*  L  Z.  igii. 


:dräckung  der Sebekraltj^uf  der  ^rion,  und  in  yöllifl» 
rVerniohtnng  derfelben  ^uf  der  andt^m  Se^e,  baJ^e 
ihren  guten  Groild  In  der  Eirfahtung«    weswcttayi 
^uch  der  fchw^rze  Staar  in  den  intert^fSt^eßtd^n^^^pi 
rpenioAifohen  und  den^xi/'^^it  eingeiheilt  werde.  Vtm 
den  beyden  erften  Arten  werden  <ms  dien  Scbri£tfte|- 
lern  merkwflrdi^^e  Beyfptele  angefahrt.    Eine  andern 
JEintfaeilüng  fey  die  iaJbnäürcjßs  imperfecta  od^r/upr- 
,tialiSi  und  in  Amaurofis  perfecta  oder  complettu      ^ 
Zweytes  Kßpitel.  Ueberdie.Urfachendesfchwnf^- 
fZen  Staar s.      Die  nächfte  ,i/^äche  d«;s   fchwarz^ 
-Staars  jkann  Hr.  L,  nicht  mit  Andern  in  einer  Lah- 
ftnuBg  der  Netzbaut  oder  des  GeScbtsi^erven  finden« 
3!ey  vi'elen  fchwarzen  Staaren  feyn  vielmehr  im  Ai^- 
fange  das  Gefühl  u.  die  Tbätigkeit  erhöht.   Er  fuc^ 
,mit  Querin  die  nachrteL  Urfa<>h«  des  fchwarzen  Staafs 
•entweder  in  einer,  gßfcbsifHchten  Wirkungskraft  d0r 
.Netzhaut y  oder  in  einer  großen  Empfindlichkeit  de^* 
felken*    '  Unter  die  vorbereitenden.  Urfachen  w^n^e 
•aiiph  cjüe  Schwangerfchaft  gerechnet.    •  Hypochon« 
driften  u.h^fterifche^Perronen  feyen  zuweilen  (nach 
dem  Vf.^  vichtßltenj  welches  wir  doch  nicht  zuge- 
ben können)  a«m  fchwarzen   Staare  unterworfen« 
{Eine  von  den  Urfachen  fey  die  Idiofjnkrafie,  oder 
.auch  die  Erblichkeit.     Der  Gelegenbeitsurfachen  a. 
-be  es  fehr  viele..     Hn  L.  hat  diefelben  unter -jecbs 
KlafTen' gebracht.    Die  erfte  Klaffe  entibalt  die  orgt- 
nlfchen  Uebrechen,  wodurch  die  Gefichtsnerven  ge» 
:driickty  afficirt,  und  in  ihren  Wirkungen  gehindert 
werden;  die  zweyte  die  Verletzung  des  Gefichtsner* 
veo,  der  Netzbaut  und  dies  ftrahligen  Körpers;  die 
dritte  Alles,  was  eine  allgemeine  ScmH^che  oder  eine 
örtliche  Schwäche  der  Gefichtsnerven  verur fachen 
kann;  die  vierte  den  vermehrten  und  oft  befcblea- 
mgten  Zufiufs  des  Blutes  nach  döm  Kopfe;  die  fanf)|9 
die  Krämpfe,   und  die  fecfafte  die  krankhaften  und 
jiiecbanifchen  Reize.    Zur  erften  Klaffe  find  zu  rech« 
nen :  Gefchwüifte  in  der  Nähe  der  Gefichtsnerven» 
wodurch  diefe  Nerven  sedGrückt  werden ;  die  Balg|i|e- 
ichwulfte ,  die  Gewächfe  in  der  Tiefe  der  A^gtwk^ 
len  und  in  der  Sch&delhdle ;  Gefehwfilfte  oder  WA 
fer,  oder  Eiter  im  Gehirn ;  Wafferblafen  liuf  dem  O)^ 
fichtsnerven ;  Verbfirtimgen  des  Gefichtsnerven  und 
der  Netzhaut,  wozu,  nach  Aei/»  unter  andern  cUe 
Entzündung  det  Thrinendrüfe  Gelegenheit  geben 
liQnpe;  ttie  cuicrafee  ZuAthnie  cUr läugenfiBm^^ 
Z  (6)  TkS^ 


j 


*ow 


ERGANZUNOSBLATTER     TfOV^    A.  L.  Z. 


u 


kdten»  wodurch  die  Gefichtsnerven  gedrClckt  wer* 
den;  nach  Einigen  die  Ac^flöfung  des  Glaskörpers, 
dli»  abet  mehr*^  als  eirte  Folge  des  fchwarzen  Staars 
anzuf^ben  Xey*;  endlich  j  nawi  dem  Vf.,j  der  hi6rbey 
JB^er'^  Lehre  der  Augenkrankheiten  anfährt)  dieDrQ- 
feogeMiwüirte  in  der  Gegend  der  Droffelvenen  (^ 
naejugulares)  ^  wodurch  der  ZurQckflufs  des  Blutes 
im  Eo{>fa  Yerz^gert,  die  Gefäfee  delTelben-  angefbllt» 
die  Gefäf$e  des  Auges  gefchwächt  und  ausgedehnt 
werden»    und  dadurch  ein  Druck  auf  die  Netzhaut 


bringen,  werden  angegeben:  Unterdrflckttnn 
wohnter  Blutausleerungen,  aueh  der  kfiofdida 
durch  AdeHaffen ;  ftärk^'  Mufkelbe^v^gungcn  (t 
aber  der  Vt.  zu  drefen  B^vegtingen  berage  AigH 
entzQndungen ,  hitzige  Fieber  und  den  Eindnui^ 
brennenden  Sonnenhitze  auf  das  entblöfste S^ 
rechnen  )(önne,  ficht  B^c.  nicht  ein);  ferner ik^ 
und  langwierige  GemOftsbiWi^ungen  tvaim^»i 
erhitzende  Speifen,  Getränke  u.  Arzneymitt'  ^ 
Befchleanigueg  -des  Bhitumlaufs  und  dad 


verürfacht  wird.    Die  zur  zwevten  Klaffe  gehörigen  ^  mehrten 'ZufluTs  nachdem  Kopfe,  mit  Eriäo 

Verletzungen  können  durch  Quetfchung,  oder  Ver-  '      -  ^       '"   "   ^^'       -^-^ ^  -*•-     •-  — 

wundung,  oder  Vereiterung  des  Gefichtsnerven,  der 
Netzhaut,  oder  des  Ligamentum  ciliare,  9LUch  zuwei- 
len durch  Qitetfchung  der  Aügenbraunen,  entftehen : 
Alles»  wie  durchgängig «  .durch  Beyfpiele  aus  deii 
Schriftftellern  erJäntert.  Wenn  Mohrenheim  behaup« 
te,  durch  die  NiederdrtSckung  des  grauen  Staars  wer- 
de der  fchwarze  auf  die  Art  hervorgebracht,  daCs 
die  niedei-gedrQckte  KryftaMinfe  einen  Druck  auf  den 
'Gefichtsnerven  äofsere:  fo  nehme  man  mX  Beer 
faia.O.)  mit  mehr  Wahrfcheiniichkeit  an,  dafs  diefes 
dureh  eine  Quetfchung  des  Corpus  Ciliare  gefchehe. 
So  fey  es  auch  wahrfcneinlicher,  dafs  nach  Verwun- 
dungen der  Aügenbraunen  der  fchwarze  Staar'  durch 
den  Dfiuck  der  Narbe,  als,  nach  Chopärts  und  De- 
JauU's  Meliivng,  dureh  das,  auf  jene  Verwundungen 
folgende  Austreten  des  Blutes  und  durch  Vereite- 
rung untef  dem  Schädel,  verürfacht  werde.  Di^fe 
'Blindheit  zeige  fich'fa  um  die  Zeit,  wo  die  Narbe  fich 
bilde.  Unter  den  Urfachen ,  du ,  der  dritten  Klaffe 
zufolge,  eine  allgemeine  Schwächte  des  Körpers,  und 
«hirch  diefeden  Tohwarzen  Staar  hervorbringen,  feyt)* 
der  frühe  und  unmäfsige  Genufs  der  phyfitchen  Lie« 
be  und  die  SelbftbeflecKung  diejenigen,  welche  am 
heftigfften  wirken.  (Unter  die  Urfaehen,  die  durch 
allgemeine  Schwäche  vorübergehende  Verdunkelung 
der  Augen  hervorbiingen  können,  bringt  Rec.  aucn 
das  Bhubrechen.  Er  behandelte  einft  ein  folches  be- 
sonders heftiges  Brechen  diefer  Art  bey  einer  Juiig- 
fer  zwiichen  30  und  40  Jahren,  wo,  aber  freyliph  nur 
währendder  gröfsten Schwache,' faft  eänzlicheBlind- 
Ireit  entftand.  Urfachen  der  örtlichen  Schwäche: 
fehr  ftarkes  Sonnenlicht;  blendender  Schnee;  wenn 
ein  Blindgebomer  nach  der  Operation  unvorfichtig 
einem  ftarken  Lichte  ausgefetzt  wird ;  der  Blitz  von 
ÄngezOndetem  Sphiefspulver;  der  eigentliche  Blitz; 
bey  Nervenfieberkranken  oder  bey  Kindbetterinnen 
fehr  helle  Zimmer  mit  weifsen  Mauern,  mit  weifseti 
üätT  rothen  Bettvorhängen ,  wo  doch  wenigstens  die 


aus  Beer  (a.  a.  0.)>   welcher  auch  die,  bc] 
tigkeit  angcwaftdte  Elektrtcitat  untct-die  eil 
Urfachen  rechnet.     Wenn  Beer  fage,   Blutifd, 
man  an  die  Schläfen  lege^  fe'yn  im* Stande, 
fangenden  fchwarzen -otaar  in  einen  voilla 
zu  verwandeln:  To  könne  das  Hr.  £.  nirlD  £; 
zugeben,  als  Schwache  im  Spiele  fey,  dS^dori^ 
4}lutegel  nothwendig  v^ermehrt  werden  m3&.  01 

fegen  wiffe  er  aus  eigener  Erfahrung,  ^ifas^cHi 
räftiges  ableitendes  !NTitteI  nuuj  bey  heMraAtt«^ 
ent'zflnduneen  an' den* Blutegeln  hibe.  '  Br^Wwt* 
ten  Klaffe,  aen  Krämpfen,  wird  unter  andecftlRnatei 
dafs,  fo  wie  andere  b^ftij^ 'ScfatoMlBo ,  aa^lvM 
tende  ftarke  Kopf- und  ZahnfchiiiS?eii  Gde^vibai 
7u  Verdunkelung -dei^' Allgen  oder^fH*  iorl&tifM 
hung  des  fchwarzeff  Starres  gekllTt-.  wt  der  fech/ti 
Klaffe,  oder  den  krankhaften  t^nd  ihecharnftVieu^ 
zen,  die  auf  die'Oefidhfsnerveri  wirkea,.imd  ihre^ 
richtungen  ftdrdn  öder  vernichten,  verbreitet 
der  Vf.  über  folgende  Urf&^hen:  rerhiik" 
dönftung  ;*  Verfettung  der  Milch;  ErRätai 
blöfsten  Hauptes  bey  eingewurzelter  ka 
Befchaffenheit  deffelben;  Verfetzängeti  v< 
heitsftoffen,  z.B.  des  Eiters,  zurQckgetriebi 
unvorfichtig  getheilte  Oefchwilrej  yeöenfc 
anderer  Art :  die  venerifcbe  Krankheit,  wo. 
L.  felbft  verichiedene  Beyfpiele  vorkamen; 
•fche'oder  acute  Hautkrankheiten ;  geftbpftet 
Flufs;  gaftrifche  Reize,  Säure  oder  fcbwsae^ 
•  bey  ;fclV\ve'ren  Stuhlgängen  und  Keftigem^r 
durch  MitVeidcnbeit,  welches  Hlmly  mikr 
fondero  blofs  dem  Aufftofserf  zufchreibea 
hin  bey  Kindern  auch  Würmer  zu  red» 
Bey  den  mechanifchen  Reizen  werden  ans 
Wundarzneyknnft  von  einem,  ins  Auge 
Schroötkorne  und  cns  'Janin  (  Jonm.  deÄJ 
XXXIV.)  von  eiriem,  vor  rc Jafafen  operirten  ^ 
Staare,  Jer  in  die  Vordere  Augenkatnm^  fieCl 
fpiele  angefahrt. 

Drittes  Kapitel.       Ueher  die  K^tmz&iAm^ 


Schärfe  des  Gefichts  verloren  gehe;  fcljarfes  undan-  __   

.haltendes  Befehen  kleiner  Gegenftände  mit  ungew^ff-  fittwarzen  Staares.  Nachdem  der  Vß  die  K 
neteni  Auge,  oder  der  Gebrauch  ^es  einen  Auges  eben  des  fchwarzen  Staares;  die  Awdhnlkrii  v 
•lieyFerngläfernundVerCTÖfserungsgläfern;  Erfchüt-  Schriftftellern*  angegeben  werden,  verworfe 
-terongcn  des  Gehirns;  der  uhvorficbtige  äufseriiche     -  -  •  -v        . 

Gebrauch  betäubender  Mfttel,  wie  der  Belladonna 
und  des"  Hyofcyamus.  Als  Urfachen,  die  durch 
vermehrten,  und  wohl  auch  s^ugleich  befchleunigten 
Zuflufs  des  Blutes  nach  dem  Kopfe  Schwache  des 
Oefiekt»>    oder  JUbit  dta  fchwarzen  Suar  heivor- 


fürunficher  erklart  hat,  fagt  er^  50:  man 
um  hierih  zu  mehrerer  Sicherheit  zu  .gelanj 
den  Artfang  und  Fortgang  des  fchwar%«n  Staai 
eher  letztere  oft  fehrlangfam  fey,  feine  Aufn. 
keit  richten.    Die  befonderen  Ümftömle,  die 
nem  Fortgänge  wahrgenomfa*ii  wttd^i»  fiad 


sr 
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zh  detx  Urfacben  des  fchwarzen  Staares  verfcl^le^ 
3.  Iftdie  nächfto  Urfache  eine  Schwäche  derThä^ 
keit  der  Netzbaut  oder  des  Gefichtsnerven  >  dann 
iA  zuweilen  m  erftc^n  Anfange  eiu  Gefühl  vonStei- 
lei^t ,.  eioe  Trockenheit  des  Auges  >  und  gavvöhn- 
I  auch  eine  'i>ockenheit  der  Nafe  an  derfelben 
te  bemerkt^  die  Gegenftähdeund  das  Licht  vrer- 
r.weniger  fcbarf  gefehen^  als -zuvor;  manchmal 
bierdas  verwirrte  Geiicht  vorhanden  ^  befonders 
j^nfehisng  der  Farben»  und  zwar  dergjBftalt»  dals 
jMezeit  dunkder  erfcheinen»    indem  z.  B.  dem 
iSlien  das  Weifse  ^elb,    und   das   Dunkelrpthe 
vmrz  zu  feyn  Seh^nti  die  Gegenftände  erfcheineo 
ioer»  al^  fie  find;  das  Hell«,  und  Glänzende  c^rkennt 
beffer»  als  das  Matte  und  minder  Glänzende»  und 
iMpf^ns»  odei:  wenn  das  Auge  eine  Zeitlang  ge- 
loITea  war»  fiebt  er  beffer,  welches  man  Hemera* 
iu  nennt.  Durch  anhaltende  Befchäftigungen  und 
tpb  Erniüdung  des  Auges  vermehrt  fich  die  Ver- 
ikeluhg»  nnd  des  Abends,  befonders  gegen  die 
cht,  können  die  Krauken  die  Augenlieder  nicht 
en  erhsJten ;  fie  haben  ein  GeüGibl^  als  ob  fiefchlaf- 
iiken  v^en.    So  wie  das  Uebel  melir  und  mehr 
licciiiit,  erweitert iGicb  die  Pupille  immer  mehr,  und 
ziebl;  fich  M^^enig  oder  fehr  langfam.  zufammen. 
Uick können  die. Gegenftände  nicht  mehr  unter- 
ecfen  werden,  zuletzt  auch  night  mehr  das  Liclit> 
Wann  ift  die  Popille  völlig  erweitert,  indem  das 
te  fteif' und.  unbeweglich  (tebt.    Der  Staar,  der 
vrermehrter  oderzu.grofser  Empfiniilichkeit  ent- 
t^   Am  m^ß,  erhöhte  Energie  .nennen  könne,  habe 
z  e^tgegengefetzte  Kennzeichen«    Im  Anfange  ift 
€£  das  i&eiicht  fehr  fcbarf  (Qxyoma.^    Die  Kran- 
.  ieideji '  jedoch  auch  an  Verwecnrelung  der  Far- 
iCrvpßaJ,    '.Sie  fehen  bey  Nacht ,  wo  ne  mit  ei- 
i  ichwachen  Lichte   ttn)^9l>en   find ,    aber   nicht 
>n  Helien  Tageslichte-    Es  wird  ihnen  jedoch  nie- 
J.gaii«  fchwar^.vor  dem  Gefichte,  fonciern,  wenn 
^ineo  Gegenftand  mehr  unterfcheiden,  haben  ße 
k  iiismeir  einen  vveifsen  Schimmer  vor  den  Augen. 
toem  böbern  Grade  des  Uebels geht  diefer  Schim- 
in  öi^en  läftigen  Glanz  über,  und  das  helle  Licht 
«en  fo  unerträglich 9  daTs  fie  die  Augen  dagegen 
latzeo  muffen.    Nicht  feltipin  fehen  fieTpringende 
:en,  .fchn eil  auffliegende  Flammen  und  feurige 
Je0  (Thoiopßa).     ßie  Pupille  ift  enge,  doch  bis- 
o   noch  beweelich ,  deren  Bewegung  mit  unter 
rhrt  zu,  fi^yn  Ibhein.t.      Manchmal  m  das  Auge 
fet^cbt,  zuweilen  thränend,  die  Nafe  auch  oft 
t;   <}ie  A^genlieder  fchwellen,  und  find,  nebft  al- 
D  4er  Nähe,  des  Auges  liegenden  Theilen^  fehr 
ncilich«  und  die  Augeöinu^eln  fin4  faft  immer- 
Ei  Schneller  Bewegung«    Man  dihrfer  jedoch'  nicht 
j8n^  .djife  der  Fortgang  des  fchvvarzen  Staares  ai- 
fo  regelq^äf^jff  fey,  und  dafs  die  angegebenen 
male  allezeit  fo  deutlich  in  die  Augen   fallen.' 
be  hier  Abweichungen,  die  man  der  Verfchie- 
►jt  der  Gelegenlieitsurfachen  zuzufchreiben   ba- 
Lin  Beyfpiel]  davon  fey  der  anfangende  fchwar- 
ar»  der  von  unter drackterAttsdanftang  berrüb« 


re^.  Dicfcr  verfchlimnjereßcb.  bey  nafler  find  kaltjBr 
Witterung,  bey  trockener  und  warmer  Witterung^' 
hingegen  gebe  es  beffer  damit.  Und  fo  werden  dena 
ver£:bicdene  Gelegenheitsurfachen  mit  aller  wün- 
fchenswerthen  BeÜümmtheit  und  lUarheft  durchge- 
gangen. 

Inertes  Eapife).     Veher  die  hefohd^ren  Vmftäxide^ 
Worauf  bey  demfclavarzen  otaare  die  Forherfagwig 
ßch  gründen  mnfs.  Für  fo  unheilbar  auch  derichwar- 
zeStaar  im  Ganzen  mit  Recht  gehalten   v^erde,  fo. 
fey  doch  im  zweyten  Kap.  gezeigt  worden,  in  wie  vie* 
len  Fallen  er  fich  durch  die  Natur  oder  Kunft  heben 
laffe.      Der   fchwarze  Staar  von  Schwangerfchaftt 
von  Vollblütigl^eit,  von  gehemmten  Ausleerungen,  von 
Geniüthsbewegungen,  u.  f.  w.  feyn  Beyfpiele  davon» 
Ob  nun  ein  fcnwarzer  Staar  heiroar  oder  unhefilbar 
fey,  das  hänge  von  den  Urfacben  ab,  die,  wiewohl 
fie  das  Gefichtsorgan  unmittelbar  befallen ,  doch  aus 
dem  Wege  geräumt  werden  können ,  ohne  dafs  fie 
in  dem  Gefichtsnerven  oder  der  Netzhaut  eine  Def-^ 
organifation  zurücklaflen,  wofer'n  der  Staar  nicht  zu 
alt  fey.    Heilbar  ift  er  befonders  alsdenn,   wenn  das 
uanilttelbare  Gefichtsorgan  noch  einige  Empfindlich-^ 
keit  für  die  Berührung   des  Liciues    befitzt.'    Fer- 
ner derjenige,    welcher  in   einem  Augenblicke  ent- 
fteht,  wo  cSe  Pupille  mehr,  als  gewöhnlich  imf  na^ 
tQriichen  Zuftande>  fedoch  nicht  zu  fehr,  erwvitert 
irt>  und  ohne  einige  Veränderung  ihrer  natürlichen' 
Geftalt>  mitBeybehaltjpng  ihrer  gewöhnlichen  fchwar- 
zen  Farbe  in  und  hinter  derfelben,  his  auf  den  Boden 
des  Aage$;  ingleichen  derjenige,  welcher  n/cht  bc: 
gleitet  ilt  von  einem  heftigen  u.  anhaltenden  Schmer- 
-7j^  in  deni  Kopfe  und  den  Augenbraunen,  oder  yon; 
einem  Gefühl  von  Druck  in  der  Augenhöle,  und  wo» 
bey  man  alfo  keine  Urfache  hat,  zu  vermuthen,  dab 
ein  organifcher  fehler  im  der  Augenhöle',  oder  in 
der  Schädelhöle ,  oder  in  dem  Gehirn  felbft  vorhan- 
den ift. 

Fünftes  Kapitel.  Ueher  die  Heilart  de^  fchwar^ 
zen  Staares*  Wir  dürfen,  fagt  Hn  L.  nur  der  Natur 
folgen.  Wenn  fie  z.  B.  einen ,  durch  unterdrückte 
Ausdünftung  entftandenei)  fchwarzen  Staar  durch 
Wiederherftellung  der  Ausdünftung  heilet:  fo  wer*, 
den  wir  in  nnfern  Bemrihuncen  glücklich  feyn.  Er 
trägt  die  Behandlung  defi  fchwarzen  Staares  nach 
den  fechs  Klaffen  der  Gelegenheitsurfachen  vor,  die 
er  in  dem  zweyten  Kapitel  nahmhaft  gemacht  hat,  und 

Seht  alsdann  zur  empirifchen  Kur  über.  Obgleich 
ie,  zur  erften  Klaffe  gehörenden  Urfacben,  die  orga- 
nifcben  Fehler,  unheilbar  feyn:  fo  könne  man  doch 
noch  aufserliche  ableitende  Mittel,  fpanifche  Fliegen 
oder  ein  Haarfeilam  Hälfe,  verfucheri,  -vollblütigen 
Blut  abzapfen,  u.  f.  w.  Gefchwollene  Halsdrüfen 
muff«  man  fobald  als  möglich  zu  zertheilen  oder  zur 
Eiterung  zu  bringen  fachen.  Werde  der  fchwar- 
ze Staar  durch  Entzündung  der  Thränendrflfe  ver- 
nrfacht,  fonrüffe  man  die  Kräftigften  zertheäeoden. 
Mittel,  z«fi.  einen  Breyumfchlac  mit  Bleyeffig,  an- 
wenden. Bey  der  zweyten  Klaffe,  wo  von  der  Ver- 
wundung, demDrucke»  der  Entzündung  >  derVerei- 
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tfimng  deS  öefichtsitervefl ,  der  Netzhaut,  ödei*  dev 
Nerven  der  benaciibarten  Thelle  gehandelt  wird,  hat 
4^r  yf,  in  einer  langen  Anmerkung  viel  Nötzliches 
Über  die  Kur  der  Ophthalmia  acdva^  pajfiva  nnd 
mixtdy  wlfe'  er  fie  mit  gutem  Grund«  nennt,  beyge- 
fafadbit«  Erveriicbert  aber,  d^fs  feine  Heilmethode 
'4>ey  diefen  Entzündungen,  die  oft  fo  verfchieden  be-  ^ 
handelt  würden,'  kejne  andere  fey,  als  die  Ton  Tkueß ' 
ßäik  in  (einen  Waarnemwgen{S.ni(felands  Bibliothek. 
iSi6>  Februar  und  März)  u.  von  Scarpa  in  feinem  Trai- 
tl  des  maladies  des  jeux  befolgt  werde.  Etviras  v^reit- 
fäuftiger  verbreitet  er  fich  über  die  Verhütung  der 
fchlimmen  Folgen,  die  eine  breite,  nach  einer  Ver- 
wuaduns  entftandene  Narbe  in  den  Augenbrauneh 
in  Änfehurig  der  Hervorbrineung  des  fchwarzen 
Staares,  wegen  des  Ziifaininennanges  ihrer  Nerven 
nüt  dem  Augeiinerven ,  nach  fich  ziehen  kann.  Die 
ilgemeine'oder  örtliche  Schwäche  (dritte  Klaffe)  wer- 
,de  nach  diefer  Verfchiedenheit ,  jedoch  beyde  auch 
mit  örtlichen  Mitteln,  behandelt.  Gegen  Plenck  wer- 
den die  Eifenmittltl»  wenn  man  fie  nur  dm  rechten 
Orte  anwende,  in  ä::fautz  genommen.    Das  kalte  Au« 

fe^bad  feile  auf  die  Art  vorgenommen  werden,  dafs 
äs  ganze  Gefleht  auf  einige  Augenblicke  ins  WalTer, 
deffen  Kalte  zuweilen  durcn  Salpeter,  Kochfalz,  Olau- 
berfalz  verftärkt  werden  kdnne,  getaucht  wird,  und 
die  Augen  däbey  öfters  geöffnet  fvenlen,  indem  bey 
^oem  blofs. örtliche»  Baden  das  WalTer  leicht  warm 
werde.     Bey  fehr  empfindlichen  Kranken,  nnd  bey 
Kindern  muffe  man  vor  den  kalten  Umfchlägen  airf 
die  Stirne  fauwarme  vorhergehen  laffen.    Ein  fpani* 
fphes  Fliegenpflafter  über  die  Augenbraunen  muffe 
klein  feyn,  und  es  dürfe  nur  bis  zum  Rothmachen  ' 
liegen  bleiben.     Der  Elektricität  und  des  Galvanis- 
mus,,  der  eine  nähere  Verwandtfchift,  als  jene,*  mit 
linfereni  Körper  zu  haben  fcheine,  wird  nicht  min- 
der erwähnt.    Bey  der  vierten  'Klaffe,  der  zu  grofsen 
Menge  des  Blutes  und  feinen  Congeftionen  nach  dem 
Kopie,  muffen  nothwendig  die  Blutausleerungen»  es 
fcy.durch  AderÄffen,  oder  durch  ßlute^l,^der  durch 
ijchröpfköpfe,  eine  grofse  Rolle  fpielen.     Vorfichts- 
xegeln  beyra  Aderlaifen.      Wir  muffen  uns  Gewalt 
anthun,  daüs  wir  die'Behandlung  der. Blindheit  von 
f^rken  Muskelbewegungen  und  von  heftigen  Leiden- 
fchflften  nicht  mittheilen.    Bey  den  letzteren  grofser 
Nutzen  der, Brechmittel^  und  iu  der  Folge  des  Brech- 
weinfteins  en  lavage,  ingleichen  der  Brechmittel  bey^ 
der  Blindheit  von  Vergiftung.      Bey  Vergiftungen 
durch  Blev»  Arfenik,  «nd  ähnliche  Metalle,  mülTd  der 
Schwefel  lehr  reichlich  angewendet  werden.   In  An- 
sehung der  Diät  fey  befonders  die  Vermeidung  der 
^wiebeln  fehr  zu  empfehlen.    Füilfte  Klaffe:  Kräm- 
pfe.   Die  fogenännten  fpecififchen  Mittel  find  hier: 
Camjj/er  ^ 'Baldnat2,  Opium  ^  DlppH' s  thierifches  Oel 
(jfiefe  vier  auch  äufserlidh)iWq/tÄ^j,  Afafoetlda^'Phof' 
pjiorusj  JPaeonia(/)y  Oxydum  Zinci  u.jiw.   Dampf- 
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Mder  von  warmem  WafEer  oder  Aqua  l^alerum^ 
Kopfe  und  an  den  Adgen  ^Cam  h»tzteren  naeh  JL 
mitt^lft  eines  Trichters)  unentbehriicb;  DediM 
tige  Salben.    Sechfte  KlafTe:  Reize  Voo  allei%i 
liichter  ( Wnndarzneykunft)  unrf  Schmucker  iall 
befonders  aut^h  benutzt.     SeHr  heilEame  Wite 
dfer  Breche  und  Pureirmittel,  wo  fie  ^ngtrofim 
dazwifchen  lan^  fwtgefctrt  Tartmrus  raiii|K^ 
Salmiak y  u*.  f^  W*    Die  verfchiedenen  Rei2H|i 
forgfäitfg  dfirdiigegan^n ,  wobey  der  Vf.  ä 
Beler^rit^eit  in  den  Schriften  4er  Deutfchea, 
ders  iauch  <les  WufelaTtdifchen  Jouritids  ^  aa 
legt.      Bey  zurOckgetriebenen  SaatausfcU 
die  Verbinc!img  der  Qijeckfilbermittcl  mit  \ 
^cKefer  innerlich  und  stich  in  Badern),  wekbff% 
ichweren  v^nerifchen  Kranl^elten  die  WkkBiMl 
Queckfilbers  fchwäche,  fehr  vortheill^aft^DeiKW 
das  unvorfichtige  Zuheilen  Veralteter  GefoWe^ri^ 
ftandene  fehwarze  Staar  lehre  ge^eo  C^fitm 
Bell-,  dafs  man  diefe  Gefchwüre  nicht  <kamtuABk 
lige  Folgen  Zuheilen  könne.      Bej  dot  «HRoUfl 
fchwarzen  StaarQ'wiffd  folgende,  aus  denCAftArt 
dig  Mutgdijn  eHtMinttt  gelind«' QiieckfiUMtbQntai 
fehr  gerühmt:  R^c.  Mercuriivhßi^ira^^dimik  ^ 
ml  arah.  uncJdimid.y  Opii.  pur y Union' v&i grtm^ii 
Aquae  destUl.  libram.  M*  exactt^titrendtK^   Di«! 
brautrfasart  ift  iK^t  angegeben. 

Die  empirtfchen  Mittel  tnachen  d6o 
der  Abhandlung.  Diefe  find:  nrlH!btmt«d: iW i 
doßy  Tartris  pbtajjae  fiibiatüy  als  feigendicheti 
mittel,  oder  Schrauckers  FjUen  (w  Orto-"* 
ftein,  renetianifche  Seife,  Gimtmi  amt 
Exir*  Arnicae,  Fei  taurin.y  Rhäbarb.  taut  h 
Pillen  von  3  Gran,  dreynial  taglich  15  7i 
die  Elektricität;  der  Gaivariismus*  ic  Fei 
lieber  und  äufserlicherOebraucb  cfes  Wal 
die  Reizung  efnes  ftarken  Lichtes;  don 
reizende  IVßttel,  Faleriana^  Arhicoy 
animale  Dippelii,  Liquor  com,  eerv.  ßicdn^ 
ammoniae  pyroanurasle  y  Oleum  XJaiejmtti 
Cantharidum,  GuedacuTtiy  I1jdrargynany^\ 
gleichen  Belladonna^  Aconitum^  Ocü^a,  *' 
rülfatillay  NRHepedes;  Einreibungen 
der  geiftiger  Mittel^  ftarke  Niefemittel,  z.iL 
hydrargyrl  oxydulati ,  mit  Zucker  und  BaW 
fammengerieben ;  an  das  Auge-  gi^brachte 
und  Räucherungen;  das  Brennen  mit^eilM 
od^r  mit  einem  baumwollenen  G^intllK's  ^^ 
über  den  Augenbraunen  angifwendet;  nnd  da|1 
bad.  Alle  diefe  Mittel  werden  benrtli«aift^ 
wird  vor  ihrem  unvorfich^g^n  Gebrauchs  Ü^ 
warnt.  • 

.Es  ift  Schade,  dafs  die  ,'1lbffgen^gut  gcW 
Schrift  doreh  nicht  angezeigte  C)nüdcfelilerf  ^ 
ders  in;den  €itaten,  fo  oft  entfteiit^. 
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metiki  od^r  Anleitung  zur  Rechenhmfi  für  Je- 
dermann j  von  D.  Ernß  Tillich y  Prof,  und  Mit- 
vorfteKer  der  ErziebuDgs-  und  Lebranftalt  zti 
DeCfau.  i8o6.  41a  S.  g«    (18  G^  . 

1er  Tijtfl  diefei^  Scbnft  berechtigt  zu  der  Erwar- 
tung» dafs  mui  darin  bewiefeoe  Vorfchriften  fQ|r 
h  fowohl  im  barg/erlichea  Leben,  als  in  wiffen- 
aftJicben  Aoläffen,  Heb  nöthig  machende  Recb- 
Igen  antreffen  werde.  Oiefes  ift  aber  nicht  der 
!j  fondern  fie  Coli,  nach  der  Abficbt  des  feitdem 
ftorbenen  Vfs*,  djenkend  rechnen  und  rechnend 
ken  lehren;  -»^'  diefs  betrifft  indeflen  hier  nur  die 
neration  und  Aecbnung^arten  in  ganzen  und  jge- 
^henea Zahlen.  Sje  bat  daneben  die  Abficht,  cien 
Cd^r  zur  AuffalTung  aller  vorkommenden  Zahlen- 
ebungen  zu  gewöhnen.  Daher  erfcheinen  darin 
:  reine  und  abftracte  ZahlenverrhältnifTe  und  zwar 
b,  dafs  man  nicht  fogleicb  fieht,  welcher  Nutzen 
iie  gewöhnlich  vorkommenden  ReclMujngen  dar- 
hervorgehn  könnte,  da  der  Vf.  hier  den  höhern 
ck  der  Uebungen  vor  Augen  hatte.  In  einem 
rten  Bande  foll^e  erft  die  Anwendung  auf  alle  im 
sinen  Leben  vorkommende  Verhältniffe  geliefert 
[en.  Die  Entwickelung  der  Geifteskräfte  erior- 
nach  dem  Vf-  eine  ernite  Behandlung  der  Arlth- 
<  und  er  v.erfichert  aus  Erfahrung,  dals  feine  Me- 
3  tief  in  die  Combinationen  und  Procedorea  4^ 
Mudes  einfahrt,  und  fich  zugleich  aber  alle  Rech- 
sarten  .verbreitet.  Der  nee.  zweifelt  'hieran 
,  wohl  aber  daran, dafs  fich  viele  Schüler  finden 
en,  die  Geduld  gensg  haben,  dem  Vf.  bis  ansEn- 
/'fölgen^  Der  erßeLheiU  der  auch  den  befon- 
Titol  fahrt:  Lehrbuch  de,r  ariihmetifch^n  Ver* 
ijje  (worunter  aber  hier  nicht  die  Beziehung 
er  Zahian  veififcanden  wird,*  bey  welcher  man 
jceoUnterfchied  fieht;  oder:  Anleitung  zum  na- 
hen \oder  K/opfreohnen-i  nach  combinatorifchen 
fiyfiitze/ft  —  giebjt  dein,der  mit  Einficbt  ^^nd  Be» 
leyn  fertig  rechnen  lernen  w;lj[,  yoferft  den 
»  dafs  er  fich  vor  allep  Dingeq  an  einen  metho- 
tn  und  fyftematifche^  Gang  sewöhnen  möge, 
^f»  tragt  defshalb  in  (e^pem  .Texte^aUeafcwor^ 
gOn^unßrsbliUier  zur  A*  h.  21    igii. 


1  '        • 

wie  man  fich  mit  den  Scfaälern  unterhalten  mnCs»  unl 
fie  zur  tiefften  Einficht  in  die  Sache  zu  bringen.  Die^ 
fes  ift  aber  nicht  blofs  im  Texte  bis  zjur  Er&höpfiun^ 

fsfchehen,  foüdem  es  wird  auch  in  häufigen'  Anmerr 
ungen  noch  weiter  nachgeholfen.  Nach  tiefem  Un« 
4errichte  folgt  aber  auch  noch  befonders  dieUebnnf 
im:£rlernten,  wo  wieder  HfllEsmiftel  angegeben  fincU 
und  der  Lehrer  aberall  für  jede  Stufe  Fragen  findet» 
Die  Hauptfache  bleibt  immer  das  Lernen  und  das  im- 
iher  tiefere  Abftrahiren  der  Zahl.  Das  Zählen  hat 
befonders*' der  Vf.  (b  ausführlich  griebrt,  daft  der 
Vortrag  ganze  28  S.  einnimmt.  Es  folgt  nun  die 
Zahlencombination,  wo  eine  jede  Zahl  als  Tbefl  dier 
ändern,  und  to  hinwiederum ,  ancfa  jede  Zahl  als  ein 
Inbegriff  von  Theilen  aufzufaflen  und  zu  Oben,  gt* 
tehrt  wird.  Z.  B.  2  ift  zufammengefetzt  aus  1  ^  r» 
und  I  ift  der  zweyte  Theil,  oder  ein  halb  von  a**  Es 
ift  hier  alles  darauf  abgefehen,  eine  jede  gegebene 
Zahl  in  mannichfacher  neziebung  als  Beftandtheil« 
der  andern  betrachten  zu  lernen.  Durch  folche  Voiv 
Übungen  foU  auqll  dieBuchftabenrechnung  am  befted 
eingeleitet  werden  9  indem  man  nichts  durch  Buch* 
ftaben  deutlich  machen  foil,  was  nicht  vorher  durch 
ein  angemeffeties  und  durchgreifendes  Raifonnement 
begreiflich  gemacht  worden  ift.  Es  ipuCs  übrigens» 
derAnfäi^er.inimer  auf  feiner  Huth  feyn,dars  er  den' 
Vf.  nicht  miCsverftebt.  Denn  lo  heifst  es  z.B.S.  i^r.' 
es  fey  I  von  einem  halben  &»!•  Nach  dem  gewöhn* 
liehen  Sprachgebrauch  in  der  Bruch berechnung 
müfste,  der  Betrag  «=?  i  feyn;  der  Yf-  meynt  es  aber 
fo,  dafS'fich  I  zu  ^  verhalte  wie  2  zu  3,  und  folglich 
das  Drittel  eines  geyviffen , Ganzen  von  der  Hälfte 
eben  diefes  Ganzen^  zwey  Drittheil  (als  Zahl  betrach- 
tet) ausmache.  Es  wäre  gut  gewefen ,  wenfi  der  Vr. 
folche  Bemerkungen  beigefügt  hatte.  Mit  S.  aaj. 
h^giant der  zwej'ie  Theü 9  welcher  den. Titel  führt:; 
9,ZJe^  Lehrbuchs  der.,  arithmenfchen  Verhältniße , 
zweyter  Thei),  enXh^lt^nd  Anleitung  zum/chriftlichen 
Rechnen/'  -^  Das  Buch  muEs  alfo  anfangs  den  Titel 
gehabt  haben :,  Lehrbuch  der  ariihmepifmen  t^erhä^" 
nijfey  welcher  ihm  auch  weit  eher  entlpricht,  als  der 
jetzige  (der  vermuthlich  mehr  Käufer  hat  anlocke» 
foUen]),  wie  er  fiber  diefer  Reoenfion  (teht.  Nachdem 
hier  dfie  Regeln  für  die  Rechnungsarten  vorgetragen 
find,  werden  allgemeine  und  befondere  Lehrfätxo 
fl^r  diefelben  nacbietragea.  i>er  dritte  XheiLeaAät 
A  (7)  die 


MWf 
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die  Me$hoienle7ir)e\9in  itoe  aiMJBhglicW»  D»rk- 

Snc  der  Stufesfcdge  yoa  «fthmetificbM  Uebunceo 
dfiefolreibttiigdesidethodircbeiiVerfaliTCas.  £-fi' 
ti^  ein  aDgeniMDer  Grimdtife  der  Methodik  Sie 
,.  fordert  als  erfte  Bedin^Dg  ihrer  WiiMamkeittdafs 
fie  ntcbt  mit  aUgenemen  OranckelB  ficb  abzogeben 
*  Silbe.  KeHft -f  ve*Saehe  ^Sü  «nterfucheart  .weleber 
wahre  Oewiw  ift  aifs^diefer  oder  fener  Fertigkeit  cu 
hoHeny  nicht  Uois  für  Object  und  Wiffenfchaft»  fon- 
dern fir  die  gefammte  menfchliebe  Bildimg*  IHefe 
muh  nun  airgeads  mit  .allgeineinea  'Wahrheiten  bo^ 

S'nnen^  fondera  damit  (chlie&eB.  Zweyimis  Ober 
e  Stufenfolge  der  arithmetifcheoUebungea  im  AU- 
gemeioeB.  Der  Vf.  hefchreibt  hier  eine  zu  diefem 
Behofe  ^oa.ttnl'^fvndeoe  RechenmafeluDe,  die  fiph 
aber  blofs  auf  das  obiae  filementarrechnen  bezieht* 
Den  Befchlnfs  macht  »uiens.  das  VerfaSltnifs  dieCes 
arithmettfchea  Syfteras  zu  P^/2«i/o2ti'j«Anfobaii«ng8« 
lehre  der  ZahfenverhältniCTe.  So  ähnlich  fich  beSla 
in  gewÜCeo  Beziehungen  find,  fo  verCeldeden  find  fio 
doch  aoch  wieder  In  andem.  Der  Rec.  ift  fn^^daüi 
er  nicbt  auf  didrai  W^edie^ArithineMk  zn  erlernen 
gezwungen  worden  ift* 

Von  eben  dirfem  Verf.  Haben  vnx  auch  vor  uns : 

•  Lei#«ig,  b.  Gräff:  Lehrbuch  der  Gemne^rie^  von 
' «-    .  .£tr.  Erpß  TUlich'  fi*  f»  w«,  zum  mathematifchea 

..  .  Lehrcyolus  gehörig,  mit  |6  Kupfertafeio.  1907^ 
, '  046  Si.  g.  (I  ^ThirO  Nebft  9I  S^ten  .Nachträge^ 
r  .   Veri^^derunge^* und  Druckfehler. 

*  Diefes  Such  füheittt  vom  Vf.  in  einem  Zuftande 
kefchriebeti  zu  feyn,  -wo  er  ihm  nicht  immer  gleiche 
AnfmerkEaiUKeil  fcbenkea  konnte:  denn  es  wecb- 
fein  fiift  durch  das  galize  W^rk  hindurch,  ridbtiget 
tteutUche  und  genau  heftimmte  Sätze  mit  halb  wah- 
ren ^  venrforrtoen  und  unbeftimmten  auf  eine  fei tfa- 
tne  Art  ab.  Z.  tt.  S»4)5.  heilst  es:  „ D^e Tangente» 
welche  die  gante  Höhe  des  Zirkels  erreicht,  wird 
Von  zweySecanten  e]Dgefcblofreo,welehe  einen  rech- 
ten Winkel  4iildeD ;  daher  heifst  fie  die  Tangente  von 
^o".'*  Waff  wird  nun  deir  Schüler  fagen,  vfenn  er  in 
den  trigon.  Tafeln  ftndet,  dafs  die  Tangente  von  96* 
unendlich  fej! -^  Fecaier:  S.  ag.  »diejenige  regeimS- 
Irig  krumme  Linie,  belobe  vopcier  onterften  gröfs« 
ten  Oeffnung  nach  oben  zu,  in  der  GeftaJt  eines 
glelchfcbenkuehteD  Oreyectcs  zuEammen  läuft,  baust 
-eine  Hyperbel  -  giebt  es  wohl  bey  der H^.  auch  eine 
obere  «teinereOeffiaüag;  ^  oder  find  ibra  Schenkel 
•fo  gerade  wie  die  eine«  gleiehfcheafctichten  Jdrej«- 

■  ecksr?  — ^  Einl»*folche  Definition  kann  zu  gar  nichts 

aOtzen  and  wäfe  defahalb)  fo  wie  £hnliebe  andere, 

vÜeber  ganz  wegzuhffee  gewefen.    Die  Befchreibung 

des  Worfefs  ift  auf  fechs  eng  mit  Notenfchrih  ge- 

^druckten  Seiten  in  40  Sätzen  eothalteü,  wovon  der 

.    'letzte  (wdichefn  faft  alle  Obrigen  ganz  ähnlich  abge* 

4afet  find,)  wOrfReli  U>  lautet :  ,.Oer  Mlttelj^akt  des 

MCttbu^li^  hiawb^a  tliiter  der  vtederften,  heiwirts 

'i»nter  '•  dei^  Innterftea  '  vlra|ppeaht  vortberiattfeadeas 

'%BlkB-jfMt!t  dar-zuip  Atahten,  raphis  laitefr  der  tut 


•r^ 


LUken  obeaflan  wMerecht  herzulaffende*,  liai 
wäns^aber  der  vorderften»  becwiürts  llbeir 
temen,  wa^erecbt  voröbairlaufcmdea  »  Koks 
zur  Reichten,  rechts  Ober'der  zur  Lisbrn 
w^ereeht  hersalaiiiaaden,  links  hinter  dafr  , 
ten,  rechts  hinter  dar  zur  Linken  vorder  ftea,] 
der  znr  Reebten,Tedita  vor  der  zur  tiakini 
-Anlärachten  ParaUelfeira.^^dk.£8  hat  ddib^ 

ßkofte^  diefea  mit  diplomatiIcheBHOenani„ 
hieiben;  fTeberhaupl  nOtht  der  Vf.  Mw 
anl&fsig  die  Begriffe  von  Ägerecht  und 
die  I^m  Bezug  habende^  mit  ei»^  —  daadwi 
jemand  einen  an  der  Ecke  aufgotifajgtea  Wi 
fich  hätte,  wo  bliebe  da  4as  Wag^r^hü}  S. 
deryf.  von  der  Entftehanrlier  FUahea ' 
filgt  gleich  anbiifs:  nFlailien^öiuieo.| 
den,  wenn  eine  Linie  fo  oft  wiederholt' 
einen  Raum  efofchlieCil.  Wird  eloe  tftihial 
drevmal  wiederholt  und  mit  ficfr ^  vMMMg^ 
fehliefet,  fib  eine  gleichfeitige  Drejecksfiettiairi 
fie  viermal  mit  fich  verbiftid«ii  ,•  io  lädUte  It  di 
Quadrat  oder  eineJUbombenflSet^  wird4|tatoda 
lechsmal  wiederhtilf  «läd  mit  i^h  MbftliiWteiei 
dala  fie  einen  Raum  einfchllefit»  A  ejttfteht  ikai 
lelmäfsige  (J\  Pentagonfläche  tu  tf.  Biae  gegAn 
Linie  kann  aber  auch  getheilt ,  ai#  dW^  r^^f^ 
nen  Theile  können  dann  nnterciaaniüei^tblt  d 
mit  der  ganzen  Linie  zu  llech'tackeaiT^AMi&d^  ' 
den.-  —  Diefes  wird  mehr  als  llialfciÄi 
obiges,  fehr  itiild  ausgedrucktes  Üftfa^L.  •- 
Der  Vf.  hat  übrigens  diefes  Lehrbuch  ist 
theilt,  wovon  de?r  erfte  die'lBebunc  im 
fcheo  AuffafTeii  der  geometrifcfaenFoi 
Der  zweyte  die  Uebung  im  uhmittteibar 
5?f"  *?'ff™  ^"^  der  Nciging  «rader' 

eniei 


fion  nach  Höhe  und  Orundliirien.    D^ 
buDg  im  AuJVsflen  d^  VerbaltniiTe 
mengdetzter  Dimenfionen.   Bknnit 
reine  Geometrie.    Ein  gefiaUoläer  L. 
diefem  Bache  viel  Gutes  ziehen  änd  d^i 
lieh  werdeä  können ;  abetea  äbk  fo,  w- , 
durchzuarbeiten,  darfte  maocben  Lebimi 
i«r  nicht  leicht  werden.' 

Mit  diefem  geom Arifc^eaLeludbadk  ft 
fter  Verbindung :  ^^ 

Leipzig,  b.  Griff:  Fzgw^en  mu  TUli^ä§k 
d&r  GemMrif,  Mebft  maerJnteftÜSSmSL 
J<^  UHed^LehriuckßU^riduigW 

j^  M.  X/ndiMr,  ordeotl.  laaKrer  aaa  dea  I 

fcbule  zu  Leipz%.   rgog.  gri  Fol.  a  Sc 

u.  16  grobe  Bogen  Figureiu  *^C4  CrU[cv> 

vEs  finden  fich  zwar  dte  liier  amiaMfeaM»] 

bei-eits  bcyd^  ^Trädiurehen  LeMmehe«  mM 

im  gewöbnlichto  kletäen  Format;     Der  TO 

^e  abejr  auch  gern  ins  Grolse  gez^bset  liahi 

4f '  im  Lelitaiinaijar  wihin|ao  app^^n^tf     M 


» - . 
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dpzm^det  es  such  fehr  richtig  vncl  gat  ausgeführt 
itTTOie  Figareniind  lo  Bote  j;efchiiitteii  ued  jeder 
ekrer  wiraV  na^h  Hra«  M*  LMmrs  AeuCseriu^y 
Bfin  ec  aiieh  Celbft  nicht  im  Stande  wlüre»  eitte  ficS- 
ke  geometrifebe  Figur  «of  dar  Tafel  vensiUtaiolioem 
»01^  ti«£HiJbk  «nterftötzt;  dem  er^datf- jmr  die 
aM ,  Worenf  die  Figur  ftehl»'  aiifbfii*geil>  fo  ift  dte 
BiteJüaffe  ohMic^iifeiithah;  be<iriedigt|  oft  werdeo 
\  d^  S^mlea  die  aa^er  fehvrftnsen  jTaM  geaeicb^ 

£1  Rgtiren  fa&  der  Gefehvnüdigkeft  eesj^dCcht 
Yerbrflcbt»  fe  defs  sa  eiiier  ne«reo  Aisfeeichnuog 
9t  gemibt  «ewdeii  asab.  .Aucli  fOr  die  2^d|djgge 
Ibee  dIefeTafiBki  einCA  fpiteheodeD  V^rtML  iDfenn 
ii]D,M  an  der  grcSEfcn  JIgiir  Üure  Krffiie  geOht 
idgeftirhtbite«f  fe  jMcht  eeihiieo  den»»  wei»a 
es  bis  cor  Uoverg^ltehkeit  eefgefefat  Yforden  ih^ 
ü  VergnOgea«  iStfieHse  im  Yei^ducteii  Mafsftabe 
ieder:vQnnifiiiden#«0d  fie  werdep  dadureh  au  neoeit 
udten  ermuntert  und  aos^ei^t*  fiefondera  .-ward 
irch  den  aUgemeinen  Ueberl^ljck  die  Stufenfolge 
i  Vorfahren  der  WiS^nlehnffc»  i^elches  Tülichs 
Mqp%veeek  ym^tOm  arldieteit»  .       •      >  .  ^    ' 
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'  Aim  KdnigL'£aob£  evaogel.  Hofgotteediepfifte  zu 
Dmden  gehaiken  -von  IJ«  Fran^  Folhmar  R^a^ 

^artf^  K&uigl.Oberhofpiled«  Kirehenr«  u»  Ober« 
Conf.-Affejfor.  firmer  Band.  igri.  Vniu«47oS^ 
Mmeyter  EsoiA.  VI  u.  4548.  gr.g»  («Thlr.  gGr.} 

)ieie  {;>aininlnngi{tfiai^ardfcher  Predigten  bat  neue 
jttev  die  der  VI., für  den  Hofgi>ttesdjenft  zu  Drea- 
I  in  Vörfehlag  *Wingen  nrnfste»  und  die  von  der 
I- Kirchen  vorgeletzten  Behörde  für  das  Jahr 
D*  genehmigt-  wurden.  Aiich  hier  hat  der  Lcfer 
fi^e  Oelegenheit«  die  feltene  Vereinigung  man- 
ij^tiger  Vorzflge  in  den/Kanzeireden  cHmea  be- 
intesi  Mannes  zn  bewundern»  Wie  giOeklich  find 
)  intereffanle  Themen  aus  de.u  Texten  hergelei- 
•-vrie  ift  »anches  fo  oatQriicb  •  den  Texten  ange- 
t;  in^i&r  kann  die  logifche  Ordnung  vieler  Predig- 
die  Proportion  jedes  Theäs  derfelben  zu  den 
rn»'das  Abgerundete,  das  Vollendete  in  der  Form 
i^ker  Redei  das  Behalf bara»  das  Lichtvolle,  das 
Jicbe,  daa  Eindringende  derfelben  verkennen? 
b  diefe  zwey  Bände  find  eines  'tiefen  Studiums 
fteliffMnalehrer  werth.  —  Bi  I.  Sehr  vortrefflich 
r%^cn  unferm  Urtheil  vorzüglich  die  etße  uod 
:e  Predigt;  ^^^  erweckte  am  Neüjahrsfage  zu 
n  frucbtbaren'Nachdenken  Bber  unfre  Stdlung 
yttes  unermeEslichem  Reiche  (nach  Pf.  CIU,  15  - 
.  diefe  trägt  herzerhebende  Gedanken  über  den 
ftcK  dpa  unernAelalfa;hen,WeltalIa  vor  (nach  Jef. 
*jUi^>  BenijSfkenswerth  vift  in  der  uchten  Pre- 
die  beyläufige  Aeufeermgvdafs  ficb  die  WaKr- 
manchmal ,  um  niclit  ganz  uoterarückt  zu  wer- 

liabe  Terbet{fa%  110^  ia  den  ja hoeia  gt/kwmm^ 


»af Ar  V0himJhm%w  'nß$^  «naffe«  VertrefBicb  ift 
Mseigti^  rUdV  duKTfa  #9  Fiwheit»  mit  der  Go^t  das 
Lafter  wiifken  hfle,  die  Scbfodlichk^t  deflelbto  erÄ 

E[nz  enfehanlicfa  werde«  Als  Mufter  einer  ongemeia 
faliphea  umi  zogleich  Auiaerft  anziehendaa  Bearhei« 
tnng  einea  nicht  ga^iz  leielit  sa  bearb0|t«ii4e»  Texy 
tes  (1  Pe|ar.JVt  i^^a.i  mfchieii  wir  insheSaadere  #1 
eä/^ePr^ligt  evipfeMen.  In  ^funßtrimi^Mjfr^iff, 
wird  davon  geredet »  daii.  die  O^rj/^  wMen<^Nw 
Glaubeas,als  ^cftttracAe»  wegen  ihrer  Tugene  als  Sonr 
derlingejWMfin  ibrerEntfagungeftahrZ&^eitsnd  we- 
gen ihrer  Hoffmmgen  ak  Schwärmer  ^  die  §cbm«U:h 
TSirifii  tragen  mOfien ;  in  dem  zwejten  Ahfchnitt  die* 
ÜBT  Predigt  führt  der  Vf.  an»  die  Phari£fter  hätten.  Jefum 
^iia&i  Freßer  und  ITei/t^ij/jTrgeoaiint;  abecidjelsfik^ 
fptel  gehoria-nicht  hiener:  denn  in  derPhanfäcif  Au* 
gen  war.Jefus  ala  folcher,  icein  Sonderlfngffpndem^e 
waren  die  Souderlingei  die  an  feinem  he&em  Um^n* 

Je  Adftofs  nahmen.  Treffend  Iwftraft  übrigensl9hr. 
L  hier  die  S^hebiheill^eny  die  es  gefifffenfficb  dar« 
ftttf  anlegen,  fich  >fo  zu  betragirti »  cßfs  fie  fagen'köii«> 
|ien ,  ße  ira^^n  die  Stftmäch*  Gtrißh '  Neioy  fe^t  e^ 
ihnen  r  ^^  gefcJiiehe  eutrh  ganz  recftt  ^  Irvenil  man  e«-* 
rer  f|K>ttet.  -^  Dafs  Jerus  feinen  getMteten ,  dttrch^ 
bohrtebLeicIinamyjf/^  wlederbelmt  babe>  wardTo  we» 
big  von  Jefu  felbft  als  von  feinen  Apofteln  ifgendwd 

Sefagf ;  überall  hcSfstes;  Gon  habe  ihn  aofefweekt. 
.  l£  Die  daxin  vorkommende  Reformationiprtdlgi 
Ift  in  der  A.  L.'  Z.  bereits  aitgezi^igt;,  aufser  dießf 
zeichnet  ficb  atfs  tße  i$ttt  übet  das  zWeifelhafte^wiß 
Jen  und  die  jäfte,  in  welcher  unterfucht  wird  r  uuit 
in/chweren  Zeiten  demjenigen  Miege  >  i&r  tfemünf^ 
,  iig  handeln  und  fith  Siieichierung^'verfeh^en  Wol^ 
le.  Der  Anfang  der  soften  Predigt  i&  unrichtig 
ausgedrückt.  lOes  Vh.  Hirffnung,  feine  Zuhört 
am  feciifSzefanten  Sonntage  nach  Trialtatis  zu  über«^ 
2eugen  und  zu  wirkfamen  EntfchÜefstingen  zu  be^ 
wegen,  konnte  nicht  Mringer»  als  ah  jedem' andern; 
Sonntage,  am  wenSgftea  i&onnte  fie  '^ geringer  als 
je*'  feyn*  Denn  er  predigte  über  Pred.  Sah  VIL 
|,_5.  fo  vernünftig^  fo  gründücb,  fo  überzeugend, 
dafs  er  felbft  gewifa  zu  feiner  Predigt  dat  Sefsee 
$uirauen  habetf  mufste.  Er  wblite  allo  ntir  fagen, 
fein  Text  werde  den  Zuhörern  etwas  aufiftafien  und  • 
fie  würden  fürchten,  es  werde  ihm  fohwer  fallen,- 
fie  von  der  Wahrheit  defleiben  ganz  zu  üt>erzeir- 
gen.  -  Ein  grofser  Theil-  diefe^  zweyten  Theils 
behandelt  dogmatifche  Materien^  was  in  fo£em  ganz 
gut  ift,  de  man  leicht  eintönig  wird  und  früher  fich 
auspred^ j  wenn  man  ficb  in  Predigten  auf  mondi^ 
fche  Materien  befchrankt;  aber  es  ift  auf  der  andern 
3eite  fchwer,  gewiife  dogmatifche  Gegenftätide  tiber- 
2eugend  genug  vorzutragen,  zumal*  wenn  ein.Th^ 
des  Vortrags  beinahe  rationaliftifch  klingt,  und  ein 
andrer  Theil  dagegen  mehr  in  das  Oetiiet  des  Ueber^ 
natfirbcheri  binüberfpieit,  mithin  das  ^ftem  des 
Predigers  zuweilen  nicht  ganz  folgeHehtig  zu  feyn 
fehSht;  und  aut^h  diefe  Predigten  geben  tum  Theil 
Gelegebheit  zu  diefer  "Bemerkung.  Dmridere  Theüt 
»^^. —  ^^«^  j^jj,^^  ^1^^  ^  1-.  Mtte»  billij|e*lat 

^ver. 
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iverden  fbllen/z.  B.  dds  WoÄ:  flfrt0b]^\  ht  JdVlIIl^ 
}-i.5.  Iii  beyriahe  allen  Prtidigten  •  ift  dia  'imrnef 
gleiclfie f'ormeldes  Uebergaogs  2iRn  Gebet :  ,yWirße' 
H*^  um  Goctes  Bnyßmnd  in  ftitler  Andacht ^**  und  der 
Anfang  der  Reden:  „/)z>  Gnade  unfers  H^rrn  Je/u 
-ChfifttvL.f.  f.  mit  al^gedruckt.  Statt  dieCes  Ueber«- 
ffttfies  wären  beffer  die  Teittesworte  a^edraökf 
worden,'  die  jetzt  -blof^»  «id-^vrar  zvreymalf  zu  An« 

fto^e  utid  kl  der  Mkte,  «itirt  werden. 

< 

VSaVISCHTE    SCHRiPTEfT. 

GÖRLITZ,  b.  Anton:  Ueber  die  Sünde  des'Du  und 

Du  zwifchen  Aeltern  und  Kindern.   Nebft  eini^ 

gen  vorläufigen  und  eingeftreuten  Bemerkungen 

aber  NaiurjTfiüofopheu  und  Erziehuiig*  1811.75  S.» 

'  «ned.  ^    (8  (Jr.) 

.  Man  «rimiexl  fich«  dafs  der  Xel.  iSranriej  in /$twa$ 
ferftimmter  ^^wue  grofses  Aergernifs  daran  genom- 
rnen  hajt-y  dafs  in  den  höhern  oder  £e()iideterxi  Stäo^ 
deo  manche  Kkidisr  ilire  ^e\teT tk,&zenn  (A.  L.  ZL 
19 19.  Nr.  jo.)  Dnfer  Vf.  glaubt  zwar  auch,  dafs  ioi 
fapiiUen  1,  in  ^enea  alles  auf  äuCsere  ScbloHlicfakeiA 
berechnet  ül.  qnd  nach  Hoffitte  beltimmt  wird ,  <la^ 
Vuzen  der/ Aeltern  unfchioklich  gefunden  werdea 
xnOffej  bekennt  aber  mit  iler  übrigen  vernänftigejc^ 

-Welt»  ^s  £ebe  mehrere  ^cklicbe  Familien,  in  de-; 
Ben  ^as  0u  und  £^  zwifcben  Aeltern  und  Kindern 
ohne  Nacbtheil  einjgeführt  fey»  weil  «s  da{elt^ 
«ichb  4ßfi  Charakter  der  Bohheu  an  fich  trage,  wie 
heym  Pöbel«  der  fich  einander  beym  Duzen  na- 
her rücke^  (Oliae  fich  felbft  4ind  den  andern  vor  dem 
Du^Ui  z!u  4iphten ,  auch  nicht  ein  P>ef^eßenfeinfeWß 

'  iey,  wie.bey  Leuten»  die  bey  einer  flajche  Weii^auf 

Xu  und  Dn  zufammen  trinkjBto,  fondejrn  auf  liebevolle 
nbänglicbkeit  fioh  ^grOnde*  die  aus  Achtung  und 
Dankbarkeit  hervorg^ehen^  Die  Declamation  cegen 
dsL%,Duzßn  der  Aeltern  kömratiihm  in  ihrer  Ueber- 
t  treibung  eben  fo  ÜicherJich  vor^  als  die  gegen  die  Bein- 
kleider der  Knabeiir  Wo  Aohhelt  updlMlansel  an  Sil* 
cluog  zu  Haiife  fey,  da  werde  durch  das  ifuxea  der 
Aeltern  kein  Sicbli^haum  übexlpruugen;  wo  dieAel- 
texn  ftrgage  gegen.  cUe  Kinder  leyn,  da  komme  es  za 
Ifeinein  i)£<se/2^aiLSgervommen  bey  dem  auswendig  ge- 
lernten .Neujahrswiiufche.;  wo  die  £jrziehung  ionCt 
{chlecht  fey«  da  könne  das  Du  und  Du  nicht  viel  ver- 
derheu,  und  bey  vernOn fügen  Aeltern  habe  es  keine 
nachthelligenf  olgen,  weil  »e  fich,  anch  geduzt,  in  Ach- 
tung zu  erhalten  wüfsten;  auch  fej  das  .IJU^seo,  we- 
nigUens  der.^utter«  dem  kindlichen  Alter  angemef* 
fen;  fr'eyJich  gebe  es  auch  Familien,  in  denen  cQe  AI* 
fenliebe  der  Aeltern,  eine  vorübergehende  Zärtlich-» 
keit,  oder  die  Mode  .das  Di/zei?  vonseiten  der  Kinder 
eingeführt  habe,  und  diefe  Sitte  für  eine  Satvre  auf 
die  iirziebimg  der  Aeltern  gelten  lionne;  auch  gebe 
«sein  hlppifc^^i  Duzen  der  Aeltern  in  Briefen,  da^ 
nali^y  kindlich  oder  romanüjbh  kUncen. falle,  wobey 
aber  der  Anstand  verletzt  werde.  Wir  fetzen  hinzu; 
S9  gewifs  eis  ift,dafs  da^Duffßn  der  Aeltern  in.  vielem 


Fallen  dem  Rel^ct!li»ViIoh0n'Kiikten  ih 
fehuldig  ftnd^  nichts  fehadet«  fo  kaoHesdoek 
gehen,  in  deQen  Kinder,  die  ihre  Aeltern  duzeiM 

Segen  die  Aekera  vergdRen  fctanen;  wAnm  z  Lw 
er  in  langen.  Winterabendetai  zam  Zeitvertreiixdfl 
Vater  oder  Mutter  in  Karten  Cpieiea ,  fo  kan  Ur 
l^y  tebhtfftevi  Wwtwechfel  Aber  ein  VerCebe/M 
ftf^  ReMi  <left  Spi'ek,  4te  ihre  Aeltern  4teaeM& 
dem  ein*^ Wort  entfabrei^  das  die  Aekera  nicb« 
hören,und  das  (ich  Kinder; die  ihre  Aeltanisijt 
pflegen,  (b  leicht  nicht  eriattben  wcdrdeo.  Wxi 
Vf.  über  die  DfunirpMhk^phen  „^ocläafig 
nnd  in  feiiiem  AuSfatLn^nftm^utf*  woUeo  m 
röhrt  laffen ;  unsdeueht^ Aift  er  eia  ebeafaOs 
berftbrt  laflen  MMien^  <I4cb  IdhitEea  wirdea  mg| 
bekannten  Vf. ais  einen  vMn«nfti(oafilliaaa,wasiii 
nach  dem  Urtli^legawifler Leute»  ^n  <iaMi  dhH^ 
nunft  iii  einem  zweydentigen  Rufie  QSefat«  ebta'nft 
kein  Lohfpfiich.ift^  bey  uns  'aber  dock  ichoaeMI 
ÜBgenwüL 
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SCHÖNE    KUfrSJTK 

in  d.  Schilp{Mt;  üaäib.f:  nmmtäUh 
,.,,  Roman  von  A.  Fi  £  Lmtgbem^  iM-  )$ 
.  (Mit  einem  Titelkupfer  n.  eiu(a  Titelni 
e.)/^^iThlr.8  0r.)      ^    '   ^     - 

:  Der  Held  dlefesRomäM,wie'CdMte&miiidhesj 
dem ,  ift  eine  völlig  geift-  nnd  jtecdoteCSamvfi 
deren  zum  Tbeü  verfcfamitzte  i  nniCteos  ober 
tig  duRKne  Streiclie,   lofci  zufammenger^bt^ 
weitere  Epifoden  «ind  Nebeagange»  4en  61 
ches  ausmachen^    Die  Darft^liins  ifit  lebti. 
Situationen  folgen  rafcHgenuga^f  einander,^ 
zu  langweilen;  aber  tiefern  Innern  OeludH 
iii  diaiem  Vf^erk  eines  vorllieilhäj^^belcaDni 
ftellers  nicht  (uclien.    pas  KonnSNie  ift  d\ 
von  ziemlich  derber  Axti  und  die  Darf 
Charakteren  und  Sitten  ift  ohiie  höhere  _ 
und  tie&rn  Gehalt.      Das.  Ofinze  maig  aob 
zur  Ausfüllung  einiger  müfGgen  Stmiaen  die 
ne  belfere  Zeit  darauf  zu  verwenden,  roMitta 
fer  ffereuen.     Hin  und  wieder  wirft  der  '^ 
meiftens  nur  im  'VorbeygAn ,   fatyrircbe  Btf>] 
Z^itereigniffe,  wobey  er  ^egen  das  beikannttWiff 
iiUthern  ein  Denkmal  zu  errichten,    ^xa  ihM 
eifert.    Cr  läfst  einem  unberufenen  PirSnanrtP 
{ammler  Luthers  Geift  erfcheihen,  nm  ihn  mitli 
und  drohenden  Ausdrücken  von  dem  eiteln  CS4 
ab^ufchrecken.      Reo.  ^aubt  zwar  oicluK^  |pi> 
Geift  Luthers  zu  fo  entlcheidenden  SeWlIiin  ^ 
che  habe;  aber  in  der  Würdigung  de3  ganzen  Ci 
himmt  er  mit  dem  Vf.  übereih.    Die  id«^  ^war  < 
bar.  fehr  müfslg«     Wozu  demjenigen  noeli  ein  I 
mal  errichten,   deffen  DaTeyn  und  Wirlceci  ii 
Leben  ganzer  Nationen  die  deutlicfa^a  ~SpoTii 
terlaÄTeUrhcft?  Nehme  man  fich  doch  lieber  d<i 
dieiiCtes  an,  w^hes  die  Mitweit  verkaimte«^ 
Nachwelt  zu  vergaffen  Oefahr  läuftf 
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19.  Decemifftr  tgir. 


TREOLÖÖIlK. 

Bamberg  u.  WimzBünG ,  b.  Göbh^rdt :  Theolhgi- 
hhe  ZeUfckrifc  heraukge^gebin  vb»  Dr.  Friedr* 
Brenner^     Vierten   ßancfe$'  drittes  ^  viertes  und 

'  fünftes HetUiilU  VohS,  189— 412.  ».  (i  Thlr.) 

lerVertbeicliger  der  unbedingten  Unauflösbarkeit 
^  der  Ehe  tritt  noch  eiiifns^l  auf,  und  bewcifet  Ce, 
leer  glaubt,  bündig  aus  i.  Kor.  VII.  15.  und^öm. 
'I*2.  3.;  er  «htaber  offenbar  zu  \yeit;  die  gegen 
:^  "fprechendo  Stelle  Ma1;th.  VII.  31.  32., hält. er  für 
M  ironifche  AeuCserung  Jefu,  die  nichts  beweife; 
bft'der  Herausgeber  vriderfpricht  ihm  hierin  und 
L  andrer  Mitarbeiicir  kunimt  noch  in  einem  folgen- 
a  Hefte  gegen  ihn  ein,  —  Der  Grofsberzog  yon 
iu>kfuj;t  hattj^  in  ei^^ra  Briefe  an  Hrp.  Pred.  müller 
Neumark ,;  *  Vf.  der  Schrift :  Proteftantismus  und 
ligiony  dehHrn^.'i;.  Vtllers  gelobt,  und  Hx.  Sup. 
t^^/^/cyfjr,  der  jenen  Brie£  hlä&c'£hrenrettunß  der 
f'^ejianteri  einverleibte,  hatje  ihn  wegen  leinet 
iifseruhgen  in  diefem  Briefe,  ^ev^ifs  picht  ganz  be- 
^btCa.m,  em^n  proteftantißh  ^efihnten  FürTten  der 
bolifchen  ConfefGori  genannt.  Ein  katholifcher 
ftlic^er  in  der  Wormrer  Öiöcefe  theilte  hierauf 

Hrfli  Weihhifchof  voo  Kolborn  einige  Gedanken 

•aber  niit,  und  diefer  hielt  die  Sache  für  fo  wich- 

dafs  er  den  Brief  dem  Großherzog  mittheilte, 

nun  jenem  Geiftlichen  eigenhändig  und  ausfuhr- 

ciaröber'zu  fchreiben  geruhte.  Als  Seelenhirl, 
er»,  muffe  ihm  alles  an  dem  Vertrauen  feiner  bi- 
flichen  Angehörigen  gelegen  feyn )  er  erkläre 
rlichftt.dafs  er  clie  Hierarchie  der  katholifchen 
l^e  al& eine  göttliche  Kinfetzang  anerkenne,  dafs 
roq  JeCu  dem  Petrus ,  den  andern  Apofteln ,  dem 
•.e»  den  Bifchöfen  anvertraute.  R,echt,   zubinden 

^u  löfen,  nach  feiner  ITeberzeügung  von  allen 
»olil^ön  als  ^\n  Beßandtheil  der  göttlichen  Offen- 
'Ttg  zu  bekencvea  fey,  und  dafs  er  als  Katuolik 

y^weifel  in   Religionsfachen   der  Glaubenslehre 

von  Gott  eingefetzten  Kirche  unterwerfe,^  und 
[^f  comprimittire,  da  Gott  der  Kirche  in  Glaü- 
^focfaen  Unfehlbarkeit  verliehen  habe!  Das  Buch 
{Im.  Vlllers  über  die  Reformation  habe  er  nicht 
fe^>  aber  diefer  franzölilche  Gelehrte  verbreite 
verdienten  Rubm^vieler  deutfchen  Golehrten  in 
irgänzuugsblätter  zur  A,  L  Z.    xS^x* 


Frankreich,  er  habe  fidh  für  die  Erhaltung  mancTie^ 
deutfchen  Univerfität  nächdrflcklich  verwendet,  und 
der  Stadt  Lübeck  bey  ihr^m  Unglücke  auf  eine  edl^ 
Weife  genützt,  und  guten  Handlungen  gebühre  Aqfr- 
tung.  Wjsnn  endlich  ein  Proteftant  ihm  proteftahti- 
fche  öefinnungen  zufchreibe,'  fo  könne  diefs  nicht 
fagen  wollen  i  dafs  er  die  äugsburgifche  Cönfeffio^ 
annehme,- fondern  walbrfcheinlich  nur,  dafs'er  Ge^ 
willen sfreyheit  aufrechterhalten  wifTen  wqHe  und 
Verfolgung  der  Irrenden  verdamme.  Jener  GeSftlichi 
ward  zugleich  mit  einer  göldeneri  D^nkniürize  be^ 
fchenkt,  und  Ut'..  v.,  Kolborn  khrieh  i^m:  er  hibi 
zwar  an  der  Correfpondenzi  die  der^ho'chwüYdiglVi 
Erzbifchof  als  Äiar/  vonDalberg  mit  Gelehrten,  fünrej 
keinen  Ahtheil;  er  hätte  aber  den  Inhalt  des  an  ihit 
erlaffenen  Briefes  als  zu  wichtig  angefeherti^^um  Hirf 
nicht  Cel/iffimo  vorzulegen.  —  Ein  Ungenannter  "ta- 
delt die  Verdrängung  des  ZuöbtfyftfemS  abs  ttebScI^iji 
len,  un'd  die  Methode, ; die  ftin der  bloEs  Üorfch  rfa^ 
Ggfühl  der  Ehre  und  diiröh  die  VernunfttnäfsJgfteft 
des  Gefetzes  zum  Guten  anzutreiben;,  die  FLütbe^  fa^ 
^r,  ift.in  die  Schulen  und  Kinderftuben  wieder  citi^ 
zuführen;  die  zügellofe  Tugend  mufs  gezüg'elt/  dirf 


bändigen  und  die 'Humanität  hefVc/rfreiben;  es  ftlrL 
kein  Kind  von  Ruthenftreichen'^  und  wenrt  es  etwj 
t>osartig  und  ihalsftarrig  werden  will,  nachdem  liiaL 
ilim  die  Piuthe  gegeben  hat,  foift  dieRutheab^rÄafi 
das  beftc  Mittel ,  das  KSnd  Mores  zn  iebrfeiti  Da* 
Ehrgefühl  ift  bey  den  meiften  Kinderrt  fchWadt  tiira 
verworren ';  die  y erhunft  wird'  von  der,  S^nirtl^faKfll 
übarfchrien;  die  Humanität  kann,  ficjb'.iöbc^  nicTit 
äufsern.  (So  wechfelrt  die  Moden  in *denMeybinnlgeirf 
wie  in  dem  Schnitte  der  Kleidungsftückej  und  wrt! 
aus  der  "Mode  gekommen  ift,  habe  nur  QfedffM^'er 
wird  wieder  in  die  Mode  kommen!  Auch  die OrbiW 
können  fich  nun  bald  wieder  mit  Ehren  föhett  laffeÄ 


er  auf  der  andern  Seite  nicht  bedacht,'  dafs  befon* 
ders  durch  die  fo  berüchtigten  Pioducte  dei-  Ge* 
fchlechtstrieb  gereizt  wi^d,  was  einen  jungen  Meut 
fchen  auf  Manipulationen  führen  kann,  die  fchlim^ 
H  (7")  ■'  mer 
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xner  find  als  die  Fehler,  die  xnan  mittelft<d«cJltttk«. 
austreibe  wiJl.)  —    Als. Probe  aus  einem  neuen  ka- 
tholifchen  Girahgbifcbe  v^ird  unteic  andern  aucb  das 
G^lleftßyhe    Eied:    -Wenn^khj  'o^Schbjrfer^   demä 
Macht  j  das    in  proteftantifcben  Ländern   bald  alle 
Sander  auswendig  wilTen,  snitgetheilt.    Der  Mang^ 
an  Geiftljcben  wJrÜ  in  Frankreiob  immer  fftblb^iper; 
zwanzig  Ckiftlicbe  fterben,   and  kaum  Einen  kiuiiW 
ordinirt  werden;  man  möchte  beinahe  an  der  Fort- 
dauer des  evangeüfcliea  Amtes. ^cefzweif^n..  Ajucb 
4n  mehrern  proteftantifcben  Ländern  k;||gt  man^i^beur 
dUiefen  Mangel;  diefs  kömmt  mit *daher,  weil  die'mei- 
ften  Stellen  fo  fchlecht  dotirt  find  >  dafs  kein  Geift- 
'lecker  ofiäe  eignes  Vermög/sn  davon  leVen  kaun«  Wir 
wünfchen^  dais  der  Mangel  recht  fchreyend  werde; 
crllt  dai  üebermafs  des  Uebrfls  führt  Verbefferungen 
Berbey;  in  verfcbiedenen  Gegenden,  hat  man  dleAn- 
SEahl  der  Geiftlichen  verringert,  damit  die  AngeftelF- 
tpn  fo]^«]ifreyer  leben  können ;  durch  Vereinijgung 
zweyer  Stellen  hat  R\an    hier  und  da  Stellen  ver- 
belTert,  von  deren  einer  ein  Geiftlicher  nicht  leben 
konnte.    Man  dotire  nur  Pfarreyen  fo  gut,  dafs  die 
Belitzer  derfelben  nach  dem  Mafsftabe  unferer  Zeit 
anftäqdig.  fich    ernähren    können,   und  es  werden 
{chpn  v^ieder  mehrere  Jünglinge  die  Theologie  ftu- 
dieren.>  —  .Hin  Pfarrer  fchr^ibt  ein^m  Amtsbruder, 
er  foUe  fich  nicht  darüber  grämen ,'  dafs  die  Hono- 
ratioren lieber  in  das  Cafino,  in  das  Schaufpiel»  auf 
den  Ba^als  in. die  Kirche  gehen;  den  Arn\en  habe 
der  HiRnd  das  Evangeliuqi  verkündigt:  er  ärgere.' 
^ch  nur,  wenn  er  ^ineo  Scriba,    einen  Geldeinneh- 
mer  und  andre  folche  Leute  in  der  Kirche  fehe;  das 
feynnur  wilde  Böcke  unter  den  Schafen^  :die  man 
mitderPeitfcbe  aus  der  Kirche  jagen  foUte(!!);<siabra- 
irerMann  habe  Feinen  Werth  in  fich,'  und  könne  fich 
llber  die  Nichtanerkennung  deffelben  wegfetzen;  er 
"wolle  von  keinem  geehrt  feyn,  der  ihn  nicnt  zu  fchä- 
Jzen  wiffe:  er  lehre  feine  Zuhörer,    es  gebe  zwey. 
Himmel,  e;;inen  auf  diefer  Welt,  und  einen  jenfeits; 
«nd  zwpy  Claffen  von  Menfch'en,  die  eine  wolle  den  ^ 
3äjmmel  auf  Erden  geniefseq,  und  die  andre  trach-  * 
le  nach  dem. ewigen.  —    Im  Canton  Bafel  virard  im 
Jahr  lijii.  eine  lurchenorclmiug  gemacht, "^welcher 
infolge  das  Pre^byterium  jeder  Gemeine  diejenigen 
'^iCiite»   clie  ein  unordentliches  Leben  führen,    nach 
rucKtlpfen  .J^ufpröchen  ,in  den  Bann  thün  darf;  der 
.^'farrer ,  .'aU  Prafident  des  Kirchenbanns ,  excommü- 
jpicirt  iblcod  Leiste  in  Gegenwart  der  Bannbröder, 
d  wenn. die  £x:communicirt^n   nicht  in  Jahr  und 

f'die  Wiederaus Töhnung  mit  der  Gemeine  flach- 
en, fo  werden  fie*  vor  der  Qbrigkeit  angeklagt,* 
_je  d^n  folche  Halsftarrige  fchön  zu  bändigen  weifs. 
i>n-  Auszug  aus. einer  ?u  Xou^oufe  bey  der  InftallaH'on 
der  kairerliclien  Akademie  gehaltenen  Rede.  „Hören 
Sie  auf  zii.  feufzen  ah  den  Ufern  d^^  FJiiITes  zu  Ba- 
1>yIoä>  nehmen  Sie  von  den  Weiden  desGeftades  die 
Inftrumente  des  Frohfinns  wieder,  die  der  Schmer?  . 
daJfelbft  aufgehängt  hatte,  und  laffenSie  laut  werden 
Itirea  Dank  gegen  Gott,  der  die  Wiffenfchaft  in 
Schjutz  nimmt,  die  Sie  nun  lehren  werden,  und  ge- 
g^  de»  Souverän  9  deflenerfichbedleAte)  mhThroa 


uad^Altac  ia  Frankreich  wieder  berzuftellen.". 

Charakteriftifch  für  ein  mechanifches  Beten,  ^ 
,intl^  kathodifcbm^^Kircfa«  nur>^  vieijft,  iftilM 

diefem  Joupiiale  Mion  mehrmals  Ivorl^mea^jg 

druck:  abbeteh;  ein  proteftantifcher  Dichter^ 
•'  flach  demfelbeu ,  mit  RQckficht  auf  den  Rni^ 

den  Ausdruck:    n6^2<^//z,. gebildet 


fc. 


Pa£OIG£RWI&SENSCaAFTfi]r. 

FÄANKB,yi^Tv^  Mf »  b.  Eicbenberg:'  Defiga. 

.1.*^  V^w.  coneem^Q,^§p  n^glecto^Jac^orum^eultä  „ 

coilegis  fuis  colloquitur  Max.  Fried.  Ä?&»Äfaf 

Paftor  ad  Aed.  Ev.  Luth,   quae  cfl  Moalifal 

prope  Aquisgranum.  1807.    lii  S.  g.  -i 

So  wenig  wir^  auch  in  Abrede  tm  woBen,  (fil 

eiäe  oder  die  andej»^  der  ip  diefer  Sditihditjefidi 

ten  Urfachen  eine  gpfsere  Vernachlaffigui^Af  ö( 

fentlichen  Cultus  ih  diem   'Ruhrdepsutemeot  kikae 

veranlaf^t  haben  :    fo  möchte  es  doch  UEt  fclldfla^ 

der  oratorifche  Vortrag  könnte  den  Vf.^tsAäslVk» 

ben ,   d\e  Farben  etw^s  zu  ftark  aufzutraäcn.  \a 

älleii  Gegenden  kann  weoigftens  nfchtg;cfagt  werde] 

es  habejeine  folche  Gleichgültigkeit  und  Ver^btn 

religiöfer  AngelfegeiVheiten    fich    \kr<knatberk 

mächtigt,  dafs  nicht  Eirizelne', 'niclw^fctagfe^ft 

dem  ganze  Scharen  die  Kircheb  verlaflea.   Aul 

Lande  ift  es  überall  noch  fo  fchlimm  nk\il, 

der  Stadt,  in  deren  Nähe  ,R^c.  lebt»  vetla! 

nige  PredigerVSohntags  noch  ein  fd  zahlrt. 

ditorium,  dafs  oft  nicht  alfe  Zuhörer  ^inei 

Stelle  finden.   'Ühterdeffen  ift  es  nicht  21!*, 

dafs  das  ßefuch^n  der  Kirchen  feit  einigen  iit^\ 

abgenommen  hat  i  und  die  Urfachen  daToa^] 

nicht  genug  von  allen  Seiten  erforfcht  uodisr 

che  gebracht  werden.     Da  der  Vf.  'es  xnel^ 

ftellung  des  Bekannten ,  als  auf  eigene  tief  di^. 

de  ünteffuchung  angetegt  hat,  fo  erfchöp&er 

Gegenftand  nicht.  Die  ScTirift  bat  etwa denZd.^ 

einer  Synodal  rede.      Nach  der  ElMeitong  ^ 

Tbema  in  3  Theile  abgetheilt.  *  Es  wertfeo  dk^ 

fachen    des    fchlechten    Kirchenbefuch?  aofafi 

dann  die  Mittel  dagegen  angegeben;   denBÄd 

machen  Troftgrande.     Zu  den  Urfachen ,  fo  ^ 

in  den  Geiftlicheh  zu  fucheii  find,  werden  geied 

unvorßchtige  Aeufseruneen  über  den  Weräidi 

fserh  und  öffentlichen  Cultus,   unangemeüeiie 

träge,  fchlechte  Vorbereitung  der  Prediger ^ 

Amtsreden ,  und  fehlerhafte  Sitten  derf^Mp. 

fern  fie  in  dem  Publikum  und  den  Zuhörern  fi 

?.l""r.   "^^^   ^^'    Verachtung  und  Betzweifauw 

Chriftenthiim^    und    der    Religion  .  überhaupt 

wirrenheit  in  Sachen  der  ReTiglon ,  mrfralifcheF 

unter-  denen   hauptfächlich  PTnchabmnngsfacht 

falfche  Scham,  Eitelkeit,  Weichlichkeit  und G 

begierde   angeführt  werden:     Als  aufctffe  ürl 

^/l:'f"  ^'e  neue  und  neuftePhilofophie  und  * 

zoGfche  Revolution  bemerkt.    Aus  cl^m  An^eH 

ergeben  heb  die  Gegenmittel.    Es   find  denO 

den  aflgenleffeiißitrmüntorüngenzttmKirehenli 
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eiCs  imReligionsuntcrriclit  befonders  der  Katcchu- 
joen,    ein  weifes  Bequemen  nach  den  Zuhörern,' 
fonders  auch  itiRttckücht  der  Liturgie,  ein  ahftän- 
res  Hervorheben  des  Werthes  des  ^irtlichen  Stan- 
5,  Mäfsigung  des  Predigers  in  derTTheilnahme  an 
entlichen  Vergnügungen  und  eine  vieifeitige  Aus- 
dung feines  Gfeiftes.    Man^fieht  der  Vf.  kennt  fei- 
I  Stand,  und  ob  er  gleich  gröfstentheils  nur  da^s' 
heiiegende  uncUfchon  fonft  Oefagte  tor|rägt,    fo 
t' er  doch  Vieles,  was  nicht  oft  genug  wiederholt 
rderi  kann,  in  einer  guten,  reinen  nur  etwas  zu. 
rafenreichen  Sprache*    Er  würde  allgemeiner  ge- 
^cn,  wehrt  er  tieferauf  das  Eigenthümlrche  desr 
rlftenthums  und  das  Verbiltnifs  deffelben  z\x  den 
ligkeiten  des  Gemüths,  befonders  cfem  Erkennt- 
svermögen  hätte  eingebn ,  und  dem  Gänge  der  Er- 
h«ng  und  der  Cultur  in  der  zweyten  Hälfte  des 
rigeö  Jahrhunderts  forgfält||^er  nachforfchen  wol- 
I. ,  Vielleicht  hätte  fich  ihm  denn  auch  etwa  noch 
gendes  ergeben.    Die  religi5fe  Cultur  ift  in  den 
ctei^^Ufecennien  zu  uilgleichförmig  fortgefchritten, 
dafs  der  öffentliche  CüUus  noch  allgemein.das  lei- 
Q  könnte,  was  er  vormals  geleiftet  hat*    Im  AU- 
neinen  ift  er  hinter  der  BikUing  zurückgeblieben, 
(idi^einTh^  des  Publikums,  wenn  auch  nur  der 
laerßf  .errungen  hat,  und  wo  er  diefen  genügt,  da 
riedigt  er  den  weit  gröf^rn  Thbil  ,derer  nicht, 
deichen,  das  hiftorifche  Ghriftenthum  noch, das 
fentliohfte  ausmacht*    Es  wird  eine  nicht  fel^ene 
ift  des, Predigers  erfordert,  die  hohen  reli^iöfen 
(h;  welche  in  den  Symbolen  des.  Chriftentnums 
en>   überzeugend  für  die  Erftern   und  zugleich 
e  Anftofs  und  erbaulich  für  die  Letztern  darzuv 
en  j  wenn  auch  die  Ketzerniacherey  feiner  Amts- 
iör,   die  aliein  chriftliche  Prediger  zu  feyn  ver- 
nen,    ihn  den.  Freunden  des  ffiftorifchen  nicht 
iächtig  gemächt  hat.     An  der  andern  Seite  hat 
Einfeit)gi(eit,  mit  der  mäi^den  Verftarrd  nur  zu 
en   fachte,  und  für  die  Cultur  der  übrigen  Ge- 
tisJkräfte  wenig  Sorge  trug,  eine  Gleichgültigkeit 
in  alles,  was  nicht  mit  dem  äufsern  Sinn  erfaCst 
len  kann,  hervorgebracht,  die  für  alles  Ideelle,. 
Religion  und  religiöien  Cultus*  nicht  auders  als 
kft  nachtheilig  wirken  kann,  die  Empfänglichkeit 
allen    Religionsunterricht  fch wacht,    und  auch 
»eftdn  unfruchtbar  macht.     So  lange  diefer  Ein- 
keit  und  Ungleichförmigkeit  der  Geiftescultur 
-abgjeholfen  ift,  möchten  alle  übrigen  Mittel,  fo 
bar  lie  auch  anzunehmen  find,  immer ^nurPallia- 
>!*^iben.     VVie  man  nun  auch  von  der  neuen  und 
eil  Philofophie  denken  magj  das  »Verdienft  wird 
,  der  nur  einigermaßen  mit  ihr  bekannt  ift,  ihr 
I ,  dafs  ße  diefem  verkehrten  Gan^,  den  die  Cul- 
i^bni,  kräftig  entgegengewirkt  hat.     Hätte  der 
ch  die  Mühe  nehmen  wollen,   fie  etwas.genaUer 
^n  2u  lernen,  fo  würde  er  fie  nicht  fo  hart  be- 
Lliget  haben. .  Er  klagt  fie  an,  dafs  fie  alle  Reli- 
n   and  auch  die  chrirtliche  vor  ihren  Richter- 
rufe.    Aber  bat  das  niclit  zu  allen  Zeiten  jede 
fophiegethaci,  diewuiste;  was  fie  war,  undwas 
lUtej  und  fodert  nicht  felbft  das  Cbriftenthum . 


dazu  auf?    Ferner  foll  fie  bebaupten ,  dafs  das  Chri- 
ftenthum  abzufchaffen  fey.   '  Was  der  Mifsv^rftand 
hier  und  da  etwa  gefagt  haben  kauft,  darf  doch  nicht 
anf  Rechnung  der  Schulen  gefchrieben  werdeb,  aus 
denen  mehrere  fcharffinnige  Verthfeidiger  des  Chri- 
ftenthums  hervorgegangen  find.  Wenn  fie  lehrt,  daff 
das  üefetz  def  Vernunft  die  Richtfchnur  des  Han- 
delns für  den  Menfcheo  feyn  muffe,  fagf  fie  dehn  et- 
was anc^ers,  als  Paulus  Rom.  2,14?  W eichen Einflttfi» 
kann  es  auf  den  äufsern  Gottesdienft,  gehabt  haben» 
wenn  die  Philofophen  aiaScUuffe  des  vorigen  Jabrh. 
behaupteten,  das  Wohlwollen  muffe  als  Pmcht geübt 
werden  ?    Die  neuften  find  ja  auch  fo  nicht  mehr  die- 
fes  Glaubens.  Diefe  fprechen  auch  über  denBeynaDd 
Gottes  zur  Tugend  und  Religion  ganz  übeVeinftim- 
mend  mit  dem  Vf.     Wenn  die  Einen  mehr  die  Recht-, 
fertigung  auf  die  Werke*  die  Andern  mehr  auf  den 
Glauben  gründen,  wie  der  Vf.  durch  nähere  Bekannt- 
fchaft  mit  ihnen  fich  überzeugen  wird,  fo  war  ja  die- 
felbe  Differenz  fchon  zwifchen  Paulus   und  Jacobus 
vom  Anfange  des  Ghriftenthums ;  find  aber  defswe- 
gen  die  Kirchen  weniger  befucht  worden?    Welche 
neuere  oder  neufte  Philofophie  hat  je  behauptet,  dafs 
es  lacherlich ,  thöricht,  abergläubifch  und  entehrend 
fey,  zu  beten  ?    Sie  hat  hingegen  zum  Thcil  das  Ei- 
gknthümliche    des    Gebets  mehr  ins  Licht  gefetzt» 
tleberbaupt  hat  fich  das  grofseJ?ublikum  viel  zu  we* 
nig  um  diefe. Philofophie  bekümmert,  und  konnte  es 
der  Natur 'der  Sache  nach  nicht,  als  dafs  davon  eine 
Kirchenfcheu  könnte  abgeleitet  wercTen. 

ERBAU  UNOSSCHRIFTEN. 

RbGeksbvslg,  in  d.  Montag-  und  Weifs.  Buchh.: 
Predigten,  über  das  moraUfche  Chrifeenthuni^ 
\.  Johann  Ludwig  Alexander  Dumas.  Prediger 
der  reformirten  Gemeinde  zu  Dresden«  Aus 
dem  franzöfifchen  überfetzt*  i8io*  XII  u.  35s  S* 

.  gr.  8*  (1  Rthlr.  12  Gr.) 

Der  Vf.  ift  überzeugt,  dafs  man  das  Chriftenthum 
nicht  fefter  begründen  könne,  als  wenn  inan'es  in 
Verbindung  mit  den  reinften  Principen  der  Moral  auf- 
ftellt,  und  hält  es  vorzüglich  in  unfern  Tagen,  bey 
den  Fortfcnritten ,  welche  d^r  Geift  der  Irreligiofität 
macht,  für  die  Pflicht  des  Predigers,  zu  zeigen,  dafs' 
es  auf  den  ewigen  Grundpfeilern  id er  Moral  ruht.  Auf 
ditefe  Weife,  glaubt  er',  werde  man  die  Ueberzeugung 
befördern,  dafs  eine  Religion,  die  einen' £0  reinen, 
fö  vortrefflichen  Charakter  von  Heihgkeit  an  fich 
trägt,  nicht  das  VVerk  eines  fö-  fchwachen,  fo  ein- 
geichiänkten,  fo  gebrechlichen,  fo  durch  die  Sünde 
entehrten  Oefchöpts,  alsderMenfch  ift,  feynkönnei 
foude'rn  dafs  fie  einer  göttlichen  Offenbarung  zu  ver^ 
danken  feyn.  (Und  doch  foll  diefes  fchwabhe  und 
durch  d\^  Sünde  entehrte  Gefchöpf  das  Chriftenthurä 
als  göttliche  Offenbarung  beurtheilen  und  würdigen 
können!)  Von  der  moralifchen  Seite,  meint  er  fer- 
ner, wären  die  Menfcben  alle  noch  allein  für  religiöfe 
Wahdieiten  empfänglich ,  und  nur  durch  eine  reine 
Moral  könne  der  religiöfe  Gottesdienft  vor  Ausartung 
la  den  abgelchmacKteftcD   Aberglauben  gefc^üut 

werden* 


•* 


ERGÄNZüNGSBLATTtÄ  •  «uai,    140.    DEGEMBER    i8xii 


werdM.  i  (Bie  gute  Meiamiff*  des  Vfs.  von  der  Moral 
babfiD  nicht  alle  feine  Glauoeasbrader.     Einer  d^- 
(elben  erklärte  vor  einiger  Zeitden  moralifchen  Glau- 
ben für  völlig  Ieer>  und  ein  Anderer  behauptete  fo- 
gar,  das  Cbriftenthum  habe  offenbar  nichts  mit  der 
^ttlicbkeit  zu  thun,  da  es  ja  auch  im  Reiche  des 
Satans  Sittlichkeit  eebe«)    Nach  diefen  aufgeftellten 
GrimJfätzen  wQnfcnt  der  Vf.  diefe  Predigten  beur- 
theilt.    Naeh  demürtheile  des  Rec-  werden  De  ihren 
Zweck,  die  Sittlichkeit  und  durch  diefe  die  Werth- 
^hätzungdesChriftenthums  zu  befordern,  auchnicht 
yerfehleni.     Sie  entwickeln  wichtige  raorahfche  und 
religiöfe  Wahrheiten ,  klar  und  allgemein  verftandlich, 
111  einer  edlen  Sprache,  und  beftätigen  fie  durch  die 
Lehren  des  Evangelii-    Allgemeiner  würde  aber  der. 
Vf.  befriedigen ,  und  mehr  Ueberzeugune  bewirken, 
wenn  er  feinen  Gegenftand  zuweilen  beßimmter  ge- 
JEafst,  fich  feiner  Lebhaftigkeit,  die  oft  Fragen bauft, 
flatt  zu  beweifen ,  weniger  üb^rlaffen ,  die  vVortu'iUe 
c^was  mehr  befchrähkt,  und,  in  das Eigenthümliche 
cles  Chriftenthums  tiöfer  eindringend,  aus  dem  Ver- 
bäitniffe  dcffelben  zu  den  fittlichen  Anlagen  des  Men- 
fcheii  das  grofse  Verdienft  des  Evangeliums  um  die 
"Beförderung  der  Moralität  eingreiffender  dargef£ellt 
hätte.     So  aber  möchte  in  der  3ten  Predigt:  die  Re- 
ligion, wefentlich   vom   Aberglauben  upterfchiederr, 
4er  Aberglaube  in  feiner  Eigen  thümlichkeit  zuwenig 
l^griffen ;  die  4te :  Jefus,  das  Mufter  moraÜfcher  Voll- 
kommenheit,   fo  treffend  fie  auch  die  Vereinigung 
einiger  hervorftechenden  Züge,    die  fich  feiten -oey- 
famnien  finden,  in  dem  CharalUer  Jefu  zeichnet,  hie 
und  da  zu  wortreich  feyn.    Dieöte:    Des  Chriften- 
thum  eine  nrorallfche  Reh'gion,  hält  fich  zu  fehr  im 
Allgemeinen.    Diejte:  das  Chnftentbum  den  untern 
Ständen  der  Gefelilciiaft  verkündiget,  fteilt  für  die 
Vtirzüge.  diefer  Verkündigung  zum  Theil  fchielende 
Grtkideauf«    Sollte  man  wohl  iun bedingt  fagen  kön- 
yien ,' düb . die  Jinteren  Stände  die  nütziichlten  find? 
Ohne  auf  die  Urfachen  tiefer  einzugehen,  von  denen 
es  fich  dann  aber  auch  zeigen  würde,  dafs  fie  ficb  fo 
gut  L*y  den  Reichen  wie  bey  den  Armen  finden  kön- 
tien,  loUte.man  es  auch  nicht  aU  Empfehlung  der 
Aermern  aufftellen*,    dafs  fie  am  geneigteften  find, 
die  Lehre  Jefu  anzunehmen.    Die  Folgerungen,  weL- 
ehe  von  diefer  Veranftaltung  abgeleitet  werden,  lie- 
(sen  fich  vvobl  natürlicher  und  fruchtbarer  aus  der 
Beftimmung  des  Chriftenthums  für  alle  Stände  entr 
'^ickeln.    In  der  isten,  über  Joh.XI,  38.;  Jefus  das 
Mufter  einer   tugendhaften   Empfindfaoikeit  hätten 
^e  einzelnen   UmflÄule    diefer    Begebenheit   noch 
mehr  benutzt  werden  follen.  *  Am  wenigften  möchte 
die  I9te  Predigt:    Die  Auferftehung  der  Leiber  über 
i.  Cor.  15,  35  -  38.  befriedigen.  Der  Vf.  folgert  hier 
|us  dem  blofsen  Bilde  eines    Samenkorns ,    deffen 
^eim  fich  zu  einer  Frucht. entwickelt,  za  viel,  be- 
ftimmt  manches  mit  einer  Zuverficht,  wozu  ihn:  we- 
der die  Vernunft  noch  das  N.  T.  berechtigt,  findet 
fich  und  feine  Zuhörer  in  diefer  fchwi^rigen  Lehre 
zu  bfdd  befriedigt,  hütet  fich  nicht  vor  leicht  nach* 
auweifencien  Widerfp'rüchen  >  und  legt  überall  zu  viel 


Gevricht  auf  ein^^L^re » lUe  docb  wohl  nur  Sti 
der  Unfterblichkeit  ^yn  möchte.  Dagegen  M 
9te  den  Charakter  der  chriCtlichen  Unerfcnrodd 
ixi  fprechenden  Zügen  dar;  die  lote:  die  jedoil 
liehen  gebührende  Ehre,  führt  dlefes  indeoekd 
Hauptzweigen  gut  durch,  und  befonders  beatfi 
l6te:  Maria,  dieScbwefter  Lazarus  die  Fafsri(j{ 
bend,  die  einzelnen  Umftände'und  entha^iiifr 
Qhologifche  Bemerkungen.  Die  Ueberfetzn^ 
weit  fich,'  ohne  Kenntuifs  desOrijgrinals,  daii^  j 
theilen  läfst,,  gut,  und  ftört  nur.Telteo  (iaEiU 
Sleutfche  Ausdrücke,  wie  z.'B.  fich  mit  eiiierM 
heit  zu  durchdringen  fuchen,  verloren  xnachefi,! 
ähnliche  dem  Franzöfifcben  nächgebildete. 

.      ^   V£aMlSCHTP.   SCHRIFT£ir. 

Darmstadt,  (ohne  Ane«  d.  Verl.):  Allgemm 
Lehrbuch  der  aheh ,  bej  den  Api/ieh  Mk^j 
wefenen^undvondorcan  bis hieherwi find 
Menfchen^  und^  auchfelbji  uonJbpaemtemCk 
ften  mifsvtrftandenen  wahrea  «^r^fiobg  /^ 
gioftt  oder  acht  apoftohfcben  LebrtvV^lhQKi 
*  den  Hauptgrund  der  ganzen  fogenvtlMe^'^ 
meinen  chriftliehen  Kirche  in  ihren  fo  vbSA 
deuten  Tbeilen  ofler  LehiCyltemaa«  Od^'.i 
ruf  zu  allen  Landen  und  Völkern  nxid  Spä 
zu  allen  Gefcblechteh  undAiaUeaOtXet* 
de,  da  man  ift  und  da  man  wohnet,  ofa< 
*  noch  künftig  wird  wohnen«  fo  woU 
auch  jenfeits  des  Grabes.  Enthaltend 
Evangelium.  Verkündigt  dnrcli  FranA 
Zeugnifg  über  alte  Vülker^  igio-  X  u. 

#      Diefs  Werk,  bekennen  wir  aufrJch 
unvermögend  der  Kritik  zu  unterwetfef 
erklärt  (S.  438*)  fi'ey  und. unverholen, 
Gott  komme;  er  fetzt  (8.432.)  feft,  da& 
halt  wahr  in  Ewigkeit  bleibe,    und  brMftl 
(S.  433*)  nicht  darauf  ankommen  zu  lalfoi 
dere  davon  fagen.     Wir  betrachten  es, 

-  ge,  als  ein  unahtaftbdr^s  Weik,  das  fein 
Ürfprung,  wenn  es  damit  feine  Richl 
ohne  uns  wird  zu  beglaubigen  wiffen.  Dil 
wird  freylich  alsdann  eingehen,  ^d  derSA 
wird  autiiören;  denn  nebft  der  neiligen  SM 
57.)  wird  man  nichts  weiter  zulefen  nöihig^ 
iSieis  ewige  Evangelium,  das  vonDarmftadttf 
TheÜe  des  Erdbodens  wohl  wird  können  h 
werden;  allein  welcher  Wöhldenkende  iriV 
ehrerbietig  die  Hand  auf  den  »Mund  legM»i 
einmal  erwiefen  feyn  wird,,  dafs  der  AUeiWd 
nehmlich  durch  den  Vf.  fpricht?  Bis  dahnb 
den  Werth  diefer  Schrift  lediglich  auf  fich  I 
und  um  fomehr,  da  der  Vf.  (S.  36O  fagt:  «< 
AUerhöchfte  hat  mir  eine  harte  otirne  gcnoi 
härter  als  keinem  andern ;<  zwar  ak^  d» 
die  da  höfsig  wäre,  aber  eine  Stiroe  die< 
bietet  jedem  Stofs,  der  gegi^n  iSe  kömmtr 
durchaus  nicht  eine  folcheStirne  auch  nuri 
zu  reizen  begehren.     Qornuferit  Ule^  case 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

0  Metz»  b.  Colllgiion:  La  nouvelie  Afirie^  ou  les 
avaatares  romantiques  da  tempspafle:  traditions 
recuefllies  et  pabü^s  parCib.  Fr.  Ph.  Maffbri,  de 
rinftitut  national  de  France,  et  de  laSociet6  pbi- 
lotechniqae  de  Paris;  avec  des  figures  et  des 
Dotes  hiftoriques.  An  XIII.—  1 805. 1r/-^mzi/*e Par- 
tie. Xilo.  !26a  S.  'Seconde  Partie.  236  S*  8- 

i>  Pari9y  b.  d.  Neuigkeitsh. :  Caroline  de  Bel/onU* 
Par  Madame  Fleury^  Aateur  de  la  petite  Mailon 
du*Rbdae  et  de  pfnGeors  autres  ouvrages.  it^og« 
Tome  1.1748.  Tome  II.  168  S.  Tome  10.1538.8« 

1er  Vf.  Ton  Nr.  i*  entlehnte  den  Titel  feines  Bu- 
ches von  der  Aftrie  Ats  d*Urfif  einem  in  der 
nzöSrchen  Literatur  fehr  berühmten  und  einft  fahr 
'chatzten  Schäferroman,  deffeo  Urheber,  wie  fich 
er  Vf.  in  der  Vorrede  ausdruckt,  der  erfte  war, 
fut  dontier  quelques  charmes  et  quelqu' intirit  aux  • 
cdls  romcmesques^  Was  Hrn.  Maffbn  zu  der  Wahl 
fes  Titels  fahrte ,  war  nicht  etwa  nur  ein  flüchti- 
'  Einfall;  vielmehr  leitete  ihn  bey  Abfaffung  fei« 

Buches,  aufser  einer  glühenden  Liebe  für  dieGe- 
Aen  feiner  Geburt  und  dem  Wunfeh,  ihre  Reize 
cb  den  Zauber  der  Dichtkunft  noch  mehr  zu  ver- 
riiciieh ,  insbefondere  auch  das  Beftreben ,  in  die 
stapfen  jenes  altern  franzöfifchen  Romantikers  zu 
ten,  und,  wo  möglich,  der  fchönen  Literatur  fei-. 

Vaterlandes  einen  neuen  wohlthätigen  Anftofs 
geben.  •  Ueber  den  jetzigen  Standpunct  der  letz- 
i  äufsert  er  fich  in  der  Vorrede  mit  EinficHt  und 
rme,  und  auf  eine  Art,  wobey  man  den  Einflufs 
tfcherkritifcher  Anflehten  nicht  verkennen  kann. 
'eji  il  pas  itonnant  9  heifstes,  que  la  ncuiony  qui 
roduit  rAfirley  la  nouvelie  Hlldife,  Ef teile.  Vir- 
'\e  e^  Atatay  voie  aujourdhui  fes  littirateurs  imiter 
zlementidans  leurs  ouvrages  d Imagination^  le  ' 
r,  les  moeiirs  et  les  caractlres  de  leurs  voifins ,  ou 
fpefantir  h  peindre^  ^  copier  et  recopier  cent  Jois 
etventures  de  couliffes  et  des  intrigues  deboudoiAy 
7  tous  les  ditails^afiidieux  de  nos  moeurs  dorront' 
r^  effacies,  anti- poetiques  ?  Ceft  lemonde,  di- 
^  'On.  Oui;  mais  quelmonde!  ISelevoyons  nous 
^JJhzf  eft'ilß  beau  que  Ton  veiälle  nous  forcer 
Krgfinzungsblütier  zur  if.  I.«  Z.  igii. 


h  en  relire  fans  eeffi  les  turpitudes?  a^n  imiter  tei 
traversj  ou  ä  en  admirer  les  vertusfactlces?  Pour* 
quoi  reproduire  et  multiplier  dans  nos  livres  les  con* 
verfations  de  nos  falons  defocittti  Pourquoi  placer 
dans  nos  bioliothiques  les  hiftoires  dont  les  ditails  fe 
renouvellent  tous  les  jours  aux  environs  du  Palais^ 
royal?**  Nicht  weniger  mufs  Rec.  dem  Vf.  da  bey-* 
ftimmen,  wo  er  weiterhin  die  Apologie  des  Romans 
Oberhaupt  zu  führen  nöthig  findet.  Je  repondraiyhgt 
er,  ä  ceux  quijf'obftinant  a  conßdfrer  cet  ouvrage 
comnte  un  fimple  romtuiy  voudroienty  par  des  confi* 
dlrations  partwulteres ,  me  faire  un  reproche  df  le 
publier ,  que  je  crois  un  bon  roman  dans  le  genre  em 
queftion ,  le  livre  le  plus  moralement  utile  que  fon 
puifje  imprimer  aujourd^hui;  je  n*ai  mSme  jamais  pu 
comprendre  commentj  en  gtneraly  un  roman  honntte 
pourroit  ttre  dangereux;  comment  des xaracteres  enr 
noblis'ei  mime  exagtrls  pourrolent  corrompre  le  uS* 
tre;  comment  des  fituations  extraordinaires  pourr 
roient  dipraver  nqtre  conduite.  .  .  .  Les  ouvrages 
d'hnagination  fönt  utileSy  fönt  neceffaires%  dans  no- 
tre  fiecle  ßnancier  y  poUtiquey  dejenchantt.  Chaeuh 
raijfbnney  perfonne  nefent:  chqcun  fe  croitjagey  per* 
fonne  ne  v&Ut  Stre  bon.  Les  coeursjeront  bientöt  aujfi 
froids  que  les  tites ;  jamais  Von  nefut  moins  romä" 
nesquey  etyfofe  le-direy  jamais  on  nefut  moins  lieu- 
reux.  Was  nun  den  vorliegenden  Roman  (elbft  be- 
trifft, den  der  Vf.  fchon  in  ^iner  Jugend  entworfen» 
und  im  reiferen  Alter  mit  der  gröfsten  unv^rkeoit- 
barften  Sorgfalt  vollendet  bat,  fo  fpricht  aus  demfel* 
ben  die  nämliche  Gefinnung,  welche  fchon  In  dea 
angeführten  Worten  der  Vorrede  angedeutet  ift,  näm- 
lich die  glahendfte  Vorliebe  für  die  Zeiten  des  bie- 
dern loySeii  Ritterthums*und  einer  unverdorbene» 
einfachen  Hirtenwelt.  In  Ausmalung  derSüfsigkeitea 
des  idyllifchen  Lebensiftler  unerfcnöpflich,  und  die 
Befchreibung  von  Naturfcenen  u.  Gegenden  gefchieiit 
mit  einem  Enthufiasmus,  der  allen  ScnmuckoerRede- 
kunft  aufbietet.  Es  find  ja  die  geliebten  väterlicfaeA* 
Fluren,  auf  denen  die  Phantafie  des  Vfs.  wandelt,  add 
er  vollendete  fein  Werk  in  der  Mifchung  von  Freude 
und  Wehmuth,  worin  ihn  die  Rückkehr  dahin  nach 
einer  langen  Abwefenheit  verfetzte.'  Die  Soene  die- 
fes  Romans  ift  nämlich  an  den  nördlichften  Endpunk-^ 
ten  des  Juragebirgs ,  meiftens  auf  dem  Terrsün  des 
ehemaligen  Bistums  Bafel  und  der  ehemaligen  Graf. 
C  (7;  fcirtft 
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fchaft  Mümpelgard  (Mombtttard)  nnd  der  Stoff  def- 
felben  ift  aus  alten  Sagen  und  biftorifcheD  EreSsDif- 
f(jn  mit  vielem  Fleifs  ftifamrnf[ii  gefejtzt.  Legte  doch 
auch  dUrfi  feiner  Aftree  die  wirklichen  Begebenliei* 
ten  und  Liebesabenteuer  feiner  Bekannten  9  fo  wie 
{ifne  eigenen  mit  Dianen  de  Chateau  Morafid,  2um 
Grunde.  Auch  darin  folgt  Hr.  Maffon  feinem  Mu- 
fter,  dafs*er  uns  nicht  fowohl  wirkliche  Hirten»  als 
Rifcter  und  edle  Frauen  vorführt,  die  nur  von  Nei- 
gung und  TJififtänden  getrieben,  auf  eine  Zeitlang  den 
liirtenftab  ergriffen  Haben,  ja  aoch  diefes  nacbge* 
ahrnte  Hirtenieben  tritt  nur  als  Epifode  in  den  Kreis 
feiner  Dichtang,  die  ihrem  Hauptinhalt  nach  oicht 
anders,  als  ein  mit  Wundern  gemifchter  Ritterroman 
heifsea  kann.  Als  .Idyllendiehter  aber  fcheint  fich 
der  Vf.,  ungeachtet  der  ftolzen  und  ziemlich  verfehl- 
ten Aeufserung  am  Schlufs  des  Werks  doch  bey  wei« 
tem  am  heften  zu  gefallen;  auch  uns  geßillt  er  fo  am 
beften>  weil  die  ihm  eieene  Liebe  für  r^atur  and  ein- 
^fache  Sitten,  und  der  Hang  zur  befchreibenden  und 
si|lerifcheilDarfteIIunghier  am  meiften  an  ihrer  Stel- 
le find.  Seine  Hirtenwelt  ift  Übrigens  keine  Gefs- 
zierfche>  fondern  eine  natiooalfranzöfifche»  auf  den 
fiebern  Boden  der  Wirklichkeit  gegründet»  und  detm 
heutigen  bareerlichen  Leben  nicht  ganz  entfremdet, 
per  Held  in  Florians  Eizelle»  ift  bekanntlich >  neben 
Aeta  Befitz  aller  Schäfertogenden,  auch  für  andere 
]Lageii  gerecht  >  und  eiebt  unter  andern  einen  guten 
Soldaten  ab;  uofer  Vu  fahrt  uns  Belagerungen»  zer- 
ftorte  Burgen»  habfftchtige  und  graufame Edelleute, 
boshafte  Moncbe»  Räuber»  Iiiterdict  u.  dergl.  vor» 
«nd  unter  diefen  allen  befteht  ziemlich  unwahrfchein- 
lieh  eine  ruhige  Hirtenwelt»  derea  faafter  Reiz  aber 
durch  den  Contraft  mit  jenen  Scenen  erhöht  wird. 
Die  Zufammenfteilung  der  Begebenheiten  ift  in  dem 
ffanzen  Roman  oft  kühn  und  gewagt»  und  aber  die 
Gefetze  des  Wahrfeheinlichen  binauSMehend.  In  Ab« 
ftcht  auf  das  Wunderbaren  fchwaiAte'der  Vf.  mit 
fich  felbft,  ob  er  es  durchaus  natarlich  löfeo  odfer  in 
feinem  geheim nifsvoU.e»  £>unkeilafren  foUte,  und  er 
thtit-znletzt  keines  von  beiden»  oder  vielmehr  bri- 
des  halb,  iadem  er  das  gröfste  Räthfel  Idft»  durch 
cm  anderes  Räthfel»vfel€hesunaafgelöft  bleibt.  Wenn 
aian^  iodeffen  bedenkt»dafs>  d^rVf.  nfeht  in  dem  Falle 
war»  eine  eigene  Schöpfung  hervorzurufeii»  fon» 
dtern  die  Verarbeitung  t>eveits  vorhandener  Daten 
.übernahm»  fo  wird  man  der  Anlage  feines  Werks 
«her  Gerechtigkeit  wiederfahren  laf^n^  an  fi€h  frey- 
iich  hätte  er  entwerfer  einen  Sehritt  mehr  oder  we^' 
lüger  thun  follei^  Der  erfte  TheH  dt^  Buchs  hat  uns 
Übrigens  weit  beffer»  als  der  sweyte  gefallen.  In  jc-^ 
.  nem  berrfcht  ein  weit  fireyeres  abwechfelndes  Le- 
hen, und  die  Handlung  entwickelt  f>ch  dem  Anfchei- 
ne  nach  rjeichhaitiger  und  vieiamfaffender»  als  fie  in 
der  Tbat  ift  5  der  zweyte  erweitert  die  Ausfichl  bey- 
nahe  gar  nicht  ;ind  begnügt  ßcb»  die  Probleme  des 
erften  der  Keihenach  aufzulofen. 

Der  Stil  des  Vfs.  ift  faft  poetifijhe  Profe»  reicfe- 
Hch  gefchmückt»  gemefTen  und  laiv^fam  fortfchrei- 
t(Hid>  faft  viehr»  als  es  der  Gegenftand  verlangte»,  ein 


Ümftand  "der  Hirn  ISy  feiner  Nation  befondana 
Nachtheil  gereichen  möchte.  Trefflich  fiad  ^mk 
feiner  befcnfeibepden  Gleichniffe,  die  ^n^i^ 
homerifche  Ader  verrath'eh.  Wir  geben  ein^irll 
liches  zur  Probe>  Bd.  i.  S. 97.  wo  es  von  ^^^jofi 
Hirten  Amene  heifst,  »,£/fe  aide  Ja  üomp^JUi 
fembler  tes  agneaux^  ei  les  jnejje'  doucmäfß\ 
quenouUle  garnie  de'lin.  Us  montent  enj^d^ 
vagffy  et  fuient  devant  ellesy  le  long  du  eote&^ 
au  mitteu  du  printempsy  une  pluie  de  ßean 
des  cerlßefrsfremißanSyfe  relive  au  premierjk 
Venty  etvolcy  en  ra/ant  le  gazon^  depant  ki 
voyageur;  cinfifuient  les  moutons  deiaiu  ki 
res"  Die  genauefte  und  forgfaltigfte,  voo 
Enthufiasmus  geleitete  Beobachtung  der  NatoTt 
eine  aus  der  erften  £Und  gefchöpfte^  oftbe/odbtt 
mtthfam  nachahmende  ßelchreibung  deffelbea»ii 
terfcheidet  überhaupt  den  Vf.  vortheähaftvoobife 
len»  befonders  altern  Dichtern  feiner  Nato»  Ibe 
die  er  in  einem  eigenen  Excurs»  weges^ihnriflsCCi 
künde  der  Natur  entftandenen  Milsgrtti^^ 
fserft  genaue  Kritik  ergehn  liTst»  Es  ikfid&fti 
viele  unferer  Lefer  eben  fo  iateretfanty  alsst^ 
rakteriftik  der  franzöfifeben  kliööei»  lAeafentitt 
lieh »  wenn  wir  die  vornehmftea  no9.ihm  gei 
AHsftelInngeo»  fiie  alle  aus  neuetaOiehteca 
oomroen  lind »  hier  wiederholen»  .  llmaiu. 
der  Eftelle  von  einer  Schwalbe, die  man  in 
figt  gehalten  habe»  Hr»M.erwiedertdaTi 
mand  diefen  Einfall  haben  könne,  weil  da 
Aberglaube  für  die  Schwalben  (preche  (1 
febr  möchten  wir  fagen,»  die  gefunde  Vei 
jedermann  weifs»  däTs  die  Schwalbe  >  v( 

tanzen  natürlichen  Anlage»  durchaus 
gt  ihr  Leben  friften  kann).    Fontanes 
ner  OrasmQcke,  die  ein  Neft  von  Moos 
aufhängt»  (ßifpendfon  nid  de  tnouffe  ^ue 
rivagejy  aliein  die  Grasmücke  nimmt  zoi 
nur  trockne  Gräfer,  Haare  und  Warzefttel 
alles  Moos,  und  bauet  nur  in  dichtes  Doi 
nie  auf  Weiden*    Parn'y  gebraucht  die  Vi 

^    .    .     ,    Par  Ur  vwnu  Fiog^        t 
Foibtcp,  et  fmr  fon  frire  appajr^  * 

Un  leune  Pin  /rapps /a.  viät 

Hn  Maffb/t  bemerkt»  daß  diefs  Bild  auf 
gerade  am  wenigften  paite,  die  felbft  in  ^^ 
von  allen  Bäumen  am  wen^ften  biegfam 
fo.  erwiedert  er  auf  einen  Vers  £sai4 
Gedicht  de  la  Navigation^z 


Et  l^afutiofp  mug^ii  dan*  /r  er« 

dafs  man  keine  ausgehöhlten  Tannen  fiadeft4 
indem  die  harzigen  Bäume  nicht  yni^  &eheH^ 
den  u..  f.  L  von  innen  heraus»  (bndera  voaMAi 
abfterben.  Gegen  einen  Vers  Deiille''s>  m  i 
Gefange  des  Hommedes  champsi. 


If     . 

ÄcrUt  er,  dafs  di0  Weitf*  wann,  jübr^r  ^sgliebtei» 
tnverthtüten  Blatter  uotsr^  auen  Bäamen  am  wer 
ften  dicbtbelaiibr  iind  fchattigt  beifsen  kdnne»  ußdi 
[(e.  dorch  das  O^gentheil  am  beftep  cbarakter 
t  vrorden  -wäre.  In  einem  Trauerspiel  toü 
ns  :  fes  Orphelins  de,  i^'it^r^iei  welchem  i^r  yo^  Vf» 
ft  vorlefen  borte,  war  ibm  der  Uniftand  auffal- 
i,  dafs  DaCis  Teine  Uiej^enden  zu  Tobolsk,  an  ei- 
oördlicbem  Breite  won  mehr  sd^So  Graden,  unter 
Schatten  einer  Eiche  verfetzt  bat^e.  Ein  Febler 
lei4^bt  Mcb  den  me^ften  deutCf^beo  Schriftfteliern» 
welchen  Hr.  M.  in  diefer  Abficht  ein  gröfsere^ 
t^raueH  hegt»  begegnet  feyn  möcbte«  Uebrisen^ 
jht  der  Vi.  diele  Erinnerungen  mit  vieler  Höf- 
keit»   und  unter  Beweifen  von  Achtung  gegen 

feiaHehen  SckriftfteUer»  die  es  wohl  fchwerfich 
eten ,  dafs  jemand  die  Naturkenntnifs  fo  forgfäi- 
zum  Behuf  der  Kritik  anwenden  würde.  « 

fiur  indem  zufälligen  Vmftande  ftimmt  <jler  Ror 
\  Nr.  1.  mit  dem  efftern  überein ,  dafs  beide  dia 
loe  ihrer  Begebenbeiteo  an* die  Ufer  des  Fluffes 
nbs  verlegen^  ibnft  ftebt  er  als  ein  Produkt  aus 

Sphäre  de^  heulten  bargerlichen  Lebens  in  kei- 

annäharnden  Beziehung  eu  demfelben ,  vielmehif 
lint  auch  iJui  der  iTadel  2u  treffen ,.  den  Hr.  Mja 

angeführten  Steile  e^gen  manche  Zweige  der 
nanenJiteratur  ausgelprocben  hat.  Dieis  ift  je^ 
k  weniger  dter  FaU»  tbeilfivreil  die  Vfn«  mehr  rei* 
md  ftrenge»  als  verderbte  conventioneile  Sitten 
tdert^tbeUs  weil  n^an  ihrem  Gefcblecht  die  Sphä* 
les  bOrgerlioben  L.ebens -minder  ftreitig  macliea 
n.  Kec«  ias  dieten  Bomaq  c^ner  ibm  bisher  noch 
ekannten  SchriftAeUerii»  vor;sfkglich  di^rum  mit 
reffe»  weil  ficb  in  demfelbescider  weihiiche  Geift 

tnsbflfondere'der  Geift  einer  £rapzößfcfaen  Dame 

.klar  ausfpricht.  Es  ift  eine  oiäfsi^  ausgedobnt^ 
yoibl  einf^M^b  forlfcbreitende  Faminepgefchichte» 

anlliindjg*  gehalten  und  g^nniu  in  €|^$  Oetail  der 
tlien  u.  gefenrchaftiichen  Verhältnifie  eingehend,. 
mancher  richtigen»  wenn  auch  nicht  tiefen  Ke- 
ja  verwebt;:  maa  bemerkt  darin  viel  Vorliebe 
;l9S  Pathetifche  und  Deklamatqi;i(che  y  viel  Obn* 
iten  und  andere  weibliche  Schwächen,  viel  Sinri 
^berdeo  und  MienenfbfeUTür  Befchreibung  des 
rges  und,  Putzes,  .viel  weibliche^  Schmachtea 
Qeiren.  '*  Noch  mehr  aussedruqkt  finden  wir  die 
ache  Elgenthr^bchkeit  m  dem  Geift,  der  über 
Qanzeaweht,  in  dect  befehränkten  Anficht  des 
te  .tti»e£hliupl;.and  (ter  (debe*    \Ple  letztere  ilt 

hier  das  Eine»  um  welches  Jiclv  A^Jes ^^gdere 

y  und  maBftthit,^daf^  fieimvOefnütü  dei;Vfn. 
fqi  tififf  als!in  endi^a  meirblichen  GemOOierAiwtir* 
ai^er  ün  erfglUinl  mil*fa  we.nig£ve}em.  iHicLkräf- 
i  Fluge,..  f<d  gan^^  (lia.  Formen  'i^nd  Feffelii  der 
enißjBkZ  ^fcbmiecbt  ^nd  ein^eengt,,d4&  ßch  das: 
il\x  def  1/efers  von  ihrejF.  be^bend^  liraft  un- 
ftdrurrgen  uadai,tterw*tmt  ßlhltf  .vbd'-die  Pt>eße, 

man Ue  hier  fa  nennen  will,  nur  als  eine  todte,. 
[ende  Nacbahmungsfucht  verfährt«  ümt  infti*' 
frOckt  diefea  llomaa  aUerdings  ein:  hartes  U^ 
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bei,  was  durch  die  SngftKohe  Soi^faTf  y  waaiTl  ßth 
die  Vf o.  in  den  Schranken  ftreoger  Convenienz  eiy 
^h,  vermehrt  worden  ift.    Zur  Erholung  von  küh**^ 
liern  Flügen  der  Phantafie  mag  man  ttas  Bach  immer 
eher  lefen,  als  ^trean-  das  erregte  Gemüth  nach  ¥oeAm 
verlangt.    Dais  franzöfifche  Familienleben  des  höhera 
Btkrgerftandes  in  Provinzialftädten  erfcheint  nach  disr 
fer  Schilderung  den  Vfn.  achtungsweith  und  ftrenr 
fittlicb,  ja  faft  zu  fteif ;  der  Hauptcharakter  ift  vo2 
hafslicher,  zurückftofsender  Art,  doch  find  neben 
ibm  einige  heitere  Charaktere  in  den  Vordergrund 
0efte)lt.    Der  Druck  des  Buchs  ift  in  fchlecbte  fiän^ 
de  gefallen:  denn  es  wird  von  zahllofen  Drockjekr 
tflern  etitfteHt,  befonders  find  die  Worte  oft  feltfam 
kk   einander  gefehobeo'  und   die-  Interpunction    £0 
vernachläffigt,  dafs  man  oft  mehrere  Seiten  bfndurh 
keine  ander»  Unterfoheidungszeichen  als  Commata 
antrifft»    • 

•  '         '         . 

Freysürg  u:  Constanz,  b.  Eferder :  Die  Märtyrer 
.  oder  der  Triumph  der  Religion,  Aus  dem  fran* 
zöf.  des  Hrn.  Franz  Augujfc  von  Chateaubriand 
überfetzt,  und  mit  Noten  erläutert  von  Dr.  Lz/ef- 
Wig  Anion  Hafsler.  J^rßes  tiändchen.  igic  XVt 
u:  116  S.  Zweytes  Bäodchen. 20a  S^Drittes:  Band- 
cheft.  196  S.  med.  8«^    (i  Thlr.  ao  Gr*) 

.  Diet^Hai/^fcheUeberfetzung  ward  in  der A.L.7L 
igio. Nr-a84  «•  a85*  beortbeiJt ;  ^ieHa/skrichei[t  na<r 
t&rlichcur,  aber  dbcb  noch  nicht  fo  befcbaffeii,  dafsmao 
ganz  damit  zufrieden  feyn  könnte ;  ihi  Vf.,  der^wäh* 
rend  er  daran  arbeitete,  den  erften  Theilder  v^Haupt*^ 
fchen  zu  Geficbte  bekam,  fand  dlefeIbe,^Ar^Mp7^'^ 
diefs  Urtheil  verräth  allein  fchon  einen  noch  nicht' 
genug  gebildeten  Gefchraack,.  und  der  Stil  der  Vorr 
rede  iäist  überhaupt  zum  vorans  beforgen,.  dafs  dnr 
Ueberfet7ung  nicht  in  jeder  Hinficht  bef  iedigen  weiH 
«le.    Man  höre  nur  folgende  Stelle  derfelben :  )>Abt> 
gefehen  von  manchem  nicht  febr  günftfge»  -.Urtheii 
(über  das  Original)  in  mancher  gelehrten  Zeitfchrif^ 
die  gewifs  alle  Achtung  und  Benerzigung  verdienen^ 
konnte  fich  der  Held  des  Stücks  in  den  Zirkel  dec   ' 
eleg.mten  Welt  keine  su  günftige  Aufnahme  verfprer 
«faen>  lier-durch  Natur  und  Erziehung  mit  alleadeo. 
treffiichftea    Gaben    an    Körper   und  Geift   ausge«^ 
fcbmückt»    viregen    jugendlichem   Verirrua|^n>    der 
ftirengfted  Kincben bufse  un terworfea,  durdb- aUe*  Grat 
de*  der  graufaraften.  Martern  fchaudeidiclv  geflührl^ 
«nter  Tigerzähnen:  ia  der  fbhdnften»  JugendblOtfae 
für  etwas  fterben  miifs>  wofür  fich  heut  zu  Ta^e  di^ 
Opfer  wenigfteos  nithtberzudrangea  würden^  Wenit 
;daim  die  aochi  jOn^re  Gattin  .  .  •  •  .  dz^  nimlich^ 
ilr^ßifche  Ende  .....  theilen.  muf5,fovi(t  auch  riaef^ 
'Kl^lcbeintmgmcc/i^i  geeigne^r^  die  Neiralei^  der  se^ 
iTvibnlic^hea  Lefeweit  mächtiger  zu  wecken^.":-  Xfoi 
vier  Seiten  ^veiterbeifst  es  t  „  Die  Ueberteguns  mach^ 
te  mv^Mxitb^  diefe  Arbeit  fortzufetzen,,  däw  ebea 
die  zu  fchöne  und  rhythmifchfr  Sprache  jener  (der 
VT'ifeöjfjrffctreö)  üeberfetzung  einen  grofsen  Theil  der 
Lefer  abhaltea  dürfte  >  die  Jich  darauf^  idcht  wohl 

ver^ 
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9erßehäih  Qa<I  <!<&  vom  Verf^fkr  towohl  ttls  der  Nu^ 
iur  einer  fo!chen  Schrift  beayicruete  Erbauung  bey 
eifier  eben  nicht  zu  medrigen  aber  fablicheren  Spra* 
cbe  beffer  erreicht  werden  dürfte*     Auch  fand  ich 
10$  ganz  uudhpenfirlich  '*  u.  L  L      Doch  findet  man 
iiernach  die  Ueberfetzung  befier»  ats  man  erwarten 
durfte.     Wir  wollen  nur  die  in  unferer  Recenfion 
lies  Origiitals  und  der  frQhern  Ueberfetzung  ausge* 
Imbenen  Steilen  aus  der  Arbeit  des  Hrn.  H*  auszie- 
heni  um  den  Lefer  felbft  urtheilen  zu  laffen.    Buch.L 
„Ifih  erzähle  der  Ghriften  und  der  Oiäuhigen  Sieg 
ikfaer  die  Oeifter  des  Abgrunds  durch,  eines  Märty^ 
rerpaars  (deux  ipoux  martyrs)  ruhmvolles  Streben» . 
Mufe  des  Iiimm€us>  die  du  oorrems  und  Alkions  blia* 
den  Sänger  (le  potie  deSorenie  ei  Faveugle  dC Albion) 
einft  begeifterteft ,  die  du»  den  einfamen  Thron  auf 
Tahor   auffchlagft»  dich»  Freundin  ernfter  Gedan- 
ken und  erhabenen  Sinnes  (miditations) ,  dich  flehe 
ich  jetzt  um  Bevftand  an.      Lehre  mich  auf  Davids 
Harie  (die^  Gefimge»  die  ich  fiirgen  foU;  fchenke  vor- 
erft  (furtout)  meinem  Auge  jene  Thränen ,  die  elnft 
Sions  Unglück  Jeremias  Augen  ausgeprefst.      Ich 
finge  der  verfolgten  Kirche  Schmerzgefühl  (e).  Auch 
du,  Jungfrau  des  Pindus»  Gräciens  geiftreiche  Toch- 
ter 9  fteig  auch  du  von  Helikons  Iiafei  herab  \  Ver- 
.'fchmähen  will  ich  nicht  die  Blumenkränze»  mit  de- 
nen du  die  Gräber  fchmackeft,o  du  der  Fabel  fcher- 
zende   Göttin »    die  auch  felbft  «Schmerz  und  Tod 
nicht  mit  des'Ernftes  Hülle  bedeckt.    Komm,  Mufe 
der  Lüge  rTäufchung)  und  bekämpfe  der  Wahrheit 
Mufe !  %inft  liefs  man  fie  in  deinem  Namen  graufame 
Lejden  dulden ;  zier  (e)  heute  mit  deiner  Niederlage 
ihren  Sieg,  und  bekenne,  dafs  ihr  der  Lyra  Preis 
vor  dir  gebührt,  (qu^elle  Itoitjplus  digne  de  toi  de 
regner  furla  fyre).    BiiehXXlL:  „Was  find  die  Qua- 
len (Leiden)  des  Körpers  gegen  die  Leiden  (Qualen) 
der  Seele?  Welches  Feuer  gleicht  der  Flamme  der 
GewiQensfoher  (feu  des  remords)?    Der  Gerechte 
vrird  am  Körper  gepeinigt;  doch  feine  Seele  bleibt 
ruhig,  wie  eine  unüberwindliche  Vefce,  wenn  alle^ 
rings  umher  (au  dehors)  verheeret  ift.  I>er  Böfewicht 
ruh  V^nter  Blumen  auf  (einem)  Purpurlaeer ;  er  fcheint 
den  Frieden  zu  «geniefsen ;  docli  der  Feind  bat  fich 
In  fein  Inner ftes  gefchlichen;   Trauergeberden  (des 
fignes  funeftes)  verrathen    das   Geheimnils    diefes 
{cneinbaren  (bar)  Glacklichen.      So  entdeckt  man 
mitten  in  blühenden  Gefilden  die  Leichenfahne ,  die 
imf  den  Thürmen  der  Stadt  flattert,  um  deren  Trüm- 
mer Peft  u.  T^od ßch  zanken**  (fe  difputent  les  ddfrisy 
,  Wbrabf  dann  die  Schilderung  des  iiierokles  t<Agt,  in 
welcher  man  die  Stelle   bemerkt:   y»Der  öffentliche 
Hafs  verfolgt  ihn;  ein  furcht  barer  Fürft  bedroht  ihn; 

EmuenvoUe  Liebe  (un  effroyable  amour)  flammt  in 
ii^enl  Herzen.  In  diefer  Verwirrung '£^bt  Blut  die 
Augen  des  Verruchten;  fein  Blick  wird  ftier;  der 
Mund  bleibt  halb  geöffnet  ftehen;  mit  dem  ganzen 
Körper  bebt  die  bleiche  Wange  (jtues  lividesj.    So 
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wenn  ctfe  Schllin^  mit  Todestkft, 
das  GiflbereHet,fich  felbft  vchrdfd 
offener  Strafse;  fie  regt  fich  kaaini 
AugenUeder-  find  halb  gefchloflen^i 
Rachen  tattrauft  unreiner  Schtvoii 
gelbe  Haut  rändet  fich  nickt  mm 
noch  fiöfst  fie  Schrecken  ein;  doch' 
erhebt ßeh  rächt  mehr  durch  den  & 
(mais  cet  effrey  n'eft  plas  tmnM 
puijfance)r,     Diefe  Stelle  init  uDf( 
igio.  verglichen,  werden  zurBeft 
halts   der  Hafolerichen  Ueberfet 
feyn.     Oft  ftöfst  man  auf  Worte 
die  mifsf allen;  z.  B.  S.  9.(10  C 
de):  Ich  nehme  auf  allda  die 
die  letzte  Prüfung  foUte  in  den  S 
Tempel  der  fallchen  Götten    S. 
Opfer,  das  meinen  Zorn  mir  eatir 
S.   18  5-   W^*  hernach  f  wenn  auch 
fliefst?  (Was  ifts  denn,  u.  f.  £.?)& 
Kinder  verdarben  ftatt  kamen  am. ' 
nicht  bev  der  Hand  hat,   ftdit  zd 
Stelle  an.z.  B.  B.I.  S.65.  wo  eiD 
«ger  Gott»  gütiger  Gott  {  Üoerfc 
bejahrter  wew !  Preis  fey  deiner 
für  deine  Erbarmuug!'*  Hr.  H/- 
auch  noch  diefs  anzuführen,  Cc 
nach  älterer  Sitte:  »»^li  Füfcw 
unbekannt  wird  es  bis  dahin  maii 
dafs  Hr.  v.  Chateaubriands  zwcy 
ger  Mutter  während  der  Schre 
Kerker  verfchmacbtete,  nachdeo 
der  um  fich  hatte  müflen  fterbe»! 
ne  Schwefter  von  ihm  ebenfalls! 
Gefängniffes  ftarb.    Diefe  Schic 
ehemsJigen  Verirrungen  des  Gd 
rückgeführt  haben,  und   darum 
Schriften  eine  gewifla  Schwermut 
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JUGEND  SCHRIFTEN. 


IteiflisixruRT  a.  Mm  !>•  Mohr,  u<  Heidelberg,  b.  Mohr 
Oifis  Zimmer:  Grundlegung  zu  einem  auf  das  Ge- 
rn miff^^  «"^  ^nf  ^  B&el  gegründeten  Unter  rieh- 
f  fifa\in  der  Tugend-  und  Glaubenslehre»  Zum  Ge- 
g,/f*auph  in  Schuleif,  in  Privatlebranftalten  und 
joggiT  die  bäush'che  Erzieboa^;  Oberhaupt  für  Ver- 
g^  jlfrer  Jefu  aus  allen  Confemonen,  die  fich  im  Be- 
,  Lg^^  der  moralifch-  religidfen  Wahrheit  befefti- 
;a.  wolleo.    Von  Gotttieb  Anton  Gr.i^er*    Er- 


IW. 


Y^r-  Lehrgang.  XII  u.  152  5*      Zweyter 
firr*^*  ^^^  ^*  '*7  ^*  *^^^*  8*  (iThin) 
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^91  fi  Zahl  der  Lehrbdcher  fQr  den  Religionsunter- 
ijlijg^cbt  ift  allerdings  felir  grofs,  aber  darin  liegt 
^^2i(n  denkenden  und  gewiuenhaften  Lehrer  kein 
^  j^hti^gsgrund ,  feine  Anficht  und  Darfteilung 

gj^^igionswanrheiten  zurflckzuhalten.    Sehr  rieh- 

Ag^erkt  der  Vf.  in  Att  Vorrede  zum  erften  Cur- 

Mf  V:  „Wenn  auch  alle  Lehrer  über  das  Wefent- 

.  j^/der  Religion  viel  einiger  wären,  als  fie  (es) 

j  fl.o  einig,  als  es  zu  wilnfchen  wäre,  fo  wfirde  es 

'^^latQrlich  bleiben,  Jafs  ihre  Anßchten  in  ßezic- 

'^auf  die  Lehrart  mehrfach  von  einander  abwei- 
^^  Die  Religion  und  das  BedOrfnifs  nach  ihr,  ift 
'dem  ganzen,  mit  dem  innerften  Wefen  des 
,„J^^^  verwebt,  daCs  Ge  auf  die  mannigfaltigften 
^  p  wnd  von  den  verfchiedenften  Seiten  der  Seele 
Jährlings  nahe  gebracht  werden  kann.  Sie  ift  fo 
^eodis  und  vielfach  mit  d6m  Gefühle  verwandt, 
?  es  ficti  flicht  nach  Formen,  fonJern  nur  dqrch 
-thtimlichkeit  beftimmt,  dafs  verfchiedene  Leb« 
>tla wendig  von  verfchiedencn  Anfichten,  von  ver- 
^^nenBedarfnifTen' des  Herzens  und  des  Gefüh* 
l'Verfchiedenen  Weifen  des  Unterrichts  getrieben 
en-^  Herzlich  willkommen  ift  uns  deshalb  der 
»gende  doppelte  Curfus  des  Unterrichts  in  der 
►nd  nnd  Glaubenslehre  von  einem  Manne,  dem 
Leiigion  die  höchfte  und  heiligfte  Angelegenheit 
^ej>ens,  und  die  Unterweifung  in  derfelben  das 
riefte  und  erfreulichfte  Gefohäft  in  feinem  Amte 
LJeberlül  verkündet  fich  der  fi*omme  Verehrer 
>s    und  Chrifti ,  der  mit  einem  warmen  Herzen 

Hellen  Verftand  verbindet,  der  ruhige  befonne- 
»nker  und  der  fchlichte,  ehrliche  Mann. 
ffOnzungsblätter  zur  Ä.  L.  Z.  igii* 


Die  AbGcht  des  Vfs.  bey  Anfertigung  diefer 
Lehrbücher  war:    den  moralifch  -  religiöfen  Unter« 
riebt,  fowohl  für  die  Jugend  *  als  för  Erwachfencu 
welche  ein  Stfickwerk  von  Meinungen  und  Hoffnun- 
gen 10  ihrem  Geifte  zu  einem  Ganzen  der  Ueber^eu« 
fung  erheben  wollen,  wifr^nfchaFtlicher  zu  befaan- 
ein  und  zu  f äffen,  als  es  bisher  gefchah.    Deshalb 
fuchte  er  die  Wahrheiten  des  Handels  und  des  Glau- 
bens fo  tief  zu  begründen,   fo  feft  an  das  urfprüngli- 
che  Bewufstfeyn  und  Bedürfnifs  des  Menfchen  anzu- 
knüpfen ,  fo  eng  in  ein  gemeinfchaftJiches  Band  zu 
fchlingen,  fo  genau  zu  ordnen,    fo  beftimmt  auszu- 
fprechen ,  als  es  bey  der  völligen  Vermeidung  einer 
abfchreckenden    philofophifchen    Schulfprache   nur 
möglieh  i(lt.     Und  fo  mufs  allerdings  der  Religions« 
Unterricht  befchaffen  feyn,  wenn^er  tief  in  das  in- 
nerfte  Gemüth  eingreifen,    wenn   er  das  Nachdert- 
ken  anregen  und  befriedigen,  auf  Herz  und  Willen 
kräftig  wirken  und  bleibende  Oeberzeugung  hervor- 
bringen foU.   Wir  glauben,  dafs  der  Vf.  feine  Abficht 
erreicht  habe:    denn  \7ir  fandea,    dafs  lammtliche 
Hauptpunkte  der  Tugend  -  und  Glaubensl#re  mit 
Licht  und  Wärme  in  einer  natürlichen,  im  Verftande 
wohlgegründeten,  leicht  zu  überfehenden  Ordnung- 
mit  ßeltimmtheit  und  Deutlichkeit  dargelegt,  befo^ 
ders  aber  dem  Herzen  näher  als  gewöhnlich  gebracht 
waren.    Freylich  hätten  wir  hie  und  da  gewünfcht» 
dafs  der  Vf.  noch  tiefer  eingedrungen  und  Tanger  ver- 
weilt wäre,  diefc  und  jenp  Wahrheit  nocb^nfohau- 
licher  und  praktifcher  dargeftellt  and  überall  mehr 
als  es  gefchehcn  ift,  auf  die  Zeugnifle  der  Offenba- 
rung hingewiefsn  hätte. 

Der  erfte  Lehrgang  befteht  faft  ganz  aus  Sprü- 
chen und  Gefchichtsbevfpielen  der  Bibel.  Die  Aus- 
wahl und  Zufammenftellung  derfelben  ift  vorti-efflich. 
Ef  wäre  unbillig  zuverlangen,  dafs  fich  alle  köftlkbe 
•  Ausfjprftche  der  heil.  Schrift  in  diefer  Sammlung  fin- 
den iollten;  es  ift  genug,  wenn  alle  diejenigen  ausge- 
wählt find,  in  welchen  jene  Einfachheit,  jene  Kraft» 
jene  Frömmigkeit  und  unübertreffliche  Herzlichkeit« 
mit  einem  Worte  jener  kindliche  Oeift  ausgedrückt 
ift,  der  die  Bibel  dem  unverdorbenen  Gemüthe  fo 
theuer  macht.  Und  das  ift  gefchehen  rtiit  derfelbea 
Umficht  und  Zartheit,  welche  die  Gefsnerfche  und 
Müller/ehe  Spruchfammlung  fo  rOlimlich  auszeich- 
net. D^r  Vf.  vermied  dabey  alle  diejenigen,  welchft 
ß  (7)  dur* 
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durcli  Zeitbegriffe  oder  Oertlichkeit,  oder  durch 
eine,  von  unferer  heutigen  Art  des  Ausdrucks  zu  ab- 
weichende ori«htalifche Sprache  dunkel  find.  Unter 
den  beweifenden  Bibelfteilen  finden  fich  nur  folcbe» 
welche  die  Wahrheiten  beftimmt  und  lichtvoll  nach 
einer  imgefiichtcn,  natürlichen,  dem  Wortßnne  an- 
gemeflenen  Erklärung  ausfprechen.  Die  Ordnung 
der  Gegenftände  ift  folgende:  Ueber  die  Verdienfte 
undPerfon  JefuCbrifti;  über  die  Natur  des  Mcnfchen; 
ober  Gewiffen  und  Freyheit;  Grundfätze  und  Werth 
dl»  Guthandelns;  Freude  am  Guten;  fOndliche  Neigun* 

Sen ;  Trägheit,  VVolkift,  Geis^  Ebrfucht  u.  A  w, ;  Heilung 
iefer  Neigungen ;  eigentliche  Pflichtenlebre  und  Zu- 
fammeohanc  aller  Pflichten;  Strebeu  nach  Erkennt- 
niEs  der  Wahrheit;  Selbftkenntnifs,  Selbftvertraoen, 
Befcheidenheit;  Liebe  zum  Guten  und  Frömmigkeit; 
Zufriedenheit  und  Geduld,  Muth  und  Standhaftig- 
keit;  Pflichten  in  Abficht  des  irdifchen  Wohls  und 
Sorge  für  Gefundheit  und  Leben:  Pflichten  gegen 
alle  Menfchen ;  fchonende  Nachficht;  Gerechtigkeit; 
Sorge  für  ihr  geiftices  Wohl;  in  Abücht  auf  Wahr- 
heit, Ehre,  Gefundheit  und  Wohlftand;  Ehrlichkeit 
und  Billigkeit;  Pflichten,  die  aus  verfchiedenen  Ver- 
häitnifTen  und  Verbindungen  desLet^ns  enifpriogen. 
In  der  Glaubenslehre  wird  erft  von  dem  Bedürfnifs 
der  Seele  nach  Relicion,.  alsdann  von  der  Erkennt* 
Difs  der  Erhabenheit  Gottes  und  von  unferer  Ver- 
wandfchaft  mit  Gott,  hierauf  von  der  göttlichen  Vor- 
fehung,  wie  von  der  Reue  und  Vergebung  der  Sün- 
den, und  zuletzt  von  der  Zweckmiusigkeit  und  den 
Wirkungen  des  andächtigen  Gebets»  und  von  d,erUn- 
fterblichkeit  der  Seele  gefprochen.  -  Die  Sprüche 
über  verfchieden«  Materien  find  durch  kurze  Sätze 
verbunden* 

D||  zweyie  Lehrgang  enthält  einen  geift-  und 
gedankenreichen  Commentar  über  den  erften,  mehr 
in  der  Form  einer  fortlaufenden  ftillen  Meditation» 
in  welche  das  Herz  feine  frommen  Empfindungen  und 
Rührungen  ergiefst,   als  in  einer  coinpendiarifchen 
Zergüederung  und   Darlegung   der  Begriffe»      Die 
'Sprache ift  dabey  edel,   populär  und  herzlich;    nur 
'Wünfchten  wir  mitunter  kürzere  Perioden  und  eine 
gichtigere  Interpunction.     Die  Ordnung  der  Gegen- 
"ftändeift  diefelbe  wie  im  erften^ehrgang,  nur  dafs. 
manche  Gegenftände  weiter  ausgeführt  find,  die  dort 
nur  angedeutet  werden  konnten.     Neu  hinzugekom- 
.Jnen  ilt  eine  pfychorogifche  Einleitung  zur  Tugend- 
lehre,  dieeinigeBearilfe  über  die  Gröfse  und  Würde 
der  menfchlicnen  Natur  aufftellt*    Der  Vf.  hat  dabey 
CüUtfens  kurzen  Abrifs    der  Erfahrungsfeelenlehre 
benutz!.    Höchft  ungern  vermiffen  wir  lA  dfefem  la 
vortrefflichen  Lebrbnche  der   ehriftlichen  Religion 
aufser  den  Lebren  vom  heiligen  Geifl  und  von  den 
Engeln,  die  Lehren  von  der  Taufet  vom  Abendmahl 
.un  d  voft  der  jchriftlichen  Kirche.    Ueberhaupt  niöch* 
te  man  beklagen,  dafs  dtr  dogmatifchc  Theii  gegen 
den  ethifcben   fa  unverhältnifsmäfsig   kurz,  ausge- 
fallen ift,  und  wünfcben»  dafs  der  dogmalifche  Theil 
voranginge,  damit  aUes  als  eigentliche  Gotteslebre  er- 
fchiene  und  unfer  ganzes  Leben  und  Wirken  mit  der 


ich 


ewigen  Quelle  alles  Heils  und  aller  Seligkeit  in  f 
bindung  gefetzt  werden  könnte. 

Kiel,  b.  HetTe:  Kurze  Darfiellung  derwiM^ 
Lehren  des  Chrißenehums. ^  Eine  tievlageaii 
Schleswig  •  ilolfteinfchen  Katf^chismus.  ^ 
Chrißoph  Johann  Rudolph  Chrifiianiy  Sk^ 
r^th  und  Hauptpaftor  in  Oldenburg  iafitj 
I8ti«  62  S.  12.    (3  Gr.) 

Der  Vf.  (vormals  Prediger  und  VorfteberÄ 
grofjsen  Erziehungs-InTtitutsinKopenhagei},  M 
reits  durch  mehrere  Schriften  rOhmlich  [)ekaiiä|i 
klärt  fich  nicht  ausdrücklich  darQber,  zu  wdM 
Zwecke  er  diefes  Büchlein ,  dem  keine  Vorreh* 
gefetzt  ift,  be(timmt  hat.  Da  er  daflcUx  iadiit 
einer  kleinen,  am  Ende  hinzugefd^en  NacWdl 
worin  er  eine  ausführlichere  Darfteliung  der  mA 
tigften  Lehren  des  Chriftenthums  zo  Sekm  m 
fpricht,  ein  Lehrbuch  nennt  und  es  auf  dbiTildill 
eine  Bejlage  zu  dem  Schles\Tig  -  HoJftaäto  la 
techismus  ankündiget:  fo  Seht  man  wohl,daii^ 
fes  Bucbt^rm  Leitfa«ien  beymRe/^/oasnmernc^ 
Baraer-  und  Landfefaulen  dienen  fiiHi  f&r  wä 
Abtbeilung  der  Zöglinge  folcher  Sduden  dafTeiW 
ftimmt  ift,  bleibt  irey lieh  auch  fo  oocVi  w&i 
aber  der  Vf.  keinen  andern  vor  oder  uac] 

f^en wartigen  zu  gebrauchenden,  Leitfaden 
o  glauben  wir  annehmen  zu  dürfen,  däfs 
ftefiung  fowohl  beym  Unterrichte  der 
auch  der  reiferen  Schüler,  und  felbft  der' 
den  gebraucht  und  nach  Maafsgabe  dit 
denheit  der  zu  Unterrichtenden  bald  me 
der  ausführlich  erläutert  werdeti  folle. 
ben  auch ,  dafs  fich  einem  Lehrbuche 
lerdings  eine  folche  Einrichtung  geben  lA^ 
ge  deren  es  einem  blofsen  Fachwerke  ^ekl^i 
ches^maonach  Gefallen  mehr,  oder  wei^^ 
tragen  kann.  Dafs  aber  diefs  bev  dem  gr^ 
gen  Büchlein  der  Fall  fey,  bezweifeln  wir,  ^^^ 
eingerichtet  ift,  dafs  man  beym  erften  CiM 
nicht  leicht  etwas  von  dem»  was  es  enth^»^ 
tert  laffen  und  einer  weitern  Ausföhnuag  bei  ^ 
zweyten  Curfus  vorbehalten  kann  »  wie  diw 
fchon  dann  gefc heben  könnte,  wenn  derVt» 
fem  Behufeauch  nur  an  den  gehörigen  Stelka| 
de,  zum  Vortrage  über  die  im  Lehrbitche  «A> 

f;ebKebenen  Punkte  veranlaffende  BibelfprlGhi 
ührt,  oder  in  den  Hduptfätzen,  etwa  in  Vm 
oder  durch'den  Druck  ausgezeicfanetei^bej« 
kurzen  Sätzen  den  Stoff  zu  einer  weiter  fiw 
Belehrung  nicderjgelegr  halte. 

Andre  als  geläuterte  Hegriffe  wirdt  nieot» 
den  Vf.  kennt,  in  diefer  Schrift  erwarten  um 
fie  auf  eine  auch  für  Andersdenkende  nn» 
Art  vorgetragen.  Was  die,  in  Büchern  die 
aufzunehmenden  Materialien  und  die  befte  j 
Verbindung  und  Stellung  derfelben  betrifftt 
den  darüber»  aus.  bekannten  >  vor^lglich  pfj 
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in  (yrüncte* ,  .üb  MeinupÄca  «ich  dtt  Sachkui?dir 
inie^anz  öberdnftijroflDeja  und  Kec.  will  darübeir 
ht  mit  d€m  Vf-  rechtea«  weiuft  er  augK  in  ^iefef 
Jen  Hififichten  hin  und  wieder  anders  *  2^1^  diefajr 
fahren  feyn  würde.  Das  Ganze  zerfällt  iq  folgeop 
rier Hauptftilcke:  LWcrbinich?  Oder;  Lehre  des 
dftentbums  von  jder  Natui:  des  Menfchen  (S.  1  - 1 J  •> 
Wozu  —  zu  weichem  Endzweck.?-  hin  ich  da/ 
in  die  Lehre  des  Chriftenthuros  von  der  BeftinT, 
ng  des  Menfchen  (S.  11  ^  15.).  lU-  Wem  habe 
mein  Dafeyn,  meine  Anlagen  und  meine  Beftim. 
tig  zu  verdanken?  Oder:  die  Lehre  des  Chriften- 
ms  von  Gott,  dem  Schöpfar»^  Erhalter  und  Regie- 
der  Welt  (S.  I6  —  Jl.)  --  Da  Gott  es  ift,  der  dem 
nCchen  ieiae  Befdmmuflg  gab;  fo  dQrfte  es. man- 
in  befremden,  dafs  die  Lehre  von  der  letzten  ganz 
eliandelt  wird,  ehe  vo«  dem  erften  die  Rede  war, 
fo0iefar,da  der  Vf.  im  zweyten  Hanptft.  (vercL  $.  1» 
DU  davon  redet,  dafs  der  Menlch  der  Gottheit 
ner  ähnlicher  werden  foll ,  welche  Forderung  fp 
re  ganz  unverrtandlich  bleibt,  als  der  Begriff  der 
Itheit  nicht  erörtert  ift.   Uebri^ens  kommt  in  die- 

Abfchnitte  die  Lehre  von  Jefu»  dem  Erlöfer  der 
3fchen  vor,  und  hierbey  die  von  der  Taufe  und 
1  Abendnaahle.  —  IV.  Wa^  kann  und  foll  ich 
1^  däza  beytrigen,-  dafs  ich  das  werde,'  was  ich  zu 
den  beftimmt  Wo?  Oder:  D;e  Lehre  des  Chrj- 
thums  von  einer,  der  Beftimmung  des  Menfchen 
nneffe.nen  Art  zu  denken  und  zu  handein  (S.  321 
60),  wo  die  Lehren  vpn  der  Erbfünde,  von  der 
se  oder  Beluihrung,  von  den  Pflichten,  von  den 
teiß   der  Befferung  (und  zwar  diefe  letzten  bey 

Pflichten  des  Menfchen  gegen  &chf  felbft)  abg#- 
rielt  werden.  -Die  Einleitung  enthält. au fser  dejr 
ilts-Anzeisehlofs  folgende  zwey Sätze:  „1)  Wir 
nen  uns  Cbriften*  weil  wir  uns  öffentlich  (?)  zum 
iftenthum  oder  zur  cbriftlichep  Religion,  d.  i.  zur 
re  Jefu  Chrifti  bi^kennen.  (Der  Vf.  unterfcheid^t 

nicht   unter  Religion   und  Religionslehre?)   a) 

wir  uns  mit  Ueberzeugung  zur  Lehre  Jefu  be- 
ten Jkönnen,  nmfs  uns  zuvor  ihr  Inhalt  bekannt 
Irden  feyn.  Diefen  finden  wir  in  einem  Buche, 
anan  die  Bibel  nennt,  infonderheit  in  demjenigen 
ile  i^effelben,  der  das  N.  T.  genannt  wird.** 
n  Rttckßcbt  der  Einkleidung  des  Vorgetragenen 

Rec.  nicht  bergen  i  dafs  ihm  das  Ganze  ein  jali 
ilöTophifches  und  oratorifches  Anfehen  zu  haben 
nt.  Perioden  von  9  —  13  Zeilen  kommen  häufig 
}a  man  findet  deren  von  13 —  is  Zeilen  F  Sätze, 
s.  B.  der  folgende  -f.  44:  „So  wie  wir  bemftht 
muffen,«  unter  Geffihl  und  Begebrungsvermögen 
ne  immer  voHkommnere  üeberei»ftinwnung  zu 
^en  mit  dem,  was  unfrer  wahren  Beftimmung 
Äs  ift :  fo  muffen  wir  auch  unfer.Krkenntnifsvep' 
m  inDrner  mehr  auBzubikien  und  unfern  Verftand 
r  mehr  au£Eukiären.iuchen.t  damit. wir  immer 
ommener  einfeihen  lernen,  wie  wir  unfre  eignen 
'cn  und  Kräfte  anzuwenden,  uns  gegen aüdr^ 
eben  in  jedem  Verhältnifs  ihres  Lebens  zu  be^ 
El,  uad  die  übrigen»  aufser  uns  vorhandenen  We- 


Sea  ^jnd'^Di^^ge,  vj^ranf  wfr  wirjkeii  {iSomit:,;  9«  be. 
hai^dqln  h^ben ,  um  zur  Befördernnff,  der  Ab.^cht^n 
Gottßs  mit  ihnen  fo  vjel.aLs  mögUeh»beyzutragen-'*-^ 
Solche  Sät^,  dergl^iohe^n  nicht  wenige,  verkommen, 
dürften  nur  von  wenigen  der  gewöhnlichen  Schul« 
iefarer,  gefchxireige  denn  von  den  Schülern  derfelben 
in  ihrem  ^ufammenhange  gefafst  werden  können.- 
^m  Auswendiglernen  eignen  fiQ  fich  vollends  gap 
njcht,  und  doch  dürfte  es  ein  wefentlichec  Vorzug 
eines  Buchs  d?efer  Art  feyn>  v*renn  ^s  die  Hat^ptleh» 
Iren,  woriVber  der  Lehrer  commentiren  foU,  in.  lauter 
kurzen,  leicht  zu  behalteaden  Sätzen  vortrat,  w^- 
phe  die  Jagend  förmlich  auswendig  lernen  niulj|,.ani 
ßtw^s  Feftes  zu  haben ,  wotan  fie  das ,  vom  Lehrer 
.vorzutragende  knOpfen  kai|n,und.umfichde9:Be^tzes 
:der  vornehmften  neiigionswahrheiteii  deftq  mf hr  3Wi 
verfichern.  Man  wird  wenigftens  in  Bürger^  und 
X<andfchulen  in  der  Regel  nicht  viel- ausrichten»  wenn 
man  blpfs  raifanpirt  und  nichts  auswendig  lernei^ 
läfst.  ^  Doch  Reo.  behält  ^s  fich  vor.  Ober  diefeu 
Punkt  bey  einer  andern  Gelegenheit  fich  weiter  zu 
äufsern.  Hier  nur  noch  die  Bemerkung»  dafs  derp; 
^ec«  dafs  yerhäjltnifS)  worin  diefe  Darltelluog  zum 
Schleswig  -  Holfteinjfchen  Katechismus  Äehen  foU» 
ein  Räthfel  geblieben  ift. 

•  i  - 

1)  LEiPZtG»  b.  G.  Fleifcher:  Unterhabende  Vet^ 
ßundesbe/chäftigung^n',  zunächft  für  Kinder, 
welche  noch  nicht  lefen»  Von  /.  A.  C,  Löhr.  — 
Zweite  durchgefehene  Auf  tage,  (phne  Jahrszahl> 
107  S.  gr.  8.  (5  Thir.) 
.  fl)  Ebend.  b.  Ebend.:  Erweckungen  für  das  Herz- 
der  Kinder  von  /»  A.  C  Löhr.  (Ebenfalls  ohne 
Jahrszahl)  VI  u.  ajj  S*  gr-  %.  (5  Thlr.) 


Auch  nnter  denr  gemeinfcliaftlacfctD  Titels 

Erfte  Lehren  und  Bilder  y  zunächft  flJr  Kinder» 
welche  noch  nicht  lefen«.  Zwey  Abih^ilungef$^, 
u^  f.  w. 

« 

Rec.  ift  durchaus  nicht  für  das  Spielen  mit  Bilder- 
.techern  in  dem  früheften  Kindesalter,  woGegenftän» 
de  der  Natur  und  des  alltäglichen  Leben»  Stoff  ge* 
•fing  2ur  Uebung  der  Sinne,  zur  Weckung  der  Auf- 
merkfamkeit  und  zur  Schärfung  des  Beobachtungs* 
geiftes  darbieten.    Die  Einbildungskraft  der  Kinder 
ift  in  diefem  Alter  noch  nicht  fo  gewandt»  dafs  fie 
durch  die  bildliche  Darfteilung  richtige  Vorftellun* 
gen  von  den  körperh'chen  Gegenftänden.in  der  Seele 
zu  erzeugen  vermöchte.    Sobald  aber  die  Kinder  in 
die  zweyte Bilduogsperiöde  Obergegangen  ^nd,  hal- 
.ten  wir  gute  Bilderbücher  filr  fehr  branehbar  und 
zweckmäfsig  nicht  nur  zur  angenehmen,  Unterbat- 
.tung»  foodeirn  auch  zur  Bildung  des  Verftandes  und 
Herzens.    Da  nun  aber  uoirelQnderwete  feit  des  wa- 
ckeren Comenius  orbis  pictus  mit  einer  unüberfehba« 
]renMenge.vonRilderbü€hern  Oberfchwemmt  worden 
ift,  und  diefe  unter  einander  an  GefcfamackfeCgkeit 
und  Schlechtigkeit  gleichfann  weUeifem^  da  leibft 

die 
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cTleMfeiTtnvoii  wefettdi ölten  Fehlern  und  Mfng^la 
liiclit^ey  iind,  fo  verdienen  die  wenigen  vortrefiSi« 
chen  nm  fo  ausgeKei^bneter  hervorgehoben  und  um 
fo  dringender  empfohlen  zu  werden.  Vorliesende 
Schriften  des  alsJügendfchriftfteHers  rühmlicfaTt  be^ 
kannten  Vfs«  gehören  zu  denfelben.  Die  Kupfer  find 
von  würdigen  Künftlern  gezeichnet  und  geftochen 
cnd  mit  Gefchniack  und  Sorgfalt  illuminirt.  Niir  ei- 
nige Blätter  find  etwas  nacliläräg  bearbeitet  und  er* 
mangeib  in  der  Zeichnung  fowonl  als  in  der  Golori- 
r'ung  der  nöthigen  Sorgfalt.  Auch  könnte  man  es 
vielleicht  tadeln,  daCs  manche  Blattet  zu  viele  Gegen« 
Alande  darfteilen  u.  dadurch  ein  flüchtiges  Anfcfaaueit 
und  ein  flatterhaftes  Umhergaffen  befördern.  -  Da  fie 
iaber  imkner  zu  einer  Gattung  gehören  und  unter  ei«' 
tiem  Hauptbegriif  zufammengefafst  werden  können: 
Co  ift  dieis  kein  bedeutender  Vorwurf.  Durch  die 
Meilge  der  Kupfer  (die  erfite  Abtheilung  enthältyl/ZT^ 
%ig  und  die  zweyte  dreyjsig  Kupferplatten} »  durch 
den  feinen  Stich  und  durch  die  fchöne  Colorirung 
«lerfelben  wird  freylich  das  Werk  fehr  vertheuert; 
allein  es  erfetzt  auch  ganze  Dutzende  von  Bilderbü- 
chern, die  wohlfeileren  Preifes  den  Kindern  an  Ge- 
burts-  und  Weihnachtstagen  in  die  Hände  gegeben 
werden« 

Die  erße  Schrift  foU  die  Kinder  zum  Aufmerken 
und  Fragen,  zum  Vergleichen  und  Unterfcheiden  rei- 
zen und  vielfachen  Stoff  zu  lehrreichen  Unterhaltun- 
gen mit  ^hnen  darbieten.  Die  Auswahl  der  Gegen« 
Aände  ift  vortrefflich  und  nach  einem  gewiflen  Stu- 
fengange geordnet/  Wer  die  Schwierigkeit  -einer 
folchen  Auswahl  aus  Erfahrung  kennt,  mufs  desVfs* 
Xrewandtbeit,  Umficht  uild  genaue  Kenntnifs  der  Kin- 
derwelt bewundern.  Der  Text  giebt  eine  zwar  kur- 
ze aber  inhaltsreiche  und  zweckmäfslge  Anweifung 
zur  verftandigen  Benutzung  der  Kupfer,  pft  aber 
auch  nur  Winke,  Fragen,  Zweifel,  Bedenklichkeiten 
-und  Einwürfe  ,*  welche  tlenkende  Mütter  und  Lehrer 
^wohl  zu  benutzen  wi£fen  werden.  Wer  mit  dem 
Stoff  hausfaiQterifch  umzugehen  und  die  yielfeitig- 
keit  der  dargeftellten  Gegenftände  aufzufalTen  ver* 
fteht,  wird  diefe Schrift  zwey  bis  drey  Jahre  lang  bey 
einem  unddemfelben  Kinde  als  Verftandesbuch  recht 
gut  gebrauchen  können. 

Die  zweyte  Scbrift  ift  zunäcfaft  zum  Gebrauch 
far  Matter  beftimmt^  die  ihren  kleinen  Lieblingen 
daraus  erzählen  und  fie  dabey  auf  die  Bilder  verwei- 
£en  foUeo.  »Es  ift  ihnen  nicht  nöthig  zu  lagen  (heifst 
es  in  der  Vorrede,)  wozu  diefes  Büchlein  mit  feinen 
Bildern  Toll,  und  es  ift  keinem  Freunde  unferer  Kin- 
der und  keinen  Kenner  ihres  Herzens  nöthig.  Sie 
erratheh  es  ohne  Mühe,  dafs  es  dem  Herzen  der  klei- 
nen Lieblinje  aufhört  und  ihre  Geföhle  fürs  Gute^ 
für  Liebe,  ^rreundfchaft,  Wahrheit  und  Recht,  ftlr 
Güte  und  Wohlwollen  erwecken  und  beleben  foH« 
Und  dazu  bedurfte ies  nicht  blofsder  Erzählung»  fon- 


dem  des  Bikf^s,w«ti8  die  Eindrucke. dorcli Aon 
lichkeit  geftarkt  werden  follteo.*^  l^iri  \^ 
kindliche,  anfcfaavitidie  und  hmliche Daafolli 
weife  ift  kinländicfa  bekannt  und  weoo  derb 
liebreiche,  freundllehe  Ton  der  Mutter  diefeGdü 
ten  und  Erzählungen  vorträgt:  fo  köaneni« 
wöhlthätigen  Eindrucks  auf  das  Herz  dr&i 
«icht  veruihlen. 

ERBAUfTNOSSCHRlFTEK.      i 

Berlin,  im  Verl«  der  Realfchidbaelili.:  ü^\ 
digcen  am  22ten  Julius  uniwn'^t^ 
der  Dreyfaltigkeitskirche  zu  Bediii  gelfini 
von  D.  F.  Schieiermacher.  li\o.^l%^^ 

Beyde  Predigten  beziehn  fich  aul  desTodika 
ehrten  Königin  iron  Preufsen.  HtsvkÜAt 
der  erfte  Sonntag  nach  dem  Tode  derUiK%nii 
Kirchen  waren  von  Zuhörern  aBgeEüllt,idcka 
Wort  chriftiichen  Troftes  und  Berob^zslffe 
wOnfchten.  Der  Vf-  ftand  in  einer  BAt««^« 
träfen  über  die  Apoftelgefchicht^,  2«  i^' 
nicht  herausgehen  wollte,  bey  derCe/clnte^' 
TU.  Er  wählte  die  Worte  Apofl|i^i  /5  ^^ 
Da  fein  Gefühl  ihm  nicht  erlaubtH^nttttök 
fehenden  Stimmung  fremden  Gegobilmi 
•dein,  fo  benutzte  er  diefe  Stellungt  11^^^' 
klärung  des  Chriften  im  Angeacbte  des  T| 
reden«  Die  Kunft,  die  Zartheit  u&d  Yrdel 
fichtigung,  womit  der  Vf«  in  Besdebuog^ 
rige  Veranlaflung  diefen  Gegenftandbe' 
keinem  gebildeten  Zuhörer,  entgangen ! 
ift  aber  auch  der  Vortrag  in  didlpr,  wiei 
ten  Predigt  berechnet.  In  diefer,  welc 
allgemeinen  Gedächtnifsfeyer  befiimii}tti|^ 
halten  wurde,  überlegt  der  Vf«  mitfeiBn> 
wie  fie  in  Bezug  auf  cfas  Andenken  «a  f^f^ 
Königin  ihre  Gedanken  mit  Gott  zu  dttf4 
überjef.  55,  8-  9-  Auch  diefe  Predigt  fljß 
durch  Neuheit  und  EigenthamlichkeiliAnf 
lung  eines  bekannten  öegenftandes,  dorA^ 
Einfalt  in  der  Darfteilung;  nur  möchte  üt^^ 
mühii  einen  alten  GedanKen  neu  danolrakh 
len  das  möglichft  aligemein  Verftandlick^ 
fprechende,  was  Kanzelyorträge  habeo)&^ 
leren  gegangen  (eyn*  Gegen  die  Riciiti^ 
nen  oder  andern  Gedankens  liefseo  fic'i'li^ 
düngen  machen.  Sollte  fich  z.  B.  \roh\  ei«j 
Werth  auf  die  Wirkfamkeit,  die  Ar  Mc«w 
Seelen  anderer  ausübt,  legen  laflen,  weo0 
bar  ungottlich  feyn  foU,  feine  Wirkfamkeft« 
Ziele  fchätzen  zu  wollen,  z|i  wdcbemGd 
ket?  In  dem  Ausdruck:  iie  Häofer  dar 
find  er&ffoet,  um  den  gemeiüfamea  Scbm^ 
nehmeut  ift  nach  uaferm  GefOhi  das  KU  v< 
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CASSELf  in  d.  KgL  T  ßtM*dr« ;  AImana<^h  royal  i»^ 
.  Weß^lie  pour,  Fan  .-tSiIv  .-ohM  dea  Kä^ader 

mit  EiofchJ.  des.  E^gifters^jjSj  S.  8» 
w  .         ,*-«.       ......  ,^ 

y  achdea  poUtifekea  Stifsern'«  VbrSitdeningaa  «tt 
E!ode  des'  verlern  Jabres  tttid'  meHrern  limeftüt» 
afste  auch  dtr  diesjährige  St^atshalender  Wei^pha*-' 
15  manche  VerSsidertiDgen  ethalten;  aber  er  bar 
ch  aufsetdemm^tere  trefentltctae  Verbefferuögen* 
iromien.  Diefs  wird  ficb  akn  bftften  aus  «iner  Ver- 
dohniig  diefes  Jahrgangs,  mit  dem  vorhergehendeti' 
jeben«  vonr  welchem  wir  io  der  A.  L.  Z.  i8to.  Nir. 
^  avsftthrlichen  Bericht  errtatteten.  Mit  Ueber- 
tiung  dergenealogifcheii'Nachribhtenund'der  Ue- 
rfichtider  Minifter  der  auswärtigen  Mächte,  fo  wie 
s  V^rzeicbnifles'der  Oefänd-ten  der  auswärtigenHdfe 
Weftphilifchen  Hofe,  und  des  Weftpbttitcben  an 
iwärtigen  Hefen»  und  des  vorläufigen  Verzeichnif- 
der  Minifter  und  Orofsbeamten  des  Reichs,  fchrei- 
i  "wir  ibgleich  «u  den  befondern  Rubriken  fort.  * 
.-Bey  dem  Hofßaat  ilx^  wie  im  vorjährigen  Alma- 
ib»  der  Ch>il  Hofltaat  des  Königs  und  der  Königin 
I  dexa  Militair-Hoffituue  getrennt;  die  Ordnung 
•erftern  aber  ift  fehr  verändert.  Hier  ftehen  vor- 
der Gröfsmarfehall  des  Pallafses  mit  den  drey 
laft  -  Präfecten ,  drey  Pallaft  -  Ober  •  Adjutanten 
l  zwey  Pallaft- AdjuDCten  und  Fourfers,  und  den 
f  Gouverneurs  der  königlichen  Pallfifte  zu  CafTel, 
9oieonshihe  (ftatt  d^s  PalTaftes  zu  Osnabrück)  und 
anfchweig.  Ihm  folgt  der  Grofskammerherr  mit 
um  Oherkammerfaerrn,  29  Kammerherim,  7  Kam* 
-Junkern,  beide  zum  Tbeil  nur  in  aufeerordent- ' 
«tn.Die&fte.  Nach  ihm  kommt  der  Gro/salmo' 
er  (mit  drey  andern  Almofenfers),  'deren  erfter 
emonienmeifter  ift-  Zum  Kabinet  gehören  ein 
»inetsfecretair,  ein  Chef  des  topographifchea  Bu« 
%s  und  zwey  ordentliehe  Sfecretaire  ..des  Königs, 
tt  einem  Bibliothekar  und  einenv  Mufikdfrector^ 
KGröJsßallmeißer  hat  neben  0oh  einten  Ober- Eh- 
rtallmeifter,  und  aufser  den  13  itii  vorigen  Jahre  afuf- 
ihrten  Staliraeiftern ,  einen  StalimeiTter«  der  das 
rhnun^swefen  und  des  innereOommando  des  Mar* 
s  befoFgt;  wie  aech<dke  Bngen4nfiltuiyvräzvL  au- 
iden  beiden  Unter«' Gouverneurs  i4Lelnrer  gehö- 
Srgänzungsbläuer  utr  4ß  L.  2.  igii« 


i%ta ;  def'P'^etf  A^id^ft,  mit  Sfflrc1i)uf^'9;^$lf!Eähl!«r{' 
aitfserderti  geholfen  xt^rh  RefRbrt-defrCj^ot^fteilnfeifter»^ 
Ae  behielt  Oilrectcnreh  tlerÖeftm«  £ü  bebgHyebk  ^hA) 
tfbuhaus.    Dtt  GrofifUgermeyber*  häl^  aiifsef-  eäeMl^ 
Jligdcapitaia tfdch  6 JaJ^of ficiere  Hetenfich-,  wovo«^ 
4: in  auiserörtfcHtiichem  Dienfte  fih*  u^  Grifft  Cere^ 
Mom«h^(^«/*'wlrd  nur  einzeln  aufffefahrt.    Auf  ihfi^ 
folgen ider  GenefixlcäntrMleUr  der  Ai(minißratlon'def' 
CivUJifie  mit  ejnem*'Otoet|irterttair;;    der' <j5<?/ii?rirf-i 
ßhatirneißer  mit  einem   Caffirer  und'  iahltnelfter 
d^  Staätsrath?  und  dem  ZaMmeifter  der'If  önigl.  ö^r*' 
de;  zü|ldcb  Zahlmdfter  de^  Kröttfc^fzes;  der  ^  > 
neral"  7/i^^/zrftor^  mit -einem  Oenerätfecretair  und  dem^ 
Ifrtendanten  der  Gebäude  und  derDomainen  derKro* 
ne.    VoKf  den' hierh^  gehörigen  Bäurheifterhift''kei-^ 
n'er  genannt.      Zu  den  'Gefundheitsbearnten  gehört' 
ein 'Oberarzt,' ein  ordentlicher  Arzt  und  3  cönfulti- 
r6nde  Aerzte;  ein 'Ober-  und  ein  ordeffriicherCbi-' 
rürg,  a  confultfrende  Chirurgen,  einZabpHrzt  und- 
ein  Apoäieker.    DerHofbanquielr  befteht  wie  bisher. 
Zu  dem  Rathßir^den  HofßauS  gehören,  aufser  deö 
im  vorigen  Jahrgange  erwähnten  örofsofficieren  der 
Krone,  (dem  General  Intendanten  und  dem  General- 
fchatzineifter) ,  der  OeneraJcOQtrofleur  und  dei*  In** 
tendant  der  Gebäude  und  Domainen,  -^  Bey  dem 
Höfftaate  der  Königin  find  die  Pallaftdamen  mit  3 
ifeuen  vermehrt;  auch   fipd   hinzugekommen,  eine 
Vorleferin ,  ein  Sccretair,  ein  Hofprediger  und  eim- 
Oberarzt.  —  Der  Miluäir  -  Hofßaat  des  Königs  be- 
fteht  jetzt  jius  dem  Stabe, aus  einer  Conrpagnie  Garde  ' 
du  Corps,'  einem  Bataillpn  Grenadier  zu  Fufs ,  etnens^' 
Betaillon  Jäger  zu  FoTs  und 'efiiem  Aegimepc  Che*' 
vaux-legers;  lauch  gehört  dazu  eine  Batterie  leichte^ 
Artillerie  und  ein  Bataillon  Jäger- Carabiniers«x>h(ie  ' 
einen;  integrirenden  Theil  auszumachen*    Die tiarde 
fteht  unter  .3  Generülkapitains  (vorher  Generalober- 
sten), Grofsofficjerender  flrone»  diezu^efch  Qene^ 
ral  -  Infpeetoren  ein^r  Gattung.  von.Lihmitruppeii*' 
find.    Ferner  ^gehören  liierher  R.Adjutatiten.'des  KQ^ ' 
nigs,  wovon  %  \n  airfserordeinifehem  'Dienfte.^'findä'^ 
und  3  Ordonnaiizof ficiere.    Den  Generatftjab  der  Qirr-<  ^ 
demaclien  aus  ein  Chef  und  ein  adjungirter  Kaj^*** 
Ilain.    (Das  3nedeUe  der  '(änzeineu  Corps  flb\8rge&ft^* 
wir  hier.)  ,  * 

Jetzt  fblgendid  tinzelnen  o&er^  Stimsh^)riew^ 

'  demOrdeh  der  W^ßphälißhen' XHme.   Sdetft^ 
Eil)  «J« 
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der  &tdättrat%9  im  Wefeotliclien  unverändert,  nur 
mit  dem  Unterfchiede,  dafs,  mehr  äer  Natur  der  Sa- 
che jgem^fs,  4er  Caltationshof  hier  mit  ahgehaDdelt 
vfixd.    IJie  Stände  de^  Reichs  werden  dief$ttial  nicht: 
^a^h  d^'n  Departements,  fondern  Blofs  nach  ihrer  Ei* 

fenfchaft  als  Grund  «Eigenthamer,  als  Kaufleute  und 
^brikanten»  und  als  Gelehrte,   Künftler  oder  um 
fflen  Staat  verdiente  Borger  unterdiefenj  Rubriken 
in  alpbabetifch^r  O^dnufts,  mit  Angabe  ihrer  Depar- 
tements, aufgefabrt.    Auf  die  Siämde  folgt  die  Rech- 
nungskammerf  und  zwar  mit  einem  Präfidenten,  6 
Maitres  de  compte8»4  Referendaren  erfteV  und  7  Re^  - 
ferendaren  zweiter.  ElalCe ;  das  Gaou  theilt  fioh  la 
3  Sectionen ,  Wovon  die  eine  nur  temporär  ift.    Un- 
ter der  Rabr&  den  Ordens  der  wefttfmiUifchen  Krone 
Änd  (Me  Bef Arderunmn  bis  snim  4ten  May  anffezeigt«  ^ 
(pie  einheimifchen  fovrohl  als4ie  auswärtinnGlieder ' 
Ois  Ordens  6nd.nachundnachindendffentIicheo  Blät* 
t^n  genannt  worden,  wie  auch  die  neuen  Mitglieder , 
aus wärti|[er  Orden  unter  denWeftpbalen.^    Eine  be- 
JfondereAnban^srubrik  macht  diemchricnt  von  dem 
liönigUcben  Erziehungsliaare  fOr  Tdcbter  der  Mit: 
gHecfer  der  wertphällfch^n  Krone.  ; 

In  der  Organifation  der  verfchiedeneh  Minifte^ 
rkn  hat  ficfa  mehreres  verändert,    fi^  dem  Miniße-  . 
Tiua$  der  auswärtigen  VerhähnilJe  find  jetzt  als  be- 
fondere Bureaux  angegeben:  dasötaatsfecretariat  mit 
einem Divifionscbefu. Unterhof, u. ein  befonderes Bu- 
reaux der  auswärtigen  Verhältniffe  mit  a  Divifiooen; 
w^gen  der  Bureanx  aes  Staatsraths  und  wegen  derBu- . 
reau  der  Grofskanzley  des  Ordens  der  Krone,  fo  wie  , 
wegen  der  Gefandtfctiaften,  wird,  auf  obige  Rubriken 
verwiefen. .  B^ dem  Ju/tiz-Minißeriumund  die  bis- 
herigen 4  Diviüonen  auf  3  befchränkt.  Im  Mini/ieriwri 
des  Innern  ift  zu  den  bisberisen  a  Divifionen  eine 
dritte  gekommen,  die  den  Canal-,  Brücken  -  und  We- 

Sebau  Deforgt;  auch  wird  hier  (nach  der  General- 
Ldminiftratipn  des  öffentlichen  Unterrichts)  die  Ge- 
neral-Adminiftration  des  Canal -j  Brücken-  und  We- 
gebaus und  der  öffentlichen  Gebäude  aufgefülirt,  die 
nun  wiederum;zu  dem  Minift^rium  des  Innern  gehört^ 
nachdem  fie  eine  .Zeitlang  mit  der  Generaldirection 
des  Berg-  und  Hüttenbaus  vereinigt  seweren  war.  Im 
Minifierium  der Finqpzenydes Handels  und  desSchaz- 
aes  ift  die  Eiorichtunjg  diefelbe  geblieben.  Bey  dem 
Kriegs -Äßnißerium  find  die  Gelchäfte  jetzt  unter  3 
Divifionen  vertheilt,  die  DiviGon  des  Perfönlichen, 
des  Materialen  und  der  Cpufcription-  und  Militair- 
polizey.'..Befoodere Rubriken  machen  noch  aus:  die 
Rekrutlrung,  die  Direction  der  Revue -In{]pection, 
das  Directerium  der  Montirung  und  der  Truppen* 
ausrüftung;  der  Gefündheitsratn  und  die  Kafle.der 


[inge.    Als  eigene  Behörde  folgt  hier  noch  die 
\P.0ii9efdes  ]^ichs.4^  die  bekanntlich  dem  Gene- 
ral-IffTpector  der  königlichen  Gensd'armerie,anver- ' 
ti;^|tift>  mit  eioem  Generalfecre^^iate  ,ttnd  den  Ge- 
n^a^^ttninuQa^«^,d«r  Polizey» ,  die  im  jrarjährjgen  Air 
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manache  unter  demr  Juftiz-Minifterium  anfgefi 
wurden. 

Wie  im  vorjährigen  Almaoache  folgen  nni 
Militair'y  VerßvaltmßS ->%  Gerichts-^  Finanz- naAC 
ms-  OrgcLtiifation.  1.  Militair-  Organifation,  Utrfi 
hergehung  einiger  weniger  wei^ntlichen  Viak, 
rungen  bemerken  wir  hier  blo||  foIgendesrW 

äl  bisherigen  Mi^tair-DlvifiouÖll  $1  Caflel^l» 
chweig  und  Magdeburg  kömmt  eine  vierte  a^ 
nover,  welche  di«  Departements  der  Aller  bd^Ü 
Leine  begreift,  fo  dafs  die  bisherige  zweytenlM 
Ibhweig  nur  die  Departements  der  Ocfco'  mi  0 
Harzes  umfafst.  Bey  der  erften  fällt  jetzt  dasb 
partement  der  Wefer  weg.  Die  kömgiicfae<yeai&i 
merie  hat  ietzt4Escadronchef8  undsCapitdBS.  SM 
der  vorjänrigen  Rubrik  Artillerie  fied^  naa  jtt 
die  Rubrik  Ärüllerie  und  Genicymit  eiMnGoaiflb 
deor  und  Generaldir»  des  Artilf.  und  IngmimriirffMi 
einem  Ingenieuroberften,  ein^m  Dir.  des  Arfaaiba 
'  Gaflel  und  einem  Dir*  der  Waffenfabräa.  Avba 
dßn  8  Linien^Infanfelrie-  Regimentern  wirf  oa  hdbto 
dres  BataiUon  in  Spanien  aufgeführt;  die  \atet\a 
fanterie  befteht  aus  3  Bataillons.  Zur  Gerallm  ^ 
ren  2  Regimenter  Cuirafders,  ein  &M^meBt  Cbeid 
legerg  und  a  Regiro.  Hufaren.  For  rntJ^ej^tem 
beltehen,  nach  wie  vor,  8  Vieteranen-  Ad  glkni 
mental-Compagnien.  DerRevue^Infpectoreniwj 
wie  vor  4,  der  KriegscommifTare  1 1  mit  7  Adyasm 
II.  Das  Kapitel  von  der  FierwaltungS'üipmjßi 
hat  theils  durch  die  obgedachten  politifcfaea  aM 
und  die  dadurch  erfo^ten  inneirn  VerSadoM 
thjeils  durch  Beyfügung  mehrerer  ftatiftiMBnl 
richten  eine.ziemlicb  abweichende  Geftalt^fl 
Nicht  nur  ift,  aufser  den  im  vorigen  Alm^  1 
merkten  Beftandtheilen,  Grenzen  u.  f.  w.,lllM 
und  Bevölkerung  der  einzelnen  DepartenwridMlj 
die  Anzahl  ihrer  Cantone,  Gemeinden,  Stäni» 
angegeben,  fondern  auch  die  Gröfse  nodirf* 
rung  der  einzelnen  Piftriote  (letztere  nacbeaetf 
tzung  im  December  1810)  und  die  Volkszaklli* 
zelnen  Cantone.  Die  Departements  folgenk^i^ 
tifcher  Ordnung«  i)  Das  Deparsemen^  derm^ 
l6o{ff.  Quadratmeilen  mit  a43,443  EinwobafliA 
das M]litair,(f  18631, männliche>  tas,8ii  weitiM 
fchlechts;  3754  Kjutholiken ,  237,341  LuthsaM 
Reformite  nnd  iSijirraeliten)  enthält  in  dente 
ftrioten  Hannover,  Celle  und  Ueltzen, 40 CajBtiü 
Gemeinden,  18  Städte,  lo  Vorftädte,  la  Fiecke 
Dörfer,  428  Weiler,  327  einzeln  ftehende^I 
und  30,590  Peyerftellen.  2)  Das  Deparsemm 
EIhe  160^0%  g.  Quadrat meilen  grofs,  em^ät; 
dem  aptivenMilitär,  309,^2  Ein  wohn  er  (150^964 
liehen,  1 5^938  weiblichen  Gefchlecbl«;  301,8 
tberaner,  3944  Reformirte,  3025  KathoUkea» 
raeliieo  und  135  Mährifche  Bruder.  Die  4  D 
Magdeburg,  Neuhaldensleben,  Stendal  und  5 
del  enthalten  59  Cpnton^  5ji  Gemeinden,  45  JW 
61  FnedcuMprichte,  29  StärfteV  11  Vorftidte» 
cken,^ao  Dörfer,  16g  Weilfer,  157  ^n«ein  11 
Haufer -11^4  49,870  Fenexitelfen«  ;|)tdaM  AA 
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ttementf  chs  nun  durch  den  Diftrict  BielejEsld  vohi 
siioaligen  VVef^r  -  Departement  yergröfsert  ift»  ent«' 
It  96^0-  g'  Quadrat  -  Meilen  mit  2599171  Einwoh*. 
r  (1269800  inännl.,  133,371  weiblichen  Qefchlechts; 
1,770  Katholikeil,  59922  Lutheraner»  iii»o62  Re* 
mirte,  5057  Ifraeliten  und  56  Menoniten.)    (Hier 
fs  irgend   eine    Zahl  bej   Angabe  d«r    Einwoh- 
nach  der    ReligionSFerfchiedenheit    verdruckt 
ri)  da  bejm  Zufaromenzahlen  eine  weit  gröfsere 
Inme  herauskommt,   als  die  oMge  allgemeine«) 
ne  4  DIfiricte  CafTel,  Höxter,  Paderborn  und  Bie«' 
Id  enthalten  61  Gantone,  432  Gemeindenii  47  Städ-. 
öVorftädte,  6  Flecken,  457  Dörfer,  131  Weiler, 
einzeln  fteheade  Häufer  und. 489286  PeuerfteUen. 


\bs  Denareemem  des  Harzes  zählt  auf  58  7#7  g«  Qua- 
:-Mei)en,  201  »03  fr  Einwohner,  (979167  mäf^niicbenf 
r864  weiblichen  Öefohlechts;  114,679  Lutheraner 
[59 Katholiken,  79746  Reformirte  und  748  Ifraeli«. 
\j  feine4D)ftricteHeiligenftadt,  Duderftadt^Nord« 
(en  und  Ofterode  enthalten  37  Cantone,  286  Oe« 
öden,  20  Städte )  3  ^orftädte,  12  Flecken»  290 
fer,  59  Weiler,  iii  einzeln  ftehende  Bftufer  und 
81  F^uerftelhn«  5)  Dx  Departement  der  Leiney 
lefltn  bisherigen  zwey  Diftricten ,  Göttingen  und 
>eckyon  dem  bisherigen  Wefer- Departement  der 
riet  Rinteln  hinzugekommen  ift,  hat  jetzt  auf  ei- 
Oberfläche  von  741VV  §•  Quadrat -Meilen,  aufser 

activen  Miütair,  233,027  Einwohner;  (113,341 
nL  und  119,706  weibh  Gefchlechts ;  215,720  Lu- 
aner,  10,651  Reformifte,  4502  Katholiken,  2154 
liten.)  (Hier  mufs  die  Angabe  der  Einwohnerzahl 
'  der  Gefchlechtsverfchiedenheit  unrichtig  feyn ; 
'fcheinlich  iftftatt  113934t  zu  lefen  113,321.)  Es 
llt  in  42  (}dntonen  362  Gemeinden,  19  Städte^ 
rftädte,  22  Flecken,  526  Dörfer,  96  Weiler, 
kinzeln  ftehende  Häufer  und  32,970  Feuerftellen.) 
as  Departement  der  Ocker  hat  92^%  g.  Quadrat- 
in nna  2759654  Einwohner;  (1339460  männl.und 
94  w^ibL  Gefchlechts;  247,343  Lutheraner, 
I  Katholiken,  lOBo  Reformirte  und  1450  Ifraeli- 
feine  4Diftricte  Braunfchweig,  Helmftädt,  Hil- 
im  und  Goslar  enthalten  56  Gantone,  559  Ge- 
len 9  IJ.  Städte,  12  Vorftädte,  li  Flecken,  572 
r,  79  Weiler,'  130  einzeln  ftehende  Häufer  und 

jFV^erftellen.  7)  Das  Departement  der  Saale 
t  auf  ^OrJ^  g.  Quadrat  -  Meilen ,  -das  Miiitair 
Mahnet,  2379I83  Einwohner,  (114,415'männL, 
g  welbl.  Gefchlechts;  230,438 i^utheraner, 2914 
mlrte,  3034  Katholiken,  761  Ifraeliten,  35  Mäh- 
BrQder  uod'i  Griechen):  in  feinen  3  Diftricten 
rftadt»  Blank^nburgun et  Halle  finden  fich^g 
ne»  273  Gemeiaden,  31  Städte,.  24  Vorftädte, 
kcn,  369  Dörfer,  125  Weiler,  94  einzeln  fte- 
Hänfer  und  38,817  Feuerftcllen.  8)  Das  De- 
teM  der  Werra  zählt  auf  104  ,|o  g-  Quadrat- 
\\  das  Militaifungereclinet,  257,867  Einwohner, 
13  nnännl.,  133,874  weibl.  Gefchlechts;  1^59910 
nirte,  8^3»043  Lutheraner,  139400  Katholiken, 
raeliten  und  129  Menoniten;  feine  3  Diftricte 
tf^9    Hersfeld  uuäL  fifchwege  cii«iuuteDte&  54 


Cantone,  537  Gemeinden,  28  Städte,  i  Vorftadt,  11 
Flecken,  626  Dörfer,  120  Weiler,  isoeinzeln  ftehende 
Käufer  und  389O88  Feuerftellen.) 

III.  In  dem  Kapitel  von  der  Gerichts  -  Organifaüon 
fteht  nun,  neben  dem  Appellationshof«  zu  Gaffel,  der 
^App.Hof  zu  Celle;  der  Criminal- Gerichtshöfe, find, 
Wie  bisher  85  da  an  die  Stelle  des  Crim.- Gericht! des 
Wefer -Departements  (zu  Herford)  das  Crim.-Gericht 
de%  Ailer-Departements  (zu  Hannover^  gekommen 
ift;  die  Veränderungen  bey  den  Tribunalen  erfter  In- 
ftanz,  den  Friedens-Gericbten  und  Notaren  ergeben 
fich  aus  dem  Obigen.  Den  Befchlufs  diefer  Organi- 
fation  macht  das  noch  bey  behaltene  H«adels-Tribu- 
:nal  zu  firaunfchweig* 

VI.  Irt  dem  Kapitel  von  der  Finanz- Organi/ation 
fehlt  am  Anfange  die  im  vorjährigen  Aliüanache  ange- 
fahrte GeAeraldirection  der  Oekonomate,*fo  wie^am 
Ende  die  Central  ^liquidations-Commiffion  der  Rück- 
ftände.  Den  Anfangmacht  nun  die  General- Admini- 
ftration  der  Poften;  Hir  folgen  dieGenei'al-Directlon 
der  directen  Steuern  \  die  General- Adminiftration  der 
Oewäjffer  und  Forfte^  unter  weloher  man,  ftatt  der  Os- 
nabiCüekifchenConfervation,  eine  Bielefeld fcbe findet; 
die  General  -  Direction  der  Schulden  -  Tilgungs  -  Caße 
mit  einer  neuen  Organifation ;  die  Generaldirection 
des  öffentlichen  Schatzes  mit  den  General-  und  Di- 
ftrikts- Einnehmern;  die  General- Direction  der  indi*- 
recten  Steuern;  dieGeneral- Adminiftration  des  Berg- 
und  Hüttenwefens  und  der  Münzen.  Die  mit  der.  Ge- 
neral-Direction  des  Brücken*  und  Wegebaus  vorge- 
liommene  Veränderung  ift  oben  fcbpn  erwähnt. 

V.  pas  Kapitel  vom  Cultus  theilt  fich,  wie  im  vor- 
jährigen Almanach,  in  den  katkolifchenf  proteßanti- 
fchen  und  jadifchen  Cultus.  In  dem  erften  Abfchnit- ' 
te  fiödet  man  nur  wefentliche  Veränderungen  bey 
der  Dioeces  von  Osnabrück.  Der  prote/tantifchen 
Confiftorien,  die  noch,  wi^frQher,  beitehen,  find  jetzt 
10,  die  i5r6Parochien  in  i2iDiöcefen  unter  ihrer  Ge-' 
richtsbarkeit  haben;  die  gemifchten  Confiftorien  zu 
Cafferund  Marburg  haben] 384  Parochien  unter  fich. 
Die  Confiftorien  find  jetzt,  nach  den  Departements 
aufgeführt;  von  lutherJfchen  im  Aller- Departement 
das  Hannöverfche,  im  Eibdepartement  das  Magde- 
burgifche  und  Stendalifche,  im  Harzdepartement  das. 
Heiugenftädtfche,  im  Leine -Departement  das  (>6ttin- 

fer  und  Hintier,  im  Ocker-  Departement  das  Wolfen- . 
üttler  und  Hildesheimer,  im  Saaldepartement  das 
Hfiltierftädter  und  blänkenburger ;  von  gemifchten 
Confiftorien  im  Fulda- Departement  das  Caffeler,  im 
Werra-  Departement  das  Marburger.  (Richtig  ift  bey 
dem  Confiitorium  zu  Magdeburg  auch  der  ehemalige 
Saalkreis  alsTheil  genannt;  unrichtig  ftehn  aber  bey 
dem  flalberftädter  -  Confiftorium  unter  Halberftadt 
zwey  Superintendenten,  die  fi«h  in  Halle  befinden.) 

Der  folgende  Abfi!hnitt  Ober  Wiffenßhaften^  Kün- 
fte  und  öffentlichen  Unterricht  hat  fo  wenig  wef#nt- 
liehe  Veränderungen,  als  der  letzte  von  den  Civil- 
«nd  Miiitair'  AdmUt^rationen  vonCaJJeL 
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tEiPZTG,  b.  Richtern.  Wi»n,  b.  Oelftinger:  AllgB' 
meine  Annalen  der^-üewerbkunde^  oder  allgeroei* 
»es  pfayfikalifcli^lxotodifch  mechatiifch  -  cbemifch- 
ökonoimfcb  -  techoirphes  Magazin  der  neaefteoL 
in^  uhdr  aualSociirclien  Er/ahrungen  t  Verbeffe* 
rangen;  Erfinduagen  und  Berichtigungen'«  nefaft- 
bialäa^ichen  Anzeigeq  aller  erfcheinenden  tech<* 
nologiichen  Schfiften ,  verfafst  von  mehrern  Qe- 
lelnrten  und  herausj^egeben  ¥on  M.  Joh.  Chr'yt* 
Ho/finann.  Erßer  Band.  IHO}*  35öS«  4.  mit  11 
Kpft.  Zufeyter  Band  9  herausgegeben  Yon' Uofß 
tnann%  ^^f^''^  Bufchendor/  und  Klete.  1803.  340 
8.  mit  8  Kpft.  Dritter  Band»  heirausgegeben  von« 
'  Heffmanny  Bufchendorf  und  Kleit.  1^04*  306  S* 
mit  9  Kpft:    XJeder  Band  3  Thlr.)  ^  . 

'  Die  Abficht  der-Heraüsceber  war  vom  Anfang  nicht 
fchnelle  Mittbeilunjg  des^Neueften,  fondern  auT  eigne* 
Prüfung  geftfitzte  Empfehlung  des  noch  mlodör  Be- 
kannten,' und  gemeinfaf$licbe,  vollftändige  Belehrt* 
buog  der  fchonf'  bewährten  und.zuf  Anwendung  ge* 
reiften  Erfii>d.OBgen  des  In-  und  Auslandes  fOr  Fabri«^ 
kanteuf  Manufactüriften,KaufleQte,Oekonomentt<  f«  w« 
In  fofern  behält  das  Werk-  als  Sammlung  feinen  blei^ 
benden  Werth  und  verdient  weitmefar,'dem  Oefchäfts« 
mann  zur  LectQre  empfohlen  zu  werden^  als  ein  gto- 
fser'Theil  der  Haus-  und  KüDftbffeher,  mit  welchen 
uns  oft  fehr  unkundige  Rathgeber  behelligen*  Die- 
Verbreitu|ig  technifcher  Erfindungen  In  die  Werkftät- 
te  felbft  seht  an  fich  fchon  langfam  vor  fich  u.  durch 
die  Unrunen  der ror igen  Jahre  ift  fie  npcb  mehr  auf^ 
eelnlten  worden;  Daher-iffnoch  jetzt  febr  vieles  ^on 
dem»  was  diefe  Bände  enthalten»  wenn  gleich  dem 
Technologßu  bekannt,  doch  den  ausübenden  Stän- 
4fin  neu«  Folgende  itummarifcfae  Angabe  des  reichen. 
Inhalts  und  der  Innern  Einrichtung  wird  hinreichend 
feyn>  vkP»  unfere  Lefw  in  Stand  zu  fetzen  9  zu  beur- 
thöilen»  welche  Stande  infoaderheit  durch  Benutzung« 
des  Werlv  fiph  in  Ver befierung  ihrer  Oewerbe  Vor* 
theil.verfcbaffen  können« 

Die  Zahl  der  Abhandfauigeiii  und  kurzem  Auf- 
fitze in  allen;  drrjjr  Binden  9  ciiirch  einander  gerech*- 
iret,  betrftgt  399.'  Damnter  handeln*  vom  Feldbau^ 
M(ingung  nnd  Bodenkultur  12»  vom  G^or/eii- .und 
Ftldgajftenbau  dOf  vom  TebakAau  jf^  vom  Weinbau 
woidWeUibereitiung  5,  vom  ForßWeßnntäd  Porßnmi' 
zUng  4.9  vom  Torfßtitchai  und  Torfnutaimgi^\  von 
VMmucht  und  Bienenzucht  169  von  Viekarzneyboide 

7,  von  yertügung/chadliofK^r  Tfdere  und  Gmwächje 
10»  von  BaukunfiyPeuenferkötuhM  und  Feuerlöfchung 

8,  vom  Oferibati^  Sparö/en^  Kochgeffüthjchaften  und 
Sparlampen  38«  von  Aufbewahrung  des  Waffers»  des 
Fieifches,  der  Feliifrüchte  u.  f.  w.  11,  von  Äfilage 
äkonomifcher  und  tefibni/oher  Ma/cbinen  2I9  von  We* 
bßrej  39  vonGärbereyAy  \oax  Jfapiermachen  2,  von 


Siefterey  und  MeialTufheiten  9>  von 
Fnrbeberelning  16,  vx>n  Zeidom^  Copirea^ 
Milch  *j  Wachs '  und*  Oelmalerey  14«  vom  Ve 
und  Lackiren  15,  von  Bleichkut^/i  und  Wt 
oben  jf  von-  Soda-  und  PoUmfehefiederey  7» 
Tinten '  und  Federbereitung  8»  vom  Oelfchjt^ 
OeiraJ^ineri^  j  y  von  Bäckerejrpt  vom  Bier-  ^ 
figbraOen  9,  vom  Brannteweimrennen  1 1,  is# 
tung  ätherifcher  Oele  9,  vom  Seifenfieden  nslk 
giejsen  49  von  Btreitunff  der  Gummen  5,  fwl 
fieden  nnd  Kitten  5 ,  vom  Salpeterfiedem^  & 
verbereitimg  und  Feueriverkerey  4,  vom  Ah 
9,  von  Tbpjerkunß^  Ftgenoe.und-Steinfi^it 
Glasmachen ,  'Otasfohleifen  und  Giasätten  4, 
Scheidung  der  Metallgemifch^  1 1  • 

Wenn  das  Werk  die  ganze  Oewerfabade 
kn  tollte  und  namentlich  fdr  KauEeote  wd 
kanten  befUmmt  war,  fo  durfte  die  HandrfBt.i. 
vpn  welcher  (aufser.  einigen  beyläuigen  Aelsa. 
ctie  Waarenkunde)  nichts  vorkomnät,  oiditi» 
(U}ereangen  werden.  Ein  zwey^er  Fehler  tef 
beftent  darin ,  dafs  die  Auffitze  buat  duirh 
^würfen  find,  ohne  dafs  demLe/er  die  A^ 
eines  Gegenftandes  <lurcH  Regitts  esJeicbun 
dep  ift,  da  doch  nach  der  Hera usgebcttddirvag 
Werk  ein  „  Rep.ertarium  der  Gewertdumde'* 
foUte.  .  Zwar  ift  jedem  Bande  ein  Inka^tsi 
Ulfs  vor  gedruckt:  aber  diefe  betragen  zoA 
Quartfeiten  und  find  alfo  dem,  der  etwas 
gen  vdll,  vvenig  förderlich.  Durch  Ni 
eines  Hauptregflters  fQr  diefe  mit  dem  ^di 

S'efchlofTeoe  Sammlung ,  worde  die  Verf 
eren  GemeinnOtzigkeit  erhohen.    Dte 
cWn  Abhandlungen  find  gröistentfaeils 
c^er  Sachkenntnifs  und  ßterarifdier  Ui 
heitet.    Befonders  zeichnen  fich^dle  von] 
Klett,  Laubender,  Poppe  und.Rcffmann  .. 
aus.    Die  Auszüge,  und  Ueberfetzungen  W' 
mäfsig  und  verftandlich.    Ueherhaupt  na^^ 

lobenswerthes  Streben  bemerklieb»   des 
w  feiner  Sprache  zu  belehren,  nicht 

rechte  Terminologie  zu  imponiren ,    _ 

Iiernbeflcierige  abgefchreokt  werden.  wflrdn3 
pfertafeUi  find  snt  geftochen  und  felbft  it^ 
den  Text  eingedruckten  Hoizfcfanitte 
remi  Zwecke  vollkoounen« 

rORTSfiTZÜKG. 

Berum,  b.  Maurer:   Wir  Jaul  unfteMiA 
feteang.  -*  Drey  Predigten  zur  Xmt 
feftes  1^09.  in  der  St.  Vetri  •  Kirche;  n  - 
hUtea  von  dem  Proofte /ÄrnAew.  «iio» 
( 6  Or.)    (Siehe  die  lUc.  &»inx.  BL 
<3) 
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Sonnabends    den  22^   December     iSll* 


«M»*aWM>«» 


STAATS  WISSENSCHArTEW. 

SfitDELBEUG)  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Veber  Staats- 
Aufwand  und, die  Bedeckung  dejfelben  von  D. 
'K  Ejchenmayer.  1806-  159  6.  8*   (  '4  *5^0 

Y  as  braucht  der  Staat?  ond  durch  .welche  Mittel 
wird  diefes  Bedürfnifs  befriedigt,?  Die  Beant- 
»rtung  diefer  Fragen  bat  auch  dieler  Vf.  &cb  zum 
genftande  feiner^  UnterfuchungM  gemacht,  bey 
Icher  er  belbnders  bemüht  war,  die  Quellen  der 
(at$  BefrieJigungs- Mittel  auf  weoigere  zurück  zu 
reo.  Dafs  e»  nun  aber  in  der  Praxis  fo  leicht 
ht  ift,  die  Staatgeiqnahme.zu  vereinfachen,  als; 
Theorie  es  aufftellt  und  wOnCcht,  davon  liegt  der 
ind  darin,  dafs  die  Einrichtungen  der  Staaten 
k.  in  dem  grofsen  Gange  der  Zweiten  nach  dem 
»mali^en  oedür^'iiifs^  und  nicht  nach  einem 
ofbphifchen  Entwarf.  hUdeten;  daüs  auf  diefem 
ge  die  Souveräns  nicht  nur  Regenten,  Ton- 
il auch  grofse  Gtlterbifitzer  wurden;  dafs  fie  von 
f"  n  ihren  Oateria  (.Domänen)  auch  Staatsausgabeo 
eiten  mii(sten^.dafs  die  Einhebung  der  Zehen- 
,    Grtlten,   Lehiigelder,   Erbzinfen ,  FflchtgddöT, 

w.  eine  eigene  Vervvaltung  verlangte;  dafs  mawi 
\  Grundfatz:  keinen  im  Staate  zum  i>iachtheile  der 
igen  ganz  frey  von  Al)gabe  durchfchiüpfen  zu 
n»  friiber  faiute,  als  deutlich  dachte,  und  daher 
Ji^mübt  war,  jeden  folchen  Schlupfwinkel,  den 

bemerkte,  fogleich  zii^  verftopFen,  ohne  dahey 
>e4i^nken,  ob  man  gerade  das  zweckmäfsigrte 
ei  gewählt  habe.  Auf  diefe  Weife  mulste  eine 
se  Anzahl  von  Abgaben  envachfen,  an  die  aber 
nehr  die  Unterthanen  gewöhnt  Gnd,  und  die  das 
t  and  ungewohnte,  foUte  es  bisweilen  auchleich- 
eyn  >  nur,  zu  oft  nicht  gern  und  nicht  ohne  Arg- 
P  £^S^°  ^^s  Gewohnt^  vertaufchen.  In  wiefern 
un  dfein  Vf.  gelungen  ift,  etwas  zur  Vereinfa- 
g  der  Staatswirthlchaft  beyzutragen ,  wird  die 
^ige  feiner  Anfichten  nach  weifen.  Der  Vf.  fragt: 
fbll  von  dem  Status  -  Einkommen  befriedigt  wer- 

oder.  Welches  find  He  StaatsbedüffhiJJey  welche 
tiTrger  aus  ihrem  E^genthumezu^  beftMten  habef^f 
iStaatsbQrger  verlangt  Innere  und  aufsere  Sicher* 

und  um  die  letztere  zu  leiften  werden  erforder- 
ftehende  Heere  uuil  Gefandtfcbaffcen.    £iciaer« 
'rffänzungsblät$er  zur  Aß  L.  Z.  v^iu. 


Staaten  foUen  h)or  oft  glQrklicher,  als  die  fftofsea 
feyn,  wie  der  Vf.  glaubt;  fie  hätten  die  sroisen  fte^ 
henden  Heere  nicht  nöthig.  Der  Reo.  kann  damit 
nicht  einftimmen«  Es  ift  frey|ich  aufser  Zweifel,  dafs 
der  kleinere  Staat  nicht  ein  fo  grofses  I(eer  wie  der 
gröfsere  Staat  zu  halten  nöthtg  hat;  allein  der  £hr- 
geiz  befchrinkt  fich  oft  in  kleinem  Staaten  weniger 
als  in  griifsen  n^ch  den  Kräften  des  Staates:  un^ 
fiberdiefs  ift  jetzt  auch  der  kleinere  Staat  nacii  dem 

fiolitifcheh  Syftem  geh|üten,  ein  eröfsens  Militär  zu 
teilen,  als  fonft  nötnig  war,  das  aber  nun  dock 
durch  die  Unterthanen  erhalten  werden  mufs*  Dar- 
in ift  aber  der  Rec.  mit  dem  Vf.  (S.  i6.)  ganz  etn^ 
verftanden,  dafs  die  Fortfetzung  des  Aafwandes,  den 
die&ifsere  Sicherheit  jetzt  verlangt,  endlich  unmög« 
lieh  werden  wird.  Was  die  Erhaltung  der  Innern 
Sicherheit  betrifft ,  fo  hat  der  Barger  dreyerley  Arten 
von  Abgaben  zu  leiften.  iSämlich^  a)  in  Beziehung 
auf  die  allgemeinen  öffentlichen  Anftalten ,,  welche 
fich  unmittelbar  aus  dem  Zwecke  des  Staates  herlei-, 
ten,  und  die  Würde  und  (ias  Anfehen  der  Regierung, 
die  Juftiz  und  Pol i zey  -  Pflege  und  die  Erhaltung  der 
dazu  nöthigen  Diener  ausmachen.  Hierher  gehdirt 
ganz*  richtig  auch  die  Befriedigung  der  BedOrfntfle 
des  Souveräns;  nur  find  auch  hier  Schranken  zuhal- 
ten. Smiths  bekannte  Grundlatze,  dafs  der  Richter 
von  den  Spgrteln  aus  der  Gerechtigkeits  *  Pflege  fich 
bezahlt  machen  fioUC)  werden  mit  Recht  als  unver« 
ein  bar  mit  einer  guten  Regierung  verworfen«  Der 
Vf.  wQnfcht,  dafs  auch  die  Advocaten  vom  Staate9 
und  nicht  von  den  Parteyen,  denen  fie  dienen,  be- 
zahlt werden  mochten ,  und  er  macht  daw  einea 
Vorfchlag-(S.  af.)»  welcher  Aufmerkfamkeit  und 
AusFahrung  verdient.  «Der  Vf.  fcfa^ägt  nämlich  vor, 
dafs  die  Parteyen  eine  taxmäfsige  Summe  von  jedein 
Proceffe  in  eine  Sportel - KafTe  legen  mQfsten,  wovon- 
alsdann  die  Advocaten  nachdem,  was  fie  verdienten^ 
bezahlt  würden.  Bey  dem  Abgaben  für  die  Religions« 
Anftalten  j>emerkt  der  Vf.  zwar  mit  Recht,  da£s 
diefe  nicht'  wohl  von  der  Gefammtheit  der  Bürger  da 
erhoben  werden  können,  wo  es  getheilte  Religions« 
Secten  in  dem  Staate  giebt.  Der  Katholik  kaum 
nicht  für  die  lutherifche  and  reformirte  Kirche,  und 
fo  umgekehrt  keiner  für  die  der  andern  bezriilen; 
nicht  der  Jude  für  die  chriftUehe  Kirche.  Alleia 
tf  enn  der  Vf.  ^S.  a?*)  glaubt^  daCs  felbft  die  Abhän- 
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gigkeit  der  Geirtlichen  von  ibren.iPfeFr-  l]«tergebeiiea 
eine  gute  Sache  fey,  weil  ße  fich  mehr  bemQhen  wür- 
den» ffir  die  coiltlicbe  Bildung  derfeibeti  zu  forgen,' 
und  alle  Verfolguiig  durch  «ip  ße  tragen  zu  verboten;- 
fo  wird  er  wohl  wenige  finden ,  die  diefe  Meinung 
mit  ihm  tbeilen.     Die  Beichte  wflrde  ein  folch^'s  Mit- 
tel feyn,  den  G^iftlicben  von  feiner  Gemeiaile  ^bbän- 
ng  ^u  mapben.  Wem  find  davon -aber-die  fcÜUmioen 
Folgen  unbekannt?  Wem  ift  unbekannt,  dab  diefe 
Einnahme  fich  immer  vernngeit,  und  dafs  alfo  die£>e- 
meinde  nicht  darauf  denkt,  denZuftand  ihres  Geift- 
lichen  zu  verbeflern.    Nicht  unmittelbar  an  den  Geift- 
liche»»  fondern  in  den  Kirchkaften   foUte  {ede  Reli«* 
gions  -  Sekte  cUe  Unterhaltunsskoften  ihrer  Religions  • 
Anftaheh  bezahlen.    Den    Aufwacttl   Air  die  Erzie- 
hungs-Anftalteo  will  der  Vf.  mit  Hecht  zu  den  öffmt- 
liohen  Staatsausgaben  gerechnet  wiflen.     Smith  ift 
der  bekannte  Gegner  diefer Meinung;  er  behauptete» 
fette  Befoldungen  machten  die  Lenrtfr  träge;  allein 
die  Nahrungsforgen,  die  Abhängigkeit  von  unwiffen- 
den  Aeltern  find  wohl  auch  keine  Reizmittel ,    fich 
zu  guten  Lehrern  zu  bilden ;  eine  gide  Aufficht  kann 
fehr  leicht  Smith's  Beforgnifs  heben.    In  Anfehung 
der  Diener-  ftenfionen  hat  der  Vf.  eine* eigene  Anficht, 
welcher  der  Rec.  leinen  Beyfall  nicht  gebeu)  kann. 
Er    verwirft   es,  dafs  dem  otaat^diener ,  der  nicht 
xhehr  diesen  kann,  eine  Penfion  ertheilt  werde.     Er 
will  aber,  dafs  dem  Staatsdiener  in  feiner  Dienftzeit 
eibe  folche  axisreichende  Befoldung  gegeben  werde, 
'  dafs  er  dayon  nicht  nur  gut  leben,  (ondern  auch  da- 
ton  fovielX"''ch  feine  Erfparniffe  zurück  legen  kön- 
ne, dafs  er  und  feine  Wittwe  keine  Penfion  nöthig 
haben  foUen.    Der  Staat  mOXste  alfo  alle  jCeine  Diener 
hoher  befoldeh,  als  es  eigentlich  nöthig  wäre;   diefe 
Mehrzahlung  würde  aber  bey  allen  den   Sraatsdie- 
.  nern  verloren  feyn»   die  eher,   als  fia  zum  Dienft  un- 
fSfaig  werden,  fterben    oder    den  Dienft  verlaffenj. 
eben  diefes  würde  derf*all  feyn  bey  dem  Verleb wen- 
der,   bey  dem,    der  nicht  zu  fparen  verficht;    und 
kann  das  Erfparte  nicht  auch  ohne  alle  Schuld  des 
Dieners  wieder  vejrloren  gehn?   Wovon  foü  alsdann 
der  ahe  Diener,  oder  nach  feinem  Tode  die  Wittwe 
leben?  —   b)  In  Beziehung  auf  die  Sicherheits-Poli- 
zey  der  einzelnen  Orte,    die  Orts-Polizey,   welche 
die  Bürger  jeder  Gemeinde  für  fich  allein  zu  beftrei- 
tl^n  haben,     c)  In  Beziehung  derjenigen  Ausgaben, 
welche  der  Staat  auf  die  Hül^mittel  zur  Beförderung 
des  Gewerbes  undHandelfleifses,  alfo  mittelbar  zum 
Behufe  des  Nationalwohlftandes ,  anwendet.    Diefer 
Aufwand  kann  aber  nur  auf  die  Weife  gemacht  wer- 
kten, dafs  fi.ch  die  Erhaltung  der  Anftalten  von  felbft 
bezahlt  mache;    es  mufs  nämlich  jeder  Bürger,   je 
jnachdem  er  fich  diefer  Anftalten  bedient,  auch  nach 
diefem  Verhälfniffe  zu  denKoften  der  Erhaltung  bey- 
tragen.  Diefer  findet  offenbar  ftatt  bey  der  Anlegung 
der  Poften  und  Märkte,   der  Bauung  der.  Brücken, 
der  Chauffeen  u.  f.  w. ;   alle  diefe  Anftalten  find  Be- 
förderungsmittel fbr  die  Gewerbe  und  ^den  Handel. 
•  Das    Verhältnifs    des-  Staatsaufwandes   gegen  die 
Staatskräfie  mafs  dahia  beobachtet  werdeiki,  daCs  die 


SinriililiHig  der  Staatsanftalten  nicht  ditpi 
Einkommen  der  Bürger  v^egnehme;  ibd 
Bürger  des  Staates  turf  von  den  Abyfef» 
ben ,  mithin  Befteuer un§p  d^s  A^els  jl%  2 
fragt  nun  weiter :  Wodurch  Jollen  dk\ 
niff(^  befiritten  u^erden?  oder^  welcka, 
friedigungs^  Mittel  der   Suuujtmd^i^ 

S;aben  der  Bürger  find  die  Ein JRfiftAds; 
es  Vermöge^  des  tStaates  ift  Eigeatlles 
und    unigeKehrt,    alles    £igeotiium  k 
Staatsvermögen.     Nur  von  dem  Tt\rm 
foU  der  Bürger  einen  Xheil  an  den  $m 
foU  davon«aber  auch  dem  Bflrger  foviel 
werden ,  dafs  er  damit  ein  neues Sapiül.^ 
fich  ein  grösseres fonkommeoerwerbenhi 
die  ganz  eenaue'BeftimniuDgdesr^utfi^ 
wird  zur  Unro5glichkeit,  und  es  hlei^ 
als  die  Vertheilun?  der  Auflasen  fozu« 
keine    allzugrofsen    Fehler   und  kmtM 
gleichheiten  vorgehen.    Nachdem  hien)tfi|l 
phyfiokratifche  Syftem   widerlegt  hüy  V  " 
die  Staatsmfälle  dahin :      Die  wgerdts 
ben  dem  Souverän  zur  Beftr eitDOj^. der f 
ben  entweder  eigentho mlicbe  Kspita/icB 
wovon  er  das  nöthige  Einkommen  whts 
mänen),  oder  fie  geben  ihm  ausibrem' 
das  nöthige  Einkommen  ab;  und  es  i 
folgende  Staatsge fälle:      i)  Domänen: 
.  Vf..  in  Bauerngüter  verwandelt  wilfeo- 
dabey  gar  kein  Unferfchied    zwiStket 
kleinen  Fflrften  ftatt  finden?     Würde 
SUndesherren    im   J.  igoö*  beffer 
wenn  fie  kftine  Domänen  heUKea  häti 
lien:  die  Benutzung  derfel,kNBn    mufs 
übernehmen,  fowoiii  wegen  derSlek 
-weil  ße  ilia  Zerftückelung  in  Privat 
wohl  zulaffen,  ohne  den  beahSchtjßteo 
fehlen.     i)9Stfiuern  aus  liegendeBW«* 
änderlich    darf   zwar  diefe  Art  der  4 
feyn;  allein  fie,  wie  der  Vf.  will,  n^cn 
des    Pachtgeldes    zu    beftimmen,  ^\j\ 
Schwierigkeiten.     Revifionen   Aer  if  ^ 
Steuern  muffen  eintreten,  aberÄacb^"? 
von  mehrern  Jahren,  und  nicht ^ArM'r* 
die  Induftrie  nicht    befteuert  werden«  ^^ 
Veränderlichkeit  der.  Steuer  ^^^  ^^Iff.^^ 
würde  auch  fehr  nachtheiiige  Folgen ^f.  n^J 
haben:  denn  bekanntlich  werden arf^'^j^^^ 
pitalien  erborgt,  und  diefe  Güter  W^u 
pothek  verfchrieben.  '  Mit  Beclit^'*^.^;^^ 
Vf.  (S.  1030  >  ciafs  Oeld-Capif  «J3 
fteacrung  zu  legen  find ,  und  eben  w  '^  ^^^ 
105.)  die  Rang-  und  ^^.0^^^^:  J^li^x 
lieCse  beb  bey  den  Rangft^itfm  ^ff^^..^^^^ 
dahin  machen:  dafs  der  wirW^'^ ^^ ^"Jl ab<r< 
diefer  Steuer  nicht  zU  fbel'ecca  fey»]^   ljwI 


StaaMrba!!?^ 
nicht  sanz,  doch  wiü  er  fienichtat 


jenige,  der  nur  einen  Titel  vom 


rwirff 


Die  Steuer  auftlie  Confumtion  vcrwi»- ^^jj,. 
hothw^digften  Lebensmittel  gci^S^ 
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77  Steuer  wird  in  fehr  kleinen  Tbeüeii  von  dem 
y";"S  ConfunientCB  gezahlt,  und  der  Arme  be- 
'  5^k  den  Lohn  feiner  Arbeit,  nachdem,  was  er 
j Hern  Unterhalt  hiPaucht,  und  die  Ausgleichung 
7"frinen  mit  dem  Reichen  gefcbieht  auf  diefe  Weil? 
'^•^^^Iweigend  mid  doch  richtig.  Rec.  bekennt  fich 
^  ^^iXr  die  Confumtionsfteuer.  4)  Räckfälle  anden 
TOB2L«  Ehirch  die  Lehnsverfaffung  und  durch  die 
'^^\t  des  Fifeus  können  Güter  dem  Staate  zufallen. 
loiki^rieht  es,  fo  ibllen  fie  verkauft  und  in- Bauern* 
UK»  verwandelt  werden.  Das  ganze*  Lehnwefen 
fliBBfi^ht  der  Vf.,  und  zwar  mit  Recht,  aufgehoben  zu 
lUDpt  5)  Ta^en:  Z.  B.  Gerichtstaxen ,  Stempel, 
:,iii:r.  bey  Verleihungen,  Befreyungen  u.  f.  w.  ver- 
il^der  Vf.,  w^l  fie  mit  dem  Staatszweck  nicht 
iJerEii  nkommen  follen. 

ifet^öchdem  der  Vf.  auf  di^fe  Weife  die  verfchied- 

,„>^rten^der  Staatsgefälle  gerauftert  hat,  nimmt 

Agende  vier  Hauptqueiien  an,  um  dem  Staat  das 

l^ge  Einkommen  zu  fiebern,    nämlich:     i)  Die 

j^^e^n   auf  die   liegenden  Gründe,   worunter  die. 

Lj^r    und  Häufer  begriffen  find;   a)  Oewerbfteuern, 

I  19  jedes  Gewerbe  zu  entrichten  hat;    3)  die  Rer 

7^*  -vrelche  theils  in  eigener  Adminiftration  ftehen,, 

y    verpachtet  find;  4)  folcheConfumtionsfteuern, 

,\m    auf    Vergnügen,    gröfsere    Bequemlichkeit, 

'^S^  und    Lu^us   gelegt  werden.     Rec«  bemerkt 

''^ey  nur  noch,  dafs  die  Gewerbfteuer  diejenige 

^'  er  Abgaben  ift,  wo  derMaafsftab  am  fchwerften 

Ji^^mmen  ift.    Der  Vf.  geht  nicht  tief  genug  dar- 

il^^ia;    durch  die  Gewerbfteuer  wird  die  einge^ 

•  ^kte  Confumtionsfteuer  nicht  wohl  erfetzt  wer- 

Jtf^^dnnen.    Wenn  nun  gleich  die  WilTenfchaft  von 

tPiiVf.  durch  di^e  Schrift  im  Ganzen  nicht  fehr 

Sci^'dert  worden  ift,  fo  finden  .fich  doch  einzelne 

)is0  äeme^kupgen. 


»i^BVRG,  b»  Wandall:  Den  gavnVige  Indfydelfe^ 
fs^are  $önd£tgsfkolar  have  paa  Siaiens  yelßand 
i^ff  Haeder,  (Der  vortbeiihafte  Einflufs,  den  un- 
iecB  Spnntagslbhulen  auf  den  Wohlf^and  und  die 
Ehre  des  Staates  haben.)  En  Tale*  af  il.  Janjeoy 
Blfchof  u;  Danebrogsritter.  igio*  24  S.  8* 

)afs  weder  der  wahre  Wohlftand  des  Staates  auf 

Be fitze  aufgehäufter  Schätze  beruhe ,  oder  nach 

Lahl  cler.  Millionen  von  Unterthanen  Izu  berech- 

Fey  9  noch  dafs  der  eelUe  Ruhm  deffelben  in  ei- 

fcliimmernden   Hofftaate,    in    der  Eroberung 

der    Länder,  in    zahlreichen  geübten    Heeren, 

ein    Schrecken  für  Feinde  und  Freunde  find" 

r.  beftehe,  dafs  vielmehr  jener  und  diefer  auf  die 

iti^keit  (Duelighed),  denFleifs,  dieGenögfam- 

Sparfamkeit,     Einigkeit,    F<>!gfamkeH  gegen 

:z  und  Obrigkeit  und  andere  GefeUfchaftstugen- 

ter  Staatsbürger  und  vor  allem  darauf  fichgrQn* 


Äe,  „dafg  jede»  Staats«{lied,  vom  Fürften  bis  zum 
Tagelöhner,  in  allen  Fällen  ßcb  mit  der  Eile  mifst,» 
welche  zu  feiner  Natur  pafsf*  ~  dfefe  ungefähr  ift 
der  Gegenftand,  worüber  fich  der  würdige' Bifchof/ 
in  vorliegender,  bey  Austheilung  der  Prämien  in  den 
Aalburger  Sonntagsfchulen  gehaltener  Rede»  zwar, 
wie  man  denken  kann,  kurz  und  unvcrflltändig,  dodi 
nicht  ohne  Kraft  und  Nachdruck  verbreitet.     Was 
Rec.  am  meiften  darin  vermlfst,  das  ift  eine  hinläng- 
liche'Berührung  dei:  SonntagsCchulen  und  der  nach 
dem  Titel  zu  erwartende ,  aber  iPreylich  nicht  leicht 
zu  führende  Beweis,  dafs  durch  fie  des  Staates  Wohl 
und  Ehre   befördert   werde.      Wie  rückhaltlos  und 
freyn^üthig  aber  der  Vf.  auch  bey  diefer  Gelegenheit 
zu  Werke  geht   und    dt^s,    was  er  glaubt  fagen  zu. 
muffen,   vorträgt:  diefs  möge  folgende  Stelle,  die 
zugleich  eine  Probe  feines  Vortrages  enthält,  zeigen: 
„ünfer  geliebtes  Vaterland,  fagt  d«r  Vf.   (S.  io*u.  f. 
w.),  hat  Hülfsquellen,    ergiebig  genug 'Zu  wahrem 
bilrgerlichcm  Wohlftand;  aber  bisher  haben  wir  es 
nicht  verftanden,  fie  fo  zu  benutzen,  wie  wir  feilten 
und  könnten.    Unfere    Fabrikate    liegen    alle   noch  • 
gleichfani   ip  der  Wiege,  wenn-  auch  nicht  alle  in 
Hinficht  der  Güte,  fo  doch  alle  in  Hinficht  der  Un- 
zulänglichkeit.   Unferes  Landes  rohe  Produkte ,  un- 
fere Wolle,  unfeJT  Leder,  unfere  Häute,  kur.'.:  dies, 
was  das  Land  giebt,  bi$  zudenScbwelneboriten  uqtd 
Schi^ibfedern,   fohleppen  wir,   wie  Laftthicre,  aus 
dem  Lande,  und  holen  dann  mit  einem  bedeutenden 
Verluft  einen  grofsen  Theil*  veredelt  2ura^.    VVir 
verkaufen  die  Wolle  und  kaufen  die  Kleider.    Wir 
verkaufen  das  Leder  und   kaufen  die  Stiefeifchafte 
und  Handfchuhe.     Wir  verkaufen  unfere  (?)  Häul«^ 
und  kaufen  fie  zubereitet  wieder.    Ja,  möchten  wir 
noch  diefes  thun!   aber  wir  thun  noch  etwas  weit  : 
fghhmmer.es.    Denn  ich  Ipnn,    nach  der  Verficht* 
run^  unterrichteter  Männep  anführen,  dafs,  eheder 
jetzige  Krieg  ausbrach,  in  unfer  Land  jährlich  über  - 
100,000  Paar  Damenfchuhe  aus  dem  Auslande  (Eng* 
land,)  eingebracht  wurden.     Geh»  wir   Ip    unfere 
Werkftätte,  wie  muffen  wir 'uns  unferer  Untüchtig- 
keit  fchämen  !    Frimde  geben  uns^  gleich  Jü^dern, 
jedes  Diog  in  die  Hände,  das  wir  brauchen  wollen. 
Schufler,. Schneider,  Schmiede,  Tifchleru.  f.  w.  err 
halten  ibre  Werkzeuge  aus  der  Fremde.   Tifchzeuch^ 
Kücheneeräth,  Schnallen,  Uhren,  Knöpfe»  Finger- 
hüte,   Kinderpuppen,    Schnüre,     Franzen,    Hüte, 
Band,  Flor 5  Z>vira  —  und  taufend  Dioge  giabtuns. 
da^  Ausland.    Gott  giebt  uns  reichlich  Brodau^  de» 
Erde;  aber  das  Meffer,  1  womit    wir    es  fcfaneiden, 
muffen  wir  bey  Freunden  und  Feinden  borgen.'*  u.f. 
w.  Man  mufs  geftehen,  die  dänifchen  Sonntagsfcho- 
leu  haben  ein  w/eites  Feld  der  WirkfamkeitVor  fich, 
wenn  mittelft  ihrer-fo  manchen  Hinderniffen,  die  des 
Staates  Wohl  und  Ehre  befchränken»  entgegengewirkt 
werden  foU.  —  . 

Erlangen,  in  d.  Expedition  des  Kameral-Corre- 
fnond.:     Uebsr  die  der  Mal  wicfulgffen  Finanz- . 
VerbeJjTerungen  in  Deutfchland* ,  Ein.aus  der  äl- 

teften 


*  *. 
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teftefti  Fiaanzgefchieltte  itiid  aus  der  oeneften  Fi- 
nanzliteratur  gefchöpftes  Glaubensbekenntnirs 
von  Dr.  Jöh.  Paul  Hcul^  Prof.  der  Kamera! - 
Wiffenfchaften  u.  f.  w.  igu-   52  S.  8-  (8  Gn) 

Der  Vf.  hat  nicht  ermangelt,  diefe  kleine  Schrift 
Vor  ihrer  Erfchakiung  in  feinem  Kamerai-Correfpon- 
denten  vielfältig  zu  virfirdigen  und  darauf  anfmerk- 
Jam  zu  machen;  auch  wurde  einmal  dabey  rerfichert» 
dafs  die  Schrift  von  einem   berühmten  Manne  fey« 
Der  Gegenftand  felbft  mufste  indeffen  fchon  jeden» 
der  feinem  Zeitalter  gern»  .'beibnders  in  finanziriler 
Htnficbt. helfen  möchte,   intereffiren,   uncT  er  wird 
fich  daher  beftimn^t  fahl-en ,   nach  diefem  Glaubens^ 
hekenntnifs  zu  greifen,  ibbaldes  errchienen feyn  wör- 
de.    Der  Rec.  hat  ^  gethjin ,  hat  (icti  aber  getäufcht 
gefunden.     Dag  Arcanum  ift,    foweit  es   wahr  und 
Dicht  übertrieben  ift,   laneft  bekannt,  und  von  dem 
Vt.  felbft  fchon  in  feinem  Hanibuehe  d^r  Siaatswlrth- 
fchafi  in  feiner  Manier  vorgetragen  worden.      Ge- 
fchopft  aus  andern  ift  das  meifte,    16  dafs,  wenn  die- 
fe zu  ihrem  Eigenthum  griffen,   wenig  übrig  bleiben 
würde;  Neu  ift  indeffen  diefem,  dafs  diefsmalder  Vf. 
auch  aus  fich  felbft  ftark .•  gefcbdy ft  hat,  nSmiich  aus 
dem   erwähnten   Handbuche.       Der  Vf.  dämpft  die 
Staatsfchidden  und  ftelit  einen  guten  Finanrzzuftand 
her\iurch  folgende  Mittel:*    Er  «^ätk  an:    i)  das  Pa- 
piergeld zu  vertilgen  ;    a)die  Domänen  oder  Staats- 
frttter  zu  veräufsern;    dabey  verfichert  er,    es  li^yn 
either    diefe  Veraufseronffen    febr    fehlerhaft    be- 
wirkt w^nlen ,  befondem  leyn  die  Termine  za  '^den 
Verweigerungen  nicht  genug  bekannt  gemacht  wor- 
den.    Der  Vf.  ergreift  diefe  Gelegenheit ,  diejenigen 
Regierungen,  die  fioh  zu  fokhen Bekanntmachungen, 
des  Kameral  -«Correfpondenten  bedientt    nicht   nur 
zu  rühmen,  fondern  ganz  zwecklos  die  im  Kameral - 
Corr.  fchon  zu  feiner  Zeil'  abgedruckten  Refcrlpte 
hier  nochmals,  und  zwftrf^n  S.s$  --JS*  abdrucken 
zu  laffen,   und  Ib  fein  eigener  Nachdriicker  zu  wor- 
den;    3)  Alle  Servituten,  Bann-  uiidZwangsrecbte» 
Frphnen,  Zehnten  u.  f.  w.   geeen  «nnebmbare  (wel- 
che?) Summen  ablöfen  zulaffen;  4)  des  Sta«t6rbe- 
darf    icn  'Civil      und    ]|fIilit4r*E^flt  weislich   einzu« 
fchr&nken;  5)  eine  wohlberechnete  Vermögensfteuer 
eina^ufoHren ;  6)  alles  alte  oder  neue  Oold  vmA  Silber 
itt -Gerät hfchaften  oder  Waaren  abwiegen.,'  und  mit 
einer  Punze  bezeichnen ,  für  jede  Dukaten  -  Schwere 
Goldes,  ohne  Unterfchied  der  Feine,    eine  f imsgi- 
fisogs  -  Taxe  mit  20  Kreuz«* ,    und    für  jedes  Loth 
Silber,    ctiefes  möge  hoch-  oder  niederhältig  ^n, 
eine  foloheTaxe  m»t  vi  Kreuzer  bezahlen  zu  ialTenj 
7)  die  Erbfchaftsfteuer  herzuftellen ;    g)  und  auf  das 
Halten  der  Hunde  und  auf  den  Luxus  Taxen  mnd 
Steuern  za  legen.   ^Das  nun,  was  der  Vf.  nicht  aus 
andern  genommen  hat,    das  hat  er  aus  fich  felbft  ge- 
nomeien:  de^p  was  S. 3g,  39,  40,  4s,  44,4n'die^or 
Scbrift  vorkommt ,  4aS  i.ommt  grofeen  Tbeils  wort- 


lich in  des  Vfs.  Handbuch  3*  Th.  S>  104,  ^ 
254:  u,  f.  w.  vot.  Rec.  kann  daher  dieleslUi 
uiftnöglich'emp  f ehlen# 

JrUGfiND  SCHRIFTEN. 

•  LfiiPZtG»  b.  Hinrichs;  TVfltvf/«*  Ak^ 
feignement  pour  la  premüre  Bnfanct.  't 
fpräche,  jj^rzählungen,  QedankeauQ^ki 
zum  Gebrauch  de«;  Rrfte^i  Unlerricbuiirhj 
Von  der  Frau  von  Genlls.  Mit  cioer  VJ 
.tung  von  Cäorg  Karl  Claudias.  &f^,J| 
mehrte  u.  mit  8  neuen  Kupfers  begleitüE 
läge,  igdi-  Vin  u.  315  S.  g-  (iBtUrjfc 

Frau  von  Genlis  mufs  es  der  MühisiAN 
halten,  auf  Kinderfchriften  fosderfiJbrii 
wenden;  vsenig^tens  zeigen  die  GefwlflieiB 
lungen  und  gute  Lehren ,  die  fie  clcildl«^»^ 
theUt,  von  keiofsr  fonderlicben  Achlong in 

Send,     Sowohl  die  Aussrabi  als  auch  di«ö* 
erfelben    zeugen  von    einer   gofsen  FW 
Der  Gefpräche  find  zwölfe  -  J»  in  demj!** 


©hen  Ton  der  franzöfifcKen  Bonnes.  Die 
Sentimertts,  die  hochveiftSndigeo  Reib«* 
die  fuperkluge  Tantenweisheit  nAmeo»»* 
Munde  der  Kinder  poffierlich  genug  ai»»»| 
gen  des  Bevfalls  aber  von  Seiten  der  «*f »' 


A  merveillef    Comme  unpedc  ange. 
joti!   find  in  der  That  unaurftehUcb.  1)»J| 


bewahre  uns  vor  folchen  artigen,  fteif« 
Höflichkeitspuppen,  wie  fie  hier  ¥» 
hochgepriefen  werden. '-    Die  fogeD^" 


¥1 


fchicfue:  „die  Kinderinfel**,  aufwel^ 
fetzer  einen  grofeen  Werth  legt,  ift  \v«^ 
eine  völlig  verunglückte  Robinfonarte.  l'J 
recht,  wie  fehr  es  der  VerfafTerin  an  d#j^' 
Sinn  fehlt,  der  mit  Leichtigkeit  in  ^> 
einzutreten  und  lieh  daHn  öinheimifcfi  ^^i 
verfteht.  Wir  haben  es  verfufht,  «|ß^J 
Kindern  von  acht  bis  zwölf  Jahren  vor»«»  ' 
ihnen  ekelte  bald  vor  der  lofen  ^«^^;i 
zelnen  Gedanken ,  Maximen  und  Sitm 
noch  weit  weniger  für  Kinder :  denn  c^ 
wachfene  wird  nicht  wiffen,  was  ef  «"*;' 
gen  foll.  Dotfh  ift  das  Buch  nicht  g«^"^i 
Converfations-  und  ErzählungstojjMJ_  jJ 
Seite  gedruckten  Original  etwas  lo^  Ji 
fsendel  und  die  Sprache  ift  öb^^^Ss* 
Wir  können  defshalb  diefe  DiMi^ieciiat^ 

iren  zur  Üebung  in  der  frahtobicB^     _^ 
eU  empfehlen.    Von   der  iabk  P^^Sai 

che  laut  der  Vorrede,  ^^ith  tk^^  ^^^^ 
wqrden ,  hartien  wir  In  unferm  ^-J^r     ^H 
gefunden.  —  Papier  und  DtM^^^^^ 
aber  böcbft  mittelmälsi|r. 


^•^m 


»alle, 
gedrackt  bey  Johann  Friedricli  iCugaft  Gronerl^ 


mtm^m 
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Gefchenke  für  gute  Kinder.    IV.  696.     ,  «  *■  j 

Gefchichte  der  Feldzüge  Napoleons  gegen  PreuUea  n.  Rn&W 
in  den  J.  i8e6  u.  1807.  oder  Gemälde  dea  4tea  Coaiixia» 
Kriegs,  a  Bde    l,  633.  ,  .     - 

^  des  ürchriftenthums  im  Zufammenbanga  mit  der  namri.  » 
fchichta  des  grolsen  Propheten  von  Naaareih,  1  tt^  sr  Bd.  0 

a73« 

—  eweyer  Franen  aus  dem  Haufe  ßlankenau.    U,  549-  .  _^ 

•  ßeleu-Bulietin  dei  Königr,  WeBphalen  Kr.  57*  KöÄip.  Dtai 


1«  Sb.  Sepu  rfti«**  «in«  ««ne  Organifaiioa  *der  GeDeralver* 

altung  der  Poilen  betr.  II,  ^o. 

Geffhli^»  ^»  f  ^checs  der  tieeikandige  Geneeswijse*  IV»  5g5* 

-  bc^ets  d.  ii«^<il^uWdiM»  ^iektekunde.  IV,  385* 
-'Sehet«  der üealmiddeieai  IV»  385« 

igangeren  og  han  lelv,  eller  \Ba^ge/etf  over  ^agrefi^.  I,  a55. 

bia«  von  SannllaM«  Aue  dem  Äpan.  denisia,  yr  bd.  'IV,  taS* 

pii)t>«  l*b.,   Skildnpf,ejp  af  mit  Levaet  og  min  oorg^rlige^'an* 

1,   tilligcoed  nogle  körte  iBetragtniager  over  adlkjllige  Dy« 

ff  og  Lafl.  111,  79.  , 

trd^  G.,  Trauerrede  auf  L.  A,  Ph.  nf,A//ry,  erilen  Landam- 

inn  derSchweij  —  —  ».  d.  Frana«   III,  83'- 

!«,   J. ,   Betrachtungen  üb.  Gegeftiiäude  der,  Religion »   der 

rtenJehre  u.  des  menfchL  Lebene.    IV,  5«« 

ibe  u.  Poefie,  f/^LudmHm - 

mV  Leben ,  f.  Wi  Kih-ie^ 

7k f  Ch,  F.,  aijslühri»  Erläuterung  der  Pandekten  aachHW/- 

\d*  tan  Bds.  t  u.  ae  AbiK  WJ  a^i. 

Inert  Fr.  JlaV. ,  Adweifung  wie  Jünglinge   rom   bc'üern  Ta« 

ite  die  Anfangsgründe  der  Buchilabenrechnung  von  lieb  leibft 

Ben  können»,  IV,  057, ' 

(nerit    Xav. ,    inltiiutiones    Juria  EccIeiiaftiei.  Edxt.  quarta 

cra.  Tom«  Iret  11.    IV,  .80. 

Got^oeytr,  A. ,  Difput.  philologica  de  hiiloricis  Polybii  lau« 

»ua.    1, 537.  •  \ 

Qoensf    oder  Cuninghame,    R.  M^,    f.  lieber  moraL  Ehe- 

jch.  . 

r»  L.  A.,  VorlchJüg«  eur  VerbeCTerung  der  körperl.  Erziehung 

den  erlten  Lebenspeiioden.   II,  650. 

terb  K*  T«,  ArcbW  lür  dte  Gefetagebuog  u.  Reform  des  }u* 

jfcben  Studiums,  in  hA^  a  u.  Ss  Heft.  IV,  a5. 

%/]bw,  J.  G.^  lUbiae  Bey  träge 'cur  Erlernung  der  franz.  Spra« 

9.  I»  776.  -  ^••• 

jFrAe,  J.  W,  «ur  Farbenlehre,  i  u.  ar  Bd.  I,  a55. 

friede  J.  A. ,   Sammlung  aller  derjenigen  ^vtm  gemeinen  Le- 

11  nothwpnrl.  fran«.  Redenearten  ,    welche  in  den  Schrifiltel- 

Q  tbeils  leltea,  theils  gar  iiicbt  vorkommen«  Neue  verb.  Aufl. 

»  758.  - 

httrdi  S.  Cb.,    Deutlcfalands  W^einbau;   herausg.  von  J»  V« 

tkler,  I  u.  ar  BH '  IV,  1057; 

Cc^alk,  Fr.,  die  Ritterburgen  ti. Berg feblö Her  Dcutfchlanda» 
Bd.   U,  aia. 

tenau^,  R.W.  Fr.^  Ordnung  tur  fammtivSradte  der'PreuIs» 
marcbie;  ipit  Anme>rk  u.  einer  Ueb^rlicht  d  Inhalts,  111,  137. 

-  Reperronrnn  aller  die  Kri«gsUften,  '  Krieg* Ich idea.  li 
iegsein^uarrierurigen  betr.  neueren  Gefetze  u.  Verordnungen, 
i  ar  Th     III.  403.  - 

über  die  iltern  u.  neuem  Wecbfelgefetze  der  Stadt  Bret« 

•  IV,  S64'   .    '  .     ^ 

oire»  U.,  de  la  Litteratare  des  N^gras.  IL  305. 

•  die  Neger.  Ein  Beytrag  zur  Staate-  u.  MenXcbenkunde« 
s  dem  FraiM.  U>  39g.  . 

-  Gefchickte  des  Theophilantbropisrnüa/  von  feinem  Ür- 
unge  bi«  2u  feiner  Ertörchuog.  Aus  dem  Franj«.   IV,  169^ 

-  übfr  die-  Literatur  der  Neger,  oder  UnteriucKung  über 
e  GeiReafSbigkehen ,  fuiüche  £ig«Bf«haften  und  Liie^atiir« 
I  dem  Frans.  II,  393. 

lerw  G.  M. ,  f.  Lugino* 

e»  A.,  korzgefafate  Naturgefchichte  der  fchadlichiii  Iniek* 
arten ,  oebit  VertiIgnng«miMeln.  1,  öao. 
•»  J.  D.,  f.  L.  Arioßo. 
ieshtint,  C.  W.  F, ,  f,  J.  J. ,  Bouaiy. 
ieVst  H.,  b«an.  Tafchenbuch  lür  Liv-,  Kur- n.Ekfilanil.. 
305.  ,        ..  , 

•  Ideen  über  die  Vegetation,  ja.  einige  Worte  uK  den  Dun-* 

.  ui.  135.  ' 

,  .G. ,  Darßeüupg  eine«  Theila  der  Schweiaergefchichte.  ar 
.  auch : 

Aet  ScHweiaer  auf  deM  Rigihi^rg.  3r  Tb.    IV.  448 
^dnn    J.  G. ,  hiltor,  tecbnolog  Schannlar*  aller  merkwwrd. 
indungen  u.  ihrer  maniiickf alt.  Ben iitaung.  in  ßda.  a  —  4* 
h.  IV#  701.    Auch*:-  "  • 


r  *  » 


Grokmannt  L'G.9  tedinoTog.  Bilderbuclr«  o  bia  ^  ff.  IV,  7^#» 

Große,   J.    C.  •   Arohiv  für  den  Kanzel-  u.  Altanrortrag»\  auch 

anderer  Theile  der  Amtaiüfariro||  des  Predieers«  rr  Bd.   II,  627^ 

CrUbefs,    Correfpondenz    u.  Briefe    in   Nürnberger  Mund«rc» 

II,  13.  '.      \      .'    ••  '   •'  '  »    '    • 
Qründlert  C  A. ,  Einleitung  zur  dem  in  DautCehland  g^ltekd^ik 

Land- u.  Lehnrecbt.  I,  511. 
Grüner  t  G«  A. ,   Grundlegung  zu  einem  auf  das  Gewiffenln.  dia 
Bibel  gegrund.  Unterrichte  in  der  Tugend-  Ui  Glaubenslehra» 
T  u.  ar  Lehrgang.  IV,  Iia9. 

Guber,  Sev.  Fr.,  Sammluug  ausorlefcner  deutlcber  Gedichte*  ir 
Th.   II.  800. 

deGuignest  Reifen  nach  Peking ,  Manila  ü.»Is1e  de  France  in 
"    den  Jaliipen  »784  —  1801,  Aus  dem  Frans.  ¥on  K.  L.  M.  MtU^ 

ler.  1  —  3«"  Tb.  od.  i  u.  ar  Bd.  II,  377. 
Giämpelt  Fr.»  Abbildung  derdeutfchenHoIaarteo,  mit Befchrat^ 

bung  derf.  von  C.  L.  fViUdenüw.  i  n.  is  H.  I,  349. 
Guntner^  Cb.  A. ,    f.  h  L.  7f>  Moeheim» 
Günther,  J.  A. ,  die  Teich  -  u.  Firchereywirtblcbaft ,  f.  J,  V*  SUk^ 

Ur,  die  deutfche  LandwirthIchaft.J;iir  hSi^  oder  Deuilcblandt 

Feldbau,  8r  Bd. 
Osnthnerf  Seb. ,  Gefcl)ichte  der  literar«  Anllalten  in  Baiem.  i  o; 

ar  Bd.  I,  945.  ^ 

Gu/iof,  Vaterland.  Volksmafarchen.  is  Bdchen.  IV»  38i«  - 

Gynaphileon,  od.  Apologie  des  fchöneil  Gelchlecbt»,  von  G.  /» 

III,  895« 

H. 

Haberiet  K.f  ConlL ,  meteorelogifl&be  Hefte  für  Beobachtungea 
u  Unterfucliungen  zur  Begründung  der  Witterungslehre.  la 
Bds.  I  u.-  as  St.  fl,  756. 

—  —  meteorolog.  Jahrbuch,  ir  Jahrg.  igio.    auch: 

-^  —  —  —  ir  Hauptiheil,  Theoretilche  Wicterungslehre.  JahrgL^ 
i8'o.   II,  737. '  . 

—  —  —  —  ar  Haupiiheil.  Praktifcbe  Witterungslehre;  auch:. 

—  —  —  Tagebuch  für  das  Jahr  i8>o.  nebft  Witterungivermift» 
thungen  von  Lamark  u.  einem  Prager  Meteorologen.  II,  jSß* 

Haberlin.  C.  F.,  Staatsarchiv,  i^r  Bd.  57  ^  60  Heft.  IV.  asS^  . 
Hactjfuett  B. ,   Abbildung  u.  Befchreib.  der  füdweR-  li,  öltlicheil 

Wenden,  Illyrer  u.  Slavemin  Thls.  A-bis  5s  Heft.  XV,  651     u 
HHkfell,  J..  K. ,  f.  Hymnen* 
Hagemann t  Th.,  L  Fr.  v.  Bü/ow* 
^on  der  Hagen  ^  Fr.  H. ,    der  Nibelungen  Lie4  in  der  ürfpraahto 

mit  den  Lesarten  Aer  verlchied.  Handlchriften.  I,  loo. 
Hagen  t  Fr.  W.,   Materialien  zn  Uebungen  in  der  Ciceronian^ 

fchen  Schreibart,  in  Bds.  le  Samml.  ae  verm.  Aufl.   IV,  536* 

7f,  Hagen,   Th.  AI«,  kosmologifche  Gefchichte  der  Natur»   b^ 

'^     londera  des  Mineral-  u.  Pflanzenreichs»  III*  a8i.  1 

Hakon  Jarl,    f.  Oeh/enfch/'ä^er.  ^      ^  . 

v,HaIem,  G.  T. ,  u.  G.  L.  R.  Runde  ^   Sammlung  der  wichtig« 

Ren  Actenltükke  zur  neuefien  Zeitgefchichte.   ir  Jahrg.  i  u.  a« 

Abrh.  IV.  174.  »    . 

Hamberger,  G.  C. ,  f.  J.  G.  Meufet* 

v,  Hammer,    Jof . ,    tbpogrspb,  Aofichteny  gefammelt  4nf  ein^ 
•    Reife  in  die  Levante.  II,  873.  *     -. 

Handbuch  der  StaaisverfalTung  u.  Staats v^waltnng  dea  Röuigtt 

BaiTn.   i  —  4r  ßd.  III,  337. 
^>  für  Rarhsherren  deutfcher  Provinzial;  MirrelHädte.    III.' 535*- 
Hanint  M.  L.»  Cours  de  botanique  et  de  phyfiologie  v^g^tale^ 

111,  4ao. 
Hanftein,    G.-  A.  L.,    Wir  lind  nnfterblich.  Portfeu.  «-»    Dre}, 

Predigten  zur  Zeit  d.  01ierfellea'i8n9,   IV>  1144. 

f.  C.   O.  Rihbeck.' 

Harl, '  J.  P. ,    dn  Finanz-  Ideal,   11.  die  Methode  feinar  RealifW 

lion.  .ae  Aufl    11.  ao6. 
->  — .  Grundrils  e  Cjeneral-Finaos- StatiRik.    IL  ao6.  ' 

—  —  über  die  dermal  withtiglten  Finanz  -  Verbeflernngen  ia 
Deutlchlend    IV,  1150, 

— .  ~  voUlfand  Handburhr  der  Sraatsiviribfchaita  -  u.  Fiuanzwit» 
fenfchaft.  mir  BueKfirht  auf  din  idielt«  li»  maaciU  Gefal:lig(^ 
buog  u.  Literatur*  a  Thle.  II,  50^  ,   . 


? 
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Kgrtitr»  €•  A.»  iSh*  d!«  gaoxlurlse  AbfcliaiFung  alJcr  Eidfcb'wur» 

r<  YQT  Geriebt.   III,  735* 

H^rti^t  Fr«  K«#   die  Hoch»  u«  !Ni9defw«id«Eefaa£idlaiig.  Jr  Tb. 

•-  —  die  Forfigeonomie  u.  Litbologie.   IV,  48 1, 

VAr^ung^   A*»   kkiae  detitfche  Spracblebre  für'  Aafäoger.    IV# 

240.  !l 

HßfiUatt  h*  ^9    f*'Fr,  A«  «n  Ckateauhriand* 
Haa«fr6m>d*  der  Rheinläadifcbe,  oder  neuer  fOnUruber  Kaien-* 

der»  aaf'  die  Jabre  igos  —  i8ii-  (herauag.  von  J.  P.  Hebel.') 

I,  557*  .  .       . 

Hausftianrit  J*  F.  L«,    Verfucb  eines  Entwurfs  zu  eiaer  Einlei* 

/.  tuog  in  die  Oryktogfloiie.    IV,  676. 

H((^<2irii.Joreph.  ,  Seine  kurse  Biographie  n.  aithet.  Darfiellung 

feiner  Werke.  I,  917. 
Hdftker^   A«Fr*9    Therapit  geaeralis»  .od.  Handbujch  d.  allgem^ 

.Heilkunde,  an  Tbia  le  Abtb.  Neu  bearb.  Ausg.    IV,  165. 
-»  —  Ton  den  Entzündungen  im  Hälfe,  belond.  von  der  AngiaH 
.   polypöse  n.  dem  Aiihma  acutum.  III»  406. 
^»  A«  J.A  frapz«  Lefebttcb«  auch: 
.    *•  -^  Lefe-u.  Lehrbuch  für  untere  Scbulklaflcn.  IV,  847* 
«.  «—  kurzgefabte  irana.  Sprachlehre  für  Anfänger.  5e  umgearb> 

Aufl.  IV,  050, 
titfter,  K%  Cb.»  philofoph.  Darßellung  eines  Syftems  aller  WiC-' 
.*  fenlchaften  oder  einer  allgeih«  Wiilenfchafcslelire.   IV,  940. 
Neßtmi/cht   D.  H. ,    neue  Sammlung  kleiner  hißor»  ji.  Uterar. 

öchrifcen.  I,  145. 
Heim,  E.  L. ,  der  Arfenik  als  Fiebermittel.  II,  8'.  * 

Heindor/,  J.  F. ,  f.  Theoer iti,  Bionie  u.  Mofcki  Garmina  gr. 
Heinekenp  J,,'üb.  die' ^vichrtgllen 'Fortfcbritte  der  PhyUk-u.  Che- 
mie in  den  letzten  dreyfsig  Jahren.   IV,  88o* 
Heinfi,  G.  H.,  f.  Bericht«  amtlicher»   ubw  Fellenbergs  land- 

wirthfch.  Anftalten. 
Mein/iue^  Th.»  der  Dardenhain  für  Deutfchlanda  edle  Söhne  u» 

Töchter.  1  —  Jr  Tb.  III,  836-  u.  837. 
Hell 9  Tb.,  Muttermilde.  Scbfp.  11,  38*      \ 
mmm  .*  Peoelope.    Tafchenbuch    dar  Häuslichkeit    u.  .Eintracht» 

auf  das  Jahr  i8vi.  II,  a38- 
Hellbaoh,  J.  Ch.»  Hülfsmittel  aur  Menfchenrettung  aus  brea* 
.1  nenden  Gebäuden.  I,  5>3- 
HeU§r,  fj>  X.,  Graminum  in  Magno  i^DucatnWirzebiugenli  tarn 

fponte  crefcentium,   quam  cultorum»    enumeratio  fyUematica. 

1,  6a5. 
§ieAket   H.  Ph>C.«  sur  neueßen  Gefchichte  der  Religion,  dea 

Kirchenwefens  u..  der  öffentl.  Erziehung,  i  u.  ar  Baytrag.  IV»  77^ 
Herhttrt^  J.  Fr»,  über  philofoph.  Studium.  11,  a4i« 
nf •  Herder  e,  S».0.,  Sopbron.  Gefammelte  Schulreden ;   herausg* 
^  .  durch  J.  G.  Muller»   II,  337*  i 

Hergang,  K.  G. ,  ndue. hilior.  geographifcbe  Rathfel.  IV,  87^ 
Hermbft'ädt ,  S.  Fr. ,  Anleitung  zur  prakt.  Ökonom.  Fabricatioa 

-  «ies  Zuckers  u.  Syrup«  aus  IVunkelrüben*  U,  857. 

vm  «te  Archiv  der  Agricultur- Chemie.  4n  Bds«  as  Heft*   IV,  7a i. 
•—  —  f.  P.  J.  Macauer. 
Hefperua,  f.  Ch.  K.  i4;z</re.' 

fhfs,  J:G. »  Lebenshefcbreibuji£   Ulrich  Zivinglis:-  Aus   dem 
rraaz.  nebß  einem  literar.  hiltor.  Aübange  von  Leouh.  Ufier, 

-  Hl»  817.  ^  . 
«.  ..  Vie  d'Vlrieh  Zufin^U*  reformateur  de  la  Saiile.  III,  81 7« 
HelTel»  Damian,  und  leme  RaubgenolTen.  ilte»   ae  verm.  a.  3e 

umgearb.  AuQ.  III,  705«. 
fl^yfe,  J.  C.  A.,  kuragefafstesVerdeutfcbungs- Wörterbuch  der 

vA  unferar  Sprache  mehr  oder  vreniger  gebrSuchlc  hremden  Aus« 

drücke,  ae  vyohlfeil.  Aum;.  .  IV>  8>a« 
Hildebrmndt,  C. ,  neuer  Kinderfreund.. asBdchen.  iV,  aög. 
»^  Fr.»  Lehrbuch  der  PhyGobgie«  4e  verm.  Aufl.   IV»  1040.    ..    . 
Hieb »  das  ffuch ,  f.  J.  F.  Gaab. 
Htrjhh,  Gi  L.»  .Reife  durch  kalien  u.  Frankreich  in  de^s'J.  175a 

u.  1753-  ^^'  «55. 
Hirfcninge,   F.  C.  O.,  hiHor.   Uterar.  Handbuch  berühmter  «• 
^nkwurd.  Personen  des  ißten  Jahrb. ;  fertgef.  q.  herausg.  von 
J.  H.  M.  BrntfiH  ilüfidi.  ae  Abthi  ^S^  «•  i4ziBd4,  x  a«  ae  Abth. 
l  V#  43Ö»  s   .    1  I   .     .  . 


.  formationis  opere  praellito  o£B.cio.    IV»  1069. " 
Hifio^ire  de  i*Ancieone  Qrece;  L  M»  Bruom. 
äifloVie  en  Gedenk Ichriften  vaa  d#  AlMttcbappy  tot  t«ddia|ni 

Drenkeiingen  ;  opgeregt  biuQeii  AmAerdem'  M.jiorj.  iSb.  i^Sl 
.    od.  5n  Bds.  i,^.  *aa  S«^^  IV,  B^jv     -  ..•  '^ 

Hochaeit»  die  AldobraodiatTche»  I.  C*  A.ifitfcfa^er* 
HUiJt »  J.  D.  A.  •  Grundlkiieo  rder  P^Uaey wUTenfchaft^w  bei 

iond.  Rückfichc  auf  Qaiern.   IlL  a49« 
Hof/hauer^   J,  Gh.,   Anfangsgründe  der  Logik r    nebfiGmi 

der  Ecfahrungs- Seelenlehre..  1  ii<  %9  verb.  Aufl.  I»  (ügo. 
Hof/mann,   A.»  üb.  FelUnhtT^Ke  Wirthfchafc    in  fiehi)!;  z. 
.  A.  Thaere  Anmerk.  u.  eioer  r^achfchrifc  lil»  6ao. 

—  J.  Ch.»   f.  Annalen  der  Gewr^rbkunde.     • 

Hof  mann.   Ch.  W.,    Kriegslilten  .  .  ader  .TerfchButaie  Bsfiii - 

alter  u.  neuer  Feldherren  u.  Sta#umänaer«  ae  Aosg»  %  Üb, 
/IV.  läo,  '  ,  '     .1 

Hof- Theater -Tafchenbuch»  Wiener»   auf  das  J.  i^iugr^ 

IV,  369. 
Hogel,   Gh.  Imm.»   empirifche  Pfychologie    u.    allgem.  ü^ 

sum  Gebrauch  bey  Viilaumt^s  prakc  Logik.   HL  57- 
v.HifgelmUller*  G«»    Wüalche  u.  Vorfchläge  sur  Erricbtu^  ^ 

nes  Erzlehuni^s-Infiituu  für  Diepfibpxhea.  l»  grS» 
Holm,  A   K.,  tEgaria. 
HoUhaux,   P.  H.,   Lebensbefchreibung  Dr.  MartiaLutjsea.  IV» 

—  407»  •  •'  ' 

Home,  Fr.»  Unterfuchungen  über  die  Natur,  Urfache  u.Keii«ac 

des  Croup.  Aua  dem  ^agl^  voll  F.  D.  M^Jb-»  mit  Anmo^tsa 

J.  A.  Albers.  I,  3o5«  ,   ^ 

Hejor/.  J«  W.,  Abhandlung,  über  den.Crosf»  deUea  Näimwi 

Hcherlle  Heilmethode.  I»  3oÄ- 
Häp/ner,  D.  L.,  Religionavortrage« ,  I V,  i&i. 
V.  Hormayr,  Jof.,   f.  Archiv  für  "Geographie  n.  I,  w» 
Horn^  Pr.,  Otto.;  ein  H^mao.  l»  »5«*    "  «-        ^       ._l 

•—  Gft,  über  eiiiigeVorUrtheile»  VYelche  dem  Studium  oerpai 

Sprache  apf  manchcta  ^el.  Schulen  ioi  Weg«  Rehen*  Li» 
vMorvdtk*.  St.».  faabad  kiralyi  Yarosoak  x^  Oieft 

v^roe.  I»  176. 
V*  Hubers  J-  J« «.  Tafchenbuch  für  Freunde  derDtch^aifa 

terhaltender  Leetüre,   auf  das  J.  1805t  ir  Jahrg.  ^^.^^ 
Huber*  P.»  Rqcherches  fttt.  les  Moeura  dea  FouraaiKfi? 

II#  433- 
«-.  Th'erefe»  Bemerkongen  über  Hollaad,^  III»  641. 

von  der  Hude,  B.  H,»   f.  Sprachlehre »'-iklein«  demflA«, 

Hugo,  G.,  Lehrbuch  desJifat^crecUts»  ala  einer Phikfefiaefl 

poütiven  Rechts.  3r  neu.ausgeaf b.  Verfuch« .    Auch : 

—  .—  Lehrbuch  eines  civiliftilchen  Curfus«  ar  Bd.  Hl»  64f 
Hülfsmittel  aur  Menfcbehifeuufig »  L  J.  Ch.  Hmlihadu  _^ 
de  Humboldt,  Alex.»   et  A.  de  Bonolen%dt    Voyage; 

Partie.  Aflrpnomie  et.Magnetisme.  lU  193« 

Reifen  aßronom.  Theil ,  f-  J.  Oltmamts*  , 

Hundts  H.,  Blüthen,  des  Lebens.  le  SammL  I»  gsß. 

Hutt's  LuAfpielea  ss  Bdchn»  IV,  48»  . 

1;.  Hur^e/i*.f»  .Ulr.j  Gedichte»  nebil  einigen -femer 

•  herausg.  von  AÜ  Sehreiber»  HI,  J^aa.  ^^ 

Ji^mx^a  ^  avpy  MtholUche»  meirVch  vberfeuit  rom  J*^^!*^ 

IV»  55I' 


Jkcobi»  h  <>.►  fammtl.  Werk<^'5r  Bd.  IV,  79p» 

—  »  Iris.     Tafchenbuch  für  igtt«  iV»  4^a. 
m~  Max. »  f.  <  Thucydides, 

Jacobs,  Fr. ,  Allwin  u.  Tlieodor,  a  u.  "3t Th.  IV»  264. 
•—  7-  Elementarbuch  der  griech,  Sprache.  4' Tb.  poet.  Bld 
lefe.      Slit  einenö  lyriichen  Anhang  von*  Fr.  T^sew^cAm    IV. 

—  —  u.  Fr.  W.  Döring,,  latei«.  Elementarbuch«  5»  B6d 
ar  Curf.  IV.  833- 

Jagert^  f.,  Annalen  der,  G^ewer^kunde^. 
BalirbacH»  äitrondmitohes »  L'^^TSt  MiAl^ 


meteorolofiifchea,  f.  K.  Conft.  Haberle» 

nlun^  cUs  PäMagop.  i;  L.  F. .  f.  G.  S.  ÄlP/^ej'.^    •  .  •  • 

u,  Acg.,  Lohr-Beibüchlein  lür  die  heben  Kinder,  ge  verb, 
AuiK   iVi  lö.  '  •«'•'" 

-  Lefebuch  für  ßadirende  Jünglinge  «ur  Bildung  ihrei  Her- 

»eoi.  5e  verm.  Aufl.    lV,.4a4;  ,  ,.  '  -..    ,      „    ,      ..^^ 

wÄ«.  R,  dew  ?avnligo  Indflydelfe,  vora  SondagitkAlar  ha^e 
paa  Staleös  Velftänd  og  Haedwr.  En  Tale.    IV,  ii49;   ,         ,„ 
nfßn^J.A.K.-,  neue  deutfcbe  Sprachlehre  für  Schulen.   lY, 

Jarigu^t  K.,  f.Bruchftucke  einer  Reife. 

ipy  K.,  f.  A.  Fr.  W.  Crome.     -^ 

»en  x^m  Nachzeichnen ,  in  6  Blättern.  III,  64o« 

«/«Vaikini«  anndtat.  perpeiua,   f.  E.  F.  C.  RßfenmÜlUpi 

Icholia  in  V.  T.  Pari,  lil.  Vol.  L         . 

er.  J.T,  Lift  u.'  Liebe.  Singfp.    Nach  Sauüly.  IV,  55.  . 

Z/BÄo/;  ßaroii,  f.  Bemerkungen  su  den  Brielca  über  FW/tf/i- 

ei-^j  Landwirtbrchalt.  -  .    ,  ix 

eeriff,  kurzer,  aller  Willen  Ich  aften  für  Kinder,  aofte  verm. 

^üfl..  IV,  472.  .  .  „  .   - 

hers,   eil.  G.,    allgem.  Gelehrten  -  Lexicon ;   Forlletzungen 

*  Ergänzungen  r.\x  demf^ben  ,  angefangen  ron  J.Ch. J^dtlung, 
irtgefetat  von  H.  VV,  Rotermund.  Jr  Bd.    I»  149.       "* 
Fortfetzung  dea.^n  Bd».' IV,  1038. 

inna  die  Erite.  Trfp.    IV,  750.  '    .       •  ^  .     j     i 

fangt  Com.,  Heize  Mar  de  Carabifche  CUanden«  ta  de  J*- 
n  1730  en  1781.    II»  ^25.  »  .      j     1 

-  tv\'eede  Reize  naar  de  middelUndfche  Zee^    m.aeJarea 

•^3-^  »785-   11»  ^25.  '1      , ,    ,        ,  r  1  !•  u 

r/  J.  Ch.  G.,  Handbuch  der  Krankheiten  dea  menld^iichen 

'eibes.    III,  753. 

nal  dea  Mine»;  publi<5  par  lo  Confeil  deaMmca.  'too  —  io8« 

IV,  337. 
ir  die  Chemie,  Phyfik  u. Mineralogie ,  f.  A.  F.OlpÄ/ea' 
eues,  für  die  Botanik,   f.  A.  SehraderJ^ 

K'J^G,Jacobi' 

ie  Wiedervereinigung  derheiden  chriHl.Hauptpaiieyen  aum 
ohl  der  Chriilenlieit  nothwendig,  u.  welche  Folgen  würd^a 
raus  entliehen?  —  —  I,  gas. 

Zeit,  das  Cölibarabzufchaffen?  nach  dem  Franz.  IV,  a39« 

-ToUranz-Boihe,   f,  J,  f.  Schwab. 

,  C»  W,,  Beyirige  zur  Chemie;  Oekonomie  u*  Technolo^ 
.  III,  aa.  '  - 

,.  J,  H. ,  gen.  5^/7/in/{-,- der  graue  Mann,  aja  H.  IV,  »60..^ 
.  —  de»  chrilll.  Mentchenfreundea  bibl.  Erzählungen.  5»  rf. 
Trhichte  vom  Tode  Abrahams  bis  zum  Tode  Jofephs  in  Ae- 
nen.    IV,  63  r.  ,         fJ 

.  —  —  4»  H.  Gefcfa.  vom  Tode  Jofepha  bis  aum  Tode  BJole. 

103a.  •  r  r 

—  Tafchenbuch  für  Freunde  des  Chriilenlhums ;   auf  das 
r  181  i-  IV,  516. 

—  «^  auf  das  Jahr  igia^  IV.  1030. 

de,K.^  roalirifcher  Wanderer,  od.  neu  entworfener  Na- 
^aikalender  Mährens;  auf  da»  J.  1811.  Fortgefeut  von  J.  A. 
t«/i.  ar.  Jahrg.   IVi  57S. 

.- .    .     ...        R- 

7,  K.  L. ,  Gefunden,  Luft fp.  IV,*55. 
der,  Dresdner,    f.  J.  F.  Dorn. 
eine   weltl.  hegierun^' ap)eC2t  noch  den.ka^hol«  Prieltesa 

•  Förderung  in  Betr.  dea  Zurücktritt»  in  den  Layenitand, 
r  der  Verehelichung;  tieil  lie  Prieüer  Ün4»  «»it  Aecht ;Zu- 
ivreifen?    II,  ^^98. 

u/tn »    N. ,   Eraahlttsgen.   Ana  dem'  RuH,  von  J.  Rich^^ 

on  Horlt  u.  Amalie  von  Buchwald.    I,  30a. 

r/a,    I>.    G.  •   mineralogitehe  Tabellen,   mit  Rückficlit 

neueiteo  Entdeckungen,  ae  verb.  Aufl.    IV,  641. 

w-,  C.  W.  G,,   GrnitdriCi  «kr.&perimeaialphyült.  AT  Th 


auf 


JCeil,  K.  A..G,,  f.  Ch/ A.  SchwapUh'^  6clin1redeif. 
ViKerekest  K.,  awey  Abhandlungen  über  MetaphyQk  n.. Natur«? 
lehre,    gerchopft    au»    Principien  der   reinen  Vernunfu    IV, 

•    779"  -  •• 

Kern,  V.,   Anleitung  fijr  Wundarzte  zu  Einführung  einer  ein- 

.    fachern  Methode,  die  Verwundeten  sa  heilen.  Aus  demFran«^ 

von  J.  B.  SchauL  I,  264* 
•^  .—  Annalen  der  chirurg.  Klinik  ftn  der  hohen  Schule  au  Wiem* 

ar  Bd.  IV,  «89- 
Kefsler,  G.  W. .  J.  W.  Shakeipearei 

—  Vy.  D..,  Amfsvorträge  im  J.  »809»  gehalten,  nebß  GeiegeiK 
heitsreden.  IV,  39a. 

V.  Kettner,  J.  F.,  organilche  Formen  einer  zweckmaCiigenFord« 

verfaHung.  IV,  897* 
Ki/id,  Fr.,  daa  Schlofs  Aklam;  dramat.  Gedidit.  IV>  71./ 

—  —  Tulpen.  1  —  3»  Bdcheo,  I,  873. 

—  —  —  4  u.  5»  Bdchen.  IV,  541. 

Wilhelm  der  Eroberer.    IV,  78a. 

Kinderfreund  I  mulikalifeher,    L  J»  B,  Engelmann. 
Kindervaten  Ch.  V.,   über  nü tauche  Verwaltung  de»  Predigt-' 

amta ,  Schulunterricht  und  Lebensgenufa  auf  dem  Lande.  arBd« 

IV.  256, 
Kirch,  J.  Ph.,  Gelegenheitsreden.    Eine  Schulrede ^  Charfrey-: 

tags-  ui  Neu  Jahrspredigt  entb.  IV,  766. 
Kißemaher^  Th.  Fr.,  Specimen ,  exnibens  Dyfphagiam  finguli^ 

rem ,   in  Nofocomio  acad.  oblervatam.  IV.  i85« 
V.  Klaprotk,  Jul.«  Archiv  für  Aüatifßhe  Literatur,  Gefchichto 
•.     u.  Sprachkunde,  ir  Qd.    II,  333« 

—  ^  I.  SCHENN.  Yü-  BEI-DSHENN- Y. 
Kleid,  das,  macht  nicht  den  Mann,  f.  Gerfin* 

Kfein ,  E.  F. ,   zwey  Vorlefungen :   über  den  Wertli  od.  Unwerthi 
der  National -Vorurtheilei  und;    Wie  müCfen  unfere  Vorliel- 
^   lungen    und -Ueberxeugungen   befchafiFon  feyn,    wenn  fie  auf 
'     den  Willen  wirken  u.  in  That  übersehen  follen?  III,  447. 

—  G.  M.,  die  Verlfandealehre.  III,  761«' 

Klett,    f.  Annalen  der  Gewerbkunde.  ^ 

Knebelt  J«G.,  Grundrifs  der  poliaeylich-gericbtl.  EntbindungM 

künde,  i  u.  a»  Bdchen.    IV,  317. 
Knoblauekt  J.  W. ,  von  den  Mitteln  die  mannigfaltigen  Verfäl- 

fchungen  der  Lehensmittel  aufser  der  geleul.  Unterluchung  sa 

erkennen  u.  wieder  aufzubeben,  a  Tble.  I,  4^8» 
Kökler,    Greg. ,    Beweis  für  das  Dafeyn  Gette»  aua  der  Natur, 

nach  Vernunft  u.  Offenbarung,   mit  Aückücht  auf  die  neueite 

Philofophie.   II,  910. 
Koibany,  P.,  Bemerkungen  üherden  anHeckendea  Typhua  der 

im  J.   1809  — •  1810.  in  Prefsburg  herrfchte;   u.  über  die  Wir- 
'   kungen  dea  kalten  u.  warmen  WalTera  im  Fieber  u.  ander« 

Kranklieiten/  III.  4'* 
König,  der,  in  der  Einbildung.    IV,  79. 
König,  Jv  Gh.,  f.  Hng.  Doneau. 

Kopp,   J.  H.,   Jahrbuch  der  Scaatsarzneykunde.  i  u.lir  Jahrg. 
*   II,  a49. 

—  «^  mineralogifche  Synonymik.  III,  680« 

'KSppen^  Fr.,  Leitfaden  für  Logik  u.  Metaphylik.  I,  309« 
Körner,  Th. ,  Knofpen.   III,  765. 
.KiSvtB*  Fr.,  f.  A  Fr.  Sohweigger^ 

—  W. ,  Joh.  Wilh.  Ludw.  Gieims  Leben.  II.  593. 

Kortum,  B.  C  G. ,  kurser  Unterricht  über  Gonfirmation,  Abend- 
mahls fey  er  u.  Beichte,  nebft  Gebeten  u.  Liedern.    IV>35t.      N 

Kottmeyer,  A.  G.,  Ermunterung  su  gemeinfchaftl.  Entfchliea 
fsungen ,  durch  welche  die  Verbindung  einer  chrilll.  Gemein- 
de mit  ihrem  Lehrer  geherligt   wird.   Antritupredigt ;   nebft 

'.    Einführungsrede  ron  J.  D.  Nioolmi.  tV,  96. 

.^  —  über  die  eatemporaoe  Redekuntt,  voniehmlich  für  Predi^ 

ger.  n,  Biß' 
V'  Kotzelf  UM,'  k.,  Erindrifl^erom  en  Reife  fraLienand,  tii.Ront 

og  Neapel ;  overfat  af  MU  Möller,  i  u.  ar  Bd.    IV,  576. 
«-  —  Leontine.    Roman  in  a  Thlen.    IV,  jSim 
Kranter^  G. ,  Gedichte  u.  Lieder.    Auch: 
1-  —  neuea  Liederbuch,  zunadill  für  die  Jagend.  IV,  [^f* 
Krapf*  J.  A. «  Briefe  aur  prakt.  PaTwral  für  junge  GeilUiche  dei 

igten  Jahrh.  IV*  iia. 


r 


'lO 


Epapf,  h  A.»  di«  Schule  dar  wahren  FrSmmigkeit  q.  BeraTscreue« 
.     Lebentcefchichte  des  heil.  PranMicus.    IV«  718« 
Ktaufi,  Q.  Cfa.  F. .  i.  A.  Uun'i0. 

—  J.  F.»    an  epiliola  Pauli  ad  Pfailippenree    to  duaa  epiftolat 
eaeqtfe  diverfia  hominibus  fcrlptat  difpeaceoda  Ot.    II»  1 13. 

—  — ^  Doctriaa  de  «ffictie  erga  Deum  judireta  et  chriitianae  re- 
ligioDia  et  recentiÜ.  philofophoram  praeoeptia.  11,  115. 

•— .—  Oblenratiooea  criuco-eaegettcae  in  P«u!'  epiüolae  ad  Pht- 

lipp.  C,  I  et  a.  II,  113. 
'  —  L. ,    f.  W.   Shakespearei 
Kr€€nen,   E.»  Nabumi  vaticinium  pbilologice  et  critice  expoil- 

tum.   L  48v- 
Krieg:$fceoeD  bej  Dreadea »  f.  A.  Sau^rveid., 
Kri€0,   Fr.,   grundl.  Anireilang  cur  RecheAkuoft  für  Geübtere; 

nebA  £inUiL  in  die  Geometrie.  I.  911. 
'  —  —  Lehrbuch  der  Ph^fik  für  gel.  Schule«.  1,'917. 
•.  .»  Lehrbuch  der  reinen  Mathematik  für'  die  obern  KlaHcfi 

^el.  Schulen.  \,  9x4. 
Kritik  jdea  Feldcugea  in  DeatH^hland  im  J.  r$o6.    I,  63^ 
Krug»  L. »  die  Armenanecuranz  /  das  eincige  Mittel  zur  Verban« 

nung  der  Armuth.  1«  Sit. 

—  Pb. ,  krit.  Verlach  cur  Auf  klar,  der  Byzant.  Chronologie,  mit 
Uiojicht  auf  die  frühcfre  Gefch.  Rufslanda.  111,  309. 

—  W.  T. ,  Syliem  der  tbeoret,  Philofophie.  3  Thle.     I,  585. 
Krumnuicher,  F.  A.,-  Feltbuchlein/  /Der  Sonntag.  ae'Verb.  Aufl. 

IV,  447-  . 

—  -.  «.  arBdchen.    Das  Chriafeft.   IV.  150. 
v.Krufenfiern,  A.  F.,  Reife  um  die  Welt,  iil  den  Jahren  1 809  bis 

igob.  ir  Th«  2e  tv.örtlieh  aich  dem  Original  gedruckte  Ausg. 

IL  577- 

— ar  Tbk   IL  Ö7» 

Kuehtlbecher,  Fr.,  f.  Talchenbuch.tur  Prediger. 

Kuht/it  f.  Alprofen. 

Kuknemann^  J.  G«,   chi^nolog»  Ueberücht  der  merkwurdtgften 

Begebenheiten  der  allgem.  Gelch«  siFon  den  älteiien  Zeiten  bis 

iftii.  IL  701. 
KUpp^%  J*  A. »  Predigten  bey  «ufserordeütl.  Gelegenheiten.  IV, 

»54- 
«^.  Kitr/änfUr,  Fr.  m  f.  Almanach  dramat.  Spiele. 

^Kuritt  t^r,f    Gefchichte  der  Land  wehre  in  Oellerreich  ob  der 

Enns.  2  Bde.  U,  345.  .  -. 
''  Mu/ler,  J»  £i,  Beyuage  zox  Preu£i.  SutUkuade.  le  Samflü.  IV* 


Ludomui^  J«  F.,  Umlang  u.  Eioiheilung  der  Profpective»    mit 

▼ier  Tabellen ;  herausg.  von  J.  A.  Bre^Jig.   IV,  1077. 
Lampadiust  W.  A-,  erläuternde  Experimente  üb.  die  Grundleh- 

re6  der  allgem!  und  Mineral- Chemie;  herausg.  vonCh.£«rcAr 

u.  G.  G.  Pujbh.  ar  Bd.    IV.  io88- 
^»  ^  Handbuch  der- Hüttenkunde,  in  thecr.  u.  prakt.  Uinficht. 

1  u.  an  Thls.  1  —  4r  Bd.  HL  Ä67. 
Lamp€,  W. ,  die  unterbrochene  Verlobung,  oder  Infuirectioav«- 

Scenen  in  Tyrol.  Schfp.  I,  34^4. 
Lang^  K.»  Welt>  u.  Wunder magasin.  kpBdft.  au.>5sH.  IV«  984. 
Langbein^  A.  F.  E. .  der  Bräutigam  ohne  Brtuti   IL  ^o« 
—  —  Thomas  Kellerwurm.  IV,  1 1  f a. 
Lmnge's ,  Jof. .  Biographie.  IL  agi. 
Jjtn^kans,  C. ,  über  Theater,  oder  Bemerkungen  über  .Rttakn- 

IHk  in  Beziehuue  auf  Theater.  IlL  gao. 
JLjHtgi^^t  L.»  f.  Ciardin*  Voyages. 
Langsdorfft   G.,   etF,  Fijbierp   Plantel,  raeueillies  pendanc  le 

voyage  de»  Rnffes  «utour  du  monde  11 L  676. 


Lausberg't  Fr. ,   Analyfe  chimique  de  eaux  thermale^  fulfuieufes 

d'Alz-Ia-Chapelle  et  de  Borrette*  IL  355*    , 
Jjiwrie,  Alex«,  Gefchichte  der  Freymaurerey,  aua  euthent  QueU 

len  .   in  das  D«*ufrche  überC  ?on  G»  F.  A.  Burkhardt;  herausg. 

Tfioi  G.  Ch.  F.  Kraufi,  UL  Sat . 
Leben  u.  Meinungen  •'  auch  feltfame  Abenteuer  Eraamiis  Schlei- 

.    chers,    eines  reilen de a  M<*chani€ua)  (Von  C.  G.  Cr«iR^Ö  4* 
Term*  Aufl.  1  u.  ir  Bd«   IV«  104g, 


LebensbefchreihivoktflB  groCse^  u.  feet kwM.  MfoAaiV  tti<Ai  C» 

pes  Lehrarc  bearb.    IV,  97$. 
Lebensgelciiichie  ei^ts  MuJukeri ;  beirb.  fonK  *.s.  1 1  sU 

IILa4- 
Lebrun»    Pig- »  die  Familie  LnceTal ,  oder  Denk würdifkcitiin 

dem  Leben  einer  junget»  Frau,  'die  tiiht  hubfch  mr.  U 
'  dfm  Franz.  von  K.  C.  M.  Müller,  i  -^  31  B4\c\)eD./(f|t: 
Lidrut  And.  JPierre,    Voyage  ata  iles  de  T^n^fi»,  kä«' 

St.  Thomas,   St.  Croix  et  Porto Riceo.  Tom.  l  etLlp/. 
£e  Ooiic  de  Blaix,    hiilnr.'geogr^ph*  poVu.  Vfsrfuch  i^i' 

dien,  nebft  Schilderung  von  dellea  Handel.    Aosdak 

von  E.  A.  W.  !;•  Z»  (Zimmasmaem.)  ir  Bd.   11«  667. 

—  —  —  —  ar  Bd.  IV,  1051. 

Lehmann  t  F.  L,,  L  J.  F.  ^eu:  .  ,  ^  . 

Lehrbuch  der  «llgem.  Weltgefchichte  (ür.Schiileo.$eapw 

bis  aum^.  igo^.  forigef.  Aufl.  IV,  A^9>»  _, 

Le  Mang ,  Gr.  F. ,  Tart  de  parier  et  d'toire  U  linguÜM  ' 
'  *  ( Francoife).  1  u-  ae  Abtb.  IV*  6.  • 
LeniZt  S.,  drey  Gelegenheiu- Predigten.  IVi6i4i 
Leon »  f.  ApolJonion.  , 

Leonhard,  C  C. ,  Handbuch  einer  allgem.  ttfpognpb. luv 

gie.  a  w.  3r  Bd.   IV,  595.  , 

»  '^  Talchenbttch  iiix  die  gefeimnte  Mioetalogie.S«'^'^ 

IVr  49-  • 

—  —  —  5r  Jahrg.  igri.    IV,  1017. 

Leonhardit  J.  G.,    f.  P.  J,  Mmcquer*  .  y  ^  1. 

LiJjAevin^    Mdmoire  for  le  Cbrome  oxid^  Bttif  di  MF  u 

Sa6ne  et  Loir^  11,  439'        «  ia  r^ 

V.  Leepimaffe'e,  Julie,  Brief«.    DeutlA  l^«"»?'*^; 

line  Wilh.  Spazier,  pcb.  Mryer.  i  u.  nBdcheu,  144^ 
Leitrea  intfdites  de  ilfrV«Aeait.     Mdmoirei  et  eitriw  d«  w» 

res  toits  en  i7gi  —  i7gS»  <l«n»  le  couri  ÄÄVofrocM  0 

tarher  et  de  Provence  avec  fn  lamme;  publmp«* f- "" 

Levezlwl  €onr/.   über  den  Antinous.  dstgeftdk'«io^ 
denkaiäiern- des  Alterdauma.   IIL  5'S<  ,  v;^iih 

Levifon,  Gump.,  üb.  Leidenfchafien  n.  Gewobnh«»» 

fchen  u.  deren  Einflufs  «uf  d*  Gefundheit.   Ili3» 
•  lioÄr Aamwef,  f.  Omitbologin.  vuJi^ 

Lieb/ch,  W. ,  Grundrifs  der  Anthropologie,  pbjlPr 

i  u.  ar  Bd.  IIL  545-  •  .  .    ,-   «ir  1       ü.^*f; 

V.  Uechtenftern ,  JoL  M.,    Archiv  für  Welt-.  ^  ^^^ 
künde,    ihre  HulfswüTenfcb.  u.  Literatur,  w» 


Liederfammlung  fürLandfcbulen.   •niteine«Sio«IW^ 
LimkUde»  Ch.  G.,  f.  Ch.  F.  Sinienie.  -.. - 

Linde.  S.  G.,   Slownik  jezyka  PoUkiege.  »  »■• 


de  Undenau ,  B. .  Tabulae  Yenetiz  norae  et  con«» 
Undkeimer.  D.,  daa  VogelfchiefaeiT.^Lvafp.  ^»Ji;^ 
Lindner,    M.,    Figuren   zu   Tiliich*e  Lehrbuch  »^i 

nebil  An  weifung  diefelben,    fo  vvie  dM  Lthi»»»' 

gebrauchen.   IV,  iiog. 
Link.  H.  F.,  Natur  u.  Philofophie.  lILia9-     5.  ^Ö<? 
Lipcwsky.    FeL  J.,    Nationalgarde.AlaiAn»ch  i» 

Baiern.  Jahr  igif.  IIL  77*  »op^ 

Upßue^  J.  G  .   Elenchus  namorum  veterum-r  ^^^ 
,  gum  et  turbiam,  ut  et  familiaroo»  romnnart^' 

L  g45- 
Lift  und  Liebe »    f.  J.  J.  /A/er.  ,     ^  ^_  x^ 

Uvii,  T.  P.,  Hilloriarum  lihri  V»  ^"P^"  ro«ms««5» 
fragmentia  et  epitomis  omnmo#*—  "^  **  •  VtA  1  —  ^ 
tno  feorTum.edl  inaructi  «  G,  A.Äwp«'*»-  ^^ 


6S7. 


^«Ba» 


tifßei^,  i.  F.  eh.,  Magazin  für  Fredig«r.  sr  -5« 

LirAr,  J  A,  C. ,  erße  Lehren  u.  Bilder  ßr  Riad« •  '^ 

ntdit  lefen.  s  Abtheilongen.    Auch:  itoAr 

—  —  Erweckungen  für  das  HeF»  ^w  Kinder.  J^    *     , 

unterhaltende  VetfTUDdM  -  BrfchÜü«»««*«**  "^ 

leheneAufl.  IV«  ti54«. 


9 


miftUur  Dfslbncckmmjn  ^  XL;  A.,   Flora  GMlctL.  P.  I  et  II. 

11»  305« 
.  ^  Notice  für  les  Plantee  k  a>oater  k  la  Flore  de  France.    lU 

505» 

,8wt  J.f  üb^r  de n  Urin.  111*417. 

-  —  über  die  iympatbet.  Wirkuo^  der  Dinge.    ITI»  4x9- 
MGOff  J*  A.flT. ,   Tableaa  nä^thodique  de«  Especea   min^ralet, 

extraic  du  Traite  de  Mineralogie  de  NL.Hauy,  et  augmem^  dea 

nouv,  dtfcouvextes.  Ire  Part,  lil,  ygo, 
,ucian,  Glaube  u.  Poefie.  IV,  ^74,  ^ 

Mden ,  H. ,  Uandbucl\  ^er  Staate  Weisheit  od.  der  Politik*  le  Ab« 

theiL  111,  793-  '• 

,a€Urs0   L. .   Pytbagoras  n«  Hypatia,  oder  die  Mathematik  der 

Alten.    1,  297. 
ludwig ,   C.  F.  F. ,   Phantafieen  v.  Reflexionen  auf  einer  Reife 

durch-  daa  fndl.  Deutlchh  in  die  Schweia-  .tr  Bd>  l,  3000. 
iUMino*s  umgearb.  Atadingtriche  frans.  Grammatik ,  von  G.  M* 
.öreiner,  a  Thie.  4e  umgearb.  Aufl.    IV,  So^. 
.uife,  od.  kindlicher  Gehorfan«.  u.  Liebe  im  Streite^  IVr  1071. 
Mnemann»  G.  H.t  f»  Gl.  Aeiianuj»^    -«      '  ^ 

*Unigp  J.  Cb.»   Codex  Au^uiteus ,   oder  anderweit  veoroehrtea, 

Cor{>tift  Juri«  Saxontci.  2e  Forilotz.   i  u.  ir  Th.  1  u.  oe  Abth. 

11.  3r  Th.  IV,  344. 
Mtheriiz.,  K.  Fr.,  Aä»  phyGfche  Leben  u.  di«  Mittel,    es  au  er* 

halt%n*  ir  theoret.  Th.  1  u  ar  Bd.;   ar  prakt.  Th,  auch: 
»  — :  Grondlehrea  der  Diätetik*   IU>  353* 


iaekeldey*  Ferd.,  Theorie  der  Erbfolgeordnung  nach  Napo- 
leons Gefeu buche.  111,  393« 

iacquer*s,  Pet  Jof. ,  chemifchea  Wöiterbuch.  Ana  d.  Frans« 
Ton  J.  G.  Leonhardi.  %e  umgeaib.  Ansg.  von  Jer.  Benj.  Riclf 
ter;  b«u  faesrb^  von  Sieg.  Fr,  Hermhß&dt.'^r  Tb.    IV,  657. 

lädchen  ,  das ,  Wunderhold.^  Eine  Homaneske.  II,  gg. 

lädehenbiiter ,  des.  Vom  Verl.  dea  Weibes,  wie  es  iß.  (G. 
Schii/in£.^  aBkle.  IV.  761. 

iiuier,  ioT.  •  kritifche  Beyträge  sui"  Munakunde  dea  Mittelaitera. 
4s  Bdchen.  1,  397.  -*      , 

p»  —  —.—  5»  Bach^,   IV.  gof. 

->  J.  E.,'  Reife  von  Böhmilch  Krummau  durch  das  oberenns. 
Salzkammergut  nach  Salzburg  u.  Berchtesgaden.  II,  345.       — 

lagazin  der  Getellfch.  naturforlch.  Freunde  zu  Berlin  (ur  die 
neueilen  Eiftderkungen  in  der  gejammten  Katurkuude.  tn 
Jahrgs.  3  u  4$  Quartal,  u.  a^bis  4r  Jahrg.  IV,  io8u 

-  für  Prediger.  I.  J.  F.  Ch.  Ll^fltr.    , 

-  hiitorifches.  für  Verlland  u.  Hera;  nebll  einem  deutlch.  frans« 
Wörterbuche,  be  Aufl.  IV.  35a. 

-neues,  f.  C.  G   Rihheek.  , 

foAyt,  E.  A. ,  Cornoientatio ,  in  qua  ducious  IV  Evangeliis  Apo» 

Holoruroque  frripüs   dilUnguuntur    tempore  et  notanrur  viae, 

quibus  ApoUoii  Jefu  doctrinam.  divin.  Jenüm  l^niimque  meli)ia 

perfpexexint.    III.  697. 
f«/,  F.  A  ,  Worauf  roIhenAeltern,. Vormünder  u. Erzieher  bey 

der  ßerufsbellimmung  ihrer  heranreifenden  Söhne  u.  Zöglinge 

sorxüglich  aufmerkfam  feyn  ^  ^^  l,  533« 

^jfer.  Fr. ,  Chronik  dea  FurOl.  Uaulea  def  Reufaen  von  Plauen« 
lU  889. 

^aiitaire,  M.,  Graecae  Ungtiae  dialecti.  PoftJ.  F.  Reitzium, 
qui  praeFat.  exeerpca  ex  A^ioll.  Dysroli  Grannnatica  addidcs 
rec.  et  emeod,  F.  O.  Sturmiu*     11,  339^  1 

Ulaearnk,  Vmc.,  Call  d'oileuicia  non  coroimi.  II,  7a3^ 

-  --  Dialophetti  per  Ulruzione  delle  levatrict  idiote.  Seconda 
edis.  II.  7a6. 

"  7:r^^8!"".  P'"  >nt«reflanti  di  oÄetHciae  di  ftoria  naturale» 
•üllenti  nel  muieo  oOeiricio^  della  regia  rniiverüra  di  Padova. 
II,    7*1.  "»^ 

fanneri,  K. ,  Compendium  der  deutfchf-n  Gefchichte.  ae  verb. 
Aufl.  IV.  aoo.  ^ 

tareard,  H.  NL,  Vcrfiith  tiner  Beantwort.  def  Aufgabos  Wel- 


'  che  KraiikHeiteB  der  Safte  finden  im  »«nrchl.  Korper  üatl? 

l»  497- 
v.Marcker,  F.  A. ,  Beyträge  zur  Ei fenhuttenkuo de. ' in  Tbis.  1  tr 

u.  tan  Bds.  isH«    IV,  8Q4* 
Mfaroust  A.  Fr.,  Ephemeriden  de^ Heilkunde,  ir  Bd.  t  **5siL 

II»  545« 


—  —  T-^  —  an  Bds.  la  H.    IV,  849« 

ficb 

lifche7.II,  734. 


Mttrezoli,  J.  O.,  Warum  nennt  ucfa  unfre  Kirche  die  Evange* 


•—  -^  awey  Predigten ,  am  Himmelfahnafefte  1909 ,  u.  «Ein  Nett» 

Jahrstage  igio  gehaJten.    IV,  aa, 
Marheineck^i  Phil.,   chrilUiche  Symbolik,  in  Thls.  i  a^  ar  Bd. 

auch: 
-—  —  "clas  Syftem  des  Katholiciamus  in  feiner  fymkoh  Entvricke* 

lang.  I  u.  ar  Bd.  III,  177. 
.—  —  Grundlegung  der  Homiletik.  Ilf,  569. 
Markujjen ,  J.  A. ,  f.  J,  F.  B,  Oppen» 
Mttrrunceilii   Giull. ,   Compendio  delle  maUttie  de^biitnbini  « 

delle  donne.  Tll,  379. 
Mareens,   F.  H. ,   Vertuch  eines  vollftand.  Syilema  der  theor«r. 

u.  prakt.  Geburtshülfe.  IV,  3aQ.  '  ^ 

Martinee^  J. ,  f.  Vie  de  Charles  James  P09. 
«f.  MaJJenbach,  Obr.,    Betrachtungen  u.  Auffchlüfle  über  die  Er« 

eigniHe  der  Jahre  1805  u.  tfioö.    I.  37a.  '' 

*-  ^  drey  Seodfchreiben  an  v.  Blücher,  •»>  RucM  u.  Lomiuimd$ 

nebil  Erklärung  über  das  Buch :    Gallerie  Preiifs,  Gharajitere*. 

I,  37a.  ■  ^  .♦    .    '/ 

—  —  Memoiren  über  meine  Verhahmfle  atrai  Preufs*  Staat,    u* 
insbelondere  cum  Herzoge  von  Braunfcbweig.  3  Bde«  1,  3^i* 

Maffbn,    Gh.,  Fr.  Ph.,    la   nouveÜQ  AllnSe.  1  et  II  Partie.     IV, 

iiai. 
Materialien  au  Religi&nsvortrffgen  beyBegräbniflen.  4dBda.  aiSc* 

IV.  1128.' 
V.  MatthjJJbn»  Fr.,  Erinnerungen,  a  Bde.  I,  889* 
Mayer*  J.Jak.,    Andachtsbu^b  für  Schvrangere,   Gebarende  u« 

Mütter  aller  chriiil.  ConfeHionen.  IV,  766. 
Meden,  A.  P.,  I  F.  V.  Reinhard.  ^    ,      .  t^. 

dei  Medico,  GM.,   Anatomie  per  ulo  dei  pittori  e  fculton.  Di- 

Ilribuz.  prima.  111«  iS^- 
Medicus,    L.  W.,    Sammlung  kleiner  Abhandlungen^,  gröfsteff- 

theils  aus  dem  Gebiete  der  Ökonom.  Wiffenlchaften.  .1,  7at>-» 
Meidingert  J*  V.,-'noutelle  gramraairB  italies ne  pratique.  Ging* 

Edition.   IV,  99a.  '  t  1? 
prakt.  iraa».  Grammatik.  .Nmie  umgevb.  Aulg«  f  00  J«  fc 

Sanguin.  a  u.  5e  Aufl.  IV,  416.  '      •       1  «t        1 

Mein  Unterwegs  von  Danaig,    üb.  St.  Peterabnrg«  aach  KaapeL 

IS  Bdchen.   I,  90a.  % 

Meineke^  A.  Gh.,  f.  P.  Ovidiue  Nafo.  ^ 

^  J.  L.  G.,  über  das' Zahlen verhaltnifs  in  den  FrucUhcationi- 

Orgauerf  der  Pflanzen  u«  Beyuage  aur  Pflanzen phyüoiogie.   II» 

—  -.  über  den  Chryfopraa  u.>die  denfclbaa  begleitenden  Ff^fl»- 

Iten  inScblefien.  IV/574.         •  .  •         ,*»    c,. 

Meiners,  C.,  Göiiinglchc  akadem.  Annalen.  isBdchen,   iy.8ö5' 

—  -^  kurse  Darliellung  der  Eotwickelung  der  hohen  Schaden 
des  pro  teilen  t.  OeutfchUnds ,  bef.  der  «u  Göttingen.     IV,  8Ö5- 

Meiener^  S.  G. ,  ka uf man nifche  Erfahrungen,  »ü  empörenden 
Beyfpielen  aua  der  wirklichen  Welt.   IV,  1054* 

—  C.  Alprofen.  %         c     t 
Meifier^    i.  Ch«  F.,    de  eis  quae  tpud  Viviaiivm  relata.  Sjx  fc 

I,  599»  •  ■ 

, .  proluflo  ad  L.68.  pr.  D.  de  ufüfr.,  ncc  non  ad  L.  28  S»  »• 

•'   D.  de  ufur.  L  599«  .-  « 

—  ^  Urtheite  u.  Gutachten  in  peink  u.  andern  Straffällen.    1 

489.  -  '  t.    T 

Melpemene  u.  Thalia.  Tafchenhuch  für  dasTr*  u.  Lftfp-  enthalt, 
die  Katakomben  von  K.  Wol/art^  u.  der  Liebe  Lufige^tebe 
von  J   L.  S.  Banhoidy.    II,  %^  j     « 

Mtfmoires  de  Fri^d^rique  Sophie  Wilbelmine,  Margrave  de  B». 
reuth ,  foeor  de  Fr^dA-ic  le  grand.  T.  I  et  II,    I.  81.  . 

—  et  ArüPs  auchentiques  reUtifs  aifx  o^t^ociattoo«/  yiiont  prece- 
■    deesleparu^edelaPologne.  i»*ib9»  ' 


id 


_  ^ 

Mtnd^,  U»  H;*  Lebrbucb  iTer  Gabtimliulfe  far  Rebimmea.  I« 

66a. 
Mtnihtkit  Frtfnc.  a  Mefgniei),  Lexieon  «rabico-perüco-tarci- 

cum.  Edit.  recogn.  ei  auct.  IV  Tomi.    I,  17. 
Memie»  P.  Edilb. »  die  Liturgie  der  kathol.  Kirche.  3r  Bd.  aucb: 
.«  _  grofse  Katechefe    eines   Dorfpfarrers  für    das   Laadvolk« 

nach  Feibiger  ^  -*■  igr  Jttd.  IV,  713. 
»^  •—  kaiachet.  Uatcrrielit  von  den  Sacraoaentalien  der  heil,  rönu 

katbol.  Kirche.    IV,  718»    , 
Jiitrhach%  J.  D. »  Abhaodl.  über  die  Mittel ,  um  Krie^ftlallen  auf« 

Eubrinaen  u.  dea  durch  Krieg  gelitteneo  Ländern  wieder  zum 

WoÜuande  jni  verhelfen.  I,  395. 
Meufel,  J-  G.  f  das  gelehrte  Deuifchland  im  igten  Jahrh^  nebft 

Suppiementen  zur  5n  Aiisg.  desj.  im  1 8ten.  gr  Bd.  auclf : 

—  —  das  gelehrte  Deutfchl'and  —  -«•  angefang.  von  G.  C*  Häm^ 
herger  —  fortgeL  von  J.  G.  Meufel*  i5r  Bd.  5e  v^rm.  Aufl.  IV« 

785- 
'^  —  Lexieon^der  vom  Jahre  1750  —  1800.  verfiqrb.  deut(cheii 

Schriftücller.  iir  Bd.    IV,  705.  • 

Merpr,  A.  J.  U* «   botao.  Blatter,  zur  Beförderung  des  Selb(llts;i- 
diums  der  Pflanaenkunde «  befond.  für  Frauenzimmer,  ir  Bd. 
,  —  3s  H.    II.  5^5. 
>^  H.,  I.  C.  A.  Bauiger 

t.  J.  mnMmaniiM  V^erke. 

.«  J.  C.»  detttfches  ABC  oder  Lefe-  n.  Denkübungen  für  Kin« 

der.  ae  verb.  Ausg.   IV,  544. 
Mezler»  GR.,  angewandte Naturgefchicbte  für  die  büxgerl.  Mäd- 
.     chenfthule  an  Uabathal..  IV,  694. 

..  .^  Verbuch  einer  angewandten  Naturlehre,    zunachil  für  die 
.  •  Privatfchule  bürgerl.  Mädchen  zu  Habsburg.  IV,  604. 
Middeldorpf,  H. ,  SjAbolae  exegeiico-criiicae  ad  librum  Eoclo- 

Mila*  W..   npuveau  Cours  de  Langue  fran^oife.  —    Lehrbuch 

der  frans.  Sprache  in  3  Curfen.  irCurC.  ae  verb.  Aufl.   IV,  47a. 
'MlbilUr,  h»   kurzgefafste  Gefchichte  des  Königreichs  Baiern. 

ae  verm.  Aufl.  IV,  39a. 
o;.  Miller,  F.»  L  Appendix  ad  Catalognm  Numorum  Hung. 
Miller'Sj  J-  P«t    erbaul.  Erzählungen  der  vornehmHen  biol.  Ge- 

fchichten.  lae  verb.  Aufl.  IV,  888« 
Aliraculis»    de»   hy^c^f^^^^^^  '^  Philofopho  Theologis  exhibitum. 

IV,  t.  ♦ 

Moebiu^t  E.  A.  f  Elementa  philofophiao  logicao.  }h  19a* 
Mohr,  F.  D. ,  f.  Fr.  Home, 
Moll,  G.  Ph.,   üb.  die  Noth wendigkeit  der  gegenfeitig^n  Ach* 

tuog  awifchen  Jüagern  u.  altern  Perionen.  IIL  376« 
V»  Mölh  K.  E.^Ephemeriden  derBe»g«  n, Hüttenkunde.  5nBds. 

le  Liefr.  1V#  901, 
*  ^.  —  neue  Jahrbücher  def  Berg«  tt.  Hüttenknnde*  in  Bds.  10 

Liefr.  IV,  90a.  / 

MäUer,  J.  Fr.  W. .  l  W.  Shakfpeart*  .      . 

—  -M. ,  L  A.  v.  Kotzebue^ 

Monheim,  J.  P.  J»,  f.  G.  Reutwmt.     ,        ,      , 

Montußoif  Ant.,   L  Remarques  philolog.  für  Jes;voyagei;de  M. 

de  Guignee*  "' 

v.Mosheim,  J.  L.,   allgem.  Kirchen  recht  der  Protedanten.    Z«- 

erft  herausg.  von  Ch.  E.  v.  Windkeim;    neu  bearb.  von  Gh«'A^ 
Ounther.   iV^  799- 
Mofsdorf,  Fr, ,  f.  IBefilere  fämmtl.  Schriften. 
Muller  %   A.,    über  König  Friedrich  IL  u.  die  Natur,  Würde  u« 

Beilimmung  der  Preufs.  Monarchie.   1;  545. 
«-  A.  K.^  Exenpelbuch  au m  G elundh ei ts- Katechismus.  leHSlf- 
•  tfe.  ae.verb-  Ausg.  IV»  136. 
'  «».  J.  C.  F. »    der  voliftändige  Monatsgärtner.  4e  verb.  Aufl.   JV» 

—  J.  G.  •  BekenntnilTe  merkwürd.  Männer  von  fich  felbii  irBd, 
ae  verb.  Auü.  IV,  434. 

f.  J.  G.  V.  Herder*s  Sophron; 

j.  K. ,    Lehrbuch  der  allgem,  WehgeCchichte.  -Neue  VAua. 

Ausg.   IV,  a^a. 

—  J.  T.  E. ,  Blick«  aus  einer  bedenkL  Gegenwart  in  eine  lehr- 
reiche Vetgangenheit;  auch: 

—  ^  pragmatv  Gelch«  dpt  .Thettiong  n.  andrer  Belchvrard^^ 


.    welche  unfre  Vorfahren  Xe!t  denletatea  fedw  Jahrh«  erfakfoi 

haben.  —  —    IV,  710.,^ 
Müller,  K'.  L.  M.,   L  de  Gtägnee. 

—  —  f.  Pig.  Lebriin, 

—  P.  E. ,    krütelig  Apologetik,   eller  videnfkabelig   DdvikK^ 
af  Grundene  Per  KriUenaomraena  GuddommeÜgVied.    II],  21^ 

Munthe,  £.  ,  die  wichtigften  Vaterland«  Begebenheiten  ■.L^mbs- 

befchr.  der  merkwürd igflen  Perfonen  von  den  altefZe«  bis  ed 

die  gegenwärtigen  Zeiiea.    Aus  dem  Dan.  von  H.  L  Ifh//. 

IV,  logf.    . 
W»  Munthe  af  Mörgenfijerne^  B.  H. ,    hvile  vare  rtoieligvns  I»- 

fagerne  til  de  danske  Troppers  Sammentraekntng  t  Helfin l 

Aarene  1803,  1305  og  1807*   paa  den  Tit  dec  engelske  AagpA 

pan  Sjaelland  etc.  II,  a65. 
v»3furT,  Ch.  G. ,  f.  Philodem,  von  der  Mußk. 
Murßnna,  Gh.  L.,   Journal  für  die  Chirurgie ,  AiZBapkoade i. 

Geburtshüife.  49Bds.  ts  St.  IV»  1009» 
*-  —  neues  Journal  für  die  Cfairurgia>  ArzneyVunde  z.Gdse»' 

hülfe,  tn  Bds.  i  — ?  3s  St.  IV,  1009. 
Muf^m  des  Wundervollen.  Herausg.  von  J.  A«Bfr^B.££ 

Baumg&rener*  an  £ds.  4  —  6s  Sr.  u.  3  —  gr  Bd.   IV.  ^ 
MUslin,  Dav.,    das  Bleiben  bey  Jeln.    Zvrey  Feltpredigm.  tl. 

1007. 
-V,  Mufjinan ,  Jof  ,  Ludwig  ä.er  Baier  n.  1809.  IV,  46^5;. 
Mynfter^  J.  P. ,  Praedikener.  IV,  983- 
— '  Ole  Hieron. »  Pharmakologie.  Forlte  Bind.  III,  6S71 

Nachricht  von  BrafUien  überhaupt  u.  beCeadert  ron  Aio  Janmn 

ii.'sgy- 

Nachrichten,  biographifche,    über  den  veiftfiib.  Hofr.  a.  Dr.  i. 

.^   CBeireie.  (vom  MR.  SyM.)  II,  935*  • 

•*>  tbeolog. ,  f.  L.  Waohler. 

Nachtgedaaken  üb.  das  ABC  Buch  von  Spiritus  Afpsm.  x  «.a» 

Bd.   I,  ii3* 
Kachtrag  aur  iinverh&ltniCMnHriigen  Beßaurung  der  katbol.  GcÜ' 

lichkeit  im  .Königr.  Bai«*rn.  IV,  5^  . 
i^ßck,  K,  A.,    gemeinfchafti.  Volksan dachten  für  YeifioilaM. 

IV,  3ti. 
Napoleon  Bon  aparte.     Etilen  Kaifers  der  Franzofen,  J^WBgi 

im  Jahre  1805.  I,  664« 
«—  —  -~  Feldxüge  im  Jahre  18064   I«  633* 
Natalie,  Gedichte.   III,  6a3. 
.Natalie  Percy,  f.  Caroline  Paulus* 
National -Kalender,  f.  Ch.  K.  Andre» 
Natorpt  B.  C.  L.,  kleine  Schulbibliothek.     Ein  georJae»^ 

7,eichnirs  auserlef.  Schriften  für  Lehrer  in  £ieffleniar*5ckakB# 

4e  verb.  Aufl.    IV,  393-  '         \ 

.»  .~  Fibel,   oder  Elementarbach  für  den  erfien  UatencSric 

deutfchen  Schulen.  3e  Aufl.  rV,*3g8- 

—  -r-  Quartalfchrift  für  Religionslehrer.  4r  Jahrg.  t  —  ^^»« 

IV,  9.  •  ,    _^ 

Nmter,  J.  J.,  populSres  prakt.  Rellgions- Handbuch  &&>%»«- 

liken.  IV.  945. 
ffemnick,  Ph.  A.,  neueüe  Reife  durch  EngUnd,    SAnnSmu 

Irelaüd.  Ill,  539. 
Netto,    J.   Fr.,    neueßel  ToiUttengefchenk    der  rorzüi^Ma 
'    Strick*,    Stick«,    Näh-,  u.  and.  weibl.  Arbeiretf ,     aul  iai 

j8it;    fortgefetat  von  F.  L.  Lehmann;    mit  Text    von  G.C 

Claudius:  1  u.  ae  verm.  Aiifl.  HI,  485* 
Heu^nhahn,    K.  Cli.  A. ,    das  Ganae  der  BraantvreiabreiBMi^ 

ir  Bd.  4e  umgearb.  Aufl«  auch : 
•—  — .  <tie  Branntweinbrennerey  nttA  thearet.  u,  prakt.  Gna^ 

fätaen.  IV,  idi6. 
Neu  gart,  ,P,  Tr. ,   Epifcopatuf  ConfUntienus   Aleroannicms  lai 

Metropoli  moguntioa  cum  vindonillenfi.  K.  L  T.  L    IV»  484- 
Neuhof  er,  G.  A.»  L  J.G.  Sauer,  .       '      .  , 
Neumann,  K«,  der  WaHer- Mahl -Mühlenbau.  tn  Bda.  is  H.  I, 

765« 
— •  K.  H. ,  über  die  jetat  eingeleitete  Verbellerung  dl««  £I«iaeBtah 

Sphuiwelena  in  4eaPce«(t«  Hfiouchi^.ff  ^c*. 


^mam,  A.,  ForJlAatiftnc  der  d&iCcli^n  Stattan.  II,  68r. 
•^  J.  Fr. ,  PBarmacopoea  bauva.  Vol.  I.  T.  I  «t  IL  IV,  looiS. 
Numevert  A««  f.  die  Becrogeoen. 
->  A.  U.,  drey  Predigten  bey  faycrlichen  VeranUfliiogea  gehaU 

wn-  IV,  »7-         . 
»F.  6.,  über  die  UrCacheii  dca  engl.  Nauoaal- Reich thums. 

a©  rerb.  Auü.  IV,  1056. 
HieüwenhuUt  Ch.  I^a.,^  DifTertatio  inaug. ,  exhibens  obfervatio- 
''  oes  quasdam  de  ulu,  inprimia  diaetetico,  Murlatis  fodae»  leu 

fallt  cibarii.  iV,  73. 
Hitzfch,   C.  J. ,  Ccminient.  crit.  de  TelUmantis  duodecim  pa- 

triarcbaium,  lib.  V.T.  pfeudepigrapho.  I,  199. 
mm  R.  Lo  über  J»  M.  Schrüakk'^  ScuaieoweiCe  u,  Maximen.   III, 

NirtUereent  barom^trique  fait  dana  lei  r^giona  ^quiooxialea  du 
noav.  Coorinent  en  1799  —  1804«  par  Alex.  eU  HumMcU,  L 
Rtcueit  d'obfervat.  afljrononiiquea.  Vol.  I.  3aie  Livr* 

^opii/ch;  Ch.  C. ,  f.  G.  A.  Wi/L 

tför£'n,   t  Uagbok  K.  Carls  XI. 

^otb-  u.  Hüifftbüchlein  tur  die  Kirchenconvente  in  den  StadteB 
u.  Oörfero  des  Königr.  Würtemberg.  II»  671. 

Bfoüsen  cum  Vortrag  der  Rirchengelchichte  in  proteßant.  Bur* 
gerfchulen  (von  J.  O.  Dyk,y  IV,  173« 

Vit/iUint  P.A.,  Verfuch  eines  neuen  Syftema  der  mineralog. 
einfacfaien  Foüillen,    nebil  Einleitung  in  die  Mineralogie«   III, 

O. 

)brervations  g^ntfralea  für  les  univerCt^  protellantea  en  AUema- 

gne,    ec  parttrulieremeot  für  celie  de  Ooettingue.    (Par  Mr. 
.  Sotilange  Artaud. )    IV»  865.' 
)ckhari,    Jof.  Fr.,    Europens    monarcfa.    u.  republik.   Staaten, 

nach    ihrer  Grofse,    Macht  n.  ihren  VerhSltniilen  in  fiati^. 

polit.  Gemälden  dargell.  1  —  4®  Liefr.  IV,  878« 
}Mer^ehlägfr,  Uakon  Jarl.  Trfp.  I,  89« 

>ghner,  K.  £. ,  Mohaoied,  —  Dartteilunc  de*  Einfluflea  feiner 
Glaubenslehre  auf  die  Völker  des  MittelaTtera.  Aus  dem  Frana. 
von  C.  D.  M.  1,  937.  .... 

idenhur^t  J.  Gh.  L.,  de  dubia  praefcriptionis  in  civttate  utili- 
tata.  Dill.*  inaug.  IV«  707.* 

Itmanns,  J.  A.  v.  Humholdt't  u.  A.  ly.  Bon/^/om^V  Reife; 
«ftronomiCcber  Theil.    Auicb  : 

•  — >  Unterfucbungen  über  die  Geographie  ,dea  neuen  Conti* 
nentS:,  gegründet  auf  v.  Humboldt'^  altronomifche  Beobach* 
tungen.  ir  Thl.  II.  193. 

'*—  f.  Confpectus  longitudinum  et  laticndinum  geographic.  ab 
de  Humboidt  obfervat. 

—  r.  Recueil  d'obfervat.  aflrononfiiques. 
Qpensp  J.  F.  B. ,  Befchreibung  einea  neuen  Dendrometers  oder  . 
Baummellers.    Aus  dem  Dan.  von  J.  A.  Marhußen,    IV,  344. 
Of^iit  C.  •  heue  Predigten ,  gröUtentheils  an  Feiitagen  gehal- 
fen. IV,  Ö47.  • 
rnithologie,    deutfche,    oder     Na*urge[c1iichte     aller    Vögel 
Deutfchiands.     Heraus^,  von  Borkhau/en^   Lißktkanüner,    C. 
W.  Bekker  u.  a.  r9a  H.    IV.  367. 

^eriag^t^  J. :PhiL,  hinierlafsne  Schriften,  f.  Aaswahl  feineir 
Schritten. 

^ko/r,  H.  C.  A.,  f.  ;Ueber  1die  Verhältnifle  der  GeilUtchen  zuna 

Ante. 

to ,  Fr. ,  allgem.  Lehrbuch  der  alten ,  bey  den  Apoftelb  üblich 

gewefenen.    u.  Ton  fo  vielen,    felblt  vonfogenannten  Chtiitea 

mifäverllandenen  wabren  chriftl.  Reliaio|i;  IV,  iiao. 

ndii,  P.  N.,  Meta«orphofeon  iibri  XV,  ed.  A.  Ch.  Mcin^he. 

IT  Th.   IV,  aa4- 

V 

msner^Sf  L.,  Reifeb^ometar.   IV,  6e. 

fadjrst  iac.»  Sj)ec.  patbolog.  m^d.  inaug. ,   quo  inquiiftar  im    - 

«^prinaa  Mligiuutte  it«a?ae«t  XVsM*  i 


Farrott  G.  Fr.,  Gnwdrifa  der  tfaecm.  Phjfik.  irThf.  1,  aoy. 
Tat^itrt  M.  J..   Anleitung  sur  metaliurgifchen  Chemie.  4  Bde. 

IV.  .916. 
Taufler,    Ch.  H. ,    Quaeftio  antiquaria  de  pueria  et  pnellta  ali- 
.  mentariis.  Spec.  I  —  HI.  IV,  807. 

Tauli,  G.,   chriliJ.  Lehren  als  Leitfaden  für  PrtTatkatechtsnie* 

neo.  se  verro.  Aufl.   IV,  91a. 
Pauiiu^    Caroline,  Natalie  Percy,  oder  Eitelkeit  n.  Liebe.    Fref 

bearb.  nach  den  Confeilions  dea  Hrn.  v.  Pr.  III,  lao^ 
•-  —  1-  Voltaires  Semiramia. 
Venada  ^  Jac,  Saggio  d'offerrasioni  e  memorie  fopra  alcaoi  cafi 

ilngolari  etc.  IV,  84k* 

—  —  Saggio  fecondo,  terso  e  quarto  d'oITenr.  e«  mem.  nedico* 
enatomiche  e  meteorologicke.    IV,-g4t. 

—  —  Tavole  meteorologiche  e  necrologiche  inferr.  tirintelliw^ 
gensa  del  quarto  quinquen.  delle  oflerv.  med.  meteorol.,  daU^ 
anno  igoi  —  1805.  inttii.  in  Padova.  IV,  84'* 

Penolope;  f.  Th.  Hell. 

Peterfokn,  K.,  Abhandlung  üb.  die  Conflmction  des  Wiflent. 

IV,  886*  .  /  . 

Petzl,  P.,  Torbereiteode  Oryktogoefie«    IV»  676. 
Pflaum,  Ludvr.y  V«ilchenlele.  II,  503. 
Pharmaof  poea  batava ,  f.  J.  F.  Niemann* 
Phiiidors^Kritik  des  Immanuela,   eines  (vorgeblichen)  Buches 

int  Chriilen  u.  Juden.  II,  417. 

Philippsfokn,  Mof.,    na^a   ^aaS  smo  oder   Kinderfreund    n. 

Lehrer«  irTh.   111,357. 
Phiiodem ,   von  der  MuHk.    Aus  dem  Griech.  nach  K.  Rofinif 

von  Ch.  G.  if.Murr,   Nebil  einer  Probe  4ea  Hy mnenüila  alt« 

griech.  {luük.  IV,  57a. 
Pioard,.  h-  B.,    der  Marichall  von  Sachfen.  Lßfp.  nach  dem 

Franz.  von  O^v.D'^  >.    IV,  393. 
^  —  die  Nachbarn,   oder  die  Zudringlichen.  Lfifp.   Nach  dem 

Frans,  ven  L.  I,  519. 
Piekarski,* B,,   Kmiec  Proszowski  Synom,  Synowcom  Corkom 

Zi^riom,   Wnukom  i  Prawnukom  urocryftose  wprovradaenia 

Kodexu  Napoleona;  de  i5Sierpn.   1810.    III,  631. 
Pieptnhring,  G.  H.,   Archiv  für  die  Pharmacie  u.  ürail.  XSfatnr«» 

kuode.  3n  Bdes.  f  u.  2s  St.    IV,  136. 
Pittzfck,  G.  A.,  Worte  der  Belehrung  u.  Ermunterung  an  meine 

Söhne,  als  iie  dieUniverßtät  beaogenj  nebA  Befchrei&.  meiner 

Eraiehungsanilah.  lU.  7a.  ^ 

Pigault  -  LebrUn ,    f.  Lebrlin- 

Pintos,  F.  M. ,  Heile,  f.  Reifenden,  die,  der  Vorzelt. 
V.  Piringtr,  Mich. ,   Ungarns  Banderien  u.  deHen  gefetzmafsigc 

Kriegsverfalluoe.  ir  Th,    I.  329. 
Planck,  G.  J.,  über  Spittler'iU  HiÜeriker.   III,  750* 
Plato  in  Italien ,    f.  P.  J.  Rek/ues. 
V,  Ploucquet ,   Dr. ,  Mittel ,    dem  Mangel  eines  zur  Gerberey  er- ' 

forderl.  Materials  abatibelfen«  III,  63.  , 

Plumt  Fr.,   f.  Egeria. 

PlUmicke,  C  M.,  neuer  Beytrag  fürs  Theater.  IV,  360.  * 

PockeU,  K.  Fr.»  der  Mann.    Ein  anthropplog.  Charaktergerffil^ 

de  feines  'Gefchlechts.  4r  u.  l.  Bd.  IV,  400. 
Pöliez,  K.  H.  L.,    die  Weltgefchjchte  für  Real-  u.  Bürgerfchtt- 

len  n.  zum  Selbßunterrichte.  II,''9^9. 
•->  — <  Handbuch  der  Gefehichte  der  fouveranen    Staaten    des 

Rheinbundes,  ir  Bd.  die  Köni^r.  Baiern»  Würtemberg,  Sach« 

tan  u.  Weliphalen  enth.    III,  bgi- 
-»  —  Lehrbuch  der  deutfchen  Sprache  in  ihrem  ganzei^  Untfaa^ 

ge.  ae  verb.  Ausg.   lY,  5*8- 
Poppe,  J.  U.  M.,  der  Wecker  für  Jedermann,  i  u.  2e  verm.  Aufl« 

II,  764. 
•»  —  die  Mechanik  des  iSten^   u«  dor  erfien  Jähre  des  lotett' 

Jahrh.  IV,  838-  *  '        ' 

PVß,  F.  J,,  die  Bienenzucht,  ae  rerb.  Auf],  tV,  134. 
Pofl-  n«  Reiferoateo  von  Dresden  nach  den  vocaügl.  Städten  ia 

Deucfchland.  se  verm.  Aufl.  IV,  687* 
Poltes  Imperial ea.  Etat  g^n^ral  des  PoIIes  peuf  Tao  ig  10«  II,  349,, 
Pofthandouch  für  ^9i$  Königr.  Baiern.  II,  849« 
Poilkarte  von  Baierot  f,  A*  v,  Coalü/u 

D      '       •       '  *  *      •  Pm-. 


f 
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PrämmowM,  X.»  Wtiilonioic  o  iMiyclawiii«Yicyrli  DsieiopUacb  \ 
PolakicJs  z  powodu  dWöch  re^kopismöw  aarowanych  Toirir« 
sysciru  KröL»  Warszawskiemu  pnyiacio  nauk  prsei  Wmp  J«  P« 
Ki4ropatniekiego  etc.  U,  638. 

ftecktlf  Jof.,  I.  Blicke,  einige,  die  Wiederherlleliung  der  öAerr. 
Fiaaojsea  betr. 

Predigtentwurfe  über  Soon-  u.  Feütagi^Evangeliea,  ae  Abth.  IV, 

Preis  bürg  .inr«brend  der  Belagerung;  oder  Beytrage  zur  Gefcbich* 

le  d«  Peldxuga  von  igog.  II,  Sby« 
f rea«  J.  B. ,  f.  Anweifung  z.  prakt.  Vernii(chuDj||;srecbnung. 
Trieftlcy^s^  Dr.,  Schriften,  f.  Au&ziige  aus  denU 
Priisveihandelingen,  nieu^de,   bekroond  door  faeC  (^enooifchap 

ter  bcvordering  der  Heelkunde  te  Amilerdam.  in  Thls.  &a  8t, 
.  IVi  ICM)7. 

Triniavtfi,  G. ,  das  Murgtbal.  i  ü.  as  H.  IL  lag* 
Tranelle-,   de  Tinfluence  exercee  par  la  medecine  für  la  renaif- 

lance  des-  lettres.  I,  617. 
Ffy cbe.     Eid  epifches  Gedickt.  II»  645.  ^ 

fureberl,    G. ,    über  dea  mündlicbea  Vortrag  dea  B.ednera.  ae 

verb.  AuQ.  II,  goa« 
'Tußih,  G.  G«,  l.^W.  A.  Lampmdiu*^ 


tE^vaellio  tfntiquaria  de  pueria  es  puellia  alixnentariis,  L  Clu  H* 

Pauper. 
Quartalirhrifc  für  Religionslebrer ,  f.  B.  C.  h»Uatorp» 
w  Qtuift  •  W.  F.  L, ,  daa  Reitpferd.  1,  657, 
Quatremire^   Etien. ,    Hechercbes  critiques  et  hiftoriquea  Jiir  1a 

Iiangue  et  la  Liit^ratuxe  de  TEgypte.  111,  gi. 


tiadlqf,  TrefiBifhkeiten  der  Süd-Deutfcben  Mundarten  cur  Ver- 
'  frhßneriing  u'.  Bereiclrerung  der  Scbrlftfprache.    III,  145. 

Rakbek,  Kn.  Lt,  i.  J.  Cb   Dolz* 

Mamler,  K.  W.>  kurzgefafste  Mythologie;  in  a  Tbien.  ae  Aufl. 
•  IV.  416. 

Jta/oht  Fr.,  BarfeUlueD  bos  Feder  Knudfen  Runs.  It,  Qoi. 

»—  — >  .Peder  Knudfen  Ruua,  eller  en  Bondes  Levuetsbefkrivelfe 
i  morende  Fortaellinger.  is  H    IL  90a. 

finjhhtp  J-  Gh.,  Lexicon  umverfae  re»  numariae  veterum  et  prae- 
cipu«  Graecorum  ac  Romanorum.  T.  V.  Pars  IL  T.  VI.  Pars  I 
et  IL  f.  fupplementorum  T.  I.  II  et  III.    IV.  igi. 

Hecepte  u.  Kurarten  der  beüen  Aerate^aller  Zeiten.  3  u.  4^  Tbl* 

IV  985.  .  '  ' 

Bechtsfalle,  aosgewikite.  (Von  R;  fcpp.^  3<  H.  IV,  440. 

mon  der  Hecke,  E. ,  geb.  if, Modern,  Gedichte;  berausg.  von  G. 
•A.  TiedAä.   IV,  967.  '  .    ^ 

AecueH    aobfervat«   aüronomiquei ,    d*op^rationa   trtgonom^tri- 

3 lies,   et  de  RK^fures   barometriques ,    faites  pendant  le  cours 
*uo  voyage  aux'  regions  equinoxialea  du  nouveau  Continent 
par  A.  de  Humboldt;    redig^es  et  calcul^es  par  JahBo  O/r- 
manns.  Vol.  Li*-  SmeLitr.  Vol..  11,  4  et  Snoe  Livr   IL.  195. 
Regierungsblatt,  Königl.  Baierlchea.  Jflbrg.  iStt.  le  Hälfte.    IV» 

73l«  ' 

Aegimentsbucblein  od    Nam ensyerzef chriib  d<!f  Regierungsglie- 

•der  —  *-  ^om  eidagenollenfcben  Cantbn  Solothurn.    Für  dat$ 

^Jabr'igii.  IV;d48.     .  .'       ' 

ft,eh/i^4*  P  J.->    P.lato  in  Italien.     Aus  einer  griecb.  Handfchrift 

inff'it'al    (von  Cuoco),   ü.  äü%  AMettk  hu^  Deutfcbe  über!.  IVL 

ar  Bd.  I.  lar, 

JUfikop/.  H.  W.,  f.  H  A.  Schon.. 

ßeibef-,  R.  €.»  Blumen  im  Tbile,  oder  neue  geißl.  Lieder.  IV« 

30«. 
^etchdrd/K.,  t.hiogruiihieen,vpödetne, 

fi^ichenbttch,  G,  Theorie  der'Bruckenbogen ,  u.  Vorfcblage  fl^ 

#ikaieA  üiücku  U  ledtr^btlxebijieii  Gx#l«c*  11I|  2'^ 


Rrichenbetgevs  Anit. ,  Paßoral  •  Anweibrog  nacb  da*  MiAA 
iea  uofers  Zeitakers.  3r  Tb.  IV,  gg^. 

it*f7,  J.  Gb.,  die  Anwendung  des DampfiLellaliior Etoriditm 
öfteniL  Qualm bader.   11,  tjg« 

—  »  über  die  Nutzbarkeit  u.  Gebraoclisart  der  Soolbader  krt 
der  öffentl  BaileanHalt  tu  Halle.  H,  i\^, 

Reinhardt  Fr.  V, ,  Gbriftrndommens  Aiod  i  HenferaderilTNl 
i  Ltdelfer.   Efcer  Fe/u  tydske  Udgare  fordaotket  fad  A.f.i^ 
.   den*   IV,  y^o,  ^ 

—  ^-  Geftandnifle,  feine  Predigten  u.  Bildung  suin  Pri^ 
betreffend.   L  *^3* 

— -  —  Predigt  am  Feiie  der  KircbenverbelFeniiig  igio.  1Y.  ig( 

—  ^«Predigt  bey  Eröffnung  dea  von  Köoig  sa  Stdifei  aaf» 
ichriebenen  aligem.  Landtags  ign-   1V>  599. 

— '  —  Predigt,  beym  Scblulle  des  Tom  K-önigiaSiditnaf» 

Ichrieb.  aUgem.  Landtags  iSii.   IV,  655. 
— -  •«>-  Predigten,  im  Jahre  igio*  gebaketi.  i  a.  arB<l.  Hf  it) 
Reinharde,  J.  G. ,   der  MUdcbenlpiegeL  4e  verb.  AfiB.  i?> 
Reife  in  die  roittägL  P^vinsen  von  Frankreich  im  J,i;|&^ 

I  —  gr  Tb.   IV,  laSi 
Beifebarometer,   L  L,  PanmeTm 
Reifenden,    die,    4^r  Voraeit.  aa  Bdcben»  Fard.  llieo^ K^ 

Reife  durch  Oiiiodien  und  $ina  entb.  IV,  557. 
Rwithofer,  Fr.  D. »    denkwürdif^e  Gefchicbta  der  Staiblfl«. 

in  Baiern  im  30jährigen  Kriege.  \,  347« 
top-  —  die  Kiiegsereigniffe  in  Landshut  am  16.  o.  ai-i?''A 

nebff  Nachtrag  au  diefer  Gefchichu-Ersähluog.  IV-ÜS*  . 

—  —    kursgeUUte  chronolog.   Gffchichte  der  äemilij»'* 
Klößer  au  Landshut  in  Baiern.  L  agj.  *. 

Remarquea  pbiiolbgiques  für  Iea  voyages  enCbiV  ^e%^^' 
gne*  •  par  Sinologus  Uerolinet^s.  ^  Ant.  üdnUB»  j  14  ^ 
Renoumrd  de  St*  Croix ,    L  de  St*  Croix.  ^  .  •     ...^ 

Report,  the  üxtb,  of  the  Britifh  and  Foreign  BibleSooctjil^ 

Re'umoät,  G. ,  tt  J,  ?.  L  Menheint,  Analjfc  iei  ei»^^ 
fes  d*Aix-la-G|>aperte.    11,  533,  ..  ..   |^ 

Reufe,  J.  D. ,  Repertorium  cornnjentaiioeuni  aSocirtiaW'^ 
eaitarum  fec.  discipUnarum  ordtnem.  T,  IX.  m»^ 

^^*  55»'  «      jt-a! 

Reufener,  J.  G,,  Vernunft  u.  Glaube,  oder:   WefW»*^ 

IV,  158«  _. , ,  ü,JJMe 

Reyer,  K«,   Anuchten  der  neu  eilen,  franz.  0.  MCbka*^ 

hältnilTe.  1,-755'  ^  1  ,gt 

Rhe/a,   L.,  Pruiena,  oder:    Preufa.  Volksliedern. »*«"' 

länd.  Dichtungen.  L  3R^  ..  ij  I 

modet   J.  G,,    trtUUfcke  Blymenlefe.  in  Bds.  leAK^»' 

Ribbeck  f  C.  G.,  11.  G.  A.  L.  Hanfleint  »•«••JS^fl 
Ff>li-,  Gelegenheiu-  n.  andern  Predigten  u.Ajd(0<^ 

IV.  550. 

Richter,  J  »  f.  N.  Karamfin* 

—  J.  B.«  L  P.  J.  Maequer*  j  i-jlÄ 
-*  K  Tr.,  Ttalienikbe  doppelte  Buchheltueg»  od.*» 

Monat  geführte  iingirte  Handfung.  ae  Auü-  IV,  t^  ^^ 
Riemann,  l  Fr.,   prakt.  Anleitung  zu  Vorrtehtuag* 

graben.  IV,  9a7«  ,     w,^,.  l4 

Riefenfchlacht,   die.    Ein  Tafchenbuch  für  dal  J:**"' ^^ 


Rink,  Dr.,  f.  P.  Fr.  Suhm. 

V  Rittershai^n*  f  Aufklärung  DentfchlaBos. 


.bi^ 


Äzjf/ier,  Th.  A.,   Aphorismen  ras  der  PbiiofrP*'«;,  \ -* 
den  für  den  erßen  Unterricht,  mb  HefL  i  »^«  ^"^  ^^ 
Robinfon,  lenoureau,   f .  J,  H   Cmtßpc» 

Röchow,  F.  E.,  L  J.  Pr  S/ottwed.  o^-«f.tf«t»fciöf^ 

Rockftrok,  «..   dieKuBftmiiEinlichl«.B«^^"*^ 

T««chnen,  HL  649. «  •  j  jaikfr 

R^man.    P.,L.;    Verfuch  «inea  badaifckta  tm%^ 

rhenrechta    l,493»  •     ^^         j«fthd»C»r 

Refcnberg,  O  F.,  Anleitung r-  F^ochtbam»t  daitB»- 

ren  au  veredeln.    IV.  307. 

Rofenheyn,  J-  S.,  Gedichte.  itL  4^5»  ^ 

^  —  poetifche  Blatter.  IH,  4af.  ^^     ^  ^^ 

fLofiamUUtr.  S.  Fp  Ci  *•  A*ftcb>»*  ▼«» ' •****•  i* 


LancTe»  «Hell  t.  Uaytn^M  Origiaalteiclinoiigrtl.  i  n/a»  H.   L 

\fenmiai9r,    E.  F.  C. .   Scholia  in  Vetus  Teßameowm ,   Parti« 
^txtae  £«echiolein  continentis.  Vol.  L    IV.  iq3-       ... 
i-   ßchoJia  in  Vet.  T«ft,  Pjrtis  lU.    /^a^Ät  taiicmia  eom^ 
olect.  Vol.  1.  Edit.  lacunda.     III»  105.     .*•-.,     .  ._  ^ 
J.   G^    auBcrlel.  Beicht-  u.   Commuiiionbuch   fur^Uubige 
[:liMttea      Neue  verb.  Aufl.    IV.  1096, 
/7?i,  Un.,  Etymologiae  aeryptiacae.    II.  119t  : 

i^rmund.    H.  W..  L  Ch.  G.  Jifcher.  , 

/^•r,    O.  S..    neues  Jahrbuch   det  Padagogiuma  zur  LiebcÄ . 
«reuen  in  Magdeburg.  6  u.  78  St.  IV,  913-  .      1    n    f\r     • 

mpUr.  M,,   chriltl.  Sitienlehr«  für  Kaadar,  a«  rerb.  Au^.  IV,, 

fja.    ''•     '      * 

ftde,   C.  L.  Ro  r.  Q.  T.  «;.  Hat^i»: 

pprteht,   J-  B.,    Ode  auf  die  Entbindung  Ihm  M«].  Marie 
juife»  Kaifeiia  Yon  Frankr*  •—  -*•    Ul*  ^44* 


d^.  Pf#d.  •  Wer  ift  «onfeqBent?  Reinhardt  od.  T»fehitntr9 

n  Briefen  beantn*  III,  457.  '    _    ,  ul     "i  r, 

iVer,  J.  M.,,  Bruderfcbeft  fon  dem  gutea  Tode,  «ur  Ehre  Jeiu 
ihrifli  dea  6ekrou»igcen.  ae  Aufl.  IV,  717-    .,       _         ,   *  .„ 

—  kleine  Bibel  für  Kranke,  Steibande  u.  ihre  Freunde.    !>,. 

's0änte-Croi:M,  F-  Äenouard.  Voyege  commercial  et  politique 
lui  Inder  orimra^es ,  aux  ilea  Philippinea ;  pÄdant  lea  ann^ea 
Ä03  —  igo?«  Tom,  1  —  lil.    1»  aö7« 
iai ,  J..  die  rein  menfchl.  Anficht  dei  Ehe.   IV,  toi4. 

—  von  einer  Icböaern  Hofifnune,  welche  der  Philofophie  au« 
lern  neuern  Wechfel  u.  Sturze  der  Syileme  wifbluht.   iH,  i34» 
omons  ürtheil ,   f.  Caieniez,    .  ,         n    r%7    i 
Ixmmtn,  Ch.  G.»  Krebsbüchlein,  ^e  verb.  Auö.  ^V,  4?'  v   a  " 
nmlung  enserlefencr  ^-leder  aur  häual*  Erbauung»  3«  ▼erb.  Aua. 

V    1 02^ 

llir  wichtigßen  Schriften  üb.   das   Jandwirihfchafil.  Inflitut.. 

las  Hrn.  FeUeubtrg  au  HoFwyi.  Ul,  609.  ,     , 

von  nenentdeckten  u.  bisher   noch  unbekannten  Muieln  u, 
lecepten,  wichtig  für  den  Chemiker,   Künßler.,  Fabikanten. 
I..  I.  w*  IV,  670.  ^  t 

itdef^*  L.  Ch.,  f.  ^eria.  • 

tMum,  J.  Fr.,  «Tveyter  Curfus  der  gana  lun gearbeiteten  IlOtir 
Uugtrfcken  &ans..Spracbiebro.  IV,  744«       i    .         . 

—  f.  J.  V.  Meidinger,  ^     '* 
^tcri^  Fr.,   neueße  f\eifft  durch  Oeflerreich  ob  tf.  imter  der 
Dana,    Sabburg,    fierchtesgaden ,     iCarnthen  u.  Steiermark. 

;  Bde.  II,  609. 

—  Speciroen  NomeAclatoria  Plantantm  Phaenogamarum  m, 
ky4ta  rponte  naicentium,   L  607. 

ftmrius,    G^  Ch.',   Beyuage  cur  nahem  Kenatnifa  des  Flöts« 

Undfleins,  u.  einige  geolog.  Gedanken.    11*  66^.  Tr 

vjr,  J.  G.  u.  G.  A.  Neuhofiifs  Voekfungen  üb^r  deutTche  Kial- . 

iker.  ir  Curfus ,  den  Text  mit  Anmerk.  und  die  Excnxfe  encb« 

l.  641.  .  \ 

uerveid,  Ale](.,  Kriegafcenen  bcy  Dresden;    aach  dar  Natur^ 

;«a<>ichnet  u.  radirt.  i  u   ae  SammK  IL  4^3* 

Widers  t  L  C. ,  the  anatomy  of  ihe  human  ear,  with  a  tre** 

ile  on  the'difeafes  of  thet  organ.  III,  277. 

lädrilehre.dit,;  f  K.  Stein. 

ba/er,    G.  H.,  hochdeutfchea  Worterbach  sach  den  Endfyl« 

>  n  «eorda«»r.  IV»  ojja 

haffir,  J  F  ,   Autgaben  Zum  U^berfetiien  aus  dem  Frta«.  ina 

Dt'utfche  o.  ans  d  Deufffh.  ins  Frans.  IV.  6 

—  franzoüfchea  Lefebucfa  für  An£Sngf>r     IV.  6.  ♦ 
^affrr,  J.  Ch.  G.,   die  Zeit-  u   Vojkskraokheitea  der  Jahr« 
Kot^  u    T807.  in  u.  um  iVegensbnrg«   111.  404. 

\aäi,  J.  B. ,  f.  V.  Kern. 

MbieruM  p  M,  Fr. ,  de  fug«  ttmpU  fes  tottiffltt«  «1  aegiffeto  £»« 

J^^m  cul(u,  1Y|  xxi£^  ~  •  .    .  ^ 


SpheilmiBerg,  X  Ph»,   \m*n  9«"*  leichtes  lUcfienhiidh  fSr  Aalatfi 

^er,   wie  auch  für  Bürger-  u.  Landlchalem    In  5  Theiien«  {• 

verb.  Aufl.    IV.  6a, 
SoheitMt  A.»  Ordnung  für  fämmd.  Stfidte  der  Preufs.  Moaarchiit^ 

aeblt  den  zur  £rklSl-ung  der/,  erfehienenen  Refcripten.  Ill,  137^ 
•-  —  Verfuch  über  den  Werth  der  alten  Sprachen  u.  des  Sta*- 
.  diums  klall'.  Literatur  der  Griechen  u.-  Romer.    III,  gti« 
er.  ScAtnierl ,  J, , .  f.  Vorichläge  aur.  Erleichter,  der  inlindiXehea 

SchifiTshrt. 

6CUENN  .  YÜ  -  BEI '  DSHENN  -  Y,   Infchrift  des  Yu ,    uber(et«( 

u.  erklart  von  Jul.  v- Kiaproeh.  II,  535. 
Sckerer,. AieTu  N.,  kurse  Darfteliung  der  ehem.  Unterfuchuagta . 

der  Gasbeton.  5e  verb.  Aufl.  IV,  loog* 
mm^jkL,  W.»  die  fchöndteo  Geiftea^^lütben  daa  •hrifU.JBuad«^. 

—  —  t  Destoitches^      .      ^  ^         "  » 
Soherjchnikf  L»  J.,   Nachrichten '  voa  Schriftfiellern  a».  KunlK^ 

lern  ana  d.  Teiehner  Fürftentbum.  II,  5}»:. 
Schi/ier't  Biographie,  f.  Biographie. 
Schilling,  G,,  I.  Midchenhüier,  der. 
Sdää^er,  Fr.  G»  F.,  dafs  die  Wiedervereinigung  der  protefianv 

u.  röm.  Kirche  nicht  allein  möglich,,  fonoem  auch  fehr  vrün» 

•  iCchenavrerth  ifl.^   Predigt  am  Keformationsfefte  igOQ.   IV,  S7S*\ 

—  —  üb.  den  Einflula  einer  öffentl.  Armenpflege  auf  da«  W«hl 
.  einer  Gemeine«.  lU,  8oo. 

SohUgeVs,  Fr.,  Gedichte.  II,  475. 

•»  •**.  über  dicvuenere  Gefchicbte.    Vorl^Iitngen   gehalten  zi^ 

Wien  im  Jahr  igio.    III,  553« 
^  J.  K.  F.. ,    kurhannöv.  Kirchenrecht.  3  «f.  At  Th.   1V,*759. 
Seh/ eier macker,  F. ,  kurze  Daritellung  des  theol.  Studiumal   II4 

"  409« 
*-  —  zwey  Pr«cUgtea»'ani  aa.  Jul.  u.  5»Auguft  iftto  gehalieo« 

IV.  1136. 

Scklcz »  j.  F. ,  Bildelfibel  aur  Beförderung  der  Jiautmethode.   IL 

Schlofs  Aklam,  das,  f.  Fr.  Kind, 

Schmalz,  .1%,,  neue  Satomlung.  merkwürd,  Keclzufüile,  "  Bd^ 

•  l,  ao5. 

*— —  ar  Bd.  IV,  loaa. 

SckmidCt  H.  A. ,   Albert  u.  Mathilde,  oder  die  Elemente.  liU^ 
•-  J.  A.,>handrchriftl.  hinierlafsnes, Lehrbuch  der  Materia  medy 

ca.     Revidirt  u,  herausg.  von  W.  J.  Schmiti.    III,  601. 
— '  •—  Lehrbuch  von  der  Methode,  Arzneyformeln  zu  verfafleii)| 

nach  Gttub  bearb.  IV,  47« 
*—  J.  Ch.  L.»  Theorie  der  Verfchiebungen -  Slterer  Gange,  ttili. 

Anv?endungen  auf  den  Bergbau.  III,' a53. 
^  J«  £.  Ch.,   Lehrbuch  der  chrilll.  Kirchengefchichte,  ae  ttn» 

gearb.  Ausg.  IV,  64.  '  ' 

^  W.  K.  A  ,  €eberlet2ung  u.  Erklärung  d«r  Sonn- 11.  Fefhaga« 

Evangelien,    nach  Paulus   philolog,  £rit.  hiXlor.  Commentas 

üb.  das  N.  T.  I  u.  ^  Heft.    IV,  14. 
SchmidtmUller,  J.  A.,   Handbuch  der  nedicin.  GebnrtsMUe.  i^T- 
^  Th.  die  ^Krankheiten  der  Schtvangern  u.  Gebärenden.  \,  733* 
Sehmitder,  K.  Gh.,  Handwörterbuch  der  geiaaEtmten'MOnaktui« 

de.  11,807.  ^  -f  .*       ' 

Sehndu,  J.  A.,  Grundfätae  «um  Entwurf  einer  sweckmälaigi^ 

6chlagordnung.    I,  345* 
•«  Jof. ,  Handbuch  der  Synonymik«    III,  584' 

—  W.  J  ,  ^.  J.  A.  Schmidt. 

Sohoell  •  F. ,  Prtfcia  de  la  Revolution  Fxan^oife,    Deaxikn«  4ot% 

1,  a'5. 
—V  Tableau  de«  Peuples,    qui  habiteot  TEurope»  €lalIK«a*4h 

pres  fes  langues.    Et  Tableau  des  Religions    I,  I8a. 
Schönt  J  ,    Lehrbuch  der  reinen  niedera  Geometrie,  in  Verbte 

dunf^  mir  der  Anleitung  aur  Feldroefskunf!.  IV,  57.   '      ' 
Sehott,  H.  A.  u    H..W.  Rehkcpf,    für  Prediger.    Zeitfchn  Ätif 

Belebung  der  Religioütit  durch  das  Predigtamt.  tr  Bd.  3  Hefe 

t<-.  II,  504. 
Schrader^  A.,  aeue«  Journal  für  die  Botanik.  4n  Bd«.  1  o.  a«8% 

IV.  9t>5-  *  •       •,.k 

r.  Sch^eher^e,  J.  Gh.  O.,  BeCchrtibwig  det  Gribi«  «ebft  Abbili 
(iuagea«  ar  Th#  IV|  14a»      -  ^  »^^ 


itf 


4  — 

"Sc&iwAar»  11.»  LeBfiiiilefchreibiiDg  lC«r/FrwiJr/ctib,  CroUier* 
'  zog»  von  Baden.  III,  455. 

«—  —  C  Ulf  •  V»  Hauen. 

*■«•  Gb.<«  Gedicht«,  ir  Bd.   IV,  409.  ; 

^  L.  G.»  OrundriU  der  Geognoüe  ntdi  fPtrners  SjRem.   11^ 

*  664* 
Schriften  «neue «  der  natnrforfchenden  Gefellfch.  lu  Halle.  i»H« 

'  Gefch,  ihrer  EntAehuag,  von  K.  Gh.  Sditniedn^  aa  H.  botan«- 
Inhalts  f  von  J.  L.  G.  Meine^e.    IL  739. 
•i-  —  —  —  5»  H,  entomolof .  Inhalt«.    IV,  948. 
Schröß,  M.  Jof. «  Entwurf  einer  ailgem.  Forftordnung.    IVf  i48* 

SckHfieTf  J.  S.,  Erfahrungen  in  meinem  Blumen-»  Obß-  u,  Ge« 

mufegarten-  Von  neuerro  bearb.  ar  Tbl.  IV,  lao. 
Sdhuhert «   D.  G»  H. ,  Aniiobten  vod  der  Nachtfeite  'd«r  Natur'- 

willen (chafr.  II*  929. 
Sohuhkr0/t*st  Goramuniönbuch.  IV,  afio. 
— a^  geiÄlichtf  Gefange.  4e  Aufl.  ,\V,  390. 
Schiller^   Pii.  H. ,    die  Kontgl.   Wiirtemberg.  Verordnungen  in 

Schulfachen  für  evangel.  luther.  Kirchen-  u.  Schullehrer  ina* 

aiphabet.  Aussuge.    II«  815. 
Svhidtingn,  A.,   Notae  ad  Digefla  feu  Pandectai«  Edid.  NicoL 

^Smatlenburjf.  T.  I  et  II.    I,  665. 
Sfhuit»^  G.  f.,.  prakt  Regein  für  die  zweckmäCiigße  Einrlclk«« 

tun^  dt  oberfchlächt.  Waflerrader.    I,  53** 
Schulz,  A.  E.,  die  Frau  sweyer  MSoner«  Schfp.  Nach  dem  Franz. 

IV,  55. 

•^  K.'  H.  L. ,:  nfddicin.  prakt.  Gefchäfts  -  u.  Adrefabuch  auf  das  • 

J.  1810.  u.  J.  igii.  IV,  tooi  u.  5. 
Schulze  t  G.  E..    Grundrifs  der  ailgem.  Logik,  ae  neuansgearb.  - 

•Aufl.  IV.  489- 
>—  J. .  L  J.  Winkelmanfj^e  Werke. 
Qtihürmann ,  D. ,    prakt.  Schulbuch  der  gemeinen  Rechenkunll 

lu 'Geometrie,  ae  verb.  Aufl.   IV»  1013« 
wi'SehUtZt  Tt:W*,  aüeem.  u.  ▼ollftänd,  Wörterbuch  der  ge- 

fammtea  Stadt -y  Land- ju.  Haus  wir  thfchaft.  4  —  8f  ^<^*    IV« 

J079. 
Slikntzkt  St.,  Gedanken  uC Einfalle  üb. Leben uKunft  UI«  3«^« 
Schwab^  J.  F.»  kaiferU. oflerr.  Jubel- Toleranz- Bothe;  «uf  das 

J.  1811.   IV,  573. 
Sehwarz ,  J.  W. ,  (.  Tafehenbudi  für  Fremde  in  Dresden. 

Schwärzere  p  Gh.A.»   Schulreden;   herausg.  Ton  K.  A.  G.  Keih' 

II.  L.  F.  £.  Cedicke.  III,  ago- 
Sthwedler ,  J.  G. ,   Lehre  u.  Troft  für  die ,  fo  nm  geliebte  Tod-  ' 

jtnn  weinen»  3  Thl.e.  IV,  367« 
SSS^gger^  H.  Fr.,  u.  Fr.  Körie,  Flora  Erlimgenfis.  IIT,  5".      ' 
Schweizer- Alma n ach >  f.  Alpro£en. 
Scott  fVaring ,   Edw,,  Reife  nach  Sheera«  auf  dem  Weg«  von 

l^azroon  u*  Feeroaabad.    Aus  dem  Engl,  i  u*  arXh.  II,  945. 

miSeckendQrf,  Frh.  G.  A.,    Otto  der  Dritte.  Trfp.  ir  Th.  der 
gutgeartete  Jüngling,  ar  Th.  der  fchwankende  Mann.  IV,  a3r. 

S^e&en,  G,,  das  Leben  n.  die  Ruhe  in  dem  üerrn.    Gedicht*». 
nifspredifft  auf  Gh.  G.  UMeiJter.  IV,  384* 


Sickien  J.yt,  Df^tlc^Iandi  Feldbau,  gr  B4,  ktAi 

—  —  die  deutiche  Landwirthtchaft  in  ihrem  eiin«|WBii 
iir  Bd.  dirTeich-  n.  Fifchereywirthfchaft  mJ.i(2 
IV,  998.  ^" 

« it  ,1,  tjr  Bd.    DeutTchlaads  Weidbg,  £  /.  Q 

Gotthard,  und  J.  Fr.  Wolftein. 
SUbenkees,'  J.  Gh. ,    über  das  Uauptgefets  <ler  <lc^i|«|t. 

fchreibung  u.süb.  Sprachfehler  baier.  Sdbnftfieliftli,^/. 
v*  Siehold  f  £•,  Lehrbuch  der  Hebammenkuoti.  U.^ 
Sievers,  G.  L.  P. ,  der  Gijronen  -  Wald.  Lufifp.  \,^ 
SlgnatHem,   dvr,  od.  die  CDthülItea  fammü.  iiebeoOnkk 

myßilch.  Freymaurerey.  6  —  8""  Th.  IV,  9S9. 

—  —  (.  auch :    Fefelere  Cimmtl.  Sdirif ten,  tr  Th« 
Simon,  L.,  tabnIlarircheUeberfIcht  einer  raöglichfttTfiBai^ 

gem.  Encyklopädie  der  Willenlcbaften.  IU,is$.  ' 
Simotiie  Sooratiei,  ut  videtur,  dialogi  qustoer:  (kltpiii'. 

cri  cupidine,  de  jailo  ac  de  virtute.    Additi  fantiiM 

dialogi  Eryxias  et  Axiochus;  cur  A.  Boeei^A«  I,<3(. 
Sinnert  J. »  Anfangsgründe  der  Rechenkunll.  leTCnLiitlM 
Sinologue  BeroUnenfls,  f.  Ant.  Moniucci. 
Sintenu,  G.  F.,  Elpizon,  eller  om  Sjeleai  Udö(lali|iiL ttt 

fat  ved  Gh.  G.  Limkilde.  t  bis  Jr  Th.    IV,  723. 
**  —  Vater  Rnoderrch  unker* feinen  Kindern.  %thL%^ 

—  -^  f .  Stunden  des  einfamen  Nachdenkens. 

—  W.  F.,  Gedichtet  is  Bdchn.  IIL  256. 
Siemandi,  J.  G.  L.  Stmonde,    Gefchichte  der  iulieB.lii 

'  im  Mittelalter,    Aus  dem  Franz.  3  u.  4r  Tfa.  IV»  54 
Skiaae  der  chrillkathol.  Oogmatik.    Aus  dsr  tbeol.  pok» 

zerMon^sfchrift.  II,  718« 
Skixxen  n.  Anekdoten  aus  dem  Leben  berubmterDickiia 

ler,  Kupferltecher,  Bildhauer  u.  Baum^Iler.  Ul  64 
Slottwed,  J.  P.,  dansk  Börnetren  eitet  Rednern,  Vf,^ 
Smallenburg ,  N^  9'  f.  A.  Sckidting»  , 

Shell,  Gh.  VV.,  erße  Grundlinien  zur  Meupbylik.  w 

IV,  969. 
— .  F.  W.  D. ,'   Anfmnf sgrunde  der  Geometrie  u.  Tripw* 

le  Abth.  Planimetne,    ae  Abth.  Stereometrie.  SelM&W 

nometrie.  IV,  3  «9-  . ,  _^ 

—  —  Handbuch  der  reinen  Mathematik,  ir  Bd.  Anfflav* 
Algebra,  ar  Bd.  Geometrie  u.  Trigonometrie.  lHj^ 

—  *-  raathemat.  Uebuogs aufgaben,  ts  Bdcbeo.  IIL j^  , 

—  —  u.  Gh.  W.  Snell,    EncyklopSdie  der  Sdiil«foj7 
le  Abth.  Philofophie.  4r  Bd.  MetapbyCk.  f.Cb.W.^rf 

-.  : kleines  Lefebuch  für  die  Jugend.  Jr  Tb. ut^' 

Handbibliothek  für  die  Jugend,  sr  B<1.  n^|^ 

Soldner,  J.,  Theorie  et  ubles  d*unenou?eUefoocuoi9** 

dante.  I,  g^S-  ,.    - 

Soltau,  D.  W.',  Beytrüge  «<ir  Berichugaog  deiil«Nr 

mat.  krit.  Wörterbuchs.  IV.  797. 
*"^  W^. ,  1.  Iv.  J,  Fox»  ijfrtja?- 

tr.  Sönnen^le,  Jof.,   über  die  am^g.  Sept.  «8'«-f"5rf4 

Patente.     Anlwortfchr.   üb.  die  Fragen:   WdjhaUg^ 

die    Verfchlimm«rung   des  Gutfes   aua«dcbr«btf '  "^ 


Segen  JakoEs.  der,  eine  Weillagung,   C.  ^'^^^^/''^^I^^^^^^                kani^  derfelben  EinhiSt  gefchehen?    I,  a«7.     ,  ^^^  | 
Sementini,  Luigi,  Penlien  a  Spenmenu  lulla  Bacchelta  divma- .^^^  ^.^  Stimmenmehihek  beyCriminahirthfll»»'*  ' 

SoTtnini,  G.  S. ,  f.  Ch.  Fr.  TanUfe*  .    «^01  Ml 

Sonntag,  K.  G. ,  Gefcbicht»  11.  Gefichtspunlct  ^»^^  . 

Verordnung  für  d.  Lutheraner  im  rull.  Reich«'  i^»  W' 
Slfrgel,  M.  Fr, ,  L  C.  Gorn.  Tacitue-  ,      -|,, 

Souiange  Artaud,  f.  ObfenMitions  gA>^'««*  f  il  ,.  rifr.  Ä 
Späne  aua  der  Werküatte  dea  Scbreinets  ^<^*  " 


onria.   II,  7[g. 
Seniler,  Gh.  A. »  Ideen   zu   allegorifchen  Zimmerveraiernnged, 

IV,  413- 

Shakifpeärei  W«,  Macbeth  ;  aus  dem  Engl.  Ton  J.  Pr.  W.  Mlsl» 

ier.  III,  774-  ,        «     1  »TT 

—  —  Othello  u.  Konig  Lear.    Aus  dem  Engl,  von  J.  H.  yoß.' 

«—  —  Schaulpiele.    Aus.  dem  (Engl.! von  Heinr.  u.  Abrahl  ^ie/j« 
'.flr  Th.  Macbeth  u.  Gymbelin  enth.  I,  195* 
9->  «—  the  Plays  ..printed  from  the  Text  of  Steevene'liJl  edit» 

VoUXU— XV.  IV,  3«a. 
«»  —  <von  Soklegel  noch  unGberfetate,   dramat«  Werke,  tr  Th« 

Cymbeline  n.  Ende  gut  alles  gut,  uberfetzt  von  G.  W.  Kefi" 

IcTm    ar  Th.  Viel  Lärmens  um  Nichts ,  von  G.  W.  KefsUr,  u* 

ein  Wiotermährchen «  von  L.  Kraufe  uberfetsti  1,  $77. 

Qckler^  y  V«»  BeCßltreibttng  der  gepaeianucaigen  S^df^erkbea 

.WalchmaTchiaatts'deraa  Verbefleraqg;  ^Sf8t  .0, .   .   ' 


Spazier,  J.  G.  W.,  f.  Julie  von  Lespin»!^  ,      m'f\,\f,ltSf' 
van  de  Spiegel,  L.  P.,  ßrieven  en  N^|«|;"*^:  IV.«^ 
Spieker,  J.,  das  Verftandesbuch  für  Liadlcbttl«.  ^»•'^ 

Spiriiue  Afper .  f.  Nachtgedanken.  ,  ^  njAoä^H  * 

Spittner,   J.  E.,    ausführl.  theoret.  o.  P'»*^^ 
,  Korbbienenaurht.  ae^verm,  Ausg*  IV,  >8!*     j^-  |V,i7> 
— *  —  immerwährender  Btenenkalender.    Wj?'  ritbu^"^ 


Sprachlehre;    kleine    deutTche,    auo^ 
(Von  B,  U.  vo/s  der  Hude,)  HU  M0« 


Sf^ 


^^^ 


t^0^^/*  C»  TflftitQtioiiM  ttedkke.  Tmb.  I  et  n.   H»  145. 

SuauirchiT ,  L  G.  F.  Häherlin- 

Bt«fttskal«nder .  Henogl.  Mecklenburg  *  Scbwerinfcher,  Jäbr  i^. 

a  Tille.  IV.  653.  ■        '  •  ^      • 

-»  Meckhaburg-Sttelitsifcber,  Auf  das  Jahr  igii«  IV>  aoi« 
StaeckUngf  Ludw.»  üb.  deo  34|riff  vom  Schönen.  III.  2i5- 
Stimm-  u.  RaogUlte  der KönigI.SäcBf.  Armee,  auf  das  iahr  igii. 

IV,  70a. 
t;.  Steigente/eh ,  A. ,   Erzählungen,  r  u  is  Bdcfaen.    I,  tSo. 
\uin,  Ch.ö.,  geographifch-ftatiftifchesZeitungs,-  Polf-  a.Gom- 

pcoir-Lexicon.  1  Bde.   1*  84'* 
••  ^  Handbuch  der,  Geographie  n.  Stfttiftik  nach  den  neuellen 

AnGcbten.  %  Thle.  ae  umgearb^  Aufl.    IV#  594. 
*-  C.  P.  Cb.,  AbrHii  der  rylteroatifchen  Naturbefchreibong.    111» 

360. 

-  K.I  chronolog.  Talchenbuch  der  neueßenGefcb«*von  1789  b!s. 

^  —  die  Scbadellehre.  LOTp.    IV»  328. 

luinb§ek^  Cb.  G.»  der  aufrichtige  Kalendermänn.  irTh.  SeAuII. 

IV,  1040. 
mm  -n  gemeinnütsiget  Juftis-  n.  PoHzeyblatt  der  Deutfeh  en.Jahrg« 

igio.  IV.  995«  ,  ,      . 

Uern*  K.  •  auch  eine  Reife  auf  meinem  Zimmer.  IV.  99S>, 
Item,  der  flammende.    Aus  dem  Franz.  ae  verm.  Aufl.  t.  Siguat- 

ilern.  6  u.  7r  Tb. 
Ueudel-^  Fr.»  iibar  Aeiigiona- Verein! gnug.    II,  777« 
hockmannit  A.  C,  Poemata.  III,  839. 
iioilbergp  Fr.  L..    Gr.  zu,  Gefcbackie  der  Religion  Jefu  Chri- 

&u  6r  Tb.    IV.  444. 
^ra/*,  i.J..  drey. Predigte».   IV,.448. 
M  .^  Predigten  aur  Beförderung  der  Humanität.  le  Hälfte:  Lior 

be  nach  Paulus  üb*,  i  Kor.  13.    Neue  Aufl.  aeHaUie:   cbridl. 

Predigten  im  Jahre- r 809  gehalten..  IV,  loöa.     ^ 
irnla,  Jul.,  Gemälde  u.*  ZcifJinungea  aus, der  wirklichen  Welu 

iVj  104«.  ^        .   ,  .1 

tudied,   f.  K.  Däub^ 
tun  den  6m  einfamenNadidenkent  im  Scholae  der  (cbönen  Nf» 

tur.  (  Y*a  C*  f-  Sinttnis.)  %  Thle.  lU  599. 
'iurtn,  K..  Ch.  G.g  'Jabrbucb  der  thüring«  Landwirtblcbaft..  ir, 

%t  u.  3n  Bda  is  H.  auch  : 

•  _  Jahrbuch  ^w  Landvrirthfchaft«  I.  a8i* 

•  ^m.  Lehrbuch  «ler  Cameral-Praais«  irTb.  I»  S^o^ 
iurm .  F.  G. ,   f.  M.  Maiu4urt* 

uhm ,  P.  Fr.  •   Euphron  oder  der  Fürfienfpiegel  u.  Abu  -  Taleb* 
Eraablunaen;  au«  dem  Dftn.  von  pr.iKioik-  IV.  5^ 
ulamich,  1.  Dm9,  FrSUikel»  ^ 

uwowieckU  W«,  o  upadku  prsemysiu  1  miail  wPoItacse.  It.  635, 
jif^,  MR«>  r,  Nacniicbten»  biograph«,  über  J.  C.  Betreu. 

• 
*acitusi  C  Cöra.  t  deiico»  moribui  9t  popuHs  Germaniae;  ed. 
Om  G.  Bredow,  III.  190. 

.—-  —  •—  <(um  indice  geograpb«  ed.  M.  Fr.  SOrgel»  Edit.  no- 
viflima.   III,  504* 
agebuch  Karls  XL,  f.  Dagbok. 

-  von  der  Belagerung  der  FeHung  Colberg  im  J.  i8o7*  nehR 
«utbeat.  Nachrichten  vom  Maj.  «.  SchUl  u*  Bürger  Nettelbick* 

I.  404-     ^ 

'angeuz  •  f.  Beytra^e  au  d.  Nevftreliu.  Anaeigeo. 
afchenbuch .  Alfaiifches.  i  u.  ar  Jahrg.  igoG  u.  1307.  IV*  952* 

•  der  Liebe  u.  FreundVchalt  gewidmet;    für  J,  1809,    1310  u, 
18"-  IV,  5S7« 

•  der  Reifen ,  f.  E.  A.  W.  «u.  2immirtmmk» 

•  «ieutfcbes  botanifches ,  f.  Gh.  A.  Frege. 

-  für  die  gefammte  Mineralogie,  f.  G.  G«  Lionkärd* 
'   für  die  vaterländ.  Gel^bicbte«  Jahr  181  ■•    I«  94o. 

»  für  Premdo  in  Dresdens«  aa  vwb»  Aufl.  (von  J.  W.  SckmMi^M*'\ 

IV,  685. 

'  C5f  gute  Aehom »  trelcbii  in  u.  mit  ihren  Kindern  fich  wahlv 

liJift  glücklich  leben  nöchiteii.  lU,  «914   '  .  » 


Tafcbenbucb  fftr 'Prediger  u.  Candita'ten  das  Predigtamti.  fVom 

Fr.^  KiUhelbecker. )  IV.  35o- 
.  —  für  budtver<»rdnete ,  Magiftrarsbeamte  u.  alle,  die  mit  fiadti** 

fchen  Angelegenbeiten  in  Verbindung  dehn;   auf  das  J,  x8io. 

in.  137.  ^ 

Teieki,  Qt.  Ladis^.    über  die  Einrichtung  einer  gelehrten  Ga*^ 

fellfchaft  in  Ungern.  11.  aag». 
Teftu,  Almanach  Imperial  potir  Tann^e  igrr»  11.  465« 
Tkaer,  Albr.,  Grundrils  derGbemie  für  Land wirthe,  ausHtinr. 

Einho/*t  hinterlalsnen  Dictatea.  ir  Tb.  11^  943. 
,   —  —  I.  A.  Hof/manri' 
Thalia,  f.  J.  F.  Cuftellt 
Theocriti,    ßionis  et  Mofchi  Gafroina  graece,    cum  Commanta« 

tanis  L.  G.   Valckenaerii^    R.  F.  P.   BrunckU  et  J.  Toupii* 

•Edid.  J.  F.  H^adar/,  Vol.  l  et  IL   JI.  350.^  j 

Theodula  Gaßmahl .    oder  über  die  Vereinigung  der  v«rfchiaa. 

chriill.  Religionslocietfiten.  Neue  umgearb,  Aufl.    IV»  i^« 
Therefe.    Eine  erotifche  firzäblung.  IV,  394. 
Thierfik,?t.,   L  Ft.  Jakob*. 
Tkieß,  J.  O. .  üb.  die  Unvereinbarkeit  der  geifU.  n.  weltl.  Macht 

u.  die  Vereinbarkeit. des  Katbolicismus  u.  Prot«(Uncismua.  IV# 

1094. 
..  —  Vorlefungon  über  die  Moral  für  gebildete  Ldfer  aus  allall 

Stdodeo.  a  Tble.  Neue  Ausg.  II,  590. 
Thilo,   Ludw.^.^Grundfäue  des  alüdemifchen  Vortrags.  III,  17, 
Thucydides ;  überfetst  von  Max.  JacobL  a  u.  3r  Bd.    IV,  934» 
Tiedge »  .CA.,  f.  E.  von  der  Recke. 
TUlißh,    £.,    allgem.  Lehrbuch  der  Arithmetik«    od.  Anleitung 

aur  RechenkunU  für  Jedermann.  IV,  1 105. 
-*  —  Lehrbuch  der  Geometrie;  .aum  mathemat«^ Lehrc^cjus  ge- 
hörig. IVi  1107. 
Toierans- Merkur,    f.  F.  A.  Frank. 
Tombe,  Gh.  Fr. ,  Voyage  aux  Indes  orsentales  pendant  las  ann^at 

i8oa  —  1806.  Reru  et  augmente,  par  Mr.  G.  S.  Somnint  Tom. 

I  et  XL    HI,  a97.t 
ToriitM  f  J.  H. ,    nye  Haandbo0  for  Ungdommen  i  Borger  og  AI- 

muefkqler.  lV».$5a. 
Treneiäi',  M. ,  les  Tombeaux  de  l'Abbaye  Royale  de  St.  DeoiK 

Seconde  ^dit.  IV.  a89. 
Treviranue,  L.  Gb«,    B« 

ao4. 
Trommedorff,  J.  B. ,  allgem.  pharmaceutifcb«  ehem.  Wörterbuch« 

an  Bds.  %ß  Abtb.  u.  3n  Bds.   ille  Abxh.    auch: 

—  -^  die  Apothekerkunll  in  ihrem  ganaen  Umfange.   IV,  457« 
^—  —  Almanach   der  neueßen   Fortfchritie  in  WiII^nrebatten# 

Künflen  u.  Handwerken,  ar  Jahrg.  1809.    IV,  ia6. 

—  —  Geicbichte  des  Galvanismus,  oder  der  galvanifcben  Elek* 
tricität.  ae  Aufl.    IV,  104* 

Trzebitzkjf  Fr.  Xav. ,  pbyfikal.  Ökonom.  Bemerkungen  über^ie 
iich  io  fehr  verbreitende  Trocknila  der  Nadelwaldnngen,  nebft 
Vorbauungs-  und  Hüllsmitteln,  ae  Aufl.    IV,  495 

Tzfchimer,  H.  G.,  Briefe »  veranlafst  durch  Reihhard^e  Ge- 
ßändnilTe 111, 457.  ^  , 

*-  —  Memorabilien  für  das  Studium  u.  dicf  .Amttfuhrong  der 
Prediger,  in  Bde«  as  St.  1V>  977. .       '      <   ^  * 


Ueber  den  neuellen  Standpunkt  u.'dae  Prtndp  der  jarid.  Lebro 
vom  Erfatz  der  Rrtegsfchäden.  IV,  97. 

—  die  Aufklärung^  1.  551. 

*-  die  loconfequena  des  dogmat«  Svftema»  zu  welchem  Heb  Dr^ 
Reinhard  bekennt  u.  über  die  Gonfequena  dt$  oBenbarungs« 
gläubigen  Rationalismus.    Ilf.  457« 

«—  die  Sünde  des  Du  und  Du  xvrifchen  Aeltem  n.  Kindein.    IV« 

IUI. 

—  die  Verbal tniffe  d.  Geilllidien  cum  Arzte  n4  Kranken*  (Voa 
H.  C.  A.  0/iho//.')   IVr  454. 

-—  moral.'  Ehebruch,    Weibervnbeftand ,    Weiberlana  an ,    und 
•  die  Frau,  «rte  es  wenig«  giebt<i>*(  Von  R«lf.  ißamGotne  öd«r 
Cuningküm$*)    III^  527« 
£  .17«. 


leytrage  aur  Pflanzen  -  Pbyliologie.    UI, 


i8 


fjeber  Reifen  iRi  Vaterlaade  tur  AuFntbme  der  tAterUird.  Natia^ 
*  gefchichre.    IV,  356.  , 

Vngert  J.  K. ,  Elementar^ Bilderbuch  /ur  die  Jugend.  IV.  004. 
Of  Uxlar^    J.,    Gb.  den  Einflufs    der   Verkoppelungen   in  P^ord» 

deutfchland  auf  den  eintreffenden  Heizmangel ;  üb.  Privatnal* 

duo(;en IV*  921  • 

Vfierr  L. ,  f.  J.  G.  Hffi. 

Vweiffi,   ErmabnuDg  an  Itlambol,    oder  StrafgeSicbt  über  dia 

Ausartung    der  Osmanen.      Au«  dem  Turk.  uberfeut^,   aebit 

dam  turk.  Tazt  ? oa  H.  F.  v,  DUz*  U,  439. 


V.  Vofs,  Jul.»  Verfölinrag  mit  dem  Scblckfdi  odoabemiA 
Geicb.  eine«  Draeoner   Oifficiertv  I,  loi. 

d^Vrust  Pet  t  Diilert.  Meoa  oblerTauooiiquai^iaiiityi 
phoapborico.  IV*  i89> 


Bevölkerung  am  dem  al* 


yaifTf  J.  S.  j  Lecdoaiim  verGonia  Alezandrinae  Job!  aondum  fa» 

tia  examinatarum  fpectmen.  II,  113. 
»—  —  Unterfucbungen  über  Amerika'a 

ten  Gondnente.  11,  56^. 
Vtiilodter^   V   K.,  Lieder»   Erzablnngen  u.  Fabeln  für  Kinder. 

ae  verm.  Aufl..  IV»  990. 
^-  —  Predigten  über  die  Sonn-  u.  FeAtagK  Erangelien  d^$  gaa« 

zen  Jahres    IV,  564. 
Vfith,  J.  W.,  Notizen  ans  dem  Leben  von  Jakob  Mtrs,  Maler 

u.  Kupferataer.    I,  557. 
V^thufin»  h  €•/  Hturgilcbea  Predigerhaxidbucli.  4e  verm.  AuH. 

IV,  936.     '  , 

Vend,  G.  E. »  üb.  dai  natürl.  n.  göttliche  Princip  dea  Organis* 

mua.  III,  235. 
Verhandelinfren,  bekroond  met  den  priji  van  het  Legaat  ranJoh. 

Monnikho/f.ßn  Tbla.  M  St.  IV.  700. 
Venheidigung  der  bürgert,  Ehelcheidu^  nach  katbol.  Grnnd- 

fätaen  wider  einen  Ungenannten.   IV,  Sf^, 
Vetter^  AI.  R.»  Erklltrung  der  Pfairilologie.  %e  verm.  Aufl.  i  u.  sr 

Bd.  IV,  160. 
Vie  de  Charles  James  Fox;  trad.  de  l'Angloia  für  la  quatriirae 

tfdit.  par  J.  Martinet»  h  785* 
Vie  du  Prince  Euginede  Savoie.    Troifi^me  ^drt.  revue  et  aug: 

niem^.  11»  157* 
de  yillerst  Ch.,  Coup  d*peil  für  la  literature  ancienne  en  AHe^ 

magno.  Seoonde  ^dit.    IV,  iS4* 
de  Viomenil,  du  Bar.,  Lettrea  für  lea  affaires  dePoIogna  en  1771 
•  oc  1779*     Coltection  pour  fervir  de  fupplemezu  k  i*faiftoire  de 

Panarchie  de  Pologne,  par  Mr.  de  Ruiniere,  l,  401. 

VirgUUf  Publ.  Mar.,  Georgica.  Libii  primi  Sp6cimen»  ed.  J.  A« 

Duft^er*.  IV,  58o.  ^ 

Vitry^  J.  F.,  f.  LetCraa  in^dites  de  Miraheatu 
Vogel*  P.  J«  S. ,  Compendium  der  chriiil.  Moral.    IV,  ^^u 

•r.  Vogtberg  ^  J.,  Tafchepbuch  aum  Studium  der  franz.  Sprache« 

Nach  Mozin  bearb..  I,  711.  . 

Voigtelf  T.  G. ,  geneal    Tabellen  aur  Erlautenmg  der  europai- 

ft  nea  Staatengelchlchte«   H,  17.     . 
w^Viffderndorffy   K.-Pr.  W. »   das  HegiÜraturwelea  einea  (preu- 
^  £f liehen)  LaadediuilizcolIegH.   I,  loi. 
Voilmer*s,  J.  J.  W.,   kriiifchea  Handhacb  der  Gefehichte.  füx 

die  Jugend.  II,  481* 
Voltaire  t  Semiramis.  Trfp.  aus  dem  Fraax.  in  Jambaa  uberfetzi 

ton  Caroline  Paulus*    111,  8^5* 
Vorlegeblätter  su  Hecfaenübungen  vom  Leichtern  aum  Scliwerem 
'   für  Land*  a.  Bürgerfchulen.  IV,  1078* 
Torlefungen  über  deutfche  KlalUker,  1.  J.  G*  Souer* 
Vorlchläge  aur^ Erleichterung  u.  Erweiterung  der  inland.  Schiff- 
.  fahrt  tt.  d«a  HandeU  im  Erbkailerthume  Oeiierreich.  (Von  J« 
.  V.  SchemA'l. )  I,  457* 
Tortheile  der  Aufh^buns  des.Gefetaea  dea  CoHbats,  od.  Brief* 

wecl»Ul  atveyer  kathoi.  GeiÜiichen  über  dielen  GegeniUnd.. 

IV,  a39' 
Voß,  A«  u.  H. ,  f.  W.  Shakespeare   ^ 
*»  J   H. «    üb    die  PeitaloaaifcJrie  Elementar  -  Bildungsmethode  u, 

iWe  .Aawenidbarkeit  in  Elemeotarfchulen    111,655. 
*9  N.  Cht«  mathamat«  Aachanbuch  für  Bücger-  u.  Landlchula» 


m 


PFaMir,  L. ,  de  ortgjnibua »  progreffu ,  lucremeotli  auA 
nibua  quaa  Academia  Marburgenfis  per  aonoi  itnmm 
ezcerpta  eft.  I,  555. 

—  —  neue  tbeolog.  Annalea  u.  Nachrichten,  au(^Ii|sv 
aBde.  IV,  553. 

Wagenert  S.  Ch  »  biblifchea  Text-Lexicoa  furdienihaa 

dea  gocteadienAh  Fälle.  HI,  Jg« 
JVagner,  Fr«  Ludw  ,  Lebren  der  Weisheit  u.  'DigcBdifla» 

ieienen  Fabeln  9  Eraablungea  uad  Liedern,  7t  mD.ii£  Di 

816. 

—  J.  J.»  Theodicee.  IIL  aSJ. 

Wagner  von  Bern ,    Sigm. ,    das  Hirtenfell  au  Uflfpvna,  1^ 

die  F^yer  des  ^tea    Jubiläums  der  Schvreiaer.  Fie^ri 

Berchtoldstag  igog.    IV,  156. 
Wagnitz^    U.  ß.,    Moral   ia   Beyfpielea  iiir  Jüa^iuffifti^ 

eben    Neue  verSnd   Auag.    IV.  508* 
Walek.  Fr.  A.,  ausrührl.Darilellung  desUrrpnm|^lB^ 

nils,  Heilung  u.  Vorbauung  der  vene(i£chea  KaiUa^ 

604. 
«;.  WalUkburg ,  J. ,  L  A.  da  Biameki,  . 

WalliGhf    E.  W.,   Anleitung  für  Mutter  for  ErnihflilV» 

haodl.  der  Kinder  in  den  erlteii  ZweyLebeoi/aiirai.  t«. 

—  — .  dringendes  Wort  über  die  jetzige  gefaWle  Kiadabi* 
faeit,   die  häutige  Bräune  oder  den  Croup.  U,9^ 

Wanderer,  die,  nach  Salem.  11,575. 

Wanderer,  Mährifcher,    U^.Jurende»  ^ 

Wanderungen,    meine,    durch  die  ürgange  di«leiUs(a<. 

i44- 
fVuringf  Edw  Scott,  t  Scott  Hearing,  * 

fVeil»  Jac,  Fragmente  aus  dem  Talmud  n.  den  Ribbraa'"' 

III.    .166.  .^9 

Weishaar,  J.  Fr.,  Handbuch  dea  Würtemberg.  Pff*«*' 

Th.   IV,  448-  ^j.,1* 

Weisheupt»  A. ,  Materialien  zur  Beförderung  der  11*"  "^ 

fchenkunde.  Zeitichr.  la  H«    II.  573*  ..il— 

Weijjh/tger,  J.  M.,  hiftor.  Gemälde,  oder  biogwp^-»^ 

§en  aflerHerrfchar  u.  Prinzen  dea  durchUucbt.Bi«f*'J[: 
urg  Oefierreich  Ton  Rudolph  L  bia  Mari«  Tha»'*' 

Bd.    IV,  505.  r^J'^h 

Weland,    J.   Chr. ,    biblifche  Erzählungen  rar  Bfltoi«^^ 

Achtung  gegen  die  Bibel  u.  Jefum.  Nttch  iMiur,  >^^ 

aähl.  aus  d,  A.  und  N.  Teff.   IV,  705* 

^ arTh.  Erzählungen' aus  dem  N.  TeÄ  DIJU 

Wendt,  Fr..  Annalen  des  klinifcUen  loiütots  auföeril^ 

SU  Erlangen,  as  H.  IV,  134.  ^axw 

— J.  C.  W.,   Unterfögelle  af  da  Maader,  lommaiiW^ 

betient  lig  af  til  at  transponere  haardi  fatrede  ogf"^ 

Kriger«  fra  Itriden  eller  Valpladfen,   og  Poffl«güI««»T 

Indretiiing.  IV,  i9r. 
Wenzel,  Fr.  A.,  Vaterlands -Opfer.  1,1%$-        .  #  n^^ 
Wer  iß   confeqnant?    Reinhard  oder  Tzßhiflf^'  '*  ^^ 

Sachfi*  1,     .^skflli 

^.  Wemeek.  L.  Fr.  Fr.,   pbyfikal.  ehem.  Abhit^lm^^r^ 
.  fpecißlchen  Gewehte  der  vorzüglichflea  ^fett^^«^"  ^**^ 

u.  ihre  verfchiedene  Brennkraft.  IW^  iA$*  ,.  ^ 

Wertkeim,   D.  Z.f  Vcrfuch   einer  medidtt.  Top^^nP"" 

Wien.  II,  269.  ^  '  •'  . .  ^  IV  M, 

Weßenriedey.  £..  hiffori fcb er  Kalender,  i?^  J«»»'  *^'* 
Weizel,  J.  Ch.  Fr.,    f.  M..T.  Cicero.      ^  .,   •  .:-JirKi* 
WMkmdnn,  J. ,   Karl  der  Grobe  in  dea  Tuiienaa  ui  a«' 

vom  ao.  Mars  igM.  III,  143.  ^     «».li*ülillt * 

Wievkpaneit  die  pfarramtliohea  Witthnmagutir  roni» 

f Yveckmiffi|;  varaubarg  vrttdcar  h  S*'«  ^ 


e 
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fWrifliV.  C  F.,  BeTtrajf««nmflur«*ii.  Welirban.  111,655. 

-  -  BflTträge  «ur  Briickcnbaukunde.     Ali  Fortfcuung;  de«  P«r- 

r^net*lcheu  Werki.  I,  465.  .      ^t    i_  fi     .        tt    >^     • 

Wilf^elm  Tcli  •  oHer  die  freye  Schww«.  Ntcb  Florian.  11,  54« 
»7//»*,  Ä   A.,    Nürnberg.  GelehnenLexicön;    fortgeleizi  tob 

Cb.  C.  NopU/ch.  ^  u.  grTh,  oder  3  u.  4r  Suppl.  Bd.  IV,  455* 
WiUderfow,  C.  l.. ,   f.  Fr   Guimpel* 

WHififen,  F.  P.,  «uftgewälilte  Leleßucjte  für  höhere  Burgerldiu- 

len.  Auch : 
«  —  der  deuifche  Kiiiderfreund.  ar  Tb.  IV,  a70. 
die  bibl,  Gefchichte  des  A.  u.  N.  Teih  für  Burgerfchnleo. 

iV,  a47«  *  ,  •  ^ 

r.  Windhtim»  Cb.  E.,  T.  J.  L.  v.Moäheim,  ^    r    « 

Winkelmanns,  J  .  Werke,  i  u.  ar  Bd.   herausg.  von  C.  f.  F^r- 

now.  3r  ßd.  herautg.  v^n  H.  Heyer  u.  J.  Schulze.  Ill,  a(>5- 
Winkopp,  P  A. ,   der  Rbeinifch^  Bund.   Zeiifchr .  i6r  Bd.  oder 

46  bii  48»  H.  IV.  737-  ,  1 

-  —  -^  —  17  u.  igr  Bd.  oder  49  —  54s  H.   IV,  J^*  w.  »»5. 
ff/We,  K.*   der  kluge  Mann  io  Wicrendorf.  N»ue  Aufl.  IV,  aoo. 
^hs,  P  ,   «llgeoi.  Faftliches  u    ToHflandigea  Rechenbuch ,   od, 

Verfuch  einer  leichten  Art  den  Kindern  die  Rechenkunft  bey- 

zubringen,  r  u.  ar  Tb.  I,  6a. 
Vohin  ?   Schfn.   IV,  a6a. 
Volf,  1.  Fran*e/. 

-  H.  E.,  f.  E.  Munthe.  *       ,  r«»   1. 
Volfart^  K.,  die  Katakomben,  f.  Melpomene  «-  Thalie, 
Vrlflein,  J.  Fr. ,  Deuifcblands Feldbau;  herauig.  von  J  V.  Sich" 

ler»^  u.  ^or  Bd.  DeutkhI.  Weinbau,  f,  J   Ch.  Goukard* 
Voltmaitt   R..   Theory  and  Delrription   ofa  Ventilator;    aurli 
deuifch,   mit  einer  Zugabo  über  die  fropagation  dea  gelben 
Fiebers.   IV,  961. 

^ar^#,  J.  G.,*  über  die  Bundes-  u.  Freu n/Uchafts- Symbole  der 
Morgenländer,  ae  reclitm.  u.  verm  Aufl.  IV.  74»- 
leerte,    die  letzten,  des  llecbenden  Jefus.     Zwey  raetrilche  Pre- 
digten. IV,  310. 

'^uckerer»    G.  Fr.,   die  Grölsenl ehre,   in  TbJa.  i  u.  ar  Curfus. 
^ablenlehre.  I,  6. 

^urxer»   Ferd  ,    Grundrifs  der  Arfluejmittellehra  für  Aerxte  n. 
VVujtdärzte.  III,  44, 

^UßntU  H.  G. ,  Verfuch  üb.  die  Einbildungskraft  Aeit  Schwan- 
em,  in  Bezug  auf  ihre  Leibesfrüchte  «ur  Beamw.  der  Frage: 
'önntn  Schwangere  üch  wirklich  Terfehen?   11I>  47. 


ü 


Xriorf^  T.|  I.  J.  H,  bump%* 


de  Zäth,  le  Baro«»  Tablei  «br^g^et  et  portatives  de  It  Lnse; 

d^apres  la  Theorie  de  M.  La  Tlace  et  lee  Conftamet  ec  CoSffi. 

ciens  de  M.  Bürg,    H,  g^^« 
«-  — -Tabtes  abre^ffes  et  portatives  du  Soleil,  d'apr^  la  Th^ 

rie  de  M.  La  P/tfee.   ll>  fßS' 
Zanders ,   J,  W.  l'h. ,    Bejtrage  tu  einer  Gefchichto  der  Thiar« 

Metamorph ofe.    IV»  935* 
2afif,G,,  Betrachtungen  über  die  Fortdauer  nach  dem  Tode«. 

4  Tble.  IV.  1 17. 
•—  G.  W.,    Nachrichten  von  dem  Leben,   den  Verdienten 'ii< 

«Schriften  Qhrifiian  Ki^l  am  Ende.  IV,  470. 

Zeitfchrift,  theolog.,   f.  Job.  Jof.  BatSf  u.  Fr.  Brenner» 
ZeÜert   K.  A. ,   Heinrich  von  Carlsberg,    oder  Briefe  über  di« 
Waifenhaufer  zu  Carmtn  u.  Grünau.   IV,  loa. 

^  «.  hiHoi.  Nachricht  von  einem  Verfuch  ülf.  die  Anwendbar« 
keit  der  P^a/o.aai(chen  Lehrart  in  Volkslchqlen»  Neue  AuS. 
IV,  808. 

Zeman,  J,  A.,   (  K.  JurenJe» 

Ztrrenn^Tt    H.  G.,    ebriitl    Relicions- Lehrbuch  für  Lehrer  it<_ 
Kinder  in  Bürger-  u.  Landfchuien.  N.  verb.  Ausg.  IV,  i6. 

Ziegenbein ,  J.  W.  H. »  Leiebuch  für  Oeutfchlands  Töchter*  it 

'  Bdcben.  IV,  596- 
«i  —  Religion  in  den  befien  Liedern  deutfcher  Dichter,  ae  v«rb. 

Ausg   IV,  397.  r.  ^     3      »  « 

V  Zimmermann f  E.  A.  W.,    Aullralien*   in  Htnücht  der  Erd-, 
Menlclien-  u.   Produktenkunde ,  nebft  einer  allgem.  DatlMr* 
luog  des  grofsen  Ocean«.  in  Bdt.  1  u.  ae  Abtb*  U  769. 
..I.  —  Tafchenbuch  der  Reifen,  gr  Jahrg.  leAbth.  für  das  J.  181^, 

IV,  473.  , 

..  .  ..  ^  gr  Jshrg.  ae  Abth.  für  das  J,  1810,,  u.  lOf  Jahrg.  ixkf 

das  J.  tgit*   IV,  S033« 

—  —  f.  Le  Goux  de  Flaix* 

Ziziue,  J.,  theoret.  Vorbereitung  u.  Einleitung  aar  Statiflik.    l^ 

855 
ZocA,  J.  F.,   Grundlinien  «ur  Prüfung  u.  Würdigung  wkht.  An* 

gelegenheiten  d.  Stadt  RoAock.  l,  615. 
Zoega^  G.,    li  BalUrilievi  anrichi  di  Roma,  incifi  da  T,  firoHi 

Tom.  I.  9  Liefr.  Tom,  II.  5  Liefr,   II,  igS- 
Zwierlein,  IL  A.,  vom  grofsen  Einflufs  der  Walduneen  aulCul- 

tur  u.  Beglückung  dex  Staateoi  nit  £Lin£cbi  mJ  foli^^Jf .  11^ 

5>9.       • 
2»ingli,  Dir.»  l  J.  G.H^, 
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a)    Beföt'derungen   und  Ehrenbezeugungen. 


« 

-il^hrakkm/kn  in  Ropmliageii    11/ 117. 
Achard'xn  Guoern  I,  199.  lli;  544. 
J^fl^m  in  Uioi   11»  343* 
V,  Adelung  in  Sl  Petersburg  I^  924.1  IlX  544«: 
■^di0r  in  Kiel  I,  5<i4. 

/[/«tfi/itf  f  Oberdirect.  •ynSteckbolm  III9  15» 
Afzelius,  Prof.«  in  Stockholm    III,  i^ 
i^hlwofdi  in  Oldenburg  L  95a. 
'iv.  Almendingen  in  Uadamar  III,  568* 
jAtuMger,  Wiblipger  Benedictiner   II,  363. 
AnoUTon  in  Berlin  1,  35a. 
AppffUmutTf  ietat  zu  Grätz  II,  i6. 
4;.  Aretin  in  München  I,  952. 
jimold  au«  Karbrnhe  II,  703. 
^.  'AaerewMld  in  Königab^erg  Illvifd^- 
SAugt^t  PrinseülA  Ton  U^Caflei  I»  307« 


IT,    • 

Maggejen  in  Kopenhagen  I,  503.  III,  54« 
fi«t7  in  Groliiglogau  III,  814. 
Bandtke  d.  alt.  in  Breslau  III,  544. 
Bardenßeih  in  Kopenhagen    II,  217« 

Barwinski  in  Lemberg  111,  304.  ^  .  ^ 

Baur  in  Götting^n  hey  Ulm  1;  576. 
Becker  in  ZullicHau  I,  752. 
Beicht  in  Warlcbau  II,  513.  . 

Beinl  v^  Bienenburg  in  Wien   II,  331. 
Bergleiter,  Joh. ,  in  Hermannftadt  III,  53« 
Bergleiter»  Mich.,  in  Uermannltadt  III,  53» 
Bemhardi  in  Berlin    I,  520. 

«».  Biberfiein,  Director  der  Seidencultur  im  CüdLRofsUnd  I, 
V.  Bienenburf ,  f.  Beinl  v^Bienenburg^ 
Bodt  in  Berlin  I,  200. 
Bode  in  Callel    III,  555. 
0oi/ in  Neu -Brandenburg   !•  367. 
V.  Bonim*  Mecklenb.  Streliu.  Oorißer  1,  ^69* 
Bononi  in  Florens    II,  784* 
Boo#  in  Wien   11.^. 
Borfon  in  Turin   III,  240. 
ßo*e  in  Paris   l,  375. 
u:fourgeoiet  Teuffaint»  in  Witn  II«  2/^, 


95a, 


Brandts  in  Kopenhagen   I,  503. 

Braulick  in  Wien  111,  223. 

Bredow  in  Frankfurt  a,  d.  Oder    U,  i84^ 

Bremjer  in  Wien.  II,  200.- 

V.  Bretfeld  in  Kronenhnrg   IL  g. 

Brorfon  in  Kopenhagen   11^  217. 

9«  BiieA ,  Leop. ,  in  Berlin  III,  289« 

Buchhorn  in  Berlin   I,  87a» 

Aur^  in  Berlin  I,  872. 

Bujje  in  Freyberg  11 1,  536- 

Builmann  in  Berlin    i,  520. 

Byetrzycki  in  Warüchau  HI,  519, 


C. 

Canova  in  Rom    I,  13G. 
Carl  in  Frey  bürg  III.  45^« 
de  Carro  in  Wien  II,  263. 
Catel  in  Paris  I,  560.  '^ 

Chateaubriand  in  Paris   I,  696* 
CAriVr  in  Kronberg  III,  536. 
1;.  Collin  in  Wien    II«  199. 
Corancez  in  Bagdad  III,  54« 
Corn^'»a  in  Prag  I,  59. 
V.Corvifart  in  Paris  II,  375.    III,  15. 
Cramer  in  Kiel  IL  2r8* 
Cr^fius  in  Wien    IL  47. 
Csarnecki  in  Waifchau  UL  SiS- 


Dahelow  in  Leipsig  (yorher  in  Halle)  I»7ii(> 

Dabrowski  in  WarTchau    11,  5i$. 
.     Dähling  in  Berlin  L  872-  ^ 

Dalberg  in  Stockholm   UL  15. 

o^ait  DaUm,  f.  Meermann  van  Daln^ 

Vambeok  in  Prag  L  39- 

t}amptmartin  in  Paris  I,  560» 

Damßede  in  Dresden  L  872* 

i>ai^&  in  Heidelberg  L  367, 
•  Davy  in  London  L  375» 

Debi-oie  in^VVien  lU,  64. 

Degen  in  Wien  -  L  24« 

Denatfcr/näermaEnlUdt  UL  &%• 


%^ 


2t 


KÜhtrk*fi»in  m  Wien  11,  «9f'    .         ,     -   ^- 
r  Böhm  in  Dmden .   \Mt  m  Pußleben    l,  5ö.  575. 

>tf/r/er  itk  Wien    II.  i5- 

5re/cA  in  Heidelberg   1,  S^  95; 


* 

,  Ehrher gxn^itin   L  5«-  ,  ^.       .  . 

lickhom  in  Fftnkfurt  *.  d.  Oder.    l.  71a. 
Uchkorn  in  Göuiogen  U,  559*  1*1»  i4- 
liielmeim  in  Berlin  1«  5x0. 
lUmaurtr  in  Wien  lll,  »»$• 
Immriok  in  Alidoif  1.  5^ 
r.£ii#e/in  Wien  III.  856- 
InMelhmrdt  in  Coburg  II,  100. 
i/iJ^Mor^i*  ia  Drwden  U,  i59-  _   ^_ 
ffudfuBrdt  in  Feucht wtngen  lll.  S©?* 
KEnge/Mfm  in  Stockholm  I,  3r5» 
Irlacher  io  KremAmunfter  411»  86S* 

Irtrtua  in  Beriin  h  6^9- ^^^ 
IrxUbfn  in  Ltndikron   III.  4*- 
Ijchenmayer  in  Heidelberg  II.  ^H^ 
UUnM  in  Faxi«  UI,  55> 

F. 
ÄÄÄ  JiiSlky  KlolUr  b.y  8..  Pet«.b«,|    1. 696. 

/fguerbaoh  in  München  UI»  Iö4- 
*eyertag  in  Prag  1,  39- 
HoriUo  in  Güitiogen  lU  y*»* 
Hfcker  in  Kiel  1,  5o4-  »•  »»»• 
70ibe/  in  Ke£ithely  III,  8S6. 
Voriwoit«  iw  Schweden   III,  1 5» 
Be  Foitrcade  sn  Sinope  III,  54- 
^ranke  in  Sonderburg  11,  aig« 
frUdrißh  in  Dresden    I,  g?^« 
*ri€drieh  in  Wioserhaufen    I.  tSS* 
^•iei>  in  Heidelberg  III,  455-  655- 
^ritz  in  Wien  II.  loi. 
'roriep  in  Tübingen  I,  256. 
fufi  ftA  Su'Peteitbtirg  L  375«      ^ 


G. 


7a%n  in  Schweden  III.  15. 
f    Gapp  in  Lioz  II,  i6« 
Imriand  in  Wien  11,  i5; 
ra«<M  iö  Grofsglogau  Ul,  g^ 
J^rfMrd  in  Berlin  I,  56>« 
3^ß$Uu*  in  Halle  U,  59>« 
^irJehreeki  in  Bremen  1.  119» 
^i/let'  iMumont  in  Paria  III.  a4». 
^&ri(:«  in  BeiLia  1,  S5*« 
r.  Göth0  in  Weimar  l,  695* 
>«r«  in  Altdorl  l,  533. 


^«f«r  au  Hall  im  Kgr.  Wurwmberg  III,  5». 

5»-iywiiBer in  Hol   I.;^i. 

rSr-^efynd  in  Frankfurt  •  M.    lll»  53o- 

5^;IS2r  in  Weimai.  iem  in  Wittenberg  11, 

Q^urntt^  in  Berlin  I.  5oS- 

3^mmr  in  Heidelberg   III.  488-  ,  . 

"i.Or^ümwald.  f.  ir«nil*r  f..  Cr««wlM. 

B^rfiur  in  Frankfiiri;  «•  M.  I*  96i. 


607. 


H. 


Ka/e/i  in  Bemburfir*  II.  575« 

Haijaet  in  Wien  III,  314. 

Har/  in  Erlaneen  L  4^   H*  ZSS* 

Harrach  in  Wien    II,  2$%* 

Hartig  in  Stuttgart   II,  S7<« 

Httrtmmnn  in  Oldenburg  II.  759* 

Hartmmnn  in  Ollmüta  III»  848- 

«r.  HacioA  in  Lina    II,  iliv 

Haiii(:e  in  Krakaa    111,848. 

HauMmmnnt  Gen.  Inlpector  der  Berg-« 
Königfr.  Wellphalen    I.  ga). 

Leerwagen  in  Berlin    I.  464. 

Heger  in  Hetdelb<»rg    II,  a48« 
Heimann  in  Wien   II,  48* 
Heinrick  in  Regf^naburg    II»  74S. 
Hermb/titdi  in  Berlin   1.  S^o 
Heßelbäck  in  Würsburg  U»  lOI. 
Him/r  in  Berlin   I,  5ao,  75a. 
Hin  in  Berlin  l,  510. 
0tf,Hoffmmnnsegg,  Graf  I»  87>« 
«y.  Hoifcke  in  Btalyßock  III,  105. 
^.Horvdek.  Steph  »  in  Pelth  II,  fge* 
Hromadkm  in  Wi»  lU,  848* 


-  n.  Salzwork«  im 


f. 


Jackmann  in  Berlin   1,  $7%, 
J(ikn  in  Meioingen  U.  loi. 
'Jakob*  in  Gotha  II,  784« 
Janfcka  in  W?ien    III,  a*5- 
Jdenijik  in  Kcftihely  III,  Sfi. 
Jenner  in  London    II.  375. 
l/ßand  io  Berlin  II,  720. 
jTpAit  in  Töplitz  II.  a88« 
Jungmann  in  Prag  III,  aa4* 
JufU  in  Marbnrg  I»  3ta. 


JD»m/e»j*i  in  Warfcban    ll*S^^ 

V.  Kampt9t  jecEt  in  Berlin  1.^^-    .     ^     „,      .^ 

V.  Kampiz,  Königl.  nreufa.  OberaUeüt.    III,  M^. 

Kanncngiefier  in  Berlin  I,  647. 

KoA^P  in  Bayreuth  I,  Sag.   II,  375* 

Kesy  in  P*tak    I,  tag. 

Kiefielbaok  in  Bremen  II,  855* 

V,  Kifuhergcn  in  Amfterdam    I,  5«0« 

Klapröik  in  Berlin   I,  55>* 

KJinger  in  St.  Pcteribnrg    III,  S45« 

K/o/a  in  Tübingen  I»  696. 

KnoUt  jetat  au  ÖJlmfita   II»  lO. 

Kcpiutr  in  "Wien  II,  16. 

Kopp  in  Hanau   I.  SSg-  7>8« 

Korabiniki  in  Preltburg  II,  i99- 

Xtfr^e  in  Halberftadt  11,688* 

Kofteeki  in  Wien  UL  39- 

Koftin  in  Oedenbnrg  HL  5«^   ,     ,,     ^ 

J,  Äo/*f*-.*.  Wilh. ,  in  Neuftadt  H  191. 

Xr<4/e  in  01d«>nbttrg    L  696. 

Kunzm  in  Kiel  L  5<^* 


L. 


ZücepiUb  to  Paria  1,37^ 
Lacrcullc  io  Pari»  "t  55^ 
j:.c/biffaln«  in  Hidle  lU,  49^. 
F 


£r«nf 


M 


Lang  to  Ansbach  1,  519, 
Läng  in  Wien  IU,«23. 
Lange  in  Wien    ll,  16. 
LaireiUe  in  Fv««   I.  375-  - 

Xum/no/ir,   I.  Gillet '  Laumond 
Leik  in  Lins  IH,  760. 

X^nnÄarrf  in  Hanau    I   671.    11'.  515.  743- 

Licktenfietn  in  Berlin  I,  510.  712. 

Lindblom  in  Uprala  II,  591. 

^indf«  in  Warfcliau    11,  515. 

Looher,  Wiblinger  Benedictiner   II,  a€5. 

l^i»  in  Coburg   I,  96.  ^ 


MaeMtUyin  Marburg  I,  727, 

Mader  in  Prag    I,  30. 

Magyari'm  Debreczin   III,  143; 

Mailing  in  Kopenhagen   1,  504. 
I  Mariboe  in  Kopenhagen  II,  ai.7, 

Markard  in  Wur«bufg    11/  loi. 

Martini  in  Aclar   II,  243. 

Martini  in  München  .  1,  51g« 

«;.  >/ay^«/i^aoA  in  Berlin    I,  3if).     •   . 

Jfai</>  in  SaUburg,  jeut  in  Wien    II,  16. 

Mayrhofer  in  KremsinüaUer  III,  355. 

Meermann  van  Dalem  u.  Vuren,  im  Haag  I,  320. 

Megerie  von  MühUeld  II,  aü3, 

Meineeke  in  Uaile  I,  503. 
.  Meiitert  in  Prag  III,  456. 

Menken  in  Bremen'  II,  216« 

Metterniok  in  Wien  II,  71.' 

Meyer  in  Offenbach  IL  513, 

Meynier  in  Erlangen   III,  307, 

Michaelis  in  Heidelberg  1,  55.  95. 

MichelitM  in' Prag     III,  »55. 

Mikan  in  Prag   111,  355. 

M^lde  in  Wien  ll,  101.  III,  760. 

Miller  in  Ulm'  I,  376  528. 

Moga  SU  Mühlenbach  in  Siebenburgen  !!>  24. 

Mifhling  in  Schemnitz    I,  32.  • 

Moijkr  in  Oedehburg  III,  456. 

Moldtftkawer  in  Kopenhagen  I,  503.  / 

Möller  in  Kopenhagen  II,  217. 

«/  Morgenftierne ,  T  v-  Muntke  af  Morgenfeierne* 

Mojkr  aus  Ulm    1,  648. 

Maller  in  Bremen  II.  355. 

o;.  Muller,    biiher  in  Her^ogl.  Mecklenb.  DIenßen  II,  760. 

nt.Mulzer  in  Wetzlar  I,  biG. 

v.  Munthe  af  MorgenfiUrnt  in  Kopenhagen  II,  217. 


Natterer  in  Wien    II,  200. 
JVicA:c/ in  Wien    II,  218« 
Nicolai  in  Bremen    I,  199« 
Nicoloviüe  .in  Berlin  I.  352. 
Niebuhr  in  Berlin   I,  520.  ' 

Niemann  in  Kiel  I,  504* 
Niementfcheck  in  Prag  III,  456. 
V.  Nobili  in  Wien  II,  248« 

o. 

Oedman  in  Upfala  II,  591«  ^ 

Oehlenjchl'Ager  in  Kopenhagen  II«  218» 
Oeftcrreieher  in  Bamberg    111,  8^3« 
04/ru  in  Wien  lll,  223. 
Ohhaujen  in  Glucksburg  I,  504« 
Oraler,  ieut  zu  Grau  U,  t€l> 
Quo  in  Wien  ^,  7. 


^ 


«r.  P«;tÄ/J?  in  Wien  II,  191. 

Fatay  in  Pacak  I,  127. 

Par«^  in  Prag   I,  39^ 

^fln/a#  in  Heidelberg  |,  567.  719, 

Fem  in  Wien  III,  223. 

Fertfch  in  Coburg  III.  488. 

Feter/on  in  Karlsruhe    I,  56. 

Pejrerl  in  Kornneu  bürg  lII,  52, 

1».  Piringer  in  Wien    II,  47, 

Pi/cA  in  Ofen  II,  10 1. 

ele  la  Place  in  I^aria    1,  375^ 

Platner  in  Leipaig    I«  727. 

Pleiner  in  Linz  II,  1 6. 

V.  Pommereuil  in  Paria   I,  503. 

Frimitz  in  Grütz  III,  848«  * 

ProciÄrAa  in  Wien  II,  231  •  1132.   111/ S4«- 


Qtdjhgaard  in  Kopenhagen  II,  1117« 


JtnA^c^  in  Kopenhagen  III,  54^ 

Hangheri  xn  Prag    I,  39-        « 

V.  Ranzaa  in  Kiel  I,  504. 

Rathke  in  Kopenhagen   II,  218« 

RauchmUller  v.  Ehrenftein  in  Wien  II,  iqi 

^^  Raumer  in  Breslau    lil,  24«^  ^ 

Rebmann  in  Mainz  II,  784. 

Reil  in  Berlin  I,  552. 

Reinbeck  in  Stuttgart    li  952. 

Reinhardt  in  Rom  I,  87a. 

Äf(//^  in  St.  Petersburg  I.  807, 

ReismUller  in  Krakau    II,  200, 

Retzius  in  Stockholm  III,  15. 

Reyberger  in  Wien   I.  40.    II.  lot, 

Ribbeck^  in  Berlin    I,  352. 

Royko  in  Prag    III,  5a. 

Rudhartiiu$  Bamberg  11,  lot. 

Rumi  in  Oejenbnrg  111,  311.^ 


Salomon  in  Ssegegin   III,  304« 

Sanders  in  Bremen   I,  iiq. 

v.Sandrart,  Fräulein,  in  Halle    I,  87*. 

Sartorius  in  Göitlngen    III,  54. 

Schallgruber,  jetst  zu  Gracz    II,  16. 

ni.  Schediue  in  Pelth    II,  7. ,  III.  856-' 

Scherer  9  Joh.  Andr. ,    in  Wien    lll,  63. 

Schfrer,  Jof  ,  in  Wien  HI,  63. 

Schettler  in  Wedlitz  I,  464.  615. 

Schilling  in  Mäulbronn  I,  696.  v*^ 

Schißkel  in  Berlin  I,  872, 

Schleicher  in  Marburg  I,  503. 

Schmid  in  Vi\xn    I,  376, 

Schmitt  in  Wien  II,  232. 

Schänhorn  in  Kopenhagen  II,  21 8« 

S ehrender  in  Marburg   l,  95. 

Schubert  in  St.  Petersbur);   I,  375.  952, 

Schuhkraft  in  Stuttgart    I,  i3t>. 

Sßkuhmacher  in  Konenha«ren    I,  504,  11,  %\^^ 

Schaler  in  Spangenburg  III.  535. 

Sehultfchik  in  ^.andskron  III,  40. 

Schutt ze  io  Berlin   I^  951. 

Seki^chkm  in  Udwarnok  ill,  ^43, 


al 


^akioeins  in  H«delberg  Hl,  45Ö- 

Ueger  in  Heidelberg    U  »3- 

►«Äin*ia  Prag  1,  lao. 

I.  5«*rfrr  in  Augsburg  I,  576. 

;.  Sctt^fffr  in  Ulm    I,  i  ig-  37^.  "»  545*' 

ubetk  in  Güllrow  lll,  49*>-       _ 

hmmtfdinger  in  Wien  III,  760- 

imonowic*  in  Lemberg  III,  504» 

Upos  in  Patiik  I,  117. 

r/fe/i  in  Idflein  III.  536. 

^  Soie/i  in  Erlangen  L  OS'- ,      ; „     ^ 

ro/^er  in  Frankfurt  a.  d.  Oder  III,  aS«. 

'cmmer  in  Kopenhagen  III.  317. 

f.Sonne-ifils  m  Wien  II,  7a.      „,    .  ^ 

f.  Sporuck  in  Heidelberg  I,  aj.  HI»  6«t>* 

prtngil  in  Halle  I,  807«. 

ta/Jetdt  in  Kopenhagen  11,  217. 

/fln*e  in  Kefsthely   111.  856- 

tark  in  Darmftadt    11,  688- 

teinhuck  in  Heideoheim  HI,  556, 

tepkani  in  Augsburg    I,  69Ö. 

,  Sternberg  in  Prag  1»  3f>» 

tifft  in  Duffeldorf  11.  59»* 

toepkafius  in  Warfchau  II,  5«5» 

toit  in  Bremen    I,  496.  U.  aiS- 

ro/*  in  Ulm  I,  1  ip. 

vanberg  in  Stockholm  II,  4^^. 

KTiir«,  Olof.  in  Stockholm  II,  45a.  III,  i5- 

.  SzilaJJy,  Faltuaal- Landrichter,  m  Ungern  II,  ito. 

T. 

'enneniann  in  Marburg  I,  5ia. 

*horkeUn  in  Kopenhigen  U,  aig. 

^horwaldfen  in  Ilora   I,  87a. 

hunberg  in  Stockholm   III,  i5« 

Ulke  in  Wien    II,  a48. 

'ingftadius  in  Stockholm  IIU  15- 

außaint  de  Bourgeois,  L  v.  Bourgeois. 

reales  in  Berlin    1.  519. 

e  Trau»  in  Wien  II,  a48. 

'rammsdorff  in  Erfurt  HI,  6i6. 

umpacher  in  Pefth    II,  »63.  Hh  a^• 

iirznn  in  Wien    I,  40.  ^    .. 

aä^dy  in  Prag  I>  39. 


VnterMtmr  in  Landihuc  III,  104. 

V. 

Varga  tn  Haab  III,  aaj.  ^ 

Vertau/Jin  Kopenhagen  II,  ai8« 
*y.  Villers  in  Lübeck  I,  a55. 
«v.  Vilt,  BilchoFton  R.^ab  III.  304. 
«.  Vctderndorf  in  Bayreuth  I,  ^. 
Volmtir  in  Bern  III»  544. . 

Wagner  in  Marburg  I.  5,1  J. 

Walleniue  in  Greifswalde  I,  464. 

Wallieh  in' Wien    II.  a65. 

Wander  v.  Crünwald  in  Böhmen  111,  4<'# 

Warberg  in  Kopenhagen  I,  504.  II,  aiy. 

Wawruch  in  Wien  III.  aa4* 

Weevtk  in  Detmold    HI,  535« 

H^^i/>  in  Berlin  IIl#^8o. 

Weitzel  in  Mains    HI.  53^. 

Wenderoth  in  Marburg  I,  51a. 

Wendt  in  Erlangen   Itl.  8a3* 

H>ns«/  in  Frankfurt  a.  M.    I,  55* 

v.  Wering  in  Wien  II,  a3a* 

Weftrunib  in  Berlin  111,  556. 

Wettengel  in  Breckerfcld    II,  83a» 

Wiederhold  in  Marburg  III,  535. 

JPiVrft  in  Göttingen  I,  503.       ^  , 

Wilhslminep  Prinaeflin  von  Naflau-Orinien  I,  go7, 

Witjch,  Ingenieur,  in  Ungern  III,  6a. 

Wölfin  Berlin  I.  87a. 

Wolff  in  Landskron   III,  39. 

Wolter  in  Berlin   I,  87a. 

JVrana  infl>efl.b    II.  101. 

v.  WUrJl  in  St.  Petersburg  111,  544- 


Zeifel  in  Lemberg  III,  3o4*      .    ^  .       „     ^ 
Zeman^jecit  «uKrakau.  jetzt  m  Lm«  II,  ll>. 
v.  Zerboni  di  Spofehi  in  Eferlin  I.  3ao. 
Zerrenner  in  Derenburg  I,  a55. 
'Zimmermann  in  Hamburg  IH,  oiO« 


7 


i4. 


hretmfon  in  Berlin  JI,  79a. 
cik^rmAnn  in  Oichats  I»  8* 


B. 


b)    Todesfall  e. 


üßtler  in  Memmingen    III»  84^« 

ffj'r  in  ^aris  111.  7*7. 

^tskmann  in  Göttiogen   I,  464«        * 

,,.    Beek'Calcaen  in  Uuerht    I,  904. 

fftr^ntU  in  Frankfurt  a.  M.    K  71  >•   H,  87* 

\irler  in  Mi  tau  111,  543- 

p/t   Sew  in  Wien    II,  136. 

rhenyei  v.  Bejfinye  in  Ungern   111,  a87. 

,  Ho'ck  in  Lryden  II,  4a4. 

Bougainvilie  in  Puu   UI>48S* 


deBourgomg.    Frtn«.  Gefandter  »u  Drcsdfi»  11,791. 

BourÄ«  in  Dublin    "I.»<?ö-     ...  -    ^ 

nTBretfckneider  bey  Pifa  10  Böhmen    I,  7. 
Brückner  in  Leipzig  I.  656. 
-u.  ßrtfA/  auf  Sffizcrsdorf   1,  463. 
Backle  in  Durlach    III,  84o* 
»ij/bArnrfor/ in  Leipzig  II,  agG. 


C. 


Careno  in  Wien   I,  4^3« 

Csifar  in  Leipzig  1.  543- 

Chalgrin  in  Paris  1,  465« 

Ckenier  in  Pari^l»  39*- 

V.  (Jegniazo  in  Luben  Hl,  464- 

V.  CW/f«  in  Wien   II.  847«   III»  5»* 

Cromet  in  Paria  111,  303. 


D. 


Dt^Jfktu  10  Pari«   11»  %%. 
Dippoid  in  OAnsig    III»  496. 
«;.  Dobblhof'  Dtsr  in  Wieo  11,  135, 
^•Dombay  ia  Wien  l^^ti. 


& 


Bherhard  in  WjrU  III,  ^07. 
Eden  Scou  •  f.  S^oti. 
Ekrmann  in  Weimar  II.  940. 
«;» Einem  in  Gentin   I,  433.^ 
BrsBleben  in  Marburg   IL  ij3. 

fcAite  in  Berlin  IL  783. 
mdmard  in  Paria  IL  730, 


V,  Feueriein  auf  u.  su  Neuealledc  11»  %S» 
*ife  F/enrieu  in  Paria   IlL  3o3* 
Fomcih  SU  Serbe  in  Ober -Ungern  IlL  5a. 
Fricdriok,  f.  Kar/  Friedrich. 
Fntliek  in  Prelaburg  IL  383« 


G. 

CauJS  in  Rornneuburg   IL  i43* 
Oentz  in  Berlin   IIL  4o8-  545* 
Ginzbur^  in  Brodi  IL  r44. 
Cjörwell  in  Stockholm  IIL  67 r, 
Coldner  in  Oedenburg  IL  203. 
<ii.  Griztheim  in  Altenburg   HL  8<)0* 
GrimiH  in  Anoaberg   L  79a. 
Gruber  in  Wien  IL  107. 
Guizkard  in  Paria  L  79a« 

H. 

HS/e// 1»  Bernburg  11,  47- 
Hardt  in  Mitncben  11,  15a» 
H'dfzier  in  Prap   IIL  5ao. 
Hrci^er  in  Berlin  IIL  6^3- 
Herrzn  in  Bremen  L  ?"• 
Beideckt  in  Motkan  IL  15a* 
FUlljfrizd  in  Kopenhagen  IL  i4o. 
Herrgott  £U  Markt  Dachsbach  IL  4«« 
«I.  Hbrmann  in  losbruck   L  4H* 
Höx/in  m  Neuhaufen  L  375- 
Mo/p  in  WOrsburg  IL  87« 


/. 


JfinhiM  in  Stadion  L  375- 
tr.  Ifidznzy  in  Wien  IIL  4^» 

* 

K. 

ÄÄ»>irfr  in  Wien  U905.  " 

XoW  Friedrick  ^  Grolshersoj;  roQ  Baden  IL  S^ 

Katzna  in  Ungern  IIL'ftH?* 

Kayfer,  thurn-  u.  taxifrber  Hofratb  L  95a* 

*v.  'KieimanszMge  in  .Gülirovr  L  695.     - 

Kierulf  iu  Kopenhagen  IL  339. 

Kleeberg  in  Gera  IL  7ao. 

Klupfel  in  Freyburg  II,  903.   HL  355- 

Kzklkams  in  Regensburg  IL  847-  9^« 


zf.  JCVpkzm  in  Magdeburg  IM,  415, 
Zf-Kop penfeie  in  Weimar  IIL  8S9> 
Kzrabinfikj^  in  Prelaburg  U,  9S1. 
Zf  Kort  um  in  Lemberg  u,  23.  13^ 
Krmuemadei  in  Tfchöplowita  IL  af, 
Kriehei  in  Klein  •  Lomniu  IL  i43« 
Rukl  ia  Leipsig  I,  4a4. 
^Kjrdt  Scoir«fC*  in  London  IIL  a$9> 


L. 

tMig  IQ  SchBaitheim  II»  g.  Sg^. 

Langmeyer  in  Wien  I,  903. 

Langner  au  Muskan  tn  dfer  Obodaufitt  L  77^* 

Laujon  in  Paria  IL  78$« 

Leaerer  in  Böhmen  IIL  a87« 

Lenkardt  in  Qued|inburg   IL  ag6« 

Ludzrz  in  Uavelborg  L  4a4, 


Marezibdn^i  in  Ofen  I,  91s» 

«r.  Marifik  in  Agram  IIL  a87. 

Ottskelynz  in  Green  wich    IL  So4* 

Meisner  in  Leipsig  IL  8* 

Meifier  in  Bremen  L  463. 

Melfter  in  Cappel,  Cantoaa  Zuridi  IIL  6^ 

Meyer  in  Berlin    I,  695,  ' 

«^.  tiiklojfi  in  Grofs wardein   III,  335* 

Montag  in~Oberlc!hwappach  in  Franken  IL  ^^ 

Mulier  in  Marburg   1,  7* 

de  Muro  in  Neapel  I,  543*  695* 

"Sf.  ikfnrr  in  Nürnberg  IL  127. 


N. 


Netgurczewfki  in  Warfchau  IL  487* 
Nencke  in  Breslau   III,  ^3* 
J^icolai  in  Berlin  L  3Sa; 
Kowodmzreky  in  Prag  HL  5>9* 


O. 


Ohrndöwitfik  in  Belgrad  IL  847« 
Oia/fen  in  Kopenhagen  Hl,  103. 
Ortmann  in  Mitncheiff  L  904. 


Pii//«#  in  Berlin  IIL  48S« 

P^ron  in  Carilly  L  463. 

F/e/fermznn  in  Kremsmüniter  III#  8S5* 

P/cA«  in  Gingit  L  38?« 

Flerfck  in  Elchinsen  L  to3. 

4?«  Prandttu  in  Wien  IL.  4a4. 

Frätütiuz  in  Coburg- L  385* 

Ä. 

V.  Rdkoz  in  Ofen  1, 95a. 

V-Hzittzr  in  Stuttgart    IL  aS« 

JRenrer  in  Alchaffenburg  I.  583* 

Rheinwald  in  Müa<^en  IL  903.  ^ 

ar.  Rheinwald  zu  Nenhaufen  bey  Mufldiea  nf04r 

Richloweky  in  Prag  HL  319* 

H/eil«/  in  Berlin  I,  448- 

Rink  in  Oanaig   IL  488« 

Roger  in  Paris  I,  545» 

Rzy,  Neil»  in  AberUdy  Manfe  Ulf  aof* 


^udplphi,  Caroline,  in  Heidel^g  tl,  151*^87* 
Kumpel  in  Erfurt    H.  88«  ^9Ö» 
l^unj^e  in  Hamburg  1,  6/;6. 
^uthgr/ord  in  Craigow  lU,  aSg, 


5. 

\tSt.An$e  in  Pam   I,  5i9- 

>alzmann  in  Schnepfenihai    lll,  75^.        ^ 

>eh'd//tr  in  Halberitadc    I»  207. 

whar/enberg  in  Ritlcheobauren  I,  695.   II|  »96. 

lehiuUrtberg  in  Wien    I»  704. 

lehkuhr  in  Winenberg  II,  875- 

f.  Sehludcrbagher  io  Wien  l,  904. 

ichmidt  in  Weimar  lII,  103. 

^ohnelltr  in  Augaburg    II,  416. 

ichniziein  in  Weimeuheim   II,  396.  4'5* 

»  Schrebcr  in  Erlangen   1,  448* 

Schreiber  in  Dresden  II,  160. 

hhwaris  in  KroitTch   lll,  84o* 

^cot^.  Rob.  Eden,  in  Edinburgh #  Prof,  tu  Aberdeen  III,  s3g. 

emler  so  Kloßer  Ueiiabronn  I,  703. 

^,  Soden,  K..  A.,  in  Nürnberg   Illf  799- 

:palding  in  Berlin  II,  549. 

'parr  in  Nord  häufen  I,  463. 

'tampeel  in  Leipsig  I,  448»  .      ^ 

tark  in  Jena  I,  39a. 

teinhmrt  in  Dobrun  I.  575. 

iewart  Kyd .   f.  Kyd. 

zeker  in  Claulenburg  I,  8S*« 

ziplaki  in  Debrexin  I,  $72. 


•      T. - 

v,Thu!em€yfr  in  Beriin  11,  ögg. 

Tiedemann  in  Stuttgart  11,  3o4- 

Toper zer  zu  Waliendorf  in  Ober- Ungern  III,  51, 

v.Treiihard  in  Paris  I,  151. 

v.  TrUUfoh  in  Nördlingen  II,  Sa. 


r^tÄ^  in  PwBiu  in,  855« 
Koü  in  Schweinfurt  U,  710. 


W. 


«;.  WMmnden  -  Gimhorn  InHannorer  III,  543. 

Weidmann  in  Wien  L  83a* 

Weiler^  Sopbte  JuK,  in  Augsburg  I,  104. 

Wendeborn  in^Hamburg  (ehemala  tu  London)  II«  503. 

Wohlers  in  ^totel    I.  656. 

WoUki  in  Warfchau  II,  433. 

Wuftney  in  Malchin  I,  ^. 


2. 


Za/?/  in  Augsburg  I,  448* 
Zarda  in  Pra|;  III.  336. 
Zerrenner  in  Derenburg  III,  745* 
V.  Zop/  in  Augaburg  I,  319« 


c)    Anderweitige  Nacliricliten  von  Gelehrten  und  Künfdetn« 


:  Adelwtg'e  BefitK  des  Sackmetfter.  tf.  Pallas*tcheii  Ihigniß.  Ap- 
parau    l,  ga4. 

delunga  Nachlafa  cum  grörsern  Worterbuche,  f.  Radl^f* 
!her,  durch  ihn  veranlalste  Streitigkeiten  als  Gegner  derfialüh« 
rung  derjÄÄ«fchen  lat,  Schulbücher  in  Wien.u.  Pellh  II,  513. 
nker's  niineralog.  Reife  in  die  Gegend  von  G(6ch  im  Graser 
Kreile  III,  »56. 

•  mineralog.  Reife  nach  den  intereflanteßen  Gegenden  von 
Steyemiark    III,  a7a. 

ntwort  des  Recenienten  auF  Sonnefchmid's  Antikritik  gegen 
die  Recenf.  feiner  fiefchreib.  der  neulpan.  Amalgamation  in 
d.  Leipz.  Lit.  Zeitung   III,  695. 

moid  wird  su  J'reyburg  ein  arcbitektonifchet  Bildungsinftitut 
errichten  11,  703. 

aldinger^s  Bibliothek  ift  vom  Grofsherz.  von  Heflen  Darmßadt 
»um  offentl.  Gebrauch  gekauft  u^  mit  der  SchlofsbibÜothek 
▼ereinigt  I,  655.   II,  i68* 

Bdros  Ungr.  Ueherfeu.  der  Aeneide  Virglls  I.  95a. 
s^^'en«  katnol.  Katechismus  ift  proteftant.  Urfprungs    III,  7a8« 
(»nierkuogen  au  der  Anzeige  in  a.  A.  L.  Z.  d.  A  Prallt  Schmid 
in  Ulm  betr.  II,  SS^« 

wnifch  ,  ersangener  Auftrag  an  ihn ,  den  aten  Th.  feiner  prakt* 
Staa takiinde  au  vollenden   I,  387« 

srichticnng  der  in  Hermanne  Werke :  Dresdens  Schriftfteller, 
befinm.  Angabe,  Wilh.  Lindau  betr.    I,  43a, 

der  Nachricht  von  y*  MßJJenbacJie  Bef9rdening  I,  59a. 


Berichtiguni  der  Nachrichten  ans  Frankfurt  a.  d.  O.  n.  Breslau  ia 

d.  A.  L.  Z.  d.  J.  die  Untverfitüt  betr.  II,  447. 
—  einer   fogenannten  Berichtigung  der   Recenf.    der   einfamen 

Wanderungen  durch  die  Schweia  im  J.  1809«    I,  543. 
^  in  Betreß  der  Schrift:   drey  £ra£hlungen,   vom  Verf.  der  He- 

liodora   I,  45i* 
-—  wegen  Emmrick's  au  Altdorf  Verfetaung  nach  Regensburg 

I,  760. 

^-  au  V.  Sretfchneider'^s  Todesanaeige  I,  544* 

Bodmann  will  300  Urkunden  zur  Gefch.  dea  Haufes  Habsburg 
herausgeben    II,  3ao. 

Bohuez  neue  poloifche  Ueberfetz.  des  Code  NapoUon  II,  <o4. 

Bredoiue  erhaltene  Auftrage  vom  Departement  des  öffeouL  Un- 
terrichts in  Scblelien   II,  r84- 

Buibjuf  in  Fyen  läfst  eine  Anaahl  junger  Botaniker  in  der  Blu- 
menzeichnung  nach  der  Natur  uncatgeidl«  unterrichten  II,  s^A« 

Bufching  unterfucht  Ala  Königl.  CommüL  dieBibliothekei^KwiA» 
fachen  u.  Archive  in  Schleüen  I,  696. 

C. 

de  Candolle,  botan,  Reife  I,  735« 

Cannahick,  wegen  der  Receni.  feiner  Kritik  der  prakt.  chrifll. 

Reli^ionslehre  in  d«  Leipz.  Lit.  Zeitung    I,  399. 
Ckodkiewicz  beforgt  eine  Prachtausgabe  von  Niemcewicz'e  S4mni- 

lung  poln.  Nationallieder  II,  479* 
11.  Choteki  f.  Hauer» 
nt.  Collin,  Heinr.,  arbeitet  an  einem  neuen  Trfp.:   die  Horaaier 

II,  344-  «  - 

Cotmar,  wefpn  der  ihm  teltamentl.  übergeb«  «.  Afiirr^fchen  lite- 

rar.  u.  artill.  Nachlallenfchaft  II,  137. 
G  Cr*tt- 


Creuser  \M  keioea  Antheil  «n  :d«r  Redaction  dts  Heidelb.  JalM> 

bueber   1,  43r. 
C^ikann  wird  ein  ^el.  Mühren  henttsfeben  III«  35a« 


Kurz  arbeitet  an  einer  Gefcbicbte  Oefteireicbi  vateif^ 
richa  lY.  ilegierufl|;  II,  aoe. 


DabetöWt  Antilcritik  w^g^on  Savigni  in  den  Heidelb.  Jabrbucbet» 

I.  563- 
Dippold  an  den  Recenfeoten  dea  v.  HcrtiiaYr»  Arcbiva  II,  S4S* 
Dornbis  ungr,  frann«  u.  frans.  luAgr.  Wörterouch  I,  95a. 
DöuUr  unterricbtec  Kiinitler  u.  .HandvrarJifr«  inj.de^  Mecb^uiik  . 

U,  15. 

Drudifeblerb^icbtigUDg  Eixv'SuigenleJbkTtSchQnhucti  für  1311. 


[ 


E. 


if.  Effii»  Schilderungen  merkwurd.  Gegenden  Kamtbens    I,  163. 
Eugen' s  HaDdlcbriften  u.  Briefe  Collen  yoa  v,  SarlQri  gefundeo 
ieyn   II»  560. 


*  • 


F. 


Fifikerj  neneifundene  Violinen   ILI|  5^« 

O. 

Cdzif  in  Wien  prieck»  Merkur  I,  396. 

Cermarj  naturbilh  Aeife  ^«cfti  Dalm^ieB,  Fortfets.  v«  Beendi- 
gung derf.  n,  433.  S<^'  Ül,  271.  ' 
Cepsneri  cabulae  phjptogtaphicee  vrerden  von  Sehinz  fortgefecat 

hl,  241. 

Cilbert ,  wegen  Spindler*  Inlerat  in  der  Jen.  A.  L.  Z.    I»  795. 
Qlatz,  'Bilderbuch  u.  Redaction  der  Annalen  der  ölterr.  Lit*  u« 
Kuua  I,  168. 

ga^/er  j  Amtsentfetzung  C  403.. 
ujtefmann^s  (vilemac.  Entwicklung  dea  Ungr«  Scaaurecktf  wird 
erwAriet  >  II»  320. 

M&feli  wird  feinea  Vatera  Schriften  n.  biograph,  Notizen  üb* 

denC.  herausgeben  II»  575. 
Harlei,  Memoria  J.  (jh.  D.  ^obilis  de  Sehr  eher  I,  447. 
HaKoh,  Oerfiadt  u.  Scheel  folien  jlen  IVutzett  des  Gebraucba  der 


Tberroolampen  bev'ölfentl.  Stiftungen  unterfucben  II,  255. 
er*s  u.  V.  CAc^eÜL  #Bemerkuo£en  auf  ihrer  Äeile  durch  Oe£ 
reijch  I,  g87- 


Hauer 


Oeftciw 


H««öra*eiia  Bibliothek  wird  iraGanaen  verkauft  werden  I,  35a. 
Helm  u,  Taubert,  ßbi rti che  Reifen dcf,  und  zurückberufen  11,744. 
V*  H^henwart^s  boten.  Reifen  I,  i6S« 

HormayPs  GpfcJiichte  Bohmena  vor  Ferdinand  I.  wird  nitch- 
*    üena  vollendet  11,  35a. 

Hundeehagens  artiCl.  topograpb.  Berchreib.  u.  planimetr.  Abbild« 
'  cUa  Panorama  von  Frankfurt  a.  M.  11,  534« 


Kapp"**  funfzigjälir.  Predigerjubiläuni    II,  375. 

Kezy  iu  Patak  bereift  aualänd.^Jniverfitäten  ■!,  128. 

Kienbon  will  leine  Cöinpolition  der  Claudine  von  Villa  hellA 

von  Göthe  auch  in  Stuttgart  auffuhren  ialTeo  U,  344.         , 
1;.  "Kittproth  wegen  Hagere  Schreiben  gegen  Montucoi  in  der 

monatl    Correlpondenz  von  1310.  1,  703- 
Kopp^s  Abhandl.  üb.  fein  Refpirationa-Inltrument,  ina  Holland. 

überfetEC  I,  363« 
Korabinskie  hinterlaCane  geograph.  Manufcripte   III,  aog. 
v.  KoTzebae%  Willi.«  hat  die  IL  K.»  öfterr,  Dienllp  terlailen   II» 

19a. 


Leonhard  wird  das  Refuhat  feiner  miiieralog.  Fotl^  jtf 
feiner  Reife  durch  das  Thal  der  Nabe  padiOlMaiitte 
berondern  Werke  bekannt  machen  II^^Gg. 

Linde**  poln.  Wörterbuch  rucke  feiner  BeeniipntdiA^ 
liützung»  befonders  des  raff.  Kaifera,  immer  aäeUji 

LinnSs  Büile  Ui  im  Naturalien  •  Kid>inet  aa  Lud  ij^ 
II.  856.        , 

Lotz  hefchäftigt  Heb  mit  einer  RevÜloa  der  Gnai&ipt^ 
Nationaiwirihiüiafttlebrf  L  ^    > 

ii. 

Madelenert  zwe^r  Bruder  aus  Böhmen^  bildeaJIcbBTal 

das  aßronom.  Fach    11,  599. 
Heyers  q.  Wolfe  ornithotog.  |»erichtJgttogaa  auleUnk 

Icber  Ornithologie   II,  63p* 
V.  Miller  u.   Horvaih  in  Peflh  werden  Acta  MuIaSiMi 

herausgegeben  II,  496* 
hUirgenftern  e  ilch  auseeichnendes  Panorama  voa  FmÜi« 

dem  Wiener  II,  ijIgS*  ^ 

Munter»  ihm  bewilligtes  Anfuchen  Wegen  dertlieoio§.w 

ien  feinea  Stifu  iL  563, 

Neundorf f  Antikritik  gegen  die  Recenf.  der  Eröitavfnif 
Materien  dea  Cirilrechta  in  d.  Heidelbeig.  iabi^«  l99 


O. 

Oerfiadt,  f.  HntfcÄ.  -    .  uit 

Okens  Antwort  auf  ITn/rÄer'*  Eaip6niiigg«genihaia«** 

'Ä.  III   53. 
Orio'*  Gelciienk  der  JleyerTchen  Onginal- Karte  m^ 
u.  Rügen  an  die  K.  Scbwed.  P^ouner.  Regteroag  m 

Tailwshi  in  Ate  Bnckowina  foll  die  Hebammen  i»'».^, 
u.  walach.  Sprache  in  ihrer  KunÜ  unterrichten  a.  eiai^ 
derf.  Sprache  verfallen  II»  567.  .        ^^ 

Thcolominis  Papiere  find  dem  K.  K.  HaDiarcliw'««" 
zogin  von  Sagen  uberlallen  II,  aoo.  '  ^ 

Pichler,    Caroline,    läfst  einen  hillor.  vaterlifld.  R«** 
Grafen  von  Hohenberg,  drucken    II.  5<>4-  Jjrk-. V 

Fircher  arbeitet  an  einem  vaterlind.  hili  Heldeaf^^^' 
V.  Zug  nach  Tunia  II»  39a. 

Radio/ s  Nachricht  nb.  Adelung'* '^^LcVUUv^l^^iigt 
terbuche  in  Vergleichung  mit  Campe  e  WÄ»'^" 
fchen  Sprache  1^  449.  ^         'Unle^^ 

Bai/j9ncA'«  Antikritik  gegen  die  Recenf. Jei«er*^«J^"j  ^ 


Pfeiler  11,.  311.  7681  .      .  /.  -,pJ,»lÄ^^ 


Rumi'e  erhaltenea  Gefche|ik  wegen  (einei  g«o|riJ 
terbuch«  det  ößecr.  Kaifcrtiattea  IU#  5'<% 


; 


9. 

4  wHl  ein  |elali>CM  OelUnoidi  h«raiu|^eii   III,  i46. 

igen*  Handfcbiiften* 

'  Hauche 

9  xiQiie  Ausgabe  des  fclivribifclien  Idiotikons«   u»  Bear- 

Ig  der  Gefchicbte  des  fchwSbifcheii  Bundes    Ut  55>* 

M  ia  Gvmbiniiea  auf  Rönigl«  KolUn  errichwt«  -öffentL 

tbek,  jährl.  Fonds  III,  i45* 

.    auf  Antrag  übcrnomiBBe  Diftction  des  Relidanatliea« 

p  Königsberg  II,  751. 

imaers  StatiAik  des  Konier.  ungern  IIU  207.     - 

\9t  ein   jährl.  Beytrag  jsu  leinen  Vifitations-  tu  AmCtteiftn 

ligt  I»  s«o. 

lanow^s  Lebrbucb  der  Geognofie  in  mil.6pracbe  lAUebfr« 

,   nicht  Originalwerk  II,  743. 

ihmiits  Erklärung  üb.  di^  in  der  Jen«  Lit.  Zeitung  be^iadh 

nf.  feiner  Befcbreib.  der  fpan.  Amalgaroation    III»  288* 

•'^   Inut  Auftrag  des  frans.  Miniiters  eingefandte  Parabel 

vei lernen  Soline  in  verfcbied.  fcliweiser.'^Undärten   I,  8* 

mann  iit  Privatbibliothekar  des  Grafen  Bsfumovski  I.  gSo. 

twski*s  poln.  Ueberfeta.  daa  Code  Napole'on  nird  in  den 

cbten  gebraucht,  an  einer  officiellen  gearbeitet.  11,504. 

rvajjy's  Legat  an  das  evangeL  Diltrictual-CoUagium  so 

ics  .11*599* 

r. 

mannt  biograph.  Notisen  üb.  David  Mattier  IL  67t. 
gen  der  IWceoüonrn  feiner  Gefcbichte  der  Pnilofopbia  in 
H«n.  u    Jen.  Lit.  Zeitung  I,  259. 
^  in  München,   veriuchter  Meuchelmord  an  demf.  I^  591» 


A'tf/eV  Denkmal  zn  Kopenhagik  auf  dem  ABIIlens  -  Kirchhof« 

II.  85Ö.  *  ^     .        • .  . 

Tre/r^  Werk  gieb(  Nachricht  üb.  (fia  Acaddmie  da  Gard  111^ 

y. 

Vaffali  Eandi  gibt  Annales  de  robferratoire  de  Turin  haran^  lU; 

408»  • 

V.  Vert  »thfMot  an  einer  Kärnthenrohen  Faunn  I,  i68* 
yij^y^j  Tiaite  de  pkarmacic«  Ausaug  einer  StalU  aus  deml  &I, 

2og. 

fVahha^s  Erklärung  g^gan  Ohens  Recenf.  des  aren  Tbls  feines 

Lehrbuchs  der  Pbyfioiogie  in.d.  Jen.  Lit.  Zeitung    11,  317^ 
Winter  s  Schenkungen  u.  Stiftungen  in  Landshut  1,  537. 
Woif,  fetst  Fürltl.  Job.  liolfrrn/iaiiildiier  Bibllothtkar  1,  «go. 
—  f.  Meyar* 


Zechenter*s  nngr.  Ueberfeta«  der  Argoaautica  des'  Apollonius  1/ 

V.  Zinaendor/,  Fürft,  hat  awolf,  zu  feinem  Patreaat  gehörenden» 
Lehrern  eine  jährl.  Zulage  aus  feinen  Realen  bellimmt  11,  3|>« 

Zfold^M  Verfucha  mit  der  Rinde  toib  Rhua  Gotiaus  dia  China 
zu  erfetien  1/  919» 


1)     Nachriditen  von  literarifchen  und  artirdfchen  Anitalten  und  andern  Oegenftän'd^ii« 


A. 

^mia  du  Gard,   f.  Frankreich. 

(kolnok,   Bibliothek j  Grund nng  derL  iL  jährl.  Gründunga* 

M  11,  567.'  , 

srdani,  Bibliothek,  Verlegung  derf.  nach  dam  Haag  I,  791. 

enlur- Angelegenheiten    1,  775. 

auptiohait  f^%  Kaiferl.  Decrets  üb.  den  öfientl.  Unterricht 

den  holländ.  Departements  HL  559« 

n,    Bekänntmachnng   wegen   künftig   unverlangt  anöden 
ol^berzo^  jj^efandter  IchrifUiellerircher  Arbeiten  I,  So8« 
BUtb,  Cbrifl'.  Erneilinifches  Collegium,    Ollerexamen,  Ein* 
L  Progrsmm    HI,  83««  ^  ^        ' 

n,  Akademie  der  Künile,  aufgenommne  Mitglieder  L  $71» 
kkad.  der  Willenfch.  •    Geburtsfeßfcyer  des  Königs ,    Preisfr. 
r  mathemat. ,     philoloph.  u.  phyfikal.  KlaUe«   Vorlelungen 

553.  11,894-  iJl»7«3- 

-  £//er^'icbe  PrcAsUiftung  für  Gegenßände  der  Agriculttir- 

aeoiie  Ul.  715. 

iumsoiiäts-Gefftllfch. ,  Stiftcmgsfeyer  I,  4ig. 

Duliksl«  Fever  zum  Andenken  der  verewigten  Kocigin  II,  751. 


Dgen  1,455-  lILtit. 

-  ^ericbugung  wegen  des  Anfange  der  Vorlefuogen    I,  511. 

-  BeHimmung  des  fadesmaligen  Anfangs  u.  SchluJTes   der 
ilbjihr.  Vorlefunc.  durch  Konigl.  Kabinetsordre  II.  879. 

-  erfte  Geburtsleftfoyer  ihr^s  Stifters    II,  895    IH,  331. 

-  erfte  medicin.  Inaugural.  Difputaiton    IT,  5()7. 

-  pbilofoph.  Facultas«  Vefleihtttt|{  phUofoph.  Doctorwurdaa 

5»9- 


Berlin ,  Univarfitat ,  Rectorats  -  u.  Decanatswechfel ,  Zahl  der 
Studirendeo ,  Aet  abgegangenen»  der  immatricnlirten  im  Somp 
mer  •  SemeRer  IH,  331. 

—  —  Verseicboirs  der  Winter- Vorlefungen  III,  4^5. 

—  Vereinigung  der  Königl.  Capelle  u«  des  Ballets  mit  dem  Na« 
tionaltheater  II,  720. 

Breslau,  UniverGtat,  Berichtigung  der  Nachrichten  Yon  derf.  IT« 


*  —  Einweihungs-Fejerlichkeit  ^ti  von  Frankfurt  hierher  ver- 
legten III,  61S. 

«-  —  Einrichtung  derfelben»  blühender  Anfang,  Befcbreib. 
des  Perfouals  u.  Locsls  III,  711. 

•—  •—  erlies.  Wincor  -  LeciionsvefZeichoifs  feit  Errichtung  derf. 
IH,  400. 

Buchar^lt,  errichtetes  Lyceum  nebA  einer  gelehrt.  Gelellfch,» 
Herausg.  des  griech.  Merknrs  durch  dieL  I«  89^*  (  ' 


C. 

Cbriiliania,  Konigl.  Gefellfch.  für  Norwegens  Wohl  a.  topo- 
grapb.  Gefellfch.  für  Norwegen,  Pramtenausfetzungen •  Ah- 
handl.  üb.  wiHenfch.  Fächer  u.  die.Errichtung  einer  UniverÜi« 
tat  in  Norwegen  H.  319. 

CobJena,  Rechtsfacultät,  exth eilte  Doctor- u*Licentiataa*Wür> 
den    II,  631.    HJ.  411.    ^  v 

—  »  VeraeichniU  der  Wintervorlefun^ren  HI,  495* 

Coburg,    Caümirian.  Gymnalium,   Oüeiexamen,   Stiftungafeyer 

H.   «5'.  b3g.  '  ,     ^ 

Caernowit»»   allmähl.  Errichtung  eiaea  kathol.  Gymnaüuma  daL 

IL  15* 

D. 

Danemark,  Gommüfioa  d.  Aharthümer,  I,  Kopenh*g?il« 
Duisburg,  Uaivarfoal«  Doaorpioaaoi.  V4^ 

E. 


.  J 


.  Ä 


t^ries»  evi^f[«K.piilncti«al-  Cpllegif»i,   «rbaltene$  L«gat   I|» 

599.    '    '      '  .  ' 

Erlangen^    kameral«  Ökonom,  Societat,   wiederholte  Preisfr.   11/ 

71g. 
.*•  Uaiverlitat,   Anfang  der  Verl  «fangen ,    Lebrerperfoaal ,  erfto 

Naruenstagefeyer  ihres  neuen  Beherrtchera  I,  447. 
«I4  -«  Dodtorpromoctonen  l,  447-  95i-  H,  511.  III,  So?- 

—  —•  Lectionsveraeicfanifs,  erdend,  u.  aufserordend.  Profeüorcnr. 
Pri^atdocenten  «.  Lectoren»  Prorectoractwechfel,  'Ofler-  u« 
Pfingtt- Programm  IL  511. 

—  .—   Lebreraahi   nach    dem   Wixuerfemeiler  -  Lecüonsk^talog 

Brian •  Sternwarte,  bUher  unbenutzte,  ein  |«figer  Cleriker  wird 
sum  Allronomexi  lur  diefeibe  in  Wien  gebildet  II,  599»  ^ 


F. 

•  • 

FloteuE,  Wiedei4»erfte]lQng  der.AcademU  deliaQrufca  lautKaif. 
fran«.Decret8,  Gehalte,  Mitgliedersahl,  -zur  Koileobeftreitung 
ihr  jährl.  bellimmte  Sum^ne    I,  408« 

Frankrurt  a.  M.,  Gynanaßum,  Üerbllprilfungen  u.  Feyerlichk ei- 
len,   Einladungsfchrift   111,487. 

-^  Mußerrchule,  öffeotl.  Prüfungen,  Einladungsfchr. ,  Veranlaf- 
Iung  u.Zweck  derL  IL.737 

Frankfurt  a.  d.  Oder,  Univerfität,    dermal.  Stand  im  VerViältniTa 

'  mit  Berlin,  Wirkfamkcit ider  Profeiroren»  nöthige  Reform  d«t 
Schulwefens,  einzelne  Belnühuitgen  um  daüelbe  I,  549. 

•^-^  Difputat.  u.  Docterfwomot.  I,  719, 

.^ Verlegung  dieCer  Univerf.  nach  Brealaii  laut  KönigL^KAbi- 

neiaordre,  Anfang  der  Vorlefungcn  daf. »  ProfeiToreoaahl,  An- 
legung einer  Bibhothek,    eioes  Muleums  u.  naturhiii.  Samml. 

Frankreich,   AcadAnie  du  Gard>    Tre/ftr  Nachricht' üb.  dieC.  11 1. 

— ^  önntl.  Unterrichts  an  Halten,  nach  dem  Bericht  vom  Miniller 
dea  Innern  u.  dem  Derret  üb.  die  OrganifAtioctader  Hanfeati^ 
*  fcBeri*  Departements  U,  767.  '  • 

Freyburg,  Univerfität,  Anzahl  der  Studirenden  im  verflollenen 
Winter-  u.  Sommer -Semeller  verglichen  mit  der  zu  Heidel- 
berg Studirenden  II,  56.  IIl,  455« 

Arnold^st  öffentl.  Lehrers  der  Baukunll  daf. ,   Errichtung 

eines  architecton.  Bildungiinftitlits   11,703. 

.«.  Feyer  zum  Andenken  des  GroCs herz.  Karl  Friedrich,  Fre- 
quenz der  Univerf.  lll,  455.       -  t 


Genf,    naturforfchende    Gefellfch. ,    aufgenommene  Mitglieder 

•  II.  5«5. 
Oorlirz,    OberJaufit«.  Gefellfch.  der  WilTenfch.,    Preisfrage  au- 

iolge  der  von  Petri  gemachten  Stiftung  III,  759. 
,Göuingen,  Soci^tät  der  WilTenlch.  v.  Cr^U'st  Hiyne*  u.  Gaufi 

Vörlelungen  1,  5'-  759- 
OronUiid,  Mineralien,  awey  neu -entdeckte  111.  3*7« 
Gumbinoen,    errichtete  ö£Fenü.  Bibliothek,    allgem.   Gebrauch 

derf. ,  Plan  zur  Errichtung  einer  literar.  Gelelllcht  daf.  lII,  143. 

Halle,  naturforfchende  Gefellfch.,  aufgenommne  u.  eingebüfste 
Mitglieder,  elngefandie  Abhandlunged,  gehaUne  Vorträge, 
v^Leiftx  htiiich  derf. ,  ihm  überreichtes  JKhrendiplom,  Stif- 
tungsfeyer   l,  55x-  H»  433-  937«  HT,  567. 

—  Unive'rlität,  Berichtigung  au  dem  Verzeicbnils  der  Winter- 
torlülungen    III,  a95< 


—   —    des   Königs    zum    Gefrhenk    erhaltne    Bulle,     des! 
während  v.  Leift^s  achttägiger  Anwefeaheit  zur  Unterfuch 


Feyerlichkeit,   von  SoktUz  lalrio.  gebaltw  Mt,  If^^ 

— -i  th^olog.  FtcttUat ;  «heilte  OoemtrOf^,  hiiwa,  ha. 

aufgaben  u.  Preiferth.   I.  5^7.  H,  559.  m.  717.     ^         « 

—  —  Verzeichoils  der  VoriefunRen  im  Soauier.  a*VA';««.c. 


Soj^ver-  ft|\ViBtff.&. 


VorJefung« 
'mefier  I,  «bf.   lll,  t€^ 

—  —  Vicer«ctoffat  ^Ijpp^nd  etiMr  Reifendes  RsMlen,  WtfAfj 
vom  Geseraidireetor  dos  offeotl.  UaterrtdlM|«iiasfe^ 
bfn  II,  8.96.  ^^ 

Hambiwg,  Johanneum,  aen  orgtoilirtea,  CiiM«Ptn.MW 
terfuchung  u., Prüfungen  in  demf.  III,  463. 

— ^  mit  dem  Apn  d.  Sl  dafeibll  anflioriade  Jonrailt  lÜi. 

Hana«,  VVetterauifcbe  Gefellfch.  f^  die  gelammtelSU; 
vom  Grolshera.  ihr  angewiefene  jlmrl.  Rente,  lb£raBt-i.l^ 
bliotheks  -  Bereieheroin^  I,  595. 

— »  —  Mitgflederwahl ,  Sitaung,  Vorfofungen  I!la8s.5Sj. 

Heidelberg,  GymoaUmn,  loffsutl  Pröfaug«.  Actas  10*4 

—  Univerfität,  Befetzunc  erledigCM^iWeilttieo  l  S67. 

•^  •*»  Doaorprooiot. ,  Dn^cat.  u.  Proteccoratswedüd  \fi}>l 

55  »47   ^96»  ni,45^: 
I«»  ^—  Frequenz  derf.  ,im  letsren  Sommer-  «.  Winiabifte^ 
in  Vergteichung  mit  der  zu  F^^yburg  U,  56.  UI,  46S. 

—  ---  Geburtsfefitejfer  ihroa  Laodetiümen ,  Pxeticnh.M&3» 
-direnit#tt  I,  1^,  ... 

—  —  Todes  feyer  des  Grofshers.  von  Baden,  Rirl  Fadodi  ^ 

Hofland,  loftitut  der  Wiflenlck^u.  Rünfie,  jetst:  flo&ö^^ 
Ricut;  Verlegun|^er  Königl.  Bibliothek  nagb  ämBl>i^ 
dem  Namen  e  HSQänd.  Bibliothak   fl|^< 

— »  Journal«,  naoü  Raif.  iraits.  ÖecMt: «lyaubekaltaidi  1(# 

/. 

Insbruck,   Univerfität,  Aufhebung  u.  Verwaodluag  daL»« 
.  Lycpum  I,  87.  3fi. 
Italieir,  Generai-Direction  d«a  BachhMidela<ly'59*'' 

—  National -Initicut,  f.  Mailand. 

Karlsburg,  bifch off.  Sternwarte    11^599-  ,,    ^ 

Ka riaruhe,  Lyceum,  ha Ib jähr.  Prüfungen,  £ioladii^gtt<"''i''* 

Nachrichten  üb.  dall.  euth.    II,  ag5.  ^  ^ 

Kongsberg,  zu  errichtende.Univrrntät  daf.  furtfönrej«»  J 

wiefene  Bibliotheken,   Naturatienfammlungen,  l4*' 

der  Profefforate  u.  Lectoräte    III,  349.  '  ..t^ 

Königsberg,  Königl.  Deutfche  Gelellfch.,  KtoniiBgtSrf«^ 

feyer  I,  391.  ...  r\U^ 

Ko|)enhagen.  Bibliothek  dea  bo tan.  Gartens,   9     p^a^ 

nigs.  an    dief. ,   Erlaubnifa    zur  Herausgabe  eineiF""^ 
•  zeichniiles  auf  Königl.  Kollen    II,  256.  .  ,^» 

—  Gefellfch.  der  WilTenfch.,  aufgenommne Mit?lie»^^ 
lef.  Abhandl.,  eingjBfahdte  Zeichnung  u.  ^^^Jy  ^p 
nem  Perpetuum  mobile,  PreisCr.  derbiR.,  tatihe^  r 
kal.  Kl  alle  1,  847«  U»  319. 

—  Landhaushaltungs -Gefellfch.»  Preiserth.  I,  ^^ 

-r  medicin.  GefelUch.,  AbhandL.,  Mitglieder  i^^Qj^gt 

—  Mufeum  der  Alrerthümer,    vom  "König  editl|***  i]gfg0 
CommilTion  zu  Erhaltung  der  Altertbüraer,  ^?^^\igf^U 
ihrer  Quartalfchr.,  neuentdecfcte  ßeinerne  D»*'** 
nenfchrift  II,  496. 


deshalb      — ..  U 


Landshut.  Univerfität.  Anzahl  der  Studircadi«»  ^<'^**^ 

:^u!5:    J-^^-^^im,  mit  fe-'"  ^'^•-'^ :.wml5.» 

1er  Studirei 
g   111.  35^* 

11  * 


ung 


aller  öRentl.  Lehranftalten  u«  InRitute,   veranRaitete  öRend» 


.L  3i'- 11«  a95'47<*  .T.«»n.» 

Liomberg,  GymnsiRum,  mit  fecha  •KJ/dlenerrichteitt;^»'^ 

—  Lyceum,  Zahl  der  Studirende«  .an  J.  ißio-  H  'i* 

—  pplnifche  Zeitung   III,  35«. 

—  Univerfität,  Bibliothek,  jetzt  ohne  VorReher  '•  *'jL0 
Liel^iu,  Ritterakademie,  YermehronÄ  dar I*«*»'*'' "*^J[^Jr 

ausgefeuce Summe  zumBücher-  ü.Iallrumeaiea-A^     i 


A 


LUtliiuen ,  f.  GumWon^n.  a   r n  „        j     ^-a 

Liind,  Naturalien -Kabinet,  Einweihung  a.Au£U0llung  d«r  Bufte 
Linne's  in  demL  II,  85ö« 


Madrid,  ComoÄon,  Totn  König  erriclftete,  «rr  Unterfiicliuag 
u.  Verbefferong  der  Theaierwerke ,  Mitglieder  derf.  I,  559\ 

Mähren,  Erzieh unjpahäufer.  in  denf.  geßiUete  PiSue  fiir  VVtifeo 
u.  Srhna  MäbrifcTier  Landwebrmänner  II,  39a. 

—  f.  Oefterreich.  .♦«-•<• 
Kiiland ,    InRiiut  der  Wiflf nfch.   u.  Riinße  nacn   einem  KaiL 

Decret,  vier  Seciionen  delT. ,   Mitglieder,  Gehake,  sweyjähr. 

GcneraU  Verlammlung ,  Anfang  der  erften  I,  407.  ;. 

Maonheit»,    Lyceum,    öffentl.  PrufuDgsfeyerlichkeiten,    Einla« 

dung^programm  Itl.  487.         ,       _     ,  ,  ,_        ,|. 

—  Sternwarte,  Bewilligungen  de«  GroUherz.  *ur  VervoliEoinm- 
nuug  u.  liierar   Dotation  dierf.  1,  945.  .    •  -,    ,        r^ 

Marburg  .  UoivorGtät,  DankFeftfeyer  für  vom  Konig  erhaltne  Ge- 
fclieokc,   Aufßellung  der  Bufte  defl.,  ertheilte  Dociorwürden, 

Doctorpromot,  111.  536- 559\  .,  ^    ,  ^         .        « 

—  —  Erweiterung  des  Bibliotheklaales  n.  Bau  einer  Sternwarte 

vom  König  dccretirt,  Fiatner*  Antriitarede  u.  Progr.,  Doctor- 

^^  Gehaltszulagen  mehrerer  Profeiloren ,  Prorectoratawechfel 

1, 312.  ,  .    ,      ' 

—  —  Inßitmte,   Vervollkoramoung  mehrerer  n.  Anlegung  neuer 

zu  folge  Königl.  Decrets    II.  687.     .      ^ 

—  —  VerzeichnilTe  der  Vorlcfungen  im  Sommer  -  n.  Winter- 
Halbenjahr  1.  681.  IH.  121. 

Meiningen,   Her^flingiche  Siiftungs fever,  Programme  X,  51a. 
Modarn,  laiein.  Schule,  erhaltnes  Gelchenk  111.  f6, 
München,   Akademie  der  Willen  Ich. .    Gefchenk  des  Krön  prin- 
een  »ur  Vervoll ftändigung  ihrer  Naturalien -jSamml.  11.  Natur- 

billor.  Bibliothek    T,  767.  .  ,  .  . 
.  ö£fenil.  Sitzung  «ur  Namensiagsfeyar  dea  Königs,   Äinge-^ 

gangene  Preisfchriiten ,  Preiserth.   III,  560. 
m^  neuer  botanilcl^er  Garten ,  Koßen  dell.  1>  655. 


Neapel,  zollfreye  Buchereinfuhr  laut  Königl.  Decrets  I,  463» 
Neufokl,  Gyranaüiim,  Aj^mnenzahl,  Beyträge  für  dafi*.,   unent- 

^eldl.  Ve/pHeiite  III.  ib.  '  .'  .       1. 

I^or wegen,    Univerüiäts- Errichtung  wird  durch  Subfdription  be- 
trieben ,  bereits  erhaltne  Summen  II,  SS5' 

—  f.  Kongsberg.  ,  ,    .*, 
Nürnberg,    Gymnafial- u.  Realftudien- Anftalt,   Unterabtbcilun- 

gen  u.  Lehrer  derf.,  Mufterfcliule ;  Bildergalierie;  Kirchenwe-r 

fen  der  röm.  kathoL,  luther.  uireformirten  Gemeiden  .11,  39*  . 

—  Origina!g<>mälde  alter  deutfcher  Kunftler,  Zularoijaenßellung 

—  der  bißr  zf^rßreüt  lißh  findenden  u.  Vermehrung  darf,  aus  an- 
dern Gallerien  'II,  72.       "  . 

-—  Schul-  u.  Studienwcfen ,    Berichtigung  n.  &gan2ung.  der  in 
,.  Z«  d.  J.  befind!.  Nachricht  üb.  dalT.  11,  727. 


der  A.  L. 


O. 


Oedenburg,  evange).  Gymnaüum,  Gehahaerböhung  der  Ld^rejb 

Schülerxahl  H,  600. 
^    ßehaltoes  evtnoel.  Dißrictual-Convent  111,352- 
^OeUerreich,.Cen(urane«iegenheiten,  Verzeichniis  der  samNacbr 

druck  erlaubten  «usländ.  Werke    III.  49.  35>- 
— -  Druck fchriftCD,  im  i.  1810  eingefühi:te    II.  20*.  ■ 

— -  Handfchrift^n-,    dar  Wiener  Uolcenfur  eingereichte    11,  ^^^j* 
-7-  a>.  Heintfs  *  eniclnwe   Agricultorgefellfcbaft   iftJhrem  Ende 

Tvieder  nahe^   erHe  Siuung    i,  31. 
«»  neuefte  Journalii^k  m*  Zeitudgskunde  I,  583«  888*  H,  95,  aoS« 

Ä64-  HI,  351.      "^ 
— -  izeuelU  Literattir  I,  i68«  11»  i«i.  352.  III,  206*  351- 


Oeßerreich,  Piarißen- Orden  in  der  böbmtüch  •  mabrif oben  Pro 
vina,  Ansahl  dorf.  JEU,  351. 

—  Stütßand,  merklicher,  des  Buchbandela  wegen  des  fchlecb 
ten  Curles»  Beducirung  dea  Nennwertba  der  Bancozette 
II 1 15- 

^-  Studienanftalten ,  ermunternd«  Verordattogen  für  die  Lebre 
der  deutfcben  Schulen  I,  832. 

-7-  —  Verordnungen  wegen  Befetxung  der  ProfelTuren ,   belbad 
'  in  VVien   II,  51. 

—  Univerütätejou  Erfcbeinung  jährl.  Leoioiu  r  VerzeichniQ 
kommt  mehr  in  Gebraucb   11,  48« 

P- 

Paria,  Buchdruc]|^ey«n ,   berabgefetste  Anzahl  der!.»  u.  wied4 
,  erhöbete  nacb  einem  neuern  Kaiferl.  Decrete  I.  504,  559. 

—  Cenfurangelegenheiten,  Kaiferl.  Decrete  inlind  u«  Einfül 
rung  ausländ.  Bücher  betr.  I,  i83* 

4—  Kajferl.  Decret  wegen  beyzubeh  alten  der  Journale  in  de«  neue 

.    Dejiartementa  dea  ebemaf.  Mollanda  II«  4|8, 

-~  Mufeum  NapoUon,    Vertheilung  der  in  demf.  nicht  Ang 

brachten  Gemälde  au  folge  Kaif.  Decreta   I,  768* 
Pefih,  evan^ei.  Bethaus  u.  Schule  II,  368» 
^^    Fon  dag  (und  uns  zur  VerbelTerung  des  evtngeL  Scbulwefenf  i 

Ungern  bey  Gelegenheit  dea  General *Con venu  der  Evangel 

fchen  A.  Conf.    II,'  495. 
'- National -Muleum,   ^efchenkt  erbiltne  Münzfammlungon  1 

andre  Gefchenk e  U,  600.  III,  352. 
^  —^Verordnung  des  Erzhera.  Palatin,    die  Benutzung  delL 

der  ihm  zugehörigen  Bibliothek  betr.    III,  ^56. 
^  PreisertheiluDg  bey  Steph.  v.  Kulcfdr  I,  g?«-  * 

-^  Univerßtät,  yt^checieh*  ftede  zum  Andenken  dea  Terß.  H« 

nik   II,  15. 
-*-  f.  auch  Untern. 
Petersburg,   LiebhabergeTellFcb.  der  ruU.  Literatur,  Zweck  dej 

I.  89^- 
Pilfen  in  Böhmen,   Knaben -^aieKungsh.aua  idea  Regimenta  A 

genteau    11,  392« 
Polen  ,  Botanik,  neuere  Schickfale  derf.  I,  783, 
Pots^lam,     märkifch -.Ökonom.    Gefellfch.,    allgea.    Prublta| 

ÜLZung,    aufgenortarone  MitglTeder   II.  696'. 
presburg,    Gyranaüum,    mit  derafelben  yerbundnet  Aianmeui 

erhaltne  Vnterßüuung  \\,  iß,  ^95* 

Born,  Errichtung  «iner  Akademie  der  Kaiferl.  TJniverfitat,'  St 
tung  zweyer  Lyceen ,  aur  Verfchönerung  der  Stadt  vom  Moni 
chen  angewielener  außerordentl.  Fonda  II,  896. 

^~  Kunß- Akademie  von -St.  Luca,  Gefchenk  dea  Kaifera  au  i 
Ter  VervoilkomYnnung  I,  63. 

—  Wiederherßellung  der  alten  Monumente  »  Fortlchricte  in  d< 
Arbeiten  au  diefem  ^weck  I.  8e8* 

Rufsland,  neueße  Literatur  II.  743. 

'•«.  Privat  -  Erziehungs  -    oder  Penflona-Anßalren,    deshalb    1 

Ichienene  Verordnung  anf  Vi>rlcbiag  dea  Minißera  der  Volk 

Aufklärung    11,  767. 

S. 

St.  Petersburg,  {.  Petersburg. 

Sarikne  Selo,  errichtetes  Lyceum    I,  895* 

Scbemniu,  Gymnafium,  erhaltne  Uncerßütznng  III,  i6. 

—  f.i  Untern. 

Siebenburgen,  Bistbum  der  oriental. Glaubii^en,  Befetsung  deü 
Fond^-Sammlune  au  einem  auHermannßadt  au  errichtend« 
"Seminarium  für  den  walachifchen  Clerus  II,  24. 

Stockholm,  Akademie  der  Kriegs wißenfcbaften,  Ja^resfitzun 
Preisauf g.  t  Preiaertb. ,  neu  tufgenommne  u.  verßorb.  MitgÜ 
der  1,  271,  ^  - 

—  Akademie  der  Willenrcb. ,  Preisertb.   I,  592. 
Strafsburg,  loßallationsfeyer  der  Akademie  I,  407. 

H 


iQ^ 


—  -.  neue,    durch  eine  CommiGion  emworfne  u.  su  Stande  ee- 
kommae  *eirjemafw  VerfalTtinp  derf.  III,  550  ^* 

""lÄ^IeL*"  11^^^^^^^  weiectlichiler  labai.  ä^  neuen  er«,*. 

Wm,  Gjnmafiam,  EjementtrfchnUo,  v.  Sttskind'4  Vm^ttuchung 
derf.  tt.  hpffenil.  Verbcflerung  II,  305.  "«-uud^ 

—  Studiintnßalt,    dffcnti.  Prüfungen,    PreiHtth.,   Schulerithl 
'  8ö»  ^ 

—  Zeicfcnungsrcbnle  am  Gjmniilum,   Yom  König  ihr  angewie- 

t!II\Ä    i?"-""  «ur  Vervollkommnung  derl.,    Feierlichkei- 
ten bey  des  Königs  erßer  Ankunft  daf.  11,  76g. 
Ungern,    Fondsgrundung  zur  Verbeilerung  des  evangel.  Schul^rc. 
len«,  JNamei*-  u.  Summen  der  fich  Untewei ebneten,  II,  Aq£. 

—  Gymnafien,  evangel.,  Schenkungen  an  dief.,  SchulproSram» 
"•-«»«'«""«geben  kommt  mehr  in  Gebraudh  III,  16 

-*►  Nachricht  wegen  der  noch  nicht  erfolgten  Preiserth.  der  von 
einem  nngr.  Magnaten  im  J.  igog  aufgehellte  Preisfrage:  üb. 
Einfuhrung  der  ungr.  Sprache  als  Gefchfiftafprache   I,  87i. 

—  aeaelte  Literatur  II,  264.  ^ 

—  Privat -Gcfellfcli.  zur  Cdltivinrag  der  Slavifchen  Literatur  n. 
Sprache,  gefammelte  BeytrSge  derf.  sur  Errichtung  einer  Prd- 
teffur  der  Slavifchen  Sprache  am  Gymnaliam  an  Schiunnitt  I, 

—  proti^ftanten  daf.  foHen  vom  Kaffer  Erlaubnift  erhalten  habtfn. 
eine  eigne  Buchdruckerey  zu  errichten   III,  356. 

—  Schauf^ieler-Gefellfch.,  erhaltne  Gefchcnke  von  den  Gömd- 
^  Ter^  ü.  öcabolcfer-Comitatbn  II,  7a, 

^Schulen,  inlind.  proteßantilche,  von  der  Grafin  TeUki  ver- 
fpro^ne  )ährliche,  u.  auch  von  den  evang.  Standen  aulaai. 
iDOogeiragnc  Geldlumme  zum  Bellen  derL  UI,  16. 

•-  f.  auch  PcHh.  * 

ÜpXala,  Socieiöt  der  WÜTenfch,,  neuernanote  Mitglieder  h  SjS* 

.  V  * 

Warrch««,  Gefellfch.  der  Winenfch.,  öfiFentl.  SitsaDceii  n.Vof 
ifTA'^?   *'""'"«„^S!"f'  ."•  Mitglieder,  wö«iienil.  dr«Tm«p 


*  s 


% 


long  der  Üemwurwerke  für  .da.  gfa«  Land.  M^KS 

We^ar,  Hacbtafchnle,  Doctorpromotioncn  l.  5m. 
Wien,  Akademie  der  bildenden  Kunfte,  ftJfMiA^at 

— .  Blinden- Inftiiut,     Geffbenkt*^.  HefroMZii^.'t 
t  ron  of.Wßlem  zur  Erweiterung  dei  Gtmm\tgL^ 
dea  Lehrergebalts  u.  zur  Subfiltena  der  Z^S?.  ^ 
Vervollkommnung  6er  Lehrmethode  IL  hW^ 

—  Blinden^.,   Taubftummen-  u.  Waifen  -  iSSitut,  ft^' 
-GeFchenk  su  Prämien  aus  t  Heilung  an  die  ZogliDge  dAji 

—  Hauptnormalfchule.  SchiJ/ae/^  Vwlefungea  1 85; 

—  hiüor.  geograph.  Ephemeriden ,   Miiin  ?onKi&«r.fr 
fcheinung  derl.  1,  lög. 

—  Hofbiblbtbek,  erhöhte  Dotation  111,551. 

—  Hof.  u.  Uni verijuts^  Bibliothek,  .inuner  mehr  beUi 
HauMebrauch  ihrer  Bucher    II.  600. .  . 

—  Kabinette,    Kail.  Königl. ,    wegen  des  Rriegi  wegM 
/    werden  v?ied«r  m  Ordpung  gebracht  n.  zur  Benotzuocinbi 

II,  6qq^  ^' 

•^  KapnAinerklofier,  Aufnahme  armenifcbcr  MöüdieaaTjü 
in  dall.,  Druckerey  derf.    II,  ^16. 

—  —  vom  Reifer  den  Mechiiariflen  eingeiiuiBt,  dttaZüi 
jetaiger  Vorüeher  II;  591. 

—  medicin.  chirurg.  Joftphs- Akademie,  Preisfr.  Igjf. 
•-«  öUerr.  Beobachter  erhalt  immer  mehr  Bevtill  Ul,35i. 

—  Realfciiule,  Perfonal  -  u.  Salarialftani^l/gsi. 

*-  Unfveriität,  theoiog,  Facuhat.  «Üne  Verorf«»?*' 
Schulfemeltral-^  auch  öffentl.  PtufuiSSt  u.  fmrl.  Difpa«» 
ii«n  daf.  betr.   II,  31. . 

—  —  Verordnung  der  Stndien  -  Hofcommiifion  b^  KrtbA» 
medicin.  DoctorwCrden,  Dociorpromot.  nach  dieferVa^ 
nung  111,  347. 

—  Verbot  dea  Nachdrucks  der  Aiigaburger  Ordin«  1  Zeüiugl 
55*» 

Würaburg,  Univerfität,  noch  nicht  zu  Sunde  gekoniBBir» 
dem.  Gotteadienit,  Anaahl  der  Akademiker,  enlieilter«^» 
Doctorwürden ,  Geier^s  Rede  bey  Erö'ffnung  feiwrVoilii 
die  Staauvrirtfafch. ,  JPreiifr.  der  biedicin.  FacttiOt  M 

2.  . 

Zürich,  Kunllaasfiellung,  BildbauAarbeit.  Un^^^^ 
reyen,  gcfchichii, Malereyen,  Portraite  u.  a.,  Louerie^' 
615, 


e)    Literarifche  Anzeigen  und  Ankiindigungen- 


Akadem.  Bodibandl.  In  Prankfurt  a.  d.  Oder,  herabgefetzte  Prei* 
.    le  einiger  Schuifchrihen  1,  333. 

neue  Verlagabficher  I,  573,  655.  554.  H,  ,,a.  517. 

~  —  .«n  Jena,  neue  Verlagab.  1,  415.  m,  55. 
•^  —  in  Kiel,  neue  Verlagab.    II,  ^05, 
■--  —  in  Marburg,  neue  VerlägsS.  II,  919. 
Albanua  in  Neulfrelit«,  neue  Verlagsb.  f,  741.  oja, 
Amelang  in  Berlin,  neue  Wagsb.   I,  414.  H,  6aa.  711.   III,  473. 
Andrea.  Buchh.  in  Frankfurt  am  M. ,    neue  Verlagsb    I    loß    II 
.    8«i.  9«5-  ilL  175.  479.  691.  .  ,^    •   •'  '**^*  "' 

Anonyme  Ankund.  neuer  Verlagsb.  L  aao.  II,  651.  III,  435. 
Arnold,  ßuchh.  m Dresden,  Empfehlung  der  ifen  verb.  Aufl.  der 
Dialpgu^a  pour  la  vie  fociale  par  Beauval;   auch  deuiich  L 

--  -.  neue  Verlagsb    I,  743.  H.  918. 

Auction  einer  Sammlung  von  Dubletten  der  Grofaherzoel    HnL 
verfitata- Bibliothek  zu  Heidelberg  I.  036.     '^^''^^'^^^''^^^  ^*^ 
^  von  Bi^bera  in  Frankfurt  a.  M,   IH,  55», 


Auction  von  Buchern  in  Giauche   bey  Halle,  weiiere  ^ 
.  feüEun^  derf.  i,  ögg. 

—  —  in  Gotha  I,  479. 

—  —  in  Halle  I,  aaj.  I^  823.  III,  ^g. 

-*  —  Kupferilichen  n.  Landkarten  in  Heidelberg  Hl  5P-.  ^ 

—  —  Naturalien  u.  KunlKammllinsea  in  HehaßMi  BiVfu^ 

^^  —  in  Jena,  Aico/ari-fche  III,  440. 

•"*  "*  in  Leipzig    1,  479. 

""•  —  —  Jahn  Iche  11,  519.  '  ^   & 

—  —  Infirumenten  u,  naturhillor.  Samaüaii^n  bL«P*<» 
yär'fche  III,  431, 

—  —  in  Wernigerode  IL  623.  *  ^ 
•^-7   Gemälden,    Kanttfachen,    Kupfetftich -Sib«»«"^ 


—  ▼oo.KuaÄftcben  ia  Leipaig,  Mti/imr'idn  h«^  .     ^ 


J 
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AucdoB  von  mehreri^  Leihhibliotlieken  in  L«ipf ig    1,  799. 
•—  von  Müasen  i|.  Medaillen  in  Danzig,    L«n^i«^'fche    I,  576« 
Audot  et  Comp,  ia  P4iris  ,  neue  Verlagsb.  I»  950.  .j^. 

Augufii  u.  de  Wette ,    Ueberfetsung  ner  Apokryphen  dpril.  und 

UmmiU  5o|^hea'4|N  N*  Teit  nabil  Commentar  üb.  alle  bibi. 

Bücher  1,43-  .    - 

Badecker  u.  Kurbel  10  Duisburg,  neue  Verlagab.  II,  4i>4*  ^'9*  ^^^* 

in,  17$.  aoo.  336.  435, 
Wkldingeri  Catalogus  Bibliotbecae  niedico-pbyficae;    cur.  Con^ 

radi,  T.  I  et  II.  bey  Krieger  in  Marburg  wird  als  Handbuch 

der  Literatur^elch«  m  der  Medrcin  empfohlea    II,  16g. 
Bar^  in  Leipaig,   neue  Verlagab.    I,  4a.  275.  359.  799.  93  <•  U, 

105.  401.  III,  692. 
iBalle  io  Quedlinburg,  neue  Verlagsb.' I,  741.  IL  885*  HI,  475« 
Bauer  in  Leipzig,   herabgefetster  Preis  des  R.ickt€t*Uihßn  Berg- 

u.  Hütten -Lexicons  I,  416. 
—  —  neue  Verlagsb.    II,  40a.  III,  548. 
Qaumgartner.  Buchh.  in  L.eipsjg^  neue  Verlagsb.  I,  4i3*  48^  43d" 

474-  478.  57a.  619.  111,  388.  433-  594.  ^dS*  ^45.  7  »9. 
Becker.  Buchh.  in  Gotha,  neue  Verlagsb.^  II,  iba. 
Berichtigung»    den  neuerlich   erfchienenen  Roman:    Die  ireifse 

Frau,  betr.  II,  71a. 
Beygang's  in  Leipaig  allgem.  Beforgungs*  u.  Commiillons-Anllalt 

I,  743. 
m^  —  Verücberung  den  bisher  verfpateten  Druck  der  Leipziger 
Lit.  Zeitung  zu   befchleunigen   u.  beltlmmte  Erklärung  wegen 
dea  Regillers  üb«  diefelbe^'neblt  Zufatz  eixieA  Abonnenten  der 
Leip^-  Lit.  Zeitung  su  diefer  Erklärung    I,  47.  aa4, 
Botanifche  OerelKch.  in  Kegensburg  I,  ögÖ. 
Braun  in  Heidelberg,  neue  Verlagab.   I,  74a. 
Brede  La  O^enbach .  neue  Verlagsb.  I,  438. 
Brede  u.  Wilmans  in  Frankfurt  a.  M.»   neue  Verlagsb.  III,  475. 
Breitkopl  ff.  Härtel  in  Leipaig,  neue  Verlagsb.  111,  357. 
Brönner  in  Frankfurt  a.  M. ,  neue  Verlagsb.  III,  a6.  3a. 
Bruder  in  Leipzig  hat  Rofts  fämmtl.  Programme  CommiiIi< 

weife  zum  Debit  übernommen  111,  aoo. 
.»  —  wegen  eines  Verlagsvarkaufs  I,  576. 

—  u«  Hofmann  in  Leipaig,  neue  Verlagsb.  I,  79, 

Burdach  in  Leipzig,   Encyklopädie  der  Heilwillenrchaft.  ar  Bd. 

1,  aao. 
Bureau  de  Muüque,   f.  Kühnel. 
Bureau  für  Lit.  u.  Kunlt  in  HalbcrÜadt,   neue  Verlagsb.    I,  76. 

953-  H*  »^4-  HL  547* 
Bufcbier  in  Elberfeld«  neue  Verlagsb.    l,  219*   H,  709.  770.  HL 

3^  454*  474-  477» 

Cnoblocb  in  Leipsig»   Buchertrerkauf  mit  h^rabgefeuten  Preifett 
IL.  960. 

—  —  nena  Verlagsb.  II,  gga.  914.  9ao.  954.  III,  a8.  719. 
Coppenrath.  Buch-  a.  Kunßhandl.  in  MünAer,   neue  Verlagsb. 

L  47* 
Creuts.  ßuchh.  in  Magdeburg,  nene  Verlagsb,   IL  gao. 

Cröker.  Buchh.  in  Jena,  neue  Verlagsb.    I,  78»  III,  $00% 

Curu  Buchb«  in  Halle,  neue  Verlagsb.  IL  iio. 

^aromami  in  ZnllicKiti,   neue  Vevlagsb«  L  t4ö,  II,  aaj.  III,  5s. 

790. 
>e^en.  Buchh.  in  Wien,  neue  Verlagsb.  IL  106.  aar.  HI,  ^44* 
>ieterich.  Buchh.  in  Oöt\ingen ,  neue  Verlagsb.    L  78« 
yreyer  in  Bremen;  neue  V«rJagsb.  L'  aai. 
)ruckfebler- Verbellerungcn,    J0«o^l*#  Schrift :     ron  .  dai  gottl* 

Dingen  n-  ihrer  Offenbarong,  betr     IlL  79a. 
)unkßr  11.  Humblot  in  Berlin»  neue  Verlagsb.   I,  74a.  IIL  34^ 


D$rr  in  Leipzig,  neue  Verlagsb..  HL  546.  593. 
Dyk.  Buchh.  in.Leipsig,  neue  Verlagsb.  IH,  787t 


Lont- 


Ehel  in  Zürich,    Erklärung  weg«n   eioet  Auszuga   aiii  leintm 

Werke :   Anleitung  auf  die  nützHchÄe  Art  die  Schweiz  zn  (•• 

Änen  L  ago. 
'v.tgg€rs\n  Kopenhagen;  Finanz -Erfahrungen  L  i38. 
Engelhardt  in  Dresden.  Lehrbuch  der  ErdbelchreibiingSachfen»* 

5e  verb.  Aufl.  u.   gMfip  Erdbefcbreib.  Sachlens.  gr  Th.    L  359. 
Ernit  in  Quedlinbuf|f|Reue  VerJzÄsb.  H.  515.  111/  791. 
Erwiederung  auf  die  Baumgärtiierlche,    in  der  N.  Jugendzeit,  d. 

J.  geraachte,  Anzeige  wegen  der  Schrift:  Frifche  u.  Eingemack" 

te  Judenkirfchen  IT,  824. 
Etiinger.  Buchli.  in  Gotha,  neue  Verlagsb.  IL  917.  III,  g^o. 
Expedition,  die,  der  A.  L.  Z.  in  Halle,  Bücherverkauf  11,  4p7. 
-«  -^  Landkartenverkauf  durch  dieselbe    H,  aa4. 
—  die,  der  Erholungen  in  Erfurt,  Erholungen,  ein  thüring.  Um- 

torhaltungsblatt  für  igia.    lU,  6S9. 
^  die,  des  Kameral  -  Correfpondenien  in  Erlasgen:  l^OfjV  Htp^* 

buch  der  Staauwirthlch,  L  108».  '        >. 


F. 

Fei  fs  eck  er  in  Nürnberg,  neue  Verlagsb.  I,  g3S.    ' 
Fleifcher's,  d.  ä, ,  Buchh.  in  Ltipwg,  neue  Verlagsb.  IL  8^*- 
Fleifcher,  d,  j.,  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.   I,  43ö,  855.  IH,:!««« 

596.64a.  ^  - 

Flfeifchinann  in  München,  neue  Verlagsb.    II,  916.  IIL  476- 
Flbrke  in  Berlin ,    Reperforium  des  Neuellen  u.  Wifleomu/dt^l;« 

Ilen  aus  der  gefammtcn  Naturkunde   I,  473*  '  ' 

Franke  in  Berlin,  neue  Verlagsb.    H.  16a. 
franz  in  Oberbörnecke,  Choralbuch  I,  76. 
Franzen  u.  Grofse  in  Stendal,  neue  Verlagsb.   L  4a« 
Frcderioh  in  Hannover,    Verkauf  elektrifcher  Apparate  It*  jLft* 

itrumente    IL  634. 
Frommann  in  Jena,    neue  Verlagsb.    l,  aig.«  aai«  :I77«  367«  4t3. 

435*  476*  HI»  a4a.  247.  341« 

V 

G.  • 

Gabler  in  Jena,  neue  Verlagsb.  IL  510. 

Gädicko^  Gebr.,  in  Berlin,  neue  Verlagsb.  I»  tir.  437.  686.  t|* 

77a.  Saa.  III,  a5,  55.  431.  436. 
Gaiil  in  Brunn ,  neue  Verlagsb.    L  569. 

Gabauer.  Buchh.  jn  Halle,  herabgefetxte  Bücherpreife '  It,  537» 
— i.  —  h«runrergefetzter  Preis  der  aligem.  W.elthiUort«  1,  ^o*. 
«i-"—  neue  Verlagsb.   H,  iia.  401.  HI,  56.  34a.  415.  596. 
Gebhard  u.  Körber  in  Frankfurt  a.  M.  II,  164. 
Geograph.  IniUtut  in  Weimar,  neuer  Verlag  L  i44*  SjS-  HI,  I7€« 

Getaner.  Buchh.  in  Zürich ,  iteue  Verlagsb.  I,  475-  H,  707. 
Gleditich  in  Leipaig,  neue  Verlagsb.  IH,  ia5.  ^  r 

*—  -^  Prännmerationsana.  des  Heinfiu*.  aligem.  Bücherlexicodt^ 

Neue  Aufl.  HI,  ia5. 
Göbhardt,  Buchh   in  Bamberg,  neue  Verlagsb.  1,  355. 
Göpferdt.  Verlassbncbh.  in  Jena  9  neue  Verlagsb.   1,  935* 
Cörin/f  in  Magdeburg,  Gilberti  Cognati  Optra  etc.  T.  I  -*  UL 

rrerqen  au  kaufen  gefuchi   H,  408. 
Göfchen  in  Leipzig,  neue  Verlagab.  I,  573.  UL  64^« 
Gräll  in  Leipaig,  neue  Verlagsb.    11/347. 
Grand  in  Paris,   Snbfcriptionsana.  einer  Ueberfetzung :  CompolL 

tion   ttAthtfmatique  ou  Almagefie  de  .ftoleme'e ,    fta  Holata 

HL  »7-  •  ' 

Grau  in  Hof,  neue  Verlagsb   Hl,  ^7* 
Genuin  Leipaig,  frans.  Werke,    die  durch  ibn  um  beyg^Qm« 

Preife  zu  haben  und  IIL  aoo. 
GriffliDi  Gebrt»  im  CaUtl^  neue  Verlagsb.  h  853- 

Crim* 
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Grimmer  In  Hof,  B^ciiftnrerkaür  t,  360. 

Günther.  Buchh.,  neue,  in  GU»gau,  neu«  V^rlt^tb.  H,  914. 


HaYin,  Gebr.,  in  H«ono?er,  neue  Verlagsb.  I,  £70, 
Haminerich  in  Alton«,  neue  Verligsb.  U,  517. 

Harl  in  ErUngen,    Handbuch  der  SuattVuthffih.  u.  Finanzwif- 
renlchaft.  2  Thle.  I,  log.  .'■* 

Kameral'Correfpondeat.  6r  Jahrg.    l,  410. 

Hariknoch  in  Leipzig,    neue  Verlagsb.    1 143.  H,  log.  65a.   Ill, 

339  859. 860. 861.  °  -t^       ,     o    9 

Hartmann  m  Riga ,  neue  Verlagsb.    I,  107. 
Ha^n  in  Berlin,  neue  Verlagib.    Hl,  a».  gß«. 
Heinrichaholen  in  Magdeburg,    Bemerkungen  rn  der  RecenGon 

d«r  5ten  Aufl.  der  Lorenz,  Ucberfetz.   der  Elemente  Euklida, 

von  Mollweide   I,  S15. 
—  --Berichtigung  wegen    eines  Dopnelabdruckt  im  Ribbeck  • 

u.  Hanßein'lcuen  neuen  Magasin    HI,  430. 
-^  --  °®»*^  Verlagab.  I,  46.  573.  S55*  H  619.  651.  707.  71a.  915, 

Kein/tue  in  Berlin,    kleiner    deutfch^r  SprachkatechitmHS   für 

Stadt  u.  Land   HI,  717.  - 
Heinfiut.  Buchh.  in  Gera,  Jouroalenverkauf  III,  479. 
Helmng.  Hotbuchh.  in  Hannover,  neue  Verlagab.    III,  ia6. 
Hemmerde  u.Schwetfchke  in  Halle,  Nachricht  wegen  AexSchütx*- 

rch«n  Ausgabe  von  Ciceronia  epiftolia  temporia  ordine  diapoü- 
'^.tia  m,  39a- 
^  neue  Verlagsb.  I,  137.  aao.  560.  II,  107.  467,  IIl,  69a.  787. 


_         ,    .^ommen- 

tar,  u.  die  üb.  den  Br.  an  die  Philipper,  BelUaimung  der  Zeit 
ihrer  Erfcheinung   II,  464. 

Herder,  fiuchh.  in  Freyburg,  neue  Verlagsb.  11,  iii.  464.  III, 
54Ö» 

Hermann.  Buchh.  in  Frankfurt  a«  M.,  neue  Verlagsb.   1,  aaa.  II, 

.  8»B-  958- 
Herold  u.  Wablßab  in  Lüneburg,    herabgefeczter  Preia  der  Sol^ 

£«uTchen  Beytr&ge  zu  Adelungs  grammat.  krit.  Wörterbuche 

1,  688. 
—  —  neue  IferUgsb.    I,  631.  III,  6441 

'Heyer  in' Lüneburg,   Verkauf  einer  Anzahl  ausgewählter  Boraci- 

len  II,  656«  .  . 

Äejer  u.  Leake  in  Darmfladt,  neue  Verlagsb.  I;  84q.  036.  II,  64<J. 

653.  7»*-  ni,  473. 478.  546.  ö^y  yo      *   ^ 

Heyfe  in  Bremen,^  neue  Verlagsb.  I,  aio.  aai.  a76.  III,  a6.  53,  . 

Hinrtch»  in  Leipaig*  neue  Verlagab.  I,  £36. 

Hiuig  in  Berlin,  neue  Verlagsb.  I,  437s 473.  478-  569-  759-  IH* 

477-  545.  594^-  645' 
Hof  •  Buch-  u.  Kundhandl.  in  Rudoillladt,  .Bücherverkauf  um 
'   berabgefetzte  Preife    IH,  415. 

neue  Verlagsb.    I,  105.  798.  931.  II>  769«  HI,  ia6.  194, 

Hf>ffmmtn,   Deutlchianda  Flgra ,  ein  botfn«  Tafchenb»  für  1312. 

Neue  Ausg.  III,  415. 
Hitbef  u»  Comp«  in  St.  Gallen,  neue  Verlagsb«  III,  596. 


Jacobaer.  Bnchh.  ia  Leipaig,    wohlfeiler  gefettte  Klinger  icht 

Schriften   HL  6§^. 
J[acobT*e  KunAhandL   in  Berlin,   Kopferdichverkauf   berühmter 
'  P'e'rronen  aller  Stände  u*  Mati^nen  von  Ch»dowieeki  u.  %^   III 
55«.       .   ^  .  ' 

J  jlche  «n  Bachenberg,    das  Willens w&rdigße  aus  der  Gebirgs- 
kunde   II,  956. 
tnduftne-Ccüpt:  in  Leipzig,  neue  Verlagab.  1,435.  UI,385.  389- 
Joachim.  Buchh.  m  Leipzig,  neue  Verlagsb.  U,  »33^  HL  a5    17? 
"93. 3Ö5.  435'  437-  •/  '^' 


9'Kamjäm  tnfiarlin  fem  Püe/erV  liißor.  EaiiiicWanR4.i« 

fcheJbatsverfanung  nicht  lort  Ul.  443.  ^     ^ 

Key  (er  in  Erfurt,    heruntergefeuter  Preis  ^Bir/H.  b.Ljl 

mannichen  Almanache  I,  43^  W^    ^ 

neue  Verlagsb.  1|,  703.  iR  145-  58«. 

—  —  uberJalst  den  Verlag  des  F^/cA'lcbea  Alrtaichi ife 

fchr.  in   den  Wiflenfch.  der  Kl üger'fchc»  Buchh.  m!4j, 

lieh  II.  71a.  . 

Kloü^rmann  Sohn  in  Paria,  neue  Verlagsb.  III.  ig. 

Unefckke'e ,  in  Zittau »  Gefchichte  der  Zittanilcheo  H^ 
thek  debitirt  Schöpa  in  Zittau  1,  47J. 

Knick  in  Erfurt,  neue  Verlagsb.  II,  317. 

Kohler.  Buchh.  in  Lefpjsij^,  neue  Verlagsb.  11, 6tt.m)(j. 

König  in  Paria,  Subfcriptionsanzeige  III,  27. 

Korn,  VV.  G. ,  in  Breslau,  Verlags -(Jj^og,  VerkaifTinI» 
fcriptei^  auf  Pergament  aus  dem  ift^U^tan  Jihii,  Eotib 
emplara:  Defcription  de  TEgypte,  u.  Zweyerros^lU 
francoia ,  von  Gailerie n  u.  Kupferjiferken  U,  656. 

/leue  Verlagsb.    II,  404. 

Kriegeff  Buchh.  in  Marburg,    oeue  Verlagsb.  li)!t^% 

'  y»  ^^8. 

Krüll  in  Landshut,  x|eue  Verlagsb.  11,  335. 

Kuhn  in  Polen ,  neue  Verlagsb    I,  409. 

Kühnel  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.  II,  955* 

Kümmel  in  Halle ,  neue  Verlagsb.  I,  85^*  ^*  S>>* 

Kummer  in  Leipaig,  neue  Verlagsb.  I,  569. 

Kunft.  u.  Indullne-Compt.  in  Berlin^ue  V«li{ik  11^ 

in  Bretlan..  neue  Verlagab.  I,  ^  - 

Kupferberg  in  Mainz,  neue  Verlagsb.  I,  ai/.iÄJJJ-iJ*» 
017.  655. 


Landes^Induffrie-Compt.  in  Weimar,  heFabgefetstsFM* 
allgem.  geograph.  Ephemeriden    I,  480.  ^ 

—  —  herabgefetzter  Preia  der  Geben  Jahrgänge  flii#** 
fchen  Gartenmagauna  II,  333. 

neue  Verlagsb.  I,  433.  74a.  349.  II,  619.769.91^5^» 

957   ni.-a5-   »2%ta3-  i74-  ^^'  241- 853-    .  .  «  „ba 
Landkartenverkauf,  f.  Expedition,  die,  oerA.L*-"'"* 

Leske  in  DarmHadt,  neue  Verlagjb.  I.  i44> 
Levraulc  in  Strafabur^,  neue  Verlagsb.   1,687* 
Xiebeakind  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.  lLa3(*lIl^ 
L/^p^er/ in  Halle,  Buch erv erkauf   III,  a47.         «-;  ta^ 
l.iterar.C'>mproir  in  Altpnhurg,  herunrerg«etztef  Pw*^ 

9  Jahrgänge  von  Schuderoffe  Journal  lür  fr«l»|*  * 
--  —  neue  Verlagsb.  II,  6a4^  6^0.     ^  r  u.  ti  1^^ 

Li teratnr> Zeitung,    neue  Leipziger,   für  das  W ^o'''' 

digun|;  derf.  111.3^7. 
Löffler  in  Mannheim ,  neue  Verlagsb.  l»  378'  ^^^^ 


Malltnekiodt»   Gebr.,    in  Dortmund,   neue  Va^'P***' 
463. 


\ 


4  Jahrgänge,    u.  delTen  Grundfäue  zur  ß'^W"»«  "" 

'  Hera  lU*  3Sf«*         •  p ;/    B<» 

vfiederholio  Anzeige  feines  Verla^swerb:  M*'^ 

kungen  auf  einer  Reife  in  die  füdl.  ^uttb«^«*''^ 

Reichs.  3  Bde.   III,  176.  544.  ,  •  r    to,| 

Itfauke.  Buchh.  in  Chemnita,    neue-Veflagib«  Hi**^^ 

9« 8.  953.  959- 
Maurer  in  Berlin  ,  Bücherverkanf   IL  407. 
Maurinüa  in  Greifawalde,  neue  Verlagib.  HL  «17* 
Meinahauf^n  in  Riga .  neue  Verlagab.  U«  9>5<  1 
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tlineralien-Comptoir  in  Hanau,  Verkauf  eia«»Iner  Min^dKn 
u.  gAoserSaairalunj[cn  1,  688*  lU»  48<>-  ^ 

Mohr  u.  Zimnoer  in  Heideiherp,    neue  VerUgsb.«  I»  49^  76.  79. 

106.  140.318-  2aa.  276.  357«  574«   n,  iii.  166.1  770.  SV7>  S^i. 

88n'.887-    111.650.  JA.  598.641.647.  .      ,      ^    .     a 

l^ontag.  u.  Weifs.  ßuchn.  in  Kegensburg ,  neue  .VeriagsD.  1,  360. 

II,  8ao.  III.  789'  .  ,  ,    . 

Malier  in  Halle,  in  feinem  Apollo -Mufeum  ericheineD^e  Zeit- 
fcbrift:  L'Aurore  HI,  195. 

Hüller  iii  Je^ew,  DarHellung  des  fraoz.  Procffloa  mit  Erläuterun- 
gen I,  558. 

kJjriius  in  Berlin,  neue  Verlagsb.    II,  4^* 


N. 


S^auck  in  Berlin  ,  neue  Verlagsb.    III,  345* 

^ert  in  Weirsenfels,  neue  VeriagÄb.  I,  856.  1 

Nicolai.  Buchb.  in  Qeriiir,  ncuc*Verlagsb.  III,  175*  549* 

^icoloviua  in  Königsberg,  neue  Verlagsb.    U,  6i8>  649.  655*  70^* 

HI,  786.  7go.' 
Sorwick's,   in  Bremen,    Infekten  -  Sammlung ,  Verkaufsanseige 

derl.    Ilft  333. 


O. 


>el]migke;  d.  5. ,  in  Berlin,  an  Buchhändler ,  welche  vom  Ber- 
lin. Jabrbuche  der  Pbarmacie  Exemplare  vorrätbig  haben  1, 
aa4, 

-  —  neue  Verlagsb.  III,  126.  861. 

>ren ,   Fülsli  u.  Comp,  in  Zürich ,    Bucher  mit  heruntergefetzten 

Verkau Unreifen  1,  632.  III,  788« 
-*  —  heraogeletzter  Preis  der  Siolfichtn  Sclirift:  Verluch  einer 
-medicin.  jSeobachtungskunß  I»  799. 

-  —  neue  Verlagsb.  I,  631.  HI,  788. 


P. 

alm  in  Erlangen»  neue  Verlagsb.  h  4'o*  I^*  ^53*  m*  4(3* 

erihes  in  Gotha,  neue  Verlagsb.  II,  770.  773.  8« 7«  820.  888- 
111,545. 

oiiamc,  Königl.  Preufa.,  su  Liegnitz,  kündigt  eine  polit.  Zei- 
tung:  Correipondent  7on  u.  für  ScblcÜen »    mit  18t2  an    HI, 

641.  690. 

rtjfi  in  Stettin ,  die  neuteßamentl.  Bibel ;  nebil  einer  AbbandL 

üb.  die  Vereinigung  der  chriftl.  Confelllonen  ;  u.  Ueberletzung; 

des  A.  Teit.  in  4  6den,    nebil  ^Gemmen tar  üb.  alle  Bücher  der 

Bibel  in  6  Bden   H,  401. 


R. 

ealfchulbuchhandl.  in  Berlin ,  neue  Verlagsb.   I,  356*  II,  108. 
eclam  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.  I,  278,  740.  III«  246.  859; 
edaction,    die,    der  Fundgruben  dea  Orients  hat  den   Verlag 
derf.  der  K«p£Per.  u.  Wimmer.  Bnchh.  in  Wien  übergeben, 
Preia  derf.  11,-705. 
fhkopf,  r.  Schotte 

rin  u.  Comp,  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.  I,  558-  H»  773. 
mger.  Buchh.  in  Halle,  neue  Verlagsb.  III,  597. 
^r^/nu/iif  in  Bremen,  svreyte  l^ieferung  derFortfets.  dei  J2fcJ^*- 
fchen  Gelehrten -Lexioons  I,  686.  - 

»ttmtnn  in  Berlin  bringt  fein  Verlagawerk :    Sabotiert  Lehr- 
buch für  prakt,  Wundarzt«,  aufa  neue  in  Anregung  III,  344. 
—  neue  Verlagsb.  H.  887. 

dolphi  in  Erfurt ,  Verseichnifs  Ton  im  Preife  henintergefetzten 
Suchern^  UI,  862. 
ff.  Verligshaftdl.  in  Halle,  neue  Verlagsb.  HI,  Sß. 


S. 


^i^Salfeld  in  Berlin,  die  BelTe-EncykTopi^lli  betr.  I,  48. 

'-^—  —  herabgeleizie  Bücherpreife  HI,  598: 

-    —  —    neue  Verlagsb.     1,41.  75.  8o*.«o5.  "i.    137«    »43.    HI, 

438- 
.    Schallere,    in   Magdgburj,    Erklärung,    um  MifaverßaiuifiiiTen, 
ie^^  Lehrbuch  üb.  die  Gefetze  u.  VerfalTung  dea  Koni  jl^'eüv 
phalen  betr.,  vorzubeugen   III,  3a. 
Scbaumbu^  u.  Comp,  in  Wien,  neue  Verlagsb.  1,  138.  HI,  343^. 
3^0.  _ 

Schiegg,  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.  III,  24a.  79t. 
Seh  im  mein  fennig.  Budft.  in  Halle,  neue  Verlagsb.  11,*  917. 
Schinz ,'  d.  ff. ,  in  Zfirich  ,  tabnUe  pfaytographicae  Joh,  Qefontti» 
Fortfetz.  III,  341. 

Schmidt  iu  Berlin,  neue  Verlagsb.  H,  957.  UI,  56.  39;,  693.  793.^ 

Schmidt  in  Kiel ,  neue  Verlagsb.    IL  223. 

Schoell   in  Pari«,    Vera nl aflu n j^  u.  Abficht  der  Schrift:    TaVleaa 

des  peuples  <{üi  habitent  l'Europe  —  vernolalst  durch  die  Ae- 

cenüon  derf.  in  der  A.  L.  Z.    II,  5(9. 
Schöne.  Buchh.  in  Eifenberg,  neue  Verlagsb.    II,  403.  HI,  550. 
Schöps  ioj^i^tau,    neue  Verlagfb.    I,  575.  HL  198.  242. 
Schott  u.  RehJiopfiJX  Wittenberg ,   für  Prediger.    Eine  Zeitichr. 

— -  u  •  Winzer  in  Wittenberg ,    neue  latein.  iJeberfetx.   lamoltly 

hebr.  Bücher  des  A.  Teil.    I,  7^5. 
Schräg  in  Nürnberg,  neue  Verlagsb.  I,  683-  Hi  8'9«  HI»  197»     . 
Schulze.. Buchh.  in  Oldenburg,  neue  Verlagsb.    H,  219,*      ..    .« 
Schüppel.  Buchh.  in  Berlin ,  neue  Verlagsb.  II,  710.  III,  6^  ; 
Schatk  in  Halle,    Anerbieten  xur  Subfcriptions  -  Annahme.. aul 

Htit^dorfe  ü.  Boeckh*e  Ausg.  der  Werke  dea  Plato  1,  742.' 
Schwickert'a  Buchh.   In  Leipzig,    heruntergefet^te  Büchfrpreife 

IL  776«  .  .      '        *-   . 

Sinner.  Buchh.  in  Coburg,  neue  Verlagsb.    H,  705. 
Smüh's  introduction  to  phyfiological  and  fyllematical  Botaby  wird 

ins  Oeutfche  überfetzt  HI,  I28* 
Sonntfchmid ,  in   Ronneburg,    Beleuchtuüg    der   Recenf.    feiner 

Bdchreibung  der  fpanifchen  Amalgamation  H,  705, 

—  —  Commentar  meiner  Belchreibung  der  fpan,  Amalgamation. 
la  St.    I1L  247. 

Starke  in  Berlin,  Bücherverkauf  L  415. 

Steinkopf  in  Stuttgart,  neue  Verlagsb.    111,643» 

V.  Sternberg  s  Hevifio  Saxifragarnm  ill  von  der  botan«  Gefellfck* 
zu  Regeosburg  zu  beziehen  I,  686. 

Stettin.  Buchh.  in  Ulm,  heriibgefeuter  Preia  der  r.  Schmidt* 
thi feideck.  u.  Kie/mamn'fcfaen  fyüemat.  DarHellüng  all  er  Erfah- 
rungen üb.  allg.  verbreit.  Potensen  u,  üb«  die  einzelnen  Metal- 
le  IH,  694. 

—  -^  neue  Verlagsb.  I,  854»  ^1'»  69'»  7*9. 

Steudel  in  Gotha,  her  untergefetzter  Ladenpreia  der  bey  ihm  er« 
fchienenen  engl.  Werke  III,  248. 

—  —  neue  Verlagsb.    I,  277.  358.  H,  219.  HI,  ICMJ. 

Stiller  in  Roffock ,  die  Fortfetz,  von  Quifiorp's  urundfStzen  det 
deutfchen  peinl.  Rechts.  6e  AuQ.  betr.  II,  224. 

—  —  neue  Vetlagsb.   II,  2ao.  224. 

Sydow  in  Berlin ,  Entwurf  zu  Vorlefungen  üb.  THieraraneykuii- 
de   IH,  431. 

Tafch^  in  Giefaen,  neue  Verlagsb.  HI,  '99* 
Tauchnitz  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.  II,  772« 
Thomann.  Buchh.  in  Landshut,  neue  Verlagsb.   I,  217.  III«  y^y 
^Trommidorff  in  Erfurt,   pharmareut.  ehem.  Inüitut,   Eröffnung 
eines  neuen  Curfus  in  derof.  HI,  592« 


V. 

<v.  Ülmenfteia  in  Wetslar,   Gefchichte  u.  BeCcbrCibung  der  Stade 
Wetzlar.  3r  Bd.,   alle  5  Bde  in  Commill.  b.  Mohr  u.  Zimmer. 
H,  III. 
I  Un- 


